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Theologie. 


German, Dr..Ehr., Der Zeitgeift und die Kirche. Berlin, 1861. 
G. Reimer. (1, 4 S. 8.) 15 Egr. 

Ueber Schriften, "wie die vorliegende ift, läßt fih faum noch 
eiwas fagen, da über diefelben Alles, was über fie zu fagen, 
bereits unzählige Male vorgebracht worden ift. Das Motto, welches 
der Berfafier feinem Vorwort vorgefept hat, if für den Charakter 
der ganzen Schrift bezeichnend. Es find diefes nämlich die Worte 
Bunfens: „Unfre Formel it: daß nichts Europa zu retten vermag, 
als eine fittlich religiöfe Wietergeburt auf philofophifhem Grunde, 
und dann eine brüderfiche Bereinigung der Völker zum großen 
Berfe der Gefittung.” Diefes Motto möchte fi nun, fo wie es 
bingeftellt ift, ſchon hören laſſen, wenn demfelben nur nicht eine 
ſolche Interpretation beigegeben wäre, wie fie in der Schrift des 
Herrn Dr. German enthalten if. Derfelbe verftcht nämlich unter 
der Wiedergeburt der Menſchheit nichts anderes, als Erlöſung der» 
felben von dem hiforifchen Chriſtenthum, an deſſen Stelle der im 
Gegenſatz zum Ghriftenthum- ftehende „Beitgeift” treten foll. Aus 
diefem Grunde macht es fi der Verfaſſer zur Hauptaufgabe, das 
Chriſtenthum, d. h. den ſeligmachenden Glauben an die Berfon 
Jeſu Chriſti auf fein angebliches Nichts zurüczuführen. Die Sub- 
fituirung der Perfon Chriſti an die Stelle feiner Lehre, und die 
Sublimirung der Perfon des Menſchen Jeſus zum Gottmenjchen 
foU die Verirrung der einige Jahrhunderte nach dem Beginne der 
chriſtlichen Beitrehnung lebenden Menfchheit fein. Und doch weiß 
der Apoftel Paulus mit den Evangeliften nur von der Perfon 
Chriſti ald dem „Abglanz der Herrlichkeit Gottes“ zu reden; und 
ſchon Plinius berichtet in feinem bekannten Briefe an Trajan, daß 
die Chriſten feiner Provinz in ihren gottesdienftlichen Gefängen 
Chriſtum wie einen Gott verherrlichten! — was freilich für Herrn 
Dr. German ebenfo wunderlich ift als für den Heiden Plinius, oder 
vielmehr noch wunderliher als für diefen. Denn es geht über den 
heidniſchen Standpunft hinaus, wenn Dr. ©. fagt (S. 41): „Auf 
die denkende Betrachtung der Natur, der Gefchichte unferes Ger 
ſchlechts und auf die Stimme unferes Innern geftügt, vermag die 
in der neuen Weltanſchauung lebende Geſellſchaft den Glauben einer 
Dffenbarung des göttlichen Geiftes an den Menfchengeift als 
einen auf übernatürliche Weife gefhehenen und vollendeten 
Art der Mittheilung Gottes an den Menfchen nicht mehr mit ihrer 
Ueberzeugung zu vereinigen.“ Wo aber freilih von der Borauds 
fegung auögegangen wird, dag Offenbarung überhaupt nicht möglich 
fei, da ift es gar thöricht, das hiftorifch ausgebildete Chriftenthum 
prüfen und deffen „wilde Triebe” entfernen zu wollen. Denn daß 
dann bei einer folden Operation von dem Chriftentbum gar nichts 


übrig bleiben fann, hat der Berfafler (©. 34 ff.) fattfam in feiner " 


ganz unhaltbaren Beurtheilung des Proteftantismus gezeigt. Was 
der reformatorifche Proteftantismus von Anfang an fein wollte und 
wirklich war, darüber ift der Berfaffer durchaus im Unklaren. n. 











Sperling, Friede wollt’ er, Geh. Reg.-R., Brief über das Weſen 
der Wahrheit des Ehriftentyums. Riesdorf, 1861. Magdeburg, 
Baenih in Eomm. (I, 107 ©. gr. 8.) 1 Thfr. 

Ein wunderliches Büchlein, welches der (halb pfeudonyme) Ver⸗ 
fafler fiherlic in der beften Abficht gefchrieben hat, das er aber 
doch, nachdem es gefiprieben war, ein für allemal in fein Schreibs 
pult hätte einfließen follen. Das Schriftchen enthält Auslaffungen, 
wie fie in unzähligen Libellen fo oft wiederfepren: Sagen Über die 
Geiſtlichteit, welche durch ihre Kirchenlehre das wahre Schriftver⸗ 
ſtändniß und dadurch den Weg zum Reiche Gottes verſteckt, Warn- 
ungen vor den verlodenden Irrwegen der gelehtten Theologie, Ber 
zufung auf innere Erleuchtung durch Gebet x. Dabei fehlt es nicht 
an Yeußerungen, welche beweifen, daß dem Berfaffer auch das Ber- 
ſtändniß der Elemente des biblifhen Chriſtenthums abgeht. Die 
fichliche Lehre von den Wirkungen des Sündenfalles wird ohne 
Beiteres verworfen, ebenfo die Lehre von der Gnade; für den 
Glauben wird die Liebe fubftituirt, und da die Betrachtung des Sicht: 
baren als der wahre Weg zum Unfichtbaren hervorgehoben wird, fo 
wird der Offenbarung eigentlich alle wefentliche Bedeutung entzogen. . 
Es kann daher nicht auffallen, daß es dem Verfaſſer mit feiner 
Schrift bei dem evangelifhen Oberkirchenrath zu Berlin übel er⸗ 
gangen ift. Der Berfaffer hatte nämlich das Manufcript derfelben 
dem Dberkirchenrath mit dem Erfuchen zugefchidt, das Elaborat 
amtlih zu prüfen und ihm das Ergebniß diefer Prüfung zur 
Bormirung weiterer Anträge, eventualiter zur Beröffentlihung zu⸗ 
zufertigen. Der Verfaffer theilt felbft mit, daß es dabei feine Abs 
fiht war, „der proteftantifhen Geiftlichfeit ihre geiftige Aufgabe, 
daß fie die Wahrheit in Beziehung auf Rechtgläubigfeit erft noch zu 
ſuchen Hat, in Erinnerung zu bringen, und dem Oberfirchenrath 
eine Gelegenheit zu geben, die Autorität des Staates, die bisher 
nur zur Ausübung von Glaubenszwang gedient habe, einmal zur 
Beförderung der Wahrheit geltend zu machen.” Allein der Ober: 
firhenrath, der von dem Unterfangen des Verfaſſers nichts wiffen 
wollte, eröffnete dem legteren, „daß er feine Auffaffung des Chriften- 
thums der in der heiligen Schrift gegebenen "Grundidee riftlicher 
Dffenbarung nicht entfprechend gefunden habe“, und bedeutete ihn 
außerdem, daß es ihm, dem Berfaffer, offenbar an ber nöthigen 
wiffenfhaftlihen Bildung fehle, um über die von ihm zur Sprache 
gebraten Dinge ein Urtheil abgeben zu fünnen. Das hätte der 
Berfaffer beherzigen follen. 3 





Sellin, C., Zur Enthüllung ded mecklenburgiſchen Papftthums. 
Eine Gewiſſensſtimme an die mecklenburgiſche Landeskirche. Leipzig, 
1861. Lehmann. (124 S. gr. 8.) 20 Ser. 

Der Name des Verfaſſers diefer Schrift ift hinlänglich bekannt. 

Er gehört zu Denjenigen, die um des Evangeliums willen Streiche 

leiden müffen. Sein Aufenthalt in Schwerin einerfeits und fein 

nahes Verhältniß zu Profeffor Dr. Baumgarten andrerfeitd fteilte 
ihn von Anfang an recht eigentlich in den Mittel und Brennpunft 
der kirchlichen Berwiiungen, welche die in Medienburg herrfchende 
hochkirchliche, durch und: durch unevangelifche Richtung hervorgerufen 
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bat, fo dag ihm mehr als vielen Andern ein genauer Einbfid in 
die treibenden Factoren diefer Bewegung auf beiden Seiten möglich 
war. Diefe günftige Stellung bat denn Herr Gand. Sellin redlich 
benupt, weil es ihm eine ernfte Gewiſſenspflicht war, ein fiheres 
Urtheil Über eine Angelegenheit zu gewinnen, welche für die Medien- 
burgifche Sandeöfirche von unberchenbaren Folgen fein mußte, "Die 
Erfahrungen, welche Sellin dabei machte, haben durchweg dasjenige 
beflätigt, was Dr. Baumgarten feinen Gegnern fo vielfach zur Laft 
gelegt hat. 

Unfer Schriftchen will zunähft nur ein Bild von dem Verhalten 
des Medienburgifchen Kirchenregiments (d. h. vor Allem des Herrn 
Dr. Kliefoth) gegen die lutheriſchen Predigtamtscandidaten des 
Landes überhaupt und gegen den Verfaffer im Befonderen geben, 
giebt aber in Wahrheit über noch weit Mehreres Aufſchluß. Es 
wird und nämlich hier in der detaillirteften und glaubhafteften Weiſe 
das Treiben eines Kirchenregimentes vorgeführt, welches unter 
hutherifher Firma, aber im bewußten Bruche mit der evangelifchen 
Reformation, ganz gefliffentlich darauf ausgeht, in feinem Terrain 
alle evangelifheproteftantifhen Lebensregungen niederzutreten und 
ein hierarchiſches Pfaffenthum aufjurichten, dem es die Freiheit der 
Gewiffen, die Wahrheit der Geſchichte und Alles, was dem eigents 
lich reformatoriſchen Geifte heilig und theuer ift, bereitwilligft zum 
Opfer bringt. Das Widerwärtigfte dabei ift, Daß man fieht, wie 





willenlos fi die überwiegende Mehrzahl der lutherifchen Landes⸗ 
geiſtlichkeit für den Cultus diefes hierarchiſchen Unweſens ab⸗ 
richten läßt. 

Das — ſehr fließend und anziehend geſchriebene — Büchlein 
des Herrn Sellin wird daher in jedem vorurtheilsfreien Leſer die 
Ueberzeugung befeſtigen, daß es hohe und höchſte Zeit iſt, in der 
Nedlenburgifchen Landeskirche dem wahren evangeliſchen Glaubens⸗ 
princip wieder den Weg zu bahnen, — wenn nicht das ſchon ſo 
tief untergrabene Vertrauen zu dem geiſtlichen Stande gänzlich 
fhwinden und fo die Einwirkung der Kirche auf das religiös: 
fittliche Leben des Volkes immer unmöglicher gemacht werden fol. 





Allgemeine Kirhen-Zeitung. Red. v. Strad. Ar. 9T—100. 1861. 


Inh.: Die gottliche Offenbarung (mad; Auberlen). — Die vereinigte bayerische Ge ⸗ 
nera'fgnode, I. II. — Der Gufao-Ado:f-Berein und das Belenntnik. — Bere 
hanotungen der zweiten Kammer ber Abgeordneten Über die Regelung des Ber- 
halin iffes der Srautsgewaft zur Farhotiihen Kirdie. (Aus Wrttembery.) L 


Broteftantifhe Kirchenzeitung für das evangelifhe Deutſchland. 
Herausg. v. H. Krauſe. Ar. 50. 1861. 
Inh.: 9. Lang, F. Chr. Yaur. (Schluß.) 


Neue Evangeliſche Kirchenzeitung. Hrsg.v. H. Meß ner. Nr. 50. 1861. 


Iuh.: m %. DB. Arummader, Bortrag ſider die Genfer Verſammlung des 
Evangeliſchen Bundes, 


Proteftantifhe Monatöblätter für innere Zeitgefchichte. 

9. Gelzer. 1861. October. 

Inh.: Der Proteftantismus in Defterreid, jeit dem Patent vom 8. April. -- Da 
Eofta und Geneftet. Bteligidfe Gegenjäge in der vortifchen Fiteratur Der Begene 
wart, -- Der Unimsharafter der evangelifhen Kirche Württemberge. Rach 
trag zu einem Lebenebilde der ewangeliichen Kirche Naffau's. (Mepfık.) 











org. v. 
N 





..: kirchliche Zeitfhrift. Hreg. v. D. Schenkel. 3. Jahrg. 
. Heft. % 


Ani: D, D. Schenkel, die kirchliche Kriie in Deutichland und ihre Röjung. — 
D. 9. Rothe, zur Orientirung fiber die gegenmärtige EHAR der vehifäh- 
evangeliſchen — [A 


Deutfche Zeitſchrift für hriſtliche Wiſſenſchaft u. chriſtliches Leben. 
Hg. v. W. A. Holleuberg. 1861. —— a. 
nid. Dr Alina, Aubriene lee Ct DE 

der naturtechtlichen Literatur. — Zur Lehre von Sfde und Gnade, “ 

IS SS 

-. Bhilofophie. 

Bühler, Ad., Theokriſis. Ideen über Gott und Welt zur Ders 

Bhnung des Theismus und Pautheismus. Berlin, 1861. Nicolai’ 
erl. (VI, 253 5. 8) 1 Thlr. 10 Sgr. 

Auf den Gedanken, daß das Weltall ein organifches, In einem 

fortwährenten Entwidelungsprocefie befindliches Ganze ift, deffen 








Anfang nit in die Ewigkeit rüdwärtö verlegt werden könne, daß 
ferner ebenfowenig, wie die Form und Geftaltung, auch die Materie 
des Weltalld von Ewigkeit ber fein könne, jondern daB der anzu= 
nehmende Embryonalzuftand der kosmischen Materie mit deren Eut- 
ftehung als gleichzeitig in einen Moment zufammenfallend zu denten 
fei, gründet der Verfaffer zunächft den Sap, daß eine Urfache ger 
weſen fein müffe, in welcher diefe Wirfungen begründet find. Dente 
man nun alles Gewordene weg, fo bleibe Raum und Zeit übrig; 
beide feien als unendlihe Ausdehnungen Eigenſchaften, die ein 
Subftrat vorausfegen, deſ ſen Eigenfchaften fie feien, und dieſes 
von beiden vorausgefeßte Subftrat fei nicht ein zweifaches, fondern 
möüffe eine einzige Größe fein, welche ſowohl räumlich als zeitlich 
unbedingt, ewig und unendlich und als das Abfolute der zureihende 
Grund alles Gewordenen fei. Hiermit, fagt der Berfafler, „haben 
wir den Atheismus überwunden und flehen vor der Grenze des 
Theismus und Pantheismus” (S. 89). Den weiteren Fortſchritt 
knüpft er zunächit an die factiſche Erifteng felbitbewußter, denfender 
Weſen an; „ba aud) wir jelbftbewußte denkende Weſen im Abjoluten 
gründen, fo folgt, daß wir auch das Abſolute als ein ſelbſtbewußtes 
denfendes Wefen anerkennen müſſen“ (S. 101). Für die nähere 
Berimmung des Abfoluten als felbitbewußten Weſens dierten teleo= 
logijche Reflegionen, welche „nöthigen, die Eigenthümlichkeit der 
Weltorganifation als die nothwendige Folge einer, die Erreichung 
eines beftimmten Zweckes anftrebenden, auf freier Selbitbeftimmung 
des Abfoluten ruhenden Abficht anzuſehen.“ (S. 116.) Bewußtes 
Denen ift ferner „Wirken der Denkkraft auf ſich ſelbſt“ (S. 134); 
„das Abfolute, deifen Sein jede Gontrapofition eines an fi) ſeien⸗ 
den Undern fehlehthin verneint, erfheint ſonach als die eıne unbe 
fhränfte Kraft, die auf fih jelbit wirfend fich felbft beftimmt und 
in diefer Beftimmung ihrer felbft bewußt ift” (S. 148), und „da 
das tosmiſche Sein nicht außer dem Abfoluten ald ein Anderes 
eriftiren, mithin auch von der göttlichen Vorſtellung nicht als ein 
bereits Eriftirendes wahrgenommen werden könne, aber denncd in 
der Vorftellung des Abſoluten eriftire, fo folge, daß e# fein Sein 
nur durch die Borftellung des Abfoluten habe, mithin auch nur in 
der Borftellung des Abfoluten und durch fie eriftire” (S. 159). 
Gott fhafft, indem er denkt, und die Welt if die ftetige Wirkung 
des ſich Selbfterfennens Gottes in der Allheit feiner Beflimmungen; 
„die Welt ift die reale Borftellung des ſich ſelbſt erfennenden Gottes“ 
und hierin, daß damit einerfeitö ein Verhaͤltniß zwifchen Gott und 
Welt, andererfeit aber auch die Einheit Gottes und der Welt ger 
fegt fei, Itege die Verföhnung zwifchen Theismus und Pantheismus. 
— Der Verfaſſer hat mit Ernft und Redlichkeit der Köfung des 
Weltproblems fi zu nähern gefucht; man merkt dem Buche in einer 
wohlthuenden Weife an, daß es aus einem wirklichen innern Ber 
dürfniffe hervorgegangen if, und man barf der Erklärung des Ver- 
faffers glauben, daß ein „innerer Drang ihn der geheimnißvollen 
Sphinx entgegentreten hieß, um ſich Klarheit zu verſchaffen über die 
höchſten Fragen des Daſeins und ſich felbft zu befreien durch den 
Kampf mit dem Zweifel.” Ex legt feine Gedanfen durchaus ohne 
Prätenfion mit dem Streben nad Klarheit und Begründung vor; 
gleichwohl dürfte der Gebraud, den er von den Begriffen des Raums 
und der Zeit, bed Lebens, des Denkens ald einer auf ſich felbft wirkenden 
Kraft u. ſ. w. macht, gegen feine Vorausfegungen und Schlußreihen 
erhebliche Bedenken hervorrufen. Nach einer Andeutung der Bor 
rede darf man ſchließen, daß der Verfaſſer philofophifcher Autodis 
daft if, und Referent wagt nicht zu entſcheiden, in wie fern dad 
Studium folder philofophifhen Syſteme, die duch eine Unters 
ſuchung über die Bedingungen des Wiſſens in der einen oder 
der andern Weife an eine Grenze des ftrengen theoretifchen Willens 
erinnern, im Stande gewefen fein würde, ihm bei dem lebhaften 
Bebürfniß einer Begründung feiner Ueberzeugungen den Muth der 
Refignation auf ein firenges Wiffen in den Gebieten zu geben, 
welche, wie Sofrates fagt, die Götter fi felbft vorbehalten 
haben. 
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Golf, Bogumil, Hinter den Feigenblättern. Eine YUmgangss 
Philoforbie und yatholog. Menfhentenntnig. 1. Bd.; Vorſchule 
der Menſchenkeuntniß. Zerlin, 1862. Bogel & Eo. (XXV, 2208. 
3.) 1 Thlr. 

Die Individualität des Verfaſſers if einem audgebreiteten Lefer- 
kreiſe fo befannt, daß ed genügen fann, zur Erläuterung des Titels 
ein paar Stellen aus der Borrede auszuheben. „Das Buch ift aus 
Etudien in der Heimath und auf vicljährigen Reifen entftanden. 
Die Aufzeihnungen wurden feit vierzig Jahren begonnen und ohne 
Unterbrehung fortgeführt. Mit der Benupung eines ſolchen Mater 
rials ift der Uebelftand verfnüpft, daß man Widerſprüche nicht ganz 
vermeiden fann. — So viel Einheit, Ordnung und Methode, als 
meine Etubien und Erfahrungen zulaſſen, denfe ic ihnen gegeben 
zu haben. Das Befte ift der lebendige Proceß, das ſelbſtändige 
Urtheit und die Fülle der Thatfachen. — Alle Bücher werden nicht 
für alle Leute gefhrieben. Mit meinem Buche hat es infofern eine 
mißliche Bewandtniß, ald es weder für dummgeſunde, naivlufige, 
noch für blafirte Talente, nicht für naturforfcherlichstolerante Pans 
theiten, auch nicht für fanatifhe Conventikel⸗Chriſten; nicht für 
tie Heuler oder die Wühler, nicht für realiftifche Praftifanten, noch 
für idealififche Stubengelehrte, am wenigften aber für ſolche He 
cenfenten geſchrieben ift, die nur belehren und bemäkeln, aber, von 
Literatur⸗Gas aufgebläht und von Zeitparolen emporgetragen, nichts 
mehr lernen und von Herzen leiden mögen.” Referent ift vielleicht 
fo glücklich, fich zu feiner dieſer Glajien rechnen zu müffen, und hat 
ſich auch hier wieder vielfach an den frifchen und treffenden, oft 
berben und derben, aber von einem gejunden fittlichen Geifte ges 
tragenen Bemerfungen und Urtheilen des Berfaffers erfreut, wer 
den Muth hat, manche Dinge zu fehen wie fie find, wird in den 
Anfichten des Verfaſſers mancherlei Anregung finden, ohne fi in 
einzelnen Fällen darum des Rechts einer abweichenden Anficht zu 
begeben. 





Geſchichte. Biographie. 
Zeitfhrift für die Geſchichte und Alterthumstunde Ermlands. 
4. Heft. 1561, 5 
Inh.: D. Eihhurn, Geihicre der ermländiihen Biſcheſswahlen. (Fortf.) — 
». Bender, Begrenzung, Eintheilung und Kirchen der ehemaligen Lidcefe 
Fomejunien. — Ueber Zantir. — D. Betmann, Jur Beidichte dee foyerni- 
taniihen Syftemt. 





Viſcher, Dr. Bily., Gefhihte des ſchwäbiſchen Städtebundes 
der Jahre 1376— 1389. (Abdr. ans den Forſchungen zur deutfchen 
Geſchichte.) Göttingen 1861, Dieterih. (201 S. gr. 8.) -28 Ser. 

Bon den vielen Bündniffen, melde die von der Reichsgewalt 

im Stiche gelaffenen deutſchen Reichsſtände zu gegenfeitigem 

Schutze miteinander fchloffen, if dasjenige eines der wichtigiten, 

weldes die ſchwäbiſchen Reihaftädte unter Ums Führung im Jahre 

1376 miteinander errichteten. Dieſes Bündniß, durch welches ſich 

damals die deutſchen Städte gegen die Annerionspolitit der ber 

nachbarten Bürften, des Grafen von Württemberg, der Herzoge von 

Baiern und des Erzherzogs von Defterreich zur Wehre fepten, res 

yräfentirt den Kampf der Städte gegen die Fuͤrſten, des republis 

tanifhen Bundesſtaates gegen die Landeshoheit der Fürften und 
ſchließt den entfheidenden Wendepunkt im fi, der mit der Rieder 
lage der Städte in der Schlacht bei Döffingen eintritt. Diefe macht 
dem Uebergewicht des demokratifchen Elementes ein Ente, ohne 
jedoch den Fürften einen folhen Sieg zu verleihen, daß fie von nun 
an Landeöherren der Städte geworden wären. 

Diefe wichtige Krifid verdient wohl eine genauere Beleuchtung. 

Sie ift jener Periode der ſchwäbiſchen Geſchichte zwar ſchon zu Theil 

geworden durch I. C. Pfitterd Gefchichte von Schwaben und Stälins 

trefflihe wirtenbergifche Geſchichte, aber ed verlohnte fih wohl noch 

Ane ausführlichere Darfellung, als in jenen größern Zeiträumen 

umfaffenden Werken möglich war. Zudem bot fih ein fehr reiches 

Material dar in der auf dem Stuttgarter Archiv befindlichen Mas 
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nuferiptenfammlung des Prölaten Joh. Chriſtoph v. Schmid in 
Ulm, der für die Gefchichte aller ſüddeutſchen Landfriedensbünd⸗ 


niffe vom 14. Jahrhunderte bis zur Reformationgzeit die Urkunden 


der reichsſtädtiſchen Archive mit unfäglihem Bleiß, theild in Dri⸗ 
ginalen gefammelt, theils durch Abfchriften und Auszüge der Wiffen« 
Haft erhalten hat. Diefe reihe Bundgrube hat Dr. Bifcher 
mit Beiztehung anderer Urkunden auf den Archiven von Stutt⸗ 
gart und Bafel und Benugung der einfhlägigen gedrudten Litera⸗ 
tur forgfältig ausgebeutet und den Wirrwarr ineinandergreis 
fender Bündniffe mit möglichfter Klarheit dargeftellt. Referent, 
der fih früher felbft mit dem Schmid'ſchen Material vertraut ge⸗ 
macht hat, fann dem Berfaffer dad Zeugniß geben, daß er den 
ihm vorliegenden Stoff mit Gewiſſenhaftigkeit und richtigem Ber: 
ſtändniß behandelt hat, und es ift ihm nirgends eine Käde, eine 
falſche Angabe oder ſchiefe Auffaſſung aufgefallen. Ein mit dem 
urfundlichen Material minder befannter Leſer könnte wohl die Ans 
forderung ftellen, daß ber Verfaſſer die Entwiclung der Bünd⸗ 
niffe, die Darüber gepflogenen Berhandfungen, bie dabei thätigen 


BVerfönlichkeiten mehr Hätte zus Anfhauung bringen follen, aber’ 


diefer Mangel liegt in den Quellen, die eben lediglich nichts dar⸗ 
über berichten. Eher fönnte man verlangen, daß die erzählten 
Borgänge im Zufammenhang mit der ganzen gleichzeiligen Keichs⸗ 
geſchichte betrachtet worden und die Ergebniffe für den Stand der 
Parteien, die Folgen für die Entwidlung der Reichöverfaffung, 
für die Bedeutung der Städte, für die fürſtliche Landeshoheit 
kefprocdhen worden wären. Aber ber Berfafier wollte fih, wie. es 
für einen Anfänger in der Forſchung ganz richtig und löblich if, 
an die obiectiven Thatfahen halten und ſich nicht auf hiſtoriſch 
politifche Reflerion einlaffen. 

Eine verdienftlihe Zugabe find die im Anhang mitgetheilten 
Regeften der auf die Geſchichte des Bundes bezüglichen Urkunden 
und der Abdrud einiger wichtigeren, noch nicht veröffentlichten 
Bündnißbriefe. £ 





Bode, Dr. ®. 3. 2., weil. Stadtdir., Gefchichte des Bundes ber 
Sachſenſtädte bis zum Ende des Mittelalters mit Rüdfiht auf die 
Territorien zwifchen Wefer und Elbe. (Abdr. aus den Forſchungen 
gu enuigen Geſchichte.) Göttingen 1861, Dieterih. (88 S. gr. 8.) 
1 3 

In demfelben Hefte ber deutfchen Forſchungen (Bd. 1. Hft. I), 
in welchem W. Viſchers Gefhichte tes ſchwäbiſchen Städtebundes ab« 
gedrut if, finden wir die Geſchichte eines norddeutfchen Städte: 
bundes. 
ſondern das hinterlaſſene Fragment eines Veteranen der Forſchung, 
des am 20. April 1854 verſtorbenen Stadtdirectors Bode zu 

Braunſchweig. Dieſer benupte den reihen Vorrath des Braun⸗ 

ſchweiger Stadtarchive, um eine ausführliche Geſchichte jenes Bun⸗ 

des auszuarbeiten, und erweiterte ſpäter jenen Plan zu einem 
größeren Wert, das den Titel führen ſollte: Geſchichte der Entwid⸗ 
lung des Staatslebens zwifchen Weſer und Elbe unter dem Einfluß 
der zus Gelbftändigfeit emporgewachfenen Städte u. |. w. Der 

Tert diefeg Werkes, in 8 Bücher eingetheilt und bis 1831 fort- 

geführt, if nahezu drudfertig hinterlaffen, die Veröffentlichung des 

Ganzen ſtieß jedoch auf Hinderniffe. Die beiden erften Bücher 

wurden Profeſſor Waip mitgetheilt zur Prüfung, ob fie nicht zur 

Mittheilung in den Forfchungen geeignet wären. Waiß wählte 

das zweite Buch, welches die Gefchichte des Bundes der Sachſen⸗ 

fädte vom Ende des 14. bis zum Anfange des 16. Jahrhunderts 
enthält. Bode hatte diefen Abſchnitt betitelt: „Allgemeiner Kampf 
der Territorialherren, der freien Stände, befonderd auch der felbs 
ſtändig gewordenen Städte und des Bundes der Sachfenftädte gegen 
wechfelfeitige Uebergriffe und zur Sicherſtellung erfaufter und an« 
gemaßter, der Ordnung der Staaten entgegenftehender Hinderniffe.“ 

Diefem Titel entfprechend faßt Bode feine Aufgabe allgemeiner, 
es iſt ihm nicht blos um den Bund der fächfifhen Städte und feine 

Fehden zu thun, fondern um ein Bild des Kampfes für Erhaltung 


Es ift dies nicht die Erfilingsarbeit eines Anfängers, 


= 
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und Ausdehnung lerritorialer Sonderrete, wodurd im Mittel: 
alter fowohl Fürftenthümer als Städte ſich gegenfeitig an Auss 
bildung eines rechten Staatslebens hinderten. Die Darftellung 
beruht fihtlih auf gründlicher Durchforſchung des Einzelnen und 
genauer Kenntniß des urkundlichen Materials, aber des Berfuffer 
unterläßt es, auf die Quellen zu verweifen. Im Vergleich mit der 
oben befprochenen Gefchichte des ſchwäbiſchen Städtebundes finden 
wir mehr Beziehungen auf den Zufammenhang der Zeitgeſchichte und 
Darlegung der politifchen Ergebniffe; ein Anhang giebt aud eine 
an guten culturgefhichtlichen Bemerkungen reihe Schilderung der 
inneren Berhältniffe. Das Ganze ift eine fehr werthvolle Mono» 
graphie, und wir müffen nach der Rrobe diefes Bruchſtückes bedauern, 
daß nicht das ganze hinterlaffene Werk des Verfaſſers veröffentlicht 
werden konnte. 





Rante, Leop., Franzöfifche Geſchicht e vornehmlich in 16. und 17. 
Yahrhundert, 5. tus⸗ Bd. Stuttgart, 1861. Cotta. (II, 
533 S. gr. 8) 3 Thlr. 

Diefer 5. Band enthält feine Fortfegung der im 4. Bande mit 
dem Zeitalter Ludwigs XV. abgefhloflenen Darftellung, fondern 
Ergänzungen, Quellenfritif und Mittheilungen biöher ungedrudter 
Materialien. 

Der erfte Abſchnitt ift eine fehr intereffante Erörterung über 
des Italieners Davila Gefchichte der franzöſiſchen Bürgerfriege. 
Ranke zeigt, daß Davila von der Grundanfict ausgegangen fei, es 
handle ſich bei diefen Kriegen nur um den Kampf zweier entgegen» 
gefepten Bactionen und den Verſuch einer ſchwachen Regierung, 
beide im Zaume zu halten und über fie Herr zu werden. Bon 
diefem Geſichtspunkt, der allerdings feine Berechtigung habe, aber 
nicht die ganze Wahrheit erkennen laffe, habe Davila fi des vor⸗ 
handenen Materiald bemächtigt, und fehe nun in der ganzen Ger 
ſchichte Nichts als ein Getreibe von egoiftifchen, einander befämpfens 
ben Intriguen, oßne die geiftigen und religiöfen Elemente, die dar 
bei mit im Spiele waren, gehörig zu würdigen. Dadurch bleibe 
nun Manches in den Vorgängen und in den handeinden Perfonen 
ganz unverftanden. 

Es folgen dann venetianifhe Geſandtſchaftsberichte aus den 
Jahren 1492— 1583, und in einer andern Abtheilung eine 
weitere Reihe fpäterer Berichte aus dem 17. Jahrhundert, Da— 
zwiſchen finden wir dann kritiſche Erörterungen über franzöfifche 
Handfhriften und Memoiren mit Auszügen aus denfelben. Ber 

- fonders intereffant find die Memoiren Richelieu's, für deren ange 
zweifelte Echtheit fi Ranfe hier mit Entſchiedenheit ausipricht. 

Das Hauptftüd des Bandes find wohl die Briefe der Herzogin von 

Orleans, Elifabeth Charlotte, an die Kurfürftin Sophie von Han- 

nover, welche Ranke von S. 250-—442 aus dem hannöverifchen 

Archive mittheilt. Aus der reihen Sammlung von 22 Convoluten 

bat Ranfe diejenigen ausgewählt, welche ihm am wichtigſten ſchienen. 

Sie ftehen nicht nur an Kraft und Eigenthümlichfeit des Ausdruds 

den früher vor Menzel veröffentlichten gleich, fondern haben noch das 

voraus, daß fie über die perfönliche Lage der Herzogin nähere Auss 
funft geben. Dann berichten fie auch Manches von den grußen 

Ereigniffen jener Zeit. Ranfe befennt, daß ihm das Studium diefer 

Briefe für die Anfhauung der zweiten Hälfte der Regierung Lud⸗ 

wigs XIV. mwefentliche Dienfte geleiftet habe. 

Den Schluß bildet eine Unterfuhung Ranke's über die Memoiren 
des Duc de St. Simon. Das Ergebniß derſelben iſt, daß dieſe 
Memoiren, fo trefflich fie auch gefchrieben find, fe fehr fie aud von 
der feinen und ſcharfen Beobachtung des Verfaſſers Zeugniß geben, 
doch mit großer Borfiht als hiſtoriſche Quelle benupt werden 
möüffen, da fie überall das Gepräge der Sympathie und Antipathie 
des Autord tragen, und fein Urtheil durch Parteiftellung fo fehr 
beftimmt ift, daß cr häufig nicht einmal das Factifche genau und 
treu berichtet. Doch erfennt Ranfe an, daß aus aller Parteis 
befchränftheit des Herzogs eine Echtheit der Gefinnung hervor» 





leuthie, welche ihn über gemeine Intereffen hebe und ihn den De 
wegungen der Seele, welche jene adeln, dad Wort reden laffe. 

Man fieht, die Nachleſe, welche ung Ranfe bietet, ift reich und 
intereffant genug, um auch folde Leſer, welden es weniger um 
Quellentunde und Kritik zu thun it, zu befriedigen; es find feine 
folde Zugaben, welde der Geſchichtsfreund ungelefen läßt, um fie 
dem Fachgelehrten zur Ausbeutung zu überlaffen. Schließlich ift 
auch noch ein willkommenes Regifter über alle fünf Bände des 
Werkes Hinzugefügt. 





Raumer, Friedrih v., Kebenserinnerungen und Briefwechfel. 
2 — Leipzig, 1861. Brockhaus. (XVII, 663 ©. gr. 8.) 3Thlr. 
gr. 

Verdunkelt von dem Glanze größerer Nachfolger iſt Friedrich 

v. Raumer von den jüngeren Zeitgenoſſen über die Gebühr vergeſſen 
worden. Die fühnere rüdfichtslofere Art der neuen Zeit urtheilt 
oft allzuhart über den milden Mann des juste milieu. Solche 
Meinung zu berichtigen find die vorliegenden Lebenserinnerungen 
ganz geeignet. Ein durchaus ehrenmwerther Mann tritt uns aus 
ihnen entgegen, gefheidt, raſtlos thätig, von unvermüftlihem Wohl⸗ 
wollen und vor Allem von einer Selbſtgewißheit, wie fie auch be 
gabteren Naturen felten eignet. Ob ihn die Andern in den Himmel 
erheben oder unbarmberzig herunterreißen, er wird — das meiß er 
— immer wieder. auf feine eignen Raumer’fchen Beine zu ftehen 
tommen. Solchen Glaubens froh geht er den Weg der Pflicht, ein 
heitrer Lebemann, der Jedem gern dad Seine läßt, nicht gefchaften 
für den Ernft des ftaatlichen Ringen, aber fehr wohl im Stande, 
wenn ihn das Schidjal in die politifhen Etürme wirft, mit Ehren 
daraus hervorzugchen. Auch ſchwere innere Kämpfe hat er rühmlic, 
beftanden, fo 1811, da er — bie Augficht auf eine glänzende poli— 
tifhe Laufbahn vor Augen — zum Lohn für die geleifteten Dienfte 
fi von Hardenberg die Erlaubniß erbat, aus der Beamten-Wirf- 
ſamkeit auszufcheiden und ganz. der Wiffenfchaft zu Ieben. — An 
eine regelrechte Erzählung ift nicht zw denken. Der alte Herr giebt 
bunt durcheinander Erinnerungen aus dem privaten und dem Öffents 
lichen Leben, von fehr ungleihem Werthe natürlich, aber immer 
liebenswürdig und anziehend. Auf die fehr lebhafte Schilderung 
der Jugend folgt die Erzählung der erften Beamtenthaten. Raumer 
war Commifjar zur Ausführung der Säcularifationen der Klöfter 
und Stifte im Eichöfelde (um 1803). Nach mannigfacher anderer 
Amtsthätigkeit tritt er (1810/11) in Berlin dem Staatskanzler 
nahe. Das Birken besjungen Rathes („des Fremdlings — aus dem 
Deſſauiſchen! — wie die kurmärkiſchen Junker Magten) an Harden⸗ 
bergs Eeite für die preußifche Reform bildet den Stoff des hiftorifch 
lehrreichſten Abfchnittes diefer Bände. Trop feiner Gutmüthigfeit 
läßt der Erzähler hier einige berühmte Ramen in ein grelles, keines⸗ 
wegs vortheilhaftes Licht treten. So Niebuhr, deffen Unfähigkeit 
für den praktiſchen Staatsdienft ohnehin Jeder errathen muß, der 
die franfhafte Reizbarfeit des großen Hiſtorikers aus feinen Briefen 
fennt. So Adam Müller, der hier wie überall ald der erbärmlichfte 
der Intriganten erfcheint. So leider auch Heinrich Kleiſt, deſſen 
vielbefprochener Streit mit Raumer durch die Briefe Beider erläutert 
wird; fie offenbaren nur zu Mar des Dichters unbeftändigen, un- 
felbftändigen Charakter. — Mit dem Jahre 1811 beginnt Raumer's 
ſtilles Gelehrtenleben in Breslau und Berlin. Bon hier an wird 
die Kebensbefchreibung fehr kurz, ja der zweite Band befteht, bis 
auf zwanzig Seiten, nur aus Briefen. Doch auch diefe kurzen Be 
merkungen laffen uns oft tiefer hineinfchauen in das Getriebe des 
alten Polizeiftaatd. Ueber Raumer's befannten Austritt aus dem 
Eenfur-Gollegium erhalten wir Documente; deögleihen über einen 
minder befannten, aber nod mehr (befonders für den Minifter 
Kampp) bezeichnenden Vorgang: die Geldſtrafe, die über Raumer 
verhängt ward, weil er fi ‘vertheidigte gegen den Vorwurf 
„oberflächlichen und unwürdigen“ Urtheilens u. f. w. Die Briefe 
(von und an Ziel, Schlegel, Manfo, Hagen, Loebell) find nicht 
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immer glüdlih ausgewählt; doch bringen fie des Intereſſanten 


Vieles. Und nie in diefem langjährigen Briefrechfel verleugnet ſich 
Raumer’3 milde, gütige Ratur. Vielleicht nur zwei Menfchen find es, 
die er zu hart beurtheilt: Schloſſer, deſſen ſittliches Vathos ihm 
freifich widrig fein mußte, der das Interefie der Geſchichte in der 
menſchlichen Theilnahme an den wechſelnden Schidjalen mannig« 
faher Charaftere fand — und Riebuhr, deffen Schrift „Preußens 
Recht wider den ſächſiſchen Hof" dem Manne der Vermittlung als 
eine unwiürdige Parteifchrift erihien. Der Briefmechfel reicht bis 
zum Jahre 1836; doch fehlen leider die intereffanten Briefe aus 

- Anlaß der Schrift über Polens Zheilung 1830/32. — Bir em. 
pfehlen das Buch aufs befte, den Einen zur hiftorifchen Belehrung, 
den Andern zur Ergögung an liebenswürdigem Geplauder. 





Malortie, Dr. C. E. v., Oberbofmarichall, Geh. R., König Ernſt 
Auguſt. Hannover, 1861. Hahn. (392 S. gr. 8. mit 2 Portr. 
in Solzſchn.) 2 Thir. 10 Zar. 

Bir warnen die Hifterifer, fi mit diefem unnügen Buche zu 


befaffen. Aus kundigftem Munde geringfte und trivialfte Kunde zu. 


erhalten, ift immer eine ärgerlihe Enttäufhung, am ärgerlichften 
dann, wenn offenbar Leine äußeren Gründe diefe Zurüdhaltung 
verihulden. Herr v. Malortie befigt einen gewiffen Freimuth, der, 
wie befcheiden immer, an einem Manne von feiner Stellung warmes 
Lobes werth bleibt; wie einſt vor feinem königlichen Freunde, fo 
geſteht er jept vor den Leſern unummunden, er habe den Staats⸗ 
rei von 1837 nie gebilligt. Aber es iR ein niederfchlagendes 
Schaufpiel, wie über der Beſchäftigung mit der byzantiniſchen 
Richtigkeit Höfifcher Sitte auch einem verftändigen und ehrenwerthen 
Manne der Sinn für das Bedeutende im Leben gänzlich verloren 
seht. Der Berfafier ahnt gar nicht, was ter Leſer in einer 
Biographie Ernft Augufts ſuchen muß. Ueber die wichtigften Staats⸗ 
bandlungen geht er mit einigen flüchtigen Worten hinweg — und 
ſichtlich Tannte er von mehreren den geheimen Hergang, obwohl der 
König mit feinen Hofbeamten nicht von Staatsſachen ſprach. Die 
intereffanten Charaltere aus des Königs Umgebung darzufellen 
wird nicht einmal verſucht. Statt defien muß fi der gelangweilte 
Leſer durch die endlofe Mifere von Saujagden, Paraden, fürftlichen 
Beſuchen, Welfen⸗Augenleiden u. f. w. hindurchwinden und fann 
nur felten erleichtert aufathmen, wenn der Verfaſſer feinen Wirklichen 
Geheimen Ober-Bof-Empfindungen in enthufiaftifhen Worten Luft 
macht. — Auch die überaus dankbare pfychologifche Aufgabe, den 
Sparafter jeines Helden anſchaulich zu fhildern, hat für den Ver⸗ 
faffer feinen Reiz. Wir willen nicht nur aus den Wuthausbrüchen 
der englifchen Preffe, jondern auch aus den Zeugniffen der ruhigften 
und befonnenften Männer, daB der Ruf des Herzogs von Cumber⸗ 
land in England der denkbar ſchlechteſte war; wir erinnern nur an 
jenes berüchtigte Wort, der Selbftmord fei das einzige Berbrechen, 
womit er fih nicht bejiedt habe. Daß dies, man darf fagen, eins 
Kimmige Bertammungsurtheil über den Mann nicht billig war, 
bat der Greis bewieſen. Aber es ift abjurd, diefe Meinung der 
Beitgenofien allein aus des Herzogs Parteiftellung zu erklären. 
Und einen gar ſchlimmen Dienft erweiſt der Berfaffer feinem Helden, 
wenn er gewilfe weitverbreitete Anfchuldigungen erwähnt, ohne fie 
anders alg mit einem kurzen Rein zu widerlegen. Wollte er jene 
nãchtliche Mordfeene in St. James, welche fo oft hämiſch ausge⸗ 
beutet worden, überhaupt erwähnen, fo mußte er ausführlicher dar⸗ 
auf eingehen; Niemanden fann ed genügen, wenn gefagt wird, der 
Diener habe den Mordverfuh aus Rachſucht unternommen, ohne 
daß wir den Grund diejer Rachſucht erfahren. Daß der Herzog, 
das Haupt und der bedeutendfte Mann der Drange⸗Logen, von den 
Verſuchen der Drangiften, die Thronfolge zu feinen Gunften zu 
ändern, Richt s gewußt haben follte, dieſe Behauptung Mingt ganz 
unwahrſcheinlich; und auch hier begnügt ſich der Verfaſſer mit dem 
tahlen „man kann mit Beftimmtheit verfichern“. Bon jenen Schritten 
des Königs, die fih mit feinem Souveränitäts⸗Stolze nicht ver⸗ 
tinigen laſſen, erhalten wir auch feine Kunde, nichts Näheres 3. 2. 





von jener Reife nach England, wo der Selbſtherrſcher als Unterthan 
feine Knie beugte, um feine Apanage fi zu erhalten. Am ſchmerz⸗ 
lichften vermiffen wir Aufflärungen über die Iepten Jahre, wo aus 
dem gewaltthätigen Manne jener ftrenge, unerfchätterliche Greis ger 
worden war, der zwar nicht Dad Recht, wohl aber fein Recht feft 
und treu zu wahren wußte. Herr v. Malortie begnügt fi, die 
allerdings ſchwer wiegende Bermuthung auszufpredhen, bei längerem 
Leben und fefterer Gefundheit Hätte Ernſt Auguft gethan, was 
Georg V. vollführte! — Wenn endlich ein Fürft, von dem wir 
Nichts weiter erfahren, als die allergemöhnlichhen Hofgefhichten 
und einige ganz unbedeutende Anekdoten, darauf hin mit dem 
Prunfnamen „der große Mann feiner Zeit“ u. ä. m. belegt wird: 
dann, wahrlich, gemahnt es und recht bitter an das anmuthige Vers⸗ 
lein aus einer der zahlreichen, hier mitgeteilten Huldigungähpmnen : 
„traun, es ift fein Brite freier als der Deutfche fi bewußt.“ — 
Den angemeffenen Schluß bildet ein 180 Seiten langer Anhang, 
enthaltend: Eprendiplome, Programme von Hoffeften, Berzeichnife 
des gejagten Wildes u. |. w. — Höchſtens für den Eulturhiforifer 
fpäterer Zeiten mag das Buch einft einiges Intereffe bieten; doch 
aud ex wird in andern mehr gelungenen Schriften des Berfaflers 
eine mehr ausführliche und, fo zu fagen, mehr ſyſtematiſche Bes 
lehrung finden. 





Fänder- und Bölkerkunde. 


Zeitſchrift für allgemeine Erdkunde. Hersg. v. B. Koner. R. F. 
xl. Band. 4. Heft. Oct. 1861. y 8 
Inh.: Major Diederid, dır Beisbaı — Brof, £ sie 
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1. Greiff, B., Studienlehrer, Bibliothekar, Tagebuch des Lucas 
Rem aus den Jahren 1494—1541. Ein Beitrag zur Handels- 
geschichte der Stadt Augsburg. Mit erläuternden Bemerkungen 
und einem Anhange von noch ungedruckten Briefen und Berich- 
ten über die Entdeckung des neuen Seeweges nach Amerika 
und Ostindien. Augsburg, 1861. (Hartmanns Buchdruckerei.) 
(XX, 172 8. gr. 8.) 

2. Hassler, Dr. K. D., Reisen und Gefangenschaft Hans 
Ulrich Kraffts. Aus derOriginalhandschrifi herausgegeben. 
— —— vom literar. Verein.) (440 3 gr. 8.) 

B .u.d 4: 

Bibliothek des Literarischen Vereins in Stuttgart. LXI. Bd. 

Zwei äußert werthvolle Beiträge zur Kenntniß des Handels 
und des ganzen bürgerlich⸗häuslichen Lebens in Oberdeutſchland 
während des 16. Jahrhunderts, durch deren Hervorfuhung aus 
dem Staube der Bamilienpapiere und forgfältige Herausgabe fi 
die Herren B. Greiff und K. D. Haßler, fowie in zweiter Linie der 
biftorifche Verein von Schwaben und Neuburg und der Stuttgarter 
literarifche Verein ein weſentliches Berdienft erworben haben. 

Der Berfaffer von Ar, 1 gehörte einer angefehenen, mit Welſer 
und Bugger verwandten Augöburger Familie an, diente faſt 20 
Jahre lang ald Diener und Factor dem berühmten Handelöhaufe 
der Weljer und mar namentlich während feines beinahe ſieben ⸗ 
jährigen Aufenthaltes in Liffabon bei der Einleitung des erften 
deutfchen Verkehrs mit Dflindien weſentlich betheiligt. Wir em⸗ 
pfangen in diefer höchſt lakoniſchen und offenbar nur für die eigene 
Notiz beftimmten Aufzeihnung doch ein für Sole, die zwifchen 
den Zeilen zu leſen wiffen, überraſchend volltändiges Lebensbild 
eines großen Kaufmanns jener Zeit. Es beginnt mit dem Ahnherrn 
des Geſchlechtes, wobei in echt faufmännifcher Weife nicht blos die 
Geburts, und Hochzeitsdaten z., fondern auch die Bermögend- 
verhältniffe genau verzeichnet werden. Seine Lehrzeit beftand ber 
Verfaſſer in Venedig, wo er u. A. eine Schule befugte, „da man 
bieder halten lernt.” In Welſer ſchem Dienfte war er nad) einander 
"den Bactoreien zu Lyon, Liſſabon und Antwerpen zugetheilt. Er 
verunmilligte fih aber mit feinen Borgefepten,- deren Handlungs⸗ 
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weife nicht gang redlich gewefen fein mag, und gründete ſchließlich 
in Augsburg eine eigene Handelögefellfgaft. Derlei Geſellſchaften 
wurden jener Zeit indgemein auf je 3 bis 4 Jahre gefchloffen, na 
deren Ablauf eine Generalrehnung gemacht, und der Gewinn und 
Berluft nad) Berhältniß des Einfhuffes (Hier legong oder cavedal) 
getheilt wurde. Hinter dem Tagebuche felbit (von 29 ©.) folgt 
noch eine genaue Ueberfiht von Rem's Vermögen zu verſchiedener 
Beit, eine fehr pecuniär gehaltene Geſchichte feiner Heirath mit ge- 
nauefter Aufnahme aller Hochzeitörechnungen, empfangenen und ges 
ebenen Geſchenke zc., ein Verzeichniß der Gefchente, welche Rem auf 
andrer Leute Hochzeiten gegeben, eine Life der von ihm gegen 
Capitalzahlung übernommenen Leibrenten, Notizen über feine 2 
ehelichen und 5 vor der Ehe (in Antwerpen) gebornen Kinder, ein 
Verzeichniß feiner Sandlungsdiener, endlich eine genaue Berechnung 
der von ihm gezahlten Bermögenäfteuern. Die Thätigfeit des Ver⸗ 
fafferd muß eine ungeheure gewefen fein, wie u. A. feine zahlloſen 
Reiſen bethätigen, faſt immer zu Pferde. Schon der Knabe reitet 
mit dem Ordinari⸗Poſtboten in 10 Tagen von Augsburg nach 
Venedig! Es iſt darum auch nicht zu verwundern, daß er bei aller 
Kürze ſeines Ausdruckes mehr als einmal feines „lieben guten 
Roſſes“ erwähnt. Die foriale Stellung eines Großhändlers zu jener 
Zeit charakteriſirt ih u. A. durch den intimen Verfehr, den unfer 
Verfaffer zufeßt mit dem portugiefifchen Könige hat, wobei ihm der 
König zum Abfchiede feine Gemahlin und fämmtliche Kinder vor- 
ſtellt. Ein anderes Mal reift er von Antwerpen nach Augsburg im 

. Gefolge der jungen Königin von Ungarn. Noch ift es von Intercffe, 
daß der Berfaffer bei feinen früheren Reifen, obfhon er von den 
nichtmercantilen Ortsmerkwürdigkeiten font gar nichts erwähnt, 
doch die Wallfahrtspunfte und Aehnliches faft regelmäßig anführt. 
Seinen fpätern Uebertritt zur evangelifchen Confeffion bezeichnet er 
nur durch die veränderte Heberfchrift feiner Tagebuchöblätter, indem 
er, ſtatt früher „Iefus Maria*, von 1527 an bloß „Iefus“ [hreibt. 
— Unter den zahlreichen, für den Handel jener Zeit harafteriftifchen 
Zügen, welche das Tagebuch nebft Anhängen mittheilt, wollen wir nur 
drei hervorheben: daß die Commis von ihren Principalen eidlich 
verpfliäptet werden, womit es zufammenhängt, daß ihre Dienftcons 
tracte meift auf fehr lange Zeit, 8,10, 12 Jahre lauten; daß Rem's 
Handelsfhiff in den fpanifchen Gewäffern fi mit 4 franzöfifchen 
„sufammenfhwört”, um einen Seeräuber anzugreifen, endlih daß 
ſchon feit Anfang des 15. Jahrhunderts die großen Kaufleute in 
den benachbarten Landfchaften Bauerhöfe zufammenfaufen. — Auf 
die Rem'ſchen Papiere hat der Herausgeber zunächſt 306 recht 
swedmäßige Anmerkungen folgen laffen; dann noh (S. 111—172) 
eine Anzahl Briefe und Berichte über die früheften Reifen nad) 
Amerifa und Dftindien aus den Jahren 1497—1506, die aus 
Eonr. Peutinger's Nachlaß herrühren. 

Nr. 2 unterſcheidet fi) von dem Rechnungsbuch⸗ähnlichen Rapis 
barftile der vorigen Schrift durch feine überaus treuherzige, behag⸗ 
lich⸗breite Erzählungsweiſe. Es ift die Selbftbiographie eines Ulmer 
Patriciers, die er an feine Söhne richtet. Ohne von feiner Kinds 
heit xc. zu reden, beginnt er gleich damit, wie er 1573 von dem 
Augsburger Handelöhaufe Manlich in deſſen Factorei zu Marfeille 
geihidt worden. Die große Bedeutung dieſes Hauſes erhellt nicht 
allein aus den zwei großen Schiffen, welche der gedachten Factorei 
gehörten (©. 16 ff.), fondern auch aus der freundlichen Aufnahme, 
welche der Cardinal von Avignon dem durchreiſenden Commis ans 
gedeihen läßt (S. 14). Hiernächft folgt. die Reife des Verfaffers 
nad Syrien, wobei die genaue Beſchreibung des mit 13 Kanonen 
bewaffneten Handelsſchiffes von 400 Tonnen Gehalt ein für die 
Kenntniß der damaligen Kaufmannswelt fehr lehrreiches Document 
bildet (&.18— 22). Aud) hier wieder Beeidigung ſowohl der Schiffd« 
mannfhaft, als auch zwiſchen dem Verfaffer und feinem Freunde 
Leonhard Rauchwolf, dem berühmten Reifenden um ihren Bund als 
Reifegefährten zu befiegeln. In Sprien angefommen, macht ber 
Verfaffer theils von feinem Aufenthalte in Tripolis, theild von Aus⸗ 
fügen nach dem Libanon und Cypern allerlei Mitteilungen, die 





zwar für Drientaliften ungleich weniger Intereſſe haben als die 
Rauchwolf ſche Reife (gedrudt 1582), aber doch für die Handels— 
geographie der damaligen Xevante jehr Ichrreih find; ebenfo für, 
die damalige politifche Lage. des Osmanenreichs, weiches ſich der 
Inſel Cypern nur zwei Jahre vor Ankunft unferes Schriftſtellers 
bemächtigt hatte. Ueberaus merkwürdig iſt der Bericht, wie dem 
Statthalter von Cypern durch einen Boten des Sultans der Hin—⸗ 
richtungsbefehl infinuirt und widerſtandslos volljogen wird: man 
fieht, daß um 1573 die Bande des Gehorfams in der Türkei noch 
ganz andere zufammenhielten als 100 Jahre fpäter, wo der Bringer 
einer folchen Botſchaft fein eigned Leben riskirte. Tod find die 
erjten Anzeichen des osmaniſchen Sinkens ſchon in unjerem Buche 
wahrzunehmen. Dahin gehören nicht blos die von dem Verfaſſer 
beobachteten Saufgelage hoher Perſonen (S. 125 ff), ſondern mehr 
noch die furchtbare Beſtechlichleit der Beamten, die er zu erfahren 
dad Unglück hatte. Sein Augsburger Haus fallirt naͤmlich, und 
nun laſſen deſſen fyrifche Gläubiger, meift Juden, welche zufammen 
etwa 24000 Ducaten zu fordern haben, den Verfaſſer mit feinen 
beiden Gollegen einfperren, um eine Art von Löfegeld zu erprefien. 
Da von feinen Gefährten der eine bald ftirbt, der andere perjönlich 
arın if, fo richten fie ihr Hauptaugenmerk auf den Berfafler, wobei 
fie von der äußerften Härte nur durch die Beſorgniß abgejchredt 
werden, daB fonft der Tod ihr Pfand ihnen entziehen möchte, Dieje 
Schuldgefangenfhaft mwährte von Bartholomäi 1574 bis eben dar 
bin 1577, zum Theil in Givilgefängniffen, zum Theil auf der 
Citadelle von Tripolis. In jedem neuen Kerter wiederholt es ſich, 
dag der Gefangene mit Prügeln x. bedrohet wird, ſich aber durch 
Geſchenke an die türkiſchen Beamten, die er von den europäijchen 
Kaufleuten zufammenbittet, davon losfauft. Seinen Unterhalt muß 
ex fi) großentpeild durch Bofamentirarbeit verdienen ; oft aber em« 
pfängt er auch Geſchenke von Kranken, die fein Gebet damit er 
faufen wollen: denn das Gebet der Gefangenen, felbft wenn fie uns 
gläubig find, vermag viel nach türkiſcher Anficht. Zulept weiß er 
durch perſönliche Gunft des Kadi und ftarfe Beftehungsjummen 
für ihn und feine Lieblingsfrau es dahin zu bringen, daß die @läu« 
biger ihn für 1000 Ducaten, die beiden chriſtlichen Kaufleuten borg⸗ 
weife gefammelt werden, loslaſſen; wären die Gläubiger nicht hiers 
auf eingegangen, jo hatte ihnen der Kadi gedrohet, daß er den Ges 
fangenen nad Gonftantinopel fhiden würde. Späterhin bekam 
der Verfaſſer von der Concursmaſſe feiner Brincipale die während 
feiner Gefangenfhaft erborgten Summen zurück und noch 200 
Kronen Entfädigung. Jedenfalls hat er Die Gelegenheit, zahlreiche 
Blicke in das Leben der Türken zu werfen, nicht gerade mit wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Sinne, aber dod mit großer Aufrichtigfeit und gefundem 
Auge benugt. Man gewinnt den Verfaſſer lieb, begleitet ihn auch 
auf feinen fpätern Reifen in Südfrantreich, Ober⸗Italien und 





Defterreich mit perſönlichem Intereſſe, und freuet fich, wenn er zus 
legt als Ulmiſcher Beamter und glücklicher Epemann in den wohle 
verdienten Hafen einläuft. WR. 


— — — —— — — — — 


Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaft. 


Archiv für katholiſches Kirchenrecht. Hrsg. v. Ernſt Freih. v. 
Moy de ir: . Be, —* 6. Heft. I 


Inh: Adams, Denkihrifi Über das Spital zu Andernach a. 0b. — Dr. Bu ungen, 
Erlaͤuterungen gu der instructio dio How. Wirhort van Münjter de ennfi 
ciendis litteris supplicibus pro impetranda dispensatione, 





Archiv für rechtswiſſenſchaftliche Abhandlungen. Hrsg. v. Sche⸗ 
ring. 2. Bandes i. Heft. 


Inh.: Meihert, Entſteht auch aus einem Wertragsverhäftniß, bet welhen die 
geiegiuhy vurgeidhriebene Zorn nicht beobadytet werden iR, cune active oder wie 


five Gorreal-Öbligaton ? — Breimald, brurtheilende Bergleihung der in 
$8. 517—523 Zitel 20 Zeil 11. des Allgemein Yandrehtd und im } 41 88 
Yreuß. Sırafgerepbiuhes von 1551 entyaltenen Vorſchriſten über die Kotimcht. 


— Gramer, über Lıtisrenuntiationen nad) Preng. Recht, 
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Adolph Henke's Zeitfchrift für die Staatsarzneikunde. Fortgeſ. v. 

Kr. Behreud. Erſtes Biertehjahröheft. 

Inh.: Dr. Schumader, Ueber Leuchtuasvergiftung. — Dr. M. Bordurd, die 
Reiftungen Frankreichs auf dem Gebiete ber Mjentlihen @eiunthritörflege in den 
legten en. Il. — Dr. Bernbard Shuchardt, Ueber ten Tod durch 
Eritinken — Dr. Ad. Riemann, gerichtliche Perhendffuungen. 4. Hundert. (Brti.) 


Deutſche Zeitfgrift für die Staatsarzneikunde. ed. Sigmund 
9. 3. Schneider. N. %. 18. Bd. 2. Heft. 1861. 
iub.: Dr. ©. W. 8. Lochner, die Gonderüiehen in Rfimberg. ihr Almoſen und 
ihre Schau. — Dr. Rair, drei Butahten fiber ten Seelenzuſtand eines 
Mörkere. — 8. DO rtb, gerictärztlihes Butachten über die geiftigen fähig. 
in, —— Beuerverwahrlojung angeſchuldigten 13jährıgen Knaben 
. B. v. . 








Jurisprudentiae Antejustinianae quae säpersunt. In usum 
maxime academicum composuil, recensuit, annotavit Th. 
Huschke. Leipzig, 1861. Teubner. (XVI, 748.8.) 1 Thlr. 24Sgr. 

Rahdem Euiad zweimal, 1566 und 1586, die Rachdrucke in 
4.von 1586 und 1593 nicht eingerechnet, fämmtliche zu feiner Zeit 
entbedten Stüde der vorjuftinianifchen Rechtöquellen, und demnächſt 

Schulting, veranlaßt durch Leeuwen's Buch de origine el pro- 

gressu juris elc., in feiner Jurisprudentia Antejustinianea die 

außerhalb des Corpus jur. eiv. vorhandenen Scriften der römifchen 

Juriften in einer Sammlung.vereinigt herausgegeben hatten, ruhten 

bis vor ohngefähr 30 — 40 Jahren derartige Unternehmungen ; 

denn die durch Joſ. Zineftres 1744 zu Eervera in 12. herausge⸗ 
gebene Jurisprudenlia Antejustinianea ift weiter nichtö als ein, 
wie es fcheint, für Vorleſungen ſchlecht genug veranftalteter Abdrud 
der Schulting ſchen Jurispr. Antejust. Auch ift leptere-in der Leip⸗ 
siger Ausgabe von 1737, ungeachtet der Beilagen, die übrigens 
mertwürdiger Weife in den verfchiebenen Exemplaren fehr von eins 
anter abweichen, keineswegs verändert oder vermehrt worden. Neues 
ter Zeit haben die Franzoſen Blondeau, Giraud, Laboulaye ähnliche 

Zufammenftellungen der Schriften der römifchen Juriſten verfucht, 

indeſſen zu andern Zweden als dem der Vollſtändigkeit. Diefen vers 

folgt nun zwar das erfle Heft des Bonner Corpus Juris Romani 

Antejustiniani. Wie feht fich aber. auch dieſes in kritiſcher Hinficht 

vor ber Schulting ſchen Jurispr. Antej., deren®erth in dem Com⸗ 

mentar befteht, auszeichnet, fo ift es doch weder vollftändig noch, 
wegen des Quart- Formats, in welchem es erſchienen ift, bequem für 
den Handgebraud. Zulept endlich fügte zwar Böding feiner vor⸗ 
trefflihen Ausgabe des Ulpian das Fragment de jure fisei, den 
Dofitheus und die vereinzelten Meineren Fragmente römiſcher Ju⸗ 
riſten hinzu, es fiegt aber auf der Hand, daß ed dabei nicht auf 
eine Sammlung fämmtliher Schriften der römiſchen Iuriften ab» 
gefehen war. Somit entbehrten wir biß jet immer noch eine volls 
fändige Handausgabe. Es wartaher ein glücklicher Gedanke diefem 
Mangel abzubelfen, und wir haben dem gelehrten Herausgeber der 
vorliegenden Jurisprudenlia Antejustiniana dafür zu danfen, daß 
er und eine Sammlung jener Schriften geliefert hat, welche nicht 
nur alle biöherigen Sammlungen an Vollſtändigkeit übertrifft, fons 
dern auch dur ihr Format und innere Einrichtung höchſt bequem 
für den Handgebrauch hergeftellt if, zugleich aber auch die kritiſchen 
Anſprũche befriedigt. Die Vollſtaͤndigkeit nämlich anlangend, io ftehen 
an der Spipe der Sammlung S. 1— 73 die aus den Schriften der 
ältern Juriften von Ti. Coruncanius an bis Bomponius erhaltenen 
Mittheilungen durch ihrer Profeffion nad nicht juriſtiſche Schrifte 
Reller, wie Eicero, Barro, Plinius, Gellius, Feſtus, Nonius, Sueton, 


Macrobius u. a. m., nebft Val. Probus de nolis Rom., fließen, 


fi) ferner am Ende hinter der Vet. Cujusd. Jurisc. Consultatio 
S. 726 Auszüge aus den, aus Eyrillus, Domninus, Demofthenes, 
Eudorius, Batricius, Amblichus entlehnten Scholien der Bafilifen 
an, anderer Meiner Zufäge nicht zu gebenten, 5. B. des Stemma 
eognationum hinter ©. 516. In fritifcher Hinfiht hat es aber 
der Heraudgeber nicht verabfäumt, in dem Borworte zu jedem Stüde 
fich über die Geſchichte ber Entdedungen und die bißherige Literatur 
zu verbreiten , die gelegentlich einiger Schriften der Juriſten aufge 
tellten Meinungen herandjubeben und zu prüfen, nicht minder in 
den dem Terte untergefepten Roten ben fritifchsezegetifchen Apparat 


riſchen Kritit auf rein mehaniihem Wege hergeftellt 


der zeitherigen Ausgaben in gefhikter Auswahl möglichft zu erhal⸗ 
ten, andererfeit® aber durch eigene, oft in ſehr glüdlicher Weife 
verſuchte Conjecturen und Zufäße zu vermehren. 

Somit verdient diefe neue Sammlung in jeder Hinfiht das 
unbebingtefte Lob, und es bleibt nur noch zu erwähnen übrig, daß 
die technifche Ausftattung derfelben eine vorzügliche ift. l. 


Mommsen, Th., über die Zeitfolge der Verordnungen 


Diocletians und seiner Mitregenten. (Aus den Abhandlgn. d. 
Königl. Akad. d. Wiss. zu Berlin 1960.) Berlin, 1861. Dünm- 
ler's Verlag in Comm. (99 $. 4.) cart. 1 Thir. 6 Sgr. 

Die Hauptſchwierigkeit für die Chronologifirung der in Rede 
ftehenden Verordnungen liegt in der „außerordentlihen Zerrüttung 
des Textes der Subferiptionen“ in dem Juftinianifhen Eoder. Zur 
Feſtſtellung der Subferiptionen hat der Verf., außer dem kritiſchen 
Apparat in der Herrmann'ſchen Coderausgabe, u. A. auch zwei bie- 
ber unbefannte Hülfsmittel benußt: eine Münchener, ehemals Brei: 
finger, Handfchrift (Monac. Lat. 6375) aus dem neunten (2) oder 
zehnten Jahrh., enthaltend die Stüde IN, 13, 2 — Ill, 17, und 
eine Darmftädter Hoſchr. (Nr. 2000) aus dem’ 11. Jahrh., welde 
bis IX, 16 geht und’ in den erften zwei Büchern collationirt ift 
(S. 349 — 355). Die tabellarifhe Ueberfiht der fraglichen Ver—⸗ 
ordnungen, nad der Reihenfolge im Cod. Justin. geordnet, zerfällt 
in drei Golumnen: dies, loeus, annus, woran ſich als vierte Die 
Quellen für die Subferiptionen reihen (S. 356— 412). Daran 
fließen fih die im Cod. Greg. u. Herm. in den Vat. Fr., der 
Consult. u. Coll. erhaltenen Eonftitutionen. Was die Keftftellung 
der hronologifchen Folge und der Urheber der Reſcripte betrifft, fü 
find hier einzig entfheidend die mit Ortsangabe verfehenen Sub: 
feriptionen. Danach giebt es aus diefer Zeit nur ſechs ficher occi⸗ 
dentalifche Referipte, fämmtlih in den Vat. Fr. und der Cons. er⸗ 
halten, welche für die Regierungdgefchichte Maximian's von Wichtig⸗ 
feit find (©. 417—121). Es folgt fodann (S. 421 ff.) die chro— 
nologifche Ueberficht, durchflochten mit kritiſchen, hiſtoriſchen und 
topographifchen Bemerfungen. Wir heben daraus hervor zwei chro⸗ 
nologiſche Berichtigungen, nämlich die Feſtſtellung der Subicription 
Augg.Cos. auf Dioel. V et Max. IV. cos. — 293 (S. 432 ff.) 
u. Caes. Cos. auf Consl. el Max. caes. coss. 294 (6. 440).— „Bon 
hervorragender Wichtigkeit find die Ergebniffe dieier Untersuchung 
allerdings nicht und ftehen zu dem weitläuftigen und ziemlich mühs 
famen Unterbau nicht ganz im Verhältniß“ (S. 149): doch ſcheinen 
fie für die Kritik des Juftinianiichen oder immer bebeutiam genug, 
um uns dem Berf. für dieſe mühevolle Arbeit zum Dante zu ver- 
pflichten. Etwas hart und ungerecht fcheint und das Urtheil des 
Verf. über frühere Verſuche ähnlicher Art (S. 121), wenn es fih, 
wozu der Wortlaut und der Sagbau offenbar zwingt, auch auf die 
Arbeit Hänel's (Corp. leg. 1857) beziehen joll, — daß fie näm- 
lich „mit völliger Nichtbeachtung aller philologiichen wie aller hiftos 

wor: 
den“ jeien. Sr 





Homeyer, Dr. €. G., Prof., Des Sachsenspiegels erster Theil 
oder das Sächsische Landrecht. Nach der Berliner Handschrift 
v. J. 1369 hrsg. 3. unıgearb. Ausg. Berlin, 1861. Dümmler's 
Vrig. (XVI, 524 S. 8.) 3 Thir. 

Die Arbeiten Homeyer's über den Sachſenſpiegel gehörten ſchon 
längft unter die hervorragendften Leitungen ber juriftifchen Literatur, 
und fon die zweite Ausgabe des Sächſiſchen Landrechts wurde mit 
Recht allgemein ald ein Mufter für die Bearbeitung einer mittel- 
alterlichen Nechtöquelle angefehen. Trotzdem ift aber diefe 2. Aus- 
‚gabe in fo vielen Punkten und in fo bedeutfamer Weife in der neuen 
Edition verbefert, daß die Ieptere faft als ein ganz neues Wert, 
jedenfalls als eine ſehr erhebliche Bereicherung der germaniftifchen 
Literatur anzufehen iſt. Was den Grundtert des Sähf. Landrechts 
ſelbſt anfangt, fo ift er zwar mit wenigen und unerheblichen Aende— 
tungen derfelbe geblieben, wie in der vorigen Ausgabe, aber wäh. 
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end bei der Ichteren im Ganzen 26 Handſchriften und Drude ber 
nut wurden, find jept 59 Texte vollſtändig und 60 theilweife ver- 
glichen worden. Es if daher durch den größeren Reichthum an 
Varianten tin Marer Einblid in die allmählige Tertentwidlung ger 
boten. Außer diefer wichtigften Vermehrung, welche nicht nur ein 
glänzendes Zeugniß von dem unermüdlichen Fleiße des Herausgebers 
giebt, fondern für alle Zeiten eine bewundernswerthe Zierde der 
deutfchen Wiſſenſchaft fein wird, find auch die Beigaben und Hülfe- 
mittel in biefer neuen Ausgabe erheblich vermehrt worden. Die 
Angaben der Literatur und PBarallelftellen in der 2. Ausgabe waren 
nicht immer glüdlich gewählt und find 'feit dem Erfcheinen derfelben 
veraltet, fie find in diefer Ausgabe fehr erheblich vermehrt und es ift 
überall auf neuere Ausgaben und Monographien Rüdficht ger 
nommen. Ebenſo find die Gloffenauszüge vermehrt. Die Einleitung 
ift ferner um eine werthvolle Abhandlung bereichert worden, welche 
die Geſchichte des Sachſenſpiegels betrifft und melde wohl als der 
Abſchluß der Streitfrage über Alter und Urfprung des Sachſen⸗ 
ſpiegels zu betrachten iſt. Diefelbe enthält auch eine Darftellung 
der Tertgeftaltung des Sachfenfpiegeld, welche die Refultate der Ab⸗ 
handlung des Verfaſſers über die Genealogie der Handfchriften des 
Sachſenſpiegels (Berlin, 1359) in überfichtlicher Weife zufammen« 
ftellt. Beſonders werthvoll aber ift die Bereicherung und Vermehrung, 
welche das Sachregifter und Gloffar der 2. Ausgabe erfahren hat. 
“ In der 3. Ausgabe ift daraus ein vortreffliches, reichhaltiges Reper- 
torium über den gefammten Inhalt des Rechtsbuchs geworden, wel⸗ 
ches nit nur die Bedeutung der Worte und den Ort ihres Bors 
tommend angiebt, fondern welches auch reich ift an Citaten aus der 
Literatur und an werthvollen Winken für das richtige Verſtändniß 
fo mander Stelle; namentlich zeichnen fich die Artikel, welche Gegen⸗ 
Hände des Proceſſes und des Sachenrechts betreffen, aus. — Möge 
08 dem verehrten Herrn Herausgeber noch recht lange vergännt fein, 
— Kraft zum Ruhme der deutſchen N zu 
wirken. 





Sprachwiſſenſchaſten. 


Jahrbuch fur gran Engtifhe nseratar, Hrög. v. Ad. 

Ebert. 4. Bd. 1. Heft. Sit. Dec. 1861. 

Inh.: Lemde, Ueber die m der Kritik der ae ſchottiſchen Balladen zu 
beobarhtenden Grundfäge. — Dr. Bofıa, Ariot's Rahahmung der Alten — 
8. Boif, Zur _Gefe le des Romans im franiihen Süd + Amerika. — 
4. &bert, die Kandfhriften der Bibliothek des Escorial. — Lemde, jur 
Zextkritit u. Erklärung der Divina Commedia. — Fragments indlits d'un 
lapidaire provencal, publ. par P. Meyer. 


Rpeinifges Mufeum für Philologie. Hrög. v. ®. Belderu. u 
62 a tſchl. N. F. — era Fre, 8. 





Iup.: Staffen u. = Rineee, Ueber die Rede des Könige Debivus in 
ein 8 O. R. 216 RB. de Ibig, Alfibiades ale volitifher Schrift- 
—75— _ BET 57— Baur KAritif der Betroniihen Cena Trimalchionis. — 


el, die dispositio mer Rede sol "ap nurnprlag. 
teu, Zu Gnniug. — 8. Schmidt, Zur römifen Zra; bie. = 
#1, Boralunterdrüdung in der Schrift; Präneftinifches Latein. 





Plini Secundi, C., naturalis historiae libri XXXVII. Recog- 
novit alque indieibus instruxit Ladov. Janus. Vol. V. Libb, 
XXXxuI- xxxvn Kerr 1860. Teubner. (CX, 180 8. 8.) 
18 Sgr. 

Mit diefem Bande ift bi Tert des Plinius abgefchloffen, für 
die fo nöthigen indices wird ein fechfter Band verheißen, der nur 
bald folgen möge, um fo den Gebrauch des ausgezeichneten Wertes 
wahrhaft nupbringend zu machen. Denn hat fi} auch der Herr 
Herausgeber erft jüngft dahin ausgefprochen, daß feine Ausgabe die 
Sillig ſche durchaus nicht überfläffig machen folle, fo if es doch 
wohl Tpatfache, daß diefe theure Ausgabe, neben der man doch die 
vorliegende nicht entbehren fann, in den Händen der Wenigften ift. 
Hierin findet auch die vorangeſchickte, fehr ausführliche scriplurae 

"diserepanlia ihre Rechtfertigung. Daß der Zert nach den beften 

Hülfsmitteln und mit Berüdfihtigung aller neueren Vorfchläge Ein⸗ 

zelner aufgeftellt ift, bedarf wohl nad den Keiftungen des Herrn 





Herausgebers in den früheren Bänden nicht erft der Berfiherung. 
Im Einzelnen wird wohl nie Hebereinftimmung hertſchen; fo wun⸗ 
dert fih Referent, daß 34,5, 84 die geiftreiche Conjectur Bücheler's, 
welcher aus der Lesart des Bamberger Coder infans sex anno 
(annis von zweiter Hand) durdy andere Auflöfung des Zahlzeichens 
vi annisus gemacht hat, nicht den Beifall des Herrn Herausgebers 
gefunden hat; u ex animo erflärt nicht fo leicht den Grund ber 
Corruptel. 35, 1,3 hat der Herausgeber die Lesart der Hand⸗ 
ſchriften: coepimus et lapide pingere beibehalten ; wie es fcheint, 
mit Unrecht, denn lapide pingere fann doch nur heißen „auf einem 
Steine malen“, während der Bufammenhang erfordert lapidem 
pingere, „einen Stein 'bemalen“, zumal da die Aenderung eine fo 
leichte if. Evident dagegen if 33, I, 23 aurumque milis lapil- 
lorum vilius fecit nach Feſtus ftatt des handſchriftlichen milibus. 
Referent-begnügt fih mit diefen wenigen Stellen, da wohl ſchon 
nad) den übrigen Bänden das Urtheil feftfteht, daß die Kritik dieſes 
ſchwierigen Schriftſtellers durch die befonnene, methodifche Leiftung 
des Herausgeberd um ein Bedeutendes gefördert ift. Freilich läßt 
gerade bei Plinins die kritiſche Beſchäftigung mit dem Schriftfteller 
überall den erklaͤrenden Commentar vermiſſen; mit um fo größerer . 
Freude erfüllt den Referenten daher dad neulich von dem Herrn 
Herausgeber in den Jahn'ſchen Jahrbücern gegebene Berfprechen, 
auch nad diefer Seite hin die fo dringenden Wünſche zu befriedigen. 
— Die Orthographie, um aud hiervon ein Wort zu fagen, folgt 
mit befonnenem Maße den Handfäriften, nur pilleum, pag. 187, 
14 hätte noch Aufnahme verdient. Bon Drudfehlern ift dem Refe- 
renten nur pag. 31, 25 quonim aufgeftoßen, auch ift zu pag. 7, 
19, 26 die Rote für Urlich8 einem Url. (mas doch auch nur Ur- 
lichs fein kann) entgegengefegt. 





Caesaris, C. Jul., commentaril cum supplementis A. Hirtii 
et aliorum. Faidit Frid. Kraner. Edit. stercot. Leipzig, 1861. 
B. Tauchnitz. (LXII, 440 S. 8.) 13%, Sgr. 

Das befannte Unternehmen der Verlagshandlung von Bernhard 
Tauchnitz zeichnet fih durch elegante Ausſtattung und Beifũgung 
ausführlicher Vorreden aus und hat in dieſer Beziehung einen Vor⸗ 
zug vor der Teubner'ſchen bibliotheca. Doch ift auch in Hinficht auf 
den Zert felbft die vorliegende Ausgabe des Cäſar wegen ihrer ber 
ionnenen Benupung bes fritifhen Materiald der entiprechenden 
des Teubner’ichen Verlags vorzuziehen, was freilich zur Folge gehabt 
bat, daß ſchon vor Ericheinen gegenwärtiger Ausgabe file die bi- 
bliotheca eine neue angefündigt ift. Der Text ift, Toweit wir verr_ 
glichen haben, im Ganzen derſelbe geblieben, wie er in den neueften 
Auflagen der Weidmann'ſchen Ausgabe eriheint, in der vorange- 
ſchikten adnolalio erilica find mit großer Sorgfalt alle neueren 
Verbeſſerungsvorſchläge angegeben, doch bat fi der Herausgeber 
dieien gegenüber meiſtens ſehr coniervativ verhalten; zu rügen haben 
wir an deradnolalio crilica die unbequeme Einrichtung des Drudes, 
in welcher der jonft gewöhnlich vermiedene Uebelftand, daß die Worte 
bes Herausgebers und die Lesart der Handichriften zum Theil mit 
denselben Xettern gedrudt find, förend wird. Auch hätten wir über 
die Signaturen der Handfhriften eine überfichtlihere Zuiammen- 
ftellung gewünſcht, als fie in der praefatio gegeben it. Die neuefte 
Ausgabe von Frigell hat noch nicht benupt werben können. 





Livii, Titi, historiarum romanarum libri qui supersunt. Ex 
recensione Jo. Nie.Madvigii. Ediderunt Jo. Nic. Madvigius ct 
Jo. I. Ussingius. Vol. I.pars 1. Libros quifque primos cont. 
Copenhagen, 1861. Gyldendal. (XXX, 311 S. gr. 8.) 1 Thlr. 

. 5 Sgr. 

Eine Tertesausgabe des Livius von einem Manne, wie Madvig 
wird felbft, nachdem das Beſte in den Emendationes vorwegge⸗ 
nommen ift, immer hochwillkommen fein; denn einmal ift es von 
Intereffe, auch bei den Stellen, die Madvig in feinen Emendationen 
nicht behandelt hat, das Urtheil deffelben kennen zu lernen, andrer⸗ 
ſeits ließ fih erwarten, daß die curae,secundae mandes früher 
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Aufgeftellte modificiren, manches Reue bringen würden. So finden 
fih denn aud in dem „exempli Weissenborniani seriplurae a 
nostro discrepantes* überjhriebenen Abſchnitt der Borrede nicht 
nur zahlreiche Hinweiſungen auf die Emendatliones, jondern auch 
mande neue und dann ausführlicher begründete Bemerkungen des 
Herausgebers. Bon legteren wollen wir einige hervorheben. I, 5, 1 
verdächtigt Madvig monte in den Worten in Palalio monte, da 
ſonſt Palatium mons nicht vorfommt. 21, 1 pro obnoxin für 
proximo, 24, 5 will Uffing puram vor Llollito tilgen. 33, 5 
nimmt Madvig eine Lüde an: Ancus acie primum vineil (de- 
inde urbem vi capil;) inde ingenti praeda polens Romam redit. 
41, 1 conceursus populi mirantium will M. populi tilgen. Eine 
unzweifelhaft richtige Emendation ift II, 17, 6 celerum nıhilo mi- 
nus foeda, dedila urbe, quam si eapla foret, Aurunci passi; 
prineipes etc. 59, 6 omissa conlione für remissa. Hl.14, 6 
ne voce quidem incommodi. 

In anderer Hinfiht hingegen müffen wir diefe Ausgabe für 
einen offenbaren Rückſchritt erflären. Gegen alles, was in den 
legten zwanzig Jahren in Deutfchland in Erkenntniß der lateinifchen 
Sprache geleiftet iſt, ſcheint Madvig in Oppofition zu treten; fo ift 
er gleich bei dem Titel des Werkes von dem neuerdings angenoms 
menen wieder abgegangen, auch die im Terte wicderhergeftellten 
älteren Formen, wie slirpis, caedis, aedis und dergleichen haben 
vor feinen Augen feine Gnade gefunden; aud in der Drthographie 
ift er mit bewußter Abfichtlichkeit ganz beim Alten geblieben, ja 
nicht einmal intellegere, conisus, milıa hat er aufgenommen. Die 
Polemik gegen alle diefe Dinge macht Madvig fich fehr leicht das 
durch, daß er betont, feine Ausgabe fei eine Schulausgabe (exempla 
velerum seriplorum, quae communi usui, maximeque quae 
scholis deslinantur). Läßt fi nun aud nicht leugnen, daß in 
Deutfchland einige Ausgaben, wie z. B. die Weidmann’fhe des Li⸗ 
vius und Tacitus, in Rüdfiht auf die Schulen in der Inconfequenz 

der Schreibung zu weit geben, fo haben dod wahrlich die deutfchen 
Schulen nicht nöthig, fih deshalb von Dänemark ihre Bücher zu 
holen, fondern Dinge wie die oben angeführten find jept bereits 
den meiften Secundanern geläufig. Aber aud die Richtphilologen 
werden, wenn ihnen benn die Orthographie bei Weißenborn oder 
Hertz ein folder Grund fein follte, lieber zu einer alten Tauchnig'- 
ihen Ausgabe greifen, als fich diefe theure anſchaffen. In Deutjche 
land, wofür diefe Ausgabe doch mit beftimmt zu fein fheint, wird 
diefelbe nur das Intereffe der Gelehrten erregen, befonders wenn im 
legten Bande dem Verfprechen gemäß die Eollation des codex Vin- 
dobonensis gegeben wird. Deshalb müffen wir das hartnädige 
Sichverſchließen gegen die richtige Schreibung bedauern. Bei einem 
fo bewährten Lateiner, wie Madvig, ift und auch das allerdings im 
Rotenlatein gewöhnliche retinere aufgefallen in den Worten „reien- 
lis iis vocabulorum ipsorum formis.“ Die Ausftattung ift 
mäßig. . 





Livi, Titi, ab urbe condita libri. Erklärt von W. Weissen- 
born. 7. Bd. Buch 31—34, Berlin, 1861. Weidmann. (358 S. 
$.) 221 Sgr. 

Mit Freuden werden alle Freunde des Livius das rüftige Fort⸗ 
ihreiten diefer vorzüglihen Ausgabe wahrnehmen; auch der vor⸗ 
liegende Band fteht an Gediegenheit und Reichhaltigfeit der erklären ⸗ 
den Anmerkungen wie an befonnener- Kritit den früheren nicht 
nad, doch fann Referent das Bedauern nicht unterdrüden, daß es 
dem Herrn Herausgeber nicht gefallen hat, bei diefer Ausgabe, die 
dod mehr zu einem gelehrten Studium, als zur Benupung der Ser 
cundaner paflend ift, nicht auch, wiein den beiden früheren Bänden, 
die Lesart der beften Handfehrift mitzutheilen. Das auf den Iepten 
Seiten gegebene Verzeichniß der Stellen, an denen Eonjecturen aufs 
genommen find, ift zu diefem Zwede durchaus nicht ausreichend; fo 
fieht bei Livius die Sache jept fo, daß man fich vier verfchiedene 
Berfe anfhaffen muß, um nur eine vollftändige Collation immer 
der beften Handfehrift zu haben, Auch will es dem Referenten 








feinen, als ob der Herr Herauägeber dDiedmal nicht jo genau den 
Spuren der Bamberger Handfhrift gefolgt fei, wie früher dem Bu- 
teaneud. Weniyftens hätte 33, 27, 8 aput chenfo gut Aufnahme 
verdient, wie sinige Gapitel vorher; und auch 33, 22, 10 hace ald 
Rom. Pluralis des Femininums, wie 33, 25, 1 scaeha finden 
fi in den früheren Bänden. Eben dahin möchte auch noch 33, 20 
das zweimal vorfommende Coracensium zu rechnen fein. Bei den 
Anmerkungen ift es dem Referenten aufgefallen, daß der Her 
ausg. zweimal (34/14, 11 und 34, 50, 6) Örammatiferftellen an⸗ 
führt, ohne zu jagen, daß die Orammatifer gerade von der vor- 
liegenden Stelle des Livius handeln. Am auffallendften if dies an 
ber erften Stelle, wo Worte des Feſtus vollftändig citirt werden, 
nur daß ftatt des Namens des Livius ein Strich gefept if. — 33, 
11, 17 wäre doch wohl bei den Worten addi demi mulari vellet 
nach Analogie der angeführten Stelle mularive zu fchreiben, be= 
ſonders da das ve durch das folgende vellel leicht abforbirt werden 
fonnte. 31, 13, 4 quid aliud quam publicalam pro beneficio 
lamquam noxia suam pecuniam fore, wie der Herausgeber aus 
Conjectur ftatt des handfchriftlichen noxiam ſchreibt, ift doch troß 
der angeführten Parallelftellen für das ausgelaffene pro undeutlich, 
ebenfo nahe wirde lamquam noxam liegen mit Vergleihung von 
Juſtinian Infitutionen 4,8, 1. 33, 15, 16 feheint in der Lesart 
des Bambergenfiß eher caedunlur ald ceciderunt zu liegen. — 
Die Ausftattung if gut, doch find die Drudfehler zu zahlreich. 





Wallerstein, Dr. Josue, Scherirae quae dicitur epistola 
interpretalione latina, adnotationibus et crilieis et exegelicis in- 
structa, Breslau, 1864. Schletter. (IV, 57 Sↄu. 23 8. hebr. Text. 8.) 
* Der Brief des Gaon Scherira (blühete im Iepten Drittel des 

zehnten Jahrhunderts) ift für die Gefchichte der nachmiſchnaitiſchen 
Zeit bis zum gedachten Jahrhundert von großem Interejje und eine 
der wichtigſten Quellen der rabbinifchen Literatur. Man wird es das 
her dem Herrn Berfaffer Dank wiffen, wenn er dieſes Document 
nochmals nach einem Parifer Eoder und mit Berüdjichtigung der 
gedrudten Ausgaben, befonders der von Goldberg (im Chofes mat- 
momonim Berlin 1845), heraudgegeben, ins Lateiniſche überſetzt 
und mit fritifchen und eregetifchen Roten verſehen hat. Die Ueber 
fegung iſt recht treu und fließend (©. 4, Tert ©. 2, iſt feine Frage, 
fondern zu überfepen: „wenn noch fo viele hinzugefügt werden, [fo 
kann man ermeffen] wie viele urfprünglich waren“) ; die Anmerkungen, 
bei denen das rechte Maß inne gehalten worden, erftreden ſich auf 
literarifche Rachweiſungen und fellen mande dunkle Stelle des 
Tertes aufhellen. Bei der Note 3, ©. 3, wäre am zwecmäßigſten 
auf Tobler (dritte Wanderung nach Paläftina) zu vermeifen gewefen, 
weil er am beften Die Rage Bethar's nachgewiefen hat; zu den Wor- 
ten ©. 7 „usque ad finem vitäe Rabbi nihil conseriplum etc.“ 
wäre wohl eine Anmerkung am Drte gewefen, ba diefe, nad) unferer 
Meinung, ganz irrthümliche Anficht bei Literarhiftorifern der neuern 
Zeit fid oft wiederfindet. Bei der Herftellung eines richtigen Textes 
ift Herr W. nach recht befonnenen Grundfägen verfahren und wir 
önnen ihm meiſtens beiftimmen. Die Ausftattung ift lobenswerth, 
doch wäre eine größere Sorgfalt auf die Gorrectur zu verwenden 
gewefen, da fi eine nicht geringe Anzahl von Drudfehlern einge 
ſchlichen hat. — 





Johanſen, Chr., Die nordfrieſiſche Sprache nach der Föhringer 


und Amrumer Mundart. Wörter, Sprichwoͤrter und Redensarten, 
nebſt ſprachl. und jachl. Erläuterungen uud Sprachproben. Kiel, 
1862, Atad. Buchhandlung. (VII, 237 S. gr. 8.) 1Tylr. 18 Sgr. 
Diefer Beitrag zur Kenntniß des friefifchen Dialectes ift don 
den Sprachforſchern mit Dank aufzunehmen und wird von dem 
nicht unberüdfichtigt bleiben dürfen, der es fi) zur Aufgabe macht, 
die Eigenthümlichfeiten und Befonderheiten, den Wortreichthum 
und die Redewendungen des ganzen friefifhen Dialectes dar- 
zuſtellen. Herr Johanſen giebt nämlich nur die eine von den drei 
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Mundarten der Infelfriefen, die Föhringer und Amrumer, und zwar | 
io, wie fie noch jegt in Ichendigem Gebrauche if. Nach feiner Ver: | 
fiherung hat er Jahre lang gefammelt und manches veraltete Wort 
auf der Spinnftube, manches auf einem Fifherboote, manches auf 
den Haides und Wiefenflähen den Sprechern abgelaufcht und an 
Ort und Stelle aufgezeichnet. Das Buch, das mit Liebe zur Sache, 
abgefaßt ift, hat einen mannihfahen Inhalt. Denn es ift weder“ 
ein bloßes Vokabularium, noch eine bloße Grammatik, fondern” 
beides zufammen und noch mehr ald das. Es enthält nämlich erftend: 
eine Sammlung nurdfriefifcher Wörter, geordnet nach den Rede“ 
theilen und zum Theil durch Redensarten und Sprichwörter er⸗ 
lãutert; am den gehörigen Stellen ift die lerion angegeben und 
durch Beifpiele der ſyntaktiſche Gebrauch derfelben Mar gemacht.‘ 
Hier bietet fi für die eigentliche Grammatik manches Bemerkens⸗ 
werthe dar, z. B. die Dualformen wal und jat, Die Veränderung ber“ 
Pronomen, je nachdem fie vor dem Berb oder hinter demfelben:. 
ftehen u. A. Dann folgt wieder eine Sammlung von Wörtern, 
geordnet nach Ableitung, Vorſilben, Rachfilben, der noch einige 
Nachträge angehängt find. Das Ganze ift untermifcht mit ſprach⸗ 
lichen und fachlichen Bemerfungen. Den Schluß bilden "einige 
Sprahproben — Gapitel aus der Bibel — eine Scene aus Goethe's 
Fauſt — die Erzählungen des alten Befenbinders Jens Dreffen.: 
Un diefer Ordnung, dur die das Zufammengehörige auseinander“ 
geriffen wird und die dem Ganzen einen dilettantifchen Anſtrich 
giebt, läßt fih mäteln; indeß ift fie in der Vorrede durch die alle 
mäblige Entftebung der Sammlung entfhuldigt. Auf eine Vers: 
gleigung der Amrumer Mundart mit den übrigen oder dem Alts! 
friefifchen läßt fi der Verfaſſer nicht ein. Dies it an und für ſich 
gar nicht zu tadeln; es bleibt Dadurch die Mittheilung, wir möchten 
jagen, keuſcher; aber es läßt ſich doch der Wunſch nicht unterdrüden,.. 
daß hin und wieder ein Umblid und Rüdblid gethan wäre. Dies 
hat. Referent befonders lebhaft bei der kahlen Mittheilung der Namen, 
empfunden (S. 78). Wäre es nicht möglich gewefen, aus den, 
Kirchenblichern oder fonftigen Documenten die nachweislich älteſte 
Form anzugeben, durch die oft allein die Erflärung befchafft werden 
fann? Auch eine Darftellung der Kautverhältniffe wäre ald Ein-, 
leitung wünſchenswerth gewefen, in der z. B. das Geſetz der Brechung. 
und Verdünnung der Vokale, wodurch fih dad Frieſiſche vor allen 
andern Dialecten auszeichnet, nachgewieſen wäre. Dafür hätten 
wir gern die Ueberfegung der Bauftfcene ins Nordfrieſiſche hin⸗ 
gegeben, die fih etwas wunderlih ausnimmt und nur einem be⸗ 
fondern Liebhaber diefes Dialectes behagen kann. Uber aud) fo wie; 
es if, verdient dad Buch Beachtung. 











Vermiſchtes. 


Monatsbericht der K. Preuß. Akad. d. W. zu Berlin. Juni 1861. 
Die mit einem bezeichneten Vorträge find ohne Auszug. N 
Inh.: Beters, Weber Solenodon Gubanus und über die Ordnung der Injectivora. —, 
Beters, Bericht über Hrn. 5. Jag or's Reiſe auf den Bhilinpinen und fiber: 
eine neue Defapodengattung JIagoria. — Magnus, Ueber die Veränderungen . 
im Induchonsftrone bei Anwendung verihiedener Widerftinde. — Kirhhoff,” 
Ueber ‚eine Lüde im jlebenten Buche der, Odyſſee. — Better, Remerkungent 
über Homer. — "Schott, Ueber Die Yehentung der Bingernamen in veridiede- 
nen Sprachen. — Serlach, Meber bie Sicherung der Bergeößerung auf- 
vhotographif—hem Wege, mitgetheilt von Hrn. du Bodd-Reymand. — "Bufdr 
man, Weber die —— Berti Tem 
die zweite Abtheilung des Anade. — Brann, 
Blattgeftaltung, melde zur Siatiſtellung eine Beziehung haben. — "Iucas,, 
Ueber die thermiite Windroſe in Aruftadt, mitgetheilt von Hrn. Dove - 
"Riedel, Ueber die Beriehungen des Blhmentönigs Georg Bodiebrad zu der 
römifhen Königemlrde und dem Hauſe Brandenburg — Rirdboff, Mit-- 
teilung aus dem won der Akademie erworbenen epigraphiſchen Rachlan des drn. 
Arthur v. Veiſen. — Kroneder, DVirtheiung Mber feine algebraiſchen Arr 
beiten. — Beter eber Die Schlangengattung Opiſthiedou. 


ver athapastiihen Sprachen: 
Ueber einige Berhäftniffe der 











Die Grengboten. Red. M. Buſch. Nr. 1. 


Inh. : Die Breugen und Kalfer Aavoleon. — Die Marine und die Hüften Deft- 
reihe, — Grinnerungen eines Beteranen aus den Feldzügen von 1806 u. 1807. 
Verliner Brieie. x 








Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 349— 355. 1861, 
Inb.: Die_Betihaft des Präfidenten Iefierion David. -+ Yin Beitrag zur @eidichte 


der Stereohromie. — Brieſe aus Waſhington. (VI) — Löher 6 „ Iacoria 
von Bayern umd ihre Zeit.“ 





Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 101 u. 102. 1861. 
Inh.: Br. von Smitt's „Aufklärung Über den Krieg von 1812,” — Nügen. 
Die Zeit. (Frankfurt aM.) Beilage Nr. 217—222, 1861. 
Inh.: Die RovarıReile. — GBervinus’ Befdichte des neunzehnten Iahrhunderts 
neh einmal. — Für Das hweizergewehr als Deutiche —E — Ein 
Diplomaren-Rirum. Zeller d —E der Griechen 


Europa. Nr. I. 1862. 
Inh, : Atenglifhe Straßenromantik. — Ein Vorläufer der Reformation. — Der 
Glcyhant auf Geylon. — Buftav Kühne als Lyrer. — Der Dom zu Begens- 
burg. — Gedanken und Anregungen. — Ein PankceBireih.— Deutigein Merico. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 52. 1861. 


Inh.: Der Böswirtb, (Scluß.) — Shloh Rigebüttel. - Zur Geihidte von Schillers 
titerarijbem_Streite mit Bürger. (Shiny) — Das neue Gemälde Wilhelms von 
Kaulbach. (Schluß.) 


Deutſches Mufeum. Hrög. ven R. Prup. Nr. 52. 1861. 

Inh. : Karl Elge, Heinrich Wolfgang Bebriſch, ein Literat des 18. Jahrhunderte. - 
Ber hi u u Lot —V — F Milde Sreineiotamgf unter Billinm Wallace 
und Rovert Bruce II. — migöverger I. — ri Ueberti 
von A. Laun u. A. Boligeim. k Es —— —— 


Blätter literarifhe Unterhaltung. Rr. 52. 1861. 
Inh. K. 2. Mihelet'6 „Beidichte der Menſchheit⸗ — Reiſeberichte aus dem Orient. — 
Hiforlide Romane. Zur Gharafteriftif moderner Bittengufände. -- 
Eduard Shmidt-Weipenfels, Literarifhe Genremaler. 




















Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrägbr. K. Gutzkow. Ar. 52. 1561. 


Inh. R. BeneEe, Berchtesgaden. — Br. Biedermann, Iohannes Gutenberg. — 
Dr. 8. Bunde, Der Viic. Cine phoſiognomiſche PR — e 


— zeit, Hrsg. von m. Kolatfchet, Ar. 52. 1961. 
Inh: Defterre J Briei 6 . vl. i 2 
turleben. 11 — einhe Oftyieanack vier Brig eöiler alle 














"Bad Ausland. Rr. 52. 1361. 


Iab.: Die Sflasenverihrdrung de6 Rat Turner. — MLbllde auf die ausaürtige 
Zolitit der großen Mächte. 2. Großbritannien. — Der Gunend. Flug. — Die 
fdmsediiche Expedition nad Bpigbergen. — Amerifantide Beiichriefe. II. — Chid- 


frangdjiihe Vinmen gucht zu Parfümerien. — Iopahan. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule m. K. Müller. Ar. 1. 


Ing: Karl Mülter, die Weihe der Raturwifienfhait. - Otto Ule, die Beutel: 


Aiere in Borzeit und Gegenwart. — 8. Baudert, Beiradtungen über Den 


Itenraum. 











Aus der Heimath. Hrög. von E. U, Ropmäßter. Ar. 51. 1861. 


Ind.: ör. Friedrid, Das Weihnachtefeſt. — Die Fichte. — Dr. 
ha hnachtejeſt. — Die Fichte. r. Otto Dammer, 


u für die Turatunfl. Hr. v.M. Kloß. Bd. VI, 


Inh.: Kto $, Über Heranbiiu 
Bahmannddorff, ein He 





von Turnlehrern aus dem Lehrerftande, — G. 
derteigen. — Dr. Berend, * —ö deutſche 


Zurnfeſt zu Berlin und die Keilgymnafif. — Di . 
famınlun, In Berlin im Auguſt 1861. 2 ⁊Mä— Yard —— 
Kto6, da6 Turn · und Zubeifeſt zu Berlin im Auguft 1861. E 





Neuer Anzeiger für Bibliographis 
v9. Beeheldn. —* 


Inh: Das tBritiſche Mufeum. — Di fi ü 
iheihe ige Be eure ie Bublitationen der Aaiſerlichen Mentlicen 


am Bibliothekwiſſenſchaft Hrög. 





Hift..polit. Blätter f. d. kathol. Deutſchland. 48.30. 11. u.12. Heft. 


Ind. : Reuefe Btimmen Über Die Nottwenbigfeit einer poſitiven Phitofophle fü 
une de (A. Cberhard. Br. Mıdeis) 2 Mleinveufite Geiglisstanneifen, 
Seien. 2 ai von Ka a a he 

h Se w . — 
Rapoteon II. und die Futholifce —XE in ev. — 


Weſtermann's illuſtrirte deutſche Monatshefte für das geſammte 

geiftige Leben der Gegenwart, Nr. 64, 

Inh : Gorwinns, unered Herrgoit® Ganziei_ IL — 9. Runge, Goldſchmuck iu 
Irland. — Wird d. Meperih, Die Grotte San Razoͤro in Verona. — 
dr. Bodenftedt, neue Beiträge zur @eihidte Der mufiihen Diplomutie. 
— — Die Entfuͤhrung König veinrich? IV. — Fr. Gteger, die fib- 
tiihen Grenzländer, — 9. Maron, Mubeira. — Das Gebäude fhr die In- 
duftrieausftelung ne 1562. — 2a Paz — Stidflofigehalt des Eiſens 
und Stahis — Bieienhafter Goldflumpen. — M. Garrıere, das indiide 
Drama—3atob Halte, die Aunf im Haus und im Bewerte. 1.—®, Eliner, 
Meteorofogiihes und Aftronemiidee. 
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Philoſophie. 

Pranti, Dr. Carl, Prof. in München, Geschichte der Logik 
im Abendlande. 2. Bd. Leipzig, 1861. Hirzel. (Xli, 399 8. 
gr. 8.) 2 Tbir. 10 Sgr. 

Ber felbi den ausführlicheren Darfellungen der Geſchichte 
der Philofophie gegenüber dad Bebürfnig empfunden hat, ſich über 
die Philofoppie des Mittelalters gründlich zu belehren, der wird das 
große Berdienft dankbar und bereitwillig anerfennen, welches ſich 
der Berfaffer durch diefen 2. Band feiner Gefchichte der Logik er⸗ 
worben bat. Er behandelt im XII. und XIV. Abfchnitt die Leis 
flungen der lateiniſchen Schriftſteller vom 7. bis zur Grenze des 
12. und 13. Jahrhunderts, während der XV. und XVI. Abſchnitt 
der byzantiniſchen und arabifhen Literatur gewibmet find, infofern 
fie von dem lateinifhen Abendland benupt wurden und vom 13. 
Jahrhundert an neben der ariftotelifhen Metaphyſik und Pſycho⸗ 
logie einen Einfluß auf deſſen logiſche Literatur ansäbten. Die 
Grenzſcheide zwifhen den beiden erften Abſchnitten fällt in das 
Ende des 11. und den Anfang des 12. Jahrhunderts, bis zu wel» 
cher Zeit, wie der Berf, durch eine forgfältige Zufammenftellung 
und Gombination der betreffenden Data nachweiſt, die Analytika, 
die Zopif und bie Elenchi sophist. des Ariftoteles noch nicht voll⸗ 
ftändig bekannt waren, der Unterfheidungsgrund dieſet beiden 
Perioden liegt aber auch lediglich „in dem Außerlichen Befunde des 
traditionellen Sähulmaterials“, dergeſtalt, daß man die ganze Per 
riode non Jfidorus bis zum Beginn des 13, Jahrhunderts füglih 
als die Periode des Boethius bezeichnen Tann, wenn auch in den letz⸗ 
tem Jahrzehnden einige Kenntniß des Ariſtoteles mitfpielte, die der 
ganzen drei folgenden Jahrhunderte als die’ des Pfellus, wenn auf 
die ältere boethianiſche Tradition als die via anliqua (im Gegen⸗ 
Tage zur moderna) nebenher lief oder Erneuerung früherer Barteis 
controverfen ſich einftellte” (6. 262). Gegenüber den vielfachen, in 
den legten Jahrzehnden hie und da ziemlich zubringlich aufgetretes 
nen Pröconifitungen der Philofophie des Mittelalters fpricht der 
Berf. unumwunden aus, daß er im ganzen Mittelalter, abgeſehen 
von Alchymie und Aſtrologie, nur Theologie und Logif, aber durch⸗ 
aus keine Ppilofophie finden Tann (©. 4); ex belegt zugleich faft 
Schritt für Schhritt, daß fein einziger Autor in ihm einen eigenen 
Gedanken aus ſich ſelbſt fhöpfte, fondern die ganze Literatur jener 
Zeit von dem limfange eines dargebotenen Materiald abhängig 
und bedingt (S. V) und daß die metpodifche That des ganzen „tras 
dittensjühtigen" Mittelalters lediglich ein äußerliches Aufraffen und 
Uebertragen bes ſich darbietenden Stoffes war (S. 262). — Es 
ift ganz unmöglich, den reichen Inhalt des Buches hier im Einzelr 
nem zu ſtizziren; wer bie Literatur, mit welcher der Berfaffer hier 
zu thun gehabt hat, auch nur oberflächlich kennt, wird dem Fleiße, 
der Geduld und der Energie feine Achtung zollen müffen, mit wel⸗ 
cher ex diefe zum großen Theile fehr unerquidlichen Gebiete nicht 
nur durchforſcht, fondern auch zu einer hiſtoriſchen Darfellung ver⸗ 
arbeitet hat, welde neben ber Darlegung des Material auch den 
inneren Gedantendegiehungen nachgeht. Hervorgehoben muß jedoch 
wor Allem werden, daß der pringipielle Streit über die Bedeutung 


der Univerfalien, der fi durch das ganze Mittelalter hindurchzieht, 
bier, man darf wohl fagen zum erften Male, eine hiſtoriſche Dar ⸗ 
Rellung gefunden hat, welche ebenfo feine Beranlaffungen und Mo⸗ 
tipe aufdedt, als feinen ſehr verfchiedenen Abftufungen, Wendungen 
und Berflehtungen nachgeht, die zu mannichfaltig find, um durch 
die gewöhnlichen Bezeichnungen des Rominalismus, Realismus und 
Conteptualismus erfchöpft zu werden. Der Berfafler zeigt, 5 
ſchon am Ende des 9. Jahrhunderts, nicht ohne den Einfluß des 

Scotus Crigena, jene ganze Parteiftellung vorliegt, die man ger 
wöhnlid erft dem Ende des 11. Jahrhunderts zuzuſchreiben pflegte, 
und „was das Princip betrifft, fo haben Roscellinus, Wilhelm von 
Shampeaur und felbft Abälard nichts Neues vorgebracht; daß bei 
ihnen die Darlegung der Parteiftellung reicher und einläßlicher ſich 
gefaltete, iſt ſehr erflärlih, da ja der Streit in der Schule eben 
zwei Jahrhunderte vorher ſchon begonnen hatte” (©. 46). Wie 
vielfach ſich die hierher gehörigen Gegenfäge und Bermittelungs« 
verſuche fpalteten, darüber giebt der Berfaffer ©. 118 nah Johan⸗ 
nes von Salesbury eine Ueberficht, deren nähere Erläuterung nur 
die eigene Lectüre des Buchs darbieten fann. — Rücfichtlich einzelner 
Autoren iſt der Berfaffer vorzugswetfe ausführlich In der Darlegung 
der logifchen Lehren des Scotus Erigena, des Anfelmus von Canter⸗ 
burg, des Abälard, des Gilbertus Porretanus und des Johannes 
Sarisberienfid. Weder Anfelm noch Abälard erfäheinen bei ihm 
als die tiefen and felbftftändigen Denker, für die fie bisweilen ge- 
halten worden find; rüdfichtlih des Anfelm rechtfertigt bie Ana» 
Infe feines dialogus de grammatico das geringfhägende Urtheil 
des Berfaflers volltommen, und dem in dem fehr maßvollen Ur⸗ 
theile des Abälard (S. 160) vorkommenden Sape: daß er, obwohl 
der bervorragendfte Repräfentant des Betriebs der Logik in der das 
maltgen Zeit, doch in dieſem Gebiete ſich nicht ſelbſtſtaͤndiger bethä- 
tigte als wielleicht Hundert andere in jener Zeit, wird man gegens 
über dem, was der Verfaſſer aus Abälard's Schriften mittheilt, 
ſchwerlich viel abdingen können. ine ganz befondere Sorgfalt 
bat ferner der Verfaſſer der logifchen Synopsis des Pfellus ger 
widmet, welche die weitgreifendfte Wirkung auf das lateinifche 
Abendland dadurch ausübte, daß fie fofort bei ihrem dortigen Ber 
tanntwerden zur Grundlage der Gompendien- Literatur gemacht 
wurde. Im diefer Beziehung lag wohl das entfhiedenfte Factum 
darin, daß Petrus Hispanus fie wörtlich überfeßte, und daß diefe 
Ueberfegung wegen des Anſehens, das er als fpäterer Papft genoß, 
fich einbürgerte. Der Berfafler hat aber in Parifer Handſchriften 
die überrafhende Entdedung gemacht, daß Petrus Hispanus durch⸗ 
aus nicht der erſte Ueberſetzer war, fondeen daß bereits einige Jahr⸗ 
zehende vor demſelben durch Andere, wie namentlich durch Wilhelm 
Shyreswood, dad Gompendium des Pſellus in die lateiniſche Schule 
eingeführt und fogar mit einer weit- größeren Selbſtſtändigkeit ver⸗ 
arbeitet werden war (©. 264). Aus demſelben Gefichtspunkte einer 
Quelle für die logiſche Literatur des lateiniſchen Abendlandes ber 
handelt endli der Verfaſſer die arabiſchen Philofoppen, infofern 
fie und. in der Geftalt,. in welcher fie duch Meberfegungen der da⸗ 
maligen Zeit zugängli) und befamnt waren, und mit Ausſchluß der 
in ihnen vorlommenden Exdrterungen. über den intellectus und 


23 — 1862. — Literarifhes Centralblat. — M 2. — 


24 





der hiermit zufammenhängenden Theile ihrer Erkenntnißtheorie. — 
Die überall in den Anmerkungen mitgetheilten Driginalftellen, die 
bisweilen eine weitere Ausführung deffen enthalten, was der Zert ger 
drängt ausfpricht, find eine den Rupen des Buches wefentlich 
fihernde Zugabe, ebenfo hat der Berfaffer für die Drientirung 
durch zahlreiche Verweifung vor- und rüdwärtd in dankenswerther 
Weiſe geforgt. Im literarshiftorifher Beziehung mag noch bemerkt 
werben, daß der Verfaffer den von Eoufin unter dem Ramen des 
Hrabanus Maurus herausgegebenen Gommentar zum Porphyrius 
dem Hrabanus abzuſprechen geneigt ift, wenn man nicht annehmen 
wolle, daß Hrabanus in feiner letzten Lebenszeit förmlich zu der 
logiſchen Anfiht des Scotus Erigena übergegangen fei (6. 38); 
daß er die dem Boethius zugefchriebene Schrift de trinitate dieſem 
unbedenklich abfpricht und die Zeit ihrer Abfaffung nicht vor das 
9. Jahrhundert fept (S. 109); daß er’ den von Goufin in der 
zweiten Ausgabe feiner fragments philosoph. uhter dem Ramen 
des Abälard herausgegebenen, in den fpäteren Auflagen weggelaffer 
nen traci. de intelleclibus dem Abälard ab« und einem feiner 
Schüler und Anhänger zufpriht (S. 205), und rückfichtlich des 
ebenfalls von Coufin unter dem Zitel de generibus ei speciebus 
und dem Ramen des Abälard herausgegebenen Fragments mit 9. 
Ritter wenigftend darin übereinftimmt, daß Abälard nicht der, Ver⸗ 
fafler fei (S. 113. 142 flgg.). — Die Ergebniffe der Unterſuchun⸗ 


gen des Berfafferd werden vorausfichtli für lange Zeit das vor«, 


zuglichſte Hülfsmittel der Belehrung über diefen Theil der Geſchichte 
der Philofophie bleiben, und felbft angenommen, daß das hiftorifche 
Material durch Mittheilungen aus Handſchriften vervollfändigt 
würde, oder eine dem Quellenſtudium des Verfaſſers ebenbürtige 
Kritik einzelne Partien feiner Arbeit, die er ſelbſt eine mühevolle zu 
nennen volltonımen berechtigt ift, zu modificiten im Stande wäre, 
fo wird dadurch wohl fhwerlich das Gefammturtheil des Verfaſſers 
über die Philofophie des Mittelalters entkräftet oder widerlegt 
werben. 





Chalybaus, H. M., Fundamentalphilofophie. Ein Verſuch, das 


Syſtem der Ppilofophie auf ein Reafprincip zu, gründen. Kiel, 


1861. Homann. (V, 155 ©. 8.) 24 Ser. 


„Eine Realphiloſophie“, jagt der Verfaſſer S. 16, „wird nicht 
dadurch begründet, daß außer dem formalen Denken und Erkennen 
noch dualifiifch eine äußerlich gegebene Realwelt und zwifchen ihnen 
eine Wechſelbeſtimmung angenommen wird, fondern lediglich nur 
dann und dadurch, daß dem philofophirenden Princip, dem Geifte 
felbf, außer und neben jener Arbeit auf dem Gebiete der Empirie 
innerlich eine reale, probuctive Willens und Thatmacht zuerkannt 
wird.“ Philoſophie ald Wiffen würde bloßes Mittel fein, exit ald 
Beidheit oder Gefinnung ift fie Zweck; „foll dad Denken und Wiſ⸗ 
fen dazu dienen die praftifche Lebensführung zur Weisheit zu er 
hoͤhen, fo muß auch jenes ſelbſt aus einem Urgrunde, einem Brincip 
bervorgehen, welches feinem Weſen nach praftifch wirkfamer, realer 
Art if‘ (6. 12). „Diefes Brincip muß in jenem Mittelpunfte der 
ganzen Perfönlichleit gefucht werden, welche die hellſte und felbft- 
bewußte Energie des Wollens if“ (S. 13), oder wie es ©. 48 
heißt: „Das Princip der Ppilofophie if die in ſich concentrirte 
Perfönligkeit des Menſchen in ihrer intenfioten Kernpaftigkeit und 
eben deswegen ein nad) Entfaltung trachtendes Princip.“ Diefes 
Realprincip darf aber nicht ohne die Vermittelung in der Form der 
Wiffenfhaft gedacht werden; „ber Trieb if nicht als bewußtlofer, 
fondern erft in und mit feiner Selbftergreifung, alfo zugleich mit 
dem formalen Moment als Anfang der Bhilofophie zu fegen“ (6. 
15); „das reale Moment, der Trieb, muß durch das formale, ideelle, 
ſelbſt erft feiner Evidenz, Wefenheit und Beftimmung nach erfannt 
und gewiß, dieſes ideelle aber durch jenes erſt möglich werden“ (S. 
23). Somit ift bie Philofophie wiffenfhaftlicher Weisheitswille; 
„der Wille ift das reale Brincipmoment; in diefem, fofern er Wille 
(nit blos Trieb) ift, und aud im Bwedimoment der Weisheit liegt 
das Wiſſen, die Wiſſenſchaftlichleit und Gewißheit mit eingeſchlof⸗ 


fen, in jenem implieite, in diefem explieite, und die Weisheit als 
BZwedmoment ift Syntheſis von Wollen und Wiſſen“ (S. 44). 
Diefe kurzen Anführungen müffen hier genügen, um anzubeuten, 
in welchem Sinne der Berfaffer die Ppilofophie auf ein Realprincip 
zu gründen für nöthig erachtet; im 2. und 3. Abſchnitt entwidelt er 
die Beilimmungen über dad Princip in ihren Anwendungen auf die 
Methodik“ und „Syſtematit“. Die philofophifhe Methode, die, 
anftatt afcendirend vom Niedern zum Höhern, fi vielmehr analys 
tiſch debuctiv in einem eintheilenden Entwideln des principiellen 
Begriffs zu bewegen habe (S. 110), wird, da alles vernünftige 
Denken, glei} allem objectiven Sein und Gefhehen, in dem Rhyth⸗ 
mus des Princips, der Bermittelung und des Zmedes fih bewege, 
als die teleologifche, und als die Glieder des Syſtems die Brinciplehre, 
die Bermittlungslehre (zu welcher Logif, Ontologie und Erkenntniß⸗ 
lehre gehören) und die Zwediehre bezeichnet. Es ift faum nöthig Hinzus 
zufügen, daß der Berfafler, wie er in der Vorrede felbft bemerkt, häufig 
„ver Berftändlichkeit halber an bekannte alte und neue Philofopheme 
anfnüpft und daran den Unterſchied der hier gebotenen Anſichten zu 
erläutern“ fucht; daher auch „mancherlei Beleuchtungen herkömm⸗ 
licher und gewohnter Vorurteile, die mir gleich von vorn herein 
den Eingang verfperren möchten, wenn id nicht hie und ba Vor⸗ 
griffe in einige befondere Theile des Syſtems hätte wagen wollen.” 
Die kritiſche Prüfung des Inhalts der Schrift muß dem eigenen 
Studium des Lefers überlaffen bleiben. 





Pſyche. Bon 2. Road. IV. Bo. 5. u. 6. Heft. 

Inh. : Ueber die Unfhäplicfeit des Unfterblihfeitsiranfe. (Briei an Hm Dr. I. 
Schmidt.) — Bedlam für böbern Blddfinn. 2. Eufebius Emmeran in der Man- 
farde. — Das Bewußtfeiu und fein feibliher Träger. 2. Der leibliche Träger 
des Bewußtieind und feine Arbeitsleiftung. — Das elihe Sautel · und 
Shautelipiel zwifhen Leib und Beele. (Bendicreiven an Prof. Schaller.) 





Geſchichte. 


Monumenta Germaniae historica inde ab a. Christi 500 usque 
.ad a. 1500; auspiciis socielatis aperiendis fontibus rerum Ger- 
manicarum medü aevi ed. Geo. Heinr. Pertz. XVII. Bd. Scrip- 
torum XVII. Bd. Hannover, 1861. Hahn. (X, 908 8. ın. 5 Stein- 
tafeln, gr. fol.) 15 Thlr. 10 Sgr. 


Der vorliegende Band unſeres großen Rationalwerkes bildet 
den zweiten in der Unterabtheilung ber ſtaufiſchen Quellen, er ent 
hält, wie der vorige, Überwiegend nur Annalen, d. h. Zeitgeſchichten 
in Jahrbuchform mit Einfluß der Chroniken, die ſich derfelben 
Form bedienen. In Bezug auf die Zeit halten ſich die hier ver- 
einigten Schriften ziemlich fireng innerhalb der geſteckten Grenzen, 
d. h. fie reichen von Konrad II. bis auf Albrecht von Habsburg. 
Nur die neuen Lorſcher Annalen (936— 973), ſowie die von St. 
Emmeram (742— 1062) und einige Bamberger Nachrichten ge- 
hören durchaus einem frühern Abſchnitte an, während andererſeits 
mehrere fürzere Aufzeichnungen bis in das 15. und 16. Jahrhun⸗ 
dert ftreifen. Hinfichtlich ihres Urfprunges Rammen diefe Annalen 
faft durchweg aus Deutfhland im engern Sinne, aus Rheinland, 
Franken, Schwaben mit dem Elſaß, Baiern und Böhmen; nur die 
zwar neuen, aber faft wertplofen Bremer Annalen führen ung nad 
Niederſachſen. Die nad ihrem erften Bundorte fogen. ann. Seli- 
genstad. (1067—1168) würden wohl pajjender für den folgenden 
Band der italienifhen Annalen aufgejpart worden fein, da fie, eine 
einzige Rotiz ausgenommen, in ihrem Inhalte durchaus auf Italien 
weifen. 

Des volllommen Reuen bietet diefer Band weniger ald mancher 
der früheren, wie denn namentlih Böhmer in feinen Fontes rer. 
Germanicarum II und III manches hier Einfchlagende vorweg ge 
nommen hat: nur eine Anzahl kurzer Annalen oder Rotijen war 
biöher völlig unbelannt, unter denen vielleicht als die bedeutendſten 
die Jahrbücher des aus Oito von Zreifing befannten Abtes fin 
grim von Dttobeuern mit ihrer Zortfegung (1145 —1416) hervor 
gehoben werden Tönnen. Das Uebrige iR theils aus großer Zer- 
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fireuung, aus feltenen und vereinzelten Ausgaben gefammelt — bie 
Straßburger Annalen (673— 1207) 3. B. aus dem nie erfhienenen 


weiten Bande von Grandidier's hist. d’Alsace — theils durch 


neu aufgefundene Handſchriften oder forgfältigere Prüfung der 
ſchon benugten weſentlich ergänzt und umgeftaltet, fo daß es bei 
mehreren der wichtigften Quellen jept erſt möglich fein wird, fie nad 
ihrem wahren Werthe zu würdigen. In diefer Hinficht hat na 
mentlich Phil. Zaffe, dem weitaus der größte Antheil an der 
Vollendung diefed Bandes zufommt, wie au von ihm das müh- 
fame Regifter fowie das Gloffar gefertigt worden ift, ſich hohe 
Berkienfte erworben. Er Hat zum erften Male die im Auftrage 
des Bauherrn am Straßburger Münſter, Ellenhard Groß (} 1301), 
verfaßten und in Einer Handfhrift auf und gelangten Geſchichts⸗ 
denfmale nach ihren einzelnen Beftandtheilen vollfändig heraus⸗ 
gegeben, die darin benupten Quellen nachgewiefen und die Autor 
ſchaft des Gottfried von Ensmingen auf das richtige Maß, nämlich 
auf die Abfaffung eines Theile der Chronik (1257—1292) zu⸗ 
rüdgefühtt. Der intereffante und lebendige Bericht über den Krieg 
der Straßburger gegen ihren Bifhof Walther von Geroldseck wird 
demjelben hiernach gleichfalls abgefprohen. Dankenswerth ift in 
der Einleitung die dur den Abdrud von Urkunden unterftüßte 
gründliche Unterfuhung über das Leben Ellenhards. Eine ähnliche 
Pflege ift den Kolmarer Ueberlieferungen zu Theil geworben, deren 
richtige Folge und Zufammengehörigfeit, von den biöherigen Her 
audgebern gänzlich verfannt, und hier zuerft Mar vor Augen tritt. 
Sie zerfallen nunmehr in kürzere Kolmarer Annalen (1211— 
1298) mit fpäteren Zufäßen, in längere, deren erfter Theil (1266 
— 1277), wie fhon Böhmer annahm, in Bafel, ber zweite (1278 
— 1305) in Kolmar entftanden if, und in eine Kolmarer Chronit 
bis 1301. Die dazwifchen (5. 232—240) eingefihobenen ftatir 
ſtiſchen und geographifchen Rotigen über den Elfaß und das beutfche 
Reich ind von unfhägbarem Werthe für Cultur⸗ und Sittengefchichte, 
Beachtung verdient au (5. 251) das ſchöne deutſche Gedicht auf 
König Ditofar von Böhmen, verbeffert von Mor. Haupt. Jaffe 
verdanfen wir ferner die Sammlung der mannicfaltigen Altaicher 
Schriftdenfmale diefer Beit, zu ihrem wichtigften Theile dem befanns 
ten Abte Hermann (F 1275) angehörig, die noch nirgends in gleis 
her Bollftändigfett fih beifammen fanden. Sie find dur nicht 
wenige neue Rotizen vermehrt, unter denen befonders die Bufäpe 
zum Eftehard als geringe Trümmer der leider, wie es ſcheint, uns 
wiederbringlich verlorenen ann. Altahens. unfer Intereffe in An- 
forud nehmen. (Barum ift jedoch für die Schrift Hermanns de 
institut. mon. Allah. die im Archiv X, 496 angeführte Wiener Hand» 
ſchrift nicht benußt worben?). Eberhard von Regensburg, den 
Böhmer noch für den Fortfeger Hermanns hielt, wird hier (6.591) 
als ein fyäterer Ueberarbeiter zweier älterer Fortſehungen, einer 
Altaiher bis 1291 umd einer Regensburger bis 1301, nachgewies 
fen, woburd für ihn dann nur fehr wenig Selbſtſtändiges übrig 
bleibt. Gine andere, in Augsburg vorgenommene Ueberarbeitung 
ter Altaiher Annalen, ann. S. Udalriei ei Afrae, früher öfter 
mit jenen vermifcht, ift nur durch einige Hausnachrichten über den 
Ort ihrer Entſtehung fhägbar. Nicht ohne Wichtigkeit find auch 
die manderlei Rotizen aus St. Emmeram, an deren Spipe das 
befannte Bruchſtũc über Herzog Arnolf und Heinrich I. fteht, die 
Nachrichten über Bamberger Kirchen, die Jahrbücher von Scheftlarn 
(1092— 1272), die hier zum erften Male vollftändig aus der Urs 
ſchrift eriheinen. Richt minder konnten für die Schriften des „Phir 
Iofophen“ Konrad von Scheiern mehrere neue Hülfsmittel benupt 
werden. a - 

Bon den älteren Mitarbeitern hat Watte n bach mit gewohnter 
Sorgfalt in diefem Bande theild mehrere fürzere Annalen heraus⸗ 
gegeben, mie die von Dfterhofen (bis 1313), an Hermann von 
Altaich fih anſchließend, von Regensburg, deren Iepter Theil (1174 
— 1201) bier allein dem Domherrn Hugo zugefprohen wird, von 
Hradiſch und die bisher noch ungedruckten, aber auch nicht fehr ers 
giebigen von Prüfling (770 — 1298) — andererfeits verdanken 
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wir bemfelben Herausgeber zwei der umfangreichfien Arbeiten diefer 
Abtheilung. Die eine von diefen, die Reichersberger Chronik, bot 
durch die verfhiedenen Redactionen, die ber Autor, Priefter Magnus 
(t 1195), auf Grund älterer Annalen (bis 1167) nach Art Effe- 
hard's von feinem eigenen Werke verfaßt, für die Vertheilung und 
Anordnung des doch großentheils übereinfimmenden Stoffes ſchwer 
zu bemältigende Schwierigkeiten. Außer jenen älteren, früher ſchon 
gedrudten Annalen, die vorangehen, erhalten wir demnach die von 
Gewold abgedrudte ausführliche Redaction, deren oder unterge- 
gangen zu fein fcheint, ferner alles, was bie, einen doppelten Zert 
enthaltende Gräger und bie, von fremder Hand überarbeitete Bos 
rauer Handſchrift Eigenthümkiches bieten. Diefe war noch gar 
nicht, jene von Böhmer nur zum Meinen Theile ausgebeutet; neu it 
auch die allerdings unbedeutende Fortfegung bis 1279. Während 
wir in der Reicheröberger Chronik eine der wichtigften Quellen für 
die Gefchichte des fehr päpſtlich gefinnten Erzſtiftes Salzburg unter 
Friedrich 1. befigen, flieht der Prager Domherr Vincenz um fo ent- 
ſchiedener auf kaiſerlicher Seite und liefert vortreffliche Nachrichten 
über Friedrichs Römerzug. Für ihn und feinen Kortfeper Gerlach, 
den Abt von Mühlpaufen, konnte Wattenbach zum erſten Male die 
leider arg verftümmelte Urſchrift vollRändig ausnupen. 

Bon den altbewährten Mitarbeitern begegnet und ferner Waitz 
als Herausgeber der ann. S. Disibodi (891—1147— 1200), des 
früher fogenannten Dodechin, defien Ausgabe durch die des Marias 
nus Scottus (Ser. V.) bereits von ihm vorbereitet worden: ber 
ganze erfte abgeleitete Theil diefer Schrift ift jedoch hier abgefhrrit- 
ten. Wil mans bat die durch ihn fo benannten Marbacher An- 
nalen (631—1155— 1375) bearbeitet, für welche der 11. Band 
des Archivs ſchon feine Borunterfuhung gebracht. Beide Ausgaben 
find vollftändiger ald Die jüngft von Böhmer beforgten. G. 9. 
Ber hat zwar eine ganze Reihe, doch meift nicht fehr umfängliche 
Quellen felbft edirt, unter denen die auf Böhmer’! Sammlung bes 
ruhenden Bruchftäde Wormfer Annalen als ſtädtiſche Aufzeichnun⸗ 
gen vorzügliches Intereffe erweden, Wir haben endlich noch eines 
Geſchichtowerkes zu erwähnen, das unter ben bier gebotenen viels 
leicht am meiften des Reuen enthalten mag, die großen Kölner An- 
nalen, bisher nur in einer ftark verkürzenden Ueberarbeitung und 
Fortfegung unter dem unbegründeten Ramen des Gottfried von 
Koln bekannt. Die jet zum erften Male veröffentlichte erfte Recen⸗ 
fion diefer Neichögefchichte (bis 1175) verdanken wir dem uner- 
mildlichen, durch fo reiche Früchte belohnten Forſchungseifer des 
oberften Herausgebers, der diefelbe 1857 in der Bibliothek des 
Lords Aſhburnham in Suſſer entdedte. Bis 1105 ganz unfelbft- 
fändig, bis 1140 zu einem bedeutenden Theile aus Älteren Quellen 
abgeleitet, gewähren diefe Annalen von da an ein überaus reich- 
haltiges Material für die allgemeine deutfche Geſchichte. Die zweite, 
fhon gedrudte Recenfion, die durch manche Kölner Zufäpe ihren 
Urfprung aus dem St. Bantaleonsflofter verräth, führt, von meh⸗ 
reren Berfaffern fortgefept, die Erzählung in gleicher Weife bis zum 
Jahr 1238 weiter, wo fie plöplich abbricht. Ein Schäffe, Otto von 
Reuß, dem die zweite Recenfion vorlag, hat endlich derfelben noch 
eine Anzahl nicht fehr erheblicher Zufäpe eingefügt. Der Wichtige 
keit, welche diefer ſchöne Bund für uns beanfprucht, enifpricht nicht 
ganz die Sorgfalt des Herausgebers, Karl Perg, dem wir in 
den Monumenten biöker nur bei der Ausgabe des Benzo von Alba 
fowie in dem Regiſter des 16. Bandes begegnet find. Was zunächſt 
den erfien abgeleiteten Theil der Annalen (576—1106) betrifft, 
fo hätte man bei der Neuheit derfelben wohl etwas Näheres darüber 
zu erfahren gewünſcht als die allgemeine Berfiderung, daß darin 
die Chronik Effehards noch wortgetreuer ausgeſchrieben fei als in 
der zweiten Recenfion, zumal da der Heraudgeber feiner eigenen 
Ausfage nah (S. 724) den engliſchen Eoder nur von 1001 an 
abgefchrieben hat. Indem derſelbe alled, was in der zweiten Re 
cenfion aus der erften entlehnt ift, durch Mleinern Drud unterſchied, 
find ihm doch einige Stellen entgangen (Bol. ©. 746. ec. II. a. 
1107 mit S. 747 8.20 und &. 772 Rec. Il.a. 1161 mit 6.767 
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3.5.) Als Quellen der erſten Recenfion hat der Herausgeber meh⸗ 
tere Schreiben und Berichte von Milbandelnden namhaft gemacht, 
doch if fein rechter Grund zu erfehen, weshalb nicht, wie fonfl 
3tau& ber Monumenta, die betreffenden Stüde des Textes durch die 
Schrift unterfieden find. Bei des Dliverius hist. Dalmatina 
(©. 836 n. 75) fehlt fogar jede Angabe darüber, wo die Entleh⸗ 
nung beginnt. Andererſeits würden fih bei eindringenderer For⸗ 
fung gewiß noch mehr Quellen diefer Art haben nachweiſen laſſen, 
wie z. 2. ©. 769 8..23 auf eine ſolche ausdrüdlich verwiefen 
wird. Daß ber Bericht Über den Kreuzzug gegen Liffabon a. 1147 
(&. 762) aus einem der baranf bezüglichen Briefe geſchöpft fei, 
hatte ſchon Böhmer zu feiner Ausgabe (Fontes III, LXIII) bemerft, 
und dies ift dennod hier überfehen worden. Bon großer Flüchtigkeit 
zeugt e8 ferner, wenn K. Perg die Kölner Annalen als eine forte 
laufend gleichzeitige Aufzeichnung anfieht, die auf Anregung und 
gleihfam unter den Augen Reinald’s von Dafiel entftanden fei. Da 
der Verfaſſer nämlih ſchon unter dem Jahr 1156 (6. 767) der 
Beendigung des Schisma's gebenkt, die erft 1177 erfolgte, fo muß 
er jedenfalls nad diefem Ereigniſſe, alfo auch nad dem Ableben 
Reinald's (+ 1167) geſchrieben haben, und aud; die Benupung von 
Kölner Briefen durch ihn liefert feinen Beweis für feine Beziehun« 
gen zur Perfon Meinald’s. Zu rügen ift auch der faft gänzliche 
Mangel geographifher und fachlicher Erläuterungen ar Stellen, 
wo man fie mit Hecht erwarten würde, wie denn z. B. die für den 
Ort der Entftehung fo wichtigen Aebte von St. Pantaleon nicht 
einmal durchgehende als ſolche bezeichnet werden. 

Die Häufige Benupung von Briefen in den Annalen der ſtau⸗ 
fiſchen Beit legt von neuem den ſchon öfter geäußerten Wunſch recht 
nahe, die Abtheilung Epistolae bald fräftig in Angriff genommen 
zu fehen, da durch ſolche Vorarbeit die Herausgabe von Quellen 
diefer Art nicht wenig gefördert werden dürfte. Bei diefem Anlaß 
fann Referent fein gewiß von vielen Seiten getheiltes Befremden 
nicht unterbrüden, daß, wie wir diefen Sommer aus den Verhand⸗ 
fungen des deutſchen Bundes erfuhren, ein nicht unbeträchtlicher 
Theil der für die Monumenta von den deutſchen Staaten bewilligten 
Mittel capitalifirt wird. Sollte es denn nicht vielmehr geboten 
fein, bei dem allmähligen Zurüdtreten ter älteren Mitarbeiter fri« 
ſchere und jüngere Kräfte Heranzubilden und durch dieſe neben den 
ſtaufiſchen Annalen auch andere Partien der Sammlung bearbeiten 
zu laſſen? Der biftorifhen Commiffion in Münden ſcheint es für 
ihre Unternehmungen an jungem Nachwuchs durchaus nicht zu feh- 
len, und vie Stiftung des Freiheren vom Stein, deren weit über 
tagende nationale Bedeutung Riemand in Abrede ftellen wird, follte 
an befäpigten Theilnehmern darben ? 





Höfler, Dr. C., historische Untersuchungen. (Ausd. Sitzungs- 
berichten der k. k. Akad. der Wiss. 1861.) Wien, 1861. Ge- 
rold’s Sohn in Comm. (17 8. gr. 8.) 3 Sgr. 

Der durch feine pfäffifche Auffaffung nicht minder ald durch 
feine Emfigfeit im Auffugen neuer Quellen befannte Hiftoriter 
Höfler giebt uns hier eine bunte Reihe von Ergebniſſen feiner 
Forſchungen zumal auf der Prager Univerfitätsbibliothel. Das ins 
tereffantefte der von ihm neu aufgefundenen Stüde ift die Predigt 
fammlung eines Prager Bifchofs, wahrſcheinlich Gebhard’, zwiſchen 
1068 und 1086 entftanden, merfwürdig durch die Hinweifungen 
auf das im Volke noch immer fortiebende Heidenthum, fowie durch 
die Riterwähnung Cyrill's und Method’s, während der h. Emmes 
tam, Regensburgs Schugpatron, darin verbertlicht wird. Aus 
einem für die Zeiten Friedrichs II. und Wilhelms von Holland 
wichtigen Formelbuche erhalten wir ein ungedrudtes Schreiben des 
Burggrafen Friedrichs IV. von Zollern, und wieder aus einer an⸗ 
deren Handfhrift einen Brief des Pfalzgrafen Lubwig an König 
Ottokar vom I. 1274. Endlich folgt noch ein Nachtrag zu der 
ſchon früher von dem Verfaſſer verfuchten Eprenrettung des Kaiſers 
Siegmund hinfichtlich feiner -befannten Wortbrücigkeit gegen Huß. 





Bahamnth, Dr. ®., Prof. Geſchichte deutſcher Rationalität. 
3. Theil. Geſchichte der dentfchen Volksſtämme aus dem Gefichts- 
punfte der Nationalität. 2. Hälfte. Braunfchweig, 1861. Schwetfchte 
und Sohn. 

Mit diefem 3. Bande it das Bud), für welches fi der Berf. 
einen Vorwurf von fo eigenthümlichem Intereſſe gewählt hatte, be⸗ 
ſchloſſen. Wenn er es dabei als „eine Segnung feines Alters anfieht, 
ein in Beihaffung und Verarbeitung des Materiald fo mühfames 
Berk ohne äußerlihe Störungen und ohne merlihe Abnahme feiner 
phyſiſchen Arbeitsfähigfeit zu Ende gebradht zu haben“, fo wird der 
Lafer ihm und fich felbft auch Dazu Glück wünjcden, daß nicht min- 
der die frifche Luft am Stoffe und die firaffe, geiftige Spannung. 
mit welcher das Buch begonnen worden, fich gleich geblieben ift bis 
sum Schluffe. Auch forderten die Gegenftände, welche in dem gegen: 
wärtigen Bande zu bearbeiten waren, diefe Eigenfhaften wenig. 
ftend in dem nämlichen Grade heraus, wie die der früheren Bände. 
Es liegt uns hier die 2. Hälfte der Mufterung ber einzelnen Deuts 
ſchen Stämme vor; es handelt fi um die fühdeutfchen und mittel: 
deutfchen Stämme, von welchen letztern nur die Heffen, im Anſchluſſe 
an die Niederdeutfchen, bereitd in der erften Hälfte (dem 2. Theile 
de ganzen Werkes) ihren Pla gefunden haben. Wir brauchen 
kaum erft Darauf hinzuweifen, in welcher außerordentlihen Mannig- 
faltigfeit voltöthämlicher Erſcheinungen ſich die deutſche Rationalität 
befonters auf dem Boden des mittleren Frankens fowie Aleman⸗ 
niens (incl. der deutſchen Schweiz) entwidelt zeigt, und was es 
bedeuten wollte, in einer ſolchen Fülle auf rechte Weife ſowohl 
zuſammenzufaſſen, als auseinanderzubalten. Auch war hier noch 
mehr als anderwärts für die Veranſchaulichung der volksthüm⸗ 
lichen Aehnlichkeiten und Verſchiedenheiten eine Andeutung der kirch⸗ 
lichen und politiſchen Cinwirkungen nothwendig, unter denen das 
urfprünglich Berfchiedene fi genähert, dad Verwandte ſich getrennt 
babe; daher denn gedrängte hiftorifche Entwidelungen hier mit- 
unter noch entfehiebener in den Vordergrund zu fliehen Tommen. 
— Eine noch gefteigerte Aufmerkfamteit hat ferner der Verf. in Dice 
fern Bande der Aufgabe gewidmet, jedem einzelnen Stamm, Land⸗ 
frih und Ort mit möglichter Bollfändigkfeit die Ramen der ihm 
duch Geburt angehörigen Männer zujuweifen, bie fih in Staat 
und Kirche, Wiſſenſchaft, Kunſt u. f. w. befannt gemacht haben. 
Entfprechend dem Grundgedanfen des ganzen Werfes, tritt auch in 
diefen Namen der Antheil, den ein jedes der verfhiedenen Glieder 
des großen nationalen Ganzen an der Gefammtarbeit und dem 
Sefammtruhme Deutfhlands genommen, uns in recht augenfälliger 
Weiſe entgegen. 





Zeitſchrift des Vereins für 
Bd. IX, Heft 1. 
Inh.: Galaminus, die Einführung der Reformation in der Graſſchaft Mienburg. 
— 8. Bfifter, das Dieitertzefen bei Niebelödorf im I. 1640 und die Bredã⸗ 
und Muhlyſaͤnien. — Landau . Beiträge zur heſſiſchen Ortögefhihte. 


heffifhe Geſchichte und Landeskunde. 





Kriegsgeſchichte. 

Pimodan, Marquis v. General, Erinnerungen aus den Feldzügen 
in Italien und Ungarn 1848 und 1849. Nach der 2. franz. Aufl. 
über. von Jul. Seybt. Keipzig, 1861. Gerhard. (VII, 228 S. 8.) 
20 Ser. 

Der Marquis de Pimodan, befannt durch feine legten Dienfte, 
die er dem heiligen Bater im Kampfe gegen Sardinien ald Gene 
ral leitete, und durch feinen Heldentod, den er am 18. Sepibr. 
1860 bei Gaftel Fidardo fand, entſtammt einer alten franzöfifchen 
Familie, die ſich feit 1830 nad; Vertreibung Karls X. in Defter« 
reich niebergelaffen hatte. Er trat 1847 als Lieutenant in öfter 
reichiſche Dienfte und wohnte 1848 als Capitän und Ordonnanz- 
officier des Marſchall Radetzty den meiften Gefechten des erften itas 
lieniſchen Feldzugs bis zur Einnahme von Vicenza bei; dann in 
Bolge eines Sturzes in Verona feftgehalten, wurde er, eben gene 
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fen, mit ber Giegesnadyriät von Cuſtozza nad Bien entfendet. 
Bereits dem Generalſtabe zugetheilt und nach Mailand zurüdgekehrt, 
wurde Pimodan dem Generalſtabe des Banus Jellachich beigegeben, 
und zeichnete ſich in diefer Stellung namentli in der Schlacht von 
Moor aus, mo er ſich das Leopoldskreuz verdiente, aber auch zahl⸗ 
reihe Wunden empfing. Bon diefen nur erft hergeftellt, begab er 
ſich wieder auf den Kriegsſchauplaß und hatte das Unglüd, bei einer 
Donaurerognodcirung gefangen und nad Beterwarbein geſchleppt 
zu werden. Hier confpirirte er mit einigen öfterreichifchen Feſtungs⸗ 
unterbeamten und beabfichtigte nichts weniger als eine Ueberrum⸗ 
pelung der Feſtung; der Anfihlag wurde aber entdeckt und er mit 
feinen Gomplicen zum Tode verurtheilt, welches Urtheil auch an 
jenen Beamten von den Infurgenten vollfiret wurde. Er felbft 
murbe durch die Riederwerfung des ungarifchen Aufftandes und die 
Uebergabe von Petermarbein gerettet und, nach Wien zurüdgekehrt, 
zum Major avancirt. 1855 verließ er den äfterreichifhen Dienft 
und ging mit feiner Familie nach Frankreich zuräd. Die Erin 
nerungen behandeln nun jene Erlebniſſe, die Pimodan, allerdings 
nur in untergeordneter Stellung, in jener bewegten Zeit durch: 
machte; Die Befchreibung ift lebhaft, unterhaltend und gewährt na- 
mentlich eine anziehende Baraflele der von Grund aus verſchiedenen 
Berhältniffe, unter welchen die Öfterreichifhen Armeen in Italien 
und Ungarn fämpften. 


Darftellung der Ereigniffe und des Verfahrens, wodurch der K. K. 
KeldmarfhallsLient. v. Merp, vorhin Commandant der Feſtung 
Comorn in Ungarn, zu Bien faffirt worden if. Aus deffen nach⸗ 
aelaifenen Papieren zufammengeftellt. mkfurt a. M. 1860. 
Bien, Manz u. Eon. in Comm. (72 ©. gr. 8.) 8 Ser. 

Eine Rehtfertigungsfehrift nad dem Tode des Feldmarfchalls 
von Merk von feinem Reffen nad Unterlagen verfaßt, die jener zu 
dieſem Zwede zufammenftelite und hinterließ. Sie beftehen in einer 
turzen Lebendbeſchreibung der 50 jährigen Dienfizeit des Feldmar⸗ 
ſchalls, dann in einer eingehenden Erdrterung der Berhältniffe, 
unter weldjen berfelbe fi) veranlaßt fah, um Enthebung von feinem 

Voſten al6 Gommandant von Comorn zu bitten und einen einſt⸗ 

weiligen, ihm vom ungarifchen Minifterium gewährten, Urlaub ans 

zutreten, endlich in den, ſechs Fragepunkte beantwortenden taftifhen 

Gutachten einer Eommiffion, die zur Prüfung des Verhaltens des 

v. Merb 1850 ee murde. Alle diefe Darftellungen und 

Actentüde ſprechen den Feldmarſchall v. Merp von aller Schuld 

frei, ebenfo Tauteten die Ausſprüche eines Kriegsgerichts und deö 

Appellationsgerichts, dennoch fprach der oberfte Gerichtshof die Caſ⸗ 

fation des alten verdienten Generals aus. Es find einige Andeu⸗ 

tungen gegeben, wie bied wohl zugegangen ſei; für das größere 

Publicum find diefe Auffchlüffe aber weniger intereffant ald die Eins 
ficht, welche man in die damaligen ungarifchen Berhältniffe über« 

haupt erhält und in die wirklich grengenlofe Berwahrlofung der 

deftung Comorn ſeitens der Öfterreichifchen Regierung. 





Moriggl, Aloie, Frühmefier, der Feldzug des Jahres 1805 
und feine Kolgen für Defterreih überhaupt, n. f. Tyrol insbeſon⸗ 
dere. 2. Bd. Innebruck, 1861. Wagner. (S. 185—504. 8. 
m. 1 Karte in 4) 24 Ser. 

Diefer Band enthält jene Abſchnitte (die Eroberung Tyrols 
duch den Marſchall Rey), wo dem Verfaſſer manche unbenupten 
Quellen zur Hand waren, und dürfte ſonach in kriegsgeſchichtlicher 
Beziehung den meiften Werth haben. Die Urſachen der fo ſchnellen 
Unterwerfung diefer natürlichen Feſtung findet der Verf. in folgen⸗ 
den Sauptpunften. Erſtens in der Abänderung der alten herfämms 
lichen Milizordnung, welche mit dem Terrain und den Verhältniffen 
unbefannte Führer der regulären Armee an die Spipe der Zyroler 
Schügen brachte, auch beim Ausbruch des Krieges noch nicht voll⸗ 
endet war. Zweitens bie völlig verwahrlofte Berproviantirung Ty⸗ 
told, fowie die ungenügende Ausrüftung der feften und befeftigten 
Punkte, Drittens die Kataſtrophe von Ulm und das Aufgeben der 


Innlinie Seitens der öferreihifcheruffifchen Armee. Die Abfaffung 
des Ganzen läßt den Stand de Berf. ſehr durchſchimmern: es ift 
theilweife vollfändig der Styl einer mil Anekdoten aufgepugten 
Kiofterhronit, der der Kirche Eigenthum’ fehr nahe am Herzen liegt. 
Am befriedigendften find noch die Befchreibungen der Paßgefechte, 
namentlich an der Scharnig und Leutaſch; auch die Correſponden; 
der Erzherzöge ift ziemlich vollftändig wiedergegeben; fonft if der, 
eigentliche militärifhe Werth ein ziemlich geringer. 





Rüftow, ®., der italienifche Arieg 1860 politifch « militärifch be⸗ 
fchrieben. Mit 7 Karten und Plänen dee „itaflenifchen Krieget“. 
2.®. 2. 2fg. Aürih, 1861. Schuitheß. (S. 189-332, m. 
2 Karten. N.) 22), Egr. 

Enthält die Fortſetzung des II. Abſchnitts, und zwar die Ein 
nahme von Palermo, wozu ein gut audgeführter Plan, der ſich haupt 
ſächlich auf Darftellung der Anmarfchlinien der Garibaldianer von 
Marfala aus über Calami und andererfeitd über Corleone ber 
ſchränkt. Dann folgen die militärifchen Organiſationsverſuche Ga- 
ribaldi's in Sicilien, weldye auf Auffiellung zweier Brigaden unter 
Birio und Türr Hinauslaufen, und die einzelnen Verſtärkungen aus 
Dberitalien, wovon die bebdeutendfte unter Oberft Coſenz erft fpäter 
eintraf. Hierauf befpricht der Verf. die Zuftände in Catania, Sy⸗ 
rakus und Meffina, woran fi die Operationen gegen letzteres, das 
Gefeht und die Eapitulation von Milazzo, fowie die Convention 
von Meffina anſchließen. Ein leptes Gapitel betrachtet die politiſche 
Lage Reapeld, als Nebergang zum III. Abſchnitt, der Garibaldi's 
Dperationen auf dem neapolitanifhen Feſtlande bis zum Falle Car 
pua's führt, und durch eine etwas oberflächliche Terrainbeſchreibung 
eingeleitet wird. Außer diefer Einleitung enthält bie Kieferung noch 
die Darftellung der Landung Garibaldi's und der Infurrection 
Unteritaliens, dann eine Charakteriſtik des Benehmens Franz 1. 
und feines Minifteriumd während ter Augufttage, endlich den Ans 
marfch der Garibaldianer gegen Neapel bis in die Begend von 
Salerno, und die Räumung der Hauptſtadt durch Franz IL. und 
die Töniglichen Truppen, deren Goncentrirung am Bolturno ber 
f&loffen war. 

Weigelt, G., Hauptm., die Belagerung von Cebaftopol 1851 
bie 1856. Mit befonderer Berhdfichtigung der Thätigkeit der Ars 
tillerie bei derjelben, nach den vfficiellen frangdfifchen und englis 
fchen Quellen bearbeitet. Mit Plänen. Berlin, 1861. Springer 
Verlag. (XVII, 369 S. gr. 8.) 3 Thlr. 15 Ser. 

Der vorliegenden, fehr fleißigen und lehrreichen Arbeit liegen 
die vier officiellen franzöſiſchen und engliſchen Werke von Auger, 
Niel, Reilly und Elphinftone zu Grunde, deren hoher Preis unt 
ſtoffliche Zuſammengehörigkeit ſchon längft eine überfichtlihe und 
zugänglichere Bearbeitung wünſchenswerth machte. Das Memoire 
des franzöfifcken Generalftabes, die weniger volumindfen Schriften 
über das Medicinal- und Verpflegungswefen find, obgleich viel 
Treffliches bietend, nicht in den Kreis der Benupung gezogen wor⸗ 
den. Bon ruffifher Seite fand nur das Meine Werf von Anitſch⸗ 
koff zu @ebote, da vor der Hand bebauerliher Weile nichts Auss 
führlicheres über die Vertheidigung Sebaſtopols veröffentlicht wor⸗ 
den if. In der Eintheilung des Stoffes ift dem artilleriſtiſchen 
franzöfifchen Werke von Auger gefolgt, wie denn überhaupt dem 
artilleriftifchen Theile abfihfli die größere Aufmerkfamteit zuge 
wendet wird, nach unferer Anficht in einer zu weit gettiebenen Beife, 
wenigften® find die Ingenieur⸗Arbeiten etwas ftiefmütterlich behan⸗ 
delt, der Minenkrieg nur ganz oberflädlid erwähnt. Auch mit den 
aus jenem Werfe entnommenen Anfihten und Ausſprüchen über den 
Malakoff⸗Angriff können wir und nicht ganz einverſtanden erflären. 
Nichts deftoweniger iſt die Bearbeitung aller Empfehlung werth, 
und bringt namentlich die techniſch⸗ artilleriftifden Erfahrungen in 
gedrängter Forın und doch großer Ausführlichteit. Die beigegebenen 
Pläne in Buntdrud erreichen freilich die franzöfifhen Driginal- 
arbeiten bei weitem nicht, find aber für den verfolgten Ziwed vöflig 
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genügend, dagegen vermißt man einige wenige Zeichnungen as 
tilleriſtiſchen Details, die das Werk nicht fehr vertheuert haben 
würden. 





Kriegswiſſenſchaft. 


Betrachtungen über den Truppen ⸗-Transport auf Eiſenbahnen, 
unter Zugrundelegung der darüber beſtehenden franzöfifchen Regle⸗ 
ments vom November 1855. Nach dem Journal des armes spe- 
en bearbeitet. Darmftabt, 1861. Jonghaus. (30 S. 8.) 

Befpriht die Motive und Erfahrungen, welde, den Beftim- 
mungen der franzöfifhen Truppentransport⸗Reglements auf Eifen- 
bahnen vom Jahre 1855 zu Grunde liegen. Diefer Auffap fowohl 
wie die Reglements, die ſich in vielen Punkten theils erläutern theils 
ergänzen, find der höchften Beachtung werth; Ieptere find vollftändig 

im Berliner Milit. Wochenblatt, October-Beiheft 1855, enthalten, 





Höfler, Edm., Major, die Anwendung der Feldbefestigung 
nach den Erfordernissen der Taktik. Zunächst für Officiere der 
Infanterie zusammengestellt. Augsburg, 1861. Rieger. (VII, 
152 8. gr. 8.) 24 Sgr. £ 

Kein Lehrbuch, fondern eine auf kriegsgeſchichtliche Beifpiele 
geftügte Anleitung für Anordnung der Befeftigungen auf verfchies 
denem Terrain und an den verfhiedenften Rofalgegenftänden, daher 
weder vom Bau noch von Angriff und Bertheidigung ſpeciell die 

Rede if. Verfolgt fonach ungefähr die Richtung, die Rüftow in 

feiner Taktik der Beldbefeftigung einfchlug, aber einfacher und in 

engeren Grenzen; aud finden wir vorfiehendes Wert weder” anges 
führt, noch dürfte es vom Berf. benutzt worden fein, wenngleich 
einige kriegsgeſchichtliche Beifpiele beiden gemeinfam find. Gerade 
in der Aufführung folder Beifviele, namentlich für einfachere Fälle 
und Formen, giebt das Büchlein viel wenig Befanntes oder doch 
Zerſtreutes; auf die neuen Schußwaffen ift nod wenig Rüdficht 
genommen. F 








Botanik und Forſtwiſſenſchaſt. 


Baenig, C, Flora der öftlichen Riederlaufip. Mit befond. Berl: 
fichtigung der Umgebgn. v. Neuzelle, Guben, Sommerfeld u. Soran 
um Gebrauhe anf Excurfionen bearh. Börlig, 1861. Heyn. (XL, 
62 8. 16.) 20 Egr. 

Der Zwed diefes Buͤchleins ift, wie der Verfaſſer in der Vor⸗ 
tede fagt, „Allen, welche Beruf oder Liebe für die Pflanzentunde 
auf die fo reiche Flora des angegebenen Bezirks verweift, einen 
fihern Führer auf Ercurfionen in die Hand zu geben." Diefe Auf 
gabe wird das Büchlein jedenfalls erfüllen, denn es find barin bie 
Stanbörter auch der verbreiteten Pflanzen ſehr fpeciell angegeben 
und alle Pflanzenarten zwar nur fehr kurz, aber meift genügend 
harakterifirt, um fie leicht unterſcheiden und beftimmen zu können. 
Das Buch ift vorzüglich für Anfänger in der Botanif, befonderd 
für Gymnafiaften, Realihüler und Seminariften befimmt und des⸗ 
halb mit einer tabellarifchen Ueberficht des Linné ſchen Syftems und 
einem nad) diefem Syftem ausgearbeiteten Schlüffel der Gattungen 
verfehen. Bei der Aufzählung der Arten ift das natürliche Suftem 
(eine Modification de Decandolle’fchen) zu Grunde gelegt. Bon 
Synonymen find mit Recht nur die unentbehrlichften aufgenommen, 
überall die lateinifhen Namen durch beigefepte deutfche verſtändlich 
gemacht, auch die Bulgärnamen angegeben. Zwei Regifter der la⸗ 
teinifchen und deutſchen Gattungsnamen bilden den Beſchluß des 
zweckentſprechend gebrudten und ausgeftatteten Werlchens, weiches 
ten Botanophilen der öſtlichen Rieverlaufip mit Recht empfohlen 
werden ann, Übrigens auch einen danfenswerthen Beitrag zur 

. Pflanzengeographie Deutſchlands bildet. f 








Hallier, Dr. Ernſt, Privatdor., die Vegetation auf Helgoland. 
Ein Führer für den Naturfreund am Kelfen u. am Seeſtrand. Zu- 
gleich ais Grundlage zu e. Flora v. Helgoland. Mit. 4 Taf. Ab- 
bifdungen. Hamburg, 1861. O. Meißner. (VIII, 48S. 8.) 10 Sar. 

Ein fehr intereffantes Schriftchen, welches viel mehr enthält, 

als fein Titel befagt. Man findet idarin keinesweges eine ſyſtema⸗ 
tiſche Aufzählung der auf Helgoland wachſenden Pflanzen, auch 
nicht blos DVegetationsfhilderungen, fondern fehr vortrefflih ge 
ſchriebene Skizzen der gefammten phyfifalifhen Verhältniſſe jener 
merkwürdigen Infel und ihrer Düne, vermebt mit einzelnen an« 
siehenden Schilderungen merfwürdiger Begebenheiten. Eine ſolche 
bildet gleich der Anfang, nämlich die Befchreibung des Gewitters 
am 23. Auguft 1853, wo die Schaufpielerin Malvine Erk auf der 
Düne dur den Blitz erfchlagen wurde. Der Berfaffer behandelt 
dann in ebenfo vielen Abfchnitten Boden, Klima und Witterung, 
Begetation und Atmofphäre, Land» und Gartenbau, die Begetation 
des Oberlandes, die Düne, ihre’ Vegetation und Zukunft, endlich, 
mit befonderer Vorliebe, die fubmarine Pflanzenwelt. Den Schluß 
bildet ein alphabetifches Verzeichniß der auf Helgoland vortommen- 
den Phanerogamen. Die beigegebenen nur mittelmäßigen Abbildun⸗ 
gen enthalten Repräfentanten der wichtigften Bormen des Algen: 
törpers. Den Befuchern Helgolands, welche fih für Ratur intereſ⸗ 
firen, fei diefe Brofehüre warm empfohlen. 





Heufler, Ludw. Rilter v., Untersuchungen üb. die Hypneen 
TiroPs. (Aus den Verhandlgn. der k. k. zoolog.-botan. Ges. 
in Wien.) Wien, 1860. Braumüller's Sort. in Comm. (120 S. 
gr. 8.) 16 Sgr. 

Diefe Abhandlung if befonders für den Pflanzengeographen 
intereffant und wichtig, Denn der Verfafler giebt bei jeder Moosart 
nicht allein alle Standörter, wo ſich diefelbe in Tirol findet, fpeciell 
an, fondern ſchildert auch fehr forgfältig ihr Vorkommen, ihr Ber⸗ 
halten zur Bodenbefaffenheit und zum Klima, u. a. m. Bei jeder 
Art wird ferner die Synonymik und die Gefchichte derfelben ers 
Örtert. Im der Einleitung fpricht fi der Verfaſſer über die Ab⸗ 
grenzung der Gattungen, über die Diagnofe der Arten, über Boden» 
ftetigfeit der Hypneen, den Einfluß des Lichtes, der Wärme, "des 
Waſſers, der Winde, des Luftdrudes, der Erpofition auf diefe Ge: 
wãchſe, über die Beziehungen der Hypneenflora Tirols zu anderen 
Floren und über vorausfichtliche fünftige Entdedungen ausführlich 
aus, woburd feine Schrift nod mehr an Intereffe gewinnt. Es 
muß daher biefelbe als ein wichtiger Beitrag zur Kenntniß ber 
Raubmoofe bezeichnet werden. Ein alphabetiſches Regifter der Ras 
men bildet den Schluß. 


Aratz, Joh, Primulaceen. Beſchreibung der in unferen Gärten eins 
nebürgerten Gattungen von Primula, Auricula und Cyclamen. 
Ein Handb. f. Kreunde diefer liebl. Zierpflanzen. Tübingen. 1861. 
Laupp. (X, 99 S. gr. 8. mit 4 Taf. 4) 26 Sgr. 

In diefem ſchön audgeftatteten Buche werden die Zucht und 
Vermehrung der Primel-, Aurikel- und Eyclamenarten, deren blu⸗ 
miftifhe Eintheilung und Beurtheilung,, deren Feinde und Krank⸗ 
beiten genau gefähildert, und vermuthlih neue, für die Zucht diefer 
Zierpflangen wichtige Beobachtungen und Erfahrungen mitgetheilt. 
Für Blumiften und Gärtner hat daffelbe jedenfalls vieles Intereffe, 
dem Botanifer bietet e8 wenig dar. Die beigegebenen, ſehr ſchön 
ausgeführten Tafeln enthalten zwei Repräfentanten von Aurifel- 
gruppen und fonft viele Gyclamenarten fowie Gaztenvarietäten 
von jolden. - 





Baflow, W., Grundlinien der Botanik für Höhere Lehranftalten. 
Stralfund, 1861. Bremer. (VI, 78 ©. m. 8 fith. Taf. gr. 8.) 
121% Ser. { 

Auf 78 Seiten giebt der Berfaffer, deſſen Schrift als Leitfaden 
beim botaniſchen Unterricht an Gymnafien und Realfchulen dienen 
fol, eine Quinteffenz der gefammten botanifhen WBiffenfhaft, indem 
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er nadpeinander die Disciplinen der allgemeinen und fpeciellen Bor 
tanif behandelt. Genauer befehen ift indeffen die allgemeine Bos 
tanif nichts als eine Terminologie der zuiammengefepten Organe, 
denn auf deren Entwidelungsgefdichte wird feine Rüdficht genom« 
men und die gefammte Anatomie und Phofiologie ift unter der 
Nubrit „von den Elementarorganen“ mit 5 Seiten abgehandelt. 
Mehr Material bietet die Bearbeitung der fpeciellen Botanik dar. 
Beſonders lobenswerth ift die Erläuterung der einzelnen Claſſen 
und Drbnungen des Linne ſchen Syſtems durd genau befchriebene 
gemeine Pflanzen. Die meiſt anderen Werten entnommenen Abs 
bifdungen, welde bie wichtigften Bormen der Wurzeln, Axen, Blät⸗ 
ter, Blüthen, Blatt- und Blüthenftellungen und Früchte veranfhaus 
lichen, find naturgetreu und ſehr ſchön ausgeführt. Als Leitfaden 
beim Unterricht, begleitet von den mündlichen Erläuterungen des 
Lehrers, Tann diefes Büchlein dem Anfänger fehr nüßlich werden ; 
ohne Lehrer dagegen dürfte ed nur dazu dienen, eine möglichit ober» 
flähliche Kenntniß der Botanik zu verbreiten. 





Baur, Dr. Fr., Oberförfter, Anleitung zur Aufnahme der Bäume 
und Bejtände nach Mafle, Alter und Zuwachs. Wien, 1861. Brau⸗ 
möüller. (XV, 375. gr. 9. mit 43 in den Text eingedr. Holzfchn.) 
2 Thlr. 20 Ser. 

Bon jener Zeit an, in welder die forſtwirthſchaftlichen Regeln 
und Vorſchriften in eine wiffenfchaftlihe Form gebracht wurden, 
befchäftigten ſich auch Männer, die diefe Wiſſenſchaft förderten, 
mit der Aufftelung von Methoden zur Grmittelung des Maffen- 
gehaltes einzelner Bäume ſowohl, als ganzer Holzbeftände, und der 
Zuwachsgeſetze derſelben, indem ohne diefe Ermittelungen-cine Er⸗ 
forſchung des Maffenertrages, der Rente und des Werthes der Wal⸗ 
dungen nicht möglich war. Der Verfaſſer hat ſich die Aufgabe ges 
ſtellt, durch fein Lehrbuch zur Mlärung der Anfichten auf diefem Ges 
biete des forſtlichen Wiſſens beizutragen, und thut dies, indem er 
die verſchiedenen, in diefer Beziehung aufgeftellten Methoden ihrer 
Befenheit nach aufführt, diefelben kritiſch beleuchtet und dabei feine 
eigenen Anfichten einflicht. 

Der Inhalt des Buches zerfällt in die drei Theile: die Holzes 
maffenaufnahme, die Ermittelung der Holzalter und die Ermittelung 
des Zuwachſes. Jeder diefer Theile it wieder in zwei Abfchnitte ges 
falten, je nachdem die erwähnten Ermittelungen fid beziehen auf 
einen einzelnen Baum, oder auf eine Mehrheit beiiammenftehender 
Bäume (Beſtand). Rad Aufführung und Befchreibung der ver⸗ 
ſchiedenen Hülfsmittel und Infrumente, welche bei der Maffener- 
mittelung einzelner Bäume in Anwendung kommen, und den nöthis 
gen Erläuterungen über den Gebrauch derfelben geht der Verfaſſer 
zur Befprehung der Aufnahme ſowohl gefällter als auch ſtehender 
Bäume über. Es wird dabei entwidelt, mit welchen mathematiſchen 
Körpern der Baum verglichen werden Tann, melde Bactoren den 
Subifinhalt defielben beſtimmen, welche mathematifche Formeln man 
zur Berechnung des Maffengehaltes aufgeftellt hat. Bei der Maffen- 
ermittelung ganzer Beftände tritt eine neue Potenz ein, nämlich die 
Flãche, und es ift daher auch angedeutet, mit welchen Hülfsmitteln 
und in welcher Weiſe man mit Leichtigkeit Probeflächen abſtecken 
tönne, und nad welchen Rüdfihten überhaupt in Bezug auf leptere 
zu verfahren fei. Aehnlich wie bei dem erſten Theile ift der Ideengang 
und die Behandlung des zweiten Theiles (Ermittelung der Holz 
alter) und des dritten (Ermittelung des Zuwachſes). 

In dem Abſchnitt von Ermittelung des Zuwachſes ganzer Ber 
fände vermifien wir die Aufführung eines weſentlichen Momentes, 
durch welches derartige Zuwachsberechnungen höchſt trügerifch wer 
den. Die Maffenmehrung eines Beftandes und demnach der dereins 
fige Abtriebsertrag hängt nämlich nicht allein ab von der, an den 
einzelnen Stämmen des Beftandes fi alljährlich anlegenden Holz 
waffe, fondern ganz wefentlich auch von dem alljährlich fattfinden- 
ven Abgange an Baumtheilen und ganzen Bäumen. Iſt ſchon die 
Berechnung des Zuwachſes eine ſchwierige, weldem Ausſpruche des 
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Verfaſſers wir volltommen zuffimmen, fo ift dies in noch weit Höhe: 
tem Grade der Fall begüglic der abgängig werdenden Maſſe. 

Als Anhang finden fih am Schluffe bes Wertes Kreisflächen⸗ 
tabellen nach Decimals und Duodecimalmaß. 

Können wir den Anfichten des Verfaſſers auch nicht allenthalben 
beipflihten, indem wir — beifpielöweife — die vom Berfaffer ver- 
worfene Deularfhägung für die Zwede der Borftertragsregelung in 
vielen Fällen für volltommen zuläffig erachten, während wir ihm 
unbedingt beiftimmen, daß bei Berfäufen, Theilung genoſſenſchaft⸗ 
licher Waldungen, überhaupt überall, wo «8 fih um Mein und Dein 
handelt, ein genaueres Berfahren eingefchlagen werden müffe; fönnen 
wir ferner der Behauptung nicht unbedingt beitreten, daß der tau⸗ 
fendjährige Zuwachs eines Baumes mit abnehnendem Höhenwachs⸗ 
thum finte, daß die Fichten und Tannen feine deutlichen Aftquirle 
bilden u. ſ. w.: fo hat ſich derfelbe doch das Verdienſt erworben, 
ein Handbuch geſchaffen zu haben, in welchem man die verfdhiebenen 
Methoden der Holzmeßkunft zuiammengeftellt findet und auch der 
weniger wiſſenſchaftlich Gebildete fih Belehrung verſchaffen fann. 
In Iepterer Beziehung mäffen namentlidy die in den Teri eingedrud- 
ten Abbildungen und die vielfachen in Zahlen durchgeführten Beir 
fviele als fördeend bezeichnet werden. Durch diefe Beifpiele naments 
lich hat aber andererjeits das Buch auch wieder eine ungewöhnliche 
Breite befommen. Inde darf man nicht außer Acht laffen, daß der 
Verfaſſer nad feinem eigenen Ausfprude zunächſt für einen Zu⸗ 
höterkreis von beſchränkter Vorbildung gearbeitet hat, indem der- 
felde früher Profeffor an der böhmiſchen Forſiſchule in Weißwaſſer 
geweſen ift. 

Die zuweilen beißende Kritik anderer Anſichten können wir nicht 
‚billigen. Eine ſolche läßt man fih in einer Recenfion gefallen; in 
ein Lehrbuch gehört fie nicht. 

Die Schreibweife fönnte hin und wieder präcifer fein. So iſt 
z. B. S. 194 gefagt: „Mit Aufnahme der Fläche durch die Kluppe“, 
während nur die Aufnahme der Stämme gemeint fein kann; ferner 
©. 171: „chwächete“ Kreisnägde ſtatt „Leinere”. 

- Au an Drudfehlern fehlt es nicht, und zwar find dieſelben 
mitunter recht fonderbar: z. B. S. 60 parallelifiren ftatt „para» 
lyſiren“. 

Papier und typographiſche Ausſtattung ſind gut. 








Sprad)- und Alterthumskunde. 


Ariſtophanes Auftfpiele. Deutſch in den Versmaaßen der Urfchrift 
von 3. I. C. Donner. 2. Bd. Leipzig, C. F. Winter. (VI, 
398 ©. 8.) 1 Thlr. 20 Ser. 

Was wir über den erften Band diefer Ueberſetzung bemerkten, gilt 
auch von dem zweiten , welcher die Vögel, den Frieden, den Plutos 
und die Adarner enthält. Die Worte des Dichters find verjtändig 
und treu, gewandt und gefchmadvoll wiedergegeben, die Metra des 
Dialogd wie der Iprifchen Partien mit feinem Tafte behandelt. 
Einiges ift, vortrefflih gelungen, u. a. die Scene, in welder der 
Vogelchor jeinen Einzug hält, ferner die trochaiſchen Syſteme in den 
Bögeln 1479 ff, 1561 ff., 1702 ff. (mach Donner’s Ueberſetzung). 
Das Buch ift Jedem zu empfehlen, welcher dad Driginal felbft nicht 
leſen kann und fi in genußreicher und bequemer Weife die Kennt: 
niß des alten Komikers verfchaffen will. Zu rügen find nur wenige 
Einzelpeiten, welche leicht bei einer zweiten Auflage verbeffert werben 
konnen. Wir heben davon Bolgendes hervor: In den Bögeln muß der 
Name, welchen Donner nad Alter Weife Peistheläros ſchreibt, ent- 
weber mit Meinele Pisteläros oder, was wahrſcheinlicher, mit 
Dindorf Peithelaeros gefchtieben werden. Falſch verftanden ift 
®. 158. Der Bers, welcher bei Donner ald 576 abgedrudt und 
dem Wiedehopf beigelegt ift, fteht an falſcher Stelle und ohne allen 
Zuſammenhang. Er gehört nad) 582 in die Rede des Peithetäros, 
wo er in allen Handſchriften und unfers Wiſſens in allen Aus- 
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gaben fteht. Ohne Zweifel beging der Seher das Berfehen, doch 
ift es fehr flörend. In den Acharnern fihiene es uns pafjend ges 
weſen zu fein, wenn der Dialekt des Megarers und Boeotierd durch 
einen äquivalenten deutichen Provinzialdialekt wiedergegeben worden 
wären. Für den Megarer würde fi) wohl ber fächfifche, für den Boeo⸗ 
tier etwa der wetphälifchenicht übel geeignet haben. ®. 1162 — 1170, 
offenbar eine Parallelftelle,. welche vom Rande einer Handſchrift in 
den Text Übertragen wurde, waren einzuflammern oder unter ben 
Tert zu fegen. Die beigegebenen Anmerkungen entfpredhen dem 
Zwecke des Buches. Nur glauben wir, daß e3 bei der Erflärung man« 
her fehwierigen Stelle beffer gewejen wäre, unfer Unvermögen zu ger 
ſtehen, als die willkürlichen Erklärungen der Scholiaften oder die 
gegwungenen und haltlofen Vermuthungender Neueren vorzubringen 
G. 2. Acharn. 13). H. 





Perle, Dr. J., die Leichenfeierlichkeiten im nachbibliſchen Juden⸗ 
thume. Eine arhäologiiche Studie. Breslan 1861. Schletter. (32S. 
8.) 71 gr. 

Eine recht wadere Arbeit, welche den Gegenftand der Unter 
fuhung durd Mare Darftellung und gute Sprach- und Sachkennt⸗ 
nig um ein Bedeutendes fördert. Wic man in den Zeiten nach dem 
Schluffe der Bibel bei den Juden bei Anfertigung von Leichenfleis 
dern, Särgen, bei Leihenzügen, Leichenreden und Ausitattung der 
Gräber und Begräbnißpläge verfahren fei, wird ausführlich bes 
leuchtet und mit Belegen, vorzüglich aus thalmudifhen und midras 
ſchiſchen Quellen, verfehen. Auch lehrreiche Vergleiche aus der Aveſta 
und arabifchen Quellen werden herangezogen. Zu Anmerkung 6 
laſſen ſich aus klaſſiſchen Schriftſtellern und femitifchen Grabſchriften 
noch manche Analogieen anführen, daſelbſt mowaso if ein Irr⸗ 
thum, es iſt das griechiſche Autom» (Aurousior, Aarauia). Der 
thalmudifche Tractat Anm. 58 Heißt nit Taharbih, fondern To- 
horoth. 





Germania. Vierteljahrsſchrift für deutfche Alterthumskunde. Her 
ausgegeben von Franz Pfeiffer. 1861. 3. Heft. 
Inh.: 8. Bed, Aber Johannes Rothe. V. Vl. — B. Menzel, von Thors Müt- 
tern und Frauen. — Derf., Sacberta. — 3. B. Zingerle, der heile krieg. 
— Hoffmann v. B., o Sehnen du viel bittred Kraut. — R. Köhler, ein 
* und drei — — % ua: Bw deutfchen Heldeniage. IL, Der 
jolengarten von Berma — 8. Pfeiffer, Ki — Derj., & 
Rüde Aus Iwein. — Derf,, zu einem Bpr nen. _ hen 
mid) wundert daß mann u. — 8. Bartic, zu Dartmann’s Gregor. — 
IM Bagner, Sante Margareten Marter. — £ Schentl, deutfhe und 
griechiſche Kinderfprüce. 











Bermifchtes, 


Monatöberiht der K. Preuß. Akad. d. W. zu Berlin. Juli 1861. 
Die mit einem * bezeidmeten Vorträge find ohne Auszug 


Ing: * Ranke, über die politiſche Gtelung und bie bifteriihen Werke des Lord 
Tanzlers von England dward Hyde von Klarendon. — Bekfer, Bemerkungen 
sum Somer. — * Rummer, über A neue Beweife der allgemeinen Wecipto- 
eitttegefepe unter den Men und Naureſten der Potenzen, deren Grad eine 
Brimaaht it, — " Rirdhoff, Unterfuhungen über dad Sonnenfpectrum und 
Die Spertien Der demijchen ( te, mitgerheilt von Sm. Magnus — 
»einz, über die Gonftiruton der Oracetfäuren, mitgetheift von Hrn. H-Roie. 

 Refultat er Unterfuchting über die Baraäpfelfäure , mitgerheit 
oje, — "Beierd, Ban einer Ficpfauna des indiihen Acchi- 
veld Sem. Bieeter, — Dose, Über eine Interferengeriheinung in den 

swilingöfrpftallen Doppelt bredender Körper. — Rudorfi, über dal eylgra · 

vſch. ſeoo oft Iütenhaft_ erhaltene Repetundengefeg vom Jahr der Stadt 

? (Ad legem Aciliam repetundarum) — 

Jager auf Mulacca, Java, Byrueo und 
hängen — Braun, Über eine fonderbare 
ätfröfte anf Die Blätter der gemeinen Kopkuftanie 

(Asseulus Hippoc: um einiger anderer Bäume. — Beyrigh Webers 

fit Über Die Werteinerumgen des Aller Aalffteine. — Kiewert, fiber Her 

‚Tunie und geogranbiihe Verbreitung ber Peldßger , zunähkt im contineutuen 

Griegenlaud, — U Shmids, Über den Saferfloff und die Mriachen feiner 
Gerinnung, mitgetyelt von Hrn. du Bois-BReymond. — Peters, über 
die von Hrn. 5. Jagor auf Malacca, Vorneo, Java uud den Philippinen ger 
fammelten Säugetinere aus den Drbnungen der Halbafien, Pelzflatterer und 
Blederthiere. — Derf., über zwei neue Battungen von Bifhen and dem Banges. 
— Strahl, Über eime mene Specied vou Acanthoryclus Zuca 8, feine fyr 
ftematifde Stellung und Allgemeines Über das Syſtem der Defayoden, mitge- 
tHeilt von Hrn. Pererd. 













in lateintidher Sprı 
rüldı der Don 














Wirkung be 





Nachrichten won der G. A. Univ. u. d. 8. Gef. d. W. zu Göttin⸗ 
gen. Nr. 20—22. 1861. 


Inh.: Stiftungdtag. Nefrofoge von A. %. Bertbold, UW. 9. Gonradi, G. 
v. Bieboldw %. -- Brieiragen der K. Bocietät. — bente, zur Bhoiie- 
fogie der Leber. - Liriny, der Genius räumlider Gomplere. — 4. Gur- 
tiuß, Über Die MWeihgeichenfe der Orieden nach den Perferfriegen und insbei. 
Über das platiüihe Weihgeichent in Deipkt. — 8. Wagner, über die Hirm- 
bildung der Microcephalen x. 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 2. 


Iub.: Die Finanjolane der Herren Fouid u. v. Blener. — Erinnerungen. eines Be 
MI aus hen Beldgügen von 1806 und 1807. — Saarlouis, — Berliner 
tie. & 


Altgemeine Zeitung. Beilage Nr. 356—365. 1861. 


An.: Das Reftaurationsfieber. — Der Liverpooler Bibefyayyrus. — deiurich Marich- 
ner. (Refrolog.) — Sir Rihmond Shaleivear. (Refrolog.) — Das utzde c⸗ 
Muieum mertcantfher itertbfimer. — Die Zufuuft Rublande. — Bud als 
Liedereomponift. — Aetenftüde für den amerifanühen Gongreß. — Bu den und 
aus den Öfterreihlihen Ainangvorlagen. (L) — Barnier Bagds’ „Beihidhte 
der Revolution von 1848“. -- Mus dem Kunfieben von Münden und Wien. — 
Scillers Gedichte. Jubiliumspradtausgabe. — Zur GErinne an Andreas 
Bagner. — Fides danica. Die dänifde Depefhe vom 29. Jul. d. 3. — Ruß- 
fand und jein Unterrichtömtnikerkum. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 103. 1861. 
Ing.: Die Mihaelismeffe zu Leipzig i. 3. 1361. — Die BWinterfaifon des hieſigen 
Stadttheaters. 
Die Zeit. (Frankfurt aM.) Beilage Rr. 223—226. 1861. 
Juh.: Die franzöfiihe Gommunatvermaltung. IL — Berbeiferung des Ba Hiigfems. 











— Petermann’d Ergänzungöhefte. L. 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Ar. 1. 1862. 
Inh: Die Lehre Darwin's und der Menſch. — Gugtow's Zauberer von dem. — 
EEE ss 


Das alte und Das neue Athen. 


Deutfches Muſeum. Hrsg. von R. Prup. Nr. 1. 1862. 
=: ._- eG ‚ aus den Zeit jedrich Wühelm’s I. 1. 
— e dire die ntftchung des reinen ein ja Ge· 
dichte von B. Endrulat, C.v. Thaler u. DO. Deutſchmanu 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 1. 1862. 
1 9. M ff. Rüdbhid auf das Kiteral 1861. — A. v. Reumons, 
ans ide Roms im —A H. Biruba de 
Beireia — N. Henneberger. Dberbairihe man. — Eine neue 
Liedergabe von Julius Storm. — WM. Garriere, &otus rigen. — Gari- 
bafdi al® Romanflgur, di 


PER 1 — — 
Magazin für die Literatur des Auslandes. Hrög. v. Joſ. Leh⸗ 
mann, Nr. 1u. 2. 
Inh: Das Jahr 1902. — Politiſche gteihelt und Gentratfatton, nach Odiſon Bar ⸗ 
rot. — Baron Ritolaus Jojita. — Der Staudinavtomus in der Auflöjung. — 
Die englifhe Nativnal-Literatur unferer Zeit. — Die politifd-ficdliden Um- 
triebe unter den Blaven. — GBervinns über Muiftend und Wiedergebun von 
Griedentand. — Proudkon’s Theorie der Steuern. — Shuleipeures Gonerte 
von Bodenftet. — Sitten und Gewohnheiten der Japanefen. — Die jloma- 
tüden, Forderungen. - - Pröbdyen der dantſa polniſchan Berbimdung, — Mert- 
hu Auerbady iu Skandinavien. 


Europa, Rr. 2. 1862. 
Ind. Ei — berühmter und merkwürdiger —— m Aus der füdruinien 


jepve. — Die Formen des gefelligen Lebens, -- jeipenre’6 Bonetie von 
ir Bodenftedt. 


Unterhaltungen om häusl. Herd. Hrögbr. 8. Gutzko w. Rr.1. 1862, 


Iah.: A. Bugtom, ein Undliges (Geienfhaftökubie., — U. Bod, das 
na m —E L—- ae Fe te " 


Muftrirtes Familienjournal. Nr. 1. - 
3%. Wörling, deut 2 .— 5. Bröhle, Beihn dem * 
— 9. at Ken — ge F Penn 
bad, der mu oder Straußen-Kafuar Reukollande. — #. Brant, die Kunf, 
verfect zu kocheun. VII. 


Die Ratur, Sr, von O. Bee 8. m In Rr. 2. 
* J ‚L—8. „bi abo 
den 8 lungen über Den hellen 3 En 
jeenbißder. I. 


Aus der Heimath. Hrög. von €. 9. Roßmäßter. Mr. 52. 1861. 


Inh.: Ropmäpler, Nature@leidmife. — DO. Dammer, bie Weisbarkeit der 
3 Blauzenfubftanz, — A. Bucert, die fräufüchen Höhlen. — Der erfte Schnee. 


Zeitung deö Vereins deutſcher Eifenbapu-Berweltungen. Jabra. 

1862. No. I u. 2. 

Inh.; Die deurfchen Actienbahnen und Eiſenbahn⸗Geſeuſchaſten; Statiſtiſche Ueber: 
incht fiber Die Metriebbimittel der beutichen Eiſenbahn · Verwaltungen Friedrich 
Bufle, Vevolmädtigier der Yeipgig » Dreäbner — — Außerdem: 
Mittheitungen und Gorrefpondenzen Aber Gifendahnen , Telegtayhen, Por- und 
Dampfidyiffiahrtswefen, tedhnude und voitewirthichaftiiche Rotigen ıc. 


























Berihtigungen: 
In Rr. 1, S. 11,3. 12 von o. lied fl. über feine 2: 7; 3.13 von u. 
ftatt aus den zwei: 7 großen Schiffen. 5 





* Drud der Rieh’ichen Vuchdrucerei (Garı B. Lord) in Leipzig. 


Literarisches Gentralblatt 


für. Deutfchland. 


Mr. 3] 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarncke. 


Derlegt von Eduard Abenarius in Leipzig. 





Erſcheint jeden Sonnabend. 








— 18. Jannar. 











Cheolegie. 


Will, Dr. Cornel., Acta et Seripta, quac de’controversiis ecclesiar ' 


graecae et lalinze saecalo undecimo composita exsiant, ex proba- 
tissimis libris emendaltiora edidit, diversitateın lectionis enotavit, 
annotalionibus instruxit. Praeeedunt prolegomena de controver- 
siarum inter Graecos et Lalinos agilalarum ralione, origine el us- 
que ad XI. saeculum progressu. Marburg, 1861. Elwert. (VII, 
2138S.gr.4) 2Thir. 158er. - n 


Die Beftrebungen um Bieberherftellung ber Einheit der griechiſchen 
und Iateinifpen Kirche, nachdem ſchon im 2. Jahrhundert die Dif- 
ferengen hervorzutreten angefangen und im vierten es zum erften 
Bruce getommen, weldyer feit der Mitte des eilften Jahrhunderts 
nicht mehr geheilt worden iſt, — dieſe Uniondverfuche find von Zeit 
zu Zeit immer auf's Reue angeftellt, aber im Ganzen ohne erhebli⸗ 
chen Erfolg geblichen. Die urfprängligen Gründe der Trennung 
liegen tief in der Eigenthümlichteit des Drientd und Decidents über 
haupt, aus welcher ſich auch dogmatifhe Verſchiedenheiten beider 
Kirchen zum Theil erflären laffen; das Haupthinperniß, welches ich 
der Vereinigung entgegenftelit,, if und bielbt aber die episcopalis 
ſtiſche Richtung der griechiſchen Kirche, gegenüber dem römifchen 
Primat und bem Papalfyftem. Iene Richtung geftattet auch eine 
Stellung der Kirche zur Obrigkeit, welche dem Romanismus verhaßt 
ift und die freilich mit ihren Auswuͤchſen vor dem Falle Conſtantinopels 
die Religion der Politik zum Opfer brachte. Die von Miflefi u. Mül« 
ler herauögegebenen Acta Patriarchatus Constantinopolitani haben 
diefe läng bekannte Thatſache in ein helleres Licht gefept. Die ſpä⸗ 
teren Verſuche Roms, den Drient für fich zu gewinnen, find nicht 
geglüdt, die Antipathien find vielmehr gewachſen und die neueſte 
theils anf Irxthum, theild auf Täufchung beruhende Eonverfion der 
Bulgaren ſcheint fhon jept völlig rüdgängig geworden zu fein. 

Diefe ganze Angelegenheit ift, felbft abgefehen von den pralti« 

ſchen Bezichungen und den hin und wieder erzielten und mehr noch 
erwarteten Erfolgen, vornehmlich für den Kirchenhiſtoriker von der 
höchſten Wichtigkeit, und daher wird jeder Beitrag willlommen ger 
heißen werden, welcher einer gründlicheren Kenntniß diefer Sache 
Vorſchub thun kann. Dies gilt nun au von der Sammlung bed 
Hrn. Bill Die Documente, welche diefelbe enthält, find bereitd mit 
einer Ausnahme jämmtlich gedrudt, aber freilich in verſchiedenen 
und zum Theil feltenen und ſchwer zugänglichen Schriften zerftreut. 
Da der Herauögeber mit den Urkunden auch das von den früheren 
&vitoren gebotene kritiſche und erflärende Material volltindig wie: 
der abdruden läßt, bedarf es nicht eines Zurüdgehens auf die älte- 
sen Ausgaben. Er Hat aber auch nicht unterlaffen, eigene ergän⸗ 
gende und verbeſſernde Anmerkungen hinzuzufügen, und dadurch den 
Berth feiner Zufammenftellung erhöht. Den griechiſchen Drigina- 
len-hat er die älteren Iateinifchen Ueberfegungen hinzugefügt, dies 
felben aber ebenfo erforberlichen Falls verbeffert. 

Hr. Bil beginnt mit Prolegomenis bis ©. 45, in welden er 
eine hiſtoriſche Ueberficht der Streitigkeiten beider Kirchen von An⸗ 
fang an bis zum Jahre 1054 mittheilt. Wir bedauern, daß er 


nicht zugleich die wichtigeren Exlaffe (Auszüge aus den Goncilien, !' 








daiſerliche Edicte u.f.w.) vollſtändiger, als es geſchehen iR, mit zum 
Abdrud gebtacht hat. Der Umfang bed Werkes wäre dadurch nicht 
viel größer geworben, zumal wenn duch weniger iplenbiden Druck 
der Roten zu den Urkunden Raum geipart wäre. Auch vermifien wir 
in den Prolegomenis eine forgfältigere Bezugnahme auf die Lite, 
ratur, da Hefele und Bfrörer nicht genügen, 3 folgen dann bie 
Actenftäde ſelbſt, im Ganzen 19. Das erfe iſt der Brief des Erz⸗ 
bifhofs Leo von Achrida in. der Bulgarei an den Biſchof Johannes 
von Trani, Diefed Schreiben war bisher wur in der Iateinifchen 
Ucherfegung des Gardinald Humbeet belannt und if jept nach der 
von Prof: Hergenröther in eine Munchener Handſchrift enideckten 
griechiſchen Urſchrift zum erftenmale in diefer zum Abdrad gelangt. 
Es ergeben ſich daraus einige Differenzen zwifchen beiden Urfunden; 
auch weit Hr. Will überzeugen? nad, daß der Brief nur von Leo 
and nicht zugleich von dem Patriarchen von Gonftantinopel, Mir 


chael Gaerularius, berrühte, wie biöher allgemein angenommen 


wurde. Bei der Gelegenheit wollen wir aber nicht unbemerkt laffen, 
daß nach Ramberius (comment. de bibliolheca Vindobonensi 
lib. III, p. 160) von Michael ein größeres Wert gegen die latei⸗ 
niſche Kirche ſich handſchriftlich in der kaiſerlichen Bibliothek zu Wien 
befindet, von welchem der Herausgeber nichts gewußt hat, während 
daſſelbe doch recht zu den Documenten gehört haben würde, weiche 
deu eigentlichen Stoff der ganzen Sammlung ausmachen und fih 
fümmtlich auf die Jahre 1053 und 1054 und die bamald erfolgte 
Trennung beider Kirchen beziehen. Eine fehr gute Ueberficht der⸗ 
felben giebt @iefeler in der Kirchengeſchichte, 4. Aufl. Bd. IL, 
Abth. I, $ 42, io daß gewiffermaßen die ganze Schrift von Will 
wie eine vollftändige Ausführung dieſes Paragraphen erſcheint. Hat 
nicht vielleicht derfelbe die erfke Anregung gegeben? Jedenfalls ver⸗ 
diente er, wenn dem auch nicht fo fein follte, angeführt zu werden. 
Indeſſen weicht freilich Gieſeler in der ganzen Auffaſſung des Strei⸗ 
tes eiwas von Will ab, der nicht abgemeigt IR, auf der römifchen 
Seite allein das Rechte zu finden, und über die Drientalen fort: 
während die berbeften Urtheile fällt. 





Henke, Dr. Ernst Ludw. Thdr., Prof., Georg Calixtus und seine 
Zeit, 284.2. Abthlg. Halle, 1860. Buchhandlg.d. Waisenhauses. 
&, 320 S.-gr. 8.) 1 Thlr. 5 8gr. 

Es Tiegt hier der Abſchluß eines mit mufterhafter Sorgfalt und 
Vollſtãndigkeit gearbeiteten Werkes vor. Die lepte Abtheilung ent 
Hält gerade die Haupt» Streitigkeiten, welche der berühmte Theolog 
von Helmftädt mit den orthodogen Gonfeffionaliften feiner Zeit wer 
gen feines fogenannten Synkretismus zu führen hatte. Alles ift, auch 
mit eingehender Rüdficht auf die ſtaatlichen Verhältniſſe, fo voll- 
ſtaͤndig behandelt, daß das ganze Werk jedem Forſcher in der Kir⸗ 
cheu⸗ und Dogmengeſchichte unentbehrlich, ja auch dem Hiftorifer 
überhaupt hochſt nüpfich if. Zu vermiffen haben wir, bei dem wärm⸗ 
Ren Dante für das Gebotene, lediglich eine überfichtliche Zur 
fammenfaffung der Theologie des Calixtus in ihrer geſchichtlichen 
Stellung. — A.H. 
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Goltz, Germ., Freih, v, der, die veformirte Kirche Genfs im neuns , Proteft. Rirgenzeitung f. das ev. Deutſchland. st. von H.Kranfe. 


zehnten Jahrhundert, oder der Individualismus der Erweckung in ſei⸗ 
nem Berhältnig zum chriftlichen Staat der Reformation. Bajel, 1862. 
Georg. (VII, 4858 6. 8.) 1 Thlr. 20 Ser. 

Die hier angezeigte Schrift hat zunächft nur den Zwei, die 
Brage zu beantworten, „was unter den Einflüffen der fundamen- 
talen politifhen und focialen Revolution aus der Kirche Calvin's 
geworden iſt“. Denn für unfere eigene kirchliche Zukunft enthält 
allerdings diefe Frage des Lehrreihen gar viel. 

Im erften Buche der Schrift beleuchtet der Verfaſſer „das theo⸗ 
kratiſche Syftem der Reformation, jeine Entwi@lung und feine Ent 
artung (1535 — 1815)“, worauf im zweiten Buche „die erfte Per 

riode der Erweung(1817— 1830)” und zwar zunächſt „die reli« 
giöfe Erweckung unter der Form des feparatiftifchen Individualis⸗ 
mus“ dargeftellt wird. Der Schluß des Werkchens iſt nod zu ers 
‚warten. — Bunächft liefert der Verfaffer eine kurze aber Mare und 
durchfichtige Charakteriſtik der Zuftände Genfs, wie fi diefelben 
in der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts unter Calvin's Patriarchat 
geftalteten, durchlaäuft fodann die @efchichte der Stadt in den nächfte 
folgenden Jahrhunderten, zeigt, wie im 18. Jahrhundert erſt eine 
Erftarrung, dann eine Erfhlaffung der Tirchlichen Lehre und des 
Archlichen Lebens eintrat, auf welche, da das ganze Staatögebäube 
auf der Orundlage der kirchlichen Lehre und Zucht errichtet war, 
unter den Stürmen der Revolution das Zuſammenbrechen der alten 
Republik nothwendig folgen mußte. Mit befonderer Sorgfalt wird 
hierauf die zeligiäfe Erweckung beleuchtet, welche zu Genf im An« 
fange diefes Jahrhunderts hervortrat. Sie begann unter herrnhuti⸗ 
ſchen Einfläffen, His fpäterhin der ſchottiſche Congregationalismus 
und der Methodismus die Oberhand gewannen. Still und Mein 
in ihren Anfängen, heftig geihmäht und angefeindet (‚a bas Jesus 
Christ!“), trug fie doch innerlich über die in ihrem Formalismus 
erſtarrte Staatskirche den Sieg davon. Su wird zur Betrachtung 
der firchlichen Gegenwart Genfs übergeleitet, wo wir, während noch 
vor 50 Jahren die ungeſtört herrfchende Nationaltirche eine auf- 
fallende innere Einförmigfeit erfennen ließ, jept in der Mannig- 
faltigkeit der kirchlichen Denominationen, nit bloß einen „prote⸗ 
ſtantiſchen Mikrokosmos (mie der Berfaffer im Vorworte bemerkt), 
fondern überhaupt einen firhlihen Mifrofosmos wahrnehmen. 
Droht doch in der alten Stadt Calvin's jept der Katholicismus an 
Zahl und Einfluß das Uebergewicht zu gewinnen, und hat diefelbe 
doch feit einiger Zeit auch eine griechiſche Kapelle aufzumeifen! 
° "Die Darftellung des Buches ift einfach, edel und anſprechend. 
Nur hin und wieder haben wir in demfelben Meine Berfehen be- 
merkt, z. B. ©. 17, wo Beza's Zod in das Jahr 1606 (ſtatt 1605) 


gefept wird. Daher if das Studium die er anziehenden Schrift" 


Jedem, der fich für die innere Geſchichte Genfs — der alten Metro⸗ 
pole der gefammten reformierten Kirche und der gegenwärtigen 

" Mutterftadt der franzöfifch-reformierten Theologie — intereffiert, 
fehr zu empfehlen. 


Allgemeine Kirchen» Zeitung. Red. von Strack. Ar. 101104, 1861, 
Ing: Verhandlungen der 2. Rummer der Abg. üb. die jelung der Berhältuiffe di 
nn alsgemalt er fatholücen Kirche. ans ehren) ID = Die Salageen 
X der bayeriſchen Beneraliynode. 1.1. — Die relighſen und fireticen 
ungen ın der evangelifhen Laudeskirche des Großherzogih. Heften. I-II, 
Grangelfation des Loire Departements in Granfreih. 


Reue Evang. Kirchenzeitung. Hrög. von H.Mefner. Rr.51.52, 1861. 
Int. :_ Die Gebetowoche im Januar 161. — Die vetiglöen Buflände China’, 
r. 


.) — &in Bort für die Jünglıngs + Bereine. — fag, St. Dr. 
X te und die badifhen Berihe d% R. Ev. ll) —— 


— 
Gang Kirchen-Zeitung. Hrög.v. &.W.Hengiten berg. 69. Bd. 6. Hft. 














Ink: Papſtihum u. Kirchenſtaat. II. — Au eine Königefrönung. — Die Mı 
werdung des won Gottes. (Bine arıfetegiige Rdn, - ——e— 
aus dem Leben eines —x 3. Tas Vegrabniß. — Die ewangeliche 
Müfion unter den Deutigen im Paris. 


rift f. Proteftantismus u. Kirche. n Ch. 8. v. 2 
ne nen 


9 d der t. — Dr. v. en ⸗ 
en Bas — —— r. v. Douingero tirchengeſchicht 


Nr. 51. 52. 1 


Inh.: Die Stellung der badiihen Orthodogen zur Kirchenbeböͤrde. — Zur Vrfurter 
Sufammenkunft. - E&.REvE6;, die Autonomie der proteftantifben Kirche Un- 
game. IV. 


Theolog. Duartalfchrift. Hreg. von Kuhn u. A. 1. Quartalheft. 
In: Shmid, aber Ratur und Gnade. — Medel, Über das Altes der beiten 
erften römifhen Ordines Mabiltone. — Bröne, Zufund der Kirhe Deutid- 
lande vor der Reformation. 


Geſchichte. 


Koutorga,M.de, professeur d'histoire à l’univ. de St.-Petersbourg, 
recherches cr tiques sur P’histoire de la Gr&ce pendant 
la periode des guerres mediques. (Extrait du Tome VII, Ire serie, 
Ire partie.des me&moires,presentes par divers savanis & l’acad@mie 
des inseriptions et belles-leitres.) Paris, 1961. (168 S. 4.) 


Ders., examen de la dissertation de Richard Bentley sur 
l’authenticite des lettres de Themistocle, Paris, 1861. (27 S.4) 
Wenn wir die beiden oben genannten Abhandlungen zufammen 
befpredhen, fo gefhieht Died wegen des engen Zuiammenhanges, in 
welchem fie ihrem Inhalte nach mit einander ftchen, indem die darin 
vom Verfaſſer gewonnenen Refultate wenigftend zum Theil ſich ge 
genfeitig fügen. Die erftere, durchaus hronologifche, wird eröffnet 
durch einige Bemerkungen über die Datierung der Ereigniffe (nad) 
Achonten, Diympiaden u. dergl.) bei den griehifhen Hiſtorikern 
überhaupt — wobei es auffallen muß, daß gerade desjenigen Hiftor 
riters, welchem die allgemeine Anwendung der Olympiadenrechnung 
verdankt wird, des Timaios, mit feinem Worte gedacht ift — und 
über die hronologifche Methode des Diodor insbefondere, die nach 
dem Berfaffer darin beftehen foll, daß das von Diodor an die 
Spipe der einzelnen Abtheilungen feiner Erzählung geftellte Olym⸗ 
piadenjaht dad Datum des am Schluffe berichteten Ereigniffes ber . 
zeichne (S. 9), eine Anficht, die, wie e8 ung ſcheint, nit nur an 
fi) irrig, fondern aud die Quelle mancher andern Irrthümer für 
den Berfaffer geworden iſt. Eeine Unterfuhungen felbft beginnt der» 
felbe mit der vielbefprochenen Frage nah dem Anfange des attie 
ſchen Kalenderjahres zur Zeit der Perferkriege, worin er fih gegen 
Boͤch, Clinton u. A. für die Anfiht Scaliger's, daß das attijche 
Jahr bis O1. 87 mit dem Winter begonnen habe, entfcheidet. Dann 
folgt die Erörterung der Reihenfolge der attifhen Archonten vom 
Mageras (508 v. Chr.) bis auf Apfeudes, der bei der Berlegung 
des Jahresanfangs auf den Sommer im Sommer des Jahres 132 
fein Amt, nahdem er es nur ein halbes Jahr verwaltet, niedergelegt 
haben foll. Da nun der Verfaffer auf diefe Weife in diefem einen 
Jahre 2 Arhonten unterbringt, fo ficht er ſich genöthigt, die dem 
Apfeudes zunächft vorausgehenden je um ein Jahr gegen die ger 
wöhnliche Annahme herabzuräden (Chared 433 ftatt 434 u. ſ. w.), 
ein Manoeupre, das er bis zum Theagenes (oder Theagenides) hin- 
auf ausführt, den er in’s Jahr 467 (ftatt 168) fept; hier macht er 
endlich Halt und bringt die Sache wieder in's Geleis, indem er 
zwiſchen Apfephion und Theagenes aus Diod. XI, 63 einen angeb- 
lichen Achon Phaion (deffen Namen Andere gewiß richtig für eine 
Eorruptel des von Diodor übergangenen Apfephion halten) ein« 
ſchiebt. Im dritten Capitel, weldes das Datum der Thronbefteig« 
ung des perfifhen Königs Artaxerſes Makrocheir behandelt, fucht 
der Berfafier die bekannte Differenz in den Berichten des Thukydides 
und Diodor über die Ankunft des Themiſtokles in Afien, die nach 
jenem unter Artaxerſes, nach diefem unter Kerfes erfolgte, auf eine 
doppelte um 10 Jahre differierende Ueberlieferung über bie Regier⸗ 
ungszeit des Zerfes zurüdzuführen, fo daß beide Hiftorifer die An« 
kunft in daffelbe Jahr (475 v. Chr.) ſetzten, Thufgdides aber den 
Kerfes im Anfange d. Jahres, Diodor ihn erſt 10I. Ipäter (465) fterben 
ließe, eine Annahme, die ung, gegenüber der Autorität des Ptolemäi- 
ſchen Kanon, der die Regierungszeit des Zerfes auf 21 I. angiebt, 
höchſt bedenklich und durch die Berufung auf das fogenannte Chro- 
nicon Alexandrinum (Scaliger thesaurus teımporum II, p. 71) 
keineswegs gerechtfertigt ſcheint. Diefelbe bildet aber gewiffermaßen 
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den Angelpunft der weiteren chronologiſchen Unterfuchungen des 


Verfaſſers, namentlich der über das Leben des Theuiſtokles, welche 
den Schluß des Buches (Abtheilung II, Gap. 4— 8) ausmachen; 
Die dazwifchen liegenden Partien beſchäftigen fi mit dem äghpti⸗ 
{hen Aufftande, der Herrſchaft des Gelon (der nad dem Verfaſſer 
ſchon im Jahre 491 fi Syracus unterworfen, aber erſt 8 Jahre 
ipäter den Titel eines Tyrannen von Syracus erhalten haben foll), 
den legten Lebensjahren des Paufaniad und Arifteides und den 
Siegen des Kimen (die Schlacht am Eurymedon fept der Berfafler 
in's Jahr 470); am Schluffe des Buches find dann die fämmtlichen 
vom Verfaffer gewonnenen Refultate in einer „Table chronolo- 
gique“ (in welcher neben den Jahren vor Chriſti Geburt und den 
attiſchen Archonten wohl au ‚die Dlympiadenjahre hätten Plat 
finden können) zufammengeftellt. — Was bie philologifhe Seite 
Diefer Unterfuchungen anlangt, fo find und befonders in den vom 
Berfaffer gegebenen Ueberfegungen griedhifher Stellen manche Un 
genauigfeiten und Mifverftändnifie aufgefallen; fo S. 40, wo in 
den von Harpocration (u. d. 9. mpos 17 svAdds "Eguis) erhaltenen 
Verſen dad eng mit apFausros zu verbindende mgwro: ald Bejzeich⸗ 
nung der oberften Staatöbeamten aufgefaßt; &.69 f., wo die Worte 
des Diodor (XI, 71) abòs zu nugukoya Tos züyns durch „gräce 
à celle faveur de la forlune* wiedergegeben; ©. 77, wo das von 
der Zurüdführung der Berbannten gebrauchte xaurayuyar (bei 
Herod. Vfl, 155) dur „qui avait accompagne* überfept 
wird u. A. Einem noch ſchlimmeren Mißverftändniffe begegnen wir 
auf ©. 115, wo der Berfafler den Plutarch (Kimon c. 8) von der 
Grüntungeines Agon der Tragifer („on fonda— un concours 
solennel oü les poëles tragiques se dispulaient le prix‘‘) zum 
Angedenken an die Ueberführung der Gebeine des Thefeus nach 
Athen reden läßt. 

Der Mangel an genügender philologiſcher Vorbildung, der fich 
in derartigen Irrthümern fund giebt, zeigt fih nun beſonders auch 
in der an zweiter Stelle genannten Abhandlung, in welcher der 
Verfafler die von Bentley gegen die Authentieität der angeblichen 
Briefe des Themiftofles (die er in dem legten Theile feiner chrono⸗ 
logiſchen Unterſuchungen mehrfach als glaubmürdige Quelle benupt 
hat) vorgebrachten Beweisgründe zu widerlegen ſucht. Auf die 
jprachliche Seite der Frage läßt er ſich dabei gar nicht ein, und 
doch muß Jeder, der fih etwas eingehender mit der Geſchichte der 
griechifchen Literatur befhäftigt hat, ſchon um des ſprachlichen Aus⸗ 
drudz diefer Briefe willen es für durhaus unmöglich halten, daß 
und in denfelben ein Wert der guten attifchen Literaturperiode, 
geſchweige denn das weitaus Ältefte Dentmal der attifchen Profa, 
erhalten ſei. Wenn der Berfaffer den Behauptungen Bentley’ von 
dem geſuchten, declamatorifhen Stile diefer Briefe und der Inhalts- 
fofigfeit der meiften derfelben widerfpricht, fo fann man ſich eben 
nur über feinen Geſchmack wundern; wenn er aber gegen das 
Hauptargument Bentley's, daß bei feinem alten Schriftfteller vor 
Suidas ſich eine Spur von Belanntfchaft mit diefen Briefen finde, 
geltend machen will, daß die oben erwähnte Verſchiedenheit der Bes 
richte des Thutydides und Diodor fich am leichteften aus verſchiede · 
ner Auffaffung eines und deffelben Documents erflären laffe, und 
als folhes den 20. jener Briefe bezeichnet, fo iſt dies zwar ein 
ſchlauer Einfall, gegen den aber außer dem Charakter der Briefe 
ſchon das völlige Stillſchweigen aller diefen Gegenftand behandeln» 
den Schriftſteller über ein ſolches angebliches Document zeugt. Bu. 





Ficker, Jul., das deutsche Kaiserreich in seinen universalen 
und nationalen Beziehungen. Vorlesungen gehalten im Ferdi- 
nandeum zu Innsbruck. Innsbruck, 1861. Wagner. (IV, 183.8.) 
24 Sgr. 

Sybel, Heint. v., die deutfche Nation und das Kaiferreich. 
Eine sifortfh yolisfäge Abhandlung. Däffelvorf, 1862. Buddens’ 
Verlag. (XVI, 126 ©. 8.) 24 Ser. \ 

Die Werthſchätzung des mittelalterlichen Kaiſerthums ift von 
lange her eine beftrittene Frage geweſen. Gieſebrecht's hervorra⸗ 


gendes Wert hat fie von Neuem in den Vorbergrund geftellt und 
gleich fehen wir einen heftigen Kampf entbrennen, ber mit volleren 
G©egenfägen und mit mehr verbedter oder offener Leidenſchaftlichkeit 
nicht geführt werden kann, ald in den beiden vorliegenden Bros 
fhüren. 

Der Defterreicher ift warmer Bertheibiger des Kaiferthums. 
Diefes ift ihm das feiner Zeit unentbehrliche Gegengewicht gegen die 
univerfalen Tendenzen des Islam und Byzantinerthums, vor allen 
Dingen aber der nothwendige und adäquate weltliche Ausdrud für 
die univerfale chriſtliche Kirche. Hierin liegt für Ficker ein Ariom, 
das er kaum oberflächlich begründet und in dem alle weiteren Des 
buctionen wurzeln. Bon diefem Standpunkte aus fehilbert er, von 
welchem Nachteile der Verluſt Italiens an irgend welche fremde 
Macht für das ganze Abendland, wie gefährlich die Aufnahme der 
univerfalen Ideen von Seiten der ehrgeizigen, unterbrüdungd- 
lufigen Franzoſen, wie nur das felbfigenügfame deutſche Bolt für 


‚jene hohen Aufgaben geeignet geweſen wäre. Die nationalen Ge⸗ 


fichtöpunfte find ihm theils ſchlechthin verwerflih (dem Italienern 
ſpricht er jede Rantenbildende Befähigung ab), theils Anachronis⸗ 
men (zur Zeit der Abfonderung Deutfchlands vom Brankenteiche), 
theils erfcheinen fie ihm befriedigt in drin eigenthümlichen Aufbaue 


" des Kaiſerreichs, das die möglichft freie Beweglichkeit und Selbe 


Rändigfeit feiner Theile (Deutfchland mit feinen Stämmen und 
Territorien, Italien, Burgumd) zur echt germaniſchen Voraus— 
fegung hat. Der fpecielle Segen für Deutfhland foll fi freilich 
erſchöpfen darin, daß das Kaiferreich die nationale Sonderent⸗ 
widlung in feiner Weiſe, beeinträchtigt“ ‚habe, daß es auf keine 
entfchiedene Oppofition geftoßen fei, daß es eine ſtärkere Sicherheit 
gegen auswärtige Beinde gewährt, und daß der Ring fremder Pro» - 
vinzen reichöperrätherifche Verbindungen erſchwert habe! In der 
That, der kirchlich⸗ katholiſche Standpunkt ift der erflärende Mittel» 
punft aller Auffaffungen. Daher wird die ganze Lebenskraft des 
Syſtems in das Gleichgewicht der Kaiſermacht und Kirche gefeht; 
dieſes wiederum gipfelt in der eigenthümlichen Erſcheinung, wonach 
der Vogt der Kirche im obern, im untern Jtalien aber der Bafall: 
des Papſtes, der „tiefreligiöfe“ Rormanme, herrſchte. Als die 
Hopenftaufifchen Kaifer auch Sicilien erwarben, da war jenes 
bewunderungsmürdige Gleichgewicht geſtört, da fant das Kaifer- 
thum in jenem entfeglichen Falle! — Höchſt wunderlich iſt die An- 
wendung, die in einem langen Schlußabſchnitte Bider für feine Auf⸗ 
faffung auf die politifchen Zufände Deutfchlands macht. Er findet 
das’ Haupthinderniß für eine Reconftruierung Deutſchlands nicht, 
wie zu erwarten fand, im religiöfen Bwiefpalte, fondern im Dua⸗ 
lismus der beiden Hauptmächte. Wie nun aber Defterreich in feiner 
Zufammenfepung aus felbftändigen Laͤndermaſſen den echt germani« 
fen Charakter fi bewahrt haben fol, fo fieht er in der Anlehn⸗ 
ung der andern deutfchen Staaten an Defterreih und in ber 
Wiederbelebung der Formation des alten Kaiſerthums eine hoffe 
nungsvolle Zukunft. Wo bleibt da, fo fragen wir erflaunt, die 
einheitliche Kirche, die Ficker's ganze Darftellung zum begründens 
den Gorrelat, zur notwendigen Borausfegung des Kaifertfums 
machte? 

Sehen wir ab von diefer politifchen Ruganwenbung, fo müſſen 
wir geftchen, daß felbft die rein hiftorifche Rechtfertigung des deut⸗ 
ſchen Kaiſerthums uns fo ſchwach dünkt, wie wir fie von Wider nier 
mals erwartet hätten. Wir können in dem ganzen Buche nur der 
Schilderung des Berhältniffes des deutfchen Königthums zum Her⸗ 
zogthume (6. 57 ff.) einigen Geſchmack abgewinnen, in allem Uebris 
gen fcheint ung das Talent des Hiſtorikers gänzlich getrübt durch die 
in der That jedes patriotifche Herz ſchwer drücende Kataſtrophe der 
oſterteichiſchen Verhaltniſſe. 

Es war Sy bel leicht gemacht, dieſe Auffaſſung des Kaiſerthums 
bloß zu ſtellen, und er hat das in ſchneidender Weiſe und mit einem 
Talente gethan, deſſen Darſtellungskraft die weitſchweifige Schwer⸗ 
faͤlligkeit ſeines Gegners hoch überragt. Gleich das erſte Kaiſerthum 
Karl's des Großen erſcheint ihm verderblich. Die italieniſche Politik 
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deffelben vereitelte nicht nur die Einheit und Selbftändigkeit einer 
volitiſch nit unfähigen Nation, fondern überfpannte auch die Ans 
forderungen an die germantfchen Länder. Die Gefchichte des 9. und- 
10. Jahrhunderts nach der natürlichen Auftäfung des Kaiſerthums 
erweift eine Bewegung vom Weltreiche zum Rationalftaate, eine Er 
fülung Deutfchlands mit tem Wirken und Wachfen nationaler Re 
gungen. So ſtellt Sybel in den Mittelpunkt der Betrachtung die 
Frage, welche Förderung ein folder deutfcher Rationalftant von dem 
Kaiſerthume mit feinen Weltherrfchaftsprätenfionen empfangen habe? 
Benn wir nun biefe Orundlage annehmen und den einfachen Sag 
hinzufügen, daß de£ deutfche König zunächſt den Bedürfniſſen feines 
Volkes zu genügen hatte, dann tft es in der That überflüffig, die 
weitern Erörterungen zu charalterifiren. Es wird uns an der 
Reihe der Katferdynaftien gefäilderi, wie die italienifchen Händel, 
indem fie die Selbftändigfeit und Einheit Italiens untergruben, 
feine geordnete, fruchtbringende Herrſchaft Deutfchlands ergaben, 
wie fie die provinziellen und,territorialen Befonderheiten in Deutſch⸗ 
land, die reiheit der Fürften und Herren, d.h. die adlige Anarchie, 
reiften, wie das theofratifhe Princip in feinem Zwieſpalte zum 
Kampfe, zum Unterliegen des Kaifers führen mußte, der ja ſelbſt der 
Kirche bie Waffen in die Hand drückte. Nicht die äußerliche Stö⸗ 
rung eines künſtlich erachten Gleichgewichtes, die innere Nothwen⸗ 
digkeit brachte dad Kaiſerthum zum furchtbaren Falle. Sybel fährt 
hiernach in fräftigen Umriffen die geſchichtliche Betrachtung über bie 
Zeit der Hohenftaufen hinaus. Die Tendenzen des Kaiſerthums 
gingen nach der Bwifcenzeit des 14. Jahrhunderts, in dem das 
Einungsweſen einen merkwürdigen und kräftigen Drang nach natios 
naler Geftaltung bekundet, auf das Haus Habsburg über. Damit 
“aber trat daſſelbe in fehneidenden Widerfpruch zu den Intereffen der 
deutfchen Nation, es verwirrt diefelbe und nupt fie aus durch alle 
Phaſen feiner Politik hindurch für die Veſchützung der Kirche und 
feine eigene Weltmacht, es weiß fi für Oeſterreich mit den Rudol⸗ 
finifchen Privilegien von 1458 eine vollfommene Sonderftellung 
gegenüber dem Reiche zu erringen. Die politifhe Ruganwendung 
if fattfam befannt. Go ficher wie die Ströme feewärts fließen, lautet 
fie, fo fier wird es zu einem engern Bunde ber rein deutfchen 
Staaten unter Leitung ihres ftärfften Mitgliedes kommen! Kurz, 
der Bertheidigung des Kaiſerthums ſteht die abfolute Verwerfung 
deffelben mit allen feinen Berzweigungen und Folgerungen fehroff 
entgegen. 

Was aber gewinnen wir mit dem Allen? Run, in ber That 
wäre es ein großer Fortſchritt unferer politifhen Parteien, wenn 
fie auf Hiftorifhe Begründung ihrer Tendenzen ausgingen. Einen 
foihen Fortſchritt, mit der ganzen Kunft und Sicherheit eines emis 
nenten Hiftoriferö gethan, begrüßen wir in Sybel's Schrift. Nur 
wollen wir daran fefthalten, daß damit für den rein hifterifchen 
Standpunkt die Sache nicht erledigt ift. Wir find überzeugt worden, 
daß das Kaiſerthum der Förderung eines nationalen Staates fchlechts 
hin verderblid war. Aber fo gewiß die Intereffen einer Ration ſich 
nicht in ihren religiöfen und politiſchen Zwecen erſchöpfen, fo gewiß 
ift beiderfeitö weder Lob noch Tadel des Kaiſerthums erſchöpft, fo 
gewiß müſſen wir für eine erfhöpfende Werthſchätzung des Kaifer- 
thums noch anderweitigen Betrachtungen nachgehen. Denn, wenn das 
Kaifertfum eine abfolut verwerfliche Erſcheinung tft und wenn es 
trogdem und troß feines Falles das Schidfal einer Träftigen und 
fähigen Ration beftimmt hat, wie verftehen wir dann den Blanbeh 
an eine fittlihe Weltordnung , ben Sybel theilt? . 





Das Staatsarchiv. Sammlung der officiellen Actenstücke zur 
Geschichte der Gegenwart. In fortlaufenden monatlichen Heften 
hrsg. von Ludw. Karl Aegidi u. Alfr. Klauhold. Jahrg. 1861. 
(Juli—December.) Hamburg, 1861. O0. Meissner. (gr. 8.) com- 
plett 2 Thlr. 15 Sgr. 


Bir machen die Bachgenoffen aufmerffam auf dies verdienft« 
liche Unternehmen, welches, mit gleichem Eifer fortgeführt, in eini« 
gen Jahren jedem Polititer unentbehrlich fein wird. Die Urkunden 
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der Zeitgeſchichte, welche die Herausgeber volländig zu liefern ver⸗ 
ſprechen, find: „Thronreden, Manifefte, diplomatifche Roten und 
Depefchen, wichtige Verträge und Geſetze (letztere beide, fo weit 
fie inter nationglen Werth haben), Adreſſen, Refolutionen.” Das 
Berk erfikeint in monatlichen Lieferungen, um den Ereigniffen des 
Tages fo raſch ald möglich zu folgen. Im Anfange foll auch fo 
weit in bie Bergangenheit zurüdgegriffen werben, ald die zum 
Berfländniß der gegenwärtigen Lage erforderlich if. Daher bringt 
u. A. das 3. und 4. Heft eine wichtige diplomatiſche Correſpondenz 
über die polnifhe Frage aus den Jahren 1831 und 1832. Die 
Ausfattung ift correct und anfländig, für die raſche Ueberficht 
forgen genaue ‚Inhaltöverzeichniffe, Randbemerkungen u. dergl. 
Die Ramen der Herausgeber bürgen dafür, daß weder die ſtaats⸗ 
und völferrechtlichen noch die volkswirthſchaftlichen Intereffen unbes 
rüdfichtigt bleiben. Die vorliegenden Hefte bieten 29 Actenftüde zur 
nordamerifanifhen, 4 zur deutfch-bänifchen Frage, 7 zur deutichen 
Flottenangelegenheit u. f. w. 





Gheling, Frdr. Wilh., fieben Bücher franzöſiſcher Gefchichte. 
Nach gedrndten und handicriftlihen, theilweife nnbenugten Quel⸗ 
Ien. 2. Bd. —— Geſchichte der religiögspolitiihen Unrn⸗ 
ben in Frankreich vom Tode Kran 11. bis zum Frieden von Amboife. 
Tübingen, 1860. Zuet. (234 S. 8) 26 Sgr. 

Der Verfaffer nimmt einen fehr hohen Ton gegen bedeutende 
Gefhichtfhreiber, wie Rante und v..Raumer, an, und fpannt da= 
durch die Erwartung auf feine eigene Leiftung; um fo auffälliger 
ift daher, daß fie weit unter dem Maße des Gewöhnlichen fteht. Ein 
großer Theil des in diefer Abtheilung Gegebenen ift in der That 
nichts als eine Paraphrafe der Darftellung der betreffenden Ereig⸗ 
niffe in Schmidt's befannter Geſchichte Frankreichs Br. III, ©. 27 
— 83. Sagt Schmidt: „Der Landbau, zuvor in dem fruchtbaren 
Frankreich forgfältiger als je in irgend einem andern Lande betrie⸗ 
ben, lag darnieder, zahllofe Dörfer und Städte waren verheert,“ 
fo giebt dies unfer Verfaſſer alfo wieder: „Der Aderbau, ehedem 
in Frankreich forgfältiger denn anderwärts «ultiviert, lag völlig dar⸗ 
nieder, eine Anzahl von Städten und Dörfern in Trümmerhaufen,“ 
und ein ähnliches Verfahren beobachtet er durchweg, wo er diefem 
Schriftfteller folgt. Schmidt hätte wohl größeren Danf verdient, 
als er vom Verfaſſer erntet, do wird er mindeftend nicht verun⸗ 
glimpft, wie Ranke und Raumer, obwohl auch fie gelegentlich aus⸗ 
genupt find. Richtig if, daß der Verfaffer hier und da die Quellen 
ſelbſt eingefehen und Schmidt's Gitate vermehrt, auch einige Archiva⸗ 
lien benußt hat; aber für die befjere Kenntniß der von ihm darge⸗ 
ftellten Ereigniffe ift damit nicht das Geringfte gewonnen worden. 
Auch bei dem Schreiben Katharina's von Medici an den Papft, 
angeblih vom 4. Auguft 1561, hat er nicht, wie er meint, auf 
einen bisher fat unbeachteten Schatz aufmerffam gemacht, da jelbit 
in fo gangbaren Lehrbüchern, wie Gieſeler's Kirchengeſchichte, von 
diefem Schriftftüde ausführlich Die Rede it. Eigenthümlicher als 
der Inhalt ift die Schreibart des Buches: Beza wird ©. 71 „ab- 
rupte Ausgießung hyperboliſcher Zerfnirfchtheit" vorgeworfen; ©. 
53gerieth die Geiftlichleit in Schreden „angchörs“ der Bropofitionen 
des Adeld und des Tierd» Etat, auf derfelben Eeite und an anderen 
Orten wird „freierdings“ für freiwillig gebraucht u.f.w. Unbeftrit: 
tenes Eigenthum des Verfaffers ift au die Orthographie Ponl-au- 
de-Mer(&. 192) für Pont-Audemer (Pons Audomari). Referent 
weiß nicht, ob die Fortfegung bereits erſchienen iſt; ein Verluſt 
für die Wiſſenſchaft wäre es faum, wenn fie nod im Pulte des Ver⸗ 
fafferd läge und dort beruhen bliebe: 





Raumer, Rud. v., deutfche Verſuche. Erlangen, 1861. Bläfing. 
(vIN, 207 S.8.) 20 Ser. 

Eine Reihe von Auffägen, Reden und Recenfionen, philologis 
fen und geſchichtlichen Inhalts, die zum Theil bereits früher ges 
drudt waren. Ein gemeinfames Interefie beherrſcht fie ſämmtlich, 
bie Abſicht des Verfaſſers, zut Börderung deutfcher Gefinnung und 


45 — 1862. — 2iterariihee Centralblatt. — 


3. 46 





deutfcher Bildung beizutragen. Dabei zeichnen fie ſich, wie alle 
Arbeiten R. v. Raumer's, aud, ſowohl durch forgfältige, gründliche 
Forſchung, beſonders auch genaue Erörterung der Quellen, wie 
durch Befonnenheit und Ueberlegtheit des Urtheils; namentlich, tritt 
des Berfaffers liebenswũrdiges Etreben, überall dem Gegner ger 
recht zu werden, fi in deſſen Intentionen bineinzudenten und nie 
in Parteileidenſchaft zu verfallen, auch hier wohlthuend hervor, 
ohne daß die Aufftellung einer genau beftimmten eigenen Anſicht 
dadurch gehindert würde, die der Berfaffer ſelbſt mit Schärfe zu vers 
theidigen wei. Wir können nicht auf den Inhalt jeder einzelnen 
Abhandlung eingehen und begnügen und daher, die Zitel derfelben 
nachſtehend mitzutpeilen: 1) Ueber den Begriff der deut- 
ſchen Philologie (aus der Zeitfhrift für die öſterreichiſchen 
Gymnaſien 1360); 2) die Aufgabe der deutfhen Philos 
logie (geihriehen im Aprit 1861); 3) die Aufgabe der 
deutſchen Univerfitäten (Rede, gehalten bei'm Antritte des 
Prorectorates der Univerfitit Erlangen am 4. Rovember 1958); 
4) sur Feier des 18. Dctobers 1360 (Rede, gehalten vor 
einer Berfammlung von Bürgern und Univerfitätdangchörigen zu 
Erlangen); 5) über Sprade, Bolt und Staat, mit bes 
fonderer Beziehung auf Defterreich (gefhrieben im Mai 
1861); 6) zur Gefchichte Preußens in den Jahren 
1505 — 1808 (theilweife gedrudt in den Münchener Gelehrten 
Anzeigen 1854); 7) der deutfhe Jürſtenbund von 1755 
(aus den Münchener Gelehrten Anzeigen 18.4); 8) zur Beurs 
theilung Gottſched's (ebenda 1849); 9) die doppelte 
Recenfion des Terted von Kants Kritik der reinen 
Bernunft (Programm zum Eintritt in den afabemifhen Senat 
der Univerfität Erlangen 1854). Zum Schluffe find Anmerk⸗ 
ungen angefügt. Die politifhen Anfihten des Verfafſers neigen 
ſich offenbar der großdeutfchen Auffaffung zu; um fo anerkennens · 
werther ift die würtige und wahrhaft mohlwollende Beurtheilung 
der preußiichen Gedichte und ihrer Helden, die ihn ſelbſt bei ei⸗ 
nem fo bebenllihen Punkte, wie dem geheimen Bertrage vom 
8. September 1803, durch den Preußen ſich anheifchtg machte, ein 
Hülfsheer in dem bevorfiehenden Kriege gegen Defterreich zu ftellen, 
nicht zu einer politifchen Ausnutzung gegen Preußen verleitet. 





Schreiber, Dr. Fr. A. Bilh., Max Emanuel, Kurfürft von Bayern. 
Grinnerung an die Enthühung des Moruments Diar Emannels zu 
Münden. Münden, 1861. Zleiihmann. (IV, 123 S. 8.) 16 Egr. 

Der Berfafler, ein junger Hiftorifer, welcher gute Monographien 
über zwei ältere baycrifche Hergoge gefchrieben hat, nahm von der 

Errichtung des Standbüldes, weldes dem als Kriegsheld berühmten 

Kurfürften Mar Emanuel (1663 — 1726) in Münden gefcpt 

wurde, Beranlaflung, diefen Fürſten, welcher wegen feines viel⸗ 

jährigen Bündniffes mit Frankreich gerade nicht als nationaler 

Held in der geſchichtlichen Ueberlieferung daſteht, apologetifch zu 

verherrlichen. Das geharnifchte politifhe Befenntniß, welches der 

Berfaffer in der Vorrede ablegt, läßt eine fpecififch bayerifche Ten⸗ 

denzfrift erwarten. Er fagt nämlich, feine Studien in der vater 

ländifchen Geſchichte Haben ihn zu dem politifchen Glaubensbekennt⸗ 
niſſe (2) geführt, daß er, möge die Zukunft der Politik bringen was 
fie nur immer wolle, ſtets mit ganzer Scele nur Bayer bleiben und 
ann erft ein Deutfcher werden wolle, denn kein Bolt habe fein 

Baterland Bayern undeusfher behandelt ald die Deutfchen ſelbſt. 

Dan könne daher den Bayern nicht zumuthen, daß fie ihr Vater⸗ 

Iand für das uneinige Deutfchland opfern, und für eine Sache 

Tampfen, die durch Zwieſpalt verloren ſei. Die heiligſte Pflicht 

fordere, das Bayerland zu erhalten und fi) in Kriegsereignifien 

dir Partei anzufchlichen, bei welder das bayeriſche Intereſſe am 
beten gewahrt fei. Im vorigen Jahre habe König Mar II, von 
großdeutihen Streben befeelt, verfucht, die deutſchen Bürften zu 
einigen, es fei aber nicht gelungen; griffe nun der Feind dad unei⸗ 
nige Deutſchland an, fo werde er als bayerifcher Fürſt handeln. 
Rach dieſen Erklärungen de Verfaſſers follte man erwarten, 





er werde das Bündniß des Kurfürften Mar Emanuel mit Ludwig XIV 
als Vorbild zur Nachahmung Hinftellen; dies thut er aber nicht 
gerade, er entfhuldigt des Kurfürften Abfall von Defterreih nur 
mit dem fehnöden Undanfe, mit weichem ihm das Haus Habsburg 
für die Führung der Statthalterfhaft in Belgien gelohnt habe. 
Wenn er übrigens den Kurfürften durch feine Darftellung als 
deutſchen und bayerifchen Helden zu verherrlichen gedachte, was er 
wohl mit der Berfiherung meinte, daß feine Auffaffung von der 
fonft angenommenen gar fehr abweiche, fe ift ihm dies nicht geluns 
gen, denn man fieht auch aus feiner Erzählung, daß der Kurfürft 
Mar Emanuel keine nationale, weder deutfche noch bayerifche, ſon⸗ 
dern nur eine perfönliche dynaſtiſche Politik befolgte, daß er feiner 
Eitelfeit, feiner Begierde nad friegerifhem Ruhme, feiner Genuß- 
fucht und Verfepwendungsliebe das Wohl Deutfchlands, den Frieden, 
die Habe und das Blut feiner Bayern gewiſſenlos aufopferte. Die 
formelle Darftellung ift raſch dahinfließend, belebt und dadurd 
wirklich populär, aber nicht frei von nadjläffigen und incorrecten 
Ausdrücken und Saphildungen. ° 





Bergmann, Joh., die Reichsgrafen von und zu Hohenembs 
in Vorarlberg. Dargestellt u. beleuchtet in den Ereignissen ihrer 
Zeit vom Jahre 1560 bis zu ihrem Erlöschen 1739. Mit Rücksicht 
auf die weiblichen Nachkommen beider Linien von 1739 bis 1660. 
(Abdr. aus den Denkschriften d.k.k. Akad.d. Wiss.) Wien, 1861. 
Gerold's Sohn in Comm. (124 8. 4.) 1 Thir. 20 Sgr. 


Der gelehrte Borftand der Ambrafer Sammlung und unermüdete 
Durchforſcher feiner Heimath Vorarlberg hat [don im X. Bande der 
Denkſchriften der philofophifch » hiftorifhen Claſſe der Wiener Ala⸗ 
demie eine forgfältige hiftorifchegenenlogiiche Unterfuhung über das 
Geſchlecht der Erien von Hohenembs niedergelegt und diefelbe von 
feinen Anfängen im Jahre 1170 bis zum Jahre 1560 fortgeführt, 
in welchem ein Sprößling des Geſchlechts, Marz Sittih Il, mit feinen 
Brüdern und Vettern in den erblihen Reichögrafenftand erhoben 
ward. Mit diefer Standeserhöhung beginnt nun eine neue Epoche 
der Familie, und diefer widmet ihr Genealog den hier vorliegenden 
zweiten Abſchnitt, der aud dem XI. Bande der alademifchen Denk 
fhriften einverleibt ift.” Die Lebensgeſchichte jenes Mary Sittich II 
wird nun zunächſt ziemlich ausführlich behandelt und erzählt, wie cr 
feine Laufbahn als Landsknechtsführer begann, hierauf, in’ den 
geiftlichen Stand trat, weil er ald Neffe des Papftes Pius IV hier 
gute Ausſichten hatte, wie er dann bald, nachdem er die Weihen er⸗ 
balten hatte, Biſchof und Gardinal wurde. Sein älterer Bruder 
Jakob Hannibal, wohl eine noch bedeutendere Perfönlichfeit, ger 
langte ebenfall8 zu fehr angejehener Stellung, er fam ald Landes 


knechtsführer in faiferliche Dienfte, flieg in denfelben von Stufe zu 


Stufe und wurde firließlih Grande von Spanien. Einer feiner 
Söhne wurde Erzbiſchof von Salzburg. Nach diefen glänzenden 
Nepräfentanten des Geſchlechts ſank dajjelbe ſchnell zur Unberühmt⸗ 
heit herab; der getreue Genealoge verfolgt ed aber mit ausdauern⸗ 
der Sorgfalt bis zu feinen Iepten Ausläufern, welche in die Gegen⸗ 
wart herabreihen. Um Ende des vorigen Jahrhunderts macht ſich 
nod einmal ein weiblicher Sprößling durch geiftige Begabung und 
Beſirebung bemerflih. Es iR die an den Grafen Truchfeßs Zeil 
verheirathete Gräfin Walburga, eine fehr gelehrte, geiftvolle Frau, 
die mit Diehtern und Gelehrten in Briefmechfel fand, nad Weimar 
teifte, als Stegreifsrechnerin glängte, auf ihrem Wittwenfige Kunc- 
wald in Mähren ein philanthropifces Erziehungsinftitut gründete 
und leitete, und im Jahre 1828 farb, Bliden wir auf dieſe mit 
großem Aufwande von Gelehrſamkeit und Sorgfalt ausgeführte 
Genealogie der Edlen und Grafen von Hohenembs zurüd, fo müfe 
fen wir allerdings anerfennen, daß fie mande intereffante Rotiz 
Über Zeite und Ortögefchichten beibringt, welche das Geſchlecht in 
feinem nahezu 70Ojährigen Lebenslaufe berährt; aber wir müffen 
doc geſtehen, daß die wiſſenſchaftlichen Ergebniffe nicht im Ver⸗ 
hältnifje ftehen zu dem Aufwande von Zeit, Mühe und Gelehrſam⸗ 
feit, und baß der Inhalt des fplendid gedrudten Quartbandes gegen 
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das Aeußere etwas abftiht. Das leptere gilt überhaupt von einem 
großen Theile der Denkſchriften der Wiener Akademie. 





Jahrbücher u. Jahresbericht des Vereins f. metlenb. Geſchichte u. Alter 
thumskunde ho: 9.6.3.2: u. W. G. Beyer. 26. Jahrg. 1561. 
chwerin, Stiller in Comm. 
RR ty. Yo.him von Iehe, Canzler des Herzogs Mibreht von Meflen- 
A bu RT — v. Iehe, Kanzler des —5 Abre.rt und deſen 
Regierung. — Derf., fiber des Dr. Johann Anupen Geſaudiſchaſtereiſe an deu 
Kaiter Karl V. in Italien im Jahre 1533. — Derf., über die Reformation zu 
Btuer. — Derf., über den füutl. ierleigen Gefüt- u. Iagdbof Puftefow bei 
@üftrom. — Derf.. Über Me Tänter u. Schmwiegertöcdter des Yürften Johann II. 
von Werie-Wüfrow. — Zur Aterthums., Baus, Mütze, Geſchlechter · u. Bar- 
yen-, Raturkunde u. Kunſtgeſchichte. 





Mathematik. Haturkunde. 


Boppe, Dr. Adph., Oberlehr., Lehrbuch der Elementar Algebra, 
in Berbindung mit aahlreichen Webungsbeifpiefen und Aufgaben für 
hd Gewerbes, Reals und Bürgerfähulen, ſowie gem Selbftunters 
richte bearb. Frankfurt a.M., 1962. Auffarth. (VII, 336 S. gr. 8.) 
1 Thlr. 16 Ser. 

‚Der Berfafler hat bei der Auswahl und Anordnung des Stoffes 
gefucht, neben dem formalen Bildungszwecke aud der praftifchen 
Richtung der Gegenwart Rechnung zu tragen und dem Schüler einen 
zur Anregung geeigneten Uebungsftoff darzubieten , dephalb hat er 
mit dem vorliegenden Lehrbuche zugleich eine reichhaltige Sammlung 
von Uebungäbeifpielen verbunden. Borausgefept werden beim Lefer 
die wichtigften arithmetifhen Kenntniffe. Das Bud) felbit behandelt 
1) die vier algebraifchen Grundoperationen, 2) die algebraifhen 
Brüche, 3) Potenzen und Wurzeln, 4) lineare, quadratifce und 
diophantifche Gleichungen, 5) Logarithmen, 6) Progreffionen, 
7) Binfeszind- und Rentenrechnung. 

Aus diefer Anordnung erficht man, daß der Zufammenhang der 
algebraiſchen Operationen durch die Lehre von den Gleichungen 
unterbrochen wird. Es hätte dann wenigſtens an irgend einer Stelle 
diefer Zufammenhang dargeftellt werden follen, damit der Leſer zur 
gleich ertenne, daß zwiſchen drei Zahlen feine andern algebraifchen 
Beziehungen beftehen können, als die durd die Ausdrüde Summe, 
Differenz, Product, Quotient, Potenz, Wurzel, Logarithmus aus⸗ 
gedrüdten. Berner erſcheint es und nicht paſſend, daß der Verf! die 
Unterſcheidung zwiſchen pofttiven und negativen Zahlen ohne Weis 
tered vorandfept, ſtatt die Entitehung der leßteren erſt bei der Sub⸗ 
traction nachzumeifen. Auch die Behandlung der Brüche erfchgint 
nicht hinlänglich fireng; der Verf. ſetzt Hier die arithmetiſchen Regeln 
voraus und überträgt fie ohne Beweis auf literale Ausdrüde. Auf 
diefe Weiſe ift es wohl möglich, dem Schüler eine ziemliche Fertigkeit 
beizubringen, eine Ginfiht aber in den Zufammenhang der Rech⸗ 
nungdoperationen erlangt er nicht. Als eine nicht unwichtige Einzel⸗ 
heit bemerken wir noch einen auf ©. 23 vorkommenden Fehler. 
Hier wird bemerkt, daß bie Divifion von x durch 1—x eine une 
endliche Reihe gibt, daß jedoch der Divifionsreft hinzuzufügen ift, 
wenn man bie Reihe bei einem beftimmten Gliede abbricht. Dies ift 
unrichtig. Der Divifionsrer if im Allgemeinen immer zuzufügen; 
die Reihe ind Unendliche fortzuführen und den Reft zu vernachläffie 
gen ift nur ftatthaft, wenn lepterer die Grenze Null hat. 

Im Allgemeinen fcheint das formelbildende Element der Algebra 
gegenüber der praktifhen Tendenz in diefem Buche wenig zur Gelr 
tung zu fommen. 





Kerz, Berd., Rittmfr., die allgemeine Umkehrung der Reihen 
nebſt Anwendung derfelben auf die vollſtandige Loſſiug numertfcher 
—— 2 Abthign. Darmſtadt, 1861. Jonghans. (58 S. 4.) 

Die erſte der beiden vorliegenden Abhandlungen bezwedt die 

Loͤſung numeriſcher Gleichungen, bafırt auf die Umkehrung der Por 

tenzreiben, welchem Gegenftande nach der Meinung ded Verf. bis 

jet von Seiten der Mathematiker vieleicht nicht die verdiente Aufe 
merffamfeit geſchenkt worden iſt. Wir möchten gegen die letzte Ber 


merfung daran erinnern, daß die vom Verf. gegebene allgemeine 
Umkehrungsformel (8) ſchon im Jahre 1793 von Rothe bewieſen 
und fpäter von Pfaff (Disquisiliones analylicac, 1797) aus 
der Lagtange’fhen Fotmel zur Entwidlung implicirter Functio⸗ 
nen abgeleitet worden ift. Der einzige Unterſchied befteht darin, 
daß der Verf. die 11 erften Eoefficienten ber Umfehrungöformel in 
vollſtändiger Entwidlung angibt, während Rothe ihre Darftellung 
aus gewiffen Bolynomialcoefficienten lehrt. Auch die Auflöfung der 
Gleichungen mit Hülfe der Umtehrungsformel ift fehon früher ges 
funden worden, worüber u. A. Klügel's math. Wörterb. 5. Br. 
S. 412 zu vergleichen if. „Der Verf. hat die betreffenden Reihen 
dadurch beffer convergent zu machen vorgefchlagen, daß man erjt einen 
Räherungswerth u für die reelle Wurzel y der vorgelegten Gleichung 
durch Probieren beftimmt, dann u+ x ftatt y ſubſtituirt und nun 
mitteld der Umtehrungsformel die Meine Größe x beftiimmt. In der 
zweiten Abhandlung hat er fi über die Eonvergenz diefer Reihen 
noch weiter verbreitet, Um die imaginären oder complexen Wurzeln 
zu finden, zerlegt unfer Verfaffer die Gleihung nten Grades in eine 
Gleichung zweiten und eine (n-— 2 )ten Grades; die Beſtimmung 
der Goefficienten führt hier zwar auf Gleichungen höherer Grade, 
doch find diefe durch die Umkchrungdformel lösbar, weil Die zu 
ſuchenden Goefficienten reell find. Schließlid erläutert der Berf. fein 
Berfahren an den Gleichungen der ſechs erſten Grade. 

Die zweite Abhandlung befchäftigt ſich zunächſt mit der Beftim- 
mung des allgemeinen Gliedes der Umfehrungsformel, fodann mit 
der Gonvergenz derfelben, und ſchließlich wird noch die Löjung trans⸗ 
cendenter Gleichungen gezeigt. 

Da die beiden vorliegenden Abhandlungen nichts weſentlich 
Neues enthalten, fo wäre um fo mehr eine präcifere Darſtellung, ats 
die vom Berf. gegebene, am Platze gewefen. G—. 


Kirchhofl, G., Untersuchungen über das Sonnenspectrum 
und die Spectren der chemischen Elemente, (Aus d. Abhälen. 
d. k. Akad. d. Wiss. zu Berlin 1861.) Berlin, 1561. Dümmler's 
Verlag in Comm. (35 S. 4. m. 3 Taff.) cart. 1 Thlr, 

Der Verfaſſer gibt zunächft eine Abbildung der im Sonnen, 
ſpectrum vorhandenen dunklen Linien, nach ihrer Rage, Breite und 
Schwärze. Diefelben wurden durd ein Fernrohr von etwa 40facher 
Vergrößerung beobachtet, nachdem das Licht vorher durch vier Flint⸗ 
glasprismen hindurchgegangen war. Die von Brewfter zuerft bes 
obachteten dunklen Linien, welche nur bei niedrigem Sonnenftande 
fid zeigen und ihren Urfprung unzweifelhaft in. unferer Atmofphäre 
haben, fowie ähnliche, vom Verf. aud bei hohem Sonnenftande hin 
und wieder wahrgenommene Andeutungen von Linien und nebelige 
Streifen, find bei der Darftellung nicht mit berüdfitigt worden. 
Die letztere, mit ſechs verfchiedenen Farbenndancen gedrudt, umfaßt 
das Stüd des Spectrum zwiſchen den Fraunhofer'ſchen Linien A 
und G; bie Publication des übrigen Theiles ift indeifen in nächfter 
Zeit leider nicht zu erwarten, da die durch anhaltende Beobachtungen 
von Spectren zu fehr geſchwächten Augen des Verf. die nöthigen 
Revifionen ihm nicht geftatten. \ 

Auf denfelben Tafeln find auch die hellen Streifen notirt, welche 
ſich in den Spectren verſchiedener chemifcher Elemente finden, und 
ihre Lage zu den dunklen Linien des Sonnenfpectrumd genau an« 
gegeben. Zur Erzeugung der Metallfpectra wurde far ausſchließlich 
der electrifhe Bunte angewendet; die Electroden beftanden entweder 
aus dem zu unterjuchenden Metalle, oder waren mit einer Chlorver⸗ 
bindung deffelben bededt. Um die hellen Linien diefer Spectra mit 
dem Sonnenfpectrum vergleichen zu fönnen, wurden vor der obern 
Hälfte des Spaltes, durch den das Sonnenlicht nady den 4 Prismen 
ging, 2 Heine Glasprismen derart angebracht, daß das Licht des elec⸗ 
triſchen Funkens nach zweimaliger totaler Reflerion zu denfelben 
4 Prismen gelangte. Ob das mehrfach beobachtete Zufammenfallen 
heller Linien verfhiedener Spectra, z. B. von Eifen und Magnefia, 
genau oder nur annähernd ftattfindet, hält der Berf. nach feinen 
Verſuchen noch nicht für entfepieden. Uchrigens iſt die Lage der hellen 
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Linien unabhängig von der Temperatur und von ber Anweſenheit 
anderer Dämpfe, überhaupt nur abhängig von der chemiſchen Ber 
fhaffenheit des glühenden Dampfes felbft, weshalb diefe Linien bereits 
die Grundlage für eine neue Methode der qualitativen chem iſchen 
Analyfe bilden. 

Den nächften Gegenftand bildet die Umfehrung der Flammen 
ſpectren, d. h. die Verwandlung der hellen Linien in dunkle, wenn 
durch das glühende Bas Strahlen einer Lichtquelle treten, die hin⸗ 
teihend Hell iſt und an fi ein continuirlihes Spectrum gibt. 
Diefe ſchon von Foucault bei dem Ratriumfpectrum beobachtete Er⸗ 
ſcheinung exflärt ih durch den Sag, daß jedes glühende Gas aus⸗ 
ſchließlich die Strahlen von der Brechbarkeit derer, die es felbr 
ausiendet, ſchwächt. Diefer Sag, verbunden mit dem Umftande, daß 
die hellen Linien verfchiedener Metalifpectra zufammenfallen mit den 
dunfeln Linien des Sonnenfpectrumd, geftattet einen Schluß auf 
die chemiſche Zufammenfegung der Sonnenatmofphäre. Insbeſondere 

- find es etwa 60 Eifenlinien, bie eine Coincidenz zeigen mit den 
tunfeln Linien des Sonnenfpectrumd, was zu der Annahme führt, 
daß das Sonnenlicht durch Eifendämpfe gegangen ift und hier eine 
Abforption erlitten hat. Da diefe Eifendimpfe nicht in unſerer 
Atmofphäre vorhanden find, fo müſſen fie fi in der Sonnenatmos 
fphäre befinden. Auf diefelbe Weiſe find auch Ealcium, Magnefium, 


Ratrium, Chrom nachgewieſen worden; auch Kobalt fheint darin’ 


vorhanden, während über die Anmefenheit des Nickels die Beobach⸗ 
tungen nicht entfheidend waren. Baryum, Kupfer und Zink feinen 
nur in geringer Menge vorhanden, Gold, Silber, Quedflber, Alu 
minium, Cadmium, Zinn, Blei, Antimon, Arfen, Strontium, is 
thium und Silicium Ponnten nicht nadhgewiefen werden. Die Sonne 
ſelbſt, Deren phyfiſche Beſchaffenheit zum Schluffe beſprochen wird, 
denkt fi) der Verf, als aus einem feften oder tropfbar - flüffigen, 
in der höchſten Glühhihe befindlichen Kern beftehend, der umgeben 
ift don einer Atmofphäre vom etwas niedrigerer Temperatur. Die 
Sonnenfleden hält er, abweichend von der gewöhnlichen Erklärung, 
für Bolten. Die Art und Weiſe, wie der Berf. diefe Anficht mit der 
juert von Bilfon beobachteten Formänderung der Fleden in Eins 
lang zu bringen fucht, übergehen wir Bier. 

Aus diefer Ueberſicht des Inhaltes wird man die Reichhaftigfeit 
mie auch die Wichtigkeit des behandelten Stoffes hinreichend er⸗ 
kennen. 


N 





Sprachwiſſenſchaft. Fiteraturgefchichte. 


Heredoti Halicarnassensis Musae. Textun: ad Gaisfordi editio- 
nem recognovit, perpetua tum Fr. Creuzeri tum sua annotatione 
instruxit, commentationem de vita et scriptis Herodoti, tabulas 
geographicas, imagines ligno incisas indicesque adiecit J. C. F. 
Baehr. Editio Il emendatior et auctior. Vol. IV. Leipzig, 1861. 
Hahn, (IV, 764 S. gr. 8. m. 4 Karten in Fol.) 3 Thlr. 20 Sgr. 

In Ar. 21 des Jahrg. 1858 d. BI. hat Referent über die neue 
vielfach verbefferte und vermehrte Auflage der Bähr'ſchen Bearbeit⸗ 
ung des Herodot berichtet; jeßt if errin dem Falle, die Vollendung 
derfelben anzeigen zu können. Bei der im Ganzen den früheren 

Bänden entſprechenden Befchaffenheit dieſes letzten Theiles ift er ger 

nöthigt, auf das an dem angegebenen Drte Audgefprochene Bezug 

zu nehmen. Die Methode des Herausgebers ift im Wefentlichen ſich 
völlig gleih geblieben: die Vorzüge, wie die Schwächen der Bear⸗ 
beitung, die dort angedeutet wurden, find auch von diefem Schluß- 
bande zu berichten. Wiederholen müffen wir es, daß je nach dem 
Standpunfte der Beurtheilung über den Werth des durch dieſelbe 
Geleifteten verfchiedenartig geurtheilt werden koͤnne. Der Fort⸗ 
ſchritt, den die Kritik des Herodot durch die felbftändigen Leiftungen 
des Herausgebers gemacht hat, kann als ein bedeutender nicht 
bezeichnet werden; daß fritifche Talent des Herauögeberd, wenn er 
8 überhaupt befigt, wird überwältigt von der Maffe und ber 
Bucht des eine enorme Belefenheit befundenden Stoffes. Rod im⸗ 





mer ift ber Tert im Wefentlichen „ad Gaisfordi edilionem re- 
cognitus“, trogdem, daß dieier, wie Jedermann weiß, längft antir 
quiert ift. Nun hat zwar der Herausgeber fi diefer Erkenntniß 
nicht verſchließen fünnen, fondern die inzwifchen gemachten Wort: 
ſchritte, fomohl in den Ausgaben von Bekker, Dindorf und Dietſch, 
wie in zahlreichen Gelegenheitsſchriften, mit unermädetem Fleiße und 
feltener Sorgfalt berückſichtigt, allein dem Terte felbft nur fporas 
diih, man möchte fagen, nach zufälliger Raune zu Gute kommen 
laffen. Gegen die Aufnahme von Berbefierungen, die auf Conjet⸗ 
‚turen beruhen, verhält es ſich feht fpröde, felbft wo fie Andern un« 
abmweisbar erfheinen und nur geringe Aenderung der überlieferten 
Lesart bedingen. „Equidem in tanlo eodieum dissenst mutare 
quidquam nolui* und „sed libri seripli in vulgata consentiunt 
omnes“: mit folhen und ähnlichen Formeln werden derartige 
Fragen abgethan. Auch für diefen Band alfo muß dem Heraus 
geber in der Kritit Schärfe des Urtheild und diejenige Unbefangen» 
heit und Freiheit des Blicks abgefprochen werden, die das Mögliche 
von dem Unmöglichen, das Angemefiene von dem Unangemefjenen 
mit fiherem Tacte unterfheibet. Dagegen hat fih der Herausgeber 
durch Auffpeicherung des gefammten Materiald, des kritiſchen ſo⸗ 
wohl wie des eregetifchen, im meiteften Umfange, ein dauerndes 
Dentmal gefeßt. Gern und bereitwillig wiederholt Referent die 
früher abgegebene Ertlärung, daß Hr. Baͤhr mit wahrhaft flaunend- 
werthem Fleiße Alles zufammengetragen hat, was in der Literatur 
des In« und des Auslandes 'nur in einiger Beziehung zu Herodot 
fieht. Gelegenheitsſchriften, in denen einzelne Stellen behandelt 
find, längft vergeſſene Recenfionen, Alles findet Berückſichtigung, 
freitich oft mit unnüger und ermüdender Breite, aber man muß fie 
nad der ganzen Anlage des Werkes mit in den Kauf nehmen. 
Diefe Breite hat allerdings der jept in der Wiſſenſchaft herrfchenden 
Methode gegenüber etwas Fremdartiges, allein fie ift in ihrer Red⸗ 
feligfeit in gewiffem Sinne dem Schriftfleller adäquat und fo harm⸗ 
109, daß man wohl ungeduldig, aber nicht böfe darüber werden 
fann, und wirklich liebenswürdig ift die Zärtlichkeit, mit der fi 
der Herausgeber überall feines Schriftftellerd annimmt, wo es gilt, 
Berdächtigungen oder Berunglimpfungen deffelben zurüdzumeifen. 
Wenn nach dem Gefagten der Referent au nicht wänfchen Tann, 
in den Fall zu fommen, den ganzen Herodet mit den Anmerkungen 
diefer Ausgabe in einem Zuge durchlefen zu müffen, fo ſteht er doch 
nicht an zu wiederholen, daß diefelbe nach dem Reichthume der in 
ihr enthaltenen Sammlungen ganz unentbehrlich für alle diejenigen 
fet, welche dem Herodot ein gründliches Studium des fachlichen 
Inhalts widmen wollen und Sprachkenntniß genug befipen, um 
jelbfländig urtheilen zu fünnen. Da bie Befprehung von Einzels 
beiten au einem fo umfangreichen Werfe hier ganz unthunlich ift, 
jchließt Referent mit der Angabe des Inhalts diefes Bandes. Er 
enthält den Tert der zwei Iepten Bücher mit den Roten 1— 391, 
einen Ercurd zu 8, 55 de Erechthei lemplo in Athenarum arce 
391 —- 95, die commentalio de scriplis Herodoti 395 — 501, 
und einen dreifachen index, rerum, verborum, grammalicus. Außer⸗ 
dem zu 8, 37 eine imago Delphorum, zu 9, 51 imago campi 
Plataeensis, zu 8, 55 imago arcis Alhenarum und eine imago 
Herodoli! Außerdem 4 Karten: 1) orbis terrarum Herodoli, 
2) delinealio orbis lerrarum Herodoti ex conjectura Niebuhrii, 
3) ora marılima et inlerna Libyae regio una cum oasibus ei 
Aegyplo; accedil peeuliaris oasium ac praeserlim ammonii 
delincalio, 4) silus et regio anliquae Babylonis, muri Medici 
et canalium inter Euphratem el Tigrim. — Die Ausftattung 
auch diefes Bandes ift von feltener Schönpeit. C.Ss. 


Herodotos. Für den Schulgebrauch erklärt von Dr. K. Abicht. 
1. Bd. Buch I. u. Il. nebst Einleitung und Uchersicht über den 
Dialeet. (Aus B. G.Teubner’s Sammlg. von Schulausgaben griech. 
u. latein. Classiker mit deutschen Anmerkungen.) Leipzig, 1861. 
Teubner. (VII, 376 S. 8.) 27 Sgr. 


Daß in der Teubner ſchen Sammlung von Schulausgaben grie⸗ 
chiſcher und lateiniſcher Claſſiker mit deutſchen erfläzenden Anmert- 
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ungen ein für die Schule fo bedeutender Schriftfteller wie Herodot 
nicht vermißt werden dürfe, fonnte als felbft: tftändlid voraus⸗ 
geſetzt werden. Das Unternehmen ſelbſt war ein leichtes. Abge⸗ 
ſehen von den vielfachen Schwierigkeiten, die troß aller Vorarbeiten 
die Kritit und Eregefe des Herodot noch immer bietet, handelte e& 
fih in dem vorliegenden Falle um eine Ausgabe, welche mit zwei 
Bearbeitungen der neueiten Zeit von anerfanntem Werthe, der bes 
reits vollendeten Krüger'ſchen und der ihrer Vollendung entgegens 
gehenden Stein’fchen, die Concurrenz nicht zu ſcheuen brauchte. 
Man darf der Verlagshandlung Glück wünſchen, einen Gelchrten 
gefunden zu haben, der diefer Aufgabe gewachfen. ifl. Nachdem 
Krüger die grammatifche Erklärung far, ausſchließlich berückſichtigt, 
die fachliche ganz aus den Augen gelaffen ‚hatte, ift e8 als cin gros 
ßes Verdienft der Stein’fchen Bearbeitung anzuertennen, daß fie 
die Forſchungen der Reuzeit Über den Drient und Aegypten für die 
Erflärung und Beleuchtung der von Herodot überlieferten Rache 
richten mit großem Fleiße und Umficht benugt hat. Gerade bei ei⸗ 
nem Schriftftellee wie Herodot ift dies, wie nicht erſt weiter aus⸗ 
geführt zu werden braucht, fo nothwendig als ſchwierig. Was die 
in beiden Ausgaben geübte Textkritik anlangt, fo war Stein in den 
erſten Büchern zu raſch mit Tertänderungen bei der Hand, Krüger 
offenbar für das neue Gebiet, das er betrat, nicht hinreichend vor« 
bereitet. Die Aufgabe einer neuen Schulausgabe, wenn fie berech⸗ 
tigt erſcheinen follte, konnte demnach feine andere fein, als die 
fpracplich » grammatifche mit der Hiftorifch s antiquarifchen Erklärung 
zu verbinden und damit dem Schüler fowohl für den Schulgebrauch 
wie für das Privatſtudium dad Verftändniß des Schriftftellers zu 
« erleichtern. Erſtere ift vielfach bedingt durch die dialectifchen Eigen ⸗ 
thümlichkeiten defjelben, welche nach den Bredow'ſchen Forſchungen 
zuerſt von Stein in anerkennenswerther Weife bei der Tertgeftalt- 
ung Berüdfihtigung fanden. Gerade auf diefe dialectifche Frage 
nun bat der Herausgeber feine befondere Aufmerkfamteit gewandt 
und durch zweimalige Bergleihung der mediceifchen Handſchrift, die 
bisher erft einmal durch Gronov, und zwar in Beziehung auf den 
Dialect nur ungenau verglihen war, einen fiheren Grund und 
Boden gewonnen. Iſt aud völlige Gewißheit in allen- hier in Be 
tracht tommenden Einzelheiten nach dem Dafürhalten des Referenten 
nicht zu erreichen, fo gefteht er dem Herausgeber doch die Berech⸗ 
tigung zu der Behauptung zu, daß Confequenz in der Herftellung 
des Dialectö ſowohl durch die ratio, als auch durd) die Zeugniſſe 
der alten Rhetoren und Grammatifer, fo wie durch die Autorität 
der befieren Handſchriften geboten fei. Die Ergebniffe feiner eigenen 
dialectifchen Unterfuhungen, wie der feiner Vorgänger auf diefem 
Gebiete, find in einer befondern Ueberfiht von dem Verfaſſer ©. 
29 —40 gegeben, die einen, wefentlichen Borzug diefer Ausgabe vor 
allen andern bildet. Eine ausführliche Erörterung einzelner ra- 
gen verheißt er an anderer Stelle. Vorzügliche Berüdfichtigung hat 
der Spracgebraud erfahren, und überall ift der Herausgeber ber 
dacht gewefen, den Schriftfteller aus ſich felbft zu erklären. Für die 
allgemeine grammatifhe Erklärung gefteht er Krüger viel zu ver- 
danken, und für die hiftorifh »antiquarifche Erklärung die darauf 
bezüglichen neueften Forſchungen benupt zu haben. Als eine fehr 
praftifche und beifalläwerthe Einrichtung muß es bezeichnet werden, 
daß die wichtigften grammatifchen Eigenthümlichfeiten des Herodos 
teifhen Sprachgebrauchs an einer Stelle des jedesmaligen 
Bandes erflärt und für die übrigen auf dieſe verwiefen wexden fol. 
Die Einleitung giebt in furzer und zweckmäßiger Weife Aufs 
ſchluß über das Leben, den ſchriftſtelleriſchen Beruf, die Reifen Her 
rodot's, den Plan feines Gefchichtöwerkes, feine Borlefungen, feine 
teligiössfittliche Weltanfhauung, die Form feiner Kritik, feine hiftos 
riſche Glaubwürdigkeit, feine Quellen, endlich über Dialect- und 
Sprache. Es find demnach alle diejenigen Fragen in diefer Aus— 
gabe erörtert, über welche dem angehenden wie dem vorgefhrittenen 
Lefer eine Auskunft wünſchenswerth fein fann. Die Erflärung 
ſelbſt Hält in ihrer Form im Ganzen die rechte Mitte zwifchen über« 
triebenem Laconismus und unnüger Weitſchweifigleit; in Einzel 


7 
beiten möchte Referent bei wiederholter Ueberarbeitung eine etwas 
tnappere Faffung ald wünfchenswerth bezeichnen. In Bezug auf den 
Umfang des Erklärten wird Niemand zu der Ausftellung berechtigt 
fein, daß für das ſprachliche Verſtändniß irgend etwas vermißt 
werde, im Gegentheil ift nach dem individuellen Ermefien des Refe⸗ 
renten in diefer Beziehung eher zu viel gefchehen und für den Ge⸗ 
braud in der Glaffe der erleichternden Beihülfe mehr gegeben, als 
mandem Lehrer wünfhenswerth fein wird. Kür das Privatftudium 
wird diefe Ausgabe vorzügliche Dienfte leiften. Der zum Grunde 
gelegte Text ift der der Teubner’fchen Ausgabe; die Abweihungen 
von demfelben gicht ein Verzeichniß am Schlufie des Bandes an; 
fie betreffen für das erfie Buch 48 Stellen; an 14 Stellen folgt 


. der Herausgeber eigenen Bermuthungen, deren Rechtfertigung in eis 


ner fpäter zu erwartenden größeren kritiſchen Ausgabe erfolgen foll. 
Muß diefe demnad zur Fällung eines Endurtheild auch abgemartet 
werden, fo fteht Referent doch nicht an, fhon jept mehrere derfelben 
entweder ald unnöthig zu bezeichnen, wie 1, 9 under uadsir ftatt 
unde, 75 die Einſchiebung von ar, die Übrigens ſchon Schäfer 
wollte, 76 die Tilgung von E£slaivser, 165 die Aenderung von 
dveoıyousıo {N dvexinouyıo, dad recuperarunl bedeuten würde, 
nicht sibi paraverunt, wie der Herausgeber will, oder als unwahr⸗ 
ſcheinlich, wie 58 die Einfhiebung von reör«, 106 noAAsr ftatt 
"zwpis, 199 (nicht 189) die Tilgung von oda» (nicht öde», wie im 
Verzeichniſſe fteht). °C. Ss. 





Gruppe, D. F., Reinhold Lenz, Leben und Werke. Mit Ergänzungen 
der Tieck ſchen Ansgabe. Berlin, 1861. Lüderig' Verlag. (XVIN, 
388 $.8.) 1 Thlr. 20 Sor. 

Der Verfaſſer, befchäftigt mit einer Darfellung des Weſens und 
Wirkens von Goethe, wurde, wie er in der Vorrede fagt, „bald zur 
Ueberzeugung geführt, daß zur Abgrenzung und Beleuchtung feiner 
Geftalt auch feine Umgehung und beſonders fein Mitbewerber ine 
Auge zu faffen ſei — Lenz nämlich, als deffen „Rival“ Hr. Gruppe 
Goethe betrachtet. Nach des Berf. Anficht hat Lenz das Unglüd 
gehabt, von den bedeutendften beutfchen Literarhiſtorikern ſämmtlich 
nicht verftanden und eben defihalb fo mißgänftig behandelt worden 
zu fein, während doch feine Werke einen Theil des beften Befiges der 
deutſchen Literatur ausmachen, wie Hr. Oruppe meint. Der Verf. 
hielt deßhalb eine „Herftellung“ des Verfannten für eine um fe 
dringendere Pflicht. So ift diefed Buch ermachfen, das, wie man 
fießt, den Charakter einer literariſchen Apologie ſchon in der Vor⸗ 
tede nicht verleugnet. Auch die ganze Anlage des Werts erfheint 
durch die Art feiner Entſtehung und feine Tendenz weſentlich bes 
dingt. 

In den erften acht Kapiteln gibt der Verf. die Lebendgefchichte 
des Dichter bis zu feinem 1792 erfolgten Tode, indem er feinen 
Aufenthalt in Weimar, der in nächfter Beziehung zu einer den 
Dichter auf's Tieffte berührenden Liebe fteht, ald den Wendepunft 
feines Geſchids beſonders eingehend behandelt. In ben folgenden 
ſechs Kapiteln wird dann verfucht, die Kataftrophe in Weimar, 
ſowie das Liebesverhältniß felbft, das ihre Urſach war, aus Lenzens 
Dichtungen jener Epoche aufzuflären, indem „Petrarh”, „Zantalus“, 
„der Waldbruder“, „der Engländer“, „die Freunde machen den Phis 
lofophen“ mit diefer befondern Rüdficht analyfirt werden. Hierauf 
folgen noch 6 Kapitel; der Verf. gibt darin zunächſt eine „Ueberficht 
der Werke, fo daß erft hier die älteren eine Beſprechung finden; 
dann behandelt er die verlornen Werke, hierauf wieder die lyriſchen 
Gedichte, infoweit ihrer nicht fhon in der Lebendgefchichte gedacht 
wurde, darnach „das Verhältniß zu den Zeitgenoffen, insbeſondere zu 
Goethe“, endlich „die Stellung in der Literatur“. Man ficht, wie 
die Rüdfiht auf die Perfünlichkeit des Dichters durchaus maßgebend 
gewefen if, obſchon dieſe Anlage des Bugs nothwendig Wieder⸗ 
holungen, Vor⸗ und Rüdblide u. f. w. zur Folge haben mußte, bie 
im Berein mit-einer nicht fehr concifen Darftellung daſſelbe unnöthig 
angefhweilt haben. 
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Hat nun aber der Berf. das Ziel, das er fi ftedte, erreicht? 


Nach unferem Crachten, in einem gewiffen Sinne allerdings, wenn 
auch keineswegs in dem Maße, ald er erſtrebte. — Der Berfafler 
hat im Anflug an Dorer⸗Egloff s Publication (Renz und feine 
Schriften, 1857), fowie geftügt auf eigne ſorgfältige Unterfuhungen, 
die er, etwas allzu umſtändlich, in ihrem ganzen Verlaufe felbft 
dem Lefer vorlegt, manche Punkte des Lebens von Renz in ein helle 
tes und zugleich günftigeres Licht gefeht, fo indbefondere fein Ber 
hãltniß zu Frideriken; er hat ferner nachgewieſen, wie eine andere, 
viel tiefer gehende Leidenfhaft für ein Fräulein von Waldner, das 
Lenz in Straßburg fennen gelernt und in Weimar wieder auffuchte, feir 
nen fpäterenDichtungen, denfelben, die wir oben namentlich aufführten, 
einen befondern Charakter verleiht, ein Feuer und eine Innigfeit des 
Pathos, die fie von feinen ältern Schöpfungen weſentlich unterſchei⸗ 
den. So ift ein gewiſſer Entwidlungsgang in der Dichtung dieſes 
unglüdlicen Genies nachgewieſen, und mit der äſthetiſchen zugleich 
die menſchliche Theilnahme an ihm wahrhaft erhöht. Hiernach er 
feinen erft die Lobſprüche, die Goethe feiner dichterifhen Bega- 
bung zollt, vollkommen gerechtfertigt, mit denen allerdings das 
ungünftige Urtheil der Literaturgefchichte keineswegs fi teimte. — 
So viel Anerfennung aljo die genauere Unterfuhung des Lebens 
des Dichterd und des Berhältniffes feiner fpätern Werke zu feinen 
Erlebniſſen verdient: fo wenig gerechtfertigt erfheint uns hingegen 
das überfhwängliche Lob, das der Berf. den Dichtungen felbft ſpendet. 
Hier erſcheint er nicht ald ein unparteiiſcher Richter, jondern einem 
Anwalte gleich, der noch dazu die Sache eines Freundes oder Ber 
wandten führt. Für die großen Mängel hat der Verf. fein Auge, 
oder fie werden faum angedeutet und dann entſchuldigt; die Bors 
züge dagegen werden nad dem Bilde eines Vergrößerungsglaſes 
gezeichnet. Solches, und meift gar nicht einmal motivirted Lob fann 
aber dem Bertpeidigten, ſtatt Rupen, nur Schaden bringen.“ Die 
Bedeutung diefed Dichters if eine hiſtoriſche weit mehr als eine 
äfthetiihe: fie vollkommen and Licht zu fielen, müßte ein ganz 
anderer Weg eingeſchlagen werden. Als einer der bedeutendfien Re 
präfentanten der fo wichtigen und beiweitem noch nicht genügend 
dargeftellten Sturm. und Drangperiode war Lenz zu fchildern, fo 
ergriffen von jener bedeutenden revolutionären Bewegung der @eifter, 
ein fo fühner Borkämpfer berfelben, daß er ihr felbft zum Opfer 
ward. Der Berf. hat wohl in einem einzelnen Kapitel das Verhält⸗ 
niß feiner Dichtungen zu den übrigen literarifhen Producten jener 
Zeit im Allgemeinen betrachtet, aber unferes Erachtens weder ertenfiv 
noch intenfiv genügend: dad Verhältniß zu der ganzen Gulturents 
wicklung jener Epoche ift jedoch gar nicht im Zufammenhange dargelegt 
worden. Auch hier zeigt ſich wieder, wie wenig der bloße äfthetifdye 
Standpunkt bei der Behandlung der Literaturgeſchichte, die doch vor 
Allem eine hiſtoriſche Wiffenfhaft ift, ausreicht. 
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Bermifchtes, : 


Petzholdt, J., „das Buch der Wilden“ im Lichte französischer 
Civilisation. Mit Proben aus dem in Paris als „Manuserit picto- 
graphique Americain“ veröffentlichten Schmierbuche eines 
deutsch -americanischen Hinterwäldler- Jungen. Dresden, 1861. 
Sehönfeld. (16 S. u. 8 lith. Taff. 8.) 10 Sgr. 

Die Beranlaffung zu vorftehender Publication wird unjern 
efern wohl noch im Gedächtniſſe fein. Bekanntlich veröffentlichte im 
vorigen Jahre der Abbe Domencd, apoftolifher Miffionar und 
Ehrendomherr zu Montpellier, unter den Augen des als „Bibliophile 
Jacob” bekannten Paul Lacroig und unter den befondern Aufpicien 


des Minifters des Taiferlichen Haufes ein Manuſcript der Parifer 
Arfenalbibfiothet mit Figuren und buchſtabenähnlichen Zeichen ald 
ein Wert amerifanifcher Rothhäute, unter dem Titel: Manuserit 
pietographique Americain pr&cede d’une notice sur l’ideo- 
graphie des Peaux-Rouges. Als aber einige Eremplare dieſes 
fplendid ausgeftatteten und mit äußerfter Prätenfion auftretenden 
Werkes auch nah Deutfhland wanderten, konnte jedes Kind 
auf den erften Blick erfennen, daß wir es hier nicht mit dem 
Werke eines Indianers, fondern mit den toben, oft obfeönen 
Schmierereien eines beutfhen Buben zu thun haben, daß namentlic) 
die Worte alle deutſch feien, in deutſchet Curſivſchrift gefchrieben, 
wie word, wurßd, gewußd, grund, unfhuldig, gewald, 
gern, will, wohl, haß, heilig, feirdag, faßdtag honig 
u. ſ.w. Dieje einem Deutſchen ſich ganz von felbit darlegende Er⸗ 
fenntniß ftand nun in ergöglichftem Contraſte zu den gelehrten und 
tieffinnigen Erflärungen des franzöfifchen Herausgebers, der z. B. 
in einer Wurft ein Emblem des Blipes ald Symbol der göttlichen 
Züchtigung zu erbliden geglaubt hatte. Und der Spott ward zur 
wohlberehtigten Schadenfreude, wenn man fich erinnerte, mit wel⸗ 
er Eitelkeit unfere Nachbarn jenjeitd des Rheins fich als die Lehe 
ver der Völker zu betrachten pflegen und wie der Graf Walewsky 
noch jüngft erft diefem Wahne bombajtifhen Ausdrud verlichen 
hatte in einer Rede, in ber er die franzöſiſche Ration für diejenige 
erklärte, welche alle anderen Völker unterweife und ihnen Lehre und 
Beifpiel gebe: die Civilifation des Abendlandes trage den Charakter 
der franzöfifchen Civiliſation. So erlangte das Werk ein ganz 
eigenthumliches Intereffe und gewiß Viele werden den Wunſch gehegt 
haben, einmal einen Blid in dafelbe thun zu fönnen; doch wird die 
geringe Anzahl der nach Deutſchland gekommenen Eremplare die 
Erfüllung dieſes Wunſches nur fehr Wenigen möglich gemacht has 
ben. Daher wird ed Manchem erwünfcht fein, in vorliegendem Heft:. 
hen eine genaue lithographiſche Nachbildung eines Theiles jener 
Zeihnungen und Wörter zu finden. Aber mit dem Tone der von 
Hrn. Pepholdt voraufgefandten Einleitung fönnen wir und nicht ein- 
verftanden erflären. Derfelbe ift fo plump und ungefchidt, der Spott 
fo wiplos und niedrig, die Polemit fo unnöthig breit und zornig, 
daß man mit rechtem Unbehagen erfüllt wird und zu dem Wunſche 
ſich gedrängt fühlt, es möchten recht wenig Exemplare diefer deut⸗ 
ſchen Entgegnung über den Rhein gelangen. Sie macht ums Deut- 
fen nicht eben Ehre. Auch follten wir nicht die Miene annehmen, 
als fei fo etwas unfern deutfchen Gelehrten völlig unmöglidh. Die 
Literatur der Entzifferungen bietet überall zur Hälfte eine Beifpiels 
fammlung von Verirrungen, Über die leicht zu lachen ift, nachdem 
das Richtige vorliegt. Wir brauden und nur an Menſchlichkeiten zu 
erinnern, die noch in newefter Zeit Männern wie Karajan, Haupt, 
Huſchke u. 9. begegnet find, um befcheidener geftimmt zu werben, 
und dem Franzoſen nicht im Exnfte ein allzugroßes Verbrechen dar⸗ 
aus zu machen, daß er unfere deutſche Curſivſchrift nicht gefannt 
und bei einem aus dem Weſten Nordamerika's herübergelangten 
Manuferipte nicht an fie gedacht hat. 


SEEN EBEN 

Wuttig’s Universal-Bibliographie, systematische Uebersicht 
der gesammten Literalur der Gegenwart. Herausgegeben unter 
Mitwirkung von Dr. J. E. Vollbeding, Dr. 0. Fiebig, Dr. 
H. Helms in Leipzig. Monatlich 2 Nrn. ä 11/,—2 Bgn. 4. Leip- 
zig, 1862. Wuttig's Selbstverlag. Halbjährlich 1 Thlr, 

Wir wollen nicht unterfaffen auf das vorftehend genannte Unters 
nehmen aufmerffam zu machen, deſſen Zweck und deffen geſchickte 
Ausführung, mach der vorliegenden Probenummer zu urtheilen, 
Beifall und Lob verdient. In 21 ſyſtematiſch gegliederten Rubriken 
ſoll eine kurze bibliographifche Ueberſicht über die erwähnenswerthen 
neuen Erſcheinungen der deutſchen und ausländifchen Literatur ge 
geben werdeh, die Titel, wo es nöthig iR, abgefürzt, doch ohne für 
rende Wortverfürzungen. In jeder der 21 Rubriken finden wir zu⸗ 
erſt die Werke der deutfchen Literatur alphabetiſch aufgezählt, dann, 
ebenfalls alphabetifch, die der fremten Sprachen, doch ohne weitere 
Sonderung. Bei Werfen, bie in Sprachen gefhrieben find, deren 
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Kenntniß nicht allgemein vorausgefept werden kann, wie ſchwediſch, 
däniſch, ſlawiſch, portugiefifh u.f.w., wird eine furze Ueberſetzung 
des Titeld hinzugefügt, zuweilen auch wohl noch eine weitere Bemerk⸗ 
ung zur Drientierung, 3. B. wo die betreffende Sprache zu fuchen 
fei (vergl. die Pfalmen in der Sefuto-Sprade). In einer weiteren 
Abtheilung werden Werke namhaft gemacht, die fih noch unter ber 
Preffe befinden, dann folgen Notizen über Angelegenheiten, die für 
den beutfehen Buchhandel und die Schriftfteller von Intereffe find, 
ſchließlich eine Aufzählung der Todesfälle aus der Schriftftellerwelt. 
Ausftattung und Drud find lobenswerth, der Preis fehr mäßig. 





Monatöberiht der K. Preuß. Akad. d. W. zu Berlin. Anguſt 1861. 
Die mit einen bezeichneten Borträge find obne Ansyug- 

Ing.: Beyr ich, über Lind u Inra-Bildungen in der Gegend von Zügen. — €. 
Hübner, epigranh, Reifeberidite, mityeth. von Hrn. Mommfen. — I. Grimm. 
über einige gelhüche Börter — Betfer, Bemerhungen zum Homer. — Kirdi 
hoff, Bemerkungen zu den Brucftüden einer Abrechnung von Vorſtehern eines 
Öfientl. Werkes aus perlfleücer Zeit. — "Ewald, über die Brenzgebilde zwi · 
ſchen Tria® u. Juraformation in der Brov. Sachfen. — Magnus, Über me 
tanifhe u. flüffige Widerände, durch weſche Anductionöftröme alternirend were 
den. — N. Banlzow, Über die Richtung u. Art der Eutladung der Leydener 
Batterie, mitgeth. von Hrn. Magnus. — Done, über die Anwendung adıromatic 
firter Arragenitsriömen zu Polarifatoren. — *Braun, über die Ordnung des 
Aufolliben® der Blüthen. — Ebrenberg, vorläufige Mittpeifung Über das mie 
Kroffoviihe Erdbeben nad) Dr. Hochſtetters von der Erdumfegelung der Bregaste 
Rovara mitgebradeten Materialien. N 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 3. 


Inh.: Der Etreit Englands mit Amerita. — Die Miigen u. Lanzkuechte des grier 
dien Alterthume · — Die Symbolit in der deutſchen Mythologie. — Verliuer 
tiefe. 


Deutſche Jaͤhrbücher f. Politik u. Literatur. 2. Bd. 1. Hft. 

Inh: A. Stahr, der frangöfiide Einheit u. Gewaliſtaat. — E.A.Ropmäspler, 
das Salı und das Salzmonopol. — Freim. Ontsinnths, Preußens Heerweſen 
vom teufitinioneden tandpumkte beiraditei. — 2. Road, die Medanit des 

iſtes. . — 9.8, Klein, Befdichte einer Tert-Lücte in Aiftoteled. — Mar. 
Genfor, der fandwirthidaftl. Denws auf Berfammiungen u. in Vereinen. — 
Briefe aus Deſterreich I. — E Wis, die Telegraphenverbindung zwiſchen Ame · 
rifa und Curopa. 














Allgemeine Zeitung: Beilage Ar. 1—3. 

Inh.:_ Aus dem Baer bei Bafhiugton. — Das Millenium des ruſſ. Reichs u. das 
Monument in Rowgorod. — J. G. Robl, ein Bid auf den KAriegalhaurfag an 
der Oſttuſte ‚der Verein. Staaten. (L) — Die Stadserweiterung Wiens am Kude 
de 3. 1861. — Aus dem geiftigen Geben Wient. 

Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 1—4. 

Inh.: Zur Einführung der Gcwerbefreiheit in Sachſen. I-III. - Album d’un Di- 

plomate, — Dresdener Mufitifizgen. — Alpin. dramaturgifie Tivasfahie, 
Die Zeit. (Fraukfurt aM.) Beilage Nr. 227—232, - 

Inh: Petermann's Ergänzungshefte. II. — ZFreytags Neue Bilder. — Benjamin 

Conſtant. — Die Kartofieltrantkeit. — Die Kirche im Mirtelalter. 
Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 2. £ 

Inh.:_ Bupkow's Zauberer von Rom. (Scht) — Die Lehre Darwin's u. der Menid. 

Sch.) — Das alte und das neue Athen (Bortf.) 
Deutſches Mufenm. Hrög. ven R. Prug. Rr. 2. 


Inh: 8. Silberfhlag, Er und Jring noch einmal: — N. Senueberger, 
die Entftehung des bürgerl. Scauivield in Kranfreih u. Deutſchland. IL — GD. 
-Gauer, aus den Zeiten Friedris BWilhelm’d I. IT.) f 


Blätter für Literarifde Unterhaltung. Nr. 2. 


Inh. :_Pyrifhe Dichtungen. — Herm. Marggraff, Rüdblid auf das Literaturjahr 
181. a — Eine neue wediſche Romanfcriftftelerin. — Thadd. Rau, zur 
biographifcen Literatur. — Zur Gefdihte der Theiiung Polens. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Rr. 3. 


Int. : Engtibe Korrefpondenz. — Die Kuitur der Rerfaiffante,. — Renan u. Coufin 
über Deutfäland. — Phitoiorgie u. Politik. — Der vlamfche Berband. — Die 
feanzöfifhe Fiteratur in der romaniſchen Schweiz, — Neugriedifde Boltslleder. 


Europa. Rr. 3. 


Inh.: Dret deutfhe Männer der Srangotengeit, — Der Ausbruch des Befund. — Aus 
a dem Rachlaffe Heinrih'’s v. Kieift. — Die Landfchafts · G aͤrinerei. — Gedichte von 
Albert Traeger. -- Die alten Puppeninicle. 


Königed. Sonntagspoft. Hrög. v. 3. Rupp. Ar. 52, 1861. 


Inh. : Which, Über Adhängigfeit und Selbſſtändigkeit. — Die neue Militärorga- 
’ © raten: — Bericnetene — Rort.) 


























Bremer Sountagsblatt Red. Fr. Pleger. Nr. 51 u. 52. 1861. 
Inp.: B. Kieifelbab, die reafifühe Weltanſchauung in_unferer Beit. — I.®. 
Schaefer, ®prüidhe von Goethe und Schiller. — 9. Nllmers, Abiolution. 
Ged icht.) -- Helnrih Marfhnier. — 9. Seubert, eine Hoczeitörehie nach Fur 
gano.— &. Perg, amerilantihe Dichtungen. — 2. Binder, Weihnacht, — 
didaue in @riehenland, 
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| Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrsg. K. Guptow. Nr. 2. 
Im Gr. v. Remmersdorf, von der Rewa an die Weichſel 1. — 9. Boad. 








Schloß zu Gannover. IL. — Die Madonna und der Galeremtlave. 


Die Gartenlaube. Nr. 1u.2. 

Inh: Fanny Lewald, der Lepte feines Stammes. — HReifter Philipp. (Meland- 
thon.) — Kleine amerifan. Sütenbiider. 2. Ein amerifan. Mahltag. — Mus ter 
Bremde. — E. Kofiat, Beifen und Meijende in Der . — Gin Rıbtam- 
neftirter. (&ottfried Kinkel) — Rafch, vom verlafienen Bruderflamme, IIL — 
Berfiihe Schauſpiele. — Deutſche Srauen. 


Illuſtrirtes Familienjournal. Nr. 2 u. 3. 

Inh.: 9. Goͤrling, deutihe Burfden, (Zortf.) — 6. Ernf, die Lublamshöhle.— 
8. Zclhner, ein Neufahrstag unter Batagoniern. — 9. Rarggraff, Karl 
Auguft Barnkagen von Enfe. (Shl.) — &- Deutfd, die ruf. Ötudentenun- 
ee Siufelfen, die Rettung Ertrunfener. — Grant, die Kunft nerfect 
zu kochen 8. 9. 


Anregungen f. Kunft, Leben u. Wiſſenſchaft. 11. u. 12, Hft. 1861. ; 


Inh.: Br. Müller, K. Wagner's „Ring des Ribelungen“. (Die Trilogie.) — 2. 
Merten, Raturifenfhaft _ Siam. je Er 


Neuer Anzeiger für Bibliographie u. Bibliothekwiffenfhaft. Hrsg. 

von J. Begholdt. 1 
Iuh.: Der Abbe Domenech und fein Buch der Wien. — Neue Beiträge zu Wel - 
ier'® Index Pseudonymorum. — Bon der Bipliothet Timur's zu Samartand. 


Das Ausland. Rr. 1. 


Inh.: Die Bihnderung des faiferlihen Sommerpalaſtes bei Peking durch die Aliir- 
ten ım 1860. — Eine Sfiuvenverfteigerung in Batavia — E Granditier 
Über Peru und Boltvia. — Wiß Pardoe über die öffentlichen Srauenkicer iu 
Konftantinopel. — Rülblide auf die ausmärtige Bolitit der grogen Mädıte. 3. 
Hranfreih. — Ein Beſuch des Judenguartiers zu Jeruſalem. — Bulcaniihe Er- 
ſcheinungen im Alterthum. 1. Tie griechiſden Yulcane. 


Die Natur. Hrög. von DO. Iie m K. Marter Rd. 


Juh.: C. Rau, amerlfanifde Alterthümer. II. — 8. 8. Bräner, irdene Waa- 
ten. 1. Beidichte der irdenen Waaren. — 8. Müller, die Fagara -Seideurauve. 


Aus der Heimath. Hrög. von E. A. Rofmäßler Rr. 1. 


Juh.: Neujahregruß! — Aus der Tagesgeſchichte. — Der Gotterbaum. — DO. Dam ⸗ 
mer, was ann die Shemie und was fann fie nicht? 


Zeitung d. Vereins deutfcher Eifenbapn-Berwaltungen. Nr. 3 u. 4. 


Ink: Das Verfahren bei der veſtſtelung der Eutſchädigung im Expropriationsver - 
fahren. — Meber Eifenbahn- Schaalengußrader. — Bau einer Giienduhn von 
Sawaudorſf Aber Weiden nad Bayreuth und Eger. — Zur Statifif der Eilen- 
bahnunfäle auf K. Bayer. Babnen. — Eifenvannen in bil. — Der erfle cice- 
triche Zelegraph. — Die Mentabihtät der Eihdampfihinfabrt. — Mehtsfall (dev 
Actionär ift socius). 





























Fiterarifhe Anzeige, 
In unserem Verlage ist so eben erschienen‘: 


LA DIVINA COMMEDIA 
DI DANTE ALLIGHIERI 


RICORRETTA 
SOPRA QUATTRO DEI PIU AUTOREVOLI TE STI A PENNA 
DA CARLO WITTE. 
Pracht-Ausgabe. 

Mit Dante's Büste in Photographie als Titelbild, und seinem 
Bildnisse in Cameendruck. 102 Bogen 4. Geh. 12 Thlr. 
Eleg. geb. in Kattun m. Goldschn- oder reicher Deckelverzierung 
13 Thlv. 10 Sgr. In Leder ebenso Preis 16 Thlr. 10 Sgr. 

Wie zahlreich auch die Ausgaben der Divina Commedia 
sind — man rechnet deren mehr ale 300, — so beruht doch 
keine derselben auf einer, im Sinne der neueren Philologie, kri- 
tischen Grundlage. Eine solche hat Prof. Witte dieser Ausgabe 
dadarch gegeben, dass er den Text derselben ausschliesslich auf 
vier Handschriften gründele, die er aus mehr als vierhundert 
zuvor probeweise verglichenen ausgewählt hat. Der Befund die- 
ser vier Handschriften und die Abweichungen der drei wichtig- 
sten Ausgaben werden aul das genaueste berichtet. Ausserdem 
bieten die Noten das bisherige kritische Material vollständig. 


2% 
LA DIVINA COMMEDIA 
DI DANTE ALLIGHIERI 
EDIZIONE MINORE 
FATTA SUI. TESTO DELL' EDIZIONE CRITICA 
DI CARLO WITTE. 
34 Bogen. 8. Geheftel. Preis 2 Thlr. 
Berlin, December 1861. 
Königl. Geh. Ober-Hofbuchär. (Decker.) 





Erud der Nies'ihen Vuchdrugerei 4Garl V. Lord) in Leirzig. 
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Verantwortlicher Herausgeber Aropefler Dr. Friedrich Zarnde. 
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Derlegt von era: — in Leiphig. 








Erſcheint jeden Sonnabend. 


„soo 25. Jaunar. ein 


Preis vierteljährlich 124 Thlr. 














Theologie. 


Baur, Dr. Ferd. Chrn., Prof., die christliche Kirche des Mit- 
telalters in den Hauptmomenten ihrer Entwickelung. Nach 
des Verf.'s Tode hrsg. vom Apr -Prof. Dr. Ferd. Frdr. Baur. 
Tübingen. 1961. L. F. Fues. (XVI, 558 S. gr. 8.) 2 Thlr. 22 Sgr. 

Diefes nachgelaffene Wert des berühmten Meifters muß jeden 
Freund höherer Geſchichtsbehandlung mit tiefer Wehmuth Über den 
großen Berlur erfüllen, welcher der proteſtantiſchen Wiſſenſchaft 
durch den Zod des unermüdlihen Verfaſſers widerfahren it. Iſt 
das nachgelaſſene Werk aber des großen Namens des Dahingeſchie⸗ 
denen in jeder Hinfiht würdig, fo begrüßen wir aud mit Freuden 
die Ankündigung des Nekrologs in den Preufifchen Jahrbücern 
1861, October S. 307, daß nicht nur noch ein weiterer Band über 
die Kirchengefhichte des 19. Jahrhunderts zu erwarten, jondern 
daß auch alle Ausficht auf die Ergänzung der noch übrigen Lücke 
aus dem Nachlaſſe ded Berewigten vorhanden if. 

Das ſchöne Denkmal, welches ſich der Verewigte felbft gefeht 
bat, bedarf keiner Empfehlung, da wir hier ein ganz drudfertig 
hinterlaffenes Wert vor uns haben. Ale befannten Vorzüge der 
Baur'ſchen Geſchichtsbehandlung, die gründliche Beherrſchung des 
Stoffes, das tiefe Eindringen in dad Weſen der Erſcheinungen, die 
hohe Kunft der Darftellung, welche hier womöglich noch friſcher und 
anziehender if als früher, finden fid in dem vorliegenden Werke 
reichlich wieder. Die er ſte Periode umfaßt die Entwidelung vom 
Anfange des 7. Jahrhunderts bis zu Gregor VII, und zwar 1) das 
Verhältnig des Chriſtenthums zum Heidentfum und den nichtchriſt⸗ 
lichen Religionen, 2) das Dogma, 3) die Hierarchie, 4) den chriſt⸗ 
lichen Gultus und die chriſtliche Sittlicgleit. Die zweite Periode 
umfaßt die ganze Entwidelung von Gregor VII bis zur Reformar 
tion, und zwar 1) die Stellung ber Kirche zur heidnifhen Welt 
und zu den Zeinden des chriftlichen Glaubens, 2) die Hierardie, 
3) das Dogma, 4) den chriſtlichen Glauben und die hriftlihe Sitt- 
lichkeit. Beſonders ausführlich find, wie man nad) der ganzen Rich 
tung des Verewigten nicht anders erwarten Tonnte, die Abſchnitte 
über die dogmatifhe Entwidelung ausgefallen, und man findet hier 
eine volltändige Darftellung der ſcholaſtiſchen Theologie in ihrem 
wefentligen Entwidelungsgange. Aber auch die Entwidelung der 
Hierardhie und des Tirhlichen Lebens überhaupt ift mit großer 
Sorgfalt behandelt worden. Das Ganze.feffelt hauptſächlich durch 
vie Darftellung eines geſchichtlichen Fortſchritts, in, welchem die 
mittelalterliche Kirche in Lehre und Leben allmählig auf ihren Gipfel 
gelangte und ebenjo allmãhlig von demfelben herabſank. 

Es würde ſich nicht ziemen, an dem fo ungemein lehrreichen 
und anziehenden Werte des Dahingefchiedenen noch kleinliche Aus—⸗ 
ftellungen zu machen. Im Allgemeinen aber würde der Entwicklungs⸗ 
gang der mittelalterlihen Kirche noch lichtvoller hervorgetreten fein, 
wenn ber Berfafier das kirchliche Mittelalter nicht ſchon mit dem 
7. Jahrhundert, ald dad Romanum imperium immer noch, wenn 
auch ſchon im Berfalle, beftand, fondern vielmehr mit der Mitte des 
8. Jahrhunderts, ald das römifhegermanifche Frankenreich eine 
ganz neue Ordnung der Dinge im Mittelalter einführte, begonnen 


| hätte. 


Und die Ungleihmäßigfeit der beiden Perioden würde hin- 
weggefallen fein, wenn der Berfafler nicht mit Gregor VII, fondern 
vielmehr mit dem Ende des 13. Jahrhunderts, feit welchem die mit- 
telalterlihe Kirche von der erreichten ſchwindelnden Höhe in Lehre 
und Leben berabzufinten anfing, einen SHauptabfänitt ei 
hätte. A.H 





Delitzsch, Dr. Frz., Prof., handschriftliche Funde. 1. HN.: Die 
Erasmischen Enistellungen des Textes der Apokalypse, nach- 
gewiesen aus dem verloren geglaubten Codex euch In: s. Leip- 
zin, 1561. Dörffling u. Franke. (V, 64 S. gr. 8. u. 1 lith. Tal.) 
1 Thlr. 

Die Ausgabe des Neuen Teftamentd von Erasmus ift für die 
Entſtehung des lextus receplus, auch für die lutheriſche Bibel⸗ 
Ueberfegung fo folgenteich gewefen, daß eine genauere Beleuchtung 
derfelben willfommen fein muß. Wußte man auch ſchon früher, daß 
Erasmus bei feiner Ausgabe fehr eilig und willkürlich verfahren ift, 
fo fann man dod nun erft feinem Berfahren bei der Johanneifchen 
Apotalypſe volltommen auf den Grund fehen. Erasmus hat bei 
diefem Buche nur eine einzige Handſchrift gehabt, melde ihm 
Reuchlin geborgt hatte. Weil diefelbe zugleich einen Commentar 
(des Kappadokiers Andreas) enthielt, konnte Erasmus die Hand- 
ſchrift nicht, wie er es fonft zu thun pflegte, unmittelbar abdruden 
lafien. Er ließ daher von Jemand eine (keineswegs genaue) Ab: 
fchrift verfertigen, änderte diefelbe häufig nach der Bulgata und nad) 
Gutdunken und überfeßte von o aoızg 22, 16 an, weil ein Blatt 
ausgefallen war, auf eigene Hand die Bulgata in das Griedyifche. 
Deligih hat nun den codex Reuchlini in der Fidei«Commiß- 
Bibliothek des fürftlihen Haufes Dettingen-Wallerftein wieder auf 
gefunden und wit den Ausgaben des Erasmus genau verglichen. 
Er weift nach, daß Erasmus, ald er die Ausgabe von 1516 drud: 
fertig mächte, nur die Abfchrift des Coder, ohne diefen zu verglei« 
hen, vor fid gehabt hat, daß der Abfchreiber ihn an vielen Stellen 
falſch gelefen hat and auch font ungenau und flüchtig verfahren if, 
daß Erasmus auch bei feinen fpäteren Ausgaben den cod. Reuchl. 
nicht verglichen, daß er zwar manche Schreibfehler entfernt, aber 
dafür andere eingeführt, kurz dem textus receplus eine Grundlage 
gegeben hat, deren Fehlerhaftigkeit, Willkürlichfeit und Unzuverläf- 
figfeit von fehlimmen Folgen gewefen ift. Manche Varianten ber 


ruhen felbft noch bei Tifchendorf auf reiner Willkür und Gorglofig« 


keit des Erasmus. Ebenfo hat derfelbe manche falfche Ueberfegung 
Luther's veranlaßt, z. B. 2, 13 „in meinen Tagen“, wo der cod. 
Reuchl. nicht &uaig, fondern ev ady bietet, 15, 3 „du König der 
Heiligen“, wo der cod. Reuchl. 6 Busulsug av Edvar hat, aber 
Erasmus nad der Vulg rex sanclorum (verderbt aus seculorum, 
alava») friſchweg ö Pas. ta» ayior fepte, endlich 17, 8 „wiewohl 
es doch iſt“, wo der richtige, nur abgeſetzte Text des ood. Reuchl. 
xai ap dun in xaimep s— verleſen worden iſt. Ein zweites 
Heft foll noch andere handſchriftliche Hülfsmittel zur Feſtſtellung 
des Urtertes der Apokalypſe, insbefondere in der Geftalt, wie fie 
dem Kappadokier Andreas vorlag, bringen. A.H. 
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Geffcken, Dr. Johs, Pred, Johann Winckler und die Hamburgiſche 
Kirche in feiner Zeit (1684— 1705) nach gleichzeitigen, vornehm⸗ 
lich handſchriftlichen Quellen. Mit dem Bildniſſe Winckler's, einem 

acfimile ſeiner Handſchrift u. ſeinem Wappen. Hamburg, 1861. 

olte u. Köhler. (XIl, 446 ©. 8.) 2 Thlr. 

Es ift diefes ein Buch, welches nicht bloß das Intereffe des 
Hamburgers im höchften Grade feffelt, fondern Jedem, dem die Ges 
ſchichte der evangeliſchen Kirche am Herzen liegt, die willfommenfte 

‚Belehrung bietet. 

Herr Dr. theol. Geffden, durch eine Anzahl vortrefflicher 
fiterarifher Arbeiten rühmlich bekannt, führt uns nämlich in dies 
fer Schrift das Lebensbild eines Mannes vor, in welchem ſich gerade 
die erfreulichfte Lebensſtrömung der Kixche feiner Zeit in ihrer vollen 
Wahrheit und Stärke zu erkennen giebt. Es ift dieſes der um Die 
Pflege des chriſtlichen Lebens feiner Zeit hochverdiente Hamburger 
Paftor und Senior Joh. Winkler, der, im Jahre 1642 in einer 
Mühle in Gölzern bei Grimma geboren, im Jahre 1671 Diaconus 
in Homburg, 1672 Paftor und Superintendent zu Braubach, 1676 
Hofprediger und Gonfiftorialrath zu Darmftadt, 1678 Paftor zu 
Mannheim, 1679 Superintendent zu Wertheim, 1684 Paftor in 
der Reuftadt zu Hamburg ward, wo er von 1699 bis zu feinem 
Tode im Jahre 1705 zugleich das Seniorenamt verwaltete. Windler 
gehörte zu den vertrauteften Freunden des gottjeligen Spener und 
feine Bedeutung beruht daher worzugäweife auf der Energie, mit 
welcher er die Beftrebungen Spener's gegen die Borniertheit des 
todten und todtmachenden orthodoxen Lutherthums jener Zeit ver⸗ 
“rat. Inöbefondere war Wincler der erfte und ftandhaftefte Vers 
treter der von Spener eingeführten Collegia pielatis, für die er 
überalt in die Schranken trat, um der chriſtlichen Freiheit nichts zu 
vergeben, benen er aber die Formen einer heilfamen Ordnung ans 
zumeifen fehr bald nothwendig fand, weßhalb er von beiden Seiten 
zu leiden hatte, fowohl von denen, die ſich in dieſe Schranken nicht 
fügen wollten und dadurch die kirchliche Ordnung gefährdeten, ald 
auch von denen, welche die nach Windler's Ueberzeugung fegend« 
reiche, unter Umftänden nothwendige Erbauung in engeren Kreiſen 
außer der Kirche ohne Weiteres verbieten und mit dem Banne bele- 
gen wollten. Sodann machte fih Windler Hod verdient um das 
Volkoſchulweſen Hamburgs, welches durd ihn eigentlich erft geſchaf⸗ 
fen wurde, und außerdem machte fich fein Einfluß, freilich oft unter 
ben widerwärtigften Kämpfen, nach unzähligen anderen Seiten hin 
in dem Hamburgifcheh Kirchenwefen geltend. 

Die trefflihe Arbeit des Hrn. Dr. Geffcken hat in der Form von 
Borträgen begonnen, welche derjelbe in dem Bereine für Hambure 
giſche Gefchichte hielt. Ein reiches handſchriftliches Material ftand 
ihm zu Gebote, welches mit großer Sorgfalt benupt if. Die Dar⸗ 
ftellung ift durchaus objectiv, dabei aber doch lebendig und anzies 
hend. Wir danken daher dem Berfaffer für den reichen Genuß, den 
und das Studium feines Buches gewährt hat. a. 





Philofophie. 


Mayer, Dr. A., zur Berfländigung über Materialismus und 
Spirktualismnd. Gießen, 1861. Rider. (XII, 331 S. 8.) 1Thir. 
20 Egr. 

Die erften Worte der Einleitung bezeichnen dieſe Schrift als ein 
„Unternehmen, den Streit zwifchen Materialismus und Spiritualis« 
mus zu fhlichten“. Den Streitpunkt felbft firirt der Berf. ©. 156 
in den beiden Fragen: können fämmtliche geiftige Thätigkeiten bloß 
als Functionen der Sinnesorgane und des centralen Nervenfyftemd 
betrachtet werden? oder bedarf es der Vorausſetzung eines dabei 
mitwirfenden immateriellen Etwas, auf defien Namen es am aller- 
wenigften anfommt? und die Schlichtung des Streits beſteht zunächft 
darin, daß der Spiritualismus abgemiefen und der Materialismus 
als eine durch anatomifche und phyfiologifhe Thatfachen erwiefene 


Lehre mit großer Zuverficht behauptet wird, ald ob es fi von felbit 
verftände, daß das, was nicht ohne die normale Thätigfeit der 
leiblihen Organe gefchieht, ausſchließend Durch fie geſchehe. „Die 
gewaltige Kluft, welche im Erkennen oder der geiftigen Thätigkeit 
zwifchen Fiſch und Menfch befteht, findet ihre befriedigende Er- 
Mlärung in dem in jeder Hinficht volltommeneren Gehirnbau tes 
Menſchen“ (S. 166). „Vergleichende Anatomie, Phyfiologic, Erpe: 
rimente und pathologifche Anatomie liefern übereinftimmend ten 
Beweis, daß die graue Subftanz der großen Hemifphäre es ift, die 
als Träger der geiftigen Functionen betrachtet werden muß“ 
(S. 169) u. ſ. w. Die „Berftändigung“, auf melde der Titel hin» 
weißt, Fiegt alfo nicht in einer Beſchränkung bed materialiftifchen 
Fundamentalſatzes, fondern in der „Lehre vom Erkennen“, von 
welcher die erfte Abtheilung handelt. Der Verf. if ein großer Ver⸗ 
ehrer Kant's und noch mehr Schopenhauer's, hen er S. 323 „un= 
ftreitig den größten Philofophen und Polyhiftor unferer Zeit“ nennt. 
Bon diefem hat er gelernt, „daß die Dinge erſt dadurch, daß fie vor⸗ 
geftellt werben, das werden, wie fie fi in der Erſcheinung dar⸗ 
ftellen (S. 14) und dag Raum und Zeit, wie fhon Kant bewiefen 

babe, reine Formen der Sinnlichkeit ausmachen, als folche der Bor- 
ftellung vorhergehen müffen und diefe erſt möglich machen“ (S.21). 
Raum und Zeit können daher nicht von außen „ind Gehirn“ gelangen, 
fondern diefes befigt die „angeborene Fähigkeit“, räumlich und zeit 
lich vorzuftellen (©. 23); diefe Formen drüden die den körper— 
lichen Werkzeugen innewohnenden Fähigkeiten aus, welche bei den 
finnlichen Wahrnehmungen fih äußern und diefe beftimmen (6. 31). 
„ine weitere Thätigkeit und angeborne Function des Gehirns und 
zwar die, welche man Berftand nennt, ift das Cauſalgeſetz“ (S.34). 

„Mittelft diefer ihm angeborenen Bunctionen verwandelt das Gehirn 

vie Empfindung in Vorftellung und auf diefe Weiſe ftellt fid die 

gefammte mannigfaltige Erfahrungsmelt dar” (S. 78). „Da die 
Anlage dazu im Gehirn liegt, fo hält auch die Entwidelung des 
Berftandes gleichen Schritt mit der innern Ausbildung ded Gehirns 

und den mittelft der Sinne gemachten Perceptionen. Die Anlagen 

erlangen erft Durch die Erfahrung ihre Bervolltommnung, aber die 
Anlagen felbft gehen jeder Erfahrung voraus“ (S. 115). Der 

Menſch hat aber auch Vernunft, d. 5. das Vermögen, Begriffe zu 

bilden. „Mittelft der Vernunft wird das Gcmeinfame einer Reihe 
anſchaulicher Vorſtellungen aufgefaßt, feftgehalten und vermöge 
einer eigenthümlichen organifchen Einrichtung des Gehirns wieder 
wachgerufen. Hierin befteht das Gedächtniß, im Unterfchied von der 
Erinnerung einzelner Thatfahen. Die geiftige Operation, welche 
die anfehaufiche Erkenntniß in Abftracta bringt, wodurch fo Außer⸗ 
ordentliches geleiftet werden kann, ift das Uetheilen.... Ein Urtheil 
fügt fi) auf ein anderes und wird deßhalb recht paffend Grund 

genannt. In der Anwendung diefer Form, welche dem Gehirn als 

angeborene Fähigkeit inhärirt und unter das Cauſalgeſetz (im weis 

tern Sinne) fubfumirt werben muß, befteht eigentlich die Logik” 
(S. 121— 124). Alle diefe angebornen Gehirnfunctionen find dem 
Berf. einfach qualitates occultae; „wir wiffen eben fo. wenig von 


| der den Körpern inhärirenden Eigenfchaft der Schwere, wie von der 


dem Gehirne zufommenden, mit Hülfe der Sinneswerkzeuge vorzu⸗ 
ſtellen“ (S. 309). — Die Berichtigung des „einfeitigen, falſchen 
Materialismud“ beſteht alfo darin, daß der Sap: „das Ding für 
mich ift das Ding an ſich“ durch die gehörige Würdigung des Ans 
theils, welcher in der Borftellung dem Vorftellenden gebühre, wider 
legt fei. Dem Gehirne wohnen einige Zunctionen inne, die e8 ine 
ſtinctiv vollzieht, wie jedes andere Drgan bie feinige. Dabei „mußten, 
obgleich die geiitigen Thätigfeiten als Gehirnthätigfeiten aufzufaffen 
find, doch die großen Unterſchiede unter ihnen felbft, fowie zwiſchen 
Menſch und Thier dargethan werden“ (5. 313. 314). — Findet 
diefe Uebertragung eines Städs transfeendentalen Idealismus auf 
den Materialismus Beifall, fo darf man bald eine Piychologie er» 
warten, die für den Thatbeftand des geiftigen Lebens eben jo eine 
Anzahl „Gehirnvermögen“ poftuliert, wie die Ältere Pſychologie eine 
Anzahl „Seelenvermögen". — Die Art, wie der Berf. theils gelegents 
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lich, theild am Ende des Buches in befonderen Abfchnitten gegen Mo⸗ 
leſchott, K. Bot, Bolfmann, Lope, R. Wagner, I. 9. Fichte u. U, 
rolemifiert, entfpricht der Zuverficht, welche er ‚zu der Evidenz und 
Unumjtößlichkeit feiner eigenen Anfichten hat. 


Geſchichte. 


Hanssen, Dr. Geo., Geh.-Reg.-R.. Prof., die Aufhebung der 
Leibeizenschaft u. die Umgestaltung der gutsherrlich-bäuer- 
lichen Verhältnisse überhaupt in den Herzogth. Schleswig u. 
Holstein. Gekrönte Preisschrift. St. Peiersburg, 1961. Leipzig, 
Voss in Cumm. (Il, 196 S. gr. $.) 

Wenn ein Mann wie Hanffen, deſſen wifienfchaftliche Bedeutung 
nur von. feinen Breunden, Zuhörern und praktiſchen Mitarbeitern 
ganz nad) Berdienft gewürdigt werden fann, zuweilen die Beder er» 
greift, um aud dem größeren Publicum aus dem reihen Schape 
feiner Forſchung und Erfahrung mitzutpeilen, fo it das allemal 
ein wahrer Gewinn für die Nativnalöfonomit. Gerade Hanſſen's 
eigenthümlihe Borzüge, fein liebevolles Verſtändniß der Beſonder⸗ 
heiten, feine Kunſt, die wirthſchaftlichen Erſcheinungen in lebendi⸗ 
gen Zufammenhang mit dem Wohl und Wehe der betheiligten 

Perfonen zu fepen, feine Meifterfhaft in Belaufhung der Volle 

itimme, fein Zurüdgehen auf die gefhichtlichen Wurzeln der gegens 

wärtigen Zuſtãnde, endlich, auf alles dich geftügt, fein echt prakti⸗ 
icher Sinn — diefe Vorzüge bilden zu dem flach⸗abſtracten, despotifch- 
doctrinãten Befen, das ſich in der neucften Rationalöfonomit jo 
breit macht, einen überaus wohlthätigen Gegenfap. Es giebt Recen⸗ 
fionen von Hanffen, welche die Wiſſenſchaft mehr gefördert haben 
ala manches dide Buch von Anderen, wie z. B. feine Anzeige des 

Hartbaufen’fchen Werkes in Rau's Archive von 1510. — Die vor⸗ 

liegende Schrift nun iſt durch eine Preisftage veranlaßt worden, 

wodurch man in Rußland aud von Seiten der Petersburget Aka⸗ 
temie die begonnene Emancipation der Leibeigenen auf gedeihliche 

Bahnen zu Ienfen fuchte. Und in der That, wenn man in Rußland 

Willens und im Stande ift, das inspicere iamquam in speculum 

in vitas aliorum celt. ernftlich zu bethätigen, fo fonnte das Samen⸗ 

forn der Preisfrage faum auf einen günftigeren Boden fallen, als 
bier geichehen ift. Wenige deutfche Länder enthalten fo Dicht nebens 
einander und in fo engem Bufammenhange ſolche geographifche, 
ötonomifche und fociale Verſchiedenheiten, wie Schleswig - Holftein ; 
namentlich haben wenige zugleich fo echt ſtädtiſche, zum Theil groß« 
ſtãdtiſche Städte (Hamburg und Kübel gehören wirthſchaftlich un« 
ftreitig mit hierher!), fo echt adelige Großgüter und einen fo echt 
bãuerlichen Bauernftand. Auch diefer legtere bietet die größten Ver⸗ 
ichiedenheiten dar, welche geſchichtlich, geographiſch und felbft ethno⸗ 
graphiſch fehr wohl erflärhar find. Hierzu kommt, daß fpeciell die 

Aufhebung der Leibeigenfchaft in Schleewig-Holftein auf eine claſſiſch 

mufterhafte Beife gelungen ift: ohne Gewalt, zum unzweifelhafteften 

Segen beider Parteien, im wohltgätigitien Zuſammenhange mit der 

Separation und Berfoppelung, und doch ohne Vermehrung des 

Proletariatd, diefe Hauptgefahr der Emancipation wie der meiften 

übrigen neueren Agrarreformen. Und eben tiefes Land kennt 

Hanſſen, der Meifter ſtatiſtiſcher Aytopfie, von Jugend an auf das 

Senauefte; er hat feine Beobachtungen dafelbft, zumal durch prak⸗ 

tiſche Arbeiten für die oldenburgifhe Domänenverwaltung, bis in 

die neueſte Beit herein fortgefept, und zwar namentlich aud mit 

Hülfe von ungedrudtem Material aus Regiftraturen u.f.m. So has 

ben wir denn in biefem ſchönen Buche gewiſſermaßen die Quint⸗ 

eſſenz einer dreißigiährigen Lebensarbeit vor und, welche durch die 

Preisaufgabe der St. Peteröburger Afademie nicht fowohl in's Da» 

fein, fondern nur au's Licht gerufen if. — Der erfte Abſchnitt be» 

handelt den Urfprung und die frühere Entwidelung der fchleswig- 
holſteiniſchen Leibeigenſchaft, die feineswegs mit der Unfreiheit des 
früheren Mittelalters zufammenhängt, fondern erft feit dem Ende 
des Mittelalters, gleichzeitig mit den großen Gutswirthſchaften, 
entftanden iſt. Abſchnitt LI enthält die Schilderung der Leibeigen- 
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ſchaft und innern Gutöverfaffung, wie fie im 18. Jahrhunderte ber 
fand, übrigens nur ungefähr in einem Biertel des ſchleswig - hol⸗ 
fteinifgen Landes. Abſchnitt II die Aufhebung der Leibeigenfchaft, 
die nicht erft mit der fogenannten Riederlegung der Domänen (1765 
ff.) beginnt, fondern wozu fi einzelne Vorläufer bis zum Jahre 
1688 zuräd nachweiſen laſſen. Endlich die Hauptmaffe der Schrift 
(von S. 67 an) bildet der Abſchnitt IV, über die Umgeftaltung und 
weitere Entwidlung der gutöherrlih. bäuerlichen Berhältniffe nach 
der Emancipation. Hier werden nacheinander die bäuerlichen Zeit- 
pächter und die bäuerlichen Erbpächter und Eigenthümer auf den 
adeligen Gütern betrachtet, ihre Grundftüde, Gebäude, ihr Inven⸗ 
tar, alle Specialitäten ihrer Contracte, ihr Iuftig«, Polizeis, Militärs, 
Medicinals, Wegbau⸗, Kirchen⸗, Schulr, Armenwefen u. ſ.w., Alles 
mit derjenigen Detaillierung, wie es für den praktiſchen Zweck der 
Arbeit nothwendig war. Aud gewinnt das Bild durch ſolches Des 
tail fehr an Lebendigfeit. Uebrigens reicht die Tragweite des Ganzen 
weit über den nächften Zwed hinaus. Es ift ein wichtiger Beitrag 
nit allein zur ſchleswig- holfteinifchen Landesgeſchichte, fondern 
überhaupt zur Gefchichte des Adels und Bauernthums, zur Gefchichte 
der Landwirthſchaft, und für eine Menge von Fragen der volle 
wirthſchaftlichen Theorie und Praxis bedeutend. — Möchte dem 
Berfaffer, der gewöhnlich nur auf praktiſche Veranlaſſung hin lite- 
rariſch auftritt, recht bald wieder eine ähnliche Gelegenheit zu Theil 
werben! : W.R. 
Die Statutenbücher der Universität Leipzig aus den ersten 
150 Jahren ihres Bestehens, im Namen der philologisch - histo- 
rischen Classe der K. Sächs, Gesellschaf der Wissenschaften 
hrsg. von Friedrich Zarncke. Leipzig, 1861. Hirzel. (XI, 
625 S. hoch-4.) 5 Thir. 

Seit einer Reihe von Jahren hat fit Referent eingehend mit 
dem urkundlichen Quellenmaterial der Leipziger Univerfitätögefchichte 
befchäftigt und ſchon mehrfach auch der Deffentlichfeit Refultate feis 
ner Arbeiten vorgelegt. Es ift ihm bei’denfelben durchgehends dar- 
um zu thun gewefen, eine kritiſch fichere Grundlage für fpätere hifto- 
rifche Darftellungen zu gewinnen; daher waren feine Hauptaugen« 
merfe Sammlung des Materials, Kritit der Ucherlieferung und 
Feſtſtellung der oft ganz unfiheren Chronologie, zunächſt in Allem, 
was die Verfaffungsgefchichte betraf. Referent befand ſich darüber 
nicht im Unklaren, daß er auf größere Anerkennung und Theilnahme 
rechnen durfte, wenn er fi) entfchloß, feine Studien zu einer zus 
fammenhängenden Geſchichte der Reipziger Univerfität zu verwerthen, 
aber er hielt es im Intereffe der Sache für nüplicher und daher für 
pflichtgemäßer, durch Publivierung jener nicht leichten und fo oft 
nicht mit der nöthigen Gründfichfeit unternommenen Vorarbeiten 
die Anfertigung einer flüchtigen und haftig zufammengerafften @e: 
ſchichte unferer Univerfität für immer unmöglich zu machen, ferner 
durch Mittheilung wichtigerer Quellen auch der allgemeinen deutſchen 
Univerfitätögefchichte ein nicht unmefentlihes Material zuzuführen, 
da diefe gerade an dem Fehlen umfängliher und zuverläffiger 
Quellenausgaben für die einzelnen Univerfitäten barniederliegt. 
Kenner des Standes unferer hiftorifhen Forſchung werden die auf 
diefe Arbeiten verwandte Mühe nicht unterfhäpen und bie erzielten 
Refultate nicht um deßwillen geringer achten, weil ihnen, da fic hier 
zuerſt bearbeitet find, der Reiz fehlt, Unrichtigkeiten von Vorgängern 
verbeffern zu fönnen. ; 

Bei der Herausgabe der nor 2 Jahren erfäjienenen Acta Recio- 
rum leitete den Ref. die Abficht, die Möglichkeit zu gewähren, fi 
einmal volftändig hineinzuleben in die täglihen Vorkommniſſe, 
wichtige wie unwichtige, an einer bedeutenden Univerfität während 
der bewegten Periode der Reformationgzeit. Bit der gegenwärtig 
vorliegenden Ausgabe des Statutenbudes bietet er einen faft er⸗ 
ſchöpfenden Einblick in die Berfaffung, in die Sitten und Gebräude 
der Univerfität und ihrer Glieder, der Facultäten, Rationen und 
Collegia. &8. ift eine flattlihe Sammlung von mehr ald 50 Sta- 
tutenbüchern, Statutenentwürfen und Bormelbüchern, der ſchwerlich 
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eine andere Univerſität etwas Aehnliches wird an die Seite zu ſetzen 
haben. Die Univerfität Leipzig, ihrer Tradition und Verfaſſung 
nad) die ältefte Deutfchlands, und während des Mittelalters auch an 
Umfang ununterbroden die bedeutendfte, ift bisher von der hiftori« 
ſchen Forſchung faft gar nicht berüdfichtigt worden, weil ed an Mas 
terial zur Kenntniß derfelben ganz gebrach. Mögen des Referenten 
Bemühungen Erfolg haben, diefen Uebelſtand zu heben und der Unis 
verfität in der Gefchichtöforfhung die ihr gebührende Stellung wie⸗ 
der zu erringen. 

Die Publication der Statutenbücher ift auf Koften der Königl. 
Sächſ. Geſellſchaft der Wiffenfhaften erfolgt, doc ift das Wert 
weder den Berichten noch den Mbhandlungen derfelben eingereiht, 
und fann daher auch an ben Stellen, die mit der genannten Geſell⸗ 
ſchaft in Schriftenaustaufch Bm: nur durch den Buchhandel — 
zogen werden. 





Abhandlungen der Schlesischen Gesellschaft für vater- 
ländische Cultur. Philosophisch-historische Abtheilung. 1861. 
. 1. Hfi. Breslau, 1861. Max-u. Comp. in Comm. (IV, 995. gr.8.) 
20 Sgr. 

Die „Schlefifhe Gefellfhaft für vaterlandiſche Cultur“ in 
Breslau beſteht ſeit den erſten Jahren d. Jahrh., und es hat in ihr, zus 
mal feitdem durch Eröffnung der Univerfität viele neue wiſſenſchaft⸗ 
liche Kräfte der Stadt zugeführt waren, ſtets ein reges wiſſenſchaft⸗ 
liches Leben und eine nicht geringe Productivität geherrfcht. Aber 
die biöherigen Jahresberichte gewährten davon nur theilweife ein 
Bild; denn da fie nur jährlich einmal erfchienen, fo zogen manche 
Mitglieder e8 vor, ihre Arbeiten und Borträge ſchon früher anders 
weitig druden zu laffen. Auch ftand die Mannigfaltigkeit des, 
ſämmtliche Sectionen umfaffenden Jahresberichteö feiner Berbreitung 
fehr im Wege. Daher hat man fich jegt entfchloffen, die Arbeiten der 
Geſellſchaft in zwei Serien, einer philofophifchshiftorifchen und ciner 
naturwiſſenſchaftlich⸗ medicinifhen, herauszugeben und in Hleineren 
Heften erfcheinen zu laffen, die ausgegeben werden, ſobald das bins 
teihende Material vorhanden if. Die Nützlichkeit dieſer Einrichtung 
fpricht für fi felbft. Schon früher it ein Heft Abhandlungen der 
Abtheilung für Naturmwiffenfhaften und Medicin erſchie— 
nen, welches drei werthuolle Abhandlungen enthielt: von F. Cohn, 
über contractile Gewebe im Pflanzenreiche; von Aubert, Beiträge 
zur Phnfiologie der Reghaut J, und von Lömwig, über die Probucte, 
welche durch Einwirkung des Natriumamalgams auf Draläther ger 
bildet werden I, Gegenwärtig liegt und das erfte Heft der philor 
ſophiſch-hiſtoriſchen Ubtheilung vor. Auch die Abhandlungen 
dieſes Heftes entſprechen fämmtlich den Anforderungen, die man an 
die Arbeiten einer gelehrten Gefellfhaft zu ftellen berechtigt ift. 
3.Kupgen handelt über ©. E. Leſfing's Welt und Kriegsleben, fein 
Wirken und Streben zu Breslau von Ende November 1760 bis 
Oſtern 1765, eine Periode im Leben des Dichters, über die wir 
bisher noch nicht genügend im Zufammenhange unterrichtet waren. 
9. Balm liefert aus neuen Quellen Beiträge zur Lebensgeſchichte 
und Charakteriftit des Dichters Martin Opiß v. Boberfeld in den 
Jahren 1633 u. 1634. Reinbed giebt eine quellenmäßige Dar⸗ 
ftellung des Aufftandes der Tuchmacher zu Bredlau im Jahre 1333. 
Endlich enthält diefes Heft die Abhandlung von C. Grünhagen 
über zwei Demagogen im Dienfte Friedrich's des Großen, über der 
ren Separatabdrud wir bereitd neulich berichtet haben (vergl. Gens 
tralbl. 1861, ©. 845). — Wir werden nicht verfehlen, die Arbeis 
ten beider Abtheilungen diefer Gefellfchaft im Auge zu behalten und 
auch über ihre ferneren Publicationen unferen 2efern Bericht zu er⸗ 
ſtatten. 





uUlrichs von Hntten Schriften Herausgegeben von Ed. Bocing. 
Leipzig, 1860. 1861. Teubner. 
1V. Bd. Geſpräche. 1860. (4 BI. 692 ©. gr. 8.) geh. 
V. Bd. Reden und Lehrfchriften. 1861. (VEI, 515 Sgr. 8.) geb. 
Schon mehrfach haben wir auf das große Unternehmen einer 
Gefammtausgabe der Werke Hutten's aufmerffam gemacht, durch 





keit bejaht, das zweite aber verneint. 


welches die Berlagshandlung fi ein fo großes und rühmenswerthes 
Berdienft um die Geſchichte der deutichen Literatur und der Refor- 
mationgzeit insbefondere erwirbt (vergl. Lit Gentralbl. 1858, ©. 
526; 1859, ©. 257 u. 301-; 1860, ©. 593). Rachdem vie 
erften beiden Bände die Briefe von und an Hutten ent 
halten hatten, bringen die beiden feitdem erfchienenen, der vierte Die 
Gespräche, die cchten ſowohl wie die pfeudohuttenifhen, der fünfte 
die Reden und Lehrſchriften nebſt erläuternden Zugaben, 
überall neben den Driginalien auch die gleichzeitigen Ueberfegungen, 
fo daß die Bolljfändigfeit nichts zu wünfchen übrig läßt. Auch die 
Genauigkeit des Herausgebers entfpricht allen Anforderungen, ja fie 
ift zuweilen wohl in unnüge Pebanterei ausgeartet. Die vorzügliche 
Audftattung bedarf nicht erneuten Lobes. Wir hoffen, daß der noch 
teftierende dritte und der fechfte Band recht bald den vorkiegenden 
folgen mögen, und daß damit eine Gefammtausgabe der Werke ei- 
ned Älteren deutfhen Schriftfteller® zu Ende geführt werde, der wir 
eine zweite ähnliche nicht am die Seite zu ftellen haben, und auch 
wohl noch lange nicht haben werden. 








Haturkunde. Mathematik. 


Wilhelm, Dr. Gust., Hauptlehr., der Boden und das Wasser. 
Ein Beitrag zur Naturlehre des Landbaues. Wien, 1861. Brau- 
müller. (VI, 89 8. 8.) 15 Sgr. 

Der Berfaffer hat, in die Bußtapfen Schübler's tretend, 
welcher vor mehr ald 10 Jahren eine umfafiende Reihe von ſorg⸗ 
fültigen Unterfuhungen über die phyſikaliſchen Eigenfchaften des 
Bodens veröffentlicht hat, das Verhalten des Bodens gegen das 
Waſſer in phyſikaliſcher Hinfiht durch vielfache Verſuche geprüft. 
Die Refultate der Berfuche ſtimmen mit denen anderer Forſcher über 
denfelben Gegenftand, namentlich über die Abforptionsfähigket des 
Bodens für gewiffe Minrralfubflangen, völlig überein. Neue Ideen 
und neue Thatfahen hat Referent in des Verfaſſers Brochure nicht 
wahrzunchmen vermocht. 





Hölty, Arn., weil. Probſt, die Bewegung als Prinzip der mathe: _ 
matifchen Grundbegriffe. Göttingen, 1861. Dieterih. (VIN, 
124 ©. gr. 8.) 16 Ser. 


In der vorliegenden Schrift, welche nach dem Tode ihres Ver- 
faſſers, eines Neffen des Dichters Hölmy, vom Prof. Wiefeler in 
Kiel der Deffentlichfeit Übergeben worden ift, wird der Verſuch ges 
macht, eine neue Begründung der Mathematit aus dem Begriffe der 
Bewegung zu gewinnen. Dauer und Dehnung find die nothwen⸗ 
digen und einzigen Attribute der Bewegung; daher zerfällt das ger 
fammte Gebiet der Mathematik in zwei Theile, die Urithmetif 
ober die Wiffenfhaft der Bewegungsdauer und die Globometric 
oder die Wiffenfchaft der Dehnung. 

Die Arithmetik geht aus von dem Begriffe der Zahl. "Die Zahl 
iſt der Ausdrud für die Pofition des Begriffes einheitlicher Be— 
wegungddauer (oder Zeit). Weil einheitliche Bewegungsdauer in 
Anfang, Mitte und Ende verläuft (daher auch dreieinige Dauer ge: 
nannt werden ann), fo muß die Bofition ihres Begriffes, alfo auch 
der Ausdrud diefer Bofition, in ber Einheit von Anfang, Mitte 
und Ende fi darftellen. Hierin liegt die Möglichkeit gebrochener 
Zahlen. Weil ferner jede Bewegungsdauer abhängig ift von ber 
Berwegungsfubftang und deren Dehnung; fo tragen alle Zahlen das 
Prädicat der Angehörigfeit an fih. Diefe allgemeine Ungehörigfeit 
tann noch willfürlich befonderd qualificirt werden, was durch die 
Beihen + und — gefchieht, von denen das erfte ſolche Angehörig- 
Diefes iſt der Unterſchied 
zwiſchen den pofitiven und negativen Zahlen. Es folgen nun die 
bier Species mit pofitiven und negativen Zahlen. Addition bedeutet 
Bereinigung vdn Zahleneinheiten in Zahlentotalitäten;] Subtraction 
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iſt Ausſcheidung von Zahleneinheiten aus Zahlentotalitäten; Mul⸗ 
tiplication iſt Addition von Zahlentotalitäten, Diviſion iſt als ihr 
Gegentheil zu betrachten. Eine ſtrenge Ableitung der hauptſächlich⸗ 
ſten arithmetiſchen Säge findet man nicht, wenn man nicht mit Ber 
aründungen wie die nachftehende fich begnügen will. „— 2 Rthir. 
>< — 2 Rihlr. — + 4 Rihlt. bedeutet, dab 2 als mir nicht ger 
hörig gefegte Thaler in folher Qualification zweimal geleugnet, 
mithin als mir zugehörige 4 Thaler angefehen werden follen.” 

Noch weniger Ausbeute für die eigentlihen mathematifchen 
Probleme giebt das, was über die Blobumetrie gefagt wird. Was 
in der Arithmetik die Eins ald Grundzahl, das ift in der Globo⸗ 
metrie die Kugel, welde der Ausdrud ift für die Bofition des Bes 
griffes abfolut oder relativ voller Einförmigkeit der Dehnung. Als 
Theile der Globometrie erfcheinen die Stereometrie, Planimetrie 
und Lineometrie; diefe behandeln die Dreigeftalt (d. h. den Aus: 
drud für die Pofition des Begriffes abjolut und relativ voller Drei« 
förmigfeit der Dehnung), die Zweigeſtalt und die Eingeftalt (d. h. 
den Ausdrud für die Pofition des Begriffes nicht abfolut, fondern 
nur relativ mehr oder weniger völliger Einförmigfeit der Bewegungs ⸗ 
vehnung). 

Außerdem enthält die Schrift nod Aphorismen über Materie 
und Form, über die Beweiskraft der mathematifchen Wiſſenſchaften, 
über die Realität und Idealität von Zeit und Raum und über die 

grammatiſchen Zeilen. _ 

Wenn und aud der Gedanke, die Bewegung als Princip der 
mathematifhen Grundbegriffe hinzuftellen, keinesweges ald ein une 
fruchtbarer erfheint, fo verlangen wir doch von jedem Berfuche einer 
Ausführung diefes Gedankens ein näheres und gründlicheres Ein« 
gehen auf die fpeciellen mathematifchen Disciplinen, als wir im 
vorliegenden Buche gefunden haben. 

G—. 





Ruete, Dr. C.G. Tb., Hofr., Dir. u. Prof, das Stereoskop. Eine 
populäre Darstellung mit zahlreichen erläuternden Holzschnitten 
u. mit 20 stereoscop. Bildern. Leipzig, 1860. Teubner. (VIII, 
106 S. 8.) 1 Thlr. 10 Sgr. 

Wir fommen mit unferer Anzeige dieſes Werkchens ziemlich fpät, 
aber wir glauben doch noh Manchem einen Dienft zu ermweifen, 
wenn wir auf daffelbe aufmerkſam machen, denn die Belichtheit des 

Stereofcops hat feit dem Erſcheinen des Ruete ſchen Buches noch ber 

deutend zugenommen, ift vielfach ſchon zur Liebhaberei geworden, 

und die fi) immer mehr vernollfoinmnende Sauberkeit und Mans 
nigfaltigfeit der ftereofcopifchen Bilder bürgt dafür, daß fie fo bald 
nicht abnehmen werde. Da ift es denn fehr erwünſcht, daß ein fo 
bewährter Kenner, wie Ruete, es nicht verihmäpt hat, fich einer por 
pulaͤren, dabei aber durchgehends ſtreng wiſſenſchaftlichen Belehrung 
über dieſen Gegenſtand zu unterziehen. Das Buch handelt zuerft 
von den pſychologiſchen, dann von den phyfifalifden, dann von den 
vhnfiologifchen Vorbegriffen, darauf folgt die Beſchreibung und 
Birfung der verfhiedenen Arten von Stereofcopen, hierauf eine 
Zufammenftellung der wiſſenſchaftlichen und ſchließlich der praktiſchen 
Bolgerungen. Eine große Anzahl von Holzſchnitten neben dem Texte 
gewährt erwürfchte Erläuterung deffelben, und die in einer Mappe 
beigegebenen 20 Zafeln, die Übrigens nicht alle gleich gelungen find, 
dienen nit bloß dem Bergnügen oder einfacher Beftätigung der 
ftereoſcopiſchen Regeln, fondern belehren zugleich fehr anſchaulich 
über mande Gefepe und Ericheinungen der Dptik, der Stereometrie 
und Afttonomie. Wir wünfchen dem Büchlein eine baldige zweite 
Auflage, die den Verfaſſer zugleich in ben Stand fegen würde, nicht 
nur Die feit dem Erfcheinen der erften Auflage neu gemachten Ent 
decungen nadzutragen, fondern auch etwas mehr über die Herftel- 
lung der ftereofcopifchen Bilder zu fagen, ein Punkt, der in der vor 
liegenden Faſſung überaus kurz und ohne Berührung mancher dar- 
an fih knüpfenden, praftifhen wie wiſſenſchaftlichen Kragen abge⸗ 
dan iſt. 








Zeitſchrift für Die gefammten Naturwiſſenſchaften. Red. von C. 
Giebel u. W. Heing 1861. Aug. u. Sept. . 
Inb.: 6. @iebel, die Haarlinge der Gattungen Trichodectes und Gnrepus nad 
Shr.P. Ritzfh’s Unterfuchungen. — Derxf.; ur Charafteriftif der Mürtelthiere. 
— Derf, neue ofind. Schreden. — Derf.. zur Dfleoingie der Gattung Mo- 
nafa. — & Bifhof, die Amfafinifhe Shiefergruppe mit einigen Bere 
bungen auf den Harz und die Alpen. 


Journal für Ornithologie. Krög. v. I. Cabanis u. Ed. Bals 
damus. Juli, 1861. ; 

Imb.: I. Cabanis, ueberſicht der im Berliner Mufeum befindlihen Bögel vom 
Gofta Rica. (Korti.) — Pr. ®. Sartlaub, Berichtigunaen und Zufäre au 
meinem „Snftem der Ornithologie Wefaricad”. — Dr. Ih. Kıliper, Ueber 
Sylvia Orphen in Griehentand. — E. Mewes, Rene Beobachtungen und 
Unterfuhungen fiber ſhwediſche Bonel, überfent von ne. Bloner. — Dr. R. @. 
Brehm, Besbahtunnen und Srfahrunnen, Beitrine anr Runde der Bügel. — 
=: 1 — ud L, Beobachtungen über die Aukunft und den derbſtzng der Bügel. 

ertf. 








Medicin. 


Jaeger jun., Prof.. Dr. v., über die Einstellung des dioptri- 
schen Apparates im menschlichen Auge. Wien, 1R61. Seidel 
u. Sohn in Comm. (VII, 283 S. gr. 8. m. 5 lith. Taf. in 4.) 
2 Thir. 20 Sgr. 

Die Menge zahlreicher eigner Unterfuhungen, wie die vielen 
felbftändigen Anfihten und Auffaffungen, die der Verfaſſer in 
feinem Werke niedergelegt hat, machen dajfelbe für jeden, der fih 
eingehender mit Ophthalmologie befhäftigt, um fo unentbehrlicher, 
als die darin erörterten Fragen gerade gegenwärtig au den brennen- 
den gehören und eine ganz befondere Redentung beanfpruchen. Ueber 
den Werth der Beobahtunge® und Unterfuchungen des Verfaſſers 
tönnen in der Hauptfache nur controlierende Auffhluß gewähren, 
wozu dem Referenten ein genügendes Material fehlt; eine theoretiſche 
Discuffion ter einzelnen wichtigeren Fragen würde den hier erlaub- 
ten Raum weit überſchreiten. Wir befchränfen uns daher auf 
Wiedergabe einzelner Hauptfäge, in der Hauptſache auf das fehr 
eingehende, von großem Gifer zeigende Werk felbft vermeifend. — 
Sonderbar nimmt fi das oft wiederholte Betonen der „zahlreichen“ 
und „genauen“ Unterfuhungen aus; die Genauigkeit der Unters 
ſuchungen Tann der Leſer fhon felb nach der Darftellung beur⸗ 
teilen. Dem Sage „verba valent usu“ hätte wohl eine größere 
Beachtung geſchenkt werden follen. Der Ton in einzelnen Bemer⸗ 
fungen, Prioritätöfragen betreffend, konnte weniger gereizt gehalten 
fein. — Im erften Abſchnitte behandelt Verfaſſer die Einftellung 
des dioptriſchen Apparates bei, voller Accomodationdentfpannung. 
Er befpricht dabei den Bau des normal gebauten Auges, den des 
turzfihtigen Auges, fei derfelbe angeboren oder erworben, und den 
bes Überfichtigen Auges. Dabei tritt er namentlich der Anſicht der 
ienigen entgegen, bie im Staphyloma posticum die Erſcheinung 
eines mehr oder weniger entzündlichen krankhaften Borganges feben, 
da nach Verf. ſolche Eftafien als eine dem übernommenen Bildungs 
typus entfprechend ſich entwidelnde Annmalie in der Form des 
Auges angefehen werden müffen. Beachtung vertienen ferner die 
Mittheilungen Aber Schnervenercavationen , über den Bindegewebs- 
ring im Sehnervenquerfchnitte, über den Sfleroticalgefäß- Kranz 
u. ſ. w. — Der zweite Theil ift des Einftellung des dioptrifhen 
Apparates unter Accomodationsanftrengung gewidmet. Verfaffer 
ſpricht von anormaler und normaler Accomodation, von den Ver⸗ 
fhiedenheiten der Accomodationdbreite, deren Uebergröße, deren 
Kleinheit (Fern« und Nahſichtigkeit), über die Benütung der Schr 
weiten, und über die Gorrection der dioptriſchen Einftellungen der. 
Augen durch Glaslinfen. Kleßinsky hat auf Verfaſſers Wunſch die 
wäfferigen Beuchtigkeiten des Auges chemiſch unterfucht und feine 
Refultate mitgetheilt. — Nach der Anficht des Berfaflerd wird das 
Linfenfyftem durch das Aufpängeband in änuatorialer Richtung ger 
dehnt und ſtrebt fofort in dem Maaße der Entfpannung des Auf: 
bhängebandes und enbli der Trennung aller feiner Verbindungen 
bis zu einem gewiffen Grade der Kugelgeftalt zu. Die Anfpannung 
des Aufhängebandes entfpricht dem Zuftande_der Accomotationd- 
ruhe, die Erſchlaffung deſſelben der Accomodationsanfttengung ; 
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bierbei wird durch die Gontraftion der Binnenmusfeln des Auges 
ein Vor⸗ und Einmwärtsrüden der Processus ciliares gegen bie 
Are des Yuges bewirkt, dadurch aber der in inniger Verbindung 
mit dem Corpus eiliare ftehende peripherifche Theil des Aufhänger 
bandes des Linſenſyſtemes entfpannt, wobei dann das Linfenfoftem 
fo lange an Dide zu, im Querdurchmeſſer aber abnimmt, bis bie 
hierdurch veranlaßte Anfpannung des vorderen Theile des Auf 
bängebandes eine weitere Bormveränderung hindert. Der Hintere 
Pol der Linfe bleibt dabei ziemlich in feiner Rage, während die vor⸗ 
dere Fläche namentlich im Bereiche der Pupille ſich ftärker wölbt, 
wobei derHumor aqueus in peripherifcher Richtung ausweicht, den 
in der Peripherie der vorderen Kammer gegebenen größeren Raum 
ausfüllt und die Iris gegen die Pr. ciliares und den Linſenrand 
zurüdrängt. Dies in Kürze des Verfaſſers Anfiht über den Acco⸗ 
modationdvorgang. — Auf den. beigegebenen drei erften Tafeln find 
in 38 Figuren die Befunde von Veränderungen im Augenhintere 
grunde bei Sehnervenercavationen und bei Staphyloma poslieum, 
einmal im Leben, dann im Tode, dargeftellt. Tafel IV bietet in 
10maliger Vergrößerung die Schnittflähe eines normalen Auges, 
einmal im Zuftande der Accomodationsentfpannung, dann der 
größten Accomodationsanftrengung. Die lehte Tafel enthält Cur⸗ 
venſchemata, den Humor aqueus betreffend. — Die Ausftattung ift 
durchgehends trefflich. M. F. 





Pasenstecher, Hofr. Dr., u. Dr. Th. Saemisch, klinische Be- 
obachtungen aus der Augenhellanstalt zu Wiesbaden. 
1. Heft. Wiesbaden, 1861. Niedners (IV, 80 8. gr. 8.) 15Sgr, 

Es gereicht dem Referenten zum befonderen Vergnügen, die Col» 
legen auf diefe alle Anerfennung verdienenden Minifchen Mittheiluns 
gen aufmerffam zu machen. Das fehr reichhaltige Material (e8 wurs 
ten 1860 im Banzen 2129 Kranke behandelt und 390 Operationen 
vorgenommen) ift allfeitig verwerthet, die gedrängte Darftellung für 
derartige überfichtliche Mittheilungen fehr geeignet, die Ordnung 
eine zwedmäßige. Bon einer dentenden Betrachtung zeigen unter 

Anderen die Angaben eines neuen Operationsverfahtens bei Entro⸗ 

pium, die Mittheilungen über die urfächlichen Momente des Stra⸗ 

bimus, ein neues Operationdverfahren zur Borlagerung der Pupille 
bei Schichtſtaar, die Beobachtungen über Glycerinfalben, über den 

Gebrauch des gelben amorphen Quedfilberorydes u. f.w. — Ein 

zelne beſonders intereffante Krankheitsfälle find ausführlich mitge⸗ 

theilt. Am Schluſſe finden wir eine kurze ſtatiſtiſche Ueberſicht über 
die in der Anſtalt behandelten Krankheitsformen und die vorge⸗ 
nommenen Operationen. — Die Ausſtattung iſt lobenswerth. 

x M. F. 





Archiv der deutſchen Geſellſchaft für Pſychiatrie und gerichtliche 
Pſychologie. Hrög. v. Erlenmeyer. IV. I. Semeiter. 1861. 
Inh.: Dr. Mieyer-Abrens, Die Belbite der Entwidlung der Kenntniſſe vom 

Gretinismus. II. — Dr. Bode, Das Opium bei der Behandlung von Gee- 
ienftörungen. — Dr. Erfenmever, Zur Oplumfrage. — Dr. Key und 
Dr. Gbemnig, Annalcs medico-psychologiques. — Ausführlider Bericht 
über: Ghee] ou une colonie d’Alienes, vivant en famille et en liberte. 
Etude sur le meilleur mode d’assistance ei de traitenent dans les mala- 
dies mentales par Jules Duval. 


aA für Dohthatmologie. Hrög. von F. Arlt u. A. 8. Band. 
Inh.: Dr. Ritter, Beiträge zur vatholsniihen Angtomie des Auges nach Ber 
ſuchen an Zhieren u. f. f. — Profi. ©. Valentin, Menderung des Gharacters 

der Toppelbrehung in Arpkaflinien. — Dr. A. Weber Jur Behandlung der 

. Thränenihlaud-Btrichiren. — Dr. Altbof, Rotigeb. —.Dr. Alired Gräfe, 
Ischaemia relinae. — Dr. Ep. Miller, Mittheilungen aus der Praris. — 

Dr. Heymann, Brifhe Rephautbaemerrhagien , Section, Mieroscopie. — Dr. 

ED enfedher, Die Verlagerung der Pınille durch Jridodefis. — Dr. d. 
identfder, Ball von —A und unheilbarer Amauroſe nadı Magen: 
blutung. — Dr. Bleifig, Ein fall von Embolic der Arteria centsalis retinae. 

— Dr. Schweiger, Ueber die Entftehung des Kanfelftaared. — Dr. ©. 

» Krarp, Beihreibung eines Falles von elienbeinerner Orbitaleroftofe. — Dr. 
‘Liebreih, Scheinbare Kurziichtigfeit bei Überfihtigem Bau und Necommo- 
dationsframpf, — Dr. Shneller, Ball von Embolie ver Gentrafarterie der 
Kephaut mit Ausgang in Beferung — Dr. Alfred Gräfe, Berlauf und 
Hellung einer Zhränendrüfenfittel. —.Dr. 9, Gräfe u. Dr. A. Goldberg, 

Iriis gummosa, — Dr. Jul. Heddaeus, Ophthalmologifdes aus der Prazid. 

— Dr. 4, Be ber, ein Beitrag zur Lehte von den Hornhautabfceffen. — Reiro⸗ 

tiſche Hornhautabfeeffe. — D er Dphthalmologiihe Miscellen und Aphorismen. 

-- Dr. ®. Henfe, Beleuchtung des neueften Bortihrittes in der Xehre vum 
Mechanismus der Thränenableitung. 








Zeitihrift für Wundärzte und Geburtöhelfer. Hrög. dv. F. Hahn 

u. 9. 14. Jahrg. 3. Heft. 1861. 

Inh.: Dr. Ludw. Martini, Seilung ber BVarieocele durch ſubentane Delite . 
ration der Denen. — Dr. Yurger, das fünftlihe Bein von Dr. Big. — 
Derj., Wbite's Batent-Bruckand zur Burkfbaltunn wie zur Radicalkur ber 
Brühe — Härtel, fbiwere Kovfverfegung mit gnfigem Auegana. 


VBierteljahrfchrift für die praktifche Heilkunde. Red. von I. Halla 
u. 3. Kraft. 18. Jahrg. 1861. 4, Band. 
Inh. Dr. Liebermerfter, Ueber die Anwendung der Dianherefe bei chroniſchem 
ſorbus Brightii. — Prof. Seſchel, ein neuer Fall von Porencephalie. — 
Dr. Riemetfdet, Beutäge aur_pathel. Hiftologie des Anges. — Dr. Wi, 
tonsty, Schiup-Rapport fiber peſtartige Rinderkrantbenen. — Dr. Bettere. 
Lymphangiektaſis. 


Mediciniſche Jahrbücher. Red. von A. Duchetk n. A. 1861. V. Heft. 
Inh.z Dr. Karl von Kelly, Ueber Stirnlagen. — GC. Langer, Synoſtoſe der 
Sehenvidal- und der Deeivitaliugen bei einem Neugeborenen. — Prof. G. 
mie mas v. Garton, Zur Yıtcratur der Refractiond u. Accommodariens- 
Anomalien, 


Journal für Kinderkrankheiten. Hrsg. v. Er. I. Behrend u. A. 
Hildebrand. 1861. Heft 9 u. 10. 
Juh.“ 8. Bierbaum, Griebnifie aus der Kinderpragid. I-VI, — Zur Lehre von 
der Kyaueſe. — Ucber die Tipbtherie im Allgemeinen und befondırs fiber die 
Behandinng der diphtheriſchen Angina und des Kruys durch Iod und Brem. 


Vierteljahresfghrirt für wiſſenſchaftliche Veterinärkunde. Red. von 
Müller u. Röll. XVI. Band. 1. Heft. 

Juh.: Dr, Brameli, Zur mäberen Keuntiig des Knollhufes und anderer vwer« 

wantter wirbelogiicer Zuftände. IM. — Derf., Ueber Das Apforptionsvermügen 

des Magens der Pferde. — Dr. Billmwar, Bericht Aber Das Ergebnis im 

Sundgjennie des f. f. ThierarzneirInftitutes In Wien im &rudienjaht 1859/60. 


Repertorium der Ihierheiltunde. Hrsg. v. E. Gering. 22. Jahrg. 
3. Heft. 1861. 

Berfuche Aber die Wirkung des arfenifiauren Strychnins gegen die Rob- 

rankheit. — Drehfranfheit bei einer Gane. — SHerzfiopfen bei einem Hunde. 

— Seltene Darmeinſchiebung bei einem Pierde. 
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Sprachwiſſenſchaft. Viteraturgeſchichte. 


Herodotos erklärt von lleinr. Stein. 4. Bd. Buch VII. Mit 3 
Kärtchen von H. Kiepert. (Aus der Sammlung griech. u. lalein. 
Schriftsteller nıit deutsehen Anmerkungen, herausg. von M. Haupt 
a. H. Sauppe.) Berlin, 1861. Weidmann, (218 8. 8.) 16 Sgr. 

Die bei der Anzeige der erften Bändchen diefer Ausgabe aus— 
geſprochene Erwartung, daß die bereits damals hervorgehobenen 

Vorzüge bei weiterem Fortgange fih fteigern, die von anderer Seite 

gerügten Mängel in Wegfall kommen würden, findet durch dieſes 

vierte Bändchen ihre volle Beftätigung. Sichtbar tritt hervor, mie 
der Herauggeber mehr und mehr zur Beherrfhung des fo vielfeis 
tigen Stoffes gelangt it und in der Kritik größere Vorſicht und 

Befonnenheit an den Tag legt, ohne den vielfachen Tertverderbniffen 

gegenüber eine übertriebene Scheu vor Aenderungen der überliefer- 

ten Lesarten zu hegen. Als ein großer Vorzug iſt von allen Vor— 
urtheildlofen in den früheren Bänden die auf umfaffender Kenntnig 
der neueften hiftorifchen und antiquarifchen Forſchungen fußende 

Saherflärung anerfannt worden: diefe Anerkennung gebührt auch 

diefem neuen Bändchen in vollem Umfange, in Bezug auf taftwolle 

Auswahl und angemeflene Darftellung vielleiht in noch höherem 

Grade ald in den frügeren Büchern. Denn es ift unverkennbar, _ 

wie, je näher der Heraudgeber der Behandlung der bedeutfamften 

und intereffanteften Partien des Geſchichtswerkes tritt, defto mehr 
feine Luft und Liche zu feiner Arbeit wächſt. Auch in Bezug auf 
die fprachliche Erflärung gilt dies: fie hält die rechte Mitte zwiſchen 
dem Zuviel und Zuwenig, gewährt Schülern die ihnen zu gönnende 

Erleichterung, ohne ihnen all’ und jede Arbeit abzunehmen, und 

bietet auch dem Borgefchrittenen manche dankenswerthe Belchrung. 

Referent hat mit regem, immer gefteigertem Intereffe dies Bändchen 

durchgefehen, wie natürlih, nicht überall durch die geübte Kritik 

oder aufgejtellte Erflärung überzeugt, aber durchgängig mit der 

Anerkennung der Tuchtigkeit und Selbftündigfeit der Leiftungen 

des Herausgeberd. Möge er und -mit ihm Andere ſich recht bald 

der Vollendung feiner waderen Arbeit freuen können. — Drei 
faubere Kärtchen von Kiepert, Xerxes' Zug nah. Griechenland, 
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Zerge8’ Uebergang über den Hellespont und die Thermopylen, nebſt 
einem Holzſchnitte und einer Stammtafel der Achämeniden, bilden 
eine danfendwerthe Zugabe. 








Hans Weitenfelder’s Lobspruch der Weiber und Heirats 
Abrede zu Wien herausg. von Fr. Haydinger, mit eiuer 
Einleitung a. Anmerkungen von Jul, Feifalik. Wien, 1861. 
(8 S. 8.) 

Borliegendes Büchlein it nur in 150 Eremplaren ald Geſchenk 
für Freunde gedruckt. Es bietet zwei Gedichte (einen Spruch und 
ein Lied) des Woldersdorfer Pritfchenmeifterd Hans Weitenfelber, 
von denen dad eine ein Recept enthält, wie die Klatſchſucht der bö⸗ 
fen Weiber zu curieren fei, das andere in Form einer Heirathsab⸗ 
rede, bei der dem Bräutigam Vorſchriften gemacht werden, wie er 
feine Zufünftige zu behandeln habe, eine Satire auf das bequeme, 
unthätige und berwöhnte Leben, weiches ſchon damals (im. 1573) 
die Frauen der reichen Bürger in den größeren Städten zu führen 
anfingen. Pleißige und gelehrte Anmerkungen erflären das Sach⸗ 
liche und eine Einleitung behandelt den Zufammenhang unferer 
Gedichte mit der übrigen Literatur. Hier aber geht der Berfaffer 
viel zu weit, wenn er ©. 7 meint: „Unfer Dichter beginnt auf Die 
Beife für unfer Land den Reigen einer eigenthümlichen Literatur, 
wir meinen die Simanfiteratur.” Das Wenige, was er in dieſer 
Beziehung vorzubringen vermag, hätte ihn, felbft wenn der Zuſam⸗ 
menhang des Wenigen mit unferem Berfafler klarer vorläge als er 
vorliegt, abhalten follen, ein ſolches Urtheil zu füllen. 





Der Froſchmäuſeler oder Gefhichte Des Froſch-⸗ und Maufekrieges 
von Marx Hupfinsioh von Mauſeloch (Georg Rollenhagen). Ein 
Volksbuch aus dem 16. Jahrh. Für Volk n. Jugend neu bearb. von 
Friedr. Seidel. Mit Jüujtrationen von A. Wiedemann. Sangenfalge, 
1561. Schulbuchhandinug d. TH. L.⸗-V. (IV, 139 S. 9.) 15 Zgr. 

„In vorliegender Bearbeitung des Froſchmäuſeler find die außer 

Sours getommenen Anfpielungen befeitigt, verfchichene fremdartige 

Epifoden, welde theils der Odyſſee, theild aus Reinecke dem Fuchs 


entlehnt waren, ausgeſchieden, hier und da veraltete, jept ganz un« . 


verftändlihe Ausdrüde und Wendungen gegen neuere vertaufcht, 
und ift der zuweilen ſehr holperige Bersbau dur natürlichere 
Bortftellung und gebräuchlichere Biegungen möglichft geebnet.” 

Mit diefem Berfahren können wir uns im Allgemeinen wohl 
einverftanden erflären und gerne fehen wir das treffliche Gedicht 
voll echten Humors und voll tüchtiger Gefinnung wieder aufleben. 
Über der Bearbeiter hat fidh feine Arbeit doch zu leicht gemacht. Es 
war durchaus feine Pflicht, das Gedicht in einer völlig verftändlichen 
Geſtalt zu überliefern; das aber ift nicht gefchehen, vielmehr hat er 
eigentlich nur die Orthographie des Originals geändert. Gleich auf 
der erflen Geite iR das Wort Kundfhaft für ,Bekanntſchaft“ 
gegenwärtig gar nicht mehr im Gebrauch; wer verfteht ferner noch 
den eigentlichen Sinn der Borte: „Ia freilich“ ſprach Gutkäs mit 
Bracht? wer zwar in der Bedeutung des alten ze wäre? jchmer 
Een in der Bedeutung „rieden"? Jedenfalls hätten hier Anmer⸗ 
tungen nachhelfen müſſen. Ramentlich‘ in den Heimen find die vers 
alteten Worte gefehont, und hier greift der Bearbeiter zu einem beis 
nahe fomifchen Rothbehelfe, man vergl. z. B. Reime wie mehr: 
gefährtslih), Rohe: vor (n). Auch das Versmaß hätte, da der 
Verfaſſer einmal änderte, noch mehr geglättet werden follen. Wir 
fehen nicht ein, welchen Reiz die Ungehobeltheit des Metrumd dem 
Gedichte verleipen kann. Endlich wären einige ſachliche Anmerkun⸗ 
gen wohl am Plage gewefen. 

Die Austattung ift ſauber und die Holzſchnitte find meift vecht 
niedlich. 





Reineke Voß. Plattdeutſch nad der Lubecker Ausgabe von 1498 ber 
arbeitet von Karl Tannen. Bremen, 1861. Strack. (256 ©. 8.) 
20 Ser. 

Der Titel kündigt eine „Bearbeitung“ des Reineke Vos an, 

Welchet Art diefe Bearbeitung ift und welchem Zwecke fie dienen 


fol, erfahren wir aus der von dem befannten Dichter des Quidborn, 
Dr. Claus Groth, gefhriebenen Borrede. Die Bearbeitung beficht 
in einer Uebertragung in das oftfriefifhe Plattbeutfh und foll das 
Driginal felbft wieder unter das Bublicum bringen, da die hoch⸗ 
deutfchen Bearbeitungen von Goethe und Soltau theild die ur- 
fprüngliche Dichtung zu fehr verändert, theil® nicht Beifall gefunden 
hätten, namentlich bet Denen, die in die alte plattdeutfche Dichtung 
irgend Einfiht genommen. Um unfere Meinung furz über das 
Bud zu fagen: wir halten eine ſolche Uebertragung für über: 
flüffig und verfehlt. Wir motivieren unfer Urtheil durd folgende 
Gründe: er plattdeutfch verftcht, greift lieber nach dem Original 
felber, das für ihn ebenfo- verftändfih, ja-mandhmal verftändlicer 
ift als Diefe Uchertragung. Denn einmal find die Abweihungen 
der jepigen niederdeutfchen Sprache von der des 16. Jahrhunderts 
nicht fo bedeutend, daß nicht noch jeder plattdeutfch Redende ohne 
große Schwierigkeit fih das Verſtändniß des Reineke Vos eröffnen 
könnte; fodann aber, falls diefe Behauptung Widerſpruch fänte, 
wäre eine Uebertragung in das oftfriefifche Platt nicht für den 
großen Umfang des plattdeutfchen Gebietes, fondern nur für eine 
fleine Ede deſſelben brauchbar. Denn das oftfriefifche Platt darf 
ſich nit rühmen die zo dinkexıo; des Niederdeutfchen zu fein, 
wie es zu feiner Zeit das Lübecker Platt war, fondern es gilt — 
und mit Recht, wie Referent aus eigener Kenntniß weiß — für den 
gröbften Zweig deffelben. Oder follte etwa das Verſtändniß ge- 
wonnen haben, wenn ftatt pinxtedach, von, vrouden, mannich, 
desse u.ſ.w. pingsifestdäch, van, freiden, mennich, düsse u.f.w. 
gefegt wird oder andere Meine Beränderungen vorgenommen werben? 
Wird nicht vielmehr das Berftändniß erſchwert, wenn man in der 
Uebertragung Formen vor fi) fieht, wie heel, uphöll, fünn, stünn, 
würr, warrn, blörr, blösen, dä, dä’en, hehrer, bünn, böskup, 
wunnen, wöre, dürr, spröök, fröög u.a.m., Formen, die, größe 
tentheild durch ben übermäßigen Gebrauch des Umlautes oder durch 
die der faulen Auoſprache anbequemte Auslaffung des d, de (eine 
Orthographie, die leider auch der Quidborn hat) entftanden, eben 
dadurch an Verſtändlichkeit verlieren, ja, außer dem Zuſammen⸗ 
bange, fie gänzlich nerlieren. Vergleicht man damit die entfpres 
enden reinen Formen des Driginals, helt, vant, siunt, wart, 
dede, deden, wunde, worde, bodeschup u. f.w., fo ficht man, 
daß ihre Bedeutung auf den erften Blid Mar ift und man nicht zu 
rathen nöthig hat. Stellen wir Driginal und Uebertragung im 
Bufammenhange nebeneinander, fo fteht der Vorzug nicht auf Geis 
ten der fepteren. So heißt es 4.8. im Driginal 479 ff.: 

Reinke hadde mannich schön hüs, 

men dat kastel to Malepertüs 

was de beste van sinen borgen: 

dar lach he, alse he was in sorgen. 

Dö Brün vor dat slot was gekomen 

unde de porten gesloten vornomen, 

dar Reinke üt plach to gän, 

dö gink he vor de porten stän 


unde dachte, wat he wolde beginnen, 
he röp lude: Reinke öm, sit ji dar binnen ? 


Diefe Verfe lauten in der Uebertragung fo: 


Reinke bescet mennigen mooi huus, 

man dat kastel vun Malpertus 

dal was dat beste vun sien börgen. 

daar resideer he, harr he sörgen. 

Do Bruun de porte sloten fünd (sie! fonft fünn) 
vun Malpertus, stünn he un sünd. (!) 

Tolest reep he mit luden toon: 

Sünn ji daarbinnen, Reinke - ohm? 


Wenn nun der plattdeutfh Redende nicht durch diefe Uebertragung 
gefördert wird im Berftändniß, follte es denn der hochdeutſch 
Reßende? Schwerlih. Dem ift vielmehr zu rathen, entweder den 
plattdeutfchen Reinefe Voß ganz und gar ungelefen zu laffen, oder 
ihm friſchweg in der Originalausgabe zu Iefen. Denn ihn in dieſer 
plattdeutfchen „Bearbeitung“ zu leſen und zu vertehen, ift für ihn 
ebenfo mühfam, ja noch mühfamer als in der urfpränglichen Form. 
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Wem dient alſo dieſe „Bearbeitung“? Weder dem Plattdeutſchen, 
der ſich leicht im Driginal zurecht findet, noch dem Hochdeutſchen, | * 
der dieſelbe Mühe hat bei beiden, — folglich feinem, und der Zweck. 
des Buches ift darum verfehlt. Aber vielleicht ift die neue Bear 
beitung poetifher? Das läßt ſich nicht behaupten, vielmehr find die 
Veränderungen, die dad Original unter den Händen des Bearheis 
ters hat erleiden müffen, wie jede Veränderung eines tüchtigen Dris 
ginals, vom Uebel Gin Beifpiel ſtatt aller. Die Verſe des Drigi⸗ 
nals 665 ff. lauten: | . 


Dö quam Rustevile altohant, 
den baren he sus gevangen vant; 


Europa. Nr. 4. 


Ter legte Alt-Biener. — Der deutihe Bauer. — Schwediſche Lieber der 
eiyeit. — Jopanı Michael Kaya. — Die Harzburg. 


Stimmen der Zeit. Hrög. von Kolatſchek. Ar. 1. 


Inh.: Wien in der Mebergangsperiode. — Gorlale Bilder aus Graz. — Arme Ge 
feßen, Vetyaren und Huber in Ungarn. — Die Lage ın Preußen. — Die Far- 
teien in Zraufreid und die frangöfilhe Preffe. — Aus Lübed. 


Königöb. Sonntagspsft. Hrsg. v. 3. Rupp. Ar. 1. 2. 
Inh.: Aus Schleiermader's Leben. 1.2. — Bothagoras. 1.2. — Das Bolt in 
Baffen. — Berjdiedene Wege. (Borti.) 
Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Pleper. Rr. 1u. 2. 
Anh: 8. Bleger, Heinrich Marihner, — Br. Bodenfedt, Literaturbriefe aus 
he I&p hastigen mit eneme lope Winden —_. & Shäfer, das germanifke Mufeum In aa 


& die Infel R ft. — Holäi D jen in deuticher 
dar he de büre wuste to hope, gung. — Die Sengtin ine dpyanitin —— 
dar se holden gastery 


he sprak: komet hasligen mit mi! Unterhaltungen am häusl. Gerd. Hrög. K. Gutzkow. Rr. 3. 




















islik nam ....... Inh.: MR. Aunifch, Stulmeißers Eränzlt, 1. — Br. v.Remmersdorf, von der 
de ene ene vorke, de ander ene harke, Ar n die Weidjei, I. — Warmann. fett und mager. 
de dridde &n spet, de verde ene rake etc. Die Gartenlaube. Nr. 3. 
ä i ——— Lemald, der Lepte ſeines Stammes. 1) — Ein Rigtamneftir 
In der Uebertragung, refp. Veränderung, Tauten fie fo: * er Saba) (et = E74 Sotmann. drei — dem — 


Do kem Rusteviel tor sülwen stünn, Staat. — 9. Kerner, dab ungarlhe „Baifenm 


den bär he so gelangen fünn kaniſche Sittenbilder, 3. Ein Ser ufifant, 


Hastig leep he in enen lop Illuſtrirtes Familienjournal. Nr. 4. 


na’t weertshuus, waar seien de buren tohoop Ink.: A. Odrling, deutfde Surſe H.) — Sped, eln deutſcher Dichter. 
de höllen (!) dar en freetup (!) groot. Ind finanns.8) - Der Brutihen Retkaur Bet. a 6 hop, Die neufnie Plan, 
Kamt gaue, sä he, bi mi is noth. — Marfgall Vorwärts und Roy. — Fraur. die Aunf, perfect zu kochen. 10. 


de ene harr en forke, de anner en speel, Hi t. Blätter f. d. kathol. Deutfhland. 49. Br. 1. Hft. 
‘de drüdde en harke, so as ji daar scht (!) Irh.: Das Reufahr der „liberaten Mächte. — Barnhayen yon Enſe eine neue 


: 2 — preudiſche Gecachtaqueue. — Geiler von Kaifersperg. IV. — Aleindeutſche Br- 
Der leßte Vers paßt wohl unter einen Bülderbogen, aber in eine x 


haar“. — Kleine anierie 

















fdrchtötaumeifter (3. ©. Droyien.) IV. V. 

Ausgabe ohne Illuftrationen gehört er ſchwerlich. Die Dioskuren. Rr. 1. 

Erklärungen find nicht dabei gegeben, fondern nur ein dürftiges Iah.: Regnet, Studien zur Gharateriftik deutſcher Künfler der Segenwart. XXI. 
Heinrich Bürkel. — Peiträge zur Alteren Aunftgeidichte Verlind. 3, Die Alofter- 

Sofiar. Rirae. (Boni) 

z Das Ausland. Nr. 2. 

% Inh.: Kohlenreviere und Kohlenbergbau iu Gropbritannien. — Amerifaniihe Reife 
Bermifchtes briefe. I, — Der ihrafrıfanifde Buano. — Rüdlde auf ie außmärtige Bor 
x entmicthn h, = Bır Öefineng ber Mingebornen Sunas' un! Babarr 6, = 

ent — — 

i Boriol . 

Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Ar. 4. — — — — 

Inth· e Wähfchien der hordameritapiſchen Union. — Die Shäpeniefte.inzpür. F.Die Ratur. Hrög. von O. Ule x. 8. Müller. Rr. 4. 
tirol. — Berliner Brief. — Die Baummwollennath in Enpland. *., Si Ink: DO. Ule, zum Berftinpnig der gegenwärtigen Page der deutſchen Grpedition 
v jur Aufſuchung Fruard Vogers — B. Saubert, Betrachtungen fber den 
Allgemeine Zeitung. Beilage Ar. 5—11. ae » Menu. 3 Die Sternviider. I. — 5. Orliner, irdene Waaren. 2. 
ie Lei . I. 

I —— —— v 
Verzeichniß antiquariſcher und Auctions: Kataloge, mitgetheilt 





ee 
Biffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 5. 6. 
Inh.: Amtl. Bericht des die kdnigl. preub. Exvedition nah Oftafien begfeitgaden 
tönigt. ſachſ. Gommijjars: 11. Jayan. Ragafali. II. China. Oxanghai. - 
Die Zeit. (Frankfurt aM.) Beilage Nr. 23,—244, 


Inh. Das neue Project zur Reform des meclenb. Steuer: u. Zollweſens. — Die 
ehemalige Ausdehnung der Gieiſcher. — G. Ereytag, der Samimeiſter von 








Grenden. 
Preuß. Jahrbücher. Hrög. von R. Haym. 8. Bd. 6. Hft. 1861. 
Inh: Beifer und Beihictsbilder aus Irland. — Demofthenes und Philtw. — 


Mitttärifhe Briefe aus Süodeutfhland. (IL TIL) — Die Regerfrage und Die 
neueften Borgänge in America. IL. (Schi.) — Die Erent- Angelegenheit. 


Morgenbilatt für gebildete Leſer. Nr. 3, 

— ‚dur era —— — von England. — Weftgetit und 
Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prup. Nr. 3. 

m mann Batida von Baiern und ihre Zeit. — N. Kahlert, 
Blätter für Literarifhe Unterhaltung. Rr. 3. 


Inh.: Aus dem demofratiihen Heerlager. — Gerd Eilers' „Regierungszeit Briedrii 
Withelm’s IV.“ — Qlumenlefe aus dem neuyorfer "Bionier. bier ag 
und Biograyhides von K. Brenyel. — Bur freimanterichen Literatur. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 4. 


Inh.: Die deutſche Ration und das —“ nad 9. Sybel. — Die nwar · 
tige Stellung des Panflavismus. — M. Müuer's „VBorlefungen liher die Sprady- 
ra _ — — ein — _ Garnier »Baget als Ge · 

Jahr außerhalb Frantreich. — Ci der ruf 
Ka lien Bevölkerung. —— r 














Druck der Riet ſchen Suchdruderei (Cari B. Lord) in Leipz 


vom Heren Univerfitätd« Proclamator H. Hartung. 1862. 
Antiquarifche Kataloge. 

Baer, Joſ., in Frankfurt a. M. Nr. 82. 83. 

Brifjel in Münden. Nr. 2. r er 

Brodhaus in Leipzig. Ant. Anz. Rr. 7. Portugieſ. fpaniihe u. 
tal. Kiteratur. — Berzeihniß wohlfeiler Bücher. Ar. 13. Lite⸗ 
raturwiſſenſchaft. 

Burmeiſter in Berlin. Nr. 9. Geſchichte. 

Däniker in Züri. Rr. 75. 

Detken in Neapel. >| 

Detloff in Bafel. Nr. 12. Theologie. — Philologie, ‚Päbagogit x. 

en in Jena. Rr. 16. Geſchichte, Geographie, Literaturs 
geſchichte 2. 

Ed harbt in Venedig. Ar. 5. 
ajini u. Comp. in Mailand. Ar. 7. , 
iſchhaber in Stuttgart. Engl., franz., ital, ſpau. Literatur. 
rang in Halberfladt. Nr. 81 — 86. Raturwiſſ. Mathematit — 
Theologie, Philoſophie — Medizin — Zurisprudenz , Politit — 
Geſchichte — Pädagogik xc. 

Gräger in Halle. Rr. 104. 105. Philologie — Renere Sprachen. 

Hartung in Leipzig. Nr. 51—54. Philologie, Altertyumskunde, 
Neulateiner — Theologie, Orientalia, Philoſophie — Geſchichte 
> — Raturwiffenih., Medizin, Aftronomie, Mathematik ꝛc. 

gel in Bien. Nr. 164— 166. 

Helfer in Baupen. Nr. 45. 
enru u. Cohen in Bonn. Philologie. 
ampffmeyer in Berlin. Ar. 115. 116. Geſchichte zc. — Bel⸗ 
letriſtik, Kunit. x 

Kuranda in Prag. Rr. 13. 14, 
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Theologie. 


Meinfhmidt, Fror, die typologifchen Titate “ vier Evangelien 
erffärt. Halle, 1861. Peterfen. (55 S. 8.) 8 Ser. 

Ein Verſuch, die firengfte ſchriftgläubige Anficht durch die typo⸗ 
logiſchen Gitate der Evangelien durchzuführen. Die angezogenen 
Schriftſtellen des Alten Teſtaments follen daher immer nach ihrem 
urjprünglichen Sinne zu dem Gebrauche berechtigen, welchen die 

* Eoangeliften von ihnen gemacht haben. In der berühmten Stelle 
Jeſ. 7, 14 müffen die LXX richtig mup9Evog überfept haben, weil 
Mattb. 1,23 die Stelle fo anwendet. Die Berufung des Volkes 
Zfrael aus Aegypten, von welcher Hof. 11, I rebet, ift ein Wende⸗ 
puntt in der verwirklichungsgeſchichte des Heilsplanes Gottes, wel⸗ 
her das Erſcheinen des Gottmenſchen nah Gottes Willen bedingt, 
bezwedt. Daher die Anwendung auf die Blucht nach Aegypten 
Matth, 2, 15. Befonders ſchwierig wird es unferem Typologen, 
auf folche Weiſe die Anwendung der Stelle Jer. 31, 15 von der 
Klage der Stammmutter Rahel über die Wegführung der Juden in 
die dabyloniſche Gefangenſchaft auf deu Kindermord in Bethlehem 
Matth. 2, 13 zu rechtfertigen. Rapel foll nämlih immer weinen, 
„Sobald das Bolt die Gtrafgerichte Gottes, wodurch es vernichtet 
wird, durch feine Sünde über ſich heraufbefgwört" (©. 11). Dazu 
die falſche Behauptung, daf die Stelle gar nicht nady den LXX, 
fondern Iediglih frei aus dem Urtegte angeführt fei, obwohl 
öduguös und die nur einmalige Erwähnung der Söhne, welche im 
Urterte zweimal vorfommen, ganz mıt den LXX gufammentriff. 
Bei Ratth. 13, 35 wird die „Berwerflichfeit" der LU. zo0 Hoctov 
205 mgoggzov in der Anführung von Pf. 78, 2 nit nur durch 
Clem. Hom. XVII, 15, fondern auch, wie der Referent nad einer 
Mittheilung Tiſchendorf's verfihern kann, dur den Cod. Sinait, 
nicht beftätigt. Die Ausfälle des Verfaſſers gegen die hiſtoriſch⸗ 
kritiſchen Ausleger, gegen die „negative" Kritit, find fehr begreiflid. 
Der Referent gefteht dagegen offen, daß er folder typologifchen 
Säriftauslegung, fo häufig fie jept vorgetragen wird, niemals Ge 
ſchmack abzugewinnen vermocht hat und in derfelben feinen Gewinn 
für die Wiſſenſchaft fehen kann. 


Brllippfen, Dr. Ludw. die ifraelitifge Religionslehre ausfkhr- 
- fi) dargeftellt. 1. Abtheitung: Di Die — Leipzig, 1861. 
Baumgärtner. (XVI, 234 ©. 8.)1 

Es war und recht erfteulich, einen von fo großer 

Wichtigkeit, „die ifraelitifhe Religionslehre“, von einem Manne bes 

handelt zu fehen, der durch gereifte Erfahrung, durch feine Stellung als 

Rabbiner einer größeren Gemeinde und Reiter eines einſlußreichen 

Blattes vor Allen dazu berufen ſchien; befonders da durch die Vers 

öffentlihung fo mander Katehismen und fogenannter Religions 

Sülfebücher in neuerer Zeit won Seiten ganz unfähiger und unbe» 

rufener Schriftfieller manche tätige Bearbeiter abgeſchredi werden 

mußten, ein Feld zu beftellen, das ohnehin nicht immer Tohnende 

Früchte und den Auf der Gelehrſamleit einträgt. Das vorliegende 

Wert enthält Die Einleitung zu ‘zwei anderen noch zu erwartenden 


Preis —— 1 Thlr. 





Bänden. Der Verfaſſer hat innerhalb des Wogens und Drängens 
der verſchiedenen Richtungen unter den heutigen Iſtaeliten, derer, 
welche „die Reform bis zur äußerſten Befeitigung aller Realität“ 
benugen, ferner derer, deren „Stabilität nicht bloß fein Jota auf- 
geben, fondern möglich noch weit hinter die Bollwerke älterer Zeit 
zurũcgehen will“, und endlich einer dritten Partei, welche „die an fi 
ſchone, aber zu alten Beiten gefährliche Pietät, nur Rachgiebigfeit- 
und den Sein des Friedens predigt, einen feſten Untergrund, eis 
nen Anhafts- und Krifalltfationspuntt zu erlangen“ fich beſtrebt 
(S.Xl). Rach einer Einleitung, welche den Begriff der Religion 
im Allgemeinen und fperiel den der ifraelitifgen und ihren Inhalt 
feftellt (S. 1 — 25), giebt Hr. Ppilippfon die Lehre von Gott, 
A, von defien Erkenntniß, welche Offenbarung, Ratur und Geſchichte 
un zeigt (—©.142), B, feiner Verehrung; Mittel zu dieſer find: 
Gebet, Gottesdienſt, religiöfe Bee und Geremonien; C, der Bebend- 
wandel: die Religion will jeden Einzelnen zu einem ſittlichen Lebens⸗ 
wandel, die Allgemeinheit zu einer fittlihen Welterbuung führen. 
Diefer dritte Theil ſcheint fi und nicht ganz logiſch an die übri⸗ 
gen Theile anzufchließen, und aud die Ausführung hat und wicht 
eines anderen zu belehren vermocht, doch ſchieben wir unfer Urtheil 
üßee diefen Punkt, fo wie über manches andere, bad wir ned; zu 
bemerten hätten, nad den Wunſche des Verfaſſers in ber Borrebe, 
bis nach dem Erſcheinen der übrigen Bände auf. Die Beilagen, 
welche über 100 Seiten einnehmen, behandeln in weiterer Auss 
führung einzelne Punkte, die in dem Borhergehenden kürzer ange 
deutet worden find. Manches hätte ſich wohl nah unferer Anficht 
in den Zert verweben und manches ganz fostbleiben können, das 
nit in eine Religionslehre gehört, wenn uns auch Ginzelnes (5. 
B. das Gefpräh S. 266 ff.: Geſchichte der Vernunft) recht anger 
ſprochen hat und der-Berfafler, wenn er naturwiſſenſchaftliche Gegen» 
Hände befpricht, eine umfaffende Belefenheit in dieſem Wiſſenszweige 
an den Tag legt. 

Auf den lepten Seiten erhalten wir eine Zeittafel der bibliſchen 
Schriften, welche und nicht fehr befriedigt hat. Philippfon zeigt hier 
einen Gonfervatismus, wie wir ihn bei jädifhen Kritikern und 
Egegeten der Reuzeit nit gewohnt find. So finden wir z. B. 
Moſes als Berfafer der Thora, das Buch der Richter 'al zur Zeit 
der Richter, das Buch Joſua, Ruth, Pſalm 2—32. 31—41 uf.w. 
als zur Zeit David's abgefaßt u. dergl. Der Berfafler hat fhon an 
dem Drte, wo er von der Offenbarung handelt, ähnliche orthodor- 
kritiſche Anfichten über die Abfafſſungszeit biblicher Schriften vorge 
tragen. So z. B. gelegentlich der Pfalmendichtung heißt es ©. 
84: „Schon mit Mofcheh fehen wir bie religiöfe Idee in vollendeter 
Geſtait hervortreten, nicht bloß in der Siegeshymne am rothen 
Reete....., fondern auch in dem durch und durch markigen Pfalm 
90, dem fein Kritifer den mofaifchen Charakter abzufprechen ger 
wagt u.f.m.” ine in der That fühne Behauptung; gerade umge- 
kehrt verhält ſich die Sache. Schon der Gavn Saadta (f. den Som, 
mentar des R. Dav. Kimchi z. 61.) hat die Meberfchrift nero) = 
nwD 25 (eine fpätere Sängerfamilie) genommen, und die meiften 
Krititer Älterer und neuerer Zeit ſprechen Mofes die Autorfchaft ab; 


„non a ipso Mose, sed ejus rebus animoque conveniens: 
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tlvag üv Moyovs slncı 6 Movans“ meint H. Grotius. Höchſtens 
mag man das Zugeftändniß machen, daß die Auffhrift zu dieſem 
Pfalm nicht fo ungeſchickt wie fonft angebracht ſei, da aus dem 
Inhalte wohl mandes auf Mofis Schidfale zu beziehen ift. 

Inndeſſen darf man aus den angeführten kritifch « orthodoren 
Anfhauungen über die biblifhen Schriften nicht auf andere religiöfe 
unferes Werkes einen Schluß ziehen, vielmehr behandelt unfer Verf. 
mit großem Freimuth manche Sapung, die fonft von dem älteren 
Judenthum als unantaftbar angefehen werben. Auch müſſen wir 
die Klarheit und den würdigen Etil vorliegender Schrift hervorhe⸗ 
ben, und fo fei fie denn Theologen, Religionslehrern, aber auch 
gewiſſen Sandtagdahgeordneten, die und fo oft mandes Sonderbare 
über die Religion der Juden auftifchen, beſtens empfohlen. 


Kramer, ©., Dir., Beiträge zur Geſchichte Hermann Frande's, 

enthaltend den Briefwechſel Fraucke s u. Spener's. Mit 1 .Bildnig 

ranckes u. 2 Facſimiles. Halle, 1861. Buchhdlg. d. Waijenhaujes, 
(XV, 475 S. gr. 8.) 1Thlr. 20 Sgr. 

Auf der Bibliothek des Waifenhaufes zu Halle wurden kürzlich 
in einem lange nicht geöffneten Schrante reichliche handſchriftliche 
Materialien zur Geſchichte A. H. Francke's und feiner Beit gefunden. 
Diefe fehienen dem Heraudgeber, der kurz vorher in einem Programme 
des Pädagogiums, eine Anzapl ähnlicher Schriftftüde veröffentlicht 
hatte, fo wichtig, daß der Entfhluß, fie unverweilt zu veröffentlichen, 
fich ihm gleichfam von ſelbſt darbot. Das Abgedrudte zerfällt in 
6 Antheilungen: 1) eine Anzapl von Zrande felbft gefammelter 
Schriftſtücke über Brande’s Vorfahren, 2) einen von Francke vers 
faßten Bericht über den Anfang und Fortgang feiner Belehrung; 
3) eine chronologiſche Zufammenftellung der wichtigften Begeben⸗ 

. heiten von Francke's Leben, ebenfalls von ihm felbft geſchrieben; 
4) eine Schilderung der Wirkfamkeit Francke's als Diaconus in 
Erfurt, die einer von Gallenberg verfaßten und unter jenen Schrift⸗ 
früden vorgefundenen „Kirchenhiftorie feit 1689 * entnommen ift 
und nicht nur für die Lebensgeſchichte Frande's ſelbſt von Werth if, 
‚fondern auch eine ausführlihe, auf handſchriftliche Quellen und 
mündliche Mittheilungen gegründete @efchichte der durch das Aufe 
treten des Pietismus herbeigeführten Bewegungen und Entwicklun⸗ 
gen der Kirche bis zum Jahre 1724 enthält; 5) das Bruchſtück 
eines Tagebudes von Brande vom 7. Januar bis 1. April 1692; 
6) den Briefwechfel zwiſchen Brande und Spener, welder den größ« 
ten Theil des Bandes, von ©. 193-—475, füllt. Ueber den Werth 
der bier gegebenen Beiträge glaubt der Herausgeber, fei es faum 
nöthig, etwas zu fagen. Ein Jeder, der die Bedeutung Francke's 
erfannt habe, werde feine Freude daran haben, da aus diefen Bei⸗ 
tragen die Berfönlichkeit diejed Mannes nach feinem innerften We⸗ 
fen entgegentrete. Referent muß geftchen, daß ihm die Nothwendig⸗ 
teit, alle diefe Schriftftäde druden zu laffen, nicht einleuchten will. 
Sie enthalten allerdings werthvolle Materialien für einen künftigen 
Biographen Franckes oder einen Geſchichtſchreiber des Pietismus, 
aber wer dieſes Buch nicht zu literarifchen Zwecken lefen muß, wird 
gewiß den Verſuch, daſſelbe etwa zum Behuf der Erbauung oder 
teligiöfen Belehrung zu lefen, bald aufgeben. Denn die Verderbniß 
der Sprache jener Zeit, die fih nicht nur in den Aeußerlichkeiten 
de3 Ausdruds, in der Schwerfälligkeit der Sapbildung, fondern 
aud in der Berrenfung der Gedanken kundgiebt, macht diefe bios 
graphiſchen Bruchſtücke und Briefe ganz ungenießbar. Wir wollen 
zwar nicht in Abrede ziehen, daß hinter jener abfpredenden Hülle 
ein tüchtiger Kern verborgen if, deſſen Genuß die aufgewandte 
Mühe lohnt; aber wir zweifeln, daß ein Lefer, ohne einen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zweit zu haben, die nöthige Mühe und Geduld daran 
fepen wird. Wenn der Herausgeber etwa darauf gerechnet hat, daß 
feine Mittheilungen auch auf einen größeren Leſerkreis Anziehung 
üben werden, fo hat ex fi) ficerlich geirtt. — 


Allgemeine Kirchen ⸗ Zeitung. Red. von Strad. Nr. 1u. 2. 
Inp.: Ruͤcblicke auf Dad Gebiet der evangeliſchen Kirche im Jahre 1861. 1. II. — 
Bater Bentura. 











Neue Evang. Kirchenzeitung. Hrög. von H.Medner, Nr. 1 u. 2. 
gnt.: MÜAOIE uad auoſiat. (I. II.) — Meme Kirdiviele, 


Proteft, Rirhenzeitung f. das ev. Deutfhland. Hrg. von H. Kra uſe. 
rn 12. 


3nh.: 5. Kraufe, zum neuen Jahre. — 9. Schweizer, die Sittlihfeit abbin- 
gs oder unabhängig von der Unfterblidleit. — Die Amtsjuspenfion Bilhon's. - 
‚Sur Bicdertrauung. 





Geſchichte. 


Moeck, Dr. Th. D. de donatione a Carolo Magno Sedi Apo- 
stolicae a. 774 oblata. Dissertatio hist. et eritica. Münster, 1861. 
Brunn. (102 S. gr. 8.) 15 Sgr. 

Die Schenkungen Pippin’s und Karl's d. Gr. an den apoftolis 
ſchen Stuhl find feit fange Gegenſtand der Gontroverfe. Einerfeits 
hat man die Glaubwürdigkeit der auf fie bezüglihen Rotiz in der 
Vita Hadriani überhaupt im Zweifel gezogen, andrerſeits darüber ges 


‘ftritten, ob die Dort erwähnte Urkunde Karl's vom 3.774 lediglich eine 


Beftätigung der Pippinifchen Schenfung oder vielmehr eine Erweiter 
zung derfelben bezwedt habe. In dem erften Theil feiner Arbeit fucht 
Hr. Mod die Angriffe auf die Echtheit und Glaubwürdigfeit der Vila 
Hadriani namentlid in Bezug auf die hier in Betracht fommende 
Stelle zu entfräften, dann aber in dem zweiten, ausführlicheren 
Abſchnitt darzutfun, daß Karl d. Gr. durd die Urkunde von 774 
die Schenfung Pippin's von Kierfy zwar beftätigt, aber auch zu⸗ 
gleich ertweitert habe. Mit den Ausführungen des Berfaffers, die fich 
im zweiten Theil hauptfächlih gegen Perk und ©. Abel (Untergang 
des Langobardenreichs) richten, kann ſich Referent im Ganzen einvers 
fanden erflären, obwohl er bei feinen Studien in einzelnen Bunften 
zu andern Refultaten gefommen ift. 

Sehr richtig zeigt der Verfaffer mit Hulfe der gleichzeitigen 
Briefe des Coder Garolinus, daß die auch in der Vila Stephani III 
erwähnte Schenkung Pippin's nur den Erardat, die Pentapolis 
und Rarnia umfaßt habe. Er betritt Damit den fiherften Weg zur 
Kritik der hierher gehörigen Nachrichten der Papftleben; nur daß er 
bei der Ermittlung des wahren Umfanges der Karolinifhen Schen- 
tung ihn felbft wieder aufgiebt. Man findet nämlich in den Briefen 
Hadrian' nirgends eine Spur einer einzigen, fo umfangreichen 
Schenkung Karl’ d. Gr.,, wie fie in der Vita Hadriani angegeben 
wird; dagegen deuten fie nach jeder Romfahrt Karl's auf befondere 
Schenfungen, die einen Theil deffen in ſich begreifen, was bie Vita 
als ein Ganzes zufammenfaßt, wie dies audy bereit von Genni ber 
merkt if. Hiernach zerfallen die Briefe Hadrian's in drei größere 
Gruppen, in denen fich die Bitten des Papftes auf die Ausantwor- 
tung verfhiebener offenbar nach einander von Karl gefchenkter Ob⸗ 
jecte richten: 1) ep. 61— 65 (nach Genni’s Anordnung) nach dem 
J. 774. 2) ep. 87. 68. 71.72. 73 nad) d. 3.781. 3) ep. 
88—92 nad d. I. 787. Erſt die Summe aller in diefen Briefen 
erwähnten Schenfungen entfpriht dem Umfange der Schenkung, die 
Karl nach der Vita bereits im 3.774 Hadrian gemacht haben foll ; 
nur für Corfifa, Iſtrien und Venetien fehlt es auch dann noch an 
beftimmteren Beweifen, menigftend wird Eorfifa erft in einem Briefe 
Leo's IIL vom 3.808 erwähnt. Hält man es für eine Zufälligteit, 
daß die zuleßtgenannten Stüde der Schenkung in den und noch 
erhaltenen Briefen Hadrian's nicht berührt werden, fo wird man 


zu der Annahme geführt, daß der Berfaffer der Vila den Umfang 


der Schenkungen Karl's an Hadrian allerdings richtig angiebt, da- 
gegen irrig mehrere Dotationdacte in einen zufammenzieht, den des 
3. 774, der nicht die ihm zugefäpriebene Bedeutung haben Tonnte, 
wenn er and über die Grenzen der Pippinifhen Schenkung hin⸗ 
ausging. 

Eine folhe irrige Reduction mehrerer Schenkungen auf eine 
würde weniger wahrſcheinlich fein, wenn der Verf. der Vita fih als 
ein völlig gleichzeitiger Zeuge außwiefe, wie Herr Mod meint. Aber 
Manches ſpricht gegen diefe Annahme. Defters wird in dem Zone 
eines Schriftſiellers evzählt, der die Dinge nur vom Hörenfagen 
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tennt, und überdies werden Creigniſſe unbeachtet gelaffen, die ein 
Zeitgenoffe kaum übergehen konnte, wie 3. B. die zweite und dritte 
Reife Karl's nah Rom. Die Biographie fcheint vielmehr erſt zwanzig 
bis dreißig Jahre nad Hadrian’s Tode abgefaßt zu fein und den 
felben Berfaffer mit der Vita Leonis III zu haben, die ihr in Stil 
und Darftellungsweife überaus ähnlich fieht. K.—Kr. 


Nüdert, Heint., deutfche Geſchichte. 2. umgearb. Aufl. Leipzig, 
1861. X. D. Beigel. (XV, 712 S. gr. 8.) 2 Thlx. 20 Ser. 

Diefer Abri der deutfchen Geſchichte ift eine neue Auflage der 
„Annalen der dentfchen Geſchichte“, mit welchen der Verfaſſer vor 
11 Jahren das damald beginnende Unternehmen „das deutſche Bolt 
dargeſtellt in Bergangenheit und Gegenwart“ eröffnete. Er wollte 
damals „die Hauptmomente der ganzen Entwiclungsgeſchichte uns 
ſeres Volkes nad) ihren wichtigſten nnd inhaltreihften Ridytungen 
in ihrem inneren und äußeren Zufammenhange und ihrer ſtufen⸗ 
weifen Entfaltung ſchärfer, klarer und eindringlicher darſtellen“, als 
es ſonſt in Büchern dieſer Art der Fall iR. Died war ihm gut ge⸗ 
lungen, Kenntniß des damaligen Standes ber deutichen Geſchichts⸗ 
forſchung im Allgemeinen und Einzelnen fowie Formgewandtheit 
hatte den Berfafier dazu vorzugsweiſe befähigt. Die Annalen waren 
eine Zufammenfaffung der wichtigſten Ergebniſſe der geſchichtlichen 
Wiſſenſchaft in lichwoller und geihmadvoller Form. Diefe Anlage 
ift in der neuen Auflage beibehalten worden, im Einzelnen if 
Neues eingefchoben, mande Partien überhaupt weiter ausgeführt 
und ftofflid bereichert, beſonders in ber neuen und neueflen Ge⸗ 
ſchichte. Leptere, die in der erfien Auflage mit dem Jahre 1810 
ſchloß, if in der neuen bis 1859 fortgeführt. Was das Aeußere 
betrifft, fo find die drei Meinen Bändchen der erften Auflage in eis 
nen großen Octavband mit engem Drud zufammengefaßt. 

Die neuere Gefchichte feit Ende des Mittelalters if gegenüber 
ver älteren etwas bevorzugt. Hier iR die Darftellung vielleicht 
zu fehr in der Met eines Abriſſes gehalten, und es wird auf die 
durch neuere Forſchung angeregten Fragen über Lehneweſen, Ztel- 
lung des Kaiſerthums zur nationalen Aufgabe, Entwidiung der 
Reichs: und Städteverfafjung nicht fo eingegangen, wie manche Lefer 
und Benuper des Werkes wünfchen werden. Diefer Mangel wird 
freitih in dem Beſtreben des Verfaffers, die noch nicht abgefchlofs 
fenen Fragen der Kritik und Forſchung bei Seite zu laffen, feinen 
Grund haben. Als befonders gelungene Partien können. wir die 
ethnographifhen Zuſammenfaſſungen der Zuftände bezeichnen, wie 
der Berfafler fie für das Ende des 15. Jahrhunderts, die Mitte des 
18. und die Revolutionszeit giebt. 


Beſonders brauchbar ſcheint ung das Buch für Lehrer an höher 


ten Gymnafialclaſſen ald Leitfaden und Grundlage für eigene Stu 
dien und Verträge. Referent hörte es kürzlich von einem fehr eins 
fichtsvollen Lehrer in diefer Beziehung ald das befte für diefen Zweck 
rühmen. 





Bentrup, Dr. Fr, die Belagerung Wittenberge im Jahre 1547 
nad den Quellen dargeftellt. Sonderabdrud aus dem Ofternros 
gramm des Gymnaſiums. Wittenberg, 1861. R. Herrofe. (1 BL, 

48. gr. 4) 5 
Eine fleißige Monographie, die genau und kritiſch zufammen- 

Rellt, was ſich über das genannte nicht eben wichtige Ereigniß von 

gleichzeitigen Schriftftellern aufgezeichnet findet, und Die außerdem auch 

noch archivaliſche Quellen benupt hat. Bekanntlich fam ed gar nicht 
zu einer eigentlichen Belagerung, fondern der Kurfürft übergab 

[don vorher die Stadt dem Kaifer. Die quellenmäßige Behand⸗ 

lungsweife verläßt der Verfaſſer und fpringt über auf den Zon der 

neuerdings hie und da beliebt gewordenen tendenziöfen Gonftruction 
der Gefchichte im Schlußfage, wo er, nachdem er die Regierung des 

Rurfärkten Morig erwähnt hat, fortfährt: Nach ihm herrfchten 

keine Rachkommen far 3 Jahrhunderte über unfere Stadt, bis fie, 

nachdem fie duch den Uebertritt zum Katholismus dad Schirms 
hertarecht der evangeliſchen Kirche aufgegeben hatten, aud Witten 


\ 


-berg an den Staat verloren, der jenes Recht als eine feiner heilige 
fien Pflichten anerfennt und Abt.“ Her dürfte denn doch wohl ein 
Gaufainerus ſchwer nachweisbar fein. 


Bougeaut, Alfred, Danten. Documents authentiques pour servir 
& l'histoire de la revolution frangaise. Brüssel, 1861. Lacroix, 
Verboeckhoven u. Comp. (X, 400 S. gr. 8.) 2 Thlr. 25 Sgr. 

Obgleich der Verfafler in der Vorrede erflärt, er habe diefee 

Buch nicht gefhrieben, um die politifhen Grundſätze Danton's ans 

zuklagen oder zu vertheidigen, fo ift es doch auf eine Apologie Dans 

ton's, zwar nicht feiner Grundfäge, wohl aber feiner Handlungen 
abgefehen. Der Berfafler fagt, er habe nur den Hiſtorikern lange 

Nachſuchungen erfparen wollen, da er bemerkt habe, daß felbft die 

berähmteften hinfichtlich Danton's in ſchwere Irrthümer verfallen 

feien, was wahrfcheinlid von dem Mangel zureichender Documente 
berfomme. Um diefem abzubelfen, habe er nicht nur die Reben, 

‚welche Danton im Gonvent und anderswo gehalten, fondern auch 

die Urtheile der Zeitgenofien über ihn zufammengefellt, und zwar 

nicht nur der Anhänger Danton’s, fondern auch der entgegengefeß- 
ten Parteien. Mit Hülfe folder Beweisſtüce glaubt ber Berfaffer- 
nachweiſen zu können, daß die gegen Danton häufig, zuleht noch 
von Lafayette in feinen Memoiren, erhobene Befhuldigung, daß er 

im Solde des Herzogs von Orleans oder des Hofes geftanden habe, 

falſch fei. Berner glaubt er beweifen zu können, daß Danton 

die Greuel der Septembermorde kleineswegs angeftiftet fondern im 

Gegentheil alles gethan habe, was in eines Menſchen Macht fand, 

um fie zu verhindern, daß er unmittelbar nach der Vollziehung ges 

wagt habe, ſich den Eingriffen der Eommune in die Befugniffe der 

Nationalverfammlung zu widerfegen, und daß die revolutionären 

Mafregeln, die er in der Folge vorgefchlagen, nur den Zweck gehabt 

haben, die Wiederkehr ähnlicher Kataftrophen zu verhindern, Zur 

Rechtfertigung von Danton's Benehmen bei feinen Sendungen nad) 

Belgien u. gegen die Anklage der Käuflichkeit u. der Verſchleuderung 

des‘ Staatseigenthums bringt Bougeaut eine Bertheidigungsfchrift 

von Danton’3 Söhnen bei, welche hauptfähli auf eine Darlegung 
feiner Bermögensverhältniffe und Erwerbungen gefüpt if. Es ift 
hier nicht der Ort, die Beweife, welche unfer Verfaſſer zu Gunften 

Danton's beibringt, in ihrer Beweiskraft im Einzelnen zu prüfen, 

wir begnügen uns auf die Schrift aufmerkfam gemacht zu haben 

und fie der Beachtung derer zu empfehlen, welche ſich eingehend mit 
der Sefchichte jener Zeiten befaffen. Jedenfalls hat der Berfaffer 
feine Materialien mit Fleiß und Umſicht gefammelt. 





Aaturkunde. 


Bischoff, Dr. Carl, Gyıun.-Lehr., die practischen Arbeiten im 
chemischen Laboratorium. Handbuch für den Unterricht in 
der unorganischen Chemie zum Schulgebrauch an höheren 
Lehransialten sowie namentlich auch zum Selbststudium. Mit 
% in den Text gedr. Abbildgn. Berlin, 1862. Springer’s Verlag. 
(X, 322 S. 8.) 1 Thlr. 6 Sgr. 

Schlichting, W., chemiſche Verfuche einfachfter Art, ein erſter Cur⸗ 
ſus in der Chemie, in der Schule und beim Selbſtunterricht aus⸗ 
fuͤhrbar ohne beſondere Vorkenntniſſe und mit möglichft wenigen 
Hüffsmitteln. Mit einem Borworte von Prof. Dr. E. Htmiy. 
Kiel, 1862. Homann. (XXV, 194 S. mit 1 lith. Taf. gr. 8.) 
24 Ser. \ N 

Beide Bücher haben den Zweck, Schülern an Realgymnafien 
und höheren Bürgerfchulen eine Anleitung zu Anſtellung von hemis 
ſchen Verſuchen und leichten praftifchen Arbeiten zu geben, wie es 
von Stöckhardt in feiner. dis jet noch nicht erreichten „Schule 
der Chemie’ geſchah. Bifhoff’s Bud behandelt den Stoff mit 

Sachkenntniß und großer Gewandtheit, obgleih ein Eingehen in 

die Köchiometriſchen Berhältniffe und eine größere Berückſichtigung 

der techniſchen Benupung der chemiſchen Verbindungen und Proceffe 
ganz am Plage geweſen wäre; Schlichtin g dagegen hat ſein Bud 
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für die Vollsſchule gefchrieben und demgemäß dem pädagogiſchen 
Standpunkte volle Rechnung getragen. Referent darf wohl fagen, 
daß der Berfafler ein Meifterwerf in feiner Art geliefert und viel- 
leicht zum erfienmale den Weg gezeigt hat, wie in der Volksſchule 
Chemie gelehrt werben müffe. Allen Schullehrern und allen den⸗ 
jenigen, die das Bebärfniß fühlen, fehlende Kenntniß in der Chemie 
fih durch Seldfibelehrung zu erwerben, fei das in befcheidenfter 
Form auftretende gebiegene Werkchen empfohlen. Aber aud) das 
erftigenannte Buch möge auf feinem Wege freundliche Aufnahme 
finden, die es feiner zeitgemäßen und praftifchen Richtung wegen 
reichlich verdient. 


} Müller Dr: Alex., Prof., die chemische Zusammensetzun; 
— ebräuchlichsten Nahrungsmittel und Futterstoffe 
1 * 


dargestellt. Dresden, 1861. Schönfeld. (Imp. - Fol. ß 
— Alexander Müller, einer der wenigen deutſchen Ges 
lehrten, denen das ſchöne Loos zugefallen, in Standinavien deutſche 
Biffenfhaft zum Leben zu bringen, hat die glädliche Idee gehabt, die 
bekannteſten Nahrungs⸗ und Futtermittel in der Geſtalt buntfar- 
biger, in 100 GSrade getheilter Stufen in einem Tableau fo darzu⸗ 
Rellen, daß jeder einzelne Hauptbeftandtheil des Futtermateriald 
durch eine befondere Farbe und die procentale Menge defielben durch 
entſprechende Länge der einzelnen Farbeſtreifen ausgedrüdt if. 
Seiner Ueberfihtlicleit und Anfchaulichleit wegen verdient das 
Tableau in dem landwirthſchaftlichen Kreifen die weiteſte Ver⸗ 
breitung. 


Schwarz, Dr. H., Privatdoc. u. Dir., die Chemie und Induftrie 
unferer Zeit oder die wichtigften "Hemifdien Fabricationszwelge 
nach dem Standpunkte der heutigen Wiffenfchaft. In ‚Foynfären 
Borträgen. Mit Iluftr. 2. Bd. Organische Körper. 4. Abthig. 
Bredfan, 1862. Kern. (S. 50610715 gr. 8.) 2 Xplr. 12 Ser. 

Die vorliegende zweite Hälfte des zweiten Bandes der „Chemie 
und Induſtrie unferer Zeit” ift mit derfelden Sachkenntniß und 

Liebe verfaßt, welche die erften Abtheilungen des feit feinem Er, 

fiheinen von den Fachgenoſſen mit Freude begrüßten Werkes charat- 

terifieren. In diefer- zweiten Abtheilung behandelt der Berfaffer die 

Zechnologie der tertilen Safer, ihre mechanifche Berarbeitung (Spin⸗ 

nerei und Weberet) und ihre chemiſche (Bleichen, Färberei und Zeug- 

drud). Der Abfchnitt, der von der Färberei und Druderei handelt, 
iſt von dem Berfafler ausführlih und mit fichtliher Vorliebe aus⸗ 
gearbeitet worden. Nicht daffelbe Tann von der Papierfabricgtion 
gefagt werden, die wohl eine gründlichere Bearbeitung verdient 
hätte. Den Schluß des Werkes, welches wir allen Gewerbeſchulen 
und ähnlihen Lehranftalten, fo wie den Gewerbtreibenden aller 

Art dringend empfehlen, machen trefflihe Monographien über Ger 

berei, Leim⸗, Firniß⸗ und Hittbereitung, über Kautfhud und 

Guttapercha. R. Wr. 


Zetf⸗ rift für analytifche Chemie. Hreg. von C. Rem. Freſenius 
ft. Biedbaden, Kreidel's Berlag. 

ss 1 — u RBunien, die Spectren der Altkallen u. allsliſchen Er ⸗ 

derung des Apparate, um die Koblenfüure bei 

—— —— — Ges. S wön bein, über die empilndlichften 

MReagentien auf das Bafferfloffiuverorgd. — Derf., Über die empfindlichften 

eagentien auf fatgetriähe e and Ritrite. — *. Und wig, zur Analyfe der 

Bitterfloffe. — D,.%. Erdmann, einige nüglihe Apparate, - Br. Rochfeder, 

ur Analyfe oarreiher, * Blafden od, Artgen befindl. lüffigkeiten. — Derf., 

‚at zum Zroduen bei beffimmten Temperaturgraden. — AR, üb. die 

ın den Belgife Kr Krk. Zitrlirmethode zur Beftimmung deb int. 

ee der — * — aus dem chemijben Laboratorium des “Prof. 

Biesbaden. Bericht üb. die Fortſchritte der analyt. Chemie, 











Mathematik. 


Heuffi, Dr. Jac, Gymnaſ.⸗Oberlehrer, Lehrbuch der Geodäfte. 
Nah dem gegenwärtigen Jufanse der Wiſſenſchaft für Feldmefler, 
Militärs RN * itekteu bearbeitet. Mit ungefähr 500 in den Text 
gr Big. 1 gilt, Reipgig, 1861. Brefpau, wit, S.1— 

12. 91.8.) 1 The. 20 Sr. 
In diefem Lehrbuche foll die niedere Geodaͤfie nebft den vazn 
nöthigen Vorkenntniſſen aus den Gebieten der Rathematik und 


Phyſik derart abgehandelt werden, daß jeder junge Mann, mwelder 
mit den gewöhnlichen Schulfenntniffen ausgeräftet iR, in den Stand 
geſetzt wird, bie Operationen tes Aufnehmens und Bermeflend zu 
feinem geiftigen Eigentgume zu machen, ſich in allen in der Praris 
vorfommenden Fällen mit Leichtigkeit zu orientieren und feine Ins 
firumente felbft zu prüfen und zu berichtigen. Für die Begrenzung 
des Stoffes ift dem Berfafler die Feldmeſſerordnung für das Groß: 
herzogthum Medienburg - Schwerin vom 20. Deuember 1854 maß: 
gebend geweſen. Der ganze Inhalt wird in die 4 Abſchnitte vers 
theilt: 1. die unentbehrlichften Hüffätenntniffe, 11. die Lehre von 
den Meßinftrumenten; IH. die Lehre von dem Meſſen und Auf: 
nehmen, IV. die Darftellung der Aufnahmen durch Zeichnung. 
Die vorliegende erfte Lieferung des Werkes enthält den erften Ab⸗ 
ſchnitt und den größten Theil de# zweiten. h 

Mit der Ausführung des erften Abfchnittes können wir und 
zum Theil nicht einverftanden erklären. Hier finden zunächſt bie 
mathematiſchen Hülfskenntniſſe Befprehung ; ed werden behantelt 


„die Methode der unbeſtimmten Eoefficienten, der binomifche Lehrfag, 


die Entwielung der Erponentialgröße in eine unendliche Reihe, die 
harmoniſche Theilung, die Reihenentwidlungen für sinx, cosx und 
Arcsin x, die Bedeutung des Differentialquotienten, feine Ableitung 
für die Potenz und den Sinus, der Taylor'ſche Gap, die Kriterien 
für Marima und Minima von Functionen, aus der Eoordinaten- 
geometrie die Beziehungen zwiſchen rechtwinkligen und Polarcoordi⸗ 
naten, die Berechnung der Entfernung zweier Punkte und des Nei- 
gungswintels ihrer Berbindungslinie gegen eine Coordinatenachſe, 
endlich die Auflöfung der Dreiede durch Reihen für den Fall der 
Unzulänglicfeit der gewöhnlichen trigonometriſchen Tafeln. Zu 
nãchſt halten wir die Ableitung der Reihen für sinx und cosx mit 
Hülfe der Methode der unbeftimmten Goefficienten für zu weit⸗ 
fhweifig; raſcher gelangt man zum Ziele, wenn man in den Bormeln 
für sinny und cosny, welche durch den Schluß von n auf n+1 
zu verificieren find, ! 
ny=x, alfo y=— 

fegt, n über alle Grenzen wachen läßt und nun Anwendung macht 
von dem Sage, daß für verfhwindend Meine Bögen der Sinus gleich 
dem Bogen, der Cofinus aber glei 1 if. Das aus dem Gebiete 
der Differentialrechnung Gebotene wird wohl dem Anfänger ziem- 
lich ungenießbar fein; unnöthige Verwirrung bewirkt es, daß der 
Berfaffer erft den Grenzwerth von F(x+h)—I(x) Divibiert durch 
h für verſchwindend fleine h ald „Ableitung von f(x)” mit df(x), 
dann aber ald Differentialquotient auf die gewöhnliche Weife be 
zeichnet und fo zu der parabogen Formel gelangt 


A aiz). 


Auch die Ableitung der Kriterien für Marima und Rinima aus 
dem Zaylor’fhen Sage ift an diefer Stelle nit zu billigen. Das 
gegen erfheint das aus dem Gebiete der Eoordinatengeometrie Bors 
getragene feinem Zwecke entſprechend; für den Praktiker if diefes 
auch von größerer Wichtigfeit gls die vorhergehenden Lehren aus 
der Analyfis. — Aus dem Gebiete der Phyſik behandelt der Ver⸗ 
faſſer die Hauptlehren der Katoptrit und Dioptrif, die Conſtruction, 
Prüfung und Behandlung des aftronomifhen Fernrohres mit 
Fadenkreuz und das Nothivendigfte über die Ruhkraft des Magne- 
tismus. 

Der zweite Abſchnitt behandelt in vier Theilen 1) Apparate, 
welche in Verbindung mit verſchiedenen Meßinftrumenten gebraucht 
werden (Längen« und Winkelmaße, Maßſtäbe, Ronien, Schrauben, 
Diopter, Senkloth und Libelle), 2) Inftrumente zur Bezeichnung 
von Punkten im Felde, 3) Inftrumente zur Difanzmefjung und 
4) Inftrumente zum Abfteden, Aufnehmen und Meffen der Winkel 
(Binkelkreuz, Winkeltrommel, Bintelfpiegel, Prismenkreuz; Meß⸗ 
tiſch, Diopterlineal, Kippregel und Drientierbouſſole; Quadrant, 
Aſtrolabium und Theodolit). Mit Uebergehung älterer Inſtrumente 
hat der Verfaſſer die ‚jeht, gebraͤuchlichen ausführlich und deutlich 
beſchrieben, ihren Gebkauch/ ihre Behandlung, ſowie Ermittelung 
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und Berichtigung ihrer Fehler erläutert. Weſentlich unterſtüßt wird 
die Darſtellung durch zahlreiche, gut ausgeführte Holzſchnitte. 
Befondere Beachtung gefunden haben die aus der Werfftatt von 
Breithaupt u. Sohn in Kajfel hervorgegangenen Inftrumente. 


Ueber diefen zweiten Abfchnitt fönnen wir und nur anerfennend, 


äußern, und wenn die zweite Lieferung des Werkes diefelbe are 
und verftändlihe Dai ſtellung zeigt, fo kann das Buch allen ange 
henden Geodãten als ein beachtenswerthes Hülfsmittel bei’ ihren 
Studien empfohlen werden. G—l. 








Rechts · und Staatswiſſenſchaft 


Stark, Dr. Franz, das Wiener Weichbildrecht, nach einer 
Handschrift der Grazer k. k. Universitätsbibliothek verglichen 
mit dem Texte bei Rauch und mit dem sogenannten Schwaben- 
spiegel. Wien, 1361. Gerold. (29 8. 8.) 4 Sgr. — 

Dieſer Aufſatz enthält werthvolle Berichtigungen zu dem Ab⸗ 
drucke des Wiener Weichbildrechtes bei Rauch nach einer bisher wer 
nig beachteten Grazer Handſchrift vom Jahre 1429. Es ergiebt 
fh aus. dieſer, daß die dem Abdruck bei Rauch zu Grunde liegende 

Handſchrift, die gegenwärtig verſchollen if, verbunden war und fo 

Anfang und Ente von Gapiteln zufammengefoben find, die gar 

nicht zufammengehören. Auch hat die Grazer Handſchrift einige, und 

nicht uninterejjante, Gapitel mehr als der Abdruck bei Rauch, die 
« Hr. Dr. Stark im Anhange herausgegeben hat. Zugleich find noch 
wei, in derjelben Handſchrift enthaltene aber von andern Eihreis 
bern des 15. Jahrhunderts herrührende Stüde aufgenommen, ein 

Wiener Bäderreht (der peken recht), collationiert mit dem bereits 

vorhandenen Abdrude deſſelben nad einer Wiener Handſchrift im 

Notigenblatte für dad Jahr 1853, und ein Geſetz über die Zölle auf 

der Donau bei Klofterneuburg. Schließlich folgt, ebenfalls aus 

derjelben Handſchrift, eine Aufzählung derjenigen Dörfer, die in das 

Gericht nad Klofterneuburg gehören. x 





Böhlau, Dr. Hugo, die Einzelhaft in Preußen. Giue Kritik. 


„ Beimar, 1561. Böhlau. (515. 8.) 71%, Sgr. 

Der Berf. verficht die Sache der Rauhhäusler und die Einführung 
der Eingelhaft im Wege der Adminiftration gegen die Angriffe, welche 
beide Inftitute in letzter Zeit durch v. Holgendorffu.Al. erfahren haben. 
Er ift der Anfiht, welche bereits von Wichern und in der Dents 
ſchrift über die Einzelhaft ausgeführt it, daß zur Einführung des 
völligen Iſolirſyſtems in Zellen man feiner weiteren Baſis ald des 
Rawiczer Reglements bedürfe, weil die Frage nicht dic einer andern 
Strafart, fondern nur einer andern Methode fei, welche beide 
Strafen als im wefentlihen congruent erfcheinen laffe. Außerdem 
finden wir die v. Holtzendorff ſche Bezcihnung der Rauhhäusler als 
„vroteftantifher Dxden“ lebhaft befämpft und es als eine Forderung 
der Gecechtigkeit bezeichnet, Die Rauhhäusler aus den preußifchen 
Strafanftalten nicht mu Schimpf und Schande zu verjagen, bevor 
fie gezeigt, Daß fie foldhe Behandlung verdienten. 

Referent hat ſchon früher darauf hingewiefen, daß nad) feiner 
Ueberzeugung das Eſſentielle in der v. Holtzendorff ſchen Argu⸗ 
mentation in deſſen Oppoſition gegen das kirchliche Element zu 
finden fei, welchem v. Holpendorff Stügen lieh, bei deren Auswahl 
er wohl nicht von wiffenigaftliher Objectivität fo ſehr alg von po⸗ 
litiſchem Bedürfniß fi) leiten ließ. Infofern tritt Referent auch den 
Röder'ihen Ausführungen bei, welche mit Beifeitlaffung der andern 
Seiten die betonen, daß eine chriſtliche Organifation nicht wünſchens⸗ 
werth fei. Auch Referent hält dafür, daß wir mit Entſchiedenheit 
gegen Alles uns ftemmen müffen, was auch nur im Leifeften ale die 
Sonfequenz des confeffionellen Staates fih andeutet. — Damit 
ſtehen wir denn freilich dem Verfaſſer gegenüber auf einem Stand⸗ 
punfte, für den eine Befehdung die einzige Möglichkeit ift. 
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Damianitsch, M., Studien über das Militär -Strafrecht in 
seinem materiellen und formellen Theile mit Hinblick auf die 
neueren Militärstrafgesetze und vorzugsweiser Berücksichtigung 
des österreichischen Militär -Strafgesetzbuches vom Jahre 1855. 
Wien, 1862. Braumüller. (VIII, 197 S. gr. 8.) 1 Thlr. 

. Der Berfaffer, welcher durch zahlreiche Arbeiten über die öfter 
re chiſchen Straf- u. Strafproceß-Gefepe befannt if, tritt hier zuerft 
mit einem mehr felbftändigen Werte vor das Publitum. Das Ges 
biet des militärifchen Etrafrechtes ift ein fo wenig angebautes (und 
wirb es bleiben, fo lange nicht der privilegirte Militärgerichtöftand 
den ſtehen den Hecren entwunden ift), daß dadurch die Leiftungen auf 
dfefem Gebiete mit verhäftnigmäßig größeren Schwierigkeiten zu 
kämpfen haben. Indeß der Verfaſſer hat ſich den von Civilſchrift⸗ 
ftellern herausgearbeiteten Wahrheiten in voller und confequenter 
Ueberzeugung angefchloffen; gefchicht dies hin und wieder in einer 
mehr ala wir wünfchten populären Weiſe, fo verfennen wir. doc) keines⸗ 
wegs den Rugen ſolcher Darftellung, welche das Material vielleicht 
größeren Kreifen zugängig macht. 

Bon Einzelheiten findg nur der Umftand Erwähnung, daß der 
Berfafler feltinmer Weife das ſchleswig-holſteiniſche Strafgeſetzbuch 
als noch zu Recht beftchend anfieht, obgleich fih eine gewiſſe Un» 
fierheit darin ausſpricht, daß er daſſelbe dann und wann als 
„bolfteinifches“ aufführt. i 


Deutfäe Berichts Zeitung. Red. C. C. C. Hierſemenzel. Ar. 86— 
1861. 





Juh. Schmidit, Bemerkungen über, die Sannoverſche bürger!. —— 
Entwurf einer neuen ‚ögsorheten-Oremung., (Sb) — KRuribaum, Handele 
geriäne. Zrieft. ber den gegenwärt. Gtand ber Deutfchen Strafgefehge- 

ungen. — Rrämer, Beitrag zur Sehre von a Berjäbrung durd Richtige 
braud. — Gapiguyfeier der Sc, Ger. zu Berlin. — Bengler, zur Be 
weißfrage im bürgerl. Prozeſſe. 


Zeitſchrift für das gefammte Handelsrecht. Hrög. v.L. Goldſchmidt. 
V. 8. 1. u. 2. Heft. 


Inh: Dr. Kid, licher Begriff u. Geſchichte der Actiengefenlihaften. — Dr. Blatner, 
N ebee das Dort — — der —— de iD. = Kr 
1, 


Dr. Kıttimg, Zur Lehre vom Kauf auf Probe oder auf Befiht. — Dr. Kun 
zer ie dentihe Handelstag, — Dr. Zunge. Zur —R der Siagls · 


Nachrichten von den Wedhelgeihäften der Jeſalten — Dr. 4. Boldfämi 
siwiere auf Inhaber. — Dr. 2. @oldfhmidt, der Rbihlug und die Ein- 


führung des allgemeinen Deutſchen Gandeisgefepbuchs, I. 





Sprahwiffenfhaft. Kteraturgeſchichte. 


Akten, U. F, die Grundzüge ber Kehre von Tempus und Modus 
im Griechiſchen, Hiftorifch und vergleichend dargeftellt. Roſtock, 
1861. Stiller. (XXIV, 260 &, 8.) 1 Thir. 10 Ser. 

Trotz alles Scharffinned und Fleißes, der feit G. Hermann auf 
die Bearbeitung der griechiſchen Syntar verwandt if, fann ed nicht 
zweifelhaft fein, daß die ſyntaktiſche Forſchung der etymologiſchen 
an Fefigfeit der Principien und Sicherheit der Methode nachſteht. 
Jede ernſtliche Unterſuchung ift Daher dankenswerth, welche auf Grund 
der für die Formen gewonnenen Ergebniffe in den Gebrauch und 
die Geſchichte der Formen eindringt. Der Verfaſſer diefer „Orund- 
züge“ hält fih wenigftend im Allgemeinen auf der bezeichneten 
Grundlage. Dies gilt namentlich von feiner Tempuslehre, indem er 
das Verbum in Berbum Imperfectum (Bormen des Präfendftams 
med), Berbum Perfertum und Berbum Aoriftum eintheikt und das 
Futurum als fpätered aus modalen Bildungen erwachſenes Tempus 
hinſtellt. Unerweislich ift freilich der Urfprung des Futurums aus 
dem Gonjunctiv, welchen für die herrfhende Futurform zu begrün« 
den der Verfaſſer nicht einmal einen Verſuch macht. Und ebenfo zeigt 
er fih bei andern fehwierigeren Fragen formeller Art z. B. beim 
Imperativ (6. 30) geneigt, dergleichen allzu kurz abzuthun. — 
Bei Weitem der größte Theil des Buches if den Modis gewidmet. 
Hier Hält fi ter Verfaffer glüdtich frei von der Ellipfentheorie, 
geht richtig vom einfachen Sape aus und gewinnt durch Die Unter 
ſcheidung des Urtheild- und Begehrungsfages einen fehr glüdlichen 
Eintheilungsgrund. Willkürlich ift dagegen die Annahme, daß der 
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Conjunctiv eine dem -Optativ nadhgeborne Modusform fei. Dies 
wird durch die wenigen Worte, welche Hr. Aken auf diefe Frage ver⸗ 
wendet, wahrlich nicht erwiefen. Gbenfowenig fann es gebilligt wer⸗ 
den, daß die abhängigen Säge wieder nach alter Weiſe in Subftantiv«, 
Adjectivfäge u. f. w. eingetheilt werden, eine Eintheilung, welche 
auf jeden Fall unhiſtoriſch iſt und infofern dem Princip des Ber- 
faflers widerſpricht. Eine genügende Eintheilung der abhängigen 
Säge muß von dem Relativpronomen und feinen in den verfchiedenen 
Partifeln enthaltenen Eafusformen auögehen. Begreiflicher Weiſe 
wird man fi auch in Bezug auf manche Einzelheiten zum Wider» 
fprud aufgefordert finden. Hier mögen nur zwei ſolche Punkte er⸗ 
wãhnt werden, die Lehre, daß Emsl zuweilen „obgleich“ und daß 
die finale Gonjunction quo urfpränglih „wohin“ bedeute. Aber 
defien ungeachtet wird man diefen ſcharfſinnigen, auf eine Fülle 
wohlgewählten Stoffes gegründeten Unterfuhungen, bei denen 
durchweg das Lateinische in ausgedehnten Maße berüdfichtigt wird, 
mit Teilnahme folgen und dem Berfafler einräumen müſſen, daß 
es ihm gelungen ift, über manche Ginzelheiten des Tempus⸗ und 
Modusgebraudes, namentlich) aud über die von ihm fo benannten 
Verſchiebungen“ der Modi neues Licht zu verbreiten. Beifpielsweife 
mag auf die Behandlung des fogenannten hypothetiſchen Indicativs 
(draus ar) ald Stellvertreter des potentialen Optativs (Froins &r) 


auf der Stufe der Bergangenheit veriwiefen werden, bie Referent 


durchaus gelungen findet. 0) 





Grohmann, Dr. J. Virgit, über die Echtheit des althoch- 
deutschen Schlummerliedes. Vorgetragen in der k. böhmi- 
schen gelehrien Gesellschaft. Prag, 1861. Calve. (1 Bl., 46 S. 
8.) 8 Sr. > 

Bir haben mit der Anzeige dieſes bereit® im Sommer voriges 

Jahres erſchienenen Schriftchens bisher gezögert, weil wir eine Ent: 

gegnung glaubten vorausfegen zu bürfen und diefe erft abwarten 

wollten. Da eine ſolche aber, fo viel wir wiſſen, bisher nicht er- 


ſchienen iR, fo wollen wir nicht länger anftehen, von dem Inhalte 


der. vorliegenden Angriffsfhrift Bericht zu erftatten. Bekanntlich 
‚veröffentlichte im Jahre 1858. Hr. ©. Zappert in Wien in den Aka⸗ 


„ demiefäriften ein althochdeutſches Schlummerlieb, das ein reiches Ma⸗ 


terial zur Kenntniß der deutſchen Mythologie bot und das beſonders 
ein überrafchendes Intereffe Dadurch gewährte, daß in ihm eine Göt⸗ 
tin Zanfana erwähnt ward, die man fonft durch nichts nachzumeifen 
im Stande geweſen war, obwohl Tacitus eine Tanfana gelegentlich 
nennt. Freilich konnte diefer felbe Umftand nicht verfehlen, ftupig 
zu maden; gar manche andere Gründe drängten ſich ſchon bei erfter 
Leſung zweifelerregend hinzu, und fo hat z. 2. Referent von der 


erſten brieflichen Nachricht an, die er von dem neuen Funde erhielt, 


feine Bedenfen nicht unterdrüden können, und mit ihm noch Mancher, 
fo daß über das intereffante Denkmal, recht im Grgenfape zu dem 
von Karajan veröffentlichten, bi® zur Stunde fat voliſtaͤndiges 
Schweigen beobachtet worden ift. Der Verfaſſer unferer Schrift 
num faßt alle Bedenken, die ſich gegen die Echtheit aufdrängen, zus 
fammen, und fommt zu dem Schluffe, daß das Schlummerlied ein 
beträgerifched Machwerk fei, ja die Art feiner Schlußfolgerungen 
läßt ziemlich deutlich vermuthen, daß er den Herausgeber felber für 
den Falſcher halten möchte. Das Ieptere ganz bei Seite laſſend, 


möüflen wir allerdings offen beiennen, daB manche Bedenten des |’ 


Verfaſſers aud die unfrigen gewefen find, und daß wir, obwohl kei⸗ 
neswegs in jeder Einzelpeit mit ihm einverftanden, doch nicht an« 
ſtehen würden, ihm in der Hauptfache beizufliimmen, wenn wir 
nicht aus Wien von, wie uns ſcheint, durchaus competenter 
Seite die beftimmtefte Berfiherung erhielten, daß aus äußeren 
Gründen an eine Falſchung nicht zu denfen fei. Es find und zus 
glei von diefen Gründen einzelne mitgetheilt, und wir müffen ge⸗ 
Reben, daß, verhalten fich diefelben wirfli fo, wie mar angiebt, fie 
die Echtpeit unanfechtbar feftftellen. Wir erwarten mit Spannung 
die verfprochene Beröffentlichung diefer Gründe, die zugleich eine 
Rechtfertigung der angefochtenen Gtellen im Gedichte enthalten 


fol. Hoffentlich werden alle für die äußere Kririt in Betracht 
kommenden Belegftüde auf der 8. f. Bibliothek in Wien niedergelegt 
werden, damit auch Andere fi mit eigenen Augen überzeugen kön⸗ 
nen; denn nöthig wird es, endlich eine fihere Grundlage in Betreff 
der äußeren Momente zu gereinnen. - 


Müllenhoff, K., de carmine Wessofontano ei de versu ac 
stropharum usu apud Germanos antiquissimos dissertatio. Ber- 
lin, 1861. Hertz. (31 8. 4.) 12 Sgr. 

Der vorliegenden, in gutem Latein gefhriebenen Abhandlung 
wird man im Ganzen das Lob einer gelehrten und Iharffinnigen 
Monographie auch in dem Falle nicht verfagen dürfen, wenn man, 
wie Referent, fid) durch die Refultate derfelben keineswegs überzeugt 
füpft. Die fharfe Sonderung in 3 Theile, deren exfte zwei von 
einander unabhängig fein follen, deren erſtet fogar (nach Fortlaſ⸗ 
fung eines ganzen Halbverfes und mehrerer Worte und nah Um 
ſtellung anderer) eine bisher in der deutſchen Poefie nicht nachge⸗ 
wiefene funftvolle Strophe darftellen und fortan auch für unfer 
Alterthum beweifen foll, ſcheint ung nicht gerechtfertigt. Daß die 
erfien Beilen noch ins Heidenthum binaufreihen Pönnen, bie 
dann folgenden ſchon Kriftlihen Urfprungs fein mäffen, zum 
Schluſſe Metrit und Alliteration immer mehr fhwinden, dag if 
noch fein hinreichender Grund dazu, und wenn der Berfaffer auch 
auf äußere Anfnüpfungspunfte in der Schreibung fi glaubt ber 
rufen zu dürfen, fo zeigt das nur, daß es ihm an paläographifchen 
Kenntniffen gebricht. Wir fönnen überhaupt die Zufammenftellung 
des Gebetes nicht als die auf eigene Hand unternommene Subelei 
eines beliebigen Schreibers anfehen. Es ift nit auf einem Ieer 
gebliebenen Raume der Handſchrift nachgetragen, fondern es ift 
gleich bei Herftellung der Handſchrift aufgenommen, es fteht mit⸗ 
ten unter den verſchiedenartigen, für den täglichen Bebraud fo wich⸗ 
tigen und forgfam gewählten Gollectaneen, die die Handſchrift zu⸗ 
fammenftellt. Es ift fo gefchrichen, wie e8 mit Eidesformulaten der 
Bau zu fein pflegt, daß man nicht umzuſchlagen braucht bei der Leſung. 
Seine Herftellung oder Abſchrift muß bei Anlegung der Handfchrift 
wünfchenswerth gefunden worden fein, es hat gewiß ald Gebet im 
Kllofer gebraucht werden follen. Wir an unferem Theile fönnen 
das Ganze nicht anders harakterifieren ald mit den Worten, die 
Hr. Müllenhoff nur für die lepte Partie gelten laſſen will: es ift 
ein aus allerlei, im Anfange compacteren, Reminiscenzen zufam« 
mengefeptes Gebet ohne beabfichtigtes‘ feited Metrum. Daß die 
alliterierenden Reminiscenzen abnehmen, je weiter der Berfafler zu 
Dingen tommt, die in der alliterierenden Poefie noch gar nicht 
oder nur erft felten behandelt waren, bedarf feiner Erklärung. Er 
wollte wohl nicht ein Gedicht ſchreiben, aber er griff gerne nach 
poetiſchen Reminiscenzen, die durch den Anfang des eigentlichen 
Gebets nahe gelegt waren, und nad alliterierenden Formeln, um 
feinem Gebete um fo größere Theilnahme zu fihern, auch wohl Ihm 
‚einen höheren, ſchwungvolleren Stil- zu verleihen. Und das ift ihm 
gelungen, wie fi jeder Lefer noch jegt Überzeugen Tann. Die 
Küpnheit, mit der Hr. Müllenhoff hier wegfchneidet, dort zufeßt, 
die verfhiedenen Bearbeitungen unterſcheiden will und jedem Ars 
beiter das Seine zutheilt, erinnert zuweilen an Wilbrandt's Wieder⸗ 
herftellung des Hildebrantsliedes. 

In den grammatifchen und metrifchen Einzelheiten findet ſich 
manches Brauchbare und ganz verfändig Erwogene. Hr. Müllen» 
boff fucht gegen Wadernagel die Anficht Lachmann's aufrecht zu 
halten, daß aud die alliterierende Poefie unfrer Vorfahren ſchon 
metriſch ſtrenge nach 4 Hebungen gemefien gewefen fei, und daß die 
angelfähfifhe und nordiſche Versbildung eine durch die Vers 
änderung ber Sprachen mit einiger Rothwendigkeit herbeigeführte 
Entartung fei. R 

Bei dem Facſimiledruck auf S. 4 flört die ungenaue Angabe 
der Foliierung und daß das Runenzeichen durchgehends falſch ge> 
fegt ift. Es muß fo ſtehen, daß es über die Zeile emporragt und 
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Richt unerwähnt laffen dürfen wir ſchließlich eine geradezu uns 
begreifliche Behauptung, mit der Hr. Müllenhoff am Ende feiner 
Abhandlung hervortritt. Die unpafiende Rubricierung unferes Ger 
betes: de poela foll — den Zeugen bezeichnen, den, von welchem 
der Schreiber feinen Stoff entnahm. Um nun diefe Annahme durch 
ein analoges Beifpiel zu ftügen, wird auf das Rubrum im Merigarto 
de Reginberto episcopo verwiefen. Nan traut feinen Augen 
nit. Die Drudftüde des fogenanuten Merigarto bieten nur drei 
Aubra (fpäter feheint der Schreiber zu ihnen, wenigſtens in der 
frügeren Ausdehnung, feine Luſt mehr gehabt zu haben); ta, wo es 
heißt, daß nicht alle Meere gleich feien, Tautet die erfte: de maris 
diversitale, darauf, wo fpeciell vom Rebermeer die Rede ift, die 
zweite: de lebirmere, glei} darauf, wo der Dichter erzählt, daß er 
in Utrecht mit Reginbert zufammengetroffen fei, über den er fi in 
acht Berfen lobend ergeht, fteht: de Reginberto episcopo. Was 
beteuten diefe Rubriten anders ald: an diefer Stelle ift von der 
Berfchiedenheit der Meere, an diefer vom Lebermeere, an diefer vom 
Biſchof Reginbert die Rede? Aber nein, es foll das de der legten 
Stelle, im Biderfpruche mit allem Sprachgebrauch, im Widerfpruche 
wit der Sitte der Rubricatoren, im Widerſpruche mit den beiden 
erften, unmittelbar vorhergehenden de, hier nun einmal heißen: 
erhalten von, hergenommen von. Sic volo, sic jubeo, slat pro ra- 
tione voluntas! bloß weil weiterhin etwas mitgetheilt wird, was 
Reginbert dem Dichter erzäplt hat. Man fände vor diefer Behaup⸗ 
tung wie vor einem unlösbaren Räthjel, wenn nicht unmittelbar 
dabei in zierlihem Latein die Worte zu lefen wären: Hauptius me 
doeuit. Bir fürdten, Hr. Mültenhoff wird fi durch dieſe indie. 
crete Veröffentlichung eines haſtigen und nicht an der Lectüre des 
Rerigarto noch einmal geprüften Einfalles ebenfo Heinen Dank bei 
feinem Dratel verdienen, wie feiner Zeit in anderem Falle Hr.v. K. 
Die devotefte und gedanfeniofefte Berehrung vor Hrn. Brof. Haupt 
hätte Hrn. Müllenhoff nit abhalten follen, ſich das in Rede ftehende 
Gitat felber einmal anzufehen. Leider ift dieſer Vorgang charak⸗ 
teriſtiſch. 





Nauchenſtein Dr. R., Winkelrieds That bei Sempach iſt feine Fabel. 
Eine_Hiftorif kritiſche Anhandtung. Aaran, 1861. (Programm; 
329.4) 10 Egr. 

Lorenz, 0., die Sempacher Schlachtlieder. Separatabdruck 
aus Pfeiffer's Germania VI, 2. (26 S. 8.) 8 Sgr. 


Bir mäffen und begnügen, die Hauptmomente kurz hervorzu⸗ 
heben, um die es ſich in dem Streite Handelt, welcher Die beiden ges 
nannten Gelehrten einander gegenüberführt. Auf die Schlacht bei 
Sempad (1386) befipen wir zwei Lieder, das eine aus nur 15, dad 
andere aus 66 Strophen beftchend; in dem Iepteren wird die That 
eines Winkelried rühmend hervorgehoben, der den Schweizern eine 
Gaſſe in die gefhloffenen Reihen der Gegner bahnte, indem er eine 
Anzahl Speere derfelben in feine Bruft bohrte. Auf diefe Ueber⸗ 
fieferung hin ift diefe That von der Geſchichtſchreibung als hinläng- 
lid bezeugt aufgenommen worden. Aber fie fehlt nicht nur in dem 
Meineren Liede, nit nur in allen fonftigen ganz oder faft gleich“ 

‚seifigen Erzählungen und Liedern, fondern das längere Lied zeigt 
ñch auch bei genauerer Bergleihung als eine offenbare Erweiterung 
tes fürgeren, welches letztere es mit nicht geringer Ueberarbeitung 
ganz in fih aufgenommen hat; wir fönnen fogar den allmähligen 
Gang der Umarbeitung (3. B. die Einfügung von Binnenreimen) 
neh handſchriftlich verfolgen, überdies enthält das lingere Lied 
am Schluffe, wo der Verfaſſer Halbfuter aus Luzern genannt 
wird (if ed mehr ald ein ftörender Drudfehler, wenn in der neues 
ften Auflage von W. Wadernagel's althochd. Leſebuche confequent 
Kalbfuter zu lefen ift?), eine Lüge. Es fagt, der Verfaffer habe es 
gemacht, als er aus der Schlacht heimgefommen fei; es enthält aber 
Nachrichten, die erft fpäter, 3.3. näch der Schlacht von Räfels (1388), 
fallen. Auch hat der Verfaſſer der eidgenöffiſchen Chroniken, Mei⸗ 
chior Ruß (ſchrieb 1482), das längere Gedicht augenſcheinlich nicht 
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getannt. Aus diefen Gründen, zu denen ſich noch andere Rebens 
punkte gefellten, ſprach Kr. Prof. Lorenz in einer Abhandlung 
über Leopold Hl und die Schweizer Bünde dem länger 
ten Liede alle Glaubwürdigkeit ab, erflärte alfo auch die That des 
Binkelried (aus dem man fpäter einen Arnold Winfelried gemacht 
bat) für hiſtoriſch unbezeugt. 

Hiergegen tritt nun Hr. Prof. Rauchenftein in der oben zuerft 
genannten Schrift auf. Er fann freilich nicht leugnen, daß das 
größere Gedicht aus dem Mleineren entftanden fei, aber er nimmt an, 
daß Diefe Ueberarbeitung fehr bald erfolgt fei, und er fucht dies durch 
mande Ausführungen wahrfheinlic zu machen. Anzuerkennen if 
die ruhige, wiſſenſchaftliche Haltung, die nicht eben immer gefunden 
wird, wo der Streit"um die Wahrheit lich gewordener hiſtoriſcher 
Züge geführt wird. 

Unterdeß hatte Xorenz feine Unterfuchungen über die beiden Lies 
der weiter verfolgt und er war im Begriffe, diefelben zu veröffent- 
lichen, als die Entgegnung von Rauchenftein erſchlen, die ihn nun 
veranlaßte, noch einige widerlegende Ausführungen feiner Arbeit 
hinzuzufügen. Was diefe betrifft, fo fheint es uns allerdings, daß 
ex den Gegner Schritt für Schritt ſchlage. Die Tpäte Entſtehung der 
längeren Bearbeitung ſcheint und ausgemacht zu fein, und da eine 
neue ziemlich gleichzeitige Erzählung von der Schlacht, obwohl fie 
manche Specialitäten angiebt, eine Conſtanzer Chronik (handſchrift⸗ 
li auf der Wiener Hofbibliothe), von Pfeiffer im Anhange zu 
Lorenz Schrift abgedrudt, der That des Winfelried auch nicht Erwäh- 
nung thut, fo ſcheint und diefelbe vor der hiſtoriſchen Kritik nicht 
als glaubfi überliefert beftehen zu können. 

Hr. Prof. Lorenz geht dann noch weiter und verſucht in fehr 
ſcharffinniger Weife das längere Lied ald eine Zufammenfepung aus 
mehreren fleineren nachzuweiſen, dem oben fchon erwähnten von 15 
Strophen (der fogenannten Beichte), einem Meinen von 5 Stros 
phen (dem fogenannten Morgenbrot) und einer Schlachtbefehreibung 
von 35 Strophen. Diefer leptern weift er die Erwähnung von 
Winkelried's That zu. Man muß zugeben, einzeln für ſich gewinnt 
jedes dieſer drei Lieder ungemein, während ihre Strophen in der 
längern Bearbeitung durcheinander gewürfelt und von einigen, 
wenig bedeutenden Uebergangsſtrophen umgeben find. Mber 
follte da nicht auch die in 6 Strophen erzäplte Anekdote von Hans 
dv. Rote mit ihrer wigigen Pointe Anfprud auf Selbftändigfeit ha⸗ 
ben? Bir meinen alles Ernſtes, daß fie ihn habe. Sie läßt ſich 
gar wohl herausheben, die letzte Strophe ift als Schluß des Liedes 
fehr gut und auch der Anfang nicht unmöglich; Überdies könnte es 
in der vorliegenden Geftalt überarbeitet fein, denn auch diefe Epi⸗ 
fode zeigt in derjenigen handſchriftlichen Ueberlieferung, die den re⸗ 
lativ meiften Anfpruch auf Treue hat, mehrere Strophen ohne Bin: 
nenteime, ganz wie das Lied vom Morgenbrot. Sehen wir von 

‚diefen beiden Epifoden ab, fo haben wir gegen die Herftellung des 
dritten Liedes von 35 Strophen ein großes Bedenken, eben die von 
Lorenz behauptete Unechtheit "deffelben. Würde Lorenz das dritte 
Lied in der von ihm gewonnenen Geftalt für echt erklären, er 
könnte unferer Zuftimmung weit mehr verfichert fein als jegt, wo er " 
es, auch nachdem er es herausgefchält, doch nach für unecht hält. 
Wir müffen ja nun zwei Fälfhungen annehmen, das ganze dritte 
Lied ift nach Lorenz eine folde und erſt nach 1482 entftanden, und 
zu biefer fommt dann noch die erneute Fälſchung des Zufammen- 
arbeiter. Das ift eine zwar nicht unmöglidhe, aber doch fehr fünft- 
liche Annahme. . 

Wir glauben daher, die Acten über die Sempader Schlacht: 
lieder als literariſches Product find nod nicht geſchloſſen. Zunächſt 
iſt es Pflicht der Schweizer Gelehrten, den Streit fortzuführen, 
und es follte ung wundern, wenn nicht bald neue Beleuchtungen 
hervorträten. Hoffentlich werden auch die Philologen nicht länger 
anftehen, ein Wort in biefer intereffanten Frage mitzureden. 
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Bermifchtes, 


Lübke, W., der Todtentanz in der Marienkirche zu Berlin. 
Bild und Text. Berlin, 1861. Riegel. (13 BN. Imp.-Fol. u. 4 lith. 
Taff. in Doppelfolio.) 2 Thir. 10 Sgr. & 


Im Herbfte 1860 ward Hr. Architekt A, Stüler aufmerffam 
auf eine Stelle der Wand in der nördlichen Thurmhalle der Berliner 
Marienficche, welche unter der modernen Zünde einen alten Stud« 
überzug verrieth und die Vermuthung nahe legte, daß diefer frieds 
artige Studftreifen einer Wandmalerei fein Dafein verdanke. Wer 
nige fofort angeftellte Verſuche ergaben die Richtigkeit diefer Vor⸗ 
aufegung. Bei planmäßig fortgefepter Losfhälung der fehr dien 
Zündrinde fam dann ein Todtentanz zum Vorſchein, der die bisher 
befannten um eine neue Darftellung, und zwar von nicht bloß ges 
ſchichtlichem fondern auch hedeutendem fünftlerifhen Werthe ver⸗ 
mehrt. Die Höhe des Bildes beträgt etwas über 6 Fuß, wovon 20 
Zoll auf die untergefchriebenen Berfe fommen, die Sefammtauss 
dehnung beträgt 72 Fuß 5 Boll. 

Diefem intereffanten Funde hat nun Hr. Prof. ®. Lübke in 
vorliegendem Hefte eine ebenfo forgfältige wie geſchmackvolle Arbeit 
gewidmet. Nach einer Ueberficht über die bisher befannt gewordenen 
Darftellungen und die Idee der. Tobtentänge (hauptfächlich ſich Rügend 
auf Maßmann's befanntes Wert) leitet eine Baugefchichte der Marien« 
kirche die Schilderung des Bildes in feinem gegenwärtigen Zuftande 
ein. Es folgt eine kunſtgeſchichtliche Würdigung und ſchließlich eine 
Mittheilung des leider oft ſiark verftümmelten Textes, deſſen Ver⸗ 
haͤltniß zu anderen beſprochen wird und zu gleichem Refultate führt, 
wie die funftgefhichtlihe Würdigung. Ein Anhang liefert den fehr 
dankenswerthen Abdruck des Tertes des Lübecker Todtentanzes von 
1520, der mit dem Berliner ſich am nächſten berührt. 

Die lithographierten Tafeln, ein Zehntel der Größe des Drigis 
nal wiedergebend, find unter Anleitung Lũbke's fehr forgfam und 
fauber gearbeitet. Auf der vierten find ein paar Köpfe in voller 
Driginalgröße dargeftellt, die von der vorzüglihen Arbeit ein ſpre⸗ 
chendes Zeugniß ablegen, auch ift ein Grundriß der Marienkirche 
beigefügt, deren Thurmhallen früher nicht von der Kirche getrennt 
waren, wie jet, fondern einen Theil des Innern derfelben ausmachten 
und mit Altären verfehen waren. Die elegante Ausfattung ente 
Spricht der Gediegenheit des Inhaltes. 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 5. 


Inh.: Ein Deuter in Polen im Jahre 1848. — Merico u. die Monroe-Docttin, 
I. — Berliner Brief. — Die Ein! ellung der Baarzahlungen in Reuvork. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Rr. 12 — 18. 

Inh: I. ©. Kohl, ein Bid auf den Kriegöihauplag an der Offüfte der Berein. 
Staaten, (IV) — 2. Steub, aus dem Bayer. Hohlande. ge Audorf an den 
entyingiee.) — Bur Gefthihte Englands im 9. 1861. — Gifenbabnen ze 
f n be en Bee — — über va — —— * Bolt 

en. — ace _ — 
Su Befaurationsfieber, ; Tuereehlel. — EN 
Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 7. 8. 
Inh.: Amtl, Bericht des die Fönigr. Eypedition nad Of begfeitenden 
— a ann, Ya a a IV anna begleitenyen 
fen {m Rorden Chinas. V. Canton, Hougfong u. die Häfen im füDl. China. 


Die Zeit. (Frankfurt aM.) Beilage Rr.245—251. 

Inh.: Dr. ®. Barrentrapp, Witterung und Befundheitöverkältuiffe in Frant ⸗ 
furt im Der. 1861. — Jägers „Beihiäte her Römer.” — Die Tübinger Schule 
in sinne — Die Bilduug der preuß. Offiziere. — Ulricks „Bott und die 

atur.” 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 4. 
* deut! { ih. — Würde de: {m deut 
— Zagphden (tik 
Deutſches Mufeum. Hreg. don R. Prug. Nr. 1. 


Inh.: Grdihte von Ar. Bodenfedt, Fr. Sechofu. R. Prub. — 8. Cohn, 
Goethe und die Metamorpbofe der Pflanzen. — E. Klühnemann, der Ratu— 
ralismus in der preußichen Gage. I. 


Magazin für. die Literatur des Auslandes. Nr. 5. 
Inh · Buizor’s „hriftlihe Kirche und Geſellſchaft Im Jahre 1861. — Ein engliſcher 
a ge 
ei 8 ie im J. vn I. 
über das Reben und die Menſchen. * 

















Blätter für literariſche Unterhaltung. Nr. 4. 


Ing: A Träger, zur Roman: und Ropellenliteratur. — R. ©. v. Berned, 
der Öfterreich. Feidmarſchau Prinz von Koburg» Saalfem. — Ludwig Reüfiab’e 
Selbſtblogtaphie. 


Curopa. Nr. 85. — 


Inh. Arthur Schopenhauer, — Ein StüE ſchottiſder Cultutgeſchichte. — Zur Ge⸗ 
ſchichte des Zopfes. — Ein Fer auf Mallorta. — Die engl. Rohlenbergwerte. 


Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Bleper. Ar. 3. 
Iub.: B. Kleffeldac, zwei [he Streitfr: — 6, Ditro, . Bär 
* un Se ——— Robert Shumanıı s Ruft 
au ed auf. 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrög. K. Gutzkow. Nr. 4. 


Inh: R. Kunifc, Schulmeifter Bränzli. II. — Br. v. Remmersdorf, von der 
Rewa an die Weichfel. II. — Dr. Barmann, fett und mager. IL 


Die Gartenlaube. Rr. 4: 


Mmb.: 3.8. Mand, eine dunfe Beihichte. — Auch eim Hausmittel, dad man aber 
nicht im Haufe haben ann, — Dr. Ar. Ho fmaun, die unterfeelidhen Rameelc. 
— Banıy Lewald, der Lepte feines Stammes. (Bortf.) 


Illuſtrirtes Familienjournal. Nr. 5. 
Inh.: 9, Börling, deutide Burſchen. (Fortſ.) — Schlog Sindſor. — Dr. 6. 
Kleinfkeuben Ve — — Die Ausbrüde des Beim. _ 
Grant, die Kunft, verfect zu foden. 11. 5 & 


Unfer Baterland. Hrög. von H. Prohle. 2. Bd. 1. efg. 
Inh: R. Röpke, das alte Deutihland und feine Bewohner. — Scene aus der 
Schlacht bei Leuthen. — 2. Schneider, die Arau Rammerdienerin Bidecap. — 
R. Gofche, der fcpte Wendenkönig., — Geld, Heldmarfgall Dert. — "2. 
Pichler, Pflanzendilder aus den deutiden Alpen. 


Die Dioskuren. Ar. 2u.3. 


.: M. Sr., Beil it Älteren Kunftgeidihte Berlins, 3. Die Alsferfirce. 
* (Bortf.) = ee en an een Roth ? — 


Das Ausland. Rr. 3 u. 4. 


Inh.; Der legte Ausbruch des Beluva — Mmeritaniiche Meifchriefe. IV. v. — 
Zwei Ausflüge in die nähere Kandſchaft bei Jerufalem. — Rüdtfice auf die 
auswärtige Bolitik der geogen Mächte. 5. Defterceich 6. Italien. — Das Elen. — 
Hermann Wagners maleräche Botanit. — Mac Douad Stuart’s nenefte Ent 
dedungsreife in’ Innere Anftraliens (1861). — Das «ifen in Branfreih. — 
Das Famnefentkum und feing Lıteraturentrwidlung. I. (Schlus.) 


Die Ratur. Hrög. von D. Ule u. K. Mäller. Rr. 5. 


Inh: R. Rau, amerifanifhe Aterthümer. IL — D. Ule, die Beutelthiere in 
und Begenwart. IL, — &. Müller, die deutide Auswanderung. 1. 
Algemeiner Ucberblid. 


Aus der Heimath. Hrög. von E. A. Roßmäßler. Nr. 4. 
J der X ichte. — Ein Blid auf unfere Weichthiere. — B. Sigia. 
—— ea Eoanlergingers am Blußufer % 


Aus der Natur. Rr. 1 — 4. B 
Inh: Die Perlenfiſcherel in Deurfhland. — Das Koden mit Gas. — Ein natfırl. 
— — Auffindung der autiten Marmorbrüde in Eriechenland. — Der 
Reldbau auf am — Tus tägl. Brod der Induftrie. — Ueber dad Hören mit 
2 Ohren. — Zitdore Beoffruy Baint-Ptlalre- — Die Herrigaft der Beftwinde 
am der deutiden Rord- u. Oftjeefüfte. — Urjprung der @oldfelder Galiforniene. 


Zeitung d. Vereins deutſcher Eifenbahn-Berwaltungen. Nr. 5 — 8. 


Inh. Die Oberfclefiihe u. Breblau»Pofener Eiſenbahn. — Agitation für Herab- 
fegung der Ciienbahn-Sratttarife. — Rocomotivigftem VBehne u. Kool. — Ein 
ef des Tribunal correclionel von Mirereurt. — Die Thäringiihe Eifen- 
bahn. — Bau einer Eiſt nhahn von Starnberg Über Tuging nad) Peipbery und 
am den Peiſſenberg. — Ueber Coals · und Kobien-Prämtene — Ein Bort über 
den Selbſtmord durch die in —ã begriffenen Eiſenbahn · Zige — If eine 
einftufige u. ermäßigte Brieftaze für ganz Deuiſchiand ger midi gerecht ? — 
Duplifatsradtbriefe und Padeiceine. — Gtörungen des Gifenbahn + Betriche 
durd Schneeverwehungen. — Grwärmung der Berlonenwagen. — Ueber Stra- 
Beniocomotiven. — Qremen + Geeftebahn. — Die Braunfcweigfhen Bahıen in 
1860. — Unterirdiihe Gifenbapn ın London. 
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Verzeichniß antiquariſcher und Auctions: Kataloge, mitgetheilt 
vom Hrn. Univerſitäts⸗Proclamator H. Hartung. 1862. 
R Antiquarifche Kataloge. 
Kirchhoff Bigens in Zeiygig. Nr. 58. Ziterärgeichichte, deut⸗ 
ſche und ausländiſche Beletriftit. 
Lemperg-in Bonn. Rr. 63. Philologie. : 
Liefhing u. Comp. in Stuttgart. Nr. 17. Gefch., Geographie. 
giftu EEE in Keipaig- Muſikliteratur. 
Marnfchle u. Berendt in Breslau, Nr. 1. Naturwifenfhaft. 
Maske in Breslau. Nr. 59. 61. Bransf. Geſchichte u. Literatur, 
— Bhifofophte, Orientalla (Bibl. Prof. Bernſtein's). 
Meufjeln. Sopn In Coburg. Nr. 49. 
Mode in Berlin. Rr. 2. ; b 
Müller in Gotha. Ar. 98. 102. Drama — Pädagogik zc. r 
v. d. Nahmer in Stettin. Nr. 2. Gefhichte, Militaria, Juriss 
pradenz. 
— — , 
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Verlagsbericht 
über die im Jahre 1861 in der Weidmann ſchen Buchhandlung in Berlin erfhienenen Werte, 


Callimachi cyrenensis hymni ei epigrammala edidit A. Hei- 
neke. 8. 2 Thlr. 
Chamiſſo, Adalb. v., Gedichte. Wohlfeile Ausgabe. 17. Auf- 
lage. 8. +1 Thlr. 
Ciceronis de officiis ad Marcum filium libri tres. Erklärt von 
0. Heine. 2. Aufl. 8. 15 Sgr. 
Cicero’s ausgewählte Reden. Erklärt von G. Fischer. Die 
Reden für Lucius Murena und über die Consularprovin- 
zen. 8. 10 Sgr. 
Cornelius Nepos. Erklärt von K. Nipperdey. Kleinere 
Ausgabe. 3. Aufl. 8. 10 Sgr. 
Curtius, Ernst, griechische Geschichte. II, Band. Bis zum 
Ende des peloponnesischen Krieges. 8. 
1 Thir. 15 Sgr. 
Docnk, A. &. (Director), Lehrbuch der Mathematik für Gym⸗ 
nafin und Realſchulen: 
18 Ser. 


1. Band 2. Theil: Algebra. 2. Aufl. 

W „ 1 „ Planimetrie und ebene Trigonometrie. Mit 
5 Figurentafeln. 2. Aufl. 21 Sgr. 

N. Band 2. Theil: Stereometrie, fphärif—he Trigonometrie und 
analytiſche Geometrie. Mit 5 Bigurentafeln, 24 Ser. 

Gellert, €. S., Geiſtliche Dden und Lieder. Miniatur-Ausgabe. 
4. Aufl. Mit Portrait. Geb. in Goldſchnitt. 24 Sgr. 

Goethii Iphigenia graece. 8. geh. 20 Ser. 

In englischem Einband 1 Thlr. 

Guhl, E., u. W. Koner, das Leben der Griechen und Römer 
nach antiken Bildwerken dargestellt. Handbuch der bau- 
lichen, gottesdienstlichen Kriegs - und Privat-Alterthümer 
der Griechen und Römer. Il, Hälfte: Römer. Mit 211 
Holzschnitten. 2 Thir. 

(Das vollständige Werk kostet 4 Thlr.) 

Häuffer, Ludwig, deutſche Gefchichte vom Tode Friedrichs des 
Großen bis zur Gründung des deutfigen | Bundes. 3. Auflage. 
1. und 2. Halbband a 25 Ser. 

Vollſtändig in 8 Halbbänden Preis 6 Thlr. 20 Ser. 

Herodotos. Erklärt von H. Stein. IV. Band. Buch 7. Mit 

3 Karten von H. Kiepert, 8. 16 Sgr. 





Wlocden, &. A. von, Handbud der Erdfunde. II. Band. Liefg. 
25/26 oder Bogen 73/88. III. Band. Liefg. 27/30 oder Bor 
gen 124. _ a Liefg. 10 Ser. 

(Das Wert wird bis Mai d. I. vollſtändig.) R 

Livi, Titi, ab urbe condita libri. Erklärt von W. Weissen- 
born. I. Band. Buch 1. 2. 3. Aufl. 8. 22! Sgr. 

— — V. Band. Buch 24—26. 2. Aufl. 8. 22'% Ser. 

Luciani codicum Mareianorum lectiones edidit J. Sommer- 
brodı. 8. 20 Sgr. 

Meyer, Leo, vergleichende Gramniatik der griechischen und 
lateinischen Sprache. I. Band. 8. t Thlr. 10 Sgr. 

Mommsen, Theodor, römische Geschichte. 3 Bde.,3. Aufl. 

4 Thir. 15 Ser. 

Phaedrus, ausgewählte Fabeln. Erklärt von F.C. Raschig. 
2. Auf. 8. 6 Set. 

Pleifh, Oscar, wie's im Haufe geht nad dem Alphabet. In 
25 Bildern entworfen und auf Holz gezeichnet. In Holz aus⸗ 
geführt von Prof. H. Bürfner. Ausgabe I cart. 1 Thlr. 

Ausgabe II in Mappe 1 Zhlr. 10 Ser. 

Preller, Ludw., griechische Mythologie. II. Band: Heroen, 
2. Aufl. 8. 1 Thir. 6 Sgr. 

Schoemann, G. F., griechische Alterthümer. I. Band: Das 
Staalswesen. 2. Aufl, 8. 1 Thlr. 6 Sgr. 

Sophocles. Erklärt v. F. W. Schneidewin. 2. Bändchen. 
Oedipus Tyrannos. 4. Aufl. Besorgtv. A.Nauck. 8. 10 Sgr. 

— — 3. Bändchen. Oedipus auf Kolonos. 4. Aufl. Besorgt 
von A. Nauck. 8. 13 Ser. 

Spaziergänge eines Wiener Poelen. Miniatur-Ausg. 6. Aufl. 
Mit Titellupfer. Geb. in Goldſchnitt 1 Zhlr. 

s, Erklärt von K. Nipperdey. I. Band. Ab excessu 
divi Augusti. I—IV, Mit den Varianten der Florentiner 
Handschrift. 3. Aufl. 8. - 25 Sgr. 

Vega, Georg Freiherr von, logarithmisch-trigonometrisches 
‘Handbuch. 46. Aufl. 6. Abdruck der neuen vollständig 
durchgesehenen und revidirten Stereotyp- Ausgabe. Be- 
arbeitet von Dr. C. Bremicker. 4. "1 Thlr. 7!% Sgr. 

— —, logarithmie tables of numbres and trigonomelrical 
functions. 4514 Edition. 4. 1 Thir. 71% Ser. 





F C. F. Schoemann, 
Die fehre von den Redetheilen 
nad) den Alten dargeftellt und beurtheilt. 
gr. 8. geh. Preis 1 Thlr. 15 Ser. 


Dertag von Wilhelm Ger in Berlin. 
Geſſer ſche Buchhandlung.) 





¶ Im Verlage von Carl Rümpler in Hannover iſt jept volle 
Händig erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu bezichen: 


Hannovers Net. 


Dritte, umgearbeitete, ———— und verbeſſerte Auflage 


ceitfn dens 
zum Studium des Hannoverſchen Privatrechts. 


Von 
Dr. FJ. e, 
Brivatdocent und gerichteanwali in @öttingen. 5 


2 Bände. Groß Octav. Eleg. geheftet 5 Thlr. (Preis des erſten 
Bandes 2 Thlr., des zweiten Bandes 3 Thlr.) 


In der Er. Hurter’fhen Buchhandlung in Schaffhaufen er⸗ 


ſchien fo eben: 4 
gefhichte 


des 


achtzehnten Inhrhunderts 


von 


sr. 3. Gfrörer. 


Nach dem Tode des Verfaſſers herausgegeben 


Dr. J. ß, 
Brof. der Geſchichte an der * t. —E Bra. 


» 


Ludwig XIV. Wilhelm ee Prinz Eugen. Karl XIT. 
Peter der Große. Die Kaifer Leopold I. und Joſeph I. 


? eleg. geb. fl. 3. Rihlt. 1. 22. 


„Mögen die politiſchen Wahrheiten, welche dieſes Buch entHäft, 
jo mehr eine gerechte Bürdigung finden, fagt der Herausgeber in 
der Borrede, ald Die Sophiſten des Tages wieder eifrig bemüht find, 
— vorzupredigen, Deutſchland werde groß, wenn man eö kiein 
made,“ 


= 


9 
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Neuer Berlag von S. Hirzel in Leipzig aus dem Jahre 1861. 


ABHANDLUNGEN DER KGL. SÄCHSISCHEN GESELLSCHAFT 
der Wissenschafen. VII. Band. Abhandlungeu der mathenm.- 


physischen Classe. 5. Band. Mit 30 Taf. hoch 4. 8 Thlr.- 
—— VII. Band. Abhandlungen der philologisch - historischen 
Classe. 3. Band. Mit 8 Tafeln. hoch 4. 8 Thir. 


Bernhardi, Th. von, Bemerkungen zu dem Bericht der Milttair- 
. Commilfionen des Abgeordneten⸗Hauſes, die Reform der Heeres⸗ 
verfafjuug betreffend. gr. 8. 15 Rgr. 
BERICHTE ÜBER DIE VERHANDLUNGEN DER KGL. SÄCH- 
sischen Gesellschaft der Wissenschaften. Philol.-histor. Classe. 
1861. 1. Hell. gr. 8. 10 Ngr. 
—— Mathem.-phys. Classe. 1860. 3. Heft. gr. 8. 10 Ngr, 
CATULLUS. TIBULLUS. PROPERTIUS. Rec. M. Haupt. als 2a. 
Miniatur-Ausgabe. geheftet. 5 Ngr. 
gebunden mit Goldschnitt 1 Thlr. 5 Ner. 

Freytag, Guſtav, Uene Bilder aus dem Ceben des deulfchen Dol- 
tes. 5. 2 Thlr. 2217, Nor. 
en aller aus der deutfhen Vergangenheit. 2 Theile. 3. Auf 
age. 8. - 3 Iplr. 
— Die Fabier, Trauerfpiel in fünf Acten. 2. Auflage. — 
Ausgabe. geh. 1 Thlr. 
geöunben mit Goldſchnitt 1 Thlr. 10 Nar. 

GABELENTZ, H. C. VON DER, ÜBER DAS PASSIVUM. EINE 
sprachvergleichende Abhandlung. hoch 4. 28 Ngr. 
Geib, Gujtav, Cehrbuch des deutſchen Strafredts. 1. Band: Ges 


dichte. 8. 2 Thfr. 
GRIMM, JACOB UND WILHELM, DEUTSCHES WÖRTERBUCH. 
- 111. Bandes 5. und 6. Lieferung. hoch 4. ä 20 Ngr. 
Hagenbach, 8. R., Leitfaden zum chriſtlichen Religionsunterridhte 
an höheren Gymnaſien und Bildungsanftalten. 3. Auflage. 8. 


16 Nor. 

— Enevflopädie und Methodologie der theologiſchen Bifenicaften. 
6. verb. Aufl. $ 8. 1 Ihr, 15 Nor. 
— Borlefungen über die Kirchengefchichte des Mittelalters. 2. Theil. 
(Die chriſtliche Kirche vom 13. bi8 zum Ende des 16. Jahrhun⸗ 
dert.) 8. 1 Thlr. 15 R — 
HANDBUCH, KURZGEFASSTES EXEGETISCHES, ZUM ALTEN 


Testament. 5. Lieferung. Der Prophet Jesaia, erklärt von A, 


Knobel. Dritte verb. Aufl. gr. 8. I Thlr. Sagt 
—— 12. Lieferung. Numeri, Deuteronomium und Josım, erklärt 
von, A..K he gr. 8. 2 2 Tulr. 15 Ngr. 






jeichende Sprachforschung auf dem 
-ulgchen, Griechischen und Latei- 
ar geben von Prof, Dr. Adalbert Kuhn. 






BkdZbn- r 1861 zu je 3 Thir. \ 
Diet 4 Meſer Zeitfhrift für das Studium der drei obeng. 
Sprachen it allgemein anerfannt. — Obwohl die Zahl der vorbans 


denen vollftändigen Exemplare nur noch gering iſt und daher in wenis 
gen Jahren erjchöpft jein dürfte, fo it dennoch die Verlagshandlung, 
um den Erwerb dieſer zehn Bände nen zutretenden Abonnenten zu 
erleichtern, gegenwärtig noch bereit, dengelben bei Ankauf der ganzen 
Reihe mit einem Preisnachlaß entgegenzulommen, ſieht ſich jedody außer 
Stande, die erjten vier Bände anders ald in der ganzen Reihe abs 
ugeben. — Ein — Sad und Wortregiſer, den gefamm⸗ 
en Inhalt diefer erſten Folge umfaſſend, wird in einigen Monaten 
erſcheinen. — Ein — — über dieſe Bände iſt dem eben 
erjchienenen erften Hefte des eliten Bandes vorgeheftet und auc ber 
fonder® zu erhalten. Preis des Bandes von 6 Heften 3 Thlr. 


Ferd. Dümmler’s Verlagsbuchhandlung. 


(Harrwig'und Goßmann.) 





Die Wiſſenſchaften im 19. Jahrhunderte, 


ihr Standpunkt 
und die Refultate ihrer Forfhungen. 
Neue Folge. I. Bd. Heft 1% a 7 Ya Agr. 


Inhalt: Lot har Bucher, das juriſtiſche Element in Schiler; M. 


Klinger, die Jrren und die Jrrenanftalten; J. Schucht, 
die Geijtesfultur der Slaven. . 
G. Nenfe in Eonder&haufen. 


HANDBUCH, KURZGEFASSTES EXEGETISCHES, ZUM ALTEN 
Testament. 17. Lieferung. Die Bücher Esra, Nechemia und 
Ester, erklärt von’ F. Bertheau. gr. 8. 1 Thir. 221/, Ner. 

HANKEL, W. G., ELEKTRISCHE UNTERSUCHUNGEN. FÜNFTE 
Abhandlung : Maassbestimmungen der elektromotorischen Kräfte. 
1. Theil. hoch 4. 16 Ngr. 

HARTENSTEIN, G., LOCKE'’S LEHRE VON DER MENSCHLICHEN 
Erkenntniss in Vergleichung mit Leibnizens Kritik derselben. 
hoch 4. — 1 Thir. 10 Ngr. 

HOFMEISTER, W., NEUE BEITRÄGE ZUR KENNTNISS DER 
Embryobildung der Phanerogamen. II. (Monokotyledonen.) Mit 


25 Tafeln. hoch 4. 2 Thlr. 20 Ngr. 
HOTATII FLACCI OPERA rec. M. Haupt. Fditio 2. Miniatur- 
Ausgabe. geheflet. 25 Ngr. 


2 gebunden mit Goldschnitt 1 Thir. 5 Ngr. 
JAHN, OTTO, ÜBER DARSTELLUNGEN GRIECHISCHER DICH- 
._ ter auf Vasenbildern. Mit 8 Tafeln. hoch 4. 2 Thlr. 
rs des gemeinen deutſchen Rechts. Herausgegeben von 
. 3. Bekker, Th. Muther und Otto Stobbe. 8. Fünfter 
Band in 3 Heften. . 2 Iblr. 
JEROSCHIN, NICOLAUS VON, DI KRONIKE VON PRUZINLANT. 
Herausgegeben von Ernst Strehlke. hoch 4. 2 Thir. 12 Ngr. 
MOMMSEN, THEOD., DIE CHRONIK DES CASSIODORUS SENA- 
tor v. J. 519 n. Chr. hoch 4. 1 Thir. 10 Ngr. 
OVERBECK, J., BEITRÄGE ZUR ERKENNTNISS UND KRITIK 
der Zeusreligion. hoch 4. 23 Ner. 
PRANTL, C., GESCHICHTE DER LOGIK. IM ABENDLANDE. 
II. Band. gr. 8. x 2 Thlr. 10 Ngr. 
PREISSCHRIFTEN GEKRÖNT UND HERAUSGEGEBEN VON DER 
Fürstlich Jablonowskischen Gesellschaft. hoch 4. 
8. K. Werner, Urkundliche Geschichte der Iglauer Tuch- 
macher-Zunft. 1 Thir. 
10. H. Wiskemann, Darstellung der in Deutschland zur 
Zeit der Reformation herrschenden national-ökonomischen 
Ansichten, s 1 Thir. 10 Ngr. 
SCRIPTORES RERUM PRUSSICARUM. DIE GESCHICHTSQUEL- 
len der preussischen Vorzeit bis zum Untergange der Ordens- 
herrschal. Herausgegeben von Th. Hirsch, M. Töppen 
und E, Strehlke. Erster Band. hoch 4. 6 Thlr. 20 Ngr. 
E MARNCKE, FRIEDR., DIE STATUTENBÜCHER DER UNIVER- 
sität Leipzig aus den ersten 150 Jahren ihres Bestehens. hoch 
5 Thlir. 


Berlag von A. Charifins (Lüderißz ſche Buchh.) in Berlin. 
Beinrich von Bleif’s 


Politiſche Schriften 


andere Nachträge zu ſeinen Werken. 
Mit einer Einleitung zum erſten Male herausgegeben 


von 
Audolf Köpke (Prof. in Berlin). 
‚8. geh. I Thlr.“ 

Bisher unbekannte Beiträge zu unferer nationalen Literatur liegen 
hier vor, welche nicht nur um ihres zeitgemäpen patriotifchen Inhalts 
willen gerade jept neuen Reiz haben, jondern als Iepter Zund zur 
Vervollitändigung der Werke des gefeierten Dichters höchſt wichtig und 
aufflärend find. 









« In unferem Berlage ift foeben erſchienen und durch alle Buch⸗ 
bandlungen zu beziehen: 


Hefchichte der deutfchen Kaiferzeit. 


Bon Wilhelm Giejebrecht. 
Britter Sand. 
Erste Ibtheilung: Erhebung des Bapstthums. 
gr. 8. 252 Bogen. geh. Preis 1 Thlr. 20 Ser. 


Braunfhweig. €. A. Scweifchke und Sohn. 
(M. Bruhn.) 





Drud der Ried ſchen Suchdeuderei (Carl B. Lord) in Leingig 
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Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrih Zarncke. 


Verlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 





rigennt jeden Sonnabend. 


Geſchichte. 


Hefner, O. T. v., Handbuch der theoretiſchen und practifchen 
Heraldik unter ſteter Bezugnahme auf bie übrigen hiſtoriſhen 
Hälfewiffenihaften. Yür Arhivare, Hiftorifer, Juriſten, Nunrids 
matifer, Architecten und für den gefammten Adel. 1. Bd. Münden, 
1561. Heraldiſches Inftitut. (VII, 10 S. u. 36 fith. Taf. 
gr. 4.) 6 Thir. & 

Der. vorliegende erfte Band enthält nur die theoretifche Heraldik, 

doch mit genauerem Eingehen auf Thatſächliches, als fonft in Lehr⸗ 
büchern diefer Wiſſenſchaft Sitte zu fein pflegt. So find ſchon in 
Diefem Theile an 2900 Wappen beſchrieben und dur 1457 auf 
36 Tafeln beigegebene Figuren erläutert. Die tehnifhen Ausdrüde 
find in ſechs Sprachen (deutſch, lateiniſch, Mk engliſch, ita= 
lieniſch und holländiſch) mitgetheilt. Alle Liebhaber heraldifcher 
Spielereien, alfo voraus der Adel ſelber, werden in leicht zugäng- 
licher Beife aus diefem Werke Manches lernen können, auch die 
Arhivare, Hiftoriter und Juriften werden für den erſten Anlauf 
Brauchbares finden; freilih, ob ihnen das Werk genügen wird, 
wollen wir babingeftelit fein laflen; denn, obmohl daffelbe keines⸗ 
wegs eine Dilettantenarbeit genannt werden darf, fo liegt es doch 
in der Natur eines Werkes, wie dad vorliegende if, daß es nicht 
mit dem genügenden gelehrten Apparate verfehen fein fann. In 
Betreff der Quellen bemerft man leicht, daß dem Verfaſſer die ſpä—⸗ 
teren, nod erhaltenen. Denfmäler vom 14. Jahrhundert an geläu« 
figer und befannter find ald die in der Literatur des 12. und 
13. Jahrhunderts niedergelegten Rotigen, die fiher nod manche Aus- 
beute gewährt haben würden. Die Ausftattang der Tafeln ift nur 
mäßig, aber do& ihren Zwed erfüllend. Störend find die manden 
Drudfehler, zumal in der Bezifferung der Figuren, fehr dankens⸗ 
werth dagegen die beiden fchon diefem Bande beigefügten Regifter. 








Kinder- und Bölkerkunde. 


Nitter, Carl, Geſchichte der Erdkunde und der Entdeckungen. 
Borlefungen an der Univerfität zu Berlin gehalten. Herausgegeben 
von H. Daniel. Mit Carl Ritters Bildniß. Berlin, 1861. 
®. Reimer. (VI, 265 ©. 8.) 1 hr. 15 Sgr. 


Bon jedem Freunde der Exrdfunde, befonderd aber von den 
vielen Zaufenden, die bed großen Meiſters Schüler waren, wird dad 
Bert mit Freude begrüßt werben. Ritter's Borlefungen über „allge 
meine vergleichende Erdfunde” gehörten zu den beſuchteſten ber Ber⸗ 
liner Hochſchule, wenn gleich fin Etudent gezwungen war fie zu 
hören, wie es in andern Fächern der Wiſſenſchaft der Ball if. Als 
im Jahre 1848 die politifche Bewegung die Gemüther entflammte 
und die Geifter von den gewöhnlichen Befchäftigungen abfährte, 
hatten wir Gelegenheit uns zu überzeugen, daß Ritter's Collegla 
ebenfo beſucht waren mie in ruhigen Zeiten, ja, wenige Tage vor 
dem 18. März, am einem befonders unruhigen und nahes Unheil 
verfündenden Tage, als die Univerfität umlagert wer von zweis 
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deutigen Geftalten, die unter ben Studenten einen Führer zu finden 
bofften, ließ der herrliche Mann fich nicht abhalten, am Abende zwi⸗ 
fhen 6 und 7 Uhr feine Borlefung zu haften, Bitter betrat das 
Katheber, und als er fein volles Auditorium überfah, leuchtete das 
edle Befiht des Meifterd in Breude, und in kurzen und fernigen 
Borten dankte er und, feinen Zuhörern, daß auch wir ung nicht 
hatten abhalten laffen, zu ihm zu tommen; und dann begann er 
feinen Bortrag. Es war ein Moment, der uns Allen unvergeffen 
bleiben wird. 

Ritter's Zuhörer tragen es in lebhafter und bleibender Erins 
nerung, wie der Berewigte gerade die Geſchichte der Erdkunde mit 
begeiftertem Intereffe behandelte. Prof. Daniel bemerft in dem 
Borworte fehr richtig: „Die nad und nach aus dem Dunfel in dag 
Licht geographiſcher Kunde hervortretende Erde war ein Lichlingd« 
object Ritter ſcher Darfellung; die großen Geographen und For⸗ 
ſcher, Entdecker und Reifenden alter und neuerer Beit fhilderte er 
nicht bloß ald gründlicher Gelehrter, fondern ſtellte fie mit begeifter- 
ter Anerfennung, ich möchte fagen, mit zarter Pietät, dem Herzen 
feiner Hörer nahe, und der Mann, der fih fo felten entrüſten 
konnte, gerieth in Unmuth, wenn er yon der Verkennung oder doch 
nicht gerechten Würdigung folder geographiſchen Größen zu erzäh⸗ 
len hatte.” Wir find dem Hrn. Prof. Daniel, dem der ehrenvolle 
Auftrag wurde, die von Ritter felbft zum Drud beftimmten und vors 
bereiteten Borlefungen herauszugeben, für fein Werk zu großem 
Dante verpflichtet. Daß er fid mit befonderer Sachkenntniß und 
Liebe feines Auftrages entiedigt hat, brauchen wir faum noch zu 
Tagen. Ein wohlgelungenes Portrait Ritter's nad einer Photos 
graphie In feinen legten Jahren if wine äußerſt willkommene 
Beigabe. ı 

Der Inhalt gliedert fih folgendergeftalt: I. Das Alter 
thum: Hebräer und Aegypter; Phönicier (Karthager), Griechen; 
Alerander der Große, Inder und Ghinefen; die Römer. — 
1. Das Mittelalter: Die Völkerwanderung; die Ausbreitung 
des Chriſtenthums; die Eroberungen der Muhamedaner und das 
Khalifenreich; die Seereifen, Aventüren und geographifchen Ent- 
dedungen.der Rotmannen; das Emporblühen der italieniſchen 
Sees und Handelsrepubliten; Entdeckungen der Portugiefen bis 
auf Columbus. 





Klun, Dr. P. F., Prof., allgemeine Geographie mit befonderer 
Rüdficht auf das Kaiſerthum Defterreih. Als Keitfaden für Mits 
teifhnien bearbeitet. Wien, 1861. Gerold's Sohn. (X, 280-6. 
er. 8.) 27 Ser. 

Derſ., dad Kaiſerthum Defterreih. Geographiſch⸗ ſtatiſtiſcher Abs 
tig nach dem neueſten Standpunkte. Wien, 1861. Gerold's Sohn. 
(AV, 84 S. gr. 8.) 12 Ser. 

Der fleißige und verdienftvolle Geograph und Statiftiler der 
Biener Handels · Akademie bekundet in den beiden vorſtehenden Lehr⸗ 
büchern richtigen Talt und eingehendes Berfländniß für die Vedürf⸗ 
niffe der Schule. , 

Das erfigenannte Buchelchen, 290 Selten ſtark, iR auch für bie 
unteren Glafien der Gymnaſien und Realſchulen befiimmt, Da 
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beide Werke für den praktiſchen Gebrauch auf den öfterreichifchen ' 


Säulen verfaßt find, fo iſt e8 natürlich, daß Defterrei ganz ber 
ſonders berüdfihtigt wurde. Der Lehrer in der Erdkunde foll aber 
niemald in einfeitiger Weife nach einem einzigen Lehrbuche bei dem 
Unterrichte fih richten, fondern aus vielen das Befte und Zweckent⸗ 
ſprechendſte nehmen. Deßhalb find die beiden Mlun’fchen Bücher 
aud den nichtoöſterreichiſchen Lehrern wohl zu empfehlen. Doch 
wünfcten wir, daß der Verfaſſer die nächfte Yuflage des zweiten 
Buches mit einem Regifter ausfatte. 





Ule, Dr. Dito, Sahara und Sudan: Ein Beitrag für die erfte 
dentfche Expedition nach Innerafrita "mit einem Vorwort über den 
Fr Unternehmens. Halle, 1861. Schwetſchte. (XVL, 316. 
er. 8. gr. 


Borgenannte Meine Schrift von Ule-beruht im Wefentlichen auf 
Vorträgen, die er zum Beften der Heuglin’fhen Expedition im vers 
gangenen Winter in mehreren Städfen gehalten hat. Der Verfaſſer 
giebt hier ein gut gezeichnetes geographiſches Bild von dem Schau« 
plage, auf welchem ſich viele unferer deutſchen Afrikaforſcher, wie 
Barth und Bogel, Jahre lang bewegt haben. 

In der 15 Seiten ſtarken Vorrede entwidelt Ule in deutlichen, 
kräftigen Worten die Geſchichte des Planes einer Erpedition, um 
über Eduard Vogel's Schicſal etwas Räheres zu erfahren. Ule 
fagt: „die Geſchichte eines Gedankens if oft inhaltreicher und bes 
lehrender als die Geſchichte der That“, und er hat fehr Recht, wenn 
er behauptet, daß das recht eigentlich für und Deutfche gift, deren 
culturgeſchichtliet Beruf es zu fein feine, Gedanken zu erzeugen. 
Das Borwort if nicht minder intereffant als die eigentliche Schrift. 

Alle diejenigen, welche fi für die Heuglin ſche Expedition inters 
effieren und biefelbe wohl felbft unterftügt haben, werden auf diefe 
Schrift befonders aufmerffam gemacht, namentlich da der brave 
Verfaſſer auch den Ertrag der Schrift in liberaler Weife der Erpe- 
dition zugemiefen hat. - 





Hochstetter, Dr. Ferd. v., Madeira. Ein Vortrag gehalten am 
k. k. polytechn. Institute den 22. Decbr. 1860. Mit einer Ansicht 
des Pico do Gato in Farbendr. Wien, 1861. Braumüller. (I, 
79 S. gr. 8.) 26 Sgr. . 


Der Aufenthalt der Kaiferin von Deſterreich auf Madeira ift 
die Veranlafjung gewefen, daß der Berfafier diefe Infel zum Gegen⸗ 
ftande eines Vortrages wählte. Er beginnt naturgemäß mit der 
Sage und Geſchichte. Madeira, zu Anfang des 15. Jahrhunderts 
von portugiefifchen Seefahrern entdedt, gehört der Sage nach zu 
dem verfunfenen Beitlande „Atlantis“. — Hr. dv. Hochfletter, ein 
Mitglied der bekannten Rovara- Eppedition, ift wohl geeignet, ein 
lebendiges Bild, wie die Natur es ihm gezeigt hat, wicdergugeben. 
Der efer wird deßhalb auch gern feiner Beſchreibung der Infel in 
ihrer Geſammterſcheinung wie in den Einzelheiten folgen. Bon der 
Blumenpracht und dem koſtbaren Blüthendufte redend fagt der 
Berfaffer: „Was Brafilien und die weſtindiſchen Infeln, was 
Tropen und Richttropen Schönes und Wohlriechendes haben, Alles 
ſcheint auf Madeira zu gedeihen. Schon im erften Frühjahr find 
die Gamellienbäume mit den ſchönſten Blüthen bededt, der Sommer 
entfaltet feuerfarbige Strelizien, herrliche Alpinien und Billbergien, 
treibt riefige Blüthenfchäfte von Agaven und von Fureroya gigan- 
tea 20, ja30 Fuß in die Höhe, und im Herbft bedecken Amaryllis⸗ 
arten die Wiefen und Rafenpläpe wie bei uns die Herbſtzeitloſe. 
Rofen, Fuchſien, Pelargonien, Heliotrope liefern einen nie verfier 
genden Blüthenfhmud und bilden dichte Heden.” Die Billa Duvis, 
in einem parabiesäpnlihen Garten gelegen, Hatte die Kaijerin zu 
ihrem Aufenthalte gewählt. Dies Meine Paradies if in einer fehr 
gelungenen farbigen Nachbildung der Schilderung vorgedrudt. 
Aber noch ein anderes Bildchen aus den Bergen, die Anficht des 
Pico do Gato nach des Verfaſſers Zeichnung, bietet ein beichrendes 
Bild zum DVerftändniß des geologifchen Baues der Infel. Das 


Klima und eine Anzahl fehr intereffanter erklärender Roten zu den 
einzelnen vier Abſchnitten bilden den Schluß. 





Bajeken, C. A., Reife-Erinnerungen u. Abenteuer aus d. neuen Welt 
in ethnographifhen Bildern. Mit einem Borwort von Friedr. 
Ruperti. Bremen, 1861. Heyjes Verlag. (VII, 168 S. 8.) 
1 Thlt. 10 Ser. _ 

Der Berfaffer ging als junger Kaufmann von Bremen, wo u 
feine Lehrzeit durchgemacht, nad) Amerika. Seine erfie Bekanni⸗ 
ſchaft mit dem amerifanijchen Leben machte er in Havanna , dann 
lebte er einige Zeit in Baltimore, von wo aus er ald Gargadeur 
nad Brafilien ging. Dort blieb er eine Reihe von Jahren als 
Secretair bei den Bergwerken einer englifchen Geſellſchaft in Minas 
Geraes befchäftigt. Zurüdgelehrt in die Heimath, war er eine 
Zeitlang in Bremerhaven und. in Bremen anfäffig, an dem lepten 
Drte namentlich als Spradlehrer und Vorſteher eines Penſionats 
fich thätig zeigend. 

Die Entdedung der californifchen Boldminen rief ihn wieder 
über-den Dcean; er lebte in Galifornien, nit nur zu San Zrans 
cisco und andern Drten des Landes, fondern er verweilte auch eine 
längere Zeit in der mexicaniſchen Provinz Sonora, die, namentlich 
was ihre inneren Gegenden betrifft, durch ihn erſt genauer befannt 
geworden ift. 

Bieder nad) Bremen zurüdgefehtt, war Pajeken vielfeitig liter 
rariſch befchäftigt. Die Wejer-Zeitung und Weſtermann's Monats: 
hefte brachten intereffante Schilderungen aus feinem reihen Schatze 
von Erlebniffen und fremden Eindrüden. Seine fpäteren Stus 
dien waren vorzugöweife den neueren Sprachen gewidmet, noch furz 
vor feinem Tode hat er die Abfaffung einer neuen fpanifchen Gram⸗ 
matif zum Schluffe gebracht. 

Der vorliegende Band ift ein literarifcher Rachlaß, heraud« 
gegeben von den Freunden des Verftorbenen. Er enthält in jehr 
unterhaltender und fpannender Weife geſchriebene Erlebniffe und 
Schilderungen, wie: - „die Seeräuber; ein Deutſcher in Brahlien , 
ein Flibuſtier der neuern Zeit; der Staat Sonora und jeine Ber 
wohner; Bilder aus Californien“. „Der Weg über den Iſthmus 
von Panama“ findet fih fhon in Weſtermann's Illuftrirten deut: 
fhen Monatsheften im Aten Bande. Das Werfchen bildet eine 
leichte, angenehme und unterhaltende Lectüre, 





Winkler, Guft. Geo., Island. Seine Bewohner, Kandesbildung und 
vulcanijhe Natur. Rad eigener Anjhauung geſchlldert. Mit 
Holzihn. u. 1 Karte von Island. Braunſchweig, 1861. Weſter⸗ 
mann. (Xl, 308 S. gr. 8.) 2 Thlr. 

Im Jahre 1858 unternahm Dr. Winkler in Geſellſchaft des 
Prof. Maurer aus, Münden eine Reife nah Island. In dem 
vorliegenden Werke ift er nun beftrebt gewefen, nach den Muſtern 
vergleichender Erdbefchreibung und NRaturfhilderung, wie fie A. v. 
Humboldt und Garl Ritter vorgegeichnet, vor des Leſers geiftigem 
Auge ein Bild von Island aufzurollen. Wir haben das Bud, mit 
großem Gefallen gelefen und freuen ung, hier einer recht gelungenen 
Arbeit begegnet zu fein, die allen Breunden von belehrenden Ratur⸗ 
fhilderungen beftens zu empfehlen ift. Schriftfteller, welche fich 
damit befchäftigen, wie die Bienen zu fammeln, werden Hrn. Winkler 
befonders dankbar fein, da fie manche Seite mit feinen Bildern 
füllen fönnen. Wir felbft mögen es und nicht verfügen, dem Leſer 
hier ſchon eine Probe eines folgen Bildes zu geben: „Wir Reben 
in einer heiteren Juninacht oben am Rande des Quellenbodend (ded 
Geiſer); blau fpanne fi der Himmel Über und, wie am hellen 
Mittag, und doch ift es Nacht! Die Natur ift nicht in Tagesftim⸗ 
mung, das Tippen des Brachvogeld auf dem Moore und das Se 
ſchnarre der Enten am Bade find verftummt, die eigenen Fußtritte 


ſchallen herauf zu unferen Ohren, fo daß wir in Finfterniß zu fein 


glauben fönnten und es verfolge uns ein Geſpenſt. Die Sonne if 
hinabgefiegen, obwohl noch ein Hauch ihres röthlichen Lichtes an 
der Eiskuppe des fernen Blauberges hängen geblieben. — Bald 
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feflelt uns das nähere Shaufpie, denn während es über der Erde 
ruhig geworden, ſcheint es in der unterirdifchen Werkſtätte um fo 
lebendiger herzugehen. — Bon dem unteren Quellenboden erhebt 
fih ein Bald von Dampfpinien; hoch in der Luft fließen fie zu⸗ 
faınmen und in einen breiten Strom hinab gegen Weſten. — Eine 
Menge Meiner Strahlen dringt aus dem Boben im Halbfreis um 
Geifir hervor, mit einer Geſchäftigkeit, als ob fie alle die Fähigkeit 
in fi verfrürten, Geifir zu werden. Der Spiegel der großen 
Quelle ſelbſt if in einen zarten Schleier gehüllt, der, je höher, um 
fo dichter wird, bis er fi zu einer Wolfe ballt, die endlich auch 
gegen Werten hinabtreibt. Eine mädtige Dampffäule ſchwingt fih 
aus dem Schlunte des Stroffez hervor, hoch hinauf, um dann aud 
dem Zuge der anderen zu folgen. In den Lücken zwiſchendurch 
ſchweift der Bli hinaus in die Ebene, wie vom Gipfel eines Alpen- 
berges durch die verſchwindenden Morgennebel in die ftillen Thals 
gründe; nur glänzt hier feines Kirchthurms Kreuz im Sonnen 
lichte!“ u.fiw. 
. Das Bert if in 7 Abſchnitte getheilt: 1) Ueberfahrt, Südküſte 
lands, 2) Reykjavit, 3) das Land, 1) die Leute, 5) das Süd- 
land, 6) das Thiorfauthal und das Hochland, 7) das Nord⸗ und 
Beftland, Heimreife. Eine beiehrende Karte, auf der Die ausge⸗ 
dehnte Reiſeroute des Verfaſſers angegeben, fowie zahlreiche wohl 
gelungene Holzſchnitte find eine fehr willtommene Beigabe. Stati⸗ 
fifhe, ethnographiſche und naturwiſſenſchaftliche Angaben, Exflä- 
rangen und Rotigen find in paffender Weife in den Zert eins 
geftreut. 





en m Au Erdkunde. Hrög.von®.Koner. N. F. 11. Br. 
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Amß.; jr es — ältere Seſchichte der Atfantifhen Strömungen und namentlich 
ed Bolffiromd bis auf Benjamin Aranklin. (Mit Karte) — BB. Streder, 


—E Mittpeitungen Über Hodarmenien. (Schi) 


Mittheilungen aus J. Berthed' geograph. Anftalt 9 —— neuere 
Forſchungen eꝛc., von A. Betermann. 12. Hft. 1 


Inb.: ©. Radde. Eu einet vbofifalic- gengrunh. —— der ſſidl. 
Grensgebiete von OR-Sibirien. (Mit Karte) — CE. v. won. der fartogra- 
vbiſche Standrunft ch in den Zahren 1860 u. 1861. 


Graänzungspeit Rr. 7: Betermann und Haffenrein, Inner» Alrika 








Rechtskunde. 


Rive,Dr.Fr.,Doc., Geschichte der deutschen Vormundsehaft. 
1. Bd.: Die Vormundschaft im Rechte der Germanen. Braun- 
schweig, 1862. Schweischke u. Sohn. (XXIV, 284 S. gr. 8.) 
1 Thlr. 15 Sgr. 

Es iR das Loos auch der bahnbrechendſten Arbeiten, daß fie 
durch fpätere Detailforfehungen nicht bloß in einzelnen Partien ber 
rihtigt werden, fonderu au, daß die ihnen zu Grunde liegenden 
allgemeinen Ideen und Geſichtspunkte fpäter oft ihre Widerlegung 
finden. Bür'den Forſcher, welder ein weites Feld zum erftenmale 
durchforſcht, ift e8 ein dringendes Bedürfniß, die leitenden Princi« 
pien zu finden, denen er die einzelnen Säge unterordnet, aber ed 
liegt auch für ihn die Gefahr nahe, daß er mit einem gewiflen Bors 
urtheil das Detail anfieht und ihm gerade diejenige Seite abzuge⸗ 
winnen ſucht, welche dem aufgeftellten höhern Princip zu entfprechen 
geeignet if. Wenn dann fpäteren Forſchern ſolche Werke vorliegen, 
welche dad Detail und die allgemeinen Ideen gleihmäßig zur Dar⸗ 
fellung gebracht haben, ift ihre Mühe geringer, im Einzelnen zu 
beffern und die allgemeinen Gefistspunfte aus dem forgfältiger ges 
fihteten Materiale zu fritifieren. - So haben die Ideen, welche den 
Berten von Möfer, Rogge, Albrecht und Andern zu Grunde 
liegen, nachdem fie lange die Wiſſenſchaft beherrfcht hatten, andern 
Auffaffungen Plap machen müſſen, ohne daß die Werke felbft ihren 
belebenden Reiz für die Epigonen verlören oder die Einzelheiten ide 
ten Werth einbüßten. 

Rive, welcher fich mit diefer Arbeit zuerft dem größeren Publicum 


befannt macht, unterwirft diejenige Lehre von Neuem einer forgfäl« 
tigen Unterfuhung, welche Kraut vor jeht 26 Jahren zu bearbeiten 
begonnen hatte. Mit einem veiheren Apparate ausgerüftet, untere 
fügt duch forgfältiges Studium der Rechts» und Geſchichtsquellen 
Islands, Rorwegend, Schwedens und Dänemarks, ftellt er in diefem 
Bande nur die ältefte Zeit dar: „die Vormundſchaft im Rechte ber 
Germanen“, d. h. das Recht der genannten nordifchen Länder (S. 
1 — 167) und die Bolfsrehte (S. 171 — 284). Und in der That 
wird man den Gewinn, welchen die deutfche Rechtägefchichte aus dem 
Studium der außerordentlich reichhaltigen nordifchen Rechte für das 
Detail und die leitenden Grundfäge der Bormundfhaft gewinnt, - 
nicht gering anſchlagen; vieles in den PVollsrehten nur Anger 
deutete findet durch das nordifche Recht Erklärung nnd Aus⸗ 
führung. 

Ohne in die Einzelheiten der Unterfuchung eingehen zu können, 
heben wir die folgenden Punkte zur Charakteriftit heraus: der Verf. 
geht mit Recht davon aus, daß das Welen ber Bormundfaft 
nur nad richtiger Würdigung der Bedeutung bes Staats, de 
Gemeinweſens und der Familie erfannt werden kann. Er begnügt 
fich daher nicht damit, einfach die Mittheilungen der Quellen über 
die Bormundfhaft zu regiftrieren und aus ihnen Refultate abzu⸗ 
leiten, fondern ſchickt der eigentliden Behandlung feines Thema’s 
aufammenfaffende Ginleitungen über die Verfaffung derjenigen 
Staaten voran, in denen er bie Bormundfchaft behandelt. Daß 
diefelben für die nordiſchen Völker ausführlicher ausfallen und fi 
auch Über die dort geltenden Rechtöquellen verbreiten, können wir 
nur mit Danf anerkennen, da die nordifchen Quellen noch immer 
in Deutfepland wenigen zugänglich find und es an brauchbaren füre 
zeren Darftellungen in diefer Beziehung fehlt. Im Berfolg gebt 
der Berfaffer dann überall darauf aus, aus den zerfireuten Mittheir 
lungen der Quellen ein einheitliches Bild zu gewinnen und die Ber- 
bältniffe der Familie und die Geftaltung der Bormundfchaft mit der 
ftaatlihen DOrganifation in einen lebendigen Zufammenhang zu 
bringen und aus ihr zu rechtfertigen. 

Sodann wendet fi der Verfaſſer mit Glück gegen die biöher 
geltende Anfiht, daß die Bormundfchaft in allen ihren Anwenduns 
gen aus einem ihnen gemeinfamen Grunde, aus der Waffen- und 
Gehdeunfähigfeit heraus ihre Erflärung finden müffe, und fucht für 
die einzelnen Arten der Vormundſchaft die Begründung in den in» 
dividuellen Berhältniffen und Bedürfniffen der Benormundeten, aus 
melden fih die Nothwendigkeit der Bevormundung entweder allger 
mein, oder in dem alten germanifchen Staate ergebe‘, vergl. befon« 
ders ©. XXI ff, 75 ff., 188 ff., 226 ff.; insbefondere wird es 
auch negiert, daß die Bormundfchaft über die Minderjährigen mit 
der Wehrhaftigkeit urfprünglic ihr Ende erreicht habe, ©. 50 ff., 
212 fi. 

Ein ferner hervorzuhebender Punkt ift die Polemik gegen die 
Anfiht, daß der Bräutigam allgemein nad.älterem Rechte das 
Mundium über die Braut duch Kauf von dem Bormunde derſelben 
erwarb, ©. 102 ff., 119 f., 155. Beſonders ausführlich wird 
unter den Volksrechten das langobardifche (S. 223 ff.) behandelt 
und nachgewiefen, daß die diefem eigenthünmliche Normierung der 
Vormundſchaft über Weiber nicht ohne weiteres auf die andern 
Bolfsrämme übertragen werden könne, fondern in den befondern 
Zuftänden des fangobardifchen Staats ihre Erklärung finde. Es 
wirt auögeführt, daß die bei einzelnen Volksſtämmen vorkommende 
Gabe des Bräutigamd an den das Mädchen verlobenden Verwand⸗ 
ten zu unterfcheiden fei von der Dos des Bräutigams an die Braut, 
und daß dad Berlobungsrecht felbft von dem Befipe des Mundiums 
unabhängig fei; e8 mag bier noch auf die Analogie der an den 
Leibherrn für die Erlaubniß zur Verheirathung zu zahlenden bumede 
aufmerffam gemacht werben. 

Der Verfaſſer erklärt fi) gegen die Parallelifierung der Begriffe 
Mundium und Gewere (6, 209), und führt aus, daß Mundium 
im Allgemeinen ein Sähugverhältniß bedeute, ohne daß durch dieſes 
Wort bereits ein beftimmter Inhalt gegeben wäre. 


x 
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Ueberall iſt es das Beftreben des Berfaffers, nachzuweiſen, wie 
die Vormundſchaft, welche in dem unausgebildeten Staatsweſen eine 
Pflicht der Familie war, mehr und mehr der Aufſicht des Staats 
unterworfen wurde, wie der Staat einen Theil der Pflichten der 
Familie ſelbſt übernahm und fich am Schluſſe der dargeftellten Zeit 
die Obervormundſchaft des Staats ausgebildet hatte. 

Benn wir fowohl dad ernfle und folide Quellenftudium des 
Verfaſſers als auch das Streben, den Zuſammenhang des Rechts⸗ 
lebens tiefer zu erfaſſen und die allgemeinen, leitenden Gefichtspunkte 
aufzuftellen, rühmen müffen, fo tönnen wir ihn dod nicht von dem 
Vorwurfe einer ungleihen und bisweilen unbeholfenen Darftellung 
freiſprechen. Es finden fi in dem Buche vortrefflihe, in vollem 
Fluß, ja mit Schwung gefhriebene Partien, wie ©. 1 ff, 75 ff, 
171 ff, daneben aber aud) wieder Stellen, in denen und die fangen 
Perioden und Abfchnitte und bie wortreiche Ausdrudsweife faum zu 
Athem Tommen laffen, wo wir zwei, dreimal lefen müffen, um den 


Sinn zu erfaffen. Es if dies eine den Werth des Buches im Als |. 


gemeinen nicht beeinträdhtigende Ausftellung, durch deren Ver⸗ 
meidung jedoch der Berfaffer den Lefer. noch mehr für fich hätte ges 
winnen fönnen, . 


Der Proceß von Baumbach. Dentihrift nebft ſtenographiſchem 
Berichte über die ſchwurgericht liche ——— Von R. v. F. 
Carlsruhe, 1861. Bielefeld. (285 S. gr. 8.) 27.,Sgr. 


Der Proceß hat feiner Zeit freilich Auffehen und Theilnahme 
erregt, indeß diefelbe verrauchte wie gewöhnlich bald, und es würde 
ung lieb fein, käme fie durch biefe neue, felbkändige Vorlage des 
Stoffes auf's Reue und bis zu einer Höhe in Gang, daß fie prafs 
tifhe Wirkungen im Gefolge hätte. Wir empfehlen von diefer Seite 
her die Schrift, deren Anordnung und Borm freilich hätte einladen» 
der fein Tönnen, — wir empfehlen fie dem größeren Publicum; möge 
Jeder fich deſſen bewußt werden, daß fo etwas auch ihm und den 
Seinigen zuftoßen fann. 

Es if unverkennbar, daß unfer ganzes Staatöleben noch franft 
am Mangel klarer, durchſichtiger weil confequenter Garantien, und 
der Gedanke führt uns insbefontise zu dem juriftifchen Theile des 
Publicums mit dem Zurufe: Sollte man fo etwas für möglich 
halfen? Wir werden fange, lange Zeiten leben, ehe wir dahin ges 
langen, der fo fharf ausgebildeten, mit fo verzweigtem Mechanis- 
mus gewaffneten Berechtigung der Staatögewalt zur ftrafrcchtlichen 





Berfolgung eine wirklich entfprechende Garantie gegen leihtfinnige 


Eröffnung der Unterfuhung, geſchweige eine genügende Pflicht zur 
nadträglihen Entſchädigung des ungerecht Berroffeneu zur Seite 
geſtellt zu erhalten. Aber je ferner wir ſelbſt das Ziel erbliden, 
deſto rüftiger gilt'3, demfelben zuzuarbeiten, und ein Ball wie der 
vorliegende ift wahrlich geeignet, felbft den Gleichguͤltigen aufzu⸗ 
rütteln. 5 

Wir dürfen behutfam über die Borunterfuhung, in welcher hier 
der Hauptwerth Liegt, uns fein präcifes Urtheil erlauben ; denn, 
wenngleich unfer Anonymus feine Glaubwürdigkeit durch Auslobung 
von 2 Ducaten naiv zu ftügen fucht, wir haben doc nicht Die Acten 
vor und, und, was noch entfheidender gewefen zu fein feheint, wir 
tennen die einfchlagenden Perfönlicgkeiten nicht. Berlafen wir und 
indeß (und die als ſtenographiſch nachgeſchrieben veröffentlichte Ver⸗ 
theidigungsrebe läßt es erlaubt erſcheinen) auf unfern Referenten 
R. v. F., dann gewinnen die Perfönlichkeiten des Apotheter Röder, 
Geh. Hofrath Buchegger und befonder& des Dberamtörichter v. Bine 
centi ein Intereſſe, welches ſtark genug wäre, ihre Darlegung in ber 
fondern Monograppien wünſchenswerth zu machen. Und von dieſer 


” Seite ſcheint und der Dienft des R. v. F. ein halber; überall treten 


fo viele dem Bernftehenden unklare Bragen und Beziehungen herein, 
welche auf eine Theilnahme am Scandal hindeuten, daß eine ſcharf⸗ 
geriffene, rüdfichtölofe Darlegung aller hineinfpielenden Momente 
geboten war, wenn man ald Mann von Stellung und ritterfihem 
Sinn, dann freilich mit offenem Bifir, der Frau v. Baumbach die 


x 
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Genugthuung ſchaffen wollte, welde fie über jedes Maß hinaus 
verdient. 





Zeitſchrift für Kirchenrecht. Hrég. von R. Dove. 2. Jahrg. 1. Hft. 
Inp.: Dr. P. Hinfhius. Belträge zur Gaſchichte des Defertionörrocefies nad er. 
Kirdenreht. —- Dr. A. Altmann, Recdtegrunbiige der oberfien Berihtebffe 
Breugend in Kirhen: u. Ebelachen aus Cer neueften Zeit. 2. Abth.: Ebercitt.— 

Die geiepl. Regelung des Berhältniffee Des Staats zur fathel. Arge in Rürr- 
temberg. Dit einer Borerinnerung von R. B. 


Jahrbücher der deutfchen Rechtswiſſenſchaft u. Sefepgebung. Hrég. 

von H. Th. Schletter. 7.8. 4. Hft. 1861. 

Inh. Weberfiht der Beibäfdfükrung der Gerihtöbchörden des Hztb. Anhalt Tefiaus 
Köthen in Givil- u. Griminalfachen, ſowie in Saden ber freimil. @erihtöbarfeit 
vom 3. 1860. — Zur Btatıftif der ping. Schmurgerihte. — Berichte Über 
internationales u. ausläud. Recht. IV. Whronit des frangdfiigen Rechtöfebens. 
Schweiz. Niederlande. 


Der Serihtäfant, Hrög. von H. Hälſchner u. N. 13. Jahrg. 6. Hit. 


Dove. 








Ing. : Heinze, über den Einfluß des Rechteirrthums im St 6 ; 
"na A) Rebenehberprupß. s ſechteirrrhums im Strafrecht hwarze 





Sprachwiſſenſchaft. Fiteraturgefchichte. 


Schleicher, Aug., Compendium der vergleichenden Gram- 
matik der indogermanischen Sprachen. (In 2 Thin.) I. Wei- 
ınar, 1861. Böhlau. (VIII, 283 S. 8.) 2 Thlr. 


A, u. d. T.: Kurzer Abriss einer Lautiehre der indoger- 
manischen Ursprache, des Altindischen (Sanskrit), Altera- 
nischen (Altbaktrischen), Altgriechischen, Altitalischen (Lateini- 
schen, Umbrischen, Oskischen), Altkeltischen (Altirischen), Alt- 
slawischen (Altbulgarischen), Litauischen und Altdeutschen (Gu- 
tischen). 2 

Vertraute Belanntfhaft auch mit den entlegeneren Sprachge⸗ 
bieten, nüdterne Zurüdhaltung von zweifelhaften Combinationen, 
confequente Durhführung einer einfahen — freilich mande nicht 
unmichtige Fragen ſchlankweg ablchnenden — Methode, bündige und 

Mare Hervorhebung der Hauptfachen, diefe harakteriftifhen Borzüge 

aller Arbeiten Schleicher'8 treten auch in diefem Compendium, der 

Frucht vieljähriger wiederholter Borlefungen, in vollſtem Maße here 

"vor. Bon dem grundlegenden, ausführlihen Werke Bopp's, das 
durch feine eingehende Darlegung immer feinen eigenthümlichen 

Werth behaupten wird, unterfcheidet fih Schleicher's Compendium 

vortheilhaft Dadurch, daß es die keltiſche Sprachfamilie mit in den 

Kreis der Darftellung zieht, während dagegen einige Rebenzweige 

anderer Bamilien, welchen Bopp manden Eeitenblid zukommen 

läßt, bier ganz unberädfichtigt bleiben. Ueberdich if die Lautlehre 
von Bopp am wenigften eingehend behandelt, fo daß dieſer erite 

Theil des Schleicher/ihen Werkes in befonderem Grade einem Be— 

dürfniffe abhilft. — Die Einleitung enthält auf wenigen Seiten 

einige allgemeine, meift aus andern Schriften des Verfaſſers be⸗ 
tannte Aufftellungen über „Olottit” im Allgemeinen und die Gliede⸗ 
rung des indogermanifhen Spradftammes im Befonderen. Refe⸗ 
ent gefteht, den hier vorgefhlagenen terminologifchen Neuerungen 
feinen großen Werth beilegen zu können, und für die hier auf's 

Reue behauptete enge Gemeinfhaft der feltifchen und der italifhen 

Sprachen noch immer den Beweis zu vermiffen. — Der Stoff der 

-Rautlehre ift in zwei Theile getheilt. Zuerſt werden die Bocale mit 
den Diphthongen, dann die Gonfonanten abgehandelt. Der Accent 
wird von der Unterfuchung ganz sun was man für diefen 

Zwed nur billigen fann. In der Behandlung des Vocalismus ver 

dient die ſtrenge Durdführung der „Bocalteihen” hervorgehoben zu 

werden, wobei Referent freilich die Zurüdführung der „Steigerung“ 

(Guna und Vrddhi) auf a+a, a-+ aa u.f.w. zu mechaniſch fin⸗ 

det. Im Grunde liegt doch fhon in dem Begriffe der Steigerung 

die Anerkennung eines dynamiſchen Elements in der Sprache: — 

In Bezug auf die Confonanten werden die Rautentfprechungen durch 

wohlgewäpkte Fälle zu Marer Anfhanung gebracht. Schleicher hält 

ſich dabei weislich von jeder falfchen Bevorzugung des Sanſtrit 
fern, deffen Schäden- und Schwächen er vielmehr Überall aufdedt, 
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und geht ſiets auf die erſchließbaren intogermanifchen Grundformen 
wurüd. Die neuere ſprachwiſſenſchaftliche Literatur wird im Weſent⸗ 
lichen forgfältig berücfichtigt. Bei der Borfiht und Genauigkeit des 
Berfafierd möchten fid in diefem Buche nur fehr wenig Einzelheis 
ten finden, die man mit Grund bezweifeln könnte, ein Vorzug, der 
bei diefem Studium die größte Anerlennung verdient. „As 
einen Fall der Art muß Referent die Bergleihung des lateinifchen 
Au-e-re mit fanffr. plu, griech. mAr betrachten. Die Verwand⸗ 
fung von p in f vor Liquidis hat im Lateinifhen feine Analogie. 
Die Wurzel Au entſpricht dem griedh. wir in ain-ugeiv u. ſ. w. 
Auch althochd. dacehan gehört gewiß zu griech. guy-e, nicht zur 
Rurzel x, ner. — Da wir nun neben diefer Zuverläffigfeit in 
den Hauptfachen auch für jede der behandelten Sprachen feine und 
befehrende Bemerkungen antreffen, fo iſt Schleicher's Gompendium 
unftreitig für jeden mit der vergleichenden Sprachforfhung Be 
fhäftigten ein unentbehrliches Werk, deffen Bortfegung wir mit 
Spannung entgegenfehen. () 





Bäumleia, W.. Untersuchungen über griechische Partikeln. 
Stuttgart, 1861. Metzler. (TV, 320 $. 8.) 2 Thir. 4 Sgr. 

Im Gegenfape zu früheren fühnen Eonftructionen bes Partifels 
gebrauches, Die fih zum Theil auf fehr willfürlihe Etymologien 
fügten, zeichnet fih Hr. Bäumlein aud in dieſer Schrift durd bie 
ſchon an ihm bekannten Eigenſchaften aus, nämlich durch Borficht 
und nüdterne Zufammenftellung de& thatfächlihen Gebrauchs. Da- 
neben tritt freilich auch bier zum Theil wieder die Neigung hervor, 
die Grundbedeutungen der Formen nach logifhen Schematiömen zu 
beftimmen, welde unmöglich, von Anfang an gegolten haben können. 
Wir können nicht zugeben, daß irgend eine Partikel von vorn her⸗ 
ein „objectiv“, die andere „fubiectiv* verfihert. — Die Partikeln 
find in atphabetifher Reihenfolge erörtert bis auf bie Regationen, 
welche einen befondern Anhang bilden. Auffallend ift ed, daß der 
Berfafler, der im Allgemeinen etymologifhen Bragen wenig Gewicht 
beilegt, gelegentlich nicht bloß die feltfamfen Erperimente Anderer 
anführt, fondern auch ſelbſt ſolche Unmöglichkeiten vorbringt, wie 
die, daß 9» bie enflitifche Form von Ar, daß ?ae (Bekker Fide) 
aus 79€ gefhwädht fei, während ganz unzweifelhafte Ergebniffe der 
vergleihenden Sprachforſchung, 5. B. die Identität von r£ mit dem 
latein. que und fanffr. ka, folglich deſſen Urfprung aus dem Inter 
vogativftamme feiner Berüdfihtigung gewürdigt werden. Diefer 
Mangel an Einfiht in etymologifhen Fragen hat natürlich den 
Mangel weiterer Gefihtöpunfte und abſchließender Refultate zur 
Folge, infofern die Orundlage in der Regel unficher bleibt. Aber 
abgefehen davon find diefe Unterfuhungen verdienftlih. So 
wird man der Behandlung der Partikel rl, des mit Recht auf 
r& ao zutüdgeführten zip, ebenfo dem Widerſpruche gegen Belter’s 
Verdrängung des verfihernden ur aus dem Homer gewiß beiftim« 
men fönnen, Bedenklicher ift es, wenn ber Verfaffer auch in Bezug 
auf z umd 7 wieder iu der von Belfer und Lehrs beftrittenen alten 
Beife zurüdientt, welche erwiefenermaßen nicht die der beften Oram- 
matifer war. Sicherlich find 7- und ze nicht: „gerdehnte“, fondern 
vielmehr die Orundformen. Gehen wir von diefen aus, fo verhält 
fh ze zu e wie dor. zu Emil, Alu zu alla, folglich konnte auf 
das auß 7er contrahierte 7 mit Recht nachdrücklicher genannt wer 
ten ald das aus ze gekürzte 7. Als Grundbedeutung von ab 
nimmt der Bf. zurüd an. Daß aber diefe im homeriſchen uuegreı» 
noch vorliege, ift höchſt zweifelhaft, und dag Euripides in einem ein« 
sigen Berfe fie erhalten Habe, vollkommen unglaublih. Die dafür 
citierte Stelle der Electra ift ohnehin mehrfach verderbt und hat 
daher feine Beweiskraft. (6) 








Wolf, Fd., le roman de Renart le contrefalt. Vorgelesen in 
der Sitzung der k. Akademie der Wissenschaften zu Wien am 
— 1861. Wien, 1861. Gerold. (1 Bl., 16 8. gr. 4.) 
9 Sgr. 


Der auf dem Titel genannte Roman war biöher nur aus zwei 


Handſchriften der kaiſerlichen Bibliothek in Paris befannt, „A: Ar. 
7630 — 4, fonds de la Marc 284, und B: Nr. 6985 — 8, 
fonds de Lancelot 4, von deren Berhältniß zu einander es ſchwer 
mar ein richtiges Bild zu gewinnen. Wolf it es gelungen, durch 
Sollation einer neuen, disher faum gefannten Handſchrift (der k. f. 
Hofbibliothet Ar. 2562, früher Hohendorf Fol. 39) Licht in dies 
Dunfel zu tragen, und zugleich die Chronologie des Gedichtes in's 
Reine zu bringen. Die Wiener Handſchrift ift nämlich nur der erfic 
Theil der Pariſer B, beide machten urfprünglich nur ein Egemplar 
aus und gehörten demfelben Befiger, der in beiden Handfchriften 
fi am Ende nennt, Ichan Duboys. Beide Theile find eine Um- 
arbeitung des Textes in A, aber eine vom Berfaffer felber vorge: 
nommene, der diefe drei Theile als feine drei Werfe bezeichnet (Iris 
en fist eil). Die erſte Bearbeitung begann er im Jahre 1319 und 
vollendete fie 1322, die zweite zweibäntige begann er 1327/28 und 
vollendete fie 1340/41. Er war anfänglich clericus, mußte aber 
aus diefem Stande austreten (clere non; car couronne n’ot point, 
par femme perdy-il ce point). Fleiß, Scharfſinn und Sorgfalt 
kennzeichnen auch diefe Arbeit des berühmten Hrn. Verfaſſers. 





Albrecht von Halberstadt und Ovid im Mitte'alter von 
Karl Bartsch. Quedlinburg u. Leipzig, 1861. Basse. (CCLX, 
501 8. 8.) 4 Thlr. 


Bekanntlich iR von der Ueberſezung der Metamorphofen Dvid’s, 
die Albrecht von Halberftadt im Jahre 1210 verfertigfe, feine Hands 
ſchrift auf uns gelmgt. Wir befigen fein Werk nur in einer Ums 
arbeitung, die Jürg Wickram im Jahre 1545 abfaßte und in Main; 
druden ließ; nur den Prolög ließ er als Beifpiel der alten Sprache 
unverändert ſtehen. Dex erſte, der unferem Werke genauere Auf: 
merkſamkeit widmete, war Jacob Grimm, der zunächft feftitellte, daß 
Albrecht in Jechaburg in Thüringen gelebt habe, und dem es bald 
darauf auch gelang, feinen Namen in einer Reihe von Urkunden 
(1217 ff.) nachweiſen zu können. Zugleich reizte es den Scharffinn 
Grimm’, beifpielöweife an einigen kürzeren Stellen eine Wieder⸗ 
berftellung des alten Terte zu verfuchen. Er empfahl eine ſolche 
Arbeit als Uebung für Lehrer wie für Schüler, während er von 
dem Gedanken einer vollftändigen Zurüdüberfegung ziemlich deut 
lich abmahnte. Nicht lange nachher hatte Leverfus in Oldenburg 
das Glüd, mehrere Bergamentblätter noch des 13. Jahrhunderts 
gufzufinden mit 280 Berfen, die ohne Frage im Wefentlihen genau 
das Driginal wiedergaben. Dadurh war nun eine viel ficherere 
Einfiht als bisher in das Berfahren Wickram's bei feiner Umars 
beitung gewonnen, zugleid waren mancherlei Antnüpfungspunfte 
zur Beftimmung feines Dialectes und Sprachgebrauch gegeben. 
Jene Einfiht freilich in Wickram's Verfahren war nicht eben er⸗ 
munternd, wie die Bergleihung einiger Zeilen dartfun mag. Es 
heißt in dem alten Brucftüde: 

Als ich hän gesprochen, 
hete sich gerochen 
Phebus unde kerte dan 
unz er schouwen began 
von der luft, dä er swanc, 
wie Laomedon bi deme mere lanc 
sine mere bure nüwe 
Troye begunde büwe. 
Hierfür hat BWidram: 
Phebus der hatt gerochen sich 
An Mida gantz gewaltigklich : 
Do macht er sich von dann zustundt, 
Bisz er von deın luft sehen kundt, 
Wie Laomedon an dem meer 


Was in eyner grossen rüslung scer 
Und bawete an Troy der statt. 


Wer, der fi nicht Übernatürlihe Gaben zutraut, würde ſich 
wohl vermefien, aus der Iepteren Ueberlieferung die Geſtalt des obis 
gen Originals herausgefunden ju haben? Herrn Bartfch aber, ei⸗ 
nen unferer rüftigften und entfclofienften Arbeiter auf dem Gebiete 
der deutſchen Philologie, reizte diefe unüberwindlich ſcheinende 
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Säwierigkeit mehr als fie ihn abfehredte, ex hat es unternommen, 
fait zwei volle Dritttheile der an 18000 Berfe enthaltenden Uebers 
arbeitung in die muthmaßlihe Driginalfpracde zurüdzuübertragen, 


‚und wer feine Arbeit prüft, wird ihm nicht nur das Lob eines 


außerorbentlichen Fleißes und einer nit gewöhnlichen Umficht ers 
theilen, fondern auch feine Gewandtheit und fein Talent anerkennen 
müffen. Die Refultate feiner Forſchungen über Albrecht's Dialect 
und das aus der Bergleihung des Bruchſtücs mit dem lateinifchen 
Driginal einerfeitd und Wicram's Ucberarbeitung andererfeits er» 
langte Ergebniß im Auge habend und im Gefühle fefthaltend, ift es 
ihm gelungen, eine Herftellung zu liefern, die dem Driginal zum 
mindeften weit näher fteht ald Wickrain's Tert. Wir wollen, um 
von der Art der Wiederberftellung einen Begriff zu machen, ein 
kurzes Stüd mittheilen. Die Verſe Ovid's, Metam. 2, 325 ff.: 
naides Hespcriae trifida fumantia flamma 
F corpora dant tumalo, signant quoque carmine saxum 
„hic situs est Phaëton, currus auriga paterni: 
quem si non tenuit, mägnis lamen excidit ausis.'* 


lauten bei Wickram: 

Die wasserfrawen allesamen 
Zu seiner leich zu hauffen kamen 
Begruben seinen leichnam dort 
An desz-obgemelten wassers port. 
Do hatten sie eyn sare von stein 
Dar in legten si sein gebein, 
und schrieben darauff an der stundt 

‘ Das allmeniglich das lesen kundt. 

. Disz geschriffi waren griechisch $uchstaben, 
Sagt „Hie ligt Phaeton begraben, 
Der was seins vaters wagenman, 
Die ganze erden er verbran, 
Als er die sunn herumb furen wolt, 
welche der erden leuchten solt, 
Derhalb darff niemandts zweiffeln nun, 
Das er:sei gewesen Phebus sun.“ 


macht Bartſch: 

Die wazzerfrouwen allesamen 
begrüben sinen lichamen 

in einen sare von sleiue. 

dar in sin gebeine 

klegeliche wart geleit. 

die geschrifl ez sus seil 

mit kriechischen büchstaben 
„hie lit Phäeton begraben, 
sines vater wagenman. 
grözen (do) wohl grözes) dinges er began, 
do er die sunne vüren wolde, 
die der erde lüchten solde, 
des solt ir äne zwifel si, 

daz er Phebi sun si.“ 

Wir bemerken nur, daß das dem signant entfprechende Verb. 
fin. schrieben darauff oder etwas Aehnlihes wohl nicht entbehrt 
werden fann, im Uebrigen aber werden Kenner zugeben müffen, 
daß Albrecht füglich ſo Habe fagen können, wie Bartic ihn fagen 
läßt, daß dieſer alfo das Ziel wirflich erreicht habe, welches er fich in 
der Vorrede fledt. 

Aber eine andere Frage iſt freilich die, ob hierdurch ein wirklich 
wiſſenſchaftlicher Bwed erreicht ift oder auch nur hat erzielt werden 
tönnen, und diefe Frage können wir nicht mit Ja beantworten. 
Bartſch felber wird und zugeben, daß nie Icmand eine Stelle aus 
dem von ihm hergeftellten Texte wird citieren dürfen. Wozu alſo 
das die und Foftfpielige Buch? Als specimen eruditionis if «8 
unferer vollften Anerkennung werth, aber ald Glied unferes wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Apparates betrachtet, müffen wir fragen cui bono? 
Jedenfalls hätte der Herausgeber die Wicktam'ſche Bearbeitung, 
etwa mit Meinerer Schrift zweifpaltig unter dem Zerte, vollftändig 
mittheilen, nicht in Bariantenform auseinander reißen follen. Er⸗ 
wünſcht ift die, Vers für Vers gegebene, genaue Angabe der ent⸗ 
ſprechenden Berfe des lateiniſchen Originals. 

In der 260 Geiten langen Einleitung handelt Bartſch zunächſt 
von der Benugung bed Dvid im Mittelalter, die erſt mit dem 10. 


Hieraus nun 


befonders aber mit dem 11. Jahrhundert reger zu werden beginnt. 
Dann werden die einzelnen. Schriften Dvid's und von den Meta— 
morphofen die einzelnen Bäder der Reihe nach durchgegangen, und 
es werden alle Stellen, zunächſt der deutſchen, doch auch der roma⸗ 
nifchen und engliſchen Literatur, gefammelt, in denen das bert 
Erzäblte benutzt ift. Da aber nicht immer fich emtfheiden läßt, ob 
an der betreffenden Stelle Ovid oder ein anderer alter Schriftfteller 
vorgelegen hat, fo wird dieſe Zuſammenſtellung eine, recht eigentlich) 
ad vocem vorgenommene Aufzählung aller der Stellen, in denen 
überhaupt die in Frage fiehenden Ramen und Thatfachen vorkom⸗ 
men, ganz abgefehen von Dvid. Beil nun fo das Thema noth- 
wendig weit über Dvid hinausführte, fo bedauern wir, daß der Bers 
fafler es nicht gleich allgemeiner gefaßt und eine Zufammenftellung 
fämmtlicher in der mittelalterlihen Literatur vorfommenter antifer 
Sagen gegeben hat. Auch hätte der Berfaffer wohl gut gethan, mit 
der Veröffentlichung einer über ein fo weites Gebiet fih außdehnen- 
den Zufammenftellung noch eine Weile anzuftehen. Es liegt in der 
Natur folder Sammelarbeiten, daß auch die gröfte Gelehrſamkeit 
und der umfihtigfte Fleiß fie nicht bei'm erften Anlaufe erfhöpft. 
So war denn auch der Berfafter felber wenige Bogen nach dem 
Schluſſe des betreffenden Theiles der Einleitung bereits in der Lage, 
17 enggedrudte Seiten mit Rachträgen anfüllen zu fönnen, und in 
ter Vorrede wird und gefagt, daß feitdem ſchon wieder (wenn wir 
den Berfaffer recht verftchen) ſich bedeutfame Nachträge ergeben has 
ben. Daß trotz alledem das hier Gebotene dankenswerth ift, verfteht 
fi von felbft. 

Es folgt dann ein Abſchnitt über Albrecht's Leben und fein 
Wert, über Wickram's Bearbeitung, über das Verhältniß der Ueber- 
feßung zum lateinifchen Original, wobei eine Bergleihung bis in’® 
Einzelfte gegeben wird. vielleicht unnäthig ausführlich, da ja Ieder 
das Driginal leicht felber zur Hand nehmen fann. Endlich fchließt 
die Einleitung ein Iehrreicher Artikel uber Albrecht's Sprahe und 
was damit zufammenhängt. f 

Wir ſcheiden troß der ausgeſprochenen Bedenken und Ausſel⸗ 
kungen von dem Buche mit aufrichtiger Achtung vor der feltenen 
Begabung und dem erſtaunlichen Fleiße feines Verfaſſers. 





Chrestien von Troies, li romans dou chevalier au Iyon. 
Herausg. von Prof. Dr. Wilh. Ludw. Holland. Hannover, 1862. 
€. Rünpler. (VII, 218 S. gr. 8.) 2 Thlr. 

Greftien von Troied ift ohne Zmeifel einer der bedeutendften 
Epiker des Mittelalters, für und Deutfche aber befanntlih noch von 
befonderem Intereffe durch die Nachbildungen, die einzelne feiner 
Dichtungen in unferer mittelalterlichen Literatur fanden. Dies gilt 
denn namentlich von feinem „Xöwenritter“, der Hartmann's Iwein 
gu Grunde liegt. Eine gute Ausgabe diefer anziehenden Dichtung, 
die zugleich ein fo mannichfaches literaturgeſchichtliches Intereffe hat, 
befaßen wir noch nicht; denn die von der Lady Gueſt in ihrem 
„Mabinogion” publicierte ift eine durchaus unvolllommene, weil eine 
bloße Gopie, und zwar einer wenig guten Handſchrift. Hr. Prof. 
Holland, dem wir ſchon manche tüchtige Editionen, namentlich, älter 
zer deutfcher Werke, verdanken, hat ſich daher durch die vorliegende, 
mit großer Sorgfalt und Umfiht veranftaltete Ausgabe wahrhaft 
verdient gemacht, Eine vortrefflihe Handfhrift der Parifer Biblio- 
thek (Nr. 73 Gange) zu ®runde legend, hat er noch zwei andere der⸗ 
felben Bibliothet, die eine durchaus (es ift die von ber Lady Gueft 
publicierte, Nr. 1891), die andere (27 Cangé) theilweife damit 
verglichen, fowie natürlich, was außerdem bruchftüdäweife bereits 
veröffentlicht war, berüdfichtigt. Wir bedauern nur, daß ber Heraus- 
geber über die Manufcripte in der Vorrede nicht etwas genauere 
Ausfunft gegeben hat; diefelben find ja allerdings fhon mehr oder 
weniger befprochen worden, aber die betreffenden Werke doch nicht 
in Jedermanns Hand. In Anmerkungen find die verfhiedenen 
Lesarten, die von Belang find, indbefondere die der erſten Hand: 
ſchrift, wo der Herausgeber im Terte von ihr abweichen mußte, ger 
nau verzeichnet. Sehr zu rühmen ift, daß auch die Interpunction 
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mit vieler Sorgfalt behandelt worden if. Rüdfichtlih der Ortho⸗ 
graphie if freilich im Altfranzöfifhen mit großer Vorſicht zu ver« 
fahren: aber in einzelnen Punkten könnte doc, in dem Terte ei» 
ner beftimmten Dichtung wenigftend, ohne jeglichen Nachtheil eine 
gewiffe Gleihmäßigfeit beobachtet werden; warum fowohl die Prä- 
pofition en als dig von inde herfiammende Partikel bald an bald 
en fchreiben, warum neben pendoit: panduz, neben Qualogre- 
nanz: Calogrenanz? — In den Anmerkungen hat fi übrigens 
der Herausgeber nicht bloß auf Mittheilung der Lesarten befchräntt, 
vielmehr mannichfache u. werthvolle Erläuterungen u. Hinweifungen 
gegeben. Ramentlid begegnen wir bier intereffanten Parallelftellen 
in Bezug auf die Sprache wie den Inhalt. Auch die flete Hinweis 
fung auf Hartmann's Werk iſt hervorzuheben. So wird durch diefe 
Anmerkungen der Werth der Ausgabe noch wefentlic erhöht. — 
Die Austattung des Buches verdient ſchließlich auch beſonderes Lob. 


Feifalik, Jul., Studien zur Geschichte der altböhmischen 
Literatur. V. Wien, 1561. Gerold. (75 S. $.) 10 Sgr. 


Das vorliegende fünfte Heft der Studien des gelehrten Herrn 











Verfaſſers enthält werthvolle Beiträge zur Kenntniß der Baganten-. 


und Goliardenpoefie, bejonderd für Böhmen und Mähren. Einer 
turzen Einleitung, in welder nachgewieſen wird, daß es aud in 
diefen Gegenden an Baganten ſchon frühe nicht fehlte und daß die 
Gründung der Univerfität Prag ihre Zahl noch vermehrte, folgt die 


Analyfe eines altböhmifhen Gedichtes vom Stallmeifter (tichtiger” 


doch wohl: Stalldiener) und Schüler (Podkonie'a Zäk), in wel⸗ 
chem jeder des Gegners Lebensloos ausführlich ſchildert, um es zu 
beffagen und zu befpötteln, dagegen das ſeinige herauszuſtreichen, 
bis der Streit in eine Schlägerei ausartet. Wir wollen den tiches 
chiſchen Gelehrten die Entſcheidung überlaffen, ob die Bründe für 
die Datierung des Gedichtes ausreichend find. Dann folgt eine 
Erörterung der’ altböhmifcen Gedichte vom Streite zwiſchen Leib 
und Seele, deren Entſtehung Hr. Feifalik ebenfalls dem Kreife der 
Baganten zumweifen möchte. Zum Sqluſſe wird in einem Anhange, 
der übrigens mehr als die Hälfte des Büchleins einnimmt, eine 
Sammlung von 28 Iateinifhen Liedern und Briefen mitgetheilt, 
meift aus den Kreifen des fiudentifhen Lebens im 14. u. 15. Jahre 
hundert herrührend. Die Zahl der befannien Bagantenlieder wird 
hier um einige höchſt wigige und charakteriſtiſche vermehrt. Sie find 
vier Handfhriften entnommen, von denen 2 Prager (A und B) im 
Jahre 1459 geſchrieben find, eine dritte (C) ſich auf der Breslauer 
Univerfitätöbibliothet befindet (über die Zeit ihrer Abfaſſung erfah⸗ 
ten wir nichts), eine vierte in Wien (D) noch in's 14. Jahrhundert 
gehört. — Die einzelnen Stüde find fo geordnet, daß die Kieder, 
welche ernfte Gegenftände behandeln, und die hiforifhen voran⸗ 
gehen, dann folgt ein Gedicht über die Bedeutung des Hahns auf 
den Kirchthürmen, hierauf von Weibern und Liebe, darnad Trink: 
und Kneipenlieder; an diefe ſchließen ſich ſcherzhafte Lieder und 
Barodien und den Schluß macht, was fi auf Vaganten- und 
Studentenleben bezieht. Unter den Echolareu find übrigens keines⸗ 
wegs immer Prager Studenten, fondern wohl zuweilen auch Kloſter⸗ 
fhüler zu verfiehen. Die Sorgfalt und Gelehrſamkeit des Heraus: 
gebers verdient alles Lob. Das ©. 57 ungelefen gebliebene Wort 
wird wohl intrinsecus fein, 





Deutſche Studenten » Lieder des 17. und 18. Jahrhunderts. 
Nah alten Handfhriften gefammelt und mit einfeitenden Bemer⸗ 
tungen fiber die Geſchichte des deutfchen Studentenlicdes verfehen 
von Dr. Rob. Keil und Dr. Ri. Keil. Lahr, 1861. M. Schauens 
burg u. Gomp. (2 Bll., 2346. 8.) 15 Sr. 

Die Herausgeber haben fih durch die Anfertigung dieſer 
Sammlung und durd die- Anregung, die fie durch diefelbe zu ähn⸗ 
lien Sammlungen gegeben haben dürften, ohne Frage ein Ver⸗ 
dienſt erworben, denn unleugbar ift die Gefchichte des deutfchen 
Erudentenlebend ein wichtiger Theil der deutfchen-Gultur« und 
Sittengeſchichte — der leider faſt nod ganz brad liegt — und 
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ebenfo unleugbar iR die Richtigkeit der Worte K. v. Raumer's: 
„Hätten wir eine volltändige Sammlung der Lieder, welche deutſche 
Studenten zu verfciedenen Zeiten fangen, fo würden fie und einen 
tiefen Blick in die Zuſtände unferer Univerfitäten in diefen Zeiten 
thun laſſen.“ Die Herausgeber bringen nun von ©. 127 an 71 
Studentenlieder aus dem 17. und 18. Jahrhundert bis zum Jahre 
1811, meift aus Stammbuchblättern entnommen. Der Ertrag 
kommt allerdings weſentlich der Sittengefhichte zu Gute, die Ge⸗ 
ſchichte der Poeſie wird durch das hier Gebotene faum berührt, denn 
es ift meiften® ſtrohernes und Icdernes Zeug, eben gut genug für 
einen fröhlichen Kneipabend, wo die muntere Stimmung erfeßtt 
was dem gefungenen Liede an Pocfie und Wig fehlt. Wie zu ers 
warten, fpielt Die Bote eine große Rolle; oft mußten die Herausgeßer 
ganze Strophen fortlafien, weil fie wegen ihrer groben Obfeönitär 
nicht mittheilbar waren. — Der Sammlung vorausgefandt iſt eine 
Einleitung, die Die größere Hälfte des Büchleins ausmacht. Auch 
diefe enthält recht Ihäpbare Partien, im Ganzen aber ift fie zu breit 
gerathen, in ihren Schilderungen zu excentriſch und zu allgemein, 
der Stil nicht wiffenfhaftlih firenge, und die Gelehrſamkeit der 
Herausgeber ermangelt oft der auch hier unumgänglich nöthigen 
literargefhichtlihen Borkenntniffe. Die Vaganten⸗ und Goliardens 
poefie wird gar nicht erwähnt und ihr Zufammenhang mit dem 
Studententiede nicht erörtert, obwohl einige Lieder aus jener unter 
diefen mit aufgeführt werden; auch die Zerte der älteren Gedichte, 
die in die Einleitung aufgenommen find, werden mehrfach nad 
ganz fpäten Recenfionen gegeben, während die urfprünglichen in 
Werken enthalten find, die die Berfaffer als Bearbeiter der deutſchen 
Univerfitätsgeichichte fennen follten, vergl. 3. B. Zarncke's ‚deutſche 
Umiverfitäten im Mittelalter” an mehreren Stelten. Wo die Ver⸗ 
faſſer von dem Charakter und der Entſtehungsweiſe des Studenten⸗ 
liedes fprechen, verfallen fie in eine Schilderung, die höchſtens von 
dem ephemeren Bummeltiede in einigen Bällen gelten fann, und die 
auf ihre eigene Sammlung nicht anwendbar ift. Jene phantaftifchen 
Phraſen, mit denen fo vielfach der Mangel einer fharfen Definition, 
was unter Volkslied zu verftehen fei, verdet zu werden pflegt, hat 
fich auch hier anftedend bewiefen. gr. 





Album ſchwäbiſcher Dichter. 1. Xiefg.: Ludwig Uhland. Tür 
bingen, 1861. Dfiander. (32 S. u. 1 Photographie 4.) Subfer. 
Brcle 18 Ser. j 

Das vorliegende Unternehmen beabfihtigt, von den befannten 

noch lebenden oder kürzlich verftorbenen ſchwäbiſchen Dichtern faus 
bere photographiiche Portraitd und zuperläffige Biographien zu 
tiefen; jedes Heft fol einen Dichter zum Gegenftande haben und 
als zunãchſt zu behandelnde werden genannt: 2. Uhland, Jufti- 
nus Kerner, E. Mayer, ©. Schwab, Fr. Hölderlin, Ed. 
Mörike, W. Hauff, Graf Alerander von Würtemberg, 
Theobald Kerner, I. ©. Fifber, Ludwig Seeger, ©. 
Herwegh. Rad) der gegenwärtig erjten Lieferung zu urtheilen, 
die von Ludwig Upland ein vorzüglihes Portrait und eine, zwar 
ſtiliſtiſch etwas magere aber offenbar genaue und gründliche Bios 
graphie enthält, tönnen wir nur wünſchen, daß das Unternehmen 
zu Ende geführt werde, und wir dürfen hoffen, daß es ihm an ber 
hierzu nöthigen Theilnahme In und außerhalb Schwaßens nicht feh- 
len werde. 





Goedeke, K., Uebersicht der Geschichte der deutschen 
Dichtung. 1. Hälfe. Dresden, 1862. L. Ehlermann. (168 S. 8.) 
12 Sgr. 

Ein Auszug aus dem „Grundeiffe” des gelehrten Berfaflers, 
der den Lehrern der deutfchen Literatur an unfern Schulen wills 
fommen fein wird und den wir denfelben durchaus empfehlen Tün- 
nen. Die vorliegende erfte Hälfte geht bis zu dem Göttinger Dichter» 
bunde. Möge die Schlußhälfte bald nachfolgen. 
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Vermiſchtes. 


Bilder + Hefte zur Geſchichte des Bucherhandels und der mit 
demfelben verwandten Künſte und Gewerbe. Herandgegeben vor 
Heinrich Lemperp (Inhaber der Firma 3. M. Heberle in Köln). 
Köln, 1862. Heberle. (6 Taff. gr. ol.) 1THlr. 18 Ser. 

Das vorliegende Heft iR leicht das intereffantefte der ganzen 
biöperigen Sammlung. Gleich die erfte Tafel enthält das Facfimile 
eines Handſchriftenverzeichniſſes des Hagenauer Handſchriftenhänd⸗ 
lers Die bolt Louber. Daſſelbe befindet fih in einer Papier 


Handfchrift der Legende der heil. drei Könige, die im Jahre 1860 L. 


nad) England verfteigert worden if. Es Rimmt far wörtlich zu dem 
Berzeichniffe der Berliner Bibliothek (vergl. Haupt's Zeitfehrift für 
D. Aterth. 3, 191), das ja ebenfallß in einer Handfchrift der. heil. 
drei Könige enthalten if. Das weite Blatt enthält ein altes Por⸗ 
teait und dad Wappen Albrecht Dürer's, die Schlußſchrift der 
von ihm felbft gedrudten kleinen Baffion und befonders dad aud« 
gezeichnete Facſimile eines im Jahre 1506. von Venedig aus an 
Bil. Pirkheimer geſchriebenen Briefe. Das Kacfimile iſt fo ger 
nau, daß ſelbſt die Falten des Briefes nachgebildet find. Auch * 
Inhalt des Briefes iſt von ungewöhnlichem Intereſſe. Nicht minder 
iſt dies der Fall bei dem Faſimile der dritten Zafel, welches einen 
Brief des Johannes Grüninger in Straßburg (1483— 1522) 
wiedergiebt, nebit dem Druderfignet defielben und vier größeren 
Randleiſten. Zafel IV u. V, ein Doppelblatt, enthalten das Fac⸗ 
fimile eines Verlagscatalogs des Lütticher Buchhändlers Theodor 
de Dry umd feiner Eöhne vom Jahre 1609. In der Mitte des, 
auch für die Literaturgefdichte nicht unintereffanten Berzeichniffes 
befindet fih das Portrait des Verlegers aus dem Jahre 1597. Das 
Schlußblatt liefert auch diesmal zwei merfwürdi ge Einbände 
aus dem 16. Jahrhundert, darunter einen aus der Biblipthel des 
feanzöfifhen General: Schapmeifters Joh. Grolier (+ 1565), — 
Die Ausftattung if wieder durchgehende fo vorzũglich, wie wir fie 
fon aus den früheren Lieferungen Iennen. 

EL SIESEE LEN PN 
Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 6. 


Inh. Meprico und die Ronroe-Deetrin. 2.. — Die Pfahibauanficdelungen in dei 
Scyoeigerieen. — v. Eybel's „Kaiferreid”. — Berliner Fr s ” 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 19-25. 


Inh · Bur deutſchen Beihögelhichte. (I. I.) — Gounod’s Fauſt auf der Mine 
bener Vühne. — Rorter's „Dante Alighleri.”r — Der Boronzoff » Dokgor 


rufofiihe Proceb. — Mberi’d venetianiiche Befandtihaftsberihte. — Die 
Bee der oſterreich. Fregalte „Rovara” um die Erde. d) — Gmin’s „Wrinner 
rungen“. 


nn ee 
Biffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Ar. 9. 10. 


Ing.: Amtl, Bericht des Die konigl. preuß. Exvedition nach Oſttaſgen begleitenden 
fönigt. fähl. Commiſſats· —J ——* oa Salem Imerüpfichen 
Chino. (BiHl.) — Der Zauberer von dom. V, 


Die Zeit. Fraukfurt aM.) Beilage Nr. 252—257, 


Iuh.: N. dv. Thlenen’s ſpaniſche Wette. — Friedrich der Große. — Sqhenkel's Wer 
ien des Broteftantiömus. — Wine Gabe für die deutiden Echüpenvrreine, — 
Der „rothe Beder“. — Ein deutfher Grenzwachter. 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Rr. 5. 


Inb.: Ein Emugrant. — (ine dentige Hausfrau in Branfreid. (Bor) — Die 
Würde der rauen im deutigen Alterthum., (Schiuß.) 


Dentfhes Mufenm. Hrög. von R. Prup. Nr. 5. 


Inh. Die Adlthrovologie als Raturgrundiage der 
mann, der Raturcultuß in der preußihen Gage. II. 
felow, überır. von &. Bollyeim. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 5. 














@eräice von Im 





t- Weißenfels, 
fteterei. — 5. Mahler, Roveli 


Magazin für die Literatur des Auslandes, Nr. 6. 

Inh.: Der amerit. Bürgerkrieg won der Süd-Beite. — Engliſche Boefie. — Bart 
{er Sonbomnriäre, Trinfgelder u. Bıfitenfarten. — Zur italien. ZeitungBitera- 
tur. — Welfebilver aus Spanien. — Brichlige Misceien. I-JIL — Beivem- 
verjuce im Raufajus. — Die Zeit Bertha’t. J 


Europa. Rr. 6. R 
Inp.: Iatob Philt J .— Di iso, — Ansjü die Sa · 
ar arm Balmerauen - — alte en Mr Du un 
neegungen. ji 





Königöb. Sonntagsppft. Hrög. v. 3. Rupp. Ar. 4. 


Inh.: Aus dem A metenhaufe, 2. — und Moral in ver internationalen 
Bolitif. — Zwei Urtheife Über Die freien Gemeinden von freifinniger Seite. — 
Botpagerad. 4. — Bere e Wege. (Bortf.) ° 





Bremer Gountagsblatt. Red. Br. Pieper. Ar. 4, 


a ae, —* —J— I. — W. Lendera, die 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hreg. K. Gutzkow. Rr. 5. 
Inh.: K. Aunil, meißter® Sränzli. II. — M. Norden, ein Aufenthalt 
in — — Dr. Barmann, fett und mager. i. — Die Aufhebung 
„der Spielbanf in Baden-Baden. 





Die Gartenlaube. Nr. 5. 

Inh.; — Lewald, der Lehte ſeines Stammes. (Fortſ.) — Sqcweizer Alpen ⸗ 
Bilder. IL Heiler Braun, — Die deutide Erpedition nach Mittelafrita und 
ihre Begner. - - Bol, Strafpredigt für Mütter u. Erzieher. Die Verziehun, 
ded Veniden in feinen erften Kebensjahren. — Ein Dentmat_auf dem Cchladyt- 
felde von Jena. — 3. E. Wand, eine dunkle Gefhidte. (Scy.) 


Mujtrirtes Zamilienjournal. Rr. 6. 
: 9. ®drfing, d uricen. (Bortf.) — Das wenthal. — 
ar — | Deut her — —— —— 
Gürengefdichte u. Boltögeidichte. — Branf, die Kun, perfect zu foden. 12. 


Weſtermann's illuſtr. deutfche Monatshefte. Nr. 65. 
Inh.: Gorvinnd, unfered Herrgotts Canzlei. IT. — 3. Falke, die Kunft im 
Hans u. ım Sewerbe. II. — Die deurihen Kater in Italien. — X. 8 
die Iandwirtbidhaftt. Raturforicher. — Mhodos. L — Das Gap Horn. — D. 
Hettuer, Ghriftian Thomaflus, der Begründer der Univeriisät Halle. — W. 
9. Richt, dorg Mudeuhuber. — Charlotte Korday. (Reue — Auftlarun⸗ 
gen.) — 2 eiiner. letevrologiſches u. Aſtronomiſches II. Donati’ise 
und Jutitomet. 


Deutfhe Vierteljahr. Shrift. 25. Jahrg. Rr. 97. 
2 Di . — Di jabrifi f Begenfcitigfeit. — 
ee du Berti de ——————— en w 
fein Verhauniß zur neuern Nechtöwinienicuft. — Die politiide Lage. — Baum- 
wolle umd Polıtik. 


Die Dioskuren. Nr. 4. 
Ing.: M. Gr., was thut der beutfgen Hiforienmalerei Roth ? (Bortf.) 


Das Ausland. Rr. 5. 
Inh.: Eine Befteigung des Dulcans Zjermei (Java). — Wilder aus Frantreih. 8. 
ze ——— weſti lerne — Die Berbreitung europ. Willene 
ſchaften in Ghina. — Amerifaner u. Indianer in Californien. — Iayd auf 
wilde Ochſen in Auftralten. — Madagascar. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller Nr. 6. 
: 8. Müller, die d Auswanderung. 2. Grafilien. L_— 6. Bett- 
Inh — J a Grüner, Irdene 
jaaren. 2. Die Technik. II. 


Aus der Heimath. Hrsg. von E. A. Roßmäßter. Ar. 5. 
8. d, dae Aufregitfehen. — Lepaathes Calodieiyon, ein bota- 
Ein fd er em org en. _ fitatıfde ie e 


Zeitung d. Vereins deutſcher Eifenbagn-Berwaltungen. Nr. 9 u. 10. 
Inh; Die PBrimieuverehaung für Transyortzüter. — Die Küuſtendje · Tichernavoda ·⸗ 
ifendahn. und Hafenbau-@ejeufchaft. — Unfälle auf den dem Bereine deut- 
fer Eiienbapn · jaltungen augehörenden Bahnen im Jahre 1859. — Die 
Gefährdung des Berjonals,bei'm olinene und Fahrdienſt der Eiſenbahnen — 
Siatiſtuche Rotizen Über den deutfdwÖöfterreich. Poftverein pro 1860. 
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Berzeichnig autiquariſcher und Auctions: Kataloge, mitgetheilt 

vom Hrn. Univerfitätd- Proclamator H. Hartung. 
‚ Autiquariſche Kataloge. 
Reubronner in Ulm. Nr. 88. - 
Rijhoff im sang, Nr. 46—48. - . 
DHerNEtTeE in Münden. Nr. 371— 373, 
Otto'ſche Buchhandlung in Erfurt, Nr. 26. 
Beter in Braunsberg. - 
Piton in Straßburg. Nr 5. 
zuende u. Meyer in Bien. Ar. 183—186. 
eible in Stuttgart. Nr. 12. 13. 

Se In Heilbronn. Nr. 5. 6. Theologie. 
Sqhᷣ lapp in Darımfladt. Nr. 5. 
Siegfried in Zürich, Nr. 131. 
Zaudeles in Brag. Rr. 4.5. Geſchichte. Theologie. 
Beingart in Erfurt. Rr, 204— 206. 

Zeune in Berlin. Nr. 13, Mufil. 


Philologie. 





Drud der Ries’ihen Vuchdruderei (Earl B. Lerch. in Yeirzig. 


’ 


Fiterarisches Gentralblatt: 


für Deutſchland. 


ir. 7.] 





Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarnde. [1862 


Deriegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 





Erſcheint jeden Sonnabend. 


„ee 15, Februar. ni 


Preis vierteljährlich 1'% Thlr 





Theologie. 


Einleitung in die Bücher der Könige. Halle, 1861. Mühlmann. 
(vIN, 251 9.8) 24 Ser. 
Der auf dem Titel nit genannte Berfafer — hinter der Bor 
rede nenut er fih: Adolph v. Schlüffer — giebt in feinem 
Buche nicht das, was man fid zunäͤchſt unter einer Einleitung 
in die Bücher der Könige denken möchte, fondern vielmehr eine 
paraphrafierende und mit erläuternden Parenthefen reichlich ver⸗ 
fehene Ueberfeßung derfelben für Laien: eine Form der Bibelerfläs 
rung, die in neuerer Zeit feltener beliebt wird, die aber hier, wo es 
ſich hauptfädli nur um Verdeutlichung einer einfad verlaufenden 
Gefchichtserzäplung handelt und daher, weil die Berimmung für 
Laien keine weitere gelehrte Begründung erfordert, meift furz gehal⸗ 
ten werden Tann, ihre guten Dienſte thut. Mande der erläuternden 
Einfchiebfel holen freilich etwas länger aus, namentlich zuweilen die 
geographifcken und folde, die den gefhhichtlihen Bufammenhang 
ergätgen (befonderd aus der Chronik, viel weniger, ald zu wünfchen 
wäre, aus den prophetifhen Büdern), z. B. 1 Kön. 1, 21. 9, 15. 
11, 1.23. 12,1. 14, 25. 15, 2.14. 2 Kön. 15, 29. 16, 18. 
18,4. 21, 16 u.f.w.; doc halten fie ſich far immer in diefer 
hiſtoriſchen Richtung, und nur felten ſchlagen fie in den Homiletifchen 
oder yarämetifchen Ton um, wie 1 Kön. 8, 11.9, 9. 10, 9. 11,1 
u. a., wo dann auch wohl längere Stellen aus dem R. Teftamente 
angeführt werden. Eigene wifienfchaftliche Wörberung des Ver⸗ 
Nändnifies wird man in dem Buche faum ſuchen dürfen, der Ber 
faffer Hält ſich durchaus einfeitig an das, was Keil und Genoſſen 
gefagt haben, fo daß z. B. 1 Kön. 8, 65 auf Grund der Parallels 
ftelle der Chronik und der Ausfage des Joſephus an die Tempels 
weiße getadehin die Beier des Laubhüttenfeſtes angefchloffen, 10, 
22 auf eine Schiffahrt „nad Tarfis” „von Joppe aus“ bezogen 
wird u. dergl. m. Die Ueberfegung und felbft die eingefchobene 


Erflärung bewegt fich Häufig in auffallender und nicht gerade ans 


ſprechender Weiſe in einem jambifchen oder auch dactplifhen Rhyth⸗ 
wus, fo daß man vermuthen möchte, der gebrudt vorliegende Text 
fei and dem unvollendeten Berfuche einer Bearbeitung des Inhalts 
in Berfen hervorgegangen. Daraus würden ſich dann auch erflären 
die übermäßig gehäuften Zufammenziehungen, wie „Kön’ge“, „ehrne 
Beden” u. dergl., Wörter wie „rüdfalten” fatt zurüdfallen, „ſechs 
Füße 1 Kön. 7, 38, Ylidwörter wie: „fo ließ der König benn 
ihn rufen” 2, 42,’ und Öfter eine mehr der Borfie eigne Wortfel- 
lung, die befonders in den Erfärungen unangenehm berührt, 3.8. 
„an des rothen Meeres arabiſchem Bufen“ 9, 26. 11, 18, „in 
Thalern ein Werth von vier Millionen etwa” (-, ---,--,---, 
---,-)9, 14, „am BReromfer, dem Bellen der Jordanquellen, die 
dorthin abfließen von des Libanons füdlichem Buße“ 9, 11, und 
fonft unnöthige Einfchiebfel, wie 8, 21: „daß e6 mein Sohn nicht 
war, (der Knabe nicht) den ich geboren“. Zuweilen blidt fogar ber 
Reim durch, wie 2, 5: „dad Blut vergoß — darf vergießen — die 
Hüften ihm umfloß — an feinen Füßen“. Häufig if die Erfiä- 
tung ſchon in die Ueberſezung gelegt, die wir deshalb eher als 


Paraphraſe bezeichnen müßen, wie z. ®. bei'm Tempelbau 1 Koͤn. 
6 und 7 und auch fonft die hebräifchen Maße gleich in Fuß⸗Maß 
umgefept find. Wir mögen trop dieſer Ausftellungen nicht leug⸗ 
nen, daß das Buch in gemiffen Leferfreifen feinen Rupen haben 
könne. 


—r 





Sengelmann, Dr.H., Pred., das Buch Tobit erklärt. Hamburg, 
1859. Perihes-Besser u. Mauke. (IV, 122 8. 8.) 20 Sgr. 


Dieſes durch zufällige Umftände von ung bisher unberüdfichtigt 
gebliebene Büchlein dürfen wir nicht gang unerwähnt laſſen, da wir 
das Maß feines Berdienftes wohl würdigen. Das in neuerer Zeit 
lange vernachlaͤſſigte Bud Tobit hatte endlich an D. F. Brigfäe im 
Jahre 1853 einen in alle kritifchen und eregetifhen Schwierigteiten, 
die es barbietet, gründlich eingehenden Gommentator gefunden (kurz⸗ 
gefaßteßseregetifches Handbuch zu den Apokryphen des A. Zeftaments, 
2. Liefg.). Die vorliegende kürzere Arbeit unterwirft nad einer 
ausführlichen Darlegung des Inhalts (S. 1—6) zunächſt die all» 
gemeineren fritifhen Bragen über den Charakter des Buches — ob 
Geſchichte oder Dichtung —, über die dogmatiſchen und ethiſchen 
Anſchauungen, die verfchiedenen Texte und die Geſchichte der Behand- 
tung beffelben einer nochmaligen Unterfuhung, wobei fie fich häufig 
an Bripfche's Refultate anſchließt, fie auch wohl weiter begründet 
oder aber fie modificert. Diefe einleitenden Gtüde machen den 
ade Theil der Schrift aus (bis ©. 70), Indhefondere wird dad 

erhältnig der verſchiedenen Terte unter einander eingehend beſpro⸗ 
hen, dann namentlich auch die Engellehre des Buches. In Betreff 
der lepteren fucht der Berfafler, wie es fheint, in Kolge einer gewiſ⸗ 
fen Unterfägung der apokryphiſchen Bücher (deren Werth oder 
Unwerth damals gerade fehr lebhaft unter und erörtert worden war), 
die Vorſtellungen des Buches Tobit zu peinlich von dem, was die 
tanonifyen Bücher Entfprechendes oder Berwandtes haben, fern zu 
halten. Gewiß hat jede der betreffenden Stellen ihr Befonderes, 
aber darum ift doch der hiftorifche Zufammenhang nicht zu verken- 
nen. Uebrigens wird der Berf. im Ernft nicht behaupten wollen, daß 
mw Dan. 10, 20 in der Bedeutung der Fürſt der Griechen 
nothwendig mit dem Artikel ſtehen müßte in der Weiſe wie er S. 18 
ſchreibt: pp A]. Auch hätte in dieſer Beſprechung der fpäteren 
jüpifchen Eingellehre ©. 25 das jegt vollſtändig befannte Buch Henoch 
nicht fo bloß nebenbei erwähnt werden follen. Außerdem ift es 
ſchwerlich zu rechtfertigen, daß der Verfafler ©. 38 in Tob. Gap. 14 
die meffianifche Hoffnung nicht anertennen will. Auf nähere Ber 
Rimmung der Abfaffungdzeit des Buches läßt ſich Hr. Sengelmann 
nicht ein, doch betont er ©. 14 mit Recht das pharifäifhe Wefen 
deffelben; denn fo rein und unfhuldig, wie z. B. Ewald es nimmt, 
ift es nicht. Der Eommentar (S. 71 ff.) if etwas knapp gehalten. 
Auch hier erhalten Frißſcheis Anfihten großentheil® Anertennung | 
und Buftimmung, doch fehlt ed keineswegs an eigenen und ſelbſtän⸗ 
digen Bemerfungen, welche Berüdfihtigung verdienen. 


_r 
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Brobe einer Revifion der Lutherifchen Bibelüberfegung, ent⸗ 
haltend 1.Moje 1—4; Bi. 18— 25; Jeſaja 7—12. Matth. 1-7; 
Gal. 1—6. Herausgegeben von der durch die evangelifche 
Conferenz der Schweiz niebergefepten Commiffion. Bajel, 1861. 
Schneider in Comm. (32 €. 8.) 4 Sgr. 

Bekanntlich hat der Zürcheriſche Kirchenrath im Auftrage der 

Synode im Jahre 1859 bei der in Zürich verfammelten evangeli⸗ 

ſchen Eonferenz die Brage einer gemeinfamen Bibelüberfegung für 


alle ewangelifhen Kantone der Schweiz in Anregung gebradit. 
* Damals wurde beſchloſſen, diefelbe zur näheren Prüfung an eine 


Commiffion zu überweifen, mit dem Auftrage, bei der nächſten Con⸗ 
ferenz über die Grundfäge, nach welchen dabei verfahren werden 
follte, geeignete Anträge zu flellen. Im der Sommerfigung des 
Jahres 1860 legte nun diefe Gommiffion der Conferenz einen An—⸗ 
trag, in 9 Paragraphen vor, welder genehmigt ward. In Bolge 
deſſen wurde, eine aus fieben Geiftlichen der deutfchen Schweiz ber 
ftehende Gommiffion zur Ausführung der projectierten Arbeit zus 
fammengefegt. Diefe Commilfion verfammelte ſich fofort und ber 
ſchloß der definitiven Bearbeitung des gefammten Bibeltertes eine 
Probe vorangehen zu laffen, um fi zu überzeugen, daß fie ihre 
Arbeit wirklih im vollen Einverfländniffe mit ihren Committenten 
ausführe. Daher wurden die auf dem Zitel des hier angezeigten 
Schriftchens angegebenen Schriftabfchnitte ausgewählt, melde von 
ie einem Mitgliede bearbeitet, von einem anderen revidiert und 
ſchließlich von der gefammten Commiſſion feftgeftellt worden find. 

Die vorliegende „Brobe* beweift, daß die Commiſſion gewiffen« 
haft ſich beſtrebt hat, ihre Arbeit in Gemäßheit der von der evange⸗ 
liſchen Conferenz für fie aufgeftellten Paragraphen auszuführen. 
Denn die Revifion ift durchweg in der rechten Mitte zwiſchen den 
beiden nahe liegenden Abwegen gehalten, entweder einer zu weit 
gehenden und muthmwilligen Aenderung der in ihrer Art Anzig dar 
ſtehenden Lutherifchen Ueberfegung oder einer Berfäumniß der Befr 
ferung wirklich vorhandener Mängel. Allerdings ift Luther's Ueber⸗ 
fegung öfters: felbft da unverändert gelaffen, wo diefelbe philologiſch 
nicht ganz richtig ik. Dann ift diefed aber darum gefchehen, weil 
Luther auch hier den Geift und Sinn der betreffenden Schriftftelle 
in unübertrefflicher Weiſe jpiedergegeben hat. — Wir können daher 
nur wünſchen, daß das fo hochwichtige Werk in der begonnenen 
Weife mit Gottes Beiftand fortgeführt werde. 


jemeine Kirchen⸗ ng. Red. von rad. Ar.3— 8, 
Allgemeine Ki itang. Red. von Strad. Nr. 3—8 
Iuh.: Hüdblide auf das Gebiet der ev. Kirhe Im I. 1861. III, — Der Shürine 
pie Kirchentag. II. — Zheolog. Blide in die delletrig. Zeiticriften-Piteratur. 
IH. — Reuorganifation Des Bofköfhniwelens in Baden. — Tas Dinfonijten- 
Baifenhaus in Veirut. — Berathung ber Kammer der Standeöherren ſiwer die 
A —— —— Tanke aus hrztemberg.) — an Auitt. Zus 
6 eben. — Richt. 5 Stweiz. I. — Hann 
Sufdnde. — Religidje Kunſt. — 


Rene Evang. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Mefiner. Nr. RNu. 4. 
Inh: Der Kampf um die Ortiodople in England. — Der evangel. Kirchenbau. 


Proteſt. Kirhenzeitung. Hrsg. von H. Krauſe. Nr. 3u. 4. 
Juh.: Dr. Fiſcher, die Herridaft der Kirche Über den Staat. I. IL. 








Ipeslog. rift. Red. von A. W. Diechoff u Th. Kliefoth. 
We —S 1861. ff s ven 
Inh.: Gasversd, Grundfinien Pr Dogmatit. — Br. Kleinfhmidt, das Weſen 

des us und fein Verhaltulß zum Antitgpne. — Dielhoif, Kahnis' „Iuther 
riſche Dougmatif.” 


Besten. Monatsblätter. Hrög. von H. Gelzer. 18. Bd. 5.0.6. Hft. 
1861. 5 


Inh: Pater Mia und der figmus in Italien. — Der Proteftantismus 

3 u a, [rn dem PH 8. April. (Shl.) — Zur cn Bun 

ien’®. — Uedtrig‘ „Bruder der Braut.” — Die firdl, RothRände Medienburgs. 

-- Kircht. Rothflinde in der Rheinpfalz. — Rochmals die vfäger Wirren. — 
Noch ein Wort Über die Zerwürtuifie und Berrhttungen in Pfalzvayern. 


Nouvelle revue de theologie. Vol. VIII. 4. u. 5. livr. 1861. 


lah.:,Barckhausen, Theodore Parker. (IT) — Bost, rorihodoxie ei 
TEvangile. (Hl) — Re&ville, du surnalurel. (H.: Röpligue & M, Bois.) — 
Schwealb, le Discours sur In Montagne et les textes qui y sont rattaches. 
— Scherer, zraques observations sur les rapports des trois premiers 
€ le. — ienlen, &tudes ex&gäliques sur quelques passages de 
Y’Ancien et du Nouveau Testament, (IV.) 











x Philoſophie. 


Beckers, Hub., über die Bedeutung der Schelling’schen 
Metaphysik. Ein Beitrag zum tieferen Verständniss der | 
Potenzen- oder Prineipienlehre Schelling's. ® Aus d. Ablı. d. 
k. bayer. Akad. d. Wiss. 1. Cl. IX. Bd. Il. Abth. München, 
1861. Franz in Comm. (148 S. 4.) 1 Thlr. Th Sgr. 

Für das, „wodurch fih die Iepte Metaphyfit Schelling's vor al- 
len bisherigen Leitungen auf diefem Wiſſensgebiete ganz insbeſon⸗ 

dere auszeichnet”, erflärt der Berfafler S. 14: 1) die beftimmte 
Ausfheidung der negativen Philofophie von der pofitiven; 2) die 
Verföpnung des Gegenſatzes von Bermunft und Erfahrung in einer 
bis jegt noch von feiner Philofophie alfo aufgezeigten höchſten Ein- 
beit; 3) die Entwidelung der Potenzen» oder Principienlehre oder 
die Rachweifung der reinen Elemente und Urfachen des Seins in 
bedeutfamftem Anſchluß an Blato und Ariftoteles, und endlich 4) die 
Hinausführung der rationalen Philofophie auf ihre äußerfte Grenze, 
bis an ihr leptes Biel und die damit erreichte vollendete Abfchließung 
diefer Wiſſenſchaft. Rach diefen vier „Cardinalpunften“ ordnet der 
Verfaſſer die Hier vorliegende Darftellung der Metaphyfi oder negas 
tiven Philofophie Schelling’s. Denen, welche von dieſer fpäteren 
Umwandlung des Schelling'ſchen Philoſophirens hiſtoriſche Kenntniß 
zu nehmen nicht umhin können, bietet die, zum großen Theil aus 
zwedmäßig gewählten Stellen aus den hierher gehörigen Schriften 
Schelling's beftchende Arbeit des Berfafierd ein dankenswerthes 
Hülfsmittel dar, fi über dieſe Potengen» oder Principienlepre zu 
orientieren, während es denen, welche mit dem Berfaffer dieſer Lehre 
eine „univerfelle wiffenfhaftliche Bedeutung” beilegen, überlaffen 
bleiben fann zu entſcheiden, inwiefern derfelbe durch die feiner Dar⸗ 
ſtellung eingeflochtenen Erläuterungen zu ihrem „tieferen“ Berftänd- 
niß beigetragen habe. 

Dentinger, M. Brof., über das Verhältniß der Poeſie zur Religion. 
günf Vorleſungen gehalten im Fruͤhjahr 1861 im Saale d. K. 
Odeon zu Münden. München, 1861. Kaiſer. (G1 S. gr. “.) 
9 Ser. 

Die erfte diefer Borlefungen „über das Intereſſe aller Menfchen 
an der Poejie* enthält hauptſächlich Klagen über den unpoetifchen 
Geiſt, die „Verflachung“ und „geiftige Berggmung“ unferes Zeit⸗ 
alters. Die einzige Rettung aus dem „geiftigen Bankerotte“ der 
Beit iſt die Religion, aber ihr jelbft muß erft wieder geiftig vorge» 
arbeitet werden, und diefe Vorarbeit ift Aufgabe der Poeſie. Gleich⸗ 
wohl ift, wie man aus der zweiten Vorlefung „über das Verhältniß 
der Poeſie zur Religion” erfährt, die Religion für die Kunft die 
„vorausgehende bewegende Kraft” (6. 31), nämlid die geoffen- 
barte Religion ; denn nad ©. 36 ift „der Raturreligion gegenüber 
die Poefie die Mutter, der geoffenbarten gegenüber höchſtens die 
Tochter derſelben“. Die dritte Vorleſung handelt ©. 41 — 56, 
alfo auf 16 Seiten, über die Geſchichte der vorchriftlihen Pocfie“,, 
bie vierte, ©. 57— 72, alfo gleihfall® auf 16 Seiten, über die 
„Geſchichte der chriſtlichen Poefie bis auf Shafefpeare“, die fünfte 








"| endlich über „das Verhältniß der neueren Poefie zur Religion“. 


Schon S. 39 ift zu leſen, daß die Geſchichte „gerade in der jüngften 
chriſtlichen Eulturperiode einen tief in's Leben eingreifenden Abfall 
der Poefie von der chriſtlichen Religion zeigt.” Dem proteftantifchen 
Kirchenliede nämlich fehlt „geihihtliche und Vogmatifche Objecti- 
vität*; Milton's verlorenes Paradies „zeigt mehr rhetoriſches 
Bathos und Allegorie als geſchichtlichen wie dogmatifchen Kern“ ; 
noch weiter in diefer Berflahung des hriflihen Glaubensinhalts 
seht Klopſtocks Meffias“ ; Keffing im Nathan fucht die „Poefie von 


"| jeder pofitiven Religion zu emancipieren“; bei Goethe und Schiller 


uf. w. tritt nun gar eine „voltfändige Oppofition gegen alle 
Religion” oder wenigfiend eine dem Glauben an die chriſtliche 
Offenbarung entwöhnte „Oräcomanie“ hervor (©. 74. 81). Auch 
die Romantifer machen es dem Verfaſſer nicht recht zu Dante, und 
ſelbſt Kerner, Eichendorff und Brentano „iR es nicht gelungen, die 
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Roefie vollſtändig in das Gebiet deö pofitiven chriſtlichen Lebens 
einzubürgern” (©. 83). — Indeſſen der bisherige Zufand der 
Poefie iſt doch nicht ganz troſtlos; mit der zu hoffenden Umgeftal« 
tang „nicht Der Kirche, fondern der menfchlichen Verhältniſſe durch 
die Kirche und in der Kirche“ wird es beffer werten (©. 85). — 

ie Hoffnung, welche der Berfafier am Schluife S. 90 ausfpricht, 

8 „Tas Benige, was hier von dem Reiche ber Poefie ausgelegt 
werten konnte, hinreihen werde, um cine Ahnung von ihren ver⸗ 
borgenen Schägen zu erzeugen“, kann Referent durchaus nicht 
tpeilen. 


Zeitſchrift für Philoſo * A ——— Kritik. Hr von J. 
9. Fichten. A. R. 

— 8. Soffmann, der — —* des —— und der Mono 
theiömus des Sofrates u. Platon, — 9. Haku, Liung u. Beien 
ter —— Form. — Futterbed, — einer Geſchichte der religidien 

latien nach 7. v. —— r. (1) Brandis, leberweg'® . inter« 

uchuna:· u über die Ectbeit und geiifolae —E Saritten x.” — D. Uls 
Sic —E — Entwidelung der Bhilelopbie von Kant die Seyel“ 

— „Bumbamentalphllofophie.- — Dert., M'Cosh’s „Intuitions of the Mind 
inductively investgaled.“ 


Zeitſchrift für eracte rar Hrög. von F. 9. Th. Allihn m. 
T. Zilter. 2. Br. 3. 
Ink: A. Gener, Betra and dem Bebiete des Strafrecht. (Bihlus.) — 
Gh. 8. Zhito, über die Eudämonie des Ariſtoſelee. — DR. Zimmermann, 
zur Reform der Aeſtdetit ats egacter Wiſſenſchaft. 











Geſchichte. 


Oſann, Dr. Ed., zur Geſchichte des ſchwäbiſchen Bundes. 
Von ſeiner Gründung 1487 bis zum Tode Kaiſer Friedriche II 
105 ee Gießen, 1861. Rider. (VII, 106 ©. 3.) 

Der ſchwãbiſche Bund, mwelder am Ende des 15. Jahrhunderts 
auf Betrieb Kaijer Friedrich's II gegründet wurde, war eine Abs 
ſchlagszablung an die Reformforderungen, wilde damald immer 
dringender wurden. Anſtatt aber ehrlich auf eine Reform der 

Reichsverfaſſung zu einem ganz Deurfhland umfaffenden Bundes 

ſtaate einzugehen, fuchte dad Haus Habsburg die Bundesftaatsidee 

für feine dgnafifchen Juterefien auszubeuten und zunächſt im füds 
wertlihen Deutfhland die Bundesleitung an ſich zu ziehen. Immer 
hin aber if diefer ſchwäbiſche Bund, welcher beinahe ein halbes 

Jahrhundert dauerte, ein bedeutfamer Anja zur bundeöftaatlihen 

Geſtaltung, und eine viel anfehnlichere, wirffamere Macht, ald das 

in feine territorialen Beftandtheile aufgeläfte, römiſch- deutfche 

Reich, aber ſchließlich erweift er fich doch ald ein mißlungener Res 

formverjud, als eine Allianz reactionärer Kräfte im Dienfte Defter- 

reihe und Bayerns. Die Bedeutung des Bundes für die damalige 

Zeit lockt ven Geſchichtsforſcher, feiner Entftehungsgefhihte, Ent- 

wiclung und Wirkſamkeit nachzugehen, und fo hatte auch Referent 

eint ten Plan gefaßt, eine Monographie dieſes Bundes zu fehreis 
ben; er fammelte jahrelang Material dafür, aber die Ausführung 
wurde durch andere Arbeiten zurüdgefhoben und allmählig erloſch 
das Interefje an dem Gegenftande. Referent glaubte zu finden, daß 
ter fhwäbifche Bund als eine mißlungene Schöpfung fi doch nicht 
für eine felbRändige Behandlung eigne, fondern nur im Zuſammen⸗ 
hange mit den übrigen Reformbeftrebungen feine rechte Stelle finden 
fönne, und er begnügte fich daher, die gefammelten Materialien ber 
auszugeben und Anderen zur Benugung darzubieten. Gr konnte 
fich daher nur darüber freuen, als ihm vorliegende Erftlingsichrift 
eines jungen Hiftoriferd in die Hände fiel, der die Aufgabe nun 
aufgenommen hat. Es freute ihn um fo mehr, da er bei Durchs 
kung des Schrifthens fand, daß der Verfaffer die vorhandenen 

Raterialien mit Fleiß und Sorgfalt durchgearbeitet und den Gegens 

Rand mit richtigem Verſtaͤndniß aufgefaßt hat. Der Verfaſſer vers 

fanı nicht, daß diefer ſchwäbiſche Bund nur ein Glied in der gro« 

fen politijchen Bewegung jener Zeit ift, aber er glaubt, das große 


Ganze fei nur dadurch zu verfichen, daß man die Bewegung feiner 
einzelnen Theile keune. Auch das hat feine Wahrheit. Die Einleis 
tung giebt eine Ueberficht der politifhen Lage zur Zeit Kaifer Fried⸗ 
richs. Wir hätten gewünfcht, daß der Berfaffer in diefer Einleitung 
auf die frühere Geſchichte der Landfriedensbändniffe, namentlich auf 
die ſchwäbiſchen Städte und Adelabündniſſe, auf denen die Verfaſ⸗ 
fung des ſchwaͤbiſchen Bundes fußt, näher eingegangen wäre, als 
©. 11 geſchehen if. 

Der Unvolltändigfeit der Materialien, welche der Berfaffer in 
der Vorrede beflagt, wird wohl durch die Ergebniffe der von ber 
biforifchen Commiſſion in Münden angeftellten Forſchungen und 
die in Angriff genommene Herausgabe der Reichstagsacten theil⸗ 
weiſe abgeholfen werden. Möge Hr. Dfann durch Erſchließung 
newer Quellen zur Bortfegung feiner tüdtigen Arbeit -ermuthigt 
werden und fie nicht auch als Bruchküd liegen laflen. 





Huber, Dr. Alf., Privatdoc., die Waldstädte Url, Schwytz und 
Unterwalden bis zur festen Begründung ihrer Eidgenossen- 
schaft. Bit einem Anhang über die geschichtliche Bedeutung 
des Wilhelm Tell. Innsbruck, 1861. Wagner. (VIII, 128 8. 8.) 
20 Sgr. 

Die Tellsſage ift in neuerer Zeit hauptfächlich durch die Unters 
ſuchungen I. €. Kopp's zum Gegenftande einer ziemlich umfang« 
reihen Riteratur geworden, und da Wilhelm Tel durch Schiller's 
Drama auch in Deutfchland eine fehr populäre Geftalt geworden ift, 
intereffiert fi aud das größere Publicum Iebhafter für diefe Frage 
der hiſtoriſchen Kritik und ift neugierig zu erfahren, wie es denn 
eigentlih damit ſteht. Diefem Bedürfniffe wollte nun Hr. Alft.- 
Huber, ein’ junger Hiftorifer aus der Schule Fider's, entſprechen. 
Er Hatte ſchon vor einigen Jahren unter Reitung feines Lehrers 
Unterfuhungen über die ältere Geſchichte der Habsburger mit befons 
derer Rüdfiht auf ihr Verhältnig zu den Waldſtädten gemacht und 
verwendete nun einen Zheil feiner Arbeit zu einigen populären 
Borträgen im Berdinandeum. Diefe find ed, welche uns hier in 
einer neuen Umarbeitung vorliegen. Der Verfaſſer wollte durch 
feine Schrift zunächft die Refultate der bisherigen Unterfuchungen 
auf diefem Gebiete Allen, welche ſich für diefen vielbeſprochenen 
Gegenſtand intereffieren, zugänglid machen, dann aber auch den 
Hifiorikern ein möglihft vollftändiges Bild’ von dem Stande der 
Forſchungen über diefe Brage geben. Um beiden Zweden zugleich 
zu dienen, hat er im Texte die Refultate kurz zufammengefaßt, in 
den Anmerkungen aber die eigentlichen Streitverhandlungen mit den 
fiterarifchen Nachweiſungen hinzugefügt. 

Der Gang der Darftellung if folgender: Im erſten Gapitel wird 
die Titerarifche Geſchichte der bißherigen Anfichten über die Entftehung 
der Eidgenofienfhaft und die Bedeutung des Tell dargelegt. Wir 
erfahren daraus, daR die Zweifel an der gefchichtlihen Wahrheit der 
Tellsſage ſchon ziemlich alt und zuerft im Jahre 1697 durch einen 
Profeffor Billimann in Freiburg im Breisgau ausgeſprochen find, 
daß Johannes Müller nicht am die Einzelheiten der Weberlieferung 
gtaubte, daß Jakob Grimm ſchon 1813 dem Wilhelm Tell die ge⸗ 
ſchichtliche Eriftenz abgeſprochen hat, daß I. €. Kopp durch feine 
Urkunden zur Geſchichte der eidgenöffiihen Bünde einen neuen Ans 
ſtoß zur Kritif gegeben hat, daß die Zweifel von anderen Forſchern 
beftätigt worden find und daß alle Verſuche der Antifritit die in 
Schiller’ Tell vorausgefepte Entftehungsgefchichte der ſchweizeriſchen 
Eidgenoffenfhaft nicht retten konnten. Auf die literariſche Geſchichte 
der Kritif folgt nun eine Darlegung der ftaatörechtlichen Verhäli⸗ 
niffe der Waldftädte und ihrer Bewohner bis zu den Freiheitätriefen . 
der Hohenftaufen, nach den gleichzeitigen Quellen, woraus man 
fieht, daß Befipverhältniffe, perföntiche Verhältniſſe und Gerichts: 
barkeit eine Mifhung von Breiheit und Leibeigenfchaft, Mrchlicher 
und gaugräflicher Gerichtsbarleit war, und daß im Anfange des 
13. Jahrh. die Grafen von Habsburg unter verfhiedenen Rechtes 
titeln viele Gewalt Über die Waldfädte ausübten. Der dritte Abs 
ſchnitt fhildert die Zuftände von den Freiheitöbriefen der Hohen- 
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ftaufen bis zur feften Begründung der Eidgenoſſenſchaft und zeigt 
und ein beſtaͤndiges Schwanken zwifchen Begründung habsburgifcher 
Landeshoheit und Befeſtigung der Heichöfreiheit, nirgends aber ei 
nen Punkt, wo ſich die Bebrüdung durch haböburgifhe Reichsvögte 
und ihre Berfuche, die Territorien vom Reiche weg unter Defterreich 
zu bringen, einreihen ließen. Abtheilung V (Rr. IV if in der 
Zählung der Ueberfchriften vergeffen) belenchtet nun noch beſonders 
die Tellögefhichte nach den Berichten der Chroniften und anderen 
Beiwetömitteln für die Eriftenz des Tell. Es zeigt fich, daß die Tell 
geſchichte erſt gegen Ende des 15. Jahrhunderts, beinahe zwei Jahr⸗ 
hunderte nachdem die Geſchichte ſich ereignet haben foll, in dem ges 
ſchriebenen Ehronifen auftaucht, daß die Chroniken in Zeitfolge und 
Perfonen vielfach einander widerſprechen, und daß ein Bauptbeweis 
für Die Eriſtenz des Zell, ein utkundliches Landögemeindeerfenntniß 
vom Jahre 1387, wornach jäprlih im Mai zu Burglen eine Pres 
digt zu Ehren Tell's gehalten werden fol, eine fpätere Fälſchung ift, 
ebeufo wie die angebliche Landögemeinde von 1388, bei welcher 114 
Perfonen eidlich ausgefagt haben follen, den Zell gekannt zu haben, 
nur das Product eines ſchon frühe beftehenden Zweifels an der 
Wahthelt der Thatſache if. Schließlich wird dann noch auf den 
Einfluß hingewieſen, den möglicherweife die nordifhe Sage auf die 
Entftehung der Tellsgeſchichte gehabt haben kann. : 

Die Darſtellung Huber's giebt eine Mare Ueberficht über den 
Stand ber Brage und bie bisherigen Ergebniffe der Unterfuchung. 
Das Refultat if in Beziehung auf die Teilsgeſchichte ein rein nega« 
tives und läßt eine befriedigende Erflärung der Entſtehung der 
Sage noch vermiffen. 





Falke, Jac., zur Costümgeschichte des Mittelalters. Mit 
150 Holzschnitten. Wien, 1861. Prandel u. Meyer in Comm. 
(1 Bl., 46 S. gr. 4.) 1 Thlr. 


Die vorliegende Abhandlung zeigt wieder einmal, wie der ges 
ringfügigfte Gegenftand, wenn er im gefähichtlihen Zufammenhange 


behandelt wird, Intereffe und Bedeutung gewinnt. Der Verfaſſer 


exörtert die Kopftrachten des Mittelalters, die männlichen wie die 
weiblichen, bis zur Reformation, die, wie überall, fo auch auf diefem 
ſcheinbat von ihr fo ganz unabhängigen Gebiete eine Epoche bes 
zeichnet. Mit großem Fleiße und großer Gelehrfamfeit ift aus 
Handfchriftenbildern, herausgegebenen wie noch nicht herausgege⸗ 
benen, und aus den Befchreibungen und gelegentlichen Anführungen 
der Dichter und Profaifer zufammengetragen, was fi über diefen 
Gegenſtand findet. Die Darftellung iſt Mar und überſichtlich, die 
Holzſchnitte im Zerte gewähren ſehr gute Erläuterung, nur hätten wir 
ihrer hier und da mehr gewünſcht, namentlich bei der weiblichen 
Kopftracht des 13. Jahrh., wo manche fehwierige Fragen aufs 
tauchen, die au hier noch nicht genügend gelöft find. Auch mit 
dem Schapel, der Kopftracht der Jungfrauen, waren — mindeftens 
zuweilen — Schleier verbunden, wie aus dem Pfaffenleben (altd. 
BU. 1, 235) hervorgeht, wenn es dort, wo nur von Jungfrauen 
die Rede fein Tann, heißt: die borten siht ınan glizen durch die 
gelwen risen, eine Stelle, die zugleich beweift, daß die Rifen nicht 
immer undurchſichtige Kopftücder waren. 
bieten fi natürlich unfchwer, doch ift im Allgemeinen die Belefen« 
heit und Umſicht des Verfaſſers höchſt anerfennengwerth. Der vor- 
liegende Auffag if ein Separatabdrud aus dem 5. und 6. Jahre 
gange der „Mittheilungen der k. 1. Gentral-Gommiffion zur Erfors 
{Hung und Erhaltung der Baudentmale”, und der Verfafler beab- 
fitigt, auch noch andere Abſchnitte der mittelalterlihen Eoftüm- 
geſchichte in gleicher Weife an demfelben Orte monographifh zu 
bearbeiten. 


Argovia. Jahresſchrift der Hifter. Geſellſchaft des Kantons Aargau 
durch C. L. Roch holz u. K.Echröter. Jahrg. 1861. 
iſtor. Vereins. — €. 2. a, Bencdictiner-Stift 
Ba N Be ERS Serie 
Deri,, ein fhörer Sprud von der Dornadxer Schlacht 149. — E. Welti 
Mdtung des Frelamtes u. Hofredht von Runfhofen. — K. Schröter, Das ver- 
idwunvene Höfiiigen. — Derf., die Urhunden und Begeften des Grauen 
Tofters Bnadenthal. 
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Technologie. Bergbau. 


Dampffeffel, deren rationelle Gonftruction, Anlage und Betrich. 
Ein Hands und Hhffsbud für Fabrikanten, techniſche Behörken, 
Schulen und zum Selbfhunterricht angehender, Mechaniker von Tir. 
D. Falle n ſte in. Mit Atlas enth. 16 Taff. in Fol. Stuttgart, 
1861. Mäden. (X, 323 &. gr. 8.) 2 Thlr. 10 Ser. 

Diefer zweite Band von „Earl Mäcen's techniſcher Handbiblio⸗ 
thek“ bringt ein, wie der Verfafler angiebt, nad einer Peclet’fchen 
Vorlefung und nad) Armengaud’3 „Publication industrielle“ und 
deffen „Trail des moteurs & vapeur“ ausgearbeiteted Werk von 
20 Bogen, in welchem die franzöflfhen Dampffeffelconftructionen 
vorzugäweife Beachtung gefunden haben, bei weldyem aber die Deuts 
fche Literatur ſehr wenig benupt worden iſt. Es find z. B. die 
Refultate der mufterhaften Verſuche von Schneider und Hartig über 
Heizkraft der Steintohlen von Sachen, über Rauchverbrennung u. ſ. w. 
vorgenommen auf Beranlaffung des fächfifhen Gouvernements, 
unermwähnt und unberüdfichtigt geblieben. Die Conftructionen der 
Dampfteffel und Keffelöfen für Braunfohlenfeuerung, wie fie in 
einem großen Theile von Deutſchland ftattfindet, mit in Betracht zu 
sieben, hat der Verfaſſer nicht für nöthig erachtet; fein Werk ift fein 
Product deutfeher Gründlichkeit, wiewohl ihm einiges Gute nicht 
abzuſprechen ift. 





Die Heizung und Bentilation in Fabrifgebäuden und die Eins 
richtung von Trodenapparaten. Zum vractiihen Gebranche für 
abrifanten, Architecten, Werkmeiſter verfaßt om C. Schinz. Mit 
tias_enth. 18 Taf. in qu.⸗Fol. Stuttgart, 1861. Mäden. (V, 
395 S. gr. 8.) 3 Ihlr. n 
Diefed Wert bildet den vierten Band der don der "untere 
nehmenden und thätigen Mäden’hen Verlagsbuchhandlung heraus- 
gegebenen techniſchen Handbibliothef. Daffelbe zerfällt in acht 
Abſchnitte: Eigenfepaften der Wärme, Aeroſtatik, Arrodynamif, 
Bafierdampf, Wärmeerzeugung, Conſtruction der Verbrennungs— 
apparate, Abfühlung bewirkende Urſachen, Heigfgfteme. An diefe 
ſchließt fi ein Formelverzeihniß an, in welchem z. B. die Bormeln 
für Ummandlung von Luft, Waffer und Quedfilberfäulen, für dad 
Gewicht der Luft bei verfchiedenen Temperaturen zc. enthalten find. 
Ale diefe Gegenftände find mit ber wiffenfhaftlihen Gründfichkeit 
behandelt worden, von welcher der Berfaffer in feiner Wärmemeß⸗ 
kunſt bereits einen fo glänzenden Beweis gegeben hat. Wir empfehlen 
das Werkallen Pyrotechnikern und Architekten, namentlich aber auch 


techniſchen Lehranftalten. 


Die Mahlmühlen, eine Darftellung des Baues und des Betriebes 
der gebräuchlichften Mühlen, nach den neneften Gonftructionen und 
Erfahrungen, mit einer Abhandlung Aber Die Eigenſchaften, die 
Confervirung und Die Vorbereitung des gu Vermahlen beflimmten 
Getreides fo wie mit einer allgemeinen Theorie Über die Zerkleine⸗ 
rung von Körpern und Mafhinen von %. C. 6. Wiebe. Mit 
c. Atlas von 30 Taf. in gri⸗Fol. u. mit mehr ald 100 ind. Text 
ge Holzſchn. Stuttgart, 1861. Mäden. (XU, 367 ©. gr. 8.) 

hir. 


Das Berk behandelt die zum Zerfleinern von Körpern, zum Ber: 
mahlen, dienenden maſchinellen Vorrichtungen, wohin Delmühlen, 
Schneidemüplen, Walkmuhlen nicht zu rechnen find. Daffelbe zer- 
fällt in fünf Abſchnitte: von den zum Vermahlen benügten Getreide⸗ 
arten und deren Vorbereitung für den Mahlproceh, von den Mühl⸗ 
feinen und deren Schärfe, von der Anordnung der Mahlgänge und 
der Mahlgerüfte, von den Hülfsmaſchinen in den Mahlmühlen, von 
ter Einrichtung und dem Betriebe der Mühlenanlagen. In faft allen _ 
Abſchnitten finden fid neue Angaben und Refultate, von dem Ber» 
faffer mit großer Sachkenntniß und Umſicht zufammengetragen, 
welcher als Lehrer am königl. Gewerbeinftitute in Berlin die gründs 
lichſte theoretiſche Bildung, aber auch als ausführender Mühlbau⸗ 
meifter große praftifche Erfahrung beſitzt. Die Motoren und eins 
fachen Mafchinentheile, welche in andern Werken über Mühlenbau 
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abgehandelt worden, find zwedmäßiger Weiſe unberüdfihtigt ger 
lieben, denn biefelben können bei ihrer Wichtigkeit und ihrem ber 
deutenden Umfange nicht nebenher gründlich zur Darftellung gebracht 
werden, fondern verdienen eine eingehendere Bearbeitung. Es war 
Dadurch möglich, den Zert auf 23 Bogen zufammenzufafien. 

Das Wert, welches auf der Höhe der Theorie fi bewegt und 
faft überall aud den neueſten und been Refultaten der rationellen 
Praxis Nechnung trägt, dürfte ald ein den Müplbauern, Maſchinen⸗ 
dauern, Müplendefipeen z. unentbehtliches zu bezeichnen fein. 


Anfiauz, Lutian, u. Lamb. Mafion, Ingenieure, practifhes Handbuch 

ũber die Fabrication des Puddeleifens und Buddelftahls, 
ſo wie über ihre Berarbeitung zu den verfchiedenen Sorten der in 
dem Handel vorlommenden Stäbe, Bleche, Drahtforten n. f. w. 
Deutſch bearb. von Dr. C. Ar. Alex. Hırtmann. Mit 41th. Taff. 
Leipzig. 1861. Zörftner. (XXI, 253 S. 8.) 2 The. 10 Sgr. 


Die behandelte Materie if unter drei Abſchnitte gebracht wors 
ten, von welden ber erſte die Eifenfabrifation, der zweite die 
Fabrikation der verfchiehenen im Handel vorfommenden Eifenforten, 
der dritte die Organifation der Puddels und Balzhütten begreift. 
Der erſte Abſchnitt zerfällt wieder in zwei Abtheilungen: die Stab» 
eifenerzeugung und die Berarbeitung des Puddeleiſens; der zweite 
Abſchnitt in zwei Abtheilungen : die verfäuflihen und nicht profilirten 
Eifenforten und das fagonirte und profilirte Eiſen; der dritte Abs 
ſchnitt ebenfalls in zwei Abtheilungen: Material und Betrieb der 
Hütten und Verwaltung der Hütten. 
Die Berfaffer vindiciren ihrem Werke in der Vorrede keinen 
wiſſenſchaftlichen Werth, fondern bezeichnen es als für praftifche 
Eifenhüttenleute beſtimmt. Bon diefem Öefihtöpuntte aus beurtheilt, 
wollen wir ihm gern eine Rüglichfeit zugeftehen, obfhon wir und 
derAnficht zu entſchlagen nicht vermögen, daß es für den praktiſchen 
Ürbeiter zu vielerlei demfelben Ruplofes, für den Beamten aber zu 
Benig enthält. Die Ueberfegung if, verſchiedene Flüchtigleitsfehler 
abgerechnet, nicht ſchlecht zu nennen. Die äußere Ausftattung des 
Werkes ift vortrefflich. 


Stegmayer, Carl, Dir, Handbuch der Bergbaukunft für Jeder 
* mann. Mit einer Vorſchule, worin das Wiffensnöthige der Gebirgs⸗ 
kunde, Markſcheidekunſt und des Berggeſehes allgemeinfaßlich vors 
getragen if. Mit 91 in den Text gedr. Holzihn. Prag, 1862, 
ober. (XXU, 325 ©. gr. 8) 2 ůnt 


Das Werk behandelt die Gebirgskunde, die Markſcheidekunſt, 
das öfterreichifche Berggefeh, dad Schürfen, die Gewinnungsarbeiten, 
den Tagebau, den Aufſchlußbau, den Abbau, die Förderung, die 
Bafferhaltung, die Wetterlofung, die Aufbereitung, den Salzberg ⸗ 
bau, die Goldwãſchen, alles diefes auf 201, Bogen! 

Der Berf. ſpricht in der Einleitung den Wunſch aus, daß fein Wert 
„nicht als Buch mit thunlich ſtarken und fhmuden (?) Gliedern den 
Bũchermarkt betrete und nach Jahr u. Tag als Krebs in's Lager zurück⸗ 
kriege", Bir befürdten, daß fein Wunſch nicht in Erfüllung gebt. 
Die oberflächliche, auf der Höhe der Wiſſenſchaft und Technik ſich 
nicht bewegende Arbeit, die vielleicht dem Laien manches Rue und 
Intereffante darbieten mag, ift ald ein geeignetes Lehrmittel für Die 
gründlihe Ausbildung der „Steiger und Bochmeifter‘, für die es 
berechnet iſt, nicht anzufehen. 

Der Berfajfer erinnert am Schluffe der Vorrede feine „Standes- 
genofjen“ an den Hegel'ſchen Ausſpruch: „das was Lefannt ift, ift 
darum nod nit erkannt.” Wir müſſen zweiieln, daß er zur Vers 
mehrung ber Erkenntniß wefentlih beitragen wird. Drud und 
Papier find gut, die Holzſchnitte zum Theil aber fo ſchlecht, wie 
fie heutzutage felten noch angetroffen werden, z. B. auf S. 48, 
153 u. ſ. w. 








Rechtskunde. 


Juris anteiustinlani fragmenta quae dicuntur Vatieana. Post 
Ang. Maium et Aug. Bethmarin-Hollweg reeogu. Th.Mommsen. 
Adicelum est codieis Vaticani specimen. Bonn, 1861. Marcus. 
(XXIV, 144 S. 8.) 20 Sgr. 

Borliegende Ausgabe entHält einen verkürzten Abdrud der von 
demſelben Herausgeber auf Koften der Berliner Afademie 1860 ber 
forgten Quartausgabe der Baticanifchen Fragmente. Fortgelaſſen 
if nämlich das Detleffen'ihe Apographum der Baticaner Hands 


ſchrift, und der in der großen Ausgabe S. 379 — 403 befindliche 


hiſtoriſch⸗ kritiſche Kommentar iR auf S. IT — XXIII zufammens 
gedrängt. Hinzugekoinmen find die fehr forgfältigen Indices (©. 
123 — 144) und einige Emendationen des Tertes, von denen fols 


. gende die bemerfenswertheften find. In $.90 „datur. Vel taliter“ 


für „datur. Videlicet“; $. 91 „non pertineat“ ftatt „perlineat“; 
in $. 167 ift die handſchriftliche RXesart „denuntiaveris et non 
venerit“ wieder aufgenommen; $. 249 init. der Handſchrift mehr 
entfprehend „vis atrox ingenio“ für „visa pro ingenio“, und 
ebenda a. E. „Sabino“ für „Severo“ mit einer ausführlihen Bes 
gründung in der Rote. Auf die Refultate der Rommfens Ditleffen’ 
fen Recognition des Cod. Vatie. im Einzelnen näher einzugehen, iſt 
bier nicht der Ort, zumal wir nicht die Driginalausgabe anzuzeigen 
haben. Im Ganzen fann man aber wohl fagen, daß durch dieſelbe, 
obwohl fi, wie auch Mommfen (ed. maj. S. 380) eingeftcht, eine , 
größere Ausbeute verſprach, die Handſchrift ſelbſt völlig ausgenupt 
zu fein ſcheint, fo daß in diefer Beziehung die Mommſen ſche Auss 
gabe vielleiht das Verdienſt beanſpruchen darf, daffelbe für die 
frgm. Vat. geleitet zu haben, was für Gaius die zweite Göſchen'ſche 
Edition anerfanntermaßen geleiftet hat. Die Kritik des Heraus: 
gebers macht befonters bei den Emendationen duch ihre frenge 
Pietät gegen die Handſchrift und ihre maßvolle Befonnenpeit neben 
der neuen conjecturenreichen Ausgabe von Huſchke (in Jurisprud. 
anteiust. Reipgig, 1861) — welche Mommfen leider noch nicht hat 
berüdfichtigen fönnen — einen äußerit wohlthuenden Eindrud. Vor⸗ 
liegende Edition empfiehlt ſich ſchon durch ihr bequemes Format als 
Handausgabe, welche freilich die größere durchaus nicht entbehrlid, 
macht. 2. 





Ortloff, Dr. Herm., Lüge, Fälschung, Betrug. Rationell und 
empirisch dargestellt, 1.u.2. Abtlı. Jena, 1962. Frommann. (XIl, 
232 S. 8.) 1 Thlr. 15 Sgr. 

Der Berfafler hat fi eigentlich feine geringere Aufgabe geftellt, 
als die oben bezeichnete Lehre des Strafredhtd aus den Fefleln der 
bergebrachten Traditionen, das will fagen des hiſtoriſchen pofitiven 
Rechts, zu befreien. Diefe Tendenz, fowie die Art und Weife ihrer 
Verwirklichung tritt klar ſchon in der Vorrede an's Licht, Dem Ber 
faffer giebt „bieje ganze Lehre einen intereffanten Beleg des Kampfes 
zwiſchen dem Gonfervatismus der Hiftorifchen Schule oder der Ans 
bänger der Tradition eimes pofitiven Rechts (sic!) und 
dem Liberaliömus oder dem lediglich der Kritit der Vernunft und 
der Erkenntniß der in dem organifchen Bau der Berhältniffe ruhen» 
den teleologifhen Idee folgenden Zug nad Reform des Beftehenden. 
Der Sieg wird endlich dody auf Seiten des lepteren fein müffen, 
weil die teleologifhen Ideen der Lebensverhältniffe das Urelement 
des Rechts find, die Baſis der Rechtsidee, die von der Rechtsphilo⸗ 
fophie erfaßt, geflärt, verarbeitet und techniſch figiert in den Kreis 
der Redtöverftändigen, von da in die Rechtsübung und nah und 
nad in die weiteren Kreife des Volts durch Gefep oder Tratition 
gebracht und zur allgemeinen Ueberzeugung erhoben und hiſtoriſch 
fanctioniert wird" (&. V. VI). Dieje Säpe find in mander Be 
ziehung intereffant und für die Arbeit des Berfaflerd durchaus 
charakteriſtiſch. Denn abgefehen davon, daß fie die geheimften poli⸗ 
tifhen Gedanken, die gar nicht hicher gehören, dem aufmerffamen 
Beobachter enthüllen, fo enthalten fie fowoh feine ganze Philoſophie 
in nuce, in&befondere die Früchte feiner Spetulation über, Ent 
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ftehung und lepten Grund des Rechts, über das Verhältniß von 
Rechtsphilofophie und pofitivem Recht, als auch geben fie cine treff⸗ 


liche Anfhauung von des Berfaffers Darſtellung, namentlich feis | 


nem Stile. Roc Marer wird und dies Alles, wenn wir des Ver⸗ 
faſſers „dreifahe Eintheilung der juriftifhen Methode“ kennen ler⸗ 
nen: die rationelle, Die empiriſche, die rechtöpofitifche und praktiſche 
Darftellung. Letzte Abtheilung, die den „hauptfächlicften reellen 
Nutzen“ der Arbeit bieten fo, ift leider noch nicht erſchienen, ihr 
Weſen wird aber vom Berfaffer trefflih in Folgendem charakteris 
fiert: „Sie geht über die Receprivität und Kritit der empirifhen 
Darftellung hinaus, verwendet dad Gefundene der rationellen Dar— 
ftellung auf das empirifche Material, und fucht danach zu conftruice 
ven, zu deftzuieren und zu producieren“ (S. VII). Der allgemeine 
Theil und die erfte Abtheilung (S. 1 — 52) unterfucht namentlich 
die Frage, ob es ein Recht auf Wahrheit gebe, ſcheidet dad Morals 
und Rehtögebiet und ftellt die ratiunellen Begriffe von Rüge, 
Fälfhung und Betrug auf. Der Berfaffer ift hier durchaus Philos 
ſoph und bewegt fih auf dem Glatteis der Ethik und der teleologi- 
ſchen Rechtsphiloſophie mit viel Muth und Ausdauer. Die zweite 
Abtheilung (S. 55 — 252) entwidelt die in Rede ftehende criminals 
rechtliche Lehre nach römifhem, canoniſchem, deutſchem Rechte und 
fremden Rechten. Ein großer Fleiß ift durchweg nicht zu verfennen; 
auch findet fih im Einzelnen manche recht tühtige Erörterung 
(3. 2.über das falsum und den stellionatus nad Röm. Recht) und 
gefunde Anfhauung; im Ganzen ift aber die Darftellung von dem 
Vorwurfe einer breiartigen Weitſchweifigkeit und unerquicklichen 
Confufion nicht freizufprechen, fo dab es außerordentlich ſchwer 
hält, von des Verfaſſers Anfihten und Gefichtöpunften eine bes 
ftimmte Anfhauung zu gewinnen. — Die Ausftattung macht den 
Eindruck, ald ob bei ihr das Princip der Sparfamfeit einzig maß⸗ 
gebend gewefen fei, was allerdings im vorliegenden Falle wohl zu 
entfhuldigen fein dürfte. 





Wichern, Dr., dad Rauhe Haus, feine „Kinder“ und „Brüder“. 
Hanıburg, 1861. Agentur ded Raupen Haufes. (VII, 136 S. mit 
1 Golzſchn. gr. 8.) 10 Ser. 

Die vor und liegende Schrift war nicht von vornherein für den 
Buchhandel beftimmt. Ihren Kern bildet urfprünglic; der dies⸗ 
jährige Rechenſchaftsbericht, der ald ſolcher nur zur Vertheilung an 
die Freunde der Anftalt gelangt fein würde. Indeß, längere Aus⸗ 
führungen über einzelne Inftitute oder beffer Zweige des einen 
Infituts und zufammenfaffende Berüdfichtigung der früheren Bes 
richte haben es dem Berfafler rathſam gemacht, die Schrift weiteren 
Kreifen zugänglich zu machen. 

Bir heben ausdrüdli hervor, daß diefes Verfahren nichts 
Ungewöpnliches, fein Rovum im Leben des Rauhen Haufes fei; wir 
thun es deshalb, um dem Mißverſtändniſſe vorzubeugen, als ob die 
eben mit Lebhaftigfeit angeregte Frage über die Rauhhäusler eine 
Parteiſchrift derfelben hervorgerufen hätte. Es findet fi davon 
nicht die leifefte Spur. Allerdings finden wir (und das war ja 
nöthig) das Material für die von der Zageöpreffe in Behandlung 
genommenen ragen mit größerer Ausführlichkeit vorgelegt, aber 
nirgends ftoßen wir auf etwas, wad auch nur den leifeften Schatten 
einer Erbitterung bei'm Berfaffer andeutete. 

Und das ift in der That fein Meines Zeugniß für einen Mann, 
der fi und fein Unternehmen in der Art angegriffen fieht, wie es in 
lepter Zeit gefchehen if. Die v. Holtzendorff'ſche Schrift, über 
welche wir feiner Zeit berichteten, hat einen großen Theil des 
Publicums auf das Rauhe Haus aufmerffam gemacht, welchem 
bisher wenig mehr ald der Rame befannt war. Aber es läßt ſich 
nit leugnen, daß fie es in einer Weife gethan, welche wir jept, 
nach Einfiht in die öffentlichen Berichte, ebenfo laut mißbilligen 
müffen, als wir feiner Tendenz zuſtimmen. Auch Referent ift der 
Meinung (und diefelbe hat mehrfach in diejen Blättern Ausdrud 
gefunden), daß der Staatödienkt fih vor dem Anſchluſſe an ſolche 
Anftalt, möge fie fein welche fie wolle, zu hüten habe; aber es wirft 


auf die Zuverläffigfeit des Hrn. v. Holgendorff ein trübes Licht, 
wenn fi erweift, daß derfelbe aus „bisher unbelannten Bapieren” 
Thatfachen zufammenftellt, welde nicht bloß feit 28 Jahren ig den 
Berichten der Unftalt veröffentlicht, fondern fogar fhon 1844 un« 
ter demfelben Gefihtöpunfte von der Gräfin Gasparin dargeitellt 
find. Hr. v. Holpendorff wird und beipflichten, daß man an Män- 
ner der Wiſſenſchaft unabweisbare Forderungen ftellen muß. 

Wenn wir auf den Inhalt einen Blid werfen, fo haben wir 
natürlich nicht die Abfiht, das Lefen des Buches dadurch zu erfparen, 
möchten im Gegentheil zur Abklärung des Urtheild dringend dazu 
auffordern. Die anſpruchsloſe Darftellung des alle Mitglieder um- 
faſſenden Bamilienbandes, die Berbindung von häuslichem Leben 
mit Schule und Arbeit, der Verkehr der Anſtalt mit der Außenwelt 
und mit den ihr nicht mehr ımmittelbar angehörigen Mitgliedern — 
das find Abſchnitte, weiche jeden unbefangenen Xefer zur Hochs 


achtung nöthigen werden, follte er felbft das chriftliche Element nicht 


für das pädagogifh ausgiebigfte halten. 





Sprachwiſſenſchaft. Fiteraturgefdichte. 


Cornelius Tacitus erklärt von Karl Nipperdey. I. Bd. Ab 

" excessu divi Augusti I— VI, mit den Varianten der Florentiner 
Handschrift. Dritte verbesserte Auflage. Berlin, 1862. Weidmann. 
(1 BL, XXXVI u. 349 8. 8.) 25 Sgr. 

Bon diefem Buche liegt feit wenigen Jahren die dritte Auflage 
vor und. Der hohe Werth deffelben als Schulbuch ift dadurch pin» 
lãnglich ausgefproden und bedarf nicht mehr unferer Empfehlung. 
Benn wir dennod auf daffelbe noch einmal zurüdfommen, fo ger 
fehieht es, weil die unermüdliche Gründlichfeit des Herausgebers, 
die jeder neuen Ausgabe neue Borzüge gewährt hat, das Bud in 
feiner nunmehr vorliegenden Geftalt mehr noch ald jhon in den 
früßern zu einer auch für die Gelehrten beachtenswerthen Erfheinung 
gemacht hat, und es in der Natur der Sache liegt, daß eine ans 
fpruchsloſe Schulausgabe in diefen Kreifen weniger Berüdfihtigung 
findet als eine, mit dem Anfpruche einer gelehrten auftretende, wenn 
auch dazu weniger berechtigte Arbeit. In kritiſcher Hinficht find 
einige frühere onjecturen aufgegeben, wie], 74, wo Lulit jegt durch 
Ergänzung von sententiam aus dem Vorhergehenden erklärt, und 
IV, 18, wo proavum zu vertheidigen geſucht oder proavum aut " 
avum vermuthet und zugleich nachgewiefen wird, daß der dort ers 
wähnte pater, inlustris eg. R. nice, wie man biöher meinte, ber 
bei Strabo XIII, 2, 3 und Suet. Caes. 56 erwähnte Pompeius 
Macer, fondern deſſen Sohn if; an anderen Stellen find jetzt zus 
erſt Eonjecturen Anderer aufgenommen, von denen wir nur II, 11 
Borgheſi's P. Vinieium nennen, oder eigene neue Berbefferungen 
vorgebracht, wie I, 10 nuberet, quae edito; Vedii u.f.w., 79 
Cn. Pisonis; II, 17 qui in campis, 58 cupere novari; Ill, 38 
postuluveral de repelundis, 54 si in prohibita; IV, 24 Thu- 
bursieum, 43 Denthaliatem ftatt Dentheliatem (Lipfius) nad 
der erft durch Baiter in der 2. Auflage der Drelli’fchen Ausgabe ber 
fannt gewordenen Gorrectur des Med.; VI, 9 atque idem ftatt et 
quidam, 17 der Bufag debitores lolidem aeris alieni stalim 
solverent (au Suet. Tib. 48), 31 die Umftellung ul genus Ar- 
sacis, ul sponte Cacsaris. Die ſprachlichen und ſachlichen 
Anmerfungen haben vielfach durch forgfältige Benugung fremder 
Arbeiten gewonnen, fo die letzteren durch die vor dem Herausgeber 
vernachläffigte Ausbeutung der Annali und des Bullelino dell’ 
instituto und des Giornale Arcadicd; auch Borgheſi's handſchrift⸗ 
liche Anmerkungen find erweitert mitgetheilt. Wir befhränfen ung 
darauf, dad Wefentlichfte desjenigen hervorzuheben, was dem Herausg. 
eigenthämlich ift, indem wir einige Bemerkungen ber früheren Auf 
Tagen, welche und bisher außer von den nachfolgenden Herausgebern 
des Tacitus überfehen zu fein feheinen, durch einen Stern bezeichnet 
aufnehmen: *I, 4 zu aliud die Berbefferung von Cic. de inv. 
1, 54, 104 und. Val. Max. V, 10, ext/ 3; cap. 43 über gloria 
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„Ruhmbegierde“ in Berbindung mit pudor und den Einfluß ähn- 
licher Verbindungen auf die Wortbedentung; c. 53, daß der von 
Tacitus erwähnte Sempronius Grachus der Tragiter fei; c. 54 
die Annahme einer Jnterpofation H, II, 95; *c. 60 den Schluß 
der Anmerf. über den Abt. finibus; II, 7, daß das castellum Lu- 
piae flumini adpositum nidt Aliso if; c. 11 den Nachweis des 
Primipilaren Acmilius in einer Infhrift; c. 41 die Bereinigung 
der bisher für widerſprechend gehaltenen Nachrichten über den einen 
Gonful des Jahres 17 n. Chr. Caelius oder Caecilius; *c. 42 
über die Berhindung der Provinz Cilicien mit Syrien und den 
Nachweis, daß En. Pifo Proconful von African gewefen: *c. 65 
über die Grengen Thraciens und Möfiens; c. 69 die Erflärung 
der Worte carmina et devoliones u.ſ.w.; *c. 79 über die Aus: 
übung eines Theild der Eriminaljurisdiction des Senats; *c. 83 
die Auffajfung von Paul. Diac. p. 3 Müll. über dad carmen Sa- 
liare; *III, 5 die Identität von censorium und publicum fu- 
nus; ce. 11 über Stellen des Rhetor Seneca, in denen Vinicier 
erwähnt werden; *c. 17 über die Umfrage im Scnat in Bezug auf 
die Beamten; .c.39, daß P. Vellaeus ein Bruder des von Borghefi 
Ann. dell’ inst. XXI, 45 behandelten C. Bellaeus Zutor fei; 
e. 45, daß intolerans außer vielleicht bei Gellius nie für intolera- 
bilis ſteht; *e. 54 über quoque non und eliam non flatt ne— 
quidem; ce. 63 über die Venus Stratonieis; IV, 17 über bie 
leges der Kaiferzeit, wodurch Mommfen’s Bemerkung in den Abb. 
der Leipz. Akad. d. Wiſſenſch. phil.hifter. Cl. 11, 391 erweitert und 
berihtigt wird; e. 23 über audior „man hört von mir“; c. 33 
regere „tegieren”; c. 44 über den Stadtpräfecten Coſſus in Folge 
der zuerſt vom Herausgeber ſchon früher als richtig nachgewieſenen 
handſchriftlichen Lesart de Gelis; c. 51 über den Abl. der Art 
und Weiſe; c. 72 die Berbefierung Flevom bei Mela III, 2, 8; 
©. 73 die Zahl der Legiondreiter; V, 1 die Berbefferung von Plin. 
h.n. XIV, 6, 59 nad Eckhel d. n. VI, 146, der aber einen 
Irrthum des Plinius ſelbſt annimmt; 
hochgeſtelltet Männer mit int m Ramen bei Zacitus, wenn die 
Bürde hinzugefügt wird; *e. 11 über P., nicht C. (mie Suct. Cal. 
25 fließt) Memmius Regulus; *c, 22 über den Conj. Perf. ftatt 
des Präf. in Abſichts⸗ und indirecten Ftagefägen, *c. 24 über 
ſubſtantiviſch gebrauchte Reutra von Adjectiven (beide jet vermehtt). 
Außerdem enthalten bisher noch nicht gegebene Nachtrãge aus Inſchrif⸗ 
ten u.a. die Anmerff. über L. Domilius Ahenobarbus (IV, 44), San- 
quinius Maximus (VI,4), L. Piso pontifex (VI, 10), Caninius 
Gallus (VI, 12), Cn. Acervonius und C. Pontius (VI, 45). Die 
Interpunction iſt mehrfach früher und jept ohne befondere Bemer- 
fung verbefiert. Auch die Einleitung ift mannigfach umgearbeitet. 
Bir heben hervor die veränderte Anficht des Herausgebers über die 
Abfaſſungszeit des dialogus, welde er jept um 97 n. Chr. fept (©. 
VIN und XXXN); die Entdeckung, daß Zacitus, ſoweit wir ihn 
befipen, erſt vom Jahre 51 n. Ehr. an prodigia angegeben (XV. 
XX) und in den erflen Büchern die Senatsprotocolle nicht benupt 
bat (XX), wobei der neuerdings von Hübner de senatus populi- 
que R.actis p. 11 befürwortete Verſuch Bezzenberger’s, die Senats⸗ 
protocolle II, 88 durch eine Aenderung- des Textes hineinzubringen, 
widerlegt wird; endlih den Nachweis, daß XII, 20 horum vor 
auclorum einzufpieben fei (XXIV). Der Drud ift leider nicht 
immer correct; indeß find die wirflich flörenden Drudfehler vor 
dem Texte aufgeführt. Wie wir hören, fteht das Erſcheinen des 
3. Bandes dieſer Ausgabe, die Hiftorien enthaltend, bald in Ausficht. 





Bedewer, H., Brof., Infpector der Sefectenfchule zu Frantfurt a. M., 
zur Sprachwiſſen ſchaft. Freiburg i. Br., 1861. Herder. (XX, 
135 S. 8. 15 Ser. 

Es find vier Auffäge, deren drei erſte bereitö früher einzeln 
pedrudt waren, hier vom Verfaffer zufammengeftellt, zum freund- 
lien Billtommen, wie Die Dedication befagt, für die zwanzigſte 
Berfammiung deutfcher Philologen, Schulmänner und Drientaliften, 


VI, 8 über die Bezeihnung, 


die vom 24. bis 27. September vorigen Jahres in Frankfurt a. M. 
tagte. Sie behanteln 1) die Wichtigkeit und Bedeutung der Sprache 
für das tiefere. Verſtändniß des Volfscharafters, mit befonderer 
Berüdfichtigung der deutfchen Sprade; 2) Buffon's Ausſpruch: 
„Le style est l'homme m&me“, oder die Bedeutung des Stiles 
für die Charakteriſtik der Völker und Einzelnen, wieder mit bejon- 
derer Berüdfihtigung des deutihen Stile; 3) die Bedeutung der 
Raumanfhauung und 4) die der Zeitanfhauung anf dem Gebiete 
der Sprade. Der Berfaffer ift auf feinem der behandelten Gebiete 
eigentlich felbftändig productin, aber er hat mit offenem Sinne die 
Refultate der neueren Sprachwiſſenſchaft in ſich aufgenommen, ſo⸗ 
wohl der auf einer philofophifchen Auffaffung beruhenden, wie der 
mehr etymologifchen, zunächft die Gefchichte und den Zufammenhang 
der Sprachen erforfhenden. Mit warmem Intereffe und nicht ohne 
Veift entwidelt er von diefem Standpunfte aus feine Anfichten über 
die angegebenen Themata, und bietet fo ohne Frage ine anregende 
und oft auch belehrende Lertüre. Nicht immer ift er fo unglüdlich in 
feinen Schlußfolgerungen, wie ©. 15 ff., wo er meint, das im 
Gothiſchen noch herrfhende reine Vocalſyſtem charakterifiere „dic 
Lebhaftigkeit und Kraft der Empfindung und die jugendlich ſchöpfe⸗ 
riſche Phantafie* jenes Volkes, während dagegen im Neuhochdeut- 
fen, wo das charakter⸗ und tonloſe e fi immer mehr an die Stelle 
der tonhafteren Bocale dränge, „fi die Stimmung der leidenſchafts⸗ 
lofen, verftändigen Rede, bed gleichgültigen, falten Ernftes Mar und 
deutlich ausfpredhe.” Das ift eine fühne Charakteriſtik ſowohl gegen» 
über der neuhochdeutſchen Literatur, die ja gerade mit den leiden 
ſchaftlichen Kämpfen der Reformation beginnt, wie gegenüber den 
ung erhaltenen Reſten des Gothiſchen. 





Wagner, Jos. Mar., die Litteratur der (auner- und Geheim- 
8 ehen seit 1700. Ein bibliographischer Versueh. Dresden, 
1861. Schönfeld. (30 S. 8.) 10 Ser. 

Das Büchlein if ein Separatabdruck aus Petzholdt's Neuem 
Anzeiger für Bibliographie und Bibliotheköwiffenfchaft, Jahrg. 1861. 
Sein Verfaſſer iſt feit Jahren als gelchrter Kenner des hier von 
ihm bibliographifch behandelten Gegenftandes befannt, und je mehr 
ed diefem Iepteren noch immer an allgemeinerer Beachtung von‘ Seite 


der Bhilologen zu fehlen pflegt, um fo erwünfchter ift es, hier einen, 


fihern Ausgangspunft für feine Studien zu gewinnen, die der Bers 
faffer hoffentlich nicht anftehen wird recht tal aud noch auf an« 
dere Weile zu fördern. 





Bermifchtes, 


Dürr’s collection of standard american and british authors, 
ediled by William E. Drugulin. 


Vol. 61. Elsie Venner by Oliver Wendell Holmes. 
1862. Dürr. (X, 380 S. 8.) 15 Sgr. 

Bir haben ſchon einmal, im Jahre 1857, Gelegenheit genom⸗ 
men, der vorliegenden Sammlung zu gedenfen (vergl. Jahrg. 1857 
d. BI. Nr. 43, ©. 683). Wir hoben ſchon damals die.Gorrectheit 
des Drudes und die Sauberkeit ter Ausſtattung hervor. Beides 
verdient auch heute noch, ebenſo wie die Billigfeit des Preifes (15 
Sgr. der Band, wie in der befannten Tauchnitz ſchen Sammlung), 
gerühmt zu werden. Damals waren erft 18 Bände erfäienen, nun 
liegt bereitö der Gifte vor und; fo rege ift unter und das Intereſſe 
an der Literatur des Auslandes. Das Unternehmen beabfigtigt 
teineswegs ſich auf beiletriftifche Werke zu beſchränken, es zieht na⸗ 
mentlich auch hiſtoriſche Arbeiten in feinen Kreis, fo find z. B. 
Prescott: history of Philip I, Motley: Ihe rise of the 
dutch republic und Sparks: Ihe life of George Washington 
in diefer Sammlung erſchienen. Anfangs allein auf americanifche 
Autoren ſich befpränfend, hat fie in den legten Jahrem auch engliſche 
aufzunehmen angefangen, doch ſcheint und der Schwerpunft bes 


Leipzig, 
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Unternehmens audy jetzt noch in der Berbreitung der americanifchen 
Kiteratur unter und zu liegen. So erwirbt. es ſich z. B. in dem 
gegenwärtig vorliegenden Bande wiederum das Berdienft, einen 
jüngeren americanifhen Schriftſteller, O. W. Holmes, der zur 
Zeit bei und faum ſchon befannt fein dürfte, dem deutfchen Publicum 
vorzuführen. Auf eine kritifche Erörterung feines hier mitgetheilten 
Romanes können wir an diefem Drte nicht eingehen, aber wir kön» 
nen die Lectüre deffelben unferen Leſern aus voller Ueberzeugung 
empfehlen. ' 





Monatöbericht d. K. Preuß. Akad. d. W. zu Berlin. Sept., Oct. 1861. 
Die mit einem * bezeichneten Vorträge find ohne Auszug. & 


Inh.: Rammelsberg, Aber die Iſomoryhie der Sulfate von Kabmium, Didym 
und Httrium. — Derf., Über die Verbindung des jodfauren Rutrons mit dem 
Ghlornatrium. — Deri., über einige norbamerifanifhe Meteoriten. — Per 
ters, über eine neue Art der Schlangengattung Silybura, S. macrolepis. — 
Ghriftoffet, über die Tisperfion des Hr mitgeth. vun Beierftrap. — 
°Braun, Über die Ratur der Schuppen an den Zapfen der Goniferen. — 
Peters, Über neue Schlangen des K. — Rufcums: Typhlops striola- 
tus, Geophidiam dubium, Strepto horas (Ninie) maculatus, Elaps hippo- 
erepis. — Ende, übır den Bond’fhen Kometen. — *Kroneder, Über bie 
Tpeorie der algebraiſchen Bunctionen. — A. Schneider, Über Die BWelterent- 
widiung der Actinotrocha branchiata, mitgetb. von Beters. — Berhard, 
die Gchurt der Kabiren auf einem —— Spiegel. — E. Hühner. epi 
85 Reiieberichte, mitgerh. von Haupt. — "Haupt, Ragricht üb, Tydo 

tommjen’d PBindariihe Studien in Italien. — Weierftraß, Über die geodä- 
tifdyen Linlen auf dem breiadfigen Ciwſoid. — Ghriffoffel, Radıtrag zu der 
am 5 Di: Aerseiragenen Abhandlung Über die Dieperſion des Lichts, mitgeth. 
von Weierfiraß. 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 7. 


Ing.: ngland und die amerifaniihe Blodade. — Die britiidge Bolt in 3. 1860. — 
Deutfde Dorigeſchichten. — Ein Kavitel über Zrüffeln. — Berliner Brief. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Rr. 26 — 32. 


Inh.: May v. Schenfendorf's Gedichte. — Ueber die Werkältnifie in den Berein. 
Staaten. — MRiüdblide. (KIT. Rubland. XII. Orient, XIV. Spanien und 
Bortugal.) — Gcmper'd neueſte Arbeiten. — Die Eibbrüde bei Hamburg. — 
Die öfterreich. Marine. — Die yortug. Rönigsfamilie. (L) — Der Sir m 
Sciller's „Rändern.“ — Beibel'd Gedichte. (1.) — Dr. Ghriftian v. Vomhardı.— 
3* * Commiſſion für deutihe Geſchichte bei der Atad. der Wiienfcaften in 

Inden. 











Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 11. 12. 
Inh: Der Zauberer von Mom. VI. VIL 


Die Zeit. (rankfurt af.) Beilage Nr. 258—262. 


Inh: Ein deutiher Grenzwächter. (Scht.) — Schentel's kirchliche Zeitſchrift. — 
A. Schopenhauer in feinem Verhältniß zur Gegenwart, — Gopyet u. Weimar. 


, Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 6. k 


.3_ Di irtende Sündfluth. — Eine Deut . 
a an I Branteik 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prup. Nr. 6. 
Ind.: 9. Bühner, Balzac als Dramatifer. — Deſterreichiſche Briefe. KIV. 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Rr. 6. — 

‚Ing: A Dimmer, ber ueueſte Jahrgang des „Giftoriihen Tafhenbud”, — Die 
heif. Stätten. — Th. Lau. zur bicy Yard. Literatur. (Scht.) — „Gilad Marner” 
von Beorge Eniot. — KAlopftod in Frantreich u. Deutfdland. — Br. Boigts, 
neue Romane. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Rr. 7. 
Inh.: jet und feine Philoſorhie in Frankreich. — Die Telegrayhen ⸗Verbindun— 
oe dem alten u. —— — RM. Rſtow un —X Bu 
[% von 1860. Fahrt nach Sicillen. Kumoriciere's Armee. Ber Gapua. Engl. 
ion. — Die ®eformation in Polen. — ine neue Homer-Ueberfegung. er 
Beldzug der Zehntaufend Griechen. — Inmer-Afrita, nah dem Stande der geor 
graph. Kenutnig im Jahre 1861. : 


Europa. Nr. 7. 
Inh.: Di Liedercomponißen feit 100 Jahren. — jertichten von Geplon. 
vn Fran ” Daintenen * — —— —8 
Koilettentiih. — Tine neue Erwerbung dritifgen Reiche. 


Bremer Sonntagdblatt. Red. Fr. Pleper. Nr. 5. 


Ing: D. Bildemeifter, Zu Leſſiuge Geburtstag. — W. Lenders, die Gier 
gelbewahter. (Sedicht. — &. Rleder, muſitaliſche Kundſchau. 


Unterhaltungen am häusl. Herd, Hreg. K. Gutzkow. Nr. 6. 
Iuh:: Er. Lampert, über ten St.⸗Gotthard. 1. — WM. Runifd. Schulmeiſters 
ran. IV. — 8. Bronze, Über Budie's Geſchchte Der Givilifation in 
ingland“, 
IJlluſtrirtes Familienjonrnal. Nr. 7. 2 

:» 9. Ling, dentfhe Surſchen. (Borti.) — % iſches ferthum. — 
a — 
geichſchie. Bl.) — Sranf , die Aunſt, perfect zu kochen. 13. 
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Die Gartenlaube. Nr. 6. 
Inh: ©. Ruppins, Bin Hammer, — Bilder aus dem Kaufaius. TIL In cum 
— Haufe in Bajazd. — Ar. Ellendorf, Thier, Charaktere. ME 
Afen. — 8. Stahr, ein Blid in's feeie Italien. I. — MM. v.Beber, 
Gar Maria v. Weber und fein Denkmal. — Banuy Lewald, der Ledie icinch N 
Stammes. (Borti.) 


Unfer Baterland. Hrög. von H. Pröhle. 2. Bd. 2. Lfg. 


Juh.: Uniere Mlotte und ihre Geſchichte von den Seiten des großen Aurfhrften ve 
F im dis a Bolze, Schlehwig’® jüngfte Feidenägeinidte. — Das Ar 
tal Im Winter. 


BR SPEER re Ta 
Hiſt »yolit. Blätter f. d. kathol. Deutfchland. 49. Bd, 2. Hft. 
Ing: Dante und Maizint. I. — Gin deutfhes Klofter im gelobten Lande. — 
Dahn’e „Könige der Germanen.” — Tudit'e „Mäyrens allgem. @efhicte.” — 
Die Ausfihten der liberalen Partei in Branfreid. 


Mittheilungen d. ?. k. Eentral- Sommiffion } Grforfhung u. Erhal- 

tung d. Baudenkmale. Red.: K. Weiß. 11.12. 1861. 

Inh: 8. Effenwein, die ardäolog. Nusfleilung des Bereined Arcadia in Brag. — 
en 
Öflerreidh. (Schl.) -_ Dr. Kzangı, wei Botpkäine der Grafen von Gulı ar 
Ber —— zu Spital in Kämten. — 9. Effenmwein, die Feſtung Semen ⸗ 

ja Me 


Die Dioökuren. Nr. 5. 
Inh.: M. Sr., Beiträge zur älteren Aunſtgeſchichte Berlins. IL. Die Aiofter- 
tirche. (Schiuß.) 
Neuer Anzeiger für Bibliographie u. Bibliothekwiſſenſchaft. Hrög. 
von I. Bepholdt. 2. Hft. 


Ink: Kritifde Ueberficht der naturwiſſenſchaftl. Bibliographie. (Bortf.) — Reueſte 
Beiträge ve Bauftliteratur. Ya a Beiträge f Eric und @räfe. is 


Das Ausland. Nr. 6. 


Iup.: Scenen aus dem Feldzug der Auilrten u Peking · — Der Holgmangel im 
britiihen Indien. — ine Wonveifapr! Aut Dem Alone und * Rio Ma- 
deira. — Amerikaner und Indianer in Galıfornien. .) — Gotteöwienk der 
Heat Dermide. — Die Rufen in den Tran&iGebieten. — Vilder aus 
franfreich. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. 8. Müller. Ar. 7. 


Int: G. Ran, amerifanifhe Atertgümer. IV. — D. Ule, die Beutelthiere in 
ver un) @rgenmart. UL — 8.8. Grüner, idene Bauren. 2. Tie 
nit. 


Aus der Heimath. Hrög. von C. A. Roßmäßler, Rr. 6. 


Ing: 9. E. Brehm, das Elfenbein. — Ein Blid auf unfere Beihtbiere. H. — 
Das Fri hanomen in Rorwegen. 














Zeitung d. Vereins deutſcher Eiſen bahn ⸗Verwaltungen. Nr. 11 u. 12. 
inh.: Die Naden-Maftrihter Eifenduhn. — Bau einer Vahn durch Illerthal. — 
2 "te —ESE ver ee ‚ahnen 1860. — Das Telcgraphenwefen Kel- 
giens — Bau einer Eifenbahn von Ansbach nach burg. — MWeitere Be⸗ 
tradtungen Über die Prämienberehinung für Trausportgäter. — Gifenbabner- 
{nungen im !Bereim deutſcher Eiienbahn-Berwaltungen ım Jahre 1861. — Das 

lonopol der Ciſenbahnen von D. Michaelis. 


Organ f. die Fortſchritte des Eiſenbahnweſens in techn. Beziehung. 
—2 $ een Ka ” $ h er Fe ie 


In: 5. Scheffler, über eineu eifernen Oberbau. — Blentinfop, über das 
2otomotivfpftem Bchne u. a. Fur Erziefung einer rationellen Steinkohlen · 
heizung, und über eine für die H. Braunihw. Eiſendahn nad dieſem Eyflemc 
erbause Laftzuglotomotive „Bruno“. — Reklamation wegen der Semmerinyiofo- 
motiven. — Inftruftion fr die 9. Braunſchw. Telegraphenbeamten zur Behant- 
tung der eleftrüiden Telegraphen apparate und Blodenwerte. 

















Verzeichniß antiquarifcher und Auctiond- Kataloge, mitgetheilt 
vom Hrn. Untverfitäts« Proclamator H. Hartung. 
Antiquarifce Kataloge. 
Ane, K. in Stuttgart. 
Boullienz in Lyon. Ar. 8. 
Brijfel in Münden. Ar. 3, 4. 
Deiftung in Jena, Rr. 14, Theologie. 
ee in Jena. Nr. 17. Schöne Wiffenfhaften, neuere 
prachen. 
Sajlnt RS Comp. in Mailand. Ar. 8. Italieniſche u. franzöfifche 
iteratur. 
Sriedländern Sohn in Berlin. Nr. 101. 104, 106. Theolo⸗ 
gie. Entomologie, Linguiſtik. & 
Gräger in Halle, Rr. 106. Philoſophie. 
game in — Nr. 4. 
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Cheologie. 


Maier, Dr. Adalb. Prof., Commentar über den Brief an die 
Hebräer. Freiburg i. B., 1861. Wagner. (VI, 405 S. gr. 8.) 
2 Thlr. 24 Ser. 


In der oberflächlich gehaltenen Einleitung hat der Berfafier 
wieder den Muth gehabt, das Näthfel des Hebräerbriefs duch poſi⸗ 
tive Entfeidung zu löfen. Auf die befaunten Gründe ber zwie- 
fachen Tradition und des eigenthämlichen Sprachcharakters ſich 
Fügend, hält er die Bermuthung feit, daß „im Ramen und Auftrage 
des Paulus und unter defien perfönliger Leitung nach einem mit 
ihm beſprochenen Plane kurze Zeit nach des Apoſtels Befreiung aus 
der erften römifchen Gefangenfhaft im Sommer 63 n. Ehr. Bar- 
nabas diefes encpllifhe Schreiben aus Italien an die paläftinifcgen 
Gemeinden” gerichtet habe. Diefe Hypothefe, daß ber Geiſt des 
Briefes von Paulus, von Barnabas aber die Sprache ſtamme, rettet 
freilich „die Kanonicität, welche auf der Apoftolicität beruht“, und 
aud wohl den Schein der Uebereinfimmung mit dem Zridentinum, 
in aber fonft von allen Mögligteiten die unmöglihe. Denn von 
Bielem abgefehen, fo lebt weder der Geiſt des Paulus im Hebräer⸗ 
briefe, noch Eonnte Paulus feine Gedanken in einer andern Sprache, 
als der feinen, infpirieren, noch fonnte Baulus diefen Brief an bie 
Baläftiner richten. 

Die neueren Unterfuhungen von Köftlin u. A., ganz befonders 
aber die ebenfo eindringenden als überzeugenden von Riehm, haben 
aus einem tieferen Einblid in den Geiſt des Hebräerbriefed den 
nicht» paulinifhen Geiſt defielben nachgewiefen. Der Berfafler hat 
diefe Unterfuhungen nicht mit einem Worte berührt, hat feine 
Gründe nit audgefprochen, durch welche er „nad wiederholter 
Prüfung” die Beweiskraft jener Unterfudgungen aufgehoben. Das 
aber iR fiherlih ein großer Irrthum, wenn der Berfaffer glaubt, 
daß der Hebräerbrief wie in Anderem, fo namentlich in der Lehre 
von Chriſtus, vom Grlöfungswerke, vom Berhältnifle des Juden- 
ums zum Chriſtenthum mit dem ächten Evangelium des Paulus, 
dem des ächten Paulus, in großer Uebereinflimmung fei, glaubt, daß 
der Unterfchieb zwifchen beiden auf eine „immerhin beachtenswerthe 
formelle Divergenz“ ſich befchränfe. Denn gerade bis ind in« 
nerſte Weſen dringt diefer Unterfchied. Zwar des Paulinifchen 
Cvangeliums nicht wieder aufzuhebendes Princip vom Kreuze 
Chriſti als der Offenbarung eines neuen Heilöwillend hat mit feir 
ten nothwendigen Gonfequenzen wider dad Judenthum der Hebräer- 
brief in fi aufgenommen. Weil er aber den Sühnopfertod Chrifi 
zum levitifgen Cultus in Beziehung gefept hat, fo iſt aus dem 
Befen des Eultus und diefes Eultus in feinem Geifte ein Kreis von 
eigenthümlichen Anfhauungen lebendig geworden, durch welche die 
Sarakteriftifcgen Elemente des Baulinifhen Evangeliums nicht nur 
mrüdgedrängt, fondern auch umgebildet worden find, umgebildet 
worden aus judenchriſtlichem oder, wenn man will, urchriſtlichem 
Seite fo. daß dem Stachel des Paulinifhen Evangeliums vom 
Kreuze Chriſti wider das Judenchriſienthum die Spipe, wenn nicht 

ibgebrochen, fo doch abgeRumpft ift. 


Preis viertefährfid 1% — 





Aber auch ein Verhältniß des Paulus als intellectuellen Urhe⸗ 
bers zum Barnabas als ſprachlichem Concipienten des Briefes if 
unhaltbar. Wenn doch der unterſchiedene Sprachcharalter des 
Hebräerbriefes nicht nur in der Behandlung der ſyntaktiſchen 
Bormen der Sprache, fondern auch in der Verwendung eines unter 
ſchiedenen Sprach ſtoffes fi zeigt, wenn gerade die charalteriſti⸗ 
ſchen Worte des Paulus entweder anderen charakteriſtiſchen gewichen 
find, oder, wie die Worte ougk, auapria, öpya, niatıs, dıxasoruen, 
eine andere Seele erhalten haben: wie mechaniſch⸗gleichgültig mäßte 
das Verhältniß des Geiſtes zur Sprache fein, wenn Paulus dem 
Barnabas feinen originalen Geift hätte infpirieren können ohne 
feine Worte, feine originalen Worte ohne feinen Geiſt? 

Endlich, wenn der Brief auch fonft an die Paläftiner und alfe 
doch zumeift an die Jerufalemer gerichtet fein könnte — bie ent» 
feheidenden Gegengründe, namentlich Köftlin’s, find aud vom Ver⸗ 
fafler weder berührt noch widerlegt — unmöglich Tann diefer Brief 
im Ramen des Paulus an die Paläftiner und alfo vorzüglich Ierus 
falemer gef&rieben fein. Bon andern Widerfprühen abgefehen, wie 
hätte Paulus nad Paläflina und Ierufalem die Worte 2, 3 richten 
tönnen? Der Berfaffer fucht die Beweiskraft derfelben durch die 


unberechtigte Annahme zu lähmen, daß Hua; als forma commu- 


nicationis für vuns ſtehe. Aber wie hätte Paulus diefe forma 
communicationis in diefer Verbindung hier gebrauden fännen? 
Paulus, der fein Leben lang wider die Paläftiner dad Recht feiner 
Oottesapoftelfelbfländigkeit dur die Behauptung erftreiten mußte, 
daß ihm weder durch den Herren, noch durch Die, welche den Heren 
gehört, von Mund zu Munde, fondern einzig durch Gott von Geiſt 
zu Geiſte das Geheimnig des Kreuzes Chriſti offenbart worden! 
Hätte nicht Paulus mit diefer forma communicationis das Hedt 
feines Apofteldafeins felber vernichtet? 

Im Commentare felbft hat der Berfaffer wieder feine Tüdhtigkeit 
als Greget bewährt. Das Einzelne ift im Lichte des Allgemeinen 
tritiſch und grammatifch gründlich erörtert, der Zufammenhang auf 
das forgfältigfte dargelegt, die eigenthämliche Sprache, der eigen 
thümliche Ideenkreis des Autors, wo es noth war, aus der Sprache 
der LXX, aus der altteffamentlichen Anſchauung treffend erläutert. 
Hierdurch ift der Gommentar vorzüglich brauchbar, in ben Gedanken⸗ 
inhalt des Briefes einzuführen. Freilich nimmt der Berfaffer auch 
bei den ſchwierigſten Stellen gewöhnlich eine der fon vorhandenen 
Deutungen auf, begründet fie aber öfter felbitändig und glücklich. 
Zu rechten wäre zwar wohl über manches. ber Referent kann 
bier nur eine Stelle andentend berühren, die in feinem Gommentare 
bisher eine unbefangene Aufmerkfamfeit gefunden. In ber 
Stelle 10, 20 theilt mit der Mehrheit auch der Berfaffer die Ans 
fit, der Autor habe die ang Chriſti mit dem zarandranum in dem 
Sinne verglichen, daß diefe wags Eprifti, wie der Borhang des 
Auerheiligften, ext habe weggezogen werden müffen, um den Gläu⸗ 
bigen den Eintritt in das himmlifhe Allerheiligfte zu ermöglichen. 
Es ift dem Referenten ſtets unbegreiflih gewefen, wie man diefen 
unwahren, verfehrobenen Vergleich, der ohne ale Anfnüpfung im 
Briefe, ja im Widerſpruche mit feinen eigenthämlichften Anſchauuun⸗ 
gen fteht, des @eiftes des Autors hat würdig halten fönnen — man 
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müßte benn etwa, wie Hiehm, dem Gedanken eine Ausdeutung geben, 
die den Gedanken aufhebt. Während fonft der Borhang das Hinder« 
niß des Eintritts ind Allerheiligfte, die vag& Chriſti aber immer 
das Mittel ift, diefed Hinderniß zu befeitigen, follte hier die aagk 
felber als das zu befeitigende Hinderniß gedacht fein? Unmöglich. 
Gedacht find die Worte offenbar fo, daß dia infirumental gebraucht, 
das xaranereoum rijs vugxos aber auf die Berfon Ehrifti bezogen 
if, als der Fleiſchesvorhang, der das göttliche Weſen deffelben auf 
Erden verhällte. So ift der Gedanke ein geiftvolfer und ganz bes 
fannter, mit der Logosidee ausgebildeter. (Ageios vapxn vor 
mgös Gnoxgupir ıns Heoınrog önokoyet — 1a usa 10 Banana 
ðao 100 Xgioiod npaydlrra 179 avrod xoxpuuuin &v vagxl 
Heoımre Fönlovr.) Über ift diefer Gedanke der des Hebräerbriefes? 
Gewiß nicht. Denn mit Rothwendigfeit wird an diefer Stelle die 
für den Brief harakteriftifhe Anfhauung verlangt, daß Jeſus den 
Gläubigen den Weg dur den Vorhang hindurch, der bisher das 
Allerheiligfte verhüllte, ind Allerheiligfte hinein zur Gemeinſchaft 
mit Gott gebahnt habe. Und die ganze Umgebung der Stelle ber 
weißt, daß der Autor hier nur dieſen Gedanken hat ausſprechen 
wollen. Daher können die Worte: zovı’ dorıv 11ne caoxòc auıou 
nur uralte Gloſſem eines in den Anfhauungen der Logosidee 
lebenden Abfchreibers fein, der, wie auch neuere Exegeten, dx 
infrumental ftatt räumlich faßte. 

Referent ſchließt mit dem Wunſche, der Berfaffer möge bei einer 
zweiten Auflage den allgemeinen Fragen des Briefes eine eingehen« 
dere Unterfuchung widmen, um dem Commentare feinen wiflens 
ſchaftlichen Werth ganz zu fihern. Istn. 





Aus Schleiermacher's Lehen. In Briefen. 3.Bd.: Schleierma- 
chers Briefwechſel mit — bis zu ſeiner Ueberfiedelun, nad 
"Halle, namentlich der mit Friedrich und Auguft Wilhelm Schlegel, 
Zum Drud vorbereitet von Dr. Ludw. Jene. nach deſſen Tode 
beraußgegeben von Bild. Dilthen. erlin, 1861. G. Reimer. 
(X, 43 er. 8.) 1 Thlr. 25 Ser. 


Diefer dritte Band bringt uns eine fehr willfommene Ergänzung’ 


gu den zwei früheren, 1858 erſchienenen, im Lit. Gentralbl. Jahrg. 
1859, Ar. 6 befprochenen Bänden. Während dort hauptſächlich der 
Briefwechfel des Bamilienkreifes, mit Eltern, Onkel Stubenraud, 
Schweſter Charlotte und der Gattin, ſowie mit den Freundinnen 
Herz und Grunow mitgetheilt war, ift ed hier der Verkehr der 
Freunde, namentlich der mit Friedrich Schlegel, der und vorliegt. 
Der ganze Inhalt if für die Geſchichte der geijtigen Entwidlung 
Schleiermacher's und die Kenntniß des Bodens, auf welchem er fih 
bewegt, von größtem Interefie. Nur darf man nicht vorzugsweife 
theologifche Mittheilungen erwarten, wenn e8 gleich nicht an Andeu« 
tungen fehlt, aus denen Jeder, der mit den Richtungen jener Zeit 
betannt ift, aud das Bild des Theologen ſich vervollftändigen kann. 
Infofern möchten wir diefen neuen Mittheilungen einen Borzug dor 
den früheren einräumen, als fie bei Weiten dem größern Theile nah 
freie Ergießungen der Freunde find, während jene Bamilienbriefe 
mehr oder minder fi in den Schranfen der Pietät und der Rüd⸗ 
fit auf den Standpunft der Empfänger bewegen. Die Briefe find 
vom Herauögeber in vier Gruppen abgetheilt. Die erfie S.1—68 
‚enthält Briefe von 1784— 97, von verſchiedenen Schulfameraden 
aus Riesfy und Barby, von und an Onkel Stubenraud und an 
einen Freund Gatel. Die zweite Gruppe S. 69— 98 enthält die 
Sorrefpondenz Friedrich Schlegel's aus Dresden während des Som⸗ 
mers 1798. Die.dritte Abteilung S. 101 —283 bringt Briefe 
aus den Jahren 1799 — 1801, in welchen Schleiermadher in 
Potsdam, Br. Schlegel in Iena lebte; auch hier find es fat aus⸗ 
ſchließlich Briefe von Br. Schlegel und feiner Freundin Dorothea 
Veit, dazu auch einige von U. W. Schlegel; mit dem Jahre 1801 
werden die Briefe Schleiermacher’s, welche bei dem zerfireuten Reife 
leben Friedrich's oft verloren gegangen waren, häufiger. Im diefer 
Abtheilung finden wir auch den ſchon in den Theologifchen Studien 
und Kritifen vom Jahre 1850 veröffentlichten höchſt intereffanten 





Brief des Hofpredigerd Sad fammt Schleiermacher's Antwort dar: , 
auf, welche beide auf den theologifhen Charakter Schleiermacher? 
ein merkwürdiges Licht werfen. Es wird nämlich darin Die Diffe 
renz feines philofophifhen Standpunftes vom biblifhen Chriften 
thum und die Gewiſſensfrage, ob und wie ſich der Predigerknf 
damit vereinigen laſſe, erörtert. Abtheilung 4, ©. 301 — 431 
beſteht aus den Briefen von 1802—4, aus der Zeit von Schlegel? 
Reife nach Paris und Schleiermacher's Aufenthalt in Stolpe. Als 
Anhang find dann die legten brieflien Berührungen mit den bei: | 
den Schlegel vom Jahre 1806— 17 beigegeben. 

Der Berfehr mit den Brüdern Schlegel nüpft fi zunächft an | 
die beiderfeitigen literarifhen Arbeiten, ein Hauptthema ift Die von | 
Schleiermacher in Gemeinfhaft mit Br. Schlegel unternommen 
Ueberfegung Plato's, dann werben Schleiermacher's Reden, Mono: 
loge, Zucindebriefe, Kritik der Ethik, die Lucinde Schlegel's, dad 
Athenäum und die von beiden Freunden darein gelieferten Brag- 
mente, die Europa und anderes befprochen, auch andere literarifde 
Erſcheinungen nicht ohne Uebermuth beurtheilt. Die Schelling'ſchen 
Streitigkeiten und bie vielen Meinen Fehden der Romantiker treten 
auf die Scene, und natürlich fommen dabei viele literarifche Aeuper 
lichkeiten, wie Rebactionsgefebäfte, Verhandlungen mit Buchhändlern 
u. dgl. vor, aber man fühlt die ganze geiftige Richtung und den 
Kampf umi die neue Weltanfhauung durch. ben darauf beruht 
das große Intereffe, welches diefer Briefwechſel erwedt, es eröffnen 
fih in demfelben ganz neue Quellen zur Gefchichte der Romantifer, 
befonders durch eine Menge gelegentliher Bemerkungen, die zur 
Charakteriftit der damaligen Beftrebungen und Leiftungen dienen. 
Und es ift nicht nur die Kiteratur, worüber verhandelt wird, ſon⸗ 
dern auch die fittliche und fociale Seite der neuen Richtung kommt 
zum Ausdrud in dem Berhältniß Sr. Schlegel's zu feiner Freundin 
und nachherigen Gattin Dorothea, fowie in den, wenn auch nur 
feife angebeuteten, Beziehungen Schleiermachers zn Eleonore Grunow. 
Wir fehen da, wie die objectiven Formen der Sitte und Kirche 
gegenüber den fubjectiven Bedürfniſſen und Neigungen des Herzens 
in den Augen der Freunde nur noch eine untergeordnete Bedeutung 
hatten. Defterd fommt auch die Rede auf die beftändigen finanziellen 
Röthen des Schlegel ſchen Ehepaar; oft hört man die Klage, daß ed 
ihm nicht vergönnt fei, mit geiftiger Freiheit und'Ruhe nad) Neigung 
gu arbeiten und zu brüten. Uebrigens ift der Eindrud, den wir aud 
diefen Briefen von Br. Schlegel gewinnen, ein weit günftigerer, 
als der, welden wir von feiner fpäteren Laufbahn her haben. Bon 
politifchen Verhältniffen ift bi8 zum Jahr 1806 nur felten die Rede; 
nach diefer Zeit werden bdiefelben äfterd berührt. Beſonders bes 
achtenswerth in dieſer Hinficht ift ein Brief Schleiermader's vom 
12. Juni 1813, in welchem ex fein politifches Glaubensbekenntniß 
ablegt. Er fagt darin: nad der Befreiung gehe fein „höchfter 
Wunfh auf Ein wahres deutfhes Kaiferthum, fräftig und nah 
außen hin allein das ganze deutfche Bolt und Land repräfentirend, 
das aber nach innen den einzelnen Rändern und ihren Fürſten recht 
viele Freiheit läßt, fih nad ihrer Eigenthümlichkeit auszubilden 
und zu regieren.” Merkwärdigerweife fügt er hinzu: „Sobald von 
einem Kaiſerthum die Rede ift, fann wohl Niemand anders ald an 
Defterreich denken.“ 

Ueber die Grundfäge der Auswahl und der Redaction giebt dei 
Herandgeber in der Borrede Rechenſchaft. Er erzählt von einem 
Geſpraͤch, das er mit dem urfprünglichen Ordner, dem Prediger 
Jonas, am Abend vor feinem Tode gehabt, und wobei der Grund⸗ 
ſaß feftgeftellt worden fei, den Hauptbriefwechfel, den mit Fr. Schler 
gel unverfürzt mitzutheilen, damit diefe für Schleiermacher entichei« 
dende Berbindung und diefe merfwürdige Periode feiner Entwicklung 
rüdhaltölos offen daliege, doch mit dem Vorbehalt, das rein Per- 
ſoͤnliche und vollkommen Gleichgültige audzuſcheiden. Nach dem Tode 
von Jonas nahm Dilthey die nach den angedeuteten Grundfägen 





*) Die Seitenzahlen 289-298 find durd einen Drudfehler aus⸗ 
gefallen. 
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drudfertig gemachte Auswahl noch einmal vor und verglich die Dri⸗ 
ginale, deren Umfang mehr ald das Doppelte des hier Mitgetheilten 
betrug. Unter jegem befand fi nun viel Perſönliches, zur Ver⸗ 
öffentliyung nicht Geeignetes, das Meifte aber bezog ſich nicht auf 
Schleiermader, fondern auf die beiden Schlegel und Selling, und 
bei den Auslaffungen, verfichert Dilthey, fei am wenigften die Rück⸗ 
ſicht auf Schleiermaher das Motiv geweien. In Betreff ver Briefe 
Do rothea's glaubte der neue Herausgeber freigebiger fein zu dürfen, 
als Ionas im Plan gehabt hatte, weil fie ein fo anmuthiges Bild 
derfelben, ihres tiefen Gemüthslebens und ihres unbedingten Zu⸗ 
trauens zu Schleiermacher geben. Die erläuternden Anmerkungen, 
welche hinzufommen und die wiflenichaftlihen Plane Schleiere 
macher's und Schlegel's im Zufammenhang vergegenwärtigen foliten, 
find wmeggeblichen und einer felbftändigen Abhandlung vorbehalten 
worden, für welche auch noch andere Materialien aus Schleier 
macdher’d Nachlaß vorhanden find. Gleichzeitig mit diefer Abhand⸗ 
lung, welche eine vollftändige Entwicklungsgeſchichte Schleiermacher s 
zu werben verſpricht, ſoll noch ein Band Briefe aus fpäterer Zeit, 
ein ungedrudter Dialog Schleiermader's über das Anſtändige und 
einige bedeutende Recenfionen, welche den Heraudgebern der geſam⸗ 
melten Werke entgangen waren, erfcheinen und fo bie Mittheilungen 
aus Schleiermachers Leben abſchließen. Den Orundfägen des Heraus. 
gebers fimmen wir vollfommen bei und finden fie auch in diefem 
Bande gut ausgeführt. 





Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red. von Strad. Nr. 9 u. 10. 
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Philoſophie. 


Allihn, Dr. J. H. Th., die Grundlehren der allgemeinen Ethik 
nebſt einer Abhandlung über das Verhältuiß der Religion zur 
Moral.-Leipzig, 1861. Pernigfh. (XI, 2815. 8.) 1 Thy 15 Ser. 

Der als fharffinniger Denker längst bekannte Berfaffer hatte, 
wie er in der Borrede ausfpricht, keineswegs die Abfiht, etwas 

„gerade Reued“ zu jagen, obwohl der Inhalt der Schrift den Haupt- 

ſachen nach „Manchen noch neu“ erfheinen mag. Allerdings ift ed 

lange das Schicſal der Herbart ſchen Philofophie gewefen, Manchem 

„neu“ zu fein, wie denn dad Gute von jeher die Eigenſchaft gehabt 

bat, nie alt zu werden. Im Gegenfage gegen die moderne Sophiſtik, 

bei weldyer „der Lebende“ ſtets Recht befommt, ift derjenigen Philos 
fophie, welche an dem unveränderlich gegebenen Inhalte der Begriffe 
ferhält, eine gewiffe Stabilität eigen, die fie in den Augen 

Driginalitätshungriger leicht einförmig erſcheinen läßt. Der Ins 

halt der ethiſchen Ideen ald Mufterbilder des Wollens if von 

Herbart mit einer Klarheit, Schärfe und Bollftäntigfeit hingeftellt 

worden, die feinen Nachfolgern wenig mehr als die Ausführung 

und Anwendung im Einzelnen übrig gelaffen hat. Mit Aus 
nahme des einzigen Hartenftein, der mit nicht hinreichendem 

Grunde die Idee der Vollkommenheit aus der fer gefhlungenen 

Kette glawbte entfernen zu dürfen, ift feiner der Nachfolger Her 

har'd von dem durch den Meifter bleibend vorgejeihneten Schema 

ter unbedingt wohlgefälligen fünf Willendverhältniffe abgewichen. 

And) der Berfafler thut es nicht, führt aber die Umriffe der einzelnen 

Ruterbilder Des Wollens mit folher Faßlichteit, Umſtändlichkeit und 

tendigfeit aus, dab das Bud für feinen Zweck, „junge Leute, 


welche ihr Fachſtudium ziemlich hinter fih haben, ihren dermaligen 
Bedürfnifien gemäß in die wiſſenſchaftlichen Betrachtungen der 
Ethik leicht einzuführen“, durchaus empfehlenswerth erſcheint. 
Bu bedauern iR nur, daß der Berfaffer ſich die Gelegenheit entgehen 
ließ, die „abgeleiteten“, d. i. die gefellfpaftlihen Ideen in gleicher 
Weiſe wie die urfprünglihen und überhaupt außer ber grundlegen⸗ 
den Ipeenlehre, deren Bedeutung eine vorzugsweiſe wiſſenſchaftliche 
ift und bleibt, auch das Verhältnig des Menſchen zu den Ideen, die 
fogenannte angewandte Ethik zu behandeln, wobei fi zu nahliegen- 
den ſcharfen Excurſen, wie fie der warmfühlende Berfaffer in den 
„Bufägen“, zum Wahren das Pitante hinzufügend, anzubringen 
liebt, noch mehr pafjende Gelegenheiten würden dargeboten haben. 
Als eine fehr werthvolle Beigabe, die jedoch über dad oben Bermißte 
nicht zu tröften vermag, muß die Abhandlung „über das Verhältniß 
der Moral zur Religion” bezeichnet werden. Beide fiehen dem Ber- 
faſſer im Verhältniß der „Ergänzung“ zu einander. „Die fittliche 
Erkenntniß bedarf zu ihrer Reinheit nicht der religiäfen Erkenntniß; 
vielmehr dient die fittliche Einficht zur Läuterung der religiöfen 
Vorftellungen. Handelt es fi aber um Ausführung deſſen, was 
die Ethif vorſchreibt, um fittlide Bildung, Befferung, um einen fitt- 
lien Halt im Leben, fo ift die Religion die nothwendige Ergänzung 
der Moral* (S. 220). Indem fi Referent mit diefer Auffaffung, 
bei der man fidh nur wundern muß, baß es noch immerfort nötbig 
iſt fie zu wiederholen, völlig einverftanden erflärt, bat er nur den 
Wunſch übrig, ed möge das vorliegende Buch Allen, die Gründen 
zugänglich find, recht bald zu Geficht fommen; denn für Solde, 
die es nicht find, if ein philoſophiſches Bud überhaupt nicht 
geſchrieben. 





Geſchichte. 


"Klopp, Onno, Tilly im dreißigjährigen Kriege. 2 Bde. Stutt⸗ 


art, 1861. Gotta. (1.: XIV, 557; IL: XII, 502 ©. gr. 8.) 

Thlr. 24 Ser. 

Man follte glauben, die Apologie Tilly's wäre erledigt, nach⸗ 
dem K. A. Menzel, U. Ofrörer, Alb. Heifing, Benfen und zulept 
nod Graf Billermont als feine Adnocaten aufgetreten find und ges 
wetteifert haben, ihn von der Schuld der Berftörung Magdeburgs 
teinzumwafchen. Run fommt au Herr Onno Klopp mit zwei diden 
Bänden angerüdt, um zu beweifen, daß Zilly nicht nur an ber 
Berförung Magdeburgs völlig unſchuldig gewefen, fondern aud) ein 
ganz frommer, gerechter, humaner, ja fanftmüthiger Held, eine 
der edeliten Zierden der Nation, die befte Säule des alten beutfchen 
Reiches gewefen fei. Wenn wir den Umfang ber Arbeit und die 
daran gewandte Zeit und Mühe in Anſchlag bringen, fo können 
wir faum glauben, daß das Alles zur Ehrenrettung Tilly’s auf⸗ 
gewendet fein folle, und es erſcheint uns wahrſcheinlich, daß ber 
Berfaffer Überhaupt ein Werk ſchreiben wollte, das ald Zeugniß ſei⸗ 
ner großdeutſchen, dem alten Reid, und Deſterreich zugewandten Ger 
finnung gelten fönnte, In dieſem Sinne hat er früher die Schmäh⸗ 
ſchrift gegen Friedrich den Großen gefhrieben, und ba er wohl 
feloft fühlen mochte, daß diefelbe eine allzu einfeitige Tendenz 
ſchrift fei, um für miffenfdaftli voll gelten zu können, fo ſchien 
ihm die Geſchichte des dreißigjährigen Krieges ein paffenderer Stoff, 
um fih zu der nationalen und proteftantifgen Geſchichtſchreibung 
in Oppofition zu fegen und in großdentfhen Kreifen Aufmerkſamleit 
zu erregen. Obgleich auf dem Zitel und in ber Einleitung Tilly 
und feine gerechtere Würdigung als Aufgabe des Werkes bezeichnet 
it, fo wird man bei näherer Anfiht bald finden, daß man nicht 
eine Biographie Tilly's, fondern eine ausführliche Geſchichte des 
dreißigjährigen Krieges vor fih hat. Allerdings war die Medt- 
fertigung Tilly's auch bedingt durch die Apologie der Sache, für die 
er das Schwert führte. Und da will nun Herr Klopp nad dem Vor⸗ 
gang mander katholiſcher und katholifirender Geſchichtſchreiber der. 
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neueren Zeit behaupten und beweiſen, daß der dreißigjährige Krieg 
gar fein Religionskrieg gewefen und nur von fouveränitätäluftigen 
Türen, habgierigen Räubern der Kirchengüter und felbftfüchtigen 
Eroberern als Religiondtrieg auspofaunt worden fei, um die Unters 
Rügung der Maffen zu gewinnen. Wenn man früher die religiöfen 
Motive wohl gar zu einfeitig betonte und die politifchen Intereffen, 
die allerdings auch vielfach mitgewirkt haben , ganz überfah, fo war 
eine Reaction dagegen bereihtigt. Ranke hat das Verdienft, in feiner 
Geſchichte der Päpfte die politifche Seite zuerft gebührend hervor⸗ 
gehoben zu haben, aber er hat dies mit dem richtigen Maße gethan. 
Run find die überklugen Leute und katholiſchen Tendenzhiſtoriker 
auf das andere Ertrem gerathen und verkehren die gefchichtliche 
Wahrheit noch weit mehr. Eine ſolche Berfehrung ift es, wenn man 
die Sache des Kaiſers und der Riga, der alten Kirche und ihrer 
Leibgarde, der Jeſuiten, welche das durch das Urtheil der Gefchichte 
gerichtete Wefen mit künſtlichen Mitteln erhalten und wieder aufrichten 
wollten, als die nationale Sache anpreifen will, und die Prote⸗ 
fanten als Verräther an der Herrlichkeit und Einheit des Reiches, 
als Briedensförer und Bundesgenoffen des Auslandes anklagt, 
während doch Kaifer Karl V im Biderfprud mit feinem Beruf 
ald Haupt der deutſchen Nation fid, ihrem geiftigen Leben feindlich 
entgegengeftellt und deutfche Fürſten mit fpanifchen und itafienifchen 
Truppen befämpft und mit feinen fpanifchen Räthen bedrüdt, ges 
maßregelt und überliftet hat. Bon einem foldhen mehr fpanifchen 
als deutſchen Standpunkt ging auch Kaifer Ferdinand II aus, da 
er zuerft in feinen Erblanden die Gegenteformation durchfepte, und 
dadurch den Aufftand der Böhmen, die eigentliche Beranlaffung zum 
dreißigjährigen Kriege, hervorrief. Diefen wahren Sachverhalt 
ignorirt Herr Klopp, wenn er Ferdinand II, Kurfürft Marimilian 
und feinen Beldheren Tilly als Kämpfer für das gute Recht des 
Reis darftellt, und Bd. 15.23, 25 und 27 5.8. behaupten will, 
beim bohmiſchen Aufftand Habe es ſich gar nicht um die Religion ge» 
handelt, fondern einerfeitd um eine Erhebung des Slavismus gegen 


deutſche Cultur, andererfeits um Geltendmachung eines geordneten ” 


Rechrezuftandes unter landesfürftlicher Autorität gegen die Tyrannei 
und Billfür der böhmifhen Feudafariftofratie, die unumfchräntt 
babe hertſchen wollen wie in Polen, die mit dem Erbfeind der 
Chriſtenheit, dem Zürken, confpiriert und bei dem Sultan Hülfe 
gefucht Habe. Doc entſchlüpft ihm gegen feine Abficht eine Aner- 
fennung, daß das böhmifche Volk durch die katholiſche Reaction erbittert 
worden fei, indem er Bd. 1 ©. 28 fagt, die Erfolge der Jefuiten in 
Biederherftellung des fatholifchen Eultus hätten denfelben befonderen 
Haß zugezogen, und wenige Zage nad) dem Fenſterſturz habe man 
gehört, daß die Jefuiten aus Böhmen vertrieben worden feien. Ex ber 
Hagt nun, daß dadurch das Borurtheil, ald ob die Sache der böh⸗ 
miſchen Bendalherren die Religion betreffe, nicht geringe Nahrung 
gefunden habe. Hätte er die Sache unbefangen betrachten wollen, 
fo hätte er in jenem Haß gegen die Jefuiten feine Rahrung eines 
Borurtheild, fondern den Beweis fehen können, daß jene Aufs 
faffung eben fein Borurtheil war. Auch die Härte, mit welcher Fer⸗ 
dinand II gegen die befiegten Böhmen verfuhr, jene zahlreichen Hin⸗ 
richtungen, die Büterconfiscationen, die Vernichtung des Majeſtäts⸗ 
briefes, ſucht Mlopp zu rechtfertigen und von dem Vorwurfe des 
Religionsfanatismus zu befreien. Die Gonfiscationen feien zwar 
hart, aber dem Buchftaben des Rechts gemäß geweien, der Majeftäts- 
brief ſei durch die offene Rebellion der Böhmen von ſelbſt gefallen, 
und die damit verbundene Aufhebung der Religionsfreiheit fei in 
dem bei bem Religionsfrieden angenommenen Grundſaßz: cujus re- 
gio ejus religio, wovon ja die proteflantifhen Landeäherren aus⸗ 
gedehnten Gebrauch gemacht hätten, volltommen begründet geweſen. 
Einen befonderen Grund ber Berechtigung für fein Verfahren habe 
aber Kaifer Berdinand II in dem Umftand gehabt, daß feit Jahr⸗ 
zehnten die Feudalariſtokraten der öſterreichiſchen Exrbländer ihre 
Auflehnung gegen den Landesherrn, ihr Streben nach Eigenmacht 
in den Dedmantel der Religion gehüllt haben. Ferdinand habe nun 
den Grund aller der Uneuhen und Empörungen im Proteftantismus 


gefucht und deshalb denfelben mit aller Macht unterbrüden zu müſſen 
geglaubt. Daraus feien die zahlreichen Hinrichtungen zu erflären. 
Uebrigens habe Ferdinand dabei feine Spur von Blutdurſt gezeigt, 
er babe die 28 Todesurtheile mit Thränen in den Augen und ;i- 
teender Hand unterfchrieben. Die Schuld der Fortſetzung des Ari 
ges ſchiebt Klopp Iediglic auf die Umtriebe der pfälziſchen und cal, 
viniftifchen Partei. Er kommt immer wieder auf die Behauptung 
zurück, daß die Religion bloßer Borwand, und daß die Habgier 
der proteftantifchen Fürſten nad Kirchengütern, das Interefle, den 
bereitd gewonnenen Befig zu vertheidigen, und das Streben, ſich 
von der Oberhoheit des Kaiſers zu befreien, der wahre Grund des 
Krieges gewefen fei. Wenn er fi) hierbei für die Ableugnung des 
Religionskrieges auf das Zeugniß des Kurfürſten Iohann Georg 
von Sachſen beruft, fo fheint er vorauszufegen, daß feine Leſet 
nicht wiffen, daß diefer Kurfürft nie ein eifriger Vertheidiger der 
proteftantifchen Sache gewefen ift, daß er durch die ald Lockſpeiſe 
ihm dargebotene Ausſicht auf die fähfifhen Bisthümer für Defer- 
reich gewonnen, und daß er als Lutheraner cin Gegner der Unien 
war. Bas aber die Fortfegung des Krieges betrifft, fo wurde ke 
kanntlich der Angriff von ligiftifcher und faiferlicher Seite weit eiftw 
ger betrieben ald die Vertheidigung von proteftantifher Seite. 
Was hatte die Befegung des nordweſtlichen Deutſchlands durch das 
Heer Tilly's für einen andern Sinn und Zweck, als die proteftantis 
ſchen Reihsftände nicht nur zur Herausgabe der feit einem halben 
Jahrhundert befeffenen Kirchengüter zu zwingen, fondern auch in 
den den Proteftanten zu entreißenden Zerritorien den Katholicismus 
wieder einzuführen? War nicht das Reſtitutionsedict das Ziel, auf 
das die Liga, die Iefuiten und der Kaifer längſt hinarbeiteien? 
Freilich will Hr. Klopp auch im Reftitutiongebict feinen berechtigten 
Grund zum Krieg gegen ben Kaiſer fehen, denn jenes Edict if ihm 
ja nur eine Confequenz des im Augsburger Religiondfrieden ange 
nommenen Grundſatzes cujus regio ejus religio, mithin bereits 


. beftehendes pofitives Staatsrecht des deutſchen Reiches. Er nimmt 


zwar Bd. 11 ©. 7 einen Anlauf ber Billigfeit mit dem Zugefländ- 
niß, daß das Reftitutiongedict zwar nicht mit dem formellen Recht, 
aber mit dem Gefep der Gefchichte, mit der Entwidlung der menſch⸗ 
lichen Dinge in Widerſpruch getreten fei, aber er zicht daraus nicht 
die natürliche Conſequenz, daß diefes Gefep der Gefchichte auf Seite 
der Broteftanten gewefen fei und ihnen nicht nur das Recht gegeben, 
fondern aud die Pflicht auferlegt habe, fih ihres Glaubens und 
ihres Befiges zu wehren. Das ift eben der Grundirrthum von 
Klopp's Auffaflung, daß er das weltgefchichtlihe Recht des Protes 
ftantismu@verfennt, für das ideale Element und dad Bewußtfein 
des höheren Berufes, das in den Kämpfern des Proteſtantismus und, 
neben den Berechnungen weltlicher Politit, namentlih in Guſtav 
Adolf lebte, fein Verftändniß hat. 

Nun müffen wir aber auch noch die Hauptaufgabe des Buches, 
die Apologie Tilly's, ind Auge faffen. Wir können dem Berfaffer 
ſchon zugeftehen, daß er ald gewandter, beredter Advocat die Sache 
feines Glienten geführt Hat, daß er an vielen Stellen nachgewieſen 
bat, wie Tilly firenge Disciplin gehalten, wie er väterlih für feine 
Soldaten geforgt, wie er Menfchlichfeit gegen Schwache und Hülfe 
loſe, ja mitunter Unparteilichfeit und Toleranz gegen Proteftanten 
geübt hat, daß er uneigennüpig und neidlo®, daß er ein guter Ka⸗ 
tholik und als folder von der Gerechtigkeit der Sache, für die 
er kämpfte, überzeugt gewefen if; aber daß er ein nationaler 
Held, ein Borfämpfer für die Kraft und Herrlichkeit des alten 
deutfchen Reiches gewefen fein foll, das fann und Hr. Klopp nicht 
einreden. Er war ein tapferer Soldat, der fein Handwerk ver- 
ftand, aber zu einem höheren nationalen Standpunft erhob er ſich 
nicht, er hatte auch vermöge feiner wallonifchen Herkunft, feiner 
jeſuitiſchen Erziehung, feines zwifhen Spanien, dem Kaifer und 
der Liga wechſelnden Dienftes feine Anregung, fih als deutſcher 
Held zu fühlen und nad dem Ruhme eines ſolchen zu trachten, er 
begnügte fih daher, Diener dynaftifcher und ultramontaner Inter» 
effen zu fein. 
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Der Hauptpunft, auf den ſich die Apologie Tilly's und Hrn. 
Klopp's Aufwand an Scharffinn und Parteieifer concentrirt, iſt 
die Zerftörung Magdeburgs. Bekanntlich Hat fhon vor 15 Jahren 
Albert Heifing die Frage über die Schuld oder Unſchuld Tilly’ 
gründlich erörtert und wahrſcheinlich zu machen gefucht, daß Tilly 
die Zerftörung der Stadt weder gewollt und anbefohlen, noch wider 
Willen der Zerſtörungsluſt feiner wilden Horden nachgefehen habe, 
fontern daß vielmehr der fehmedifche Commandant Falkenberg mit 
Hülfe der exaltirten Partei in der Stadt nach der Erftürmung fir 
babe anzänden laffen, damit fie nicht mit ihren reihen Mitteln in 
tie Hände des Feindes jalle und dem Tigiftifchen Heere als Stutz⸗ 
yuntt diene. Auf diefe Unterfuchung Heifing's ſiützt Hr. Klopp fi 
im Weſentlichen und führt fie mit den Mitteln eigener Phantafic 
noch weiter aus. Aber er begnügt fi damit nicht, fondern geht 
noch einen bedeutenden Schritt weiter, indem er die Schuld der 
Magdeburger Greuel auf Guſtav Adolf zu mälzen und zu beweifen 
ſucht, daB dieſer mit teuflifher Berechnung es von Anfang an auf 
den Untergang der Stadt angelegt habe, einmal um fie dafür zu ſtra 
fen, daß fie fi nicht unbedingt ihm habe ergeben wollen, und dann, 
um durch ihre dem Feind aufgebürdete Zerftörung die Erbitterung 
gegen die katholiſche Partei aufzuregen und den Religionskrieg erſi 

recht zu entzünden. In diefer Berechnung foll er feinen Oberft Bal- 
tenberg nach Magdeburg geſchidt haben, mit der Weifung, es nicht 
zu einer Webergabe und Berföhnung mit dem Kaifer fommen zu 
iajfen, die Erftürmung zu provgcieren und ſchließlich es fo einzu⸗ 
richten, daß die Ztadt nicht in bewohnbarem Zuftande in die Hände 
Tilly’3 fomme, fondern ihm nur ein Schutthaufen bleibe. Beweife 
für diefen teuflifhen Plan weiß Klopp feine beizubringen, feine 
Gründe find nur die Vorausjegung, daß der Untergang Magde⸗ 
burgs dem Schwedenkönig mehr Bortheil gebracht habe, als feine 
Entjegung ihm hätte bringen können, und daß Guſtav Adolf chen 
ein vollendeter Böſewicht geweien fei, der fi vor feinem Mittel ge: 
{heut habe. Die Zumuthung urtundlicher Beweisführung lehnt 
Klopp als unmöglid ab, weil über Aufträge folder Art, wie Our 
ftav Adolf fie dem Oberſt Falkenberg gegeben haben müßte, über- 
haupt nicht Brief und Siegel audgeftellt zu werden pflege. Er 
bringt zwar im Tert und In den urkundlichen Beilagen noch einiges 
bei, was den dem Guſtav Adolf unterlegten Plan wahrſcheinlich 
machen joll, aber Hr. Klopp muß felbft zugeben, daß jene Beweis: 
füde nicht ausreichen würden, wenn man nicht aus inneren Grün 
den Davon überzeugt wäre, Aber diefe inneren Gründe liegen nicht 
in dem objectiven, von der Geſchichte überlieferten Bilde des Schwe⸗ 
denfönigd, jondern in der fubjectiven Vorftellung, welche ſich der 
Berfajer in jeiner Tendenzprocepfucht von ihm conftruirt hat. Es 
iſt wirklich faſt komiſch zu lefen, in welche Wuth fih Hr. Klopp 
gegen Guftav Adolf verrannt hat. „Der fremde König”, klagt er 
Bd. 1 6.453, „der ungereizt und ungefränft, nur aus Luft zu 
friegen und zu erobern, unferer Ration das unendliche Wehe an⸗ 
that, Der unjere Städte plünderte, unfere Cultur vernichtete, ung 
politiſch zerriß und zerjplitterte, ung zum Spielball der Fremden 
machte, der und zurüdjcleuderte um Jahrhunderte, der, um Alles 
dies zu thun, ſich umgab mit einem Heiligenfchein der Heuchelei und 
ter Lüge bis in feine Seele hinein — diefer Barbar des Nordens, der 
zugleih fein Volk zertrat wie das unftige, diefer faltblütige, faft 
übermenjhlich treulofe Mörder und Vernichter von Magdeburg — 
in in den Augen vieler Deutſchen wie ein Heiland und Erretter.” 
Eben der Umftand, daß er einem großen Theil feiner Zeitgenoſſen 
als Erretter erihien, daß er nicht durch gewaltige Heeresmacht, 
fondern durch den Eindrud feiner Perfönlichfeit ſolche Triumphe 
feierte, Daß er, wo er hinfam, das Volk mit ſich fortriß, daß nicht 
nur die Glaubensgenoſſen, fondern aud die Gegner ihn ald wahre 
baft frommen, großmüthigen Helden verehrten, der mit dem regften 
Eifer für feinen Glauben wahre Duldung verband, diefe unbe 
freitbaren Thatſachen hätten den Verfaſſer doch irre machen follen 
an feiner Auffajjung. Iſt es nicht eine ganz unfatthafte Anmaßung 
eines Hiftoriferd, nach 200 Jahren den Charakter eincd Mannes 


beffer verftehen zu wollen al® feine Zeitgenoffen, und zwar nit 
etwa auf Orund neu aufgefundener Thatfachen, fondern nach felbfi- 
erfundenen Vorausfegungen? Wir könnten noch lange fortfahren, 
um die ganz tendenziöfe, willfürliche und einfeitige Geſchichtſchreibung 
des Hrn. Klopp zu harakterifiren, wir miüffen aber nun fchließen, 
da unfer Bericht ohnehin für diefes Blatt ſchon zu lang geworden 
if. Bir fönnen in dem vorliegenden Buche keine wiſſenſchaftliche 
Hörderung der gefhictlichen Erkenntniß fehen, fondern nur die 
Geſchichtsmacherei eined malcontenten Literaten, der ſich bemerklich 
zu machen und feine Dienfte ald Parteimann anzubieten ſucht. 


Histoire des Belges ä la fin du XVllle. siöcle par Ad.Borgnet, 
prof. à l’universit& de Liege. Ilde édition revue et augmentee, 
Bruxelles et Paris, 1861, 62. (l.: VIII, 355; 1.: 365 S. gr. 8.) 


Die erfte Auflage diefes Werkes erjchien vor 18 Jahren und ift 
in der gelehrten Welt feiner Heimath, theilweife auch Deutſchlands, 
zu einer ehrenvollen Stelle gelangt, verdient aber unter ung in noch 
weiteren Kreifen befannt zu werden. Der Berfaffer hat es ſich näms 
lich zur Aufgabe geftellt, in einer auf authentifchen Quellen beruhen» 
den Darftellung die Geſchichte feines Vaterlandes während der auf 
dem Titel bezeichneten Periode zu erzählen und fo ein neues und 
eindringliches Beifpiel von fterreichifcher Mißregierung, wie von 
franzöſiſcher Hinterlift und Tyrannei vorzuführen. Gewährt das 
Berk daher ein Iebendiges Intereſſe auch für die unmittelbare Ge⸗ 
genwart, fo wird dies noch um jo mehr erhöht, ald die Schilderung 
der frügeren Parteien in Belgien ſich gleichfalls faſt buchſtäblich auf 
die dort noch jept beftehenden anwenden läßt; denn fie find eigent⸗ 
lich ſtets diefelben geblieben und haben nur den Ramen gewechſelt, 
wie in andern Rändern. Reactionäre und Liberale hießen zwar ſonſt 
van der Nootiſten und Bondiften, fie verfolgen aber noch immer 
die nämlichen Zwede, obſchon oft mit anderen Mitteln, und welcher 
Art die lepteren wären, wenn die Pfaffen- und Ariftofratenpartei 
verfahren könnte, wie fie wollte, das fann man aus Borgnet's 
Buch erfehen, das und zugleich aber auch die entjeplihe Leidens⸗ 
geſchichte Belgiens unter öſterreichiſchet wie unter franzöfifh« 
tepublifanifcher Sãbelherrſchaft auf das ergreifendfte, jedoch sine ira 
ei studio, darlegt. Wer für die Geſchichte unferes Nachbarlandes 
Theilnahme hegt (und es verdient diefelbe in mehrfacher Beziehung), 
laffe das in Nede fichende Wert nicht ungelefen; ex wird auch vie 
jegigen Zuftände deffelben daraus verſtehen lernen. Die Zuſähe der 
vorliegenden zweiten Auflage find übrigens zahlreich und fehr bedeus 
tend, namentlich in Bezug auf die Gefchichte Lüttich. 





Varnhagen v. Enfe, K. A. Tagebücher. (Aus dem Rachlaß des 
Verfaſſers.) 1. u. 2. Bd. Leipzig, 1861. Brodhaus. (X, 810 ©. 
gr. 8.) 6 Thlr. 


„Die Philiſter werden wieder zittern vor Schred, die Reaction 
wird wieder fhäumen vor Wuth, fich in ihrer Nichtswürdigkeit ent⸗ 
hüllt zu finden; was liegt daran!» Wenn eine Dame in fo renom⸗ 
miftifchem Tone redet, fo begiebt fie ſich der Vortheile ihres Ger 
ſchiechis. Wir erlauben und alfo Fräulein Ludmilla Affing zu far 
gen, daß fie in findlicheın Irrthume befangen ift, wenn fie meint, 
mit diefem neuen Schage aus dem unerſchöpflichen Nachlaſſe ihres 
Oheims „eine vollftändige Darftellung der preußifhen Gefchichte” 
gegeben zu haben. Die Herausgeberin hat zur Abwehr ein Wort 
Varnhagen's vorangeftellt: „Wer es unrecht findet, wenn Perſön⸗ 
lichkeiten ohne Erlaubniß der Perfonen zur Schau geftellt werden, 
duch Briefe zum Beifpiel, die man druden läßt, der darf aud) feine 
Kenntniß von dem nad) feiner Meinung unrehtmäßig Mitgetheilten 
nehmen, oder er macht fih der Schuld mitfhuldig. Leſet alfo der 
gleihen Bücher nicht! Geht nicht hin, wo Ihr die Sitte und Be⸗ 
handlung zu tadeln findet!” Eine fehr lahme Vertheidigung! Nicht 
die Unrechtmäßigfeit, fondern die zwedlofe Leere des Mitgetheilten 
ift es, was und anwidert. Im diefen zwei ſtarken Bänden (fie ents 
halten die Aufzeichnungen aus den Jahren, 1636 bis 4844) findet 
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fich außer einigen Anekdoten von Friedrich Wilhelm IV ſchlechter⸗ 
dings nichts, was der Mittheilung werth wäre. Allerhand Bemer- 
tungen Barnhagen’s über feine Lectüre, darunter, wie fih von felbft 
verfteht, einige geiftreiche Worte, aber noch mehr längft abgethane 
Dinge; eine Reihe fehr unintereffanter perſönlicher Erlebniffe; end⸗ 
lich Notizen über Tagesereigniffe, fo verworren, unfiher, urtheils⸗ 
108, wie fie in aufgeregter Zeit auf das Papier geworfen werden: 
dies der Inhalt. Gewirkt wird durch das Buch nur das Eine, daß 
das blafierte Publicum fi noch mehr an leeren Klatſch gewöhnt 
und angefichtd fo fchonungslofer und falſcher Urtheile fich noch tie- 
fer einlebt in trübe Verbitterung. Denn nicht leicht wird ſich bei 
einem talentvollen Manne ein fo lächerliher Mangel an Menfchen- 
fenntniß finden: Bunfen und Radowip werden ald gemeine Gaus 
ner geſchildert, Gottfried Hermann als trodner Magifter u. ſ. w. 
cum gratia in infinitum. Am fonderbarften erfcheint diefer Man« 
gel, wenn Barnhagen über fich felber fpricht: er findet als feine 
eigentliche Begabung die politifhe, er, der nicht im Stande ift, ein 
ernſtes Buch Über deutfche Politit — als zu „unerfreulih* — zu 
lefen, der in diefen 8 Jahren nicht einmal den Verſuch macht, eine 
der großen Staatöfragen nad) der Weife Stein's in einer furzen 
Denkſchrift fich felber darzulegen, der in diefer Zeit über die Frage: 
ob Gonftitution oder nicht? zu kei nem ſicheren Refultate gelangt, 
der endlich bei jeder Ausſicht auf feinen Wiedereintritt in den 
Staatsdienſt in eine fieberhafte Aufregung verfällt! — Sind erft 
die verheißenen weiteren 4 Bände zu den gegenwärtigen hinzuge— 
tommen, dann wird ein gerüttelted Maß ungerechter Gehäffigfeit die 
Seelen der gedantenlofen Lefermenge erfüllen, und der Buchhandel 
wird fih rühmen dürfen, daß wieder einmal eine Speculation auf 
die gemeine Neugierde des Publicums trefflich gelungen fei. 





Freytag, Guſt. neue Bilder aus dem Leben des deutfchen Volkes. 
Leipzig, 1862. Hirzel. (XVI, 589 ©. gr. 8) 2 Thfr. 221, Sgr. 
Nachdem das Gentralblatt die Bilder aus der deutichen Vergan⸗ 

genheit bereit ausführlich befprochen, möge für diefe Kortfegung 

eine kurze Anzeige genügen. Der neuefle Band ift den früheren 
ebenbürtig durch Anmuth und Fülle der Schilderung, Gedanken⸗ 
reichthum, menſchliches Wohlwollen und mannhaften Ernfl. Doch 
liegt es in der Ratur der Dinge, daß in einer Epoche reicher indi- 
vidueller Entwidiung (der Berfaffer behandelt vorwiegend das 

13. Jahrhundert) die Aufzeichnungen einzelner Berfonen nicht mehr 

ein fo vollftändiges Bild von dem Geiſte des Volkes geben, wie in 

Zeiten, welche dem Gattungsleben der Völker näher fanden. Den 

Höhepunkt der Darftellung bildet die Charakteriſtik Friedrich's des 

Großen, welche den früher gegebenen Charafterbildern Luther's und 

Guſtav Molf'3 würdig zur Seite tritt. Unbeirrt duch die Vers 

flimmung des Augenblid8 hat der Berfaffer die Nothwendigkeit und 

Stärigfeit der Entwillung unferes Volkes froh und ficher nachge⸗ 

wieſen. So ift der letzte Eindrud ein hoch erfrculicher. Namentlich 

muß die fhöne Schilderung, welche Karl Matthy am Schluffe des 

Bandes von dem füddeutfchen Landleben giebt, auch den Kleine 

müthigfteg mit der Ueberzeugung erfüllen, um wie viel reicher die 

Seele unferes Volkes geworden. Seit Langem ift es überflüffig, 

dem großen Publicum ein Werk von G Freytag zu empfehlen; 

aber aud) dem gelehtten Kenner werden dieſe farbenreichen Schilder 
zungen zur Belehrung und Erfrifhung gereichen. 





Zeitſchrift des Vereins für Geſchichte u. Alterthum Schlefiens. Hrsg. 
von R. Roepell. 4. Bd. ſo AR i wu DE 


Inh.: B. Laband, die Breslauer Stadt» und Berihtäbfiher. — C. Grünha- 

En die Belagerung von Brieg im I. 1741. — @.Wendroth, Statuten der 

tadt Breslau von 1527 u. 1534. — 9. Weigel, Watiborer Ghronit. — 

Bartenbac, Aufzeichnungen der xranziötaner zu diatibor. — Deri.. über 

die Beranfaffung zum Abiruh des Bincenzlofters vor Bredtau im 3. 1529. — 

R. ©. Helbig, eine fürftlide Ehe des 16. Jahrh. — 2. Wieöner, zur Ger 

fichte der Herzöge von Tele, Würtemt. Linie, namentl, Karl Hriedrid's von 

Deis u. Kart'd von Leruftadt. — SH. Neuling, Mittheilungen aus Breslauer 
Gtadivädern, mit Einleitung u. Anmerkungen von G. Orünhagen. 


— — — — — —— ——— 


Naturwiſſenſchaften. 


Berthelt, A, u. Ernſt Beſſer, Pflanzenkunde. Fur Schulen ua 
um Selbſtunterrichte. Mit vielen Abbildgn. Leipzig, 1862. Klinte 
Fantt. (vi, 239 S. 8.) 15 Ser. 

Das vorliegende Buch, ein Theil des feit längerer Zeit erfcei- 
nenden encpclopädifchen Werkes: „Gommentar zum größern und 
Meinern Handbuche für Schulen“ von Berthelt, Jälel und Par 
termann, foll dazu dienen, den Schülern vom Eintritt in bie 
Schule bis zum Austritt aus derfelben auf eine leicht faßliche unt 
ihr Intereffe feffelnde Weife eine ſolche Kenntniß der Pflanzenkunde 
beizubringen, daß fie befähigt werden, nicht allein ohne weitere An: 
leitung nad’ irgend einer deutfch gefchriebenen Flora Pflanzen zu ber 
Rimmen, fondern Überhaupt, wenn fie wollen, ſelbſtändige eingehen: 
dere botanifche Forfhungen zu unternehmen. In der That dürfte 
die Methode, welche die Berfaffer eingefchlagen haben, geeignet fein, 
diefe Aufgabe zu erfüllen. Sie haben nämlich ihr Werk in 3 Ab 
theilungen geſchieden, wovon die erfte für Schulkinder bis zu 10 
Jahren Alter, die zweite für folde von 10 bie 12 Jahren, die drin 
für Schüler der oberftien Claſſen von Vürgerſchulen beſtimmt ift. 
Die erjte Abtheilung enthält eine genaue, aber in leicht verftändlicher 
Sprache verfaßte Schilderung von 25 gemeinen und allbefannten 
Pflanzenarten, an denen den Kindern die verfhiedenen Pflanzenz 
theile, deren Formen, Entwidelungs- und Wachsthumsweiſe u. ſ. w. 
erläutert wird. Schließlih werden in einem „Rüdblide" noch 
Wurzel, Stengel, Blüthenftand, Blätter, Blüche, Frucht und Samen 
im Allgemeinen befprodhen und eine Erläuterung des Linne'fhen 
Syſtems gegeben. Die zweite Abtheilung hat zur Aufgabe, dem 
Schüler die natürliche Verwandtſchaft der Pflanzenarten, Pflanzen 
gattungen und Bamilien deutlich zu machen und ihn dahin zu fühs 
ten, daß er das natürliche Syftem zum Bejtimmen der Pflanzen ber 
augen fann. Es werden daher wieder eine Anzahl befannter Pflan- 
zen gefchildert, bei jeder zugleich die Familie, der fie angehört, und 
an biefe anknüpfend die mit denfelben verwandten Familien, ſtets 
begleitet mit Befchreitungen befannter für den Menſchen wichtiger 
und beöhalb kennenswerther Pflanzen. Am Schluffe dieſer Abthei— 
lung wird das natürliche Syftem, wie den Referenten bedünkt, in 
gar zu dürftiger Weife befprocdyen, und zwar nur das Reichenbach 
ſche Syſtem. Daß die Berfaffer gerade dieſes gewählt haben, fcheint 
Referenten, troß der angeführten Empfehlung von Roßmäßler, 
ein arger Mißgriff! Allerdings empfichlt fi dieſes Syſtem dur 
feine überaus ſymmetriſche Gliederung, aber eben deshalb ift es cin 
der Natur hohnſprechendes, was weiter zu entwideln hier nicht der 
Ort if. Die dritte Abtheilung enthält einen Abriß der Anatomie 
und Phyfiologie der Pflanzen, welcher dem gegenwärtigen Stand 
punfte dieſer Disciplinen in der Hauptjache entipricht. Zum Schlujie 
werden noch das Juſſieu'ſche und Decandolle'ſche Syſtem erläutert 
und diejenigen botaniſchen Schriftiteller in alphabetiſcher Reihen⸗ 
folge aufgeführt, deren Namen am bäufgften als Autornamen bins 
ter den Pflanzennamen vortommen, mit furzen Rotigen über deren 
Leben. Ein Sach- und Pflanzennamentegifter bilden den Schluß 
de8 ganzen Werkes, welches jedenfalls zu den bejfeven populären 
Lchrbüchern der Botanik zu zählen und deshalb Lehrern an Bürger- 
ſchulen zu empfehlen ift. Leider find die Holzſchnitte fehr roh; 
auch ift die Ausftattung unter mittelmäßig. 





Maflus, Dr. Herm., die Thierwelt. Cparakteriftifen. 2. unveränd. 
Aufl. Effen, 1862. Bädeker. (IV, 307 S. gr. 8. mit 169 Holzſchn.) 
1 Thlr. 15 Sgr. 

Der Verfaffer der allbefannten Naturftudien ſchildert hier mit 
derfelben Brifche und Klarheit ebenfo belchrend wie unterhaltend 
die gefammte Thierwelt im Allgemeinen und unter Herbeiziehung 
einzelner Detailfchilderungen. Wenn fo das Buch Empfehlung und 
Beachtung verdient, fo lönnen wir doch nicht unterlaffen, dem Vers 
faffer für eine etwaige neue Auflage eine ſtrenge Revifion dringend 
and Herz zu legen, welche die eingeſchlichenen Ittthuümer, Unge⸗ 
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nauigleiten und bie veraltete Syſtematik beſeitigt und die Darſtel⸗ 
Inng auf die gegenwärtige Höhe der Wiſſenſchaft erhebt. Irrthüm⸗ 
lich if z. B., daß die Kolibris Blumenhonig faugen, daß der Aal 
aufs Land geht, um Pflanzenkoſt zu genichen; ungenau, daß bei 
dem fliegenden Drachen die Rippen, ſtatt an das Bruftbein zu gehen, 
den Fallſchirm fpannen, denn die wahren Rippen gehen hier wie 
überali an das Bruftbein und nur die falfchen fpannen den Schirm; 
ferner, daß die Tiger fehaarenweife die Dörfer umlagern, dag das 
Kayengefchleht oben wie unten vier Badenzähne hat, vor denen ein 
meſſerſcharfer, dreizadiger Reißzahn feht, während diefer doch der 
deitte in der Zahnreihe if und nur oben noch ein bedeutungelofer 
Hinter ihm folgt, u. dergl. m. Hinfichtlich der Syſtematik empfehlen 
wir dem Berfaffer, fi an dic neueften Arbeiten zu halten und nicht 
an ſolche, melde ſchon Decennien hinter ung liegen. 
———— — 
Hensel, Rhold., äber Hippariou mediterraneum. (Aus den 
Abhandlign. d. K. Akad. d. Wiss. zu Berlin 1860.) Berlin, 
1861. Dümmler's Verlag in Comm. (97 S. mit 4 Taf. 4.) cart. 
1 Thir. 12 Sgr. 

Auf das in den Berliner Sammlungen befindliche Material von 
Biterni, Eppelsheim und Eucuron geftägt, giebt der Berfafler eine 
fehr eingehende Beichreibung der einzelnen Gliedmaßenknochen und 
vergleicht darauf den Hipparienfuß mit dem Pferdefuße. Ebenfo 
eingehend behandelt er alddann die Zahnformen und beleuchtet 
ſchließlich die feither befannt gewordenen Hipparionarten. 








Betanifäe Zeitung. Red.: Mohl n. Schlehtendal. Rr. 5i u. 
52. 1861. 
Mmb.: Philippi. botaniſche Greurfien in die Vrovinz Aconcagua. 





Journal für Ornithologie. Hrög. von I. Cabanis u. Er. Bals 
damus. 9. Jahrg. 5. Hft. 1861. 
Imb.: Dr. I. Bundiah. tabıllarüde U.berüht afler biöher auf Guba beobaue 
ten Bögel. — R. Ribreht. Über Sundevall's ornitholoaiſches Svſtem. — 
De. 9. Schlegel. einige Borte über die Schwarz Aakatu's und Über die Par 
rabiesuögel , über. von Dr. €, Saldamus. 





Rechtskunde. 


Vörfter, Dr. F., A⸗G⸗R. u. Doc., der Staatsgedanke des Mittel: 
alters. Greifswald, 1861. Koch. (32 S. gr. 8.) 71, Sgr. 


Diefe in einem Vereine für wiflenfhaftliche Vorträge gehaltene 
Borlefung hat, nad) einem etwas länglihen Borworte, die Staatslehren 
des Mittelalter in ihrer Anknüpfung an Ariftoteles, und befonders 
die Doctrin des Dante Über dad Kaiferthum zu ihrem Grgenftande. 
Itgend ein neuer Gefihtöpunft tritt nicht hervor, und wenn der 
Vortrag die Zuhörer gefeflelt hat, fo ift fein Zweck vollfommen ers 
füllt und er felbft der Kritik überhoben. Im Vorworte macht der 
Verfaſſer darauf aufmerffam, daß er zwei Auffäpe über das näm⸗ 
lie Thema in der Monatsfgrift für deutfche Wiflenfchaft und Liter 
tatur, 1853, geliefert habe, die weder Mohl noch Zöpfl citieren. 
Eine Rothwendigkeit, für die eingeflochtene Daritellung der antiken 
Staatsidee Hildebrand's guter Dienfte zu gedenfen, lag nicht vor. 
Für die gegebene Schilderung liegt das Material in jedem Gonvers 
fationslericon vor. 





Kühns, Fr. Jul., Doc., der Rechtsschutz an Werken der 
Idenden Künste. Eine Denkschrift im Namen der deutschen 
Kunstgenossenschaft. Berlin, 1861. Guttentag. (52 S. gr. 8.) 
Keine Lehre in unferer Jurisprudenz ſcheint fo wenig über die 
erften bürftigen Anfänge hinausgefommen zu fein, wie die Lehre 
vom Autorrecht. Wenn der Bundesbeichluß vom 9.Rov. 1837 Art. I 
mit den Worten beginnt: „Literarifche Erzeugniffe aller Art, fowie 
Werke der Kunft, fie mögen bereits veröffentlicht fein oder nicht, 
dürfen ohne Einwilligung des Urhebers oder desjenigen, welchem 
terjelbe feine Rechte an dem Original Übertragen hat, auf mechani« 
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ſchem Wege nicht vervielfältigt werden”, fo fieht man auf den erften 
Bil, wie die Wiſſenſchaft des pofitiven Rechts ewig vergeblich be 
müpt fein wird, dem Gefege praftifch brauchbare Principien zu ents 
Ioden. „Riterarifche Erzeugniffe aller Art“ — einen fo ausgedehnten 
Schuß man wohlmeinend gewähren wollte, wie illuforifch machen 
ihn die Begriffe „Erzeugnig“ und „literarifch”; „Werke der Kunft” 
— welche Kunft ift gemeint? Malerei, Sculptur, Baukunft allein, 
oder auch Poefie, Muſik oder gar andere Künfte no dazu? Wers 
den Gedichte und Compofitionen als literarifche Erzeugnifle, werden 
fie ald Werke der Kunſt gefhügt? Sind Erzählung, Darftellung 
u. f. m. Thätigfeiten, die gefhüßt werden, oder find fie vom Ber 
griff der Autorſchaft ausgefhloffen. Was ift „Vervielfältigung auf 
mechaniſchem Wege"? Sind nur die rein mechaniſch erlangten Ber 
vielfältigungen verboten, ober auch diejenigen, bei welchen eine 
geiſtige Thätigfeit der Nachdrucker oder Nachbildner nicht ausge 
ſchloſſen it? Aber diefe Fragen werben durch das pofitive Recht 
nicht beantwortet, und wer mit Rachdrudfachen praktiſch befannt ges 
worden, fühlt fi noch in anderen Bragen von ihm verlaffen. 

Eine Reformation der deutfchen Gefepgebung über das Autorrecht 
if ein dringendes und anerfanntes Bedürfniß. Daffelbe zu befriedigen 
giebt e8 zwei Wege. Auf dem einen, wo man die Gonftruction a priori 
verfuchte, ift man völlig gefcheitert, hat auch auf das pofitive Recht kei⸗ 
nen Einfluß gewonnen. Der andere, von der Mannichfaltigfeit der 
praftifhen Berhältniffe auszugehen und durch diefe zu den höheren 
Begriffen und Principien zu gelangen, ift freilich der langfamere 
und mühevoliere, verfpricht aber auch felbft vor Erreihung des 
Zieles ſchon mande praftifch brauchbare Beftimmung zu liefern. 
Je mehr man auf Aeußerungen derer, die den Mangel des Schupes 
an ihren eigenen Interefien übel empfinden, feing Aufmerkfamteit 
richtet, deſto cher wird man zu einer Beherrſchung des ganzen 
Rechtögebietd der Autorſchaft gelangen. Die Regierungen haben 
eine foldhe dem Entwurfe des Leipziger Börfen-Bereind zu Theil 
werden laſſen; es fteht zu hoffen, daB fie auch der vorliegenden 
Denlſchrift der deutſchen Kunftgenofienfhaft eine Berüdfihtigung 
nicht verfagen werden. 

Die Kunſtgenoſſenſchaft dürfte in dem Berfaffer der vorliegen⸗ 
den Schrift einen trefflihen Anwalt gefunden haben. Die Marc, 
einfache Sprache, die gehaltene objective Darftellung, haben etwas 
ſeht anſprechendes, und der Lefer wird fich bei dem geringen Ums 
fange der Schrift durch ihren reichen Gehalt fehr befriedigt finden, 
vorzüglich aber if es daß fritifche Element der Schrift, auf das wir 
hinzuweifen haben. Der Berf. hat die „in der pofitiven Gefepgebung 
etwas ftiefmütterlich behandelten Werke der bildenden Kunft” ins 
Auge gefaßt. Diefen Begriff will er eingefhränftiwiffen auf Werte 
der bildenden Künfte, und indem er nun mufifalifche Compofitionen 
und Poefien den „literarifchen“ Erzeugniffen zuweift, ift ihm Die 
bildende Thätigkeit die eigentlich fünftlerifche,, handle es ſich um Zeich⸗ 
nen, Modelliren oder fonft derlei. Der Künftier habe ein Recht an 
die Refultate diefer bildenden Thätigkeit, eine begründete Behauptung; 
denn wohl nichts fann der Menfch fo fehr das Seinige nennen, als 
mad er durch eigene Kraft und Arbeit errungen hat. Dies Acht 
des Künftlerd habe eine vermögensredtlihe Seite. Die Berviel- 
fältigung feines Werkes verfprehe Gewinn oder Verluft. Der 
Künftler, oder wem er ftatt feiner die Vervielfältigung geftatte, leide 
Schaden, wenn der Abfap der vervielfältigten Exemplare dem Koſten⸗ 
aufwande nicht entfpredhe. Diefer Schade werde namentlich durch 
die Rahbildung herbeigeführt, die eben, da der Autor nicht für 
Mühe und Koiten zu entfhädigen fei, deshalb ftet billiger herge- 
ftelit werden könne. Der Staat habe die Pflicht, das Recht des 
Künftterd auf die Früchte feiner Arbeit zu fügen, nicht weniger 
aber auch ein Intereffe, diefen Schup zu gewähren, da der Schade, 
den die Nachbildung ftifte, den Künſtler nicht bloß von der Bers 
vielfältigung, fondern fogar von der Production abſchrecke, die 
Kunft aber wie die Wiffenfhaft zur fittlichen und intellectuellen 
Hebung des Volkes beitrage. Der Staat habe daher die Aufgabe, 
das fünftleriche Autorrecht vor der Gefahr der Nachbildung, möge 
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fie ald Eopie, ald Umwandlung von Fläche in Erhaben und umge 
fehrt, als Product der Induftrie und des Handwerks, gefaltet fein, 
durch die abfolutefte Anerfennung zu fehügen, nicht aber an erſchwe⸗ 
rende Börmlichkeiten für Plage, Beweis u. f. w. zu binden. Die 
©efepgebung bringe ihn in die Lage, fein Recht unfreimillig zu ver⸗ 
lieren, während man jedes andere Recht doch fo lange behalte, bis 
san es felbft aufgebe. 

Diefe furze Ueberficht über den Inhalt der Schrift, foweit er 
wiſſenſchaftlich in Betracht Tommt, genüge. Der Berfaffer beherrfcht 
die Verhältniffe, über die er gefehrieben, in allen Richtungen. Inter 
effant ift dem Ref. auch der flatiftifche Nachweis gewefen, daß bie 
Zulaſſung der Nachbildung von Kunftwerken auf Induftrie-Pros 
ducten ben beutfchen Zoliverein mit franzöfifhen Waaren über- 
ſchwemmt. Die Schrift fheint uns in den maßgebenden nicht weniger 
als in den wiſſenſchaftlichen Kreifen Beachtung zu verdienen, und 
beiden wollen wir fie hiermit freundlich empfohlen haben. K.W. 


Wächter, Dr. Osc., Wechſellehre nach den deutfchen und auslän- 

difchen Gefehen für den praktiſchen Gebrauch des Handelsſtandes 

Er Stuttgart, 1861. I. Engelhorn. (803 ©. gr. 8.) 
t. 


Das Buch eröffnet die „Bibliothek der gefammten Handelöwife 
fenf&haften“, von welcher, fo viel wir wiffen, bisher nur diefer erfte 
Band erfchienen if. Wie diefe Bibliothek nur auf den Handels⸗ 
fand berechnet ift, fo if auch die Darftellung der Wechſellehre zus 
nähft für den Kaufmann beſtimmt. Daß ein Jurift died unter 
nimmt, ift ein Glüd; denn hierdurch wird dad Buch aud für bie 
Juriften brauchbar und aud für den Laien zuverläffig, und wir 
legen demfelben unbedenklich einen Werth nicht bloß für die Kaufe 
leute, fondern auch für die Juriſten bei; beiden Berufsclaffen föns 
nen wir es angelegentlid empfehlen. Wenn der Wechſelverkehr fei- 
ner Ratur nad, da er aus dem Handel hervorgeht, international ift, 
fo muß für den Kaufmann aus praftifchen Gründen eine möglichſt 
erſchöpfende Meberficht der das in- und ausländifche Wechfelgefchäft 
beherrichenden Normen ebenfo willfommen fein, als in theorctifcher 
Hinfiht für den Iuriften. Diefer hat die Einheit zu ſuchen, welche 
jener ‚fordert für den Verkehr. Mit dem legten Sape haben wir den 
Standpunkt angedeutet und das Ziel, nach dem der Berfafler gear⸗ 
beitet. Er ſucht aus der Maffe pofitiver Abweichungen der einzelnen 
Staaten den rothen Faden heraus, der ſich überall hindurchſchlingt, 
und fordert zunachſt für Deutſchland in der Hauptfache die Einheit, 

welche zwar durch die allgemeine deutſche Wechfelordnung angebapnt 
aber dod wieder in Gefahr ift. „Nicht der Bundestag, nicht die 
ftaatlihen Organe werden die Einheit fertigen; aber der Handels⸗ 
ſtand ann fie auf feinem Gebiete wieder gewinnen, wenn er ihre 
Nothiwendigkeit und ihre Maren Bahnen erkennt.“ Es ift daher 
ſchon aus diefem Grunde eine von einem Juriften auögeführte Dar» 
ftellung der Wechſellehre für den Kaufmann ein verdienftliches Wert, 
und der Berfaffer ift der Aufgabe auch nach der Seite des kauf⸗ 
männifchen Bedürfniffes volltommen Herr. „Nicht ein gelehrter, 
aber ein denfender, fein Gebiet durch wiſſenſchaftliche Bildung ber 
hertſchender Handelöftand ift es, welden die Wechſelordnung vor⸗ 
ausfegen darf und fol.” Und dazu wird das Bud), jo hoffen wir, 
beitragen. Daß er daffelbe nicht Wechſelrecht überſchrieb, fondern 
den allgemeinen Titel Wechſellehre wählte, erflärt ſich aus der wer 
ſentlichen Beftimmung des Buches für den Kaufmann. Das Buch 
giebt mehr als das, was man, beſonders ſeit der durch die allgemeine 
deutſche Wechſelordnung begründeten Theorie, Wechſelrecht nennt. 
Das factiſche Getriebe des Wechſelverkehrs, alſo die Zwede und dad 
Verfahren der bei den Wechſeln betheiligten Perſonen, die Schuld⸗ 
und Forderungsverhältniſſe, mußte auch bei einer für Kaufleute bes 
ſtimmten Darftellung mit aufgenommen werden. Zwar find diefe 
Beziehungen gerade den Kaufleuten geläufig, aber der Zuſammen⸗ 
hang der Rechtsfäpe mit den thatſächlichen Verhältniſſen verbirgt fi 
zu leicht in der Praxis der bloßen Routine. Das reine Wechſelrecht 
wäre trogdem für die Kauflente zum großen Theil ein fremdes 











Ding, nicht viel anders als für die Juriften, wenn ihnen jener Blick 
des Thatfählichen abgeht. Das Wechfelredht bedarf weſentlich jener 

Ergänzung durch das Zhatfählihe, und aus diefem Grunde em: 

pfiehlt fih Das Buch auch für die Studierenden des Rechte. — Se—⸗ 

dann aber giebt das Buch auch eine Darftellung des Verfahrens in 

Wechfelfachen, des Wechfelprocefies, ebenfalls mit Beziehung auf die 
Rechte der verfchieenen Länder. — Die Anordnung des Werkes ik 
im Ganzen durch die allgemeine deutfhe Wechſelordnung beftimmt. 
Bir billigen dies vollfommen; die deutfche Wechfelordnung if ja 
foftematifch zufammengeftellt und für Deutfhland der feſte Punkt, 
nach depı die anderen Rechte zu vergleichen find. Eine Darftellung 
für Kaufleute ift zu leicht in Gefahr, in eine lericalifche Aufzählung 
überzugehen ; dieſer Uebelftand ift vermieden durch die Aufnahme des 
Syſtems der Wechfelordnung. Wir wollen damit nicht verſchweigen, 
daß wir Manches anders geordnet wünfchten; aber wir befennen 
auch, daß dies feine leichte Frage iſt. Das Einzelne anlangend, jo 
erjpart der Verfaſſer den Kaufleuten keineswegs die Principfragen 
des Wechſelrechts. Die rechtliche Natur des Wechfeld ift dem Zwecke 
entſprechend erörtert und ernfthaft unterfucht; möge ed ihm gelun⸗ 
gen fein, den Kaufleuten den Glauben zu nehmen, daß der Wechiel 
Papiergeld fei. Andererſeits kämpft er auch gegen die Auffaſſung 
des Wechfeld als eines Formelvertrages an, als gleich einfeitig und 
den Kern der Sache nicht treffend, und fept Dagegen die Theorie des 
Wechſelverſprechens, welche den Kaufleuten unzweifelhaft genehm ift, 
aber den Juriften der Gegenwart meift mißfällt. Der Prüfftein für 
die Formaltheorie ift allerdings die Zulaffung der Einreden, und 

wir fönnen nicht leugnen, daß die zugelaffenen Einreden fi ſchwer 

aus der befämpften Theorie, aber ungezwungen aus der alten Theorie 

des Wechſelverſprechens erklären. Es hängt die Anfhauung des 

Verfaſſers mit einer andern tiefer liegenden Anficht zufammen, daß 
nämlich aud dem Wechſelverkehr der „gute Glaube“ eigen ift und daß 
dieſes Merfmal in die Gefepgebung mit übergegangen. Der Ber- 
faffer erneuert Damit eine Anficht, die ſchon 1844 Dedetind auöges 


ſprochen; aber es ift paſſend, daran wieder mit vollen Worten zu 


erinnern, und wir unterfchreiben fie volftändig. Der Verfaſſer macht 
davon Anwendung bei den Einreden. — Dem Bude ift noch bei⸗ 
gegeben eine Tabelle des deutſchen Wechſelrechts, an welche Wechſel⸗ 
formulare angechloffen find. Die Tabelle ift ein gedrängter Auszug 
der Wechfellehre, der die einzelnen entfcheidenten Momente jedes 
Bechfelverhältniffed ſcharf heraushebt; fie if fauber gearbeitet und 
wird für den unmittelbaren praftifchen Bedarf vortrefflihe Dienfte 
feiften. 





Sprachwiſſenſchaſt. Fiteraturgefichte. 

Schmalfeld, 0., Dr., einige Bemerkungen zum zweiten 
Oedipus des Sophokles. Dazu als Anhang: Versuch etli- 
cher Verbesserungavorschläge zu verdorbenen Stellen des So- 
phokles. (Im Programm des Gymnasiums zu Eisleben zu Ostern 
1861.) (49 S. 4.) 

Die vorliegende Abhandlung ift ebenfo wie zwei frühere Auf- 
fäße deffelben Verfaſſers in der Berliner Gymnaſialzeitſchrift zu⸗ 
naͤchſt durch Schöll's „Oründlichen Unterricht” hervorgerufen worden. 
Hauptzwed ift ihr die Vertheidigung der herfümmlichen Anficht vom 
Charakter des Didipus gegen die Paradoren von Schöll, der in 
jenem nur den „mortgrimmigen Rabenvater” und „unmenfchlichen 
Wütherich“ zu erbfiden vermag. Dieſe Bertheidigung hat Schmal⸗ 
feld mit unleugbarem Geſchick geführt und dem vielbehandelten 
Stoffe mande Gefichtöpunfte abzugewinnen verftanden, die für den 
Referenten wenigftend neu und von Interejfe waren. Dagegen in 
der vorausgeſchidten Befprehung des erften Oidipus hat er leider 
dem Reize nicht widerſtehen können, dem Didipus feine Behltritte 
im Einzelnen nachzurechnen und die rechte Antwort auf die Frage 
zu fuchen, welche Schritte jener nach dem Empfange des Drafels zu 
thun verpflichtet geweſen wäre. Freilich hat ihn fein Gefhmad vor 
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den Abwegen bewahrt, auf die 3. B. Kolfter (Soph. Stud. S. 250) 
gerathen ift. Aber die ganze Frage ift ebenfo müffig wie bie andere, 
auf welchem Wege die Erfüllung des angedrohten Verhängniſſes 
fi Hätte umgehen laffen. Das Orafel it eben nach dem Glauben 
des Sophofles nur der Ausdru@ der göttlichen Vorausficht deffen, 
was unausbleiblid eintreten wird, womit ja noch keineswegs die 
freie Selbfikeftimmung aufgehoben if. Was Schmalfeld dagegen 
beibringt, fann fon darum nicht zutreffen, weil der dem Didipus 
extheilte Spruch nicht, wie etwa der dem Kroiſos gegebene, hypo⸗ 
thetiſch gefaßt war. 

Die angehängten Gonjecturen, an Zahl 10 (zu El. 1075. Ant. 
355. OR. 200 f. und 214 f. 697. 1101 f. 1310. Ph. 748. 
1092 f. 0C. 1561. Ant, 851), erflärt der Berfaffer nach feiner 
Borfellung von dem Grade ihrer Probabilität geordnet zu haben. 
Und in der That Tann nad unferem Urtheile nur bie erfte auf 
weitere Beachtung Anfprud machen, daß El. 1075 zu ſchreiben fei 
&0’ allyxıor ael nurpos. Gegen die andern unfere Bedenken zu 
begründen, würde hier zu weit führen. eb. 


Altdeutsches Lesebuch, gothisch, altsächsisch, alt- und mittel- 
hochdeutsch, mit literarischen Nachweisen und einem Wörter- 
buche von Oskar Schade. I. Theil: Lesebuch. Halle, 
1862. Buchhandlung des Waisenhauses. (XVI, 368 S. gr. 8.) 
1 Thir. 15 Sgr. 


Für einen ungemein billigen Preis wird uns hier cin durchaus 
braudbares Buch geboten, das wir mit voller Ueberzeugung Allen 
empfehlen dürfen, denen der Preis des Rejebuches von Wadernagel 
zu hoch if. Die Grundfäge, nach denen Hr. Schade ausgewählt, 
wie die chronologiſchen Beftimmungen, nach denen er geordnet hat, 
zeugen von gründlichen Studien, und wir billigen fie fat ohne 
Ausnahme (doc hätten z. B. die Liederdichter mit Dietmar v. Aiſt 
eröffnet werden follen). Bis Ende des 12. Jahrhunderts ift Hr. 
Schade mit Recht voliftändiger verfahren, nur von wenigen Gedich⸗ 
ten find bis dahin feine Auszüge mitgetheilt; ebenfo billigen wir 
es, daß gerade von der Zeit Hartmann’ an die Mittheilungen für 
jer werden; von ba an muß, wer wirklich etwas lernen will, 
die Driginale felbit lefen. Gefreut haben und aud die Proben aus 
dem Heliand und die fonftigen altfähfifhen Stüde, die bei Wacker⸗ 
nagel leider fehlen; lobend ift ferner hervorzuheben, daß die Aus⸗ 
Füge aus Difried mit Zängenbezeichnung verfehen find, und vor Allem 
zu rühmen find die fleißigen und genauen literarifhen Nachweiſe. 
Dagegen hätten wir gewünſcht, daß aud einige Gloſſen beifpield- 
weife aufgeführt wären; auch das Pfaffenleben: und die Litanei fo 
wie die Werke aus der fogenannten Spielmannspoefie vermiffen 
ir ungern, deögleichen bedauern wir dad Fehlen der Zeilenzählung 
bei allen profaifhen und auch einigen alliterierenden Stüden, was 
das Gitieren fehr erſchwert. 

Auf zwei Punkte wollen wir fpecieller eingehen und unfere, 
ſchon früher in diefem Blatte ausgefprochene, abweichende Anfiht 
wiederholen, da fie einen tiefer fiegenden Schaden bloß legen. Hr. 
Schade hat mit Zug und Recht den Lei vom heiligen Georg aufs 
genommen, aber die Strophenabtheilung deffelben billigen wir nicht 
(vergl. Sit, Centralbl. 1854, ©. 307). Allerdings lautet fo das 
Commando Lahmann’s, dem Haupt natürlich pflichtſchuldigſt Folge 
geleiftet hat. Dennoch iſt fie falſch. Die fich mehrfach refrainartig 
wiederholenden Verſe gehören an den Schluß der Strophen, nicht 
an ten Anfang der folgenden. Die freudige, enthufiaftifche 
Betheurung muß der einfachen epiſchen Darftellung folgen, muß 
durch fie motiviert feif, fie abſchließen; im Anfange der fols 
genden Strophe gedacht, lähmt fie den Inhalt. Die beiden er» 
ken Strophen, die von Georgs Epriftenfinn und Chriftenmuth 
handeln, fließen: Daz getela selbo sante Georio; die näch- 
Ren beiden fprechen von den Wundern, die er vollbringt, und 
ſhließen übereinftimmend: Daz zeichen worhta däre Georio ze 
wäre. Die dann folgenden drei Strophen, die die eigentliche Katar 
ſtophe, den dreimaligen Märtyrertod Georgs enthalten, ſchließen 
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fämmtlich mit einem mehrzelligen Refrain, der beinahe den Charak⸗ 
ter einer eigenen Strophe annimmt: Daz weiz ih, daz ist alawär, 
üf erstuont sih Georio där u.f.w. Die dann folgenden zwei 
werden wieder einzeilig: Daz cunt uns selbo sante Georio und 
Daz erdigita selbo sante Georio. So erſt gewinnt dad Gedicht 
poetifhen Schwung. Auch die dd, Beile 7 und 12 bei Schade, bes 
zeugen den Anfang der Strophe. Wir geben uns der Hoffnung 
bin, daß der Högbr. felber, der gerade in dieſem Lefebuche mehrfach 
achtungswerthe Zeugniffe von eigenem Urtheile gegeben bat, unferer 
Anſicht beiftimmen werde. 2 

©. 328 theilt Hr. Schade ein Gedicht des Zeichner mit, der um 
die Mitte des 14. Jahrhunderts in Defterreich Iebte; aber er theilt 
«8 mit im correcten Mittelhochdeutfch des 13. Jahrhunderts. Aller⸗ 
dings hat der Berfaffer der Abhandlung über Heinrich den Teichner 
dies ebenfall® getban, aber feine Bearbeitung ift, wie fhon früher 


nachgewieſen ward (vergl. Lit. Gentralbl. 1855, ©. 464), geradezu” 


eine Ueberfegung ind Mittelhochdeutfche zu nennen, fie ift an ber 
Außerften Grenze jener falfchen Richtung angelangt, die lange Zeit 
in manchen gedanfenlofen Köpfen fpufte, ald müffe jede Herausgabe 
eines altdeutfchen Schriftftellerd eine Uebung im fogenannten 
correcten Mittelhochdeutſch fein, eine Richtung, der wir nicht wenige 
Verunftaltungen von Zerten verdanken. Run wiflen wir zwar, daß 
Lachmann's Auctorität groß genug iſt, um in feinem Kreiſe felbit 
das Unmoͤgliche möglich zu machen und in Curs zu fegen, aber gilt 
dies auch ſchon von dem Verfaſſer jener Abhandlung? Doc wohl 
noch nicht. Hr. Schade hatte offenbar die Pflicht, und um fo mehr, 
je mehr er felbft mit vollem Rechte Werth auf das Dialefrifche legt, 
die Karajan'ſche Ueberfegung wieder auf die Driginalgeftalt zu re⸗ 
ducieren, was fo fhwer nicht war. Was müffen nun aber dir 
Studierenden denken, wenn fie ©. 328 und 329 bei'm Zeichner 
lefen: ziten, siriten, müs, iuch, gebüre, gelichen u.f.w., in 
Bocalen, Formen und Drthographie völlig mittelhochdeutſch, un? 
unmittelbar darauf ©. 330 bei feinem Landsmanne und Zeit- 
genofien Peter Suchenwirt mein, fleiszig, leufel, freunt, Iraurig, 
reis, weishait u. f.w.? 

Doc durch diefe Audftellungen wollen wir unfer Lob des Bu: 
ches nicht beeinträßhtigt haben. Wir wiederholen vielmehr, daß «6 
unfere wärmfte Empfehlung‘ verdient. Die Ausftattung ift gut. 
Der zweite Theil, das Wörterbud enthaltend, foll in kurzer Zeit 
nadfolgen. 





Opel, Jul. u. Adf. Cohn, der dreißigjährige Krieg. Eine Samnıs 
fung von — Gedichten und Proſadarſtellungen. Halle, 1862. 
Buchhandig. des Waiſenhauſes. (XIV, 507. 8.) 2 Thir. 


Das vorliegende Buch enthält eine reihe Sammlung von Er: 
zeugniſſen der deutfhen Tagespreſſe aus der Beit des dreißigjährigen 
Krieges, mit wenigen Ausnahmen in poetifher Borm, Die Samm- 
lung ift in 7 Bücher vertheilt, von denen „die erſten 6 die großen 
Wellenfgläge der ungeheuren Bewegung begleiten, während das 
fiebente die religiöſen, politifhen und focialen Anfchauungen wäh · 
rend des Krieged zur Darftellung bringt,“ und nimmt in gleichem 
Grade das Intereffe der Forſcher der politifhen und der Eultur- 
geſchichte, der Literatur- und Sprachgefehichte in Anſpruch. Obwohl 
ſchon manche Hiftorifche Gedichte jener Zeit in den Sammlungen 
von D.L.B.Bolff, Körner, Soltau, Hildebrand und Weller, in 
Bechſtein's deutfchem Mufeum, in Scheible's fliegenden Blättern und 
fonft wieder abgedrudt worden find, fo waren doch die Stüde der 
vorliegenden Sammlung, die vornehmlich aus den Bibliotheken von 
Göttingen, Halle u. Berlin gefhöpft find, feit ihrem erſten Erſchei⸗ 
nen nicht wieder abgedrudt. Db die Herausgeber gerade die widh- 
tigften und intereffanteften der ihnen zugänglichen Schriftftüde auss 
gewählt haben, wiflen wir nicht, wohl aber glauben wir behaupten 
zu dürfen, daß keins der mitgetheilten unwichtig und intereficlos ift. 
Bad die Drthographie der Schriften betrifft, fo if die heutige 
Schreibung und Interpunction gleihmäßig durchgeführt, Tonfige 
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Abweichungen von den Driginalen find unter dem Terte bemerft. 
Die Anmertungen (©. 441-- 489) geben bibliographifche und 
literargeſchichtliche Rachweiſe und erläutern die hiftorifchen Anſpie⸗ 
lungen, auf welche näher einzugehen wir den Hiftoritern überlaffen 
müffen. Sprachiiche Erklärungen finden fih in den Anmerkungen 
nur felten, fie find dem reichhaltigen Wortverzeichn iſſe (©. 
491 — 507), freilich in fnappfter Form, einverleibt. Mit den Er 
tlärungen der Wörter find wir in den meiften Fällen einverftanden, 
die unerflärten find auch ung meift unverftändlid. Bei Aiſſen (Ger 
fhwür) mußte auf den reichen Artikel Grimm’: Eißen, verwieſen 
werden. Dauzen ift ganz verihieden von dbuzen, f. Grimm. 
Waldnärrifch wird buch Schmeller IV, 65 nicht erklärt, wo 
nur wildnärrifch aufgeführt if. Mehrere Erklärungen hat Hr. 
Cohn felbft in der Anzeige des Werkes in den Göttinger gelehrten 
Anzeigen 1861, Stüd 43, fowie auch verfchiedene Fehler des Tertes 

"und der Anmerkungen berichtigt. Aufnahme in das übrigens recht 
vollftändige Wortverzeichniß hätten wohl auch folgende Wörter ver- 
dient: antihriftifeh 181, 80, ausjagen (eine Gegend) 286, 
26, befhlieplih402,215, Eoffaden 81,50, wie's Dipfel 
auf dem i 107, 117, mit ehften 206, 159, gewarnen 139, 
139, Giftaugen 398,50, gothifch 338, 21, kaiſerſch 209, 
2v.u., faifrifch 159, 18, Taiferifh 387, 17, königſch 
171,9, auf den Lauf 278, 43; 279, 77, Xügenfpargierer 
389, 10 v. u. die Marima(Marime) 105, 38, Rachtänz208, 
6, Ölenzweig 129, 5, das prae voran haben 25, 133, das 
placebo fingen 339, 36, die Proba 283, 35, der Rauſch 
383,2, Stihblatt116,134,291, 19, in Stich fegen 137,72, 
Stuger, 414, 11, ſtutzeriſch 412 im Titel, 415, 14, Scheis 
terhaufen (in unllarem Sinne) 431, 48, trillen 72, 7, fi 
verlegen (im Kartenipiel) 328, 8, fi verftehn (von Pferden) 
"385, 18, wadtbar 98,5, zufehens 44, 4. Was bedeutet 28, 
60: eur Mutter in dem Hurn? So fhreiben die Herausgeber, 
der Drud hat: der Hurn. In den Satiren und Pasquillen aus 
der Reformationgzeit, herauögegeben von Schade III, S. 279, 43, 
fagt Cunz: Es feint des bifhofs fäll. Der Hurenwirt: Was fall, 
geißen oder böden? Eunz: Der muter im hirn, es ift ein fel 
oder fünd, dem biſchof vorbehalten. Auch hier ift die Redensart 
dunkel. Diefe Bemerkungen und Zufäge mögen genügen, um auf 
die reiche Ausbeute hinzuweifen, die das deutſche Lericon aus dem 
Buche gewinnen fann. 


— —— —— — —— — m 


VPermiſchtes. 


Nachrichten von der G. A. Univerfität u. der K. Gef. d. Wiſſ. zu 
Söttingen. Nr. 1—3. Januar. 
Iup.: Ewald, fpradmifienfhafttige Abhandlung, — Gene, zur Anatomie ber 
Rieien. — eudart, beiminthofoglihe Grperimentafunterfuhungen. — Bit 
tig, Über das Monobrombenzol. — Derf., Einmwirfung ber Shromfäure auf 
Koluol. — Summiungen des alad. Mufeumd. I-IX, — Böhler, Unterfür 
Aungen Über die Coca und das Gocaln. (Borti.) 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 8. 
Inh.: Das allgem, deutſche Handelögefepbud, — Guizot fiber Kirde u. Staat. — 
* Dos Bormier Lutherdentmal. 








Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 33 — 39. 

.: Niüdblide. (XIV. Spanien und Portugal. XV. America. XVI. Schluß.) — 
a ‚Die yortu, Tefie Köntgefamilte, (IL) — ichte von Smannel Weibel. (I1.) — 
Die Heegelbejlehun, en geligen England u, Kranfreid. — Beitere Actenftüde 
ur Trent-Angeli beit. — Die Reife der Öfterreih. Bregatte „Rovara um Die 
tr . (1) — Garmier-Bagas „Geibihte der Revolution von 1849." — I. 
Stuart Din über Amerika. (M.) — Der dei iſch · franzöitiche Sanbeiverttug: _ 

Die Wiener Bote u. Jacques Dfiendad. — Briefe aus Waſhington. (RX) 





Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 13, 14, 

Inb.: Die Neufahrmefe in Leiygig im 3. 1862. — mtl, Beridt des die Pnipl. 
preuß. &gvepition nad Dftajien begleitenden künigl. ſacht Tommiſſars: VI. Ma⸗ 
nila · — Drestener Vlufititizzen: danuar 1862. 





Die Zeit. (Frankfurt aM.) Beilage Nr. 263—267, 
.: Di un innon. — Die Herb R nfunft. — Souchay's 
— Moraraien — Brlle here, 


Gentralblate — M 8. — 144 
Deutiche Jahrbücher f. Politik u. Literatur. 2. Bd. 2. Hit. 

Inh: W. Löwe, Preußens Beruf in der deutfben Sabe. — I. Duboc, eim 
Beruc im Zellen„efängnig zu Brıutial. — Br. Buldzky, die italieniihe Cım- 
beit. B. Tobias, über den Wohnfig der Seele. — Y. Noad, Kant mit 
oder ohne romantifhen Zopf? — RK. Tweften, Schiiier im Berhälmiß zur 
Biffenihaft, ö 


Preuß. Jahrbücher. Hrög. von R. Haym. 9. Br. 1. Hft. 
Inh.: Das Klofterleben und die Heiligen. — Studien zur franzöffden Literatm- 
u. Gutturgeihidte. VIII. (©. Sand.) — Die inneren Berkäftnife Rublanıde. — 
Müitirifhe Briefe aus Shiodeutihland. IV. — Politiide Eorrefsondenz- 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 7. 


Ing.: Das alte und das neue Athen. (Fortſ.) — Die neu zu erwartende Sünd- 
fluth. (Fortf.) — Ein Emigrant. (Bortf.) — Unterwegs. besiäte.) 


Deutſches Mufeum. Hrög. ven R. Prug. Ar. 7. 


Inh.: Zur tirelligen Geſchichte. — Engliſche Literahur. XIV. — Gedichte ı 
Radlert, Farm un ee — — 


Blätter für literariſche Unterhaltung. Nr. 7. 
Ing: A. v. Reumont, Gregorovius' Geſchichte Mond im Mutelaltetr. (CI) — 
A. Peters, dorfgefhichtlihe Literatur. — E. Mülter-Samemwegen, zu 
Dramanırgie und Zheatergeihichte. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 8. 
Inh.: Die geheimen Inftructionen des demokratiſchen Somit in Yußlınd. — (Engl. 
Rurzeponbeng: Lord Balmerfton u, die Amerikaner. Engliſche Magazin Liter 
tur. Die fiterarifche Speculation. Romantik der Tages · Ereignifle. Der em: 
liſche freie Arbeiter u. die amerit. Stlavenſtaateu. — Amerif. Kriegb-titeratur. 
Fr FR Religion der Johannes. Lünger oder Sabäer. — Neu » Deutfhland am 
a Plata, 


Europa, Nr. 8. 


Inh: Bi Mühe Könige. — Die Holbein’ d die Rafael‘ N 
1; ——— 














Königsb. Sonntagspoſt. Hrsg. v. I. Rupp. Ar. 6. 
Ing.: Aus dem Abgeordnetenhaufe. 4. Welches mar bie erfte Aufgabe Des Ab- 
ordneten · Haufes ? — Das untergehende Papftthum. — Die fträlih  religiäie 
frage. 4. — Bericiedene Bege. (doriſ ) 


Bremer Sonntageblatt. Red. Fr. Pletzer. Rr. 6. 


Inh: Ad. Seubert, flühtige Eindrüde aus Rorı . — B. Herpberg, eny- 
liſche Dichtungen in —*38 ueberitagung · — * M. v. —E —ERXX 
Pledigrottafeſt in Reapel. 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrsg. K. Gutzkow. Rt. 7. 


Inh. Br. vom Thurm, Marla, die Basktn. I-IV. — Er. Lampert, Über dem 
St.Gotthard. IL 


Die Gartenlaube. Rr. 7. 

Ing. : D.Rurpyius, Vill Hammer. (Fortf.) — Eine Beſtelgung des Monteroia.— 
M. M. v. Weder, Carl Maria d. Beber und fein Kent, Goriſ.) — ar 
Gedichte des Aberglaunens. VI. Das Rummerträumen. — Leiiing u. Wolfen 
düttel, — Fanny Temwald, der Lepte ſeines Stammes. (Fortf.) 


Illuſtrirtes Familienjournal. Nr. 8. 
2 8. Börling, di Zurfgen. (Bortf.) — 8. Bleid, der Toudi 
ati Barldnkt. <= Um Gal von Beirat. — Dertad,, Seren Ainke 
Schloß und Riegel. — A. Grunf, die Kunft, perfect zu kochen. 14. 


Hif.polit. Blätter f. d. kathol. Deutſchland. 49. Bd. 3. Hft. 


Inh.: Dante und Mazzini. 1. I. (Schl.) — ©. Gr. Daumer über die Freimau ⸗ 
rerei. — Briefe des alten Soldaten. — Greith’s „deutiche Myftit im Prediger 


Die Dioskuren. Nr. 6. 
Inh.: M. Sr., was thut der deutſchen Hiftoriennuferet Roth? (Bortf.) 


Das Ausland. Rr. 7. 

Juh.“ Miced de Valois Wanderungen durch Guatemala. — Paulſen's Schachpar ⸗ 
tien ohne Anfiht des Vrettes. — Theodor Aotſchy Über Kordofan. — Giniges 
über Die Salzausbeute und den Salztransport Im Gouvern. Aftrahan und die 
Wichtigfeit der Lage diefer Stadt. — Dftindifhe Saummolle. — Die Cocheniue 
und ibre verwandte Stoffe. 





























Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. Ar. 8. 
Inh.: D. Ule, der Untergang der Burke'ſchen Eredition im Innern Auſtraliens. T. 
— 9. Bettzieh-Beta, Laienſtudien am Meereauier. I. — &. Müller, 
die deutihe Auswanderung. 2. Brafilien. IL. 








Aus der Heimath. Hreg. von E. A. Rogmäpler. Rr. 7. 
Inh: & Ar., fiber die Saugwerkzeuge einiger Tiere. — Dr. D. Dammer, 
Kejjeiftein. 





Zeitung d. Bereind deutfcher Gifenbapn-Berwaltungen. Rr. 13 u. 14. 


Inb.: Zur Geidicbte und Gharakterftit ded jchmweizeriihen Eiſenbahnweſens. — 
Verhandlungen betreffend Mevıjion des Bereins-Biter-Regiements. — Dresdner 
General-Berrimmlung des Bereind deutiher CEiſenbahn · Berwaltungen. — Weder 
ichmiedeeiierne Sederöhren und gußeiferne Roftitäbe bei Kocomoriven. — Dber- 
hobendorf « Beinadorfer Kohlenbahn. 
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Naturwiſſenſchaſten. 


Brackmäller, Dr. A. Prof., die Vorbereitungswissenschaften 
für das thierärztliche Studium. 3.4. Abth. Wien, 1861. 
Braumüller. 


A.u.d.T.: 3. Abth.: Lehrbuch der Botanik. (IX, 198 S. 
gr. 8.) 1 Thir. 
4. Abth.: Lehrbnch des landwirthschaftli- 
chen Pflanzenbaues. (VIII, 174 S. gr. 8.) 1 Thir. 
Diefe beiden Bücher find die Iepten Abtheilungen des Werkes, 
welches der Berfafler unter dem allgemeinen Titel „Borbereitungdr 
wiſſenſchaften für das thierärztlihe Studium” bereit vor einigen 
Jahren herauszugeben angefangen hat, und gleich den bereits er⸗ 
ſchienenen beiden Abtheilungen (Lehrbuch der Phyſik und Lehrbuch 
der Chemie) von der Berlagshandlung fehr ſchön ausgeftattet wor« 
den. Beide enthalten das für den wiſſenſchaftlich gebildeten Thier- 
arzt Wiſſenswertheſte aus bem Gebiete der allgemeinen und fpeciellen 
Botanik fowie aus demjenigen der landwirthſchaftlichen Pflanzen» 
production in prägnanter, Tlarer, dem gegenwärtigen Standpuntte 
diefer Wiſſenſchaften entſprechender Darftellung, und bilden daher 
im Bereine mit den vorhergehenden Abtheilungen eine treffliche 
Encpclopädie ber Borbereitungswiffenfhaften für dad Studium der 
praftifchen Ihlerarzneifunde. Das Lehrbuch der Botanik zerfällt in 
zwei Theile: allgemeine und fpecielle Botanit. Der erfte Abfchnitt 
des erften Theils handelt von der Pflanzenzelle, der zweite vom 
Pflanzengewebe, der dritte von den Pflanzenorganen, der vierte von 
den Lebenserſcheinungen der Pflanzen, der fünfte von den Pflanzen« 
ſyſtemen; der zweite Theil enthält eine Schilderung aller für den 
Thierarzt wichtigen Pflangenfamilien und Pflanzen nah dem Sy 
Reme von Endlicher und Unger, jedoch unter zwedmäßiger Berändes 
rung der Abtheilungäbenennungen. Ein doppeltes alphabetifches 
Regifter der deutihen Bamilien- und Gattungdnamen bildet den 
Schluß. Das Lehrbuch des landwirthſchaftlichen Pflanzenbaues bes 
feht aus einer ſehr kurzen Einleitung und vier Abfchnitten. Im 
ehten Abfchnitte behandelt der Berfaffer die Bodenkunde, im zweiten 
die Bodenpflege, im dritten die allgemeine Pflangencultur (Saat, 
Blege der Pflanzen, Ernte), im vierten die fpecielle Pflangencultur 
(Gultar der Futterpflanzen: Grünfutterbau, Wurzeigewächsbau, 
Rnollengewägsban, Gemüfebau zum Viehfutter, Futterfruchtbau; 
Gultur der Getreidepflanzgen: Halmfrüchte, Hülſenfrüchte, Blatt⸗ 
gtreide; Gultur der Handelspflanzen). Ein Sachregiſter wäre 
wũuſchenswerth gewefen. 





Rosenthal, Dr. Dav. Aug., Synopsis plantarum diaphorica- 
rum. Systematische Uebersicht der Heil-, Nutz- und Giftpflanzen 
aller Länder. 1. Hälfte. Erlangen, 1861. Enke’s Verlag. (480 8. 
gr. 8.) 2 Thir. 12 Sgr. 

Der Verfaſſer hat ſich die jedenfalls anerfennenswerthe Aufgabe 
geſtellt, eine foftematifche Aufzäplung der Heil⸗ Nutz⸗ und Gift 
Manzen aller Länder und Bölter der Erde auszuarbeiten. Im der 
That dürfte kaum eine vollſtändigere Aufzählung folder Pflanzen 
aitieren, und das vorliegende Werk iſt um fo intereffanter, ald der 
Berfafier fi bei den Heilpflanzen nicht auf die wirflid officinellen 


beſchränkt, fondern auch die obfolet gewordenen fowie die vom Volke 
zu Heil» oder abergläubiſchen Zweden angewendeten Pflanzen auf 
genommen hat. Um fo mehr ift es zu bedauern, daß der Berfafler 
nicht die gefammte einjhlagende Xiteratur, fondern — fo fheint es 
wenigftend — nur die Pharmacopden der verfchiedenen Nationen 
und vielleiht die alten Kräuterbüchet benupt hat. Denn bei ges 
nauerer Durchſicht vermißt man nicht allein viele Volksheilpflanzen 
und Nugpflanzen, fondern ftößt au auf eine große Menge von 
Ungenauigfeiten, beſonders hinfichtlic der gemachten Angaben über 
Vorkommen und Verbreitung der angeführten Pflanzen. So find 
4.8. unter den zur Sodabereitung verwendeten Chenopodiaccen eine 
Menge in den Salzfteppen Spaniens, Nordafrica's und Afiens vor 
fommender Pflanzen übergangen, ja die eigentliche Sodapflange, 
welche die anerfannt befte Soda liefert und z. B. in Südfpanien in 
großem Maßftabe feit Japrhunterten gebaut wird, die in Spanien, 
Algerien und Sibirien einheimifhe Halogeton salivus C. A.Mey. 
(Salsola sativa L.) ift ebenfall® vergeffen. Bei Agave americana 
wird bloß Mejico ald Vaterland und als das Land, wo diefe Pflanze 
cultiviert werde, genannt, während fie befanntlich feit Tanger Zeit in 
fat allen Mediterranländern, befonders aber in Spanien und Nord⸗ 
africa allgemein cultiviert wird, und dort vollkommen vermwildert 
und einheimifch geworden ift, und man fich dort wie in Mejico ihrer 
Bafern zu allerhand Flechtwerk bedient. Die Rinde von Quercus 
pseudosuber Sanii foll einen dünnen Kork liefern, während fie 
nur etwas korkig erſcheint und techniſch gar nicht benußbar ift. 
Dagegen bat der Verfaffer Die neuerdings unterſchiedene weſteuro⸗ 
pãiſche Korkeihe, Quercus occidentalis Gey, vergeffen oder kennt 
fie wahrfcheinli nicht. Aristolochia baetica und allissima follen 
auf Greta und Sicilien wachſen, während Baelica der römifche 
Rame von Andalufien iR und in der That A. bactica nur in Süd» 
fpanien, Südportugal und Rordafrica, A. allissima: nur in Reas 
pel und Sicilien vorfommt. Ueberhaupt find die Angaben über das 
Vorkommen der Pflanzen höchſt unzuverläffig. Eine Menge von 
Pflanzen wird als heimifch in @richenland und dem Orient ange 
führt, welche dort entweder gar nicht, oder wenigſtens auch ander⸗ 
wärtd und in andern Ländern viel häufiger wachfen, z. B. Thymus 
Zygis L. (gemein in Spanien und Rordafrica), Lavandula Stoe- 
ehus (viel häufiger in Spanien, Portugal, Rorbafrica, Frankreich 
als in Griechenland) u.a. Bei den Menthen ift M. rotundifoliaL. 
vergeffen. Diefe Pflanze wird in Spanien (mo fie viel gemeiner ift 
als M. silvestris) unter dem Yulgärnamen Masiranzo (nicht 
Mostranzo) als Heilmittel angewendet, nicht M. silvestris. Auch 
in den Namen und Synonymen fommen Behler vor. So foll 
Salvia Hispanorum Leg. ſynonym von S. crelica L. fein, währ 
rend beide zwei ganz verfchiedene Pflanzen find, von denen die erfte 
in der That nur in Greta vorkommt, während S. Hispanorum = 
S. lavandulifolia Vehl in Südfpanien große Streden überzieht. 
Diefe und viele andere Unrichtigkeiten und Lücken würden nicht vor⸗ 
gekommen fein, hätte ber Verfaſſer auch die Specialfloren der ein 
zelnen Länder forgfältig verglichen. Abgeſehen von dieſen aller⸗ 
dings nicht unerheblichen Mängeln, enthält das Werk eine große 
Maffe ſchaͤtzbaren Materials. Die Pflanzen find in der Reihenfolge 
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des Syftems von Endlicher und Unger aufgezählt. Drud und Aus: 
ſtattung find gut. 


Koerber, Dr. G. W., Parerga lichenologica. Ergänzungen zu: 
Systema Lichenum Germaniae. 2. 3. Lfg. Breslau, 1860, 61. 
Trewendt. (S. 97—288. gr. 8.) 2 Thlr. 

Bon diefen beiden Lieferungen gilt daffelbe was bereit® von der 
erften im it. Gentralbl. Jahrg. 1860, ©. 453 gefagt worden ift, 
worauf Referent hiermit verweift. Auch diefe Kieferungen enthalten 
ein reiches Material neuer Beobahtungen und Borfchungen und 
werden daher den Lichenologen willfommen fein. 


Wilde, O., die Pflanzen und Raupen Deutschlands. Ver- 
such einer lepidopterologischen Botanik. 2. Thl. Berlin, 1861. 
Mittler u. Sohn. (VII, 495 S. gr. 8.) 2 Thlr. 15 Sgr. 

A. u. d. T.; Systematische Beschreibung der Raupen unter 
Angabe ihrer Lebensweise und Entwickelungszeiten. 

Nicht bloß den vielen Freunden der Schmetterlingäfunde, au 
dem Forſtmanne, Landwirthe und Gärtner wird diefe Schrift fehr 
willtommen fein. Sie madt und mit 1068 Arten von Raupen 
genau befannt fo wie mit deren Puppen, und zwar größtentheils 
nad) eigenen fehr forgfältigen Beobachtungen. Die Anordnung ift 
eine fireng fyftematifche mit befonderer Charafteriftit der Familien, 
der Gattungen und der einzelnen Arten, überall mit Angabe der 
wichtigeren Literatur und Synonymie, der Größe, des Aufenthalts⸗ 
ortes und der Ueberwinterung, der Flugzeit und des geographifchen 
Vorkommens. Das Buch füllt eine empfindliche Lücke in unferer 
entomologifchen Literatur aus und verdient eine befondere Aner— 
kennung, da es mit großer Bollftändigfeit und unverfennbarer Liebe 
zur Sache bearbeitet worden if. Es fehlen uns nun noch die Bes 
ſchreibungen von 354 deutfchen Raupenarten, welche die ſammeln⸗ 
den Lepidopterologen mit Zugrundelegung diefer Arbeit recht bald 
nachtragen mögen. E 





Schultze, Max, Prof. u. Dir., die Hyalonemen. Ein Beitrag zur 
Naturgeschichte der Spongien. Bonn, 1860. Marcus. (III, % E 
mit 5 Taff. 4.) cart. 3 Thir. 10 Sgr. 

Die merkwürdigen Geftalten, welche Gray unter Hyalonema 
als Polypen deutete, Balenciennes und Milne Edwards dagegen den 
Spongiden zumwiefen und neuerdings Brandt mit Vertheidigung der 
Gray'ſchen Deutung monographifh bearbeitete, werden hier nach 
mehreren Eremplaren in der Leydener Sammlung abermals fehr 
eingehend unterfuht und darauf hin ihre Spongiennatur außer 
Bweifel geſetzt. So intereffant diefer Schwamm aud ift und fo 
fiher dad Refultat feiner Unterfuhung fich herausgeftellt hat, finden 
wir doch die weitfchweifige Darftellung in einer felbftändigen, koſt⸗ 
fvieligen Monographie nicht für angemeffen; und würde die Arbeit 
jedenfall® eine weitere Verbreitung unter den Zoologen finden, wenn 
fie, durch Präcifion der Darftellung auf das Wejentliche befchräntt, 
als befcheidener Auffag in einem Bachjournale erfhienen wäre. 


Sonklar, Karl, Edler von Innstädten, Oberstlieut., die Oetzthaler 
Gebirgsgruppe, mit besonderer Rücksicht auf Orographie und 
Gletscherkunde, nebst eigenen Untersuchungen. Gotha, 1861, 
J. Perthes. (XVI, 292 S. gr. 8. Mit einem Atlas in Fol.) 
12 Thlr. . 

Eine der intereffanteften und gewaltigften Gebirgögruppen der 
Alpentetten jchildert der Verfaffer, auf eigene Unterfuchungen geftüßt, 
nad all ihren phyſitaliſchen Verhältniffen jo eingehend, wie wir 
diefelben fpecieller von feinem anderen Alpengebiete befigen. Nach 
der Beleuchtung des Verhältniffes der Depthalergruppe zu ihren 
Nachbargruppen und ihrer Eintheilung befchreibt der Verfaſſer die 
einzelnen Hauptthäler mit ihren Nebenthälern, Kämmen, Abfällen, 
geognoftifchen Berhältniffen und befonders ausführlich die Gletſcher. 
Im Schlußcapitel werden die allgemeinen Refultate der Details 
beobachtungen und Meffungen zufammengeftellt und diefe find außer 


in orographifcher Hinficht noch wegen der Gletſcherlehre von höherem 
Intereffe. Der beigefügte, 13 Tafeln in Buntdrud enthaltende Atlas 
ift ein vollendetes Kunftwerf, defien Studium jedem Geograrfen 
und Geologen großen Genuß bereiten wird. 


Zeitſchrift für die gef. Naturwiffenfhaften. Red. von C. Girkel u. 
®. Heing. 18. 3r. 10.0. 11. Hft. 1861. 


Ind.: Th. Krug, Unterfuchungen über die Bajicität mebrer organifcher Siurer— | 
M. Siewert, Über die fogenannten Modinfationen des Ghremeryres. 








Mathematik. Aſtronomie. 


Beckmann, Dr. Franz, Prof., zur Geſchichte des Kopernikaniſchen 
Syſtems. (Aus d. 2. Bd. d. Zeitſchr. f. d. Geſchichte u. Alter 
thumstunde Ermlands abgedr.) Braunsberg, 1561. Peter. (43 S. °.ı 

Diefe Meine Schrift befpricht die Aufnahme, welche die Lehre 
des Kopernikus bei deſſen Zeitgenoffen und den folgenden Gentta— 
tionen fand. Gegenüber manchen Darftellungen von Snell, Dieter 
weg u. U. hebt der Berfaffer die Anerkennung hervor, melde fi 

Lehre von der Bewegung der Erde bei ihrem erften Befanntwerten 

bei vielen Würdenträgern der fatholifhen Kirche fand, währen? dit 

proteftantifchen Theologen, Melanchthon an der Spipe, fie heftig 
angriffen. Auch fpäter hat fi die fatholifche Kirche, wenn man 
von der im Jahre 1616 von der Gongregation des Inder vorge: 
nommenen Suspenfion des Kopernifaniihen Werkes abfieht, ſiets 
duldſam gegen diefe Lehre gezeigt. Die Suspenfion ſucht der Ver⸗ 
faffer aus dem Beftreben zu erflären, einzelne Stellen des Werfes 
mit der von Dfiander unberufenerweife vorgefegten Vorrede in 
Einklang zu bringen, was durch die 1620 veröffentlichten Berbeite: 
rungen bewirft wurde. G—. 


Heuffi, Dr. Jacob, Lehrbuch der Geodäſie. Nah dem gegenmär 

tigen Zuitande der Wiffenihaften für Feldmeſſer, Militärs und 

Architekten. Mit ungefähr 500 Sohian. im Text. 2. Hälfte. Leip⸗ 

Tr Brodhaus. (IX — XXIV, S. 273 — 584. gr. 8.) 
t. 


Die vorliegende zweite Hälfte dieſes Lehrbuches der niederen 
Geodäfie, von deffen erfter Hälfte ſich bereits in diefem Blatte in 
Nr. 5 des gegenwärtigen Jahrgangs eine Anzeige befindet, enthält 
zunächſt noch einen Theil der Lehre von den Meßinftrumenten, näm⸗ 
lich die Befchreibung des Sertanten und der Nivellirinftrumente 
Es folgt dann der dritte Abſchnitt, dad Meflen und Aufnehmen. 
Nach Behandlung der Efementaraufgaben (Abfteden und Ausmeſſen 
gerader Linien und Winfel) giebt der Verfaffer eine kurze Darſtel⸗ 
lung der Ausgleihung der Beobachtungsfehler mit Hülfe der Me 
thode der Mleinften Quadrate, die zwar nicht erfchöpfend iſt, aber 
zur erften Einführung in diefe Theorie hinreiht. In demfelben 
Abſchnitte befpricht er dann noch die Horizontale und PVertical- 
aufnahmen. Mit großer Ausführlichkeit wird befonders die Ber 
rechnung des Flächeninhalts, die Verwandlung und die Theilung 
der Figuren behandelt. Der vierte Abſchnitt endlich enthält die 
Darftellung der Aufnahmen durch Zeichnung. Anhangsweife ber 
gefügt hat der Verfaffer noch die Befchreibung und Theorie des 
Polarplanimeterd von Amsler, welches ſich bei großer Genauigfeit 
vor den übrigen Planimetern durch feinen niedrigen Preis (15 — 
16 Thlr.) außzeichnet, des Orthographen von Pelz, eines Inſtru⸗ 
mentes, welches Abfciffen und Drdinaten gemeflener Punkte ohne 
Zirkelmeffung in den Plan trägt, und zulegt ein Preisverzeichniß 
geodätifcher Inftrumente aus den Werkftätten von Breithaupt u. 
Sohn in Kaffel, Ertel u. Sohn in Münden, Küttig in Berlin, 
Meyerftein in Göttingen und Poller in Leipzig. 

Das Wert kann Anfängern wegen der ausführlihen, anſchau⸗ 
lichen und meift nur geringe Vorfenntniffe in Anſpruch nehmenden 
Darftellung empfohlen werden. G-—1. 
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Hieser, Prof. J.. Lehrbuch der beschreibenden (darstellen- 
den) Geometrie, Schattenlehre und Perspektive für 
Realschulen. Mit 145 Figg. in Text. Wien, 1961. Braumüller, 
(112 S. gr. 8.) 1 Thlr. 20 Sgr. 

Das vorliegende Buch behandelt die wichtigften Sätze und Auf⸗ 
zaben in Bezug auf die fenfrechte Parallelprojection von Buntten, 
yeraden Linien, Ebenen, eben» und frummflächig begrenzten Körpern, 
deren Schnitten mit Ebenen und ihren gegenfeitigen Durchdringun⸗ 
gen, ferner die Conftruction der Schatten für diefe Projectiondart 
und endlih Die Hauptfäge der Perfpective. Die Darftellung if 
prãäcis und Mar, das Verſtändniß wird durch zahlreiche Holzſchnitte 
noch befonderd gefördert. Das Buch ift fonach bei'm Unterrichte an 
Realſchulen recht brauchbar und fann auch zum Selbſtſtudium em> 
nfohlen werden. Die Brauchbarkcit würde noch erhöht worden fein, 

wenn der Berfafler noch das Wichtigfte über aronometrifche Dar⸗ 
ftellung beigefügt hätte. 


geitihrift für Mathematik m. Phyfik, hreg. von O. Schlömilh, €. 
Kahlu.M. Cantor. 7. Jahrg. 1. Hft. 


Int: J. Enmener, zus Theorie der lichen u. partiellen Tiferentialgleihungen. 
— #iepler. zur anılgt, Vebandlung der Oberflächen 2. Grades; inabei. fiber 
demefecale u. conjugirte Cherfliben 2. Grades. — |. Aort, Über ein paar 
Unaleichungen u. Brenzweribe. — D.Schlömilh, Transiormatiun einer endl. 
Ribe. — M. Gantor, Über Kaıtlınıen. — Ficdier, analvtifb + geometriſche 
Roten. — E. Schröder, Über Die Vielede von gebiohhener Seitenzahl, oder 
die Bedeutung der Stern-Bolygone in der Beomettie. 


—l. 








Medicin. 


Baumgärtner, Dr. Jul., der Athmungsprocess im Ei. Frei- 
burgi. Br., 1861. Wagner. (VI, 118 S. gr. 8. u. 2 lith. Taff. in 
4. u. Fol.) 24 Sgr. 

Seine Verſuche hat der Berfaffer an einem von ihm felbft cons 
frwierten Apparate angeftellt, wobei er namentlich erfirebte, daß 
bie Luft beftändig in einem gefchloffenen Raume circulierte und auf 
dieſem Wege die von dem Eie ausgeſchiedene Kohlenfäure aufnimmt, 
um fie unterweg& wieder abzugeben und fo immer wieder von ber 

Koblenfäure befreit zum Brütraume zurüczufehren. Der Apparat, 

ten der Verf. abgebildet hat und eingehend befchreibt, eignet ſich 

auch zu Refpirationdverfuchen mit Thieren, wozu er nur geringer 

Abinderung bedarf. Die Berfuche ergeben direct die Gewichtsab⸗ 

nabme des Eied, Die Abgabe der Kohlenfäure und Aufnahme des 

Sauerftoffed; die Waſſerexhalation ift durch Rechnung gefunden. 

Der aufgenommene Sauerjtoff ift ſtets ziemlich beträchtlicher als die 

augegebene Kohlenjäure, jedoch ohne beftimmtes regelmäßiges Ber 

hältniß Schon in den erftien 24 Stunden findet ein beträchtlicher 

Gasaustauſch ftatt, der die Annahme rechtfertigt, daß die einzelne 

Zelle Sauerſtoff einathmet und Kohlenfäure auögieht. Eier, die 

fich nicht entwideln und aud nicht in Fäulniß übergehen, geben 

keine Spur von Koplenfäure ab, fo daß ein Ei, fo lange es im Zus 
fande der Ruhe verbarrt, ohne allen erfennbaren Stoffwechfel zu 

Bleiben ſcheint. — Die minutiöfen Unterfuhungen zeugen von Fleiß, 

Geſchikd und Ausdauer. Die weiteren Details find in der Schrift 

ſelbſt nachzuſehen. Die Arbeit ift unter v. Babo's und Funke's Reis 

tung entflanden. M.F. 





Lissard, Dr.med. M., Anleitung zur Tracheotomie bei Croup. 
\ehst einer Vorrede von Prof.Dr. Roser. Giessen, 1861. Ricker. 
(NL 75 S. mit 3 lith. Taff. gr. 9.) 15 Sgr. 

Eine Heine, recht empfehlenswerthe Monographie! — Rofer 
befürwortet die Tracheotomie angelegentlih und in fehr überzeugens 
ter Reife; er hat in einem Beitraume von 7 Jahren die Operation 
x 12 Kranken gemacht, bei denen in 19 Fällen Genefung eintrat. 
Ver Berfaffer hat einer großen Anzahl diefer Operationen beige 
wehnt und meift auch die Nachbehandlung geleitet, fomit reiche Er⸗ 
fabrungen gefammelt. Die für die Nachbehandlung erforderliche 
Sanüle Hat der Berfaffer verändert, und feine Modification hat Roſer 
aß die zwedmäßigite adoptiert. Die einfach fchlichte, nur die Haupt: 
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momente ins Auge fajlende Darftellung, die mannichfadhen praftis. 
hen Bemerkungen find in Verbindung mit vorurtheilöfreier Würs 
digung ganz befonders geeignet, die Schrift bei den praftifchen 
Aerzten in vortheilhaftes Licht zu fegen, und werden diefe Umftände 
die Beachtung, die fie verdient, wie wir hoffen, ihr fihern. Die 
erſte Tafel zeigt 12 verfchiedene Kropfprüfenformen, die zweite eis 
nen verticalen Durchſchnitt des Kopfes und Halfes, um die Lage der 
Canüle zu zeigen, und die legte ein Hafenzängchen, einen federnden 
Bundhalen und des Berfaffers Nahbehandlungscanüle. — Die 
Austattung ift gut. 





Bernard u. Huette, Atlas zur operativen Mediein, chirur- 
gischen Anatomie und Instrumentenlehre. Mit 112 nach 
der Natur gezeichn. Taff. u. erklär. Text von Dr. C. Kolb. 
Stuttgart, 1862. Nitzschke. (113 S. 8.) 2 Thir. 12 Sgr. 

Der Hauptvorzug des vorliegenden Atlas liegt in der im Ver⸗ 
hältnijfe zur Reichhaltigkeit ungewöhnlichen Billigfeit. Dagegen 
find fämmtlihe Abbildungen far durchgehende zu dunfel gehalten, 
wodurch die Auffaffung fehr beeinträchtigt wird. In vielen Fällen 
find die gewählten Verkleinerungen derartige, daß man fo gut wie 
nicht fieht und die ganzen Figuren ebenfo gut hätten wegbleiben 
innen. Was die „nad der Natur gezeichneten“ Tafeln anbetrifft, 
fo gehört in fehr vielen eine ftarfe Unkenntniß dazu, diefe Angabe 
für wahr zu halten, denn z. B. etwas fo Ungeheuerliches von Aug⸗ 
apfeldurdfehnitten und Darftellungen der Augenmusfeln befommt 
man in der Öegenwart nicht fo leicht mehr zu fehen. Barum nicht 
lieber ein gutes Vorbild benupen, als ſolche jämmerliche Mißgebur⸗ 
ten Schaffen? Auch ift die Auswahl der dargeftellten Operations» 
verfahren keineswegs eine befonders forgfältige und zwedmäßige; 
fo fehlt bei der Operation des Eutropium gerade eine der beften 
Methoden, die von Jäfheund Arlt; bei der Unterbindung der Ca- 
rotis ift nur ein Berfahren dargeftellt; auch bei den Inftrumenten 
find die ausgewählten keineswegs immer die anerkannt beften. — 
Die erften 24 Tafeln bringen Abbildungen von Inftrumenten, die 


' übrigen find den Operationen gewidmet und die betreffenden-anato« 


mifchen Abbildungen mit denfelben, den einzelnen Theilen entſpre⸗ 
hend, verbunden. Selbft wenn man eirten nur befcheidenen Maf- 
ftab anlegt, bleibt doch das Ganze weit hinter anderen Werken glei- 
hen Ranges zurüd, der gediegenen größeren, wie des Günther'ſchen 
u ſ. w. gar nicht zu gedenfen. 





Ehrle, Dr. E., Ass.-Arzt, Charakteristik der acuten Phos- 
phorvergifiung des Menschen. Tübingen, 1861. Buchhdlg. 
zu Guttenberg. (IV, 40 S. gr. 8.) 12 Sgr. 

Der Verfaſſer hat das in der Literatur über den Gegenftand 
vorhandene Material kritiſch gefichtet und die nad) den genauer ber 
fannt gewordenen Fällen ſich ergebende Symptomatologie, wie die 
pathologiſch⸗anatomiſchen Befunde methodifh zufammengeftellt. Er 
erörtert weiter die tödtliche Dofis des Giftes und verbreitet ſich kurz 
über die eigenthümligen Veränderungen in ber Leber nad Phos⸗ 
phorvergiftung, die Prof. Köhler durch Erperimente an Thieren 
näher erforscht hat. 22 Kranfpeitsfälle— darunter ein noch nicht 
veröffentlichter — find von ihm in tabellarifher Form überfichtlich 
dargeftellt. Wir empfehlen das Schriften befonderd der Beach 
tung der Gerichtöärzte. 





Zingler, Dr. Ad., die Uroscopie am Krankenbette. Zum Ge- 
brauche für Aerzte bearbeitet. Erlangen, 1861. Enke in Comm. 
(v1, 71 S. gr. 8.) 10 Sgr. N 

Das Werkchen erfüllt im Allgemeinen feinen Zwed, dem prafti« 
ſchen Arzte eine gedrängte, einfache und leicht auszuführende Mes 
thode der Harnunterfuhung an die Hand zu geben. Der enge 

Unſchluß an Fl. Heller's vielfah phantaftifche Harnunterfuhungen 

ift jedoch fein befonderer Vorzug. Die Miktoffopie ift abfihtlid 

nicht berüdfichtigt. — Als auffallend citieren wir folgende Stelle: 

Verſchwinden der Ehloride zeigt einen gefährlichen-Status praesens 


151 


— 1862. — Literarifhes Gentralblat..— MI. — 


152 








an; ihre Wiederkehr oder Zunahme verbeffert dagegen die Prognofe, 
mag der Status praesens noch fo gefährlich ausſehen; Wieder⸗ 
abnahme der Chloride in der Gonvalescenz verſchlimmert hingegen 
die Prognofe. Ein Arzt, der mit diefen Berhältniffen und mit den 
nöthigen chemiſchen Handgriffen vertraut if, kann fih dadurch 
manchen Gang erfparen, daß er fich täglich den Harn feiner Preu- 
monifer zur Unterfuhung bringen läßt, nach deren durch münd⸗ 
lihen Bericht ergängten Ergebniſſen er feine Mebication weit ſiche⸗ 
ver einrichten kann, als auf den bloßen Bericht hin.“ 





Organ für die gef. Heilkunde. Red.: 2. Himmelreich, C. F. W. 
König u. A. 10. Jahrg. 4. Hft. 1861. 


Ink.: Pr. Strider, Apopleria. (Sch) — Hennet, Largune-Tracheotomie be ⸗ 
bufs der Gntfernung eines fremden Körpers aus der Luftröhre. — Derf., 
Mania furibnnda in Hofge von Ahdemimal» Blethora. — Dert,, ein Mal von 
Melaena mit Abftohung des Röcalendes des Tidrarmes als mahrfhein!. Kolge 
einer Intus-Susceptio. — B. Schäfer, Merchie'd Modellverband (Appareil 
modele). — Derf,, Acidum —— —BDerſ. der —S von 
Mathyfen u. van de Leo. — eri., innere Anwendung des Chloroforms. 





Jahrbuch für Kinderheilkunde und phufifche Erziehung. Red.: Er. 

Mer u. 4. Jahrg. 4. Hft. 1861. 

Inh.: über Syphilis hereditarin von Mayr, Schuller. Schott und Wider 
bofer. (Kortf. u, Sti. — Mayr, fiber Semiotif u. Unterfuhung des kranfen 
Kindet. — Gar, fver beilfräftige Inbafationen in Kinderfranfheiten. — Dr. 
Lemwinstn, fib. die Verwendung des bydrauliihen Kaffee zu feften Berbänden 
bei Anodenbrücen im indfihen Alter. — Beilane: Blumenthal u. Bolt 
gina. mebieiuifc » ſtatiſt. Jahresbericht der Bindelanftalt des Mosfomifhen 

rziehungshanfed. 





Redts- und Staatswiſſenſchaſt. 


Magazin für badifche Rechtspflege und Verwaltung, unter Mit⸗ 
wirfung anderer badifchen Rechtsgelebrten und Praktifer heraus⸗ 
geneben von Dr. 3. Zentmer, Oberbofger.R., Dr. A. Renaud, 
Hofe. u. Prof.dv.R., u. G. Spohn, Minifteriafrath. 5. Bd. Manns 
heim, 1861. Löffler. (494 ©. gr. 8.) 3 Thlr. 12 Ser. 

Diefe Zeitfchrift, auf die wir fehon früher hingemiefen haben, 
enthält Abbandfungen und Entſcheidungen theils aus dem Gediete 
der Juſtiz, theil aus dem Gebiete der Verwaltung. Es liegt nicht 
in dem Plane unfered Blattes, auch Abhandlungen ber Zeitfchriften 
näher anzuzeigen und zu beſprechen. Doch erheifcht die befondere 
Aufmerkfamfeit, die Das Magazin dem wiflenfchaftlich fo fehr ver- 
nadläffigten Verwaltungsrcchte feiht. eine nochmalige Hervorhebung 
diefer Beitfchrift für alle die, welche mit verwaltungsrechtlichen 
Etudien fi befaffen. Auf dem Gebiete des Staatsrechts iſt es 
längft anerfannt, daß eine Wiffenfchaft des particularen Staats⸗ 
rechts unzulänglih und nicht genügend iſt; auf dem Gebiete der 
Berwaltung ift die Befchränfung auf das eigene Land und wo möge 
lih auf die Provinz fat als zwingende Regel betrachtet. Das ift 
ein großer Uebelftand, dem die particularen Zeitfchriften indirect das 
durch abhelfen Finnen, daß fie dem Verwaltungsrechte gleiche Auf⸗ 
merffamfeit wie der Juſtiz ſchenken. Die Wiffenfhaft wird dann 
fich [hen finden. Aus dem vorliegenden Bande heben wir heraus 
eine Abhandlung von Zentner über die Grenzen zwiſchen Juſtiz 
und Verwaltung, und bergrechtliche Ausführungen im Hinblid auf 
ein für das Großherzogthum Baden zu erlafiendes Berggefep von 
Spohn. 


Schenck, C., Reg⸗R., zur Waſſerrechtsfrage. 
Kreidel. (IV, 95 S. 8.) 15 Sgr. 

Die Heine Schrift beſtebt aus zwei Abhandlungen. Die erfte, 
fon 1858 im Gerichtöfaal abgedrudt, deutet Die Geſichtspunkte an, 
von welchen eine zeitgemäße Löſung der für die Gegenwart jo wich⸗ 
tigen Wafferrechtöfrage ausgehen muß. Die zweite giebt eine ge= 
drängte Ucherficht der Gefchichte des Waſſerrechts, indem der Inhult 
der verſchiedenen Waffergefepgebungen furz dargeftellt wird. Die 
Gefchäftigkeit der Geſetzgebung auf dieſem Gebiete in unferem Jahr⸗ 
hunderte beweift die Noth der Trage ebenfo, ald andererfeitö der 
Stand der Kiteratur die große Verlegenheit der Wiffenfchaft deutlich 
verräth. Wir fönnen nicht fagen, daß und aus diefer Verlegenheit 


Wiesbaden, 1861. 


die Meine Schrift völlig herausreißt. Aber das Weſen der Sache 
hat fie richtig hervorgehoben und klar vertheidigt. Es iſt die aller- 
dings am ſich einfache Lehre, daß nad der Ratur des fließenden 
Waſſers daffelbe zum gemeinſchaftlichen Gebrauche Aller beftimmt iñ. 
Alſo hat Jeder das Recht zu fordern, daß ihm der Antheil davon 
zugewendet werde, welchen cr bedarf, jo lange nicht der gleiche An. 
fpruch eines Andern dadurch beeinträchtigt wird. Das Bedürfniß it 
fomit bei dem Waffergebrauche allein entfcheidend. Die Wafferredte 
fragen find alfo mehr publiciftifcher Natur und follen nit an Lie 
Gerichte, fondern an Behörden verwieſen werden, die aus Rechte 
verftändigen und Sachverſtändigen zufammengefept find, an Ber: 
waltungsbehörden. Der Berfafier verlangt aber aud eine überein: 
fimmente Gefepgebung für ganz Deutfchland. Die Schrift it Mar 
und beftimmt gefchrieben und fann zur Orientierung über den 
Stand der Frage in Wiffenfhaft und Gefepgebung wohl empfohlen 
werden. 





Demokratifche Studi. 1861. Unter Mitwirtung von 2. Bam 
berger, Mor. Hartmann, Fror. Kapp, 3. Laſſalle ꝛc. hreg. 
von Ludw. Walesrode. Hamburg, 1861. DO. Meißner. (RI, 
554 ©. 8.) 2 Thlr. 

Wir denfen zu gut von ber deutfchen Demokratie, ald daß wir 
glauben follten, diefed Buch gebe einen Maßſtab für die Bildungs 
ſtufe der Partei. Denn fehen wir ab von einer eleganten, mit 
warmem Untheile und befonnenem Urtheile gefchriebenen Schilderung 
Italiens zur Zeit der Einverleibung Mittel» Italiens (von Morik 
Hartmann), ferner von Friedrich Kapp's Erzählung von der erften 
politifhen Sinrichtung in den Vereinigten Staaten, endlih von cis 
nem vortrefflichen, nur leider in des Verfafferd befannter vetworre⸗ 
ner und paradorer Manier gehaltenen Aufſatze Karl Grün's über 
die jüngfte Literaturbewegung in Frankreich und die Einwirkung der 
deutſchen Philoſophie: fo enthält dad gefammte Werk nichts ala — 
nichtsſagende Phrafen. Und all diefe leere Rederei vorgetragen in 

jenem gehäſſig verbitterten Tone, mit jener Geringfhäpung des An- 
ſtandes, welche den Raticalismus in feiner ſchlimmſten Zeit bezeich— 

neten! Den Preis der Trivialität würden wir Hrn. Etahr juere 
fennen; diefer Herr hat Jakob Grimm's ſchöne Worte über Schil- 
ler's Erhebung in den Adelftand zu einem pathetifchen Auffage breit 
getreten und zu tendenziöfen Ausfällen gegen die preußifche Regies 
tung benugt. Doch leider belehrt ung Hr. F. Laffalle, daß felbft 
dies noch überboten werden fann. Auch dem mildeften Leſer muß 
die Geduld reißen, wenn er Auszüge (noch dazu ſehr willkürlich aus- 
gewählte Auszüge) aus Fichte's im Frühling 1813 niedergefchrie- 
benem köſtlichen Entwurfe zu feiner legten politifhen Schrift findet, 
Worte eines Fichte unterbrochen duch die pathetifchen Ercla- 
mationen. eined Hrn. Zaffalle! Und war dabei zu Mutke, als ftünde 
ein Marktſchreier vor ung, dem zufälligerweife ächte gediegene Waare 
in die Hände gerathen. Mit großem Intereffe gingen wir an den, 
auch beſonders abgedrudten, Auffag „Kurhefien unter dem Vater, 
dem Sohne und dem Enkel“, der ald ein gediegener Beitrag zur 
neueften Geſchichte gerühmt wird (died Überhaupt der Grund, war⸗ 
um wir dad Buch in einem wiffenichaftlichen Blatte beſprechen); 
doch wir fanden eine fehr mangelhafte Darftellung der Thatjahen, 
umbüllt von einem Wuſte gefinnungstächtiger Phrafen, welche bei 
einem fo Maren und tiefsernften Grgenftande dreifach widerwärtig 
wirfen. 





Perthy, Clemens Thdr., Prof., politifhe Zuftände und Perſonen 
in Deutfchland zur Zeit der franzöfiichen Herrſchaft. Das füdliche 
und weitliche Deutichland. 1. Il. Gotha, 1862. F. U. Perthes. 
di: VI, S. 1—352; 1: II, ©. 353—576, gr. 8.) 3 Thlr. 

Ein vortreffliched Buch, das fih dem „deutfhen Staatsleben 
vor der Revolution” des Verfafferd würdig anſchließt. Mit Benus 
gung von Familienpapieren, Rathöprotocollen und zahlreichen münd- 
lichen Mittheilungen wird hier die Geſchichte des linken Rheinufer 
unter der franzöjifchen Herrſchaft zum erftenmale in wirklich wiſſen⸗ 
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fhaftliher Weife behandelt. In ber Darſtellung bewährt ſich des 
Berfaffers befanntes Geſchick zur auſchaulichen Schilderung des 
Details. Das Urtheil if durchgehende gerecht und verfländig, was 
ſich namentli in der Gharakterifif von Forfter und dem jungen 
Goͤrres zeigt. Rur fört bei jener das Anwenden eines kirchlichen 
Maßſtabes, der für Forſter's Charakter ſchlechterdings nicht anwend⸗ 
tar ift. Beſonders Ichrreich ift das 4. Eapitel des 1. Buches, welches 
das Wiedererwachen deutſchen Lebens auf dem linken Rheinufer, 
das fille Wirken von Weinmann, den Boifferees und Görres ſchil⸗ 
dert. Das 2. Buch schildert zunächſt das Großherzogthum Frank⸗ 
furt oder vielmehr — was fih von felbft rechtfertigt bei einem 
Siaate, der nur um einer Perfon willen beftand— den Großherzog 
Talberg. Diefe Charalterzeichnung erreicht das Befte, mas fie er⸗ 
teihen Tann: der Leſer hat das Gefühl, daß fie wahr fein müffe, 
obwohl an eine wirkliche Ueberzeugung nicht zu denken if. Denn 
daß ein Mann, der ald Schriftfteller fih in den platteften Zrivialis 
täten bewegte, dennoch unzweifelhaft geiftreich gewefen, das müjlen 
die Rachlebenden den Berichten der Zeitgenoffen auf Treu und Glau⸗ 
ben entnehmen. Diefer Abſchnitt berichtigt beiläufig die üblichen 
Verwechſelungen Dalberg's und feines Mannheimer Bruders. Die 
Ichten Abſchnitte behandeln die übrigen Rheinbuntöftanten des 
Sũdweſtens mit gleicher Sorgfalt, aber ohne mefentli Neues zu 
bringen. Ganz furz geht der Berfailer Über das Königreich Weſi⸗ 
phalen hinweg. Das Buch bildet eine nothwendige Ergänzung zu 
Häuffer'3 deutſcher Geſchichte und ift insbeſondere unentbehrlich zum 
Berftändniß der Gründung des deutfchen Bundes. Der kirchliche 
und politiihe Standpunkt des Berfaffers hält ungefähr Die Mitte 
zwifhen Savigny und Bethmann» Hollweg, melde beide fihtlic 
nicht ohme Einfluß auf feine Ideen geblieben find. In dem Schluß⸗ 
abſchnitte äußert, ſich diefe Denkweiſe in unklaren Worten über die 
„tevolutionäre Lehre“. Die Behauptung, Stein und Fichte hätten 
im „[hroffen Gegenfage“ zu den Ideen der franzdfifchen Menolution 
getanden, ift, troß des Scheins der Wahrheit, grundyerkehrt. Eben: 
fo unterfhägt der Berfaffer bei Beitem die praktiſche Bedeutung ber 
politiſchen Theorien. Denn find Revolutionen noch nie bloh aus 
Theorien entftanden, fo iſt doch die theoretiſche Färbung unferer 
politiſchen Bewegungen einer der eigenthümlichſten Chaxakterzüge 
des 19. Jahrhunderts. Jedenfalls darf der Berfaffer das Lob, welr 
ches er Häuffer fpendet, in vollem Maße für fi in Anfpruc neh⸗ 
men: nie ift durch feinen politiſch⸗lirchlichen Standpunft die Zuner- 
läffigfeit der thatfächlichen Angaben und felten die Gerechtigkeit und 
Biligfeit des Urtheild gefhmälert worden. 





Deutſche Gerihts-Zeitung. Red. C. C. E. Hierſemenzel. Ar. 1-8. 


AInh. Gtarut des deutihen Juriſtentages. — Eplveher 1861. — Br. Marcel 
nomsfilL, die Antifrung als Akt der Selbſibegebung. — ueber ſicht fiber dic 
Rebttentmidelung in den einzelnen Deuiſchen Barren während des 3. 1861: 
1) Aurbenen; 2) SHefiewDarmitadt; I) Frantiurt a. M.; 4) Baden; 5) Breu- 
sen, 6) Hannover. — Schmid, zur Araye einer allgem, Deutfchen Gerichte. 
Sronumg. L— Tie Engliſche Gerichtover faſſung. — Bird der für Erfütung 
ter Accord» Bedingungen eiuncttetene Blirge Durd) eng des Konkurs 
(es von feiner Büirgfhaft beireis ? (Amer ii miderivrechende Entfheidungen.) — 
5. Bed, die Radyticıte des Preng. Bagatellptozeſſes. — Lefie, über den Be 
kgentwurf , betrefiend Dic Vearbeitung der Handeldfahen in Preußen. I. — 
Rerbad, zur Reform des Bormundfgaftäwefend. 


Arhiv für Preuß. Strafrecht. Hrög. durch Goltdammer. 10. Bd. 
Januar⸗Heft. 
And. iff der Unterſchi ueber dei des fdwen 
—— ae = — ont in ber —* 
tons-Inftarg. — Generellet Dolus. Kontursenz von Dolus und Tulpa. — 
Ein Aapitalfall. 





Der Gerichts ſaal. Hrsg. von H. Halſchner u. A. 14. Jahrg. 1. Hft. 
Ib: F. B. Sie — — — — 
olizei in ber ſtrafte terj — e 3 je 

———— lung: „Bwei —E in u * 





Vonateſchri deutſches Städte: u. Gemeindeweſen. Hrög. von 
4. Pe Stolp. Dezember 1861. ® 
abe: Der öfterreidiihe Genieindegefepentwuri. (Shlup.) 
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Sprachwiſſenſchaft. Nteraturgeſchichte. 


Luciani codicum Marcianorum lectiones. Edidit Jul. Som- 
merbrodt. Berlin, 1861. Weidmann. (XI, 106 S. 8.) 20 Sgr. 
In der oratio de arte interpretandi und fpäter in den uariae 
lectiones hatte Gobet aus Venediger Handſchriften des Lucian 
mehrfache Mitiheilungen gemacht, die auf nicht geringe Güte der⸗ 
felben "fließen ließen; aber genauere Kunde von der Zahl und 
Beſchaffenheit der Manufcripte verdanfen wir erſt Hrn. Sommers 
brodt, ter zum Zwecke ihrer Unterfuhung im Sommer 1858 mehr 
tere Wochen in Venedig fih aufbielt. Zuerſt veröffentlichte er eine 
Beſchreibung der Handiäriften und die Collationen zum Alegander 
im Rheinifhen Mufeum (XIV, 613 fi, XV, 596 ff.), ziemlich 
gleihzeitig 1859 im Programm des Gymnafiums zu Anclam die 
Barianten zum Somnium, und 1860 im erften Bändchen der 
„ausgewählten Schriften des Lucian“ die Lesarten zum Charon und 
Timon. Um aber dad Ganze noch ſchneller, als es auf diefem Wege 
möglich gewejen wäre, in die Hände des gelehrten Publicums gelan⸗ 
gen zu laſſen, entſchloß ex fi, den gefammelten Apparat in dem 
nun vorliegenden Bändchen zu veröffentlichen, welches auch die frü⸗ 
heren Mittheilungen aus dem Rheiniſchen Mufeum wieder abdrudt. 
Nach den von Lobed gegebenen Proben erfheint es nicht erſt 
nöthig, am einzelnen Beifpielen den Gewinn nachzuweiſen, den die 
Kritit des Lucian aus dem hier gebotenen Materiale zu ziehen hat, 
Zu bedauern ift nur, daß Hr. Sommerbrodt bei der Kürze feines 
Aufenthalts in Venedig auch die wichtigen Manuferipte Ar. 431 
und 436 nur zum geringen Theile vergleichen konnte. Bon Rr. 434, 
der alle dem Lucian beigelegte Schriften enthält, erhalten wir die 
vollftändigen Barianten nur zu Menipp., Vit. auet., de merc. 
cond., de hist. conser., Alex., Jupp. confut., bis accus. und 
16 dial. mort.; von Rr. 436 zu Vit. auct., Pisc., Alex., bis 
accus., rhet. praec., muscae enc., adu. indoct. und 17 dial. 
mort., etwa der Hälfte der Schriften, die er enthält. Doc dürfen 
wir wohl hoffen, daß die Mittheilungen Sommerbrodt's für Andere 
recht bald ein Anfaß werden mögen, ſich bald eine Vergleichung der 
noch rüdftändigen Dialoge zu verfchaffen. a. 


Die Bedeutung der Zeiten und Die Zeitenfolge in der Lateini⸗ 
Then Sprache vom rein logiichen Standrunfte betrachtet. Bon 
einem ?. bayer. Studienlehrer. Amberg, 1861. Bohl. (24 ©. 8.) 


Der kritiſche Theil: diefes Meinen Auffapes enthält vieles Rich⸗ 
tige; wo aber der Verfaſſer feine pofitive Lehre entwidelt, Liefert 
feine Schrift, obwohl wir aud hier mit Manchem übereinftimmen 
tönnen, doc von Reuem den Beweis, daß aud auf dem Gebiete der 
Syntar fortan der rein logifhe Standpunkt nicht mehr ausreicht, 
fondern daß aud bier bie Methode der vergleichenden Sprach⸗ 
wiffenfhaft von maßgebender Bedeutung geworden if. Diefe Wiffen- 
Schaft aber fcheint dem Verfaſſer noch verfchloffen zu fein. Sehr 
naiv nimmt es fih aus, wenn ex das Imperfectum für einen Luxus⸗ 
artikel erflärt und ſich dabei Darauf beruft, daß die kunſtloſe Sprache 
des gemeinen Mannes diefed Tempus nicht kenne. Lehieres if felbft 
thatſaͤchlich nur in einem Meinen Theile von Deutſchland wahr; daß 
aber unfer deutfches Imperfect nicht nur feinen noch nachweisba⸗ 
ten Formen, fondern auch feiner Bedeutung nad) urfprünglic dem 
lateiniſch⸗griechiſchen Perfect entſprach, davon ift dem Berfaffer of⸗ 
fenbar Richts befannt. 








Der Minne Regei von Eberhardus Cersne aus Minden 
1404. Mit einem Anhange von Liedern. Herausgegeben von 
Franz Xaver Wöber. In musikalischer Hinsicht unter Mit- 
wirkung von A. W. Ambros. Wien, 1861. W. Braumüller. 
(XXl, 265, 88. 8.) 2 Thlr. . 


Bon dem 4830 Berfe langen Gedichte, welches uns hier in 
voliftändigem Abdrude vorgelegt wird, kannten wir biöher nur kurze 
Auszüge und einige ganz allgemeine Mittheilungen über ben Inhalt. 
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Sein vollkändiger Abdrud it wohlberechtigt, denn es beweift recht 
augenſcheinlich, wie lange und in welcher Weiſe noch bis ins 
15. Jahrhundert hinein die im 12. Jahrh. einmal eingefchlagene 
Richtung der Poeſie ſich erhielt. In der Einleitung weint der Her- 
audgeber nach, daß unfer Gedicht nur eine freie, aber in Betreff der 
Compoſition fehr gefhidte Bearbeitung der drei, namentlich der 
beiden legten Bücher des befannten tractatus amoris des Caplans 
Andreas (um 1174) if. Uebrigens ift.das Gedicht höchſt lange 
weilig, unbehülflih im Sazbau und in einer wenig gebildten 
Sprade verfaßt, halb nieder- halb hochdeutſch, ſowohl in den For⸗ 
men wie im Wortvorrathe. Das Verfländniß ift oft fehr fehwierig. 
Der Heraudgeber hat durch Interpunction, die jedod oft auf unge 
nauer Auffaffung des Zufammenhanges beruht, und durch Anmer⸗ 
fungen nachzuhelfen gefucht. Doch bleibt noch mande Schwierigkeit 
unerflärt, und ficherlich wäre das mehrmals fi findende offene Ge⸗ 
fändniß des Herausgebers, daß er die betreffende Stelle oder das 
betreffende Wort nicht verftche, noch öfter am Plage gewefen. Auf 
eine Menge im Gedichte vorkommender deutſcher Hexameter ift nicht 
aufmerffam gemacht. 

Die Ausgabe tritt als buhftäblich genauer Abdrud der einzigen 
Sandfhrift (Wien, 3013 Papier) auf. Dog tönnen wir nicht ver 
hehlen, daß und eine Bergleihung der wenigen Zeilen Facfimile mit 
ihrem Abdrucke erhebliche Bedenken gegen die Genauigfeit des Her: 
ausgebers erwedt hat. Vers 4803 feht ſcheinbar: Jch yiden yne 
fende, genauer befehen ift aber zu lefen: Jch den yne sende, 
was einen ganz guten Sinn giebt, das ſcheinbare yi ift ein wieder 
ausgeſtrichenes y; der Herausgeber aber lieſt: Jch yen yne fende, 
was nimmermeht da ſteht. Das Pronomen difer fommt dreimal 
im Facfimile vor, diff und diffz gefährieben, mit untergelegtem Strich 
zum Zeichen, daß die Endung fehlt: einmal ſchreibt der Herausgeber 
dafür diffis buchis, das zweite Mal in dillz verschin, drittens 
diffir rym; mindeftens mußte es Doch das zweitemal auch aufgelöit 

"in dilfin verfehin heißen. Ridt Miuden ſteht auf dem Facſimile, 
fondern Minde. Am fühnften aber ift es, wenn in der ſchwierigen 
Stelle, wo die Handfhrift den Zunamen des Verfaſſers nennen will, 
für 'getzemvzuch, woraus v. d. Hagen geiz on verzuch, Hoffe 
männ get, so muz ich uch machen wollte, hier ohne weitere Ans 
Deutung der Abweichung von der Handſchrift gefept wird: gelzeuwil 
uch. Sollte etwa, mit genauem Anſchluß an die Handſchrift, zu 
lefen fein: geizem uz (für ez) uch? ®. 4805 ift die Andeutung 
einer Lüde ſchwerlich richtig, die Versendung dus fletd als Waife 
in der Mitte der Reimgefüge, 5 Reime vorauf, 5 hinterher. Auch 
daß der Zuname Cerfne zu leſen fei ftatt de3 bisher angenommenen 
Cerine, was man feit v. d. Hagen für Kellner erklärte, geht aus 
dem Facfimile nicht hervor. Vielmehr liegt auf der Hand, daß der 
vom Herausgeber beftrittene Buchftabe L ein S nimmermehr fein 
tönne, ein L aber gar wohl; wenn der Herausgeber behauptet, daß 
nirgends ein ſolches L in unferem Gedichte vortomme, fo brauchte 
er nur die erfte Zeile deffelben Bacfimile anzufehen, um feinen Irr⸗ 
thum gewahr zu werden. Wir müffen bei der Leſung Cerlue bes 
baren; freilih, ob daraus Kellner zu machen fei, ift eine andere 
Brage. 

So viele Eigenmädtigfeiten und Blüchtigfeiten auf kaum 20 
Halbzeilen laffen im Verlaufe des Gedichte oft die Beſorgniß aufs 
kommen, daß ungenau gelefen oder eigenmächtig verfahren fei. Auch 
der Zitel des Gedichts ift ungenau, der Dichter will es ausdrücklich 
Der Minnen Regel und Saal genannt haben. In Betreff des 
Alters weift der Herausgeber darauf hin, daß es höhft wahre 
fheinlih nah 1370 entftanden fei. Wir möchten glauben, es fei 
direct dad am Ende der Handfhrift genannte Jahr 1404 feftzus 
halten. Dies anzunehmen bewegen und die Worte des Regifters, 
in welchem auf das Ende des Buches verwiefen und gefagt wird . 
da fyndit men ynne.... wy alı daz dit buch Iy... Sollte fo 
der Abjchreiber jelber das Jahr feiner eigenen Abfhrift citiert ha⸗ 
ben? Das Regiſter rührt aber von derſelben Hand her, die das 
Uebrige ſchrieb. In den Anfang des 15. Jahrhunderis gehört das 


Gedicht feinem ganzen Zone nad, das, in überfchlagenden Reimen, 
oft frappant an Johannes Rothe's Manier erinnert, 

Ungehängt find die Lieder derfelben Handſchrift, die allerdings 
dem Eberhard wohl nicht zugefchrichen werden dürfen, da das He- 
gifter über die von ihm verfaßten (Teider nicht erhaltenen) Gedichte 
gerade die in der Handſchrift erhaltenen und hier mitgetheilten nich 
nennt. Berner ift eine, wie ung fcheint, werthvolle, jedenfall® inter 
effante Abhandlung von A. W. Ambros angehängt, mufitalifche Er⸗ 
läuterungen enthaltend. 

Der Heraudgeber vetfpriht einen Ahdrud der Hartlieb’fchen ' 
Ueberfegung des tractalus amoris. Wir wollen ihm dieſes Vor⸗ 
haben nicht verleiden, gber wir müffen verlangen, daß er es nicht 
ausführe, ohne den traclatus vorher im Driginal fennen gelernt zu 
baben, ja wir geben ihm fehr zu bedenken, ob es nicht nothwendig 
fein wird, das Driginal neben oder unter der Ueberfegung abdruden 
zu laffen. 





Körte, Wm., die Sprichwörter und fprihwörtlichen Redensarten der 
Deutichen. Nebft den fprichwörtl. Redensarten der deutichen Zed⸗ 
brüder2c. 2c. 2. verb. u. verm. Aufl. Leipzig, 1861. Brockhaus. 
(XXVUl, 579 &. gr. 8.) 2 Thlr. 20 Ser. 

Auf zweierlei hätte nach unferer Meinung der ungenannte 
Herausgeber diefer vor etwa 20 Jahren zuerfi and Licht getretenen 
Sprihwörterfammlung deö fel. W. Körte mehr Bedacht nehmen 
müffen. Er hätte nämlich mehr Strenge anwenden müſſen, um das 
Ungehörige auszufheiden, und mehr Fleiß, um die Sammlung zu 
vermehren. Zu dem Ungehörigen rechnen wir einmal die bloßen 
Sentenzen fowohl der alten wie der neuen Weiſen und Dichter. 
So finden fi hier die Ausfprüde von Salomo: Der Gerechte er⸗ 
barmt fich feines Viehes; von Schiller: Des Lebens Mai blüht ein⸗ 
mal und nicht wieder; von Goethe: Ein unnüg Leben if ein früher 
Zod. Oder e8 hätten noch viel mehr Sprüche diefer Art Aufnahme 
finden .mäffen, die ebenfo gut, wenn nicht noch mehr, in ded Volkes 
Mund übergegangen find, 3. B.: Die ſchönen Tage von Aranjue; 
find nun vorüber; oder: Der Knabe Karl fingt an mir fürchtetlich 
zu werben, u. A. Sodann reinen wir zu dem Ungehörigen die mo« 
ralifirenden und raifonnirenden Ausführungen bei manchen Artikeln ; 
3. B. bei dem Artikel: „Gedanken“ über Talleyrand; bei Artikel: 
„Bolted Stimme, Gottes Stimme“ über die Macht der öffentlichen 
Meinung; bei Artifel: „Gerücht” über Verleumder, u. A. — Eine 
Bermehrung der Sammlung (Bollftändigeit liegt bei Werken diefer 
Urt natürlich außer dem Bereich der Möglichkeit) hätte Teicht be⸗ 
fhafft werden können, wenn der Herausgeber ſich mehr umgefehen 
hätte, namentlih auf dem Gebiete des Niederdeutfhen, das eine 
wahre Bundgrube für das Sprichwort if. So würde z. B. ſchon 
das bremifcheniederfächfifche Wörterbuch, fowie das oftfriefifche von 
Stürenburg vieles an die Hand gegeben haben, abgefehen von an« 
dern niederdeutfchen Sprichwörterfammlungen,, die theild beſonders, 
theild in Journalen veröffentlicht find. So fehlen z. B. unter dem 
Artikel Schwein folgende niederdeutſche Sprichwörter: de will leven 
ane pin, de höde sik vor stefkinder unde winterswin. Gnur- 
rende swine loriten den sack. De’ swine ringen (den Schwei⸗ 
nen Ringe in die Naſe fteden) anfangi, möt sik dat gieren 
(Schreien) gefallen laten. 't geit um as de swin, de döt erst 
göd wenn se döt sünd. Wenn de swine sall sünt, kört se 
dat block (den Schweinetrog) um. Dar kumt wind, de swine 
dragt strö-spieren. He is so krod (fiolj), as en swins-lüs, de 
baven in de bössels (oben in. den Schweindhaaten) silt. Dat 
geit bi nurten unde stöten (in einzelnen Abfägen), as de swine 
pissen. — to pass kamen, as de mutt (Mutterſchwein) in 't 
Jodenhüs. — Dar möt en old swin um lachen. — 'T is en 
sunderlik swin, wor de kreie up fall. — Lütjet unde gröt, 
as de swine in 't holt lopen. — Se kumt nicht ör bi’n swin, 
bit dat witt (weiß,«abgebrüht) is. — Swines veddern stuvel 
nicht. — De varken könt nich liden, wat de mutle verschult 
heit, — Diefes eine Beifpiel mag genügen, um zu beibeifen, daß, 
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wenn man ſucht, man noch Vieles finden Tann; denn Obiges ift 
richt etwa feither unbekannt geweſen, fondern fchon feit 1767 und 
1505 gedrudt. 

Diefe Ausftellungen follen aber dem Buche den Werth nicht 
nehmen, den es hat; wir erfennen ihn vielmehr gern an und find 
nur der Meinung, daß berfelbe hätte erhöht werden können, wenn 
die bezeichneten Mängel befeitigt wären. 





Peiträge zur vergl. Sprachforſchhung anf d. Gebiete der Ariichen 2. 
hg. von A. Kuhn u. A. Schleicher. 3. Br. 2. Hft. 

Ib: C. B. Smith. Bemerkungen Über Die primitiven Alınvörter der baltiſchen 
um ftapiihen Spraber. (Shl.) — W. Ztofes, Gorniſches. — Deri., aur 
vergieih. Sontur. — 3. Beder, die infÄriftl. Ucberrefte der feltiihen Spra.he.— 
Dr ve. Rahträge. — Br. Müller, Vemerkungen Über die Gprade der 

er. 





Zeitfhrift f. Stenographie m. Orthographie hrsg. von G. Michaelis. 
10, Jabrg. Ar. 1. 
Inb.: Anigrahe des ftenogranbiihen Bereins zu Berlin. — Bericht des Stenogra - 
vhenerreind zu Danzig. — Seneralverſammtung des oſterreich. Stenographen · 
Gentratvereind zu Wien am 1. Juni 1861. — Recenfionen. 








Alterthumswiſſenſchaft. 


Löwenherz, J.. die Aethiopen der altelassischen Kunst. 
Göttingen, 1861. (68 S. gr. 8.) 10 Sgr. 

Die Erftlingsarbeit eines Schülers von Fr. Wiefeler (der den 
Vetfaſſer and bei Abfaffung feiner Schrift mehrfach Durch Rath und 
Nachweiſungen unterftügt hat), welche ihren Stoff, die Nachweiſung 
der aus der alten Kunſt und erhaltenen Vorftellungen von Aethios 
pen (im Sinne der Alten), im Ganzen in methodifher und er» 
fhöpfender Weife behandelt. Nachdem er in der Einleitung die ver« 
ſchiedenen Vorſtellungen, welche die Alten von Homer an (defien 
oͤſtliche und werliche Aethiopen wohl noch entfchiedener, als dies vom 
Verf. geſchehen if, ala bloße Fiction und daher als geographiſch 
durchaug unbetimmbar hätten bezeichnet werden fönnen) mit dem 
Ramen Aitlane; und Altınzla verbunden, erörtert hat, ftellt en 
gunääft die Sagen fowie die Bildwerte, welche fich auf den einzigen 
äthiopiſchen ‚Heros, den die griechiſche Sage kennt, den Memnon, be⸗ 
jiehen, zufammen, wobei er die letzteren in 3 Glaffen fcheidet: 
1) folde, welde Memnon als weißen griechiſchen Heros, 2) folche, 
welche ihn ſelbſt ald weiß, aber in Begleitung von Schwarzen, d. h. 
Regern, und 3) ſolche, welche ihn ald Schwarzen oder ald Neger 
tarftellen; die Deutung des Bafenbildes (Gerhard A. V. LXIil), 
welches er ©. 45 neben dem von Philoſtratos (Imag. I, 7) ber 
ſchtiebenen Bilde als einziges Beifpiel der dritten Claſſe anführt, 
erfennt er felbft fpäter (5.61 Anm.) auf Wiefeler's Mahnung als 
zweifelhaft an. Der 2. Abſchnitt befhäftigt ih dann, nach einigen 
anatomifhen und hiſtoriſchen Bemerkungen über die Negerrace, mit 
den Borftellungen von Regern in Marmorwerfen, Bronzen, Ge⸗ 
mölden und gefchnittenen Steinen, welde aus dem Alterthume auf 
und gefommen find: bier können wir zu den vom Berf. aufgezäplten 
dronzen noch einen kleinen bronzenen Kopf einer Regerin von fehr 
prononeirtem, far carifirtem Typus, mit verfilberten Augen und 
baarſhmud, welcher ſich in dem Munz⸗ und Antikencabinet der 
Univerſität Tübingen befindet, Hinzufügen. Bu. 





Pyl, Dr. K. Th., Doc., die griechischen Rundbauten im Zu- 
sammenhange mit dem Gölter- und Heroencultus erläutert. 
Greifswald, 1861. Koch. (122 S. gr. 8.) 1 Thlr. 

Der Berfajfer fucht in der vorliegenden , etwas diffufen Schrift 
den Rahmeis zu führen, daß die Rundbauten der älteften griechis 
{hen Zeit, von denen und in Myfenai, Amyklai, Orchomenos und 
Pharfalos Beifpiele erhalten find, weder Schaphäufer noch Königs⸗ 
gäber noch Brunnenhäufer, fondern eine ältefe Art runder 
deiligthümer feien, aus der fi) in der fpätern Zeit griechiſcher 
und römifcher Geſchichte ebenfo ein Schema runder Tempelform ent« 
widelt habe, wie aus dem Dchatempel und ähnlichen vieredigen 
Fäligthümern des Alterthums der gewöhnliche vieredige griechiſche 
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Euftuse und Feſttempel hervorgegangen fei. Zu biefem Behufe 
bringt er fowohl die erhaltenen ald die mythiſchen Rundbauten mit 
Heroenmpthen verſch'edener Gegenden Griechenlands in Verbindung, 
in welchen er eine Reihe ziemlich diöparater Elemente (S. 67 
bei der Recapitulation der Unterfuhungen über die einzelnen 
Mythen werden im Ganzen 7 aufgezäplt) vereinigt findet, und 
fließt daraus, mit Hülfe des häufigen Vorfommend von He 
toengräbern in Göttertempeln (wofür er ©. 63, Anm.*** eine 
reihe Sammlung von Belegen giebt), daß jene griechiſchen Rund⸗ 
bauten Heiligthümer feien, in welchen der Dienft einer oder meh⸗ 
verer Gottheiten mit Gulten und Gräbern von Heroen vereinigt ger 
weſen fei — ein Schluß, defien Berechtigung nad) den vom Verfaſſer 
aegebenen Prämiffen und völlig unflar und unbegreiflih ift. 
Danfenswerther ift die zweite Abtheilung des Buches, welche die Ans 
wendung des Rundbaues in der gefhichtlihen Zeit in Griechen⸗ 
land und in Italien von dem einfachen runden Opferaltar und 
der runden Brunnenmündung bis zu dem peripteren Rundtempel 
und den runden Sälen der Thermen behandelt, wobei eine ziemlich 
vollftändige Ueberficht über die in fehriftlichen und bildlihen Quellen 
vorfommenden ſowie über die in Trümmern noch nachweisharen Rund» 
gebäude, ſoweit fie den Zwecken des Cultus dienten — zu benen ber 
Verf. mit Recht auch die Prytancien und Tholen der griechiſchen 
Städte rechnet — gegeben wird. Bu. 





Gerhard, Ed., über Orpheus und die Orphiker. Aus den 
Abhandlen. d. k. Akad. d. Wissensch. zu Berlin 1861. (98 S. 


4.) 28 Sgr. 

Der Berfafler giebt und in der vorliegenden akademiſchen Ab⸗ 
bandlung eine neue Probe nicht nur von feiner ausgebreiteten Ber 
lefenheit und tiefen Gelehrfamfeit, fondern auch von dem Echarf- 
finn, mit meldem er die verworrenen und fait unauflösbar vere 
ſchlungenen Elemente culturgefchichtlicher Sagen au entwirren und 
au fondern weiß. Er geht bei feiner Unterfuhung der Ueber— 
Usferungen, welche fih an den durchaus fagenhaften Namen des 
Orpbeus angeſetzt haben, davon aus, dafı er den alten thrafifchen 
Sänger Orpheus, den ächt mythiſchen Repräfentanten der alten 
Gulturelemente, welche die thrafifche Sängerfchule von Thrafien aus 
in verfchiedenen Gegenden des nördlichen Griechenlands verbreitete, 
fireng ſcheidet von dem attifhen priefterlihen Orpheus, dem pers 
fonifieirten Träger der myfifchen Weisheit und der Geheimculte, 
wie fie befonders im ber Peififtratitenzeit in Athen zur Befrie- 
digung der an den heitern Göttergeftalten des Epos nicht mehr Ges 
nüge findenden Gemüther im Schwange waren: erſteren erflärt Ger 
hard für urfprünglic apolliniſch (follte nicht die Tradition, die ihn 
zu einem Sobne der Kalliope vom Deagros madt, vielmehr auf den 
gewiß erft in Hella, nicht ſchon in Thrafien, mit dem Apolloncult 
verknüpften Mufendienft führen), Iegteren für dem Kreiſe der 
Dionyfosreligion angebörig. Nach einer Charafteriif der ſoge⸗ 
nannten Orphiſchen Literatur, d. 5. der wahrfcheinli im Kreife 
der Hofgeleprten tes Beififtratos entftandenen myfifch- fpeculativen 
theologifchen Gedichte, welche durch den Namen des Orpheus fih 
eine höhere Autorität zu geben ſuchten, erörtert der Verfaſſer in der 
eingehendften Weife den Einfluß, welchen jene attifhen Orphiker 
auf die theilweiſe Umgefaftung des Eultus und auf die bildende 
Kunſt, befonders die Thonbildnerei und Vaſenmalerei, ausgeübt 
zu haben ſcheinen. Dabei finden ſich freilich mande Behauptungen, 
die Referent nicht nur für unerwiefen, ſondern auch für unerweis⸗ 
bar hält, wie was ©. 30 (f. Anm. 224 ff.) über eine Umbildung 
der Samothrakiſchen Weihen im Sinne der Eleufinien um bie Zeit 
Aleranders und über den Einfluß der orphifc geordneten Eleu⸗ 
finien auf die Myſterien des Weſtens (Italiens), S. 36 f. (vgl. 
Anm. 277) über die Beftimmung der bemalten Bafen zu religiöfen 
Zweden, ald Geräthe, weldhe an und für fi) dem dionyfifchen Dienft 
angehörten, gefagt ift u. ä. — Beiläufig bemerfen wir, daß von dem 
Anm. 259 nach Müllers Handbuche erwähnten Drpheusmofaif in 
Rottroeil eine gute Abbildung fi findet in den» Japreöheften des 
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Bürttembergifchen Alterthumsvereins, Hft. IV (1847) Taf. XII 
und XII, Bu. 


ee en — 
Denkmäler, Forfhungen u. Berichte als Fortſehung der archäolog. 
Zeitung prög. von &. Gerhard. 52. Xfg. fung we 


Inge: E. Hübner, Statuen gattäfiiher Aricger in Portugal und Balteien. — 
8. Beterfen, Thebaniihes, Sartophaa in der Bida Pamflli.— E.v.Leutic, 
Lilien am Himation des Zeus. — W. Biiher, Artemis aus Pagouda. — D. 
Zahn, Kinderfviele. K. Krıederihd, Krieners Abſchied. — 8. Wıefe 
ler. die trauerude Iis. — C. BWahsmuth, Ariftoteles im Palaſt Spada. — 
W. Eröhner, Melief einer Weligottheit. 








Bermifchtes, 


Monatsbericht d. K. Preuß. Akad. d. W. zu Berlin. November 1861. 
Die mit einem * bezeichneten Borträge find obne Aus;ug. 


Inh. : 





gr (Diptera Asilina) aus @riebenland, mitgerh. von Betere.— "Barthey, 





ib des Feſten 
Balger, zur Geſchichte des Kur 





Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 9. 


Inh.: Preußen u. die deutie Krane. — Der deutihe Handelsvertrag mit China. — 
Vater Ron Pefjumus. — Berliner Brief. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 40 —46. 


Ind: Tirolifhe Literatur. — Balazty'd Belhihte von Böhmen, — Briefe aus 
Bafbington. (XXL— XXIV.) — „Arnuft du das Sand 7° (I. IL) — Die Barı 
lamenteeröffuung in England, — Zur Annflliteratur, — Die Vſterreichiſchen 
Sinanzen. (II. Die Wiederaufnahme der Barzahlung.) 


Wiffenſchaftl Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 15. 16. 


In. : Die BWinterfaifon des Leipziger Stadttheaterd. — Ghriftian Briedrih Bren 
a raranh emerit. (Rekrolog.) — Die Eiſenbahnen Deutſchlands im Jahre 














Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 8. 


Inh.: Em Emigrant. (Ehi.) — Die neu zu erwartende Sündfluth. (Bil) — 
Das alte und das neue Athen. (Fortj.) 


Deutfches Mufeum. Hräg. von R. Prutz. Nr. 8. 
Inh: 2% Bayrbammer, Englaud, feine ſtaatliche und nationafe Entwidelung. 
Saale Silberfälng, Horatius Gocled und Mucius Schvola. Gage oder 
ichichie 


Blätter für literariſche Unterhaltung. Nr. 8. 

Inh: Mm. yehind, ein ethiſchet Roman von Fr. v. Uchtrig. — 9. Birm 
baum, Briefe über den Vufanismus. — Zur Kennınig deutihen Schul und 
Univertätslebene. — %. ®. Blanc, Witte'6 Ausyabe der „Divina comedia” 
Games; — RK. Zimmer, Borlefungen Über Geſchichtswiſſenſchaft. — Gottfried 

enken. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 9. 

Anh. : Brei bis zur Adria. — Urfachen u. Charakter des amerif. Bürgerfrieges. — 
Ein ruff. —— — Graf Alexei Andrejermitih Aratiſejev. — Dus eßgen⸗ 
waͤrtige Lireraturleben der Czechen. — Die Damen ⸗Toiletie. — Zur Geſchlane 
der Volls · Sage ın Frankreich. 


Europa. Nr. 9. 
Inh.: Reue Bolge von Barnhagen’s Tagebüchern. — Lenormant’s Reiien in Grie⸗ 
henland. — Yunyfer Auimus. — Cine Duelle zu Schillers Wilhelm Tel, — 
Ein berühmter Sonderiing. — Wie alt it ohına ? 


Königsb. Sonntagspoft. Hrög. v. 3. Rupp. Nr. 7. 
Inh.: Aus dem Abgeordnetenhauie. 5. — Die Schbftändigfeit der Lehrer in Preu ⸗ 
gen. — „Die frdlih-religidie Frage. 4. (Aortl.) — Weiträge zur Renntniß des 
Sektenweſend der Gegenwart. 5. — Berfiedene Wege. ac 


Bremer Sonntagäblatt. Red. Fr. Bleger. Nr. 7. 
Inh.: A. v. Eye, Bruierpe Pescatore. — F. Ruperti, eine Epiftel des Martio 
ne an ed: (Bricht) — Rd. Seubert, flüdtige Eindrüde aus Rorwe · 
gen. (Furti.) 


Die Gartenlaube. Nr. 8. 


Ing.: Fanny Yewald, der Leute feines Stammes. (Fortf.) — Lutwig Richter. — 
M. M. v. Weber, Garl Maria v. Weber und fein Derkmal. (Sc) — Gr. 
Ballner. Erinnerungen. — ®. Sıgiömund, auf der Shlittibuhbahn. — 
@rauenhafter Ausyang einer Entdedungsreife. (Burke's Beerdigung.) — D. 
Rurpius, Bil Hammer. (Zorti.) 
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Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrög. K. Gutzkow. Rr. 8. 


Inh. : Br. vom Thurm, Maria, die Basfin. VVII. — ML. Jung, die Soldaten 
er Großen Armee. L — Die Iondoner „Borlef 


Illuſtrirtes Familienjournal. Ar. 9. 

Inb.: 8. v. Bufed, auf flofger Höhe. — R. Börling, deutſche Aurisen. 
(Shl.) — Drientaliihe Waflenfhmiede. — Merkus. Leben binter Schlos und 
Riegel. I. — K. Bor berg. der brennende Berg im Saargeblete. — A. ð rant. 
die Kunft, perfect zu kochen. 15. 


Die Maje. Ein Volksblatt für Alt u. Iung im deutfchen Baterlande. 
Hreg. von W. O. v. Horn. 5. Jahrg. 1. Hft. Wiesbaden, Niedn« 
Inh.: W. O. v. Dorn, Aufm Wörtb, — ®. Hartwig, unterweltlihes Pflanzen: 

und Tblerichen. — A. @. Brude, der Mohn und das Drium. — 9. Bone. 


die Rabrungsmittel des Menſchen. — 5. W. Stoll, eine große Befabr ver 
Stadt Bern. 


Stimmen der Zeit. Hrög. von Kolatſchek. Nr. 2—4. 

Inb.: Defterreih® äußere Bolitif. — Die öfterreihtiihen Binansvorlanen. — Rem 
Rbein an die Tonau, — Das Stovenenıbum. — Prager Silhouetten. — Die 
Zugebüher von Varnhagen v. Enfe. — Die Behdıden in Rußland, — Wilianı 
Shafeireare'$ Soneue. — Gin hiftorifd«potitiiher Borhaer. — Lie Grünpner 
in der Zips. — Cine Mahnung an Defterreich aus dem Reich. 


Neue Jahrbüder für die Turnkunft. Hrög. von M. Kloß. 1. Hft. 


Inh.: Aloß. zur Einleitung. — Derf., Dr. D. ®. M. Sdreber. (Rekrolog.) — 
Shildbad, Nachtrag Dazu. — Schreber, Über den Inneren Sufammenbang 
der Zurnfunft_mit dem Sutrigelungeaunge des deutichen Voltsiebend. — 5. 
D. Kluge, offener Brief an 9. Kalfer. — Allebé, Nüdenichnen an Schul- 























bänten. 





Mitteilungen d. 2. 2. Central- Commiſſion 3. Erforſchung u. Erhal⸗ 
tung d. Baudenkmale. Red.: K. Weiß. 1. 
Inh: A. Sprinaer, die Künflermönde im Mittelalter. 
die Kirde der P, P. Aunuftiner in Brunn. (Das Königinfiofter in Althrünn.) — 
3 v. at: die Drnamentit des Zlügelaltars zu Si. Wolfgang in Dber- 
erreih. 


— 9 Eifenwein, 





Die Dioskuren. Nr. 7. 
Inb.: M. Sr., mas thut der deutfhen Hiftorienmalerei Roth? (Bortf.) 


Das Ausland. Nr. 8. 


Inh.: Bon Mom durh Tuscien und Umbrien nad Berunia und Aloren.. — Der 
Motan oder walnchiihe Hirt. — Alpbonfe Bequirve‘ Zfig.en aus dem engliihen 
Leben, — Der Sanmering. — Chr. Lauffen firer die Geidichte des indiſchen 
im Mittelalter. — in BWaflerbarometer. — Die Spanict auf San 
0. — Die klemen Füße der chineſiſchen Frauen. — Die voriſchritte Der 
ſen am Genegul. ; 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. Nr. 9. 

Inh: 8. ®. Grüner, irdene Baaren. 3. Indufriellee. — GC. Rau, amerifı- 
nifhe Altertbümer V, — D. Ule, der Untergang der Burte ſchen Expedition 
{m Innern Auftraliens. IL 

ErgänzungesHefte. Nr. 1. 

Inh.: E. Hallier, die fAcularen Bewegungen des Erdbedens. — K. Müller, 
der citiciihe Taurus. — D. Dammer, De mineralifhen Nährftofie. — ©. 
@abriel, verruicne Zhiere: 1. Spinnen, 2. Ameiien und Zermiten, — 
D. Ule, die Rluoredcenz des Lichts, — Th. v, Heug iin's Beobachtungen über 
ein geſelliges Beiſammenwohnen verihiedener Thiere. 


Aus der Heimath. Hrög. von E. A. Roßmäßler. Nr. 8. 
Inh.: Steinerne Gedanken. — Der Kor. — &. Ar., Über die Saugwerkzeuge eir 
niger Thiere. (Schluß.) 


Aus der Natur. Nr. 5 — 8. 

Inb.: Berbreitung des Höhenrauhs im 2. 1860. — Tie Kolibrie. — Ueber die 
Einheit des Brmeips im Bau der Augen. — Die ven Fiſche. — Rene Kar- 
den. — Die im J. 1861_entdedten fleinen Plancter, — Ter jüngfte Ausbruch 
des Veſuv. — Friedrich Tiedemann. — Die Sodafabrikation in Enyland. 














Demin; 
Gran; 




















Berzeihnig antiquarifcher und Auctiond- Kataloge, mitgetheilt 
vom Hrn. Univerfitätds Proclamator H. Hartung. 


Antiquarifhe Kataloge. 
Kiffner in Pofen. Nr. 4. Philologie. 
Maske's Antiquariat in Breslau. Nr. 56. Alterthumskunde. 
Neiller u. Melle in Hamburg. Nr. 6. 7. 
DO berdorfer in Münden. Nr. 374. 375. 
Piton in Straßburg. Nr. 6. 
Prandel u. Mener in Wien. Ar. 187 — 1%. 
Scheible in Stuttgart. Nr. 14. 
Seligsberg in Bayreuth. Nr. 1. R 
Stahelice Buchhandlung in Würzburg. Mebdicin. 
Taubeles in Prag. Nr. 6. B lletriſtik. 
Vdlder in Frankfurt aM. Rr. 1. 
meinger in Erfurt. Nr. 207. Philologie, Archäologie. 
Wolf, L., in Dresden. 
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Fiterarifher Anzeiger, 


Neue Berlagäwerke der H. Laupp'ſchen Buchhandlung — Faupp & Hiebek — -in Tübingen vom Jahre 1861. 
In allen Buchhandlungen zu haben: 


Medicin und Naturwissenschaften. 


Gerhardt, Prof. Dr. C., Lehrbuch der Kinderkrankbeiten. 
Complet in 1Band broch. Lex.-$. Rihlr.2. 20 Ngr. fl. 4. 20kr. 

Luschka, Prof. Dr. H., Die Anatomie des Menschen in Rück- 
sicht auf die Bedürfnisse der praktischen Heilkunde. In 
3 Bänden. Erster Band. Erste Abtheilung. Der Hals. Mit 
35 feinen Holzschnitten, 

Auch unter demTitel: Die Anatomie des menschlichen Haises. 
Lex.-8. broch. fl. 5. 49 kr. Rthir. 3. 15 Ngr. 

Oesterlen, Dr. Fr., Handbuch der Heilmittellehre. Siebente, 
neu umgearbeitele Auflage. Lex.-8. broch. fl. 7. 48 kr. 
Rthir. 4. 20 Ngr. 


Duenftedt, Prof. Dr. Ar. Aug., Epoden ber Natur. Dit zahlreichen 
TriginalsHolzihnitten. Eomplet in 1 Band. brod. Lex.⸗8. Ladens 
preis fl. 9. W fr. Rthlr. 5. 20 Nor. 5 


Katholische Theologie. 


Augustini, S. Aurelii, Hipponensis Episcopi, Enchiridion ad 
Laurentium de Fide, Spe et Caritate. Ad codicum mss. velus- 
tissimoram fidem recognovit et adnolatione erilica instruxit 
Jo. Georg Krabinger. Fditore inmortuo praefalus est Antonius 
Ruland. 8. broch. fl. 1. — Rihi® - 20 Ner. 

Auguftinud-Poftille. Cine Auswahl aus den Neben des beil. Aus 
ine: anf das Kirchenjahr vertheilt und aus dem Yateiniichen über 
ept für Prediger und zur Privaterbanung von Dr. Carl Haas. 
Complet in 1 2and. gr. 8. broch. fl. 3. — Rthir. 1. 27 Ngr. 

Bonaventurae, S., eximii ecelesiae doctoris, opuscula duo prae- 
stanlissima Breviloquium et ltinerarium mentis ad Deum. Edi- 
dıt CarolusJosephus Hefele. Editio tertia. 16. broch. fl.1. 24kr. 
Rthlr. — 27 Ngr. 

Hirfder, Dr. 3.8. v., Betrachtungen über die fonntäglichen Evan⸗ 
gelien des Kirchenjahrs. Griter Theil, 5. Aufl. 2. Abdrud. gr. 8. 
brod. fl. 1. 36 fr. Rthlr. 1. — 

Der 2 Theil ebenfaus in 5. Aufl. foftet fl. 1. 45 fr. Mhlr. 1. 5 Apr. 

Batoraliägriften, die, des heil. Gregor d. Großen und des heil. Am⸗ 
brofius von Kailand. Urberfegt von Dr. 8. Haas. gr. 8. broch. 
fl. 2.48 fr. Rthlt. 1. 22%, Nor. 


Quartalſchrift, tbeotogifär. In Verbindung mit mehreren Gelehrten 
herausgegeben von Dr. v. Kuhn, Dr. v. Hefele, Dr. Zukrigl, 
Dr. Aberle, Dr. Himpel und Dr. Kober, Profefforen der 
kathol. Theologie an der K. Univerfität Tübingen. Bierundzmwanz , 
zigſter Jahrgang 1862. Erſtes Heft pro vier Hefte. gr. 8. broch. 
fl. 5. — Thlr. 2. 25 Ngr. 2 


Staatswissenschaft und Geschichte. 


Danield, Dr. A. v., Haudbuch der dentihen Neihe- uud Staaten- 
eniteiaih: * Theil. Deutſche Zeit 2. Band. gr. 8. broch. 
5. — Rtblr. 3. — 


Mohl, Rob. v., Staatsrecht, Völkerrecht und Politik. Mono- 
graphien. Zweiter Band: Politik. Erster Band. 

Auch unter dem Titel: Politik. Monvgraphieen. Erster Band. 
Lex.-8. broch. fl. 6. 48 kr. Rihlr. 4. 

Der 1. Band: Staatsrecht und Völkerrecht kostet A. 7. 12 kr. Hıhlr. 4, 10 Ngr. 

Noth von Schredenftein, Dr. K. H., Freiherr, Geſchichte der ehema⸗ 
digen freien Reidjeritterfaft in Schwaben, Franken nnd am 
Rheinftrone, nah Quellen bearbeitet. Zweiter Band. Erſte Ab» 
tbeilung. gr. 8. broch. Preis für den completen 2. Band. fl. 6.— 
Rthlr. 3. 20 Rgr. 

Der 1. Band koñet ebeufans fl. 6. Mihlr. 3. 20 Ror. 

Zeitschrift für die gesammte Staatswissenschaft. In Ver- 
bindung mit Prof. Ä. 4. Rau in Heidelberg, R. v. Mohl, (. 
Hanssen in Berlin und Heiferich in Göttingen herausgegeben 

x von den Mitgliedern der staatswirthschaftlichen Fakultät in Tü- 
bingen Schüz, Hoffmann, Weber und Schäjfle. Siebzehnter 
Jahrgang. Vier Hefte. gr. 8. broch. fl. 8. — Thir. 4. 20 Ngr. 

— Achtzehnteı Jahrgang. 1862. 1. Hef. pro 4 Helle. 
fl. 8. — Rihlr. 4. 20 Ngr. 


Ferner erschien: 


Rapp, Prof. Dr. Moriz, Das goldene Alter der dentfhen Poeſie. 
wei Bände. gr. 8. broch. fl. 4. 30 fr. Rthlt. 2. 221, Nor. 
— Geſchiichte des griechiſchen janfpield vom Standpunkt der 

6 Kunſt. * u e zn Rthlr. 1. 27 Nor. 
Kratz, Iofevh, Brimulaceen. Beihreibung der in unſern Gärten 
eıngebürgerten Gattungen Primula, Auricula und Cyclamen. Ein 
Handbuch für Zreunde diefer Tieblichen Zierpflanzen. Mit vier Tas 
feln Abbildungen in Farbendruck. Xer.r3. bioch. fl. 1. 301.26 Nor. 





In unserem Verlage ist so eben erschienen: 


Die Kalendarien und Martyro- 


logien der Angelsachsen sowie das Martyro- 
logium und der Computus der Herrad von 
Landsperg. 
Nebst Annalen der Jahre 1859 und 1860, 


Von Ferdinand Piper. 
Doctor u. Prof. d Theologie an d. Universität zu Berlin. 


8. geh. Preis 1 Thir. 


Früher ist erschienen: 


Piper, Dr. Ferd., Karls des Grossen Kalenda- 


rium und Ostertafel. Aus der Pariser Urschrift 
herausgegeben und erläutert nebst einer Abhand- 
lung über die lateinischen und griechischen Oster- 
eykeln des.Mittelalters. 1853, gr. 8. mit einer Tafel 
in Steindruck. geh. 1 Thlr. 


Berlin, 13. Januar 1862, 


Königliche Geheime Ober-Hofbuchlruckerei (B. Decker). 


In der Fr. Hurter'schen Buchhandlung in Schaffhausen 
erschien soeben: 


JERUSALEM 
und das heilige Land, 


oder 
PILGERBUCH 
nach Palästina, Syrien und Aegypten. 
Von 


DR SEPP, 


Professor der Geschichte an der Universität München, 
Mit 250—300 Illustrationen. 
Erste Lieferung. Lex.-8. 
eleg. geh. fl. 2. 30. Rihlr. 1. 15. 


Der Herr Verfasser war durch längern Aufenthalt, sowie 
durch unablässiges Studium wohl wie Wenige für eine solche 
Arbeit befähigt und dieselbe wird auch um so mehr. Beachtung 
verdienen, als hier zum erstenmale der katholische Standpunkt in 
manchen Controversen wissenschaftlich vertreten ist. Das Ganze 
wird 4 Lieferungen umfassen, 
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In meinem Verlage erschien soeben: Bei E. S. Mittler & Sohn in Berlin tft fo eben erfchienen: 
AVIANI FABVLAE Iſt Beneke Moaterialift ?' 
AD. THEODOSIYM. Ein Beitrag zur Drientirung über Beneke's Syſtem ver 


Pfohologie, mit Rückſicht auf verfchiedene Einmwürfe gegen 
PIE EN ——————— ——— daſſelbe. Zunächſt als Abwehr eines Angriffes des 
GVILELMI FROEHNER. Hern Pfarrers Giefeler. | 


12. geb. Preis 12 Ngr. 





— — Geſchrieben 
von 
DIE LELEGER. 3. ©. Drefler, 
EINE ETHNOGRAPHISCHE ABHANDLUNG Semnar-Diretin 0.0.10 Dany. 
— gr. 8. Preis 15 Nor. 
D*. KARL WILHELM DEIMLING, So eben erschien in unserm Verlage: 
EHRER AM LYCEUM IN MANNHEIM. . 
Er 8. geb. Preis 1 Thlr. 20 Ngr. Aldus Manutius 


und 


ESAIAS PUFENDORF'S seine Zeitgenossen in Italien und Deutschland. 
ENGL. SCHWEDISCHEN GESANDTEN IN WIEN i Im Anhange: 
BERICHT Die Familie des Aldus bis zu ihrem Ende. 
Von Dr. Julius Schück, 


ÜBER 
KAISER LEOPOLD, SEINEN HOF Gb m Mn Ba 
ÖSTERREICHISCHE POLITIK Ferd. Dümmlers Verlagsbuchhandlung in Berlin. 
1671—1674. * 
NACH EINER HANDSCHRIFT HERAUSGEGEBEN In unserem Verlage sind eben erschienen: 


UND ERLÄUTERT NOVUM TESTAMENTUM GRAECE 


N 
KARL GUS TAY HELBIG. AD FIDEM CODICIS VATICANI RECENSUIT 


er. 8. geh. Preis 18 Ngr. PHILIPPUS BUTTMANN. 


REN ARE In zwei Ausgaben. 
NATUBRNYIHEN.ıE ee 
NEUE SCHWEIZERSAGEN, 





a a Die botanischen Ergebnisse 
ERNST LUDWIG ROCHHOLZ. der Reise S. K. H. des 
gr. 8. geh. Preis 2 Thir. Prinzen Waldemar von Preussen 
LEIPZIG, FEBRUAR 1862. in den Jahren 1845 und 1846. 


Durch Dr. Werner Hoffmeister, Leibarzt Sr. K. H. 
B. &. TEUBNER. Auf Ceylon, dem Himalaya und an den Grenzen 








Im Verlage der Weidmann’schen Buchhandlung in Berlin von Tibet gesammelte Pflanzen 
erschien so eben in der Reihe von Handbüchern, welche beschrieben von 5 
den umech — das lebendigere ann ins Dr. Fr. Klotzsch und Dr. Aug. Garcke. 
— a Un LE allen Kae 43 Bog. Folio mit 100 Lithographirten Tafeln. 
; GRIECHISCHE UND RÖMISCHE i R Geb. Preis: 20 Thlr. 
in, Februar 1862. ! 
E rp\ R h} Ber in, R 
M I OL OGIE Königl. Geh. Oberhofbuchdruckerei (R. Decker). 
FRIEDRICH HULTSCH 5 
' * 8. geh. Preis 24 Sgr. Wichtig für biblische Topographie! 
KEIN f 3 Das Onomasticon des Eusebi Iches alle im alt 
Berlag der Hinrichs ſchen Buchhandlung in Leipzig. und neuen Tesiamente Vorkommenain Ortsnamen en 


—— — hält, war bisher nur in den seitnen und theuern Folio-Ausgaben 
Griechifch = deutſches von Clericus und Vallarsius zu haben. Es erscheint in un- 
serm Verlage noch in diesem Jahre, begleitet von de? la- 


ö x t £ x b u ch teinischen Uebersetzung des Hieronymus, in einer 
handlichen, auf Vergleichung der Manuscripte gegründeten Aus- 


"zum Schul und Privatgebrauch von u aan Fr. Larsow und G. Parthey. Der Preis wird 2 Thlr. 
Pa nicht übersteigen. 
Dr. Karl Jacobitz und Dr. Ernft Eduard Seiler. Wir bitten um baldgefällige Besiellungen, um die Auflage 
2. verbefferte und vermehrte Auflage. ungefähr danach einrichten 'zu Können. 
1862, 2 Bde. Lex⸗8. 116 Bogen. Preis 4 Thir Berlin, im Februar 1862. 


Der deutfch-griechifche Theil erſchien 1856 und koſtet 2 Cüfr. Nicolai’sche Verlagsbuchhandlung (G. Parthey). 
Drud der Ried ſchen Bnchdruderei (Tart V. Lord) in Leipzig, 





Aiterarisches Gentralblatt 


für Deutfchland. 


Nr. 10.] 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarnde. 


[1862. 





Deriegt son Eduard Abenarius in Keipsig. 


Erſcheint jeden Sonnabend. 
Theologie. 


Mymuariaum. Blälhen lateinischer Kirchenpoesie zur Erbauung. 
Mit Vorwort von Dr. C. B. Moll, General- Superintendent d. 
Provinz Preussen. Halle, 1861. H. Petersen. (vi, 152 8. 8.) 
12 Sgr. 

Die vorfehende Sammlung lateiniſcher Öymnen, nad den 
Fefttagen und nady Materien geordnet, verdient den Zreunden der 
lateiniſchen Hymnologie, denen umfänglihere Werke nicht zu Gebote 
ftehen, empfohlen zu werden; die Auswahl ift gut, der Drud cor⸗ 
rect und die Ausftattung bei billigem Preife anfpredhend. Der 
Herausgeber hat ſich nicht genannt, was wir ausdrüdli erwähnen 
wmüffen, da der Titel mit nicht zu billigender Zweideutigkeit fo abge 
fagt iR, daß man nad ihm den bisherigen Profeffor Moll in 
Halle für den Zufammenfeller halten könnte. Bon Iepterem find 
nur wenige Zeilen Borwort dem Büchlein vorangefandt. 


Allgemeine Rirden- Yeitung. Red. von Strad. Rr. 11 —14. 





Sap.: * m der te hen rn dan se fhlihe 
genwart, — in 
* in be = eine er de X. den 





Gefhihte. 


Carmen bistoricum occalti autoris saec. XIII. Aufgefunden 
im einer Handschrift der Prager Universitäts- Bibliothek von C. 
Höfler. Wien, 1861. Gerold in Comm. (82 8. 8.) 12 Sgr. 


Ein intereffanter Fund wird in vorliegender Schrift publiciert. 
In ber reihen Handſchrifteuſammlung der Herren von Rofenberg 
zu Wittingeu, welche auf die Univerfitäsbibliothel in Prag gekom⸗ 
men if, entdedte Hr. GC. Höfler in einem Miscellanbande ein bisher 
unbelanntes*) lateiniſches Gedicht in leoniniſchen Herametern, wel 
Ges, wie ſich leicht ergab, dem Ende des 13. Jahrhunderts ange 


*) SI der Sigung der k. 8. Mad. der Wiſſenſch. vom 30. Det. 
1861 _ hat Fa Höfler einen Rachtrag zu Bier een zer elegt, der 
ums focben zu S N tommt. Darin wird nachgemieft aß Trit⸗ 
als Berfa; 28 Gedichtes einen Nicolaus de Bibere nennt 
wohl Bibra —— — Rerfebur ), das Jahr 1290 ald das 
einer Birkfamfeit in Erfurt wennend. Unndihig aber und wenig ger 
ſqickt quält fi Hr. Höfler ab mit dfun, der n Fritgeims Angabe vor⸗ 
tommıenden Biderfpräche. Wenn die Infangemorte unferes Gedichtes 
dert eines anderen Titeld ftehen, fo wird dies nur ein 
Baeliin fein. Da Tritheim ausdrüdlich angitbt, daß er nur unfer 
gefehen habe, die übrigen von ihm aufgezählten Werke des 
Ricolans“ aber nicht Tenne, fo wird er doch nicht gerade von dem von 
ihm feijenen den Anfanı fortgelaffen, von einem anderen nicht 
en aber ihn angeführt haben? Werm ferner Tritheim das 
Gedicht oecultus meunt, während vielmehr der Berfaffer fih ſo 
a (amp v — — allein fi fo nennen konnte), fo kann 
das bei einem Ar eigen Bielfi fh, wie Tritheim war, nicht aufs 
fallen. Zu Berd 2 If lautet die Randnotiz (und, wie angegeben, has 
ben die Randaot en autbentifchen Werth, fanden aljo wol gleiche 
— in allen riften): Hie inponit nomen huie libro, und 
Yayır fantet der Se: Dieitur occultus. Das war die Quelle des 
Nifverkändnifles, das alfo von Tritheim gar nicht eh veranlaßt, 
fondern nur gedankenlos und flchtig weitergefhhrt ward 


\ 


ta 8. Mär. nm 


Preis vierteljäßrli 1a Xp. 


bören mußte. Es if in Erfurt entſtanden und zerfällt in 5 Abtheis 
lungen: die erften beiden enthalten eine Söilberung des Lebens 
und Wirfens eines in Paris und Italien gebildeten Erfurter Juris 
fen, des Mag. Heinrich von Kirchberg, zu deffen Untergebenen der 
Berfaffer des Gedichts feit feinem Aufentpalte in Italien gehörte; 
das dritte Bud beſchreibt das Leben und Treiben in den Klöſtern, 
befonders Pforta im Auge habend, und ſchildert namentlich die 
Pladereien, denen die Klöſter damals durch die Fürſten und ihre 
Umgebung auögefegt waren; das vierte liefert eine höchſt anſchau⸗ 
liche, bis ind Einzelnſte gehende Befhreibung der Stadt Erfurt und 
ihrer Bewohner, wobei auch die dort damals ſchon exiſtierende 
Säule mit wohl taufend Schülern erwähnt wird; das fünfte Buch 
iR befonderd dem Ganonicus Gebhard gewidmet, der den Dichter 
zur Abfaffung feines Werkes veranlaßte. Zahlreiche Raundnotizen 
enthalten genauere Angaben, wie fie nur der Dichter felbft oder ihm 
ganz nahe fichende Freunde zu geben im Stande waren. Geinen 
Namen verbirgt er abfichtlich (dieitur occultus; denn caucius 
egissil, si psallerium repetisscy. Daß dad Gedicht in der Form 
vielfach incorrect ift, in der Ratinität, wie namentlich in der Pros 
fodie grobe Berftöße enthält, darf nicht verwundern, es IR aber in 
leichter Darftellungsweife durchgehende mit Humor, oft mit fhalt- 
hafter Ironie gefhrieben, und die Sittenſchilderungen find vortreff⸗ 
lich. Die hiſtoriſche Ausbeutung muß noch weit gründlicer vorger 
nommen werden, ald dies dur den Herausgeber gefhieht. Es 
konnte died mit Recht den Kennern thüringifher Specialgeſchichte 
zugewieſen werden. Aber zu bedauern und nicht zu entſchuldigen ift 
&, daß Hr. Höfler zur Lesbarmachung des Textes fo wenig beige 
tragen hat. Richt einmal für Interpunction if geforgt; hie und da 
findet fi ein Wort verbeffert, aber noch' öfter ift leicht zu verbefr 
fernder Unfinn ſtehen geblieben. Ja far fheint ed und, ald habe der 
Berfaffer in feiner eigenen Lectüre fih mehr an die Randnotizen 
ald an das Gedicht ſelbſt gehalten. Rur fo iR die Angabe ©. 6 
erflärlih, der Dichter habe feine Hoffnung, Dechant von Samland 
zu werden, dur unmäßiges Lob feines Gönner verſcherzt. 
So können wohl die Worte der Randnotiz zu Vers 252 mißver⸗ 
ftanden werden: aulor praesens libenter fuisset decanus Sam- 
biensis ecclesiae; Mag. Henricus noluit sibi dare, quia nimis 
se collaudavil; da® Gericht felber handelt von ®. 254 — 270 
nur vom Selbftlobe des Dichters. Aehnliche Flüchtigleiten und 
Uebergehungen des im Gedichte Gefagten finden fi) noch manche. 





€ Naturwiſſenſchaſten. 


Hoffmann, Herm., Prof., leones analyticae fungorum. Abbil- 
dungen u. Beschreibungen von Pilzen, mit besond. Rücksicht 
auf Anatomie u. Entwickelungsgeschichte. 1. HR. Mit 6 Kpfrtaff. 
Giessen, 1861. Ricker. (Ill, 31 S. fol.) In Mappe 2 Thlr. 20 Sgr. 


Obwohl’ fon mehrere Kupferwerte über Pilze eriftieren, na, 
mentlich über die höheren Pilze, fo if das uns in der erſten Kiefer 
tung vorliegende neue Pilzwert des rühmlich befannten Berfaffers 
doch kein Überflüffiges, fondern im Gegentheil ein ſolches zu nennen, 
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welches eine ſchon fange vorhandene Lüde in der mykologiſchen Li⸗ 
teratur auszufüllen und cine weſentliche Umgefaltung der Syſtema⸗ 
tit der höheren Pilze — denn nur diefe hat ed zum Gegenftande — 
herbeizuführen verfpricht. Der Verfafler hat fi die Aufgabe ger 
ſtellt, die höheren Pilze in ähnlicher Weife in Bezug auf ihre Ent⸗ 


wicklungsgeſchichte zu unterſuchen, wie dies bei den niederen Pilzen. 


ſchon längr durch Liveilled, Zulasne, Berkeley, de Bary, 
Kühn u. A. geſchehen if. In der That wiffen wir über die Ente 
widlungsgefhichte der Agaricinen und anderer höheren Pilze noch 
fo viel wie gar nichts, was um fo bebauerlicher ift, als nur die 
Entwiclungsgeſchichte und mitroffopifche Analyfe die Mittel an die 
Hand zu geben vermögen, feftzuftellen, welche Pilzformen vollkom⸗ 
mene Arten und welde nichts als Entwicklungszuſtände find. Und 
fogar wird ſich bei ſolcher Forſchung herausftellen, daß in dem gro« 
fen Artenheer der Agariei eine nicht unbeträchtlihe Anzahl von uns 
haltbaren Arten, von bloßen Entwillungs» oder Nebergangäzuftän« 
den ſich befinden. Das Werk des Verfaſſers verdient daher mit 
Freuden begrüßt zu werden, und es ift nur im Intereffe der Wiſſenſchaft 
zu wünſchen, daß daſſelbe recht viele Abnehmer finde. In der vor« 
Hegenden Lieferung find auf 4 Tafeln 6 typiſche Arten der Gectior 
nen Auranita, Clitocybe und Collybia von der Gattung Aga- 
rieus, und 4 fritifche Arten (Hygrophorus chlorophanus und 
pratensis, Agaricus mycenopsis und mesophreus) abgebildet 
und im Texte mit Diagnofen (in Iateinifcher Sprache) und aus: 
führlider Schilderung ihrer Entwicklungsgeſchichte und mikroſkopi⸗ 
ſchen Analyfe (in deutſcher Sprache) verfehen. Jede Abbildung ber 
ſteht aus einem colorierten Habitusbilde in natürlicher Größe und 
zahlreichen mikroſtopiſchen Anatyfen. Diefelben befipen zwar lange 
nit die Schönheit und Eleganz der Tulasne'ſchen, find aber zweck⸗ 
entfpredhend. Höhftens könnte man an ihnen rügen, daß fie zu blaß 
ausgefallen find. Sonſt ift die Austattung des Werkes ſchön zu 
nennen. . 





Acht und dreissigster Jahresbericht der Schles. Gesellsch. f: 
vaterl. Cultur. Enthält: Arbeiten u. Veränderungen d. Gesellsch. 
im J. 1860. Breslau, 1861. Max u. Comp. in Comm. (202 S. u, 1 
Holzschn.-Taf. 4.) 1 Thir. 10 Sgr. 


Bericht über die Verhandlungen der botanischen Section 
d. Schles. Gesellsch. f. vaterl. Cultur im J. 1860. (Separatab- 
druck aus dem Jahresbericht.) Breslau, 1861. Max u. Comp. in 
Comm. (65 S. 4.) 


Auch diefer Jahresbericht enthält wieter eine Menge intereffan« 
ter Abhandlungen aus den Gebieten der Mathematit und Phyſik, 
der Geognofie, Botanif, Zoologie, Medicin, des Obft- und Gartens 
baues und der Gefhichte. Die wichtigften find folgende: Ueber die 
Erſcheinung zweier horizontalen, Kuperbolifhen ‚Regenbogen, von 
Direct. Gebauer; — von den Drientierungsbeobadptungen auf 
der Bredlauer Sternwarte, welche Prof. Dr. Sadebed behufs der 
Ermittelung ihrer geographiſchen Rage angeftellt hat; — Beiträge 
zur foffilen Flora Rußlands, und Bemerkungen über die Vegeta⸗ 
tiondverhältniffe Norwegens, von Prof.Dr. Goͤppert; — Bemer⸗ 
kungen über die javanifche Vogelfauna, und: über das Reihömu- 
feum der Naturgeſchichte in Leyden und die zoologifhen Gärten in 
Amfterdam und Rotterdam, von Prof. Dr. Grube, — über die 
Anatomig und Entwidlung der Torfmoofe und: Mittheilungen über 
die ſchleſiſche Blora, von Dr. Milde; — Beiträge zur Algen- und 
Diatomeentunde Schlefiens, von Hilfa; — Zufammenftellung der 
Hnmenompceten in Schlefien und in der Riederlauſitz, von Dr. 
Baik; — über den Urfprung der fhlefifhen Blora, von Dr. Cohn; 
— über Lepidopteren Schlefiend und Norwegens, von Dr. Bo de; — 
über einen hochgradigen Defect fämmtlicher vier Ertremitäten eines 
lebenden Neugeborenen, von Dr. Stadthagen, — zwei Bälle 
von ſcheinbarem Kermaphroditismus, von Dr. Baul; — Ueberſicht 
der meteorologifhen Beobachtungen auf der Föniglichen Univerfitäts« 
Sternwarte zu Breslau im Jahre 1860. 


Hildebrand, Dr. F., einige Beokachtungen aus dem Gebiete 
der Pffanzen-Aaatomie. Bonn, 1861. Henry u. Cohen in Comm. 
(II, 30 S. mit 2 Taff. 4.) 20 Sgr. 

Diefe Gelegenheitsſchrift enthält 6 intereffante Abhandlungen, 
nãmlich: 1) Ueber das Vorkommen von Spaltöffnungen auf Blu- 
menbfättern; 2) der Pollen von Morina elegans (merfpwürbig, weil 
jedes. Korn 3 Pollenhäute befipt); 3) der anatomifhe Bau einiger 
mit einem Querriß auffpringender Kapfeln; 4) die Lage des Em- 
bryo zur Blüthen- und Stammachſe bei den Gruciferen und einigen 
anderen Dicotyledonen⸗Familien; 5) die Winterfnospen von Pota- 
mogelon erispus; 6) über einige Zälle mehrfacher, übereinander 
ftehender Knospen in einer Blattachfel, und verdient als ein nicht 
unwichtiger Beitrag zur Anatomie und Morphologie der Pflanzen 
begrüßt zu werden. Die beiden Zafeln enthalten forgfältig gezeich⸗ 
nete und gut ausgeführte IUuftrationen. 


Reiss, Wilh., die Diabas- und Lavenfermation der Insel 
Palma. Wiesbaden, 1861. Kreidel. (75 S. gr. 8. u. 1 Taf. in Fol.) 
24 Sgr. 

Trotz ter claffifchen Arbeit Leopold v. Buch's und der inhalt« 
reichen von Lyell über die canarifchen Infeln ift das vorliegende 
Heft über die intereffantefte diefer Infeln feine unnüge oder gar 
werthlofe Arbeit, vielmehr bildet fie einen ganz ſchätzenswerthen 
Nachtrag zu jenen epochemachenden Schriften, indem fie die Petror 
graphie von einem andern Gefichtöpunfte aus und mit befonderer 
Sorgfalt behandelt. Dei Berfaffer ſchildert die Verhältniffe des 
Calderagebitges, der Cumbre nuova und ihrer intercollinen Räume, 
der Cumbre vieja und Fuencaliente, und zieht dann Schlüſſe 
über deren Bildungsgefchichte. Die angehängte Tafel giebt ein topo⸗ 
graphiſches Bild der Infel und mehrere Durchſchnitte 


Rütimeyer, Dr. L., Prof, die Fauna der Pfahlbauten in der 
Schweiz. Untersuchungen über die Geschichte der wilden und 
der Haus-Säugethiere von Mittel-Europa. Basel, 1861. Bahn- 
mach (248 S. 4. mit Holzschn. u. 6 Taff. Abbildgn.) 3 Thir. 
10 Sgr. 


Die in den Pfahlbauten gefundenen Ueberrefte haben feither 
nur die Archäologen befchäftigt, und in deren Intereſſe unternahm 
der Berfaffer zunächſt auch die Unterfuchungen ber dabei gefammel- 
ten Schädel und Knochen. Es wurde ihm ein reiches Material aus 
den verſchiedenſten Gegenden der Schweiz zur Dispofition geftellt, 
und aus deſſen fehr genauer, fat fpipfindiger Unterfuhung gelangte 
ex zu fehr wichtigen Refultaten auf paläontologiſchem und cultur⸗ 
Hiftorifhem Gebiete. Ex weift das allmählige Ausfterben einzelner 
Thierarten und die Zeiten der Einführung neuer Hausthiere, das 
Verhaͤltniß diefer älteſten Buchttbiere zu den gegenwärtigen in ber 
Schweiz nad. Ganz fpeciell befchäftigt er fich mit dem Bär, Dache, 
verfchiedenen Marderarten, der Otter, dem Wolfe, Fuchſe und Hunde, 
der Hauskatze, mehreren Ragethieren, dem Schweine, verfäiedenen 
Hirſch⸗ und Stierarten, dem Steinbode und der Bemfe. Wenn diefe 
Unterfuhungen nur dem Fachzoologen verſtändlich und anziehend 
find, fo bringt die Einleitung und der zweite Haupttheil des Buches: 
die Veränderungen der älteften Bauna bis zur gegenwärtigen, fo 
viele fehr wichtige und allgemein intereffante Gegenftände zur 
Sprade, daß jeder Gebildete die Schrift mit Befriedigung lefen 
wird. Leider befleißigt fi der deutſchredende Berfafler einer 
Sprade, die und in das Notendeutfch der Philologen des vorigen 
Jahrhunderts verfept, warum denn: minime, Orbita, Ufur, Suc- 
ceffion u. dergl. m., da wir echt deutfche Worte dafür haben? Die 
tithographierten Tafeln Rellen nur Ueberreſte größerer Thiere dar, 
mehrere andere Abbildungen find in den Text eingedrudt worden. 


Botaniſche Zeitung. Red.: Mohl u. Schiehtendat. Rr. 1A. 


Inb.: 9. Hoifmann, ein Berfud zur Beſtimmung des Wertes von Species u. 
Barietät. — —A F Kenninig der Gattungen Rhyncheiythrum Nees 
u. Monachyron Parl. — Bchiehtendal, abnerme Bildungen. — Leperic. 
über die zermuätung u ntoidelungsaeiichte des Gmbryon von Imonia 
Eupat. — &. Müller, Beiträge gu einer Kaubmoosflor der Cauariſchen Jufeln. 
— Budenau, Cotala coronopifolia L. 
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Mittgeilun: der naturferfchenden Geſellſchaft in Bern aus dem 
Jahre 1881. Rr. 469 — 496. 


ah: 8. WM. v. Kelicnberg. Analpien von antifen Bronzen. Kor.) — ©. 
Fılber-Dofer, galdontstogiite Rittbeilungen. — ®. Hasler, Beitrag zur 
IntactioneZelegrapbie. — @. Dith, Über die Brand» u. Boftwilge. — Berty, 
über die Sammlungen mifreifop. Präparate des Infitutes von Engel u. Comp. 
un Wabern bei Bern. — M. Schiff, Über das fogen. Ratepice Bftterung- 
sulver. — @. Biuder, lopogranh. Mittheilun rt die Bavoyer-Alyen. — 
2. id, Rahricten von Der Steinwarte ın m aus den I. 1859 u. 60. — 
5. Bypter, Meinere Behträge zur Kenntnis einheimiiher Gewädle. (Aorti.) 





Rechtswiſſenſchaft. 


Homeyer, H., die Extravaganten des Sachsenspiegeis. 
(Aus den Abhandlungen der k. Akademie d. Wiss. zu Berlin.) 
Berlin, 1861. Dümmler’s Verlag in Comm. (46 8. 4.) 15 Sgr. 

Diefe Schrift it eine Zugabe und Ergänzung zu der jüngft er⸗ 
fhienenen dritten Ausgabe des Sähfifhen Landrechts von Homeyer. 
Unter den Ertravaganten des Sachſenſpiegels verſteht der Hr. Vers 
faffer „die den Handſchriften des Sachfenfpiegeld zugefügten, aber 
nicht allgemein anerfannten, namentlich nicht in die Drude über 
gegangenen, für fich verftändlichen Säge“. Demnach find ausges 
(&loften einerfeits alle fpäteren Zufäge zum urfpränglichen Terte 
des Sachſenſpiegels, welche in die Bulgata aufgenommen und ans 
erfannt worden find, und andererfeitd alle Zufäge von fleinem Ums 
fange, welche fih fo eng an den Tert anfhliegen, daß fie für fi 
nicht völlig verftändfih find, und welche deshalb nicht unter die 
Ertraraganten fondern unter die Barianten gehören. Der Berfafler 
führt num zuerft diejenigen Handichriften auf, in welchen ſich ſolche 
Zufäge vorfinden, und ergänzt oder berichtigt bei vielen derfelben die 
Angaben, die fih in den „Deutfchen Rechtsbüchern des Mittelalters“ 
über fie finden, und giebt fodann 56 Ertravaganten, die aus diefen 
Handſchriften zufammengeftellt find. Dieſelben find nad der Folge 
des Sachſenſpiegels geordnet, und bei jeder ift angegeben, zu welcher 
Stelle des Sachſenſpiegels fie nach ihrem Inhalte gehören würde, 

gieigviel, wo fie in der betrefienden Handſchrift ſelbſt ſich findet. 

Zugleich ift bei jeder Stelle bemerkt, aus welchem Goder fie genoms 

men if. Die meiften diejer Stellen find mit werthpolien Anmer« 

kungen verfehen; der Inhalt der Ertravaganten felbft betrifft ſehr 
mannigfahe Gegenftände und if von ſehr verfchiedenem Werthe. 

Als Anhang theilt der Berfafler aus einem im Gaupp'ſchen Rad: 

haffe beſindlich geweſenen Eoder eine eigenthümliche, für Reumarkt 

in Sölefien beftimmte Form des Magdeburg-Hallifchen Rechtsbriefes 
mit, welche in fehr erheblicher Beife von den anderen Formen dies 
ſes Weiethums abmeicht und cine bedeutende Abänderung der 

Originals Rehtsaufzeihnung ausweift. — Die Schrift ift wieder 

im wahren Sinne eine Bereicherung der Literatur über den Sachſen⸗ 

fpiegel, für den der Berfaffer nun fhon fo viel gethan hat, daß ihm 

zu thun faſt nichts mehr übrig bleibt. a — — 

Holtzendorff, Dr. F. v., der Brüderorden des Rauhen Hauſes 
und fein Wirken in den Strafanſtalten. Nebſt weiteren Mittheis 
langen aus den bisher unbefannten Papieren. Berlin, 1862. Käderig' 
Berlag. (83 ©. gr. 8.) 10 Ser. 

Der Berfafler wendet fich zunächſt gegen die Einfprache, welche 
von verfchiedenen Seiten gegen feine Bezeihnung „Orden“ erhoben. 
Es ſolle diefelbe allerdings nicht nach der gewöhnlichen Definition 
fichenredhtlicher Lehrbücher genommen werden, aber mit Recht bes 
jeihne man verwandte Erfheinungen durch eine analoge erweiterte 
Anwendung des Lehrbegriffs, wie Dr. Wichern fie in der Herzog’fhen 
Reatencyclopädie für das Rauhe Hans felbf in Anſpruch nehme. — 
Darauf erörtert der Berfaffer die Frage, mit welchem Erfolge reli⸗ 
giöfe Se noſſenſchaften im Gefängnißdienfte verwandt feien, indem 
er zugleich die Abhängigkeit der einzelnen Rauhhäusler von ihrem 
Orden darſtellt und fi fiber die Zuläffigkeit und Relevanz ber von 
keiden Seiten anzugiehenden Beweismittel ausläßt, um dann die 
gewonnenen Refultate auf Moabit insbefondere anzuwenden. Hier 
finden die Stellung des Directors zu einer gefehlofienen Subal⸗ 
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ternencorperation, die hinter feinem Rüden gehaltenen Convict⸗ 
verfammlungen, Befprehungen und Berichte über amtliche Ereigniffe, 
die befeidigend zurückſetzende Abgefchloffenheit der Brüdermärter ges 
gen Mitwärter, ihre höhere Salarirung und andererfeitö ihre nach 
Anfiht des Director Schück geringere Befähigung für den Dienft, 
ihre durch Lob aus eigner Mitte gefteigerte Selbftüberhebung, end⸗ 
lich ihr Benehmen in dem Kügler’fchen Erſchießungsfalle und neuer 
dings bei der Disciplinarbefrafung des im Lattenarreft verftorhenen 
Gefangenen Brofe eingehende Beſprechung. Der Hauptſchluß 
iſt felbfiverftändlich die Aufforderung, nicht die Rauhhäusler aus 
dem Moabiter Gefängniffe jebt zu verjagen, aber die corporative 
Stellung des Ordens hinſichtlich der Strafanftaltöbeamten zu ver- 
nichten. — In einem Anhange wird dann noch der gegneriſchen 
Krititer gedacht und zur Unterftüßung der Glaubwürdigkeit zweier 
Gefangenen, auf deren Mittheilungen der Verfaſſer fih ſtützt, 
Schriften derfelben mitgetheilt. Auch findet fich hier das von einem 
Gefangenen aufgefegte Budget der Anftalt, nach welchem feit der 
Anftellung der Rauhhäusler ein relatives Plus von jährlih 41341 
Thlr. 26 Sgr. 8 Pf. an Adminiftrationdtoften erwachfen ift. *) 

Bir glauben, daß-der Berfaffer durch die vorliegende Arbeit 
feinem Thema und feiner Abficht um ein gutes Stüd näher getreten 
ift, indem er die Frage der ſtaatlichen Beſchäftigung als die einzig 
relevante behandelt. Die Webelftände der Gefängnißvermaltung, 
namentlich bei Bereinigung der Stellung des Oberconvictmeifters 
und Referenten für Gefängnißweſen, liegen jedem Voryrtheilsfreien 
Mar vor, und wir fürdten, daß bei Jedem, der das nicht einfieht, 
alles Reden umfonft fei. 


se?) grpeichen hat Hr. v. Hulpendorff bei und dagegen recfamiert, 
daß wir In Nr. 7 d. Bl. den vorwurf der Unzuverfäffigkeit gegen ihn 
ausgeiprochen haben wegen der auf dem Titel feiner Sörik enthals 
tenen Worte „ans bisher unbefanuten Papieren.“ Bir, haben und zu 
feiner Zeit ein Urtheil darüber geftattet, ob nicht aus irgend welchen 
Papieren einzelne Umftände erit durch v. —ES zur Kunde 
des Publicums gekommen find. Aber Jeden, welcher dem Rauhen 
Haufe ferner geftanden, gute die Auffchrift „aus bisher unbekannten 
Papieren“ irre leiten. So geſchah es und. Das haben wir dem 
Berfaffer vorgeworfen, und darin werden die wiffenfhaftlichen Kreije 
ung beiftimmen. D. Re. 





Leſſe, Th, Kreiör., kurze Erörterungen über den Akkord im kauf: 
mänrifchen Konkurfe nad) der Konkursortuung vom 8. Mai 
1855. Thorn, 1861. Lambeck. (35 S. 8.) 8 Ser. 

Das Inftitut des gerichtlichen Accordes findet dei'm Verfaffer 
volle Anertennung. Aber es fei auch mander Unwürdige innerhalb 
der legten Jahre zu der Rechtswohlthat des Accordes gelangt, und 
die Scheu vor Goncurfen habe in den legten Jahren abgenommen. 
Dagegen haben ſich zwar kaufmänniſche Affociationen gebildet, um 
feichtfertige Accorde zu verhindern. Allein die Uebelftände ſucht der 
Verfaſſer in den gefeplichen Beftimmungen felbft. Ex verlangt nun, 
1) daß möglichſt allen Gläubigern die Tpeilnahme an der Accord« 
ſchliehung gewährt vefp. erleichtert werde, 2) dab die Vorſchriften 
über die Betätigung des Accordes verſchärft werden. Das Für unt 
Gegen der einzelnen einſchlagenden Fragen ift kutz und mit Sach⸗ 
fenntniß erörtert. Die gut gefehriebene Schrift ſchließt mit einigen 
Worten über die Nachtheile in Betreff der bürgerlichen Stellung dee 
Cridars. 





Metthian, C, Kreltr., Die Praxis des Vaurechts. Gin Sandbud 
ur Seibftbelehrung, vorzhgtich für Richtjuriften, insbefondere für 
Baumelker, Banbefliffene, Architekten, Ingenieure, Hands, Müplens 
und Yabritbefiger, Bauunternehmer u. |. w. Zugleich ale Hilfshuch 
bei Vorträgen Aber Vaure vᷣtowiſſenſchaft auf Baugewerkſchufen u.f.w. 
Draunfehneig, 1861. Schwetfchte u. Sohn. (XI, 288 ©. gr. 8.) 
1 Tor. 6 Ser. 

Wie ſchwierig es iſt, juriſtiſche Dinge den Laien oder auch Sadı- 
verfländigen fo vorzutragen, daß der Late nun auch das Juriſtiſche 
erfaßt und der Jurift daran auch einiges Genüge hat, if und an 
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diefem mit allem Ernſte und mit Sachkunde gefhriebenen Buche auf's 
Reue Mar geworden. Der Berfaffer hat in einer Einleitung allge 
meine Borkenntniffe und Rehtöbegriffe vorausgefhidt: dies ſcheint 
uns faum mehr ald ein Wortregifter und wird fhwerli etwas fürs 


‚dern. Der wichtige Begriff der Berwentungen if mit einigen Zeilen 


abgethan, und doch hätte gerade diefer Begriff in einer Praxis ded 


Baurecht cine eingehende und befondere Erörterung finden müſſen. 


Bir wunſchen, daß der Verfaſſer died gelegentlich nachholen könne. 
Das Baurecht ſelbſt iſt im feiner weiteften Ausdehnung dargeftellt 
worden; manchmal ift freilich auch übergegriffen, z. B. wenn die 
allgemeinen Grundfäpe bei Servituten erörtert werben oder wenn 
die Haftung der Eifenbahnen für den Transport im Gapitel vom 
Begebau und den Eifenbahnen aufgenommen if. ine ftrenge 
Scheidung vermiffen wir aud nod an anderen Stellen. Anderer 
ſeits meint man, in einem folhen Buche etwas Ausführliches über 
Erpropriation leſen zu müffen: aber wir finden nur jenen allges 
meinften Grundſatz, der mehr oder weniger .gleihmäßig in den ver⸗ 
fhieden Berfaffungen Deutſchlands ausgeſprochen if. — Die zahle 
reich beigegebenen Rechtsfälle machen das Buch allerdings auch für 
den Juriſten brauchbar; daß es für den Richt» Juriften brauchbar 
fei, dafür fpricht die Erfahrung, die der Verfaſſer ald Lehrer der 
Baugewerkſchule zu Holzminden gemacht hat. 








Arhiv für kathol. Kirchenrecht zc. Hrsg. von E. v. Noy de Sons 
u. Fr. 9. Bering. N. F. J. Bd. 1. Ih 

Ink.: Sourer, die Br ifchen der firhl, und faatl. Befepgebung u. Ober 
— ee Berolurnh vuifmadrnate. Aidde 
in Anfehung der Theſachen ıc. — Mans, die Hirt. Berhältnifle in Baden nah 
den Gefegen vom 9. Det. 1860 u. den Beröinbarungen mit der Airhe. — Haus 
mann, firhenredti Etudien aus Böhmen. — Keßler, ein Beitrag zum ride 

tigen Berfländnig des firhl. Ehehinderniffes der Entführung (raptas). 


Die Etrefschtöpflege in Deutfhland, rig. id. v. Groß. 
—— ur“ A ö utihland, hrsg. von Freih. v. Groß. 
Suh.: Mittermaler, der Entwurf eines Strafgefi 





ebbuchee für Bremen mit Prü-, 


füna des neueften Standes der Leiflungen auf dem Gebiete der Gtrafgeiepge- 


. — Sundeftn, der Mangel und die kg — eine® populären Straf 
geiehee. (Schi.) — Haager, bie Initiative der ftrafgeridhti. Berfolgung. 
. 


Sprachwiſſenſchaft. Vteraturgeſchichte. 


Anecdota sacra et profana ex Oriente et Occidente allata 
sive nolilia codicum Graecorum, Arabicorum, Syriacorum, Cop- 
ticorum, Hebraicorum, Aethiopicorum, Lalinorum, cum excerp- 
tis multis maximam parlem Graecis et triginta quinque scriptu- 
rarum antiquissimarum exemplis, ed. Aen. Frid. Const.Tischen- 
dorf, phil. et Iheol. Dr. etc. ete. Editio repetita, enendata, aucta. 
u As. 1861. Fries. (XVI, 244 8. nebst 4 lith. Taff. gr. 4.) 

r 

Die zahlreichen Bereicherungen, welche diefe neue Ausgabe des 
fhön ansgeftatteten Buches vor der erften im Jahre 1855 erfchier 
nenen außzeichnen, betreffen befonders den zweiten Abfchnitt, in 
welchem über Handſchriften orientalifcher und europäiſcher Biblio⸗ 
thefen unter Beifügung von Excerpten berichtet wird. Ausbeute für 
die claffifhe Literatur gewähren davon Rr. 22 (aus einer Hands 
ſchrift des Stobaios zu Kairo), Nr. 23 (ein aus ſechs älteren Hand⸗ 
ſchriften zufammengefepter Balimpfeft im Kloſter S. Saba am tod» 
ten Meere, in dem 15 Blätter, von demen jedoch meift nur bie 

Anfänge und Ausgänge mitgetheilt werden, Bragmente aus ben 

Phoinikerinnen, dem Dreftes und der Andromache des Euripides 

enthalten) und Rr. 26 (Handſchrift der Batriarhalbibliothet zu 

Alegandrien mit dem Aias und der Elektra des Sophokles). Bon 

den Übrigen, die heologifhe Literatur betreffenden Nummern er- 

wähnen wir als befonders bemerkenswerth Ar. 27 (Handſchrift der 

Kiofterbibliothet von Patmos sacc. X, -altteftamentlihe Schofien 

des Hippolytus Romanus, durch welche die von Mai 1854 pur 

blicterten vielfach berichtigt und an einigen Gtellen vermehrt wers 
den), Rr. 29 u. 30 (Bragmente der Itala zu Jeremias und den 

Pfalmen aus Gt. Gallener Handfäriften), Nr. 31 (Eycerpte aus 

einem griechiſchen, mit lateinischen Buchſtaben gefhriebenen Pfalter 





derfelben Bibliothet, saec. IX, intereffant für Die Geſchichte der 
griechiſchen Ausſprache) und Nr. 32 (grieifcher Palimpieſt der 
Münchener Bibliothek, welcher Fragmente aus den Propheten unt 
aus den apokryphiſchen aclis Thomne, deren griechiſcher Tert fi 
ber unbefannt war, enthält). 


Wackernagel, W., die Umdeutschung fremder Wörter. 


Programın zur.Promotionsfeier des Pädagogiums in Basel am 
29. April 1861. (53 S. gr. 4.), 

Eine neue Schrift von Wilhelm Badernagel ift allemal ein 
weſentliche Bereicherung unferer Wiffenfhaft und zugleih ein Genuß 
für den Refer. Es find ſtets nicht nur wichtige und umfaſſendt, 
jondern auch interefjante Themata, die man erörtert findet, und die 
Art ihrer Behandlung if mufterhaft. Man fühlt ed dem Ganzen 
wie jedem einzelnen Urtheile an, daß der Berfafier feit Decennien 
feinen Gegenftand im Auge gehabt, das Material zu demfelben er 
ſchõöpfend gefammelt und alle Einzelheiten nad allen Seiten hin ar- 
wogen hat. Da ift feine Spur von jener haftigen, oft fat etwas 
fabritmäßigen Manier, die neuerdings hie und da angefangen hat 
Plap zu greifen: der Verfaffer fchreibt felber mit concentrierteftem 
Nachdenken und verlangt dafjelbe auch von feinem Leſer, und gerne 
gewährt man ed ihm, denn die Notwendigkeit deſſelben beruht nicht 
auf einer verftedfpielenden, verfhrobenen Darftellungsweife, viel 
mehr ift die Dispofition Mar und angemeffen, und jeder Punkt wird 
wirflih da behandelt, we man feine Erörterung erwartet. Datei 
unterftügt den Berfafler eine ausgebreitete Gelehrſamkeit, die fih 
mit tief eindringender Kenntniß faft auf alle alten und neuen 
Sprachen unferes Gontinents erſtreckt, und fo wird fein Werk, wäh 
rend es dad Hauptthema erfchöpfend erörtert, zugleich reih an bei- 
läufig eingeftreuten, ſtets intereffanten, oft überraſchenden Belchrun- 
gen. Ein würdiger, jeder gehäffigen Polemik abholder Zon ent 
ſpricht der Gediegenheit des gebotenen Inpaltes. 

Ale diefe Eigenfhaften finden wir von Neuem bethätigt in der 
vorliegenden Arbeit, die in Form eines Programms auftritt, dabei 
aber einen Begenftand behandelt, der füglich das Thema eines Bu⸗ 
ches hätte fein können, felbft bei der vom Verfaſſer eingehaltenen 
Beihränfung des Blickes auf das Gothifhe und Neuhochdeutſche. 

Der Berfaffer erörtert fein Thema in 10 Gapiteln. Rachdem in 
der Einleitung die verfhiedenen Arten der Umdeutſchung det 
Fremdwöorier harakterifiert und die beiden Hauptperioden derfelben, 
die ältere, naiver und felbftändiger verfahrende und die neuere 
(feit der Renaiffance), bie pedantifh das Fremdwort unangetaflet 
zu erhalten ftrebt, angedeutet find, befpricht der Berfaffer zunächſt 
in Gapitel 1 die Gonfonanten. Es wird über die Lautvers 
ſchiebung im Algemeinen gehandelt und werden dann die einzelnen 
Gruppen, die Lippenlaute, Züngenlaute und Kehllaute, darauf die 
Halbsonfonanten dDurdgegangen. Ueberali werden die älteften Ent⸗ 
lefnungen (vor der Lautverſchiebung) von den jüngeren getrennt 
und Die Beifpiele, aufgezäplt, in denen doppelte Entlehnung ſtatt⸗ 
gefunden hat, wie 5. B. in techamön und dezimön. Es folgen 
U. die Bocale, ihr Wechſel und ihre Bertaufhung. II. Die 
romaniſche Lautgebung, ein befonders werthvolles Gapitel, 
in welchem auch der Nachweis geliefert wird, daß romanifcher (und 
ſelbſt neugriechiſcher) Einfluß viel weiter zurüdgeht, ald wir anzu: 
nehmen gewohnt find, ja daß derfelbe bereitd bei Wulfila hervor 
tritt. IV. Verlängerung betonter, Kürzung unbet ow 
ter Bocale. Obwohl auch dies Gapitel, namentlich in Bezug auf 
das Gothifhe, wichtige Winke und neue Auffchlüffe enthält, fo’ 
ſcheint es und doch verhältnigmäßig am ſtiefmütterlichſten behandelt 
zu fein. Wenn wir die Baflung der Regel, wie Berfaffer fie giebt, 
recht verftehen, müßte es ja auch kämer, tävel, tünicha, räd u.f.w. 
heißen. V. Berrüdung des Accents. Es werden bie 
beiden Hauptarten unterſchieden, die ältere, welche den Accent nach 
echt deutfcher Weife auf die erfte Silbe zu rüden beſtrebt if, und die 
fpätere, franzöfifch« neuhochdeutſche, Die ihn auf den Endfilben bes 
läßt, felb gegen die urfprünglice, vorromaniſche Betonung. 
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VI. Die unbetonten Gilden. Die durch ihre Tonlofigfeit 
bewirtten Schmälerungen berfelben mittel Aphärefe, Syncope und 
Apocope, fowie die Aenderungen ter Eonfonauten in Bocale, werden 
ausfüprlih beſprochen und erfhöpfend mit Veiſpielen belegt. 
VI Geſchlecht der Subkantiva. Die Veränderungen deö 
Genus durch Mißverſtand, durch romanifche Gigenheiten, durch ins 
were Gründe (Gefcleht der Synonymen, ſcheinbar deutſche Bile 
vungöfilben), werden forafältig erwogen und ſchließlich noch über 
ven Geſchlechtswechſel ohne erfennbaren Grund gehandelt. VIIL- 
Umdeutihung duch Flexion und Ableitung. Die ver: 
ſchiedenen Arten der Deslination und Gonjngation (Eintreten dent 
ſchet Flexion an Stelle der fremden Endung oder Behandlung des 
ganzen Freidwories ald Stamm, wie in Philippuses und ben 
Verbis auf ieren) ſowie der Ableitung (auch hier entweder Eins 
tritt einer deutihen Silbe an Stelle der im Driginal chenden oder 
Hinzufügung einer dentfchen Bildungsfilbe hinter der ſiehen geblic« 
bencn fremdländifchen, wie in moralisch u f. w.). 1X. Um- 
deutigung Durch Zufammenfegung, wie Grenzmart, Schutz⸗ 
yatonu.a. X. Umdeutfhung durch Beränderung der 
Borte ſelbſt. Hier find mit Recht Appellativa und Eigen⸗ 
namen geivennt und unter dem Ieptern befonders die geographiſchen 
berüdfichtigt. 

Ran erkennt fhon aus vorfichender Andeutung des Inhalts 
die Reihhaltigfeit der Schrift. Zügen wir noch hinzu, dab durch 
die große Renge von Beifpielen cine fait an lericalifche Vollſtän⸗ 
digfeit grengende Aufzählung der Älteren Fremdworte, mit Zurück⸗ 
führung derfelben auf ihre Quellen, geliefert if, fo wird man eins 
fehen, daß diefe Abhandlung die Örundlage und den Ausgangspunft 
abgeben wird für alle auf dieſem Gebiete ferner anzuftellenden 
Unterĩuchungen. Ungern entbehrt man daher aud ein Regifter über 
die angegogenen und beſprochenen Worte. 

Richt in allen Einzelheiten find wir einverftanden mit dem 
Berfafier. Db andbahis, ulbandus, lewo, wiganl und einige 
andere mit Recht zu den Sremdworten gezählt worden find, wollen 
wir auf fi berußen laſſen; aber ganz abweichender Anfıht find 
wir in zwei Punkten. Einmal in Betreff der Ausſprache der gothi⸗ 
ſchen au und ai, die Badernagel überall als wirkliche Diphthongen 
auffgßt und durchgehende als folde und zwar ſtets mit vorherr⸗ 
ſchender Betonung des erften Laute (aljo ohne Unterſchied zwiſchen 
aumd ai, alu und Au) will audgefprodhen haben. Wir meinen, 
wenn der Gothe wigewe; wiedergab durch huiraisis, jo mußte fein 
ai einen Laut haben, in welchem fi) das griechiſche „s und « begeg- 
nen konnten, was wohl nur der eines dumpfen ä fein konnte, über 
deſen zefp. Ränge oder Kürze fich die gothifhe Orthographie hins 
wegießte. Chenſo wird au nicht nur durch die regelmäßige Vertre⸗ 
tung des griechifchen «, fondern auch innerhalb des Gothiſchen felbft 
duch feine Berlängerung zu ö (5. B. in Folge des Verbleibens des 
Accentes auf der originalen Stelle, wie in Antiökja, Makidönja) 
als o⸗ Laut gefennzeichnet. Weiteres vermögen wir auch nicht aus 
dem Schwanken zwifchen Zusydoın; und Yeydaıng, Zeyiuygos und 
Zuryiuepo, u. a. zu entnehmen. 

Deß ferner das Schwanken z. B. zwiſchen Basiarnae und Ba- 
sternae nicht nothwendig zur Annahme eines vermittelnden air mit 
vorbetontem a führt, beweifen gleiche Echwanfungen, die noch 
im Rittelhochdeutfyen vorfommen, wie serpanı und sarpant u. a. 
Bir wollen die Rewerung unferer nordifchen Gollegen keineswegs 
in Echuß nehmen, die au in hu und o, ai in ai und e zerlegen 
und fo aud in die Orthographie einführen, aber wir glauben, daß 
ihre Ausſprache wirklich dem os und e⸗Laute ‘ganz nahe fam. 
6. 19 nennt Wackernagel die gothiſche Schreibung av und ev für 
gtiechiſth⸗ lateiniſch au und eu das einzige unzweifelhafte Merkmal 
itaciſtiſcher Ausfprache, aber Badernagel wird und zugeben müffen, 
daß die Orthographie der gothiſchen Fremdworte, daß ſelbſt ihre 
Shwarfungen am einfahften und ungekünſteltſten mit den griechi⸗ 
fen Originalen in Hebereinftimmung flehen, wenn wir die itaci» 
iſhe Ausſprache in der Hauptſache ald damals bereits vorhanden 


annehmen. Wie gewunden und unſicher klingt dagegen, wenn 
Badernagel 5.3. fagt, ei habe im Gothiſchen den Sinn des i, u.d. 

Der zweite Punkt, in dem wir von dem Berfaffer abweichen, be⸗ 
trifft die Darſtellung der Lauwerſchiebung. Hier wird frenge an 
dem Grimm'ſchen Schema fefigehalten, obwohl doch Wadernagel ſel⸗ 
ber zugeben muß, daß Beifpiele wie uıo, af, abe; super, ufar, 
ubar; iacere, paban, dagön nit den nermalen Vorgang 
fennzeihnen, fondern Ausnahmen find. Rah R. v. Raumer's 
lichtvollen Unterſuchungen über diefen Gegenftand halten wir es 
nicht mehr für erlaubt, die frühere Darftellung feſtzuhalten. Uns 
wenigſtens ſcheint es eine fo gut wie bewieſene Thatſache zu fein, 
daß beitemale der Lautverfhiehung cin Proceß gefolgt ift, der nur 
bie Afviraten antaftete und den man neuerdings, zwar etwas ſchwer⸗ 
fällig aber ganz bezeihnend, den Affricationsproceh genannt hat, 
der im Gothiſchen nur die Lippen⸗ und Kehllaute berührte, im Alt- 
hochdeutſchen aber alle drei Aipiraten angriff, die der Zungenlaute 
fogar in einigen Worten inlautend bis zum weichen Sricativlaute 
fortfüprte (mie in Ameife, Kreife u.a.), während die Afpiraten 
der Lippen⸗ u. Kehllaute durchgehends nur bis zur harten Fricativa 
fortſchreiten. In den fonft von Saunen und Ausnahmen Rtopen- 
den Borgang der Lautverſchiebung kommt auf diefe Weife Klarheit 
und begrüntetcd Verfahren. N 

Bir haben diefe beiden Puntte, in denen wir uns zum Wider⸗ 
ſpruche gegen die Anſicht des verehrten Hrn. Berfaffers veranlaft 
fanden, nicht verſchweigen wollen, um mit um fo größerem Radıs 
drude unfere Freude über die treffliche Arbeit wiederholen zu fönnen, 
die nicht nur eine Bereicherung unferer Wiffenfhaft, fondern auch 
eine Zierde derfelben ift und bleiben wird. 








Jahrbuch für romanische und englische Literatur, unter 
besonderer Mitwirkung von Ferd. Wolf herausgegeben von 
Prof. Dr. Adf. Ebert. 4. Bd. (4 Hefe.) 1. HN. Leipzig, 1861. 
Brockhaus’ Sort. (120 S. gr. 8.) compleit 4 Thlr. 

Bei dem von Jahr zu Jahr fi immer mehr verbreitenden und 
Anerfennung findenden Studium der neueren, namentlich aber, der 
fürtichen ſowie der engliſchen Literatur iR es für die Freunde derſel⸗ 
ben ein höchft erfrewlicher Umftant, in obengenannter Zeitfhrift ein 
ſpecielles Trgan zu befigen. das den Anforderungen, die man dars 
an zu flellen berechtigt it, far in jeder Beziehung genügt. Da es 
mit dem vorliegenden Hefte bereits in das vierte Jahr feines Bes 
ſtehens tritt und feine biöherige Wirkfamteit ſich daher hinreichend 
beurtheifen läßt, fo iR es ein Leichtes, fih von der Richtigkeit des 
Geſagien zu überzeugen, und unfere Pflicht, der Redaction für die 
getreulich cingehaltene Ausführung des urfpränglihen Programms 
das mohlverdiente Lob zu ertheilen. Gründliche, erigöpfende Drigie 
nalabhandlungen, fowie eingehende unparteiifche und dadurch höchſt 
Ichrreiche Kritiken bietet jedes Heft in größter Auswahl. Die zu 
Ende jedes Jahres gegebenen Berichte über die betreffenden Litera- 
turen beſprechen mehr oder minder ausführlich alle im Laufe deffel- 
ben ans Licht getretenen irgend bedeutenden Erfheinungen der letz⸗ 
teren, umd endlich ift die gleichfalls jährlich mitgetheilte Bibliographie 
mit einer nicht genug zu preifenden Genauigfeit und Vollſtändigkeit 
zufammengefteltt, die dem fie Benupenden ganz beſonders danfend« 
werthe Dienfte leiftet, um fo mehr, als ihm auf diefe Weiſe Nach⸗ 
richten mitgetheilt werden, die ihm fonft faft unerreichbar blieben. 
Daß aber fo Vortreffliches geleiftet wird, erflärt ſich dadurch, daß 
die Mitarbeiter Männer find, welche über die von ihnen behandelten 
Gegenſtäͤnde ſpecielle Fachſtudien gemacht haben, auch dem betreffen« 
den Bublicum meift anderweit auf rühmliche Weife bekannt geworden 
find, und unter diefen auch andere als deutfche Gelehrte. Es würde 
bei dem hier geitatteten engen Raume unzuläffig fein, alle die aud« 
gezeichneten in den biöherigen Jahrgängen enthaltenen Arbeiten 
oder deren Berfaffer namhaft zu machen, und Referent will daher 
beifpieläweife nur aus dem vorliegenden Hefte einige Beiträge her⸗ 
vorheben. Gleich der erfte von Lemde „über die bei der Kritif der 
traditionellen fehottifhen Balladen zu beobachtenden Grundfäge* ift 
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ganz vortrefflich, zeugt von gründlicher Sachkenntniß und findet 
auf die Herausgabe der Bolfslieder jedes Volles Anwendung. Ref. 
erwartet daher mit großer Ungeduld den Schluß des Artikels im 
naͤchſten Hefte, welcher wahrſcheinlich eine, wenn auch nur Kurze 
Hinweifung auf Suend Orundtvig’d Danmark’s Gamle Folke- 
viser enthalten wird, ein Bert, wie es zur Zeit noch fein anderes 
Sand befigt, deſſen Quartbände fi aber auch feine Art von Ber 
ſchraͤnkung auferlegen. — Ferd. Wolf's Abhandiung: „Zur Ger 
fichte des Romans in Süd» America“ iſt die Fortfetzung einer 
früheren gleihen Inhalts im 2. Jahrgange, und der berühmte Ger 
Ichrte führt den Leſern wiederum höchft anziehende Erzeugniſſe jener 
fernen Weltgegend vor, die ohne ihn den meiften derfelben verbors 
gen geblieben wären. Es ift eben einer der Vorzüge diefer Zeit- 
ſchrift, daß fie auch das Ferne, ſchwer Erreichbare, wenn in ihren 
Kreis gehörig, nach Kräften zugänglich macht. — Sehr wichtig iſt 
in anderer, beſonders bibliographiſcher, aber auch literarhiſtoriſcher 
Beziehung der Aufſatz des Herausgebers: „Die Hoſchrr. des Escorials 
aus tem Gebiete der romanifhen Kiteratur wie der englifhen“, 
nad einem feit Kurzem der Hofbibliothet zu Münden angehörigen 
franifchen Coder (zu dem S. 93 erwähnten altfranzöfifchen Ritterbuche 
Lyon de Bourges vergl. von der Hagen, Gefammtabenteuer Br. 1, 
©. XCVIL ff. zu Rr. 6, Rittertreue). — Gleichfalls von dem Her 
außgeber ift die Tritifche Befprehung von: „Sanduas, Eiude sur 
Chaueer.” Sie it, wie alles, was aus Ebert's Feder kommt, fehr 
gründlich und fehr belehrend, kann hier aber gleichfalls nur kurz er» 
wãhnt werden. Doc fei.bemerft, daß Referent tem eben genannten 
Gelehrten in feiner Annahme einer griehif—hen, wenn auch ins 
Lateiniſche übertragenen Quelle der Teseide ded Boccaccio voll» 
fommen beiftimmt. Zu den von Ebert angeführten Gründen fügt 
Ref. auch noch den der genauen Perfonenfchilderung hinzu (vergl. 
©. 100, Anm. 3), wie fie bei fpäteren griechiſchen Schriftftellern, 
unter andern bei Dictys Eretenfis und Dares Phryr fih findet. — 
Anziehend if ferner der Yuffag von Bolza über Arioſt's Rad 


ahnung der Alten fo wie Tobler's Anzeige von Biuliani, Sul. 


vivente linguaggio della Toscana. — Andere Meinere Auffäge 
übergehen wie, wenn fie auch mancherlei Intereffe darbieten, und 
erwähnen Liebrecht's Anzeige der Keller'ſchen Ausgabe von 
Steinhöwel's Decameron nur noch, um zu Tag 10 Rov. 9 auf 
Schiefner's Bemerkungen in den Melanges Russes 1361, ©.239 
binzuweifen, — Man fieht den Reichthum und die Gediegenheit des 
vorliegenden Heftes aus diefer kurzen Inhaltsangabe leicht ein, und 
Referent hofft, daß, fo wie es feiner Vorgänger würdig if, auch die 
Nachfolger ih auf gleicher Höfe erhalten werden. Die Zeitſchrift 
ift Übrigens jept in Brodhaus' Verlag übergegangen, und es bleibt 
nur zu bedauern, daß die früheren Verleger (Dümmler'ſche Buchh. in 
Berlin) das Erſcheinen des Icpten Heftes des 3. B. ſo lange verzögern. 


Reue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik. Hrsg. von R. 
—X u. Alfr. F ee 83. u. Er 3. u ‚2 Hft. 


Iub.: &. Dünger, der Zorn des Pofeidon in der Odyſſee. — A. Baumfarf, 
das Prodmtum des Herodetos. — H. Muther, Emendarionen zu Cicero's dae⸗ 
lub. ( Schi. — 6. Ked, Anz. v. 2. Döderlein: Heragens Satiren. — M, 
vienffent, emendationes Livianae. (Scl.) — 2. Tillmann, quo libro 
Livlus, Polybii historiis ati coeperit. — @. Bahner, der militiriide Ause 
drud arenreinnsev bei Zenophon und Blutardos. — Dlamäfy, Anz. von 
a. Schleicher: zur Morpbelogie der Sprache. (ShL.) — 8. v. Raumer, die 
Verſchiedenheit der Schiilcrwräparation für die altd. u. die antife Hafl. Lerrüre.— 
K. Hoffmann, furzgef. Grundzüge einer fautlic«gefchidhtl. Mehtiibreibung des 
RHp. als Sariftierahe — Zur Beurtheilung unferer Brogrammeneinricdtungen. 











Altertpumswiffenfi haft. 


Müller, L., Numismatique de Pancienne Afrique. Ouvrage 


pr&par& et commence par C. T. Falbe et J. Chr. Lindberg,’ 


refait, acheve et publie parL.M. 2. Bd. Les monnaies de la 
Syrüque, de la Bycacene ei de la Zeugitane. Leipzig, 1861. 
Lorck. (VIN, 188 g 4. mit vielen Holzschn.) 4 Thlr. 
Beinahe zwei Decennien find verfloffen, feit die Anzeige von 
Salbe und Lindberg „über die Münzen des alten Africa's“ alle 
Freunde der Münz« und phönizifhen Wiſſenſchaft gefpannt machte 
auf ein Werk, das unter fo günftigen Aufpicien vorbereitet worden 


war. Die beiden Gelehrten find inzwifchen verftorben, und die 
Herausgabe wurde Hrn. 2. Müller, dem Eonfervator des föniglichen 
Münzcabinets zu Copenhagen, anvertraut. Bon dem Bearbeiter der 
Münzen Aerander des Großen durfte man eine tüdhtige Ausführung 
erwarten, und in der That fonnte dieſes fo wichtige Werk in keine 

befferen Hände gelangen. Bar man zu biefer Ucherzeugung auf 
ſchon durch den erſten Band vorliegender Echrift, die Müngen von 
Eprene enthaltend, welcher im vorigen Fahre erſchienen und in dies 
ſem Blatte von anderer Band angezeigt worden ift, gefommen, fo 
beſtaͤrkt und darin der vorliegende um fo mehr. Die in demfelben 
behandelten Münzen find die der Syrte, Byzacena und Zeugitana ; 
die der letzteren Provinz, hauptfählih Münzen von Carthago ent 
haltend, find faſt yanz allein das Werk des jekigen Gerausgebers, 
da er von feinen Vorgängern wenig Brauchbares vorgefunten bat, 
und felbft von anderen Numismatikern nichts Erkleckliches in dieſer 
Beziehung geleiftet worden ift. Die Behandfung der Münzen von 
Carthago (©. 6% ff.) find der Glanzpunkt unſeres Buches. Um die 
Bearbeitung der Münzen der anderen Provinzen haben fich von 
Seiten der phönizifhen Wiffenfchaft befonderd Movers und 
Judas verdient gemacht, weniger brauchbar zeigten fih die eins 
ſchlagenden Paragraphen aus dem bekannten Werke von Geſenius: 
monum, ling. phoen., ja diefer Gelehrte hat durch feine ſchlechten 
Abhildungen und Legenden vielfache Beranlaffungen zu Irrthümern 
gegeben, während die Fühe des Materials, die unferem Berfaffer zu 
Gebote ftand (er bat entweder felbR die größten Münzcabinete 
Europa's beſucht oder von ihnen Abdrücke der betreffenden Münzen 

erhalten), die gründliche Kenutnig der Münzwiſſenſchaft, eine genaue 
Bekanntſchaft der einfhlagenden archäologiſchen Unterfuchungen und 

reiche Belejenbeit in diefem Buche, die Befonnenheit, mit welder er 
feinen Gegenſtand behandelt, ihn von allzu gemagten Hypotheſen 
zurüdhielten und mit freierem Blide das ganze Gebiet überſchauen 
liegen. Richt nur für Runnismatiter ift daher der vorliegende Band 
unentbehrlich, fondern auch für Alle, weiche fib mit dem Studium 
des Phönizifchen befaffen. Bei der Fülle des im norliegenden Werke 
behandelten Stoffes fönnen wir nur einige Hauptpunkte hervorheben, 
um einige Bemerkungen daran zu fnüpfen. 

Unter den Münzen der Syrte fchreibt Hr. Müller, nach Bor: 
gang von Movers, diejenigen Münzen Großleptis zu, welche in neu« 
phönigifher Scheift die Legende pob- haben. Wir ieſen eher pad, 
doch kommt dies auf eins hinaus, da I und D in dem neueren 
corrumpierten Dialecte fi. häufig vertauſchen; in der befannten 
trilinguis und bilinguis von Leplis magna bei Judas (diud. 
demonstr. pl. 7) finden wir x3%7 ftatt DI medicus. Befon« 
ders intereffant find zwei Bronzemünzen mit der Inſchrift IPSO 
‘25, dad entweder a praefeclura oder a praefecio überfeßt 
wird. Wir ziehen es vor zu lefen: pab POP a praefectis 
Leplis, nad Analogie von p ubydr — yw ’V2YV ab incolis 
2JZ (Ugdalena: sulle monete punico-sieule Tav. I, 21). — 
Die Münzen von Dea (da unfer Verfafler an der Stelle des jetzi⸗ 
gen Tripolis zu finden glaubte, f. dagegen Krapf rev. archeol. 
1861, p. 27) haben die Inſchrift My; neu iſt ein Exemplar des 
Gopenhagener Gabinet® mit einer Beifhrift zur Seite des Apollo- 
topfes, welche Hr. Müller word lieft, und (S. 18) pracfectus 
(nad) Hab. 3, 14) tributo (nah 2 Chr. 17, 1) deutet. Abgefehen 
davon, da diefe Bedeutung von 119 ſich ſchwerlich aus der ange- 
gebenen Bibelftelle erweifen läßt, ift auch graphifch das Wort ganz 
ungerehtfertigt, denn ein Sain ift im Phöniziichen nie durch einen 
ſenkrechten Strich ausgedrückt, nur im aramäiſchen Alphabet ift es 
in diefer Form nachzuweiſen. Derfelbe Irrtum wird auch fpäter 
(S. 28) bei den Münzen von Sabratha begangen. Wie aber hier 
und dort die Beifchrift zu leſen if, zeigen wir an einem anderen 
Orte, da und zur Begründung unferer Anfiht hier der Raum 
fehlt. — Als mit Dea verbundene Städte der Syrte zeigen die 
Münzen Zitha und Zugis. Auf einer und derfelben Bronzemünze 
finden fi) die Namen ‘wo, nyn, FW, erſtere —Zuchis und Ich 
tere — Zitha. Für diefe Beftimmung haben fih ſchon Judas und 
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Lindberg erflärt. Uns ſcheint die Identität von Zuchis und PIW 
aoch zweifelhaft, da fich auch pyyr ald Legende findet, mithin, 
wenn das Ain al& mat. lect., wie oft im Neuphöniziſchen, fteht, fo 
müßte dad Waw vocaliſch gefprochen werden und kann dann nicht 
wie dad U in Zuchis lauten. — Auch mit Macarea (pyc) und 
Bilan (79°) (welches unfer Berfaffer S. 25 — Villa Repeutina 
des Jtinerarium des Antonin nimmt), findet fi Oea auf unferen 
Münzen verbunden, während auf anderen die beiden erften allein 
genannt werden. In großer Anzahl find die Münzen von Sabralha, 
und wenn wir auch in der Beftimmung des Städtenamens 
ymas = Sabralha dem Berfaffer beiftimmen, fo müffen wir 
doch, wie erwähnt, in den häufigen neben diefem Worte im Rev. 
fich findenden Beifchriften von ihm abweichen. Mit Gergis, von 
dem fi aber keine Münze mit punifcher Schrift, fondern nur eine 
mit fateinifen, unter Auguftus geprägt, findet, ſchließt die Reihe 
der Münzen der Syrle. 

Zweiter Abſchnitt: Byzacene. Auch diefes Gapitel beginnt, 
wie bie der zwei anderen Haupttheile, mit einem lichtvollen Ueber⸗ 
blide der Geſchichte diefer Provinz, Johann folgt S. 40 die Ber 
ſchreibung der Münzen. Bon diefem iſt zuerft Thaena (nI'yn), 
dann Alipota (Sulleeti, wreby) behandelt, erſtere durch mehrete 
Exemplare, Teptere nur durch eines aus dem Gopenhagener Gabinet 
vertreten. Alıpola aber und Sulleeli oder Zullextor identiſch zu 
halten, iR uns nicht wahrſcheinlich; wir möchten eher das letztere in 
den Spuren der Beiſchrift In? oder OnZ vermuthen, fo daB 
beide fo nahe gelegene Städte gemeinfam Münzen gefhlagen, wie 
wir dies bei Oea gefehen haben. Indeffen kann zunächſt ein befe 
ſeres Egemplar die Sache ind Reine bringen. — Mit der Stadt 
Achulla fHeint dt. Müller mit Recht nicht Yp, das fih auf 
Münzen diefer Stadt, fo wie auf denen von Hadramaut zur Zeit 
des Kaifers Auguftus als „Contremarque“ findet, zu identificie⸗ 
ven; vielmehr wird diefer Rame beffer für Cercina gehalten. 

Sehr glüdlih iR auch die Löfung der vollfommen deutlichen Res 
gende WEHR oder yann durch Thyodrus; die unvolllommene 
Legende bat feit Gefenins (tab. A4, XXVIC,D) der NY OD 
(primogenitus Tyri), und Judas, weicher "3309 (Putpui) lief, 
manch Kopfzerbrehen gefoftet; die Etymologie mag Übrigens von 
wor = sand (N AN) im Aramãiſchen socius Tyri, oder 
=w nn®, parliceps muri (vergl. Hirtius beil. afr. 36, 
76) fein. Am Schluffe des Abfchnittes if eine kurze Bemerkung 
über a8 „Systeme monetaire de la Byzacene“, worüber fi 
freilih, da die Münzen diefer Brovinz ſämmtlich Kupfer find, wenig 
Genaues feſtſtellen läßt, fo wenig wie über die deffelben Metalles 
der Eyrte, 

Den größten Raum des Werkes nehmen die Unterfuhungen 
über die Münzen von Bugitana und in dieſer Provinz die von 
Carthago ein (S. 65 ff.). Ihnen geht eine überfichtliche Geſchichte 
dieſer einſt mächtigen Stadt und ihrer Befigungen voran. Unter 
diefen wird Sicifien von vielen Forſchern als Münzftätte für Cars 
thago bezeichnet, während diefes gar feine Münzen gefchkagen habe. 
Daber jeit Echel die Münzen Tarthago's unter die der Städte 
Carthago's beſonders Panormus claffificiert werden; auch neuere 

Gelehtte und zuletzt noch Ugdulena (a. a.D. ©. 42) und Momm- 
fen „Beichichte des romiſchen Münzweſens“ (S. 83 u. 671) haben 
an der Meinung feitgehalten, daß Carthago keine Münzen geſchla⸗ 
gen, fondern Ledergeld, nad der befannten Stelle des dem Aefchines 
fãlſhlih zugefcpriebenen Dialogs (nsgl nAovrov c. 24) gehabt 
babe. Andererfeits haben verfchiedene Numismatiker (irren wir 
nicht fehr, fo hat fich auch Baur, den Hr. Müller nicht anführt, nach 
dem englifhen Athenäum in einem befonderen Vortrage über die 
Ringen Carthago's dieſen Gelehrten angeſchloſſen) und zulept auch 
Rionnet Carthago Münzen zugefihrieben, welche fih von denen 
Siciliens wefentlich unterfheiden. 
Unter Verfaſſet ſchließt fi dieſer Anſicht an, feine einleuchten⸗ 
ken Gründe leſe man ©. 71 ff. Dagegen giebt Hr. Müller zu, 
daß die carthagifche Regierung die befannten Zeitrahmen mit der 


Auffhrift man MAP, daro, CIOND und deren Barianten in 
Sicilien prägen ließ, und wir fünnen dem Hrn. Verfaſſer nur 
dankbar fein, daß er diefe interefjanten Münzen, deren nicht weniger 
ald 44 Species in 6 Elaffen aufgeführt werden, aus dem Kreife 
feiner Unterfuhyng nicht ausgefchloffen hat. Daß aber dieje 
Münzen in Sicilien gefchlagen find, weift er überzeugend aus der 
Fabrik und dem Gewichtöfgfteme (dem attifhen, damals in Gicilien 
dorherrfhend) nad. Schwieriger ift die Deutung der genannten 
Legenden, ‚befonderd von MIND und DAIOMD, die nod weiterer 
Unterfugung bedürfen; neu if und die Legende bynma (nad) ber 
Münze felbft ſcheint und eher dyana gelefen werden zu müſſen) 
eines Eremplard des Copenhagener Gabinets, die Deutung if ebene 
falls nicht leiht. — Die eigentligen Münzen Carthago'e, 
das heißt die Autonomen, welche zum größten Theil in Carthago 
geſchlagen worden, ordnet Hr. Müller nah den Metallen, die 
Goldmünzen in 7 Glaffen, im Av. Ceres ober Proserpina und 
im Rev. ein Pferd, oder Palme, oder aud) beides zugleih. Sie 
find meiftens ohne Legende, einzelne mit einer volltändigen, oder 
mit einzelnen Buchſtaben. Auf einem der älteften Eremplare einer 
Goldmünze lien Hr. Müller mb 81. Uns find die Formen des 
He ganz räthfelhaft, ein ſolches findet fi nur in der cortumpierten 
Schrift der fpäteren Zeit, fat möchten wir an eine Ligatur bei die⸗ 
fem Buchſtaben denfen, doch enthalten wir und jedes Urtheild, da 
wir die Legende nicht duch Autopfie kennen. Dagegen ftimmen wir 
vollfommen in der Lefung MSANI auf einer anderen Goldmünze 
(auch auf Silbermünzen findet ſich diefe Legende) überein; wir has 
ben auf den und zu Geſicht gefommenen Stüden ſtets fo gelefen und 
Gefenius’ MANN verwerfen müffen. Ueber die Deutung dieſes 
Wortes können wir fürs Erſte nichts Beftimmtes feſtſtellen. Die 
Dermuthung, dab das Wort fi aus 183 gebildet habe, fcheint 
und wenig plaufibel. Die Bermuthung unferes Berfaffers, es ſei 
=yp8, oder san, phöniziſch ode mit 3 = im Lande, im 
Gegenfap zu den Infein, eine Deutung, auf welche man leicht ge⸗ 
xãth, wird durch die große Infehrift von Sidon, wo fih yın 3. 
16. 18, 20 findet, zweifelhaft. Auch Stellen wie Hi. 34, 13, 
Jeſ. 8, 23, können ald poetifche Formen nichts beweijen. Eher 
mödten wir an ben Blur. — hebräifh MISRE (vergl. die ger 
nannte fidonifche Inſchrift 3. 19) denken. Die Silbermüngen, 
von denen 8 Glaffen in zahlreichen Eremplaren vertreten find, ha⸗ 
ben außer der fegtgenannten Legende und einzelnen Buchſtaben über 
wiegend feine Aufihrift. Die 9 Claſſen Kupfermünzen find, 
aber durchgängig ohne vollfändige Legende, nur daß hin und wies 
der ein einzelner Buchftabe ſich zeigt. Um ſich einen Begriff von der 
Reichhaltigkeit des dem Verfaſſer zu Gebote geftandenen Materials 
zu machen, darf man nur die Zahl 319 anführen: fo viele verſchie⸗ 
dene Arten Garthagifher Münzen zähle Hr. Müller auf, und von 
mander fanden ihm 10 — 20 Eremplare und darüber zu Gebote. 
Sehr ungern enthalten wir und der Aufzählung der Gründe, welde 
unfern Berfaffer zu feiner Glaffification bewogen haben, ebenfo fei= 
ner Andeutungen der Drte, für welche die Münzen geprägt worden 
(Sardinien, Spanien, Malta und die Küften Africa’), vor Allem 
der höchſt Iehrreichen Bemerkungen über „die vorzüglichften Typen 
und den Stil”, über dad Gewichtsſyſtem (S. 133— 140), bei defs 
fen Beftimmung Hr. Müller durch fein reiches Material zu befiimms 
teren Rejultaten ald andere Metrologen gelangt, um nur noch des 
Verfaſſers Anfihten aus $. 10: Epoque de l’emission, anzuführen. 
Nach der Aehnlichkeit, welde die Münzen Carthago's mit denen Sir 
ciliens haben, follte man glauben, daß fie bald nach der Eroberung 
eines Teiles diefer Infel geprägt worden feien, dagegen zeigt der 
Stil, der durchaus nichts Archaiſtiſches hat, daß’ fie nicht früher ald 
im 4. Jahrhundert geprägt fein können, ja man kann fogar das 
Jahr 396, wo in Garthago der Cultus der Cercs und Proserpina, 
deren Bilder auf den Garthagifhen Münzen vorherrfchend find, eine 
geführt worden, als den lerminus a quo bezeichnen; erwägt man 
nun, daß man in der Hauptftadt nicht früher geprägt, bevor man 
in Sicilien einige Zeit die Kunft des Münzprägens geübt, hatte, fo 


- 179 


— 1862. — Literarifhhes Centralbtatt. — 


“10. — 180 | 





fann man den Beginn nicht fpäter als das 4. Jahrhundert anfepen, 
da vice Gold» und Eilbermänzen Carthago's im Stile und der 
Ausführung denen Giciliend nicht nachſteben. Da nun Garthags 
146 zerfiört worden, fo hat man etwa 200 Jahre hindurch in der 
Hauptftadt Münzen geprägt. Bis zu dem Falle der Hauptſtadt mag 
man auch in den africanifhen Eolonien Geld gefchlagen haben, in 
Sitilien aber hörte dies auf mit dem Jahre 241, kutz darauf au 
in Sardinien, und in Malta 218 mit der Eroberung diefer Stadt 
durch die Römer, in Spanien um 206. Nach dem Stile, der Fabrit 
und mit Rüdficht auf die Köpfe der genannten Göttinnen, kann 
man die Münzen der Hauptftadt in 3 Perioden unterfceiden: 
1) vom Beginne etwa Mitte de? 4. Jahrhunderts bis zum Berlufte 
von Sieilien 241; 2) von da bis zum Ende des 2. Krieges 201 
und 3) bie zum Untergange von Carthago 116. — Zum Schlufſe 
haben auch die Münzen Carthago's/ als römifhe Golonic die ger 
bührende Berüdfihtigung gefunden, ſowie die von Clypea zur Beit 
Auguſtus' und Tiberind’, von Utica (die mit der phönizifchen Le⸗ 
gende An möchten wir ebenfalls eher Tucca zuſchreiben) unter Ti⸗ 
berius, von Hippo (Asaggvro;)und endlich die unter dem Broprätor 
Africa’s, Clodius Macer, geſchlagenen Bünzen, welche Hr. Müller 
mit Recht in diefem Werke behandelt und trefflich erflärt hat. — 
Im Anhange find noch einzelne Münzen mit einem Taſchenkrebs 
im Av.(„pelits bronzes pheniciens au iype d’un crabe“) berüd- 

fichtigt; die Legende Rr. 9 möchten auch wir 2271 Iefen und auf 
"Ruspe (zwiſchen Thaena und Achulla) beziehen, dagegen können 
wir in Ar. 16 nit DD fondern obn finden. Ein Waw, wie 
die Leſung des Verfaſſers im mittleren Buchſtaben vorausſetzt, vaßt 
nicht zu der alten Form des Mem. 

Die Ausſtattung des ganzen Werkes iſt vortrefflich und die 
Holzſchnitte wahre Kunſtwerke; man kann ſich leicht davon über⸗ 
zeugen, wenn man z. B. die Tafel der revue numismalique 1856, 
pl. IV mit den betreffenden Münzen unferer Schrift ©. 74 ff. ver« 
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Bayern. — Eiienvahnredt: Zukijigfeit eines im woraus adgeidionenen Tran 
vort- Bertragd nad) Art. 422 Des Bine jegoudye. — unsiäidigmugsanisrüde 
der dur eine Siienbakn 1 Aueſibung ihres Gergbaued zeſtörten nie 
beige. — de fe Ueberñcht Der Neioemen im Bol 
ve Beruckſicu utidlande, — Bayeriſches Priv.t 
Befrimmmungen Ye von Trantport Yreup. Truppen incl. 
Eifenbahnen. 


jen jeit 1850 m 
jenbapnbaureit. — 
Itmer-Wateriais auf 





Drud der Rıes’igen Buchdruderei (Carl B. Lord) in Neipzig. 
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Deriegt son Eduard Avenarins im Keiprig. 
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“ Sheslagie. 


Grau, Rud. Frid., theol. Cand. et Lic., de Andreae Osiandri 

decirina commenialle, eui dogmatum, quae Osiander tracis- 
vit, aneloris pro expositio est annexa. Marburg, 1860. 
Elwert. av, 37 gr.8.) 12 Sgr. 

Rad Baur und Ritſchl noch einmal bie Unterfuhung aufneh⸗ 
mend über die Lehre Ofiander's, hat der Berfafier auf Grund einer 
teichen Auswahl von Stellen nah einander vom goͤtilichen Cben⸗ 
Wilde, von der Incarnation des Logos, der Erlöfung, dem Worte 
Gottes, der Rechtfertigung, vom Principe der Ofiandriſchen Lehre 
(Moftit) gehandelt und daran noch weiter eine Vergleichung Oſian⸗ 
Der’3 mit anderen Theologen, befonders mit Schwenkfeld, und eine 
Propria expositio dogmatum, quae Ösiander tractavil, gefchloffen. 
Dan kann dem Berfafier zugeben, daß er wohl einzelne Momente 
noch näher beſtimmt hat, ald bicher geſchehen war, ohne gerade eine 
wefentlich neue Auffafiung des Ofiandrismus herbeigeführt zu haben. 
Nieber wäre ed dem Referenten geweien, wenn der Berfaffer deutſch 
geſchrieben Hätte. Ex wird es ſelbſt bekennen müflen, daß ihm das 
Latein vielfach eine Schrante war, und daf er daffelbe nicht in der 
Weiſſe zu handhaben vertanden hat, daß die Lectüre zum Genuffe 
wird. Es klingt z. B. doch recht germaniſtiſch, wenn es ©.49 Heißt: 
Osiander semper tantum myslicus mansit, und auf den Germa⸗ 
nismns folgt drei Zeilen weiter gleich wieder ein Soldciomus: 
quippe cuius.... videbatur. 





— A., * an Lehen des fichzehnten Jahrhunderts. 

Abtt.: erfte Hälfte des 17. Jahrhunderts bis pm Ref 

—E ig Berlin, 1861. (X, 
316 S. gr. 8.) 1Thlr. 18 Ser. 

Der Berfafier bietet und im vorliegenden Werke die erfie Ab⸗ 
teilung deö zweiten Theile feiner Borgefchichte des Rationalidmus. 
Baren in der Darftellung des afademifchen Lebens mehr die Schats 
tenfeiten des Jahrhunderts der proteftantifchen Rechtgläubigkeit her⸗ 
vorgetzeten, waren die Lebentzeugen auf Gervorhebung der Lichte 
feiten angethan, fo will es uns feinen, daß im vorliegenden 
Buche Licht und Schatten in rechtmaͤßiger Weiſe verteilt fei. Es 
umfaßt das kirchliche Leben der lutheriſchen und beutfch:reformierten 
AKirche. Der Stoff if geiheilt in die Gapitel: Kirchenverfaſſung, 
Kirchenlehre, Kirhenamt, Kichencultus, Kirchenzucht, das religids⸗ 
fittliche Leben, das bürgerliche fittliche Leben. Die Behandlung if 
die an Tholucks hiſtoriſchen Werken bekannte: eine reichliche 
Sammlung von Belegftellen aus ungedrudten und minder befannten 
oder benupten Drudwerlen ift zu einem „mufinifchen Ganzen“ ver 
arbeitet. Es mag wohl nod vollendetere Formen ter Geſchicht⸗ 
ſchreibung geben, aber für einen. folhen Stoff ift diefe Art der 
Behandlung nicht unangemefien. Ein Vortheil diefer Methode ift, 
daß feine gefichtlihen Werke für den Fachhiſtoriker ebenfo brauch⸗ 
bar, als für die Andern lesbar find. Das Einzelne ift hiſtoriſch 
ehr genau gearbeitet, was um fo mehr anerfannt werden muß bei 
dem nur ſchwachen Augenlichte, defien ſich dieſer Iheologus inyele- 
talae gloriae nod zu erfreuen hat. 


tegandt u, Stiche 





Oupfeld, Herm., die Heutige cheoſophiſche oder mythologiſche 
Theslogie und Schrifterklärung. Ein Beitrag zur Kritik ders 
Ken Berlin, 1861. Wiegandt n. Grieben. (IV, 24 ©. gr. 5.) 

Dieſes Schriftchen (ein Separatabdrud aus der Deutſchen Zeit 
ſchrift für chriſtliche Wiſſenſchaft und chriſtliches Leben) enthält eine 
teeffliche Gharakteriftit und Beurtheilung der theoſophiſch⸗ mytholo⸗ 
giſchen Schriftauslegung und .Hibfifhen Apologetit der Erlanger 

Schule ald weder hriftlih noch wiffenfhaftlih. Es ift eine faſt 

durchgängige, großartige Fälſchung und Entftellung der Geſchichte.“ 

Bir müflen Jedem das Schriftgen zu lefen anrathen, der einen 

Maren Eindlid in die Irrgärten jener moderu-gläubigen Theologens 

ſchule gewinnen will. Wir fällen diefes Urtheil um fo mehr aus 

einer Gerechtigkeits⸗, und Wahrheitöliebe, als die (freilich nicht ſo⸗ 
lidarifh verbundenen) Referenten des Gentraiblattes eben: nicht 
zu fonderlihen Sympathien für Pr. Hupfeld veranlapt find, deren 

Einen er in feinem Pijalmencommentar nit dem ſchmeichelhaften 

Prädicate „ungezogen“ bedacht Hat. 5 





Bangemaun, Dr., Archid. u. Seminardir., geiſtliches Regen und 
Ringen am Offeeftrande. Ein kirchengeſchichtliches Lebensbild aus 
De 1, —— A Be iger) Be, el, 

en „Sieben en Preu er Kirenge| je", ‚er! 

®. Säutge. (XL, 248 8. gr. 8 — 

Enthält Geſchichten aus den RE Kreifen der pietiftifche 
orthodoxen Richtung in Hinterpommern, die fehr viel Achnlichkeit 
haben mit den eztremen Richtungen, in welde der Speneriſch⸗ 
Frande ſche Pietismus auslief. Da find Teufelöbefigungen und 
Austreibungen, Kopfverrentungen, Geſichtsverdrehung an ber 
Tagesordnung. Die Landeskirche wird ein neues Babel gefchmäht 
und verlaflen, die nicht genug orthodoxen Pfarrer find Baald« 
pfaffen, felbR die Ringe werden zum Aergerniß, welche cine junge 
Dame im Ohre trägt. In wahlverwandten Kreifen erwedter Chri⸗ 
ſten wird das Büchlein eifrige Lefer finden. Zu Rup und Frommen 
junger Männer, die, wie wir. dies in ben lepten Jahren mehr ald 
einmal erlebt haben, nicht fhnell genug in. den Hohenprieftermantel 
tafcherworbener Wläubigfeit fi wickeln können, mögen aus ber 
Borrede (S. VII) die Worte des Berfaffers hier ftehen: „ſollte je 
eine Zeit eintreten, wo halberwedte Laien und halbreife Studierende 
in vorlautem Urtheil die confeffionelle Flagge entfalteten, ohne zu⸗ 
vor durch die ernften Bußfämpfe eines gebrochenen Herzens auf den 
Knien ſich hindurchgebetet zu haben, dann wäre der confeffionellen 
Rigtung der baldige Untergang mit Sicherheit in Ausfiht zu 
ſtellen. 


Allgemeine Kirchen » Zeitung. Reb. von Strad. Nr. 15 u. 16. 
Inh · Umfhau auf He Gebiete des Volkeſchulweſens m. Are der Periode der 
Reaction. 1. Art. (1. IL) — Die Bufeler eoangellihe ifiontget haft, — 
Die unionslatedidgien und der Widerfprud; gegen dieſelben. (I. 


Neue Evang. Kirchenzeitung. Hrsg. von H. Meßner. a 6—8. 
Inte: Die gegenwärtige Sage „der confeitonellen Partei. — Dr. M. Rothe üb. 
gegenwärtige Aufgabe der deutfdyenan el, Aitche. — Die a alias 
je beiden Meactionen, — Ein Befenntnib zur Union. — Betcahtungen üb. 
Bin Stan der Gyeretäfrage in Preußen, — Der Bifchof von Gort u, Broi. 
r. Dorner, 
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Proteft. Kichenzeitung. Hrsg. von H. Kranfe. Nr. 6 u. 7. 
. Inh: Die Verbindung ber ciericafen mit Der epnierwatiwen Bartei des Abgeordne · 
- tenwahlen. (@ine Predigt wider falfhe Propheten.) — Geintde,v. Döllin⸗ 
ger's Kirche und Kirchen, Papfithum und Kirhenflaat. J 


Dorpoter Zeitſchrift für Theologie u. Kirche. 4. Bd. 1. Oft. 
Inh.: Overlach, die Theologle des Lactanz. — ®. Carlblöm, Ercommuni ⸗ 
aa BEI Ben Bess N EURER 
. 1861. — 9.8. Di . 
an “ Genf fi die kaihol. Berdle in Ründen im Sat. — 





Geſchichte. 


Feſtgabe gewidmet der 36ſten Verſammlung deutſcher Naturforfcher 
und Aerzte zu Speyer von deren erſtem Gefchäftsführer Dr. Joſeph 
Heine, kgl. Regierungd» u. Kreis-Medicinalrath, Be freundlichen 
Erinnerung der Säfte an den Rhein und die rheinifche Pfalz. 

1) Zur älteften Gefhihte Deutfhlands, insbeſondere 
der Volkerſtämme in dem Biubgebiete des Nheines und nas 
alle, über die verfchiedenen 

x 4) 


2) Zu dem Nibelungenlkede als Eigentbum des Rheines 

und einer einheitfihen wrfpränglichen Dichterfraft. (36 ©. 4.) 

Speyer am 24. Sertember 1861. K. Winter in Heidelberg in 
Comm. 16 Ser. 

Eine. wunderlihe Arbeit! In einer Schrift, die ein Arzt zur 
Begrüßung von Aerzten und Naturforſchern abfaßt, erwartet man 
doc wohl mit Recht einen Gegenftand von Intereſſe für die Fach⸗ 
genoffen behandelt zu fehen ; mweit gefehlt, Hr. Dr. Heine unterhält 
feine Eollegen-von den dunfeln Utzeiten der deutfchen Stämme und 
vom Ribelungenliede, das er in Lorſch entftanden wiffen will. Wir 
glauben, bie Wahl biefes Thema's war eine wenig paffende, und 
zwar nicht bloß in Rüdfiht auf die Gäſte, fondern auch in Nütficht 
auf den Berfaffer. Der Umftand, daß man ihn zum erften Geſchaͤfts⸗ 
führer wählte, laßt und vermuthen, Daß er ein gefcheiter und vers 
dienter Arzt fel, und wir dürfen alfo wohl annehmen, daß er, hätte 
ex aus dem Gebiete feiner Wiſſenſchaft einen Gegenftand behandelt, 
etwas Brauchbares würde zu Stande gebracht haben. Statt deffen 
hat er fi auf ein Gebiet gewagt, auf bem er nur Dilettant fein 
konnte. Bir verfhmähen zwar keineswegs von vornherein Die 
Beobachtungen von Dilettanten, die in Sachen der Rocale und 
Stammeseigenthümlickeiten u. Bufammenhänge zumeilen auf Dinge 
aufmerffam machen fönnen, welche dem Gelehrten von Schule fremd 
biieben, aber in den vorliegenden beiden Schriftchen (fie gehen zwar 
unter bemfelben Titel, find aber in zwei Volumen geheftet, die ver⸗ 
[Sieden audgeftattet, das eine fogar mit deutfben, das andere mit 
lateiniſchen Xetteen gebrudt find) bedauern wir, auch beim beiten 
Willen nichts anderes gefunden zu haben als ein wirres, unflares 
und kritikloſes Geſchwäß, das gar oft auf grober Unwiſſenheit 
bafiert und nicht felten geradezu lächerlich wird. Einzelheiten anzu⸗ 
führen können wir und erfparen, da jede Seite Beweife für unfere 
Behauptung Hefert; mir müffen geftehen, daß und auch nit eine 
brauchbare Bemerkung aufgeftoßen ift. 





Sickel, Dr. Th., Beiträge zur Diplomatik. 1. Die Urkunden 
Ludwig’s des Deutschen bis zum Jahre 859. (Aus den Sitzungs- 
berichten d. k. Akad. d. Wiss.) Wien, 1861. Gerold’s Sohn in 
Comm. (76 S. gr. 8.) 10 Sgr. 

Mit Recht rügt ber Berfaffer es in der Vorrede als eine Ein- 
feitigfeit der hiſtoriſchen Forſchung üunferes Jahrhunderts, daß fich 
diefelbe mit Borliebe der Sichtung der erzählenden Quellen zuge⸗ 
wandt, die in früheren Seiten fo hochgeſchätzte Urkundenlehre da⸗ 
gegen mehr vernachläffigt habe. Man kann diefem Tadel nicht den 
gefeierten Ramen Böhmer's entgegenhaften, denn fo groß die Ber 
dienſte deffelben um die Sammlung und überfichtlide Ordnung des 
weit verfplitterten Materials, das durch ihn erſt recht zugänglich ges 
worden, fo viel hat er doch einer kritiſchen Diplomatik zu thun noch 
übrig gelaffen. Diefe Bemerkung drängt fi) gerade am meiften bei 
den Regeten der Karolinger auf und dies um fe mehr, je mehr wir 


tammfige der Saufen. (IV, - 


troß der Unvollftindigfeit derfelben noch heutiges Tages darauf an⸗ 
gewieſen find, fie immer wieder ald Grundlage für alle Forſchungen 
auf diefem Gebiete dankbar zu benupen. Seit Joh. Heumann (a. 
1753) if in der That die Urkundenlehre der Karolinger trotz der 
großen Bereicherung ded Material noch nit wieder zufammen- 
hängend bearbeitet worden, denn auch Kopp hat diefelbe in feinm 
großen paläographifchen Werke doch nur gelegentlich berührt und if 
überdem in der Verwerfung zu weit gegangen. So wenig aber ald 
man über die Glaubwürdigkeit einer einzelnen Nachricht außer dem 
Zufammenhange eines ganzen Autors urteilen Tann, fo wenig ver» 
mag man über die Echtheit einer Urkunde ein ficheres Urtheil zu 
fällen, wenn man fie nit in Verbindung mit den anderen Ur⸗ 
tunden deſſelben Fürften betrachtet. Durch die Nichtbefolgung dieſer 
Regel haben fi auch In die been rechtsgeſchichtlichen Werke, wie 
felbR in Waip' deutſche Verfaſſungsgeſchichte, mande unechte Urs 
tunden eingeſchlichey. Bei der Wiederholung gewiffer Bormeln ſchon 
von den Merovingern ‚an, wird allerdings auch auf die Urfunden 
der nãchſten Borgänger jedes Fürften Rüdfiht zu nehmen fein, 
während andererfeitd auch wohl in viel: jüngere Zeit herabgegangen 
werben muß, um.bie EntRehung einer Reihe von Fälſchungen oder 
Interpolationen in einem beftimmten Bisthum oder Kloſter aufzu⸗ 
weifgn. Dies find indeflen. vereinzelte Abſchweifungen, den eigents 
lichen Maßſtab der Beurtheilung geben immer die fbereinflimmen- 
den Merkmale der Urfunden eines Fürften. Innerhalb jeder Regie 
rung aber fomınt ed nun vor Allem darauf an, die. Eigenthümlich⸗ 
keiten der ‚einzelnen Kanzler und Rotare feſtzuſtellen und nad -deren 
Birkfamteit wieder befondere Gruppen abzugrenzen. Die Namen 
der audfertigenden Kanzler mit.den ihnen eigenen Formeln und 
tironifchen Roten bilden dann neben den chronologiſchen Daten ein® 
der wichtigften Hilfsmittel, um die Urkunden richtig anzuordnen 
und bie Frage über ihre Echtheit zu entfheiden. Died Princip Har 
erfannt und für einen gewiffen Zeitraum confequent durchgeführt 
zu ‘haben, darin befteht das wefentlichfte Berdienft der vorliegenden 
Arbeit. Indem der Verfaſſer es aber unternahm, zunähft die Ur⸗ 
tunden Ludwig's des Deutfchen nach ihren inneren wie nad ipren 
äußeren Merkmalen neu zu ordnen, gewahrte er bald, daß bie not» 
handenen Abdrücke für die Anforderungen einer eigentlich diploma⸗ 
tifchen Kritik großentheild unzureichend feien, und wenn er aud 
diefen Mängeln durch die Einfiht mander Originale zu entgehen 
ſuchte, fo konnte dies doch immer nur eine unvollftändige Auspülfe 
gewähren. Der Berfaffer befcheidet fi daher, daB er nicht im der 
Lage ſei, ſchon eine abſchließende Urkundenlehre dieſes Bärften zu liefern, 
doc} vermag feine umfaffende Vorarbtit vorläufig für und wohl bie 
Stelle einer ſolchen zu vertreten. Es wird bemnad hier zuerft der 
Zeitraum bis 859 abgehandelt, dem in dem zweiten hoffentlich bald 
erſcheinenden Hefte der Reſt nachfolgen fol. Die Anordnung, bie 
von Böhmer häufig abweicht, bot dadurch große Schwierigteiten, 
daß die Dürftigkeit der Geſchichtſchreiber und der verhältnigmäßig 
geringe Urkundenvorrath in dem Itinerar Ludwig's fehr große 
Lügen läßt, viel größere als z.B. bei Karl dem Diden oder Arnolf, 
fo daß-Hier immer manches unficher bleiben wird. Als Anfang der 
Indiction hat der Verfaſſer den 24. September (fatt des 1. bei 
Böhmer) ermittelt, die Epoche von Ludwig's Regierung in Bayern 
ſetzt er auf den 1. Mai 826, jn Oftfranten auf den 24. September 
833, wofür jedoch fpäter durd einen Rechenfehler auf das Jahr 832 
zurädgegangen wird. Neben der Befprechung der einzelnen Urkun⸗ 
den finden fich auch einige weiter greifende Erdrterungen, fo über 
den Unterfehied eines bloßen Schupbriefes non dem umfaflenderen 
Immunitätsprivilegium (6. 29), Über die Beftätigung von Tauſch⸗ 
verträgen (S. 34), über eine in Berwirtung gerathene Gtelle der 
annal. Lamberli a. 845 (©. 51), über die Verſchiedenheit der 
toniglichen Briefe und der Diplome (©. 52) u. ſ. w. Bu rügen if 
bei allem Scharffinne des Verfaſſers vielleicht die allzu große Kuhr · 
heit, mit der ex Öfter bie Daten emendiert, bisweilen ſogar die 
Monate, in welche fich doch felten Fehler einfhleichen (4. B. ©. 52, 
70). Ueberſehen iR unter den echten Urkunden bie für Herrieden 
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von demſelben Tage und Drte wie Böhmer Ar. 721, in (Buttner’s) 
Sranconia I, 52, unter den unechten die über Ramesloh bei Lap⸗ 
penberg Hamburg. Urkundenbuch 1, 16. Im Anhauge findet fih 
eine biöher ungedrudte Urkunde für Geröfeld vom Jahre 943. 
Diefe treffliche Abhandlung macht, indem fic von der Unzulänglich⸗ 
keit unferer bisherigen Sammlungen zeugt, don Reuem den Wunſch 
xege, ſtatt jener die umfaflende Ausgabe aller deutihen Könige 
urtunden in den Monumenta Germaniae vollendet vor und zu 
ſehen; fie zeigt freilich zugleich auch, wie ſchwierig dies Unternehmen 
und weld” kundige Sorgfalt erforderlich fein wird, um allen An. 
forderungen der Diplomatif zu genügen. 





Ranke, Leop., englische Geschichte vornehmlich im 16. und 
17. Jahrhundert. 3. Bd. Berlin, 1861. Duncker u. Humblot. 
(3’BU. 584 S. gr. 8.) 3 Thlr. 20 Sgr. 

Die engfifche Geſchichte) des großen Meiſters der deutſchen 
Geſchichtſchreibung if bekanntlich nicht weit dem ungetheilten Beifalle 
aufgenommen worden, wie die meiften feiner früheren Werke. Richt 
darum, weil dieſes meuefte Werk in Kunſt des Darfellung, in 
Durchforſchung der Quellen, in Auffaffung der welthiftorifgen 
Beriehungen den fräheren Leiſtungen nachſtünde, auch nicht, weil 
Kante’? Standpunft ein wefentlich anderer geworden wäre. Aber 
die Stellung Rante'ö zum Publicum hat ſich geändert, man macht 
in Beziehung auf den politiſchen Standpunft Rrengere Anforderuns 
gen, und amdererfeitd haben fih iu Ranke ſelbſt die politiſchen 
Grundfäge, denen er immer zugethan war, im Gegenfape zum vor⸗ 
herrſchenden Zeitbewußtſein beftimmter gefaltet. Dazu kam, da 
der Stoff eine politiſche Barteinahme forderte. Dies war im erſten 


Bande, wo es fih von König Heinrich VIII und der Königin Elie- 


ſabeth handelte, weniger der Fall, aber ſchon im zweiten, wo die 
Geſchichte der Könige aus dem Haufe Stuart und ihres Berrebens, 
ein abfolutes Königthum von Gottes Gnaden zu begründen, bes 
gann, mußte der politiihe Parteiſtandpunkt des Verfaſſers zu Tage 
tommen. Mis offenbarer Mißgunft wird die Bertretung conſtitu⸗ 
tioneller Intereffen behandelt, fo wird 5.8. John Kampden, einer 
der etſten Borfämpfer verfaflungsmäßiger Rechte, S. 202 mit einl⸗ 
gen Zeilen abgefertigt. In dem uns vorliegenden dritten Bande 
tritt nun die Parteinahme für das legitime Königthum nod ent 
ſchiedener hervor. Mit ritterlicher Begeifterung ſpricht Ranle Bp. Ill, 
©. 6 fi. von der Königin Henriette von England, wie fie mit feu⸗ 
tiger Uebergengung den Borzug ihres katholiſchen Belenntniffes feſt⸗ 
gehalten, wie das Gefühl, rechtgläubig zu fein, fie mit Stolz und 
wegwerfender Verachtung der Feinde erfüllt habe, wie fie in dem 
yarlamentarifhen Puritanismus ebenfo viele Attentate gegen alle 
göttfihen und men ſchlichen Rechte gefehen habe. Mit großer Befrier 
digung bemerft Hanke S. 46, wie die Gefühle perfönlicher Hin⸗ 
gebung und Treue fi noch mächtig erwiefen haben, und wagt bie 
füwerlid, berechtigte Behauptung, daß den Meiften die Sache des 
Könige als die beffere.erfähienen fei. Die Parteilichteit für König 
Karl I zeigt fich aber befonders darin, daß Ranke deſſen Zweizün⸗ 
gigteit, mit welcher er Zugeftändniffe durch ganz entgegengefeßte 
Anordwungen und Zufagen nach anderer Seite hin vernichtete und 
ungültig machte, vertuſcht, entſchuldigt, mitunter geradezu verſchweigt. 
So ſpricht er von jener Entdedung der Briefe Kari's I an feine 
* Gemahlin, welche nad der Niederlage bei Rafeby den Giegern in 
die Hände fielen, durch die e8 zu Tage fam, daß der König ohner⸗ 
ahtet feiner entgegengefepten Berfierungen bei allen Fürſten des 
Andiandes um Kriegshülfe gegen feine Unterthanen zur Unter 
drũcung der englifchen Freiheiten und des Proteftantiömnd gewor⸗ 
ben hatte, daß er den Borfap gehegt, fich mit den Katholiken zu ver⸗ 
finden, daß er gegen das Parlament, das er ausdrüdlic anerfannt, 
äinen förmlichen Proteft ausgeſtellt, daß er auf die Unterhandlun ⸗ 
gen in Upbridge nur zum Schein eingegangen war, nur im Tone 





9 Es iſt in diefen Zagen der erſte Band in weiter Auflage 
eidienen. 


ſchmerzlichen Bedauetnse ald von einem unglüdlichen Zufalle, der 
dem Geſchide des Königs eine ſchliume Wendung gegeben und im 
Innern der Partei Mißverftändniffe hervorgerufen habe, anſtatt 
darin einen Beweis von ber Unzuverläffigkeit und Unredlichkeit zw 
erlennen, welche jede ernſtliche Unterhandlung mit ihm unmögli 
machte. Jene Zweizängigkeit, mit welder Karl in Hamptoncouri 
fi den Entwürfen der Officiere geneigt erlärte und gleidhzeitig mit 
ihren Gegnern, den fitengen Presbyterianern, unterhandelte, wird 
in Rante'6 Darfiellung ganz verdect. Und jenen aufgefangenen 
Brief Karl’ an feine Gemahlin, worin ex gleichzeitig mit perſon⸗ 
lichen Unerbietungen an Grommell ſchreibt: „er neige fi mehr zu 
den Schotten ald zu dem engliſchen Here; was er auch zugeftehen 
möge, die Königin dürfe unbeforgt fein; fatt die Kerle mit dem 
Hofenband zu beehren, wolle ex den hanfenen Steid fon für fie 
finden“, diefen Brief, dur welchen der ſchwankend gewordene 
Cromwell zu der Ueberzeugung geführt wurde, es fei unmöglich den 
König zu retten, und der den Entſchluß in ihm zur Reife brachte, feine 
Berurtheilung zu betreiben, verfhweigt Rante gänzlich. Und dann 
in der zufammenfaflenden Charakteriſtik, welche Raute ©. 300 ff. 
von dem Könige giebt, wie euphemiftifch geht er da über felıte 
Zweizungigkeit hinweg: „er fommt in den Ball, den Zugeftändniffen, 
die er den populären Grundfügen öffentlich nicht verweigern kann, 
mit geheimer Proteftation zu begegnen“; und dann ©, 303 gefteht 
Rante zwar zu, dab Karl nicht felten unzuverläffig gewefen fei, aber 
mildert auch dies wieder mit ber leichtfertigen Bemerkung: „wir wiffen 
ja, daß er e& liebte, zwei Sehnen an feinem Bogen zu haben“. Die 
ganze Charakteriſtik Rante's ik offenbar viel zu günftig, wenn er 
3. 2. behauptet, Karl fei zwar wenig bedachtſam in feinen Unter» 
mehmungen, aber doch in der Tiefe von gediegenem Geiſte geweſen, 


er habe nie die hohe Bedeutung feiner Sage aus dem Auge verlos 


ren; wenn er ihm zulept fogar den Ruhm eined Märtyrerd für das 
Konigthum zuerfennt, da der ein Märtyrer genannt werden lönne, 
der fein perfönliches Dafein geringer anfchlage ald die Sache, die er 
verfechte, und indem er untergehe, diefe für die Zukunft vette. Ganz 
anders, und wie es und fhelmt viel richtiger urtheilt Macaulay in 
der Ginleitung zu feiner englifhen Geſchichte über den König, im 
dem er fein tragifches Ende als gerechte Strafe feiner Behler 
und namentlich feiner Falſchheit auffaßt. „Es habe nie“, fagt 
Macaulay, „einen Staatsmann gegeben, dem fo viele Täufhungen 
und Falfchheiten durch unabweisbaren Beweis aufgebedt worden 
feien®. Bei diefer Differenz Ranke's von der Anſicht des populärften 
Hiftoriferd in England und von dem bort feftftehenden Urtheile 
über die Stuarts, Tann es und nit Wunder nehmen, daB die eng⸗ 
liſche Geſchichte Ranke's, der fonft von feiner Geſchichte der Päpfte 
ber dort in hohem Anfehen fland, wenig Anklang gefunden hat 
und mit Stillfäweigen oder mit Widerſpruch aufgenommen wor⸗ 
den ift. * 

Gegenüber von Cromwell zeigt Ranke eine widerwillige Zurüd⸗ 
haltung, er zögert, ihn in voller Geſtalt auf die Scene zu führen ; 
erſt wo e8 fih um feine Erhebung zum Protector handelt, erkennt 
ihn auch ber Geſchichtſchreiber ald die Hauptperfon des Dramas an. 
Und bei der Schilderung feiner Perfönliägfeit Tann er fi nod nicht 
von den Babeln einer mißgänftigen, verleumderiſchen Ueberlieferung 
losmachen, er fpricht von der Tpoche eines vergnügungsfüchtigen, 
tobenden, verſchwenderiſchen Lebens, in das er nach dem frühen 
Tode feines Vater verfallen fein fol, er gedenkt nicht der ernſten 
geroiffenhaften Arbeit, mit weldher ex ſich der Berwaltung bed vãter⸗ 
lichen Erbgut annahm, nicht des Anfehens, zu dem ex bald bei ber 
umwohnenden Gentry gelangte, ex faßt die Jahre des adcetiſchen 
Ringens, mit dem er feit feiner puritaniſchen Erwedung in tlefer 
Berknirfhung die Schlacken der Sünde von ſich abzuftreifen ſuchte, 
nur „ald gewaltfame Agitation des Gemüths, wie fie ben Uebergang 
aus weitliher Verwilderung zu teligiöfer Umkehr bezeichnen“. Auch 
die Andeutung, daß er im erfien Parlament nad) dem Reglerungs- 
antritte Karl's I gar keine Hofe gefpielt und nur ald Sonderling 
aufgefallen fei, Rimsmt. nicht mil dem Berichte von Oftenzeugen, bie 
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feine ſtarle männliche Beredſamkeit rühmen und, ihn als angeſehenes 
Mitglied der entfchiedenen Oppofition kennen. Aber allmählig bricht 
auch bei Ranfe die Anerkennung des gewaltigen Charakters und 
weifen Staatsmannes durch, und er bewährt dann in der Charakter 
riſtik Cromwell's ſchließlich doch noch feine alte Meifterfchaft in per- 
fönlicher Schilderung, er zeichnet ung in großen Zügen die Ergebs 
niffe von Cromwell's politiſchen Leitungen. Dennod bleibt und der 
Eindrud zurüd, daß die puritaniſch⸗rauhe Geftalt Cromwell's nicht 
der rechte Stoff für den feinen Geſchichtsmaler gewefen fei, der 
gewohnt if, feinen Pinfel in die Farben der Diplomatie zu tauchen. 





Das Staatd-Arhiv. Sammlung der officiellen Actenftüde zur Ger 
fpigre der Gegenwart, in fortlaufenden monatl. Heften Hrög. von 
K. Aegidin. Alfr. Klauhold. Hamburg, 1862. O. Meißner. 
(Bergf. dies BL. Nr. 3, &. 43.) Januar u. Februar. 
Inh.: Acenfde zur „Berfafung Deutfblands“, Thronreden, Miliiieconvenkion, 
Mepicanifde Angelegenheiten, Seereht (1 Urfunde), Gngl»American. Difieren« 
en (3 Urt), Italtenifhe Brage (12 _Urk.), Chronrede (2 Url), — Dazu: 
hronit des 3.1861 u. Titel zum 2. Boe. — Ad Beilage: Vadiſche Dent- 
ſchrift zur Aurheſſ. Verfaſſungeſache. 


Jahrbücher für die Laudeskunde der Herzogth. Shteamig, 
u. Lauenburgzxc. Redig. von Tg. Lehmann u. 6. Hande 
5.80. 1. Hft. Kiel, Alad. Buchhandig. in Comm. 

Ing: R.Brintmann, zur ‚Sitrengethlite der adeligen Klöfter, — Die Kirhen 
der Herzogthümer. Mitgerh. aus Archive des Aunftvereind. (2. Liefg.) 


Zürcher Taſchenbuch auf das Jahr 1862. Hrög. von S. Vögelin. 
ee a Anriao180n. Oreũ, Züßlt n. Ev. hl 3 


Ing.: Gelbftbiograpbte Ludw. Meyerd v. Ruonau. 1797-1802. — B. Meyer, 
aus dem Leben des @enerallieut, Hand Konrad Eicher. — Briele von Salomon 
®eßner an 3. ©. Zimmermann. — &.Bdgelin, Kourad Schmid, Comtur 
wu Aũbuach. — R. 2. Schufter, Sihnebelhorn. Eine idylifdre Skizze. 


Mathematik. - 


Gronau, J. F. W., Oberlehr., Tafeln für die hyperbolischen 
Secteren und für die Logarithmen ihrer Sinus und Cosinus. 
Zu der Abhandlg.: Auflösang der kubischen Gleichungen: 
Danzig, 1861. Anhuth in. Comm, (VIII, 76 S. gr. 4) 1 Thir. 

Br. x 

A.u.d.T.: Neueste Schriften der Naturforschenden Gesell- 

schaft in Danzig. 6. Bd. 4. Hft. 


Sept man den hyperboliſchen Eofinus von z glei sec », fo 
iſt umgefehrt 


Holftein 


Imaun. 








z=Ig.natl.tan(450+- 40). 
Diefer Bufammenhang ift zur Conſtruction der vorliegenden Tafeln 
benugt worden, welche übrigens fih ay die früher veröffentlichten 
Unterfuhungen des Berfaffers über die Löſung cubiſcher Gleihungen 
anſchließen. Diefelben find geordnet nach den wachſenden Werthen 
von a für das Intervall von 0° bis 90°, ımd zwar wächſt für die 
ſechs erften und für die ſechs legten Grade » von 10 zu 10 Secuns 
den, übrigens von Minute zu Minute. Die Tafeln enthalten nun 
bie zu jedem @ zugehörigen Werthe von 

21=0,43429...z, A 
fowie die Logarithmen der hyperboliſchen Coſinus und Sinus auf 
5 geltende Decimalftellen genau nebft ben erſten Differenzen. 





Wild, Dr. Alb., die Grundsätze der Wahrscheinlichkeits- 
rechnung und ihre Anwendungen. München, 1862. Fleisch- 
mann. (IX, 84 S. 8.) 15 Sgr. 


Ders. die öffentlichen Glücksspiele mit Einschluss der Lot- 
er München, 1862. Fleischmann. (IV, 122 8. gr. 8.) 
Beide Schriften find für dad größere Publicum beftimmt. In 

der erfigenannten giebt der Berfafler eine meift elementar gehaltene 
Darftellung der Wahrfcheinligkeitsrehnung. Rah Behandlung der 
wichtigſten Säge der Combinationdlehre geht er zur Wahrfcheinlich- 
feit a priori über. Es kommen hier zuerſt die Begriffe der abfolus 
ten und relativen, einfaden und zufammengefepten Wahrſcheinlich⸗ 
keit, fodann die Geſetze der Wahrſcheinlichkeit bei Wiederholung der 
Ereigniffe und zulept der kaͤufliche Werth der mathematiſchen Bahr⸗ 


EBENE SRFRANRERESS EFF VE BR EEE EEE er 


„u. dergl. zu veröffentlichen. 


fHeinlichkeit zu» Sprache. Dann findet noch die Wahrſcheinlichkeit 
a posteriori eine furze Darftellung. i 

Die zweite Schrift hat die Aufgabe, die wahrſcheinlichen Folgen 
bei Betheiligung an Spielen voraus zu beflimmen; fie erörtert da⸗ 
ber die Wahrſcheinlichkeit des Gewinnens, die Bortheile und Rad- 
theile, welche den Spieler erwarten, das Verhältniß von Gewinn 
und Berluft zum Einfap. In Betracht gegogen wird dabei bas 
Genuefifche oder Zahlen⸗Lotto, die Glaffenlotterie (fähfifhe Staatd, 
Branffurter Stadt. und niederlãndiſche Etaatö-Potterie), das Lotterie⸗ 
Anteben (das Hefiensdarmftädtifche und das Neufchateler), ferner 
das Promeffen.s, Roufettes und Würfelfpiel. Bor Beſprechung der 
oben angegebenen Punkte giebt der Berfaffer Immer eine Erkäutes 
tung des Spieles, der dabei vorfommenten Ausdrüde u. f. w.; 
ſocial⸗ und moralpolitifhe Betrachtungen dagegen finden fi nur 
beim Roulettefpiel, und auch hier nur ganz kurz. Ueberhaupt ift tie 
Darfellung mögliär präcis, und das Buch wird allen denen, die 
ſich über diefen Gegenſtand unterrichten wollen, gute Dienfle 
leiſten. 





Stehr, L., das Weltſyſtem. Erforſcht und durch Berechnung bes 
wiefen. Berlin, 1861. Th. Grieben. (VIII, 211 ©. gr. 8.) 1Thlr. 
10 Ser. 

Der Verfaſſer, den der eigenen Angabe zufolge traurige Famis 
lienverhältniſſe (don im Alter von 111/, Jahren nöthigten, die 
Säule zu verlafien, hat ſich ſpäter durch eine wie es ſcheint ziemlich 
umfangreiche Rectüre felbft weiter fortzubilden geſucht. Daß er dabei 
Vieles falfh oder gar nicht verftanden hat und fo zu manden wun⸗ 
derlihen Vorſtellungen über das Weltgebäude gelangt if, Tann 
nicht merkwuͤrdig erfheinen. Völlig überflüffig aber War cd, dieſe 
BPhantafien über die Bildung der Weltförper, über die Licht» und 
Bärmeentwidlung auf ihnen, über die Sonne, die Gentraljonne 


ee er rn PH FE et en re nn 
Journal für die reine und angewandte Mathematit. Hreg. von C. 
W. Bordhardt. 60. Bd. 2. Hft. - 
Inp.: &. G. I. Jacobi, nova methodus, aequationes differentiales partiales 
prinii ordinis ioter numerom varisbilium quemeunque propositas inle- 
grandi. Opus posthumum. (Furt,) — BR. Hoppe, über die Darſtelung ver 
Hurven duch Artimmuny und Torſion. — 8. Gremona, notes sur les cu- 
biques gauches. 








Sprachwiſſenſchaſt. Vieraturgel chichte. 


Platonis Opera omnia. Recens. prolegomenis et commentarüis il- 
kustravit lofr. Stallbaum. Vol. Il. Sect. I. cont. Gorgiam. 
Edit. III. plurimum aucta et emendata novisque Brolreomenis 
instructa. Gotha, 1861. Hennings. (346 S. gr. 8.) 1 Thir. 15 Sgr. 


A.u.d.T.: Bibliotheca graeca curantibus Frid. Jacobs et 
Val. Chr. Fr. Rost, B. Scriptorum orat. pedestris vol. XII. 

Kann auch die ganze Einrichtung und Eigenthümlichteit diefer 
bereit3 in wiederholten Auflagen verbreiteten Bearbeitung des 
Platon als hinreichend befannt vorausgeſetzt werden, fo darf body 
diefe Zeitſchrift der Berpflichtung fi nicht entziehen, dieſe legte 
Arbeit des unlängf verewigten Herausgebers in der Kürze anzu» 
zeigen, um auch ihrerfeits die Verdienfte zu conftatieren, die 
Stallbaum in einer langiährigen ſchriftſtelleriſchen Thätigteit um 
die Kritik und Erklärung des Platon fich erworben hat. Ein und 
vierzig Jahre find feit dem erſten Erſcheinen feines Ppilebus vers 
floffen, und diefe ganze Zwiſchenzeit hindurch hat er mit unaus⸗ 
geſetzter Treue dieſen Schriftfleller zum Mittelpuntte feiner Studien 
gemacht, fowohl in Bezug auf die Kritik, wie auf die Eyegefe im 
weiteren Umfange. Darum haben nädft Heindorf's in ihrer Art 
immer noch nicht übertroffenen Ausgaben die Stallbaum'ſchen um 
ein allgemeineres gründlices Verftändnig des Platon ein großes 
Verdienſt fi erworben, das ihnen ungefhmälert bleiben wird, auch 
wenn im Verlaufe der Zeit eine andere, als die von ihm einge- 
haltene Behandiungeweife ſich geltend machen muß. Aus Gottfried 
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Hermann's Schule Hervorgegangen, war Stallbaum der erfie, der 
die Grundfäge und Ergebniffe derfelben in der Grammatik für 
Flaton verwertbete, und diefe auf tüdtiger Sprachkenntniß und 
inniger Bertrautheit mit dem Schriftſteller beruhende Richtung iR 
in allen feinen zahlreichen Ausgaben als Me vorberrfchende zu er- 
fennen. Breilich Die Grundſätze der Kritit find inzwifchen nicht dies 
felben geblieben und die Gefhmadsrichtung iR eine andere geworben. 
Daß der Herandgeber gegen die Fortſchritte, die in erfterer Beziehung 
gemadt find, ſich afgefchloffen gehalten habe, ann man nicht fagen, 
im Gegenteil, er berüdfihtigt alle neueren Forſchungen von einis 
ger Beteutung,, aber eine gewiſſe Abneigung Dagegen iR doch er⸗ 
tennbar, und tie Wahl feiner grammatifhen Anctoritäten erinnert 
allzufehr an einen überwundenen Standpuntt ber Wiſſenſchaft. 
Roc immer figuricrt Fischer ad Wellerum, freilih daneben auch 
Cobet und Hirſchig, und eine Menge von Bemerkungen müffen jept 
als trivial gelten, zumal in ihrer breiten Baffung. Beſondern Bleiß 
mandte Etalltaum bekanntlich auf feine Einleitungen, und ber 
elegante Iateinifche Ausdrud, deffen er volllommen Herr war, fand 
feine Bewunderer. Man Tann diefe Eleganz anerkennen ohne in 
Aerede zu fielen, daß fie der Sache Eintrag that, indem fie in 
ihrer großen Breite und Weitfchweifigfeit die Geduld des Lefers 
ermütete. Dies gilt auch von den 74 Seiten der neuen Prolegomena 
zu dem vorliegenten Dialoge, in welchen enthalten find: 1) enar- 
ralio dispulationis auf 31 Geiten, 2) exposilio proposili et 
eonsilii operis 31 —41; 3) de arte et compositione operis 
41— 72, durchgängig mit Berüdfihtigung der neueften dahin eins 
ſchlägigen Arkeiten. Hierauf folgt ein Berzeihniß der vorzugd- 
> weife berüdfigtigten Handfcpriften und der zu Rathe gezogenen 
Ausgaben, danri der Tert mit zahlreichen und ausführlichen Noten. 
» Bon einer Beiprehung von Einzelheiten fann nad dem @efagten 
abgefehen werden, im Algemeinen if die Ausgabe als ein wür⸗ 
diger Abſchluß ter Verdienfte Stallbaum's um Platon zu ber 
zeichnen. 





Das Buch der Natur von Konrad von Megenberg, die 
- erste Naturgeschichte in deutscher Sprache.- Herausgegeben von 
Dr. Franz Pfeiffer. Stuttgart, 1862. K. Aue. (LXll, 1 Bl, 

807 $. 8.) 5 Thlr. : 

Exit Jahren ift die vorliegende Ausgabe nicht minder eifrig er- 
wartet ald verſprochen und angefündigt worden. Die Ueberfiedelung 
des Herausgebers nach Wien hinderte die Vollendung des Wertes, 
deſſen Text bereitä feit 5 Jahren gedrudt war, wie uns die Vorrede 
erzählt und wie das Aeußere des Buches beflätigt. Wir dürfen nicht 
zürnen wegen ber Berzögerung — obwohl z. B. dem mittelhochd. 
Voͤrterbuche durch Diefelbe mancher werthvolle Beitrag entzogen it — 
denn wir erhalten nun eine völlig abgeſchloſſene und abgerundete 
Arbeit, deren großer Bedeutung für unfere Sprachkunde wie für bie 
Geſchichte der Natu rwiſſenſchaften unter und wir und nun auf an« 
ſchaulicher und übenfihtlicher Borlage freuen können. 

Die Einfeitung handelt von dem Berfaffer und feinen Werken, 
namentlih von unferem Buche der Ratur und feiner Quelle. Ueber- 
all hat der Herausgeber den biöherigen Stand ber Forſchung 
weſentlich gefördert, meiſt zum Abſchluſſe gebracht. Für ten Geburts⸗ 
ort des Berfaffers erklärt Pfeiffer Mainberg bei Schweinfurt, das 
in älteren Urkunden auch ald Meygenberg erfheint, wohl wahr⸗ 
ifeinlih, wenn wir aud den ©. XVII aus den Präpofitionen üf u. 
abe finnreich gefolgerten Scluß nicht für zwingend halten fönnen. 
Geboren ward Conrad im Jahre 1309, beſuchte zuerft die Schule 
in Erfurt, über die uns das carmen occulüi (vergl. Lit. Centralbl. 
R. 10, 6.165) Näheres berichtet, von 1329 bis 1337 war er in 
Baris, dann in Wien, fehr bald aber Tam er nad Regensburg, wo 
er fpäter Domberr warb und 1374 am 14. April farb. 

Die Quelle des Buches der Ratur iR der zwifhen 1230 und 
1240 gefepriebene Liber de natura rerum des Th omas Catim 
Pratenfis (von der Abtei Gatimpre, unfern Ghambray), der von 
1201 bis 1270 lebte. Conrad aber hat fein Wert nicht ſclaviſch 
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Überfept, wie dies fpäter, im Jahre 1472, ohne von Conrad's Vor⸗ A 
gange etwas zu wiſſen, Peter Königſchlaher that. Er änderte viels 
mehr nicht nur die Eintheilung, fondern er ließ auch Vieles fort 
und feßte nicht felten beträchtlich Hinzu, fo namentlih in dem Abs 
ſchnitte von den Edelſteinen. Ueberall bewies er fich als Marer Kopf 
und Mann von Kritif, an die man freilich nicht den Maßſtab legen 
darf, den unfere Zeit fordert und gewährt. Zuweilen tritt felbft 
Humor hervor, nod öfter aber huldigt er dem Gefchmade feiner 
Beit, indem er fi in allegoriſch moralifierenden Nußanwendungen 
ergeht, Boch nirgends im übertriebener und läftiger WBeife. Wie groß 
der Einfluß des Buches war, bemeifen die zahlloſen Handfhriften, 
beweifen die vielen Drucke bis ind 16. Jahrhundert hinein und die 
felbftändig herausgegebenen, theilweife bis auf unfere Tage fortger 
drudten Excervte aus denfelben. B 

Für die Entfheibung über den Werth der Handſchriften kam 
«8 dem Herausgeber fehr zu ftatten, daß er eine gute Handfchrift 
des lateiniſchen Originals in Stuttgart zur Hand hatte. Mit Recht 
hat er allen unnügen Bariantenballaft über Bord geworfen und fich 
auf zwei Haupthandfchriften beſchränkt, beide in München, die eine 
(A) Cod. germ. Rr.38 auf Pergament, die andere (B) Cod.germ. 
589 vom Jahre 1377 auf Papier. Daneben ward noch zu Rathe 
gezogen eine Stuttgarter des 15. Jahrhundert? und die edilio prin- 
ceps der alten Drude. In den Anmerkungen werden außer den 
Barianten auch Erflärungen und namentlich Bergleihungen mit 
dem lateinifchen Driginale gegeben. Befonderd werthvoll aber ift 
das Wörterbuch, das mit Fleiß und Sorgfalt gearbeitet ift und bei 
dem wieder die Benugung des lateinifhen Originals eine größere 
Sicherheit in Aufftellung der Bedeutungen geftattete, ald ohne daſ⸗ 
felbe möglich gewefen wäre, 

So empfehlen wir das, freilich etwas teuer ausgefallene Werk 
nit nur den Sprachforſchern, fondern aud allen denen, die ſich 
für die Geſchichte der Naturwiſſenſchaften intereffieren. 





Zingerle, Ignaz v., Bericht über die Wiltener Meister- 
sänger-Handschrift. Wien, 1861. (79 S. gr. 8.) 12 Sgr. 

Es ift nur zu billigen, daß die Meifterfängerpoefie des 14. bis 
16. Jahrhunderts in neuerer Zeit mit größerer Aufmerkfamteit als 
früher ins Auge-gefaßt wird. So unerfreulih auch und für un 
faft ungenießbar ihr Inhalt meiftens ift, fo ift ed doch nöthig, daß 
en fo umfaffender und wichtiger Theil unferer Literaturgefchichte 
endlich einmal eine gründliche Behandlung erfahre. Genaueres Ein- 
gehen auf die Scholaftit jener Beit wird auch wohl noch mande 
Schwierigkeit entfernen. Das Intereffe für den Gegenſtand ift neu 
belcht durch die Auffindung zweier wichtiger Handfehriften, des Col⸗ 
marer Coder (jet in Münden) und des zuerft durch I. v. Zingerle 
zugänglich gemachten fogenannten Wiltener Coder, von welchem 
legteren und hier eine Beſchreibung vorliegt. Auf ihn machte Zins 
gerle zuerſt aufmerffam in dem Anzeiger für Kunde der Deutfchen 
Borzeit 1857, 5.399, dann haben cr und Bartſch in Pfeiffer's 
Germania Bd. 4 und 5 mehrere Stüde aus demfelben mitgetheilt, 
gegenwärtig liefert und Zingerle eine ausführliche Befchreibung und 
Inhaltsangabe. 

Da müffen wir aber glei tem Verfaffer geftehen, daß wir nicht 
wiſſen, woher die Handſchrift den Namen ber Wiltener führt. Rah 
der Notiz im Anzeiger befand fie ſich 1857 im Befipe des Profeffor 
Kerer in Inndbrud, und dem entfprechend nennt fie auch Bartſch 
(Germania 4, 237) eine Innsbruder; aud in der ung hier vorlie⸗ 
genden Befchreibung wird nur gefagt, die Hanbfchrift Habe feit dem 
16. Jahrhundert bis zu ihrem Uebergange in den Befip des Prof. 
Kerer den Wolkenſteinern gehört. Aber fhon Germania 5, 44 gab 
ihr Zingerfe den Namen der Wiltener, wobei er nur auf jene Notiz 
im Angelger verwies. Run wird Hr: Bingerle ſchon guten Grund 
gehabt haben zu diefer Umtaufung, auch wird wohl irgendwo eine 
hierauf bezügliche Rotiz gedrudt fein, die wir nur überfehen haben, 
aber ta in einer Monographie über diefe Handfchrift diefe Frage 
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nicht aufgeflärt wird, das iſt doch eine das Maß des Erträglichen 
überfteigente Flüchtigkeit. 

Die Befgreibung geht nicht nach der Reihenfolge der Hands 
ſchrift, fondern ftelit die denfelben Verfaſſern zugeſchriebenen (faͤlſch⸗ 
lid) werden Wolfram von Eſchenbach, Conrad von Würzburg und 
Tannhäufer genannt, mit mehr Recht Frauenlob, Regenbogen, 9. v. 
Mäglin, Albrecht Leid, Gonrad Harder, Muscatblät, Schonebed, 
Stolle und Poppe) oder nach denfelben Tönen benannten Lieder zu« 
fammen, wonad eine volltändige, nach den Reimen geordnete Aufe 
zählung der Anfangszeilen fämmtliher Strophen angehängt ift. 
Für angemeffener hätten wir allerdings eine Befprehung in der 
Reihenfolge der Handſchrift gehalten, ein furzes Regifter konnte die 
nun gegebene Zufammenftellung nach Verfaſſern oder Tönen erfegen; 
wenn aber der Verfaffer einmal die von ihm gewählte Anordnung 
annahm, fo mußte er im Strophenverzeichniſſe nicht bloß auf die 
Blätter der Handſchrift, fondern auch auf die Stelle verweifen, wo 
in vorliegender Schrift von dem betreffenden Gedichte die Rede ift. 
Webrigend iR die Arbeit forgfältig und fleißig gemacht. Aus dem 
Schluffe erfehen wir, daß Prof. Bartfh in Abfiht hat, Über den 
Golmarer Codez und fein Berhältniß zum Wiltener ausführlicher 
zu handeln. 


Der Schwanritter, eine Erzählung von Kenrad von Würzburg, 
herausgegeben von Dr. Franz Roth. Frankfurt a.M., 1861. 
Hermann’sche Buchh. in Comm. (2 BU., 51 S. 8.) 10 Sgr. 

Der Herausgeber erfreut fich feit fange bei feinen Fachgenoſſen 
des Rufes großer philologiſcher Oründlichkeit, und befonders iR er 
geihäpt ald genauer Kenner des Konrad von Würzburg, von dem 
er nicht nur mehrere kleinere Gedichte herausgegeben hat (fo: der 
werlte lön-1843, daz herzmere 1846), fondern defien größtes 

Wert, den trojanifchen Krieg, er gleichfalls vollfrändig zur Heraus 

gabe vorbereitet hatte, ald er, aus Mangel an Beit die eigene Bolle 

enbung feiner Arbeit aufgebend, feinen gefammten Apparat an Kel⸗ 
ler abtrat, der befanntlih das Gedicht dann in den Publicationen 
des Stuttgarter Litt. Bereind herausgegeben hat. Aber noch fehlt 
der Band, welcher die Anmerkungen bringen foll, die gewiß manche 
feine Beobachtungen Roth's über Konrad's Sprachgebrauch enthals 
ten werden. Die vorliegende Ausgabe der anmuthigen Erzählung 
vom Schwanrliter bewährt des Herausgebers Tüchtigfeit von 
Neuem; der faubere Tert und die Anmerkungen zeugen von feinem 
feinen Urtheile und feineg forgfältigen Erwägung, und mit Ber 
gnügen erfahren wir beiläufig (S. 48), daß die Ausgabe des Zur« 
niers von Nantes demnächft erfcheinen wird. Möge es und geftattet 
fein, au an die Vollendung des feit Decennien verſprochenen Laurin 
zu erinnern. Was der Heraudgeber Über den Zuſammenhang ber 

Handſchriften deffelben gelegentlich anführt (S. 49), beweift, wie 

gut er gerüftet {ft und einer wie tüchtigen Keiftung wir und verfehen 

tönnen. 

Segenwärtige Schrift ift, wie bie in Nr. 7 d. DI. beſprochene 
von Bedewer, „der zu Frankfurt a. M. tagenden 20. Berfammlung 
deutſcher Philologen, Schulmänner und Drientaliften“ zugeeignet. 





Sartorius, Dr. I. B., die Mundart der Stadt Würzburg. 
1. Hft. Würzburg, 1862.’ (IV, 1Bl., 138 ©. 8.) 16 Sgr. 

Belanntlih it Grommann’z verdienftvolle Zeitfhrift für 
deutfhe Mundarten eingegangen, zu unferem großen Bedauern 
und zu unferer noch größeren Verwunderung. Denn wir begreifen 
nicht, wie in einem Lande, in welchem jährlich viele Tauſende, nicht 
ohne Oſtentation, für Zwecke der vaterländifchen Geſchichte und 
Biffenfhaft ausgegeben werben, die zum Theil noch in ziemlich nebele 
hafter Berne liegen, ein Unternehmen ohne die nöthige Unter 
fügung bleiben Eonnte, deffen Endzwed vor feinem höheren zurück⸗ 
zutreten brauchte und das ſich feit Jahren unter feiner gediegenen 
Redaction bewährt hatte. Oder jagte man eben dem Fernen nad 
und fhägte gering, was man als befichend in feiner Rähe vorfand? 


Dver entbehrte gar das Unzernehmen cova um deöwillen Des nöthigen 
Luſtre, weil es in feiner Natur lag, dab bie Beiträge nicht immer 
von der Weisheit des Kathebers, ſondern meiſt aus dem befcheidenern 
Kreiſe Ipcaler Gelehrſamkeit ausgingen? Moͤchte es noch jept mäg- 
lich fein, die Zeitſchrift wieder herzuſtellen! Ohne fie verzettelt fi 
in troſtloſer Weife, was für die Kenntniß unferer Mundarten fer 
nerhin gefchieht, und immer weiter wird die Zeit hinausgeſchoben 
wo es einmal gelingen Tann, dem großen Gebiete eine einigermaßen 
erfhöpfende, zufammenfaffende und abfchließende Behandlung zu 
Tpeil werden zu laffen. 

Die und bier vorliegende Schrift verdient unferen Dank wie 
jede umfajjende dialectifhe Materialienfammlung: fie enthält ein 
alphabetifch geordneted Wörterbud, das fogar nit ohne einige 
Gelehrſamkeit abgefaßt if. Aber man vermißt do die überarbei⸗ 
tende und erläuternde Hand Frommann's, die in feiner Zeitirift 
bei feinem Beitrage zu fehlen pflegte; denn bie ſprachlichen Kennt 
niffe des Verfaſſers gehen micht tief und find nur ſchr ſporadiſch 
von der Einleitung ganz abgefehen, die dad Schwächſte am ganzen 
Buche if. Ein zweites, das Ganze ſchließendes Heft fol Sprich⸗ 
wörter und Redensarten, fodann portifche uud proſaiſche Leſefrüchte 


enthalten. 
Reue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik. Hrög. von R. 

Dietih u. Alfı. Flecke iſeñ. 85. n. 86. 52 1. 3 In. 

Mmp.: W. Ribbed, Anz. von 9. Adkig: Iliadis carmina XVI. — o. x. S 
mann, Any. von $. Sauype: commentalio de inscriptione Eleusinis. — @. 
Hübner, wo lag Mundu? — M. Herg, Anz. non Dh. E. Suicke: iuris- 

radentine antelustinianae quse zupersunt — ®. WM. Giever 6, Anı. von 
. dv. Bicteröheim : Befäncte der Bölfermanderung. — R, Dietic, Au. von 
Lattmann : Über die Fraze der Gomcentrution in den allgem. Schulen, numentl. 
im Gymnaflum. — G. nr urtius, zu meiner griehifhen Ochulgrammatit. 








Alterthumswiſſenſchaft. 
Etruskische Spiegel, herausgegeben von Eduard Gerhard, 
Mitgl. d. Akad. d. Wiss. u. Archäologen d. k. Museums zu Berlin, 
Mitdir. d. archäol. Inst. zu Rom. 3. An. 1. Lfg. Ergänzungstaff. 
CCXLI-CCL. Textvon Tal. XXXI anhebend. 2.Lfg. Ergänzungs- 
taff. CCLI—CCLX. Text zu Tal. LIV—XCl. Berlin, 1861. G.Reimer. 
(96 S. u. 20 Kfrtaff. gr. 4.) 6 Thlr. 

Bekanntlich enthalten die 1843 und 1845 erſchienenen beiden 
erſten Bände der Etruskiſchen Spiegel je 120 Zafeln mit Abbil⸗ 
dungen etrusfifher Spiegelbehälter (Eiften) und Spiegel, aber nur 
der erfte Band giebt zu diefen Abbildungen auf 97 Seiten einen 
die einzelnen Darftellungen in eingehender Weiſe erläuternden Text, 
der jedoch bloß bis zur 30. Tafel reicht; für die übrigen Tafeln des 
erften und ſämmtliche des zweiten Bandes war man biöher auf bie 
kurzen Angaben der dargefellten Gegenftände, welche der Berfafler 
als Inhaltöverzeichniffe beigefügt hatte, beſchränkt. Diefem Mangel 
wird nun die nad längerer Unterbrechung wieder aufgenommene 
Fortſehung des für unfere Kenntnik etrusfifcher Kunſt und Religion 
hochwichtigen Werkes abhelfen, denn die jept und vorliegenden er⸗ 
fen beiden Lieferungen des 3. Bandes geben den erläuternden Text 
zu den Tafeln 31 — 91 (mitten in der Erklärung der lepteren bricht 
die 2. Lieferung ab), d. h. zum 3. und zum größeren Theile ded 
4. Abſchnittes des ganzen Werkes. Iener umfaßt eine Reihe von 
Spiegelzeichnungen welche, da fie offenbar auf uns unbefannten 
eigenthũmlich etruskiſchen Meligionsideen beruhen, der Erflärung 
die größten Schwierigkeiten bereiten und daher Leuten, die ihren 
eigenen Geiſt gern als Geiſt verſchwundener Zeiten probucieren, wie 
Hrn. Rathgeber in Gotha, einen willfommenen Boden zur Pflanzung 
ihrer Adonisgärtchen darbieten. Gerhard hat feine Auffaffung der 
felben bereitö in einer im vorigen Jahre erſchienenen akadem iſchen 
Abhandhing (Über die Metallfpiegel der Etrusker, 2. Theil; vergl. 
Jahrg. 1861, Rr. 34, ©. 552 d. BI.) dargelegt, und bezeichnet fie 
demnad mit dem Gefammtnamen der „hieratifhen“ Spiegel, der 
zwar jedenfalls der Rathgeber’fchen Benennung als „myſtiſche“ vor- 
zuziehen ift, und aber doch nicht eben glücklich gewählt fcheint, da es 
ſchwer if, eine beftimmte Vorſtellung damit zu verbinden; denn 
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ſchwerlich darf man doch annehmen, daß bei der Bildung aller der 
hier vereinigten Geſtalten, wie der geflügelten Schickſalsgöttin mit 
tem Echreibgeräthe (Laſa), der geflägelten Minerva, der geflügelten 
Diodfuren und anderer, prieferlicher Einfluß wirkſam gemefen fei. 
Aud dürfte es kaum gerechtfertigt fein, Darſtellungen, in welden 
das frecififch Etruskiſche nur etwas Aeußerliches ift, wie big der ger 
Nügelten Minerva und der geflägelten Dioskuren, mit folgen, die 
iprem Inhalte nad eigenthümlidy etrusfif find, wie die jener 
Ähreitenden Laſa oder der Zufammenftellung der beiden Diodkuren 
(Rafutru und Bulutute) nebſt einem dritten Jünglinge, defien 
Rame (Chaluhafu) uns völlig unverſtändlich if, mit Venus und 
Minerva (Taf. LVI, 1) in eine Kategorie zu ſtellen. Uebrigens 
hat der Berfafler diefe feine hie ratiſchen Spiegel wieder in 4 Unter⸗ 
abtheilungen geſchieden: J. Urweſen (was ſich wohl nur auf die 
doch ſehr problematiſche Deutung der zwei auf Taf. XXXI, Rr. 4 
und 5 abgebildeten geflägelten Sangtingefiguren als Darftellungen 
des „fodmifhen Eros” bezieht), Laſa, Minerva (Taf. XXX — 
XLIV); 1. Diosfuren (Taf. XLV — LIV); 1. drei Kabiten 
(Taf. LV—LVIN); IV. Minerva, Benus, Merkur (Taf. IX. LX). 
In ein freieres Fahrwaſſer gelangen wir wieder mit dem 4. Haupt⸗ 
abſchnitie, der unter der Meberfehrift vermiſchte Götterbilder“ eine 
Anzahl theils durch ihren Gegenſtand, theils auch durch ihre fünfte 
leriſche Ausführung intereffanter. Darflellungen, welche fi fat alle 
aus der und befannten griechiſchen Bötterfage deuten laffen, behans 
delt. — Die 20 „Ergänzungstafeln“, welche außer dem bisher ber 
ſptrochenen Zerte in den vorliegenden beiden Rieferungen enthalten 
find, geben, abgefehen von ben drei erfien, auf denen 5 Reliefö von 
Epiegelfapfein mitgetheilt find, melde fi den auf Taf. XXI des 
erftien Bandes publicierten anreihen, Spiegelzeichnungen, welche 
dem Gegenftande der Darfellung nad) den auf den Tafeln 35, 36, 
37,44, 51, 54,56 u.59 de& erſten Bandes ſich findenden parallel 
fehen und zur willfommenen Ergänzung dienen. 


Alie Denkmäler, erklärt von F. G. Welcker. 4. Thl.: Wand- 

- gemälde. Mit einer Abhandlung über Wandmalerei u. Tafel- 
malerei. Göttingen, 1861. Dieterich. (X, 249 S. u. 2 Kfriaft. 8.) 
1 Thlr. 10 Sgr. 

Bekanntlich if der erläuternde Zert, welcher die vortrefflichen 
Rachbildungen Bompejanifcher Wandmalereien, durd deren Publis 
sation Ternite fich ein bleibendes Verdienft um die Alterthums⸗ 
wiſſenſchaft erworben hat, begleitet, vom 2, Hefte der 1. Abtheilung 
an von Welder verfaßt. Da nun, wie der Berfaffer ſelbſt in der 
Borrede zu dem vorliegenden Buche bemerkt, dad Bormat jenes 
Ptachtwerles das Lefen des Textes fehr erfchwert, da außerdem auch 
wohl nur wenige Gelehrte ſich des Privatbefihes beffelben erfreuen 
dürften, fo ift es in hohem Grade danfenswerth, daß ung Welder 
jene an feinen Bemerkungen ſowohl über das fünftlerifhe Verdienſt 
der Bilder als über die in denfelben bargeftellten mythifchen oder 
geareartigen Sceuem reihen Erläuterungen, um einige Zufäße zu 
den Anmerfungen bereichert, in einer handlichen und wohlfeilen 
Seralt, als 4. Theül feiner jedem Archäologen wopibelannten alten 
Denkmäler, darbieket. Beigegeben hat er denfelben ald „Anhang“ 
zunächſt die Erflärung zweier, durch ihren Kunſtwerth wie durch die 
dargefellten Gegenſtände glei wichtiger, Pompejaniſcher Gemälde 
(Eilen mit dem Bacchuskind von -Stieren gezogen und Zephyros 
nd Chloris), welche in verfleinertem Maßftabe auf den zwei diefem 
Bande angefügten Tafeln nach den früheren Publicationen wieder 
belt find, und ferner eine Abhandlung „über Wandmalerei und 

Tafelmalerei“, in welder er in Bezug auf die bekannte GStreitfrage 
wifden Letronne und Raoul Rochette feine ſchon in einer längeren 
Reenfion der Streitfriften Diefed Gelehrten (Allgemeine Literatur 
vitung 1836, Ar. 173 ff.) ausgeſprochene Anfiht, daß die Gemälde 


der älteren griechiſchen Meiſter, wie namentlih des Polygnotos, - 


weſeutlich Zafelgemälde gewefen feien (auf hölzernen Zafeln, die 
il an den Wänden aufgehängt, theils in die Wände felbft ein⸗ 
fügt worden feien, ausgeführt), aufs Reue, befonders mit Bezug⸗ 





nahme auf die Ausführung der gegnerifhen Anficht duch Brunn 
(Gefgichte der griechiſchen Künftler II, ©. 61 ff.), vertheidigt, freie 
lich in einer, für den Referenten wenigſtens, durchaus nicht über⸗ 
zeugenden Welle. Gleih den von Welder an die Spige feiner 
Grörterungen geftellten Gap (©. 222): „auf Platten von Holz zu 
malen, f&eint, wean man von bloßem Anſtrich abficht und fich zu 
den erfien Kunſtverſuchen verfeßt, leidhter und näher liegend, ais 
Zeichnung auf die Übertündte Wand“, mäffen wir entſchieden bes 
Kreiten, da nach unferer Auffaſſung alte Zeugniſſe über die Anfänge 
ber griechiſchen Malerei dafür ſprechen, daß dieſelbe von der Archi- 
teltonit und von der Keramcutif ausging und fi alfo zunächſt der 
von biefen dargebotenen Stoffe, ded Etuds, Gipſee, Thons u. dal., 
ald Grundlage bediente; eine Verkleidung oder Täfelung der Wände 
mit Holz zum Vehuf der Bemalung derfelben, wie fie Welder für 
feine „Wandholgmalerei” annimmt, erfheint und demnach ald etwas 
ganz Ueberfläffiges,, ja wir find überzeugt, daß fogar die älteren 
Berfuche in der Tafelmalerei noch durchaus auf dem Standpunfte 
der Wandmalerei Randen, indem die Maler die Holztafeln durch 
Ueberzug mit einem Kreite« oder Gipsgrund für die Aufnahme der 
Barben präparierten, wie ja aud) die Holztafeln,, auf welche man 
Belanntmahungen aller Art ſchrieb, zu dieſem Behufe mit Gips 
überzogen zu werben pflegten (Asvuxsuara, wanldas yıyır xerpı- 
operu). Dazu kommt, daß für eine Verkleidung der Wände mit 
Holz irgend fichere Zeugniffe aus der älteren Zeit der griechiſchen 
Kunſt gänzlich fehlen, während wir für das Malen auf die mit 
Stud Überzogene Wand ſelbſt außer einigen unzweidentigen Angaben 
der Schriftfteller (zu denen wir in Widerfpruch mit Welder S. 231 
auch das „parieles pingere“ des Plinius h. n. 35, 123 rechnen 


zu müffen glauben) and das Beugnig der Wände des Atheniſchen 


:hefeion, das auch Weider (6. 236 f.) gelten läßt, haben. Was 
die Pinafothek in den Proppläen anlangt, fo iſt Welder's Bermu- 
tung, daß die Tafeln durch Schnüre von oben aufgehängt worden 
feten, ebenfo unwahrſcheinlich, wie die andere ald Möglichkeit von 
tm Hingeftellte Annahme, daß den Marmormauern Bretterwände 
borgezotgen und daran die Gemälde befeftigt waren; die durch forg« 
fältig geglättete Streifen eingerahmten, etwas taub gelafienen 
Wandflächen, deren Beſchaffenheit noch kürzlih von A, Michaelis 
forgfältig beſchrieben worden iſt (Mein. Muf., R. F. XVI.S. 219f), 
ſcheinen doch auf das Vorhandenſein eines Studüberzugs, auf wel⸗ 
den die Gemälde aufgefegt waren, hinzuweifen. Demnach müffen 
wir au nach Welder's Ausführungen das Urtheil Letronne's und 
Brunn's über die Stellen des Syneſios, worin die Berftörung der 
Gemälde in der Poiklle duch Tas waridus apsldotar bezeichnet 
wird, für bereptigt, die Annahme dagegen, daß die Gemälde des 
Polygnotos in der Leſche zu Delphi Tafelgemälde gewefen feien, für 
unberechtigt anfehen. 





Schultz, Alwin, über Bau und Einrichtung der Hofburgen 
des XIl. und XII. Jahrh. Ein kunstgeschichtlicher Versuch. 
Berlin, 1862. Nicolai’s Sortiment. (IX, 528. 4) 1 Thlr. 

Diefe Schrift Tiefert eine Wiederaufnahme und Fortführung 
der von Leo in Raumer’s hiſtoriſchem Taſchenbuche 1837 begon⸗ 
nenen Unterfuhung über Burgenbau und Burgeneinrichtung in 
Deutſchland im 11. His 14. Jahrhundert, Aber unfer Berfaffer 
befchräntt fih auf die Zeit des 12. und 13. Jahrhunderts, und 
behandelt ferner nicht die Burgen überhaupt, fondern nur die 
Hofburgen, beides aus dem triftigen runde, weil die Hauptquellen 
für die Kenntniß der alten Burgen die Schilderungen bei den alte 
ftanzoͤſiſchen und mittelhochdeutſchen Dichtern find, diefe aber eben 
nur auf jene Zeit fich erfireden und nur die großen Hofburgen im 
Auge zu haben pflegen. Durch diefe doppelte Begrenzung feines 
Themas gewann der Berfafler zugleich den Vortheil, die Einzel⸗ 
heiten um fo gründlicher ins Auge faffen zu Finnen. Und’da müffen 
wir ihm vor Allem das Zeugniß gründlichet und fleißiger Quellene 
benugung zugeſtehen. Rur haben wir zweierlei zu erinnern. Eins 
mal hätten außer den höfiſchen Gedichten, in denen die Ppantafie 
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des Berfafers freier mit der Wirklichkeit ſchaltet, oft auch wohl noch 
überdied von ihrer Duelle und deren Verſtändniß nicht unabhängig 
war, die Reimchroniken berüdfichtigt werben follen, namentlid das 
große Wert Dttokar's, das viele Ausbeute würde gewährt haben, 
Dann hätten die monumentalen Quellen, die noch erhaltenen Refte 
von Hofburgen jener Beit, wie in Gelnhaufen, Münzenberg u. a. 
gefondert umd kritiſch behandelt werden follen, damit die Unter» 
fuchung eine mehr reale Grundlage erhalten hätte. Ueberhaupt ift 
die Kritik des Einzelnen nicht die ſtarke Seite des Büchleins. Die 
Belegſtellen beweifen oft nicht durchaus das im Terte Behauptete. 
Dabei ſcheint und der Berfaffer die Bauart der Burgen und bez 
Gebäude in denfelben ſich oft nicht einfach genug zu deuten. Er 
nimmt im Palas wohleingerichtete Souterraing mit Küche und 
BWirthfehaftslocalitäten an, weift-dem Saale die Bel-Etage zu u.f.w. 
Das erflere if und wenig wahrſcheinlich und das letztere if minder 
ſtens zu modern audgedrüdt, und beides erinnert bereitd an bie 
vom Berfaffer fo fehr perhorrescierten Kafernenhäufer der Ieptzeit. 
Hie und da wird man auch Einiges vermifien, was man gerade von 
einem Bauverfländigen gerne beſprochen gefehen hätte, z. B. die 
Methoden, die Säle zu reinigen, die bunten Steine, die an den 
Mauern und Thärmen fo oft erwähnt werden, u. A. 

Den Freunden der mittelhochdeutſchen Poeſie wird diefe Arbeit 
befonders willtommen fein und fie fann ihnen gar wohl empfohlen 
werden. Einzelheiten zu berühten, würde ung hier zu weit führen, 
nur das wollen wir erwähnen, daß man zu ker Einquartigung 
Zeiten ſtets nur im Balle der höchſten Roth griff, und daß ſehr 
Unrecht für die ©. 1 angenommene Dreifelderwirthfcaft der alten 
Deutſchen W. Roſcher citiert wird, der diefer Annahme vielmehr in 
einem eigenen Auflage entgegengetreten if. Das ausführliche 
Quellenverzeichniß verräth, daß der Verfaffer fein Philologe ift. 

Unverſtändlich if und gemefen, was in der Borrede über den 
Berfall des deutfchen Wohnhaufes gefagt wird. Will der Berfafler 
etwa zurüdfehren zu jenen primitiven Hütten, die man hie und da 
in den Dörfern Werphalend und Medienburgs noch findet? Und 
was foll der damit verbundene Seufzer über die damit zuſammen- 
bhängende Lockerung der Bamilienbande? 

Die Berlagshandlung verdient eine doppelte Rüge, einmal 
wegen ber beifpiellos ſchlechten Gortectur, fobann wegen des hohen 
Preifes. Es gehört einige Dreiftigkeit dazu, für ein Schriftchen von 
52 Seiten, auf dünnem Papier, ohne Illuſtrationen, einen Thaler 
gu verlangen, und das bücherkaufende Publicum follte in gebührender 
Weiſe darauf antworten. 


Bullettino dell’ instituto di corrispondenza archeologica. 
Nr. 12. December 1861. 


Ing.: I. Ausgrabungen und Beifen: a) 9. Bellegrint, fiber Ausgrabungen im 
Bortiens der Octavia, weihe er in Bemeinfhaft mit dem Acchitecten Contigliozzi 
behufs einer Refauration diefes Sauwerkes angeftelt hat; b) &. Hühner, 
Alterthümer Spaniens: V. Römifhe Dentwaler in Andalufln (8. Art) — 
IL Dentmäler: a} D. Detieffen, Jufsriften (aus den legten Zeiten der 
Weyublit) von der via Latina. b) Aur. Bern. Buerra y Orbe, fiber eine 
Iatelnifbe Infcrift aus Leon in Spanien, mit einem Zufage von C. Hübner. — 
Inpautsverzeihinig für den Jahrgang 1861, 





Vermiſchtes. 


Zürcher Neujahrsblätter 1862. (8gl. Kit. Gentraibf. 1861. Rr. 4.) 

- Bon der Hülfsgeſellſchaft: Biographie der Regula Thom⸗ 
mann, 1573— 1634 (21 ©. mit 1 Kupferftihe). — Bon der 
Mufitgefelifhaft: Spohr's Biographie, 1. Abth. (24 ©. mit 
lith. Portrait). — Raturforfhende Geſellſchaft: Geologie 
des Cantons Zürich (34 S. mit Karte). — Bom Baifenhaus: 


Biographie von I. I. Leu (25 S. mit geft. Portrait), — Bon der’ 


Stadtbibliothek: das Münzcabinet der Stadt Züri, 1. Hft. 
(15 ©. u..1Tith. Taf) — Feuerwerker⸗Geſellſchaft: Ger 
ſchichte der Zürcherifchen Artillerie, 13. Hft. (S. 503 — 551 u. 1 
Abbildg. in Kupferft.) — Bon der Künftlergefellfhaft: Bio- 
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graphie des Arcitelten &. A. Wegmann (11 ©., lith. Portrait u. 
Ahitbg.). — Don der Antiquarifhen GefeNfhaft: Das 
Kloſter Rüti, Stiftung der Freiherrn von Regendberg und Grab 
fätte der Grafen von Toggenburg, von Br. Sal. Bögelin jun. 
(26 ©. mit 2 genealog. Taff. u. 3 lith. Abbildgn.) 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Ar. 11. 

Inb.: Die deutide frage u. das wreuß. Abgeordnetenhaus. — &, 8. Reimarıd, — 
Die yute alte Zeit in Rußland. — jebücer von m. — Belmer 
Brief. — Der Shaurlag des Aufſtandes in Grleche alaud. 

Allgemeine Zeitung. Bellage Ar. 54—60. 

Inh: dohann Iatos Lauf. (Retrolog) — Blide auf Merko. n 
Ariebrih Weder. (Retrolog.) — „Kennft du das Land ?° (IV. —_Bur Feier 
von Richte's 100fRcm — — Seoroid Ghefer. (Refrolog.) — Die Biblio- 
Pen Aare in Zlorenz. — Öriefe aus —— (AXVIL) — Das gl 


e Megentihaftögefeg, — Der Bundestag Über eine gemeinfame Civil. und 
—&X ns eier Dentmal 1 Beil! > 








& 1) — Rat 


FRE RSOBEINERCNIC —— 
Biffenfgaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Ar. 19. 20. 
3nG.:_Beh ; ei )— Muftfti bru 
— 
Morgtnblatt für gebildete Leſer. Nr. 10. 

"Ing: Iohanna d’Arc.— Briefe Wieland's. — Das alte u. das neue Athen. (Bortf.) 





Deutſches Mufenm. Hrög. von R. Brug. Rr. 10, 


Inh. BR. Beide, Kant und Buiedow. (Bortrag.), — R. Balfarge, at Tuge 
— in Kopenhagen. IH. — Zur Gaſtronomie. I. — Zwei Gedichte von 3. Sturm. 





Blätter für literarifhe Unterpaitung. Ar. 10. 
Inh.: E. Mäller-Sumswegen, Revue hiflorücher Dramen. — Brederife Bro 
mer's Beifeigliverung aus der Alten Belt. — Amet deutihe Raturdichtr. — 
.. R.3immer, Doroibea Maria von Anhalt, die Brammmutier der Erneftiner.— 
&ıne neue Erzählung ven Jılob Gorvinus. 


Magazin für die Literatur des Auslaudes. Rr. 11. 


Inb.; Werito und die Tripel itton, — Gin Amerlfaner in Berlin über den 

"0. iilanlien Kr —3 der frangdf. Boradie. — Salieniihe 

Banderbüer. — Du Ghaillu der Borina- IAger. — ine neue Andyabe deb 
Reuen Teſtamentes. Die Revivuls in Enzland und Deutihland, 


Eurspa. Nr. 11. 


Img.: Moſes Dendeisioon. — Die Sitabenwelt Londons. — Die grau im Svrid⸗ 
wort. — Berliner Schtiftſtellerinuen u. Shriftkeller. — Das deutihe Theater. 


Königeb. Sonntagspoſt. Hrög. v. I. Rupp. Ar. 9. 


: Nu6 dem Abgeord 7. — Bei & 
— —— itrage zur Keuntniß des Gettenmeienb 


Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Pleper. Nr. 9. 


Ya: S. Kieffelda, der Realismus und'die ſociale Eihit. — WM. Seubert, 
Flücgrige Eindrüde aus Norwegen, — 8. Bleyer, von einigen neuen Dramen. 


Unterpaltungen am häusl. Herd. Hrög. KR. Gutzkow. Ar, 10. 
Ing; ML Jung die Goldaten der Bropen Armee. IL — Gbr. Hocppi, dei 


Thürmere Tohreriein, — A. 8., ein Ruferkrantengaus. — Bräffe, das Zur 
nen im Spiel. 


Die Gartenlaube. Rr. 10. 
Inh.: Th. Storm, Im Schlog. — Bom verlaffenen Bruderflanme. 4. — Bod. 
Die Zufunfismedkiin. — M. M. v. Beer, der Bergflurz bei Schandau. — 
I.Scherr, I. 8, Fichte. — Fanny Fewald, der Lepte ſeines Stammes. (Zorti.) 


Illuſtrirtes Familienjournal. Ar. 11. 
Ind: B. v. Bnfed, auf ſtolzer Gortſ.) — J. v. Gotenfeld, die Sanſa. 
"ir. _ Komnle auf Java. ee ch, drei Mütter. (Gedichte) — 
8. 8. Appun, Reife zu den Quclien des Demerara. — 9. Grant, die Kunf, 
verfect zu kochen. 17. ; 


Die Dioskuren. Rr. 9. 
Juh.: M. Sr., was thut der deutfhen Hiftorienmalerei Roth ? (Bortf.) 


Das Ausland. Nr. 10. 


Inh.: Californien im Jahr 1859. — Die wilden Bienen In Indien, am Kap u. in 
der neuen Welt. — Die yelellizen Spiele der Grie hen u. Römer, (durti.) — 
Von Rom durd Zusclen und Umbrien nad Berugia und Floren (Shl.) - 
Der fpanifh-franzöfiihe Ari en Annam. — ine ruffiſche Belandtihuft in 
rer — Ueber Raudisirthihart wad Transportmittel bei den Gingebornen auf 

ana. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. 8. Müller. Rr. 11. 


Inh.: A. Müller, die deutihe Auswanderung. 2. Brafilien, IV. — ©. Raw 
amerifaniihe Altertpämer. VL — Bergens, die Anfiedlung und Berbreitung 
der Mieömuicel im bein. S 


Aus der Heimath. Hrög. von C. A. Roßmäßler. Rr. 10. 


Ing: B. Sigismmud, die Wauderkeufhrete. — H. Meier, die Pfahlmuſhel. — 
MR. Röfe, dıe Abfprünge der Sisten. 
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für Deutfhland. 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrih Zarncke. 
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Derlegt von Eduard Avcnarins in Läpsig. 


Orient jeden Sonnabend. 








Kientegaerd, Dr. S. M., Chriſtenthum u. Kirche („Lie Gegenwart“). 
Ein eraſtes Wort an unjere Zeit, insbefondere an die evangelifche 
Geiſtlichlkeit. Aus dem Dänifchen. Hamburg, 1861. Onden in komm. 
(&U, 179 &. gr. 8.) 1 Thir. 

Der Berfafler veröffentlichte den Inhalt diefes Buches zuerſt in 
einzelnen zwanglofen Heften, welche er im Jahre 1855 in einer 
Gefammtausgabe geu publicierte. Sofort machte diefe Schrift nicht 
bloß in Dänemark, fondern auch im übrigen Scandinavien fo 
außerordentliches Aufſehen, daß mehrere Auflagen derfelben erfor⸗ 
derlih wurden. Selbſt die dänifhe Staatöfirhe, gegen welche das 
Buch zunäcft gerichtet if, vermochte ſich gegen die Einwirkung defr 
felben nicht zu verfchließen. Diefer Umftand veranlaßte den Ueber⸗ 
feßer, dad Buch in einer beutfchen Uebertragung zu veröffentlichen. 

Referent muß num ehrlich geſtehen, daB es ihm ſchwer geworden 
iR, das Buch bis zum Ende durchzulefen, nicht ald ob er dem Buche 
den Reiz des Intereffanten abſprechen wollte (denn daſſelbe ift nicht 
ohne Geiſt gefärieben), fondern weil wir in feiner Weife daran 
gewöhnt find, Gedanten und Berrebungen wie bie-in dem vorlie⸗ 
genden Bude bargelegten in der dem Berfafler eigenthümlichen 
Form und Manier behandelt zu fchen. 

Der fo ganz eigenthümliche Charakter des Buches wird und 
von dem Ueberfeper felb im Borworte am beften verdeutlicht. Er 
verfihert und nämlich, daß er lange Zeit Bedenken getragen habe, 
ob er, bei der in dem Buche herrfhenden, alle Rüdfihten gegen das 
Veſtehende in der einmal eingeführten Staatskirche und gegen ihre 
Diener auöfgliegenden, bis zum Sarkasmus und bis zur Aus⸗ 
theilung von Bremafenftichen der Ironie gefeigerten Sprade, mit 
gutem Gewifien zu Beröffentlihung einer Ueberfepung die Hand, 
bieten könne. Indeffen war für ihn doch entſcheidend, „daß, fo über 
aus polemifh auch die Schrift gegen das Staats⸗Chriſtenthum als 
ſolches gehalten ifk, doch das eigentlich Pofitive der chriſtlichen 
Religion ſelbſt nicht allein nicht davon berührt, vielmehr von dem- 
felben mit der größken Ehrfurcht und Begeifterung gefprochen wird“. 

Cine Mare Uetserfiht über den Zufammenhang ber einzelnen 

. Üeile der Schrift zu geben, möchte kaum möglich fein. In allen 
den zahlreichen Abfchnitten derfelben begegnen wir denfelben 

Gedanken. Hr. Dr. Kierkegaard will das wahre Chriftenthum, 

dad Chriſtenthum des Neuen Tefaments im Gegenfage zum herr» 

(enden Staats» Epriftentfum aufs Reue and Richt ziehen. Um 

tiefen Gegenfag zu charakterifieren, if ihm fein noch fo fharfes 

Bort ſcharf genug. Die Staatskirche ift ihm der Scheffel, unter 

melden das Licht des Evangeliums verftedt if. Die ſchändlichſten 

Renſchen find feines Dafürhaltens die Geiſtlichen der Landeskirche. 

€. 82 fagt Dr. Kierkegaard: „ES verhält fih nicht mit dem geift« 

lien Stande wie mit anderen Ständen, daß an und für ſich felbſt 
nichts Böfes an dem Gtande iR: nein, der geiftliche Stand if, 

Griklidh betrachtet, an und für fi ſelbſt das Böſe, ift eine Ver⸗ 

derbtheit, eine menſchliche Selbſtigkeit, die das Chriſtenthum gerade 

gegengejept kehrt als Chriſtus es kehrte. 

Die Tendenz feiner Schrift bezeichnet er am präciſeſten ©. 57: 






Indem ich ed kenntlich machen will, daß das, was wir Chriſten⸗ 
thum nennen, daB das offictelle Chriſtenthum nicht das Chriſten⸗ 
thum des Neuen Teftaments ift, und zu dem Ende zeige, was das 
Reue Teftament unter Chriſtenthum verfteht, wie diefed eitel Qual, 
Jammer und Elend if (aber dann auch freilich die Ewigkeit ver- 
bürgt), während das, was wir Chriſtenthum nennen, Bergnügliches 
und Lebenslufiges ift (aber dann auch freilich feine andere Sicher⸗ 
heit für die Cwigkeit darbietet als die des Predigers), wird es nicht 
zu vermeiden fein, daß die Meiften dies mit einander verwechfeln 
werben.“ Alles officielle, paftorale, in traditionellen Formeln und 
Uebungen ſich bethätigende Kirchenthum ift dem Verfaffer ein Greuel, 
weil dadurch Gott zu einem „Rarren“ und „Fafelhans” gemacht 
wirt. Das was der Berfafler im Interefie der Reinhaltung des 
Chriſtenthums vor Allem fordert, ift: „daB die Ideale verkündet 
werben.” Die Kirche fol von jedem ihrer Glieder das ernftlichfle 
Streben nah der Bolltommenpeit chriſtlichen Lebens fordern. 
Hiervon aber findet der Verfaſſer in der Staatskirche das Gegen. 
theil (S. 169): „Anfatt die Ideale zu verfündigen, verfündigt 
man, was bie Erfahrung lehrt, was die Erfahrung aller Jahr⸗ 
hunderte gelehrt hat: daß Millionen es nur zur Mittelmäßigkeit 
treiben. So verfündigt man das Epriftentfum beruhigend. 
Riedertraͤchtige Priefterlüge! Aber es bezahlt fich diefelbe, das 
Chriſtenthum fo beruhigend zu verfündigen, anftatt es im tiefften 
Grunde ertegend, beunruhigend iſt.“ 

Das eigentliche Weſen des (ſubjectiven) Chriſtenthums charakteri⸗ 
ſiert der Verfaſſer in feiner Weiſe am Schluſſe des Buches fo: 
„Daß man glaubt, läßt fi nur auf Eine Art beweifen, nämlich 
dadurch, daß man bereit if für feinen Glauben zu leiden, und der 
Grad von Jemandes Glauben wird nur durd den Grad von deſſen 
Bereitwilligkeit für feinen Glauben zu leiden bewiefen.“ Hieraus 
wird gefolgert, Daß die Geiſtlichen, welche ſich die Verfündigung des 
Gvangeliums bezahlen laſſen, eben hiermit einen Beweis gegen das 
Chriſtenthum führen ! e 

Kaum können wir glauben, daß das Buch in Deutſchland ir⸗ 
gend eine Bedeutung erlangen wird. R 





Gofad, 6. J. Pfr, Prof. u. Dir., Paulus Speratus Leben und 
Lieder. Ein Beitrag zur Reformationsgefcichte, befonders zur 
Preußiſchen, wie zur Gumnologie. (Ans gleichzeit. gedr. u. ungedr., 
namentlich archival. Onellen.) Zraunfemdig, 1861. Schwetichke u. 
Sohn. (XV, 431 ©. gr. 8.) 1 Thlr. 24 Egr.- 5 


Der Berfaffer vorliegender Schrift, praftifcher Geiſtlicher und 
theologifcher Profeffor, ift durch die von ihm gehaltenen Borlefuns 
gen über die Geſchichte des deutſchen Kirchenliedes zu den Studien 
über Paulus Speratus geleitet worden. Die Beröffentlihung diefer 
Studien ift um fo dankenswerther, da wir noch feine Biographie 
des Reformationdfängers befigen. In der erfien Hälfte des Buches 
handelt der Berfafler von dem Leben des P. Speratus, in der 
zweiten über befien Lieder. 

Zunãchſt erhalten wir Nachricht von Speratus' Jugend, der aus 
Schwaben aus dem alten Geſchlechte der v. Spritten ſtammte und 
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nicht, wie frühere Angaben, geſtützt auf Adami vilae etc., behaup⸗ 
ten, in Paris, ſondern wahrſcheinlich in Rotweil geboren if, am 
13. December 1484. Als Geiſtlicher in Dinkelsbühl wird er 1518 
durch die Schriften Luther's der Reformation befreundet und folgt 
. 1519 einem Rufe ald Domprediger nah Würzburg. Er predigt 
unerſchrocken die Wahrheit des Evangeliums, wird, da cr der ihm 
gewordenen Verwarnungen und Drohungen nicht achtet, vertrieben 
und begiebt fi nad Salzburg, getufen von dem politifch und kirch⸗ 
lich bedeutenden Gardinal Matthäus Lang (im Herbſt 1519). 
Er wird aber, da er fi dem Cardinal nicht gefügig zeigt, nach ein⸗ 
jährigem Aufenthalte ’entlaffen, wie er felbft es ſchiſdert: „ber graus 
fam Pehemoth ....... verſucht, was er wußte und fonnt, biß er mich 
zuletzt von ſich biß. Das macht: ich ſchrie ihm zu laut in die Ohren 
wider feinen unrechten Mammon, der fein einiges Gott und Roth⸗ 
helfer iſt. Deshalb machet ich mich auf in dem Ramen Gottes, ſchüt⸗ 
telt den Staub ab von meinen Füßen über ihn und wich dahin von 
ihm gen Wien.“ In Bien fand er bei großem Haß Einzelner doch 
einen günftigen Boden; jedoch da er frei die Lehre vom rechtferti⸗ 
genden Glauben predigt und die Kipftergelübde und andere Miß- 
bräuche angreift, wird er aud hier vertrieben (nicht, wie Andere 
berichten, in das Gefängniß geworfen). Auf dem Wege nach Ober: 
deutfchland wird er in Iglau vom Abt ald Prediger gehalten. Auch 
- hier tritt die Geiftlichkeit bald in. heftigen Gcgenfag zu ihm, und 
nur die dringenden Bitten der Gemeinde bewegen ihn zu bleiben. 
Bald wird er aber ohne förmliches Verhör eingelerfert und erft nach 
zwölfwöchentlicher Haft unverhört entlaffen, „mit dem Unterfcheid“ 
aus Iglau und Mähren zu weihen. Er bleibt mit feiner @emeinde 
noch im Verkehr und nennt fi noch ihren Biſchof, auch ſchict ex 
ihr wie den anderen Gemeinden, in denen er gewirft, zuweilen noch 


Bücher und Briefe. Er eilt durch Böhmen gen Wittenberg und” 


bleibt dort, in gemeinfamer Tätigkeit und vertraulihem Verkehr 
mit Luther, ein halbes Jahr, überträgt lateiniſche Schriften Luther's 
in das Deutſche und legt mit ihm gemeinfaftlih den Grund zu 
einem evangelifchen Geſangbuche Rad) einem unerquiclichen Schrift 
ftreite mit den Wiener Theologen erhält er auf Empfehlung Luther’ 
einen Ruf als Hofprediger nad) Königsberg (1524) von Markgraf 
Albrecht von Brandenburg, dem Hochmeiſter des deutſchen Ordens, 
der in ihm ein tüchtiges Werkzeug zu finden hoffte für die beabfich⸗ 
tigte Durchführung der Reformation in feinem Lande. 1524—29 
hat er.im Verkehr mit den bebeutendften Männern damaliger Beit 
feinen ſchwierigen Beruf treu erfüllt. Als der Biſchof von Pome⸗ 
fanien, Erhard v. Quinigt, farb (1529 den 10. September), über» 
teug ihm der Herzog deffen Stelle, und er verwaltete diefes Amt bis 
zu feinem Tode (d. 12. Auguf 1551). Sofort nach feinem Amtd- 
antritte werden auf feinen Betrieb unter feinem Borfige an drei 
verfjiedenen Orten Spnodalzufammenfünfte gehalten, deren Reful: 
tat das 1530 erfchienene Kirchenbuch if, das den Speratus zum 
Hauptverfaffer hat. \ 

Den fectiverifpen Regungen der Anabaptiften und Sacramen- 
tirer tritt er mit der nöthigen Energie entgegen, eifrig nimmt er 
fi dagegen der vertriebenen böhmiſchen Brüder an, denen der Her- 
zog ein Äſyl bietet. Als Bischof verfchafft er fi durch genaue Vifi⸗ 
tationen von den kirchlichen Zuftänden des Landes gründliche Kunde, 
unterfügt die Geiflihen mit Rath und Hülfe; wo es nöthig ift, 
tritt er mit der gehörigen Strenge auf. In Cultusfragen zeigt er 
ein weſentlich confervatived Element: fo ift er entfchieden für Beibe⸗ 
haltung der Elevation, worauf jebod der Herzog nicht eingeht; in 
der 1544 audgegebenen neuen Kirchenordnung ift die Elevation 
nicht mehr enthalten, wie denn auch Speratus an ber Ausarbeitung 
derfelben feinen unmittelbaren Antheil hat. Auch auf die @rändung 
der Univerfität Königsberg (1544) hat er nur mittelbaren Einfluß 
gehabt. Als Schiedsrichter in einem Streite zwifhen Gnaphius und 
Staphylus, zwei Lehrern der neuen Univerfität, macht er feine Aucto- 
rität für Gnaphius geltend; auch ferner finden wir ihn mit den 
Königöberger Profefforen in fortwährender Verbindung. Als ſchon 
manche der treuen Mitarbeiter am preußifchen Reformationswerte 

‘ 


Heimgegangen find, ftirbt er am 12. Auguft 1551 zu Marienmerter 
im 67. Lebensjahre nach 27jähriger Amtswirffamfeit in Preußen, 
und im 22ften Jahre feines biſchöflichen Amtes. 

Wir haben, dem Ganzen unfered Buches folgend, mit Abſicht 
den Hauptinhalt deffelben unferen Leſern angegeben, weil das Lehen 
des Speratus bis zu diefem Tage wenig befannt if. Alles, was da 
Verfaffer giebt, berupt auf gründlichen, zum großen Theil archivali⸗ 
fhen Studien, und wir erhalten in dem ſcharf gezeichneten Bilde 
des Speratus zugleich ein Gefammtbild der damaligen Zeit, vor 
Allem der Kirchenzuſtände in Preußen. Rur durch feine gründlichen 
Studien war der Berfaffer in den Stand gefept, unzählige, noch 
heutigen Tages geltende Irrthümer zu berichtigen und auf die ver- 
fiedenften Partien der Kirchengeſchichte interefjante Schlaglühter 
zu werfen. L 

Richt minder werthvoll it der 2. Theil des Buches, die Lieder 
enthaltend. "Er giebt und eine vollftändige Sammlung nad den 
Liedern deffelben, eine große Anzahl bisher unbekannter von den 
älteften Quellen, mit fortlaufenden ſachlichen und ſprachlichen Er- 
läuterungen. Die dem Buche zugefügten Beilagen enthalten unge 
drudte Predigten Poliander's, Schriftftüde der Haftenburger Syn 
ode und Briefe. Zur bequemen Handhabung des Buches dient ein 
demfelben beigegebened Sachregiſter und ein alphaberifhes Verzeich ⸗ 
niß der Liedanfänge. . 


Algemeine Kirchen » Zeitung. Red. von Strad. Nr. 11 — 20.  ' 


Inh.: Die Unionsfatehismen und der BWideripruc gegen dieſelben. (II) — Die 
armen evangelifd luther. Gemeinden in Rupland. ıl.) — Reun Zeugen Der 
Wahrheit. — Umfhau auf dem Gebiete des Bolfiihulmefene währen? ber 
Berlode der Renction. 2. Art. AI) — Die gelutfgten Eyen. — Dr. deinrich 
Yulıms Friedrich Eruft Palmer. 





Neue Evang. Kirhenzeitung. Hrög.von H.Mepner. Rr. 9. 

Ing: Die Belbfändigfeit der evangel. Kirde u. der preußiiche Landtag: 1) Die 
Seidyidxe ; 2) Der Antrag im Landtag; 3) Was wird die Aırcye ſeibſt dau 
fagen? — Der Biſchof von Cort u. Prof. Dr. Dorner. (Schl.) — 
"in der Iutherifhen Atrhe Branfreiche. 


Der KAumpi 





Evang. Kirden-Zeitung. Hrög.v.E.B.Hengitenberg. 70. Bd. 2. Hft. 
ver me 


und Kirchenftaat. Mi. — Liturgifhe Bottesdienfte in der- Baifionszeit. — Gin 
Bor Üder PBopularıtät in Hinficht auf platideutſch redende Gemeinden. 





Proteſt. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Krauſe. Nr. 8 u. 9. 
Inh.: Die Bedeutung des proteſtantiſchen Airchenbegriffs. 


Brote. Monatsblätter. Hreg. von H. Gelzer. 19. Sd. 1. Oft. 


Iuh.: Die Weltlage derm VBeglun des Jahres 1862: 1. Europa feit dem Wienet 
Gongrefle und feit der Gtiftung der heil. Aliany. U. Europa feit Dem 2. Der 
cembır 1851. 1) Die erflen vierzig Jahre Yubwig Hupoleon’s (105 — 15H. 
2) Ludwig Rapoleon's Präafidentigaft u. Dietatur (1848 — 1852). 


itſchrift f. tie ‚Kite. B . Ch. K. v. Hof⸗ 
en 


Inh. : Fragen und Bichtungen der jenwart. — Bilmar's_vpaforaltyeofogliht 

Blauer“ — Buulus und fein Aa elium. — Döflinger ober de — 
Airchen lieder. — Gfofien zu Lohes ift: „meine Suspenfion im J. 1860°.— 
Kahnis, bie lutherifhe Dogmaril hiRortih-genetiich dargefteit. 1. Do. — Zur 
Lehre von der heil. Schrift. — Ehrenrettung des Maiihias Flacius. 


Jahrbücher f. deutſche Theologie, hrsg. von Lieb neru. A. 7.8d.1.Hft- 


Inh.: Ridpper, zur vauliniſchen Lehre von der Auſerſtehung. — Dorner, übe 
Jeiu fündlofe Foutommenpeit- — Hambergen, Andeutungen zur Gefdyicgten. 
Aritif des Wegriffed der himml. Leiblichkett. — Wagner, Raturforfhung und 


Xpeologie, mit bei. Beziehung auf Bödier’s Nohandlung Üib. die Epeciediruge. 














Der Katholik. Zeitfchrift f. kathol. Wiſſenſchaft u. Eirchl. Lehen. Red.: 
5 Bond u. Th. Moufang. K 8- 4. Jahrg. Januar. 
Mainz, 1862. Kirchheim. | g 
Inh.: Der Organidrius der Univerfitätswifienfhaften u. die Stellung der Theologie 
{u Demietben. 7 Das Geheimniß der heil. Eugarifie, — Die Gpradvermt- 
9 zu I. 


ee — 


201 


— 1862. — Literariihes Centralblatt. — M12. — 


202 





Geſchichte. 


Jäger, Osc. Symn.⸗Lehr., Geſchichte der Römer. Mit 1 Titelbifde. 
Gütersloh, 1861. Bertelsmann. (XI, 591 ©. 8.) 1 Thlr. 21 Ser. 


Uebgr den Standpunft, den er bei Abfaffung dieſes Werkes ein⸗ 
genommen, fpricht ſich der Berfaifer felbft im Vorworte dahin aus, 
daß er Lefer vor Augen habe, „Denen die römifche Geſchichte in ih⸗ 
er populärften Form bereit einmal vorgeführt worden if, — 
Knaben und Jünglinge alfo etwa vom 14. Jahre aufwärts, aber 
auch felhe Ermachfene, Männer oder Frauen, welche bei einem Ich 
haften Intereffe für gefchichtliche Lectüre doch nicht diejenige Muße 
und nicht Diejenigen gelehrten Vorlenntniſſe zur Verfügung haben, 

welche ein Studium jener größeren Werke (Schwegler’s und Momms 
fen’s) vorausfegt” ; er hat aljo mit anderen Worten ein Leſebuch 
für Schule und Haus liefern wollen. Fragt man und nun, wie 
dem Berfajfer die Löjung diefer Aufgabe gelungen if, fo antworten 
wir, daß der bei weitem größere Theil des Werkes, Bud 1—3, 
welche die Geſchichte vom Urſprunge der Stadt Rom bis zum Unter« 
ange ter Republik behandeln, den Anforderungen, welde man an_“ 
eine ſolche Arbeit zu ſtellen berechtigt if, im trefflicher Weiſe ent» 
fpribt; die Darſtellung ift lebendig und anziehend, die Erzählung 
der Greignifle, fowie die Schilderung der politiſchen und focialen 
Zufände und der hervorragenderen Perfönlichteiten wahrheits⸗ 
getren, und fo weit es der Zweck des Buches verlangt, erihöpfend; 
überall zeigt ſich ein gefunder, volitiſcher Sinn, wie er für die Bes 
handlung der Römiſchen Geſchichte beſonders wünfchenswerth iſt, 
während Parallelen mit den politiſchen Verhältniſſen der Gegen⸗ 
wart, der Hauptbeffimmung des Buches für Schulen gemäß, mit 
Recht bei Seite gelaſſen find. Nur in Hinfiht auf Religion, Liter 
tatur und Kunf hätten wir etwas größere Ausführlichkeit gewünſcht; 
das vom Verfaſſer über diefe fo wichtigen Zweige der Römiſchen 
Culiur Gegebent eriheint und ald allzu kurz und dem fonftigen 
Standpunfte des Buches gegenüber als zu elementar. Auch der Topos 
graphie von Roın u. der Geographie der einzelnen italifchen Landſchaf⸗ 
ten hätte der Berf. unfered Erachtens noch eine eingehendere Berüd- 
fihtigung angedeihen laffen jollen, als er, offenbar in Folge des 
Nangels eigener Anſchauung der Dertlichkeiten, deren Geſchichte er 
ſchteibt, getfan hat; durch die auf S. VII des Vorworts gemachte 
Bewertung, daß, wer das Buch ohne die Karte lief, es mit gerin« 
gem Rırpen leſen wird, ſcheint fich der Berfaffer allzu leicht über dies 
fen Buntı hinweggeſetzt zu haben. Was das Verhältniß des Ber 
faſſers zu den Arbeiten feiner Vorgänger betrifft, fo ift ein bedeu⸗ 
tender Einfluß der Darftellung Mommſen's auf die des Verfaſſers 
nicht nur im Allgemeinen, jondern auch in vielen Einzelheiten nicht 
zu verfennen, allein wir wollen ihm daraus keineswegs einen Bors 
Wurf machen, da biejer Einfluß in der Hauptſache ein durchaus 
günftiger if. 

Anders freilich ſtellt fich unfer Urtheil über den Iepten Theil des 
Verles, das vierte Bud, welches die römiſche Kaiferzeit von der 
Shlacht bei Actium bis zum Audgange des weſtrömiſchen Reiches 
behandelt. Dffenbax hat der Verfaffer über dieſe Zeit nicht nur keine 
eigenen Quellenftubien gemacht, fondern nicht einmal die neueren 
Ronographien gehörig benupt; ja ed ſcheint, ald ob er felbft mit 
Unlur an die Ausarbeitung diefes Abſchnittes gegangen fei und 
denſelben eben nur der Bollftäntigkeit halber beigefügt habe; 
wenigſtens iR nicht nur Die Erzählung der Ereigniffe äußert kurz 
und dürftig, die Charakerſchilderung mangelhaft und verſchwommen, 
fondern auch die ſprachliche Darftellung, im Vergleich zu der der 
früberen Bücher, troden und leblos; nur die Abſchnitte über das 
erde Auftreten des Chriſtenthums und feine Umgeftaltung durch 
&hebung zur Staatöreligion find eingehender behandelt und wohl 
welungen. Solite alfo, was wir von Herzen wünſchen, das Wert 
fine zweite Auflage erleben, fo rathen wir dem Verfaſſer dringend, 
eaweder dieſes 4. Buch nad forgfältigen Vorſtudien neu zu bear- 
kiten oder es lieber ganz wegzulaffen. 


Bon Jrrtpümern iz Einzelheiten wollen wir nur zwei berühren: 
©. 362 ſpricht der Verfaffer, wohl durch ein Berfehen, von dem 
„wohlunterhaltenen Feuer der römiſchen Batterien“ und S. 516 
u ex den Herodes Atticus das Ddeum des Perifles wieder her⸗ 
ſtellen. 





Tacitus, P. Cornel., der Freiheitskampf der Bataver unter 
Claudius Civilis. Mit Einfeitung, Commentar u. 2 Karten vers 
fegen, von Dr. C. Chr. C. Boelker. 1. Lfg.: Einleitung und 
Text. Elberfeld, 1861. Bädeler. (VII, 111. gr. 8. mit 1 Karte.) 
16 Sgr. - 

Nachdem die Germania des Tacitus feit Jahrzehnten vielfach 
ediert und commentiert worden ift, und nachdem Grimm in feiner 
Ausgabe derjelben darauf hingewiefen hat, wie fehr aud andere 
Taciteifche Werke die volle Aufmerkfamkeit des Forſchers auf dem 
Gebiete der alten germanifchen Gefchichte verdienen, war es ein 
naheliegender und an ſich gerechtfertigter Gedanke, welcher Hrn. 
Voeller zur Herausgabe des vorliegenden Büchleins veranlaßte. An 
da8 Auftreten des Claudius Civilis gegen die Römer knüpft ſich 
eine Epifode aus der Geſchichte der nordweſtgermaniſchen Stämme, 
in welche ung ein tieferer Einblick gewährt ift, da Tacitus im 4. und 
5. Bude der Hiftorien ausführlicher davon handelt. Den Zert der 
hierauf bezüglichen Gapitel hat Dr. Voelker im Ganzen nad Drelli 
mit Zuratbegiehung der Ausgabe Halm's conftituiert, ohme jedoch 
mit Aenderungen zurüdzuhalten, wo fie feiner Ueberzeugung nad) 
erforderlich waren. Ausführlic giebt er fo den Text von Hist, IV, 
12—37, 54—79 und 85 f. und B. V, 14— 26; dieſe längeren 
Tertftellen find durch Inhaltsangaben der zwifcheninne ftehenden 
Capitel verbunden. Die Einleitung beſpricht in 5 Capiteln: Das 
Land der Bataver; die Bewohner; die übrigen Völkerſchaften am 
Niederrhein und in Gallien, die am Aufftande des Civilis Theil 
nahmen; römifche Feftungen, Straßen und 2egionen am Rhein; 
Begebenheiten im römifchen Reiche furz vor und während des Auf- 
ſtandes des Claudius Civilis und Antheil der Bataver an denfelben. 
Beigegeben find außer der Adnotatio crilica, welche eine Auswahl 
von Ledarten darbietet, Bemerkungen zu Spener's Karte von Ger⸗ 
mania, Rätia, Noricum und eine Karte des Rheinlaufes zroifchen 
Zanten und Aymmegen, die den Lauf des Fluffes in römifcher Zeit 
und jept nebft den alten Rheinarmen darftellt. In einer 2. Liefer 
tung wird der Herausgeber einen Commentar folgen laffen, dem 
der Referent mit Intereffe entgegenficht. 


Berhandlungen des hift. Bereines für Niederbayern. 7. Bd. 3. u. 
4. Hft. 1861.0 ; 


Inh.: M. Shäp. Beiträge zur Befihichte der vormal. Herric. Wolfftein, nun des 
t. Zandyer. gleiben Ramens in Niederbayern. (Foriſ.) — Das Karmeliten-Klı- 
Rer zu Abeusberg. — Li Zelanti des bayer. Adels u. zungen Baterlands u.f.w. 
(1721), — von R. Freih. v. Leoprechting. — Erbard, Das Medi⸗ 
zmatweien tim ebemaf. Bürftenth. Paſſau. — LÜüft, Stiftungäbrief des ESpitale 
jur Irlbach im f. Landger. Straubing, in gehermer Abfıhrift. 





Sänder- und Bölkerkunde. 


Taylor, Bayard, Reifen in Griechenland nebft einem Ausflug nach 
Kreta. Aus dem Engl. von Marie HanfensTaylor. Leipzig, 
1962. Voigt u. Büntger. (VI, 270 S. 8.) 1 Thlr. 

Auch bei diefer Reife nach Griechenland Hatte der vielgewanderte 
Rordamericaner die Abfiht, die er bei feinen anderen Reifen ver- 
folgte, und welche er gegen den türfifhen Gouverneur in Rhitym- 
nos auf der Infel Kreta ausſprach, daß „es nichts Beſſeres gicht, 
als durch eigene Erfahrung mit den verfhiedenen Nationen der Erde 
befannt zu werden, ihre Sprachen zu erlernen, ihre Eigenthümlich- 
keiten, Sitten und Geſetze zu beobachten, und Auf diefe Weife das 
Gute einer jeden derfelben heraudzufinden“. In Griechenland, wo 
erft Alles new zu begründen ift und doc auch das Altertfum und 
die Vergangenheit in dem Lande und im Volke vielfahe Spuren 
und Denkmäler hinterlaffen hat, die dem lebendigen Intereffe des 
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Reifenden ſich darbieten, fand er für feine verftändige Anfhauung 
und feine nüchferne Beobachtung ebenfo reihen Stoff, als fein ware 
mer Raturfinn und fein glühender Kunftentbufiasmus ſich dort viel⸗ 
fach angeregt und befriedigt fand. Auch fann man ihn im Allge⸗ 
meinen wohl für unparteiifch und unbefangen halten, und nament⸗ 
lich iſt er weder mit feinem Tadel zurückhaltend noch verſchwenderiſch 
mit feinem Lobe, was die Regierung und was das Bolt in Griechen⸗ 
land anlangt. Dem Intereffe der Leſer an beiden, beſonders dem 
Intereffe deutfcher Kefer, kommt der Berfaffer mit feinen Mittheiluns 
gen um fo gewiffer entgegen, je wahrer und aufrichtiger er ift, und 
es iſt aus ihnen um fo mehr zu lernen, je weniger den Mittheilungen 
felbR irgend etwas Gemachtes und Berechnetes anzufehen ift. Der 
Republifaner in dem Reifenden ift vielmehr bisweilen nur gar zu 
offen, naiv und geradezu. Daß er über die öffentlihen Zuftäude 
des Landes ſtreng urtheilt, ift erflärlich und gerechtfertigt. Auch 
Taylor tadelt, daß dort.zu viel für die geiflige Bildung des Volles, 
dagegen zu wenig für die fittlihe Befferung, zu wenig für Aderbau 
und Gewerbfleiß gefhieht. Er machte übrigens feine Reifen im 
Winter 1857 auf 1858, den er dort fehr fireng fand, und in 

“ Korinth erlebte er noch theilweife Erdftöße, nachdem das Erdbeben 
bereitö vorher (am 21. Februar 1858) den Iſthmus heimgefucht 
hatte. Gegen die Fallmerayer'ſche Slaventheſis bringt er vielfache 
Zeugniffe bei, infofern ex in den Bewohnern einzelner Berggegenden 
dem echt griedifchen Typus begegnete. Sein Ausflug nad Kreta 
gewährt über diefe intereffante Infel mannigfahen Aufſchluß, bes 
fonders in ftatiftifcher Hinficht; aber im Ganzen müſſen wir den 
„Reifen“, wie fie vorliegen, zum Vorwurfe machen, daß fie nament⸗ 
lic in den Eigennamen eine große Nachläffigkeit der Verlagsbuch⸗ 
handlung zur Schau tragen. 





Buſch, Mor., eine Wallfahrt nah Ierufalem. Bilder ohne Heilis 
ee 2 Bde. Leipzig, 1861. Grunow. (1.: 265; Il: 250 S. 
5 t. 


Ber die in dem vorliegenden Buche befchriebene „Wallfahrt nady 
Jeruſalem“ und die darin enthaltenen. Schilderungen der heiligen 
Stadt und einzelner Punkte des heiligen Landes leſen will — die 
zwar nicht den ausfchließlichen, aber doch den hauptfächlichen Inhalt 
des Buches ausmachen — möge den auf dem Titel des Buches ent« 
haltenen Beifag: „Bilder ohne Heiligenfcheine”, wohl beachten und 
das Buch ſelbſt ungelefen laffen, wenn es ihm um andere Bilder als 
um ſolche zu thun iſt. Dem Verfaſſer ift nun einmal, wie er felbft 
befennt, eine romantifche Ader zu Theil geworden, und er behandelt 
bie hier in Betracht kommenden Gegenftände mit ſtreng proteftan- 
tifher Kritik, nach rein objectiv-reafer Anſchauung, ohne romans 
tiſche Phantafterei und fern von jeder mönchiſchen Begeifterung und 
Shwärmerei für bloße Phantome. Indeß thut er dies Doch nicht, 
ohne zugleich dem gläubigen Gemäthe fowie einer echt =evangelifchen 
Anficht dad gebüprende Recht zugugeftchen. Der erfte Band Müpft 

“an bie Befchreibung der im Jahre 1859 unternommenen „Walls 
fahrt“ tiefer eingehende Erinnerungen an Griechenland und Aegyp⸗ 
ten, wo ber Reiſende ſchon im Jahre 1857 geweſen war, und et 
führt den Leſer über Korfu, Syra, Smyrna und Alerandrien nah 
Ierufalem. Der Berfaffer ift als Reifender gewandt und billig, er 
weiß fich leicht zu helfen und if ein guter Beobachter; er befigt 
aud in hohem Grade die Gabe, angenehm und lebendig zu erzjähr. 
len und, ohne troden und fäftig zu werden, über dad Gefehene und 
Beobachtete zu belehren. Seine Erinnerungen, Schilderungen und 
Mittheilungen find ſtets anziehend, antegend und Iehrreih, wenns 
gleich die im Ganzen lebendige, oft von Humor geroltzte, nicht ſel⸗ 
ten auch ironifhe Darftellung unter dem Einfluffe eines ſtörenden 
Einſchachtelungsſtiles bisweilen leidet. Das ſchmerzliche Bekenntniß 
des Verfaſſers über das heutige Jerufalem gipfelt in der Erflärung, 
daß auf ihm „noch immer der alte Fluch ruhe, eine Quelle des 
Streit für die Bölfer zu fein,” und daß es nichts weniger fei als — 
eine „Stadt des Friedens.” 





Mittheilungen aus 3. Berthes' gergraph- Anftalt üb. wichtige neuere 
Forfhungen zc., von A. Betermann. 1. Hft. 
Ind.: Dr. A. Roſcher's Tagebuch Über feine Meike nah dem Lufidſi. — M. A. 3. 
Brefel, über die — — Brobactungsfgfteme e maritimen Zwedrn. 
— 4 Gider, Bläheninkalt der öfterreih. inder nad tbrer —E 
adminiftrativen Untertheilung. (Mit Karte) — Die Bebirgepäfle Grauttecas⸗ 
u. die Eifenbahnftraße zwilhen der Schweiz u. Italien, nad) Goay. (DR. Karte.) 
— Saint-WRartin, über die Lage der alten Gtätte von Tripolitanien. (M. 
Karte.) — Th. v. Heuglin’d Erpebition. 7. Beriht. — Boologiihe Ardeura 
Th. v. Heuglin’d. 


Naturwiſſenſchaſten. 


Stiehler, Aug. Wilh., Reg.-R. a.D., Synopsis der Pflanzen- 
kunde der Vorwelt. ].: Synopsis der gamopetalen angio- 
spermen Dicotyledonen der Vorwelt. Quedlinburg, 1861. Basse. 
(XVI, 196 S. gr. 8.) 1 Thir. 20 Sgr. 

Seit Unger's Ueberfiht der foffilen Pflanzen im Jahre 1550 
ift unfere Kenntniß der vorweltlichen Flora, indbefondere durch deſ⸗ 
felben, Heer's, Göppert's, Weber’? und Ettingshauſen's Arbeiten 
ſeht beträchtlich erweitert worden, leider aber find dieſe Arbeiten feht 
jerftreut und gehen von fehr verſchiedenen Standpunften aus, welde 
es dem nicht botanifch Durchgebildeten fehr ſchwer machen, in feinem 
Intereffe die Refultate aus all jenen Detailunterſuchungen zu ver⸗ 
werthen. Eine neue überfihtlihe und vollſtändige Zuſammen⸗ 
ſtellung dieſes Materiald mit gründlicher Sachkenntniß angefertigt, 
ift daher eine ganz verdienftlihe und gewiß auch Dielen willfom« 
mene Arbeit. Eine folde nun bietet uns der Verfaſſer in vorlie 
gendem Buche, in welchem er außer den nothwendigen allgemeinen 
Exdrterungen eine „tabellarifch fyftematifche, botanifche, geognofifche, 
geographiſche Heberficht der Arten“, und dann eine ſyſtematiſche Auf- 
zählung der einzelnen Arten mit der Literatur, dem Vorkommen 
und gelegentlichen Bemerkungen kritiſchen und erläuternden Inhalts 
giebt. Die erfte Tabelle erleichtert zwar die Ueberficht; da die Aufs 
zaͤhlung aber ihren Inhalt wiederholt und doch auch nur eine über 
fichtliche, in leicht faßbarer ſyſtematiſcher Form, ift: fo erfheint und 
jene überflüffig, und in Rüdfigt auf den Koflenpuntt, der bei der 
Herftellung diefer Tabelle von Bedeutung ift, möchten wir bei der 
Fortfegung der Arbeit derartige Tabellen vermieden fehen. Auch 
würden durch eine firenge Revifion vor dem Drude und in ber 
Gorrectur die 10 Seiten Zufäge und Berichtigungen (auf 186 ©. 





Text) in einer für den Gebraud des Buches vortheilhaften Weile 


fi vermindert haben. Doc wollen wir mit diefer Bemerlung dem 
Bleiße des Verfaffers keinen Vorwurf machen, er hat die fehr zer 
freute Literatur in befriedigender Vollſtändigkeit benutzt. 





Reissek, Dr. Siegfried, die Palmen. Eine physiognomisch- 
eulturhistor, Skizze. (Aus den populären Vorträgen der k. k. 
Gartenbau-Gesells. am 19. März fast) Wien, 1861. Braumüller. 
(39 S. gr. 8.) 10 Sgr. 

Es werden in diefer in Humboldt'ſchem Stil gefhriebenen Ab- 
handlung, welche jedem @ebildeten eine intereffante und belehrende 
Lectüre bietet, nad) einander die Äußere Geftaltung des Wachsthums, 
die Producte, der innere Bau, die harafteriftifhen Borinen der 
Palmen und die Rolle, welche diefe „Bürften des Pflanzenreichs“, 
befonders die Mauritia, Palmyras, Cocos» und Dattelpalme in der 
Culturgeſchichte des Menſchengeſchlechts gefpielt haben, die „culture 
biftorifhe Miffion der Palmen“ in geiftvoller und höchſt anziehender 
Beife gefchildert, weßhalb diefelbe von Jedermann gefefen zu werben 
verdient. Die Schrift ift mit der bei der Verlagshandlung gewohn⸗ 
ten Eleganz ausgeftattet. 








Hübner, F.G., Lehr., Pflanzen- Atlas. Auf 32 Taf. enth.: 
egen 400 Pflanzenarten u. 2000 Figuren. Köpenik, 1861. 
Poisdam, Riegel in Comm. (4. nebst Begleitwort 32 $. 8.) 
3 Thir. 15 Sgr. 

Ein Bilderbuch für Kinder mit bunt geflerten Abbildungen! 

Meint der Verfafer damit der Wiffenfchaft einen Dienſt geleiſtet zu 
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baten oder die Kenntniß der für den Menſchen in irgend, einer Bes 
chung wichtigen Gewäãchſe zu fördern, daß er 2000 ſchlecht, zum 
Theil unrichtig gezeihnete und noch, meift unnatürlich, ja häufig 
ganz falſch colorierte Bilder von allerhand Cultur⸗ Arznei«, Gift⸗ 
pflanzen u. Unträutern ohne Beſchreibung (denn das „Begleitwort” 
enthält bloß eine dürftige Erflärung der Figuren) für den civilen 
Preis von 3", Thaler (wofür mehr als ein gutes Lehrbuch der 
Botanik, mehr ald eine treffliche Flora zu haben if) den unerfahres 
nen Anfängern in der Botanik verfauft? Was können ſolchen Leu⸗ 
ten— und für andere fann das Buch, dem der Berfafler ein Bors 
wort oder eine Einleitung beizugeben wohlweislich für unnöthig er⸗ 
achtet hat, doch wohl nicht beftimmt fein — Abbildungen helfen, wie 
„. B. diejenige des Feldrüſters mit roſenroth coloriertem Blüthen⸗ 
zweig und citronengelb gemalten Früchten und ganz verzeichneten 
Blättern, oder diejenige des Maulbeerbaumes, an deſſen Blättern 
eine wie ein Fiſch aber nicht wie eine Schmetterlingälarve geftaltete 
Seidenraupe frißt , oder diejenige eines Lärchenzweiges mit dunkel⸗ 
blauen Zapfen, oder diejenige von Cylisus Laburnum mit falſch 
gezeichneten Blättern und Bläthen und blutrother Hülfe, oder die 
gan, unerfennbaren der Cornelkirſche, dea Ledum palusire, der 
Geotgine, ded Helianihus luberosus, der After, des Cynoglossum 
offieinale and Plantago miajor mit rofenrothen Blüthen u. f. w., 
von den abſcheulich gezeichneten und colorierten Pilzen gar nicht zu 
reden! Referent hat bei fehr vielen ext im „Begleitworte” nachſehen 
müffen, che er wußte, welche Pflanze gemeint fei. Wenn dies einem 
Botanifer von Bach paffiert, was foll der Anfänger mit folden 
Abbildungen anfangen? Doc Referent hat ſchon zu viel Über Dies 
fen Pflanzen⸗Atlas“ gefagt, deſſen Ausftattung höchſt mittelmäßig, 
defien Drud incorrect und deſſen Format genau dasjenige eines 
Bilderbuches für kleine Kinder ift. 





Tie Obſtbaumzucht. Für Grundbefiper, Landleute und die Bedürfs 
wife der deutfhen Boltsihufe bearbeitet von einem Rereine fach 
Bandiger deutſcher Lehrer. Langenfalza, 1861. Verlags « Compivit. 
(VI, 52 ©. mit eingedr. Holzſchu. gr. 8.) 7%, Ser. 

Eitn recht nügliches und praktiſches Büchlein, welches allen Den- 
ienigen, die fich mit dem Obftbau beſchäftigen wollen, ohne denfelben 
kereitö zu fennen und ohne einen erfahrenen Obſtzüchter zur Seite 
zu haben, empfohlen werden fann. In kurzen, Maren Worten er 
theilt daffelbe eine anſchauliche Unterweifung über die Einrichtung 
der Vaumſchule, Die Erziehung der Wildlinge, die Veredelung der» 
felben, die Behandlung der veredelten-Bäunnchen, lehrt fodann die 
wichtigſten Krankheiten der Obſtbäume und die zu ihrer Heilung 
annwendenden Mittel, endlich die vorzüglichften Obſt- und Weine 
ferten fennen. Möge das Schriften die Beachtung finden, die es 
derdient! 





Vierteljahrsſchrift Der naturforſch. Geſellſchaft in Zürich. Red. von 
Aut. Bosf. 6. Jahrg. 4. Hft. 1861. 
det. Kaufmann, üter dem Hagelfhlag. welder am 9. Juni 661 die Brgend 
von Iyern betroffen hat. — Kinkelin, die fciefe aronometr. Projektion. — 
Berz, Unterruch ung einiger Winecalien aus dem Wallis. — Radler, Un 
kerit ngen ſwer Den angebt, Iodgehait der Luft u. verſchied. Nahrungsmittel. 
— Boli, Miütheilungen über die Sonnenfleden. 





Medicin. 

Küneke, Dr. Wilh., Privatdoc., über das Erkennen der Zwil- 
lingsschwangerschaft. Eine geburtshülfl. Abhandlung. Göt- 
lingen, 1861. Rente. (41 $. gr. 8) 71, Sgr. 

Der Berfaffer ſtellt in der Meinen Brofchüre die Anfichten der 
wrihiedenen Geburtöhelfer über die Diagnofe der Zwillingsſchwan⸗ 
erihaft zufammen, theilt jeh3 eigene Beobachtungen mit und em⸗ 
Fehlt als neues diagnoſtiſches Hülfsmittel zwei Stethoffope zu ge⸗ 
kauden, an die man zwei getrennte Schläude von verfchiedener 
Nnge, je einen für jedes Ohr befeftigt Hat, mit Hülfe deren ein 


Beobachter den Aſynchronismus zweier Bötalperzfchläge nachzuweiſen 
im Stande ift. . 





Brücke, Ernst, Prof., Beiträge zur Lehre von der Ver- 
dauung. 2. Abth. (Separatabdr. aus den Sitzungsber. der k. k. 
Akad. d. Wissenschaften.) Wien, 1864. Gerold’s Sohn in Comm. 
(S. 601 — 623. gr. 8.) 4 Sgr. 

Pepfin, nad einer neueren Methode gewonnen und muthmaß- 
lich, wenn auch nicht ganz rein, doch reiner als biöher dargefteilt, 
zeigt fo Reactionen, Die der Annahme, es fei ein Eiweißtörper, 
widerfprehen. Das Pepfin wird in vielen Fällen nur mechaniſch 
von den füllenden Subftanzen mit fortgeriffen. — Die Berbauung 
erfolgt bei metanifh oder chemiſch verhinderter Quellung und 
Gegenwart von nur geringen Pepfinmengen nicht oder nur wenig 
merflich, wohl aber bei größeren Pepfinmengen unter übrigens uns 
gänfigen Verkältniffen, dabei manches Eigenthümfiche darbietend. 
Die Galle hindert die Verdauung dadurch, daß fie nit nur den 
Quellungsproceß aufpebt, fondern auch die ſchon aufgequollene Sub» 
tanz wieder zum Verſchrumpfen bringt; die dadurch gebildeten 
Riederfhläge beſtehen aus zwei verfhiedenen Beftandtheilen (Meinen, 
runden, weißen Milchkugeln ähnlichen Körpern und einem Eimeiß- 
törper). Das Pepfin wird bei der Verdauung nicht zerfept. Es 
findet fi im Urin eine verdauende Eubftanz, ebenfo im Fleiſche. 
Dies in gedrängtefter Kürze die Refultate der intereffanten Verſuche. 


Glossen zu den preussischen Strafgesetzen gegen Medi- 
cinalpersonen von einem Medieinalbeamten. Berlin, 1862. 
M. Hirsch. (183 S. gr. 8.) 24 Sgr. ä 

Gerade in den letzten Jahren haben fich in der ärztlichen Welt 
viele Stimmen gegen einzelne Beftimmungen des preußifchen Straf 
gefegbuches geltend gemacht und die aus den betreffenden Paragra- 
phen fi ergebenden Uebelſtände hervorgehoben. Daß von fo vers 
ſchiedenen Seiten in ziemlich gleiher Weiſe Klage erhoben, läßt vor- 
atöfegen, daß zu befeitigende Uebelſtände vorhanden. Auch unſer 

Berfaffer fpricht fich entfchieden für Abhülfe aus, und feine Stimme 

dürfte um fo mehr Gehör und Beachtung verdienen, als feine Ans 

fehauungen fi offenbar durch die Praxis gebildet haben und feine 

Schrift auch in diefer Weife entftanden ift; Erfahrungen aber find 

hier vorzugsweiſe maßgebend, theoretifche Deductionen ſtehen erft in 

zweiter Linie. In den meiften Punkten fann man dem Berfafler 
nur beiffimmen, der Ton ift durchgehende ein anftändiger, Über 
fpreitet auch im Sarkaſtiſchen nicht die nöthigen Schranfen. In 
dem engeren Baterlande des Referenten beitehen feine derartigen 

Strafbeftimmungen gegen Merzte, und doch ift dad Publicum wohl⸗ 

zufrieden und der ärztliche Stand ein geachteter und in der That 

auch Achtung verdienender; Beweis, daß man auch ohne ſolche 

Strafgefege, wie Preußen fie befigt, auszufommen vermag. Barum 

der Berfaffer feinen Ramen verfhwiegen? Anonymität hat immer 

etwas Mißliches, bringt meift den Berfaffer in falfches Licht: follte 
er ſich nicht getrauen, feine Anſichten zu verantworten? Oder fürds 
tet er Nachtheile für feine dienſtliche Stellung? Der Verfaſſer ber 
handelt die Verweigerung ärztlicher Hülfe ($$. 200, 3410), die 

Kunffepler der Medicinalperfonen ($$. 184, 198, 203), Die 

Verpflichtung der Hebammen, einen Geburtöhelfer herbeizurufen (8. 

201), die Medicinalpfufgerei (8.199), den Verkauf u. daB Dispen⸗ 

fieren von Giften und Arzneien ($. 345, 2 und 4), wobei er fih 

für die Ausdehnung der Gewerbefreiheit auch auf Apotheker auss 
fpriht, eine Anfiht, der Referent aus eigener Erfahrung bei⸗ 

fimmt; weiter Leichendiebftapl und unzüchtige Handlungen (88. 

137, 142. 3), welde beide Eapitel ganz wohl entbehrlich waren ; 

endlich die Berlegung der Berufsverfchwiegenheit und die falfchen 

Atteſte ($$. 155 u. 257). — Einen Uebeiſtand hebt der Berfaffer 

nicht hervor, und gleichwohl liegt in ihm eine Hauptquelle der ges 

tügten Uebel, daß man nämlich es bei der Ausarbeitung von Geſetz⸗ 
büchern meiſt unterläßt, bei der Aufſtellung der betreffenden Para« 
graphen die Aerzte als die eigentlich, Sachverſtändigen zuzuziehen 
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und ihnen hier die erfte Stimme einzuräumen. Die Beftimmungen 
über Körperverlegungen, Zurechnungsfähigkeit u.f.w. zeigen nur zu 
oft, daß fie ausſchließlich won juriftifhem Standpunfte aus redis 
giert find. M. F. 





Archiv für pathol. Anatomie u. Bhnfologie u. für Min. Medicin. 
Hrsg. von R. Virchow. 23. Bd. 3. u. 4. Hft. 


And.: G. Zimmermann. vier Falle von Mopinfection durd flhchtiges Gonta- 
ylum. — RR. Birdom, fiber puerverale die Metritis und Paramerritid. — 
£h. Aretaecos, Über einen febr feltenen Hall von Parafitenmipbildung mit 
Ginfdtießung: Parasitus pentadymus encranius. 


eitſchrift für Wundärzte und töhelfer, . dv. 8. 
ee. On 8.0008 


Inh.: ®. Th. Renz, Widael Zeit, der oberihwäbıihe Steinoperateur. — Pie 
fder, 10. Jahresbericht fiber die in dem Dienfbotenfranfenbaus in Ulm _beb. 
Ghirurgifctranfen von Juli 1860 — 61. — Ghr. Araus, Aphorismen aus ber 
augenärztlihen Prazie. 


Repertorium der Thierheiltunde. Hrsg. v. E. Hering. 22. 9 
4 Heft. 1861. ee a ee 


.: Belt U ibluſt bei m aſui 
Inh, Fe a bee Seißluſt bei einem Pferde, Zur Caſuiſtit des Erbre— 














Sprachwiſſenſchaſt. 

Platon’s ausgewählte Schriften. Für den Schulgebrauch er- 
klärt von Christ. Cron u. Jul. Deuschle. 1. Thl.: Vertheidi- 
gungerede des Sokrates und Kriton. Erklärt vom Gymn.-Prof. 
rag n. 2. Aufl. Leipzig, 1861. Teubner. (XVI, 132 S. 8.) 

Der Umftand, daß von diefer im Jahre 1857 in erfter Auflage 

erfhienenen Bearbeitung zweier Blatonifher Schriften in verhält: 
nigmäßig furger Zeit eine neue Ausgabe nöthig geworden, if ein 
Beweis der Anerfennung, die fie gefunden hat. Sie ift zu ihrer 
Zeit von einem andern Berichterfatter in diefem Blatte (Jahrg. 
1860, Rr. 36) genügend angezeigt und als eine im Ganzen zwed⸗ 
mäßige bezeichnet worden. Die dort und anderwärts auegeſproche ⸗ 
men Wünfche und erhobenen Bedenken haben den Herausgeber zu 
weſentlichen Aenderungen nicht befimmen fönnen, da cr es für 
Pflicht hielt, jedesmal nach befter Ueberzeugung zu handeln, aud den 
Umfand in Erwägung zog, daß biöweilen gerade folche Punfte, die 
den Einen mißfällig geweſen, den Beifall anderer achtungswerther 
Schuilmänner gefunden haben. Allerdings pflegt tag das Echidjal 
aller Schulausgaben zu fein, in welches ein Herausgeber fid finden 
muß. Und dod wird Hr. ron wohlthun, hei einer ficher nicht ause 
bleibenden neuen Auflage Manches zu keffern, vor Allem auf Klare 
heit und Beftimmtheit in der Faffung der Anmerfungen bedacht zu 
fein. Daß dies nöthig, dafür diene als Beiſpiel die allererfte Note 
zum bekannten Anfange der Upologie: „daB wer nicht nach Yueis 
ſteht, wie man in Betracht des folgenden Are ds erwarten follte, 
bat feinen @rund in der relativen Beftaltung des erfien Saßgliedes, 
welches tem zweiten als cin Ganzes gegenübertritt und dem wer 
feine Stelle unmittelbar hinter dem Relativ (indir. Fragepron.) ans 
weil.” Daß diefe Worte das Wahre treffen, ja überhaupt nur 
einen Sinn haben, muß Referent abfolut in Abrede ſtellen. 








Schoemann, G. F., die Lehre von den Redetheilen, nach 
den Alten dargestellt und beurtheilt, Berlin, 1862. Besser’sche 
Buchhandlg. (VIII, 244 S. 8.) 1 Thlr. 15 Sgr. 

Die neuere Sprachwiſſenſchaft in ihrer hiſtoriſchen ſowohl wie 
philoſophiſchen Richtung hat fih in lehter Zeit fo vorwiegend mit 
den erſten Anfängen des Sprachiebens befchäftigt, daß die reicheren 
Mittel einer vorgefhrittenen Sprachperiode in ihrem Zuſammen⸗ 
hange unter einander und in ihrer Stellung zu einander weniger 
berüdfichtigt find. Eine Unterfuhung wie die vorliegende entfpricht 
daher einem wirklichen Bedürfniſſe. Das Syſtem der Redetheile, 
wie es fi unter den alten Philofophen und Grammatifern all- 
mählig geftaltete um, nicht unweſentlich verändert, in den allge 
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meinen Gebrauch der neueren Beit überzugehen, dies troß aller 
hiſtoriſch⸗ genetiſchen Forſchungen unentbehrlihe und in feiner Art 
bewundernäwerthe Fachwerk wird von dem Verfaſſer mit der um 
faffenden Gelehrfamfeit, der eindringenden Schärfe und dem feinen 

tritifhen Sinne behantelt, welden man bei einem unferer trien 

Philologen zu erwarten berechtigt war. So bietet das Bud mi 
verhäftnigmäßig beſchränktem Raume eine Fülle belehrender Erörie⸗ 
tungen über die Bedeutung und verfciedene Anwendung ber gram 
matifchen Kunflausdrüde, über die Grenzen zwiſchen den einzelnen 
Redetheilen, über die Anordnung ihres mannichfaltigen Bebraudes, 
wobei die Reproduction ter alten Grammatik fih in glüdlichfer 
Beife mit eigner Borfhung verbindet. JR gleich Das Hauptziel ded 
Verfaſſers, fo zu fagen, ein fatiftifches, fo erfennt er doch übrral 
die Nothwendigkeit an, auf die Geneſis der ſprachlichen Kategorien 
in der Sprache ſelbſt einzugehen, und macht dabei mehr als in früs 
beren Schriften von den Ergebniffen der vergleichenden Graumatil 
Gebrauch, während er, wo es fih um fontaktifche Parallelen han 
delt, über einen anfehnlichen, den deutfchen und romanifchen Spra— 
hen entnommenen Stoff mit voller Selbfländigfeit verfügt. — Als 
befonders gelungen möchte Referent die beiden Gapitel über die Ad⸗ 
verbien und über die Bonjunctionen hervorheben. Die Adverbis, 
von Ariftoteled ald nımasss Ovouaroy nod gar nicht von den Caſus⸗ 
formen der Romina unterfieden, werden mit Recht durchweg dieſet 
ihrer Geneſis entfprehend aufgefaßt und danach in einer ebenfo ein« 
fachen als überzeugenden Weiſe eingetheilt. Ueber die Präpofitionen 
werden bei diefer Gelegenheit treffende Gefichtöpunfte aufgeftelt, 
welche vor den von Pott geltend gemachten entfchieden den Borzug 
verdienen. Hüchſt werthvoll find aud die Bemerkungen über ven 
Gebrauch der Präpofitionen in der Zufammenfegung. Die Con 
junctionen werden in derfelben Weiſe aus Cafusformen und naments 
lich die „fyntaktifhen“ aus Cafusformen des Relativpronomens eis 
Märt. Auch der Abſchnitt Über das Pronomen enthält fehr viel 
Beachtenswerthes. Wenn wir und aber dennoch hier wie anderdmo 
häufig zu entfchiedenem Widerfpruche gedrängt fühlen, fo hat dies 
in dem etymologifchen Verfahren des Berfaffers feinen Grund. 
Die lautlide Seite der Sprache liegt feinen Studien offenbar am 
fernften. In Bezug auf Sautübergänge ift er ebenfo lax, wie ſonſt 
fireng und forgfältig, 3. B. wenn er ©. 51 die Wurzel Ha (19,0) 
dem mit « anlautenden Pronominalftamme gleich fept, ohne zu be⸗ 
denen, daß der Anlaut beider in allen Sprachen audeinantır 
geht, wenn dum mit lum, uovros mit ünus troß des altlatcinifchen 
oinos und gried. odry, ou» mit der nordifchen Regation ikke und 
latein. ee gleichgefept wird. Ebenſo wird' das Ergebniß der ſcharf⸗ 
finnigen und an feinen Beobachtungen reihen Unterfuhung über 
die Comparativpartifel 7, welde ald relatives Adverb (j oder x) 
gefaßt wird, durch die Homeriſche Form „€ umgeftoßen, welche uns 
möglich aus „Zerdehnung“ erflärt werden kann. — Der bleibende 
Gewinn, welcher der Wiffenfhaft aus dieſen Unterfuhungen er⸗ 
wãchſt, läßt die von Hrn. Schömann in Ausſicht geftellte Fortſetzung 
derſelben hoͤchſt wünſchenswerth erfcheinen. () 





Archiv für das Studium der neueren Sprachen u. Literaturen. 
Hrög. von Zudw. Herrig. 30. Bd. 3. u. 4. Hft. 1861. 2 
Ing: Edman, Über den Bebrauc des Artifels im Reuhochteuiſchen. — G. B- 
„Reumann, dentihe Sprüche aus alter Zeit. — &h..Zermelo, der Bau tet 
Sciffet. — 5. 9. Peo, zwei Gtragen. — A. Honve, Xeträge zur engluidıen 
gericographie. IH. — 9. Altmann, Aber rufülde Bolfsyoefie, namentlid, die 
Heldenfage u. die hiſtoriſche Dichtung. 





Germania. Pierteljahröfhrift für deutfche Alterthumskunde. Hreg- 
von Fr. Pfeiffer. 6. Jahrg. 4. Hft. 1861. 


Inh.: Gauriel von Montavel. Bou Konrad von Stoffen. Im Auszuge bearb. 
von Ndalb. Jeltteled. — 8. Behfein, zu Heinrich u. Aunegunde. — 
M. Thaufinn, die Ribefungen ın der Befhichie u. Dichtung. — 8. PBieif 
fer, die Märe von den Bäublipneen. Gin Beiſpiel des Str — £ Hl 
Land, zu Bolframs Barzval — R. Behftein, Allein. — Becenfionen von 
8. Startu. X. Bartfd. 
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Alterthumswiſſenſchaſt. 


Riecke, Ad., Dr. phil., Mareus Terentius Varro, der römische 
Landwirth. Eine Schilderung der römischen Landwirthschan 
zur Zeit des Julius Caesar. Mit 1 lith. Plane von Varro's Or- 
nilhon. Stuttgart, 1861. Neff. (64 S. 8.) 15 Sgr. 

Ein ziemlih magerer, mit einigen Bemerfungen vom Stand⸗ 
punkte des wiftenfchaftlichen Landwirthes unferer Zeit verbrämter 

Andyug aus Varro's 3 Büchern de re rustica, welchem eine noch 
magerere Einleitung über Barro, feine Zeit, fein Leben und feine 
Perfönlikeit, fowie über fein Werk über die Landwirthſchaft vor« 
aufgeht. Th die „höher gebildeten Landwirthe und Freunde dieſes 
Faded", für welche der Berfaffer fein Büchlein zunächſt beftimmt 
hat, an temfelben Freude haben werden, vermögen wir nicht zu er⸗ 
meſſen; für Alterthumsforſcher bietet daſſelbe durchaus feine irgend 
ermähnendiwerthe Ausbeute. Der beigefügte Grundriß vom Ornithon 
des Barro if, was der Berfaffer nicht hätte unerwäßnt laſſen follen, 
nur eine verkleinerte Wiederholung des in Ges ner's Scriptores 
rei ruslieae auf Tafel I gegebenen. 





Magerstedt, Dr Ad. Friedr., Pfr. u. Consist.-R., die Obstbaum- 
zu&ht der Römer. Für Archaeologen und wissenschaflich 
gebildete Landwirihe nach den Quellen bearbeitet und heraus- 
—5 Sondershausen, 1861. Eupel. (290 8. gr. 8.) 1 Thlr. 


A. u.d.T.: Bilder aus der römischen Landwirthschaft. 
Für Archäologen ete. Ill. Die Obstbaumzucht der Römer. 4. HN. 
Bas bei der Anzeige des erften Heftes diefer „Bilder“ (Jahrg. 
1860, Re. 5, 6. 76 d. Bl.) bemerft war, daß daffelbe nichts weiter 
als eine nad) den Materien geordnete Ueberfepung und rohe Rebens 
tinanderellung der einfhlägigen Gapitel der Scriplores rei ru- 


sliene, des Plinius und Bergilius fei, das gilt in der Hauptfache , 


auch von dem vorliegenden 4. Hefte. Allerdings erſtreckt ſich die 
Belefenheit des Verfaſſers hier- etwas weiter; denn außer den ge« 
nannten Quellen find noch die FPocono⸗/xci, Athenaios und andere 
Söriftfleller, auch die Bibel, ziemlich Häufig benupt und-fehr zahle 
reiche Eitate, namentlich aus römiſchen und griechiſchen Dichtern, 
tingeftreut; aber dieſes gefammte Material bildet eine durchaus rohe 
und unverarbeitete Maſſe, lauter einzelne, mit den Worten ber 
Säriftfeler ſelbſt in ziemlich ſchlechter deutſcher Ueberſetzung (die 
kei im Berömape des Driginais Aberfehten Dichterſtellen häufig nach 
Eprade und Versbau im höchften Grade ſchülerhaft und geradezu 
geſchmadlos if) gegebene Rotizen, die nur ganz äußerlich nach den 
Gegenfänden in 2 Hauptabfhnitte gefchieden find: einen einlei- 
tenden, über die Anpflanzung und Pflege der Bäume überhaupt, 
und einen zweiten: „bie Obftcultur”, der wieder in 5 Abtheilungen 
fällt: 1) die Kerufrüchte, 2) die Nußfrüchte, 3) die Steinfrüchte, 
4) die Beerenfrüchte, 5) die Schotenfrüchte. Den beften Beweis 
für die Raläffigkeit, um nicht zu fagen Liederlichteit, mit welcher 
der Berfaffer dieſe Compilation zufammengeftoppeit hat, giebt der 
Umfand, daß mehrmals ganz diefelbe Sache zweimal furz nachein⸗ 
ander faR ganz mit denfelben Worten gefagt if, vergl. ©. 103, 
2, mit cbendaf. 5, und ©. 184, 7, wo die parifchen eigen un 
ter den „afiatifchen® Sorten aufgezäßlt werden, mit ©. 187, e, 
wo fie mit demſelben Gitate (Alhen. III, 3) unter den „eutopäifcen 
Eorten" wiederkehren, und Aehnliches. Wit den geographifcen 
Rnntniffen des Berfaffers ſcheint es überhaupt etwas windig aus ⸗ 
then, da er ©. 144 den Herakles die Aepfel der Hefperiden „als 
Beate zu Euryſtheus nach Athen“ holen läft, S. 160 von Anthe- 
don in Euboia, ©. 164 von Apia im Peloponnes fpriht. Zur 
Charalteriſtik des Maßes philologiſcher Kenntniffe, deſſen der Herr 
Infikorialrath fich erfreut, mögen zwei Beifpiele, die wir aus vier 
im auswählen, genügen. S. 225 wird aus Plin. h.n. XV, 13 
ine Befimmung Alerander’s des Großen erwähnt: „daß die Sieger, 
feinem Großvater zu Ehren (PBlinius: „in honorem alavi 
suis, d. 4. feines Apnheren Perſeus) mit den Zweigen der Perfea 
filten. befrängt werden“, und ©. 235 wird nad) Plut. Sol. 24 ers 





zählt: „Solon erlaubte in Raatdmännifcher Berehnung nur an 
Fremde das Del zu verfaufen“, während Plutarch berichtet, daß 
Solon von allen Producten des Landes nur das Del auszuführen 
geattet Habe. Und ein folder Held in philologieis erlaubt ſich 
Bücher „für Arhäologen und wiſſenſchaftlich gebildete Landwirthe” 
zu fhreiben! Endlich können wir es und nicht verfagen, auch von 
der Darftellungsweife des Verfaffers, beſonders von der Art, wie er 
mit unnügen Citaten um ſich wirft, dem Leſer ein paar ergögliche 
Proben vorzulegen. So heißt es gleih S. 2: „Wälder und Bäume 
gehören nach einfimmigem Urtheile zu den fhäpenswürdigften Bü« 
tern, welde die Ratur allen Gefhöpfen, fonderlih dem Menfchen 
verliehen hat (Plin. XI, 1). In dem Laubdache bauet der Vogel 
fein Ren und auf dem Gefproffe erhebet die Eifade ihren Sommer: 
gefang (Hesiod. Scul. 393); unter weitfpreizenden Aeſten rubet 
der müde Wanterer (Lucian. Nav. 35) und der Hirt mit feiner 
Heerde, wie unter einem Schirme, wenn die Gluth des Sirius die 
Gliederfäfte auszudörren drohet.” Und noch ſchoͤner ©. 121: 
„Die ſchöne Färbung der weißrothen Blüthe (Aristol. de col. 5), 
das reigende, rofige (Theoer. Il, 8), dem Schaamroth ähnliche 
(Ovid. M. IV, 331), Mädchenwangen vergleichbare (uylonapnos) 
[der Hr. Verfaſſer hat durchgängig fich und feinem Setzer die Mühe, 
Accente zu fegen, erfpart], oder rothgefprenfelte, oder ind Goldfar- 
bige (uꝝdoeion. Long. 11, 26) und Hochrothe fpielende Anfchn 
(üylaoxaprroı unlea) [sie!] fonnliher Aepfel, der Duftgerud 
(Philostr. I, 31. Ovid. M. VII, 676. Pl. XV, 33), der ftart 
und lieblich zugleich iſt (Catull. 20, 13), der angenehme, vom 
Süßen bis zum Sauren (Cels. II, 18) gehende Geſchmack der fo 
verfhiedentlich zu vermendenden Früchte machte den Baum ſicherlich 
ſehr früh ſchon zum Gegenftande der Cultur, felbk in den Gärten 
der Armen (Ovid. M. VIII, 646). Wem nad diefen Proben 
nad) Weiterem der Art gelüftet, der möge das Buch felbft leſen. 





Bermifchtes, 


Monatöberiht d. K. Preuß. Akad. d. W. zu Berlin. December 1861. 
Die mit einem * bezeichneten Vorträge jind ohne Auszug. 


Inh.: *Dlshaufen, Prüfung des Charakters der In den afigr. Keilinſchriften eut ⸗ 
haltenen femit. Sprade. — Wommien. Beriht aber den Aurtgang der Arbeı 
ten ffir das Corpus Inscriptionum Latinarum. — A ummer, iiber Die Rlafjer · 
anzahl der aus dien Einbeuswur gein yebüdeten complızın Hablen. — Duvı, 
über die bei binvenlarer Betrachtung durch Notation cneftch, Lichtlinien Dura 
verfhiedenfarn, Bidier bervortretenden Farben. — Btrabl, Über einige neue 
von srn. &. Jagor eingefandte Thafafinen u. die ſoſtem. Steuung Ddicier Br 
mille, mütgeth. von Hrn. Betere. — di. Scheider, fib. die Amidubutteriäure, 
mitgeth. von Hrn. 9. oje. — Haupt, Beiträge zur Berichtigung der Medidte 
des B. Bapinius Btatius, — Kirdhofi, Über die Sbrouologie der alt. Wolfe 
beichlüfie für Methone. — Ehrenderg. Über Das wmiktoffon. Leben auf Der 
Iufel St. Lan im Süd ⸗Ocean. — Perero, Über eine neue Gattung von Gi 
dedien, Cophotis Ceylanica, aus Gıylon. — du Bvid-Reymond, üb. Jede 
talium-Eieftrolyfe u. Bolurifatlon duch den Schiag des Bittermelfes. — Mae 
nus, Über den Durchgaug der Wirmeltrahlen durd) feuchte Kurt u. über die 
Wrogroicopüichen Eigenichaften des Stemſalzes. — Schönemann, üb. den Druck 
im fliegenden Bafler. 





Sipungsterigne d. fgl. hayer. Akad. d. Wi. zu Münden. 1861. 


Iuh.: A. D. Rordtmann, die Trogfodyten in Kappabrcien. — 4. a 
Bedenten über einige neucre, hauptiddi. auf maturgefhichtt, Anhattspunfte b 
geinpsie Berjudge, Das Alter der europ. Urbendiferung an beftimmen. — Brdere, 

r die Stellung der Philoſophte zu den exacten Wiſſen chaften. — G. Doi- 
mann, fiber ein neu entdedtes mifteinieberiänp. Bruhftüd des Garijn. — 9. 
®. Bolfmann, ver die Irradiation,’welhe aud bei vonftänd. Acrvımmudar 
tion des Auges Auttfindet. - A. Wagıer, Hacıträge zur Kenntniß der feinlen 
Hufthier-Ueberrehe von Vitermi. 


Archiv f. wiſſenſchaftl. Hunde von Rußland. Hrög. von A. Erinan. 
21.8. 1. Hft. . e : 





Inh.: Ueber R. Brafdmann’s Ruf. Schrbud der Mechanik. — Perlodiſche Ratur- 
fuer Berfammlungen in Rupland. — 9. Keffler, zoolog. Weife an die Aüs 

ten des Schwarzen Meeres. — A. Erman, Bemerkungen fer cin opt. Hüfte 
mittel zum Bilchfang. — Der Buddhismus nach Bafijew. IH. — Ueber die Tun · 
gufen der Küflenproving von Oftjibirien. — Weber eine Deife nach Ghima ım I. 

- 1858. — Gınnifge Literatur aus dem legten Luſfrum. — Radrihten Über dus 
füdt. Randjurien. 


Baltifhe Monatöfhrift. 4. Bd. 5.u.6. Hft. Nov. Der. 1861. 


9 v. Korff, das Leben des Grafen Speransiy. — Im Fimland. — Ein 
Bi Auf‘ unfere fett. Voitelueratur der legten Zeit, bei. die Journauſtit. — 
Die ruf. Sterumarten. II. — Rod Eimas über die Bedentung Der Boltsfage 
für Schule u. Reben. — Ein Bodentredit » Broject für Rupland. 
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Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 12. 
In. : Die Reformation in England, — Wuieen u. Alterthümer iu Griechenland. — 
Die gute alte Zeit in Rubland. (Schl.) — Rerliner Brief. — Die Aufldiung 
des preußiiben Abgeordnetenhaufes. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 61 — 67. 

Anh.: Kind’s Antboloale neugrieh. Volkslieder. — Die Gontofidirung Defterreidd 
u. die Baltan-Halviniel. — Defterreic. Zinanıen. IV. — Indien im 9.16 
„Kennt du das Land?“ (IV) — Raumer'® Eebenserinnerangen u. Brich- 
werhlel. — Das Mauifeft Bakınine. — Dr. Emil Harlch, (Refroiog.) — Tür 
ringen jtavifcher Boden. — Der neue waadtländ. Stautörath. — Aus Varuha-⸗ 
sent Tagebüdern. .u.4. Bd. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr. 21. 22. 
Inh.: Briefe Sumorow's und Botemkin’d an den Bringen Ariedrih Joñas von 
Goburg-Baalfeid, t. f. Beldmarichall, I. Abtb. 1789. — Das deutjche Theater * 
19. Zahrh.: Ed. Devrient’s Geſchichte der deutſen Shaufpieifuntt, ®». IV., 
und Rud. Birfing: Das deutidhe Theater. \ 


Preuß. Jahrbücher. Hrög. von R. Haum. 9. Bd. 2. Hft. 
Inh: Sriedrih Karl v. Swigny. — Militär. Briefe aus Suͤddeutſchland. (V. Die 
fsecienen BReformforderungen für dae Officiercoms u. die Unteroffleiere.) — Brmfe 
der Brüder Schlegel an Ester aus den I. 17%5—1801.— Bolit. Cerreſpondenz. 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Ar. 11. 


Inh. Das N del. — va 
el —— — —— Johanna re. (Fortſ.) — Die Poeſie des Mtt- 


Deutſches Mufeum. Hrsg. von R. Prug. Nr. 11. 


Inh.: 3. I. Bern ouilti, der Ofympiite Zeus. x FE affarge. act Tage 
in Kopenpagen. IV. — Deſterreichiſche Briefe. X ® 8 “ 


Blätter für Kiterarifche Unterhaltung. Nr. 11. 
Inh.: ©. Mofen, Brüchte des Blaubens, II. — Gin Roman ayd der Zeit des Tjäkr. 
Kriege. — Eugene Rambert’$ Borlefungen über das ciaſſiſche franzdl. Drama. — 
Aus der neuen Geſchichte Braumſchweigs. — 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 12. 
Inb.: Die — im_nördt. Deutſchland. — Die Kisfaludy · Geſellſchaft in 
Beh. Rede des Baron Edivie. — Englands Rerfaſſung und dad Gelfgovern- 
ment. — Barifer Tagebudwlätter vom Februar. — Schweden und Deutidland. 
fhfigen-Movement Die ſchwediſche Prefie. — Peter der Grope nad ie 
nen Brtefen und dieden. 


Europa, Rr. 12. 


Ing.: Die Heimatb einer Dichterin. — Das Theater in fel 
—— _ —E in Mediensurg. ruft. Thea feiner fociafen Ve · 


Königsb. Sonntagspoſt. Hrsg. v. I. Rupp. Nr. 10. 


Juh.: And dem — — 8 — Ein nod immer conſervirtes Grüdchen 
der „alten” Aera. — GSeſchichte der Fapang, — Reiträge zur Renutnig 
des Seltenmweiene ber Ögenmart 8. 


Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Pletzer. Rr. 10. 
Imb.: 6. Linden, ein neues Könlgd-Deufmat. — B. Herpber 

ſwif; naq Th. Sood. Sedicht. — MW. Seutert, fluͤch ige 
wegen. ( doric.) — Die Familie Karl Rariat v. Beer. 





























das Teufeld- 
rüe aus Rote 


Unterhaltungen am häusl. Herd. ae 8. Gutzkow. Ar. 11. 


Inh.: Prederife Bremer, Haremebeiuhe in Jeruſalem. — Röbbelen, Pr 
und —— — Br v. Eiegolg, Prinz Albert. Am Chriſtabend 1861. — 
Die Aunſt in Weimar. 





Die Gartenlaube. Rr. 11. 
J x. St u Ni ti) I8 ®. Ficht I) — 
& ar a8 der Rirtz ner * en Ser vr oem der —— 
Br an SH.) — Gange em, ı der Lege feines Sammer. (Gortſ.) 


Illuſtrirtes Familienjournal. Ar. 12, 
— un v. @nfed, auf ſtolzer Höhe. (Foriſ.) — Sailing, die geahrheit in 
pädie, — A v. Golenfeld, die Hana. d. Ernf, eine 
— in unſeres Jabrhunderts. — A. Srauf, Die * yerfect au lochen. 18. 


Weſtermann's illuſtr. deutfche Monatthefte. 
Onh.: I. Corvinus, unſeres Herrgottd Cauzlet. (Sch) — J. Bogel, 
innerung an A. Heine. Caſpari. — Mho! 1. — nv Bezold, 
der Nerven, — I. Röggerath, die —XRX od. Geedörfer in der Schwei 
. Schödler, die Gertratanatgfe, == Areauira. — 3. Halte. die Aunf 
im Saus u. im Gewerbe. (Schi) — E. Arnd, 
B. Eliner, Meteorologifäs vu. Aftrononzftred. Fr 


Ren re für ——— u. Bibliothekwiſſenſchaft. vreg 


Kritiihe Meberficht der naht 1. Gibli— he — 
Imb.: F ae TA ie mwiftenfhaftl. Bibliographie. (Horti.) — Beiträge 
Das Ausland. Rr. 11. 
a Die Koften des Umbaues von Barie. — 





Rr. 66. 


ur Er- 
— 


Gugen von Suvoyen. — 
1. Saturnering im J. 1003. 








—* Bar des Amurlandes, — Die 

Syiele der Sriechen u, ömer. — Die Eingedornen Auftraliens 
Die mepican. Armee, — Die Buder-, ei Mauritius. — Die neuehe Ger 
(dichte der Inſulauer. — Haldinger Üver Meroliigenfälle. — Die Bamt- 
iengenofienihaften in den ſerbiſchen Dörfern. 








Die Dioskuren. Nr. 10. 


Inb.: I. R., die Tradition der —— Saukunſt, Shinkel gegenüber. — R. 
Sr,. was thut der deutſchen diſtorienmalerei Roth ? (Bortf.) 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. 8. Müller. Nr. 12. 
Ind.: B. Saubert, Betrachtungen Über den Weltenraum. 3. Die Milbfrize u. 
die Bertbeilung der Rigfterne. — D. Ule, ter Untergang der Burkeid Er 
yedition im Innern Aufraliene. IV. 


Aus_der Heimath. Hrög. von E. A. Roßmäßler. Ar. 11. 
Inh.: Die Wälder um Wenttendorf vor 50 Jabren und jegt. — Die Sämedn 
unge. — 5. Reier, bie Brahfnufdel. (Bthl.) 


Zeitung d. Vereins deutfcher Eifendahn-Berwaltungen. Nr. 19—22. 


Inh. : emäraung der Berfonenmagen in den Giienbamzfi Aa durch Dampfbeigung 
Barfhan-Bromberger u. BaribawBiener Eiſen Ueber Das Red 
ee tm birecten Bertebre. — een für Gntdedung * 
— an Achſen, Radern 2c.. der Ciſeubabn ⸗Fabt ztuge. 
rechti der Babnvermaltungen Fr Gorderung von Layer; 
furt«: om! irget ifenbahn. leber die Dauer der" 
Sawellen. 








⸗vwijendahnreou· 
Rn. — Tie Bram 
jenpahnfcienen ums 








Berzeihnig antiquarifcher und Auctions. Kataloge, mitgeteilt 
vom Hrn. ee Proclamator H. Hartung. 
Antiquariiche Batatoge. 


Baer, Iof, in Frankfurt a. M. Rr. 

Beckſche Buchh. 5 Nördlingen. Nr. ®. Proteftantifche Theologie 
und Philofovhie. 

BYriffal in Münden. Nr. 5. — 


Theologie. J. Die Refor⸗ 
Nr. 14. Rechtes und 


Nr. 3. Rußland, 


Brockhaus in Leipzig. Antiq. Ale Ber 
mation. — Berzeihniß wohlfeiler B 
Staatswiffenfchaft. 

Calvary u. Comp. in Berlin. Bulletin zc. 
Bolen 2c. betreffend. 

Claſſ'ſche Buch. in Heilbronn. Rr. 36, 

Pt Hr paig. Siſtoriſcher vilderatlas. 

dien 

Ern ſtiſche Buch. — Quebfinburg. 

Briafae ‚Herm., in A Re 46. 47. Theologie. 

Muh in Brankfurt u Nr. 34. — Beraldik, Ru: 
.miaematit. 

Hartung in Leipzig. Rr. 55—57. Fra öf., engl., ital. 2c. ſgoͤn⸗ 
wife Menfdaftt. —8 — ee Staatswifi enſchaft 
(Bibliothek des Hm. —— Juſtizrath —X in Greifẽ⸗ 
wald). — Kunſt u. Baria. 

Helf in Wien. Rr. 170—172, 

Rirhäoffu. Wigand in Leinzig. Rr. 60. 61. Geſchichte. Geo⸗ 

aphie, Militaria; Mufſit. 
after in Leipzig. Nr. 89.70. Theologie, Philoſophie; Orientafia. 

39 in Hannover. Nr. 38. 

Kämmlin in Schaffhaufen. Ar. 41. Proteſt. Ih ei ie. 

Maske in Breslau. Nr. 56 (3 Thle.). —E 


1. Thl. Vor⸗ 


ibliothefen C. 
€. Th. Schneiders u. Schneidewin's. Nr. 60. Deutfche Literatur 
bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts. 

Mode in Berlin. Ar. 3. Philoſophie, Theologie, Orientalia, Lin⸗ 


uiftit ac. 
Miller in Gotha. man x. Rr. 103. Ratureifienfhaften. 
Nijpoff im Sag, Mr. 
Dikrdor er in Mün er fr. 376. 377. 
Dur he Buchh. in Erfurt. Nr. 2730. Raturwiflenfch. , Mag 
adwirth d. Gartenbau; Geſchichte, Geographie ; iin 
Splloforbie; dentfehe Spradhe, beutjhe Kiteratur, illuſtr. Wi 
Sranneı u Meyer in Wien. Rr. 191—194, 
neider in Bafel. Nr. 56. Schöne —— 
2 ufz im Leipzig. Auto rapben u. u. Druckſachen. 
Seligebera in —2 
Seper in Bremen. Rr. 10. 
Taubeles in Prag. Nr. 6.7. Belletriftit und Varia; Claſſiſche 
Philologie u. Varia. 
Volimann'ſche Buch. in Eaffel. Nr. 3—6. 
Weigel, T. D., in Keipzig. Catalogue mensuel. Rr. 10. 11. 
Beingart in Erfurt. Rr. 208—210. Mathematik, Natuwwiſſenſch. 
Rufit, Belletriftif u. Baria. 
Auctions » Kataloge. 
24. März in Halle: Bibliotheken der ren Baftor Truppel in 
Gichken und Hendant Biefete in Halle. 
8. April in Aug sbur 
28. April in Beidgig: Fiptiotbeten der Herren Geh. Zuftigr. Prof. 
Dr. L. F. v. Ke ler in Berlin, Oberbibliothekar So Dr. 2. 
Preiler in Weimar, Prorector Pfrepfhn er in Planen, Pred. 
M. Selle in Leipzig, Dr. F. Rofen, ‚Prof. d. Sansfritlite 
ratur an der Lomdoner Univerfity (theilmeite), eine Mufitatien 
u. eine Stegelfammlung 2. 


Dtud der Areniden Guchdrucetei (Earl B. Lord) In Leirzig. 


Jiterarisches Gentralblatt 


für Deutfhland. 


Ur. 13.] Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Barnde. 
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Derlegt von Eduard Avenarins in Leipzig. 





Eiſcheiat jeden So 





Lũdemann, Dr. &., Kirchenrath u. Prof., die Verleugnung Gottes 
ded Baterd. Ein theologifches Bedenken. Kiel, 1861. Academ. 
Buchhandlung. (IV, 62 ©. gr. 8.) 12 Ser. 


Cs gehört gewiß zu den traurigen Zeichen unferer Zeit, daß 
ſolche Bücher wie das vorliegende gerade jept im Intereſſe deö allge 
meinen chriſtlichen Bewußtſeins gefchrieben werben müſſen. Denn 
«8 if leider nur allzuwahr, was der Berfaffer im Eingange feines 

" Borwortes fagt: „Eine immer weiter um ſich greifende Erſcheinung 
des lirchlichen Lebens unferer Zeit ift die, daß Bott der Bater an 
keiliger Stätte verfeugnet, d. i. dem Bewußtfein und der Berehrung 
der Hriflichen Gemeinde entzogen wird. Es hängt dies mit gewiffen 
Srifiologifchen Borftellungen zufammen, die noch zu wenig verar- 
beitet und vom Widerfpruche mit ſich felbk "und andern nothwendis 
gen Momenten der Heildwahrheit gereinigt find. Denn wenn man 
Chtiſtum Ratt für den Sohn Gottes vielmehr für den Einen, allein 
wahren Gott ſelbſ Hält, und ihn geradezu mit Jehovah, dem Herrn 
der Heerjchaaren, dem allmäßtigen Schöpfer Himmeld und der Erde, 
dem Urquell alles Lebens, der allein Riemandem fein Leben zu dans 
fen hat, ibentificiert, fo wird nothwendig ein noch von Chriſto unters 
ſchiedenet Gott, von dem es heißt, daß ex ihn als feinen Sohn in 
die Belt gefandt habe, zu einem Ieeren, aller Wahrheit entbehrenden 
Phantom.” Mit diefen Worten hat der Berfaffer genau bezeichnet, 
um was es ihm in feiner Ausführung zu thun iR. Die in vielen 
Rreifen der hitheriſchen Kirche herrſchend gewordene Unfitte, daB 
dad Gebet far nur an die Perfon des Grlöfers, und nur nebenbei 
a Gott den Bater gerichtet wird, und daß fich gerade in ausſchließ⸗ 
iger Anbetung Chriſti das echt chriſtliche Glaubensbewußtfein in 
feiner vollen Wahrheit und Energie zu bewähren glaubt, hat ihm 
ur Abfeffang feiner. Schrift Beranfaffung gegeben. Kr. Dr. Lude⸗ 
mann füht mun zunähk und hanptfählih (5. 6 — 44) aus ber 
heiligen Schrift zu beweifen, daB biefelbe einerſeits zwiſchen Gout 
and dem Sohne Gottes auf das Beſtimmteſte unterſcheidet und an⸗ 
dererfeit dem Sohn dem Bater in jeder Weife unterordnet. So⸗ 
dann wird daſſelbe aus den alten dcumeniſchen Symbolen und aus 
der Angsturgifägen Gonfeffion erwiefen, wobei Dr. Lüdemann ganz 
richtig bemerkt, daß der Anfang des Symb. apost. urfprängli 
nicht gelautet Hat (wie es in Luther's Katechismus heißt): „IK 
dube an Gott den Bater, allmächtigen Schöpfer Himmels und der 
&e“ fonderm: ) Ich glaube an Gott, den allmaͤchtigen Bater, 
Giyfer u.f.w.” Zur Reäptfertigung diefer Auffaffung ded Symb. 
apost. hätte noch bemerkt werden können, daß in der alten Kirche 
gerade die Anerkennung der Al lmacht Gottes als unterfheidendes 
Rertmal des chriſtlichen Gottesbewußtſeins galt. Nebenbei flicht 
Dr. idemannn auch anderweitige Dogmengefchichtliche Bemerkungen 
in, indem derſelbe 5. 3. ©. 50 auf den 27. Ganon des dritten 
datthagiſchen Goncild von 397 hinweift, welcher beflehlt, daß der 
dtieſter, fo lange er am Altare ſteht, das Gebet immer an Gott 
den Bater richten foll. ü 
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Säulte, Dr. I. Fedr., Prof., Vetrachtungen über die Stellung 
der katholiſchen Kirche und der proteftuntifchen Gonfeffionen in 
Defterreih vor dem Eoncordate vom 18. Ang. 1855 und dem Pas 
tente vom 8. Aprif 1861, ſowie auf’ Brundlage beider, vom Rechts⸗ 
Banppumtte angeſtellt. Prag, 1861. Rzimnag. (57 ©. gr. 8.) 

gr. 


Der Berfaffer will in populärer Form eine Ucberfiht des Zu⸗ 
Randed der Tatholifhen und proteftantifhen Kirche in Deſterreich, 
befonders in den für den Eitaat bedeutenden Beziehungen mittheilen, 
um auch dem Nichtfachmanne die Möglichkeit zu bieten, die Grund» 
lofigfeit des Geredes zu beurtheilen, das Concordat träte den Rech⸗ 
ten des Staats oder gar andern Gonfeffionen zu nahe. „Die von 
Seiten der katholiſchen Kirche gänzlich unangefeindete Eyiftenz des 
Proteſtantenpatents neben dem Goncorbate ift der beſte Beweis da⸗ 
für, daß gerade das Goncordat die figerfte Gewähr bietet für die 
Freiheit auch der übrigen Kirchen” (S. 55). x 

. Rad einem Rückblicke auf die früheren Zuftände erörtert er die 
Lage der Proteftanten bis zur Publication des Patents und der 
Katholiken bis zum Abſchluſſe des Eoncordats, betrachtet dann die 
Stellung beider feit jener Zeit im Allgemeinen und in der befondern 
Anwendung auf dem Gebiete des Privatrechts, hinſichtlich der kirch⸗ 
lichen Gerichtsbarkeit, in Beziehung auf die Lage der beiderfeitigen 
Kirchenglieder ald Unterthanen, der Kirchen zum Staate, und kommt 
denn zu dem Refultate, daß das Goncordat der Gleichſtellung der 
Katoliten und Alatholiten (sic!) weder in bürgerlichen nod in 
teligidfen Angelegenheiten im Wege ſtehe. Als Thatfache führt ex 
an: „Die Evangelifhen haben faſt auf allen Gebieten ihres Lebens 
eine größere Freiheit der Bewegung erlangt, ihr Berhältniß zum 
Staate if viel beffimmter und ſchärfer normiert, während der Kaifer 
innerhalb der katholiſchen Kirche gar viele Rechte befipt, welche in 
Wirklichkeit nach der Ratur der Sache meiftend den Behörden zufallen 
ohne Garantie, ob fie im fatholifhen Geifte oder auch nur von 
Katholiken gehandhabt werden“, und gegenüber dem Auslande: „bie 
Proteftanten haben jept in Deſterreich mehr, als die Katholiken in 
irgend einem Staate mit gemifchter Bevölkerung, der feiner Ges 
ſchichte oder feinem Regentenhaufe nah proteftantifh if“ (©. 
50. 51). 


Man würde ungerecht fein, wollte man nicht zugeftehen,, daß 
Defterreich mit den Principien der Vergangenheit grundfäglich ge⸗ 
brochen hat, und daß die großen Ungerechtigfeiten, welche befonders 
vor Jofeph II, aber auch fpäter gegen die Evangelifhen verübt wur⸗ 
den, ihr Ende erreicht haben. Rimmermehr fann man indeffen dem 
Berfaffer zugeftehen, daß die Verheißungen bereits erfüllt feien, daß 
die Gleichberechtigung ſchon in Wahrheit beftehe, kurz, daß die ein⸗ 
zelnen Beftimmungen des Patents bereit vollzogen fein. Rod 
immer muß darüber geflagt werben, daß dad Bouvernement es dul- 
det, daß die Evangelifchen von den Biſchöfen, den älteren Vorſchrif⸗ 
ten gemäß, als Häretifer behandelt werden, und die Nebertritte aus 
der alten Kirche nicht frei find (im Widerfprude mit den ©. 11 
angeführten Verordnungen). Die Beſchwerden über den Drud in 
der Sache der gemifchten Ehen, der Begräbniffe u. ſ.w. nehmen noch 
immer fein Ende. 
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Wenn der Verfaſſer wiederholentlich äußert, die Proteſtanten 
bewegten fich in Deſterreich freier als die Katholiken, fo mag dies 
in mander Hinfiht wahr fein. Wer trägt aber die Schuld? Liegt 
en davon nicht in der Verfaffung der katholiſchen Kirche 
e ‘ 

- Eine fpeciellere Auseinanderfefung würde erforderlich fein, 
wenn wir dem Verfaffer im Befondern die Unhaltbarkeit vieler 
Behauptungen nadmeifen wollten, welche die Gleichſtellung, ja die 
Bevorzugung der Proteftanten darthun follen. Was im Jahre 1849 
proteſtantiſcherſeits gewünſcht wurde (6. 14 f.), ift nicht fo leicht 
abgefertigt, wie es Hr. Dr. Schulte thut. Es genüge ein Beifpiel. 
Auf die Forderung: Es müßten bei Taufen fatholifcher Kinder 
auch evangelifche Pathen zugelaffen werden, entgegnet der Ver⸗ 
faſſer „Jeder ſieht ein, daß dies den Staat, der ſich in innere kirch⸗ 
liche Angelegenheiten nicht einmiſchen will, nichts angeht. Darin 
eine Zurüdfegung der Proteftanten zu finden, if unbegreiflich; fo 
lange aber die Tatpolifche Kirche auch berechtigt if, ſich nach ihren 
Srundfägen zu bewegen, Tann der Staat dad Gegentheil gar nicht 
anordnen.“ Wir haben hierauf nur zu erwiedern: Dies wäre voll- 
kommen richtig, wenn den Evangelifhen nicht unterfagt wäre, katho⸗ 
liſche Pathen dei evangelifhen Taufen auszufchließen!! 

Da es nicht unfere Abficht iſt, die vom Verfaſſer aufgeftellten 
unrichtigen Behauptungen im Einzelnen zu widerlegen, fo wollen 
wir fpließlih nur ein paar Punkte anführen, weldhe beweifen, daß 
ſelbſt nach dem Patent nody nicht die Parität für die Evangelifchen 
anerkannt ifl. Wir rechnen dahin $. 9, verbunden mit der Ders 
ordnung des Minifters $. 108, melde das Placet vorfchreiben, 
während baffelbe für die Katholiten im Goncordat Art. 3 und 4 

„it, e aufgehoben ift; den $. 18 dis Patents, aus deſſen Baffung 
bie Fortdauer der Amortifationdgefege zu folgern if, während nach 
dem Eoncorbat Art. 29 dies nicht der Fall if. Wir rechnen dahin 
alle diejenigen Beftimmungen, welche aus der Annahme eines faifer- 
lichen jus episcopale über die evangelifche Kirche gefolgert werden 
mülſſen, während grundgefeplih nur die jura majestatica circa 
sacra beftehen follten. Endlich ift $. 25 des Patents mit feinen 
‚Refervationen und Art. 1 des Concordats nur zum Nachtheile der 
Evangeliſchen mit einander zu vereinigen! 





Seinede, Dr. Ferd., evangeliſcher Liederfegen von Bellert bis zur 
ann en Beit. Dresden, 1862. Ehlermann. (XX, 236 ©. 8.) 
er. 

Es ift noch nicht allzulange her, daß man außer dem Geſang⸗ 
buche Sammlungen religiöfer Lieder nur in antiquarifchen Katalogen 
ſuchen durfte, während heute aller Orten derartige Sammlungen 
auftauchen, veranftaltet zum Theil nach Äfthetifchen, zum Theil nach 
prattifhen, zum Theil auch nad buchhändferifhen Rüdfichten. Der 
vorliegenden Sammlung, von der Hand eines Sachkundigen verans 
ftaltet, geht eine Vorrede voraus, welche die Anficht befämpft „als 
babe die neue Zeit eine gehaltvollen Kirchenlieder mehr geſchaffen.“ 
Man würde nun erwarten, daß diefe Behauptung belegt werden 
ſolle eben durch vorliegende Sammlung, deren Aufgabe e8 dann ger 
wefen wäre, Kirchenlieder ber Neuzeit, die fich durch poetifchen Werth 
und religiöfe Tiefe auszeichneten, zu geben, aber der Schluß ber 
Borrede bezeichnet den Zweck des Buches als einen ganz anderen : 
es will der Andacht im ftillen Kämmerlein und der Erbauung im 
häuslichen Kreife dienen. 

Wenn der Berfaffer diefen rein praftifchen Zwed inl Auge hatte, 
warum hat er fi dann die Grenzen fo eng gezogen? Würden ihm 

. für diefen Zwed gerade nicht frühere Zeiten noch reichere Ausbeute 
geboten haben? Daß aber die Neuzeit rei ſei an eigentlichen 
Kirchenliedern, Tonnte der Verfaſſer in diefer Sammlung, die der 
Erbauung im häuslichen Kreife dienen fol, ebenfalls nicht beweiſen. 
Wozu alfo gerade diefe Fragen in der Vorrede anregen, da fie durch 
die Ausführung nicht geläft werden? 

Innerhalb der befihräntenden Grenzen, bie ber Berfaffer ſich 

. gezogen, hat er feine Aufgabe glüdlich gelöf. Die Auswahl zeugt 
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von poetifhem Tatt, die Reichhaltigkeit derfelben zeigt, daß der Ver⸗ 
faſſer in der Literatur veligiäfer Dichtung wohl bewandert if. 
Sollte die Eintheilung nit noch etwas handlicher gemacht werten 
innen? Das beigefügte Verzeichniß der Kiederdichter iſt eine dan 
kenswerthe Zugabe. Möge die fleißige Arbeit des Heransgebert den 
gewünfchten Erfolg haben. ö 





Rene Evang. Kirhenzeitung. Hrög. von H. Meß ner. Ar. 10. 
Inh: Die fatholtihe Prefie Deutihlands. — Der Kampf im der Iutheriichen Airche 
Granfreihs. (Schiug.) 


Proteſt. Kirchenzeitung. Hrsg. von H. Kraufe. Ar. 10. 
Inh.: M.M., Mitter'd Geſchidete der jüdifhen Reformation. 


Tpeolog. Zeitfprift. Red. von A.W. Diedhoffn. IH. Kliefoth. 
3. Jahrg. 1. Hft. b bi 5 
Inh.: TH. 8 , . — . 
hier Sat Band de gpiäen —— 
ander. — Zur Sache der Yutheriigen Kirde in Ungarn. 

















Geſchichte. 


Machatſcheck, Ed., Pfr., Geſchichte des Königreiches Sachſen. 
Nach glaubwürbigen Quellen: Akten, Urkunden, Annalen zc. dar⸗ 
geReik. Zeipzig, 1862. Jadowig In Comm. (XVI, 535 ©. gr. >.) 

Thlr. 20 Sgr. R . 

Nicht wenig prahlend führt der Berfaffer auf dem Titel als feine 
Quellen an: „Alten, Urkunden, Annalen, Ehronifen, Gedenfhücher, 
Memoiren, Runtiaturberichte, Eommentarien, Bullarien, Familien⸗ 
und öffentliche Briefe, Reden, Staatöfhriften und Gefepfammlungen, 
bewährte ältere und neuere Gefchichtewerke". Daß er ſolche Quellen 
benugt habe, foll nicht in Abrede geftellt werden, aber ob-in. fo rei⸗ 
Gem Maße, daß eine ſolche Aufzählung gerechtfertigt wäre, dürfte 
dem Kenner fehr zweifelhaft erfcheinen. Gereizt durch eine allgemein 
gehaltene und darum unbillige Aeußerung eines einzelnen prote⸗ 
ſtantiſchen Hiftorifers, da die fatholifche Kirche hiſtoriſcher Bor- 
[hung abhold fei, läßt fi der Berfafler auf eine nicht eben ger 
ſchickte, gluͤcklicherweiſe aber unnöthige Bertheidigung feiner Kirche 
in diefer Beziehung ein. Indem nun der Berfafler felbft jenem Ei⸗ 
nen Geſchichtſchreiber eine große Bahl proteſtantiſcher Hiftorifer 
gegenüberftellt, welche der katholiſchen Kirche Gerechtigkeit hätten 
widerfahren laffen, fällt es unwillkürlich auf, daß er dann doc faR 
alle Forſcher auf dem Gebiete der ſächſiſchen Geſchichte feit der 
Reformation des Mangels an Verſtändniß der Berhältnifte und an 
Borurtheilslofigkeit, der partelifchen Benugung der Quellen, der 
unberedptigten Zweifelſucht anflagt. Ein fo aligemeines Urtheil 
richtet ſich ſelbſt und foll offenbar nur dazu dienen, den parteilichen 
katholiſchen Standpunkt des Berfaffers zu rechtfertigen. Wenn 
Referent daher auch dem Berfaffer gern zugefteht, daß derfelbe eigne 
Quellenftudien gemacht habe, fo kann er doch nicht umhin, das vor- 
liegende Buch als fubjectiv befangen und parteiiſch zu bezeichnen. 
Dem Berfafler fehlt es an jener objectiven Beurtheilung gefchicht- 
licher Quellen, welche es fo vielen proteftantifhen Hiſtorikern möge 
lich macht, das reiche von Katoliten gelieferte hiſtoriſche Material 
als gültiges Zeugniß anzuertennen und zur Feſtſtellung richtiger 
Urtheile und zuverläffiger Abfchlüffe zu benugen. Der Berfaffer irrt 
fih, wenn er meint, daß bei einem abfichtlich feflgehaltenen Partei⸗ 
ſtandpunkte eine „objectiv-wahre“ Geſchichtſchreibung möglich fei, 
und aud darin täufcht er fih, daß es ihm gelungen fei, den Prote 
ftanten gegenüber Anregungen zum Zwiſte zu vermeiden. So ver 
dienſtlich die Darſtellungen find, welde die Geſchichte der katholi⸗ 
ſchen Kirche in den Wettinifhen Landen vor 1517 betreffen, fo 
befangen, bisweilen naiv, find dagegen die Schilderungen der 
Reformationszeit. Abgeſehen demnach von gar manden unzweir 
felhaften Irrthümern, manden unklaren und vielen minde 
ſtens freitigen Angaben des Berfaffers, zu deren Darlegung 
bier nicht der Raum if, bedauert der Referent, das vorliegende 
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Bud fhon in Kückficht auf feine Parteilichkeit nicht empfehlen 
au lönnen. H. B. 


Tepographifche Geſchichte der Städte Oberbayerns, herausg. von 
dem biſtoriſchen Bereine von und für Oberbayern. 1. Bd. Mit 
Plänen. Münden, 1860. Franz in Comm. (XVII, 358 S. gr. 8.) 
1 Thlr. 20 Ser. 

Im Jahre 1954 lieg König Marimilian II von Bayern den 

hiherifgen Vereinen feines Landes den Bunfch ausfprehen, es 
wöhten deren Mitglieder die Bearbeitung einer topographifchen 
Geſchichte der vorzüglicheren Städte des Königreichs in den Kreis 
ihrer Dehrebungen aufnehmen. Der oben genannte Verein ging fos 
gleich mit Eifer auf diefen Wunſch ein und veranlaßte Vorarbeiten 
zu dieſem Zelte, indem er den rundzügen folgte, welche der Kgl. 
Secretait v. Pfiftermeifter mitgetheilt hatte. Den Ieptern zufolge 
follte für jede einzelne Statt eine hiſtoriſch⸗ topographiſche Befchreis 
kung geliefert werben nad) folgendem Schema: 1. Literatur (Bücher, 
Pläne, Bilder), II. Dertlicgfeit und äußere und innere Geſchichte; 
I. Etragen, Märkte, Thore, Brüden u. a.; IV. die öffentlichen 
und bie erwihnenswerthen Privatgebäude; V. ſtatiſtiſche und cul- 
turhiſtoriſche Angaben und Schilderungen ; endlich follte ein Plan 
der Etatt im Verhältniß von 1:5000 beigegeben werden. Diefen 
Gefihtäpunkten entiprechend haben K. Danhaufer die topo⸗ 
graphiſche Geſchichte der Stadt Aichach und ihrer Umgebung, C. 
W. Fiſchet die der Stadt Rain, H. Heirmann die der Stadt 
Reichenhall und ihrer Umgebung, I. I. Bagner die der Stadt 
Traunfein und I. Heiferer die ber Stadt Wafferburg am Inn 
kearkeitet, indem die Vehörden diefer Städte ihnen dabei förderlich 
waren. Diefe 5 verdienſtlichen Arbeiten werben In vorliegenden 
Bande der gefehrten Welt mitgetheilt. Weitere Arbeiten gleiher- Art 
fellen in den folgenden Bänden veröffentlicht werden. 


Abhandlungen der hiſtor. Cl. der k. bayer. Akad. d Wiſſe 
el. B 2 . d. Wiffenfhaften. 
9.3. 1. Abth. Münden, Franz. 

Ind: I Pb. Aailmerayer, das afbancfiihe Element m @richenfand. II. 
Bas man Äh Die en umd über die Schidiale_ded afbanifhen Bolt von 
kınem erfen Auftreten im der Beicichte bis zu feiner Unterjohung durd) die 
Türten nad dem Zode Stander-Beab mit Gicerheit wiffen kann. — Ar. Kunf 
mann, Balentin Gerdinand‘d Beitreibung der Berta Yera_mit einer Einlel- 
fing Über Die Beefahrten nadı der BeRtüie Arikr's tm 14. Jahrh. — 6. #. 
Cornelius, Studien zur Geldicte des Bunernfriegeß. 











fänder- und Bölkerkunde, 


Shmarda, Ludw. K., Reife um die Erde In den Jahren 1853— 


1857. 3 Bde, Braunſchweig, 1861. Weftermann. (1: VII, 592; 


1:X, 518; 11: X, 501 ©. gr. 8.) 8 Thlr. 


„ Dbgleig wir feinen Mangel an Befchreibungen von Reifen um 

die Erde haben, greift man doch gern immer wieder nad) einer 
nun, namentlich wenn fie von einem namhaften Schriftfteller her» 
führt; aud kann man annehmen, daß jede Reife um bie Erde et⸗ 
ib Reues bringt. Das vorliegende Werk hat außer der angenehm 
ZW leſenden Schilderung der Reife noch einen befonderen Werth in 
den Erläuterungen und Anmerfungen, die am Ende eines jeden 
Sauptabfägnittes folgen. Sie enthalten oft neben den Meinen dies 
®er jenes erlärenden Rotizen und Belehrungen fehr umfängliche 
hatitifge Mittpeilungen oder reihe naturwiſſenſchaftliche Zufams 
Mnfelungen und Angaben, 3. B. Beobachtungen über den Gang 
den Barometers und Thermometers während der Reife, Angaben 
über Feuchtigkeitsverhaͤliniſſe, über die Cultur gemwiffer Pflanzen, 
über die Fauna ber mikroſkopiſchen Thierformen u. ſ. w. Diefe fehr 
victigen Abſchnitte verleipen dem Werke einen befonderen Werth, 
“2 wir müffen um fo mehr bier auf fie hinweiſen, ald das Inhalte 
tzeihniß ihrer nicht erwähnt. Derjenige Lefer, dem es nur um 
fe Shilderung der Stätte, Menſchen, Länder und Zonen, die der 
Keifende durchwandert, zu thun ift, wird in dem erzählenden Theile 
uiht unterbrochen, und er mag die Erläuterungen und Anmerkungen 
don mehr fotſchenden Leſer überlaffen. 


Das Werk zerfällt in drei Bände. Ohne Vorbemerkungen oder 
Borwort beginnt die Reife mit der Abfahrt von Trieſt. Der erfte 
Band enthält Griechenland und Aegypten; Geylon. — Der zweite 
Band: Indiſcher Dcean; Borgebirge der guten Hoffnung; Auſtra⸗ 
lien und Reufeeland; die Südſee; Chili und die Pampas von 
Mendoza; von Balparaifo nad Panama. — Der dritte Band: 
Jamaica; von Kingfton nad Paita; Ecuador; Reu» Granada; 
Nicaragua; die Vereinigten Staaten und Canada; Cuba. — Bie 
bedeutend die Erflärungen und Anmerkungen find, ift daraus zu 
entnehmen, daß fie 248 Seiten füllen. Der Rame des Reifenden 
bürgt hinteichend für die Gediegenheit feines Wertes, bei dem wir 


Meidinger, Helnr., die ſüdafrikaniſchen Colonien Englands 
und die Kreiftaaten der bolländiichen Boeren .in ihren neueſten 
AZuftänden. Mit flatifl. Beilagen n. 1 Karte. Frankfurt a. M. 1861. 
Sauerlänber's Berlag. (XI, 216 S. 8.) 24 Ser. 

Dies Werlchen ift ald eine Fortſetzung ber Ueberfihten der bris 
tifhen Golonien, von denen die beiden erſten Abtheilungen (Canada 
und Auftralien) in den Jahren 1858 und 1860 erfhienen find, zu 
betrachten. Der erſte Abſchnitt giebt über die Cap⸗Colonie, deren 
Eintheilung in Provinzen und Bezirke Auskunft, dann ſpricht der 
Verfaſſer über Landwirthſchaft, Weinbau, Biehzuht, Handel, Haus 

ſirer (Togtgänger), Schifffahrt, Ein» und Ausfuhr, Einkünfte und 

Ausgaben, Banken, indufrielle Anftalten, Bergwerke, Eonfular- 

agenten, Militairmacht, Seemaht, Miliz (reimillige), Polizei, 

Kirchenweſen, Schulmwefen, periodiſche Schriften, Eifenbahnen, Lands 

firaßen, electrifche Telegraphen, Leuchtthürme. Run folgt in kurzer 

geographifher Befchreibung mit geſchichtlichen Daten das britifche 

Kafferland (Briish Kaffraria), das freie Kafferland (Kafırland 

proper), die Eolonie Natal, die Breiftaaten der holändifchen 

Poeren. — Der zweite Abſchnitt if ethnographiſchen Inhalts, er 

befpricht die Eingeborenen, die Hottentotten, Bufchmänner, Bet 

ſchuanen, Bafuten, Kaffern, Bingos. — Der dritte Abſchnitt han⸗ 
delt von der Thierwelt, der Pflanzenwelt, den Gebirgen, Gewäſſern, 

Seen, Ebenen, Wüften und Mimatifchen Berhältniffen. — Im vier» 

ten Abfepnitte kommt der Berfaffer auf die Miffionen in Süd-Africa. 

Ein Anhang, der wenig und Bekanntes über Bauzibar enthält, 

fehließt das 216 Seiten enthaltende Büchelchen, dem auch eine Ueber⸗ 

fihtöfarte von Süd» Africa heigegeben ift. Der Verfaſſer hat nad) 
guten Quellen gearbeitet, und fo ift feine Arbeit nicht ohne Werth. 


Mittheilungen aus I. Berthed’ geograph. Anftalt üb. wichtige neuere 

Forfchungen zc., von A. Petermann. 2. Hft. 

Inh: A. v. Kremer, die Zigeuner in Hegypten. — OD. Blau, fiber Redtfhrei- 
bung und Deutung türfifder Ortsnamen, namentl. in Kleinafien. — DM. v. 
Beurmann’s Beife in Rubien und dem Sudan. 2. Kap. : Von Berber durch 
die Hodländer u. Gebirge des ſudofti. Rubiens nach Suafin, Auguft 1860. — 
Die Berleigung des Rad’ Amba durch die Deutfche Erveditivn (Th. v. Heuglin, 
Dr. Steutner und $. Schubert) im Seyteniber 1861. — Stuart'd und Burte's 
Weifen durch das Iumere von Auftralien im Jahre 1861. (Mit 2 Karten.) 








Aaturwiffenfhaften. 


Wittwer, W. C., Alerander von Humboldt. Sein wiſſenſchaftliches 
eben und Wirken, den Freunden der Naturwiflenfhaften dargeftellt. 
Mit Bildnip u. Facfimile. Leipzig, 1861. T. O. Weigel. (XIV, 
440 ©. gr. 8.) 2 Thlr. 15 Ser. 

A. u. d. T.: Briefe über Alexander v. Humboldt’ Kosmos. 
Ein Commentar zu dieſem Werke für gebildete Laien. Herausg. 
von Prof. B. v. Cotta, Prof. J. Saatter Privatdor. W. e 
Bittwer und Prof. H. Girard. Suppl.sThl. _ 

Der Berfaffer wollte feine Biographie Humboldt's liefern, ſon⸗ 
dern hat ſich die Aufgabe geftellt, unter alleiniger Benutzung alles 
deffen, was Humboldt felbft zu Rup und Frommen der Wiflenfchaft 
veröffentlicht hat, ein möglichft vollftändiges und getreued Gemälde 
von dem wiffenfchaftlichen Leben und Wirken dieſes großen Gelehrten 
und Forſchers zu entwerfen. Referent glaubt behaupten zu duͤrfen, 
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daß ihm dies gelungen it und daß cr fih dadurch den Dank aller 
Berehrer Humboldt's und folglich aller Gebildeten — denn welcher 
„Gebildete“ wäre nicht ein Verehrer diefes großen Mannes? — er 
worben bat. Sein von großem Fleiße und ernftem, gründlichen 
Studium aller Humboldt'ſchen Schriften zeugendes Werk zerfällt in 
drei Abſchnitte. In dem erften wird das Forſchen Humboldt's wäh- 
tend feines Jüngkingsalterd (von 1790 — 1799), im zweiten feine 
Reife nach America und fein Wirken während feines Mannesalterd 
(bis zum Jahre 1826), im dritten feine Reife nach Gentralafien 
und feine Thätigfeit während feines vorgerldteren Alters bis zu 
feinem Zode geſchildert. Jeder Abſchnitt beginnt mit einem Ueber: 
blicke der Thätigfeit Humboldt'3 im Allgemeinen, worauf deflen Ar- 
beiten über einzelne ®egenftände während der betreffenden Periode 
fpeciell erörtert werden. Auf diefe Weife gewinnt der Lefer ein 
Mares und anſchauliches Bild von dem Streben und Wirken Hums 
boldt’8, und e8 wird ficher fein einziger das Werk des Verfaſſers un⸗ 
befriedigt und ohne reiche Beichrung daraus gefchöpft zu haben, aus 
der Hand legen. Das beigegebene Portrait, welches Humboldt im 
vorgerüdten Alter darftellt, ift ein höchft gelungenes und charakteri⸗ 
ſtiſches. — Drud und Ausfſtattung laſſen nichts zu wünſchen 
übrig. 


Molin, Dr. Raph., Prof., Prodromus faunae helminthol. 
Venetae, adjectis disquisitionibus anatomieis el critieis. Cum 
15 iconibus. (Aus den Denkschr. d. k. Akad. d. Wiss.) Wien, 
1861. Gerold’s Sohn in Comm. (150 S. gr. 4.) 4 Thlr. 20 Sgr. 


Der Berfaffer giebt eine Ueberficht aller Eingeweidemürmer der 
bei Venedig vorfommenden Wirbelthiere, wobei er die neuen Arten 
ausführlic charalteriſiert und meift auch ihren feineren Bau ſpeciell 
darlegt, die fhon befannten Arten aber nur mit gelegentlichen Bes 
merfungen begleitet. Am Schluffe zählt er die einzelnen Wirbelthiere 
mit ben in jedem fhmaropenten Würmern auf. Die Zafeln find 
wie alle in den Abhandlungen der f. E. Afademie, denen diefer Pro⸗ 
dromus angehört, vortrefflih ausgeführt. Die Reichhaltigkeĩt des 
Inhalts und die Wichtigkeit einzelner Unterfuhungen machen diefe 


Arbeit für Jeden, der fi mit Helminthen beſchäftigt, unente 


behrlich. 


Taſchenberg, Dr. E. L., Inſpect., was da kriecht und fliegt! 
Bilder aus dem Infektenleben mit beſonderer Berückſichtigung ihrer 
Berwandiungsgefchichte. Berlin, 1861. Boſſelmann. (VII, 632 ©. 
mit Holafhn. gr. 8.) cart. 1 Thlr. 20 Ser. 


Schilderungen einer Anzahl Infecten aller Ordnungen, und 
zwar folder, welche durch Häufigkeit, Nutzen, Schaden oder wegen 
ihres anziehenden, naturgefhichtlihen Intereffes die allgemeinfte 
Beachtung verdienen. Jede herbeigezogene Art wird harafterifiert 
nad ihrem äußeren Bau und mit Beziehung auf ihre Verwandten, 
und dann ihre Entwicklung, Lebensweiſe, Naturell, ihr Nutzen oder 
Schaden fpeciell dargelegt, mehr in freier, unterhaltender-ald ftreng 
methodifcher und, troden didaktifher Darftellung. Jedem Abfchnitte 
find einige oder mehrere Abbildungen in, wenn auch nicht immer 
gerade fehr kunſtvoll ausgeführten, Holzichnitten auf einer befondern 
Titelcolumne vorangeftellt. Das Bud; empfiehlt fi Lehrern und 
Lernenden fowie allen Freunden der bunten, vielgeftaltigen und 
reich belebten Inſectenwelt als eine ebenfo lehrreiche wie unterhals 
- tende Lectüre, die mit Sachkenntniß geſchtieben und zum Theil auf 
eigene Beobachtungen in der freien Natur gegründet iſt. 


Meyerstein, M., Inspect., das Spectrometer. Ein neues In- 
strument zur Bestimmung der Brechungs- und Zerstreuungs- 
Verhältnisse verschiedener Medien, so wie auch zum Gebrauche 
bei allen goniometrischen Messungen. Götlingen, 1861. Deuer- 
lich. (17 8. 8. mit 1 lith, Taf. in 4.) 8 Sgr. 


Der Berfaffer hat früher unter dieſem Namen ein Inftrument 
beſchrieben, mit welchem die Brechungsindices gemeffen werden, ins 


dem man das Prisma fo einftellt, daß der dustretende Lichtſtrabl 
ſenkrecht zur Fläche des Prisma's fteht. Diefe Methode geftattet nur 
die Meffung für ſolche Bälle, in denen der Pridmenwintel Meiner 
ald der Grenzwinkel if. Das jept vom Berfaffer ausgeführte und 
beſchriebene Infrument fann außer zur Ausführung der angegebe- 
nen Meßmethode aud zur Meffung nach der Frauenhofer'ſchen (Mix, 
mum. der Ablenkung) und einer dritten ganz allgemeinen Methode 
benugt werden, indem man die Summe und die Differenz des Ein- 
und Austrittöwinfeld des Lichtftrahles befimmt und dadurch ten 
Brehungsinder findet. Der Apparat ift auch als Goniometer zu 
brauchen. 


Dove, H. V., die Ergebaisse zwölfjähriger, neun Mal täglich 
von Hrn. Dr. Lose in Crefeld angestellter Beobachtungen. 
(Aus den Abhandlungen der k. Akad. d. Wiss. zu Berlin.) 
Berlin, 1861. Dinnmler's Verl. in Comm. (30 S. 4. mit 4 lith. 
Taff. in Fol.) cart. 1 Thlr. 6 Sgr. 

Eine Zufammenftellung von Tafeln und graphifhen Darfiel- 
kungen der höchſt mühfamen, täglih Imal 12 Jahre lang ange 
ftellten Beobachtungen des Dr. Lofe in Erefeld, aus denen Die Mit 
telwerthe im täglichen Verlaufe der Temperatur, des Luftdrudes, 
des Wafferdampfes in der Quft, des Drudes der trodenen Luft unt 
der relativen Feuchtigkeit abgeleitet find. Bis es gelingen wird 
brauchbare Regiftrierinftrumente allgemeiner einzuführen, find ſolche 
nur mit ungewöhnlicher Ausdauer durchzuführende Verfuchsreihen 
zur Ermittelung des täglichen Ganges ber Inftrumente von hohem 
Werthe. 





Prediger, C., Bergschul-Lehrer, über die Genauigkeit baro- 
metrischer Höhenmessungen. Clausthal, 1861. Grosse. (48. 
gr. 8.) 12 Sgr. 5 — 

Der Verfaſſer, welcher im Harz eine große Zahl von Höhen 
beftimmungen mittelft des Barometers gemacht hatte, wurde durch 
die von Pick in Abrede geftellte Zuverläſſigkeit derartiger Beftim- 
mungen veranlaßt, genaue Verſuche über die Sicherheit der barome« 
triſchen Höhenmeffung anzuftellen. Das Refultat ift im vorliegenden 

Hefte mitgetheilt und läuft darauf hinaus, daß Die nach wiederholten 

Barometerbeobadhtungen mittelft einer-vom Berfaffer in der Con 

ftante modificierten Bormel (S. 30) berechneten Höhen diefelben bis 

aufrza bis 745 fiher geben. J 


Pierre, Dr. Vict., Prof., über das Bourdon’sche Metall- 
barometer. Prag, 1861. Calve in Comm. (22 S. 4. mit 1 lith. 
Taf.) 8 Sgr. 

Das Bourdon’ihe Metallbarometer hat Jul. Schmidt als ein 
auch für genaue Meffungen brauchbares Inftrument erflärt, wenn 
auf dem Wege des Verfuches die für jedes Inftrument befonders zu 
benugenden Gorrectionswerthe ermittelt find. Der Berfaffer fucht 
ftatt der von Schmidt angegebenen erperimentellen Beftimmung der 
Gorrectionen dieſe theoretiſch abzuleiten und gelangt zu einer Formel 
(17), in welcher 3 Gonftanten aus Beobachtungen ermittelt werden 
önnen, und welde alddann zur Berehnung der Angaben des In 
ſtrumentes ausreichen fol. Zwei Beobachtungsreihen, die eine bei 
nabe gleichen, die andere bei fehr verſchiedenen Temperaturen anger 
ftellt, werden ſchließlich nach des Verfaſſers Formel berechnet und 
geben bei der Vergleihung mit dem Qucdfilberbarometer ziemlich 
befriedigende Werthe. 


Botanifhe Zeitung. Red.: Mohl u. Schlechten dal. Nr. 5—9. 


Inh: Sechaus, if die Eibe ein norddeutiter Baum? — Lüders, Beobactune 
gen über die Organiiation, Theitung u. Kopularion der Dintomeen, — Dude 
mans, dad Hormprodendigm Wiegand’s.— Milde, über due Borfomnien von 
Gymnogramnıe leptophy ja bei Meran. — Reihenbad fil,, I. Hieracium 
Medusae Rchb. fil,, II Dimorppismus u. Dichtomie einer Ontidee. — Ale 
feld ein haufig unbeachtetes Arion der Art. 
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Rehtswilfenfhaft. ? 


Bering, Dr. Sriedr., Doc, Römifches Erbrecht in Hiftorifcher und 
degmatijher Entwidelung. Heidelberg, 15861. J. C. B. Mohr. (IV, 
59 S. gr. 8.) 3 Thlr. 10 Ser. 

Ein Werk, das troß feiner großen Grünblichkeit und dem ganzen 
Reihthum des in ihm verarbeiteten Materiald doch kaum die behan- 
telte Lehte zum Abſchluß gebracht haben dürfte noch auch fonft als 
beſondets epochemachend erſcheint. Der Verfaſſer verfpricht freilich 
in der Einleitung (©. 10 ff.), uns „über den urſächlichen Zufam- 
menhang und über die innerffen Triebkräfte der einzelnen Materien“ 
aufzutlären, „vie Ratur und das Weſen diefer Dinge auf ihre Irpten 
Gründe und wichtigeren (sic!) Urſachen zueüdzuführen, die leitenden 
Jreen und Principien herauszufinden, überhaupt durch eine innige 
Verbindung und Unterftügung einfacher geſchichtlicher Unterſuchung 
und Forſchung mit philofophifper Begründung und Ergründung 
von den conereten Erſcheinungen der Geſchichte zu einer gewiffen 
allmaͤligen Abſtraction (?!) diefer Berhältniffe fortzuſchreiten.“ Jedoch 
es bleibt eben beim Verſprechen, und wenigſtens iſt es nicht gelungen, 
itgend etwas von Dem, womit der Berfaffer in der Einleitung un⸗ 
fere Erwartung zu fpannen verfucht, wirklich in dem Buche ſelbſt zu 
entteden. Ueberali handelt es fih nur um das was? und wie?; 

dad warum? bleibt — und wir lönnen vielleicht damit recht zus 
frieden fein — gänzlich aus dem Spiele, und wo der Berfaffer end» 
lich doch einmal das Wagniß unternimmt, den tieferen Grund und. 
Bufammenhang eines Redhtsinftitutes zu entfchleiern, befommen wir 
weder eiwas Tiefed noch Neues zu hören; vollends an Philofoppie 
fih den Magen zu verderben, können felbft die ausgefprocdenen 
Beinde derfelben völlig unbeforgt fein, denn dieſe erfheint im ganzen 
Bude ald ein non ens. Dagegen verſucht der Verfaſſer mit einer 
an fh lobenswerthen Gonfequenz, fein dem Römifchen Erbrecht un 
terfelltes Princip durchzuführen: „In dem Familienrecht hat das 
Exbreiht feine natürlicge Grundlage“ (©. 2): dies ift dem Berfafler 
ber Gundamentalfag des Römijchen Erbrechts, das Ariom, dem ſich 
alle einzelnen Erſcheinungen beugen müljen, der Zauberftab, mit 
defien Hülfe und der Berfaffer den Geift des Abmiſchen Erbrechts 
entgüllen will, — es ift der Grundirrthum. das ngarov yeudos 
der fleißigen Unterfuhung, aus dem ein völlige Mifverftändnig 
des Romiſchen Erbthums nothwendig erwachfen mußte. Allerdings 
liegt der Shwerpunkt des Römifchen Erbrechts in der familie, aber 
die Römiſche lamilis if ein für allemal ein von unferer Familie 
Grundverjgiedened. Das behauptet Freilich auch der Berfaffer häufig 
genug, aber es bleibt eben nur eine inpaltslofe Behauptung, und 
ale feine Bemühungen, das Wefen ber Römiſchen fawnilia zu er⸗ 
gründen, ſcheitern an feiner ihm angebornen germaniftiihen Aufs 
faſſung der Familie. Es ift immer die familie qua Familie, auf 
die der Berfaffer hinauskommt, und wenn ihm dann mit kaltem 
bohne jener fcheinbare Dualismus der Römifchen familıa, die ja 
niqi bloß „Hausgenoffenfhaft”, fondern auch res familiaris bedeutet, 
entgegentritt, fo fängt feine unfelige fifyphifche Arbeit von Neuem 
an. „So wälzt er ohne Unterlag, wie Sanct Diogenes, fein Faß"; 

— und aber wirb bei diefer Geiſtesqual des Berfaffers, die eine 

gtoße Berworrenheit und Breite der Darftellung zur Folge hat 

(&.1—121), wahrlich höchſt unerquicklich zu Muthe, umſomehr, 
ds wir ihn mitunter ziemlich nahe der Wahrheit ſehen, z. B. wenn 

a%,65 fagt, daß „die familia die ganze private Rechtsfähigkeit 

und die Berfönlichkeit ded civis Romanus ſelbſt ausmachte.“ 

But Begründung unferes Urtheild genügt eö, einen furzen Abs 
riß der Gefchichte des Römifchen Erbrecht zu geben, wie fie und 
ker Berfaffer aufrolt. In ältefter Zeit wurde der Nachlaß eines 
Lerftorbenem zwar herrenlos, jedoch pflegten fi gewöhnlich die 
tihjten Angehörigen defjelben zu bemächtigen. Auf Grund der ur 
alen palria potestas mußten nun aber die Kinder in poleslale 
aethwendig ein feſtes Anrecht auf das väterliche Bermögen erlangen. 
In diefen Anfprüden der Hauslinder auf das Bamilienvermögen 
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beruhen aud die Grundlagen. und Anfänge des civilen Römifchen 
Erbrechts als eined Güterrechts ber ſich auflöfenden Familie (5.20.22). 
Das Bamilienvermögen durfte der pat. fam. bei feinen Lebzeiten 
nicht von feiner Bamilie trennen, and bei feinem Tode nicht feinen 
Bamiliengliedern entziehen. Die Vermögens -familia flel der Pers - 
fonen-familia zu, welcher das Vermögen gehört haben würde, wenn 
der Berftorbene gar nicht vorhanden geweſen wäre. Denn, daß auch 
über den Zod des pal. fam. hinaus das Vermögen feine Eigenfchaft 
als Familiengut bewahrte, darauf weit ſchon der Umſtand hin, daß 
8 gerade in Bezug auf den Tod deffelben regelmäßig familia ger 
nanut wurde (S. 43. 430). Da nun die familia ald Bafis des 
Staates, und ald Borausfepung der privaten Rechte des civis Ro- 


‚manus und fomit als öffentliches Recht nicht untergehen darf, fon« 


bern unfterblih fein muß: fo muß alfo der Erbe die Perfönlichkeit, 
die private Rechtöfähigkeit, d. t. die familia des Erblaſſers ſelbſt in 
ſich aufnehmen und fortpflangen. (6. 66 ff. 89 ff. 117 ff.) Dennoch 
iſt er nicht fo glücklich, die lamilia defuncli vollſtändig zu erhalten, 
durch irgend welchen geheimnißvollen Proceß ſchrumpft fie nämlich 
zuſammen auf die vermögensrechtliche Seite derfelben (sic! ©. 75). 
Urfprünglid fonnten nur Diejenigen Erben fein, die überhaupt zu 
der Familie des Erblaſſers gehörten. Somit konnte ein tefumentaris 
ſches Erbrecht nur in ber Weife möglich fein, daß ein pai fam. den 
von Geburt nicht zu feiner familia Gehörigen durch Adoption in 
diefelbe aufnahm, wie dies denn auch durch die test, in cal. comit., 
und in proeinctu gefhah. In recht merkwürdiger Uebereinſtim⸗ 
mung-mit dem doch font fo verfhiedenen Athenienſiſchen und Ger⸗ 
maniſchen Erbrecht gab es auch bei den Römern vor den 12 Tafeln 
keine Zefamente (6. 115 ff.). Gie ſind erſt eine Errungenſchaft 
der Plebejer, durch welche mit den bisherigen Grundfägen der alt» 
bürgerlichen Gefshlechterverfaffung.gebrochen wurde, und durch welche 
fi ein fhroffer Gegenfag, und ftatt der Einheit eine völlige Tren⸗ 
nung von Perfonen» und Bermögens-Tamilia, ein Widerfreit von 
sonnubium And commercium geltend machte, fo entſchieden und 
fo mächtig, wie der @egenfag und der Widerftreit der Patricier und 
Plebejer u. ſ. w. (6.163 ff. 172 ff.) Der Widerfprud zwiſchen 
teftamentarifchem und Inteſtat⸗ Erbrecht concentriert fih in dem 
Sape „nemo pro parle etc.“, der nicht etwa aud einer rein poſi⸗ 
tiven Beftimmung, fondern ald nothwendige Gonfequenz aus dem 
innerften Weſen des Römiſchen Erbrechts hervorgegangen ift. (©. 
12. 170, 441.) Das ift zwar ein ganz richtiger Gedanke, aber der 
Verfaffer verunftaltet ihn ſogleich, indem er den fraglihen Sap aus 
der Untpeilbarkeit der vermögensrechtlihen Perfönlichkeit des Erb⸗ 
laffer-crMlärt (S. 438 ff.). Wie das zu der „ideell theilbaren Pers 
fBntichkeit* ſtimmt, welche der Verfaſſer z. B. S. 107 annimmt, ges 
ſteht Referent nicht zu begreifen und ift faft zum Verdachte geneigt, 
daß hierin eine etwas „philofophifhe Ergründung” deö 
Verf. vorliegt, wie er denn Aehnliches aud auf S. 117 anzunehmeh 
verfuchtift, wo es heißt: „Eine Rechtöfähigfeit... hat der Einzelne nicht 
um feiner felbft willen bloß (sic!), fondern um allgemeiner Zwede 
willen, ald Staatömitglied, durch den Einat und für den Staat.” 
Auch was endlich die bonor. poss. betrifft, fo ſcheint es dem Verf. 
ttoß einzelner treffender Bemerkungen (. B. ©. 582) nicht gelun- 
gen, „einen Einblid in die Werkftätte des Römifchen Rechts felbft zu 
verfchaffen, die innern Triebkräfte und Maſchinerien und deren Ins 
einandergreifen aufzubeden und zu veranfhaulichen” (vgl. S. 13). 
Denn mag immerhin zugegeben werden, wie es in der That gar fein 
neuer Gedanke ift, daß „Urfache und Grundlage des Erbſyſtems der 
B. P. die Römiſche Auffaffung der Familie nad) ius gentium if, 
welche durch den Prätor zu 'einer berechtigten Geltung gelangte“ 
(S. 578 ff), fo iſt do damit in Wahrheit wenig gewonnen: es 
fehlt ja dann noch immer die innere Verfnüpfung des prätoriſchen 
mit dem civilen Erbrecht, der Nachweis, wie es möglich war, daß 
neben und trotz dem Civilrecht jenes prätorifche Princip zur Geltung 
gelangen konnte, furz, wie es ſich aus dem ius civile formell here 
ausentwidelt Bat, 
Sollen wir die Anſchauung, welche ber Verfaſſer vom Römifhen - 
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Erbrecht und defjen Geſchichte Hat, mit Einem Worte bezeichnen, fo 
müfen wir fie für unrdömifch erflären. Völlig mißverftanden 
ſcheint ung namentlich das Wefen des Römifchen Teſiaments und der 
Römifchen familia. Befonders harakterifiifch iſt es aber, wie der 
Berfaffer Iepterer, diefem fehr „complicirten Ding“ (S. 7), erft ein 
Dupend Bedeutungen octropirt, diefe wie Karten durch einander 
miſcht, und dann nad Belleben die jedesmal gebrauchte mit einer 
tüpnen Bolte herausescamotirt. 

Mußten wir aber im Vorhergehenden den Ausführungen bes 
Berfaffers ſchroff entgegentreten, fo ift es doch billin, zum Schluß 

auch die Vorzüge feines Buches wenigſtens mit ein paar Worten ans 
zuerlennen. 

Dieſe beſtehen, wie ſchon öfter hervorgehoben, in der großen 
Gründlichkeit, Sorgfalt und Liebe, welche der Verfaffer feinem Ges 
genftande widmet, in dem enormen Bleiße, mit dem er von allen Sei⸗ 
ten Material zufammengetragen hat, und in der geſchickten Verwer⸗ 
thung deffelben. Diefe Borzüge fihern dem Werke trotz mancher 
Mängel ein gewiſſes Beftehen und bleibenden Erfolg. Sein eigen« 
thümlicher Werth und feine Brauchbarkeit beſteht mit einem Worte 
in einer fehr fleißigen und gewandten Eompilation, deren Grund» 
lage ein tüchtiges Quellenftudium bildet. Der Beweis hierfür Megt 
faft äußerlich fhon in dem Quellenregifter (5. 848— 954), doch 
bürfen wir mit diefem®egumente auch nichtızu voreilig fein, denn 





ein genaueres Eingehen auf die Quellen findet fich feider in dem Buche‘ 


nicht, und wir fönnen es nicht billigen, daß der Berfaffer mit großer 
Leichtigkeit über alle in den Roten nur einfach citierten Stellen ohne 
jede Interpretation hinweghäpft. Schließlich fünnen wir nicht ver⸗ 
ſchweigen, daß eine fehr ftörende Zugabe des Buches die maffenhafr 
ten Orudfehler bilden, von denen das Berzeihnig nur eine Meine 
Anzahl angtebt, und welche namentlich in_den Gitaten mitunter eine 
große Berwirrung anrichten. 2. 


Scheurl, Dr. A. v., zur practiſchen Löfung der Ehefcheidungs« 
fragen. Nürnberg, 1861. Raw, (22 S. gr. 8.) 3 gr. 

Auch Bayern iſt von den Gonflicten, welche die Wiedertrauung 
Geſchiedener in neuerer Zeit in-einigen deutſchen Ländern hervors 
gerufen, nicht verfhont geblieben. Die durch einen Ehefcheidungsfall 
peranlaßte Suspenfion eines in hohem Anfehen fehenden Geiſtli⸗ 
chen hat den Berfaffer dazu vermocht, Vorſchläge zu machen, wie das 
Bedürfniß, diefe Angelegenheit zu ordnen, befriedigt werden könne. 
Er wunſcht eine vorläufige Auseinderfegung des Staats und ber 
Kirche in der Ehefrage. -Zu dem Behufe fucht er feſtzuſtellen, was 
um bie Mitte des vorigen Jahrhundertd nach gemeinrechtlicher Ans 
ficht in der enangelifhen Kirche ald Cheſcheidungsgrund anerfannt 
war, und erflärt dann: Wo eine dem Inhalte nach mit dem prote⸗ 
ſtantiſchen Kirchenrecht im wefentlichen Widerſpruch ſtehende ſtaat⸗ 
liche Gpegefepgebung einſeitig eingeführt worden iſt, welche hinficht- 
lich der Epefeidungen und ihrer Wirkungen im Ganzen das bisher 
geltende kirchlich⸗ ſtaatliche Cherecht aufgehoben hat, ergiebt fich das 
Bedärfniß einer felbrändigen kirchlichen Verordnung, wodurch feſt⸗ 
zuſehen ift, in wie weit bie aus jener Chegeſetzgebung erwachfende 

Bertechtigung eines Eeſchiedenen ein neues Ehebündniß zu ſchließen, 
von Seiten der Kirche in der Art anzuerkennen fei, daß dazu der 
lirchliche Segen gefpendet werden bürfe. 

Indem der Berfaffer dem gemeinen Kirchenrecht in Betreff der 
Epefheidung und der Wiedervereirathung Geſchiedener auch für 
ſolche Bereiche, in welchen es nicht mehr als Entſcheidungsnorm 
für die Epegerichte dient, die Bedeutung einer Quelle beilegt, aus 
welcher die Rormen über die Gewährung und Berfagung der Trau⸗ 
ung bei den Wiederverehelihungen Geſchiedener zu fhöpfen find, 
proponirt er, es möge die oberfte Kirchenbehörde eine derartige Ber 
orbnung mit der Generalfynode vereinbaren und dafür die könig⸗ 
liche Betätigung einholen. Für die außerhalb diefer Verordnung 
liegenden Fälle würde durch ein interimiſtiſches Gefep die Roths 
civilehe einzuführen fein. Geiftliche, welche aus Gewiſſendbedenken 
fich nicht entſchließen könnten, der kirchlichen Verordnung gemäß 
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zu trauen, würden nur zur Ettheilung des Entlaßſcheines und zum 
Aufgebot verpflichtet werden dürfen. 

Sowohl die vom Berfaffer vertheidigten Grundfäße über die 
Bedeutung deö gemeinen Rechts, ald die von ihm gemachten Bor- 
fHläge beruhen auf einer ebenfo gefunden ald milden Anfchauung, 
und wir wänfden, daß die lepteren zur Vollziehung gelangen 
mößten. Auf eine weitere materielle Prüfung ber Sachlage felht 
einzugeben, hindert und der befhränfte Raum, auch vermögen mir 
deshalb nicht die Anfiht des Verfaſſers über die Civilehe ſpeci⸗ 
eller in Betracht zu ziehen. Wir beforgen aber, daß feine Meinung 
Über diefelbe durch Hoffnungen herugrgerufen iſt, die Doch wohl zu 
fanguinife fein dürften. 


Jahrbücher für tie Dogmatik deö heutigen römifi 
— Dn —R von C. 8: v.Gerberu. R. 

u. 3. 
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Sprachwiſſenſchaſt. 

Judas, A. C., m&moire sur dix- neuf Inscriptions numidieo- 
puniques inedites, trouvdes à Constantine, en Algerie, et sur 
plusieurs autres inseriplions dans la m&me langue anterieure- 
ment publiees. (Extrait de l’annuaire de la societ& arch&olo- 

ique de.la province de Constantine 186061.) Paris, 1861. 

Cballamel, aine. (102 8. mit 11 Taf Abbildgn.) 

Der Hr. Derfafler gehört zu den wenigen Gelehrten Frankreichs, 
welde fih mit rühmenswerthem Fleiße um die Erforfchung ded 
Phönizifhen bemühen. Dafür legen feine zahlreichen Schriften auf 
diefem Gebiete Zeugniß ab. Aud das vorliegende Werk begrüßen“ 
wir als einen willtommenen Beitrag zur Kenntniß des monumens 
talen Schriftthums des phönizifchen Rordafrica's. Es werden und 
21 inſchriftliche Abzeihnungen von Denfmälern, welche in den 
franzöfifepen Befigungen Algier's gefunden und von denen 19 bis 
ber noch gar nicht veröffentlicht worden find, zwei werben in beſſeret 
Abſchrift gegeben. Sie find fämmtlich in der befannten corrum 
pierten phönizifhen Sprach⸗ und Schriftform der fpäteren Zeit, in 
dem fogenannten Reupunifchen ober Neuphoͤniziſchen (von unferem 
Berfaffer ganz unpaffend numidico-punique genannt) abgefaßt 
und bieten zum Theil ſowohl in der Entzifferung wie Erklärung 
nit geringe Schwierigkeiten. Was Hr. Judas zur Befeitigung der 
felben in der vorliegenden Schrift geleiſtet, iR in der That nicht ſeht 
hoch anzuſchlagen, wenn wir auch gerne die angewandie Mühe und 
eine ziemlich reiche Beleſenheit in der einſchlagenden Literatur am ' 
erkennen wollen. 

Was unſeren Verfaſſer an der richtigen Erkenntniß oft leicht 
verſtãndlicher Conſtructionen im Phönizifhen hindert, das iſt ſein 
ſtarres Feſthalten an Irrthümern, die ſchon ſo oft von deutſchen 
Gelehrten berichtigt worden find. So faßt Hr. Judas noch immet 
die befannte Formel, mit der die Votivinſchriften in der Regel ſchlie⸗ 
fen: 312 np xD ober Yary (Inser. XIV u.f4©. 34 u.8) 
„obsequens, maledixi, penedixi®, ohne es fich audreden zu laſſen, 
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daß das angelehnte Aleph der Accuſ. des pron. pers. 3. Perſ. — 
ger. , alſo zehp nichts anderes, als das hebr. v (oder 
MP), ebenfo XXOhebr. W272 oder 1272 fel, je nachdem 
man das Wort ald Imperativ oder Perfect faßt. Wenn ©. 24 
dagegen eingewendet wird, daß auch für das genus fem. ein 
Aleph als Suffir fih fände, alfo für dad genus mase. dies nicht 
möglich fei, fo ift darauf zu erwidern, daß x eben gen. comm. fei 
(wtal. Bourgade toison d’or Nr. 37). Weil nun der Berfaffer 
dieſe leicht verfländlihe Bormel, welche ſchon Movers (Encyclop. 
von Erf und Gruber, Art. Phönyien, S. 439, Anm. 89) vor 
länger ald einem Decennium richtig erfannt hat, mifverfteht, geräth 
er in ein Labyrinth von falſchen Schlüffen und zu dem Refultate, 
die Jaſchriſten, offenbar Botivinfriften, feien für @rabfätten bes 
Rimmt und jenachdem man diefe achtet oder entweiht, fei Fluch oder 
Exgen von den Göttern zu erwarten. Diefe Auffaflung wird auch 
auf andere Inſchriften übertragen, und ihr zu Liebe wird z. B. die 
zweifpradige von Malta am Schluſſe nyın obp yowa üÜberfept: 
„d’apres ce qui a did entendu, ils ont maudit ou beni“, en 
rapportant lalternalive aux conditions opposdes de profana- 
lion ou de respect du monument, und pafäographifch fälſchlich 
gelefen: CI137 flatt DIN, außerdem dem He die Bedeutung 
„eter” vindiciert nach 1 Sam.20, 12 „demain ou apres demain“. 
Benn alſo in den Inſchriften auch nicht die entferntefte Spur von 
Bezugnahme auf Verftorbene zu finden ift, fo find alle übrigen 
Beweiſe von der Ornamentik, felbft wenn diefe nicht fo wenig ber 
gründet wären, wie Die von unferem Berfafler gebotenen in der 
That find, nichtsſagend. Monumente, welche mit den Worten: 
vu or 9, „Gelübde, welches gelobte*, oder manb manb: „ver 
Herrin Tanith", oder Diefen ähnlich, beginnen, find gewiß Botiv- 
inſchriften und feine Grabinfgriften; diefe fangen in der Regel an: 
TR NO, „diefer Stein wurde gefegt“, oder IP, „Orab“, und 
dann folgt der Rame defien, dem der Stein errichtet oder deſſen 
Sad Hier zu finden if; felten, daß außer dem Lebensalter noch et⸗ 
was zum Rubne des Zodten hinzugefügt wird. " 
\ Ein anderer feſtgewurzelter Irrthum unferes Verfaſſers iſt: 
in dem anf Inſchriften von Calama oft vorkommenden TbnI, 
Ralata zu finden, „nom original ou punique de la ville, trans- 
forme en Calama par les Lalins habitues à lire de gauche a 
droite, eontrairement aux Pheniciens qui &crivaient.el lisaient 
de droile & gauche“ (6. 26). Ohne Zweifel if bo2 ein 
nomen dignilalis, vergl. Levy: Phöniz. Studien 11,57 und Blau 
Feitfgrift der Deutſch. Morgenl. Geſellſch. XII, 724. 

Die Ausbeute, welde übrigens die vorliegenden Inſchriften, 
melde wir, wie gefagt, als Votivinſchriften anfehen, für die Kennt: 
nf des Phöniziſchen bieten, ift vornehmlich in dem Zuwachſe an 
Eigennamen zu ſuchen. Auch diefe werten von Hrn. Judas nicht 
immer richtig gelefen; fo if 5.28. Nr. 15, S. 35 nicht byaany 
Katambal), fondern byarı, Hanbaal oder Hannibaal (vergl. 
Neiit.2, 3. Bourgade a.a.D., A, 3.3) und dafelbft Zeile 2 nicht 
mebya (Balfuc), fondern ymby2, Baalhan (vergl. Esmunchan 
It. 21) zu Iefen. Mn intereffanteften fin? die Infehriften 1 und 2 
(PL) Die erftere if bereitd einmal von Judas (revue 
archeol. 1859, S. 129 f.) veröffentlicht, fodann von Ewald (Nach⸗ 
fen von der königl. Geſellſch. d. Wiſſenſch. 1858, Nr. 13) und 
mh von Levy (Beitfhr. der D. M. Geſellſch. XII, 651) ein« 
gehead behandelt. Der jegige Abdrud ift in vielen Stüden genauer 
Mach einem befieren Abklatfche angefertigt, und Hr. Judas ſchließt 
fd in der Erflärung des ſchwierigen byI n3yD dem leptgenannten 
Örtlärer an, verfucht aber im Uebrigen einen eigenen Weg einzus 
lagen, den er aber erft nach einigen halsbregenden (tymos 
Isgien und unfemitifhen Gonftructionen zurüdfegt. Der Anfang 
und yıybn yam byab and, wie nad) dem verbefferten Abdrude 
Alkfen if, wird alfo angeſehen: manb ybı an byab yuyb, 
id überfegt: Clypco Baali misericordi et columnae Tanili ele., 
Üt: „dem Heren Baaldaman und der Herrin Tanith“. Auf ans 


dere falfche Deutungen in biefer Inſchrift einzugehen, würde ung 
zu weit führen, ebenfo übergehen wir die Irrthümer bei der Ent 
sifferung von Rr. 2; nur die Berichtigung finde bier noch einen 
Blap, daß niht 3. 2 Pa: medicus, fondern 397: princeps 
(vergl. Carth. 8, 2 u. 3.) zu Iefen ſei. Ganz unbrauchbar ift die 
Entsifferung der lepten Beile, der. jüngeren Unterfehrift in Rr. 2: 
„gener ejus Namphamo Hanno“ —'nin NDybJoy) 13, weil 
das erſte Wort unrichtig gelefen und noch unrichtiger nad Dan. 11, 
20 und Pf. 30, 16 gedeutet wird. 





Friedländer, Ludw., zwei homerische Wörterverzeichnisse. 

Leipzig, 1861. Teubner. (120 S. gr. 8.) 24 Sgr. 

" Der Berfaffer befpricht in diefer Schrift die Homerifchen ãnaak 
slenutvn fowie die Homerifchen Wörter, die einem von beiden Ges 
dichten ausfchliehli oder vorzugsweiſe angehören; von beiben ift 
ein nad dem Seber'ſchen Inder angefertigte Verzeichniß den bes 
treffenden Abhandlungen vorausgefhidt. Anhangsweife findet fi 
auch noch ein Berzeichniß ſämmtlicher Homerifchen Gleichniſſe und 
ein Aufſatz über die tritifche Benupung der Homerifchen Homonymie. 
Bie wichtig befonders für die Kritit der Homerifhen Gefänge ein 
vollſtaãndiges Berzeihniß der Au. eig. und der der Ilias oder Odyſſee 
vorzugsweiſe oder allein angehörender Wörter ift, bedarf für den, 
der fi mit diefen Bragen befchäftigt hat, feiner weiteren Erörte⸗ 
rung, und um fo dankenswerther ift der Verſuch des Berfaflere, ein 
moͤglichſt vollſtändiges Verzeichniß diefer Worte zu geben, da ed an 
einem nur einigermaßen befriedigenden Berzeichniffe der Art biöher 
gänzlich gefehlt hat. Freilich in Bezug auf Vollſtändigkeit laſſen 
auch diefe Verzeichniſſe noch manches zu wünfchen übrig, es fehlen 
einzelne Wörter (cf, mAutanıoros B 307. 310; zanriiw B 399, 
zaral6o v 109 u. a.), häufig vermißt man auch Worte, die, wenn 
fie auch mehrmafs fich finden, doch bloß an einer Stelle ald Sub⸗ 
Rantiva, font adjectivifch ſtehen u. f.w. (ef. zuußegos E 586 Ar 
jectiv, 0536 Subfl.; Aosrguzoos v 297 Subft., fonft Adjectiv, u.a.). 
Roch mehr jedoch ſcheint uns Friedländer der Brauchbarfeit feiner 
Berzeichniffe dadurch im Wege zu fichen, daß er nur einmal vor⸗ 
kommende Abbeugungen eines Grundwortes, wo dies Grundwort 
felbft fonft ich findet, ebenfo nur einmal vortommende Formen, 
von denen Rebenformen vorhanden find, u. f.w., als an. 8ip. grund» 
fäglich nur dann anführt, wenn in ihrer Bildung und Bedeutung 
irgend etwas Befonderes fi findet. Darüber eben, ob an ſolchen 
Formen x. etwas Auffälliges fei oder nicht, merden die Anfichten 
immer fehr verfchieden fein. Und ebenfo hätte Referent in ben. Ber- 
zeichniffen auch die Stellen gern nad Möglichkeit mit berüdfichtigt 
gefehen, wo die Gonftruction eines Wortes eine finguläre if (cf. 
wedenoo mit doppeltem Accuf. #329), oder wo häufig vorkom⸗ 
mende Worte eine finguläre Bedeutung haben (cf. ustno A474, 
xbivaudaı E 150, xsgunos E 387, Laypeiv E 693, Aoyoı v-49, 
was doch wohl Heeresabtheilungen bedeutet). Gerade für den Zwed, 
den Friedländer in den hinzugefügten Abhandlungen verfolgt, näm⸗ 
lich zu zeigen, Daß die Anfichten der Lachmann'ſchen Schule an den 
den. eipnudvors x. keine Stüge fänden, ſcheint tem Ref. eine folche 
volltändigere Zufammenftellung durchaus nothwendig, da eben die 
Rachmann’fche Schule den Begriff der an. eig. durchaus in dieſem 
weiteren Sinne gefaßt hat. 

Wenden wir und zu einer Beſprechung der Abhandlungen felbft, 
fo iſt zuvörderſt voraudzufchiden, daß diefelben Umarbeitungen mehr 
rerer bereits früher von dem Berfafler veröffentlichter Abhandlungen 
find (die Über die &rr. sig. findet fi) im Philol. VI, die über Worte, 
welche einem von beiden Gedichten eigenthümlich find, in 3 Königs⸗ 
berger Programmen, die Über die Gomonymie in Jahn's Jahr 
büdern, Jahrgang 1855). Ueber den Inhalt derfeiben fönnen wir 
und nach dem bereits Gefagten furz faflen. Im Gegenfap zu Lach⸗ 
mann gelten dem Berfaffer Die ür. sip., deren Vorkommen in den 
einzelnen Gefängen überdied cin ziemlich gleihmäßiges fei, theils 
als motiviert durch den Inhalt der betreffenden Stellen, theils als 
zufällig, und ebenfo fucht die zweite Abhandlung das-alleinige oder 





227 


— 1862. — Literarifhes Gentralblatt. — M 13. — 


228 





vorzügliche Vorkommen einzelner Wörter in der Ilias oder Odyſſee 
theils als erflärlich durch den verſchiedenen Inhalt der Gedichte, theils 
als zufällig Hinzuftellen. In Bezug auf Homonymie endlich wird 


entroeber in den auffälligen Erſcheinungen, die Lachmann u. A. hier. 


hervorgehoben haben, nichts Auffälliges gefunden, oder — und diefe 
Anfit fpricht Briebländer auch in den beiden erften Abhandlungen 
oft ſchon aus — um den einen Dichter der Ilias und Odyſſee zu 
tetten, wird die Schuld der auffälligen Homonymie auf-die lange 
mündliche Ueberkieferung der Befänge gefchoben, die zahlloſe, wefents 
lie Veränderungen des Zerteß'herbeigeführt haben müffe. 

Referent Tann, obwohl er nicht verfennt, daß diefe Abhand⸗ 
lungen eine Menge feiner Bemerkungen enthalten und die Beachtung 
auch derer verdienen, die auf einem anderen Standpunfte ftehen, 
doch befonders diefes Tepte Mittel, wonach alle Auffälligkeiten in 
den Homeriſchen Text erft durch die Ueberiieferung hineingekommen 
‘fein follen, nur als einen Nothbehelf bezeichnen, zu dem wir um fo 
weniger unfere Zuflucht nehmen dürfen, da wir eine viel einfachere 
Erklärung diefer Discrepanzen — und das ift die Lachmaun'ſche — 
haben. Was die an. sig: aber anbetrifft, fo iſt es ein Irrthum deö 
Berfaflerd, wenn er ©. 765 behauptet, dag Lachmann's Anhänger 
die jüngere Entflchung ganzer Gefänge vorzugsmweife oder 
allein aus der Zahl der ar. eig. folgerten. Die ün. eig. find auch 
ihnen nichts als ein accefforifche® Moment bei ihrer Beweisführung, 
um anderöwoher fhon fi ergebende Verdachtsgründe zu unter 
Rügen, ihr Standpunft alfo gar ein von dem Friedländer'ſchen fo 
fehr verichiedener, der ja auch (6. 770).den üm. sig. eine gewifle 
Bedeutung zugefteht, wo andere Gründe eine Stelle verdächtigen. 
Und ferner ift es nicht die Zahl, fondern vielmehr die befondere 
Art derfelben, auf die aud Lachmann's Schule dabei das Haupt 
gewicht legt. Um hier aber entfcheiden zu fönnen, ob wirklich Bücher, 
wie Eund v, verglichen mit Theilen der Ilias, wie.4 1— 347, 
gar nichts Auffälliges enthalten, dazu müßte einmal, wie ſchon bes 
merkt, eine Bufammenftellung der ün. eig. nicht in dem engern 
Sinne, wie Friedländer es gethan, gegeben werben, und dann ger 
nauer auf alles Einzelne eingegangen werden, als es gleichfalls bei 
Sriedländer gefhehen if. So lange das nicht der Fall ift, kann 
die Frage nach der Bedeutung der m. ro. für die Kritif nicht als 
erledigt angefehen werden. In Bezug auf Berfchiedenheit des Sprache 
gebrauchs von Ilias und Odyſſee ftellt fich Die Frage etwas anders; 
es finden ſich ja auffällige Erfcheinungen auch hier und Referent 
hält das Vorkommen von duvös und zeacusa allein in der Ilias, 
was auch Brietländer nicht zu erflären weiß, nicht für das einzige 
der Art; auch bei manchem andesen noch, glaubt er, läßt ſich kaum 
mit der Annahme eines bloßen Zufall® ausfommen. Aber im Gans 
zen dürfte es allerdings gerathener fein, wie ja auch Lachmann ge⸗ 
wollt hat (Sriedländer, Homerifche Kritit ©. VII), eine Entgegen 
ſtellung der Ilias und Odyſſee bei der Veobachtung zu vermeiden, 
und vielmehr ihre einzelnen Theile zu vergleichen. Denn das dürfte 
fih wohl immer mehr herausftellen, daß Ilias und Odyſſee im 
Ganzen gleichzeitig gedichtet find (ef. Sengebufch, diss. II, p. 106). 
Sriedländer felbft freilich gilt die Ilias dennoch ald im Ganzen älter 
als die Odyſſee (S. 829). — 

Ein Verſehen fei hier ſchließlich noch bemerkt, daß die ©. 817 
angefündigte Bezeichnung der aus vollftändigen Erzählungen ent» 
nommenen Ramen mit — bloß einmal (S. 819) angewandt 
wird. - R. F. 





Bermifchtes, 


—— d. fgl. bayer. Atad. d. Wiſſ. zu Münden. 1861. 


Inh.: M. I. Mütter, fiber Me aus dem Arabiſchen in dad Spaniſche Übergegan« 
genen Wörter. — Shönbein, Veiträge 4. nabern Aenninig der Ritriication, 
— Deri., Beiträge zur näbern Kenntnis des Sauerſtoffes und der einfachen 
Satzrildner. — N. Wagner, fiber ein neuce, angebf. mit Vogelicdern verfe 
benes Bteptil. — Muffat. die Bewerbung des Herzogs Wilgelm IV. von 
Bayern nm die römiihe Königerehrde. 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Rr. 13. 
Inh.: Wieafolt und Rattazzi. —. Das Rachteben der Antite im Mittelalter. — @. 
irchhoff Unterfuhungen ſiber das Sonnenſpectrum. — Die aubmärt, Belitit 
- Frankreichs während der Julimonardie. — Der Miniſterwechſel in Preugen. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Rt. 68— 74. 

Inb.: "Rem die Hauntftadt Atafiens. — Das Wiener Garnevalövergnägen — 
* Briefe aus Bafbington. (XKXT— XXXIL) — Die Berfoflungsfeier in ka- 
mannftadt. — Ranfe's „Ungfifhe Befkihte”, — Aranı II u. Or. v. — 
Augler'd „Handbuch der Kuñſigeſchle — Die Bollandiſten. — Das 2. u. 3. 

Bild der Aresfen am Augnerbaufe zu Augeburg — Dr. v. Bertbaler. — Die 
Kenlerungsnaifolge u, Regierungsvermeiung in Coburg. Gotha. — Gienefiihe | 

tatutarreibte. 


Inp.: Ueber einige Thiere der Borwelt Im R. mineralog. Mufeum zn Ereöen, 
mit Kedug auf das Ribelungenfied. - Briefe GSumorom’s und Botenfin’s an 
sn Beinien Friedrich Zoflas von Geburg-Saalfe. L Mbit. 1780. (Borii.) — 
Aus der Ratur. 


Morgenblatt für gebildete Kefer. Ar. 12, 
Inh.: Die zweite Liebhaberin. — Jobanna d’Arc. (Borti.) — Genfer Ekiszen. 


Deutfes Mufeum. Hrög. von R. Prutz. Ar. 12. 





Inh.: Die dentfhe Chmeiz und die Literatur der Gegenwart, — 3. I. Set · 
— der Diympife FJeus. IL. — 8. Baflfarge, acht Tage in Kcoven ⸗ 
ART A 





Blätter für literariſche Unterhaltung. Rr. 12. 

Juh.“ 9. Maranraff, Varnhagen's Tagebücher aus den Iahren 1845 — 48. — 
Aue Kenntniß des neuen Italien. — Dorfaeidiktenfiteratur. — @itten» und 
Febensbilder. — R. Jung. Gharafterifiten hiRoriiher Grauen, — Weber lite 
rariſche Sefbftbefsrediungen. » 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 13. 

Inh.: Bringefiin Marie von Orfeand. Henri Murger,.der Dichter der Sohöme. — 
Die Essays and Reviews. ine Arife des engl. Broteftantiemue. — Nez. 
Serien u. der ruf. Beiandte in London. — Ein wiflenfbaftt. Streit um Rugnar 
* Beinfleiwer. — Ein ſpan. Hand ⸗Drakel. — Ein ſynchroniſtiſches Berk 
ans Japan. 


Europa. Nr. 13. 


Ind. : Schwelzerſaaen. — Aug einem preuß. Zudthaufe. — Sielllaniſche Rache. — 
Germanen und Perſet. 


Königsb. Sonntagspoft. Hrög. v. I. Rupp. Ar. 11. 
Inh.: Die Anfiöfung ded Abgeordnetenbauſes. — Die Mitfiberafen u. der Hann’ 
ide Antrag. — Beiträge zur Kenntniß des Sektenweſens der Gegenwart. 9. — 
__Pingerak, — Gin Eile @reide. 


Bremer Sonntagdblatt. Red. Fr. Pleger. Nr. 11. 
Inb.: W. Kietfelbah, ein deutiher Staatemann der _Begenwart. — F. Ru- 
verti, Dde an den Rhein; nad d. Holländ. — Ad. Seubert, flüctige Ein- 
driute aus Rorwegen. — Das Reifewert von Balduin Möflhaufen. 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrög. K. Gutzkow. Ar. 12. 
Inp.: Roſa Dorn, auf ewig. — K. Sondersbaufen, aus meinem Leben. — 
Fr, Biedermann, Golumbus und feine Zeit. — Gräfe, der Sonntag 
Lalare in Böhmen. — Hiller's „Ratatemben“. . 


Die Gartenlaube. Nr. 12. 
Ing.: Th. Storm, im Schloß. (Scht.) — Aaudiffin, Erinnerungen and dem 
fehlesm. boift. Kriege. 4. — Katy F ewald, der Lebte feincd Stammes. (Scht.) 
— A. Eraeger, Habt Act! Gedicht.) — Biffenfhaft im Spiele. II. (Billart.) 
— A Stabr, ein Blick in’s freie Italien. IL 


Muftrirtes Familienjonrnal. Rr. 13. = 
Inb.: 8. v. Bufee, auf fofer Höhe. (Mortf.) — R. Tefchner. Burfe's for 
Khungsreife in Auftralien. — Menfinaa, die Laube des Hausgartene. — 
Choy, zwei Bund Moerrfiven. — Ein Fineſiſches Gaſtmahl in ghai. — 
R.Frant, die Kun, perfect zu fodıen. 19. 


Das Ausland. Rr. 12. 
Inh.: Die enal. Bierderennen. — Reue Nuffchlüfle Über die geagenwärtige Staats 
verfaffung Javans. — Bulcaniihe Eriheinungen im Altertyum. 2. Italien. — 
Die —“ Auftrafiens. (Sht.) — Trei Tage in Bombay. — Bermuda.— 
B. Berdinand’s Beſchreibung der Serra Leoa. — Die Sefangennahme des An 
furgentenhiuptlings Diepro Regoro zu Magalang im März 1830. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. 8. Müller. Rr. 13. 


Iny.: 8. Müller, die deutiche Auswanderung. 2. Brafilien. J. — D, Ute, 
— von den deutfpen Expeditionen in Inner-Mrita. IV. — Literature 
fat Ar. 1. 


Ans der Heimath. Hrög. von E. A. Roßmäßler. Rr. 12. 


Inb.: ®r. Ronmägter. ein ruff. Bolfsfen. — B. Henning, der hydrautiſche 
Bidder. — Die Schnedenzunge. (Shi.) 


Zeitung d. Vereins deutſcher Eifenbapn-Verwaltungen. Nr. 23 u. 24. 

Inb.: Die Vierſen ⸗Venloer·Eiſenbahn. — Weber Eifenhahnbetriehömittel u. deren 
Bervolfommnung (nebft Taf. mit 4bbildgn.). — Ueber die Heinung der Foromo- 
tiven mit Kobfen auf der Yilbelmsbahn. — Betrieböreglement für d. X. Breuß. 
Staats: u. unter Staatöverwaltung fteb. Eiienbahnen vom 17. ebr. 1862. — 
Der Voltawang in Preußen u. die Fiienbahnen. — Ueber die Einwirkung der 
Luftelectrieität au Die Telegtaphenſinien der ſchweiz. Hodyulpen. — Ueber Die 
Dauer der Kadreifen. — Statift. Zufammenftelung der Ahabrüde auf mehre- 
ven deutfhen Gifenbahnen im Jahre 1860. 
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Fiterarifher Anzeiger. 


Verlagshandlung Bernhard Tauchnitz. 


Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 


NOVUM TESTAMENTUM 
GRAECE. 


BECENSUT 
CONSTANTINUS TISCHENDORF. 
EDITIO STERBOTTPA SEOUNDA 
PROLEGOMENIS RENOVATIS TEXTUQUE DENUO CORRECTO. 
gr. 8. broch. 27 Ngr. 

Diese sorgfältig ausgestattete Ausgabe des Griechischen Neuen 
Testamenies schon in den wiederholten Stereotypabdrücken 
der ersten Auflage grosse Verbreitung gefunden, wird aber jetzt 
den Theologen um so willkommener sein, da der berühmte Her- 
ausgeber in dieser zweiten Auflage den Text corrigirt und die 
Prolegomenen neu gearbeitet hat. 

Eine Anzahl Exemplare ist auf Schreibpapier mit breitem 


Rande abgezogen worden. Der Preis eines solchen ist gebunden 
2%, Thlr. B 





. 
Anglo-Saxonica. 

(aedmen’s ‚biblische Dichtungen. Herausgegeben 
von K. W. Bouterwek. 2 Bde. 1849:-1854. Mit 
2 Faesimiles. Preis (früher 7%, Thlr.) 3% Thlr. 

Inhalt: 1. Einleitung. Angels. Urschrifl. Ucberseizung. 
Erläuterungen, Nachträge. — Il. Glossar. Viele Käufer 
werden dieses Werk nur unvollständig besilzen, nämlich 
ohne die 1854 erschienene Abtheilung, ca. 25 Bogen, 
welche den ganzen 1. Band mit Ausschluss der Urschrifi 
enthäll. Für dieselben wird diese Abiheilung allein 
(3% Thir.) für 1% Thlr. abgegeben: 

Die vier Evangelien in Alt-Nordhumbrischer Sprache. 
Aus der jetzt zum erstenmale vollständig gedruck- 
ten — —— in St. Cüdberts Evangelien- 
buche hergestellt, mit einer ausführlichen Einlei- 
tung, einem reichhaltigen Glossare, so wie einigen 

ilagen versehen RER herausgegeben von X. W. 
Bouterwek. 1857. Mit prächtigen Facsimiles von 
ra 35 Bogen. gr. 8. Preis (früher 4 Thlr.) 


(alendcwide 3. e. Menelogium ecelesix anglosaxonic® 
poettum. Textum Hickesianum e collatione codi- 
cis manuseripti a Benjamino Thorpe facta emen- |- 

rit interpretatus est adnotavit X. W. Bouterwek. 
1857. 40 8. gr. 8. Preis (früher 12 Sgr.) 6 Sgr. 

Sereadunga. Anglossxonica marimam partem inedita 
foblicavit Carolus Guilielmus Bouterwek. — 1858. 
V und 84 8. gr. 4.— Mit 1 Facs. in Farbendruck., 
Preis (früher 1%, Thlr.) 22%, Sgr. 

Alle vier. Werke zusammen für 5 Thir. 15 Sgr. 
Vorstehende 4 Werke, meist auf Kosten des auf dem 

Felde dieser Literatur vielbewanderten Herrn Herausgebers 

Nil grosser Sorgfalt hergestellt, sind in den ausschliesslichen 

Besitz der Unterzeichneten gelangt, ‚und werden Sprachfor- 

scher auf dieselben wiederholt aufmerksam. gemacht. Die 

fchr ermässigien Preise bestehen nur kurze Zeit, 
Gütersloh. 
C. Bertelsmann, Verlagshandlung. 


Eoeben erſchien: 


Iahrbud 
deö gemeinen deutſchen Rechts 


herauögegeben von 


E. 3. Bekker, Th. Muther, 
und 


Btto Stobbe. 
Fünfter Band, Drittes Heft. 
Inhalt: 

Stobbe, D., übır das Eintreten des Erben in die obligateris: 
fchen Berhältniffe des Erblaffers nad) deutſchem Recht. — Betker, 
&. J. zur Lehre vom Genuskauf. — Mommfen, Th., über die 
krltiſche Grundlage unfered Digeftentextes. — Recenfionenverzeichniß. 
(Auguft bis December 1861.) 

Preis des Bandes (von drei Heften) 2 Thle. 

Der unterzeichnete Verleger des Jahrbuchs des gemeinen 
deutſchen Rechts beehrt ſich den Leſern deſſelben die erfreulide 
Anzeige zu machen, daß mit gegenwärtigem Hefte Herr Prof. 
Dr. Stobbe in Breslau der Redaction des Jahrbuchs bei⸗ 


getreten iſt. 
©. Hirzel. * 


Reipzig, Bebruar 1862. 

R. v. Raumer's Geſchichte der Pädagogik, 
uflage. 

In der Berlagsbuchhandlung von &. G. Liefching tn Stutt⸗ 


vollftändig in dritter (wohlfeilerer) 
gart if fo eben erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Geſchichle der Hädagogik 


Wiederaufblühen 
Haffifher Studien bis auf unſere Zeit. 
Bon 


"Karl von Raumer. 
Dierter Band. 
Auch unter dem Titel: 
‘Die Dentihen Univerfitäten. 
Dritte, durchgeſehene und vermehrte Auflage. 

26 Bogen in Royal-Octav. Geh. Preis 2 Thlr. — oderfl. 3. 30 fr. 
Die wiederholten Auflagen des fr die Wiſſenſchaft wie das yrafs 
tiſche Leben gleich wichtigen und fegensreihen Werkes beweiſen die 
Anerkennung, welche dafielbe in fteigendem Maaße findet: und dies 
nicht allein iu Deutſchland, fondern auch anßerhalb deflen Grenzen. 
In Amerifa wurde es großentheils, in England aber die von dem 
Berfaffer gegebene ausführliche Charakteriſtik Befatvagie ins Eug⸗ 
liſche überteht. Mit dem Erſcheinen des vorliegenden Bandes iſt Die 
dritte, durch mauche Zugaben vermehrte und von Reuem durch 
eſehene des Ganzen volltändig geworben. Der Bers 
Panfapreis ift gegen die fräheren Auflagen weientlih niedriger 
gerellt. Durch jede ine und ausländifche Buchhandlung ann eine 
nähere Einficht der Bände, welche auch einzeln und nad und nad 

au faufen find, allezeit genommen werden. 


Bei W. Opep in Gotha erſchien ſoeben: 


\ ih? 
Denen el Karin) 


u ß 
Nud und Srommen des evangeliſchen Volkes. 
Stimme eines Beimarfchen Geiſtlichen gegen bie Schrift des Superint. 
Dr. Gabler in Domburg: 
„Belenntnig und Belenntni 
9 Bogen. 8. Preis 10 





eue.“ 
gr. 
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In Dandenhorh & Ruprechts Berlag in Göttingen find 
| Kürzlich. eigenen und durch Ale Bucgandlüngen zu — 
Bodemann, F. W., bibl. Geſchichte. Mit den Worten der 
Bibel erzaͤhlt. 11. revidirte Aufl. Ladenpreis 5 Ser. 
(Partiepreis für 24 Exemplare 3 Thlr.) 
i Heremannı, ©., Zur Beurtpeifung des Entwurfs der badis 

Then Kirhenverfaffung. gr. 8. 56 





N gr. 
' Meyer, H. U. W. fritifchsegeget. Gommentar über das 
| Reue Teftament. 3. Theil. Apoftelgefchichte. gr 8. 3. Auflage. 
— Thlr. 27 Ser. 
Deſſelben 5. Theil. Erſter Korinthers Brief. gr. 8. 4. Aufl. 

17% To. 

Deffelden 13. Theil. Hebräer- Brief, bearbeitet von G. Lünemann. 

gr. 8. 2. Aufl. ° 1%; Zhlr. 


Deſſelben 14. Theil. Die 
3. €. Huther. gr. 8. 
Schultz 0, die Vorausſetzungen der chriſtlichen Lehre von der 

—— gr. 8. mu 1 Ihr. 
Schwanert, H.U., die Ratnralobligarionen des römifchen 
Rechts. gr. 8. 2 Thlr. 12 Egr. 
Wedekind, E., zur Reform des Meterrechts und der bäuers 
Hihen Berhältniite überhaupt, mit befonderer Rüdficht auf das 
Meierrecht des Zürftenthums Lüneburg. 1. Heft. gr. 8. 12 Ser. 
Schirrmacher, F. W., Kaiſer Frider ich der Zweite. 2. Bd. 
A. u. d. T.; Kaifer gege nM.als Einiger und Mehrer des tös 
mifch « deutfchen Reichs, Begründer der Monarchia Sieula. gr. 8. 
2 Thlr. 10 Ser. 
Der erfte Band erfchien 1859 umd koſtet 1 Thle. 25 Ser. 
Gerding, Th., Ih luſtrirte, Gewerbe⸗Chemie oder die Che⸗ 
mie in ihrer Beziehung zur allgemeinen Kunft- und Gewerbethätigs 
keit. gr. 8. 3. Band. 1.—4. fg. & 10 Ser. 
Brüper erſchienen: 1. Bd. Nichtmetalle und Keichtmetalle 21; > 
2. Bd. Schwere Metalle 2!/, Thlr. 
Hei, E., die Nahrungs» und Gennfmittelfunde hiſto⸗ 
riich, natunviffenfchaftfih und hygieiniſch begründet. 2 Bände. 
1 54, Tpir. 
Großcurth u. Rofell, Lehrbuch der engl. Sprade. 1. Eurfus. 
Glem.-Buch. Mit befonderer Berhdfihtigung der Ausſprache nad) 
Ploeß. gr. 8. 2 1u Ser. 
GSrotefend, Aug., — Ueberſehen ans dem Deuts 
fhen ins Xateinifche für die mittleren Gumnafial»Glaflen. 
1. Eurfus 1. Heft. 3. verbeflerte Auflage von H. A. 8. er: 
gr. 8. 15 Ser. 
Lattmann, K. A. J., Iatein. Lern⸗, Lehr⸗ und Uebungs⸗ 
Bud. 1. Lernbuch (Gramm.) f. d. unsern und mittleren dia 


Briefe des Johannes, bearbeitet von 
2. Aufl. 1 Thir. 


8. 10 Sgr. 
2. Lehrbuch f. d. untern Claſſen. 8. 8 Sgr. 
3. Uebungsbuch. 1. Hälfte. 8. 8 Sgr. 


8. 
gr. 
H. D., Tabelle der grich. ee a 

„Aufl. gr. 8. 2 Ser. 
1. zii. 


— Borfhule für den lateiniſchen Elementarunterricht. gr. 
gebunden. 46 
Müller, 
zum Auswendiglernen für Schüler georduet. B 
— Mythologie der gried. Stämme. 1. Abs 
theilung. gr. 8. 1 Ihle. 5 Sgr. 
Noſt, B. Eb. Fr, Wahrheit gegen Dichtung? Eine Erwie⸗ 
derung auf den offenen Brief des Hrn. Sengebut. gr. 8. —— 

4 Sgt. 


NR ®. Eh. F ˖ u. E. F. Wüftemann, Anleitung zum 
— — a. are —— Gr ehljge.. Theil. vn 
— 9. Aufl. ar. 8. 20 Ser. 

— 11. Theil. 3. u. 4. Eurfus. 4. Aufl. gr. 8. 24 Ser. 


Berlag von Friedrich Bieweg und Sopn in Braunfhweig. 
Eine Thüringsfadrt 
tim Lande der Wahrheit und Dichtung 


von 
WHeodor Scheerer. 
8. Fein Belinpapier. geh. Preis 10 Ser. 
.Scäheerer’s Meine Dichtung If der patriotifche und geurüthliche 
raus no unferer Bervorragenbften Raturforicher, melde in diefen 
Kreifen, fomie in den für dentfche Einheit geftimmter Politiker, ab⸗ 


— 1862: — Riterarifhes Centralblatt. — M 13. — 


232 





‚ Verlag von R. L. Friderichs in Elberfeld. 


So eben erschien: 
Specielle Einleitung 


kanonischen Bücher 
Alten Testaments 


von 


J. 3. Stähelin, 


Doctor Theologiae und Professor in Basel. 
30 Bogen Gross-Oclav. Preis 2 Thlr. 10 Sgr. 


Verlag bon L. J. Brockhaus in Jeipzig. 


Das Lied Mofes 


Deut. 32, 1-43. 





> Erklärt von 
Adolf Hermann Heinrich Kampfaufen, 
. Lic, theol,, Brivatdocent in Bonn. 
8. Geh. 2 Thlr. . 


Eine theologiſche Monographie des durch eine Mitarbeiterfhaft 
an Bunfen’d „Blbelwerk“ bereits in weitern Streifen befannten Ger 
lehrten, die eins der ſchwierigſten und wichtigften Lieder des Alten 
Bundes auf möglichft gründfiche Weiſe zu erflären fucht. Wird ſchon 
in dem 14 Bogen ſtarken Kommentare der reichfte Stoff zur ſprach · 
lichen und ſachlichen Erklaͤrung des Liedes geboten, fo glebt bie wei: 
tere 5 Bogen einnehmende Schlußabhandlung zur Auslegung“ eine‘ 
eingehende Beleuchtung der allgemeineren Tragen, welche Ga an das 
behandelte Ehriftftil anknüpfen und wegen ihrer weitreichenden Be 
Deutung für jeden Freund bibkliher Studien von hohem Jutereſſe 
fine. Eine nüglice Zugabe bilden die drei Anhänge, melde die 
egegetifche Literatur, den der eftellten Text der Ueberfegung des Hlero⸗ 
aymus und eine bebräifche Concordanz von dem Liebe enthalten. 

Dieje exegetiiche Monographie kann fomit als eine Frucht deut 
ſchen Flelßes und deutſcher Wiffenfhaft auf dem-Gebiete der alt- 
teitamentlichen Exegeſe umd Kritif beftens empfohlen werden. Ra 
mentlih wird fie ihrer Ausführlichkeit wegen auch für Studirende 
vom größten Nupen fein. 





In meinem Berlage erſchiek focben und ift in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 


Naturınythen. 
Menue Schweizerfagen, 


gefammelt und erläutert von 
Ernft Ludwig Rochholz. 
or. 8. geh. Preis 2 Thlr. 


Esaias Pufendorf’s 


engl.-schwedischen Gesandten in Wien, 


Bericht 
über 
Ksiser Leopold, seinen Hof und die ästerreichische Politik 1671—1674. 
Nach einer Handschrifi herausgegeben und erläutert 
von 
Karl Gustav Helbig. 
gr. 8. geh. Preis 18 Ngr. 
Leipzig, Febr. 1862. 


B. G. Teubner. 





geſehen von dem rein beletriftifchen Publicnm, Beachtung finden dürfte. 


Drud der Rieh’fhen Buddruderel (Cari ©. Lord) in Reipjig. 


Literarisches 


| Gentralblatt 


für Deutſchland. 


Veraniworilicher Herausgeber Profeſſor Dr. Friedrich Zarnde. 


[1862 





Derlegt von Eduard Ancnarins in Leipzig. 











. Preis vierteljährlich 2 Thlr. 





Theologie. 


Die Religionöfreitpeit in Preußen uud der 5. 135 des Strafgefeg 
budt vom 14. Ayril 1851. Bon einem proteftantifchen Geiſtlichen., 
Eiberfeld, 1861. Bädeler. (46 ©. gr. 8.) 6 Ser. j * 

Die Vorſchrift des Preußiſchen Strafgefepes: „Wer öffentlich 
in Borten, Schriften ober anderen Darftellungen Gott läfert, oder 
eine der hhriſtlichenn Kirchen oder eine andere mit Gorporationd- 
techten im Staate befiehende Religionsgefellfchaft, oder die Gegen⸗ 
fände ihrer Berehrung, ihre Lehren, Einrichtungen oder Gebräuche 
verfpottet, oder im einer Weiſe darftelit, welche diefelben dem Haffe 
oder der Beratung audfept..... wird mit Gefängniß bis zu drei 
Jahren befraft“, macht in der Anwendung nicht felten große 
Schwierigleiten, da Gonflicte zwiſchen dem Rechte einer einzelnen 
Gonfeffion mit dem Inhalte jener Berimmung leicht möglich find. 
Der Berfafler hat imfofern nicht Unrecht, wenn ex fagt: „Der 
8.135 nimmt eine bemerkenswerthe Stelle ein, dadurch, daß er 
dad als Arafbar hinſtellt, was in fehr vielen Fällen Beradezu von 

Auer anderen Religionspartei ald Glaubensſaß aufgeftellt wird.” 
Benn er aber weiter bemerkt, das Strafgeſeßbuch zeichne hier ſolche 

Zpatfahen als religiöfe Vergehen auf, welche rein religiöfer-Ratur 

find und in feiner Beziehung zu irgend welchen bürgerlichen und 

Haatöbärgerlihen Pflichten fichen, e& verlepe beöhalb den Art. 12 
der Preuß. Berfaffungsurtunde, nach weldem: die Religionsfreiheit 
garantiert wird, jedoch fo, daß durch Uebung berfelben den bürger- 
lien und Raatsbürgerlien Pflichten fein Abbruch geſchehe, fo 
tunen wir ihm nicht beipflihten. Da nämlich dem Gtaate al 
aut Rchtsanfalt obliegt, dafür zu forgen, dab feine Religions⸗ 
otſellchaf verlegt werde, und daß alle Eonfeffionen friedlich neben 
einander erifiieren können, fo ift die Uebertretung des $. 135 aller⸗ 

dings eine Berlegung der ſtaatsbürgerlichen Pflichten, und infofern 

tin Biderfpruch mit der Berfaffung nicht vorhanden. Es rechtfer⸗ 

tigt fh Daher auch nicht der Antrag des Verfaſſers, daß $. 135 

abgeſchafft werde, damit die Durch Denfelben beeinträchtigte Religiond« 

freikeit herge ſtellt werbe. 

Seht Dies auch fer, fo ift aber, wie erinnert, der mögliche Con⸗ 
fict ned nicht gehoben, welcher im einzelnen Falle eintreten fann, 
Judeſſen find wir überzeugt, daß Richter, welche nicht von confefe 
foneler Barteinahme getrieben werden, wohl immer die gerechte 
Sentenz fällen werden. Daß freilich leider das @egentpeil öfter ſtatt⸗ 
fadet, if befannt genug. Bir erinnern an den Proceß Ritter über 
den Gufan-ApolfeKalender von 1858 im Großherzogthum Heften, 
In weißen exit in der legten Inſtanz das richtige Urtheil erfolgte, 
indem wir bemerken, daß die Gefepgebung in Heſſen hierbei der 
dteußiſchen conform iſt (man f. Eentralbl, Jahrg. 1859, Ar. 47). 

dem gegenwärtigen alle haben die drei Infanzen übereinftim- 
wend condemniert, und zwar nach umferer Meberzeugung mit Recht, 
wie die von ©. 8 ab mitgetheilten Actenftüde ergeben, Der Berf., 

Wacteur des deutfchen Volkeboten, hatte in diefer Zeitſchrift einen 

Arfjap druden laffen, in welchem er die Weiſſagungen von Gap. 17 

m 18 der Offenbarung Johannis auf den bevorſtehenden Unter» 


gang des Papftthums anwendete, indem er fin Gegenſahe zur wahren 
Kirche die päpftliche als die große Hure darſtellle. 

Der Proceß bietet außerordentlich Bemerkendwerthes nicht dar. 
Rur einen Punkt glauben wir nit mit Stillſchweigen übergehen 
zu dürfen. Rach der preuß. Gefepgebung von 1849, tefp. 3852, 
bedurfie e8 der Genehmigung des Minifters der geiftlichen Angelegen« 
heiten, ehe eine gerichtliche Umterfuchung gegen einen Geiſtlichen er» 
Öffnet werben durfte. Died hat aber in Folge der allgemeinen 
Borfärift der Verfaffungsurkunde Art. 97 aufgehört. So hat bes 
reits der evangelifche Oberficchenrath unterm 14. November 1850 
anerkannt (Bogt Kirchen und Ehereht... in den Preuß. Staaten 
Bd. 1, 8.400). Das Dbertribunal hat in dem vorliegenden 
Proceffe unterm 31. Mai 1860 die Nichtigkeitsbefchwerde des Im⸗ 
ploranten, welcher den vorgängigen Antrag des Minifters nod für 
nothwendig erflärte, zurüdmeifen müffen. 

Der Berfaffer begleitet Die Actenftüde mit Anmerkungen, welche 
meiftend aus einer einfeitigen und partelifchen Anfchauung hervor⸗ 
gegangen find. Die juriſtiſche Bedeutung von dolus Eennt er 
nicht; denn zu der Stelle, wo der Richter ihm dolus beilegt, macht 
er die Rote: dolus heißt du deutſch Betrug (S. 30). 


Skreinka, 2, Katechet, Beiträge zur Eutwicklungeg eſchichte ber 
jüdifhen Dogmen und des jüdifchen Eultus. Wien, 1861. Leipzig 
Leiner in Comm. (V, 199 ©. gr. 8.) 1 Thlr. 10 Ser, 

Diefes in ſchlechtem Deutfc aber mit anziehender Lebendigkeit 
und mit einem großen Aufwande von rabbiniſcher Erudition ger . 
friebene Buch umfaßt eine Reihe von Abhandlungen, welche nicht 
bloß für den jüdifchen Theologen von Intereffe find. In der erften 


‚Abhandlung „vom Berkältnif des Judenthums zur bürgerlichen Ver⸗ 


faffung der Geſellſchaft“ in wohl das belangreichfte was der Ver⸗ 
fafler (5. 23—52) über die Beziehung des Rabbinigmus zum bib- 
lifchen Judenthum und zur Hierarchie fagt. Derfelbe fucht nach⸗ 
zuweiſen, daß der Rabbinismus das natürliche Refultat des biftorifch 
entwidelten Mofaismus if. Indeſſen ift dieſes gerade derjenige 
Punkt, wo wir dem Raifonnement des (inzwiſchen verftorbenen) 
Berfaflers in keiner Weiſe beipflichten fönnen. Skreinka behauptet 
(©. 31), der Rabbinismus bilde feiner Idee nach den Gegenfap zu 
jener engherzigen Beſchränktheit, welche die äußere Form flatt des 
inneren Gehaltes, den Buchſtaben der Berordnung ftatt der ihr inner 
wohnenden Abficht feſthalte. Es iſt diefes eing ideale Auffaffung, 
eine Eharafterifierung des Rabbiniemus fo wie ihn der Berfaffer 
fi wünſcht, wobei er jedoch felbft zugeben muß, daß ſich der. Rabbi⸗ 
nismus hiſtoriſch ganz anders geftaltet habe; und eben darum, weil 
der biftorifche Rabbinismus in der Schrift des Alten Teſtamentes 
durchaus Feine Erfheinung nachzuweiſen vermag, die ihm innerlich 
verwandt wäre, müffen wir jene Behauptung als eine unhaltbare 
Hypotheſe gurüdwelfen. 

In der zweiten Abhandlung handelt der Berfaffer von dem „na« 
tionalen Judenthume und dem Meſſiasglauben“. Zunächſt fucht der- 
felbe hier zu begründen oder wenigſtens wahrfäeinlid zu machen, 
daß die heutigen Juden fih als Bertretung des gefammten Israels 
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anfehen Pönnten, indem man annehmen könne, daß fi mit dem Reiche 
Juda ganze Maffen aus allen 10 Stämmen des zerfprengten Reiches 
Israel vereinigt hätten, — was indeſſen geſchichtlich nicht erhärtet were 
den fann. Hierauf geht der Berf. zur Erörterung des „Dilemma des 
Meffiasglaubens im heutigen Judenthum“ über. Skreinka wid dar 
thun, daß die meffianifche Hoffnung ganz weſentlich und bleibend zur 
Eigenthämlichkeit des theofratifchen Bewußtfeing der Juden gehöre. 
Allein offenbar glaubt doch der Berfafler hieran felbft nicht recht. 
Seiner Anfiht nad fließt die Meffinsidvee (5. 61) „in der 
Wiedereinberufung der Vertriebenen zu einem felbfändigen Reiche 
die Incarnation der Troͤſtung Israels für feine vielfältigen Leiden, 
in der fittlich » geiftigen Reife der Menfchheit aber das Symbol 
feiner Hoffnung auf das endliche Gelingen feines Anſtrebens“ in fich 
ein. Aber er meint, daß diefe beiden Momente des Meffindglaubens 
in Iprer Maßgabe für die Hoffnung des zerftreuten Judenthums nicht 
als einander gleihftehend anzufehen wären, indem die Hoffnung der 
politifhen Wiedergeburt Jsraels durch die bereitd unter Cyrus er⸗ 
folgte Heimlehr ſchon erfüllt fein könnte. Und in der That if das 
rabbinifhe Judenthum fo gefaltet, daß fi in demfelben eine wefent- 
liche Stelle für die Meffiasidee nicht nachweifen läßt, weshalb ſchon 
Rabbi Hiülel geradezu fagt: Es giebt,Teinen Meſſias mehr für Js⸗ 
rael u mwD ne). - 

In der dritten Abhandlung: „die Reorganifation der Cultus⸗ 
verfaffung im Judenthume“, ift namentlich der Eycurs über die Frage 
wichtig: „Welder der beiden Oberpriefter Ramens Simon ift es, 
den die Rabbinen mit dem Beinamen des Gerechten bezeichnet Haben ?” 
Der Berfaffer führt Hier den Beweis, dag nur Jadua der Oberpries 
fer gewefen fein könne, der die vielbefproddene Zufammenkunft mit 
Alexander gehabt habe. Die desfallfigen Rahmeifungen (6. 153 
überfihtli zufammengefaßt) halten wir für die gelungenfte Partie 
des Buches. Auch die darauf folgenden Unterfuchungen über den 
wahrſcheinlichen Begründer des Synhedrial⸗ Inſtituts (den ber 
Berfaffer in R. Simon dem Zweiten nachweiſt verdienen beſondere 
Beachtung. 


Proteſt. Kirhenzeitung. Hrög. von H. Krauſe. Ar. 11. 
ing: 8—, 6. 6. Meimarus von Dr. Br. Strang. — Radriäten. 


ngelifcher Reihäbote, Dr, gan des Evangel. Gefammtvereins 

— — des Berliner u. des Pommerſchen Hauptver— 5 

ae = ‚dan. ne Berlin, Wiegandt u. Grleben. 
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Der Katholik. wit f. kathol. Wiſſenſchaft u. kirchl. Leben. Red.: 
I. ae Ch. Moufang. R. F. 4. ——— ehrua. 
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RPhiloſophie. 


Graͤtz, Herm. v., Geſchichte der Philoſophie, ihrer Syſteme 
und ihrer Vertreter, „fir gebildete Leſer aus allen Ständen kurz und 
oe u er — Schulbuchhdlg. d. Thur. K.⸗V. 


„Kurz“ IR des Verfaſſers Geſchichte der Philoſophie, denn fie 
umfaßt nur 134 Selten, und ſchon dieſe find um die gleiche Anzahl 





zu viel. Was derfelbe fi) umter den „gebildeten“ Leſern gedacht 
babe, ift ſchwer zu errathen, Denen er mit umbegreifliher Maivetät 
einen bürren, unverſtandenen und ungenießbaren Auszug, mit Hälfe 
irgend eines Genverfationdlericons fabriciert, ald „Befchichte der 
Philofophie” vorzufegen die Dreiftigkeit hät. 


Ulriel, Dr. Herm., Gott: und die Natur. Leipzig, 1862. T. O. Weigel. 
(XVI, 624 ©. gr. 8.) 3 Thlr. 10 Ser. 

AS die Abficht diefed Werkes bezeichnet der Berfaffer die Nach⸗ 
weifung, daß die moderne Raturwifienfhaft, weit entfernt, dem 
Pantheismus, Materialismus und Atheismus in die Hände zu ar⸗ 
beiten, vielmehr in ihren Refultaten wie in ihren Grundbegriffen 
und Gonfequenzen zu der gerade entgegengefeßten, der theiftifchen, 
Weltanfhauung hinführt. Es zerfällt demgemäß in zwei große 
Hauptmaffen: die erfte bildet die Darlegung ber Begriffe, Grund⸗ 
füge und Borausfepungen, deren fi die naturwiſſenſchaftlichen 
Theorien in ihrer jepigen Ausbildung bedienen, und welde zugleich 
die Grenzen ihres Wiffens bezeichnen (6. 15—- 326); die zweite 
befteht in der Rachweifung, daß ebenfo die Ergebniffe wie die Lücken 
dleſes Wiffens zu der Vorausſetzung eines bie Natur bewußtwoll 
ſchaffenden und regierenden Gottes nöthigen. Dem erfien Theile 
feiner Aufgabe hat der Verfaſſer eine fo ausgedehnte und eingehende 
Sorgfalt gewidmet, daß feine Arbeit auch für diefenigen in hohem 
Grade Iehrreich fein wird, die vielleicht mit feiner Kritik über die 
principiellen Borausfegungen der Raturwiſſenſchaft und einzelne 
ihrer Anwendungen durchgängig übereinzuftiimmen ſich nit gend« 
thigt finden. Er beginnt mit der Darlegung der Art, wie die Ratur- 
forſcher, fo weit fie fich überhaupt auf Begriffe einlaffen, die allge- 
meinften Begriffe der Kraft, des Stoffes, des Atoms und des Ge⸗ 
ſetes beſtimmen und auf das Gebiet der phyſilaliſchen und chemiſchen 
Erſcheinungen anwenden, und fſetzt ſodann die Grundzüge der jetzt 


herrfhenden Theorien über Lit, Wärme, Electricität, Magnetismus 


und das fogenannte Aequivalent der Kräfte auseinander. Er gebt 
hierauf auf die verſchiedenen Anfihten über das Berhältniß der 
organiſchen und pſychiſchen Erſcheinungen zu den allgemeinen 
Raturfräften und auf die (vom ihm bejahte) Frage ein, ob ed noth⸗ 
mendig fel, neben und außer den Iepteren eine befondere Lebenslraft 
und ebenfo fpecififch eigenthämliche pſychiſche Kräfte anzunehmen, 
und befhlteßt Diefe ehcychopädifch » kritiſchen Erdrterungen mit einem 
Abriffe der naturwiſſenſchaftlichen Hypothefen über die Bildung des 
Weltalls und unferes Sonnenfyftems, fowie über den Urfprung der 
auf der Erde vorhandenen Organismen. Der Berfaffer läßt in den 
allermeiften Bällen die bedentendſten Bertreter der verfehiebenen Zweige 
der Raturforſchung ſelbſt ſprechen, und Referent wüßte faum ein 
Bert zu nennen, welches es dem Leſer fo fehr erleichterte, fich über 
den gegenwärtigen Stand der Raturwiffenfhaften — nicht rücſicht 
lich ihres unermeßlichen Details, aber rüdfihtlih der leitenden 
Grundgedanken zu orientieren. Bielleiht trägt die forgfältige und 
fleißige Arbeit des Berfaffers dazu bei, die Raturforfcher zu Übers 
zeugen, daß e8 durchaus nicht im Wefen der Philofophie liegt, gegen 
die wirklichen Belehrungen der Naturwifienfchaft unzugänglich zu 
fein, während fie andererfeits die, welche ſich von der letzteren mehr 


als nöthig ift imponiren Taffen, auf die verhältnigmäßig fehr engen | 


Grenzen des von ber Raturforfäjung dargebotenen Wiffend aufmert: 
fam machen fann. Der Punkt, an welchem der Berfaffer feine Rad 


weifung beginnt, daß die Raturwiffenfchaft durch ihre eigenen Bor: 


außfegungen gendthigt fei, dieſe zu überſchreiten, ift der Begriff des 
Atoms, der innerhalb der Naturwiſſenſchaft volllommen berechtigt 
und unentbehrlich ſei, aber zugleich Die Rothwendigfeit involviere, 
das Abfolute (Gott) als die Borausfegung des Dafeins der Atome 





anzunehmen. Der Verſuch diefes Beweiſes fügt fich im Wefentlichen | 


darauf, daß die neuere Chemie von den Atomen nur als der Bor- 
ausfegung ihrer Berbindungen fpreche und „zu der Anficht gelommen 
fet, daß einzelne Atome in ifoliertem Zuftande unmöglich find“ (S. 
24. 25). „Ein einzelnes Atom“, fagt der Berfaffer, „das für fi 


allein beftände, wäre eine contradictio in adjecto; denn bie Rature 





| 
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witenfhaft fprücht won ihnen nur ald heilen der Materie, von denen 
jeder andete Theile, alſo eine Bielpeit von Atomen vorausfept. Mithin 
find nicht aur Die fogenannten Kräfte der Atome, fondern auch 
des Dafein jedes Atoms if durch das Dafein anderer bedingt; die 
Atome bedingen ſich gegemfeitig. Aber diefe gegenfeitige Bebingtheit 
iR undenfbar,, weil in ihr jedes als bedingt und ald bedingend ger 
dat werden müßte; fie verlangt daher ein bedingendes Umbedingies, 
weihes nicht in ihren ſelbſt liegen kann; das Dafein der Atome 
ſen rin Unbedingtes, Abſolutes vorand, das ald Grund der Bedingt» 
keit ıngleich nothwendig der Grund ihrer Exiſtenz if" (6. 341. 
3421. Referent will nicht bei der Frage verweilen, ob in biefer 
Sährfteihe die angeblich vof der Chemie zugeſtandene gegenfeitige 
Beringtieit der Atome — denn, daß fih die Atome im ifolierten 
Zuhande nicht nachweiſen laffen und Daß ihr gegenfeitigeö Berhalten 
und ihre Birfungen an ihre Berbindungen gebunden find, fchlieht 
nicht aethwtndig ein, paß die Eriſten z des einen abhänge von der 
Eriteng des anderen nicht auf der einen Seite als ein richtiger 
Gedanle benupt wirt, um den Atomen die Unbedingtheit abzufprechen, 
und andererfeit ald ein unrichtiger, um ben Begriff ber Bedingung 
anf ein einziges Unbedingte, alle Atome bedingende, zu übertragen; 
renfaßd entfpricht dieſes Abfolute als eine rein ontologifhe Vor⸗ 
aniegung, wie der Verfaſſer ſelbſt bemerkt, dem religidſen Gottes⸗ 
begriffe bei weitem nicht vollländig. Pie weiteren Debuctionen haben 
daber zunäht dem Zweck, den Beweis für das Dafein eines bewußt- 
voll fhafenten und wirkenden Gottes als des nothwendigen Vor⸗ 
andfegung auch der Criſtenz und Wirkſamkeit der „ven Atomen in 
härierenden verfhiedenartigen Kräfte“ zu führen; nicht nur die 
Centtaliſation und Dispofition der Mafien fepe eine über und mit 
den Atomen wirtende Kraft vorans, die eben darum feine phyſiſche, 
fondern eine „metapbififche”, überall dic Geftaltung der Atome zu 
Wetimmten Körpern bedingende und beftimmte fei, fondern der Bes 
griff des Raturgeiepes, das Borhandenfein der Naturordnung, die 
allgemeint Bmedmäfigleit des Seins und Geſchehens, endlich Die 
Erifeng und Beichaſſenheit der pſychiſchen Kräfte und, insbefondere 
ber merfglihen Seele führe auf daſſelbe Refultat. Aber niht nur 
als die Beransicgung der Ratur und der in ihr waltende Kräfte, 
fondern aud als die aller Erfenntniß und Wiſſenſchaft und folglich 
au der Raturwiffenfpaft müfle Gott gedacht werden. „Unfer Ers 
fennen und Wijfen beruht zunächft darauf, daß die allgemeinen lo» 
giſchen Gefepe unſeres Denkens auch für das reelle Sein der Dinge 
gelten. Aber diefe allgemeine, die formalen Geſehe betreffende Uer 
bereinfimmung ift keine Iventität, noch folgt aus ihr die materielle 
Uekereinfimmung des Inpaltes unferer Vorſtellungen mit dem reellen 
Erin der Dinge; nur da lönnen wir der Uebereinſtimmung beider 
gewiß fein, wo die Gefepe unſeres Denkens und nöthigen, eine 
folde materielle Webereinfimmung anzunehmen. Diefe Uebereine 
Rinmung iR mer möglich, wenn und fofern die Berimmtheiten der 
Dinge reelle Unterfdiche und fomit an ſich daſſelbe find, was die 
dar unſere nachunterſcheidende Tpätigfeit gefepten Unterſchiede. 
Jnitefondere treffen beide darin zufammen, daß wir die mannigfals 
fgen Berimmteiten ber Dinge fowohl ala unferer Vorſtellungen 
"bt ald ueiprünglich gegeben, nicht ald uranfänglich vorhanden, 
ſendern nur als gefept von einer unterfcheidenden Thätigkeit zu 
fafien vermögen, und diefe unterfheidende Urkraft und Urthätigfeit 
(Gottes) iR das allein denfbare, erfte, urſprüngiiche, uranfängliche 
Sin, das metaphufifche Prius alles anderen Seins, wie der allein 
Dentbere, exit alle übrigen Gedanken bedingende Urgedante, das 
nothwendig zu denfende Prius aller anderen Borftellungen“ (S. 
1). Referent muß die darauf folgende Deduction, daß auch 
Nie Freiheit Bedingung, und Gott aud die ethiſche Borausfegung 
der Raturwiffenfchaft fei, ebenfo übergehen, wie den Inhalt des leh⸗ 
en Abſchnities (S. 502—623), der „die fpecnlative Erörterung 
kr Idee Gottes und feines Verhältniſſes zur Ratur und Menſchheit 
tuthält, und den der Berfaffer mit dem Zugefänbniffe eröffnet, daß 
von einem Wiſſen und wiſſenſchaftlicher Erkenntniß Gottes in enges 
m Sinne mathematiſcher Gewißheit und Evidenz nicht die Rede 


fein könne. „Das Refultat, das die wiſſenſchaftliche Erforſchung 
der Ratur und des menſchlichen Weſens liefert, entbehrt noth⸗ 
wendig dieſes höchſten Grades der Evidenz und Gewißheit, chen 
weil es nur das Refultat einer Forſchung nach dem legten Grunde 
und Zwede der Dinge ift, alfo nur eine Ergänzung bed gegebenen, 
unmittelbar nadhmweisbaren Wiſſens fein will und fein fann. Die 
Idee Gottes gehört zu jenen Hülfd- und Grenzbegriffen, deren wir 
nicht entbehren konnen, die aber zugleich die Grenze unfered Denkens 
und Erkennens bezeichnen.” Zu unterfuden, ob nicht durch dieſe 
Beſchreibung der theoretifche Gewinn, den das Refultat der ſchoͤpferi⸗ 
ſchen Zpätigfeit Gottes für die Löfung rein naturwiſſenſchaftlicher 
Probleme darbieten follte, in Frage geftellt wird, würde hier um 
fo umgeeigneter fein, als überhaupt ber reiche Inhalt des Buches 
taum eine der principiellen ragen der Metaphyfik, der Ratur⸗ und 
Religionsphilofophie, ja ſelbſt der Philofophie und Ethik unberührt 
läßt, und dem prüfenden Denker den vieljeitigften Stoff barbietet. 
Die Darfellung iR der Abſicht des Verfaſſers gemäß fo, daß fie, 
„ohne den Rechten und Forderungen der Wiftenfhaft etwas zu ver⸗ 
geben, doch jedem Gebildeten verftänlic if.“ Ref. zweifelt nicht, daß 
das Bert die ihm gebüßrende Beachtung finden werde. 





Dr rs — Zeitſchrift. Hrsg. von C. L. Miche let. 
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An Historical Survey of the Astronomy of the Ancients. 
‚By the Right Hon. Sir George Cornwall Lewis. London, 1862. 
Vni. 527 S. gr. 8.) 15 Shilling. 

Das Driginal fowohl wie die deutſche Ueberfegung ber „Unters 
ſuchungen über die altrömifche Geſchichte“ von demſelben Verfaſſer 
find feiner Zeit in diefem Blatte befprochen worben und haben den, 
felden als einen gründlichen, wenn auch etwas trodenen und breiten, 
Forſcher auf dem Gebiete der Befchichte erkennen laſſen. Diefelben 
Eigenſchaften num bewähren fidh wiederum in,dem vorliegenden „hir 
Rorifhen Ueberblide” über die aftronomifhen Kenntuiffe der Alten, 
welcher auch in gewiffer Beziehung ald Bortfegung des erften Wer⸗ 
kes betrachtet werben kann, indem er die bemfelben zu Grunde lies 
genden Ideen in weitere Anwendung bringt, zwar nicht eigentlich 
in feinem erſten Theile, aber doch in den fpäteren Abfchnitten. 
Wer alfo dem Berfafler in den Gonfequenzen feiner obgenannten 
früheren Unterfuhungen beiftimmt, wird ihm auch hier beipflichten 
müffen. Wir wiflen nun aber, daß Lewis gleichzeitige Anfzeichungen 
allein ald einzige zuverläffige Duelle betrachtet, aus welcher glaub» 
mwürdige Geſchichte gefchäpft werben fünne, während er ber mund⸗ 
lichen Ueberlieferung in diefer Beziehung nur dann einigen Werth 
beilegt, wenn fie nicht Älter iſt als etwa ſechszig Jahre. Reicht 
fie Hundert Jahre zurüd, fo bewahrt fie das Andenken an wichtige 
Greigniffe nur in ganz allgemeinen Umriffen ohne Sicherheit und 
Genauigleit im Einzelnen; noch weiter hinauf wird fie mit Aus 
nahme befonderer Umftände ganz unguverläffig, fo daß z. B. in 
Folge diefer Grundfäpe die eigentlich authentifche Geſchichte bed alten 
Roms für Lewis-erft mit der Landung des Pyrrhus in Italien bes“ 
ginnt. Da nun die Iepte Abtheilung des vorliegenden Werfes bie 
alte Geſchichte und Chronologie der Acgypter und Aſſyrier behandelt, 
fo läßt ſich nach Obigem leicht erachten, zu welchen Ergebnifien der 
Verfaſſer gelangt. Lepteres Bolt ift-in feinen Augen hiſtoriſch nur 
infoweit vorhanden, als fi in der Bibel Nachrichten über daffelte 
aufgezeichnet finden, fonft „iR das Problem aſſyriſcher Geſchichte un- 
188bar, da die Wahrheit verloren gegangen if.” Gleiches gilt nach 
Sir G.s Anfiht auch in Bezug auf Aegypten für den ganzen Zeit⸗ 
raum vor 670 v. Chr. Bis auf die Angaben in der Heiligen 
Särift ir alles Übrige mit geringer Ausnahme „purer Mondſchein“, 


. Rheinreife begleitete?). 
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wie unfere angelfähfifhen Bettern fagen; denn gleichzeitige Aufe 
zeichnungen biftorifchen Inhalts find in jenem Lande nie vorhanden 
gewefen, Aber die Infriften? — Ihre Erffärung wie die ganze 
Theorie der Hierogiyphenentzifferung if nad) des Berfaffers Dafür- 
halten unſicher, und wäre fie es auch nicht, fo haben die Infchriften 
bisher gleichwohl nichts Rennenswerthes gelehrt. Was die Pyra- 
miten und fonftigen großen Bauten der Aegypter betrifft, fo if ein 
hohes Alter derſtĩben feiner Meinung nach gleichfalls nicht ertviefen, 
welche Anficht Lewis, wie alles Uebrige, ausführlich zu begründen 
ſucht. Was wird nun aber aus den umfangreichen, um nicht zu 
fagen bändereichen Werken der deutfchen, franzöfifchen und englifchen 
Aegyptologen? Vox et praeterea nihil! — Das fheint zu weit 
gegangen, aber Sir &. if der Mann nicht, der vor den äußerften 
Conſequenzen zurüdbebt. Er hat dies mehr als einmal bewiefen 


‚und nicht bloß als Gelehrter. Als er, der früher der „gelchrte Schap- 


kanzler“ gewefen war, der „gelehrte Kriegsminiſter“ wurde, fragten 
freilich engliſche Blätter, ob es fi denn darum handele, die engliſche 
Armee auf antifen Buß zu bringen, die Regimenter und Compagnien 
in ®egionen und Eohorten oder In Chiliarchien und Pentefontarchien 
zu verwandeln. Sir G. hat aber hinreichend gezeigt, daß er einer⸗ 
ſeits in dieſer Beziehung alles beim Alten laffen will, andererfeits 
aber auch nicht bloß einem Federkrieg unerfhroden ins Antlig zu 
bliden weiß. Menſchenblut wird nun zwar, Gott Lob, nit ver- 
goflen werden, aber defto mehr Dinte, wie es den Anfcein hat; 
denn die auf die alte Geſchichte der Aegupter und Affyrier verwandten 
jahrelangen Borfhungen und deren Ergebniffe fönnte man unmög- 
lich fo ohne allen Widerftand dem Untergange Preis geben; der 
tüpne Sieger möchte dann aud den Indologen, Sinvlogen und 
wer weiß was noch für »Togen zu Leibe gehen, und erklärte am 
Ende alles bloß für erlogen. Drohende Anzeichen. von biefem 
„Kriege bis zum Meffer”, von diefem Bernichtungäfriege, zeigen ſich 
bereits am Horizonte. Bor Kurzem nämlich, ift eine lateiniſche Abs 
handlung erſchienen, betitelt: „Inscriplio anliqua in agro Bruttio 
nuper reperta. Edidit et interprelalus est Johannes Brownius, 
A.M., aedis Christi quondam alumnus. Oxonii. 1862.“ Sie 
iſt zwar nicht für den Buchhandel beftimmt und wird nur unter die 
Bekannten des Verfaffers vertheilt, ein Eremplar derfelben ift jes 
doch Referenten zu Handen gefommen. Der leicht zu erfennende 
pſeudonyme Mr. Brown (ex ungue leonem!) ſucht bier die Bers 
ſuche von Mommfen, Aufrecht, Umbreit u. f. w. zur Erflärung alts 
italifcher Inſchriften ald einen undeheuren hoax, würdig’ eines 
Barnum, barzuftellen, war suaviter in modo jedoch forliter in 
re, wenn man es nämlid suaviter in modo nennen fann, daß 
Brown mit fortlaufenber Verweiſung auf die Arbeiten der genannten 
Gelehrten eine feinfollende Infchrift zu interpretieren unternimmt, 
in welcher Referent und Andere mit ihm eher geneigt fein möchten, 
ein befanntes englifhes Kinderliedchen zu entdeden. Doch will 
Referent dem Lefer felbft die Entſcheidung überlaffen und den koſt⸗ 
baren Fund hier mittheilen, nachdem er vorher bemerft, daß der 
celeberrimus Baro de Munchhausen jenes altitaliſche Dentmal 
bei Gofenza gefunden und tem Verfaſſer fowie deffen Reifegefährten, 
Biliam Jones und Richard Robinjon, zur Herausgabe überlaffen 
haben foll (in Barenthefe fragt hier Referent, ob lepterer Herr viel- 
leicht ein Verwandter des andern befannten Robinfon if, von dem 
«8 heißt: Before I could say Jack Robinson, und ob nicht etwa 
auch Mr. Walter die genannten engliſchen Gelehrten auf ihrer 
Doc hier die Infchrift: DR 
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und bier die Erflärung: „Hojus dedit libenter, dedit libenter. 
Deus propitius [est], deus [donatori] libenter favet. Deus in 


2 


viarum junelura ovorum dape [colitur], deus mundi. Deus 
in litatione voluit, benigno animo haedum, taurum intra 
fines [loei sacri] portandos. Deus, bis lustratus, beat fossam 

sacrae libationis.“ Was wird die beutfche Gelehrtenwelt zu diefeme 

Bunde und beffen Interpretation ſagen? — Kehren wir jebod zu 

dem vorliegenden Werke zuräd, deſſen lepter Abſchnitt fhliehhe, 

aud die fernen Seefahrten der alten Phoöͤnizier in Abrede ſtellt, fo- 
wie bei diefer Gelegenheit den Reiſebericht des Pytheas für ganz 
und gar unglaubwürdig erflärt. — Bas nun aber die erften fünf 
Eapitel betrifft, fo beſprechen fie die aſtronomiſchen Kenntniffe ver 
Griechen, Römer, Babylonier und Aegypter, geben eine Gefchichte 
derfelben bei den erfien beiden Volkcku und fuchen nachzuweiſen, 
daß die Aftronomie bei den lepteren auf einer nur fehr niedrigen 
Stufe fand. Auf eigene Forſchung ift der Berfaffer in diefem 
Theile feines Buches nicht eingegangen, ſondern er hat, die Arbeiten 
feiner Vorgänger benupent, lediglich eine gedrungene Ueberſicht der: 
felben geben wollen, weshalb er denn auch bloß gelegentlich auf 
Widerlegung anderer, von ben feinen abweichender Anfichten eins 
seht. Beranlaffung zu diefer Schrift hat ihm überhaupt nur der 
Umftand gegeben, daß die mit der Geſchichte fo eng zufammenhäns 
gende Chronologie ja hauptſächlich auf der ARronomie beruhe und 
er fih den Zuftand letzterer Wiſſenſchaft bei den Völkern der alten 
Welt Mar machen wollte, worauf er zunächft durch feine Unter- 
ſuchungen über die frühere Geſchichte der Römer geleitet wurde. — 
Man flieht hieraus, daß Sir G. es mit feinen Studien und Arbeiten 
nicht leicht nimmt und es ſich angelegen fein läßt, den Objecten der⸗ 
felben jedesmal auf den Grund zu kommen, fowie fefte Refultate zu 

gewinnen. SLeptere aber beſtehen bei vorliegendem Gegenfande in 

der Ueberzeugung,, daß es vergeubete Beit und verlorene Mühe fei, 
Dinge erforfchen zu wollen, für deren Ergründung es durchaus an 
alten zuverläffigen Grundlagen fehlt, da diefe für und unwieder⸗ 
bringlid verloren find. Es möchte jedoch keinen, ald ob Kewig, 
der als Denker fo confequent und logiſch iR, bier einen großen 
Fehlgriff thus und die Beſchaffenheit des menſchlichen Forſchungs⸗ 
geiſtes ganz und gar aus den Augen geſeßt hat; denn dieſer Geiſt 
wird unermüdlich, unabläffig bemüht fein, wie bie höchſten Höhen 
der Metaphyfik zu erſteigen, fo die dichteſte Finfternig auf jedem 
anderen Gebiete zu durchdringen u. zu zerſtreuen, fich auch durch fehl⸗ 
gefchlagene Verſuche niemald vor neuen abſchrecken laſſen. Strebt 
der Menſch in der Kuuft fowie überhaupt in feiner ganzen geiftigen 
Entwidehung einem Ideale nad, von dem er doch weiß, daß es ihm 
unerreihbar bleibt, warum follte er Räthfel für unerflärhar halten, 
zu deren Löfung, wenn nicht Scharffinn und Ausdauer allein, doch 


‚aber unerwartete, keineswegs unmöglihe Entdeckungen führen kön⸗ 


nen? Sind nit auch fhon andere für unübesfteiglih erflärte ’ 
Schwierigkeiten jeder Art Überftiegen worden? Und um mit einem 
etwas profaifhen aber doch auf vorliegenden, des Lichts bedürftigen 
Gegenftand ganz wohl anwendbaren ‚Ball zu fhliehen, fo erinnert 
Referent daran, daß, ald Walter Scott in Edinburg zum erfienmale 
davon hörte, e8 beabfichtigten Leute die Straßen Londons durch eine 
aus Steinfohlen gewonnene Ruftart zu beleuchten, ex diefelben als 
reif fürd Tollhaus erklärte; nur wenige Jahre nachher jedoch ſtand 
Sir Walter an der Spipe einer Gasbeleuchtungsgeſellſchaft in der 
ſchottiſchen Hauptſtadt. So erzäplt fein Schwiegerfohn Lochard. 





Spohr's, Louis, Selbftbiographie. 1. Bd. 3. Hft. u. 2. Bd. Got⸗ 
tingen, 1861. Bigand. (I: S. 217— 350; U.: 413 ©, mit 6 Taf. 
u. photogr. Portr. gr. 8.) 2 THlr. 20 Ser. . 

Wir beenden hiermit das im November 1860 in Rr. 47 des 
Centralbl. begonnene Referat Über diefe etwas breit angelegte 
Selbfbiographie; fie befteht, was damals noch nicht entfchieden 
werden fonnte, aus zwei Bänden, jeder Band zu drei Heften ges 
rechnet. Wir hatten Spohr's Leben bis zum Jahre 1812 begleitet. 
Bien verließ Spohr nad einem dreijährigen Aufenthalte daſelbſt 
unter Umftänden, die für ihn fo günftig und, angenchm gewefen 
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waren; er begründete hier durch Eompofition feines Fauft recht eigent⸗ 
lich erft feinen Ruhm, bei dem Eongreß 1814 erhielt er allgemeinen 
Kifell. Rad Ablauf feines Eontracted gab er die Stelle eines Ka⸗ 
sellmeifterd am Theater an der Bien auf, um mit Frau und Kindern 
das gelobte Land der Kunf, Italien, vorher Deutfhland und die 
Eqweiz, auf einer Birtuofenreife zu durchziehen. Nach einem mehr⸗ 
monatlihen Aufenthalte in der Heimarh feiner Frau, Gotha, wo 
vgt Andreas Romberg lebte, zog dad Künftlerpaar Concerte gebend 
über Reiningen, Würzburg, Rürnberg (wo der I Ijährige Molique 
auf kurze Zeit Spohr's Schüler wurde), über München (das in einem 
feinet Vinter⸗ Concerte auch Beethoven's Cmolt- Symphonie mit 
ihrem ‚ermüdenden” Adagio und dem Iepten „einen nichtöfagenden 
Lürm magenden” Sape aufführte), über Frankfurt a. M., Darm 
fadt, durch Baden, Über Straßburg nach der Schweiz, in deren ſchönen 
Thälern er die Sommermonate des Jahres 1816 verbrachte und 
deren efhreitung angenehm zu lefen ift. Die Herbſtmonate vergingen, 
über em Aufenthalte in den Städten Oberitaliens, Mailand, Venedig 
(we er „ven Bundermann“ Paganini hörte, „ohne fi von ihm 
entzädt zu fühlen") , in Bologna und Florenz. Seine in der Schweiz 
temponierte Geſangſcene für Violine gefiel zwar fehr, allein je 
weiter fie in alien bineinfamen, um fo ungünftiger fielen die 
Soncerte aus, zuleht ſchwand der Muth dazu ganz, doch entfhädigten 
wohl das herrliche Sand und die Städte mit ihren Kunſtſchähen, 
denn Spehr ein aufmerffames Auge ſchenkte, für dieſe getäufchte 
Hoffnung. Ende November war Spohr in Rom; die erfte Mufit, 
die er in der Rilien Advent-Beit hier hörte, "war eine alte Melodie 
der Pifferari, die auch S. 317 von ihm nach dem Gehör verzeichnet 
feht. Intereffant zu leſen if der Eindrud, den Roſſini's leichtfertige 
Rufit (damals war Roffini in feiner Blüthe) auf den um vieles 
ernferen und gebiegeneren deutfhen Künſtier machte. Ohne ben 
derũhmten Maefico aber geſprochen zu haben, reiſte er im Januar 
1817 nah Reapel ab. Der Director des Conſervatoriums zu Reapel, 
Vingareii, äußerte gegen Spohr: Mozart fei zwar nicht opne Anlagen 
geweſen, nur habe fein früher Tod feine Ausbildung verhindert. 
So urteilte Damals eine Autorität des gelobten Italiens dreißig 
Jahre nach Mozart’ Tode Über den größten Muftler unferes Jahre 
hundertd. Die Gatalani zu hören wurden für ein Billet 11 Cars 
fini in Reapel bezahlt. Zu Dftern mar Spohr wieder in Rom. 
Koniſch zu nennen iR der Eindrud, den die kirchliche Beier der Char⸗ 
mode auf den nüchternen Proteflanten macht. Bald darauf ift er auf 
der weiteren Rüdreife in Oberitalien, in Genf, in Deutfgland. 
Ar im hHerbſte ſchon in Holland Goncerte gab, rief ihn ein En⸗ 
gagement an das Theater nach Frankfurt a. M. Aus diefer Beit 
Wellen wir nur berichten, daß Spohr die im Wefpenferbuche Appel's 
(sie!) enthaltene Geſchichte „der ſchwarze Jäger“ mit Hülfe des dich⸗ 
hen Geotg Döring, eines Mitgliedes des dortigen Orcheſters, 

Ab Oper zu bearbeiten begann, als er durch die von Dreöden aus 
Yu beſchende Frau Schröder erfuhr, daß ©. M. u. Weber denfelben 
Int von Kind bearbeitet componiere; fogleih gab Spoht feine Ar⸗ 
keit auf ind Hatte 1819 dafür Bemire und Mor fertig, während 
Beer ct 1820 mit dem Freifhäp hervortrat. Hierbei macht 
Spohr don feiner eigenen Muſik die Bemerfung, daß diefelbe nicht 
geignet fei, ind Bolt zu dringen und den großen Haufen zu enthus 
famieren, und daher von der Weber's weit überholt worden wäre. 

2 Sranffurt traf Spohr mit dem laconifhen Clemens Brentano, 
Säle, auch einmal mit Jean Paul zufammen, der Compofitionen 
rebrö Nchterifch deutete. Berwürfniffe init der Direction ließen 
Ihn feine Sielle fhon 1919 aufgeben. Ein Engagement führte den 
inkl nad England. Hochgeehrt fehrte er von dort zurüd, 
Ing nad} Paris, für deffen leichten Sinn er aufgab eine Oper zu 
— fiedelte 1821 nach Dresden über, von wo ihn 1822 eine 
ellung als Kapellmeiſter beim Hoftpeater zu Gaffel an den Drt 
Üf, dem er bis an das Ende feines Lebens, bis 1859, angehören 
"dr. Bon Caſſel aus ging er noch fünfmal nach England, min 
A neunmal in namhafte Städte Deutfchlands, um bei Mufik- 
Min zu dirigieren. Haft fein Jahr verging, in dem er nicht größere 


oder Heinere Kunftreifen, wenigftens Ferienreiſen, unternapm. Se 
war er im Jahre 1851 noch einmal in Italien. Für feinen Fleiß 
mag ſptechen, daß 1823 Jeflonda, 1325 der Berggeiſt, 1826 das 
Dratorium: die lepten Dinge, 1828 die Oper: Pietro von Abano 
(nad Tieck), 1830 die Oper: der Alchymiſt, 1832 die Weihe der 
Töne, 1835 das Dratorium: des Heilands legte Stunden, 1859 
eine hiſtoriſche Symphonie, 1841 eine Doppelfgmphonie, 1843 das 
Dratorium: der Fall von Babylon (in London aufgeführt), 1844 
vie Oper: die Kreugfahrer, 1350 eine Symphonie: die Jahreszeiten 
von ihm gefchrieben wurden, vieler anderer Arbeiten nicht zu gebenten. 
Bis zum Jahre 1833 hat Spohr diefe Erinnerungen aus feinem Le⸗ 
‚ben niebergefchrieben, von da an haben Angehörige des allgemein 
berühmten Muſikers mit liebender Sorgfalt und Ausführlichkeit das 
Beplende ergänzt. Auch diefen Heften find Albumblätter in Facſi⸗ 
mile beigegeben, z. ®. das Eherubini’s, Weber's, Meberbeer’s. Mit 
Spohriftein Altmeifter derMufit zu Grabe gegangen, der allen ſtreben⸗ 
den jungen Muſikern als Muſter vorleuchten kann in treuefter Pflege 
der Kunft, der er fein Leben geweiht hatte. Seine erfte, liebens⸗ 
mürdige Gattin, Dorette geb. Scheitler aus Gotha, farb 1834. 





Archiv für ſchweizeriſche Geſchichte hrsg. auf Veranftaltung der allg. 
geſchichtforſch. Geſellſchaft der Schweiz. 13. Bd. Zürich, S. Höhr. 

- Mb: 9. v. Wattenwyf, üb. das dient‘. Reit der Landſch. Afeinbnrgumd vom 
13, bie um Ende des 15. Jahrh. — 9. Bartmann, die fgl. Areibriefe für 

Uri, Schrem u. Untermafden von 1213-1316. — 8. Hidber, Renward Kufat, 

Ber Btadtibreiber au Yunern, LebeneNid eines Fathol.-fhweis. Staatämanncd and 

dem 16. Jahrb. (1. lift.) — V. ©. M., furzes Berzeidnig wipftl, Briefe, weite 

die Rietbiimer betreffen. zu denen das jedige Gebiet der Schweiz gehörte. Aebk 
Bemerkungen von E. Ar. v. Rülinen. — A. v. Bonftetten, Qeidreibun 

der Quranuderfriege. — Beiträge anr_Beidicte des Edten Derenniums der ale 

m ‚Ridsenofienfinaft (Zortf.). Atentüde vom 30. März 1791 dis 12. Augun 





. Fünder- und Bölkerkunde. 


Kaufmann, A., dad Gebiet des Weißen Fluffes und deſſen 
Bewohner. Mit 1 Karte. Brixen, 1861. Innehruf, F. Rand in 
Comm. (208 S. 12.) 15 Ser. 


Der Berfaffer diefer Heinen Schrift hat ſich ald Miffionär drei 
Jahre lang am Weißen Fluſſe aufgehalten. In feine Heimath zu⸗ 
rüdgefommen, wurde er durch feine Freunde und Wohlthäter ver« 
anlaßt, feine Erfahrungen durd den Drud zu veröffentlichen. Der 
erfahrene africanifche Bergraph wird aus dem Vorliegenden im 
Ganzen nicht viel Neues erfahren, aber doch heißen wir jeden aus 
eigener Erfahrung fommenden Beitrag zur africanifhen Geographie 
mit Freuden willfommen. Der Verfaffer giebt zunächſt ein allges 
meines Bild über Fluß und and, fpricht dann von’ der Topographie 
(den Bergen), vom Klima, den Gewächſen, Thieren, Landplagen, 
Krankpeiten und der Bevölkerung Er hält die Bevölkerung für 
geringer ald man vermuthen follte. Die meiften Regerfämme find 
fehr Mein und gehören, mit Ausnahme der Bart und Schilluf, zu 
den Romaten. Die ganze Bevölferung am Weißen Fluſſe bildet vier 
Sprachgebiete und ebenfo viele Rationen, welche, obwohl fie in fi 
in Sprache und Sitten übereinffimmen, doch wieder in verfchiedene " 
Stämme zerfallen. Die vier Nationen find die Schilluk, Ruer, Dinka 
und Bari. Die Wohnungen der Schilluk laufen ununterbrochen 
am ganzen linken Flußufer entlang, und zwar vom 12. bis 2. Grad, 
fo daß fie ein einziges Riefendorf zu fein feinen, obgleich, die ein» 
zelnen Häufergruppen befondere Ramen haben. Die Nuer wohnen 
am Porzellanfluffe vom 7° 19° 24“ n. Br., theilweife an beiden 
Ufern des Weißen Fluſſes, ebenſo am Bahr ez Zerafa (Girafen- 
Fluß). ° Sie find bekanntlich der friegerifäfte und gefürdtetfie 
Stamm. Die Dinfa follen die ausgebfeitetfte Nation des Weißen 
Fluſſes fein. Ihr Gebiet beginnt an den Dinfas Bergen (Dscheb. 
Nyemati) nördfih vom 12° n. Br. und reicht hinauf bis zum 60 
n. Br. Sie zerfallen in verſchiedene Stämme, die alle in patriarcha⸗ 
lifher Berfaffung leben, und in Sprade, Sitten und Körperbau 
übereinftimmen. Zu diefer Ration gehören die Stämme der Abgalang, 
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Ager, Abugo, Dongyol, Tuic, Bor, Elyab, Kyéc, Atuot, Lau, Arol; 
weſtlich von den feßtgenannten wohnen die Ghok. Die dem Buche 
beigegebene Karte führt noch folgende Stämme auf: Djangee; dieſe 
nennt der befannte Reifende Worne Tengah, während Poucet fie 
Dijanghe nennt; die Rek, auch bei Poucet Ref genannt. Südlich 
von den Dinfa am Weißen Fluſſe wohnen die Bart, ihr Geblet 
fließt fi) an die Gebiete der Bor und Elyab. Wie weit das Gebiet 
der Bari nad) Süden reicht, weiß man noch nicht. Diefes Volk hat 
feſte Wohnfige, fie bewohnen die reizenden, fehr fruchtbaren Infeln 
des Stromes. Sie bauen Dura, Sefam, Heine Bohnen und Tabak. 
Gegen Süden wird das Land fehr fandig. In diefem Lande liegt 
bie befannte Miffionsftation Gondokoro, nad Knoblecher's Meſſung 
unter 40 42° 42° n. Br. Nach des Berfaffers Anficht paßt diefer 
Poften durchaus nicht für eine Miffionsftation. Fünf Stunden 
weit nördlich haben die Bewohner der Station das Holz für Küche 
und zum Pau zu holen. Beld» und Bartencultur können die Rifs 
fionäre nicht treiben, weil ihnen von ten diebifchen Bari alles ges 
ſtohlen und zerſtört wird. Die Exiſtenz der Leute iſt dort fo ges 
fährdet, daß fie auf ihren Provifiondfiften figen müffen, um nicht 
in Gefahr zu fommen, verhungern zn müffen. Die armen Miffio» 
näre müffen ſich dort in der traurigften Sage befinden, und an einen 
Erfolg ihrer Arbeit if unter diefem Diebeögefindel nicht zu denken. 
Manches Intereffante weiß der Verfaffer über die Sitten der 
verfhiedenen Stämme mitzutheilen, auch erwähnt er der Nyemnyem 
oder, wie fie bier auch; genannt werden, der Mafara, die von den 
Ian Bari, einem Volke, das mweftlih von den Bari wohnt, als 
Menfchenfreffer gefchildert werden. Dr. Ep. Bogel fpricht auch 
‚von Kannibalenftämmen, die er auf einem Zuge füdlih von Sakoba 
aus befucht hat, er nennt fie Njem⸗ njem und Zangala; auch Bu 
-Chaillu will die: Bekanntfhaft der Kannibalen gemacht haben. 
Die angezweifelte Behauptung Du Chaillu's, daß fi die Kannis 
balenfämme bie zu den Quellen des Ril erſtreden, erlangt fomit ei 
nige Bahrfcheinlichfeit. * 
Bei dem großen Intereſſe für africaniſche Geographie wird es 
dem vorliegenden Werkchen an Leſern nicht fehlen, und wir unſerer⸗ 
ſeits wollen es beſtens empfohlen haben. 











Sn für „18 Erdkunde. Hrög.von®. Koner. R.F. 11. Bd. 


Inh. 3. ©. et ältere @efcht te der Atlantifhen Strömungen a. namentlich 
des Gifts bi8 auf Benjamin Pranflin. (Schl.) — ®. Hartmann, die 
tatholifchen Miffionen und der Menfhenhamdel am wergen Bluffee — D. Elan, 
Notiz Über die Karte der Herzegowina im 3.1861. (Mit Aare.) — Miscellen. — 
Neuere Literatur. 





Naturwiſſenſchaſten. 


Heer, Osw., recherches sur le Climat et la végétalion du Pays 
‚tertiaire. Traduclion du Dr. Charl. Th. Gaudin. Avec des pro- 
Als et une carte de l’Europe. Winterthur, 1861. Wurster u. Comp. 
(V1, 242 S. gr. Fol.) cart, 4 Thlr. 

Es ift diefe Schrift eine franzöfifche Bearbeitung des allgemeis 
nen Theile der claffifhen Zertiärflora der Schweiz mit Aufe 
nahme einiger neuen Forſchungen. Sehr wünfchenswerth war eine 
befondere Ausgabe diefed Theiles, da derfelbe die wichtigſten und 
‚zugleich fehr gründlichen Beleuchtungen der intereffanteften allgemei« 
nen Bragen über die Tertiärepochen enthält, in jener Flora aber 
wegen des fehr koftfpieligen Atlas für alle Weologen, die fein In⸗ 
tereſſe an paläontologifchen Detailarbeiten nehmen, zu theuer war. 
In der vorliegenden Bearbeitung ift num die allgemeinfte Verbreitung 
ermöglicht und wird hoffentlich, wie es der Inhalt verdient, ſich auch 
verwirklichen. Der Berf. behandelt, um es ganz kurz zu berichten, 
zuerſt die Lagerung der ſchweizer Molaffe, dann die Verhältniſſe 
der einzelnen Floren in derfelben, und deren allgemeine Beziehungen, 
darauf vergleichend alle bis jegt befannten ZTertiärfloren in der Reis 
henfolge der Länder aller Welttheile, endlich die klimatiſchen Verhält⸗ 
niffe der Tertiärzeit, and zulegt bringt er noch Tabellen. Die beiden 
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Tafeln ſtellen Profile aus der Molaffe und das tertiäre Feſtland 
dar. Wir können diefe Arbeit ohne allen Vorbehalt als die bedeu- 
tendfte von denen bezeichnen, welche feit mehreren Jahren auf dem 
geologifch »paläontologifchen Gebiete erſchienen find. 





Leuckart, Dr. Rud., Prof. u. Dir., Bericht über die wissen- 
schaftlichen Leistungen in der Naturgeschichte der nie- 
dern Thiere während des Jahres 1859. Berlin, 1861. Nicolai | 
Verlag. (162 S. gr. 8.) 1 Thlr. 15 Sgr., 

Die früher einige Jahre hindurch unterbrochenen Berichte über 
die Arbeiten, welche ſich mit den niederen Thieren (Würmer, Regu- 
lärthiere und Protogoen) befchäftigen, bearbeitet feitdem für Wieg- 
mann’d Archiv regelmäßig Rudolf Leudart mit großer Sorgfalt 
hinſichtlich der Bollftändigfeit und mit Kritif, der wir freilich nicht 
in allen einzelnen Urtheilen unferen Beifall zollen Tönnen. Jeden⸗ 
falls ift aber diefe Arbeit eine verdienſtliche, durch deren befondere 
Ausgabe auch Ienen die Anſchaffung ermöglicht wird, weldhe das Wieg- 
mann'ſche Acchiv nicht befigen und ſich für diefen Tpeil der Geologie 
inftreffieren. 





Kirchhoff, Alfr., de Labiatarum organis vegetativis com- 
meniarius analomico - — Erfurt, 1861. Keyser. 
(31 8. gr. 8. mit eingedr. Holzschn.) 6 Sgr. 

Diefe Meine Abhandlung verbreitet fi über die Entftehung der 
Holzbündel im Stamme, ihre Lage in dem WBurzelftode, im Blatt 
fiele und über die Stellung der Blüthen. Mit welchem Rechte Der 
Verf. den Refultaten feiner- Unterfuhungen für die ganze Bamilie 
Gultigkeit aufchreibt, ift nicht zu ergründen, da nirgends ſich zeigt, 
wie viele Arten er unterfucht hat. Ueber die wild oder im freien Lande 
wachfenden ſcheint er nach den angeführten Ramen nicht hinausge 
gangen zu fein. Für die Genauigkeit: der Unterfuhung fpricht es 
wenig, daß er bei Lamium und Stachys feine Spaltöffnungen auf 
der Oberfeite der Blätter hat finden können, während fie doch bri 
Lamium purpureum 5. B. weder fpärlic) noch undeutlih zu er⸗ 
tennen find, ſobald man nur mit Galzfäure oder dergleichen die 
Chlorophyllſchicht entfernt hat. Einige Literaturfenntnig würde den 
Berfaffer fhon bewahrt Haben, einen fo vorfchnellen Ausfpruch zu 
thun, denn an wie viel Orten hat man nit ſchon mit Unrecht 
Spaltöffnungen vermißt. Daß er für den Urfprung der Holzbündel 
nur ein Hinaufſteigen oder ein Hinabſteigen in Brage zieht, ohne 
zu unterfuchen, ob nicht, wie fhon Karten wiederholt angegeben, 
ihre Entflehung gerade da beginnt, wo Blatt und Stengel ſich ſchei⸗ 
den, bricht der Unterfuhung von vorn herein die Spige ab. Mit 
der bloßen Behauptung „in Lamii et Ballotae speciebus eorum 
deseensum clarissime vidi“ it dad wahrli nicht abgetban. ©. 
9 bemäßt er fich vergeben, die breiten Parenchympartien zwäfchen 
den Holzbündeln in den Schulbegriff primäre und fecuntäre Mart- 
ſtrahlen zu bringen ; dod das muß man auf Rechnung feiner Xehr- 
bücher fhieben, die hier den Wald vor Bäumen nicht fehen. 
In der Deutung des Blüthenfandes führt der Verf. Wudler's Mei⸗ 
nung genauer aus und ſcheint dies der befte Theil der Abhandlung. 
Mit dem Latein darf man es nicht allzu genau nehmen, longius für 
diulius, sincerum studium für genaues Stubinm und dergleichen 
findet fi. C. In. 








Jahrbücher der k. k. Central- Anstalt für Meteorologie 
und Erdmagnetisinys, von Dir. Prof. Dr. Karl Kreil, 7. 3% 
(Jahrg. 1855.) Hrsg. durch die kaiserl. Akad. d. Wissensch. 
Wien, 1861. Gerolds Sohn in Comm. (IV, 490 S. mit Anh.: i 
„Phänologische Beobachtungen aus dem Pflanzen- u. Thierreich 
vom Adjunct Karl Fritsch“. 106 S. Imp.-4.). 8 Thlr. 


Diefer ſtarke Band enthält das gewaltige Beobadhtungdmaterial ' 
von 98 Etationen. Die magnetifhen und meteorologiſchen Beob⸗ 
achtungen find auf 190 Seiten abgedrudt, dazu kommt ein Anhang 
von K.Fritſch, die perivdifhen Erſcheinungen aus dem Pflanzen« 
und Thierreiche enthaltend, 101 Geiten ſtark. Eine kritifhe Ber n 
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arkeitung des Materials if in die fen Bande bei feinem Abſchnitte 
aufgeführt, 


6orup-Besamez, Dr. E. F. v., Prof., Lehrbuch der physio- 
schen Chemie. "Braunschweig, 1862. Vieweg u. Sohn. (VI, 
432 S. gr. 8.) 1 Thlr. 25 Sgr. 
A.u.d T.: Lehrbuch der Chemie. In 3 Bdn. 3. Bd. . 


Das Lehrbuch der phyfiologiſchen Chemie, deffen erfte Abtheir 
\ung und vorliegt , bilbet zugleich ben dritten Band von des Ber 
faterd ehrbuche der Ehemie, Über welchen das Gentrafblatt bereits 
keriätete. Referent Hält das in Rede ſtehende Werk für eine bes 
deutente Erfepeinung in der chemiſch⸗ mediciniſchen Literatur, das 
ſich unter Chemikern wie Aerzten zahlreiche Freunde erwerben wird. 
Ein weiteres Eingehen in den Inhalt if erft nach dem völligen Er⸗ 
ſcheinen dei Werkes möglich. Bor der Hand nur die Bemerkung, 
daß und das Buch volländig befriedigt und mir fehnlihft das 
Sqlußheft deſſelben herbeiwũnſchen. 80. 


Sotaniſche Zeitung. Red.: Mopin. Schlechtendal. Rr. 10-12. 
a ne die Be Mnkely; Bemenning ge & Yudelere im 
Wanyardie. — u. Bansauge, über eueratur. 








Cheniſqci Gentrelblatt. Repertorium 


—— — techniſche Chemie. 1862. Rr. 11. R. F. 7. Jahrg. 
Leidzig R. Voß. 


—X ——— Waſſet idel. Beftondtheife ded Weizen liebers. — 
3. dose, über dae Berhalten des Biutfarboffes im Spectrum des Sonnen⸗ 
Intred. — $. Gries, — Rotiz über Diagodenzoeflure. — D. Hefe, 

_-— Berlandıs Berfauren,, aus kupferhalt. 
zu — — Literariihe Reuigfeiten. 


ür reine, pharmaceutiſche, 





Tarkeiung 
Sk —X 





Mathematik. Aſtronomie. 


Durtge , Dr. H., Poœe., Theorie der elliptischen Functionen. 
Versuch einer elementaren Darstellung. ei Bzig, 1861. Teubner. 
(AN, 376 8. mit eingedr. Holzschn.) ®, 7n . 20 Sgr. . 

Durch die unverantwortfiche Räffigkeit der Männer, denen nad 
dem Tode Jacobis die jhöne Pflicht oblag, feine unübertrefflihen 

Borlefungen über die elliptiſchen Transſcendenten herauszugeben, 

2 bid jept die Lenntniß biefer fhönen Theorie nur wenig berbreitet. 

Der Berfafler des vorliegenden Werles hat diefe Lücke in der mathe⸗ 
mauſqchen Eiteratur auszufüllen verſucht und fih dadurch die Ans 
fünger der Viſſenſchaft zu Dante verpflichtet. Eine Höhere Bedeu- 
tung fat dad Buch aber nicht. Es geht in vielen Beziehungen den 

Sarg der Fundamenta nova des berühmten Afademiters, hat alfo 

Die Incondenienzen der Darftellung mit diefen gemein. Während 

aber in jenen die Multiplication und Transformation der elliptifchen 

ale, die Theorie der Motulargleihungen u. ſ. w. einen wich⸗ 
figen und WER intereffanten Theil bilden, Hat der Berfaffer, wie ed 
ings einem elementaren Lehrbuche entfprechen mag, von diefen 

Minen Theorien in fein Buch nichts übergehen laſſen. Die Jacobi'ſche 

“antion tritt daher auch in ihrer Bedeutung ganz zurüd, wie denn 

dab krügmte Fundamentaltpeorem über die Producte don vier 

Afunctionen im diefem Buche feine Stelle gefunden hat. Wir dürfen 

ine mit dem Berfaffer darüber nicht rechten; unter den oben ers 

wähnten Umftänden fonnte e8 eben nicht anders fein. Die Darfiel- 
iung if derftändlich und wir fönnen das Buch allen denen, welche 

b wit der Theorie der elliptifchen Bunctionen befannt machen wol⸗ 
Iem, ehne Gelegenheit zur Einfiht in die Jacobi'fhen Hefte zu haben, 

um Studium empfehlen. 








Anger, Dr. Karl Thdr., Eymn.-Prof., yopuläre Vorträge über 
Aftronomie. Nach dem Tode des Berfaflers herausg. von Prof. 
br. OnR. Baddad. Danzig, 1862. Kafemann. (XL, 3346, gr. 8.) 

Ya Sgr. 

Die vorliegenden zwälf aſtronomiſchen Vorträge find in Danzig 

w Binter 18561857 von dem 1853 geftorbenen Profefior 


Anger, einem ehemaligen Schüler Beſſel's, gehalten worden. Sie 
zeichnen fi vor andern populären Darftellungen aftronomifcher 
Gegenftände befonders durch das Eingehen auf die Methoden aus, 
durch deren Verfolgung die Wiffenfhaft auf ihren jegigen Stant- 
puntt gelangt if. Ebenfo find in ihnen mehr oder minder ausführ⸗ 
liche Biographien der bedentendften Aftronomen, als William Herfchel 
und deſſen Schwefter Caroline, Copernifus, Kepler, Tycho de Brahe, 
Hevelius, Beffel, Gauß, enthalten. Die Vorträge find übrigens allges 
mein verfländlich und feſſelnd abgefaßt und fo eingehend, als dieſes 
bei aftronomifchen Gegenftänten ohne mathematifhe Behandlung 
möglich ift. Der Inhalt ift in machftehender Weife geordnet: 
1) Drtöbeftimmung der Sterne, der Fixſternhimmel; 2) die Fernröhre, 
Sternhaufen und Rebelflede; 3) PBhotometrie, die Entfernungen 
der Firfterne; 4) die Sonne; 5) die Planeten im Allgemeinen, 
Kepler's Geſetze, Merkur und Benus; 6) Geftalt, Größe und Bes 
wegung der Erde; 7) der Mond; 8) Topographie der Mondober- 
fläche, Mars; 9) die kleinen Planeten, Jupiter; 10) die Jupiters⸗ 
monde, Saturn; 11) Uranus und Reptun; 12) die Kometen. Bris 
gegeben find noch 12 Zufäge, welche auf einzelne Punkte näher eins 
sehen, übrigens aber für fi abgefehloffene Abhandlungen bilden; 
der eine Zufag, Tycho's Leben, ift eine Borlefung Anger's aus früs 
herer Zeit. Der Herausgeber hat dem Ganzen eine Biographie Ans 
gers vorausgeſchict, die gewiß Vielen willkommen fein wird. 

Bir wünfchen, daß dieſe Borlefungen, die zu dem Beften ges 
hören, was die populäre Xiteratur auf diefem Gebiete aufzumeijen 
hat, recht weite Verbreitung finden mögen. 
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Medicin. Prihopädie. 


Margo, Dr. Th., Prof., neue Untersuchungen über die Ent- 
wickelung, "das Wachsthum, die Neubildung und den 
feineren Bau der Muskelfasern. Wien, 1861. Gerold’s Sohn 
in Comm. (IV, 74 8. gr. 4. mit 5 lith. Taf.) 1 Thlr. 20 Sgı. 

Diefe auf den reichhaltigften und forgfältigften Unterfuhungen 
berubende Schrift wird, wenn die darin vorgetragenen Refultate 
ihre fernere Beftätigung finden follten, eine epochemachende, vieles 
umgeftaltende fein. Das Werk ift für den Specialiften unentbehrlich, 
gleichzeitig aber Jedem, der fi mit Hiſtologie zu befchäftigen bes 
ginnt, dringend zum Studium zu empfehlen, da es eigentlih als 
eine durch zahlreiche Unterfuhungen und neue Refultate und Ans 
fhauungen getragene Monographie des Muskelgewebes anzuſehen 
if. — Die Entiidelung der contractilen Subftanz der quergeſtreif⸗ 
ten Muskelfafern erfolgt aus eigenthümlichen Bellen, vom Berfaffer 

Sarcoplaften genannt, deren Inhalt fih allmählig fo metamorphos 

fiert, daß fi in dem anfangs homogenen Inhalte fehr Heine, ſtark 

lichtbrechende Körperchen, die Fleiſchtörnchen, sarcous elemenis, 
in Querreihen längs der Zellenwand ablagern. Die Earcoplafien 
lagern fih neben⸗ und hintereinander ab und verfehmelzen allmählig 
miteinander, indem fie ſich mit ihren Spigen oder Bortfägen nad 

Art der mustulöfen Baferzellen ſchief aneinander fegen. Das Sars 

colemma aber ift feine Zelimembran, auch nicht durch Verſchmelzung 

von Zellmembranen entftanden, jondern bildet fih durch Verdich⸗ 
tung aus der homogenen ober fibrillären Bindeſubſtanz in Geſtalt 
eines elaftifchen Begrenzungshäutchen und unter Mitwirtung der 

Kerne, fpäter den contractilen Inhalt in Geſtalt eines Schlaudes 

umföließend. Auch die glatten Muskelfaſern entſtehen aus Sarcor 

plaften, nur find die sarcous elements fleiner, fparfamer und mehr 
unregelmäßig angeordnet. Das Wachethum der Mustelfafern ge⸗ 
fiept durch Vermehrung von Sarcoplaften innerhalb des Sarcos 
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lemmaſchlauches; die Volumenzunahme des Muskels erfolgt theils 
durch Dickenzunahme der ſchon fertigen, theils durch Bildung neuer 
Mustelfafern zwiſchen den bereits gebildeten; beim Wachsthume der 
Thiere findet eine Neubildung von muskulöſen Elementen in der⸗ 
ſelben Weiſe wie bei der erſten Entwiclung der Muskelfaſern ſtatt. 
Das Sarcolemma im ausgebildeten Zuſtande beſteht aus einem ela⸗ 
ſtiſchen Begtenzungshãutcen, verſehen mit Kernen und feinen Fa⸗ 
fern an der inneren Fläche, es geht direct in die Sehne über; fein 
contractiler Inhalt beſteht nur aus Fleiſchkörnchen und einer homo⸗ 
genen Grundfubftang, in welcher die erfleren liegen; beide Sub⸗ 
fangen unterfcheiden ſich phyſikaliſch, chemiſch und optiſch, die regel⸗ 
mäßige Anordnung der Fleiſchkörnchen bewirkt die Querſtreifung; 
Fibrillen, Scheiben, Bindegewebekörperchen u. f,w. eriftieren ‚nicht. 
Aehnlich verhält es fi mit den musfulöfen ausgebildeten Faſer⸗ 
zellen. — 40 Figuren auf 5 Tafeln, fehr fhön ausgeführt, erläu- 
tern die vom Berfajjer angegebenen, bier im nadteften Umriffe mite 
getheilten Berhältniffe. Die Mare, ruhige, ganz objectiv gehaltene 
Darftellung erhößt | den- Werth des Ganzen. M. F. 








Klopsch, Dr. Eman., Doc., orthopädische Studien und Er- 
fahrangen. Ein Bericht über die Leistungen der orthopädi- 
schen Heilanstalt zu Breslau. Mit4 Taf. Abbildgn. Breslau, 1861. 
Leuckart. (114 S. gr. 8.) 1 Thlr.. 

Ein Werk von hoher Bedeutung für C rthopãdie und Chirurgie. 
Der Verfaſſer zeigt ſich in allen Zweigen feiner Specialität wohl 
bewandert und hat dur paſſende Auswahl oder Bereinigung von 
Heilgymnaftit, Mechanik, operativen Eingriffen und Eleftricität eine 
Anzahl glängender Erfolge erlangt, Aber nicht bloß die Pragie, 


fondern aud die Wiſſenſchaft erlangt durch diefe Schrift Bereicherung, - 


indem ber Berf. durch forgfältige Bedenmeffung bei einer Anzahl fco- 
liotiſcher Patienten den urfächlihen Zufammenhang von ungleiher 
Entwidelung der beiden Bedenhälften mit der Scoliofe nachgewieſen 
hat. Wenn er auch diefer Urfache zu viel Gewicht beizulegen ſcheint 
und fih entfieden irrt, indem er die Bedendeformität nie als fer 
cundär anerkennen will, fo iſt doch die Sache von fo großer Vich⸗ 
tigkeit, daß fie hinfort von den Orthopäden nicht mehr außer Acht 
gelaffen werden darf. 

Die Bemerkung aber lönnen wir nicht unterdrüden, daß es zus 
weilen an forgfältiger Wahl der Ausdrüde bei Schilderung mecha⸗ 
niſcher Berhältniffe fehlt. So werden die Ausdrüde „Dbduction” 
und „Arduction“ zuweilen mißbräuchlich für Rollung gefekt, zu⸗ 
weilen geradezu verwechſelt. So ift ed rein undenfbar, wie bei nad) 
innen gedrehtem Buße der Oberſchenkel obducirt fein Tann, mag 
nun bier Rollung oder Spreizung gemeint fein. Was iſt ©. 54 
3.10. u, unter Adduckion gemeint? Wenn ©. 55 die Adductoren 
zur Herſtellung der Ab duction in Anſpruch genommen werden, ſo 
iſt wohl ein Druckfehler anzunehmen. Beugung des Oberſ chenkels 
im Knie (S. 75) giebt es nicht. Ebenſo iſt es wohl ein Ueberei⸗ 
lungsfehler, wenn ed auf ©. 75 heißt: „Im 1. Ucte werden . 
durd Stellung des Femur in einen rechten Winfel zum Beden die 
Gefäßmuskeln und der M. ileopsoas erſchlafft. Diefe wenigen 
Beifpiele werden ald Belege genügen. ax. 


Deutſche Klinik. Zeitung für Beobachtungen aus dentfäen Kliniken u, 
Krantenhäufern. Hrög. von A. Bdjhen. Ar. Il u. 


Balentiner, Mitthellungen aus d. Gaifon 1861 in Pyrmont. — Biaf 40 
— Mittgeilun aus der — de au — nöhung * 2. Ueber 
sine ossium bei Krebs. 3. Meber Diofke: Eine Hehre an der Portio 
inalis u. ihre *— 6 —— ein Fall von Verſchliebung der 
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Rechts· und Staatswiſſenſchaſt. 


Güterbock, Dr. Carl, Stadtr. u. Doc., Henricus de Bracton u. 
sein Verhältnis - zum Römischen Rechte. Ein Beitrag zur 
Geschichte des Röm. Rechts im Mittelalter. Berlin, 1862. Springer. 
(137 S. gr. 8.) 26 Sgr. 

Borliegende intereſſante Schrift giebt einen beachtungswerihen 
Beitrag zur Widerlegung der nod heute verbreiteten Anficht, das 
das englifche Recht „fich völlig frei von der Beeinfluffung des römi« 
fen entwickelt habe," indem fie den ſchlagenden Rachweis Liefert, 
daß „in England das römifhe Recht zu Zeiten auch ohne formelle 
Reception nit nur Anfehen, fondern auch praktiſche Autorität und 
in gewiffem Umfange Geltung genoffen, und daß es an der Ausbil: 
dung und Entwidelung des Common Law feinen unbeträchtlichen 
Antheil” gehabt hat. „Wie ſich nun an Bacarius die Einführung, 
fo knüpft ſich die Aufnahme und praltiſche Benuhung des römifchen 
Rechts in England vor Allen an Bracton.“ So hat ſich denn der 
Berfaffer die Aufgabe geftellt, „[uwohl im Allgemeinen die Bedeutung 
des römifhen Rechts bei Bracton und für feine Zeit zu beftimmen, 
als aud aus dem von ihm gegebenen Rechtöftoffe im Einzelnen die 
tömifchen Elemente auszufcheiden, um fo auch für die einzelnen In⸗ 
Ritute ein Mares Bild von dem Umfange der Aufnahme des römi- 
fen Rechts und feinem Einfluffe in England für eine beftimmte 
Zeit zu erlangen.” ber nicht einzig für England hat Bracton Ber 
deutung, und daher eine nähere Darlegung des Inhalts feines Wer⸗ 
tes Intereffe, fondern für die Gefchichte des römifhen Rechts im 
Mittelalter überhaupt, denn er ift „der erfte, der in jener Zeit Das 
römische Recht im Zufammenhange und in der Verſchmelzung mit dem 
einheimifchen Landesrechte behandelt hat“ (6. 1—5. 49). 

Aus dem erften Abfchnitte, welder von „Bracton und feinem 
Werke im Allgemeinen“ handelt (S. 6—49), heben wir Bolgendes 
hervor. Henr. de Bracton war ein praftifher Juri um die Mitte 
des 13. Jahrhunderts, Sein in Rede ftehendes Wert „de legibus 
et consueludinibus Angliae“ fept der Verfaſſer mit ziemlicher Ge⸗ 
wißheit, abweichend von Reeves und Diener, in Bw fahre 1256— 59. 
Es ſtellt ſich — während Glanvilla in feinem vor 1190 erfhienenen 
traclatus nur „sine fnappe, auf unmittelbaren praftifchen Gebrauch 
beredinet Skizze des Ganges und der Formen des Prozeßverfahtens 
giebt — als die „erfte wiffenfchaftliche Bearbeitung” des römiſchen 
Rechts dar, „Sowohl zum Zwed der Anleitung für das nothwendig 
gewordene Studium, als auch zur Wegweiſung für die Rechtsüben⸗ 
den ſelbſt, wie zum Schuge gegen unwiffende oder bösmillige Richter, 
die an die Stelle des Rechts ihre eigene Willkür fegten.” „Diefen 
Bweden entſpricht der Inhalt, der in genauer wahrheitsgetreuer 
Darftellung ein Marc Bild der damaligen Rechtöorbnung im 
reihhaltigften Detail” entwirft. In der Darfellung befolgt Br. im 
Allgemeinen die Zrihotomie des Inſtitutionenſyſtems, obwohl er 
fi in der Anordnung der Materien mit großer Freiheit bewegt. 
Seine Quellen find theils einheimifche, theils fremde, und unter 
diefen nimmt das römifche Recht die erfte Stelle ein, welches er hin 
und wieder freilich unmittelbar, zum größten Zheile aber in der 
Summa des Azo benugt hat, mit der fein Werk nicht felten wörtlich 
übereinftimmt. Dabei ift nun befonders zu beachten, daß bei ihm 
das römifche Recht „den Charakter des Fremdartigen völlig abgeftreift 
bat und nicht ald ein bloß geduldetes, fondern dem gemeinen Rechte 
ebenbürtiges, gleichberechtigtes Element” auftritt. Daraus und aus 
andegen äußeren biftorifhen Gründen weiſt der Verfaſſer überzeu⸗ 
gend nach, daß daffelbe weder, wie Reeves annimmt, nur zum Schmucke 
der Darftellung herangezogen, noch, wie Biener glaubt, bloß in fei- 
ner Autorität als ratio naturalis benupt ift, fondern daß vielmehr 
„in der That ein nicht unbeträchtlicher Theil des römiſchen Rechts 
feiner Zeit in England praltifh angewendet gewefen jein muß, und 
daß Br. im Allgemeinen nur diefe wirklich als geltend vorgefundenen 
rõmiſchen Elemente aufgenommen*und wiedergegeben hat.“ Rachdem 
der Berfaffer noch den Cinfluß Bracton’3 in England, befonders 
auch in Beziehung auf feine Rachfolger, erörtert Hat, wendet ex fich 
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(Abfan. I, S. 50—137) dem zweiten Theile feiner Aufgabe zu, 
Ne in Bracton's Werke verarbeiteten römiſchen Rechtönormen im 
Einzelnen aufzugeigen und sufarsmenzutellen. Da uns ein näheres 
Eingehen ducch den Raum verboten wird, ‘fo fönnen wir hier nur, 
was wir über den Befip (6. 59— 70), die egitimität der Kinder 
als Borausfegung der Erbfähigkeit (5.96 ff.), das Repräfentationd« 
recht bei der Defcendentenerbfolge (S. 101 fj.), die Obligationen 
(&. 106 ff.) und endlid den Proceß (5. 118 ff.) aus Bracton er⸗ 
jahren, aid beſonders intereffant hervorheben. — Die Darftellung 
zeichnet ſich durch Klarheit und eine gewiffe Eleganz aus. z.. 





Suih, Adam, über die Onellen des Volkawohlſtandes Reu bes 
arkeitet von Dr.@.W.Afber. 2 Bde. Stuttgart, 1861. Engelhorn. 
(.: XV 488; 11.: 502 S. gr. 8.) Thir. 

U. Smith’ Wealth of Nations fommt bald im Driginal, bald 
in deutſcher oder franzöfifcher Ueberfegung far bei jeder größeren 

Berfeigerung ſtaatswiſſenſchaftlicher Bücher vor umd erzielt in der 

Regel nur die mäßigften Preife. Jeder einigermaßen wohlaflortierte 

Antiquar hat das Werk vorräthig und üft bereit, es billig abzulaffen. 

Unter dieſen Umfländen gehört ſowohl für den Gelchrten, der fie 

beſetgi, ald inäbefondere für den Verleger, welcher die Gefahr des 

wirttihaftlihen Erfolges trägt, einiger Muth dazu, mit einer nenen 

Ueberfepung vor das Publicum zu treten. Bir wollen von Herzen 

wũnſchen, daß der Schriftfteller und der Buchhändler, welche, mie 

die lleberſchrift zeigt, diefen Muth gehabt haben, in ihren Erwartungen 
fich nit getäuſcht haben mögen. Denn eine neue Ueberfegung Abd. 

Smith's iR an fich keineswegs eine üÜberflüffige Arbeit, namentlich 

wenn fie aud die Eommentatoren mit in ihren Bereich zieht und an 

den geeigneten Orten die älteren ftatiftifchen Angaben durch die Er⸗ 
fahrungen der neueren Zeit vervollſtändigt; und die Art und Weiſe,“ 
in weldher die Aufgabe hier durchgeführt worden ift, verdient im 
Allgemeinen volle Anerfennung. Hr. Dr. Afher hat feinen Beruf zu 
derartigen Arbeiten bereits durch feine Ausgabe der Tooke ſchen Ger 
ſchichte der Breife belegt. Auch diefe neue Ueberfegung zeugt wieder 
von großem Geſchick. Mag man auch mitunter fich geneigt fühlen, 
dem Ucberfeper ein etwas ungenierte® Umgehen mit dem Urterte 
zum Borwurfe zu machen, fo läßt ſich doch nicht verfennen, daß,er 
auf diefe Beife das Hauptziel erreicht hat, daß fich feine Ucberfegung 
ieſ wie ein Original. — Ueber die Wahl und das Map der Zus 
füge und Anmerfungen wird fid) bei ſoichen Arbeiten immer ftreiten 
lafen. In Ganzen ſcheint und Hr. Afher auch hier das Richtige 
getroffen zu haben. Es ift zu bedenken, daß eine zu ſtarke Ueber 
Iaftung mit Roten und Zufägen die Ueberfichtlichfeit des Textes we⸗ 
fentlih ſchwãchen würde, und daß bloße literariſche Verweiſungen, 
die dem Fachmanne recht willfommen fein werden, für den Leſer⸗ 
heiß, dem Hr. Aſher wohl vorzugsweiſe hat entgegenfommen wollen, 
wenig Verth haben. — Die buchhaͤndleriſche Ausfattung iſt ans 
Rande, Wir heben das befonders hervor, weil wir hoffen, daß das 
eleante Aeußere des Buches die bei deſſen Herausgabe wohl vors 
berrfhend gewefene Abfiht, dem claffifchen Werke von Ad. Smith 
einen tegelmäßigen Plag in den Meinen Handbibliotheken unferer 
Rauflente und Wabrifanten zu verfhaffen, weſentlich fördern wird. 

Rüge ed nur dort nicht bloß fiehen, fondern aud recht eifrig nach⸗ 

fen werden. — Bu beflagen ift der Mangel ber Beigabe eines 

kahieſiſters 





en BESKe Siekmnd, Rr.17—21. 


Ab.:. Ber Meder [8 einer Anwaltdorbuuu, fü, die Theile 
der Br. Staats, in Her de FR — win — Leffe, über der var 
wurf, betr. die Bearbeitung in ® 0. — Bendter, 
Die R. füdf. * * Ei De Ir 88 9 Be “ rang des bürgerl, Bros 
Kiunlaptens um 2) die gütlie u. Berti Kreitiger Givilan- 

di die Untergeridite. — Die Lage 3: rastet in den deutichen 
voten: Die ren. im Geltm; 6.0. won, Leonhard); 


Ihmgöber: 
von Barth). — Kette, “ * 6 inflhrun⸗ 
5 a aan 


en 


Jabrbüßer der deutſchen — ft u. Gefeßgebung. Oreg. 
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Kunſtgeſchichte. 


Springer, Ant. Henr., de artiflelbus — et lalels 
medii aevi. Bonn, 1861. Marcus..(44 8. 4 0 Sgr. 

Der Berfaffer, der jept befanntlich die — Lehrkanzel 
G. Kinkel's inne hat, beſchaͤftigt fi in dieſer Diſſertation pro loco 
mit der Widerlegung des kunſthiſtoriſchen Lieblingsaxioms, daß in 
der erfien Beit des Mittelalter ‘und bis zum 13. Jahrhundert 
die Kun fih ausfhließlich in den Händen der Kleriker befunden 
babe. Der Weg, den er dazu einfchlägt, ift der längfte, aber der 
ſchlagendſte, der Katiftifche nimlih. ine womöglich vollftän« 
dige Aufzählung aller auf Monumenten und bei Schriftftellern jener 
Zeit genannten Künftler foll uns in den Stand fepen, das Ber 
hältnig der Zahl der Laien darunterzu jener ber Geiftlichen 
feRzuftellen. Nur müffen dabei, wie der Verfaſſer einfhärft, die 
Ramen der bloßen Befteller, Bauleiter und Koftenvermalter von 
denen ver eigentlichen arbeitenden Künſtler gefondert werden. Der 
Berfafler weift nad, daß z. B. auf dem goldenen Antipendium in 
San Ambrogio zu Mailand der Berfertiger deffelben, Wolfin, 
ſowohl abgebildet ald genannt ift. Gleichwohl bezeihnet fi der 
Präfal Angilbert auf einer Urkunde vom Jahre 835 ald Er- 
bauer fowohl der Kirche als des Altars. Die Kunft der Laien blieb 
nach dem Verfaffer auch nad dem Zerfalle des abendländiſchen 
Reiches in Italien und Gallien unverändert; er erlaubt ſich daraus 
den Schluß zu ziehen, daß auch die nach England und deutſchland 
gefandten Künftler Laien gewefen feien (6. 8). Endlich geht aus 
den Gapitularien Karl's des Großen hervor, daß es an jedem 
Vöniglihen Hofe Laienfünftler gab, Cifenarbeiter, Gold» und Sil- 
berfchmiede, Bimmerleute u. A. Richt einmal von den Schreibern 
und Iluminatoren laſſe fi eigentlich beweifen, daß es durchgehends 
Kleriker gewefen, indem meift nur der Rame ohne Standesangabe 
genannt werde. Die auf den’ Monumenten vorhandenen Künftler- 
namen find ohne Standesbezeichnung „ita ut sola inscriplionum 
ralione häbita, laicos solos artes coluisse contendere possis“ 
(S. 17). Unter den 210 vom Berfaffer aufgezäpften Künſtler⸗ 
namen aus Urkunden und Chroniken find 64 als Mönde und 
Kieriter, 146 dagegen als Laien ausdrüclich charakterifiert, und 
zwar giebt es unter den Architekten 20 Kleriker, 55 Laien, unter 
den Bildfäpnigern in Holz und Stein 19 Kleriker, 68 Laien, unter 
den Malern 25 Kleriker und 32 Laien. Die Zahl der dem Laiens 
Rande angehörigen Künſtler it alfo entſchieden überwiegend. 
Endlich gehört von den wirklich geiftlihen Künſtlern die Mehrzahl 
dem Belts, die Minderzahl dem Regularkierus an (6. 34). Selbſt 
die in den Mlöftern wohnenden Künftler waren, wie der Berfaffer 
aus der Bausordnung der Stifter Eorvey, Zwettl u. a. m. nach⸗ 
weißt, gerabezu Laien, denen 5. B. in dem erfigenannten Kloſter bes 
fondere Quartiere angemwiefen wurden. Alle Zeugnifle ftimmen 
darin überein, daß niemals die Kunft ausſchließlich in den 
Händen der Geiftlichen, daß die Zahl der aus biefem Stande ſtam⸗ 
menden Künfler zu feiner Periode größer ald die der dem Laiens 
Rande angehörigen, daß endlich die Sache der Biſchöfe, Achte und 
anderer höher geftellter @eiftliher zwar gewöhnlich die Bauführung,* 
Rechnungslegung und Berwaltung, in einzelnen Fällen auch die 
Anordnung des Baues, der inneren und äußeren künſtleriſchen 
Ausfhmüdung, die Ausführung aber größtentheild eine Sache 
der Künftler aus dem Laienftande war, welches bedeu- 
tende und angefihts des Gewichts, welches die Kirche biöher auf 
die entgegengefehte Behauptung legte, [ehr erfreuliche Ergebniß 
wir hiermit allen Kunſthiſtorilern zur ger Beherzigung 
und Prüfung empfehlen. 
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Bock, Fr., das heilige Köln. Beschreibung der mittelalterlichen 
Kunstschätze in seinen Kirchen und Sakristeien, aus dem Be- 
reiche des Goldschmiedegewerkes und der Paramentik. 4. Liefg. 
Leipzig, 1861, T. O. Weigel. (70 S. gr. 8. mit 12 lith. Taf.) 
3 Thir. . 





Die glückliche Durchführung eines funftarhäologifhen Unter 
nehmens ift in Deutſchland ftetd mit befonderer Freude zu begrüßen, 
weil fie ein Beweis der Gediegenheit und Soliditär deö Unternehmens 
iſt und in Deutſchland ſowohl der Gebenden ald der Rehmenden 
verhältnigmäßig nur wenige find. Wer die einfchlägige Literatur 
der legten zehn Jahre überblickt, der muß geftchen, daß manche ber 
artige Unternehmungen bereitö zum Bruchſtücke geworden find (4. B. 
Dentmale des öfterreichifchen Kaiferftaates), oder es zu werden drohen 
(Dentnräler Schmwabens von Heideloff). Denn leider herrſcht auf 
diefem Gebiete bei weitem nicht die Hingabe, die Opferfreudigfeit, 
daher auch nicht der Forfchungstrieb und die wiſſenſchaftliche Er» 
kenntniß wie in Sranfreih, au nicht wie in England. Die Urs 
ſachen diefes Mangels aufzudeden ift hier nicht der Ort; nur damit 
vermögen wir und zu teöften, daß es auf manchen anderen Gebieten 
der wiſſenſchaftlichen Forſchung fih, Gott fei Dank! umgelchrt 
verhält. 3 

Ueber Inhalt, Anordnung und Borm deö vorliegenden Werkes 
haben wir bereits früher nach Maßgabe des Erfcheinend der dretfrühes 
ten Lieferungen (1859, Rr 5. Rr. 36; 1860. Rr. 41) geſprochen, fo 
daß wir ung diesmal mit Hervorhebung des Wichtigſten und (bei bem 
Mangel an einem überfihtlihen Inhaltverzeihniffe und Regifter) 
mit einem kurzen Rädblid auf das Ganze begnügen können. 

Die Kirchen, welche diefer Schiußlieferung ihre Schäpe geboten 
haben, find Maria in der Schnurgaffe und St. Severin, denen ſich zur 
BVervollftändigung des Ganzen das ftädtifche Mufeum anfchließt. Was 
fie fpendeten, fteht im Allgemeinen an fünftlerifcher oder kunſthiſto⸗ 
riſcher Bedeutſamkeit dem in den übrigen Lieferungen Enthaltenen 
etwas nach; die Werke find wiederum fehr mannigfach und zeitlich 
verſchieden, aber fie bringen wenig künſtleriſch Neues. Das Bedeus 
tendite find wohl die beiden großen Reliquiehfchreine des heiligen 
Albinus und des heil. Maurinus, die, beide aus dem an dergleichen 
Arbeiten reichen 12. Jahrhundert ſtammend, jeder in feiner Art her- 
vorragen, erfterer buch die hohe Vollendung in der Technik der eins 
geihmelzten und cifelierten Arbeiten, letzterer durch die technifche 
Durchbildung feiner Ornamentation. Wenn bei irgend einer Claſſe 
von Kunftwerfen in dieſer Schlußlieferung ein vergleihender Rüd- 
blick wünfcendwerth gewefen wäre, fo find es gerade diefe großen, 
an figuralen Darftellungen reichen Reliquienfchreine, fowie die übri⸗ 
gen Reliquienbehälter. Freilich ließe ſich daffelbe aud) von den Mon» 
ſtranzen, Ciborien, Meßkelchen, Kreuzen u. f. w. fagen, die in eben» 
fo großer Auswahl vorhanden find. Der dargefellten und ebenfo 
techniſch wie archãologiſch ausführlich erklärten Gegenftände find im 
Ganzen 128 (auf 48 Tafeln), der contribuierenden Kichen find 
23, fo daß es wohl angemeffen gewefen wäre, fowohl einen hiftoris 
ſchen Ueberblick über jede Elaffe von Gegenftänden, als ein hiſtoriſch 
geordnetes Verzeichniß derfelben mit Hinweifung auf die im Texte 
darüber enthaltenen Auffchlüffe, mit einem Worte ein Sadhregifter, 
hinzuzufügen. ; 
Mittgeilungen d. 2. k. Central» Commiffion 3. Erforſchung u. Erhal- 

En: d. Baudenfmate. Red.: N. 2 di ee ' 


Ind: 9.9. Müller, das Evangeliftarinm Kaifer Heinrih's LIT. in der Stifte 
Birhe zu Bremen. (mit 4 Holziän.) — Er. Bad, Schloß Karkftein in Böhmen, 
(mit 2 Taf. u. 6 Solsihn.) — Die Beftftellung der Bauzeit der Kirche St. Paul 
im Kärnthen. — ni og. Notizen. — Gortelpondenzen. — Lit. Befprechungen. 








Vermiſchtes. 


Schaller, Jul,, dad Spiel und die Spiele. Ein Beitrag zur Pſycho⸗ 
logie und ‚Bäbage ie wie ga Derfänbuiß des gefelligen Lebens. 
Weimar; 1861. a. (IV, 340 ©. 8.) 1 The. 

Seit Schiller das Schöne auf den „Spieltrieb” zurüdgeführt 
bat, Tann es nicht mehr überraſchen, Philoſophen über das Spiel 
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ernſthafte Betrachtungen anfellen zu fehen. Solde find nun die 
Verfaſſers im eigentlichen Sinne nicht; man möchte fie felbft tl 
„Spielende“ nennen. Cine eigentliche Erflärung des Spiels fude 
wir im ganzen Büchlein vergebens; zwar feßt der Verfaſſer di 
Spiel dem „Ernfte“ gegenüber (S. 42), aber andererfeitd wird, 

er fagt, doch aud „mit großem Ernfte gefpielt“. Der geiftige Zur 
Rand des Spielenden ift „Heiterfeit*, aber mit „Ernft“ gemifcht, de 
doch nisht wieder der „Ernft des Arbeitenten“, fondern cin „heiterd 
Ernſt“ it (6. 43). Man weiß, daß es der Pſychologie der Schule, 
welcher der Berfaffer angehört, auf derlei Eompofitionen nicht am 
kommt. Rad ©. 54 entwidelt „in allen Formen der ernften Thä⸗ 
tigfeit das Individuum fein geiftiges Wefen“, indem es ſich einem 
allgemeinen objectiven Zwede unterordnet, was „nicht ohne Kampf“ 
mit ſich felbſt geſchieht. Im Spiele dagegen „geht das Individuum 
darauf aus, durch feine Thätigfeit feine eigene Individualität dar 
zuftellen und durch dieſe Darftellung fich die Gewißheit feines per⸗ 
fönliden Werthes zu verſchaffen.“ Geht dies bid zur Vernichtung 
aller allgemeinen Intereffen, fo wird das Spiel zur romantifcen 
Ironie, das Individuum felbft ein inhalte und werthlofes Inti- 
viduum (6. 99). Es fragt fih alfo, wie weit es gehen darf? 
Nicht bis zur Vernichtung, aber auch nicht bis zur bloßen Untetord⸗ 
nung unter objectiv allgemeine Zwede: jenes ift „Ironie“, dieſes 
„Einf“; aber auch nicht Unterordnung unter die letzteren Durch freit 
That des Individuums, denn dies ift ſchon „der Procep, welcher 
Ernft und Spiel unter fi vereinigt” (S. 100). dem Indivituum 
ebenfo ſehr die Heiterfeit des Spiels gönnt, als es mit Ernft er 
füllt, der „freie, ideale Ernft“, die „innerliche Erhebung des Indie 
viduums zur Idee”. Hiernach ſcheint es, daß der Verfafier unter 
„Spiel“ dasjenige verfteht, wodurch allgemeine objective Zwece 
weder gefördert noch geradezu vernichtet werden, die dem Indivie 
duum als ſolchem freigelaffene Sphäre, die deshalb auch „Epiel« 
raum“ heißt, und um dewillen es der Berfaffer „unfchuldig“ und 
„erlaubt“ nennt, unter „Ernft“ aber dasjenige, was objectiven 
Bweden entweder gegen oder mit Willen des Individuums dient, 
dort als „arbeitender“, hier als „freier, idealer Ernft“. Dann aber 
könnte das Spiel felbft kein „heiterer Ernft“ heißen, denn von 
Unterordnung unter objectiv » allgemeine Zwede ift darin 
nichts zu fpüren. Es bleibt alfo nur die „Darftellung der eigenen 
Individualität" übrig, um fih durch diefe „die Gewißheit feine 
perfönlihen Werthes zu verſchaffen“. Letzterer kann offenbar nicht 
ber „fittliche Werth der Perfon“ fein, denn diefer wird nur durch 
„freie Erhebung des Individuums zur Idee“ erworben. Die unter: 
ſcheidende Eigenthümlichkeit der Individuen kann es aber ebene 
wenig fein, denn da es nad) des Verfaſſers eigener Meinung der 
Ratur des Spield zuwider ſcheint, allein zu fpielen, fo führt der 
Buftand des Spielens cher eine Hervorkehrung der gemeinfamen 
als der geſchiedenen Ratur der Spielenden herbei. Wenigſtens hört in 
der Regel, fobald eine Individualität fih auf Koften der übrigen 
geltend zu machen ſucht, „das Spiel auf“. Mit all diefen Wen 
dungen, die der Verfaſſer zum Theil der „fchaufelnden“ Dialektit 
Schleiermacher's verdankt, ift daher der Begriff des Spiels 
noch immer nicht Mlar gemacht. Eine Ahnung des Wahren, welche: 
darin befieht, daß das Spiel ebenfo eine Bertehrung als ein 
Scheinbild des Ernftes fei, indem es das feiner Natur nach nut 
zum Mittel Berimmte zum Zwede erhebt, geht durch die fließenten 
„Momente“ des Verfaffers allerdings hindurch, fommt aber nirgende 
au voller Geltung. Die Spiele ordnet der Verfaſſer ohne recht ſicht⸗ 
bar werdenden Grund in NKinders, gumnaftifhe, Verſtandes- 
Gluͤcks- und Gefellfehaftöfpiele und betrachtet zulegt das Spiel ald 
ein Glied des gefelligen Lebens, wobei es an treffenden Bemerkungen 
und finnreihen Bliden in den Geiſt und die innere Drganifation 
der einzelnen Spielgattungen feineswegd mangelt. Epielern, 
die fi zur Reflerion über ihr Karten- Schade, Theater» und 
Gefprächsfpiel aufgelegt finden, wird diefer zweite größere Theil 
der Schrift manche anregende Unterhaltung gewähren. 


— — — — — — 
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Nadrichten von ber G. A. Univerfität u. der K. Gef. d. Wiſſ. zu 
Göttingen. Rr. 4 u.5. Februar. 

Inh.: Henle, zur Phofiologie der Stimme. — Bide, weitere 
Zerbachtungen über Borfommen und, vhufiologiihe Verwendung der, 
Kiefelerde im Pflanzenreihe. — Keferitein, Unterinchungen über 
— Seethiere. — Baip, über die ſogenaunte Klingenburger 

tenif. £ 





Ueberficht der Borlefnngen auf der Univerfität Leipzig im 

Eramer- Semeſter 1862. (Anfang: 22. April.) 

Theoltogiſche Zacultät. 

Pf.ordd. Anger: Erklär. ausgew. Pjalmen; Einl. ind. R. T.; 
Serametit d._ N. T.; exeget. Gefelfckaft d. A. T.; exeget. Geſellſch. 
d. R I. — Iuch: Einleit. in d.A.T., 2. Th.; Crfär. d. Genefis; 
Auslez. d. Beiflagungen d. Propheten Amos u. Nabum ; altteftaments 
lid · ereget. Vebungen d. Laufiher Predigergeſellſchaft. — Kahnis: 
Degnaut; Dogmengeſch.; Reformations a Uebungen e. theologi⸗ 
ſchen Geiellichaft. — Brücka er: Bratt. Theologie, 1. — prakt. Aue⸗ 
leg. ?. ihwierigeren Perikopen; bibl. Theologie; Uebungen d. Seminars 
f. rraft. Tbeologie; bibl.⸗theolog. Uebungen d. Laufiher Prediger⸗ 
eielihaft. — Nut hardt: Ethik; Svnopſed. vier Evangelien; Reden 
JFein. — Lechler: Erklär. d. Briefs Jacobi; Kirchengefc., 2. Th. — 
Tubendorf: über d. Bedeut. d. Cod. Sinaiticue, namenti. f. d. Text 
dR. T. — Pl extr. Hölemann: Erklär. d. Buches Hiob; Ausleg. d. 

- Dr. Pauli an d. Philipper u. Coloſſer; hebraiſch⸗ exeget. Geſellſchaft. 
Sceielas exegetica N. T. Lips. . 
Jariſtiſche Zacultät. % 
Pfl.ordd. Bünther: Theorie d. Gefepgebnungatunft.— Schilling; 
Pbileiorh. Etaats⸗ u. Bölferreht ; Interpretationsübungen in Be; ug auf 
ansgewaͤblte Etellen d.. rum. Rechts. — Steinader: Sidi. —X 
techt ( Erbredot⸗· und Obligatlonenrecht). — Marezoll: das gem. 
deuriche uud ſachſ. Criminal⸗ od. Strafrecht; Methodoͤlogie d. Rechtes 
wiftenibaft. — Hänel: Bandelten, nach Püchta, mit — d. 
Gurwurid d. hürgerl. Geſetzbuchs; Lebensbeſchreib. ausgez. Juriften 
ſeit d. 16. Jabrh. — Albrecht: deutſches Staatsrecht; deutſches 
Brivats und Lehnrecht. — Tfterloh: gem. deutſcher Civilprozeß; 
Couturs⸗Recht und Prozeß; Eivilprozeßprafticum, Referire u. Decre⸗ 
firtanit. — v.Bächter: röm. deutiches Familienrecht ; freie Unterre⸗ 
— üb. Lehren d. Paudektenrechts. — Müller: Inftitutionen 
u. Seid. d. üm. Rechte; Pandekten⸗Erbrecht; rönı. menu u 


Klagivitem d. Römer, — Pf. extr. Schilling: d. gem. in Deutjhland 
geltende Kirchenrecht, nach ſ. Sägen; Graminatorium (in lateiniſcher 
vrade) über anögewählte Doctrinen d. röm. Rechts, fowohl d. Ins 
ffitntionen ale d. Bandeften. — Welske: Bergrect. — Schletter: 
Bet Staatsrecht: Berfaffunges und Berwaltungärecht; gem. und 
ähi. Eriminalproceß; Eriminalyı oceßprafticum, verbunden m. Uebun⸗ 
g im Referiren. — Höd: deutihe Staats und Rechtsgeſchichte; 
traforeceg; Erklärung d. Eachfenfviegeld. — Runge: Inftitutionen 
u. Geicbichte des röne. Rechtö; juriſt. Encyclopädie u. Methodologie; 
bentihes Behfelrecht. — Gdp: af. Immobiliarfahenredt, unter 
Veradihtigung des Entwurfs des bürgerl. Gefegbuchs; füch. Staats- 
3. Berwaltungsrecht ; Handelsrecht; Wechſelrecht; Exraminatorium üb. 
Girilreht. — Prdoce. ®oigt: Encyclop. d. Rechts; Exggefe d. Inſti⸗ 
tutienen des Gajus. — Nilfen: gemeiner deuiſcher Eivilproceß; im 
Aniblnp daran: jächfifcher Einilproceß. 
Medicintige Faenität. 

PR. ordd. Küs hu? org. Chemie; üb.d. Salze; Pharmacie; pharmac. 
Rrafticum ; Sem zpralt. tebungen. — Reber: Phufiologie u. mikroft. 
Anztomie; vbnfüfal.sphufolog. Mebungen. — Bend ter: gerihtlide 
Riin,— Radius: An fangegrände d. Seelenheilkunde; Hygieine.— 
Günther: chirurg. Klinit; Gelenfranfpeiten; Cperationscurfus. — 
Bunderfich: medicin. Klinit; Pathologie u. Therapie der Eonftis 
turionefranfpeiten. — Ruete: Klinik der Augen u. Ohren; theoret, 
Angenbeilhunde; Anatomie der Augen und Ohren; Unterricht in den 
Trerationen hei Angenkrankheiten.— Erede: geburtshäfl. u. gnnäs 
teleg. Klinit u. Bolittinit; Reyetitortum über Geburtshälfe; ‚Eins 
ana} eburteßäufl, Operationen am Phantome; über die wichtigften 
Ka . d. Weiber. — Pfl. extr. Ruefchke: form. Gncyclopädie der 
Rebicin mit Hodegetif; Receptirkunſt, mit Anteitung zum Recept⸗ 
Übreiben, Aprig der Gefch. u. Vücherkunde der Medien. — Bod: 
Mdeleg. Anatomie mit Sectionen und mitroflop. Unterſuchnngen; 
!hofifal, Diagnofit. — Weber: Auoden« u. Bänderlehre; Nerven« 
Ihre; ohnfifat.sphnfiolog. Uebungen. — Elarus: Arzueimittelfehre, 
Fetertirkunde u. Deutſchlands Heilquellen; pharmacent.sbotan. Ercur⸗ 
"nen; Leitung der ihm übertrag. Diſtricispoliklinik. — Sonnen- 
lalbe Raatsärzti. Praktikum; Bedictnalpolizet der Raprungemittel.— 
giteubet: ſpecielle Chirurgie; chirurg. Poliklinik in Verb. mit Dr. 
Schmidt; Unterleibshrähe. — Carus: vergleich. Anatomie der 
Zithelthiere; —SS ſchlchte; Gewebelehte des Menſchen. — 
Sinter: praft, Vorträge üb. Chrenkrankpeiten; MecepHirkunft; Ein 


leitung in das Studium der Medicin. — Eoccins: Ab. Erkenntniß 
2. He lung der innern Angenkrankheiten; Klinik d. Augenkrankheiten; 
vatholog. Anatomie des Auges. — Bagner: patholog. Hiftologie; 
vatholog.⸗hiſtolog. Uebungen; ambulator. innere Klinit. — Gerr 
mann: theoret. u. praft. Geburtöhülfe.— Prdocc. Merkel: üb. die 
Krankh. des Schlund» u. Kehlkopfes farangoftov. Uebungen n. Des 
monftrationen. — Reclam: Medicinalyofizel u. Hygieine — Hen- 
nig: pädiatr. Poliklinik; über Kinderheilkunde; Erxaminatorium üb. 
Geburtöhälfe. — Schmidt: hirurg. Poliklinik in Berb. mit Strenbel; 
üb. chirurg. Krankpeiten der Harnmwerkzenge; Examinatorium üb. ſpe⸗ 
cielle Ehirurgie. — Meißner: die Krankheiten der Schmangern, 
Gebärenden u. Böchnerinnen; theoret. u. praft. Oyerationsichre für 
Seburtshelfet. — Kühn: über Spphilis. — Braune: dirurg. 
Diaguoſtik am Krantenbeite; über Aranfheiten der Blutgefäße. — 
Haafe: Theorie der geburiebüff, Operationen; Examinarorium üb. 
Geburtsbülfe mit Einibung geburtshülfl. Operationen am Phantom. — 
Brunner: Experimentalnervenphufiologie; Revetitorium Aber Phys 
fiologie. : 3 
Bhilefophifge Zacultät. 

Pff.ordd.Alog: lat. Literaturgeſch.; Encyclop. der Philologie; üb. 
die Andria des Terenz; im Seminar: Erklärung der Reden u. Briefe 
and den Hiftorien des Safluft; fat. Sprech⸗ u. Schreibäbungen. — 
Bahsmuth: allgem. Gefhichte vom Ausbruche der franz. Revol. 
1789 bie zum 19. Jahrh.; Geſchichte der deutfhen Nationaltiteratur 
im Zeitalter ang, Goethes u. Schillers. — Drobifh: Einleis 
tung in die Philoſophie u. Logik; analyt. Geometrie. — Weiters 
mann: Rebe des Denioftpened gegen Androtion; Im Sem.: Erflärung 
der Jragments der griech. Lyriker. — Fechner: Über die Beziehun 
von Leib u. Seele. — gieifhen: arab. Syntaz; BulgäreArabif 
mit dem Hebräiichen u. Ehaldäiichen vergi.; perſ. Sprace; türkiſche 
Sprache; Uebungen der arab. Gefetfäak. — Erdmann: Exveris 
mentalchemie; chem. Prakticum. — Möbins: Theorie der Zernröhre; 
Theorie der Flächen der 2ten Ordnung ; Über analytifche Sphärit. — 
Raumann: frecielle phyſ. Geographie; Geſteinsiehre. — Weihe: 
Pfnhelogie; Aber Me theofeg. ehren der nenem Philofophen, bef. 
Sdleierniacher's, Hegel’ u. Schelling's; philoſophiſche Uebungen. — 
Börpig: ſpecielle Zoologie (wirbellofeThiere); zoblog. Nebungen. — 
Rofcher: theoret. Rationaldfonomie; polit. Statiftit nad) der vergl. 
Methode; Uebungen der cameralift. Gefelfhaft. — Brodhaus: 
Erklärung d. Schanfvield Safontala; Grammatik d. Sanskrit⸗Sprache; 
Einteitung in_die philoſ. Schriften der Indier (Kortf.: die Schule der 
Rogiter). — Buttle: Geſchichte des 18. Jahrh. bie zur ht Res 
volution; Hiftor. Seminar: über Quellen des Mittelalters u. iſtor. 
Hüffswiflenfchaften. — Han kel: Phyſit, 1. Th.; math. Elektricitats⸗ 
lehre; phyſikal.⸗Phyfiolog. —— Uebungen im phufifal. Seminar.— 
Mettenius: allgem. u. jpectelle Botanik; prakt. Uebungen in botan. 
Unterfuhungen, in Verbindung mit botan. Excurfionen. — Zarnde: 
Geſchichte Der deutſchen Literatur bis zur Reformation, Kritik der 
verfchied. Bearbeitungen des Nibelungenliedes; Uebungen einer deuts 
ſchen Gefelfchaft. — Overbed: griech. Kunftgeichichte mit Benupung 
des Gypsmuſeums; auserlefene griech. Bafengemälde nebft Einleitung 
über De Bafenmalerei. — Ahrens: Naturrecht od. Rechtöphifofophie, 
nebft einer encyelop. Ueberfiht üb. die Haupttheile des Rechts; Piye 
chologie; Darftellung u. Prüfung der Hauptfächlichiten Theorien vom 
Weſen der menfhl. Seele. — Eurtins: Erflärung einiger Gefänge 
der Ilias, nebft Einleitung üb. die Gefchichte der gomer Gedichte; 
Einteitung in das vergleih. Studium der griech. u. latein. Sprades 
Uebungen d. philolog. Seminare. — Pff.extr. Robbe: Tacitus Ann. 
lib. 15 Sophocles’ 8. Oedipus ; latein. Disputirübungen. — Flathe: 
Aefthetit. — Marbach: Technologie. — Jacobi: allgem. Lande 
wirthfchaftslehte; Lehre von landwirihſchaftl. Ertragsanfchlägen ; Forſt⸗ 
wirthſcha für Cameraliſten. — Reihenbad: botan. Demons 
ftrationen 3. Erläuterung des natürl, Syſtems — Wend: Geſchichte 
Deutfchlands vom Huget. Neligionsfrieden bis zum Weftph. Frieden 
(1555—1648) ; fächf. Gefhichte. — Scheibner: über das Problem 
der 3 Körper; höhere Algebra; Webungen im mathem. Seminar. — 
Möbius: Erklärung der Satiren des Perfius; angelfächf. Grammatif, 
2. Hälfte; Erklärung einer leichteren i8fänd. Saga. — grisfhe: 
Sorhocled’ Antigone, lat. erfl.; Metrik der Griehen u. Römer; Ges 
ſchichte der platon. u. ariftotel. Philoſophie; griech. Gefellfchaft ; Tat. 
Disputatorien. — Bruhns: geograph. —— * mit prakt. 
Nebungen auf der neuen Sternwarte; Theorie der Teleſtope. — Her« 
mann: Geſchichte der Philoſophie; Sprachphiloſophie u. philoſoph. 
Grammatik; Grundlehren der Aeſthetik. — Knop, analyt. Chemie. — 
Mänckwitz: Stellen des Homer erkl. unter Berückfichtigung der Eut⸗ 
ſtehung der Homer. Geſange; Geſchichte der deutſchen Nationallitera⸗ 
tur feit Klopſtock; Geſellſchaft f. yrali. Uebnngen in deutſcher Syrache. — 
Prdocc. Kerndt wird in Solge feine, Abweſenheit in England (4. Ind.s 
Ansftellung) Borlefungen in Diefem Semefter nicht halten. — Brans 
des: fü ® Geſchichte; europ. Staatengeich., Abth. 2. (Krankreich) ; 
über die Rechtöquellen der deutichen Stämme im Mittelalter; germanift. 
Geſellſchaft (deutfche Staatsalterthümer der Hohenſtaufenzeit) — Hits 
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gel: Toxitologie, mit Exverimenten; Theorien der Chemie; Reagen- | Königsb. Sonntagspoſt. Hreg. v. I. Rupv. Rr. 12. 
tienlehre mit Experimenten. — Ziller: allgem. Pädagogik in Berb. Ind. : Ein Beifplel für die Bedeutung des Hagen’ihen Kutragd. — Bon einge 
mit Piychologie; theoret. Uebungen auf dem Gebiete der fpec. Pädas —— an ie fein a une Ay: 1L— De vergeitobene 
gonn vhilo —— Neumann Be iolfen sn — — 
laphyfik). — er: röm. Staaisalterthͤmer. — eiäfe: über RR. . Rr. 13, 
die en Wirkungen des Lichtes (Photohemie); Eraminatorium über — — en en ren —— 
Bhf. — p. Creitſchke: Geſchichte Deutſchlands ſeit den Wiener nd Vo der Beteran von Hofmyl. — Nritur Ohopenhauerd 2cbarz 
Verträgen. (Schl.) — Seydel: vhilofoph. Ethik; üb. das Berhältnig u. Leben, I. — Die Symbolif der Handihrift. I. — Unterbaltungslitsratar. — 
d. Bhilofophieg. Theologie. — Leeit.publ. Khrit: Proben a. d. M Zef., | N. Sutendurg, die Soefle. (Beniät.. — Reues aub ber Belt, 
rammatifch erläutert; ſyr. Grammatik nebit Nebungen ; Uebungen der 
et Gefelfhaft. — Langer: Harmonielehre, mit bef. Berhdffich« Die Gartenlaube. Nr. 13. — 
tigung des Choralſatzes; Gurius im Orgelſpiel in verſchied. Abthei⸗ m Ru pushen aa neo —— . ee 
tungen; liturg. Geſangsübungen in 3 Abtheilungen. : Weller OR Ming Barnfagen d. Eule Ich Galon u, fäne Kagebüher. 
. Br. Ballner, Erinnerungen. I. — ©. Sammer, Bir, Bil u. Buıd- 
mannebilder. 16. — Siihouetten vom preuß. Landtage. 2. — Blärter u. Blütben. 








Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 14. - 
Inb. Die Leibeigenen u. Stiaven der riechen n. Mömer, 1. — Mafius,u. das | Stimmen der Zeit. Hrög. von Kolatſchek. Ar. 9 u. 10., 
Bogosland. — Die ausmärt, Volitit Frankreichs während der Julimonarchie. 2. Int.: Gkoffen zur vreub. Berfaffung. (Bil) — Das Deutfäthum in Si Krgen 


— Bu an, Doreen air Eraser el 
—— u. umi awiſon. — jam „eine Im: in 
Biffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Ar. 25. 26. Frantreiß. = Goheli u. bie älteren Siteraturfreife Mient. —- Kuß Dem Alben 

Inb.: Deutfge Gfigen: Kur den galtatven: —— * — er eines Divlomaaten, I" [7 ee — 
— one! D . — fe 

SEEN SEEN EEE | Om Sue 3 Te Ben Dt 
EEE ER Deiler v. Raiferdverg. VI. — Bayerif Docigeisuhten. Beittäufe: Dentige 
Baltifhe Monatöfärift. 5. Bd. 1. Hft. Januar. . um Ur ‚Besnben am. Eiheidonehe, 


—— Das neue lwlandiſche Bauern-Beiepbuh. — Die polptehniihe Schule in | Die Dioskuren. Nr. 12, 
* 


. — Battifhe Brefie. — Barn Paul v. Hahn. Inh. F 3 8, pie Saale ve aka ra, ———— PR fi- 
ortefpondengen. — Kunftronif. — Kunftfiteratur u. * 

Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 13. tue u Aunfiereine. ſ ” — 
— 22 A 
Ba Mastam. r. 1, 
Inp.: Die öftt. Provinzen Perfiens. — Das amerit. Erdöl. — Das javan. Gelo- 











Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prug. Ar. 13. nialfgfem. — Dre Kage in Bombay. (Borti) — Der Bernfein. — Ramlinfon 
Inh.: Mas Mütter Borlefungen Über Soradwiflenfhaft. — R. Gtiberfihlag. —— ——— ——— —— — — 


die Doyffee u. die Sage von Doyſſeus. — Gedichte von Alfr. Tennyfon. Aus 5 5 — Ri 
— Aber von x —I ee Re Am rado, Revada, Dafoda, neugebildete Kerritorien der B. Stauten, — Miscelen. 
Buchertiſch. — Correſpondenz. — Rotizen. 





00000000000 1 Aus der Heimath. Hräg. von E. A. Roßmäßler. Rr. 13. 
2 In. : Mus der Tagesgeſchichte — ®. Sigismund, Aberglaube in der Voite· 
Be " L — are — ». Biflen. — Amerikan. FR Fr DE be: F —— I ginn Hthetung — 
uflände. — Die Brauen in der Poefle u. im Gprihwort. — &. Betermann's Bitıunpperobactugen. ht. Del ber Bed, eingegangen Müdier, — 
fen im Drient. — Romanliteratur. — Streitige Hıftorifche Sacia. — Rotlz.— 
Bibtiographle. — 1Aus der Natur. Rr.9 — 12. 
5 " rE Inh: Die Meermühlen von Argoſtoll. — Die Eibe (Taxus baccataL) — Ariedr. 
Magazin für die Literatur ded Audlanded. Rr. 14. N area oa cher Nerven u Gemlirheleven mit bef. Ben an er 
Ind: Zur Beihichte der Brlntung des Zollverein und des deuiſchen Eiſenbahn⸗ ziebung. (mit Abbild.) — Die Brodpflanzen. — Der electr, Telegrart als Wet- 
©yftemd. I. Hriedr. Lit u. der Zollverein. — Die evangel. Gyehen. — Engl. terprophet. — Mus der Häuslichtelt eines gu jeien-Baareh. — Der große 
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a en m a re a Een 
r Zeitung d. Vereins deutſcher Eifenbapn-Berwaltungen. Nr. 25 u. 26. 
Europa. Nr. 14. 


* Inp.: Das Saucapital der Bayet. Bahnen u. deſſen Berzinjung. — Zur Geſchichte 

Inh.: Memoiren eines WMormonen. — Gin Kartbäuferfiofter auf dem ſchönſten und Kritif des deutſchen BoRvereinevertrags vom 18. En. 1860. (Shiup.) — 
Buntıe der Erde. — Thomas Morus und feine Bamilie. — Bauern u. Marft- Koblenfradnfäge auf deutihen Bahnen. — Project einer Eiienbakn von Rheine 
nah Enfhede. — Geihäftöberichte der Chemnig-Bürfhniger u. der Main-Redare 


eben in Bet. — ©. Anderfen, der tterling. — Altfranzöf. Miniatur 
malerei. — Die Kunft im Bewerbe. —— 5 Cifenbahn. 








An unfere Abonnenten. 1 

Schon feit längerer Zeit hat fich die Redaction der Einficht nicht verfchließen können, daß der ihr zu Gebote ftehende 
Raum von wöchentlich Einem Bogen nicht ausreihe, um den von Jahr zu Jahr durch die wachſende Menge von Büchern 
und Zeitfhriften ſich fteigernden Anfprüchen gerecht zu werden. Indem fie auf verfhiedene Weife dies Mißverhältniß zu vers 
tingern ſich bemühte, theils durch wiederholte eberfchreitung des normalen Umfanges von einem Bogen, theils durch oft 
wejentliche Beſchränkung der zur Anzeige gebrachten Werke auf manchen Gebieten, endlich aud durch Entfernung der Inhalts- 
überfichten nicht weniger fachwiſſenſchaftlicher Zeitfchriften, ift fie zu der Meberzeugung gelangt, daß diefe Mittel, während 
fie nicht ausreichten, ihre Verlegenheit erheblich zu mindern, nur zu dem Vorwurfe Beranlaffung geben mußten, daß Das 
Eentralblatt feinem Programme untren zu werden beginne. Aus -diefem Grunde hat fid) Die Redaction genöthigt gefehen, 
die Verlagshandlung zu einer bedeutenden Erweiterung des bisherigen Umfanges des Eentralblattes zu beſtimmen. Es 
wird demnach fortan wöchentlich eine Nummer von mindeftend anderthalb Bogen erſcheinen. So wird es möglich 
fein, während Plan, Tendenz und Haltung des Blattes völlig unverändert bleiben, von nun an in weit umfänglicherer 
Weiſe, und namentlich) aud) weit jehneller als bisher, über die neuen Erfeheinungen unferer wiflenfchaftlichen Literatur 
zu orientieren und den Titel unferes Blattes vollftändig zu rechtfertigen. p 

Der Abonnementöpreis des Gentralblattes wird in Folge der eben erwähnten Erweiterung fortan vierteljährlich 2 Thlr. 
betragen, und nehmen alle Buchhandfungen und Poftanftalten des In- und Auslandes Beftellungen an. 
Die Rebaction unb bie Verlagshandluug. 


Drud der Riesihen BuGpruderel (Bari 8. Lord) In Beipzig. 
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Derlegt von Eduard Avcnarins in Keipiig. 





Theologie. 


Diluger, Joh. Joſ. Ign.v., Kirche und Kirchen, Papſtthum und 
Kirhenftaat. Hiſtoriſch⸗ politiſche Betrachtungen. Münden, 1861. 
Liter.sartif. Anftalt. ALII, 684 ©. 8.) 1 Ihlr. 10 Ser. 


Das Borwort dieſer lehrreichen Schrift giebt Über die Beran- 
lafang derſelben Aufſchluß. Belanntlih hat der Berfaffer im 
April det v. Jahres vor einem zahlreichen gemifchten Publicum mehr 
tere Borlefungen gehalten, welche der Gegenftand allgemeiner publis 
tiſtiſcher Befprehung geworben find. In diefen Borlefungen hatte 
Hr. Dr. Dölinger den ſeht wahrfpeinlihen Fall ind Auge gefaßt, 
daß das Bapftfum demnächſt feiner weltlichen Herrſchaft und Herr⸗ 
lichteit enttleidet würde. Auf der einen Seite nämlich war damals 
in zahlreichen bifgöflichen Kundgebungen der Kirchenſtaat für mes 
fentli und unentbehrlich zum Beftande der Kirche erflärt worden, 
und auf der andern Seite lag doch Die weltliche Gefahr des Papfithums 
fo augenfällig vor, daß der Berfaffer vielfach die Frage aufwerfen 
hörte, wie man ſich do in Zukunft die Tage des paͤpſtlichen Stuhles 
denken folle. Dr. Döllinger benupte daher die an ihn ergangene 
Aufforderung, einige öffentliche Vorträge zu halten, um das Publis 
cum auf die fommenden Dinge, die bereits ihre Schatten in bie 
Gegenwart hineinwarfen , vorzubereiten, und fo ben Aergerniffen, 
den Zweifeln und Anfögen zu wehren, welche fid für den Katholiten 
unpermeiblih ergeben mußten, wenn der Kirchenſtaat in andere 
Hünde überging. Go kam «8, daß D. die Borlefungen hielt, in der 
ner iachmweiſen ſuchte, daß das Papftfum, aud wenn ihm zeit⸗ 
weilig der Kirchenſtaat entzogen werde, dennoch das Papftthum ber 
Kirche im vollen Sinne des Wortes bleiben werde, und daß alfo, 
ad auch die Gefchichte beftätige, der Beſiß des Kirchenſtaates fein 
abſolut weſentliches Bebürfniß der Kirche fein tönne. 

Belanntlih wurden diefe Vorträge Döllinger's von ber Tages⸗ 
vreffe vielfach fo aufgefaßt, ald ob derfelbe die Entkleidung des rö⸗ 
wien Stuhles von feiner weltlichen Herrſchaft wünfde, und eben 
tiefes hat den Berfafler veranlaßt, die vorliegende Schrift auszuar⸗ 
keiten und zu veröffentlichen. Dieſelbe enthält eine Rundſchau Aber 
ale gegenwärtig befehenden Kirchen und kirchlichen Genoſſenſchaften. 
Die Rothwendigkeit einer ſolchen Darlegung ergab ſich dem Ber- 
fafer dadurch, daß derfelbe die Rachweiſungen der univerfalen Bes 
deutung des Papſtthums als einer oder ald der Weltmacht und der 
wirfligen Zeitungen des Papſtihums fi jur Aufgabe geftellt Hatte. 
dier lonnte aber nur dann vollſtändig geſchehen, wenn auch die 
inneren Zuftände der Kirchen, welche das Papſtthum verwerfen und 
fh den Tinfluſſe deffelben entzogen haben, dargeftellt wurden. Das 
bei erweiterte fich aber der Plan von felbft, und der Verfaſſer ver- 
jachte es nun, ein moöglichſt Mares Bild von der Entwidelung zu 
geben, welche feit der Reformation und durch diefelbe ſich mit innerer 
Rotpwendigkeit in den getrennten Kirchenkörpern vollzogen hat. 

Die Hauptabfchnitte des Buches find: I. „Der römiſche Stuhl 
und die Kirche unter ihm“. 1) Die Kirche und die Völker ; 2) das 
dapſtthum (deffen Rothwendigkeit x.); 3) die Kirchen und die bür⸗ 
wiliche Freiheit; hierauf 4) die Kirchen ohne Papſtthum; eine 


Etſcheint jeden Sonnabend. „son 12, April. 
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Rundfhau. II. „Der Kirchenſtaat“. 1) Die Päpfe und der Kirs 
chenſtaat bis zur frangäfifchen Revolution; 2) innere Buftände des 
Kirhenftaats vor 1789; 3) der Kirhenftaat von 1814—1846; 
4) Pins IX 1846—1861. — Beilage: Zwei Borträge, gehalten 
in Münden am 5. und 9. April 1861. 

Bir ertennen ed gern an, daß Hr. Dr. Döllinger in dem vor⸗ 
Hegenden Werke eine fehr umfaffende, nicht bloß kirchengeſchichtliche, 
fondern auch biftorifch » politifhe Erudition, insbefondere eine 
feltene Belefenheit in der Tagesliteratur vieler Lande documentiert - 
hat. Bir erkennen aud an, daß das Buch mit Geſchick gefchrieben 
iſt, und daß wir nicht nur aus demfelben Mancherlei gelernt haben, 
fondern daß wir auch von dem chriſtlichen Sinne und der Unbefan- 
genheit des Verfaſſers, welche fih in einzelnen Partien des Buches 
fund giebt, auf das wohlthuendſte berührt worden find. Hin und 
wieder find wir aud einzelnen Ausführungen begegnet, bie ſich durch 
wahre Bormvollendung auszeichnen, 5. B. ©. 624 ff, wo der Ber- 
faffer den Gharafter Pius IX zeichnet. Aber im Allgemeinen müffen 
wir unfer Urtheil über das Bud doch dahin fällen, daß ſich der 
Berfaffer durch feinen römiſch⸗katholiſchen Standpunft zu einer un⸗ 
richtigen Auffaffung Hiftorifher Berhältniffe hat verleiten laſſen, 
und außetdem hat ed und überraſcht, Urtheile des Verfaſſers vorzu- 
finden, in denen derfelbe offenbar wefentliche Grundgedanken des 
Katholicismus verfannt und verlegt hat. S. XXIX ;. 2. ſpricht 
der Berfaffer im Hinblid auf den Ball einer möglich werdenden Aus⸗ 
föhnung der katholiſchen und der evangeliſchen Kirche von den „gror 
ben Heilswahrheiten" als dem Mittelpunfte der katholiſchen Lehre 
und von den „Rebendingen“ der Lehre und des Lebens, welche dem 
Volke nicht ald Hauptſachen, fondern als Mittel zum Bwede, ald 
Sachen vom untergeordneter Bedeutung und fubfidiarifhem Werthe 
darzuftellen fein würden. Dabei hat aber Döllinger ganz außer 
Acht gelafen, daß es für das katholiſche Bewußtfein nicht ein einziges 
Dogma giebt, welches ein gleihgültiges ober untergeordnete „Rer 
bending“ wäre. Denn es weiß ja jeder, daß die eigentliche Wahr⸗ 
beitöfubftang jedes katholiſchen Dogma’s die Infallibilität der Kirche, 
daß alfo jedes Dogma an dogmatifhen und ſyſtematiſchem Werthe 


‚bein anderen gleich, und daß die Zurüdftellung eines einzigen katho⸗ 


lichen Dogma’s Berleugnung des Tatholifchen Princips überhaupt if! 

Dem gegenüber kann es und natürlich faum befremdend fein, 
wenn wir in der Schrift des Herrn Dr. Döllinger eine durchaus 
ungeſchichtliche und ungerechte Beurtheilung des Proteftantismus 
wahrnehmen. ©. 198 fagt derfelbe: „Berkürzung, Zurüdfegung, 
Beraubung der ärmeren Glaffen ift allenthalben die Signatur der 
Reformation geweſen“, obfhon es feftfteht, daß die katholiſche 
Kirche des Wittelalters (wie noch jept) mit ihren Spenden vorzuge« 
weife den arbeitsſcheuen Bettel gefüttert hat, daß in der reformier⸗ 
ten Kirche zur ordnungsmäßigen Pflege der Armen ein befonderes 
Kirhenamt, der Diaconat, geordnet ift, und daß die Kirchentaften, 
Kirhenärarien x. bi auf die neuefte Zeit die Pflicht hatten, den 
Dürftigen und Armen zu helfen und beizuftehen. 

Roc bösartiger jedod if, was der, Berfafler ©. 394 fagt. 
„Die Theologie der Reformatoren und ihrer Nachfolger hatte die 
Vorſtellung auögebildet, daß Gott nad dem Tode der Apoftel fich 
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bald von der Kirche zurüdigegegen und feine Stelle dem Satan über 
laſſen habe.” Herr Dr. D. weiß recht gut, daß fich diefe Anfiht nur 
bei Semler ‚‚Lebenöbefchreibung II, ©. 156° audgejprochen findet, 
und daß fie gegenwärtig nur von den Jrvingianern vertreten wird. 
Und darum ift es eine abfihtliche Entftellung, diefelbe als eine 
reformatorifche Anſchauung des 16. Jahrhunderts zu bezeichnen. 

Solcher unbegründeter Relationen über die gefchichtliche Geſtal⸗ 
tung des Proteftantismus fünnten wir nod mehrere anführen, 
3. 2. bezüglich deffen, was ©. 398 gefagt ift. 


Und fo find wir der Unfiht, daß der gebildete Proteftant | 


diefe Schrift zwar mit großem Nugen leſen fann, daß er fie aber 
mit großer Borficht Iefen muß. 


Algemeine Kirchen » Zeitung. Red. von Strack. Nr. 21 — 24. 


Inh.: Neue Lofungen aus Mainz. 1. II, — Tie evangeliibe Alllanz. Cine Stimme 
aus Württemberg, I. IL. — Kir. Mitteilungen u. Radrichten. * 





Neue Evang. Kirchenzeitung. Hröfvon H. Meiner. Ar. 11. 
Inh.: Müdtritt des Dinifters der geiftl. Angelegenheiten, Hrn. v. Bethmann + Holl- 
S — Die Organiſation der heil. than igfeit. — Ein franzdi. Student 
in Deutfhland. — Correſpondenzen. 


Kirchenblatt f. die reform. Schweiz. 18. Jahrg. Nr. 4—6. Zürich, 
Meyer n. Zeller. 
.: Die Stellung der „Zeit * Theologie überhaupt. — Ueber die ho⸗ 
a mitenfhe Bel — Na — Aus dem 17 Sale * 
Ueber Kirchböfe u. Grabflätten. — Tircht. Umfchan (Preußen, Württemberg, 
Baden). — Kircheuchtonik. — Kirchl. u. theolog. Literatur. 





Philofophie. 

Loewe, Dr. Joh. Heinr., Prof., die Philosophie Fichte’s nach 
dem Gesammtergebniss ihrer Entwicklung und in ihrem Ver- 
hältnisse zu Kant und Spinoza. Mit einem Anhange: Ueber 
den Gotiesbegriff Spinoza’s und dessen Schicksale. Stuttgart, 
1862. Nitzschke. (III, 323 S. gr. 8.) 1 Tbir. 24 Sgr. 

Gegen diejenigen, welche zwifchen Fichte's erfter und zweiter 
Veriode des Philofophierend eine unausfüllbare Kluft oder, wie 
Erdmann, wenigftend annehmen, daß er in der fepteren bei viel⸗ 
facher Uebereinftimmung feinen Standpuntt doch „weſentlich alter 
tiert“ habe, fucht der Berf., wie J. H. Bichte vor ihm, das Gegentheil 
darzuthun u. durch eine chenfo ausführliche als quellengemäße Revis 
fon fämmtlicher Fichte ſcher Schriften nachzuweifen, daß aus denfelben 
im Zufammenhange genommen nicht fowohl ein Abfall, als viel- 
mehr eine ſtetige Bortentwidlung von feinen urfpränglichen 
Principien fi ergebe. Zu diefem Ende fchlägt derfelbe den fehr 
zwedmäßigen Weg ein, die einzelnen Hauptbegriffe des Syſtems, 
wie den Begriff des Seins, des Abfoluten, der Gottheit, des höch⸗ 
ften Gutes, der Unſterblichkeit u. f.w. im gefonderten Abfchnitten 
von den früheften bis zu den fpäteften Aeußerungen Fichte's dar- 
über zu verfolgen, und deren wechfelnde Formen, zugleich aber auch 
den leitenden Faden aufzudeden, welcher fie unter einander zu einem 
Ganzen verfnüpft, Auf die von Fichte's Biographen hervorgehobene 
Thatſache Bezug nehmend, daß deffelben urfprüngliche Philoſophie 
ein Spinoziftifcher Determinismus gewefen, von ihm daher nicht for 
wohl ein Uebergang von Kant zu Spinoza ald vielmehr von diefem 
zu jenem vollzogen worden fei, bezeichnet der Berfaffer (S. 248) 
den Entwicklungsgang der Fichte ſchen Philofophie „als eine um den 
Spinozismus treifende Bahn, welche von der vermeintlich größten 
Sonnenferne zum Perihel fi) bewegt, und fo wieder dem Puntte 

fich nähert, auf dem Fichte fich befand, ehe er den ihm eigenthüm⸗ 
lichen Weg betrat." Das Syftem felbft nennt er zwar „ein War⸗ 
nungszeihen der ſich felbft zerftörenden Natur eines einfeitigen 

Idealismus, aber zugleich auch ein Denkmal der energifchften gei⸗ 

ſtigen Macht und Vertiefung und einer harafterfeften, unbeugfamen 

Confequenz in der Verfolgung und Durchführung eines einmal ere 

griffenen Gedankens“ (S. 267). Fichte's Syſtem fei Fichte ſelbſt 

und daher nur einmal möglich, er felbft „befeelt von einer reinen 

Gefinnung und vor Allem über das Gemeine erhaben.“ Das 

mit iſt in der That Fichte's eigentliches Wefen getroffen, um deſſen⸗ 
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willen ce vom deutſchen Volle fo wenig vergeſſen, als die am 
19. Mai dieſes Jahres bevorſtehende Säcularfeier feiner Eoburi 
mit Stillſchweigen auch in weiteren als ftrengpbilofophifchen Kreiſen 
Übergangen zu werben verdient. Der Verfaſſer hat ſich um dieſe 
durch fein getreues und umfaſſendes Bild von Fichte's Philoforhie 
ein anerfennenswerthed Verdienſt erworben. Minder entfchieber 
bleibt der Erfolg der angehängten afademifhen Abhandlung 
über die Frage: „ob Spinoza’s Gott nur als perfönlihes fubiter 
tielle® Denten, oder als abfolute Perfon (als Selbſtbewußtſein 
anzuerfennen fei?" (S. 271). Der Verfaffer entfcheidet fich für 
daß Ieptere, indem „die endlichen Intellecte den unendlichen "zwar 
dem fubftantiellen Subftrate nach, aber nicht hinfichtlih der Form 
und des Erkenntnißinhalts conftituieren, Spinoza alfo eine reale 
Immanenz der Welt in Gott zugleich mit einer formalen Zranfcen: 
denz Gottes in einem abfoluten Selbfibewußtfein Iehre mittelft eince 
unendlichen Intellects“ (5. 320). Er fügt fih dabei (S. 302) 
auf die von Spinoza gemachte Unterfheidung von cogilalio und 
intellectus, in Folge deren (eih. I, 31) Iepterer nit das „abjo- 


‚Inte Denken“ als ſolches, fondern nur einen Modus des Denkens 


(ecertum modum cogitandi) bezeichne, d.h. ein Denken, das bereits 
mit einem Inhalt erfüllt fei. Spinoza hätte daher feiner Meinung 
nad, wenn der intellectus infinitus nur das zeine unperfönliche 
Denten bezeichnen follte, diefen mit der cogitatio zufammenfallen 
laffen mäffen, folglich, ohne in Widerfpruc mit fich felbft zu kom⸗ 
men, von einem intellectus infinitus gar nicht reden dürfen. 
Diefes „reine Denken“ ift nun ber intellectus infinitus in der That 
nicht, da auch er nur ein „modus cogitandi“ fein foll, wohl aber 
iſt er mie jeder intellectus nad) der vom Verfaſſer felbft oben an= 
gezogenen Unterfcheidung ein „Denken von Etwas“ und je nach- 
dem dieſes „Etwas“ „beſchränkt oder unbeſchränkt“, d.h. ein Ein- 
zelnes oder die Totalität aller Einzelnen ift, „Änitus“ oder „in- 
initus“, Daraus folgt nun feineswegs, daß ter „infinitus in- 
lellectus“ perfönlich als ein unendlihes Denfendes, fondern 
nur daß fein „Etwas“, alfo fein Object, als die Totalität alles Ge— 
daten, aller Dbjecte des Denkens verftanden werden müſſe. Dice 
aber würde aud dann der Fall fein, wenn wie nad der bisherigen 
Meinung alle endlichen Intellecte zufammen den unendlichen Intel— 
lect, der fonad nur in den vielen, nicht in einem einzelnen Den» 
fenden eriftiert, conftituieren. Der inlellectus infinitus würde fo- 
nad) von der cogilatio noch immer verfchieden, obgleich nach wie 
vor unperfönli, und Spinoza keineswegs, wie der Berfaffer meint, 
mit fih felbft in Widerſpruch gerathen fein. Der Beweis des Ber: 
faſſers bleibt daher jedenfalld problematifh, felbft wenn von dem 
unleugbar ſchwankenden Sprachgebrauche Spinoza's und den that: 
ſächlich vorhandenen Widerfprühen in feinem Syſteme abgefehen 
wird. 











Sefhichte, 


Hiſtoriſches Taſchenbuch. Herausg. von Friedr.v. Raumer. 4. Folge. 
2. Jahrg. Keinzig, 1861. Brochaus. (404 ©. 8.) 2 Ihr. 15 Sur. 
Diefer neue Jahrgang des Raumer'ſchen Taſchenbuches zeichneı 
fih durch Gehalt vor feinen Vorgängern aus. Gleich der erfle 
Artikel: Deutfhlands Schriftftellerinnen Bid vor 
hundert Jahren von Zalvj (Therefe Robinfon, geb. Jac ob), 
ſpricht durch cufturgefchichtlihen Werth und gefhmadvolle Behands 
lung des Gegenftandes an. Die Berfafferin hat nicht nur mit um- 
faffender Literaturfenntniß die Spuren gefehrter und dichteriſch be— 
gabter Frauen aller Zeiten und ihrer Werfe fleißig zufammen» 
gefucht, fondern fie hat e3 auch verſtanden, diefe Frauen, von deren 
Perjönlifeit man oft nur fo dürftige Nachrichten hat, im Bufaın- 
menhange mit ihrer Beit und gefellfchaftlihen Umgebung vorzufüh- 
zen, und dadurch ein trockenes Verzeihniß von Namen und Schrif⸗ 
ten glücklich zu vermeiden gewußt. Wir gewinnen durch ihre Dar— 
ſtellung fehr intereſſante Einblicke in die Culturzuftände, namentlich 
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in die geiellfchaftlihe Stellung fürſtlicher Frauen. Am ausführ⸗ 
licheen ift die Frau Gottſched, geb. Kulmus, behandelt; fie wird ung 
aicht nur im ihren literarifchen Berbienken, fondern auch in ihren 
bãuslichen Geſchicken vorgeführt, die freilich einen wenig erfreulichen 
Eintrud machen. Bir fehen fie mit einem eitlen und geiſtig hohlen 
Manne verbunden, der die Schriftftellerei ald Handwerk betreibt, 
vie ausgezeichnete Begabung feiner Frau egoiſtiſch ausnüpt und das 
mit ihre Kräfte aufreibt. Beſondere Anerkennung verdient bei 
vieiem Auffage noch der gute Stil, wie man ihn bei Brauen felten 
Ankit. 
Der zweite noch bedeutendere Artifel it (S. 143 — 266): 
Daniel Ranin, als Führer des moralifhen Wider 
Rantes gegen Metternich, ald Lenker der venetianifhen Re⸗ 
velutien und Dictator während der Belagerung Venedigs und al® 
Suijtet des italienifchen Rationalvereins, von Hermann Reuchlin, 
dem Geihitfchreiber des neuen Italiens. Der Berfaffer hatte in 
ieiner Geſchichte Italiens Benedig, als nicht im Mittelpunfte der 
Entſcheidung liegend, nur kurz behandelt, und giebt nun mit Bes 
wugung. einiger neuen Quellenfammlungen cine intereffante, ſeht 
taufendweribe Ergänzung, aus welcher wir Manin als einen der 
etiten uad begabteften Patrioten Italiens kennen lernen und einen 
neuen Beleg für die pofitifhe Energie des italienifchen Volkes finten. 
Die Perle, welche der Schilderung Reuchlin'd hauptſächlich zu 
Grunde liegen, find: die von Manin's Freunden in Paris heraus 
gegebene Sammlung: Documents et pieces aulhentiques laisses 
par Daniel Manin — Iraduils sur les originaux et annoles par 
F. Planot de Lafaye 2 Bde. Paris 1859, und die von Pal⸗ 
lavicino herausgegebenen: Lettere di Daniele Manin a Giergio 
Pallavicino, con note e documenii sulla questione italiana, 
Turin, 1860. Die Hauptpartie der Schilderung Manin’s iſt die 
Geſchichte feiner Thätigfeit als Dictator während der Belagerung 
Venedigs durch die Defterreicher vom Mai 1348 bis Auguft 1849. 
Auf dieſe Periode beigräufen fi die von Planot de Lafaye herr 
audgegebenen Documente. Im Drtober 1849 zog Manin als 
Flüchtling nad Paris, hörte aber nicht auf für die nationale Wie⸗ 
dergeburt feines Baterlandes zu wirken; durch brieflihen Verkehr 
mit Gleihgefinnten nnd durch die Preſſe wurde er der Etifter des 
ſo einflufreichen italienifhen Rationalvereind. Diefe Ichte abſchlie⸗ 
hendt That Manin’s, der am 22. September 1857 zu Paris farb, 
behantelt Reuchlin in vorliegendem Auffape nur furz, da er fie 
f&on früher durch einen Artifel in den Preußifhen Jahrbüchern 
Vd. VI, beft 4, ©. 336 u. ff. beleuchtet Hat. 

Das dritte Stüd: Skizzen des häuslichen und öffent 
liden Lebens der Römerinnen im Alterthum von 
Seinr. Asmus (267—336), ift zwar unterhaltend zu leſen, aber 
nur Sompilation aus Becker's Gallus und Böttiger's Sabina, ohne 
felbfändige Forſchung. Im lepten Beitrage von Heine. Rückert 
in Breslau: Deutfhes Nationalbewußtfein und Stam 
atigefühl im Mittelalter, fucht der Verfaſſer nachzu⸗ 
weiſen, daß beides in Träftigem Ausdrude vorhanden gewefen fei, 
and daß die müttelakterliche Herrlichkeit des Reiches nicht an dem 
Bangel an natzonalem Bewußtfein des Volkes, fondern an dem 
Rampfe der Kirche gegen das Königthum und an dem Particularids 
aus ter Fürften zu Grunde gegangen fei. 





Urkunden zur Geſchichte des Fürſtenthums Rügen unter den ein, 
gebornen Fürften, — . u, mit erlaͤuternden Abhandlungen über 
die Gutwidelung der ggufcen ‚gufände in den einzelnen Zeit 
abihnitten begfejtet vom Bärgermitr. Dr. Carl Guſt. Kabricins. 
4.8. 2. Abth.: 1310 — 1314. Berlin, 1861. $. Schneider. (V, 
15 ©. 4.) 1 Thle. 5 Ser. 


Bei der befannten Gelehrſamkeit des Verfaſſers des vorliegenden 
duches ift es nur demjenigen möglich, «ihm in alle Einzelheiten der 
Jerſchung zu folgen, der gleich ihm mit den Quellen zur Gefchichte 
Aigens und Pommerns vertraut if. Da Referent hefennen muß, 
daß ihm jene nothwendige Eigenfchaft abgeht, bleibt ihm nichts 
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übrig, als hier den Kritifer aus dem Spiele zu laſſen und fih af 
die Berichterftattung zu befhränfen. — An Urkunden für die Jahre 
1311—14 find vollftändig abgedrudt 57, von denen nur eine bereits 
andermärts veröffentlicht war; außerdem enthält das Verzeichniß noch 
acht in Regeſtenform. Der erläuternde Zert, der fich daran anſchließt 
(S. 57-—96, ©. 97— 104 die Anmerfungen), umfaßt den zweiten 
Abſchnitt der Regierungszeit des rügifchen Fürften Wizlaf III: „von 
der Einleitung des Bündniffes der Fürften und Herren gegen die 
wendifchen Seeſtädte (1311) bis zum Zempliner Frieden am Schluffe 
(9. Dec.) d. I. 1314.” Echon diefe Worte zeigen, daß das vorlier 
gende Heft gleich den früheren nicht eine bloße „Darlegung der rü⸗ 
genfhen Zuſtände“ bietet, fondern vielmehr Die Gefchichte der gegen⸗ 
feitigen Berhäftniffe a le? wendifch » deutfchen Länder während der 
genannten Jahre, und der Äußeren Politif der däniſchen Könige und 
der brandenburgifchen Marfgrafen, foweit fie in diefen Zufammens 
bang eingreift. Die Darftellung beginnt mit dem herrlichen Hofe,’ 
welchen König Erich im Sommer 1311 vor feiner Stadt Roftod 
in Gegenwart zahlreicher deutfcher und wendifher Bürften abs 
hielt, ſowohl um diefe einander zu nähern, als auch um den ſtolzen 
Bürgern fürftlihen Glanz und ritterliche Kriegsbereitſchaft zu zeigen, 
und mit der daran fi fnüpfenden Belagerung und Bezwingung 
Wismars durch des Königs Statthalter, Heren Heinrich, von Med- - 
lenburg (Dech. 1311). Doch waren foldhe Vereinigungen ber Fürs 
ſten nie nachhaltig, ebenfo wenig wie die Städte ihren Bund durch⸗ 
weg aufrecht erhielten — Lübed ſelbſt liebte es, eine neutrale Stel- 
lung einzunehmen. So fam e8, daß die einzelnen Städte wohl ges 
mungen wurden, Belagerungen durch Geld abzukaufen und bie 
Herrfchaft ihrer Erbherren nominell anzuerkennen; mehr aber ers 
reichten die letzteren kaum irgendwo. Auch als in Roftod der Rath 
vertrieben und eine demofratifche Regierung eingefept war, wußte 
Diefe ihre Anerkennung durch Geld und mäßige Verfprehungen zu 
Gunften der Berjagten von dem Statthalter des Königs zu erreichen 
(1312). und fih bis 1314 zu behaupten. Wizlaf felbft und fein 
Land tritt erft in dem ebengenannten Jahre mehr hervor. Die Bür- 
ger zum Sunde gerathen mit dem Oberherrn ihres Fürſten, mit 
dem Könige von Dänemarf, in Zerwürfniß; Wizlaf aber erreicht 
durch Beftätigung ihrer Privilegien ihre Berzichtleiftung auf jedes 
Bündniß mit irgend einem Andern. Kaum entftcht jedoch der Ver⸗ 
dacht, daß ihm dieſes nur durch heimliches Einverftändniß mit ein⸗ 
jenen Bürgern möglich geworden fei, fo wirft man fih dem Mari- 
grafen Baldemar in die Arme. Bald auch von“diefem, der ſich mit 
Erich in Beziehung fept, halb und halb verlaffen, findet die Etatı 
eine Stüge an den Edlen des Landes; „denn man dachte endlich im 
Lande Rügen felbft daran, für die Herftellung der Ruhe und des 
Friedens einzutreten.” Auf diefe Weife und in Folge weiterer Ver: 
träge, welche Waldemar mit Wizlaf im December zuafemplin al: 
ſchloß, erlangte Stralfund eine faft unbedingte Anerfennung aller 
feiner alten Rechte und Freiheiten. Alle diefe wechfelnden Verhãli⸗ 
niſſe zwiſchen den Städten und den Herren, wie zwiſchen den Herren 
untereinander ſchweben noch gar arg im Ungewiſſen. In den Chro- 
niften ift ganz und gar feine Aufklärung zu finden, und die Urkun⸗ 
den gewähren direct feinen Einbli in den engeren Zufammenhang 
von Urfahe und Wirfung. Sehr vieles bleibt deshafb der Combi— 
nation überlaffen. Genug, wenn der Forſcher feiner Phantafie nicht 
au ſehr den Zügel ſchießen läßt, um mehr zu finden als überliefert wirt. 
Bon diefem Fehlet hat ſich Fabricius hier wie fonft durchaus frei⸗ 
gehalten und er gefteht es ohne Rüdhalt ein, wo ihn die Quellen 
verlaffen. K. — L. 





Nürnberger Polizeiordnungen aus dem XIII. bis XV. Jahr- 
hundert, herausgegeben von Joseph. Baader, k. Archivcou- 
servator in Nürnberg. Stuttgart, 1861. Litt. Verein. (340 S. 8.) 

A.u.d. T.: Bibliothek des Litterarischen Vereins in Stutt- 
gart. LXIII. 2 


In Stuttgart befteht feit dem Jahre 1839. ein fogenannter 
„Ritterarifcher Verein“, deſſen Zweces iſt, ſeltenere Werke det Älteren 
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deutfchen und .romanifchen Literatur zum Abdrud oder Wiederab- 
drud zu bringen, und ber befonders im Laufe der legten 12 Jahre 
eine große Thätigfeit entwidelt und viele werthnolle Bände auss 
gegeben hat. Diefe Publicationen werden nur an die Mitglieder 
des Vereins vertheilt und find dem Buchhandel durchaus entzogen. 
Es liegt das in der Natur der Sache und Tann nicht anders eins 
gerichtet werden. Aber der Verwaltungsausſchuß ſcheint und diefe 
Abfonderung von der burd den Buchhandel vertriebenen Literatur 
doch zu ftarr durchzuführen, wenn er z. B. nicht einmal dafür Sorge 
trägt, daß die erfcheinenden Werke, die doch oft ſehr weſentliche Bei⸗ 
träge zur Börderung der Wiffenfhaft enthalten, in unfere bibllo⸗ 
graphiſchen Handbücher aufgenommen werden. Keines derfelben, 
weder der Mebfatalog, noch die Hinrichs ſchen Kataloge, noch andere 
bibliographifche Hülfsmittel haben je eine Publication des literaris 
ſchen Vereins verzeichnen fönnen. Da nun für die größeren, zu⸗ 
fammenfaffenden bibliographifchen Werke die genannten Kataloge 
als Quellen benugt werden, fo ift die Folge, daß jene Publicationen 
aud in diefen größeren und in den Special» Bibliographien fehlen 
müffen, Umftände, die nicht nur aus bibliographifhen Gründen zu 
bedauern find, fontern die fiher aud der Ausbreitung des Vereins 
im Wege ftehen, da, würde man öfter von den Bublicationen defe 
felben erfahren, gewiß bei Manchem die Reigung, demfelben beizu⸗ 
treten, entfiehen würde. Wir erwähnen diefe zu weit getriebene Er- 
lufinität der Publicationen befonderd auch um deswillen, weil fie der 
Grund ift, daß auch das Gentralblatt biöher nur ganz ausnahms⸗ 
weife und wie zufällig feinen 2efern von denfelben hat Bericht er⸗ 
ftatten können. Wir hoffen, daß es und gelingen werde, für die Zus 
kunft diefe Hinderniffe zu überwinden. 

Heute liegt und wieder einmal ausnahmsweife eine Publication 
des literarifhen Vereins vor, die dreiundſechszigſte, eine durch ih⸗ 
zen Inhalt befonders intereffante. Auf dem Archive in Nürnberg 
werden zwei Pergamentcodiced aufbewahrt, der eine aus der erften 
Haͤlfte des 14. Jahrh., der andere aus dem Ende des 15. Jahrh., 
enthaltend die alten Nürnberger Polizeiordnungen. Diefe liegen 
bier im Abdrude vor und, gegliedert in einige ſyſtematiſche Haupte 
abſchnitte und mit Regifter verfehen. Wir erhalten ein lebendiges 
Bild von ben Sitten, von dem Leben und Treiben in Nürnberg, 
dem Handel und Berfehr, den Bergnügungen und Laftern, vom 
Ende des 13. bis zum Ende des 15. Jahrhunderts. Die Arbeit 
des Heraudgeberd, Iofeph Baader, ift forgfältig; nur hätte für die 
Erflärung mehr gefchehen follen. 

Auch ſprachlich intereffant find bdiefe Verordnungen. So bes 
weifen 5. B. die Älteften, deren Niederſchrift ficher in die erfien Der 
cennien des 14. Jahrhunderts fällt, daß in Nürnberg, bereit ums 
Jahr 1300 die breiten Vocale (ei für i, au für ü, eu für iu) 
völlig eingehjirgert waren; nur ganz ausnahmöweife findet fich das 
neben noch einmal ein 1, ou, iu. Die Trennung von ai und ei 
wird ganz inconfequent gehandhabt, alfo beide ei fangen bereits das 
mald an ganz zu verfchmelgen, wie gleicherweife die beiden au. 
Daneben aber findet fih noch die Regation en, wenn auch im Aus» 
fterben begriffen; ganz gewöhnli aber ift noch das Pronomen 
fwer, fwelcher. So fann,man aljo wohl faum noch behaupten, 
daß die breiteren Vocale bereit aus dem Mittelhochdeutſchen bins 
ausführten und ſchon den Uebergang zum Neuhochbeutfchen bils 
deten. 


Archiv für Kunde öfterreih. Geſchichtsquellen. 27. Bd. 2. Hälfte, 
Inh.: 9. Bahn, die Grein [hen Sal-, Gopial» u. Urbarbücher in ihren oe 
Ba Se Baal en ——— 

von ®. Bebele im Malland. 5 der * 


Abhandlungen der ſchleſ. Geſellſchaft für vaterländ. Cultur. 1862. 
1. Hft. Breslau, Mag u. Comp. 
Inh: &.Reiman u Wetternichs Anfihten üb. die deutſche Einheit im Det. 1813. 
5. Luchs, Ab. die 
der Aufitand der Breslauer Stadtioldaten im I. 1636. — I. Rupen, üb. bie 
vermeintl. Schuld Friedrid‘s d. Großen au dem Beriufte der Schlacht von Kolin. 
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Ciifabethfirhe zu Bredtau u. ihre Denfmäler. — H.Balm, . 


Aaturwiffenfhaften. 


Hohenegger, L., geognostische Karte der Nord-Karpathen 
in Schlesien und den angränzenden Theilen von Mähren und 
Galizien. Gotha, 1861. J. Perthes. (1 Bl. in Farbendr. mit 503. 
Text in Lex.-8.) 2 Thlr. 15 Sgr. 

Der Berfaffer hat ſich mit großem Eifer ber Erforſchung m 
noch fo wenig befannten geognoftifhen Verhältniſſe der Karpathen 
gewidmet und legt die Refultate derfeiben auf dieſer arte ver. 
Diefelbe umfaßt die ſudöſtliche Hälfte von äfterreihifh Schlefien unt 
die anliegenden Theile von Mähren und Gallizien, im Norden an 
die preußifhe Grenze, im Süden bis an die ungariſche reichent, 
nimmt alfo die Besfiden und die legten Ausläufer der Subeten auf. 
Es treten auf diefem Gebiete auf die Steinfoplenformation mit zwei 
Gliedern, der Strambergerfalt ald oberer Jura, das Kreidegebirge 
in reicher @liederung, eocäne und neogene Schichten, Diluvium unt 
Alluvium, endlich Teſchenit und Bafalt. Der der Karte beigegebent 
Tert erläutert die vorkommenden Formationen, 





Heeger, E., Album microscopisch-photographischer Dar- 
stellungen aus dem Gebiete der Zoologie. Il. Lig. Wien, 
1861. Gerold’s Sohn in Comm. (18 S. Text u. Taff. XXVI—L. 
Imp.-8.) 6 Thlr. 20 Sgr. 

Auch diefe zweite Lieferung bringt nur Darftellungen einzelner 
Theile der Gliederthiere und indbefondere der Infecten, als Mund» 
theile, Haare, Schüppchen, Büße, Larven. Die Photographien ver: 
dienen alle Anerkennung, der Text bürfte aber kaum genügend fein, 
denn, diefes Album ift nicht für Zoologen beftimmt, die fönnen ja 
jederzeit dad Präparat felbft unter das Mikroſkop legen, fondern 
für ſolche, die fich er in der Zoologie unterrichten wollen, alfo 
noch feine Anfhauung von den hier dargeftellten @egenftänden haben, 
und für fie wäre eine mehr eingehende Erläuterung der Bilder nö 
thig. Der Preis ftellt ſich auch verhältnigmäßig hoc, und wer fih 
ein Meines Mikrofkop anfhafft und damit den feineren Bau ber 
Thiere fudiert, hat jedenfall® größeren Gewinn als durch Antauf 
diefer Photographien. 


Landgrebe, Dr. Georg, Grundzüge der physikalischen Erd- 
kunde. 1. Bd.: Geologie. 1. 2. Hälfte. II. Bd.: Hydrologie 
und Atmosphärologie. Leipzig, 1861. 62. F. Fleischer. 
(1. 1: 478; 1. 2: 481—991 11.: 3798. gr. 8.) 6 Thir. 

Mit den ſchnellen Fortſchritten der Naturwiſſenſchaften werden 
allgemeine und überfichtliche Darftellungen, welche die wichtigſten 
Refultate der Detailforfhungen zufammenfaffen und den weiteren 
gebildeten Kreifen zuführen, aud häufiger nothwendig und bean 
fpruchen ein allgemeinere Intereffe als früher. In diefem Sinne 
erfheinen und auch die vorliegenden Grundzüge der phyſikaliſchen 
Erdkunde nicht bloß gerechtfertigt, fondern willkommen. Diefelben 
find nicht für den Gelehrten von Fach, fondern für den Belehrung 
ſuchenden, für den Gebildeten überhaupt, beftimmt, indem fie ein- 
gehende mathematifche, phyſilaliſche, chemiſche, geologiſche u. & 
Erörterungen vermeiden und eben nur die allgemeinften Refultate 
ſolcher ohne gelehrten Aufwand mittheilen. Wenn wir nun auch 
von der vom Verfaſſer gewählten Darftellungsmethode hinfichtlich 
der Auswahl des Stoffes und der Klarheit des Vortrags im Allge 
gemeinen uns befriedigt erflären und dem Bude eine lebhafte Theil⸗ 
nahme ſeitens des Publicums wünfcgen, fo wollen wir doch auf 
einzelne Mängel deſſelben nicht verfhweigen. Im geologifchen Theile, 
der viel ausführlicher behandelt wird, ald man in einer phyſilaliſchen 
Erdkunde zu erwarten gewohnt iſt, werden z. B. bei Charakteri⸗ 
fierung der einzelnen Formationen die @licder des norbamericanifchen 
und englifhen Silur« und Devonfyftems verglichen, diefelben anderer 
Länder nicht einmal berührt; weiter tritt bei der Kohlenformation 
die Gliederung ganz zurüd, die eigenthümlichen Verhältniſſe der Triad 
und Jurabildungen in den Alpen finden feine Erwähnung, obwohl 
fie doch mindeſtens daffelbe Intereffe beanſpruchen wie die Glieder 


25 ; — 1862. — Literariſches Centralblatt. — M15. — 





des engliſchen Wealden. Dem geologiſchen entſprechend wird der 
ralãontologiſche Theil ausgedehnt, die Pflanzen und Thiere in der 
Reihenfolge res Syſtemes beſprochen. Darin berührt es fehr em⸗ 
rñndlich, Daß der Berfaffer von den Refultaten aus Heer's Tertiär⸗ 
flora gar feine Rotiz nimmt, daß er von Milme Edward’ Polypen 
nur Die paläozeifben kennt, bei den Fiſchen nicht über Agaſſiz's 
Syflem hinausgegangen if. Die foſſilen Baulthiere oder Megar 
therien werten ganz irrtümlich in die Familie der lebenden verfept, 
wäsrend fie doch eine eigene Bamilie bilden, und ihre Arten und 
Gartungen ſelbſtverſändlich micht lebend vorkommen. Cami- 
vora and Fera find keineswegs gleichbedeutend, wie ©. 969 ber 
bauptet wird: Fera umfaßt alle Raubthiere einfchließlich der Inſec⸗ 
tiperen und Dmnivoren, Carnivora nur bie Fleifchfreffer im engeren 
Einne,?. b. ohne Infectenfreffer und Bären. Dergleichen Irrtümer, 
Ungenauigleiten,, Ungleigmäßigteiten in der Auswahl des Stoffes 
tönnten wir noch mehr anführen, aber es genügt, Diefelben angedeutet 
zu haben; im Allgemeinen wird det Leſer doch viel aus dem Buche 
lernen. 





Prestel, Dr. M. A. F., meteorolegische Untersuchungen, be- 
treffend die Verbreitung des Moorrauchs in den Tagen vom 20. 
bis 26. Mai 1860, die isobarometrischen Linien am 22. Mai u. 
die Gewitter am 20. u. 26. Mai 1860. Emden, 1861. (21 S. mit 
2 Taf. 4.) 10 Sgr. 


Ders., die thermische Windrose für Nordwest- Deutschland. 
(Abdr. aus d. erhälen. d. k. L.-C. Akad.) Jena, 1861. From- 
ınann. (38 S. mit 4 Figurentaff. in 4.) 1 Thir. 20 Sgr. 

In der erften Schrift giebt der Berfafler eine überfichtliche Dar⸗ 
ftellung eines im Mai 1860 fehr verbreiteten Moorrauches und 
führt den Urfprung dieſer Erfheinung auf das Abbreunen des 

Moores zuräd. Sodann aber bringt der Berfaffer auf firenge 

Scheidung ähnlicher Phänomene, wobei er die in der Luft vorfom« 

menden anßergemöhnligen Trübungen in zwei Gruppen theilt: 

A. A) durch otganiſche Maffen und zwar: a. periodifch wiederkeh⸗ 

rend durch Moorbrände u.f.f.; h. mit periodifch durb Wald⸗ 

brände; 2) durch Rau) und Aſche aus Bultanen und Erdbränden. 

B. Zrübung aus nicht befannten Urſachen, für welche Erſcheinung 

der Berfaffer die Bezeihnung „ Duft” braucht. Den Schluß der 

Abhandlung bijdet die Schilderung deö zu gleicher Zeit mit jenem 

Moorraude fattfindenden Gewitterd, wobei der Berfaffer Anlaß 

nimmt, gegen Die weit verbreitete Anficht zu polemifieren, daß der 

Moorraug die Bildung von Gewitter und Regen verhindere, 

Die zweite Schriftentpält eine fhäpbare Unterfuhung über die 
Beſtimmung der mittleren Windrichtung im nordweſtlichen Deutich- 
land und über ven Einfluß der herrfchenden Windrichtung auf die 
Abweihungen von den normalen Temperaturen. 


Deicke, Dr. H. Sammlung von Aufgaben aus der Chemie. 
Iserlohn, 1861. Bädeker. (IV, 116 8. gr. 8.) 16 Sgr. 

Wie fchon früger Fridhinger, Stammer, Alwers u. A. 
fo hat gegenwärtig der Berfafler des vorliegenden Buches ſtöchio⸗ 
mettiſche Aufgabeh aus der Chemie zufammengeftellt, die fih ohne 
allen Zweifel der Anerkennung der Lehrer und Schüler techniſcher 
Lehranftalten zu erfreuen haben werben, da der.Berfafler das Ge⸗ 
fammtgebiet ter Chemie, namentlich aud die Maßanalyſe und die 
Gaſometrie mit berüdfihtigt. Referent wenigfiens empfiehlt Das 
Bud mit voller Ueberzeugung allen Studierenden der Naturwiffen 
(haften und der Pharmacie, und glaubt zur Empfehlung veffelben 
anfüßten zu dürfen, daß er feine Einführung an derjenigen Hochs 
ſchule beabfihtigt, an welcher er die technologiſchen Fächer ver⸗ 
mitt. — Bon Drudfehlern, die ein ſtöchiometriſches Buch total 
unbrauhbar machen können, if dad Werten faft gänzlich 
ftei. R.W. 
Zeitſchrift für die gel. Raturwiienfhaften. Red. von C. Giebel u. 

&. Heing. 18. Br. 12. Hft. 1861. 
Int: B. Hein. Über die Gonftitution der Dracetfüuren. — T. Biebet, aur 


Raturgekhicte des furinamilgen Baflerhuhnes, Podoa surinamensis. — Pi 
tbeilungen. — Literatur. 
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Zeitſchrift für Acchimetifation. Organ d. Acclimatif.»ereins f. bie 
f. preuß. Staaten. Hrög. von E. Kaufmann. 4. Bd. 7—12.Hft. 
Enth. die Bereinenachrichten der Monate Juli — December 1861. 
Berlin, G. Boflelmann. 

Int. : Rudzüge aus d. Sigungsprotofollen. — Lerichte ih. die Zucht d. Wlanitus 

Re. des — — — die Verſuge mit Sãmereien. — 2. Bericht fin. 

den Kordamerit. Bilden Reid. — Fum Nndenfen an Ji. ©. Saint. Hllaire. — 
&. Kurften, Über Zizania aquatica, Linn. — Barthelemy-Lapyomme 
tape, fiber Me Cinführung u. Jahmung der Hoccod. — Bomme, über bie 
Soctos u. Iafhühner. — 5 &oberti, Bericht fiber die japan. Seidentaure 
(Bombyx moril. — 9. Dumeril u. Qusrin-Menevitle, üb. die in Aranf-. 
teidı eingei, neuen Beidenraumenarten. — 3. Delon, Über deu — — 
(Melopsittacus un·io ſai· — RM. Tb.v. Heldreih, Bericht üb. die arfadiſ 
Tanne (Abies Reginae Amaliae). — Ar. Reidigf, der Weinbau in der Arimm. 
— Der wulog. Gurten In Paris (Jardin d’.\cclinsaation). — ®eysmer, über 
Racen u. Racenbildung. — Boight, Veſchreibung eines 
bau beftimgmte Zimmer u. Säle, 


jene für zum Beiden, 





Kriegskunde. Kriegsgeſchichte. 


Geſchichte der Organiſation der Infanterie. und Gavallerie 

der fönigt. ſpaniſchen Armee von den früheften gylten His zum 

ahr 1855. Aus d. Spaniihen vom Prem.stieut. Brig. Berlin, 
861. Mittier u. Sohn. (X, 414 €. gr. 8.) 2 Thlr. 

Ein ziemlih umfangreicher Auszug aus dem fpanifchen Werke: 
Historia organica de las armas de infanteria y caballeria Espa- 
nolas ete. vom Generalstieutenant Grafen de Clouarde, welcher ins 
deffen nur jene Abtheilung ded Werkes umfaßt, welche ſich rein mit 
der Heeres » Drganifation beſchäftigt, während die weiteren friegdge- 
ſchichtlichen Abtheilungen ausgefchloffen blieben. Wir fehen hier das 
Wufter einer fehr ausfügrlicgen, auf fehr umfangreichen hiſtoriſchen 
Forſchungen beruhenden Heeres⸗Organiſations-Geſchichte, die vor 
zugsweiſe in den älteren Perioden eine Menge neuen, theilweis noch 
gänzlich unbekannten Materials bietet. Ein Anhang über die Zrups 
pen in den Colonien hätte fammt jeinen koſtſpieligen weit ausge⸗ 
führten Tabellen unſeres Bedünkens recht wohl in einer deutſchen 
Bearbeitung weggelaffen werben können. 





Kanip, Rud. Graf v. Major, aus dem deutfchen Soldatenleben. 
Militärtihe Skizzen zur deutſchen Sittengefehichte. Berlin, 1861. 
Beſſer'ſche Buchh. (XVI, 385 S. gr. 8.) 1 Thlr. 21 Ser. 

. Die und hier vorliegenden militärifhen Skizzen find ihrem we⸗ 

fentfichen Inhalte nach Vorträge, welche in der militärifchen Geſell⸗ 

ſchaft zu Votsdam vom Berfafler gehalten wurden. Sie haben den 

Zwech durch Bilder aus dem deutfchen Kriegerieben den Einfluß 

nachzuweiſen, welden die kriegeriſchen Ereigniffe und Zuftände auf 

den fittlihen Entwidelungsgang des deutfchen Volkes ausgeübt haben. 

Der Berfaffer hat diefe® Ziel indeffen mehr indirect angeftrebt, ins 

dem er in ſechs, verfhiedenen Zeitepochen entnommenen Darftelluns 

gen einen Ueberblid des jeweiligen Standpunftes und der Eigen 
thümlichfeiten der Zruppenorganifation, fowie namentlih der 

Eitten und Gebräuche der Truppen giebt, ohne eine eigentliche Pa- 

rallele mit den gleichzeitigen Erjcheinungen im Volke und Staate 

zu ziehen. Der erfte Auffag beſchaͤftigt fih mit dem Landsknecht⸗ 
wefen, der zweite mit Kaifer Karl's V Eypeditionen gegen Algier 
und Tunis, der dritte in feiner erſten Abtheilung mit dem Söldner⸗ 
weſen im 30jährigen Kriege; fo weit find diefe Auffäge von allge⸗ 
meinem deutſchen Intereffe. In der zweiten Abtheilung des nur» 
gedachten Auffages beginnt aber der Verfaſſer fih auf vorwiegend 
preußifchem Gebiete zu bewegen, indem er die Erhebung des Soldas 
tenwefend unter dem großen Kurfürften befpricht und hierbei wie 
derum in Die Vorzeiten der preußiichen Gefchichte ziemlich weit zu⸗ 
tüdgreift. Die anderen Auffäpe find noch entfchiedener ſpecifiſch 
preußifch, fie behandeln die Teilnahme der preußifchen Truppen an 
den Zürfenfriegen und am fpanifchen Erbfolgefriege, endlich die Armee 

Friedrich Wilhelm's l. Obgleich der Titel des Buches fomit nur halb 

wahr erfcheint, fönnen wir doch das Gebotene als eine ebenfo lehr⸗ 

reiche wie unterhaltende Lectüre empfehlen; die Iebhafte, anregende 

Darftellung giebt ſtets ein treffendes Bild der beſprochenen Zuftände, 

und manches wenig befannte Euriofum läßt auch den Eingeweihten 

nicht ohne Gewinn. Unter den Beilagen ift namentlich eine Inftrucs 
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tion ·bemerkenswerth, welde 1734 den Chefs der fünf ins Feld 
rüdenden preußifchen Infanterieregimenter ertheilt wurde. 





Mörner, Thdr. v., Staats» Arhivar, Märktiſche Kriegs ⸗Oberſten 
des 17. Jahrhunderte. Ernft Georg u. Otto Chriſtof Sparr. Berlin, 
1861. Befler'iche Buchh. (X, 370 & er. 8.) 2 Thlr. 

Nach des Berfaflers Vorwort verdankt die Schrift ihre Entſte⸗ 
bung der Löfung einer archivaliſchen Aufgabe, welche zur Durchmuſte⸗ 
zung der gefammten Borräthe des preußifhen geh. Staats⸗Archivs 
nöthigte und ſchließlich auf die Correſpondenz des berühmten Georg 
Friedrich von Sparr, des Vertheidigerd von Candia, mit dem großen 
Kurfürfen führte. Die Unterfuhungen leiteten weiterhin zu den 
Zeiten des 3Ojährigen Krieges zurüd, und es famen hier auch die zwei 
älteren Bettern des genannten Sparr, Ernft Georg und Dito Chri⸗ 
ftof, in deren Bereich, fo daß die archivalifhe Begründung einer Art 
Bamiliengefchichte der Sparr nahe lag. Zugleich gefteht der Verfafler 
nicht ohne Selbftbewußtfein. ein, daß er dabei bemüht geweſen fel, 
einige Proben zu geben, in welcher Weife ein Archivar documentierte 
Darftellungen Hiftorifcher Details der Landesgeſchichte fruchtbar zu 
behandeln habe. "Das Berdienftlihe der mühfamen und gewiſſenhaf⸗ 
ten Bearbeitung gern zugeftchend, bedauern wir, daß der Verfaſſer 
wenigftend für diefen Band fih in der Geſchichte der älteren oben- 
genanntenSparr keine befonders dankbare Arbeit erwählte, die ohne 
Berrugung des Wiener Archivs auch fühlbare Lücken enthalten mußte. 
Ernft Georg von Sparr ift ein fehr zweifelhafter und aud hier 
nicht durchaus aufgeflärter Charakter; häufig ald Unterhändler aufs 
tretend und in die Wallenſtein'ſche Kataſtrophe verwidelt, bietet er 
noch mehr Intereffe als fein Better Otto Chriſtof, mit dem er zus 
weilen verwechfelt wurde. Beide treten daher auch bei der Bearbei⸗ 
tung häufig ganz in den Hintergrund, während eingehende Details 

der allerdingd äußerſt verwidelten Zeitgefchichte den Hauptinhalt 
ausmachen. Diefen hiftorifhen Skizzen geht eine kurze Ueberficht 

der Gefhichte der Sparr, mit ausführlichen Stammtafeln ber drei Li⸗ 


nien des Geſchlechts, ſowie eine Dariteltung des früheren Grundbefihes ; 


der Bamilie voraus. Der nächfle Band wird den berühmtenten Sproß 
des Geſchlechts, den oben erwähnten Georg Friedrich v. Sparr, ber 
handeln, und fomit jedenfalls cine Danfbarere Aufgabe zu löſen haben» 





Medicin. 


Dursy, Dr. Emil, Prof., anatomischer Atlas. Nach Vriginalzeioh- 
nungen entworfen. 1. Abtlı.: Muskeln u. Blutgefässe. Lahr, 
1861. Schauenburg u. Comp. (16 S. mit 16 color, Taſſ. 4.) 
1 Thlr. 15 Sgr. 

Auf 16 fithograppierten Tafeln, von denen jedod Taf. 14 und 

15 zu einer verbunden eine überfichtliche, ſchematiſche Darftellung 

der Arterien und Venen des ganzen Körpers bringt, erhalten wir 

Anfhauungen der Muskeln und Blutgefäße. Die Zeichnungen find 

in verfleinertem Maßftabe, meift ziemlich flüchtig ausgeführt, Arte: 

rien und Venen coloriert, wobei größere Sauberfeit und Accurateſſe 
vielfach zu wũnſchen gewefen wäre; die einzelnen Theile find durch 

Zahlen bezeichnet, deren Bedeutung eine neben jeder Tafel befind- 

liche Ueberficht bringt. Künftlerifhen Werth haben die Abbildungen 

nit; durch die wenig auögeführte Zeichnung wird häufig die 

Deutlichfeit beeinträchtigt; dies iſt z. B. bei den tieferen Naden- 

muöfeln, die Überdies ſehr unvollftändig dargeitellt find, der Fall. 

Manche Partien, z. B. die weibliche Afterdamıngegend, die Seiten« 

partien des Gefichtes, find nicht genau, andere entichieden falich ſche⸗ 

matifiert. Vermißt haben wir Darftellungen der Augenmuskeln, der 
inneren Kehltopfmusfulatur; andere, wie die wichtigen Seitenver- 
hältniffe des Halfes hätten einer mehrfacheren Darftellung bedurft. 

Durch den billigen Preis ift allerdings manches, wenn nicht gerechte 

fertigt, doch entfhuldigt; der Werth und die Bedeutung bed Ganzen 

tann jedoch dadurch nicht gewinnen. 














Heine, Carl, Dr. med.et chir., angeborene Atresie des Ostium 
arteriosum dextrum. Beitrag zur Lehre von den angeborenen 
Herzanomalieen. Mit 1 Kpfriaf. Tübingen, 1861. H. Laupp. (IV, 
12 S. gr. 8.) 15 Sgr. 

Eine unter Luſchta's Leitung entſtandene ISnauguralabhandlung. 
Der Ball betrifft ein Mädchen, das gefund geboren, am zweiten Tage 
nad) der Geburt unter Erftidungszufällen, Eyanofe, Meinem Pulfe, 
Unvermögen zu ſchlingen und großer Schwäche ftarb. Conus ar- 
teriosus dexier endigt, von Innen gefehen, blind in Geftalt eined 
fpig nach oben auslaufenden Gewölbes; Art. pulmonalis gegen ihr 
ten Urfprung durch eine trandverfale membrandfe Scheitemand ver- 
ſchloſſen; Aorta mit weiter Mündung noch vollftändig im Bereiche 
des rechten Bentrifeld; an der Bafid des Sep. venir. eine weite, 
beide Kammern verbindende Deffnung; aus dem linken Bentritel 
fieht man feinen Arterienftamm hervortreten. Die Abbildung zeigt 
das Herz einmal im ungeöffneten, dann im aufgefchnittenen Zuflante. 
Außerdem theilt der Berfaffer die Befchreibung eines im Tübinger 
Mufeum bemahrten Falles mit, bei dem das Herz nur einen ein- 
fahen Schlau (Cruſtaceenherz) darftellt, der einem erweiterten 
Gefähßſtamme entfpriht. Wegen der vom Verfaſſer an den betrefe 
fenten Fall angefnüpften, vorwiegend pathologifh-anatomifchen 
und anatomiſchen Auseinanderfegungen verweilen wir auf tie 
Schrift ſelbſt. 


Mediziniſche Jahrbucher. Zeitſchr. d. L.E. Geſ. d. Aerzte in Wien, Red. 
von A. Duth eku. A. Jahrg. 1861. 6. Hft. Selbſtverlag. 
mp: ©. Wertheim, Aber Sycoñs. — I. Klob, Beiträge zur Pathologie der 
Bulmonal-ArterieneRlappen. — Bernatzif, Notizen über die vhufloiog. Mir- 
fhungsweife des trichlormethplicwefligi- She ward. — Berichte At, die Reiftungen 


ilkunde, — Arititen, 





auf d. Befommtgeticte d. 


Bierteljahrſchrift f. die prakt. Heilkunde. Med. von J. Hallen. I. 

Kraft. 19. Jahrg. 1. Bd. 

Ink.: Friedberg. Hin. u. krit. Bemerkungen, veranl. durch Roſer'd Handbuch d. 
Ebinurgie. — Rafhta, Mitthillung, betr. das Leben der Neugeborenen obne 
Abmen. — Raulich, Bericht von der medic. Klik dee Prof. Jatſch aus deu 
Sculj. 1857-59. (Scht.) — Mafhta, Beribt Üib. tie in D. Zeitraume vom 
1. Iuit 1860 id Eude Jurd 1861 borgenomm. — untei ſuchungen. — 
wöfchuer, Ueberjiht der widtlgften epitem. Krankheiten in Qöhmen wihrend 

der 2. Hälfte des 3. 1861. — Analeften. — Bererdnungen. — Midcellen. — 
Liter. Anzeiger. — Berzeignig der neueſten Schriften Mediein. 


Archiv der Pharmacie. Hrög. von. Bley. März. 

Inhe: E. Reich ardt, Ab. Kieſerit. — Derf.. neues Borfommen von Polyhalit. — 
A. Aromayer, fiber dad Gyringin, — win Bedolt, fire den Bitterftof der 
Samen von Feuillea cordifolia Vell — Al. BephoLdt, zur Raturgeſchichte 
der Torfmoore- — Monarsberiht. — Bibliographilger Anzeiger. 











Redhts- und Staatswiſſenſchaſt. 


Diem sacrum ab S. Ludoviei nomine nuncupatum in honoren 
serenissimi... prineipis.. Ludovici III ımagni ducis Hassiae.... 
eivibus academiae Ludovicianae ....... celebraudum rector cum 
senalu indieit. (Inest Ludovici Langii de legibus Aelia el 
Fufia commentatio.) Giessen, 1861. (Brühl’sche Buchdruckerei.) 
(48 8. 4.) ; 

Die Ertenntniß der durch Clodius aufgehobenen leges Aclia 
eı Fufia wird befanntlidh fehr erſchwert durch den ſcheinbaren Wir 
derfpruch der beiden Hauptftellen, Ascon. ad Cie. in Pis. IV, 9 unt 

Sch. Bob. ad Cıe. in Valin. IX, 23,von denen die erite den in Rede 

ſtehenden Geſehen die Beftätigung der obnuntialio zuweift, Die zweite 

aber berichtet, daß durch diefelben die Abhaltung von comitia les. 
ferend. vor den com. mag. ereand. verhindert wurde. Rur darin 
immen beide Zeugniffe überein, daß nach ihnen eine Befhränfung it 
©efepgebung durch bie fraglichen Geſetze erzielt werden mußte. Dadurch 
fühlt fich der Verfaſſer bewogen, eine Bereinigung beider Stellen 
zu verſuchen, und unterwirft zu dem Behufe die genannten Geſete 
einer neuen Erörterung, deren hauptfächliche Refultate in Folgendem 
enthalten find. Die 1. Aclia und Fufia, zwei Geſetze, wurden gegebeit 
zwiſchen 596 und 621 u. c., wahrſcheinlich um das Jahr 600, die 
legtere von beiden, welche die 1. Aelıa wohl nur durch eine ftrengert 
Sanction ergänzte, ſeht bald nad} der erflern (©. 5—y. 23—26. 
44). Bon ihren Urhebern läßt fih nur ſo viel mit, Veſtimmtheit 
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fagen, daß es feine Confuln waren; inteß ift es doch fehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daB fie auf Grund eines Sanatusconfultcs rogiert worden 
find. Denn ihre Tendenz ging gerade dahin, im Intereffe der Opti⸗ 
maten gefährlich fcheinenden Geſetzesvorſchlaͤgen entgegenzutreten(S.9. 
10). Bei Beftimmung des Inpaltes der 1. Aclia und Fufia hat 
man fid) vor dem nod von feinem der früheren Autoren vermier 
denen Irrthume zu hüten, daß die einzelnen capita diefer leges genau 
denen der 1. Clodia entſprächen (S. 10— 16). Was letztere betrifft, 
io teilt der Verfaſſer die Anficht de Manutius, nad welchem das 
erte Gapitel beftimmte: „ut omnibus fastis diebus Jegem ferri 
licerel,“ daS zweite: „ne, quum lex ferrelur, de caelo servari 
obnuntiari intercedi liceret.“ Die 1. Clodia hatte, wie aus Cic. 
pro Sestio 26, 56 hervorgeht, einen weiteren Umfang als die I. Aclia 
ei Fufia, fie kann alſo diefelben nicht abrogiert, fondern ihnen nur 
obrogiert haben (S. 17—21). Rur das zweite Capitel bezieht fich 
auf unfere Gefepe, jedoch auch diefes nicht feinem ganzen Umfange 
nah, denn daB durch fie die intercessio tribunicia beftätigt fein 
vol, it im höchften Grade unwahrſcheinlich. Es bleibt fomit als einziger 
Inhalt der I. Aclia und Fufia übrig die Feſtſetzung über auspicia 
und die obnuntiatio. Diefe Beftfegung kann fich aber nit auf die 
disciplin der auspicia überhaupt bezogen haben, melde keines beftä= 
tigenden Geſetzes bedurfte, fondern nur auf einen einzelnen fireitigen 
Funft in derfeiben, nämlich das ius decaelo servandi (S. 21 —28). 
Bäprend nännlich früher beiden concilia plebis eine obnuntiatio nicht 
Rattfinden forinte, zumal da auch die Volkstribunen troß der lex Pub- 
Nlia, welche ihnen die auspicia auf Grund des ius cum plebe agendi 
erteilte, das jus de caelo servandi el obnuntiandi nicht befaßen, 
fe unterwarf die J. Aelia, veranlaßt durch das Schwinten der relie 
giöfen Disciplin und die zunehmende Anmafung der Tribunen, auch 
die cone. pleb. der obnuntialio und gewährte den trib. pleb. das 
ius de caelo servandi (S. 28— 37). Nun aber bezieht fich die 
\.Clodia, was die Aufhebung der obnuntialio betrifft, nur auf die 
eomilia leg. ferend., und ein Schluß von diefer auf die 1. Aclia 
ÄR hier vollkommen gerechtfertigt, da nicht allein pofitive Zeugniffe 
die Bedeutung der Ießteren gerade in der Erfchwerung des Zuftandes 
fommend von Gefegen fehen, fondern auch innere Gründe für die 
Veſchränkung auf die genannten Gomitien fprehen (6. 37—43). 
Die. Aelia und Fufia bezwedten daher ſowohl die com. leg. fe- 
rend. mit erfhwerenden Hindernifen zu umgeben, ald die com. 
magistr. creand. von denfelben zu befreien. So erflärt fih auch, was 
da? Sch. Bob. fagt, wenn man es nur reſtrictiv von der Zeit der 
Comitien verſteht, wofür auch weitere Beugniffe vorhanden find 
18. 43 ff.). So ergeben fi dem Berfaffer zwei Capitel unferer 
leges: 1) „ne eis diebus, quibug comilia magistr. et patrie. et 
plebei. creandor. — haberi oporteret, legem ferri, neve de caelo 
servari, neve obnuntiari, neve inlereedi liceret; 2) ut eis die- 
bus, quibus legem ferri liceret, tribunis pleb. — ius de caelo 
servandi alque obnuntiandi — esset, et ul Irib. pleb. — ob- 
aunliari posset —.“ 

Die Argumente des Verfaſſers für das zweite Capitel fheinen 
dem Referenten: fehr überzeugend, weniger bie für daß erſte. Hier 
iheint ber Berfaffer fih auch in einem entfciedenen Widerfpruche 
zu befinden, denn während er S, 19 ff. das erfte Gapitel der 1. Clo- 
d:a von jeder Beziehung auf die 1. Aelia ausfchließt, flatuiert er 
€. 17 ganz ausdrüdiich dad Gegentheil. Im Uebrigen zeichnen große 
Gründlichkeit, Mare, leichte und fließende Darftellung die Abhand⸗ 
fung überhaupt aus. B% 


Walter , Ferd., Fontes juris ecclesiastieci antiqui et hodierni. 
(In ca. 4 fascc.) Fasc. l. Bonn, 1861. Marcus. (160 S. gr. 8.) 
20 Sgr. 

Das Studium des Kirchenrechts erfordert nicht minder, ald 
das des römifchen und deutfchen, ein gründliches Eingehen in die 
älteren und neueren Quellen au außerhalb des Corpus iuris. 
Das erfannte man ſchon in früherer Zeit ſehr wohl, und es fehlte auch 
licht an Sammlungen, welche dem Bedurfniſſe wenigftend theilweife 





entfprachen, wie das Corpus juris ecclesiaslici novissimi von 
BaulJof.v.Riegger(ed. 2, Wien 1775),da8 Corpusiuris ecel.Ca- 
tholicorum novioris, quod per Germaniam obtinet v.6.@ärtner 
(Salzburg, 1797 und 1799. 2 voll.) u.a. Die feit dem Ende des 
vorigen Jahrhunderts eingetretenen großen Veränderungen und die 
darauf erfolgte Herftellung der römifch = fatholifchen Kirche nöthigte 
zur Anlegung neuer Zufammenftellungen, unter denen das dem Mu« 
ſter von Gärtner folgende Corpus iuris ecel. Calholicorum ho- 
dierni von C. €. Weiß (Gissae, 1833), wenn auch jet nicht mehr 
ausreichend, doch noch immer befonderd brauchbar geblieben ift. 
Seitdem fing man an, den gangbaren Compendien über Kirchene 
echt einen Anhang der neueren Erlaffe über Drganifation der 
Landeskirchen u. ſ. w. hinzuzufügen. Diefe genügten indefien feineds 
wegs und es war daher fehr zwedmäßig, daß Richter in der fünften 
Auflage feines Lehrbuchs 1958 einen „Anhang von Urfunden zur 
Geſchichte der Entwidelung einzelner Rehtsinfitute" mit abdruden 
ließ, mit ftetem Hinweis auf die bezüglihen Paragraphen des Lehr⸗ 
buchs ſelbſt. Bei der Anzeige des Richter'ſchen Werkes in d. Bl. 
Jahrgang 1858, Nr. 48 fprac Referent den Wunſch auf, daß der 
Berfaffer ſich zu einer Erweiterung des gedachten Anhangs als eines 
eigenen zur Ergänzung des Lehrbuchs dienenden und felbftändigen 
Urkundenbandes entfhliegen möchte. Diefem Gedanken entfpricht 
jet Hr Prof. Walter in den „Fontes iuris ecel. elc.“, von denen 
3 bis 4 Hefte erfpeinen follen. Die Sammlung wird aus zwei 
Theilen beftehen, von denen der erfte Hiftorifche Monumente in chro- 
nologiſcher Ordnung, der Zweite in fuftematifher Zufammenftellung 
die Quellen des neueren und neueften Kirchenrecht enthalten ſoll. 
Der Herausgeber bemerkt, daß diefe Sammlung ein felbftän- 
diges Werk fei, welches aber auch ald Ergänzung zu feinem eigenen 
Lehrbuche fowie zu allen anderen Lehrbüchern gebraucht werden könne. 

Nach der obigen Bemerkung verfteht fi von felbft, daß wir das 
Unternehmen durchaus billigen und demfelben den beften Fortgang 
wünfchen. Das 1. Heft bringt 28 Documente, theils vollftändig, theils 
in Auszügen. Die umfangreichften Urkunden find die Regel Chrode⸗ 
gangis (6. 20—46), das Capitulare ecel. von 789 (S. 46— 75), 
die Fürftenconcordate u. a. m. Die getroffene Auswahl ift nicht uns 
swedmäßig ; ob ausreichend, wird ſich erft nach Vollendung des Ganzen 
fagen laſſen. Den Schluß bildet gegenwärtig der noch nicht volls 
ſtändig abgebrudte Reichs» Deputationsreceß von -1803. Es liehe 
fih darüber redhten, ob es nothwendig oder zwedmäßig war, diefen 
Receß unverfürzt aufzunehmen, mit Einfluß aud der 88, welchen 
jede kirchenhiſtoriſche oder kirchenrechtliche Beziehung fehlt. 

Der Preis des ganzen Wertes ift auf 2 bis 22% Thlr. berechnet. 
Der guten Sache wegen hätten wir gewünfcht, daß, da bei der Arbeit 
feine große Mühe aufzumenden ift, der Heraudgeber und Ders 
leger ſich dahin verfändigt hätten, den Bogen ftatt mit 2, mit 
1 Sr. zu berechnen. Der dadurch erzielte größere Abſatz würde 
gewiß ein glei lohnendes Refultat herbeigeführt haben. Wir ber 
forgen, daß bei diefem höheren Preife nicht jeder Studierende — und 
für ſolche ift doch das Buch befonders beſtimmt —, der im Befige 
der Fontes fein follte, dies wirklich fein wird. 





Krug’s, Leop., Geschichte der preussischen Staatsschulden. 
Im Auflrage seiner Erben herausg. vom Geh. Reg.-R. Dr Cart 
Aue steine: Breslau, 1861. E. Trewendt, (Li, 356.8. gr. 8.) 

rn 

A.u.d.T.: Krug’s, Leop., nachgelassene Schriften geschicht- 
lichen, gtatistischen u. volkswirthschaftlichen Inhalts. 

‚Um die literarifhe Darftellung der preußifchen Volks— und 
Staatswirthſchaft hat unter den Aelteren nächſt Hoffmann Keiner 
größere Berdienfte ald Leopold Krug. Der unermüdlich fleißige 
Mann hat aber bei ‚feinen Xebzeiten keineswegs alle feine Arbeiten 
zur Herausgabe gebracht, Da fih unter dem handfehriftlichen Nach⸗ 
laffe Manches zu finden fcheint, was auch jept noch von Intereffe ift, 
fo ift e8 ſehr erfreulich, daß fich die Erben zur Veröffentlichung deſ⸗ 
felden entſchloſſen Haben, und nicht weniger, daß fie die Beforgung 
in die zuverläffigen und bewährten Hände des oben genannten Her⸗ 
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ausgeberd gelegt haben. Unter dem Rachlaffe nimmt die vorliegende 
drudfertig binterlaffene Gefchichte der preußischen Staatsſchulden 
die erfte Stelle ein. Sie reicht bis zum Schluffe de8 Jahres 1924 — 
ein furzer Zufag im Anhange ift aus dem Jahre 1827 — und ihre 
Veröffentlihung iſt feiner Zeit an Genfurfhwierigkeiten gefibeitert. 
Allen Denen, welche Beranlaffung haben, fidy näher mit der Ge 
ſchichte des äffentlichen Eredird überhaupt und des preußifchen ins⸗ 
befondere zu befchäftigen, wird diefed Werk mit feinen fleißigen Zus 
fammenftellungen und manchen neuen Aufſchlüſſen hodhmilltommen 
fein. Es umfaßt übrigens nur die eigentlichen Staatsſchulden und 
fol dur einen zweiten Band, der die Gommunal« und Corpora⸗ 
tionsfhulden darftellen follte, ergänzt werden. Diefer zweite Band 
iſt nicht vollftändig ausgearbeitet worden, indeſſen hat fih doch ſo 
viel vorbereitetcs Manufeript dazu gefunden, dag Hr. Prof. Arrgiud 
e8 zu einer Deröffentlihung geeignet Hält. Es ift ihm wohl zu glau⸗ 
ben, wenn er hinzufügt, daß ſich daraus noch mehr ergicht, ald wohl 
die jegt Tebende Generation fich vorftellt, welche ungeheure Opfer 
das preußifche Volt gebracht hat, um das franzöfifhe Joch abzu⸗ 
ſchütteln. Unfere Hiftorifer dürfen ficher hoffen, aus diefer Quelle 
manche intereffante Ergänzung zu ihren Forſchungen über die Beit 
der Rapoleonifchen Herrſchaft und des Kampfes gegen diefelbe zu 
gewinnen. Der Herausgeber hat den vorliegenden eriten Band mit 
einem Sachregifter ausgeftattet, welches die Brauchbarkeit des Bus 
ches, das ja .ohnchin mehr auf das Nachſchlagen ald auf die forte 
laufende Xectüre berechnet ift, wefentlich erhößt. Außerdem hat er 
ein ausführliches Vorwort vorangefchidt, in welchem er einen Abriß 
des Lebens, der Werke und der ganzen Thätigkeit Krug'8 giebt und 
am Schluffe noch die weitere Entwidelung des preußifchen Staats⸗ 
ſchuldenweſens und der koniglichen, jpäter preußifchen Bank kurz 
ffiggiert. Für das Eine wie für das Andere werden ihm die Lefer 
Dant wiffen. — Moͤchte nun die Herausgabe des zweiten, und wenn 
der Krug'fce Nachlaß noch weiter geht, eines etwaigen dritten Ban⸗ 
bes nicht zu lange auf fi warten laffen. 
ahrbuch des gem. deutſchen Rechts von Better, W. 
—— u St a 5. —X sn 22: a 


: D, Stobbe, Ab. das Eintreten des ü die obligator. Berhättniffe des 
Erbiaffers nach beutfiem echt. — 3. Beer, —8 vom Genustauf. — 
TH. o mmfen, Ab. die frit. Grundlage uniered Di ——e— Derze niß. 
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Inh.: Lauf, zu der Reform des gerichtl. Verfahrens in bürgerl, Medtöfreitigkeltem, 
ya Derf., zur Literatur u. abeurie D des bfirgerl. Broze| IC — eig g. bie 
Ychre von Der Veguadigung u, ihre neuere Niterafur. ( re 
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Handel und Induflrie, 


Röyrih, Bild, Dir, Leitfaden für den Unterricht in der Handels 
wiflenfhaft. Zum Gebrauch in Handelsfhulen. Leipzig, 1861. 
Brockhaus. (VII, 79 S. 8.) 10 Sgr. 

Der Leitfaden if, wie der Verfaſſer im Vorworte angiebt, ein 
Auszug aus feinem audführlicheren Werke „Abriß der Handeld 
wiſſenſchaft“, und ift für ſolche Schulen beftimmt, welche aus Rück⸗ 
ſicht auf ein beſchränktes Maß an Zeit und Borbildung der Schüler 
einer gebrängten Ueberſicht des Gegenftandes bedürfen. Natürlich 
Tann bei dem fo gefepten Zwecke des Reitfadens nicht ein tieferes 
Eindringen in den Gegenſtand, fondern nur eine Aufzeigung und 
turze Erläuterung der handelöwifienfhaftlihen Begriffe gefordert 
werben. Diefer Borderung entfpricht der Leitfaden im Allgemeinen 
genügend. Gar zu dürftig — felbft für den begrenzten Zweck — 
fyeinen und nur die Abſchnitte: Geld, Börfen, Banken, Handele 
tammern und Zölle behandelt, wofür leicht mehr Raum zu gewinnen 
war, wenn der Abſchnitt Über das Mengenmaß und ein Theil des 
Abſchnittes über dad Werthmaß (richtiger Preismaß), ald der kaufe 
männifchen Arithmetik angehörig, audgefchleden worden wären. 

Unrichtig IR die Angabe, daß bei Lotterie-Aulehen feine perie- 
diſche Zinſenzahlung ftattfindet, jendern die Zinfen erft nach erfolge 











ter Auslofung zugleich mit dem Gapitale gezahlt werden, indem 
es zwar Rotterieanlehen giebt, bei welchen dies der Fall ift, aber auch 
Lottericanfehen mit periodifcher Binfenzahlung beftehen. — Die 
Schupzölle werden unbedingt fir verwerflid erklärt, und dafür 
fein anderer Grund angegeben, ald „Jeder wird fhon am beften 
ſelbſt für ſich zu forgen wiſſen“; das heißt doch die Sache gar ober⸗ 
flächlich wegſchieben und Vorurtheile verbreiten; ſchreibt man für 
Schüler, welchen die Gründe nicht faßbar find, fo gebe man ihnen 
wenigftens die Lchrfäge fo, wie fie in der Wiſſenſchaft ausge 
fproden find, und nicht die Behauptungen eines einfeitigen 
Syſtems Sch. 





Reuleaug, r., Prof, Eonftructiondlehre für den Raſchinenbau. 
1.8d.: Gonftruction der Maſchinentheile. Mit 31 Taff. in Jup.⸗ 
Zorm. u. 461 in den Text, eingedr. Holzft. Braunfchweig, 1862. 
Vieweg u. Sohn. (XXVIN, 982 ©. gr. e) 12 Thlr. 20 Sgr. 

Das Berk behandelt im erften Abfchnitte die Beftigkeit der Ma- 
terialien u. es wird dabei die gegebene Interpretation der Feſtigkeits. 
formeln ausfhließlih auf ein Befeg der vollkommenen Elafticität 
gerügt und gänzlich von den Bruchcoefficienten abgefehen, eine Be 
trachtungäweife, welche wefentlich yon der früher Dabei befolgten dif- 
feriert, aber nicht unbegründet geblieben iR. Im zweiten Abſchnitie 
wird eine Einleitung in die Gonftructionslehre für den Maſchinen⸗ 
bau gegeben und es werden die 3 Hauptfragen beim Entwerfen bei 

Maſchinen: die Anordnung und der geometrifhe Zufammenhang 

der Mafchinen, die Formgebung der Maſchinen und die Beſtimmung 

der Dimenfionen, eingehend erörtert, ed wird von den motorifchen Preſ⸗ 
fungen, den Widerſtänden, von den Stößen und Vibrationen, von 
der Ermittelung der empirifchen Dimenfionen der Maſchinentheile, 
den Verhaͤltnißwerthen für empirifche Dimenfion u. ſ. w. gehandelt. 

Im dritten Abſchnitte wird die Gonftruction der Maſchinentheile ge 

lehrt und werden zu dem Ende diefe, d. i. die Mafchinenelemente, 

nad) den in den vorhergehenden Abſchnitten ern Grundfägen 
einer ausführlichen Behandlung unterwerfen. Dahin gehören: 

"Gele und Ketten, Schrauben zur Befeftigung, Rietverbindungen, 

Zapfen, Achſen, Wellen, Kuppelungen, Lager der Zapfen u. Bellen 

hãlſe, Räderwerte und deren geometrifher Zuſammenhang, die 

Hauptbegriffe Über die Radzähne, die Berzahnung der Räder und 

zwar die Verzahnung im Allgemeinen, die Verzahnung nach der Gh 

cloide, die Verzahnung nad der Kreidevolvente, der Zahneingriff 

u. die Eingriffsdauer, die Annäherungdverzahnungen mittelft Kreis⸗ 

bögen, die mathematiſche Unterfuchung über einzelne Punkte der Ver⸗ 

ahnung, die Rechnungen über die Eingriffsdauer bei der Cycloiden⸗ 
verzahnung, die Rechnungen über die Eingriffsdauer bei der Kreis⸗ 
wolventenverzahnung, die Rechnungen über die Eycloidenverzah 
nung, Rechnungen über die Geradflankenkreisverzahnung, Rechnun⸗ 
gen über die Kreidevolventenverzahnung, die Regel und Tabellen 
für die praftifche Anwendung der Verzahnungen, die Regeln zur 
Verzahnung der Stirnräder, der coniſchen Räder und der Zahn: 
ftangen; die Eonftruction der Zahnräder, und zwar die Herleitung 
und Begründung der Regeln und Formeln für die Rädercom 
ſtruction, die Eonftruction der Paarräder und zwar die Ermitte 
fung von Zaͤhnezahl, Breitenverpältniffen und Theilung, die Com 
firuction des Radkörpers bei Paarrädern, ferner die Megeln und 

Tabellen für die Conftruction der Zahnräder; dahin gehören: die 

Berimmung der Elemente zur Gonftruction eines Zahnrades und 

die Beftimmung der Dimenfionen eined Zahnrades. In einem An 

hange: die Gonftruction der Gruppenräder und zwar: die Anord⸗ 
nung der Rädergruppen, die Beftimmung der Elemente zur Con⸗ 

Aruction einer Rädergruppe und die Beftimmung der Dimenfionen 

der Öruppenräder, an welche Beifpiele zur Conftruction von Zahn⸗ 

rädern fih anſchließen; die Riemenfcheiben oder Rollen, der Hinnſche 

Drahtfeilbetrieh, die Triebwerke und Lagerſtühle und zwar einfache 

Lagerſtühle, mehrfache Lagerftühle, die einfachen Hebel, die Kurbeln, 

die zufammengefepten Hebel, die Schubſtangen, die ee 

(Cross heads), die Röhren und Röprenverbindungen, die Bentilt 
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und zwar: Gleitungsventile, Hebungsventile, zufammengefepte Stein, 
ventile, dahin das Hornblower'ſche Ventil, das Harvey'ſche Bentil, 
die Stopfbücfen, die Dampflelter. Den Beſchluß macht ein Gapitel 
über den Maſchinenbauſtil, als Beitrag zur Begründung einer For⸗ 
menlehre für den Maſchinenbau. Aus diefer Mittheilung des In⸗ 
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halts des Werkes ergiebt fih der große Umfang des behandelten 


Materials, bei welchem nur felten Weſentliches vermißt wird (z. B. 
die Gonftruction raſchlaufender Wellen und deren Lager), Gewandi⸗ 
heit und Klarheit zeichnen die Darftellungsweife des Verfaſſers aus, 
der feit längerer Zeit in der technifchen Literatur. rühmlichft befannt 
if. E eignet ſich das vorliegende Werk daher nicht nur zum Rehrmittel 
für Gewerbe» und polytechniſche Schulen, fondern auch namentlich 
zum Selbſtſtudium. 

Die Zeichnungen find in fo großem Maßſtabe gegeben, daß auch 
die Detaild der Maſchinentheile daraus genau erſehen werden kön⸗ 
nen, und in der fhon von Redtenbacher zur Anwendung gebrachten 
und in den technifchen Bureaus der großen Mafchinenfabriten längſt 
üblihen Weiſe ausgeführt, daß die confructiven Darfellungen mit 
gleichſtarken Linien, alfo ohne die fogenannten Schattenlinien, ber 
wirkt worden find. 

Die Ausftattung des Werkes, ſowohl was den Drud und das 
Papier anbetrifft, ald auch was die Abbildungen, insbeſondere die 
Holzſchnitte anlangt, if ausgezeichnet, und ganz fo, wie die bes 
tannten Berfeger fie allen ihren Verlagsartikeln feit fange zu ge» 
währen pflegen. 2. 





Beitfhrift des Bereind deutſcher Ingenieure. Red. von. Grashof, 
RR. Berner, R.Beber u. H.2udemig. 1862. 8.8. 2.,3. 
u. 4. Hft. Berlin, R. Gaertner in Comm. 


Inb.: Angelegenheiten des Bereined. — G. Shänemann, über Ginrihtung u. 
Bari, ver Machen FHörderihächte, (Shl.) — 6. Hammer, Beireibung ner 
Solgadtabrıf zu 500 Blammen. (Shl.) — C. Bifihof, praft. 
Bekmumung der Büte teuerfefter Thone. — MM. Branf, über bie Fabricatlon 
des Rebzuders aus Rüben und über die im Laufe derielben fattindenden Bere 
tue. (Bbl.) — Ü.R. Berner, Krarengung der Dampfipannung durh Sicher⸗ 
beitöventile. — Adeorie der Dampfmalhinen von &. Schmidt. Bel. von 8. 
Grasbof. — A. G. BStimers, Über die öfonom. Vorteile der Eryanfion. — 

3. Bölgers, fiber die Öfonom. Bortheile der Eryanion, oder dus Büteuer- 
biltnig der Dampimufipinen. — Bermifdtch. — Techniſche Literatur. 


erfahren zur 





Sprahkunde. Literaturgeſchichte. 


Platon’s ausgewählte Schriften. Für den Schulgebrauch er- 
klärt von Christ. Cron ‘u. Jul. Deuschle. 4. Thl.: Prota- 
goras. Erklärt vom Gymnas.-Prof. Dr. Jul. Deuschle. Leipzig, 
1561. Teubner. (VIII, 127 S. gr. 8.) 10 Sgr. 


(Aus B. G.-Teubner's Sammlung von Schulausgaben griech. u. 
lat. Classiker mit deutschen Anmerkungen.) 

Nachdem von dem Herausgeber bed hier anzuzeigenden Plato- 
aifhen Dialogs im Jahre 1859 der Gorgias erfhienen war, liegt 
bier die letzte Frucht feiner Platoniſchen Studien vor; ein früher 
dod hat feinen Bemühungen um die Anleitung zu einem gründlichen 
Verſtãändniß der Platonifchen Schriften kürzlich ein Ziel gefept, zum 
großen Berlufte für die Wiffenfchaft wie für die Schule. „Der wiſſen⸗ 
ſchaftliche Werth von Deufchle's Platonifchen Forſchungen ift aner⸗ 
fannt, daß aber auch für die Schule von denfelben reicher Gewinn 
zu erwarten gewefen, zeigt diefe letzte Arbeit: die Bearbeitung des 
Brotagorad. Als ein beſonders hervortretender Vorzug derfelben 
iR neben dem Bemühen, das Wortverſtändniß zu erſchließen, das 
Etreben hervorzuheben, ‚nicht bloß den philofophifhen Gehalt, fons 
dern auch die künſtleriſche Form zur Anfhauung zu bringen und die 
logiſchen Functionen und Geſetze, welche in der philoſophiſchen Unter 
ſuchung zur Anwendung kommen, darzuftellen. Zu dieſem Zwecke 
hatte er in der Ausgabe des Gorgias einen ganz neuen und eigenthüm⸗ 
lien Weg mit der Einführung einer in einem Anhange gegebenen 
Iogifchen Analyfe des Dialogs eingefchlagen, Diefen hat er im Pros 
tagora8 infofern verlaſſen, ald er in die Anmerkungen mit ver» 
arbeitet worden ift. Ganz abgefehen von denjenigen Öründen, mit wele 
en der Herausgeber felbft für den vorliegenden Dialog dies als 
wedmäßiger bezeichnet, muß Referent ſchon aus praftifchen Orün⸗ 
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den fi) für dieſe Aenderung erflären. Rad den Erfahrungen des 
Referenten haben folche dem Schüler vorbemonftrierte Analyſen einen 
äußert geringen Rupen, werden, went nicht eine äußere Röthigung 
binzutritt, gar nicht beachtet, oder fordern ein Beitopfer, das auf 
Koften der Lectüre gebracht werden muß. Andere mögen anders 
denen, dem Referenten ſcheint es des @uten denn doch zuviel, wenn 
3 2. in Deuſchle's Gorgias außer einer Einleitung von 20 Seiten, 
in welcher man das für Schüler zum. Berftändnig Röthige erſchöpft 
meinen follte, zu deinfelben Bwede noch ein Anhang von 25 
Seiten folgt. Darum if er mit der im Protagoras gewählten 
Methode um vieles einverftandener: eine Einleitung fehlt natür- 
lid) auch hier nicht; fie giebt Auffhluß über das Wefen der Soppifit, 
tiber Leben und Wirfen der drei Hauptfoppiften, über Zweck und 
Gruntgedanfen des Dialogs, feine Scenerie und über das Simoni⸗ 
deiſche Gedicht; die Darftellung iR friſch und lebendig und durchs 
aus zwedentfprehend. Die Anmerkungen befchränten fi mit Ente ' 
Außerung alles gelehrten Ballaſts auf das zum Berftändnig Noth⸗ 
wendige, mit befonderer Rüdficht auf die Eigenthümlichkeiten Pla⸗ 
ton's. Der zum Grunde gelegte Tert if der Hermann’fde; die Ab⸗ 
weichungen von demfelben find in einem Berzeichniß angegeben, das 
zugleich einige felbftändige Verbefierungen des Herausgebers nach⸗ 
weiſt. Ein Anhang enthält eine Zufammenfteilung der bei der gram⸗ 
matifchen Erflärung zu beachtenden Stellen mit Angabe derjenigen 
Paragraphen, welche in der griechifchen Sprachlehre von Krüger 
über die jedesmalige Spracherſcheinung Auskunft ertheilen. Damit 
aber, wo eine andere Grammatik gebraucht wird, die entfprechenden 
Paragraphen derfelben eingetragen werden können, ift in dem zu dies 
fem Zwede auf Schreibpapier gedrudten Anhange eine Columne leer 
gelaffen. Referent fürchtet, fie werde in nur allzuvielen Eyemplaren 
leer bleiben. 





en aus Lobeck’s Brief- 
en Anhange und einer zur 
Leipzig, 1861. 


Frlediänder, Ludw., Mittheilun; 
wechsel. Nebst einem litterari: 
eier seines Gedächtnisses gehaltenen Rede. 
Teubner. (VII, 224 S. gr. 8.) 24 Sgr. 

Wir wünſchen auf dieſes höchſt anziehende Büchlein Fachgenoſſen 
nit nur, fondern alle Gebildeten aufmerffam zu machen. Auch in 
der vorangehenden ,Gedächtnißrede auf Lobed“ ift von Hrn. Prof. 
Friedländer nicht nur Lobecks äußeres Emporfteigen, fondern auch 
fein wiſſenſchaftliches Werden, Bedeutung und Einwirkung feiner 
Forſchungen und Schriften mit jener beneidenswertben Popularität 
dargeftellt, welche nur aus durchfichtiger ‚Erkenntniß und gebilbetem 
Geſchmacke hervorgeht. Der Briefwechſel felbft ik fein gelehrter, 
fondern ein Briefwechſel von anerfannten Gelehrten des erften Ran⸗ 
ges, welche in gelegentlichen Mittheilungen über Privatverhältniffe 
und über Staats» und kirchliche Verhältniffe in bewegter und noch 
nahe liegender Zeit eine ſchöne Humanität vor und entfalten, eine 
Menge kluger und harakterifierender Gedanken ausſprechen. Lobeck 
und Gottfried Hermann nehmen den größten Theil ein, Die gegen» 
feitige Anerkennung beider Männer in der Weife, daß jeder die Reis 
ftungen des andern weit, über die feinigen’ftellt, auch Hermann’ 
wiederholte Bemühungen, Lobeck als feinen Amtögenoffen nach Leip⸗ 
sig zu ziehen, wird man mit großem Vergnügen. lefen. Hermann 
ſchreibt, charakteriſtiſch zugleih für feinen unanfehtbaren rüſtigen 
Lebkensmuih (S. 121): „Sie fprechen von Ihrem alten Bruftleiden. 
Ich, der ich eigentlich einen beRändigen Huften habe und nicht felten 
vier Wochen hintereinander Tag und Racht hufte, frage nicht dar⸗ 
nad), ob ich zwei oder nur einen Zungenflägel habe, fo lange ich mit 
dem was ich habe, Athem [höpfen Tann. Werner fprechen Sie von der 
Abendfonne des Rebend. Das würde doch nach dem Longin nur 
eine Odyſſee zu der Ilias des Aglaophanus geben“ u. ſ. w. Bon 
Lobecks Gaben wird fein Wiß und Humor natürlich auch nicht fehlen. 
©. 67 an Reinele: „Was hör’ ich, mein theurer Freund! Kann ih 
meinen Ohren trauen? Sie wollen nad Italien reifen? Ich bitte 
fie um Alles in der Welt, nach Italien? Um einige Statuen mit 
abgeſchlagenen Rafen zu fehen? Nein, wenn ich nicht den Niagara und 
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den Miſſiſſippi oder den Hella zu ſehen bekommen kann, bleibe ich 
lieber hinter meinem warmen Ofen figen und leſe griechifche 
Sholiaften, was doch eigentlich die Beſtimmung des menſchlichen 
Lebens ift.” i — 
Auch Joh. Heinrich Voß iſt mit einigen charakterfeſten Briefen 
vertreten und Erneſtine, die letztere mit einem Briefe (6.96) fo voll⸗ 
kommen in Voß'ens Art und Stil, daß man den Alten felbft zu 
leſen glaubt, wäre der Inhalt nicht eben die Anzeige über ſei⸗ 
nen Zod. Ein merkiärdiger Brief des Minifters Eichhorn an 
Lobeck und Antwort u. f. w. Die literariſchen Anhänge find: 
1) Biologiſches ad amicos, von Lobeck im letzten Jahre feines Lebens 
geſchrieben; 2) Lobeck's Recenfion des erften Bandes von Creuzer's 
Sombolit 1811; 3) Lobed’s Anzeige der Antiſymbolik von Voß 
1325 (eine Geſchichte der allegorifchen Audlegungen und überhaupt 
der Behandlung der Mythologie feit dem Mittelalter ber, ein Auf⸗ 
ſatz, Durch allfeitigfte Kenntniß zum Theil abftrufer Literatur und 
duch anziehend zufammengehaltene Darftellung derfelben wahrhaft 
bewunderndmwürdig); 4) Lpbed’s Rachſchrift zu Hen. Völker's Recen- 
fion des Aglaophanus, ungedrudt; 5) aus Lobeck's Vorrede zu 
feiner Palhologiae sermonis Graeci Prolegomena 1843 (auf 
welche ſich nämlich der erwähnte Brief des Minifters Eichhorn ber 
sieht) ; 6) Lobecks Feſtrede beim 300jährigen Jubilium der Univers 
fität Königsberg "(ohne Zweifel ein Meiſterſtück und eine Bierde 
ber deutfchen Kiteratur). L...s 


Zeitſchrift für vergleich. Sprachforſchung auf dem Gebiete des Deuts 
ſchen, Griechiſchen u. Lateiniſchen. Hrag. vonA. Kuhn. 11.2.2. Hft. 
Inp.: 9. Bragmann, Über die Verbindung der Gonfonanten mit folgendem j 
und die davon abhängigen Grfheinungen. — K. Regel, zur Dinterforkaung, 
— Th. Kind, zur Kenntnig der Dialekte der neugrieh. Sprache. — ©. Stier, 

die albaneſiſchen Thiernamen. — Anzeigen. — iscellen. 





Tonkunſt. 


Döring, ©., Muſik⸗Dir., Choralkunde in drei Büchern. 1. 2. 8fg. 
Danzig, 1861. Bertling. (S. 1—128. gr. 8.) 16 Ser. 


Die Arbeiten, welche wir über Choralkunde befigen, fo ausge- 
zeichnet einige, wie die Tucher's und Winterfeld's, find, haben doch 
zur Zeit nicht die allgemeine. Verbreitung gefunden, die fie ihrer 
Tüchtigfeit wegen verdienten, welcher Umſtand fich theild aus ihrer 
Einrichtung, theils qus ihrem hohen Preife erklärt. Diefe gegen« 
wärtige Choralfunde will in möglichft beſchränktem äußeren Umfange 
(und ſehr mäßigem Preife) das ganze Gebiet der Hymnologie um» 
faſſen und verfpricht der Verfafler Bachgelehrten ein Repertorium, 
Gefangfreunden oder mit Leitung des Kirchengeſanges Betrauten ein 
Compendium des hiftorifh und Tritifh Wiffenswerthen zu bieten. 
Zwei Lieferungen liegen vor, welche von der ältefien Beit bis auf 
die Eomponiften und Melodien des 17. Jahrhunderts gehen. Das 
Wichtigſte haben wir erſt im dritten Buche, welches Theoretiſches 
und Praktiſches, d. h. theoretifche Abhandlungen über die Veſchaffen⸗ 
heit und den Werth ber Melodien und Rieder unferes Choralſchates 
enthalten, fowie Abhandlungen über bie alten Kirchentonarten, über 
den rhythmiſchen Choral u. a. darkieten wird. Die Anfänge der Mer 
lodien find mit lateinifhen Buchftaben angegeben, wie das übdkich 
geworden if. Bei der Seltenheit fo manches Liedes und feiner Mer 
lodie und bei der Schwierigkeit, die fi) oft in den Weg ſtellt bis zu 
den Quellen hinaufzufteigen, wäre es wünſchenswerth gewefen, Dice 
tungen der Art ganz andgedrudt zu fehen. So ſuchte Referent zu⸗ 

- fällig bei Abfaffung diefer Zeilen das S. 109 erwähnte von Bur⸗ 
meifter gebichtete Lied: „Du keuſche Seele Du” ſtundenlang umſonſt 
im Dugenden von Geſangbüchern, ohne den Text zu finden, und er 
mußte bebauern, mit der hier gebotenen Rotiz, die ihm nur die Ans 
fänge zeigte, fi begnügen zu müffen. Im Uebrigen empfehlen wir 
die Arbeit als ein reichhaltiges Kompendium. 





. Aber die 


Schletterer, H. M., Kapelmfr., Ehorgefangichule für Männer 
flimmen. Kaifersfautern, 1861. Taſcher. (XII, 120 ©. 8.) 16 Sgr. 
Ein billiges Büchlein, das mande gute Singübung enthält, 
deren Tauglichkeit ſich dem Verfaffer beim Unterricht ergeben haben 
mag. Mehr als ein Dugend vierftimmige Eompofitionen find 
beigegeben und im Ganzen als Zendenz des Verfaffers zu nennen: 
den Minnergefangvereinen,, die nad feiner Anficht öfter das In- 
tereffe für wahre Kunft über einer fogenannten Gemüthlichkeit aus 
den Augen laffen, ein ernftes Streben nad mufifalifcher Tüchtigkeit 
and Herz zu legen. B 5 





—— Vermiſchtes. 


Schütze, Dr. Karl, Deutſchlands Dichter und Schriftiteller 
von den Älteiten Zeiten bis auf Die Gegenwart. Berlin, 1862. A. 
Bad. (IV, 520 ©. 11.8.) 1 Thlr. 15 Sgr. 

Eine alphabetifche Zufammenftellung der deutfchen Dichter und 
Säriftfteller, auch der noch lebenden, mit Angabe ihres Geburte . 
und Todesjahres, ihrer Lebensſchickſale und Werke, aber nur flüchtig 
und obenhin bearbeitet; namentlich die wiffenfhaftliche Literatur des 
legten Jahrzehends ſcheint dem Verfaſſer faft ganz unbefannt geblie⸗ 
ben zu fein. In wiefern dad Buch zum Gebrauche beim Unterrichte 
in höheren 2ehranftalten“ dienen foll, vermögen wir nicht einzu— 


fehen. 


Monatöberiht d. K. Preuß. Akad. d. Wiſſ. zu Berlin. Januar. 
Die mit einem * bezeidmeten Borträge find ohne Auszug. 


Inh.: *Dirkfen, über die Scheliafen des Horaz, als Berichts 
erftatter von römifch rechtlichen Gegenjtänden. — Bekker, Bemer 
fungen über Homer. — —— Beitraͤge zur Morphologie 
der Moeresalgen. — Dove, über amometrifche Beftätigungen des 
Drehungögefeges auf Bermuda und in Auftralien. — Kronecker 

Diecriminante algebraifcher Functionen einer Bariabeln. — 
*Borhardt, Aber vollfommene Zahlen. — Hein, über dem Am⸗ 





moniakthpus angebörige organiſche Säuren, mitgeth. von H.Rofe. — 


Peters, Weberficht einiger bei NeusBarmen, im Hererolande, an der 
Weſtküſte von Africa gefammelten Amphibien. — Peters, eine neue 
Scorptonenart, Prionurus villosus. — Beyrich, über das Vorkom⸗ 
men Et. Eaffianer Berfteinerungen bei Füſſen. 





Verzeichniß der Borlefungen auf der Univerfität Freiburg im 
Breisgau im Sommer-Semefter 1862. Anfang: 22. April. 
I. Theologiſche Facultät. 

Pff. ordd. v. Hirſchel: Epriftlihe Moral, Fortſ. — Mater: 
Einfeitg. in d. N. T.; Erflärg. d. 1. Br. an d. Korinther. — Stolz: 
Paftoraltheofogte, 2. Thl. — Alzog: Kirchengefch. in Verb. mit chriſtl. 
Xiterärgefch., 2. hl. ; menefte Kirchengefch. — König: Bibl. Ardäos 
logie; Hermenenutit d. heil. Schrift, in Verb. mit Geſch. d. Exegeie; 
Ertlarg. der Meinen Propheten. — Wörter: Epriftl. Dogmatik, 2. 
Hälfte, in Verb. mit Dogmengefch. u. Symbolik; Theorie d. Religion 
und Offenbarung. " 

U. Jariſtiſche Facultät. 

Pff. ordd. Fritz: Auf. Geſch. u. Inftitutionen des rom. Rechts; 
innere Gejch. des röm. Rechte. — Baurittel: Handelsrecht; Lehens 
recht; Code Napoleon; gem. u. bad. Staateredht. — Buß, deutſches 
u, bad. Kirchenrecht; Ausleg. der Neformationsdecrete des Conc. von 


Trient; Poltzeiroiftenihaft; fiber die Verſuche zur Gründung einer 
Gefammtverfaffung Deutichlands. — v. Boringen: deutſche Staat 


u. Rechtsgeſch.; dentfches — — Schmidt: Pandecten. — 
Behaghel: gem.u. bad. Cipilproceß; Eivilprocegpractium u. Rela⸗ 
torium; deutſcher Strafproceß; Practirum” und Examinatortum Aber 
badifches Landrecht. 

II. Medicinifhe Facnltät. 

Pfl.ordd. Baumgärtner: fpec. Pathologie u. Therapie; medic. 
Klinit. — Berber: Arzneimittellehre; medic. Caſulſtik; Boltttinit.— 
Eder: Anatomie des Menfchen, 2. hl. ; vergl, Anatomie. — Heder: 
Operatiouslehre; Sirung, opäthalmelog, Klinit; Ah. Staaroperationen 
u. fünf. Pupil bildung. — v. Babo: organ. Chemie; pract. An⸗ 
leltg. zu chem. Arbeiten; pharmacent. Chemie. — de Bary: pet. 
Botanlt; medien. Botanit; botan. Uebungen. — Funke: & er 
mentalphufiologte; phyflolog. Practicum. — Spiegelberg: Gym 
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kologie ; gebntisgnlfl. Klinit. — PA. exir. Maier: vatholog. Ana⸗ 
tomie, ſpec. Ibl.; Staatsarzneikunde. — v. Rotted: Percufion u. 
Ansenltation. — Schinzinger: Augenbeilt. — Prdoce. Fritſchi: 
Arzneimittellehre; allg. —E u. Therapie; Staatsarzneikunde; 
. Privatiffima ans der Geſammtmedicin. — Manz: allgemeine Gewebe⸗ 
lehre; Augenheilkunde. 
IV. Phbil⸗eſophiſche JFacultät. 
P. ordd. Seugler: Geſch. der neueren Philoſophie; Ethik; 
»biloforh. Eonverfatorien. — T ettinger: Geometrie; Trigonometrie 
2. Stereometrie; Gefchäftsrehnungen; pract. Geometrie; Analyfis. — 
Yanmftark: Geich. der röm. Dichtkunft; Iyr. Gedichte d. Horatins; 
Zacitus’ de oraloribus; philolog. Uebungen. — Müller: Experts 
mentalvbofit; Kryftallographie. — Knie: Pollzeiwiſſenſchaft ;yract. 
Lolfewirthfchaft. — Kifcher: Geologie; Bergbau. — PH. extr. 
Buceler: Geſch. der bildenden Künfte bet Griechen u. Römern; 
zieh. Lyriker; Sophocles’ Electra; philolog. Mebungen. — Bod: 
eich. des M.⸗Alters; Litt. u. Kunft des Karoling. Feitalterd; Er⸗ 
tlarung d. Dialogs Octavius d. Minutins Felir. — Prdoe. Schney⸗ 
ter: organ. Chemie; Technologie; Arbeiten im Laboratorium. — 
Leet. Singer: Grammatik u. Litt. der frauz., engl. u. ital. Sprache, 
verb. mit mündl. u. fehriftl. Uebungen u. Interpretationen claffiiher 
Aurteren; Uebungen im Ueberfegen von Schriftftüden in franz., engl. 
2. italien. Sprade. 





Berzeichnig der Borlefungen auf der Univerfität Roftod im 
Sommer » Semefter 1862 *). Anfang: 15. April (sie). 
. I. Theologiſche Zacultät. 

Pf. ordd. Krabbe: Leben Jeſu; Liturgik u. Homifetif; homi⸗ 
fet. Webungen im Seminar. — Philippi: vergl. Symbolif; Erklärg. 
des I. u. N. Br. an die Korinther. — Bahmann: Genefie; heil. 
Gelb. des A. T.; Chaldäiih. — Dielhoff: Kirengeich., 2. Thl.; 
rflärung des Katechismus; katechet. Uebungen im Seminar. 

IL. Zurififge Fecuität, 

Pfl. ordd. Raspe: Grundfäge des Eriminafrehte. — Mejer: 
Griminalreht ; medienb. u. gem. Kirchenrecht. — Wegell: Privat 
recht; Juſtitutlonen bed röm. Rechts. — Schwanert: Pandecten; 
Erbreht; Grflärung T. D. de solutionibus et liberationibus. — 
v. Reibom: deutſche Rechtögefchichte; Handels⸗ u. Wechſelrecht. 

TIL Medieiniſche Facultät. 

Pf. ordd. Strempel: pract. Uebungen in der chirurg. n. oph⸗ 
thalmiatr. Klinik in Verb. mit Prof. Simon. — Stannius: Ens 
wlerädie u. Methodolvgie; vergl. Anatomie; Phufiologie d. menſchl. 
Korrere, 2. Thl.; phufiolog. Mebungen. — Bergmann: Anatomie, 
2 Ihl.; Gef. des Eies des Menfhen u. der Wirbelthtere; anatom. 
Uebungen; gerichti. Medicin. — Weit: über Fraucnfrankheiten; Ger 
burtöhülfe; pract. Uebungen in der geburtepäifl. Klinik. — T hier 
felder, yatholog. Anatomie; jpec. Pathologie u. Therapie; pract. 
Uebungen in der mediein. Klinit. — Eimon: Chirurgie, 2. Thl.; 
Aiurgie mit pract. Uebungen; pract. Webungen in der Yo. u. 
exbthalmiatr. Klinik, in Verb. mit Prof. Strempel. — PF. extr. 
Adermann: Heilquellenlepre; vatholag. Unterfüchungen mit Erpe⸗ 
nmenten; mebicin.»hirurg. Poliklinik. — Prdoc. Schröder: ai. 
Pathologie u. Theravie; gericht. Medicin; Pathologie u. Theray 
der Geiftesfranfheiten; Examinatorien u. Repetitorien. 


IV. Philoſophiſche Facultät. 

Pfl.ordd.Sripfche: Tacitus’ Annalen IVV; Aeſchylus Perſer; 
griech. Metrik; Cal Enripides' Cyclops u. Juvenal's Satie 
Ten. — Roeper: Elemente der Pflanzerianatomie; allgem. Botanik; 
üb. Bald» u. Biefenkräuter; botan. Excurfionen. — Beder: Felds 
meßfunft, verb. mit pract. Uebungen; Eultur der wildmadf. Pflanzen. — 
Sahmann: die Hymnen n. Erigumne des Kallimahus ; Horaz' 
Satiren u. Epifteln; ausgew. Gapitel aus der griech. Alterthumst.— 
Karſten: Zrigonometrie; Differentiafrehnung ; Experimentalphufit, 
2. Thl. (allg. Phyfit, Akatit, Dptith; Genlogie. — Schulze: Che 
mie; chem. Uebungen; agronm. Uebungen. — Bartfch: Goethe's 
Aautt; deutfche Grammatif; Uebungen d. deutichephllofog. Seminars. — 
Boigt: Geld. des M.s Alter nom Nntergange der Hohenſtaufen; 
Seid. der röm. Republik; hiſtor. Uebungen (Sucllen des M.A.). — 
R ler: Polizeiwiſſen ſchaft; Rationalötonomie. — Pff.extr. grande: 
Biuchologie; Metaphyfit; Grundzüge der Geſch. der Philoſophie. — 
Suſch: Tacitus Hiftorten ; Euripides‘ Phoeniffen; latein. Syntag; 


*) Bir beabfihtigen, falls wir von Geiten der betreffenden Univerfitäten bie nöthige 
Auterftügung erhalten, an diefer Stelle regelmäßig und rechtzeitig _. h. im Laufe 
"de. des Zebtuar und Binz und des Auguſt und Geptember) die Vorleſungeverzeich- 
fe Ammnichet Deuter, Öferreihiiher und fAmeigeriiher Vochſchulen unfern Leſern 
wiiniheifen. Yür das bevorflehende Sommerfemefter müffen wir indeß von Vonftän» 
takt fon aus dem Grunde abiehen, weil die Zeit bereit® zu weit vorgerfdtt in. 

D. Red. 


Uebnugen einer“ philolog. Geſellſch. — Schmidt: wird in dieſem 
Semeiter feine Borlefungen halten. — Prdoce. Beinholß: organo- 
idealismi institutiones nach feinem Syitem (Beiräte, 1856); Eins 
Teitung in die Bibltotbefswiltenihaft; Piuchologle. — Robert: 
Uebungen in ber franzöi. Sprache; über die franz. Schriftfteller der 
neueren Zeit; Über die Schriftfteller des 2. Kaiſerreichs; Geſch. der 
franz. Literatur. — v.Roda: liturg. Geſang ıflr Theologen). — 
Cohen: Nebunger in ber eierära: Klinit; Geburtshülfe bei Haus⸗ 
thieren; fiber Polizei m. gerichtl. Medichn bei den aniteffenden Seu—⸗ 
hen der Thiere. 








Dentfche Jahrbücher f. Politik u. Literatur. 2. Bd. 3. Hft. 

Ing. A. Lorenken, der Londoner Traftat vom 8. MAIS, — 8. Bute 
mutbs, Über das Kirhenregiment und den Ober» Kirhenrath in Preußen. — 
8.Borthmann, die Reform der Riederländ. Kolonialvolitif. — A.Imeften, 
Shiter ım Berbältnig zur Bifenfhaft. HL Moral u. Bolttit. — I.2.R lein, 
der Beleuhtungdten in Ehaffyeares Dramen. — P. Bald Rein, Polener Zu 
Rinde. — E. Easfer, zu den Beglerungevorlagen in Preußen. — 9. ©. D 
venheim, yolisiiher Monateberidt, 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Rr. 15. 
Ing.: Die Entbülungen Don Iſala's. — Die Lelbelgenen und Sklaven 
hen u. Römer. 2. — Die Beräinterung der Situation In den Berein. 
Berliner Vrief. — Griechiſche Zuftinde, 


* 





t Stle⸗ 
tauten.— 





Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 75— 88. 
Iah.: 3. v. Liebig u. die Landwirthichaſt der Japanefen. — Briefe aus Walking. 
ton. 34. 35. — Heinr. Alınpberg, Gekrolog.) — Die Beihen der Zeit ın Rır 
tant. — Karl Bhilivp Cril Breih. v. —X (Rekeoiog.)— Zur Ninſtierſwen 
Bautbätigkeit in Blorenz. — Jacques Grommentkal Haleny. (Kekrolog.) — Dus 
Morning Ghronicle u. die engl. Pregfreigeit, — Die engl. Preſſe Über Italien. — 
Die Bunde von Polen. 


Biffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr. 27. 28. 
Inh.: Deutfde eine: Landſchaftl. Charalteriſtik der verihicd. Bebirgsarten. — 
Die neueften riften von Dr. Kahnis. — Die Branzoien in Mainz während 
der erften Revolution. 


Preuß. Jahrbücher. Hrög. von R. Haym. 9. Bd. 3. Hft. 

Inh; Die Stimmungen u. Beſtrebungen der Katholiken in Kheinyreußen. — Bur 
Reform der Unterrichtsanftalten. — Eine Probe volit. Bubticitif aus den Zeiten 
des Wjihr. Krieges. — Die Zufinde des Könige. Buien unter dem Seuſt'⸗ 
ſchen Regiment. — Politiſche Gorteivondenz. — Liierariſches. 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 14. 
Inh. Bon Lyon nach Genua. — Aus dem Romancero des Tepten fnanlfärafrifan, 
guiegen ( 1.) — Die zweite Liebhaderin. (Fortſ.) — Correfp.NRacht ichten. — 
atut. 


Deutſches Mufeum. Hrög. win R. Prup. Nr. 14. . 5 
Inh.: K. Roſenkranz, der Barifır Salon im 18. Jabrh, I. — 2. Baffarge, 
acht Tage in Aopenbagen. VI. — Iänide, „Lriftan u. Molde von Bottfr. v. 
grrapbutg, L. — Literatur u. Kunft. — Bom Büchertiſch. — Gorrefpondenz. — 

en. 


Blätter für Literarifche Unterhaltung. Nr. 14. 

Inh.: Aus dem Voltoleben. — X. Zimmer, cine Biographie Gregor v. Gem 
mat: — 9. Margaraff, Dihter- u. Schrifttelerromane. — 8. ©. Bere 
ned, die Kriegführung. im Kaufaſus u. vor Sedaſtopol. — Bur Kouriftenlite 
ratur. — Roten. — Bibliographie. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Rr. 15. 

Inh.: Der ruf. Socialismus. — Zur Geidichte der Gründung des Zollvereins u. 
des deutihen Cifenbahut-Spftemd. II. Ariedr. Liſt u. Die Cifenbahnen. — Eine 
deutiche Tichterin. — Eine böhm. Schriftftelerin. — Wachenhuſen Ab, Garibawi’s 
Epedition. Menfhenjiger u. Nmagonen. — Gbina u. der Fortſchru t der Menſch⸗ 
heit. Rah Don Sinivaldo de Mus. — Manntgfaltiges. 


Europa. Nr. 15. 


Job.: Banııy Lewald's Wanderjahre. — Die Armen u. Elenden. — Americauiſche 
Etiggen ans Griechenland. — Sansfoucl. — Der Netter Europa's. — Wochenchrmit. 

















Königeb. Sonntagspoft. Hrög. v. I. Rupp. Ar. 13. 
In. : Biſchoſ Ketteler Über die Breihelt.— Bon FR Rrankeiten in u. an freien 


Gemeinden, Cine Replit. U. — Briefe über ſtheit u. Becht. — Eine An 
frage aus Um. — Vom Bücertifh. j 


Bremer Sonntagsblatt. Red. Br. Pleper. Ar. 12 u. 13. 
Inh.: J. ©. Kohl, der Rame Beemen u. feine Seden 

ber, ein Künftler- Jubiläum. — Hub dem Bremer Künftlerverein. — S, Berge 

mann, Zizian u. Franz I. in Bologna. — S. Berg, englifche Didtungen 

in deutſcher Uebertragung. — Literatur u, Kunfl. = 
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Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrög. 8. Guhzkow. Nr. 14. Neuer Anzeiger für — u. Bibliothekwiſſenſchaft. Hrsg. 
Sn, 3. dagen, der a — * a Sliverfälae von 3. Petzholdt. 4. Hft. 
er die en von der Sündflut. — Arthur wenhaucr's Lehre u. Leben, : Kriti ſi⸗ it J 9 
I. — Die Symbolit der dandſhrift. I. — Unterhaltungsliteratur, — Reues Sn: u — — ware ae Ele van alın sed Mi Perlen 
auß der Welt. 5 ie Biblioteca Palatina in Florenz. — Yıtteratur u. Mibcelen. — Allgemeine 


Mbliographie. 
Die Gartenfaube. Nr. 14. 


Inh.: I. DH. Temme, ein Amneſtirter. — ®. G. Heigel, Wintervergnügen | Das Ausland. Nr. 14. E 
auf der A wa. — Schildbach, der Bude u. feine Berhütung. — Mus den * £ 
— Seiten, (, Sombutg:) „_ Der Sräfvent einer teuiihen Kammer. | ih; Eine Meile hund ala, — Die HRL Broningen Berfens. L (SAL) 
(8. Rebelihau.) — B. Nülter, ein fhreäbiihes Didterieben (Juft. Kerner). teil in Qulgarien. 7 dt. &: Burtom® Beeife nadı Utah u. durd) Yak GeRlans 
Rordameritas. 1. — Die erften Betenner ded Islam. — Bilder aus Franfreit. 





Illuſtrirtes Familienjournal. Nr. 14 u. 15. x, — Aritanifhe Streitfragen: Der Zambefi-Gambye; Kilimandfharo u. Rir 
Inh.: DO. Schioenbad, die Frau Studentin. — Peregrinus, das vaberfeld⸗ quellen. — Miscelen. 
treiden. — Eorvinus,Kleift v. Rolendorf. — Zeichner, Tran ihau wen. | —m — — — — — — — — 


reit 

(Gediht.) — d. Bufed, auf ſtolzer . (Bortl.) — 8 L, vorzeitiged Ta⸗ 

hen, >" Marie —— der —R — Aus der Heimath. Hrsg. von E. A. Roßmaßler. Rr. 14. 

9. Beninga, altdeutihe Freifaſſen. — Gie del, der Alvaeg. — Die Mutter Iub.: Aus der Tagesgeſchichte. — K. And. Gefahr u. Schug. — Der Hombaum, 
im Eprüdmwort. — Erant, die Kunft verfect zu forhen. 20. 21. Cärpinus_Betulus L. — ®. Sigismund, der Aberglaube im der Boll 


botanif. (Schl. — Berkehr. — Bitterungsbeobadtungen. 
Stimmen der Zeit. Hrög. von A. Kolatſchek. Rr. 11 u.12. 
Inh.: Ar. Wagner, Me Geld - u. Aredittheorie der Peel’ihen Banfacte. Gr = — — 
ſtelli und die Älteren Literaturtretſe Wiens. II. — Hirten auf der Pußta. — 


een R6oD. or u se hus Berzeihnig antiquarifcher und Auctiond- Kataloge, -mitgetheilt 














Genf, — Bom Wügertiih. „vom Hrn, Univerfitätd« Proclamator 9. Hartung. 
Unfer Baterland. Hrög. von H. Pröhle. 2. Bd. 3. 2fg. . x Antiquarifhe Kataloge. 
anh.: BR , Hans Nirih; Echaffgotid), el [} —* 
orne Sauiich. une Sdunnlarkt,n— 4%. @tid: ezee Duck ar Dann 3728 geſcicht 
ontane, Dorf Epin u. fein heidenmüthiger Pfarrer. = ®. Wallner, die 8 R zig. Rr. 25. Gel e. 
Feurften in ©t. Verersburg. — ®. .Birjhner, der deutfhe Winter. — Bertram in Sondershaufen. Nr. 52. Philologie, Philofophie. 
€. Rup, die Saat. — Burfch in Augsburg. Antig. Ronatsbl, Nr. 50. 
Beftermann's iluftr. deutfhe Monatöhefte. Nr. 67. Danz in Berlin. Mr. 14, Bauoiifenihaft, 


x A rigiche, Hermanıı, in Leipzig. Nr. 48. 49. Jurtsprudenz. 
Sn; A, Bartmnn Bl, Saab. i Ber, Mira 

Augler.) — I. Röggerath, die fofflen Regenteopfen. — Sr: Mohr, üb, die Heerdegen in Nürnberg. Nr. 261. 

Erelärui fer auf Iöland. — Br. Steger, die fibiriihen Brenzländer. euffner in Brüffel. Nr. 32. 


ing der @et h 
— BAAR Re e ee — u. Wigand in Leipzig. Nr. 62. Natunwiffenfhaften, 


l 
8. % . ‚ f, : del und 
u vn Finn, —,5. a Im —e u. Mronomifhes ei Nautif, Lande und Hauswirthſchaft, Handel un 
RETTET Ser Kling in Zuttlingen. Ar. 3. 
DIR yelit, DIAEET. See 49. Bd. 6. Hft. a Köpker in — Nr. 173, er Literatur u. Geſchichte; 
.: U it _ ifti R 
Sn Ye here Samkan D mm lien Ke | Btiß Gncciopädien, gehte Jetiriten, Steraturgeiä, 


des badiſchen Klerus Über das Boißsfhulmelen in Baden. — Ein biihöfl. Port 
x en 


Über die yollt. Probleme der Gegenwart. Kranfer in Nürnberg. Nr. 81. B 
Mat in Berlin. Nr. 8. Medi 


ein, er 
Neue Jahrbücher f. d. Turnkunſt. Hrög. von M. Kloß. 8. Bd. 2. Hft. Maske in Breslau. Nr. 62. Deutſche ſchönwiſſenſchaftliche Literatur 








Inh.: 2. C. Lion, dad Syſtem der Turnübungen. n) — Bericht der Unterrihte und Reljen. 
* eommiflion des preuß, Abgeordnetenhaufes Über Die Petitionen den Turnunier ⸗ Nijhoff im Hang. Nr. 50, 
richt betr. — 3. Schaller, das Turnen als Giled der Erziehung u. als Spiel.— Dberd { ü Nr. 378 
5. Streubel, ein Beitrag yur Statifif des Tumens, — &. Kluge, die erdorfer In Münden. Rr. 378. 
Angerftein « Atuge ichen Borfhı ge, die Einrihtung von Turnanftalten für die Peter in Braunsberg. Romane u. Vermiſchtes. 
Siaͤdt Berlin betr. — Büceranzeigen. — Rahrichten u. Vermiſchtes Seligsbera in Ba rent. Nr. 90. Geſchichte. 
Die Dioskuren. Rr. 13, ‚Seper in Bremen. Ar. 11. Biographie, Memoiren, Börterbücer, 


Verfchiedenes. 


a eg Aumım — e Aurimhinen |  Dölfer In Franffurt a. DR. Nr. 7. Theologie, Philoſophle. 


Aunfivereine. 








An unfere Abonnenten. . 

Schon feit längerer Zeit Hat ſich Die Rebaction der Einſicht nicht verſchließen können, daß der ihr zu Gebote ftehende 
Raum von wöchentlich Einem Bogen nicht außreiche, um den von Jahr zu Jahr durch die wachſende Menge von Büchern 
und Zeitſchriften ſich fteigernden Anfprüchen gerecht zu werden. Indem fle auf verſchiedene Weife dies Mißverhältniß zu vers" 
ringern fi) bemühte, theils durch wiederholte Ueberſchreitung des normalen Umfanges von einem Bogen, theils durch oft 
weſentliche Beſchraͤnkung der zur Anzeige gebrachten Werke auf manchen Gebieten, endlich auch) durch Entfernung der Inhalte 
überfihten nicht weniger fachwiſſenſchaftlicher Zeitfchriften, ift fle zu der Neberzeugung gelangt, Daß diefe Mittel, während 

. fle nicht ausreichten, ihre DVerlegenheit erheblich zu mindern, nur zu dem Vorwurfe Veranlaffung geben mußten, daß das 
Eentralblatt feinem Programme unten zu werden beginne. Aus diefem Grunde hat ſich die Redaction genöthigt gefehen, 
die Verlagshandlung zu einer bedeutenden Erweiterung des bisherigen Umfanges des Gentralblattes zu beftimmen. G— 
mird demnach fortan wöchentlich eine Nummer von mindeftens anderthalb Bogen erſcheinen. So wird es moͤglich 
ſein, während Plan, Tendenz und Haltung des Blattes völlig unverändert bleiben, von nun an in weit umfänglicheret 
Weiſe, und namentlich auch weit ſchneller als bisher, über die neuen Erſcheinungen unſerer wiſſenſchaftlichen Literatur 
zu orientieren und den Titel unſeres Blattes vollſtaͤndig zu rechtfertigen. j 

Der Abonnementöpreis des Centralblättes wird in Folge der eben-erwähnten Erweiterung fortan vierteljährlich 2 Thlr. 
betragen, und nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten des Ins und Auslandes Beſtellungen an. 

Die Redaction und die Berlogspandlung. _ 


Ornd der Nies ſchen Anchtruderei (Garı ®. Fort) in Leivrig. 
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für Deutſchland. 
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Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarnde. 


[1862. 





Deriegt von Eduard Avenarins in Leipzig. 








Balmer- Rind, Dr. 3. J. des Propheten Ezechiel Gefiht vom 
Tempel. Kür Berehrer und Forſcher des Wortes Gottes und für 
Freunde religiöfer Kunft überfihtlich dargeftellt und architektoniſch 
erläntert. 5 Taf. u. 1 Karte. Ludwigsburg, Riehm. (IV, 
50 ©. 4.) 2 Tplr. 20 Ser. 

Diefe auf PBergamentpapier gebrudte und überhaupt ſchön aus⸗ 

geſtattete Schrift foll dad vifionäre Bild des zukünftigen jüdiſchen 
Tempel, wie ihn der Prophet Ezechiel ſchildert und für die meſſia⸗ 
niſche Zeit verheißt, zu moͤglichſt klarer architektoniſcher Anſchauung 
bringen. Darauf allein, oder doch hauptſächlich darauf, iſt die Arbeit 
des Berfaffers gerichtet, die Ermittelung des Mathematiſch⸗Architel⸗ 
tonifchen in der Schilderung des Czechiel (E. 40—48) liegt ihm 
lediglich am Herzen, er hegt dafür eine ungemeffene Begeifterung und 
ſpricht ih in Überfhwenglihen Worten über die harmonifche 
Bolltommenpeit und innere Bedeutfamkeit des geſchilderten Baues 
aus; auf Erklãärung anderer Seiten des oft fo dunklen Textes, auf 
die zahlloſen fprachlichen und kritiſchen Schwierigkeiten deſſelben läßt 
er ſich nit ein, und felbft bei dem ganz unverftändlihen 12. Berfe 
des 45. Capitela hat er fein Wort der Erläuterung. Er legt eine 
deutſche Ueberfegung zu Grunde, ohne zu fagen, ob er fie felbft und 
wie er fie zu Stande gebracht hat; die Luther'ſche liegt wohl zu 
Grunde, aber in den häufigen Abweichungen fimmt fie bald zu der 
von Meyer’s, bald zu der Alltoliſs, bald zu feiner von beiden. Die 
fünf Zafeln liefern die Grundriſſe und Abbilder des Zempels, feiner 
Theile und feined Gebietes, die Karte zeichnet Paläſtina mit den 
Gebieten der Stämme Israels; Alles fo dargeftellt, wie der Berfafler 
&b aus dem Terte des Propheten herauslieſt. Bieles aber in feiner 
Conſtruction des Baues beruht auf bloßen Bermuthungen und wills 
fürlihen Ergänzungen des Textes, worüber er kaum Kechenſchaft 
giebt und wodurd ein Bild zu Stande fommt, welches aus den Ans 
gaben des Propheten und der binzutretenden Phantafie feines Er» 
Märers gemifht if. In das Einzelne können wir hier nicht eingehen 
und müffen Lefer, die am dergleichen Gefallen finden, auf die Schrift 
ſelbſt verweifen. Soviel aber iſt gewiß, daß die Arbeit für die Wiſ⸗ 
ſenſchaft wenig Werth hat, und ein folder erwähnt ihr auch nicht 
aus der in einem fogenannten „Rüdblid" (5.49 —54) beigegebenen 
geiftlicden und allegorifierenden Deutung, in welcher auch die willkür⸗ 
liche Zahlen⸗Myſtik ihre Role fpielt. 





Daller, Dr. Balth., Priester, der Irrihum als trennendes Ehe- 
hinderniss nach katholischem Eherechte. Gekrönte Preisschrift. 
Landshut, 1862. Krüll. (III, 81 S. 8.) 12 Sgr. 

Diefe im Jahre 1859 von der theolegiſchen Bacultät zu München 
gefrönte Abhandlung hat der Verfaffer „ohne alle nur irgendwie 
weſentliche Beränderung“ behufs- feiner Promotion veröffentlicht. 
Daher hat er aud wohl, was nicht gebilligt werden fann, auf bie 
uenefte, den Gegenftand dieſer Arbeit betreffende Literatur nicht 
Rüdficht genommen, nämlich Ign. Stol ze: quaenam fueritratio cur 
ecclesia malrimonium, quod ingenuus homo cum ancilla (vice 
versa) liberam eam putans contraxerat, nullum esse dixerit, 


Preis vierteljährlich 2 Thlr. 





Bonn 1859, und Schilling: In wieweit fann nad fanonifchem 
Rechte und nach franzöfifchem Civilrechte eine Ehe wegen Irrthums 
in der Perfon angefodten werden? in Schering’ Archiv für 
techtöwifienfchaftlihe Abhandlungen: Berlin 1361, Bd. I, Heft I, 
Nr. I. ©. 91 ff. Im Uebrigen, um diefen Punft gleich zu ers 
ledigen, ift der Verfaſſer mit der einfchlägigen Literatur hinreichend 
vertraut, und hat diefelbe auch vollfändig benutzt. 

Es beſteht unter den Kanoniften jegt faum darüber ein Streit, 
daß nach der Strenge des früheren kanoniſchen Rechts nur der Irr⸗ 
thum rüdfichtlich der Identität der Perfon und des freien Standes 
derfelben ein trennendes Ehehinterniß bildet; um fomehr tritt aber 
die Diffgxenz der Anfichten bei der Frage hervor, ob auch nach dem 
ießigen gemeinen kanoniſchen Rechte-jene eng begrenzte Schrante in 
voller Geltung ftehe oder nicht? Der Berfaffer entſcheidet fi für 
die Bejahung der Frage und polemifiert Präftig gegen die Verthei⸗ 
diger ber milderen Praxis, befonders gegen Walter (6.52 f.). Bon 
großer, faft präjudicieller Bedeutung iſt hierbei zuvörderſt die Feſt⸗ 
ſtellung der Autorität von Gratian's Decrete, da nit fowohl ein 
seine Canones, als vielmehr ein dielum Gratiani in Causa XXIX 
qu.’I die Orundlage für die Affirmation des Verfaflers bildet. Da 
nun Balter im Kirchenrechte ed. XIII, ©. 658 Anm. (der Berfaffer 
citiert die ed. XI, wie auch bei anderen Lchrbüchern nicht immer die 
neueften Ausgaben) erflärtt: „daß nur der Irrtum über die Uns 
freiheit, nicht auch der Über andere Qualitäten, als wefentlicher gel 
ten könne, if nirgends durch ein Geſetz fanctioniert, fondern beruht 
nur auf einer Aeußerung des Gratian, deffen Zuſätze bekanntlich 
kein gefepliches Anfehen, fondern nur eine Privatautorität‘ haben“, 
bemüht fih Hr. Daller das Begentheil darzuthun und behauptet 
ſchlechthin das verpflichtende Anfehn auch der dicta Graliani (6. 9. 
10). Wir können aber hierin dem Verfaſſer nicht beiftimmen, indem 
wir zwar gleichfalls der Ueberzeugung find, daß das Decret duch 
Wiſſenſchaft und Praxis aus einem Rechtöbuche zum Geſetzbuche er⸗ 
hoben fei (maß freilich Walter und viele Andere negieren), doch aber 
diefen Charakter nicht auf die diela Graliani ausdehnen zu dürfen 
glauben. Es ift dies bereits herrſchende Anſicht des Mittelalters, 
wie fie z. B. der berühmte Johannes Andreä in der Novella in De- 
eretum ausſprach: Approbatio (libri decrelorum) fuit quoad 
compilationem, non quoad dieta Graliani, quae quolidie re- 
probamus, (ine andere Brage ift es aber freilih, ob die von 
Gratian vertretene Anficht fonft dem Geifte des kanoniſchen Rechts 
mehr entfpricht, auch in ber fpäteren Praxis allgemeiner feftgehalten 
wurde und deshalb noch jept zu Recht befteht. Bei unbefangener 
Erwägung müffen wir nun zugeftehen, daß der Verfaffer, geftügt auf 
kanoniſche Anſchauung, confeguenter ift als die Gegner und das 
Princip mit gewiffer Sicherheit und mit Geſchick aufrecht hält. 
Indefien, das Leben und feine Roth iſt mächtiger als logiſche Con⸗ 
fequenzen. aus ſtarren Principien. Ob der römifchen Kirche damit 
gedient ift, wenn nur die letzteren ſtreng durchgeführt und nicht auch 
jenen, wie Walter nebſt Anderen will, Rehnung getragen werde, 
it wohl unfchwer zu beurtheilen. Die evangelifhe Kirche, welcher 
fehr mit Unrecht vom Berf. ©. 48 als ihr Fundament das Princip 
fubjectiver Willtür vorgeworfen wird, ftatuiert gewifle, Ausnahmen, 
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- für welde gewichtige Gründe ſprechen und die man römiſcherſeits 
nur dur befondere Kunſt (Hinzufügung von Bedingungen beim 
Abſchluſſe der Ehe u. a.) zur Anerkennung zu bringen vermag. 

Die Abhandlung im Ganzen verdient gelobt zu werden, obgleich 
im Einzelnen die Ahsführungen nicht immer überzeugend find, da 
ein ſtarrer ſcholaſtiſcher Formalismus diefelben beherrſcht (vergl. 
©. 58. 614. E. 62 u.a.). Der Drud hätte correcter fein können; 
beſonders find die Namen der Autoren vielfach untichtig wieder 
gegeben. 


— 002070010 —— 
Reue Evang. Kirchenzeitung. Hrög.von H. Meßner. Nr. 12u. 13. 
Inh. Der neue RNiniſter der geil. Angelegenhelten. — Die ſpan. Märtyrer. — 
Die Unterftügungdfafle für ev.-tuther. Gemeinden in Rubland. — Der Biihof 
von Ketteler u. der Proseftantiämus. — Gorreipondenzen. — Literatur. 


Proteſt. KRirhenzeitung. Hräg. von H. Kraufe. Nr. 12 u. 13. 
2 &. Kraufe, unfer Gultuäminifteri — 8. Schulge, fiatbai ie 
fihitbare Kirche, — Die fit, *— im och € I. —_ N {17 web 
k 1, @üder’s „Thatiichlichkeit der Aurerftehung Ghrifti u. deren eitung”.— 

. Hirzel, Redenidait von unferm @lauben. — Antwort auf Dad Gend- 
ſchreiben Tholud's. — Nachrichten. — Literatur. 


Zeitfrift für die gef. luth. Theologie n. Kirche, hrog. von A. ©. 

Rupeldad u. 9.6. 8. Gueride 23. Jahrg, 2, B.röft. 

Inh.: D. Meißner, die Kinder Ep dei . riit. — t ke, 
* ‚Auslegung der Arofafgpfe. ==. rien — zu Bit —8 
ung. — 6.9. Beide, die Begenteformation im Hızth. Kram. — 8. Ötrd« 
bei, die Uniondformel_der Legıtimiften. Betrachtungen Über „die luth. Kirche u. 
— von 8. J. Stahl⸗. — Ag. krit. Bibliographie der neueflen thebiog. 


Zeitſchrift für die Hift. Theologie. Hrög.von Chr. W. Niedner. 2. Hft. 

e: @.8, Blitt, . ärd_v. # 

— sen: din Belag ae Beiakhieankt onen Biene MB onen 
Kom u. Hannover. Zur Unions-Geſchichte des 17. Jahrh. — Miscelen. 








—r 00000 ——— 
Allgem. kirchliche Zeitſchrift. Hrsg. von D. Schenkel. 2. u. 3. Hft. 
3,8. Rothe, Drientirung üb, di wärt. Aufgabe der di * 
N de 2. Mohr @in maperher Dennlilhrener een Wut 
u. Dölinger, die neueften Berfehter der welt. Herrihaft des pärftl. Btuhls.— 
Die Rheinifhe Kirhe u. thre Baneggrifer. — Kirchl, Mitteilungen. — Liter. 
Ueberfihten u, Anzeigen. — Kircht. Chronik. 


Monatöfärift f. Gefäiäte u. Bifen(Saft d. Judentums, von 
3. Frankel. 11. Jahrg. März. Breslau, Schletter'fche Buchhdig. 
: 8. Brantet, Dr. Bernkard Beer. Ein Lebend- u. Heitbiid. (Bortl.) — 


M. Io&1, Lewi ben Berfon (Serſonidet) ald Religionsphilofoph. & u) — 
Becenfi Monatk h ) gi [\ %) 
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Geſchichte. 


Aeta patriarchatus Constantinopolitani 1316 - 41402 e codd. 
mss. bibl. palat. Vindob. ed. Fr. Miklosich et Jos. Müller. 
— Wien, 1862. Gerold's Sohn. (608 S. 8.) 6 Thlr. 

0 Sgr. R 

A.u.d.T.: Acta et diplomata graeca medii aevi sacra et 

profana. Vol. II. 


Der vorliegende Band, mit welchem diefe Abtheilung ſchließt, 


giebt die Urkunden des Patriachatd von 1380 bis 1402, denen 
noch drei undatierte Actenftüde und ein vor dem Chegerichte des 
Patriarchen abgelegtes Zeugniß vom I. 1521 angeſchloſſen find. 
Das bier die Actenftüce nicht nur mit größter Afribie wiedergegeben 
find, fondern auch) mit volltommenem fahlihen Verftändniffe, dafür 
tönnte an fi fon der Name Miklofich's ald Herausgebers bürgen; 
für den Benuper aber, welcher die vornehmlich einem andern Gebiete 
angehörigen Arbeiten dieſes trefffichen Gelehrten nicht fennt, genügt 
{don ein Blick auf die fo forgfältig erwogene Interpunction des 
Textes oder in den fogenanıten index historicus — der aber zugleich 
in fürzeften Andeutungen und Eitaten ein überaus erwünſchtes Ma⸗ 
terial ſachlicher Erklärung enthält — ‚um ſich von der ſchönen Sorg⸗ 
falt und Zuverläffigfeit diefer Ausgabe zu Überzeugen. Unter den 
Stüden auch diefed Bandes ift eine nicht geringe Zahl von erhebs 
Hoher Wichtigkeit für die allgemeine Gefchichte der ofteuropäifchen 
Bölker, fpeciell für die Geſchichte Rußlands. Die uralten Bormen, 
tm melden das Patriarhat, unbefimmert um die droßenden Burts 
ſchritte der Türken, die Disciplin handhabt, feine Beamten ernennt, 
Proceffe entfcheidet, muthen ganz igenthümlih an. u 


‚Henne v. Sargans, Dr. Ant., Prof., die Klingenberger Chrenik, 
wie sie Schodoler, Tschudi, Stumpf, Guilliman u. Andere be- 
nützten, nach der von Tschudi beseösenen und vier anderen 
Handschrifien zum erstenmal ganz und mit Parallelen aus 
gleichzeiligen ungedruckten Chroniken herausgeg. Gotha, 1861. 
F. A. Pertbes. (XXIII, 376 8. mit 3 lith. Taff. Lex.-8.) 4 Thlr. 

Damit der geneigte Lefer nicht aus biefem langen lobpreifenden 

Zitel eine Erwartung großer Dinge fhöpfe, wollen wir ihm gleich 

im Anfange fagen, daß der in Sargans zur Belt gelommene Hr. 

Henne, fih und dem Publicum mit fügen Ilufionen ſchmeichelnd, 

etwas ganz Anderes, als er felbft wußte, und viel Werthloferes, ald 

ex je begreifen wird, dem Publicum vorgelegt:hat. Referent glaubt 
in diefem Falle ausnahmsweiſe nichts Beſſeres thun zum Lönnen, als 
bier den Inhalt eines ausführlichen Referates kurz wiederzugeben, 
welches der in den einfchlägigen ragen kundigſte Gelehrte, Prof. 
©. v. Wyß, in der eidgenöffifhen Beitung vor Jahresfrift bereits 
über die betreffende Handfchrift veröffentlicht hat. Hiernach reduciert 
fi das Berdienft des Hrn. Henne darauf, die Handichrift entdedt 
au haben, welche Tſchudi ald Klingenberg's Chronik citiert und, wie 
fi) an einer entſcheidenden Stelle — durch Beränderung der Zahl 

1306 in 1206 — zeigt, nad Willfür benupt hat. Die Urheber, 

ſchaft eines Klingenberg iſt durch michts erweislih, obwohl Kr. 

Henne ihrer vier fi in die Abfaſſung theilen läßt (der Rame 

diefes Ghroniften Klingenberg gehört fomit in die Rüſtkammer, in 

welder Hepidannus, Fredegarius u. 9. ruhen). Die Handſchrift 
ſelbſt ſtammt aus dem Anfange deö 1:6. Jahrhunderts und ift Abs 
ſchrift einer um die Mitte des 15. (um 1445 oder 1460) in Züri 
angefertigten Compilation, die in anderer aber nicht weſentlich ab⸗ 
weichender Recenfion in der einige Jahrzehnte älteren Hüplin ſchen 

Chronik erhalten if. Im ‚beide und in andere verwandte Hand⸗ 

ſchriften ift au das Mülner'ſche von 1336 bis 1364, oder vielmehr 

1358, reichende Jahrduch aufgenommen, welches Ettmüller nach ber 


ſogenannten Sprenger'ſchen Abſchrift mit einem jüngeren Berichte 


über frühere Zeiten im Jahre 1844 ediert hat. 

Das Berdienft, eine Handſchrift abzufhreiben und in die Druderei 
zu ſchicken, ift fehr gering, hätte der Herausgeber fi den Danf der 
Geſchichtsforſcher verdienen wollen, fo wäre es feine Pflicht gemeien, 
was er gänzlich unterlaflen hat, Die Quellen für die einzelnen Theile 
diefer Compilation des Züricher Anonymnd nachzuweiſen und ten 
Berth feiner gleichzeitigen Rachrichten aus dem 15. Jahrhundert 
durch Vergleihung mit anderen zeitgenöffiihen Berichten Darzus 
thun. Für die früheren Theile des Werkes hat nämlich Waitz in den 
Göttinger gel. Anzeigen mit kunſtgeübter Hand einen Anfang 
kritiſcher Zergliederung gemacht, Die durchaus dem Heraudgeber einer 
ſolchen Chronik obliegen mußte. — Schließlich fei noch ermähnt, 
daß die au nnabhängig von Tſchudi im 16. und 17. Jahrhundert 
mehrfach auftauchende Nachricht einer Klingenberg ſchen Ghronit — 
mit ſchwankendem Vornamen des angeblichen Verfaſſers — ſich auf 
den Befip eines, der beſprochenen Handfchriftenfamilie angehörigen 
Erxemplars zu rebucieren ſcheint, befien dad um 1580 außgeftorbene 
Geſchlecht von Klingenberg fih rühmen burfte. F u. 





Weber, Dr. Karl v., Minift.»R.n. Dir., aus vier Jahrhunderten. 
" Mittpeilungen aus dem Hauptflaatsarchive Ei Dresden. Neue Folge. 

2®de. Leipzig, 1861. 8. Tanhaig. (I: IN, 394; I: I, 394 ©. 
‚gu 8.) 3 Thle. 15 Ser. 

Des Berfaffers Erzählungen von merfwärdigen Ereigniffen und 
abenteuerlihen Perfonen fipeinen bei der Refewelt ſolchen Beifall 
gefunden zu haben, daß er ermuthigt wurde, diefe Mittheilungen 
fortzufegen. Diefe neuen zei Bände enthalten wieder eine Reihe 
recht interefianter und unterhaltender Dinge, und manche derſelben 
haben nicht nur für die Culturgeſchichte Werth, fondern gewähren 
auch willlommene Beiträge zur politifhen Geſchichte. So finden 
wir im erſten Bande (S. 96—160) eine ausführliche Schilderung 
des Berliner Hofes unter König Friedrich Wilhelm I, welche, ver 
traulichen Berichten von Augenzeugen, wohl meiſtens Geſandtiſchafts⸗ 
berichten, entnommen, vieles bisher Unbefannte enthalten, manches 


285 





Bekannte erläuterh und eine lebendige Anſchauung des Könige und 
feiner Umgebung gewähren. Am Schluſſe des erften Bandes (©. 
321 — 378) giebt der Verfaſſer reichtiche Beiträge zur Befchichte 
ber geheimen Berbindungen in Deutfchland, welche, mit den Rofen- 
freuzern beginnend, zuleht die patriotifchen Vereine fhildern, Die wähe 
vend ber Branzofenberrfhaft auf die Befreiung und Einigung 
Deutſchlands hinarbeiteten. Der zweite Band enthält (5.39—153) 
einen Beitrag „zur Lebensgeſchichte des Königs von Polen, Stanid 
land Lesschndfi“, der zum Theil den Zwed hat, den Verdacht, daß 
die gegen Leszcynski's Leben und Perfon gerichteten Rachftellungen 
vom fähhfifchen Hofe ausgegangen ſeien, zu prüfen und zu wider 
legen. Zur Jugendgeſchichte Friedrichss des Großen werden (6. 
229 — 275) intereffante Beiträge gegeben aus dem Briefwechſel 
Friedrich mit dem fächfifhen Minifier Grafen Manteuffel. Ein 
befonders charalteriſtiſches Lebensbild für die Sittengeſchichte ift 
(6. 28 — 58) die „ Erzählung aus dem Leben eines Cavalier im 
17. Jahrhundert”. Der Eavalier if der Freiherr Johann Chri⸗ 
ſtoph v. Roftig, der, ein lebensluſtiger Jüngling von rafchem, heißem 
Blute, manche Händel auszufechten hatte, einmal ein Rittergut, auf 
welches er xechtliche Anfpräce zu haben behauptete, mit Waffen⸗ 
gewalt fich anzueignen verfuchte, hernach, auf einem gefauften Gute 
zu Rothenburg in langjährige blutige Fehde mit der Bürgerſchaft 
des Städtchen verwidelt, in Bolge davon burch den Schäppenftuhl 
zu Reipzig zum Abhauen der einen Hand verurtheilt wurde, diefer 
Strafe zwar entging, aber fpäter 1680 als Opfer der Blutrache 
durch die Kugel eines von feinen. Feinden gedungenen Mörders flel. 





Naturwiſſenſchaſten. 


Gümbel, C. W., Bergmfr., geoguoſtiſche Beſchreibung bed 
bayeriſchen Alpengebirges und feines Vorlandes. Herausg. auf 
Befehl des k. bayer. Staatsminiſteriums der Finanzen. Ausgearb. 
nad jeinen {m dienftt, Auftrag vorgenommenen geognoft, nters 
juhungen. Mit 5 Blättern, 1 go noft. Starte d. Königreichs Bayern, 
1 Blatt Sebirgsanfihten, 4 Honitafl, u. 25 in d. Text gar 
Holzichn. Gotha, 1861. 3. Perthed. (X, 950 S. hoch 4.) 32 Ihfr. 

Seit dem Jahre 1850 wird auf Foften des Königs Marimilian 

Babern geologiſch unterfuht und zwar von Gümbel unter Beis 

hülfe jüngerer Bergbeamten. Eingetragen werden die Beobachtungen 

in die GSteuerlatafter Blätter, welche den Raßſtab von 1:5000 

haben. Die Unterfuhung der bayerifhen Alpen führte Bümbel 

allein aus und veröffentlicht diefelbe in vorliegendem Werke, das 
wir als ein Mufter forgfältiger Beobachtung und rüfiger Thätig⸗ 
keit bezeichnen müffen. Ex ſchildert in demfelben meift fehr eingehend 

Nie topographifchen Verhältniffe, dann im zweiten Abſchnitte die 

geognoftifchen, zunächſt in überfichtlicher und dann in fehr detaillierter 

Darftellung insbefondere die Trias nach ihren einzelnen Schichten, 

die rhätifche Formation, den Lias, oberen Alpenjura, die Kreide 

formation, das Eocän und neuere Zertiärgebilde, Diluvium und 

Allwium, zieht daraus die allgemeinen Folgerungen, betreffend bie 

Oberflächengeſtaltung, den Aufbau der nördlihen Kalfalpen und 

das Berhalten der Gefteinsarten zu der Flora und Wanna, und 

fließt mit einer Aufzählung der nupbaren Mineralftoffe. Wie die 

Lagerungsverhältniffe, die Gefteine, die Gliederung der Schichten⸗ 

fpfteme ausführlich gefhildert werden, fo find auch die darin 

vorfommenden Berfteinerungen forgfältig berüdfichtigt und die Bers 
gleihungen anderer Alpengebiete gegeben worden. Der Atlas, in 

Buntdrud ausgeführt, verdient rähmlihe Anerfennung, und mit 

ihm gehört das Werk zu den gediegenften und ſchönſten Monogras 

phien, welche die geologiſche Literatut Deutſchlands aufzumeifen hat. 

Die weitere Fortfegung und Ausdehnung diefer Publication über 

ganz Bayern wird nad vorliegendem Anfange unzweifelhaft ein 

fehnficher Wunſch aller Bertreter und Verehrer der vaterländifchen 

Geologie fein. 
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Baeyer, J. J.. Generallieut. z. D., über die Grösse und Figur 
der Erde. Eine Denkschrifl zur Begründung . einer mittel» 
europäischen Gradinessung nebst 1 Uebersichiskarte. Berlin, 1861. 
G. Reimer. (VII, 111 S. gr. 8.) 20 Sgr. 

Der Zwec der vorliegenden intereffanten Schrift iſt ed, zu 
neuen Gradmeſſungen anzuregen, durch welche nicht ſowohl neue 
Bertge zur Berechnung der allgemeinen Figyr der Erde gewonnen, 
als vielmehr die Abweichungen in der Krümmung ber Erdoberfläche 
und die Urfachen diefer Abweichungen ermittelt werden follen. Im 
erften Abſchnitte ift eine kurze Gefchichte der ſämmtlichen Grad⸗ 
meffungen gegeben; der zweite Abfchnitt enthält eine Kritik der bis⸗ 
herigen 2eiftungen, und im dritten Abſchnitte wird die Idee für bie 
nen ausjuführenden Meffungen ausführlicher entwicelt, bei welcher 
Selegenheit der Berfaffer auch auf die Nothwendigkeit zur Feſt⸗ 
ftellung einer Maßeinheit gelangt und als ſolche (freilich mit gerin« 
ger Ausfiht auf Erfolg) die loise du Perou empfiehlt, 








Hagen, G., über Wellen auf Gewässern von gleichmässiger 
Tiefe. (Aus d. Abhdlgn. d. k. Akad. d. Wiss.) Mit 1 Taf. 
Berlin, 1862. Dümmler's Verl. in Comm. (79 S. gr. 4.) 1 Thlr. 

Der Berfafler giebt und einen werthvollen theoretifchen und 
experimentellen Beitrag zur Kenntniß der Waſſerbewegungen. Bu 
nädhft werben die beiden ertremen Bälle unendlich großer und ger 
tinger Waſſertiefe betrachtet, wobei ſich der bemerkenswerthe Unter 
ſchied der Theifchenbahnen zeigt, daß im erfteren Falle fih die hori⸗ 
zontalen Bahndurchmeſſer mit der Tiefe verfeinern (mas nad den 

Weber'ſchen Unterfuhungen allgemein gelten follte), während im 

zweiten Falle die horizontalen Bahndurchmefler die gleiche Größe 

von der Oberfläche bis zum Grunde behalten (mad Scott Ruffell 
behauptet hatte). Die leptere Art der Bewegung unterfucht der 

Derfaffer erperimentell mittelft einer eigenthümlichen und finnreihen 

von ihm conftruierten Borrihtung. Sodann wendet fi) der Vers 

faffer zu dem in der Wirklichkeit gewöhnlichften Falle des Ueber⸗ 
gangs von einem Ertreime zum andern, d. h. zur Wellenbewegung 
über endlichen nicht zu Meinen Waffertiefen, und vergleicht feine 
theoretifhen Erörterungen „mit den wenigen hierzu brauchbaren bes 
kannten Beobachtungen an Meereöwellen. Diefe Bergleihung ſpricht 
zu ©unften der Theorie und läßt es wünſchen, daß über Geſchwin⸗ 
digkeit, Höhe und Breite der Wellen auf Gewäffern befannter Ziefe 
echt zahlreiche Beobachtungen angeftellt werden möchten. Hierdurch 
würde die von Maury u. 9. verſuchte, aber bis jept ſehr mangels 
bafte Schägung der Meereötiefen aus der Geſchwindigkeit u.f.f. der 

Bellen (wodurch ein Erſaß für die oft nicht ausführbare Peilung 

gewonnen würde) erft eine fihere Grundlage erhalten. 


Möbins, Dr. Karl, Leht., dad Meerlenäten, nach einem im Ham- 
burger Athenaeum gehaltenen Dortrape. Mit 1 Taf. Abbildgn. 
leuchtender Seethiere. Hamburg, 1861. Perthes⸗Beſſer u. Maufe. 
825.8) 9 Sr. 

Der Verfaſſer diefer Heinen Schrift zählt eine Anzahl von Or⸗ 
ganismen auf, weldhe das Leuchten des Meered bedingen, und giebt 
von den wictigften Formen gute Abbildungen. Auf die phyſikaliſche 
Urfache des Leuchtens läßt der Verfaſſer fi nur flüchtig ein. 





Haidiager, W., Bericht über die Eisdecke der Donau in 
Ungarn im Winter und ihren Bruch im März J858, nach den 
Mittheilungen d. Hrn. Landes-Baudir. u. Ritters Florian Menapace 
in Ofen, Mit 18 Taff, (Aus den Denkschrr. d. k. Akad. d. Wiss.) 
Wien, 1859. Gerold’s Sohn in Comm. (8 8. Imp.-4.) 1 Thlr. 
20 Sgr.- 

Der Bericht befteht nur in einer kurzen Anfprache des Bef.'s 
an die Alademie über die praktifche Bedeutung des Begenftandes, 
der auf 18 forgfältigen Kupfertafeln und dazu gehörigen Tabellen 
dargeſtellt if, nämlich über die Befhaffenheit der Eishededung der 
Donau in den erfien Monaten des Jahres 1858, deren Unter 
ſuchung dazu führen foll, die zweckmäßigen Mittel aufzufinden, um 
die Ueberſchwemmungen bei Giöftauungen möglihft zu vermeiden. 
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Ein Hefultat wird aber aus den vorgelegten Beihnungen vom 
Berichterſtatter leider nicht gezogen. 





Fortsetzung von L. Gmelin’s Handbuch der organischen 
Chemie, in Verbindung mit DD. Hallwachs, H. Ritter u. 
Schwanert bearb. u. herausg. von Dr. Karl Kraut. 37— 
39. Liefg. Heidelberg, 1861. K. Winter. (S. 585 —856. gr. 8.) 
4 Thir. 24 Sgr. 

A.u.d.T.: Forts. von L. Gmelin’s Handbuch der Chemie etc. 
59.— 61. Liefg. ; 


Von 2, Gmelin’s claffifhem Handbuche der organifhen Epemie 
liegen wiederum einige Lieferungen (37, 38 u. 39) vor, weldye 
die organifchen Körper von der Gellulofe an bis zu den Glycofiden 
bebanteln. Referent fann nicht umhin, auszufprechen, daß die ger 
naue Durchſicht der vorliegenden Hefte ihm ‚deutlich gezeigt hat, daB 
die Bearbeiter des Handbuches in die Bußtapfen des großen Meis 
ſters getreten find und in feinem Sinne und feinem Geifte das 
Wirk fortfegen. Mögen fie in gleich würdiger Weife das riefige 
Unternehmen zu Ende führen, die Wiffenfhaft wird es ihnen Dant 
wiſſen. po. 


Botanifhe Zeitung. Red.: Mohl u. Schlechtendal. Nr. 13.14. 


$ab.: Hartig, üb. die Bewegung des Saftes in d. Hofzpflanzen. 12. 13. (Gcl.) — 
Bene, Über Setulateen. — Göpvert, fiber dad Verhalten einer Mimosa 
pudica während des Bahrend. — Literatur. — Perf.Nachrichten. 


Journal für Ornithologie. Hrög. von J. Cabanis u. Ed. Bal⸗ 
damus. 10. Jahrg. 1. Hft. x 
Inh: A. v. Someyer, Me Balearen. — Th. v. Heuglin, Beiträge aur Ornl⸗ 
tbologie RD.Arita’s. (Bori.) — I.H.2lafius, üb. die nord.Iagdfalken. — 
9. v.Rofenberg, Die Vertheilung der Biittaciden Üiber Die Infeln des ofind. 
Arhipels. — Liter. Berichte. — Briefl, Mittheilungen, Deconomiſches u. Beulle 
Ton. — Radrihten. — 


Chemiſches Centralblatt. Nr. 12. N. F. 7. Jahrg. 

Inh.z Pr. Rohleder, über Sapenin u. Caincin u. deren Svaltungeproducte. — 
9. Greuzburg, Über Kittmaterialien. — 8. Schneider, über die Amido ⸗ 
butterfäure. — T. Otto, über Brüfung der Thone auf ibre Beuerfeftigfeit. — 
Dalpiays fogen. Breftonfatz. — ESauermweln, über Sandelhoigreth, 








Zeitſchrift für Chemie u. Pharmacie. Hreg. von E. Erlenmeyer. 
5. Jahrg. 5. Hft. Heidelberg, Bangel u. Schmitt. 

Snb.: @rfenmeyer, über die Größe u, den Birfungsmerth des Gijenatomed, — 

Derf. u.Lifenfo, Ab. Aetbfulfactilureitbyiätber. — Bertbelotu. Bean 


de Saint-Gilles, über die Bildung u. Zerfcgung der Hetber. — Rolde, 
über die hem. Conſtitution des Afparagind u. der Aparaginfäure. — D.Men- 
din, Über eine neue Umwandlung der Ritrite. — Deifis, fber dad Morin 


u. die fogen, Meringerbiäure. — R. BWildenftein, üb, faleterfaures Giien- 
- 0998. — D. Siemens, üb. die Amogacetiäure u, einige ibrer Verbindungen. — 
G.Sdrader, üb. die höheren Orgdationäftinfen des Wismuthe. — A. Levot, 
Beobachtungen fiber die quantitutiven Beflimmungen des Sleis. — Bifani, 
B Brüfung auf einige Säuren. — Bunfen, reihe Quelle für Gaeflum und 
tubidiun. — 8, Sınith, Darfellung von untervhoerhoriglaurem Gbinin, — 


9. Schiff, Iufidicter Berihluß nit Kork u. Berihlug von Laugengefäßen. 





Rechts · und Ziaatswiſenſchaft. 


Zeitſchrift für Rechtsgeſchichte. Hrsg. von Dr. Nudorff u. Dr. 
Bruns in Berlin, Dr. Roth in Kiel, Dr. Merkel u. Dr. Böhlau 
in Halle. 1. Bd. 1. Heft. Weimar, 1861. Böhlau. (252 ©. gr. 8.) 
compl. 3 Thlr. 

Mit dem Titel dieſes neuen Unternehmens wird nothwendig 
die Erinnerung an die Zeitſchrift für gefchichtlihe Rethtswiſſen⸗ 
ſchaft wach gerufen, die von 1815 bis 1848 unter den Auspicien 
der glängendften Namen unferer Literatur erfhien. In der That 
tnüpft denn auch das Programm der Herausgeber an biefe fhöne 
Erfheinung an. Es erinnert daffelbe indbefondere an jenen Aufſatz 
Savigny's, worin er in unübertrefflicher Weife die Aufgabe der ges 
ſchichtlichen Rechtswiſſenſchaft entwidelte. Damit ift denn aber auch 
Plan und Biel diefer neuen Zeitſchrift erfhöpfend feftgefellt, ihrem 
Erſcheinen felbft die ſchönſte Mechtfertigung gewonnen. Daß biefer 
Plan gegenüber der neueren Entwidelung unfered Rechts und 
feiner Wiſſenſchaft zu feiner Verwirflihung nad) manden Seiten 
bin die Anwendung neuer Mittel und Wege fordert, ift nicht zu ver⸗ 
tennen. Die Herausgeber felbft heben hervor, wie Insbefondere der 
deutſchen Mechtögefchichte, ſowie der Geſchichte der Dogmen und 


des Receptionspraceſſes ein breiterer Raum und eine umfaffendere 
Pflege, als dies vordem geſchehen konnte, wird eingeräumt werden 
müſſen. In diefem Sinne und in diefer Richtung wird der zu er- 
wartende Stoff als ein dreifacher bezeichnet. Hauptgegenftand wer⸗ 
den Abhandlungen fein, worin die geſchichtliche Unterſuchung 
des xömifchen, kanoniſchen und deutfähen Rechts den Zwed der Dar« 
flellung bildet. Es ift fodann die Abficht, die Mittheilung neu aufs 
gefundener oder gegen früher weſentlich verbefierter Rehtsdenk 
male geringeren Umfanges zu bewirten. Unter dem Zitel von 
Miscellen werben endlih Berichte Über die rechtsgeſchichtliche 
Literatur des Auslandes, über Handſchriften, Urkunden oder feltene 
Bücher juriſtiſchen Inhältes und über die in den Gebieten der Rechts⸗ 
geſchichte neu erſcheinenden erheblicgeren Werke ihre Stelle finden. 

Das jept vorliegende erſte Heft giebt und ein reiches, erfreu- 
liches Bild der Art und Weiſe, wie der dargelegte Plan feine Ber 
wirklihung finden foll. Bier Abhandlungen machen den Anfang. 
Roth giebt eine überſichtliche Darftellung des Entwidlungsganges, 
welchen die Erforſchung des deutfchen Rechts feit Eichhorn genoms 
men hat. Bruns behandelt dad conslilutum debiti, Merkel den 
judex im bayerifchen Vollsrechte, und Rudorff giebt einer alade 
mifchen Gelegenheitöfchrift von 1842: Quinli ei Marci Minucio- 
rum genlenlia inter Gennates et Vilurios dieia die gewũnſchte 
Verbreitung. Bon Rechtsdenkmalen theilt Merkel ein höchſt intereſ⸗ 
fantes wetfräntifches Formelbuch, Roth v. Schredenftein drei 
Ulmer Urkunden ded 14. und 15. Jahrhunderts mit. Unter den 
Miscellen endlich giebt Böhlau Nachträge und Rotigen zu Kor 
meyer's Handfchriftenverzeichniß der Rechtsbücher, Roth berichtet über 
ein Eremplar von du Tillet's Ausgabe der Volksrechte, und Schade 
erörtert das Wort tiodute. - 5 

Jeder Rechtöhiftoriter hat‘ dad begonnene Unternehmen mit 
Freude begrüßt. Schon der rein praftifche Gefichtäpunft, die redhtd 
biftorifchen Abhandlungen nicht mehr in alle möglichen Zeitfchriften 
verzettelt zu fehen, die wefentlich praktiſche und dogmatifche Tendenzen 
verfolgen, würde daffelbe wünfchenawerth erfcheinen laffen. Wir dürfen 
aber auch hoffen, in einer Zeit, die dem biftorifhen Studium ein 
erhöhtes Intereffe zumwendet, daß nicht bloß der Fachgenoſſe der neuen 
Erſcheinung ein reges Intereffe entgegenbringe. Möge fie überall 
thatkräftige Unterftügung finden. Möge der herbe Berluft, den das 
Unternehmen durch den zu frühen Tod Merkel's bereits erlitten 
hat, nur ein Sporn fein, daſſelbe in dem feinen Sinne und gedie 
genen Geifte des Verftorbenen zu frushtbringender Entwidelung 
gelangen zu laſſen. 





Meier, Dr. Dtto, Ginleitung in das deutſche Staatsrecht. 
Roftod, 1861. Stiller [he Hofbhdfg. (XI, 300 S. 8.) 1 Thle. 20 Sgr. 


Der Titel des vorliegenden Buches verfpricht etwas mehr, als 
fein Inhalt gewährt. Wir find gewohnt, unter deutfhem Staat 
rechte nicht bloß das Bundesrecht, fondern faft vorzugsweiſe dad 
Recht der Einzelftaaten, infofern es gemeinfame Grundlagen auf 
weift, zu verftehen. Allein diefe Seite unfered modernen Rechtd 
zuſtandes wird vom Berfaffer nur unter dem Gefichtspunfte ber 
Entwidelung des 13. Artikels der Bundesacte betrachtet und mit 
einer kurzen Weberficht der Entſtehung und des Beftandes der ein- 
zelnen Berfaffungsurtunden erfhöpft (58. 57 — 63). Genauer ift 
alfo die Arbeit eine Einleitung in das deutſche Bundesrecht. Sie 
zerfällt in 3 Abſchnitte, von denen der erfte die politifchen Grund 
begriffe, der zweite das Staatsrecht ber Reichszeit, der dritte fodann 
dad Staatsrecht des deutſchen Bundes behandelt. Es geſchieht dies 
überall in großer compendiariſcher Kürze, aber mit ausgezeichneter 
Klarheit und Ueberſichtlichkeit. Vorzüglich gelungen ift Me hiſtoriſche 
Entwidlung des Reichsſtaatsrechtes — das befte, was wir in diefer 
Borm kennen — und es ift hier insbeſondere das 17. Gapitel über 
die Stantsrehtöliteratur der Reichszeit auszuzeichnen. Der Dar 
ſtellung des Bundesrechts laſſen fich andere Keiftungen nicht nur an 
bie Seite ftellen, fondern fie bleibt an juriſtiſcher Schärfe hinter 


’ 
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ihnen zurüd. Die Behauptung, daß ber Bund eine unbegrenzte 
Gompetenz binfihtlic der Erhaltung innerer Sicherheit habe, iR der 
Eourerainetät der Einzelſtaaten und den klarſten Befimmungen der 
Sählußacte (indbefondere Art. 26) gegenüber eine juriftifche Unger 
beuerlichkeit, felbft dann, wenn die Bundesverſammlung factiſch ans 
ders practiciert. Auch der Darlegung der Grundbegriffe mögen wir 
nicht ganz zuſtimmen. Sie iſt in einigen Punkten entſchieden zu 
dirftig, z. B. wenn für die Deduction eines gemeinen deutſchen 
Etaatsrechts einfach auf das deutſche Privatrecht verwieſen wird, 
während offenbar ber Nachweis der @emeintechtlichfeit für beide 
Dieciplinen ein fpecififcher fein muß. An anderen Bunkten bezwei⸗ 
fein wir Die materielle Richtigkeit. So wird behauptet, daß die 
Interfeidung der verſchiedenen Staatögattungen (patriarchaliſcher 
Etaat, Theokratie u.f.w.), wie fie z. B. Mohl aufitelit, der Haren 
unterſcheidung in Monarchie, Ariſtokratie, Republik Eintrag thue, 
während doch beide Eintheilungen auf ganz verſchiedenen Gefichts⸗ 
vauften beruhen; jene auf der Verſchiedenheit des Staatszwedes, 
dieſe auf der der Innehabung der Staatögemalt. - Ferner ift die 
uffaffung des parlamentarifchen Syſtems als dem zepublifanifchen 
toorbiniert nur bei willfürliier Unterfhiebung thatfächlicher Ten⸗ 
bengen möglich. Endlich mag noch erwähnt fein, daß die Scheidung 
der verfiedenen Bunctionen der Staatögewalt eine unllare if; 
denn, wenn bie Juftighoheit der vollziehenden Gewalt gegenüber 
gefeßt werden foll, fo wirft ja dod in der Rechtspflege die Juſtiz⸗ 
hoheit ebenfalls vollziehend. — Wir müflen aber ſchließlich noch⸗ 
mals tred der Bedenken im Einzelnen die Vortrefflichkeit der Arbeit, 
die wir bereit anerfannten, hervorheben. Wir müffen hinzufügen, 
daß fich in den Roten literärifche Nachweiſe und QDuellenbelege in 
höchſt fachgemäßer Weife reichlich finden; daß endlich eine Zuſam⸗ 
menftellung der Bundes» und Wiener Schlußacte und ein genaues 
Sachregiſter den praktiſchen Werth des Buches erhöhen. 





Baf, Dr. G. Ludw., Ob. Appell IR., Rurheffifches Kirchenrecht. 
Bearbeitet mit Rüdjicht auf €. — u. Ghr. H. Pfeiffer. 


Eentralblatt. — M 16. — 290 
lutheriſche Kirche anfehen ſoll, das ganze evangelifche Kurheſſen fo 
zuzurichten, daß taffelbe einen zur Aufnahme und Pflege eines hier 
rarchiſchen, antiproteftantifhen Kirchen» und Prieflertfums geeig⸗ 
neten Boden abgeben könne. Im Allgemeinen wurde nun auch ber 
Verfaſſer des in Rede ſtehenden Werkes biöher als zur Partei Vils 
mar's gehörig angefehen. Allein Hr. Dr. Vuff machte ſich als guter 
Juriſt und gewifienhafter Chrift an das Studium der Geſchichte und 
des Rechts der heffifchen Kirche, ftudierte beides gründlich, hörte die 
in den gegenwärtigen durch Vilmar angeregten Controverfen ter 
beffifhen Kirche laut gewordenen Stimmen auf beiden Seiten vors 
urtheilöfrei ab, und überzeugte ſich, daß Vilmar's ganzes kirchliches 
Treiben — Schwindelei fei. Denn in Betreff der Hauvtſachen, die 
in den heſſiſch⸗ kirchlichen Gontroverfen in Betracht kommen, 
weißt Dr. Büff fhlagend nad), daß dad, was von Hoppe und Ander 
ven vertreten wird, ebenfo in der Gefchichte und im Rechte der heffis 
ſchen Kirche begründet if, als Vilmar's Behauptungen und Beſtre⸗ 
dungen alles rechtlichen und geſchichtlichen Bodens entbehren. Das 
her if denn das treffliche Buch im gangen Heerlager Bilmar’s bereits 
ein Gegenftand des Haffes und der Berfeumdung geworden, und 
böher geftellte Geiftliche in Kurheſſen haben ſich nicht entblödet, 
gegen Büff's Kirchenrecht zu intriguieren und die Pfarrer vor dem 
Antaufe deſſelben zu warnen. Der Verfaffer fah voraus, daß diefes 
fo tommen würde, und hierauf bezieht fi, mas berfelbe am 
Schluſſe feines Vorworts bemerkt: „Ich erwarte nicht nur heftigen 
Widerſpruch, fondern werde ſelbſt nicht überrafcht fein, wenn er in 
Formen auftritt, die man mur euphemiftifh Formen nennen fann. 
Das Recht hat es mit zur Geſchichte gewordenen Thatfachen zu thun, 
die man anders wünfchen, aber nicht ungeſchehen machen oder barftellen 
„tann und foll. — Wehe dem Epriftenthume und bem Kirhenthume, 
das man mit Berleugnung der Wahrheit fürdern zu fönnen 
gedachte " 

In den einzelnen Ausführungen, welche der Verfaſſer in dem 
einleitenden Abſchnitte über die „hiftorifche Entwilung der heſſiſchen 
Kirche” fagt, kommt allerdings Einzelnes vor, was wir in biefer 


Caſſel. 1861. Krieger. (XXXIV, 1064 ©. 8) 1 Thir. 20 Sgr. *| oder jener Bezichung beanftanden zu müffen glauben. Indeſſen 


Referent freut fih Hier ein Puch anzeigen zu können, welches 
von alten auf die heffifche Kirche bezüglicden Schriften, die feit 
einer Reihe von Jahren erfchienen find, unzweifelhaft das beden- 
tendfte if. 

Bor Allem muß bemerkt werden, dab dad Kirchenrecht des Hrn. 
Dr. Buff an Gehalt weit reicher ift, als man nach dem befcheidenen 
Titel des Buches vermuthen follte. Denn der Vorläufer des Büff'⸗ 
ſchen Verkes, der zuerft 1755 erſchienene, im Jahre 1821 als 
Kurheſſiſches Kirchenrecht” von C. H. Pfeiffer neu herausgegebene 
„Berfuh einer Anleitung zum Heffen s Gaffel’fchen Kirchenrechte, von 
6. B. Ledderhoſe“ erſcheint Hier in völlig umgeänderter Geftalt, ins 
dem Büff nicht, wie feine Vorgänger, nur eine Zufammenftellung 
ker in der evangelifhen Kirche Kurheſſens geltenden Gefepe und 
Berordnungen liefert, fondern das kurheſſiſche Kirchenrecht fo im 
Lichte des gemeinen Kirchenrecht und der Gefchichte der kurheſſiſchen 
Kirche vorführt, daß, wer daß vorliegende, umfangreiche Buch Audiert, 
nit bloß über kurheſfiſches, fondern über enangelifches Kirchenrecht 
überfaupt und über die Gefchichte der evangelifhen Kirche Kurs 
heſſens die gründlichfte Belehrung erhält. Und zwar beziehen fi 
dieſe Belehrungen nicht bloß auf die Kirche felbft, fondern auch auf 
die Rechtöverhältniffe der Schule, nicht bloß auf Altheffen, fons 
bern auch auf Die verfdiedenen, feit der Auflöfung des deutfchen 
Reihes mit Kurheſſen vereinigten Territorien, deren geſchichtliche 
Enmwillung und deren Rechtöjuftände in das hellſte Licht geſeßt 
Für die kirchliche Gegenwart Kurheſſens hat aber das Buch noch 
fine ganz befondere Bedeutung. Bekanntlich ift hier Prof. Bilmar 
feit einer Reihe von Jahren gefhäftig, mitteljt eines ihm blind er» 
gebenen Anhangs und unter dem Schupe des gegenwärtigen Regie⸗ 
ningoſyſtems durch Maßregelung der Geſchichte und des verbrieften 
Rechts der reformierten Kirche, die fi um jeden Preis als eine 


fehen wir hiervon ab, da die betreffenden Punkte mit den Rechtsver⸗ 
hältniffen der heſſiſchen Kirche in feinem unmittelbaren Bufammens 

hange ftehen. In dem Haupttheile des Werkes find und nad) forg« 
fältiger Prüfung deffelben nur zwei Berfehen aufgefallen. S. 102 
wird das Corpus docirinae der Iutherifchen Kirche von Heflen» 
Darmfadt genannt „geiftlihe Confeffion“, während es heißen 
muß „chriſtliche Gonfeffion“. Wir bemerken diefes darum, meil 
es nicht ein Drudfehler, fondern ein aus dem „amtlichen Gutachten 
der theologifchen Facultaͤt zu Marburg über die kurheſſtſche Ber 
kenntnißfrage“, wo fih der Ausdrud ‚Geiſtlich“ allerdings ale 
Drudfehler vorfindet, herübergefommener Irrthum if. Sodann 
bemerfen wir, daß der Berfaffer (S. 317) bei Erläuterung der auf 
die Superintenbentenwaßl begüglichen Beftimmungen der Kirchenord ⸗ 
nung von 1566 die eigenthümlichen Befugniffe, welche die Kirchen« 
ordnung den die Wahlhandlung leitenden Superintendenten zuer⸗ 
theilt, gerade in der Hauptfache unerörtert gelaffen hat. 





Deutfche Gerichtd-Zeitung. Red. C. C. E. Hierfemenzel. Rr.22—27. 


m Bmang zur Selbftanzeige. — Ber 
ingbef. nad pr. Rechte. = u ht 


Suabarth, dad Berbälmig des Bkicters P den Parteien im Proseffe. — 

Gefeges betr. Die — d. 
Dandelefa Heu durch bef. Mbtheilungen der Gtadt- u. Kreisgerichte. — Juriftſſche 
Seſeliſchaft. — Juriſtiſches Aderlei. 





Der Gerichtsſaal. Hrög. von H. Hälſchner u. A. 14. Jahrg. 2. Hft. 
Bor 


Ing.: Mittermaier, das Verhäftnig der Polizei In der ſtratrestlichen 
unterfutung. 2. — @®egler, zur Lehre von der Urhmden-Bällhung. 
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Beitfchrift für Civilrecht a. Prozeß. Hrög. von 3. T. 2. v. Linde 
n. J. Fr. Schulte R.%. 19. Bd. 2. Hft. ; 
Inh.: G. Bolgiann, Beiträge ju der Lebre won der Gewiſſensvertretuug u. ed. 

Gidesdelation. — E. I. Selig, die Berjäbrung der injurlarum actio ex lege 
Cornelia. — D. Shönemann, Alayarınd u. Bewelalaſt in Procefien aus 
fuswenfiobedingten Redtsgeidäften. — Knorr, die Bemeinihartlichfeit der 
Remweismittel. — G.W. Harder, zur Lehre von der Veridollenheit. — Th. 
Bratenboeft, vrefefjualiihe Bemerfungen. — Enımerich, Beiträge zur 
Lehre der actio publiclana, 


Archiv für Preuß. Strafrecht. Hrsg. durch Goltdammer. 10. Bd. 

Februar: u. Märze Heft. 

Inh.: Schaper, die Geſehauslegung duch Geſchworene. — Trier, fiber Die 
Bertbeidigung in der Worunteriu ung u. die Rechtemittel gegen Anklagebe⸗ 
fälfifie. — Ueber das Berbältmig des Strafgeiegbuches zu den Älteren Spezial⸗ 
gefegen. — Ueber den taub. — Ueber die Born der —— der Geſchwore · 
nen. — Ueber den Verzicht in Straffahen. — Odebre ht, üb. die Beypflich- 
tung, den Beihufdigten von der Richtverfolzung den Anfehtoigung in Keunte 
wis Au Then. — U. Hübeler, das Benefictum bed Preuf, Strafrehts. — 
Wiüttbeilungen aus den Schmwurgerihtöverkandiungen. — Mittbeilungen aus 
der Braris der Gerihtöhöfe und der Stant®Anmaltfhaften. — Aus den Lande 
tago · Verhandlungen. 


Das Staatsarchiv. Sammlung der officiellen Actenſtücke zur Geſchichte 
der Gegenwart. In fortlauf. monatl. Heften hr&g. von L. K. Aegidi 
u. Alfı. Klauhold. MärzsHeft. Hamburg, D. Meißner. 


Inh.: Berfaffung Deutfclands (6 Aktenftüce). — Rur deutih- daniſchen Frage (6 
Aftenftüde). — Gratis⸗Geilage: Urfundlihe Darftellung des Ungarifden Ber 
faflungöftreites. 


Handel und Induflrie, 














Augspurg, G. D., die kaufmännische Buchführung zunächst . 


für den Geschäftsgang der Hansestädte. Bremen, 1861. Geisler. 
(XIV, 230; VI, 384; 178.8. Lex.-8.) 4 Thlr. 8 Sgr. 

Das genannte Werk ift in drei Theile getheilt. Der erfte ober 
theoretifhe Theil behandelt die allgemeinen Grundſätze für die Er⸗ 
Öffnung, die Führung und den Abſchluß der Bücher, dann für die 
Aufftelung und Benügung der Conten in der fuftematifchen Vers 
rechnung; der zweite oder praftifche Theil enthält die Darftellung 
der Rechnungsbücher u, zwar ſowohl der Bücher der eigentlichen Vers 
technung als der verfhiedenen Nebenbücher oder Hülfsbücher, und 
der dritte Theil giebt als Beifpiel der Buchführung den halbjährlichen 
Gefhäftsgang eines größeren Handlungshaufes mit den ausgeat« 
beiteten Büchern für den erften Monat. Das Buch Augspurg'd 
zeichnet ſich durch einen Stoffreihthum aus, wie ihn nur ein viel⸗ 
geübter- Braftifer zu bieten vermag, ald melden der Verfaſſer fich in 
alien Theilen des Werkes bewährt. Bon der Gliederung und Eha- 
rafterifierung der Eonten bis zu den unterften Nebenbüchern herab, 
ift auf die mannigfaltigen Handelöverhältnifie überall Rüdficht ge⸗ 
nommen, fo daß nicht leicht ein Gefchäftsfall vorfommen dürfte, für 
welchen der Leſer feinen Auffchluß fände. Indbefondere wollen 
wir hervorheben: die gelungene Vertheidigung der Führung eines 
Platzwechſelconto, S. 105. 106, und eines Zrattenconto, ©. 176. 


177, die Behandlung der Participationsgefhäfte in allen Varia⸗ 


tionen, S. 131—145 und ©. 178—186, und die forgfältige 
Darftellung aller Nebenbüdher im zweiten Theile. 

In wiſſenſchaftlicher Beziehung if als Verdienſt des Berfaflers 
anzuerfennen,, daß er auf dem Gewinn» und Berluftconto bie ver 
ſchiedenen Gattungen von Gewinnen und Berluften in logiſch geords 
neten Gattungsfummen aufzeigt, ©. 66, indem er die Gewinne und 
Verluſte beftimmter Gattungen von Particularconten (vom Berf. Befitz⸗ 
conten genannt) je auf einem Gattungsconto fammelt und erft das 
Schlußergebniß jedes ſolchen Gattungsconto auf den Gewinn» und 
Berluftconto überträgt, wodurch der legtere Conto eine befriedigentere 
Einſicht in die Erfolge des Wirthſchaftabetriebes gewährt. Der Verf. 
legt ferner Gewicht auf eine zweckmäßige Glaffificierung der Gonten und 
führt S. 67. 68 eine Reihe verfehlter Eintheilungen aus anderen 
Werken an. Die von ihm gegebene Eintheilung, S.78—80, ift im 
Ganzen allerdings dem Wefen der doppifhen Verrechnung ents 
ſprechend und logiſch richtig, allein mit feiner Bezeihnung der Ein» 
theilungäglieder vermögen wir uns nicht zu befreunden, und bie 
richtige Eintheifung felbft findet ſich doch auch ſchon bei anderen 
Schriftſtellern. Rach dem Berfaffer find die oberften Eintheilungs« 
glieder: Gonten über das Befigthum in feinen Zpeilen, und Gonten 


Über das Beſitzthum im feiner Gefammtheit; Andere nennen bie 
erfteren Particularconten, die Ieptereh allgemeine Conten. Auge 
purg rechnet zu erfteren den Bilanzconto, aber diefer Conto nimmt 
doch das ganze Beſitzthum in fih auf; dagegen rechnet er bie Con⸗ 
ten über außergefhäftliche Aenderungen des Gapitald und über bie 
verſchledenen Gattungen der Geſchäftsgewinne und Berlufte zu den 
allgemeinen Gonten, während doch feiner diefer Gonten bie Gefhmmt 
heit des Gefchäftöbetriebes in irgend einer Richtung begreift; ihm gel 
ten übrigens alle allgemeinen Conten ober alle Eonten des Befigthums 
in feiner Gefammtheit als Stellvertreter des Capitalconto, eine Bor: 
ſteliung, zu der man nur auf eine höchſt gezwungene Weiſe gelangen 
ann. — Ganz eigenthümlich ift die Unterfcheidung, die der Verfaſſer 
zwiſchen der einfachen und doppelten Buchhaltung macht, er fagt: 
die Auffhreibung in den Nebenbüchern fei die einfache Buchhaltung, 
die Auffgreibung im Caſſabuche, Memoriale, Journale und Haupt 
buche fei die doppelte Buchhaltung. Die erfte Behauptung ift eine 
ganz willfürliche, die zweite wird dadurch zu rechtfertigen geſucht, 
daß dabei einerſeits über die Theile und andererfeitd über die Ge⸗ 
fammtheit des Befitzthums Buch geführt wird und bie Bücher ein 
feſtes gefchloffenes Syftem bilden. Damit ift aber das Weſen der 
doppelten Buchhaltung nicht erflärt; jede wohlgeordnete Rechnung 
muß über die Gefammtheit des Befitzthums und über feine Theile 
volfändigen Auffhluß geben, ohne darum eine doppiſche fein zu 
müffen, und die cameralifiifche Verrechnung (Staatshaushaltsrech⸗ 
nung) beruht in ihrer gegenwärtigen Ausbildung auf einem feht 
vollfommenen Syſteme, und ift gleichwohl von der Doppif grund» 
füglich wie formal gleich weit entfernt. ; Sch. 





Weiss, Dr. Th., allgemeine Theorie der Feuerungsanlagen. 
Leipzig, 1862. T. 0. Weigel (XXIV, 423 S. gr. 8. mit 2 lith. 
Taff. u. 68 Holzschn.) 2 Thlr. 10 Sgr. 

Das vorliegende Werf bildet die allgemeine theoretifche Grund 
lage für die Technik verſchiedener Arten von Feuerungsanlagen, und 
der Berfaffer beabfihtigt in fpäteren Theilen die fbecielle Anwen⸗ 
dung der Theorie auf einzelne Claſſen von Feuerungen durchzu⸗ 
nehmen, Die Theorie, aus welcher ber Berfaffer die allgemeinen 
Bedingungen für Feuerungsanlagen abfeitet, ihren Wirkungsgrad 
beftimmt und zu Regeln über die Dimenfionen der einzelnen Zeile 
zu gelangen fucht, ift eine rein phyfikaliſche, indem er bie Bewegung 
einer Luftmaſſe unter den bei Beuerungdanlagen vorfommenden 
Berhältniffen der Temperatur, der Drudverfchiedenheiten, der Wider: 
fände u.f.f. berechnet. Namentlich bildet die Berechnung der Wider 
Hände einen wichtigen Theil der vorgettagenen Theorie, welche fih 
vorzugsweiſe durch forgfältige Berüdfihtigung Tiefer Größe von 
den älteren Tpeorien unterfceidet. Der Inhalt des Buches verteilt 
fi folgendermaßen. Auf das einleitende Capitel über allgemeine 
Säge aus der Wärmelehre und Dynamit folgt: 1) Wärmeerzeu⸗ 
gung der Brennftoffe (15 Seiten), 2) Wärmeüberführung (536. 
mit geündficher Erörterung des Einfluffes der Heizfiächen), 3) Bug 
erzeugung (134 ©, ber wichtige und ſehr gut behandelte Zpeil 122) 
Wertes), 4) mechaniſche Zugerzeuger (19 ©.), 5) Dimenfionen 
des Berbrennungsraumes (26 ©., mit einer intereffanten, wenn 
aud nicht als abgeſchloſſen zu betrachtenden Unterfuchung, welde 
gegen die Defonomie der raudverzehrenden Beuerungen ſpricht 
6) Vergleich der Theorie mit Verſuchen (31 S., die Veifpiele zeigen 
gute Uebereinftimmung zwiſchen Theorie und Erfahrung). Den 
Schluß bildet eine Ueberfiht der gewonnenen Reſultate und cin 
Anhang, welder die Befcpreibung von Meßinſtrumenten und Tabelr 
len enthält. Die fehr ausführliche und durchaus Mar vorgetragent 
Unterfuchung ift ein entſchiedener Fortſchritt Dazu, die noch fehr un⸗ 
Maren empiriſchen Vorſchriften durch ſtrenge theoretifhe Beim 
mungen zu berichtigen. Die in den Formeln niedergelegten Refule 
tate find einfad) genug, um ohne Schwierigkeit von den Braftifern 
benußt werden zu fönnen, zumal da der Verfaſſer in einem beſon ⸗ 
deren Paragraphen: „Gang der Rechnung bei Veſtimmung ber 
Dimenfionen einer Feuerungsanlage”, eine nähere Anleitung gie. 
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Benn fomit das Buch den Technikern zu empfehlen ift, fo wird daſ⸗ 
ſelbe bei der Wichtigkeit des Gegenftandes aud die Beachtung ber 
Vhyſiker verdienen, damit die auf richtigen Grundfägen entwidehte 
Theorie eine weitere Ausbildung und Prüfung erhalte. 





2erg- u. hüttenmännifdhe Zeitung. Red.: K.R. Bornemann u. 
Br. Kerl. 21. Jahrg. Rr. 12 u. 13. Freiberg, I. G. Engelhardt. 


Imb.: © Burel, Aber die Anwendung des Cieftromagnietiömus bei der mechan. 
Aufbereitung der Aupfererze zu Zraverfella in Biemont. — Brotuetion d. ar 
weri&- u. Süttenberriebes bei den Kommunion + Unterharziichen Werten für die 
2. 1860 u. 61. — Qunfen, über die Bültung ded Graniteh. — 9. Dfius, 
das neue verbefierte Lörbroßrgebläfe mit felbfitändig.bewegl. enipe, nach Dfiue 
u. Ofteriand. — Deiefie, über dos Berkommen des Etidftofid u. Der orga 
nifen Subſtanzen in der fehen Gröfrufe. (Borti.) — Meucriefle eugl. Duarı 
giegel. — de icq ds, tednıfhe Bermendung des Gchivcfelficied ım Devari. 
du Gard. — Aupferihmelgrrogeh in Indien u. Japan. — Beſprechungen. — 
Rongen. — Reuefte Literatur. * 





Sprachkunde. Viteraturgeſchichte. 


Kind, Dr. Thdr, Anthologie neugriechiſcher Bolkölieder. Im Ori⸗ 
ginal mit deutſcher Nebertragung. Leipzig, 1861. Beit u. Go. (XXX V, 
32 ©. 16.) 1 Thlr. 

Der für Verbreitung der Kenntniß der neugriechiſchen Literatur, 
insbefondere der neugriehifhen Vollspoeſie, in Deutfhland feit 
vielen Jahren thätige Herausgeber beſchenkt und hier mit einer 
neuen, ſehr hübſch ausgeftatteten Blumenlefe aus dem reichen Garten 
der neugriehifhen Vollspoeſie, deren Genuß er durch die den ein⸗ 
zelnen Liedern gegenüber gedrudte metrifche Ueberjegung, erklärende 
Anmerkungen und eine, leider durch die Bormlofigkeit und Weit: 
ichweifigfeit der Darftellung ſchwer lesbare Einleitung, worin beſon⸗ 
ders über einzelne Geſtalten des Volksglaubens, wie den Todesboten 
Charos, die Riefen (aröpsoudror), Dradyen (Öpaxorres und dgaxor- 
uoca;), Dämonen nnd Gefpenfter (vrosyeia), gehandelt wird, 
auch denen zugänglih gemacht hat, melde das Bulgärgriechifche 
nit verfiehen. Es find im Ganzen 85 Lieder, darunter 4 (©. 2; 
©. 65 f.; ©. 168) welche erft vor kurzem in Griechenland zum 
eriten Mal gebrudt worben find und daher nod in Paſſow's Samm⸗ 
lung (Popularia carmina Graeciae recenlioris, Xeipzig, Teubner 
1560) fehlen, von denen namentlich das erfte ald das Ältefte aller 
biäper befannten vulgärgriechiſchen Volkslieder (daB es, wie der 
griehifche Herausgeber Zampelios vermuthet, in das zehnte Jahthun⸗ 
dert gehöre, möchten wir bezweifeln ; doch ift es jedenfalls geraume 
Beit vor der Eroberung von Conftantinopel durch die Türken ent 
Randen) von hohem Intereſſe ik. Der Herausgeber hat diefe Lieder 
ihten Inhalte nach in fünf Abtheilungen gefondert: 1) Hiftorifche, 
kLieder; 2) Rational« und Klephtenlieder (darunter einige, die man 
ehenfogut zu den hiftorifchen Liedern rechnen könnte); 3) Romanen 
ud Balladen (hier finden fich, die Rieder vom Charos, dem Riefen 
Digenis, dem Draden, den ozosgsiu u. ä.); 4) Lieder aus dem 
bäuslichen und dem Zamilienleben (darunter fünf „Lieder in ber 
Bremde", Ar. XK—XIV, in welden fich das Gefühl des Heimweh's 
in der ſinnigſten Weiſe ausfpricht); 5) Liebeslieder und Klagelieder. 
Die Auswahl der Lieder ſelbſt if eine durchaus glüdliche; höchſtens 
hätten wir gewünfcht, daß ſtatt einiger unter einander fehr ähnlicher 
(man vergleiche z. B. Abth. V, Nr. VI, VII und VII) ein paar ans 
dere, namentlich der nur in wenigen Beifpielen vertretenen heiteren 
Gattung (wir nennen beifpielsweife Paſſow Nr. DVIIu, DLXXIX*) 
und auch einige der bei Paſſow (S. 483.fj.) zufammengefellten 
diſticha Aufnahme gefunden hätten. Die Ueberfegung giebt in ihrer 
Sqhlichtheit und Einfachheit den Ton der Originale im Ganzen 
weht gut wieder, auch ift fie wenigftend in der Hauptſache möglichſt 
Börfih und genau. In manden Einzelpeiten freilich vermögen 
wir, auch abgefehen von bloßen Flüchtigfeiten (wie wenn 3 mal, ©. 
speimal und ©. 105, oıdegbruos durch „von Silber“ wiederge⸗ 
@kn ift) oder Ungenauigfeiten der Ueberſetzung (wie S. 39, wo 10, 
rovgi' Auloves mit „laut fagt er im Wandern" und ©. 131, 
Wor;» auuuxuln „am Halfe” überfept if), den Auffaſſungen 
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einige Beifpiele anzuführen, überfept berfelbe in dem Liebe auf die 
Eroberung von Gonftantinopel (Abth. I, Nr. 2, 3. 5) die Worte 
vaßyn 6 Baoıktuz „daß der Heiland komme“ und bezieht fie in der 
Unmerfung auf das Heraustragen des geweihten Broded und 
Beines aus dem Allerpeiligften, eine Deutung, welche, wie es und 
fheint, in der unzweideutigften Weife widerlegt wird durch den 
Vers eines ganz ähnlichen Liedes (bei Baffow Rr. CXCV, 8. 5): 
yallsı Zegßıa 6 Praıkıas, dekiu 6 nargagyns. Wenn in einem 
ſchönen Kfephtenliede (Abth. 1, Nr. 18, 3.8) der tödtlich verwundete 
Klephte zu feinen Gefährten fagt: x. ur anodano, ps nucdıa, 
advıs 'nijyav yıc ußra, fo können wir die legten Worte unmöglich 
mit Kind überfepen: „laßt fünf bei mir verweilen,” fondern: „And 
doch fünf durch mich Dahingegangen“ (getödtet worden). Was man 
fih unter Steigbügeln „mit Küffen ganz durchwoben“ (Abth. II, 
Nr. 21,3. 6) denken foll, ift uns gänzlich unflar: die ſchon von 
Paſſow gegebene Erklärung von gar ald „Spange (fibula) ſcheint und 
an diefer Stelle wie auch Abth. III, 1,8. 9 die einzig mögliche. 
In 3. 56 des letzteren Gedichts hat Kind offenbar die Situation 
mißverftanden, indem er die Worte ausıaı, Ayıdım, 7 Auyapn 
durch „wie fie vor Schred zu Boden ſtürzt“ wiedergiebt; denn das 
Mädchen ift nach dem ganzen Zufammenhange keineswegs erſchrocken, 
fondern fiegeögewiß bewegt und fehüttelt „fie fih, damit ber Echleier 
von ihrem Haupte herabfalle. Die Behauptung, 709 arziyuzo (Ubth. 
IM, Rr. 20, 3. 4) könne nad) 8. 28 dieſes Liedes nur den Arzt 
bedeuten, iſt entſchieden unrichtig, da biefer Vers gar nichts für jenes 
Wort beweiftz unfered Erachtens kann nur irgend ein kühlendes 
Getränf darunter verftanden werben. Endlich find Abth. V, Nr. 18, 
3. 1 unter ı& Eepiöpıa ſchwerlich Geier, ſondern wohl mit Paſſow 
Engel (mit 6 Flügeln) zu verſtehen. - Bu. 





Dietrich, Dr. Franz, Prof. in Marburg, über die Aussprache 
des Gothischen, eine sprachgeschichtliche Abhandlung nebst 
einem kritischen Anhange: Ueber die Namen des Jornandex. 
Marburg, 1862. Elwert. (IV, 116 8. 8.) 20 Sgr. . 

Seit einer Reihe von Jahren hat man mancher Orten ange 
fangen, die bis dahin eingehaltene Ausſprache des Gothifchen, genau 
nad) der Schreibung defielben, aufzugeben und einige Laute in einer 
von ihrer Schreibung abweichenden Weiſe audzufprehen. Den 
Grund lieferte die Beobachtung der Art und Weife, wie das Gothifche 
die griehifhen Worte, Eigennamen wie Appellativa, in feiner 
Schrift ausdrüdt, und befonders in Frage famen die Laute ei, ai 
und au. Der Diphthong ei vertritt das griehifhe s«, das zur 
Beit des Wulfila ficher bereits 1 lautete; dazu flimmt, wenn es hie 
und da auch für griech 4 fteht, zumal fobald diefer Laut im Gothi⸗ 
ſchen in Folge der im Deutſchen bei Entlehnungen geltenden Quan« 
titätd» und Accentgeſetze verlängert ward; das au vertritt regels 
mäßig griedh. o, und berührt fih mit dem ö, indem, in Folge der 
erwähnten Accentgeſetze, nicht nur zumeilen für griech. o ein goth. d 
eintritt, fondern auch umgelehrt für griech. w ein goth. au; das 
ai endlich vertritt nicht nur griech. we, das zur Zeit des Wulfila fiher 
ae ausgeſprochen ward, fondern auch regelmäßig grieh... Es 
ferien hiernach unmöglich, die Ausſprache ei, au, ai feftzuhalten 
und buchftabengetreu, mit (für und) künftlicher Unterſcheidung von 
ai und ei zu leſen: Samareitös (Zuuapalıng), Seimdn (Ziuwr), 
Teitaus (Troy), Bauaus (300£), Pauntius (/Törrıo;), Saudauma 
(Zöduua), Barthaulaumaius (Bap$oloneio;); Zaihaidaius (Ze- 
Bedwio;), hairaisis (migeo:s), lairaimias (Iepeulus), Eiaireiko, 
(legıra) u.f.w., vielmehr nahm man immer allgemeiner die Aude 
ſprache i, ä und o an' (letzteres wohl dumpf mit unhochdeutfchem 
Laut, wie etwa im Nieberdeutfhen Ö, vergl. z. B. Klaus Groth to, 
moder,god,broder mit $rig Reuter: tau,mauder, gaud, brauder), 
Rordifche Gelehrte gingen fogar fo weit, die kurzen at und au ein⸗ 
fach durch e und o zu erfegen, wodurch fie fich freilich den fiehen 
bleibenden langen ai und au gegenüber in unlöslihen Widerſpruch 
verwidelten. & 

Gegen dieſe, aus der Vergleichung mit dem Griechiſchen eut⸗ 
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nommene Ausſprache tritt nun in der vorliegenden Schrift Hr. 
Prof. Dietrich auf. Sie bringt ein ganz neues, wenigſtens bisher 
noch nicht im Zufammenhange erwogenes Material zur Führung 
der Unterfuchung herbei, nämlich die Wiedergabe gothiſcher Worte 
(dev Ratur der Sache nach find es hauptfächlich Eigennamen) in 
lateiniſchen Quellen. Mit außerordentlicher Gelehrfamteit und mit 
ungemeiner Sorgfalt und Gründlichkeit ftellt der Verfaſſer diefe zur 
fammen und erörtert fie, vom Onomafticon de Smaragdus (816) 
ausgehend, rückwärts bis ind erfte Jahrhundert unjerer Zeitrechnung. 
Außerdem behandelt er noch die Raute der verwandten deutſchen 
Stämme, die alten Spuren des Gothijchen in Schweden und auf den 
gothiſchen Infeln, felbft die Entlehnungen, die das Lappifche dem 
Gothiſchen verdankt. Ueberall gewähren diefe Unterfuhungen ner 
benbei werthvolle Bereicherung unferer Kenntniſſe von dem Alter 
thum unferer Sprache und unferes Volkes. Dietrich gelangt fo zu 
dem Refultate, daß, wenn au für das ei die Ausſprache als i nicht 
unmöglich fei (als wahrſcheinlicher hält er aber auch hier ci feh), 
doch für aiund au nur die diphthongifche Titterale Ausſprache ans 
genommen werben dürfe, wie 5. B. in Hain, Kaifer, Baum, Traum, 
da fi nirgends ein ae und faum ein o dafür finde. Wir wollen 
das Endergebniß mit den eigenen Worten des Berfafierd wieder 
holen; er fagt, daffelde zufammenfaftend, ©. 93: „Wenn die hoch⸗ 
deutfchen Stämme vom 4. bis 6. Jahrhundert, die Langobarden 
aidones hatten, haisl, Audwin, raub, die Franfen ailh, Hais- 





“Aulf, Audefleda, raub, die Alemannen aith, haist, daudo, 


raup: fo ift e8 gegen die Erwartung, daß die Gothen zu Ulfilas 
Zeit und bis zum Ende ihrer Eriften; ihr aiths, haifsts, aud, 
dauthus, daulha und raubön follten aeths, haefsts, od, dothus, 
robon ausgeſprochen haben. Aber volltommen gegen Allee, was 
Wahrſcheinlichkeit heißt, vertößt diefe Annahme, wenn man hinzu⸗ 
nimmt, daß alle näher und ferner zum guthifchen Kreis gehörigen 
Stämme reine ai und au beſitzen; denn es fagten, wie belegt ift, 


"die Burgunder Aunegildis und Aunemundus, die Sueven 


in Spanien Aigulf, Audica, die Bandalen Gaiseric, Geilamer, 
die Rugier und Heruler Aunulf oder Aonulf, die Gepiden 
Austrigosa, die Dftgothen Dagalaif, Daila, Gaina, Gaudila, 
die Bauten in Schweden und die Guten auf Gotland aith, 
stain, haug, dauth. Wenn denn, fo weit ſich Gothiſches verfolgen 
läßt, feine Gontraction der Diphthongen vor dem 11. Jahrhundert 
zu finden ift, und im Norden, wo fie fih aus dem reinen Stande 
um diefe Zeit entwidelte, auch nur in Schweden felbft, nicht auf der 
gotbifhen Infel, eintrat, fo läßt fich das einzige Weſtgothiſch 
des Ulfilas nit ausnehmen.“ Allerdings fheint es, ald 
müßte gegenüber einer fo imponierenden und wohlgefcharten Phalanx 
von Gründen ber Gegner die Waffen fireden; aber die fih nun 
wieder ergebende Rothwendigfeit, die im Gothiſchen erhaltenen 
griehifchen Worte mit ungebildeter, ja dem Ohre unerträglicher 
Breite auszufprechen (man bebenfe: Jairaupaulis, Jairausaulyma), 
ſtört wieder die Freude über ein fcheinbar fo ganz epidentes wiſſen⸗ 
ſchaftliches Refultat und ruft den Zweifel von Reuem wach. 

Im Einzelnen haben wir hie und da zu Bedenken Veranlaffung, 
fo z. B. wenn Verfaſſer meint, es könne vor Wulfila keine ortho⸗ 
graphifche Tradition gegeben haben, da die Runenſchrift zu wenig 
im Gebrauch war; uns fcheint eine Tradition der Zeichen gar nicht 
denkbar zu fein ohne eine Tradition ihrer Gebrauchsanweiſung, mag 
der Kreis ihrer Berwendung ein noch fo enger gewefen fein. Die 
Inſchrift des Tondern'ſchen Hornes wird ald bewiefenermaßen nicht» 
gothiſch behandelt: ficherlich in fo weit mit Recht, als bie Gothen 
des Wulfila vor diefem unmöglich fo fehreiben fonnten, fonft wäre 
die Orthographie des lepteren ein völliges Räthfel, und Referent 
bat es nie begreifen können, wie diefe Unficht von einem Gelehrten 
verfochten werden fonnte, der Wulfila's Schrift gerade als ein Mu- 
ſter confervativen Verfahrens zu feiern fuchte; aber der angelſäch⸗ 
fiſchen Deutung Dietrich's Lönnen wir fo lange nicht froh werden, 
als zwifchen dem horna und tavido vier deutliche Unterſcheidungs⸗ 
pantte eingerammt bleiben ; einem Schreiber wäre ein ſolches Vers 
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fehen bei fehneller Arbeit vielleicht zuzutrauen, aber einem Gold 
ſchmidt bei Herftellung eines, fo außerordentlich koſtbaren Pracht⸗ 
werles fiherli nicht, S. 77 fagt der Verfaſſer: „Es ift nicht 
daran zu denken, daß h bei den Gothen an irgend einer Stelle 
des Wortes wie ch gelautet hätte.” Ganz wie ch nun wohl 
nicht, aber doc, mindeftens im Inlaute, ähnlich, vergl. vaihts d.c.; 
auch zwiſchen zwei Vocalen giebt das lateinifhe h für die Au 
ſprache als bloßer spiritus asper wohl nicht genügende Gemäht, 
vergl. latein. vexi und Iraxi, mfat. michi, nichil u. &, umbr. 
uhtur, rehte, und noch heute dialektiſch in Oberdeutfchland fechen, 
gefechen für Lehen, gelehen. — Aufgefallen ift uns, daß ber 
Verfaſſer nicht dialektfrei ſchreibt; wir lefen bei ihm Durchgehendt 
lafzen, müfzen u. ä. ; allerdings ſpricht man fo meiſtens in Süd⸗ 
deutſchland, aber dort fagt man auch noch vielfach mueler, fueter, 
jämer; hochdeutſch heißt es multer, futler, jammer, mülfen, 
laffen (für mülzfzen, lafzfzen, weil fzlz und IT fi im Laut 
deden und die einfache Schreibung mit Recht den Borzug erlangt hat); 
ebenfo wenig fönnen wir kreifze für neuhochdeutſch gelten laſſen, 
am allerwenigften aber fafzen, das ſchon mittelhochd. ftet3 vazzen 
geſchrieben ward. 

Aber noch weit häufiger als zum Widerfpruche fühlen wir und 
zu lebhafter Beiftimmung aufgefordert. So, um nur Eins zu erwäh: 
nen, in Betreff der gothifchen Runennamen, dann aber namentlih 
in Betreff der Darftellung deö Verfahrens des Wulfila bei Herftellung 
feiner Schrift, indem der Verfaffer fich hier wicht nur nicht hat be⸗ 
irren laffen durd die wunderlichen Annahmen, die in den letzten 
Jahren Über daffelde laut geworden find, fondern diefe vielmehr mit 
beredtem Schweigen vollfändig verurtheilt. 

Ganz befonder& verbient dieſe Schrift noch hervorgehoben zu 
werden als eine Fundgrube gelehrter und gründlicher Erörterungen 
über gothifche, fränkiſche, alamannifche, hochdeutſche und nordiſche 
Perfonens und Bölfernamen, Mit Recht it ein voliftändiges Reg 
fer derer, die man hier beſprochen findet, beigegeben. Ein Anhang 
handelt eingehend über die Ramen bei Jornandes, denn fo fagt 
Dietrich, Jacob Grimm folgend, fatt des von allen nennenswerthen 
Handſchriften überlieferten Jordanes. 





Arnason, J. Islenzkar hodes ur og æſintyri. 1. Bindi. Leip- 
zig, 1862. Hinrichs. (XXXIII, 666 S. gr. 8.) 4 Thlr. 10 Sgr. 
Wenn wir vorliegende Sammlung isländifher Sagen und 
Märchen, zunächft für Isländer von einem Jsländer und von An 
fang bis zu Ende in isländifcger Sprache gefihrieben, Hier zur An 
jeige bringen, fo geſchieht e8 nicht, weil dad Buch in Deutfäland 
gedrudt und verlegt, fondern weil e8 in deutſchem Geifte und wahr 
lich nicht zum geringften Theile mit deutſcher Kraft gearbeitet iR. 
Jenes, wenn es nicht die ganze Behandlungsweife des Gegenſtandes 
ſchon an fi zur Genüge ausſpräche, bezeugt gleichfam fignalifierend 
die Widmung an Jacob Grimm, dem als hinum ägala fredl- 
manna öldungi und als höfundi alpyblegrar sagnafredi 
diefe Sammlung zugefchrieben iſt; warum und mit wie gutem Rede, 
begründet die Vorrede (S. XXV). Mit der deutſchen Arbeit meinen 
wir Konz Maurer's Betheiligung an dem Werke. So wenig 
wir dem Berdienfe. deö teefflihen Ion Arnafon zu nahe tretin 
wollen — war er es doch, der mit dem feitdem verftorhenen Magnüs 
Grimffon vor nunmehe 10 Jahren die erfle derartige Sammlung 
herausgab, und if er es doch, defien unauögefepten Bemühungen 8 
gelang, den fo reichen hier dargelegten Stoff zu befchaffen, zu ord 
nen, zu ſichten — bieße es doch gänzlich verfennen, woran jede Sek, 
des Buches mahnt, daß das ganze Unternehmen _in Plan und Aud⸗ 
führung weſentlich das Verdienſt unſeres deutſchen Landamannet 
iR. Nicht allein, daß er, wie die Vorrede ausführlich berichtet, wäh" | 
vend feines Aufenthaltes auf Island in's Wert zu fepen wußte, wa⸗ 
den mehrfach darauf gerichteten Beſtrebungen früherer Zeit nicht 
gelingen wollte, nämli den reihen Quell der Sagen im ganzen 
Lande bei Alt und Jung zu erföließen/ daß, Interefie für Sammlung 
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und Erhaltung derſelben bei den Jsländern felbft rege zu machen 
and fo unter Mühmaltung vor Allem des Hrn. Jun Aryafon die 
vorher faum geahnte und immer zunehmende Fülle des Materials 
von nah und fern herbeisufchaffen, hat er auch der erft durch fein 
Berwenden ermöglichten Publicierung fih in dem Umfange unters 
zogen, daß er, wie das Geſchäft der Redaction, fo auch, was freilich 
nut ein mit dem Joländiſchen fo vertrauter Mann wie Maurer 
vitmochte, die fämmtlihen und bei fo verfchiedenen Handfchriften 
gewiß nicht Teichten Gorrecturen, Regelung der Schreibweife, theil⸗ 
weile wohl aud der Diction u. A, allein übernahm, 
Die Sammlung, von welcher der erfte Band vorliegt, ſchließt 
fi in der ganzen Anordnung und Einrichtung den von Maurer 
ſelbt im Fahre 1860 herausgegebenen „Isländifchen Bolfsfagen der 
Gegenwart“, die gewifiermaßen einen Probromus des isländifchen 
Verles, eine deutfche Einleitung in daffelbe bilden, dermaßen an, 
daß wir leptereö geradezu als eine vermehrte Ausgabe des erfteren 
bezcichnen lönnen. In wie reichem Maße aber dieſe Bermehrung 
ausgefallen, erfieht man daraus, daß diefer erfte Band von 666 ©. 
den eriten 188 ©. der Maurer’fhen Sammlung entfpricht; es find 
die auch in ihren Unterabtheilungen einander genau entfprechenden 
vier Abtheilungen der mythiſchen, der Spuk⸗ der Bauber«, der 
Raturs-Sagen, eine jede eingeleitet duch Eharafteriftit der Gattung 
und orientierende Ueberfihten. — Zu befonderm Schmude gereicht 
dieſem erften Bande bie überaus anziehende und inhaltsreihe Vor⸗ 
rede von der Hand des Hrn. Gudbrandr Bigfüffon, in ber 
er, geftügt auf viele größtentheils zum eritenmal mitgetheilte ur» 
kundliche Belege gewiſſermaßen eine Geſchichte der Sage oder viele 
mehr des mannichfach wechfelnden Intereffes für diefelbe bei feinen 
Landsleuten, von der früheften Bethätigung deffelben (d. h. von 
Snorre's Edda) dis zur Gegenwart herab, gegeben hat. Bezeihnend 
für den Standpunft und den Sinn, in dem der Berfaffer feine 
Unterfuhung geführt, ift die, wie uns ſcheint, fehr richtige Bemer⸗ 
tung (S. V— VI), wie irrig es fei, den Werth diefer Sagen nur 
danad zu bemeſſen, in wieweit fie fich auf graues Alterthum zurüds 
führen laſſen oder nit, und wie leicht man fi dabei der Gefahr 
ausjege, alle Sagen, bei denen eine ſolche Zurädführung nicht ge- 
lingt, für minder werth zu achten, dadurch aber die gerade hier auf 
Island immer lebendige, immer neu, wenn auch unter den verfchies 
denſten, natürlich der Geſchichte des Volkes adäquaten Formen bils 
dende Kraft der Sagenſchöpfung dem Bolfe abzujprehen. Mbs. 





Mussafia, Adolfo, Difese d’un illustre. Wien, 1861. Tendler 
u Comp. in Comm. (37 8. 8.) 12 Sgr. 

In diefem Schriften theilt Hr. Muffafia, den wir aus feinen 
Beiträgen zu Ebert's Jahrbuche für romaniſche u. englifhe Literatur 
ald einen unterrichteten Forſcher kennen, einige von ihn ins Ita⸗ 
lieniſche überfegte Abſchnitte aus dem 15. Buche von Boccaccio's 
Genealogia deorum mit. Es find Stellen, in welchen der um die 
Biederbelebung der claffifchen Studien fo vielverdiente Dichter des 
Deramerone fih gegen mancherlei Borwärfe vertheidigt, die man ihm 
in Betreff jenes gelehrten Werkes etwa machen könnte. Muſſafia 
fagt in der Borrede: „— chi & tenero del Boceaccio non può 
fare che non senta dolore al vedere come notissime sieno le 
sue novelle, in cui mal sai se tu debba piü encomiare l’insu- 
perabile maestriä dell’ arte o vituperare la sconcezza del co- 

stume ; enessuno curioricordi quei volumi che ei fanno testi- 
monianza degli studt pazienti, dell’ amore grande alle cose 
utili, e spesso dell’ alto ed illibato animo suo.* Die Klage, 
welche .bier ausgeſprochen wird, mag vielleicht für Italien begründet 
fein. Daß fie für Deutſchland nit zutrifft, fann der Verfaſſer unter 
anderem aus ber trefflichen, auch in diefen Blättern (1958, Rr.20, 
Sr. 317. 318) gewürdigten Schrift von Dr. Julius Shüd „Zur 
Charakteriſtik der italienijhen Humaniften des 14. und 15. Jahr⸗ 
hunderte.” Brestäu, 1857. 8., erfehen. Hier findet ſich denn auch 
(S. 17 —21) fon fo ziemlich all das hervorgehoben, worauf die 
„Difese“ die Aufmerkſamkeit italienifher Lefer lenken wollen. So 
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möge denn das elegant ausgeftattete Schriftchen den Landéleuten des 
Dichters empfohlen fein. 


Archiv für das Etudium ‘der neueren Sprachen u. Literaturen. 
Hrög. von Kudw. Herrig. 30. Bd. 1. u. 2. Hft. 1861. . 

Inh.: R.BHoff n. Ab. Weſen u. Bedeut der leich. — 

ee. 4. Basler, Bemerhun en ib. den Untersiht ————— 

8.3168, SHüe’s Beriehungen 4 franzöi. u. engl. Literatur. — A.Hopve, 

. Beiträge zur,engl. Berieographie. I.— Sachs, Dialektifhet. — 3.@., lo Übre 

de Ester la reyna, com fes desliarar de mort los Juzieus. — G.R. Bauer, 

eine caralonifhe Diateftvrobe. — Beurtbeilunsen und Rurze Anzeigen. — Bros 
grammenfhau. — Wiscelen. — Bibliograrh. Anzeiger. s 





Alterthumskunde. 


Levy, Dr.M. A., Geschichte der jüdischen Münzen gemein- 
fasslich dargestellt. Mit vielen Münzabbildgn. im Text u. einer 
Schrifttafel. Breslau, 1862. Schletter. (VIII, 164 S. 8.) 2 Thlr. 

Der Berfaffer fchrieb diefe Buch für das „Inftitut zur Förder 
zung der iftaelitifhen Riteratur” und hatte darum die Darftellung 
populär zu halten. So wählte er-die Form, an der Hand der dahin 
einſchlagenden jüdifchen Geſchichte feine Kejer zu geleiten und fie mit 
den auf dem Wege liegenden Münzdentmälern befannt zu machen. 

Doch hat der Verfaſſer auch fleißig und eingehend für die Wiſſen⸗ 

ſchaft gearbeitet, indem er das bis jegt befannte Material in feinem 

ganzen Umfange benupte und mit Umfiht und Sachkenntniß behan⸗ 
delte, fpecififch @elehrted aber mehr in den Anmerkungen und Ans 

bängen niederlegte. Insbeſondere giebt der erfte Anhang S. 111— 

158 ansfüprlih Rechenſchaft über Anordnung, bildlihe Typen, 

Schrift und Gewicht der jüdifhen Münzen. Was die Anordnung 

betrifft, fo theilt Hr. Levy die ausdrüdlih ald Sekel, halbe und 

Viertel» Sefel bezeichneten Münzen wieder dem Hadmonäer Simon 

zu, wie auch Referent died immer als einen fiheren Ausgangspunft 

angefehen hat; denn weder ift de Saulcy'8 Annahme ftihhaltig, daB 
fie in die Zeit Alexander's des Gr. gehören follen, noch finden wir 
in der fpäteren Zeit einen paffenderen Plaß für fie, wogegen ihre 

Eriftenz ſich leicht an die Nachricht von dem von Simon erlangten 

Münzrepte, 1 Maft. 15, 9, anfhließt. Ebenſo natürlich ift es, die 

den Ramen Juda tragenden Münzen dem Juda Ariftobul beizulegen, 

ſtatt fie mit Saulcy auf Judas Maffabäus zurüdzudatieren, Die 
jüngk von de Bogüd an's Licht gezogenen Eleafar« Münzen legt der 

Verfaſſer, wie de Bogüs felbft und auch Ewald (Gef. Iſr. VI, 

646), dem Eleafar, Sohn Simon’& bei, jenem Führer der Zeloten 

im erften jüdifhen Aufitande unter Nero. Auch dies erfcheint dem 

Referenten ald ein neu gewonnener, fefter Punkt in diefen Unters 

ſuchungen, wie er denn in mehreren Einzelbeftimmungen mit dem 

Verfaſſer einverfanden if. Dagegen liegen gemiffe andere Fragen 

bier noch fo ungewiß, daß fie nur etwa durch einen neuen glüdlichen 

Bund von Münzen zur Entſcheidung zu bringen fein werden. 

Unterbeffen verfucht fi freifih aud an ihnen die gelehtte Combis 

nation. So wird es lediglich als ein Verſuch zu betrachten fein, 

wenn der Berfaffer fart fümmtliche Münzen mit dem Ramen „Simon“ 
auf Simon ben Giora aus Gerafa zurüdführen will. Schon de 

Bogüs kam auf diefen Gedanken, wagte ihm aber feine Folge zu 

geben, weil Jofephus fagt (B. J. 4, 9, 12), daß Simon fid erft 

im dritten Jahre des Aufftandes Jeruſalems bemichtigt habe, wäh⸗ 

zend doch manche diefer Münzen das Datum des zweiten Jahres 

tragen. 3 

Der Berfaffer fucht zwar diefe und andere Schwierigkeiten zu 
befeitigen (S. 117), aber nod tft hier fein annehmlicher Beweis 
geführt,und daß Bar Kochba, der freilich fonft nirgends Simon genannt 
wird, vorzugsmweife nur dad Gepräge diefer Simon-Münzen adoptiert 
und damit römifhe Kaifermünzen überprägt habe, dünft und eine 
mißliche Annahme. Uebrigens fcheidet der Berfaffer die Münzen mit 
der Aufſchtift „NEN 02) NY0W” noch befonders aus für Simon 
ben, Gamliel, das Haupt des Synedriumd (S. 123 ff.), fo dab für 

Bar Kochba nur umgeprägte Münzen übrig bleiben. Bei der 

Verhandlung Über das Gewicht der Münzen geht der Berfaffer auf 
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Bergleihung der von Layard gefundenen affgrifchen Gewichte und 
ihrer Auffhriften ein und erwähnt aud das jenen ähnliche bei Aby⸗ 
dos am Hellefpont ausgegrabene Gewichtöftüd, deſſen Infchrift 
f nDo> vw wand bapb NDDx 

Sr ’Reoy erflärt: „Genehmigt, oder recht befunden, von Seiten 
des Satrapen, der Über dad Silber geſetzt iſt.“ Das erfte Wort ger 
bört wohl ficher zu dem biblifch- aram. NINDON (Edra 5, 8 u. a.), 
und die Inſchrift hat den Sinn: „genau (dev Norm entſprechend 
befunden) vor den Bewahrern des Silbers“ (MAMD von 


"PD bergen, wahren, fügen, nicht Satrap). = Ein türzerer 
„ weiter Anhang handelt von den unechten jüdifhen Münzen. —r. 





Tonkunſt. 


Widmann, Bened. Handbüchlein der Harmonie», Melodie- und 
—— Ju ee man Darftellung geordnet, 
ilweiſe mit Mebungen verfehen. Leipzig, 1861. Merfeburger. (VII, 

% een 16 er. ſeh Re ® — 

Es giebt muſikaliſche Lehrbücher und Lehrbüchlein, die eher anf 
einem Salons und Toilettentifihe, ald auf Lehr» und Lerntiſchen 
ihre geeignete Stelle finden werden. Wir wollen Schriftchen diefer 
Art ihre Berechtigung zu eriftieren nicht abfprechen, obſchon wir ihren 
Nupen nicht recht einfehen. Obiges Gandbüdlein, gefhrieben von 
einem Schüler des Hrn. Schnyder v. Wartenfee und fonft bafiert auf 
namhafte, zum Theil audgezeichnete Schriften der Gegenwart, ſcheint 
ung troß alledem feiner gar zu großen Kürze wegen, dem Schidfale 
zu verfallen, mehr dem Salon als der Lehrſtube anzugehören. Müß- 
ten wir doch eine ſyſtematiſche Kürze bewundern, der e8 gelungen, auf 
200 5. Heinen Taſchenformats Leichtes wie Schweres aus dem Gebiete 
der Harmonie», Melodie» und Formenlehre genügend zu behandeln. 


Was hilft es ung, wenn und (5. B. bei der Bearbeitung eines Cho⸗ 


rals, einer Fuge, eines Canon) faum der Weg gezeigt wird? Ein 
treuer Führer wird jederzeit willfommener fein. Nebenbei fei be 
merkt, daß mancher nicht gerade ſchöne Klang mit untergelaufen 
if, wenn nicht Schreib » oder Gorrecturfehler etwa zu Grunde liegen, 
38. der hartklingende Ucbergang von C nad fis (©. 104), deffen 
zweiter Tact leicht hätte gemildert werden können. Bei der nächſten 
Modulation von C nad F ebendafelbft fehlt ein Erniedrigungs⸗ 
zeichen, ebenfo (6.103) Rotenzie 3. Zwei Schreibfehler ſtehen fer» 
ner auf S. 131 im zweiten und im legten Tacte; gerade aber die hier 
verſuchten Ehoralbearbeitungen en miniature haben Stimmführuns 
gen, die fich nicht durch Klangſchönheit auszeichnen. Am brauchbarſten 
für den Mufifliebhaber dürfte noch die Zergliederung einiger clafs 
fiſcher Stüde für Clavier fein, die gegen Ende des Büchleins gebo⸗ 
ten find. Wir bezweifeln keinesfalls die Befähigung des Berfaf- 
ſers zum Lehramte in der Mufik, möchten aber doch behaupten, daß 
diefes Handbüchlein eher einem Wiffenden als einem Lernenden diefen 
Dienft vertreten könnte. 





Vermiſchtes. 


Nachrichten von der G. A. Univerfität m. der K. Gef. d. Wiſſ. zu 
Göttingen. Ar. 7 — 9. März. 


Inh.: Ordensverleihung ze. — Craniologiſche Gypsabgüffe aus 
Gräberfunden. — v. Ba serehaufen® Aetnalarte. — Henie, 
nachträgliche Bemerkungen über den Bau der Niere. — Nöldete, 
über die Mundart der Mandäer. — Leo Meyer, über zwei geleug⸗ 
nete Bocale des Gothilhen. — Preisaufgaben der Wedekind’ihen 
Sttftang für deutſche Geſchichte. — Raser über die Reugeftaltung 
des mineralogifchen Mufenms. — Bericht über die alademifche Ger 
bäranftalt aus dem Jahre 1861. — Scheerer, über die atomiitiiche 
Senfitution der Kiejelfäure, abgeleitet aus der fpecififchen Wärme des 

ciums. 


Programmfchan.”) 

. I. Univerfitätpregramme und Habilitatisnäfgriften. 

Halle, Cert. litt, Prof. ©. Serah ardy: paralipomena syn- 
taxis graecae continuata, caput 11 et III. (S. 33—19, gr. 4.) — 
Ind. lect. Prof. Th. Bergk: de locis quibusdam in comoedis 
Plautinis. (11 ©. gr. 4.) 

Leipzig. 3. Febr. Prof. C. 8. ®ünther, Ord.: responsum, 
quo quaestiones quaedam ad doctrinam de compensalione spectantes 
traciatae sunt. (11 ©. 4.) — 13. Febr. Prof. F. A. Schilling 
Dec.: jurisconsultorum Romanorum de naturali et gentium jure 
opiniones quamnam vim habuerintinjureciviliexcolendo. (18€.4.)— 
20. %ebr. u. 18. Maͤrz, R. Sprauger: 2 Habilttationsfchriften, de 
pacto per — ineundo, spec. I u. Il. (60 ©. 8.) 

' Reftod. Ind. lect., Prof. F. 8. Fritzſche: de graecis fontib. 
Terenti, spec. Il. 
II. Eäulyrogramme. Dftern 1862. 

Berlin. Friedrichs. Verderſches Gymn., Cherl. Dr. Klemens: 
Beiträge m griechifchen Grammatik; der Optativ d. Perfects im Ber 
dingungsfage (16 S. 4.) — Gymu. zum grauen Kloſter, Dr. H. Müller: 
Quaestiones Horatianae (24 ©. 4.) Friedrichs⸗Gymn. n. Realfchule, 
Dr.-Sarres: geometrifhe Unterfuhungen über Gurven höherer Ord⸗ 
nungen u. Stiaffen (20 ©. 4.). 

ChHemnig. Deffentl. Handelslehranftalt, A. Lange: Darftellung 
d. athenifhen Handeld vom Ende der Berferfriege dis zur Unter: 
ochung Griechenlands durd) die Römer (27. gr.8.). — KRgl. Gewerbes 
Aule, Dir. Pf. Schnedermann: bie kgl. Gewerbeſchule zu Eh. in den 
eriten 25 Jahren ihres Beſtehens (104 ©. gr. 4.). 

Dreöden. Gymn. z. h. Kreuz, Dr. Kr. Hultſch: de Dama- 
reteo argenleo Syracusanorum nummo (36©. 8. u. 1 Kupfertafel) — 
Vitzthumſches Gumn., Dir. Prof. 8. Scheibe: oralio de causis, 
cur educatio publica et communis maiorem habeat vim ad studium 
litterarum et scienliam quam domestica et privata; au&führl. Schul⸗ 
nadırihten (58 ©. 8.) — — polytechn. Schule n. kgl. Baugewerken⸗ 
Prof. W. Stein: Neber das gPflangengetb (Phytemelin, Rutin⸗ 
äure) u. einige ihm verwandte Körper (14 ©. gr. 4.). — Reals 
ſchule zu Neuftadt Dresden, Ober. Friedrich: Simen Dach, Beitrag 
ur giteraturgefch. des 17. Jahrh. (29 S. 8.) — Annen-Realfchute, 

berl. BELLE der deutſche Sprachunterricht in den untern 
u. mittlern Glaffen der Realfchule (37 ©. —— 
Halle. Königl. Paͤdagogium, Col. Goͤtting: Unterſuchungen 
über die biquadratifchen Reſte und Nichtrefte der Primzahlen von der 
orm 40 + 1. (236. 4.). — Lat. Hauptfhule, Dir. Dr. Eckſtein: 
nalecten ge Geſchichte der Pädagogik (48 ©. gr. 4.). — Rrals 
fhufe 1. Iron. im Waiſenhanſe, Col. Hölzke: D. Hume and 
T. B. Macaulay (17. S. 4.), 

Leipzig. Ricolaigymnaſium, Rect. Prof. C. Nobbe: codicum 
Guelferbytani et Norimbergensis scholia graeca ad libr. I isagoges 
Nicomacheae nunc primum edita (31 ©. 8.). — Modernes Gefammt- 
gymnafium. Dir. Dr. M. Zille: Zeettbhrgerikum u. Schule 64 €. 8.) 
— Deffentl. Handelslehranftalt, Dir. Dr. A. Steinhana: Bibliothek 
der Handelefhnle (morunter die Bibliothek für Wechfelrekt des 
DAG Fräfidenten Einert) (52 ©. gr.4.). — Städt. Realichule, Oberl. 
Dr. Baufler: der deutfche Sprachunterricht in der.Realfchule (62 ©. 
& 8.). — Zebranftalt f. Buchhandiungslehrl., Dir. Dr. P. Moebius: 

tebenter Bericht (24 ©. 8.). 

Raumburg. Domgumnafium, Dr. 9. Holftein: De Plinü 

minoris elocutione (36 ©. 4.). 


*Y Unter dieſer Rubrik beabfiätigen wir fortan eine vollftändige Weberfiht übt 
alle an den Univerfitäten und Schulen Deutfhlande, Oeſterreichs und der Schweiz aut 
gegebenen Programme alebald nad ihrem Erideinen zu Kiefern. Wir glauben da 
durch einem vielfeitig gehegten Wunſche entgegenzufommen, und wis offen daher auf 
die UnterKügung aller Betreffenden rechnen gu dürfen, wenn wir hiermit am ale 
Lehranftaiten, welhe Progamme ausgeben, die Bitte richten, durch regelmäßige baldige 
Zufendung ihrer Sqhriſten 

an die Expedition des Liter. Centralbl. in Leipzig 
und in ben Stand zu fegen, unfer Vorhaben in entfpredgender Weife audfhhren pu 
tonnen. O. Kb. 





Verzeichniß der Borlefungen auf der Univerfität Königäberg 
im Sommer: Semefter 1862 *). Anfang: 28. April. 
I Theologifhe Facaltät. 
Pff. Sofa: Paftoraltgeologie; Gef. d. ascet. Literatur; fater 
Hetifchepomiletifches Seminar. Erblam: Kirchengeſchichte, 8. Thl. 


*) Bir beabfihtigen, fals wir von Geiten der betreffenden Univerfitäten bie nöthige 
Imterftügung erhalten, an dieſet Stelle regelmäßig und rechtzeitig (. h. im Laufe 
tefp. des Bebruar und März und des Auguſt und Geptember) die Borfefimgeverzeid- 
niffe -mmttidher deutfher, Öfterteichlfcher und fdeveigeriicher docqhſculen unfern Seier 
mitzuihellen. Büs das bevorftehende Gommerfemefer müffen wis indep von Boifän- 
digkeit {gen aus dem Grunde abichen, weil die Zeit bereits zu weit vorgeri | iR 
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engl. m. agl. m. (hot, Mircengefä.: Dogmatit, 1.X515 die Sißer. Meth. ———— Alrchengeſch.; Dogmatit, 1. Thl.; die hiſtor. Abth. d. 
ibeolog: Seminare. — Erdmann: Rhilipperbrief; Briefe an vie 
Thefſalonicher. Galater, Ephefer, Coloſſer u. Philemon; Kirchengeſch. 
1. Th.; die N. T. exegetkrit. Abth. d. theol. ——S — Eier fs 
fert: "Encyelopädie u. Methotologie d. theolog. Wiſſenſch.; Conver⸗ 
farorium Ab. die Lehrdifferengen d. riftl. Eonfeffionen. — Eimf on: 
tie Pfalmen; Uebungen in d. Erllärung des A. T.— Sommer: 
Jeinias ; Einfeitg. in d. apofrmpb. Bücher d. A. T.; Hermeneutit u. 
Gelb. d. Schriftauslegung; d. A. T. exeget.frit. Abt. d. theol. Se⸗ 
minare. — Beif: Leidens- u. Auferfiehungsgefch.; die Evang. Mat- 
thai. Marci, Luca ; Hiftor.strit. Einleitung in d. R. zT 
IL Juripifge Jacuttät. 

Pff. Hänel: Geſch. d. deutfchen Rechtequellen; deutſche Rechtes 
geſchichte; Das deutſche Obligationenrecht (Handelds, Wechſel⸗ u. See⸗ 
teht). — Jacobſon: juri Enevclop. u. Methotologie; gem. deuts 
{her u. preuß. Eivilproceß; Ginleitg. in da preuß. Etaatsrect; Die 
tauenifchegerman. Abth. d. Eeminard. — John: deutſches Privats 
n. Lebnrecht; —S Geſch. d. Geſchwornengerichts; Die prakt.⸗ 
rroceſſual. Abihe des Seminars, criminaiproceſſnal. Claſſe. — Kal⸗ 
teaborn⸗Stachau: Kirchenrecht; Erklärg. d. preuß. Berfaffungts 
stunde; europ. Qölferreht u. Diplomatie; — d. Rede⸗ ü. Dis⸗ 
yetierkbungen d. jurift. Geſellſch. — Mutber: jurift. Hermenentit; 
rom. Rectkgeicicte; Inftitutionen d. idm. Rechts; Pandecten, 2. Thi. 
(Zamiliens u. Sun; d. praft.»procefiual. Abth. d. Seminare, civil» 
preceitnal. Claſſe. Sanio: Baubderten, 1. Thl. mit Ausihfuß?. gar 
milien⸗ u. Erbrechts; die romanift. Abth. d. Seminare. — Dr. Güter: 
be@: Ertlarg. derallgem. deutfchen Wechfelordnung ; preuß. Privatrecht. 

HI. Medicinifge Zecnität. 

PR. Burdadı: Knodens u. Bänderlchre; Gefäßlehre d. menſchl. 
Adrvers; anatem. Converfatorium. — Ernie: Recentirfunft; allgem. 
Kheropie. — Kapn: Geſch. d. Geburtshülfe; geburtehülfl. Opera⸗ 
tionen am Phantom; Klinik u. Poliflinik f. Geburtähälfe u. d, Krank⸗ 
briten d. Prauenzimmer u. Rengebornen.— Hirſch: —— Abs 
fehnitte der foeciellen Pathologie; medicin. Alintt. — Jacobfon 
Krankheiten der Chorioiden, Retina u. des nervus opticus; Augen 
ſpiegelübungen; — Alinik. — Möller: Tverielle Pathos 
Iegie u. Therapie, 1.Xbl.; medicin. Poliklinit. — Mülfer: die 
gelommte Anatomie d. Menſchen; vergl. Anatomie; über die Ent 
widlung d. Menjhen u. der Wirbeltbiere. — Wagner: Afturgie; 
Kirurg. I perationsübungen an der Leiche; dirurg. Alinit w. Polis 
init. — 2. Bittich: medicin. Methodologie; Gewebelehre d. menfchl. 
Adrders; Phyfiologie, 2. Thl., Die Lehre von d. animalen Proceſſen; 
Bopfiologie ‚der Bewegungen u. d. Stimme; Uebungen im phyfioiog . 
Laboratorium. — Drr. Bohn: über Boden, nebſt Impfühungen. — 
Skrzeczka: Über Sanitätepofigei, 

IV. Bhilefoyhsfge Zacultät. 

PR. Eatyarn: af emeine ®otant mit Ereurflonen; offtetnelle 
Bilanzen ; mikroſkopiſch⸗ phytotomiſche Uebungen. — Friedländer: 
Einleitung in die Kunde der Monumente (Elemente der Epigraphik, 
Rumismatit, Kunftarhäologie); Repetitorium der öm. Literatur u. 
Alterthümer; wie raph. Mebungen; Suintilian lib. I; die Uebungen 
im Eeminar ; Beichreibung d. Gnpsahgäfle. — Glafer: Einfeitung 
ia d. Etudium der Etaatd« u. Gameralmiftenfchaft; deutſches u. preuß 
Staatsrecht; Finanzwiſſenſchaft. — Hagen: über die fyan., franzöf. 
u. engl. Malerei; Üb, die Gemälde Rarpael Eanziv's; üb. die goth. 
Baufınf. — Lehre: philolog. Encyclopãdie; Gicero’8 Rede gegen 
Berres üb. die Kunftmerfe; Enmeniden d. Aefchuine u. die Uebungen 
im Seminar. — Ruther: fphär. Trigonometrie mit Anwendung auf 
aftronom. Aufgaben; Theorie der Blanetenflörungen. — Merleter: 
Geographie des Mittelmeeres. — Mofer: Magnetismus u. Galva⸗ 
ziemus; Meteorologie u. Klimatologie. — Nejjelmann: arabifh; 
dalräilh; Sanstrit ; Geſch. d. Krelsquadratur. — Neumann: auds 
jewählte Gapitel d. matbemat. Phufit; Uebungen d. mathem.sphufifal. 
Seminars, phnfifat. Abth. — Ricelot: Hlemente der Dynamit; 
böhere Geometrie u. weitere Leitung d. mathemat. Abth. d. Seminard.— 


Rofenpain: — Be Einleitung in die Aualyſis. — 
Rofenkranz: ost Roturphitofophie. — Saalfhüp: —E 
mer d. jüd. Reiches im legten Jahrh.; vergleich. — Künfte.— 


Sdubert: —“ a. Diplo: matie; Geſch. d. Mittelalters vom 
10. Jahrh. ab; Geſch. d. neueren Zeit von 1804 . Uehungen des 
bilter. Seminare, — Spirgatis: Stöcdiometrie; Pharmacie; ana⸗ 
Intifche Uebungen. — Boigt: anderfef. Hauptiheile d. Diplomatie; 
divlomat. Uebungen. — Werther: Methode ber Analyfe 0 organifche 
Körper; organ. Chemie; Uebungen im Raboratorium. In 
deutfche Grammatik; Erflärung der Gedichte Walter's v. . der un 
mweide. — Zaddad: Zoologie; zootomiſche u. mikroffop. Uebungen.— 
Ber. Eafteil: —RX —* Unterhaltungen. — Friedrich? Pſy⸗ 
Fologie; Geld. der N agogit. — Gregor: Leiten y polniſchen 
Seminars. — Herbft: franzdſ. Spree" u. Schreibäbu: ugen; est, 
Grafimatif; Erflärung des Drama Los Amantes de Weruel, 
Michaelis: Erlärung der Tragödie Zaire von Boltaire; franzdf. 
Srammatit; engl. Literaturgefichte. — Sanio: generelle Botanik 
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Fon mitroftop. Demonftrationen ; ſpecielle Botanik; botaniſche Excur⸗ 
onen. 





Berzeihniß der Torlefungen auf der Univerfität Marburg 
im Eommer » Semefter 1862. Anfang: 28. April. 


I. Theelogiſche Becultät. 
PA. Dietrich: Einfeitg. in d. U. T.; Genefls; arab. Sprache. 


— Hente: Einleitg. ind. theolog. Eiudtum; comparative Eymbolif; 


Kirchengeſch. von der Reformation bie auf die neueiten Zeiten; Uebuns 
gen der homilet. Errietät. — Heppe; Ennoptifche Exegeie d. drei 
erſten Evangelien; Repetitorium üb, reformierteö Lehr-Enitem ; chriſt⸗ 
lihe Ethif. — Mangold: Brief an d. Hebräer; as Brief des 
Vetrus; Dogmengeſchichte. — Ranfe: Weiſſagungen d. Propheten 
Joel; Romerbrief; bibliſche Theologie. — Sceffer Dogmatil; 
Traminatorhum üb, Dogmatik; Katcchetik u. Paſtoraltheolo— kate⸗ 
chetiſche Uebungen. — Vilmar: prattiſche Erflärg. d. heil. SEcdrii 
alten Teſtamentes (Fortſ.); tbrolog. Moral; die Lehre vom geiftl. Amte; 
Homiktit.@- Lie. Gran: Offenbarung Johannis; iDegmengefihiche.— 
Bilmar: Hiob; chaldäiſche Sprache; hebraäiſche Grammatit. 


II. ZIurikifde Facaltät. 


Pf. Büchel: röm. Rechtsgeſchichte; Juſtilutionen des röm. Reis; 

üb. d. Lehre von der Wiebereinfegung in d. vorigen Etand Rechtend; 
Kirchenrecht d. Katholiken u. Proteftanten in Deutihland.— Fuchs: 

Eriminalreht; Civilproceß; üb. d. fogen. unbeflimmt fummarifchen 
Proceh.— Köppen: röm. Rehtsgefchichte; Juſtitutionen d. röm. Rechts; 
Pantecten; Tas röm. Kamilienreht. —Löbell: Erklär. einiger Pan⸗ 
dertentirel; Criminalrecht; Criminalproceß. — Röftell: Lehnrecht ; 
deutſches Privatrecht; Handels⸗, Wechſel⸗ und See⸗Recht. — Bollgraif: 

genetiſche m. comparat. Staats⸗ u. Rechtephilvſophie; Öffentl. Exa⸗ 
— Staatercht, einſchließlich des Familientechtes d. Fürſten; 
Bölter« und Bundesrecht. — Drr. Platner; deutſche Rechte geſchichte; 
deutſches Private u. Lehnrecht; Handels⸗, Wechſel⸗ und Seerecht. — 
3 hmibdt: Relatorium für Geübtere. — Wolff: Pandertenprarticum; 
GEraminatorium üb. röm. Recht. 


III. Medicinifge Zacultät. 
PA. Claudius: Epecielle Anatonıie, 2. Theil; mikroſkopiſche 
Anatomie; yraftifhe Nebungen im Gebrauche d. Mifroftons; Con⸗ 
verfatorium üb. anatomiſche Gegenſtände. — Falck; Encyclopaͤdie d. 
Raturs und Heilkunde; üb. Gicht u. Rheumatismus; N 
Giftkunde; Arzneifchre und Receptierfunde ; Sfaatsarzneikunde. — Hens 
inger: Jatrotechnif ; ſpecielle Pathologie u. Therapie; mediciniſche 
Klinik; flinifches Eraminatorium. naffe: Epecielle Phyſiologie d. 
Menihen; phyſiologiſche u. mikroſtopiſche Uebungen; Eraminatoriun 
u. Revetitorinm üb. phufiofog. Gegenftänte, verbunden mit Demon» 
ftrationen; Lehre von der Zeugung und Entwidiun, Bgefhichte des 
Menihen.— Rofer: Augenheilkunde ; ; chirurgiſche Klinik; Operations» 
curſus; Eraminatorium über Chirurgie. — Chwarg: Geburtöhmde; - 
—*8 Klinik. — Drr. Eichetberg: die vathe nomiſchen Zeichen 
Gefichts; Eraminatorivm über d. Fehler d. Beckens. — Henke: 
Kfreisgie u. Eyndesmologie; Phyſiologie d. Een Binfietsgifge 
Bhnfit; Repetitorien üb. Anatomie u. Rhnfiologre.— Heufinger: 
Diätetit; Exraminatorium m Repetitorium üb. Gegenftänte d. prak⸗ 
tiſchen Medicin. — Horſtmann: Shaatsargueitune für Mediciner; 
gerichtliche Medicin für Zuriften; gerichteärztliches Practicum, ſpec. 
für Juriſten, in Bezug d. Frage üb. Zurechnungsfäblgkeit. — Hüter: 
theoretiiche Geburtshülfe; Examinatorium n. Repetltorium über ger 
— Gegenftänte; üb. Kranlheiten d. Neugeborenen u. Se 

ge. 

IV. Philoſophiſche Facaltät. 
PA. Gäfar: Die Fröfhe d. Ariſtophanes; homer. Hymnus 
auf Demeter und ſchriftl —— u. Disputationen (Im Seminar); 
Geſch. der griech. Literatur. — Dunker: Geologie; üb. geolog. u. 
paläontolog. Gegenftände, — Ebert: Einleitung in d. Etudium d. 
rom. Spradhen u. Literaturen; Ghreftien von Troied’ Roman dou 
chevalier au Iyon; Geſch. der italien. Riteratur. — Gerling: 
populäre Aftronomie ; Repetitortum üb. Phyfik; phyfikal. a. aftronom. 
Uebungen im Inftitut. — Herold: allgem. u. fpec. Geſch. d. Thiere, 
1. Thl., in Berb. mit vergleich. Anatomie, Doufisiogle u. Pſychologie; 
Eramtnatorium u, Repetitorium aus dem 2. Ihle. — Herrmann: 
Geſch. der Hiftoriographie; Geſch. d. europ. — ems im Re⸗ 
— — hiſtor. Uebungen; Staatenkunde d. Gegenwart. — 
Heffel: Die Lehre von d. Bolyebern ohne Hauptage; Kryſtallogra⸗ 
xhie; Gonverfatorium üb, minerglog. Gegenftände; Technologie. — 
Jlfe: Rationaldkonomie; Yinanzwi fenfahaft; verwaltung. 
Kolbe: Experimentaldhemie, 1. Thl.; auorganif e Semi; praftifchs 
chemifche Uebungen ; Eraminatortum üb. Chemie. — Lange: auds 
gewählte Gapitel aus Vitruv de architectura; Germanta d. Tacitus 
mit beſond. Beziehung auf deutſches Altertfum; Kunſtgeſch. vom Bes 
ginm des 4. Jahrh. u. Chr. bis auf unfere Zeitz chriſtliche Kunſt⸗ 
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archaologie; Kinearperfpective in Schattenconftruction, verb. mit praft. 
Uebungen. — Rubino: Erklärung d. Velletus (im Seminar); Ger 
ſchichte der alten arifhen Völker; röm. Staatsalterthämer. — Steg⸗ 
mann: üb. d. Integration der Difsrenttalgleihungen; anafyt. Geo⸗ 
wetrie im Raume; theoret. Mechanit. — Borländer: Geſch. der 
Vbiloſophie irberhanpt ; Piuchologie; Einleitung in d. Philofophie d. 
Geihihte. — Waig: Loglk; phlioſoph. Gonverfatorlum, — Weißen. 
born: Darftelg. d. philofoph. u. theofog. Suftems Schleiermachers; 
Logik u. Metaphyfll. — Bigand: allgem. Botanik, mit mitroffop. 
Demonftrationen; Ab. die officineflen u. Giftpflanzen; landwirthſchaftl. 
Botanif; botan. Nebungen; botan. Exeurfionen. — Zeller: Arlitos 
teles, Metaphyſik I; 473 d. alten Bhilofophle; Rechisphiloſophie. — 
Zwenger: pharmacent. Exrperimentalhemie; pharmac.cchem. Uebun⸗ 
gen; medicin.schem. Uebungen; Eraminatorium üb. Chemie u. Phar⸗ 
macie. — Drr. F. Zufti: Sanstrit; Glemente d. Reuverfifhen; alte 
fühl. Evangelienharmonie; Geſch. der deutſchen Dichtung im Mittel» 
alter. — K. Initi: Gef. d. nenern Philoſophie; Geſch. d. Philos 
fophie der Kun. — Melde: analyt. Geometrie d. Ebene; Expe⸗ 
rimentalphyfit; Behandlung mathem.⸗phyſikal. Aufgaben. — Thierſch: 
Aritoteles, Rpetorit. — Büllner: Erperimentalphyſtk; tkeoret. 
Dat in mathematifcher u. experimenteller Behandfungsweife; Phyſik 
des Auges. h 





Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 16. 
Anh.: Konigliches oder parlamentar. Regiment. — Die neueſte deutiche Kunft. 1.— 
Zeichen u. Wunder aus Böhmen. — Hr. v. d. Heydt am Ruder. — Die Stim- 


mungen der preuß. Partei in Deurfhland. Aus Thüringen. — Literatur, 


Algemeine Zeitung. Beilage Nr. 89 — 95. 


Inh: Engfifde a. deutihe Theologie. — Blide auf Merico. (V.) — Graf Reife 
zode. (Rekrolog.) — Die Erziebungdfrage im engl. Untergaus. — Die Univers 
fität Dadna. — Ueber den Bürften v. — rg. — Reue Kartenwerte. — 
Der Zunnel von Heilbronn. — Mus der bayır. Pfatz, — Bom Gtrand der 
Ziber. ¶. — Depeihe des Beh.-M. Hal auf die preuß.-öfterreih. Roten vom. 8. 
u. 14. Febr. — Bufände in Oftindien u. China. — Bür die dentichen @N 
auf der Londoner Weltausitellung. — Gfrörer's Geſchichte des 18. Jahrh. 
Beiträge zur Statiftif der deusfhen Lebens« u. Mentenveriicherungeinftitute. 
Ein zur Beherzigung in der fAhmebenden Handeleftage. — or n. Büt. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 29. 30. 
Iub.: Saint-Jean-deduz. — Dresdener Mufilffigen. — Recenfionen u. Rotigen. 


" Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 15. 

















Inh.: Die zweite Ltebhaberin. (Bortf.) — Bon Lyon nah Genua. — Difiäen. — |, 


Gorrefp.-Radrigten. — Literatur. 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prag. Nr. 15. 

Ind.: Iänide, „Trifan u. Molder von Bottfr. v. Straßburg. II. — R.Rofen- 
Iran der Barifer Salon im 18. Zabrh. II. — 2, Balfarge, acht Zage in 
Aovenhagen. VIL — Literatur u. Kunfl. — Bom Bügertiih. — Gorreipons 
dey. — Notizen. 


Blätter für literariſche Unterhaltung. Rr. 15. 
Ing: A. Buddend, Gervmnus über den Aufſtand m. die Wiedergeburt Griechen» 
lands. — Br. Dörr, plattdeutihe Stteratur. — Zwei deutſche Gomponiften. — 
Kari Ritter's Borlefungen über Geſchichte der Erdkunde. — Zur Romanliteras 
tur. — in neues deutihes Shriftfteler-Leziton. — Zur Kennmib Tirol, — 
Rotizen. — Bibliographie. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 16. 

. Inh: Die Deuiſchen in Holland. — Zwei Sur in enal. Gymnaften. — Die Unter 
grund » Giiendahın. Rod eiumal die Welt « Ausftelung, — Baria Stuart, 
olnihe Trayddie von I. Stomadt. — Yın inne Über den Gharafter der Rufe 
fen. — Der dffentt. Unterrit in Gbile. — Mannigfaitiges. 


Europa. Nr. 16. 
Inh. Zur Erinnerung an Joh. Gottl. Fichte. — Lebensregein von Emerfon. — 
Deutihe Schüpenfeite im Mittelalter. — Gedichte von Jul. Beder. — Reues 
über Ballfei. — Wohensronit, 


Königsb. Sonntagöpoft. Hrög. v. I. Rupp. Rr. 14. 
Inh. Bilhof Ketreler über die Breiheit. 2. — Ueber den Zwec Jeſu. — Briefe 
über Wahrheit u. Recht. 2. B 


Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Pleger. Rr. 14. 


Inh.: WB. Kieffelbac, der Einzelne und fein Leben. — Rd. Laun, franzoſiſche 
Fugen, — 8. Bleper, wie man and Roth Eefitih wird, — Biteratur u, 























Unterhaltungen am hänsl. Herd. Hrsg. K. Gutzkow. Nr. 15. 
Iah.: I. Hagen, der Mann mit der etſernen Maske. I. — S. Endrufat, 
s eine Begnerin von Bozumil Bolk. — Mübbelen, zur — — 
—A 
ter! ei —— matii iteratur. — je Angel — O.Bu 
wald, der Geld im Meer. (Bedidt.) — Renes auß der #e. 


Die Gartenlanbe. Nr. 15. 


“ Snb.: I. D. 5. Temme, ein Amnefirter. (Yortf.) — Die Hundepor auf den 
ö norbamerifan.. een. — G. Bogt, Borlefungen über nügtiee, verfanute und 

verleumdete Zhlere. 5. — Auß den deutihen Spielhöfen. 2 — Eh. Beorgii, 
der Welfeprediger Buftav Werner. — Blätter u, Blüthen. { 


5 
T 
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‚Stimmen der Zeit. Hrög. von A.Rolatfhek. Rr. 13 m. 14. 


Iay: Bien Im Bitfel der Zeiten. — ©. &. 5108, Zevlıp u. feine B:veutunz in 
der Öftere. Kiteratur. — Aus Krain, — du Gelßunte ded vteus, Barlamenta- 
zismuß. — Zum deut chen Unterricht in Defterreig. — Aus Kuhıu. — Das 

— — In Rußland. — Zur Vrrichtigu ig. — Dressener Briefe. — Bom 
ert 


Unfer Vaterland. Hrsg. von 6. Pröhle. 2. Bd. 4. Lg. 
3.2 9. Hahn, Karl der Groze. in )eutf tzes Kuſerbild. — Ad. Kuhn, bie 
— — der he — 3. 5 midt, die deutige 
Adpolint u. rfürd, — x. ii, 5 f 
— a ie, afer Migimitian u. der Abt auf dem 


Berliner Revue. Red. von J. v. Moerner. 29. Bd. 1. Hft. 


oh: Die nihften Wblen. — Die Anerkennung des „Königreih3 Italien“. — Die 
Stellung der polit. Parteien geaendner dem alten u. dem neuen Bınifterium.— 
Die vreuß. Reglerungspreffe. I. — Hr. v. Berhmann-HoAweg u. die Juden. — 
Liter ariſches. — E.rreivoudenzen. — Einlıdungu. Brogram.n zur 5. 
lung des voltsmwierhi.naitt. Gonzreifed in Beinar. — 


Die Dioskuren. Rr. 14, 
Inh: M. Sr., was thut der deutſchen Hiforienmaleret Roth? I — . 
ſpondenzen. — Kunſtchronik. — Kunftkeitik, = — en in em 


D as Ausland. Nr. 15. 
Ing. : Brieie aus dem BB: 


erſamm · 
alitariſche Revue. 


— Die Aus vanderung der Tataren aus der Krim. — 

. 8. Burton’s Reife Utag u. durch das Feſtland Rordamerikxs. III — 

Die Weihichte der Reife. — Ueder die Blutegel. — Bayırd Taylor über Brie 

Yaland u. Greta. — Steinihneider im Ucal. — Ueber Schminken der Alten.— 
neue Golorado-Zerritorium. — Riscellen. 





= 


Die Ratur. Hrög. von O. Ule u. 8. Müller. Rr. 15 u. 16. . 
Iab.: H, Jäger, deutibe Blume. 8. DIE Birke. 1.2.— ©. Kehrer, Beiträge 
zut Kenntnis ber-geift. Fähigkeiten der Tnlere. — DO. Ufe, Ruhridten von den 
deutfgen Epeditionen in Inner-Kicifa. VL — 8. Müller, die deuiſche Aus 
wanderung, 4. Die Repuplif Uruzuag, — Kleinere Mıttheilungen. 








Aus der Heimath. Hrsg. von E. A. Roßmäßler. Rr. 15. 
Ink: Aus der Tagesyefhihte. — GC. &, Brehm, Kapplınds Morifte. — Das 
Bapventbier —e— — Dis Laden. — Kleinere en, — Fir 
Haus u. BWerfftatt. — Berkehr. — Bitterungsbrobahtungen. — Belanntmahun 
gen u. Mittheilungen, des Deutſchen Humboldt-B:reind. 





Zeitung d. Bereins deutſcher Eifenbahn-Berwaltungen. Rr. 27 u. 28. 

Ing.: Das fühl, Bewerbegeiep u. die Eiſenbahnen. — Ein Wort über die Hem- 

mung von Eiſenbahnwägen auf den Bapıhöfen. — Mittel zur Äbhülfe des 
Wagenmaugels. — Die geheime Goncurrenz im Ciſenbahnweſen. . 





Berichtigung. 
In Rr. 14, Sp. 238, 3. 10 v. 0. les Beſchränkung; ebenda 3.15 
v. 0. fied Pſychologie und Ethit. 








Bartung's Bücher- Auction in Teipzig. 


Erſchienen ift das Berzeihniß der von den Herren Beh. Jufizr. 
Brof. Dr. 8.2. v. Keller in Berlin, Oberbibliothetar Hoft. 
Dr. Ludw. Preller in Weimar u. U. nachgelaſſenen Biblios 
theten, eines Theild der von Herrn Dr. F. Roſen, Prof. der 
Sanskritliteratur an der Univerfität London, nachgelaffenen 
Bibliothek, forwie anderer Bücherfammlungen, einer ausgezeich⸗ 
neten Muſikalienſammlung und einer gewählten Siegel 
fammlung, welche vom 23. April an durch mich verfteigert 
werden. 

Der über 8200 Nummern umfaffende Katalog tit befonders reich 
an clafiiher Philologie, Alterthumskunde und Berwandtem (in der 
v. Kellerihen Bibliothet u. A. eine Bibliotheca Ciceroniana vor 
505 Nummern), enthält aber auch fonft in _faft allen rifenfäafttiäen 
Disciplinen Ausgeieihnetes: Befonders iſt außer der don jedeutens 
den juriftiihen Bibliothek des Hrn. v. Keller eine koſtbare Samm⸗ 
lung von Handfekriften hervorzuheben, darunter ein Codex membr. 
Saec. IX., enthaltend Breviarium Alaricanum, Lex Saliea, bie 
Sirmond'ſchen Formeln 2c. (Nr. 9 des Katalogs.) 

Als zu der vorerwähnten Bibliotheca Ciceroniana gehörig habe 
ich zum Berfauf zn offerieren: Ciceronis orationes. S. 1. (impr, per 
Adamde Ambergan) 1472. Fol. (v. Brunet, T.U,p.35. Panzer, 
Ann. Ill, p. 92, o. 106. Maittaire p. 314 etc.) Das vorliegende 
Exemplar diefer ungemein feltenen Ausgabe iſt von ausnehmender 
Friſche und Schönpelt und auch Außerfic würdig ausgeftattet. Gebote 
daranf bitte ih an mich einzufchiden. 

H. Hartung, 


Leipzig. 
Univerfitäts » Proclamator, 


Drud der Ries ſchen Buhpruderei (Cari B. Lord) in Leinzig. 
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" mell fich verhält, ſteht er mit aller Begeifterung zu ihr. 


Yiterarisches 


Gentralblatt 


für Deutſchland. 


Mr. 17] 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarnde. 


[1862. 





Derlegt von Eduard Abenarius in Keipyig. 


Erſcheint jeden Sonnabend, or 26, April, ei 


Preis virniaheng 2 Ar. 





Theologie. 


Simson, Dr. A., Prof. in Königsberg zur Kritik des Buches 
Biob, aus alttestamentliche Studie. (Abdruck aus dem Pro- 
gramm d. Friedrichs-Collegiums in Königsberg in Pr. 1861. 
(8 S. ae 

Eine treffliche Belegenheitsfchrift des durch feinen Gommentar 
über Hoſea wohlbelannten Königsberger Gelehrten, der hier in ges 
fhidter und ſcharf eindringender Weiſe die ſchon oft discutierten 

tritiſchen Fragen über die Echtheit von Hiob Gap. 1—2, E. 42, 

1—17, &ap. 27, 7—28, 28, Gap. 40, 15—41, 26 und Cap. 

32—37 von Neuem behandelt. Am wenigften überzeugend, für den 

Referenten wenigfiens, iR das was Hr. Simſon für die Integrität des 

Prologs Kap. 1—2 in feiner jepigen Form beibringt. Es will 

und eben nicht wahrfcheinlih vortommen, daß der Dichter in feiner 

fo kunſtgerecht angelegten Dichtung feinem Lefer glei) von vornher⸗ 
ein dad Geſchick Hiob's durch die Erzählung von den Machinationen 
ds Satan’s erflären, dann, ohne je wieder auch nur mit der leifeften 

Andeutung darauf zurüdzufommen, vielmehr eine lange poetiſche 

Verhandlung über die Brände jened Geſchicks eröffnen und diefe auf 

ganz andere Ziele hinausführen follte. So wenig wie der Rawme 

Eipus im Epilog fehlen würde, wenn feine Reden zur urfprüng« 

lien Anlage des Gedichts gehörten, ebenfo wenig würde es ber 

Dichter unſeres Erachtens an einer Rüdbezichung auf die Satans⸗ 

Scene des Prologs haben fehlen laffen. Eine echte Grundlage des 

Brologs fowie die Echtheit des Epilogs anzuerkenneu, hält auch 

Referent für nothwendig, und „Tanonifdh” if der jüngere Tert ebenfo 

gut wie ber alte. Der Abſchnitt Gap. 27, 7—28, 28 wird wohl 

jen nicht leicht mehr angefochten. Dagegen hat Cap. 40, 15—41, 
26 viel gegen fih und wenig für fih. Die Reden des Elihu aber 

Gap. 32— 37 laffen fi) nur dur Fünftlihe Argumentation und 

Sheingrüinde vertheidigen, mit welchen der Berfafler recht gut fertig 

wird. Rur jfichetreff der Sprachform ift er zu nachgiebig ; es fommt 

dabei nicht" fo fehr auf die einzelnen Wörter und Formen an, 
ds auf den Geſammtausdruc und die ganze Faſſung und Fürs 
bung deſſelben, und wer darin feinen Unterfhied vom alten Texte 

Dr der iſt blind und taub, oder er verleugnet Gefiht und 
hör. — r. 





Kampschulte, Prof. Dr. Wilh., 
eommentatio. Bonn, 1862. Cohen u. Sohn. (28 8. 4.) 10 Sgr. 

Eine Erneuerung des, wie der Berfaffer meint, von feinen 
(lutperifgen) Gegnern befhmupten Andenkens des Crotus Rubia⸗ 
aus, die und mitten in den großen Streit der Parteien am Anfange 
des 16. Jahrhunderts hineinführt. Diefer Erotus, Einer aus dem 
geiftreichen Girkel Mutian’s, fchleudert als für die gute Sache Reuch⸗ 
fin’s begeifterter Humaniſt feine Satiren gegen die Bettelmoͤnche. 
Us Luther hervortritt, fließt er an dieſen und die neue Kirche fich 
an und, fo lange die firhlihe Reformation negativ und oppofitio- 
Als aber 
Viefe mehr ihr Pofitives ennwidelt, duch das Feuer religiöfer Ber 
Witterung weit über den flach liberalen Intellectualismus verzagter 


de Joanne Croto Rublano-| 


Humaniften hinaudſchreitet, als fie ihre Brömmigteit in die ſtreng⸗ 
ſten Formen des Auguſtinismus legt, da kehrt ihr Crotus, wie 
Reuchlin und Erasmus, den Rüden. Die Humaniſten hatten kein 
Berftändniß für die religiöfen Ideen, welche bie Reformatoren in 
ſtürmiſcher Weiſe geltend machten. Nah einem Decennium des 
Bweifeld erflärt Crotus ausdrüdlich feine Müdtehr in den Schooß 
der alten Kirche (1531). Aber feineß Lebens Freudigkeit war dahin. 
Mit den Lutheranern, die ihn einen ironicissimus Epicureus 
nennen, zerfallen, und dod ohne rechten Muth und Zutrauen zum 
Katholicidmus, iR er verbittert und vereinfamt, man weiß nicht 
warn und wo, geftorken. Der Berfaffer hat diefes quellenkundig 
und mit einiger confeffionellen Färbung erzäplt. Die Darftellung 
hätte wohl noch mehr gewonnen, wenn er die großen Gegenſäße, 
bie jene Zeit bewegten, difinguierter hervorgehoben und auf diefen 
prineipiellen Hintergrund das Bild feines Grotus gemalt hätte, 
Die Diction in fhönem Latein bat und fehr angeſprochen. 


Dr. Guſtav Friedrich Wiggers. Ein Denkmal. Leipzig, 1861. 
Roftod, Leopold. (72 S. gr. 8.) 5 Sgr. 


Ein Dentmal der Pietät, das der Sohn dem heimgegangenen 


"Vater ſeßt, in ſchlichter, anfpruchslofer Rebe, aber wohlthuend und 


den Leſer gewinnend. War der alte Wiggers in wiſſenſchaftlicher 
Beziehung auch nicht gerade ein theologifhet Stern erfter Größe, 
er war doch ein rechter Theologe, die gemäßigte Mitte haltend zwi⸗ 
fhen flachem Rationalismus und modernem Buchftabenglauben, 
voU Amtötreue, Milde und Bicderkeit, wie etwa der felige Lüde. 
Er mag mitunter einen ſchweren Stand gehabt haben in dem nach⸗ 
gerade fo fharfgläubig gewordenen Roſtock, z. B. in der Baumr 
garten ſchen Angelegenheit, worüber das Schriftchen den gewünſch⸗ 
ten weiteren Aufſchluß giebt. 


Allgemeine enter Red. von Strad. Nr. 25 0.26. 
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Berfän gu —— an Es _ Rattolichmus in Meıto. — Fi Mittpellungen 


Evang. Kirhen-Zeitung. Hrög.v.E.W.Hengftenberg. 70. Bd. 3. Hft. 
Inh.: Ueber Weſen u. Gedeutung des Wunders. Entwiclung der Diafoniffens 
Stationen in Syrien von Jult 1861 bid Januar 1862. — Das Basler Miffionde 
jazin. — Eine „faft Duschgebenbe St —— der rom. u. lutber. — 
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Tpeolog. Quartalſchrift. Hrg. von Be — u. A. 2. RT: 


Inh.: Bi I Bictor H. als Bapft u. icheverweſer. ufc, die 
* des d. Auguſtinu⸗ en —— — len wur. ie des 
6 ſene een. "Pihte des XV, Jahr — Rofte, Miscelanea. — 
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Nouvelle revue de theolegie. Vol. IX. 1. livr. 
Inh.: Vaacher, essai de restitulion des disoours de N. S. J&sus-Christ con- 
yi tenus dans les &vangiles synoptiques. — Privat, de la cure d’äme au- 
rds des malades iner&dules. — Ath. Coquerecl, precis de l'histoire de 
FEgtiso röformöe de Paris. Noten sur Ia premidre periode (1512--94). — 
Chronique. — Varieies. 


liegende Blätter aus dem Rauben Haufe zu Horn bei Hamburg. 


Rr.1u.2. 


ih.: Borwort. — Reuefte Vertheidiger des Ghriftenthume. — Die Benofffnidaft 
der Brüder des R. Haufe. — Brei «Bewerbung. — Buizot fiber Kirche und 
Staat. — Der ev. Brüderverein zu Elberfeld u. die innere Miffion. — Zum 
Kulenderwefen. — Being. — Radıricten aus dem R. Haufe. . 





Philofophie. Aefthetik, 


Foncher de Careil, A., Leibniz, la philosophie juive et la 
cabale. Trois lectures à l’acad. des sciences mor. et polit. avec 
les Mss. inedits de Leibniz. Paris, 1861. Durand. (75, 54 S. 8.) 


Die ungedrudten, beſonders paginierten Leibniliana, welche 
der Herausgeber hier aus ben -ihm bekanntlich zugänglich gewors 
denen Leibniziſchen Papieren in der Röniglihen Bibliothek zu Hans 
nover veröffentlicht, beftehen der Hauptfache nad) in einer Reihe von 
Rotaten, die fi Leibniz bei der Lectüre von Burxtorf's Ueberſetzung 
des doctor perplexorum des Mofes Maimonides gemacht hat; fie 
füllen nad Abzug der beigegebenen franzöfifchen Ueberfegung 22 
ſehr weitläufig gedrudte Seiten. Anmerkungen (observalioncs) 
tann man fie faum nennen, infofern damit eigene bei der Lec⸗ 
türe des Buchs entflandene, auf dem Inhalt deffelden erläuternd 
ober prüfend eingehende Gedanken bezeichnet werten follen; es find 
eben ganz kurze und aphoriftifche Aufzeichnungen folher bei Mais 
monides vorfommenden Säge, die für Leibniz entweder ein hifto- 
riſches Intereffe Hatten oder ihm Vergleihungspuntte mit feiner 

‚eigenen Denfart darboten. Die beiden anderen hier zuerft mitge⸗ 
theilten Stüde beziehen fi) auf de jüngern van Helmont Seder 
Olam und die Kabbala; vom Seder Dlam fagt Leibniz hier, daß 
ex nicht Merc. van Helmont, fondern einen ihm befreundeten Arzt 
zum Verfaſſer habe. Der Herausgeber benugt nun dieſe Verdffente 
lichung, um fi über dad Verhältniß Leibniz's zu der arabifh- 
jüdifchen Philofophie und der Kabbala auszuſprechen. Einen Theil 
diefer „lectures“ bildet eine Erörterung über dad Berhältnig 
zwiſchen Spinoza uñd Maimonides; fodann werden die hiftorifhen 
Data zufammengeftellt, die von den Bemühungen Leibniz'3 um die 
Literatur und Philofophie der Araber Zeugniß geben, und eine 
Vergleihung feiner Lehre mit der der Motafhallim angeftellt; ferner 
wird über den Befuch Leibniz's bei Knorr v. Rofenroth in Sulz 
bach referiert und die Frage erörtert, ob er ein Anhänger der fabbas 
liſtiſchen Emanationslehre geweſen fei. ©. 28 fagt der Herauss 
geber: „en e&tudiant le More Neboukhim Leibniz &tudiait la 
Iheologie ct la philosophie des Arabes, c'est la le fait Ir&s 
considerable que je devais signaler & l’atlention des sa vanis“ 
und.S. 43 wird ed als fait curieux bezeichnet, que constate la 
decouverte d’un manuserit de Leibniz sur le More Nebouk- 
him, daß er ſowohl den orientalifchen als den occidentaliſchen Peri⸗ 
patetiömus, und zwar ben erfteren eben mittelft des Doclor per- 
plexorum, gefannt habe Daß jedoch Reibniz, der jo viel und das 
Meifte mit der Feder in der Hand las, auch Buxtorf's Ueberſetzung 
der Schrift ded Maimonides gelefen und ſich dabei einige Notizen 
gemacht hat, ift im Grunde ein nicht gerade fehr überrafchendes 
Factum, zu deffen Gonftatierung der ſchlichte Abdrud des Terted aus⸗ 
gereicht haben würde. — Die S. 67—74 folgende Note sur les 
destindes de l’Averroisme en Italie fei deshalb erwähnt, weil 
fie nichts enthält als die Befchreibung einiger Bilder in itaftenifhen 
Kirchen, auf welhen Averroes unter den Überwundenen Gegnern 
des heiligen Thomas v. Aquino vorfommt, fammt einigen culturs 
gefhichtlichen Reflexionen darüber. 





Humboldt's, Wilh. v, äfthetifche Verſuche über Gocthe's Hermann 
and Dorothea, 3. Aufl. Mit einen Vorwort von Herm. Hettner. 
Braunſchweig, 1861. Vieweg u. Sohn. (XXIII, 203 ©. gr. 8.) 
1 Thlr. 10 Ser. 

Ueber das längft bekannte Buch, feine Vorzüge und Mängel, 
zu welchen letzteren vornehmlich die äußerſt fehwerfällige Darftellung 
gehört, ift hier nichtd mehr zu fagen. Aus dem im Ganzen un 
bedeutenden Bormorte des Herausgebers heben wir nur die 
Aeußerung hervor, daß der „innerlich folgerichtige Ausbau ter 
Sprachwiſſenſchaft', der Humboldt von einer „Phyfiologie der Phan- 
tafie” zu einer „Phnfiologie des allgemeinen menſchlichen Eprad- 


vermögend“ geführt habe, auch für den „gleich folgerichtigen Ausbau - 


der Kunftwijlenfchaft nupbar gemacht werden ſolle“ (S. XVII). 
„Die Aeſthetik, foll fie im Wahrheit Wiffenfchaft fein, fei weſentlich 
vergleichende Kunſtgeſchichte. Indem wir den Gedanfen der letzteten 
Wiſſenſchaft als Paralleldisciplin der vergleihenden Sprachwiſſen⸗ 
ſchaft aufs Dankbarſte acceptieren, müffen wir Verwahrung dagegen 
einlegen, die Aeſthetik mit derfelben zu identificieren. So wenig die 
Philofophie der Sprache mit der vergleichenden Sprachwiſſenſchaft, 
fo wenig fällt die des Schönen mit der vergleichenden Kunſtwiſſen⸗ 
(Haft zuſammen, obgleich beiden von dieſen die wichtigſten Dienfte 
geleitet werden. Der Herausgeber hätte fih richtiger ausgedrüct, 
wenn er fi begnügt hätte, auszufprechen, daß die Aeſthetik, ſtatt, 
wie in der Schule des abfoluten Idealismus, durch den in fich leeren 
Inhalt der Schönheitsidee, auf den Umfang dieſes Begriffs 
bafiert, und fo das reiche Material, welches die Kunſtgeſchichte dar- 
bietet, zu deffen philofophifcher Herleitung verwerthet werden 
ſolle. 

eitfchrift für eracte Philoſophie. Hrög. von F. H. Th. Allihn m. 
ie ?. le — — 


Inh.: 8. 9. Tb. Allihn, die Reform der allgem. Ethit duch Serbart. — ©. 
Tepe, die Age u. die praft. Ideen. — Ghr. 9, Thllo, Beleuchtung der kru. 
Noten eines Rehtögelchrten zu der Schrift: Die thevlogiſirende Rechts. u. Staat 
lebre x. — Ders. Radırcag dazu, eine Erwiederung auf eine Receniton der- 
felben Schrift in den Säuinger gelehrien Anzeigen. — %Xtbliographiftied. — 
Brof. Dr. ©. #. Taute in Kdntgöberg. (Rettolog) 


Sefthichte, 


Hibber, Dr. B., Arhivar, Waadtland wird ſchweizeriſch oder die 
Eroberung der Waadt durd die Berner unter dem Oberbefehl dei 
Feldhaupimann Hans Franz Nägeli. Mit einem KRäückblick auf 
bie ältere Gefchichte der Weitjchweiz und Savoyens. Bern, 1861. 
Blom. (565 S. 4.) 16 Ser. % 

Mit Vergnügen geben wir von diefer forgfältigen, auf gründ- 
ligen Studien rubenden und mit warmer Empfindung abgefaßten 

Monographie Nachricht. In dem erften Theile derjelben hätte wohl 

manches, beſonders in der VBorgefchichte, fürzer gefaßt fein können; 

doch war ed und angenehm, aus dem ſtofflich ebenfo reichen und 
fleißigen wie formell ungenießbaren Bude Wurſtemberger's über 

Peter II vonSavoyen einige wefentlihe Geſichtspunkte wohlgeordnet 

zuſammengeſtellt zu finden. Außer der gelungenen Schilderung von 

Naͤgeli's Perfönlichkeit gedenken wir noch befonders der intereſ⸗ 

fanten Darftellung der Verhandlungen mit Frankreich vor dem Er- 

oberungäzuge in die Waadt (S. 45 ff) und der lähmenden Rüd⸗ 
wirfung derfelben auf die duch franzöfifhe Penfionen gebundenen 
alten Drte, welche fonft der Ausbreitung Bern's und des Proteſtan⸗ 
tismus nad Südweſten nicht ruhig zugefchen haben würden. — 

Referent will zum Schluſſe nicht unterlaffen, einige im Schrift⸗ 

deutfchen unübliche Ausdrüde (wie Rüdhaltung für Zurük 

haltung ©. 23, oben drauf für überdies ©. 33) in dem ſchö⸗ 

nen Schriftchen mit feichter Rüge zu erwähnen. k u 

Pufendorfs, Esaias, k.schwed. Gesandten in Wien, Bericht über 
Kaiser Leopold, seinen Hof und die österreichische Politik 
1671 — 1674. Nach einer Handschrift herausgeg. u. erläutert 
von Karl Gust. Helbig. Leipzig, 1861. Teubner. (99 S. gr. 3.) 

Br. : 
Eſaias Pufendorf, Bruder des berühmten Politifers und Ge 
ſchichtſchreibers Samuel Bufendorf, war als ſchwediſcher Diplomat 
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in den Jahren 1671 —74 am Wiener Hofe thätig; es handelte fih 
hauptſãchlich um die äfterreichifche Ratification des fogenannten 
Baſſerodiſchen Bertrages, durch welchen Schweden in feiner, bei der 
berühmten Zripel-Alltanz befundeten Reigung, auch feinerfeitd den 
Umgriffen Ludwigs XIV Schranfen fegen zu helfen, hätte feſtge⸗ 
halten werden mögen; am öfterreichifhen Hofe felbft begegneten in« 
deß die hieraufgerichteten Wünſche allerhand Bedenfen und @egenfirer 
kungen, die franzöfifche Politik gewann daher Zeit und Gelegenheit, 
fih Schwedens zu verfihern, und die Sendung Pufendorf'3 miß⸗ 
glüdte. Die auf diefer Sendung gemachten Erfahrungen und Bes 
obachtungen find es nun, welche der gegenwärtige, am 27. März 
1765 im Rathe des Königs zu Stodholm abgeftattete Bericht aud- 
tinanderfeßt; der Herausgeber, der ſich namentlich durch die Früchte 
feiner Studien im fähfifhen Hauptſtaatsarchive fhon feit geraumer 
Zeit einen ehrenvollen Namen in der Geſchichtsforſchung erworben 
bat, theilt, nach einer im genannten Ardive befindlichen Abſchrift, 
den Bericht (mit Einleitung und Erläuterungen) zum erftenmale 
volltändig mit, nachdem bisher nur Einiges daraud im vorigen 
Jahrhunderte von Keysler veröffentliht, und vermuthlich durch 
diefen auch auf Vehſe gekommen ift. Zuerſt geht Pufendorf natürlich 
auf den Hauptzweck feiner Sendung und auf feine Bemühungen 
zur Verwirklichung beffelben ein; man wird mitten hineingeführt 
in das verworrene, an allerhand Raffinement fo reiche Intriguen- 
gewebe, welches die europäifche Politit in der zweiten Hälfte des 
17. Jahrhunderts barakterifierte und in welchem Frankreich, mit einem 
energiſchen Willen einer Menge von lauen, dur verſchiedenartige 
Motive zu und gegen einander getriebenen Beinden gegenüber: 
ftehend, alle Bortheile in den Händen hatte. Als den wichtigften 
und intereffanteften Theil der Relation bezeichnet indeß der Heraus⸗ 
geber mit vollem Rechte die zweite Hälfte. „In ihr wirft Pufendorf, 
einen Blick auf die Lage der Proteftanten in den verſchiedenen öſter⸗ 
reichiſchen Landen, endlich aber auf die Perfönlikeiten, Marimen 
und Berhäftniffe deö Öfterreichifchen Staatsweſens überhaupt. Es iſt 
diefer Theil des Berichte, aus welchem, durch Keyoler's Vermittelung, 
ſchon früher Manches befannt geworben; hier aber wird und 
?as vollffändige Original gegeben — ein um fo ſchãtzenswer⸗ 
therer Gewinn, je dürftiger troß mancher Leiftungen neuerer 
öterreichifcher Hiftorifer unfere Kenntniß der öſterreichiſchen Zu 
Rinde unter 2eopold I noch immer if. Der hochgelehrte und doch 
jo befangene, gutmüthige und doch nad gewiſſen Richtungen 
fo fhonungdfofe, vielgefhäftige und doch im Grunde fo träge 
Raifer —, feine Minifter, wie Lobfowig, Schwarzenberg u. A. m., 
die mannichfachen weltlichen und geiſtlichen Einfläffe, unter denen 
die Befplüffe zu Stande famen, die auswärtige Politit Oeſterreichs 
mit ihrer Gewohnheit, Andere für fich arbeiten zu laffen und ſich 
ſelb mit ruhiger Sprödigfeit aud den billigen Anforderungen 
fr Zeitlage und der Bundeögenofien zu entziehen —. dad Alles 
mitt hier mit einer Qebendigfeit an den Tag, welche mitten durch das 
ihmerfällige, reichlich mit Latein und Franzöſiſch verzierte Deutſch 
bindurchbricht. Natutlich, daß zur Milderung des Lichts, welches 
auf dfterreichiſche Verhältniſſe und Handlungen geworfen wird, der 
ſchwediſche Standpunkt des Verfaſſers nicht eben beiträgt; auf recht 
intereffante Weife giebt ſich diefer Standpunkt befonders in der 
Beurtheilung von Defterreichd Verhalten zum deutfchen Reiche fund. 
Die „Generalintention der Unterdrüdung deutſcher Sreipeit“, welcher 
man noch immer „inhärire, und die mandherlei Mittel, welche der 
taiferlichen Regierung zur Durchführung diefes „Deffein“ zur Ber» 
fügung feien, werden mit Säharffinn und guter Beobachtung ent» 
wickelt. In Manchem, wie z. 8. in der Bermuthung, daß die Glau⸗ 
vensfpaltung „nom Kaifer Karolo ſelbſt fomentiret und geheget 
worden fei ald ein egsellentes Mittel“, die deutſchen Stände unter- 
inander zu veruneinigen, liegt Die Uebertreibung des pragmatifierens 
im Diplomaten am Tage. Am eigenthämlihften wird aber wohl 
den deutſchen Leſer anmuthen die Klage Pufendorf's über „die eitele 
doffart und ungegründete, recht einfältige Opinion” der beutfchen 
türften feiner Zeit, welche, auf ihre eigenen Kräfte vertrauend, 


fremde Hülfe zur Aufredterhaltung ihrer Freiheit abzuweifen oder 
wenigſtens, „als müßten ihnen die fremden Potentaten umfonft und 
gleichſam ihres gelben Haares wegen dienen”, diefen Potentaten 
feinen Dank und Kohn für geleiftete Hülfe abzuftatten geneigt feien. 


Pertz, G. H., über die politische Bedeutung des Jahres 
1810. (Aus d. Abhälgn. d. k. Akad. d. Wiss.) Berlin, 1861. 
Dũmmler's Verl. in Comm. ($. 177— 222. 4.) 16 Sgr. 

Der Hauptinhalt diefer afademifchen Abhandlung befteht in 
einigen Actenftüden aus der Zeit des fpanifchen Krieges. Rapoleon, 
mit der Regierung feines Bruders Jofeph und dem geringen Er—⸗ 
folge, mit welchem er den Aufftand befämpfte, höchſt unzufrieden, 
entzog durch Befehl vom 8. Kebruar 1810 die vier der franzöfifchen 
Grenze nüchftgelegenen "Provinzen Eatalonien, Aragon, Navarra 
und Biscaya der fpanifchen Verwaltung und flellte fie ald abgefon- 
derte Civils und Militärgouvernementd unter den Befehl fran« 
zöſiſcher Marfchälle. König Iofeph fah in diefer Maßregel mit 
Recht die Abficht feines Bruders, jene Provinzen dem franzöfifchen 
Kaiſerreiche ganz einzuverleiben, und ſchickte feinen Minifter Azanza, 
Herzog von Santa Be, nach Paris, um das befürchtete Unglüd ab» 
zuwenden und die verderblichen Folgen, welche daraus entfpringen 
fönnten, ernſtlich vorzufellen. Azanza fand aber in Paris fein Ger 
br und überzeugte ſich bald, daß Rapolcon nicht nur wirflic die 
Abreißung jener Provinzen beabfihtige, fondern es auf Einver- 
leibung ganz Spaniens abgefehen habe; Briefe, in welchen Azanza 
den König Iofeph und den Minifter des Auswärtigen vom Stande 
der Sache benachrichtigte, wurden von ſpaniſchen Guerillas' aufge⸗ 
fangen und in damaligen ſpaniſchen und englifhen Zeitungen ver⸗ 
öffentlicht, um die Erbitterung gegen Napoleon zu fhüren. Einiges 
davon ift von dem fpanifchen Hiftorifer Toceno benupt worden, 
aber das bedeutendfte Actenſtück ſcheint diefer nicht zu fennen, und 
Thiers, dem alle franzöfiſchen Quellen zugänglich waren, fowie Du 
Cafe, der Herausgeber der Correſpondenzen König Joſeph's, ſchei⸗ 
nen es nicht kennen zu wollen. Es ift ein Bericht Azanza's vom 
2. October 1810 über feine Verhandlungen mit Talleyrand und 
anderen Miniftern Napoleon's, worin er mit dem größten nationa« 
len Schmerze berichtet, daß die Einziehung der fpanifchen Provinzen, 
ja die Vereinigung ganz Spaniens mit Branfreih eine beſchloſſene 
Sache fei, und wie er vergeblich vorgeftellt habe, daß dies, anftatt 
zur Beruhigung zu dienen, den Aufftand erft vollends allgemein 
machen und die furhtbarften Folgen herbeiführen werde. Dem 
Briefe Azanza’s liegt auch noch ein Schreiben des franzöfifhen 
Miniſters Champagny bei, worin er dem fpanifchen Minifter an- 
fündigt, der Kaifer Napoleon habe beſchloſſen, daß König Joſeph 
feine Krone niederlege, damit ganz Spanien mit dem Kaiferreiche 
vereinigt werden könne. Zu diefem Behufe ſchickt er eine Abdan⸗ 
kungsformel, nach welcher die Ausführung diefed Befehls ald frei- 
williger Entſchluß erfcheinen fol, um die Ränke der feindlichen 
Partei und die treulofen Abfichten der Eingeborenen mit coloffaler 
Kraft niederzufchlagen ; audy wird der Entwurf einer im Ramen des 
Staatsraths und des Kaiſers zu erlaffenden Proclamation beigelegt, 
in welcher die väterliche Fürforge Napoleon's für dad ſpaniſche 
Bolt mit großartigem Humbug verfündet wird. Alle diefe Schrifte 
Rüde find höchſt charakteriftifch für die Art und Weife, wie Rapoleon 
mit feinen Werkzeugen zu verfahren pflegte, und für die Heuchelei, 
mit welcher er folche Gewaltftreiche vor der Welt erſcheinen laffen 
wollte. Die Beröfftntlihung tft daher ein fehr dankenswerther 
Beitrag zur Geſchichte der Napoleonifhen Regierung. Alle jene 
Schriftſtůcke wurden einft von dem fpanifchen General Marques de 
la Romana in Rr. 58, 59 und 60 feiner Beldzeitung „Memorial 
militar y patriotico“ vom 25. und 28. December 1810 und 
13. Januar 1811 veröffentlicht; von da fanden fie ihren Weg in 
einige englifpe Blätter. Die betreffenden Nummern eines biefer 
-Blätter des Courier de Londres wurden einft dem Freiherrn 
v. Stein nah Prag zugefandt und von biefem an Hardenberg mit 
getheilt. Aus deffen Rachlaſſe Tamen fie mit anderen Stein’fhen 
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Papieren an Pertz, ber das Driginal im ſpaniſchen Memorial 
politico auffuhen ließ und nad diefen Mitteln die Urhunden 
in deutſcher Meberfegung mit dem ——— Driginal bier ab» 
druden ließ. 





Mathematik. 


Müller, Dr. Ant., Prof., Grundgesetze der Configuration der 
algebraischen Curven. (Aus den Denkschriften d. k. Akad. d. 
Wiss.) Wien, 1861. Gerold’s Sohn in Comm. (108. Imp. -4.) 
1 Thir. 

Eine Gleichung nten Grades zwiſchen zwei rechtwinkligen Par 
rallelcoordinaten vepräfentiert nad) der Zerminologie unferes Ver⸗ 
faffers ein Gebilde; diefes ift entweder ein Aggregat oder eine 
Gurve nter Ordnung. Vorliegende Schrift foll nun in ihrem erſten 
Theile die fundamentalen Eigenfhaften der @ebilde Überhaupt, im 
zweiten aber die der Eurven entwideln. 

Jedes Gebilde nter Drbnung hat zunääft n reelle oder ima⸗ 
ginäre aſymptotiſche Richtungen; ferner kommen demſelben Durch» 
meſſer der erſten, zweiten u. |. f. bis (n—I)ten Ordnung zu. Alle 
Durchmeſſer (n—)ter Ordnung ſchneiden fi in (n—1)? Punkten, 
welche die Mittelpunfte des Gebildes find. Es werden vom Ber- 
faſſer noch die afymptotifhen Richtungen, die Mittelpunkte der 
Durchmeſſer und Vawandtes unterſucht. Am Ende diefes Theiles 
wird ‚eine doppelte Eintheilung der @ebilde einer Drdnung vorges 
ſchlagen, nämlich in Elaffen und in Gruppen. Bu einerlei Glaffe 
follen die Bebilde gehören, welche gleichviel verſchiedene afymptotifhe 
Richtungen haben, fo daß die erfte Claſſe diejenigen bilden, welche 
nur eine einzige, aber nfache afpmptotifche Richtung haben. Zu einer 
Gruppe rechnet der Berfaffer diejenigen Gebilde, welche fih nur 


durch das von ben Goordinaten freie Glied iprer Bleihungen unters, 


ſcheiden. Der Verfaſſer hat es unterlaffen, den Rupen einer ſolchen 
Elaffificierung näher anzugeben. Die Bezeichnung Claſſe' if jeden- 
falls unpaffend gewählt, da diefe in der Theorie der Euren ſchon 
eine andere wichtige Bedeutung hat; die Eintheilung in Gruppen 
f&heint aber völlig nuplos, da man durch bloße Transformation ber 
Eoordinaten ein Gebilde in eine andere Gruppe bringen fann, dieſe 
Eintheilung alfo das Wefen des Gebildes gar nicht berührt. Außer 
dem ift und unerflärlih, warum der Berfaffer nur die Eriftenz der 
Durchmeſſer zu den fundamentalen Eigenſchaften der Gebilde rechnet, 
von den Polen und Polaren erfien bis (n—1)ten Grabe aber 
ſchweigt, während doch die von ihm betrachteten Durchmeſſer nichts 
anderes find als die Polaren der unendlich entfernten Puntte. 

Als Grundzug in der Geftalt der Curven höherer Ordnung ers 
feint dem Verfaffer die Wellenform, d. h. derjenige Bang, den die 
Curve bei Anwefenheit von Wendepunkten hat. Das zwiſchen zwei 
reellen Wendepunkten gelegene Eurvenftäd wird ein Bogen genannt, 
und fann von einer Geraden in nicht mehr ald zwei Punkten ges 
fhnitten werden; n—1 auf einander folgende Bögen einer Curve 
nter Ordnung bilden eine Zone, diefelbe enthält n—2 reelle Wende⸗ 
punkte. Solcher Zonen fann die Curve nicht mehr ald n haben, da⸗ 
ber beträgt auch die Anzahl der reellen Wendepuntte n(n—2). Die 
Beweisführung des Verfaſſers ift in diefem Zpeile vielfach eine geor 
metrifche, womit wir indefien keineswegs dieſelbe als eine ſolche ber 
zeichnen möchten, welche Schärfe mit. Anfhaulichkeit vereinigt. So 
beruhen namentlich die zuletzt von und angeführten Säge darauf, 
daß eine Curve feine Bögen enthalten Tann, die nicht einer Zone 
angehören; die Begründung diefes Zheorems aber und fomit auch 
die der folgenden ift fehr mangelhaft. — Im Allgemeinen wäre noch 
ſowohl im Kalcul ald in der übrigen Darfellung größere Prär 
cifion zu wunſchen geweſen; Weitſchweifigkeiten, wie die um⸗ 
ſtãndliche Beſchreibung einer gewöhnlichen Determinante (6. 34), 
Be gegenwärtig in einer akademiſchen Schrift nicht mehr am 

age. 





Hesse, Dr. Otto, Prof., Vorlesungen über analytische Geo- 
metrie des Raumes, ins Besondere üher Oberflächen zweiter 
Ordnung. Leipzig, 1861. Teubner. (XV, 368 8. gr. 8.) 
2 Thir. 12 Sgr. 

Während die franzäfifche mathematiſche Literatur feit einem hals 
ben Jahrhunderte den befonderen Vorzug genießt, daß die erfen 
Mathematiker einzelne Theile der Wiffenfhaft in ausgezeichneten 
Lehrbüchern vorgetragen haben, kann fich die deutſche mathematiſche 
Literatur fat feines einzigen ſolchen Werkes rühmen. Mit um fo 
größerer Freude empfing daher Referent das vorliegende Werk, weil 
bier ein in der That ausgezeichneter, ſelbſtändiger Forſcher ſich zur 
Zufammenftellung einer Reihe von Unterfuhungen aus der von ihm 
mit befonderem Erfolge cultivierten Geometrie des Raumes ent: 
ſchloſſen hat. Was den Inhalt des Buches betrifft, fo iſt er von unge: 
meiner Reihhaltigkeit und es ift nicht möglich, in wenigen Zeilen 
die Fülle des Materials anzubeuten. Der Verfaffer hat die erften 
Gapitel feined Werkes der Unterfuhung der Ebenen und Punfte 
im Raum-gewidmet und geht, nachdem er fi durd die Hauptfäpe 
der Tpeorie der Determinanten und homogenen Bunctionen wichtige 
Inftrumente gefhafft hat, zu den Gigenfchaften der Oberfläden 
zweiter Ordnung über, von denen x übrige Theil des Werkes 
handelt. 

Bei der Discuffion der Oberflächen een Grades, ihrer Zrand- 
formation, der Theorie der Volarebenen u. f. f. hat man ungeachtet 
der Einfachheit des Gegenftandes überall Gelegenheit, den felbft- 
ſtaͤndigen Borfher zu erfennen. Mit großer Eleganz ift das ſchöne 
Problem der Hauptachſen der Gurven und Oberflächen zweiter 
Drdnung behandelt. Es findet fih dabei Gelegenheit, die elliptifben 
Eoordinaten einzuführen, die ſogleich in der Unterfuhung der kür⸗ 
zeſten Linie auf dem Ellipfoid eine wichtige Anwendung finden. 
Den Schluß bilden die Krümmungscurven des Ellipfoides, nicht mins 
der elegant ald alles Frühere behandelt. Die Darftellung iſt über: 
all verſtaͤndlich und anregend, und fo fönnen wir nicht umhin, dem 
Berfaffer im Namen der Wiſſenſchaft unferen aut für dies wahr⸗ 
haft ausgezeichnete Werk auszuſprechen. 





Medirin. 


Hirsch, Dr. Aug., Handbuch der historisch-geographischen 
Pathologie. 2. Bd. Erlangen, 1862. Enke. (326 S. gr. 8.) 
1 Thlr. 22 Sgr, 

Das bei feinem erften Erſcheinen von uns freudig begrüßte 
Wert hat bei feiner weiteren Entwidelung die Borzüge, die wir von 
ihm rühmen mußten, in der glängendften Weiſe bewährt; gleicher 
Fleiß, gleiche Gründlichkeit und Genauigfeit, fachgemäße Fragftel⸗ 
lung und ruhige, Mlare, wo nöthig zurüdhaltende Beantwortung 
find die treuen Begleiter, die und den neuen Gaſt immer Tieber und 
lieber werden Iaffen mußten. Da das Wert in Bälde feiner Boll 
endung entgegenreift, begnügen wir und für jet mit dieſen Bemer⸗ 
tungen, indem wir und vorbehalten, nach dem Abfchluffe des Gan⸗ 
zen feine Bedeutung für die Wiſſenſchaft noch einmal näher ind 
Auge zu faflen. Das vorliegende Heft behandelt von den Erfran 
tungen ber Organe die Krankheiten der Athmungsorgane (A. Lun⸗ 
genkatarrh und Bronditis, Sommerkatarrh, Rakra; B. Preumonie 
und Pleuritis, typhoide Pleuropneumonie, Malaria-Pneumonie, 
Rungenftefanofe; C. Lungenſchwindſucht; D. Keuchhuſten; E. Croup 
und Diphtherie) und des Hylopoetifchen Syftems (Stomatitis ery- 
Ihematosa vesicularis, St. ulcerosa, Zangenbrand, Parotilis 
polymorpha; Magenkrankheiten, Ruhr und Biecho, Cholera infan- 
tum, endemifche Kolit, Milchkranffeit, Darmentogoen, Krankheiten 
der Leber und Mil). Rur eine Berichtigung müffen wir und er⸗ 
lauben. Bei der Darftellung der Lungenſchwindſucht heißt + 
©. 57: „Eine far abfolute Immunität von Schwindſucht inner 
halb des bier befprochenen Theiles von Deutfehland aber finden wit 
in den eigentlich gebirgigen Gegenden des Landes, im ſachfiſchen 
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Erzgebirge u.f.w.” und weiter ©. 81: „das bei weitem conftantefte 
and wichtigfte hierher gehörige Moment aber finden wir in dem uns 
beftreitkaren Einfluffe, den die Elevation auf die mehr ober weniger 
vollfommene Ausfäliefung von Schwindſucht aus der betreffenden 
Gegend äußert. Am ausgeſprochenſten tritt und dieſe Thatfache..., 
in Europa ferner auf den höchſten Punften des Harzed, des Erz 
gebirges u.f.w. entgegen.” Referent if in der glüdlichen — neben. 
bei bemerkt nichts weniger ald beneidenswerthen — Lage, feit nahezu 
ſechs Jahren auf dem höchſten Punkte des Erzgebirges in einer mitt 
leren Höhe von 2500—3000 Par. Fuß Über der Rordfee zu prak⸗ 
ticieren, und kennt ald einziger Arzt in der Gegend die Berhältniffe 
genau. Rah den von ihm von Anfang an forgfältig geführten 
Krantenfiften muß, er der obigen Behauptung von Immunität des 
oberen Erzgebirges mit Beftimmtheit die Anficht entgegenftellen, daB 
Lungentuberculoſe in ihren verſchiedenen Bormen wenigſtens an dei 
betreffenden Drte keineswegẽ etwas Seltenes iR, ſicher nicht fo felten, 
dab man von einer Immunität zu ſprechen auch nur einiges Recht 
hätte. Eine hübſche Anzapl von Einwohnern, die bier geboren und 
erzogen und den Drt felten oder nie verlaffen haben, gehen tuber⸗ 
eulõs zu Grunde; tubereulöfe Ablagerungen in den Lungen hat Ref. 
bei den — leiter! — feltenen Sectionen, die er zu machen Gelegenheit 
hatte, Häufig genug gefunden. Der Raum verbietet hier ein näheres 
Eingehen, doch konnte Ref. diefe kurze Bemerkung nicht unterlaffen, 
da jede Berichtigung eines, bier ganz verzeihlichen, Irrthums, fei 
tiefer noch fo unbedeutend, und dem von Allen, in ausgezeichnetfter 
Weiſe auch von bem Berfaffer angeftrebten Ziele: Erforfchung der 
Baprpeit, näer bringt. Zu weiteren Berichtigungen wirb fi 
fräterhin ſchon irgend eine Gelegenheit finden. M.F. 


Kussmaul, Ad., Prof., Untersuchungen über den constitu- 
tionellen Mercurialismus und sein Verhältniss zur con- 
süitationellen Syphilis. 1. Liefg. Würzburg, 1861. Stahel. 
(192 S. gr. 8.) 1 Thir. 5 
Y Der alte Gap: „ed ift nichts fo ſchlimm, «8 ift etwas Gutes das 

bei“, hat durch vorliegentes Werf eine neue treffende Beftätigung 

erhalten. Die Anfeindungen, die gegen das Qucdjilber und feine 

Berwendung bei Svphilis in den legten Jahren wiederum erhoben 

wurden, find befannt. Die beiden wichtigften Werke der neneften 

Gegner des Quedfilbers, von Hermann und Lorinfer, find vom 

Rferenten früher im Lit, Eentralbl. Jahrg. 1860, Nr. 20 beſpro⸗ 

den worden. Konnten wir damald nur unfer Bedauern über ders 

artige krankhafte Auswüchfe der medicinifchen Literatur ausſprechen, 
fo müffen wir heute unfere Freude darüber ausbrüden, da wir jenen 
ungeheuerlichen, phantaftifhen Ausfchreitungen und anderen darauf 
ſchaarotzenden Eszeugniffen eben das vorliegende außerordentlich 
tühtige,, in jeder Hinficht beachtenswerthe Werk des durch fp viele 
tteffliche Arbeiten rühmlichſt befannten Berfaffers zu verdanken has 
ben. Die Schrift zeichnet fi) aus, durch Mare, nüchterne, ganz vor 
urtheilöfreie Kritif, die auf dem durch die craffeften Voreingenoms- 
menheiten fo arg getrübten Gebiete das unerläßliche, erfte Erforder⸗ 
rip war, — durch bie forgfältigfte, eingehendfte Benugung der eins 
ſchlagenden Literatur — duch das reihe, emfig und Mar durch: 
fotſchte Beobachtungsmaterial, wie fidh ſolches dem Berfafler in den 

Erlanger und Fürther Spiegelfabrifen darbot — durd die Schärfe 

und Präcifion der jeweiligen Frageſtellung — durch concife Schreibs 

weiſe. Die Einleitung verbreitet fi Darüber, was man unter cons 

Ritutioneller Wirkung des Mercur zu verſtehen habe; wie fi durch 

unfere Literatur ein zwiefaches Bild des Mercurialismus binziehe, 

das eine dem gewerblichen Mercurialismus, das andere den Erfah ⸗ 
tungen derSypphilidologen entlehnt; wie-man fo weit gefommen fei, 
die fpecififche oder confitutionelle Syphilis ganz abzuleugnen, und 
weiche Beweife unmwiderleglih das Borhandenfein einer von jeder 

Rercnreinwirfung unabhängigen conflitutionellen Syphilis darlegen. 

der erfte Abſchnitt des Werkes führt und die gefchichtliche Entwide: 

Ing der Lehre vom confitutionellen Mercurialismus vor; der 

derfaſſer theilt Diefelbe in drei Perioden, deren erſte die Anfänge 
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unferer Erkenntniß von der Ratur des Mertur, namentlich durch Die 
Uraber, begreift; deren zweite mit der ausgedehnten Anwendung 
des Quedfilbers gegen die Syphilis zu Ende des 15. Jahrhunderts 
beginnt und mit dem Ende des 18. Jahrhunderts endet. Daran . 
reiht der Berfailer bie Literatur des gewerblichen Mercurialismus, 
indem er nach einem geſchichtlichen Ueberblide die einzelnen Schrift 
ſtellet (e8 find deren 35), deren Werke und ihre Angaben zufam- 
menftellt und am Schluffe das Refultat zu einem furzen Befammt- 
ergebniffe zufammenfaßt. In einem Anbange zu diefem Abfchnitte 
ſchildert der Verfaſſer die Entdedungsreifen von Jofef Hermann 
und Jofef Keller aus Wien, deren ‚Abenteuerlichleit er mit fehr 
gerechtfertigtem, auch wohlthuendem, weil durchgehends anftändigem 
Sarkasmus geißelt; von befonderem Intereſſe if das Refum‘ von 
Dr. Bäumler über den Zuftand der Arbeiter in den Spiegelfabrifen 
tes Böhmerwaldes nach Unterfuhungen an Ort und Stelle, durch 
welche Keller in Ärgfter Weife gebrandmarkt wind. Es folgt nun die 
reiche Caſuiſtik, zunächſt die Erfahrungen Über den Mercurialismus 
der Quedfilberarbeiter in Fürth nach den fanitätspolizeilihen Viſi⸗ 
tationen, nach Mitteilungen von Dr. Mair, Fronmüller, Bäumler 
und nach eigenen Beobadtungen des Berfaflerd, mit Bemerkungen 
über den Einfluß des Mercur auf die Kinder u.ſ.w. Weiter folgen 
alddann die Erfahrungen über den Mercurialigsmus der Quedfilber- 
arbeiter in Erlangen. Der Berfaffer zäblt fpeciell zunächft bie noch 
lebenden Perfonen auf, welche zu irgend einer Zeit ihres Lebens 
an gewerblichem Mercurialigsmus erkrankten und von ihm 1860 
und 1861 unterfuht worden find; darunter find 47 Berfonen, 
welde die gewerbliche Befhäftigung mit Mercur aufgegeben haben, 
von denen 28 früher nur an leichten, die anderen an ſchwereren 
Formen von Tremor mercurialis litten, weiter 18 Verfonen, die 
nod mit Mercur arbeiten und an Mercurialismus erfrankten; end» 
ih 5 Berfonen mit gewerblihem Mercurialismus und Syphilis. 
Eine zweite Reihe umfaßt die verftiorbenen Perfonen, die an 
gewerblichen Mercurialismus litten und vom Verfaſſer unterfucht 
wurden (7 Bälle, von denen 6 feciert). Die dritte Reihe beginnt 
mit Aufzählung der verftorbenen Rerfonen, von denen fi) Sections⸗ 
berichte vorfinden ; hier ſchließt das vorliegende Heft, dem ein gleich 
ſtarked Schlußheft nachfolgen foll. Referent hofft, daß daffelbe nicht 
zu Tange auf fih warten läßt, und freut ſich darauf, nochmals auf 
die gediegene Arbeit zurüdtommen zu können. — Die Ausftattung 
ift lobenswerth. M.F. 
Stellwag von Carion, Dr. Karl, Prof., Lehrbuch der prakti- 

schen Augenheilkunde. 1. Abthig. Mit 3 lith. Taff. u. 50 in 

d. Text gedr. Holzschn. Wien, 19861. Braumüller. (4168. gr.8.) 

3 Thlr. 10 Sgr. j 

Seiner, umfangreihen, „vom naturwiſſenſchaftlichen Stand» 

punkte” aus bearbeiteten Augenheilkunde läßt der rühmlich befannte 
Berfaffer ein „praftifches” Lehrbuch folgen, von dem wir bie erfte 
Abtheilung, welche die Entzündungen des Auges enthält, vor und 
haben. Halten wir diefen Standpunft fett, fo müffen wir offen 
befennen, daß der Berfaffer feine jegige Aufgabe beffer gelöft hat 
als feine frühere, indem es ihm gelungen ift — foweit ſich bei dem 
Unvollendetfein des Ganzen urtheilen läßt ein recht beachtens⸗ 
werthes und brauchbares Werk dem praktifchen Arzte zu bieten. — 
Ein etwas zu lebhaftes Selbftgefühl, ſtolzes Sichſelbſtgenugſein 
leuchtet auch aus dem vorliegenden Werke hervor. In dem ganzen 
Werke wird — ſoviel ſich Referent erinnert — auch nicht ein eins 
ziger Augenarzt, Anatom u. ſ. w. namhaft gemacht. Geſchicht⸗ 
liche Mittheilungen fehlen gänzlich, obſchon fie auch für den prak⸗ 
tiſchen Arzt bei manchen Zuſtänden (Glaucom, Trachom u. f. w.) 
zur richtigen Auffaſſung der Verhältniſſe fehr nöthig find. Die von 
den gewöhnlichen Benennungen der Krankpeiten abweichende Romens 
clatur des Verfaſſers wirft um fo ftörender, als derfelbe es ganz 
unterlaffen hat, andere Benennungen aud) nur anzudeuten. Jedem 
eingelnen Abſchnitte ſchicktt der Verfaffer eine anatomifhe Skizze 
voraus. Eigenthũmlich und fehr praftifd if die Darftellung der 
Alterveränderungen der einzelnen Häute des Auges. Mit befon« 
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derer Sorgfalt und unverfennbarem Zalente find die pathologifch- 
anatomifchen Schilderungen — wir heben in biefer Hinficht namentlich 
die Staphylome heraus, deren Verſtändniß durch die fehr Maren Abs 
bildungen wefentlid unterftügt wird — behandelt. Sehr eingehend 
und ſorgfältig iſt die Therapie befprochen, namentlich iſt die anderen 
Werken gegenüber ſehr forgfältige Berüdfihtigung der Diätetif ein 
für den praftifchen Arzt. fehr beachtenswerther Borzug. Der Ver⸗ 
faffer beginnt mit der Keratitis, fchließt daran die Entzündung der 
Wafferhaut, der Linfenfapfel, des Strahlenhlättchens und des Glas⸗ 
förpers, weiter die Iritis, Chorioiditis, Dictyitis, Neurilis oplica, 
Glaucom, Scleritis, die Entzündungen der Findehaut. Die Ent- 
züntung der Lider ift als letzter Abfchnitt des vorliegenden Heftes 
noch nicht zu Ende gebradt. Auf den beigegebenen drei Zafeln 
find auf fhwarzem Grunde 15 Augenfpiegelbefunde zur Anfhauung 
gebracht, die dem Ganzen zur Zierde gereichen und zur leichteren 
Auffaffung der immerhin noch ſchwierig zu beurtheilenden Erkran⸗ 
fungen des Hugenhintergrundes entfchicden beitragen. Auch die 
Holzfhnitte find gut; aufgefallen it dem Referenten das durd die 
Stellung der Finger angedeutete Emporhalten des oberen Augens 
lides, ftatt nah innen, nad außen, was dem Kranken unbes 
quemer if. — Die fonftige Ausftattung ift ebenfalls lobenswerth, 
der Drud fehr Überfichtlich. 





Confeld, Dr. Fel. Paul, die medieinische Gymnastik, ihr 
Werth und ihre, Erfolge, mit Berücksichtigung anderer physio- 
logischer Heilmiel. Wärzburg, 1861. Mainz, v.Zabern in Comm. 
(vm, 87 8. gri8.) 15 Sgr. - — 

Hr. Dr. Confeld, welcher bereits im Jahre 1856 von Würzburg 
aus die Welt mit einem Werfe über „die Grundidee der Ling'ſchen 
Gymnaſtik“ befchentte, fucht jetzt dur) vorliegende Schrift von Neuem 
das Ärztliche und Laien-⸗Publicum auf fih und fein Heilinſtitut aufe 
merffam zu machen, denn „weiter hat es feinen Zmed." Die Schrift 
erhebt fih im feiner Weife über die Genoffen feiner Richtung, mit 
denen ung Waffer» und Raturärzte, fowie. im legten Decennium 
ſchwediſche Heilgumnaftifer in mehr als genügender Weife vertraut 
gemacht haben. Sehr viel Gitate, einige eigene wiſſenſchaftlich klin⸗ 
gende Deductionen (mit meift falfch gedruckten anatomifchen Bezeich⸗ 
nungen), weitläufige Krankheitsſchilderungen und mohlgemeinte diä⸗ 
tetifhe Ratbfchläge, endlich einige gelungene Heilungen in ausführ- 
licher Schilderung und eine lange Reihe glängender Attefte: das find 
die Ingredienzien des Schriftchens. Natürlich find die üblichen 


Ausfälle gegen die „fogenannte Turnerei" micht vergeffen, welche 


nur in Folge völliger Unfenntniß der medicinifhen Gymnaſtik nah 
Ting in derfelben eine Rivalin erbliden fönne, da diefe mit erfterer 
„weder formell noch materiell die entferntefte Achnlichkeit” habe (©. 
47). Man nenne doh das Kind beim rechten Namen And hänge 
einfachen Empfehlungsſchriften nicht die Maske wiſſenſchaftlicher 
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wa; — zur Agriculturchentie von 3. X. Borral und X. Stohmann ;— 

zur Pharmafologie von Evdanı, Hirß u. A; — zur Rereptirkunit und 

Torifologie. — Allgemein Wiffenfchaftliches. — Kiteratur u. Kritiken. 




















Rechtswiſſenſchaft. 

Arnold, Dr. Wilh. Brof., zur Gefchichte des Eigentums in den 
deutſchen Städten. Mit Urkunden. Bafel, 1861. H. Geor. 
(XXVI, 486 ©. gr. 8.) 2 Ihlr. 10 Sgr. 

Der Mittelpunkt, um den fich die Forſchungen des in der Städte 
geſchichte rühmlichſt bekannten Verfaſſers bewegen, bildet die Häufer- 
leibe. Um und tie Bedeutung derfelben zu fhildern, geht die Dar- 
ftellung von dem Gegenfage der ſtädtiſchen Stände und Damit auch 
der Grundbefigverhältniffe aus, welcher durch die freien Ritter, 
Patricier und das Eigen auf der einen Seite, auf der andern Seite 
durch die hörigen Handwerker und den hofrechtlichen Befig, der feine 
Beſtimmung nur durch den Herren empfängt und im öffentlichen 
Rechte nicht gefchügt- ift, bezeichnet wird. Gerade in diefen Gegen⸗ 
faß ſchiebt fi die Häuferleihe ein, welche auch dem Reipeheren gegen 
über einen geſchützten Befig geben und fi unabhängig von dem 
Stand des Belichenen machen follte. Diefe Häuferleibe nun war 
die Ueberlaffung von Häufern, Kaufläden und Bänken feiten deffen, 
der die proprietas befaß, an einen Anderen jure hereditario, loca- 
lionis litulo, zu Erbe und Erbrecht gegen beftimmte Abgaben, die 
vor allen Dingen in Geld» oder Fruchtzinſen, regelmäßig aber auch 
im Ehrſchatz und (in Bafel) im.f. g. revisorium befanden. Beide 
Rechte waren ferner perdotionem und per oblalionem weiter ver⸗ 
leipbar, wodurch Afterleihzinſen und der Unterſchied zwifchen census 
proprielarii für Verleihung von @igentfum und census heredi- 
tarii für Verleihung eines Erbrechtes entſtanden. Wie alle Zinfen 
urſprünglich, fo waren auch diefe vorbehaltene, die Verförperung 
eines Rechtes über die Sache ſelbſt. Aber fie gaben den conftituier« 
ten Renten Veranlaffung und Urfprung. Gerade diefen Uebergang 
der einen in die andern nachzuweiſen und ber Unficht Albrechtd, 
daß urfprünglic auch die Rente einem dinglihen Rechte an ter 
Sache entſprach, ein neues Fundament zu geben, ift dem Berfafter 
in höchſt ausgezeichneter Weife gelungen. Zinſen wurden für Boden, 
Renten für Eapital gegeben, aber, materiell gefchieben, waren fie ans 
fangs formell gleichgeftellt. Wollte Jemand Capital aufnehmen, fo 
mußte er fein Eigen oder fein Erbrecht verleihen. Letzteres aber 
konnte nur fo geſchehen, daß der Erbberechtigte fein Haus (impen- 
sas et meliorationes!) durch die Hand des Keiheheren dem Renten 
tüufer aufgab, um es ald Mfterleihe zurüdzuempfangen; fpäter 
ſchwaͤchte fich dies zu einem Conſens⸗ und Verkaufsrechte des Leiher 
herrn ab, endlich ceffierte auch lepteres, und fo fonnte der Renten 
kauf zu einem reinen Sinsgefhäfte werden. Was überdies für 
den Beliehenen das Rentengefchäft, da3 war für den Eigenthümet 
die Beräußerung beftehender Zinfen. Je öfter nun aber beim flei 
genden Gapitalverkeht der Zins feinen Herrn wechfelte, defto meht 
verſchwand die Erinnerung, daß er urſprünglich für eine Leihe 
bezahlt war, d. h. auch hier wurde der Zinsverkauf zum Renten⸗ 
geſchãft. Hand in Hand mit einer ſolchen Entwicklung ging natür⸗ 
Hd, eine Veränderung des Rechtöverhältniffes ber Leihe ſelbſt 
Urſprünglich ftand fi, Eigentfum des Grundherrn und abgeleitetet 
Befip des Belichenen gegenüber, ald eine zweite Stufe bezeichnet 
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dann der Berfaffer die des getheilten Eigenthums, als eine dritte 
die des Eigenthums des Beliehenen und eines bloßen Zinsrechtes 
des früheren Leiheherrn, und endlich gelangen wir zu den Abs 
löfungögefegen, die der Berfaffer für Bafel verfolgt. Jener zweiten 
Stufe der Entwidelung gehört inäbefondere der 4. Abfchnitt von 
der rechtlichen Natur der Leihe an. Hier entwickelt der Verfaſſer 
ſeine Anſchauungen von einem getheilten Eigenthume, Geſammt⸗ 
eigenthume, Eigenthume an der Beſſerung (superficies), und, auch 
wenn wir fie nicht tbeilen, find fie mit Beobachtungen fo feinfter 
Art verwebt, daß wir fie jedem Juriften zur Erwägung dringend 
empfehlen. — Doc, wenn wir biäher vom einfeitigen Stand» 
punfte des Rechtshifiorikers referierten, ſo haben wir dem Buche 
ditteres Unrecht gethan. Es iſt nicht bloß die juriſtiſche Seite der 
Leihe, aud die nationaldtonomifche Seite derfelben wird zu voller 
Geltung gebracht. Und irẽen wir nicht in der Beurteilung eines 
und ferner liegenden Gebietes, fo liegt gerade hier ein höchſt ausge⸗ 
zeichnetes, bisher wohl vereinzelt daſtehendes Berdienft. Es iſt die Ent 
widlung unferer modernen Geldwirthſchaft aus der alten Naturalwirth⸗ 
(haft, das Fortfchreiten der Wechſelwirkung zwiſchen Aderbau u.Hans 
tel, welches an der Entwidlung der Häuferleihe nachgewieſen wird, und 
died giebt nothwendig Anlaß zu Beobachtungen über das Berhältniß 
der Bodenzinfe zum Häuſerwerthe, über die mwechfelnde Höhe des 
Zinsfußes und der Rentenpreife in Stadt und Land, bie gerade in 
ihrer örtlichen Beſchränkung an kritiſcher Benauigfeit Nichts zu 
wünfchen übrig laſſen. — Die Bereinigung diefer beiden, der rechts⸗ 
hiſtoriſchen und nationalötonomifchen, Betrachtungsweiſen giebt und 
dann eine tiefe Einfiht in die treibenden Intereffen des ftädtifchen 
Lebens der mittleren Zeit, Die abftracten Rechtöregeln gewinnen 
Körper und pulfierendes Leben. Die volifte Anſchaulichkeit begleitet 
alle Bendungen der Darftellung. Und fo ſchließen wir, indem wir 
noch befonderd auf den überreichen Schatz von theild der Darftellung 
einverleibten , theil® anhangsweife abgedrudten Urkunden (insbeſon⸗ 
dere Bafeler) verweifen, mit einem Worte des Dankes an den Ver⸗ 
faſſer, der unfere Literature mit einem gleich werthvollen und gleich 
anziehenden Buche bereicyerte, und mit der Hoffnung, diefem Beitrage 
zur Geſchichte des Eigenthumes bald weitere folgen zu fehen. 


Zachariae, Dr. Heinr. Alb., Prof., Handbuch des deutfchen 
Strafproce ſſes. Syſtematiſche Darftellung des auf den Quellen des 
jemeinen Buch und der ne ern dentfchen Gefeßgebung beruhenden 

inal-® ne In wifl Penfajaftticer 2egründung und Verbin⸗ 
tung. 1. Bd. : Einleitung, die rationellen und hiſtoriſchen 
Grundlagen * te Strafproceftes und die Lehre von ber 
Srrafgerichtäverfaffung. Göttingen, 1861. Dietrich. (S. VN— XII, 
212—432. 8.) 1 Thlr. 10 Sor. 

Die vor und liegende zweite Abtheilung fehlieht den erften Band 
ab. Sie bringt uns die Lehre von ter Strafgerichtsverfaſſung, und 
zwar getheilt in fünf Gapitel: 1) Bon der Strafgerichtöbarkeit, 
2) Organifatien und Befegung der Eriminalgerihte, 3) von der 
Rerufation im Strafproceß, 4) vom GBerichtöitande in Straffachen 
und dem Verhältniſſe der Strafgerichte zu einander und zu anderen 
Etxarsbehörden, 5) von der Staatsanwaltichaft. 3 

Wir haben mit großem Dante die forgfältige, umfichtige Arbeit 
de? Berfaffers anzuerfennen. Nirgends iR und biöher eine bevor 

jugende oder andere Fragen zurüdfepende Behandlungsweife aufe 
geftoßen, nirgends tendenziöfe Auffaffung. Damit foll natürlich 
nicht gefagt fein, daß man den Standpunft des Verfaffers, der ja 
ohnehin zur Genüge bekannt ift, nicht auch hier follte erfennen kön⸗ 
nen; aber er thut der Objectivität feinen Abbruch, und wo er bei 
der Beurtheilung ber gefeplihen Befimmungen oder der bie und 
da erhobnen Wünſche unmittelbar hervortritt, wie z. B. bei dem 
Schwurgericht und der Staatsanwaltſchaft, da fimmen wir nicht 
Ant mit demfelben überein, fondern erwarten die imponierende 
duhe auch von den Gegnern anerkannt zu fehen. In einzelnen 
Runften, welche fih als Confequenzen des von und ſchon in Rr. 24 
des vor. Jahrg. mißbilligten Principe ergeben, find’ wir auch jegt 
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naturlich anderer Anſicht als der Verfaſſer. Zu bedauern iſt, daß 
bei dieſer zweiten Abtheilung die Revifion des Druds eine ſchlechtere 
geworden ift; ed ınuß dad ein flörendes Miftrauen in die Zahlencitate 
hervorrufen, in denen wir freilich folhen Verſehen noch nicht 
begegnet find. 





Kltefoth, Dr. Th. Oberkirchent., über das Berhältniß der Landes 
herren als Inhaber der Kirchengewalt zu ihren Kirchenbehörden. 
(Ein in der Sigung der Eifenacher Kirchenconferenz vom 4. Juli 
„1861 gehaltener Zortrag, aus der „Tbeofogtihen 3 Zeltſchrift· abgedr.) 
"Schwerin, 1861. Stier. (61 ©. gr. 8.) Ser. 


Diefe höchſt leſenswerthe Abhandlung ift eigentlich ein Referat, 
welches der Berfaffer auf der Eifenacher Kirchenconferenz am 3. Juni 
1861 erftattet hat (m. f. von Mofer's allgemeines Kirchenblatt für 
das evangelifche Deutſchland. Jahrgang 1861. ©. 479 — 509). 
Die Form des Referats ift in die des Auffapes verwandelt, mit 
einigen Einfhaltungen oder nähern Ausführungen, und aus der theo⸗ 
logifchen Zeitfprift von Diekhoff und Kliefoth (Jahrg. II, 
Heft 5. &.623— 683) beſonders abgedruckt. Daß in ſolcher Weife 
diefe Arbeit recht Vielen zugänglich geworden, fann nur Beifall 
finden: denn der Gegenftand ift ein überaus wichtiger für die Zur 
funft der evangelifhen Kirche und die Ausführung eine gelungene. 

Die Meine Schrift bietet viel mehr, als der Titel andeutet. Sie 
giebt, außer einer gedrängten flatiftichen Meberficht Der gegenwärtig 
in Deutichland beftehenden Einrichtungen der Kirchenregierungs- 
behörden, eine biftorifche Skizze der Bildung des landesherrlichen 
Kirchenregiments, fie weift den urſprünglichen Charakter deffelben 
als eines kirchlichen Amts nach, im Zufammenhange mit den prote⸗ 
fantifhen Staaten, und die Umwandlung durch den eindringenden 
Territorialismus in eine mit der gefammten Staatöverwaltung ver 
mengte Inftitution. Indem der Verfaſſer die eingetretene Corrup⸗ 
tion mißbilligt, betrachtet er die Gründe, welche dahin geführt haben, 
daß die Angriffe gegen die Iandesherrliche Kirchengewalt nicht blos 
auf die Entfernung der territorialiftifhen Auswüchſe gerichtet blie⸗ 
ben, fondern die Aufhebung des ganzen bisherigen Verhältniſſes 
anftreben. Er würdigt die Motive der politifhen und kirchlichen 
Gegner, erflärt fih gegen die Abfhaffung und für die Wiederher- 
ſtellung in rechter Weife, beleuchtet die Gründe, welche für die Er⸗ 
baltung ſprechen, und zeigt, daß und wie die Gonfervierung möglich 
ſei. Das Ergebniß feiner Auseinanderjegung war, daß die Kirchen» 
conferenz folgende Refolutionen annahm: bie Gonferenz fann der 
beftehenden Einrichtung der Kirchenlehre gemäß nichtein jns divinum 
in dem Sinne zufprechen, daß der Kirche eine folhe Ordnung von 
Gott eingefept und geboten wäre, Yo daß nur da wahre Kirche wäre, 
mo ſolche Einrichtung beftände ; aber fie erfennt in derſelben eine 
mit dem Worte Gotted und mit dem Wohl der Kirche wie des 
Staatsverträgliche Einrichtung, die, aus bewegenden Urfachen getroffen 
und dermalen zu Recht beftehend, nicht allein durch den Lauf der 
Jahrhunderte der Kirche und dem Staate Segen gebracht hat, ſon⸗ 
dern auch zur Verhütung ſchwerer Uebel zu erhalten fein wird. 
Dabei aber kann fie nicht umhin auszufprechen, daß die Befeitigung 
der territorialiftiihen Einrichtungen zur Selbfterhaltung des landes- 
herrlichen Kirchenregiments nöthig it, und wünfcht Darum: 1) daß die 
evangelifchen Randesherren die Kirchengewalt als ein Amt und einen 
dem Heren an feinem Haufe zu leiftenden Dienft mit eigenem Wiſſen 
und Gemiffen führen; 2) daß fie diefelbe nicht durch ftaatliche Dre 
gane, fondern durch von ihnen beitellte kirchliche Behörden ausüben; 
3) daß fie durch diefe Behörden diefe Kirchengewalt (ius in 
sacra, ius sacrorum) in ihrem ganzen Umfange verwalten; 
4) daß fie diefen Behörden eine unmittelbare Stellung zu ihrer 
Perſon, als ihre Räthe, durch welche fie die Kirchengewalt fo üben, 
wie die ihnen zuftehende Kirchenhoheit durch ihre Staatäminifterien, 
geben mögen; 5) daß fie die Gemeinfhaft ihrer Landeskirchen mit 
anderen Landeskirchen gleichen Bekenntniſſes in jeder Weife fördern 
und pflegen. 
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Je mehr wir im Wefentlihen und mit der Ausführung ded Ber 
faffers befreunden fönnen, defto weniger vermögen wir es zu billigen, 
daß ex denjenigen Factor nicht in das rechte Verhältniß zum Kir⸗ 
chenregiment geftellt Hat, von defien Organifation und rechter Verbin⸗ 
dung mit dem landeöperrlichen jus in sacra doch zulegt eine befric« 
digende Kirhenverfaffung abhängig iR. DieUebertragung moders 
ner conftitutioneller Staatdeinrichtungen auf die Kirche halten wir 
für verwerflich, die Cinverleibung gemeindlicher Repräfentationen 
aber für unentbehrlich. Die Eifenacher Gonferenz hat auch felbft 
gefühlt, daß der Referent eine Rüde in feiner Darſtellung gelaffen 
habe, und deshalb noch ihren Beſchlüſſen einen Zufag hinzugefügt, der 
an fid nicht ausreichend ift, für den vorliegenden Zweck aber genügen 
tonnte: diefe Stellung des Landesherrn, als Inhabers der Kirchen⸗ 
gewalt, zu der Kirche feines Landes greift der Frage nicht vor, in 
welchem Umfange und mit welchen Rechten der Gemeinde und anderen 
firhlihen Organen außer den kirhenregimentlichen Behörden eine 
Mitwirkung in den firhlichen Angelegenheiten gebührt, und präjue 
diciert daher weder ben bereitd beftehenden Rechten derfelben, noch 
fließt diefelbe eine im geordneten Wege fich vollziehende weitere 
Entwidelung nach diefer Seite hin aus, 

# Indem wir die Abhandlung des Hrn. Kliefoth hiermit noch⸗ 
mals zum Studium befonders empfehlen, möchten wir zugleich auf 
die weiteren ergänzenden Auseinanderfegungen-in von Mofer's 
Kirchenblatt, wie. auf dieſes letztere Überhaupt die Aufmerkfamteit 
der Lefer des Gentzal-Blatted hingewiefen haben. 

—N——— 
Archiv für rechtswiſſenſchaftl Abhandlungen hrög. von Schering. 
De fienfheftt Abh gen hrẽg. Hering 





Ink.: Ueber die Dütateit hologtavhiſcher Teftamente, errichtet am Bord eines 
Brangöniben Schu Steiner, auf weige von mehreren Forderungen” 
des Glaubigers if eine von dem Schuldner geieiftete Zahlung anzurechnen, und 
auf weicheni Wege ein hierkber zwiihen den Betheiligten obmwaltender Streit=| 
um Austrage zu bringen ? Zarfeilung u. Vergleichung der Brundfäge des @. 

. u des Br. A. LM. zur Beurteilung Diefer Frage. 


ran: 1. pratt et re., bug. von B. Emmingpaus 


Iah.: Zum Art. 331 des Strufgeichrudye für das Grobh. Befien. — Pr. Shop, 
Über den Begriff eines @emeinrebeamten. — 9. Martin, über die Brose 
fübrungs-®erugniß Des Erbſchaftecurators. — Vemerkenöwertke Entiheibungen 
oberer Berichte mit gedrängter Angabe ber Entiheiwungdgründe. 20 — Sl. — 
Miscelen. — Hecenfionen. — Rekrol⸗ 


Archiv für kathol. Kirchenrecht ac. Hrä; 
a. Fr. 9. Vering. R. F. 1.8. 2. 


ge. 
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Inh.: Hergenröther, die Rehtöverhältniffe der werfdied. Miten innerhalb der 
tatbol. Kirche. — Hirichel, Über die heutige Anwendbarkeit des er egium 
tor — ofitor, Über die Anwendung der Borfärift in c. 6. Trid. Bess. 


XXV. de reform. bez. ber judices ab ipso capitalo adjuncli.— 3.8. Schulte, 
Beiträge zum Barronassrehte. — Beri ng, über die Batronateverbäitniffe im 
teugen u. den Kölner Batronatöfttet. — Maas, die rch. Berhältnifie in 
den. (Forti.) — Heufer, ein Beitrag zur verfaffungsmäß. Stellung d. fatbol. 
Kirche in Preußen. — Das fänweizer. Bundesgefep vom 3. Yebr. 1862 über Die 
Scheidung gemlichter Ehen und zur Geſchichte der — dieſes Geſe — 
Der gegenwärtige Stand der fathol. Kircenfrage in Württemberg 11862). 
Nechtquellen u. Redtsentiheibungen. — Literatur. x 





Sprachkunde. Kteraturgeſchichte. 


Muenscher, Dr. Frid., quaestionum criticarum et exegeti- 
carum in Aristotelis eihica Nicomachea specimen. Marburg, 
1864. Elwert. (Ill, 91 S. gr. 8.) 12 Sgr. 

Der Berfaffer unterfcpeidet nach ber Vorrede (6. 4) vier Arten 
‚verdorbenet Zertftellen, die er in der Nikomachiſchen Ethik anger 
troffen habe, von den durch fehlerhafte Interpunction enttellten 
abgefehen. Buerft ſolche, in welchen nur einzelne Buchftaben vers 
ändert, weggelaffen oder hinzugefügt worden feien. Hierauf ſolche, 
in denen Randbemerkungen alter Leſer nachher-in des Ariftoteles’ 
Tert aufgenommen , oder im Gegentheil echte Worte des Schrift⸗ 
ſtellers aus demfelben entfernt worden feien. Biertend endlich komme 
es nicht felten vor, daß duch in Verftellung der Säge und 
Theile der Abhandlung Mißverftand entſtehe. Bon der Anficht aus⸗ 
gehend, daß „Arifoteles ſelbſt deſſen beſter Erklärer fei“, habe er ed, 
ſtatt wie Miche let als Anhänger Hegel's aus vorgefaßter Meis 
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nung heraus zu „Divinieren“, was Ariſtoteles hätte fagen follen, 
vorgezogen, aus der grammatifchen Bedeutung und Eonftruction der 
Worte, dann aus dem Gontert und verglichenen Stellen feftzuftellen, 
was er wirklich gefagt habe. Auf diefem Wege bat ber Verfaſſer 
in den fünf erften Büchern ungefähr 70 verſtümmelte Stellen, und 
zwar 25 durch Erplication, 22 durch Herſtellung der richtigen Led 
art mittelft Zeugniffen, 26 durch eigene Gonjecturen theils illuſtrien 
theild emendiert. Das durch Mare umd ſcharfe Auseinanderſeh⸗ 
ung fi auszeichnende Schrifthen fei den Freunden Ariſtoteliſchet 
Zerteökririt beſtens empfohlen, 





Dante Allighieri, la Divina Commedia. Ricorretia sopra quatiru 
dei piü autorevoli testi a penna da Carlo Witte. Berlin, 1862 
Decker. (LXXXVIN, 737 6. 4. mit photogr. Portr.) 12 Thlr. 

Die vorfiehende Ausgabe der göttlichen Komödie iſt wieder cin 
mal ein Verf, das der deutfchen Wiffenfchaft wahrhaft zur Ehre ger 
reiht. Bon ihr wird eine neue Epoche in der Herausgabe der ber 
rühmten Dichtung fih datiren. Dies nachzuweiſen und damit die 
wahre Bedeutung, den Hauptwerth der Ausgabe Witte’ darzulegen, 
wollen wir in aller Kürze einen Blick auf den Gang, welchen dir 

Veröffentlichung - der göttlichen Komödie genommen bat, werfen, 

wozu und die vortrefflih abgefaßten Prolegomeni critiei Witte? 

reichliches und überall volllommen documentirtes Material bikten. 

Bor der Beröffentlihung burch den Drud (1472 ift das ältefte 

Datum der Drude) wurde die göttliche Komödie in fehr vielen 

Gandſchriften verbreitet, von denen nach der kritiſchegenauen Ber 

rechnung Witte's (p. LXXII) uns nod 498 erhalten find. Der 

größte Theil der Handſchriften wurde, wie überall in ſolchen Fällen, 
bandwerfömäßig angefertigt, und nicht felten von den unberufenften 

Perſonen. Da ohne Zweifel ſchon in der erfien Beit eine große 

Bahl von Abſchriften gemacht wurde, fo bifdete ſich fehr frühe, be 

reits 30 Jahre nach des Dichters Zode, eine lezione volgala aus, 

die dann eben für die große Maffe der folgenden Handfcpriften die 

Regel und Richtſchnur wurde. Bon den Druden erſcheinen die älter 

ſten als bloße buchftäbliche Copien befimmter Godd., die ohne kriti⸗ 

ſches Urtheil ausgewählt waren.” Das letztere ift dagegen ſchon ber 

Rimmend in den nächftfolgenden Ausgaben Bendelino’3 u. Ridobeato's, 

die zwar auch nur je einen Goder wiebergeben, aber einen mit kriti⸗ 

fhem Sinn ausgewählten; fie bieten zuerſt einen gereinigteren Zert. 

Eine Tertvergleihung aber nimmt erft der berühmte Gommentater 

Landins bei feiner Ausgabe (1481) vor. Der erfte wahrhaft 

Epoche machende Drud aber ift die Aldina vom Jahre 1502, welche 

einen auf Grund des Cod. Valican. 3199, deö fogenannten Cod. 

Boccaccio’8, von’ Bembo aufgeftellten Text publicierte. (Das Manu 

feript Bembo's iſt nod erhalten und bildet den Cod. Valican. 

3197.) Witte if allerdings der Anficht, daß jener Coder felb 

Bembo nicht vorlag, fondern nur ein von demfelben in geringer 

Entfernung abfammender, da fi bei aller großen Aehnlichkeit der 

Aldina mit ihm doch aud nicht wenige und nicht unbedeutende Ab 

weichungen finden. Bembo's fritifche Thätigfeit erſcheint aber ald 

eine fehr geringe. Gehört aud jener Cod. Vatican. zu den unver 
fälfchtehen, jo if er doch durch nicht wenige Behler entſtellt, und 
diefe gingen größtentheild in die Aldina über. Dennod gewinnt 
diefe ein ſolches Anfehen, daß fie das Fundament aller Drude 
bis zu der vorliegenden Ausgabe Witte’ gebildet hat: wie weit ſich 
auch die kritiſche Thätigfeit fpäter auödehnte, ed waren immer nF 

Veränderungen, die an Diefem Texte vorgenommen wurden. Dis 

zum Ende des ſechszehnten Jahrhunderts aber wurde derfelbe von 

den folgenden Herausgebern, mit kaum ein oder zwei Ausnahmen, 
mehr oder weniger fervil adoptirt. Erft das Jahr 1595 bezeichnet 


wieder eine Epoche. Damals erfhien die von der Akademie della ) 


Crusca veranfaltete Ausgabe. 100 Codices wurden, den Aldiniſchen 
Zert zu beffern, befragt; aber keineswegs überall, wie man bei det 
großen Zahl von felbft leicht denken wird, fondern nur an einzel⸗ 
nen Stellen, wo die Lesart zweifelhaft, dunkel, oder nicht anſprechend 
erſchien, und auch dann wurden keineswegs alle jene Codices ver 
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glichen, ſelbſt da mo ſich die Herausgeber davon den Anſchein geben. 
Der Berth der einzelnen Godd. wurde nicht kritiſch unterfucht und 
fegeellt, und daher öfters die bloße Zahl als Autorität angeführt, 
während andererfeitö wieder auch auf Grund einer einzigen Hand- 
förift eine Lesart angenommen erſcheint. Kurz dem ganzen Ber 
fahren der Akademiker fehlte jede wiſſenſchaftliche Bafıs, obſchon es 
ihnen tropbem gelang zahlreiche Stellen zu befiern. Aber die Zahl 
der Beränderungen des Aldinifchen Zertes beläuft fich Überhaupt nur 
auf etwa 650. ‘ 
Die folgenden beiden Jahrhunderte gefehah für die Befferung 
des Textes nichts Erhebliches, außer daß in fpätern Abdrüden der 
Ausgabe der Crusca viele Drudfehler verbefiert wurden; die Aud« 
gaben des fiebzehnten Jahrhunderts folgten vorzugsweiſe noch der 
Adina, während erft im achtzehnten Jahrhundert die Ausgabe der. 
Crusea zur Oberherrſchaft gelangte. Erſt in den neunziger Jahren 
erwachte eine.neue felbfändige kritiſche Thätigkeit wieder, 1791 
etſchien die Ausgabe Lombardi's, 1795 die Dionifi’d. Jener forderte 
eine befondere Berüdfichtigung der älteren Drude, die er, nament- 
lich die Nidobeatina, — zugleich jebod mit einer Anzahl Hands 
ſchriften — zur Herftellung feines Textes benupte; Dionifi dagegen 
hatte das höhere Berdienft, die Bedeutung bes nach Witte werth⸗ 
wollten Goder von Sanla Croce zu erfennen, mit deſſen Hülfe na⸗ 
mentlich er dann den Tertder Crusca zu verbeffern ſuchte. Lombarbi 
hatte viele Rachfolger. 1337 zuerſt erſchien eine Ausgabe, die die 
feipige und die auf fie gegründeten in ber Öffentlichen Meinung 
verbunfelte, ed war die von 4 Akademilern der Crusca bei Le Mon» 
nier herausgegebene. Diefe Gelehrten erneuerten die Arbeiten ihrer 
Borgänger vom. 1595. Sie verglichen von Neuem 20 Codices, nur 
war die Art ihres Verfahrens leider von dem ihrer Borgänger, wie 
wir e oben harakterifierten, nicht vetſchieden. Diefelbe Sorglofigkeit 
rüdfihtlich des relativen Werthes der Handſchriften, diefelbe Befhräns 
kung der Bergleihung auf einzelne Stellen, dieſelben fubjectiven Gründe 
in der Wahl der Redarten: wie unkritiſch fie verfuhren, kann allein 
fon der von ihnen aufgefellte Brundfag zeigen, daß won zwei 
Besarten, wovon die eine einen Maren Sinn gebe (ba chiarezza), 
die andere nicht, Die erſtere allemal zu wählen fei! — Dies iſt bie 
legte Ausgabe von Belang, die der Witte's vorausgeht; und es If 
leicht nach dem Dargelegten zu fehen, wie biöher bem Zerte ber gött« 
fißen Komödie jede wahre kritiſche Unterlage mangelte. @ine ſolche 
zuerft gefchaffen zu haben, iſt das große Verbienft Witte's. Deuten 
wir in aller Kürze an, in welcher Beife er verfahren if. Bor 
35 Jahren begann er die mühfelige und mit fo vielen Schwierig⸗ 
feiten, zumal für einen fern von Italien wohnenden Gelehrten, ver⸗ 
bundene Arbeit, alle ihm nur erreichbaren Codices rückſichtlich des 
dritten Gefanges der Hölle zu vergleichen, und zwar buchtäblid, ein 
Unternehmen, das mit 407 Handfhriften von den 498 vorhandenen 
auszuführen ihm möglich wurde. Diefe Bergleihung fepte ipn uun 
in den Stand, die Spreu der Handfchriften von dem Weizen zu 
fondern. Denn die große Maffe derfelben find befanntlich von fehr 
geringem Werth. Unter dem Reſt fonderte er wieder 26 Codd. ans, 
die ihm die urſprünglichſten Lesarten zu bieten fchienen, um aus 
ihnen von Reuem eine Wahl von vieren zu treffen, die er aus 
mannichfaden Rüdfichten für die geeignetfien erachtete, um auß ihrer 
wörtlichen Bergleihung, und zwar allein aus berfelben, den Zert 
.gu confitwieren. Die bedeutendfte diefer Handfehriften ift der werth⸗ 
vollſte unter den älteften Codd. von fiherem Datum, ed iſt eben 
iener von Dionifi zuerſt anerfannte Goder von Sta. Croce, vom 
Jahre 1343. Mit diefer Handſchrift, welde bie Grundlage des 
Zertes bildet, ind dann Wort für Wort verglichen der oben er⸗ 
wäßızte Cod. Vatican. 3199, der von Berlin (bei Batines Rr. 525) 
und der des Herzog von Sermonela-Caelani (Bat. Rr.375). In 
dm Text iſt natürlich ſtets die Lesart diefer 4 Eodd., welche ald 
de ur jprünglichſte erſchien, gegeben, alle abweichenden derſelben 
Codd. aber find ohne Ausnahme zehts am Rande aufgeführt, fo daß 
dieſe Ausgabe zugleich jene 4 Godd. volifändig wiedergiebt. Linke 
«a Rande find die Varianten der drei wihtigken Ausgaben, ber 


Aldina, der von 1595 und der bei Le Monnier erfcienenen, aufge⸗ 
führt, während am Fuße des Textes eine Anzahl anderer Lesarten 
mitgetheilt find. In der Einleitung legt der Herausgeber die Gründe 
feines Verfahrens dar, die hier wiederzugeben der befcpräntte Raum 
ung verbietet; wir können nur jagen, bag wir es vollfoinmen 
billigen. a 

In dem vorliegenden Werke ift, um unfer Hrtheil zufammenzufaflen, 
zuerſt dem Text der göttlichen Komödie eine fette Rritifche Grundlage 
gegeben, auf der die Wiffenfhaft erfolgreich fortbauen kann; Hands 
ſchriften allein bilden .dad Bundament, und die Principien, nad 
denen die Auswahl der Lesarten derfelben ftattfindet — die zu prüs 
fen, dem Lefer zugleich das volle Material dargeboten ift — find auf 
dieſem Gebiete zuerft rein objectiv wiflenfchaftliche: es handelt fich 
nicht mehr darum, den nad fubjectivem Erachten ſchönſten oder Mars 
ſten, fondern den urfprünglicäften und echteften Zert zu finden. Mit 
diefer Ausgabe hat fich auch zuerft die Tertrevifion auf jeden Vers, 
ja auf jedes Wort gleichmäßig erſtreckt; und «8 bedarf nur eines 
Blickes auf irgend einen Gefang, um zu fehen, wie viel hierdurch ger 
wonnen ift. Um menigftens an einem Beifpiele ſchließlich den ſpeci⸗ 
fiſchen Unterſchied diefer Ausgabe und ihrer Vorgänger zu verans 
ſchaulichen — ein Beifpiel das wir abfihtlih einer an ſich wenig 
bedeutenden Stelle entnchmen —fei auf Vers 59 des dritten Gefan« 
ges der Hölle hingemiefen. Vers 58 lautet Poscia ch’iovebbi 
aleun reconoseiuto, darauf lieft Wirte: Vidi e conobbi 
lombra di colui — eine ®edart, in welder dir 4 Codd. überein» 
Rimmen, während die drei bedeutendften oben angeführten Aus—⸗ 
gaben die gewöhnliche Ledart: Guardaie vidi haben. Daß die 
Lesart Witte's aber nicht bloß die beffere, fondern bie urfprüngliche 
iſt, ſowie aud dee Grund ber ſchlechten Beränderung liegt zu fehr 
auf der Hand, um nur einer Erörterung zu bedürfen. 





Lang, Dr. Wilh., Michel Angelo Bumarstti als Dichter. 
Stuttgart, 1861. Mäden. (109 ©. 8.) 24 Ser. 

Der Verfaſſer dieſtr Schrift glaubte in den bisherigen Werken 
Über Michel Angelo zu bemerken, daB die von dem großen Meifter 
der Plaſtik Hinterlaffenen Gedichte nicht gehörig in Betracht gezogen 
feien, und verſucht num diefelben auszubeuten, um dad Gefammtbild 
der Tünftlerifhen Pesfönlichkeit Michel Angelo's zu ergänzen. Er 
verfolgt an der Hand der Gedichte Buonarotti'd inneren Entwick⸗ 
lungsgang, entdedt in denen aus feiner früheren Periode die Spus 
ten der Platoniſchen Ideenlehre und ſchließt aus deren Auffaffung, 
daß der Künftler fih mit diefer Philofophie keineswegs nur aus 
theoretifchem Intereſſe befreundet habe, fondern aus einem ethifchen 
perfönlihen Bedürfniffe, das ihn gedrängt habe, fi Mar zu werden 
über feine Leidenfchaft für das Schöne. In den fpäteren Gedichten 
findet er dann Anklänge an die Lehren Savanarola’s, an die tiefere 
Auffaffung des Chriſtenthums, wie fie dem Proteftantismus zu 
Grunde liegt, indbefondere an die Lehre von ber Rechtfertigung 
dur den Glauben. Diefe Richtung, welche wahrſcheinlich durch 
bittere 2ebengerfahrungen und die Freundſchaft mit der frommen, 
hochgebildeten Vittoria Eolonna angeregt und genährt murde, 
fegte nun an bie Stelle der Liebe zur finnlich vermittelten Idee der 
Schönheit die Sehnfucht nach unmittelbarer Bereinigung mit Bott. 
Dieſes innere Leben des Künſtlers fpiegelt fih in feinen Ge- 


dichten ab, aus denen wir fehen, daß Buonarotti auch ein denkender, 


geiftreiher Mann war, der das Bedürfniß hatte, die höhften Pros 
bleme des menfchlihen Geiſtes in fi zu verarbeiten. Dem Ber 
faffer gebührt die Anerfennung, daß er auf diefe Seite von Buona- 
rotti'8 Weſen mehr, als bisher gefchehen ift, aufmerkſam gemacht, 
und einen danfenswerthen Beitrag zum Berftändniß feiner Künftler- 
natur gegeben hat. Er hat feine Aufgabe mit Tiebevollem Ein« 
gehen, feiner Erfenntniß und gemandter Darftellung gelöft; noch 
anſprechender würde die Arbeit ausgefallen fein, wenn er, ftatt des 
Auszugs der Gedichte in Brofa, diefe ſelbſt in metrifcher Ueberſegung 
beigegeben hätte, K. 
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Alterthumskunde. 


Hultsch, Frär., griechische und römische Metrologie. 
Berlin, 1862. Weidmann. (VIII, 327 S. 8.) 24 Sgr. 


Es if dies Buch eine durch verftändiges Urteil, Fleiß und 
Gründlichfeit ausgezeichnete Arbeit, welche nicht nur dem Bmwede, 
welchem fie zunächft dienen foll — ein überfichtlihes und leicht 
brauchbares Handbuch der alten Metrologie zu liefern — vollftändig 
entfpricht, ſondern auch in manchen Punkten die Wiffenfhaft förs 
dert. Das Buch ift überfichtlich eingetheilt in Paragraphen und 
einere Abſchnitte und mit Tabellen verfehen, welche die Reduction 
der Maße und Gewichte auf franzöfifches und preußifches Maß und 
Gewicht, fowie der Münzen auf den Dreigigthalerfuß enthalten. 
Zum Schluß if ein praftifches alphabetifches Regiſter beigegeben, 
welches den Gebrauch ded Buches ungemein erleihtert. In der Eins 
leitung fept der Verfaſſer die Geſichtspunkte auseinander, welche er 
bei feiner Arbeit verfolgt hat, handelt über die alten Quellen, welche 
in diefem Gebiete vorliegen, und befpricht die einfchlagenden neues 
ven Werke mit verfländiger Kritit, welcher fi Referent in allen 
wefentlihen Dingen anſchließt. Gr fhließt die Einleitung mit einer 
Ueberſicht der wichtigften neueren Maße, Gewichts und Münzſyſteme. 
Hiernach behandelt er im erften Zheile die Längen s, Flächen⸗ und 
Hohlmaße, im zweiten die Gewichte, im dritten die Münzen. In 
Rücſicht auf das praftifhe Bedürfniß ift in dem Gange ber fort⸗ 
‚laufenden Darftellung nur das in weiteren Kreifen Gültige ber an⸗ 
tifen Maße dargeftellt worden. Daher ift bei den Griechen das 
attiſche Syſtem fait ausſchließlich berüdfichtigt und nur bei den Mün- 
zen aus biftorifhen Gründen der attifchen Währung die Heinafiatifch 
verfifche und äginäifhe Währung vorangeftellt worden, während die 
Maße und Währungen, welche beſchränktere Geltung hatten, im 
Anhange in geographifcher Reihenfolge behandelt find. Die Unter 
ſuchung gründet fi allenthalben auf felbftändiges, gründliches Stu⸗ 
dium der alten Quellen und der neueren Werke, deren Refultate 
vielfach berichtigt werden. In der Methode ift es als ein Kortfchritt 
zu betrachten, daß der Verfaſſer an die Angaben der Grammatilker 
in noch ſteptiſcherer Weife herantritt, ald es bisher geſchehen if. 
Diefe Vorzüge gelten namentlich von dem erſten und zweiten Theile 
der Arbeit. Für ben dritten Theil war außer vhilologiſchem Scharfe 
finne und Gründlichkeit Kenntniß des einſchlagenden monumentalen 
Materials erforderlich. Es laͤßt fi nicht leugnen, daß es dem Ver⸗ 
faſſer hieran öfters gebricht, wiewohl ohne feine Schuld. Seine 
Autopfie auf numismatiſchem Gebiete gründet ſich lediglich auf das 
Dresdner Münzcabinet, welches volltändig planlos gefammelt ift 
und, in einigen Beziehungen leidlich ausreichend, in anderen den 
Forſcher vollkändig im Stiche läßt. Einigermaßen vollftändig ver⸗ 
treten find die zömifchen Münzen und die der griehifchen Colonien 
in Sicilien und Italien, für welche die Acquifition der Steinla ſchen 
Sammlung einen beträchtlichen Zuwachs lieferte, fehr wenig die 
anderweitigen griehifhen Münzen. Nun fteht es heut zu Tage mit 
der Rumismatit im Allgemeinen ſehr mißlich, indem dies Gebiet 


| vorwiegend der Zummelpfag der archäͤologiſchen Difettanten allır 
Rationen ift, woburc viele ungründliche Arbeiten entflanden, weläe 
mit ber größten Vorficht benugt werten müſſen; gründliche Arbeiten 
wie die von Briedländer und Pinder giebt es nur wenige auf diefem 
Gebiete. Da fi num der Berf. einen umfaffenden Weberblid über 
das numismatifhe Material nicht verfhaffen konnte, mar ihm 
öfters die Gontrole jener Unterfuhungen unmöglich, er mußte fih 
biöweilen auf ihre Refultate verlaffen und tonnte fo hie und da 
Fehler nicht vermeiden. Wo dagegen die Autopfie nicht in Betraht 
kommt, bat er auch in diefem heile durchweg Tüchtiges geleiftt. 
Unter Anderem hat er durch hinreichende Gründe dargethan (&.152. 
Anm. 11), daß die athenifhen Münzen mit Pallastopf und Eule 
von Peififtratos eingeführt wurden, ein Punkt, über melden 
Mommfen noch eine andere Anfiht für zuläffig hielt. Ebenſo hat 
er mit Sicherheit nachgewiefen, daß die athenifhen Münzen mit 
Typen neuen Styls in die Zeit nach Alexanders des Großen To 
fallen, eine Vermuthung, welche zwar ſchon ausgeſprochen, aber 
bisher unbegründet war und völlig in der Luft ſchwebte (6. 161), 
und noch manche probable Eonjectur geäußert, deren Befpredung 
hier nicht möglich it. Wir machen ſchließlich nur noch auf den Ab⸗ 
fpnitt aufmerffam, in welchem er (S. 193 ff.) über die Entftehung 
des römifchen Kupferas handelt. Die von ihm vorgetragene Anfiht 
ſcheint uns vollſtändig richtig und ungleich einfacher, alß die geif« 
volle, aber etwas gefünftelte Eombination von Mommfer über die 
fen Gegenſtand. Herr Hultſch urteilt, daß der römiſche Kupferas 
nicht eine eigenthümliche Schöpfung der römiſchen Gemeinde war, 
fondern dem in Latium und Mittelitalien verbreiteten Echwerfupfer 
nachgeprägt wurde, wodurch fi das Burüdbleiben hinter dem 
Rormalgewicht, welches wir bei ben erhaltenen Eremplaren diefer 
Münzforte beobachten, in leichter Weiſe erklärt. Irrihümer in Eins 
zelheiten finden fich felten und find verzeihlid bei der Maſſe von 
Rotizen, welche in diefer Arbeit bewältigt werden mußten. Der U. 
iret, wenn er aus der Stelle des Diphilos bet Ath. VI, p. 225 B 
ſchließt, es fei in Athen äginäiſches Courant gültig geweſen. De 
finden ſich derartige Verftöße fehr ſelten und ftehen dem Gefammts 
urtheile, welches wir über das Buch abgeben mußten, feinedtegd 
im Lichte. 





Tonkunft, 


Ludwig, C. Alb, Cantor, Methodik des Unterrichts im Orgelfpiele, 
nach einem neuen, auf die höhere Ausbildung hinarbeitenden Zus 
ftente. Nordhaufen, 1861, Büchting. (22 ©. gr. 8.) 5 Ser. 

Zwanzig Seiten voll guten Rathes an Orgelſchüler, der leiter 
gegeben als gehalten fein wird. Der Berfafler, gewiß felbft ein tüd- 
tiger Organiſt, wünfcht den Orgelſchüler eine würdige Behandlung 
des königlichen Inftrumentes zu lehren, durchaus feinen Drgelvit 
tuofen zu erziehen, und wir glauben gern, daß ihm dies unter feiner 
perfönlicden Leitung gelingen mag. Die auf diefen wenigen Seiten 
turz behandelten Materien dürften aber ſchwerlich ausreichen, den 

Schüler dem gewünſchten Ziele zuzuführen. 





Lobe, J.C., vereinfachte Harmonielchre. 
Siegel. (VIII, 215 S. gr. 8.) 1 Thlr. 10 Sgr. 

Der bekannte Theoretifer giebt, nachdem er faum fein größeres 
Lehrbuch der Muſik in drei ftarfen Bänden vollendet hat, Hier aufd 
Reue eine vereinfachte Harmonielehre, und zwar dieſesmal mit einem 
befondern Humor auf dem Zitel, da der erſte Theil für Dilettanten, 
der zweite für Kenner geſchrieben if. Sollte diefer Spaltung zuleht 
gar eine pädagogifche Abficht zu Grunde fiegen? die nämlich: den 
wißbegierigen Dilettanten unvermerkt felbft bis zum Kenner fleigern 
zu wollen, zu welchem Range fih Riemand lieber emporſchwingen 
möchte als eben der eifrige Dilettant? Abficht oder nicht, gieichviel, 
einen — thut der nicht, der fich durch bieſe vereinfachte, klare, 


Leipzig, 1561. 
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oft mit mathematiſcher Geſchloſſenheit einhertretende Harmonielehre 
in die Muſik einführen laſſen will. Aufmerkſam ſei hier auf ein 
reformatoriſches Streben des Verfaſſers gemacht, das dahin geht, den 
bisherigen Begriff der Auflöfung (einer Diſſonanz) über den Haufen 
zu werfen und an feine Stelle den Begriff der Fortſchreitung zu 
fepen, bei defien Statuierung freilich gar manche Wunderlichkeit Bür- 
gerrecht befommt, die font ein nach ter alten Echule gebildetes Ohr 
verwerfen müßte. Reformatoren erfahren Widerſpruch, er wird 
auch bier nicht ausbleiben, und und felbft hat es mitunter fo fheinen 
wollen, als veformiere der geehrte Berfaffer nicht überall mit 
Glũck. Der zweite Theil, für Kenner, fol die Behauptungen tes 
eriten ausführlicher durch Beifpiele und Rachweiſe begründen. 
Am Ende des Buches hat ©. Bach's große H moll-Fuge eine genaue, 
wenn auch fogar jept ſchon angefochtene Beiprehung gefunden. 
Gewidmet ift das Buch einer Dame: „der talentvollen Com poniſtin, 
Radame Marie Moody“. 





Bermifchtes, 


Brunet, Jac: Charl., Manuel du libraire et de l’amateur de 
livres ete. 2. Bd. 2. Abth.: Eliot—Gyron. Paris, 1861. Didot. 
(Sp. 961— 1848. gr. 8.) 2 Thlr. 25 Sgr. 

Bei Durhfiht und Gebrauch dieſes feinen Vorläufern (f. Lit. 
Centtalbl. 1861, Ar. 23 u. 45) raſch nadgefolgten Bandes hat 
Neferent bis jept zu folgenden Berihtigungen Anlaß gefunden. 
Man leſe Ey. 978, 3.23 v. u.: Fenzl flatt Fenzel, 983, 3. 3 
v. n. Herrad von Landsperg flatt Heralde v. 2., 1061, 3.8 
v.u.: Zagvögel ſtatt Zugvögel, 1100: Gartung (Euripides 
Testitutus) flatt Harting, 1119, 3.18 v. u.: Schriften flatt 
Ediften, 1144, 3.3 v. u.: Agonifticon ftatt Agonofticon, 
1415: A. Fuch 8 (die romanifchen Sprachen) flatt R. Fuchs, 1420, 
Z. 12 v. u.: Hommey flatt Hammey, 1862: Gerftäder flatt 
Grrfacher, 1563, 3. 10 0.0.: Meheren flatt Merherrn, 1628, 
3.26 ». 0.: ein flatt Bain, 1644, 8. 14 v. u.: Reureut her 
Ratt Reuruter, 1649, 3.1 v.u.: Hohenfhwangau ftatt Hohen: 
füwagau, 1675, 3.34 v. 0.: K. Simrod ſtatt Th. Simrod, 1689, 
Z3. 2 v. u.: Bolospa flatt Bolospe, 1742, 8. 9 v.u.: Sim- 
plieissimus ſtatt Simplissimus, 1772: Grysar de Do- 
riensium comoedia ſtatt Gryser Dorensium comoediae. 
Drei Drudfehler (Mekanik, Beweyung, Öreitöwald) haben 
fh Ep. 1092 in den Zitel der neuen Ausgabe von Euler's Me- 
tanif eingeſchlichen. Behlerhaft u. unvollftändig find ©p.1459 die 
Gtelvon San⸗Marte's Ausgabe des Gottfried v.Monmouth 
und dem Buche über die Sagen von Merlin. Den Ramen 
Förſtemann fucht man vergeblich an feinem Plage, dagegen fin 
det man Sp. 1347 zwifchen Forfter und a Börfeimann 
Altd. Ramenbuch. Sp. 1085 finden wir 8% Ettmäller und L. 
Eitmueller getrennt, ald wären es verſchiedene Perfonen, ebenfo 
Ey. 1687 6. $.Graefe und Sp. 1690 C. 8. v. Gräfe. Ep. 
979 Iefen wir von Enenkel's Fürſtenbuche: ouvrage, ecril en 
rimes markomannischo-frankisches. Irrthümlich heißt 

es Sp. 1048: Henri von Bilded (sic!) habe ein Gedicht über 

Herzog Ernft gefihrieben, defien Ausgabe vom Jahre 1830 un⸗ 
ter Nr. 15465 der fofematifchen Zafel citiert werden fol. Sp. 
1053 Iefen wir: „Bodmer a donnd une traduclion du Pareival 
en vers allemands hexamäires, sous ‚ce titre: Der Parcival, 
ein Gediät in Wolframs von Eſchenbachs (fies: Eſchilbach) 
Dentart, Züri 1753“; dieſe, auch in Gräffe'3 Trösor ſich findende 
Angabe if ungenau, da Bohmer nur einen Tpeil des Parzival (224 
—807, 9 der Lachmann'ſchen Ausgabe) und auch diefen mit Weg⸗ 
laffung vieler epiſodiſcher Stüde überfept hat. Sp. 1293 fehlt im 
Zitel von Flitner's nebulo nebulonum das Wort hominum 
vor sceleratorum, und dad Komma nad æri iſt zu tülgen. 
Mehrere neuere deutſche Ausgaben älterer Werte fehlen, fo die Aus- 
gabe der Epistolae obscurorum virorum von Böding, ber 


Wiederabdruck der Schrift de generibus ebriosorum (&p. 
1531) nad) der älteften, von Brunet nicht angeführten Ausgabe in 
Zarnde'd Werke „Die Deutſchen Univerfitäten im Mittelalter, 1.Beis 


‚trag, Keipzig 1857“, tie Ausgabe derGestaKaroli(6p. 1570) 


unter dem Titel: Karolellus, von Merzborf, Oldenburg 1855, des 
Gildas von Eanı Marte. Bon den Fasti Limpurgenses 
(Sp.1190, wo zu Iefen wohl befchrieben ſtatt wohl gefehrieben 
und auffder Lohne ftattan der 2.) fehlt die Ausgabe von Vogel 
(Marburg 1826 u. 1525) und die neuefte, genau an die Driginaf« 
ausgabe fich anfhließende, fehr dankenswerthe Ausgabe von K. Roffel, 
Wiesbaden 1560. Das über die Verfaſſer der Chronik von Brunet 
Geſagte ift ungenau und unfiher. Sp. 1119 vermiflen wir die 
treffliche Ausgabe des Ulfilad von von der Gabelenp und Löbe, 
die durch die neueren keineswegs entbehrlich gemacht worden if. 
Wenn Ep. 1571 Elimandas (Helinand) ald Berfaffer der Gesia 
Romanorum ganz zweifellos genannt wird, fo wollen wir dieſe 
Gelegenheit benugen, um an Gödeke's Bemerkungen gegen dieſe 
Autorſchaft in Benfey's Orient und Deeident J. S. 536 zu erinnern. 
Der Zitel der „Rotwelfhen Orammatica“ Sp.1694 if durch 
viele Fehler entftellt; man fehe Br. Chr. B. Avd»Lallemant „Das 
Deutfche Gaunertfum“, Leipzig 1858, I, ©. 158, wo genauere 
bibliographifhe Nachweiſe über die Ausgaben ber rotmelfchen 
Grammatif und des liber vagalorum ſich finden. Bon Finn 
Magnufen (der wohl eher unter Magnufen zu fegen ift) müßte 
doch auch dad lexicon mythologiae seplemtrionalis erwähnt wer⸗ 
den. Unter Görres Sp. 1671 fehlt das immer noch fehr ſchätz⸗ 
bare Werk über die teutfchen Volksbücher. Fiſchart, der 
einen ausführlichen Artikel verdiente, it Sp. 1270 kaum erwähnt. 
Gräffe's Tresor wird auch in diefem Bande in anertennender Weife 
berüdfichtigt, zumeilen, 5. B. Sp. 1082, berichtigt. Wünfhen wir 
dem vorzüglihen Werke aud ferneren raſchen, ungeflörten Fort⸗ 
gang! 





Berzeihnig der Borlefungen auf der Univerfität Halle-Wit- 
tenberg im Sommer» Semefter 1862. Anfang: 28. April. 


£ I. Theologiſche Facultät. 
Pff. ordd. zholnd: Geſchichte d. Rationalismus; Encyclopä« 
die u, Methodologie; Briefe an die Korinther; theolog. Ethik; im 
Seminar ergeide Uebungen im N. T. — Hupfeld: Anfängs« 
geind: des Syriſchen; die atmen; Archäologie oder Geographie u. 
Iterthümer der Hebräer; im Seminar exeget. Uehungen im A. T. — 
Müller: Grklärg. ausgew. Pericopen; Evangel. Johannis; prak⸗ 
tiihe Theologie, 2. Theil. — Jacobi: Syſteme d. Gnoftiker; 
— e Theologie; Einleitg. ind N. T.; im Seminar hiſtoriſche 
Üebungen. — Beyfchlag: Soffiond« und Auferſtehungsgeſchichte; 
fonoptifche Erffärg. d. drei erften Evangelien; Leben Sehe im Ses 
minar homiletiſche u. katechetiſche Uebungen. — Wuttke: Einfeis 
tung in die Dogmatif; Dogmatil; im Seminar dogmatiſche Uebuns 
gen. — PT. extr. Öueride: Brief Bauli an die Philipper; Kirchen⸗ 
eſch. 1. Thl. — Franke: Geſch. d. Katechetik; Katechetik. Dähne: 
rief an d. Galater; Dogmengeih. — Kramer: neuere Geld. d. 
Padagegif; im Seminar pädadogifhe Uebungen. — Prdocc. Röl 
er: Kicchengefch. d. neueren Zeit (feit Zuther); Klrchengeſch. 2. 
Theil. — Böhmer: Beil agungen des Jeſaias. — Kühler: eges 
gelilge Uebungen im RN. T. (Römerbrief Cap. 12—16); hiſtoriſch⸗ 
ritifche Einleitung in die Apoſtelgeſch.; Apoftelgefchichte. 
U. Zurikifge Facaltät. 
Pff. ordd. Bitte: Familienrecht nach röm, Rechte; Pandecten; 
em. preuß. Recht. — Gdfchen: Erklärung d. Sachſenſpiegels; deuts 
Bes Privats, Lehn⸗, Handeld« u. Wechſelrecht. — Dernburg: 
Geſch. d. röm, Proceffes; Inftitutionen u. röm. Rechtsgeſch.; Uebun⸗ 
en im röm. Hecht. — Anfchäg: Handelsrecht; Uebungen im beuts 
be — deutſches Staͤatsrecht; Bolkerrecht. — Pf. extr. 
dhlau: ärg. ausgewählter Capitel aus den leges barbarorum; 
em. u. preuß. Eriminalproceß; Enchelopäbie u. Methodologie; beutfche 
techtö» u. Meichögefhichte. — Prdoc. Lüber: auögew. Gapitel 
ans dem röm. mairecht und Grimtnalproceß; gem. u. preuß. 
Criminalrecht. 


DI. Medicinifge Facultät. x 


Pff. ordd. Krutenberg: wird keine Berne alten. — 
—— Chirurgie d. Wunden; — ingiſch 
ophihalmiatrifche Uebungen, vphthalmiatriſche Dperatlonen. — Bol 


A 
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mann: über dad Sehen; Experimentalphyfiologie. — Vogel: aude 
gem. Gapitel_d. Experimentalvathofogie; ſpeclelle anatom. Pathologie 
u. fpecielle Diagnoftif; praktifhe Uebungen In der pathologiſchen 
Anatomie, der Bathochemie nnd der Erperimentalpathologie. — Krah⸗ 
mer: pharmatognoftiihe Demonftrationen; erihtlihe Mebicin. — 
Beber: poliklinifhe Uebungen im Sranfenhauje; über Suppilidos 
Togie; Mintihe Uebungen im Krankenhaufe; pollktinifhe Uebungen 
in den Wohnungen der Erkrankten. — Pf. extr. Belder: Oſteo⸗ 
iogie ımd- Syntesmologie; Hiftologte nebft mikroſkopiſchen Nebungen; 
Entwirlungsgeihihte des menſchlichen Körpers. — Prdocc. Bolts 
mann: Pathologie u. Therapie d. Hautkrankheiten; allgem. u. ſpet. 
dathoiogiſche Anatomie. — Mann: Repetit. der fpec. Pathologie u. 
Therapie; ſpecielle Pathologie u. Theraple, 1. Theil; Auscultation 
u. Bereuffion in Verb. mit praftifchen Nebungen. — Graefe: Min. 
ophthalmiatr. Uebungen; Anmwendg. d. Augenfpiegels; ophthalmiatr. 
Dperationen. — Kranke: Gefh. d. Geburtähülfe; Theorie d. Ger 





burtöhälfe; geburfspütfliche Operationen. — Schwe 1 gers Seidel: 
N} 


allg. u. fpec. Neurologie; Encyclopädie u. Methode! 
und Phyfiologie für Richtmediciner. 
IV. Phileſophiſche Farultät. 

Pff. ordd. Gerlach: Encyclopädie u. Methodologie d. Philos 
ſovhie; empirifche — — Eifelen: Encyelopädie der poli⸗ 
tifhen u. cameraliftifchen Diseipfinen; Principien d. Politik im weis 
teren Sinne; Finanzwiffenfhaft. — Bernhardy: grieh. Gram⸗ 
matit; Tacitus’ Annalen; im Seminar Thucydides lib. I. u. ſchrift⸗ 
iiche fowie Dieputierkbungen. — Leo; Grammatik d. Altnordiſchen; 
Uniperfalgeſch. vom Ende des 15. Jahrh. bis zum Jahre 1774, — 
Rofenberger:, fphärlihe u. theorifche Aſtronomie; Differential» 
rechnung; höhere Analyſis; Dean d. mathematifchen u. phufifchen 
Seminars. — Blanc: franz. Kitteraturgeih; Geſch. u. Anfangs 
ründe d. italien. Sprache. — Schlehtendal: die Familie d. 
Gräfer u. Cyperoident; @lemente der Botanik, verb. mit Demonitras 
tionen an Pflanzen; Pflanzendemonftrationen. — Bott: Indifhe 
Erzählung von der Fluth; emente des Ghinefifchen; allgem. philo⸗ 
foretfärklforifge ‚Einteitg. tn das Studium d. Sprahen. — Erd» 
mann: über die Bhitofophen fett Hegel; Pſychologie. — Berg: 
riech. Mythologie; griech. Elegiker; Am Seminar die Elegien d. 
Beover ; ‚Nebungen einer philolog. GBefellihaft. — Knoblaud: 
Unterredungen her Gegenftände_ aus d. an u. Uebungen des 
phyfiſchen eminard; Phyfit, 2. Theil (vom Lichte u. d. Wärme.) — 
Girard: oryctognoſtiſche Uebungen; allgem. Geologie. — Heing: 
Theorie d. Chemte; organifche Chemie; Metallurgie; analytiihe Ue⸗ 
dungen y. chemifche Unterfuhungen, organifhe m. anorgantiche, im 
Kaboratorium; Uebungen des mathematiichephuflfchen Seminars, chem. 
Abth. — Heine: Theorie d. elliptiſchen Zunctionen; Einleitg. in d. 
Analyfis d. Unendlichen; 
Seminars. — Wirict: neber Shakeſpeare; Logik; Geſe 
Tofophte. — Schaller: Ueber Phnfiologie; Logik; Aeſthetik. — 
Giebel: Entwidiungsgefhichte des Menfchen n. d. Wirbelthiere; 
gootogifce Uebungen; ai gemeine Zoologie; vergfeihende Anatomie. 

fl. extr. Sarg: üb. geometr. Berwandfchaften; Elemente der 
allgem. Arithmetit u. Algebra. — Eifenhart: Ab. Steuern; Ras 
tionaföfonomte. — Dümmiler: Einleitung ins Studium d. deutſch. 
sur deutfche Geſchichte; hiftorifche Nebungen. — Herpberg: 
Geſch. der alten ortentalifchen Nölter bis auf Alegander d. ®r.; röm. 
Geſchichte von den Grachen bis auf Romul. Aug. — Haym: Ab. 
Schleiermacher; Geſch. d. deutfch. Kiteratur von Gottſched His auf 
unfere Zeit; Uebungen d. philoſ. Geſellſch. 

Prdoce. Arnold: Elemente d. fyr. Sprade ; Erffärg. d. Ges 
nefis; hebrätfhe Grammatik. — Kranfe: Archäologie; Tacitus 
Germania. — Allihn: Logik. — Eornelins: Meteorologie n. 
phyfiſche Geographie; mechanifhe Technologie. — Neumann: Bar 
riationsrechnung ; mathematifche Theorie d. electrifhen Ströme. — 
Schade: ausgewählte altdeutfche Stüde; über d. Ribelungenlied; 
deutfche Metrif. — Siewert: Nahrungsmittellehre; analytifche Che⸗ 
mie; Webungen in ber — Analyſe. — Lect. publ. 
Hollmann: Portugtefiih; Italieniſch. 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 17. 
Inh.: Das — Bener in Jernſalem. — Neue Literatur der deutſchen Geſchichte 
u. Altertbumdhnde. 2, — Der Sandelövertrag mit Brankreih. — Der Monitor 
n. feine Mahnung an und. — Literatur. — Rene Beifewerte. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 96 — 102. 
"2 Meber jermoät Merico't, — . Kit 
— Yen Beuth iin Rronländeen Behereid, => Di Senbeläfammer san über 
few m. —— den Bolverein m. gegen den franzdf. dandelsvertrag. — 
Die % Abrundung in Deutfhland. — Gi 6 8. ©. Bleroim 
u. feine Zeit. — Neapel. die 
w 


Ges altentiume nn Gnplandg yoifge Eitler = 9.0, Briehtelipekehroiog 
“ = ol 7 3.8. * 
— Die Stadierweiterung Bien. s To) 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipzii itung. Nr. 31. 32. 
of 2 —— ge Zeitung Roten, 


gie; Anatomie 


— 1882. — Riterarifhes Centralblatt. — MIT. — 


Nebuhgen des  mathematifch » phuflfchen . 
ichte d. PBhie . 
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Die Zeit. (Zranffurt a / M.) Beilage zu Nr. 310—316. 


Ink.: 8. Geneni’s Herkules Mufagetes bei Omphale._— Aus g. B. Ghintels 
Relfetag-büchern, — Ytalienifhe Briefe. I. — Gin Sohn des alten Blücher. — 
Belder's „Alte Denkmäler.” — Ait ⸗ England. 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. -16. 
Inh.: Die franzöl. Revolution u. das elaff. Alterthum. — Vie zweite Lichhabertn. 
ortſ.) — Ein Obftdorf im „Alten Lande, — Lıteratur. — Gorrefsondeny 
2. atrlanen. 
Deutſches Mufeum. Hrsg. von R. Prup. Rr. 16, 


Inh: Drei Kapitel aus: Oberndorf. Roman von @. Brug- — Aur Gaftronomie. 
N. — Literatur u. Kun. — Bom Rühirtiid. — Gertefponen,. — Rotizen. 








"Blätter für fitererifhe Untergaltung. Nr. 16. 


Inb.: 3, v. Sievers, der ruj. Dübter Buihkn u. das ihm zugedachte Denfmal 

in Peterdburg. — ®. Andreä, Iyriihe.u. erifhe Dietumyen. — Die Gräfin 

Abany u. ihr Kreis, — Ebeling’s Supplemente zu Btägel. — Ein Roman ans 
Momd Gegenwart. — Rotiz. — Bibllograpbie. 


Europa, Rr. 17. 5 

Inh: Was die Menfhen mit ihrem Kopf vorgenommen haben. — Aus Baraguay. — 

Die Reform des deuiſchen Theaters. — Ülara Joſerhine Schumann. — Die 
Deutfhen in Petersvurg. — Bohendronif. 


"Königsb. Sonntagspoft. Hräg. v. 3. Rupp. Ar. 15. 


Inh.: Bon einigen Kranfpeiten in_u. an freien Gemeinden. Gine Meplif. IN. — 
Der Zeufel muß durch daffelbe Zoch hinaus, durch das er hereingefommen. — 
au — des Provinzial» Berbandes freier rellgioſer Gemeinden. — Bom 

rtifch. ® 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrög. K. Gatzkow. Nr. 16. 


Inh: Mofa Dorn, der Lepte des Hauſes. I. II, — 2. Fritſche, die Kedte der 
Grauen im 17. Jahrh. — Aunft u. Induſtrie in Italien. IV. — Alte u. neue 
Beltfhhriften. — Unterhaftungsliteratur. — Reues aus der Welt, £ 


Die Gartenlaube. Rr. 16. 











Inh.: I. D. 9. Temme, ein Amneftirter. (Borti.) — Die Krone Deutihlande 
im Stande — G. Boat, Borlefungen über nftgliche, verfannte u. verleumdete 
Zhiere. b. (Shi) — Bann, Rofe Dentidland, bihäft Du auf. (Gedicht) — 


Ein Bet „Im Elend, — 6. Tifhendorf, Gropfürt Gankantin u. fen Cine 
zug in Jeruſalem. — Aus den deutfhen Spielgöllen. 3. — Blätter u. Bihthen. 


Illuſtrirtes Familienjournal. Nr. 16. 











Stimmen der Zeit. Hrög. von A. Kolatſchek. Nr. 15. 
.: Di etfche Bel tfcheelbi de . ii twitt: als 
Inh a ee alorm ———— later 
neden Monarchie. — Die Buflände Griechenlands in ihrem Zuiammenhang mit 
der enropäifhen Politit. 


Berliner Revue. Red. von’. v.Moerner: 29. Bd. 2. Hft. 
Ind.: Das Minifterium u. die en, — Die preuß. Regierungöprefle. I. — 
"3. Rirds u. fein Proceh. I. — Zum Netifel: Deutttands Erhebung au’ dem 
Grunde relig. Einheit. — Die deutfgen Univeriitäten. II. — Bur Beihihte 
—— Guftur u. Sitte. XVI. Literariſches. — Correſpondengen. — 
Bene. 








Die Diostaren. Nr. 15. 


” Inh: Regnet, Studien deutfher Künftier der Gegenwart. XXII Andreas Bart 
ner, — Rortefpondengen. — Kunftdironit, — Kunfkritit. 


Das Ausland. Nr. 16. 

Inh.: Die Vaſutos Shpdufrita's. I. — Briefe aus dem Bellen. (Sil.) — 
Gbinefentgum und feine Piteraturentwidlung. IL — I. @. Sabn’s Weife von 
Belgrad nach Salonit. — Eriefon’s fdmmimmende Batterie (Monitor). — 2. 

al 





ii 
1 der L — lieber Burles_auftral. Entbetungsreife. — ine 
Berihwörung der Reger, —— — (Senegal). — Bregoei’t neueſte Cpeditlon 


nach Weſtauftralien. — 
Die Natur. Hrög. von O. Ule u. K. Müller. Rr. 17. 
Inh, F D. Ule, Rahırihten von den beutiihen Gppebllionen “ Inner · Afrita rs 


. Rau, amerifanikhe Wii er, Die 
wanberung. 5. Reu-Deutfhland. 





Inh.: Normal» u. Minimal Fra 
Gifenbakn-Berbände. 


— Auguf doſewaum. — J 
— — Ueber die Bewegung ontiiher Signal-Borrictungen in bedeuten” 
den Ent‘ außerh. ü alt 


Wruß der Ries ten Bugpruderei (GB. Eord) in Beiniig- 


Jiterarisches Gentralblatt 


für Deutfdland. 


Mr. 18.] 





Erſcheint jeden Sonnabend. 


Theologie. 


Bieek, Friedr., Einleitung in das Neue Testament. Heraus- 
geg. von J. Fr. Bleek, cand. min. Berlin, 1862. G. Reimer. (X, 
800 S. gr. 8.) 3 Thir. 15 Sgr. 

A.u.d.T.: Einleitung in die Heilige Schrift. 2. Thl. 


Diefer Abdrud von Bleek's Collegienheft über Einleitung in 
dad Reue Teftament wird. auch ſolchen, welche einer anderen Grund⸗ 
anfıht zugethan find, in mander Hinfigt willlommen fein. Die 
forgfältige Genauigfeit wird auch der Gegner anertennen müflen. 
ine andere Frage ift es, ob die Grundanficht felbft befriedigt und 
bem gegenwärtigen Stande der Reutetamentlihen Kritik genügt. 

Bleel vertritt im Allgemeinen die Richtung der Schleiermacher'⸗ 
Then Schule in der neuteftamentlichen Schriftforfchung, aber in einer 
fehr pofitiven Wendung. Daher bei den Evangelien die befannte 
Berliche für das Johannes» Evangelium, deſſen apoftelifche Abfaſ⸗ 
fung Bleek fehr eifrig und zuverſichtlich gegen Baur und feine Schule 
vertheidigt, verbunden mit einer geringen Schägung des Matthäus⸗ 
Soangclium, welches Bleek in der vorliegenden Geftalt dem Apoftel 
Matıyäus ganz abfpriht (S. 285 f.). Bei dem Abfcpnitze über bie 
Evangelien bedurfte die längſt abgethane Frage Über das Evanges 
ſium Narcion's im Berhältniß zu dem kanoniſchen Rucas-Evangelium 
jedenfalls nicht mehr einer fo ausführlihen Erörterung (S. 121 — 
137). Die fynoptifchen Evangelien führt Bleek zunächft in der 
Baife Schleierinadher'3 auf Meine, vereinzelte Aufzeichnungen, dann 

af ein nicht» apoftolifches Urevangelium zurüd, aus deffen Ueber- 
akitung unfer erfied und drittes kanoniſches Evangelium, wie aus 
Auer Abkürzung diefer beiden das zweite (Marcus) entfanden feien 


(€.266 f.). Dabei fol Lucas feine Materialien weniger ver⸗ 


arkitet haben als Mattyäus (S. 278). Die Darftellung des Lebens 

%fa in dem Matthäus- Evangelium hat Bleek hauptfächlic deshalb 

werworfen, um dem Johannes» Evangelium den Borzug einer echt 
apoſtoliſchen und geſchichtlichen Darftellung zu wahren. Bei der 
Apoſtelgeſchichte wiederholt Bleek feine frühere, der Schleiermacher'⸗ 
fen Schule entfproffene Hypotheſe von der Verarbeitung eines 
Berichts des Timotheus ald Augenzeugen (16, 9 f., 20, 5 f., Gap. 
27.28) und fucht nod weitere Quellenfhriften für die Apoſtel⸗ 
geldichte zu ermitteln (6. 334 f.), überhaupt die Geſchichtlichkeit 
diefer Darftellung Im Ganzen und Großen aufrecht zu erhalten. 
Bei den Paulus» Briefen wehrt er die Behauptung eines tiefgreis 
fenden Unterſchieds zwiſchen den Urapofteln und dem Heidenapoſtel 
ab (5. B. S. 373). Die Echtheit aller diefer Briefe vertheidigt er 
feloR bei dem 2. Briefe an die Theffalonicher, dem an die Ephefier, 
hier mit der mißlichen Ausflucht, daß in der Zuſchrift Eph. 1, 1 
das dr ’Eplow erft fpäter eingefügt, der Brief alfo urfprünglid gar 
nicht nach Ephefus gerichtet fei (S. 451 f.), endlich gar bei den 
Baforal- Briefen, deren nachapoſtoliſchen Urfprung doch fchon 
VW ette entſchieden behauptet hatte, mit alleiniger Ausnahme des 
1. Briefes an Zimotheus, deſſen Echtheit befanntli ſchon Schleier⸗ 
naher befritten bat (6. 485 f.). Bei dem Hebräers Briefe, um 
dfien GErflärung fi} der Berewigte bleibende Berbienfte erworben 
hat, weit Dleef, wir glauben mit Unrecht, die Beſtimmung für 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarnde. 





Derlegt von Eduard Avenarins im Teipzig. 





Preis vierteljährlich 2 Thlr. 


alerandriniſche Juden»Epriften ab, fo richtig er die Abfaffung durch 
Apollos wieder für das Wahrſcheinlichſie erflärt. Die ängſtliche 
Schen, mit dem einmal Hergebrachten, aud wenn es auf gar feiner 
alten und einftimmigen Ueberlicferung beruht, zu brechen, zeigt fi 
namentlich bei den katholiſchen Briefen, wo Bleek fi, troß der als 
ten Kirche und Luther, die Echtheit des Jakobus⸗Briefes nicht neh⸗ 
men laſſen will (S. 550 f.), aud die Echtheit des Judas» Briefes 
(S. 557 f.) entfieden behauptet und nur den 2. Petrus, Brief, 
über deſſen nicht» apoftolifchen Urfprung kaum ein Zweifel ftatte 
finden faun, preiögiebt (6. 573 f.). Die drei Johannes» Briefe 
ſollen nicht bloß von dem Apoftel Johannes, fondern auch von dem 
vierten Evangeliften herrühren. Dagegen wird die Apofalypfe, des 
ren Zeitftellung Bleek fonft wefentlich richtig beftimmt, dem Apoftel 
Johannes aufs Reue abgeſprochen und dem etwas obfcuren, nad 
Papias bei Eufeb. Kirchengeſch. III, 39, 4 auch fpäter Iebenden, 
Presbyter Johannes mit Wahrſcheinlichkeit zuerfannt (S.628). 

Diefe Entfheidung für den nict-apoftolifhen Urfprung der 
Apotalypfe und für den apoftolifhen Urfprung des Johannes 
Evangelium nebf den Briefen wird ebenfo gewiß ein Behlgriff fein 
als bie zufammienpängende Entfgeidung gegen die Geſchichtlichteit 
und den apofolifhen Urfprung des Matthäus» Evangelium, auch 
die ſchon hinreichend widerlegte Behauptung einer doppelten 
Abhaͤngigkeit des Marcus von Matthäus und Lucas. Bleek bürbet 
dem Marcus gegen den Maren Augenſchein außerbem nod eine 
dritte Abhängigkeit von dem Johannes» Evangelium auf (S. 289. 
305) Seine Hppothefe eines dem Matthäus wie dem Lucas zu 
Grunde liegenden fohriftlichen Ur-Evangelium fällt bet der richtigen 
Einfiht in die Entfiehung und Beſchaffenheit des Matthäuse 
Evangelium ganz von ſelbſt hinweg. Und die Kritif der paulini« 
ſchen wie der katholiſchen Briefe Tann auch in anderen Fällen als 
bei dem 1. Timotheus⸗ und dem 2, Petrus» Briefe das Hergebrachte 
nicht für berechtigt halten. ine genauere Begründung diefes Ur⸗ 
theild würde theild überhaupt zu weit führen, theild genügt es, auf 
die neueften Unterfuchungen zu verweifen, welche auch in den An« 
mertungen und Zuthaten des Herausgebers nicht vollftändig berüds 
fichtigt find. Auf alle Fälle giebt das nachgelaſſene Werk Bleek's 
wohl einzelne gelungene Ausführungen, wie über den verloren 
gegangenen Brief deö Paulus, welcher 2 Kor. 2, 3 f., 7, 12 vor« 
audgefegt wird (6. 402 f.), aber fein anſchauliches Bild von ber 
Gntwidelung des Urdriftenthums, aus welcher die einzelnen Schrif⸗ 
ten des Reuen Teſtaments allein zu begreifen find. Die eigentliche 
Aufgabe der Einleitungäwifienfhaft wird nicht erfüllt. Wohl aber 
muß man fhon den zweiten Haupttheil, die Geſchichte des neuteſta⸗ 
mentlichen Kanons (6. 631 — 678), fo Manches auch bier über 
den Begriff des Kanons als ſolchen und über die Entſtehung deſ⸗ 
felben im Einzelnen zu berichtigen ift, mit Dank annehmen, noch 
mehr den dritten, die Geſchichte des Zertes des Neuen Teſtaments 
(S. 679 — 787), wo die forgfältige Gelchrfamteit des Berewigten 
bei den Handſchriften, Ueberfegungen und Ausgaben ganz an ihrer 
Stelle war. 

A. H. 
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offerichter, Theo®, Preb., haben Die ferien Gemchnden Religion? 
———— Bresfau, 1861. Setbſtocrlag. . 112 ©. 
er. 8.) 
A. u. d. T.: Religionslehre. Erſter Theil. 1. Bd. Einleitung, 


Dieſe dem heimkehrenden Freunde, Johannes Ronge, gewidmeten 
Reden, auf deren Inhalt ſchon zu ſchließen iſt aus den einzelnen 
derfelben vorgefepten Motto's aus Feuerbach, dem größten (?) der 
jept Icbenden deutfchen Philofophen, und Moleſchott, haben wenige 
ſtens das Gute, daß fie einen Maren Einblid. gewähren in daß reli⸗ 
giöfe Wefen diefer fogenannten freireligiöfen Gemeinden, wenn wir 
auch feineswegs mit dem Verfaffer und auszudrüden gefonnen find 
„in den großen Reichthum pofitiver Wahrheit, auf welchen das frei⸗ 
gemeindliche Bewußtſein fich fügt.” Da werden denn bie freis 
gemeindfihen Brüder und Schweſtern belehrt, da die Gegenwart 
einer ganz neuen Religion bedarf (S. 2); daß bie freien Gemeinden, 
urfprängli auf eine Erneuerung der Refigion Jeſu ausgehend, 
nachdem fie zu der Einfiht gefommen, daß die Kirche der freien 
Bewegung bed Geiftes ben Weg verfperrt (S. 85) und daß auch die 
Religion Iefu (welcher, fo tommt es Hrn. Hofferichter vor, felbft an 
dem jenfeitigen Gotte und ber jenfeitigen Welt gezweifelt hat) zum 
wiſſenſchaftlichen Bewußtfein der Gegenwart in einem entſchiedenen 
Gegenſahe fteht (©. 36), immer weiter von denjenigen religiöfen 
Borftellungen fich entfernen, welche in dem legten Jahrtaufend Fas 
Leben unfered Volkes beherrfchten (S. 31); fie werden belehrt, daß 
die Religion fei ein Verhaͤltniß des geiftiigen Weſens des Menfchen 
zu der ihn umgebenden Welt (6. 32); und weſſen Geifteöichen in 
dauernden Widerſpruch tritt mit feiner Welterfenntniß, der hat feine 
Religion (es Flingt beinahe wie ein Selbſtwiderſpruch, wenn es ©. 
79 duch wiederum heißt: „die Religion ift nicht abhängig von einer 
beftimmten Beltanfchauung“). Den Grundcharakter der Religiofität 
bilden Wahrhaftigkeit und Gewiffenhaftigfeit (5. 46), und mit dier 
fer Religiofität will fih der Glaube an einen perfänligen Gott, an 
die Goͤttlichteit der Perfon Jeſu u.f.w. wenig mehr vertragen (©. 
107). Zwiſchen dem, was die Kirche lehrt, und dem, was die firebs 
ſamſien Geifter diefed Jahrhunderts bewegt, if eine unüberfteigbare 
Kluft defeftigt (S. 84). Aber die Kirche Hat fih den neuen Lebens: 
formen immer als hemmendes Bleigewicht an den Buß gehangen 
(das iR eine triviale, einfeitige Declamation one hiſtoriſche Abwä⸗ 
gung der Dinge und ohne Gerechtigkeit; als Spinoza auftrat, 
waren feine wüthendften Gegner die Philofophen ausder Schule 
des Gartefius, und Petrus Ramus ift in der St. Bartholomäuds 
nacht nicht religiöfem Fanatismus zum Opfer gefallen, fondern 
dur raſende Ariftotelifer, die feinen Körper zerfleiſchten). Rur 
noch unter rohen oder halbgebildeten Völkern könne ſich das Ehriftens 
thum ald eine Macht erweifen (es hat fih doch aud an den nicht 

rohen und nicht halbgebildeten Griechen und Römern als eine Macht 
erwiefen), und „ed ift bereitö dahin gefommen, daß einzelne Bertheir 
diger der Glaubenslehren zu der ihre ganze Schwäche bloßlegenden 
Erklärung ihre Zuflucht haben nehmen mäffen, die Wahrheit der 
Glaubendlehren werde gerade durch ihre Unvernünftigkeit bekundet“ 
(das ift doch ein feltfames „bereit8“, wenn man erwägt, daß be» 
reits vor 1600 Jahren Tertullian das credo, quia absurdum 
geſprochen). Das npmror Ysudos diefer ganzen freigemeindlichen, 
man kann nicht fagen Theologie, fondern etwa tosmologifchen 
Anthropologie, liegt in der Ueberſchätzung der Reſultate neuerer 
Naturforfchung, in der Ueberfhägung des aus der Hegel’föhen Linken 
hervorgegangenen Extrems de3 Humanismus und des modernen 
Materialismus, auf defien Seite die ſchlechthinige Wahrheit gefegt, 
wodurd eben das Chriſtenthum nullificiert wird. Die guten Leute 
müßten aber nicht immer auf prätenfionsvolle Jünger, fondern mehr 
auf ehrliche und befcheidene Männer der Naturwiſſenſchaft hören, die 
ihnen dann keineswegs verhehlen würden, wie wenig Eractes doch 
im Ganzen noch in der eracten Wiffenfchaft ift, fie müßten bedenken, 
wie der viel fhönere und eblere Humanismus des Griechenthums 
vor der Religion des Kreuzes zufammenfant, bedenken, wie der 
Materialismus des vorigen Jahrhunderts, obfchon er viel geiſt⸗ 
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völlere Vertreter haste ald feine heutigen Nachtreter, fon einmal 
der Macht des Geiſtes gerwichen ift. Wo Hegt denn auch die Nacht 
des Materialismus, diefer Weltanfhauung, die Alles erklären will 
und fi felbft, ihr eigenes Princip, zu erflären außer Stande if? 
Der erſte Sap des Materialismus: „Alles ift Materie’, aus dem 
Geiſte fann er nicht fein, denn der Geiſt iſt's, der damit negiert 
wird; alfo aus der Materie! Wann ift aber je ein geifige 
Princip, eine allgemeine und nothwendige Wahrheit, der Materie 
entnommen worden? — Bir fönnen aud nit umbin, auf die 
Imconfequenz hinzuweiſen, daß man um der einheitlichen Welt 
anſchauung willen die Gottheit verfeugnet and doch im anthrorole⸗ 
giſchen Dualisinus duch Behauptung der Exiſtenz des Menſchen⸗ 
geiftes hängen bleibt. Läßt man aber in materialiftifher Conſe⸗ 
quenz auch den Menfchengeift fallen, wie kommt man dann auf jene 
beiden Poftulate freigemeindlicher Religion? Wahrhaftigfeit und 
Gewiffenhaftigfeit haben alddann nur den Werth zufälliger Phaͤne⸗ 
mene, und je nachdem bei den-Einzelnen die Gehirnatome ſich ie 
oder anders zufammenwütfeln, wird man fie beibehalten oder fallen 
laffen. So wenig wir über die perfönlihe Frömmigkeit der Nit 
glieder der freien Gemeinden urtheilen wollen, auf diefem puma 
niſtiſch ⸗ materialiftifhen Standpunkte ſcheint und theoretiſch nicht 
einmal dieſe karge Moral, viel weniger Religion möglich — es iR 
fat, als ob fie freireligids ſich nennten, weil fie frei find vom 
Religiöfen. Sie friften ihr Leben von Negationen, ihre Pofitionen 
vermögen feinen gemulthlich tiefer angelegten, überhaupt keinen geifte 
vollen und begabten Menfchen zu befriedigen, wie dies ja jener 
„orößte der jet Iebenden Philoſophen“ felbft erfahren mußte, 
als er feine Vorlefungen hielt vor einer mit Gott brouillirten 
Jugend. F F. 


Allgemeine Kirchen - Zeitung. Red. von Strad. Nr. 27 u. 28. 
Inh.: Die Gemeinde Mitterbach in Riederöfterreih. (Mus einem Briefe.) — Tie 
Bildung des geiſtl. Standes. 1. — Kirch. Mittkeilungen und Racrichten. 


Algen. Kirchliche Zeitfährift, Hrög. von D. Scheutel. 4. Hft. 

Inh. : Der Biſchof non Ketteler und — die Freihelt in Staat u. Kirche. — Sriegel 
bilder aus der Befhicte der neueften Theologie. — Tie Berfaffung der evangel. 
Kirche in Rheintand-Weltrhafen. — Richt. 
u. Anzeigen. — Kirdi. Ghronit. 





ittheilungen. — Liter. Ucberihten 





Reue Evang. Kirhenzeitung. Hrög.von H. Mehner. Rr. 14. 
Ink, H our Somntagsheitigung. — Die Zodten reiten ſchnell! — Gorrefpondenzen.— 
atur. 





Proteſt. Kirchenzeitung. Hrsg. von H. Krauſe. Nr. 14 u. 15. 


Inh. :_ Ueber die Parteien in der engl. Gtaatsfirhe. — Stattſtiſches über den Pr 
teftantismus in Defterreih. — Ühltor’s „Urbanus Ötbegius.” — Ueter die 
Thierattribute_der vier @uangeliften. — Rachrichten. — Aufruf zur Beförderung 
einer Slindenſchrift. 


Beitfprift f. Broteitantismus u. Kirche. Hrsg. von J. Ch. K. v. Hof 

- mannu..N.%. 43.8. 4. Hft. 
Ing. : Cinige Pemerhingen zu dem Auflage: „Ueber den gegenwirt. Gtand der 
ige von der Recht eehigan, lichte des Iafobus“, — Erwiderung auf die Dot 
ieh. Bemerkungen. — Die Beichlüffe der vereinigten Beneraliynode der ev hutd. 
Kirche Bayerns vom I. 1861 Über Ehefheidung. — Dölinger u. die hikerüi 
volit. Qtätter. — Gecädrtl. Ausgangspunft für die wifienidartl. Gelbitrehiler 
tigung des Ghriftenthume, — Auftuf zur Cegrändung einer evangel. Kirde in 

jean. 





2 








Proteſt. Monatsblätter. Hreg. von H. Gelzer. 19, Bd. 2. Hft. 
Inh.: Quropa feit dem 2. Techr. 1851: 3. Die pofit, u. die fittl. Bedeutung der 
- 2. Dee. 1851, 1. Das polit. Uriheil; 2. das fttl. Urtheil, 3. das geidwätl. 
urtbeit. — Das Trauerfviel in Kurheifen. Cine Gerwiffensfrage an bie Deutiht 
Nation m. ihre Fürften. — Gelaverel, Gpeiftentkum u. Rirde in den Bereit 
Staaten. — Bwei Cutgegnungen. 


Beitftimmen aus d.ref. Kirche d.Gähweiz. Red.: H.Rang. Nr.5 u. 6. 
Binterthur, Stein’iche Buchhdlg. 


nd.: Biedermann, die immen vor 
° —E _ Bang. PR an Paulus. I 


Evangeliſcher Reichsbote. Nr. 1—3. 

Inh: Meine Seele ſoll ſich rühmen des Herrn. — Zufände u, Berföntichkeiten is 
Ranking. — Radıriten von den Mifionaren Hanebah u. Dr. Böting. — Ein 
Beſuch — * — Das Jahresfet des Sauptniiſſionovereins Shma 
in Berlin. — Die Hausgenofienfhaft in tzuluwai. — Beiträge, 


Der Katholit. Red.: J. B. Heinrich u. Eh. Moufang. März. 


.: Bur Grinneı . Glemens, — Gott u. der Venſch. — Die Lehre 
— ee Ge hair die Serlon Chr. — Der Thomas von 
Aquin als Epeget. — Aus dem Blarrereleben. — 2 


Fl Nichter ſtuhl der enangellien 
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idea Spmmatyat, Der Mebericper der Bibel, Rune 
Ungeigen. — Ionraalcienue. Dt — — 


Geſchichte. 
Gervinus, G. G. Friedrich Chriſtoph Schloſſer. Ein Nekrolog. 
Leipzig, 1861. Engelmann. (86 ©. gr. 8.) 15 Sgr. 

Ein warmer Nachruf, dem Meifer von dem Lieblingeſchüler 
gewidmet. Die Darftellung feffelt nicht ſowohl duch plaftifche 
Anſchaulichkeit ald durch Gedankenreichthum und Feinheit des pſy⸗ 
Hologifhen Blicks. Bortreffli wird namentlich die vielgefhmähte 
Sormlofigkeit von Schloffer'3 Geſchichtſchreibung in ihrem Werden 
und ihree Berechtigung nachgewieſen. Das Urtheil, Schloſſer's 
Geſchichtſchreibung fei „mehr fortlaufende Kritik der Quellen und 
Quellenbenugung“ gewefen, trifft fiherlich das Rechte. Den Hiſto⸗ 
titer müffen Die geiftvollen Winke über Wefen und Aufgabe feines 
Berufs, die fi von dem Berfaffer der Grundzüge der Hiftorif er- 
warten ließen, zu mannigfachem fruchtbarem Nachdenken anregen. 
Uebrigens würde die Schrift einen reineren Eindrud hinterlaffen, 
wenn der Verfaſſer es verfhmäht hätte, fehr bittere, dann und 
warn faſt gehäffige, Ausfälle gegen andere Richtungen der deuts 
fen Geſchichtſchreibung einzuflechten, von denen Gervinus doch 
felber gefteht, daß fie eine nothwendige Ergänzung der Schloffer'- 
fhen Richtung bilden., 


Tempeltey, Ed., de Godofredo ab Ensmingen ejusque quae 
‘feruntar operibus historieis. Leipzig, 1861. Grunow. (IV, 79 S. 
8) 16 Sgr. 

Saft zu gleicher Zeit, als vorliegende Abhandlung über bie 
Gotfried von Ensmingen zugefchriebenen Werke veröffentlicht wurde, 
etſchien im 17. Bande der Monumenta Germaniae hisloriea von 
9%. Iaffe eine vollftändige Ausgabe der 6 im Codex Ellenhardi 
enthaltenen Stüde. Vorher war man auf das angewiefen, was 
Böhmer im 2. und 3. Bande der Fontes rer. Germ. gegeben hatte, 
Böhmer erblickte in Gotfried von Enswingen größtentheild den Ber» 
faffer jener Arbeiten. Ohne daß der Berfaffer obiger Abhandlung 
in der Sage war, den Codex Elienhardi (jegt im Benedictinerflofter 
&t. Baul in Unterfärnthen befindfich) zu benupen, hat er das Ber- 
denk, dargethan zu haben, daß die im Codex Ellenhardi enthaltenen 
Bitorifchen Arbeiten mit Ausnahme der „Gesta Rudolfi et Alberti“ 
niht Gotfried von Ensmingen zugefchrieben werden dürfen. Die 
wertreffliche Cinleitung zu Ellenhard's Werfen von Ph. Jaffe ent- 
Hit eine forgfame Unterfuchung über denfelben Gegenftand, ben 
der Berfafler ind Auge gefaßt hat. Im Wefentlichen if bei beiden 
Unterfuhungen ‚das Refultat daſſelbe. Die „Miracula St. Marine 
Argentinensia“ hat Hr. Zempeltey nicht kennen Tönnen, da fie zu- 
eat von Jaffé and Licht gezogen find. Der große Fleiß, der ber Ab⸗ 
handlung zugewendet if, verdient alle Anerfennung, die richtige Mer 
thode der Forſchung tritt durch die Mare @liederung des Stoffes vor⸗ 
theilhaft hervor. Die Ausfattung iſt gut, der Drud im Banzen 
fehlerfrei. K—V. 


Mlopp, Onno, offener Brief an den Hrn. Prof. Hänffer in Heidel⸗ 
berg, betr. die Aufichten über den König Friedrich I1_von Preußen. 
Hannover, 1862. Klindworth. (48 ©. gr. 8.) 7, Ser. 

Häuffer, Ludw., zur Beurtheilung Priedrih’s des Großen. 
Sendfchreiben an Dr. Onno Klopp. Heidelberg, 1862. J. C. 8. 
Mohr. (76 ©. 8.) 10 Ser. 

Ludwig Häuffer hat vor Jahreefriſt in den preußifhen Jahr⸗ 
bũchern die befannte Schmähfchrift des Hrn. Klopp wider Friedrich 
d. Gr. einer ausführlichen Beurtheilung gewürdigt. Darauf folgte 
ne Erwiederung, wie fie von Hrn. Klopp zu erwarten fand. Wir 
finden 68 ganz in der Ordnung, daß Häuffer diefe groben Ausfälle 
kpt gebüprenbermaßen abfertigt; doch fünnen wir dem verehrten 
SiRoriker nicht verbergen, "daß er felbft durch übel angebrachte 
Gutmürhigkeit die erſte Schuld an dem Handel zu tragen ſcheint. 
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Denn das Rei der Wiſſenſchaft ift allerdings ein Freiftaat, aber 
ein gewiſſes geringes Maß, des Talents nicht ſowohl als der Under 
fongenpeit, bleibt ſchlechterdings der Cenſus, der allein zus Ause 
Übung des wiſſenſchaftlichen Stimmrechtes die Befugniß giebt. 
Rimmermehr durfte ein Bann von Häuſſer's Ramen fich foweit 
berablaffen, ein „mittelmäßiges Libell" Punft für Punkt zu wider⸗ 
legen, ſtatt Die gewiſſenloſe Berdrehung der geſchichtlichen Thatſachen 
mit einem kurzen Worte der Verachtung von der Hand zu weifen. 
Bas Wunder, daß Hr. Klopp, ftolz ob ſolcher unverdienten Ehre, 
die Gelegenheit benupte, durch laute Gegenrede feinen Ramen noch 
ruchbarer in der Welt zu machen? Bag Andere dieſer fonderbare 
Streit beluftigen, dies Kämpfen des fonnenflaren Rechte wider 
die unzweifelhafte Verkehrtheit; uns {ft dabei quälend und beſchã⸗ 
mend die Unfertigkeit unſerer Buftände vor die Seele getreten. 
Roc ſpürt Deutfhland in jedem Athemzuge feines ſtaatlichen Lebens 
das Birken feines großen König; und noch erlaubt die Unreife 
der dffentlichen Meinung, Friedrich's Größe zu bezweifeln! 





Ilſe, Dr. 2. Br., Prof, Geſchichte der deutſchen Bundesverfomm- 
lung, inöbefondere ihres Verhaltens zu den deutſchen Nationale 
intereffen. 3. 3b. Marburg, 1862. Elwert. (VII, 6628. gr. 8.) 
2 Thlr. 25 Sgr. 

Der Anfang diefed Werkes if fon in Rr. 21, Jahrg. 1861 
d. DI. angezeigt und Standpunkt und Behandlungsmeife bezeichnet 
worden. Der Verf. fährt hier wie im 2. Bande fort, die ihm durch 
ein günſtiges Geſchick zugänglich gewordenen Bundestagsprotocolle 
und diplomatiſchen Gorzefpondenzen audzubeuten. Die Behandlung 
iſt noch weniger ald im erften Bande eine verarbeitende; großens 
theils find e8 nur Materialien, die der Berfaffer giebt, ohne kritiſche 
Reflerion, ohne Entfiehungsgefchichte der Befchlüffe aus den Motiven 
der betreffenden Gabinete. Der Inhalt des vorliegenden 3. Bandes 
find: 1) die hoffteinifchen Angelegenheiten bi8 zum Jahre 1823, 
2) der Streit zwiſchen Anhalt⸗Köthen und 3) die Verhandlungen 
über die Militärverfaffung des Bundes. Die Anhalt Köthenfche 
Angelegenheit ift beſonders deshalb intereffant, weil es fich dabei 
um Principienfragen handelt, um die Begriffe der Grundgefepe des 
Bundes, der organifhen Einrichtungen und der jura singulorum. 
Andererfeitd war diefer Handel dadurch wichtig, daß er ald Mittel 
gebraucht wurde, um dem Uebergewichte Preußens und namentlich 
feinem neuen Zolliyfteme, welches die Grundlage des fpäteren Bolle 
vereins bildete, Hinderniffe zu bereiten. 

Die Verhandlungen über bie Militärverfaffung zeigen, wie 
ſchwierig, ja unmöglid die Geftaltung einer einheitlichen Militär 
gewalt bei der beftehenden Bundeöverfaffüng if. . 

In der Vorrede verpeißt der Berfaffer, dem Bilde der Verhand⸗ 
Iungen der Bundesverfammlung, welches er ununterbroden vor« 
führen wollte, auch feine Kritit nachfolgen zu laffen und die Ber- 
handlungen durch die Inftructionen, welche die Bundestagägefandten 
von Haufe erhielten, zu beleuchten, was er zum Theil deshalb habe 
verſchieben müffen, weil ihm die befreffenden diplvmatiſſchen Corre⸗ 
fpondenzen exft im Laufe feiner Arbeit zugänglich geworden feien. 

Sehr wünfgenswerth wäre es, daß der Berfaffer feine Mater 
tialien etwas mehr verarbeitete; das, was er giebt, kann nicht den 
Anfpruc einer geſchichtlichen Darſtellung machen. 


Barnhagen von Enfe, K. A, Tagebücher. (Mus bem Nachlaß des 
Berf.'8.) 3. 4. Bd. Reipzig,.1862. Brodhaus. (I.: 488; I.: 404 S. 
gr. 8.) 6 Thlr. 

Die vorliegenden Bände find um Vieles intereſſauter als die 
vorhergehenden. Zwar unnüge Klatſchgeſchichten von der zweifel⸗ 
hafteſten Wahrheit fehlen auch diesmal mit; wie denn Meferent 
mit Beftisgmtheit glaubt verſichern zu Lönnen, daß mehrere der 
von Heinrich Arnim erzäßlten Hiſtorchen fehlechterdings unmöglich 
find. Und) der Gparakter des Verfaſſers erfibeint-Teinedwegs liebena⸗ 
werther als feäher; wie weit yerfänliche Abneigung ihn Hinzeißen. 
tann, das möge man aus dem geradezu Efel erregenben Berrbilde 
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abnehmen, das.er von dem alten Schloſſer entwirft. Das politifche 
Urtheil ift oft von komiſcher Unſicherheit; nach der Schilderung des 
verbiffenen Oppofitiongmannes erſcheinen die Pofener Borgänge im 
Sabre 1848 in ſolchem Lichte, als habe eine Rotte boßhafter, gewalt- 
thätiger Deutfeher durch freche Mißhandlungen das harmlofe Polen, 
volt aus feiner beſchaulichen Ruhe geriſſen! Trotzdem bieten die 
beiden Bände dem Hiftorifer einige Ausbeute. Nicht nur weht und 
die Luft einer von Grund aus anders gearteten Beit aus dieſen 

“ Blättern entgegen; jene — damals Iandläufigen — Urtheile über 
Polen und did widerwärtige Andacht, womit jedes hingeworfene 
Wort des elenden Tſchech bewahrt und umbergetragen wird: 
wie vortrefflic bezeichnen fie die unreife, unfreie Berbitterung jener 
Tage! Auch die Form der Darftellung wird etwas gerundeter. 
Barnhagen fühlt den ſchweren Ernſt der Ereigniffe; ſchon im Jahre 
1845 fieht er Mar, dab man inmitten der preußifchen Revolution 
ſtehe. Daher verfuht er an mehreren Stellen das Geſchehene zu 
refumieren; ja, aus dem Jahre 1848 erhalten wir fogar den 
Anfang einer zufammenfaffenden Schilderung, welche die widerſpre⸗ 
enden Gerüchte des Tages ausſcheidet und uns lebhaft bedauern 
läßt, daß Varnhagen die Muße nicht fand, die ganze Sammlung 
feiner Rotigen in folder Weife zu verarbeiten. Das krauſe Durch⸗ 
einander Meiner Geſchichtchen lichtet ſich, Teit mit dem „vereinigten 
Landtage” ein größerer Zug in die Ereigniffe fommt, und wenigfteng 
einzelne Bactoren der weiteren Entwidelung laffen ſich allmäplig Mar 
unterſcheiden. Namentlich ift das Beftchen einer ftarfen Oppofition 
von Eeiten der föniglihen Agnaten im Ganzen unverkennbar, obs 
gleich in den Einzelheiten gerade hier ſehr Vieles gefabelt if. Ebenfo 
Tonnen wir e8 jetzt als ertwiefen bezeichnen, daß Friedrich Wilhelm IV 
bereit3 bei der Huldigung die Abficht hatte, die Einrihtung von 
Reichsſtänden zu verfünden, und erft in ber zwölften Stunde davon 
abgebrackt ward. Am Iehrreichften vielleicht find die Unterredungen 
Varnhagen's mit dem in die Wiener Berhältniffe tief eingemeihten 
Minifter v. Canitz. Erinnern wir und der aus anderen fiheren 
Quellen befannten Thatfache, daß Fürſt Hapfeldt und fpäter Graf 
Maltzahn ihre Wiener Gefandtfcaftöberichte nur nach vorhergehen- 
der Berathung mit Metternich zu fepreiben pflegten, fo erfcheint eine 
bier (III, 4) gegebene Nachricht in eigenthümlichem Lichte. Während 
der griehifhen Wirren vom Jahre 1844 war Metternich fo ver» 
trauendvoll hingebend, daß er feine Inftruction für Prokeſch 
dv, Dften durch den preußifhen Gefandten fhreiben ließ. Natürlich 
fand er fie vortrefflih und fügte nur „ein paar Worte” Hinzu; das 
Nefultat der paar Worte war ebenfo natürlich, daß das Gegentheil 
der preußifhen Wünfche geſchah. Eine folde entente cordiale 
gleicht allerdings aufs Haar dem Verhältniſſe von Lehnsherrn und 
Vaſallen. — An Fräulein Affing erlauben wir und eine Frage, 
welche die Lectüre biefer Bände unabweislich aufdrängt. Daß 
ihre tyrannenfeindlihe Gefinnungstüchtigfeit jeded Wort des Uns 
glimpfd wider ihre preußifche Heimath gewiffenhaft wiedergegeben 
bat, wagen wir nicht zu bezweifeln. Hat fie die gleiche Unerfehroden» 
heit auch hinfichtlich anderer Ränder bewiefen? Oder hätte ihr 
Oheim wirklich Nichts über die Leipziger Auguft-Ereigniffe vom 
Jahre 1845 aufgezeichnet?! 





Sänder- und Bölkerkunde. 


Palacky, Dr. Joh., Privatdoc., wiſſenſchaftliche Geographie. 
Beſonderer Theil. J. Bd. 2. Abth. 1.Hft.: Anftralien. Prag, 1860. 
Bellmann. (163 ©. ar. 8.) 20 Ser. 

Ein fonberbares Buch, das zum größten Theil mit den ſyſtema⸗ 
tiſchen Ramen ber Pflanzen und Thiere in der trodenften Bufammen- 
ſteliung angefüllt if. Es ſcheint zweckmäßiger, vorläuflg mit un« 
ferem Urtheile noch zurüdzuhalten, bis etwas Weiteres von dieſem 
Werke, das fi als Theil einer wiſſenſchaftlichen Geographie an⸗ 
kundigt, erſchienen ift. 





Jansen, K., die Bedingiheit des Verkehrs und der Ansie- 
deluagen der Menschen durch die Gestaltung der Erdober- 
Bäche nachgewiesen, insonderheit an der Cimbrischen Halb- 
insel. Kiel, 1861. Akadem.-Buchhdlg. (VII, 112 S. gr. 8. mit 
1 Taf. in 4.) 18 Sgr. 


Für den- denfenden Leſer, Geographen wie Geſchichtsforſcher, 
muß der Titel des LI2 Eeiten zählenden Heftchens fehon anziehend 


"genug Mingen und der Wunſch rege werden, Janſen's Arbeit kennen 


zu lernen. Sie gehört zu jenen felteneren Erfcheinungen, die ganz 
befonders den Stempel der Ritter'ſchen Echule tragen, d. h. der vers 
gleihenden oder philofophifhen Erdkunde. Seit dem Erſcheinen 
von Ernſt Kopp's „nhilofophifche oder vergleichende allgemeine Erd⸗ 


kunde als wiffenfchaftliche Darftellung der Erdverhältniffe und des ı 


Menſchenlebens nach ihrem inneren Zuſammenhange“ (Braunfchmeig 
bei Georg Weftermann, 1845) ift ung feine Arbeit in die Hände 
gefommen, die ung fo gefefielt hätte. 

Arbeiten wie diefe verdienen ganz beſonders bie Beachtung der 
Lehrer. Der Berfaffer hat hier den Verfuch gemacht, die Geſjehe 
und Bedingungen aufzuzeigen, an welche die Bewegungen fowie die 
Niederlaffungen der Völker gebunden find. Das Echriftchen zerfällt 
in zwei Haupttheile: ber erfte handelt von ber Bedingtheit ber- 
menfchlihen Rieterlaffungen , der ziveite liefert den Nachweis biefer 
Bedingtheiten. 

Die Bewegungen der Menfchen, fo willfürlich fie fcheinen, find 
doch nicht bloß den allgemeinen phufifalifchen Gefegen unterworfen, 
fondern auch in jedem Augenblide von den Kräften und Mitteln, 
fowie von dem Medium derfelben bedingt. Das ift ein fehr mahrer 
Ausfpruh. Es giebt feine Willfür, Alles geſchieht in Bolge von 
Gefegen. So bewegt fih aud ein Menſchenſtrom nach ähnlihen 
Gefepen wie ein Waſſerſtrom. Der Berfaffer ſpricht zunächſt von 
den Bedingtheiten der menfchlichen Riederlaffungen und ftellt folgente 
Säge auf: „Eine Menſchenmaſſe wandert regelmäßig auf den bon 
der Borfehung gebahnten oder doch entfhieden angedeuteten und 
durch leichte Rachhülfe herzuftellenden Wegen, d. h. auf den Ebenen, 
vorzugsweiſe auf den geneigten Ebenen, d. h. längd den Zhälern, 
d. h. längs den Flüſſen, oder noch kürzer: wandernde Völfer fuchen 
das Meer.” „Alle menſchlichen Anſiedelungen entftehen an ben 
natürlichen oder fünftlihen Straßen ber Erde, und ihre Größe 
ſteht mit der Frequenz der Straße im genaueften Berhältniß.” 
„Die Bohnpläge der Menſchen müſſen immer an Halt-, Wenter 
oder Kreuzpunften der Straßen liegen, und alfo an folden bie 
größten, wo ſich die meiften und belebteften Straßen freugen, die 
großen. Welädte an den Mittels und Brennpunften des Verkehrs” 
Alte diefe Behauptungen erflärt und weit der Berfafler an der 
Hand ter Geſchichte und Erdkunde in fehlagender Weiſe nad. Zur 
faßlieren Unerfügung des Gefagten hat Dr. Janſen feinem Bude 
eine Beilage gegeben, auf der er Flußtheile, Seen, Meerengen und 
fonfige Zerrainpartien mit Straßen und Städteanlagen veran 
ſchaulicht. 

Im zweiten Theile des Buches führt der Verfaſſer den Nach⸗ 


weis der ausgeſprochenen Bedingtheiten, erftens an den Wohn- 


plägen und wichtigften Gründungen der hiftorifchen: Völket, wei⸗ 
tens an der Cimbriſchen Halbinfſel und drittens an dem Kielet 
Meerbufen. — Die-Arbeit if eine fehr fleigige und, fo Mein fie ih 
tem Umfange nad) erfcheint, doch Inhaltvoller als viele, die an 


‚Seitengahlen fie weit übertreffen, 


——— —— — — — nn 


Hoffmann, Dr. Wilh., Encyklopädie der Erd⸗, Völker⸗ und 
Staatenkunde. 31. — 44. Liefg. Leipzig, 1858 — 61. Amold- 
(&. 1201—1720, gr. 8.) 1 Thlr. 26 Sgr. 

Schon in dem Jahrgange 1860 diefes Blattes, ©. 532 hatten 
wir Gelegenheit, dies fleißige Sammelwerk zu beſprechen. Grit 


jener Zeit And weitere 13 Lieferungen erfhienen, von Kaufafub ' 


bis Norbpaftedt. — Am Schluffe des Artitels Kaufafus fagt Def 
Verfaſſer: die Stärke der Benölferung ift nicht einmal annäherung® 
weife befannt, Diefen Ausſpruch würde er. wohl nicht, getpan haben, 
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wenn der Artikel nicht ſchon 1860 geſchrieben geweſen wäre; denn 
die Mittheilungen aus Juſtus Perthes' Anſtalt von Petermann 
bringen in dem Jahrgange 1860 ſehr beachtenswerthe Aufſätze über 
ten Kaukaſus von G. Schweizer und P. v. Köppen, fo wie von 
A. Berger, Secretair der geographiſchen Geſellſchaſt in Tiflis. 
Rah ter Angabe ter Erfigenannten zählen die Gebirgsvölker 
1,500000, nad Berger's Zufammenftellung etwa nur 1,050000, 
die Gefammtbenölferung aber beträgt nah Schweizer und Köppen 
3,131584 Einwohner. Wenn dieſe Zahlen auch nicht als unbe 
dingt richtig anzufehen find, fo geben fie de immerhin einen Ans 
halt. — Zu wünfden wäre, daß Berfaffer und Verleger ſich be- 
mühten, das Wert nun bald zum Schluſſe zu bringen. Während in 
den Jahren 1859 und 60 zehn Hefte erſchienen, ſcheint das Jahr 
1861 nur zwei gebracht zu haben, 





Zeitſchrift ür allg. Erdkunde. Hreg.von®. Koner. N. F. 12. Bd. 
1. u. 2. Hft. 


ar.: 8. Schmabe, Süd · Auſtralien. — R. v. Schlagintweit, Ab. Me Höben- 
verbältniffe Indiens u. Godafiene. — Bericht von Steudner an $. Bartb 
über feine Rcife von Tjebra dis Aeren. — Brief v. d. Deden’s an d. Lurık 
über feine Seile nad dem Kilimandjaro und defien wahren Gbaralter. — v. 
Brırtmig, Über die XTriananlirung Der Gdnweiz, in Anfalug an Tufeur's 
„Notice sur la carte de la Suisse I861°. — M. Koner, der Pangtzefiang 
von Kantow bis Biny-ihan. (Rab dem Tagebube von Sarel). — 9.8. 

Tove, über die Berhältniffe des Feſten Blüffigeu anf der Erdoberfläche. 

(Mit 2 Karten.) — Gorrefrondenzen, — Miscelien. 


Rittheilungen aus J. Perthes geograph. Anftalt üb. wichtige neuere 
Eriorfhungen zc., von A. Betermann. 3, Hft. 


Aub.: Bert. v. Hocdftetter, der Afthmus von Audland in Renfeefand. (mit Karte.) 

— ir. Srangiut, das rechte Ufer des San Iuan-Riufie®, ein bisher jaft 

als unbekannter Zheil von Erfarica. I. — DM. x. Veurmann'’s Beifen in 

nbien u. dem Sudan, 1860 u. 61. 3.Rar. — Die Deutihen Eypebitienen 

nd Warai. 8. Keriht. — Beıfe der Herren Th. v. Heuglin, Dr. Steutner u. 

H. Cbutert von Keren In ten Royos-?ändern nach Atoa in Abeſſinien. Oftbr. 
Did Rover. 1861. — Beograpt. Rotigen. — Geograph. Rıteratur. 








Nuturwiſſenſchaſten. 


Sandberger, Dr. Fridolin, Prof., die Conchylien des Mainzer 
Tertiärbeekens. 3.—5.Hft. Wiesbaden, 1861. Kreidel's Verlag. 
(S. 73— 192. mit 15 Steintaff. gr. 4.) In Mappe 9 Thlr. 

Diele Ihäpbare Monographie eines der wichtigften und interefr 
fanteften Zertiärkeden Deutfchlants ift bis zur fünften Lieferung 
vorgefehritten und nabt fi damit ihrer Vollendung, Die Darftcl- 
tung fährt fireng in der Weife fort, die wir bei Anzeige der erſten 

‚Kieferung angaben, und wir machen die Paläontologen jept nur auf 

ten nahe bevorftehenden Abſchluß des Werkes aufmerffam, das eine 

ame Grundlage für alle gleihalterigen Gebilde Deutſchlands fein 
wirt. 





Heller, Dr. C., Prof., Beiträge zur Crustaceen-Fauna des 
Rothen Meeres. 1. Thl. (Aus d. Sitzungsber. d. k. Akad. 
d. Wiss.) Wien, 1861. Gerold's Sohn in Coınm. (80 S. mit 
4 Taff. gr. 8.) 20 Sgr. 


Mit dem, was nad) der berühmten Descriplion de !’Egypte 
von Rüppell, Milne Edwards und Gerftäder über die Gruftaceen 
des Rothen Meeres bekannt gewordey ift, ift deren Mannigfaltigfeit 


noch fange nicht erfchöpft, und wir Begrüßen mit Freuden des Ver⸗ 


faflerd Beginnen, das ſchähenswerihe Material diefer Specialfauna 
in den Biener Sammlungen nad) eingehender Unterfuchung zu publie 
tieren. Die vorliegende Abhandlung befchäftigt fih ausſchließlich 
mit den Brachyuren, deren Anzahl die überwiegende ift, und befchreikt 
mit befriedigender Ausführlicfeit viele neue Arten, auch die neuen 
Gattungen Pseudomicippe, Hypocoelus, Epixanthus, Zozymoi- 
des, Camptonyx, Cryplochirus, fewie einige bereits befannte 
Arten. Die zweite in Ausficht geftellte Abhandlung wird die Arten 
der anderen Eruftaceengruppen bringen. 





Bruch, Dr. Carl, Dir. u. Prof., vergleichende Osteologie des 
Rheinlachses (Salmo salar.L.) mit besonderer Berücksichtigung 
der Myologie nebst einleitenden Bemerkungen über die skelelt- 
bildenden Gewebe der Wirbelthiere. Zum Gebrauch bei Demon- 


strationen und zum Selbststudium beschrieben und abgebildet. 
Mit 7 vom Verf. lith. Taf. Mainz, 1862. v. Zabern. (IV, 22 S. 
gr. Fol.) In Mappe. 12 Thlr. B 
Eine ofteologifhe Monographie, welche von großem Fleiße, 
ſcharfer Beobahtung und tiefer Gründlichfeit Zeugniß giebt und 
die Aufmerffamkeit eines jeden Boologen und Anafomen beanfprudht. 
Der Berfaffer behantelt im der Einleitung die ffeletbildenten Ger 
webe der Wirbelthiere überhaupt, fhildert dann tie allgemeine 
Dfteologie des Lachſes und darauf die fpecielle der einzelnen Theile 
des Kopfes und tes Rumpfes zugleich mit der Myologie Wir 
bedauern, daß der Verfafler ein fo riefenhaftes Format gemählt 


‘hat, weil für daffelbe in den Privatbibliotheken fein geeigneter Platz 


fich findet, noch mehr aber wegen der großen Unbequemlichkeit bei 
dem Gebrauche. 


Wossidlo, Dr. P., über die Struktur der Jubaea specta, 
bilis. Ein Beitrag zur Anatomie der Palmen. Mit 5 Taff. 
(Ahdr. ausd. Verhandlgn. d. k.L.-C. A.) Jena, 1661. Frommann. 
(32 S. gr. 4.) 2 Thlr. k 

Die feit Karſten's Arbeiten ziemlich vernachläffigten Unter 
ſuchungen des inneren Baues der Palmen wieder aufzunehmen, ers 

Märt der Verfaffer für die Abficht diefer Erftlingsarkeit. Er hat 

zu dem Ende auf wenig Seiten Mar und präcid die Refultate der 

bisherigen Unterfuchungen targeftellt und die wefentlihen Punkte 
mit Vertändniß hervorgehoben. Die eigene Unterfuhung hat beſon⸗ 

ders das Refultat gehabt, in Uebereinftimmung mit Karften und im 

Wefentlihen auch mit Mohl und dem alten forgfamen Beobachter 

Moltenhauer feſtzuſtellen, baf die in Rebe ſtehende, wie überhaupt 

die cocodartigen Palmen eine der der Dicotylen analoge, aus Baſt⸗ 

bündeln und Parenchym befiehende Rinde befigen. Diefe Baftbündel 
werden nicht ſehr glüdlih als „Gefäßbündel der Baſtfaſerſchicht“ 
bezeichnet, während der duch eine Cambiumſchicht wenigftend an 
ber Endfnospe von diefer Rinde getrennte Theil ebenfalls nicht 


| Parts wie meiſt geſchieht, und „eigentliher Holzkörper oder Mart“, 


benannt werden follte, fondern entweder mit einem neuen Namen . 
oder „Holz« und Marklörper“. Willfürlichkeiten in der Termino⸗ 
logie find, namentlich wo «8 fih um Fefftellung von Ausnahmen 
handelt, fehr ſtörend, felb wenn, wie hier, ein richtige® Sachver⸗ 
ſtändniß zu Grunde liegt. Die Anfiht von Schacht über den Zus 
fammenhang der Bafbündel mit den Nebenwurzeln erwies ſich als 
falſch, vielmehr entfichen au fie aus dem Gambiummantel und 
zwar aus feiner äußeren Seite. Dagegen fiehen fie mit volltändigen 
Gefäßbündeln des Blattes in ununterbrochenem Zuſammenhange, 
oder, wie der Berfaffer ſich ausdrüdt, verwandeln fid bei ihrem Blatte 
ind Blatt größtenteils in volltändige Gefäßbündel. Solche figür- 
lie Ausdrüde find aber gerade hier zu vermeiden. Die Sorgfalt. 
der Beobachtung, die Präcifion in der Angabe des Beobachteten, 


.gewandtes Präparieren laffen diefe Arbeit als eine viel verſprechende 


Erftlingsfchrift erſcheinen. Die 5 Tafeln find verftändlich, wenn fie 
auch in den Einzelheiten eine etwas flühtige und ungelbte Hand 
verrathen. 


‚Die Fortschritte der Physik im Jahre 1859. Dargestellt von 


der physikal, Gesellschaft zu Berlin. XV. Jahrg. Red. von Dr. 
E. Jochmann. Berlin, 1861. G. Reimer. (LXXVI, 806S. gr.8.) 
4 Thir. 10 Sgr. 


Es ift nicht die Abficht des Referenten, eine Kritik über Kritiken 


zu geben ober das vorliegende Werk zu empfehlen, deffen daffelbe 


als feft begründeres und den Naturforfchern werth gemordenes Un« 
ternehmen nicht bedarf. Der neue reichhaltige Inhalt giebt nur 
Veranlaffung, den Wunſch nach einer zweckmäßigen Erweiterung 
des Werkes audzufprehen. Der Plan nämlich, nah welchem die 
Fortſchritte“ bearbeitet werten, iſt feit Begründung des Werfes 
ganz derfelbe geblichen, nur daß mit der Verbreitung und Anere 
tennung defielben die Hilfsmittel fich fteigerten und jept der heraus⸗ 
gebenden Geſellſchaft die in Betracht fommenden periodifchen Zeit 
ſchriften fehr vollſtaͤndig zu Gebote ftehen und von ihr benußt wer⸗ 
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den. Dagegen wird hödit jelten einer wiſſenſchaftlichen Leitung 
gedacht, welche nicht in Abhandlungen von Geſellſchaſts⸗ oder perio⸗ 
diſchen Schriften zu Tage gefommen ift. In ein Werk, welches dad 
Bild der jährlichen Thätigkeit auf dem Gebiete der Phyſik abfpiegeln 
fol, gehört nach der Anficht des Referenten auch die Befprehung ber 
Programmen» uhd Brofhüren-Literatur und wenigftend die Regi⸗ 
firierung aller Schriften, affo der Lehrbücher u.f.f. Es if richtig, 
daß es ſchwierig fein wird, von den zerfizeuten Programmen, Bros 
foren, Differtationen vollfändig Kenntniß zu erhalten; der Ber 
finer Geſellſchaft müßte es bei den Hülfsmitteln der großen Biblior 
theken dennoch verhältnigmäßig leicht fein, alles Material anzuſchaffen. 
Es ift ferner richtig, daß oft der Progzammatar oder Doctorande 
feine Abhandlung noch einmal in einer Zeitfhrift abdruden läßt 
und fie dann zum Referate in den „Bortfchritten” fommt; allein dies 
geſchieht nicht bei allen derartigen Schriften, und jedenfalld würden 
die Berichte rechtzeitiger erfcheinen. Endlich ift ed ebenfalls richtig, 
daß Programme, Differtationen, Lehrbücher u. f. w. nicht immer 
Fortfgritte enthalten; das gilt aber auch für Abhandlungen, und 
deshalb follten jene au nur befprohen werden, wenn ihr Inhalt 
einen Fortſchritt bekundet. Gute Compilationen, tüchtige Hiftorifche 
oder kritiſche Zufammenftellungen gehören aber entfcieden zu ben 
Fortſchritten einer Wiſſenſchaft, und ein Werk, welches die Entwides 
fung der Wiſſenſchaft harafterifieren will, muß daher auch eine möge 
lichſt volltändige literariſche Ueberficht geben. Möge bie phyſilaliſche 
Geſellſchaft mit der angedeuteten Erweiterung, die in aller Vol 
ſtändigkeit durchzuführen nicht zu verfennende Schwierigkeiten dar⸗ 
bietet, fi) Benigſtens zu befhhjäftigen den Anfang machen. 





Külp, Dr. Edm., Prof., Lehrbuh der Experimentalphyſik. 
In 4 Bon. 3. Bd: Die Lehre von der Elektricität und 
dem Magnetismus. Mit 100 Abbildgn. im Text. Darmftadt, 
1862. Diehl. (XVI, 542 ©. gr. 8.) 2 Thlr. 

Referent hat daſſelbe günfige Urtheil wie über die beiden früher 
erſchienenen Bände zu wiederholen. Der Verfaſſer hat es, was bei 
dem reichen Gebiete der Glectricitätölehre befonders ſchwierig ift, 
ſehr gut verftanden, bie richtige Mitte zwifchen zu vielen Details 
und zu fnapper Darftellung zu halten. Alle Yundamentalerfheis 
nungen find Mar beſchrieben, die auf diefelben begründeten @efege 
deutlich entwwidelt, und wieder fehlt e3 fo wenig wie in den früheren 
Bänden an guten Beifpielen von leicht anzuftellenden und doc 
genauen Berfuhen. Wo die Anfihten ber Bhnfiler auseinander 
gehen, berichtet der Verfaſſer kurz und gut über die wichtigſten der 
aufgefellten Hypotheſen. Am wenigften gelungen erſcheint die An⸗ 
ordnung der einzelnen Abſchnitte, die anſcheinend ohne ein Princip 


nebeneinander geftellt oder von einander getrennt find. Die Aus“ 


fattung if, wie bet den früheren Bänden, durchweg fehr gut. 


Petersen, Dr. Theod., die Typentheorie und die Molekuler- 
formen. Eine Uebersicht für Stadierende der Chemie. Berlin, 
1862. Springer. (VI, 90 S. gr. 8.) 22 Sgr. 

Dadurch, daß durch Gerhardt und defien Epigonen neue 
Anfichten und mit ihnen eine neue Bezeichnungsiweife in der organi- 
ſchen Ehemie Eingang fanden, ja ein jeder der Nachbeter Gerharht’s 
fi) berechtigt glaubte, eine ihm eigenthümliche Formelſchreibart in 
die Chemie einzuführen, ift dad Studium der organifchen Chemie 
bedeutend erfchwert worden. Der Berfaffer, ein entfhiedener Ans 
hänger der Zypentheorie, hat es nun unternommen, dur Zuſam⸗ 
menftellung und Erläuterung der feit etwa einem Jahrzehend auf 
getauchten Begriffe oder der Worte, die an die Stelle der häufig 
noch fehlenden Begriffe traten, den Anfänger in die Chemie einzu⸗ 
führen und ihm die neueren Lehrbücher und Abhandlungen in den 
Fachjournalen verftändlih zu mahen. Bon diefem Standpunfte 
aus gebührt dem Verfaſſer alles Lob. Er zeigt, daß er ganz auf 
der Höhe feiner Wiſſenſchaft ift und die Sprache vollfommen in ſei⸗ 
ner Gewalt hat. Bir tönnen daher mit beitem Gewiflen das vor⸗ 
liegende Büchlein allen denen empfehlen, die fi mit vrganifcer 


Chemie befchäftigen und mit den gegenwärtig herrſchenden Ans 
ſichten vertraut werden wollen. Möge aber dabei nie vergeffen 
werden, daß in der Raturmwiffenfchaft theoretifche Anfichten, wie fie 
heute in der organifchen Chemie Geltung haben, niemals an ih 
felon wahr find; fie find nur wahr für die Zeit, in der fie auf 
tauchten. So wie aber die Erfahrungen und Beobadtungen ſich 
ändern, erweitert und ändert fih au der Ausdruck dafür, der 
mithin für eine fpätere Zeit aufpört, wahr zu fein. Speculationen 
in der organifchen Chemie haben fhon zu zahlreichen und fchönen 
Entdedungen geführt, aber immer nur in den Händen folcher, die wie 
ein Laurent, Streder, Kolbe, Berhartt, Würk die Wiſſen⸗ 
haft beherrſchten in der Pragis wie in der Theorie. Dem Anfänger 
wird die Speculation zur Bormelfpielerei, ihm if mit Thatfachen 
mehr gedient als mit Theorien Über-die Eonftitution der organijcen 
Verbindungen, und wenn fie aud noch fo geiftreich find. 


Zeitſchrift für die gef. Raturwiffenfhaften. Med. von C. Giebel u. 
W. Heing. 19. Bd. 1. Hft. 
uk: B. Trentner, Über das Borkommen ded Kohlent altes bei Grund a... — 
RM. Siewert, üder eine neue Darkellun ıdweife_der Chromſaute und einige 
Sromſaure Salze. — &.2oven, über einige im WBeiter- u. Wener-Gee gelun- 
dene Gruftaceen (und Die feühere Berbindung, der Ditiee mu Dem (ißmeere). — 
Mittkeilungen. — Literatur. @ Gorreivondchzblatt. 


Chemiſches Centralblatt. R. F. 7. Jahrg. Rr. 13 1.14. 
Ing: A. Kromayer, über das Syringin. — Breitenlohner, Über blaus 
gir und rothe Vigmente aus Xreofot. — Mnafyien von Mineralmäflern. — 
. A Silver, Üider einige Anwendungen des nit od. gehärteten Kaut · 
ſchuts. — Ghüyenberger, Über Berbindungen der Giuren unter einan- 


* ber. — 8. Gannizzaro m. A. Roffi, Unteriuhung der die Bavicale der 


aromat. Allogole. — Dopenheim, Notiz üver den Mentha «Gampker. — 
A. are: Anwendung der Rüdfinde der Bunienihen Säule. — 3. 
Erigfche, über den Samen von —ã Harmala. — #. Schmitt, über 
Sutphanilidfäure u. Amidophenyſſchwefeiſaure. — R. Zinin, Über das Hydro- 
benzoin.— WM. Burg, über eine Berbindung des Aichyds mitAethyienorgd. — 
Amalgamiren der Binlelemente, nach Dr. Ehwarı — Riterar. Reuigteten. 


Zeitſchriſt f. Chemie u. Pharmacie. Gorrefpondenzblatt, Archiv und 
kritifches Journal. Unger Mitwirkung von Yachmännern brög. von 
@.Erlenmeyer. 5. Jahrg. 6. Hft. Heidelberg, Bangel u. Schmitt. 
Ing.: A. Burg, Über Dad Aethylenoxyd. — Derf., neue Blldungsweife einiger 
*  Koblenwafle: fe: — A. S. Hofmann, Birkung des Monodlorciiigfiurs 

Athylärgere auf Zriitäylamin u. Triäthylohosphin ; ner des Gyanfäureätbygl 
äthers auf Diätkylamin u. Triäthylamin. — T. Musculus, ſuver Die Um 
wandlung der Gtärfe in Deztrin u. Buder. — Erfenmeyer u. Alerejefl, 

Birfung von nadeirendem af Zimmtfänre. — €. Menetriäs, 

üver die bei_der @inwirfung von Bromätbylen auf hin entfteh. Berbin- 

dungen. — 3. Berfonne, fiber die Verbindungen des mit der Binn.— 

&. Baron, Äber die Darftellung des Fryfallii. Suiclums. — B. Regnault, 

über die [vechf. Wärme einiger einf. Körper. — J. v. Liebig, Darftelung von 

odlithium, Jodealcium⸗ Ioplalium, Jodnairium. — Böttger, eine Waller 
foffgadlampe ‚mir Rastteutt. Fiamme. — Bournie, Ghloracehiation, eine 
ar de, Örtl. Anäfgefie zu erzeugen. — Kerofolin als Anäftbeticum. — 

Gondpy, Über die definficieenden u. therayent. Eigenfibaften der übermanganf. 

Altalien. — Blönard u. @uillermond, einige 





obifientionen zur Turg 


tion von Ghinin. — G. Galvert, Einwirkung des Waflers auf Blei. — 6. 
Kaltfc, Einrihtung von Behältern, welde vura die meifen Yauren u. altal- 
üffigfeiten micht angegriffen werden. — Woitl, ein neues Antıdot. — I 


A freier Phosphor in Auftern. — Robinaud, Berfahren zur Erken ⸗ 
nung der Weinheit von Sienenwachs. — Ueber Gchmelztiegel aus Gpedftein. 
. 





Kechtswiſſenſchaſt. 


Keller, Prof. Dr. Friedr. Ludw. v. Pandekten. Aus dem Nach- 
lasse des Verf.'s herausgeg. von Dr. Emil Friedberg. Leip- 
zig, 1861. B. Tauchnitz. (XLVIII, 1127 8. gr. 8.) 6 Thlr. 

Referent Tann fich bei Mr Anzeige diefer Vorleſungen ſeines 
hochverehrten Lehrers nicht eines wehmüthigen Bedauerns erwehten, 
daß er fie ſchon jegt gedrudt war fid) liegen ficht, daB ſchon fo bald 
an die Stelle deö unmittelbar wirkenden und eindringenden leben 
digen Wortes die todten, ſchwarzen Lettern mit alen Folgen getreten 
find, welche eben das geſprochene Wort bei feiner Metamorphoſe 
und Erftarrung in den engen Kreis gedrudter Säge zu begleiten 
pflegen. Es find das vielleicht allzu fubjective und fentimentale und 
als ſolche an diefer Stelle ganz unberechtigte Empfindungen; Reft⸗ 
tent nimmt daher zeitig dom weiteren Weflegionen Abftand, abet 
einen Bebanten Tann ex doch nicht unterdrüden: den Bebanken 
nämlich, was Hrn. Dr. Friedberg zur Herausgabe veranlaßt, me | 
durch er ſich Hierzu für legitimiert gehalten Haben mag, und endlich 
die ſchwere Frage, ob er durch die Veröffentlichung der Vorleſungen 
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dem Willen des verſtorbenen Verf's nachgekommen iſt, oder ihm viel⸗ 
leicht geradezu, wenn auch unwiſſentlich, entgegengehandelt hat. 
Die Vorrede klärt uns darüber, ſowie auch über manches Andere 
nicht auf. Uns aber möchte ed bedünken, daB es doc eine ſchwere 
Zerlegung der Achtung und Liebe, die wir einem bedeutenden Ver⸗ 
Rorbenen ſchulden, fein möchte, aus feinem Nachlaſſe ohne feinen 
austrüdlichen oder muthmaßlihen Willen nad eigenem Belieben, 
was gerade paſſend erſcheint, zu publicieren, und diefe Handlung 
einzig durch Die naive Berufung auf den „Ramen des Berfaffere“ 
tehtfertigen zu wollen: als ob nicht nachgelafiene, vollendete oter 
unvollendete Schriften ebenſo den fon begründeten Ruhm eines 
Autors zerfiören oder wenigftend abſchwächen können, wie fie ihn 
mitunter zu begründen pflegen. Ja, wir wollen geradezu behaupten, 
daß Die Publication von Echriften ohne den Willen des Verf.’ S nad 
tefien Tode fein geringere® Bergehen gegen fein geiſtiges Eigenthum 
enthält, als wenn fie noch bei Lebzeiten deſſelben gef&icht. Doch, um 
anf unfer Buch zurüdzufemmen, wer gab Dem Herausgeber die Gar 
tantie dafür, dag fi nicht Keller, wenn er noch lebte, jeder Pubs 
lication feiner Borkefungen für den Ball feines Todes arg widerfcpt 
haben würde? Oder weiß der Herausgeber nicht, dab Borlefungen 
nicht zu dem Bwede gehalten werden, um fpäterhin gedrudt zu 
erſcheinen — felbft wenn fie „vollftändig ausgearbeitet” find? Das 
ſcheint und aber doc im vorliegenden Falle Har zu Tage zu liegen, 
tap der Berf., wenn er je die Abficht gehabt hätte, feine Pandelten 
gu edieren, ihnen doc) eine etwad andere Geſtalt gegeben hätte, wohl 
wiſſend, daß man Borlefungen und ein gedrudted Buch über Pan⸗ 
beiten nach ganz verfchiedenem Maßſtabe zu beurtheilen hat. Ver⸗ 
langt man bei jenen eine klare, lichtvolle Darftellung, welcher fogar 
etwas Weitſchweifigkeit durchaus feinen Eintrag thht, und legt man 
dabei auch auf die Form cin befonderes Gewicht, die zur Ueber 
leitung ded Stoffes in die Anfhauung des Zuhörers nicht wenig 
beiträgt: fo beanſprucht man bei diefem mit Recht eine gemifle 
Driginalität und fnappe Präcifion in der Behandlung, und ift nicht 
damit zufrieden, wenn man die gewöhnlichſten und befanntefen 
Lehren in anfprehender, ja eleganter Weife erörtert findet. Gerade 
aber die Originalität iſt e8, mit ber es ber Berfaffer in feinen Vor⸗ 
lefungen nicht allzu genau nahm; Savigny, Göſchen, feine eigenen 
Sqhriften, Stüde von neueren Monographien und Abhandlungen find 
zum guten Theil darin ercerpiekt, ja wörtlich ausgefchrieben. Doch 
wir find weit davon entfernt, deshalb Jemandem auch nur bie 
wringfte Berechtigung zum Tadel einzuräumen. Als Docent auf 
dem Katheder hatte der Berfaffer nicht die Aufgabe, die Ergebnifle 
gu neuer und felbfändiger Forſchungen und die Früchte tiefer. 
Geehrfamfeit den Zuhörern mitzutheilen — (auch Tag es gar nicht 
in feiner Ratur, nady dem Ruhme einer zweifelhaften Originalität, 
ja Abſonderlichteit, zu haſchen, wovon Puchta nicht immer ganz freis 
uſprechen if): fondern nur die — und dahin ging fein ganzes 
Streben — feine Schüler in das Römiſche Recht einzuführen, mit 
temjelben befannt zu machen, es lieb gewinnen zu Ichten. Das hat 
er aber im voliften Maße durch feine Borlefungen erreicht, und der 
Vorwurf der Unſelbſtändigleit, den ihm vielleicht Diefer oder Jener 
zu machen für gut befinden follte, ſchwindet vollfommen zuſammen, 
wenn wir die fraglichen fremden Gtüde nicht geiflos eingefügt, 
fondern mit feinem Zatte in das Ganze hineingenrheitet fehen, 
to daß dieſes wie aus einem Guſſe vollendet daſteht, wenn wir ers 
wägen, daß bei ihm dies Alles dem höheren Zwecke und Erfolge 
diente, den Buhörern eine gründliche Kenntnig und Xiche des 
Römifchen Rechts auf geſchmackvolle Weife feſt einzuprägen. 

Wenn wir daher au, bevor und ein genügender Aufſchluß 
über den dapin gerichteten Willen des Berfaflers wird, nicht umbin 
tönnen, die Veröffentlichung feiner Borlefungen immerhin ald eine 
Art Indiseretion zu bezeichnen, fo wollen wir doch wenigftend 
hoffen, daß die Kritit allgemein nicht den Maßſtab eines Gompen- 
diums oder eigenen Syſtems, fondern eben einer gehaltenen Bor 
Ifung an das Werk legen, daß die juriftifche Welt mit dem Referenten 
ras Buch als Ein theures Bermächtniß des großen Giviliften anfehen 


wird, in dem fidh eine tief durchdringende und umfaflende Rechts⸗ 
tenntniß, ein feiner juriſtiſcher Zaft, ein bewundernowerthes Ver⸗ 
ſtändniß der Römifchen Juriſten, ein heller, praftifcher Bid, hervor⸗ 
gehend aus einer nicht gar häufigen Einfiht in das Leben und 
Xreiben ded Verlehrs, und eine edle Begeifterung für die Wiſſen⸗ 
ſchaft fo innig dDurchdrangen und vereinten, wie wir es wohl felten 
bei einem Lehrer des Römiſchen Rechts in ähnlicher Weife antreffen. 
Hiervon giebt auch das ganze Buch einen glänzenden Beleg, und 
wir find überzeugt, daß ein Jeder, der nur die Einleitung 
(6. XXIII-XXXI gelefen hat, das Buch und den Berfafler diebs 
‚gewinnen wird. Bor Allem empfiehlt es fi daher den Studierenden 
zum Unterrichte, den Praftilern zur Verſöhnung mit der „grauen 
Theorie”, und den Männern, deren Beruf eben die Wiffenfchaft und 
Lehre des Römifchen Rechts iſt, ald Mufter und Vorbild in der ars 
docendi. — Was die Art und Weiſe der Behandlung bei der Herr 
ausgabe betrifft, fo verdient das Verfahren des Herausgebers, eines 
Schuͤlers des verftorbenen Verfaſſers, durchweg volle Anerkennung. 
Rur in einem, freilich ziemlich unbedeutenden Punkte hätten wir 
einen Wunſch auszuſprechen: wir meinen die ©. XXXIII bis 
XLVII befindliche, fehr tumultuariſche Weberficht der Literatur, die, 
als ſolche, alle Brauchbarfeit einbüßt. Wir wiſſen nicht, ob diefelbe 
in diefer Geftalt von Keller ſelbſt herrährt, jedenfalls aber hätte 
hier Die ordnende Hand des Herausgebers eingreifen und das Mar 
terial nach beftimmten Gefichtöpunften, wenn auch in den einzelnen 
Abſchnitten nur alphabetifh, eintheilen müſſen. — Drud und 
Papier laffen nichts zu wünfchen übrig. P 


Dahn, Dr. Fel., Privatdoc., die Könige der Germanen. Das 
Weſen des älteften Königthums der germanifchen Stämme u. feine 
Geſchichte bis auf die Fendalzeit. Rah den Quellen dargeftellt. 
2. Abth.: Die Meineren gothiſchen Aölter: Die Litgotben. 
Münden, 1861. Fleiſchmanu's Sep.» Eto. (XII, 287 S. gr. 8.) 
1 Thlr. 25 Sgr. 

; Ueber die allgemeine Tondeng und den umfafenden Plan des 
Buches haben wir bereitd in Nr. 42 des vorigen Jahrganges bes 
Liter. Centralbl. berichte. Die jept vorliegende zweite Abteilung 
umfaßt die Meineren gothifhen Völker und die Oftgothen. Bon 
ienen werden insbefondere die Heruler, die Gepiden, die Rugier, 
Sciren, Zurcilingen und das Reid des Dboafer näher ind Auge 
gefaßt. Mit großer Sorgfalt find hierbei die einzelnen Daten der 
Quellen, die das Schidfal dieſer Völker und insbefondere Berfaffung 
und Königthum beleuchten, zufammengeftellt. - Den Mittelpunft der 
Betrachtung bilden natürlih die Oſtgothen. Zunächſt wird ihr 
Schidfal bis zur Eroberung Italiens verfolgt und ihre gleichzeitige 
Verfaffung erörtert und fodann Theoderich's Reich und das äußere 
Schidfal des Volkes unter Ten Nachfolgern jenes geſchildert. Wir 
machen indbefondere auf die Darlegungen aufmerffam, welche bie 
Scheidung der Ofie und Weftgothen (©. 87 ff.), den oftgothifchen 
Adel (S. 98 ff.) und die allgemeine Eharakteriftit des Reiches Theos 
derich's (S. 123 ff.) betreffen. Daß auch diefe Abtheilung des 
Berfes den forgfältigfen Fleiß, die gewiffenhaftefte Benupung des 
Quellenmateriald verräth, ift unftreitig. Wir mögen aber auch nicht 
verhehlen, daß diefe Art der Rebeneinanderftellung der äußeren Ge⸗ 
ſchichte der einzelnen Völker und der Entwidelung eines befonderen 
Inſtitutes der Verfaffung das Intereffe zerfplittert und lähmt, und 
daß die vorttefflichen Seiten des Buches den Mangel einen concens 
trierten, anfhaulihen Behandlung nicht erfegen, den Anftrich einer 
wohlgeorbneten Materialienfammlung nicht überwinden. 





Bräunig, Dr. Karl Ferd., Superint., dad Recht der Eheicheidung 
auf Grund der Schrift n. Geſchichte. Eine Stimme aus der Kirche. 
dien, 1861. Buch. d. Bollöfchriftenvereind. (III, 82 ©. 8.) 

gr. 


Ein wohlmeinendes Wort in der noch immer brennenden An⸗ 
gelegenheit der Eheſcheidungen und der Wiederverheirathung Geſchie⸗ 
dener, das vielleicht hie und da belehrend und beruhigend zu wirken 
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im Stande fein wird, für die Entfheidung der Sache felbft aber fein 
weſentlich neues Moment darbietet, weder in Bezug auf die Aus⸗ 
legung der heifigen Schrift, noch hinfichtlich der Entwickelung der 
Geſchichte. Die Anficht des Berfaffers über die im neuen Tcftament 
enthaltenen Ausſprüche geht mit dem Erlaſſe des preußifhen Ober 
kirchenraths vom 15. Bebruar 1859 dahin, daß diefelben cin Prin- 
cip und nit ein Gefep begründen, und wir dürfen hoffen, daß 
diefe Auffaffung bei den Evangelifchen immer allgemeiner durch⸗ 
dringen werde (5. 26 und 69). Der Berfaffer ſpricht wiederholt 
voneen zwei in der Schrift enthaltenen Scheidegränden, dem ‚Ehe 
bruc und der böslichen Berlaffung, während doch die leptere ſelbſt 
nur auf eine analoge Erweiterung des von Paulus I. Cor. VII 
berührten Balled zurüdgeführt werden Tann, womit denn aber auch 
überhaupt andere Analogien ihre Rechtfertigung finden. Daß im 
Balle der Scheidung dem ſchuldigen Theile bie Wiederverheirathung 
zur Strafe unterfagt werde, billigt ber Berfafler, will aber den Weg 
der Gnade in geeigneten Fällen nicht ausgeſchloſſen willen (S. 72 f.) 
u.a. m. Die Mittheilungen über die Prarid in Sachſen (S. 75 f.) 
werden dem Statiftifer nicht unwillfommen fein. Sie beweifen, daß 
die Achtung vor der Heiligfeit der Ehe keineswegs mit der Zeit 
gefunten fei. 

Was den hiftorifchen Theil der Heinen Schrift betrifft, fo beruht 
derfelbe vornehmlich auf Glück's Commentar zuden Bandecten Theil 
23 und 26, und giebt zu manchen Ausftellungen Anlaß. Gleich im 
Anfange fagt der Berfafler: „die durchgängige Einführung des 
jegigen Rechtöbrauches in der fatholifhen Kirche zählt doch nur ein 
neuered Datum, indem erft im Jahre 1563 das Zridentiner Eoncil 
in feiner achten Sipung das Recht der Epefcheidung auf immer 
verwarf u. f.w.” Die in Bezug genommene Stelle des Tridentinums 
findet fih sessio XXIV can. 7 u. S de saeram. matr., der Grundſatz 
ſelbſt it von den Päpften feit dem fünften Jahrhundert ſtets vertheidigt 
und feit dem neunten Jahrhundert in allgemein anerkannter Praxis. 
Die vom Verfaſſet ©. 42. 43. 49 f. angeführten befannten Zeuge 
niffe einer abweichenden Uebung reihen nur bis ins achte Jahrhun⸗ 
dert. Die Anficht, daß die Unauflöslichfeit der Ehe nach der Lehre 
der Kiche Ausflug der facramentalen Ratur der Verbindung fei 
(S. 1,53 u. a.), {ft nicht haltbar, weder an fih, nod in ihren 
GSonfequenzen, Der Begriff von connubium ©. 38 ift unrichtig 
gefaßt. Die allgemeine Einführung der Proclamation beruht 
nicht auf der Beftimmung des Lateranconciis von 1139 (S. 49), 
fondern von 1215. Die Meinung, daß nach proteftantifcher Doctrin 
Eheſachen nur rein weltliche feien (S. 54 f.), ift fo allgemein 
gefaßt nicht richtig. Ebenſo ift die Behauptung, daß die Annule 
lierung einer Ehe nur eine Ehefheidung in anderer Form fei (6.2. 
68), nicht zu rechtfertigen u. a. m. 

Möge der Verfaſſer diefe Hervorhebung einzelner Irrthümer als 
einen Beweis des Intereſſes beirachten, mit welchem wir die Schrift 
gelefen haben, da der in derfelben waltende Geift ein echt evange- 
liſcher if, weshalb wir diefelbe auch gern hiermit zur Lectüre und 
zum Studium empfohlen haben wollen. 

Blätter f. Rechtspflege in Tpä . it hrög. . Chr. 
— FT hüringen u. Anhalt hrög. von I. Chr. 

Inh: Bufh, wird durch eine bloße Broteftatton oder ein wörtl. Berhot die Bervi- 
autensrfiguing unterbrohen? — ®htiner, Über die Unterbredung des up 
fandes bei der Adanifitinverjäkrung von Gerpitutredten. — Bretihneider, 
über Annahme dcs Frachtguis von dem Adreſſaten mil Be; een Berhältuiß 
zum Abfender u. zum Bratführer. — Reupof, Über Die Subftantürung der 
act. Paullans, — Henning, Rehtsfälle, das Seimathorecht im Gögth. * 
Deſſau · gothen betr. — Ew al d, die rehti. Raiur des Beihofied. — Helle, 
über bel Gharafter des Borbringen® oder der Klage, wenn abgepfündete Sachen 
reelamirt werden. — J. Ghr. Hogel, Entfceidungen des Dberarpellutiondger. 
in Strafingen. 1-8. 


Archiv f. die civiliſt. Praxis. Hrög. von Franken. A. 45. Bd. 1.Hft. 
Ing.: 8. B. Bufc, ned ein Beitrag zum T henrehte. — Breitiin 
S Erfahrungen ee die Butlamtet Dr I des Köntgr. dar 
nover. — Ab. B.v. Bröning, bie Inhaberpapiere. — Mittermaier, der 
neue Gntwurf einer Givilprogebordnung für dad Könige. Bayern, vergl. mit den 
ingen in anderen Staaten u. ım Zufammenhang mit der Brage tiber Ein. 
führung einer gemeinfhaftl. Givprogepordnung für hand. 





’s 


Archiv für Preuß. Strafreht. Hrsg. durch Goltdammer. 10.8, 
April Heft. ’ 
Inh.: Schwarze, Über ben Umfang der Burehnung des Erfolges zum dolus u. 
[4 calpa. — 9. Meyer, Über das — tonfeeten zu dem gie 
hatbeftande ded Berbredend im femurgerihtt, jahren. — Ueber die Iente, 
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Alterthumskunde. 


Guhl, Ernst, u. Wilh. Koner, das Leben der Griechen und 
Römer nach antiken Bildwerken dargestellt. 2. Hälfte: Römer. 
Mit 211 in d. Text eingedr. Holzschn. Berlin, 1861. Weidmann. 
(#7 S. gr. 8.) 2 Thlr. 


Die Vorzüge, welche bei Befprehung der erften Hälfte diefes 
Bertes (Jahrg. 1861, Sp. 487 f.) hervorgehoben wurden, zeichnen 
aud) diefen zweiten Theil in nicht geringerem Grade aus: Die Ber 
arbeitung des hier beſonders reichen Stoffes, die Art, wie die Ver⸗ 
faffer den mannichfach abweichenden Anfihten gegenüber fich verhal« 
ten, und die Anſchaulichteit der Beſchreibung iſt ebenfo fehr anzuet ⸗ 
kennen als die Auswahl und Ausführung der in den Tert gedrudten 
Illuſtrationen. Außerdem ift der Werth des Buches für den Ppilor 
logen dadurch erhöht, daß die. Herauögeber diefem Bande außer 
dem Sachregifter noch ein Verzeichniß ber Quellen beigefügt haben, 
denen die Abbildungen entnommen find. Hinfichtlich des Plans 
und der Anordnung des Ganzen verweilen wir auf das früher 
Geſagte; leider tritt die Art, wie die Verfaffer, deren jeder feinen 
Stoff in 25 Paragraphen zufammengefaßt, die Arbeit unter fh 
getheift Haben, bei diefer zweiten Hälfte mod, Rörender auf als bei 
der erften: fo ift die Bedeutung Pompeji's und Herculanums für 
die Altertfilmer doppelt beſprochen, S. 74 und ©. 171 f., und 
wãhrend Hr. Koner in feinem Theile ©. 171 in richtiger Weiſe 
ſowohl daß Erdbeben vom Jahre 63 als den Ausbruch des Befund 
vom Jahre 79 erwähnt, fagt Hr. Guhl ©. 74: „es iſt befannt, 
daß ein im Jahre 63 n. Chr. ftattgefundener Ausbruch des Bejuns 
die am Fuße deffelben befindlihen Städte Pompeji, Stabiä und 
Herculanum überſchüttet hat.“ If hier auch Hinfihtlih der Jahred 
zahl nur ein Berfehen anzunehmen, fo wäre ed doch gerabe für die 
baulichen Monumente von befonderem Werthe gemefen, die Bedew 
tung jener feſten Daten für Pompeji hervorzuheben. Die Zerreißung 
nothwendig zufammengehöriger Abſchnitte hat auch zur Folge gehabt, 
daß die Thüreinrihtungen fomohl S. 85 als S. 206 beſprochen 
wurden, und manche hiftorifche und antiquarifce Bemerkung hätte 
einen paffenderen Plaß gefunden, wenn das Werk aus Einem Guß 
hervorgegangen wäre. Abgeſehen hiervon finden fi in dem Bude 
mande treffliche Partien: der römifhe Tempelbau ($$. 61 —68), 
fein Verhältniß zum etruskiſchen und griechiſchen, ift anſchaulich 
und treffend entwidelt, Illuſtrationen find hier befonders in gend 
gender Anzahl beigegeben und mit Recht mehrere der Canina ſchen 
Aufriſſe aufgenommen; mit den Darftellungen aus Ganina it ©. 8 
auch die fiher falfche Anſicht der italieniſchen Topographen herein⸗ 
getommen, die den capitoliniſchen Tempel auf Die Höhe von Araceli 
verlegt. Bei den Schutz⸗ und Nugbauten ($$. 69—74) if neben 
Ganina vorzugsweife Piranefi benugt, der bei ſolchen Dingen allers 
dings zuverläffiger ift als bei fo manchen feiner Reftaurationen. 
Beim Privatbau ($. 75 f.) ift befonders bemertenswerth ©. u 
Rr. 382 (eine Rummer, die ©. 30 wieberfehrt) der Grundrij 
eines der Heineren pompejanifcgen Häufer, wo ber Berfaffer wohl 
nicht mif Unrecht die einfachfte Form des Tablinum, entfprechend det 
Proſtas des griehifchen Hauſes, nachzuweiſen fucht. Gräber ($. 771.) 
Thermen ($. 80) und Gebäude für das politiſche Leben und für 
SHaufpiele (88. 8185) find in erwünfgter Vollſtändigkeit 
beſprochen; unter den Eprendentmälern ($. 79) vermiffen wir un 

| gerne den eigenthümlichen Bogen von Orange. . 
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Die zweite Abtheitung, welche daB Leben des Römers in feinem | tem Tosbter zuſammenzuſtellen, Beachtung verbient. Für die Ent 


Haushalte, in Arbeit und Erholung, im Gottesdienſte und in krie⸗ 
werifcher Tpätigkeit fhildert, bot durch die Neichhaltigkeit des aus 
Schriftſtellern und Monumenten zu gewinnenden Stoffes große 
Säwierigfeiten: wir müffen aber geſtehen, daß wir die Behandlung 
diefes Theiles weniger gelungen finden als die des entſprechenden 
griechiſchen; insbeſondete finden wir das antiquarifche Detail auf 
Arten der Anfchaulichkeit gehäuft. Die Anordnung if übrigens 
bier in manchen Stüden anders als bei der griedhifchen Hälfte: den 
Abſchnitten über Geräthe und Ausräftung ves Haufe ($$. 86 — 
94), in denen aud Weinbau (6. 199 f.), Bandwnalerei, Wofait 
und Gartenanlagen ($$. 93—94) ihren Plap finden, folgen Tracht 
19.96 f.), Mahlzeit ($. 98), Bad und Gymnaſtik ($. 99) und Scla⸗ 
ven ($$. 102— 104), wobei auch hier die Schilderung des Hand» 
werts ein Anhängfel an die Befprehung der Sclaven bildet; es 
wäre wohl beſſer nicht von dem Geſichtspunkte der Perfonen aus⸗ 
ggangen worden, die dad Handwerk treiben, fondern von dem fach 
lien Geſichtspunkte der verfchiedenen Arten von @ewerben; fo 
hätte fi denn aud für den S. 302—304 befprodhenen Aderbau 
tin paffenderer Anfchluß ergeben. Hier wäre auch der Plap gewefen, 
Gewichte und Maße felbfländiger zu behandeln, als ducch die Ber 
ſprechung der zwei Bagen S. 291 gefchieht. Der Abſchnitt Über 
die Prieſterthümer ($. 105) ſcheint dem Referenten nicht an feinem 
Plage zu fein; fo wie er Bier if, mit den wenigen beigegebenen 
Juuſtrationen, gehört er eher in ein Handbuch der gotteßdienftlichen 
Atertjümer ald in ein Wert, wo das antife Leben nach feiner an« 
ſchaulichen Geite dargeftellt werden fol; das Opferwefen mußte fi 
vollends mit einer einzigen Illuſtration Rr. 485 begnügen, die 
noch dazu in Rr. 526 wiederfehrt; dafür wollte der Berfaffer durch 
Beſchreibung des figurenreihen Opferreliefs im Louvre (S. 320) 
Erſatz geben, wie er aud) von dem Dentmale de? Euryſaces (6. 290) 
nur eine Befhreibung giebt; allein ſolche Beſchreibungen find dem 
Zurde des Werkes nicht entfprechend. Anſchaulicher find dagegen 
wieder die legten Abfchnitte des Buches behandelt, welche die Schau- 
friele (55 104 — 106), kriegeriſchen Alterthümer ($$-107—109) 
und Zodtenbeftattung nebft Gonfecration ($. 110) enthalten. — 
Bei dem Mangel eines ſtreng wiffenfhaftlihen Handbuches der rö⸗ 
miihen Privatalterthümer ift das vorliegende Wert wegen feine 
beiheidenen Preifes auch für Studierende ein nuͤßliches Handbud; 
am meiften aber if es denjenigen zu empfehlen, welche bei einer 
Reife in Italien über das, was fie fehen, eine auf zufammenhäns 
gendem Verſtändniß beruhende Belehrung fuchen. 





Archäolsgie. 


Gerlach, 2, Jlionend. Arhäologifhe Plaudereien. Zerbſt, 1862. 
Drud von Gieſe. (91 ©. 8.) 

Unter der, wie ed ung fheint, nicht eben glüclich gewählten 
Form eines Meinen Romans — einer fehr einfachen Liebesgeſchichte 
wilden einem jungen Bildhauer und der Tochter eines Berliner 
Brofefiord der Philologie — giebt und der Berfaffer eine Reihe 
ton theils äſthetiſchen theils geſchichtlichen Betrachtungen über ver⸗ 
ſchiedene Gegenftände der alten Kunft und über Proportionen und 
Körperformen, über Idealbildung, über Autorfhaft und Anords 
nung der Riobegruppe, über das Berhältniß der bildenden Kunſt 
zum Rotionalreihthum, die nicht nur von dem lebhaften In 
tereffe des Verfaſſers für die griechiſche Kunft, fondern auch von ein 
gehendem Berftändniffe und richtiger Würdigung derfelden zeugen. 
Am meiften hat und das über die Riobegruppe Gefagte (6. 47 ff.) 
befriedigt: der Berfaffer exfennt 13 Figuren ald echt, d. h. ald ur⸗ 
fpränglich zu der Gruppe gehörig an, melde er in einer mehrfach 
don den bisherigen Verſuchen abweihenden Weiſe anordnet, wobel 
namentlich der Vorſchlag, den fogenannten Ilioneus, falls derfelbe, 
wad freilich auch der Verfaſſer nicht unbedingt bejaht, überhaupt 
ar Riobegruppe gehört, mit der den Blid zur Erde richtenden zweis 


ſcheidung der alten Etreitfrage, ob Prariteles oder Skopas Berfer- 
tiger der Gruppe fel, hat der Berfailer zwar fein neues Moment 
vorgebracht, jedoch alles, was fid für die Wahrſcheinlichkeit ber Ur⸗ 
heberſchaft des Stopas fagen läßt, gefchilt zufammengefelit; Freilich 
theilt auch er Die, wie e8 dem Referenten ſcheint, irrige Anficht, welche 
bie Datftellung heftigerer Seelenbewegungen dem Prariteles abs 
fpricht und ihn als den Darfteller der ruhig wirkenden Anmuth im 
Gegenfape zu Skopas als dem Darfeller der heftig bewegten Leidens 
ſchaft harakterifiert. — Am wenigften können wir billigen, was 
der Berfaffer (S. 81) über den Apollo von Belvedere vorträgt, 
indem er ihm, troß ber glänzenden Entdecung · Stephani's, die ex 
mit feiner Silbe erwähnt (nur die von Wiefeler bloß ald Möglichkeit 
bingeftellte Bermuthung, derfelbe habe in der Linken die Haut des 
Marſyas gehalten, glaubt er ©. 82 durch das Schlagwort „Apullo 
earnifex* befeitigen zu müffen), wieder ben Bogen in die Hand 
giebt und bie Statue als ein der Tragödie entlehntes Werk bezeichnet; 
wenn ex ald Beweis dafür das Relief einer zu Anfang des vorigen 
Jahrhunderts im Befig des Herzogs von Somerfet befindlichen Sil⸗ 
berplatte (abgebildet in den Nova acta eruditorum vom Jahre 
1739, Zaf. III zu S. 273) anführt, welches Apollon, zwiſchen zwei 
von einem Giebel gefrönten korinthiſchen Säulen ftehend, nadt, in 
der erhobenen Linken den Bogen, in der Rechten einen Zweig hals 
tend, ferner bie figende Heftia, Demeter (Hera?), Athene und Ar 
temid mit Bogen und Jagbfpeer, in feinem unteren Theile aber bie 
Attribute diefer Gottheiten: Greif, Altar mit brennendem Feuer, 
Hirſch,. Palme (2) und Hund, daneben noch eine Urne, aus welcher 
Bafler fließt, darftellt, fo müflen wir ihm zwar für die Erinne . 
rung an diefed fait verſchollene Bildwerk dankbar fein, fünnem 
aber durchaus nicht begreifen, mit welchem Rechte daraus etwas für 
die Bedeutung der Baticanifchen Statue gefolgert werben foll. — 
Die S. 20 geäußerte Bermuthung, bie Pferdeköpfe im Giebel des 
Barthenon möchten vielleicht von Kalamis herrühren, wäre befler 
unterbrüdt worden; ebenfo die „übermäthige Abfertigung“ Brunn’s, 
die (S. 26) der Heldin feines Meinen Romans, ber Tochter des 
Brofeflors, in den Mund gelegt if. ß Ba. 





Vermiſchtes. 


Fallmerayer, Jak. Phil. gefammelte Werke, herausgeg. von Geo. 
Mart. Thomas. In 3 Bon. 1. Bd.; Neue Fragmente aus dem 

_ Drient. 2. Bd.: Pofitifhe und culturhiſtoriſche Auffäge. Leipzig, 

. Im: Engelmann. (I.: XLVII, 408; II. VI, 503 &. gr. 8.) 
5 Thlr. 


Ran kann es im Allgemeinen mar billigen, daß wir hier, nach 
dem legten Willen Fallmerayer's ſelbſt, altes dasjenige von feinen 
zerſtreuten Auffäpen und zurüdgelegten Schriften als „gefammelte 
Bere" erhalten, was er felbft „wähleriich gefichtet und in gewohnter 
Strenge forgfältig zum Drude worbereitet“ hate. Ein 3. Band 
wirb unter dein Titel Kritiſche Berfuche“ namentlich Kritiken ent- 
halten. Rah dem, was der Herausgeber bemerkt, iſt alles ohnge⸗ 
führ die gute Hälfte aller zerſtreuten, gebrudten und ungebrudten 
Schriftftäde Fallmerayer’3,” ungerechnet natürlich feine größeren 
Geſchichts⸗ und Reifewerke, und jebenfalld haben wir in dieſen 
„Gefarmmelten Werten“ feine Iepten Gedanken und Anfichten, gleich⸗ 
fam fein hiſtoriſch⸗ politiſches Teſtament vor und. Um fo daukbarer 
mag man nun auch den wahren Werth feines reichen Inhalte aner⸗ 
tennen und feinen Gehalt zweckgemäß und würdig verwerthen, aber 
ebenfo bitlig und nachfichtig muß auch bad im Einzelnen abweichende 
Urtheil fein, zumal hier der Verfaffer ſelbſt einmal die Anfiht ande 
fpriht, daß man „völlig fehlerloſe und jeder Kritit entwachſene 
Scpriften nicht unter die Preffe Iegen dürfe“ (II, &. 406). Als eine 
würdige Einleitung zu Diefem hiſtoriſch ⸗ politiſchen Teſtamente Fall- 
merayers mäffen wir vor alten Dingen den vom Herausgeber dem 
1. Bande (6. XU— XLVIN) vorangeſtellten Abriß feines Lebeus 
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und Charakters betrachten, ohne welchen für viele Leſer das rechte 


Verſtändnitß jener leßten Gedanken und Anfichten Fallmerayer's 
fichet ganz und gar verloren gehen würde, Erſt das Thatſächliche, 
was hier aus feinem reichen Leben und aus der Geſchichte feiner 
Beit mitgetheilt wird, in die er mit allen feinen Gefühlen und Ge⸗ 
danken, wie mit feinen Bedenten und Beforgniffen in patriotiſch⸗ 
nationaler Gefinnung eingriff, läßt den genialen Mann in der 
Selbftändigfeit feines Willens, in ber Ziefe und Kraft feines Geiſtes 
erkennen, die fi) aud) in den „Gefammelten Werfen“ offenbart, und 
welche allein dieſem „neuen und unverfehrten Dermädhtniffe” den 
rechten Werth geben und für Andere vielfah anregend und nu 
bringend werden fann. Der gefammte Inhalt beider Bände giebt 
dazu den verfhiebenartigften Anlag und Antrieb, wie er zugleich 
durch den Reichthum der darin behandelten Gegenſtände felbft eben« 
fo anzieht als feſſelt. Die Hauptrubriken Iaffen diefen Reichthum 
und die Mannigfaltigfeit des Stoffes erkennen. Wenn der 1. Band 
den Leſer nad) Konftantinopel und feinen Umgebungen, nach Aegyp⸗ 
ten, Syrien und Paläftina führt, und der Verfaſſer, der im Jahre 
1847 feine dritte und letzte Reife in den Orient unternommen 
hatte, in diefen aus den Jahren 1851 und 1853 herrührenden 
Auffägen an ber Hand feiner Erinnerungen und feiner Kenntniß 
von den Dingen im Driente ihm bier ebenſowohl politiſch⸗militäͤ⸗ 
-tifche Anfhauungen über die dortigen Buftände und Verhältnifie, 
wie teigende Raturfeilderungen und eigene Lebenderfahrungen vor 
führt, an welche ſodann aus dem Jahre 1847 „anatolifche Reifer 
Hilder“ von Athen bis Trapezunt und aus ben Jahren 1840 und 
1841, in welche Zeit Fallmerayer's zweite Reife in den Orient fiel, 
eine byzantiniſche Eorrefpondenz“ voll „Mater und ſcharfer Betrach⸗ 
tung der ftaatlihen Dinge“ ſich anreihen, fo befhäftigen fid die 
verſchiedenen Artifel des 2. Bandes, die im Allgemeinen die Jahre 
1839 — 1861 umfaflen, in politifher Hinfiht namentlich mit der 
Türkei, Rußland und der orientalifchen Frage, theild auch mit 
Deutſchland und der allgemeinen europäiſchen Polltit, und außer⸗ 
dem enthalten fie biographifche und culturgeſchichtliche Bilder, deren 
Gegenftände bald in den eigenthümlihen Lebensverhältniſſen des 
Verfaſſers, bald in feinen befonderen Studien ihre genügende Ers 
tlãrung finden. In den politifchen Aufſätzen übt Ballmerayer mit 
Entſchiedenheit dad Recht und die Pflicht, den Einen ihre Schlaff- 
heit und Gleihgültigkeit, den Andern ihre Berblendung und ihren 
Berrath norzubalten, und vornehmlich fiber den Orient und die 
orientalifhe Frage find die auf genauer Kenntniß des Verfaſſers 
beruhenden Anfhauungen und Mittheilungen ebenfo neu für Viele, 
als lehrreich für Alle, auch wenn er felbft der Meinung war, daß 
diefe Anfhanungen manchem Abendländer „ſchwer zugänglich” fein 
würden. „Die Aufflärungen über jene Verhältniffe fann man zu 
eigener Aufklärung und Belehrung nicht genug empfehlen, und auch 
im Allgemeinen iſt bei der dem Berfafler eigenen Energie und 
Gerechtigkeit des Geiſtes, Willens und Urtheild, womit er die Gegen⸗ 
fände erfaßt und behandelt, Sowie bei der patriotifhen Gefinnung, 
die ihn beſeelt, auch für die Kenntnig aller dieſer Gegenftände gar 
Vieles zu lernen. Man kann und muß dies mit voller Ueberzeugung 
befennen, und man darf es auch dann ausſprechen, wenn abweichende 
Anfihten im Einzelnen ihre volle Berechtigung haben. Aud hier 
mag man die Erfahrung machen, daß an und aus Irrihümern die 
Wahrheit um fo Harer fich erkennen läßt, und daß eine falſche An- 
ſchauung die Wahrheit um fo ficherer ans Licht bringt, je mehr trlübe 
Stimmungen und eine durch Borurtheil und falfche Borausfepun 
gen erzeugte Berftimmung bie Anſchauung felbft verſchoben und ver⸗ 
züdt haben. Es ift Hier nicht der Ort, auf dad Ginzelne weiter eine 
zugeben; .aber man darf es in diefem Zufammenhange wohl nicht 
unerwähnt Iaffen, daß Ballmezayer felbft von fi gefagt hat, wie er 
„ohne Ironie und ohne Epigramm nicht leben könne”, und wie „fo 
gar Malice und Ironie verziehen werde, fo lange das Urbane und 


Gutmüthige dad Bösartige und Bulgäre überwiegt,” dagegen er - 


ſelbſt nicht hat in bie Elaffe jener literariſchen Dilettanten gefept 
fein wollen, „bie überall mehr Gefühlswärme und Gutmüthigfeit, 


als kritiſche Schärfe und Wiffenfchaft beſitzen.“ Reben diefer letzieren 
mag man ihm Urbanität und Gutmüthigkeit, ſowie Adel_der Gefins 
nung keineswegs abfprechen, namentlich aber muß man ihm für feine 
Darftellungsmeife den Borzug feltener Redeanmuth, Schwung 
und orientalifhe Farbenpracht zugeſtehen. War ihm ein fharfer, 
beißender Spott und farfaftifher Hohn als eine „zweifchneidige 
Waffe“ verliehen, fo rühmte er doch auch von fi, daß ihm Gott 
„das attifhe Salz, die pikante Wendung, das ſcherzende Wort und 
die feine Ironie ald Troft- und. Eorrectiv gegeben habe“ (Bd. 1, 
S. 411). Pür feine große Gelehrfamteit, ſcharfe Beurtheilungd 
fraft, Beſtimmtheit der Gedanken, Geiſt der Borfhung, Freimuth 
und Wucht ber Rede zeugen auch diefe „Befammelten Werte“, 





Programmſchau. 
I Univerfitätöprogramme. 

Graf. Denkſchrift für die Vervolffländigung der if, 
Karls $ranzend-Univerfität. (8 S. Fol.) Diefe, im Avril 
1861 unter dem Rectorat des Prof. 3. Blaſchke adgefaßte Denk 
fehrift beabfichtigt, den Landtag der Eteiermark zu einer Bewilligung 
der geringen noch fehlenden Summe von circa 6000 Gulden zu bes 
Kimmen, um die dortige chirurgifche medicinifche Anftalt zum Range 
einer mebicinifchen Yacultät zu erheben und der Univerfität (Die ges 
penmärti nur aus 3 Facnltäten beſteht) zu incorporieren. Die Ehrift 
ft einfah, Mar und gründlich abgefaßt, und unterftügt ihren Bwed 
mit fo fhlagenden Gründen, daß fiher fein unbefangener Lefer fie 
aus der Hand legen wird, ohne vollftändig überzeugt zu fein. Mit 
warmem Intereſſe find wir in Dentfchland von Anfang an der fealis 
fierung dieſes Planes gefolgt, und wir freuen uns, daß ficherem Bers 
nehmen nach diefelbe gegenwärtig feinem Zweifel mehr unterliegt. 
Ein wie wichtiger Poften für die Verbreitung tenticher Bildung und 
Gefirtung die Univerfität Gratz if, beweiit hinreichend der Umſtaud, 
daß fchon jegt, wo dieſelbe nicht complet if, mehr als 70 Lombardo⸗ 
Benediger, Welſch⸗Tiroler und Dalmatiner dort zu fludieren pflegen. 
Auch für Deutfchland wird die Univerfität Bichtigfeit gewinnen, da 
erade der medicinifchen Facultät eine Menge Hülfemittel zu Gebote 
Beßen werden, die vielen deutfchen Univerfitäten in jolcher Worzüge 
lichkeit abgehen. Ueberdies ift befanntlich Gratz herrlich gelegen uud 
madt in diefer Beziehung faſt Heidelberg den Rang ftreitig. 

I. Säulprogremme. 

Annaberg, Progvmm. u. Realichulanftalt, Dr.M. Spieß: Aber⸗ 
glaube, Sitten und Gebräude des ſachſ. Obererzgebirges. (786.4.) 

Attendorn, Progumn. u. Realſch. Dir. 8. Biekmann: Weber 
den —— —— des Ajas in der Sophokleiſchen Tragödie 
gleiches Namens. (23 S. 4.) 

Berlin, höh. Knabenſch. d. Oberl. Dr. Sachſe, Dr. Safe: über 
deutfche Rationalität u. Nationaferziehung, 11. (218. 8.) — Handelsih., 
Zange: Beziehungen zwiſchen Doppelverhältniffen (18 S. 4. mit 2 
lith. Taff.). — Städt. Gewerbefhule, Dr. Liebe: Ueber die gen 
graphifche Verbreitung der Schmarogerpflanzen (24. 4.). — Kelis 
— der jüd. Gemeinde, Dir. Dr.-Rofin: Siebenter Bericht 


( R 

Brandenburg, Ritteracadensie, Dr. Seidel: de comparalivis el | 
supenativis apud poetas Graecorum omnibusque, quae in eorum 
similitudinem incurrunt, ut deferepöc, dgsorepös, deque adverbis 
ut drarigen, momrigm (24 ©, gr. 4.). 

Breslau, kl. fathol. Gymnafium, Dir. Dr. A. Wiſſo wa: Ueber 
eine Anzahl fatein. Schuldramen aus der Bibliothek des kathol. Gum 
nafiums (S. 9— 26. gr. 4.). ER 

Brieg, fol. Gymnaſium, Dir, Dr. 3. 3. Guttmann: Henrid 
Martini Ordo lectionum et methodus docendi (9 &. gr. 4.). 

Celle, Gymn., Eollabor. Haage: Gefhihte Attila’s (42 €. 1. 

Coburg, Gymn. Gafimirianum, Prof. Trompheffer: Dritter 
Beitrag que Würdigung der Horazifhen Dichtweiſe (17 ©. 4). — 
Herzogl. Realfpule, Dir. Dr. Eberhard: zweite Abhandf. über die 
Infuforien, mit 3 Taff. Abbildgn. (26 ©. gr. 4.) 

Cottbus, Friedrich » Wilhelms- Gymn., Monet, Prof. Braune: 
über die hypothetiſchen Sapaefüge db. griech, Sprache (24 ©. 4.) 

Daniig, Petri⸗Schule, Dir. Dr. F. Strehlke: aus d. Umgegend 
von Danzig (16 S. gr. 4. mit 4 lith. Taff.). 

Deutich-Erone, fgl. Bathol. Gymnaf., Dir.eDr. Fr. Peters: De 
attraclione quadam temporum ac modorum linguae latinae (15 €. .). 

Elberfeld, Realſch. I. Ordn., Interim. Dir. Dr. €. em 
Grörterungen u. Raihſchlaͤge über das Verhaͤltniß der Realſchule zu 
ihrem Publicum (10 ©. gr. 4.). 

Eibing, Gymnafium, Oberl. Scheibert: Herleitung der Alger 
meingüftigfeit der Binomtalformel, fowie der logarithm. Zundamen? 
talreihe durch Die Hauptfäge aus der Methode der unbeftimmten Coef⸗ 
ficienten (20 ©. 4.). 
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Frankfurt a.M., höh. Vürgerfihule, Dr. Fr. Bräutigam: die 
geognoft. Berhäftmifle der Nmgegend von Frankfurt (30 &. 8.). — 
Erlecten-Echnle, Brof. H.Wedewer: Ab. die Entwiclung d. deutfch. 
Gymnafien u. Realſchulen u. ihre gegenw. Trganifation. (676. 8.) 

Greifswald, Kädt. Gymn. u. Realihule, Dr. H. Fiſcher: Rob. 
Keinr. Hiecke's Leben u. Wirken (13 S. 4.). 

Sumbinnen, fgl. Friedrichs⸗Gymn., Dr. Baffe: eine Zufammens 
Rellung d. Wichtigrten ans der Lehre von den hupothet. Eägen in der 
muftergättigen Tatetnifchen Profa (20 S. 4.). 

Gütersloh, evangel. Gymn., Dir. Dr. Th. Rumpel: über Mes 
fen amd Bedeutung des Wunders (26 €. 4.). 

KHalberftadt, Realihule, Dr. H. Spitleke: Mittheilungen aus 
einem bandſchriftl. Bifitationsberichte vom J. 1589. (26 S. gr, 4.) 

Hana, furfürftl. Gymm., Dir. Dr. Biderit: zur Kritit u. Erxe⸗ 
gefe von Cicero's Brutus P. Il. (20 ©. gr. 4.) 

Hildburghaufen, herzogl. Gymn., Dir, Dr. A. Doberenz: In- 
terprelationes Homericae (25 €. 4.). 

Sunsbrud, k. k. Oberrealſchule, I. Pider: Was fol für die relis 
giös-fittliche Bildung der Realfchäter gelciitet werden? I. Weller: 
einige Banderungen im Gebirge (21 €. ge 4). 

Kauernit. orbereitungeinftitut, Dir. A. Hunt: fiber Entſtehung, 
Zwed u. Grundfäge der Anftalt (22 ©. gr. 4.), deutfch u. yolniich. 

Köln, Realihule I. Oren., Gröbbels: Harmonie u. Ordnung 
d. Ehöpfung Im Leben d. Pflanzen, Thiere u. Menfhen(14©.gr.4.). 

Königöberg in Pr., Hädt. Realicnie, Dr. Meyer: über die Art 
ter Nur gegebene Stuͤcke beftimmten Kegelfhnitte (17 ©. gr.4.). 

Lingen, igl. Gymn. Georgianum, Dir. Dr. Nöldefe: quaestio- 
num philologarum spieilegium VI; evang. Marci IX, 49 (22€. 8.). 

Mainz, großbzgl. Realſchule, Dir. Dr. F. Schödler: Rebe am 
Elufie ter vorjäht. Bräfung (€. 15—20. 4.). x 

Meiningen, Realfhule, Dr. A. Emmricd: Skizze der orograph.⸗ 
gecanch. Eerbättmiffe Afrita's (28 ©. 4.). 

Mepyen. Gymn., Dir. Dr. Wilten: kurze Geſchichte d. herzogl. 
Arenberg ſchen Hauſes (21 ©. 8.). 

Rerfnure, Domgymnafium, Dr. Müller: Beiträge zur Kritik d. 
Lyfias 120 €. A.). ° 

Nordheufen, Gymn., Dir. Dr. Schirlitz: Vortrag am Tage der 
Krönungefeier des Königs Wilhelm (14 ©. 4.). 

Prenzlau, Gymn., Colabor. Martin: Beiträge zur Kritik des 
Belleius (16 ©. 4.). 

Aafatt, gioßh. Lyceum, Dir. Dr. I. Schraut: „Als“, ein Beis 
trag zu d. deutſch. Wörterbuche u. der deutfch. Grammatik (31©.8.). 

Andeikadt, fürftl. Gymn. u. Realſchule, Prof. Wächter: Gebädht 
aiftebe(mit Beilagen) anf den Prof. Dr. 2. ©. Obbarius (246. 4.).— 
ehenta (96. Eommer ſche Revefeierlichteit), Dir. Dr. K.B. Müller: 
Emendationes Sophocleae duae et Schilleriana una (7 ©. 4.). 

Eaaiield, Realſch. u. Prognmn., Keller: der Geſchichtsunterricht 
auf der Reaiſchule (9 ©. gr. 4.). 

Eaarbrüden, Gymn. v. Progonmn., Dir. Dr. Ferd. Peter: Com- 
mentatio de Ciceronis nat. deor. 1, 19, 49. (8 €. & 4.) 

Thorn, kgl. ev. Gymu. u. Realſch. I. Crdn., Dr. Bergenroth: 
Iſt der König Dedipus des Sophotles e. Schicſalstragödie ?(23€.4.). 

Treptow a. d. R., Bngenhagen’fches Gumn., Dr. Bredow: De 
Herodoti ratione theologica et eihica (19 €. gr. 4.). 

Beimer, Realſchule, 2. Stiebrip: Johann Gottlieb Fichte, ein 
dentſches Eharafterbild (13 ©. 4.). g 

Bertheim, großh. Lyceum, Dir. Dr. Hertlein: Eonjecturen zu 
grieh. Profaitern nebft einem Anhang, Handſchriftl. enth. (29€. 8.) 

Befel, Gymn., Dir.Dr. Blume: Rede zur Borfeler des Geburtd- 
tages des Königs Wilpelm 1. (8 €. 4.) 


Zerbft, herzogl. Srancisceum, Dir. Schult. Dr. Sinten is: Emen- ' 


dalionum Dionysiacarum specimen II. (36 ©. 4.) 
Zittau, Gymn. n. Realfhule, Dr. C. B: Diepel: über bie Aufs 
gb, die Methode u. das Ziel der phyfital. Forſchung nebft einen 
nhange: einige Bemerfungen Über die Beziehungen der Naturwillen 
ſchaften 3. focialen Leben u. zur Philofophie u. Theologie (44 ©. gr.4.). 


Berzeihnig der Borlefungen anf der Univerfität Kiel im 
Sommer: Semefter 1862. Anfang: 28. April. 
” L Ihestogifhe Facultät. e 

Pff. ordd. Züdemann: Webnngen des homilet. Seminars; 
vraft. Theologie, Thl. 2.; Uebungen des katechetiſchen Seminare. — 
Tbomfen: Gefhichte d. Hebräer; Kirhengefhicte, 2. Theil; vers 
gleich. fumbolifhe Theologie. — Wiefeler: Evangel. Johannis 
mit biflorifchsfritifcher Einleitung; biblifhe Theologie d. A, T.; exe⸗ 
gtifge Uebungen. — ride: Brief an die Gaͤlater; Dogmatik; 

ber den Gotteöbegriff wach chriſtlicher Anffaffung. 
u. —X acultãt. 

PF. ordd. Bland: Triminaſtecht; praktiſche Uebungen im Civil⸗ 
proceß. — Neumer: Inſtitulionen u. romiſche Rechtégeſchichte. — 
Roth: deutiches Privairecht. — Pf. exir. Chriſt lanſen: Kirchen⸗ 
zeht. — Prdoec. Sriedlich: ausgew. Capitel ans dem heimathl. 





watrecht; jurift. —— Practicum germaniſtiſcher Rechts⸗ 
le. — Boege: holſteiniſches Privatrecht; Handelds, Wechſel⸗ und 
Seerecht; Repetitorien u. Examinatorien. — Burhardi: Handels⸗ 
recht; Seerecht; Erklarung ausgewählter Gefege. _ 
III. Mediciniſche Jacaltät. 

Pff.ordd. Bebn: Zoologie; Nervenſyſtem und Sinnesorgane. — 
Lipmann: theoretifche Geburtöshülfe, 2. Tb: ; geburtöhüffliche lin. _ 
Bannm: Pfufiologie des Menſchen 1. Thl.; phnfiolog. Unterredungen; 
chem. Uebungen. — Esmard: Chirurgie; dirurg. u. ophthalmlatr. 
Uebungen in der Klinik; chirurg. Operationen am Leichnam. — 
Bartels: per. —A u. ‚Therapie des Nervenſyſtems; kliniſche 
Uebungen. — Pf. extr. Kirhner; über Heilquellen; pharma⸗ 
centifche Chemie, organ. Theil ; Arzneimittel des Tbierreiched. - Müls 
Ter: patholog. Anatomie, 2. Theil; pathologiſch⸗hiſtologiſche llebungen ; 
yatholegifch« anatomische Demonfrutionen. — Prdoecc. P. Seifen: 
Bfociatrie. — P. B. Jeffen: forenfifhe Pindiatrie. — Ritter: 
von ten Anvmalien d. Nefraction und Accommodation d. Auge; 
Krankheiten d. Haut; ophthalmiatriſche u. ophthalmoſcopiſche Nebuns 

en. — Seeger: üb. venerifhe Krankheiten; Webungen in ber 

ufeuftation u. Percuffion. — Henfen: Tfleologie u. Syndesmos 

fonie d. menſchl. Körpers; Hiftologie; microfcopiiche Nebungen ; prafs 
tiſche Mebungen in der Anatomie d. Einnesorgane. 
IV. Bhiloſophiſche Jacaltät. 

PF. ordd. Ratjen; Ueberblid üb. d. Literaturgeſchichte. — 
Forhhammer: Ariſtoteles De repablies mit Bezug auf die Lehre 
des Plaio; archäologiiche Nebnngen; im Eeminar die yasrönera deö 
Arateus; Aefchylus' Sieben gegen Iheben. — Kariten: Lehre vom 
Magnetiemus u. von der Electricität; Geognofic u. Paläontologie; 
phyfiſche u. mineralogifche Uebungen ; Gefpräce über phyſiſche Gegen⸗ 
ftände. — Ebalybäns: Logif u. Metarhufil; Geſchichte d. alten 
Philoſophie; philoſophiſche Dieputationen. — Eeelig: allgem. u. 
vaterländifche Statiftit; Finanzwiſſenſchaft. — Thaulow: über 
Gegel's Leben u. Schriften; Anthropologie und Pfvchologie; allge⸗ 
meine und Symnafnlpäbagogit, — Nißſch: Geſchichte Dänemarks 
u. EcleswigsHolfteind; römische Alterthümer; hiſtor. Uebungen. — 
Harms: Raturphilofophie ; Rechtsphiloſophie; philoſoph. Uebungen. 
Molbech: Geld. d. isländijchen Poeſie; dänifche Grammatik; dä 
niſche Uebyngen. — Dilfmanı: Buch Hiob; Sanscrit; Arabiſch; 
Syriſch. — Wever: ſphäriſche Trigonometrie n. Theorie d. Kegel⸗ 
ſchnitte —— ausgew. Capitel der Aſtronomie, die auf 
die Mechanik en haben. — Weinhold; Gefhichte d. deutfchen 
Kiteratur bis zum 16. ae grammatifche Uebungen. — PT. extr. 
Nolte: Botanik; botanische Exenrfionen; Demonftrationen im botan. 
Garten. — Prdocc. Haudelmann: deutſche Geſchichte ſeit d. 
Jahre 1740; Geſchichte Curopa's von 1815 bis 1830. —Alberti: 
Gel. d. lyr. u. ſcen. Poefie der Griechen; Plato de republica 
ib. I—IV; üb. die religiöfen Gebräuche der Griechen. — Zeffen: 
Geſch. d. dramat. KAunft und Boefie bei den Griechen. — Groth: 
üb. Kefing u. feine Zeit; Syntax der deutſchen Sprache. — Mis 
haelid: Tibull; Erklärung der. Statuen im Mufeum. — Bols 
quardfen: Plato’s Phädrus; Hume's u. Kant's Anfihten über das 
menfchl. Erfenntnißvermögen; Uebungen im latein. Erfären u. Disputie⸗ 
ren. — Lect.2ubbren: Ihe merchant of Venise; engl. Privatftunden. 








Verzeichniß der Borlefungen auf der Univerfität Grag im 
Sommer: Semefter 1862. 
I. Theologiſche Facultät. — 

I. Annus: J. Toſi, o. d. Pf.: theologia fundamenialis. 
M. Zrubmann, o. d. Pf.: introduetio in SS. N. T. libros; se- 
lecta Ezechielis vaticinia; libr. Esther et Ruth; lingua Arabica; 
archaeologia biblica. .— M. Annus: J. Tofi, o. ö. Pf.: theo- 
logia dogmatica. — %.®agl,o. ö. Pf.: evangelium St. Joannis; 
historia passionis D. N. J. Ch.; exereitia interpretalionis; exege- 
tica illustratio epistolae S. Jacobi. — III. Annus: M. Rosie, 
o. d. Pf.: historia ecelesiae Christi. — M. Schlager, o. d. Pf.: 
theologia moralis; Grundzüge der geiftlihen Beredtſamkeit. — IV. 
Annus: M. Robitfch, o. d. Pf.: ‚Kirchenrecht, 2 Th.; das Ehes 

efep. — 5. Lehmann, o. d. Pf. :Paftoraltheologie, Methodik des 
Hinterrictet; katechetjſſche Uebungen. — Er. Bagl, o. d. Pf.: 
Kunftgeichichte des hriftlichen Mittelalters. 

I. Redte: u. Raatöwiffenfhaftlige Facultät. 

Pff. ordd. Sand haus: Deutfche Reiche» und Rechtsgeſchichte — 
Michel: Deſtreich. allgem. Privatrecht ; Bergwerksabgaben in Deſter⸗ 
reih. — Echreiner: Staatswirthſchaft; Gefchichte d. Nationalöfos 
nomie; Statiſtik d. öfter. Monarchie; öfterr, politifche Fermaltungd: 
gilt kunde. — Ropatfch: Panderten, Kirhenreht. — Blaſchke: 

erfahren außer Streitfachen; Lehurecht. — Fr. Weib: Rechtöphis 
loſophie; Strafproceß. — Maaßen: Panderten; Kirchenrecht. — 
Demelius: Pandecien; Pandectenpracticum. — Neubaner: Juriſt. 
Encyelopädie; Strafproceß. — Pl. extr. Skedl: Etatiftit d. öfterr. 
Monarchie; öfterr. Finanzgeſeßkunde. — Kofegarten: Finanzwiſſen⸗ 
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ſchaft; Colloquien u. Diepntatorien über Gegenftände der politiſchen 
Oekonomie; kritiſche ee radtung der modernen Demokratie in Norde 
amertca u. Franireich. — Prdoec. Richter: Berrechnungswillen 
Schaft. — Teweb: PandertensRepetitorium ; audgew. Kehren d. 
gem. Theiles der Pandecten. 

IH. Philoſophiſche Facaltät. 

Pf. ordd. Schmidt: mebdicinifch « pharmacentiſche Zoologie. — 
Gabriet: practiſche Philoſophle in ihrer welthiſtoriſchen Entwick 
tung; Geſch. d. Sturms m. Dramgperiode der deutfchen Philoſophie 
von Kant bis Hegel; Geſch. d. Erziehung von John Rode bis in 
die Gegenwart; Gonverfatorien u. diafectifhe Nebungen üb. wichtige 
Materien der Ethik. — Knar: über die Hohen barmonifchen Reihen; 
varticuläre Integral leichungen. — Tangl: Erflärung des ars poe- 
tica von Horaz; cnriorifche Leſung des II. Fr uches des Herodot; phi⸗ 
lolog. Uebungen im Weberfegen aus dem Dentichen in das Gries 
chiſche. Hummel: demonſtrative Experimentalphvſik; phyfica⸗ 
liſches Repetitortug. — J. B. Weiß: Univerfafgefhichte; biftor.»praft. 
Uebungen, — Bertpeim: Allgem. Chemie Torgantfehe Berbinduns 
gen); vrattiſche Uebungen im chem. Laboratorium — v. Zerbaros 
vi Diagnoie d. Mineralien; Kryitallugraphie; Ab. die nußbaren 
Wineratto e Steiermarfs. — Pff. extr. &ubin: Storia della let- 
teralura italiana; interpretatione della divina commedia; esereizj di 
lingua italiana. — v. Karajan: Erflärg. d. Aias von Sophocles: 
Geſchichte d. röm. Beredſamkeit; philolog. Nebungen, — Supplent 
Dr. Bill: Morphologie u. Suftematit des Pflangenreiches. rdoe. 
v. SaherMafoh: fleiriihe Geſchichte; Geſchichte Ungarns. — 
Leett. Qyaß: Syntax d. flowenifchen Sprache mit Stiläbungn.— 
Beriswyl; frag. Grammatif; franz. Stvliſtik u. Literatur. — 
BPofener: Stenographte. — Bolfe: englifhe Sprache. 

IV. Medicinifhrhirurgifge Rehranftelt. 

1. Jahrg. E. Lipp, Suppfent: allgem. pharmacent, Ehemie; 
Botanit. — Fr. Mayer, Pf.: Splanchnofogie, Dermatologie, Ade⸗ 
nologie, Aeftbefiologie, Neuros u. Angiologie nebft Entwidlungägefd. 
d. menich!. Eies u. Embwos; praftiiche Mebungen am Leihnam. — 
IM. Jahrg. Fr. -Elar, Bf: theoretiiche Mediein, nament!. allge. 
Fan Hugiene, Receptierfunft u. Pharmakodynamik. — % 

FALDE euchenfehre u. Beterinärpolizei. — "IE. Jahrs. 8. 
- Rigle Ar peclelle medicin. Pathologie u. Therapie, ehe fin. 
Untrriet Aber Innere Krankheiten 5 über Augenheilfunde. — Plapf, 
Aſfiſt. Krankenbeſuch auf d. medien. Klinit. — Rzebarzet, Pf.: 
ſpecielle chirurg. Pathologie u. Therapie, chirurg. Inftrumentens, Ban⸗ 
dagen⸗ u. Overationsiehre. — &.&dlerv.Schöller, Affifl.: Kran 
Tenbefuch gu d. hirurg. Klinit, 
gr. Bd, Pf.: er „Geburtepntfe; geurtenäfft, Min. Unter 
richt. — M. Bofft, Aſſiſt. Beſuch am Bodenbette. — Fr. Clar, 
Bf.: ſpec. Pathologie u. —S Kinderkraukheiten. — D. A. Lang: 
—2* — R. Geſchl, Pf.: patholog. Anatomie. — €. Lipp, 
uppient: über organ. Sifte u. über Na hrungsmittel. 








Deutfche Jahrbücher f. Politik u. Literatur. 3. Bd. 1. Hft. 


.: 8. Baldftein, die äfteften Garantien der engliſchen Berf: 
Rt Demotratie in Wien n. Bert. 2. Über — ref: 
men. — d. d. Leeden, Über modernes Keerweien. — R. 2. Bernays, die 


— Deutichen in —— u. ihr Berrätm um Baterlande, — 
@. Lie . Tmehen, Shll- 


prigfeit dee Mentenfonverfion durch einfeit. Berordnung, begutachtet 
. Raster. — H. 8, Oprenbeim, volitifcer Monatberiät. ®. 
Bulsıty, Radıtrag au: die Demokratie in Bien u. Beth. 


Die Grenzboten, Red. M. Buſch. Rr. 18. 


Ing.: Die — — Kunft. 2. — Der Weltwelfe von Fraukfurt — 
Tirol. — Das Banpeihifi n. die neuehen engl. Gchlehverfübe, — Die Pr 
bewegung in Preußen. — Reue fchledm.-holft, Literatur. — Reue Reifewerke. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 103 — 109. 


Ing: Bom Strand der Liber. II. (Der röm. Karneval.) — Eine Seene aus dem 
— in der Hampton-ihede. — Die ‚oalfanpatbinfet u. bie Sorfolßitrung 
Deferreihs. — Briefe aus Bafbington. 27. 28. — Aufgrabungen in — 

Veicherath u. die Gera, 


Das Rrhiomelen 2. gm Öfterrei 
Annali d'Italia für 1 
Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr. 33. 34. 
Inb.: Saint» Jean · Sur. (Mortf.) — Jahresbericht der Für. Jablo nowetiſchen 
Befelichaft, — Binterfaifon des Leipziget Gtadtiheaters. — Wecenfionen 
und Rotigen. N 
Die Zeit. (Kranffurt MR.) — zu Rr. 817 —321.. 
Inh. RN tm Seekrie⸗ em. — Zu Iuftinus Kerner's Andenken. — Brie 


Hufände. — Mar 
Blätter für literariſche Unterhaltung. Nr. 17. 


R) FR fein: ide. — Aus di ſfelebe 
ind. : ——ã— KA a Fr en. (Sl.)— 
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Deutſches Rufeum. Hr. * R. sen Rr. 17. 
Su Deyr, Sbalſpeare jomette. — Bud von Ludw. Steub. — 
rei Bedichte von M. —A — —X ro — Bom Büertiih, — 
— — — Roten, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Rr. 17 n. 18. 


Imp.: Der Orient in fulturbiftor. Sezlehun ni — Zum Bitafismus in der Rıtır- 
Betrachtung, Die — dee — — Ktimatüıche in Berbindung nt 
Krantheitd- Erſche in Die großen Epidemien Afrifa’s und Aneritat. — 
Bonamy Brice „ber kerreich u. Ungarn“, J 
Camillo Cavour u. Urbano Raftazal. ü 
George Band’s Moralität ur der afad. Preis. — 2 
London. — Alerander II. vor Europa. 








Imb.: Einer aus Medtendurg. — deffins u. Boeze. — Die Juden in — -_ 
Die Induftrie der Berfälibung. — 9. Marggraff ald Baladendidter. — 
in America. — Reue Hotels Sonden. — Bohdenhronit. 


Königeb. Sonntagspoſt. Hrag. v. 3. Rupr. Ar. i6. 





Inb.: Bon einigen Kranfheiten in u. an eis Gemeinden. Eine Replit. IV. — 
Dad Wohnhaus des John Bud. — ‚Briete Aber Wahrheit u. Rest. (Iufind an 
Ghriftian — von der Dftiee. 1862.) L Mathias Claudius. I. — Yrrr 
nemeindliches. — 


Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Pletz er. Nr. 15. 


Inh. A. Meiuardus, die Anfänge der modernen Mufik. — A. Qüde, Fruthlin 
bier aus der Reflden. — Senlimers, Rafaeivfiften von Rrom. ” 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrög. K. Gutzkow. Ar. 17. 


Inbe: Mofa Dorn, der Lepte des Haufes. IH. IV. — Das menſchl. Gehim als 

Serge nach — 

Sta _ [olo; efle. — Alte u. nene Zei ten. — Unterhale 
Amgäliteratur. — — Ru K ee. — Reue aub der it, 


Die inne: Re. 17. 
Int. : 








Surger infens. — 
erfte Brobeahrt But b die Londoner Untergrund-Eienbahn. — Ghwelzer Alpen ⸗ 
Bißer. 3. — Lichtblide aus Tirol. — Blätter u, Silben, a 


Muftrirtes Familienjournal. Rr. 17. 
ↄnh·¶ v. Gufſech auf ſtolzer Höbe. (ffortſ.) — R. Rapp, Keiſen in die La Plata⸗ 
Staaten. — Ed. Rauffer, Ierufalem. (Bediht.) — Badıtelfang in Sytien. — 

MW. Breher, die Augen: .. it.) — 6. Kleinkeuber, der — zo 

und die Blagellanten. IL — 9. Fran, die Zunft, perfect zu Fochen. 23, 








Bermifcted. 
Stimmen der Zeit. Hrög. von A. Kolatſchek. Ar. 16. 
Inh.: Das Temeier Banat. — Die Einführung der_Rationalöfonomie, in die 
— Bolkeſchule. — Deſterreich al en Berliner Brief. — Bom Büdertiid. 


Inh · Dime —— —— u. die 18 ipentticen. _ 
Wector u. net der ae [nelms-Univerfität. 1. Die deutichen Uni 
—— — x Ixds u. fein — N. — Sur Geiste mittefaterl, 

Gultur u. Sitte, X' "Sorrefvondenzen. Mititärifde 





Hiſt.polit. Blätter f. d. kathol. Deutfhland. 49. Bd. 7. Hft. 
Inh.: Barbara Aürerin, Abtiff au Der Katboltciemus umd das 
Genoflenfhaftsweien, _ a  Besnertäe Gast. 
*  Beitläufe. — diſtorijche N 


Das Ausland. Nr. 17. 
a: Hettoer Dienft, &in in AM aus dem norbamerif. @: friege. 
jerfiens. IT. — Das Ghinefentyum u. feine Bil —— L 
— — Die Bafnıtos Sädafrtfa‘e. II. — Reue Soldfelder in Brittich-Gofune 
dien. — Spaniene Wiedergerutt. — Die Koften_der freien m. der Silaven⸗ 
arbeit. — Ar. Rurtcht'® Meife In Dem AR. Kuntafnd, — Tarif für Sandantanf 
—— — öritijhen Golonien. — Mieceiien. 


Die 9 Natur. Hrög. von D. Ule u. 8. Müller. Rr. 18. 
Tab: D. Kind, Über den Baumreidtium Im bextigen Briehenland. — R.Raı, 
'amerifanifdie Altertbümer. IX. — R. Müller, die —— Auswanderung 
6. Rertamerifa. — Kielnere Rittgeitungen. 


Aus der Heimath. Hrög. von E. A. Rogmäßler. Nr. 17. 
2 ab Der Eagengeil te. — Ialittier, die er. Smeritanet. 
en Bas unterfäeldet > "son vn Thleren. — en RK. Ruh 
E en Muftliebbaber, — Kielnere Bittheilungen. — Für Haus u. Berka. — 
Bertehr. — Bitterungebeobadjtungen. 


Aus der Ratur. Rr. 13 — 16, 
Der M kan ide fı _ J — Di 
von Ran, ala. — 8* Trlices Fieiſch — Die Arſenit Da u 
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Theologie. 


Tie obligatorifhe Civilehe. Ein Zeugniß aus der Kirche für die 
CivitsEhe. Berlin, 1862. Raub. 

Es gehört gewiffermaßen zur Tagesordnung, die religiöfe und 
firchliche Stellung einer Perſon nad) der Annahme oder Berwerfung 
kefiimmter Grundfäge und Inftitutionen des politifhen und bürgers 
lihen Lebens zu bemeffen und z. B. die fogenannten Confervativen 
eo ipso als tirchlich, die fogenannten Liberalen als unfichlid zu 
bezeichnen, während doch in der That nur zu häufig gerade das 
Gegentheil ſtattfindet. Die Meinung, daß die politifche Befinnung 
(vorausgefegt, daß fie jeden Frevel, jede Nichtachtung der Obrigfeit 
und dad Beftteiten derfelben als einer göttlichen Ordnung entſchie⸗ 
den zurüdweift) über den firchlichen oder nicht kirchlichen Standpunft 
äner Berfon entſcheiden püfle, if eine irrige und durchaus ver⸗ 


iche. 
Die Richtigkeit dieſer Behauptung wird auf vortreffliche Weiſe in 
soncreter Anwendung durch die hier anzuzeigende Schrift dargethan. 
Vtlauntlich werden gemeinhin. dic Bertheidiger der Givilche 
ald Geguer ver Kirche betrachtet. Der nicht genannte Berfaffer, 
ein der Kirche mit warmem Herzen anhängender Dann (evangelifcher 
Geirliher Preußens?), tritt vom Standpunfte kirchlicher Gefinnung 
für die Civilehe auf, indem er die Frage: ob der Zwed der Ehe, 
die fittlihe Grundlage des Volkslebens im Staate und ein frucht⸗ 
bates Aderfeld für die Gnadenmittel der Kirche zu bilden, durch die 
Einführung der Civilehe gefährdet oder geförvert werde? dahin beants 
wertet: „daß die Civilehe ein Segen für die Kirche und das Firchliche Le⸗ 
ken unferer Gemeinden, und fomit auch ein Segen für die hriftliche 
dumilie und den Staat if” (©. 5). Die Givilche betrachtet er aber 
dd die obligatorifche, da nur dieſe allein confequent, der Würde des 
Staats entſprechend und eine die Streitfrage in umfaffender Weife 
löfende Maßregel if, wie antererfeitö unter dem Begriffe der kirch⸗ 
lien Trauung jedesmal die ganze in der Kirche zu vollziehende 
Zraupandlung in ihrem duch die Kirchenagende vorgefchriebenen 
Berlaufe zufammengefaßt wird. Der Berfailer weift richtig nad, 
daB die Kirche die Einfegnung nie ald Zwang gefordert hat, daß 
fie Diefelbe aber als ein mwünfchenswerthed, dem Bedürfniffe der 
Gemeinden zu erhaltendes Element angefehen wiffen will. Dar 
mit fie dies in unferer unficdlichen Zeit in der That und Wahr⸗ 
heit werde und bleibe, erſcheint die Einführung der Civilehe ein faft 
unerläßlich gewordenes Erforderniß. Der Verfaſſer erörtert fehr 
gut, wie Die Freiheit des Kirche felbft Died confequent erheifche, for 
wohl gegenüber den Bliedern der Gemeinde als dem bürgerlichen 
Sefepe, und widerlegt die Dagegen erhobenen Bedenken. Wenn er 
aber (©. 33) auf den Einwand: „die ubligatorifche Eivilche fei ein 
Erzeugniß der Revolution, und daß fie ihren Urfprunge nach den 
Brincipien von 1789 angehöre”, erwiedert: „dies ift freilich eine 
unbeftreitbare geſchichtliche Thatſache, die wohl anerfannt und bes 
tlagt werden fann, aber nicht der Grund ciner principiellen Oppor 
ftion werden darf“, fo iR doch dagegen zu erinnern, daß fatholifchers 
ſeits, wo das Tritentinum (sess. 24, cap. 1 de reform.) nit 
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publiciert ift, die Civilehe, wie früher, vollberechtigt iſt, daß dieſelbe 
fid in Holland ſtets erhalten hat, in Frankreich feit dem 16. Jahre 
hundert fortwährend im Gebrauche war, au vor 1789 förmlich 
zu Gunſten der Proteſtanten, wie in England für die Katholiken 
eingeführt war. - 

Bir empfehlen die Schrift Breunden wie Gegnern ber obliga⸗ 
torifhen Givilche und wünfhen, daß die wohl eriwogenen und ber 
gründeten Ausführungen des Verfaſſers vorzüglich von kirchlich 
gefinnten Laien und evangelifchen Geiſtlichen beperzigt werden - 
mögen. 


el a Wa ee en 
Allgemeine Kirchen⸗ Zeitung. Red. von Strad. Nr. 29 u. 30, 


Inh.: Die Bildung des geifl. Standes, I. — Die Inther. Slodaken, ein Marth · 
Lo. (Borieag von 3. . Borbie.) I. — Tie bibl. Gprüdwörter der deutfgen 
Sprage. I. — Airhıl. Mittbeitungen und Radrichten. 


Neue Evang. Kirgenzeitung. Hrög.von H. Meiner. Nr. 151.16, 


Inh. : Zwei dentihe Dichter. — Mitteilungen aus der evangel. Alrche in ®. .— 
Rordamericaniide Zuftände. 1. Eon Arde _ ee. eiteranın. 





Broteit. Rirchenzeitung. Hräg. von H. Kraufe. Nr. 16. 


Ind.: 9. Rraufe, die politi Wahlen u. di . Alrchenbehörden. — 
a re Are 


ei ir wii . ‚ . . 
Ba erh dr aa Theologie hrsg. von X. Hilgenfeld. 


.: 6. N. Wiltens, IN GBeicibte der ivan. Myfif. Teresa de Jesus. — 
NR. Hilgenfeld, die Sacher Judith, Zubir u. Baru u. Die neue Anflbt von 
Sibig u. Bollmar üv. die Apokryrhen des R.Tefamins. (Sch) — A. Butt 
mann, einge Worte der Erwiberung an Srn. Dr. Steig. — 9, Hilgen 
feld, nod ein Wort Über das Bud denoch. — &. Volkmar, über Kim. 4, 
1 u. deffen Zufammenjegung. 


Fliegende Blätter aus dem Rauhen Hanfe. Nr. 3. 
. Deutſches Kirden- u. lweſen in Rußland. — i 
— ho in Berlin, ron) Di Deutfaen —E a ne rn . 
in Brantreig. — Zeitung. 


Inh. 
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Philoſophie. 


Ragel, Wilh. begleitende Bemerkungen zu Schopenhauers philo⸗ 
ſophiſchem Spfteme .„rie Welt als Wille und Vorſtellung“ als 
Deitrag zu einer Beurtheilung der darin ausgeſprochenen Princi⸗ 
vien. Bremen, 1861. Geisler. (48 ©. 8.) 10 Sgr. 

Der Berfaffer fagt ©. 5 felbft, daß die Lefer feiner Bemer⸗ 
tungen folde fein müffen, welde das Schopenhauer'ſche Buch zur 
Hand haben und in feiner Lectüre begriffen find; „für ſolche, bei 
welchen das nicht der Fall if, werden fie wahrſcheinlich eben fo un« 
verſtändlich fein, wie ein Gommentar ohne Tert. Wenn dann noch 
am Schluffe einzelne weiterzielende Anführungen ſich finten, fo 
mögen diefe ald ein Verſuch zur Begründung meines eigenen Stands 
punftes in Religion und Philofophie gutwillig mit in den Kauf 
genommen werden.” Die Unverftändlickeit der Übrigens zum größe 
ten Theil polemifchen Bemerkungen ohne Bergleihung des Schopens- 
hauer'ſchen Textes und zwar nach der dritten Ausgabe vom Jahre 
1859 muß Referent beftätigen, und die Brauchbarkeit der Meinen 
Schrift ift wirklich auf den von dem Berf. felbft bezeichneten Kreis 
beſchränkt. Es mag jedem Autor frei ſtehen, feine Mittheilungen 
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an dad Publicum einzurichten wie er will; die hier gewählte Form 
ift jedenfalls eine der denkbar bequemften. 





Randöberg, E., Ratur und Gemüth. (Eine Studie über den Eins 
flug des Naturlebens auf die Gemüfhswelt. Kannover, 1862. 
Schmorl u. v. Seefeld. (82 ©. 12.) 10 Sgr. 

Den Gegenſtand diefer Meinen Schrift giebt der Titel an; fie 
hat nicht die Abficht, ihm zu erfchöpfen; aber was fie enthält, zeugt 
von einem feinen Sinne und einer gefunden Innigkeit der Natur⸗ 
auffaffung und des Verkehrs mit der Natur, die durch die wiffenfchafte 
liche Kenntniß der Naturvorgänge nicht unterbrüdt, fondern veredelt 
if. Ber die Natur liebt und das Bedürfniß hat, fi über die 
gemüthlichen Beziehungen des Menfchen zu ihr eine reflectierende 
Rechenſchaft zu geben, wird das Meine Büchlein mit feiner ruhigen, 
finnigen und anmuthigen Darftellung mit Vergnügen Iefen. 





Pſyche: Bon Rudw. Road. 5. Bd. 1. Hft. 


Inh.: Mus der Stoa zum Kaiferthrone. Ein Blid auf die weltgefcichtt. Bedeutung 
der fteiihen Pbilofophie. — Das romant. Windel der reinen Anfhauung. Ein 
—— Kante Deiſt u. Brof. gottiage . — Das Raumpefoinnk ded 
GSeelenteibed (mit Rüdjiht auf Fidte'6 „Beiträge zur Lehre vom Geelenorgan“ 
u. Bortlage'6 „Zur Streitirage Über den Seelenleib“, — Bhyfiofogiich-pfgchoiog. 
Sun des mysteriam magnum. Gin theofonhifd-tubbatif. Sendfchreiben von 
Dr. Varianus in Würzburg an Dr. Geraphicus in Tübingen. — Miscellen. — 
Aphorismen. — Bioffen. ® 


Bierteljahrfhrift für. die Seelenlehre. Hrög. von H.Neugeboren 
u. Ludw. Kortodi. Ar. 3 u. 4. 1861. 
Ing.: DreffLer, über das Befen der — (Sht.) Ludw. Korodi 
Xiebe und Pkeundihaft. — Andr. Birfct, Über den hohen Werth der neuen 
See lenlehre in Bezug auf unfere Gelpftlenntuiß u. Selbftbildung. (Befpräch.)— 
A. Beber, zur Co ratterbitdung. — $. Reugeboren, Jahn und North. 
(Imwei Lebensbilder.) — Literatur. 











— — 


Geſchichte. 

Gerlach, Fr. Dor., der König Hiero und M. Claudius Mar- 
cellus oder die Eroberung von Syrakus. Basel, 1861. Schaber 
in Stuttgart in Comm. (39 S. gr. 8.) 12 Sgr. 

Der Berfaffer giebt im Eingang diefer Schrift eine Charakteriſtik 
des Gegenfages zwifchen den hellenifchen Golonien in Borderafien 
und denen in Italien und Sicilien. Die zugefpigten Antithefen, in 
melden fich feine Auseinanderfegung beivegt, geben, wie natürlich, 
auch manchen richtigen Gefichtöpunft; allein fie ftreifen unfes 
rer Anficht nah nahe an die Garricatur. „Dem Often gehört die 
Erfindung, das Schaffen und (!) Gelingen, dem Weiten die Ergän⸗ 
gung, die Umgeftaltung,, die Vergeiftigung“ (S. 4). Das foll ſich 
in allen Gebieten des Lebens zeigen. So wird z. B. die Heilkunſt, 
die von Vorderafien ausging, ald die geringere der vorzüglich in 
Kroton gepflegten Kunft der Gymnaftif gegenübergeftellt. Bon 
welcher Seite auch immer wir fie betrachten, wir vermögen in ſolchen 
ſcheinbar tiefen und geiftvollen Auffaffungen nur große Schiefpeit 
und Unklarheit zu erkennen. Wenn nun aber der Berfaffer, vor- 
nehmlich in der ftaatlihen Entwidelung die Sifelioten und italiſchen 
Griechen dem Heimathlande den Preis abgewinnen läßt, wobei er 
fih auf den Staat der Pythagoräer in Kroton zu berufen ſcheint, 
welcher „den höheren Adel des menfchlichen Weſens mit unauslöfchs 
lichen Zügen in die Jahrbücher der Geſchichte eingegraben habe“: 
fo merft man die befannte Tendenz des Verfaſſers, feine ultracons 
ſervativen Anſchauungen auf die antifen Berhäftniffe zu übertragen, 
leicht heraus. * 

Nach einer ſchwungvollen Lobrede auf Sicilien kommt der Ver⸗ 
faſſer zu Hieron (S. 6) und vergißt, feinen alten Neigungen getreu, 
nicht, die Sagen über feine Geburt und Kindheit zu referieren. 
Die ziemlich treulofe Art, mit der er ſich des Söldnerheeres ent 
ledigte, wird glimpflich vorbeigelaffen: denn Hieronift nun einmal 
ein Liebling des Verfaſſers. Der zulcpt diefe Dinge im Zufammens 
hange der römifhen Geſchichte behandelt hat, Mommfen, hat mit 
dem ihm eigenen unvergleichlichen Talente die farblojen Berichte 
lebendig zu machen verftanden: Gerlach erzählt weitläufig nad, 
mas in den "Quellen ftebt, erwedt aber damit keineswegs eine 





beftimmtere Borftellung von den Begebenheiten. In der Erörterung 
der bekannten Beranlaffung zum erflen puniſchen Kriege, in der 
Beſchreibung der Ereigniffe vor und in Meflana und des teiteren 
Verlaufs der Kämpfe auf der Infel fo wie des Bündnifjes zwiſchen 
Rom und Hieron, finden wir außer einer ausführlicheren Darfteltung, 
als bei den meiften Vorgängern, nichts wefentlih Neu. Es folgt 
eine Schilderung des vielfeitigen Wirkens des Hieron und der Rad- 
blüthe von Syrakus unter feiner Herrſchaft. Dabei geſchieht aud 
der fogenannten lex Hieronica über die Verpachtung und ten 
Zehnten Erwähnung: fie wird in der hergebradhten Weiſe mit Hie: 
ron's Schriftſtellerei Über den Landbau in Berbindung gebradt. 
Die fehr gewichtigen fahlihen Schwierigkeiten, welche die Zurüd« 
führung dieſes Geſetzes auf ihm macht, und melde von Degentelb 
in der Schrift Über die lex Hieronica und das Pfändungsrecht der 
Steuerpächter (Berlin 1861, vergl. Gentralblatt Ar. 49, ©. 802) 
in einem befonderen Abſchnitte (S. 78—94) ausführlich darge 
legt werden, finden dabei feine Berüdfihtigung. Die Rotiz aus dem 
lügenbaften Scholiaften zum Ovidifchen Ibis, V. 517, welde Nie⸗ 
buhr hervorgezogen hat (Borträge über alte Geſchichte 3, 271; 
über römiſche Gefhichte 2, 580), daß nämlich Hieron den Theokit - 
babe umbringen laffen, hätte, obgleich fie gewiß aus mehreren Grüns 
den für falſch zu halten ift, bei einer monographifchen Behandlung 
von Hieron's Leben ſchon deshalb wenigftens erwähnt werden follen, 
teil Niebuhr ihr Glauben ſchenkte. Bei Bernhardy (griechiſche 
Literatur 2, 2,498) finden wir fie nicht: auch ſcheint noch Riemand 
unterfuht zu haben, wer jener ſyrakufiſche Dichter war, der nah 
Ovid erdroffelt ſtarb. Dann wird die Stadt ausführlich beſchrieben 
und dabei aus einer ungedrudten Abhandlung W. Viſcher's Irr⸗ 
thümer der früheren Topographen, wie Götter's (de situ et origine 
Syracusarum 1818) und Weißenborn's (in den Roten zu Rivius 
24) berichtigt. Diefer Abſchnitt der Schrift (S. 14— 18) erfordert 
eine eingehendere Prüfung, zu der bier nicht der Ort if. Auch in 
der Schilderung der Vortrefflihfeiten von Syrakus und feinen 
Bewohnern finden fi wiederum Auffaffungen, die ung durchaus 
ſchief erfheinen. „Ihre (dev Syrakufaner) Xiebe zur Kunft fann, 
wenn nichts anderes (2), fehon die Menge der Kunſtwerke bemeifen, 
"welche auch (!) fpäter noch (!) vorgefunden wurden.” Daß für Heller 
nen, und zumal für die reichen Handelsſtaaten des Oftens und We⸗— 
ſtens, die Künfte zu jeder Zeit und je nach den wechſelnden Zeitrich- 
tungen wirklichem Schönheitsbedürfniffe fo gut wie dem am meiften 
verfeinerten Luxus dienten, ift fo tief im griechiſchen Weſen begrün- 
det, daß wir daraus den Syrakuſanern ein befonderes Lob vor den 
übrigen Griechen nicht ableiten fünnen. Aus dem vollfändigften 
poctifhen Denkmale, welches uns aus diefer Zeit erhalten if, den 
Theokritiſchen Gedichten, ergiebt fih nach unferer Anficht eine von 
der Gerlach ſchen ziemlich abweichende Charakteriſtik der damaligen 
Sefhmadsrihtung der ficilifhen Griehen. — Die großen Ereig 
niffe der 24 Kriegsjahre, die Entftehung der römifchen Seemacht 
und Hannibal’ Siegeslauf übergeht der Berfaffer, um die Zuflänte 
Siciliens nad Hieron's Tode und den unglücklichen Umſchwung der 
fprafufanifchen Politif eingehend zu fildern. Hier, wo Riebuhr's 
Werk abbricht (auch die Vorträge find nicht fehr ausführlich über 
diefe Dinge, vergl. die über römifche Geſchichte 2, S. 113 f.), und 
bei der ziemlich verwidelten Ueberlieferung iſt die Aufgabe einer 
felbftändigen Darftellung aus den Quellen allerdings lohnend. Es 
ann von und nur bingewiefen werden auf. des Verfaſſers Dar 
ftellung (S. 19— 25): fie löſt, wie alle Darftellungen von Revolu⸗ 
tionen, natürlih nicht alle Schwierigkeiten. 

Die Vorgänge um Leontinoi führen den Verf. auf den zweiten 
Helden feiner Schrift, den Marcellus. Plutarch als Biographen 
diefes Mannes und ald Hiftorifer überhaupt, wofür ihn die wirklichen 
Hiſtoriker nicht wollen gelten faffen, wird dabei ein tendenziöſes Lob 
ertheilt (5.26, Anm. 1) „im Gegenſatze zu denen, die ihn meiftern”. 
In Bezug auf die nad) des Berf.’s Wiffen zuerſt bei Zonares (9. 1, 
&.210 der Bonner Ausgabe) vorhandene Nachricht, dag Irchi 
medes die römifche Flotte durch große Brennfpiegel angezüntet habt, 
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wird Parthey’s Bermuthung, daß specula aus einer Berwechfelung 
ait spicula entflanden und alfo vielmehr an brennende Geſchoſſe 
zu denken fei, zurüdgewiefen (S. 32, Anm. 1): wohl mit Recht, 
denn brennende Geſchoſſe, melde die griechiſche Kriegskunſt ſchon 
fit langer Zeit für den Feſtungskrieg in Anwendung brachte, würde 
bob ſelbſt Zonares kaum, gewiß nicht ein älterer Gewaͤhrsmann 
deſſelben, als von Archimedes angewendet beſonders hervorgehoben 
haben. Was überhaupt das eigentlich intereſſante techniſche Detail 
der Belagerung von Syrakus anlangt, fo vermögen wir und aus 
des Berfafferd Darftellung feinegwegs ein Mares Bild derfelben zu 
maden. Die competenten Forſcher auf diefen Gebieten, Köchly und 
Rüfow, müflen erft das römiſche Kriegsweſen fo behantelt haben, wie 
bisher das griechiſche. — Die ſchonungsloſe Plünderung von Syrakus, 
melde Marcellus gefchehen ließ, wird vom Verf. weder getatelt, wie 
fe es verdient, noch irgendwie fachlich entihuldigt. Die Antlagen 
tr Eicilier gegen Marcellus und die Verweigerung des Zriumphs 
trh den Senat fhiebt er auf perſönliche Gegner, welche das df ⸗ 
katlibe Urtheil zu verwirren gewußt hätten. In der Eharafteriftif 
des Marcellus vermifchen ſich nad) unferer Meinung wiederum rich⸗ 
fige mit ganz fhiefen Bemerfungen. Es wird als fein befonderes 
Serdienſt ausdrüdlich hervorgehoben, daß er „den falſchen Schimmer 
gleißneriſchen Freiheitsſchwindels vernichtet habe". Die Syraku⸗ 
faner, Die zu Anfang der Schrift unter Hieron's Regierung fo hoch 
gepriefen wurden, heißen jet (S. 38) , Menſchen, unfähig, weder 
die ganze Freiheit noch die ganze Knechtſchaft zu ertragen“ (wer 
möchte fie um dieſe leßtere Fäbigfeit beneiden ?), „welche ihre Frei⸗ 
——— nur im Wechſel ihrer Herren offenbaren konnten“ 
u.f.w.;... „unb dennod durften diefe Menfchen den Ramen der 
Freiheit im Munde führen. Diefem Wahne ift Marcellud entgegens 
getreten und hat ihn befämpft.“ Wir fragen, wenn es einem Ty⸗ 
tannen mit confervativer Tendenz, wie Hieron, eingefallen wäre, 
auf die Seite Karthago's zu treten, würde Marcelluß deshalb Sys 
vatus nicht belagert haben? Wo bleibt des Verfaflers Theilnahme 
für das untergehende Hellenenthum? Kaum, daß er fi noch in 
den legten Zeilen (©. 39) entſchließt, mit Fabius dem Zauberer 
und dem alten Cato die bange Beforgniß zu theilen, „ob das in 
feinen ſtaatlichen Berhältniffen (plöplich) fo tief gefunfene Volt auf 
den Gebiete des Geifted nicht feine Sieger überwunden und zur 
Sprengung der harten Schale des alten Römerthums am meiften 
beigetragen habe.“ Die greifbaren Zeugniffe von Marcellus’ ſici⸗ 
liſchem Feldzuge, die Infhriften feiner im Tempel der Ehre und 
Tapferkeit und fonft geweihten Beuteftüde (Grut. 1021, S= 1026, 
5 und Grut. 56, 7), fowie das fpäte Denkmal feines nolaniſchen 
Lirges Orelli⸗Henzen 5347) werden übergangen: denn gefannt 
wird jie der Berfaffer doc wohl haben. 

Der Stil des Verfaſſers it aus feinen früheren Schriften ber 
fannt, Trog des Hafens nad Bildern und Fräftigen Ausdrüden 
verfällt er immer wieder in den Zon einer langweiligen Predigt 
man vergl. ©. 7: „da geſchah es, daß das ſyrakuſaniſche Heer... 
ñch felbft zwei Anführer wählte”) oder eines lateinifhen Specimens 
(wir bleiben auf derfelden ©. 7, doch bildet der Verfafier mit Vor⸗ 
liebe ähnliche Perioden: „aber da er die Neigung der Bürger zu 
Reuerungen fannte,... ſuchte er diefem Uebel durch die Verbindung 
mit den ........ Männern zu begegnen, welche, wenn er ſelbſt im 
Bellager... ſtünde, ihm die Ruhe in der Stadt verbürgten"). Wir 
vermögen uns daher der Ausfiht, welche das Motto aus Salluft 
(ver Berfaffer ſchreibt conftant aber verkehrt Saluſtius mit eis 
nem) eröffnet: „stalui res gestas populi Romani carptim, ur 
quaeque memoria digna videbantur, perscribere“, nidt befons 


ters zu erfreuen. 
— 





Volger, Dr. Wilh. Frdr, Dir., der Urſprung und der älteſte Zu- 
Hand der Stadt Lüneburg. Ein Verſuch. LXüneburg, 1861. 
Herold u. Wahlſtab in Comm. (VII, 54 ©. gr. 8.) 10 Ser. 

Eine Begräßungsfchrift zur 1000jährigen Jubelfeier der Stadt 

Braunfchweig im Namen des gleich alten Lüneburg, welche wegen 


fleißiger und gefhidter Benugung reichen Quellenmaterials die vollfte 
Anerkennung verdient. 





Sponholz, F. Th., Paftor, wo lag Rhetra * Verſuch einer hiſtoriſch⸗ 
keitifchen Beantwortung diefer Frage. Mit 2 Karten. Aruba: 
burg, 1861. Brünslow. (41 ©. 8.) 12 Egr. 

Um zur Beantwortung biefer Frage zu gelangen, vergleich der 
Verfaſſer die hierher bezüglichen Stellen des Ditmar, Adam v. Bre⸗ 
men und Helmold mit den in Betracht kommenden Dertlichkeiten. 
Dann prüft er die bisher aufgeflellten Meinungen und widerlegt 
diefelben. Endlih S. 32 fommt er zur Beantwortung feiner Frage 
und gelangt zu dem Ergebniffe, daß Rhetra in der Nähe des heu⸗ 
tigen Dorfes Broda bei Neubrandenburg gelegen haben müffe. 
Diefe UAnficht des Verfäſſers ‚beruht aber wefentlih auf Bermus 
thungen und Wahrſcheinlichkeiten; Beweiſe hat er ebenfo wenig 
geben fönnen wie feine Vorgänger. 


Wurzbach v. Tannenberg, Dr. Eonft., Haböburg und Habsburg · 
Lothringen. Eine biblio⸗biographiſch⸗ genealogiſche Studie. Mit 
3 Wappen⸗-Taff., 14 genealog. u. a. Taff. Wien, 1861. Lechner. 
(VI, 505 ©. gr. 8.) 6 The. 

Ein mit Fleiß und Sorgfalt ausgeführtes bibliographiſches Sams 
melwert, in der Urt, wie wir ähnliche dem Berf. auf anderen Gebieten 
zu danken haben, und zugleich eine Kundgebung des öfterreichifchen 
Patriotismus, eine Robpreifung des Haufes Habsburg. Die Abficht des 
Verfaſſers war, wie er in der Vorrede erflärt, zunächft eine über- 
htlihe Darftellung des habsburgiſchen Fürſtengeſchechts in alpha- 
betifher Drdnung zu geben, ferner dad durch die gefchichtlichen 
Forſchungen Peftgeftellte in einfacher aphoriftifh gehaltener Auf- 
sählung der Thatſachen, mit Angabe der Zeit, in welcher fie geſchehen 
find, Darzuftellen; endlich aber den hiftorifhen Apparat über jedes 
einzelne Mitglied des Geſchlechts, feien es nun ſelbſtändige Drud- 
fhriften oder in Sammelwerken und Journalen abgedrudte Abhand⸗ 
lungen, ferner Befchreibung der vorhandenen Denfmäler, Portraits, 
Medaillen, poetifhen Berflärungen u. dergl. in möglichfter Vollſtän⸗ 
digkeit aufzuzeichnen. Diefe Aufgabe hat Hr. Wurzbach in fehr ans 
erfennenswerther Weiſe gelöft und ein Rachfchlagebuch geliefert, das 
nicht nur bei gefchichtlihen Arbeiten, fondern auch bei der Lectüre 
ſehr willtommene Dienfte leiften fann. 

Daß bei allem Streben nah Bolltändigkeit und Genauigfeit 
auch hin und wieder Lücken und Unrichtigkeiten vorkommen, ift bei 
einer Literatur von folhem Umfange nicht zu verwundern. Bir 
erlauben und einige ſolche Behler bemerklich zu machen: Bei Marie 
miltan Lift S. 429 das Werk von P. Ph. Wolf „Gefhichte Marimi- 
lian's I“ angeführt, diefes handelt aber nicht von dem deutfchen 
Kaifer diefes Namens, fondern von dem bayeriſchen Kurfürften 
Marimilian I, der zur Zeit des 3Ojährigen Krieges regierte. Bei 
Merimilian I1. hat der Verfaffer die Abhandlung Ranke's in feiner 
hiſtoriſch⸗politiſchen Zeitſchrift Bd. I, S. 223 überfehen, bei Maria 
Therefia einen Artifel Ranke's in’ Bd. II diefer Zeitſchrift: „Maria 
Thereſia und ihr Hof.“ Bei Kaifer Franz'Il vermiffen wir die 
Anführung von Ad. Schmidt's „Zeitgenöffifhen Geſchichten“, in 
welchen fehr beachtenswerthe Beiträge zu Branz’ II Charakteriif 
fi) finden. Ebenfo hätte Häuffer’s „Deutfche Geſchichte“ mindeftens 
mit demfelben Rechte wie Schloſſer's „Gefchichte des 18. Jahrhunderts“ 
angeführt werden müffen. Es feheint fait, der Verfaſſer habe von 
biefen Hiftorifern nichts wiffen wollen, weil ihre Auffaffung nicht 
mit dem überſchwenglichen Lobe zufammenftimmt, das er dem Kaifer 
Franz zollt. Ueberhaupt iſt er gar zu freigebig in Lobſprüchen über 
die Habsburgiſchen Fürften und Fürſtinnen. Dies fann uns freilich 
nad) der Vorrede nicht überrafhen, in welcher er verfichert, die 
ſchwierige und mühevolle Arbeit fei dadurch fo lohnend und erhebend 
für ihn geworden, daß fich vor feinen Bliden die Bilder fo vieler 
Fürften und Furſtinnen in hiſtoriſcher Glorie entrolit hätten, ih 
denen alle herrlichen Eigenſchaften des Menſchen, wie Frömmigkeit, 
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Tugend, Geelengröße, Heldenmuth, Selbftverleugnung, Thatkraft, 
und wie fie fonft heißen mögen, fi verförpert haben. Kurz, er fann 
nicht genug Worte finden, um den unvergänglichen Glanz und die 
preiswürdigen Zugenden der Haböburgifchen Heroen und Heroinen 
zu verfünden, entwidelt aber dabei die nicht eben preiswürdigſte 
Tugend des Spriftftellerd, die Gefhmadlofigkeit. 


Philllps, Geo., vermifchte Schriften. 3. Bd. Wien, 1860. Brau⸗ 
müller. (VIl, 508 S. gr. 8.) 2 Thlr. 24 Ser. 

Die größeren Abhandlungen, welche in diefem Bande vereinigt 
find, waren ſämmtlich bereit3 früher gedrudt und den Freunden der 
mittelalterlihen Geſchichte wohl befannt, Es find die Abhandlungen 
über den Urfprung der Kapenmufifen, über Walter Map und die 
deutſche Königswahl bis zur goldenen Bulle. Man ſieht fie um fo 
lieber hier vereinigt, als fie mannichfache Bereicherungen, namentlich 
in den Anmerkungen, erfahren haben. Weniger belangreich fcheinen 
und die afademifchen Reden über die Herrlichkeit und Ehre der 
Wiſſenſchaft; Karl den Großen im Kreiſe der Gelehrten und 
der kurze Aufſatz, welcher die Aufſchrift „getäufchte Erwartung“ 
trägt, möchte wohl faum über den Kreis der nächften Freunde des 
Berfaffers hinaus Intereffe haben, da er Icdiglich der Mißſtimmung 
Ausdrud giebt, welche einige Worte in Ritter's Erdkunde bei ihm 

> erregten. 





Kleift, Heinz. v., politifche Schriften und andere Nachträge zu fels- 
nen Werten. Mit einer Einleitung zum erften Mal beransgen. 
von Rud. Köpke. Berlin, 1862. Aiderigifce Buchhdlg. (X, 
168 ©. 8.) 1 Zhlr. 

Bei dem Dunkel, das Kleiſt's Leben neh immer umhüllt, müſſen 
wir au die Herausgabe diefer feiner Meinen, lingft vergeffenen 
und nie lebhaft beachteten Aufſätze (zumeift aus den Beitfebriften: 
„Bhöbus” Dresden 1808, und „Berliner Abendblätter“ 1810) danf« 
bar hinnehmen. In den politiihen Auffägen finden wir den Geift 
der Hermannsſchlacht und der patriotiichen Gedichte getreulich wieder, 
oft fogar die Worte. Wohl durfte Kleiſt feinen dialogifchen Ka— 

- techismus der Deutichen „nad dem Spaniſchen abgefaßt“ nennen; 
denn nicht mehr deutfch, fondern ſpaniſch ift die Wildheit des Haſſes 
wider die fremten Dränger, den er hier in den naiven Reden eines 

Kindes fih auöfprehen läßt. Am meiften bezeichnend für den 

Mann find die politiſchen Satiren, die Briefe eines rheinbündifchen 

DO:ficierd und eines märfifhen Landfräuleins, voll fchneidenden 

Hohns und entfeplicher Vitterfeit. Unter den Anekdoten und Ers 

sählungen verrathen einige durh rohen Cynismus und padende 

dramatifche Kraft den Verfaſſer ſogleich; daneben ftehen fremd und 
unerfreulih craffe Trivialiräten und Wachtftubengejchichten, welche 
nur darum einiged Intereffe erregen, weil fie deutlich zeigen, daß 


Kleiſt im Herzen fein Lebtag preußifcher Officier der alten Schule, 


blieb. Im Ganzen Hinterläßt das Buch einen traurigen, faft uns 
heimlichen Eindrud. Auf eine Stelle in der Kiteratur haben die 
flüchtigen Aufiäge- keinen Anſpruch; der Gharakter des Dichters 
aber enthüllt fih und hier noch nadter fogar als in den von Kober⸗ 
fein herausgegebenen Briefen Kleiſt's an feine Schwefter; eine uns 
vergleihliche Energie des Vorftellungsvermögeng, cin antiker Ernft 
der patriotifchen Empfindung neben fehr mangelhafter politifher 
Einfiht, haltungsloſer Leidenfhaft und unfeliger Berbitterung. — 
Die Aechtheit der, meift anonymen, ja zum Theil mit irreleiten» 
den Chiffren verfehenen Aufjäge ift in den meiften Bällen unzwei— 
felgaft. Nur in den Abfcpnitt „gemeinnügige Auffäge* haben ſich 
unfered Erachtens einige apokryphe Arbeiten eingefchlihen. Die 
Scherze „Ueronautit” und „Entwurf einer Bombenpoft“ erinnern 
zwar durch gewiffe Ueußerliceiten des Stils an Kleiſt's Manier, 
ihr Geift dagegen macht die Autorfchaft Achim dv. Arnim's wahrſchein⸗ 
licher, Wir finden darin keineswegs mit dem Heraudgeber den Geift 
des „erfindungsluftigen Planemachers“, fondern einen harmlofen 
Humor, der Kleiſt's fharfem fatirifhen Wefen ziemlich fern lag. 

m — — 


Kriegskunde. Kriegsgeſchichte. 


Schröder, O. v., Hauptm., Entwurf. einer vereinfachten Exercier⸗ 
vorſchrift für die Infanterie, mit Beſeitigung der bis jetzt be- 
ſteheuden Normalordnung und mit Berückſichtigung der in den 
neueften Kriegen. gemachten Grfahrungen. Etuttgart, 1861. An. 
(30 ©. gr. 8. mit 2 fith. Taff. in 4) 8 Sgr. 

Ein Verſuch, die übliche Rormalordnung, nach welcher tie A: 
theilungen dur ihre Nummern an beſtimmte Folge und Pläge 
gebunden find, abzuändern, indem in Linie und Colonne die Ext: 
lung des Fahntrupps über die Benennung der Abtheilungen ent 
ſcheidet, To daß in Linie rechte und linfe Zahn» und Flügels Com 
pagnien, in Eolonne vordere und hintere Abtheilungen unterihie 
den werden. ° 





Richter, Friedr. Nobile v. Hauptm. Geſchichte der öſterreichiſch 
flavifhen und deutſchen Freiwilligen und ihrer Kämpfe im 
Kirchenitaat im Jahre 1860. Nebit 2 Plänen. Mainz, 1861. 
Kirchheim. (VIN, 126 €. gr. 8.) 171, Egr.. 

Eine ziemli detaillierte Darftellung der bunten Bufammen: 
fegung und theilweis unvollendet gebliebenen Drganifarion ber 
päpftlihen Armee unter Lamoriciere, fo wie deren Schidfale vor 
Caſtel⸗Fidardo und in Ancona. Der Standpunkt des Berfaifers ift 
der päpftliche, ohme die Gebrechen jener Meinen Armee zu verdeden. 
Ramoriciere wird überall zwar mit großer Achtung behandelt, allein 
fein ganzes Verfahren wird der Hauptfahe nad nicht gebilligt, fo 
wohl im taftiichen als ftrategifchen Sinne. An Ausfällen auf Die 
piemontefifchen Generale Cialdini und Fanti fehlt es nicht, die mit⸗ 
unter alled Maß überfteigen. Die Rechtfertigung der deutſchen 
Freiwilligen ift mit der Hauptziwed des Schriftchens. 





Rüftow, Wilh., Oberft- Brigadier, der. italienifche Krieg _1560, 
politiſch⸗militãriſch befchrieben. 3. Liefg. Zürich, 1861. Schultheß. 
(S. 333 — 492. gr. 8. mit 3 fith. u. color. Karten in 4. u. Fol.) 
22, Sgr. 

Enthält im fechften Abſchnitte Garibaldi's Einzug und Regie 
rungöthätigkeit in Neapel, fowie die Erpedition gegen Ariane, 
welche die Auflöfung der ncapolitanihen Brigade Benannos zur 
Folge hatte. Der 7. Abſchnitt befpricht die Stellung ber Armer 
Franz’ II und die Koncentrierung der Garibaldi'ſchen Avantgarde 
am Bolturno, fowie er auch eine ziemlich eingehende Befchreibung 
des Terraind am Volturno, namentlih um Gapua, giebt. Der 
8. Abſch. behandelt die Vorpoftengefechte am Bolturno, die Beſetzung 
von Tajazzo durch die Garibaldiner und das Gefecht von Capua 
am 19. September, welches letztere befanntlih unter Leitung des 
Verfaffers fattfand und ihm keineswegs Veranlaffung gegeben hat, 
fein Licht unter den Scheffel zu ftellen, fondern mit mehr al 
gewöhnlihem Selbftbewußtfein befehrieben if. Im 9. Abſchnitie 
wird die Wiedernahme von Cajazzo durch die Neapolitaner berichtet, 
und der Berfaffer ergeht ih daran anfnüpfend in Aysfällen gegen 
Gavour, wie überhaupt hei allen nur paffenden Gelegenheiten. Der 
10. Abſchnitt befpricht Die Schlacht am Volturno ziemlich detailliert 
in ſechs Abtheilungen. Die weiteren ſechs Abfchnitte enthalten die In⸗ 
vafion der Piemonteſen in den Kirchenſtaat u. die Zerſprengung der 
Armee Lamoriciere's, fomie die Einnahme von Spoleto und-Ancona; 
auch hier zeigt ſich der Verfaffer als entfchiedener Gegner der pie 
montefifchen Politit. An Plänen find der Lieferung beigegeben 
ein Ueberfihtöplan des Terraind am Volturno und Garigliant, 
und Schlachtplaͤne des Gefechts von Capua und der Schlacht am 
Bolturno. 





Baeumen, Aug. v., nad Marokko. Neifes und Kriegamemoiren. 
Mit 1 Zeichnung der Stadt Tetuan u. dem Bildnifie des General 
Prim. Berlin, 1861. 3. Springer. (333 S. 8.) 1 Thle. 18 Sgr. 

Drei Viertheile Befhreibung der Reife eines bayeriſchen Offir 
ciers nach Spanien und von da nach Marokko und zuräd, ein Viertheil 
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tomantiſche Darſtellung des Kriegslebens und einiger Kriegsbe⸗ 
gebenheiten, namentlich der Schlacht von Val⸗Dras, der der Friede 
dald folgte, im ſpaniſch⸗ marokkaniſchen Kriegevon 1860, Die ſchwung⸗ 
hafte, zuweilen poetiſche, oft launifche Schreibweife macht dad Buch 
von Anfang herein recht anziehend, allein die geringe Defonomie, 
welche der Berfaffer in den Ausbrüchen feines ftetd regen Enthuſias⸗ 
mus für alles Spanifche und insbefondere für den General Brim 
an den Tag legt, ermüdet zuletzt, ebenfo bie Neberladung mit poe⸗ 
tüdem Rebenwerf. Diefe Uebertreibungen abgerechnet, die indeffen 
auch mandem Gefhmade zufagen mögen, bietet das Ganze viel 
Unterbaftung und Belehrung, fo daß dem Werke ein bedeutender 
keſerlteis vorauszuſagen if. Am wenigften bat und das lange 
Berweilen beim Triumpheinzug der Truppen in Madrid, fowie bei 
den jhon vielfach beſchtiebenen Stiergefechten behagt. 





Medicin. 
Koziel, Dr. Jul. Traug., das Biutlieben auf mathemätisch-physi- 
kalische Gesetze zurückgeführt. Erlangen, 1862. Enke. (115 5. 8.) 
gr. 

Der Hr. Berfafler verfihert, daß alle Exrfcheinungen des Kreid- 

laufs allein durch Polaritäten erflärt werden könnten. Das Bluts 
leben laſſe fi in feiner Eigenthümlicpfeit nur mit dem Univerfum 
vergkihen, „es liege vor und wie ein verförperter Begriff und fage 
daher felber, was es fei.” Nach-einer mageren Ueberſicht der betreffens 
den pbyfiolegiichen Thatfahen macht er fih daran, die einzelnen 
Erfiheinungen des Kreislaufs mathematifchsphyfifalifch zu verarbei⸗ 
ten. Die Blutgerinnung (der „Sterbeact des Blutes”) kann nur auf 
dem Umjlande beruhen, daß die polaren Gegenfäge der im circu⸗ 
lierenden Biute fi nicht anziehenden Faferftoffbeftandtheife aufgeho« 
ben werden, ebenio „gerinne die Atinofphäre”, wenn man Stiditoff und 
Sauerftoff dem electriſchen Funken ausfege. Den Unterihied des 
arteriellen und venöfen Blutes findet er „in der nothmendigen 
Wejentlichleit des polaren Begenfages“ beider; ihn erinnert nämlich 
der Farbenunterſchied jener „recht lebhaft an die Verſchiedenheit der 
Lihtendergifhen Figuren in Form und Farbenton“ (!). In ühns 
fer Weiſe verbreitet fih der Verfaſſer über die Refpiration, die 
thieriſche Wärme, um, nad) einer anatomifhen Speculatiun über die 
Form der Blutbahn, zum Schluſſe die Blutbewegung auf mathe⸗ 
matiſch⸗ phyſikaliſche Geſetze zurüdzuführen. Diefe gehe nicht, wie 
man biöher gewähnt, nach hydraulifchen Principien vor fi, fondern 
ſei eine Eigenberwegung der Blutförperchen, die dad Serum, ale 
träge Waffe, mitreißen, hervorgebracht durch einen Antagonismus 
ienet und der Nerven. Jene feien ihrem Weſen nach identifch mit 
galvaniichen Plattenpaaren, die fih im Leben abftoßen, außerhalb 
des Kreislauf, nachdem der Rerveneinfluß aufgehoben, anziehen, 
and die bekannten Geldröllchen bilden. Der legte Abſchnitt verfihert 
und, daß der Blutſtrom „eine galvanifche Batterie im Zuſtande der 
Schliegung“ fei. — Und mit diefem Allem beabfichtigt der Berfaffer 
der Empirie, „die daran ift, in ihrem eigenen Bette zu erftiden“, auf 
die Beine zu helfen, „infofern fie daraus ungeahnte Anſichtspunkte 
gewinnt und dadurch in neue Bahrgeleife gewieſen wird.“ 





Ehriftern, ®., Arzt, der Procep der menfhlihen Zengung. 
Eine ———— Unterſuchung. Altona, 1862. Verlags⸗ 
Bureau. (63 8) 15 Ser. 

Eine Schrift ganz ähnlicher — wie die eben beſprochene. 
Sehr unzufrieden mit den bisherigen Anſichten über menſchliche Eis 
befruchtung und durchdrungen von der Tragweite der Virchow ſchen 
Zellentheorie, glaubt der-Verfafler das Wefen der Beugung beim 
Menſchen in „Ablöfung einer einzigen Zelle vom mütterlihen Orgas 
nismus durch einen befonderen und individuellen electrifchen Act“ 
finden zu dürfen, und fordert zu Beobachtungen und Erperimenten 
in diefer Richtung auf. . 





Eitinghausen, Dr. Const. Ritter v., Physiographie der Medici- 
nai- Pflanzen nebst einen Clavis zur Bestimmug der Pflanzen 
mit besonderer Berücksichtigung d. Nervation der Blätter. Mit 294 
Abbildgn. in Naturselbstdruck. Wien, 1862. Braumüller. (XIV, 
432 S. gr. 8.) 4 Thir, 

Das Werk ift dazu beſtimmt, an der Stelle des Buches von 
Endlicher als Leitfaden für den Unterricht in der mediciniſchen Bo- 
tanik zu dienen. Wünſchenswerthe Bolltändigkeit in Bezug auf die 
befchriebenen Pflanzen, Kürze und Klarheit in der Beſchreibung 
ſelbſt, ſehr zweckmäßige Ucberfichtlichfeit im Drude, erleichtertes 
Orientieren durch von mehrfachen Geſichtspunkten aus bearbeitete Re— 
giſter vereinigen ſich bei muſterhafter Ausſtattung zu einer glücklichen 
Löſung der geſtellten Aufgabe. — Der Verfaſſer ſchließt ſich weſent⸗ 
lich an die neueſte öſterreichiſche Pharmakopöe an, berüdfichtigt 
daneben aber auch die früher officinellen Pflanzen, die Nutzpflanzen, 
die wichtigften der in Defterreih wildwachfenden Giftpflanzen. Die 
beichriebenen Pflanzenarten find in zwei Abtheilungen: Phallophyta 
(Algen, Flechten und Pilze umfaffend) und Cormophyta (Musci, 
Filieinae, Gymnospermae, Monocolyledoncae, Apetalac, Ga- 
mopelalae, Dialypetalae) gruppiert. Außer der Befchreibung der 
Pflanzen, deren Verbreitung und Borfommen find bei den wichtis 
geren officinellen Pflanzen deren Beftandtheile, die daraus gewons 
nenen im Handel vorfommenden Präparate angegeben. Außerdem 
enthält dad Werk eine Anleitung zur Beftimmung einer Auswahl in 
Defterreih wildwachfender Gefäßpflanzen mit befonderer Berüds 
fihtigung der Merkmale der Nervation des Laubblattes, welche durch 
die mit der größten Sorgfalt ausgeführten Raturfelbfterude ein 
ſchãtzenswerthes Hülfsmittel zum Selbitftubium wird. Eine Etymo⸗ 
logie der Pflangennamen und drei Regifter über die gebräudlichen 
Panzentheile und Arzneiförper, die in den Zert gedrudten Phyſio⸗ 
typen, die ſyſtematiſchen Pflangennamen beſchließen das Ganze. 





Koer, Dr. Rud., Prof, Compendium der medicinischen Zoo- 
logie. 1. Hl, Wien, 1862. Seidel u. Sohn. (S. 1— 96. 8.) — 
plet 2 Thlr. 5 Sgr. 

So meit fi zur Zeit ein Urtheil fällen läßt, verfpricht dag 
Berk ein feine Aufgabe in fehr achtungsmwerther Weiſe erfüllendes 
gu werden, namentlich ſcheint der Titel „Gempendium“ nicht ein 
Dedmantel für fades, geifts und ſinnlos zufammengetragenet 
Material abzugeben, da die bisherige Darftellung zwar ihrem Zwecke 
entiprehend compendiös aber durchaus nicht dürftig if, fondern dad 
weſentlich Wichrigfte in fehr guter Auswahl mit der nöthigen Boll 
ſtändigkeit bringt. Da der Schluß des Werkes — cr foll noch im 
Raufe diefed Jahres erfcheinen, da das Werk im Manufcript vollſtän⸗ 
Dig vorliegt, was hoffentlich nicht mit Speculation auf des Deutſchen 
Geduld gefagt ift — noch circa 20 Bogen umfaffen foll, läßt ſich 
mit einiger Sicherheit: hoffen, daß der Ver’affer nicht von diefem 
Wege abgehen wird. Die Darftellung fteht durchgehende auf dem 
vorgeſchrittenſten Standpunfte der Wiffenfchaft, der vergleichenden 
Anatomie ift vorwiegend Rechnung getragen, Inwiefern der Berfafler 
dad Beimort „medicinifh“ genügend durchführen wird, it noch 
nicht genau zu erfehen, doch find entichieden die für den Arzt wich: 
tigen Gapitel im vorliegenden Hefte, wie Bantwürmer, Trematoda, 
Nematoda, Blurigel u. ſ. w., mit einer gewiffen Vorliebe behandelt 
und treten durch eingehendere Darftellung, wie die ihnen beigegebe- 
nen, recht gut ausgeführten Holzſchnitte, entſchieden vor dem Uebrigen * 
hervor. — Auf ©. 52 heißt es bei Ostrea edulis: „früher wurden 
die Schalen gepulvert als Medicament verwendet.“ Hierin iſt in 
Bezug auf das Mort „früher“ ein Irrtfum vorhanden, da Conchae 
marinae noch jept in die Mehrzahl der deutſchen Pharmakopden 
Aufnahme gefunden haben und wohl aud) in der Praxis noch häufig 
genug gebraucht werden, auch wefentlicher Beftandtheil mehrerer 
Präparate (Elect. dentrif., Chalk Mixture u. f. w.)-find. — Der 
Drud empfiehlt fih portheilhaft durch große Deutlichkeit und Ueber⸗ 
Ahtlichkeit. Der Verfaffer gruppiert das Thierreich in brei Reihen, 
von denen bie erfte, niederfie Reihe die Bauchthiere, Gastrozun 
(Rhizopoda, Infusoria, Polypi, Acalepiae, Echinodermala, 
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Punicata, Conchifera, Cochloida, Cephalopoda umfaffend) bildet, 
welche vollftändig behandelt if, während von ber zweiten, mittleren 
Reihe der Thiere, den Gliederthieren, Anthrozois, nur die Claſſe 
der Würmer beſprochen ift. — Eine eingehendere.Befprehung und 
bis zum Schluffe vorbehaltend, empfehlen wir die Schrift der Beach⸗ 
tung des ärztlihen Publicums. 


Gurlt, Dr. E., Handbuch der Lehre von den Knochen- 
brüchen. Erster oder Allgemeiner Theil. 1—3.Liefg. Berlin, 
1862. M.Hirsch. (VI, 256. XIV, S. 257 —80. gr. 8.) 6 Thlr., 

Der auf dem Gebiete der Chirurgie rühmlichſt befannte Ver⸗ 
faffer bietet in dem Borliegenden ein Werk, das von großer Sadıs 
fenntnik, dem gründlichten und mühſamſten Fleiße und der gewiſſen⸗ 
bafteften Benugung des ihm zugänglichen Materials Zeugniß ablegt. 

Die Fracturen des Schädeld hat er ausgeichleffen, weil dick von 

Bruns in Tübingen ſchon erfchörfend abgehandelt find. Die 

Schußfracturen handelt er ebenfalls nicht ak, weil fie in vorzüg« 

lihen Werfen neuerer Zeit ausführlich beſprochen worden find. 

Die meiften der zahlreichen, fehr faubıren und verftändlichen, in den 

Tert eingedrudten Abbiltungen find den verſchiedenſten pathologis 


fhen Sammlungen entnommen und von des Berfaffers eigener. 


Hand gezeichnet worden. Er hat fich zu diefem Zwecke längere Zeit 
in Städten, wo er Ausbeute zu machen hoffte, aufgehalten und des 
ren Mufeen benugt; namentlich das anatomifche Mufeum der Unis 
verfirät, des Charitékrankenhauſes und der Univerfitätsklinif in 
Berlin, ferner die Sammlungen in Bredlau, Halle, Jena, Marburg 
laus zwei verſchiedenen Mufeen), Gießen, Würzburg, Braunſchweig, 
Frankfurt a. M. (zwei Muſeen), Dresden, Erlangen. Ferner hat 
er die Privatſammlungen von B. Langenbeck und Wilms in Berlin, 
Blaſius in Halle, Ried in Jena und Middeldorpf in Breslau zu 
dieſem Zwecke durchgeſehen. Diejenigen Schriften, welche er nicht 
ſelbſt hat vergleichen können, find mit einem * bezeichnet. Die 
Reihhaltigkeit dieſes Werkes wirdenm beſten aus der Angabe feines 
Inhaltes hervorgehen, den wir hiermit folgen laffen. 

1. Allgemeine Riteratur der Knochenbrüche, S. 1—3; II. all- 
gemeine Statiſtik derfelben, S. 4—14, mit Benupung der vorhans 
denen Werke; IH. allgemeine Eintheilung derfelben, S: 15— 16. 
1) Der unvolltändige Knochenbruch: A. die Einfnidung (Infrac- 
tio), a. der langen Knochen im Findlichen Alter, nebſt Verfuchen, 
©. 16 — 20; b. der langen Knochen bei Erwadfenen, S. 30 — 


35. B. Der Knochenſpalt (Fiffur) S. 35 — 39. — 2) Die Ab⸗ 


fprengung (Abreifung), S. 39— 42, 3) der Querbruh, S. 12 — 
47, 4)der Schrägbruh, 6.48 — 50, 5) der Längenbruch (Schlige 
bruch). ©. 50—57, 6) der'mehrfache Bruch, ©. 57—62, 7) der 
Communitivbruch (Splitterbruh),, S. 62— 66, 8) der complicirte 
Bruch, S. 66 — 70, 9 gleichzeitige Brühe an verfhiedenen Their 
len des Skelettes, S. 70 -- 72, 10) die Abiprengung der Epiphy« 
fen, ©. 72— 94. — IV. Allgemeine Symptomatologie und Diar 
gnoſe der Knochenbrüche, S. 95— 140, V. Allgemeine Wetiologie 
derfelben: a. allgemeine Prädispofitionen dazu, ©. 141 — 154, 
b. Knochenbrüchigkeit in Folge von Atrophie der Knochenſubſtanz, 
©. 154—169, ce. in Folge von Rhachitis, 169—174, d.-von 
Scorbut, S. 174— 176, e. von Syphilis und Mercurialfrante 
heit, ©. 177— 182, f. von Krebs, mit einer Zabelle, ©. 182 — 
192, g. durch Cyſten in den Knochen, S. 193 — 195, h. durd 
Caries oder Recrofe, S. 195 — 200, i 

B. Allgemeine Beranlaffungen zu Knohenbrüs 
hen: a. durd äußere Gewalt entftanden, mit Einfluß der wäh⸗ 
rend ber Geburt und im Uterus entftandenen, S. 200— 227; 
b. durch bloße Muskelthätigkeit, S. 228 — 254. — VI. Verlauf 
der Knochenbrüche im Allgemeinen, ©. 255. 256: A. Urt der 
Heilung, ©. 256 — 265: -a. bei einfachen Brüchen der Röhren 
tnoden, ©. 265— 303, der Belenfe, S. 303— 320, bei Abſpren⸗ 
gung der Epiphyſen, ©. 321, bei Brücden von parallel verlaufen« 
den Knochen, ©. 321— 325, bei Dislocation der Bruchenden, ©. 


325—328, Geſtalt des Gallus, S. 328—329, mittlere Dauer 
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bes Heilungsproceſſes, nebft Tabelle, ©. 329— 335 ; b. Heilunge⸗ 
proceß hei complicirten Knochenbrüchen, 6.335 —346, Hemmung 
des Wachsthums der Rägel, S. 346 — 347, Atrophie des kranken 
Gliedes, S. 347, Dedem, S. 348, Gelenkſteifigkeit, ©. 349, 
localer Scorbut, S. 351 —353, abnorme Empfindligfeit, ©. 351. 
VII. Prognoſe im Allgemeinen, ©. 355 — 365. VIII. Allgemeine 
Therapie, die erften Hüffsleiftungen, S. 366— 367 : a. der Trank 
port der Verlekten, ©. 367 — 386, b. die Entlleitung, ©. 356, 
e. die Lagerung, ©. 387—403. B. Die Repofition, ©. 403— 
417: a. der Berband, Material, S. 417 — 422, Schienen, €. 
423 — 431, die erhärtenden Verbände, S. 432: 1) Eiweißver 
band, ©. 433 — 437, 2) Kleifters (Papps) verband, ©. 437 — 
443, 3) Dertrinverband, S. 443 — 445, 4) Oypeverband, ©. 
445—464, Sandverband, S. 465 — 466, - dauernde Eptenfion, 
©. 166—470. — "Allgemeine Regeln für die Anlegung von Ber- 
bänden, befonders der erhärtenden, bei einfachen Knochenbrüchen, 
&.471— 183, Behandlung nad) Anlegung des Berbandes bei ein: 
fahen Brüchen, ©. 483 — 487, Rachbehandlung nad erlangter 
Feftigfeit, S. 487 — 190, die Behandlung complicirter Knochen⸗ 
brüde, S. 490— 497, Entfernung der Splitter, S. 497—50|, 
Lagerung, 501—505, Kleieverband, ©. 505—506, Schienen⸗ 
verband, ©. 506. 507, Antiphlogofe, 6.507—518. Amputation 
nebft Tabellen, S. 518 — 520; die hinzutretenden üblen Zufälk, 
©. 521. 522: 1) Blutertravafate, falfche Aneurysmen, Blutungen, 
nebft Tabelle, S. 522—542, 2) Emphyſem, nebft Tabelle, S. 542 
— 550, 3) Musteljudungen, telonus, nebft Tabelle, S. 550 — 
558, 4) Delirium nervosum und potatgrum, ©. 558 — 561, 
5) acutes eitriges Dedem, Brand, ©. 561 — 574, 6) Nerrofe ber 
Bruchſtücke, Eiterfenfungen, Prämie, S. 575 — 578, 7) freiwil⸗ 
liges Wiederzerbrechen einer geheilten Fractur, nebſt Tabelle, S. 278 
—581. — X. Berzögerung und Ausbleiben des Gallus, pseud- 
arthrosis im Allgemeinen, ©.585—586: Anatomifche Charaktere, 
©. 587594, Häufigkeit, nebft Tabelle, ©. 595—598, Urſachen, 
nebft Tabelle, S. 598628, Diagnofe, &.628— 629, Prognoft, 
nebft Tabelle, S. 630 — 636, Therapie, innerlihe Behandlung, 
©. 636—639, Beſtreichen mit Jodtinctur, S. 640. 641, Veſica⸗ 
tore, S. 641, Cauſticum, &.642, die Electricität, ©. 642. 613, 
Drud, ©. 643—646, dauernde Ausdehnung, ©. 647. 618, die 
Friction der Bruchflächen, S. 649 — 652, die fubcutane Zerrei⸗ 
Kung der fihröfen Zwiſchenmaſſe, ©. 652— 654, fubcutane Scaris 
fication, ©. 654. 655, Acupunctur, S. 655. 656, fubcutane Per- 
foration, S. 657. 658, Elfenbeinzapfen, &. 659 — 663, Stahl 
fprauben, S. 663.664, Haarfell,S. 664—67 11, Gauterifation det 
blosgelegten Brucfläßen, ©. 671. 672, das Scarificiren detſel⸗ 
ben, ©. 673, Refection, S. 673 —680, Knochennaht, S. 680— 
682, valliative Apparate, ©. 682—634, Amputation, ©. 651. 
685, Tabelle über die Refultate verſchiedener therapeutifher Me 
thoden bei Pfendarthrofis, ©. 685 — 727. — XI. Die fehler 
haft geheilten Knochenbrüche, Anatomifches, nebft Zabellen, ©. 728— 
748, Zherapie, Infraction ober Biegung des Gallus, S. 748 — 
751, Ausdehnung, nebft Tabelle, &.751— 762, das gewaltfame Zer⸗ 
brechen des Gallus durch Maſchinen, S. 762— 767, Trennung des 
Gallus durch Dfteotomie, ©. 767—771, durch Refection, ©. 771 
— 773, Zabelle über die verſchiedenen Behandlungsmethoden und 
Schlußfäge, S. 474— 800. x 

Aus diefer Ueberficht des Inhalts erfieht man ſowohl den Gang 
ald auch die Ausdehnung der Arbeit. Es gereicht Dies Werk, wel: 
ches auch äußerlich gut ausgeftattet ift, dem Verfaſſer zur groben 
Ehre. G.B.6. 


Deutſche Klinik. Hrsg. von A. Göfhen. Nr. 15. 

Inb.: ®. Langenbed, angeb, Spaltung des Saumens bei voänd. Mangel 

der Processus palatini. — Albers, fib. Narcotin u. Aceculin u. ibre —5 

dung in Kranfheiten. — Th. Balentiner, Mittheilungen aus der San 

1861. (Schl.) — Meyer-Abrens, die Entwidelung des Bäder, u. Corweſt, 

in der Schweiz. (Sxhl.) — Th. Glemens, die angewandte Helteleftricität. 

rt.) — 9. 9. Röbbeien. aus der Prarie, — Baermwindt, dat ®. 

fone-Hofpital zu Mranffurt a. MR, (Bhl.) — Midcellen. — Berfonalien. 
Beuitleten: M. Bindenftein, Galen u. feine Zeit. (S$.) 








. VI. 
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— a 3 
Rediz. Jahrbücher Red. v. A. Duhelm. A. Schauentteim 1.Hft. 
I: B. Binternig, eine Studie über das Pellagra. — C. Schroff, Üter 
eine in der Begend der ebemal. Kyrene geiammelte Wurzelrinde u. fiber Das 
Splohlum der alten Brieden. — A. Reder, Üder die Trennung ded Schanters 
von der Syphilis. — Berichte fh. die Keiftungen auf dem Geiammtgebiete der 
$eüfunde : Patbolog. Anatomie, vonh.Wallmann. Spec. Bathotogie. 


Zeitſchrift für rationelle Medicin. 
Pieuffer. 3. Reihe. 14. Bd. I.n. 


it: W. Bundt, Beiträge zur Theorie der Sinnermabrnehmung. — 8. Thiry, 
Unterfuhungen fiber die Berdauung der Fimeipfürver. V. — E.Harleß, Anı- 
igfe der willfürl. Bewegung. — @®. Baleytin, biſtolog. u. rbyiiolog. Gtur 
den. — Gh. Nedy, üb. die Begiehungen der Faferzabl zum Alter dee Musteld. 
— Tb. Rırpmann, Über das Vorfommen von Tbeilungen der Muakcıraiern 
m der ‚Sumge der Zsırbeltbiere u, des Wenſchen. — E. Mieben. neue Veob⸗ 
abtungen üb. Daß bafale Ende der Zellen des Gylındercpitheld. — Levr. Auer 
bad, über vereuſſion der Musfein. — Uffelmann, Unteriubungen üb. die 
graue Sutftany der Großbirnhemifshiren. — W. Henke, Antitntit, betrcfiend 
Ruiegeient. . 


Zeitſchrift für Medicin, Chirurgie u. Geburtshülfe, hrsg. von A. W. 
Barges. 15. Bd. 6. Hft. 1861. 


Ib.: A. B. Barges, aus der Brarid: Ophthalmia catarrhalis pernilloas- 
aesyptiaca. Drei auf einander folgende Brburten bei ein u, Derielben Ara, 
weimal Zwiflinge ur das drittemal Deifl Commotio cerehri. — ®R. Fin- 
denRein, über Die dingnoft, Hälfsmittel wugen» u. Serrankbeiten vor, 
der Erfindung der Aus:ultation u. Bereuiilon. ®. A. Anderffen, Schar 
lasficher bei einem Manne von 49 Jahren. — ®. Benedtz, aus der geburie 
bülfl. Praxu. (11) — Auszüge aus medicin, Schriften: Theraveutifhes. Ver⸗ 
miidted. — Liter. Anzeiger. — Gorrefsondengen. — Berfonal-Hotigen, 


Zeitihrift |. Wundärzte u. Geburtöpelfer. Hrsg. von’. Hahn u. 

15. Jahrg. 1. Heft. 

Iup.: R. Renz, Uuterfhenfelbruch, beginnende Pſeudarthroſenbildung. Heilung 
var Ogwswerband. — Kifcher, wichtige Verlegung des reiten Auges u. defien 
Umgebung mit güuf. Erfolg behandelt. — Terf., der EN einer Intrauterin · 
Fracnır. — Derf., einige complicırte Gehurtsfälle. — Miecellen. — Berional- 
Rotiz. — Bücherſchau. · 


Repertorinm der Thierheiltunde, hrsg. von E. Hering. 1. Hft. 


Inb.: Xhierärztlihe Verordnungen. — Literatur. — Miscellen. — Sorreiponden. — 
PBeriomalien. — 


Deſterreich. Zeitſchrift für — — 16. Jahrg: Organ des allg. 
öfter. Apothefervereines. Wien, Tendfern. Sohn in Comm. Nr. 6—8. 
Juh.: Allgem. vharmacent, Angelegenheiten. — Bericht üb. deu gegenmwärt. Zuftand 

ns Troguenbandels. — Analgic der in Wien gebräudt. euchtgaie, — Ueber 
Extractum malli — Ueber Wifenfesquihlorid. — Zur Schmammfiiherei u. Beie 
wigung Der Schroimme im Oriente. — Zur Gonierirung organ. Subflanyen.— 
Uexcı die Stelung des Ayothefers ais Bemeindeylicd, — Literatur, — Rotizen. 
— Goletaneen Ar. 5. 6. 


‚Hreg. von 3. Henle u. C. v. 
2. 8. 

















Handel und Induſtrie. 


Supplemente zu I.F.R.v. Prechtl's technologiſcher Encyklopädie. 
Hrög. von Dir. Dr. Karl Karimarfch. II. Bd. 2. Liefg. Mit 
Kupfertaff. 89— 103. Stuttgart, 1861. Cotta. (S. 529 — 704. 8.) 
pro compl. 3 Thlr. 15 Ser. 

Die vorliegende 2. Lieferung des 3. Bandes der Supplemente 

umfaßt die Kammgarnfabrifation (©. 533 — 704). Der 
Bearbeiter iſt der ald Technolog ruhmlichſt befannte Director Hülffe 
in Dresden, der feine reihen Erfahrungen, die er als Director des 
ihfifgen Polytehnicum fowie ald Juror der großen Induſtrie⸗ 
Auöftellungen des verwichenen Jahrzehends zu ſammeln in der Lage 
war, dem technologifhen Publicum in einer durch Klarheit und 
Gediegenheit ausgezeichneten Arbeit darbietet. Der Techniker wie der 
Gewerbslehrer find dem Verfaffer für feine Abhandlung, die die 
Rohmaterialien, das Kämmen mit der Hand, die Mafchinenfämmerei, 
das eigentliche Kammgarnfpinnen, die Babrifation der Halblamms 
garne, die Bollendungsarbeiten und eine kurze Schilderung der Aus⸗ 
dehnung der Kammgarnipinnerei enthält, zu großem Danfe vers 
vflichtet. i R. Wr. 





Schmidt, Gust., Kunstmsir., Doc., Theorie der Dampf- 
maschinen, ——— 1861. Engelhardt. (VIII, 272 8. mit ein- 
gedr. Holzschn. gr. 8.) 1 Thir. 20 Sgr. 

Die vorliegende Schrift ſtellt fi die Aufgabe, die Theorie der 
Dampfmafdinen einestheild dem gegenwärtigen Standpunkte der 
Bärmelehre anzupaffen, andererjeits fie dem Praftifer handgerecht 
zu machen. Eine eingehende Kritit, die nur bei forgfältiger Ver⸗ 


überlaſſend, begnügen wir und hier mit einer furzen Angabe des 
Inpaltes dieſes Buches, welches wir übrigens der Beachtung aller 
Tech niker empfehlen. 
Der erſte Abſchnitt enthält die phyſikaliſche Grundlage der neuen 
Dampfmafhinentheorie, die mechaniihe Theorie der Wärme. Die 
legten Paragraphen behandeln die Erpanfion des Waſſerdampfes, 
und der Verfaſſer fomınt bier zu dem Rejultate, daß bei der Expan⸗ 
fion eine theilmeife Condenfation des Dampfes in dem Maße eins 
treten müfle, wie e8 erforderlich ift, um aus dem nach dem Voiſſon'⸗ 
ſchen Gefege berechneten idealen Zuftande- des Dampfes einen wirt 
lichen zu machen. Diefe VBorftellung über die Gondenfation durch 
Erpanfion bildet die eigentliche Grundlage der folgenden Theorie. 
Die beiden nächſten Abfchnitte enthalten die Theorie der doprelt 
und der einfad wirkenden Dampfmafchinen; der Ichte Abſchnitt 
giebt nod ergänzende Betrachtungen, u. a. -die Pambour'iche 
Theorie der Erpanfiongmafhinen. Da die mehanifche Wärmee 
theorie auf ihrem jepigen Standpunkte noch nicht anzugeben vermag, 
wie groß die von einem Kilogramm gefättigten Dampfes geleiftete 
Arbeit ift, wenn er von einem gegebenen Volumen auf ein anderes 
erpandtert Bird, fo ift nad des Berfaffers Anficht cine firenge 
Theorie der Dampfmafchinen der Zukunft vorbehalten; doch dürfte 
feiner Meinung nach für die Praris aus ihr fein weiterer, Nutzen 
entſtehen. —l. 
Bolley, Prof. Dr. P., das Beleuchtungäwefen. Rebit einem Ans 
hang über elektriſche Beleuchtung von Prof. Dr. Guſt. Wiede⸗ 
mann. Mit Kupfertaff. u. 136 Hofzft. im Text. Brauuſa weig, 
1862. Bieweg u. Eohn. (172 5. 8.) 1 Thlr.. 

A. u. d. 2.: Handbuch der hemifchen Technologie. 8 Bde. 1. Bde. 
2. Gruppe. 

An die hemifhe Technologie des Waſſers, über welche wir 
fhon früher rühmend in diefem Blatte berichteten, ſchließt fi als 


‚zweite Gruppe des erften Bandes bed von Bolley redigierten 


Gandbuches der hemifchen Technologie das Beleuhtungsweien 
an, welches, mit Ausnahme der von Wiedemann bearbeiteten elel⸗ 
trifchen Beleuchtung, von dem Herausgeber felbft verfaßt worden ift. 
Die erfte Hälfte der Gruppe, die und vorliegt, handelt von der 
Natur der Flamme, den Leuchtmaterialien, den Delen und Betten 
des Pflanzenreichs, ihrer Gewinnung, den mineralifchen Beleuch⸗ 
tungsmitteln zur Gas⸗ und Lampenbeleuchtung, der Kerzendarftels - 
lung u.f.m. — Das Bud if mit der Sachkenntniß und Präcifion 
in der Darftellungsart verfaßt, die alle Arbeiten des auf dem tech 
nologifhen Gebiete rühmlichſt befannten Verfaſſers darakterifiert. 
Gelingt e8 dem Herausgeber des Handbuches, ihm ebenbürtige Mit 
arbeiter für die einzelnen Öruppen zu gewinnen — allerdings eine 
ſchwierige, faum zu vollbringende Aufgabe —, fo ftellen wir dem 
Unternehmen das günftigfte Prognoftifon. R.W 








Berg- u. hüttenmähnifche Zeitung, Red.: K.R. Boruemann u. 

Br. Kerl. 21. Jahrg. Nr. 14 u. 15. 

Anh.: FM. Stapff, geognoſt. Size der „Raifergrube‘, Gemeinde Offlig, Bezirk 
Lad (Herzth. Rrain). — G. Burcl, fiver die Sum enbang des Gieftromagnetis- 
mus der mean. Aufbereitung der Kuvfererze zu Traveriella ın Piemont. (SSchl.) 
— 6.Beip, Bnweteiiufleihufgah als Faͤlungemittel bei Zugutemachung kupfer⸗ 
armer Schwefeifiefe a0. — 8.D.Stapff, über das Erzvorionimniß am Kleın- 
togl. — Berichtigung. 


Adg. berg. u. hüttenmännifche Zeitung. Mit bei. Berüdficht'gung ber 
Minere ogie u. Geologie. Red. €. Hartmann. Nr. 10 — 13, 
N. F. & Jahrg. Duedlinburg, Baſſe. 

Inh.: de Bauz, Bemerkungen fiber die Fahrkünſte. — Ueber die neueren Fort · 
ichritte der Bergbaukanf ın Branfreih. — Der jegige Zuftand des britiihen 
Gijenhüttengewerned. — Der Dbere Sce u. feine Kupfererzlagerflätten quf dem 
[üdf. oder amerıkan. Ufer. — Bemerkungen fiber den Bergban u. Httenberrien 
im fünt, Spanıen im 2. 1859. — %. Wittinger, der Scwaririridter, — 





Branfreiche Bergwerke- u. Hlittenvroductien in den 3. 18) ,— Der Stand» 
punft des Hüttenbetriebed ın Preuben im 3. 1860. — Der combinirte Puddel 
u. Schmweißofen des ıc. Hhttenverwalterd A. Sopigartnet. — Beſchreibung der 


bauoriächlihften Aufbereitungsantaiten an den Wiern der Maas und ın bihein · 
preugen. — Winary um. Nejal, Unteriyhungen Über die Zufammeniegun, 
des Roheiſens; Anwendung derf. auf die Theorie Des Puddelns — 8. 1. Abe 
u 8. Sie td, Über die Yrralyie des kaufl, Rupfers. — Bemerkungen fiber eine 
Reiic in England, von den Werging, de Bracguemont 6. —Vermiſchies. — 
Lirerarifges. — Reueſte Literatur. 


geidpumg ber Erfahrung mit der Tpenrie möglid iR, ben Praktiteen | „SS —— — 
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Sprachkunde. Fiteraturgefhicte. 


ftellt, von denen dem einen die üsxa des 1’ und zugleich der 
Bruch derfelben im A, dem anderen die Teichoffopie des / und zu⸗ 


Miadis carmina XVI scholarum in usum restitutas edidit | lei} die Epipolesis des 4 zugetheilt werden, und zwar fo, daf im 


Armin.Koechly. Leipzig, 1861. Teubner. (XV,375S.8.) 1 Thir. 
Der Berfaffer hat in diefer Ausgabe 16 der Homerifchen Lieder, 

die fih ihm bei feinen Unterſuchungen als der urfprüngliche Kern 
unſerer jepigen Ilias heraudgeftellt haben, abdruden laffen, mit dem 
begeichnenden Motto: vjrıor, oude Arauın, “au nldor Yuav narıo;. 
Es umfaßt diefer Abdrud nicht alle von Köchly angenommenen 
Lieder, weggelaffen find z. B. die Dolonie, desgleihen das Lied, dem 
Koöchly ähnlich wie Lachmann einen Theil von 2 und die ganzen 
Bücher 7—X zuweift, deögleihen die Athla des 7, alle diefe Lieder 
deshalb, weil fie nichts Befonderes enthalten und leicht auch in un« 
ferem jegigen Terte fi in ihrer urfprünglicen Form herausfchälen 
laffen. Weggelaſſen find ferner auch Meinere Lieder unbedeutenderen 
Umfangs, wie die Teucri aristia (von Köchly auf 0 266—334 
befchränkt), oder Partien, die, wenn aud als befondere Lieder 
gedichtet, Doch als ziemlich ſchwache Nachahmerarbeit bezeichnet wer⸗ 
den (als Beifpiel diene der Zweikampf des Heltor und Ajar, 
vergl. die vortreffliche Auseinanterfegung darüber bei Ködfly, Ass. V). 
Schen wir und bie einzelnen Lieder ſelbſt näher an, die in dieſe 
Ausgabe aufgenommen find, fo unterfcheidet ſich allerdings die 
Köchly ſche Reconftruction der Ilias wefentlih von der Lachmann's. 
Es find im Ganzen wohl diefelben Grundfäge, nach denen Köchly 
verfahren ift, aber diefelben haben ihm theilweife zu bedeutend ab⸗ 
weichenden Refultaten geführt. Selbft in den wenigen Liedern, wo feine 
Anſicht im Wefentlihen mit der Lachmann's fiimmt (vergl. z. B. 
Kochly s uzvrs mit Lachmann's erftem Liede oder Die /Tgeopeia), fin« 
den ſich im Einzelnen doch manche Abweichungen, in bei weitem den 
meiften Liedern aber haben den Verfaſſer feine Unterfuchungen fogar 
in Bezug auf den Umfang und die ganze Gompofition der Rieder 
felbR zu durchaus abweichenden Anfihten geführt. Sein Berfahren 


ift ein weit durchgreifenderes, fühneres als das —— 
ie 


von fich jeder Leſer Überzeugen kann, wenn er z. 2. die Art, 

Köchly bei feinem 11. bis 14. Liede den Schluß derfelben gufammen« 
feßt, ind Auge faßt, oder die Reconftruction von 3 1—488, woraus 
Köchly befanntlich zwei Lieder (das eine öreıpo;, dad andere ayopı 
betitelt) wiederherftellt, mit der Lachmann'ſchen vergleicht. Daß 
auch ein ſolches fühneres Verfahren im Homer in einzelnen Par 
tien feine Berechtigung hat, will Referent nicht leugnen, fehr an⸗ 
ſprechend ſcheint ihm felbft, um nur ein Beifpiel hervorzuheben, die 
von Köchly verfuchte Reconftruction des Anfangs des Liedes, welches 
er Arös andın betitelt hat (in der Hauptſache Lachmann's 13. Lied). 
Er nimmt nämlich ald Anfang zu demfelben @ 1—27, 41— 77, 
213—216 (mit einer freilich bedenklichen Aenderung und Erklä— 
rung von 213), 350—437 mit Einfchiebung von Verfen aus Z 
719 ff, dann @ 335—349, v 1—38, 91—94, 99—107, 


115—119 Hinzu, indem er als Einleitung zu feiner Schlacht bei. 


den Schiffen, welche bei Lachmann durch V 1 ff. gebildet wird, die 
Lahmann'ihe Einleitung der Aus unaıy N 345—360 annimmt. 
Aber im Allgemeinen. geht Köhly hier wohl zu weit, bei manchen 
‚ feiner Reconftzuctionen ficht man denn doch feinen recht zwingenden 
Srund ein, weshalb gerade in dieſer Weife das Lied zu-recons 
fruieren fei. Selbſt beiden zwei aus 3 1—483 genommenen Liedern 
möchte Referent die Brage noch nicht für fo entfchieden halten, als 
fie es Köchly ſcheint. Zwar muß zugegeben werden, daß des Auf 
fälligen gar vieles bier fid findet, wenn man die ganze Stelle mit 
Lachmann ale ein Lied faßt, aber auch Köchly's Reconftruction giebt 
doch, keineswegs ein durchaus befriedigendes Aefultat. Um nur eins 
beroorzuheben, dad ayopuuuts B 337 ift allerdings auffällig, aber 
ebenfo auffällig bleibt e8 in Köchly's "rergo; betiteltem Liede, denn 
die Erklärung, daß damit Ddnffeu®’ und Therfites’ Reden. von 
Reſtor getadelt würden, ift dod zu fünftlih und geſucht. Und ſo 
möchte auch bei manchen anderen Liedern, wo Koöchly von Lachmann 
abweiht, es zweifelhaft fein, ob überall das Richtige getroffen iſt. 
Wenn z. B. ftatt Lachmann's 3. und 4. Kiede Köchly zwei Lieder her⸗ 


erfteren au 2° 103—110, 116— 120, 245— 313, 583—448 
beibehalten werden , fo ſcheint Referent weder die Rechtfertigung ter 
von Lachmann angefochtenen Erzählung von Priamus im 7° durd- 
aus gelungen, noch auch kann er de? ziemlich künſtlichen Erflärung: 
weife beifimmen , mit der der Verfaſſer im zweiten. Liede alle Bezie 
hungen auf den Zweifampf und die Apxıa zu befeitigen fucht, ver: 
gleiche 3. B., r 130 ff. oder die Erflärung der freilich in der Aus 
gabe geftrihenen Berfe 4 236, 269 ff., wie fie diss. IN, ©. 12 

jegeben wird. Es möchte doch wohl Lachmann das Richtige hier 
Hefeten haben. Ebenſo läßt fich zweifeln, ob der Verſuch, die von 
Haupt angefochtenen Stellen im E zu vertheidigen, ein gelungener 
fei, man vergleiche nur bei Köchly's Liede Die Stellen Z 757 fj. und 
Zeus’ Acußerung E892—S94, die doc wenig zufammen fimmen. 
Bortrefflich dagegen ift die Befchräntung von Lachmann's 6. Liede 
auf 772 —H 16 (flatt 21 — H 312). 

Referent würde den ihm in diefem Blatte geftatteten Raum weit 
überfchreiten, wenn er noch weitere Einzelheiten befprechen wollte; 
auch auf eine andere Frage, die Köchly in feinen Abhandlungen zur 
Ilias angeregt und hier weiter durchgeführt Hat, muß er es ſich ver- 
fagen, hier genauer einzugehen. Es ift die Brage nad) der ſtrophi⸗ 
Shen Eompofition der Homeriſchen Gedichte, nicht der Boiotie allein, 
auch nicht wie dort in immer wiederkehrenden Strophen von gleicher 
Länge, fondern in Strophen bald von 5, bald von 4, bald von 3 
Berfen zc., die mit beabfichtigtem Wechſel in den einzelnen Lietern, 
wie Köchly meint, wiederfehren, fo jedoch, daß meift das Einzellied 
eine einzelne Strophe mit beftimmter Verszahl vorzugsweiſe feh- 
halte. Es ift das eine Beobachtung, die alle Beachtung verdient: 
an einer Menge von Stellen tritt der Parallelismus in der Com 
pofition bei aufinerkfämer Lectüre augenfällig uns entgegen, aud 
läͤßt fich ja für eine folhe Compofition etwas Analoges in dt 
griechiſchen Tragödie finden. Nabe liegt indeß auch bier die Gefahr, 
diefe Beobachtung zu weit auszudehnen, und Dringend nöthig iſt eb, 
den auch von Köchly aufgeſtellten Grundfag, ftrophifche Gliederung 
nur anzuerfennen, wo cin wenigftens relativer Abfchluß des Sinns 
darauf hinweiſe, ftreng feftzuhalten. Auch Köchly ift diefer Gefahr 
nicht ganz entgangen; eine firophifche Gliederung z. B., wie er fie 
287 ff. annimmt, wo fih 87—89 und 90—92 entſprechen follen, 
widerfpricht doch dem von ihm felbft (Hektor's Löſung ©. 14) über 
die die Reden einleitenden Verfe ausgeſprochenen Grundſatze. 

Zuletzt noch ein Wort über das in usum scholarum des Titel. 
Ob die dadurch angedentete Erwartung des Berfaflers fich je erfüllen 
werde, möchte zu bezweifeln fein, aber zu empfehlen if allerding? 
diefe Ausgabe der Ilias jedem, der den Homer feinen Schülern zu 
erklären bat. Auch die auf einheitlihem Standpunkte Etehenten 
werden in ihr genug finden, was fie felbft von ihrem Standpunfte 
aus fih aneignen können, vor Allem manche gelungene Athetefe ein- 
zelner Berfe auch, wie denn z. B. die Reden des Glaukos und Die: 
medes im Z duch Köchly's vortreffliche Athetefe der Berfe 200— 
202, 205, 221—23 unendlidy gewinnen. Nur eind wäre zu 
wünfchen, daß der Berfaffer fich entfchlöffe, feine Abhandlungen zur 
Ilias, deren Benutzung neben der Ausgabe nicht gut zu entbehren 
ift, vielleicht durch einen neuen Band feiner opuscula academics 
der Gelehrtenwelt zugänglicher zu machen, als fie es jept bei ihrem 
unverhältnißmäßig hohen Preife find. . 

Bon Verfehen fei hier noch bemerkt, daß S. 290 gegen bie ſon⸗ 
fige Gewohnheit die Aenderung des überlieferten ri; (0) 566) in 
vj« nit durch befonderen Drud angedeutet iſt. R. FR. 


Boden, Aug., Dr. Wolfgang Menzel's in feiner „Deutfchen Dichtung 
von der älteften bis auf die neueite Zeit“ gegen die Größen unſeret 
Haffiichen Literatur erhobene Anklagen beleuchtet. Frankfurt a. R., 
1861. Meidinger Sohn u. Co. (62 ©. Lex.⸗8. 15 Ser. 


Die vorliegende Schrift, melde eine Abwehr der Angriffe Men⸗ 
zel's gegen Göthe, Voß, Klopſtock und Leſſing enthält, iR zwar 
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bon vor längerer Zeit erfehienen, doc verdient fie es wohl, daß 
auch jept noch an Diefer Stelle darauf mit einigen Worten hinge⸗ 
wiefen werde. Der Zwed, den fie fid vorgefept, ift jedenfalls nur 
zu billigen, wenn ber Berfaffer demſelben auch auf ſchlagendere 
Beife hätte gerecht werden können. Eeine Meinung hat er aller- 
dings unummunden ausgeſprochen (und zwar mit Recht, denn auf 
einen groben Klotz gehört ein grober Keil, der fogar noch etwas 
gröber hätte fein können), auch biefelbe auf mannigfache Weife zu 
begründen gefucht und begrüntet, doch müßte Died in einer firafferen 
Eprache und gedrungenern Darftellung gefchehen fein. Auch wird 
man in manchen Punften vielleicht von dem Verfaſſer abweichen, 
wie, wenn er 2effing durchaus zum Chriften machen will, denn dies 
war er (gleich Echiller-und Goethe) in der gewöhnlichen Bedeutung 


des Wortes nun einmal nit; indeß behüte und der Himmel vor. 


tem Chriſtenthume des Paſtors Goeze und feines Bertheidigers 
Wenzel. Jedenfalls ſteht in ethiſcher Beziehung Leffing viel höher 
als feine Begner; was aud aus der vorliegenden Darftellung deut 
lich hervorgeht. Der Auslegung der Voß'ſchen Worte: „die Dorothea 
gefalle, wem fie wolle, Ruife ift fie nicht“ (S. 11), fann Aeferent 
gleichfalls nicht beiftimmen. — Offenbar Recht dagegen hat Boden, 
tab Karl Auguft unter dem „armen dünnſchäligen Kerl” nicht jeinen 
alten Freund Goethe verftand und verftchen konnte; der Berfaffer 
zeigt dies ganz Mar, wie er auch fonft noch vielfache Irrthümer 
Menzel's nachweiſt und namentlich auch Voß ens Berdienfte mit vollem 
Rechte gegen letztern vertheidigt. Auf weiteres hier einzugehen 
geſtattet der Raum nicht; nur verweifen wir noch auf den Anhang, 
der Goethe's Briefwechfel mit einem Kinde“ beſpricht und eine 
Bertpeidigung Bettina's gegen Riemer, Lewes und Dünger ent 
halt. i eht, 


R bü ilologi⸗ d Padagogik. Hrög. R. 
DiAth u Ale Bicdeifen Gu.00.00 Bf ven 


Anh.: 9. Rand, An. von ®. Dinderf: Sephochs tragoediae superslites et 
— —— Me ed.tertis. vol. I-VIN. — ®. Bäumteln, Bemer 
gen zur Rehtikreibung u. Grammatit ter. Komer. Gedichte. — MW. Lın 

08, Conjeetarae Thucydidiae. — N. & ug, zur neuern Literatur des Gäfar.— 

Ever; zu Eur B. 6. Bi. 1. dteudenberg. sur Krltit von 

Cäiars Büchern de bello-eivili. — 6. Wer, zu Giceroß erſtem Buch de ora- 

tore. — 8,°*®, von der erziehenden Thätigkeit der Schule. — I. Schmidt, 

u Goncentration des Eymnafialunterridt8 in Preuhen. — Kurze Anzeigen u. 
ieeelen. — Berichte, Berfonalnotizen ıc. Ä 


Runſtgeſchichte. 


Herberger, Thdr., die ältesten Glasgemälde im Dome zu 
Augsburg, mit der Geschichte des Dombaus in der romani- 









sehen Kunstperiode. Mit 1 Taf. in Stein- u. 5 in Farbendruck.. 


Mitgetheilt durch den histor. Verein von Schwaben u. Neuburg. 
Augsbufg, 1860. Kranzfelder. (1V, 38. 4.) 1 Thlr. 24'Sgr. 
Rad. einer Einleitung über bie älteſte Geſchichte Augeburgs 
berührt diefe Meine inhaltreiche Schrift drei kunſtgeſchichtliche Fragen, 
und Beanttortet dieſelben auf eine Weife, daß wir fein Bedenken 
tragen, ihr faft in jeder Beziehung beizupflichten. Diefe drei ragen 
betreffen: 1) die Datierung der älteften noch vorhandenen Bautheile 
des 1 Domes, 2) die Datierung und Herkunft der belann⸗ 
ten Bronzethür deſſelben, 8) die Datierung und Erklärung der 
Glasmalereien in den Fenſtern der ſüdlichen Mittelſchiffwand. Was 
die erſte Frage betrifft, fo weiſt der Verfaſſer auf ſchlagende Weife 
nad, daß der Kern des Baues, nämlich die Arkaden des Miüttel- 
ſchiffes, nebft dem älteren Theile der (weſtlichen) Krypta, der Ueber⸗ 
teft des unter dem Bifchof Xiutolf von 994—1006 aufgeführten 
Baues find, daß der Augsburger Dom mithin das ältefte der vor« 
bandenen größeren zomanifhen SKirchenbauten Deutſchlands iſt 
(wenn man nicht etwa, fügen wir hinzu, doch noch der Stiftskirche 


in Gernröde den Preis der Priorität zuerfennen muß). 2) Ueber 


tie befannte, von Allioli und Ernft Förfter herausgegebene 
Bronzethür ſtellt ex die gewiß ſehr richtige Bermuthung auf, daß 


tas doppelte Vorkommen einiger- Platten darauf ſchließen laffe, 8 


babe urſprünglich zwei folche Thüren, eine an der nördlichen, bie 
andere an der fünfichen Rangfeite gegeben. Die Entſtehung derfelben 


das if 


feßt ex gleichfalls in die erfte Bauzeit der Kirche, alfo etwa ums Jahr 
1000, und zwar nad) dem Klofter Tegernfer, auf deſſen Verbindung 
mit Augsburg er ein großes Gewicht legt. 3) Daſſelbe gilt — und 
der wichtigfte Theil der Schrift — von den Glasmalereien 
(fünf Einzelgeftalten: Jonas, Daniel, Dfea, David, Mofes), bie, 
wenn auch biäher für eine der älteren Leitungen dieſer Kunſt in 
Deutfhland gehalten, do von Kugler (fl. Schriften III, &. 785) 
noch in den Anfang des 13. Jahrhunderts gefept und mit dem Stil 
der Bilder des von 1159— 1175 entftandenen horius deliciarum 
verglichen wurden. Auh Waagen vergleicht fie in feinem uns fo 
eben zufommenden „Handbuche der deutfchen und nieberländifchen 
Malerſchulen“ (1, S. 34) noch mit den Miniaturen um 1200. Da- 


von find fie freilih nach den hier gegebenen Abbildungen auf den. 


erften Blick ſehr verfäieden. Der Berfaffer zieht daher mit großem 


Rechte andere, der erften Hälfte des 11. Jahrhunderts angehörige . 


Dentmale zur Bergleihung heran, und weift ſowohl aus den Coſtü⸗ 
men, ald auch auf fehr fharffinmige Weife aus dem Inhalte der den 
Figuren beigefügten Worte der Bulgata nad, daß die Geftalten furz 
nah dem 994 erfolgten Einſturze der Weſtſeite des alten Domes, 
alfo wiederum etwa gleichzeitig mit den jegigen romanischen Bau- 
theilen entftanden fein müffen. Daß er demnach auch für diefe 
Glasmalereien ald Ort des Urfprungs das Klofter Tegernfee ans 
nimmt, ift bei der Bedeutung deffelben für die Ältefte Glasmalerei 
wohl ebenfo natürlich, wie daß die Bilder felbft durch dieſe Un« 
terfuchung eine fehr wichtige Stelle in der deutſchen Kunſtgeſchichte 
erhalten. a: 5 * 





Die mittelalterlichen Baudenkmäler Niederſachſens. "Herauöge- 
eben von dem Ärchitelten⸗ und Ingenieure Vereine des Königreichs 
ee 1. Bd. Mit 48 fith. Taff. Hannover, 1861. C. Rünpfer, 
(190 Ey. mit eingebr. Holzſchn. Hoch 4.) 8 Thlr. . 


- .. Die feit 1856 im ſechs Heften, jetzt als erfter Bant, dem hof- 


fentlich ein’ zweiter folgen wird, erſchienenen Baudenkmäler Rieders 
jachſens bilden ein Wert, das ſich geographiſch einestheild an das 
jedem Forſcher bekannte. tüchtige Wert von Puttrich, anbererfeits 
nad Südwe hin an Lubke's Weftphalen anfchließt. Wir haben 
es daher als eine willlommene Ergänzung und Bervollftändigung 
des die wittelalterlichen Baudentmale Deutfchlands betreffenden Ger 
bietes der Forſchungen zu begrüßen. Freilich befinden fi unter 
den bier behandelten 26 ganz oder theilmeije erhaltenen Kirchen 
einige, Die entweder ſchon anderweitig publiciert find (Drübed, Ilſen⸗ 
burg, Idenſen, Wunftorf, Hildesheim, Königslutter, Hamersleben), 
aber doch noch eine abermalige Herausgabe verdienten, oder ſolche, 
die Taum noch zu Niederfachfen gezählt werden können. Das thut 
indefen dem Berdienfte der Herandgeber, unter denen der befannte 
Baurath Hafe in Hannover, einer der gründlichſten Kenner des Ro⸗ 
manismuö, eine Hauptftelle einnimmt, keinen Eintrag. Nur hätten 
wir gewünſcht, dag auf die Refultate der Forſchungen früherer Here 
audgeber in eingehenderer Weife Bezug genommen wäre. Außer 


"dem aber bringt der vorliegende Band des Neuen und Intereffanten 


ſeht viel, wohin z. B. Fredelsloh bei Eimbet, Bursfelde, Baſſum, 


noch mehr die in Ihren Details intereffante ehemalige Benedictiner⸗ 


tirche zu Breitenau in Kurheffen, fowie Mandelsloh bei Reuftadt a. F. 
gehören. 


wünfcht hätten, ift, daß bei ihrer Herausgabe eine gewiſſe, ſei's chro⸗ 


nologiſche, ſei's geographifhe Ordnung beobachtet worden wäre; 


fie treten auf, wie es der Zufall mit ſich gebracht hat. Demnach er⸗ 
fahren wir auch nichts darüber, ob in einem etwaigen zweiten Bande 
mit den Dentmalen des Romanigmus fortgefahren, oder zur Gothit 
Übergegangen werben foll. Zwar nennt ineiner ſchon 1856 geſchriebe⸗ 
wen Einleitung der Baurath Hafe noch andere Drte, deren Bauten 
an die Reihe tommen follen; darunter auch Bremen u. Braunſchweig. 
Aber diefe Ramen find fehr unvoliftändig; denn was noch gänzlich 
ignoriert iſt und doc der Erforſchung fo ſehr bedarf, ift dad Groß 
herzogthum Dfvenburg, das manche intereffante, auch frühromaniſche 


Was wir ferner bei biefen der romaniſchen Kunß⸗ 
epoche entweder ganz oder großentheils angehörenden Bauten ge 
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Kirchen beſiht. So fünnen Die Beſitzer dieſes erſten Bandes hier 
ebenfo wenig auf Bollfändigfeit rechnen, wie bei dem trefflichen 
„Archiv für Niederſachſens Knnftgefhichte" von Mithoff, das, 
nod früher begonnen, wegen feines größeren Maßftabes nur äus 
Bert langſam fortfäjreitet. 

Auf Einzelheiten in der Zeitftellung der Gebäude fowie in der 
Deutung arditektonifher Eigenthumlichkeiten einzugehen, verbietet 
und der Raum. Im Allgemeinen aber vermißt man in beiderlei 
Beziehung vergleichende Hinweifungen auf verwandte Erfheinungen 
in anderen deutfchen Gegenden, woran wohl weniger Mangel an 
wirklichem Wiffen ald Mangel an Ueberzeugung von ber. Roth- 
wendigfeit einer ſolchen eingehenderen Behandlung des Tertes 
Schuld if. Ein ähnliches Urtheil läßt fih aud über die lithogra- 
phifche Ausführung der Tafeln und über die dem Texte hin und wie⸗ 
der eingebrudten Holzſchnitte fällen, die zwar zur Deranfhaulihung 
genügen, aber dem heutigen Standpuntte En beiden Kunſtzweige 
eben nicht entſprechen. * 


Mittheilungen d. k. k. Cetral· ae "} Erforfhung u. Erhal« 
tung d. Baudenkmale. Red.: 

Inh.: I. Me me die Altefte bildi. us des heit, u, auf einem Eifen- 
Hein-Wel Rationgj-Mufeum zu d, Sqchloh Karlftein 
wu —X —8 dol. Bergmann, Über drei le Stammbücher des 

cher Mufeums, vefdr. von v. v. Mädieh. Mit einem Borworte Ab. Werth 
u. 55 ſol her Stammbücer nebft ns Notizen üb, die aus denfelben 
ausgewählten Perfonen. — ‚Sorrefpondenz tterar. Befpredungen, 





Vermiſchtes. 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 19. 
ch.: Briefe eines Beutiäen vom norbamerifan. Krlegsſchaupl⸗ 
deutihe Kunfl. 3. — Die Goncurrengentwürfe au den, mdmalereien im 
Leipziger Mufeum. — Reue Literatur der beuffhen Gefhichte u. Altertäums- 
kun 3.— Tag der Wahlen. — Schreiben des Wlottencomit& zu Leipzig 
an das preuß. Piniferium der Marine. — Antwort des Kriegämindfterd Hrn. 
v. Roon an das Biottencomitd, — Reue Meifewerke. 


Algemeine Zeitung. Beilage Ar. 110 — 116. 


Brlı U te 8; 0. — — 18 11, Böiler. — M. Garriere‘ 
ar re — In tert jun, ber Sun In = 
rei 
a ak )— Die —— mit Frankreic 
—8* ge gemalt malt in ‚areuben, _ 


er jaat. age der 
lacht. bet or 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr. 35. 36. 
Iuh.: Der Zraditionsbeweis für heil. Brad, —— —— — Sauu⸗ 
vean· «de- Lug. ESchl.) — Recenflonen und Rotigen. 


Die Zeit. Geantfar am. ) —— m Fr. 922301. 
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Morgenblatt für gebildete Kefer. Rr. 17 u. 18. 
Indh · Die zweite Liebbaberin. (Bortf.)— Ein Opfdorf im „Alten *5* (SH) — 
Die frangdf. Revolution u. das ciaſſ. Altertbum. (Bbl.) — Die Shlaht am 
Stoß, 17. Juni 1405. — Goethes dihterifher Entwi umabgang- (Rad einem 
mÄndf. Bortrag.) — Piteratur. — Gortefponden„Rachricten. 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prag. Nr. 18. 
2° Neue Auffchtäfle, * um Gharatter der Königin Eilfabeth von England. — 
Bresber, aeffing u Gore. — BR. Brup, neue Gedichte. — Literatur u. 
Pr — Bom hertifch. _ Gorrefpondenz. — Rotigen. 


. Blätter für Literarifche Unterhaltung. Rr. 18. 
Ing.: ©, Mült , die Sri enebe * 
von —* — &% Ten @e a © ——— a me 
gi aller Süriften. — Gefammtausgaben neuerer beutiher Autoren. — 
eifing, ein archäolog. Roman. — Beifeliteratur. — Rotigen. — —E 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 19. 
Das Hutoren-Redt u, die Geſ⸗ — A.v.Reumont'’s „di ‚Beitgenoflen. 
—— Berpältnig zu en Cor dem "Fubtifum nglaı Ru 
a A He 
Deutie e Ratlonal-Bibliothel, — = ann! hatte — 


Europa. Rr. 19. 


Ing. : Geinnerunge en eineh —X Reue deutlche Dramen. — Die 
1 vor 600 2 Gahren. _ Dr onebrfider. — me neue Dichtung M. 
ers. — Die Deutfäen in den baltifgen A Vrovinzen. —— 

















Bremer — Ned. Fr. Pleger. Rr. 16u.17. 

Ing: I. @. Erdmann, das Rationalitätäprineip. — W. Laun, ein amerifan. 
üyrifer, Guden Bryant. — %. Bleger, muilfal. Rüdvlid. — D. Bilde 
meifter, die Belagerung von Korinth, — X. Meinardus, bie Anfänge der 
——— —gZJoh. Kepler u. die Garmonie der Sphären. — Literatur 
und 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrsg. K. Fasten. Nr. 18. 
Ing.: Rofa Dorn, der Lepte des Haufe. V-VIL — D. Mofer, Mafanieho 


u. der Aufftand Aeaven im J. 1647. — Deuiſche Theaterzuſtä nde. ——— 
aus der Belt, 


Die Gartenlaube. Rr. 18. 


Inh. A. —— an, im Grindehmaf-etfher. — Ein deutſches Baudenkmal. — 
Sarg Ipenyilder. 3.(Shl.) — Das Haberfeldtreiven. — Holy od. Eifen?— 
Temme, ein Amneftirter. (Sqhl.) 


—— — —— es 19. 








Ind.: Deufcland u 1 die Dentihen Ruplands. — Mus 186 dem eigen Leben von 
&ray. — Zur Gefhidte des — aclamentarismus. *— 
u. die „Unterkaltungen am häusl. Head.” — Bom BI 


Berliner Revue. Red. von I. v.Moerner. 29. Bd. 4. Hft. 


Inb.; Die Suflfung, — Becer u, Genat Der 8. Brltrih- Bet _ 
— —— —X— 2. ide en Br U B 








Die Diesturen, Nr. 16 u. 17. 


Ink: Re Studien —X Künniet 5 Seoemmart, XXIL Eugen Kr 
— Die Sistintihe Madonna von B. — Korrefpon! = 
Sronil, — RR AHH u Runferein — 


Das Ausland. Rr. 18. 2 
Inh.: Liebe u. Ehe in Berfien. — En Sarel's u. Gay. Blatiſtone Jahrt 


auf dem — von en 8 Pinge jdn. — _ Fr ichen u. Thierfabel 
der Bafııta-Ri 





fen — 


Die — Hrsg. von O. Ule u. 7 Müller. Rr. 19. 


KR. Müller, die deutſche Auswanderung. 7. Auftralien. — X. Rau, ameri 

Tanke Alterthümer. X. — Bauer, aus der Yehensgefdichte der Inteten: 

1. Der gemeine Delfäfer oder Malwurın (Melo& proscarabseus). — Kleinere 
Rittheitungen. 


Zeitung d. Bereind deutſcher Eifenbapn-Berwaltungen. Rr. 35 1.36. 
Ind: Anwendu um: Guphahiieh 3 zur Snßrnetion von Dampftefiein. — Ueber 








die erforderi. hrvarts der Eifenbatmen. — Ueber Die Feſtſteüung 
des icht® der Trans ide durch Brüdenwag jagen). — 
a en = —— — ch Bräden en (Gentefimatw: 


Organ f. die Fortſchritte des ee * in techn. Beziehung 
Se. von H. Scheffler. 17.8». * 

I Behue, Schnellzuglokomotive na a. Reme Behne u. Kool — Bul- 
— —— tat nn —— u Braunfcmeig. — Ciaui, 
der Molltiih in der vorfteh. nreparafurmerift ai. — Elerne ehrgerhte ba 

der Tieferle gung des Kanals Dt. Martin in Parit. — G. Helmholz, Um ' 
jeuerung mi ie variabler Srpanfion. — B. Boliey, nene Erfahrungen üb. die 
fahren, welde durch gewine rn ‚vaffer für Dampfi eg ri 

rie 


Regularto, betr. die Anlage von ſeſſein in Breupen. — 
die Fabritation der Preßföplenfleine anf der —— ——— v. d, deyei bil 

Halle a. d. S. — Ueber die Geilbohrmethode ded Hrn. ©. Koib. — Ucher die 
Arbeitöverlufte bei Drahrfell-Eransmiffionen. 


und 


Berzeichniß antiquarifher und Auction. Kataloge, mitgetheilt 
vom Hrn, Univerfitäts- Proclamator H. Hartung. 
Anti marifhe Katalı 
arpen &o. in Berlin, Ar. 6 —* | 
Briffel in Münden. Rr. 7. —* 
Brüdner u. Renner in Meiningen. Nr. 7. | 
Auctions » Kataloge. | 
12. Mat in Leipzig: Bibliotheken der m. Dergratg Brendel 
in Freiberg, Brebiger Dr. Hänfel im Leipzig m. Dr. med 
-_ Xutter in Carlsbad. 
12. Dat in Bien: — — ſtatiſtiſche Sammlung des om. 


t. F. W. Freih. v. Red 
21. Dai in tanffurt a. Rn: — — der Hm. "Finanzrald . 
repka in Wiesbaden I | 


Dfius in Hanau, Hofgerichterath 
Canonicus Bögner in Yrankfurt. 
17. Juni in Jena: Bibliothek des Hm. Profeffor Wachter. 
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: Fiterarifher Anzeiger. 


. B. J— 3 3 3 * 8* * 
änsch ale Bochbandlungen sa ale ewelien eo eben ang in Moſes Mendelsſohn. 


Constitutiones apostolorum a 
u graece edidil h Dr. AM. Kopferling. 
P. A. de Lagarde. 2 ® RR einem Anhange ungedrudter Briefe von und an Moſes Mendelöfohn. 


n Preis geh. 2 Thlr. — a 2 
S a N Diefe Biographie des berühmten Philofophen erfheint zum erſten 
4 Die Ausgehe Derahl auf der Vergleichung der vier vorhan- | Mate in ausführlicher populärer Bearbeitung, Es reiht Ya diefes 
leiden: u ri aa are princeps. Bisher waren nur | Merf den in jüngfter Zeit erfchienenen Biographien Gothe's, Schiller'#, 
va iden Wiener Handschrifien und zwar höchst ungenügend Leſfing s 2c. In wärdiger Weife an und dürfte es Kr als Supples 
utzt, J mentband zu den „Geſammelten Schriften" Mendelsſohn's betrachtet 
werden, ba ber Berfafler einen Anhang intereflanter, bisher ungedrude 
ter Briefe von und an Mofes Mendelsfohn beigegeben hat. 


gr. 8. Preis n. n. 4 Thlr. 





Durch alle Buchhandlungen if zu beziehen: 


Tischendorf’'s Novum Testamentum graece. Brüßer erfssienen von demfelben Berfafler: ; 
Editio Vm eritica minor 1859. M. 8. 591% Bogen Zert, | Sephardim. Romanische Poesien der Juden in Spanien. 
81% Bogen Prolegom. 1860 vermehrt mit Notitia codicis Ein Beitrag zur Geschichte der spanisch - portugiesischen . 
Sinaitiei, 16 ©. ; Juden. Preis geh. Thir. 2. — ar 

Um den Gebranch diefer kritiſchen Handausgabe allgemeiner und Mofes Mendelöfopne phifofoppifhe und veligiöfe Srundfäpe 
auch Studenten zugänglicher zu machen, hat der: Berleger auf den mit Hinblick auf Leffing dargeftellt. Nebſt einem Anhange einige 

Wunſch des Herrn ——— ihren Ladenpreis auf 14, Thlr. ers bis jept ungedrudte Briefe Mendelsſohn's enthaltend. Preis 

mäßigt. Sie ift die einzige Handansgabe Tifchendorfs, die feiner geh. 22% Sur. z 

neneiten umfallenden Tertbearbeitung von 1859, welche als die vollen» ri : 

detite aller vorhandenen anerfannt worden, entiehnt iſt. Abgefehen An Opiges ſchließt ih an: . 

zox der Antbehmung bes Tritifgen Ayparats, theilt fie Die wicht! e Mirabeau, !e comte de, Sur Moses Mendelssohn et sur 

Borzüge der Editio VII. critica major (8%, Thlr.), die nur —* la réforme politique des juifs. Nouv. édition. Preis 

wenigen Gxempt. vorrärhig iſt. geh. 18 Sgr. . 

Leipzig, April 1862. y (Verlag von Hermann Mendelsfohnin Jeipzig.) 
Adolph Winter. — 











Ein-vollständiges Exemplar der 
Ja der Agentur de Rauhen Haufed zu Hamburg if fo eben Monumenta Germaniae historica 
$ re D und zwar inclusive der noch nicht ausgegebenen Lex Baiwa- 
Lebensbild er { rioram edente J. Merkel, Bd. I—X u. Leg. IH. 1. gebunden, 


steht kaufen. Gebote auf dasselbe wird Hr. Julius Fricke 

aus dem letztverſlo ſſenen Sahrhundert deutfcher in Halle as. entgegen ee; nehmen die Güte haben. 
Wiſſenſchaft and Siteratur. 
Bon Dr. Friedrich Lübker. A Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Inhalt: Mopflod. — Hamann. — Claudius. — v. Herder. — Lehrbuch 


8. 9. Iacobi. — Schleiermacher. — Claus Harms. — v. Nä⸗ : . 

gisbaß, — Got Seinci ». Guben. i ORGANISCHEN CHEMIE 
21 Bogen. Preis broch. 1 Thlr. 12 Nor. . H. Limpricht. 

- Dritte Abtheilung. 


"8. Preis: 1 Thlr. 18 Sgr. 
und ist hiermit das Werk vollständig. 


Mani, seine Jehre and seine Schriften. | mir ne nehwetsehke und Sohn. 
Ein Beitrag zur Geschichte des Manichäismus. R er 


Aus dem Fihrist des Abü’lfaradsch Muhammad ben Ri 
Ishak al-Warräk, bekannt unter dem Namen Ibn Abi BE Et 








Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 





Jaküb an-Nadim, Mediciniſche Kriefe 

im Text es be Index zum | ‚ur Berfländigung über Begriff, Bert und Befen der neuer 
‚gegeben v 5 ften Medizin an die Medizin Rudirende Jugend und das 
Gustav Flügel. gefammtegebildere Publikum von Wil. Chriſtern, pratt. 

8. Geh. 3 Thir. 10 Ngr. Arzt u. Geburtöhelfer zu Hamburg. ca. 20 Bogen des fhönften 

Ein zunäehst zwar die Orientalistenberührendes, aber Beliy»Bapiers. broch. = . * N 

v ise für Theol Phi h Hist Das Bert ſchti— am Liebig’s hemifche Briefe au und fo 
DEE en DIE TREO UB en EB OP HAIR Hehe wa Skuinı Debfe ter Di Rimle 


tiker insofern wichtiges Werk von hohem wissenschafllichen Arıt, hat dur 
Interesse, als der Herausgeber, eine Autorität auf diesem Ge- — janık —— —* at 5 „Bro ri 
biet, dieselben hier zum erstenmal mit einer völlig neuen | der Im ung“ fih einen Ramen erworben, welcher günftig für. die 
Quelle über einen der schwierigsten Abschnitte | neue Arbeit fpridt. = F 

der Kirchen- und Dogmengeschichte bekannt macht. Berlagäburean in Altona. 
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Für jeden Befiger von Shafefpeare'3 Werken oder 
deffen Verehrer. 


In unferem Berlage if erfchienen: 


Rilliam Shakefpeare8 Sonette 


in dentfcher Nachbildung von Friedrich Bodenstedt, 

und zwar in 2 Ausgaben. 2 
I. Pradt- Ausgabe gr. 8. 16 Bogen Belinpapier geb. Preis 
_ 2 Tpfr., eleg. geb. m. Goldfhnitt Preis 2 Thlr. 20 Ser. 
II. Bolts.Ausgabe 16 Bogen weiß Drudp. (Kiaffiterformat) geb. 

Preis 15 Sgr., eleg. geb. m. Goldſchnitt Preis 25 Egr. 

& B. ne in der Einleitung: „Die ganze Einleitung würde 
Aberflüffig fein, wenn Shatefpeare ald Lyriker ſchon fo eingebürgert 
bet und wäre, wie als Dramatifer. Allein das ift er noch nicht. Möge 
diefe neue, mit liebevoller Hingebung begonnene und ausgeführte 
Neberfegung dazu beitragen, daß er ed werde! Möge fie würdig ers 
achtet werden, als Portraitbüfte Shafefpeare's in einer 
Nifhe des großartigften Denkmals zu Reben, weldes 
Schlegel dem engtifgen Dichter durch die meifterhafte 
Beberjepung feiner Dramen inDentfhland errichtet hat.“ 


Königl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker), Berlin. 


. Jetzt ist vollständig: 
Sopp (Franz), Vergleichende Grammatik "des Sanskrit, 
' Send, Armenischen, Griechischen, Lateinischen , Lithaui- 
schen, Altslavischen, Gothischen und Deutschen. Zweite, 
gänzlich umgearbeitete Ausgabe. 1857— 1861. Drei Bände, 
gr. 8. geh. 15 Thlr. 

Mit dem im December v. J. erfolgten Erscheinen des Schlus- 
hefles ist der Subscriptionspreis erloschen. Einzelne Bände und 
Halbbände werden, soweit der Vorrath derselben reicht, zu ver- 
'hältnissmässig erhöhten Preisen abgegeben. Ausführliche Sach- 
und Wortregister erscheinen im Laufe d. J. f 

Ferd. Dümmler's Verlagsbuchhandlung in Berlin. 
(Harrwitz & Gossmann.)ı 





So eben erschien in Ferd. Dümmier’s Verlagsbuchhand- 
lung in Berlin: 

Johann Keppler und die Harmonie der Sphären. 
Vortrag gehalten im wissenschafllichen Verein zu Berlin 
am 8. Februar 1862 von W. Förster, Privatdocenten an 
der Universität und erstem Assistenten an der Sternwarte 
zu Berlin. Velinpapier. 8. geh. 8 Sgr. 





Preisfragen 


der Fürftlih Jablonowati’fhen. Geſellſchaft. 


Teipzig, im 


I. Bexicht über den Erfolg der Aufgabe von Preis- 
fragen für die Jahre 1859 und 1861. 
Nachtrag zu dem Berichte fiber Das Jahr 1869. 

Son den zur Zöfung der die Zunftgefchichte betreffenden Aufgabe 
ein egangenen mit dem Acceffit gefrönten Preisfchriften, für weiche 
u) eich in Ausficht geftellt worden, daß, wenn be Herren Verfaſſer 

et nochmafiger Meberarbeitung derſelben den Anſprüchen der Gefell- 
Schaft volkänbig genügen würden, dad Acceffit zum vollen SPreife ers 
höpt werden folte, ift nunmehr auch die mit dem Motto: 2 
ı Arbeit ift des Bürgers Zierde 
bezeichnete Schrift abermals und zwar in fo vervollfomnmneter Faſſung 
eingeliefert worden, baf ihr der volle Preis zuerfannt worden ift. 
Rah Eröffnung des begleitenden Zeddeld gab fi als Mer 


faffer fund : 
Herr Dr. jur. Böhmert, 
Syndicusd der Handelsfammer in Bremen. 





Von den für das Jahr 1861 geitellten Preisfragen hat nur die 
nationalsöfonomifche, welche eine 
„uellenmäßige Darftellung der nationalsöfonomifchen Literatur i 
„Holland did zum Anfange des — 7 Jahrhunderts“ 
begehrte, eine Bearbeitung gefunden. Es enthält die mit dem Motto: 
Upgaen, blinten x. 


verfehene Schrift eine fleißige und verftändige Bearbeitung eines 
wichtigen uud bisher zum großen Theil unbefannt gewefenen Stoffe, 
und empfiehlt fih ale eine wahre Bereicherung der national⸗dkono⸗ 
miſchen Riteraturgefchichte und der Gefchichte Hollande. Einige hie 
und da [ir bemerken geweſene Lucken ihun dem Werthe des Gangen 
wenig, Eintrag, au hat der Herr Berfafler, felbft für den Kal, daß | 
feine Schrift preiswürdig befunden würde, den Wunfch ausgefprochen, 
in einer Weberarbeitung die legte Hand an diefe legen zu dürfen, 
wodurch, wie die F. I. Geſellſchaft d. W. vertraut, die etwanigen 
Deftderata ihre Erledigung finden werden. Sie hat demuad tie 
Särik * würdig erachtet, mit dem vollen Preiſe gekrönt zu werben. 

ady Eröffnung des verfiegelten Zeddels ergab fich ald Verfaſſer 

Herr Dr. Etienne Laspeyres, 
Brivatdocent in Heidelberg. 


I. Preisfragen für die Jahre 1863 und 1864. 
1. Aus ber Geſchichte. 
Für das Jahr 1863, wiederholt aus dem Jahre 1861: Cultur⸗ 


‚gefchichte der Städte Dan, ig und Thorn in der Zeit vom Jahre 1454 
7 zur erſten Tpeilung 3 end. 





April 1862. 


2: Aus ber Naturwiffenfdaft. 


Für das Jahr 1863: Nachdem die Anafyfen von Carius 
gelehrt haben, daß die unter den Namen Kledjchiefer, Fruchtſchiefer 
und Garbenſchiefet befannten metamorphifchen Schiefer in Ihrer 
allgemeinen chemiſchen Zufammenfegung mit den unveränderten 


Schiefern übereinjtimmen, fo bleibt es noch ein intereffantes Problem, 


vorkommende grüne bis ſchwatze. 
die Körner und Garben bildende, fehr wenig bekannte Mineraf, iomie 
die Berhäftniffe deſſelben zu dem einichließenden Schiefer genau Fennen 
zu lehren. Die Geſelſchaft ſtellt daher als Preisaufgabe: 
„Eine genaue, an mehren ausgezeichneten Vartetäten durchzuführende 
Arforſchung der minerafogiichschemifchen Natur fewost des, die 
„Goncretionen der Fleck⸗ und ruchtichiefer bildenden Mineral, 
„al8 au dber@rundmafje derfelben Schiefer, in welchen dieſe 
„Goncretionen vorkommen, nebft einer Unterſuchung der Berhältnifie, 
„unter weichen fi Die bloßen Flecke gegen den Granit bin al 
„mälig zu wirfichen, beftimmt contourirten Goncretionen ausbilden.“ 
Als vorzüglich beachtenswerthe Regionen werden das Schiefer⸗ 
gebirge in der Atntgebung von Tirper&derf im Voigtlande fowie bie 
von Rohlig Über Wechſelburg nach Callenberg laufende metamorphiſche 
Schieferzone empfohlen. x 


Ar das Jahr 1864, wiederholt ana dem Jahre 1861: Das 
im Gebigte des Gneißes und — zwiſchen Oederan und 
got vorkommende, unter dem Namen Glimmertrapp aufgeführte 
Goeſteln hat neuerdings dadurch an Xntereffe gewonnen, dag c& von 
Deleffe mit der Minette der franzöfifchen Seologen vereinigt worden 
if. Da mm das eigentliche Wefen diefes Glimmertrapps noch wenig 
erforfcht ift, jo ſtellt die Geſellſchaft als Preisaufgabe: 
„Eine gründliche Unterſuchung ſowohl der minerafogifchschemifhen 
„und petrographiſchen, als auch der geoteßtonifchen Berhättnijfe der 
Kr von Tederan und bei Zöhlig befannten @limmertrar 
„Maffen.” , 


Die Preisbewerbungäfcriften find_in deutſcher, ln 
oder franzdfifcher Sprache zu verfaffen, müffen Deutlich gefhrie 
ben und paginirt, ferner mit einem Motto verfehen und-von eins 
verfiegelten Zeddel begteitet fein, der auswendig daſſelbe Motto trägt, 
inwendig den Namen und Mohnort des Verfaſſers angiebt. Die Zeit 
der Einfendung endet für dad Jahr der Preisfrage mit dm 
Monat November; die Adreffe iſt an ten jedesmaligeu Gecretät a 
Geſellſchaft (während des Jahres 1862 der _ord. Prof. der ring“ 
und Philofophie an der Univerfität zu Leipzig Dr. Drobi ch) zu 
richten. Der ausgefepte Preis beträgt für jede Aufgabe 48 Ducaten 
Die Refnltate ver h fung der eingeaungenen Schriften werden jedet ⸗ 
mal durch bie Leipziger Bettung i dry bekaunt gemacht. 


das in jenen Schiefern ſo —X 
e 





Drud der Riet ſchen Buchdruderei (Cart ®. Lord) In Leinzig. 


Hiterarisches Gentralblatt 


für Deutfhland. 





Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarnee. 


Derlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 


den Sonnabend. 





Gufeint je 





_ - Philofophie. 


Gwinner, Wilb., Arthur Schopenhauer aus persönlichem Um- 
gange dargestellt. Ein Blick auf sein Leben, seinen Charakter 
und seine Lehre. Mit Portrait ü. Seitenansicht seines Schädels. 
Leipzig, 1862. Brockhaus. (XI, 239 S. 8.) 1 Thlr. 15 Sgr. 

Die vorliegende Schrift giebt ein lebendiges und anſchauliches 
Bild der Perfönlickeit ihres Helden. - Sie fhildert zuvörderſt feine 
äußeren Lebensfchidfale, feine Abſtanimung und die Berhältniffe feiner 
Samilie, feine Erziehung und Ausbildung, auf welche die Reifen, 
die er in feinem 15. und 16. Lebensjahre in Belgien, Frankreich, 
England, der Schweiz und Deutſchland machte, dann von feinem 
17. Jahre an der Aufenthalt in Weimar, auf dem Gymnafium zu 
Gotha und dann wieder in Weimar Einfluß hatten, feinen Aufent⸗ 
halt und feine Studien auf den Univerfitäten @öttingen (feit 1809) 
und Berlin (feit 1811), feine Beziehungen zu Goethe, der ihn für 
feine Farbenlehre zu gewinnen fuchte, feinen erften vierjährigen Aufe 
enthalt zu Dresden (feit 1814), wo er fein im Jahre 1818 zuerft 
eriienened Hauptwert „die Welt als Wille und Vorſtellung“ 
fhrieb, die darauf unternommene Reife nad) Italien, feinen zwei« 
maligen Verſuch, in Berlin ald Docent zu wirken (1820 und 1825, 
dazwiſchen fällt 1822 eine zweite Reife nach Italien); endlich feine 
Ueberfiedelung nach Frankfurt a. M., welches er „um des Gomforts 
und der gefunden, holerafeften Lage willen wählte“ und feit 1833 
bis zu feinem am 20. September 1860 erfolgten Tode nicht wieder 
verließ. Bei Weitem wichtiger und intereffanter find jedoch die 
Rittheilungen über die Denkart und die ganze Individualität des 
Rannes;, „ed mußte”, fagt der Berfaffer ©. VI, „feinen Zeitgenoffen 
gefagt werden, wer er geweſen; der legte Trumpf, der ihm in der 
finfenden Hand geblieben, mußte ausgefpielt werden gegen das vul- 
gus profanum der Profeffioniften, damit Bein leifer Zweifel übrig 
Bleibe, daß zwiſchen ihnen und ihm feine Gemeinſchaft beftand noch 
beſteht, und S. IX : „aus dem, was fahrende Literaten und Zeitungs⸗ 
föreiber, unterflügt von dem Gewäfche neidifcher Zunftkritik, über 
ihn zufammengetragen,, ift allmäplig ein Zerrbild in Umlauf 
getommen, dem das Urbild gegenüber geficlit werden muß, damit 
die Rachwelt die rechte Mitte herausfinden könne fammt der Moral.” 
Die Darftellung dieſes Urbildes bezieht fih nun einestheils auf den 
wiffenfchaftlihen Gehalt der Lehre Schopenhauer’, und in diefer Bezie⸗ 
dung muß es genügen, auf den 7. Abſch. („was ex lehrte" S.153— 
193) zu verweifen, der neben der Darlegung beffen, worin ber Verf. 
dad „unfterbliche Berdienft“ Schopenhauer's findet, zugleich die Rach⸗ 
weiſung der Punkte enthält, an welchen fich „ein bedenkliches Deficit 
feiner Philofophie enthülle.” Anderentheils bezieht ſich die Dar⸗ 
fellung jenes Urbildes auf die Perfönlichkeit deöd Mannes, und der 
Berfafler verdient dad Zeugniß, daß er neben dem, was er an Scho⸗ 
penhauer hochſchätzt und bewundert und was aud Andere achten 
werden, ausführliche Mittheilungen über feine vielen Seltfamfeiten 
und Wunderlichkeiten opne Rückhalt und Beſchönigung macht. Diefe 
find zum Theil chen nur Wunderlichfeiten, die bisweilen and Bas 
zode und Komiſche reifen, zum Zheil beruhen fie aber auf tiefer» 
liegenden Eigenthümlichleiten, von denen man ſchwerlich wird 





behaupten können, daß fie mit der intelfectuellen Aufgabe und geiftiv 
gen Zhätigfeit des Philofophen als ſolchen nothwendig zufammens 
hängen oder in ihrer Unliebenswürbigkeit felbft von den größten 
fpeculativen Leiftungen aufgemogen werden. Schon in feinem 
19. Jahre ſchreibt feine Mutter, die befannte Schrifttellerin Johanna 
Schopenhauer, an ihn: „Ich habe Dir immer gefagt, e8 wäre fehr 
ſchwer mit Dir zu leben, und je näher ich Dich betrachte, defto mehr 
Scheint dieſe Schwierigkeit, für mich wenigftens, zugunehmen.... Ich 
verfenne Dein Gutes nicht, auch liegt das, was mich von Dir zurüds 
feucht, nicht in Deinem Gemüthe, nicht in Deinem inneren, aber 
in Deinem äußeren Befen, Deinen Unfihten, Deinen Urtheilen, 
Deinen Gewohnheiten; ... Dein Mißmuth, Deine Klagen über 
unvermeidlihe Dinge, Deine finfteren Gefihter, Deine bizarren Ur⸗ 
theile, die wie Drafelfprüdhe von Dir ausgefprodhen werben, ohne 
daß man etwas dagegen einwenden dürfte, brüden mid;... Dein 
leidiged Disputieren, Deine Ramentationen über die dumme Welt 
und das menfhlihe Elend machen mir ſchlechte Nächte und üble 
Träume” (©. 26). Ebenſo fagt der Verfaſſer & 111, daß bei 
ihm „dieRatur ein Uchriges gethan habe, fein Herz zu Ifolieren, in- 
dem fie es mit Urgwohn, Reigbarkeit, Heftigkeit und Stolz in einem 
mit der mens aequa des Philofophen faft unvereinbaren Maße 
bedacht,” und der ganze 6. Abſchnitt giebt aus eigenen Aeußerungen 
Schopenhauer's ein reiches Material, um fi) ebenfo von der Größe 
des Selbfigefühld, weiches ex über feine eigenen Leiftungen empfand, 
als von der Menfchenverachtung eine Vorftellung zu machen, die er 
gegen eine Welt empfand, in welder nad feiner Anficht „wenig⸗ 
ſtens fünf Schftel Schurken oder Narren oder Dummköpfe feien” 
(©. 135) und in welcher man „alle recht frappanten und eclatanten 
Beifpiele von Schlechtigkeit, Bosheit, Verrath, Niederträchtigkeit, 
Reid, Dummheit und Verfehrtheit, die man habe erleben und erdulden 
müffen, keineswegs in den Wind fchlagen, fondern vielmehr als ali- 
menta misanthropiae benugen folle” (S. 141). Der Berfaffer 
befennt die Schwierigkeit, aus der Raturanlage und dem Lebend- 
gange Schopenhauer's „die trübfelige Einfamkeit, die grenzenlofe 
Dede feines Dafeins, die unfäglie Menſchenverachtung, die Härte 
feines Stolzes ethiſch verftändlich zu machen und dem Charakter 
des Mannes vor der Welt den Plap zu wahren, der ihm gebührt“; 
aber er hält diefe Mittheilungen „denen gegenüber, deren Einfiht 
der Größe feines Geifted gewachſen ift und die zu einem ethifchen 
Urtheile mehr mitbringen ald dad Handwerfözeug, weldes man 
ihnen auf die Schulbanf gelegt, für eine Pflicht und für die Abtra⸗ 
gung einer Schuld, die Schopenhauer felbft im Leben nicht ganz 
abtragen konnte, ohne dem Neide und der Gemeinheit vollends die 
Baffen gegen fih ausjuliefern“ (S. 117. 118). Diefer Erklärung 
des odi profanum vulgus gegenüber überläßt Referent den Ein« 
drud der ganzen Charakterſchilderung und die fehr naheliegenden 
Rückſchlüſſe auf den Grund und Boden, in welchem manche Theile 
der Lehre Schopenhauer’3 gewachſen zu fein ſcheinen, fehr gern dem 
eigenen Urtheile des Leſers; jedenfalls bietet die Schrift eine in 
pſychologiſchet Beziehung überaus intereffante Lectäre dar. — Die 
äußere Ausftattung des Buches iſt fehr elegant; über die Achn- 
lichleit des Portraits Schopenhauer's iR S. 71 und 72 zu ver 
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gleichen; der Seitenanficht feines Schädeld find die Umriſſe der 
Schädel Kant's, Talleyrand's, Schiller's, Napoleon's, Tiedge's und 
eines Kretins beigegeben; ihrer phrenologiſchen Beurtheilung und 
Vergleichung iſt der letzte Abſchnitt gewidmet. 


Geſchichte. 


Weisser, Ludw., Bilder - Atlas zur Weltgeschichte. Nach 
Kunstwerken alter u. neuer Zeit gezeichnet u. herausgegeben. 
Mit erläuterndem Text von Herm. Kurz. I. Bd. 2. Abihlg. 
Lebensbilder aus dem classischen Alterthum. — Götter- und 
Heroenbilder. Stuttgart, 1862. Nitzschke. (42 Taff. Imp.-Fol. 
nebst 128 S. Text..8.) 8 Thlr. 16 Sgr. 

Der vorliegende Theil des Bilder » Atlaffes, der faft ausſchließ⸗ 
lich dem claffifchen Alterthume gewidmet ift, zerfällt in drei Abthei⸗ 
lungen, deren erfte und auf 22 Tafeln „Lebensbilder aus dem clafr 
fiſchen Altertfum“, d. h. Grundriffe und Anfichten alter Bauwerke, 
Abbildungen von Geräthfähaften aller Art, von Schmudfachen, 
Kleider» und Haartrachten und Darftellungen der verſchiedenſten 
Befhäftigungen des täglichen Lebens, der Gultushandlungen, 
Spiele und dergleichen mehr nad griechiſchen und römifchen Bild- 
werfen vorführt. Das Architektoniſche ift dabei in ſcharfem Gegen⸗ 
ſatze zu Guhl und Koner's Leben der Griechen und Römer, mit wel: 
chem dieſe Abtheilung fonft mannigfache Vergleichungspunkte dar 
bietet, ziemlich kurz und dürftig behandelt, während die übrigen 
Seiten des antifen Lebens durch eine reiche und im Ganzen paſſend 
gewählte Fülle von Bildern vertreten find. Die 2. und 3. Abthei⸗ 
Jung find kunſtmythologiſchen Inhalts, indem jene auf 12, vielfach 
an Muller's und Wieſeler's Denkmäler der alten Kunſt erinnernden 
Tafeln die wichtigſten Götterbilder, diefe auf. 4 Tafeln eine Reihe 
der hervorragendften Heroengeftalten und Keroenfagen in guten 
Abbildungen alter Bildwerke giebt. Neben diefen Darftellungen aus 
dem Leben und Glauben der alten Griechen und Römer nimmt fih 
etwas feltfam und befremdlich der „Anhang“ aus, in welchem auf 
4 Tafeln Scenen aus dem Leben Jeſu und aus der Apoftelgefhichte 
in Eopten von Gemälden bedeutender älterer und neuerer Maler 
bargeftellt find. 

Bon 5. Kurz's erläuterndem Terte zum Bilder-Atlas Tiegt und 
bis jegt nur die erfte Lieferung, welche 6 Abfchnitte enthält (1. Tem- 
pel und Cultus, 2) Theater, 3) Mufit und Tanz, 4) Gymnattit, 
5) Circus, Amphitheater, 6) griedhifche Kriegsbilder, mit ausführ« 
licherer Behandlung der weftlichen @iebelgruppe des Athenetempels 
von Aegina) vor, und wir müffen geftehen, daß ung diefer Anfang 
nicht gerade fehr begierig auf die Fortfegung gemacht hat. Es liegt 
dies weniger an dem Inhalte des Gebotenen — denn wenn der 
Verfaſſer auch keine felbftändigen Studien über die von ihm behan- 
delten Gegenftinde gemacht hat, fo hat er doch die Refultate der 

autiquariſchen Borfhungen in ber Hauptfache verftändig benutzt 
und verarbeitet — als an ber Form der Darftellung, durch welche 
der Berfaffer feinen Gedanken den Schein des Neuen und Piquanten, 
wir möchten fagen einen gewiſſen, den Gaumen des Leſers kitzelnden 

Hautgout zu geben verſucht hat. Die ganze Darftellung if faft 

fortwährend wie auf Schrauben geftellt und mit einer Menge von 

geiftreih und wigig fein follenden Bemerkungen, die man oft ger 
radezu als geſchmacklos bezeichnen muß, durchflochten. Wir geben 

nur ein paar aufs Gerathewohl herausgegriffene Proben. ©. 20 

wird nad Erwähnung der Verpflichtung der attifchen Eolonien, zur 

Beier der ftädtifhen Dionyfien einen Phallos einzufenden, die Ber 

merkung beigefügt: „Man denke fih, daß es mit einer modernen 

Hegemonie fo weit fommen könnte!” S. 119 heißt es bei Befpres 

ung des Innenbildes der Sofiasſchale: „Wenn diefe guten Töpfer 

eine Ahnung von ihrer heutigen Gelebrität gehabt hätten, wie wüts 
den fie vor den antifen Docenten und Profefforen die Köpfe hoch 
getragen haben“, und ebendafelbft etwas weiter unten: „Als beſon⸗ 
dere Merkwürdigkeit ift noch das Lederkäppchen des alten Patroklos 
hervorzuheben, dad von dem unvordenklichen Urfprunge eines zu 
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Anfang unferes Jahrhunderts noch ländlich- fittlich weit werbteiter 
ten, dem heutigen Geſchlechte aber mehr und mehr entſchwindenden 
altehrwürdigen Ablömmlinge — „Schmeerfappe” in der Sprache der 
Sterblichen — zeugt”. So etwas läßt fi wohl allenfalls bei einem 
Glafe Wein oder Bier anhören, aber es durch den Drud zu ver- 
ewigen, das feheint und ein Mißbraud der Buchdruckerkunſt. 








Finlay, Dr. Geo, Griechenland unter den Römern. Hiſtoriſche 
Ueberfiht des Zuſtandes der griehifhen Nation feit ihrer Unter: 
jochung durch die Römer bis zum Erlöfhen der römifhen Magt 
im Orient, 146 v. Chr. — 716 n. Chr. Autorifirte Ausgabe. . 
Zeipzig,1861. D. Wigand. (XXXI, 486 ©. gr. 8.) 2 Thlr. 20 Spr. 

Das englife Original diefes Buches erſchien in erfter Aus 
gabe im Jahre 1844 ; daffelbe leitete eine Reihe bedeutender Arbeiten 
über die griechiſch⸗ byzantinifche Gefchichte von der Zerſtörung Kor 
rinths duch Mummius bid auf die Vernichtung des byzantiniſchen 
Reiches durch die Osmanen ein. Diefe Arbeiten find, fo entnehmen 
wir der Vorbemerkung des Ueberfepers, bei ihrer zweiten (mit dem 
Jahre 1857 begonnenen) Publication unter dem Gefammttitel der 
„Geſchichte Griechenlands unter fremder Herrſchaft“ auch in ber 
äußeren Form zu einem Ganzen verbunden worden, dod fo, daß 
fie auch noch jeht jede für fih „als felbftändige und in ſich abge 
ſchloſſene Geſchichtswerke gelten können.” — Es war ein höchft ver- 
dienftlihes Unternehmen, als Hr. Finlay zum erftenmale fi ents 
ſchloß, den von Fallmerayer und Zinkeiſen vorgezeichneten Weg noch 
einmal zu betreten und mit den reihen Hülfmitteln der modernen 
Wiſſenſchaft Über die Schidfale der Hellenenwelt feit ihrer Unter 
werfung unter die Römer neues Licht zu verbreiten. Inzwiſchen ift 
das englifhe Original gerade des vorliegenden Bandes in beiden 
Ausgaben, fo. viel Referent weiß, bei uns nicht eben in weitem 
Umfange befannt geworden; um fo danfenswerther ift es darum, 
daß fi ein äußerft kenntnißreicher, gerade mit den focialen, kirch⸗ 
lichen, Titerarifchen und politifchen Zuftänden der griechifchen Welt 
in dem langen Beitraume von dem Untergange der Achäer bis 
zu der Erhebung ber Neugriechen tief vertrauter deutſcher Gelehrter 
der Aufgabe unterzogen hat, durch eine ganz vortreffliche Ueber⸗ 
fegung dieſem werthvollen Werte auch in Deutfchland in größeren 
Kreifen deö gelchrten Publicums Eingang zu verſchaffen. 

Die große Bedeutung und der hohe Werth, den wir Hrn. Fin⸗ 
lay's Arbeit beimeffen dürfen, hindern allerdings keineswegs, dab 
diefem Buche mehrere Mängel anhaften, die fich nicht lediglich aus 
dem Grundplane der Arbeit erklären oder in demfelben ihre Ent 
ſchuldigung finden. Diefelben treffen vorzugsweiſe die er fte Häffte: 
die Geſchichte Griechenlands bis zu dem Abſterben der Tepten Reſte 
des antifen Lebens unter Yuftinian. Der Berfaffer giebt felbf in 
der Borrede zu der zweiten Ausgabe an, die eigentliche Aufgabe 
feines Werkes fei e8, „dem Lefer die leitenden Thatfachen vorzulegen, 
bie erforderlich find, um ihn in den Stand zu fegen, den politi 
ſchen Zuftand der griehifhen Nation unter ihren verſchiedenen 
Gebietern richtig zu würdigen.” Er erhebt nicht den Anſpruch, eine 
volftändige Sammlung „aller Materialien“ über die Geſchichte det 
Griechen unter fremder Herrfchaft liefern zu wollen, und hat darum 
auch „die literarifchen und die kirchlichen Momente nur in ihrer Dr 
ziehung auf die politifche Gefchichte berühren“ wollen. — Daß $t- 
Binlay, foweit zunächſt die griedhifche Gefchichte bis auf Juſtinian 
in Frage fommt, mit diefen Worten feine eigene Arbeit vollkommen 
vichtig bezeichnet hat, zeigt einem Kenner. dieſes Zeitraums bie ft 
fung der betreffenden Abſchnitte fehr deutlich. Go hoch wir Hr. 
Finlay's Verdienſte anſchlagen — und wir werben fie unten ge 
nauer würdigen — fo wenig ein Radhfolger Hrn. Binlay's von dieſet 
glaͤnzenden Arbeit wird abfehen dürfen: die Geſchichte Griechen 
lands, reſp. der Griechen von Mummius bis auf Juftinian wird 
noch immer erft zu fehreiben fein. Noch immer wird es eine fhwit’ 
tige aber lohnende Aufgabe bleiben, etwa in der Weife wie 8 
Elliſſen in feiner anmuthigen Abhandlung „zur Geſchichte Arhend 
nad; dem Berufe feiner Selbkändigkeit”, die feincswegs kleine 
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Benge in zahlloſen Schriften, Münzen und Imfchriften zerſtreuter 
Rotigen über die Geſchichte und den Zuftand, zunächſt des engeren 
Griechenlands unter der römiſchen Herrfchaft zu fammeln und wor 
möglich zu einem farbenzeihen und lebensvollen Bilde zu ver 
arbeiten. Es if nun, wie wir vorhin bemerkten, die Abficht des 
Berf.’S nicht gewefen, auf Diefe Periode der griechiſchen Geſchichte mit 
fo umfaffender Ausführlichkeit einzugehen; wir haben alfo über 
Viefe Beſchtänkung feines Stoffes im Allgemeinen nicht zu rechten. 
Benn wir aber den eminenten Fleiß beobachten, mit dem Hr. Finlay 
zu feinem Zwecke eine außerordentliche Menge von neueren Werken 
aller Art (vergl.. auch die Lifte S. 470— 472), darunter nicht wer 
nige von deutſchen Gelehrten, durchgearbeitet hat, fo müffen wir es 
lebhaft bedauern, daß wenigſtens bei der zweiten Ausgabe nicht 
noch einige der bedeutendften fpäter erfchienenen Werke der deutfchen 
bitorifch » philologifchen Riteratur benupt find, wie Mommfen’s 
Römifhe Geſchichte, der bezügliche Theil von Beder- Marquardt’ 
Römifhen Alterthümern, Kuhn's Beiträge zur Gefchichte der Römi« 
fhen Berfaffung u. f.w. Es if fehr möglich, daß der Aufenthalt 
des Berfaffers in Athen diefe fortlaufenden literarifchen Beziehungen 
weſentlich erſchwert hat; es bleibt aber zu bedauern, daß Herr 
Finlay unter Anderm von ber keineswegs werth⸗ und bedeutungs⸗ 
Iofen Discuffion über die Frage, wann eigentlich Achaja zu einer 
rõmiſchen Provinz geworden, gar feine Rotiz genommen, und fein 
tlares und gewichtiges Urtheil über diefe Frage vorenthalten hat. 
& find noch andere Punkte, wo wir gern ein mehr beinilliertes 
Eingehen erwartet hätten; wir bemerfen nur, daß aud Hr. Finlay, 
der weiterhin die Annahme von einer ſyſtematiſchen Berftörung 
Griechenlands durch Alarich und feine Gothen bedeutend mobificiert, 
fi nicht darauf einläßt, die herkömmliche, wie wir aber mit Bes 
ſtimmtheit vermuthen, unhaltbare Tradition von dem dur Rur 
finus an den Griechen verübten, bewußten Verrathe kritiſch zu 
prüfen. — Ebenſo wäre es wohl wünfchenswerth geweien, daß 
Hr. Finlay einerfeits das fehrittweife Vorbringen des Chriſtenthums 
in Griedenland einigermaßen im Detail verfohten, andererfeits 
der mehrhundertjährigen Blüthe der Univerfität Athen eine mehr 
umfaffende Darftellung gewidmet hätte, womit wir übrigens ben 
hohen Werth der bezüglichen Abſchnitte feines Buches keineswegs 
fömälern wollen. Wir meinen nur, daß ber Verfaffer für diefe 
Partien der fpätgriehifhen Gefchichte mehr Specialfenntniffe vor- 
ausfepte, als fie der Natur dieſes dunkeln Stoffes nach bei der gro« 
fen Mehrzahl feiner Lefer vorhanden fein können. 

Gerade aber die Erwähnung diefer Abſchnitte des Finlay'ſchen 
Buches führt und zu der Würdigung ber wefentlichften Vorzüge feis 
ner Arbeit. Die Aufgabe, “die er fi geftellt, war einerfeits fehr 
ſcwierig, andererfeitö zum großen Theile wenig erfreulich. Es lag 
ihm od, die verſchiedenen Phafen der Umbildung eines weitverbreis 
teten Volkes zu dem byzantiniſchen, die äußere und noch mehr die 
innere Umwandlung aller focialen und fittlichen Verhältniffe, die 
Umgeftaltung des Vvolkscharakters zu verfolgen, in ihrer Ziefe zu 
ergründen, mit überzeugender Klarheit darzuſtellen; weiterhin aber 
mußte er fich mit dem traurigen @efchäft befaffen, lange Perioden 
tined langſam fortfcreitenden Verfalls zu fhildern, deſſen Motive 
feſtzuſtellen. Wir dürfen nur fagen, daß ihm dieſes Alles in feltener, 
glängender Weife- gelungen if. Durch Iangjährigen Aufenthalt in 
den heutigen Griechenland mit den Lebensbedingungen dieſes Lan⸗ 
des, wie mit zahlreichen Umftänden, die noch aus der byzantiniſchen 
Zeit ihren Urfprung herleiten, genau vertraut, zeichnet Hrn. Finlay 
ein Marer und fiherer Blid und ein ſcharfes Verftändnig aus für 
die Momente, auf denen namentlid das fittliche, fociale und mate⸗ 
tielle Wohl der Nationen beruht, wie andererfeitd für die Motive, die 
den kangfamen Ruin einer ganzen Gefellfhaft, einer Nationalität 
nach fich ziehen. Und dazu tritt, wie einerfeits eine große Schärfe, 
fo andererſeits auch wieder cine wohlthuende Billigkeit in feinen 
Urtheilen; ein eminenter Fleiß, wir wiederholen es, fept ihn in 
Stand, auf Grund umfaffendfter Studien neuerer (namentlich auch 
Raatswirthichaftlicher) Arbeiten über die in Rede fiehenden Jahr: 


hunderte der fpätgriechifchen und der älteren byzantiniſchen Ges 
ſchichte, und des mühfamen Zufammentragens des für das eigentliche 
Griechenland in mofaifgrtiger Weife zu fammelnden Stoffes, lebens⸗ 
volle und höchſt anſchauliche Gemälde in Fülle zu ſchaffen, nicht - 
minder über viele dunfle Partien und Wendungen Licht zu ver- 
breiten, und wiederholt endlich unbegründetes Lob wie falſche, lange 
fortgeſchleppte ungünftige oder allzu harte Urtheile als unbegründet 
nachzuweiſen; — wenn wir auch dem Verfaſſer nicht über- 
alt beipflichten möchten, wie und denn z. 2. die Anfiht von der 
Furcht, die die Römer im legten Menfihenalter der Republik vor 
der hellenifchen Kraft gehegt, nicht wohl einleuchtet. 

Der uns zugemeffene Raum wie die ganze Art des Finlay'ſchen 
Buches erlaubt und nicht, tiefer in das Detail einzugehen; wir 
heben daher nur in der Kürze hervor, wie auf der einen Geite ber 
nachtheilige Einfluß des römischen Finanzſyſtems auf die griechiſche 
Provinz, ferner der nur erft von Wenigen (fo namentlih Mommfen 
und Marquardt) in feinem ganzen ſchrecklichen Umfange gewürbigte 
Einfiuß des römiſchen Münzverfalls im 3. Jahrhundert n. Ehr,, 
ganz vortrefflih geſchildert ift — wie andrerfets Hr. Finlay mit 
Hlängendem Scharffinne dem relativ zeitweifen Emportommen 
der Griechen von Achaja feit Hadrian, der Ummwandelung der gries 
chiſchen Geſellſchaft, zuerft unter rämifchen, dann unter hrifllichen 
Einwirkungen, nachgeht; wie er ſchließlich in, wie wir meinen, im 
Ganzen recht glüclicher Weife feinen Beitrag giebt zur Löſung bes 
von Ballmerayer angeregten Problems über die ethniſche Compofition 
der Griechen des Mittelalters und die Entftehung ber fogenannten 
Reugriehen. — Gehen wir weiter, fo begnügen wir und, zu bemers 
fen, wie namentlich das byzantiniſche Wefen und die byzantis 
nifche Regierungsweife mit ihren eigenthümlichen Schwächen und 
Sünden, aber auch mit den eigentlichen Grundelementen ihrer Kraft 
und Bedeutung für das ältere Mittelalter durch Hrn. Finlay zum 
erſtenmale feit langer Beit ihre gerechte Würdigung gefunden hat, 
Die Charakteriftit der einzelnen ofrömifchen Kaifer, namentlich 
der Fürften von Anaftafius I bis auf den Untergang der Familie 
des Herallius, zeichnen ſich aus durch Mare und feharfe Zeichnung 
und große Objectivität des Urteils, — Die Beilagen ents 
halten intereffante Unterſuchungen über römifches und byzantiniſches 
Münzwefen, wie. über die Lage des heiligen Grabes in Jeruſalem. — 
Der Ueberfeger endlich hat fich nicht bloß durch feine treffliche Ueber⸗ 
tragung, fondern auch dadurch den Dank des wiſſenſchaftlichen 
Publicums verdient, daß er dad Werk ausführlich revidiert, daſſelbe 
fortlaufend mit erläuternden, reſp. berichtigenden Anmerkungen 
begleitet, endlich auch den Quellennachweifen eine fehr genaue Auf⸗ 
merlfamfeit gewidmet hat. 





Kletke, Karl, Urkunden - Reyertorium für die Gefchichte des 
Preußiſchen Staats. Berlin, 1861. Schröder. (VII, 704 ©. gr. 8.) 
4 Thlr. 20 Ser. 

A. u. d. T.:? Quellenkunde der Geſchichte des Preußiſchen Staats. 
2. Bd. 


Als und vor drei Jahren der erſte Band dieſes Werkes, welcher 
die Quellenſchriftſtellet zur Geſchichte des preußiſchen Staats“ 
behandelt, zur Beſprechung vorlag, mußten wir denfelben trotz des 
unverfennbaten Fleißes, den der Berfafler darauf verwandt hatte, 
für fehr verfehlt in Rüdficht feiner Anlage, mithin auch feiner 
Brauchbarkeit erflären (f. Sit. Centralbl. 1859, Rr. 35). Für 
den vorliegenden zweiten Band gilt nicht ‚bloß ganz baffelbe, wir 
fönnen vielmehr nicht umhin, diefe Arbeit, wenn auch ihr Verfaſſer 
anderer Unficht ift, ald faft unbrauchbar, den zur Schau getragenen 
Sammlerfleiß dieſesmai als fo gut wie nuplos verſchwendet zu 
bezeichnen. Sehen wir und nur zur Begründung unferes Urtheils 
die äußere Einrichtung, auf welche es doch bei derartigen Werten 
hauptfächli ankommt, näher an. Ein brauchbares Urkunden«Reper- 
torium konnen wir ung in feiner anderen Geftalt denken, ald daß 
ein chronologiſch und ein fachlich geordnetes Verzeichniß ber ein- 
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chlagenden Urfunden neben einander gegeben werden — allerdings 
eine fehr langwierige und langweilige Arbeit. Weiteres ſcheint und 
dafür nicht erforderlich. Nun aber hier. Den Anfang machen 
„UrkundensBerzeichniffe und Regeſten“, dann folgen folde Samm- 
lungen von Urfunden, Gefegen, Staatöverträgen u. ſ. w., die nicht 
den preußiſchen Staat oder einzelne feiner Theile unmittelbar 
betreffen, barauf „der preußifche Staat überhaupt“, endlich die 
einzelnen Provinzen mit einem Anhange für bie Burggrafen von 
Nürnberg. In diefen Abtheilungen bietet und der Verfafler gänzlich) 
principlo8 geordnete Verzeichniffe derjenigen Werke, in welchen eins 
ſchlagende Urkunden zu finden find. Doch aud mit diefer Anords 
nung könnte man vorläufig zufrieden fein, wenn wenigftend jeded- 
mal angegeben wäre, für welche Jahre und zugleich an welder 
Stelle Urkunden, die in diefes Repertorium gehören, in den ans 
geführten Werken ftehen, zumal wenn fie nur vereinzelt darin vors 
tommen. ine ſolche fpecielle Aufzählung ift aber nur hin und 
wieder beliebt. Bald werden die einzelnen Jahre, für welche Urkuns 
den vorhanden find, jedoch ohne Anzeige, an welcher Stelle man fie 
findet; angegeben, bald die Ieptere mit Nebergehung jener ; bei mehr⸗ 
bändigen Werken oft nur die Zahl des Bandes; bisweilen der in 
einer Urkunde enthaltene Gegenftand, und diefer wiederum ohne 
Zeitbeftimmung. Nicht felten fehlt alles diefes, namentlich in den 
alphabetifchen, meift viele (für die Mark Brandenburg z. B. nicht 
weniger al8 133) Seiten langen Bücherverzeichniffen, mit welchen 
alle Hauptabtheilungen fchliegen; es enthalten diefe Verzeichniffe 
diejenigen Werke, in denen Urkunden für den betreffenden Landes⸗ 
theil nur gelegentlich und vereingelt mitgetheilt werden. Dad Mans 
gelhafte und Verfehlte diefer Anordnung fcheint auch dem Berfaffer 
ſelbſt nicht ganz entgangen zu fein, er macht wenigftend in einem 
beigefügten „Regifter .über die Urfunden zur Gefchichte des bran« 
denburgiſch⸗preußiſchen Staats“ den Berfuch eines chronologifhen 


Verzeichniſſes, aber einen noch äußerft ſchwachen. Denn fürs Erſte 


iſt dafielbe nicht etwa nach Jahren, fondern vor dem Jahre 1415 
nur nach den marfgräflichen Dynaftien, feit 1415 nad) den Regen» 
ten abgetheilt; Jahresangaben finden fich erft vom großen Kurfürften 
ab. Sodann find innerhalb jener Abfchnitte nur die möglichſt ab⸗ 
gekürzten Titel der einſchlagenden Werke angeführt, und bei jedem 
wird auf diejenige Seite des Repertoriums felbft verwiefen, auf 
welcher es genauer befprochen ift; daß dieſe Verweiſung bei ber 
oben figzierten Einrichtung des Haupttheiles den Suchenden nur 
zu häufig im Stiche laffen muß, ift wohl erfichtlich. — Als der 
brauchbarſte Theil des ganzen Werkes erfcheint und das zweite Mes 
gifter, welches die in Riedel’3 codex dipl. Br. enthaltenen Urfunden 
nach Jahren geordnet aufzäplt, wodurd, wenn aud jede Andeu⸗ 
tung des Inhafts, des Ausftellerd oder dergleichen fehlt, in der That 
„der Gebrauch des Codex weſentlich erleichtert” wird. — Leider ift 
die Erwartung, die wir am Schluffe unferer Beſprechung des erften 
Bandes ausſprachen, daß der DVerfaffer bei feinem ausdauernden 
Fleiße mit der Zeit reifere, nupbarere Leiftungen zu Tage förbern 
werde, nicht in Erfüllung gegangen. 


A BERN 
Hiſtoriſche Zeitſchrift hrsg. von H. v. Sybel. 4. Jahrg. 1. Hft. 
Ind. : 2, Hänffer, zur Beidihte des Maftatter C . Ncten. — 
9.Reudli , Ki —ã—— ———— Keen ge über 
Darkedun en der allgem, Geleihte, Indbet, vs Miteatierd. — R.B.RiHih, 
12 aa R I. Aa: 
hiſtor. Literatur des Jahres 1661. re — 








Naturwiſſenſchaften. 


* * — neueſten Entdedungen auf dem Gebiete der 
aturwiſſenſchaften. Reu Ige. 16. Bd. ipzig, 1861. Abel. 
(13 Rn. gr. 8.) 1 he u USE S 

Diefe populäre Schrift erſchien früher in felbftändigen Bänden 
und verwandelte fih mit dem dreizehnten Bande in eine Wochen» 
ſchrift. Die einzelnen Abhandlungen in jenen Bänden, ſämmtlich 
anonym, erwarben fich durch Grundlichleit und Klarheit unter den 


wahrhaft @ebildeten und den Gelehrten, welche Aufllärung über die 
ihnen fern gelegenen Gebiete fuchten, große Theilnahme und die 
Kritik ſprach fih auch allgemein fehr günftig darüber aus. Seit 
dem Erfcheinen in Wochennummern haben wir weniger im Publi⸗ 
cum darüber gehört, und doch ift die Darftellung diefelbe geblichen, 
auch die Mannigfaltigkeit in der Wahl der Themata gewahrt, jo 
daß das Blatt aud in diefer Form zu den beften unferer populär 
naturwiffenfchaftlichen Zeitfhriften gehört. Möge es die verdient 
Theilnahme finden. € R - 


Kobell, Frz. v., die Mineralogie. Populäre Vorträge. ‘Mit 67 
Holzschnittbildern. Frankfurt a.M., 1862. Verlag f. Kunst u. Wis- 
senschaft. (IV, 258 S. gr. 8.) 1 Thlr. 

Es iſt befanntlich eine fehr ſchwierige und unferes Wiſſens noch 
nicht gelöfte Aufgabe, die Mineralogie populär, d.h. in einer unter 
baltenden Weiſe darzuftellen, deren Verſtändniß weder befondere 
mathematifche, noch eingehende chemifche Kenntniſſe vorausſetzt. In 
einem erfreulihen Grade ift dad dem verdienten Berfaffer in vor⸗ 
liegendem Buche gelungen. Er ſchildert die allgemeinen Verhältniſſe 
der Mineralien in einer leicht lesbaren und doch keineswegs ober: 
flächlichen Darftellung und befpricht im fpeciellen Theile die Edel: 
feine, die gewöhnlichen Steine, die edlen Metalle und die gewöhn- 
lichen Metalle und Erze, alle natürlich nur im Allgemeinen, ohne 
teodene Diagnofen, chemiſche und kryſtallographiſche Formeln, die 
ja ins fireng methodifche Lehrbuch gehören. Die nadte Namen aufs 
führende ſyſtematiſche Meberfiht aller Mineralien S. 46 bis 60 
hätte freilich ganz wegbleiben können. 





Moeller, Dr. med. Frz., das Leben der Atome und zwar ift Elet⸗ 
tricität ſowohl wie chemifche Verwandtfchaft Ausbrud ihrer hermas 
zieht Geſchlechtlichkeit. Erlangen, 1861. Ente. (170 ©. 8.) 
1 r. 


Der Verfaſſer iſt offenbar ein Schalk, der ſich dachte: die lang⸗ 
weiligen Geſchichten von den chemiſchen Verwandtſchaften und der 
Electrolyſe lieſt das Publicum nicht, alſo wollen wir eine allego⸗ 
riſche Form aufbringen; mit ber Goethe ſchen Wahlverwandtſchaft 
iſt aber nichts zu machen, da man nicht weiß, ob es Frau Bafıd 
oder Herr Baſis, Herr Säure oder Frau Säure heißen muß, fo 
machen wir beide zu Hermaphroditen und bringen die hübſcheſten 
Verwicklungen zu Stande, two denn bei Gelegenheit das Publicum 
doch ein Bishen von Chemie profitiert. 2: 

a et SEE NE Te et ra an ee ee 
Bail, Dr. Th., die wichtigsten Sätze der neuern Mycologie 
nebst einer Abhandlung über Rhizomorpha und Hypoxylon. 


Mit 1 Steindrucktafel. (Abdr. aus d. Abhdign. d. K.L.-C. Akad.) 
Jena, 1861. Frommann. (26 S. gr. 4.) 1 Thir. 


Hoffmann, Prof. H., Icones analyticae fungorum. Abbildung 
‚and Beschreibung von Pilzen mit besond. Rücksicht auf Ana- 
tomie und Entwicklungsgeschichte. 1. Hft. Mit 6 Kupferlafl. 
Giessen, 1861. Ricker. (II, 31 S. Fol.) In Mappe 2 Thlr. 20 Sgr. 


Parturiunt montes muß man leider von der erften Abhand⸗ 
lung fagen, welche die von dem Verfaffer ſchon 1856 gemachte Mit: 
theilung, daß die Rhizomorphen das Mycelium, oder wie er fi 
ausbrüdt „eine Pilzwucherung ober Metamorphofe" eined Hupe 
rylon feien, weiter ausführt und das beweifende Exemplar mehr 
getreu als ſchön abbildet. Außerdem hat er die feit Zuladne 
befannte Erfheinung, daß verfchtedenartige Früchte oder Sporen 
bei derfelben Pilzart vorfommen, an mehreren, auch höheren Dr 
nungen angehörigen Arten beobachtet und fo 5. B. de Barys An 
gaben über Nyclalis asterophora Fr. beftätigt. Ein viertelhundert 
Quartfeiten find hiermit ſowie mit einigen Literaturangaben gefült. 

Der Verf. des zweiten Wertes beabſichtigt, eine Anzahl typifät 
Gruppen anatomiſch und bezüglich ihrer Entwicklungsgeſchichte moͤt⸗ 
lichſt erfchöpfend darzuftellen, und daran eine Reihe tritifcher Speiet 
mit eben folder Behandlung anzufliegen. Er hat zur völligen 
Sicherung feine Beftimmungen der Arten durch Fries revidieren 
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laffen , fomit von diefer Seite das Möglihfte gethan. So erhalten 
wir denn hier auf 6 Kupfertafeln des größten Quartformated Abs 
bifdungen von 7 Gattungen der Agaricineen in 10 Arten. In 
natürlicher Größe find gegeben „der ausgewachſene Pilz, coloriert, 
und die Entwidlungäftufen, uncoloriert, in einfachen Umriffen. Den 
größten Theil der Tafel nehmen die anatomifchen Details ein. Dies 
find nun in der That Details, nämlich fo zufammenhangslofe, 
meit in bloßen Umriffen ausgeführte Zeichnungen der verſchiedenen 
Gemweblelemente, dag ſchwerlich Iemand daraus ein Bild von der 
Lerfhiedenheit im Bau der Gattungen oder Arten entnehmen wird. 
Daß eine zufammenhängende Darftellung ihre Schwierigkeit gerade 
ki den Höheren Pilzen hat, wird Riemand leugnen, aber um fo 
mehr wäre es Aufgabe gewefen, bier, wo Repräfentation der Gat- 
tangen nicht dur Einzeldarftellung beabfichtigt wird, auf ſolche 
hinzuarbeiten. Die zweifelsohne genaue, aber ebenfalls weitſchwei⸗ 
fige Befchreibung dient freilich dazu, die Abbildungen verftändlicher 
zu machen, indeß ift dies ganz gewiß nicht der rechte Weg, wenn 
man fyftematifche Eharakterifiifen und nah ©. 6 ‚konomiſche“ 
Darftellung beabfihtigt. Bei den in Rede fiehenden Gattungen if 
denn doch vor Allem erſt der Rachweis zu führen, daß ſich in der 
That durch anatomifche Unterſchiede in den Geweben die einzelnen 
Gattungen charakteriſtiſch auszeichnen, wie 5. B. die Gattung Lac- 
tarius durch die hier nur in ein paar Meinen Fragmenten abgebil« 
deten Milhfaftgefäße. Dazu ift aber ‚hier auch nicht ein Verſuch 
gemacht. Eine monographifche Beſchreibung des Baues einzelner, 
verfchiedenen Gattungen entnommener Pilze ift der Inhalt des vor⸗ 
liegenden Hefte, welches der Anlage nad entweder zu einem uns 
endlichen Werke führen muß, foll durch Abbildung der fo wenig fi 
unterfeheitenden Gewebselemente aller Pilze erft eine Grundlage ges 
ſchaffen werden, oder zu einem oberflächlichen, fol die Unterfuhung 
einer oder zweier Arten ohne Weiteres ald maßgebend für die ganze 
Sattung dienen. Die Abbildungen in natürlicher Größe und das 
Eolorit find fehr gut. 


Bitte, H., dad Alter der Bäume. Cine populäre Abhandfung. 
Ans d. Holläud. frei bearbeitet von Dr. 3.M Aller. Berlin, 1861. 
Groß. (IV, 36 S. gr. 8.) 6 Sar. 

Diefe Abhandlung enthält Neues gar nicht, fondern befteht nur 
aus einer Zufammenftellung einiger Notizen über alte Bäume ohne 

Ordnung und Verbindung. 


Helmert, Conrector W. O., u. Dr. 2. Rabenhorft, Elementar- 
curſus der Kryptogamenkunde. Kür Realfchufen und zum Selbſt⸗ 
fudium herausgegeben. 2. verm. u. verb. Aufl. mit 79 Holzichn. 
Dresden, 1862. Heinrich. (128 ©. 8.) 15 Ser. 

Die wiffenfHaftlihspädagogifche Literatur der Realfhulen erhält 
dutch dieſes Werkchen eine ſchäßenswerthe Erweiterung. Hervor⸗ 
gegangen aus der Praris legt es Zeugniß ab, daß die Krvptogamen⸗ 
funde für die Botanif in Realſchulen nicht etwa eine läſtige Stoffan- 
häufung fei, fondern als nothwendiger Abſchluß dieſes Unterrichts⸗ 
zweiges gelten müffe. „Die Kryptogamen“, heißt es S. 30, „fließen 
die einfahften Formen, die Uranfänge des Pflanzenreichs ein, 
darıım ift aber auch feine Gruppe der Gewächſe geeigneter, und den 

Schläffel für das ganze vegetabilifhe Leben zu gewähren, ald eben 

fe” Die Berfaffer find erwärmt von der Idee, dem Schüler durch 

das Anfchauen der Kryptogamen die Pflanze in ihrer Entwicklung 
von der einfachen Zeile an vorzuführen und fo in den Kryptogamen 
einen feften Mittelpunkt für den ganzen Stoff der Botanif zu 
hoffen. Sie wollen aber nicht allein für diefe Idee gewinnen, fie 
bieten den Realſchulen Deutfhlands zugleich eine Titerarifche Untere 
lage für den Unterricht, Das Werkchen ift ein würdiges Refultat 
finer zehnjährigen Erfahrung. Im erften Theile wird die Zelle und 
it Leben allgemein behandelt, im zweiten folgt eine fpecielle 
deſchreibung der Kryptogamen, die dem Hauptzwece gemäß die 
&nefis des Pflanzenlebens darftellt, daneben aber auch die Bebeus 
Ang der verfchiedenen Arten für den Haushalt des Menſchen und 


der Ratur im Auge behält. Der Stoff in nach den Erforderniſſen 
dieſes Planes forgfältig beſchränkt und gefichtet, der Styl ift faßlich, 
gewöhnt aber den Schüler an die Sprache der Wiſſenſchaft. Der 
Gebrauch des Vergrößerungsglaſes wird vorausgefept, vielleicht 
auch, da Beſtimmung der Pflanze nicht erzielt werden foll, die 
Benugung eines Herbariums. Das Werkchen war urfpränglich 
Katalog zu dem Herbarium der Kryptogamen von Dr. Rabenhorft ; 
die gänzliche Umgeftaltung des Textes unternahm Conrector Helmert, 
die fehr fhönen und genauen Abbiltungen lieferte Dr. Rabenhorſt 
eigens zu diefem Bmede. 





Zöllner, Dr. J. C. F., Grundzüge einer allgemeinen Photo- 
metrie des Himmels. Mit 5 Kupferlaff. Berlin, 1861. Mitscher 
u. Röstell. (VIII, 102 S. 4.) 3 Thir. 15 Sgr. 

In diefer intereffanten Monographie wird für eine große Zahl 
(356) von Geftirnen, bis zur 6. Größe abwärts, das Refultat von 
photometriſchen Meffungen mitgetheilt, welche der Verfaſſer mittelft 
eined von ihm erfundenen finnreihen Apparates ausgeführt hat. 
Die Meffungsmethode beruht auf der gleichzeitig gu bewerkſtelligenden 


"Beobachtung des zu meffenden Sternes und eines „Lünftlihen Ster⸗ 


nes“, d. h. eines Lichtpunftes, der von einer conftanten Lichtquelle 
herrührt. Die Intenfität des Lichtes am künſtlichen Sterne wird 
dadurch geregelt und der des natürlichen Sternes gleich gemacht, 
daß der fünftliche Lichtſtrahl dur einen Polarifationdapparat ges 
ben muß, wo dann aus dem Winfel, um welhen das eine Ricol'fche 
Prima gedreht werden muß, zugleich das Maß für relative Intens 
fitäten gewonnen wird. Der aus der Barbe des Objects bei photo- 
metrifchen Verſuchen entftehende Fehler wird badurd vermieden, 
daß dem „künſtlichen Sterne” durch eine im Polarifationsapparate 
eingefhaltete Bergkryſtallplatte ſtets nahezu die gleiche Farbe wie 
dem wirflihen Sterne ertheilt werden Tann. Das ganze Verfahren 
erſcheint nach der Befchreibung fo fiher und einfach, daß man bald 
guten Aufſchlüſſen über die Frage der Periodicität des Sternlichtes 


entgegenſehen darf. 





Limpricht, H., Lehrbuch der organischen Chemie. 2. Abih. 
Braunschweig, 1861. Schwetschke u. Sohn. ($. 529 — 923. 
gr. 8) 1 Thir. 18 Sgr. 

Bon Limpricht's Lehrbuche der organifeben Chemie liegt die 
zweite Abtheilung vor, die organiſchen Körper von den Buderarten 
an bis auf die Gruppe der zweibafifchen Säuren enthaltend, Der 
Berfaffer ſteht bekanntlich auf den Schultern Gerhardt's und hat 
mit der Erbſchaft diefed, der Wiſſenſchaft leider zu bald entrif- 
fenen Forſchers trefflich zu wuchern und Capital zu machen vers 
fanden. Das vorliegende Bud ift, namentlich, feitdem Schlo ß⸗ 
berger's gleichnamiges Werk zu veralten beginnt, unbeftritten mit 
zu den beften unter den fürzeren Lehrbüchern der organifchen Chemie 
zu rechnen, doch fteht es, was Selbftändigfeit und Kritik anlangt, 
Streder's Lehrbuche nah, Bei den gefärbten Derivaten des 
Anilins macht fih der Mangel an Kritik befonders fühlbar. — 
(Wir werden auf Limpricht's Buch fhon in einer der nächften Rum- 
mern nochmals zurüdfommen. D. Red.) 





Paläontographica. Hrög. von H. v. Meyer. 10.3. 2. Liefg. 

Inb.: $. v. Meyer, Pterodactylus micronyx aus dem fithograpb. Schiefer von 
Sofenbofen. — Deri., Archaeopteryx lithographica aus dem fitbograph. 
Schiefer von Bolenhoien.— Derf., Placodus Andriani aus dem Mufeltalfe 
der Gegend von Bramfhmeig. — E.v.Heyden, Gliedertbiere aus der Braun ⸗ 
foble des Rıederrheind, der Wetterau u. der Rhön. — H.v. Meyer, Ichthyo- 
saurus Strombecki aus dem Gilenflein der unteren Kreide bei Broß-Döbren.— 
Derf., Chimaera (Ganodus) avita aus dem fitbograph. Schiefer von Cihftätt. — 
9.%. Hagen, üb. die Neuroptere aus dem lithograph. "Schiefer in Bayern. 





Botanifche Zeitung. Red.: Mohl u. Schlechten dal. Ar. 15-17. 


Ing.: Unger, fiber die Structur einiger reizbarer Alangentheite, — Bigand, 
einige Säge üb. die phyfiol. Bedeutung des Berboffed u. der Bflangenfarbe. — 
Beik u. Wiesner, Beiträge zur Kenntnis der diem. u. phufllat. Ratur des 

Mitbfoits der Prlanzen. — Budenau, Borfommen geftüter Blumen bei eis 

ner wilden Pflanze. — Wigand, über das Berhalten der Zellenmembran au 

a seralen: — Rottjen, — ‚Literatur. — Sammlungen, — Berfonali 

rien. 
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Chemiſches Ceutralblatt. N.%. 7. Jahrg. Ar. 15 1.16. 

Inh.: Keink, üb. dem Ammoniaftgvus angeh. organ. Siuren. — 6.®.Beißen 
born, über den Stidftoffgehalt ded Bierestracted. — G. Senffen, üb. Dat- 
Relung der efftgfduren Tbonerde. — I. Erdmann, Radmelfung organ. Alla ⸗ 
foide. — 6. %. Schändein, über das Vermögen des Iodfaliume, freied Jod 
gegen die Cinmirkung freien Kals zu fchfigen. — M. Sch welll, verbefierte far- 
bige Zundholzchen. — ©. J. Schönbein, über das Berhaften des Chlors, 
Sroms u. Iods zum mwäffrigen Amimoniak u. den altal, Orgden. — Deri., üb. 
dee Verhalten der Superorgde des Baſſerſtoffs u. Bariumd —* Jod u. Jod 
idRoff. — Pr. Gr Galvert, neued Berfabren bei der Subfimation des Sal- 
mia. — Rammelöberg, Über jodfaured Rutron-Bromnatrium. — Dullo, 
über Darftelung von Leuciftoften. — G. Uhden, Anwendung des Schwefel 
eabmiums für die techn. Yeuermerferei. — Giftfreie6 Ultramaringelb. — Ueber 
das doff ſche Malzertract. s 


Zeitfhrift für Chemie u. Pharmacie. Hrög. von E. Erlenmeyer. 

5. Jahrg. 7.1. 8, Hft. 

Irb.: 
. Bauer, über das Ampfen ıL einige damit iſomere Körrer. — 
über die Sonfitution der Oracetfänren. — Erfenmeyer, Pemerfungen zu der 
ob. Abhandlung. — 9. Bal, Wirkung des Ghlors auf Effigfiureanhudrid. — 
9. Ereuzhurg, gefprungene Masflafhen u. Steinfrlge waflerbaltend au ma- 
den. — #.Beilftein, fib. die Unwandlung d. Gfncerinflure in Aerylfäure.— 
W.Heinß, üb. dem Aumoniaftopus angeb. organ. Säuren. — Erfenmeyer, 
Bemerhingen zu der vorfteh. Abbandia. — 2. Barth u. Sfufimes, üb. eine 
neue Blur aus dem Milhzuder. — %. Beilftein, Lchrbud der Chemie von 

r. 8. Hiller. 





9. Kolbe, über die hem. Konfitution u. ünftl. Bildung des Taurins. — 
B.Heing, 





Rehts- und Staatswiſſenſchaſt. 


Bayer, Dr. Sam., Rechtsanw., Die Rechte der Ifraeliten, Athener 
und Römer, mit Rüdfiht auf die neuen Gefepgebungen für 
Juriſten, Staatsmänner, Theologen, Philologen, Philoſophen und 
Geſchichtsforſcher in Parallelen dargeftellt. Ein Beitrag zu einem 
Syſteme und zu einer GBefchichte des Univerſalrechts. 1. Bd.: Das 
ieh Recht. Leipzig, 1862. Baumgärtner. (XXVI, 418 ©. 8.) 

Tr. 


Bie der Verfaffer auf dem Titel andeutet, foll das Buch faft 
für alle Bacultäten brauchbar werden, und den praftifchen Werth 
hat er dem Buche dadurch ſichern wollen, daß er auch die neuen 
Gefepgebungen berüdfitigte. Wir find fin principieller Gegner 
ſolcher Vergleihungen verfchiedener Rechte, aber wir haben eine 
echte Scheu vor compendidfen Bergleihungen, wie fie der Verfaſſer 
macht. Gleich feinen Standpunft müffen wir ald nicht Mar bezeich⸗ 
nen: „Der Jurift darf ſich nicht in den engen Grenzen des römi⸗ 
fen und des ventfchen Rechts allein bewegen, fonft wird er eine 
feitig und befangen; ebenfo muß die Gefeßgebung alle Rechte berüd« 
fihtigen, von welchem Volke und Staate fie auch auögehen, wenn 
fie nur als zweddienlih erfheinen. Die Wiffenfhaft gewinnt an 
Umfang und Gründlichfeit, wenn man fich nicht mehr auf fein Bachs 
ſtudium beſchränkt.“ Die Vergleichung felbft ift fein Abwägen gleis 
der und ähnlicher Erfheinungen auf dem Rechtögebiete, fondern 
der Berfaffer hat daraus ein Allerlei von Bemerkungen und eine 
Häufung und Anreihung verwandter Dinge in den verfehiedenen 
Rechten gemacht. Wir wollen gern den Fleiß des Verfaſſers im 
Sammeln und Zufammentragen anerfennen. Uber das Bud als 
Vergleichung ift verfehlt, und im Uebrigen können wir ihm einen 
felbftändigen Werth nit beilegen. Wir finden feine Spur eigener 
Unterfuhungen, wenn man nicht darunter kritiſche Winfe oder ans 
dere fubjective Aeußerungen rechnet. Ueberdies aber fehlt es dem 
Buche an aller Methode; der Stoff iſt ohne viel Zufammenhang ans 
einandergehäuft, und das Material ift überdies oderflählih und 
dürftig. So fließen ſich folgende Paragraphen an: Unfterblighfeit 
des Geiſtes — Begriff des Staates — Gott — die drei Völker — 
die drei Staaten. Unter dem Gapitel: „Grundlagen des Staates“, 
zählt dev Verfaſſer die Rechtsquellen auf, und bei diefer Gelegenheit 
gedenkt er auch etwas länger, aber gänzlich ungenügend, des deut» 
ſchen Rechts. Den Menſchen und den Staat befpricht er im Gapitel 
der Religions⸗Gemeinheiten. Im Abſchnitte der öffentlichen Vermö⸗ 
gensrechte glaubt der Verfaſſer etwas über die Theorien des Beſitz⸗ 
techts von Kant, Savigny, Gans, Puchta ercerpieren zu müffen. 
Die Dürftigfeit und Oberflächlichfeit des Materials können wir an 
einzelnen Beifpielen bier nicht weiter nachweifen. Eins genüge: 
„Das Vermögen, weiches ausſchließlich für die Geſammtheit vers 


maltet und verwendet wird, hat juriftifche Perſoͤnlichkeit, indem ei 
als eine Perfon gedadht wird. A. In Athen hieß der Staat, wenn 
von feinem Vermögen die Rebe war, Demofion, und wurde in ver: 
mögensrechtlicher Beziehung perfonificier. B. In Rom hieß im 
Bürgerreiche dad Staatövermögen Aerar, in welchen das erbeute: 
Erz (aes) u. f. w. gebracht wurde. Das Vermögen der Kaiſe, 
welches fie als folhe bezogen, wurde Fiscus genannt. (Bolgen neh 
7 Zeilen mit Notizen.) C. In Preußen ift das Staatövermögen 
verſchiedenen Minifterien zur Verwaltung überwiefen; es giebt daher 
einen Militärs, Juſtiz⸗ Forſt⸗Fiscus u. f. w.“ 





Thudichum, Friedr., der altdeutsche Staat mit beigefügter 
Uebersetzung u. Erklärung der Germania des Tacitus. Giessen, 
1862. Ricker. (VII, 206 S. gr. 8.) 1 Thlr. 10 Sgr. 

In den letzten Decennien hat ſich die Wiſſenſchaft mit befonderer 
Vorliebe der Erforſchung der älteften germanifchen Zuftände zu 
gewendet, und das ſpärlich vorhandene quellenmäßige Material bat 
bereitö vielfach umfaffende Bearbeitungen von den verſchiedenſten 
Standpunften aus gefunden. Insbefondere hat Georg Baip in 
dem erften Bande feiner Verfaſſungs⸗Geſchichte ein fo vortrefflices, 
aus den Quellen gefhöpftes Bild von dem Staatsweſen und dem: 
ſittlichen Zuftande der Germanen vor der Bölferwanderung gegeben, 
daß man zwar in manden einzelnen Punkten anderer Meinung 
oder wenigſtens zweifelhaft fein kann, ſchwerlich aber das Beduͤrf⸗ 
niß nad einer neuen umfaffenden Darftellung der älteren Berfal 
fungszuftände empfinden wird. Wenn nun Jemand es wagt, eine 
fo oft befprodhene und von den größten Gelehrten Deutfehlands 
und Frankreichs mit fo großem Eifer behandelte Materie von Neuem 
zum Gegenflande eines Buches zu machen, ohne daß fich inzwiſchen 
das Quellenmatetial erweitert hat, fo ift er der doppelten Gefahr 
ſehr ausgefeßt, entiweber dur die Wiederholung befannter Säße 
teivial zu werden oder durch das Streben nach neuen Anfichten ju 
unbegrändeten Behauptungen zu kommen. Der Berfaffer if nun 
feiner von beiden Gefahren entgangen. Seine Gchilderung vom 
altdeutſchen Staate wiederholt großentheild Bekanntes, ſteht aber 
fat überall, wo fie neu und eigenthümlich ift, mit den Quellen 
nicht weniger in Widerſpruch als mit der bisherigen Doctrin. Der 
Inhalt des Buches ift in Kürze folgender. Den Ausgangspunft der 
Unterfuhung bilden „die Oberften“. Diefe Bezeichnung hält näm 
lich der Verf. für die beſte Ueberfegung von principes und dieſe ſelbſt 
für jährlich gewählte, nicht lebenslängliche Vorſteher der Hun- 
dertſchafts ⸗ Gemeinden (S. 1—12). Diefen Oberften ſchließen fh 
nun nach freier Uebereinkunft „Begleiter“ an, welche ihr Führet, 
wenn er nächſtes Jahr nicht wieder gewählt wird, entlaffen muß, 
deren eidlich gelobte Treue und Hingebung alfo mit dem Amte des 
princeps von felbft aufhört (S. 12 — 20). Hinſichtlich der poli 
tiſchen Gliederung unterſcheidet der Verfaſſer die civilates, das 
find die nach Außen ald Ganzes erfcheinenden Staaten , melde nad) 
feiner Meinung im Frieden gar feine gemeinfame Obrigfeit haben, 
ferner die pagi oder cenlenae, welde beide Ausdrüde die Huns 
dertfchaften bezeichnen, an deren Spige die „Oberften“ fiehen und 
welche wieder ihrerſeits urfprünglic aus 100 Rotten von je 10 
Mann beftanden haben müſſen, denn — Cäfar erzählt von den 
Sucven de bello Gall, IV, 1, daß fie jährlich aus jedem pagus 
1000 bewaffnete Streiter in Feindesland führen. Die Rotte oder 
Decanie habe regelmäßig auf Verwandiſchaft beruft (S. 20—43)- 
Nachdem nun noch in äußerft oberflächlicher Weiſe von ven Boll 
verfammlungen und den Heerführern und Königen gehandelt wor 
den ift (S. 45— 76), verfucht der Berfaffer den Nachweis zu führen, 
daß es bei den alten Germanen gar feinen Adel gegeben habt 
(S. 76—81), weil ſich beftimmte politifche Vorrechte des Adeld 
nicht mit Gewißheit nachweiſen ˖ laſſen, ohne Vorrechte aber fin 
eigentlicher Adel denkbar fei(!). Nobilis bedeute bei Tacitus nut 
„angefehen, einflußreich“, aber nicht adlig. Daß aber die nobililas 
von dem bloßen Anfehen weſentlich verfchieden geweſen fein muß, 
das hätte der Verfaffer doch wohl daraus entnehmen können, daß 
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u nobilitas Germ. c. 11 neben Kriegsruhm und Beredfamfeit, 
ia Gap. 13 neben den merita patrum erwähnt und im Gap. 7 
der virus geradezu entgegengefept wird. Am ausführlichften hans 
hit Thudichum von den Rechtöverhäftniffen an Grund und Boden 
und dem Aderbau (S. 91—135). Nachdem er ausgeführt bat, 
daß gemeinfamer Grundbefig und gemeinfame Bodenbeftellung „eine 
der urſprünglichen Einrichtungen ‚der Menſchheit“ gewefen feien, 
wertheidigt er die Anfiht, daß es auch bei den Deutfchen fein feſtes 
Gtundeigenthum gegeben habe, und daß noch zur Zeit des Tacitus 
die Deutfchen jährlich Wohnfig und Ader gewechfelt haben. Bur 
Zeit Cãſar's hätten fie fogar auch die Aeder gemeinſchaftlich bebaut, 
fo daß jedem fein Antheil an der Ernte von der Gemeinde zugewieſen 
worden fei, zu des Tacitus Zeit habe fih dies aber bereits anders 
verhalten, jeder habe nun für fih und die Seinigen gearbeitet und 
gerntet, alle feien aber natürlich in Folge des Gemeinde⸗Grund⸗ 
kefiped auch an beweglihem Vermögen gleich reich gewefen. 

Rad) diefem Abriffe des älteften Rechtözuftandes folgt eine Ueber⸗ 
fgung der Germania von Georg und Friedrich Thudichum in äu⸗ 
jerſt ſchlechter, oft fogar ſchwer verftändlicher Sprache, welche zwar 
ich möglichſt eng an den Wortlaut des Iateinifchen Zertes anſchließt, 
babei aber keineswegs die Beinpeiten der Taciteifchen Ausdrucksweiſe 
wiedergiebt. So lieft man z.B. Cap. 6: „Und zwar ift der reiter mit 
ſchild und framea zufrieden, die fußgänger freuen auch wurfgefchoffe 
aus, jeder mehrere, und ſchwingen fie ind unermeßliche; nadt, oder 
leicht im Meinen kittel.“ Der Ueberfegung find fogenannte Erklärun⸗ 
gem beigefügt, welche indeß ohne allen rechtsgefchichtlichen Inhalt 
und nad dem Mufter gewiffer Gommentare in Schulaudgaben vers 
faßt find. So heißt es 5. B. Cap. 23 zu in quandam similitudi- 
nem vini eorruptus: Es giebt füße und fauere biere, welche letz⸗ 
teren mehr dem weine gleichen. (1) Nicht blos die Germanen, fon« 
tern auch die Gallen, Hispanier, Pannonier, Aegyptier fannten das 
bier" oder Gap. 32 zu „hi lusus infanlium“:; „die finder reiten 
auf hölzernen pferdchen, fepen fich auf hämmel, hunde und der⸗ 
gleigen" Ran kann wirklich zweifelhaft fein, für wen Ueberfepung 
und Anmetkungen befimmt find; wären fie befonders erfchienen,“ 
fo würde man wohl zunächft daran denken, daß fie Gymnafiaften ein 
heinliches Hülfsmittel bei der Präparation gewähren follten. Die 
deutſche Wiſſenſchaft kann durch foldye Werke nicht gefördert, fondern 

Mur compromittiert werden. 





Ottloff, Dr. Herm., das Zellengefängniß zu Moabit in Berlin, 
Gotha, 1861. 3. A. Perthed. (VI, 184 ©, 12.) 20 gr. 
Motto: „Der Wahrheit die Ehre“; man follte glauben, der 
Berfajfer wende fi) gegen eine Schaar von Lügnern oder fuche 
Verleumdungen zu begegnen. Aber nein. Er hat nur „feit längerer 
Zeit mit wachfendem Intereffe" das Studium ded Gefängnißweſens 
getrieben „behufß einer an der Univerfirät zu Jena wöchentlich zwei 
Stunden zu haltenden und auch in dem Sommerfemefter 1861 
begonnenen Borlefung über Gefängnißfunde“ und er bat den 
‚Bunfd und das Bedürfniß“ gefühlt, Strafanftalten zu beſichtigen. 
AWeoretiſch vorbereitet” hat er fi daher in den Ferien aufgemacht 
xx. Mit großer Breite wird dann das fchalfte und trivialfte 
Zeug berichtet, fo daß Referent nicht wenig erftaunt ift über den 
Ruth des Berfaffers, eine ſolche Arbeit druden zu laffen. Die von 
v.Holgendorff geäußerten Bedenfen näher zu beleuchten, hinderte den 
Berfaffer das fpätere Erſcheinen der v. H. ſchen Schrift; aber er hält 
wenigftend im Nachwort die von ihm wahrgenommenen That 
ſachen entgegen „und fann nicht glauben, daß feine mehrfach ſchon 
in der Prayis geübte Menſchenbeobachtung bei feinen Wahrneh⸗ 
mungen getäufcht worden fe.” Dabei erfahren wir freilich die 
Klagen des Anftaltsprediger Oldenberg: es fei ſchwer, einzelnen 
Sträflingen Mar zu machen, weshalb fie nicht zum Abendmahl 
glafjen werben tönnten, aber noch weit ſchwerer, die Gründe 
— aus denen andere fih vom Abendmahle zurück⸗ 
ielte n. 
—— — — — — — — ——— — —— 
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Preussische Statistik. Herausgeg. in 2wanglosen Heflen vom 
königl. statist. Bureau in Berlin. I. Vergleichende Uebersicht 

. des Ganges der Industrie, des Handels und Verkehrs im preus- 
sischen Staate 1859, Nach den Berichten der Handelskammern, 
u. kaufmännischen Corporationen. Berlin, 1861. Decker. (X, 908. 
Fol.) 20 Sgr. 

Man darf, um biefe Zufammenftellung richtig zu beurtheilen, 
nicht vergeffen, daß fie nur eine unter den vielen Publicationen des 
unter Engel’ Leitung zu neuer Thätigfeit erwachten preußifchen 
ftatiftifchen Bureaus iſt. Die tabellarifhe Bufammenftellung der 
Aeußerungen der einzelnen Handelskammern und faufmännifchen Cor⸗ 
porationen über die Thätigfeit und den Erfolg der verfhiedenen 
Productionsgefhäfte in einem einzelnen Jahre Tann nicht die Bes 
deutung haben, ein vollftändig ausgeführtes und präcifes Bild des 
commerciellen und induftriellen Lebens in der betreffenden Periode 
zu geben. Dazu find die gemachten Angaben weder umfaflend noch 
fpetialifiert genug; auch bewegen fie fich vielfach in Ausdrüden, die: 
vergleichenden Bezug nehmen auf einen vergangenen Buftand, befr 
fen Beſchaffenheit aus der gegenwärtigen Anlage nicht hervortritt. 
Dagegen möchten wir eine ſolche Ueberfiht, die wir ung natürlich 
durch eine Reihe von Jahren fortgefept denken, für vorzüglich geeig⸗ 
net halten, und hierin den Hauptzwed ihrer Beranftaltung erbliden, 
den einzelnen Bericht erftattenden Körperſchaften etwaige Mängel 
ihrer Berichte zum Bewußtfein zu bringen und fie allmählig an eine 
gewiſſe Gleichmäßigkeit in der Berüdfihtigung und Behandlung des 
zu Beobachtenden, fowie an Rechtzeitigkeit im Abſchluſſe ihrer Ar- 
beiten zu gewöhnen. Auf diefe Weife wird fie wefentlich dazu bei— 
tragen, dem fatiftifhen Bureau die Kenntniß aller wichtigen Bors 
gänge auf dem Gebiete des Handeld- und Verkehrslebens zu fidern. 
Daß diefe Kenntniß dann nicht unverwerthet und unverarbeitet 
bleibt, daß fie namentlich zu eingehenden und präcifen Darftellungen 
des Entwidelungsganged und gegenwärtigen Zuftandes der wichtie 
geren Induftrier und Handelsbranchen benugt werden wird, iſt bei 
der Energie und Arbeitfamfeit, welche das Berliner Bureau jept 
entwidelt, mit Sicherheit zu erwarten. Vorläufig hat die Zufammen« 
flellung außerdem noch das Verdienſt, die Benugung der Berichte 
der Handelöfammern wefentlih zu erleichtern. i 


Allgem. deutſche Strafreditägeitung. ‚Hrög. von fr. v. Holpendorff. 
ea ge Te nie nennt 


Inh.: Miniferwißfür u. Stoatsanwaltigaft. — Ueber die gerichtf. anthropolog. 
— des Abergiaubens. I II. — Bechia. 1. 11. “Sie —— — 
en „bis zu“ w. „nicht unter“. — Das Auffeher-Berfonal in den Strafanſtauen. — 


termaler’d Schrift: „Die Todeöftrafe nad dem Ergebnifien der mifjenihaftl. 
gorianmaen, der Fortſchritte der Seſchgebung u. der Erfahrungen.” — Bernifchte 
strafrechtöfälle. 





Oeſterreich. Vierteljahresſchrift für Rechts- u. Staatswiſſenſchaft. 
Hrsg. von gr. Häimerl. 9. Bd. 1. Hfi. 
Inh: I. v. Helm, der ſtrafbate Verſuch oder Seſprechung des Verſuces und 
Beurien @rrafgiepen = £. 69. das Beutihe Sunbelsgiepbud u. Jeine 
u . — K. E. v. er . 
— ®. rt Studien über Bereingweien u. Vereindrecht. — Lite 
raturblatt. 





Aprachkunde. Vteraturgeſchichte. 


Schneider, Otto, Dr. phil., de Callimachi operum tabula quae 
extat apud Suidam comınentatio. Gotha, 1862. Thienemann. 
(16 S. 4) 4 Sgr. 

In dem Rericon des Suidad finden wir unter dem Artikel 
Kalkinayos (1.11, 1, p. 45 s. ed. Bernhardy) ein Berzeihnig 
einiger Werke dieſes Schriftftellerd, worin einerfeitd ſehr bekannte 
Titel, wie” Yuvor, Altıu, Exadn, fehlen, andererfeits eine Anzahl 
fonf nirgends erwähnter Titel aufgeführt werden. Die Unter 
fuhung des Weſens und Werthes diefed Verzeichniſſes bildet den 
Gegenftand der vorliegenden trefflihen Abhandlung, in welcher der 
um die Fragmente des Kallimachos vielfach verdiente Berfafler zu- 
naͤchſt nachweiſt, daß Suidas keine einzige Schrift des Kallimachos 
felbf in Händen gehabt, fondern, wie er die Citate derfelben aus 


-feundären Quellen gefhöpft, fo au fein Verzeichniß aus einem 
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volftändigeren, alphabetifch geordneten Verzeichniſſe der Schriften 
des Kallimachos ercerpiert hat, wobei cr mit gewohnter Nachläffige 
keit verfahren ift, indem er den zunächft in alphabetifcher Ordnung 
excerpierten Titeln einige andere, die ihm bei einer zweiten Durch⸗ 
ſicht noch bemerkenswert erſchienen, angehängt, auch hie und da die 
Titel von einzelnen Abtheilungen größerer Werke denen der letzteren 
coorbiniert ftatt fubordiniert hat. Nach diefen Geſichtspunkten wird 
©. 10 der von Suidas erhaltene Theil des Verzeichniſſes in feiner 
urfprünglichen Geftalt, wie ihn der Ercerptor in feiner Quelle vor⸗ 
gefunden zu haben fheint, gegeben. Was endlich diefe Quelle felbft 
anlangt, fo wird, was ſchon mehrere Gelehrte vermutbei.bahen, von 
Schneider im letzten Theile feiner Abhandlung iyr apnber 
Beife erwiefen:: daß Suidas, wie die meiften feinfuchteruupfihlchte 
lichen Notizen, fo aud feine Angaben über Kilifdihps dr 
’Vvouarolöyog j Illvag ıov Ev naudeig vous RE Seihhios 
Illuſtrios aus Miet, aus welhem wir noch eine Kgan Splfigen 
Auszug in Form einer Art Anefdotenfammlung beiser,uttönntt, 
der felbft durchgängig aus guten Quellen (für die Philofophen aus 
Diogenes von Kaerte, für die Dichter aus des Dionyfivd von Ha« 









litarnaſſos yovaezz Ertopla) geihöpft hat: ein Nachweis, der für, 


die Glaubwürdigkeit der literarhiftorifhen Angaben des Suidas von 
nicht geringem Werthe ift. F 
Carriere, Moriz, Leffing, Schiller, Goethe, Jean Paul. Bier 
— auf deutſche Dichter. Gießen, 1862. Rider. (II, 151 ©. 8.) 
Eine durch gelegentliche Beranlaffungen herworgerufene Schil« 
derung des Lebens und Wirkens der Koryphäen unferer Literatur, 
die zwar für den Kenner ber letzteren im Ganzen nichts Neue ent 
hält, aber dod das Bekannte in anfprechender, gedrungener Dar⸗ 
ftellung vorführt und deshalb dem größeren Publicum willlommen 
fein wird. Allen Anſichten des Berfaffers, auch wenn fie ihm nicht 
allein eigen find, beizuftimmen, werden indeß manche Lefer nicht 
geneigt fein. Ohne hier auf den alten Streit über die relatin- Su, 
periorität Goethe's und Schiller's irgendwie näher eingehen 
wollen, möchte Referent nur fragen, wie Goethe nicht nur der größte,. 
fondern auch der deutfchefte Dichter genannt werden fann 
(©. 65), da er doch „männlide Charaktere, die im Birken nad 
Augen ald handelnde Naturen fi bethätigen, kaum geſchaffen,“ ob» 
fon er „als der Dichter der Bemüthsidealität durch eine reiche Fülle 
meifterhaft auögeführter weiblicher Geftalten die Palme errungen 
hat“ (©. 73). Wenn diefe idcalifche Gemüthlichkeit das Hauptkenn⸗ 
zeichen unſeres Nationalcharakters fein fol, wie es in dem „deut 
ſcheſten“ Dichter ſich ausfpriht, dann werden wir leider lange noch 
den bitteren Schmerz empfinden müſſen, den Goethe felbft empfand 
bei dem Gedanken an das deutfche Volt, das fo achtbar im Eingel- 
nen und fo miferabel im Ganzen iſt“; denn der Trof, den Wiffene 
ſchaft und Kunft und gewähren, „if doch nur ein leidiger Troft und 
erfept nicht das Bewußtſein, einem großen und flarfen Volke anzu⸗ 
gehören“ (S. 108). Doch wollen wir Deutfchen einen anderen Troft 
ſuchen und „fefthalten den Glauben an Deutfchlands Zukunft“, 
welche herbeigeführt werden wird durch Beifter, die zwar die Wilrde 
der Frauen anzuerkennen, aber mehr noch ald Männer zu denten 
und zu handeln wiſſen. Dazu gehört indeß ganz befonders, daß 
„das alles bändigende Gemeine” im wefenlofen Scheine hinter ihnen 
liege, und daß fie dad Volk „ald organifches Ganzes in feiner Tüch— 
tigkeit al® den würdigen Träger feiner, hervorragenden Führer“ 
betrachten, wie wiederum Schiller, hierin Shafefpeare und Goethe 
übertreffend, zu allererft gethan. Freilich if auch der fein rechter 
Deutſcher und ſchneidet in unſeres Volkes Fleiſch, der unfer zur Zeit 
noch einziges Nationalbeſitzthum mindern und dem deutfchen Par- 
naß, der gleich dem griechifchen mit zwei Gipfeln gekrönt ift, einen 
derfelben rauben will. — Gern jedod wendet fi Referent von diefen 
unerquicklichen Erörterungen ab und will nur auf eine Frage des 
Verfaſſers Antwort geben. „Sollte auch, heißt «8 nämlich (©. 62), 
im Ernſte Jemand zweifeln, Daß es noch andere Sorgen giebt ald die 














um das tägliche Brot, noch andere Schmerzen als die der irdiſchen 
Bedürftigkeit?“ Gewiß zweifelt daran Niemand, aber es ift aud) un- 
bedingt wahr, was das fpanifhe Sprihwort kurz und bündig au: 
fpriht: duelos con pan son menos! — Wie es fid übrigens 
von felbft verfteht, giebt vorliegende Schrift, gleich jeder, die von un- 
feren großen Dichtern handelt, aber um fo mehr, wenn auf fo geil: 
volle und anziehende Weife wie e8 hier gefchieht, mannigfach anregn- 
den Stoff zum Nachdenken. Und fo will denn Referent fchliehlit 
eine Beuerkung machen, die fi ihm aufgedrängt hat. „Ja, gedenke 
zu leben! ift die troftreich holde Mahnung, die der Dichter ftatt tet 
düftern Memento mori ung giebt, wie auch Spinoza fagt, daß dir 
Betrachtung des Weifen nicht die des Todes fondern des Lebens fi“ 
Der Dichter aber ift Goethe, bei dem und, wir wiſſen nicht wie, ein 
himmliches Behagen ergreift, während wir bei ihm zu Gafte find: 
das Aechzen und Krächzen wird abhethan, wir lernen: 

„Uns vom Halben zu entwöhnen 

Und im Ganzen, Guten, Schönen 

Reſolut zu Ieben.“ 

Nun aber führt Carriere fpäter (S. 149) Jean Pauls 
Wort an: „Ihr großen und feligen Geifter über uns! Wenn dır 
Mensch hier unter den Wolfen des Lebens fein Glück wegwirft, 
weil er es Meiner achtet ald fein Herz, dann ift er fo felig und groß 
wie ihr” u. ſ. w, und führt dann weiter fort: „Schon als Jüngling 
wollte Ican Paul hier nur lernen, was aud dort gelte, worauf et 
auch dort weiter fortbauen könne. Die Geburtöftunde des idealen 
Menfchen im irdifhen war ihm ber größte Augenblid. Als den 
wichtigſten Tag feines Lebens bezeichnete er den 15. November 1790, 
wo er in den Gedanken des Todes verſenkt durch 30 Jahre hin: 
durch fein fünftiges Sterbebett ſchaute und fein eigenes Hinſcheiden 
voraus empfand und in der Gewißheit, daß diefe Erdennacht tomme, 
fein Herz von aller Umftridung des Vergänglichen löfte und für 
alle Zukunft in dad Emige erhob“ u. ſ. w. Diefe Lebensanfhauung 
Jean Paul's fleht jener Goethe's offenbar entgegen; wie aber wr- 
föhnt ſich der Gegenſatz? Richt ganz durd das, was letzteret ſelbſt 
fo fhön ausfpricht und was bei Garriere ©. 123 zu leſen fteht. 





Zeitſchrift für vergleich. Sprachforſchung auf den Gebiete der Teut: 
ee. u. Latein. Hreg.vonA. Kuhn. 11.8d. 3. u. 4. Hft. 
Inb.: C. Lottner, Ausnahmen der erften Lautverſchiebung. — ®. Stier. Mi 
albanejiihen Thiernamen. (Schi. — H. Dünger, Funus, Cadaver, Corpus, 
Zuua, Sepelıre, Vespa, Vespillones — &. Ürüde, fiber die lateinitte & 
nennung der Achitopflaͤuie. — Anzeigen. — Miccellen. 





Orient u. Decident insbeſ. in ihren gegenf. Beziehungen. Hrög. ven 
IH. Benfey. 1. Jahrg. 4. Hft. 
* Ing.: Th. Benfey, don, der Ueberfegung des Big-Bera. — Eycurs zu Gym 
I, 61, 10 d&väne, dämane, duysrau u. die Infinitive auf ar. — LE. Meper 
die Kebllaute der yoth. Sprache in ihrem Berbältnig zu denen des Altinbären. 
Grlehiihen u. Yateiniihen. (Borti.) — Der Orient. Gin Bericht vom Nieder 
chen aus dem Ende ded 14. Jabrh., mitgetb. dont. Ennen. — Gaaliti) 
Über Begriff u. Material einer allg. vergl. Archäologie, zunächſt der Brwienl. 
Hebräer. — Ad. Neubauer daß X. Gapitel_der hebr. Weberfegung des Aullab 
u. Dimmah, Tert u. deuiſche Ueberfegung. (Schl.) — & Bödee, zu Kalliab 
u. — — &.Röldete, Beiträge zur altarab, Litteratut u. Beidihte.— 
Th. Bentley, Bocthe's Gedicht: Legende u. defien indifches Worbild. — 3 
Bildemei ke r, zum Asinus vulgi. — Sr. Rüller, fpradwinengaftl. Er 
träge zur Brammatif der indogerin. Epraden. — G.Sıiderichlag, Shlär- 
mager’ 8 Anficht Ab. die Blatoniihe Zahl vergl. mit neuern mythofog. Boritar 
en. — Die Rafipatra’s. Ein Brief des Hrn. 3. 8. Biot an den Heraukg.— 
x Terd, ein Beitrag zu den Yocalfagen über Dradenfämpfe. — njeigt- 
np Röldede, —X der hebräifhen Sprache von Juſtus Dithauſen. — 
nocellen. 











Mnythologie. 


Volksthümliches aus Schwaben. Hrsg. von Dr. Ant. Birlinger 
1. Bb.: Sagen, Märden, VBolfsaberglauben. Gefammelt und ber 
ausgeg. von dr. A. Birfin ger m. Dr. M.R. Bud. Freiburgi. I. 
1861. Herder. (534 S. gr. 8.) 1 Thlr. 18 Ser. 

Obwohl wir bereitö eine umfaflende Sammlung von Sagen, 
Märchen und Gebräuchen aus Schwaben befigen, haben die in der 
Ucberfehrift genannten beiden Herausgeber, von denen der eine als 
Seclforger, der andere ald Arzt, mannigfache Gelegenheit hatten, 
das Volksleben in feiner ganzen Tiefe zu ergründen es dennod unter 
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nommen, eine neue nicht minder umfaflende Sammlung zu veran⸗ 
Ralten, die. man im Ganzen nur als eine fehr willtommene Ergän« 
zung der durch Ernſt Meier heraudgegebenen begrüßen darf. Die 
Herausgeber haben den wiſſenſchaftlichen Zweck vorangeftellt und 
haben ſich nur nebenher das Biel gefept, auch zur Unterhaltung ih⸗ 
ver Landsleute manches beizubringen, und demgemäß haben fie denn 
auch im Allgemeinen diejenige Anordnung des Stoffes vorgezogen, 
wonach das Berwandte zufammengeftellt und nad mythologiſchen 
Gruppen aneinandergereiht if. Dadurch ift denn allerdings mans 
Ges getrennt, was, indem ed fidh auf eine und diefelbe Dertlichteit 
bezog, vielleicht beffer zufammengeblieben wäre, da fo eins das an⸗ 
dere aufzuhellen gedient hätte; es finden ſich ferner an einigen 
Stellen bereitd früher dageweſene Mittheilungen wiederholt, fo 
+8. Nr. 177, 5 und 634, 4; 298, 3 ılnd 699, 5; 308, 7 und 
607; allein die wiffenfhaftlihe Benupung der Sammlung iſt das 
dach im Ganzen allerdings erleichtert. Daß denn auch demgemäß 
die Darftellung der Sagen u.f.w. eine durchaus angemeffene if, 
braucht nad) dem Borftchenden wohl faum noch erwähnt zu werden, 
doch möchte es bei der hier befolgten Anordnung wohl nachgerade 
zweckmäßig fein, die überall gleihmäßig wiederkehrenden Ueberliefe⸗ 
rungen von weißen Frauen, Zwergen, Hausgeiftern, Schimmel« 
teitern, fpufenden Thieren, Schapfagen u.f.w. mehr zufammen- 
zuziehen, indem man eine mehr oder minder umfaflende Form der 
‚ Sage voranftellt,und die übereinftimmenden Berfionen aus anderen 
Orten kurz namhaft macht oder die befonderen Abweichungen oder 
Eigenthümlichfeiten hinten anreiht. Wenn namentlich, wie bier, der 
wiffenfchaftliche Zwech vorangeſtellt wird, möchte fic ein ſolches Ver⸗ 
fahren um fo mehr empfehlen, als es nachgerade koſtſpielig wird, 
fich die ſchon fehr zahlreich gewordenen Sammlungen von Sagen 
n.f.w. alle anzufhaffen. . Damit foll indeß kein befonderer Tadel 


über die vorliegende Sammlung ausgeſprochen werden, da fie nur, 


den Borgängerinnen auf dem betretenen Wege gefolgt if; wir 
möchten diefen Wunſch nur für fpätere Sammler zur Beherzigung 
‚hingetellt haben, da fi mindeſtens dadurch mehr Raum für die 
"Bergleigung mit anderen Sammlungen gewinnen ließe. Diefe ift 
übrigens in dem vorliegenden Werke auch mehrfältig angeſtellt und 
liefert zum Theil fehr dankenswerthe Nachweife, welche der Heraus⸗ 
geber in Anmerkungen unter dem Terte zufammengeftellt hat, allein 
fe wären auch noch mannichfader Erweiterungen fähig gewefen, 
die zum Theil wohl nur aus der Rückſicht, das Buch nicht allzufehr 
audzudehnen, fortgeblieben find. Was nun den Inhalt der hier 
gegebenen Mittheilungen betrifft, fo find fie zmar nicht reih an 
ganz neuen Geftalten, was natürlich hier nicht auffallen fann, aber 
fie find reich an einer großen Zahl neuer Züge, die zum Theil unfer 


höhftes Intereffe in Anfprudy nehmen und dadurch die Sammlung . 


für jeden Forſcher unentbehrlich machen. Dahin find z. B. die 
Sagen von der Düttfee zu rechnen, vom Breit» und Langhut, der 
fich zum Theil deutlich dem norddeutſchen Pumphut zur Seite ftellt, 
vom Muotisheer, von den unter verfhiedenen Namen auftretenden 
Haus« und Poltergeiftern (dev Bobbele bleibt z. ®. 7 Jahre fort, 
weil er den Bonapatle übers Meer tragen Hilft, Ar. 63), von 
Schätzen (einer fonnt fi als goldener Becher, Nr. 140; mo ber 
Konzenberger Schag liegt, -ift der Boden immer frei von Schnee, 
Rr. 142; goldene Kegel tommen heraus, wenn ein Regenbogen 
am Himmel.fteht und es recht donnert, Nr. 143); von Waſſer⸗ 
geiftern (eine alte fpinnende Here fipt im Brunnen, wo man fie mit 
den hinabgezogenen Kindern reden hört, Nr. 195), vom Weltende 
und dem Antihrift, Nr. 281. 282 (Nr. 236 erinnert lebhaft an 
eine Stelle des Muspilli), von dem Weltfifhe, auf dem die Erbe 
tuht und durch defien Bewegung dad Erdbeben hervorgebracht wird, 
Rr. 283, von den Kindern des Windes und feinen Hunden, die 
mit Mehl oder Mus gefüttert werden, Rr. 300— 301, vom Regen- 
wegen als einer Brüde, auf der die Engel und die Todten ſchreiten 
und an der oben ein Engel ald Wächter fipt, Nr. 309, zahlreiche 


Eigen von Schrättelen und Hexen, über deren Unterfhied ſich 
%.437 ausfprict, und vieles Andere, das hier aufzugäplen zu weit 
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führen würde. Den eigentlich mythologiſchen Sagen fließen ſich 
hiſtoriſche ſowie namentlich eine reiche Auswahl von Schwänfen an, 
die zum Theil viel Reues bringen; auch einige Märchen finden fi. 
Außerdem ift in diefem Bande fhon eine nicht geringe Zahl bedeute 
famer Gebräude fowie mannichfachen Volksaberglaubens enthalten, 
für welche insbeſondere der 2. Band beftimmt ift, deffen 1. Lieferung 
bereit erſchienen; wir behalten und eine befondere Beſprechung 
deſſelben bis zum vollſtändigen Erſcheinen des Ganzen vor und 
wunſchen, daß das Werk eine feinem Werthe und verhältnigmäßig 
billigen Preiſe entſprechende Verbreitung finden möge. A.K. 





— Runſtgeſchichte. 


Compte-Rendu de la Commission Impériale Archeologique 
pour l’annde 1859. Avec un atlas. St. Petersburg, 1860. (X 
152 8., nebst Atlas mit 4 Kupfer- u. 2 lith. Taff. gr. Fol.) - 

Dieſes anſehnliche, ganz in der Weiſe der Antiquitds du Bos- 
phore Cimmerien (vergl. Central. 1855, Nr. 45, S. 728) mit 
wahrhaft kaiſerlicher Pracht außgeftattete Heft bietet und zunächſt 


(S.-1—XVl) einen kürzeren, vom Präfidenten ber faiferl, arhäor 


logiſchen Eommiffion, dem Grafen Serge Stroganoff, erftatteten 
Bericht über die im Jahre 1859 unter der Oberleitung der Coms 
miſfion im Diftricte von Efaterinodlan, in der Umgegend von Kertſch 
ſowie auf der Halbinfel'Taman angeſtellten Ausgrabungen, welche 
zur Entdedung zahlreicher Gräber, zum Theil mit reicher Ausbeute 
an Bafen, Goldſchmuck, gefhnittenen Steinen und dergl., geführt 
haben. Dann folgen unter dem befcheidenen Titel von Supplements. 
zwei ausführlichere Abhandlungen: zunähft (S. 1—25) ein Ex- 
pose historique des fouilles exdculdes pres de Kerich en 
1858 nad dem von 6. Lutfenfo, Director des Muſeums der Alter⸗ 
tbümer in Kertſch, geführten Tagebuche, mit ausführlicher, durch 
Pläne und Anfihten (Taf. V und VI des Atlas nebft zwei Vignetten auf’ 
dem Zitelblatte und auf ©. 5 des Buches) erläuterter Befchreibung 
der geöffneten Grabhügel und Katatomben, und dann (©. 27 ff.) 
die Explication des objeis trouv&s pr&s deKerich en 1858 par 
Ludolf Stephani, nit nur die umfangreihfte, fondern auch die 
An wiffenfhaftlicher Hinfiht bedeutendfte Partie des ganzen Buches. 
Mit gewohnter Gelehrſamkeit giebt und hier Stephani zunächſt eine 
eingehende, mit mannigfachen Ercurfen bereicherte Erklärung ber 
prachtvollen, in dem Pavlovskoi⸗Kourgon genannten Tumulus 
gefundenen, auf Zaf. I und II des Atlas abgebildeten Vaſe, welche 
auf der einen Seite die Anodos der Kora mit dem neugeborenen 
Jalchos, auf der anderen die Ausfendung des Triptolemo® dar⸗ 
ftellt und bisher nur durch die demfelben Gelehrten verdantte 
Befchreibung im arhäologifhen Anzeiger 1860, Rr. 134, ©. 26 f. 
befannt war. Was die Deutung der einzelnen Figuren anlangt, 
fo ſcheint ung in Bezug auf die Darftellung der Anodos auf Taf. I 
(mo übrigens Die Kopfbedelung des Hermes, die 6.53 ald Petafos 
mit einer runden, von Strahlen umgebenen Berzierung befchrieben 
wird, offenbar verzeichnet ift) nur die Benennung der das Tympanon 
fhlagenden Figur als Echo bedenklich: follte darin nicht vielmehr 
eine Perfonification der Mpfterienfeier, eine Telete oder Myfis, 
welche dad Tympanon als Symbol der Einweihung trägt, zu fuchen 
fein? Bei der Darftellung auf Zaf. II möchten wir den zwiſchen 
Demeter und Kora fiehenden Knaben mit dem Füllhorn, trop der 
Erörterungen Stephani's (6. 105 ff.), doch lieber Jatho& als 
Plutos (den Steppani au in der Jünglingsfigur des befannten 
Gleuſiniſchen Reliefs erfennen will) nennen und in der von St. 
als Hetate bezeichneten Figur, welche wenigftend in der Zeichnung 
als entfchieden männlich erfcheint, befonders wegen des reich geſtickten 
Gewandes eher den Hierophantes der Myfterien (vergl. die Sage 
von Trochilos bei Bauf. I, 14, 2) fehen. — Den Schluß bildet die 
exrläuternde Beſchreibung der auf Zaf. III und IV abgebildeten fon« 
ftigen,, theild im Pavlovskoi⸗Kourgon, theils in anderen Gräbern 
bei Kette gefundenen Antifen, unter benen wir befonders ein 


’ 
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Terracottarelief mit der ſeltenen Darſtellung der Aphrodite Pan⸗ 
demos oder Apaturos (Taf. IV, 1) hervorheben. — Moͤchten 
wir der großartigen Liberalität der kaiſerlich xuſſiſchen Regierung 
bald eine ähnliche Publication für dad Jahr 1860 zu verdanten 
haben. 3 ; Bu. 








Jabn, Otto, über Darstellungen griechischer Dichter auf 
Vasenbildern. Mit 8 Taf, (Aus den Abhandlungen d. kgl. 
Sächs. Gesellsch. d. Wiss.) Leipzig, 1861. Hirzel. -(VIll, 64 8. 
hoch 4.) 2 Thlr. \ 

Nach einer Ueberficht der wenigen uns erhaltenen hiſtoriſchen 
Vafenbilder behandelt der Berf. ausführlich drei Bafenbilder, welche 
mit Sicherheit, als natürlich nicht portraitmäßige, Darftellungen 
griechifcher Dichter betrachtet werden dürfen: die befannte Vaſe mit 
Altaios... Sappho, eine andere, welche die fipende Sappho, auf welche 
&xo8-(mit der Beifhrift TAAA2) zueilt, und eine dritte, welche den 
leierfpielenden Anakreon gegenüber zwei Jünglingen (der eine mit 
der Beifchrift WYDES, d. i. Niugzs) zeigt; dabei werdeneaud 
die anderen Kunftgattungen angehörigen antifen Darftellungen der 
Sappho und des Anakreon eingehend beſprochen, und namentlich 
für die ſchöne Marmorftatue der Billa Borghefe die Deutung auf 
Anafreon zwar anerfannt, aber die Zurüdführung derfelben auf die auf 
der Akropolis aufgeftellte Statue des Dichters widerlegt. Weiterhin 
wird ſowohl die yon Birch beliebte Beziehung der Darftellung eines 
von einem Hündden begleiteten leierfpielenden Mannes auf 
Anakreon ald auch die Annahme, daß die auf anderen Vafenbildern 
durch die Beifhriften ald Kydias, Nikarchos, Diphilos, 
Philippos und Demonikos bezeichneten Figuren auf befannte 
biftorifche Perſönlichkeiten (den Iyrifhen Dichter K, den Blöten- 
fpieler R. und die Komiker D., Ph und De.) zu beziehen feien, zu 
rüdgewiefen und zum Schluß die gewiß wohlbegründete Regel auf⸗ 
geftellt: „daß dad Vorkommen eines in der alten Kiteratur befannten 
Namens auf einem Vafenbilde noch feineswegs zu der Annahme 
berechtige, diefe Perfönlichkeit habe wirklich dargeftellt werden follen, 
daß vielmehr deutlich ausgefprochene individuelle Motive allein die⸗ 
felbe außer Zweifel zu ftellen vermögen.” Beigegeben find der Abs 
handlung zwei Beilagen: A. über die befannte Stelle des Tatian 

- (or. ad Graecos 52), in welcher eherne Portraitftatuen litera- 

tif berühmter Frauen nebft den Namen der Erzgießer aufgezählt 

werden, und’B, über die zahlreichen, auf einen Derfertiger zu⸗ 
rüdzuführenden Schalen aus Bulfi mit der Inſchrift MEMNON 

KALOS. 2 Bu. 


———— ————— 


Vermiſchtes. 


Michaelis, Dr. G, nouveau syst&me de Sténographie fran- 

’ gaise, d’apres la methode Stolze, adopte en Prusse. Avec 
2 planches. Berlin, 1862. Lobeck. (92 S. gr. 8.) cart. 
1 Thlr. 10 Sgr. 

Dbgleich bereits Wilhelm Badernagel in Berlin in feinem 
trefflichen Werken „Grundzüge zu einer lateiniſchen Gteno- 
graphie nach Stolze ſchen Principien” (Berlin, 1858) fi eins 
gehend mit der Frage befihäftigt hatte, in welcher Weiſe das 
Stohe’fge Syſtem umgeformt werden müßte, mm eine für bie 
tomanifhen Sprachen brauchbare Kurzſchrift zu liefern, fo 
blieb dod für eine fpeciell auf das Franzöfiſche berechnete Stolze⸗ 
ſche Stenographie noch manche fihwierige Frage zu löfen übrig, 
da das Branzöfifche in ſtenographiſch wichtigen Punkten vom 
Lateiniſchen abweicht. Selten find fienogtaphifche Probleme mit 
folder Meiſterſchaft fozufagen in etnem Zuge gelöft worden wie im 
vorliegenden Falle durch Hrn, Dr. Michaelis; er Kat eine franzöfifche 
Stenographie geſchaffen, welche zur wörtlihen Rachſchrift von Bors 
trägen ebenfo geeignet if wie zum Gebrauche ald Geſchäfts⸗ und 
Correſpondenzſchrift und den biäher üblichen franzöſiſchen Syſtemen 


entſchieden überlegen iR durch bie Verwendung der fürzeflen Theil⸗ 


ſprachlichen Zunctionen der Laute angemefiene Bezeichnung der leß⸗ 
teren, durch die gleichzeitige (ſymboliſche) Bezeichnung ter Vocale 
an und mit den Gonfonantenzeichen, durch die dem Spradhorganid- 
mus ‚entfprehende Berbindung von Anr, Ins, Auslaut jum 
Silbenbilde, von Stamm (beziehentlich Hauptfilbe) mit Prä- und 
Suffizen zum mehrfilbigen Worte, durch die das leichte und richtige 
Leſen nicht hindernde Berbindung des Artikels mit dem Nomen, der 
Präpofition mit Artifel und Romen, der Pronomen je, me, te x, 
mit dem folgenden Worte und durch ein ziwedmäßiges Abbreviatur- 
verfahren. Mit feinem Zafte ift ferner zwiſchen der hiſtoriſchen 
Drthographie und der von ihr abweichenden heutigen Ausſprache 
des Sranzöfifchen. vermittelt. Mit Recht hat ih Hr. Dr. Michaelis 
vorzugsweiſe an die letztere gehalten, ohne ein vollftändiges phones 
tifches Syſtem aufzuftellen, aber auch die erſtere beachtet, wo es bie 
Rüdficht auf leichtes und richtiges Leſen gebot. Imdem wir das 
treffliche Werk dem eigenen Studium der fi dafür" Intereffierenden 
empfehlen, bemerken wir noch für Penner der Stolze ſchen Steno⸗ 
graphie, daß die dreiftufigen Zeichen in Wegfall gelommen und 
Rebenformen nur für m,n, ſ, fi beibehalten find, Daß bei der 
Frequenz ber Wörter, welde ihrer Ausſprache nach als vocaliſch 
auslautende zu behandeln find (3. B. laid, lait, lais zc.), im der 
Regel fymbolifche Vocalbezeichnung eingetreten (vergl. da, wo x. 


“bei Stole) and bei inlautenden Diphthongen häufig auch der nad» 


lautende Bocal durch Hoch» oder Tiefftellung des Auslautzeichens 
audgedrüdt, -die aus diefen Bocalbezeihnungen für die Sigelkür⸗ 
gungen hervorgehenden Echwierigkeiten aber glüdlich befeitigt find. 
Nur vermiffen wir in 68. 67. 65 eine Regel für die Unterfcheidung 
der Infinitive der Gigelwörter primer, deprimer, lusirer x. 
von prier, deprier, louer. Auch dürfte bei einigen Sigelformen 
von vouloir (af. 15) Rüdfiht zu nehmen fein auf vouer. — 
Wenn es in $. 9 Heißt: a, i, ou sont les trois voyelles 
primitives, elles sont representdes par des signes pri- 
milivement distinets; e el o sont des voyelles 
derivdes et faibles qu’on exprime aussi par des trails 
faibles, fo wird diefe Argumentation möglicherweiſe jenfeltd des 
Rheins Effect machen, aber richtig ift fie nicht; Hr. Dr. M. würde 
auf eine foldhe Beziehung zwiſchen Laut und Zeichen ſicher ver⸗ 
zichten, wenn er 5. B. eine Stenographie für das Gothiſche ſchriehe. 
Und warum wird i nit auch ſymboliſch durch ſtar kes Gonfer 
nantenzeichen ausgedrückt? 





Monatsbericht d. K. Preuß. Akad. d. Wiſſ. zu Berlin. Februar. 
Die mit einem * bezeichneten Borträge find ohjne Auszug. 


Inh.: *Perp, über den jegigen Stand der Geſammtausgabe 
von Leibnizens Werfen. — Befter, Bemerkungen Aber Gomer. — 
Kirchhoff, Infchriften aus Samos. — set Netfeberichte, mits 
geh, von Hrn. Ole hauſen. — Ende, Beredinungen der biefigen 

eobahtungen des Cometen von Bons bei feiner iepiaen Bieter 
erfheinung. — Dove, über das Hörbarmachen von Beitönen duich 
Interferenz. — *Kiepert, Darftellung des Landäquators und See⸗ 
aquators. vorgelegt von Hm. Dove. — "Dove, über die Bitte 
rungsverhältnijfe Des Jahres 1861 und die damit zufammenhängenden 
ungewöhnlichen Ueberſchwemmungen im Winter 1861 und 62. — 
"Peters, Reife nad Moſſambique, botanifcher Theil. — Ehren 
berg, Aber die gewonnene Kenniniß des Inneren von Auftralien 
und Aber Dr. Hanftetn'® botanifhe Grläuterung der Nardoo ge 
nanntert Nahrungepflanzen der Urbewohner. — Derf., über bie vor 
27 Jahren vorgelegten noch jetzt wohl erhaltenen vhy logiſchen Prã⸗ 
pargle von mifroffopifchen felbftftändigen Organismen und ihren wiß 
fenſchaftlichen noch foridauernden Werth, — R. Weber, fiber bie 
bei der Schwefelſaure⸗Fabrikation beobachteten Kryſtalle, mitgeth. von 
Ha. Magnus. — Weierſtraß, Bemerkungen über die Jutegra⸗ 
tion ber huperelliptijchen Sifierentat.Gleidungen. — Strapl, über 
Thafaffinen, mitgetb. von Hrn. Peters. — Rammelsberg, übe 
jodfanres NatronsBromnatrium. — H. Rofe, über die Zufammen 
joe des Gofumbite. — *Dove, fiber bie diesjährigen Ueber 
wemmungen und ihre Gründe. — "Peters, über die erſte Sen 
dung des Hrn. v.Martend aus Japan, — *"Ranke, über die erde 
Bearbeitung der Gefchichie der fählefiichen Kriege von König Fried⸗ 
1. — Peters, über die Batrachierenttnng Hemiphractus, — 


he R ri n 
düge. des englifchen Alphabets als Buchftaben, buch die den | Paalzom, 1. über bie Richtung und Art der Entladung der Lendnet 
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Batterie; 1. über die Magnetifirung von Stahlnadeln tur den 
Strom eimer Levduer Batterie; mitgeth. von Hrn. Magnus. 








Brogrammfchan. 
L Univerfitätöprogrammeund Differtatiouen. 


Halle. 17. April: Medicinifche Habilitationsdiffertation von R. 

Tishanfen: Observalionum de partubus pelvi angusta impeditis 

rtieula. (43 €, 8.) — 23. April: Phil. Toctordiffertation von M. 
.tinde: de Callimachi yita et seriptis. (45 ©. 8.) 

Leiy 10. Mai: Medicin. Doctordiſſertatlon von C. H. Hup⸗ 
pert; Einiges üb. die Dxydatlonsproducte des Glycerins durch Eals 
peterſaute. (16 ©. 8.) — 13. Mal: desgla Ih. Broske: über die 
Behandlung der Oeſophagueſtricturen mit Bougies. (22 &. 8.) 


I. G@ulprogramme.. 


Andernadh, höhere Stadiſchule, Rect. R. Löhbad: Geſchichte 
der höheren Stadtſchule zn Andernad. (13 ©. 4.) 

Berlin, Dorotheenftädtifhe Realſchule. Dir. Dr. 2. Kleiber: 
Geichichte der Dorotheenit. Realfchule während der erſten 25 Jahre 
ibze® Beſtehens. (72 & 4.) — Collöge royal frangais J. Woĩl en⸗ 
berg: Excerpta ex Joaune Antiocheno ad librum Peirescianum a 
se excussum emendavit, (26 ©. 4.) 

Burafteinfurt, Gumnafium Aruoltinum, Cherl. Schüg: über 
ESégur's histoire de Napoleon et de-la grande armée pendant 
Yannce 1812. (34 ©. 4.) 

Caſſel, höhere Gewerbſchule, Dr. E. Kühmert: die doppelte 
Buchführung. (95 ©. 8.) 

Detmold, Gymnafiun Leopoldinum, Dr. C. Barth: das natur 
wiflenihaftlibe Mufeum in Detmold. (26 ©. 4.) 

Eiſtnach, herzogl. Realgymmafium, 9. Weißenborn: die geos 
wmetrifbe Deutung imaginärer n. complerer Zahlen und ihre Anwens 
dung anf die Geometrie. (28 ©. 8.) 

M. Gladbach, evang. höb. Bürgerfchule, Meet. Dr. G.Lieban: 
Jahretberiht. (22 ©. 8. . 

agen, Realichnfe, E. Danz: das neue Gymnafiun. (16. gr. 4.) 

eiligenftadt, konigl. kathol. Gymnafium, Gymn.skehr. Schueis 
derwirth: Hiero II von Syratus. (16 S. gr. 4.) 

Herford, Kriedr.»Gymnaf., Dr. 3. H. Anode: Unterfuhungen 


über des Procius Diadochus Gomkrentar zu Euklid's Elementen. |. 


ME. gr. 4.) - 

Ronigasere 3.9. R., Friebr.-Bilh.-Gymmafium, Dir. Dr. €. W. 
Rand: Erflärung von Bergil Aeneid I, 1405. (22 ©. 4.) 

Lemgo, Gomnafium, Rect. Prof. H.R. Brandes: das Taurus⸗ 
gebirge und deflen Name. (36 ©. 4.) j 

Inden, Gymn,, Dir. F. B. E. Below: Goethe'ö Hermann u. 
Dorothea als politiſches Gedicht. (19 ©. 4.) 

Mannheim, Lvceum GarolosKridericianeum, Kyceals?.E. Rapp: 
Elemente der aftronomifchen Pofitionsbeftiimmung mit dem Krelömis 
mometer. (67 ©. 8.) R - 

Meet, Symnafium, Gumn.sLehr. Dr. Gent he: die Windgott⸗ 
keiten bet den indogermaniſchen Volkern. (16 ©. gr. 4.) 

Winden, Gymnaf. u, Realſch. Dir, Dr.D.Gandtner: die Eier 
mente der anattifchen Geometrie für den Schulunterricht bearbeitet. 
(469.8. u. 1 lith. Taf. in 4.) 

Rüptgaufen in Thür., Bürger» n. Bollsſch. Rec. J. G. Heer 
mann: Aber die äfthet. Bildung in Töchterfhulen. (S. 7—19. 4.) 

Rordhaufen, Realfch., Oberl. Dr. John: The Drama and Dra- 
matists from 1650 to 1750. (24 &. 4.) 

Oldenburg, Smnaf., Div.Dr.Bartelmann: DeSocrate. (27.8.) 

Oftrewo, tal. kathol. Gymnaf., Dir. Dr. R: Enger: Emenda- 
dationes Aeschyleae. (20 ©. 4.) — 

Ratibor, al. ev. Gymn., Dr.&evinfon: Adnotationes ad Tonis 
Euripideae Canfleum primum et parodum, (14 ©, 


4. 
del, Gyam., Dir. Dr. C. C. Henfe: Shutnadristen. 


©. 4.) 

Siegen, Realſchule I. Ordnung, Dr. Schulz: die neuteflamentf. 
Lehre vom Staate. (16 S. 4.) . - 

Stargard, !gl. Gröning’jches Gymn. Oberl. €. Effen: Bemers 
kungen über einige Stellen der Artitotel. Metaphyfil. ‘8 S.gr.4.) - 

Wernigerode, Lycenm, Rect. W. Bach mann: De limite a Tibe- 


rio eoepto. (76, gr. 4.) R 
Dr iger: Bemerkungen zur Gefhichte 


Beplar, gl. Gymn., 
Aegander'd des Großen. (12 ©. 4.) 

Wittenberg, Gymn., Dir. H. Schmidt: De quatuor Gorgiae 
Platonici loeis disputatio. (7 S. 4.) — Dberl. Dr. Stier: Aber 
die venzung der Mundarten im Kurkreiſe. 1a ge mit Kunte) 

Ziütigeu, Tönigl. Pädagogium, Oberfehrer E. Schulze: über 
Reinardus Vulpes von Knorr. Ein Beitrag zur Reinhartöfage. 
B6S. gr. 4) 
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Berzeichnig der Borlefungen anf der Univerfität Göttingen 
«im Sommer» Semefter 1862. Anfang am 22. April. 


L Theologiſche Facultät. 
Reiche: Dogmengefh.; Eint. ins N. T. — Ehrenfeuchter: 
omitlet. Seminar; fatechet. Nebungen; prakt. Tpeofog., Thl. N.: 
thik. — Dunder: Kirchengefchichte, Thi. I.; Dogmengeſchichte. — 
Schoeberlein: fiturg. Uebmigen u. Kirchengeſang — 1; 
praft. Theologie; theologtihe Societät. — -Biefinger: homilet. 
Seminar; kalechet. Webungen; Römerbrief; Leben und Lehre des 
Zehamnet, Petrus u. Jacobus. — MWagenmann: neuere Kirchengefch.; 

irchengeſchichte, Thl. 1.;_Hiforifch«theol. Sorietät. — Rein 
tatechet. — — Mattpät: fombolifhe Bücher; Staat nah 
Chriſti Grundſ Er — !inemann: 3 erftin Evangelien; Panlt 
Heinere Br. — Holzbaufen: Kirchengefch., Thl. J.; Bogmengeſch.; 
hebräiihe Grammatif; Privatiffimar — Schulp: Theologie des 
A. T.; Hebräerbrief; Job. — Jeep: Brivatiifima. — Hupfeld: 
Evangel. Matthät. — Tropp: Bächer Samnelie. 

IH. Juriſtiſche Zecultät. 

Nibbentrop: Pandekten; Cxegetienum. — Kraut: deutiches 
Privars, Lehm⸗ u. Handelärecht. — Grande: Zuftitutionen ; Erbrecht; 
Tit..D. de heredit. pelitione. — Zadarige: deutches Staates u. 
Bundesrecht; Strafproceg. — Briegleb: ſummar. Civilproceß. — 
Herrmann: Griminalreht; Rechtsphiloſophie; Abſchn. d. Eriminals 
rechts. — Thol;. Civilpratticum; Handelsrecht. — Mommſen: 
Inſtitutionen; Obligationen: Erbrecht. — Hartmann: Civilproceß⸗ 
theorie. — Wolff; Relatorium; Proceßpralticum. — Bernice: 
Clvilproceßtheorie: römifche Rechtsgeſch.; Inftitutionen d. hannoverſch. 
Staatsrehtd. — Grefe: hannoverfhes Recht. — E. Meier: 
Kirchenrecht; deutſche Staats u. Rechtsgeſch.; deutſche Berfaflung. — 
Ubbelohde: römijhe Rechtsgeſchichte; Rechtswiffenihaft für Lands 
u. Forſtwirthe; Geh. d. romiſchen Eiviiproceffes. — Schlefinger: 
rdmiſche Rechtsgeſchichte; Geſchichte des römiithen Givilprocefied; 
Wechſelrecht. — H. Hartmann: romiſche Restsgeihichte; "Cicero'8 
Rede pro Yuintio; Erbfolgefuftem d. prätoriihen Rechts; Repetitoria 
u. Privafiſſima. — H.Meyer: Criminalrecht; Encyclopädie; Geichwors 
nengerichte. — Frens dorff: deutſche Staats⸗ u. Rechtsgeichichte; 
deutiches Städtewefen. — Maren: Eivilvroceßtheorie; Entwidelung 
des Givilpıoceßverfahrend; Repetitoria uud Privatijfina. 

R IH. Medicinifge Facultät. 

Marx: Hellmittellehre n. Receptirtunde; allgem. Pathologie u. 
Therapie. — BWöhter: Chemie; prakt. « chemiihe Lebungen. — 
Wagner: allgem. Zoologie; Embryclogie. — Baum: Kuochenbrüche 
u. Berrenfungen; Äugen⸗ u. Ohrenkrankheiten; Ghirurgie, Thl. I.; 
rum. u. ophthalmot. Klinik u. Poliklinid; Operationen an Leihen. — 
Hente: foftematifche Anatomie, Thl. Il.; allgenı. Anatomie; mifroftop. 
Nebungen. — Grifebadh: Botanik; medien. Botanik; ſyſtemat. 
botan, Uebungen. — Haffe: Pathologie u. Therapie; Klinik und 

ofiklinit. — Meißner: Experimentalphofiologie, Th. 1.; phyfiolog. 
aboratorium. — Schwarg: Geburtöpilfe; Klinik; Oreratlondaunfus. 
— Herbft: Phufiologie. — Kraemer: phyfifal. Diagnoftif (Auscuft. 
u. Percuffion) ; mitroſtop. Uebungen; hirurg. Verband. — Kranfe: 
allgem. Pathologie und Therapie; gerichtl. Medicin; milroffopifche 
Vebungen. — Stromeyer: theoret. Cheinie; Pharmacie. — Biefe: 
Auscult, u. Percuſſ. — Lohmeyer; geriätl. Medicin; Sanitätss 
polizei. — Künele: Geburhilte, Operationen. 

IV. Bhilofophifäe Facuttät. > 

Ulrich: Ebene u. fphärifche Trigonometrie u. Stereometrie; 
praftifhe Geometrie; mathemat. Webungen. — Hoed: allgemeine 
Literaturgefhichte. — Ewald: Job u. falomon. Schriften; Arabifch; 
Aethiopiſch; Perfiſch; Armenifch u. Sanskrit. — Weber: Exveris 
mentalphyſik, Thl. 1. vöufitallfce "Beobadhtungen, — Bartling: 
fpecielle Botanik; medicin. Botanik; dkonom. Botanik; Exeurfionen ; 
Demonftrationen im botan. Garten, — Ritter: Logik u. Retaphyſik; 
Geſchichte der alten Philoſophie. — Defterley: Malerkunſt. — 
BoHp: Pſychologie; deutfche Literaturgeſch. ſeit — — v. Lentſch: 
philol. Seminar u. Proſeminar; griech. Proſaiker; Tacltus' Hiftorien.— 
Havemann: europ. —— v. 16. Jahrh. bis 1789; braunſchw.⸗ 
meb. Reformationeͤgeſchlchte. — Watt: Geſchichte des Mittelalters; 
dentſche Alterthaͤmer u. Tacitus' Germania; hiftorifche Nebungen. — 
Bertheau: Geneſis u. Capit. aus dem übrigen Pentateuch; Daniel; 
Syriſch u. Arabifh.— Xope: Naturpgilofoppie; Religionsphiloſophie; 
ausgewählte Gapitel der Philofophie. — Sartorius v. Walterss 
banfen: Paläontologie; Mineralogie u. landwirthſchaftl. Geognoſie; 
mineralog. Nebungen. — Lifting: Optik; phyflt. Uebungen ; meteoros 
logiſche Mebungen. — Schweiger: alte Literaturgefch. — Witften- 
gi: Arabifh. — Wiefeler: archäolog. Semmar; Archäologie; 

heaterweſen der griechifhen Komiker u. Ariitophanes Tögel; philolog. 
Geſellſchaft. — — hannoy. Statiſtik; Geographie America's. 
— Curi tus: philolog. Semigar u. Profeminar; alte Suhmograpble 
und Geographie; Properz. — W. Müller: deutfhe Grammatif; 
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Walther von der Vogelweide; deutſche Geſellſchaft. — Saupve; 
yhilolog. Seminar'und Proſeminar; pädagog. Seminar; Aeſchylus 
Berfer; latein. Grammatik. — Helferich: Volkswirthſchaftspolitik; 
Geſchichte der Staatewiſſenſch. — Griepenkerl: Viehzucht; Agris 
culturchemie; Exeurlionen. — Stern: Differential« u. Integrafreähng.; 
Bariationsrehnung; Anwendung einiger Reihen auf die Theorie der 
Zahlen. — Riemann: partielle Differentiafgleihungen. — Benfen: 
Saufkeit-Grammı.; Saufteit-Epreftomathie.— Wiggers: Pharmacie 


. u. Bharmalognofie. — Th. Müller: altfranz. Grammatif u. Rolands⸗ 


Lied; engliihe Grammatik; franzöf. Schreib» und Sprechübungen; 
Privatiſſima in den neueren Sprachen. — Boedecker: hem,spraft. 
"Uebungen. — Wicke: Agricufturhemie; Nebungen. — v. Mangoldt: 
Nationalöfonomie; Finanzwiffenfhaft; Staateſchuld. — Schering: 
magnetijche Beobachtungen; anafytiihe Mehanit. — Keferitein: 
vergleichende Anatomie; zoologifhe Demonftrationen; zuotomijche u. 
aifeoftop. Webungen. — Klinferfues: phyfiſche Aſtrönomie; aitros 
nomtjche Beobachtungen. — Schweppe: Reitunterricht. — Hille: 
Harmonielehre u. Theorie der Mufit; Singafademie u, Orcheſterſpiel⸗ 
Berein..— Unger: chriftliche Archäologie; Merfpectioe, — Melford: 
engliſche Grammatit; Schreib⸗ und Spyechübun gen in den neuern 
Sprachen; Privatiſſima. — Luelfing: Krankheiten der Hausthiere. 
— Tittmann: deutſche Nationalliter. jeit Opih; Dante; Societät. — 
Lanbind-Beninga; Botanik; mediciniſche Botanit; Excurſtonen 
u. Demonftrationen; Examinatorium. — Wüftenfeld: italieniſche 
Geſchichte feit dem Mittelalter. — Muller: Padagogik; Erkenntniß 
Gottes und der menfchlichen Perſönlichkeit. — Zion: Plutarch; 
Citero. — Find: Bolitif. — Bialloblogky: bibl. Geographie 
und Reiſen; bibl. Archäologie; engl. Grammatik; Shafefpeare. — 
Uhlemann: ägyptiſche Geſch.; Font. u. Hyrogiyphen-Grammatit. — 
Leo Meyer: griechiſche u. iateiniſche Etymologie; Angelfähfifh, u. 
Beovulf; Sanjkeit und Sanffeit-Scriften. — v. Stein: Logik; 
Geſchichte der chriſtl. Philsſophie; Societät. — v. Uslar: Pharma- 
copoea hannov. nova; Pharmacie. — Cohn: preußiſche Geſchichte; 
Wipo's Schriften. — Beuther: organiſche Ehemie. — Enneper: 
die analytiſche Geometrie der Flachen u. Curven. — Beſſel; röm. 
Kaifergeichihte. — Krüger; Geſchichte der Mufit; Geſchichte der 
Pädagogik; Harmonielehre u. Gontrapunt ; Kirchengefang, — Lan⸗ 
enbed: Logik; Materie u. Seele. — Teihmäller: vorzüglichfte 
hiloſophen des jehigen Jahrhunderts; Sorietät. — Fittig: analyt. 
hemie. — Beilftein: organifche Chemie. — Nöldeke: hebrätfche 
Grammatik; zul; Prediger Salome. — Eonze: Pauſanias; 
Bafengemälde. — Abel: englifche Gefchichte feit 1688. 





Die Grenzboten. Red. M. Buf ch. Rr. 20. 


"Inh: Die Savoyer Grage noch einmal. — Die Pflicht der Iiheralen Bartelen in 
ußen. — Rationalötonemifhe u. faatörechtl. Literatur. — Joannes Rafud.— 
rmifdte Literatur. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Rr. 117 —123, 


Inh.: Gperansfi u. Araftfheew. Bei Staatömänner' aus der von Alexander. 
1. (1.2.) — Gencht'$ Omphale. — 3. E. Jungmann. — Ein Stüd Schweizer 
Befbichte. — Die Zollſatze des frang.-preuß. Handelövertrage. — Ueber die gu⸗ 
Hände Balisiend. — Bricje aus — * .) — Svbel u. feine Begner.— 
sn * Ba Mandefter. — Einige ichrigungen zu dem Varnhagen ſchen 

agebu: . 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 37. 38. 


Inh. :_ Befud der Gropfürfiin Conftantin im Harem des Sultans, von Conft. Ti- 
fhendorf. — Das fädl. Griminalverfahren. — — 











Die Zeit. (Frankfurt a / M.) Beilage zu Nr. 332 - 337. 


Inth.: von 1862. — Jurlſt. Brickt reb· 
eſebgebung; 2. Dad Anklagemonopol des Staates; 9. die proceſſual. Wider - 
Fehde des Anklagemonopols des Staates. — Die Jejwitenpenflon zu Breiburg. 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Rr. 19. 
Inh.: Die Mark u. wart. ‚Ariegtoberiten zur Beit deb —— 
dichterliher ntwiciungsgang· — jweite Ziebhaberin. (\ 
x beng- Radırihten. 
Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prup. Nr. 19. 
.: N. Dut, — . Roie. — 
— 
Blätter für literariſche Unterhaltung. Nr. 19. 


Ind. : MüRon’s Memoiren aus dem 1860. — hadd. Sau, Brief- 
ehe een, Kein 2 — ———— ——— se * 
Ber mit m J — 
literatur. . Roten, = Biotiograppie. — ———— 


Europa. Nr, 20. 
Inh: Gel Memokı Ines Königs. — Aus Tyrol u. 2 .— 
h. —— iven el 08. u * u A bayer. Hochland, 


Kriegs. — Boethe's 
(dont) - ee 








e 
Drüben, — Lerne, liebe, lebe. — Bocendr: 


Die Dioskuren. Nr. 18, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 20. 
.: Die ist, jdelöverträge. — It. Korreipondenz: u Ein 
Sat en. — —— von Er rrg _ —— u —* Sn 
tenographie. — Der Bermittler, ein Jourual des Palers Baf pl. — Boln, 
Literatur-Rotigen. — Zur Beidithte ruf. Berihwörungen. — Blindenisrift u. 
— — — Iphigenia In-Aufis, eine deutſche Tragodie. — Waanig 
geb. S 





Königps. Sonntagspoſt. Hrsg. v. 3. Rupp. Rr. 17m. 18, 


Inp.:_ Bon einigen Kranfgeiten in u. an ſreien Semeinden. Eine Rerlit. V. VL- 
Ralbias Elaudind. 2. — Briefe üver Wahrh:it u. R ht. — Bon der Ditie. 2— 
Rom am Rhein, Ro:nan aus der Gegenwart. — Dotothen. 1. 2 


Bremer Sonntageblatt. Red. Fr. Pleper. Rr. 18. 


Ing: W.Rteffelbad. zur G:fhihte der Leibeigenſchaft. — D.@ildemeifer, 
die Belagerung ron Korinth. icht.) — Literatur u. Kunſt. 








Unterhaltungen am huͤubl. Herd. Hrög.R. Gutzkow. Nr. 19. 


Ing.: Rud. Hühner, das Haus am Due. — €. Kühns, die Gärten in Eng 
land; L— Deutfde Ebesterzufinde. N. — Unterhaltungsiteratur. — Kite u: 
neue Zeitihriften. — Neues aus der Welt, 


Die Gartenlaude. Nr. 19. ' 
Ing.: G. v. Breiberg, zweimal gelebt. — Ein Kämpfer für das Kaiſerhaud. 
(Hadpinyer.) — 84 de Ralyetvactomanie— Br. Baliner, — 
3. Origmale aus Ali· Wien Menagerie » Bier. 3. Ein gewildeter Orange 
ütang · — A. Dieyma im Grindelwald ⸗Gleticher. (Fortſe) 


Illuſtrirtes Familienjournal. Nr. 20. 

Inh.: I. Sro be, ein deutiher Maler. (Fortſ.) — M. Rapp, Beifen in den La 
Biata-Braaten. (Zorti.) — Die Eifter. — Hanfı u. Blahebau. — R.6.0. Ber 
ned, Landau u. Siriouis. — 9. v. Aldensieben, Dad Aungferubrännd! in 
BSievering. — A. Frank, die Kunſt, perfect au kochen. 26. — Bermifdieh. 


Stimmen der Zeit. Hrög. von A. Kolatſchek. Nr. 18. 
Ing: Die Modiflcationen des Uebereinfommens zwiſchen Staat u. Bunt. — Die 


de Gri tands im ü Zuf, volitit. — 
Beialatane ur mie WeWeacheſthcecheniwenan ga idee eurdo. Poll 


Berliner Revue. Red. von J. v. Moerner. 29. 3b. 5. Hft. 


Inh. &s Kur, Manigeet. — ua * re NZ Die Bakrten Fern {5 
muel Briggs. (Bortf.) — Die deutfihen erütäten. VI. — Zur te 
mittelafterl. Tuitut u. bin. XVII. — Literarifhes. — Correſpondengen. 











3 Begiet, Studien deut Künftler der Ge, enwart. XXIL Bud. d 
* and. Pe ia KRunftäronft. ——e — oh 
u Kunftvereine, 5 . 
Das Ausland. Rr. 19. 
Ing.: Ein Aufrube fu Bropolingo. — Das Ghinelentyum und feine Literaturent» 





veidtung. II. 1.) — Künftil ifhyühtung. — Ein S dem Berge 
Abos. Ay fen. gr Fe Ungarns, _ Die Martekı unter ben 
Howas (Mapa, 


Mkar). — Die Juden Ierufalems. — Pietermarigburg u. Durban 
Zürkel. 


Ratal). — Imefen in ber 


Die Ratur. Hrög. von D. Ule u. 8. Müller. Rr. 20. 
Inh: 8. ©. Zimmermann, Über dad Borhandenfein von Reften menſchlichen 
Dafeins in Erdfgicten der Diluvialperiode. L— 5. Jäger, —8 ums. 
8 Die Zaypel, L— RK. Müller, die deutihe Auswanderung. 8. Die auf» 
life Golonie Queensland. — Kleinere Mirtgeifungen. 


Ans der Heimath. Hrög. von C. A. Roßmaäßler. Nr. 18u.19. 
Inh. : 
3 


© P Irudt weißen Biencı 
fang (Zaubnefiet), Lamium album L.— &. Ruß, Meifter Hämmerlein. — 
u 











‚Zeitung d. Bereind deutſcher Eifenbapn-Berwaltungen., Rr. 37 u. 38. 


» Weber das sten der Bußftahl- Madı - bein 
0 — Die oͤſti. —X —ã PT gu bayo 
riften Eifendayn-Pinien. 








Verzeichniß antiquarifher und Auctions. Kataloge, mitgetheilt 
vom Hrn. Univerfitäts Proclamator $. Hartung. 
— Kataloge. 
au f 9, Augsburg. Antig. Monatshl. Nr. 51. Theolog. Ay. 


Calvary u. Comp. in Berlin. Nr. 19. Deutſche Literatur. " 
Körftemann in Nordhaufen. Rr. 33—35. Abel fe, Philo arg 
Pädagogik; Rechts, u. Staatswiſſenſch. Politik; Era wiſſenſch. 
rand in Paris. Nr. 8. Kun 
ripfche, Herm,, In Leipzig. Rr. 50, 51. Jurieprudenz. 
räger in Halle. Nr. 107. Theologie, Orlentalia. 
eberle in Eöln. Nr. 66. Medizin. 
uugtiand in Taffti. Rr. 19. Haffiaca; Gefch., Geographie z. 
öhler in Leipzig. Nr. 74, 76. Ratunvifienfchaften, athematit, 
Altronomie, Veit; Kunft, Incunabeln, Spiele, Facetlen x. 
RE bar re ON 


Drud der Ries’ihen Buchdruderei Gari B. Lord) in Leipzig. 


Aiterarisches Gentralblatt 


für Deutfhland. 





Erſcheint jeden Sonnabend. 





Cheologie. 


lerom Testamentum Graece ad fid. cod. Vatie. rec. Phil. 
Batimann. ‚Berlin, 1862. Kgl. Geh, Ober-Hofbuchdruckgrei{R. 
Decker). (3 Bll., 524 S. Lex.-8.) 4 Thlr. 15 Sgr. ; 

Died Buch will nicht nur nach feiner inneren Gehalte, fondern 
aud nach feiner. äußeren Erfcheinung, nad. der teptfritifchen wie 
nad, der typographifchen Seite betrachtet fein. Die leptere hat for 
gar den Borzang vor der erfieren; denn nad) den Berficherungen 
de Seraudgebers und des Verlegers iR das Buch vorzugämeife das 
du unternommen worden, um bie neuen griechiſchen Typen der Geh. 
Oberhofbuthdrucerei zu Berlin in einem größeren Werke der ger 


leprten Belt zut Beuriheilung vorzulegen. Unſere, auf Wunſch der | 


Redaction unternommene, Anzeige hat fich daher mit. beiden Seiten 
deb Bußed zu befaffen., 

Der Herausgeber ift der eine dex beiden Bräder, die den phils⸗ 
logifgen Ruhm des Vaters als fein tobtes Erbtheil betrachten. Es 
it derſelbe, dem Lachmann durch fein befonderes Bertrauen ausge⸗ 
wider, indeme er unter. feiner Beihulfe feine größere Ausgabe des 
Reven Tetaments in den Jahren 1842 und 1850 berausgab. Ein 
günfiges Borurtheil Tann alfo feinen eigenen Arbeiten nicht fehlen. 
Die vorliegende muß denn auch ald eine Ireufleißige bezeichnet wer⸗ 
den, obſchon der Referent zu feinem Bedauern mande Ausftellungen 
daran zu machen hat. Der Zert fell feine Wiedergabe des Batl- 
canud fein, fondern eine Recenfion ad üdem codieis Vatieani. 
Das heißt, der Cod. Vat. ſoll überall gegeben werben, wo nicht ein 
ofienbarer Fehler oder aud nach des Herausgebers Urtheil geringe 
Probabilität vorliegt: „lextum Valicanum emendando quibus 
loeis aut aperia menda aut meo iudicio parum probabilia 
praeberet.“ , Hierzu bemertt nod der Herauögeber: „de qua re 
uios aliter meque ipsum aliter alio tempore sentire libenter 
vonfiteor.“ Welchen Werth taun eine ſolche Zeptrecenfion bean- 
fragen? Die Einmifchung einer freien Begutachtung der Les⸗ 
arten war ein unglüdlicher Bedantupfür eine Ausgabe, die von der 
fides Vatieana ihren Charakter entlehnt; das Verfahren iR um fo 
Mhlimmer, da jede kritiſche Rechenſchaft über die geübte Textent⸗ 
Weisung fehlt. Bur näheren Gharafterikerung nur wenig Beifpiele. 
Ratth. 1, 3 findet nor Lage Aufnahme and dem Vaticanus allein; 
1,12 oekadıza and dem Vaticanus und zwei Ucherfegungshand- 
föriften; 1, 25 Ac aus dem Baticanus allein; 5, 1 ngougkder 
ohne aueh aus den Vaticanus allein; 6, 8 der Zuſatz 6 Saos vor 
6 nazıg zmar and dem Vaticanus und ber fahid. Berfion; 7, 17 
aagnous zorsl suloug aus dem Baticanus allein, deögleigen 7, 18 
breyueiv für noseiv. Dagegen wird 4, 13 sulaga verworfen, was 
mit dem Val, a prim. manu auch Z 33 Or. semel (und cod. 
Sinait. a sec. man.) fügen, während die 2. Hand des Vaticanus 
velapsr gefeht bat. Buttmann ebiert ohne allen Beleg valagsd. 
6,7 wird Arzadoyjome einfa verworfen, was jept aud bie 
Nutorität des cod. Bin. für fid gewinnt. In demſelben Berfe wird 
Nie Vaticaniſche Sedart smongeros ohne Weiteres durch die gewoͤhn⸗ 
liche dövenol beſeitigi. 13, 1 hat der Baticanus mit Minusteln und 


Drigenes.somel z59 eisias (zu däshdeer), mährend die meiſten 
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Autoritãten amò züg ocxlac, einige werlige du wis olsiay barhietin. 
Der Herausgeber nimmt aun ohne allen Beleg dx auf. 14, 3 
wird der Zufag des Baticanıd und mehreres Minuskein söra not 
»garzaas befeitigt. 16, 12 leſen far ale Autoritäten, auch Dri⸗ 
gend: papwalar nal saddevxalar, ver Batsannd suddorz. zul 
gapıo. Bas thut der Herausgeber? Et bäßt vouddovn. zul gänzlich 
weg, gleichfalls ohne Beleg. Der Ieptexe lamiet in meiner ec. VIE 
erit. major: 13.ab Lueif. Jm 21. Cap. ik den Verſes 29 und 
30 ftelit der Vatieanus mit vielen andereh Zeugen die Gupgkteber 
um, indem er dy@ wöpıs, zul oda vorankelt, ml ev Hdies, Sors- 
por merunekydniz felgen lähk, demgemäß abtr auf in 34. Verfe 
das gewöhnlie 6 ngeros wit 5 Sosepo; vcttauſcht, die meb 
ften anderen umfependen. Zeugen oͤ doxares habeu, int 
Butimann 6 daragos aus dem Baticanus auf, verwitſt aber bie 
diefe Ledart in demfelden Battcanus begrändende Drbnang der Caps 
glieder. 16, 20 ediert er dsseruilaro, wfgleig die Pebart Des Bat. 
und des Cod. D: dwerdungen, fun von Drigened aus dan Haud⸗ 
ſchriften feiner Zeit dezeugt wird. Richt anders wird mit Dem graut 
matifchen Eigenthumlichkeiten des Dat verfahren, 12, 82 finde 
xosauxgveis Aufnahme, beögheihen äpypar Act. 27. 19, und 
magsöldero Got. 11, 23, wogegen Matip. 9, 36 in 
BC und anderen), 8, 3 dunfeplete (in BELAK.), 21, 83 dö4- 
deto (in B*CL) verworfen werben. Büs ein ſolches Derfaheon 
ſpricht nichts ale pure Willkür, die ſchon bei isbwaher Zextausgabe 
des Reuen Teſtaments üÜberrafchen müßte, aber bei einer Rech dapi 
ohne kritiſchen Gommentar gebotenen Recenfion ad Adem owdicis 
Vaticani unbegreiflih erſcheint. Und wie veeträgt ſich Damit Die 
unter dem Namen des Berlegers dem Bude aufgebtuckte Notiz die 
Lesart ded Cod. B fei nur infoweit geändert worden „ald «8 nöthig 
war, überhaupt eine lesbate Ausgabe zu Hefern“? 

Ein befonderer Werth wird in der Ausgabe auf den am Ende 
angefügten „recensus. locorum“ gelegt, „in quibus aut loctio 
Vaticana in hoc libro rejecta est, aut auetoritates de leotiom- 
bus codicis inter se dissenliun.“ Diefes Verzeichniß enthält 
eine mühfame Arbeit, da fie aus einer Zufammenftellung ber beiden 
Ausgaben Mai's mit den früheren Vergleichungen oder Aufzeich⸗ 
nungen über den Bat. beftcht; fie ftellt die zahlteichen Abweichungen 
diefer wucloritates unter einander Überfichtlih vor Augen 9. 
Über aus hier vermiffen wir in hohem Grade ben kritiſchen Talt. 
Davan nur wenig Belege. Es wird vorbemerlt, daß Birch, Ventley 
u. Ruralt, nur wenn fie ausdrüdlich zeugen, ald Zeugen angeführt wer« 
den, wogegen der Text der „ediliones Luehmanai et Tisohendorfli“ 
bei mangelndem Gegenzeugnifie des Apparates „loco lestis Vati- 
cani“ gehen. Wie kommt aber Lachmann ja einer Autorität für 
den Bat., da er befanntlic nichts anderes gethan, ald daß er Bich 
und Bentley kritiſch combinierend auoſchrieb, unter Vereichetung 
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der Briefe durch fünf Resarten, die vom Ref, aus Bartolocct 1842 
in den Studien und Kritiken bekannt gemacht worden waren? 
Dies hat denn auch bei Buttmann nur zu einer augenſcheinlichen 
Vermehrung der Behlerhaftigfeit in den auctoritates führen können. 
So ;. B. Matth. 1, 4 u. 6, wo aus Lachmann als lectio Vaticana 
vaacasır vanccsoy UNd voloumrıa angeführt wird; im erfteren 
Falle fußte derſelbe aber auf nichts anderem als auf Woide's vere 
dächtiger Aufzeihnung: -oewr, -aosov, und im anderen Falle 


hätte er den Fehler gar nicht begangen, hätte er nicht den. Einblid. 


in die Orundlage der Bentley'ſchen Eollation, die ed. Wolf. Coph. 
von 1524 verabfäumt. Daffelbe gilt von 21, 11, wo nach Butt« 
mann’die Batican. Ledart veapsr Lachmann zur Stüge hat, fie 
floß aber nur aus unterlaffener Einfiht in Wolf. Ceph. An beie 
den Stellen hat übrigens nicht einmal der jetzige Heraudgeber die 
Wolf ſche Ausgabe nachgefehen, obſchon fie unter den Objecten des 
regensus verzeichnet ſteht. Muralt's Zeugniß ift: zwar anit einiger 
Borfiht benupt worden, aber bei Weiten nicht mit kundiger Einficht 
in feine eingeftandenermaßen faſt nur aus Bird und Bartolocci 
gefloſſene Arbeit, fo daß auch aus ihm viele Behler Eingang in ben 
recensus gefunden, deren Berichtigung fehr nahe lag. So Heißt es 
% 2. Matth. 4, 6 und 7, 7 gegenüber allen anderen Beugen: 
„serrev Bart. sec. Mur.“ „avoryara, Bart, sec. Mur.“ Muralt's 
Itrihum Jäuft aber nur darauf hinaus, daß in. der Bartolocci ſchen 
Bergleihung zu Paris von anderer Hand falſche Berfe beigefhrieben 
find, nämli 4, 6 flatt 4, 9, wo alle Gewährsmänner dem Bat. 
fein sıne» geben, und 7,7 et 8 fatt 7,8, wo gleichfalls alle in der 
Vaticaniſchen Lesart avoryazas einig find. 

Das bisher Geſagte bezieht fi auf diejenigen Theile des Neuen 
Zeftaments in der neuen Ausgabe, die der Cod. Vat. wirklich ent⸗ 
hält. In Betreff aller Abrigen, alfo von den Iepten Eapiteln des 
Hebraͤerbriefes an, die Paſtoralbriefe hindurch bis zum Ende der 
Apokalypfe, tft ein Text gegeben, der auf derſelben unkritifhen Will» 
tür berupt und nichtsdeſtoweniger jeglicher kritiſchen Rechtfertigung, 
jeglichen Nachweiſes über die befolgten Autoritäten entbehrt. Es if 
weder, wie fich vermuthen Tiefe, ber Codex Alexandrinus noch auch 
der Lachmanun'ſche oder ein anderer Tert, fondern die eigenfte Com⸗ 
bination. Wie paßt dies in eine Recenfion ad fidem codieis Va- 
tieani? Und wie konnte e8 gefchehen ohne die geringfte Exrflärung 
darüber? . 

Doch wir gehen zur 'wichtigeren Seite des Buches über, zur 
typographiſchen. Haben wir leider bis jept feine Lobrede ſchreiben 
önnen, fo fehlt uns dazu von nun an der Stoff womöglich noch 
‚mehr. Derfelben ſchon angezogenen Deder’ichen Notiz zufolge find 
die neuen Typen „vorzüglich den griechifchen Infchriften des Augu⸗ 
ſteiſchen Zeitalterd wie den Bompejanifhen Papieren entnommen, 
und daher im Wefentlihen der fhönen Uncialſchrift der älteften 
Codices gleich geworden.” Schon diefe Ankündigung oder Eharaf- 
terifierung beweift, daß es fih hier um ein felbft in der Anlage 
mißverftandenes Unternehmen handelt. Denn wie ift es möglich, 
aus den Inſchriften des Augufteifchen Zeitalters und den Pompeja⸗ 
nifhen Papieren eine mit der fehönen Uncialſchrift der älteren 
Codices weſentlich gleiche Schrift zu gewinnen? So viel läßt fih 
fon aus einem nur einigermaßen adhtfamen Studium der griechte 
Then Paläographie lernen, daß die Steininfchriften des Auguſteiſchen 
Zeitalters und die ſchöne Pergament» Uncialfchrift principiell aus⸗ 
einander gehen, fowie auch, daß von beiden wieber die Pompejani- 
fen Papyrus, bei aller in einigen Rollen gefundenen Vetwandt⸗ 
fHaft mit weſentlichen Stüden der Uncalformen, charalteriſtiſch 
verfehleden find, Die vorliegende Ausführung des Planes wider 
ſpricht aber thatſaͤchlich dem angeftrebten Ziele der Darftellung einer 
Schrift, die wefentlich der fhönen Uncialfchrift der älteften Codices 
‚gleihlomme, auf das Entſchiedenſte; ja, die allerwenigften Buch⸗ 
ftaben genügen auch nur einigermaßen ber verfolgten Tendenz. 
Die Iniialbuhftaben, wie fie fi gleich an der Spipe des Buches 
im Indeg der Reuteftamentlihen Bücher präfentieren, Ichnen ſich 
ausſchließlich an den Gebrauch auf Steinen an und laufen in allen 


charakteriſtiſchen Formen den Uncialcodiced ſchnurſtrads zuwider, 
Nicht minder fremdartig fteht aber auch die Zertfehrift ſelbſt da. 
Die feinen Lineamente der fhönen Uncialſchrift in Buchftaben mie 
7 er, find mit den unſchönen ſtarken Zügen vertauſcht worden, 
die das Material’ bei Stein und Papyrus nahe legte. Dem Uncial- 
charakter ganz unähnlich find Buchſtaben wie ER 54 Az und ang 
wieder 7 durch die Stredungen der Borm mad oben oder nah 
unten über die Schriftlinie hinaus. Im Buchſtaben v iſt du 
Querbalten ſtärker ald die Seitenlinien: gerade das Gegenteil 
geſchieht in der Uncialſchrift. Der Rundbauch des a gehört nur 
zur Entftellung des „[hönen“ Uncialcharalters. Ebenfo wenig har 
morteren mit ihm noch andere Formen, wie z. B. a o die volle 
fhöne Rundung mit der Ei- Form verwechſelt hat, und die Geſtalt 
de @ durch den kurzen Mittelſtrich vom conftanten Uncialgebraude 
abweicht. 

Alles bier Gefagte unterwirft fih unbedingt der ſtrengften 
Prüfung nad wirklichen alten ſchönen Uncialhandſchriften, unter 
denen der Sinaitifche Eoder mit dem PBaticanifchen, der freilich nur 
in den wenigen vom fpäteren Ueberzuge verfchont gebliebenen 
Stellen gebraucht werben kann, mit den Drigeniantfchen Detateudt- 
fragmenten zu Paris, Leyden und Peteröburg, mit den Fragmenten 
des Dio Caffius zu Rom, obenan ſteht. Die Aufgabe, die ſchönſte 
Uncialſchrift in der Schriftgröße des Decker ſchen Neuen Zeftaments 
herzuftellen, hat gar keine abſonderlichen Schwierigkeiten ; es braucht 
dazu nur das in den Roten. einer ziweiten aber mit her erften faſ 
gleichzeitigen Hand des Cod. Sinait. öfters vorkommende Vorbild 
benupt zu werden, wie es in bez kaiſerlichen Prachtausgabe dieſes 
Coder demnächft vor Aller Augen treten wird. Fraglich ift aber, ob 
es überhaupt zmedmäßig fei, den Uncialtypus für unfere griechiſchen 
Drude in Gebrauch zu nehmen. Hiergegen macht ſich ſchon die all- 
gemeine Gewährung an Accente geltend, die auch im Decker ſchen 
Drude feftgehalten find, aber in keiner der genannten alten Hand- 
ſchriften mit den Uncialen zufammengehen. Ebenfo wenig findet fih 
in folgen Handſchriften dad Jota subscriptum, 

Doch eine weitere Verfolgung des Gegenſtandes liegt ab von 
diefem Orte. Der Referent kann nur noch die Berficherung bei: 
fügen, daß es ihm aufrichtig leid tut, den der gelehrten Welt zur 
Beurtheilung vorgelegten Berliner Berfuch einer Reform unferer grie⸗ 
chiſchen Drudfihrift feinerfeits nach feinem wiffenfhaftlichen Gewiſſen 
für fo fehr verfehlt erflären zu müſſen. C. T. 





Sengelmann, Dr. H., Pred., die Gegenwart der evangeliſch 
Tutherifchen Kirche Hamburg dargeftellt, aus ihrer Bergangen: 
heit erflärt, und nach ihren Forderungen für die Zukunft gebeutel. 
Hamburg, 1862. Onden. (181., IV, 347 S. gr. 8.) 1Thlr. 15Sgt. 

Während vom 16. Jahrhundert an bis in bie neueſte Zeit 

Hamburg fi als ein fpecififch lutheriſches Staatsweſen angefehen 

hatte, ift neuerdings in Hanchurg der „Staatsbürger“ vom „kird- 

lichen Bekenntniſſe“ emancipiert worden. Dieſes hat dem Verfaſſer 

Beranlaffung gegeben, einen Cyẽlus von (15) Borlefungen zu Hal 

ten, welche von demfelben mit eindr Reihe von Beilagen veröffent⸗ 

licht worden find. Der Berfaffer will die Gegenwart der evangelifd- 

Intherifhen Kirche Hamburgs bdarftellen, ans ihrer Vergangenheit 

beleuchten und für die Bufunft deuten; mit anderen Worten: et 

will die jept dem Einzelnen nahetretende Frage beantworten: „Bit 
ftehe ich, der ih Hamburger und Iutherifher Chriſt bin, zu em 

Gemeinwefen, das einft ein Iutherifches war, jept fein lutheriſches 

mehr if, und wieweit wird dieſe meine Stellung bedingt durch dad 

Berhältniß, "in welchem ich zu der gefammten lutheriſchen Kirche 

ſtehe “ . E 

Bur Erledigung diefer Frage geht der Verfaſſer von der Dar 
flellung des Kicchenregimentes aus, wobei ihm fofort die Capital, 
frage nad} der Stellung des Staates zur Kirche entgegentritt. Dom 

Kirchenregimente geht der Verfaffer zu deſſen Mathgeber, dem geifl- 

lichen Minifterium Über. Nachdem diefe Körperſchaft betrachtet il, 

gilt es dad Amt, aus deſſen Trägern fie zufammengefept wird, zut 
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Darftelung zu bringen, was zu einer Beleuchtung der gottesbienft- 
ligen Handlungen fowie zu einer kritiſchen Vorführung der kirch⸗ 
lichen Bücher, der Agende, des Katechismus, des Geſangbuches 
Beranlaffung giebt. Hierauf folgt ein treffliches Expofe Aber das 
Schulweſen Hamburgs, ſowie eine Darftellung des Gefammtein« 
drucks, den die Wahrnehmung der vorgeführten Dinge auf den unbe 
fangenen Beſchauer machen wird. 

Referent, der fhon früher Beranlaffung hatte, fih mit Ham⸗ 
burgifcher Kirchen, und Culturgeſchichte vertraut zu machen, bezeugt 
es gern, daß die Lectäre des vorliegenden Bundes ihm ebenfoviel 
Gewinn ald Genuß gebracht hat. Möchte das von Hrn. Dr. Sengel⸗ 
mann gegebene Beifpiel auch in anderen enangelifchen Ländern 
Nachahmung finden und möge deren Gegenwart in fo anziehender 
und lehrreicher Weife Dargeftellt, aus ber Bergangenheit beleuchtet 
und für die Bufunft gedeutet werben, als Hr. Dr. Sengelmann es 
in Betreff feiner Hamburgiſchen Kirche gethan hat! 


Algemeine —— — Red. von Stradck. Ar. ——— 
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Philoſophie. 


Pſychologie aud Friedr. Schleiermacher'd haudſchriftlichem Nach ⸗ 
laſſe und nachgeſchriebenen Vorleſungen herausgeg. * L. George. 
Berlin, 1862. ©. Reimer. (X, 558 ©. gr. 8.) 27 

A. u. d. T: Friedr. gen! fämmtlice Beate. 3. Abth. 
Zur Philoſophie. 6. 

Die Beröffentlihung von Schleiermacher's Vorleſungen über 
die Pſychologie hat ſich verhäftnigmäßig lange verzögert, da ber 
felige Prediger Jonas fie fid) ſelbſt vorbehalten hatte und nad 
deffen Tode im vorigen Jahre der jezige Herausgeber den Auftrag 
der Herausgabe erhielt. Das ihm vorliegende Material beftand 
theils aus Schleiermacher's eigenen Aufzeihnungen,, namentlich 
denen der Borlefungen aus den Jahren 1818 und 1830, theils 
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ans einigen Rachſchriften. Der Herausgeber giebt In der Vorrede 
über die Gründe Rechenſchaft, bie ihn bewogen haben, die Nachſchriſt 
einer Borlefung, nämlich der vom Jahse 1830, als ein Ganzes 
mitzuthellen; fie reicht bis S. 406; dann folgen als Bellagen 
Schleiermacher eigene Niederſchriffen aus den Jahren 1818, 1830 
und 1833. Es fann’ hier nicht die Abficht fein, durch einen Auszug 
den Lefer mit dem Inhalte des Werkes vorläufig befannt zu machen; 
feine Gliederung if in den Hauptzügen fehr einfah. Rad einer 
ausführfihen allgemeinen Einleitung, die mit großer Behutfamteit 
das Gebiet der Pfychologie beftimmt und gegenüber ber Phyſiologie 
und Anthropologie abgrenzt, befteht fie in ber Sonderung eines 
elementarifchen und eines conftructiven Theil; dem erſteren wird 
die Aufgabe zugewieſen, „voUftändig und genau die einzelnen, das 
pſychiſche Leben conftituierenden menfchlichen Tätigkeiten zufammen« 
suftellen, und in ihrer Snfammengehörigfeit und in ihrem Verhält⸗ 
niffe zur Zotafität fo beftimmt wie möglich zu erfennen“; „dem zweiten 
die Aufgabe „zu zeigen, wie diefe Elemente auf verſchiedene Art zus 
fammen fein fönnen, erſtens, um ein einzelnes Leben zu conftituleren, 
abgefehen von den großen Maffen und Gruppen ber Bölter, und 
dann zweitens, Die Charaktere diefer großen Maffen, infofern fie wahre 
Einheiten bilden“ (S. 58). Als die elementaren Tpätigfeiten werden 
bie aufnehmenden (1. Sinnesthätigkeiten, 2. Dentthätigfeiten, 
3. das fubjective Bewußtfein auf feinen höheren Stufen, namentlich) 
das religiöfe Bewußtfein) und die ausfträmenden oder ſpon⸗ 
tanen Zhätigkeiten (erft in ihren verfhiedenen Formen und Graben 
und ſodann rüdfihtlih des „Materialen“ als Selbftmanifeftas 
tion, Befigergreifen und Selbſterhaltungstrieb) unterfähieden. Der . 
conftructive Theil behandelt: 1. die Differenzen ber Einzelmefen 
unter einander a Temperament, Charakter, Werth⸗ 
differengen der Einzelnen), 2. die zeitfißgen Differenzen der Einzel 
weſen (Schlaf und Baden, Traum, Nachtwandeln, Bedentfamteit 
der Träume, Wieberphantafieen, Somnambulismns, Ahnungsver⸗ 
mögen), 3. die Differenzen der Lebensalter. Auf die zweite Aufgabe 
Des conſtructiven Theils, die ethnographiſchen Unterfäiede, erſtredt 
fi die Ausführung nicht. Im Allgemeinen begegnet man allen 
Eigenſchaften, welche Schleiermacher's wiſſenſchaftlichen Erdrteruns 
gen einen fo eigenthumlichen Reiz geben, auch hier in vollem Maße. 
Auch darin wird man dem Herausgeber heiftimmen müflen, daB 
dieſer Theil des NRachlaffes in hohem Grade geeignet if, über 
Säleiermader’s wiſſenſchaftliche Grundanſchauung und über feinen 
Begriff der Religion Licht zu verbreiten, aber in der Erwartung 
kann wenigſtens Referent ihm nicht beiftimmen, daß das Werk „in 
dem Kampfe entgegengefepter Richtungen , welcher jept auf dem 
Gebiete der Pſychologie mit Lebhaftigfeit geführt wird, einen mäch⸗ 


"tigen Einfluß auf die Entwidelung deſſelben auszuüben i im Stande 


fein werde.“ Die Pſychologie hat in den legten Jahrzehnten wenige 
ſtens angefangen, die Schwierigkeit ihrer Probleme zu begreifen; fie 
iR inne geworden, wie mühfam die genaue Konſtatierung des Thats 
befandes ift und wie ſehr viel daran fehlt, daß fie auch nur für 
ganz elementare pſychiſche Ereigniffe, 3.B.: die räumlichen und zeit, 
lichen Auffaffungen, mit einiger Zulänglichkeit die Bedingungen 
und Geſetze nachzuweiſen im Stande wäre Bei Schleiermacher 
finden wir num zwar eine große Kunft, über das Mannigfaltige 
ber inneren Erfahrung ein zartes Rep feiner und elaſtiſcher Abſtrac⸗ 
tionen auszubreiten; aber durch die Mafchen dieſes Repes ſchlüpft 
die individuelle Befimmtheit des concreten Erfahrungäftoffes nur 
allzuleicht unbemerft hindurch, und in ber Grundvorausfegung der 
urſpruͤnglichen Einheit alles deffen, was wir in der Geele unters 
ſcheiden,“ des Ichs als der reinen Indifferenz zwiſchen dem Gegeben⸗ 
ſein und dem von Innen heraus Producieren, und in der durch⸗ 
gehenden Anſchauung, daß alle pſychiſchen Zhätigfeiten mit einem 
unentwidelten Gegenfage beginnen, daß die ganze weitere Beftale 
tung des geiftigen Lebens auf dem Hervortreten eines relativen 
Segenfapes zwifhen Rexeptivität und Spontaneität, aufnehmender 
und auöftedmender Thätigfeit beruhe, von denen aber jeder Immer 
den andern mit einfchliege, dergeftalt, daß das Minimum des Seelen⸗ 
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lebers daa Niniuum der (Entwidelung der Gegenſaͤtze, jede Erhöhung 
deſſelben aber eine Potenzierung nad ber einen oder anderen 
Seite Yin fei (6. 15, 134, 182, 216) — in diefen Vorausſetzungen 
und Anſchauungen werben gründliche Forſcher heutzutage ſchwerlich 
die Grundlage einer Theorie zu erfennen wermögen, von welcher 
ama der Berfud gemacht merden Tönne, zu den Bedingungen und 
Geſehn der Ha mannigfaltigen, vielfad in einander verwidelten 
vinhifgen Phänomene zn gelangen. Schleiermacher ſteht mit ihnen 
weſanilich auf dem Grund und Boden der Schelling'ſchen Nature 
philoſaphie; aber durch bie Umficpt und Beinheis feines Denkens und 
durch feine allgemeine menſchliche und culturhiſtoriſche Theilnahme find 
fa in ihrer Anwendung fe ſebr gemildert, daß fie faſt nut noch wie 
cin Rahmen eriheinen, in weldem eine Fülle lehrreicher, geiftreicher 
und zum Nachdenken anregender Erörterungen Plap findet; auch 
abgefehen Denon, daß es unter allen-Umftänden von Intereſſe if, 
ſich daruber zu unterrichten, in welcher Weiſe ein Mann, wie er, 
5 feine Geſammianficht über die Bormen, Stufen und Kern. 
des geifiigen debend zusechigelegt hat. 


a FR, Kurs und ER Kritik. Hrög. von von 3. 





2 Gengler, ir Gralıe D ibfehre. b. Art. a Qutterbe® 
—— v· Baader. 2. Art, 
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Sefhichte. Biographie. 


Vlath, Dr. Jah. Heinr,, Über die lange Dauer und die Entwide- 
ung bet Binehfüen it Reichen. Rede. Münden, 1861. rang in 
Gonm. (50 S. 4) 16 Eqr. - 

Bon der Darſtelluug be in dar ganzen Natur wie in der Welt⸗ 
geſchichte geftenden Ghefepes der Kraft, „weile aus ber Uxkraft, 
Die wir Gott nennen, felber Rammt: wo Kraft if, da ift Beftand, 
wo Kine Kraft if, da ift Bergang; bie niedere Kraft muß ber 
höheren dienen!" ausgehend, ſucht ber Verfaſſer in feiner Rede nad» 
zuweilen, daß den Chineſen eine höhere Gultur als ihren Nachbarn 
vom Unfange au eigen war, und daß biefe eine fortgehende Ent⸗ 
widelung zaigt, wis Rom und Griechenland ſelbſt fie nicht entfal⸗ 
teten, und dies eben bes Hauptgrund der langen Dauer des himm⸗ 
liſchen Reiches if, 

Der Verfaſſer has recht faßlich und klar die fo außerordentlich 
intereflante Culturentwidelung ber Chineſen geſchildert und wirft 
gewiß mit vielem Nechte unſeren Weltgeſchichtsverfaſſern vor, daß fie 
in gleiger Verdammniß wit ben Ghinefen fein, welche von ihnen 
immer ald ein Bolt geſchildert würden, das ſich um die Übrige Welt 
fa wenig gefümmert habe. Aud) fie hätten fi ebenfo wenig um 
Wir überlaffen ed den 
Berfaſſern der Weligeſchichtsbücher, den ihnen hingeworfenen 
Debdabandſchuh aufjunchmen, möchten ihnen aber doch rathen, 
tünftighin auch das äRliche und weftliche Afien einiger tiefer ein 
gehanden Unterfuchung zu würdigen. Es wohnen aud hinter den 
Bergen ganz tuͤchtige Leute, 


LM 
en b, die Consulate der Römischen Kaiser 
von Cali rian. Wien, 1861. Gerold’s Sohn in Comm. 

® 58 w Ser, 


Noch immer bleibt eine neue, umfaffende, auf die großen Mittel 
und Entdedungen der neueren Wiflenfhaft geftägte Bearbeitung 
bed ungeheuren Beittaumeg der Weltgefhichte, ben man bie 
rdmiſche Kaiferzeit nennt, «in überaus dringendes Bedurfniß. Iu 
Dar Thet · feblt e& ſtit Gibbon vollſtändig an einem ſolchen Werke; 
dad Buch Höd's if big jetzt nicht Über Rero hinausgekommen; bie 
HER fhäpenäweriken, Urbeiten v. Wieteräpelm’s wollen nur einer 
Seite dad Pältexiehend jener Jahrhunderte gerecht werden, und die 
Foriſehungan der Worte Pater's und Mommfen's ftehen noch immer 
won och ie Anbicht. Inzwiſchen ſind doch bie Vorarbeiten auf ver« 
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ſchiedenen Punkten diefed großen Zeitraums im fhänften Gange; 


hat fi allerdings die Spetialforſchung mit befonderer Vorliebe auf 


die Zeit des unter dem immer mächtigeren Vordringen des Chrifen- 
thums und ber germanifchen Stämme ufammenfinfenden Römer 
thumd geworfen, fo fehlt es doch auch für die erfien Generationm 
bed Cãſarenthums keineswegs an neuen und tüchtigen Einzelfähriften, 
bis zu der feinften hiſtoriſchen Biligranarbeit. Das vorliegen 
Meine Buch des verdienten fühdeutfchen Gelehrten, eine Fortſchunz 
feiner früheren Arbeit über die Gonfulate der Katfer Angufus un 
Tiberius, tritt ald ein willtommener Beitrag zu der chronologiſchen 
Durchforſchung der angegebenen Zeit in die Reihe biefer vorläu 
figen Specialforſchungen. Hrn. Aſchbach's Unterfuchungen, die zu⸗ 
gleich, mit großer Sorgſamleit vorwiegend auf Inſchriften und 
Münzen, nicht minder auf Bafti und fchriftliche Quellen geftükt, 
eine Merige Verſonalftagen und intereffante Rebenpunkte mit bo 
rühren, gehen auf der einen Geite auf die genaue Befftellung der 
Jahre, in melde die Gonfulate der Kaifer von Galigula bis auf 
Hadrian fallen; der Werth diefer Arbeit ‘für die Ehrunologie der 
einzelnen Kaiferregierungen tritt namentlich (f. ©. 58 f.) bei Domi⸗ 
tian vecht deutlich hervor. Kür das 5. Gonfulat des Zrajan felt 
der Berfaffer das Jahr 104 n. Chr. fer; für das erſte des Hadrian 
(ald consul suffectus) das Jahr 109 n. Ehr. Auf der anderen 
Seite ſucht der Berfaffer überall den oft ſchwierigen Nachweis zu 
führen, wie lange Zeit des Jahres die einzelnen Herrſcher und ihre 
iebesmaligen Gonfulate „die Fadces geführt haben“, welche Mitcon- 
fuln fie hatten und melde Männer in den Jahren der, faiferlichen 
Eonfuln die Iepteren als consules suffecti abgelöft haben. Wie 
unter der Mehrzahl der hier behandelten Imperatoren das einſt ger 
waltigfte regelmäßige Amt des römifhen Staates fortfäreitend im⸗ 
mer mehr zu einem teren, prunfenden Zitel herabgedrädt wurde, 
seht auch aus diefen Unterfuchungen recht deutlich hervor. — Eine 
gute tabellarifche Ueberficht über. die befprochenen Conſulate am 
Schluſſe (5.72 — 82) erhöht den Werth und die praftifhe Brauf- 
barkeit des Buches. 





Begele, Prof. Dr. Franz &, Fürſtbiſchof Gerhard und der 
Städtekrieg im Hochſtift Virzburg. Vortrag. Mit Anmerkungen 

. und urbundlicen Beilagen. Nördlingen, 1861. Bed. (62 ©. 8.) 
10 Ser. 

Profeffor Wegele in Würzburg giebt in diefer Meinen Schrift 
die Frucht fpecieller Quellenforſchung in einer für das gpöfere 
Publicum zubereiteten Form. Ex hat aus der Beit Kaifer Karls IV 
und feines Sohnes Wenzel die Geſchichte des gewaltthätigen, herrſch⸗ 
füchtigen Biſchofs Gerhard heraudgegriffen, um an einem Beifpiele 
zu zeigen, wie das Randesfürftenthum gegen bad Beſtreben des Bür- 
gertfumd, Reiöfreipeit und die Grundlage einer ſtarken Reich⸗ 
gewalt zu gewinnen, mit Erfolg anfämpfte und wie dabei die 
Städte von den Kaiſern im Stiche gelaffen wurden. Biſchof Ger⸗ 
hard if vom Jahre 1373 bis 1400 mit der Stadt Würzburg in 
beftändigem Sampfe, bei deſſen Wechfelfällen der Stadt die Autor 
nomie bald gewährt, bald genommen wird. Durch die Bunde 
genoffenfhaft der Stadt mit den fränkiſchen u. ſchwäbiſchen Städten, 
die Änrufung Kaifer Wenzel’, die Verbindung des Biſchofs mit 
dem benachbarten Adel gewinnt der Kampf weiteren Umfang und 
principtelle Bedeutung, endigt aber wie gewöhnlich mit gãnzlichet 
Niederlage der ſtaͤdtiſchen Intereſſen. Die Darftellung Wegeles 
hebt dieſe principielle Bedeutung und den Zuſammenhang mit det 
Wendung der deutfhen Geſchicke treffend hervor und giebt ein recht 
anſchauliches BZeitbild. 





Schmidt, Ferd., Preußend Geſchichte in Bert — sit, 
Ei 1 Rub 
Bu, En a a a SE dat 
Br. 
Das vorliegende „Hausbud” hat gleih nach dem Erſcheinin 
der erfien Lieferungen in ber Tagespreſſe reichlicht Anerlenuung 
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and warme Empfehlung gefunden, und nicht ganz mit Unrecht. 
Den für ein populäres Geſchichtswerk erforderliden Ton hat ber 
Verfaſſer ohne Zweifel richtig getroffen, auch zeigt er, daß ex den 
Stoff trefflich auszuwählen verfteht. Buerfi ſchildert er Ratur und 
Befchaffendeit des Landes, in weldem die Urgeſchichte des preu⸗ 
Bifehen Staates fpielt, und führt darnach die germanifche und die 
flavifche Mythologie, jene auf Grimm's Forſchungen geftügt, in den 
SeRaltem der Hauptgettheiten vor und ebenfo Germanen und 
Wenden ſelbſt mit ihren friedlichen und kriegeriſchen Sitten und 
Gebraͤuchen. Die Zeit vor dem Gintritte der Hohenzollern in die 
Mark, die für den größeren Leferkreis ein viel geringeres Interefie 
gewährt, if verhältnigmäßig kurz abgehandelt. Ausführlich wirb 
die Erzählung erft wieder bei den Hohenzolleriſchen Regenten. Für 
die Darfellung unterfhreiben wir gern dad Urtheil, welches an 
einer anderen Stelle über fie gefält if: „fie if begeiftert, lebendig, 
anſchaulich, vollsthümlich.“ Geradezu als ein Mufter populärer 
Eräplung großer Dinge möchten wir den erfien Abfchnitt des 
7. Buches: „Eintritt der Reformation“ bezeichnen, welcher die Uns 
fünge Luther’ bis zur Flucht auf Die Wartburg fhildert. Bei diefen 
unieugbaren Borzügen if es um fo mehr zu bedauern, daß der 
Berfaffer in den gefchichtlichen Abſchnitten, welche die vorhohen⸗ 
zolleriſche Zeit betreffen, nicht ganz dem Beſtreben treu geblieben 
iR,. dad von unferen Gelehrten. mit unermüdlichem Fleiße auf 
gefpeiherte Gold in gangbare Münze umzuprägen, damit es Gemeins 
gut werde.” Daß die eben bezeichnete Periode einer folhen Aus⸗ 
führlichteit, wie fie für die foätere Zeit in Anſpruch genommen 
werden muß, nicht bebarf, damit find wir, wie ſchon angedeutet ifl, 
im Allgemeinen einverſtanden; aber es darf auch nach Diefer Seite 
bin eine gewiffe Grenze der Beſchränkung nicht überfehritten werben. 
Und diefen Borwurf glauben wir tem Berfaffer machen zu müffen. 
Ueber far zwei Jahrhunderte, von 965 bis 1131, wird mit Still⸗ 
ſchweigen hinmweggegangen ; ber Anfang der Gefchichte Albrecht's des 
Büren if offenbar zu mangelhaft, indem die fo überaus wichtigen 
allgemeinen Berhältniffe des Reichs, der Beginn des großen hoben» 
Raufiicewelfifhen Streites, mit feinem Worte erwähnt werden, und 
ebenfo wenig die Eroberung der Priegnig; im Weiteren find die 
notdiſchen Berwidlungen, in welchen dod die Asfanier fortwährend 
nit tätig waren, meift gar nicht, und wo es gefcieht, nur obere 
fühlih behandelt; von der Theilung der Askanier in zwei Linien 
wird nichts gemeldet, aus der Regierungszeit Waldemar's nur die 
Stalfunder Händel. Dazu find auch Fehler untergelaufen, wie 
fe jept auch in Volksbuchern nicht mehr geduldet werden können. 
Rar Einige heben wir hervor. Bei König Heinrich I fteht noch 
(Sp. 87) die Erzählung vom Bogelfange; Albrecht der Bär erhält 
1142 die Würde eines Erzfhapmeifters (Sp. 108); ſchon damald 
wird der König von Böhmen als Kurfürſt aufgeführt (ebd.); Kaifer 
Dtto IV Heißt (Sp. 113) zweimal ein Entel Heinrich's des Löwen; 
Sigismund's kurfürſtliche Regierung wird (Sp. 154) nur bis 
1358 angefeßt; die erften Burggrafen von Nürnberg find Sp. 161 
Grafen von Rakz; Karl's V Bruder Ferdinand heißt (Sp. 2957 
fon 1521 König u.f.w. Es iſt wohl zu erwarten, daß bei 
fräteren Auflagen ſolche Berfehen ausgemerzt werden... K. — L. 





Reuniont, Alfı. v., Zeitgenoffen. Biografien und Karakteriftifen. 
2 Bde. Berlin, 1862. Deder. (1.: XVI, 394 S.; 1I.: 356 ©. 8.) 
3 Thlr. 15 Ser. 


Der durch feine tiefen, in gleicher Weife von wiffenfhaftlihem 
Sinne wie von feinem Gefhmade geleiteten Studien der italienis 
den Geſchichte und Literatur den Leſern befannte Berfaffer giebt 
in diefen „Biografien und Karakteriftiten.” ebenfo anziehende und 
feſſelnde, wie vielfach belchrende Schilderungen von neun Perfönlich« 
kiten, die er hier als „Beitgenoffen“ zufammengeftellt hat. Unter 
ihnen befinden fih die Italiener: Gefare Balbo, Giulio Cefare 
Rospigliofi Pallavicini und Pompeo Litta, die Deutſchen: Friedrich 
Wilheim IV und Adolf Freiherr von Brodhaufen, die Engländer: 
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Sir Frederid Adam und Frederick North Graf von Guilford, der 
Düne Thorwaldſen und der jonifhe Grieche Andrea Muſtoridi. 
Diefe Ieptere, mit allerlei Abſchweifungen und perfönlihen Bemer- 
fungen vermebte und in Tofer Borm gegebene Charakteriftit rührt 
twefentlich von dem befannten Niccolo Tommafeo her, der Muftoridi 
ſelbſt gefannt hatte, und welcher ebenfo, wie diefer, zwei Ländern 
und zwei Literaturen angehört, auch font Manches mit ihm gemein 
hatte; aber es ift feine eigentliche Biographie des Mannes, die für 
feine Heimath und für Italien gleich wichtig und intereffant fein 
teürde, wenn an die Schilderung ſeines Lebens und feiner vielfeitigen 
Tpätigfeit die Schilderung der literariſchen, gefelligen und politifhen 
Berhältniffe der fombardei und Piemonts, ſowie der jonifchen Infeln 
angeknüpft würde. Gleichwohl gewährt fie, namentlich in Verbin» 
dung mit den bier gegebenen Schilderungen Sir Frederick Adam's 
und des Grafen von Builford, welche, wie die übrigen Biographien 
und Charatteriftiten beider Bände, Reumont ſelbſt zum Verfaſſer 
haben und mit der Charafteriftif des Muſtoxidi in gewiſſem Betrachte 
ein zufammengehöriges Ganzes bilden, tiefere und vielfach anziehende 
Blide in die geiftigen Verhältniffe und politifhen Zuſtände ber 
jonifchen Infeln unter Englands Protectorat. Die wichtigſte und 
intereffantefte Biographie der vorliegenden Sammlung ift jedenfalld 
Me den ganzen erften Band umfaflende des Grafen Ceſare Balbo, 
die nicht nur das Leben und die literarifche Thätigfeit dieſes edel⸗ 
ſten und reinften unter den italienifhen Staatdmännern unferer 
Zeit darſtellt, ſondern auch die Schilderung eines großen Theild der 
Geſchichte Piemonts und Italiens in früherer und fpäterer Zeit 
enthält, aus der auch noch für unfere Tage die entfcheidenden Lehren . 
und Grundfäße gewonnen werden können, um „beflagenswerthe 
Differenzen durd ruhige, mögliäft parteilofe Erwägung gegenfei« 
tiger Anfprüche und unabweislicher Rothivendigkeiten auszugleichen“, 
und damit „Italien den rechten Weg wie ein richtiges Verhältniß zu 
Deutfchland finde, daß es politifch gefihert und moralifch gefräftigt 
hervorgehen möge aus den bedenklichen Stürmen der Jeptzeit,” — 
ein Bunfh, zu dem fein anderer Ausländer in Italien und für 
Italien in gleichem Grade berechtigt und verpflichtet ift, ald der 
Herausgeber diefer „Zeitgenoffen“. Das Iebendige, warme Intereffe, 
das er felbft an Italien nimmt, zeigt fih in der Biographie des 
Grafen Balbo in einem um fo helleren Lichte, je mehr ed mit der 
Kenntniß Italiens in politiſcher und culturgeſchichtlicher Hinficht 
Hand in Hand geht und gleihmäßig der Ausflug und Ausdrud 
diefer Kenntniß if. Die im 2. Bande enthaltene Skizze über 
Friedrich Wilpelm IV hat zunächft den Zweck, „im Herrſcher den 
Menfchen zu ſchildern,“ aber fie fol aud „ein wahrheitgetreues 
Zeugniß treuer Anhänglichfeit fein,” und der Eindrud wird bei 
jedem empfänglihen, unbefangenen und gerechten Leſer der Abficht 
entfprehen. Auf die Biographie des Freiherrn v. Brodhaufen 
befonders hinzuweifen, hält Referent infofern für eine Pflicht, als 
dort der Berfaffer Manches für eine unparteiifche und gerechte 
Beurteilung Ferdinand's II von Neapel und feiner Regierung 
bemerkt und beibringt, was unter Anderem auch die ungroßmüthige 
Feindſchaft Englands gegen ihn und das ſyſtematiſche Streben, bie 
Lönigliche Macht in Neapel zu ſchwächen, in das rechte Licht Kelli. 
Auf Einzelnes ift hier nicht weiter einzugehen, aber im Allgemeinen 
muß die vorliegende Sammlung als, eine höchſt werthuolle Bereiches 
tung der biographifchen Literatur angefehen werden, „deren Werth 
nit nur in dem reichen Gehalte der einzelnen Auffäge, fondern 
auch in der gefälligen und edlen Darftellung beſteht. Dabei ift 
es feiner ihrer geringften Vorzüge, daß der Verfaſſer nicht allein 
die befonderen Stand» und Gefihtöpunkte feftpält,. von denen er 
den eigentlichen Gegenftand der einzelnen Biographien bes 
trachtet, fondern daß er von ihnen allgemeinere Blide auf die 
Sefchichte des Landes und Volles wirft, dem derfelbe angehört, 
und einzelne Stüde diefer Gefchichte mittheilt. Auffallend ift 
und die ungebüprlih häufige Abwefenheit der Kommata ges 
wefen, die das Verſtändniß im Ginzelnen nicht wenig er 
ſchwert, fowie, daß der Verfaſſer, wie ſchon der Titel lehrt, zu 
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dem obfoleten f für ph in urſprünglich griechiſchen Worten zurüd« 
gekehrt if. R 


Anzeiger für Kunde der deutſchen Borzeit. N.F. Nr. 1-3. 

Inh.: v. Hefele, der Streit um das Bisthum Würsburg in den I. 1122-27. — 
@. Förkemann, die Grforfhung der deutften Ortönamen. — 3. Baader, 
aut Gefcichte der Meifterfänger in Rlirnberg. — E. Welter, die äfteften 
Scnveiger Bandfalender. — 9. Horand, aur Belhichte der Augen. — &. 
Märder, das yreuß. Reichäichmwert. — Anfrage über Baugerictöfteine. — 
8. &affel, märt, Drts- u, Fiußnamen. (1. Spree.) — #. Kohl. über ein 
Rormelbuch Heinrih’8 von AMernia. — J. Märder, eine Studenwirthihaft des 
15. Iabrb. — Eine Kirchen ahne von ©. Dürer. — I. Keil, Brabftein eined 
Augeburger Bürgers au Auflce in Steiermart, — Z.Märder, die PBilgerfabrt 
des Grafen Ludwig von Hanaw-Lirhtenberg um b. Grabe 1484. — R.Bartfch, 
Sandichriften des Febens der Altväter. — @. Weller, pe poet. Literatur des 
30jäbr. Ar. — Gin biöber unbet. Gemalde von 2. Grmah, — R.T budihum, 
ne — CThronit des german. Aufeume. — Chronit der hiſtor. Bereine. — 

achrichten. 








- Medirin. 


Aschendorf, Dr. med. W., die Krankheiten der Augen, 
ihre Pflege u. deren Schutz durch vorsichtige Wahl passender 
Brillen. Münster, 1862. Brunn. (71 8. 8.) 10 Sgr. 

Eine außerordentlich feichte und dürftige Behandlung des Stofs 
fe3 in Verbindung mit einer übermäßig trodenen, meift fehr hohlen 
Schreibweiſe Iaffen die Bedeutung des populären Schriftchens fehr 
gering erfcheinen; der Nutzen des Rathgebers für Laien dürfte nur 
ein minimaler fein. Die Ausftattung befriedigt mäßige Anfprüche, 
die wenigen Holzſchnitte. ſind mittelmäßig. 





Stefan, Dr. med. Ph., das Auge im gefunden und kranken 
Zuftande, fowie feine Pflege in beiderlei Fällen, und der Ges 
brauch von Brillen, nach dem jegigen Standpunkte der Augenheil⸗ 
fande „allgemein verftändlich“ dargefteflt. Mit2lith. Taf. Erlangen, 
1862. Enfe. (II, 40 S. gr. 8.) 10 Sgr. 

Das Schriftchen verdient enſchieden vor dem obigen den Borzug. 

Es empfiehlt ſich durch eine zwedmäßige Beichränfung des Stoffes auf die 

Verhältniffe, die hier einem Laien zu wiſſen noththut und durch deren 

Kenntniß einer befferen Prophylaxis in die Hände gearbeitet wer⸗ 

den fann. Die Diction ift Mar, leicht faßlich und gefällig. Die 

Abbildungen genügen für den populären Zwed volltommen, wären 

aber wohl zwedmäßiger dem Texte beigegeben geweſen. Ginzelnes 

ftellt der Verfaſſer ald beſtimmt hin, was es nicht if. Der Ref. ift 
der Anfiht, daß man dies bet populären Schriften flet3 vermeiden 
muß. Wenn der Verf. glaubt, es feien in Iepter Zeit feine allgemein 
verftändlichen Schriften Über Diätetit des Auges erfhienen, fo iſt er 

im Jertbum, und find aus den Jahren 1850 — 58 3. B. Ritterich, 

Wengler, Smee, Weller augenblicklich im Gedächtniſſe. — Jeden⸗ 

falls kann das Schriftchen in den Händen der Laien einigen Nutzen, 

ſchwerlich Schaden ſtiften. M. F. 








Klinische Beiträge zur Gynäkologie. Herausgeg. von Dr. J. 
W. Betschler, Dr. W. A. Freund u. Dr. M. B. Freund. 
1. Hft. Mit 1 Taf. Breslau, 1862. Aland, (275 S. gr. 8.) 
1 Thir. 15 Sgr. - 

Ein neues Fachjournal weiſt feine Berechtigung durch den Er⸗ 
folg nad. Wenn das vorliegende erfte Heft einer neuen Zeitfchrift 
für Gynäkologie eine große Anzahl Jahrgänge zur Folge haben 
will, fo muß vor allen Dingen ein größerer Wechfel von Mitars 
beitern eintreten, benn bei aller Gebiegenheit der einzelnen Beir 
träge wird es zu einförmig, nur Mitteilungen der drei Heraus⸗ 
geber zu begegnen. 

Die Auffäge Betſchler's über Inversio uteri, Blutkopfgeſchwulſt, 
Haematocele retrovaginalis enthalten nichts wefentlih Neues, 
bringen jedoch aus der großen Erfuhrung des Berfaflers eine nicht 
gering anzuſchlagende Bereicherung der Caſuiſtik diefer Krankheits⸗ 
formen. Zu den größten Seltenheiten, und in fo ausführlicher 
Weiſe noch nirgends behandelt, gehören jene intereffanten Bälle die 
Betſchler mittheilt, in denen eine eigenthümliche Form von „gelati⸗ 
nöfem Anafarca” der äußeren Bedeckungen des Foetus ein bedeus 


tendes Hinderniß für die Geburt abgegeben hat. 


Das Interefe 
diefer beiden Fälle wird wefentlich dadurch erhöht, daß in dem einen 
die Erfrantung des Foetus mit einem allgemeinen Hydrope der 
Mutter in Bufammenhang ftand, in dem andern wahrfheintid 
durch eine ungleichmäßige Blutvertheilung in der gemeinfamen Pla⸗ 
centa von Zwillingen bedingt war. Der Aufſatz von A. Freun 
„zur Geſchichte der Urinfifteln des Weibes” ift eine fehr fleißige Zu 
fammenftellung der Hauptgeſichtspunkte, die bei dieſem Leiden in 
Bezug auf Pathologie und Therapie‘ zu berüdfigtigen find. Pr 
Berfaffer hat dabei afle Anfihten afler Zeiten über diefen Gegen: 
fand auf das Meberfihtlichfte zufammengefaßt und fchließt fein 
Arbeit mit einer intereffanten Mittheilung einer Harnleiter⸗Gebar⸗ 
mutterfiftel. Einen von ihm angefändigten Auffap über Aetiologie 
der Gefichtslagen fanden wir in diefem Hefte nicht vor. B. Freund 
giebt ebenfalld in Anreifung an einen Ball von Abſceß in ber 
Säeide der graden Bauchmuskeln eine hiſtoriſch-kritiſche Unter 
ſuchung über diefe Kranfpeitsform ſowie Aber den Hydrops peri- 
tonaei, omenti und vaginae musculorum, deren Refultat dat 
ift, daß er Me Exiſtenz de3 Hydrops peritonaei verwirft. Ueber 
das Detail muß auf das Original verwiefen werden. Bei den fol. 
genden Heften bitten wir, dem Eorrector eine größere Sorgfalt an- 
äuempfehlen, da das fonft gut auögeftattete Heft an Drudfehlern 
reich ift. 5 - ö A.G. 





Franke, Dr. Walther, Priv.-Doc., die Wendung auf die, Füsse 
bei engem Becken. Ein historisch-kritischer Versuch. Halle, 
1862. Pfeffer. (II, 118 8. gr. 8.) 20 Sgr. 

Mit fehr großem Fleiße find aus der gefammten Literatur alle 
Anfihten über die Zweckmäͤßigkeit der Wendung bei engem Beden 
iufammengeftellt und in einem zweiten Theile kritiſch beleuchtet. 
Dadurch kommt der Verf. zu dem Refultate, daß befagte Operation 
bei Belenenge höheren Grades als Erfag für die Perforation, 
bei fhrägverengtem Becken und überall da wo der Kopf ſchon feit 
ſteht, zu verwerfen fei. Es if ſehr dankenswerth, wenn in einer 
Frage von diefer Bedentung das gefammte literariſche Material ein, 
mal gefidhtet wirb, erledigt wird ber Streit jedod nur durch auf 
gedehnte pratifhe Erfahrungen, zunächſt alfo durch genaue Mittheir 
lungen aller Fälle von Wendung bei Bedenenge, mit Berid 
fihtigung des ganzen Geburts⸗-Mechanismus in jedem einzelnen 
Falle. A. G. 





Bingel, Gust. A.. Dr. med.etchir., pharmakologisch-therapeu- 
tisches Handbuch für Aerzte und Studirende der Medicin 
und Pharmacie, Mit gleichzeitiger Berücksichtigung der Phar- 
makognosie, Toxikologie und Balneologie bearbeitet. 1. Hälfe. 
Erlangen, 1861. Enke. (400 S. 8.) 1 Thlr. 28 Sgr.- 

Die Vermehrung, welde die Maffe der vorhandenen Arznei: 
mittelfeßren durch die vorliegende erfährt, bezieht ſich nur auf dit 
Quantität, da das Wert dem Gehalte nad weder über, nod unter 
der zahlreichen Claſſe fteht, die wir ſchon beſitzen — es ift ein Bud, 
wie viele andere auch. — Bon eigenen, felbftändigen Beobachtungen 
und Erfahrungen ift auffallend wenig zu finden, ja ſelbſt bei jenen 
Mitteln, wo jeder praftifche Arzt dod einige Erfahrungen wmitzu⸗ 
theilen hat, fehlt e8 an folden. Reue Anfchauungen oder Auf 
faffungen von einigem Gehalte find gleichfalls nicht vorhanden. 
Die Varſtellung ter Wirkungsweiſe einzelner Mittel if vielfad 
ohne jegliche kruͤiſche Sichtung ; beſonders iſt dies dem Referenten 
bei der Beſchreibung über Jod aufgefallen. — Mittel, wie Speichen 
Klapperfhlangengift, Guano u. f. w. follten doch endlich einmal 
ganz ignoriert werden. An Unrichtigkeiten ift fein Mangel. © 
beißt e8 beim Leberthran: „Innerli am beften rein, 1—2 Esloffel. 
2⸗, höchſtens Imal des Tages für Erwachſene“, während betanntlich 
namentlich bei Lupus, bis zu 8 Unzen und darüber, oft mit dem 
beften Erfolge gegeben werden. Die Molten gehören ihrer Wirkung 
zufolge entfhieden zu den zuferhaltigen Mitteln und nicht IF 
Wild; das Lichen Carogheen eher zu den ftärfemehfpaltigen. — 
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Beim Zucker vermißten wir die Angabe, daß derfelbe normal im 
Harne fich findet; beim Glycerin fehlt deffen jept häufige Verwen⸗ 
dung im der Augenheiltunde mit Amylum verbunden. Daß der 
Berfaffer vielfa durch gefärbte Brillen fieht, möge folgende Stelle, 
wo er von den entfernteren Wirkungen des Leberthrans ſpricht, 
eigen: „Als fehr conftante Wirkung des Leberthrans zeigt ſich eine 
allgemeine und verhältnigmäßig ſchnelle Befferung der Ernährung, 
die fich · in vermehrtem Umfange und Körpergewicht, größerer Derb- 
heit und gebefierter Bunction des Musfelfuftems, größerer Straff⸗ 
heit und vermehrter Elaficität des Zellgewebes und des Hauts 
organd, friſcher Geſichtsfarbe, geregelter Hautfecretion, Abnahme 
von Drüfenanfhwellungen u. |. w. fund giebt. Bei Kindern ge 
winnt das Knochenſyſtem an Solidität; das Wachsthum des Koͤr⸗ 
pers wird gefördert, bie Altersentwidlungen gehen träftiger von 
Statten. Die Folgen diefer Metamorphofe find: vermehrted Kraft 
gefühl, ein gewiſſes Wohlbehagen, lebhaftere Bunctionierung der 
den pſychiſchen Aeußerungen vorftehenden Gehirntheile.” Im 
pharmafognoftifhen Theile wird man bald inne, daß der Berfafler 
nach Büchern, nicht nach eigenen Anſchauungen beſchreibt. — Die 
Ausfattung ift leidlich, doch finden fih verpältnigmäßig viel Drud- 
fehler. 


Deutſche init. Hrög. von A. Goſchen. Nr. 16 u. 17. 


Inh. 3.8. Heyfolder, Aber Spgrome. — A. Reumont, neue Beobachtungen 
=» h über die Wirkung der Nacener Schwefchtkermen in gpbllitiichen 
Rrantbeitöformen. — Möhl, Mitteilungen aus der Boliffınit des Brof. Dr. 
Say ın Münden. (1—4.ı — Mitiheilungen aus der Bragis des Hofmed. Dir 
auel zu Reuenhaus. — Miscelen. — Berhandiungen der Berliner medic. Ber 
fear. Cigang v. 5. März 1862. — Schoitin, Enge nung. Zur Frage hier 
Die quanttat. Menge ded Areatinin im Harn. — Die KuflerÖtiftung für ärztl. 
Witten u. Baifen im 3. 1861. — Klende, die Punctio-Ezciiiond- Methode 
un als Badicalkur des Waflerbrudies. — Goolbad Goczaltowig. — 
Sreidau ıpaben- — Berfonalien. — Beuilleton: Nerzti. Taze. — Zur Gymnaftit 
n. äyrer Einführung als obligator. Unterrichtögegenftande. — Beilage: Loewer, 
die Assistance publique in Paris. (Sqhi.) — Literatur-Blatt. (Degen, Bau der 

Rrantenhäufer.) 


Zeitſchrift für Medien, Chirurgie u. Geburtöhülfe, begr. von A. W. 
Barges, fortgef.von griedr. Kühenmeiker, R.F. 1.82. 1.Hft. 
: Un die Leier. — 5. ©. 8 . Beitr, 
rs BITTER 
u . Im! le if. 
u Rritdeh — Wuszbge eu8 medien. Cdrifien. — —— — 


ien. — Nucellen. 
Japrbuch für Kinderheilkunde und phyſiſche Erziehung. Red.: Fr. 
u wa. 5. Jahrg. 1. Hft. x u 
ih: 8. 81 thal, Mortalität u. Morbilttät ii Alte 
Rostau. ee über Semisit w nterfuchung * —— 
For er. Kinder-dellfunde u. Ainder-Krankenhäufer. Bortrag. — I. Haufe, 
aus dem Gt. Annen- Gpitale. Juhalationsverfuhe mit verfdled. @asarten bei 
Tussis convulsiva — Analelten. — &chufler, arzil. Bericht deöf. f. Bebär- 
- u Eindeihaufes u Bien vom Solarj. 1860. — Balzer, Kritit über Jac. v. 
Heine'6 „iptnale Kinderlähmung.” — Beilage: A. Klementomstg, Studien 
über angeborne Hirnbrüde, 


dierteljahresſchrift f. wiſſenſchaftl. Veterinärkunde. Red.: Müller 
u. Roll. NK Bd. 1. Hft. 


Ip: Ieffen, inbervelimpfung. (Radıtrag.) = Biltwar, Bericht über das 
Biener Sundeipital, (Scht.) — Berner, Berigt fib. die Berfune der Heuun— 
des Boges der Pferde mittelft arfeniffausem nin. — ®ierer, ein feltener 
Eon von Katarrkalfeher. — Derf., ein enormes internes Emphyiem bei einer 
Kuh. — Analecten. 








NAenes Repertorium f. Bharmacie, brög.v.A. Buchner. 11. Bd. 2. Hft. 


Inb.: Henkel, über die 6 ©. den Gebrauch des Dplums u. Chandud, 
namentlich in Indien. — 9. Bogel, Mittfeliungen aus dem Laboratorium. 
i M. Bertgelot, Über die Sanna vom Sinai u. von Syrien. — 
2. Seemann, Über das Anacapuiterholz. — WB. I. Danieli, Über den 
Ricinus inermis Mill. (Var. Manchuriensis.) — Kurze Miütheilungen wiffen« 
haftl. u. yraft. Inhalts. — Biteratur. — Berfonale, Gewerbe, Milociatione x. 
Angelegenheiten. 





| Sprachkunde. Fiteraturgefchichte. 


Bernhardy, Godofr., Paralipomena Syntaxis Graecae. Com- 
ment. acad. quas certaminibus litt. in univ. Fridericiana pro- 
nonciandis scripsit. Halle, 1862. Anton. (li, 74 S. gr. 4.) 
24 Ser. : 

Der Stanbpuntt, welchen der Berfaffer in der Behandlung der 
Syntar einnimmt, if aus feiner „wiſſenſchaftlichen Syntar der grie- 
chiſchen Sprache“ hinlänglich befannt. Durch die hiſtoriſche Methode, 
welche die Gigenthümlichkeiten der einzelnen Autoren und Beiten 


J 


zu ſcheiden bemüht iſt und dadurch die ſprachlichen Unterſuchungen 
in enge Verbindung mit der Literaturgefchichte ſetzt, iſt ohne Zweifel 
ein bedeutender Fortſchritt gegen unfere gewöhnlichen Schulgramma- 
titen gemacht, fo viel man auch fonft an dem darauf gegründeten 
Spfteme und an den Ausführungen im Einzelnen audfegen mag. - 
Darum freuen wir uns, den Verfaffer jegt aufs Neue zu ſyntak⸗ 
tifchen Unterſuchungen zurüdtehren zu fehen. — Die erſte der beiden 
hier vereinigten Abhandlungen, welche fhon im Jahre 1854 als 
Programm erfhienen war, giebt in einer fehr, beachtenswerthen 
Einleitung eine kurze Geſchichte des Studiums der Syntax, um auf 
bie Mängel in der Behandlung derfelben aufmerkfam zu machen 
und den Standpunkt des Verfaſſers zu rechtfertigen. Als ein bis⸗ 
ber zu fehr vernachläffigtes Gebiet bezeichnet er die freien Worwer⸗ 
bindungen, welche ex mit dem Ramen der anomalen Syntax benennt, 
und melde in die Poefie zuerft durch die Tragifer, in die Profa 
durch Tpufydides eingeführt, in fpäterer Beit befonders durch die 
ſophiſtiſche Literatur ausgebildet find. Recht klar if dabei freilich 
nicht geworden, wie er diefen an ſich ja fehr weiten Begriff faßt, 
und mit weldyem Rechte er demgemäß den Urfprung auf die Attiker 
zurückführt. Darauf folgt eine Erörterung der gewöhnlich als 
exjna npös 16 onmaıwvoneror bezeichneten Redeweiſen nach ihren 
Hauptgattungen. Soweit die erfte Abhandlung. Die zweite, welche 
erſt jeßt hinzugekommen ift, behandelt eine Anzahl von einzelnen 
Buntten, in denen der Berfaffer theild offenbare Irrthümer berichtigt, 
theils genauere Befimmungen giebt. Ganz abgewiefen werden mit 
vollem Rechte die für das em. angenommenen BDualformen zu 
avıca avım, ferner die Berbindung von Subftantiven fem. plur. 
mit Participien masc. Der Gebrauch der medialen Buturformen 
mit paffiver Bedeutung wird auf wenige Bälle befchränft, und ebenfo 
der Gebrauch des infinit. aor. ſtatt des infinit. fut. nach Madvig's 
Borgange auf befimmte Regeln zurüdgefüptt. Dabei nimmt der 
Berfaffer Gelegenheit, auch die Verbindung von uerlw mit dem 
inf, aor. gegen Lobeck in Phrynich. 745 zurüdzumeifen, wie er 
denn überhaupt, bezeichnend für feine ganze Richtung, befonders oft 
gegen Lobeck feine Bemerkungen richtet. Darauf beſpricht er noch 
folgende Punkte: den Gebrauch des Singularis in collectivem Sinne, 
den er mit Beifpielen aus allen Gattungen ber Literatur belegt; 
die Zuſammenſtellungen von Subftantiven, bei denen eines die Stelle 
eined Adjectivs vertritt; bie Berbindung eines Subjects im Ging. 
mit einem Prädicate im Plur.; endlich die mit dem Genetiv ver⸗ 
bundenen Adverbien und verſchiedene freiere Berbindungen des 
Genetivs überhaupt. Ueberall geht der Verfaſſer darauf aus, die 
verſchiedenen Arten ähnlicher Eonftructionen zu fondern und dur 
feärfere Beſtimmungen zu erflären, meiftend mehr andeutend als 
erfchöpfend, aber überall zu weiteren Forſchungen anregend, wie er 
felbft e8 ausfpricht: campum sane laboris plenum et multorum 
‚contentionibus dignum breviler designavimus: quem iterare 
conabimur, siquando requiescere licebit el animum ab operi- 
bus parum oliosis fessum relaxare, 





Homer’s Odyssee. Für den Schulgebrauch erklärt vom Gymn.- 
Prof. Prorect. Dr. K. F. Ameis. 1.Bd. 1. Hf.: Gesang I—VI. 
2. vielfach bericht. Aufl. Leipzig, 1861. Teubner. .(XXIV, 
215 8. 8.) 15 Ser. 

Daß der erften Auflage diefer Odyſſeeausgabe in verhältniß⸗ 
mäßig kurzer Zeit eine zweite gefolgt if, if ein Beweis für den 
Beifall, den diefelbe gefunden hat. Auch Referent ſteht nicht au, 
fie wegen des reichen Materigld, das fie bietet, als ein für den 
Lehrer ganz unentbehrlihes Hülfsmittel zu bezeichnen. Wenn er 
trotzdem einmal bei einer Befprehung des Fäſi'ſchen Homer in 
diefen Blättern erflärt hat, daß er für feine Berfon in den Händen 
der Schüler lieber die Fäfiſſchen Ausgaben fehen würde, fo that er 
das deshalb, weil er es für das Mißlichſte Hält, wenn der Lehrer 
bei der Erklärung eines Schriftftellers ſich häufig in die Lage ver- 
fept fieht, gegen die Ausgabe, bie er in den Händen des Schülers 
weiß, zu polemifieren. Und in diefer Lage befand ex fi der Ameis’- 
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ſchen Ausgabe gegenüber. Bei dem Beftreben des Verfaffers, nichts 
bloß aus anderen Ausgaben zu entlehnen, fondern überall nad 
eigenem Urtheile zu erflären, tft es Ameis ſehr oft begegnet, daß er 
neue Erflärungen aufgeftellt hat, die ſich mit einer gefunden Inter 
pretation nicht vertragen. Aehnlich, wie mit der Erflärung ganzer 
Stellen, fieht es mit der etymologifhen Worterflärung. Referent 
verfennt nicht die mißliche Aufgabe, die in diefer Beziehung gerade 
der Herausgeber einer Schulausgabe des Homer hat, wenn er fih 
nicht ſtreng an die hergebrachten, überlieferten Erklärungen halten 
will. Uber dad berechtigt doch immer nicht, Erflärungen in einer 
Schulausgabe zu geben, die oft fo unficher find, daß fie der Berfaffer 
feloft in Diefer neuen Auflage zum Theil ſchon wieder hat fallen 
laffen. Endlich ſchien dem Referenten auch die Faſſung der Anmer⸗ 
kungen vielfach nicht vecht für Schüler geeiget, er vermißte an ihnen 
öfter" die rechte Beitimmtheit und Slarheit, die in Schulausgaben 
befonders nöthig if. In allen diefen Beziehungen freilich hat die 
zweite Auflage im Vergleiche -mit ter erften bedeutend gewonnen. 
Ein Vorzug derfelben ift e8 fhon zu nennen, daß cin großer Theil 
der früher im Zerte der Anmerkungen in Klammern eingefchalteten 
Bemerkungen jet in einen befondeen Anhang verwiefen worden 
ift, aber auch die Anmerkungen felbft find an zahlreichen Stellen 
berichtigt. Um nicht den in diefen Blättern ihm geftatteten Raum 
zu überfchreiten, begmügt ſich Referent damit, eine von dieſen Stellen 
hervorzuheben, wo ihm bei der in der neuen Auflage-gegebenen Er⸗ 
Märung doch noch ein Bedenken bleibt; e8 if die Stelle y, 340, wo 
richtig jetzt dmapkiuero: denuenoes verbunden wird, aber doch 
taum aus den Worten hervorgeht, daß die den Gäſten den Wein 
reichenden Jünglinge beim Ueberreichen erft felbft fpenden. Freilich. 
nicht alle Aenderungen können als gelungene bezeichnet werden, 
wie wohl a, 141. 142 richtiger, wie in der erften Auflage, geftrichen 
geblieben wären, Bon den Freiern kann hier die Rede nicht fein. 
Und fo Tann Referent auch bei einer Menge der aus der erften Auf⸗ 
lage aud in die zweite mit hinübergenommenen Erflärungen feine 
Bedenken nicht verhehlen. Vergleiche a, 10 (mas richtig ſchon 
Leſſing erklärt Hat, Ausgabe von Maltzahn XI, 2, p. 396); u, 18 
(vgl usra olsı plaaıı); a, 53 (&ye); A, 227 (yöporıs, troß des 
Widerſpruchs mit z, 209 gewiß Mentor); 7, 9 (Exacarro, vom 
Eintreten der Handlung, auch das Imperf. izasor iſt doch zweifel⸗ 
haft); 7, 205 (düvapır, Beiftesträfte). Auch glaubt er niät, 
daß die Erflärung von 7, 260 das Richtige giebt, obwohl fie aud) 
bei Faſi fi findet. Auffällig endlich if Referent geweſen, daß 
auch in diefer zweiten Auflage die Erklärung von a, 277. 78 die 
frühere geblieben ift. In Bezug auf etymologifche Erklärung muß 
ferner doch aud von diefer neuen Ausgabe wiederholt werden, daB 
fi der Berfaffer da auf fehr-unficherem Boden bewegt; Referent 
iſt felbft zu wenig mit der vergleichenden Sprachforſchung befannt, 
um über alle einzelnen bier theils aus der alten Ausgabe beibehals 
tenen, thelld neu aufgeftellten Worterflärungen ein Urtheil abgeben 
zu können, aber fo viel fheint ihm z. B. doch fiher, daß Erflärungen, 
wie die von vrmiaa, was von vzmog und AN, ſchlafen, kommen 
fol, u. a. verfehlt find. Vielfach verändert ift endlich aud die 
Borm der Anmerkungen, manches Ueberflüffige ift befeitigt, manches 
Ueberfehene neu hinzugefügt. Anerkennung aber verdient es befon« 
ders, daß vielfach das Streben ſich zeigt, den Anmerkungen eine 
Barere und deutlichere Faſſung zu geben, wie z. B. der in der erften 
Auflage fo Häufig vorfommende Ausdrud plaftifch verſchwunden 
if. Auch daß die Frageform in den Anmerkungen meiſt beſeitigt 
worben ift, kann Referent nur billigen. Auch bei den Ueberfegungen 
einzelner Worte hätte freilich noch einiges Auffällige befeitigt wer 
‚ven können; eine Ueberfegung z. B. wie d, 443 xuros adrakıor, 
meerbehaufendes Bauchthier (in der erften Auflage gar: küſtenmeer ⸗ 
behaufendes Bauchthier), hat doch etwas Komiſches. (Ein Ber 
fehen ift wohl bloß das in der zweiten Auflage erft erſcheinende 
ſchattenhafte Haus u, 365.) 
Berichtigt fei hier endlich noch ein wohl durch Krüger's Sprach⸗ 
lehre der Dialette veranlaßter Irrthum, der ſich auch in die zweite 


Auflage fortgepflanzt hat. Die Betonung —4 In der Directen 
Doppelfrage (cf. Ameis zu a, 175) ift nicht gemäß der Lehre der alien 
Grammatifer, die auch hier 7 —n betonten. Vergl. den von Ameid 
1.1. ſelbſt citierten Lehrs (qu. ep., befonders p. 52). Was — 
nach ihrer Lehre bedeutete, darüber fiehe ebendaf. p. 58. R.F. 


Engel, Guil. Henr., de tempore quo divulgatus sit Isocratis 
Panegyricus. Berlin, 1861. Weber u. Co. (23 S. 4.) 10 Sgr. 


Die Zeitbeftimmung ber Veröffentlichung des Iſokratiſchen Pa- 
negyricus ſteht in enger Berbindung mit der Chronologie des Cypti⸗ 
ſchen Krieges. Nach den gründlichen Unterfuhungen Spohn's, mit 
deren Refultate auch die davon unabhängige Ermittelung Clinton’ 
zufammentrifft, Tann die Rede nicht nad 380 v. Ehr., aber auch 
nicht nach 381 herausgegeben fein, fondern ift eben das Jahr 330 
als da& der Veröffentlichung zu betrachten. Der Verfaffer der vor- 
benannten Abhandfung tritt diefer ziemlich allgemein gebilligten 
Annahme entgegen und fucht darzuthun, daß vielmehr das Jahr 
385 oder 384 anzunehmen fei. Die Schwierigkeiten‘, welche Cap. 
35 und 36 dagegen erheben, fucht er durch die Annahme ‘zu befeiti- 
gen, daß beide Eapitel vom Iſokrates erſt fpäter hinzugefügt feien, 
etwa im Jahre 581. Referent läßt e8 dahin geftellt, ob die gefammte 
Beweisführung Andere mehr überzeugen werde als ihn, auf die Icht- 
gedachte Vermuthung möchten die Worte von Morus Anwendung 
finden in feiner coniectura de lempore Panegyriei: „Si cui 
forte in mentem venial, bis potuisse Panegyricum ab ipso 
Isocrate edi, ac posteriori recensioni adici, quae post priorem 
edilionem facla essent, is diligenler cogitet, argui hae modo 
Isocratem incredibilis negligentiae.* — Das Latein wäre flie⸗ 
Bender und weniger fhwerfällig zu wünſchen. 





M. Tullii Ciceronis Orationes, recogn. C. L. Kayser. VoLll. 
Ed. stereoi. Leipzig, 1862. B. Tauchnitz. (XLIl, 450 S. 8) 
18 Sgr. g 5 S 


A.u.d T.: M. Tullii Ciceronis Opera quae supersunt omnis, 
ed. J.G. Baiter, C.L. Kayser. Vol. IV. 


Diefer zweite Band der Reden enthält die Reden in der gewoͤhn ⸗ 
lichen Folge von der Rede pro-Tullio bis zu der de haruspieum 
responsis. Seine von denfelben hat feit der epochemachenden Be⸗ 
arbeitung, welche die Ciceroniſchen Reden in der zweiten Orelliſchen 


Ausgabe erfahren haben, die Kritik mehr befchäftigt, als die Rede 


pro Murena, für welche Zumpt ein gang neues Heilmittel in einer 
Lagomarfinifhen Handſchrift entdet zu haben meinte. Auch Sr. 
Kayſer Hatte fid in feiner Recenfion der Zumpt’fchen Ausgabe (Rue 
Jahrbücher f. Phil. 81, S. 768 ff.) durch diefe vermeintliche Ent 
deckung täufchen laſſen. Doc ift Halm's Zurechtweiſung in den 
Berichten der Münchener Akademie 1861 noch zu rechter Zeit für 
feine Ausgabe gefommen. Er ift mit wenigen Ausnahmen det 
Sandfgrift nur in geringeren Dingen treu geblieben, und ex bet 
fehr wohl daran gethan. Wir hätten gewünſcht, daß er ſich noch 
mehr von einem fo verbädtigen Führer frei gemacht hätte. Denn 
bei den handgreiflichen Interpolationen der Handſchrift können et 
arten wie $. 65: nihil omnino gratiae concesseris, immo ins- 


"stito ftatt immo gratiae confeceris immo resistito graliae, od! 


$. 60: in re confirmare flat conformare, feinen Glauben finder, 
und felbft das anſprechende incerium sit $. 77 flatt incerauil witd 
aus dieſer Quelle verdächtig, 

Mehr Werth hat der Herausgeber derfelben Handſchrift in den 
Rede de lege agraria beigelegt, obgleich er ihr freilich bei weiten 
nicht in der übertriehenen Weife, wie es Zumpt auch hier verfuäl 
bat, gefolgt iR. Wir können die Handſchrift aud hier nicht ander) 
beurtheilen. Wo fie wirklich gute Resarten bietet, da werden 
fie vielmehr aus Conjectur als aus beſſerer Ueberlieferung 


ſtammen. 
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Erläuterungen zu den deutſchen Glaffitern. 5. Abth.: Erläuteruns 
gen zu Klopſtocks Werken ‚von Heinr. Dünger. Oden 1.6. Hft. 
BenigensJena, 1861. Hohhaufen. (456 S. 16.) 24 Egr. 

Diefe Arbeit des unermüdlichen Verfaffers iſt um fo empfehlend« 

wertber, ald Klopſtock gerade, und namentlich auch ald Odendichter, 
der Erflärung fo fehr bedarf. Allerdings hat er ja auch in einem 
Make, wie faum ein anderer deutfcher Dichter, Erklärer, und fugar 
ſchon bei feinen Lebzeiten, gefunden; diefe Arbeiten aber, fo ſchätz⸗ 
bar fie zum Theil waren, entſprachen doch nicht mehr dem heutigen 
Sitandpunbkte der Wiffenfhaft und der literarhiitorifhen Forſchung, 
welden Hr. Dünger in der That einnimmt. Bir finden, daß feine 
„Erläuterung“ dem Zwecke volllommen entſpricht, und müfien beſon⸗ 
ders anerfennen, daß er unnöthige Weitläufigfeit vermieden und 
Anmerkungen äfthetifcher Kritif, die Doch immer einen mehr oder 
weniger jubjectiven Eharafter an ſich trägt, auf ein befcheidenes 
Map eingefhränft hat. Hierin hat auch Hr. Dinger fowohl den 
meiten feiner Vorgänger, ald auch feinen eigenen ähnlichen Arbeiten 
gegenüber einen Fortſchritt gemacht. Sehr zu loben ift die Anführ 
rung der älteren Lesarten. Möge dieſe „Erläuterung“ zu dem Stur 
tium der Klopfiod’ichen Oden in weiteren Kreifen anregen: denn 
dieſe Dichtungen verlangen zwar ein Studium, aber fie verdienen 
es auch. 





Arhiv für das Studium der neueren Sprachen und Literaturen. 

Steg. von 2. Herrig. 31.2». 1. u. 2. Hft. 

Ine.: Trofibn, über Balludendihtung im Allgemeinen, insbeſ. die Lenore Bfır. 
ger — 8. Areyenberg, Bieban orer Rewe? — Mus dem Rahlafle des 
Berem. Directors Dr... Rannenicher. — 3. BWollenberg, ib. frangdi. 
Bolftporje. — Sonnenburg, über die Darkellung der franzöf. Gonjugationen 
in den Schul zrammatiken. — 9. Eriurdt, krut. Bemerkungen üb. 2 Stelen 
aus Dramen Shafiveare's. — 2. Edarnt, fiber Shatipeare's Hamlet, — 
A. Horpe, Beiträge zur engl. Lexic ograyhie. IV. — Langenftchen, romar 
nıde Ergmelogien. — Beurtdeitungen u. fürze Anzeigen. — Brogrammenfhau.— 
Miecellen. — Bıblıograph. Anzelger. 








Kunſt. Tonkunſt. 


Stezmann, Dr. Carl, Architekt, Ornamentenschule. Vorlagen 
zum “rnamentenzeichnen für höhere Bürgerschulen etc. etc. 
1. u. 2. Liefg. Stuttgart, 1861. Mäcken. (Taf. I-XII. u. S.1 
—38. gr. Fol.) Jede Liefg. 1 Thlr. 

Unter den bereits vorhandenen zahlreihen Hülfsmitteln für 
freies Handzeihnen und Ornamentenzeichnen wüßte Referent feines, 
dat von fo richtigen-und gefunden Principien ausgeht, wie die 
vorliegende DOrnamentenfhule. In ihren projectierten 30 Liefer 
tungen (a 6—7 Blatt), von denen 6 dem claſſiſchen Altherthume, 
12m Mittelalter, 12 der Neuzeit gewidmet werden, erhält der 
Stäler eine Sammlung von Zeichnungen, welche mit befonderer 
Aerüdjichtigung des allmählihen Fortſchreitens ſowohl Ornamente 
von Bauten und Geräthen, als auch Geräthe ſelbſt nach der hiſtori⸗ 
ihen Zeitfolge der verfchiedenen tektoniſchen Stilarten barftellen; 
kegleitet find dieſe Zeichnungen von einem Terte, der in die allges 
meine Kenntniß der verfihiedenen Stilarten (Ordnungen) und ihre 
darakteriſtiſchen Merkmale, ſowie im Befonderen in das Berftändnig 
der einzelnen Ornamente einführt. — Demnach beginnt der Herauds 

geber in den vorliegenden Lieferungen I und 2, nad einer Ein» 

leitung über den Dorifchen Tempelbau, die Hauptornamente des 

Dorifhen Stils mit der Kyma, dem gewöhnlichen Ornamente des 

Ccinus, dem Eierftabe, worauf dann die hauptſächlichſten Blatt 

und Bandernamente folgen. Letztere werden, weil fie in der ionis 

iben Ordnung eine befonderd reiche Geftaltung erfahren, auf den 

Tafeln der zweiten Lieferung fortgefegt, die außerdem noch auf den 

leßten Blättern die in der forinthifhen Ordnung zur Anwendung 

stommenen Pflanzenornamente (Meanthusblatt) veranſchaulicht. 
der offenbar mehr für den Lehrer als für den Schüler der 

Gewerb- und Kunſtſchulen berechnete Tert zeugt, wenigſtens bie 

kht, von gründficher Kenntniß der Geſchichte der Architektur und 

ton fehr richtigem Berftändniffe der architektonifhen Bormen und 
lieder. \ : 

I — ñ— —ñ— — 


Nitter, G. A. Handbuch für den Unterricht in der Harmonielehre 
auf Seminarien und Präpandenichulen, als Vorbereitung zn dem 
goitesdienſtlichen Orgeiſpiel. Erfurt, 1961, Körner's Verl. (VII, 
99 S. gr. 5.) 20 Sgr. 


Derf., die Erhaltung und Stimmung der Orgel dur den 
Organiſten. Mit Abbildgn. Ebend. (33 S. gr. 8.) 8 Ser. 

Obſchon das zuerft genannte Werk des befannten Verf.'s die geläus 
figen Lehren vom alten Standpunfte porträgt, fo wird dennoch der 
Seminarift, der ſichzum künftigen Cantor oder Drganiften bilden will, 
diefes Handbuch mit Vortheil für feinen einftigen Beruf benutzen 
können. Mit Rüdjicht auf diefen nächſten Zwed des Drgelipiels 
muß man die Arbeit des Verfafferd beurtheilen und wird namentlich 
an dem deutlihen Bortrage feiner Lehren, fowie an der fcharfen 
Begriffsbeſtimmung den erfahrenen Praktiker merken. 

Zugleich machen wir hiermit auf das andere Meine Schriften 
deſſelben Verfaſſers aufmerkſam. Wie oft mag es vorfommen, daß 
ein Orgelbauer und Stimmer nicht zuc Hand ift und Verlegenheis 
ten durch Meine Vorkommniſſe an dem complicierten Inftrumente 
entftehen, die um jeden Preis befeitigt werden müljen und doch 
nicht befeitigt werden fönnen, weil die fachkundige Hand des 
Bauers oder Stimmers fehlt. In diefer Schrift wird auf eine 
leicht faßliche Art die Structur der Orgel gezeigt, fo wie Belehrung 
ertheilt, wie den ſich eiuftellenden Uebelftänden abzuhelfen fei. 


Minarski, Karl, neue Hccorden » Klavier. Stimm + Methode 
unter Anwendung nur Eines einfachen Accordes. Das gleihmäpige 
Harmonie-Stimmen des Klavier, unter mehrfacher ficherer Prüfung 
auf jedem Accorden « Schritte, verglichen mit den befaunten ſchwie⸗ 
tigen Intervallen-Stinnms Methoden. Mit 2 Noten-Taff. Berlin, 
1861. 3. Springer. (V, 66 S. gr. 8.) 16 Sgr. 

* Der auf dem Titel genannte eine einfache Accord, mit deffen 
Hülfe der Berfaffer, der in Bromberg lebt, Claviere ftimmt, und auf 
welchen er feine neue Stimmmethode begründet, iſt der Quartfert- 
accord. Nachdem er nämlich das vierte a auf der Claviatur, von 
links her gerechnet, mit deffen unterer Dctane nach der Gabel ges 
fimmt hat, ſtimmt er die dazwiſchenliegenden Töne d und fis rein 
zu diefer Detave, fodann das d, welches zu dem eben genannten bie 
höhere Detave giebt; fo hat er den Quartfertaccord auf a rein und 
den D-Dreitlang. Er fährt fort mit dem Quartfertaccorde auf d 
und dem G-Dreiffang: dem Quartjert auf e und dem FsDreiflang;; 
tem Quartfert auf f und dem B+Dreiflang und fo fort. Nach 
12 Quartfertaccorden hat er den Zirkel durchlaufen. Er empfiehlt 
feine Methode namentlich Pianofortefpielern auf dem Lande, in 
Meinen Städten, die feinen Stimmer erlangen fönnen. Es ſcheint 
diefe meue Methode im Vergleich zu der alten fugenannten Ober: 
Quarten⸗ und Octaven-Etimmmethode ohne Hülfsaccorde, Die 20 
Schritte bedarf, um den Zirkel einmal zu durchlaufen, allerdings 
fürzer zu fein. Beauftragte Stimmer mögen prüfen, ob fi das 
neue Verfahren bewährt. 





* Pädagogik. 


Kentenih, G., Scminarlchrer, Anleitung zur Ertheilung des 
Zurnunterrichteö in Elementarſchulen 2c. Mit 44 Figg. auf 5 Taff. 
Bonn, 1862. Cohen u. Sohn. (76 ©. gr. 8.) 12 Sgr. 

Es ift ein fehr primitives Turnen, welches hier gelehrt wird. 
Wenn, wie Verfaffer will, die Freiübungen erft mit dem 10., „die 
Rüſtũbungen“ (fol heißen ‚Gerüſt —“) erft mit dem 12 Lebensjahre 
angefangen und dann noch dazu erftere mehr aus Marfchier» und 
Ererciers, leptere nur aud Springs, Stab» und Redühungen 
beitchen, dann wird nicht fonderlic viel erreicht werden, beſonders 
wenn man, wie er vorfclägt, nur zwei Stunden wöchentlich dazu 
verwendet. Diefe Dürftigfeit des Betricbes-erklärt fih daraus, 
daß der Verfaſſer ein Schüler Rothftein’s iſt, der bei allen 
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[} 
deutfchen Turngeräthen Gefahren und Nachtheife ausfindig zu 
machen fucht und, nicht zufrieden, daß er den Barren befeitigt hat, 
nun aud das Red feinen Schülern verfümmern will, indem er die 
untere Eeite der Stange mit zwei ſcharfen Kanten verficht. 

Nun ift zwar Etwas immer beffer ald Nichts, und die Betriebs⸗ 
weife des Verfaſſers, die er genau und faßlich ſchildert, wird bei 
gewiffenhafter Befolgung nicht verfehlen zu nüßen; es ift aber jetzt, 

wo viel beffere Anleitungen für den Elementar-Turnunterricht vor⸗ 
banden find, gar fein Grund zu erfehen, ein fo abfihtlih beſchränk⸗ 
tes "Verfahren zu empfehlen und den jetzigen Standpunft des 
Turnweſens völlig zu ignorieren. Der Berfaffer macht den Eindrud, 
als fei er frifch aus einem Curſus der Berliner Gentralturnanftalt 
beimgefommmen und habe es num gar nicht ermarten fönnen, feine 
junge Weisheit an den Mann zu bringen. in alter Turner if 
er nicht; das geht nicht nur aus der Menge falfcher Borfchriften, 
die er giebt, fondern auch daraus hervor, daß er bei Armheben feit- 
wärtd und bei Armtreifen ein Hinaufführen der Arme bis zur (fent- 
rechten) Stredhalte für unmöglich hält. 

Auch durch dieſe Ehrift wird das Bedauern neu erwedt, daß, 
ein fo mangelhaftes, halbſchüriges Turnen in Preußen immer mehr 
zur Stuatöinftitution zu werden droht. 2. 





Bidhtkunft. 


Shakeſpeare's Gedichte. Deutfc von Bits. Jordan. Berfin, 1861. 
©. Reimer. (LV, 422 S. 8.) 1 Thlr. 20 Sgr. i 

Shakeſpeare s Sonette. In deutfcher Nachbildung von Friedr. 
Bodenftedt. Berlin, 1862. Deder. (VII, 246 S. 8.) 2 Thlr. 


Nachdem die Dunfelpeit des Originals und die Ungenießbarteit 
der Meberfegungen von Lachmann und Regis Shakefpeare'8 wunder⸗ 
bare Sonette den Deutfchen während langer Zeit völlig entfremdet 
und fie zum Gegenftande der fonderbarften Vermuthungen gemacht 
bat, bringt uns endlich ein Jahr zwei Ueberfegungen zugleich von 
anerkannten Formtalenten; und es ift micht leicht zu entſcheiden, 
welcher diefer Arbeiten der Preis gebühre. Bodenſtedt's Ueberfegung 
ift die gereifte Brucht langer Jahre; er beherrfcht bekanntlich wie 
wenig Andere in Deutfchland die Shafefpeare » Literatur, er bringt 
in den Noten ein reiches kritiſches Material und hat die offenbar 
grundfalfche Reihenfolge der Sonette in der englifhen Ausgabe 
gänzlich abgeändert. Dadurch ift manches widrige Mifverftändniß 
befeitigt worden. Denn ift die enthufiaftifhe Bewunderung männs 
licher Schönheit, welche aus den Gedichten an den Grafen Sout⸗ 

" Hampton redet, ohnedied dem flumpferen Wormenfinne der Gegen« 
wart ſchwer verſtändlich, -fo hat das prüde abfichtliche Mißverftchen 
der edlen Gedichte dadurch noch neue Nahrung gewonnen, daß man 
viele Sonette auf den Freund bezog, welche offenbar nicht ihm, ſon⸗ 
dern des Dichters „fchwarzem Liebchen“ gelten. Ein philologiſcher 
Beweis läßt fih hier nur ſelten führen, da viele englifhe Schmeichel⸗ 
worte (my love u. A.) dad Geflecht nicht verrathen; doc hat 
Bodenftedt unzweifelhaft in den meiften Fällen das Rechte getroffen. 
Weit raſcher ift Jordan's Arbeit entftanden; die literariſchen Mit- 
theilungen feiner Einleitung find nur aus Gervinus, Kreyßig und 
wenigen anderen ber befannteren Werke geſchöpft; ja, er kennt nicht 
einmal Freiligrath's fhöne Ueberfegung von Venus und Adonis; 
auch behält er das tolte Durcheinander der englifchen Reihenfolge 
arglod bei. Die Ueberfegung felbft aber verdankt grade diefer 
ſchnellen kurz angebundenen Weife des Arbeitens manchen glücklichen 
Wurf. Seine Berfe fließen zumeift leichter und wohllautender 
dahin als jene Bodenftebt'3, der dann und warn eine Härte des Aus⸗ 
druds ſich verzeiht, um die prägnante Schönheit des Urbildes nicht 
zu verlieren. Zur Eharafteriftif beider Uebertragungen vergleiche 
man zwei bochbedeutende und für Shakeſpeare's innerſtes Wefen 
bezeichnende Gedichte, Ar. 66 (bei Bodenftedt 60) und 15 (bei 2. 
108). Jenes, das an Hamlet's Monolog erinnert, hebt an: Tir’d 





with all these, for resiful death I ery, as to behold — und 
nun folgt die finfter eintönige Aufzählung aller irdiſchen Gebrech- 
lichkeiten, die ſich endlich in den herrlihen Schlußzeilen zufammens 
faßt und heiter aufläft: tir'd with all these, from ihese would 
L be gone, save that, to die, | leave my love alone. Bei dieſen 
Gedichte iſt offenbar firenges Einhalten der Form des Driginals 
geboten; denn das fheinkar unfchöne einförmige and—and, iu 
jede Beile eröffnet und eine neue menſchliche Erbärmfichfeit aufzäflt, 
bezeichnet wunderbar fchön den ſchweren brütenden Charakter deß 
Sonettd. Daher wird hier Jordan’s elegante Leichtigkeit, die über 
diefe „Härte“ hinweghüpft, weit überboten von Bodenſtedt's Treue. 
In Sonett 15 dagegen, jener berühmten Vergleihung des Menfhen 
lebend mit der Bergänglichfeit der Schaubühne, ift der Vorzug 
des Wohllautes nicht nur, fondern auch der Treue ebenfo unzweifel- 
haft auf Jordan's Seite. — Die ungemeine Schwierigfeit der Aufs 
gabe und ihre glückliche Löfung durch beide Männer ermißt fich erf, 
wenn wir und an Regis' Uebertragung erinnern mit Barbariömen 
wie: 
Denn welcher Schönheit ungerflügter Schooß 
Verſchmaͤht den Pflug wohl deiner, Feldwirthſchaft? 

Wer diefe neuen Uebertragungen beide zur Hand nimmt, wird 
darin eine Quelle des teinften Geriuffes finden und das Erftaunen 
nicht unterdrüden können, wie lange doc die gebildeten Deutſchen 
theilnahmlos an folhen Werfen vorübergehen konnten. — Jordan’s 
Buch enthält außerdem noch Shakeſpeare's epifche Gedichte. Hier 
ift der Ueberfeger noch freier verfahren — mit Recht, denn .die 
Ueberladung dieſer Gedichte läßt ſich im Deutfhen wortgetreu 
ſchlechterdings nicht wiedergeben, und die Schönheit des Verſes wird 
durch den Verluft einzelner unreifer, oft barbariſcher, Metaphern 
nicht allzu theuer erfauft. 








Bermifchtes, 


Gedichte Walther's von der Vogelweide, überfegt von Karl 
Simrod, ‘Dritte vollftändige Ausgabe. Leinzig, 1862. S. Hirzel. 
(AXVI,340 5.1.8.) geb. 1.Thlr. 6 Sgr. ; broſch. 1 Chlr. 15 Sgr. 
° Das zierliche Büchlein mit feinem anmuthigen Inhalte nun fon 

zum drittenmale in die Welt hinauswandern zu fehen, um dem edel⸗ 

ſten unferer alten Dichter neue Freunde zu gewinnen, aud wohl 
manden alten Breund von Neuem zu erquiden, gereicht und zu gan 
befonderer Freude. Denn neben dem Beweife, den es liefert, daß 
der Sinn für die lange vergeffen geweſene Literatur unfered Mittel⸗ 
alters ſchon anfängt, auch in weiteren Kreijen zu erwachen, ift dieſe 
dritte Auflage auch ein beredtes Zeichen der Anerkennung für den 

Ueberfeper. Und ein folches hat derfelbe reichlich verdient. Hätte 

Simrod auch nur den Walther überfegt, fein Ruhm wäre feige 

gründet in den Annalen unferer Literatur: fo Mar verftanden, ſo 

fein und poetifch gefühlt, fo finnig und edel ausgebrüdt ift faR 
ausnahmelos Alles, was in feiner Ueberfegung er ung bietet, und 
ein Hauch wie der des Driginald durchathmet dad Ganze. — Bit 
erhalten übrigens in diefer Auflage zum erftenmale ſämmtliche We 
dichte Walther’ überfept, auch weicht die Anordnung von der frü⸗ 
heren mehrfach ab, indem noch ftrengere Herftellung einer chronols⸗ 
giſchen Reihenfolge ald bisher erſtrebt ward; auch die Anmerkungen 
enthalten einiges Reue. Die äußere Ausftattung ift von berfelben 
foliden Eleganz wie bei den biöherigen Auflagen, die Arbeit des 
Buchbinders faft noch fauberer ald früher. 


Bulletin de l’Academie imperiale des sciences de St,-Petersbourg- 
Tome V. Nr. 1. 

Contenu: Leon de Rosny, rapport sur le Dictionnaire jap 
nais-russe de Gochkievitch. — J. F Brandt, remarques sur !® 
nombre des vertebres cervicales des Sirenes (Sirenia Iliger), — 
Le m&me,-quelques mots sur les differenis degres de develöp- 
pement des os du nez chez les Sirenes (Sirenia llliger). — 
Fritzsche, recherches sur les semences du Peganum Harm a. 
(Sept. cont.) — N. Zinine, sur le/Hydrobenzoine, produit de 
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Taction du hydrogene sur Thuile des amandes ameres, — Fr. 
Ruprecht, rapport prealable sur son voyage au Cauease. — 
Fr.Schmidt, nouvelles nolices sur la flore de lile de Sakhalin.— 
Bulletin des seances. — Bulletin bibliographique. 





Programmſchau. 
J. Univerfitätäprogrammennd Differtationen. 


.  Xübingen. Inauguraldiſſertationen von C. Brigel: die Reſec⸗ 
tion des Fuͤßgelenkes; F. Elfälfer: die Anatomie der Achfelgegend 
des Menihen; 2. Gilmer: Unterfuchung einiger organ. Berbins 
En M. Gmelin: Tann todter Knochen reforbiert werden? ; 
3. Haug: über Dirvandiamid u. eine neue daraus entfteh. Blufe; 
6. Harbordt: Unterfuhung des mineral. Fenchtfloffes der württem- 
berg. Pofitonienfhiefer; A. Kielmener: Unterfuhungen über den 
Gerbfäurezuder, die Einwirkung von Brom auf cyanfaures Silber⸗ 
oxod u. über das Eatehin; R. Lenbe: Beiträge zur Behandlung 
der Reuralı ten durch Anwendung des inducierten Stromes; A.Prens 
wer: üb. Die erfte u. die fepte Stelle der Heitias®efta in Cultushand⸗ 
hungen u. die Göttin Heftia bei Homer; E. Beiel: die Metamors 
rheſe Des Urachus. 
II. E&nlprogramme 


Anclam, Gymn., Oberl. Dr. Sporer: Beobachtungen von Eon» 

hr — abgeleitete Elemente der Rotation der Eonne. 

gr. 4. . 

Berlin, Coln. Real» Gymn., Dr. Bifhoff: Abriß der_qualitas 
tiven analyt. Chemie unorgan. Etoffe mit Vermeidung dee Echwefels 
wahierftoffee. (28 S. 4.) — Adnigi. Realfch., Vorſch. u. Elifabethic., 
Stel. A. 8. 9. Schneider: fiber den geſchichtl. Verlauf der Res 
formation in Liegnig m. ihren fräteren Kampf gegen die faifer!. Je⸗ 
fuiten:Riffion in Haryertterf. Schluß. (39 ©. 4.) 

Blanfenburg, Gymn., Oberl. Boltmar: Heinrich 1, der Grüus 
der des Deutſchen Reiches. (35 ©. 4.) 

Gonftanz, großherz. Lyceum, Dir. Dr. F. A. Hoffmann: Beitrag 
zur Geſchichte des Lyccums in _Gonftanz. (29 ©. 8.) 

Emmerid, fgl. Gumn., Dir. Dr. B. Rattmann: de Thucy- 
didis locis aliquol libri I. (21 ©. gr. 4.) 

Friedland, Gymn., Eubr. $lemming: die Lehre vom Schwer⸗ 
yuntte in elementarer Behandlung. (18 S. u. 2 lith. Taff. 4.) 

Sarsdond, Eolleg. Auguſtinianum, Dr. Wennemer: de S. Cy- 

rilli Hierosolymitani vita et catechesibus.* Accedunt ejusdem ca- 
techeses mystagogicae IV et V cum versione germanica. (328. 4.) 

Groß - Blogau, kai. ev. Gumn., Dr. Grautoff: Henricus Ste- 

phanus, eine Skizze fünet Lebens u. feiner Bedeutung. (28. gr. 4.) 

PR Sraudenz, ealſch, 3. ©. Euno: keltiſch⸗italiſche Studien. II. 
. gr. 8. 

> Guben, Gymn., Dir. Prof. Dr. G. Vichert; üb. die Sradngung 

— Be aus correfrondierenden im Lateiniſchen, 2. Ihl. 
gr. 4. 

Hamburg, Johanneum, Prof. Dr. Ullrich: Beiträge zur Er⸗ 
Mürung w. Kritif des Thukvdides. (58 S. gr. 4.) — Academ. 1. Real 
pw, Bf. Dr. Chr. Urfprang u. Alter der Hefiodeiſchen 

heogonie. Zwei Infchriften aus Kallipolis. (4 ©. gr. 4.) 
‚„Peidelberg, großherz. Lycenm, E. v.Langödorff: bie —— 
a per eutichen im goldenen Zeitalter Der dentfchen Riteratur. 

Helmjtädt, Iateln. Stadtfch., Dir. Prof. Dr. Heß: Gedichte des 

Eulmefens, def. der latein. Etadtfch. zu Helmftädt, 3. Abth. (die 1. 
u 2. erihien 1860 u. 61.) (61 ©. 4.) 

Ilfeld, kgl. Padagogium, Collab. Schorkopf: über Thomas 
Moore's Leben u. Schriften. (32 €. 4.) 

Innsbruck, f. k. Staatsgymn. 3. Daum: Prolegomena et ad- 
notationes ad Jonem Platonıs dialogum. (34 €. gr. 4.) 

Meldorf, Gelchrtenid., ®. zb Jungelaufen: de Campio 
et Büchsenschützio Xenophontis Hellenicorum interpret. (208. gr. 4.) 

Dels, Gymn., Dr. Anton: über Erdbildung. (16 ©. 4.) 

Recklinghauſen, Gymn., Dir. Dr. 8. Hölfher: der en 
der leyen, ein niederdeutſches moralifches Lehrgedicht des Gerhard 
Bud aus dem 3. 1444. (26 ©. 4.) 

Rendoburg, Real-Symn., Collab. Roibehr: de Trinummo fa- 
bula Plautina. (16 ©. gr. 4.); ei, Dr. Hennings: die Zeitbes 
ſtimmung des Sophocleiſchen Aias. (27 ©. gr. 4.) 

Roßleben, Klofterfch., Klofterpred. Prof. Burghardt: Etudien 
über den röm. Katholicismus. (18 S. gr. 4.) 

Sorau, Gymn., Subr. Dr. Alintmälfer: die Umgeflaltung 
tes Sorauer Gymn. unter Prenß. Oberhohelt vom 3. 1815 bis 62. 
1. Thl. (37 ©. gr. 4.) 

pandau, jtädt. Gymm, S. König: Beitrag zur Einleitung in 
das A. u. N. Teftament auf höheren S hutanfaiten‘ (16 ©. 4.) 

Tilfit, ſtäͤdt. Realich. 1. Ordn., Dir.Dr. R. Tagmann: Rormals 

Lehrplan der Anftalt. (26 ©. 4.) 


Weimar, Wilh.⸗Ernſt. Gymn., Dir. Dr. Roffow: Beiträge zur 
— Texteskritik der Nicomachiſchen Ethik des Ariftoteles, 
S. gr. 4.) 





Berzeihniß der Borlefungen auf der Univerſität Tübingen, 
im Sommer Semefter 1862.° 


I. @vangelifg:theologifge Facultät. 

Pf. Bed: qriſtl. Ethik, 1. Thl.; Erklärung des Briefs an 
die Enbefer; Paftorallehren des N. Teftaments, hauptjädlich nad 
Matthäus. — Xanderer: riftl. Glaubensiehre, 1. Thl.; chriſtliche 
Dogmengefchichte, 2. Thl.; neueſte Dogmengeſchichte, von Semier b 
auf die Gegenwart; Erklärung der Hauptabfchnitte des Evangeliums 
Johannis, nebft einer Ueberſicht über die Lehre. — Dehler: chriſtl. 
Symbolif o. vergleich. Darftellung d. kirchl. Lehrbegriffe; Erklärung 
des Buches Hiob; Leitung altteftamentl. Interpretationsübungen. — 
v. Palmer: Proteftantiiches Kirchenrecht, mit fpecieller Einführung 
in die mürttenberg, kirchen⸗ u. Schulgefege;_ Liturgit u. Humnologie; 
Iheorie u. Geſchichte d. Pädagogik, mit befonderer Rüdficht auf das 
Volkeſchulweſen; — der prakt. Uebungen in der evangeliſchen 
Predigeranſtalt. — v. Weizſäcker: Kirchengeſch. 2. Thl.; Spetielle 
Einleitung in d. Schriften des N. Teftamente. — Rept. Beckhh: 
Graminatorium üb. Kirchen» u. Dogmengefh. — Heller: Erklärung 
des Evangeliums Matthaͤi. — Wittih: Erflärung von Shakſperes 
Macbeth, mit engl. Uebungen. 

& 11. Ratholifh:theologifhe Zacultät. 

Pl. v. Kuhn: Dogmatit, 2. Hälfte, — v. Hefele: chriſtl. 
Kirchengeſch. 2. Halfte; chriſtl. — — Zukrigl: — 
der tyeol. Wiſſenſchaften, vd. Geſch. d. Apologetit; Metaphyfik; Geſch. 
der neuern Philoſophie v. Carteſius bis Hegel. — Aberle: Morals 
theol. 2. Hälfte ; Neuteftamenti. Einleitung. — Himpel: Hebräerbr.; 
2. Thi. d. Jeſaias; Arabijch od. Aramäiih. — Kober: fathol. Kirchen» 
recht, 2. Hälfte; Pädagogif u. Divaktit; Erflärung d. Paftoralbriefe. — 
Lic. Rudgaber: Paftoraltheol., 2. Hälfte. 

IL Zurikifge Facualtät. 

PA. Michaelis: gemeiner deutiher n. württembergifcher ordentl. 
Civilproceß; die fummarifchen Procefie. — v. Mayer: Inftitutionen 
des röm. Recht; Gefch. bes röm. Givilproceffes u. Privatrechts. — 
Geib: gem. dentiches u. württemb. Strafrecht, — Geßler: gem. 
deutfher u. württemb. Strafproceß; Civilproceß⸗ u. Strafproceßprafs 
ticum. — Römer: Pandetten, 2. Thl.; wäürttemb. Privatredt. — 
Mandry: Pandekten, 1. Thl. — Pfeiffer: fummarifcher u. Con⸗ 
curöprocep ; Gefch. des röm., deutichen u. württemb. Strafprocefles. — 
Seeger: Rechtsencyklopädie; auf Verlangen Eonverfatorium über 
Strafredt u. sproceß; od. gem. deutfcher u. wärttemb. Strafproceß. — 
Prdoc. Eifenlohr: Grundfäge ded engl. u, franz. Strafproceffed. 

IV. Medicinifge Facaltät. 

Pf. v. Mohl: allgem. Botanik; Webungen im Unterfuchen ber 
Pflanzen. — v. Bruns: fpecielle Ehirurgie, 1. Thl.; chirurgiſch⸗ 
ophthalmiatr. Klinik; chixurg. Operationscurjus an der Leiche. — 
Breit: geburtöpäifl. Klinik; üb. geburtshälfl. Operationen, Vorträge 
in Verbindung at Mebungen. — Vierordt: Experimentalvbyfiologie; 
Uebungen im Phyfiolog. Inſtitut. — Luſchka: jyitemat. Anatomie, 
2. Hälfte; mifrojl. Anatomie.— Leydig: Zoologir ; zootom. Curſus. — 
Köhler: medic. u. chtrurg. Arzneimltteiiehre nebit Formulare und 
Pharmafognofie; Pollllinit. — Streder: organ. Ehemie; praft.e 
analyt. Curſus im chem. Kabaratorium. — Niemeyer: ſpec. Pathologie 
u. Therapie; medic. Klinik. — Hoppe: phyfiol. u. pathol. Ehemiez 
praft. Eurfus der medic. Chemie im Echloplaboratorium; Arbeiten 
im Schloßlaboratorium. — Digmart: medicin. Botanik; Flora 
von Württemberg mit Demonftrationen der lebenden oder getrodneten 
Pflanzen. — Duriy: Entwiclungsgefch. des Menfchen ; Eurfus in 
der fpec. pathol. Anatomie; Repetitorium der Anatomie. — Henkel: 
medic.spharmaceut. Botanik mit Demonftrationen; theoret. Pharmacie; 
die Kebenshedärfniffe u. deren Verunreinigungen, mit fpec. Berüde 
fihtigung der Pflanzen- u. —— u. deren — mikroſt. 
Prakticum, — $rand: Curſus der geburtshälfl. Opera⸗ 
tionen am Phantome. — Prdoce. Baur: Bhyfiologie der Zeugung 
u. Entwidelung; od. allgem. pathol. Anatomie. — Liebermeiiter: 
allgem. Pathologie u. Zheräple mit Einſchluß der allgem. patholog. 
Anatomie u, der Semiotik; ſrec. patholog. Anatomie in Verbindung 
mit einem bdemonftrativen Enrfus. — Ste: hing. Verband» und 
Inftrumentenlehre mit prakt. Uebungen ; Operations» u. Indicationds 
lehrte der Refectionen, Amputationen u. Ezarticulationen. 

V. Pbiloſophiſche Facultät. 

Pf. Fichte: prakt. Bbitofonhle; Geſch. der neuern Philoſophie 
vom Ausgange des Mittelalters bis auf d. Gegenwart. — Duenftedt: 
Geognofie; Petrefactentunde. — v. Keller: deutſche Literaturgefch.; 
Otfrlds Evangelienbuch; en Reufch: Exrverimentals 
phyfit; Technologie. — Reiff: Geſch. der neuern Philofophie von 
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Gartefins bis Hegel; Logik u. Metaphyfik. -— Roth: allgem. Seid. 
der Religionen; eifeping der Sanskriteurfe. — Meier: "Erklärung 
d. babyl. Jeſaja (ef. 4066) ; altteftamentl. Suterveeiatlonen mg a3 
Aethiopifch, 2. Eurfus; Arabiſch. — Zeh: 2. Thl. der höheren Mar 
thematif (Integralrehnung mit Anwendungen auf Geometrie); elllpt. 
Functionen. — Hirzel: röm. Staatsalterthlimer mit einer Einlel- 
tung in die röm. Geſch.; auserlefene Stellen aus Lucretius de rerum 
natura; im philol. Seminar Zeitung der wiffenfhaftl. Arbeiten und 
d. Difputierhbungen mit befonderer Beziehung auf röm. Altertyümer. — 
Teuffel: griech viteraturgeſch.; Pindars olymp. Siegeslieder; im 
vhiloi. Seminar des Hypereides Rede für Euxenippos (n. der Ausg. 
von 3. Gälar, Marburg 1857) u. griech. Stiftibungen. — Paull: 
Geld. d. Mittelalters; hit. Uebungen. — Peſchler: Geſch. der 
mittelafterl. Xiteratur; franz. Grammatif; franz. Sprehlbungen; 
Engliſch; auf Verlangen engl. und franz. Privatunterricht. — Hohl: 
Aruhmetit u. Algebra ; Stereometrie u. Triyonometrie; auf Berlangen 
Einleitung in die Differentials n. Integraltehnung , od. Einleitung 
in die beichreibende Geometrie. — Rapp: vergl. Grammatik; Shak⸗— 
ſperes Macbeth; Privatunterricht in den europäijhen Sprachen. — 
Köftlin: Aeſthetik; üb. Goethe u. feine Werke. — Burfian: Gef. 
der Kunft bei den Griechen u. Nömern; Sophofles Elektra; im philol. 
Seminar Erklärung der aus Sallufta Hiftorien erhalt. Briefe u. Reden, 
fowie latein. Stilübungen. — v. Roth: Gymmnafialvädagogit. — 
Holland: deutfehe Grammatif; deutihe Mythologie; Geſch. der alte 
franz. Poefie; Erflärung v. Dantes Divina Commedia, nebft Einleit. 
üb. den Dichter u. feine Werke. — Leibnig: Keitung des Unterrichts 
im Zeichnungsinftitut. — Prdoc. 2 Univerfalgefch., 2. Häffte; 
Geſchichte des 15. Jahrh. u. der erften franz. Revolution; über die 
Entwidlung des deutichen Theaters n. des relig. Schaufpiels im Mits 
telafter; hiftor. Uchungen, Fortſ.; hiſt.⸗polit. Gonverfatorium ;_ fiber 
d. Entftehung u. d. Einfluß d. polit. Theorien von Plato bie Rouffeau. 
VI. Steatswirthfhaftlige Facultät. 

Pff. Schäz: Nationalökonomie; Zollvereinsftatiftit. — Hoffe 
mann: württemb. Polipelscht; württenb. Sinanzreit, 2. Thl. — 
Beber: fandwirthiKaftl. Productionsiehre; Encyklopadie der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft. — Schäffle: Politik; Polizewiſſenſchaft. 





—_ 





Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 21. 


: Die (dwedifhe Flotte. — Bilder aus der ruff. Gefelfgaft. 1. — 
an FA Bermifchte @iteratur. Tal Bere — 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 121 - 130. 

Inh.: riefe aus Wafbington. 42. — P. deyſe's „Ludwig der Bayver“ auf der. 
Müntener Hofbühne. — Lord Ganniny u. der indiihe Aufftand. — Der Deut 
{henkag. — Londoner Ausftellungaverichte. (I. Zur Drientirung). — Rad der 
Schlacht bet Korinth. — Martius über Biot. 


Biffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 39. 40. 

Inh.: D. Band, deutfhe Skizzen. . Das Sawinden des Thierreih® und der 
Bildftand in den Alpen. 2. Aheniee, Inntal u. Innöbrud.) — Zur Bühnen. 
reformfrage. — Amtl. Bericht des die f. preuß. Expedition nah Cfujien begleit. 
fühl. Gommiffare. VIL Siam. — Recenfionen u, Roten. 


Die Zeit. (Frankfurt aM.) Beilage zu Nr. 333 — 343. 
Inp.: Die Iefuiten-Beniton zu Freiburg. (Scl.) — Biterungt- u. Gefundkeitd 
verhäftnifie iu Frankfurt im April 1562, dargef. von &. Barrentrapp. — 
Londoner Beltausftellung. — Weltausitellung von 1562. 


Baltifche Monatsfhrift. 5. Bd. 2. Hft. Februar. x 


Inp.: Mdblid auf 1861. — N. v. Beup, der Ebſte u. fen Herr. — G. v.Rew 

S mann, einige Worte fiber die Brauntweniteuer in ihrem Berhältniß sur Lande 

wirtbfhaft. — G. 8., 5. K. Gadebuſch in der Meihsnerfammiung zu Moskau. — 

Johanna Eonradt, an die weibl. Leiemelt. — Wine Apologie der Linfindifhen 
Ideen von 1856. 














Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 20, 

Inh: Das türt. oder altgrieh, u. röm. Schwigbad u. defien Wicderauferfteben in 
unfern Städten. — Goethe's Dichterifcher Entwidiungsgany. (Scl.) — Die Wart 
und mart. Krfegsoberftien zur Brit des Mjähr. Kriegs. (Forif.) — Aunſt. — 
Gorrefpondenz · Nachrichten. 





Deutfhes Mufeum. Hrög. von R. Prug. Nr. 20. 


Ing.: Die Könige der Germanen. — Deſterreichiſche Briefe. XVI. — Literatut u. 
Kunf. — Bom Bücertiih. — Correſpondenz. — Rotigen, 


Blätter für Literarifche Unterhaltung. Nr. 20. 


Inh: 9. Marggraff, Johann Boltlieb Bichte. — Zwei kathol. Schrifiſteller. — 
ME. Leifing, Berneres ın Sa . .— 
— —— — m Sachen D. Klopp contra Kieindeutichland. 


Europa. Ar. 21. - 


Inh. : Boethe'd Brauengeftulten von Kaulbach. I.— Cine Hohftraße u. eii je 
rund des Thüͤrin 3 Waldes. — Die Jugend Huf. — Srrinte von — 
aufer. — X. Tweſten ir Schiller. — Dae Minoriteutlofter in Rdn. — 

Wogendronit, 





— 186%. — Titerarifged Centralblatt. — E21. — 
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Königeb. Sonntagöpoft. Hrög. v. I. Rupp. Ar. 19. 


Inh.: Die kircht. Gemeindeordnung u. die Berfai — Uhland. — ice 
N es pu28.— Ublan. — dar De 





Bremer Sonntagsblatt. Red. Kr. Pleper. Ar. 19. 


Inh: J. W. Schaefer. Meinbold Leni. — K. Seifart, Hildeebetmer Gefdidirn 
u. Sagen. =: Der 100jähr. Bebartötag Fichte's. — Literatur u. Kunft, 


EL EFEE EEE ——— 
Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrsg. K. Gutzkow. Ar. 20. 
Ing.: Andr. Drvermann, der Garten der Kindheit. — E.R Ühns, die Birten 
in England. IH. — Win Brorefjor auf Beifen. I. — Dramarıide Lürratur. — 
Unterhaltungsfiteratur. — Neues aus der Welt, 
_— 





Die Gartenlaube. Nr. 20. 


In: G. m Breiberg. zwelmal gelebt. (Fortſ.. — Gin Bildermann der 
Kinderwelt. (Hubert Salentiu.) — Em Kämpfer für das Kaiſerhaus (Sci.) — 
Sübouetten vom vreuß. Landtage. 3. Das Herrenhaus, — Guy weitrläliter 
Tuer. (2. Shüting.) — R.Diezmann, im Srindelwald · Gieiſcher. iSchl.) — 
Blätter u. Bluͤthen. 


Illuſtrirtes Familienjonrnal. Nr. 21. 

Inh.: I. Brose, ein deutiher Maler. (Zortf.) — R. Springer, eine Bırliner 
Leihbibliotbet. — 9. maragraff, 3%. @. Fichte's Jubeljahr. — K. Deutis, 
die Golonie Dueendland. — R. Rapp. Reifen in den vaBlata-Staaten. V. — 
A. Grant, die Kunft, perfect zu fohen. 25. — Bermiihtee. 


Unfer Vaterland. Hrög. von 9. Pröhfe. 2. Bd. 5. Lig. 


Inb.: D. Mälter, Dietrich Chriſtian Grabbe. — M. Ring, der Kampf der ge 
Ben KAurfürften mit den Ständen in Ditoreußen. — 9. Brögfe, Heinrich ter 
Le u. Ehedel v. Wallmoden. - W. Schwarg, Zeplig, Zum 1100jähr. Juri 
Lum, dieſes Bades. — GE. Klibnemann, an der Dırihauer Brüde. T. 
Müller, Johann Gottlieb Fichte. Em Gedeufdiau zu feinem 100jihr. Ge 
burtstage. — Yungfanel, der Eibenbaum. 











| Stimmen der Zeit. Hrög. von A. Kolatfſchetk. Nr. 19, 


Inh: I. Braun, die bibl. Patriarben. — Die voltswirtbidaitl. u. die nationalen 
Iuterejfen in Böhmen. — Das Edelmetall u. die öfterreih. Volkowirthichaft. — 
Die Aufgaben Defterreih u. Deutſchiands. 





Berliner Revue. Red. von I. v. Moerner. 29. Bd. 6. Hft. 

: Art. 51 der Berfaffungsurfunde. — Gin Borzeiben! — 3. Mirds u. ſein 
Broceß. V. — Die Fahrien dee Hrn. Samuel Briggs. (Bortf.) — Die deutihen 
Univerjitäten. VI. — Graf C. Valbo Aber alten u. Die oriental. Frage. — 
— mittelalteti. Cultutr u. Sitte. XIX, — vLiterariſches. — Gore 
pondenzen, 


Hift.polit. Blätter f. d. kathol. Deutichland. 49. Bd. 8. Hft. 


Inb.: Der Katholicitmus und das Genoſſenſchafisweſen. (Schl.) — diſtoriſche Re 
yisten. POHL, = Briefe des alten Seidaten, ea) = HiPerlle, 


Die Dioskuren. Nr. 19, 
Inh.: Regnet, Studien deutiher ünſtler ter Gegenwart. XXIII. Rud. Subr 
landt. ( a — Korreivondenzen. — Kunfthronif. — Kunfe&ritit. — Run 

inftitute u. Kunfvereine, 


Das Ausland. Nr. 20. 


Inh. : Maſſudi's goldene Wiefen u. Edelfteingruben. — Ein Aufruhr in Brorol'nge. 
(Shl,) — Island. — Ueber die Waffen der Araber« u. Regerſtämme ın Ken 
tralafrifa m. an den Ufern des weigen Nil. — Die Bewohner der Andaman 
Injeln. — Die Juden Jeruialemd. Schi) — Das Shıreihal u. Das Batotar 
Zamd ın Sũdaft ia. - Die Bejipergreitung der Pulo-kunsor-Bruppe duch De 
Branzoien. — Zur Charafteriftif der Berumen. — Miscellen. 

EN EEE BE 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. Rr. 21. 


Inh.“ A. 8. Zimmermann, über das Borhandenfein von dieſten menidlihen 
Dafeıns ın Erdicichten der Diluviaiperivde. I. -— D. Ule, das Meeredtcude 
ten. L— 9. JAger, deutide Blume, 9. Die Pappel. I. 


Aus der Heimath. Hreg. von E. A. Roßmäßler. Nr. 20. 


Ing. Aus der Tagesgeftichte. — Telegraph. Verkehr zwiſchen Leipzig u. Meran 
Urien Aber Arhaile Der Muerkabe 779, $ Wiih Unmadlen eine 














vl. — Der Auerhaht 
der Blume u. Spur des werben Vienenjaug (Taupneflel), Lamium album \- 
Schl.) — Kl. Mittheitungen. — Witterungsveobahtungen. 


Zeitung d.Bereind deutfcher Cifenbapn-Berwaltungen. Nr. 39 u. 40. 


Inp.: Die RL, Fortfegung der boländ. Rordbahn. — Die bayeriiten Eifendahı 
Linien. — Die ac Mia Stantsbahnen. (Borti.) — Roh, en Wort ip, Sqmnet · 
verwehungen. — Gıienbahnprojert von Eraunftein nad Reuötting- 
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Verzeichniß antiquariſcher und Auctiond- Kataloge, mitgetheilt 

vom Hrn. Univerfitätd- Proclamator H. Hartung. 
Autiquarifhe Kataloge. 

König in Hanau. Rr. 4. Militaria. 
Kraufſer in Nürnberg. Rr. 82. 
Mofer in Tübingen Rr. 20. Natuwiſſenſchaft. } 
v.d.Nahmer in Stettin. Nr. 3. Archäologie, Numismatil. 
Riihoff im Saag. Br. 51.52. 
Oberdorfer in Münden. N. 379.390. Mufiffatalog Rr. 1% 











Trud der Riev’ihen Buchdruderci (Gari B. Lord) ın Leipzig. 


Hiterarisches Gentralblatt 


für Deutſchland. 


Ar. 2] 


Derlegt »0n Eduard Avenarius in Keipsig. 








Cheologie. 


Enelpardt, E., Subrect. Ehrengedächtuiß der Reformation in 


Franken, enthaltend die erften Zengniffe des wiedererwachenden |. 


firhlichen Lebens, in treuem — dem evangeliſchen Volke mit⸗ 
getheili. Nürnberg, 1861. Raw. (244 ©. 8.) 28 Sgr. 

Das vorliegende Werk if für das evangelifhe Bolt beftimmt, 
welchem hier „die glanbenskräftigen Zeugnifle feiner Väter, die in 
tiner Zeit des gemaltigften Hin⸗ und Herwogend der Meinungen 
auf Grund des göttlihen Wortes feſtſtanden und mit freudigem 
Ruthe ihr begeiſtertes Belenntniß ablegten," vorgeführt werden ſol⸗ 
in. Daher it die Darſtellung populär und gemeinverftändlid, lei⸗ 
der aber hat ed ber Berfaffer eben darum auch unterlaffen, die zahl« 
rien von ihm benupten und nicht für Jedermann zugänglichen 
Quellen näher zu bezeichnen, was wir geradezu ald einen Mangel 
des ſonſt fo trefflihen Buches bezeichnen müffen. Denn daffelbe hat 
nicht bloß einen erbaulichen Werth für das „Bolt“, fondern es ift 
auch Für die Wiffenfchaft von wefentliher Bedeutung, indem Herr 
Cngelhatdt gar manche neue Thatfache zum erftenmale and Licht ger 
jogen oder in ihr rechtes Licht getellt hat. Im lepterer Beziehung 
fommt namentlich in Betracht, was derfelbe in Betreff der Schwa⸗ 
badger Artikel mittheilt. Wir glauben, daß hierdurd die auf dieſe 
Artttel bezügliche Eontroverfe ihre Erledigung gefunden hat. Ber 
fondere Beachtung verdienen auch die archivaliſchen Nachweiſungen, 
welche der Berfafler über das erfte Erwachen des evangeliſchen Geis 

Mb in dem geiftfihen Fürftenthümern Frankens, namentlich in 
BVürzburg und Bamberg, liefert. . 





Atgenbach, Prof. Dr. Chr. Joh., der heutige Rationalismus 
befonder& in der deutſchen Schweiz. Bortrag. Bafel, 1862. Bahn⸗ 
maier. (V, 95 ©. 8.) 12 Sr. 

Bas Hr. Dr. Riggenbah am 11. September 1861 vor der in 

der Sct. Peterölirche zu Genf verfammelten evangelifhen Alliance 
dotgetragen hat, ift von demſelben in der vorliegenden Schrift aud- 
führlicher und eingehender bearbeitet und einem größeren Publicum 
mitgetheilt worden. Der Berfaffer beleuchtet den Nationalismus 
der Gegenwart, und zwar hauptfächlich den der Oftfchweiz. Daher 
find die Quellen, aus denen Dr. Riggenbach referiert, nicht eiwa 
die Schriften Kant's oder anderer Bertreter des „alten“ Rationalid« 
mus, fondern allerlei literarifche Erzeugniffe der neueften Zeit, in 
denen fi namentlid) Hegel's und Baur's, theilweiſe auch Schleier- 
Macher’ Einflug auf das religiöfe Denken fund giebt. Insbeſon⸗ 
dere find benupt die Beitfhriften: Kirche der Gegenwart 
(1845 — 50), die Zeitfimmen Lang's (feit 1859), deſſen 
Berfuch einer chriſtlichen Dogmatik (Berlin 1858) und: Ein 
Gang dur die Hriflihe Belt. — Die Hauptpunfte, an 
men der Gegenfap zwiſchen Rationaligmus und evangelifchem 
Ügriftenthum gezeigt wird, find: die Bibel, Jeſus Chriſtus, Gott 
kad feine Bunder, das ewige Leben, die Sünde, ber Glaube. Zum 
Sqluſſe der Abhandlung werden die praktiſche n Bolgerungen 
des modernen Rotionalismus beſprochen. Gerade hierbei tritt der 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarncke. 








Preis vierteljährlich 2 Thlr. 











Ernſt und Die eigentliche Bedeutung der ganzen überaus lehr⸗ 
reihen Darlegung des Hrn. Verfaſſers im heliſten Lichte hervor. 


Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red. von Strad. Nr. 35 u. 36. 
Inh. E ee len im die belletriſtiſe neeze — * 
er evang · Kir — Seſtgeſp — Airchl. 
Ditbeilwngen u. Radı! — — — * 





Neue Evang. Kirchenzeitung. Hrög.von K. Meßner. Nr. 10. 
Inh.: Das evang · Preußen im Audlande. — Die Bibelfrauen. — Gortefpondenzen, 


Evang. Kirchen ⸗Zeitung. Hrog. v. E. W. Hengſtenberg. 70. Bd. 4. Hft. 








Imb.: Karl Friedtich Goſchel. 2. Der Sngting in a u. Leipzig. — Die trau⸗ 
dge Zage der eu.-uther. Kirche Ungarnd. — Bur Beier der 3. Baffiongzeit, ins 
del. der Karmode. — Zur Sammlung u, Berfländigung. (SQl.) — Die Urge 


Hichte der Kirche Ghrifi. — Rı So 
ee u. a Die 2 der kircht. Bewegung in Pommern. — 





Proteſt. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Kra uſe. Nr. 19, 


Inh.: Die MyRik des Angelus Sileſius im cherubiniſchen Wanderimann. — Ra— 
sichten.  eiteratur. x * Ey 





Proteſt. Monatsblätter. Hrög. von H. Gelzer. 19, Bd. 3. Hft. 


Inh: Die Weltlage im Jahre 1862. II. Europa feit dem 2. Der. 1851: 4. Die 
—— Irene a FH —— * 9 u en &, Kirhe u. — 

el. Gine eultur, B age. — Belenntnife, . j 
eines Kirhenälteten. (Gorrefrondern aus Ssienstie, Grfhrungen e ai 


Nouvelle revue de theologie. Vol. IX. 2. livr. 


Inh.: Chavannes, remarques sur la predication. — Ath. Coquerel fils, 
eis de l’'histoire de !Eallıe reformee de Paris. (Tableau Em pasteurs 
epuis l'origine jusqu’ d 1862) — Colani, deux signes du temps en 
Allemagne. — Schällinger, le baptäme pour les morts. — Chronigus, 








Geſchichte. 


Wüstenfeld, Ferd., Geschichte der Stadt Mekka nach den 
arabischen Chroniken bearbeitet. (Deutsche Bearbeitung.) Mit 
1 Plan d. Stadt u. 1 Stammtaf. der Scherife von Mekka. Leip- 
en Brockhaus’ Sort. in Comm. (XIV, 344 S. gr. 8.) 

De 


A.u.d.T.: Die Chroniken der Stadt Mekka. 4. Bd. 


Das vorliegende Werk, welches zugleich den vierten Band der 
von F. Würenfeld herausgegebenen Ehronifen der Stadt Meffa 
bildet, enthält eine überfichtliche, im chronologiſcher Anordnung ab- 
gefaßte-Zufammenftellung des Hauptinhaltes der vier Chroniken 
Melta’s. Daß der Verfafler, ſtatt Alles zu Überfegen, diefe fürzere 
und doc immerhin nichts Weſentliches übergehende Art der Bear 
beitung gewählt hat, dafür fann das Iefende wie das zahlende Pub⸗ 
licum ihm nur dankbar fein. Der bewährte Name des Verfaſſers 
bürgt für eine gründlihe und nach allen Seiten hin gewiffenhafte 
Leiftung, wie denn das Buch auch in jeder Beziehung eine ſolche ift. 

Die Geſchichte diefer für die Entwickelung des arabiſchen Gei— 
ſteslebens fo überaus wichtigen Stadt, welche lange das Centrum 
für daffelbe gewefen iR, wird hier von den vorhiforifchen Beiten an 
bis zur Regierung des Sultan Muräd III ben Selim (reg. 1574 — 
1594) dargefiellt — Alles in fo umfiätiger und zweckentſprechen⸗ 
der Beife, daß man das Buch Allen, welche ſich für diefen Theil 
der afiatifchen Gefchichte intereffieren, dringend anempfehlen muß. 
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Daß der Derfaffer ſich fireng objectiv verhält und das vorliegende 
Material in diefer Weife reproduciert, iſt ſicher nur zu billigen und 
fimmt gewiß ganz. mit den Wünfchen derer überein, welche 
eben wiffen wollen, was von den arabiſchen Chroniften berichtet 
worden if. h 

Da das Werk ein volltommen felbftändiges und in fih ab« 
geſchloſſenes if, wäre ihm die Zugabe eines Nominalinder und für 
nicht orientaliftifche Lefer die Angabe der Jahre unferer Zeitrechnung 
neben denen ber muhammedanifchen zu wünfchen gemefen. 


Beiträge zur deutfchen Gefchichte in den Jahren 1814 und 1815. 
Aus Correfpondenzen und Tagebüchern zufammengeftellt. Frank⸗ 
furt a. M., 1862. Auffarth. (VII, 90 S. gr. 8.) 12 Ser. 

Eine völlig unnüge Publication, eingeführt durch ein ungewöhns 
ih albernes Vorwort. Der ungenannte Herandgeber giebt und 
Briefe eines „deutfchen Ehrenmannes“, „einer hochgeftellten Perſon“ 
und anderer Ungenannter, welche, wie er meint, „nad dem Inhalte 
den Ereigniffen näher flanden,” in Wahrheit aber mittelmäßige 
Köpfe waren, ohne wichtige Verbindungen, ohne ſcharfes Urtheil, 
in breitem Hins und Herreden ſich ergehend. Daß die Briefe „im 
Allgemeinen nur Belannted enthalten,” gefteht der Herausgeber 
felbft; aud von intereffanten Einzelheiten haben wir nur die eine 
Thatſache gefunden, daß Graf Münfter ſchon während bes Befuchs 
der Monarden in London die deutfche Verfaſſungsſache für fo ver- 
dorben hielt, „daß man fi ſchämen müfle, daran Theil zu nehmen.” 
Der deutfhe Reformplan, welchen. der Herausgeber feinem Mach 
werke vorausfchiät, ift für das Jahr 1862 ebenfo fruchtbar und 
faatsmännifc gedacht, wie für das Jahr 1814 ein hier mitgetheils 
ter, natürlich anonymer deutſcher Verfaffungsplan, der fich bereits 
im $. 7 zu dem geiftreihen Sape erheht: „Die große Brage, von 
welcher alles übrige abhängt, befteht aber darin: wie foll es künftig 
in Deutfhand werden, und welche Verfaſſung foll ed erhalten? 
Hic nodus Gordius !“ 








Tifhbein, I. 5. Wm., Aus meinem Leben. Herausgeg. von Dr. 
Carl G. W. Schiller. Mit Portrait u. 1 Stammtaf. 1. Bd. 
— 1861. Schwetſchke u. Sohn. (XXxXVI, 2496. gr. 8.) 

Bon den Malern der an begabten Künſtlern reichen Familie 

Zifchbein in Heffen ift ber fogenannte Reapolitaner durch die Freund⸗ 

(Haft und Schäßung Goethe's der befanntefte. Bei einem viel⸗ 

feitigen, für mannigfache Anregungen empfänglichen Geifte, ent 

widelte er nicht nur eine große Bruchtbarfeit an fünftlerifchen Ente 
würfen und Ideen, fondern kam auch noch auf den Gedanken, feine 


Lebensgeſchichte zu ſchreiben. Durch Gorthe'3 „Dichtung und Wahr⸗ 


heit“ angeregt, durch Bitten feiner Verwandten und Freunde bes 
ſtärkt, faßte er den Entſchluß im Gegenfap zu Goethe's, wie es ihm 
ſchien, zu dichteriſch ausgefhmüdter Selbftbiographie, eine einfach 
wahre Erzählung feiner Erlebniſſe aufzuſchreiben. Ex begann die 
Arbeit im Jahre 1810, wurde von Freunden, denen er die An⸗ 
fünge mittgeilte, zur Fortſetzung aufgemuntert, doch fhritt das 
Bert langfam vor und drohte dadurch ganz in Stoden zu gerathen, 
daß Tiſchbein verfuchte, die Lebensbeſchreibung durch radierte Por- 
traits zu illufrieren. Nachdem er fo mit vielen Mühen das Wert 
langſam gefördert hatte, hinterließ er es bei feinem Tode im Jahre 
1829 unvollendet. Seine Wittwe wandte fi nun an einen Freund 
des Berftorbenen, Eonfiftorialrath Römer, mit der Bitte, Die Redac⸗ 
tion des literarifchen Nachlaffes zu beforgen. Diefer unterzog ſich 
der Aufgabe mit vieler Aufopferung und bereiherte den Zert der 
Biographie mit Zufägen aus Briefen und gedrudten Quellen, aber 
tam, ba er auch ſchon ein alter Herz war, nicht damit zu Stande 
und übergab die Sache dem nunmehrigen Herausgeber, der zum 
Theil die Zufäpe wieder befeitigte, theils den Tert weiter ausführte, 
Anderes auch ganz neu bearbeitete und das Ganze mit Schonung in 
charaltexiſtiſchen Rachläſſigleiten feilte. So wurde nad) vielfältiger 


Dreiundzwanzt 


Quälerei doch nod ein Buch fertig, dem man die große Mühe, die 
es verurfacht hat, nicht anfieht, und das man mit wahrem Genufle 
lief. Man erkennt in dem Berfaffer einen vielfeitig gebildeten, lie 
benswürdigen Mann, der Perfonen und Lebendverhältniffe mit 
fünftlerifhem Sinne auffaßt und auch als Schriftfteller die Platit 
des Künftlerd nicht verleugnet. Die unruhige, raftlofe Ratur der 
Mannes, der von einem Entwurfe zum anderen eilte und darükt 
felten Zeit zu ruhiger Ausführung fand, fpiegelt ſich auch in dieſe 
Selbfibiographie ab. In raſchem Wechſel ziehen die Beftalten an 
ung vorüber, ein Genrebild, eine Anekdote folgt der andern, zu ei⸗ 
ner ruhigen Erzählung der Lebensgeſchicke oder Entwidlung künf - 
leriſcher Ideen fommt der Verfaſſer nicht feicht. Der erſte Band ent: 
hält zunächft einen ausführlichen Rechenſchaftsbericht des Heraus⸗ 
gebers, dann die Erzählung von den früheren Jugendjahren 
im elterlichen Haufe, hierauf die Lehre und Wanderjahre und den 
Aufenthalt an verfchiedenen Orten Deutfchlands und Hollands, bie 
erſte Reife nach Itajien und den Aufenthalt in der Schweiz, wo er 
fich mit Lavater befreundete und auf deffen phyſiognomiſche Stu 
dien mit Leidenſchaft einging. Der zweite Band handelt von feinem 
zweiten Aufenthalte in Italien und feiner Reife nad Reapel mit 
Goethe — von dem aber meit weniger die Rede ift, ald man nah 
der häufigen Erwähnung Tiſchbein's in Goethe's italienifher Reife 
erwartet — von feiner Wirffamfeit als Director der Malerafademie 
in Neapel 1789 — 1799. Mit der Ubreife von Neapel in Folge 
der franzöfifchen Eroberung fließt die zufammenhängende Etzäh— 
fung, es folgen nun nur noch einzelne Bruchſtücke aus Tiſchbein's 
legten 30 Lebensjahren, die der Herausgeber aus zerſtreuten Mater 
tialien zufammengeftellt hat. Möge ſich derfelbe die viele Mühe, die 
ex mit der Redaction des Buches gehabt, nit verdrießen laſſen; er 
hat nit nur das Andenken eines bedeutenden deutfchen Malers und 
geiftreichen Mannes aufgefrifäht, fondern auch ein fehr unterhalten 
des lebensfriſches Buch in die Leſewelt eingeführt, das ihm gewiß 
viele Lefer danken werden. 





er Jahresbericht des hiſtor. Vereines von n. für 
Oberbayern. Yür das Jahr 1860, 
I tebbericht. — Bei ig der Mitglieder. — St tarifche Meberiiht der 
u 3* ——— — Kr ht der — u. le Beryiänd den 
Zuwachſes der Sammlungen: Bücher; Manuferipte u, Urkunden; Landkanen 
ü. dan; dandzeichnungen, Kupferfihe u. Yithographien ; Münzen, Medailten 
% —8 antiquar. Gegenſtaͤnde. — Rekrologe: Brietrig v. Tpierih, Geotg 
Thomas v. deudhart. 


Oberbayeriſches Archiv für vaterländ. Geſchichte, hrsg. von dem hiſ. 

Vereine von u. für Oberbayern. 21. Bd. 3. Hft. 1860. 

Inp.: S. Geiß, Necrologium des Kiofterd Riederihönefeld. — Br. 9. Hunt, 
Klofter Altomünfter im Beſitze des Denedictiner- Ordens. — Jat. Bros, gr 
ſchichtl. Rachrianen von der Burgfelle — im f. Landger. Kürftente 
prud in Oberbayern. — 9. ®. Scheifele, Statiftil u. Kovograpkie des Ge · 

9 





meindebezirf® u. der Dorſſch. Riederihönefeld im k. bayer. Rie Dberdarein 
Landger. Rain. — ®. Zöpf, Geſchichte der Pfarrel Obertauffichen u. der ju 
diefer Biarrei geh Bilialen u. ehemal. Edeljige. — I. Dis, Beitrag zur 
Berimmung bed Boldgewicht#' der ſogen. Regenbogenſchuſſelchen. 


Württembergifhe Jahrbücher f. vaterländ. gene x. Hrsg. von d. 

t. ftatift.stopograph. Bureau, Jahrg. 1860. 2. Hft. 

Ind.:, Unterfuhungen Über die Vertheilung des fandmwirtbiaftt. henügten Grund 
Eigenthums in Württemberg. — ‚Bufammenfteülung ber bei den jr, Sen 
umlagen zu Brund gelegten guutoßerfimmen delt 1826. — Zeller, Beiträge ur 
Statiftif_der ev. Kirde in Württemberg. — Gtatiftit eines altwürttemberg. Tet 
fes vor 70 Jahren und jet. 








{ Sänder- und Bölkerkunde. 


Das große Völker» und Raturleben. Phyſiognomiſche Züge aus 
fe Welttheilen. Mit mehr als 100 Jünfteationen, ‚Braune 
chweig, 1862. Weftermann. (551 S. gr. 8.) 2 Thlr. 71, Sgt. 

Eine Auswahl recht guter, intereffanter und belehrender Aufſaͤhe, 
die zum Theil in Weſtermann's illuſtrierten deutſchen Monats⸗Heften, 
zum Theil in „Unfere Tage” ſchon abgedrucktt find. Da fie aber in 

Heften und verfchledenen Jahrgängen verſtreut find, fo bildet diefe 

Sammlung ein ganz nüpliches und empfehlenswerthes Werk für 

Freunde der populären Erdkunde. Sehr paffend if als Einleitung 
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eine furze Biographie von Earl Ritter voraufgefchidt, dann folgen 
Auffäge von rũhmlichſt bekannten Verfaſſern, wie I. H. Mädler, 
Moriz Wagner, Wilhelm Heine, Franz Löher, G. 2. Kriegk, K. 2. 
Biernagfi, €. Giebel, H. Karften u. A. Diefe Ramen bilden die 
befte Empfehlung. 





Hartwig, Dr. Geo., die Infeln des großen Oceans im Raturs und 
Lölterleben. Mit 4 Abbildan. in Irisdr. u. 3 Karten in gr. 8. 
Wiesbaden, 1861. Kreidel's Berlag. (XVI, 544 ©. gr. 8.) 
3 Thlr. 

In der Weiſe, wie der durch feine Schriften ſchon bekannte und 
beliebte Berfafler es verſucht hat, die Regionen des Hohen Ror« 
dens zu einem geographifchen Bilde zufammenzufaffen, hat er fih 
bier am die zerſtreuten Infeln des großen Dceand gewagt. 

Die Infeln des großen Drean find zwar, wie der Berfafer im 
Berworte fehr richtig bemerkt, Im Einzelnen und theilweife fehr 
hinfig beſchrieben worden — dod während die Nachrichten über 
einzelne Punkte fih bis zum Ermüden anhäufen — bleibt der bei 
Beitem größere Theil der fo herrlichen Südfeewelt dem gewöhnlichen 
Refer verfehloffen, weil far alle unfere Kenntnifie darüber in weni⸗ 
ger zugänglichen, größtentheils englifhen und franzöfifchen Reife: 
werten enthalten find. Diefe hat nun der Verfaſſer mit großem 
Fleiße benupt. Wenn dad „Ausland“ auch einige Irrtgümer in dem 
Werte aufgefunden hat — in welchem Werke fände man nicht 
Fehlet — fo können wir es doch dem Kreife, für welchen e3 geſchrie⸗ 
ben if, und das ift die Glaffe der gebildeten Lefer, mit gutem Ge 
miffen empfehlen. 

Um eine gedrängte Ueberfiht des Inhalts anzugeben, laſſen 

wir bier die allgemeine Weberfchrift der 31 Gapitel folgen: Der 
große Dcean, der Pottfiſchfang im großen Ocean, Magellan's Welt 
reife, die Entwillung des Verkehrs auf dem großen Deean von 
Magellan's bis auf unfern Zeitraum, die Menfchenracen des großen 
Dans, Juan Fernandez, die Galapagos, die Dfterinfel, Salas y 
Gomez vie Pitcairn, die Miffionen im großen Deean, die Korallen 
infeln im Allgemeinen, Manga«Reva, Boumotu oder die Infelwolte, 
Tahiti, die Tahitier, die Geſchichte Tahiti's von der Entdedung durch 
Wallis bis auf unfere Zeiten, die Marquefas, die Geſchichte der 
Narquefas feit ihrer Entdedung durch Mentana, die hamatifche 
Gruppe, Geſchichte von Hawaii, Honolulu, die Coof'3- Gruppe, 
Samoa, Zonga, die FidfchisInfeln, die Guano-Infeln im Centrum 
des großen Dceans, die Union» und Ellice-@ruppen, die Tarawa⸗ 
oder Kingsmill« Öruppe, Radack und Ralick, die Earolinen von 
Uatan bis Babeltfuap, die Marianen, Geſchichte der Marianen, 
Tinian, die BoninsInfeln. Die vier Abbildungen. in Irisdrud 
und drei Karten find eine nügliche Beigabe.. Da auf den Karten 
fein Zeichner genannt if, fo liegt die Vermutung des Nachſtichs 
ſeht nabe. Es follte wenigftend nachgerade die gute Sitte Platz 
greifen, wenn Theile von größeren Karten nadhgeftochen oder ohne 
irgend welche felbhändige Arbeit verkleinert wiedergegeben werden, 
Me Berfaffer der benupten Driginalfarten zu nennen. Daß bad 
Bud eine anziehende und beiehrende Lectüre bildet, iſt kaum nöthig 
zu bemerfen. 





Uhde, Adolph, Hauptm., Die Ränder am untern Rio bravo del Rorte. 
Geſchichtliches und Erlebtes. Mit einer Ueberfichtskarte. Heidel⸗ 
— I. €. 3. Mohr in Comm. (Il, 432 ©. gr. 8.) 

kt. 


Das vorliegende Wert dürfte für die augenblidlichen ragen in 
Merico und den Bereinigten Staaten von befonderem Intereſſe fein. 
Aber das Werk hat aud noch den Vorzug, eine Gegend zu behandeln, 
über die weder die americanifche noch eutopäifche Literatur befonderd 
reich if. Ein jahrelanger Aufenthalt am Rio Bravo und die 
Benugung einer durch den Vater des Verfaſſers gefammelten treffe 
lichen Bibliothelz ſich auf die Gefchichte Mexico's unter ſpaniſcher 
Herrſchaft begiehend, erleichterte ihm die Arbeit. Ex ſchöpfte aus letz⸗ 
texer vieles bis jept wenig Bekanntes über die alten Indianerſtämme. 


Reben der Befchreibung der eigenen Erlebniſſe hebt der Berfaffer 
befonders die Geſchichte des Landes hervor. Eine Skizze der neues 
ften Revolution Merico’8 vom Jahre 1849 bis 1861 ift beſonders 
willkommen. Die Fauna und Flora des Landes iſt dagegen weniger 
berührt. Wenig zufagend erfeheint und die Vertheilung des Stoffes 
in 31 Gapitel. Mandem wird das im Anfange aufgeführte 
Verzeichniß der Bicefönige Reu-Spaniens, fo wie der Präfidenten 
Mexico's, mit einer Angabe der Hauptereigniffe während ihrer 
Regierungen, willtommen fein. Ein Regifter der in dem Werke 
vorfommenden fremden und einiger nur in Merico üblichen" Worte 
dient zum befferen Berftändniß des Buches und ift eine zwecmäßige 
Zugabe. 2 
Die Ueberfihtöfarte fteht in Bezug auf Kartographie auf 
einem fehr niedrigen Standpunkte, „und liefert den Beweis, daß 
nicht jeder beliebige Lithograph im Stande ift eine Karte zu gras 
vieren. Der Verfaffer hätte gut gethan, fi) wegen der Karte an 
einen namhaften Kartographen zu wenden. 18 Dfficier muß er 
ja auf feinen Reifen Gelegenheit gehabt haben, auch fartographifches 
Material zu fammeln, und es wäre fiher eine fehr verbienftvolle 
Arbeit gewefen, von dem in der Karte dargeftellten Lande ein gutes 
geographifches Bild zu liefern, das ums fo fehr fehlt und den gut 
gefehriebenen Tert unterftügt hätte. Die Karte ift eine mehr hiſto⸗ 
riſche, da faft bei jedem Drte das Jahr der Gründung angegeben iſt. 





er für allg. Erdkunde. Hrög.von®. Koner. R. F. 12. Bd. 
. Hl. 


Inh: Meinite, I. Mardouali Stuart'd 2. Reife dur; Gentral-Auftralien im J. 
1861. — Auszüge aus Werner Munzinger’d Tagebuch, mitgelh. von 9. Barth. 
(mit Karte.) — ®. v. Barnim. Entwurf einer Karte Karamanenftrage 
aroifhen Dabbeh und Ahartäm. Revbſt einer | der well. Bejüdah- 
Stepre, von R. Hartmann. (mit Karte.) — Briefl. Rütheilungen des Hm. 
— — ——— au Hm. Dr. Barth. L Belud de Kioſers Bad’ Amba. — 

jecellen. ® 


Mittpeilungen aus 3. Perthes geograph. Anftalt üb. wichtige neuere 
Erforfchungen zc., von A. Petermann. 4. Hft. 
Ind.: Die Bebirgegrunse der Hohen Tauern. Nach den Unterfuhungen des X. v. 
Sonflar. — M. v. Beurmann's Reiien in Rublen u. dem Sudan, 160 u. 
6. IV. — M. Bagner, eine Reife in das Innere der Yandenge von San 
Bad u. der Gordilere von Cheyo in der Brov. Barama, mit bei. ii⸗ 
aung der hhpiometr. Verbaͤltniſſe u. der Kanalfrage. (mit Karte.) — Ausflug 
der dm. <h. v. Heuglin, Dr. Steudner u. 5. Shubert von Moa nach Axum, 
Rov. 1861. — Geograph. Rotigen. — Geograph. Literatur. 








Naturwiſſenſchaften. 


Cotta, Bernh. v., Prof., die Erziagerstätten Europa’s. Mit 
in den Texi gedr. Abbildgn. Freiberg, 1861. Engelhardt. (VI, 
744 S. gr. 8.) 4 Thlr. 3 

Eine überfihtlihe Darftelung der Erzlagerftätten Europa's, 
aus welcher man mehr als die Ramen der vorfommenden Erze und 

Mineralien erfährt, war eine empfindliche Lücke in unferer geogno⸗ 

ſtiſchen Literatur, die nun mit diffen fpeciellen beſchreibenden Theile 

von des Berfaffers Lehre von den Erzlagerftätten ausgefüllt ift. 

Der Verfaffer befhreibt die einzelnen Erzlagerftätten in geogras 

phiſcher Reihenfolge, mit Deutfhland und dem Erzgebirge beginnend, 

die Deutfchlands ausführlicher behandelnd als die anderer Länder, 
deren wichtigere jedoch hinlänglich berüdfichtigt worden find. Am 

Schluß folgt eine tabellarifhe Ueberficht der befchriebenen Erzlager⸗ 

ſtätten nach den Metallen georbnet, eine zweite Über die Erzverthei⸗ 

fung in denfelben und im Rüdblick verfchiedene allgemeine Betrach⸗ 
tungen, endlich ein fperielles Ortöregifter. Die benutzte Literatur 
if bei den einzelnen Lagerflätten angeführt worden. Wir glauben 
es dem Berfaffer gern, daß die Arbeit für ihn eine undankbare ift, 
da fie dem, welcher mit ber Rocalität befannt ift, in der Regel zu 
wenig, und dem, welcher damit nicht befannt ift, zuweilen zu viel 
darbietet. Mögen daher die, welche von ihren Lagerflätten mehr 
wiffen als bier geboten wird, von diefer Bemerkung Veranlaſſung 
nehmen, recht bald ihre Beobachtungen in den betreffenden Fachjour⸗ 
nalen zu veröffentlichen. Iſt e8 nicht eine Berfündigung an der Wiſſen⸗ 
ſchaft, daß gerade viele von denen, welche bei den Erzlagerfätten 
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praktiſch befchäftigt find, ihre fhäpensmerthen Detailbeobachtungen 
für fi behalten und mit ind Grab nehmen? Aus vorliegender 
Arbeit mögen fie ermefien, wie viel fie zur Börberung diefes Theiles 
der Geognofie und Geologie beitragen können. — 





Roth, Just, die Gesteinsanalysen in tabellarischer Uebersicht 
u. mit kritischen Erläuterungen. Berlin, 1861. Besser’sche Buchh. 
(LX, 68 S. 4.) 2 Thlr. 

Der Berfaffer fpricht ſich zunächſt über die Bedeutung und die 
Methode ber Gefteirfsanalyfen u, deren allgemeinfte Refultate aus, im 
ſpeciellen Theile beleuchtet er dann unter Bezugnahme auf bie ver⸗ 
gleihenden Zahlentabellen die einzehnen Orthoklas⸗, Dligoflade, 
Labrador⸗, Anorthits und mehrer neptunifcher Geſteine, alle in ſyſte⸗ 
matifcher Reihenfolge. Für jede in den Zabellen aufgenommene 
Analyfe ift die literariſche Quelle beigefügt worden, die Zabellen 
ſelbſt find zum Gebrauce fehr bequem und überfichtlich eingerichtet. 
Der Berfaffer hat fid) keineswegs darauf beſchränkt, die vorhandenen 
Analyfen hier zufammenzuftellen, fondern er hat fie kritiſch durch⸗ 
gearbeitet und des Reuen viel hinzugefügt, fo daß er ein aud in 
wiſſenſchaftlicher Hinficht fehr werthvolles Compendium zu jedem 
Lehrbuche der Geognoſie und Geologie geliefert hat, dem die bei⸗ 
fälligfte Aufnahme zu Theil werden wird. 





Döll, Prof. J. Ch., Flora des Grossherzogthums Baden. 
3, ba Carlsruhe, 1862. Braun. (IV, S. 963 — 1429. 8.) 
r. 

Schon beim Erſcheinen des erſten Heftes dieſes nunmehr vollen⸗ 
deten Werles (im Jahre 1855) ſprach fich die gefammte Kritik 
überaus günftig über daſſelbe aus. Im der That gehört dieſe Flora 
von Baden zu den ausgezeichnetſten Specialfloren, welche die bota⸗ 
nifhe Literatur Deutſchlands aufzumwelfen hat, und ann diefelbe 
nicht nur allen Anfängern in der Botanif und allen Breunden ber 
vaterfändifchen Vegetation zum Studium, fondern auch allen Denen, 
welche die Blora irgend eines Landes bearbeiten wollen, ald Muſter 
empfohlen werden. Der Berfaffer hat fich nicht damit begnügt, bie 
Diagnofen der betreffenden Pflanzenarten aus andern bereitd vor⸗ 
handenen Floren Deutſchlands zu excerpieren und auf diefe bei 
Florenſchreibern fehr beliebte Weife eine dürftige Anleitung zum 
Betimmen zu geben, fondetn Pflanzenbefchreibungen geliefert, 
welche durchaus das Ergebniß eines eigenen, forgfamen Studiums, 
das Refultat jahrelang fortgefeßter genauer Beobadtungen ber 
lebenden Pflanzen an ihren natürlichen Standörtern find. Mit 
der größten Umfiht und Sorgfalt werden bei jeder Art bie ver- 
ſchiedenen dur den Einfluß der Standortäverhältniffe bedingten 
Formen unterſchieden und harafterifiert, mit der anerfennenswers 
theften Gewiſſenhaftigkeit die Leitungen anderer Fotſcher berüd- 
fitigt, mit fharfer Kritik die neueren im Laufe der Zeit aufgeftelle 
ten Arten beurtheilt und geprüft. Der vorliegende dritte Theil 
enthält die 66. bis 118. natürliche Ordnung (Dipfaceen bis Ras 
nunculaceen) in ber Reihenfolge des umgefehrten Decandolle ſchen 
Syſtems. Wie in den vorhergehenden Bänden find auch hier bei 
jeder Art die wichtigeren Synonyme, eine gute vom’ Berfafler ver- 
glichene Abbildung und ein vom Berfaffer geſehenes Eremplar 
aus einer guten Sammlung getrodneter Pflanzen citiert und die 
Standörter fowie die Blüthezeit genau angegeben. Den Schluß 
bilden eine Anzahl Rachträge, welche Zufüge und Berbefierungen 
enthalten, und ein ausführliches Synonymenregiſter über alle drei 
Bände. Drud, Papier und Ausfattung find nicht Brillant, aber 
zwedentſprechend. 





Zernikow,Dr., Grundzüge der atomistischen Wärmetheorie 
mit besonderer Rücksicht auf die specifische Wärme der Körper. 
Erfurt, 1862. Villaret. (X, 173 8. 8.) 1 Thlr. 5 Sgr. 

Man erfährt nicht, was den Verfaffer veranlaßt hat, der mecha⸗ 
nifchen, d. h. der Bewegungstheorie der Wärme, gegenüberzutreten, 
da diefe fo große Erfolge ſchon jept erzich hat und feine ihr wider- 
fprechende Thatfachen vorliegen, wenn auch noch viele Probleme zu 
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löfen bleiben. Seine eigene Theorie ſtellt der Verfaſſer aber auch 
nicht Mar und bündig hin, fondern man muß die Grundzüge der- 
felden allmählig aus den Paragraphen herausſuchen. Da findet es 
fi, daß der Verfaffer die Erfcheinungen der Wärme von der Sub 
franz des Aethers, welcher nad Diätigkeit und Volumen verändern 
lich ift, abhängig machen, alfo die Wärmematerie wieber einführen 
will, nur daß diefe Materie feine eigenthümliche, fondern der Aethe 
iſt, deſſen Undulationen das Licht find. Berimmt ausgedrüdt if 
dies aber nicht, fondern ber Verfaſſer läßt es oft ganz ungewiß, mas 
eigentlich Wärme fein fol. In der Borrede heißt es: Wärme ift im 
Weſentlichen etwas Raumausfüllendese. Auf ©. 6 ift abfolute 
Temperatur die Spannung des Aethers aller Punkte der Ber 
tungsfläcke, welche dad Volumen des ponderablen Kerns einfhlieht 
In 8.5 foll man fih ein Körperatom denken, weldes mit einer 
Artherhälle vom Bolumen v umgeben ift und welchem eine gewifle 
Bärmemenge zugeführt wird, fo daß fih v auf v, ausdehnt. 
IR nun Wärme der Spannungszufand des Aethers, fo kann man 
nicht von Zuführung einer Wärmemenge ſprechen und von Aus 
dehnung durch diefe Märmemenge, fondern etwa vom Hinzufügen 
eines Aethervolums x, —v zum Bolumen v. Dergleihen Unklar 
beiten finden fi) oft, während es doch bei Aufftellung einer neuen 
Theorie durchaus geboten war, eine präcife Definition vorauszu⸗ 
fhiden, was unter den gebrauchten Ausdrüden wie Temperatur, 
Wärmemenge u.f.w. verſtanden werben ſoll. 

Daß nun eine Hypotheſe, wonach ber Aether ald gewichtälofer, 
aber mit den Eigenſchaften „idealer Eafe" ausgeftatteter Wärmeftofl, 
aus einem Körper in den anderen übergehend, die Bärmemwirfungen 
bedingt, daß dieſe Hypotheſe eine genägende Erklärung für manche 
Birfungen bietet, iſt nicht unerwartet, es ift eben bie alte Lehre 
vom Wärmeftoff in etwas geändertem Gewande, und fo weit cd 
geht, vom Verfaſſer gut verfochten. Diefe Lehre ift aber fofort un 
haltbar, fobald Die Bewegungserfheinungen der Wärme erflärt 
‚werben follen. 








Hartmann, Dr. Hugo, Unterfahungen mit dem Löthrohr. 

- Weberfidt der syrognoßlifcen Eigenfchaften der unorganifchen Sub⸗ 
ſtanzen. Tafeln über dad Berhalten der Minerallörper vor dem 
Löthrohre. Rebſt Angaben zur qualitativen Unterſuchung ꝛc. x. 
Seil, 1862. ®. Berhard, (1 Bi., IV S., 28 Taff. qu.⸗Fol. u. 
39 ©. gr. 4.) 2 Thlr. 15 Sgr. 

Der Berfafler der vorliegenden Schrift beabfichtigt durch deren 
Serausgabe dem Techniker, namentlich dem Berg» und Hütten 
manne, eine Anleitung zu geben, bie hauptſächlicheren Beſtandtheile 
von Mineralien, Erzen und Hüttenproducten auf kurze, raſch zum 
Ziele führende und doc zuverläffige Weife mittelft des Löthrohres 
aufzufinden. Wenn es nun auch an Ähnlichen Anleitungen leines⸗ 
wegs fehlt und die Werke von Plattner, Th. Scheerer und 
3. Kerl allen billigen Anforderungen entſprechen, fo ift doch had 
Beſtreben des Verfaſſers, auch feinerfeits zur Berallgemeinerung der 
Anwendung des Löthropres beizutragen, anzuerkennen, und feinet 
Ueberfiht, für welche er zweckmaͤßig die tabellariſche Form gemählt 
bat, aller Erfolg zu wünſchen. 8. 


— U —— 
Jahrbuch der k. k. geolog. Reichdanftalt. 1861 u. 62. 12.3. Rr.1. 
anuar — December 1861. Wien, Branmüller. 
Int.: M. B. LipoId, Aber Hrn. I. Barrande's „Golonien” in der Gilur- 

tion Böhmens, (mit 2 Taf.) — R. v. Hamer, Arbeiten in dem dyem. Kabora 
torium in der #. ®. geolog. Reihsanflalt. — Verzeihnig der an die £. 8. geoles. 
WReihsanftalt gelangten Einfendungen von Mineratien, @ebirgsarten, Perrefiv 
ten u.f.w. — Berzeichniß der an bie f. k. geolog. Beihtankatt eingefangten 
Bücher, Karten u.f. m. — Sigungsberidte. 


Chemiſches Centralblatt. N. F. 7. Jahrg. Rr. 17.18. 
.: ®. Knop, über 8 beim Keimen bei unter normalen u 
Ei abnormen umfänden, Be e, üb, —— des Golumbitd.— 
Dut1o, über Darftellung von Leudtoffen. (Schl.) — X. Zaing, Benugum 
der aus den Schwefelfäurefammern entweidenden Bafe- — Gauermein, üt. 
die Anwendung des Ghlorfalts zum Bleihen der Wälhe. — 





. e, über 
er 


die Anmefenheit von Gulenfäuren im icterifhen Garne u. die ing 2 
Ir — RM. — er, fiber die an der Sämefelfäurefabricativn heod- 
“ en 


Malie. — H. Grenz burg, üb. einige Porcelfanfarhen, — Delft 
Über das in u. die fogen. Hhorinserbfäure. ” iterar, Reuigfeiten. 
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Kriegskunde. 


Moriggl, Alois, Frühmeſſer, der Weldzug des Jahres 1805 
und feine sigen für Defterteih überhaupt und für Tyrol insbe⸗ 
fondere. 3. Junsbruck, 1861. - Baguer. (&. 505— 769. gr. 8.) 
1 Tplr. 

Der Schluß dieſes Werkes, über deffen Gehalt wir uns bereits 
außgefprochen‘ haben, und auch nicht veranlaßt find unfere Anficht 
zu ändern, um fo mehr als fich die in diefem legten Theile mitgeteilten 
Ereigniffe faſt gar nicht auf Tyroler Boden bewegen. Rur bei 
Beſprechung ber Bolgen des Krieges hat der Berf. Gelegenheit in 
möglichfler Breite wieder anf fein geliebtes Baterland zurüdzutommen, 
indem er deſſen Uebergang an die Krone Bayern, die Gegenvor⸗ 
Relungen der Stände, die Feierlichkeiten, den Erlaß der Contribu⸗ 
tionen, die Zuſagen des Königs von Bayern und deren Richters 
fülung in gut öſterreichiſchem Sinne beſpricht. Bezüglich der Kriege 
ereigniffe behandelt der Band den Rüdzug des Erzherzogs Karl aus 
Nalien, und die Ereigniſſe in Mähren, Inneröfterreih und Böhmen, 
ein Anhang giebt den Wortlaut des Friedenstractates von Preß⸗ 
burg. Einzelne nnd noch nicht befannte Detail fanden wir bei 
ver Befchreibung der Schlacht von Auferlip und der Belegung 
Biens durch die Branzofen, 


Sieben Monate aud meinem Leben. Erifoden ans dem italienifchen 
Revolntiong » Kriege des Jahres 1848._ Bon einem k. k. Offizier. 
Bien, 1861. Klemm in Gonm. (128 S. gr. 8.) 20 Ser. 

Die Erlebniſſe eines öfterreichifchen Dfficiers, Oberlieutenant 
Baron S., dem in Folge einer bei dem Sturm auf Bicenza erhal 
tenen Berwundung das Bein amputiert wurde, und der ſonach nur 
den erften weniger ruhmreichen Greigniffen des Feldzugs 1848 beis 
wohnte. In Folge der Stellung des Verfaſſers nehmen die Me 
moiten deſſelben nur eine untergeordnete Stellung ein, auch leidet 
Ye Darfellung an mancherlei Mängeln, indeffen läßt der gute Wille 
des Berfaflerd und der gute Zwed feiner Aufzeihnungen einen 
guten Abfap des Schriftchens wünfhenswerth erfcheinen. 


Memeires sur le sitge de Gaäte 1860 — 1861. Stockholm, 
1861. Bonnier. (44 S. gr. 8. mit 1 Karte in Fol.) 16 Sgr. 

Diefe kurze, möglihft parteilos gehaltene Beſchreibung des 
Kampfes um Gatta bringt zwar nicht befonders viel Neues, ift 
aber als eine, wenn auch nicht ganz von Wiederholungen freie, erfte 
Zufammenftellung von Intereffe. Insbefondere ift für Ingenieure 
und Artilleriften das nähere Eingehen auf die Art und Erfolge 
der Veſchießung hervorzuheben. 





Finck, P., Oberlieut, das Plan- oder Kartenlesen. Ein Leit- 
faden zur leichten und bequemen Erlernung desselben. Stult- 
garl, 1861. Aue. (30 S. gr. 8. mit 1 Taf. in Fol.) 8 Sgr. 

Eine ganz gebrängte Abhandlung über die jetzt üblichen Bezeich⸗ 
aungöfyfteme der Zerrainunebenheiten, mit Angabe der dahin eins 
fHläglihen Aufgaben. Enthält im Ganzen nichts Neues, aber zeichnet 
fih durch Klarheit and. Was der Berfaffer über prattiſche Uebungen 
ſagt, iſt nicht in unſerem Sinne, und glauben wir durch das Auf⸗ 
nehmen mit der Menſol ſchneller und grändlicher zum Ziele zu 
gelangen. 





Rchts- und Staatswiſſenſchaft. 


Janke, H., Juſtiz⸗Aſſeſſor, das Fruchtrecht des redlichen Befipers 
und des Pfandgläubigerd. Zwel civiliſtiſche Abhandlungen. Er⸗ 
fangen, 1862. Ente. (XI, 311 ©. gr. 8.) 1Thlr. 16 Sgr. 

Der Berfafier empfiehlt fein Buch als „Mufter einer auf der 
biRerifchen Grundlage bafierten modernen rechtswiſſenſchaftlichen 

Forſchung und Bearbeitung römifdrechtlicher Materien" namentlich 


der „jüngeren und noch in den Anfängen der Rechtöwifienfchaft fich 
befindenden vedhtögelehrten Welt“ (S. VI), zu welcher er fi alfo 
ſelbſt, freilich in einem feltfamen Widerfpruche mit feinem Erzeug ⸗ 
niffe, nicht zu reinen ſcheint. Dennoch wollen wir-— und ber 
Berfaffer wird damit wohl völlig übereinftimmen — nicht mit 
gefteigerten Erwartungen an fein „Werk“ berangehen oder die er⸗ 
höhten Anforderungen ftellen, welde man doch fonft an Muſter⸗ 
arbeiten zu ftellen wohl berechtigt fein dürfte. Es mag vielmehr 
genägen, um Diejenigen, die ſich nicht in der wenig beneidend- , 
werthen Lage befinden, das Buch gelefen zu haben, auf eine gewiſſen⸗ 
hafte 2ectüre vorzubereiten, reſp. ihnen bdiefelbe pro virili parte 
erfparen zu heffen, vornehmlich aber um aller „rechtögefehrten“ Welt 
zu zeigen, was heutzutage zu einem Muſterſtücke in der juriftifchen 
Kiteratur gehört: es mag dazu genügen, wenn Referent sine ira el 
studio mittheilt, weldhe Silberblicke ex in dem Buche gefunden hat.— 
Der Berfaffer eröffnet fein Buch mit einer Zirade auf die Vortreffr. 
lichfeit der Methode der „[ogenannten“ Hifterifhen Schule, einer er- 
baulich⸗ naiven Darfellung von der echt fabrifmäßigen Entftehung, 
Fortbildung, Entſcheidung der Eontroverfen im Rechte, und einer 
entpufiaftifchen Erhebung Savigny's, zu deffen „Lorbeerfrange un 
vergänglihen Verdienſtes“ er mit feiner Arbeit einen „neuen Zweig“ 
darzubringen vermeint (S. 1—3). Bas nun den behandelten 
Gegenſtand ſelbſt betrifft, fo haben wir mit folgenden Ergebniffen 
der Schrift unfere Kenntniß des Römifchen Rechts bereichern können. 
Der Römifhe Grund und Boden war in Ältefter Zeit dem Privat 
eigenthum entzogen und res exira commercium, an welder dem 
römifhen Bürger nur der Bruchtgenuß zuftand, jedod wurde ſehr 
bald fon ein Privateigentfum daran möglih (&. 4 ff.). Neben 
das urfprängliche quiritarifhe Eigenthum trat dann fpäter das 
bonitarifche oder praͤtoriſche. Der „Befip ald Rechtsinſtitut“ findet 
fih nun „fon feit den erften Jahrhunderten der Kaiferzeit in 
felbftändiger Bedeutung anerfannt und fpäter (sic!) von dem 
Eigentgumsbegriffe losgelöſt.“ „Diefer als Rechtöbegriff anerkannte 
und mit befonderen rechtlichen Folgen ausgeſtattete Befig ift nämlich 
bis in die erften Jahrhunderte der Kaiferzeit hinein nichts anderes, 
als — das prätorifche Eigenthum geweſen.“ Als nun aber in ber 
fpäteren Kaiferzeit das bonitarifhe Eigenthum an die Stelle des 
quiritarifchen trat, mußte fih „nun erfi ber Begriff des Rechtöbefiges 
als folder naturgemäß aus dem Gegenfape zu diefem letzteren aud- 
bilden" (S. 22 ff.). Im den erften Jahrhundesten der Kaiferzeit 
war alfo der civile oder quiritariſche Cigenthümer eines Grund- 
ſtuds zugleih „iure naturali“ Eigenthümer der darauf gebauten 
Früchte, „und zwar von dem Augenblide ab, wo ihre Trennung 
vom Boden erfolgte.” Der bon. fid. poss., d. i. nach des Verfaſſers 
Zerminologie der bonitarifche Eigenthümer, mußte daher dem vindis 
cierenden quiritariſchen @igenthümer die Früchte reftituieren, wurde 
jedoch fehr bald vom Prätor aus Billigfeitörüdfichten mit der exc. 
doli (vom Berfaffer gewöhnlich „Einrede des Betrugd“ genannt) 
im' Beſihe gefhügt, wenn der Kläger ihm nicht die auf diefelben 

verwandten Impenfen erftatten wolite (©. 38), Was die pofitive 
Seite feines Rechts anlangt, fo erwarb er die Früchte der von ihm 
befeffenen Sache durch Separation in fein bonitarifhes Cigenthum. 
Mit der Aufhebung des quiritarifhen Cigenthums dur Juftinian_ 
wurde, ungeachtet der jept ftattfindenden Anerkennung des juriftifhen 
BDefipes, dennoch höchft merkwurdiger Weife ber frühere bon. fid. poss. 
hinſichtlich der Brüchte jet nicht als juriftifcher Beſitzer, fondern 
als wirfliher Eigentkümer angefehen (6. 130 ff.). 

Bei fo glängenden Nefultaten können wir wohl billig "darüber 
hinwegſehen, wenn ſich bei der größeren Hälfte der vom Berfaffer 
angezogenen — übrigens ohne Ausnahme, und mitunter recht 
geihmadvoll, überfegten — Stellen die ſeltſamſten Mißverftändniffe 
finden, wenn der Berfafler S. 41 von den „neuaufgefundenen 
Bragmenten“ Ulpian’3 ſpricht und darunter ben fogenannten lib. 
sing. reg. verfteht, wenn er die Vat. fragmt. nad} der Seitenzahl 
citiert, ohne eine Ausgabe anzuführen, wenn er endlih ©. 54 den 
Trebatius dem Julian alles Exnftes beiſtinimen Täßtu-;dergl. m 
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Und dazu noch die herrliche Darftiellung! Eine unerträgliche Weit 
fchweifigkeit, zum Theil bewirkt durch gedehnte Einleitungen, Ueber 
blicke, Rüdblide und Uebergänge, die felbft die Gebuld des lang⸗ 
müthigften Leſers erfhöpfen muß. Monftröfe, ellenlange Schachtel⸗ 
verioden, mitunter von 28 ja 36 Beilen Länge (©. 1V, 152, 208), 
vollgeftopft mit hohlen und phrafenhaften Redensarten in der manies 
‚tierteften Sprache, die der Berfaffer aber im Glauben, fie feien ganz 
neu und unerhört geiftreich, mit einer Selbftgefälligkeit vorträgt, 
welche anfangs freilich nicht verfehlt einen ganz poffierlihen Eins 
druck zu maden, auf die Dauer aber unbeſchreiblich läftig wird. 
Ferner eine Logik, die dem Verfaſſer vielleicht höchſt geiftvoll, ung 
aber ganz unverdaulich vorkommt, wie z. B. ©. 2: die Savigny'ſche 
Lehre hat die wenigften Rechtslehrer befriedigt, „eben weil es 
noch nicht gelungen ift, ihren offenbaren Widerſpruch mit... dem 
Juſlinianiſchen Rechte darzulegen,“ oder ©. 56: Trotz der Alls 
gemeinheit, womit diefe Lehre hingeftellt wird, darf man indeß 
nicht ohne Grund annehmen, daßer die Ufucapiv nicht bloß auf den 
Fall des Kaufs befhränften. ſ. w.“ Run aber gar die wider 
lichen Lobhudeleien noch lebender Gelehrten und bie gedenhaften 
Randgloffen zu jedem einzelnen Eitate, von denen hier eine Blumen⸗ 
leſe zu beliebigem Gebraude ihre Stelle finden mag. Wind: 
ſcheid: „geiftvoller Rechtslehrer“ (S. 14), „gewandter Interpret” 
(S. 118), Huſchke: „geiftreicher Rechtslehrer“ (S. 235); 
Franke: „gewandter Rechtslehrer“ (S. 253); Keller: „härffter 
Krititer* (6. 176); Bachofen: „gentaler Prattiter" (S. 191); 
„der fubtile Marezall" (S. 75); „die tiefdentendften unferer 
moternen Rechtslehrer: v. d. Pfordten, der praftifhe Gneift“ 
(S. 122). Sapienti sat! Der Himmel ſchütze die Wiſſenſchaft 
vor ferneren Muſter⸗ und Meifterwerfen und verhelfe dem vorlice 
‚genden im Intereffe des Verfaſſers zu einer baldigen Bergeffenheit! 
Dem Berfaffer aber laffen wir ſchließlich zum Troſte unverfümmert 
das „erhebende Bewußtfein, ſich fhrwierigeren Schöpfungen auf dem 
geifligen Gebiete gewitmet zu haben,“ womit er feine Vorrede 
(S. VI) fo würdig abfchlicht. Pu 











Tafeln zur ‚Statistik der österreichischen Monarchie. 
Zusammengestellt von der Direclion der administrativen Statistik. 
N. F. 2. Bd. Die Jahre 1852, 1853 und 1854 umfassend. „2.— 
4. Hft. Wien, 1859. 60. Prandel u. Mayer in Comm. (ll, 171; 
IH, 210; IV, 225 S. Fol.) 5 Thlr. 18 Sgr. 


Statistik der Stadt Wien. Herausgeg. von dem Präsidiun: des 
Gemeinderathes und Magistrats der k. k. Reichshaupt- und 
Residenzstadt. 2. HN. Mit 2 Uebersichtskarten. Wien, 1861. 
Prandel u. Mayer in Comm, (V, 210 S. 4) 3Thlr. 10 Sgr. 


Czörnig, Carl Freih. v., Geh. Rath u. Dir., statistisches Hand- 
büchlein für die österreichische Monarchie. Heraus eg. 
von der k. k. Direction der administrativen Statistik. 1. Jahrg. 
3. Aufl. Wien, 1861. Prandel u. Mayer in Comm. (XI, 160 3 
gr. 8.) 20 Sgr. 

Der Eifer, mit welchem in dem modernen Defterreich fih die 
officiellen Organe der Statiftif annehmen, ift höchſt änerfennungd« 
wert. Abermald legen uns aus den letzten Jahren eine Reihe ins 
tereffanter Beröffentlihungen vor, auf welche wir hier mit wenig 
Worten aufmerffam machen wollen. 

Die äußere Einrichtung der Tafeln zur Statiftif der öſterreichi⸗ 
fhen Monarchie tft hinlänglich befannt, und es ift daher nicht nöthig 
darauf zurädzulommen. Ebenfo wenig kann dies der Drt fein, um 
etwa hier oder dort auftauchende Zweifel an der vollfommenen Bus 
verläffigfeit einzelner Angaben oder an der Zwedmäßigfeit der 
Behandlung des einen oder des anderen Gegenftandes, oder Wünfche 
in Betreff einer weiteren Vervollftändigung und dergleichen auszu⸗ 
ſprechen. Die Tafeln haben nicht die Beftimmung, zu einer belehren- 
den 2ectüre oder auch nur zu einem leichten Nachſchlagen zu dienen. 
Ihre Benupung wird vielmehr immer nur dann eintreten, wenn 
Jemand eine eingehende Unterfuhung über einen Gegenftand, wels 
hen fie berühren, unternimmt. Ein folder Benuger wird fi 
aber die vollkommene Selbftändigkeit feiner Beurtheilung vorbehalten. 
Für ihn wird es daher genügen, wenn wir den Inhalt jedes Heftes 


. 


kurz bezeichnen. — Alle drei Hefte beziehen ſich auf die Jahre 
1852 —54. Das zweite enthält in 3 Taf. (A—6) Zufammen: 
ftellungen über die Civil: und Strafrechtöpflege, nämlich Ueberfihten 
über die Geſchäftsthätigkeit der verſchiedenen Gerichtshöfe in bürger- 
lihen Straffahen mit Specialifierung einestheils der verſchiedentn 
Behörden, Inftanzen, Kronländer, andererfeits des Inhalte der 
einzelnen Gefchäfte, des Reſultats der gerichtlichen Thätigkeit, kr 
behandelten Bergehen und Verbrechen, der ausgeſprochenen Strafen, 
der perfönlichen Stellung der Verurtheilten u. f. w., und hieran an 
fließend einen durch zahlreiche Meinere Zabellen erläuterten Tert, 
in welchem die Ergebniffe zufammengeftellt find. — Sodann giekt 
Taf. 5 die Statiftif der Gefällsübertretungen und endlich Zaf. 6 
die der Arbeits: und Strafhäufer. — Das dritte Heft hefhäftigt 
fih in 17 Tafeln (7—23) mit der Binanzftatiftit und bringt 
Ueberfichten über die directen Steuern, Die Kataftraloperationen, die 
Berzehrungäfteuer, Die Zolle,-Salze, Tabaks⸗, Stempel«, Tayz, Lotto: 
und Poftgefälle, die Weg-, Brücken⸗ und Waſſermauth einſchließlich 
der im lombardifchvenetianifhen Königreiche beftehenten dirilli 
uniti, da8 Pulver: und Salpetergefäll, die Staatögüter, das Montar 
nifticum, den Materialgebrauch bei den Münzämtern, den Acrarial 
fabriten und die befonderen Einnahmen in den Kronländern. — 
In dem 4. Hefte, weldyes ebenfalls der Finanzſtatiſtik gewidmet 
ift, find 10 Tafeln (24—33) enthalten, welche die Nachweiſe über 
die Staatdeinnahmen und Ausgaben, die Staatsſchuld, das Staat: 
vermögen, die Finanzwache, Die Kricgdmarine, den Militäraufmant, 
die dotierten politifhen Fonds und Anftalten, die nicht dotierten 
Fonds, Stiftungen und Anftalten, die Fondögüter und bie ſtändi⸗ 
ſchen Domefticalfonds enthalten. h 

Ein höchſt danfenswerthl8 und intereffantes Unternehmen ift 
die don den ſtädtiſchen Behörden veranftaltete Statiſtik der Stadt 
Wien. Die Abhaltung des internationalen ftatiftifchen Congrefiet 
in Wien im Jahre 1857 hat den äußern Anſtoß zu demfelben 
gegeben, und es fonnte jener Berfammlung bereit ein Probeheft vor 
gelegt werden. Hier erfolgt nun die Fortſetzung, und das Erſcheinen 
eines dritten (Schluße) Heftes wird in nahe Ausficht geftellt. — 
Das bei der zweiten Berfammlung des internationalen ftatiifgen 
Congreſſes in Paris für die Statiftit der großen Städte aufgeftellt 
Programm hat im Allgemeinen zur Grundlage gedient, au 
genommen wo Unzulänglicleit des vorhandenen Materials oder 
locale Verbältniffe eine Abweichung bedingten, und es muß die, 
wenn die übrigen Gropflädte ſich ebenfalls an daffelbe halten, eine 
Vergleihung fehr erleichtern. Das vorliegende Heft zerfällt in drei 
Hauptabtheilungen: Oberfläche, Gebäude und Bevölferung. In der 
erften find für den Nicht-Wiener namentlich die Angaben über dir 
Benupung der Blächenräume des Gemeindegebiets für Die verſchiede 
nen Zwede von Intereffe. Diejenigen über den beiläufigen Werth Ne 
Flächenraumes find leider gänzlich unbrauchbar, da fie nicht auf ſpeti⸗ 
eller Schaͤzung, fondern auf willkuͤrlichen u. theilweife offenbar unpalt- 
baren Boraugfegungen beruhen. Soiftz. B. der Werth einer öſterreich 
Klafter verbauten Raumes in der innern Stadt zu 1000 Fl. der den 
felben Fläche als Hofraum oder Garten zu 100 Fl. angenommen, 
Demnach betrüge alfo der Werth ded Bauplapes nur 1% des Werthto 
des, Gebäudes, eine unzweifelhaft unrichtige Annahme. Der Ak 
ſchnitt über die Gebäude enthält außer den Angaben über Zahl und 
Charakter der Gebäude, über Neubauten, Häuferverficherung u. ſ. 1- 


auch namentlich dergleichen über die befiehenden Gebäudeabgaben 


und über die Miethzinfe. Die Richtigkeit der für letztere gegebenen 
abfoluten Zahlen unterliegt freilich wieder erheblichen Bedenken, die 
Richtigkeit ihrer Relation unter einander wird jedoch wohl anerfannt 
werden fönnen, und fo find fie immerhin als eine Darftellung des 
enormen Steigend der Miethpreife in dem Zeitraume von 1849 — 
1858, den fie umfaffen, von Imtereffe. — Der Abſchnitt übet 
die Bevölkerung if der ausgedehntefte und theilt fi natürlich in 
die beiden Unterabtheilungen Stand und Bewegung ber Bevölkerung. 
In der lehteren etſcheinen inäbefondere die Bufammenftellungen über 
bie Zodedarten, über die Selbftmorde, und die ſehr eingehenden über 
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die verfiedenen Bildungs, Pfleger u. Heilanftalten bemerkens⸗ 
werth. — Die beigegebenen Karten beftehen in einer kleineren 
Ueberfichtöfarte des Gemeindegebietes und einem großen, ausgeführten 
und colorierten Plane in 4 Blättern. 
Das Ezörnig’iche Handbüclein iſt ſehr handlich eingerichtet, und 
ter Umſtand, daß im Berlaufe von faum zwei Monaten bereits die 
‚dritte Auflage nöthig wurde, beweift, daß es einem wirklichen Bes 
vürfniffe entgegenfam: Es enthält einen furgen Abfchnitt über die 
Staatöverfaffung und Berwaltung, in welchem der weſentliche Ins 
halt der widtigften Grundgefepe, namentlih des Detoberdiploms 
und Februarpatents mitgerheilt und eine Skizze der Behördenorganis 
fation gegeben wird. Hierauf folgt die Statiftif im engern Sinne 
in den Abtheilungen: Staatögebiet und Bevölkerung, Givil« und 
Strafrechtspflege, Landwirthfchaft, Bergbau und Hüttenwefen, Ins 
tuftrie, Handel, Seeſchifffahrt, Straßen, Eifenbahnen, Dampfſchiff⸗ 
fahrt, Poſtweſen, Zelegraphen, Actiengeſellſchaften, Rationalbant, 
Khranftalten, Sanitäts« und Wohlthätigkeitsanftalten, Sparcaſſen, 
Berücherungsgefellfhaften, Finanzen, Armee, Kriegsmarine. Da- 
dutch, dab regelmäßig nur Baplen opne Erläuterung negeben wurden, 
hat es der Berfaffer möglich gemacht, auf engem Raume, ohne die 
Weberfichtlichfeit zu beeinträchtigen, ein außerordentlich reiches Mas 
terial zufammenzudrängen. Die Zahlen ſelbſt find natürlich größtens 
theils den officiellen Veröffentlihungen entnommen, aber fie find 
bis auf die neuefte Zeit (1859, 1860) fortgeführt, was wohl nur 
durch den Berfafler gefehehen konnte, dem feine Stellung die Mög- 
lichteit gewährte, auch dad noch nicht veröffentlichte Material der 
offciellen Etatiftit zu benupen. Schon aus diefem Grunde ift es 
erfreulich, daß gerade der Director des ſtatiſtiſchen Bureaus ſich der 
Abfafung eines ſolchen Handbuches unterzogen hat, ebenfo aber 
auch, weil Niemand Anderes eine beffere Garantie für die volläns 
dige und umfichtige Denupung und die forgfältige Wiedergabe des 
bereitö veröffentlichten Materials bieten konnte. Es wird dem 
Handbũchlein“ an einer ftarfen Benugung für den Handgebraud, 
namentli der Publiciſten, nicht fehlen. 


tindeman, Rorig, ſtatiſtiſche Ueberblicke über einige Berhältniffe 
der Stadt Bremen in den Icpten Jahrzehnten. Bremen, 1861. 
Schünemann, (12 ©. 8.) 21, Ser. 


Diefe Meine tüchtige Arbeit eines Privatmannes erfiredt ſich 
auf die Bewegung der Bevölkerung, den Verbrauch der wichtigften 
Rahrungsmittel, die Wohnverhältniffe und den Grundwerth, endlich 
die Sparcafien und das Leihhaus. Sie fündigt ſich als einen Theil 
eints fpäter von dem Berfaffer zu veräffentlichenden größern Beats 
an, von welchem wir nach diefem Mufter die beften Erwartungen 
hegen dürfen. Es fteht zu hoffen, daß bie Einrichtung eines ſtati⸗ 
fifhen Bureaus in Bremen, welche jet im Werke if, dem beabſich⸗ 
tigten Unternehmen ſich in mannigfacher Weife förderlich ermeifen 
wird. Andererfeits erſcheint es als ein günftiger Umftand für die 
neue Einrichtung, der ſicherlich nicht unbenupt gelaffen werden wird, 
daß fich hier eine Kraft zur Verwendung darbietet, welche ihre Fähig⸗ 
feit zum Aufbringen ftatiftifcher Daten und zu einer gefchidten Zus 
ſammenſtellung derfelben bereits ſelbſtändig dargethan hat. 


Deutfche Gerigtö-Zeitung. Red..@.6.E&, Hierfemenzel. Nr. 28—32. 


Inh.: Die allgem. JuftiMiniferlal-Berfügung vom 31. Mirz 1862: — Gefegent- 
murf, betr. die Beihränfung des Militir-@erihtöftandes. — W. Ailzer. jo 
eine allgem. deuti: —— eine Kompetensfumme- für VSagateliſachen 
aufnehmen oder nit? — Zur Beuribeifung des Auffages in Nr. 15 über bie 
Gmeralverfammlung der preuß. Rechtsanmälte. — Iebens, zur Kührung dee 
Sandelsregifters. II. — Ueberfich — in_ Braunſchweig (von 
Borwern. — Aufruf au ileung eines Iuriftenvereins für da Grhath. Hefe 
fen. — Keykner, Beihränfung des geest. Umfangs der Brocira. — Trieft, 
einige neue Schriften über Einzelbaft. I. — Jebens, Eolliften wiſchen älterem 
u. neuerem —5 echt in Vetreff der Handelövücer. — Peffe, Über den 
Gefegentwurf betr. die Bearbeitung der Handelsjahen in Braipen, II, — 
Keyhner, Rothwendigfeit der Eintragung der Brocura bei den dandeltgerichten 
der Zweigniederiaffung. — Gigungsprotocofe. — Literatur. — Jurift, Allerlei. 


Der Gerigtsfaal. Hrög. von H. Hälſchner u. A. 14. Jahrg. 3. Hft. 
Inh. u [ a Aus —— *— —— —— 

m al men. — 9. Drtioff, 5 . 
Ace. — Bester, üb. den Einfing des Redrereihime Im —E 








Archiv für kathol. Kirchenrecht xc. Hr: 
u. Fr. 9. Bering. N. F. 1.8. 3. 
Inh. : Serge nröther, die Rechtsverhaͤltniſſe der verfchiedenen Riten Innerb. der 

tatbol. Kirdie, (Forti.) — Hüffer, das iman. Goncordat vom 16. März 1851 u. 
Die Nebereinfunft vom 25. Rov. 1859, nebf einer Finieuung. — MRolitor, ab. 
bie Tismembration des Pfarrbenefciums zu Bunften der armen Kirdenfabrit.— 
Roshirt, zur Methore des Kirdenrehtd, Ereyefe deö_corp. jur. can. u. Berico- 
graphie deifelven, — Bituelle Verfhriften üb. Votivmeiien de beats Maria Vir- 
. gine. — Ucber das wlırttemberg. Gcieg vom 30. Jan. 1862, feine Motive u. Die 
a: Berkanblungen der Kammern, — Rehtöquellen u. Recdtsentfheidungen. — 
jeratur. 


— — — — — — — 
Das Staats-Archiv. Hrég. von 2. K. Aegidin. Alft. Klauhold. 
Aprils Heft. R 
In.: Bur deutih-dänifhen Brage.(11.) — Berfafung Deutjhlands. (1.).— Preuß. 
— u rk, 2) — Ei turheff. Berfaffungsfrage. (3.) 

— Handelöpolitif (1 Aetenftük.) 


9. von E. v. Moy de Sons 
SH. 





Handel und Indufrie, 


Andree, Dr. Karl, Conſul, Geographie des Welthandels. 
Mit gefchichtlichen Erläuterungen. 1. Liefg. Stuttgart,1862. Engel⸗ 
born. (96 ©. gr. 8.) 10 Ser. 


A. u. d. T.: Bibliothek der gef. Handelswiſſenſchaften. 30. efg. 


Daß wir es hier mit einem gediegenen Werke zu thun, lehrt 
ſchon eine flüchtige Durchſicht. Dr. Andree fagt in feinem. Dedicar 
tionsjchreiben an feinen Freund, den rühmlichft befannten Bürger: 
meifter von Bremen, Dr. Dudtwig, ehemaligen Reichshandelsminiſter: 
„3% babe mein Buch) nicht nach dem Syſteme fhreiben wollen, gebe 
aud fein ofteologifches Gerippe der Handelögeographie, fondern, 
wenn der Ausdrud geftattet ift, eine Phyfiologie. Ich fhildere 
das Berfehröleben, bringe das geographiſche Element in Berbin- 
dung mit der Völkerkunde, fafe den Zufammenhang bes Güteraus⸗ 
tauſches und des Handelsbetriebes auf, ftelle die Bewegung dar, 
zeige die Urfachen, von welchen fie bedingt wird und wie fie auf das 
Reben der Völter einwirkt. in Handelsweg ift allemal aud cine 
Culturbahn.“ 

Bis jept find erſt 6 Bogen erſchienen, die Folgendes enthalten: 
$.1, der Kaufmann ald Vermittler des Verkehrs; 8. 2, verſchiedene 
Arten des Gandelöbetriebes, der ftumme Handel bei wilden DBäl- 
fern; $. 3, verfchiedene Werthmefier, Geld; $. 4, Dolmetfher und 
Handelöfprahen; 8. 5, Meffen und Märkte, $. 6, der Karawanen⸗ 
handel, deſſen Betrieb und Berzweigung. Schon hieraus erfennt 
man eine praftifche wie logifche Aneinanderreihung des Stoffes. 

Zunächft fpricht der Verfaffer vom Kaufmanne, ald dem Ver⸗ 
wmittler des Verkehrs, dann Tommt er auf den Handelöbetrieb auf 
Rande, Fluß⸗ und Seewegen und zeichnet in Umriffen Gang und 
Entwidlung des Welthandels bis auf unfere Tage. 

Das Werk it in der Dr. Andree eigenen leicht lesbaren Sprache 
abgefaßt, intereffant und in hohem Grade belehrend. Ueberall zeigt 
der Berfaffer, wie der Kaufmann allen Grund hat, der Wiſſenſchaft 
und dem Manne der Wiffenfhaft Dank und Achtung zu zollen. So 
fagt er am Schlufe des erſten Paragraphen: „der kaufmänniſche 
Reifende befucht fremde Ränder zu andern Zweden als die Männer 
der Wiſſenſchaft. Diefe find recht eigentlich die Bahnbrecher, welchen 
der Verkehr zu großem Dante verpflichtet if. In mancher Beziehung 
gilt von ‚den Miffionaren daffelbe. Aierander v. Humboldt und 
Heinrich Barth, Franklin und Livingftone, Böppig und Darwin, 
Pollat, d'Orbigny und hundert andere Geographen und Natur⸗ 
forfeher haben Länder erforfcht, nicht des Gelderwerbs halber, ſon⸗ 
dern um die Wiffenfhaft mit Schäpen zu bereichern; ihre Beweg- 
gründe waren höherer Art als jene, welche den Kaufmann in die 
weite Welt hinausführen. Aber ed ift doch eine Wechſelwirkung 
zwiſchen beiden vorhanden. Wenn der, welcher Waaren verkaufen 
oder einhandeln will, von den Anftrengungen und Ermittelungen 
des Mannes der Wiſſenſchaft Nupen zieht, indem er den neuen Bah⸗ 
nen folgt, fo findet hinwieder der lehtere nicht felten wohlwollende 
Förderung durch jene. Aber ohne die großartigen Fortſchritte der 
Wiſſenſchaften, welden der Kaufmann mehr verdankt als irgend 
eine andere Berufsclaffe, hätte der Welwerkehr feine gegenwärtige 
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Ausdehnung und Bedeutung nicht gewinnen können.“ In $. 5: 
mMefien und Märkte”, fpricht der Verfaffer über die Geſchichte und 
Bedeutung derfelben, dann läßt er eine allgemeine Ueberficht der 
wichtigſten Jahrmärkte und Meſſen folgen, und fnüpft an diefelbe 
eine Schilderung mancher Eigenthümlichkeiten des Handelslebens bei 
verſchiedenen Völtern. Es folgen nun die Meffen in Deutſchland, 
Sranfreih, Großbritannien, Italien, den Donauländern, der Türfei 
und Rußland; Märkte in Afien, Märkte und Handelöverfehr in den 
altamericanifchen Culturſtaaten (ungewöhnlich) Intereſſantes weiß 
der Verfaſſer hier mitzutheilen); Märkte und Meſſen im ehemaligen 
fpanifhen America. — Der nit minder wichtige $. 6, der Karar 
wanenhandel, ift in diefem erften Hefte noch nicht vollendet. 


Dies Werk giebt dem Verfaffer die befte Gelegenheit, feine um⸗ 
faſſenden Kenntniſſe der Literatur und Gelehrſamkeit zu verwerthen. 


Er wird mit dieſem Werke der Bahnbrecher einer bisher noch nicht 
betretenen Richtung in der culturhiſtoriſchen Geographie. Man weiß 
in der That nicht, was mehr hervorgehoben zu werden verdient, der 
den gründlichen Geographen und Gelehrten kennzeichnende Inhalt 
oder der leichte und fließende Stil. Das Werk verdient die allge⸗ 
meinfte Beachtung, die ihm auch ſicher nicht fehlen wird. 


Schrader, Dir. Dr. W., Elemente der Mechanik und Ma- 
schinenlehre. Für technische Lehranstalten und zum Selbst- 
studium. 2.(Schluss-)Thl.: H 
schn. im Text. Halle, 1862. 
gr. 8.) 1 Thlr. 20 Sgr. 

Der vorliegende zweite Theil diefes Lehrbuchs behandelt die 
Statit und Dynamik der tropfbaren Flüffigkeiten, der permanenten 
Safe und des Dampfes. Im Bezug auf die tropfbaren Blüffigkeiten 
hat der Verfaſſer fih auf das in den ausführlicheren Rehrbüchern 
der Mechanik enthaltene Material befchränft; dagegen hat die 
Mechanik der gasförmigen Körper durch die Darftellung der mecha⸗ 
nifchen Wärmetheorie eine von der gewönlichen abweichende Geftalt 
angenommen. Unter ben aëromechaniſchen Mafchinen ift auch 





dromechanik. Mit 166 Holz- 
chroedel u. Simon. (VI, 279 S. 


Ericsſon's calorifhe Mafhine mit aufgeführt worden; bei deu 


Dampfmaſchinen hat der Verf. außer der Pambour'ſchen Theorie noch 
eine auf die mehanifhe Wärmetheorie gegründete aufgenommen, 
Die Ausftattung läßt nichts zu wünfchen übrig, Auch über 
den zweiten Theil können wir daffelbe günftige Urtheil ausfprechen, 
welches in Nr. 7 des vorigen Jahrganges dieſes Blattes über ben 
erſten Theil von und abgegeben wurde, 6—I. 


Allg. berg: u. — Zeitung. Red. €. Hartmann. Nr. 14—17. 
Inh: : Dulait, fiber Berbefierungen bei der Zugntema- 
dh Ugper die neuern Fortſchritte der Berg« 
baufunft tr Frankreich, ( tficht der Neiultate, geolog. Gorfhungen 
tm 3. 1860, mach Delejfe u. Ya . bearb. von Stiehle. — 
Bemerhtigen Über die Fahrtũn — 6. Shönemann, über Ein, 
rihtung u, Betrieb o te. — Berfuce über die Srenpe, bie 
gu weidher jih d f 9 im Berkblei durch den Pauinſon⸗ 
Ken Brock freiben läßt ze... mitgeib. von LER — Der jegige Zuftand des 
beitifhen Glienhütteng or.) — Prankreihs Bergiwerte. u. Hüttenpro- 
duachlen in den 3. 1859 (Borti.) — Bermifchtes. 


Berg« u. hüttenmännifce deitung. J Red.: K. R.Bornemannu u. 


Br. Kerl. 21. Jahrg. Nr. 1 


A. Zunge, Beicreibun, in ni dem Marffdeidergoniometer auögeführten 

Sb, N Tzugeß. ac — Deleife, über das Borlommen des Sn De An 
organ. Gubflanzen in der feiten Eürdirute, (Bortf. 
land. — Referate. — Beſptechungen. — Notizen. 


Seitfariit, des Vereins Beutfiher —— Red. von F. Grashof, 
























)— Deifenotigen aus "ae 





Berneru. A. 6.8 


Inh.: Angelegenheiten des — — 3. Bölders, über die dlonom. Vortheile 
der —æe— oder das Büteverhältniß der Dampfmafdinen, Bl.) — 2 
miſchtes. — Techniſche Ziteratur. 


Spradhkunde. Fiteraturgefchichte. 


Freyta 5 Dr. G.W , Prof., Einleitung in das Studium der 
Arabischen Sprache bis Mohammed und zum Theil späler. 
Zum allgenfeinen Gebrauche auch für die, welche nicht Hebräisch 
und Arabisch treiben. Bonn, 1861. Mareus. (X, 511 S. gr. 8.) 
3 Thlr. 10 Sgr. 
Die Zeitungen haben vor wenigen Monaten die Nachricht von 
dem Tode des Berfafferd dieſer Schrift gebracht, der, wie viel Une 





vollkommenes auch den zahlreichen von ihm veröffentlichten Werten 
anhängen mag, jedenfalls fi unleugbare Berdienfte um das 
Studium der arabifchen Sprache und Literatur erworben hat. 


" Freilich gehörte fein wiffenfchaftlicher Standpunft einer feit geraumer 


Zeit Überwundenen Periode der wiſſenſchaftlichen Erkenntniß an, 
aber das jüngere Gefchleht wird dem treuen Sammlerfleiße is 
verftorbenen Freytag die ihm gebührende Anerkennung nicht wer 
fagen tönnen, eingeben? defien, daß auch wir im näherer od 


.fernerer Zukunft überflägelt fein werden und müſſen, wenn die 


Wiſſenſchaft nicht ftille ſtehen foll. 
Wer in dem vorliegenden Werke das fucht, was ihm der Titel 


:zu verfprechen f&heint, eine „Einleitung in das Studium ber Ara 


biſchen Sprache”, ein Etwas von dem man fi nicht leicht einen 
recht deutlichen Begriff machen kann, wird fi) freilich ſtark getäuſcht 
finden. Das Buch ift eben nur eine Collectaneenſammlung für 
eine etwa fpäter zu bearbeitende arabifche Alterthumskunde, für 
welche man bier vielfach nügliches, aber der kritiſchen Sichtung und 
Berichtigung vielfach bedürfendes Material zum größten Theile in 
der Form zufammengeftellt findet, in welcher ſolche Dinge eben in 
Sollectaneen zufammengefchrieben zu werben pflegen. Bon einer 
wahrhaft wiſſenſchaftlichen Verarbeitung und Durchdringung des 
ganzen Rohſtoffes ift hier nirgends die Rebe, und es finden fid in 
der Schkift Mißverſtändniſſe, welche fo Mar zu Tage liegen und aus 
den eigenen Schriften des Verfafferd fo leicht zu berichtigen find, 
daß man fich allerdings oft wundert, fie hier noch zu finden. Trotz 
alledem kann man doch bei vorfihtigem und nicht allzugläubig ver: 
trauendvollem Gebrauche aus dem Buche vielfachen Rußzen ziehen. 





Das Nolandölied. Das Altefte franzöfiiche Eros. Ueberſehzt von Dr. 
Wilh. Herg. Stuttgart, 1861. Cotta. (XIV, 163 ©. 8.) 28 Spr. 
Der kenntnißreiche und gewandte Ueberfeßer, welchem wir ſchon 
die Lais von Marie. de France in deutſchem Gewande verdanten, 
beſchenkt uns hier mit einer Uebertragung der berühmten Chanson 
de Roland ou de Roncevaun, welche, als das ältefte franzöfft 
Epos und gewiffermagen als der Kern der ganzen franzöfifigen 
NRationalepit, die Ehre einer Verdeutſchung ganz befonderd ver, 
diente. Dem Ueberſetzer lag babei nicht der fehr mangelhafte Zert 
der biöherigen franzöfifchen Ausgaben zum Grunde, fondern jener 
kritiſch berichtigte, welchen Prof, Conrad Hoffmann in Münden 
nunmehr, wie wir mit Vergnügen hören, zum Drude vorbereitt 
bat. Bon der Ueberfegung können wir nur fagen, daß der Berfafler 
ung feine Aufgabe fehr glüclich geldR zu haben fcheint. Ramentlich 
fönnen wir es nur billigen, daß er ben zehnfilbigen reimlofen 
Vers gewählt und feinen Berfuch gemacht hat, die affonierenden 
Tiraden des Driginald nachzuahmen. Dadurch ift es ihm möglid 
geworden, dem letzteren treu zu folgen und namentlich den körnigen 
Ton deſſelben wiederzugeben. Allen denjenigen, welchen es nicht 
vergönnt iſt, den Urtezt ſelbſt zu genießen, fönnen wir dieſe Ueber: 
feßung beſtens empfehlen, 


Philologus. Hrög. von E. v. Leutſch. 18. Jahrg. 3. Hft. 
Inh.: K. Böttiher, fiber ak Gefttempel u. Theſauren, deren Bilder und 
Ayorchtang, 5. Brogorie im nBartenen. Banathenditche Trapeza. Opferaltäne.— 
N. dt, Roeper, Barroniihe Bindicien. — I." 
, , 10. — 8. Schwend. dab Rabyrinth. — dahre⸗ 
bericht über —S von ®. water — Mittheilungen ans Handidrif: 
un: 2 Reide, Vita Secundi Atheniensis philosophi. — Katein. 3 Infhripe: 
END röm. Bunde in Serbien. — Zur rung Kritit der 





— N. Meineke, frit. Bemerkungen. — Lit Ein. gu Earl 
Phoenis. Tös ses. — 9. &auppe, Plat. de Logg. IX, 

Aaerer gu Gatul. — ©. Wolff, zu Horag Oden — 8 Saumkarı 
Barro u. Seneca. — 6.2. Rüdiger, zu Cic. d. Orat ZI, 27, 107, — 


Auszüge. 





Altertyumskunde. 
Zuckermann, Dr.B., über talmudische Gewichte u. Münzen. 
Breslau, 1862. Schletter. (40 8. gr. 4.) 15 Sgr. 


Der Herr Berfaffer hat durch das vorliegende Schriftchen einen 
recht nüglichen Beitrag zur Numismatik und Metrologie des Alter⸗ 
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thums gegeben. Während für die biblifhe Zeit in diefer Beziehung 
eine große literarifche Tätigkeit entwidelt worden, fo if für die 
talmudiſche (d. i. etwa vom 2.—7. Jahrhundert n. Eh.) wenig 
oder nichts geleiftet worden. In der gedachten Zeit haben die 
Römer auf Münzen und Maße der Juden den größten Einfluß 
audgeübt. Wiewohl diefe die größtmögliche Abneigung gegen 
jenes Bolf in politifher Rüdficht hegten, fo haben fie fih doch der 
focialen Einwirfung defielben nicht entziehen Tönnen. Münzen und 
Mage nahmen die Juden in der tafmudifchen Zeit von den 
. Römern an; mit der Sache ging aud der römifche Rame im Alle 
gemeinen in ihr metrologifches Syftem über, und nur Bers und 
Ausgleihungen mit dem alten, biblifchen find wahrzunehmen. Dies 
gilt ſelbſt von den literarifchen Erzeugniffen, die im Lande und unter 
der Herrihaft der Parther ihren Urfprung genommen, weil fie von 
der paläftinenfifgen Tradition abhängig find. — Unfer Berfajier 
befpricht dies Alles einleitend und dann fein eigentlihes Thema; 
wert in Kürze die talmudiſchen Maße (bit S. 13). Etwas 
zu furz umd nicht tief genug eingehend wird hier das Verhältnig 
des profanen zum heifigen Seel abgehandelt; auch die wichtigen 
metrologifchen Funde der Reuzeit in Aegypten und in Mefopotamien 
ſcheinen dem Berfaffer unbelannt geblieben zu fein. Ausführlicer 
werden die talmubifchen Münzen (bi ©. 34) behandelt. Zunähft 
foriht Herr Zudermann über den jerufalemifchen Münzfuß und 
glaubt, daß der Talmud diefen durh mmabenv nıyo bezeichnet 
Habe, und zwar follen nad) diefeih „die Revolutiongmänzen, nämlich 
vie Bar-Cohbaifchen oder Bar-Gofibaifhen, welder der tyrifche 
war,“ geprägt fein. Lightfoot (opp. omn. I, 452) hat das gerate 
Vegentheil behauptet: „ita dieli sunt (numi), quod ejusdem pon- 
deris et valorıs forent cum moneta Hierosolymitana, non cu 
Tyria.“ Beider Unfiht fheint und nicht begründet zu fein, vergl. 
Lery: Geſchichte der jürifhen Münzen, S. 127, wo über die bereg⸗ 
ten Stellen des Talmuds Ausführlicheres zu finden iſt. Auch die 
Söäpierigfeiten der talmudifchen (offenbar corrumpierten) Stelle, jer. 
Kethubolh 25, 2 ſcheint und der Verfaſſer ſehr abenteuerlic ers 
tlärt zu haben. Mit mIm2D DiybD foll eine von Severus 
geprägte Münze bezeichnet fein, während doch fonft der Zalmud 
Severus duch DINMDN wiedergiebt, und nun gar mit MINI 
(Ratt defien, NMIITO gelagn wird) eine illyriſche mit der Aufſchrift 
BACLAENC MONOFNIOFY. Bie täme dod Rabbi Jochanan zur 
Kenntniß diefer ihm dem Raume nad fo fern liegenden Münze? 
Was endlih (S. 16 und 18) über den Gold» zum Silberwerthe 
kei den Alten — 1: 10 bemerkt wird, ift nach den Forſchungen 
Queipo's (syst. monet.),.denen auch Mommfen (römifche Münze 
geſchichte ©. 855) zuftimmt, nicht richtig, das Verhältnig war — 1: 
13; indeffen thut die® der Unterfuchung (S. 17 f.) feinen Eintrag, 
ta der Verfaſſer es doch mit der fpäteren römiſchen Zeit zu thun 
bat, und hier allerdings fich das Verhältniß von 1: 10, 31 heraus⸗ 
fell, was auch recht gut in den talmudifchen Quellen - nach⸗ 
gaxiefen wird.” Im Uebrigen werden die Benennungen der tal⸗ 
audifchen Münzen fleipig zufammengetragen und ihre Deutung und 
ihr Werthverhältniß umſichtig unterfucht. Ueber Manches läßt fich 
freitich noch mit dem Berfaffer rechten, wie z. B. über das, was 
©. 28 über Kaeſareiſcher Denar“ und ©. 29 über jpb behauptet 
wird. Beſonders auffallend aber if (6. 30) die Schlußfolge: 
„Da nun Asper = dengös = weiß und ]p5 — Asuxor = weiß 
bedeutet, fo x.” Wo in aller Welt ift aonpös im Griechiſchen — 
“weiß” zu finden? Uns it überhaupt bie Wort als griechifches 
Sprachgut nit befannt. — 

Den Schluß des Werkes (6. 34 f.) bildet „Befchichte der jüdir 
ſchen Münzen” Diefe „Befchichte” aber ift eben fo unvollſtändig, 
wie unfritifh; fie hätte in dieſer Form lieber ganz fortbleiben 
ſollen. Im Lichte einer vorurtheilsloſen Kritit angefehen, wird 
man ficherlih die Erzählung des Talmuds von der Münzprägung 
Abraham's, David's u, f. w., mit welcher die Geſchichte der jüdifhen 
Münzen” beginnt, als Sage anerfennen, die ihre Analogien bei 
Stiegen, Römern und Arabern, die ihre Götter und Heroen 
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zu Grfindeen nüplicger Künſte machen, finden (f. Levy, a. a. D. 
©. 159 f.) Auch die Behauptung des Herrn Zudermann: daß fi 
über Münzen mit famaritanifcher Schrift von feinem Schriftſteller 
vor dem 13. Jahrhunderte irgend eine ſpecielle Nachricht fände und 
Rachmanides der erſte geweſen, der ſich darüber ausläßt,“ ift nicht 
richtig. Schon Hai Gaon (1020) und Maimonides (1190) er- 
wãhnen diefe Münzen, vergl. Zunz: Bur Literatur und Geſchichte 
©. 536, deſſen Abhandlung: „zur Mänzkunde“ (daf. S. 535 f.) 
dem Berfaffer ganz unbekannt geblieben zu fein fheint, fowie aus 
neuefter Zeit Die Forſchungen von Cavedoni, Werlhof und de Bogile. 


| Die Ausftattung des Werkes iſt fehr lobenswerth. 


ee 
Denkmäler, Forſchungen u. Berichte als Fortſeßung der archäolog. 
‚ Reitung Hrög. von Ep. Gerhard. 53. Efg. ſebꝛng Be 


Inb.: G. ®. u. @. Hübner, Syrnos der Shtafgott. — KR. Briederihe, 


trunfener Dionyiod. — A. Gonze, Ero® u. Biyde an Tifchfligen zu Berlin u. 
Bologna. — Shubart, Über das —— für den Sieg am Gurymedon, 
{n Delphi. — v. Leurfh, Hermes oder 

des Demoſthenes. — Derſ. Gruppe des Boethos. — Acchäolog, Anzeiger. 








Bermifchtes, 


Strauß, Dav. Friedr., Meine Schriften biographiſchen, fiterar» und 
ae Inhalts. Leipzig, 1862. Brodhaus. (X, 450 S. 8.) 
t. 


Bären fie noch zu belehren, jene blinden Zeloten, welche nicht 
müde werden den „Iichariotismus“ David Strauß's mit lautem 
Zoben zu verfepern: zu diefem Buche wollten wir fie führen, damit 
fie den ruchloſen Verfaſſer des Lebens Jeſu als liebenswärdigen 
und liebevollen Menſchen kennen lernten. „Ich wollt‘, ich wäre der 
reine Verftand, wofür ich euch gelte”, fagt Strauß im Vorworte, 
„fo wäre mir manches Ungemac im Leben erfpart geblieben.” Um 
ienem Doppelgänger feiner ſelbſt, der in der literarifchen Welt fpuft, 
zu Leibe zu gehen, um ein getreued und alljeitiged Bild feines We⸗ 
ſens zu geben, hat er dieſe Aufſätze gefammelt, welche, obwohl mei⸗ 
ſtentheils fhon gedrudt, ja in Viſcher's „Kritifchen Gängen“ bes 
reits fritifiert, im großen Publicum nod nicht die verdiente Beach⸗ 
tung gefunden haben. Auch ohne diefen perjönlicben Grund wäre 
die Herausgabe der Sammlung vollauf gerechtfertigt durch den blei« 
benden Werth der Auffäge. Die beiden Arbeiten über Spittler 
und Auguſt Wilhelm Schlegel find nad Form und Inhalt 
untadelhaft und beweifen, daß die Deutfchen im Eſſay ed zwar der 
unfterblichen Lakonik Bacon's noch nicht gleihgethan, Macaulay 
dagegen in der Eleganz der Form erreicht, an Gedankengehalt bei 
weitem übertroffen haben. Das Bild von Karl Immermann 
hätte an Wahrheit geworinen, wenn der Berfaffer auf Immermann's 
praftifch «dramaturgifche Thätigkeit ausführlicher eingegangen wäre. 
Wir können ihm nicht zugeben, daß Immermann ein trefflicher 
Bildner feiner Schaufpieler war bloß „vermöge derfelben Eigen- 
ſchaften, die ihm unter anderen Umftänden zum tüchtigen Erercier- 
meifter, Pädagogen und tergleihen gemacht haben würden". Faſt 
fheint es, Strauß's Urtheil über den Münchhauſen wäre milder 
ausgefallen, wenn nit Immermann darin der lieben ſchwäbiſchen 
Heimath mit fo hitterbäfem &Spotte zu nahe getreten wäre. IR in 
diefem Auffape das Urtheil etwas zu ſtreng, fo zeigt ſich dagegen 
der Verfaſſer in der biographifhen Skizze von feinem Jugend- 
freunde Ludwig Bauer ald warmperziger, wohlwollender Menfch. 
In ähnlichem Tone gehalten find die drei Auffäge über bildende 
Kunf (über den Kunftfreund v. Herfuell, Eberhard Wäch—⸗ 
ter und Gottlieb Shid), und Manden wird es Wunder neh⸗ 
men, wie herzlich bier der ſchonungsloſe Kritiker fih in fo gang 
anders geartste Raturen zu verfenten weiß. Diefen umfaſſenderen 
Arbeiten voran gehen. zwei anmuthige literariſche Genrebilder: 
„Brodes und Reimarus* und „Klopftod am badiſchen 
Hofe“ In jenem wird uns ber ftillvergnügte, harmloſe Poet des 
neunbändigen „Irdinfcpe Vergnügens in Gott” nicht ohne einige 
verzeihliche Schadenfreude enthüllt als heimliher Anhänger der 


eleus. — A. Michaelis, Gtatuen " 
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Reimarus’fhen Lehre. In diefem nimmt der moderne Keper den 
frommen Dichter des Meffind wider alte und neue Verkleinerer in 
Schuß. — Den Schluß des Bandes bilden, außer Nadträgen 
zu den größeren Werfen über Friſchlin und Schubart, einige Mid 
cellen, darunter befonderd hervorzuheben der Brief „eines ber 
fhräntten Kopfes“ über Beethoven's neunte Symphonie, eine arge 
Keperei allerdings, aber hoffentlich ein fruchtbarer Winf für mande 
gedankenloſe Nachbeter traditioneller Urtheile. Der Heine Aufſatz 
„die Afteroiden und die Philofophen“ enthält eine ſcharf 
eindringliche Verwahrung wider die heute übliche Mißachtung der 
Philoſophie — von demfelben Nanne, der unbefangen gefteht, 
„daß der Tag der Philofophie vorerft abgelaufen und der der Em- 
pirie angebrochen if.” Möge das ſchöne Buch dazu beitragen, daß 
David Strauß endlich unbefangen beurtheilt werde, von Jenen 
mindeftend, welche noch unberührt geblieben von theofogifcher Ver⸗ 

- bildung; der Bann, der auf diefem Manne laftet, entſpricht wahr⸗ 
lich mehr engliſchen als deutſchen Bildungszuftänden. 


Monatsbericht d. K. Preuß. Akad. d. Wiff. zu Berlin. März. 
Die mit einem * bezeichneten Borträge find ohme Auszug. 
nh.: *Trendelenburg, Idealismus und Realismus. — 
Beer, Bemerkungen über Homer.— »J. Grimm, über die Vorſtel⸗ 
Tungen des Stehend, Sipend, Liegens. — Nüborff, über das Ges 
air von Safzlöfungen, mitgeth. von Hrn. Magnus. — H.Rofe, 
ber die Zufammenfegung der niobhaltigen Mineralien. — "Reis 
&hert, über das Kuorpels und Kuochengewebe im Stelet der Knorpel⸗ 
fe. — *Dove, über die nicht perlodifhen Veränderungen der 
emperatur, dargejteflt durch fünftägige Mittel (2, a6alg-) und dar 
geftet durch monatliche Mittel (7. Äbhdlg.). — Ranke, über den 
efprung des Tjährigen Krieges. — Lepfius, über das urjprängs 
liche Zendalphabet. — Kirchhoff, eine griechiiche Infchrift aus 
Sidon, vorgelegt von Hrn. Petermann. — Deffentlihe Sitzung 
vom 27. März (Vortrag des Secr. Hrn. Ende). 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 22. 


.: Die Boligeitruppen in Defterreih. — Bilder aus der ruſſ. Gefeufhaft. 22 — 
legte Bode in — Vermiſchte Literatur. \ — 











Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 131 — 137. 
Inb.: Deſterreich u. die röm. Frage. — Die Epifode.von Tripoliga, — Wilhelm 
v · Shadow. (Refrol: ) — Die Öfterreih. Runft auf der Londoner Ausftelung. — 
Fichte. — Zedlig FE ine Anfläger. — Bräfident Lincoin. — Die Lage der Stadt 
Rew-Drleans in Bezug auf Handel u. Krieg. J. — Der Hader der Parteien in 
Brengen. — Die Feier der Gründung Roms dur Die ardhäolog. @elellihaft. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung: Rr. 41. 42. 
Inh.: Ueber die amerifan. Philojorbie des Emerſon. — Die deutſche Aderbau- 
Hs — Die Dentwürdigteiten Kaifer Karls V. — Becenfionen und 
otigen. 


Die Zeit. (Fraukfurt a / M.) Beilage zu Rr. 314—349. 


I: Liter: C Dei hpenbund, — X Gottlieb Fichte. ⸗ 
ar Achtung ee — a ie Sieger in Beipiig. 


Deutſche Jahrbücher f. Politik u. Literatur. 3. Bd. 2. Hft. 


Inh.: H. Rengic, die gewerbl. Breisfigigleit. — Die yreup. ul» Megulative 

vor der engl. Kritik. s Br. Sue die nationalen De m iuvt. 
Dreied u. dem unteren Donaubecken. Zur oriental. Frage. — B F., zur Ge ⸗ 
ſchichte der volföwirtbfhaftl. Bewegung In Deutfhland. — Ed. Pfeiffer, ſanſt. 
Beitrag zur Kritit der curop. Gtaatsbaushaltungen. —R. Tmweften, Schuler 
im Berhältnig zur Biflenfhaft. IV. — ®. Wiß, die neue Scöpfungdiehre 
Darwin's. — A. Zeifing, die Beitichrift Böälterpfyhologie u. Spradmiflen- 
fcaft von Lazarus u. Steintkal, — ®.R., eimas Über neuere Aunftliteratur.— 
Rudw. Seeger, I. ®. Hücher's Saul. — W. Löwe, polit. Monatsbericht. 


Baltifche Monatöfhrift. 5. Bd. 3. Hft. März. 


Ink: Was wird aus dem rufflihen Melt — D. v. Mutenberg’s . te d 
———— — 2. MRerdiin, der Vaticaniſche Apollo. = Erin ei 


preubiſche Städte-Drbnung vom 19. Rovbr. 1808. — 8. Samſon v. Kim 
melftiern, zur Bapfrage. 


Breuß. Jahrbücher. Hrsg. von R. H ayın. 9. Bd. 4. Hft. 
sah; Ser. Ghrit. —A an gie. Briefe aus Büddeutfhland: VL Du 
ur en sollen inle u. Landwehr. — Barifer Brief. — Polit. 


Deutſches Mufenm. Hrög. von R. Prug. Nr. 21. 
Imb.: Bar Biötefeler (den 19. Mai 1862). — R. N. Hafe, die Madonna. — ©. 

dh u .— 
— — ae Literatur u. Kun. — Bom Bücdrre 


Blätter für literariſche Unterhaltung. Rr. 21. 


Inh: @, Müller-Samswegen, dramatiide Rachleſe. — Bur GSeſchichte der 
tom Literatur. — 2 I _ ie 
— —5* Ir. Si — —ãæS tdigkeiten. — MRomanlüiera. 
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Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 2. 
Inh.: An Ludwig Ubland’s Töftem Geburtatage. — Die zweite Lichhaberm. forti.y 
— Die Wart und märf. Arlegsoberften aur Zeit des Mjähr. Kriegs. )- 
Das tärtiihe oder altgrieb. u. röm. Gchwigbad u. defien Wicderaufe in 
unfern Städten. (Sdt.) — Literatur. — Correſpondenz · Rachrichten. 





Europa. Nr. 22. 

Inh.: in Frummer Lebenslauf. — Soethe's FItauengeſtalten von Kaulbach. I.- 
Im trogifhen und nordiften Wald. — Gerichte von B. J. Billapen. — 
Waftenften’s Ende. — Gharlotte Gorday von einer Freundin geldildert, — 
Bohendronif. 


Bagazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 21. 


Inb.: Der Thüringer Wald. Luther im Schwarzen Büren zu Jena. Gin frank. 
rief Wicland’d. — Rameau's Refie Sein Urbild u. jeine Wıederauflehung m 
der Literatur der Neuzeit. — Gngl. Gorreipondenz: Die Faummellen-Keth und 
die unterird. Arbeiter. Ainfel u. Eihhofi. — Krühlingdfeier in Schreden. — 
Anderfen’s neue Märden u. Befdihten.— Der rufj. Mathematiker Oftregratit. 
— Die Zuftände der Türkei und ihr Ende. — Japanejtiche Zagerliteranu. — 
Mannigfaltiges. 


Königsb. Sonntagspoſt. Hrög. v. I. Rupp. Ar. 20. 


Inh.: Die Reaction nach der Wabl.— Drei Borträge über Joh. Gottl. Fichte. 1.— 
uhland. (Korti.) — Torothea. 4. 


Bremer Sonntagdblatt. Red. Fr. Pleper. Nr. 20. 
Inh.: Ungedrudte Briefe von Joh. Smidt an X. v. Billers. — C. Th. Oravcn 


ft, ein Brudftüd aus der Ddpfleus-Bage. — Ungedrudte Briefe von Ich. 
4 —8 an Job. Smidt. — A u. Zune > yes 








Unterhaltungen.am häusl. Gerd. Hrög. K. Gutzkow. Rr. 21. 
Ind: Athen u. Konftantinopel. Rad den Mittheilungen einer Freundin von R. 
Norden. L.— KR. Ruf, die Radbarn. Yin Bild aus dem Leben u. Treiben 


in der Ratur. — Gin Protefior auf Reifen. I. — Unterhaltungeliteratur. — 
Reues aus der Belt. B 


Die Gartenlaube. Nr. 21. 


Ing.: D. Ruppiud, zwei Welten. — 8. Möllhaufen, Indianer auf dem 
Kriegepfat. — 2. Erdmann, Rehtefunde für Jedermann, 1. Sausfriedent 
brud. — Fr. Hofmann, eine deutſche Sitie für das arme Bolk der Eftben.— 

» Derf., B. Bauer'd Taucherlammer. — G. v. Greiberg, zweimal gelebt. (Shi.) 


Illuſtrirtes Familienjournal. Rr. 22. 
Ind.: I. Große, ein deutiher Maler. (Kortf.) — &. Simon, Bormärts. (Or 
dicht.) — 9. Marggraff, I. ©. Sichte's Jubeljahr. II. — Cine Blutfeene ın 
n —— — a J ss — — — * R. ach 
das Turnen des weibl. Beir 1 . Ruß, ber It ai 
Srant, die Kunft, perfect zu kochen. 28. — Bermijctes. orgree 


Stimmen der Zeit. Hrog. von A. Kolatſchek. Nr. 20. 


Inh.: 3. Braun, die bibl. Patriarchen, (Schl.) — @. E. Haas, die Scriftfeir 
u. Krititer. — Der ungar. Kronprätendent des Palais Royal. — Bom Pühertit. 














Berliner Revue. Red. von J. v. Moerngz. 29. Bd. 7. Hft. 
Ind.: Bolitifhe Unklarheiten. — Die Demokrat. Bötter. — id Leo. . — 
Rn un Beiellihafteleriton. — Die deutfhen niverntäten Ville — Tu 
lech. Geiftlihfeit. — Zur Seſchichte mittelalterl. Kultur u. Sitte, XX 
iterarifche. — Gerrefpoudengen. — Militärifce Revue. 


Das Ausland. Rr. 21. 


Inh. : Aus den Erfebniflen der erften Anfiedier auf Tasmania (Ban DiemensLant).— 
Die Matavcn. - Island. Er Die polit. Mofterien des Hoies zu Jeddo.- 
Das Reifen im Alterttum. — ie neue Hauetftadt im ruff. Amurlande, — 
Geometriihe Belege in Ratur- u. Kunftgeftaitungen. — Mibcellen. 


Die Ratur. Hrög. von O. Ule u. K. Müller. Nr. 22. 
Inh.: D.Ule, das Meeresleuhten. II. — D. Buchner, zur Baukunſt der Bögel.— 


®. Bauer, aus der Lebensgefdidhte Der Infelten. 2. Die Eadıräger unit 
den Schmetterlingen. — Rice einge ii . 


Aus der Heimath. Hrög. von E. A. Roßmäßler. Ar. 21. 
Inh: Aus der Tagesgefhichte. — de ® 8, einige Bü, dem Khierlchen 
in Amerifa. = al — = — ne Rt. Pltıkar 
lungen. — Hür Hans u. Wertſtatt. — Witterungsbeobachtungen. 


Zeitung d. Bereins deutfcher Eifenbahn-Berwaltungen. Nr. 411.42. 


Inh.: Zur Meform der yreuß. Eifenbabngefepgebung. — Wagen u. Strafmietben.— 
vorſchlag zur Einführung eines gehn ahır irenverzeichniffes für den Bir 
tertrandport auf fämmtl. deutfhen Gifenbahnen. — Ueber die erfordert. Suck 
des Bahrparfs der Eifenbahnen. — Ueber den Biderftand auf Eifenbaßmen. — 
Bray's Straßen: Locomotiven. — Ueber Wagenachemie the u. deren Abredmung- 




















Verzeichniß antiquarifcher und Auctions. Kataloge, wmitgetheilt 

vom Hrn. Univerfitäts» Proclamator $. Hartung. 
Antiquarifhe Kataloge. 

Raabe in Königsberg. Kr. en * 

S a in aM Sranjäfihe Belletriſtik. 

Schulz in Leipzlg. Nr. 11. Geſchichte, Geogtaphie. 

Taubeles in Prag. Nr.8. Stavica, 

Völker in Stuttgart. Nr. 8. 

Zeune in Berlin. Rr. 14.15. Kuuft; Romane. 
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Fiterarifher Anzeiger, 


Bei S. Hirzel in Leipzig erschien: 
Kurzgefaßles 


exegetisches Handbuch 


zum Alten Testament. 
Siebenzehnte Lieferung: 
Esra, Nechemia und Ester 
erklärt von 
ERNST BERTHEAU. 
gr. 8. brosch. Preis.1 Thlr. 221/, Sgr. 


1 Kärntisches 
WÖRTERBUCH. 
Von 
Dr. Matthias Lexer. 

Mit einen Anbange: 
Weihnacht-Spiele und Lieder aus Kärnten. 
hoch 4. Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 


— 





Bei Otto Meissner in Hamburg ist eben erschienen: 


Ueber Fichte’s Reden 


an die deutsche Nation. 
Yon Dr. Jürgen Bona Meyer. 


gr. 8. 4 Bogen, 10 Sgr. 
(Vorräthig,) el 





Reu erihien. Berlag von Friedrich Fleiſcher in Leipzig: 
Brinkmann, Dr. S. Studien nnd Bilder ans Süddentſchem 
Land uud Bolk. 2 Theile. 2 Tpir. 15 Nar. 


Dieje_intereffanten Schilderungen und Erinnerungen aus dem 
fhönften Theil unjered Baterlandes, werden bei näherer Beachtung 
— gebildeten Publicum gewiß als eine angenehme Lectüre em⸗ 
pfehlen. 





Verſag von FJ. A. Rrockhaus in Leipzig. 


Reise nach Island 


im Sommer 1860. 
Mit wissenschaflichen Anhängen. 
Von William Preyer und Dr. Ferdinand Zirkel. 

Nebst Abbildungen in Holzschnitt und einer lithographirten Karte. 

8. Geh. 3 Thlr. 10 Ngr. 

Bei dem wachsenden Interesse, welches man in neuerer 
Zeit der grossartigen Natur Islands wie dem Culturleben der 
Bewohner dieser abgeschlossenen Insel widmet, hat dieselbe immer 
zahlreichere Besucher gefunden. Die Reise der Verfasser dieses 
Buchs erstreckte sich abweichend von denen anderer durch die 
verschiedensten Theile Islands und durch die fast nie von Fremden 
besuchte Wüste im Innern. 

Eine dem Buche beigegebene, mit grosser Sorgfalt und Ele- 
ganz hergestellte Karte von Island (Masstab 1==1,280000, auch 
einzeln zu 10 Ngr. zw beziehen) sowie ausgezeichnete Illustra- 
tionen in Holzschnitt, isländische Landschaften und anderes 
Charakteristische des Landes darstellend, erhöhen wesentlich den 
Werth des Werks. 2 





Bei E. J. Brill in Leiden ist erschienen: 


J. Bake, Scholica Hypomnemata, 
Thlr. 2. 5. 


vol. V. 





Bei ©. Hirzel in Leipzig erichien ſoeben: 
Darftellungen = 


aus der Sittengefhichte Roms 


von Auguft Dis zum Ausgang der Antonine 
von 
Dr. Ludwig Sriedlaender, 
Brofehor ın Aönigsberg. 
Erſter Theil. 
gr. 8. broſch. Preis 1 Thlr. 25 Rgr. 
Inhalt: ! 

L Die Stadt Rom. — Anhang: 1. Ausftelung von Naturmerk⸗ 
würbdigfeiten zu Rom. 2. Ueber den Gebrauch der Wagen in Rom. 

1. Der Hof. — 1. Sein Einfluß auf Formen und Sitten, 2. Die 
Beamten, Preigelaffenen und Sclaven des Faiferlichen Haufes. 
3. Die Freunde und Begleiter des Kaifere. 4. Das Geremoniell. 
(a. ber Morgenempfang, b. die öffentlichen Gaftmähler.) Anhang : 
1. Die Beamten a ralionibus, a libellis, ab epistulis. 2. Die 
Reihenfolge der Aemter von kaiſerlichen Freigelaſſenen. 

II. Die drei Stände. — 1. Standesunterſchiede. 2. Die Sena⸗ 
toren. 3. Die Ritter. 4. Der dritte Stand. 

IV. Der gefelline Verkehr. — 1. Die Elienten. 2. Der gefellige 
Verkehr im Allgemeinen. — Anhaug: 1. Ueber die sportula der 
gleich, 2. Ueber den Gebrauch der Anrede domine im gemeinen 

eben. 

V. Die Frauen. — Anhang: 1. Das Märchen von Amor und 
ar 2. Das gewöhnliche Alter der Mädchen bei der Verheira⸗ 
thung. 


Logische Untersuchungen 
. von 
Adolf Trendelenburg. 


Zweite, ergänzte Auflage. 
2 Bände. gr. 8. brosch. Preis 4 Thir. 10 Ngr. 


1. Band. I. Logik und Metaphysik als grundlegende Wissen- 
schaften, 11. Die formale Logik. III. Die dialektische Methode. 
IV. Aufgabe und Gang. V. Die Bewegung. VI. Raum und 
Zeit. VII. Die Gegenstände a priori aus der Bewegung und 
die Maierie. VIII. Reale Kategorien aus der Bewegung. 

Il. Band. IX. Der Zweck. X. Der Zweck und der Wille. XI. Die 

. realen Kategorien aus dem Zweck. XII. Die Verneinung. 
X. Die modalen Kategorien. XIV. Begriff und Urtheil. 
XV. Der Begriff. XVI. Die Formen des Urtheils. XVIl. Die 
Begründung. XVill. Der Schluss. XIX. Ableitung aus dem 
Begriff und die zufällige Ansicht. XX. Der indirecte Beweis. 
XXI. Das System. XXI. Das Unbedingte und die Idce. 
XXIN. Idealismus und Realismus. XXIV. Rückblick. 





Verſagsbuchhandſung Bernhard Tauchnißz. 


Soeben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Die ſogenannten 


irregulären Servituten 
nach Römiſchem Recht. 
Eine eiviliſtiſche Abhandlung. 
Richard "Cohn reldt, 


Toctor beider Biete. 
Bon der Kerliner Zuriftenfacultät gekrönte Preisfdrift. 
gr. 8. broſch. 18 Nor. 
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So eben erſchien: 


Zeitfchrift für Nechtögefchichte. Herausgegeben von 
Rudorff ımd Bruns in Berlin, Roth in Kiel und Böhlau 
in Halle. I. Band, 2. Heft. (Schluß des J. Bandes.) Mit Bei 
trägen von Merkel, A. und ©. Häncl, Demelius, Ans 
fhüg, Dfenbrüggen, Stobbe, Böhlau, Bahlberg, 
P. Hinfhius. 

+ Da diefes Heft nur auf Verlangen verfendet wird. fo werden die 


jenigen Abonnenten, welche die Foriſetzung bei ihren Buchhandlungen 
noch nicht beitellt haben, erjucht dies nachträglich zu tun. 


. Böhlau’s Verlagsbuchhandlung in Weimar. 
ei ; ® 





Für Juriften und Kaufleute! 
Im Verlag von Friedrich Zleifher In Leipzig iſt neu erfchienen: 
Encyelopädie 
des gefammten europäifhen Wechſelrechts 
in alphabetifher Ordnung x 
von Pr. G. M. Kletke. 
Zwei tarfe Bände. 


cartonnirt 7Y, Thlr. 


Es dürfte, nad den vielfeitigen Aenderungen, welche diefer 
Zweig der Gejekgebung in neuerer Seit erfahren bat, und wodurd 
früher erfhienene jchägbare Werke gleicher Art fait unbrauchbar ges 
worden find, fich obige® Werk wohl fat als ein Bediıfnig ſowoͤhl 
in juriftifcher als auch in commerziefler Beziehung herausftellen. 





So eben erschien in Ferd. Dümmler's Verlagsbuchhandlung 


in Berlin: Zeitschrift für 
Völkerpsychologie und Sprachwissenschaft. 


Herausgegeben von Prof. Dr. M. Lasarus und Dr..H. Steinthal. 

Band li. Heft 4. (Schlussheft.) . 

Der vollständige Band (4 Hefte zu 8 Bogen. 3 Thlr.) ent- 
hält u. a. folgende grössere Arbeiten: 

- &. Bteinthal, Leber die ursprüngliche Form der Sage von 
Prometheus. — £. Zobler, Uebergang zwischen Tempus und Mo- 
dus. — M. ſajarus, Verdichtung des Denkens in der Geschichte. 
— Steinthal, Ueber den Aberglauben. — #ott, Ueber Mannig- 
faltigkeit des sprachlichen Ausdrucks nach Laut und Begriff. — 
8. Steinthal, Die Sage von Simson. — ». ®lomberg, Das Thes- 
tralische in Art und Kunst der Franzosen. — $. &obler, Ueber 
die dichterische Behandlung der Thiere. — 9. Steinthat, Ueber 
Charakteristik der Sprachen. — Derselbe, Ueber das Passivum. 

%. fübke, ‘Der gothische Styl und die Nationalitäten. — 
. Steintbal, Der Durchbruch der subjectiven Persönlichkeit bei 
len Griechen. (Ein geschichts-psychologischer Versuch.) 
A. Tayarus, Ueber das Verhältniss des Einzelnen zur Ge- 
sammtheit. — 9. Steinthal, Ueber die Wurzeln der Sprache. — 
&. Schwabe, Die Engländer und ihre Kohlenarbeiter. 


Einzelne Hefte zum Preise von 22! Sgr. 


Antiquarische Kataloge. 





Soeben erschienen zwei neue Fachkataloge meines antiquari- 
schen Lagers, enthaltend: 


Theologie 
und R 
Linguistik und orientalische Literatur. 


Beide empfehlen sich durch grosse Reichhaltigkeit und mäs- 
sie Preise. Exemplare sind gratis direet von mir und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen. 


Leipzig, im Mai 1562, 
F. A. Brockhaus’ Sortiment und Antiquarlam. 





Neu erfhienen. 
Berlag von Friedrich Zleifher in Leipzig: 
Tandgrebe, Dr. Georg, 


Grundzüge der phyficalifhen Erdkunde, 


Zweiter Band: 
Hydrologie und Atmofphärologie. 
Preis 2 Thlr. 


Der erfte Baud dieſes wichtigen Werkes, die Geologie, etſchien 
1861 in 2 Theifen. Preis 44, Thlr. — 


Im Verlage von Paul Schettler in Cöthen erſchien und it 
durch alle Buchhandinngen zu beziehen: £ 


Die Geſchichte der Pädagogik 
in 


weltgefchichtlicher Entwicklung und im organifhen Zufämmen 
hange mit dem Eulturleben ber Bölter j 
dargeitellt von — 
Profeſſor Dr. Karl Schmidt. 
Erſter Band: Die Geſchichte der Pädagogik in der vorchriſtlichen 
Zeit. Gr. 8. 32 Bogen. Eleg. broſch. 2 Thlt. 

Zweiter Band: Die Geſchichte der Pädagogik von Epriftus bie 
Luther. ©r. 8. 29 Bogen. Eleg. broſch. 1 Thlr. 20 Ser. 
Dritter Band: Die Gefchichte der Pädagogif von Luther bis Peſta⸗ 

lozzi. Gr. 8. 45 Bogen. Eleg. broſch. 2 Thlr. 10 Sgr. 
Vierter Band: Die Geſchichte der Pädagogik von Peſtalozi bis 
jur Gegenwart. Gr. 8. 52 Bogen. Efeg. broſch. 2 Thlr. 20 Spt. 
Das Wert tft faſt einftimmig von der Kritik als die erfte voll 
ftändige wiflenfhaftliche Gefchichte der Pädagogik begrüßt morden. 
Auf den vierten Band, der auch allein verfauft wird, und der 
von einem freien, wahrhaft geiſtigen Standpunfte aus die Entwids 


tung der Erziefung und der Schule in der Gegenwart bargeftellt, 
machen wir hiermit befonderd aufmerkfam. — 





In unserm Commissionsverlage erschien soeben: 


Wissenschaftliche Blätter 
‘ aus der - 
- Veitel Heine Ephraim’schen Lehranstalt 
(Beth hamidrasch) in Berlin. 


Erste Sammlung. gr. 8. 1 Thlr. 20 Sgr. 
A. Asher & Co. 





Tühdingen. Im Berlage der H. Laupp'ſchen Buchhandlung — 
Taupp a Siebe — iſt foeben efdienen * in — Buchhand ⸗ 


lungen zu haben: 
Jauſt. 


Der Tragödie dritter Theil 


in drei Acten. 
Treu im Geiſte des zweiten Theils des Gothe'ſchen Fauſt 
gedichtet 
von 
Deutobold Symbolizetti Alegoriowitſch Myſtiftzinsky. 
Elegant broch. 54 fr. — 18 Nor. 


—— — 


Drud der Rıes’ih en Buchbuuderei (Gar B. Lerd) in Leipgig- 


Kiterarisches Gentralblatt 


für Deutfhland. 


Verantwortlicher Herausgeber Profeſſor Dr. Friedrich Zarncke. 


[1862. 


Derlegt von Eduard Avenarins in Kripzig. 





ae 


‚Golp. 5. Freih. v. d., Pred,, Die reformirte Kirche Genf's 
im 19. Jahrhundert. 11. Abth. Sat.) Bafel, 1861. Georg. 
(©. 225—48$ u. VIS. 8.) 1 Ihle. 20 Ser. 

Mit dem hier angezeigten Bande ift die ſchöne Arbeit des Hrn. 

v.?. Golg vollendet. Diefelbe ftellt in vier Büchern 1) das theos 
fatiihe Shftem der (Genfer) Reformation, feine Entwidiung und 
fine Entartung (1535 — 1815), 2) die erfte Periode der Er- 
dung (1817 — 1830), d. h., die religidfe Ermedung unter der 
form des feparatiftifhen Individualisnus, 3) die zweite Periode 
ter Erwedung (1330 — 1846), d.h. den Fortfchritt der Erweckung 
und ben Eieg deö gemäßigten Individualismus, und 4) die Grunde 
lagen der kirchlichen Reubildung Genfs (1847 — 1850) dar, wor⸗ 
af noch einige „Schlußbemerkungen” folgen. — Das ganze Wert 
it die Frucht der forgfältigfen Benupung einer außerordentlich 
tigen Sammlung von Quellen, von denen nur gar wenige dem 
ilgemeineren Gebrauche zugänglich find. Schon darum hat dad 
duch feiner eigenthümlichen Werth. Außerdem aber ift die praftifche 
Yreutung deffelben ganz befonderd zu beachten. Denn die Erfah⸗ 
rungen, weldye man in Genf in ben lepten 45 Jahren gemacht hat, 
müien Jedem, der fehen kann, in evidentefter Weife zeigen, daß die 
gerade jegt wieder ſo ſtark hervortretenden Bedenken gegen eine 
fteiere Entwidlung des kirchlichen Lebens nichts anderes ald Vor⸗ 
uttheile find. Allerdings Hat e3 der Verfaſſer abſichtlich unterlaffen, 
in feine biftorifche Darftellung Rupanwendungen auf die gegen- 
wirtigen kirchlichen Berhältniffe Deutfchlands einzuflechten; aber 
tem verfländigen und vorurtheilsfreien Lefer des Buches ergeben 
fh diefelben ganz von ſelbſt. ; 


Rene Evang. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Meßner. Nr. 20. 
Inb.: Die proteftantlihen Armenier. Ein Aufruf, — Das evangeliſche Preußen im 
Auslande, (Fortf.) — Rordamericantihe Zuftiude. 2. Die Schule, — Gorre 
pondenz. — Literatur. 


Brote. Kirchenzeitung. Hreg. von H. Kranfe. Nr. 20. 


Mt.: Zwei Erlaffe des Magdeburger Confiſtoruums. — 9. Rraufe, Dr. Ger- 
man: Der geift und die Kirche. — Rachrichten. 


Algen. kirchliche Zeitſchrift. brog. von D. Schenkel. 5. Hft. 
Int.: Zur Sammlung. — Die Berfaffung der evangel. Kirhe in Rheinland Weſt ⸗ 
fafen. IL Das Ziel. — Richt, Mitthei ungen. — Literariſche Ueberſichten und 
Anzeigen. — Kirchl. "Shronif. 


Pe, ————— 
Jahrbücher f. deutfche Theologie, hrsg. von Liebneru.A. 7. Bd. 2. Hft. 
Anh.: Schmidt, —————— al Apologeten. — Plitt, Andeutungen üb. den 
organifd- genen. haratter der — in der hrift. Kirche. — Bite 
tidhen, ierfungen fiber die Tendenz u. den Lehrgehalt der fynopt. Reden 
Jeſu. — Anzeige neuer Schriften. 


drolog. Be Red. von A. W. Diedhoff u. Th. Kliefoth. 
3. Jahrg. 2. Hft. 

Anh: €. ne die Diakonifienthätigkeit in der range, Ghriftenheit. — ®. 
Rei, die Himmelfahrt Ehrifi als Heilsthatlace. iedhoff, 88.0. 
Kabnid: Die lutheriſche Dogmatık. (Schluß.) 


IT ——— — 
dorpater Zeitſchrift für Theologie u. Kirche. 4. Bd. 2. Hft. 

Ing.: Operha qh, die Theologie des Lactanz. Gortſ.) — Schott, die geſchichtt. 

id der Abfı d briefe. — 

Eayrio BR Orgm VL mad @rıbre® (apfı regarius Vi. 

u. fein Beiliter) u. @iejebredt („Beichichte der deutſchen —E — Referate. 

















Fliegende Blätter ans dem Ranhen, Haufe. Nr. 4, 


Inh.: Die Unmiffenheit des Unglaubens, — Die Thätigfeit rs @migranten- Com ⸗ 


miſſion in Rew⸗Hork in den I. 1847 bis Ende 1860. — Tas Zellengefängnig 
In Moabit bei Berlin. (Schi.) — Die dentfhe Golonie Sta. Jzabel. — Zeitung. 


Der Katholit. Red.: 3.8. Hein rich u. Eh. Moufang. Mai. 

Inh: Die Ganenifation der fapanef. Martyrer. — Die übernatürl, Geheimniſſe 
des Ghriftenthums. — @ott ır. der Menſch. 5. Bortrag. — Die Rebre der ad 
therihen Schule Über die Berfon Chriſti. — Einige Hauptfragen bezüglü 
organiihen Schöpfung. — Literatur. — Sara‘ Sr. Heiligkeit BUEIX. 
den Erzbiſchof von Warſchau. 


Monatsſchrift für Brain und Biffenfhaft des Judenthums. 


Hrsg. von 3. Fraukei. Mat. 

Inh.: Entlaſſung dreier zu "Radbinen berangebifdeter Hörer des jüd.theol. Gemb 
nars zu Breslau. — 3. Branfel, Dr. Bernhard Beer. Ein Lebens. u. Zeit 
bi. (dert) — R. Shmiedt, üter den Aberglauben in den arabiſch⸗ udiſchen 
Schulen. — Rotigen. — Monaieqchronik. 





* Philoſophie. 


Trendelenburg, Adolf, logische Untersuehungen. 2. ergänzte 
Aufl. Bd. 1.2. Leipzig, 1862. Hirzel. (l.: XII, 380; II.: 4968. 
gr. 8.) 4 Thlr. 10 Sgr. 

Das vorliegende Werk, deffen erfte Auflage im Jahre 1840 ers 
ſchien, ift ſchwerlich von irgend Jemand, der fi) für die philoſophi⸗ 
ſchen Verhandlungen der Iepten Jahrzehende intereffiert, unbeachtet 
geblichen. Inhalt und Richtung deſſelben können daher als hin⸗ 
reichend bekannt vorausgeſetzt werden, um es zu tedhtfertigen, wenn 
die Anzeige der zweiten Auflage fih hier auf das Berhältniß der 
felden zur erfien befchränft. Der Berfaffer fagt ©. VI: „Berichtis 
gungen abgerechnet hatte ih allenthalben nur auszubauen, nicht 
umzubauen oder meu zu bauen; denn die Grundanfchauung hatte 
fih mir in fortgefeßten Studien beftätigt”; die hieraus hervor⸗ 
gegangenen Zufäpe und neuen Ausführungen find jedoch fo beträcht⸗ 
lich, daß fie die Bezeichnung einer „ergänzten” Auflage rechtfertigen. 
Einige Abſchnitte find neu hinzugefommen; fo der 1.: „Logik und 
Metaphyfik ald grundlegende Wiſſenſchaft“, der den Zwed hat, fos 


‚gleid von vorn herein auf die Aufnahme des Seienden in das 


Denten und des Denkens in das Seiende als die Bedingung der 
Theorie der Wiſſenſchaft überhaupt hinzuweiſen; ferner der X.: 
„ber Zwed und det Wille”, der- die Aufgabe hat, das Ethifche als 
eine höhere Stufe des Drganifchen abzuleiten, und die Brage über 
die Freiheit des Willens, „in welchen der Schwerpunft des Ethifchen 
fällt“, zu erörtern; eine Erörterung, an welche der Verfaffer (II, 
101 — 122) eine Prüfung der Grundlagen der Lehre Schopens 
hauer's anfnüpft. Ebenſo ift neu hinzugelommen der XXL. Abs 
ſchnitt: „Idealismus und Realismus“, um das Verhältniß der 
„organifchen Weltanficht” zu diefem mehrdeutigen Gegenfage zu et» 
läutern. Außerdem find der XXI. Abfchnitt: „dad Syſtem“ und der 
XXIL: „das Unbedingte und die Idee“, bedeutend erweitert worden, 
theils durch hiſtoriſch⸗kritiſche Parallelen, theild durch poftive Aus⸗ 
führungen, „um das Ganze und den firengen Bufammenhang der 
einzelnen Theile zum Ganzen aus dem Schatten in das Licht zu 
räden” (S. VI), Endlich aber findet fih faum ein Abfchnitt, in 
welchem die forgfame. Hand des Verfaſſers nicht kleinere Zuſäte 
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hinzugefügt oder Veränderungen vorgehommen hat, bie fih zum 
großen Theile entweder auf die in die letzten Jahrzehende fallende 
philoſophiſche Literatur (3.8.1, ©. 113 — 129 die Erörterung 
über die nachhegelſche Dialektit der Hegel'ſchen Schule) beziehen, 
oder die durch das Werk felbft feit deffen erftem Erſcheinen hervor- 
gerufenen Verhandlungen berüdfichtigen. Daß nad) 22 Jahren das 
Bedürfniß einer zweiten Auflage deffelben vorhanden ift, ift ebenfo 
ein Beweis feiner Bedeutfamfeit als ein erfreufiches Zeichen der: 
Theilnahme des Publicumd an philofophifchen Unterfuhungen ; es 
wird ihm in diefer neuen Geftalt die Theilnahme der Freunde ebenfo 
wenig als die prüfende Aufmerkſamkeit der Gegner entgehen. — 
Die äußere Ausftattung umnterfcheidet ſich ſehr zu ihrem Bortheile 
von der der erften Auflage. ® 





Geſchichte. 


Sprenger, A., das Leben und die Lehre des Mohammad. 
Nach bisher grösstentheils unbenutzten Quellen bearbeitet. (In 
3 Bdn.) 1. Bd. Berlin, 1861. Nicolai’s Verl. (XXVII, 583 $. 
gr. 8.) 3 Thir. 20 Sgr. 


Das Leben Muhammed's von Neuem zu bearbeiten, nachdem 


feit der erften wirklich grundlegenden Arbeit Guftav Weil's faft. 


zwanzig Jahre vergangen find, dazu lag in der Veröffentlichung fo 
vieler biöher verborgener Quellen gewiß eine fehr dringende Ver⸗ 
anlaffung wie Aufforderung. Bür den Verfaffer fam außerdem 
als ein wefentliches Unterftügungsmoment der Umftand hinzu, daß 
er dur einen langjährigen Aufenthalt unter muhammebanifcher 
Bevölkerung mit orientalifcher Lebens» und Anfhauungsmeife voll- 
tommen vertraut worden war und durch diefe Vertrautheit aller 
dings wohl in Vieles einen klareren Einblick und für daſſelbe ein 
fihereres Verſtändniß hat, als viele Andere. Das merkt man feinem 
Werte auf jeder Seite an; es weht in ihm ein frifcher Geift, frei 
von dem oleum und der opera, deren Geruch vieler unferer vater 
ländifchen Gelehrten Arbeiten harakterifieren fol. Hierzu kommt 
ferner no, daß der Verfaſſer von Haus aus Arzt ift und auch ald 
folder für unendlich viele Erſcheinungen des Lebens offenen Sinn 
und leichtes Verftändniß hat, was gerade bei einem Menſchen, wie 
Muhammed es war, fehr weſentlich if, Es läßt fih zwar nicht 
leugnen, daß in den Seelenzuſtänden Muhammed's, in den wies 
derholten epileptifchen Zufällen, wie authentifhe Nachrichten fie 
bezeugen, ein pathologiſches Moment liegt, defien Würdigung für 
die Beurtheilung des arabifchen Propheten allerdings fehr weſentlich 
if; allein der Verfaſſer ſcheint uns in der Hervorhebung dieſes 
Moments entſchieden zu weit gegangen zu-fein, wenn er Muhammed 
eben nur als Hyſteriker fchildert. Auf dem dunfeln Grunde, den 
das religiöfe. Leben und Treiben der vorislamifhen Araber bildet, 
hebt fih die Geſtalt Ruhammed's beffer und lichtvoller hervor, als 
Herr Sprenger dies darftellt, und es ift keineswegs allein die krank⸗ 
haft hyſteriſche Anlage, welche ihn zur Verkündigung des Monos 
theismus mitten unter dem allevabergläubifchften und - craffeften 
Götzendienſt, der, aller höheren fittlichen Idee bar und ledig, in 
Urabien eingeriffen war, treibt. Daß neben diefem Höheren und 
Edleren allerdings traurige Schatten in feinem Charakter ſich 
zeigen, das läßt fich nicht leugnen. Aber Muhammed war das Kind 
feiner Zeit. 

Wie vielen Widerfpruch wir auch gegen unendlich Vieles in 
des Verfaſſers Anfihten erheben möchten, fo müflen wir doch das 
Geifivolle und darum Anregende in feinem Werke rühmend und 
dankbar .anerfennen. Der Verfaſſer hat außerorbentlich tüchtige 
Studien gemacht und beherrſcht fein Gebiet vollfommen, und fein 
Wert wird für lange Zeit von großem und tiefer greifendem Ein⸗ 
fluſſe fein. 

Diefer erfte Band geht bis zum Jahre 617 n. Chr., befchreibt 
alfo die Jugend Muhammed's und die Jahre feines erften Auftretens 
als Prophet, Der Berfaffer ift hier mit großer Gründliggfeit und 
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Umficht auf die Darftellung der religiöfen Bewegungen im nördlichen 
Arabien eingegangen und hat Bieled hierbei ſehr treffend charal⸗ 
terifiert,. wenn fi vielleicht auch fo Manches noch modificieren 
laffen dürfte. Der Gefchichtfäreiber ficht fich freilich auf dieſen 
Gebiete allenthalben gehindert und geftört durch den Mangel dr 
Quellen, die, wenn fie überhaupt je fhriftlich aufgezeichnet wurden, 
durch den religiöfen und beſchränkten Banatismus der Muslim vel: 
kommen zerftört worden find; und was etwa der Vernichtung ent: 
gangen if, beſteht in trodenen und dürren Notizen, verballhormt 
durch Geſchichtſchreiber, welche alles gefchichtlihen Sinned ent: 
behrten. In dieſes traurige Durcheinander Licht zu bringen, dau 
bedarf es eines wahrhaft gefchichtlihen Sinnes und einer all 
forgfam erwägenden Combinationsgabe, welche fich durch die Hallu- 
cinationen der arabifchen Gefchichtfchreiber nicht irre machen läßt. 
Xeider fehlen ung nod fo viele Mittelglieder, welche zwiſchen dem 
Auftreten des Islam und den früheren Zeiten gelegen haben müſſen. 
Wir müffen es anerkennen, daß der Verfaſſer hier das Mögliche 
geleiftet hat, und können nur wünſchen, daß das Werk einen glüd- 
lien Fortgang haben möge. 


Hagen, Dr. Karl, Prof., Reden und Borträge. Solothurn, 1361, 
Jent u. Gaßmann. (XI, 212 S. 8.) 1 Thlr. 6 Ser. 

Bir lönnen dem Berfaffer nur Dank wiffen, daß er diefe Reden 
und Öffentlichen Vorträge gefammelt dem Drucke übergeben bat. 
In anziehende Form gelleidet, werden und theild Refultate ernfter 
Forſchung, theils geſchidt zufammengeftellte Bilder culturhiſtoriſchen 
Inhalts vorgeführt. Am meiſten treten die Abhandlungen über die 
Fauffage und über die weltgefchichtliche Bedeutung des burguns 
difchen Kriegs hervor. Die Darftellung des politifhen Charakters 
Albrecht's I und feiner Haltung zu den drei Waldftädten kat, wie 
der Berfaffer felbft fagt, Angriffe erfahren ; fie werden auch wohl noch 
fo lange erfolgen, bis hiſtoriſche Belege für des Verfaſſers Anſicht 
beigebradpt werden. Was die Antrittörede Über die verfchiedenen 
Rihtungen in der Behandlung der Geſchichte angeht, fo hätten 
wir lieber gefehen, daß der Verfaſſer die wenigen Seiten, die fie 
füllt, lediglich zu einer eingehenderen Darftellung feiner Auffailung 
dom Berufe des Hiſtorikers benupt hätte, Mag man auch nod ſo 
fehr Herr der gefammten Entwicelung der Geſchichte der hiſtoriſchen 
Forſchung und Kun fein, niemals wird Zureihendes in fo wenig 
Borten geleiftet werden können. Perſönlichkeiten, wie Möfer, fün« 
nen nur auf folhe Art zu der Ehre fommen, als Vorläufer dt 
Leo'ſchen Hiftoriographie genannt zu werden. Wir ſchreiben « 
dem Mangel an Raume- zu, wenn viel bedeutendere Männer, ald 
Rotteck und Leo, übergangen find. Oder dürfte es gebilligt werden, 
wenn der Name Niebuhr's nicht einmal erwähnt wird ? 

Die Reden und Vorträge find in folgender Weiſe aneinander: 
gereipt: 1) Ueber die verfhiedenen Richtungen in der Behandlung 
der Geſchichte; 2) die Politik der Kaifer Rudolf von Hababurg und 
Albrecht I und die Entſtehung der ſchweizeriſchen Eidgenoffenidaft; 
3) über die politiſchen Verhältniffe zur Zeit der Sempacherſchlacht, 
namentlich über die Beziehungen zwiſchen der Eidgenoſſenſchaft un? 
dem großen deutſchen Städtebunde; 4) über die weltgefhiätliht 
Bedeutung des burgundiſchen Krieges; 5) über den Einfluß der 
Schweiz auf Deurfhland; 6) das Volkskriegsweſen und die pelir 
tifche Freiheit; 7) über die Beziehungen von Gocthe'3 Fauft zu den 
Zeitbeftrebungen im 16. und im 18. Jahrhunderte; 8) Feſtrede zur 
Scillerfeier. V. 


a u en 
Gfrörer, Prof. Fr. Aug, Gefchichte des achtzehnten Jahrhundert. 
Nach dem Tode des Verf.s heransgeg. von Prof. Dr. 3.8. Weit. 
1. Kupmig XIV. Wilhelm der Oranler, Prinz Eugen. Karl Al. 
Peter d. Gr. Die Kaifer Leopold 1. u. Joſef 1. Schaffhanfen, 162. 
Hurter. (VI, 595 ©. 8.) 1 Thlr. 22 Ser. 
Aus dem Nachlaſſe des im Juli vorigen Jahres geftorbenen 
Hiſtorikers werden hier Borlefungen über die Geſchichte des 13. Jahr: 
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hunderts, die der Berfaffer in Freiburg mehrmals mit großem Bei⸗ 
fall gehalten hat, herausgegeben. Der vorliegende erſte Band bes 
ginnt mit den legten Decennien des 17. Jahrhunderts, handelt von 
der Politik Ludwig's XIV gegen Deutfhland und Defterreih, ers 
zähle von den Türkenkriegen und den Thaten Prinz Eugens, von 
Wilhelm dem Dranier und der glorreihen englifhen Revolution, 
dem ſpaniſchen Erbfolgekriege, dem Schwedenkönige Karl XII und 
Peter dem Großen. Ohne Zweifel werden diefe Borlefungen auch 
ven Beifall der Lefewelt gewinnen, denn fie vereinigen die Vorzüge 
von Ofrörer'3 Schreibart, die frifhe, fräftige Darftellung, die le⸗ 


bendige Auffaffung des innern Zufammenhangs der Dinge und | 


treffende Charakteriftit, während die Mängel feiner meiften anderen 
Werke, die maflenhafte Breite, die dem Lefer nicht bloß Die Ergebs 
niſſe fondern auch das Material und die dazu gemachten Studien 
mit in den Kauf giebt, die Reigung zu willfürlihen gewaltfamen 
Sombinationen, die in den Quellen fo Bieled zwifchen den Zeilen 
leſen läßt, was nicht darin ſteht, hier zurüdtritt oder ganz wegfällt. 
Auch die Auffaffung ift viel freier, als wir nach dem confeffionellen 
Standpuntte, den Öfrörer einnahm, erwartet hätten. Es ift, ald ob 
das alte proteftantifhe Bewußtfein hin und wieder durchbräche; 
GSfrörer fpricht von der unbefugten Einmifhung der Pfaffen und 
Jeſuiten in die Bolitit, klagt die Jeſuiten an, daß fie für Ludwig XIV 
gearbeitet haben, tadelt offen die mönchiſche Erzichung der öſter⸗ 
teihifhen Erzherzoge, mißbilligt, daß die Brangofen im Frieden von 
Ryßwic einen Artikel eingefhmuggelt haben, nach welchem in allen 
von ihnen wieder abgetretenen deutfhen Ortſchaften, welchen fie den 
fatholiſchen Eultus wieder aufgedrungen hatten, derfelbe fortdauern 
ſollte, fpricht mit Enträftung von dem Edict von Nantes und 
der daraus folgenden gewaltfamen Belehrung und graufamen Ber 
treibung proteftantifher Unterthanen, zeigt offene Sympathie mit 
den Zührern des Gevennenaufftandes, nimmt Partei für Wilhelm 
den Dranier gegen die Stuarts und erzählt mit Genuß das Gelin- 
gen ter englifhen Revolution. Ju öſterreichiſchen Dingen verleugnet 
tx ziwar den großdeutfhen Standpunkt nicht und fieht den Anſpruch 
der Habsburger auf Herrfchaft in Deutfchland als einen durchaus 
berechtigten an, aber ift weit entfernt von der falfchen Vorausſetzung 
Duno Ktopp's, ald ob das deutfche Reich im 18. Jahrhundert unter 
dem Haufe Defterreich noch in Blüthe geftanden hätte, er ſpricht oft 
in den färkften Ausdrüden über die elende Wirthſchaft der öfter» 
teichiſchen Regierung, über das von hohen Würdenträgern der 
Kirhe geübte Syſtem der Baterlandöverrätherei, erzählt mit Indig- 
nation die graufame Rache, "die Defterreih im Jahre 1687 durch 
das Blutgeriht von Eperies an den abgefallenen Ungarn genom⸗ 
men hat. So findet man im ganzen Bude einen friſchen, freien, 
ſelien befangenen Ton, man hat bei der Lectüre deffelben keines⸗ 
wegs den Eindrud einer Tendenzgeſchichtſchreibung; wir fönnen da⸗ 
ber Diefe neue Geſchichte des 18. Jahrhunderts ohne Bedenken für 
weitere Kreife empfehlen. s 





Bürttembergifhe Jahrbücher für vaterländ. Gefchichte zc. Hrög. von 
tem k. ftatift.stopograph. Bureau. Jahrg. 1860. 1. Hft. 


Iup.: Aügemeine Landeshronit des Jahres 1860: Witterungsgang. Bang der Be 
völterung , die Au u. Ginwanderuttgen; die Ergebnifie der Ernte, der Wein 
fee, der Bollmärkte, der Fruchtmärkte. — v. Stälin, römihe Alterthimer 
von Dehringen, entdedt 1861. — Derf., württemb. Literatur vom I. 1860. 


Afatia, Beiträge zur elſaſſ. Geſchichte, Sage, Sitte u. Sprache, hrög. 
von Hl. Stöber. R.$ Ar ih. Ta 


Ing: 9. Stöber, zut Beicichte des biſchöfl. Kriegs im Elſatz. 1592 — 1599, mit 
Ginteirung. — 8. Hoffmann, der Fleden Wefthoffen im Unter-Eliab, in alter 
u. neuer Zeit. — 6. Schmidt, die Straßburger Beginenhäufer in Mittelalter, 
mit Beilagen. — EIAf. Sagen u. Märhen. — Yeihentede des Edlen J. v. Mörs- 
berg, geh. in Heidweiler 28. Aug. 1475 von I, U. Surgant, mine. von Pi. 
Zimberlin. — R. Ehrfam, die Betheiligung der Stadt ihaujen am 
Suffitenfriege. 4 Urkunden vom 9. 1421. — Hr. Ste, das Mülhauier Refor- 
mationdmandat vom I. 1756. — 3. 9. Heiß, der Juden Eid u. der Wirihe 
Eıd u. Ordnung in Sunameiher. — A.Gofte, Hodyeitordnung der Stadt Schiett- 
ſtadt. — Ueber die Tracht der Straßb. Studenten 1568. Aus einer Handidır. der 
Straßb. Stadtbibliotket. — Anventarium der fahrenden Habe auf dem Schloſſe 
Hohenkönigäburg, 19. März 1530, mitgeth. von Hugot. (Wörtererflärung dazu 
von A. Stöber,) — Zur Gefdichte der Iudenverfolgungen im Eiſaß, mitgetb. 
n P: o Mi —— — derausg. ri 24 or u Rote 

ent rer Ältere deui onennamen. I) — ronit, October 
di Ende Juli 1861. $ e 
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Naturwiſſenſchaften. 


Paubrée, A., Betrachtunfen und Versuche über den Me- 
tamorphismus und über die Bildung der krystallin. Gesteine. 
Aus den Medmoires presentes par divers savants à l’Academie 
des sciences übersetzt von E. Söchting. Berlin, 1861. Bossel- 

mann. (IV, 123 S. gr. 8.) 25 Sgr. x 

Deleffe'8 Forſchungen und Anſichten über den Metamorphismus 
der Gefteine greifen, obwohl fi noch mancher erhebliche Wider 
ſpruch im Einzelnen dagegen geltend macht und vielleicht auch blei⸗ 
bend gefichert wird, doch fehr tief und nachhaltig in den gegenwär⸗ 
tigen Stand der Geologie ein, und es ift dankbar anzuerkennen, daß 
ein mit dem Gegenftande wohl vertrauter Geologe die umfaffende 

Abhandlung aus den Memoiren der Barifer Akademie, welche unter 

den deutſchen Geologen ſehr wenig befannt find, ind Deutfche über 

tragen und dadurch ihre allgemeine Verbreitung bei und ermöglicht 
hat. Sie behandelt im erften Abfchnitte ausführlich, das Geſchicht⸗ 
liche des Metamorphismus, im zweiten die daraus gewonnenen 

Zhatfachen, im dritten die Betrachtungen über die Urfache der meta- 

morphifchen Erſcheinungen und die fonthetifhen Verſuche zu deren 

Unterftügung, in einem Anhange endlich die Bildung der Schiefer 

gefteine, welche älter find als die filurifchen. 





Girard, Dr. Heinr., Prof., Handbuch der Mineralogie. Mit 
negen 708 Solzichn. (In 2 Ihm.) 1. Thl. Leipzig, 1862. T. ©. 
Beigel. (VII, 320 ©. 8.) 1 Thlr. 10 Ser. 

Die Kenntniß von den äußeren Eigenfihaften der Raturkörper, 
fo eröffnet der Verfaffer feinen allgemeinen Zheil, bildet den Inhalt 
ter befchreibenden Raturwiffenfchaften, und auf dieſem oberflächlich⸗ 
Ken aller Standpunkte führt er denn aud den erften Theil feines 
Buches aus. So find nah ihm Kryftalle nur regelmäßige von 
ebenen Flächen begrenzte Geflalten ; fobald irgend eine Flüſſigkeit 
fer wird, findet wirklich Kryftallifation ftatt (alfo giebt es über 
haupt nur froftallifierte Subftangen und Körper); nad der Form 
und ausſchließlich nur nach ihr verteilen wir (mer denn außer dem 
Berfaffer?) die organifchen Körper, aber die Mineralien theilt der 
Verfaſſer in Steine, Salze, Erze und unter fih in leichtere und 
ſchwerere. Eine unwiffenfhaftlihere Elaffification läßt fih nad 
dem heutigen Stande der BWiffenfhaft von den Mineralien wohl 
kaum aufftellen. Im fpeciellen Theile nun werden bie einzelnen 
Mineralien feineswegs bloß nach ihren äußeren Merkmalen, fons 
dern auch nad ihren inneren charhkterifiert, ja die meift aus Ram⸗ 
melsberg entlehnten Analyfen find in raumverſchwenderiſcher Tabellen: 
form gedrudt, Verbreitung und Benugung angegeben und noch als 
neu für dieſes Buch eine Vergleichung jedes Minerals mit den nächſt 
ähnlichen. Hierfür beanfprucht der Verfaffer Rachficht, weil er die 
Vergleiche nach dem Gedädhtniffe machen mußte. Nun wer feine 
atademifchen Vorträge bereits nad Decennien zählt, follte die 
Merkmale wohl im Gedächtniſſe haben, und wenn nicht, wozu fteht 
ihm denn eine Univerfitätsfammlung zu Gebote, doch nur um dies 
felbe bei feinen mündlichen und ſchriftlichen Arbeiten zu benugen! 
Uebrigens find diefe Vergleiche allermeift nur furze Wiederholungen 
aus den Diagnofen, die jeder Anfänger felbft anftellen fann. Neben 
den ebenfo gründlichen wie praftifch brauchbaren Lehrbüchern von 
Raumann, Blum, Kenngott erfcheint daher das vorliegende mehr 
als überfläffig. 5 


Jahrbücher der k.k. Centralanstalt für Meteorologie und 


Erdmagnetismus, von Dr. Karl Kreil. VIII. Bd. Jahrg. 1856. 
Herausgeg. durch die k. k. Akad. d. W. Wien, 1861. Gerold’s 
Sohn in Comm. (2, 542, 143 S. Imp.-4.) 8 Thlr. 


Laurent, C., Ueberfihten der Witterung in Defterreih und 
einigen auswärtigen Stationen im Jahre 1859. Wien, 1861, 
Gerold's Sohn in Eomm. (56 S. 4.) 24 Sgr. 


Auch der vorliegende Band der Jahrbücher enthält wieder ein 
gewaltiges Beobachtungämaterial der äfterreichifchen meteorologiſchen 
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Stationen (107 gegen 98 im Jahre 1855), ſowie phänologiſche 
Beobachtungen an Pflanzen und Thieren. Wichtig find die ſtünd⸗ 
lichen Beobahfungen der meteorologifhen Inftrumente zu: Wien. 
Bei dem großen Fleiße, der auf die Beobachtungen verwendet wird, 
iſt es zu bedauern, daß in den Jahrbüchern von jeder fritifchen 
Bearbeitung abgefehen, ja nicht einmal eine gute überfichtliche Zus 
fammenftellung der Refultate gegeben wird. 

Die zweite Schrift fheint vom Jahre 1859 an diefem Mangel 
abhelfen, eine Ueberſicht der Refultate geben zu follen. Allein mit 
diefer Urt Ueberfichtsliſten wird leider nicht viel gewonnen, ein Bild 
der meteorologifhen Zuftände des Jahres 1859 geht daraus nicht 
hervor, da nicht einmal ein Syftem in der Anordnung der Statios 
nen befteht, diefelben vielmehr alphabetifch aufgeführt und Daneben 
die fahlen Monatsmittel vermerkt werden. Auch hätte wohl die 
von einem Laien herrührende und als folche ganz intereffante Schils 
derung der Bora des Wippacher Thales nicht ohne Verbefferung 
der mangelhaften re Betrachtungen veröffentlicht werden 
follen. 





Poͤclet's, weil. Gen.«Infp., Prof, vollftändiges Handbuch über 
die Wärme u. ihre Anwendung in den Künften u. Gewerben, 
Für Phyfiker, Berge, Hüttens, Fabrifantens und Bar» Ingenteure. 
Nach der 3., gu ich umgearb. Aufl. deutich bearb. von Dr. Earl 
Hartmann. d. Naumburg, 1861. Leipzig, Gerhard. (V, 241 ©. 
mit Steintaf, gr. 8.) 2 Thlr. 18 Ser, 

Trotz der erheblichen Mängel dieſes Buches, welche ceits im 
franzöfiſchen Driginale liegen, theils von dem Ueberſetzer verſchuldet 
find, der öfters Kürzungen vorgenommen und fehlerhafte Zahlen 
überfehen hat, kann Referent das Buch doch empfehlen, weil es 
manderlei intereffante Mittheilungen bringt. Außer dem kurzen 
and unbedeutenden Abſchnitte über „die Abkühlung” wird nämlich 
im vorliegenden Bande dad wichtige Capitel von der Heizung und 
Lüftung der Wohnungen und anderer Räume, in denen fih Men: 
fen längere Beit aufhalten, abgehandelt. Auf die allgemeinen 
Betrachtungen und theoretifhen Entwicklungen ift weniger Werth 
zu legen als auf die zahlreichen Angaben über wirklich ausgeführte 
Heizungd= und Ventilationsanlagen. So werden z. B. dergleichen 
Anlagen in 9 großen Paläften, Theatern u.f.w., in 4 Kirchen, 
mehreren Gefängniſſen, Kranfenhäufern, Schulen, Kajernen, Wert: 
ftätten u. f.w. mitgetheilt. Die meiften Beifpiele beziehen fi natür- 
lich auf franzöfifche Anlagen und würden alfo bei den limatifchen 
Berhältniffen, namentlich Norddeutſchlands, bei und feine unmittgl- 
bare Anwendung finden fünnen; indeflen geben fie dem Techniker 
und Arditeften einen guten Anhalt für die, ohnehin jedem befonder 
ren Falle anzupaffenden Berechnungen. 





Limpricht, Prof. H., Lehrbuch der organischen Chemie. 
Mit 49 Holzschn. in. "Abth. ‘Braunschweig, 1862. Schweischke 
u. Sohn. tl, S. 929 — 1292. gr. 8.) 1 Thir. 18 Sgr. 

Der Verfaſſer ift einer der Hauptträger der von Gerhardt und 
Raurent eingeführten Anfhauungs« und Behandlungsweife der or⸗ 
ganifhen Chemie, und hat das Verdienft, diefe (in feinem Grund« 
tiffe der otganiſchen Chemie 1854) zuerft zur Grundlage eines 
Lehrbuchs gewählt zu haben, zu einer Zeit, wo fie. der größere Theil 
der deutfhen Chemiker noch mit Geringfchägung betrachtete. Diefe, 
ſeitdem vielfach, auch durch des DVerfafferd Erperimentalunter- 
ſuchungen erweiterte und berichtigte Unfhauungsweife finden wir 
bier mit vollftem Rechte an die Spige geftellt. — Das Wert felbit 
zerfällt in einen allgemeinen Theil, der etwa ein Zehntel des Ganzen 
umfaßt, und in den umfangreicheren fpeciellen Theil. Der erftere 
iſt beftimmt und geeignet, den Lernenden in die Wiffenfchaft einzu⸗ 
führen, er bietet ein Mares Bild von ihrem jegigen Standpunfte 
und hinreichende Anknüpfungspunkte für das Studium ihrer Ent 
widlung dar. Bei Ausarbeitung des fpeciellen Theils ſcheint der 
Verfaſſer einen anderen Zwed vor Augen gehabt zu haben. Da in 
demfelben nicht allein der Beleg und die Erläuterung der willen 


ſchaftlichen Regel, fondern das ganze Material der Wiſſenſchaſi 
gegeben wird, ohne Ausfcheidung des für den Lernenden Ungeeig 
neten, fo ift diefer Theil offenbar hauptſächlich für Chemiker beftiumt, 
die beim Studium der Journale -oder beim Experimentieren Aus⸗ 
tunft über einzelne Thatfahen ſuchen. Selbſt für diefe hätten 
Literaturnachweis und gefchichtliche Notizen eingefchränft werten 

können. — Die Einleitung (der allgemeine Theil) umfaßt aukt 

der Darlegung und Begründung der fogenannten Typentheorie ein 

Anleitung zur Analyfe organifher Verbindungen, eine „kurze Che 
rakteriſtik einiger organifchen Verbindungen“, die fehr für das Stw 
dium geeignet ift, eine Meberfiht ihrer Metamorphofen und ein 
Capitel, überfchrieben ‚Phyſikaliſche Eigenfhaften organiſcher Ber: 
bindungen.“ In letzterem und auch an einigen anderen Drten 
hätte Referent eine ftrengere Sonderung des praftifchen und dee 
theoretifchen Theils gewünſcht, wie er es z. B. für ungeeignet 
hält, daß die Anleitung zur Befimmung des Siedpunktes und die 
Folgerungen, die fi) aus dem beobachteten Siedpunkte auf die 
Eonftitution einer organifhen Verbindung zichen laſſen, neben ein: 
ander abgehandelt find. Die Beichreibung des Polarifationsappa 
rates und die Erflärung des Ausdrudes „Ipecififche Drehfraft”, die 
fi) S. 536 bei den Zuderarten findet, hätte wohl hierher gehört. — 
Im fpeciellen Theile zeigt fih des Berfaffers genaue Kenntniß 
der neueren Literatur und feine Befähigung, das Thatfächliche fur; 
und klar wiederzugeben, aufs Glänzendſte, fehr dankenswerth find 
die Ueberfichten, die Eingangs jedes. größeren Gapiteld die Bezie ⸗ 
ungen der wichtigſten Berbindungen zu einander veranſchaulichen — 
an diefe wird fih der Studierende vorzugsweife halten müffen — 
und die Tabellen, in denen Formeln und phyfikaliſche Cigenſchaften 
der bomologen Berbindungen zufammengeftellt find. Ein Inhalte 
verzeihniß wird ungern entbehrt werden. — Im Bezug auf Eins 
jelheiten möchte Referent zuweilen andere Anfihten vertreten, fe 
fann er Maltofe nicht, wie der Verfafler will, für ein Gemenge von 
Dertrin und Zraubenzuder halten, da der Körper feine Birotation 
zeigt; Agroftemmin, das der Verfaſſer als Altaloid aufführt, Hält 
ex für einerlei mit Saponin, Huanokin mit Gindonin und die 
getrennte Behandlung nicht mehr für gerechtfertigt. Gentianin if 
nicht von Laurent, fondern von Baumert unterfucht, vielleicht ein 
Drudfehler, deren fi übrigens wenige finden. Beim Dertrin 
verwechfelt der Berfaffer [a]? mit [a], auch wäre das Destrin, 
welche Jod purpurroth färbt, wohl vom zweiten Dertrin, welches 
Jod nicht färbt, zu unterfcheiden gewefen. Einige Fehler der Ori⸗ 
ginalabhandlungen find dem Berfafler entgangen, fo Die Rechnungs 
fehler, durch welche Ubaldini zu feinen Formeln für die Mannit- 
verbindungen geführt wurde. Beim Digitalin vermiffen wir dad 
Quellenftudium, von dem die meiften übrigen Artikel Zeugniß ab⸗ 
legen; freilich ift es aud eine wenig einladende Arbeit, ſich durch 
die verworrenen Abhandiungen von Balz hindurchzuſtudieren. 
Das übrigens forgfältig durchgearbeitete und gut audgeftattete Bert 


" wird opne Zweifel im Laboratorium und auf dem AN des 


Chemikers dauernd feinen Platz behaupten. Kr. 





Kromayer, Aug., die Bitterstoffe und kratzend schmecken- 
den Substanzen des Pflanzenreichs. Eine chemische Mono- 
graphie. Erlangen, 1861. Enke. (146 8. gr. 8.) 28 Sgr. 


Es iſt ein nahe liegender und glüdlicher Gedanke, aus ter 
großen, fich täglich vermehrenden Bahl der organifchen Verbin⸗ 
dungen einen Theil, der durch Vorkommen in der Natur oder gleihe 
Eigenfchaften ſich zu einer natürlichen Gruppe vereinigt, zur mono 
graphifchen Behandlung herausjugreifen. Aber mugbringend wird 
eine folhe Monographie nur dann fein fönnen, wenn fie das that 
fählich Feſtgeſtellte vollftändiger und überfichtlicher geordnet bringt, 
als diefes in Lehrbüchern und Mleineren Handbüchern möglich if, 
ja Referent möchte den wahren Zweck der hemifhen Monographien 
nur dann erfüllt fehen, twenn fie das Nachſchlagen der Driginal 
abhandlungen entbehrlich machen, Sie bieten dann auf verhält 
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nigmäßig Meinem Raume dem Chemiker, der mit einer .beftimmten 
Körpergruppe arbeitet, alles für feinen Zwed Wiffenswerthe dar. 
Um dazu vorliegendes Werken brauchbar zu machen, hätte es nun 
von Seiten des Verfaſſers eines regelmäßigen Zurückgehens auf die 
Sriginalabpandlungen bedurft; ein Ercerpieren von Löwig's Cheinie 
der organifchen Verbindungen (1846 und 18471), im günfligen 
Falle von Liebig- Kopp's Jahresberichten fonnte doch wahrlich 
nicht genügen. So iſt denn, wohl hauptfächlic weil dem Verfaſſer 
Literaturfenntniffe und Uebung im Echriftftelleen abgehen, der alls 
gemeine Theil ziemlih unbrauchbar geworden und würde die dort 
verſuchte Gruppierung der Bitterftoffe (über welche man, da ein 
Inbaltöverzeichniß fehlt, nur ſchwierig einen Ueberklid gewinnt) 
nur Dazu gedient haben das Ganze zu verwirren, wenn fie nicht 
glũcklicher Weife für den fpeciellen Theil überhaupt bedeutungslos 
wire. Eine Berüdfihtigung von Berthelot's Chimie organique 
fondde sur la synthese würde den Berfafler wahrſcheinlich auf 
einen befferen Weg geleitet haben. — Im fpeciellen Theile ſteht 
jeder Artikel zu abgefondert für ſich da, als daß feine Beziehungen 
‚u anderen deutlich werden könnten; einige Artifel find mit Sorg— 
falt, andere ohne gehörige Kenntniß des Gegenftandes abgehantelt. 
So ift die Angabe falfh,-Robiquet und Boutron hätten gefunden, 
daß Amygdalin unter Wafferaufnahme Bittermandelöl liefere; fie 
bielten eher Amygdalin für ein Zerfehungsproduct des Bitterman⸗ 
delöls. Monefin ift längft als einerlei mit Saponin erfannt, 
während es der Berfafler an zwei verfhiedenen Orten athandelt. 
Das Berhältnig von Convolvulinöl zur Eonvolvulinfänre ift falſch 
aufgefaßt, erſteres geht durdy Abgabe, nicht durd Aufnahme von 
Vaſſer in die Säure über, ein Fehler, der fih beim Jalappinöl 
wiederholt. Die Arbeiten von Schund über Rubian werden in vier 
Zeilen abgefertigt, in denen das alte Märchen wiederholt wird, daß 
Schunck's Rubian unreine Ruberpthrinfäure fei. Ebenſo dürftig 
it der anfchließende Artitel Zanthorhamnin, das Rhamnin Fleury's 
iR jogar ganz vergefien. Endlich möchte bei mönographifcher 
Behandlung ein Auffüpren der nad der Formel berechneten und 
der durch die Analyfe gefundenen procentifhen Zufammenfegung, 
der legteren wenigftend dann, wenn die Richtigfeit der Formel zwei⸗ 
felbaft ift, unumgänglich nothwendig fein. Referent wünfcht dem 
Verfaſſer, deffen Erperimentalunterfuhungen zu den beſten der 
Ienenfer Schule gehören, Gelegenheit, Die angedeuteten Fehler bei 
tiner zweiten Auflage zu verbeffern, wobei dann and die vielfach 
fprenden Drudfehler und Ungfeichheiten des Drudes hoffentlich 
kefeitigt werben. $ Kr. 


Berichte über die Berhandhingen der f. ächf. Geſellſch. d. Wiſſ. zu 

Leivzig. Math.⸗phyſ. El. 1861. I. II. Leipzig, Hirzel. 

Jub. ®, Hankel, Magbeftimmungen der eleftromotor. Kräfte, — Dert., Notiz 
über phosphor. Leuchten des Aleiihes. — Kedderfeu, die vscilinter. eleftrifche 
Entladung u. ihre Grenze; vorgelegt von Dankel. — M. W. Drobifc, neue 
Ableitung der Brundformeln von gechner's Pighopbyfil. — G. Th. Behner, 
über den feitl. Fenſter · nm. Kergenverfuh. — Derf., über die Gorrectionen ber 
züylch der Genauigkeitöbeftimmung der Beobachtungen der Beftimmung der 
Shmwanfungen meteorolog. @inzelmerthe um ihren Mittelwerth u. der yinchucbyf. 
Rasbe ſtimmungen nah der Methode der mittleren Fehler. — Kedderfen, 
über eine eigenthümf. Zrrommbeifung bei Entladung der Leidner Batterie; vore 
elegt von Hanfel. — D. Shlömiicd, fiber eine Transformation unendlicher 

eihen. 








Vierteljahzreſchrift d. naturforſch. Geſellſchaft in Zürich. Ned. von 
Rud. Wolf. 7. Jahrg. 1. Hft. 
Inh: BWislicenus, Mittheilungen aus dem Laboratorium. — Stöhr, der Vul⸗ 
kan Idjen in Oſt · Java. — — Über die Anwendung des Sades von 
der Acquivalenz der Verwandlungen auf die innere Arbeit. — Notizen. 


deitſchrift für die get: TE Red.: C. Giebel u. 





W. Heinp. 19. Bd. 2. u. 3, 
Inh.: G. Biedel, zur Anatomie der Papageien. — G.5. Anderien, eine 
Bitthabnvalze mit Erläuterungen. — &. Sufomw, Aryfullographiühes und 


Cbemiſches. — Mitteilungen. — Literatur. — Gorreipendenzblatt. 


Shemifches Gentralblatt. N. F. 7. Jahrg. Nr. 19. 
inb.: 9. Hoppe, Unterfuhungen über die Eonftitution des Jahnſchmelzes. — H. 
Rofe, über die Zufammenfegung nicbhaltiger Mineralien. — R. Beurce, üb. 
die Aufbereitung der Zinnerze auf bemifhen Beyer — M, 3. Sturf, Ber 
fahren zur Darkellung von Anilinviolet. — Benvendung von phusphorfaurem 
Kalle zur Papierfabrication, nah Richardfon. — Darftelung der Glycerin 
feifen, nah 8. 9. Sarg. 
BT — — 





Mathematik. — 


Kummer, E. E., zwei neue Beweise der allgemeinen Reei- 
procitälsgesetze unter den Resten und Nichtresten der Pu- 
tenzen, deren Grad eine Primzahl ist. (Aus d. Abhdlgn. d. k. 


Akad.d. Wiss.) Berlin, 1862. Dünmler’s Verl. in Comm. (1228. . 


gr. 8.) 14 Sgr. 


Man weiß, von welchem meitgreifenden Nugen in det mathe 
matifhen Dieciplinen, deren Demonftrationen weſentlich ſynthe— 
tifher Natur find, die Vervielfältigung der Beweiſe geweſen iſt, 
indem man nur durch dieſe eine Einſicht in den ſcheinbar zufälligen 
Gang der Syntheſe gewinnt und fomit durch Ausſcheiden des Acci— 
dentiellen zu der Erkenntniß des Wefentlihen gelangen fann. Das 
allgemeine Reciprocitätögefeß für Potenzrefte, deren Grad eine 
Primzahl it — die Krone aller bisherigen zahlentheoretiihen 
Arbeiten — bedarf aus diefem Grunde vor Allem einer Beleuchtung 
don den verjhiedenften Gefichtöpunften aus, und es ift daher 
die vorliegende Arbeit als eine höchſt verdienftvolle zu bezeichnen, 
in welcher der Berfaffer zu feinem erſten in den Abhandlungen ber 
Berliner Akademie vom Jahre 1859 gegebenen Beweife diefes Fun⸗ 
damentaltheorems jet zwei neue Mbleitungen deffelben hinzufügt. 
Eine furze Auseinanderfegung des Wefentlihen in diefen zwei 
neuen Beweifen würde ebenfo fehwierig fein, als fie bei der all- 
gemein befannten Klarheit und Durchfihtigfeit der Darftellung in 
allen Schriften des gelehrten Berfaffers unnöthig if. Das Stu— 
dium der Arbeit dürfte fehr dadurch erleichtert werden, daß ber 
Berfaffer, bevor er zu der allgemeinen Theorie übergeht, die feinen 
beiden neuen Beweifen entfpredhenden fpecicllen Ableitungen des 
Reciprocitätsgeſetzes quadratifher Refte gegeben hat. Während 
der zweite Gauß'ſche Beweid diefes fpeciellen Falles dem erften 
Beweife ded allgemeinen Fundamentaltheoremd zu Grunde lag, 
fehließen ſich die jegigen Methoden unmittelbar feinem älteren 
Beweife an. 


Weipenborn, Dr. Herm , die Projection in ber Ebene. Nebft 
— Berlin, 1862. Weidmann. (XX, 512 ©. gr. 8.) 
r. 

Dieſe Schrift behandelt die Lehre von den Punktreihen und 
Strahlenbüſcheln in einer Ebene, die Collineation ebener Figuren 
und die auf diefe Lehren gegründete Theorie der Kegelfchnitte, ums 
faßt alfo denjenigen Theil der Geometrie, den man gewöhnlich mit 
dem Namen „neuere Geometrie” bezeichnet. Was die Methode 
betrifft, fo hat der Verfaſſer zwar die arithmetiſchen Betrachtungen 
nit allzufeht in den Vordergrund treten laſſen, immerhin aber 
fpielen fie in dem Buche eine große Rolle, und die Theorie des 
Doppelverhälfniffes von 4 in grader Linie liegenden Punkten und 
von 4 in einem Punkte fi fehneitenden Geraden bildet die eigent⸗ 
liche Grundlage fämmtliher Entwidelungen. Zweierlei hat aber 
der Verfaſſer abfihtlih vermieden, die Anwendung ded Imaginären 
und das Princip der Zeichen, hauptfählih um den analytiſchen 
Betrahtungen nicht zuviel Spielraum zu gewähren. Gegen das 
Princip der Zeichen, nach welchem die Entfernung zweier Punkte 
A und B entweder dur) AB oder BA bezeichnet wird, je nachdem 
A oder B ald Anfangspuntt betrachtet wird, und demzufolge immer 
AB-+BA==o if, erhebt er noch befonderd den Einwand, daß 
die Vorſtellung des Gegenſatzes der Richtung und Drehung im 
Grunde eine phoronomiſche fei. Aus demfelben Grunde müßte 
unſeres Erachtens auch jede metriſche Relation aus geometrifchen 
Betrachtungen verbannt werden, denn auch die Borftellung von der 
Länge einer Geraden und ber Größe eines Winkels ift mwefentlich 
phoronomifchen Urfprungs. Die Anfchaulicfeit wird durch An⸗ 
wendung des Princips der Zeichen ſchwerlich zerftört, felbft eine 
Bezeihnung für das Doppelverhältnig und ein darauf gegründeter 
einfader Algorithmus fönnen diefen Erfolg nicht haben ; vielmehr 
wird die Anfhaulichfeit immer dadurch gewahrt, daß alle vorkom⸗ 
menden Rechnungen ſich auf die zu unterfüchende Figur ſelbſt 
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Be, nicht auf bloße Hilfägrößen, wie die Coordinaten der anas 
Intifhen Geometrie. Dagegen wird ohne Zweifel die Allgemeinheit 
der Refultate dur; Anwendung des Princips der Zeichen wefentlich 
aefördert, und e8 wird fo der neueren Geometrie möglich, die Anz 


ſchaulichkeit der Euklidiſchen mit der Ailgemeinpeit der analytifchen 


Methode zu vereinigen. 

„Der Inhalt des Buches zerfällt in folgende Capitel. 1. Gebilde 
erfter Stufe. Punktreihen und Strahlenbüſchel in der Ebene, 
Genformität derfelben, perſpectiviſche, conjectivifhe und projecti— 
vifche Lage conformer Strahlenbüfhel. II. Gebilde zweiter 
Stufe. Collineation ebener Figuren mit Einfhluß der Affinität, 
Aehnlichkeit und Gongruenz, verſchiedene Lagen collinearer Gebilde 
und daraus ſich ergebende Beziehungen. II. Eigenfchaften 
der Kegelfhnitte im Allgemeinen. Der Verfaſſer ver 
meidet hier die ſonſt oft gebrãuchliche Anwendung des Kegels, er 
definiert die Kegelſchnitte vielmehr als den Ort der Schnittpunkte 
zweier projectiviſch liegender conformer Strahlenbüſchel oder als 
die Einhüllende der Verbindungslinien der entſprechenden Punkte 
zweier ebenſolcher Punktreihen. Nächſt der Entſtehung der Kegel: 
ſchnitte werben noch die Beſtimmungsſtücke derſelben, ihre Gollinca= 
tion, Polarität und Reeiprocität behandelt. IV. Eigenſchaften 
der Kegelſchnitte im Einzelnen. 

Bas die Bezeihnungsmeife betrifft, fo ſchließt ſich der Berfaffer 
an feinen der früheren Autoren confequent an; während er z. B. 
mit Möbius von collinearen ebenen Figuren fpricht, nennt er 
collineare Punftreihen conform. Cine Angabe der verfchiedenen 
Ausdrudsweifen, deren ſich andere Schriftfteller bedienen, wäre gewiß 
wünſchenswerth gewefen. k 

Uebrigens ift das Buch eine willtommene Erfeheinung auf dem 
Gebiete der mathematifchen Literatur und wird Vielen, die fi in 
die neuere Geometrie einzuführen wünfhen, um fo willfummener 
fein, als manche andere Schriften über neuere Geometrie die Theorie 
der Kegelfepnitte nicht in den Bereich ihrer Unterfuchungen gezogen 
haben. 6-1. 


. Journal für die reine und angewandte Mathematik, Hrsg. von C. 


W. Borchardt. 60. Bd. 3. Hft. 
Inh.: A. Glebſſch, über das Pfaff ſche Problem. I. — E. Heine, die Lamé' ſchen 


Functionen verfdiedener Ordnungen. — Sur la trasfornalion du troisidme 
ordrg des fonclions ellipliques, extrait d’une leitre de M.Hermiteäl'edi- 
teur. 





Zeitfehrift für Mat! tik u. 8, hreg. von O. Schlömilch, €. 
——— euniae 


Inh: Beez, über den Dualismus in den metriſchen Relativnen am vollſtändigen 
Viered u. Bicrielt auf der Kugel u. im der Ebene. — Rony, Kormelt u. Kar 
feln zur Auflöfung verihtedener hypfometr. Aufgaben. — 5 dv Rouvroy, 
fiber den Ginfluß der Motatimen Angelfdrn. Gefdofle auf luabahnen der 
felben. — &. Rnorr, über die Aal: Variation des Baremeters u. Die atmo⸗ 
ſphaͤriſche Lunar · Fiuth. — KT Mittheitungen. — Kiterammzeihung. 








Medicin. 


Merkel, Dr. Carl Ludw., die Funktionen des menschlichen 
Schlund- und Kehlkopfas besonders beinı Schlingen, Bre- 
chen, Athmen, Singen und Sprechen. Mit 1 Taf. Abbildgn. 
Leipzig, 1862. O0. Wigand. (lV, 156 8. 8.) 28 Sgr. 

Der auf dem einfchlagenden Gebiete durch fein größeres Werl 
über die Anatomie und Phyfiologie des menſchlichen Stimm und 
Spradhorgans bekannte Berfafler hat nach der Entdedung und Bere 
wendung des Kehltopfipiegeld feine früheren Beobachtungen und 
Anſichten einer Gontrole unterworfen, und die dabei gewonnenen 
Refultate bilden „den weſentlichſten Inhalt der Schrift. Der Berf. 
hat dabei das Meifte deflen, was er in Bezug auf das Wefen der 
Stimme vordem nur ala Hypothefe aufftellen fonnte, durch die Aus 
topfie beftätigt gefunden, fo daß verhältnißmäßig nur wenige feiner 
früheren Lehren eine Berichtigung gefunden haben. — Reben den 
eigenen Beobachtungen tritt der kritiſche Chnrafter der Schrift fehr 
in den Vordergrund, indem der Verfaffer namentlih den Anfchaus 
ungen von Czermak und Garcia vielfach mit großer Beftimmtheit 
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entgegentritt und dabei einen Eifer entfaltet, der ihn of zu weit 
führt und ihm bisweilen ſelbſt zu einer nicht zu billigenden Aut 
drucksweiſe verleitet; er hat dadurch offenbar die fo nöthige obirc- 
tive Ruhe eingebüßt. — Der Berfaffer erörtert zuerft die Methode 
der Unterfuhung und den von ihm benupten Apparat, wie deſen 
Handhabung, weiter das zugängliche Schfeld, die Lage, Befhafen 
heit und Bewegungen der im Spiegel fihtbaren Organe, und dan 
das Schlingen, Erbrechen, Athemholen mit deſſen verfchiedenn 
Morificationen, endlich, die eigentlichen Tonphänomene und du 
Sprachlaute. Auf der beigegebenen Tafel finden ſich außer den dat 
Inftrument und defien Anwendung darftellenden Figuren noch 15 
Abbildungen, welche theils die mit dem Spiegel zur Anſchauunz 
tommenden Organe, theild das Verhalten der Stimmripe kei der 
Bildung der verfchiedenen Töne wiedergeben. 





Molitor, Dr. Fr. v., Arzt, der Durchfall der Kinder und seine 
Behandlung vom ärztlich - praktischen Standpunkte aus nach 

- eigenen Beobachtungen und Erlahrungen. Breslau, 1861. Aland. 
12 S. 8.) 5 Sgr. 

Eine Meine, im Ganzen recht verftändige, namentlich praktiſchen 
Aerzten empfehlenswerthe Brofhüre. Die vom Verfaſſer gemählte 
Eintheilung der Diarrhöen iſt, wenn auch nicht ftreng wifjenfcaft: 
lich, doch gewiß praftifh, offenbar aus der Erfahrung hervorge: 
gangen. Die Therapie ift gut behandelt. 


Robethal, Dr., Arzt, die Wahrheit des homöopathiſchen Heil: 


prinzipd. ine Denkfchrift zur Jubelfeier der Alma Viadrina. 
Breslau, 1861. Aland. (20 S. 8.) 4 Ser. — 
Eine ganz bedeutungsloſe Broſchüre, die weder etwas Neuct 
bringt, noch Altes in neuer Form. Das vom Verfaſſer gewäͤhlte 
Wort Goethe's: „Man muß das Wahre immer von Neuem jagen, 
denn auch der Irrthum um und her wird immer wieder von Rum 
gepredigt", ift in dem Munde eines folhen Mannes, und für eine 
ſolche Sache gebraucht eine gräuliche Verhöhnung des Goethe ſchen 
Geiſtes, gegen die man proteſtieren möchte, wenn — Sade und 
Perfon danach angethan wären. 








Seifert, Dr. med. G., die Irrenheilanstalt in ihren admini- 
strativen, technischen und therapeutischen Beziehungen 
nach den Anforderungen der Gegenwart. (Nebst Plänen vun 
Giese.) Eine von d. k. Leop.-Carol. Akad. gekr. Preisschrifl. 
Leipzig, 1862. Naumann. (IV, 97 8. Lex.-8. u. 5 Taf. in Fol.) 
1 Thilr. 20 Sgr. 

Die Löfung der Aufgabe, welche die Leopoldo-Caroliniſche Aa 
demie zur Erlangung des Demidoff'ſchen Preiſes im Jahre 185) 
geftellt hatte, bot gang befondere Schwierigkeiten dar. Denn, mit 
ſehr auch die pſychiatriſchen Grundanfhauungen ſich in den legten 
Decennien geklaͤrt haben, wie weit man ſich auch über die michtigten 
Punkte bereits geeinigt hat, über das Anſtaltsweſen herrfchen immer 
noch die bedeutentften Differenzen, und die Einzelerfahrungen wer 
den bier immer noch mit großer Vorliebe als unträglich feftgehalten. 
Im Allgemeinen ſtehen ſich zwei Parteien gegenüber; die Ginen, 
indem fie an alter Einfachheit feithaften und allen complicierten 
Vorrichtungen widerftreben, die Anderen, indem fie den imponicrens 
den Comfort, den die Engländer und Franzoſen in ihren neueren 
Kranfenhausbauten entwidelten, unferen Afylen ebenfalls zu Gute 
fommen lafien möchten. Zu den Repteren gehört der Verfaſſer, det 
die Enttäufhung, welche hier und da durd Einrichtungen nah 
englifchen und franzöfifchen Muftern hervorgerufen wurde, lediglich 
auf die bei und noch mangelhafte Technik zu ſchieben geneigt if. 
Indeſſen hat er fi dadurch vor einfeitiger Auffaſſung oder zu 
warmer Empfehlung noch nicht erprobter Einrichtungen zu bewahren 


gewußt, daß er die zweifelhaften Punkte kritiſch beleuchtet und 


ebenfo localen Verhältniffen wie intivituellen Anſchauungen ihre 
volle Berechtigung läßt. Im Bezug auf Lage und Umgebung dt 
Anftalt erwähnt der Verfaſſer die für Die Salubrität und den Berfeht 
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allgemein gültigen Bedingungen und fügt gewiß mit Recht noch die 
der Nähe einer Meinen Univerfitätäftadt hinzu, um dadurch der 
Staatsheilanſtalt auch die Weihe einer wiſſenſchaftlichen Bildungss 
anftalt zu verleipen. Die nothwendige Größe des Arcald wird auf 
SO preußifcgen Morgen angegeben. Die Staatdcontrole, die eins 
heitliche Leitung des Ganzen in den Händen des Arztes werden 
unter Hinmeifung auf die langen Kämpfe, die um diefe Fundas 
mentalfüge des Anſtaltslebens geführt wurden, erfhöpfend als noth⸗ 
wendig bewiefen. Außer dem dirigierenden Arzt beanfprucht der Ber 
faſſet einen zweiten Arzt und 2 Hülfsärzte, 4 Oberwärter und 40 
Wärter, einen Geiftlihen, 10 Berwaltungdbeamte. Webergehend 
zu den_baulihen Einrichtungen beſpricht der Verfaffer Die Verfuche, 
gewiffe Grundformen für Irrenanftalten aufzuftellen, und entfcheidet 
fih, ohne Motificationen abmeifen zu wollen, für die Parallelos 
gramm- Form. Dad Adminiftrationsgebäude foll 3, die für die 
Kranken beftimmten Wohnlichkeiten 2 Stodwerke enthalten. Der 
Berf. verteilt die Kranken in 5 Abtheilungen: Ruhige 445, Unruhige 
und Unverträglihe 365, Unreine 54, körperlich Kranke-24 und 
Zobfüchtige 105. Der Koftenanfhlag beträgt 275,000 Zhlr. 
(1375 Thlr. pro Kopf!) In Betreff der Heiung der Zimmer und 
Gorridord entfcheidet ſich der Verfaſſer für Kachelöfen mit hermer 
tiihem Verſchluß. Wir vermiffen hier die Erwähnung der fehr zwed⸗ 
mäfigen Einrichtung, zur Erwärmung der Corridors die Zimmer: 
öfen mit der einen Seite in die Corridor-Wand zu ſetzen (Eife), fo 
wie daß vor den hermetifchen Thüren noch eine mit Zuglöchern ver- 
jehene verſchließbare Thüre vorhanden fein muß. Die Gasbeleuch⸗ 
tung, die der Verfaſſer ald die vorzüglichte anerkennt, fheint ſich 
immer mehr Bahn zu brechen. Natürli muß, was der Verfafler 
nicht ausdrüdlih erwähnt, für Verſchluß und Gontrole gehörig 
geſorgt fein. In Bezug auf die Abtrittö-Anlage ift der Verfaſſer ein 
entichiedener Anhänger der Water⸗Cloſets, gegen die er höchſtens 
die Entwertbung des Düngers durch Entwäfferung in Anſchlag 
bringt. Die Frage ift für die Afyle immer noch nicht fpruchreif; wir 
weeriten u. 9. auf die in Leubus mit dem doppelten Syſteme 
dArcen ſcher Bentilation und der Cloſets gemachten Erfahrungen. 
Den Sicherungdvorfehrungen an den Fenftern widmet der Berfafler 
ein längeres Gapitel, in welchem er die verſchiedenen Vorſchläge 
einzeln befpricht und fich für das fogenannte Halle’fche Gitterfenfter 
in Parallelogrammform entfheidet. Für das Guislain ſche Balcon⸗ 
ſenſter ſcheint der Verfaſſer hauptfächlich der zu großen Koffpielig« 
keit wegen weniger eingenommen, aber der Preisunterſchied ift nicht 
fo erheblich und ſteht in feinem Verhältniffe zu dem bedeutend an« 
genehmeren Eindrud des Ganzen. Ueber Küche, Bäder und Waſch⸗ 
haus, für die ein Meiner Dampftefiel aufgeftellt werben foll, vers 
breitet fich der Verfaſſer ausführlich und mit befonderer Berückſich⸗ 
tigung der Eſſe ſchen Angaben. Der Wafferbedarf, mindeſtens 200 
preußifche Quart pro Kopf, full durch natürlichen Drud der Ans 
Halt zugeführt werden. Was die Beheizung und Bentilation der 
Adtheilungen für unreinliche, tobfüdtige und körperlich Kranke 
und der Arbeitöfäle betrifft, fo findet die van Hede’iche Ventilations⸗ 
methode, wie fie im Hofpitale Beaujon in Anwendung ift, in dem 
Verfaſſer einen fehr beredten Zürfprecher. Bon befonderen Evacuas 
tionscanälen wird dabei, mit Rüdfiht auf die Verſuche Petten⸗ 
kofer's, ganz abgefehen und dadurch die Koftfpieligfeit der Einrich⸗ 
tung wefentlid vermindert. Mit‘ gründficher Einficht ift der Plan 
für die Zobabtheilung entworfen. Der Verfaffer ift für den doppel« 
ten Gorridor, mas um fo mehr zu billigen, wenn, wie hiek, bei der 
dorgefchlagenen Bentilation der Einwurf ſchlechterer Lüftung fort- 
füllt. Wir vermiffen die Erwähnung der zollftarken Fenſterſcheiben, wie 
fie bereit feit einigen Jahren in der Charite in Anwendung find; 
diefelben werden wegen ihrer außerordentlihen Vortheile bei jedem 
Reubaue in Frage fommen. Was der Berfaffer in dem, lepten 
Abſchnitte über die individualifierende Behandlung im Allgemeinen, 
über die Hausordnung, über die Befchäftigung der Kranfen, über 
Bergnügungen, Beföftigung, Bekleidung, über die Heranbildung 
des Warteperfonals fagt, verräth große Belefenheit und richtiges 
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Urtheil, und fichert den Werth des Buches auch für eine Zeit, wo 
die Grundfäge über die bauliche Einrichtung bereits eine beftimmtere 
Form gewonnen haben, als ihnen der Verfaſſer gegenwärtig zu 
geben vermochte. R. 





Wedl, Prof. Dr. C., Atlas der pathologischen Histologie 
des Auges. Unter Mitwirkung des Hrn. Prof. Dr. C. Stell- 
wagv.Carion. 4. Liefg. Leipzig, 1861. G. Wigand. (Xl, 128. 
Text u. 6 color. Taf.) 2 Thir. 20 Sgr. 

Gediegene literarifche Arbeiten — und zu diefen gehört ganz 
entfchieden Wedl's Atlas — bei denen die wiſſenſchaftliche Thätig⸗ 
feit mit fünftterifchen Reiftungen eng verbunden iſt, haben eben wegen” 
der Teilung der Arbeit mit befonderen Schwierigkeiten zu kämpfen, 
wenn nicht beide Fähigkeiten in einer Perfönlichfeit verbunden 
find. Hiervon ift im vorliegenden Atlas nichts zu merken, inden, 
was das bewährte Auge des Forſchers gefunden und audgefucht, 
von fachverftändiger Hand mit fünftlerifcher Fertigkeit der Natur 
nachgebildet worden, um von nicht minder geübtem, von verftändiger 
Auffaffung geleitetem Griffel firiert zu werden. — Bei der Beur⸗ 
theilung bedeutenderer Arbeiten laſſen ſich verſchiedene Geſichts⸗ 
punkte für die Betrachtung wählen. Wedl's Arbeit hat einmal ihre 
große Bedeutung in dem Umftande, daß fie ein ganz vortreffliches 
Hülfsmittel für das Studium bildet und als ſolches nicht angele 
gentlih genug der Beachtung empfohlen werden kann. Sie ift 
dabei keineswegs eine compilatorifche, Die nur wegen guter Auswahl, 
faßliher Darftellung u. f. w. ihre Vorzüge hätte, fondern fie ift 
eine vorwiegend felbftändige, auf zahlreichen eigenen Beobad;- 
tungen fußende. Jede einzelne Figur zeigt den trefflihen Beobachter, 
die Anordnung und Auswahl den mit fiherem Blicke das geſammte 
Feld überfchauenden und beherrfhenden Borfcherz der mit richtigen 
Takte die Gardinalpunkte zu finden und hervorzuheben verjtcht, 
an die weiterhin anzufnüpfen, dem Zalente des Einzelnen überlaſſen 
fein muß. Selbſtverſtändlich darf man nicht eine Darftellung aller 
Krantpeitöproceffe erwarten; wäre nicht die Schwierigkeit in Bis 
ſchaffung des nöthigen Materials ein Hinderniß und genügender 
Entſchuldigungsgrund, fo hätte die dadurch herbeigeführte Ausdch« 
nung des Werkes ficher der Verbreitung und feiner Bedeutung als 
Hulfsmittel für das Studium Einhalt gethan. — Wir legen aber 
dem Wedl'ſchenꝰ Atlas weiter einen hiftorifhen Werth hei, inden 
ung berfelbe in fehr beftimmten, fharfen Bildern den gegenwärtigen 
Standpunkt unſeres Wiffens in der pathologifhen Hiftologie des 
Auges vorführt und deshalb für immer auch dann, wenn ihn 
neue Gefihtöpunfte, veränderte Auffaffungen, jüngere Leiftungen 
verdrängen, einen Werth für alle die haben wird, die fih gern in 
die Geſchichte der Entftchung und Entfaltung eines Wiſſenszweiges 
vertiefen. — Jede Figur zeigt und einen pathologiihen Vorgang 
in einer beftimmten Richtung naturgetreu, indem jeded Schematifieren 
fireng vermieden worden iſt. Diele Objecte -find in natürlicher 
Größe oder nur unter Roupenvergrößerung gezeichnet; vielfach find 
Durchſchnitte den Abbildungen zu Grunde gelegt; der Verfaflir 
empfiehlt hierbei für Durchſchnitte von feinen Häuten das getrodnete 
oder feuchte Object in laue Reimlöfung zu tauchen, um es fo mit 
einer Schicht von Leim zu umgeben, die im getrodneten Zuftante 
mit dem Objecte ducchfchnitten wird. Der Text giebt in gedräng- 
teſter Kürze eine Mare, einfache, nadte Charafteriftit der Abbil⸗ 
dungen, wobei die in lateiniſcher Sprache gegebenen Diagnofen 
jeder Bigur von Stellwag herrühren. Zwei Inhaltöverzeichniffe, 
von denen das eine eine annähernd fyftematijche Ueberficht der at- 
gehandelten Erkrankungen nach den Organen, das zweite ein alphar 
betiſches Regifter enthält, erleichtern die Ueberfiht und das Zurecht⸗ 
finden. Das vorliegende Schlußheft beſteht aus ſechs Tafeln Ab: 
bildungen, von denen je eine der Adnexa oculi (11 Big), Cornea- 
Selera (10 $ig.), Iris Choroidea (9 ig.), Sens. Corp. vitr. 
(12 $ig.), zwei aber der Relina und dem Opticus (23 Fig.) gewid⸗ 
met find. — Die Ausfattung ift durchgehends eine würdige, zweck⸗ 
entfprechende. M. F. 
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Iournal für Kinderfrankpeiten. Hrög. v. Zr. I. Behrentu A. 

Hildebrand. Heft in. 2 

1b: Eulenburg, die ſeill. Rüdgratsverfrümmung, ihre Entftebung, Berbütung 
= Bi Heilung. — Ger. Ahirurg. Seienraft zu Edinburg. — Geburtätürn, Brite 
ſchaft in Ebinsurg. — Krititen. 
[UL —— 
Archiv der Pharmacie. Hrög. von2. Bley. April. 

Inh.: Mittgeilungen aus dem Laboratorium des dem. -pharmacent. Inftitites 1: 
tot. Dr. 9. Ludwig. — Fortfeßuug der Unterfubungen Über die Boca n. ns 
-Gocain. — Buchner, Beiträge zur Kenntniß des brajilian. Bieilgiitek. — A. 
Kromaper, über das Enzlanbitter. — Th. Martins, Oleum Semisua 
Caccognidil, — Helm, üb. die Verwertung der fberhalt. ybotoprarh. Kit: 
Aände u. Siliciumfilker. — Tb. Martius, —— der Bolfeamidure. — 
Th. Bedolt, Über Gummi Caja. — &. anderer, über die Gedern et Br 
bauon. — Derf., botantihe Notizen. — Derf., fib. die Getreide-Arten Wricat 
u. Arablens. — Monatöberiht. — Piteratar n. Kritit. r 


Hasselt, Dr. A. W.M. van, allgemeine Giftlehre und die 
Gifte des Pflanzenreichs. Nach der 2. Aufl. a. d. Hollind. 
von Dr. J. B. Henkel. Braunschweig, 1862, Vieweg u. Sohn. 
(XV, 552 8. gr. 8.) 2'Thlr. 12 Sgr, ; 

A. u. d. T.: Handbuch der Giftlehre. 1. Thl. 

Hasselt, Dr. A. W.M-van, die Thiergifte und die Mineral- 
gifte. Nach der 2. Aufl. a. d. Holländ. bearb. von Dr. J. B. 
Henkel, Braunschweig, 1862. Vieweg u. Sohn. (VIII, 440 S. 
gr. 8.) 1 Thir. 18 Sgr. — 


A. u.d. T.: Handbuch der Giftlekre. 2. Thl. 


Die Bearbeitung der Toxikologie durch Haffelt weicht von der 
Mehrzahl der vorhandenen Lehr- und Handbücher dadurch ab, daß 
fie nicht die gerichtlichsmedicinifche Seite diefer Lchre in den Vorder⸗ 
grund ftellt, fondern die Giftlehre zunächſt von der naturhiftorifhen‘ 
und praftifchemedicinifchen Seite erfaßt und daß fie weiter die ſpe⸗ 
ciellen chemiſchen Unterfuhungen nur in Skizzen -mittheilt, indem 
fie wegen des Detail auf die dieſe Berhältniffe behandelnden Special⸗ 
werke Bezug nimmt. Die Arbeit gehört zu den befferen, von echtem 
wiffenfhaftlihen Geifte getragenen „ zeichnet ſich namentlich durch |, 
große Vollſtändigkeit im Allgemeinen , forgfältige Bearbeitung der 
ätiologifchen Momente und genaue Angabe der Dosis toxica aus. 
Manches ift dagegen in unnöthiger Weife mit herangezogen, 3. B. 
die Vergiftung durch Wingernägel, durch im Organismus Iebende 
Thiere (Bröfche, Eidehfen, Schlangen), Badeſchwamm, durch Blut, 
Diamant u. f. w. Diele Notizen bei diefen und anderen Stoffen: 
tragen zu fehr dad Gepräge müßigen Geſchwätzes an fi, als daß’ |. 
fie in einem wiſſenſchaftlichen Werke hätten Platz finden follen, und | 
wären bei nur etwas firenger Kritik fiher weggelaffen worden. 
Bemerkungen wie: „Haffelt erwähnt hier die bei dem Volke verbrei⸗ 
tete Meinung, daß das Weib während ihrer fogenannten Periode 
„unrein“ fei und daß beſonders in diefer Zeit die Berührung von 
Gemüßen und in Effig eingemachten Speifen lepteren dann nach⸗ 
theilig werde und ihr Verderben herbeiführe, und zahlreiche andere 
anefdotenhafte hätten vom Bearbeiter, der im Uebrigen feine Auf 
gabe recht befriedigend gelöft hat, ganz audgemerzt werben ſolleu. 
Einzelnes hätte eine ausführlihere Bearbeitung verlangt, fo z. 2 
die Kohlendunftvergiftungen. — Die beiden getrennt käuflichen 
Bände behandeln: der erfte die allgemeine Giftlehrg und die Gifte 
des Pflanzenreiches, der zweite die Thiers und Mineralgifte. Bei 
„der Glaffificatton der Gifte wurde die naturhiftorifhe Eintheilung 
zu Grunde gelegt, die Gifte felbft in ſcharfe, narfotifche, ſcharf⸗nar⸗ 
Botifche und feptifche getrennt. Jedem Bande ift ein befondered 
Regifter beigegeben, dem erften ein Berzeichniß der wichtigeren Lite 
ratur. — Die trefflihe Ausftattung der Verlagshandlung ift ger 
nugſam befannt. 
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Sgprachkunde. Kteraturgeſchichte. 


Grein, C. W. M., Dr. phil., Privatdoc., Ablaut, Reduplication 
und.secundäre Wurzeln der starken Verba im Deutschen 
"nebst einem Exeurs über die Verba dön und iddja. Eine 
sprachgeschichtliche Untersuchung mit alphabetischen Warl- 
registern. Cassel u. Götlingen, 1862. Wigand. (76 S. 8.) 20 Sgr. 
Diefe durch große Mlarheit und Pünktlichkeit ausgezeichneie 
Schrift beſpricht, wie ſchon der Titel angiebt, befonders zwei Punfte 
der deutfchen Grammatik, die Erfcheinung des Ablauts und der mit 
diefem in Verbindung ftehenden Reduplication, und die Bildung 
fecundärer Wurzeln (Berbalthemen). 

Der Derfaffer geht, nachdem er eine vollftändige Zabelle von 
Ablautreipen aufgeftellt hat, zur kritiſchen Darlegung der bisher 
von I. Grimm, Bopp, Jacobi, Holgmann aufgeftellten Theorien 
Über diefe eigenthümfich deutſche Erſcheinung über und glaubt ſich 
im Ganzen Holgmann anfchliefien zu müffen, der befanntlic bei der 
Erklärung des Ablauts vom Einfluſſe des Accents ausgeht; jedoch 
verwirft der Verfaffer die Anficht deſſelben Gelehrten, daß dır Ab 
faut. oder der Guna eine Art von Umlaut fei, welcher durd die 
Epenthefe eines flerieifhen a in die Wurzelfilbe entſtehe, und er⸗ 





ten fanftritifchen Glaffe (drühyämi) aus der gewiß richtigen Ans 
nahme, die fhon Benfey- ausſprach, daß der Accent in diefer Claſt 
urfprünglich auf dem Affixe, nicht auf der Wurzelſilbe getan 
den hat. 

Bevor der Verfaffer die dentſchen fog. ftarfen (ungleichfötmi⸗ 
gen) Verba befpricht, legt er in gründlicher Weife phyſiologiſch und 
fprachgefhichtlih dar, was Steigerung (Guna und Vrddhi) unt 
Schwachung if. Bei diefer Auseinanderfepung dürften fich nur bi 
der Annahme Bedenken geltend machen, daß goth. o Steigerung von 
e (fanftr. ä) fei; diefelbe würde allerdings die Gonjugation teka 
taitok in Analogie mit den andern ablautenden Eonjugationen brin 
gen, aber da unſeres Erachtens der Ablaut in der rebupficierten 
deutfehen Gonjugation überhaupt fehlt, und jenes teka laitok und 
ähnliche Verba im Perfectum nur einen etwas ſchwerern, aber «ir 
mologiſch gleihbedeutenden Vocal fubftituieren, wie dies im gricd. 
drpxouar Ötdupxa ebenfalls erfhheint, ohne daß das Griechiſche An 
nahme eine? Ablautg erlaubte, Verbis wie saia saiso Aber tint 
Wurzel mit o (—fanffr. &, litauiſch 8) zu Grunde liegt, deren 
langer Wurzelvocal auf rein phonetifchem Wege im Präfend ver 
fürzt wurde, worauf j(i) als Trennungsconfonant eingeſchoben 
wurde: fo möchten wir jenes o des Perfect ebenfo wenig als Etei 
gerung de3 e im Präfens betrachten, als die Form brolhar neben 





Deutſche Klinik. Hrög. vonA. Gdfchen. Ar. 18 u. 19. 


Inh: Lemin, Beiträge zur Largngosfopie, Ueber Reubildungen, namentl. Poh⸗ 
ven des Keblfopfs. —5 (Sortj.) — Sklarer, Beltrag zur Lehre von den 
Urfachen u. dem Rhythmuß der Athembewer —7— (Fortf.) — A. Reumont, 
neue Beobachtungen u. Erfahrungen Über die Wirfung der Aschener Schweiel 
thernen ın ſyphilit. Krankheitsformen. (Sch) — aadırn. Mittneltungen aus 
dem Batyilden-Kandfranfenhaufe und der Augenhellanftait zn Darnıftadt, (21. 
Jahresber.)— Wittmeyer, über Anäftgefie. — Miscelen. — Berlonalien. — 
Literatur · Blatt. — Feuilleton Klende, zur Gymnaftit u, ihrer Ginführang 
als obligator. Unterrichtögegenkaude. (Schl.) — Medicinifd.@eograpkifches, mit- 
getheit von Helift. 


Organ für die gef. Heilkunde. Red.: 2. Himmelreih, C. F. B. 
Honig u 4.0. Jahrg. 6. Hft. 1861. 2 5 


Inh.: 8. neues Dyerationeverfahren bet Stricturen der Harnröhre. — cher In- 
versio uteri, — Winige Jalle von drongefarb. Hauf bei Desorganifation beider 
Suprarenal,-Kapfeln, — Wendrytomäti, Melaena fluxüs lienis ». Vonitus 








San von Artnr Ahatpelsnig pet heul Medien. @hiter nr griech. Peneng ſanſtr. bhrätar) einen gefteigerten Bocal enthält. 
Drud ald Heilmittel. — Miecellen. — Zur Riteratur. — Kurze Weberjicht der Der Verfaffer geht hierauf die einzelnen Gonjugationen durch, 


Lerftungen ꝛc. — Perfonat-Rotigen. 


Zeitſchrift für Medicin, Chirurgie u. Geburtshälfe, begr. von A. W. 
Varges, fortgef. von Zriedr.Kühenmeifter. N. F. 1. Bd. 2. Hft. 
Iny.: KRühenmeifter, über Mteruspolgven. — Brehmer, zur Therapie der 

chroniſchen Lungenſchwindſucht. — Bemerkungen des Heransg. ud, die Arehmer- 
ide _Gurmethode u. Über Lungenkrankbeiten. — Zinkenfteln, über Shatlach 
8 ehem. Eine Hiftor.patholog. Unterfuhung. — Auszlige. — Receniionen.— 


wobei viele neue und belehtende Aufichlüffe gegeben werden, um 
dann zur Befprehung der fecundären Wurzeln überzugehen. Der 
Kernpunkt diefer letzteren Auseinanderfegung if die Anfiht, dah 
dem Deutſchen nur Wurzeln mit conſonantiſchem Auslaute eigen 
find; wo diefer fehlt, miüffen wir eine Verſtümmelung annehmen, 
wie bei althochd. bluon (blühen), das auf eine mit Dental ode! 
dentalem Bifper auslautende Wurzel zurüdgeht, wie Tatein. 005, 








Mlört das Mangeln des Guna troß Betonung der Silbe in der vitt 
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anzelf. blösma blöstma zeigen... Diefer Abfdmitt- iR befonders 
fleißig außgearbeitet umd eröffnet zahlreiche neue Gefichtebunkte für: 
Etymo logie ums Lautgeſchlchte. Wenn der Birfaffer dieſe Beſchaf⸗: 
fenheit der deutſcher Wurgeln auch für die Wurzein anderer Spra⸗ 
chen in Anſpruch zu nehmen und auch die vocaliſch auslautenden 
Burzehu des Sanſkrit, Griechiſch u.f.f. als Berſtimmelungen von 
urſprũnglich confonantiſch auslautenden anzufehen ſcheint, fo moch⸗ 
ten wie doc dagegen Zweifel erheben, zumal da wir im Sanſttit, 
ſodald zwei gleichbebeutende Wurzeln, die eine vocaliſch, Die andere 
conſonantiſch auskantend, vorfommen, in den bei weiten meiften 
Fällen den Gomfonant im Andlaute als aus Wurzeln von allge 
meiner Bedentung, wie gehen, machen, fcheinen, werden u. ſ. w., ent ⸗ 
ſtanden erflären fönnen, und da wir weiterhin foldhe conſonantiſch 
auslautende Wurzeln überhaupt in jüngern Sprachen (mie im 
Brakrit) and älteren vocalifch auslautenden dur Zutritt jener bew 
grifflich allgemeinen Wurzeln hervorgehen fehen; man bedenke, wie 
& ® im Oſſetiſchen eine Menge Verba durch Antritt des Verbams 
kaenyn entflehen, z. 8. physsyn kaenyn*) (ic laffe ſchreiben); 
wie im Armentihen: die Cauſalia dur Antrikt:der Warzel Isa 
(Präfens Chanam) gebildet werden, 3.3. von yarrnem {id} erwäche) 
dad Ganfale yarouisanem:**) (ih erwede) u. ſ. w. 

Zum Schluß folgt eine eingehende Betrachtäng der Flexion des 
Verbumd dön (Ihm) und gothi iddje, fowie eim velRändiger In⸗ 
der, der die Benutzang dieſer lehrreichen und ſcharffinnigen Äbhand⸗ 
lung des durch ſeine augelſachſiſche Bibliothek rahmlichſt bekannten 
Berfaffers ſehr erleichtert. J. 


) offetifg: Kenra-ercera kenrn. 


») armenifh: guw- Jwbund- mabbl2 zupne gelb‘. 








Siefert, Otto, ausgewählte Biographleen. des Pittarch: 
Für den -Schulgebraueh erklärt. 2. Bdchn.: T{imoleon und 
Pyrrbos. Leipzig, 1861. Teubner. (VI, 140 S. gr. 8.) 10 Sgr. 


(Aus B, G. Teabner’'s Samınlung griech. u. lat Classiker mit’ 
deutschen Anmerkungen.) 


Das erſte Bändchen ı diefer Schulauegabe Pluarchlfcher Bio⸗ 
naphien iR feiner: Zeit vom seinem andern: Berichterſtatter angezeigt 
Werden; Die-Elntihtung dieſes zweiten Theiles iſt in Wepirttichen 
dieſelbe: "beiden" Bivgrapfien gehen Einleitungen voran, von bei 
men die zum. Leben:des Umoleon über die-Berhältniffe und Gefchichte 
Gicitiens, befonderd Der. Stadt Syratus, die ärgere zum Leben des 
Vyrhos über die epivosifgun: Berhältmiile handelt, mit Angabe der 
von Ptytacch: für: beid⸗ Biograppien ;benupten: Quellen und: einer 
StonologifhentUsbenfiht; nebſt / Sencalogie der Dionyfier und der 
Mötsnmenkpaft) des Pyrchos. Der Zegt iR nach Sintenis gege⸗ 
ben, mit einigen Abweichungen, die feine Berdeffesungen finds 
water dem Zerte: ſtchen ſprachliche umd- fachliche Anmerkingen) 
Bäpernd letztere ihrem Inhahte nach im Allgemeinen: als zwecendt⸗ 
ſorehend bezeichner: werden fönnen,; mun kürzer gefaßt fein follten, 

laſſen die ſprachlichen viel izu wunſchen übrig. in Bezug auf Richtig ⸗ 
leit der’ Anffafıng- und: Schärfe: und. Polciſion der Datſtellung/ 
i en, die:vor alen’andeen: für Schulausgaben notwendig 
find uud nur: ansı vollen: Beherrſchung des Stoffes hervorgehen: 
Buanen! Diefe kaun Referent nach der vorliegenden: Bearbeitung 
dem Serwußgeber nicht zudeſtrhon. Des: Mangel. an Einfidt, der 
der Geransgeber in kvitiſchen Fragen zeigt, liche fich entſchuldigen, 
wenn: er ſich enthlelte Conjtetaren zu machen. So-wied z. Bi 
Timel. 9, 1 onadborres eußdaz: oder gar arsedörın; . vermathet, 
we verwunderlicher aber: if die Bermmthung, die eu c. 22 aufe 
Welt: noꝭ do vyv div 8er: 00x alys nolıag, alla, or. ud 
&. 1olz möldılng nal Taig oraeser SapIapkrınv, 1ar-dä tag 
Tepamidig pauyörtan, 7 wir dv: Zupanousong ayopa.dı” doniun 
obatos rohhhr nal’ Badsiar-dEbpvasv. Uıv, ders zobt Inkoug dr 
az nur, af Od alles nöhıg; ulge nanrslsg 
slMyarı :dlapar "dyrerts usorel mul var 'arglar , dv: di Tols 
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apnastelore —: Hr. Siefert meint, noreıs bedeute Stadttheile, 
und: willidte Worte zAyr: maszelss öldywr: entiueder mit Arnefet: 
freien i— wo fie Hergefommen, wird nicht geſagt — odir!zupime 
binter' ordyan eimfchleben.. Das nennt! man: enendieren. Werrdie 
Wornftetlung 7 udr- &v 2. drop beachtet, fießt die Unmoglichkeit 
und Widerfinaigkeit des Vorſchlagso auf den erſten Blick Aber and 
in dem ſptachlichen Bemerkungen vermißt man, wie gefügt, Richtig⸗ 
keit und Peäcifion. Beweife liefert gleich der Anfang. So wird 
zu aller 85 allov ueradulkovoe zupmwsor: dieß’ usraß. dx zuvog- 
als ideneifh-mit ussaß. avıl rivog genommen; es "genügte einfach 
eraß zw erfäuen: duedy Wechſel erhätten, £x-Tanı netärikh nie 
identiſch: mit arıl- ſein. Die vorhergehende:Röte zu Aldoınaan iſt 
volltommen überflüffig. ©. 3 ſteht eine Bemerkung. über ovr; mit 
ber fein- Schäter- etwas anfangen wird, zur i einer 
Structur, die längſt anfgegeben if: Gs folgt zu; r ullag.— uud 
ence die Rote: „eine fehr feltene Verbindung, die auch' c. 18, 3 
genan fo wieberkehtt: fie iR aufjulöfen zldwg 7° ovx- dnnsasnei 1u- 
grivop zal rots.“ Alſo ein Beitrag zur Lehre von der traiestio'ne- 
galionum! Nichts ift hier aufzulöfen, our’ alla heißt weder 
fonf, weder überhaupt; von Geltenfeit der Verbindung 
fann feine Rede fein. Zu den Worten rois mesyuaoır inusagov- 
wäre» wird bemerlt: aus der Höße, wie ein Raubvogel, drohen“; 
das muß zu · der irrigen Anfiht führen, als beruhe der Gebrauch des 
Verbums vorzugsweife auf folder Verbindung, was durchaus nicht 
der Fall iR. Beranlaßt if die Bemerkung durch eine Stelle bei 
Held. Ganz nichtsſägend und verwerflich find Bemerkungen wie die 
unmittelbar folgende: „fait &uukorso hat man das allerdings ger 
wöhnlichere (!) dBovksvorzo in den Teyt fepen wollen”. — Für Meh⸗ 
reres ift hier fein Raum. . 








Blanc, Dr. L.G., Versuch einer: bloss philelogischen Er- 
klärung mehrerer dunklen und streitigen Stellen der göttlichen 
Komödie. I. Die Hölle. 2. He: Gesang XVII-—-XXXIV. Halle, 
1861: Anton! (8.156310. 8.) 20’Sgr: 5 

Das’ vorliegende zweite Heft dieſes hoch fhäpbaren Werkes, 
beffen Verdienſtlichkeit bereits gebührend anerfannt worden ift, 
behandelt die zweit€ Hälfte des Inferno, welche für die Aufgabe des - 

Verfaffers nich® minder reichen Stoff bot, als die erfte. Es find 

bier nahe an hündertundfüͤnfzig fireitige Lesarten und dunfle - 

Stellen beſprochen, und nicht wenige derfelben haben dem Verfaſſer 

Gelegenheit zu ziemlich ausführlichen Erörterungen gegeben. Ueberall 

müffen wir dem Fleiße und der Sorgfamleit, womit er das über 

reiche Material geprüft "hat, fowte der Gründlichkeit und Gewiſſen⸗ 
haftigleit, womit ec die Gründe für und wider abmägt, um zur 

Wahrheit zu gelängen, hohes’ Löb zollen. Als Beiſpiele führen 

wir von den ausführlicheren Unterſuchungen nur an: die über XIX, 

16—21, wo es fih um die richtige Auffaffung des Wertes batter- 

zatoni handelt, eine Stelle die wir, fomeit und erinnerlich, hier zum 

erfienmale durch eine authentiſche Abbildung. erläutert finden —XX, 

61—66 über die Lesart Pennino, — XXI, 106—114, bezüglich 

der Anzahl der Brüden über die Bolge, —XXIV, 142—151, 

über die Proppezeiung Vanni Fuccis — XXVI, 7— 12 über die 

viel beftrittene Stelle ma se presse al mmattin etc. — XXVIII, 

135 über giovane anfldtt Giovanml und' endlich Über die berüch⸗ 

tigte Auslegung von XXXIII, 75, posoia -piü-che 'l delor poi& 

1 ditgziund. Mit:Bergnägen haben wir bemerkt, daß des Derfaffer 

in diefent Hrfte den neueren Erklätern etwas 'ntehr- Gerkähtigkeit 

widerfahren läßf als in dem erſten, wo eine nicht immer gerecht⸗ 
fertigte: Vorllebe für: Die alteſten oft ſcharf herobrivat; Lhi-zum. 

Schluſſe auch einige Fälle zu / erwahnen, in welchen · win nicht ganz 

mit dera Verfaffer Abereinſti aen ſo möchten: wie: XX; 780fae 

die Ledart che'ti approda ? aaſtutt gn in! Die Schranken treten 
und DIE Worte:als:eite:an" Virgligerichtete⸗ Frage des "Teufels: 
was-fügen dich⸗ herk faffen, weil / des Dichters folgende Worte die- 
unmittelbare Antwort. dataufſind; wähtend die andere / vom Ver⸗ 
faſſer adoptiert Erfkärang 3 was Hilfe ei ämR doch gat zu gegwungen 
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erſcheint. Ebenſo möchten wir XXVIII, 10 tie Lesart Komani 
anftatt Trojani in Schuß nehmen. Es if kaum wahrſcheinlich daß 
Dante mit dem Namen Trojani an diefer Stelle, wo ber Aus⸗ 
drud fo leicht mifverftanden werden Tann, die Römer habe bezeich- 
nen wollen. Daß aber nur die Römer und zwar die eigentlihen 
Römer, nicht, wie der Verf. zu vermuthen ſcheint, ihre lateinifhen 
Urväter gemeint find, gebt. daraus hervor, daß ber Dichter und 
von Kriegen in Apulien redet. Endlich möchten wir zum Schluſſe 
von Canto XXVI bemerfen, daß die Eage, wonach Ulyfied im 
Meere umgelommen fei, nicht, wie der Verfafler wermuthet, eine 
Erfindung des Dichters ift, fondern ſchon bei Solinus vortommt, — 
Möge die Fortfegung des verdienfivollen Werkes nicht lange auf 
fi warten laſſen. 5 





Masterpieces of English Literature intended for me use of 
high schools. With historical and other explanatory notes, 
founded on the best English commentators. Nr. 3—6. Leipzig, 
1861. Graebner. (3: II, 114; 4: 11,82; 5: 82; 6: 113 8. &) 
1 Thlr. £ 

Die vorliegenden vier Lieferungen dieſer für den Gebrauch 
höherer Rehranftalten beftimmten Sammlung, welche, dem Proſpectus 
zufolge, von den Meifterwerfen der englifhen Literatur einen ſorg⸗ 
fältig revidierten und mit den nöthigen Anmerkungen in englifcher 

Sprache begleiteten Text bringen will, enthalten Shakſpeares 

Richard the Third, Merchant of Venice und King Lear und 

Sheridan's School for Scandal, fämmtlid) von R. 9. Weley 

ediert. Der Tert ift im Allgemeinen gut und die Auswahl der Ans 

merkungen zwedmäßig. Die Heraußgeber würden jedoch, unſeres 

Erachtens, ihre Sammlung beffer empfohlen haben, wenn fie bei 

ter Auswahl der Stüde vom Anfange an etwas mehr von jener 

Mannichfaltigkeit hätten eintreten laffen, welce ihr Proſpectus zu 

verfprechen fheint. Denn mit Ausnahme des Eheridan’fhen Luft 

fpiels enthalten die Hiöherigen Nummern nur Stüde von Shalſpeare. 

An paflenden Schulausgaben diefer beiden Dichter fehlt es aber 

durchaus nicht, dagegen iſt es höchſt wünfchenswerth, daß der Kreis 

der englifchen Schullectüre, der bisher faſt auf fie beſchränkt war, 
etwas erweitert werden fünnte. Das englifhe Drama bietet dafür 
noch eine Fülle bisher unbenupten Stoffes, und es fehlt nur, daß 
derfelbe in bequemer Form zugänglich gemacht werde. Auch an 

Vorarbeiten für den erforderlihen Anmerkungsapparat ift fein 

Mangel, aber freilich ift die Sache nicht ganz fo leicht, ald wenn 

man einen fhon von Hunderten betretenen Weg zum hundert und 

erften Male wandelt. Diefes ewige Biederzurüdfommen auf dies 
felben Schriftfteller, wenn es fih um Herftellung von Schulaus⸗ 
gaben handelt, fieht gar arg nach Buchmacherei aus, 


Rheinifches Mufeum für Philologie. Hräg. von F. G. Welcer u. F. 
Ritfſchl. R.%. 17. Jahre. 2. Heft. 
Seien En OR MIEBTE, Kontiep und bie Krie Deb Abemifetfe. = Be 


Kindfcher, ur Krıtit des Properz. — @.Hühner, Infäriften von Garmena; 


Xrigueros u. Branco, zwei ſpan. Infchriftenfammier. — 9. Rei id, 
Freie Beiträge zu Glero de legibus. — Mitcelien. , nich) 


Runſtgeſchichte. 

Denkmäler der alten Kunst. Nach der Auswahl und Anord- 
nung von C. O0. Müller. Zweite Bearbeitung durch Friedr. 
Wieseler. Il. Bd. Heft 1.2. Göttingen, 1860. 61. Dieterich. 
(8. 77— 190 Text u. Taf. xXVI- XXX. qu. Fol.) 1 Thir. 10 Sgr. 

Auch diefes Heft des allen Freunden der Archäologie wohl 
befannten Werkes, das lepte, welches noch von D. Müller ſelbſt 
herausgegeben worden war, if bei diefer neuen Bearbeitung durch 

Gr. Wieſeler fowohl in Hinſicht auf die Abbildungen ald auch 

namentlich in Bezug auf den Tert in einer Weiſe berichtigt und er⸗ 

weitert worden, daß man es faft als ein ganz neues Werk betrachten 
tann. Was zunächf die Abbildungen anlangt, fo find nicht nur 
viele derfelben nach neuen Publicationen berichtigt. worden, fondern 
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es ift auch unter den 15 Tafeln, welche diefes Heft enthält, feine, | 


die nit um mehrere ganz neue Abbildungen bereichert morten 
wäre. Natürlich) geben diefe neu hinzugelommenen Abbildungen 
meift Heine Bildwerke, befonters Münzen und Gemmen, wieber, ta 
die Zahl der Tafeln ber erften Bearbeitung nicht überfehritten mer 
den follte ; doch finden wir daneben auch manche bedeutendere Bil 
werke, wie Bronzeſtatuetten des Hephaiſtos (Taf. XVII), ir 
Aphrodite mit der Eantale in der Rechten (Taf. XX VI), des Ru 
curius (Taf. XXVIII), und von Marmorwerken einen Kopf un 
eine Büfte der Athene (Taf. XIX), und die Herme ber Heftin aus 
dem Caſino Rofpigliofi in Rem (Taf. XXX). ine ganz neu 
Geftalt hat der Zegt gewonnen: bier find zu den knappen Erllä⸗ 
rungen und Nachweiſungen D. Müller's fo bedeutende, berihtigente 
und weiter ausführende Zuſätze von Wiefeler hinzugelommen, daß 
wir ftatt der früheren 13 jet 114 Geiten erhalten. Es rührt dies 
daber, daß bei allen einzelnen Bildwerken nicht nur bie frühete 
Literatur vollftändig berüdfihtigt, fondern, auch die verſchiedenen 
Mögligpfeiten der Auffaffung und Deutung in der eingehendfen 
Weife erwogen werden. Können wir nun auch nicht in Abrede 
ſtellen, daß Bieles in diefen Wieſeler ſchen Zufägen unbeſchadet der 
Inhalts hätte kürzer gefaßt werden können, ferner daß manche der 
eigenen Deutungen Wiefeler'd und Bedenken erregen oder geradezu 
zum Widerfpruce herausfordern, fo müffen wir doch im Allgemeinen 
diefe Zufäge als wirkliche Bereiherungen nicht nur des Buches 
fondern aud der Wiſſenſchaft überhaupt anerkennen. Bu. 





Brunn, Heinr., die Phllostratischen Gemälde gegen E. 
Friederichs vertheidigt. Besonderer Abdruck aus dem 4 Suppl.- 
Bde. d. Jahrbücher f. class. Philologie. Leipzig, 1861. Teubner. 
(8. 179—306. 8.) 24 Sgr. 

Wir befinden ung bei Anzeige diefer Schrift in dem eigenthüms 
lien Falle, eine Recenfion einer Recenſion zu ſchreiben, indem die⸗ 
felbe eine in alle Einzelheiten eingehende Beleuchtung und Wiberlgung 
des von und in Nr. 44 ded Jahrg. 1860 6.700 f. d. BI. angegigten 
Buches von Friederichs „die Philoftratifhen Bilder“ enthält. Bern 
wir fagen „Widerlegung“, fo deuten wir dadurch zugleidh an, daß mit 
in diefem Streite in der Hauptſache durchaus auf der Geite Brunnd 
fliehen, wie wir denn ſchon in unſrer oben angeführten Anzeige de} 
Friederichs ſchen Buches ausgefprochen haben, daß nicht nur kit 
Methode der Unterfuchung des Berfaflers eine einfeitige, der Unpat 
teilichfeit entbehrende, fondern auch feine Behauptung, daß In den 
Gemäldebefegreibungen der Ppiloftrate eine große Anzahl fünflerifd 
unmöglicher Momente erſcheinen, den Rhetoren alfo die Anfchauung 
wirklicher Gemälde gefehlt habe, von ihm durchaus nicht erwieſen 
iR. Während wir aber Friederichs das einräumten, daß die 
Bilder beider Philofrate als ſolche, d. h. in der Geſammtheit ipter 
Eompofition, nicht wirkliche Bilder, fondern abſichtliche Fictionen 
der Rhetoren feien, hält Brunn durchaus an der wirklichen Eriken) 
der gefchilderten Gemälde feft und giebt nur zu, daß bei einigen 
derfelben die Genauigkeit der Beſchreibung durch rhetoriſche Ab 
ſchmucung getrübt ift, indem Scenen, die man den orten du 
Beſchreibung nah ald gemalt denken follte, nur weitere Audführ 
tungen der eigentlichen Darftellung find (&. 247 ff). Betrachten 


‚| wir nun die Beſchreibungen, in welchen diefer Ball eintritt, wit 


namentlich die des Antaids und Heratles (I, 21); des Heralkd 
und der Ppgmaien (II, 22), des Acheloo® (un. 4), des Gros und 
Ganymebed (jun. 8), fo glauben wir diefelben doch eiwas ante) 
als Brunn auffaflen zu müffen, indem wir darin nicht die weilte 
Ausfüprung eines in einem Bilde dargeſtellten Motivs duch de 
Phantafie des Rhetors, fondern vielmehr die Verknüpfung zwein 
Motive, die derfelbe in verſchiedenen Bildwerken bargefellt gefehen 
hatte, zu einem Bilde erfennen; und ebenfo glauben wir and 
über die Bilder, in welden Brunn felbf das Mebeneinanberfcher 
mehrerer Scenen anerfennt (J, 18; 26; II, 2) urtheilen zu můͤſſen: 
der Rhetor hat aus rhetoriſchen Gründen Scenen, die er auf ver⸗ 
ſchiede nen Kunfwerten fah, zu einem Bildwerte vereinigt. Bit 
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er zu einer ſolchen Berfhmelzung fam, das lehrt und, meinen wir, 
am beften das Bild des Hyatinthos (1, 24), bei defien Beſchreibung 
er, obſchon er ausdrüdlich fagt, daß Apolion den Disfos bereits 
geworfen habe, ſich doch nicht enthalten fann, ten voraudgeganges 
nen Moment des Diskoswerfens, offenbar, wie Welder erfannt hat, 
nad der Myronifchen Statue, zu befehreiben. — Abgefehen von 
diefen Bällen aber müflen wir allerdings nad den ebenfo von 
grũndlicher Kenntniß der Eigenthümlichleiten des Philoſtratiſchen 
Stils als von audgebreiteter monumentaler Belefenheit zeugenden 
Ausführungen Brunn's nicht nur die Möglifeit, fondern auch 
die Wahrſcheinlichkeit, daß die Philoftratifchen Befchreibungen wirk⸗ 
lich vorhandene, bisweilen von dem Rhetor ſelbſt nicht richtig ver⸗ 
Randene (wie died beim Bilde des Amuo; I, 2 und der you: 1, 17 
der Ball zu fein ſcheint) Gemälde wiedergeben, anertennen und 
wünfchen, daß die Brunn'ſche Schrift mit ihrer fireng wiſſenſchaft⸗ 
fihen Methode der Uuterfuhung und dem durchaus würdigen Toge 
der Polemit Friederichs nicht nur von der Haltlofigkeit feiner Ans 
fihten über die Philoftrate überzeugen, fondern auch ihm für fernere 
wiffenfchaftliche Arbeiten zum Mufter dienen möge. Bu. 





Bullettino del!’ institato di corrispondenza archeologica. 
Nr. 1 a. 2. Januar u. Februar. 


— Juh.: 1. Berichte über die Sitzungen des archäologiſchen Ju⸗ 
ſtituis vom 13. December 1861 bis zum 24. Januar 1862. — 
1. Denkmäler: a) über einige in den Hufen von Paris und Lonton 
befindliche Gegenftände (haupiſachlich Terracotten und Bronzen), Brief 
des Herm Graf Biancarlo Eoneftabile an Herm Henzen; 
b) Meilenftein (mit einer fateinifhen und zwei —— — grie⸗ 
chiſchen JInſchriften) von der Eleufiniſchen Heiligen Straße, Ausang 
aus einem Briefe bes Hrn. C. Wefcher an Hm. Henzen; c) ®. 
Henzen, über zwei bilingue (lateinisch « griechifche) ER riften aus 
Athen; d) Denn, über lateiniſche Iufchriften aus der Vigne Ac- 
quari an der uia Latin. — Il. Bemerkungen: C. Gavebont, 
über Die Typen einiger Münzen bed Vespafian und Titus, welche ſich 
vielleicht auf ihre Erweiterung des Pomoerium im Jahre 75 n. Chr. 
berieben. — IV. Ankündigungen der Direction des arhäologiichen 
Inftituts in Betreff der Publicationen für das Jahr 1861. 





E Vermiſchtes. 


Deutscher Assekuranz-Kalender auf das Jahr 1862. Ein 
Notiz- und Hülfsbuch für Versicherungsbeamte etc., herausgeg. 
von Ferd. Grunzke, General-Agent. 1. Jahrg. Ausgabe für 
die ausserpreussischen Staaten. Leipzig, 1862. A. Wienbrack in 
Comm. (Kalendarium u. Anhang: 260, XXX S. 12. u. 2 Tabb.) 
geb. 1 Thlr. i 

Die Herausgabe des vorliegenden Kalenders ift ohne Zweifel 
ein recht zeitgemäßes Unternehmen und wird ben verſchiedenen 
beim Berfiherungsivefen betheiligten Perfonen gewiß willfommen 
fein. Außer dem zum täglichen Gebrauche eingerichteten Notiz⸗ 

Kalender enthält derfelbe zunächſt in einem Anhange ein Reihe vom 

Auffägen über verſchiedene Gegenftände des Verſicherungsweſens, 

von denen wir nur die nachſtehenden hervorheben: kurze Geſchichte 

der Entſtehung und Entwidelung des Verſicherungsweſens, Ueber 
fit der beliebteſten, gebräuchlichſten und bewährteſten Tontinen⸗, 

Leibrenten⸗ und Capital⸗Verſicherungsmodi, kurze Anleitung über 

die von den Agenten bei Aufnahme von Berfiherungen ſowohl, als 
bei Schadenfällen zu beobadhtenden allgemeinen Bunctionen, die 
gefeplichen Beftimmungen Deutihlands in Bezug auf das Ber 
fiherungswefen, Berzeigniß der fämmtlihen Berfigerungdanftalten 
Deutfchlands; über die Sterblichkeit des Menfchen und über Inva- 
liden « Benfionen von Karl Heym, die Prämien, Referve bei Lebens⸗ 

verficherungd-Banten von A. Zillmer, die Rüdverfiherung von W. 

Lazarus, dad Gefeg von der Concurrenz von U. Emminghaus in 

Dresden und über Wefen und Bedeutung der Hypothekenver⸗ 

fiherung von A. Emminghaus in Bremen. Ber Herauögeber 

hofft, diefen Theil des Kalenders allmählig zu einem Jahrbuche 
heranzubilden, welches Alles enthält, was das deutſche Berfiherungd« 


wefen Bemerkenswerthes bietet. Außerdem findet man am Ende 
des Kalenders noch eine Reihe von Tabellen, als Hülfs⸗Tabellen 
zur Ermitteluhg des Abnupungswerthes bei verficherten Gebäuden 
auf Grund ihrer Dauer, Ausſaat⸗ und Ertragstabelle der vor⸗ 
nehmften Feldgewächſe, die hauptſächlichſten Raumvirhältniffe in 
Bezug auf Unterbringung der Erntefrüdte, Binfentabellen, ver⸗ 
ſchiedene Münztabellen, Maß⸗- und Gewichts-Tabellen, Zufammens 
ftellung der Prämien, Zariffäge aller deutſchen und öſterreichiſchen 
Lebensverfihcrungsactiengefellfhaften u. a. 

Wir wünjden, daß der Herausgeber fein Biel, dem Aſſecuranz⸗ 
manne mit diefem Kalender ein in jeder Beziehung entſprechendes 
Hülfsmittel zu bieten, und dadurch auch zur Hebung des Ber 
ficherungsweſens ſelbſt beizutragen, möglichft vollftändig erreichen 
möge. 6-1. 


Situwgab nichte d. tgl. bayer. Akad. d. Wiſſ. zu Münden. 1861. 
. 3. Hft. 


Die mit einem * bezeichneten Borträge find ohne Auszug. 

Inh.: Spiegel, über den Gebranch des Dualis im Altbaktris 
fen. — Piath, über die Touſprache der alten Ehinefen. — *Has 
neberg, über das Alter der fogenaunten Theologia Aristotelis nach 
dem Ichwän ug (Caſa. — R.v. Schlagintweit, über die Höhens 
verhäftniffe Indiens und Hochafiens. — Seidel, Bemerkungen fiber ” 
die Möglichteit mit Hilfe der Photographie die directen Leiſtungen 
optifher Apparate in Anſehnug der Vergrößerung zu verflärten. — 
NRägeli, Beiträge zur Morphologie u. Syftematif der Ceramiaceae.— 
*»,Ddllinger,über den Urfprung der Sage von der Päpitin Johanna. 
Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Rr. 23. 


: in_ber Zeit der Kaiſer. — «ii .— Bilder 
Inh: ee a a Ru — aifer. — Zur Erinnerung an Fichte. 


Algemeine Zeitung. Beilage Rr. 138 — 144. 
Iah.: Dr. Iofepy Wolff noch einmal. — Die Lage der Stadt Rew-Orfeand in Bes 
ug auf Handel u. Krieg. (1.) — Londoner Ausftellungeberidte. (1]. Unter dem 
114 Dome.) — Redt u. Prliht der Buntesftaaten zwiichen Preußen u. Defter- 
reich. — 8. Laffalle u. 3. Schmidt. — Briefe eines deutfcen Offizters aus dem 
Beldlager der Unioniften. (1) — Bom Strand der Tiber. (V.) 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr. 43. 44. 


Inth.: dagogifche Briefe, XVII. — Die Bevöfferung der ſachſ. Städte m. Dörfer 
* Pyee 861. — Abwehr an die Srengboten, — Recenfionen u. Notizen. 














Die Zeit. (Frankfurt AR.) Beilage zu Nr. 350—354, 
Ing.: Royer-Kollard. (Schl.) — Beltausftelung von 1862. — Erinnerungen an 
Fichte von Prof. Kaliih in Berlin. — Öteformen in Holland. * 


Baltifhe Monats ſchrift. 5. Bd. 4. Hft. April. 
Inb.: S. u. €., eine Wolga-Bahrt von Twer bis zum Kasplihen Meer. — 6. 
a — Deuites Chanfpiel 
Veutfejes Cepen der Ceibtiie. Ä 





Morgenblatt für gebildete Lefer. Rr. 22. 


* iſ ¶ iömus u, di Zummelpläge. — Die zweite Liebha · 
Be ae a ade ir Be 
weftdeutihlant: — Riteratur. — Gorrefpondenz: wichten. 


Deutſches Mufeum, Hrög. von R. Prug. Nr. 22, 


9. Si , die Poeſte der Ghinefen. — iſche Briefe. L II. — Lite⸗ 
Ss Pan u Kun, A ne — Rotigen, 





Blätter für literarifhe Unterhaltung. Rr. 22. 

Inh: R. Gortlage, zur Streitfrage Über Geift u. Seele. — Ein Roman aus 
Bragpenurus Bergangenpeit. — Ferdinand, Laffalle gegen Jultan Schmidt. — 
—— cine neue italieniſche Bibeliderfepung. — KRomen. — viblio- 
gie 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 22 u. 23. 

Inh.: Bur Sütenfhiderung in Rem York. Die Umterömmig Wallſtteet. — 
Cindtide in das Innere der pufeyit. Sewegung u. des en, tatholicismus. Das 
engl. Parlament vor der Reform. — u Wahideſtechungen. — Ein 

Bitor Emanuel’s als Bewerber um die deutiche Kaiferfrone. — Die 


fahre 
Kirhhoff-Bunfen’| etral-Bnalyfe in drantreich sch « xbyſion for 
— — 
Aiexander Betöfl. — Die Behandlung der Alteribümer in Griechenland. — 


Ban Birelg, Stavenme, 1. 
Europa, Nr. 23. 
Sub; Dre maniide atmen. =, —ãæãe Naqchlab. — Homer als 
Königsb. Sonntagspoſt. Hrög. v. J. Rupp. Nr. 21. 


Onh.: Hohenlohe oder dengſtenberg? — Die Militairfrage. — Drei Vorträge über 
Ich, vdichte. 1. (Bortf.) — Dorothea. 4. (Schl. 


f Albert Pourtal66. Das altrömifce 
Die Rordflaven. — Mannigfaltiged. 
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Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Pieper. Rr. 21. 
Inge: 3. ®. Kohl, am Gteinhuder Meere. — Br. Bodenftedt, Literaturbriefe‘ 
aus Münden. — #. 3. Billagen, eime Epiiode des Mahadharata. — Lite 
vatar u. 5 


en — — — 
Unterpaltungen am hãusl. Herd. Hrög. K. Gutzkow. Nr. 22. 
ei 2 , ein Ausflug auf die Wartburg. — Athen und Kunitantinopel. 
En En; ee nbeltungen Aner den von M.Rorden. I. — Ar. Bieder 
mann, Xbomas Ghatterton. Cine neue Erflärung jeined Selbfimuros, — Bes 
dinamd-2affalle gegen Iulian Schmidt. — „Bfüdher‘u. feine Zeit". — Bermifhte 
Seysifien. — Retied aus der Belt, 


Die Gartenlaube. Rr. 22. 








Anh.: D. Ruppius, awei Welten. (Bortf.) — R.Benediz, das Theater u. fein 
Eimflng auf das Bolt. — Br. Hofmann; eime'ventice Bitte für das ame 
Bot der Eftben. (Scht.) — Ein Barvenu, (9. %. Schimmelmann.) — 


weite internationafe Ausftefhmg a London im-I. 1862. — Richter, auch eim 
worte, 2. AlimaGuren. — Blätter u. Blüihen. 


Illuſtrirtes Familienjournal. Ar. 23. 
ı 3 „ ein beutiher Maler. (Förtf.) — M. KloS, dad Turnen dee 
—— — —* Fr rg Im vn DE gu ia 
re. — N. eher, ie Map. 5) — ohen« 
Butter Kinder, 2 % rant, bie Kunft, perfect zu iochen. 29. — 
jermiichte®. 


Unfer Vaterland. Hrög. von H. Bröhfe. 2.8. 6. %fg. 
Inh.: R, Röpte,'Nemin, der Beireler Deutfihlands. — Av. Geld, Bilkdim): 
veg. Braf zu —— ein patrıot. Regent. — &. Pröhle, das Boder 
- tal — @.E. Haas. der Bulfahrisont Mariggel in Gtelermarf. — Bad 
Deunbaufen in Beffalen. — 9. Weininger, Windberg bei Straubing. — 
Berner Oderiand. — 


Stimmen der Zeit. Hrög. von A. Kolatfchek. Nr. 21. 
Inh: Siqchte us der- Raktonalverein. — Sıannover) Selling in Deutſchland. — 
Das-geiflige Qeven der Deusihen in Prag. — Die Bigeuner in Ungara. — 
Bom Bühertiid. 


Berliner Revue. Red. von 3. v.Moerner. 29. 3b. 8. Hft. 
Inh.: Graf Brandenburg. — Was endiiq· auch geſagt werden fol: L — Die Ber 
fafungswidrigkeit des biäher. Batigdiepes.“ Lee. IL 


_ — Die deuifhen 
Univerittäten. IX. — Die Sahrten dee . Samuel Btiggs. (Bortf.) — Zur 
—& mittelalteri. uttur u. le. RRL. _ ER _ —E 
dengen. — Mifttäriihe Revue. 





x3. Betrachtungen Über Di ‚Aufgabe ® Cinoitung eince deutice: 
Sr dmworenengeriine. _ Die —— — mit Begehung 


heut, Wirthihansieben. — Tie 2egitimität im Boltsbewui 

militär. Betrahtungen über die wien —X u 8..6..Botha abgeichloffene 

Miltäreonvention. — Buremmtratie u. Beifttictelt: — Ginige foctıle Pod! 

— Sum: der neueren Beodltetungäkatifit. — - Die Heiden Kantiſchen Gdwien. 
ma. 


un] 
Hiſt. polit. Blätter f. d. kathot. Deutfchfend: 49. Bd. 9. Hft. 
Inth.: Kleindeutihe BertlätsBanmelfter:" (H:1. SEIN „Beihicte der Menutntiunee 
zeit.rl.) — Htftortide Rovktäten. 1. IL — Geller von Kaiieräberg, Vi. un 
nerungen aus Barnhagen u. bie preußiſche Gegenwart, — Beritigung Üiber 
Liebermann u, Kipermann. . 





— 1862. — Literarifhes: Centralblatt. — M!23. — 
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Die Diesiaren, Nr. 20u. 21. 


Int: Korcefvontenzen. — Kunfihronit. — Kunk-Rräit. — Aunkliterater 
Album. — Aunfinfiiute u. Kunftvereine. 25 em = 


Reuer Anzeiger für Bibliographie u. Bibliothekwiſſenſchaft. 
von 3. Petzholdt. 5.0 u ——— 
Iuh.: BVerzeichnißz von Reiſen In’s heil. Land. fe) — Radrträge zur Bitteratur 

"@anusr- u. @ei . — bedeutenderen 1 
Care Belle &lerdnu u. Deielea, = Algen, Diiograsper 


Das Ausland. Rr. 22. 


Inh: Das Myaarium im Benfognen Ward bei Pirs, — Das BRdlien im Al 
tbum. (SAl.) — Tasmanien u. jeine Hüffäquellen. — Die engl. Geiandtiäaf 
nad Tananarkoa auf Midırgastar, — Bairbaten Über die Die der abyefhhiter 
Srerinde. — Em Beiuh in Springfleld u. Störenfang in Savmmab. — Zu 
Landpfagen Indiens. — Bermehrung der Staatsihulden Curopa'd in den leh⸗ 
ten 10 Jansen. — Barnung an Audrenderer dor Anwerbung nad Due 
aa einiger alten Zodesftätten von Jerufalem. Im Frühjahr 1861.— 
n. 


Die Natur. Hrsg. von D. Ule u. K. Miller. M. 23. 


Ina: D — deutſche Biume. 10. Die Lärde u. die Alpentiefer. L — d. 
uns — tn Volarmeere. — R. Müller, bie deniſche Andwanderum 
. Südafrita. 


Aus der Heimuth. Hrig: von E. A. Röfnräßler. Nr. 22. 

Jud . Mus der Tagebgeiticte. — (Ein dentfcher'Urwald, — Die gerhleäti. Bir 
fdiedenkeiten bei den Thieren, — ine, sr als Küterin. — Dr. Breims 
Rüdtebr.— Kleinere Mitheilungen. — Shr Haus u. Matt. — Bihrerung® 
beotuxhtungen. n 


Aus der Ratur. Rr. 17 — 20. 


Inb.: Die Baumwolle. (dl) — Der unterirdfhe Lauf. der Metea.- (BihL)_— 

Die Affen. — Die Swabe Caufotniens. — Unfer Sperling auf Jamı. — Bin 
wendung der Kiejeliäure im Pflanzenreih. — Das Gifen uld Baumaterial für 
Een Der Keffeltein. — We man Saroftoffe in Ihren Bemäden erfennt.— 
Die Ruqtrantuein — — Die Birme u. das Leben. — Püllung 
ver Saoutren. — Beogranh. erbreltang der ‚Aufern. — Gem. gen 
u. Unterpaltungen. I. — Wiscelen. — Eiterariide Reuigkeiten. 


Zeitung d: Vereins deutſcher Eifenbapn-Berwaltungen. Rr. 43 n. 44. 

Juh.: _Bur Ausführung der Ervropriation. — Der Staat Miunelota u. fein Eiien 

bahnfyftem. — Ueber den Betrieb der Semmeringnahn. — Sind Fhrfengaran 

tien der Eile ven Seltens des Staats für lehtern vortgeikhaftt — lieber 

tandgvergehrenbe Kocomottven. — Uftnbahurehttiall: Zur der 
Cifenbahnen aus dem Frachtvertehht. — Die Tiſenbahnen Portugate. 











Berzeichniß antiquariſcher und Auctiond- Kataloge, mitgeteilt 

vom Hen. Univerfität3s Broclamator H. Hartung. 
Antiquarifge Kataloge. 
Aſher n. &o. in Peer a 
Bester Duden Arniingen! Fhegeier nt. Any. Rr.12 
eiche Buch. in Rordlingen. int. Anz. Rr. 12. 
Ber in Münden, Rr. eh & RE, 
Brodhaus in Leirzig. Zielen in — Lingniſtik u. Orlentalia. 
Bus y Augtbung. Antiq; Momtsst. Re. 53. Tpeolog. Ans 
er Rr. 39; 


zeig 

Galvary u. Co. in Berlin. Nr. 20. 

Evumaun im Dresden Re. 1. 

a Reloala St. 5. 6. Gefgiäte, Rriegemifenfäaft 
eyne in Leipzig. Nr. 5. 6. te, Kriegswiſſenſchaft zc. 

Raunffireyertn Berlin. Re. 11 io Ritoeamrgef 6; Alt⸗ 
dent, „fremde nenere Spraden:. Ovbattulia; ſenfchaften 
Mathematit, Medicin x.; Jurieprudenz. 

Kichhoff.n. Bigand in Leipzig. Rr. 63—65. Lheofogie, Phi⸗ 
1ofonhle, Pidagsgif; Zurisprudenz ; Kunſt, Mdittetur, Sporn, 
Gartofa, Irennabeln, Holsfhhitte u. Rupferwerte, Technologie. 





Eröffnung. der Molkencur-Anflalt zw 


in: Oberfranten Bayerns ſeit dem: 15: Mai 1862; 





Berneck . 


Täglich friſch bereitete Jiegenmolle und Kräuderſäfte, Mineralwaſſer aller Art, Ficptennadeldampfbäber, kalte (lu) 
und verſchiedene warme Bider, freundlich. ländlicher Aufenthalt’in milder: Gebirgsluft bet billigen ı Preifen. - 
Nãchſte Poftverbindung Bahnhof Markt⸗Schorgaſt (eine Stunde von bier). Nähere Auskunfrertheilen bereitwilligli 


die Comitömitglieder. 
Berneck im Mai 1862. 


Bas Comitt 


e v. Ammon, t. Sandrigter, Godemann, f. Detan,. Dr: Lammers, pralt. Ib 
Koerbitz Apotheler, Dr. v. Poſchwitz, 1. Gerihtarzt 


Drud-der tree chen Buchdrucerel (Cart Bi Lord) in Leinyig. . 








Siterarisches Gentralblatt 


für Deutfhland. 


Ar. 4] 


Berantwortliger Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Barnde. 


- [1862. 


Deriegt non Eduard Ansnarins in Keipsig. 





Erfcheint ee Sonnabend. 


on 14, Juni, ein 


el vierteljährlich 2 Thlr. 





Geſchichte. 


Lasaulx, Ernstv., zur Philosophie der römischen Geschichte. 
(Aus d. Amer d. k. Akad. d. Wiss.) München, 1861. Franz 
in Comm. (48°$. 4.) 20 Sgr. 


Der Zwei diefer Abhandlung, die am I. December 1860 in |. 


der philoſophiſch⸗ philologifchen Claſſe der königl. bayerifchen Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften vorgetragen wurde, ift nad den Worten 
des Berfafiers (5. 3) der: auf mehrere „weniger beachtete, ideale 
und reale Momente der römifchen Geſchichte aufmerkfam zu machen“, 
aus denen anfcheinend Mar hervorgehe, daß Rom von Anfange an, 
wenn irgend eine Stadt der Welt, eine providentielle Stellung ein⸗ 
nehme. — Der Berfaffer leitet die intereffante Abhandlung ein mit 
einer Reihe recht glädliher Bemerkungen über die große Bedeutung 
der geographiſchen Lage Italiens in Beziehung zu den anderen 
Ländern der. Alten Welt und über die Rage Roms im Berhältniß 
zu Italien (5.3—8). Dann aber vertieft er ſich (zunächſt S.8— 
25) in eine Symbolit, in die wir, vielleicht aus Grund unferer zu 
nühternen Natur, nicht folgen können. Durch Roms ganze innere 
und äupere Geſchichte (S. 8) zieht fich ein befändiger Kampf zweier 
enigegengefeßter Principien; das ift fehr wahr — aber was find nun 
nach des Berfaffers Anſchauung diefe Begenfäge? Er’ prüft zuerft 
die alten Sagen über den Urfprung der Stadt, daraus ergiebt ſich 
ihm (©. 9), daß (Venus) „die einigende, ſchaffende Liebe das ideale 
Prototyp, (Mars) der ſcheidende, zerftörende Krieg das reale Princip 
Roms” ſei. Romulus, der Kriegäheld, und Ruma, der Friedens⸗ 
fönig, repräfentieren gleich im Anfange feiner Sagengefchichte „den 
vollfändigen Begriff und die wahre Idee Roms; der erftere den 
Grundgedanken des heidnifchen, der andere das Princip des chriſt⸗ 
lihen Roms” (S. 12). Daſſelbe Ergebniß refifltiere auch aus einer 
Betrahtung der mit Roms Gründung gleichzeitigen Weltereigniffe ; 
diefelbe ſtehe zwifchen den großen erfchütternden Weltereigniffen 
im damaligen .affyrifch «babylonifchen und hebräiſchen Drient; fo 
babe Rom „das Triegerifche, weltherrſchende Princip Babylons 
und das friedliche, religiöfe Princip Jeruſalems in fih vers 
einigt“ (S. 15); fo fer Romulus erkennbar -ald „Repräfentant des 
babyloniſchen, Ruma ald-der des jerufalemifhen Roms" (S. 17). 
Daffelbe ergiebt ſich dem Berfafler auch aus den verſchiedenen Ra- 
men Roms; der profane Rame Roma deute hin auf die friegerifche 
Kraft und Macht; der geheime priefterlihe Name der ewigen Stadt 
(fo ſchließt er aus Johannes Lycus und Photius) fei Amor, die 
bimmlifche Liebe, — „das eigentliche Myfterium Roms“ könne eben 
„nur das in ihm 1atenie jerufalemifhe Princip der Xiebe fein“ 
(8.23 f). 

Weiterhin (5.25 H ſucht er diefe Ideen auch in der römifchen 
Geſchichte feit dem beginnenden Verfall der Republik als klar 
erfennbar nachzuweiſen. Da heißt e8 unter anderm (©. 27) im 
Hinblick auf die Loſungsworte der bei Pharfalus kämpfenden Heere: 
„e-Venus vielrix fiegte über den Hercules invietus, die Liebe 
über die Stärfe, Amor über Roma“ (!). Und das welthiſtoriſche 
Zufammentreffen der Vollendung der römifhen Kaiſermonarchie 
mit dem Auffeimen des Chriſtenthums veranlaßt ihn (vergl. auch 


+2) Zeit der fränkifchen und ſchwäbiſchen Kaifer: 


das ©. 12 über Romulus Geſagte) zu AR myſtiſchen Parallele 
zwiſchen dem Meffiad und dem Gründer der Römifchen Univerfal 
monardie (6. 37 — 40). Einige Eitate aus Schriftftelleen des 
fpäteren Alterthums und ferner des Mittelalterd über das, bereits 
im heidniſchen vorbereitete, hriftliche Rom fliegen das Ganze. 

” Bir verzichten darauf, diefe, im Einzelnen oft fehr geiftreidhe, 
Myſtik einer näheren Kritif zu unterwerfen; Daß, wie der Berfaffer 
am Schluffe hofft, die von ihm bier angewendeten Principien von 
Andern au auf anderen Gebieten der Geſchichte werden zur Gel⸗ 
tung gebracht werden, ift freilich nicht unwahrfcheinlih, — welden 
Gewinn aber die Wiffenfhaft wie das Leben von diefem Verfahren 
zu ziehen vermögen, will ung nicht einleuchten. 


Seiberg, Joſ. Suibert, Dr. d. Philof., Kreisgerihtsrath, rn 

und Regtögefhichte des Herzogthums WBeftfalen. 

3, Abth.: Geſchichte des Landes und feiner & uftände, — 

Arnsberg, 1861. Nitter. (XXXI, 476 S. u. 2 Stammtaff. gr. 8.). 
A. u. d. T.: Landes» und Rechtsgeſchichte des Herzogthums 

Beftfalen. 2. Thl.: Die Zeiten der Blüshe und Kraft des deut⸗ 

ſchen Reihe. (912 — 1272.) R 

Die Unerkennung, welche der erfte Theil diefed Buches gefunden 

hat (vergl. Kit. Gentralbl. 1860, ©. 434), gebüprt in nicht gerin« 
gerem Maße dem vorliegenden. "Dem wackeren hiſtoriſchen Beterar 
nen, der feit faſt einem halben Jahrhundert die Gefchichte feines 
Heimathlandes mit werthvollen Leiftungen bereichert, iſt Dank zu* 
fagen für-fein unermüdetes Wirken und Schaffen. Diefes um fo 
mehr, da er), vielfach gehindert durch antliche Berufsgeſchäfte und 
in nächfter Umgebung ohne ergiebige Hülfdquellen und Zubringer 
für feine Forfhungen, auf fein eigenes häusliches Mufeum ange 
wiefen, feine Riffion erfüllt. Daß er aber, wenn auch nicht inmitten 
literariſchen Verkehrs gleich einem Univerfitätöprofeffor (Vorr. VIII) 
im Stande, mit den jüngften raſchen Fortſchritten auf dem Gebiete 
der Geſchichte Überall Schritt zu halten, wenig zu wünſchen übrig 
gelaffen hat, geben die zahlreichen Anführungen unlängft erſchienener 
Schriften zu erfennen. Auf die Quellen aber zurüdzugehen ift der 
Verfaſſer gewohnt und läßt dies nirgends, wo es noththut, ver- 
miffen. Was er in dem Vorworte Über die Nothwendigkeit der 
Berüdfihtigung allgemeiner beutfcher Gefchichte neben der provins 
zialen Beftfalend bemerkt, ſteht in ſeinen Rechten, inſofern dieſes 
bis zur Ernennung Erzbiſchofs Philipp von Cöln zum Herzoge in 
Weſtfalen duch Kaifer Friedrich Tin unmittelbarer Verbindung mit 
dem Königsthrone ftand und die Herzogäwaltung nicht, wie in 
Oſtſachſen, zu einem von jenem abgefonderten Reichdamte wurde, 
Mag man auch die Reichögefchichte jener Zeit nicht gerade aus die⸗ 


‚fein Buche zuerft oder allein fih befannt machen wollen, fo haben 


doch die darauf bezüglichen Abſchnitte hier Sik und Stimme, und 
bie vielfältigen Beziehungen auf Weftfalen erhalten die Berfnüpfung 
des Allgemeinen mit dem Befondern gegenwärtig. Die Hauptftüde 
des Buches find: 1) die Zeit der fächfifchen Kaifer und Könige: 
allgemeine Gefhichte 1— 116, Herzogthum Weftfalen x. — 162; 
allgemeine Ge⸗ 





” Beitrag zur fähfifchen Landesfunde angejehen werden. 
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ſchichte — 288, beſondere werfälifge Geſchichte — 169. Letztere 
reicht aber nur bis zum Tode Erzbiſchof Dietrichss 1224; das Le⸗ 
ben der nach ihm folgenden vier Erzbiſchöfe nebſt der Geſchichte der 
Städte ꝛc. iſt dem nächſten Theile, woran bereits gedruckt wird, vor⸗ 
behalten worden. 
Unſerer Hinweiſungen auf Einzelnes mögen nur wenige fein, 
Die zahlreichen Anführungen ber Reichepfalz Werl find zum großem 
Theil auf dad weſtfäliſche Werl zu beziehen (19. 20. 96. 119). 
Ausführlich ift der Verfaſſer über Kaifer Heinrich II und Biſchof 
Meinwert (86 f.), über Exzbifhof Bruno von Cöln (130 f.). 
Gegen das angebliche volum castitalis Kaifer Heinrich's II und 
der Kaiferin Kunigunde |. ©. 116. Die Erklärung des Wortes 


Weichbild (156 f.), abmweihend von der Eichhorn'ſchen, will für" 


die zweite Hälfte, Belde, die Bedeutung eines zu dem Orte, Wit, 
gehörigen, abgefäloffenen Ganzen gelten laſſen. Bon Heinrich's 
des Löwen unvolltändigem Machtbereih in Weftfalen ſ. S. 291. 
Die Ausdrüde in Friedrichs 1 Urfunde F180 quondam dux Ba- 
variae et Westfaliae, und warum es nicht Saxoniae heißt, iſt 
der Verfaſſer geneigt darauf zu deuten, daß Erzbifhof Philipp das 
Wort Westfaliae möge urgiert haben, um dieſes nunmehr ihm 
zugewiefenen Herzogthums Unabhängigkeit von Heinrich hervorzu⸗ 
heben. ©. 339: Erzbiſchof Anno war (mie [hon ‚früher angenom» 
men worben ift) nicht von Daffel, fondern aus Schwaben. Auds 
führlich ift die Geſchichte Erzbiſchof Philipp's, feines Bruches mit 
Kaiſer Friedrich 1 und feines Verſchwörungsplanes; fo des Erz⸗ 
biſchofa Adolf, ‘der es erft mit Kaifer Dtto IV, dann mit Philipp 
hielt. ” R 

Eine intereffante Nachſchrift (S. 465 — 475) iſt gegen eine 
Berunglimpfung gerichtet, die ein Herr A. Fahne von Roland zu 
Fahnenburg in feiner Geſchichte der weſtphäliſchen Geſchlechter, 
Cdln 1858, auf den Grund einer Inſinuation des Herrn C. v. 
Papen zu Meſchede, ſich gegen den Herren Verfaffer als dermaligen 
Befiger des Gutes-Brundcappell und defien davon in einem Werke 
„Dynaften” gegebenen Bericht hat zu Schulden kommen faffen. Die 
Zurechtweiſung Beider ift von urkundlicher Gründlichfeit und einer 
fo bündigen Beweisführung, daß jene Herren dieſes Dentzeddels 
ſchwerlich fo bald vergefien fein werben. . 3 





Süssmilch - Hoernig, Haupim. Mor. v., historisch - geographi- 
scher Atlas von Sachsen und Thüringen. 2. Abth.: Zur 
Geschichte von Sachsen und Thüringen. Dresden, 1861. v. Boet- 
lichef. (8 Karten. Imp.-Fol.) 2 Thlr, ? 

Das vorliegende Kartenwerk ift offenbar mit vielem felbftäns 
digen Fleiße gearbeitet, und es darf daher als ein dankenswerther 
Mande 
Unbeutlichfeiten, manche Irrthümer finden darin eine Erklärung, 
ja gewiffermaßen eine Entihuldigung, daß es unmöglich jein dürfte, 
auf fo wenigen Blättern die zahlreichen Territoriafveränderungen 
Sachſens aufzuzeichnen. Manche Ungenauigkeit hätte wohl vermieden 
werden fönnen. Die erfte Karte wird z. B. als Ueberfichtäfarte für 
die Gefhichte von Meißen und Thüringen vor 800 n. Chr. bezeich⸗ 
net: man findet darauf, abgefehen von einigen bei griechiſchen und 
tömifchen Schriftftellern genannten Dertlichfeiten, die deutjchen und 
flavifhen Gaunamen, ſämmilich eingetragen in eine Karte der ſäch— 
fiſchen Lande, welche zahlreiche moderne Ortönamen enthält. Die 
Drientierung für den Laien wird dadurch fehr erleichtert, freilich 
gewinnt derfelbe dadurch zugleich ein unrichtiges Bild, in welchem 
die Verhältrüffe verfchiedener Zeiten vermifcht find. Dazu kommt, 
daß die Gaugrenzen nit nur Abänderungen erfahren haben müfs 
fen, fondern aud etwa 200 Jahre nad) 800 noch Gültigkeit ber‘ 
hielten. Gigentlihe Abgrenzungen hat der Verfaſſer nur den nörd⸗ 
lichen deutfhen Gauen gegeben. Diefe Grenzen find nicht alle 
richtig, wie das einige Urfunden aus Schulte's Direct. dipl. bes 
weiſen: fo ift z. B. die Südmwetgrenze des Hosgowe weiter weitlich 
zu ziehen, da Memieben nah Urk. vom 22. September 950 
nod in diefem Gaue lag; ferner wäre die Rordfpige des Suevego 


richtiger zum Gau Nordthüringen zu rechnen und die Grenze etwas 
oberhalb Egeln und Geöningen zu ziehen, da Helmwardesthoog kei 
Gröningen nah Urk. vom 29. Januar 946 im nordthüringer 
Gaue lag; ferner, wenn man die Gaue Friefenfeld und Hosgom 
von einander abgrenzt, dürfte die Grenzlinie (öftlicher, ald auf dr 
vorliegenden Karte) wenig Öftlih von Afendorf bei Schraplau gr 
sogen werben mäffen; ‚ba Afendorf ſelbſt nah Urt. vom 1. uni 
932 zum Sriefenfelde, feine Mark aber theilmeife und dad nak 
Dornitedt zum Hosgowe gehörte (vergl: Urf. vom 23. April 961), 
Berner wäre anzubeuten gewefen, daß an der Stelle der Gaue Alt, 
gowe und Binidon im 9. Jahrhundert ein Gau Sädthüringen ent: 
fand, in welchem nach Urk. vom 26. Januar 877 die Drte Tenn- 
ſtädt und Ehrich lagen u.f.w. Auch die flavifchen Gaue, obgleih 
nicht abgegrenzt, geben zu topographifchen Zweifeln Beranlaflung; 
denn auch hier liche fi die Lage meift nicht beftimmen, wenn man 
nit Quellenangaben fpäterer Zeit zu Hülfe nähme. "So werden 
3. B. die Grenzen von Goledki in einer Urkunde vom 2. Juni 973 
angegeben. Der Bau Neletici erftredte fih von der Saale bis an 
die Mulde (vergl. Urt. vom 5. Juni 975), da nicht nur Giebichen⸗ 
fein und Sputinesburg nach Urk. vom 29. Yuli 961, fondern 
auch Wurzen und Eilenburg nah Urf. -von demſelben Datum 
in dieſem Gaue lager. Undeutlichkeiten, wie die Rebeneinander⸗ 
ſtellung von Budeſfin und Milsca (ohne Andeutung, daß das erſtete 
ein Untergau des letzteren war), finden ſich mehrfach, z. B. aub 
beim Grabfeld. Auf diefer erfien Karte find auch durch gelbe Li⸗ 
nien die Gegenden bezeichnet, deren Ortönamen durch ihre Endun 
gen auf itz, witz u. a. ale urfpränglid von Slaven angebaute er: 
feinen. Die zweite Karte foll Meißen und Ehüringen von 800 
bis 1247 darfellen, und ift mit befonderer Sorgfalt gearbeitet und 
mit reichem ortögefhichtlihen Material ausgeſtattet. Auf den fol: 
genden 3 Karten für die Jahre 1247 — 1485, 1485—1653 und 
1653 — 1746 find die Ortſchaften meift nur mit den Anfange- 
buchſtaben angegeben, auch hier mit Beifügung wichtiger Jahres: 
zahlen. Die fechfte Karte (1746— 1858) bezieht fich vorzugewiiſe 
auf dad Jahr 1809, und deutet die fpäteren Grenzänderungen nur 
an. Die fiebente Karte endlich enthält vier Ueberſichtskarten der 
Veränderungen im Befige des Erneftinifhen Haufes in Rüdidt 
auf die wichtigen Thellungen von 1572, 1640, 1672 und 1526. 
Die achte Karte endlich ftellt Polen als Nebenreich Sachſens im 
18. und 19. Jahrhundert dar. Referent if der Meinung, MP . 
diefe legte Warte beffer weggeblieben wäre, da fie nicht nur nich 
eigentlich in einen Atlas Sachſens gehört, ſondern auch bie Er 
werbung Polens für das Hauptland Sachſen wahrlich nicht * 


reich geweſen iſt. 
NE 


Zeitſchrift ſ. die Geſchichte d. Oberrheins. Hrsg. durch 3. F. Mont 
14. Bo. 1. Hft. 


Inb.: Statiftif des Domfiftd Bafel im 13. u. 14. Jahrh. — Beittägt zur Bir 
efchichte. — Römifde Weberbleibfel im Büny u. Fiptbar, — Urkunden I 
Kuthriugen. (Hortf.) — Stadtredt von Walpfırd, um 1470. — Urkundenak 
des Aleftere Bchenhanfen, (Fort) — Geidihtlihe Notizen: Medizinalmitt 
Sittenge ſchichte. * 


Oberbayeriſches Archiv für vaterland. Geſchichte hreg, von dem ih, 
Vereine von u. für Oberbayern. 20. Bd. 3. Hft. 1859. 


Anh.: Joſ. M. Daijenbe 2% Geſchichte des Dorfes Dierammergau. (B51)— 
Regifter Über den 11. bis 20, Band. 
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Naturwiſſenſchaften. 


Palaeontographica. Beiträge zur Naturgeschiehte der Von 
IX. Bd. -2. Liefg. Herausgeg. von Wm. Dunker. +: 2. 
1. Liefg. Herausgeg. von Herm. v. Meyer. Cassel, 1861.75 
Fischer. (IX. 2: 8. 47—80 u. Tafl. XN—XVIL; X. 1:5 
45 u. Taf. I—VIl gr. 4.) .7 Thlr. 

Mit vorliegenden beiden Lieferungen bringen die — 
graphica abermals werthvolle paläontologiſche Beſchreibungen ei 
Theil neuey oder feither nur wenig befannter Tpiere und — 
Bon Iepteren beſchreibt Ludwig uraliſche Steinkohlenpflanzen 
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Calamitenfrüchte von Hattingen, J. Braun die Refte aus dem Linde 
fandfteine des Fallſteines, von Thieren erfterer die Süßwaffercons 
chylien aus der Kohlenformation Rußlands, Speier tertiäre von 
Wefteregeln, Dunker folde von Grofalmerode, Kretihmar unters 
ſucht Die Sivhonalbiltung vorweltliher Rautilinen, und v. Meyer 
verbreitet fih über Plerodactylus suevicys und Pleurosaurus 
Goldfussi. Die Methode der Detailunterfuchung it hier diefelbe 
wie in den früheren Bänden, auch die lithographierten Tafeln mit 
der befannten Sorgfalt ausgeführt, und indem wir bei diefer Gele» 
genpeit unfere Freude Über den ununterbrodhenen Fortgang dieſes 
der Paliontologie viel ſchönes Material zuführenden Unternehmens 
ausfprehen, können wir doch den Wunſch nicht unterdrüden, daß 
durch cine minder fplendide Drudeinrihtung und auch weniger 
breite Darftellung in einzelnen Auffägen die Herſtellungskoſten ver» 
Tingert werden möchten, damit_die Baläontographica durch einen 
mäßigeren Ladenpreis als biöher die allgemeine Verbreitung unter 
ten Palãontologen finden, welche fie ihrem Inhalte nad vers 
tienen. 





Girard, Prof. Dr. Heinr., Handbuch der Mineralogie. Mit gegen 
zoo Holzichn. 2, Hälfte, Leipzig, 1862. T. O. Weigel. (S.321— 
656 u. IX— XII. gr. 8.) I Thlr. 14 Ser. 

Mit diefer zweiten Lieferung ift das Handbuch der Mineralogie; 
über deſſen Plan und Ausführung wir ung in der vorigen Rummer 
d. Bl. ausfprachen, gefchloffen. Die Ordnungen und Familien der 
Mineralien werden fehr furz, die einzelnen Arten und Varietäten 
in der hergebrachten Weiſe charafterifiert, worauf wir bereits früher 
aufmerffam machten, mit befonderer Wiederholung der unterfcheis 
denden Merkmale. Es werben ſich diefem Handbuche noch andere 
über Geologie, Paläontologie, die Berg« und Hüttenfunde und über 
Mechanik anfhliegen, für diefe aber wünfchen wir recht eindringlich, 
daß die im Profpectus des Verlegers in Ausficht geftellte echt wiſſen⸗ 
ihaftlihe und nad Gebühr gründliche Behandlung auch in dem 
allgemeinen Theile jeder einzelnen Disciplin wirtlich gegeben wird. 





Stenzel, Dr. Karl:Gust., Untersuchungen über Bay und 
Wachsthum der Farne. II. Ueber Verjüngungserscheinungen 
bei den Farnen. Mit 5 Taff. (Aus den Verhandlgn. d. k. L.- 
C.Ak.) Jena, 1861. Frommann, (56 8. gr. 4.) 2 Thir. 10 Sgr. 


Nettenius, G., Beiträge zur Anatomie der Cycadeen. 
Mit 5 Taff. Ueber Seitenknospen bei Farnen. Zwei Abhälgn. 
(Aus d. Abhandlgn. d. math.-phys. Cl. d. K..Sächs. Gesellsch. 
4. Wiss.) Leipzig, 1860. Hirzel, (64 S. gr. 8.) 1 Thlr. 

Mit der Abhandlung Stenzel's ſteht die etivas früher erfchienene 
zweite von Mettenius in fo naher Beziehung, daß es unmöglich ift, 
eine ohne die andere zu würdigen. Stengel’ Arbeit iſt Altern 
Urfprungs und theilweife ſchon 1857 veröffentlicht, fo daß Mette- 
nius auf einige ihre Angaben Bezug nimmt, während andererfeits 
Stengel die von Mettenius erft zu Geſicht befommen hat, nachdem 
er die Iegte Hand an feine Arbeit gelegt hatte (S. 4). Ihm ift auch) 
die frühere Literatur zum großen Theile erſt nachträglich befannt 
geworden, während Mettenius diefe furz, aber mit gewohnter 
Grändfichfeit darlegt.- Darin ftimmen beide überein, daß fie Kars 
fen’8 Unterſuchungen beftätigen, die Hoffmeiſter's aber mehrfach 
widerlegen. Beide Schriften befprechen die bißher vielfach geleug⸗ 
neten, von Karfien zuerft ald zegelmäßig nachgewiefenen Knospen 
oder Seitentriebe der Barpe. & 

Mettenius hat das ganze reiche Material der ihm zu ‚Gebote 
fiehenden, lebenden und getrodneten Farnarten durchgeatbeitet, um 
den Nachweis liefern zu können, daß faft an allen Arten fih Knos« 
ven in regelmäßiger Stellung zu den Blättern vorfinden, Er bat 
eine Reihe von Arten gefunden, in welcher diefe Knospen, wie bei 
den Phanerogamen, Axillarknospen find, während andere Arten fos 
wohl in derfelben Gattung Trichomanes, wie auch in anderen ihre 
Knodyen zwar nicht in der Achfel, aber in einer beftimmten regel⸗ 
mäßigen Entfernung davon tragen. Davon fchreitet cr zu wieder 
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anderen Reihen fort, bei denen die Knospen nun nicht innen über, 
fondern unter dem Blattftield oder auf diefem oder endlich feitlich 


* liegen, und macht auf diefe Weiſe wahrſcheinlich, Daß alle Knospen, 


wie auch immer gelegen, regelmäßige und nicht Adventiv- Knospen 
felen. Er verwirft die von Brongniart aufgeftellte, von Hoffmeifter 
vertheidigte Dichotomie des Farnſtammes, indem er nachweiſt, daß 
derfelbe fich durch raſche Entwidlung einer regelmäßigen Knospe 
leicht erklärt. Aus der Stellung des erften Blattes an den Zweigen, 
der arillaren Stellung der Knospen an geſtauchten Stammtpeilen 


"und aus Anderem gewinnt er für feine Anficht fernere Beweife, und 


dehnt das Geſetz auch auf die Hydroplerides aus. 

.  Stengel.dagegen verfolgt anatomifch an den einheimiſchen Farn, 
und ein paar ihm zu Gebote ftehenden Stammftüden ausländifcher, 
die Verbindung der Holzbündel der, von ihm felbftändig aufgefuns 
denen, Zweige mit denen ‚bed Stammes. Er fommt dadurch für 
Die meiften der unterfuchten Arten zu dem Refultate, daß die Zweige 
aus Adventiv-Rnospen entftehen, weil ihr Markcanal feinen Zus 
fammenhang nit dem des Stammes zeigt. Nur an einem Baums 
farn, Diplazium giganteum, aus Benezuela, hat er einen Zufammen» 
bang des Marked und fomit wirkliche Zweige gefunden, alle anderen 
Fälle will er auf Adventivwurzeln zurädführen, mit Ausnahme , 
jedoch der Gabeltheilungen. Daß diefe Icpten nicht aus Adventiv« | 
knospen hervorgehen können, beweift der Verlauf der Holzbündel, 
wie ihn der Berfaffer beobachtet hat, allerdings, aber die von Mette⸗ 
nind gegebene Deutung wird dadurch nicht widerlegt. Ob aber 
nit auch die vom Verfaſſer ald Adventivknospen angefehenen 
Theile ald wirflihe Knospen gedeutet werden fönnen, bfeibt um 
deöwillen zweifelhaft, weil die jüngften Zuftände nicht beobachtet 
worden find.” Namentlich könnte die feltfame Verbindung des Mar⸗ 
kes im Zweige mit dem Parenchym der Rinde, wie fie von Stru- 
thiopleris germanica befchrieben und abgebüdet ift, dadurch eine 
fehr natürliche Erflärung finden, daß die Knospe, wie Mettenius 
als Regel angiebt, von dem Blatte, zu dem fie gehört, das aber 
keinesfalls dad zunächft obere fein würde, an welches Stenzel dentt, 
weg und hinaufgerüdt fei, fo daß ihr Markcanal mit dem Stamms 
marke durch eine unter ihr liegende Spalte in Verbindung fände, 
Auch fo wäre das Verhältniß noch ein fehr eigenthümliches. Gleich. 
wohl dürfte es gerathener fein, diefe Möglichkeit im Auge zu behals 
ten, che man Annahmen zuläßt, welche von allem bisher Beobachteten 
abweichen; man müßte denn die von Mettenius in der gleich zu bes 
ſprechenden Abhandlung von Cycas befchriebenen Meinen Adventivs 
Holzförper hierher ziehen. Beftimmt kann die Sache aber nur er» 
fannt werden, wenn durch Studium der Entwicklungsgeſchichte Ort 
und Zeit der erften Unlage diefer Knospen feftgefegt wird. Hoffents 
lich wird diefe ſchwierige Unterfuhung auf einem Gebiete, das fo 
viel Neues hoffen läßt, nicht lange auf fih warten laffen. Die Ab- 
bildungen find fehr fauber und naturgetreu auögeführt. e 

In der. Abhandlung von Mettenius über die Cycadeen wird 
ebenfalls die hier fo eigenthümliche gürtelfärmige Veräftelung ber 
Holzbündel und außerdem die Bildung der anatomifchen Elemente 
im Stamme befprochen. Beſchrieben werden ausführlid die ſchon 
von Miquel kurz erwähnten bei Cycas vorfommenden kleinen, unter 
der Rinde liegenden, gefchloffenen Adventiv⸗-Holzkörper mit Mark, 
Markftrahlen und Rinde, welche, wie hier nachgewiefen wird, mit 
den Holzbündeln des Blattes in gerader Verbindung ftehen, der 
Spiral⸗ und Ringfaferzellen aber entbehren, Bon allgemeinerer 
Bedeutung ift, was der Verfaffer ©. 582—586 über die Unter 
fhiede und das Vorkommen der offenen Gefäße und der gefchloffenen 
Zellröpren mit gefäßähnlichen Wandungen bei den Farn, Radels 
hölzern und Difotyledonen fagt. Ebenfo allgemeiner Natur find 
die zum Schluffe mitgetheilten Unterfuchungen über die Bildung ber 
Burzeln, wobei die entfchieden richtige Tpatfadhe, daß der Uebergang 
zwiſchen Stamm und Wurzel kein ſcharfer, fondern ein allmäpliger 
ift, durch Beifpiele belegt wird. 

Die diefer Abhandlung beigegebenen 5 Zafeln find mie bie in 
früheren Abhandlungen des Berfaffers in einfachen Linien aus 
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geführt. Für die vergleihente Anntonfie des Stammes diefer 
gesade auf der Grenze zwifhen Phanerogamen und Kryptogamen 
ftehenden Gruppen bieten alle drei Schriften inhaltreiche, werthvolle 
Beiträge. €. In. 





Preller, Dr.C. H., die Käfer von Hamburg und Umgegend. 
Ein Beitrag zur nordalbingischen Insektenfauna. Hamburg, 1862. 
0. Meissner. (VII, 158 8. kl. 8.) 18 Sgr. 

Bei dem großen Sammeleifer für Infecten und indbefondere 
Käfer find Localfaunen, wenn auch in Form einfacher Verzeichniſſe 
wie das vorliegende, immer von Intereffe, indem fie zur Gontrole 
der Sammlungen dienen und nebenher für Die geographifche Vers 
breitung einzelner Arten und Gattungen werthvolles Material Tier 
fern. Ueber die Käfer der Hamburger Gegend erfhien im Jahre 
1854 eine ſolche Arbeit, welche 1391 Arten aufzählt. Diefe Zahl 
erhöht nun die vorliegende um 745 Species, welcher Zuwachs eine 
neue Bearbeitung hinlänglich rechtfertigt. Der Berfaffer dehnt das 
Gebiet allerdings ziemlich weit aus, bis zur Oſtſee und Eider, der 
medienburgifhen Grenze und der Waſſerſcheide zwiſchen Elbe und 
Befer. Die Arten werden nah Schaum's Katalog namentlich auf 

- geführt mit dem Zufage der Häufigkeit und beſonderer Localitäten. 

Einige neue find in Anmerkungen diagnofiert, doch reichen die an 


geführten Merkmale nicht immer zur Aufrechterhaltung eigener Ar⸗ 


ten aus. > 


Loschmidt, J., chemische Studien. 1. A. Constitutionsformeln 
.der organischen Chemie in graphischer Darstellung. B. Das 
Mariotte’sche, Gesetz. : Mit 7 Figurentafl. Wien, 1861. Gerold’s 
Sohn in Comm. (54 S. gr. 8.) 20 Sgr. 7 

Nachdem lange Zeit die Erperimentalunterfuhungen behufs 

Bermehrung ded wiffenfhaftlichen Materials die Chemiker auss 

fohließlich oder doch faft aanz in Anfpruch genommen hatten, wendet 

fih neuerdings cine größere Zahl von tüchtigen Kräften der Sich» 
tung und Ordnung des Borhandenen zu. Wenn diefed von 

Einigen aud nur geſchieht, um den Weg zu neuen Experimental⸗ 

unterfuchungen zu finden, fo gelangt doch andererfeitd auch das 

Beftreben, die gefundenen Regeln zu phyſikaliſchen Gefegen zu er⸗ 

beben, zur Geltung. Um foldhe intenfive Förderung der Wiſſenſchaft 

iſt es dem Berfaffer der chemifchen Studien zu thun. Die Vers 
fehiedenheiten, die wir in den Berbindungs- und Umſetzungsver⸗ 
bhältniffen der organifchen- Körper beobachten, müſſen durch die 

Eigenfhaften der Grundftoffe und durch die Oruppierung ber 

Atome bedingt fein. 

graphifche Darftellung anfhaulich zu machen. Er wählt ald Ber 

zeichnung für Das Kohlenftoffatom den einfachen Kreis (fiatt des 
durchſtrichenen C), für das Wafferftoffatom einen Mleineren Kreis, 

für Sauerftoff und Stidftoff Kreife mit 2 und 3 Eonturen u. f. w. 

Jede hemifche Verbindung läßt fih fomit dur ein Syſtem von 

Kreifen darftellen, die in gefegmäßiger Weife mit einander vet 

tnüpft find. Nach ihren befannten Verbindungscapacitäten unter 

ſcheiden fi die Elemente als 1=, 2=, 3«, Aftellige m. f. f Der 
vierftellige Kohlenſtoff wird als Mittelpunkt oder Kern der Bere 
bindung aufgefaßt, die mit ihm direct verbundenen Elemente, fo 
weit fie nicht wieder Kohlenftoffatome find, heißen Auffagele 

mente, von ihnen fann 1 Atom Kohlenftoff 4 einftellige oder 2 

zweiftellige oder 1 einftelliges und 1 breiftelliges u. f. f. aufnehmen, 

bevor. feine Berbindungdcapacität erloſchen if oder, wie der Ver⸗ 
faffer fih ausdrüdt, feine Pollenz—0 wird. Lepterer Fall tritt 
mit, nur 3 Ausnahmen bei allen chemiſchen Verbindungen ein. 

Mehrftellige Atome können mehrere oder nur eine Stelle eines an« 

deren mehrftelligen Atoms befegen, in letzterem Balle. behalten fie 

eine oder mehrere Stellen frei und führen, indem auch dieſe befept 
werben, noch Atome oder Atomgruppen in die Verbindung ein, 

Halten Berbindungen mehrere Atome Koblenftoff, fo find diefe 

entweber direct mit einander verbunden durch Verfhmelzung, 

ober mit Hülfe eines fie vereinigenden mehrftelligen Atoms anderer 


Diefe Ieptere fucht der Verfaſſer durch 


Art, durch Paarung, in beiden Fällen befegt jedes mehrfiellige 
Atom nur eine Stelle des anderen. Seltener als beide Verbin 
dungsweifen. ift die dur Verkettung, bei welcher mehrfellig: 
Atome mehrere Stellen ihres Molecüls befegt halten ; fie wird vom - 
Berfaffer in den Fällen angenommen, wo bie gebildete Verbindung 
fih mit anderen ohne Elimination anderer Elemente zu vereinigen 
vermag, was dadurch möglich wird, daß ein mehrftelliges Atom tinc 
Stelle am eigenen Molecäl aufgiebt, um eine Stelle auf dem Arm 
des anderen zu befegen, während es die anderen Stellen auf dem 
des erfteren behält. Mit Hülfe der entwidelten Begriffe befpridt 
der Berfaffer die Conftitytion der wichtigſten chemifchen Verbin 
dungen, die er zugleich in 358 Schematen’ graphifch darftellt. Das 
Verſtändniß der letzteren gelingt nach einiger Hebung unmittelbar 
duch Anfhauung. Die Befprehung felbft ift reich an neuen und 
anziehenden Geſichtspunkten und zeigt den Verfafſer als durd- 
aus vertraut mit der betreffenden Literatur. Die. Meine Schrift 
iſt allen wiſſenſchaftlich denkenden Chemifern aufs wärmfte zu 
empfehlen. Kr. 





Botanifhe Zeitung. Red.: Mohl u. Schlehtendal. Nr. 18-22. 
* Inh: Wigand, üb. den Gig der Ehina-Milacide. — I. Sa ch 8, zur Keimungr 
eſchichte der Bräier. — D. Berg, die Balfamodendron « Arten der Berliner 
rbarien. — Herger, fiber diedjähr. Unfruchtbarkeit ber oßlaftanie. — 
Dippel, zur Hiftologie der Eoniferen. I. Bau ver Markicheide. — Pireranir.— 
Sefenfhaften. — Sammtungen. — Perf..Rachrihten. — Photograrh. Vilder. 


Berichte über die Derpandlungen der naturf. Geſellſchaft zu Frei⸗ 
burg i.B. Red.: Maier. 2.8. 4. Hft. 

Inh.W. Many, Über den Mechanismus der Ridhautbemegung heim Arofde. — 
Bhnfifaliihe Rotizen von I. Müller: Gatvaniicer Leitungswiterftand des 
reinen Wuflerd u. des alühenden Gifens, tutermittivende Zimoreiceng. — Slider, 
üb. die Brüfung der Mineralien auf Waflergchalt. — R. Eder, einige Rotixen 
Über Brahlbau-gunde. — Biiher, Über die Trachyte u. Phonolume des Hüt- 
gaues u, Kaferftuhles nebft ihren Mineral-Ginfhlüffen. — R. Maier, anf 
dem patholog.-anatom. Gurfus an der hiefigen Hodihufe. 


en ne Naturgefchichte. Orsg. von F. 9. Trofchel. 28. Jahrg. 
. eft. 








Anh.: #. Maller, die Mhizocenhafen, eine neue Grupre ſchwarotzender Ansiter.— 

Derf., Entoniscus Porcellanae, cine neue Schmarogeraffel. — Arauß, über 
ein need @üirteltbier aus Surinam. — ®. Petere, über Typhlops Havı 
terninatus u. Hru. Prof. Jan’® Iconögraphie deseriplive des Üphidiens, ılt 
Ermidvernng, — Mb, Günther, eine neue Art von Coronella mit äurde 
ah, — Derf., iyftemat. Ueberficht der Samilien der Btacelfloffer. — Ter‘ 

. eine neue Art von Mormyrus. — Bring. zu Wied, Vergeihnip der auf ie“ 
ner Reife in Rordamerifa beobahteten Säugetiere. (Borti.) 


Chemifches Gentralblatt. R. F. 7. Jahrg. Nr. 20.u.21.. 


Ing: @®. Tihermat, Über einige Zinuverbindungen, — 3.3. Bon, Benierhit 
* en über die Weingährung. — ©. Schniger, fiber die quautit. Beftimmuns 
ber Weinfteinflure u. Gitronenfäure neben einander u. neben anderen Shuren.— 
Rüdorff, über dad Gefrieren von Salzlöfungen. — I: 9. Bald od, Äh. den 
Bleigehalt der Zunnfolie. — B. A. Mılier, über Die Spectralanatgie, — #- 
Bovpelsrdder, über ein neue Verfahren, Sarbftoffe iu ihren @emiiten zu 
erfennen. — N. Vogel, über den Stidftoffachalt des Mehles u, Bratet. 
G.Renifen, Aufammenfegang einiger in Beugbrudereien benupter Regirumgen- 
-- 6. Winfler, neue Legirung für Zapfenlager. — Darftellung eines In 
Wafer volfommen 1A. Fuchfinpräparate, nah 5. Beigg u, U. Händler 





ER WENDE EB ENNEPRSEESNER 
Kechts- und Staatswiſſenſchaft. 


Burchardi, Dr. R. J, Doc., über die Verantwortlichkeit did 
Schuldners für ſeine Gehülfen bei der Erfüllung von Obli⸗ 
gationen. Eine civiliſtiſche Abhandlung. Kiel, 1861. Schröder: 
Comp. (192 5, 8.) I Thlr. 3 r 

Der Berfaffer hat fich die Aufgabe geftellt, die „Verpflichtung 
des Schuldners zum Schadenderfag, wenn feine Leiftung durch 

Schuld feiner Gehülfen gar nicht-oder nicht ordnungsmäßig erfolgt, 

zu unterfuchen (S. 4). Us Gehülfe erfpeint ihm „Jeder, der ver 

Jemand gebraucht wird einen rechtlichen Aft herbeizuführen,“ Mad 

er felbft „feine Handlung als Beftandtheil eines rechtlichen Bor 

ganges” erfennen oder nicht, nur voraudgefept: 1) daß auf fein! 

Seite der Wille, die betreffende Handlung für den Andern auezu 

führen, vorhanden ift, 2) daß die Handlung aus dem Willen Ns 

Brincipals fließt, 3) daß irgend ein Abhaͤngigkeitsverhälmiß Ratt- 

findet, „nad welchem der Wille ded Gehülfen beherriht und 

beftimmt wird durch den des Principal“ (5. 14—17). „Di 
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Verantwortlihleit Iemandes für feine Gehülfen Dritten gegenüber 
fegt immer eine zwifchen jenem und diefem beſtehende Obligation 
voraus,“* und ziwar liegt in ihrer rechtlichen Befchaffengeit der Maß⸗ 
Rab für feine Berantwortlikeit (S. 36). Zu dem Behufe betrachtet 
‚der Berfaffer, nachdem er die Fälle einer Verwendung von Gehillfen 
gegen Berbot erörtert hat ( S. 38— 54), den Umfang der Verbind⸗ 
lichfeit des Schuldners bei den dinzelnen Obligationen, die er in 
Obligationen auf Sadleiftung (©. 59—109) und Dienfts 
leitung (S. 110— 164) zerlegt. Den Schluß der Abhandlung 
kildet die Berantwortlichkeit ded Schuldners in „befonderen Berhält- 
niffen“, namentlich feine Haftung für den Inftitor und aus-dem 
receptum (©. 164— 191). — Das Princip, welches der Verfaſſer 
©. 22 aufftellt, daß den Principal nur dann die Folgen der Ber: 
fehen der Gehülfen treffen, wenn ein befonderer Grund hinzutritt, 
aus welchem diefer- für das Berfehen einftehen muß, if offenbar 
fehr vag und fagt eigentlich gar nichts, da es und ja gerade darauf 
anfommt, diefen befonderen Grund zu willen. Bor allen Dingen 
hätten die Fälle ausgefchieden werden müffen, wo der Schuldner 
das volle periculum trägt (Obligationen auf ein genus ©. 59 ff., 
auf ein opus vor der Vollendung reſp. Approbation ©. 131 ff. 
vergl. ©. 102 ff.); denn hier iſt die Verfchuldung der Gehülfen 
völlig irrelevant.‘ Im Uebrigen war befonders die Beziehung beider 
Gontraßenten zu einander weit mehr zu beachten, während der 
Verfaſſer viel zu einfeitig auf das Verhältniß zwifchen Principal 
und Sehülfen eingeht. Ueberall nämlich wo der Schuldner, weil 
er allein den Vortheil des Geſchäftes trägt, exaclissima diligenlia 
zu präftieren bat, wie z. B. beim Cominodalum, fann ed wohl 
nicht darauf anfommen, ob die Erfüllung durch feine oder feiner 
Gehülfen Schuld etwa unmöglich geworden if. Man fann hier 
nicht unferfheiden, ob z. B. der Transport der Cache au ten 
Gläubiger rechtmäßig oder unrechtmäßig vorgenommen.ift, wie es 
ter Berfaffer will, oder ob der Schuldner rechtmäßig oder unrecht 
mäßig die custodia anderen Reuten anvertraut hat; daraus ergiebt 
fich nicht ein abftracter Maßſtab feiner Berantwortlichkeit. Weil 
er fi eines Gehülfen bedient weder mit noch auch eigentlich gegen 
den Willen des Gläubigers, dem diefes ganz gleichgültig fein muß, 
fo haftet er auch für deffen Verſchulden in jeder Geftalt, und kann 
fh dem Gläubiger gegenüber ebenfo wenig auf das Verſchulden 


feines Gehülfen berufen, um von feiner eigenen Verbindlichkeit frei, 


zu werben, wie etwa ber Beifter auf die Ungefchidlichfeit des Lehre 
kurfchen, ter das gelieferte Tuch verfchnitten hat, oder — auf die 
Untauglichkeit feines Werkzeugs. Dex Unterfhied, den der Vers 
faſſer S. 94 ff. zwiſchen dolus und culpa des Gehülfen ftatuiert, 
iR unhaltbar, denn wenn der Gehülfe im Begehen eines dolus 
nicht mehr als Gehülfe des Principald erfcheinen ſoll, fo fann er 
Dies ebenfowenig im Begehen einer culpa fein. In atlen übrigen 
Fällen fommt das Berfchulden des Gehülfen für den Schuldner 
nur unter dem @efihtöpunfte der culpa in eligendo zur Sprache, 
doch können wir hier einer weiteren Erörterung dieſer Fragen nicht 
Raum geben. — Die Darftellung des Verfaffers if zwar nicht 
ungefchidt, aber fehr weitſchweifig und wenig überfichtlih, das 
Quellenmaterial faum vollftändig ausgebeutet, und die Literatur 
nur fehr dürftig benußt. 
unwichtigen” Materie beinahe gänzlich unbeachtet gelajien, und das 
Handelögefegbuc erft in den Entwürfen berüdfichtigt. — 





Ficker, Prof. Dr. Jul, vom Heerschilde. Ein Beitrag zur deut- 
schen Reichs- und "Rechtsgeschichte, Innsbruck, 1862. Wagner. 
(1 Bl., 231 S. gr. 8.) 4 Thir. 15 Sgr. 


Diefe Echrift, durch welche der Berfaffer der juriftifhen Facul⸗ 

"it der Univerfität Breslau für feine Ernennung zum Ehrendoctor 
feinen Danf abftatten will, ift ein neuer Beweis von der umfaſſen⸗ 
den Gelehrfamfeit und dem auögezeichneten Scharffinne des Vers 
faſſers; die ausgedehnte und gefchicte Benutzung des Urfundens 
materials, durch welche er ſich fhon in feinem Werke vom Reichs⸗ 


ſchild felbft nach unferer Anficht incorrect. 


Die Praxis ift in diefer „praftifch nicht, 


fürftenftande fo fehr ausgezeichnet hat, gewährt ihm auch in der 
vorliegenden Schrift eine Sicherheit der Beweisführung und eine 
Begründung feiner Anfichten durch Thatfachen, welche in den meiften 
techtöhiftorifhen Arbeiten, Die vorzüglih aus theoretifierenden 
Rechtsbuchern gefchöpft werden,- vermißt wird. Der Verfaſſer 
beſpricht die einzelnen Heerfchilde oder beſſer gefagt die einzelnen 
Lehnsabſtufungen ver Reihe ia indem er beim oberften Schilde 
beginnt. Bei jedem einzelnen Schilde weit er nad, wer zu dem⸗ 
felben gehört, er behandelt ausführlich die Zwiſchenſtufen, welde 
zwiſchen ben Heerſchilden, und die Abftufungen, welche innerhalb 
deffelben Echildes vorkommen fonnten, und er zeigt die Abwei— 
chungen, welche in verſchiedenen Theilen des Reiches und in vers 
fehiedenen Zeiten hinfichtlich des Heerſchildes obwalteten. Dbmwohl 
nun das Werk eine werthvolle Bereicherung unferer Kenntniß der - 
mittelalterlihen Verfaſſung ift, fo fheint und doch Manches darin 


unrichtig zu fein. 


Bor Allem ift die Auffaffung des Berfaffers vom Begriffe Heet⸗ 
Der Verfaſſer verſteht 
darunter, was freilich ſeit Weiske's Schrift über denſelben Gegen- 
fand eine weit verbreitete Anficht if-, die Lehnöfähigfeit, und die 
Abſtufungen der Lehnsfähigfeit (©. 7). Darnach wäre alfo das 
Lehnrecht Die ausſchließliche Bafis der ganzen Heerfchilde-Drdnung, 
die einzelnen Heerſchilde wären nichts als ebenfo viele Abftufungen 
der Lehnsfähigleit, und die Heerfchildsordnung felbit beträfe nur 
die im Lehnsnexus ftehenden Perfonen. Der Berfaffer beftreitet 
©. 160 ausdrüdiih, „daß der Heerfchild irgend welche felbftändine 
landrechtliche Bedeutung habe, daß van dem Heerfchilde einer Perfon 
ohne Rüdficht auf eine beftehende oder möglicherweife einzugehende 
Lehnsverbindung gefprochen werden könne.“ Er erkennt zwar eine 
landrechtliche Grundlage der Heerfhildsordnung an, indem der 
beftimmte Heerfchild einer Perſon an den landrechtlichen Stand 
derfelben geknüpft fei, indeß werde ein wirklicher. Heerfhild doch 
nur durch Eingehung eines lehnrechtlichen Verhältniſſes erworben. 
Die Iandrechtliche Grundlage der Heerſchildsorbnung habe überall 
nur eine Iehnrechtliche Bedeutung. „Wir können immerhin, fagt 
der Berfaffer, auh an unbelehnten freien Herren und Schöffenbaren 
infoweit den vierten und fünften Heerfchild zuſprechen, als fie für 
den Fall der Eingehung eines Mannenperbältniffes diefem zunächſt 
zugewiefen find.” Nun werden allerdings in den Quellen öfters 
die Worte herseild und lenrecht als gleichbedeutend gebraucht, 
deffen ungeachtet aber bezeichnen fie keineswegs congruente Begriffe. 
Heerſchild bedeutet vielmehr die Kriegsſchaar und fodann die Fähig- 
feit zum vollen Kriegädienfte, alſo nach der Sitte und den Anſchau⸗ 
ungen des Mittelalters die Qualification zum Ritterbienfte. Jeder 
Rittermäßige hat den Heerſchild, gleichviel ob er ein Lehn hat oder 
nicht. Die Lehnsfähigkeit fällt hier thatfächlich damit zufammen, 
da aud die Ritterbürtigfeit Die Grenze für die Lehnsfähigleit ift. 
Rur ift ed unrichtig, wenn Fidet die Lehnsfähigkeit als die Voraus⸗ 
fegung für den Heerfchild anſieht; eher könnte man umgelehrt fagen, 
der Heerſchild fei die Vorausfegung für die Lehnsfähigkeit. So 
heißt es im Sachſenſp. Landr. I, 25 $ 3: Begift sik aver en 
man ..... sine len sint von ime ledich, wende he den her- 
schilt upgegeven hevet. er in ein Slofter geht, verliert 
feine Lehen, weil er den Heerſchild d. 1. die Kriegsfähigkeit verloren 
bat, nicht umgefehrt'geht für ihm den Heerſchild verloren, weil er 
feine Lehen einbüßt. Rah Sachfenfp. I, 27 $ 2 ift nur die Ritter⸗ 
mäßigfeit, nicht das Innehaben eines Lehns als Vorausfegung für 
den. Heerſchild und die. Hinterlaffung von Heergeräth angeführt. 
Svelk man von ridderes art nicht n’is — an deme to stat des 
herschildes. Es batte alfo der Ritterbürtige z. B. der freie Herr, 
der fein Lehn, fondern nur Allodialgut hatte — und daß ſolche 
Leute eriftierten, ift doch wenigſtens denfhar — doch ben Heerſchild. 
Iſt ſonach die Ioentificierung von Heerſchild im abfoluten Sinne 
und Lehnsfähigfeit micht richtig, fo wäre dagegen doch infofern 
nicht viel eihzumenden, als beide thatfächlich zuſammenfallen, beide 
find eben Conſequenzen der Ren 
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Bedenklicher für die theoretifche Entwidfung der Lehre iſt aber 
die Zufammenwerfung diefer Begriffe, wenn Ficker nun auch die 
einzelnen Heerſchilde als gleichbedeutend mit den Lehnsabftufungen 
auffaßt und Heerfchifd im relativen Sinne mit der relativen Lehns⸗ 
fühigfeit identificiert. Ein fpecieller Heerſchild foll nur demjenigen 
zuftchen, welcher eine thatfächliche Lehrisverbindung eingegangen ift, 
und die Urt der letzteren foll über den Heerſchild entfcheiden. Nun 
hängen zwar Heerfhild und Lehnéſtufe thatſächlich zuſammen, find 
aber begrifffich gang verfhieden. Die Heerſchildsordnung ift ledig⸗ 
lich die Ordnung bes Heeres, die Aufeinanderfolge der Rangclaffen 
im Heere, welche zwar großentheild aber doch nicht ausſchließlich 
durch das Lehnsverhältniß beftimmt wird. Das falſche Princip 
verleitet Ficker mehrfach zu falfchen Conſequenzen. 

. Nach dem Verfafler finden 5. B. die Schöffenbaren, welche nicht 
Mannen find, gar feinen Blap im Heerſchilde, und er erflärt die 
beiden Kafegorien, welche der Sachfenfp. im 5. Heerſchilde aufführt, 
die Echöffenbaren und die Mannen der freien Herren, in der Art, 
daß die erfieren nur ſolche Schöffenbare, weghe zugleih Mannen 
der freien Herren find, die lepteren dagegen Minifterialen feien. 
Das ſetztere iſt nun ganz entſchieden falſch. Zunächſt widerftreitet 
der Wortlaut. Der Sachſenſp. nennt nur Mannen der freien 
Herren. Abgefehen davon nän, daß nad dein Echwabenjp.c. 308 nur 
das Reich und die Fürften Dienftmannen haben können, es alſo dar⸗ 
nach gar feine unfreie „Mannen” von Freiherren gegeben habe, fo kön⸗ 
nen doch jedenfalla die Minifterialen der freien Herren nicht aus 
ſchließlich den Heerfchild Haben. Wo bleiben denn die Minifterinlen des 
Reichs und der Fürfen? Es wäre doch merfwärdig, wenn Eife 
alle Minijterialen meinte und von den Mannen, der freien Herren‘ 
ipräde. Sodann widerfprehen andere Rechtsſätze. Denn wenn 
ein folher Minifterial, der angeblih den 5. Heerfhild hat, frei» 
gelaffen wird, fo erhält er nad) Sachſenſp. 111, 80 & 2 das Recht 
freier Landfaffen und fommt ſonach in den 7. Heerſchild, von dem 
man befanntlich nichtmehr weiß, ob er noch ein Heerſchild genannt 
werden fünne. Da die Minifterialen im Sachſenſp. in feinem Heer⸗ 
ſchilde in unzweideutiger Weiſe erwähnt werden, Dagegen unzweifele 
haft gefagt wird, daß fie durch die Freilaſſung, welche ihre Stellung 
doch nicht verfehlimmern kann, einen Stand erhalten, der nicht 
mehr heerfchildsfähig ift, fo ift doch wohl die Folgerung gerechtfertigt, 
daß der Sachſenſp. noch viel weniger dem nod in der Unfreiheit 
lebenden Minijterialen den Heerſchild zubilligt. ö 
Bedeuten nun aber die Mannen der freien Herren im 5. Heer⸗ 
ſchilde nicht Minifterialen, fondern freie Vaſſallen, fo können natürs 
lich die Schöffenbaren nicht dajfelbe bereuten, fondern man muß 
darunter, wie dies aud) die ungezwungene Wortinterpretation- von 
ſelbſt ergiebt, alle Schöffenbaren verftehen, aud wenn fie nicht 
Mannen der freien Herren find, Und dies ſtimmt auch vollfommen 
mit einer richtigen Auffaffung des Heerſchildes überein. Die Feu⸗ 
dalmilig hatte nicht ganz die alte Heerverfaflung verdrängt, wenn 
auch der Heerbann in Verfall gerathen war, fo verpflichtere und 
berechtigte doch befanntlih im 13. Jahrh.- alludialer Grundbefig 
noch zum Nitterdienfte. "Freie Grundbefiger ſtehen aber unter dem 
Aufgebote und Commando des Grafen, müſſen alfo den Heerſchild 
nah dem Grafen haben, und diefer hat im Sachſenſp., wofern ex 
nicht fürftliche Rechte erworben hat, den 4. Heerſchild. Die Schöfs 
fenbaren find nun nichts anderes als die Refte der alten vollfreien 
Volkogenoſſen und müffen deshalb im 5. Heerſchilde ftehen, wohin 
fie eben der Sachſenſp. auch fept. Es beruht diefer Heerſchild der 
Schöffenbaren alfo auf ganz anderen Gründen ald auf einem 
Lehnöverbande. Es könnte die Frage aufgeworfen werden, wer 
denn die Mannen der Freiherren feien, wenn man ſich Freie unter 
ihnen zu denken habe. Bon den Schöffenbaren müſſen fie doch 
verfchieden fein, da fic neben ihnen „aufgeführt werden und fein 
Grund vorhanden fein fann, neben den Schöffenbaren überhaupt 
noch diejenigen Schöffenbaren, welche Mannen von freien Herren 
find, beſonders aufzuführen. Da nun aber die Stände, welche 
niedriger als die Schöffenbaren find, nicht mehr rittermäßig find, 


fo ſcheint eine Kategorie von freien Perfonen, denen neben den 
Schöffenbaren der 5. Schild gebührt, zu fehlen. Indeß beziebt fh 
die Schöffenbarkeit zunähft nur auf die gerichtlihen Verhältniie 
und bat als folche gewiffe Vorausſetzungen, deren Wegfall zwar dir 
Schoffenbarkeit aber nicht die Ritterbürtigfeit entziehen fann, wenn 
4. B. die Familie dad Hantgemal einbüßt. In da das ſächſ. Santı. 
1, 28 2 und III, 81. $ 1 bei den Schöffen ausdrücklich Eigen ver 
ausſeht, fo ging der Charakter der Schöffenbarkeit im ftrengen Sinn 
d. 5. mit Rüdficht-auf die Gerichtöverfaffung vielleicht ſchon dadurch 
verloren, daß der Schöffenbare fein ganzes Eigen Jemandem als Lehn 
aufträgt. Es fest jq fogar' der Stand der Pfleghaften-ein Eigen 
voraus, welches nad) der Gloſſe zu Sachfenfp. III, 61 $ 3 mindeftens 
eine halbe Hufe betragen habe. Es gab alfo einen Stand, ben 
man als Genofen ver "Schöffenbaren- bezeichnen Tann, der der 
Geburt nach den Schöffenbaren gleichfteht, aber wegen Mangels 
von Hontgemal oder Eigen nicht zum Schöffenamt qualificiert it 
und der etwa ‘den Genoffen der Fürften analog ift, denen aud 


k gerade das charafteriftifhe Merkmal der Fürſten, das Fahnlehen 
oder herzogliche Amt, fehlt. 


Dieſe Genoſſen der Schöffenbaren 
können Mannen der freien Herten geweſen fein, ja dieſer Stand if 
hauptſãchlich dadurch gerade.entftanden, daß Echöffenbare ihr Al: 
Dialgut einem freien Herrn aufgetragen und von ihm ald Lehn 
zurüdempfangen haben. - Deshalb unterſcheidet der Sachienfp. im 
5. Heerſchilde fehr richtig die Schöffenbaren von den Manten ber 
freien Herren. Wenn übrigens der wirkliche Rechtszuſtand zur 
Zeit der Abfaffung des Sachſenſpiegels bereits ein anderer 
war, fo hätte das den Berfafler micht au einer geſchraubten 
Interpretation des Sachſenſpiegels verleiten follen, fondern es 
beftätigt das nur die auch in vielen anderen Punkten gemachte 
Wahrnehmung, daß im Sachſenſpiegel das Recht einer etwas früs 
beren, etwa ein Menfcenalter vor feiner Abfaffung liegenden 
Epoche dargeftelit wird. \ 

Aud in anderen Bunkten wird die Darftellung Fider's turh 
feine unrichtige Orundauffaffung beeinträdtigt. So bringt era 2. 
den Heerfhild der Pfaffenfürften mit der Inveftitur derjelben in 
Verbindung, ohne doch erflären zu können, warum gerade diefe 
Geiſtlichen lehnsfähig fein und einen Heerſchild haben, während 
alle anderen unfähig find. Die Antwort ergiebt fid von ſelbß— 
wenn man vom richtigen Gefihtöpunfte ausgeht. Nicht wegen 
ihrer Tirhlihen Stellung haben fie den Heerſchild, fondern 
weil fie berzogliche Nechte haben, weil fie wirkliche NReichefür⸗ 
ſten find und bei ihnen das echte Kriterium des Fürftenftanded, 
der Beſitz der ehemals herzoglichen Rechte zutrifft. Als Herzegt 
find fie die oberften Heerführer nach dem Könige, haben Aufgebot 
und Führung über die Grafen ihres Gebietes, und deshalb der 
zweiten Heerſchild, der urfprünglih auch den weltlichen Fürfen 
aus gleichem Grunde zufam. So heißt es Sachſenſp. L, 26:. Wirt 
en beslolen nunne ebbedische oder en monik biscope, den 
herscilt mogen se wol hebben von me rike, und in dt 
Vorrede von der Herren Geburt wird ihr Heerfchild geradesu auf 
ihre Fahnlehen (Scepterlehen) geſtützt. Svelk bischop von deme 
rike belent is mit vanlene binne dem lande to salsen 
vnde den hersecilt daraf hevel... 

Es iR matüchich nicht möglich, an diefem Orte alle Anfihten 
und Ausführungen des Berfafferd, welche wir nicht teilen, beruet" 
zuheben und unferen Widerfprud zu motivieren, ebenfo wenig für 
nen wir aber auch alle® das anführen, worin der Verfaſſet D* 
Wahrheit aufgededt hat. Im Allgemeinen find die Punkte am 
beften geglüdt, wo die Heerſchildsordnung allerdings durch rein 
Iehnrechtliche Momente beftimmt ift, indbefondere die Erörterung" 
über de Unterordnung der Laienfürſten unter die Pfaffenflrkt", 
über die Lehnsverbindungen. in Xothringen und Sumaben, Abe 
Niederung und Erhöhung des Heerfchildes. Bei der Vortefflichlei 


. vieler Detailunterfuchungen iſt die falſche Grundauffaſſung 


Begriffd 


Verfaſſers um fo mehr zu bedauern, als der wahre &. 289 fi 


Heerſchildes bereits von Homeyer Sachſenſp. IL, 2 
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mit der größten Präcifion entwidelt worden ift, der rechte Weg 
alfo bereitö gemwiefen war. \ — 


— —d. 





Altpreußiſches Kirchenbuch, euthaltend die Repetitio corporis doe- 


trinae ecelesiastiene vom Jahre 1567, die ſogenannte .Biſchofs- 


wahl” oder: Bon Erwaͤhlung der beiden Biſchöfe in Sanıland und 
Pomefanien vom Jahre 1568, Die Kirhenordnung von Jahre 1568 
und die Preußiſche Kirchenagende vom Jahre —8X nebſt einer 
biſtoriſchen Ginleitung Aber den Entwickelungsgang der vreußiſchen 
Airhenordnung. Königsberg, 1861. Gräfe m. Unger in Goum. 
(XXXL, 272 u. 12 fith. S. 4.) 1 The. 20 Sgr. 

In unferen evangelijchen Landesfirchen find feit dem ſechszehn⸗ 
ten Jahrhundert feine neuen Kirchenordnungen erfhienen, und. die 
alten Ordnungen gehören daher auch noch gegenwärtig zu den fors 
mell geltenden Rechtsquellen, fo weit fie nicht durch fpätere einzelne 
Gefege oder durch Gewohnheit und Pragis ihre Autorität verloren 
haben. Da die urfprünglichen Ausgaben jener Kirhenordnungen 
meiftens höchſt felten geworden, haben bald Privatperfonen, bald 
die vorgeſetzten Behörden für erneuten Abdruck Sorge getragen, und 
deshalb find befonders in neuefter Zeit mehrfah neue Ausgaben 
älterer Ordnungen erfchienen. Zu ihnen gehört auch das altpreußifche 
Kirhenbud. Ein Vorwort berichtet, daß der verftorbene General: 
Euperintendent Dr. Sartorius das fönigl. Conſiſtorium der Propinz 
Preußen angeregt habe, „einen authentifhen Abdrud der auf dem 
Titel des Kirchenbuchs genannten drei widtigen Urkunden zu 
teiorgen.“ Derfelbe liegt nunmehr dergeftalt vor, dab nur im Inter 
reſſe eined ungchinderteren Berftändnijfes und Genuffes die Ueber⸗ 
tragung der urkundlichen Schreibweife in die gegenwärtige ſtatt⸗ 
gefunden hat. Wenn alfo'aud) der Text nicht in buhftäblider 
Treue mit feiner fehr willkürlichen Orthographie und Interpunction 
erſcheint, fo ift er Doch wörtlich treu wiedergegeben. 

Wir können nicht umhin, diefes Verfahren zu mißbilligen. 
Die Sprache diefer Urkunden iſt nicht fo ſchwierig, daß evangelifche 
Geiſtliche, für welche doch zunächſt die neue Ausgabe bewirkt ift, 
Tiejelbe nit ohne Mühe follten verfehen fönnen. Wenn darüber 
in einem oder dem anderen Falle Bedenken obwalteten, war es jü 
ein Geringes, durch Hinzufügung des modernen Ausdruds dem 
Leſer zu Hülfe zu kommen. Ob der Genuß bei der Lectüre diefer 
Urkunden durch die Uebertragung gewonnen habe, möchten wir 
überdied gar fehr bezweifeln. . e 

Da ber größte Theil der abgedrudten Docunente- gegenwärtig 
nicht mehr in Geltung ſteht, würde eine Hinweifung auf die fpäteren 
Geſetze und Beftimmungen, durch welche die Abänderung herbeiges 
führt ift, wohl ſehr erwünfcht gewefen fein: denn es »fteht zu 
beiorgen, daß Dieſer oder Jener leicht auf den Gedanken fommen 
fönnte, einzelne Feſtſetungen noch für praftiih zu halten, die es 
doch nicht mehr find. Anlaß dazu giebt felbft die Erklärung über 
die mitgetheilte Kirchenagende vom Jahre 1750, ald das Mittelglied 
ter Kirchenordnung von 1569 und der Agende von 1822 und 
1829. Da in der Iepteren „viele der „„befonderen Beftimmungen 
und Zufäge für die Provinz Preußen“ * Hieraus (aus der von 1780) 
entnommen find, muß gelegentlich auch bei mangelnden Formularen 
auf diefe recurtiert werden“ (S. IV. V). Es ſcheint vielmehr, daß 
die neuen Ugende von 1829 bereitd durch Berüdjichtigung der 
älteren, foweit diefe äberhaupt zweckmäßig befunden wurde, vollſtän⸗ 
tig außer Gebrauch gefegt if. Die Transpofition der alten Notens 
keilagen in die moderne Rotierungsweife wird gewiß vielen Geifte 
lien willfommen fein, wie auch der Abdrud der Abhandlung von 
2. Barowski über die Fiturgifhen Formulare, befonder® der 
Tutherifchen Gemeinde? in Preußen, und die von Profeffor Er d⸗ 
mann .audgearbeitete hiftorifche Einleitung über den Entwicke⸗ 
lungögang ber preußifchen Kirchenordnungen. 





Rizze, Reinhold, Adv. volkswirthſchaftliche Zuſtände in Mecklen⸗ 
burg. Roflod, 1861. Leopold. (Il, 91 S. 8.) 174, Ser. 

Der Berfaffer fuht furz und möglich populär ein Bild der 

tiefen Schäden zu geben, untes denen gegenwärtig die medienbur« 


giſche Volkswirthſchaft leidet. Es ift ihm das im Allgemeinen 
nicht mißlungen, und die Gründe jener Mebelftände, die Anhäufung 
des Grundeigenthums in der tobten Hand, die Befchränfung der 
freien Erwerbethätigkeit, dad mangelhafte Syftem der Beſteuerung 
und die Uebermadht einer kornierten ‚Adelsfafle, find richtig bezeich- 
net und Mar hervorgehoben. Dazu gewinnt der Ton einer chrli- 
chen mannhaften Ueberzeugung, der durch dad Ganze geht. Richter 
deftomweniger wird das Schriftchen faum einen ftärferen Eindrud 
machen, weil der Berfaffer, ftatt tiefer in das Detail hineinzugehen, 
großentheils in allgemeinen Sätzen ſich ergeht, die, wenigſtens in 
der Unbedingtheit, in der fie aufgeftellt find, nicht immer richtig 
"find und jedenfalls in ihrer unmittelbaren Anwendbarkeit erheblichen 
Bedenken unterliegen. Wenn er z.B. bei der Befprechung der ge⸗ 
tingen Zunahme und bezüglich Abnahme der Bevölkerung Medien- 
burgs, die er, und gewiß mit Recht, als ein Zeichen ungefunder 
Buftände anficht, nicht nur eine rafche, regelmäßige und ftetige Ver 
mehrung der Bevölkerung ganz allgemein als ein Merkmal der 
Prosperität bezeichnet, fondern fogar 3 Procent ald den natur: 
gemäßen jährlichen Zuwachs civilifierter Staaten hinftellt, fo wird 
man das mit gutem Rechte beftreiten dürfen, und fpeciell für Died: 
fenburg wird wohl fo leicht Niemand einen Bevölkerungszuwachs 
na dem Maßſtabe von 3 Proc. jährlich als das Ideal anfehen. 
Bir erinnern nur daran, daß z. B. dad Großherzogthum Divens 
burg, das fih von allen Staaten vielleicht am meiften dazu eignet, 
Meclenburg als Vorbild aufgeftellt zu werden, feine Volkszahl jühr- 
fi nur ungefähr um */% Proc. wachfen ficht. Was foll man aber 
vollends dazu fagen, wenn dem Rüdichritte von Roftod „der Ver 
aleihung halber“ der Auffihwung von Breslau, Perlin, Paris, 
London, ja ſelbſt Reu- York gegenübergeftellt wird? 

In mehreren der folgenden Abſchnitte verbreitet fih der Ver⸗— 
faffer wiederholt in allgemeinen theoretifhen Erörterungen von 
zweifelhaften Werthe, wo pofitive Angaben weit willtommener ger 
wefen wären, fo z. B. in Abſchnitt V über die Höhe der Marktpreife 
für ländliche Producte. Dagegen begegnet uns in Abſchnitt IV: „ein 
Domanialerbpadhtcontract”, eine Daritellung von pofitivem In— 
halte, die alsbald unfer Intereffe in Anfprud nimmt. Wir möchten 
dem Berfaffer rathen, den Weg, den er dort eingefchlagen hat, wei⸗ 
ter zu verfolgen. Um Stoff, der eine Kritik herausfordert, braucht 
er leider dem Anſcheine nach nicht verlegen zu fein, und er wird 
auf diefe Weife feinem Lande erhebliche Dienfte zu leiften im Stande 
fein. Sprechen wir alfo die Hoffnung aus, daß er recht bald mit 


irgend einer eingehenden Detailunterfuhung wieder vor dad Publi« 


cum treten werde. - 


Zeitſchrift für Rechtsgeſchichte. Hrög. von Rudorff, Bruns, Bloth 
n. Böhlau. 1.8. 2.0 . : 
Ing: Pant Johannes Merkel. +. — 3. Merkel, die Adelsgeſchlechter im bairıe 
fhen Volierechte. — 9. Hänel, bie ebel. Gütergememchant in Oftfalen. -- 
a. Anjhüp. das Studium der Rechtsgeſchi bie in Frautreich. — G. Zeme 
lius, Plautiniſche Studien. — Ed. Dienbrüggen, audeutſches u. neudent- 
ſches Btrafrecbt. — Stobbe, Nedrsmittbeilung von Reumarkt nad Oppeln. — 
». Böhlau, Theoderich v. Bodsdorn's BerihtsBormein. — Miscehen. 
Er EM eh ba 
Archiv für Preuß. Strafrecht. Grög. durch Goltdammer. 10. Bd. 
Mais Heft. 5 
Ing.: Mittermaier, die Frage Über Nothweudigkeit u. Amedmäßtafeit der Be 
rufung gegen Urtheite der Staͤatsrichter nad den Ergebmiſſen der neueflen Kor 
fchungen n. Feiftungen der Gefehgedung, — Die 2. Initany im mlind, Straf 
verfahren. — Schwarze, Über den Umſang der Zurecnung des Erfolges qum 
"  dolus ıı. zur culpa. — 9. Meyer, über Das Verl des fonfreten zu dem 
eiepl. Tbatbeftunde des Verbrechens im ſchwurgericht. Verfahren. — Wittbei- 
ungen aus den Schwurgerihte-Berbandlungen u. aus der Prarid der Brrühtts 
höfe u, der Staate-Anwalticaften. ? 





Krit. Bierteljahresfchrift f. Gefepgebung u. Rechtawiſſenſchaft hrog. 
von J. Pdzt. 4. Bd. 1. Hit. 
Inh.: Zum Andenfen au Friedrich Gar! v. Savtany. — 4. Geyer, CEb. A. Thilv'e 
= "theologifierende Mecht®- u. Gtaatslchre.” — Wegelberger. aus Stabi’ „die 
Boltofonhie des Achte“ u, Blunticii' gemeines Gtaatdreht.” — N. Tren- 
deienburg, die Definition des Medis. Brantl, die Zeitſchtift für egacte 
Philoſophie. — Kurze Anzeigen. — Ueberſicht der Zeitſchriſten. 
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Sprachkunde. Fiteraturgefdichte. 


Lepsius, Rich., über die arabischen Sprachlaute und deren 
mschrift. Nebst einigen Erläuterungen über den harlen d- 
Vocal in den Tartarischen, Slavischen und der Rumänischen 
Sprache. (Aus d. Abhandlgn. d. k. Akad. d. -Wiss.) Berlin, 
1861. Dünmler's Verlag in Comm. (58 $. gr. 4. mit 1 Tab.) 
20 Sgr. 


Der Verfaſſer mat in der vorliegenden Abhandlung die Laute 
der arabiſchen Sprache zum Gegenftand einer fehr gründlichen phy⸗ 
fiologifchen Unterfuhung, dur welche auf diefem, weil fo viel 
bebauten, ſcheinbar wenig mehr ergiebigen Gebiet vieled unleugbar 


genauer beflimmt ‚und ſchärfer geſchieden wird, als dies bisher 


gefhehen if. Die Abhandlung wird für die Erfenntniß der ſemi⸗ 
tifchen Zautverhältniffe Überhaupt von nachhaltigem Einfluß fein, 
da ohne die genaue Erörterung der phyfiologifhen Grundlagen, 
aus denen fih die Laute herausbilden, ja alle Sprachvergleihung 
eine einfeitige ift und die Erfenntniß der Gefchichte der fprachlichen 
Entwigelung unmöglich, ift. 2 

Als neu müflen wir die hier vorgefchlagene Umschreibung des 
J durch d (mit dem unterhalb des d angebrachten horizontalen 
Striche) hervorheben, „deffen tönende Media-Ratur bei der Wieder- 
gabe deffelben in lateinifcher Schrift durch t, tt, Ih u, f. w. fo merk 
würdig verfannt worden if.“ Der Grund diefes Verkennens ift 
ohne Zweifel die ſtarke Emphafe des Lautes, welche mit_der ftummen 
oder tönenden Ausfprache nichts zu thun hat. Dem Referenten ers 
ſcheint die von dem Verfaſſer gegebene Erörterung über den eigent- 
lihen Lautwerth dieſes Conſonanten fehr einleuhtend, während er 
gegen die Umfchreibung des durch 2 mit dem unterhalb anges 
brachten horizontalen Strich entfchiedene Bedenken hat. Der Laut 
ift doch ſicher fein fricativer, worauf das z deuten würde, fondern, 
wie ihn auch Wallin beſchreibt, ein emphatifch ertendiertes d, alfo 
ein erplofiver, für deffen Umfchreibung darum auch ein erplofiver 
Conſonant, alfo hier d, als Bafis genommen werden muß. Rähine 
man das fricative z hierfür ald Bafis, fo würde man der perfifchen 
reſpective türfifhen Ausfprache des Buchſtaben folgen, melde hier 
nicht maßgebend fein ann. 5 \ 

Was der Berfaffer über das ruffifche sI, den für den Auslän« 
der fo ſchwer zu fprechenden i-laut, welchen das Slaviſche mit den 
Tartarifhen Sprachen gemein hat, fagt, fheint und höchſt ber 


achtenswerth zu fein. 





"La Roche, Jac., Homerische Studien. Der Accusativ im Homer. 


Wien, 1861. Gerold’s Sohn, (Xll, 266 S. gr. 8.) 1 Thlr. 24 Sgr. 


Den Nutzen folder Specialunterfuchungen für das tiefere Ber- 
ftändniß der homerifchen Sprache hier zu erörtern, fann Referent 
unterlaffen, es genügt, auf die trefflichen Claſſen ſchen Beobachtungen 
zum bomerifchen Sprachgebrauch hinzuweifen,- die unfer Berftändniß 
des Homer bedeutend gefördert haben. Zu einer Vergleichung mit 
diefen fordert La Roche felbft auf, indem er in der Einleitung fie 
zwar intereffant und lehrreich nennt, aber ihnen „das Haupterfor- 
derniß, die Gründlichfeit bis ins Meinfte” abfpricht. ‚Das mag man 
dem Berfaffer allerdings einräumen,’ eine ſolche Vollftändigkeit in 
der Aufzählung der Beifpiele, eine Genauigkeit, die felbft fo weit 
geht, bei jeder einzelnen Phrafe ihre Stellung im Verſe, bei 
jedem beſprochenen Worte die Formen, in denen es bei Homer 
fh findet, anzugeben, vermißt man bei Claſſen, und in fofern mag 
man allerdings La Roche's Buch den Vorzug größerer Gründlich 
feit einräumen, obwohl bisweilen nicht recht erhellt, welchen Nutzen 
wir eigentlich aus diefer Art Gründlichkeit für das beffere Verſtänd⸗ 
niß des Homer ziehen follen. In jeder anderen Beziehung dagegen 
haben wir hier eine durchaus Hinter der Claſſen'ſchen zurüdftehende 
Arbeit. Binder man fih durd ERS Beobachtungen überall ans 
geregt und im Berftändniß wirklich gefördert, fo muB man fid bei 
La Roche, nachden man fih durd alle die Fülle von Beifpielen 
binducchgearbeitet hat, meiftens eingeftehen, daB man eine neue 


"wird). 


Auffaffung der betreffenden Spracherfäpeinungen bei Homer nict 
gewonnen hat. Bmwar verfucht der Berfaffer, nicht bloß empiriſch 
zu verfahren, fondern alle einzelnen Gebrauchsarten des Accufatio 
aus der eigentlichen Orundbedeutung dieſes Caſus philoſophiſch 


berzuleiten, aber, was hier gegeben wird, hält ſich denn doch zu 


fehr auf der Oberfläche, und bei der Betrachtung der einzelnen 
Stellen erhält man durch jene allgemeinen Definitionen wenig kLidi 
Bei den Verbis z. B, die den Accufativ, daneben aber auch tm 
Genetip regieren, heißt es, daß diefer Genetiv theild partitiv, teile 
caufal fei. Wozu aber fol man den hier angeführten Genetiv’ki 
&leiv zählen (Elsiv zuva garpös), der doch weder caufal ift, noch 
das Ganze bezeichnet, von dem ein Theil genommen wird? Am 
danfenswertheften noch wäre es, wenn es dem Verfaſſer gelungen 
wäre, die verfchiedenen Arten des frei gebrauchten Accufativ (In, 
haltsaccufativ, Bezugsaccufativ 2c.) genauer von einander zu fon- 
dern, da fi hier in den Grammatifen noch manche Verwirrung 
zeigt. Aber auch diefen Verſuch kann Referent als gelungen nicht 
bezeichnen , denn während einerfeitd durch zu ſubtile Unterſchei⸗ 
dungen Gebrauchsarten des Accufatin von einander getrennt wer: 
den, die zufammengehören (wie 5. B. zz» avım ödo» T, 164 Ins 
haltsaccufativ, 7, 292 dagegen Uccufativ des localen Erſtrecent 
fein fol), fo finden fi andrerfeits bei 2a Roche doch auch wiedet 
eine Menge falfcher Elaffificierungen, Claffificierungen mit denen er 
zum Theil fogar in Widerfpruch mit ſich felbft geräth (vergl. 
die Erklärung von aiyuds alywater u. a. ald Inhaltdaccujativ, 
während für sog Bakäsı» diefe Erklärung ausdrücklich abgelehni 
Und fo hat auch der Verſuch, die Präpofitionen , welche in 
Eompofitis die Rection des Accuſativ veranlaffen, zufammenzu- 
flellen, durch manche Ungenauigfeiten und durch die allzugroße 
Arußerlihkeit der Behandlung fehr an Werth verloren. (Kicht 
einmat -über den ganz verſchiedenen Gebrauch von age in mapa- 
tootiy und nageıneiv j, B. findet fih ein Wort gefagt.) ' 

Zu rügen if endlich auch in diefer Arbeit La Roche's die all: 
zugroße Kuͤhnheit der Kritik, ſowohl wo Stellen als unecht beige 
net werden, als auch bei Emendationen. Nicht alle von ihm aufr 
geftellten Emendationen zwar find der Art, wie die zu Qu. Sm. 
5, 296 (©. 321): 105 ur yovvar'' Elvca xara uötor, Tovs 
ſſtatt oüs!) 8° Epößyoa, aber zum Widerſpruch fühlt marı fid bei 
den meiften veranlaßt, fo apodiftifch auch oft der Berfafler ihre 
Nothmwendigkeit zu begründen ſucht. (Dan vergleiche nur ©. 17, 
wo ıv 275 ws &ooı für olo; Eaoı geſchrieben werden foll, da die 
erfte Silbe von odos nie fur; gebraucht werde, trotzdem daß ſelbſt 
Paſſow drei Stellen mit kurzer erfter Silbe’ von olos anführt, 
oder ©. 133, wo gar eine von Ameis bereits felbft wieder zurüd: 
genommene Eonjectur zu a, 414, als wäre es die einzige über 
lieferte Lesart, angeführt wird.) Ebenſo hat man Urſache, bei den 
oft ebenfo apodittiſch aufgeftellten Behnuptungen , wie fie La Reit 
jur Begründung neuer Erklärungen vorbringt, auf der Hut zu fein. 

Es wäre Unrecht, den offenbar auf das Buch verwandten Fleiß 
des Verfaſſers nicht anzuerkennen, viel Gewinn zum genaueren 
Berftändniffe Homer's aber wird es nicht bringen, am allerwenigſen 
den, daß wir durch daffelbe und weitere ähnliche Arbeiten zu einem 
fiheren Refultat in Bezug auf Entftehung der homerifchen Gefängt 
tommen fönnten (Ein. ©, VIT), hier bleibt troß La Rode doch 
die Analyſis des Inhalts der einzige richtige Weg, eine glüclichere 
Analyſis freilich, als fie La Roche felbft an anderer Stelle verfußt 
hat (vergl. Köchly diss. VI, p. 11. 13). 


—⸗ — — —— — — 





Beowulfes Beorh eller Bjovulfs-Drapen, det old- angelsbe 
heltedigt, paa grund-sprogel, ved Nik. Fred. Sev. G rundtrit 
Kopenhagen u. London, 1961. Leipzig, A. Dürr in Comm. (Lv. 
210 S. gr. 8.) 2 Thlr. 


Nachdem 1815 der Däne Thorkelin das angelfächf..Eyod von 


den Thaten Beowulf's nach faſt 30jähriger Befhäftigung mit dem 


felden und nad) widrigen Schidfalen zum erftenmal berausgeaehit 
Hatte, freilich mit traurig entftelltem Zerte, beröffenstichle, fein Land 
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wann Grundwig 1820 eine fehr freie dänifche Umdichtung des 
Liedes und ſchrieb 20 Jahre fpäter im 4. Bande von Barfod's 


Braga og Idun einen längeren Aufja über den Inhalt deſſelben. 


Jetzt, nachdem abermald 20 Jahre verfloflen und inzwiſchen drei 
englifche und eine deutfhe Ausgabe (der unfelbjtändigen.ded Dänen 
Schaldemofe zu geſchweigen) erfhienen find, giebt derfelbe Gelehrte 
nun auch noch in feinem hohen Alter eine neue Zertaußgabe mit 
ausführlicher Einfeitung und fortfaufendem, etwa 100 Seiten um⸗ 
faſſendem Commensar. Rach diefer langjährigen Befhäftigung mit 


dem Liebe erwartet man mit Recht das Verſtändniß deifelben durch 


ten Commentar diefer neuen Ausgabe weſentlich gefördert zu finden, 
Leider aber fehen wir und ‚bei einer genaueren Prüfung in dieſer 
Hoffnung getäufht, und wenn Grundivig bei all der rühmenden 
Anerkennung, welde er dem deutſchen Heraudgeber zollt, diefem 
vorwirft, er zeige nicht genug Vertrautheit mit nordifchem Geiſte 
und nordiſcher Sprache, dagegen Mißverftändniß genug in .Bezug 
auf des Liedes Inhalt, fo müffen wir ihm den lepteren Borwurf 
mit reichen Binfen heimgeben, während der erftere ald eine völlig 
nichtsſagende Phrafe füglich auf,fih berupen mag. Abgefehen von 
der mitunter gar abfonderlihen Ausdrucksweiſe, welche wenigſtens 
einen beutfchen Leſer unangenchm berührt, müffen wir die meiften 
feiner’ eigenen Erklärungen ald weit von der Wahrheit abirrend 
und oft fehr gefünftelt bezeichnen, einigemal ftreifen fie geradezu 
nahe ans Lächerliche, während feine zahlreichen Tertveränderungen 


zum größten Theile wenigitend in ganz. gleicher Stufe mit denen |' 


Bouterwel's ſtehen, d. h. theils Überflüffig, theild völlig verfehlt- 
find. Zum Beweiſe des Gefagten wird es genügen, wenn wir hei» 
ſpielshalber auf die Bemerkungen zu V. 1845, 1883 f,, 1932 ff., 
2066, 2076, 2738, 3005, 3016, 3107, 4112, 4043, 4915, 
5075, 5815, 5999 feiner Ausgabe verweifen: auf-eine Wider 
legung im Einzelnen fönnen wir-uns bier natürlich nicht ein« 
lafen. 
inigen feiner Beyerkungen können wir indeß unfere Zuftims 
mung nit verfagen: fo bezicht er ®. 2421 (1214) hreävie 
heöldon richtiger auf bie Franken ftatt auf die Geaten, nur if 
Geäta leöde nicht in den Genitiv ledda zu ändern, fondern eins 
fach Appofition zu väl; ®. 3856 (1931) erkannte er gewiß rich 
tig, Daß die mit möd prydo beginnende Erzählung fih nicht mehr 
auf die Hygd bezieht, fandern daß in Prydo der Name der Ge⸗ 
mahlin Offas zu fuchen ſei; V. 4145 (2076) wird Hondseid 
(Gandſchuh) anfprehend als Manneename erffärt (vergl. z. B. 
Handschuchsheim). Dagegen V. 6336(3173) ymbse sprecan, 
" in Alliteration zu v, mit Grundwig aus altn. ymiss, pl. Ymsir 
(varius) und Ymist, ſchwed. een) zu erflären, dürfte 
doch wohl etwas gewagt erfheinen, 


Das Berdienft der vorliegenden Antgabe liegt nicht in dem, 


Gommentare, au richt in der mit warmer Begeiſterung aber auch 
mit nicht geringer Prätenfion geſchriebenen Einleitung, fondern in 
der Art und Weiſe, wie fie und den angelf. Tert bietet, und von 
diefer Seite verdient fie als großen Gewinn für die Textkritik brin⸗ 
gend unferen vollen Danf. Der Herauögeber ift nicht bloß 1829 
bis 1831 ſelbſt in England gewefen und hat dort «die Originale 
handſchrift wiederholt collationiert, fondern er hat auch die beiden 
im Jahre 1736 angefertigten Thorkelin’ihen Abſchriften zur be⸗ 
ſtändigen Benußung in Händen gehabt. Bei dem in Folge des 


Brandes von 1731 und fpäterer übeler Behandlung von Jahr zu” 


Jahr zunehmenden. teolöfen Zuftande der Handſchrift über war zu 
Thorfelin’3 Zeit noch manches lesbar, was fhon Grundtvig 43 
Jahre fpäter nicht mehr entziffern konnte; manches konnte auch leh⸗ 
terer felbft ioch deutlich leſen, was den Augen feiner Nachfolger 
nicht mehr erfennbar war. Den Text giebt er nun fo, wie er ihn 
im Original gelefen hat, nur dasjenige, was er felbft nicht mehr 
entziffern Tonnte, aus den Thorkelin'ſchen Abfchriften mit Eurfiv 
ſchrift einfägen®, während er feine eigenen mit G. vezeichneten Aen⸗ 
derungdvorſchlãge in die Roten unter dem Texte verwieſen hat; in 
ledterem giebt er auch bei allen Vvelfelhaften Fällen die Lesarten 


aus Thorkelin's beiden Abfchriften, die er mit A. und B. bezeichnet; 
nur in einigen wenigen Fällen fcheint er dies unterlaffen zu haben. 
Hiernach dürfen wir alſo den gegebenen Text im Allgemeinen als 


einen diplomatifch genauen Abdrud des Originals betradhten. Leider 


aber erſtreckt fich dieſe Genauigkeit, wie es ſcheint, nicht au) auf die 
Bezeichnung der Rüden; wenigſtens hat ed der Herausgeber ebenſo 
wie Kemble und Thorpe verfhmäht, genau anzugeben, für wie viel 
Buchſtaben an jeder der unfesbaren Stellen Raum im Manuferipte 
fei, und diefe Angabe ift Doch gerade für die fritifche Bearbeitung 
des Textes von der größten Wichtigkeit. 

In feiner Weife zu billigen aber ift e8, daß der Herausgeber 
das Fragment von dem Kampfe in Binnsburg, wenn auc mit ſelb⸗ 
ſtãndiger Berszäplung,, ohne Weiteres in den Text des Beowulfliedes, 
und noch dazu an einer falfchen Stelle, nah ®. 2206 (1106) eine 
gefchaltet hat: menigftens hätte er es doch vor B. 2129 (1068) 
fegen follen; aber die Haͤndſchrift zeigt an beiden Stellen feine 
Lüde, und jenes Fragpıent hat unferer Ueberzeugung nad) überhaupt . 
niemalö einen Theil unferes Liedes gebildet, fondern ift ald der Reſt 
eines felbftändigen Gedichtes zu betrachten. - 

Auch gegen die Wahl des Titels Beovulfes beorh, Beomulf's 
Grabhügel, müffen wir ald weit entfernt, den Inhalt des ganzen 
Beovulfliedes zu charakterifieren, Proteft einlegen. Die zu Anfang 
des Buches fichende eigene angelj. Gompofition des Herausgebers 
aber ift ein wahres Guriofum. Gr. 





Shakespeare’s Coriolanus. 
Tragoedie, kritisch beleuchtet von F. A. Leo. 
Druck von Trowitzsch u. Sohn, (32 8. 8.) 

Der Berfaffer, welder ſchon im Jahre 1853, bei Gelegenheit 
des erſten Streites über die bekannten „Collier ſchen Emendationen, 
in einer Broſchüre für dieſelben gegen Delius auftrat, nimmt ir 
der vorliegenden den Kampf gegen die feiner Meinung nad) unver⸗ 
diente Autorität des feptgenaunten auf. dem Gebiete der Shakſpeare⸗ 
Kritik wieder auf, indem er die Schwäche und theilweife Unhaltbar⸗ 


Die Delius'sche Ausgabe dieser 
Berlin, 1861. 


feit der Delius ſchen Interpretationen in deſſen befannter Ausgabe . 


des Shaffprare an etwa drei Dutzend Stellen des. Coriolanus nach⸗ 
zuweifen ſucht. Muß man nun auch feiner Kritif in vielen Bällen 


beiſtimmen und überhaupt anerfennen, daß er auf dem Gebiete 


ziemlich gut zu Haufe ift, fo fann man doch die Art und Weife 
feiner Polemik keineswegs billigen. Schon daß er für feinen Zwei 
die Form einer befonderen Broſchüre gewählt hat, ſcheint noch auf 
erwad Anderes als bloß warmen Eifer für die Intereffen der 
Wiſſenſchaft zu deuten. Bür die ehrlihen Kämpfe, welche die letz⸗ 
tere auszufehten hat, find die Schranken eröffnet in den wiſſen— 
ſchaftlichen Zeitfchriften, und diefe Schranfen follten nicht ohne 
dringende Roth verlaffen werden. Der Verfaſſer klagt zwar in 
feiner früperen Schrift, es fehle bei uns in Deutſchland an wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Journalen, welche derartigen Erörterungen gern ihre 
Spalten öffneten ; für die' Gegenwart können wit jedoch diefe 
Klage nit für begründet halten. Daß für die whilologifhe 
Kritit Shaffpeare'3 bis jept unendli wenig geſchehen ift, wird 
jeder Kenner der Sade Hrn. Leo bereitwillig zugeben, und feinem 
derfelben wird es einfallen, bei aller Anerkennung der großen 
Verdienfte, welche ſich Delius um die Förderung des Verftändniffes 
Shaffpeare's in Deutfchland erworben bat, fein Werk. für den 
Schlußſtein des ganzen Gebäudes der Shakfpeare-Sritit zu halten. 


Vielmehr wird noch lange Zeit jeder tächtige und wohlmeinende - 


Mitarbeiter am Baue willtommen fein. Herr Leo aber ficht in 
Delius einen Autokraten, der eine tyrannifche Gersalt über das 
ganze Gebiet ausübt, und dieſe Phantafie hat ihn offenbar den 
gehäffigen Ton feiner Bolemif, der namentlih in den hämiſchen 


Motti anf dem Titeldlatte zu Tage tritt, eingegeben. Wir-unferere · 


feit fehen hierzu feine Veranlaſſung, wie wir denn überhaupt die 
Brofhärenpofemit aus der Wiſſenſchaft möglichft Berbannt and der 
Politik überkaffen ſehen möchten. 
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Neue Jahrbücher für Philologie und Büpagonit. Hrög. von R. 
Dietfh u. Alfr. Fledeifen. 85. u. 86. Bd. 4. Hft. 

Inh.: 8. Ebel, die neueren fitterarifhen Grideinungen auf Dem @eblete der 
1. Sprachforfhung. (Bertf.)— B. Richter, zu Gicere'® diede für P.Seftius.— 
® FB. Müller, zu Lois. — R. N. Kunfbänel, au Lysias XXIL, 
2 — HU MAHlYy. zur Litterotur des Panegprieud in Piionem. — Philo ⸗ 
logische Belegenbeitfihriften. — &. M.Tbo mat, zur Erinnerung an Dr. Chr. 

v. Bombärd. Rebft Broben ze. — Kurze Anzeigen u. Miscellen. — Berichte ıc. 





Mythologie. . 


Reinsperg - Düringsfeld, D. Freih. v., Feſtkalender aus Böhmen. 
Ein Beitrag zur Kenntniß des Volkslebens und Volksglaubens iu 
Böhmen. 2.—4.(Schluß-)Xfg. Prag,1861. Kober. (S. 143—627. 6.) 
‚1 Ihe. 18 Sgr. g n 

Das Werk, deffen erfte Lieferung wir bereits in Rr. 39 des 
vor. Jahrg. d. BI. beſprochen haben, ift mit den jept erſchienenen 
drei Lieferungen abgefchloffen und zeigt im Banzen audy hier den 

Charakter, den wir ihm bereit dort beigelegt haben, nur tritt nas 

türlich in den von eigenthümlichen Volfäfeften freien Zeiten die Ans 

gabe de3 Urfprungs rein kirchlicher Feſte noch mehr in den Vorters 
grund als in der erften Kieferung, wo die firchlichen Feſte meift fo 
mit heidnifchen Elementen durchfegt find, daß das Kirchliche dabei 
oft ganz in den Hintergrund tritt; Die bereit in der erſten Anzeige 

erwähnte Aufzählung der Jahrmärkte, fowie die Angabe frommeı x. 

Stiftungen füllt auch hier einen immerhin nicht unbeträchtlichen 

Raum aus, der wohl ohne Schaden ganz wefentlich hätte beſchränkt 

werben fünnen. Doch hat der Herausgeber augenſcheinlich mit gro⸗ 

Bem Fleiße feinen Stoff gefammelt, und fein Buch wird überall da, 

100 es fih um da@ an fefte Tage oder Zeiten gebundene Volksleben 

Handelt, fei es nun hriftlichem oder heidnifchem Glauben entfprungen, 

. du einer reichhaltigen Quelle, die fomohh deutſche als czechiſche Ge⸗ 
brãuche umfaßt. Wir machen in dieſer Beziehung beſonders auf 
folgende Punkte aufmerffam: auf mancherlei in den Oftergebräuchen, 
namentlich auch auf das eigenthümliche Strohſackfeſt, welches die 

Schneider feiern, und auf ein Schufterfeft, welches am Oftermitt- 

“woch gefeiert wird, auf den Liebeszauber mit einer wilden Taube 

am Georgstage ©. 194, auf die Aufftelung der Maipäume auf 

den Düngerhaufen, auf die Befprengung des Biches beim-erten 

Austriebe mit Quellwaffer, ferner, daß der Hirt in einen Teich ges 

worfen wird ©. 218, auf die Pfingfifeftlichfeiten, an denen Mais 

tönig und Maifönigin auftreten, auf das Wettrennen dabei. Berner 
nennen wir das Auftreten eines Froſches bei diefen Brühlingd- 
gebräuchen, welches die in deutſchen Gebräuchen in gleicher Beit er⸗ 
feinenden Namen Paddenfhinder und Hudenftröper zu erflären 
geeignet iſt; das den Geier umtragen, die mannichfahen Gebräuche, 
die fih an das Johannisfeſt anfchliegen, den am Jacobstage vom 

Stadtthurm, Belfen oder Dach geflürzten Ziegenbock, den aberma- 

ligen Umzug des Königspaares im Herbfte, die Liebesotakel am 

Andreas» und Thomastage; die mit dem heil. Nicolaus auftretenden 

Thiere Schimmel, Bär, Ziege; die Heil. Lucia, welche bald mit einem 

Vogelkopf, bald als Ziege dargeftellt wird und fi ganz der Berchta 

vergleicht; den merkwürdigen Thomaswagen, auf dem Thomas mit 

feuriger Peitfche fährt; das am Chriftabend fi zeigende goltene 

Schwein fowie die auf die Felder gemworfenen Fiſchgräten, Nuß— 

ſchalen u. ſ. w, welche „das Effen für den Kempa“ find, in dem ſich 

der Eber de Fro nicht verfennen läßt; die von den Deutfhen zu 
den Czechen Übergegangene Parychta, die den Kindern den Bauch 
aufſchneidet; die Kuledalieder fowie die am Stephandtage gefunger 
nen. Diefe wie. die meiften übrigen bier mitgetheilten Lieder und 

Sprüde find mit deutſcher Ueberfegung neben dem czedhifchen Texte 

verfehen. Die Quellen, aus denen der Herausgeber gefhöpft hat, 

find gemiffenhaft verzeichnet und der wiſſenſchaftlichen Forſchung 
AK. 


v 


dadurch Handhabe zur weiteren Prüfung gegeben. 





1) Mofen, Buft., Gymn.⸗Lehr, die Weihnachtaſpiele im ſächſiſchen 
Erzgebirge. Zwidan, 1861. Buchh. d. Voltsſchr.⸗Vereins. (IV, 
316.8.) 4 Ser. 


2) Handelmann, Heinr., Rorbelbifche Weihnachten. Ein Deitrug 

—— Kiel, 1661. Homann in Comm. (28 ©. 8.) 

gr. 

Je mehr eigenthümliche Eitten, Gebräuche und Lieder des Vol⸗ 
tes in heutiger Zeit ſich langſam ihrem Berfalle und allmäpligen 
Untergange zuneigen, um ſo baffendmwerther ift die Aufgabe, das 
nod Erhaltene, meift ein koſtbares Erbe alter, oft uralter Zeit, zu 
fammeln und für die Nachwelt zu bewahren. Auch die obigen beiden 
Schriftchen haben ſich dies Biel geftedt, und zwar hat fich der Ver⸗ 
faffer von Nr. 1 die Sammlung fämmtlicher Refte der Weihnacht 
ſchauſpiele feiner Heimath angelegen fein laffen und liefert aus vers 
fihiedenen Orten theild größere, theild Meinere Stüde derfelben. Eie 
ſcheiden fi in zwei Claſſen, von denen- Die eine durch die Engel 
ſchaar vom erften Advent bis Neujahr, dic andere durch die Könige 
ſchaar von Neujahr bis’ Lichtmeflen aufgeführt wurden; gegenwärtig 
find fie faft überall durch die ſtrafende Hand der Polizei verſchwun⸗ 
den, fo daß der Hekausgeber feine Sammlung meift nur mit großer 
Mühe bei einigen älteren Leuten gewinnen konnte. Anlaß zum 
polizeilichen Verbote gaben anſtößige Stellen, die nach des Heraus 
gebers Anfiht der Darftellung des Heiligen allerdings Eintrag thun 
mußten, er glaubt daher, daß eine paffende Umarbeitung, reſp. Er⸗ 
gänzung diefe Anſtöße hinwegräumen und fo dem Bolfe feine liebe 
gewordenen, nod immer nicht ganz vergeffenen Spiele zurüdgeben 
tönne. Eine ſolche Umarbeitung hat Hr. Mofen verfuht und am 
Schluſſe feiner Meinen Schrift druden faflen; ‚wenn das erzgebir⸗ 
giſche Volt wirflih nod warme Erinnerung für feine Spiele Legt, 
dürfte die hier gegebene Form wohl geeignet fein, die Liche zu 
denfelben neu zu erweden, wie ja au das Paſſionsſpiel im Ober 
ammergau, von dem fowie von den Mpfterien im Allgemeinen ter 
Verſaſſer in der Einleitung ſpricht, durch eine foldhe Umarbeitung 
erſt wieder neues Leben gewonnen hat. 

, Die zweite Meine Schrift liefert eine forgfältige Sammlung der 
in Nordalbingien um die Weihnachtszeit (vom 30. November bie 
7. Januar) üblichen Gebräuche und Sitten mit dem Nachweife der 
Quellen und Bergleihung desjenigen, was fi im übrigen Deutſch⸗ 
land, in England und Skandinavien erhalten hat, namentlich fin? 
mehrfältig die Gebräuche der benachbarten Dänen berüdfihtigt. 
Im Ganzen fiimmt das hier Gefammelte mit dem -aud fonft in 
Deutſchland Bekannten überein, doch findet ſich manches aus älterer 
Zeit nachgewieſen, was heut gänzlich verſchwunden ift, ſo die Wahl 
eines Kinderbiſchofs am Ricolausabend u. A. Das Auftreten det 
Schimmelreiterd wird zwar. nit für die Weihnachtözeit aber für 


Hochzeit, Ernte und Pfingften nadhgewiefen; auch Bartholomäus 


erſcheint als folder. In Nordfriesland erfheinen an Stelle des 
Heiligenhrift, des Knecht Ruprecht oder Klas die Hulfan (Holdechen) 
und bringen den Kindern Geſchenke. Bon Bedeutung ift der 
Nachweis, daß in Schleswig auch beim Feſte der Winterſonnenwende 
noch die Erinnerung an Balder durchbricht. Der Umgang mit den 
Pfluge, welcher fi) in Deutfchland nur aus der Faftenzeit nach⸗ 
weiſen läßt, findet ſich auf Alfen am 1. Januar, in England br 
fanntlih am plough-monday, dem erften Montage nad) h. Die 
könige. Bir heben nur diefe wenigen Punkte hervor, um zu eigen, 
daß die Meine Schrift troß geringen Umfangs viel Brauhbard 
enthält, . AK 


Runſt. 


Devrient, E., Geſchichte der deutſchen Schauſpielkunſt. 4. Di. 
Dat heltheater. Reipzig, 1861.. Weber. (XII, 295 ©. 8.) 1cThn. 


r. g x . 
A. u. — Dramatiſche und dramaturgiſche Schriften. 8. DD 
Mit.diefem Bande iſt endfic das wichtige Wert geſchloſen, 
und der Schluß bildet unzweifelhaft feinen bedeutendſten Zeil, 
Bar der Verfaſſer in den früheren Bänden nur auf bas litera 
riſche Material angewiefen, fo fonnte er in diefer Schilderung des 
„Hoftheatere” eine Fülle eigener Erfahrungen, perfönliger und 
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thatfächlicher Eindrüde niederlegen. Er beginnt fein trauriges 
Gemälde mit Tem verhängnißvellen Wentepunfte in der Theater» 
organifation, der Intendanz des Grafen Brühl in Berlin. In 
dem Augenblide, da man das Theater in die Hände ſtandesfremder 


Führer gab, war der Berfall der deutſchen Schauſpielkunſt entz | 


ſchieden, die einheitliche Leitung des Enfemble verſchwand von der 
Bühne. Getragen von den bureaukratiſchen Traditionen ber Zeit, 
nicht gehindert dur die Stumpfheit der deutfchen Landtage, welche, 
in Neinlichen finanziellen Rüdfihten befangen, den einzigen rettens 
ten Gedanfen einer ſtaatlichen Reitung des Theater nicht einmal 
zu faflen wagten — verbreitete fi Die unfelige neue Einrichtung 
bald durch ganz Deutfhlant. Dieſe Zeit, da auf den Trümmern 
des GEnjemble'3 ſich das felbftfüchtige Virtuoſenthum erhob, ohne 
taß an ter Stelle der abfterbenten bürgerlihenaturmahren Eule 
von Berlin und der idealififchsrhetorifchen von Weimar ein neuer 
Stil fi bildete — dieſe Zeit trügerifhen Glanzes wird einer 
ſchonungsloſen, nur allzuwahren, Kritit unterworfen. Die ſtark 
kervortretende Vorliebe des DVerfaffere für die realiſtiſche Echule 
der Schauſpielkunſt hat den erftien Bänden oftmald den Bormurf 
der Einfeitigfeit zugezogen. An dem gegenwärtigen Bande mag 
man fi von der Ungerechtigkeit dieſes Tadels Überzeugen. Der 
innere Zufammenhang des opernhaften Weſens, das unter der 
Kerrfaft der Romantif einriß, mit der alten Weimar'ſchen Eule 
lãßt fih nach dieſer Darflellung nicht mehr ableugnen. Und wic 
fern der Berfafler von jeder Unterfchägung der Dramen der idea⸗ 


jiftiſchen Richtung ſich hält, das beweift wohl am Mlarften fein über- 


raſchendes Zugeftändniß, fogar Tiecs Blaubart fei ein heute noch 
aufjührbares Wert. — Die Detailfchilterung der einzelnen Theater 
ift eine ſehr undanfbare Aufgabe; denn läßt ſich über die allgemeine 
Auffafiung mit Gründen für und wider fireiten, fo find wir außer 
Stande Die Verſicherungen des Perfaflers über das Spiel einzelner 


geftorkener Bühnengeögen zu prüfen, wir müſſen fie hinnehmen | 


auf Treu und Glauben. Und wir fünnen es mit gutem Gewiffen, 
wenn wir aus den folgenten Abſchnitten über ten Einfluß dir 
Literatur quf die Schauſpielkunſt und die fünfllerifhe Demoralifar 
tion das eindringente, unbeſtechliche Urtheil des Verfafjerd erfannt 
baten. Zum Schluſſe wird Inmermann’s Düſſeldorfer Direction 
mit gebübrender Anerfennung befprechen. Schade nur, daß ber 
altzu trübe, hoffnungslofe Ton manchen jungen Künſtler von der 
Ichrreichen Lectüre zurüdichreden wirt. Allzu grübe ſcheint und 
der Ton, denn wenn ber Berfaffer ſelbſi das gute Wort fprict, 
Shakeſpeare fei der Prüfſtein für die Anfhauung der Dramatif, 
fe gründen wir gerade auf dieſen Ausfprud die fichere Hoffnung, 
taß unferer Dramatit früher oder fpäter cin neuer Tag aufgıhen 
werde. Jede Vertiefung und Kräftigung unſeres Volksgeiſtes — und 
wer Darf leugnen, daß eine folhe Wandlung heute unter ſchweren 
Beben vor fih gehe? — muß am letzten Ende zurüdwirfen auf 
unjere Fähigkeit, die großen dramatiſchen Gebilde zu verfichen und 
darzuſtellen. — Den Aeſthetikern empfehlen wir zu reiflichem 
Durchdenken des Verfaſſers wohlberchtigte Verwahrung gegen die 
Unfitte, di-Ehaufpiellunft den „anhängenten“, reproducierenden 
Künften zuzuzählen. Geben alle in Wahrheit reproducierende 
Künfte nur ein ſchwaches Abbild des Urbildes, fo bringt umgefehrt 
die Ehaufpieltunf zu dem Werke des Dichters ein Reucs hinzu. 
Nicht von dem gefhriebenen Worte foll fie ausgehen, fondern von 
ter urfprünglic fhöpfertfhen Anſchauung des Dichters, die er nur 
unvolftändig durch Worte augdrüden konnte. — E 


Bermifchtes. 


Brunet, Jacg. Charles, Manuel du Libraire et de ’Amateur 
de Livres, eonten. 1. un nouv. dietionn. bibliogr. 2. une table 
en forme de catalogue rais. elc. etc. 5me edition orig. entière- 
ment ref. ei augm. d’un tiers par l’auteur. Tome Ill. 1. partie. 
Paris, 1862. Didot freres, Als &Co. (960 Sp. Lex.-8.) 2Thlr. 25 Sgr. 

In diefem Vande hat Referent bis jept folgendes zu berichtigen 
gefunden. Man leſe Ep. 15, 8. 12 v. u. Jena flatt Yrna, Ep. 





45 Tahfemoni ſtatt Tachkemani und ©. I. Kämpf ſtatt T. 
Kämps, Sp. 52,3.9 v. u. Benzi-ftatt Benzel, Sp. 53, 3. 14 
v. u. Fiftes flatt Fiftes, Sp. 60, 8. 11 v.u. Studien des 

Götting, Vereins bergmännifher Freunde ftatt Etudien 
des Bötting. bergmännifchen Freundes, Sp. 356, 3. 4 und 11 v. 
u. Hrotsvitha ftatt Hrosvitha und Herotsvita, ebend. 3. 6 v. u. 
Bendiren flatt Bedigen, Sp. 600 Junghuhn flatt Junghuhen, 
€p.653, 8. 15 v. u. Breitſchwert flatt Breitfchwart, Sp. 685 
3.5v.u. Rüſt o w flatt Büſtow, Ep. 688 Koepke ftatt Koepske. 
Zwiſchen den Artikeln Halthaus und Hamconius finden wir Sp. 
26 Halzlitt W. Works, es iſt natürlich gemeint Hazlitt. Sp. 
530 leſen mir zwiſchen die Artikel Jelf und Jenichen geſtellt Je⸗ 
lowicz Polyglotte der orientaliſchen Poeſie, während dieſer Schrift⸗ 
ſteller bekanntlich Jo lowicz heißt, unter welcher richtigen Form 
wir ihn auch Sp. 560 mit einem anderen Werke (Bibliotheca 
acgypliaca) finden. B. Kor des finden wir Sp. 643 ald Kardes 
zwiſchen Karajan und Karjaoine, ©. Kreup (La basilica di San 
Marco in Venezia) ald Keutz Ep. 657 zwiſchen Ketham «und 
Keymis. Am ſchlimmſien aber ift es, daß aus dem ſchweizer Dra⸗ 
mendichter Jacob Ruff ein Jacob Kuff (Sp. 701) geworden ift. 
Es wird von demfelben nur das eine Stüd, Adam und Eva, ans 
geführt, und nicht bemerkt, dag daffelbe in neuerer Zeit wieder neu 
herausgegeben worden if. Im Titel hat Brunet die Worte „Baft 
iextlich onet was die action zutragen“” finnlos entftellt in 
„Baft tertlih und was...“ Ep. 72 leſen wir Heber Hugft und 
bild buth! Sp. 649 fehlt in dem Titel des befannten Keller’, 
ſchen Buches das erfte Wort Romvart, ebenfo fehlen Sp. 696 
bei dem Krau ſe'ſchen Werke 'EiAnvıxa oder Inftituteuf.m. 
die beiden erften Worte. Bon neuerın deutfchen Echriftftelleen hät⸗ 
ten doch unter anderen auch Aufnahme verdient der Gefchichte- 
forfcher Karl Hagen, der Theolog Karl Hafe, Iuftinus Kerner, 
der Philolog Laffaulr. -Bon K. D. Hüllmann if nur die 
Gefhichte der Mongolen, von Koberſtein nur die Echrift über 
ten Wartburgfrieg angeführt. Bei dem Homerüberſehungen ift nur 
eine Leutfche (von Voß) angeführt, von Heliodor's Aelhiopica, 
von Hurtado's de Mendoza Lazarillo u. a. find gar feine deut 
fehen Ueberfegungen genannt. Die große Krünitziſche Encyklo⸗ 
pädie wird Ep. 699-ald noch unvollendet angeführt, während fie 
doch 1858 mit dem 242. Bande gefhloffen worden if. Der 
merkwürdige Ehmwärmer Quirinus Kuhlmann, deffen Kühl 
pfalter befonders ein feßr intereffanted und äußerft ſeltenes Bud 
if, hätte wohl auch einen Artifel verdient, Schließlich machen wir 
noch darauf aufmerffam, daß I. Pepholtt in den neueſten Nums 
mern feines Anzeigers für Bibliographie und Bibliothekwiſſenſchaft 
angefangen kat, fhäpbare Nachträge und Berichtigungen zu Brunct 
und Gräffe mitzutheilen. 


Rahrihten von der ©. A. Univerfität u. der K. Gef. d. Wiſſ. zn 
Göttingen, Nr. 10. April, 

Inb.: Ernennungen. — Mittpeilungen aus dem phufiologifchen 
Inftitute: ©. Meißner, über die Darſtellung des Sielicgudert, - 
RN. Richter, Über die Wirkung des amerifanifhen Pfeilgiftea bei 
Strychninvergiftung. — 2. Thiry, über das Vorkommen eines Flim⸗ 
merepitheliums auf dem Bauchfell des weiblichen Froſches. — Kgl. 
— d. Wiſſ.: F. Beilftein, über einige Derivate der Glycerins 

ure. 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Rr. 24. 
Iuh.: Btaatöreiffenihaftlihe u. volfsmirtkfäaftlihe Literatur. - Die Anfänge der 
vattoh ——— — Eilder aus der iuſſ. Geſeuſchaft. 4. — Vermiſchie Lite» 
I. — lie # 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 145151. © = | 
Inbe: ZTurgeniew: „Väter u. Kinder. — Rriefe des Grafen G. v. Gavour. — 
Londoner Ausftellungsberichte. (LU. Baradegegenfläude.) — Die Berhätmifie in 
Merico. — Briefe eınes deutſchen Dfficierd aus dem öeldlager der Unioniften, 
(N. ie Tie Kunftfammlung des Herzogs von Aumale zu Twidenham. — 
Bur Bihte-Beier. — Die Ausgrabungen in Athen. — Ueber die neueſte Aufe 
* faffung u. Tarftelung der deuiſchen Belhichte, (.)— Zur Stariftif von Bayern. 


Die Zeit. (Frankfurt aM.) Beilage zu Ar. 355 —360. 


Ink: Das heländifhe Cofoniatbudget. — Tie Miltär-Dienfzeit. — Die mittleren 
Säulen in Holland. — uriciub Gortus u. feine Zeit. 
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Wiſſenſchaftl. "Beilage der Leipziger Zeitung. Rr. 45. 46. 





Inh: Bü oglihe Briefe. XVIIT. — Leinyiger Univerfinitd-Brogramme. — Befte 
rede au Bihte‘s — Gerurtstag in der Aula der Univerjitit Leipzig gehal- 
ten von Brof. Dr. G. H. Weiße. — Hecenfimen u. Notizen. 





Preuß. Jahrbücher. Hreg. von R. Haym. 9. Bd. 5. Hft. 
Inh.: Die Entftehung des preuß. Adnigtbums. — Engl. Gefhldtönbiloforhie. — 
Die deutihe Hanfa. (Ein Bertrag von Prof. Boldihmwt.) — Der deutfch-Franzdf. 
Handelsvertrag. — Barlier Brief. — Polit. Korrefrondenz.— Aus Sũddeutſchland. 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Rr. 23.- 


1: Marburgiibe Dramaturgie. — Der Barüier Polyphonsmus u, defien Tum- 
en melpiäge. (er) — Tie weite Liebhaberin. (Aertf.) — Correſp.⸗Nachtichten. 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Brup. Nr 23, 

Inh.: Berichte von M. Garriere, F. Mund, 8.-Endrulat u. R. 
Heinrih_v. Kleift’d politiiche Schriften. — Breußifhe Briefe. II. IV. 
tur u. Aunſt. — Bom Bücertiih. — Correſpondenz. — Rottzeu. 


Blätter für Literarifche Unterhaltung. Nr. 23. 
Ing.: A. Buddens, zur Geſchichte u. Gharafteriftit der deutſchen Arbeit, — A. 
Henueberger, riedrid Hebhel’$ "Dramatifitung der Ribelungenfane. — 
9. Mahler, Geſchichts · Soldaten u. Retfebider. — Relıgiöfes in Brofa u. 
Bocfie. — Bietor Hngo's neuefter Roman. — Bilder aus dem fpan. Bürger 
‚Frege. — Rotizen. — Bibliographie. 


Magazin für die Titeratur des Auslandes. Nr. 24. 

Ind: Aus Sqcinkels Rachlaß. — Die Londoner Ausftelung. — Frankreich: Der 
Nichterftand u. die Geichworenen. I. Die drei höch nen Staatögewalten. Das 
firtliche Befhbl im modernen Roman. Le Mari d’Antoinette, von ?. uUlbach. - 
Ueber Bildung, Behandlung u. Bermaltung der Dinren, von C. 6. Andrefen. — 
Benniylvanijc-plattdeutideengl. Poeñie · — Die Öfterreih. Siavenwelt. 1. Die 
Süpilaven, Die Anforderungen ded Lebens an die Kunſt. — Mannigfaltiged. 


Europa. Nr. 24. 

Inh. &. Armen u. Elenden. — Bretbe's Ingendliebe. — Die ruf. Studenten 
bewenung. — Die Fıchtefeier in Berlin. — Das ud des mittelalterl. Burge 
bern. — Zur Topographie der Barusihlaht. — Woqbenchronit. 


Königeb. Sonntagöpoft. Hräg. dv. I. Rupp. Rr.22. 
Inh.: Die Oftigatorifche Givilche. — Drei Berträge über Joh. Gotil. Bihte.1. — 
Gottlieb an Mobert. — Feuilleton: Dorothea. 5 


Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Pletzer. Ar. 22, 


: 3. ®. Robi, am Sieinhuder Meere. L) — 9. Saun, amerifanifhe 
ine, — W. Meyer, zur ran en Zus niederrheinifhe Muitfeh. J 





Brup. — 
ler g 




















Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrög. K. Guhzkow. Nr. 23. 
Sb lungen einer Freundin von M. Rorden. II. — ®. 3,, aus einem Hun 

jahr. — Zur deusfhen Beidichte. — Unterhaltungstiteratur. — K.Rirdorff, 
de eined Handwerkers. — Neucs aus der Welt. fi 


Die Gartenlaube. Rr. 23. 
.: D. Ruppius, zwei Welten. (Bortf.) — ®öp v. Berlihingen. — Deutfe 
— Beisnactsfeh auf Java. — Ein giſiciich — ER 
unternehmen. — A. Stahr, ein Blid ins freie Italien.3. — Blätter u. Blürhen. 





Illuſtrirtes Familienjournal. Rr. 24. 

Inh.: I. Brope, ein deutider Mater. (Zortf.) — MR. Samm, das alte Lied, 
(Beiht.) — ,D. Mofer, unfer Bingnfet. — R. Teibner, Welfih oder 
Deutih? — Byed, ein merhohrdiged Bud. — Licht und Schattenbilder. — 

Id A. Grant, die Kunft, perfect zu foren. 30. — Bermifhtes. 


Stimmen der Zeit. Hrög. von A.Kolatſchek. Nr. 22. 

Inh.; Zendenziöfe u. harmlofe Befhictfdreiber. — Aus dem Kunftleben in Rün- 
hen. — Die ungar. Ruthenen, ihr Wohngebiet, ihr Erwerb u. ihre Geſchichte. — 
Die Ergebniffe der Mlottenagitation. e; 


Berliner Revue. Ned. von J. v. Moerner. 29.3. 9. Hft. 
Inb.: Der Staatsminifter v. Auerdmald. — Parlamentarismus u. Reformjuden- 
Thum. — Was endlich auch gelagt werden foll. I. — Die deutſchen Univerjitäten. X. 
— Davis Jefferion. — Bur Gefchichte mittelalterl. Aultur u. Eitte. XXIL — 
Literariſches. — Gorreipondengen. 





Weſtermann's illuſtr. deutfhe Monatöhefte. Nr. 69. 


Inh: DB. 9. Richt, der Dacht auf Lichtmeß. — Thadd. Lau, Bilder aus der 
fraugdf. Rerolution. — Wilhelm Kaulbach. — ®. Reinhold, Ghina u. die 
Ghinefen. II. — 2. Dippel, Beldichte des Mitroftops. — A, Eder, die fünf. 
Misfaltungen der Körnerform bei verichied. Böltern. l. — v.Krafft, Ob, die 
im Orient verbreitete Secte der Aiffaui.— Die Bewohner der Intel Puynipet. — 
I. Müller, die Erklärung des Geyferphaͤnomens. — 5. Smidt, ein Ad-⸗ 
mirafirätöfotie. Eine Erzäblung aus der Eihmündung. Echt.) — D.v. Reina 
berg- DüringöfeLd, Jojita Miltos. — B. Ellner, Meteorplogiihes umd 
Aftronomifhes. VL anetterangelgen aus der Thierweit., — Berunglüdungen 
auf den preug. @ifenbahnen. — Birognamolle. — Reuefted aus der Berne. 


Hiſt.polit. Blätter f. d. kathol. Deutſchland. 49. Bd. 10. Hft. 
Inb.: Eleindeutſche Befeihte-Baumelfen: 9. v. Sybel's Geſchichte der M:volutions- 
t von 1789-173. II. Die Bolitit von 1792; die 2. polniihe Theillung. — 
* tftor. Rovitäten (Salrrmacher, Uetterodt, Giröret). — Sorlal-pofıt. Literatur. — 
Gernan Gaballero’s ſpan. Sittengemälde. — Zeitläufe. — Zur Mektifllasion des 
Urtheils Über Gieſebrecht's Kaifergeidichte. e 








— 1862. — Riterarifges Genträlblatt. — m 2. — 


: Mb. Gterm, am Widbah. — Miben und Konſtantinovel. Rach den Bits 
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Reue Jahrbücher f. d. Turukunſt. Hrög.vonM.K 105.8. Bd. 3. Hft. 
Inh.: Klo, die Barrenübungen der deutſchen Zı ul dem Rı 
der Kritif. (Nebſt gtadur, een von a er anne 
Ber Atana „Eht Sc vor Ankn. nn Marz ein Zanyeigen The Minden 
. “ m. — Ar: = 
Bliherangeigen. — Radrihten u. Bermiftes. aan De = an 


LT I — — — 
Nener Anzeiger für Bibliographie u. Bibliothekwiſſenſchaft. Hreg. 
von 3. Petzholdt. 6. Hft. 9 
Aut. : Das Rranzdfiige in Gräfle's „Tr&sor“ u. das Deutſche in Brunet’s „Manue— 
D.6. Marcus, Beiträge zu Grdffe's „Tresor de Livres rares et pr&cieue,— 
Beraeichnit A — m Ne, a ‚Bent 7 Reigebaur, u Eib.iottet 

at . — Derf., fi . 

Micellen. — Allgem, Sihtiographie. — — — 


Das Ausland. Nr. 23. 2 
Anh.: Aurrachee in Sindh. — Die Temperatur der Quellen des nordamerif. Weſtens. 
— Grinnerungen aus Ambeina u. Geram. — Dumaseus. — Die Hälfsqueien 
Gamborfbas. — Ruhabınung des Affen durch den Seiltänger Bondin. 
Die Kortihritte der Maorl in der Giviliiation. — Bilder aus Sranfreih.1i. — 
Bosnien u. feine gegenwärt, Verhaltniffe. — Miscellen. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. 8. Müller. Ar. 24, 
Jub.: D. Ule, das Mecrchleudten, II, — 9. Iäger, deutiibe Blume. 10. 
Lärbe und dic Alpenkiefer. I. — 8. Müller, die deuiſche — 
10. Der Drient. 





"Aus der Heimath. Hrsg. von E. A. Roßmäßler. Nr. 23. 


Ind: Kurger Weifebericht von Dr. 9. Brehm. — Die Schließmundſchneden. — 
D. Dammer, Leuchtproceſſe. — u. —— 





Verzeichniß antiquariſcher und Anctiond- Kataloge, mitgetheilt 
vom Hrn. Univerſitäts-Proclamator H. Hartung. 
- Antiquarifhe Kataloge. 
Kranffer in Nürnberg. Nr. 82. > 
Liſt u. Srande in Leipzig. Nr.5. Muſik. 
Müller in Gotha. Antiq. Verz. Nr. 104. Antig. Anzeiger Nr. 2. 
Oberdorfer in Münden. Nr. 381, 
Ottofhe Buchh. in Erfurt. Rr. 12—15. Naturwiſſenſchaft; Theo⸗ 
logie; Geſchichte; deutſche Literatur u, iufty. Werke. - 
Piton in Strapburg. Nr. 7—9. x 


——— ————— — — 





Erklärung. 


In Nr. 18 d. Lit. Centralbl. d. J. hat der Recenfent der von 
mir "herausgegebenen Kellerfchen Pandecten meine Legitimation zu 
diefer Heraüsgabe in Frage geftellt. Obgleich ich feine Berechtigung 
dazu in feiner Weiſe anerfenne, fo nehme ich doch feinen Anftand fol⸗ 
gende Erklärung abzugeben. 

Die Erben meines verftorbenen Lehrers, des Profeffor Friedrich 
Ludwig v. Keller ahaben mir den Auftrag ertHeilt, defien Pandertens 
vorlefungen zu veröffentlichen. Ste haben zu diefem Zwedce das ger 
ſammte Manufeript des Verewigten in meine Hände gelegt, und war 
ten ſich dabei bewußt, den Wünfchen und Abfihten Ihres Erblaſſers 
nicht zuwider zu handeln. 

Diefe Vollmacht der Erben begründet meine verfönfiche Legitl⸗ 
mation zur Herausgabe, wie ich das auch in genfigender Weiſe in der 
Borrede angedentet habe. 

Daß aber die Herausgabe der Vorlefungen überhaupt veranftaltet 
wurde, wird dur Ihren wiſſenſchaftlichen Werth gerechtfertigt, den ja 
auch der Hr. Necenjent felbft mit warnen Worten anerkannt hat. 


Berlin, den 3. Juni 1862, De. Emil Friedberg 





Berichtigung. 


In der foeben erſchlenenen Schrift „Elne Neuteſtamentliche Ente 
deckung und deren Beitreitung, oder Die Geſchichtsvifion des Bachte 
Henod im Zufammenhang“ (Zürich, bei E. Ftiesling) finde id) nade 
träglidh noch drei Sei fehler, die ich leider zuerk alt bemerkt habt, 
und die doch allzu ftörend find, mag aud der Zufammenhang felbit 
af das Richtige führen fönnen: 


©. 5, 3.13 von unten lied: „Schriften“ flatt Chriſten. 
S. 18, 3.12 „on „Horn“ ſtatt Heer. 
S.24,3.18 , „35“ flatt 25. 


Der größte Theil der Aufla; e war ſchon auf. dem e nach Leipzig⸗ 
es —* mir alſo nur — auf dieſem Wege — um die bes 
treffende Berichtigung yu bitten, 


Ari, am 7. Mai 1862, — 





Drud der Nies ſchen Buchdtuderei (Catl 8, Lord) in Leipzig. - 


Hiterarisches Gentralblatt 


für Deutfdhland. 


Ar. 3] 


Verantwortlicher Herausgeber. Profeffor Dr. Friedrich Zarncke. 









Erſcheint jeden Sonnabend. 








Theologie. 


Ewald, Heinr., die Johanneischen Schriften übersetzt und 
erklärt. 1. Bd.: Des Apostels Johannes Evangelium und drei 
Sendschreiben. 2. Bd.: Johannes’ "Apokalypse. Mit einem An- 
hange: Ueber Jesuiten im jetzigen Deutschland. Göttingen, 
— Dieterich’sche Buchhälg. (I: II, 516; II: X, 439 S. gr. 8.) 

r 


Der unverföhnlichfte Todfeind Baur's, welcher biefem feinem 
früheren Eollegen noch im Grabe die Strafe nicht bloß auf Erden, 
fondern „in beiden Welten” (II, S. X) nachſagt, bietet hier eine 
Bearbeitung aller unter dem Ramen des Apofteld Johannes im 
Reuen Teftamente erhaltener Schriften dar, welche vorzüglih, „um 
dem Tübingifchen Berderben zu feuern“, unternommen ward, und 
fügt noch eine Philippifa. „über Iefuiten im jepigen Deutfchland“ 
binzu, welche wir, wenn bie Jahrbücher der biblifhen Wiffenfhaft" 
noch Lebenskraft haben follien, eher in diefen erwartet haben 
würden. ; 

Ewald Hält befanntlih das Evangelium und die Bricfe für 
echte Schriften des Apofteld Johannee, dagegen die Apofalypfe, 
deren geſchichtliche Beitverhältniffe er früher fehr gut aufgehellt hat, 
für die Schrift eines Richt-Apofteld Johannes. Wer ſich aber durch 
die blinde Leidenſchaft gegen bie „Fübinger Schule“, von welder 
auch diefes Wert wiederholt Zeugniß giebt, nicht fortreißen läßt, 
muß leicht den Fehlgriff in diefer Grundanficht erfennen. Mit allem 
Rechte behauptet Ewald die Unmöglichkeit, das Evangelium nebft 
den Briefen und die Apofalypfe von demfelben Berfaffer abzuleiten 
(1, 59). Run iſt aber gerade die Upofalypfe duch ihr eigened 
Zeugniß und durch die ältefte Ueberlieferung als Schrift des Apo⸗ 
ſtels fiher heglaubigt. Der Verfaſſer nennt fi Johannes und tritt 
7 Gemeinden Ufiens, zunähft der von Ephefos, wo der Apoftel 
Johannes befanntlid fo lange, bie in die Zeit Trajan's hinein, 
gewirkt hat, wahrlich in einer ganz apoftolifchen Stellung gegen 
über. Er nennt fih zwar nur einen Propheten (19, 10. 22, 9). 
Allein diefe Benennung lag ſchon wegen des Inhalts am nächſten 
und entfpricht ganz der Hohfhäpung der Prophetie (Dffend. 10, 7. 
11,18. 18,20. 24. 22, 6, vergl. 1 Kor. 12,28 f. 14,1 f.). 
Aus diefer Selbfibegeihnung folgt keineswegs, daß diefer Johannes 
wicht auch Apoftel gewefen fei. Nennt fih doch auch Paulus ſelbſt 
Phil. 1, 1 nur Diener Cprifi (vergl. Gal. 1, 10, Röm. 1, 1). 
Bas können nun die beiden Stellen Dffendg. 18, 20, wo „die 


Heiligen und die Apoftel und die Propheten” genannt erden, und | 


Dffendg. 21, 14 über die Ramen 10» dudexm unosrolwr Tov 
&prlov auf den 12 Grundfteinen der Mauer des neuen Jerufalem 
gegen die Apoftel» Würde des Apokalyptikers beweifen! Die Ver⸗ 
Märung, welche hiermit den Bwölfen in Wusficht geftellt wird, reitet 
fo wenig gegen einen ZwölfeApoftel, daß fie und vielmehr erft recht 
daſſelbe ausſchließlich urapofolifche Bewußtfein darftellt, welches ſich 
auf die Verheißung Matth. 19, 28 ſtützen konnte und Offenbg. 2,2 
in der ausdrüclichen Verwerfung falſchet Apoſtel hervortritt. Wir 
erlennen hier gerade den Johannes, welcher Marc. 9,38, Luc. 9,49 










Preis vierteljäßrlich 2 The. 


nur den Nachfolgern und Anhängern der Zwölf-Apoftel das Recht 
zugeſtehen wollte, im Namen Chriſti Eharigmen auszuüben. Was 
will e8 alfo heißen, wenn Ewald (II, 65 f.) und immer nod dem 
obfeuren Presbyter Johannes, welchen Papias (bei Eufebius KR.» 
Geſch. 1, 39, 3. 4) als einen feiner Zeitgenofien von tem älteren 
Apoſtel Johannes unterfheidet, als Berfaffer der Apokalypſe im 
Jahre 68 u. 3. darbietet! Ebenſo grundlos if die Behauptung, 
daß Papias von Hierapolis den Apofalnptifer, welchen er für infpie 
viert erflärt Bat, nicht ald Apoftel anerkannt habe (I, 371 f} 
Das Gegentheil erhellt fhon aus der Andeutung des Euſebius 
Kirchengeſch. II, 39, 12, daß Papiad durch buchſtäbliches Bere 
ſtändniß apoftolifher dinyyoas auf feinen Chiliasmus gekom⸗ 
men fein werde. Man traut feinen Augen faum, wenn Ewald dem 
Eufebius die Ausfage über Papias unterlegt, daß „diefer einftige 
Buhörer des Apofteld” (mas Eufebius a. a. D. $. 2 gerade mit 
Recht beſtreitet) fi zu Gunſten des Chiliasmus „nur auf unges 
fhriebene Ueberfommniffe” berufe. Daß die diyymasz, wie 
Luc. 1, 1 (vergl. Eufebius Kirchengeſch. III, 24, 15), fo auch hier 
nur ſchriftliche Aufzeichnungen find, lehrt ja bei Eufebius ſchon die 
Hinweifung auf ihren myfifhen Sinn. Die urfprünglihe Quelle 
des Chiliasmus war ohnehin die Dffendg. Joh. (20, 1 f.). . 

Es iſt geundfalfh, wenn Ewald II, 380 in dem fogenannten 
muratorifhen Brucftüde noch ein dunkles Andenken wahrnehmen 
will, daß die zwei Apokalypfen des Johannes und des Petrus nicht 
von den beiden Apofteln feien. Anftand wird bier nur bet der 
Apokalypfe des Petrus erwähnt, nicht bei der Apofalypfe des Jo⸗ 
bannes, melde vielmehr felbft für die Paulus- Briefe ein Vorbild 
gewefen fein fol. Wenn in diefem Bruchſtüce Anftand gegen eine 
Iohanned-Schrift vorausgefept wird, fo gilt das vielmehr von bein 
Evangelium, deffen apofolifhe Abfaffung dur den Eingang von 
1 Johannis ausdrüclich beglaubigte wird. Das Bruchſtück ftammt 
ja aus dem Zeitalter des Irenäus, welcher adv. Haer. III, 11, 9, 
als die Johannes Apokalypfe noch eine unbezweifelte Schrift war, 
einen Widerfpruch gegen dad Johannes Evangelium ausdrüdlich 
erwähnt. Und es ift micht zu überſehen, daß fi gerade in Afien, 
wo ber Apoftel Johannes am längften gewirkt hatte, wo die Ger 
meinde Polykarp's noch 166 u. 3., trog Ewald's grundlofer 
Behauptung (II, 402 f.), der ſynoptiſchen Zeitrechnung gefolgt iR 
4. Zeitſchr. f. wiſſenſchaftl. Theoi. 1861, II, S. 285 f.), bis in 
die Zeit des Epiphanius (Haer. LI) hinein ein Widerfpruch gegen 
das Iohannes-Evangelinm zu Gunften der drei älteren Evangelicn 
erhalten hat. Für dieſes Evangelium follte Ewald wenigftend end» 
lich aufhören, ein fpätes Machwert, wie „die Sprüche des Zyftos” 
in Lagarde's Analecta Syriaca, als ein Zeugniß aus den - 
Zeiten Trajan's oder Hadrian's anzuführen (I, 441. II, 395). Er 
follte ferner endlich aufhören, dem vierten Evangelium in Hinſicht 
der Zeit des Todes Jeſu ‚fo unzweifelhaft den Vorzug vor den drei 
älteren zu geben, wie wenn über diefe Sache heute faum noch ein 
ernftliher Streit fein fönnte (I, 344). Ewald's ganze Behand⸗ 
lungsweiſe ift überhaupt eine von Haufe aus vorurtheildvolle und 
befangene, fo jehr aud von einzelnen gelehrten Bemerkungen felbft 
der Begner Nupen ziehen kann. 


. 495 





Wiſſenſchaftl. Beilage der Yeipziger Zeitung. Nr. 45. 46. 
Inh.: Vidagogüiche Briefe. XVII. — Leipyiger Univerfitäts-Brogramme. — Befte 
rede au Wihte's 100jähr. Gerurtstag in der Aula der Univerjirit Leipzig gehale 
ten von Brof. Dr. 6. &. Beiße. — Recenflonen u. Rotigen. 
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Preuß. Jahrbücher. Hräg. von A. Haym. 9. Bd. 5. Hft. ‘ 


Ind.: Die Eniftehung des preuß. Aönigthume. — Gngt. Geſan ctsphiloſovhie. — 
Die deuiſche Hanfa. (Ein Bortrag von Prof, Goldſchnidt.) — Der deutfc-franaöf. 
Handelsvertrag. — Barijer Brief. — Bolit. Gorrefrondenz.— Aus Süddeutigland.“ 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 23. 
je: ifhe Dramaturgie: — Der Bariier Bolgrkonismus u. defien Tum⸗ 
u nen rs —Tie —E — en Gorreiy. Rairihten. 


Deutfhes Mufeum. Hrög. von R. Prug. Nr 23. 
2 Bei . Garriere, K. Mund, B. Endrulat u. R. Brup. — 
an —& yolinfte Shriften. -- Breubifde Briefe. II. 1V- kterae 
tur u. Kun. — Bom Bücertlih. — Correſpondenz. — Notizen. 


Blätter für Titerarifche Unterhaltung. Nr. 23. 
Inh.; A. Buddeus, zur Geſchichte u, Gharafterifiif der deulfhen Arbeit, — A. 
Henneberger, Friedrich Hebhel’6 "Dramatifitung der NRibelungenfane. — 
5. Mahler, Gedichte, Solaten- u. Reifebider. — Religidfed in Brofa u. 
Vvoefie. — PVletor Hngo’s neuefter Roman. — Bilder aus dem fpan. Bhrgere 
friege. — Notizen. — Bibllograpbie. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 24. 

Inh: Aus Scqinkels Nahlag. — Die Londoner Ausfelung. — Frantreich: Der 
Nicyterftand u. die Geldwvorenen. I. Die drei böciten Staatögemalten. Das 
futihe Befhhl in modernen Roman. Le Mari d’Antoinelte, von 2. Ulbah.— 
Ueber Eildung, Behandlung u. Verwaltung der Dinren, von C. G. Audrefen. — 
Benniylvaniicplattdeutideengl. Poeiie. — Die öfterreih, Stavenwelt. II. Die 
Sfpiliven, Die Anforderungen ded Lebens an die Kunſt. — Manniyfültiged. 


Europa. Nr. 24. 

Inh.: Armen u. Elenden. — Goethe's Ingendllebe. — Die ruſſ. Studenten- 
Hewenung. — Die Fichtefeier in Berlin. — Das Bud) des mittelalterl. Burge 
bern. — Bur Topographie der Barusihlacht. — Wochenchtonit. 


Königsb. Sonntagspoft. Hräg. v. I. Rupp. Rr.22. 
Inh.: Tie Ottigatorifde Gipliehe. — Drei Bortrige über Iof. Got. Bigte.1.— 
* Bottlieb an Robert. — Geuilleton: Dorothea. 5 


Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Pleger. Nr. 22. 


: 3. ©. Kobl. Gteinhuder Meere. ) — N. Laun, amerifanifhe 
ne — De eyer, zur ee — niederrheiniiche Muffe. g 











[ULLI — 
Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrög. K. Gutzkow. Nr. 23, 

Inh: Rd. Sterm, am Wilbad. 
theilungen einer Freundin von M. Rorden. U. — B. 3,, aus einem Hun« 
erjahr. — Sur deutfhen Gedichte. — Unterhaltungsftteratur. — K.Rtrd or ff, 
Rider eined Handwerkerd. — Reues aus der Zeit. > 





Die Gartenlaube. Nr. 23. 
Inh.: D. Ruppins, zwei Welten. (Bortf.) — Bög v. Berlichingen. — Deutſches 
Weipnachtefet auf Java, — Gin glüdlich dur: 
unternehmen. — A. Sıabhr, ein VliE ins freie Malien.3. — Blätter u, Blüthen. 


Illuſtrirtes Zamilienjournal. Nr. 24. 
I. Be,_ein deutiher Maler. (Zortl.) — WR. & » daB alte Lied, 
Stege unter SANGRIEh — A, Telcines, Beifteh oder 
Deutih? — Sped, ein merkwhrdiges Bud. — Licht. und Sqattenbilder. — 


ig A. Grant, dieKXunft, perfect zu kochen. 30. — Vermiſqhtes. 


Stimmen der Zeit. Hrög. von A.Kolatſchek. Nr. 22. 

SZnh.; Tenden gidle u. harmlofe Befchichtfäreiber. — Aus dem Kunftfeden in Min. 
hen. — Die ungar. Kuthenen, ibr Wohngebiet, ihr Erwerb u. ihre Geſchichte. — 
Die Ergebniffe der Blottenagitation. = E 


Berliner Revue. Red. von J. v. Moerner. 29. Bd. 9. Hft. 


Inb.; Der Startöminifter v. Auerswald. — Parlamentariömus u. Reformjuden« 
thum. — Bas endlich auch, —T werben ſoll. I. Die deutſchen Univerlititen, X. 
— Davis Icfferion. — Zur Geſchichte mittelalterl, Kultur u. Bitte. XXII. 
Literarifched. — Gorreipondenzen. 


Beftermann’s illujtr. deutſche Monatshefte. Nr. 69. B 
Inh.: DB. H. Richl, der Dache auf Lichtmeß. — Thadd. Lau, Bilder. aus der 
franzdf. Revolution. — Wilpelm Kaulbach. — W. Reinhold, Ghina u. die 
Ghineien. IL — 2. Dippel, Beldichte des Mitroftops. — N, Eder, die fünftt. 
Misftaltungen der Körperform bei veriied. Böltern. I. — n. Xrafft, üb. die 
Im Orient verbreitete Gecte der Aiftaui.— Die Sewohner der Julel Bırpnipet.— 
I Müller, die Erklärung des Beyiermbänomene. 9. Smidt, ein Ad- 
mirafitätefotie. Eine Erzäblung aus ber Eidmindung. (Schi.) — D.v. Rein 
berg. DüringefeLd, Joifa Millos. — B. Eliner, teorplogiided und 
Afronomifchee. VI —— — aus der Thierwelt. — Berunglfitungen 

auf den preuß. Eifenbahnen. — Bicognawolle. — Reueftes aus der Kerne. 


Hif.-polit. Blätter f. d. kathol. Deutſchland. 49. Bo. 10. Hft. 
Smb.: Aleindeutſche Geſchichts · Zaumeiſter: H. v. Sybel's Geſchichte der Eevolutions ⸗ 
‚et vor 17882178 II. Die Poinit von 1792; die 2. polniide Thellung. — 
x iftor. Rovitäten (Schirtmacher, Uetterodt, @frörer). — Sorial-polıt. Literatur. — 
Sernan Gabullero’s [pan. Zittengemälde. — Zeitfäufe. — Zur Mehifikatlon des 
Urteils über Gieſebrecht's Kaiſergeſchichte. 
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Reue Jahrbücher f. d. Turnkunſt. ortg. von M.Kloßp̃.ſ8. Bd. 3. Hft. 


Inh.: Kloß, die Barrenübungen der deutſchen Turnſchule vor. dem Rıdterftuble 
BGeiedrih, Richter u. Edit“ 





der Kritif. (Nebft getact, Aeugerungen von Eat, 
—— Kluge, 3. Bericht über die Turnauſtalt. — WAbmannsdorft, 
der Wunſch „But Heil!“ vor Zahn. — Marz, ein Tauzreigen für Mädchen. “ 





Blcheran zeigen. Rachrichten u. Vermiſchtes. 


Nener Anzeiger für Bibliographie u. Bibliothekwiſſenſchaft. Hrög. 
von 3. Bepholdt. 6. er * 
Inh. : Das Fran zoſiſche in Gräfle's „Tresor“ n. das Dentſche in Brunel a Maaue - 

D.6.Marcus. Seurage zu Gräjfe's „Tresor de Livres rares et pᷣrécieax· 
Derzeihnig von Reifen In’s heil. Land. (Bortf.) — Neigebaur, die Wibliorket 
der Stadt Belaro. — Derj.. die Bibliothek der Stadt Ceſena. — Litteratut u, 
Mikcellen. — Allgem. Bibliographie. 5 
— — — mn — — 
Das Ausland. Rr. 23. 


Auh.: Aurrachee in Sind! 
— Grinnerungen aut 
Gamborfhas. — Naabmung des Affen durd den Seiltinger Slondin. — 
Die Kortichritte der Muri in der Civillſation. — Bilder aus Frankreih.il. — 
Bosnien u. eine gegeuwaͤrt. Verkäftniiie. — Miscellen. 


Die Natur. Hrög. von O. Ule u. 8. Müller. Rr. 24. 
Inh.: D. Ule, das Mecresteuchten. II, — H. Jäger, deutihe Baume. 10. Die 
Lärde nnd Die Alpenhefer. I. — KR. Müıller, die deutſche Musmwanderung 
10. Der Drient, 








Die Temperatur der Quellen des nordamerif. Weſtent. 
boina u. Geram. — Damascus — Die Hülfsquelen 











"Aus der Heimat. Hrög. von E. A. Rogmäßler. Nr. 23. 


Zuh.: Kurzer Reifeberiht von Dr. A. Brehm. — Die Schliegmupdihneden. — 
D. Dammer, Leuchtproceſſe. — Kl. Rittheilungen. — Bıtterungsbeobadtungen. 





Berzeihniß antiquarifher und Auctiond- Kataloge, mitgetheilt 
vom Hrn. Univerfitätd« Broclamator H. Hartung. 
- Antiquarifhe Kataloge. 
Kranffer in Nürnberg. Rr. 82, = 
Liſt u Srande in Leipzig. Nr. 5. Muſik. 
Müller in Gotha. Antiq. Verz. Nr. 104. Antig. Anzeiger Ar. 2. 
Oberdorfer in Münden. Nr. 381. 
Ot t o ſche Buchh. in Erfurt. Nr. 12—15. Naturwiftenichaft; Theo⸗ 
fogie; Geſchichte; deutſche Literatur u, ilufy. Werk. — 
Piton in Straßburg. Nr. 7—9. x 


en] 





Erklärung. 


In Rr. 18 d. Lit. Eentralbl. d. I. hat der Receuſent der von 
mir "herausgegebenen Keller'ſchen Panderten meine Legitimation zu 
diefer Herausgabe in Frage geftellt. Obgleich ich feine Berechtigung 
dazu in feiner Weiſe anerfenne, fo nehme ich doch feinen Anftand fols 
gende Erklärung abzugeben. 

Die Erben meines veritorbenen Lehrers, des Profeſſor Friedrich 
Ludwig v. Keller,ahaben mir den Auftrag ertheilt, deſſen Pantertens 
vorlefungen zu veröffentlichen. Sie haben zu diefem Zwecke das ges 
famnte Manujeript des Verewigten in meine Hände gelegt, und wis 
ren fi dabei bewußt, den Wünfchen und Abfichten ihres Grblaffers 
nicht zuwider zu handeln. 

Diefe Vollmacht der Erben begründet meine perſonliche Regitie 
mation zur Herausgabe, wie ih dad auch in genlgender Weiſe in der 
Borrede angedeutet habe. 

Daß aber die Herausgabe der Vorlefungen überhaupt veranftalte 
wurde, wird durch ihren wiffenfchaftlichen Werth gerechtfertigt, den ja 
auch der Hr. Necenfent felbit mit warmen Worten anerkannt hat. 


Berlin, den 3. Juni 1862, De. Gmil Friedberg. 





Berichtigung. 


In der foeben erfchlenenen Schrift „Eine Neuteftamentliche Ente 
deckung und deren Beftreitung, oder die Geſchichtsviſion des Buchet 
Henoch im Zufammenhang“ (Zürich, bei E. Kiesling) finde ich nahe 
träglich noch drei Seperfehler, die ich leider zuerſt mit bemerkt habt, 
und die dody allzu flörend find, mag aud der Zufammenhang jelbit 
auf das Richtige führen können: 

.5, 3.13 von unten lied: „Schriften“ ftatt Chriſten. 
©.18, 3.12. » w „born“ flatt Heer. 

D ke Ge der aut — —— nach Leiplig⸗ 
er größte Theil der Auflage war ſchon auf dem e 17 
es — mir alfo nur übrig, auf dleſem Wege Die Aller um die be 

treffende Berichtigung zu bitten. 


Züri, an 7. Mai ch: G. Volkmar. 





Drud der Ries ſchen Buchdtuderei (Carl B. Lord) in Letpzig. 


Literarisches Gentralblatt 


für Deutfhland. 


Nr. 25.] 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarncke. 
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Derlegt von Eduard Ancnarins in Kripsig. 
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Sheologie. 


Ewald, Heinr., die Johanneischen Schriften übersetzt und 
erklärt. 1. Bd.: Des Apostels Johannes Evangelium und drei 
Sendschreiben. 2. Bd.: Johannes’ Apokalypse. Mit einem An- 
hange: Ueber Jesuiten im jetzigen Deutschland. Göttingen, 
— Dieterich’sche Buchhälg. (1: II, 516; II: X, 439 S. gr. 8.) 

r. 


Der unverföhnlichfte Todfeind Baur's, welcher diefem feinem 
frũheren Gollegen noch im Grabe die Strafe nicht bloß auf Erden, 
Tondern „in beiden Welten” (IT, S. X) nachſagt, bietet hier eine 
Bearbeitung aller unter dem Ramen des Apofteld Johannes im 
Reuen Teftamente erhaltener Schriften dar, welche vorzüglich, „um 
dem Zübingifchen Verderben zu feuern“, unternommen ward, und 
fügt noch eine Philippifa. „äber Jeſuiten im jegigen Deutfchland“ 
hinzu, welche wir, wenn die „Jahrbücher der bibliſchen Wiſſenſchaft 
noch Lebenskraft haben ſolllen, eher in dieſen erwartet haben 
wũrden. 

Ewald Hält bekanntlich das Evangelium und die Briefe für 
echte Schriften des Apoftel® Johannee, dagegen die Apofalypfe, 
beren geſchichtliche Beitverhättniffe er früher fehr gut aufgeheilt hat, 
für die Schrift eines Richt-Apofteld Johannes. Wer ſich aber duch 
bie blinde Leidenfhaft gegen die „Fübinger Schule“, von welcher 
wach dieſes Werk wiederholt Zeugniß giebt, nicht fortreißen läßt, 
muß leicht den Fehlgriff in diefer Grundanfiht erfennen. Mit allem 
Rechte behauptet Ewald die Unmöglichkeit, das Evangelium nebft 
den Briefen und die Apofalypfe von demfelben Verfaſſer abzuleiten 
(1, 59). Run ift aber gerade die Apokalypſe durch ihr eigene® 
Zeugniß und durch die älteſte Ueberlieferung ald Schrift des Apos 
ſtels ficher heglaubigt. Der Verfaffer nennt fi Johannes und tritt 
7 Gemeinden Afiens, zunächſt der von Epheſos, wo der Apoftel 
Johannes befanntlih fo fange, bis in die Zeit Trajan’s hinein, 
gewirkt hat, wahrlich in einer ganz Apofolifhen Stellung gegens 
über. Er nennt fih zwar nur einen Propheten (19, 10. 22, 9). 
Allein diefe Benennung lag ſchon wegen des Inhalts am nächften 
und entfpricht ganz der Hochſchätzung der Prophetie (Offenb. 10,7. 
11,18. 18,20. 24. 22, 6, vergl. 1 Kor. 12,28 f. 14,1 f.). 
Aus Diefer Selbfibezeihnung folgt keineswegs, daß diefer Johannes 
nicht auch Apoftel gemwefen ſei. Nennt fi doch auch Paulus van 
Phil. 1, 1 nur Diener Chriſti (vergl. Cal. 1, 10, Röm. 1, 1) 
Bas können nun die beiden Stellen Dffendg. 18, 20, wo „die 


Heiligen und die Apoftel und die Propheten” genannt werden, und | 


Dfienbg. 21, 14 über die Namen ar dudenn unasroler Tod 
Epriov auf den 12 Grundſteinen der Hauer des neuen Jerufalem 
gegen die Apoftels Würde des Apokalyptikers beweifen! Die Ver 
Märung, welde hiermit den Zwölfen in Ausſficht geftellt wird, ftreitet 
fo wenig gegen einen. ZwölfsWpoftel, daß fie und vielmehr erft recht 
daſſelbe ausſchließlich urapoftolifche Bewußtfein darftellt, welches ſich 
auf die Verheißung Matth. 19, 28 fügen fonnte und Dffenbg. 2,2 
in der ausdrüdlichen Berwerfung faliher Upoftel hervortritt. Wir 
eifennen hier gerade den Johannes, welcher Marc. 9,38, Luc. 9, 49 


nur den Nachfolgern und Anhängern der Zwölf-Apoftel das Recht 
äugeftchen wollte, im Namen Chriſti Charismen ausjuüben. Was 
will e8 alfo heißen, wenn Ewald (II, 65 f.) und immer noch dem 
obfeuren Presbyter Johannes, welchen Papias (bei Eufebius K.⸗ 
Geſch. IN, 39, 3. 4) al8 einen feiner Zeitgenofien von tem älteren 
Apoſtel Johannes unterfpeidet, als Berfafler der Apofalypfe im 
Jahre 68 u. 3. darbietet! Ebenfo grundlos if die Behauptung, 
daß Papias von Hierapolis den Apotalnptifer, welchen er für infpie 
viert erflärt hat, nicht ald Apoftel anerfannt habe (II, 371 f.x 
Das Segentheil erhellt ſchon aus der Andeutung des Euſebius 
Kirchengeſch. II, 39, 12, daß Papias durch buchſtäbliches Bere 
fändniß apo ſtoliſchet dinr qjosic auf feinen Chiliasmus gekom⸗ 
men fein werde. Man traut feinen Augen kaum, wenn Ewald dem 
Eufebius die Ausfage über Papias unterlegt, daß „diefer einftige 
Zuhörer de3 Apoftels” (mad Eufebius a. a. D. $. 2 gerade mit 
Recht beftreitet) fich zu Gunſten des Chiliadmus „nur auf un g e⸗ 
fhriebene Ueberfommniffe” berufe. Daß die diyynas;, wie 
Luc, 1, 1 (vergl. Eufebius Kirchengeſch. II, 24, 15), fo aud hier 
nur fhriftliche Aufzeihnungen find, lehrt ja bei Eufebius ſchon die 
Hinweifung auf ihren myfifhen Sinn. Die urfpränglihe Quelle 
des Chiliasmus war ohnehin die Dffenbg. Joh. (20, 1 f.). . 

Es ift grundfalfh, wenn Ewald Il, 380 in dem fogenannten 
muratoriſchen Bruchftüde noch ein dunkles Andenken wahrnehmen 
will, daß Die zwei Apokalypſen des Johannes und des Petrus nicht 
von den beiden Apofteln feien. Anftand wird bier nur ber der 
Upokalypfe des Petrus erwähnt, nicht bei der Apokalypſe des Jo⸗ 
hannes, welche vielmehr felbft für die Pauluss Briefe ein Borbild 
gewefen fein fol. Wenn in diefem Bruchſtüde Anfand gegen eine 
Iohanned.Schrift vorausgeſetzt wird, fo gilt dad vielmehr von dein 
Evangelium, deffen apoftolifche Abfaffung dur den Eingang von 
1 Johannis ausdrüdlic beglaubigt wird. Das Bruchſtück ſtammt 
ja aus dem Beitalter des Irenãus, welcher adv. Haer. III, 11, 9, 
als die Johannes⸗Apokalypſe nod eine unbezweifelte Schrift war, 
einen Widerfprucd gegen das Johannes» Evangelium ausdrüclich 
erwähnt. Und es ift micht zu überfehen, daß fi gerade in Afien, 
wo der Apoftel Johannes am längften gewirkt hatte, wo die Ges 
meinde Polykarp's noch 166 u. Z., trop Ewald's grundlofer 
Behauptung (II, 402 f.), der fynoptifchen Zeitrechnung gefolgt iR 
4. Beitfhr. f. wiſſenſchaftl. Theol. 1861, II, ©. 285 f.), bis in 
die Zeit des Epiphanius (Haer. LI) hinein ein Widerfprud gegen 
das Johannes⸗Evangelinm zu Gunften der drei älteren Evangelicn 
erhalten hat. Für diefes Evangelium follte Ewald wenigftend ende 
li aufhören, ein fpätes Machwerk, wie „die Sprüche des Xyſtose 
in Lagarde's Analecta Syriaca, als ein Zeugniß aus dem - 
Zeiten Trajan's oder Hadrian's anzuführen (I, 441. 11, 395). Er 
follte ferner endlich aufhören, dem vierten Evangelium in Hinficht 
der Zeit des Todes Jeſu fo unzweifelhaft den Vorzug vor den drei 
älteren zu geben, wie wenn über diefe Sache heute faum noch ein 
ernftliher Streit fein Tönnte (I, 344). Ewald's ganze Behande 
lungsweiſe ift -überhaupt eine von Haufe aus vorurtheilsvolle und 
befangene, fo ſehr aud ven einzelnen gelehrten Bemerkungen felbft 
der Gegner Nugen ziehen kann. 





499 


— 1862. — Literarifhes Centralblatt. — M 25. — 


500 


m EU See —⸗ EEE —ñ — —ñ — —ñ — 


Bei dem Iohannes - Evangelium bringt Ewald eine Siebenzahl 
son Wundern durch die höchft. willkürliche Aunghme heraus, daß 
zwiſchen Cap. 5 und 6 ein großes Erzaͤhlungsſtück, wahrſcheinlich 
mit der Heilung eines Dämoniſchen, ausgefallen ſei (I, ©. 25 f., 
200. 221. 227. 234). Sehr mißlich ift die Brhauptung, daB in 
dem Iohannes- Evangelium die Stunden nad der heute bei und 
gewöhnlichen Rechnung gezaͤhl feien, Joh. 1, 40. 19, 14 die vot⸗ 
wittägfihen, Joh. 4, 6. 52 die nachmittägligen (I, 142. 182). 
Die Art, wie die Uebergehung der Zweifel des Täufer in dem 
Johannes⸗Evangelium erflärt wird (I, 176), it ein Städt ſchlechtet 
Harmonifit, Mit den Iohanneifhen Wundern nimmt es Ewald 

auch hier öfters fehr leicht (I, 145. 149 f., 315). Eine gefunde 

* Auslegung des Evangelium und der Briefe des Johannes ift bei 

ſolchet Befangenheit freilich nicht möglich. Doch iſt die ſprachliche 
Genauigfeit der Ueberfegung im Allgemeinen anzuerfennen. . 
A. H. 





Schwane, Prof. Dr. Joſ. Dogmengeſchichte der vornicäniſchen 
Zeit. Münfter,1862. Theiſſing. (VI, 1818. gr.8.) 3 Thlr. 20Sgr. 
Wir berichten hier über ein Werk, welches durch die in ihm 
niedergelegt patriftifche Belefenheit des Verfaſſers von vornherein 
die Aufmerkfamfeit jedes, auch des proteftantifchen Theologen auf 
fich ziehen muß. 

Der Berfaffer ftellt in dem vorliegenden Buche die Dogmen- 
geſchichte der drei erften Jahrhunderte der Kirche mit ungewöhn⸗ 
licher Ausführlichkeit dar. Er will mit diefer Arbeit dad fathos 
liſche Dogma gegen die „vielfachen Verſuche Derer vertheidigen, 
welche den Mangel an allen beftimmten, ſcharf abgegrenzten Dogmen, 
die Willtür im religiöfen Denfen auch auf die vornichnifche Kirche 
binübertragen und eine ſolche fogenannte Freiheit von allem 
Symbolzwang für den urfprünglichen Charakter des Chriſtenthums 
ausgeben wollen“, d. h. der Verfaſſer will die proteftantifche Auf⸗ 
faffung der dogmengefhichtlihen Entwickelung der Kirche vor dem 

- Nicäner Concil widerlegen. Bu dieſem Bmede theilt derſelbe 
außer den einleitenden Paragraphen über Dogma, Dogmenge 
ſchichte, Methode und Quellen derfelben xc. wier umfaffende Ercurfe 
mit: 1) Entwicklungsgeſchichte der theologifhen Dogmen, namentli 
der Trinitätdlehre bis zum Goncil von Nicäa; 2). Geſchichte der 


chriſtologiſchen Dogmen in der vornicänifhen Zeit; 3) Entwidlung ' 


der anthropologifhen Dogmen bis zum Concil von Nicäa; 4) die 
Entwidlung der Dogmen über die Kirche, die Glaubensquellen und 
Sacramente in der vornicänifchen Beit. Diefe vier Abhandlungen 
find in der Weife eingerichtet, daß der Verfaſſer in Betreff jedes 
einzelnen Lchrpunftes zunächſt die Lehre der h. Schrift darlegt, die 
wefentliche Uebereinftiimmung derfelben mit dem fatholifchen Dogma 
nachzuweiſen ſucht, und fodann die Lehrfäge der einzelnen Kirchen⸗ 
lehrer in chronologifcher Folge vorführt, um auch deren Uebers 
einftimmung mit der fatholifhen Echriftauslegung anfhaulih zu 
machen. R 
Diie beiden erften Theile des Werkes, welche fih auf die Ents 
widlungsgefhichte der eigentlich theologiſchen und hriftologifchen 
Dogmen beziehen, haben wir als fehr gelungen und recht Ichrreich 
zu bezeichnen. Die Lehre der h. Schrift von Gottes Dafein und 
Befen, von der Gottheit des Herrn und von der Trinität, von der 
Berfon und dem Werke des Erlöfers, ift Mar und fiher dargelegt, 
and bie patriftifche Lehre von Gott und Ehrifto, fowie deren Gegen« 
füge und die mannigfachen theologiſchen und chriſtologiſchen Eons 
troverſen bis zum Ricäner Eoncil hin find von dem Verfaffer mit 
Anziehung einer überaus reichen Fülle patriftifcher Belegftellen in 
lichtvollſter Weife vorgeführt. Dagegen in den beiden Iepten 
heilen des Werkes fehen wir leider nur allzuoft das hiftorifche 
Urtheil des Verfaſſers von feiner bogmatifchen Borausfegung und 
feinem roͤmiſch⸗kirchlichen Intereffe beherrſcht. Namentlich ift 
diefes in Betreff der alttirchlichen Lehre von den Sacramenten der 
Sal. Wenn z. B. Tertullian das Abendmahlsͤbrot ald fymbolifche 
Darftellung des Leibes Chriſti bezeichnet, fo will Herr Dr. Schwane 


nichts deſtoweniger Tertullian's Abendmahlslehre für echt römiſch⸗ 
katholiſch ausgeben. Ueberhaupt werden die zahlloſen Kund⸗ 
gebungen eines entſchieden evangeliſch ⸗reformatoriſchen Geiſtes, 
welche die Kirchengeſchichte der drei erſten Jahrhunderte darbietet, 
von dem Verfaſſer in der willkürlichſten Weiſe zurechtgeſtellt, wobei 
es und aufgefallen iſt, daß die von demſelben angezogenen patriftis 
ſchen Belegſtellen ſehr oft gar niet von dem, was Dr. Schwane 
in ihnen findet, enthalten. — Eine Beleuchtung der Dogmenges 
ſchichtlichen Entwillungen an dem Lichte der in.der Geſchichte 
wirffam geweſenen Ideen hat der Berfaffer nirgends verfucht. 








Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red. von Strad. Nr. 37— 42, 


Inh.: Geſchichte der ev. Kixge in Rheinpreugen u. Weftfaten. IL IH. — Ein Tre 
Digt-Jahrgang. — Die Moichee von Kebron. — gl. äntihliegung fib. Die Ber 
fdlüffe der im I. 1857 zu Anebach u. Bayreuth atgeh. Generalioncden. — 
Umfdau auf d. Gebiete des Bolkeihulmelend mäbrend der Perivde der Reactien. 
8, Art, J. 1. — Die Wirkung der Predigt. — Zur Geſchichte der ncuciten Se 
parationen. — Das Predigerfeminar zu Briedberg in der Wetterau. — Ein 
Fr ae die Pfarrwaylen. — Breisaufgabe. — Kirhlihe Mitrkeilungen m 

achrichten. 


Neue Evang. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Meßner. Nr. 21u. 22. 


Inh.: Joh. Gotil. Fichte. — Dr. Er. Jul. Stahl. 2. Der Rechtslehrer u. Staats⸗ 
mann. — Tas ev. Preugen im Auslande. Schl.) — 9. Hupfeld, Die Folt 
der Propheten des A, Teſtaments in ihrer Wahrbeit u. Anwendbarkeit für ade 
Beiten, namentl, für unſere Zeit. — Gorrefpondenz. — Litrratur. 
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Evang. KirhensZeitung. Hrsg.v. E. W.Hengſtenberg. 70. Bd. 5. Hft. 
Inh.; Der Superintendent. — Das Ihlring. Geſangbuch· — Gegen ein unfirkl. 
Botun aus der Kirde Für die obligat. Givilche. — Die Liturgıf im Tienfte der 
Kirche. — Der Rampf gegen den Rationalismus in der futh. Kirte in Fraut⸗ 
reich. — Rüdolid u. Austicht. — Berfammfung des kirchl. Gentraivereing in ter 
Brov. Sadıfen zu Gnadau. — Tagesordnung der Bartoral-Gonferenz u. Der mit 

ihr verbund. Berfammlungen in Berlin von 16.19. Tumi 1862. 


Evangelijcher Reichsbote. Nr. 4—6. ä 
Inh.: Weiten des Mifiionars Hanspach, — Die Taufen der röm.fath. Miſſionare 
in China, — Jahresfeſt des Haupt-Mtijions-Bereins für China in Beriin. — 
Nachrichten aus der Heimath. — „Nimm u, lied.” — Reueſies aus Ghina. — 
Die preug. Verträge mit Ghina u. Japan. — Auftände u. Verföntühkeiten in 
Rayfıng. — Die Sitte des Dpiumrauchens. — Zwei Miffiondreifen ind Inncre 
von China, 
Proteſt. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Kraufe. Rr..21 u. 22, 
Inh.: Dr. Kahnis‘ Zeugniß von den ®rundmuhrheiten des Proteftantisnus gegen 
Dr. Hengftenberg. — Plag, Sihleiermacer's PBiyhologie. I. — Ratten. 
Proteſt. Monatsblätter. Hrsg. von H. Gelzer. 19, Bd. 4. Hft. 
Inh.: Die Weltlage im J. 1862: III, Die weltgefcichtf. Bedeutung Des I. 180. 
1, Der Sriede don Villafranca. 2. Kranz ofen u, die Krife Scfterreihe jet 
1848. — Hagenbad, Kirhe u. Scauipiel. Cine culturgeſcichti. Zeitiraae. 
(1.) — Die Kolonifation von PBaläftına. Gin Kinjtiged Wanderziel Der Deüt⸗ 
fyen. (Gortefpondenz aus Württemberg.) 


- Philofophie, 

Road, Dr. Ludw., Prof., Immanuel Kant’ Auferftehung aus 
dem Grabe. Die Lehre des Alten vom Königeberge. Urkundlich 
dargeftellt. Leipzig, 1861. D, Wigand. (IV, 272 ©. gr. 8) 
1 Thlr. 10 Ser. - 

Der Verfafler nennt feine Darftellung der Kantifhen Philojer 
phie eine Auferftehung Kant's aus dem Grabe, weil nad feiner 
Meinung gegenwärtig die Ppilofophie Kant's fo gut wie vergejlen 
if. Ja, man bat bisher den eigentlichen Kern berfelben noch gar 
nicht verftanden. „Kant's wahre, unfterbliche Geiſtesheldenthat ift 
faſt ganz überfehen nnd der Urheber der kritiſchen Ppilofophie un 
ferem Beitalter durchfehnittlich eine fo fremde Erſcheinung, daß jor 
gar ein guter Theil derjenigen, welche durch Beruf und wiſſenſchaft⸗ 
liche Beſchäftigung auf eine vertraute Befanntfhaft mit Kant bins 
gewiefen fein follten, theils nur ein einfeitiges und vielfach getrüb⸗ 
tes, theils geradezu ein falſches und entftelltes Bild von der Geiſtes⸗ 
geftakt des Mannes mit ſich herumtragen, auf defien Schultern fie 
zu ſtehen vermeinen.“ Derſelbe Vorwurf wird öfter wiederholt. 
Man wird daher vor Allem fragen, welche Seiten der Verfaſſer an 
der Kantiſchen Philoſophie entdedt hat, die man bieher überſehen. 
Zum Theil if feine Darftellung. eine Reproduction der Kantiſchen 
Philoſophie, welche das Wefentliche aus Kant’! Schriften hervor» 
hebt, welde aber an Klarheit den meiften bereits vorhandenen weit 
nachſteht. Der Verfaſſer hebt die wichtigſten Punkte der Kantiſchen 
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Philoſophie nicht beſonders hervor, giebt von dieſer nicht eine ſelb⸗ 
ſtãndige Erläuterung, ſondern ſtellt fie einfach hin, ohne zu ihrem 
Berftändniß irgend Etwas hinzuzuthun. Für Diejenigen, welche etwa 
die Kantifche Philofophie erſt kennen lernen wollen, ift diefe Auf⸗ 
erſtehung Kant's aus dem Grabe” nicht geeignet. Der Berfaffer 
bringt nun aber allerdings auch Neues. Einmal fept er an die 
Stelle einiger von Kant gewählter fremder Ausprüde deutſche. Er 
ſagt ſtatt Qualität: Beſchaffenheit, ftatt Relation: Verhältniß, ftatt 
Subſtanz: ſelbſtändige Wahrheit, ftatt Schema: Gemeinbild u. ſ. w. 
Dann aber ftellt der Verfaffer die Kritik Kant's als einen gericht- 
lichen Proceß gegen die reine Vernunft dar und giebt hiernach den 
Haupttheilen feiner Schrift eigenthümliche Ueberfchriften. Zuerſt 
kommt „a8 VBorfpiel zur Eröffnung des Procefied”, dann „das 
Schauſpiel des Procefjes“ in mehreren Aufzügen mit befonderen 
Ueberſchriften, ind zulegt noch „ein Rachfpiel des Proceffed.” Hier» 
mit begnügt fih aber der Verfaſſer nicht. Ex ſucht aud füg die 
Unterabtheilungen des Schauſpiels Ueberſchriften, die zum Theil dere 
artig find, daß man fie in früheren Darftellungen der Kantifchen 
Philoferhie gewiß nicht findet. 3. B.: „der Luftfchiffer, ein Märe 
«en aus dem Schlaraffenlande der überfinnlihen Gedankenweis⸗ 
bei“; „der Tayfichein des Geiſtes“; „Courage, meine Herren! ich 
fche Land“; „der luftige Thurmbau im leeren Raume des Ueberfinn- 
tigen“; „der Ueberſchwang und das Blendwerk ber Luftbaumeiſter“ 
u. ſ.w. Auch in der Schrift felbf treffen wir auf Wendungen, die 
man kisher in philofophifhen Schriften nicht gerade zu leſen ger 
wohnt if. „Seit der Lohgerberöfohn Ehriftian Bor, als Profeffor 
zer Philoſophie, die Drthodoren der Philofophie zu gerben begon« 
nen u. ſ.w.“ Mochte immerhin für das unter den Bemühungen 
Kant's ausgegangene Seelenflämmchen durch Fichte's Ichheitde 
geſpenſt ein verfhämter Erſatz geboten fein; mochte immerhin bier 
ſes Ich ald ein unbedingtes und ewig thätiged durch einen jugend⸗ 
lichen Schwabenftreih ind große Weltei hineingeheimnißt worden 
fein.“ Jedoch, überlaffen wir es dem Lefer, diefen geſchmacvollen 
Bendungen der Noac'ſchen Mufe weiter nahzugehen. Die wichtigfte 
Entdedung Noad's ift unftreitig die, daß der eigentliche Keen ber 
Kantiſchen Philofophie nichts weiter als Empirismus und Materia⸗ 
lismus ift. Eben darin, daß man dies bisher nicht gemerkt, befteht 
vie falſche Auffaffung, welche Kant fo lange Jahre ſich hat gefallen 
laſſen müffen. Kant if nur der Fortfeger und Vollender Baco's. 


Auch ift e3 ein reines Mifverftändniß, wenn man Kant die Anfiht 


unterlegt, als wolle er die Ideen der praktifchen Vernunft, die Frei⸗ 
keit, das Sittengefeß, den Glauben an Gott und Unfterblichkeit im 
Ernfte fernhalten. Kant's wefentlihe, ernfihafte Tendenz war eben 
die, die Menfchheit von allen jenen Ideen und dem in ihnen liegen⸗ 
den religiöfen und fittlihen Aberglauben zu befreien. — Referent 
hält es für vollfommen überflüffig, zur Würdigung diefer Road’ 
fhen Entdeckung irgend etwas hinzuzufügen. Wer den Kant felbft 
gelefen, wird in Noacks Auffafjung der Kantifhen Philoſophie die 
größte Berbrehung fehen, welche diefelbe je erfahren hat. Daß aber 
tiejenigen, die der Philofophie überhaupt fern ftehen, Die Road’fhe 
Schrift nit ftudieren werden, dafür hat der Verfaffer felbft durch 
die ganze Form feiner Schrift hinlanglich geforgt. 





Tomaſchek, Karl, Schiller in feinem Berhältniffe zur Wiſſenſchaft. 
Bon d. kaiſ. Akad. d. Wiſſ. zu Wien gekrönte Preisſchrift. Wien, 
1362. Gerold's Sohn. (EV, 505 S. gr. 8.) 3 Thlr. 24 Ser. 


Unter der Maffe von Schriften, welche die Säcularfeier des 
Geburtstags Schiller's hervorgerufen hat, nimmt die vorliegende, 
Durch eine von der Wiener Alademie geftelite Preisaufgabe verans 
laßte eine der erften Stellen ein; fie iſt durch die Genauigfeit der 
Unterfuchungen über den Entwidelungsgang Schiller's, durd die 
Vollſtändigkeit der Analyfen feiner Hiftorifchen und philoſophiſchen 
Arbeiten, durch die Nachweifung der vielfeitigen Beziehungen na- 
mentlidy der letzteren und durch das Streben nad gründlicher und 
gerechter Würdigung ihrer Bedeutung und ihres Werthes ein fehr 


beachtenswerther Beitrag zur Kenntniß und Beurteilung Schiller's 
und eben dadurd zugleich einer wichtigen Periode der deutfchen 
Culturgeſchichte. Schillers Berhäftigung mit der Geſchichte und 
der Philofophie fällt befanntlih in die Zeit zwifchen dem Don 
Carlos und dem Wallenftein, dergeftalt, daß hier wieder bie philo⸗ 
ſophiſchen Arbeiten der Hauptfache nach auf die Hiftorifchen folgen, 
und fo fällt die fachliche Anordnung von felbft mit der von dem 
Berfaffer befolgten chronolugifhen zufammen. Das erfte Bud 
(„Orundfagen“) iR der Zeit bis zum Don Carlos gewidmet; es 
geht vornchmlich den Beziehungen zwiſchen Schiller's Jugendphilo⸗ 
ſophie und den philofophifhen Anfhauungen Anderer nah, um 
„glei an der Pforte der Darftellung der Ueberfhägung fremder 
Einflüfe auf feine philofopbiiche Entwicklung entgegenzutreten” 
(S. 17); der Berfaffer unterläßt nicht, die Ummandlungen, welche 
Schtller's Dentweife in äſthetiſcher, moralifcher und politifher Bes . 
ziehung (das letztere vorzüglich dur; den Einfluß Montesquieu's 
im Gegenſatze zu Rouſſeau) in diefer Periode durchlaufen hat, an 
den hierher gehörigen Aufſätzen nachzuweiſen. Das zweite Buch 
ift den hiſtoriſchen Arbeiten gewidmet. Es if befannt, welche 
geringſchätzige, ja wegwerfende Urtheile in diefer Beziehung über 
Schiller”gefällt worden find; hat man doch in neuefter Zeit ihm 
in Bezug auf die Quellenbenugung Charlatanerie vorgeworfen und 
behauptet, er fei nicht im Stande gewefen, auch nur den Werth 
feiner Quellen zu beudtheilen. Solden Urtheilen gegenüber hält 
es Referent für eine Pflicht, auf die ruhige, maßvolle, durch 
detaillierte Bergleihungen begründete Art aufmerffam zu machen, 
in welcher der Verfaffer, wie er im der Vorrede ausfpricht, unter 
Mitwirfung feines Freundes, des Prof. D Borenz, Schiller'3 hiſto⸗ 
riſche Leiſtungen auf ihren wahren Werth zurüdzuführen ſucht. Er 
gebt zu dieſem Zwede die hiftorifhen Schriften im Einzelnen 
buch. * Für die Geſchichte des Abfall der vereinigten Niederlande 
mei er nad, daß fih Schiller's Studien zwar faum über bie 
hauptſãchlichſten Werke der miederländifhen Schriftftelter hin⸗ 
aus erſtreckten, aber daß er von dieſen eine genaue Kenntniß und 
ein eindringendes Berftändniß beſeſſen, daß er über einzelne wich⸗ 
tige Punkte, 3. B..die Motive, welche den niederländifhen Adel zur 
Empörung trieben, den Charakter Granvelia’s und Die Folgen feines 
Sturzes für das Schidfal der Niederlande u. f. w., fo richtig 
gefehen habe, daß auch die fpätere Forſchung faum einen bedeuten⸗ 
den Schritt über ihn hinaus gemacht habe, und daß in anderen 
Punkten, 5. B. in der Charafteriftit Wilhelms von Dranien, die 
biftorifhen Mängel feiner Darftellung auf unrichtigen Voraus⸗ 
fegungen beruhen, die zum Theil unverfehuldet find. Biel tiefer 
ſtellt der Verfaſſer trog der glänzenden und feſſelnden Darftellung 
die Gefchichte des 30jährigen Kriegs, dem „in der That überall. 
nicht viel Anderes als Khevenhäller'd Annales ferdinandei, ja 
ſelbſt diefe nur von der zweiten Hälfte des: 17. Bandes an zu 
Grunde liegen, während bie vorhergehenden Theile der Arbeit 
entweder nur dur das Medium früherer Darfteller oder im beften 
Falle dur Rundo's Auszug zu Gute gefommen find“ (6. 105). 
Auf die Meineren Hiftorifhen Auffäge legt dagegen ter Verfaffer 
namentlich für die Kenntniß von Schiller's geſchichtsphiloſophiſchen 
Anfihten einen größeren Werth; die „Geſchichte der Unruhen in 
Franfreich, welche der Regierung Heinrich IV vorangingen,” erklärt 
er für feine bedeutendfte hiftorifche Arbeit, die auch vor dem ftrengen 
Mafftabe unferer heutigen Kritik beftehen könne. Der Iepte Abſchnitt 
dieſes Buches („Schillers Stellung in der Geſchichtſchreibung) 
legt die geſchichtsphiloſophiſchen Feen vor Augen, unter deren 
Einflug feine Gefhiätfhreibung geftanden hat. Der Verfaſſer 
erflärt die neuere hiſtoriſche Schule für volltommen beredhtigt, wenn 
fie gegen die Einmifhung folder apriorififher Grundfäge und 
philoſophiſcher Anſchauungen in die Geſchichte Einfprud erhebt; 
aber er Iengnet die Berechtigung, deshalb die relative Bedeutung 
Schiller's für die Entwidelung der Hiſtoriographie in Abrede zu 
fiellen; „er war weit davon entfernt, ald Geſchichtsforſcher die 
Wiſſenſchaft der Geſchichte als folhe erweitern und bereichern zu 
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wollen, aber ex hat ald Geſchichtſchreiber das zugängliche Material 

in einer fünftlerifhen Weife zu verarbeiten gewußt; er war der 

Erſte, der die Geſchichte zum Gemeingut der Nation zu machen vers 

fand, und ift der Wahrheit der Dinge, felbft nach dem Maßſtabe 

der heutigen Forſchung beurtheilt, in vielen Punkten überrafhend 

nahe gekommen.“ — Das 3. und 4. Buch („philofophifche Ver⸗ 

Fändigung“ und „Höheftand der Speculation“) ift Schiller's philos 

fophifhen Arbeiten gewidmet. Es ift dem Berfaffer hier vor Allem 

darum zu tbun, ſtatt Reflexionen über die Sache anzuftellen, die 
Sache ſelbſt zu vollftändiger Auffaffung und Darftellung zu bringen, 
und zwar mit befonderer Rückſicht auf die allmählige Entwidelung - 
und Ausbildung der Anſichten Schiller's. Hieraus find einestheild 
mancherlei Nachforſchungen über die Entflehungszeit der kleineren 
philoſophiſchen und äfthetifchen Abhandlungen entftanden, die der 
Derfaffer der Prüfung empfiehlt; andererfeitd hat die Sorgfalt, 
mit welcher er das gefammte vorliegende Material berüdfichtigt, 
die Folge gehabt, daß die Bedeutung, welche die in dem Briefwechſel 
mit Körner erhaltenen Fragmente der von Schiller im Jahre 1792 
unter dem Titel „Kalliad” beabfichtigten Abhandlung über bie 
Schönheit für die fpätere Ausbildung feiner äfhetifhen und ethi- 
hen Ueberzeugungen haben, hier (S. 154—186) zum erfienmale 
eingehend erörtert worden ift. Bei der reichen Fülle diefer, fowie 
der folgenden Bücher mag es genügen, hier auf zwei Punkte aufe 
merkfam zu machen. Der erfte betrifft die Anfiht Schiller's über 
das Verhältniß zwifchen dem Sittlihen und dem Schönen. Der 
Verfaſſer erflärt e8 für einen „argen Irrthum“, wenn man die An« 
fit hege, als habe bei Schiller ſchließlich der äſthetiſche Etandpunft 
den moralifchen verdrängt. Die Wärme feined Gemüths, — und 
fegen wir hinzu, die Orundlofigfeit deö von Kant behaupteten ab⸗ 
foluten Gegenſatzes zwifchen Pfliht und Reigung — machten es 
ihm zum Bedürfniſſe, die Kälte und Hätte des Kant'ſchen Moral- 
princip8 zu mildern, und die Höhe der Abftraction führt ihn bis⸗ 
weilen in ein Gebiet, wo für ipn die Rrenge Sonderung der Sinn⸗ 
lichkeit und der Vernunftforderung verfhwindet; aber wie wenig 
er gefonnen war, damit das Recht der Vernunft, „unmittelbar zu 
gebieten und den wahren Beherrfeher des Willens zu zeigen,“ zu 

befeitigen, zeigt der Verfaffer neben der allgemeinen Entwickelung 

der Ueberzeugungen Schiller's aud am einzelnen fehr prägnanten 

Stellen (S. 233). Der zweite Punkt betrifft das Berhältniß 
Schiller's zu der Identitätsphiloſophie und ihrer Aefthetil. Im 

diefer Beziehung weift das 5. Buch („Beziehungen zu den gleich 
zeitigen und nachfolgenden fpeculativen Richtungen“), namentlich in 
den dem Verhältniffe Schiller's zu Schelling, zur Hegel’fchen Philos 
fophie und zur Romantif gewidmeten Abfchnitten, fharffinnig und 
eingehend die Grenzlinien nah, welde trotz mancher ſcheinbaren 
Berührungspuntte ihn: von der Speculation und Aeſthetik diefer 
philoſophiſchen Richtung trennen. Das 6. Buch endlich („die Zeit 
des Höheftandes der Dichtung”) ſchildert die Nachwirkung der 
Theorie auf Schiller's dichteriſche Thätigfeit und den kunfttheore- 
tiſchen Ertrag des Verkehrs zwifchen Schiller und Goethe. — Das 
Wert, welches neben hiftorifcher Genauigkeit und Sorgfalt einen 
philoſephiſch durchgebildeten Geift verräth, fhließt mit den Worten: 
„Ueberall, ſelbſt inmitten der poetifierenden Art idealiftifchen 
Philoſophierens, offenbart ſich bei Schiller die beherrfchende Kraft 
eines gefunden Denkens, welche ihn, den Dichter, vielfach über 
Irrungen der Bpilofophen feiner Zeit erhoben zeigte und in feiner 
- bewunderungswürdig reichen Entwidelung eine Bülle eingreifender 
Ergebniffe von dauernder Geltung für die Wiffenfchaft erfennen 

ließ“ — Die Darftellung könnte vielleicht hier und da in fachlicher 
Beziehung etwas gebrängter, und für die Bequemlichkeit Des Refers 
würde beffer geforgt fein, wenn die zwar zahlreichen, aber, da fie 
meift Berweifungen enthalten, nicht übermäßig umfangreichen Ans 

merkungen nicht am Ende der einzelnen Bücher, fondern gleich 

unter dem Zerte fänden. 


— —— —— — —— — — —— 
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Geſchichte. 


Neumann,KarlFr., ostasiatische Geschichte vom ersten chine- 
sischen Krieg bis zu den Verträgen in Peking (1840 — 60). 
Leipzig, 1861. Engelmann. (XX, 532 S. gr. 8.) 3 Thlr. 15 Sgr. 

Diefes in jeder Bezichung anziehende und intereffante Werf 
ftellt die Geſchichte der Beziehungen der Europäer und Amerifaner 
zu den oftafiatifhen Reihen China und Japan dar. Mit je lebhaf⸗ 
terereTpeilnahme wir die Nachrichten über die Expeditionen Enge 
lands und Frankreichs verfolgt haben, deſto willfommener muß 
ung eine anfammenhängende, auf Grund der authentifchen Berichte 
berugende, unparteiifche Darftellung diefer Anfänge eines höchſt 
denfwürdigen und unfere ganze Theilnahme in Anfprüch nehmenden 
Culturproceſſes in Dftafien fein, welcher in Bolge des Eintringens 
der Europäer und der europäifchen Cultur dort beginnt. Zu dieſer 
Darftellung war wohl der Berfafier vor vielen Anderen berufen, da 
ex nicht nur ein tiefer Kenner der chinefifchen Literatur ift, fontern 
Ehina auch aus eigener Anſchauung kennt. Daß er durhaus un. 
parteiifch ift, die Fehler keiner der beiden fireitenden Parteien bemän⸗ 
telt, Davon giebt das Werk auf allen Seiten lautes Beugniß. 

Wir müſſen es natürlich unterlaffen, irgendwie auf Einzel 
heiten erzählend oder beurtheifend näher einzugehen, aber wir können 
es und nicht verfagen, dem Verfaſſer unferen Dank für dieſes geifte 
voll und einfichtig geſchriebene Werk, das einen recht großen Leſer⸗ 


Treis finden möge, auszuſprechen. Daffelbe hat aber außer diefem 


allgemeinen noch ein ganz befonderes praftifches Intereffe für das 
Wert der Verbreitung des Chriſtenthums. Diefed wird und muß 
fi ja auch immer mehr in jenen ferneren Often einen Weg bahnen. 
Es trifft dort freilich mit einer uralten Cultur zufammen, welde 
von der neuen, fich ihr aufdrängenden nichts wiffen will. Solden 
Eulturzuftänden gegenüber bedarf es von Seiten der chriſtlichen 
Sendboten einer bei weitem größeren Klugheit und Vorſicht als 
bei ungebildeten Vältern. Der Berfafer giebt diefen Erntlingen 
höchſt beachtenswerthe Winke für ihr Auftreten, das nur hei folder 
Klugheit und Vorſicht von Segen begleitet fein Tann. 





Künssberg, Heinr., Wanderung in das Germanische Alter- 
thum. Berlin, 1861. Dümmler. (456 S. 8.) 2 Thlr. 20 Sgr. 

Das vorliegende Buch ift wieder ein verunglüdter Verfuch tie 
Kelten des Feftlandes und die Germanen als wefentlich identiſch 
darzuftellen. Es liefert den Beweis, daß zu gefunder hiftorifcher 
Forſchung bei fleißiger Sammlung der Quellen unbedingt eine auf 
richtiger Methode beruhende und gewiffenhafte Bearbeitung dieſes 
vorhandenen Materials erforderlich ift, und daß dabei ſcharfe Logik 
den genial ſcheinenden Berlodungen der Phantafie als Corrertiv 
dienen muß. Die geniale Benupung eines reihen Quellenmaterials 
iſt dem (kürzlich verftorbenen) Berfaffer nicht abzufprechen: aber 
eben bie Genialität, welche ihn veranlaßt hat, die „Heerftraße einer 
längft feitftehenden gemeinen Meinung“, auf der man das germas 
niſche Alterthum zu bereifen pflege, mit mißachtendem Geitenblide 
zu verlaffen, und fi richtungslos auf Nebenwegen in dad wenig 
hefannte Gebiet zu wagen, hat ihn gründlich in die Irre geführt. 
Dur fpigfindige Bedenken, willfürlihe Borausfegungen und 
Trugſchlüſſe bringt er die Berichte des Cäſar, Tacitus u. A. in ſelt⸗ 
fame Verwirrung. Die verfegiedenften Zeugniffe find ihm weſent⸗ 
lich von gleichem Werthe, und nur zu oft zieht er feinem Phantaſie⸗ 
bilde zu Liebe kritillos unglaubwürdige Berichte den zuverläffigeren 
vor. Welchen Irrthümern der Forſcher fih dadurch ausfept, fällt 
in die Augen. Für die Schriftfteller des Alterthums gilt ja derfelbe 
Eag, wie für die modernen, daß nämlich die Berichte verfchiedener 
Schriftfteller von wiffenfhaftlich verſchiedenem Wertge find. Wie 
es feinem Bernünftigen einfallen wird z. B. Häuffer'8 und Rellſtab's 
Darftellungen über das Jahr 1812 für glei zuverläffig zu er- 
lären, oder dem Abbe Domenech Glauben zu ſchenken, wenn er 
Deutfches für Aztefifh erllärt, ſo läßt fih von vornherein an« 
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mehmen, daß auch in Betreff der im vorliegenden Buche behandelten 
ragen die alten Schriftſteller Berichte von verſchiedenem Werthe 
geben, -je nachtem der Autor gut oder weniger gut unterrichtet fein 
Tonnte, und je nachdem ed demfelben auf Zuverläjfigfeit feiner Ans 
gaben anfam oder nicht. Wenn nun aus folhem Gemwirre von 
Zeugniffen nit nady Erwägung des relativen Werthes, fondern 
willfürlih einige herausgegriffen werden, und dann biefen zu 
Liebe durch Hineininterpretieren beflimmter Anfchauungen und durch 
gewaltfame Aenderungen des überlieferten Wortlautes in anderen 


Stellen ein — vielleicht fleißig und künſtlich gearbeitetes, aber — F Stantyunfte der Geſchichtswiſſenſchaft angemefien if. 


völlig unwahres Refultat fih ergiebt, fo wendet .fich der ernfte For⸗ 
ſcher von ſolchem Werke entfhieden mißbilligend ab, und fann vor 
deſſen Benupung nur warnen. H. B. 





Reinpold, Dr. Berner, Chronik der Stadt Stolp. Wittenberg, 
1861. Kölling. (XIL, 268 ©. 8.) 1 The. 15 Egr. e 

Die vorliegende Chronik der Stadt Stolp ift wegen Krankheit 
des Berfafierd unvollendet geblieben und ihre Fortſetzung ift in uns 
Gertimmte Ferne gerädt. Der Verfaſſer wollte eine wiſſenſchaftliche 
Chronik der Stadt Etolp in populärem Gewande liefern, allein 
Referent vermag nicht, das Verfahren des Verfaſſers, zahlreiche 
Etellen der von ihm benupten Schriften wörtlich in feine Darftele 
fung zu verweben, als wiffenfchaftlih zu bezeichnen, oder in dem 
auf diefe Weiſe ziemlich bunt ausfallenden Eolorit der Darftellung 
ein populäred Gewand zu erbliden. Indeß mag diefe Eigenthüm⸗ 
dichfeit, zumal da fie überall offen und ehrlich zu Tage tritt, auch 


in Betradt, daß der Berfaffer nicht für ein wiffenfchaftliches Publi⸗ 


cum ſchrieb, auf fich beruhen. Ueber die Verwerthung des vielfeitigen 
Materials zur Gefchichte der Stadt Stolp würde eine eingehende 
Beurtheilung kaum am Plage fein, denn die vorliegenden Hefte 
enthalten nur einen Meinen Theil der Stadtgeſchichte. Die Ein 
leitung (S. 1—15) handelt nämlich von dem Alter und Ramen 
der Statt Stolp und giebt eine Ueberfiht der Urperiode. Hierauf 
folgt als erfted Capitel (S. 16—96) die innere Geſchichte der 
Stadt Stolp und der Umgegent, und als zweites Capitel (S.97— 
268) die Geſchichte der Stadt Stolp und der Umgegend in Bezug 
auf die allgemeine Landesgefchichte. In wie viel Capitel der Ver⸗ 
fafjer den übrigen Stoff je nach den etwa in Frage fommenden 
Beziehungen zu behandeln die Abficht hatte, läßt *fich nicht erfennen, 
und nur aus gelegentlicher Anführung ift beifpielöweife zu erfehen, daß 
die Kirchengefchichte der Stadt Stelp und die neuefte Gefchichte in 
befonderen Eapiteln abgehandelt werden follen. Daß der Verfaffer 
Begebenheiten der Umgegend und felbft zum Theil der allgemeinen 
pommerfchen Landeögefhichte in die Darflellung hineinzog, können 
wir nicht billigen. Ob die Anordnung des Stoffes eine ſchickliche 
und ob der Berfaffer überhaupt in dem Grade, wie e8 eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Darftellung erforderte, Herr deffelben geweſen fei, läßt 
fich erſt beurtheilen, wenn das Ganze vollendet fein wird. Möge 
dem Berfaffer Gefundpeit und Muße zur Vollendung vergönnt fein! 





Güth, M. Joh. Sehaft,, Raftor u. Superint., Poligraphia Mei- 
ningensis, d. i. Gründliche Befchreibung der Uhr » alten Stadt 
Meiningen, beftehend in 3 Büchern. Im Namen des Gennebern. 
altertäumöforfchenden Bereind neu herausgeg. mit Anmerkungen u. 
Zufägen vom Oberfirhenrath u. Superint. Dr. Ed. Schaubach. 
Meiningen, 1861. Brüder ı. Renner. (XXIV, 343 ©. mit 1 Stein 
taf. 4.) 1 The. 25 Sgr. 2 
. Güth’3 Chronik der Stadt Meiningen ift von jeher ein bei den 

Geſchichtsfreunden der Hennchergifhen Lande fehr beliebtes Bud 

gewefen und in Ermangelung einer der jegigen Anforderungen 

entſprechenden Stadtgefchichte Meiningens immer noch unentbehrlich, 
fo daß der Wiederabdrud derſelben nebft der im Jahre 1839 vers 
anftalteten Bortfegung ganz gerechtfertigt. erfcheinen muß. Die 

Berdienftlichkeit des Originalwerks hat der Herausgeber durch zahl⸗ 

zeiche, hin und wieder berichtigende Anmerkungen und Zufäge zu 

erhöhen geſucht, und die am Echluffe beigefügten Rachträge enthalten 


unter Anderem S. 318: eine „Ordnung des Stadtgerichts zu Meis 
ningen“ aus der Zeit von 1540—1560, ©. 320: Offen Inftrus 
ment über etlich alt Herfommen, Freyheit, Gewohnheit und Recht 
der Etadt Meiningen” vom Jahre 1450, und ©. 323 einen Acten⸗ 
audzug, einen 1539 zu Meiningen für vogelfrei erklärten Mörder 
betreffend. Da der Hennebergifche altertbumsforfchente Verein von 
dem Werthe ter Städtechronifen überzeugt ift, fo bedarf es fr 
denfelben wohl faum der dringenden Aufforderung, eine Stadt⸗ 
chronik von Meiningen erſcheinen zu laffen, wie fie dem jepigen 
Für die 
dazu unbedingt nothwendige Ausbeutäng der Archive wird der tüch⸗ 
tige Forſcher nicht fehlen, wenn anders er der Unterftügung des 
Vereins verficert fein kann. x - 


Zeitfchrift f. die Geſchichte d. Oberrheind. Hrög. durch J. F. Mone. 
14. 3b. 2. Hft. 


Inh.: Ueber die Bierbrauerei am Oberrhein vom 8.—17. Jahrb. — Zur Geichichte 
der Heidelberger Bibliotheken im 14. u. 15. Jahrb. — Kraicgauer Urkunden. 
(Fortf.) — Urkunden über das Untereliag, vom 10.—13. Jubrh. — Urkundens 
archw des Aloſters Webenhaufen. (Bortj.) — Urkunden und Rigefte aue dem 
ebemal. Kletgauer Archive. 2. Abtih. — Geſchichtl. Notizen: Wolrsjagd; Schleife 
wege; @loden. s a 














Ffünder- und Völkerkunde. 


Sepp, Prof.Dr., Jerusalem und das heilige Land oder Pilger- 
buch nach Palästina, Syrien und Aegyplen. 1. Liefy. Schaff- 
hausen, 1862. Hurter. (S. 1—240. Lex.-8.) 1 Thlr. 15 Sgr. 

Der durch feine Schriften: „Das Leben Jeſu“ und „das Heiden« 
thum und feine Bedeutung für das Chriſtenthum“ befannte Verf., 
Profeffor der Gefchichte an der Univerfität Münden, ift der näms 
liche, den, mit Döllinger und Laſaulx, Sallmeraycr im Jahre 1848 
von Frankfurt ans als „Grundfäulen und Vorkämpfer der fathor 
liſchen Partei in Bayern“ bezeichnete (‚,Gcfammelte Werke”, 1861. 
Thl. 2. ©. 279), und auch bei feinem Werke über Jerufalem, deffen 
erfte Lieferung vorliegt, beabfichtigte er „katholiſcherſeits dic Ergäns 
gung oder Widerlegung der proteftantifchen Forſchungen“. Gleich» 
wohl geht er hier bei feiner wiffenfchaftlichen Beſprechung des Ges 
genftandes „ebenfo gewiffenhaft ala freifinnig und unbgfangen” zu 
Werke — ein Zeugniß, das man ihm fehuldig iſt und nicht verfagen _ 
will, aud wenn es dahingeftellt bleiben muß, ob dadurch allenthals 
ben „die Gegner befriedigt” und auch nur „vielfach überzeugt wer» 
den dürften“. Der Berfaffer, der felbft an Ort und Stelle geweſen 
und feine Pilgerfahrt 1845 und 1846 in einer Zeit von 10 Mos 
naten zurüdgelegt hat, war dazu durch Iangjährige Studien befone 
ders vorbereitet, und er hat bei der Ausarbeitung felbft „alle neuen 
Entvedungen von anderer Seite ohne Ausnahme gewürdigt und 
kritiſch berüdfichtigt.” Dadurch ift jedoch fein Werk kein Tagebuch 
feiner Reifen, fandern es ift ein Reifebuh und ein Wegweiſer ges 
worden, der allerdings vielleicht beftimmt ift, für alle künftige 
Pilgerfahrer, infoweit fie Jerufalem und das heilige Land mit 
wahrem Nugen und zu wiflenfchaftlihen Zwecken bereifen wollen, 
ein „unentbehrlicher“ zu fein, auch den Reifebüchern über Paläſtina 
fortan „eine feftere Unterlage” zu bieten. Zugleich wird dad Werk, 
das in vier Abtheilungen oder zwei Bänden erfcheinen folk, mit 
Illuſtrationen ausgeftattet fein und eine genaue Angabe alles Deffen 
enthalten, was an Ort und Stelle gefchehen und was dort zu fehen 
fei. Sein Hauptaugenmerk hat der Verfaffer begreiflicher Weife auf 
die gefchichtlicden, namentlih auf die alt» und neuteftamentlichen 
Momente gerichtet, und er will, weil „und das Morgenland näher 
gerüdt” und die Zeit nit fern ift, wo „dad gelobte Land dem’ 
Scepter des Halbmonds entfallen wird‘ (?), demnach ed „vorerft 
gilt, das Land der Bibel und Ierufalem geiftig wieder zu erobern,” 
durch feine wiſſenſchaftliche Beſprechung zu diefem Zwecke mit beis 
tragen. Er giebt der feltfamen Zeichen» und Bilderfpradhe, die ber 
Drient zu uns Fremden aus, dem profaifchen Abendlande vedet, 
entfprechenden Ausdrud, und der Lefer empfindet aud die Richtige 
keit des Ausſpruchs (S. 25): „Das hat Paläftina als geiſtiges 
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Gentralfand voraus, daß jeder Fleck Erde ung ein Stüd Welt 
geihichte zeigt”. Hierdurch wird es auch erklärlich, daß man folden 
weligeſchichtlichen Gefichtspunkten in der Darftellung des Verfaſſers 
vielfach begegnet. Zwei der anziehendſten Abſchnitte in dieſer Hinſicht 
find der ſiebente und achte (S. 67 f.): „Jeruſalem, die Weltſtadt 
des Moſaismus, Chriſtenthums und Islams“, und „die drei Welt⸗ 
religionen unter den Symbol der drei Ringe“, wobei er an der 
Hand der Gefchichte auf das Räthfe® von den drei Ringen die geiſt⸗ 
reiche Antwort begründet: „der Mofaismus ift die vorbildliche, der 
Muhammedanismus die nahbildlihe, das Chriſtenthum die urkilds 
liche, allgemein gültige und wahre Religion” (S. 78). Die vor⸗ 
Tiegende erfte Lieferung führt den Lefer von Joppe nach Jeruſalem 
und verbreitet fih über die heilige Stadt und ihre nächften Um—⸗ 
gebungen in der eingehendften, auf tiefen Forſchungen beruhenden, 
gefälligen und anſprechenden Darftellung. In dem, was der Ber 
faffer über die Stelle von Golgatha im heutigen Jeruſalem (er findet 
fie außer der Altftadt, oder zunächft im Burgfrieden oder Weichbilde 
Jeruſalems), fo wie über die Stelle der Kreuzauffindung in der 
noch heutzutage fihtbaren Eifterne (S. 220) feftftellt, tritt ex ents 
ſchieden den Darlegungen Fallmerayer's und Tobler's entgegen; 
und man möchte darnach wohl einen jeden Zweifel ald befeitigt ans 
fehen. Auch Dr. Sepp, fand, wie Andere nad ihm in Kairo, zwir 
ſchen dem heutigen Jaffa und Jerufalem fränkiſche Bauwerke, an 
denen der Spipbogen — früher alfo ald im Abendlande — zur 
Anwendung gebracht war. 





Ule, Dr. Dtto, die neueften Entdeckungen in Afrika, Auftralien 
und der arktifchen Polarwelt mit bejonderer Müdfiht auf die 
Naturs und Kulturerhältnijfe der entdedten Länder. Mit Titels 
vignette u, 39 Holzfchn. u. Karten, Halle, 1861. Schwetfchke. (VI, 
394 S. gr. 8.) 2 Thlr. — 

Die literariſchen Erſcheinungen auf dem Gebiete der Erdkunde 
und der Reiſebeſchreibungen ſind jetzt ſo zahlreich, daß es ſelbſt dem 
Fachmanne kaum möglich iſt nach allen Richtungen hin gleichmäßig 
zu folgen. Noch ſteigert ſich aber die Zahl der Bücher durch die ver⸗ 
ſchiedenen Bearbeitungen eines und deſſelben Gegenſtandes, einer 
und derſelben Reiſe. Africa iſt und wird noch auf viele Jahre eine 
VFundgrube der Entdeckung, ja, man könnte faſt ſagen, der Wunder 
fein und bleiben. Nächſt Africa bietet Auſtralien noch das weiteſte 
Feld der Entdeckungen bar. Alle Originalreiſeberichte und Reife⸗ 
befchreibungen finden wieder ihre Bearbeiter für verſchiedene Zwecke 
und Altersclaffen; der eine bearbeitet fie für die Jugend, der andere 
für das reifere Alter, ein dritter für die gebildeten Lajen u.f.w. 

Die Aufgabe des vorliegenden Werkes von Ule ift, das Intereſſe 
an der geographifchen Forſchung zu verbreiten, durch eine Ueberficht 
der neueften Unternehmungen auf drei der hervorragendſten geo⸗ 
graphifchen Gebiete, durch feine anziehenden Schilderungen der ers 
forſchten Länder und Meere dad Verſtändniß für mande große 
Frage der Gegenwart und Zukunft zu vermitteln. Daß ber Ber- 


; faſſer fein Vorhaben mit vielem Geſchick und großer Sachkenntniß 


durchgeführt hat,“ dafür bürgt fehon fein Name. Durch Ule's Ar⸗ 
beiten weht ftet3 ein höherer Gedanke, er if ein würdiger Schüler 
Earl Ritter’. r 

„Africa, Auftralien und die arktifche Polarwelt, das find bie 
drei großen Borfchergebiete, die in unferen Tagen. am gemaltigfien 
und allfeitigften das menſchliche Intereffe in Anſpruch genommen 
haben, das find die drei ftarren, trogigen Welten, deren Schleier zu 
lüften die koftbarften Opfer gebracht wurden, und deren Enthüllung, 
in wie verfehiedener Weife auch immer, von unberehenbaren Folgen 
für die künftige Culturgeſchichte der Menfchheit fein wird, die eine 
durch Erwedung ihrer Völker zur Civilifation , die andere durch die 
Schaͤtze ihres Bodens, die dritte Durch ihre Auffchlüffe für die Phyſik 
der Erde" Mit diefen treffenden und ſchönen Worten fhließt der 
Verfaſſer feine Einleitung, und fie dienen am beften, den Geiſt des 
Buches zu harakterifieren, das mir aus voller Ueberzeugung em⸗ 
pfehlen können. Das Werk ift veich mit Holzſchnitten und Karten 
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außgeftattet. Die bildlichen Holzfchnitte find von ungleichem Werth; 
die Karten haben die gute Seite, daß fie den Preiß des Buches 
nicht erhöht haben, freilich aber auch nicht ſchön genannt werden 
können. 


—— für allg. Erdkunde. Hrsg. von W. Koner. N. F. 12. BD. 
Hit. 


inb.: 6. Bolle, die Canariſchen Inſeln. — ®. Wa 


Inh. mer, das Petroleum eder 
Steindt in Caͤnada. (mit Karte.) — Mischen. — 


leuere Fiteratur. 
Mittheilungen aus I. Perthes' geograph. Auftalt üb. mi tige neuere 
Erforihungen x. von. Befernann. 5. Hft. ie 


Ind.: Wine Fahre auf dem Oftflus in der Brov. Canton. — M. r. Beurmanns 
R:iien in Nubien u. dem Suran, 1860 u. 61. 5.Gap. — Warimomcz's Reite 
aui Pem unteren Siungari, 1859. — Dr. 9. Berendt's Mittbetungen über 


Merito. 1. — R.Kappler, holländ-franadi. Erpedition ins Innere von Guiana.) 
Sarier. bie Novbr. 1861. 1. Abtb. — Die Gabun-Länder ‚im äquatorialen Afe 
rifa im J. 1862. (mit Karte.) — Geograph. Notizen. — Geograph. Literatur. 


Notizblatt des Bereind f. Erdkunde u. verwandte Wiffenichaften zu 
Darmitadt u. des mittelrhein. wol: Bereind. Nr. 1.2. März u. 
April. [Des Notizbl. d. 2, f. Erdkunde 3. Folge. 1. Hft.] Darm 
ſtadt, Jonghaus 
Inh.: Vorwort. — Ueberſicht der Production dee Bergwerk, Hütten- u. Salinen- 
Betriebs im Obztb. Heſſen. — Beobachtungen fiber den Riederſchlag in_Mame 

holz. — Metevroloy. Beoractungen in Vfeddereheim. — Ans der Sect. Uinaens 
Fauerbadt. — Bollszählung Im Gbatb. Keffen vom 3. Dec. 1°61. — Xraune 
Foblen-Ablagerungen im Zertiärbeden, von Zeplig in Böhmen. — Die Ger dae 
des unseren Mainlanis. — Notizen. — Zur Yıteratur der Ruturfunde u. Sta 
tiftif des Ghzth. Heilen 26. — Angelegenheiten der Vereine. 








Medirin. 


Harless, Prof. Dr. Emil, molekuläre Vorgänge in der Nerven- 
substanz. IV. Abhdig.: Maassbestimmung*der Reizbarkeit im 
Allgemeinen (Fortsetzung) und bei der Quellung insbesondere. 
(Aus d. Abhandlgn: d. k. bäyer. Akad. d. Wiss.) München, 
1860. Franz in Comm, 163 S. gr. 4.) 24 Sgr. 

Die hiermit vorläufig abgefchloffenen ausgezeichneten Unters 
‚fuhungen des Verfaſſers über die molekulären Vorgänge in der 
Nervenſubſtanz bringen weitere Mittpeilungen über die Grenzen 
und die Größen für die Maßbeſtimmung der Reizbarkeit, Unter 
fuhungen über die Meffung des Nervenquerſchnittes mit Angabe 
eines neuen hierbei verwendeten Apparated und endlich Maßbeftim- 
mungen der Reigbarkeit für quellende Nerven. Wir müflen und 
bier, da die Natus der Arbeit eine gedrängte Wiedergabe ausfchlieht, 
begnügen, das von Harleß in Bgzug auf die Verminderung der 
Reizbarkeit durch die Quellung formulierte Gefeg — mit dem Vor⸗ 
behalte, daß dabei nur die von ihm gefundenen Mittelwerthe befons 
ders berütffichtigt find — mitzutheilen: „Die Reizbarkeit der Ner⸗ 
ven des galvanifchen Froſchpräparates, nicht des lebenden Thieres, 
was eine befondere Unterfuhung erheifcht, finft unter dem Einfluß 
des fortfchreitenden Wafferaufnahme in einer Temperatur von 

16— 17°C, innerhalb 50 Minuten um dad Ziveis bis Dreifache, 

und zwar ſcheint dieſes Sinken in einer nahezu arithmetifhen Pror 

greffion vor fi zu gehen, wie ihr ſpecifiſcher Leitungswiderftand 
ebenfalls mit der Beit der Quellung in arithmetifcher Progreffion 

anwãchſt.“ M. F. 


Mace, Jean, Prof., ein Mund voll Brot. Briefe an ein kleines 
Mädchen über das Reben der Menfchen und Thiere. Ans d. Frans 
zofiſchen. Winterthur, 1962. Lüde. (328 S. 8.) 1 Thlr. 

Es if ein ziemlich kühner Gedanke, einem „Meinen“ Mädchen 
fo ernſte und ſchwierige Verhältniffe, wie das Leben der Menfchen 
und Thiere darftellt, begreiflih machen zu wollen; der Verſuch 
ift dem Berfaffer auch in der That mißglüdt, denn fo gar Mein darf 
das Mädchen nicht fein, welches die Briefe des Verfaſſers mit Nupen 
Iefen und verftehen fol. Jedenfalls fann das Werk nicht wohl 
als ein Unterrichtämittel für Heine Kinder angefehen werden, dafür 
ift die Darftellung zu weitfhichtig und zu eingehend. Sehen wir 
alfo von dem Heinen Mädchen ab umd betrachten das Ganze als 
eine populäre Phyſiologie, fo fteht hiermit der Tindifhe Ton, in 
dem die Briefe gehalten ſind, die bid zum- Ermüden ausgedehnte 
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fpielende und tändelnde Darftellung, die durchgehends gefuchten und 
geſchraubten Vergleiche im Widerfprud und hindern einen ordent-‘ 
lihen Genuß, indem fie die Auffaffung erfhweren und zu einer 

Menge falicher oder doch einfeitiger Anfchauungen verführen. 

Eine wejentliche Bereicherung der deutſchen Literatur können wir 

auf feinen Fall darin erbliden. Die Meberfegung lieſt ſich Teicht 

und gefällig, doc finden ſich manche Unrichtigkeiten, wie z. 2. ftets 

Aeſophagus, dann „venifches und arterifches Blut” u. f. m. — Bon 

40 Briefen find 27 den Lebensverhältniſſen des Menfchen, der 29ſte 

bis 39fte Brief einer Darftellung der Organifation der Thiere, der 

letzte Brief der Ernährung der Pflangen gewidmet, während der 

erſte einleitende Worte über die Idee des Ganzen enthält. Die 

Briefe enthalten nur Betrachtungen über die Phyſiologie des Stoffe 

wechſels, und auch dieſe find nicht vollftändig; von der Phyſiologie 

der Rerventhätigkeit, der Bewegung und Zeugung erfahren wir 

nur nebenbei einiges. 





Plagge, Dr. Theodorich, die Quellen. des Irrsinns und der 
Selbstmorde. Fine psychiatrische Skizze. Neuwied, 1861. 
Heuser. (102 S. gr. 8.) 15 Sgr. 

Die Arbeit ift ein Abdrud früherer im „Irrenfreunde”, einer 
populärsmedicinifchen Zeitung, erfchienenen Auffäge und nur für 
Laien. Sie unterfiheidet fi in Nichts von der gewöhnlichen Maffe 
‚Lerartiger Erfheinungen der Neuzeit; die Cenfur „mittelmäßig“ ift 
feine zu firenge. Der Charakter der Selbſtändigkeit iſt für den 
Fachmann fehr verwifht. Die vielen namhaft gemachten Autoren 
find in populären Werfen folder Richtuͤng ganz überfläffig. — 
Als Irrfinns⸗Quellen befpricht der Verfaſſer: Blutsverwandſchaft, 
Erblihfeit, Ehe, Erziehung, ſociale Verhältnijfe, Genußmittel, 
geſchlechtliche Verhältniſſe, Religion, Politik, Nahrungsmangel, 
Schlafzuſtände, Inhaftierung, materielle Störungen. — In einem 
Anhange beſpricht der Verfaſſer die Arbeit von Salomon über die 
Urſache der überhandnehmenden Selbſtmorde in fritifchsergängender 

Beil. M.F. 


Bläne der neuen Jrrenanftalten zu Göttingen und Osnabrück. 
Im Auftrage des Kgl. Minifteriums des Innern entworfen, ers 
läntert u. begründet vom Baurath Funk u. BausConducteur Rafch. 
Mit 10 Bl. Beichnungen u. 52 Holzſchn. im Text. Hannover, 
1362. C. Rümpler. (116 Sp. Imp.⸗4.) 3 Thlr. 10 Sr. “ 

Die Fürforge der Regierungen und Behörden für das Wohl 
der Irren iſt in fo erfreulicher Zunahme begriffen, daß fih ein, 
ebler Wetteifer für wirflich zwedmäßige Einrichtungen zu entwideln 
beginnt, der nicht ohne günftige Rückwirkung auf die Theorie des 

Anſtaltsweſens bleiben wird. Um dem Bedürfniffe nad Aufnahme 

von 400 Geifteöfranten zu genügen, beſchloß das hannöverſche 

Rinifterium 2 Anftalten zu je 200 Ktanfen, und zwar ohne Tren« 

nung der heilbaren von den unbeilbaren Kranfen, zu errichten und 

fieß zu diefem Zwede umfaffende Vorarbeiten anftellen, deren Refuls 
tate in dem vorliegenden Werke enthalten find. Wir finden dabei 
zunachſt die erſte Bedingung erfüllt, ohne welche ein gedeihlicher 

Abſchluß der noch offenen Fragen gar nicht denkbar ift, nämlich Die 

gemeinfamen Handelns von Merzten und Sachverftändigen. Mag 

Jemand noch ſo viel natürliches Geſchick für die Löſung praftifcher 
Aufgaben befigen, mag fein Organiſations⸗Talent noch fo fehr ans 
ertannt fein, ohne gediegenen Ärztlichen Beirath den Bau einer 

Irrenanftalt zu unternehmen, verräth eine vollftändige Berfennung 

des eigentlichen Anſtaltszwecks, der doch nicht der fein kann, dem 

Laien zu imponieren, ſondern das geiftige und leibliche Wohl des. 

Kranten in allen Beziehungen zu fördern, und hierfür befigt nur 
der Irrenarzt und diefer ganz allein das richtige Verſtändniß. Ein 
Irrenarzt würde z. B. nicht auf die Idee gefommen fein, Water 
Cloſets in die Bellen zu ſetzen, welche, wie die Berfaffer ganz richtig 
bemerken, in geöffnetem Zuſtande von den Kranken mißbraucht 
werden, im gefchloffenem aber ihren Zweck nicht erfüllen. Die 
Berfafjer haben in Gemeinſchaft mit einer ärztlichen Gommiffion 
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gearbeitet, fie haben feine Gelegenheit verfäumt Irrenanftalten zu 
fehen, mit Jrtenärzten zu ſprechen und borurtheiläftei die lange 
jährigen reihen Erfahrungen unferer bewährteſten deutſchen Afyle 
zu benugen. Bei dem gewiß lobenswerthen Beftreben zu einfachen 
Muftern zurüdzufehten, möchten doc dem Vorſchlage, das Syſtem 
der Luftheizung wieder in Anwendung zu bringen, gerechte Beden⸗ 
fen entgegentreten, da die vorgeſchlagenen Vorkehrungen nicht im 
Stande ſein werden, den häufig empfundenen, ſo erheblichen Nach⸗ 
theilen vorzubeugen. Im Uebrigen giebt das Werk eine recht Mare 
Darftellung der wichtigften Fragen und bildet durch die angehängten 
Pläne einen dankenswerthen Beitrag für das Studium der Anſtalts⸗ 
bauten überhaupt. S 





Deutfhe Klinik. Hreg. von A. Göfchen. Nr. 20u. 21. y 


In: Beitrige zur Laryngoſtopie. Ueber Reubifdungen, namentl. Polyren d. Kehle 
topfs Borttag von Dr. Yewin. a — Stlaret, Beitrag zur Lehte von 
den Urfahen u. dem Rhythmus der Athembewegungen. (Schl.) — Wiltmeyer, 
fiber Anaͤſtheſie. (Korti.) — 8. Sander, Mitteilungen aus der Spitulprazis. 
9.) — ©. Seydel, 12 anderweitige Fälle von Blafenftein. — Yrüd, fi 

obachtungen u. Demerfungen am Bade Driburg. — 9, Alihier, Mittheie 
lungen aus dem Muthılden-Landfranfenhauje u. der Augenheilanftalt zu Darme 
ge * —— rer a deunftein, die 

ediein der Araber. — Beilage Ar. 5: 2. Rrabmer, zur Kenntniß Der Bäder 
Ungarns. Rad) Heife-Erinnerungen. — Citeratur-®ratt. > 3. 


————— 
Archiv für pathol. Anatomie u. ologie u. für klin. Medicin. 
‚Hreg. von R. Virchow. 24. fe $. Fri en 


Ing.: 8. Hoppe, über die Anweſenheit von Gallen Auren tm icterifhen Harne u, 
die Bildung ded Galleniarbfiofiee. — Derf., —— über die Gonftie 
tution des —— — — B. Reit, Sericht fiber die Wiriungen des Glie 
ma’s von Egypten auf Bruftranfe. — Mihaelıs, der Contagenſtreu in der 

echte von ber Syphilis, — 3. Botfin, üb. die phyiiolog. Wirkung des ihres 
felfauren Atropint. — G.A.Rebfamen, die Melanofe der meniht. Brondiale 
drfiien. — 8.9. Sheiber, zur Lehre vom Hersftoge. — 2. Waldenburg, 
über Ztructur u. Uriprung der wurmpalt. Goften. — ®. Walter, Yeitrag zut 
mifroffop. Anatomie der Rematoden. — Kleinere Mittheilungen. — Auszüge, 

Beiprechungen u. Ueberfeguugen, 








Deutſche Zeitſchrift für die Staatsarzneikunde zc., hrög. I 
ee Ta x. hreg. von P. J 


Inb.: Weber, die Medieinafverfaffung des Sy Raſſau. — A. Guerdau, über 
3 Anftetungen, melde Haustbiere auf den Meuihen verbreiten u. ih von ihm 
aus andern mittheilen fünnen. — &. Br. Majer, Studien zur Ztauftik des 
« Selbftimordes m der Öfterreih. Monardie. — Schürmapyer, aus den Schwurs 
—— — W. Gaufter, zur —2 Torographie u. Statiftit dee Huth. 
rain, — K. A. Die, Über die gerihtöärztl. Deutung der Ausdrüde „Nrbeitde 
unfäbigfeit” u. „Kranfheit” im @roßherzogl. Badiſchen Strafgefegtuche. “(Bor 
trag.) — Literatur u. Kritik 





Defterreich. Zeitfehrift für Pharmacie. 16. Jahrg. Nr. 9-11. 

Ing. : Algem. pharmaceut. Angelegenheiten. — Ueber Ralzertract. — Ucber Bertzoe.— 
Meder arfenikhaltende Kleider. — Arfentkvergiftung durh Malerei u. Farben. — 
Ueber eine BenÜgung des Rarhthalin. — Zur Tagesfrage. — Ueber die Werthe 
befimmung galvan. Silberbäder. — Anafyie der in Wien gebraͤuchl. Leuchigafe. 
— lieber Terra sigillata Lemnea. — Ueber die Tarflellung ber Hydrocyanfäure 
aus gelber Blutlauge mitteift waflerhäft. Saweſelſaͤure. — Ueber Autidot gegen 
Arfenit, — Ractrag zur Mittheilung das Benzoäharz betreffend. — Ucher du 

- Verhalten von son je weilkem QuedjilverBräcipitat. — Collodium cum ferro 
— — eber Siahltugelin. — Refrolog. Mitteilung. — Literature 
— llecianeen. 


| Handel und Induflrie, 


Bolley, Prof. Dr. P., die chemiſche Technologie des Waſſers. 
Mit 80 Holzit. im Text. Braunfchweig, 1862. Vieweg u. Sohn. 
(W, 136 ©. 8.) 24 Ser. 

A. u. d. T.: Handbud der chemiſchen Technologie- 8 Bde, 
1.388. 1. Gruppe. 

Die vorliegende „hemifche Technologie des Waſſers“ ift bie erfte 
Gruppe des erſten Bandes eines von Prof. Bolley redigierten 
und zum Theil verfaßten Handbuches der chemiſchen Technologie, 
über deffen Bände und Gruppen — die, fo weit ſich aus dem bis⸗ 
ber Erſchienenen ein Urtheil zu bilden möglich ift, von fehr vers 
ſchiedenem Werthe find — wir einzeln und zwar für eine jede 
Gruppe fpectell berichten wollen. Die Technologie des Waſſers 
umfaßt das Vorkommen deffelben, die Quellenbildung, die artefifhen 
Brunnen, die technifch mwichtigeren Eigenfchaften des Waffers, bie 
kunſtliche Eisbildung fo wie wichtige Fingerzeige über Anlagen zur 
Erhaltung größerer Eisvorräthe und Verwendung des Eifes in der 
Hauswirthſchaft (lepteren Abſchnitt unter Benugung von Mit 
theifungen von Hirzel in Leipzig), die Beftandtheile des Waſſers 

— 


./ 


— 
— 
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(mit befonderer Berücdfihtigung des Trinkwaſſers, der Verfahren 
zum Reinigen deffelben, der techniſchen Verwendung des Waſſers, 
der Verſorgung der Häufer in großen Städten mit Waffer), die 
Darftellung fünftliher Mineralwäſſer und eine kutze Beſchreibung 
der Unterfuchung des Waſſers für tehnifche Zwede. — Der Ber 
faffer hat feine Aufgabe auf cine würdige Weife geläft, wie es auch 
von einem Meifter in chemifch -technifhen Dingen nicht anders 
zu erwarten war. — Bei dem Eingreifen des Waſſers in faft all. 
Berhältniffe des menſchlichen und ftaatlihen Lebens empfehlen wis 
Bolley's Monographie nicht nur dem Technologen, fondern au 
dem Staatdmanne, den Gerichtöärzten, den Baubehörden, ſowle 
endlich in Anbetracht der.fließenden Sprache und ber intereffanten 
Darſtellungsweiſe dem großen Publicum als eine feflelnde und 
belehrende Lectuͤre. — Die Austattung ift vorzüglich. R. W. 





Wagner, Johs. Rud., Prof., Theorie und Praxis der. Gewerbe. 
Hands u. Lehrbuch der Technologie. Yür den Selbftunterriht u. 
um Gebraude an lniverfitäten u. techn. Lehrauftaften, "4 Bd, 
einzig, 1862. D. Wigand. (256 ©. gr. 8. mit Holzſchn.) 4 Thlr. 
20 Ser. — 

Die Technologie iſt ſeit langer Zeit auf vielen deutſchen Miver⸗ 
fitäten als ein Zweig der ſogenannten cameraliftifch en ein⸗ 
geführt. Was man hier lehtte und lernte, mußte fich, feiner Bes 
ftimmung nad, in Anſehen der techniſchen Details auf der Ober, 
fläche Halten, im Gegenfage zu dem, was bie Technologie bot, die 
auf den polytechniſchen Lehranftalten vorgetragen wurde, die etwas 
wefentlic Anderes war als die Technologie der Gameraliften, denn 
während die letztere mit einem Ueberblide im Großen und Ganzen 
fich begnügte, unterfuchte die erftere forgfältig alle Einzelheiten mit 
tationeller Methode und bemühte fidh, Die gewerblichen Operationen, 
wenn diefelben auch nicht gerade von wiffenfchaftlihen Sägen aus. 
gegangen waren, auf wiſſenſchaftliche Principien zuridzuführen. 

Die cameraliftifche Technologie, die fi mit einem mehr oder minder 

genauen Aufzählen des empirifhen Verfahrens und einer trocenen 

Beſchreibung der üblichen Werkzeuge begnügte, exiſtiert heutigen 

Tages nicht mehr. So wie es nur Eine Chemie, nur Eine Phyfit 

giebt für Hochſchüler wie für Eleven techniſcher Lehranftalten, fo 

egiftiert, feitdem die Technologie, die Jüngftgeborene der angewandten 

Naturmwiffenfchaften, als ebenbürtige - Echmwefter der Chemie und 

Mechanik anerfannt worden ift, nur Eine Tehnologie, möge fie vor 

Fünftigen Adininiftrativbeamten oder bereinftigen Ingenieuren und 

Gewerbtreibenden dociert werden. Unter den deutfchen Staaten, die 

zuerſt die Wichtigfeit der Technologie ald Univerfitätsfah erfannten, 

fteht Bayern obenan, weldes in Münden und Würzburg Lehrftühle 
für die techniſchen Wiſſenſchaften ſchuf und Lehrer aus der neuen 
technologiſchen Schule berief, deren Aufgabe es fein follte, an die 

Stelle der cameraliſtiſchen Lehre die Technologie als Wiffenfhaft 

treten zu laſſen. Die Lehrbücher der Technologie, die bei dem Unter⸗ 

richte zu Grunde gelegt zu werden pflegen, zerfallen in zwei Haupt⸗ 
tlaffen: die eine Claſſe umfaßt die Bücher der alten Gewerbsench⸗ 
clopädiften, deren Vertreter mit Germbftädt und Boppe zu 

Grabe geiragen; in die andere Claſſe gehören die neueren Schrif⸗ 


* ten, die, je nad) dem fpeciellen Bache des Autors, bald wie Kars 


marſch, Hülffe, Altmülter, Bolz den mechaniſchen Theil, 
bald wie Knapp, Schubert, Bolley, in feinen früheren Schrif⸗ 
ten auch R. Wagner den chemiſchen Theil vormalten ließen oder 
denfelben ausſchließlich zum Stoffe ihrer Betrachtung machten. Der 


Berfaffer des vorliegenden technologifhen Werkes, über deffen früs 


here Bände das Lit. Gentralblatt bereits berichtet, hat ed nun unters 
nommen, die Kluft zwifchen der mechaniſchen und hemifchen Tech 
nologie auszufüllen und mit befonderer Berüdfihtigung der Ber 
dürfniffe der fünftigen Berwaltungsbeamten die Haupttheile der 
Gewerbötunde in einem größeren Werke abzuhandeln, dem wir un« 
fere Anerkennung nicht verfagen können. Der 4. Band umfaßt die 
mechanifche Technologie des Holzes, bie Verarbeitung der Baum⸗ 
wolle, Wolle, Seide, die Papierfabrifation, die Bleicherei, die Bär 
° R 


berei und Beugdruderei. Der Berfaffer, als gründlicher Kenner 
der tehnifhen Literatur durch feinen Jahresbericht befannt, hat mit 
kritiſch fichtender Hand das weitfhihtige Material der oben ges 
nannten Geweghözweige geordnet und in zwedmäßiger Form dem 
technologiſchen Publicum dargeboten. Hätte Referent vielleiht auch 
hier und da einige Abfcnitte (4. B. die von der Holzverarbeitung, 
bei der die Werkjeuglehre etwas ftiefmütterlich behandelt worden ift, 
ferner das Gapitel von der Berarbeitung der Kammwolle, bei deſſen 
Redaction die von Hülffe herausgegebene „Rammgarnfabrifation” 
hätte benupt werden follen) ausführlicher gewünſcht, an einigen 
Stellen vielleicht auch eine Kürzung gern gefehen, fo muß er doch 
fein Urtheil Über das vorliegende Werk im Allgemeinen dahin ab⸗ 
geben, daß Wagners Buch unter den größeren technologifchen 
Werken eine der erften Stellen behauptet. Im Interefie des tech⸗ 
nologifhen Unterrichts wünfchen wir daher dem Buche die weitefte 
Berbreitung. 5 89. 


Allg. berg. u. hüttenmänn. Zeitung. Red. &. Hartmann. Nr. 18—20, 
Ind: E. Rollin, Bemertungen über die Grenbütten in Wales. — Der Stand» 
zyunft ded Hlitenbetriebed in Preußen im I. 1860. (Borti.) — Der Kupfer 
fdmelgprogeß in Chili. — Bemerkungen firer den Bergbau u: Hfttenbetrieb um 
fiel. Spanien im 3. 1859. (Bortf.) — Beidreibung der hauprfäclichiten Aufdes 
reuungsanfäiten an den Ufern der Maas und in Rheinpreußen. (Forti.) — 
@. Grateau, eleftriihe Beleuhtung der Gruben. — Bemerkungen über die 
Babrfünfte. Pen — Ueberfiht der Kefutrate geolog. Boridungen im 3. 1860. 
Br. Aufermann, dad Berfuhren bei der Goncenträtion von Etzen. 
— Die Steintohlen- u. Eifenproduction Frankreichs in den I. 1860 u. 61. — 
Ver miſchtes. — Lilerariſches. 





Berg⸗ u. hüttenmänniſche Beitung, Ned: K.R.Bornemanı m 

Br. Kerl. 21. Jahrg. Nr. 18— 22. 

Inh: 9.0. Ioffa, Ab. die Brotuction von Bold, Kupfer u. Eiſen auf den Krond⸗ 
Berge u. Hüttenwerten des Uralgebirges im 3. 1859. — G. Saade. ver den 
Augen eined Zufaged von Kafkorei zum Vohrwafler. — Deleife, Üider dae 
Borktommen des Stidftoffs u. der organ, Subftangen in der feften Erdiruſte. 
Bor) — 6. M., Rotigen Über die Stabeifenerzeugung auf der Königepüte in 

hlefien. — M. Bruner u. M. —— Zuſtand der Gıfentndus 

ie Englands. (Bortf.) — Berkandlungen des bergmänn. Bereins zu Breiderg.— 

. Meyer, Ertraction armer filberhalt. u. filberfreier Kupfererze auf dem Häte 
“tenwerfe der Startenbachet Bergbau- umd Hütten. Gewertſchaft in Hodlig. — 
Tabellen Aber die mit den Schädten des Wlırichnig -Ghemniger Steinfohlenbafe 
7:9 aufgeidloffenen, daratteriftiihen Gebirgspartieen, zuiammengef. von C. 
Eh. Meyer. — 6.3.6. 8ud3, Auhpdris-Krpfialle. — Rotigen, — Reirtte- 





Sprachkunde. Kteraturgeſchichte. 


Justi, Ferd., Privatdoc., über die Zusammensetzung der 
Nomina in den indogermanischen Sprachen. Göttingen, 1861. 
Dieterich. (Ill, 136 S. gr. 8.) 24 Sgr. 

Eine recht fleißige und Tichtvolle Gruppierung des betreffenden 
Material unter fpecieller Berüdfihtigung der einheimifchen indiſchen 
Grammatif und der Bendterte. Mit den allgemeinen Grundzügen 
und Refultaten der Unterfuhung fönnen wir und in der That im 
Ganzen fat durchweg einverftanden erflären, und erfreuen und an 
der verftändigen Darftellung und an dem Gefhide des Verfafferd. 
In den Eingelpeiten dagegen ift ziemlich viel zu monieren: genauere 
Prüfung und Sichtung wäre hierfür dringend zu wünſchen geweſen. 
Beſſer, der hier und da fehr weit, Über die Grenzen der „indoger 
manifhen Sprachen“ hinausreihende Kreis wäre etwas enger ab 
geftedt, dafür aber ſicherer beherrſcht! Insbeſondere gilt dies von 
dem ſanſkritiſchen Theile, bei welchem trog alles unleugbar darauf 
verwendeten Fleißes doch eine directe Unfierheit der Sprachkennt⸗ 
niß mehrfach zu Tage tritt. So ift asibharan ©. 29, 36 eine ganz 
ungrammatifche Bildung (es follte asim bharati heißen). — Der 
regelrechte Accuſ.“ von arus (Reutrum) Tautet nicht arusham S. 12, 
5, fondern arus. — tä in ©. 83, 3 v. u. ift wohl nur ein Drud⸗ 
fehler für sä. — madrikäbhärya im schol. zu Pän. 6, 3, 37 
wird ©. 34, 20 überfegt durch: „eine aus Madras zur Gemahlin 
habend“; nun, an Madras ift jedenfalld nicht zu denken! madrikä 
Tann nad Pän. 4, 2, 131 eine aus dem Lande der Madra ſtam⸗ 
mende Grau bedeuten, fann aber auch nad ihid. V, 4, 67 rein 
appellative Bedeutung haben, und dies ift nad) dem Tenor des Schol. 
und wegen des dabei ftchenden päcikä (Y pac) hier das Wahre 
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THeinlichere. — Der Ausfall ded a in agre'gre (nad) e) if jeden 
falls nit entfernt mit dem Übrigens auch noch fehr fraglichen Ab⸗ 
fall des a in kaikandhu auf eine Linie zu Rellen 6.39. — cadis, 
cadas ©. 41 ift falfd für chadis, chadas. — crut, kril und der- 
gleigen als Participia zu faſſen S. 44, ift faum gerathen; unbe 
dingt verwerflih aber ift die Trennung von dätivära in däl-i- 
vära, ronüideva in ront-i-deva; dät und ront follen hier parlieipia 
praes. mit einem Gompofitions-Bocal i fein! — dravampäni in 
Rik 1,3, 1 geht nit, wie S. 122 angenommen wird, auf ein 
Thema °nin zurück, fondern it Nom. Dual. von ni. — In dem 
Beifpiele der Siddhändra Kaumudi: priyah süryo priyo agrä 
bhaväti hat fi der Berfaffer S. 8, 5 dur Benfey verleiten 
laſſen, süryo als Nom. Sing., agrä, als Nom. Dual. zu faffen. 
In Väj. S. XII, 27. Rik V, 37, 5 liegt indeffen, nunmehr bereits 
feit mehreren Jahren, die richtige Ledart sürye (Loc. Sing., ebenfe 
wie agrä) vor. Der in süryo ber Siddh. K., falls die Rom. fein 
follte, enthaltene Berftoß gegen die jamdhi- Regeln (süryab müßte 
vor priyo zu säryah werden!) läßt fi fomit nicht etwa durch den 
analogen Fall Rik 1,187, 7 ado pite, für adah pito, rechtfertigen, 
fondern if einfah Drudffehler der Siddh. Kaumudi. — Das 
Auftreten der perfönlichen Bronomina im Ablativ als ihrer thema⸗ 
tifhen Form, falls fie das erſte Glied einer Compoſition bilden, tft 
allerdings Dogma der fpäteren indiſchen Grammatik, für den Veda 
aber teineswegs umbedingte Regel, vergl. tvola ivämkäma, tvänid' 
u. dergl., und noch weniger fomit ohne Weitered auf zendifche For⸗ 
men zu übertragen. Bälle wie ihwähu gatthähu u. dergl. als 
„Zufammenfegungen“ anzufehen ©. 9, Tiegt fomit gar fein Grund 
wor; ihwa iR einfach tuus, wie in Rik 2, 20, 2 tväbhir ütl(für 
ũubhis). — Der Veda ift überhaupt im Berhältniß leider etwas 
kãrglich herangezogen, während doch gerade von daher fo reiche 
Ausbeute zw holen war. So hätte u. A. als Beifpiel eines Romir 
mativs als erſtes lied eines Compofitumd nit mahä in mahä- 
bähu u. dergl. angeführt werben follen (6. 10, 4), da diefe Form 
gar nit ald Romin., fondern vielmehr nur ald Thema vorkommt 
(vergl. den Accuf. mahäm), wohl aber Formen wie gatamüti, 
sahasramüli, dyaurloka, dyaurdä u. dergl. Dahin gehört auf 
zen diſchem Gebiete u. A. auch das auf S. 13, 24 unbedingt irrig 
erflärte awazdäna, dad aus apas und däna beftehen foll, während 
apas vor d doch nur zu apö werden könnte. Die richtige Lesart 
iR eben nicht awazdäna, fondern awejdäna, und awej' ift aus 
afc Nom. Singul. erweißt. Ganz analog gebildet iſt das auf 
6.59 irrig erflärte kerefsgara. Bei beiden Formen hat allerdings 
der Rominativ „keinen Sinn“, aber ebenfo wenig hat er einen ſol⸗ 
&en in Formen wie väghjebyd, dyaurdä u. vergl. — Der für 
das Zend ©. 58 angefepte Compoſitions-Vocal d ift ſchwerlich ein 
richtiger Bund, vielmehr erfcheint und die Spieg el'ſche Erklärung 
der. betreffenden Formen unbebingt ald die richtige. — yavad tit 
nicht Dativ von yava ©. 14, 1 (müßte yaväi fein), fondern von 
yu, vergl. dvä yü im Gatap. Br. III, 7,4, 10 und schol. zu 
kätyäy. 6, 4, 3. — Unter den fogenannten ekagesha ©. 87 feh⸗ 
len Zahlwörter  Duale wie dvädagan die beiden zwölften, d. i. der 
dfte und zwölfte, trayastringan’der zweiundbreißigfte und dreiunds 
dreißigfte. — Als Beifpiel von Gfiederfhwähung durch Gompos 
fition hätte ©. 37 ftatt üdhan, Euter, deffen Herleitung aus ud 
„Baffer” und dhont „mahend“ nur Wenige befriedigen möchte, 
etwa nida, nidus, Nefl, genannt werden können. — Wörter wie 
sacrosanclus, 'd.i. einer, der fowohl sacer ald sanelus ift, find 
aicht ald Avandon zu bezeichnen S. 82 (fondern als karmadhäraya): 
dvandon wäre die Wort nur, wenn es zwei felbftändige Dinge 
bezeichnete, einen sacer und einen sanctus. 

Bieles der Art Tiefe fih noch anführen, ohne daß indeß der 
Gefammteindrud der Arbeit felbft dadurch weſentlich beeinträchtigt 
würde, die wir vielmehr als eine recht dankenswerthe und zu den 
been Erwartungen berechtigende Erftlingäfchrift begrüßen bürfen. 

A.W. 
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Gerth, Dr. A. Oberleht. u. Prof, der Hamlet von Shaffpeare. 
Acht Lorlefungen, gehalten zu_Putbus- im Winter 1860/61. 
Leipzig, 1861. Steinader. (245 ©. 8.) geb. 1 Thlr. 

„&s if”, fagt der Berfafler in feinem kurzen Vorwort, „in une 
ſerer gewitterfhmwülen Zeit Mode geworden, die herrliche Schöpfung 
Spakfpeare'3 in einer Weiſe zu anatomieren, daß dem Hamlet kein 
heiler Knochen, gefchweige ein geſundes Haar geblieben, Ophelia 
aber noch übler dabei gefahren if. Die Ehre beider, und dadurch 
des Dichters zu reiten, aleichzeitig aber nachzuweiſen, welches aller 
Wahrſcheinlichkeit nach die eigentliche Idee und Tendenz des Stüdes 
fei, ift die Abficht des Verfaſſers.“ Obige Bemerkungen find gegen 
die neueften Ausleger des Shalſpeare ſchen Meifterwerkes, Kreiffig, 
Rohrbach und Storffrich gerichtet, welche befanntlih im Charafter 
des Hamlet einen Typus der geiftreih blafierten Thatenlofigfeit 
und Willensſchwäche und folgemeife ein Spiegelbild des deutſchen 
Rationalharafters, wie er namentlich in der Gegenwart zu 
Tage trete, haben finden wollen. Im Gegenfage hierzu fieht unſer 
Verfaſſer im Hamlet nit nur mit Goethe eine ſchöne, edle, fittliche, 
fondern ganz befonders eine tief hriftlichereligiöfe Ratur. Hieraus 
erflärt er feine Unentfchloffenheit zur Ausführung der ihm gebotenen 
Blutrache, und die Grundidee des Stüdes if ihm: „der Konflict 
der hriftliden Gewiffenhaftigfeit mit den Anforderungen 
der äußerlihen Eriftenz und Ehre an einem Menfchen, der in der 
Welt der Ideale heimifcher ift, als in der Wirklichkeit.” Das Vor⸗ 
herrſchen des chriſtlich⸗ religiöſen Elementes in dem Charakter Sams 
let's ſcheint ihm von vorn herrein durch deffen Ausbildung in Wit 
tenberg im Gegenſate zu dem in Paris franzöfierten Laertes ans 
gedeutet, Die Erſcheinung des Geiftes erklärt er vationell, d. h. 
als eine Verkörperung der Rachegedanken des Prinzen, und fieht 
darin „den Kerne und Angelpunkt der ganzen Tragödie" Durch 
den Tod des Polonius geht, des Berfafferd Anfiht nah, im Charak⸗ 
ter Hamlet's eine Umwandlung vor. Die auf ihm laſtende Blut⸗ 
ſchuld erzeugt eine Umnachtung feines Bewußtſeins, fpeciell eine 
Zrübung feiner früheren religiöfen Anſchauungsweiſe. ‘Die tragiſche 
Schuld Hamlet’ liegt daher, nach Gerth, nicht etwa in feiner Une 
entſchloſſenheit, feiner Willenlofigkeit, fondern in dem Mißgriffe 
des fingierten Wahnſinns anftatt offenen, gefegmäßigen Auftretens 
gegen den Mörder feines Vaters und den Räuber feined Thrones. 
In dem Ganzen, meint der Berfaffer, habe Shakſpeare ein Gemälde 
der damaligen Stellung des Proteftantismus (Hamlet) gegenüber 
dem Papismus (Claudius) entwerfen wollen, und er ſchließt mit 
einer kurzen Prüfung, in wie fern bie Warnungen ded Dichters 
no für unfere Zeit zutreffend fein. So weit der Berfaffer ſich 
innerhalb der Grenzen rein objectiver pfychologifcher und äſthetiſcher 
Entwidelung hält, find feine Ausführungen im Allgemeinen als 
wohlgelungen zu betrachten, und in foweit nehmen wir feinen An⸗ 
Rand fie ald einen werthvollen Beitrag zur Erflärung der „großen _ 
Hierogigphe von unerfhöpfligem Tieffinn“ zu bezeichnen. Leider 
aber geht ex mehrfach über jene Grenzen hinaus und betritt jenes 
gefährliche Gebiet, auf welchen der Kritiker jeden Augenblick in 
Gefahr if, von der Ppantafie arg düpiert zu werden. Dahin 
müffen wir es 5. B, ganz entſchieden reinen, wenn er dad ganze 
Pathos Hamlet's auf beftimmte Stellen der Bibel gegründet glaubt 
und wenn ex diefe Stellen im Pred. Salom. aufgefunden zu haben 
meint, wenn er annimmt, Shaffpeare habe dem Könige abfichtlih 
den Vornamen des damaligen Sefuitengeneral® (Claudius von 
Aquavira) gegeben u..U. Wenn Herr Gerth dergleichen aus dem 
Dichter herauslefen zu können meint, fo wird er es auch uns gewiß 
nicht verargen, wenn wir (mas unendlich viel leichter if) ans 
feinem Buche gewiffe Beziehungen auf Perfonen und Zuftände der 
Gegenwart herausleſen, welche den Verdacht erneden, es fei ihm - 
nicht ausſchließlich auf die Eprenrettung des Prinzen Hamlet und 
feiner Ophefia angefommen, fondern er habe dabei noch einen Hin⸗ 
tergedanfen gehabt, nämlich den, der politifchen Parteitendenz der 
von ihm befämpften Kritiker eine andere entgegenzuftclien. Dar 
durch daß er diefen Schein mindeſtens nicht forgfältig genug gemies 
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den, hat er ſelbſt feinen Forſchungen einen Theil ihres wiſſenſchaft⸗ 
lichen Werthes geraubt. 


Germania. Pierteljahrsfchrift für deutfche Alterthumskunde. Hreg. 
von Fr. Pfeiffer. 7. Jahrg. 1. Hft. 


Inh.: RK. Bartfc, der Dichter der Grlöfung. — Wolf, Rapariut. — Sans 
MRarte, Solirame Parzival u. feine Beuribeller. — 8. Bed, Über Aicolans 
von Jerofhin. — I. ®. Zingerle, der goltene Baum in mittelhochbeutichen 
Vedichten. — Br. Bfeitfer, Beni von iude. — J. V. Zingerle, Bechei- 
inſchrut. — Literatur. B 








Alterthumskunde, Runſtgeſchichte. 


Die Heddernheimer Votivhand. Eine römische Bronze aus der 
Dr. Römer-Büchner’schen Sammlung, der XX. Versammlung 
deutscher Philologen, Schulmänner und Orientalisten zu ehr- 
erbietigster Begrüssung vorgelegt von dem Vereine fürGeschichte 
und Altertbumskunde zu Frankfurt a.M. Mit 1 lith. Taf. Frank- 
fart a.M., 1861. (238. 4.) 21 Sgr. 

A. u. d. T.: DieHeddernheimer Bronzehand. Ein Vodivdenk- 
mal des Juppiter Dolichenus, mit den übrigen Dolichenus- 

. Denkmälern aus Heddernheim zusammengestellt von Prof.’ Dr. 
J. Becker, Schriftführer des Vereins. 

- Der befonderd durch feine Studien über die mythologiſchen 
lateinischen Infchriften bekannte Berfaffer befpricht in diefer ſchön 
ausgeftatteten Begrüßungsfchrift eine in den Trümmern des Nonus 
Bicus zwifchen den Dörfern Hedternheim und Praunheim, eine 
Stunde nordweſtlich non Frankfurt, gefundene Bronzehand in nar 
türliher Größe, welche Taut der ſchon mehrmals veröffentlichten Ins 
förift von ©. Julius Marinus, Genturio des Hülfäcorps 
der Brittones Guruedenſes (fo, nit Cur., ift ohne Zweifel 
mit dem Berfaffer zu Iefen), tem Juppiter Dolihenus, defien 
Euft der Berfaffer, in Anſchluß an die Arbeiten I. ©. Seidl's, noch 
aus mehreren anderen Hebternheimer Dentmälern ald von der 
Bevölkerung des Nonus Bicus befonters eifrig gepflegt nach⸗ 
weift, geweiht worden ift. Rachdem D. Jahn in feiner trefflichen 
Abhandlung „über den Aberglauben des böfen Blicks bei den Alten” 
(Berichte der Sächſ. Gef. d. Wiſſ. 1855) S. 101—106, diefe 
Botivhänte mit Rüdficht auf die mannigfachen, auf die verſchieden⸗ 
Ken Kreife des Göttercultes und des Aberglaubend bezäglichen 
Symbole, welche fi an der Mehrzahl derfelben angebracht finden, 
behandelt Hatte, giebt und nun Beder eine vervollſtändigte u. weiters 
geführte Ueberficht aller bis jet befannt gewordenen Bronzehände, 
aus welcher hervorgeht, daß biefelben ſämmtlich rechte und höchſt 
wahrſcheinlich auch fümmtlih weibliche Hände darftellen; während 
der erſtere Umſtand fich durch die ausfchließliche Verwendung ber 
rechten Hand für Schwur und Gelühde naturgemäß erflärt, hat 
uns die vom Verfaſſer gegebene Erklärung des lepteren aus dem 
Schoͤnheitsſinne der Alten nicht ganz befriedigt, ohne daß wir eine 
beffere an ihre Stelle zu fegen müßten. Bas die Haltung der 
Hände anlangt, fo find nur 2 (darunter die Heddernheimer) aus⸗ 
gebreitet mit geradeauöftehenden Fingern, alfo zum Gebet erhoben; 
4 halten zwifhen Daumen, Beige und Mittelfinger einen theilweife 
andeutlihen Gegenftand (mas doch wohl als eine Darbringung 
an die Gottheit aufzufaffen if), die große Mehrzahl aber zeigt über« 
einftimmend Daumen, Beiger und Mittelfinger gerade aufrecht» 
ſtehend, die beiden Mleinften Finger Dagegen eingezogen, alfo die 
Haltung des Gelobenden oder Shwörenden. Bum Schluſſe 
der reichhaltigen Abhandlung wird in der Kürze auch nod der 
fogenannten Goncordienhände, d. h. der ald Symbole der Eins 
tracht, Gaſtfreundſchaft und Allianz aufzufaffenden Bronzehände 
gedacht. Bu. 


Aũnchener Antiken. Herausgegeben von Dr. Carl Fr. A. 
v. Lützow. 1. Liefg. München, 1861. E. A. Fleischmann's 
Buchhälg. (12 S. u. 6 Taff. in gr. Fol.) 1 Thlr. 15 Sgr. 

Das auf 8—10 Lieferungen, jede mit 6 Kupfern und etwa 3 
Bogen Zezt, berechnete Wert, defien beide erfte Lieferungen und hier 
vorliegen, foll aus dem reihen Gchape der in den verfciedenen 





Eammlungen Münchens (Olyptothek, Autiquarium, vereinigte 
Sammlungen, Pinakothek) vereinigten alten Bildwerle eine Anzahl 
befonders intereffanter oder wertbuoller, biöher entwerer noch gar 
nicht oder doch nur ungenügend publicierter Denkmäler durch im 
einfacher Contourmanier ausgeführte Abbiltungen nebft erfläten- 
dem, wiffenfchaftlihe Etrenge mit allgemeiner Berftäntlichfeit ver⸗ 
hindendem Texte dem größeren Rublicum zugänglidd maden. Wir 
find überzeugt, daß jeder Altertfumsforfher und Freund der alten 
Kunſt mit ung diefed Unternehmen mit Freuden begrüßen und dem⸗ 
felden nach den beiden vorliegenten Heften einen fchnellen und 
glüdlihen Fortgang wünfcen wird. Was nämlich zunächſt die 
Auswahl der in diefen beiden Heften uns dargebotenen Denfmäler 
(eine Marmorftatue, zwei Bronzeftatuetten, einen Zerracottafopf, 
drei Marmorreliefd und zwei Vaſengemälde) anlangt, fo können 
wir und damit ſowohl in Hinfiht auf die Mannigfaltigfeit, als 
auf dad archäologiſche Intereſſe derfelben völfig einverfianten 
erklären, abgefehen etwa von den beiden Bafengemälden, von denen 
namentlich die Bilder der NRüdfelten doch faum je eine befondere 
Tafel (6 und 12) verdient haben dürften. Die Abbildungen, ven 
verſchiedenen tüchtigen Künftlern gezeichnet und geftochen, verdienen 
durch ihre edle Einfachheit und Treue alles Lob, wenn auch nicht 
zu leugnen ift, daß bei größeren Werken wenigſtens bie Contour⸗ 
manier für eine genaue Beurtheilung des Stils und der Technik 
der Driginale nicht ganz ausreicht. Der Tert endlich ift nad 
Form und Inhalt dem Zwede des Werkes durchaus entfprechent, 
indem er fowehl dad nöthige archäologifche Material, ald auch ans 
siehend gefchriebene und allgemein verftändliche Erläuterungen der 
abbildlich mitgetheilten Denkmäler darbietet und bei allem Streben 
nah Eleganz der Darftellung fih durchaus von leeren Phrafen 
freipätt. Nur möhten wir dem Verfaſſer etwas mehr Vorficht im 


“feinen Vermutungen über den Urfprung einzelner Dentmäler ans 


rathen, wozu und befonders die ©. 16 geäußerte Bermuthung vers 
anlaßt, bag wir in der (ald Ceres ergänzten) Artemis der Glyptor 
thet (früher im Palafte Braschi in Rom) eine „frühe Rodriltung“ 
des von Praritcles (ober vielmehr wohl von feinen Söhnen, da - 
Paus. X, 37, 1 fagt &pyo» 10 Ilgabsrelorg, was mit Stellen 
wie VI, 9, 3; 11, 4 nicht zu vergleichen if) für den Tempel ter 
Artemis bei Antikyra in Phokis gearbeiteten koloſſalen Cultbildes 
befigen. % Bu. 


Mittgeilungen d. 1. k. Gentral-Gommiffien z. Erforfhung u. Erhal⸗ 
tung d. Baudenkmale. Red.: 8. Wei. & 
Inb.: Br. Rod, die Geſchenke Ludwig des Großen, Künigs von Ungarn u. Polen. 
an die Krönungsfirdye deutfher Könige zu Nahen. — Br. #. Lehner, ünr 
Die Altefte Entwidelung des Mariencuttus. (Bortrag) — Iof. Kergmarnn, 
über drei alte Stammbücer des Lalbaher Mufeume, befkr. von B. v. Rarick, 
LE Brof. zu Laibach. (Bortf.) — I. M. Adner, Dacien in den antifca Mün 
zen. — Ardlologifhe Notizen. — Eiterarifhe Befpredungen. 








Tonkunſt. 


Boehme, Frz. Magnus, das Oratorium. Cine hiſtoriſche Stubir. 
Leipzig, 1861. Weber. (VI, 66 S. gr. 8.) 15 Ser. 

Unfere Beit liebt es, „Etudien” auf allerhand Gebieten menſch⸗ 
licher Thätigkeit zu veröffentlichen. Sonſt war das ganz anders, 
da wäre es einem in der Gtille fi bildenden Jünger der Wiſſen⸗ 
{Haft oder der Kunft wahrſcheinlich etwas unbeſcheiden vorge⸗ 
Tommen, der Mitwelt zuzumuthen derartige Vorarbeiten für fünftige 
große Ziele zum Genuß darzubieten, ein Publicum hätte fih auf 
fhwerlih gefunden. Heut zu Tage wird oft fehr wenig fubdiert, 
aber Studien werden in Menge gemacht und fie zu veröffentlichen 
iR fo zu fagen Stil. Borliegende hiftorifhe Studie hätte wohl 
aud in ber Stille des Studierzimmerd eine größere Reife abwarten 
follen, ehe fie das Tageslicht fuchte. Im kürzerer Weiſe werben die 
Entwidelungsftufen des Dratoriums ffigiert, fo daß man Taum 
eine Ueberfiht gewinnt. Ob bei dergleichen Ueberſichten nicht 
Wefentliches überfehen wird, belege ©. 43_ folgende Stelle, in der 


517 


— 1862. — Literarifhes Centralblatt. — 25. — 


518 





mit Emphafe S. Bach gelobt wird. Heil unſern Tagen, daß man 
dech endlich den „gelehrten Fugenbach“ (in der Paffion und hohen 
Meſſe aber nicht eine Buge!) nicht mehr mit kaltem Refpect bei 
feitelegr” u. f.w. Die Schlußworte lauten: „Gchet hin und Iernet!” 
Bir haben mit Etaunen in ter Farenthefe gelefen, daß bie hohe 
Meſſe Bach's nicht eine Fuge enthalte. Der Verfaſſer ſtellt 
hiermit alle biöherige Anfiht von dem was Fuge heikt auf ten 
Kopf. Darf man fragen was ber Berfaffer in der h-moll-Meffe 
hört, wenn er noch nie gehört hat, daß Bugen tn ihr, und wie viele 
hertliche, vorfommen? — Zum Schluß führt der Verf. über 160 
Draterien, biblifche und weltliche, mit Angabe der Componiften an, 
von Heinrich Schütz bis auf das Jahr 1858, melde in Deutfchland 
befannt geworden find. Von fo mancher Arbeit, die hier verzeichnet 
ſteht, könnte e8 "für „befannt geworden“ richtiger heißen „einmal 
genannt worben“, 





Hering, Karl E., Buch der Harmonie. Grundlage für Unter- 
richt und Bildung in der Musik. 1. Abth. Löbau, 1861. Elssner. 
(IV, 128 S. qu.-4.) 1 Thlr. 20 Sgr. 

Es folgen fi in unferen Tagen Lehrbücher der’ Mufit far 
eines dem anderen auf dem Buße. Ob dies ein Zeichen der Un« 
ergrünblichfeit dieſer Lehren fei oder aud ein Beiden der uns 
verfagten Geſchicklichkeit, fie vollſtändig zu bewältigen, bleibe dahin⸗ 
gefellt; das Bactum flieht feſt, daß feine Theorie zahlreichere Beat⸗ 
keiter findet als die mufifalifhe. Ueberblidt man nur ungefähr 
die große Echaar, fo könnte man fagen: Altherfömmliches, ſonder⸗ 
bare Reuerungen und wahrhaft Gutes, oft in abfloßenber Form, iR 
in dieſer Literatur vertreten. Bei einer bedeutenden Zahl von 
Arbeiten hält es fogar ſchwer ihre befonderen Vorzüge nachzuweiſen. 
Die vorliegende hat manderlei für ſich. Sie ſteht ald Refultat 
vieljährigen Unterrichts da, als Arbeit eines Mannes, der zahle 
reihe Echüler gezogen und feine Befähigung zum mufifalifchen 
Lehramte genügend dargethan hat. Praktiſches Lehrbuch iſt dieſe 
Sruntlage fiher, da „alle Seiten rechts Roten enthalten.” Der 


Text felbft if ohne alle Echönrednerei und fogenannte Philoſophie, 


Turz und bündig, faft etwas froden vorgetragen, der Gebrauch des 
Buches durd einen gar zu großen Beifpiel-Reihthum etwas er⸗ 
ſchwert, wenigfiend ermüdend. Der Lehrgang ift oft cin vom 
Herkömmlichen abweichender, und ber Berfaffer verwendet ein befon« 
deres Augenmerk auf die Sequenzen, die er in barmonifh und 
melodifch gleiche, in nur harmoniſche, in nur melodifh gleide 
Gaãnge eintheilt, welde das Motiv überdem noch freigend und 
fallend wiedergeben tönnen. Wir bezweifeln den Rugen biefer 
berüchtigten Gänge fürs Studium nicht, werden fie dem Schüler 
aber in diefer Wichtigfeit vorgeführt, mag er fi nur hüten, fich 
nicht von ihnen behertſchen zu laffen, in welchem Balle es um jede 
freie Bewegung feiner Phantafie gethan fein würde, und wenn er 
noch fo orthographiſch ſchreiben gelernt hätte. Es ift das vorlie⸗ 
gende Bud) nun die erſte Abtheilung, und der Verfaſſer verſpricht 
aus einem angehäuften Materiale hier Abgebrochenes in einer 
weiten Wbtheilung fortzufegen. Diefe erfte Abtpeilung umfaßt 
die befannten Dreir, Vier⸗ und Pünfllänge, ihre Ummwentungen, 

 Auflöfungen mit befonderer Berüdfihtigung einer guten Stimm⸗ 
führung. Der Berfaffer hat noch das lobenswerthe Biel der guten 
alten Zeit im Auge, den Choral nämlich, und wir ſtimmen ihm bei, 
wenn er einen Choral würdig und fehlerlos bearbeiten können, 
etwas Großes nennt. ; 





Bichtkunft. 


Heinrich Heine's fämmtliche Werke. Rehtmäßige Original» Ande 
abe. Bd. A—8. Samburg, 1861, 62, Hoffmann u. Gampe. (VI, 
92; X, 270; IV, 294; VI, 320; VI, 3:9 ©. 8.) Jeder Bd. 

23 Sg. 
Der dritte Band enthält die befannten engliſchen Bragmente, 
ind eine zwar einmal ſchon gedrudte, aber in Deutſchland faft 


gänzlich unbekannte Schrift „Shafefpeare'3 Mädchen und Frauen“, 
die urfprüngli den Commentar zu einer Galerie von Portraits 
bildete — ein wunderlihes Gemiſch leichter feuilletoniftiicher Plaus 
derei und hocpoctifcher tiefempfundener Schilderungen. Unwis 
derftehlich reigend und ein echteſtes Zeugniß Heine ſchen Geiſtes ift 
namentlich die Schilderung der Cleopatta. — Darauf folgen im 
vierten Bande die Novelliftiifhen Fragmente, in Band 5—7 die, 
bier zuerft zu einem Ganzen abgerundeten, Auffäpe „über Deutſch⸗ 
land“. Mit dem 8. Bande endlich beginnt die Sammlung jener 
Correſpondenzen über franzöfifche Zuftände, welche Heine in Die Augsb. 
Allg. Ztg. fhrieb, Sie wird eingefeitet durch eine fehr merkwürdige 
doppelte Borrede. Wir brauden nicht zu fagen, weshalb es bisher 
ungedrudt geblieben, Died mächtige Vorwort — ein furchtbarer Angriff 
wider das alte Preußen, ein mephiftophelifches Durcheinander 
grober Lügen und ſchneidender Wahrheiten, zugleich eine enthuſia⸗ 
Rifche Lobpreiſung der verſchollenen Lehre von der „heiligen Allianz 
der Bölker“. 





Börne, Ludw., gefammelte Schriften. Neue vollftändige Ausg. 
Re Hamburg u, Frankfurt a. M., 1862. Verlag der Börne’s 
hen Schriften. 1—3.8d. (1.: VI, 389; IL: VI, 422; IL: VI, 
426 ©. gr. 8.) 2Thlr. 15 Ser. 

Obwohl wir erft nach Vollendung der Ausgabe auf das ohne 
Borwort und Angabe des Herausgebers erſchienene Werk zurüds 
kommen können, fo wollen wir doch fhon jetzt darauf aufmerkſam 
machen. Die Ausftattung if jener der Heine’fhen Werke völlig 
gleih, und der Plan der folgende: Bd. 1 u. 2: Erzählungen, 
Reifen, Vermiſchtes; Bd. 3: die älteren Schilderungen aus Paris; 
Aus meinem Tagebuche; Bd. 4 u. 5: dramaturgifche Blätter, Kris 
titen; Bd. 6 u. 7: Frankfurter Briefe, Menzel, Aphorismen ; 
Be 8-12: das Hauptwerk, die Parifer Briefe, Biographie 

örne's. 





Bermifchtes, 


Eöriften der Kgl.phufitalifg-ötenemifchen Geſellſch. zu Königsber 
T Jahrg. 1861. 1. Abthlg. Königsberg, Gräfe u. Anger in Cum. 


Inh.: Mitglieder⸗Verzeichniß. — Abhandlungen: G. Briſchke, 
die Hymenopteren der Prov. Preußen. — C. I. v. Klinggräff, 
Bericht Aber die Verfammlung von Kreunden der Fiora Preußens in 
Königaberg am 22. Mai 1861. — MR. Casyary, eine fanadifhe 
Pappel rom Dip getroffen. — Derf., Orobanche Cirsii oleracei.— 
Derf., Naphar luteum L. var. rubropetalum. — Derf., Vergrü« 
nungen ber Blüthe des weißen Klees. — U. Henfche, Preußens 
Molustenfauna. — Eipungsberichte: Easpary, über Dr. Karften’s 
Unterjuhungen der Yrudt! tung: bei Caelebogyne ilicifolia, — 
Del. über die Entdeckung von Schwaͤrmſporen bei Pilzen nach de 
Bary. — Eriedländer, über merkwärdige Natur» und Kunſter⸗ 
zeugniſſe, die während der Raifergeit in Rom öffentlid ausgeftellt 
werden pflegten. — Körnide, über den Rüffelfäfer (Bruchus rufl- 
manus Schönh.), welder Berheerungen in den Saamen der Acker⸗ 
bohnen (Vicia Faba L.) anrihtet. — Schiefferdeder, über Gua⸗ 
rana. — v. Wittich, Über Strömungen in Binffigteiten, die einem 
gelomifcen Strome ausgefept find. — Derf., über das Tachiſtoſtop. — 

ommer, Über neuere Korjhungen in Paläftina. 





Programmidhan. 
Säulprogramme. 
Altena, ?. Ehriftianeum, F. Ch. Kirchhoff: die Parodos der 
Antigone des Sophokles en (56 ©. Pa ! — 
ernburg, herzogl; Carls⸗Gymn., Dir. Dr. C. Francke: Bemer⸗ 
kungen zu Zumpi's lateiniſcher Grammatik 1. (38 ©. 2 ; 
Braunfhweig, Obergymm., Dir. Dr. G. T. A. Krüger: bie 
dramatifchen Anffügrungen auf dem ehemaligen Wartineum zu . 
Braunfereig gegen Ende d. 17. und im Anfange d. 18. Zahrhuns 
derts. (24 ©. 4.) 
Bremen, Hauptfhule, Prof. C. Th. Gravenhorſt: Pindars 
Stegegefonn auf Arkefilas, aan von Kyrene. (16 ©. 4.) 
olberg, Domgymn. u. Realſch, Bymn.s®. Froeh de: über 
den emotoglicien —2 des lateiniſchen F im Anlaute. (26 ©. 4.) 
. Güftrin, Raths⸗ und — Dr. Schmidt: On 
Education in England. (34 ©. 4.) Su; 
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- Duisburg, k. Gymn., Realfch. und Vorſchule, Dir. Dr. K. Eiche 
hoff: Jahresbericht von 1861, und Reall. W. Polſcher: Anleitung 
ur Beftimmung der in ber Umgegend von Duisburg wachienden 
jräfer und Verzelchniß der dafeldft vorkommenden Gruciferen, Um⸗ 
belliferen, Compofiten, Labiaten, Juncaceen und Eyperaceen. (28 ©. 8.) 

Frankfurt a. M., Mufterihufe, Dir. Dr. C. Kühner: Wie, 
man Gefcdäftöniänner erzieht. (22 ©. 8.) 

Briedberg, großherzogl. Realſch, Dir. Steinberger: Antrittös 
rede. (6 ©. 4.) 

Siegen, großherzogl. Realſch. Schulnachrichten 2. 

Graß, rate Joſ. Hanke: die Tandwirthfchaftlichen 
Gebäude in Steiermark; Dr. Sigm. Aichhorn: zehnter Jahres⸗ 
bericht. (16 S. und 1 Plantafel, S. 17—56. 4.) ö 

Güitrow, großberzogt, Domfdule, Dr. Rickel: Beza, vita Cal- 
vini. (4 ©. 4.) — Städt. Realſch, Dir. H. Seeger: über die 
Aufgabe der Realfhule im Allgemeinen. 

—— 8. Domgymn., Dr. Wutzdorf I : Charakter, Politik 
und Kämpfe der Kardianers Eumenes, (38 S. 4.) 

Jever, Gymn., Dir. 2. H. DO. Müller: Tacitus' Germania 
ins Deutfche übertragen, nebft Vorwort. (32 S. 4.) 

Kiel, Gelehrtenfhule, Rector Prof. Dr. 3. F. Horn: über 
das Beweiſen des Daſeins Gottes. (39 ©. 8.) 

Köln a. RH., k. kath. Gymn. an Marzellen, Dr. Bofen: die 
ſechs Tage der biblifhen Saörfungsgeisiäte gegenüber den Grgebs 
aiffen der Raturforfchung. (27 ©. 4.) 

Königäberg in Pr., k. Friedrichs⸗Colleginm, Prof. Dr. Sims 
fon: zur Kritik des Buches Hiob. (36 ©. 4.) 

Leipzig, Gymn. zu St. Thomae, Conrector Dr. ©. A. Koch: 
Zafresberiht, enth. Chronik, Lehrverfaſſung zc. 

Züneburg, Zohann., Dr. C. A bicht: curaeHerodoteae. (16 ©. 4.) 

Magdeburg, Fäbagoghum zum Kofter U. 8. Fr. Dr. Orts 
mann: Beiträge zur Kritit und Erfärung des Agamemnon von- 
rieſchylos. (24 ©. 4.) 

Neuftadt-Eheröwalde, Dr. 6. Menſch: On the English trans- 
lations of the Bible. (12 ©. 4.) 

Oppeln, k. tat. Gymn., Oberl. Dr. Ochmann: zur Kenntniß 
der Rebus. (25 ©. 4.) 

Osnabrück, Rathsgymn. Eollab. E. Stüne: Bemerkungen zu 
den Münzen ver Ptolemäer. (31 ©. 4.) 

Ploen, Gelehrtenfhule, Dr. OD. Kallfen: die franzdfiſche 
Salontiteratne im 17. Jahrh. (36 ©. 4.) 

Schteufingen, 8. preuß. Gymn. Voigtland: Tacitus' Agricola 
überfegt. (19 S. 4.) 

ondershaufen, Gymn. Prof. Irmiſch: über einige Botaniker 
des 16. Jahrh., weiche ſich um die Erforfchung der Flora Thüringens, 
des Harzes u. der angrenz. aan verdient gms haben. (58©.4.) 

Stuttgart, ?. Gymn., Reit. Schmid: Beiträge zur lateiniſchen 
— ‚8 ©. 4.) — gonſe 2. Si 

erden, 2. Domaymn., Eont. Sonne: Yortfegung d. te 
d. Gymn. von 1816—1832. (41 S. 8.) a ‘ 

eilburg, berzngt: Gymn., Prof. Krebs: reliquiae libri 
XXXVII bibliothecae Diodori Siculi, de bello Marsico. (15 S. 4.) 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 25. 


Inh.: Das Alter des Menſchengeſchlechts. — Bilder aus der ruffiihen Geſellſchaft. 
5. — Eine Jeſuitenſchule. 1. — Die Adregdebatte im preuß. Abgeordnetenhauſe. 





Allgemeine Zeitung. Bellage Nr. 152 — 158. 


mb. Briefe eines deurfhen Officiers aus dem Feldlager der Unioniften. (IV.) — 
jationen an dem beutfhen Nordfeefüften. — Dipiomatifde Acten| 

Über Diegieo. — Ueber die neuefte Auffaffung u. Darftellung der dehtihen Ge 

ar Bfahler, Bleiebreht u. Souday.) — Muncullo. — Kunftausftellung 


Biffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Ar. 47. 48. 


Int.: Die Airflengruft der Wettiner am Dome zu Freiderg. — Bom tal. Hofthea · 
ter 1 Dresden. — Finland u, feine Berohner. Eine Srizye aus der Reifemappe 
des Dberforftr. v. Berg. L — Die frangdj. Armee in ihrer gegenwärt. Zufams 
menfegung. — Becenflonen u. Rotizen, 


Die Zeit. (Frankfurt aM.) Beilage zu Rr. 361 — 365. 
Inb.: Prof. v. Sobel u. die Ag. Beitung. — Londoner Weltausftellung. — Ans 
6. — 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Rr. 24. i 
Cefant Bartfer mus 
————— — 58* weite glenkabecine bar) —— 











Deutſches Muſeum. Hrög. von R. Prug. Nr. 24. 

Iub.: Der Dichter des Ribelungenliedes. — Böhmlihe Zuftinde. V. — Das neue 
batrifhe Strafreht. Gin Beitrag zur Gefhichte der ‚heutigen Befeßgebung in 
—— — Literatur u. Xunſt. — Vom Bacqhertiſch. — Cocreſpondenz — 

otizen. 


Blätter für literariſche Unterhaltung. Rr. 24. 
Inh: Afr. v. Reumont, Gregorovine‘ Beihidte Home im Wittefafter. II. — 
W. Andrei, iyriiche Beriudk. — Relferfiggen aus dem Driemt. — Eine Krkif 
= des deutſchen era in Romanferım. — Rotizen. — Bibliographie, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 25. 
Iuh.: Der Kortiäritt, ein Meligiond: J . Laurent. — Der Rihterfand 
“ und die ——— IL ar —ã a Die Rationaltdzenne 
gen u. die Siomaten. Griech ſche Sympatbien für die MR: I. — Die Höhe 
verbättniffe Indiens u. Hod-Afiens. — in Traum. — Yur Münztante — 
Das Ractieben der Seele, nah Mar. Berty. — Mannigfaltiges. 


Europa. Nr. 25. 

Inh.: Gngfands ariftofrat. Kreife. I. — Der Berg 
dem alten Boltsieben. — Aifred Meißner als Eyriter. — 
©lntbarmonifa. — Wochenchronit. 


Königeb. Sonntagspof. Hrög. v. I. Rupp. Nr. 23. 

Inh.: Die Borlane für die In Gotha bevorfteh. Berhandlungen der preuß. freirelir 
gidfen Gemeinden, — Trei Borträge fiber Joh. Bottl. Kicte. I. — Einiatung 
zu der am 18. u. 19. Jun in Gotha Rattändenten Qundesveriammlung frz 
religidfer Gemeinden. — Angelegenheiten des Brovinzialverbandes. 


Bremer Sonntagöblatt. Red. Fr. Pleper. Nr. 23. 
Ink: fr. Bodenftedt, Literaturbriefe aus Münden. — 3. &. Kohl, am Ekin 
kutır Der. (8a) — a. Plide, Hrüßlingsbilder aus der Beiden. — kin 
ranır u. Kunf. 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrög. K. Gutzkow. Rr. 24. 
Inh: At. dv. Sonnenfeld, ein ſchwetzer Gharafter. — Br. Rampert, ein Tag 
tn Kern. L— 9. Levyfobn, der 1, Mai in Gtotteim. — „Bank, 3. Theil.“ 
— Vermiſchte Schriften. — Unterhaltungsliteratur. — Neues aus der Belt. 


Die Gartenlaube. Rr. 24. 

Ing: D. Ruppius, zwei Welten. (Fortſ.) — A. Bitter, Shmelger Am 
Bier. 4. Die BWildheuer. — pl I. Schleiden, Edit und —5 — l.- 
®.Hanımer, Bild, Wald- u, Baidmannddißer. 17. — Ratımdenffäuten deut 
her Bergangenheit. — Das Quartier Moufietard u. die Burifer Lumyerlumm 
ler. — Blärter u. Blhthen. 


Berliner Revue. Red. von I. v. Moerner. 29. Bd. 10. Hft. 

Ing: Tie Juden u. die Freimanrer in den lekten Berliner Wahlen. — Bas d⸗ 
Ki ud, geiagt werden fol. IIE. — Heinrich 2eo. IIL — Die deutſchen Unit 
fütäten. XI. — Die Bahrten ded Hrn. Sam. Briggs. (Beril.) — Zur Erihihk 
mittefalterf. Guftur u. Sitte, XXI, — Mertwürdige Prophezeiungen, insdrf. 
Über untere Zeit. — Literariſches. — Gorrefpondenzen. 


Das Ausland. Nr. 24. 

.: Sam Jols. — Bosnien u. feine gegenwärtigen Berhältniffe. (Bl) — Yab 
Bivebay, — Reue Leiftungen u. Entdedungen des britichen SKierterciubß In za 
Alpen. — Kampf gisen die Banderheufchrede in GAdruktand 160. — Die 
Temperatur der Quellen des nordamerit. der mezican. Brenze ettlin. 
(Sdl.) — Ueber Thierfämpfe auf Java u. den benachbarten Injein, — Rumea 
Buy feine @roberung durd) Aegypten. — Bilder aus Branfreih. 12 — ik 
ceilen. 


Die Ratar. Hrög. von DO. Ule u. K. Müller. Nr. 35. 


nb.: G. Raw, ameritanifhe Mitertbiimer, XL — OD. fe, —— Ford 
3 * Rature u. Böiferieben Ofiafritat. 1. Die Müflonäre. I. — 8. . Dim 
mermann, Ab. das Borhandenfein von Reften menfchl. Dafeins in Erdihlähten 

der Ditmwialperiode. 1IL ! 


Aus der Heimath. Hrög. von €. A. Rogmäßler. Rr. 24 
Iuh.: Aus der Tagesgelhähte. — Die gefcichh!. Berfhiedenheiten bei den The 
1.) — Die Binde. — ®. di ? über bie „Biden 
Fe] _ KL. Pittgeitiemgen. _ ne vn I re — 
beebadhıtuhgen. 


Zeitung d. Bereind deutſcher Eifenbahn-Berwaltungen. Ar. 45— 


48. 

Ing.: Die Unterhaltung des Bahngleiſes in Accord. — Bergl. Sufammenkchug 
der verled. concurrierenden Kouten zwiſchen Göln, Bremen u. Hal nad 
Berſin u. 8 — Die Betrieböverhälmifie der Dain-Befer-Bahn iu 1851— 
1860. — Ueber Haudverbrennungsmittel für Tocomotiven bei Kol — 


Swal u. fen Kioer. — End 
Zur Geſchichte vr 




















Beibreibung der Anlage und des Petriebes der Gemmeringbahn. — Ueber die 
&ı der Klıbrerflände der Loromotiven. — —ãA 3 


— Der Malahide-iaduct in Irland, — N ü 
a r. ** — —e —— it. = 
von Bene u. Kool, — Ueber Schneeverwehungen. 








Verzeichniß antiquarifher und Auctions: Kataloge, mitgelheil 

vom Hrn. Univerfitätö« Broclamator 9. Hartung. 
Antiquarifche Kataloge. 

Brandel u. Meyer in Bien. Rr. 195; — 198. 
Raabe in Königsberg. Nr. 13. 
Scheible in Stuttgart. Rr. 3. 
she in Rudolftadt. Rr. 3. 
Schneider in Bafel. Nr. 57. Gefchichte, Jurisprudenz. 
Steinkopf, Ferd., in Stuttge 5 
Taubeles in Prag. Nr. 9. Mathematik, Aftronomie, Varia. 
Bölder in Kranffurt aM. Nr. 2. 
Volkening in Minden. Nr. 1. Medicin, Chirurgie. Sp 
Bagner in Braunſchweig. Nr. 5.6. Deutſche, ausländijhe Sp 


hen u. Literatur. => 





Drud der Ried’fhen Buhdruderei (Bari B. Lord) in Leipzig. 


Siterarisches Gentralblatt 


für Deutſchland. 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarncke. 


[1862. 


Deriegt von Eduard Anenarins in Leipzig. 





Erſcheint jeden Sonnabend. 





Theologie. 


Hiſtoriſche Briefe üder die feit dem Ende des 16. Jahrhunderts 
fortgehenden Berfufte und Gefahren des Proteſtantismus. Frank⸗ 
furt a. M., 1861. Heyder u. Zimmer. (XII, 54 ©. gr. 8.) 
1 Ihr. 15 Ser. 

Der aufritige und entfchiedene Freund des Proteftantismus 
kann die wahren Proteftanten, insbefondere aber alle diejenigen, bie 
den Broteftantismus und bie proteftantifche Kirche in irgend einer 
Beziehung zu fügen haben, nicht warm und dringlich genug auf 
diefe „Briefe“ aufmerkſam machen. Zwar erfhien ein großer Theil 
derjelben früßer in den von Gelzer herausgegebenen proteftantifhen 
Monatöblättern unter der Ueberſchrift: „Hiftorifche Briefe an einen 
Sorglofen”; aber fie konnten dor? + Beachtung, die fie verdienen, 
nur in befcräntteren Kreifen finden, und dann erſcheinen fie hier 

- um ein gutes Drittel vermehrt. Es find im Ganzen 53 Briefe, die, 
in der Zeit vom Jahre 1853 bis zum Juni 1861 geſchrieben, Ihren 
auf dem Titel des Buches angegebenen Gegenſtand in einfacher, 
ruhiger und Marer Darftellung behandeln, aber auch noch in biefer 

Geſtalt vornehmlich für die „Sorglofen” aller Glaffen geſchrieben 

find. Die Geſchichten in diefen Briefen find in hohem Grade lehr⸗ 

reich und fruchtbar an tief einfhneidenden Rupanmendungen, Lehe 
ten und Erfahrungen für fpätere Zeiten, und während fie vor 

Allem die umerbittlihe Gonfequenz der geſchichtlichen Entwidiung, 

weldye „Die Folgen der Sünden auf die Häupter der Urheber zu- 

rädwirft,“ in auffallender Weife erfennen laffen, warnen fie zur 
gleich, rechtzeitig wahfam und auf der Hut zu fein. Sie weifen auf 
die tranrigen Irrthümer forglofer proteftantifcher Regierungen, 

Gultusminiferien u.f.w. hin, die felbr in dem erften proteftantifchen 

Staate Deutfhlands zu einem unproteftantifhen, aber fihtbaren 

Streben nad ultramontaner Gunft verführen; fle erinnern daran, 

daß die Freiheit der wiſſekſchaftlichen Forſchung die Grundbedin- 

gung des Lebens der deutſchen Wiſſenſchaft ift, und daß, mie bie 

Sachen nun einmal fiehen, es zunächſt nur darauf anfommt, die 

Rechte der Parität ebenfo gewiſſenhaft und unparteiiſch für die pro⸗ 

teſtantiſche Kirche, wie für die katholiſche, zu wahren und zu üben. 

Daneben geben die „Briefe“ vielfache Gelegenheit, bie von fo vielen 

Broteftanten erfirebte nachgiebige Annäherung an Rom, ohne Ans 

erfennung und Achtung ihrer Stellung als Proteftanten, als einen 

offenbaren Berrath am Proteftantismus zu erkennen, und der Ver 
jaſſer weißt zugleich nad, daß und inwiefern es diefer Anerfennung 
und Achtung im Intereffe aller Deutſchen bedürfe, weil „nur das 
duch ein wahrer Friede unter den Gonfeffionen möglich iſt.“ Als 
ein nit unwidhtiger Borzug diefer „Briefe“ muß es erfheinen, daß 
aud die verffändigen Katholiten aus ihnen viel lernen Tönnen, 
namentlich und vor Allem, daß Iefuitiemus und Katholicismus 
nicht ein und daffelbe find, und daß fie, bei dem tiefen Unterſchiede 
wwiſchen beiden, aus ben „Briefen“ den Muth ſich aneignen koͤnnen, 
dieſen Unterfhied „Öffentlich auszuſprechen und zu bethätigen”. 

Wir machen in diefer Hinſicht auf den trefflichen und fachgemäßen 

Bint für preugifhe Katholiken und Proteftanten ©. 525 f. aufe 

merfjam, der ebenfo proteſtantiſch und chriſtlich als patriotiſch und 


echt deutſch if. Zum Schluſſe möchte Referent noch die Frage auf 
werfen, ob es nicht im Intereffe ber Sache räthlich gewefen wäre, 
den Preis des Buches noch mehr herabzufepen ; katholiſche Schrift 
Keller und Buchhändler, wie Biſchof Ketteler und Kirchheim in 
Mainz, verftehen ihren Vortheil beſſer. 


Gaß, Prof. Dr. ®., Gefchichte der proteftantifchen Dogmatik 
in ihrem Zufammenbange mit der Theologie überhaunt. 3. Bd. 
Die Zeit des Uebergange, Berlin, 1862. ©. Reimer. (1 Bl. XIV, 
380 ©. gr. 8.) 1 Zhlr. 20 Ser. 

Auch diefen dritten Band des trefflichen Werkes nehmen wir 
wie die früher erſchienenen Abteilungen mit berzlihem Danfe ger 
gen den geehrten Hrn. Berfaffer hin. Derfelbe beleuchtet hier die 
zwiſchen Spener und Semler liegende Periode der Uebergangs⸗ 
theologie, welche wegen ihres genauen Inneren Zufammenhanges in 
ein einziges „ſechſtes“ Buch zufammengefaßt worden if. Wir ger 
ftehen ed gern, daß wir die gefchichtliche Entwidlung der proteſtan⸗ 
tifchen „Theologie” diefer Periode noch in feinem anderen Werke fo 
vollſtändig, zufammenpängend und lihtvoll darzeftellt gefunden 
haben. Rur bedauern wir, daß hierbei ebenfo wie in dem zweiten 
(nit fo in dem erften) Bande des Werkes die Geſchichte der eigent⸗ 
lihen Dogmatik etwas zu kurz gekommen iſt. Unferes Erachtens 
wäre e8 gut gewefen, wenn Hr. Dr. Gaß auf eine noch größere Ans 
zahl dogmatifcher Lehrbücher jener Zeit eingegangen wäre und die 
Behandlung der Dogmen in denſelben noch fpecieller dargelegt 
hätte. Recht Iehrreich war für uns insbefondere der Excurs über die 
englifhe Xheologie (6. 289 — 373). In ber. Beurtheilung der 
fhweizerifhen Dogmatifer, indbefondere des fogenannten „Trium⸗ 
virats“ (Ofterwald, Turretin und Werenfels) hat ſich der Berfaffer 
zu fehr von Al. Schweizer’ Schrift über die „Gentraldogmen” ab- 
hängig gemadt. Denn die beterminiftifchen Grundanfhauungen 
des reformierten Syſtems treten bei denfelben noch bei Weitem nicht 
fo weit zurüd, als der Berfaffer nah Schweizer's Vorgange ans 
nimmt. 


Friedrich, Dr. Johann, die Lehre des Johann Hus und ihre Be- 
deutung für die Entwidlung der neueren Zeit. Eine Habilitativne⸗ 
fchrift. Regensburg, 1862. Manz. (177 ©. gr. 8.) 221, Ser. 

Am Schluffe feiner Schrift berichtet der Verfaſſer: „In Con⸗ 
ftanz ift man bekanntlich eifrig befhäftigt, ein fhon in den drei⸗ 

Biger Jahren projectiertes Denkmal für Hus zu errihten. Man 

will den Platz dort, wo er den Tod erlitten, genau ausgemittelt ha⸗ 

ben. — Möchte es mir gelungen fein, wenigftens einen Beitrag zur 

Ausmittelung jenes Ortes geliefert zu haben, welchen er in der Ge—⸗ 

ſchichte des Chriſtenthums und ber politifhen Entwidfung Europa's 

einnimmt und für deſſen Vertretung er den Feuertod erlitt. Jeden⸗ 
falls dürfte es auch für Bictor Emanuel und die Männer der 
faits accomplis eine Ehrenſache fein, Huffen mit einem Monumente 
zu bebenfen und etwa an der Turiner Univerfität einen eigenen Kas 
theder für die Interpretation der Staatsrechtslehre Huſſens zu er» 
richten.” — Mit diefem Schlußworte hat Hr. Dr. Briedrih bie 
Tendenz feiner Schrift auf das präcifefte Harakterifiert. Die Taftit, 
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welche einft d'Ailly befolgte, indem er Hus als einen Revolutionair 
darftellte, um fo den Kaifer gegen ihn zu ftimmen, wird aud von 
dem Berfafler angewandt, um Vus als einen Berderber der Kirche 
und des Staates zu brandmarfen. Zu diefem Zwede durdläuft der 
Berfaffer in 19 Paragraphen die einzelnen Lehrfüge Huſſens, in 
denen er ſchließlich die gegen die Kirche und den Staat gerichteten 
angeblih revolutionairen Elemente derfelben nachweiſen will. 
Allerdings erfennt Dr. Friedrich ( S. 161) an, daß Hus den Staat 
eigentlich noch religiöſer, chriſtlicher, katholiſcher habe machen wol⸗ 
len, als es ſelbſt im Mittelalter von Jemanden behauptet worden ſei, 
indem er die Öffentliche Staatsgerechtigkeit weſentlich als Gerechtig⸗ 
keit des Menſchen vor Gott aufgefaßt habe. Aber dennoch findet 
fich in dem ganzen Buche von einer Würdigung des biblifch « enan« 
gelifhen Geifted des großen Märtyrers auch feine Spur vor. 
Wähne daher Niemand, daß er durch das Elaborat des Hrn. Dr. 
Friedrich erfahren könne, welche Stelle Hus in der Geſchichte des 
Epriftentfumsd und der politifhen Entwidlung Europa's einnehme, 
und wofür er den Märtyrertod erlitten habe. 





Algemeime Kirchen » Zeitung. Red. von Strad. Nr. 43 u. 44. 
Inh.: Eichler, die Kanonifation der japanefifgen Märtyrer und dad Concil zu 
Re 
eue t Derl I — 
Kirchliche Mitt! eilungen ER Racırläten, * 3 3) 


Neue Evang. Kirhenzeitung. Hrög.von H. Meßner. Nr. 23. 


Inh: Die Zerwürfniffe innerhalb der Tuther. Separation. — Dr. Br. Jul. Stahl. 
ort Der Be I —— hoc.) = —E— haiht 
2. Die Schule. (Bortf.) — Literatur. 


Proteſt. Kirhenzeitung. Hrsg. von H. Kraufe. Nr. 23, 
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Beitftimmen aus d.ref. Kirche d. Schweiz. Red.: H. Lang. Nr.9n. 10, 


Inh. Biedermann, die Beitfiimmen vor dem Bichterftuhf der evangel. Allianz. 
f ortf.) — — Ghriftus u. Paulus. II, 
tächlichfeit der Auferftehung Iefu*. — Lefefrüchte. 


Deiterreich. Vierteljahresſchrift f. kathol. Theologie. Orsg. von Th. 
Wiedemann. I. Jahrg. 1. Hft. Wien, Braumüller, 





Ind: 5. &. Kraus, Argidius von Rom. — 9. Fehr, die deutſche Kirche des 
Mittelalters im Kampfe KH den zeitweiligen — —_ Th. Wilede⸗ 
mann, Dr. Johann v. den. — Warnkönig, 


auf der Disputation zu 
Bider und v. Sybel. — N. Ruland, Weferat 7 
Univerfität reiburg.” 


Monatsfhrift für Gefhichte und Wiſſenſchaft des Judenthums. 
Hrög. von 3. Franke i. Junt. 
Inh: Saalfhüg, Naqtr Gerät « in Köni 
an BR RE Pan Erna mgen gung 





i Geſchichte. Biographie. 


Kayſerling, Dr. M., Mofes Mendelsfohn. Sein Leben und feine 
Werke. Nebft einem Anhange ungedrudter Briefe von und an M. 
Mendelsfohn. Leipzig, 1862. Mendelsfohn. (569 S. 8.) 2 Thlr. 

Die es Mendelöfohn im Leben ergangen, fo erging und ergeht 
es ihm auch nach feinem Tode. Wurde er von Straßenbupen, die 
ihn nicht weiter kannten, blod weil er ein Jude war, mit Steinen 
geworfen, fo fagten dagegen gebildete Perfonen zu einander, wenn 
er vorüberging: „Da ift der berühmte Mendelsfohn!“ Go erzäplt 

und der Berfaffer deö vorliegenden trefflichen Buches (5. 249. 269), 

und damit if Mendelsſohn's Stellung im Leben und der Literatur 

furz angegeben. Gemeine Naturen (und darunter der troß Röpe⸗ 
ſcher Vertheidigung übelberüchtigte® perfide“ Hauptpaſtor Goze) 
konnten es ihm nimmer verzeihen, daß er, der einem fo verachteten, 
verhaßten Glauben anhing, als Philofoph und mehr noch als 

Menfch fie fo hoch überragte ; fie fielen über ihn her mit mäthenden 

Biſſen und hätten gern, vermochten fie es, fein Änſehen für immer 

vernichtet; edlere Geifter hingegen, deren Andenken ſchon deshalb 

ewig gefeiert zu werden verdient, zeigten- fi) erhaben über jede 

Beſchraͤnktheit und drüdten rüdhaltlos ihre Bewunderung aus; 

ein Kant that den ihn felbft am meiften ehrenden Ausſpruch: „Es 


— Derf., Güder’d „Die That | 


er Schreiber's „Befcichte des“ 


giebt nur Einen Mendelsſohn!“ — Jene Angriffe nun dauern in 


“einer ober der anderen Geftalt und oft mit derfelben Perfibie noch 


immer fort, denn das Motiv befteht vor wie nad) in alter Stärke; 
und um diefelben fhlagend zurüdzuweifen, ſowie überhaupt um 
Mendelsfohn die Stelle zu vindicieren, die ihm in Deutfchlands 
Ehrentempel gebührt, hat Dr. Kayferling es unternommen, ein 
treued und vollftändiges Bild von dem Leben und Wirken deö jüdi- 
ſchen Weifen zu ſchaffen, und dieſen feinen Zweck in vollfommen 
dankenswerther Weife erreicht. Die echt ſokratiſche Geftalt Men- 
delsſohn's tritt und Mar und deutlich entgegen und bringt einen 
ungemein wohlthuenden Eindrud hervor. Der Lefer, wenn er an 
ders Gefühl für fittliche Größe befigt und frei ift von religiöfen 
Borurtheilen, wird dur das Buch bis and Ende gefeflelt, und 
fühlt fich, wenn er es aus den Händen Iegt, ein befferer Menſch. In- 
dem nun aber der gelehrte Berfaffer zur Erreichung feines Haupt: 
zweckes alle irgend zugänglichen und darunter bisher unbefannte 
Quellen benugte, bot ſich ihm zugleich auch Beranlaffung, auf man 
nigfache andere mit jenem in näherer oder fernerer Beziehung 
ftehende Perfonen und Verhältniſſe Streiflichter fallen zu laffen, 
welche zur Charakterifierung derfelben fehr anziehende Beiträge 
gewähren. Erfreut uns z. B. einerfeitd der bereits angebeutete 
aufgellärte Geift einer großen Zahl edler Männer, unter denen 
auch Fürften fich finden, wie der Erbprinz von Braunſchweig und 
der berühmte Graf von Rippe Schaumburg, fo barf man anderer- 
ſeits des großen Friedrich (wie Prescott fie nennt) „weftgotbifche 
Gefepgebung” in Betreff der Juden nicht minder beffagen, als die 
durch ihn verweigerte Beftätigung der Wahl Mendelsfohn's zum 
Mitglied der Berliner Alader Alle Achtung hingegen gebührt 
diefer gelehrten Geſellſchaft, dıe bereit® im vorigen Jahrhunderte 
teligiöfe Intoleranz aus ihrem Kreife zu verbannen und der Wiſſen⸗ 
ſchaft allein, wo fi auch fand, die ihr fehuldige Anerfennung zu 
zollen verftand. Zreffen wir ferner als würdigen Genofien des 
obenerwähnten Hauptpaftord den ihm geiftesverwanbten „Frümmeln« 
den, harakterlofen“ Prediger Juſti, der ald Angeber von Menveld 
fohn’8 unerfehrodener firenger Kritit der Poedsies diverses Brie 
drich's Il auftrat, fo begegnen wir nicht minder blinden, fanatiſchen 
Rabbinern, denen das in ihrer Mitte aufgehende Licht ein ebenfo 
großer Gräuel war wie jenen, und die nicht weniger ſchmähliche 
Mittel gebrauchten, um dem wahrften Freund feiner Glaubensgenoſſen 
hemmend entgegen zu treten, obwohl er unbeirrt und von gleich⸗ 
gefinnten Männern unterjtügt endlich dennoch den Weg anzubahnen 
vermochte zu der Stellung, welche jene jept in der birgerlichen 
Geſellſchaft einnehmen. Man kann alfo jehr wohl begreifen, daß 
tiefgefühlte Dankbarkeit gegen Mendelsſohn dem Verfaſſer die Feder 
zum Ausdrude derfelben in die Hand gegeben; er hat fie auf eine 
des Gegenſtandes würdige Weife geführt, auch felbft darin, dab er 
dem jüdifhen Ppilofophen bei aller Anerkennung des durch ihn für 
die Wiffenfchaft Geleifteten keine höpere Stelle zuzuweiſen fucht, ald 
die er wirflich einnimmt. Dr. Kayferling hat ſich alfo durch feine 
fhäpbare Arbeit ein unleugbares Verdienſt erworben; nur hätten 
wir eine in ftilififcher Beziehung gedrungenere Darftellung und 
zuweilen eine andere Anordnung des Stoffes gewünſcht. Auch 
der Unhang enthält bei manchem Intereffanten mehreres, was an 
deren als Ölaubensgenofien Mendelsſohn's gleichgültig vorfommen 
muß. Doch ſcheint der Berfaffer diefe bei Abfaffung feines Buches 
befonders vor Augen gehabt zu haben, : 





Erinnerungen eines ehemaligen Jefuitenzöglings. Leipzig, 1862. 
Brodhaus. (1, 466 ©. 3) 2 Thlr. 

Ber etwa, durch den Titel dieſes Buches veranlaßt, erwarten 
follte, darin unerwartete, überraſchende Enthüllungen zu finden, um 
fo mehr da der Berfafler, ein ehemaliger Zögling des Collegium 
Germanicum zu Rom, jept, wie ex in dem Borworte fagt, evan⸗ 
geliſchet Prediger iſt, würde ſich ſehr getäufcht fehen. Es enthält 
Surchaud nichts Neues oder Befonderes, und es wird Niemand auch 
nur einen Augenblick Anſtand nehmen, der Berfiherung; daß „wirte 
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liche Ergebnifle, nicht aber Dichtungen mitgetheilt find,“ vollen 
Glauben zu ſchenken; jede Beile Iegt hiervon Zeugniß ab; jedoch 
möchte man wohl fragen, wozu der Berfaffer eigentlich biefen erſten 
Theil feiner Lebensgeſchichte befannt gemacht, dahingegen ben 
zweiten, gemiß viel intereffanteren, ber bie Deranlaffung feines 
Uebertrittes zum Proteftantismud enthalten müßte, noch zurück⸗ 
gehalten hat. Zwar verfpricht er denfelben gleichfalls zu publi⸗ 
Gieren, vorauögefeßt daß die vorliegenden Mittheilungen Theilnahme 
abzugewinnen und Belehrung zu gewähren vermögen; allein erftere 
kann ber proteftantifche Leſer lediglich nur wegen der jepigen Stel⸗ 
Img des Berfaffers empfinden, und von · letzterer hat Referent 
wenigftend, einzelnes abgeredynet, nicht eben viel daraus geſchöpft; 
denn fowohl die Jugendgeſchichte wie der Aufenthalt. zu Breiburg 
und Rom, und die Schilderung der Jefuitenpenfion in erfterer for 
mie des Collegium Germanicum in Iepterer Stadt, enthalten des 
Ungemwöhnlihen oder Belchrenden nur ein fehr geringes Maß; 
Das Treiben der Mehrzahl der katholiſchen Geiſtlichen und ihre uns 
heilvolle Einmifung in das Familienleben if ja längſt bekannt, 
und andererfeitö findet ſich das Oberflächliche, den Geift Knechtende 
und Zödtende der freiburgifchen und römifchen Jefuitenerziehung 
gewöhnlich auch in anderen katholiſchen Lehranftalten wieder. Was 
‘aber die Schilderungen der Baudenfmäler, der Kunftfhäge und ber 
Umgebungen Roms, fowie feiner Feſtlichkeiten und ähnlicher Dinge 
betrifft, fo ift dergleichen fhon oft und ausführlicher gegeben wor- 
den, gehört auch eigentlich nicht in die Erinnerungen eines Jeſu i⸗ 
tenzöglings, die Anderes erwarten laffen. Durch das Gefagte 
möge fi) der Verfaſſer jedod durchaus nicht abhalten laſſen, 


die Gefchichte feines fpäteren Lebens und des darin enthaltenen | 


Bendepunftes mitzutheilen, die um fo anziehender ausfallen 
muß, als „der Kern der hier mitgetheilten Erlebniſſe“ keineswegs 
auf denfelben hinweiſt; denn (und dies hat auf den Ref. einen an« 
genehmen Eindru@ gemacht) der Verfaſſer fpricht faft überall ohne 
irgend welche Bitterkeit, vielmehr mit großer Gelaffenheit, über die 
fatholifye Religion, fowie deren Geremonien und Priefterfcaft, 
zählt den Aufenthalt in Freiburg zu den glüclichſten Beiten feines 
Lebens und verläßt Rom nur ungern und durch die Ereigniffe von 
1848 mit Gewalt vertrieben; fo daß man ihn am Ende des Buches 
ald einen volltommen von der Wahrheit feiner Glaubensvor⸗ 
Rellungen und beffen, was ihm feine Obern beigebracht, vollfommen 
überzeugten Katholifen finden, dem Andersgläubige ein Gräuel 
find. Welche Umftände haben nun die Umwandlung zu Wege 
gebracht? Dies zu erfahren, wäre gewiß fehr intereffant, und in 
foweit find es auch die vorliegenden Erinnerungen, als fie, wie 
bemerkt, ein ſolches Endrefultat durchaus nicht vorherfehen laſſen, 
zu dem wir übrigens bem Verfaffer herzlich Glüd wunſchen. Wir 
fordern ihn alfo dringend auf, ſich durd das oben Gefagte nicht 
abfchreden zu laffen, fondern feine weiteren Mittheilungen balds 
möglihft dem Bublicum zu übergeben. Der Berfaffer if, wie and 
jedem Worte feines übrigens recht fließend geferiebenen Buches 
erhellt, ein Ehrenmann, den wir einer Unwahrheit oder ſelbſt nur 
einer Mebertreibung durchaus für unfähig halten, und der von feinen 
ehemaligen Genoffen und Borgefegten, ja von Roothan felbft nur 
Gutes oder doch nichts Schlimmes zu erzählen weiß; wenigſtens 
hat er nichts der Art erfahren, was auch natürlich ift, er ftand ja 
feinen Oberen zu fern. Kurzum der Berfaffer ſcheint mit ber die 
derfhiedenen Gegenftände feines Buches betreffenden Kiteratur nicht 
fehr vertraut zu fein (mas auch theilmeiß leicht erflärlich if), fonft 
hätte ex viele® von ihm in gutem Glauben für neu und intereffant 
Gehaltene fortgelaffen, fih bloß auf das beſchränkt, was es wirklich 
iR, und dann feine Erinnerungen und Erlebniffe gleich bis auf 
die fpätere Zeit ſeines Lebens fortgeführt. Dod wie dem auch 
fü, eine Darftellung Iepterer erwarten wir demnächſt jeden 
falls. i 





Buckle, Heinr. Thom., Geschichte der Civilisation in Eng- 
land. Mit Bewilligung des Verfassers übersetzt von Arnold 
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Ruge. 2. Bd. Leipzig, 1861. C. F. Winter, (XVI, 582 S. gr. 8. 
3 Telr. 10 Ser. — 

Dieſes Werk, deſſen Original ſchon vor einigen Jahren erſchie⸗ 
nen und in der Heimath des Verfaſſers ſehr verſchiedene Beurthei⸗ 
lungen erfahren hat, iſt bekannilich nicht eine zuſammenhängende 
Culturgeſchichte Englands, fondern eine Heihe von Effays, in wel⸗ 
hen verſucht wird, die naturwiffenfihaftliche Betrachtungsweife auf 
die Geſchichte des menfchlichen Geiftes anzuwenden. Der Berfaffer 
geht von der Borausfegung aus, daß die geiftige Thätigkeit der 
Menſchen auf Ähnlichen logiſchen und phyſiſchen Geſetzen beruhe 
wie die Erſcheinungen der Natur, und daß daher die Methode zur 
Erforfung und Erkenntnig der Geſchichte yon den’ Naturwiſſen⸗ 
ſchaften entlehnt werden müſſe. Die Art feiner Behandlung ift aber 
darum feine fireng wiſſenſchaftlich ſtetig entwidelnde, ſondern eine 
mehr aphoriftifche. Er ſtelit gewiffe geſchichtsphiloſophiſche Lehrſätze 
auf, ſucht fie dann durch geſchichtliche Beifpiele zu belegen und 
bringt gelegentlich manche feine geiftreiche Beobachtungen, aber auch 
viele willfürliche Behauptungen und Paradogien bei. Der Grund» 
gedanke des Berfaffers ift: daß die Civilifation, d. h. der Fortſchritt 
der Wiffenfchaft, der politifchen Freiheit und des Wohlftandes bes 
dingt fei Dur den Erfolg, womit die Gefepe der Raturerfheinuns 
gen erforſcht werden,und durch den Umfang, in welchem die Kennt 
niß diefer Gefepe verbreitet wird, Die Naturwiffenfhaften und die 
denfelben eigenthämliche inductive Methode erfheinen ihm als der 
Haupthebel der geiftigen Bildung und in diefer Beziehung von weit . 
größerem Werthe ald die fogenannten moraliſchen und intellectuellen 
Wahrheiten und die bei denfelben in Anwendung gebrachte deductive 
Methode. Für das hauptfählichfte Hinderniß des Fortſchritts hält 
er aber die von Staat und Kirche geübte Bevormundung der @eifter 
und befennt ſich deswegen in politifher Beziehung zur radicalen 
Demokratie, in teligiöfer zur entſchiedenen Leugnung aller über- 
natürlichen Offenbarung und zu einem unerbittlichen Skepticismus 
gegen die Lehren einer pofitiven Religion, mas ihn jedoch nicht hin⸗ 
dert, lange Betrachtungen über Gottes Allmaht und Allwiffenheit 
anzuftellen. Da er überall in der Geſchichte den Glauben an bes 
ſtimmte Borftellungen von Gott und göttlichen Dingen vorfindet, fo 
fieht er in dem Skepticismus gegen diefen Olauben ben Anfang ber 
Wiffenfhaft, der geiftigen Freiheit, der Civilifation. 

Died find, wie gefagt, die Grundgedanken feiner Gefchichtd- 
betrachtung, die Hebel, die er bald da bald dort in der Gefchichte 
anfegt, um die Anfänge der Civilifation, die Haupthemmungen ihs 
res Fortſchritts, zu entdeden. — In diefer Weife hat er im erften 
Bande eine vergleichende Darftellung des englifchen und franzöfifchen 
Geifted vom 16. bis 18. Jahrhundert gegeben, hat die Urſachen von 
Frankreichs Verfall unter Ludwig XIV und die Urfprünge der frans 
zoͤſiſchen Revolution, das Wefen der englifchen Revolution und die 
Urſachen ihres Gelingend erörtert; in diefem zweiten Bande bes 
trachtet er nun bie geiftige Entwicklung des fpanifhen und ſchotti— 
fen Volles, um in ihrer Geſchichte einen Beleg für feine Anficht 
zu finden, daß nur der Fortſchritt in den inductiven Wiffenfhaften 
ein Bol geiſtig befreien und feine Givilifation ſichern könne. Un’ 
den Spaniern will er zeigen, wie ihr religiöfer Aberglaube, der 
durch Raturanfhauungen, durch ihren Kampf gegen Arianer und 
Muhamedaner genährt worden, ihre Unmiffenheit in Naturkunde 
an ihrem politifchen und volkswirthſchaftlichen Verkommen ſchuld fei. 
Indem er auf die Reformverſuche der Bourbonen eingeht, fucht er 
zu zeigen, wie fie mit ihrem löblichen Beftreben, durch eine freie 
Stellung gegen die Kirche den Staat und, das Volk zu heben, doch 
nicht zu Stande gekommen feien, weil fie verfäumt hätten, den Geift 
des Bolfes durch befferen Unterricht, insbefondere durch Beförderung 
naturwiſſenſchaftlicher Studien zu verbefiern. Die weit größere 
Hälfte des Bandes — von S. 151 an — iſt der Geſchichte des ſchot⸗ 
tiſchen Geiftes gewidmet. Hier faßt Budle ald bemerkenswerthe 
Eigenthümlichkeit des Volkscharafters die Thatfache ind Auge, daß 
die Schotten Freiheit in der Politik mit Unfreiheit in der Religion 
verbinden, und findet die Erklärung darin, daß die erleuchteten 
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Moralphilofophen, NRationalötonomen und NRaturforfcher, melde 
Schottland im 18. Jahrhundert gehabt, fich eben vorherrfchend der 
deductiven und nicht der inductiven Methode bedient haben, und 
«daß darum ihre Wiſſenſchaft nicht zur religiöfen und kirchlichen Be- 
freiung des Volkes habe führen können. 

Bei diefer einfeitigen, mitunter eigentlich fanatifchen Geſchichts⸗ 
betrachtung zeigt der Verfaſſer eine ungemein reiche Belefenheit in 
allen Zweigen der Literatur, wobei er jedoch die urkundlichen Quel⸗ 
lenwerke eigentlich grundfäglich vernachläſſigt, weil er ja die Haupt» 
quelle für die Erforfhung der Geſchichte nicht in dem fiftlihen und 
rechtlichen Zufammenhange der Thatfachen und Ereigniffe, fondern 
in der Analogie mit den Naturgefepen fucht. In diefem Bande 
finden wie nun manche recht intereffante, geiftreiche biftorifche 
Skizzen, befonders in der Abtheilung, die von Schottland hantelt; 
die politifhen und kirchlichen Kämpfe des 16.und 17. Jahrhunderts 
find ausführlich, intereffant und mit relativer Unbefangenpeit geſchil⸗ 
dert, die Lehren Adam Smith’, Hume’s, Keid's find mit jo viel 
Klarheit und richtigem Urtheil dargeftellt, daß die Darftellung einem 
literaturgeſchichtlichen Werke zur Zierde gereihen würde. 








Naturwiſſenſchaften. 


Heer, Osw., Beiträge zur nähern Kenntniss der sächsisch- 
thüringischen Braunkohlenflora. Nebst einem Anhang über 
einige siebenbürgische Tertiärpflanzen von C! J. Andrae. 
(Abdr. aus d. Abhandlgn, d. naturwissenschafll. Vereins f. die 
Prov. Sachsen.) Berlin, 1861. Bosselmann. (IV, 32 S. m, 10Taff. 
Lex.-4.) 4 Thlr. - 


Ueber die Pflanzenrefte aus den Braunfohlen Sachſens und 


Thüringens find eingehende Unterfuchungen noch gar nicht angeftellt 
worden, und bei dem Mangel thierifcher Ueberrefte das nähere Alter 
diefer Ablagerungen aud noch nicht ermittelt. In vorliegender Abs 
handlung fpriät fi nun der gründlichfte Kenner der Tertiärfloren, 
D. Heer, über die von Giebel bei Halle im Brauntohlenfandfteine, 
bei Weißenfels im Braunfohlenthone gefammelten und über wenige 
Reſte von Stedten und Helmftädt aus, und giebt damit die erfte 
ſichere Alteröbeftimmung diefer Lagerſtätten. Sämmiliche ausführlich 
befchriebene Arten find auf 9 Tafeln bildlich dargeſtellt. Eine 10. 
Tafel bringt fiebenbürgifche Zertiärpflangen, welche Andrä in einem 
Anhange befpricht. 





Heckel, Jak., neue Beiträge zur Kenntniss der fossilen 
Fische Oesterreichs. Beendet von Rud. Kner. (Aus den 
Denkschriften d. k. Akad. d. Wiss.) Wien, 1861. Gerold’s Sohn 
in Comm. (28 8. mit 10 Taf. in Farbendr. 4.) 2 Thlr. : 


Borliegende Arbeit ift eine Fortſezung der früher von Hedel 
gelieferten Beiträge und zum Theil aud) aus deffen handfäriftlichem 
Nachlaſſe entiehnt, und von Kner mit gleicher Gründlichkeit vervoll⸗ 
Kändigt. Es find fehr ausführlich beſchrieben und ſchön abgebildet 
fünf Arten von Palaeonissus, ferner Caran ovalis und sigicau- 
dus, Serranus pentacanthus, Trigla infausta, Scorpaena prior, 
Homber antiquus, Rhombus Heckeli und Enneodon echinus, 
fämmtlih neu. 





Rathke, Heinr., Untersuchungen über die Arterien der 
Verdauungswerkzeuge der Saurier. (Aus den Abhandlga. 
d. k. bayer. Akad. d. Wiss.) München, 1861. Franz in Comm. 
(9 8.4.) 21 Sgr. z 

Mit der Publication diefer Abhandlung aus Rathke's Nachlaſſe 
ehrt die. Münchener Afademie nicht bloß die hohen Berdienfte des 

Verftorbenen, fondern fie ziert damit zugleich ihre eigenen Schriften. 

Bir lernen aus biefer Arbeit das höchſt eigenthümliche und verſchie⸗ 

benartige Verhalten der Arterien in den Berdauungswerkjeugen bei 

ben Sauriern Tennen, worüber fo eingehende und fo umfaffende 

Begobachtungen noch nicht vorlagen. Obwohl ohne Abbildungen, ift 

die Darftellung doch klar und leicht verſaͤndlich. Dem beſchreibenden 
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Zpeile folgen allgemeine Betrachtungen, auf die wir ganz beſonders 
die Anatomen und Phyfiologen aufmerffam machen. > 


Eichler, Dr. Aug. Wilh., zur Entwicklungsgeſchichte des Blattes 


mit befonderer Berädfichtigung der Nebenblatt-Bildungen. Marburg, 
1861. Elwert. (IV, 60 ©. gr. 8. nebft 2 Kigurentaff.) 12 Sgr. 
Dem Verfaſſer ift es dur forgfame Unterſuchungen an einer 
langen Reihe verfchiedener Pflanzen gelungen, für bie bisher fo ver- 
wirrte Lehre von der Blattentwidlung eine neue, Mare Grundlage 
zu gewinnen. In der kurzen und verftändlichen geſchichtlichen Ein⸗ 
leitung vermißt man bie Unterfuchungen Schacht's, welche zwar 
dem Zitel nach nicht hierher gehören, aber für die Brage über 
die Ratur von Achſe und Blatt um fo wichtiger find, als Schacht 
darin geradezu einräumen muß, daß es ihm nicht möglich fei, beide 
nad der Entwidlung, wie Schleiden behaupiet hatte, zu unter 
Heiden. Daß Schacht dort lieber den Begriff des Blattes umſtoßen 
will als diefen Unterfhied aufgeben, hätte hier erwähnt werden 
mäffen. Das Weſentlichſte des Neuen ift nun, daß nad) dem Ber- 
faſſer fi bei der Entwidlung der Scheidentheil und der die Blatt 
ſcheibe und den Blattſtiel umfafiende Obertheil, Blattgrund und 
Oberblatt, wie es bier benannt wird, der Art trennen, daß der 
Blattgrund fi in voller Breite entweder zuerſt entwidelt oder doch 
jedenfall® vor der Gliederung des Oberblattes. Es bildet fih dann 
ein Begetationspunft über dem Blattgrunde, aus dem nun all 
Theile des Oberblattes fih in verſchiedener Reihenfolge entwideln. 
Das fo in der Entwidlung begriffene Blatt benennt der Verfaſſer 
fälſchlich Primordialblatt, worunter Riemand etwas anderes als die 
Gotyledonen verftehen kann. Das Richtige wäre Blattprimordium. 
Mit demfelben Rechte Tönnte man eine Blattknospe auch Knospen» 
blatt nennen. Ein ähnlicher Fehler if es, die Bildung fcheidenartig 
zingsumfaffender „Stipulae“ zu bezeichnen als „totale Stipular- 
bildung“, Die Beobachtungen felbft- find indeß fehr gut zufammen» 
geftellt. Es ergiebt fi daraus, daß die Beobachtungen Trecul's im 
Ganzen die genaueften find, daß aber die von ihm unterſchiedenen 
Entwidlungsformen ſich nody vereinfachen laflen, namentlih da: 
durch, daß man bei den zwei⸗ und mehrfach zufammengefeßten Blaͤu 
teen die zwei und mehr Ordnungen der Glieder oder Abſchnitte des 
Blattes fondert, indem zwar im Allgemeinen die Glieder derſelben 
Ordnung bdiefelbe, die verfhiedener Ordnungen aber oft eine ent- 
gegengefehte Entwicklung verfolgen. Die vorfommenden Formen, 
für welde der Verfaſſer deutfche Namen verfhmäht, find: 1) die 
auffteigende (bafifugal), 2) die abfteigende (bafipetal), 3) die feit- 
liche oder (feitlih) anseinanderlaufende (divergent), 4) die beiden- 
dige oder (feitlih) zufammenlaufende (convergent), 5) die gleich: 
zeitige (fimultan), 6) die dreitheilige (ternirend), 7) die fchildför- 
mige (cycliſch), 8) Die mehrzeilige (parallel). Bei den erften ſechs 
Arten entftehen die Blattabſchnitte jeder Ordnung in einer Fläche 
zu beiden Seiten der Mittelrippe. In den beiden lepten Arten ftehen 
diefelben in einem, 7, ober-mehreren, 8, Quirlen, und entwideln 
fi dann in einer der obengenannten 6 Formen. Bon diefen liegt 
der Vegetationapunft bei 1 am Grunde des Oberblattes, bei 2 an 
der Spige, bei 3 an beiden Enden, bei 4 in der Mitte der Seiten. 
Der zweite Theil deq Oberblattes, der Blattfiel, gliedert fich ſtete 
erſt, nachdem die Spreite angelegt ift, ebenfo entwideln fi, mit 
einigen Ausnahmen, bie Rebenordnungen der Blattabſchnitte erft, 
nachdem alle Abfchnitte der Hauptordnung fertig gebildet find. „In 
einem gewiſſen Stadium endlich hört das Wachsthum durch Zell: 
bildung auf(mit einer fraglichen Ausnahme bei Guarea). Das Blatt 
{ft daher ein morphologifh begrenztes Organ.” Diefem gewiß ride 
tigen Ausfpruche des Verfaſſers muß man aber nicht vergeſſen die 
ebenfo morphologifc begrenzten, vom Blatte ber Form und Func⸗ 
tion nad) nicht zu fheidenden Stammtheile bei Ruscus u.f.w. an 
die Seite zu ſetzen. 
Befondere Berdienfte hat fih der Berfaffer noch um die Ent 
wicklungsgeſchichte der Nebenblätter erworben. Sie treten aus dem 
Blattgrunde zwar zu verfchiebener Beit, jedoch, wie es ſcheint, ſtets 
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vor der Bildung der Blattglieder zweiter Ordnung hervor. Das 
Berwachſen (beſſer wohl das Verſchmelzen) der Nebenblätter deſſelben 
fowie zweier gegenftändiger Blätter, die Bildung der quirlſtändigen 
Rebenblätter bei den Rubiaceen u. A., der Antheil, welchen Blatts 
grund und Blattfiel an den Blattfheiden haben, fowie die Bildung 
der Nebenblätichen an den Fiedern (auch hier fpricht der Verfaſſer 
von Theilblatt ftatt von Blatttheilen) bei Thalieirum, Robinia ꝛc. 
wird genau beſchrieben. Darauf, daß num noch die anatomifche 
Unterfucung der Gewebsentwicklung zu verfolgen fei, macht der 
Berfaffer am Schluſſe aufmerffam. Die Abbildungen find gut ger 
zeichnet und als Erflingöverfuche des Berfaffers in der Lithographie 
klar genug auögeführt. C. Jn. 


Holle, Dr. phil. G. v., Farnflora der Ge;end von Hannover. 
Hannover, 1862. C. Rümpler. (I, 31 S. 8.) 5 Sgr. 

Diefes Heine Schriften enthält eine fehr forgfältige, der Haupts 
ſache nad offenbar auf eigenen Beobachtungen beruhende Schil⸗ 
derung der Mehrzahl der deutihen Barnkräuter mit genauer Angabe 
ter Standortöverhältniffe, namentlich auch der Bodenarten, deren 
verfchiedene Beſchaffenheit durch Buchſtaben in abgekürzter Weife 
angegeben iſt. Der Verfaſſer tpeilt die Zarn in 4 Ordnungen 
(Filices, Equiselaceae, Selagines, Rhizocarpeae), welche tabels 
lariſch harakterifiert find, und ſchickt der ausführlichen Befchreibung 
ter Arten jeder Drdnung einen Gattungds und einen Art-Schlüffel 
zur Erleichterung der Beflimmung voraus. Es werden im Ganzen 
21 Filices, 8 Equifetaceen, 5 Selagines und 1 Rhizocarpee (Pilu- 
laria globulifera) beſchrieben. In den Beſchreibungen ift aud) die 
etwaige technifche Derwendung oder die Benugung überhaupt, bei 
der Aufzählung der Standörter aud die Verbreitung der Barn in 
Dber» Bayern und Dber- Baden mit angegeben. Bezüglich der Sys 
ſtematik bietet diefe Farnflora nichts Neues dar. " 





Bericht über Die Thätigkeit der bayerifchen Gartenbau» Gefell. 
ſchaft im Jahre 1861. Münden, 1862, Zinfterlin. (62, 76 S. 
gr. 8.) 20 Ser. 

Diefer von dem erfien Schriftführer K. Effner bearbeitete 
Bericht mag für die Mitglieder der bayerifchen Gartenbaugefellfchaft 
fehr intereffant und nüplic fein, bietet dagegen für andere Gartens 
bautreibende oder Botanifer wenig Bemerkenswerthes dar. Died 
gilt beſonders von ber erften 62 Seiten füllenden Hälfte, welche die 
Berichte Über die Bereinsangelegenpeiten, die Berfammlungen, die 
veranftalteten Blumenausftellungen, dad Rehnungswefen u. f. w. 
enthält. Die zweite, 76 Seiten ſtarke Abtheilung, in welder ſich 
der Abdrud der gehaltenen Vorträge befindet, die in vier Gruppen 
getheilt find (Vorträge über Gemüfebau, Obſtbau, Bierpflangenzucht 
und aus dem Gebiete der Hilfswiffenfhaften für den Gartenbau) 
bietet vielerlei Mleine intereffante und zum Theil neue Beobachtungen 
dar, welche hier wiederzugeben zu weit führen würde, enthält jedoch 
feine Abhandlung von hervorragender Bedeutung. — Drud und 
Austattung find gut. 


Die botanischen Ergebnisse der Reise S. K. H. des Prin- 
zen Waldemar von Preussen in den Jahren 1845 u. 1846. 
Durch Dr. Werner Hoffmeister, Leibarzt, auf Ceylon etc. ge- 
sammelte Pflanzen beschrieben von Dr. Fr. Klotzsch und 
Dr. Aug. Garcke. Mit 100 lith. Taff. Berlin, 1862. K. Geh. 
Ober-Hofbuchdruckerei. (IV, 164 8. br. Fol.) cart. 20 Thlr. 

Ueber den botanifchen Forſchungen und Ergebniffen der Reife 
des verftorbenen Prinzen Waldemar von Breußen in Indien und 
auf Geylon hat ein eigened Verhängniß gewaltet. Belanntlich blies 
ben der Prinz und fein mit der botanifhen Erforfhung der zu 
durchreiſenden Gegenden betrauter Reibarzt, der Dr. Werner Hoff⸗ 
meifter, in der Schlacht gegen die Siths bei Bargefcheh, und ſchließ⸗ 
lich farb auch der mit der Bearbeitung der botanischen Ergebniffe 
beauftragte Dr. Fried rich Klotzſch, als erſt der Meinfte Theil der 
geſammelten Pflanzen, nämlich die Monocotyledonen, durch denfelben 





unterfucht und befehrieben worden waren. Das Hauptverdienft an 
dem nunmehr vollendeten und überaus fplendid audgeftatteten Werte 
gebührt daher dem mit der Weiterführung der Bearbeitung beaufs 
tragt gewefenen Dr. Auguft Garde. Trotzdem, daß in der oben 
genannten Schlacht die [hriftlichen Aufzeichnungen des Dr.Heffmeifter, 
namentlich fämmtliche Angaben der Standörter der gefammelten 
Pflanzen, vevloren gingen, beſitzt dieſes Werk doch ein hohes wiſſen⸗ 
ſchaftliches Intereffe, und bildet daffelbe einen Überaus wichtigen’ 
Beitrag zur Kenntniß der Flora jener Gegenden. Wie außerordente 
lid) reich an Arten, und wie wenig erforſcht im Allgemeinen die 
dortige Vegetation fein muß, geht aus der Thatfache her⸗ 
vor, daß unter den 456 von Hoffmeifter gefammelten Arten nicht 
weniger als 108 neue fih befanden. Diefe neuen Arten find auf 
den 100 dem Werke beigegebenen Tafeln in vorzüglichen, von treffe 
lichen Analyfen begleiteten Abbildungen durch den befannten Künſt⸗ 
fer C. F. Schmidt in Berlin mittelft Steindrud dargeftellt. Im 
Terte ift jede diefer neuen Arten mit einer lateiniſchen Diagnofe und 
mit einer ausführlichen, in deutfher Sprache abgefaßten Befchreis 
dung verfehen. Der Aufzählung der Pflanzen find die bereits in 
den 1847 erfhienenen Briefen des Dr. Hoffmeifter aus Indien ent» 
haltenen „Bemerkungen über die Vegetation des Himalayah“ vor⸗ 
ausgeſchickt, ſowie eine „analytifche Methode zur Auffindung ver 
natürlichen Pflanzenclaffen“. in alphabetifches Namenregifter der 
beſchriebenen und abgebildeten Pflanzen befindet fih am Anfange 
des Wertes, gleich hinter dem Vorworte des Herausgebers. 





Archiv des Bereins der Freunde der Naturgeſchichte in Meklenburg. 
15. Jahr. Hrag. von E. Boll. 1861. 

Imh.: G. Strud, Ractrag zur meklenburg. Flora. — 9. Babel, 1. Ragtrag 
ur Zlora von Reuverpommern u. Mügen. — J. Ritter, der Rugelbrand, — 

h Roc, tertiäre Thonldger bei Bolterg. — Derf., Beträge zur Kenntnis 
der norddeutichen Zertiärcundplien (Aporrhais u. Ringicula). — I. D. Sem. 
ver, Kataloy einer Sammiung Petreiacten des Sternberger Geſteins — Teri., 
über die Gondyplien von Kieth bei Eimoborn. — Derf.. Rotiz Üver das Alter 

1. die paläontolog. Berwandticaft der Fauna des Blimmerthond. — Deris 
Vehtreibung neuer Tertiüreondplien. — Derf., fiber Buccinum Caronis. — 
Deri., Notiz über die Gattung Cancellaria — Derj., über Discospira fo- 
Haces, Phil. sp. — Derf., über einige Eulimacken u. Boramidellaceen der 
Zertiärformation Norddeutfhlande. — Derf., üb. Woodia Deshaycsana nov. 
sp. — 3. Koch, Kulktuf-Ablagerungen bei Teterom u. Gorſchendorf, u. Sentt- 
ehientbon ®) im Kufenihen Holge ber Maldin. — Derf., Gnrsbildung in Die 
woialfdihten. — Brozell, meteorolon. Bereatilungen, der Station Hinrichs 
hagen aus dem 3. 1860. — Protocol über die 1. u. 2. Berfammiung metlenb. 
Drnithologen. — 9. Zander, foftemat. Weberfüht der Vogel Mektenburge. — 

v. Breen, Aufforderum, M vergl. Verſuchen über die Bortoflangumpsgeitidte 
des Rufuls, — Dei —R irhufig der Gier von Lanias collurio u. Anihus ar- 
bore 18. — Deri., Beoduhtungen Über Die Robriänger. — Riefkohl, einine 
Berfuhe von Bertaufchen der Bogeleier. — 5. Aluien, Ueberſicht der Käfer 
Metienburgs. (Schluß u. Rabträge.) — 3. D. Semper, ein Beitrag aur Mol» 
— der Ditiee (Astarte intermedia Sow.) — Vereinsangelegenheiten. — 

iteratur, 





Botanifhe Zeitung. Red.: Mohl u. Schlechten dal. Nr. 23.24. 
Inh.: Rylander, expositio synoplica generis Coenogonli. — Hoffmann, 
mpyfologiihe Berichte. (Kortf.) — Gasvury, Aldrovandia vesiculosa. Il, — 
Roßmann, zum Berftändnig der Delphinium-Blüthe. — Kanig, botanifhe 
Rotigen.— Literatur. — Sammlungen. — Perſ. Nachrichten. — Phoiographiſches. 





Zeitſchrift für Chemie u. Pharmacie. Hrög. von E. Erienmeyer. 

5. Jahrg. 10. Hft. 

Inh: 9. Dede Notiz üb. die Ovdurilſaure. — W. dela Rue u. 5. Müller, 
Über einige Derivate der Ghryforhunilure. — H. Müller, Rotiz über Phos · 
vhorchiord. — 9.8 utlerom, üb. die verwandifchaft der mehraffinen Arome.— 
Deri., einige Bemerfungen fiber die von Guthrie entdedien Derivate der Kol- 
Ienwaflerflofie Un H2o. — “Lieben u. N. Bauer, üb. eine neue Reihe 
aur Gruppe der Aether gehör. Verbindungen: Cinwirfung von Zinfäthgl auf 
Monocloräther; Cinmwirfung von Monohloräther auf Zinfmethyl. — Guido 
Sniper, über die quantitative Veftimmung der Weinfteiniäure u. Gitronen- 
fäure neben einander u. neben andern Säurem, — Br. Stolba, die Anwen 
dung des ichmefelf. Aupıeroxybs u. der Salzjäure bei quantitativen Rohlenfäure- 
beftimmungen. — Literatur. 





Chemifches Eentralblatt. N. F. 7. Jahrg. Nr. 22u. 23. 


Inh: A. Schiumbderger, Aber die Fabrieation des Anilinviolets. — R. Kem- 
ver, Analyfon einiger campheriauren Galze., — ®. Wood, über leihtflhifige 
Regirungen n. die Seſtimmung ihred Schmelzwunfted. — G. Ruge, Beiträge 
jur Kenntniß der Darmgale. — B. PB. Miller, Anafyfe des Zritomirb von 

irenig. — Hezmer, über die Gonkitution des Stable. — Lor, Steiner u. 
A. Held, Nnafyfe einiger Kalkfteine. — Keinigung der Pitrinfäure. — G. 
Er ahlfhmidt, vorläufige Notiz fiber gooniafofe — Viterartide Reuig · 

en. 


—— — — — 





Mathematik. Aſtronomie. 


Helmes, J. Oberl., die Elementar-Mathematif nach den Beduͤrf⸗ 
niffen des Unterrichts ſtreng wiſſenſchaftlich dargeftellt. 1. Bd.: Die 
Aritbmetit und Algebra. Hannover, 1862. Hahn. (XU, 
546 5. gr. 8.) 1 Ihlr. 22 Egr. 

Diefe Schrift bildet den erften Theil eines die ganze Elementars 
Mathematik umfaffenden Werkes, deffen folgende Theile die Planir 
metrie, die ebene Trigonometrie und die Stereumetrie nebft der 
ſphäriſchen Zrigonometrie behandeln follen. Das ganze Wert 
wird zu den ausführliceren Lehrbüchern gehören, in denen der 
Schüler den Unterrichtsſtoff in volftändig audarbeiteter Form dar⸗ 
geftellt, nicht in kurzen Lehrfäpen oder Formeln bloß angedeutet 
findet. Als Hauptaufgabe hat fih der Verfaſſer geftellt: die For⸗ 
derungen firengfter Wiffenfchaftlichfeit mit den Forderungen größts 
möglicher Faßlichkeit zu vereinen, den Inhalt des Unterrichts aber 
zugleich fürs Lehen möglihft brauchbar zu machen. 

Das Lehrbuch der Arithmetif und Algebra zerfällt in zwei 
Theile, von denen der erfte die vier Species und die Öleihungen 

vom erften Grade, der zweite die Entwidelungen des Potenzbes 
griffes und die Gleihungen, deren Löſung auf ihnen beruht, 
behandelt. Der erfte Theil beginnt mit der Auseinanderfeßung der 
vier Species für ganze pofitive Zahlen, geht dann über zu den 
negativen Zahlen und zu den Brüden; von diefen werden Decimals 
und Kettenbrüche befonderd in Betracht gezogen. Es folgen dann 
die Gleichungen erfien Grades mit einer und mit mehreren Unbes 
fannten, die diophantifchen Gleihungen und die Proportionen. 

Der Anhang, welcher dad Duadrieren und Eubieren, ſowie bad 

Ausziehen der Quadrat» und Cubifwurzeln lehrt, bildet die Vor⸗ 

bereitung zum zweiten Theile. Diefer beginnt mit dem Potenzieren 

und Rabdicieren, es folgen dann quadratiſche Gleichungen und 
diophantifhe Gleihungen zweiten Grades, Logarithmen, Progreſ⸗ 
fionen, Zinſeszins⸗ und Rentenrehnung, die Combinationdlehre 
und als Anwendungen derfelben der binomifche Lchrfag und die 

Hauptfäße der Wahrſcheinlichkeitsrechnung. 

arithmetifche Reihen höherer Ordnung und cubifche Gleichungen. 

Diefe Anordnung des Stoffes if für den Unterricht ganz 
zwedmäßig, wenn glei die foftematifche Reihenfolge der arithme⸗ 
tifhen Orundoperationen dabei unterbrochen wird; ohnedies wird 
der Bufammenhang durch die Begründung der einzelnen Operatios 
nen immer wieder hergeftellt. Die Darftellung felbft if Mar und 
verftändlih. Einen Hauptvorzug des Buches bilden die zahlreichen 
Uebungsbeiſpiele, wilde der Verfaſſer zufammengeftellt hat. Es 
fann daher die Schrift zu den braucbarften Hilfsmitteln for 
wohl für den Schulunterricht als auch zum Selbfiftudium gezählt 
werden. i G-1. 





Börfter, W, Joh. Keppler und die Sarmonie der Sphären. 
Bortrag gehalten im wiſſenſchaftlichen Verein zu Berlin anı 8. Februar 
1862. Berlin, 1862. Dummler's Verlag. (42 S. ar.8.) 8 Sur. 

Rah einer kurzen Darftellung der Schidfale Keppler's ſchildert 
der Berfaffer in recht anzichenter Weife die kosmiſchen Anſichten 
des großen Aftronomen und weift den engen Zufammenhang nad, 
in welchem diefelben mit den bedeutendften wiſſenſchaftlichen Leiſtun⸗ 
gen deffelben ftanden. Es Tann die Lectüre diefer Meinen Schrift 
auch in weiteren SKreifen allen empfohlen werden, die ſich für die 

Geſchichte der Raturwiffenfchaften intereffieren. 


Redhts- und Staatswiſſenſchaft. 


Ratjen, H., Prof. u. Bibliothekar, Johann Carl Heinrich Dreyer, 
Professor des deutschen Rechts u. der Praxis in Kiel ete., und 
Ernst Joachim v. Westphalen, Rechtslchrer in Rostock, Geh. 
Rath d. grossfürstl. Holsteins u. Curalor der Kieler Universität. 
Beitrag z. Geschichte d. Kieler Universität u. der jurist. Litetatur. 
Kiel, 1861. Akad. Buchhälg. (IV, 189 S.:gr. 8.) 1 Thlr. 

Die vorliegende Schrift bat eigentlich Dreyer zu ihrem Haupt⸗ 
gegenftande. Schon in der Chronik der Univerfität Kiel hatte der 
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Berfaffer Dreyer's Leben dargeftellt; durch neue Mittheilungen Tieß 
er ſich zu diefer erweiterten, durch Berihtigungen geförderten Bear: 
beitung um fo eher beftimmen, als er mit Recht annahm, daß Die 
genannte Univerfitätschronik nicht gerade weit verbreitet fei. Das 
Leben Weftphalen’s, des Dheims Dreyer'3, wurde dem gleichfam pro 
coloranda eausa eingeflochten, weil Dreyer’ Bildung auf der An- 
leitung feines Verwandten ruht und beide zubem das gleichartige 
Beſtreben verbindet, dem einheimifchen Rechte gegenüber dem römi- 
fhen eine größere Geltung zu ſchaffen. 

Wie alle Arbeiten des Verfaſſers, fo ift auch diefe wiederum 
reich an Details und forgfältig gefammelten und gefichteten Notizen. 
Aber doch if ihr Werth mehr literar-hiftorifcher ald biographiſcher 
Natur; von Iepterer Seite her haben wir nichts als eine Materialien⸗ 
fammlung vor und, welcher der Berfaffer mit etwas Euphemismus 
den Namen einer Lebensgefchichte verleiht. 





Brie, Siegfr., de legibus juribusque imperii germaniei interilu 


commutatis. (Diss. inaug.) Berlin, 1862. Weber u. Co. in Comm. 
(42 8. 8.) 5 ver. 


Diefe Meine Differtation enthält ein Inhaltsverzeichniß zu einer 
künftig zu erwartenden Schrift über bie rechtlichen Veränderungen, 
welche durch den Untergang bed deutfchen Reiches herbeigeführt 
worden find, und giebt zur Probe die Ausführung eines Capitels, 
welches gewiffermaßen als Einleitung die Frage behandelt, ob das 
deutfche Reich überhaupt rechtlich als aufgelöft anzufehen und in 
welchem Augenblide fein Ende rechtlich anzunehmen fei- Nachdem 
der Berfaffer die befannten Ereigniffe feit dem Lüneviller Frieden 
in abfcheulihem Latein erzählt und ausgeführt hat, daß weder die 
in den Rheinbund eingetretenen Fürften noch ber Kaifer ein Recht 
gehabt hätten, fich umd ihre Länder dem deutfhen Reichsverbande 
zu entziehen, fucht er darzuthun, daß die gegen Recht und Geſetz 
erfolgte thatſaͤchliche Auflöfung des Reichs auch nachtraͤglich nicht 
durch tacilus consensus der Reihöftände gebilligt worten fei, 
weil die durch die Rbeinsbunds⸗Acte mediatifierten Fürſten, ſobald 
ihnen eine freie Meinungsäußerung geftattet geweſen fei, ten 
Wunſch nah Wiederherftellung bed Reiches ausgefprochen hätten. 
Defien ungeachtet if der Verfaffer aber doch fo gefällig zuzugeben, 
daß das deutfche Reich rechtlich untergegangen fei und zwar — 
was in der That neu ift — durch consueludo, durch Gewohnheitd« 
recht, das fol heißen durch die allgemein verbreitete rechtliche Ans 
fiht, die auch ſchon beim Wiener Congreß die Fürften beherrſcht 
babe, daß das Reich in dem Augenblide wirflih untergegangen 
fei, als der letzte Kaifer die Krone niederlegte. ine derartige 
abgefchmadte Deduction, die noch dazu in Äußerft fader und geiſt⸗ 
lofer Weife ausgeführt ift, verdient eine Widerlegung oder eingehende 
Kritik gar nit, und wir wollen den Berfaffer, ehe er das von ihm 
angetündigte Buch in die Welt fendet, nur ernfihaft an dad nonum 
premalur in annum erinnern ; vielleicht werden ihm bis dahin die 
Grundbegriffe des Pandectenrechts deutlicher. 


Niemeyer, %., Oberger.R., dad Meierreht in der Grafſchaft 
Hoya. Hannover, 1862. E.-Rümpler. (IV, 2208. 8.) 1 Tpir. 


Der Verfaſſet giebt eine umfaflende Darftellung der in der 
Grafſchaft Hoya geltenden Grundfäge über das fogenannte Meier- 
recht, welche vorzüglich aus der Praris des Obergerichts zu Nienburg 
geſchoöpft if. Gerade die in den verſchiedenen Gegenden Deutſch⸗ 
lands von einander fo abweichenden Inftitute des bäuerlichen 
Sachenrechts find ganz beſonders zu einer Bearbeitung mit Be 
fhränfung auf gewiſſe Diftricte geeignet und ihrer bedürftig, da 
die wahre Natur dieſer Berhältniffe durch Nichts mehr verdunfelt 
wird, als dur die Bermengung verfchiedenartiger, zu einander 
nicht gehöriger Quellen. Es ift daher dankbar anzuerkennen, wenn 
befäpigte Praktiker den Schatz, welden die gerictlihen Büreaus 
bergen, erſchließen und die concrete Geftalt, in welcher ein gewiſſes 
Rechtöinftitut wirklich eriftiert, darlegen; ohne ſich von det Bers 
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ſuchung beirren zu laſſen, durch Berallgemeinerung der particuläten 
und durch das Hereinziehen fremder Züge eine fogenannte gemeine 
rechtliche Darflellung zu geben, welde doc; wieder in feinem Lande 
ganz paßt und felten ein getreues Bild des wirklichen Rechtszu⸗ 
ſtandes gewährt. Es if vorliegendes Buch gerade wegen feiner 
Beſchränkung ein werthvoller Beitrag zur Riteratur des gemeinen 
deutfchen Privatrechts. 5 





Daniel, Dr. A. v., Handbuch der deutfchen Neichd- und Staaten 
rechtsgeſchichte. 2. Thl.: Deutſche Zeit. 2. Bd. Tübingen, 1861. 
Xanpp. (567 ©. gr. 8.) 3 Thlr. 

Diefer Band giebt die Fortfegung der hiſtoriſchen Einleitung 
zum zweiten Theil der deutfchen Reichs⸗ und Staatenrechtögefchichte. 
Da der Beginn diefer Einleitung bereits in Nr. 26 des Jahrganges 
1561 eine ausführliche Befprehung gefunden hat und die jept er⸗ 
ſchienene Bortfegung in ihrer wefentlichen Anlage von dem Anfange 
nit abweicht, fo fönnen wir und auf wenige Bemerkungen befchräns 
ten. Zuvörderſt müjfen wir unfer lebhaftes Bedauern ausdrüden, 
daß die ſynchroniſtiſche Ucherfiht, welde bis zum Jahre 1820 
fortgeführt werben foll, auch in diefem umfangreichen Bande noch 
nicht beendet, fondern nur bis 1657, dem Tode Ferdinands II, 
gediehen ift, fo daß alfo noch wenigſtens ein halber Band von ders 
felben gefüllt werben wird. Sodann wird Nupen und Zwed einer 
fo voluminöfen „Einleitung zum zweiten Theile” immer unbegreife 
licher, in je fpätere Zeiten der Verfaſſer hinabſteigt. Die Angabe 
der Regierungsjahre der weltlichen und geiftlihen Reichsfürſten, 
der Zamilienverbindungen der deutfhen Bürftenhäufer, der Terri⸗ 
torialveränderungen und ähnliche in diefem Werke enthaltene Mas 
terialien mögen bisweilen das Rachichlagen ausführlicherer und 
ſchwerer zu erreichender Werke erfparen und deshalb unter Umflän- 
den recht nüplich fein; was wird aber mit der Aufführung ganz 
wilſtũrlich ausgewählter hiſtoriſchet Thatſachen in annaliftifcher 
Sorm bezwedt, die theild ganz allgemein befannt, theild ohne er» 
fennbaren Zujammenhang mit dem „NReihd« und Staatenrecht“ 
find® Einen Gefammtüberblid über die hiſtoriſche Entwicklung 
des öffentlichen Rechtszuſtandes in Deutfchland gewähren ſolche 
Annalen, die übrigens völlig durchzuleſen nicht leicht jemand bie 
Ausdauer haben wird, ganz fiher nicht, da die heterogenften Dinge 
zufammenbangslos neben einander ftehen. Wem ed aber um eine 
genaue Kenntniß des Hiftorifch-politifchen Zuftandes einer gewiſſen 
Epoche zu thun iſt, der findet erft recht in den dürftigen Broden, 
die der Berfaffer giebt, nicht was er ſucht. Einigen Werth hat 
das Buch dagegen als Nachſchlagewerk für denjenigen, welcher für 
einzelne Ereigniffe oder Zeitabſchnitte Zufammenftellungen der lites 
tarifchen Hülfsmittel wünſcht. Wenn es überhaupt zweifelhaft ift, 
inwiefern ed zweckmäßig fei, die politifche Geſchichte mit Darftels 
lungen der eigentlichen Rechtsgeſchichte zu verfnüpfen, und in welchem 
Umfange und in welcher Art dies am beften gefchehen könne, fo, 
wird doch darüber kaum ein Bedenken obwalten, daß, wenn die poli⸗ 
tiſche Geſchichte hineingezogen wird, fie in organifchen Bufammens 
hang mit der Rechtsgeſchichte gebracht und mit Rüdfiht auf die 
Rehtöentwidlung behandelt werden müffe, daß aber Die trodene 
und fo zu fagen lebloſe, annaliſtiſche Form von allen Bormen die 


ſchlechte ſte if. 2 


Altmann, Dr. Albr, Ger.Aſſeſſ. Praxis der preußiſchen Gerichte 
in Kirchen⸗, Schuls u. Eheſachen. (In 5 Liefgn.) 1. 2. 2fg. Leip⸗ 
3ig, 1861. 8. Taudnip. (VI, ©. 1464, 8.) 1 Thlr. 10 Ser. 

Das preußifche Kirchenrecht, wie daffelbe fih im allgemeinen 

Landrechte befindet, leidet ungeachtet mancher trefflichen Beftimmung 

dod auch zugleich an den Mängeln, welde in der Zeit der Ent 

Rehung jenes Geſetzbuchs der Kirche ſelbſt anhafteten, fo daß nit 

wenige Beftfegungen,, melde, aus einem abſtracten Standpunkte 

hervorgegangen, das Recht der befonderen Gonfeffion verlegten, eben 
despalb, und weil fie dem Leben der Kirche nicht entfprachen, nie⸗ 


mals in die Praxis übergegangen find. Gin anderer Zheil der 
landrechtlichen Vorſchriften mußte wegen ber veränderten Buftände 
der Kirche felbft verändert werden, und wieder andere Rormen haben 
in Bolge des Erlaſſes der Berfaffungsurkunde ihre Anwendbarkeit 
verloren. Erwägt man zugleich, daß faft in feiner anderen Materie 
bie provinzialrechtlichen Abweichungen fo mannigfaltig find, als 
gerade im Gebiete des Kirchenrechts, fo wird es nicht auffällig cr” 


| feinen, daß fich Hier ein vielgeftaltetes Gebäude zeigt, deſſen Dar 


ſtellung nicht geringen Schwierigkeiten unterliegt. Die Beit bürfte 
aber nicht fern fein, wo eine folhe Darftellung, welche gewiß ein 
dringendes Bedürfnißift, mit Erfolg würde unternommen werden 
können, da dad dazu erforderliche Material in reichem Maße zugäng⸗ 
lich geworben ift. e 

Iede Vorarbeit, welche der Anwendung Vorſchub thut und ein 
wiffenfchaftlihes Syfem des preußifchen Kirchenrechts erleichtert, 
verdient fiher allgemeine Anerfennung, und gern fprechen wir die 
felbe aus, fo oft fich dazu Gelegenheit darbietet. In diefem Sinne 
haben wir die Zufammenftellung der Ergänzungen des in Preußen 
geltenden gemeinen und provinziellen Kirchenrechts von P. F. Bogt 
(Breslau 1557) in diefem Bl. Jahrgang 1857 Nr. 42 angezeigt. 
In diefem Buche ift auch mehr, als in früheren Sammlungen, auf 
die Erkenntniſſe der preußifchen Gerichte Rüdficht genommen, jedoch 
nicht in ausreichender Weife. Eine Ergänzung und Weiterführung 
diefer Arbeit ift foeben in der Schrift von Dr. Altmann begonnen, 
und wir wollen darum nicht unterlaffen, auf diefelbe hiermit aufs 
merkſam zu machen und fie, weil fie ed verdient, zu empfehlen. Der 
Verfaſſer hat bereit3 in Dove's Zeitfchrift für Kirchenreht Band I 
©. 259—320 die vorzugsweife feit 1559 ergangenen Entſcheidun⸗ 
gen für das Kirchenrecht, mit Ausſchluß des linksrheiniſchen Pros 
vinzialrechts, überfichtlic in alphabetifher Drdnung zujammen- 
geſtellt. Nach demfelben Plane hat er nunmehr in erweitertem Um⸗ 
fange und mit der Ausdehnung auf Schul« und Eheſachen die 
gleiche Arbeit in einem febftändigen Werke ausgeführt. Wenn der 
Berfafier erflärt, er „beforge nicht, daß feine Schrift mit den bie- 

sSerigen Repertorien und Gompilationen zufammengeworfen werten , 
wird; vielmehr ift er fih bewußt, überall mit wiſſenſchaftlichem 
Sinne zu Werke gegangen zu fein. Die yon ihm eingeftreuten 
Bemerkungen und Ausführungen werden, wie er glaubt, davon 
Beugniß geben,“ fo können wir nichts ander, als dies gern beftä- 
tigen. Die Art und Weife, wie er die Urtheile mit ihren Gründen 
sufammenfaffend vorführt, die hinzugefügten literariſchen Nachwei⸗ 
fungen und ſachlichen Aufklärungen beweifen dies unzweifelhaft, ſo 
daß auch derjenige, welcher ſich ex professo mit diefen Gegenftän« 
den befchäftigt, vielfache Belehrung daraus wird entnehmen können. 

Bas den Berfaffer bewogen hat, für feine Arbeit die alpha - 
betifche Ordnung zu wählen, vermögen wir nicht zu ermeſſen; denn 
einfacher, ſcheint es, wäre dad Syftem des allgemeinen Landrechts 
ſelbſt beibehalten worden. Der Brauchbarkeit der Schrift für Prak⸗ 
tifer wird dies indeffen feinen Abbruch thun, wenn ein recht ſorg⸗ 
fältiges Regifter der zur Sprache gelommenen Geſetzesſtellen am 
Schluffe des Ganzen hinzugefügt wird. Es ſcheint ung dies un⸗ 
umgänglich nothwendig zu fein. 

Auf eine in Einzelpeiten eingehende Kritit wollen mir und 
für jept nicht einlaffen. Es findet fih-wohl Gelegenheit, nad) Voll⸗ 
endung des Werks darauf noch einmal zurüdzufommen. Für den 
Augenblick genüge die Bemerkung, daß die Berlagshandlung, welche 
in gewohnter Weife dad Buch höchſt anſtändig ausgeftattet hat, die 
Bollftändigfeit in 5 Kieferungen in der Art garantiert, daß feine 
Ueberfchreitung des Preifes für die in Lieferungen bezogenen Exem⸗ 
plare ftattfinden ſolle. 








Amd, Karl, dad Syſtem Wilhelm Roſcher's gegenüber den ui 
wandelbaren Raturgefeben der Volkswirihſchaft. Fraukfurt a. M., 
1862, Brönner. (60 ©. 8.) 10 Sgr. 

In der Geſchichte der Wiffenfchaften kommt es öfter vor, daB ein⸗ 
zelne Schriftfteller, obgleich man fie als begabt, fleißig, gewiflenhaft 
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anerkennt, es boch gleichwohl zu feiner eingehenden Beachtung ihrer 
Anſichten, zu feiner Einwirkung auf den Entwicklungsgang ihrer 
Wiſſenſchaft bringen können. Die große Maffe derer, melde das 
gleiche Feld bearbeiten, geht höchſtens mit einer halb anerfennenden 
und halb mitleidigen Verbeugung an ihnen vorüber. Umfonft rufen 
„die Bernachläffigten Jenen nad, daß fie ganz den falfchen Weg eins 
ſchlagen, daß fie ihnen vervollfommnete Werkzeuge und Arbeitd« 
methoden anzubieten haben u.f.w., man fehrt fih nicht an fie. Dann 
werfen fie fi wohl den nach ihrer Meinung Irrenden gewaltfam 
in den Weg, um ihren Rath und Hülfe aufzubringen, aber fie ma- 
hen ed dadurch in der Regel nur fchlimmer umd ziehen fich meiften® 
nur eine fränfende und oft nichts weniger als verdiente Abfertigung 
zu. Endlich werden fie e8 müde, fih um die undankbare Genoſſen⸗ 
haft zu befümmern. Die minder Ausharrenden geben die Arbeit 
auf, die Zäheren fegen fie unter dem bitteren Gefühle des Verkannt⸗ 
ſeins fort, indem fie fih auf die Rachwelt vertröften, welche ihr Ver⸗ 
dienft zur Geltung bringen werde. Diefe Hoffnung geht in der That 
nicht felten in Erfüllung. Hinter dem Heere, welches die Erobe⸗ 
rungszũge der Wiſſenſchaft macht, ziehen die Hiftorifer her, melde 
den Berlauf diefer Züge beſchreiben, und deren liebfte und danfbarfte 
Aufgabe es ift, verfannten und vernachläffigten Größen nachträglich 
die verfagte Anerkennung zu verfchaffen. Nichts Angenehmeres 
und Billfommneres für einen Riterarhiftorifer, als die Gelegenheit 
zu einer folhen „Rettung“ zu finden, und fie wird daher mit Eifer 
erfaßt, fobald fi nur einige Ausfiht auf Erfolg bietet. Daß dabei 
das Maß eined wirffih unparteiifchen Urtheils felten eingehalten 
wird, ift erflärlih genug. Der Pendel ſchwingt eben nun nad) der 
andern Seite, und die „Seretteten“, wie fic früher unbillig vernach⸗ 
käffigt wurden, werden jegt über die Gebühr, erhoben. An dem Rete 
ter haben fie natürlich einen eifrigen Wächter ihrer Größe. Die Zahl 
derjenigen, welche mit der Bergangenheit genau genug bekannt find, 
um fih auf eine Kritif einlaffen zu fönnen, if ohnehin eine bes 
ſchränkte. So kann es gefchehen, daß fiheallmählig eine Tradition 
bildet und lange Zeit erhält, welche ſolchen urſprünglich verfannten 
. Perſönlichkeiten einen Ruhm zuerfennt, der weit über ihr - rich 
Bervienft hinausgeht. 

Vielleicht kommt Hr. K. Arnd auch nod einmal in dieſe glück⸗ 
liche Lage. Einſtweilen befindet er fih noch in dem unglädlichen 
Balle, den wir im Eingange fäilderten, und da fann man es ihm 
denn nicht verdenken, daß cr, fo lange er noch bei Kräften ift, es 
fi) angelegen fein läßt, feine Rettung womöglich felber zu bewerf- 
ftelligen. Wit fürchten, offen geftanden, daß feine Anfrengungen 
keinen großen Erfolg haben werden, aber wir möchten ihm bei dens 
felben, fo weit unfer feitifhes Gewiſſen das erlaubt, gern nad) 
Möglichkeit zu Hülfe kommen, denn wir glauben wirklich, daB ihm 
gegenüber von Seiten unferer Nationalökonomen ein ernſtliches 
Unret gut zu machen ift. Im Laufe vieler Jahre hat Hr. Arnd 
eine ganze Reihe größerer nationalöfonomifcher Werke veröffent- 
licht, nicht ungefällig in der Form, forgfältig ausgearbeitet und, 
ausgeftattet mit einer großen Anzahl felbftändiger, eigenthümlicher 
Gedanken. Dennoch, während mander Andere, weniger Bedeutende 
befproden und gerühmt ward, warb er nur fpärlic genannt und 
noch viel feltener wirflid gewürdigt. Der Grund davon if, wenn 
wir und nicht täufhen, einer, der auch ſchon manchem Andern feine 
Erfolge verdorben hat, nämlich der, daß ſich feit feinen erſten Schrife 
ten die Anficht feftgefeßt hat, er fei ein Mann, der bei allen Ver⸗ 
dienten doch in gewiſſe Ideen fih verrannt, der, wie man ſich wohl 
ausdrüdt, Schrullen im Kopfe habe. Und fügen wir nur fogleih 
hinzu, daß wir diefe Anfiht der Hauptſache nad allerdings für 
richtig halten. Womit wir aber nicht übereinfimmen und womit 
man unferes Erachtens wirklich Unrecht thut, das ift, daß man fi 
auf diefe Anfiht Hin zu einem mehr oder minder voliftändigen 
Ignorieren der Tpätigfeit des Mannes für befugt erachtet. Wir 
tönnen dies um fo weniger billigen, ald jene Schrullen, wern man 
ung noch einmal den Ausdrud nachſehen will, mit einer Eigenihaft 
aufs innigfte zufammenhängen, welche wir außerorbentlich hoch⸗ 







































achten. Wir meinen die Refolutheit des Denkens, jenen Muth, wel- 
her ſich entfchließt, einen als richtig erfannten Gedanken in alle 
feine Gonfequenzen zu verfolgen, auch wenn biefe mit einem vollen 
Widerfprucd gegen die hergebrachte Meinung und felbft gegen An- 
ſchauungen endigen, die für ſich das fehügende Präticat des gefunden 
Menfchenverftandes in Anſpruch nehmen. Um diefer Refolutbeit des 
Dentens willen empfehlen fih die Arnd'ſchen Schriften fehr zum 
Studium. Der Lefer, der fih durch die Ergebniffe zum Widerſpruch 
gereizt fühlt, während ihm doc von Anfang an Prämiffen und 
Gang der Gedankenentwicklung ganz plaufibel feinen, findet Fi, 
um ing Klare zu fommen, zu einer genauen Prüfung der Border: 
fäge und der darauf gebauten Schlußfolgerungen genöthigt, wodurch 
er erſt ein wirflich felbftändiges UrtHeil gewinnt. Aus dieſem 
Grunde empfehlen wir auch die vorliegende Meine Schrift, die fi 
gegen die Richtung, welche das volkswirthſchaftliche Studium nas 
mentlidy in Deutfchland in neuerer Zeit'genommen, und fpeciell ge: 
gen Roſcher ald den Hauptführer in dieſer Richtung wendet, zur 
eingehenden Beachtung. Nicht wegen einzelner Bunfte, die wir für 
richtig hervorgehoben halten, und troßdem, daß wir den Angriff 
feinem wefentlichen Inhalte nach für gänzlich verfehlt erachten, ſprt · 
en wir diefe Empfehlung um deöwillen aus, weil uns faum je ein 
lehrreicheres und prägnanteres Beifpiel vorgefommen ift, wie kleine 
Unklarheiten und Willkürlichkeiten in den Vorderſätzen fih in der 
weiteren Entwidlung der Gedanken rächen, Es foftet uns einige 
Selbftüberwindung, dies nicht des Näheren hier nachzuweiſen und 
auf dieſe Art den den deutſchen Wirtbfchaftsgelchrten hingeworfenen 
Handſchuh aufzunehmen. Trotz der Befchränftheit des und gegönnten 
Raumes können wir und aber wenigſtens einige Andeutungen nicht 
verfagen. Bei der in der Einleitung gemachten Gegenüberftellung 
von Raturwiffenfhaft und Volkswirthſchaftslehre wollen wir uns 
nit aufhalten. Wenn wir hier folgende Säge finten: „Somie 

das erfte diefer Syſteme die unorganifhen von den organiſchen 

Raturgebilden unterfceidet, fo unterfcheidet das zweite den Tauſch⸗ 

werth vom Gebrauchswerthe... Die förperlihe Materie ſtellt ſich in 

dem erften diefer Syſteme in drei verfchiedenen Formen dar, nämlich 

fe, tropfbar flüffig und in Gasgeſtalt oder elaftifch flüffig. Eben- 

fo zerfällt die Orundlage des zweiten Syſtems, der Tauſchwerth des 
menfchlihen Einfommens, in drei wefentlich verfchiedene Theile: in 
Urbeitörente, Gapitalrente und Bodenrente u. ſ. w,“ fo werden dieſe 
Säge genügen, um die Behauptung zu rechtfertigen, daß die Gedan- 
ten des Berfafferd nicht ebenfo wie durch Entfchiedenheit, fo auch 
durch Schärfe und Klarheit ſich auszeichnen. Anftatt dies an ver⸗ 
Hältnißmäßig untergeorbneten Punkten noch weiter nachzuweifen, 
wenden wir ung lieber fogleich zu dem eigentlichen Echwerpunfte der 
Arnd'ſchen Schrift, . nämlich der Darftellung von der Bodenrente. 

Unter ausdrüdliher Bekämpfung der im Wefentlihen von Roſchet 

angenommenen Ricardoifhen Theorie wird hier der allerdings ganz 
phyſioktatiſche Sap aufgeftellt, DaB der Gewerbtreibende feinen Auf- 
wand an Arbeitslohn und Gapitalrente im Tauſchwerthe feines 
Arbeitöproducts einfach reproduciert, daB daher eine Werthvermeh: 
rung hierdurch nicht erfolgt, daß dahegen der Landwirt nicht nur 
diefen Aufwand im Preife feiner Früchte ebenfalls reproduciert, fon« 
dern dafker daneben auch einen neuen Werth in der erzielten Bodens 
tente hervorbringt. Es wird beftritten, daß Grundfteuern auf den 
Vreis DPBodenproducte irgend einen Einfluß haben, und behauptet, 
daß die Steuern, wie man fie auch anlege, doch immer zum aller- 
größten Tpeile auf den Grundeigenthümer Übergewälzt werden. Das 
ESinten des Zinsfußes fei nicht die Folge davon, daß das Capital 
bei wachfender Bevölkerung und Gonfumtion minder fruchtbare An: 

lagen fuchen müffe, fondern der vergrößerten Menge von Eapitalien 
u.f.w. Ohne hier auf die Erörterung einzugehen, inwiefern die 
Erfheinung einer Rente auch bei.anderen Gütern als beim Grund 
und Boden vorkommt, wollen wir hier, was den erſten Punkt ber 
trifft, nur fo’ viel bemerken. Bei der Frage der Productivität der 
verfhiedenen Productivfactoren muß man Tauſchwerth und Rup- 
werth forgfältig von einander unterſcheiden. Hat man nur den 
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fepteren im Auge, fo fommt die Bodentente für das Urtheil gar 
micht in Betracht. Der Landwirth, der mit ciner bejtimmten Ans 
ffrengung und einem beflimmten Gapitalaufwande auf einer geger 
benen Fläche eine gewiffe Menge Güter erzeugt, bleibt gleich pro⸗ 
ductiv, einerlei, ob beim Berfauf diefe Güter ihm eine Rente ab⸗ 
werfen oder nicht. Will man alio der Landwirthſchaft, weil ihr 
Ertrag eine Rente giebt, eine höhere Productivität als den Gewerben 
zuſprechen, fo kann fich das nur auf den Tauſchwerth beziehen. Es 
Heißt das mer: die landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe der Arbeit und 
des Capitals haben unter Umfänden einen höheren Tauſchwerth ald 
die gewerbliden. 

Der Grund ift die Seltenheit gewiſſer nothwendiger Productions⸗ 
inſtrumente, nämlich, des Grunde und Bodens. Diefe Seltenheit 
it aber in der Regel feine abfolute, fondern nur relative, d. h. 
Grund und Boden ift wohl noch zu haben, aber nur in minder 
wirfjamer Qualität. -Aus diefem Berhältniffe entfpringt für die 
Inhaber der wirffameren Grundftüde die Möglichkeit einer eigens 
thũmlichen Art von Einfommen, das eben ald Rente bezeichnet wird 
and deffen Umfang fih nad der Differenz der Erträglichkeit ihrer 
Gruntffüde von der jener Grundſtücke richtet, deren Benupung ohne 
Abgabe noch möglih if. Das ift unzweifelhaft der Kern der 
Ricardoifchen Theorie, deſſen Widerlegung und unmöglich ſcheint. 
Bas ferner die Einwirkung der Steuern anlangt, fo befteht fie 
zegelmäßig darin, daß der Benölterung ein Theil ihrer Haushal⸗ 
tungsmittel von der unmittelbaren perfönlichen Verwendung’ ente 
zogen wird. Wer ohne die Steuer nur das abfolut Nothwendige 
erwirbt und zu erwerben vermag, kann fie freilich nicht tragen; er 
geht entweder zu Grunde oder wätzt fie auf die eine oder andere 
Weiſe auf Dritte über. So lange aber der Beweis nicht geführt 
wird, dag alle Undern außer den Grundbefigern nur das abjolut 
Unentbehrliche erwerben, wird auch der Nachweis nicht gelingen, 
daß im legten Effect die Steuern ausfchlielih auf die Letzteren 
falten. Andererfeitö ift ebenfo wenig abzufehen, warum den Grund» 
befiperm die Uebermälzung der Grundfteuer auf die Confumenten 
ihrer Producte durch Preisfteigerung nicht gelingen foll, voraud« 
gelegt, daß die Gonfumenten die betreffenden Producte notwendig 
brauchen, einen höheren Breis für diefelben zu zahlen im Stande find 
und fie fi auf anderem Wege nur mit noch höheren Koften vers 
ſchaffen können. Endlich die den Fortſchritt der Volkswirthſchaft 
begleitende Tendenz zum Herabgehen des Zinsfußes hat freilich nur 
ihte Urfachen in der Vermehrung der Eapitalien; nichtödeftoweniger 
würde dieje allein noch nicht den Zins herabzudrüden vermögen, 
wenn fie nicht mit der Unmöglichkeit, die fpäter gebildeten Capita⸗ 
lien ebenfo fruchtbat wie die früheren anzulegen, zufammenfiele. 
Mit anderen Worten: nicht die abfolute Menge der Gapitalien, 
fondern das Verhältniß derfelden zu den vorhandenen Anlageges 
lsgenheiten ift es, welche den Zinsfuß beftimmt. 

Aber wir haben die und geftedten Raumesgrenzen bereitd übers 
ſchritten. Vielleicht ift ed und an einem anderen Drte vergönnt, 
ausführlicher auf die Arnd'ſchen Anfihten zurüdzufommen. Für 
diesmal müffen wir und begnügen, fie nohmald dem Nachdenken 
unferer jungen Rationalöfonomen zu empfehlen. 


Deutfche Gerichtö-Zeitung. Red. C. C. E. Hierſemenzel. Nr.33—37. 

Inh.: Gabarth, zur Brage Über die Advgtaturfrelheit. — Boigtel, über die 

Bonftretung ausländ. Urteile. — Die Lage der Advocatur 7. in Medienburge 

Sırelig (von Cohn), 8. in Auhaft-Defanendthen (von Lezius), — S.Meyer, 

ur prenß. Goncurdordnung: über die Wiedercinfegung in den vor, Stand. — 

Worlagen f.d. 3. deutihen urinentag. — Boigtel, find Die Apotheker Kauf 

tentet — . Brauer, 7 Haupmuntte, die freiere Bemeiswfirdiäung im bürs 

geri. Broteß vetr. — Koh, U. 45 der Entfiheidungen d. f. pr. Db.- ‚ribunale. 

— S.Meyer, zum Birmenredt. — Trieft, einige neue Schriften üb. Ginzele 
Haft. IL — eiteratut. — Gorteipondenz ꝛtc. 


Zeitfgrift für Bergrecht. Red. H. Braffert u. H. Achenbach. 
3. Jahrg. (in 4 Hftn.) 1. Hft. Sonn, Marcus, 
1.2 Werggeieggebung: Beftenerung des Bergbaued. jau, Defterreich, Wied.) — 
a Kuaypii ——— Bir Bi der 8 Pr} RR zur Kenntniß des 
— er : DESREI TE As as — Fi ” 
ni . Bortugald. — enbad, . —* 
gen der Berichtöhdfe. — Mittheilungen aus der Prazis der Berwal 
muugsbehörden. — Riteratur. 








Neues Magazin i. hannov. Het. ‚org. von Düring u. Wachs⸗ 
muth. 3.22. 1. Sit. 
Ink: Mahdmuth, Gonflicte zwiſchen Juſtiz u. Verwaltung. — Shulg, 
das Berziht d. Bormlnderinnen Senatus Consultum Volefanam, 2 yo Ar 
Rehtsicigen u. Entfheidungen aus dem Gebiete der Dienitboten- Drdnung. — 
Möllmann, etıe Bemerkung zu dem Bejigveriuft von Grundftüden. — BE 
iden, Unterbrehung der Wideripruhsitift ina Mahnverfahren durch die Berichte 


- ferien. — Made, die Ratyekammer im Strufproceiie, mit einer Bemerfung 
mo warz. — Kleinere Artitel, — Entigeidungen. — Anti. Eriaffe e. — 
üherf-bau. 





Ein — — a aa Hrög: von Shügu.%. 


Ian: Bode, die Befteuruny der Gewerbe in England, — Helferich, Bufäpezu 
obigem Aufiage. — Lasyenres, Mittheilungen aus Bieter De La — 
Schtiften, ein Beitrag zut Geſhichte der nicderiind. Rationalökonomit des 17. 
Jahr. — v.Menler, Üver Auswanderung u. Coloniſation u, die Stellung des 
Staatd zu derfelden. — Derj.. aur Sewerbe-Organiation. — Bfaff, die 
Amanpjurg, — Shäffle, die Konturreny der Organe des Staatslebend; 
Beiträge zur Revifion einiger Grundbegriffe der neueren Staatdlehre. I. 


Das Staatd-Arhiv. Hrög. von2. K. Aegidin. Alft. Klauhold. 
MaisHeft. 5 
Inh.: Dappentbal- Angelegenheit (4), Bila-Ra-Brand-Borfall (2), Mexieaniſche 
Berhältnifte (9, Nordamerifanisde Kriſis (3), Ka holiſche Kirhenverbäftnuffe(1), 
It alicuiſch· ſpaniſche Dirrerenzen (2). Itafieniiche Frage (14), Seerecn, Handelde 
pofitit, Joniſche Infein, Throhreden ıc. (je 1 Actenftüd). 








Sprachkunde. Fiteraturgefhichte. 


Zenker, Dr. Jul. Theod., türkisch-arabisch-persisches Hand- 
wörterbuch. Heft 1. Leipzig, 1863. W. Engelmann. (10 Bogen 
Fol. 3spaltig.) 1 Thir. 10 Sgr. . 

Der Berfaffer beginnt hier die Ausführung eines Unternehmeng, 
welches er in der Zeitſchrift der deutſchen morgenländifchen Geſell⸗ 
ſchaft, Bd. 1X, S. 309 ff, dur einen ausführlichen Profpectus 
und in der Beilage zu Bd. XV, Heft 1, derfelben Zeitfchrift 
duch eine Subjeriptiongeinladuäg mit Drudprode angefündigt 
hat. Schon unter der Preffe, fand das Werk glüdlicherweife noch 


"einen buchhändleriſchen Verleger an Herrn Dr. Engelmann, fo daß 


der Berfaffer nun, befreit von der Laft und den Sorgen des Selbfts - 
verlag, ſich ungetheilt der Ausarbeitung und Drudüberwahung 
«feines Buches widmen kann. Hinſichtlich der äußern und innern 
Einrichtung deffelden erlaubt fih Referent auf die obengenannte 
zweite Anfündigung zu verweifen. Der dort angegebene Subferips 
tionspreis hat nad genaucrer Beranfhlagung der Herſtellungs⸗ 
toften allerdings um ein Drittel erhöht werden müſſen. Es follen 
etwa 25 Lieferungen zu 10 Bogen, 4 bis 5 im Laufe eines Jahres, 
erfcheinen und das Ganze im Jahre 1867 mit einem geographis 
ſchen Onomaſtikon abgeſchloſſen werden. Der, beſonders für das 
gewählte Format, faſt zu feine und enge Drud ließe fich wohl, 
ohne bemerklichen Nachteil für die Äußere Gleihmäßigkeit, weiters 
bin durch einen etwas ftärferen Zeilenduchfchuß weniger angreifend 
für die Augen machen, und in Verbindung mit einer zweckmäßigen 
Beſchränkung des lerifalifchen Stoffes würde die den bedeutenden 
Umfang des Werkes gewiß nicht vermehren, im Gegentheil wäre 
dann eine in jeder Hinfiht wünjchenswerthe Verminderung deffelben 
zu erwarten. Nach längerem Schwanken nämlich über dad Was 
und Wieviel des aufjunehmenden Arabifhen und Perſiſchen hat 
der Berfaffer ſchließlich des Guten in diefer Hinfiht dod zu viel 
getban. Sein erfter Proſpectus verſprach ein möglichſt vollftäne 
diged, fowohl dem heutigen Standpunfte der Sprachwiſſenſchaft 
angemeffenes, als dem praktiihen Bedürfniffe. genügendes Hand⸗ 
wörterbuch der türfifhen Sprade von etwa 100 Bogen. Die 
Subferiptiongeinladung hielt die in dem Profpectus aufgeftellten 
Grundſätze ,bis auf einige Erweiterungen, im Ganzen“ fe. Diefe 
Erweiterungen nun beziehen fidh einerſeits auf das von Meninsfi 
und feinen Nachfolgern bisher noch nicht berüdfichtigte Ofttürkifhe, 
wofür die von der baierifhen Hofs und Staatsbibliothek dem Ders 
faffer zur Verfügung geftellten Sammlungen des fel. Quattemere 
und andere Hilfsmittel benupt worden find, andererfeitd auf das 
Arabiſche und Perfifhe, welche der Berfaffer, wie er fagt, in 
größerer Ausführlichteit, als anfänglich beabfichtigt wurde, aufs 
genommen bat, fo daß fein Wörterbuch nun nicht allein für die 
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türfifche Literatur, ſondern auch für die perſiſche, ſowie für die 
gewöhnliche und wiſſenſchaftliche arabiſche Profa ausreichen werde. 
Daher auch die erweiterte, an Meninski erinnernde Baffung des 
Titels. Einigermaßen in Widerſpruch hiermit verfichert der diefer 
erften Lieferung vorgefepte franzöfifche Proſpectus, es fei außer 
dem Weſt⸗ und den verfihiedenen Dialelten des Oſttürkiſchen aufs 
genommen worden „le plus grand nombre possible des expres- 
sions arabes el persanes usildees dans la langue turque.“ 
Wir wünfhten in der That, der Verfafier hätte die in den letzten 
Worten, übereinftimmend mit feinem urfprünglichen Plane, bezeich⸗ 
nete Grenze nicht überſchritten oder käme wenigſtens je eher je lieber 
darauf zurüd. Ein, fo weit ale jept möglich, vollftändiges alls 
gemein⸗türkiſches und damit zufammen ein auch nur für die „gewöhn⸗ 
Tiche und wiſſenſchaftliche Proſa“ ausreihendes arabifhes und per⸗ 
ſiſches Wörterbuch zu fehreiben, überfleigt gegenwärtig noch die 
Kräfte eines Mannes. Dazu wären felbft dem Gelehrteften fremde 
Vorarbeiten unentbehrlich, wie fie und zur Zeit noch abgehen. 
Das Bewußtſein diefer Unzulänglichkeit, die immer wachſende Eins 
fiht in die Mangels und Behlerhaftigkeit der mehrſprachlichen Leis 
lungen eines Cafile und Meninsfi, endlich die hochgefteigerten Ans 
ſprüche der heutigen Wiſſenſchaft auf Gründlichkeit und Genauigkeit 
in Einzelnen, follten und, meint Referent, dis auf Weitere? von 
der Wiederholung des Berfuches abſchrecken, drei grundverſchiepene 

” Sprachen nad den Anfangsbuhftaben ihrer Wörter unter einander 
zu miſchen und dabei doch den felbftändigen Anforderungen einer 
jeden gerecht zu werden. Begnügen wir und mit dem bef&eidenern 
aber fiherern Berdienfte, gute Speciallerifa zu liefern, in denen 
nur dad, was die eine Sprade wirklich von den beiden anderen 
zu gewöhnlichen Gebraude in niederer und höherer Rede anger 
nommen hat, ihrem eigenen Wortvorrathe einverleibt iſt. 

Daß die Anzahl folder Lehnwörter im osmanifchen Turtiſch 
verhãltnißmäßig am ſtärkſten iſt, berechtigt den Lexikographen noch 
nicht, als „in der türkiſchen Sprache gebräuchlich“ eine Menge ver⸗ 
alteter, nur durch gelehrte Ueberlieferung erhaltener feltener, zwei⸗ 
felhafter Wörter und Bedeutungen des Arabiſchen und Perſiſchen · 
aufzunehmen und fo beziehungsweiſe ſtatt eines Fremdwörterbuchs 
ein Gloſſat zu geben. Referent ſpricht es getroſt aus, daß, abgefehen 
von den größtentheild mit Recht hier aufgeführten arabifchen Infl« 
nitiven der 4. und 10. Form, die meiften übrigen in diefem Hefte 
erfheinenden Fremdwörter den bezeichneten Kategorien angehören 
und felbft von dem verwegenften türfifhen Schönredner oder Dichter 
nie zum wirklichen Gedankenausdrude gebraucht worden find, ja 
ſelbſt für geborene Araber und Perſer feit vielen Jahrhunderten nur 
die Geltung philologifher Antiquitäten und Euriofitäten haben. 
Beſonders der perfifche Theil ift reich an Ueberbleibfeln früherer 
Spraßperioden, die fih als folhe zum Theil ſchon durch die 
Unfierheit ihrer Schreibart und Ausſprache verrathen, 3. 2. 
axulst oder mal, aus! oder oder Auysf ober 
fogar lol, ye>Uisl oder „gast, „Lat oder „yo! 
u.f.w. Buller8’ Lexicon persico-latinum hat in diefen Reli» 
quien bereitd ganz gut aufgeräumt, die von den Quellenwerfen 
wirklich überlieferten Wortformen und Bedeutungen feftgeftellt und 
die vielen, befonders in angeblichen Nebenformen von Gaftle bes 
gangenen und von Meninski fortgepflanzten Behler unterdrüdt, 
während wir mehrere derfelben hier wieder auftauchen fehen, wie 


er flatt , ent. las! „Armband“ Ratt la 
-Wepftein, Dal — oder „11, ms ſt. al 


oder zl iss 21 fatt ee. hu (Uri 
bei Freytag, I, ©. — mit der falſchen Rebenforn ¶ 
Magenbeſchwerde“ ſtatt Flöhkrautſamen, semen psyllii, offenbar 
dutch Verwechelung von nF (perf.) mit KaS(arab.). Dies 


führt und auf einen zweiten Punkt, den wir in den folgenten Hefe 
ten mehr berückſichtigt zu fehen wünſchen: fritifche Eichtung, bes 
ziehungsweiſe richtige Benupung, des von Meninski, Freytag und 
andern Vorgängern Dargebotenen. Auf Begründung diefed Wunſches 
näher einzugehen, ift hier nicht der Ort; Referent behält ſich dies 
für Privatmittheilungen vor, die überhaupt, rechtzeitig bewerkſtelligt, 
der zweckmäßigſte Beitrag wohlwollender Bachgenoffen zur allmäh⸗ 
lichen Bervolllommnung eines in Lieferungen erfheinenden Wertes 
find, und unfwelde der Verfaffer auch felbft in feinenf erften Pres 
ſpectus bittet. Mögen ihm folhe von recht vielen Berufenen zus 
gehen, nicht bloß zur Förderung der materiellen Bollftändigfeit des 
türkiſchen Theile, für weldhe ſchon in diefem erften Hefte Dankens- 
werthes geleiftet ift, fondern vorzüglich auch im Intereffe allſeitiger 
Eorrectpeit in Angabe der Schreibart, der Ausfprache, der gramma- 
tifchen Formen und der Bedeutungen. 
— ss — 
Boden, Aug., Leffing und Goeze. Ein Beitrag zur Literatur⸗ und 

Rirhengefhichte des 18. Jahrhunderte. Zugleich ald Widerlegung 

der Rope ſchen Schrift: 2% M. Goeze, eine Rettung.” Reipzig, 1562. 

€. 3. Binter. (IX, 402 gr. 8.) 2 The 

Der Berfaffer hat einen von ihm ſchon früher behandelten 

Stoff in vorliegender Arbeit ausführlicher und gründlicher darzu⸗ 
ftellen unternommen und feinen Hauptzweck, nämlich Leſſing's Bere 
fahren gegen Göze in das gehörige Licht zu ftellen, volllommen er⸗ 
reiht. Er zeigt aufs unmiderleglihfte, ein wie roher verbiffener 
inquifitorifcher Eharafter der übrigens ſchon längft übel berüchtigte 
Hamburger Hauptpaftor war, den man in neuerer Zeit hat rehabi— 
litieren wollen, gerade wie uhter ben Katholiken unlängft gleiche 
Berfuche und von ähnlicher Seite her mit Bezug auf Alta und Phis 
lipp (die Göze's im Großen) gefchehen find. Mag Leffing hinſicht⸗ 
lich des orthodoren Chriſtenthums gedacht haben wie er will (und 
Boden ſucht zu zeigen, daß wenigſtens aus feinen Schriften fi 
nichts gegen fein Chriſtenthum darthun läßt), jedenfalls war er in 
dem Bragmentenftreit gegen Göze im Rechte, der daher felbfiverfänds 
lich auch nur unter Gefinnungsgenoffen Bertheidiger finden Tann. 
Diefe, wie z. B. Herr Röpe, bemühen fi nun zwar unter bem Auf 
hängeſchilde des Religiondeifers eine feheinbare Unparteilichkeit und 
Mäßigung zu bewahren und manchmal fogar recht falbungsvoll zu 
fprehen; allein Boden weit auf das ſchlagendſte nach, Daß nur auf 
die gewaltfamfte Weife, wie Zertänderungen, Auslafjungen, Retis 
cenzen u. dergl. perfides Verfahren a la Göze der Ruf diefes Tegteren 
einigermaßen zu retten ift. Liefert indeß Röpe eine Probe davon, 
was «8 heiße 20» zırova Aoyor xgeirzova nosiv, fo hat er an 
Boden einen Gegner gefunden, der ed fih nicht verdrießen läßt, ihm 
auf allen Kreuz» und Querwegen nadzufolgen, felbft das zu leſen 
was jener gelefen zu haben nur vorgiebt oder lieber gar nicht er⸗ 
wähnt, feine nie endenden Unrichtigkeiten nachzuweiſen und fo das 
ganze Gebäude Röpe’fher Kritit Küdweife zu demolieren. Wie er⸗ 
bärmlid) alfo der Charakter und die fiterarifhen Productionen 
Göze's fein müffen, geht eben ſchon aus der Art u. Weiſe, wie man 
fie in Schuß zu nehmen gezwungen ift, zur Genüge hervor, und wit 
verdanken es nun Heren Röpe, dag Boden Beranlaffung gefunten, 
du zeigen, wie jener Diener einer Religion der Milde und Sanftmuth 
zu fchimpfen verftcht gleich einem Fuhrknechte, wad Röpe freilich 
mit dem Mantel hriftlicher Liebe zudeden will, jedoch, wie wir 
fehen, ohne günftigen Erfolg. Hätte Röpe's Zionswächterei ihn 
nur nicht verhindert, jene chriftliche Xicbe mit Bezug auf Xeffing fo 
weit zu vergeffen, daß er ihm nicht nur Göger Röpe’fches Chriften- 
thum abſpricht, fondern ihn fogar. zum Atheiften macht! ja Leffing 
zum Atheiſten! Boden nennt diefe Befhuldigung mit Recht einen 
Leichtſinn und hätte fie wohl nody ſtärker bezeichnen fünnen, wenn 
er ſich des Goöze'ſchen Schimpfr-Vocabulars hätte bedienen wollen, 
von dem er und mandherlei Proben nebft teichem Nachtrage mits 
theilt. Ex hat uns alfo den Röpe’ihen @öpen aufs vollſtaͤndigſte 
kennen gelehrt, ſowohi wie er vor wie während des Streites mit 
Leffing fi erwies, und glaubt Referent, daß gegen Boden's Darle⸗ 
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gung ſich nur wenig oder gar nichts wird ſagen laſſen und er ſich 
um eine richtige Auffaffung dieſer Controverfe fein geringes Bers 
dient erworben. Er hat mit Fräftigem Hauche die Nebel zerfireut, 
Die aus unreinen Sümpfen auffteigend’ fih um eins ber glänzendſten 
Geſtirne unferes literarifhen Himmels zufammengezogen und es zu 
verdunfeln gefucht hatten. Jetzt leuchtet es wieder in alter Helle 
und Klarheit. 5 





chrift f. ſlaviſche Siteratur, Kunſt u. Wiſſenſchaft. Red.: I. €. 
rl 1.2d. 1. Hft. Baugen, Schmaler. 
5 in, einü . e— R.Syaj R 
Sr ee en m Eu 2 . Fre — ——— HEMER 
den. — Piteratur u. Runfinadridten. — Sbomif. — Slaviſche Biblivgrapbie, 
Zeitſchrift f. Stenographie u. Orthographie hrsg. von G. Michaelis. 
10. Jahrg. Nr. 3. f 


Inb.: ©. Michaelie, fiber den Unterfdied der consonantes tenues und crassae 
(mediae). — Derf., über die Unieriheitung des ad- u. ich⸗vautes. 


Pädagogik. 


Dietſch, Rud., Lehrbuch der Geſchichte für die oberen Alaffen 
der Gymnafien und zum Selbftftubium. 2. vellitändig neu ber 
ark. Aufl. (In 3 Bon.) I. 1. Abth.: Die Geſchichte des Drientes 
und Griehenlante. 1. 2. Abth.: Geſchichte der Römer und der mit 
ihnen in Beziehung getretenen Bölfer, Leipzig, 1861. Teubner. 
d.ı.: Vu, N &.; 1. 2.: IV, 422©. gr. 6.) 2 The. 10 Sar. 

Bir freuen uns, nad) manden nicht wohl gelungenen Verſuchen, 
welche die jüngft vergangenen Jahre auf dieſem Gebiete hervor⸗ 
gerufen Haben, in dem vorliegenden Bande ein Buch zu begrüßen, 
welchem wir im Interefie des Geſchichtsunterrichts auf Gymnaſien 
weite Verbreitung wünſchen. Die Brauchbarkeit des Buches war 
langſt anerfannt und ift jhon durch die Rothwendigteit der zweiten 
Auflage hinlänglic) beftätigt. Diefe ift „eine völlig neue Bearbeir 
tung“ geworden, und zwar theild durch die Abficht, das Lehrbuch 
zu einem begleitenden Commentar zu dem „Grundriſſe der allgemei⸗ 
"nen Geſchichte“ des Verfaſſers zu machen, theils durch die Unngeftale 
tung, welche die (anderweitig dargelegten) Anfichten deffelben über 
den Geſchichtsunterricht erfahren haben. Hierdurch wurden vor 
allen Dingen die unter den Tert gefepten Citate von Quellen und 
Hilfsmittein nöthig, am welche ſich oft kurz gehaltene Kritifen der 
in Iegteren enthaltenen Refultate hiftorifher Combinationen ans 
nüpfen; auch weniger wichtige oder fpeciellere Angaben find in 
dieſen Raum verwiefen. Da die Anmerkungen mit ebenſo viel 
Eorgfalt ald Umfiht abgefaßt find, fo entſteht bei dem Lejer eine 
fehr wohlthuende Sicherheit, und Died ift einer der Kauptvorzüge 
tes Buches dor den in jüngfter Zeit erfhienenen zum Theil tendens 
ziöſen Lehrbüchern. Die Citate find öfter zu reichlich als zu karg 
zu nennen, da der Verfaſſer in der Regel fi) nicht begnügt, die 
Haupiſchrifiſtellet für gewifle Perioden anzuführen, ſondern, was 
zuweilen überfläffig erf&eint, auch zu den einzelnen Thatſachen 
immer wieder die bezügiiche Stelle beibringt. Sehr ſelten würde 
der entgegengefeßte Tadel gerecht erſcheinen; doch wollen wir bei⸗ 
ſpielsweiſe I, $. 101,2 S. 273) anführen, wo wir überraſcht 
waren feine Berweifung auf Plut. Artax. zu finden; denn bie 
etwaige Rechtfertigung der Auslaffung durch die allgemeine Betannt 
ſchaft mit dem Ausgelaſſenen würde nicht ſtichhaltig ſein, da 
manches viel Bekanntere dennoch feine Stelle findet. So fehlt 1, 
8.40, 7 (©. 95) die betreffende. Stelle aus Paufan. zu der 
Benennung Krathis; I, $. 114, 3 (S. 5) zu Heraei montes 
(im Texte ficht Hepaei) die Verweiſung auf Diodor. 

Ein anderer Borzug ift die forgfame Auswahl des Stoffes für 
den Tert ſelbſt, fo daß man fagen darf, nach Verhältniß des Um 
fanges ſei nichts Wefentliches Übergangen. Ferner erwähnen wir 
gerade wegen der nadläffigen Behandlung, welche diefer Punkt in 
ten neuefen Schulbüchern erfahren hat, die möglich .confequente 
Schreibung der antiten Gigennamen, melde wenig zu wünſchen 
übrig läßt. Daß ferner überall die neueften Forſchungen möglich 


berüdfichtigt find, verfteht fi wohl von ſelbſt. Weniger Übrigens 
als mit der Behandlung ber politifchen Geſchichte Tann ſich Referent 
mit den culturhiftorifchen Abſchnitten zufrieden erflären, die außers 
dem ziemlich ungleich gearbeitet erſcheinen; namentlich trifft dies 
die Artikel über Kunſt. Es würde nichts ſchaden, wenn dieje ganz 
fehlten; fie machen fo den Eindrud, als habe der Verfaſſer nur 
äußeren Anfprüdhen nothrürftig gerecht werden wollen. _ Indeß 
die ganze Frage nach Aufnahme, Ausdehnung und Behandlungds 
weiſe des Gulturgefcichtlichen ift Parteifrage geworden — et ad- 
huc sub iudi®e lis est und wird es vielleicht bleiben. Auch die 
immerhin fparfamen, aber dennod zu gefliffentlichen Hervorhe⸗ 
dungen des fpecififchschriftlihen und fehriftgemäßen Standpunktes, 
die freilich neuerdings hier und da fehr beliebt werden, wünfchten 
wir aus dem Buche entfernt. Zwar thun fie dem Detail der For 
{hung keinen Eintrag; doch würden mit ihrer Entfernung einzelne 
zu harte, ja fehiefe Urtheile, wie z. B. das Über die pofitifche Thätig- 
feit des Perifled, wegfallen, und fiher würde dem Verdienfte des 
Buches, das wir mit aufrichtigem Danke anerkennen, fein Abbruch 
geſchehen. — 

Die Form der Darſtellung kann bei der ſtrengen Forderung 
möglihfter Kürze und zugleich Vollſtändigkeit kaum den Anſpruch 
auf Schönheit erheben; in der zweiten Abtheilung glaubt jedoch 
Referent einen entſchiedenen Fortſchritt auch in dieſer Beziehung 
wahrgenommen zu haben. Die Sprache ift faft durchaus klar und 
nüdtern; auch die einzelnen Mühſamkeiten derfelben, um fo zu 
fagen, fönnen dazu dienen, die Aufmerkſamkeit des Lefers bei den 
schäuften Thatfachen etwas länger feftzuhalten, ald es durch einen 
leichteren Stil gefhehen würde. Einige allzugroße Härten, ferner 
wenige übel angewandte Metaphern werden wohl bei einer neuen 
Auflage verfhwinden, die wir herzlich wünfhen. Mit Berlangen 
fehen wir der Fortſezung des Werkes entgegen. 

Der Drud ift im Allgemeinen forgfültig geleitet worden; die 
meiften Verſehen kommen wohl in den Zahlen vor, durch welche der 
Lefer aud tem Zerte auf die Anmerkungen verwiefen wird; doch 
finden fih einzelne Drudfehler auch in Eigennamen; bei der Ans 
gabe der Nebenflüffe des Tiber find die Bezeihnungen für rechts 
und links vertaufcht. Die Audftattung ifl gut. 





Dermifchtes, 


Klette, A., Phil. Dr., Catalogi chirographorum in bibliotheca 
academica Bonnensi servalorum faseic, III. Bonnae, Litteris Caroli 
- Georgi. (Progr. d. Geburtsfeier des Königs am 22. März 1862.) 
Hr. Dr. Klette, deffen ausgezeichnete bibliothefarifche Thätigfeit 
Jeder kennt, welcher ſich eine Zeit lang in Bonn aufgehalten hat, 
feßt in diefem 4. Hefte feinen Katalog der Handfchriften der Bonner 
Univerfitätöbibliothef fort, eine Arbeit, deren Verdienfte in diefem 
Blatte bereit? gewürdigt worden find. Borliegendes Heft enthält 
den dritten Theil der theologifchen und den erften der hiftorifchen 
Manuferipte. Die präcife Form der ganzen Arbeit, die Genauige 
keit, mit welcher die Handfchriften befhrichen, der Fleiß, mit welchem 
die betreffenden Rotizen über ihre Herkunft beigefügt find, können 
nicht genug gerühmt werden. Die Arbeit des Hrn. Dr. Klette 
ift ein wahres Muftertüd auf dem Gebiete der bibliographifchen 
Literatur. 


Bulletin de ’Academie imperiale des sciences de St.-Petersbourg. . 
Tome V. Nr. 2. 


Inh.: W. Gruber, sur quelques cas rares d’anomalie dans 


"la position des intestins chez des adultes,. — A. Winnecke, 


observations et elements de la comete 1861 II. — K.E. de Baer, 
supplement au memoire sur un projet d’etablissement de bancs 
d’huitres dans la Baltique. — Le m&me, sur les nonvelles acqui- 
sitions du Cabinet craniologique de l’Academie pendant les an- 
nees 1860 et 1861. — Sur la pretendue diminution de profondeur 
de la mer d’Asof. (Rapport etc.) — B. Dorn, de arabica Novi 
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Testamenti versione, in Imperiali Bibliotheca publica Petropolitana 
asservala. — Prix Rklitzki. — Bulletin des seances. — Bulletin 
bibliographique. J 





Programmſchau. 
I. Univerfitätöprogrammennd Differtationen. 


Berlin, Doctordiffertation von ©. Uhlig: Emendationum 
Apollönianarum speciinen. (32 ©. br. 8.) 

Greifswalde, Inauguraldiſſertation von J. gr. Sp ulpe: Quae- 
stionum Lydianarum particula prior. (52 S. 8.) 

Reipzig, Promotionsprogramm von Prof. 4. Weſtermann: 
Indieis graecitatis Hyperideae pars quinta. (16 S. 4.) — Pfingits 
programın von Prof. R. Anger: Ratio, qua loci V. T. in evang. 
Maithaei Jaudantur, quid valeat ad illustrandam hujus evang. ori- 
gineın, quaerilur. Part. 11. (37 S. 4.) — Einladung zur Gedaͤcht⸗ 
nipfeier für 3. G. Martin und 3. F. Borne, von Ord. Günther: 
Cominentatio de jure fossae molaris. (12 S. 4.) — Jnaugurals 
differtationen von W. B. Rudolph: Beobadhtungen über einen 
Sarraltumor mit Berkdfihtigung aͤhnlicher Fälle, und von D. 3.8. 
malt f goenbadhtung, Hellung und Beurtheilung eines uleus rodens 
(29 S. 8.) 


U. Säulprogramme 


Bern, Kantonſchule, Prof. Dr. Rettig: Ueber ein Bands 
gemälde von Nicol. Manuel u. jeine Kranfpeit der Mefie. (36 S. gr. 4.) 
Bromberg, Fönigl. Gymm., Prof. 3. Fechner: Quantum Hero, 
doli religio ac pielas valuerit in historia seribenda (36 ©.), uud 
Dir. 3.9. Deinhardt: Gemüthsleben u. Gemüthsbildung. (26 5. 4.) 
Dühfeldorf, fönigl. Oymn., Oberl. Dr. Uppentamp: De tem- 

. porum usu quaestiones grammaticae. (14 ©. 4.) 

Freiberg, Gymn., Dr. 3. Michaelis: Säge aus der höheren 
Geometrie. (29 ©. 4. Er 

Landsberg a. d. W., Gymn. mit Realkl., Dir. Dr. Tzſchirner: 
zur Geſchichte der Schule. 11. (35 ©. 4.) 

Lennep, höh. Bürgerfch., Dr. E. Thieler: La lEgislation sur 
Yinstruclion primaire en France. (15 ©. 4.) . 

Kübel, Catharineum, Prof. W. Mantels: Der im Jahre 1367 
zu, Köln beſchloſſene zweite hanfeatifhe Pfundzoll, (36 ©. 4.) 

Marburg, kurf. Gymn. Rothfucde: Qua historiae fide Lac- 

. tantius usus sit in libro de mortibus persecutorum, disputalur. 
(42 ©. 4. 

Dieinin en, Gymn. Bernhardinum, A. Henneberger: Adno- 
tationes ad Senecae Medeam et Troades maximam partem eriticae 
(26 S. 4.); desgl. zur Feier des Henflingiſchen Gedächtnißtäges, 
Prof. Märder: über wiſſenſchaftliche Schärfe beim Unterricht in der 
Geometrie. (16 ©. 4.) 

Raßzeburg, Gelehrtenſchule, Subr. W. Hornboftel: über die 
Phoeniſſen des Euripides. (26 ©. 4.) 





Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 26. 
Inp.: Die auswärtige Bolitit Frantreide während ber Julimonardie. 3. — Eine 
Jeſuitenſchule. 2 — Der Guftav-Adolf-Berein. — Die Zufammenfunft deutſcher 
Abgeordneter in Srankfurt a. M. 


Allgemeine Zeitung. Bellage Nr. 159 — 165. 

Inh.: Briedrih Karl v. Savigny. — Defterreih auf der Londoner Ausftellung u. 
die Weltftellung Deutichlande. — Zu den „Jeihen der Zeit in Rußlano* u. „den 
Dingen in St. Pererähuran — Londoner Ausftelungsberichte. (IV.) Groß 
fürft Gonftantin. — Die Steuerverhältniffe in Defterreih. — Yu ernet. 
dl.) — Der Wal des Serrius Tullius. — ine Dentfhrift des Minifters 
dv. Beufl. — Die franzöf. Adtheilung der Yondoner Ausftelung. — Henry Thor 
mas Vuckle. (Retrolog · 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 49. 50. 
Inh.: Finland u. feine Bewohner. Eine Stizze aus der Reiſemarve des Oderforſtt. 
—88 Goitf. u. Sl.) — B. Wolffohn's ruſſiſche Revue. — diecennionen u. 















Die Zeit. (Frankfurt aM.) Beilage zu Rr. 366— 371. 


Inh. :_ Die ſchweizeriſchen Cifenbahnen. II-1V. — Der Kampf der Patrieler u. ber 
ginfe zu Sranffurt im 14. Jahth. — Die Berliner Geuermehr. — Redt und 
aat. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Rr. 25. 
Inh.: Jeanne d’Arc_in der Dichtung. — Befandtinnen u. Gefandtenfrauen. (SL) 
— Die weite Liebhaberin. (Foͤrtſ.) — Die Belt if giüdiih. — Literatur. — 
Eorreisondeny-Racricten. 


Deutfhes Mufeum. Hrög. von R. Prug. Rr. 25. 
Inh.: Breußifhe Briefe. V. — Die Römer im Gheruöterlande. — Gedichte von 
James Kuffel Lowell, aus dem Engi. von 8. Bollheim — Piteramue m 
Kun. — Bom Bücertiih. — Gorrefpondenz, — Rotigen. 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Rr. 25. 


Iuh.: Aus vier Erdtheilen. — 9. Marggraff, Reuches in Betreff der Schiller 
2 u. ber projectirten Zelter-Stiftung. — Zur Sprihmwörterliteratur. — He une 
berger, Zrahoogel's u. D. Müller'd neueſte Romane. — Annette v. Drofe 
Hlushof. — Notizen. — ibliograpbie. 


Europa. Nr. 26. 


Inh.: Wine Fahrt auf der Panama-Bahn. — Englands arıflofratiibe Areiie. II. — 
Die alten Amtsftuben. — Kauft, der Tragödie 3. Zbeil. — Engliſche Kohlen 
arbeiter. — Wujitatij.he Berge. — Wochenwronik. 


Königeb. Sonntagspoft. Hrsg. v. 3. Rupp. Nr. 24. 
Juh.Aheſen Über die Aufgaben freier religidier Grmeinden. — Drei Borträge 
über Joh. Gottl. Aichte. II. (Schl.) — Dorothea. (Burii.)  " 

















Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrsg. K. Gutzkow. Nr. 25. 
Iny: 5.0. H., die Didterin der Heide. — Fr. Lampert, ein Zug m Bern. IL 
— B. Hamm, über das Schreiben mit Stahlfedern. — Gin weiblicher „Gnr 
vafterfori” aus alter Zeit. — Gedähtnigidrüiten. — Reues aus der Belt. 


Die Gartenlaube. Nr. 25. 
Inb.: D. Ruppius, zwei Welten. (Zorti.) — G.Hammer, Bi», Ban- u 
Baidınannabider. 17. (3hl.) — WM. 3. Schleiden, Schlai und Zraum. 2. — 
&. Raid, vom veriaiienen Bruderftamme. 5. — M. King. Bihte und ber 
Berliner Yandfturm. — Blätter u. Blürhen, . 








Illuſtrirtes Familienjournal. Rr. 25 u. 26. 

Ind: I. Große, ein deutſcher Mater. (Zorti.) — 5. E. Eugelbe Entvedt. 
Aus Griminalaeten, — Deutſche Schügenyüden. — R. Beipler, iſtadt u. 
Weitausftelluug. I. — Gt. v. F dr ſier, ein weiblider Freimauter. — Die Ic- 
hannis jeier in Yeinzig. — 9. Krank, die Kunft, perfect zu tochen. SI. I. — 
Gerichte. — Vermiſchies. 


Stimmen der Zeit. Hrög. von A. Kolatſchek. Rr. 23u. 24 
Inh.: Die franzöf. Erbpolitit in Bezug auf Oeſterreich. — Die türt. Eſentahu · 
geoferte De — Di ET — * — Normalbudgei. ⸗ 
J a L . ni — 
Bom vůcermh 


Berliner Revue. Red. von I. v. Moerner. 29. Bd, 11. Hft., 
Inh.: Die Organifation der Boltsihule. L — Ludwig Bernice +. I. — Gtem u. 
De a — — RS 2 — Griechen. L — 
ie ten N, « ie . — ırdig jungen, 
insber. Über uniere Zeit. 1. Sage — en Mae 


Die Dioskuren. Nr. 22— 24. 


Inh.: Korrefpondenzen. — Kunſtchronit. — Kunfgeihihte und Antiquitäten. — 
Auuſt · Aritit. — Aunitliteratur u. Album. — Kunftinftitute u. Kunitvereine. 


Das Ausland. Rr. 25. 


Ind.: Ueber die Cultur des Zuderrohrs u. die daraus gewonnenen Producte. — 
San Zoie, (Bchl,) — Stimmen der Prejle aus den nördl. Skiavenkuaten der 
Union über die Sffavenemancipation. — Die Landwirthihaft in Belgien. — 
Der Ueberlandtelegraph nad Juden. — Die auftralihen Gingeboracn m Reur 
England. — Tie KuliArbeit ın Bri Guyana, — Beiträge zum Zehen der 
Higeuner im fÜDöRl, Europa. — Engliſche Giendapn-Statitit. — Afkiimariution 
des Dichiggetai in Sranfreih. — Miscellen. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. Rr. 26, 
Inh: K. Müller, die deutihe Auswanderung. 11. (hl) — D.Ule, Schile 
derungen aus dem Ratur« u. Bülferleben Oftaftifa’s, 1. Die Mijionäre. U. — 
6. Rau, amerifanifde Aitertuümer. KIL 


Aus der Heimath. Hrög. von C. A. Ropmäßler. Rr. 25. 
Inh: Aus der Tageögeichihte. — 9. Greve, Rarititenfammiung. — W. Gort ⸗ 
dad, die Düne. — „Reiveftirt Die Schulmeifter!" — Kleinere Dittheilungen. — 

Hür Haus u. Werlkftait ac. R x 


Zeitung d. Vereins deutfcher Eifenbahn-Berwaltungen. Nr. 49u.50, 
+ Inhe: Der mitteldeutidie Gıienbapnverband. — Weder dad Btemfen der Wagen auf 
Bart geneigten Gijenbahnen. — Die großen Gıijenbahupräden bei Dirihau und 
jarienkurg. — Das Monopor der Eiſenbahnen. — Der füdd. Eijenbuhnverbund, 
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Deutſche Jahrbücher f. Politik u. Literatur. 3. Bd. 3. Hft. 

Ind.: I. Wiggers, die fonflitutionefe Partei in der Meglenb. Ritterſchaſt. — 
9. 8. Oppenheim, einige Glonen zu Iohn Stuart Mill's Betrachtungen üb. 
epräfentatinverfafiung. — ©. Rense, der deutich-frangdj. Handelövertrag.— 
©. R., der Berfall des deutihen Eramas. — K. Stahr, Mendoza's Kazakillo 
ve Tormes u, die Bettler u. Schelmenromane der Spanier. — Md.Helfferid, 
Karl Martell u, die Schlacht hei Poitiers. — Ad. Stahr, über ©. Freytag s 
‚Neue Bilder aus Dom Leben des deutiden Volte.“ — I. 2. Klein, ib, Yande 
ibaftömulerei. — E. Bi, die neue Schöyiungelchre Darwin’. 1. — 8.Grün, 
beim Leien des Machlavelii. — 9.8. Oppenheim, yolit. Monatsbericht. 


Berihtigungen zu Nr. 25, Sp. 513. Es iſt zu fefen: 

©. 513,3. 3 v. o.: karkandhu. 3. 7 v. o. dreimal rant. 3. 11 
„  ».0.:Siddhänta, 3. 11,13 u. 16 v. 0.:agnä. 8. 17 
„v. o.: samdhi und süryas. 8. 15 v. u.: Kätyäy. 3.14 
„v. u.: dvädagau. 8. 13 v. u.: trayastringau. 3. 10 v. 
„ widhanl, 3. 7 u. 60. u.: dvandva. > 





Drud der Kied ſchen Buchdrucerei Carl ®. Lord) in Leipzig. 


Hiterarisches Gentralblatt 


für Deutſchland. 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarnde - 





Derlegt von Eduard Ancnarins in Keipsig. 





Theologie. 

Böhmer, Ed. das erſte Bud der Thora. Ueberſetzung feiner drei 
J Zuellenfhriften und der Redactiongzufäge, mit kritiſchen, exegeti⸗ 
ſchen, hiſtoriſchen Erörterungen. Halle, 1862. Buchhdlg. des Walſen⸗ 

daufes. (IV, 323 ©. gr. 8.) 1 Thlr. 15 Ser. 
Bon diefem Buche ſcheint zuvörderſt fiher, daß es nicht gut 
gemacht if. Weſentlich beabfichtigt dafielbe doch Kritik; es will 
die Beftandthrile der Genefis fondern: was follen da die eregetifchen 
Erörterungen, und vollends der Zopf eines chronologiſch⸗hiſto⸗ 
riſchen Anhangs? Auslegung war hier zuläffig nur, fo meit fie 
in innerem Zufammenhange ſteht mit dem fritifchen Zwecke, im 
Dienfe der Kritik; aber diefes Ziel behält der Verfaſſer nicht im 
Auge, wenn er 3. ®. auf 37 Seiten Gap. Il, 1—9 erörtert. 
Wollte er aber neben der Kritik gleichberechtigte Exegeſe treiben, fo 
wußte, einzelne für ihn intereffante Punkle willkürlich auszubeben, 
wie z. 8.6.75 f. über die verbotene Frucht, ihm felber eine ver» 
botene Frucht fein; er hatte Alles zu erklären, was der Erflärung 
bedarf, oder die Hand ganz davon zu laſſen. Und nun hat noch 
überdied and dieſen Eregefen Referent die Ueberzeugung geſchöpft, 
daß imductive Forſchung nit das Feld if, auf weldem für Hrn. 
Böhmer Lorbeeren wachſen. Halten wir und fogleih an die erfte 
Erörterung ©. 16 über-die Schöpfungsgeſchichte! Hier mußte in 
Auslegung des erſten Verſes flatt eines Geredes wie: „Die Brage 
iR nit: was geſchah im erften Beitmomente? (dann müßte man 
NW [sic!] fepreiben), fondern: welde ift die erſte von Gottes 
Thaten? Genauer: welche ift die erſte von Gottes Schöpfungen? 
Es foll in der Reihe von Gottes Schöpfungen die erfte angegeben 
werden“, die Riätigfeit der Punftation MWNII ohne Artikel unters 
fucht, Über die Frage, ob das Wort DD ſei oder nicht, mit Grün. 
den entfhieden, und abweichende Meinung der Ausleger contras 
Victorifch gewürdigt werden. Statt defien hören wir im Verfolge: 
N fei das Differenzieren, Elohim faffe eine Mehrheit in fid; 
„Himmel und Erde” fiehe hier vom fpirituellen und materiellen 
Princip; der Himmel fei die Geifterwelt, das Engelheer, wirkend 
auf die Erde! — Bir haben genug und wollen fieben Drudbogen 
überihlagen. Daß Hr. Böhmer die Stelle Cap. 4, 7 richtiger er⸗ 
Näre, als bisher gefchehen ift, foll nicht von ihm verlangt werden; 
aber daß er V. 81m Ip DOnn und Kain faßte einen An- 
ſchlag (gegen Abel) Überfegen mag, überfteigt doch alles Maß bed 
Vetzeihlichen. Er führt an, daß LXX (doch diefe nicht einzig!) 
hinzuſetzen: Taf uns aufs Feld gehen; aber es fällt ihm 
gar nicht ein, daß die Worte vielleicht nicht Zufag find, fondern 
72 N durch Homdotel. ausgefallen. Zu welchem Ende Kain 
feinen Bruder auf- das Geld lockt, wird aus 2 Sam. 14, 6. 
5.Rof. 22,27. 1 Kön. 11, 29 für Jedermann deutlih. Auch 
wenn der Berfafler weiter V. 11 verfteht: „verflucht feift Du 
wegen des Erdbodens“ ff.; V. 13: „zu groß if meine Sünde, 
um fie zu tragen”; B. 15: „und der Ewige gab Kain ein Wa hr⸗ 
jeihen“: fo nimmt er die Gelegenheit, einen Bod zu fchießen, 
jedesmal getreulih wahr. Die fi anknüpfenden etymologifchen 


Erörterungen über die Namen Henoch, Lamech, Xpvoup, Kainan, 
Ara find Wur erfter Sorte. — Bei folder Sachlage war «8 dem 
Referenten ein wahrer Troft, die Worte 372 min 012 Cap. 6, 3 
mit: indem er doch Fleifch ift, in der Hauptſache richtig gefaßt 
zu fehen. Freilich, wenn DIW2 eigentlich durch indem doc, 
Enerönneg, wiederzugeben fein foll, fo lautet das fehr bedenklich. 
Mit Recht lehnt Hr. Böhmer das Verftändnig Hupfeld's (auch 
Knobel's) ab, wie wenn DI zu mi) zu ziehen und: weil auch 
er Fleiſch if, zu überfepen wäre; aber, wie die Sache fih 
eigentlich verhält, bleibt ihm ebenfalls verborgen. NRämlih DI 
drängt in den Anfang des Satzes; und zu welchem Worte die 
Part. gehöre, entfcheidet der Zufammenhang (vergl. Spr. 20, 11. 
19, 2); oder foll 1 Mof 32, 19 üÜberfegt werden: auch erift 
hinter uns? Der Menfc ir nicht nur Geiſt, fondern auch 
Fleiſch, alfo eine Verbindung zweier heterogener Dinge; und xor- 
vorla Help apös Üvarov üngends dar (Joscph. bell. jud. VII, 
8, 7). Es ſoll deshalb, was die Menſchheit durch ihre Vermeh⸗ 
rung neben einander im Raume gewonnen hat (B. 1), ihr an der 
Beit abgezogen werden: feine Tage follen fein 120 Jahre. 
Aber wie fann der Verfaffer behaupten S. 147, daß diefe Beftim- 
mung nur für die Riefen gegeben werde, Über welche erſt V. 4 die 
Rede geht? Es ift ja noch gar nicht gefagt, daß die Ehen der Got- 
teöföhne mit den Töchtern der Menfchen fruchtbare waren; und es 
gab neben diefen Mifchehen doch auch nod andere, fo daß keines⸗ 
wegs alle Menſchen Riefen gewefen find. Schließlich, — in welder 
geiftigen Atmofphäre athmet der Berfaffer, wenn er darüber glauben 
ann commentieren zu‘follen, daß „eine finnlihe Bermifhung 
von Engeln und Menſchenfrauen eine Undenkbarkeit fei”! 

Denn lediglich eine ſolche Kritit, welche auf gründlicher Eyegefe 
beruht, ihres Ramens würdig fcheint, fo werden wir von derjenigen, 
die in diefem Buche vorliegt, feine großen Erwartungen hegen. 
Mit den Anjhauungen und Ergebniflen des Hrn. Böhmer ftimmt 
Referent in den Faͤllen, wo überhaupt Meinungöverfchiedenheit 
unter vernünftigen Zeitgenoffen moͤglich if, faft nirgends überein; 
unfern Widerſptuch vollftändig zu Protokoll zu geben, müßten wir 
ebenfalls ein Buch fchreiben: Referent beſchränkt fih alfo auf 
wenige Beifpiele feines abweichenden Urtheild, ohne bei Wider 
legung unbewiefener Behauptungen fi lange aufzuhalten. 

Hr. Böhmer verkürzt unbillig die erfte Elohimſchrift, erweitert 
zur Ungebühr das Gebiet des dritten Verfaſſers, bringt viel zu 
viel auf Rechnung des Redactors und verfteht, was diefem wirklich 
gehört, nicht herauszufinden , überhaupt die Beſtandtheile nicht zu 
fondern. 8.28. Gap. 40 ſtammt mit Ausnahme von Redactions⸗ 
zufägen in V. 3. 5. 15 rein aus der Elohim⸗Urkunde, welche den 
Joſeph an den Zrabantenoberft verkauft und von feiner Gefangen- 
haft nichts weiß; Hr. Böhmer giebt daffelbe dem dritten Verfafler. 
Ebenfo zeigt, wohin, ein paar Zufäpe abgerechnet, Gap. 43 gehöre, 
die Bormel RN B. 14; Hr. Böhmer weift es ber zweiten Quelle 
zu, dagegen Cap. 17 und 28, 3, wo wiederum der YTZ/ IN, richtig 
der erſten. Die erfte Hälfte von Gap. 2, 4 mißt er ber zweiten 
Quelle bei; Referent erfennt darin einen offenbaren Bufag des 


547 


Diaſteuaſten. Eben dorthin jieht ex den Abſchnitt Gap. 22, 1—14. 
19, den bei ſeiner deutlichen Beziehung auf den Tempelberg Jeru⸗ 
ſalems Rec. der jüngern, jutäifchen Sage, aus welcher auch die Cap. 
14 und 15 ftammen, zumweifen muß. Freilich Hrn. Böhmer Reht dtefer 
dritte Berfaffer, gleihwie (S. 91) der zweite, auf dem Standpunkte 
des nördlichen Reiches S. 119, weil Cap. 28, 22 (Redactiondzufak 
in der Buße) der Zehnte au Bethel (7) entrichtet werde; aber im 
14. Capitel, welches er demfelben Verfaſſer zuerkennt, wird er's 
nad Salem d. i. Ierufalem. — Gap. 15, 12—17 (exfie Hälfte) 
fchiebt Hr. Böhmer dem Redactor zu ©. 199; allein wenn Gott 
Nachts im Feuer erfcheint, fo hüllt er fich noch bei Tage in Finfter- 
ni: Beides if folidarifh. — Wie Hr. Böhmer beweiſt, daß Eap. 
21 der 9. Vers Redactionszuſaß fei, mag man S. 208 felbft nach⸗ 
leſen. en foll &ap. 20, 18 nicht vom Redactor herrühren 
6 111. 





Abimelech ja chenfallg geheilt. Es erhellt: Alles von IITTIN 
an, was bier in der Fuge fteht, hat der Redactor auf vermeintlichen 
Grund von B. 7 hinzugefept. Nicht Abimelch war ſchwanger, 
fondern Herr Böhmer, nämlih mit Unheil, dem Unheil dieſes 
Buches, und er gebar Täufhung (Pf. 7, 15). 





Strauß, Dav. Friedr., Hermann Samuel Reimarus und feine 
Fa für die vernünftigen Verehrer Gottes. Keipzig, 1862. 
Brodhans. (AVI, 288 ©. gr. 8.) 1 Thlr. 20 Ser. 

David Strauß giebt hier eine Reproduction, die zugleich eine 
Wiedergeltendmachung ift des feit Xeffing her berüchtigten Wertes 
feines eigenen und eigentlichen Vorlänfers aus dem 18. Jahrhundert. 
Er hat nichts verſchwiegen, fondern alle die erben Worte und Aus—⸗ 
brüce des alten Reimarus getreulich wiedergegeben, jedenfalls am 
die Theologen, nad} feinem alten Canon, wieder einmal recht gründ⸗ 
fi zu ärgern. Da fann man alle die „boßhaften” Bemerkungen 
des über alles Poſitive in den Religionen entrüfteten und für hiftos 
riſche Bildungen des Verſtändniſſes baaren Wolffianerd vernehmen 
gegen die Erzväter und ben Gott des Alten Teſtamchts, gegen das 
Wunder mit der Arche Roah, darin fo viele Widerfprüche find als 
Thiere im Kaften, gegen die finderbegierige, byfteriihe Sara, gegen 
den Schinder und‘ Kornjuden Jofeph, gegen die Dieböftreiche, 
Straßenräubereien und empörenden Granfamfeiten des außerwähl« 
ten Volles, gegen die Gefräßigfeit der Jsraeliten, da jeder täglich 
255 Wachteln zu effen gehabt hätte, gegen Jofna, der unſchuldige 
Leute ex jure bestiali angefallen n.f.w. Strauß hält die Berneis 
nungen des Reimarus aufrecht auch gegenüber der neueren Wiſſen⸗ 
(daft. „Soweit Meimarus verneint, hatte er bisher gegen die 
kirchlichen Bejahungen allemal Recht: in dem, was er bejahend an 
die Stelle des Berneinten fegt, werden wir ihn öfter gegen künftige 
Standpunkte Unrecht haben fehen. Nur erwächſt daraus für die 
tirchliche Auffaffung fein Bortheil; denn ob ich eine bibliſche Er⸗ 
zaͤhlung naͤtütlich oder mythiſch deute, Die Übernatärliche Auffaffung 
fälle einmal mie das anderemal hinweg.” Er erflärt den Stand⸗ 
puntt des Wolfenbüttler Fragmentiſten fehr richtig aus der Art der 
Aufflärung des 18. Jahrhunderts, welche nur ein aut der Wahr⸗ 
heit und ein aul des Betruges, nicht ein Mittleres zwifchen beiden 
kannte. Er iR wegen Herausgabe diefed Buches auch van freifine 
niger Seite getudelt worden. Man fann darüber von verfchirdenem 
Standpuntte verſchieden denfen. Sollen wir als Hiftorifer urthei⸗ 
len, fo lengnen wir nicht, daß es und angenehm war, diefe Schupe 
ſchrift nun in wefentlicher Bolftändigkeit kennen zu lernen, noch 
dazu in fo gefchieter Bearbeitung. Anders freilich ftellt ſich die 
Sage, wenn wir ald Theologe urtheilen, wenn wir fragen, ob es 
gutzuheißen ift, daß eine folhe Schrift in das große, incompetente 
Publicum hinausgeworfen wurde, welches in vielen feiner Schichten 
eben nicht mehr eines ſolchen zerfegenden Elementes bedaif, fondern 
mindeften® ebenfo ſehr an Unglauben ats an Aberglauben Teivet, 
und dem hierdurch das Chriſtenthum nur zu leicht vollends verleibet 


— 1862. — Literariſches Gentralblatt. — 


548 
werden fann. Gin Anderer wuͤrde deshalb, ein ſolches Bud zu ver: 
Öffentlichen, ſeine Bevenfen gehabt Haben. Dr. Strauß hat darin 
andere Marimen und hat dieſes mit feinem Gewiſſen felbft auszu⸗ 
maden. Jedenfalls wäre wünfchenswerth gewefen, den Auslafiun- 
gen des alten Reimarus lieber etliche feite Maullörbe anzulegen, 
als — täuſchen wir und nit — mit einem gewiſſen, ſichtlichen 
Wodhlbehagen bei ihnen zu verweilen. Was Strauß ex propriis 
©. 163 fagt: „wir wiflen, daß man über alle Bragen, melde 
Menfhengefhil und Menfchenbeftimmung betreffen, erſt dann zu 
denfen anfängt, wenn man fih des Pbantafierend von 
einer Fortdauer nad dem Zode entfchlagen hat,“ ift wenig⸗ 
tens einer zweideutigen Auslegung fähig. F. 


a 27. 








Allgemeine Kirchen - Zeitung. Reb. von Strad. Nr. 45 u. 46. 
Inh.: Das öferreih. Concordat. — Eichler, Bericht über v. Tillingerd Schrift: 
Kirbe u. Kirhen, Vapſtthum u. Hirdenfaat. I. Die weitliche Kerriban dee 
Bapftes. — Kirdl. Mitihellungen u. Rachtichten. 


Reue Evang. Kirchenzeitung. Hrög. von KH. Meßner. Ar. 24. 


Inh: Das Proletarlat u. Die moderne Weltanfhanımg. — Die Serwürnifie inner- 
Halb der Juther. Geparation. (Bortf.) — Literatur, 


Allgem, kirchliche Zeitfhrift. Hräg. von D. Schenkel. 6. Hft. 
Iup.: Johann Bottlied Fichte u. fein Verhalmiß zum Ghriftentbum. Zur Grinne 
rung an feine 100jähr. @ebnriöfeie. — Der neue ev,«luther. YantesFatchhremns 
im Aönigr. Hannover. E Die Grundfäge. — Kircht. Pittheilungen. — Yurera 
riiche Ueberfihten u. Anzeigen. — Kirhl. Chronit. 


Kirchenblatt f. die reform. Echweiz. Nr. 10—12. 

Inh. : Stimmen der Zeit. II. — Röm.3,23—26. — Deutfbe u. engl. Arologetit. — 
Die Mnfterbiihfeit gleichgültig vder wicht sr Die Sintichten P I—IH. — Kıchie'e 
100jäur. Geburtstag. — Min Plan tür Das theolog. Studium. (Bibl.) — er 
Brand in Glarus. — Kirche u. Theater. — Kirdendirenit. — Kırdl. u Iberi. 
2iteratur. — Brotefaunidefirchl. Hülisverein, 


Proteſt. Kirgenzeitung. Hrög. von H. Krauſe. Nr. 24. 
Inh.: 9. Kraufe, der oberfichenräthl. Erfa In Sachen ver Trauung Grfhiede- 
5 ner. — Nachrichien. — Literatur. 














mannu.R. R. F. 

AInh.: Gbriftenthum u. Politif. — Die Privatbeichte nad igren erſten Ssuren in 
der mwrgentäud. Kuche. — Das Verhaͤltiuß von Text u. Auslegung ım kiemen 
Karehiömus vuther h. 


Zeitſchrift f. en u Hrsg. von 3. Ch. 8. v 6 ef 


Nouvelle revue de theologie. Vol. IX. 3. 4. livr. 

Inh.: Reville, de l'etat primilif de I'humaniıd, — Colani, essai hinari- 
que sur ia Confession d Augsbourg. (1.)— Lefrane, examen des princi- 
pales causes de la negalion de Dieu. — Dubois, de la doctrine des 
choses derniöres dans le Nouveau Testament. — Varietes. 





»hilofophie. 

Joäl, Dr. M., Lewi ben Gerson (Gersonides) als Religionsphilo- 
soph. Ein Beitrag zur Geschichte der Philosophie und der phi- 
losophischen Exegese des Mittelalters. Breslau, 1962. Schletter'- 
sche Buchhdlg. (1 Bl, Il, 108 S. gr. 8.) 221 Sgr. 

Der Verfaſſer beabfichtigt mit der vorliegenden Schrift eine 
Bortfegung feines Buches: „Die Religionsphilofophie des Mofe ben 
Maimon” zu geben. Es iſt ein recht verdienfliches Unternehmen, 
auf folhe Weife die religionsphilofophifchen Beſttebungen ver 
Juden des Mittelalters, welde von Einfluß auf die Philofophen 
der Mit» und Nachwelt gewefen find, zur Anſchauung zu bringen. 
Bir können es ald einen glüdlihen Wurf bezeichnen, daß Hr. Joel 
gerade Gerfonides nah Maimonides zu diefem Zwede gewählt hat, 
da jener mit der Abficht an das Studium der Ppilofophie gegangen, 
ſowohl für fih als auch für feine Zeit daffelbe zu elften, was 
diefer für die feinige zu Stande gebracht. „Levi ben Gerson de 
Bagnols (bfüßte in der erfien Hälfte des 14. Jahrhunderts), 


appelé maitre Leon (heit es bei Munf: melanges de philo- 


Sophie juive et arabe, II, p, 497), sans contredit un des plus 
grands p6ripaldticiens du XIV® siecle ei le plus hardi de 
tous les philosophes juifs, obscureissait comme philosophe 
ei exegete tous ses contemporains.“ Auch unfer Berfaffer 
Hält Gerſonides für einen der erften Ariſtoteliker feiner Zeit, den 
ein fat dis zur Grübelei getriebenes Nachdenken zu einem der un⸗ 
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abhängigften gemacht hat; neben der Philofophie betrieb er auch 
mit Gläd die Aftronomie, fo daß Reuchlin und felbft Kepplet feine 
Zeitungen in diefem Rache fehr hochſchätten; ferner Arzneitunde 
und Bibelauslenung. Hr. Joel würbigt ihn in feiner Schrift vor⸗ 
züglich nad feinem philofophifchen Wirken, nur einleitend wird in 
Kürze (bi S. 17) über fein Leben und feine Schriften geſprochen. 
Zu diefem Behufe analpfiert er fein Hauptwerk Milchamoth Ado- 
nai („die Kämpfe des Herrn“, feine Gegner pflegten es wohl auch 
„die Rämpfe gegen den Herrn“ wegen bes hin und wieder in dem⸗ 
felben angutreffenden Freimuths zu nennen) und feine Bibelcommen- 
tarien, und er hat e8 wohl verſtanden, durch feine tüchtigen philufos 
pbiſchen Kenntniffe und durch feine Mare Darfellung und ebenfo 
febr für feinen Gegenftand zu intereffieren, wie dad Goftem der 
Religionsphilofophie des GBerfoniden zur Anſchauung zu bringen. 
Einige Nachträge fönnen dem Verfaſſer der Oxforder und Eendener 
Katalog von Gteinfhneider zum bibliographiſchen und biographi⸗ 
ſchen Zheile feiner Abhandlung bieten, und für den Haupttheil, 
wenn es ihm gelänge and) die übrigen handfchriftlichen Werke feines 
Autors einzufehen. Jedenfalls find wir für das Gebotene, das 
mit großem Fleiße gearbeitet if, redht dankbar und hoffen den ſtreb⸗ 
famen Gelehrten noch oft auf diefem Gebiete anzutreffen. 





Danne, Prof. Dr. I. W., die Fee der abfoluten Berfönlichkeit, 
oder: Gott und fein KRerhältniß zur Welt, infonderheit zur menfche 
lichen P rfönfichkeit. Eine Toeculativstheefonifche Unterſuchung über 
Selen, Entwidlung und Zeit des chriftfihen Theismus. 2 Bde. 
Hannover, 1862. C. Rumpler. (IV, 321 S. 8.) 1 Thlr. 20 Ser. 

Der Berfafler, welcher fein Werk der theologifchen Facultät zu 
Göttingen zum Dante für die ihm bei Gelegenheit der Melanchthon⸗ 
feier verliehene theologiſche Doctorwürde · gewidmet hat, wollte in 
denfelben die „Entwidlungsgefchichte des Theismus und feines Kam⸗ 
pfes mit dem Pantheismus und Deismus“ bis auf die neuefte Zeit 
zur Darftellung bringen, zugleich in einem zweiten Buche „feine 
eigene Auffefung und Darftellung der Idee. der Perfönlichteit Got« 
tes, der göttlichen Trinität, der Bedeutung des Logos und des Ver⸗ 
bältniffes Gottes zur Belt und zur menfchlichen Berfönlichkeit, fowie, 
zur Perſonlichkeit Chriſti infonderheit” darlegen. Das letztere hat 
er jedoch, weil „ihm feine durch Gottes große Gnade gewordene 

Berfegung an eine deutfche Univerfität zunächft gar viel Arbeit ver« 

urſacht⸗, vorläufig in feinem „Bult“ zurückbehalten. Wem alfo der 

Titel des Werkes Luſt nach des Berfaffers „Idee der abfoluten Pers 

ſẽn lichkeit· erwedt, und wer fie nad) der Rectüre der vorliegenden 

beiden Bände nicht wieder verloren hat, darf diefe Freude noch ers 
warten. Ohne „gelehrten Apparat“ und in „patmeifher Ifolas 
tion“, die zu ertragen „viel Refignation und betendes Auffchauen“ 
erfordert wird, findet ſich der durch Gottes große Gnade nad) fait 
zehnjähriger Kraͤnklichkeit“ wieder zur „vollen Teiblihen Gefundheit 
und Geifeöfrifche” gelangte Berfafler gedrungen, den, wie er ſelbſt 
eingefteht, „bereit hinreichend befannten Stoff“ von dem „ihm 
eigenthũmlichen fpeculativen Gefichtäpunfte” aus in „einiges neues 

Ticht zu fegen“. Diefer „ihm eigene” Gefichtspunkt ift es, „von wo 

aus fich beide, ſowohl der Begriff der Tranfcendenz, wie ber Begriff 

der Immanenz, als organiſche Gebilde und Zweige eines höheren, 
göttlichen Wefſensbegriffes ergeben, und von wo aus demnad) das 
göttliche Weſen ſich der denfenden Betrachtung ald eine unendliche 

Totalität von unterfchiedenen, in den beiden entgegengefepten Grund⸗ 

polen der Immanen, und der Tranfcendenz culminierenden Lebens⸗ 

rihtungen ſich enthũllt, durch welche hindurch ſich der lebendige Bots 
tesgeiſt mit ſich felbR vermittelt, und in diefer Vermittlung zu einer 
concreten Lebenäfülle ſich auffchlicht, deren höchiter Abſchluß und 

Grund eben im Begriffe der abfeluten Berfönlihkeit liegt” (1,6.20). 

Zu der „fpeculativen Deduction und Erplication“ diefer Idee „vom 

Standpunkte und. im Lichte des chriſtlichen Glaubensbewußtſeins“, 

welche im zweiten Theile folgen follte, ift aber der Berfaffer, obgleich 

er fic „fertig im Pulte“ hat, noch nicht gekommen, es läßt ſich daher 
auch nicht beurtheilen, wie weit es ihm damit gelungen fei. Eine 
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Beurtheilung des „hinreichend befannten Stoffes“ aus biefem bis 
jept unbefannten Standpunkte des Berfafferd bietet demnach nur 
geringes Intereffe, und dad wenige wird durch den unleidlichen, 
falbungsvollen Predigerton des Verfaſſers völlig verfcheucht. Die 
gefammte Philofophie feit der älteften bis auf die neuefte Zeit muß 
ſich gefallen laſſen, nach den beiden gleich perhorrescierten „Gars 
ricaturen“ des wahren Theismus, nach den Kategorien „Deismus” 
und „Pantheismus“, von denen der Ieptere jedoch des Verfaſſers 
Meinung nad (wahrfceinlih weil das Wort Theismus ganz darin 
enthalten ift) dem wahren Standpunfte näher ſteht als der erftere, 
vom Berfaffer im eigentlihen Sinne des Wortes „abgelanzelt” zu 
werden. Herbart, den der Berfaffer in der Inhaltsangabe gar 
nit nennt, wird dabei II, S. 80 u.ff. gelegentlich vorgenommen 
und wegen der bloß „Äußerlihen“ Beziehung, in welcher bei ihm 
„befanntermaßen“ Leib und Seele ſtänden, der „fpeculativen Dürf⸗ 
tigkeit” feines „Deismus“ und endlich feines „pfyhologifhen Duas 
iömus” (!) halber gebührend zurechtgewiefen. Im Ganzen hat und 
Stil und Haltung des umfangreichen Werkes nicht bloß durch die 
zufällige Namensägnlichfeit des Hrn. Verfaſſers an Eberhard's 
befanntes Heldengedicht „Hannchen und die Küchlein“ erinnert. 





Helfferich, Ad., die Analogien in der Philosophie. Ein 
Gedenkblatt auf Fichte's Grab. Berlin, 1862. J. Springer. (32 S. 


gr. 8.) 6 Sgr. 

Philoſophiſche Analogien nennt der Berfaffer die „Spuren der 
unmittelbaren, vor und meben jeder Zeitphilofophie betriebenen 
Studien, welde diefe unverfennbar an fi trägt. Ihr Wechfel 
beftimmt den Fortfhritt des philofophifchen Denkens, ber darum 
unmöglih ein abfoluter, fondern immer nur ein relativer fein 
fann.“ Bon dirfem Gefihtöpunfte aus enthält die Meine Schrift 
einen Ueberblick über die wichtigften Epochen der Geſchichte der 
Philofophie, bei dem befchränften Raume von 32 ©. natärlid in 
höchſt allgemeinen Umriffen. Um jedoch. einigermaßen anzudeuten, 
wie der Verfaſſer jene Analogien auffaßt, mag mit Uebergehung 
des über die Philofophie des Altertbums-und des Mittelalters 
Geſagten angeführt werden, daß er den Charakter des Cartefianis⸗ 
mus und des Spinozisinus daraus ableitet, daß im 17. Jahrhun⸗ 
derte die Wiffenfchaft vorzugsweife mathematifh war, wofür er 
rüdfichtlih des Spinoza unter anderem die Beftätigung darin fin 
det, daß das, was diefer Selbſturſache, Subftanz, Gott nenne, 
immer nur der verftedte Begriff des Raumes fei, die Eubftanz 
heiße fehlecthin unbegrenzt und unbefimmt, ewig und nothwendig 
in demfelben Sinne wie der Raum, nämlich als die reale Mögliche 
feit, fih in alle denkbaren Linien und Piguren zu verwandeln 
(©. 16); bei den ausgedehnten Körpern habe dem Spinoza bie 
Analogie des Dreiecks vorgeſchwebt; daher die drei Orbnungen ber 
Körper, welche den drei Seiten des Dreiecks entſprechen; ebenfo 
entſprechen den Schenfeln der modificierten Ausdehnung Intelligenz 
und Wille des bewegten Denkens (S. 20. 21). Die Analogie der 
Leibniziſchen Lehre liege in der Differenzial- und Integralrechnung; 
das Differenzieren und Integrieren enthalte den Schtäffel diefer 
Philoſophie, deren Monadenlehre eine metaphyſiſche Differenzialrech⸗ 
nung heißen fünne, gleichwie die Theodicee eine Integration der 
gefundenen Differenziale zum Gegenftand habe (©. 23). Das 
wiffenfhaftlihe Gefammtbewußtfein ferner, ans weldhem heraus 
Kant feine fritifche Arbeit vollzogen habe, fuße vorherrfhend anf 
der Dynamif oder der Ableitung der Raturerfcheinungen aus wirk⸗ 
famen Kräften; „die Einheit in der Polarität, die pofitive Ver⸗ 
mittehung dualiftifher Spannung may wohl das Loſungswort der 
gefammten Raturauffaffung des 18. Jahrhunderts heißen und Kant 
hat die Betrachtungsweiſe eingeleitet.” Daher die Gonftruction der 
Materie aus einer angehenden und einer abftoßenden Kraft und 
der Gegenfag der theoretifhen Vernunft ald einer idealen Anzies 
hungskraft und der praftifchen als idealer Abſtoßung (S. 23—30). 
„Bichte endlich könnte ſich unmdglich für einen fo warmen Anhänger 
Kant's gehalten haben, wenn feine Wiſſenſchaftslehre nicht wenig⸗ 
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ftend einen Reft derſelben phyſikaliſchen Analogien mit herüber- 
genommen hätte, deren fi Kant bei feinem kritiſchen Verfahren 
bediente; der Erpanfivfraft des abfoluten Ich fteht bei ihm die Res 
pulfivkraft des Nichtich gegenüber, und fo entwirft er unwillkürlich ein 
ideales Parallelogramm der Kräfte und ftellt das endliche Ih als 
die Diagonale diefer beiden Kräfte vor” (S. 31). — Es muß 
dem 2efer überfaffen bfeiben, in wie fern er fidh durch diefe Andeu« 
tungen veranlaßt finden wird, von den Erörterungen des Verfaffers 
fpecielle Kenntniß zu nehmen. 











Geſchichte. Kiographie, 
Thielau, Srietr. v., Graf Albert Bourtales. Politiſcher Effay. 
Berlin, 1862. I. Epringer. (41€. gr. 8.) 15 Sgr. 

Mit diefer gut gefchriebenen Flugſchrift beabfichtigt der Verfaſſer 
nicht nur dem Andenken des Grafen Bourtales eine Huldigung dar 
zubringen und einen Beitrag zu deſſen ſtaatsmänniſcher Würdigung 
zu geben, fondern feine eigenen Gedanken über die Aufgaben der 
preußiſchen und deutfchen Politik auszuſprechen. Schon vor einigen 
Jaͤhren hat ex dies in einer Heinen Schrift über „die deutfche Frage“ 
gethan und fid damit in die Reihen derer geftellt, welche eine Ans 
wendung der Politit Cavour's auf Preußen und Deutſchland zu 
empfehlen fein Bedenken tragen, und nun flellt er den Grafen Pour⸗ 
taled, der am Schluffe vorigen Jahres als preußifcher Gefandter in 
Paris farb, ald Ideal eines Staatsmannes auf, der nach Gefinnung 
und Talent im Stande gewefen wäre, die Löfung der deutſchen Frage 
in diefem Sinne zu verfuchen. 

Unfer Verfaſſer geht davon aus, daß zwifchen preufifchen und 
Öfterreichifchen Intereffen ein innerer Gegenfag beftche, und zwar 
auf dem Gebiete, welches für Preußen für die Dynaftie, wie für die 
Nation das der Eyiftenz ift, und daß die Löſung diefes Intereffens 
conflictö ohne Kampf kaum denkbar, ja vieleicht kaum denkbar ohne 
Kampf im Bunde mit dem Auslande. Aber diefen Kampf könne 
nur eine Regierung unternehmen, hinter welcher nicht nur das ges 
fammte preußifche, fondern die unermeßliche Mehrheit des deutfchen 
Volkes ſtehe. Daß died auch der Standpunkt des Grafen Pourtales 
gewefen fei, belegt er mit wörtlihen Auszügen aus Aufzeihnungen 
dieſes Staatsmannes vom November 1858. Pourtales, der da- 
mals fern vom Staatsdienfte in Venedig lebte, ſtellt in dieſer Denk⸗ 
ſchrift Vergleichungen zwiſchen Deutſchland und Italien an, findet, 
dak Preußen und Sardinien Rivalen Oeſierreichs feien, daß Deſter—⸗ 
reich Deutfehlands bedürfe, aber Defterreih nicht Deutfchland fei, 
und daß diefes ſich nicht mit jenem identificieren, daR aber Preußen 
und Deutſchland niemals aufhören dürfen, fih in Allem und über: 
all mit einander zu identificieren. Preußen müffe.vor Allem feinen 
Halt in der deutfchen Nation zu gewinnen ſuchen durch Betretung 
der Bahn eines vernünftigen Fortſchrittes im Inneren, durch das 
Beifpiel einer mufterhaften inneren Drganifation in Berfaffung 
und Berwaltung. Die Möglichkeit einer Verftändigung mit Deitere 
reich will er keineswegs abweifen, aber meint, man müſſe fie auf 
dem Gebiete der orientalifhen und italienifhen Frage fuchen, 
Preußen müffe Defterreich dazu helfen, im Drient Einfluß zu ge» 
winnen und fih als Schutzpunkt und Stüppunft der chriſtlichen 
Völker im Driente aufzuthun. Den Befig Italiens fünne man 
Oeſterreich nicht erhalten, alle feine Anfrengungen würden doch nur 
dazu führen, den feindlichen Gegenſatz, welcher zwifchen Italien und 
deutfcher Herrfchaft beftehe, unverföhnlicher und unheilbarer-zu ma- 
hen. Preußen könne nur darüber wachen, daß Frankreich nicht die 
Nachfolge Deſterreichs jenfeits der Alpen einernte und daß Defter- 
reich ein gerechted Aequivalent der Berlufte erlange, die es in Itar 
lien erleiden werde. Diefe Gedanken feien der preußifchen Politik 
während des italienifchen Krieges zu Grunde gelegen, aber Pourtales 
fei nicht daran Schuld, daß Preußen bei einem bloß paffiven Vers 
balten ſtehen geblichen und zu feinem Entſchluſſe der Action gee 
kommen fei. 


Auf die Frage, wie der Graf Pourtales über die kaiſerliche Po⸗ 
litik Frankreichs gedacht, antwortet Thielau, daß Pourtales zwar kei⸗ 
neswegs blind geweſen fei gegen die Gefahren, mit denen das frans 
zöfiſche Uebergewicht Die Freiheit Europa’s bedrohe, aber daß er es 
Anderen überlafien habe, auf die übermächtige Erfcheinung des 
Kaiferreihd zu ſchmähen, dagegen fih bemüht habe, auf die Ur« 
ſachen diefer Erfcheinung zurüdzugehen, und ba habe er gefunden, 
daß eine Haupturſache in den durch die Rechtszuſtände von 1515 
unbefriedigt gelaffenen Bedürfniffen der Völker liege. Daß Brant- 
reich Diefer Bedürfnifle fich annehme und die Löfung der brennenten 
Bragen in die Hand nehme, darin liege vor Allem das Geheimniß 
feiner Macht. Mau müfle daher, wenn man Frankreich nicht zu 
übermächtig werden lafen wolle, ihm in Löfung der brennenden 
Bragen womöglich vorangehen und fie wenigftend in Gemeinfchaft 
mit Frankreich behandeln. Rur um den Preis der kräftigen Mit 


wirkung werde man im Stande fein, Fraukreich das Honorar bed 


Arztes ftreitig zu machen, mo es im Begriffe Rebe, einen von den 
Böltern lange und ſchmerzlich empfundenen Schaden in den Bers 
trägen von 1815 mit einem Schnitte zu heilen. Um dieje Mit 
wirkung zu ermöglichen, habe Bourtales feit dem italienifchen Kriege 
an Berbefferung des Verhältnifies zwifchen Frankreich und Vreußen 
gearbeitet. Er habe nicht nur aus den wiederholten Erklärungen 
des Kaiſers, fondern aus eigener richtiger Würdigung der wahren 
politifchen und materiellen Intereſſen Frankreichs die Ueberzeugung 
gefchöpft, daß Frankreich nicht ald Gegner der deutichen Einheite: 
beftrebungen auftreten werde und könne. Er habe gewußt, daß 
Kaifer-Napvleon die Bundesgenoffenfchaft der deutſchen Nation ſuche, 
und er habe diefe Bundesgenoffenfchaft für und Deutfche weniger 
gefürchtet, da wir an Preußen eine Macht vor den Italienern vor⸗ 
aus haben, die allein ſchon Defterreich nahezu das Gleichgewicht zu 
halten im Stande fei. Aber allerdings habe er gefürchtet, die Uns 

fertigkeit des preußifchen Staates im Innern, die Plans und Zich 

Iofigfeit feiner Leitung könnte und um einen Theil diefes Vortheils 

bringen, und die feit October vorigen Jahres fleigende Beiorgniß, 
daß die Nothwendigkeit der Löfung der deutſchen Frage von Außen 
an und herantreten fönnte, ohne uns in der dafür erforderlichen 
inneren Kraft zu finden, habe ihm das Herz gebrochen. 

Vermöge diefes politiihen Standpunftes, vermöge feines rich ⸗ 
tigen Blides in Beurtheilung der europäijchen Bedürfniffe und Ber: 
häftniffe, vermöge feiner franzöfifchen Rajchheit und deutfchen Tiefe, 
glaubt Thielau, wäre wohl Pourtales der rechte Mann geweien, un 
als preußifher Dinifter der auswärtigen Angelegenheiten eine 
deutſche Bolitit Preußens zu begründen und zu lenken, und jo die 
fung der dentfchen Frage in die Hand zu nehmen. Aber er ver⸗ 
hehlt dabei das Bedenken nicht, ob Pourtales, der feine Laufbahn 
im Hofdienfte und in der Diplomatie gemacht hatte, die erforder: 
liche Popularität und das nationale Vertrauen würde gehabt haben, 
und ob er jene unbeugfame Feſtigkeit oder vielmehr Härte des Cha⸗ 
rakters beſeſſen haben- würde, welche Widerftände, die nicht nachgeben 
wollen oder können, rückſichtslos bricht. 





May, Thom. Erskine, the constitutional history of England 
since Ihe accession of George II 1760 — 1860. (in 2 Vols.) I. vol. 
London, 1861. Longman & Comp. (AVI, 312 8. gr. 8.) 

May, Thom. Erskine, C.B., die Berfaffungs-Gefhichte Englands 
feit der Thronbeiteigung Georg's II. 1760 — 1860, In 2 Bon. 
Bant 1. Dentih bearb. von O. G. Oppenheim. Reipzig, 1862. 
Mendelefopn. (Xl, 413 ©. gr. 8.) 2 Ihr. 

May, dem wir das trefflihe Handbud über das englifhe Bar- 
lament und fein Verfahren verdanken, hat e8 unternummen, Hallam's 
berübmtes Werf über die englifche Berfaffungsgefchichte dis auf die 
Gegenwart fortzufegen. Er beginnt da, wo fein Vorgänger ſchloß. 
folgt aber nicht, wie diefer, der ftreng chronologiſchen Ordnung, 
ſondern theilt feinen Stoff mehr nad fachlicher Spftematif ein. Es 
wird dadurd zwar der Ueberblid Über die Regierungsperiode der 
einzelnen Könige und Minifterien erſchwert, es find theilweife Wie⸗ 
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derholungen nit zu vermeiden, aber dafür wird die Entwidlung 
der einzelnen Theile der Berfaffung, der Fortſchritt in den Freiheiten 
und Rechten des Parlaments Marer. Die zwei erften Gapitel hans 
deln ven dem Einfluſſe der Krone und befchreiben den Kampf 
Geoͤrg's III für Wiederherftellung des Uebergewichts der königlichen 
Naht und den endlihen Sieg der parlamentarifchen Regierung 
durch die großen Reformen unter Georg IV und Wilhelm IV. 

Das dritte Capitel faßt die Verhandlungen zufammen, welche 
durch Die Geiſteskrankheit Georg's IIl veranlaßt über die Prärogative 
der Krone während der Unzurehnungsfähigfeit des Souveraind 
geführt wurden. Gap. IV gieht eine Geſchichte der Kroneinfünfte, 
der Civilliſte, der Beſchlüſſe über die Penfionen und Ausftattungen 
ter Böniglichen Kinder. Cap. V handelt vom Oberhaufe, deſſen 
Zufammenfegung, Vorrechten, politifher Haltung und dem Mittel 
eines Peereſchubs ald Aequivalent für eine Parlamentsauflöfung. 
Das VI. Capitel enthält eine Gefchichte des Unterhaufes und haupi⸗ 
ſächlich der Parlamentöreform. Cap. VI erzählt von den Beziehuns 
gen des Parlaments zur Prefle, von der allmählichen Erringung 
des Rechts, die Parlamentsdebatten zu veröffentlichen und in der 
Prefie zu beſprechen, von der Controle des Unterhaufes über Stuatd- 
ausgaben und Beftenerung und giebt ſchließlich eine kurze Geſchichte 
der parlamentarifhen Beredſamkeit. Der noch nicht erfchienene 
jmeite Band wird eine Gefchichte der Parteien, der Preſſe, der polis 
tifhen Agitation der Kirche, der bürgerlichen und religiöfen Frei⸗ 
beit enthalten und mit einer allgemeinen Betrachtung der Geſehz⸗ 
gebung, ihrer Wirkſamkeit und Erfolge während diefes Zeitraums 
fließen. h 

Die Darftellung des Berfafferd hat vor der feines Vorgängers 
Haltam den Bozzug größerer Leichtigkeit und Ueberſichtlichkeit, ſie iſt 


weit weniger mit Citaten und Auszügen beladen, obgleich ihr ein nicht. 


minter großer Schatz gelchrter Kenntniffe und umfaffender- Belefens 
keit zu Grunde liegt. Namentlich if für die Geſchichte der Kämpfe 
Georg's Ul für die Vorrechte des Königthums die reiche Memoiren 
literatur jener Zeit gründlich ausgebeutet. "Was den pofitifchen 
Standpunkt des Verfaſſers betrifft, fo war fein Beſtreben, fich dbjectiv 
zu Balten und jedem Parteiſtandpunkte foweit als möglich fern zu 
bleiben. Dec verbirgt es fich mit, daB er der fortfhreitenden 
Entwicklung der Volfsfreiheit mit feiner ganzen Sympathie fölgt 
und mit Sicherheit dem ferneren Fortſchritte vertraut. Hätte ich, 
fagt er. auf die Erfolge mit Mißtrauen und Verzagtheit geblidt, 
je wäre dies Werk nicht gefehrieben worden. 

Die Meberfegung verdient alle Anerfennung ; fie iR nicht gerade 
wortlich genau, aber dem Sinne nad) getreu, gut deutfch und lieſt 
fich leicht. : 





— 


Fünder- und Bölkerkunde. 


Beters, Wilh. die Heidflähen Rorddentfhlands. Eine vom Gens 
traf Auefchnß der gl. hannov. Landwirthſchaftsgeſellſchaft zu Celle 
zum Abdrud ausermählte Preisjchrift. Hannover, 1862, C. Meyer. 
(X, 150 ©. u. Titelbild.) 20 Ser. 

. Die Heiden des norbweftlihen Deutſchland find uns dur 
treffliche landſchaftliche Schilderungen in eine vertraute Nähe gerüdt. 
Daß in folden Gemälden, die zumeift auf relativ kurzem Aufent⸗ 
balt an Drt und Stelle beruhen, nicht jeder Pinfelftrich die rechte 
Schärfe gewonnen, nicht jede Tinte das rechte Maß getroffen haben 
mag, ift felbftverftändfich. 5 

Der Verfaffer ded oben genannten Werfcheng, ſelbſt Hofbeſitzer 
in der Lüneburger Haide, beftrebt fi, dem Gedanken, der „inftincte 
artig” aus allen theils ungerechten, theild fonderbaren Anfichten 
und Vorſchlägen, die in Betreff dieſes Landſtrichs ausgefprochen zu 
werden pflegen, hervortritt, dem Gedanken, „daß aus der Haide 
wehr zu machen ſei, daß noch gewaltige Schäge aus ihr gefördert 
werden fönnen,” einen Uchergang zur That vorzubereiten. 

Iſt auch die Abhandlung zunächnt im Interefie der Haidchefiger 





geſchrieben, und dürfte fie in weiterem Kreiſe zumeift die Aufmerk⸗ 
famkeit der aderbefigenden Bevölkerung überhaupt verdienen, fo 
find doch ihre erften Abfchnitte: A. Allgemeine Beſchreibung der 
Heide und Heidgegenden; B. eine Lüneburgifche Heidwirthſchaft; 
C. Heidwirtbfchaften anderer Gegenden — gewiß geeignet, allges 
meines Intereffe zu erregen, ba fie vieles enthalten, was aud) von 
anderem ald agricolem Standpunfte aus wiſſenswerth erfheint. 
Wir bedauern, daß dem Verfaſſer nicht gefallen hat, feinem Bilte 
von der Haide hin und wieber noch einige Striche zu weiterer Aut: 
führung hinzuzufügen, da hier eben eine Kenntniß des Gegenftan« 
des vorhanden if, wie fie die profeffionellen Maler wohl nie 
befigen. Indeſſen haben wir mit Dank das Dargebotene ange 
nommen und find namentlich erfreut, Über die vielberufenen Haid⸗ 
ſchnucken, diefe Rennthiere der Lünchurger Haide, einmal Thatſaäͤch⸗ 
liches und wirklich Intereffantes erfahren zu haben. 

Bir übergehen die Einzelheiten in Betreff der Vorſchläge, die 
der Berfafler für die beffere Bewirthichaftung des Haidebödens 
durch die einzelnen Befiper macht, und deuten nur furz die Wege 
an, auf denen durch gemeinfchaftliches Zufammenmirken der Bethei⸗ 
ligfen vorwärts gefchritten werden fol. Gemeinfchaftlihe Ausfüh⸗ 
rung großer Bodenmeliorattonen, als Nutzbarmachung der großen 
Moore, ausgedehnte Kanalifierung, Anlage von Aorften; ferner 
Nutzbarmachung des Düngers der großen Städte, Anwendung von 
Maſchinen zur Förderung des Aderbaues, und Ausbildung der 
Greditverpältniffe au Gunſten der Landwirthſchaft. Gewiß find 
alle diefe Mittel zu dem vorgefepten Zwecke im Allgemeinen die 
paffenden ; ihre Befprehung im Einzelnen müffen wir einer funs 
digeren Feder Überlaffen. Rur das eine wollen wir erwähnen, 
daß der. Berfaffer doch wohl zu fanguinifch hofft, wenn er meint, 
man werde die Lüneburger Haide dur Kanäle aus der Elbe und 
Wefer bewäffern können; denn an dieſe muß doch gedacht werden, 
wenn er fagt (6. 108): „man wird ſelbſt Bewäflerungs-.Kanälc 
aus Strömen ableiten können. Gefälle ift dann allenthalben vors 
handen, wenn man mit der Kanalableitung nur hoch genug an« 
fängt.” — Aber in dem hoch genug Anfangen möhte wohl ben 
die Unmöglichkeit liegen. 7 

Zum Säluffe' malt der Verfaffer ein Bild der Haides und 
Geefigegenden, wie er ſich ihre Zufunft etwa im mächften Jahr⸗ 
hundert vorftellt. Mag dann aud nicht alles in dem Maße er- 
reicht fein, wie es ihn tie Liebe und Begeifterung für den hochwich⸗ 
tigen Gegenftand hoffen läßt, fo wollen wir doch ſelbſt wünfchen 
und hoffen, daß wenigſtens ein guter Theil feiner Viſion in Erfül- 
lung gegangen fein möge. Und wenn dies wirklich geſchehen ift, 
dann gebührt gewiß ein nicht unbeteutender Theil des Verdienſtes 
bei diefem Fortſchritte der Anregung, welde die vorliegende Ab« 
handlung in den betheiligten Kreifen hervorzubringen fider nicht 
verfehlen wird. 





Steck, F. G., Hauptm., Reise nach Java, Erlebnisse auf, der- 
selben und Winke über den Militärdienst in der holländisch- 
ostindischen Armee. Darmstadt, 1861. Jonghaus. (XI, 1448. 8.) 
24 Sgr. 

Das vorftehende Werk ift feinem Inhalte nah nicht zur 
Literatur der geographifchen Reifen zu rechnen. Es iſt recht eigent- 
lich nur zu den Rathgebern für junge Leute, melde fih der hol⸗ 
1ändifch » oftindifhen Armee einzureihen wänfchen, zu zählen. Der 
Berfaffer, ſelbſt Hauptmann in der niederländiſch-oſtindiſchen 
Armee, hat von unten auf gedient und ſomit die Laufbahn und 
die auf ihr einem Deutfchen begegnenden Gefahren kennen ge 
lernt. Die Schrift ift mit ungefhminfter Wahrheit gefhrieben 
und erwedt das unbedingtefte Vertrauen. Es if eins von jenen 
Werken, die wirflih nur Gutes fiiften können, und wir wünſchen 
nur, daß jeder junge Mann, ber ſich in der Bhantafie ſchon als 
indifchen Helden erblict, bevor er feine Garriere anzutreten ſich ayı« 
fehidt, diefen wahren Rathgeber zur Hand nehmen möchte — er wird 
es nach der Rectüre vielleiht vorziehen, feine indifhen Pläne auf 
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zugeben. Der Inhalt zerfällt in drei Abtheilungen. Die erſte han⸗ 
delt vom Engagement in Harderwyk big zur Abreife. Als den ein 
fahften und am wenigften koſtſpieligen Weg, um fih nad Dftindien 
au begeben, räth der Berfaffer direct nach Harderwyf, einem Heinen 
Städtchen an der Zuyderſee, zu geben, wo ſich das Werbedepot für 
die hollãndiſchen Colonien befindet. Man foll fi mit guten Pa- 
viren, ald Geburtö«, Heimaths- Auswanderungds und fonfiigen 
Atteſten verfehen, weil man ohne ſolche gar nicht angenommen wird. 
Die zweite Abtheilung handelt von der Reife von. Hardermwpf nach 
Patavia, Die dritte Abtheilung, mit dem ernften Motto: 

„Da tritt fein Andrer für ihn ein, 

Auf fi felber ficht er ganz allein” 
ſchildert die Ankunft in Batavia, giebt Berhaltungdregeln und aud- 
führliche Vorfhriften über das Eromen und dad Avancement zum 
Secondestieutenant bei der niederländifchsoftindifchen Armee. Das 
Wert hat faft ausſchließlich militärifches Intereſſe. 





Bear für allg. Erdkunde. Hrsg. von W. Koner. N. F. 12. Bd. 


Inh.: 6. Ritter, die Bexflacung des Alow ſchen Weeres. — Briefliche Mittbei- 
lungen des Hm. Dr. Steuduer an Hrn. Dr. Barıb. II. Reife_von Keren 
nad Mdoa. (Kortl.) — Nundreiſe durch die nördl. Provinzen Perfiend. Rah 
briefl. Mittbeilungen des Bitter v. Bafteiger-Navenfein-Kobad au 
sen. Dr. ®ruyich. — 9.%arth, Auszüge aus 8. Munginger's Tagebuch wäh 
rend ſeines Anientbakte im Bogeslande in Geſellichait der dv. Seuglin iben Er⸗ 
vedition. — 9. Kienert, ur Karte der Straße von Beraeruz nah Merico. 
(mit Karte) — D. Blau, Miscehen zur alten @eograpbie. I. — SıRorüche 
Ueberiht_der Ueberichiwennmungen Hollands. — Das Eienbahnnep in den Ber 
einigten Starten von Rord · Amerika. — Die neuen Goltfelder im&aribvenfe 
Bezirk (Briifb-Golumbia), — Neuere Literatur, 





Medicin. 


Achy, Dr. Ch.. Untersuchnngen über die Fortpflanzungs- 
zeschwindigkeit der Reizung in der quergestreifen Muskel- 
faser. Mit 11 Abbildgn. in Holzschn. Braunschweig, 1862, 
Westermann. (78 S. gr. 8.) 20 Sgr. 

Da der Muskel bei der Gontraction in gleihem Maße an Dide 
gewinnt, was er an Länge verliert, fo benugte Aeby jene Zumahike, 

‚um zu unterfuchen, ob fie in der ganzen Ränge des Muskels gleiche 

zeitig auftrete, oder an einer dem Reiz näher liegenden Stelle 

früher, ald an einer ferneren: in lepterem Falle konnte er dann 
die Fortpflanzungsgeſchwindigkeit des Reizes meſſen. Bu diefem 

Zwecke ſetzte er auf den Muskel an zwei verſchiedenen Orten kleine 

Fuͤhlhebel, die, mit Zeichenſtiften verbunden, die Dickenzunahme des 

Mustels bei Reizung durch einen Induttionsſchlag auf einen beruß⸗ 

ten rotierenden Cylinder aufzeichneten.. Er cgperimentierte mit 

dem add. magn. des Froſches, zunächft, um den Einfluß der grös 
feren Rerventämme zu eliminieren, an curarifierten Thieren. 

Er findet, daß die Fortpflanzungsgefhwintigfeit des Reizes in der 

Mustelfubftanz eine gewiſſe Zeit Dauert, die abhängig ift vom phy⸗ 

fiologifhen Zuftande des Thiered (515,9 mm. in, der Sec. bei 

matten, 1264,3 bei fehr friſchen), daß auf diefelbe die Belaftung 

(mit 5, 35, 100 gr.) und die Pergiftung ſelbſt feinen Einfluß übe, 

wohl aber das allmählige Abſterben. Hierbei liegen die Electroden 

an einem Querfchnitte, fenkrecht auf die Längsachfe der Safern; find 
fie,an den beiden Mustelenden angebracht, fo zudt der ganze Mustel 
gleichzeitig. Daſſelbe Refultat ergeben unvergiftete Fröſche bei 
directer Reizung der Musfelfajern. Reizte Aeby diefelben indirect 

d. h. von intacten Nerven aus, fo fallen alle Theile des Mustels 

gleichzeitig in Gontraction; durchſchnitt er dagegen einen vom Ner⸗ 

venſtamme zum unteren Theil Des Muskels abgeheuden Aft, während 
er den mit dem oberen verbundenen unberührt ließ, fo daß die obere 

Mustelpartie nicht mehr unter dem Einflufie des Stammes ftand, 

und reiste diefen, fo tritt ein Zeitunterfhied der Gontraction in den 

beiden Musfelenden wieder hervor und hält Aeby denfelben für 

ebenfo groß, ald den bei directer Reizung. R 
, Musteln mit Upas auliar vergifteter Thiere zeigten keine Aen⸗ 

derung, vielleicht die mit Beratrin und Cyanfalium behandelten, 

wenn ſich erkennen liche, was von der vorgefihrittenen allgemeinen 


Intogication auf Rechnung der durch jene Stoffe veränderten Mus- 
kelſubſtanz komme. Dies war nicht der Fall. 

Bei einer „feit Tagen ſcheintodten“ Schildfröte findet Aeby Die 
Fortpflanzungsgefhwindigkeit 570 mm in d. S.; hei einem Ka« 
ninchen⸗Muskel, der aber den größten Theil feiner Reizbarkeit ein» 
gebüßt, 200 mm. Die Didencurve des Muskels gleicht der von 
Helmholtz gefundenen Längencurve durchaus. Am Schluſſe Tee 
erperimentellen Theiles widerfpricht Aeby der von v. Bezold verttes 
tenen Anfiht, daß bei Kettenfirömen in der intrapolaren Etrede 
Die Reizung bei der Schließung am negativen, bei der Deffnung 
am pofitiven Theile zuerft auftrete und von dort zum anderen 
weiterſchreite. Er giebt dagegen an, daß, da die eine 17 mm. 
lange intrapolare Strede einſchließenden Fühlhebel fih bei den 
von ihm angeftellten Verſuchen vollkommen gleichzeitig erhüben, 
die ganze intrapolare Strede gleichzeitig der Reizung verfalle. 

Das Ente der Unterfuhungen bilden Schlußfolgerungen,, in 
denen Aeby für die ſelbſtändige Reizbarkeit der Muskelfaſet Partei 
ergreift und bemüht iſt, ſich Uber das Zuſtandekommen der Zuckun⸗ 
gen aus Contractionswellen Vorſtellungen zu bilden. 


Moleſchott, Jac., zur Erforſchung des Lebens. Rede beim Antritt 
der Profeſſur für Toyfiglogie an ter Hochſchule zu Turin. Gießen, 
1862, Zerber. (II, 32 €. 8.) 10 Sar. 

Der Verfaſſer ſucht feine künftigen Schüler die Wege fennen 
zu lehren, auf denen die phyſiologiſche Forſchung zu ihren Refultaten 
fommt, und die Abwege, auf welche die Telcologie führen müſſe. 
Ein Zeit und Umftänden ganz angemeffencs Unternehmen. 


Fischer, Georg, Beiträge zur Frage über dig Eutstebung 
des Zuckers im thierischen Organismus. Iuaugural-Disser- 
talion. Göttingen, 1859. E. A. Huth. ($0 S gr. 8.) 8 Sgr. 

Die kleine, fleißige, unter Bödecker's Leitung entkandene Schrift 
prüft zunächft die Angabe von Berthelot, daß Zuder aus dem echten 
Arthropoden Chitin entitche, Die Verſuche beftätigen in der Haupte 
ſache die Angaben dieſes Forſchers, jedoch ergicht ſich aus des Ver⸗ 
faſſers Unterſuchungen, daß die Gährung als die ſicherſte Zucer⸗ 
probe nicht immer gelingt und dies ſehr wahrſcheinlich mit der Un 
fenneniß über die Anıyendung der Säuren zuſammenhängt. Im 
zweiten Abſchnitte zeigt der Berfafler, Daß ſich nicht nur fänitlih 
aud Dem permanenten Knorpel Zuder darjiellen laſſe, ſondern daß 
aud im Organismus ae den Chondrin gebenten Geweben Zuder 
gebildet werden fann. Der Iepte Zeil der Arbeit enthält Unter: 
ſuchungen über das Vorfommen des Zuders in Transſudaten; der 
Berfafjer hat in Hydroceleflüffigkeiten und in ten dur Punction 
gewonnenen Ascitesßüſſigkeiten u. f.w. mehrmals Zuder nachgewie⸗ 
fen. Wegen der vom Verfaſſer hieran gefnüpften theoretifchen Be» 
teachtungen müffen wir auf das Schriftchen felbR verweiſen. M.F. 





Stricker, Wilh., Dr. med. et chir., Studien über Menschea- 
blatterg,. Vaccination und Revaccinatien. Eine von der 
Sveiett medicale "zu Gef gekr. Preisschrifl, Frankfurt a. M. 
1861. F. B. Auffarth. (VII, 134 8. 8.) 20 Sgr. 

Die fleißige Arbeit verfucht vorwiegend auf hiſtoriſch-kritiſchem 
Bege Aufklärung über die Hauptfreitfragen, die Vaccination ber 
treffend, zu bringen. Der Verfaſſer zeige zunächſt durch cine Blumen: 
leſe aus nichtmediciniſchen Schriften, welchen Echreden die Blattern 
vor ihrer Impfung verbreiteten. Weiter jchildert er die Entwick 
lung der Impfgefepgebung und deren Einfluß auf die Menge der 
Blatternkranken und die Mortalität unter denjelben. Es folgt eine 
geſchichtliche Skitze jener Anficht, daß die Baccination nur zeitweilig 
fügt; die Geſchichte einiger Bodenepidemien, die jeit der Abfaſſung 
des Steinbrenner ſchen Werkes beobachtet worden ſind. Nachdem 
der Verfaſſer die Gegner der Impfung beſprochen, beſchãftigt er ich 
eingehend mit der Frage der Uchertragungsfähigfeit einer Dyskraſie 
durch die Impfung und mit der Revaccination. Die gewonnenen 

ı Anjhauungen drängt er in acht Säge zufammen. In Lepterer Pin 
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ficht hebt Referent hervor, daß nach dem Berfaffer dann, wenn man 
aus einer Impfpuftel impft und die Beimengung von Blut ver« 
meidet, man feine andere Krankheit als die Kuhpocken fortpflanzen 
kann, daß man jedoch foviel ald möglich vermeiden fell, den Impfe 
ſtoff von anderen als von vollfommen gefunden Perfonen zu 
nehmen. e > 


Deutfche Klinik. Hrög. von A. Bdfchen. Ar. 22, 


Un: Eobold, zur Focaltherapie der Meiviratiomtorgane. — ®. Sendet, 12 
antereitige Adlle von Saſenftein. (Zorti.) — Beinig, Grkupation emer 
Dermeii mit Rnocen u. Kanaren. — Bvengier, drunnenärzti. Butbele 
lungen aus End. — #3. Sander, Mutheilungen aus der Spitalpraris. (10.)— 
Miscelen. — Mirthellungen aus der Kraxis vom Hufmeh. Migmel gu Reuen · 
Baus. — Literatur-Blatı. — Perfoualien. — Beitilleton: Pariſer Meireitiggen. 
«Eine neue Amputatiensmethode.) 


Mediz. Jahrbüder, Red.v. A. Duch ek u. A. 2. Hft. 


Inh.“ @. Schroff, über eine in der Gegend der ehemat. Ayrene (Rordairika) ger 
fammelte Yurzelrinde und über das Solrhium der alten Grieben. (<ıl.) — 
M.Benedict, erperimentelle Studien uͤber die Wirfung des Jod u. Jodtailums 
auf Das Rervenigftem. — Berihte über die Leiſtungen ın der aug. Pathologie 
(von 3. Klo), patbolog. Anatomie (von demi.). SEyrbilis (von 9. Never), 
&inrurgie (von v. Bıtba m. Balzer), 
fologte (von G. Vr aun) u. Augenheiltunde (von Steilwag v. Karlon). 


Archiv des Bereins f. gemeinich.itl. Arbeiten zur d. wifl. 
Heilkunde hrög. von 3. Bogelu 4. 6.8. 2. Hft. 

Juh.: C. Sped, weitere Unterfuhungen über die Wirkuug koͤrverl. Anſtrengung 

auf ben on —— rl Ki iten * au zu tiologle der Vneümo ⸗ 

ake _ — m. ſologle der Brand, Bırenawme m. 


Vierteljagresfchrift f. wiſſenſchafti. Beterinärtumde. Red.: Müller 

u. Roll. 17.8.2. 9) 

Ing: 3. Ravitid, die Fiiige Degeneratien, — Bericht über dad Wiener f. b. 
Tprerarznd-Inftitut für Dad Stndenjahe 1360 — 61. — Nleherficht der Berbreis 
tung der ınderpeh in deut Öferreid. Kaijerſtaade ım I, 1861 — 62, mitgeth. 
von Röll. — Mfıtler, anatomiibe Mitthei ungen. — Anatecten. 


Archiv der Pharmacie. Hrög. von 2. Bley. Mai. 

Inb.: Mirkeilungen aus dem Luboritorium des drmüd-pharmacent. Inſtitutes des 
Brei. Dr.S. Yudmig.in Jena. — E.Reichardt, Analyie der Schrade eincs 
Ralfoiend, — B. Kemmer, Analvien ciniger Fampferiauren Satze. — Ah. 
Martıns, die rothe Dinte der früheren Jahrhunderte. — Sander, Weitrag 
zur Geicchte der Arlenifvergiitungen. — W. Wollmweter, praft. Rotigen. — 
Sentet, üb. die echte Cortex Winteranus u. dic Winiersriube Des Aundeld.— 
&. Zanderer, Aber Die in Der Redicin gebraͤuchl. Valexianate. — Dert., 
Koriz üder Beretung, des Sulfuretnm Ferri. — Derf., Heine Notiz üb. Nb- 
fontbinum. — a Bedolı, über praiitiauiige Hell» u. Rugpflangen. — 
Menstoderiht. — Literatur n. Ant. 








Sprachkunde. NKteraturgeſchichte. 


Emendationum Dionysiacarum spec. II serips. Car. Sintenis. 
(Osterprogramm des Francisceum in Zerbst, 1862.) (36 S. 4.) 
Beranlaffung zu diefer Särift bat dem Berfaffer gegeben die 
bon Kießling begonnene, „mit Emendationen von Fr. Bücheler (die 
früger zum Theil ſchon Sintenis vorgefchlagen hatte,)- zu ihrem 
Bortheile verfehene” Ausgabe des Dionyfius von Halikarnaſſus. 
Beide Herren erfennen mit Ritfihl gegen Gobet den hohen Werth 
des cod. Urbin. an; doch hält Sintenis das Urtheil Kießling's 
theild für zu einfeitig nach dieſet Richtung d. h. zum Nachtheil des 
eod. Chisian., theils bedauert er, daß es jenem bei feiner Ausgabe 
nit geftattet geweſen, für die von ihm aufgeftellte Behauptung 
einer wenn andy unbeteitenden Interpolation des cod. Urbin. 
Me nöthige Begründung zu liefern. Deshalb hat der Berfaffer 
nicht eine Rachlefe zu jener Ausgabe vornehmen wollen, fondern 
verfolgt in diefer zweiten Arbeit denſelben Zweck, wie in dem vor 
nehteren Jahren erfhienenen spec. 1: nämlich die dort ausge⸗ 
ſptochene Anſicht ausführlicher zu begründen. Den Baden alfo 
für die Aufteihung der zahlreichen und mannigfachen Stellen, deren 
Gebrechen darzulegen und zu heilen der Verfaſſer bemüßt ift, bildet 
die Beweisfahrung für den Sap, daß einerfeits eine gerechte Terteds 
fritit einer flätigen forgfamen und vorfihtigen Bergteihung der 
%esarten beider Äkteften Handſchriften nicht entrathen dürfe, und 
anbererfeits in ſcheinbaren Behlern des Urbin. oft die einzigen 
Spuren enthalten feien, auf welchen man zur urfprünglichen Geſtalt 
dd Tertes zurketgelangen könne. Der hier gebotene Raum geftattet 
niht einmal eine Urberficht, geſchweige eine eingehende Befprechung 


s 


Geburtshhtie won 6. rät hr, Bunde, 


der geivonnenen Refultate zu geben, zumal da ein fehr reiches Ma- 
terial vorliegt bei der knappen Haltung der Darftellung, die überall 
Verwandtes, mag dies ſprachlich oder ſachlich oder durd die Art 
der muthmaßlichen Verderbniß oder vorgefchlagenen Befferung zu: 
fammengehören, zu verbinden firebt. Jedenfalls halten wir das 
Material für ausreichend, um die Anficht des Verfaſſers auch bei 
dem ®efer zur Meberzeugung zu bringen. Die einzelnen Emen- 


"Pationen find zum Theil völlig überzeugend; dahin rechnen wir 


3. B. die zu 5, 44 für das Bisherige zca aura» arpnızyor uns 
Tod ögovs unnyov vorgefehlagene Befferung zöv avıav argazir 
nyov ano roõ öpous; 3,6 für imoddosı üvayxalöueroı Tranys 
nad Sinteni® Und Helag dv. yr.; 6, 9 megidoraı To unodu- 


| voöor ... diaptapjvm nah ©. diapopndärn; 6,3 pgovga tus... 


öllyn, Av... hapdelguriss zal 10 ywplov autos xaraozörıes nach 
©. 1 zoplov avrol xaraoy., ferner die Umfellung des augüregu 
in 6, 9: für 0% deotıy surugjoacı ur augötegan owcaı zal vı- 
xay nad) ©. of; BEsouıy augötepa, svrwyyaucı air owaar (oder 
vielleiht veodedaı) x. v. Die glei) darauf folgenden Worte: od 
ngö (codd. mpös) vucr, & ürdgss 'P., ıu ner mokla vaapyı. 
(eodd. imapzaır) xal I. 8, u.f.m. ſchreibt S. od npös tuwr... 1. m. 
a. Gnagga x. 9. E. nag drkpav, oüs uudrls Yurıweı Auyus dElng 
und muß nun hinter aEog eine Rüde annehmen, in welcher ein 
Sag mit entfprecdendem da geftanden.habe. Referent mörhte dafür 
vorfhlagen: od ngös ünür ... 1ade nolla wär inayyeı u. ſ. w. 
weil die entfprechenden-nolla — nolkus 98 ihn Überzeugen, daß 
nichts wefentliches fehlt. Ebenſo ſcheint ihm nicht hinreihender 
Grund vorhanden, um in 4, 9 ovre 179 duavıoo npodauw niert 
oörs za or naldor Epnulav dyxaralsipw die Regationen in ov 
(oöu) — ovda zu wandeln. Aber auch, wo die Vorſchläge des 
Berfaffers nicht überzeugen, find fie doch Überall ebenfo anregend 
wie belehrend wegen der gründlichen Bekanntſchaft deflelben mit 

der Weiſe des Schriftftellerd. & 





Xenophontis Memorabilia Socratis. Acc. Anonymi Apoloxia 
Soryalis. Ex rec. et cum annotat. Lud. Dindorfii. Oxonii, 
1862. (XXX1, 292 S. gr. 8.) 2 Thlr. 10 Sgr. 

Bereits in früheren Jahrgängen dieſes Blattes iſt wiederholt 
aufmerkſam gemacht worden auf die Bedeutung der 2. Dindorf’fhen 
Bearbeitungen ber Xenophontiſchen Schriften, theils in den zu Dr: 
ford erſchienenen, theild in den in der Teubner'ſchen Sammlung 
enthaltenen Ausgaben. Wer, wie Referent, feit länger als 30 
Jahren der vom Herausgeber am XZenophen geübten Kritik mit 
Theilnahme gefolgt it, muß jede neue Arbeit diefes Gelehrten mit 
erhöhtem Intereffe in die Hand nehmen. Man ift verfucht, den 
Zenophon die Jugendliche Ludw. Dindorf'3 zu nennen: immer und 
immer wieber fehen wir ihn zu dieſem Schriftfteller zurückehren, an 
dem er zuerft (1823 Symposium und Agesilaus) feine Kräfte er⸗ 
probte und Erwartungen erregte, deren Erfüllung die fpäteren Lei⸗ 
ſtungen auf den verfcichenartigften Gebieten der griechiſchen Lite- 
ratur nahweifen. Der Bergfeih nun jener erſten Leiftungen mit 
den gegenwärtig dorliegenden iſt überaus lehrreih, vor allem 
geeignet darzuthun, welche unendliche Aufgabe die Kritik der alten 
Schriftſteller if. In Bezug auf Kenophon war man fängft ber 
Anfit, daß der in den Handfchriften überlieferte Text bie zahlreich 
ften Verſchlechterungen erlitten habe. Rur über den Umfang gingen 
die Anfihten andeinander, um fo begreiflicher, als eine beftimmte 
und confequent durchgeführte Methode noch nicht verfucht, über 
Diateft und Sprache Xenophon's faum die Vorftagen eröffnet 
waren. Wer die Refultate der fortgefepten Forſchungen des Her- 
ausgebets, wie fie jet vorliegen, in ihrem ganzen Umfange an- 
nimmt, muß fi entſchließen, nicht weniges, was früher als liebens⸗ 
wurdige Eigenthümlichfeit des Schriftſtellers betrachtet ward, als 
abgefhmadte und miderfinnige Entftellung ber Abfchreiber und 
Grammatifer anzuerfennen. 2. Dindorf gehört unbeftritten zu 
unſeren bedeutendften philologifhen Kritifern und befigt Selbflän- 
digkeit genug, um feinen eigenen Weg zu gehen: dennoch ſcheint dem 
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Referenten der Einflup der von Cobet und jeinen Schülern in jüng⸗ 
fer Zeit mit folder Entſchiedenheit eingefchlagenen Richtung auf 
die von dem deutihen Gelehrten jet geübte Kritik ganz unver 
kennbar. Nicht bloß der geringe Refpect von der handſchriftlichen 
Ueberlieferung im Allgemeinen zeigt dies, fondern auch die billigende 
Zuftimmung zu den zahlloſen Aenderungen, welche Gobet, Mehler, 
Kiehl, Biſchop mit gewohnter Zuverfiht in Vorſchlag gebracht 
haben. Niemand bezweifelt, daß Randbemerfungen aller Art, Err 
tlärungen, zufimmende Befätigungen, Zweifel, Berichtigungen, 
früh in den Tert geraten feien und über das Alter der vorhanz. 
denen Handſchriften hinausreichen: nur der Umfang ift ftreitig, ins 
dem der Eine ſich ſchwerer als der Andere entfchliegen wird; ſolche 
ertlärende Zufüge in ſchlichter und einfacher Rede und bei allgemein 
befannten Wörtern anzunehmen, wo ganz und gar fein Bebürfniß 
dazu vorhanden war. Ein Kriterium von objectiver Sicherheit 
giebt es nicht, da das Urtheil mehr auf einem durch genaue Kennt 
niß der Darftellungs- und Denkweiſe des Schriftftellers begrün⸗ 
deren Gefühl beruht, an das Gobet fo oft appelliert. Das wäre 
ganz fhön, wenn Schriften von anerfannter Reinheit vorlägen, 
aus denen diefer fichere Zaft zu gewinnen wäre: da wir abet zur 
nähft auf den Kenophon angewiefen find, wie ihn die Hands 
ihriften überliefert haben, gerathen wir in einen Zirkel, und fehen 
die Kritik, weil ihr aller Grund und Boden entzogen wird, über 
wiegend einem jubjectiven Ermeſſen anheimfallen. Abgefehen von 
diefen allgemeinen, bereits früher ausgefprgchenen Bedenken, "deren 
Referent fid nicht entfhlagen fann, nimmt er nicht Anftand, über 
die vorliegende Bearbeitung der Zenoppontifchen Schrift feine An« 
ſicht dahin abzugeben, daß fie die bedeutendfte Leiftung fei, welche 
für die Kritik dieſes Schriftſtellers in neuefter Zeit erihienen ift. 
Mehr und mehr fcheinen ſich die im Vorftehenden angedeuteten Ans 
fihten des Herausgebers über den Zuftand des biöherigen Textes 
und die anzuwendenden radicalen Heilmittel befeftigt zu haben, 
und mit immer größerer Beſtimmtheit bringt er fie zur Anwendung, 
ſtets mit dem Scharffinne, der ihn auszeichnet, und unterftügt Durch 
eine feltene Gelchrfamfeit, die Frucht einer vieljährigen, gger. 
brocdenen Beihäftigung mit griehifhen Schriftfellern jche- Art. 
An nicht wenigen Stellen if die Kritit des Herausgebers über- 


zeugend, an anderen wird Widerſpruch nicht ausbleiben, beſonders 


wo es fih um Tilgung angeblich eingeſchwärzter Zufäpe handelt, 
vornehmlich folder, Vie zum logiſchen Verſtändniſſe nicht unum⸗ 
gänglic nothwendig find; diefen hier zu verſuchen if unthunlich, 
da eine vollſiändige Beſprechung nicht zuläffig, die Erörterung 
einer und der anderen Stelle nichts beweiſend fein würde. Refer 
rent muß fich auf diefe allgemeinen Bemerkungen befchränfen, aus⸗ 
drüdlich aber bei der Anzeige auch diefer Arbeit, wie bei den früheren 
deffelben Gelehrten, hervorheben, daß fie Dis Beachtung nicht bloß 
derer verdiene, die ein fpecielled Intereffe für diefe Schrift haben, 
fondern allen Gelchrten empfohlen werden müffe, die ſich gegen die 
Refultate gründlicher Sprachforſchung nicht gleihgültig verhalten. 
Sie ift eine Fundgrube feiner und umfaffender Beobachtungen über 
den Sprachgebrauch der Attiker überhaupt, wie denn der Heraud- 
geber namentlich auf dialektiſche und orthographiſche Bragen, über 
welche die wenigften felbfändige Forſchungen anzuftelien die Reis 
gung haben, mit Vorliche zurüdtommt. Die Vorrede befpricht die 
feitifhen Hülfsmittel und bemerft, daß bereits Eufebius und Io. 
Stobaeus den Tert fo ziemlich in dem heutigen Zuſtande gehabt 
haben, fucht außerdem in ausführlicher Beweisführung darzuthun, 
daß, wie die griechiſche Gefchichte und die Cyropädie, vor allen die 
Anabafis, z. B. durch die berüchtigten Proömien ber einzelnen 
Bücher, dur Zufäge fpäterer Zeit entftellt feien, dies aud in den 
Memorabilien der Ball fe. Die Einteilung in Bücher wird 
natürlich aud für diefe Schrift nach Lewis in Abrede geftellt und 
die Beweisführung für umfangreiche Interpolationen am Schluffe 
der einzelnen Bücher und dem Anfange der folgenden durch ſprach⸗ 
lie und fachliche Gründe unternommen, zuleßt die Frage über 
Echtheit oder Unechtheit der Apologie, wie zu hoffen fteht, für 
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immer abgeihan, als ungefähre Zeit der Abfafjung ter Memora— 
bifien das 5Ofte Lebensjahr Zenophon’3 angenommen: alled Dies 
wird mit mehr oder weniger wichtigen Rebenfragen in ber aus ten 
übrigen Arbeiten dieſes Gelehrten bekannten präcifen und fcharfen 
Beweisführung abgehandelt. Die fonftige Einrichtung ift Die aus 
den früheren Orforder Ausgaben des Zenophon befannte: unter 
dem Texte ſtehen getrennt von den Anmerlungen die Barianten; 
die Anmerkungen geben die nötigen ſprachlichen und fachlichen Er- 
läuterungen, zum heil mit den Worten der früheren Herausgeber, 
vorzugsweiſe Schneider's, und die des Herausgebers find in dantens« 
werther Weiſe reichlicher und ausführlicher ald zu anderen Zene- 
phontifhen Schriften. Als Anhang folgen S. 217—32 Davidis 
Ruhnkenii animadversiones in Xen. Memorabilia ex editione 
quarla J. A. Ernesti, und ©. 233 L. C. Valckenarii adnota- 
tiones bis ©. 243; hierauf ein index nominum und ein index 
graecus. . cs. 





Sophoclis Electra in usum scholarum edidit OttoJahn. Benn, 
861. A. Marcus. (101 S. gr. 8.) 20 Sgr. 


Durch Dindorf'3 neue Oxforder Ausgabe des Sophofles haben 
wir endlich eine von Dübner's fundiger Hand beforgte Gollation 
des Laur. XXXIl, 9 erhalten, die allen gerechten Anfprühen Ge⸗ 
nüge leiftet. Freilich bleibt, um alle Zweifel zu befeitigen, noch im⸗ 
mer, eine Rachvergleihung wünſchenswerth, da im erften Didipus 
3. B. Wolff ſtellenweiſe richtiger gelefen zu haben ſcheint. Aber 
Dindorf hat wohl Recht, daß für den Zert felbft von einer ſolchen 
Arbeit wenig Gewinn mehr zu hoffen ift; aud an der widhtigen 
Stelle Antig. 483 läßt fi die Richtigkeit von Dübner's Angabe 
taum in Zweifel ziehen, obſchon ihr das doppelte Zeugniß von 
Elmsley und Wolff gegenüberſteht. Je weniger nun aber des hoben 
Preifes wegen zu erwarten fieht, daß Dindorf's Ausgabe die Ber- 
breitung finden werde, die man ihr wünfchen möchte, um jo dan⸗ 
tenöweriger find, nicht bloß in usum scholarum, fondern aud 
zum gelehrten Gebrauche Arbeiten, wie die oben bezeichnete, und 
wir fönnen nur wünfcen, recht bald den ganzen Sophofles in 
ähnlicher Weiſe zu erhalten. 

Die Einrihtung der Ausgabe ift folgende. Boran geht die alte 
Biographie des Sophokles mit dem vollſtändigen kritifchen Appa- 
rate nach Dindorf's zweitem Bande der Schelien und darunter ald 
eine Art von Gommentar eine reihe Zufammenftellung der ander« 


„weit über das Leben des Dichters erhaltenen Rachrichten; angehãngt 


ſind dem die Epigtamme aus der Anthologie und eine annorum 
notalio, mit den eigenen Morten der Beweisftellen belegt. Darauf 
folgt der Text mit untergejegtem fritifchen Apparate, d. h. mit den 
vollftändigen Barianten des Laur. XXXIL, 9, ausgewählten Ic 
arten „codicum inde deduciorum“, des Laur. XXXI, 10 (Lb), 
Parisin. 2712 (Par. A), 2894 (Par. E) und des Florent. 2725 (7'), 
fowie den erheblicheren Gonjecturen der Reueren. In den Tert felbit 
haben nur fihere Emendationen Aufnahme gefunden, an den an⸗ 
deren Stellen hat Jahn fi begnügt, die Gorruptel dur ein Kreuz 
angubeuten und die Beſſerungsverſuche in den Roten mitzutheilen. 
Sür den Paris. 2712 if eine neue Eollation von W. Fröhner ber 
nupt, Die von der im Befipe des Referenten befindlichen, gleichfalls 


| von Fröhner beforgten Bergleihung an einer Reihe von Stellen 


differiert. Endlich den unterſten Raum jeder Seite nehmen die 
Scholien des Laur. ein, mit den Ergänzungen, die fih aus den 
Handſchriften GFH und aus den Citaten des Suidas, Euſthatius 
und anderer Grammatifer ergeben. — Es bedarf kaum erſt der 
Bemerfung, daß die ganze Ausgabe mit all der Akribie und Sau 
berfeit gemacht, die man an Arbeiten von Otto Jahn von jeher ge» 
wohnt ift; nur einzelne Kleinigkeiten wüßte Referent nachzutragen 
oder zu berichtigen (B. 1259— 91 hat vor Ahrens ſchon Arndt im 
Reubrandenburger Programme 1854 verdächtigt, B. 1506 zuerſt 
Bunder ze in 12 geändert u. a.). Auch äußerlich empfiehlt ſich das 
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Büchlein duch gefhmadvolle Ausfattung, befonders Die beigegebenen 
„imagines“ gereichen ihm zu nicht geringer Zierde. 4. 








Catulli Veronensis, Q. Valerii, liber ex recensione Car, Lach- 
manni. Edit. Il. Berlin, 1861. G. Reimer. (87 S. gr. 8.) 
10 Sgr. 

Jedes Borwort und jede Bemerkung über die Ausführung bier 

Ter Wieberauflage des Lachmann'ſchen Gatulius fehlt: wir wiffen 
daher nicht, welchen Antheil der todte Heros an diefer fpäten Rache 
gehurt hat. Und wie wir gerne alle Borzüge derfelben ihm zu⸗ 
f&reiben, fo falle die Verantwortung für alles Mahgelhafte auf den, 
ter das Kind in die Welt gefördert. Das Wefentliche der früheren 
Ausgabe, welche die Kritit des Dichters zuerft in die richtige Bahn 
gelenkt, if unverändert geblieben: das Archetyp hat noch immer 
76 Seiten; mit D und L, die vollfändig verglichen find, ftimmen 
die Übrigen nicht interpolierten Handſchriften noch immer allermärts 
überein. Hier wäre vor ubique ein fere ganz am Plage gewefen. 
Au einzelnen Stellen find die Zeugniffe aus anderen Handſchriften 
wermehrt worden: für c.62 ift die genaue Eollation des Thuaneus 
von Dübner, welche früher ſchon Haupt mitgetheilt hatte, angemerkt, 
anderswo Notizen aus dem Laurenlianus, Riecardianus, Medio- 
lanensis, Hamburgensis. Aber ein entfhiedener Mangel ift es, 
daß die ältefte Abfchrift ded Veroneſer Urcoder in Paris aus dem 
Jahre 1376 vernachläffigt worden iſt; eine vollitändige Bergleis 
chung diefer erwarten wir von einer kritiſchen Ausgabe des Catul⸗ 
lus, welche heutzutage dad Archetyp zu repräfentieren den Anſpruch 
macht, fie würde mande Verzeichnung aus jenen mittelmäßigen 
Handſchriften überflüffig gemacht haben. Sehr dantenswerth hin» 
gegen ift die faft erfhöpfende Anmerkung der Stellen bei Schrift 
ſtellern und Grammatifern, namentlich aud aus den Gloffarien, 
welche ſich auf einzelne Verſe beziehen; hier ift viel Gutes nachge⸗ 
tragen. Bas wir getilgt gefunden haben, ward mit beftem Grunde 
getilat: in der erſten Ausgabe vermuthete Lachmann 24,4 divitias 
uti dedisses flatt mi dedisses, die ſchlechteſte Bemerkung des 
ganzen Dudys, da Iſak Voß längſt Midae verbeſſert hatte; Die zweite 
Ausgabe weiß von dem Irrthume nichts. Die im Commentar zum 
Lucretius vorgetragenen Berbefferungen find ſämmtlich aufgenom« 
men, die von Haupt veröffentlichten ftehen wohl alle theild im Texte, 
theil3 in den Roten. Dabei ift es nad unferer Meinung freilich 
biöweilen ſeltſam zugegangen: das ängfigende ancxiis c. 61, 46 
it im Terte zu lefen, das ganz ſichere vincere 62,9 von Marcilius 
und Haupt hat nicht einmal in der Anmerkung Plak gefunden. 
Welcher Grundfap leitete denn den Herausgeber? etwa der vom 
Haupt beim Hermann'ſchen Aeſchylos befolgte, und hatte Lachmann 
die Berbefferung an den Rand-zu ſchreiben vergeffen? Nun, dann 
erlauben wir ung die Bemerkung, daß bei einer zweiten Ausgabe 
mit diejer Rückſicht dem Publicum ſchlecht gedient wurde. Außer 
Haupt und einmal Th. Heyfe fehen wir von den neueften Catullia⸗ 
nern Niemanden genannt, zu unferer großen Genugthuung, da fie 
von ein paar Vorſchlägen Ritſchl's abgeſehen, die mindeſtens Er⸗ 
wähnung verdienten) für die Verbeſſerung des Dichters fo unfrucht⸗ 
bar als für feine Verſchlechterung auögiebig find. Denn Dinge, 
wie rusum 0.63, 47 erledigen ſich von felbft, und in diefem Genre 
hätte dei Herausgeber. noch einiges mehr (3. B. derecla, nicht di- 
recta 22, 8) erledigen. können. In Gatullus’ Fragmenten ift Nr. 6 
weggefallen, da es im Epithalamium des Peleus untergebracht ift; 
in den nad den Berner Bergil-Scholien um zwei Nummern vers 
mehrten Fragmenten des Galvus fehlt noch immer der Skazon: 
Sardi Tigelli putidum caput venit (Rhein. Muf. XIV, 448). 
Schließlich: die Ausgabe iſt gut, fie fonnte beſſer fein. Manu. 





Halm, Karl, über die Handschriften zu Cicero’s Rede pro 
Murena. Kritisch-polemische Abhandlung. 
Für die Rede pro Murena ift feit der größeren Halms Baiter's 
{hen Uusgabe von vielen.Seiten viel beigebradt worden, und es 
iſ feine Frage, daß die Texteskritit derfelben in jüngfter Zeit mehr 
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Bortfchritte gemacht hat ald von Niebuhr an bis auf ben Halm'ſchen 
Abdruck. Alle Handſchriften find aus der einen gefloffen, welche 
Poggio im 15. Jahrhundert nad Italien gebradt hat; da aber 
diefe ſelbſt verſchollen if, fo find wir auf die Abſchriften angemwielen, 
welche tpeild reiner und älter, theild von jüngeren Gelehrten durch⸗ 
corrigiert und interpoliert auf uns famen. Bei einer ſolchen Ueber⸗ 
fieferung eines Textes iſt es immerhin ein verwegenes Beginnen 
‚eines Kritikers, einen einzelnen Goder als die treueſte und lauterfie 
Abſchrift des Driginals zur Grundlage zu wählen, anftatt aus der 
Geſammtheit oder doch Mehrheit der Bücher die urſprüngliche Leſung 
zu reconſtruieren. So hat für unfere Rede A. W. Bumpt die Col⸗ 
lation einer ehemals Lagomarfinifhen Handſchrift (Lag. 9) zum 
Ausgangspunfte der Kritif gemacht und von ihrer Vorzüglichkeit 
überzeugt, den Text wefentlich umgeſtaltet. Gegen ihn ift die Halın“ 
ſche Abhandlung in fhneidender Schärfe gerichtet, und obwohl wig 
die Beweisführung nicht in allen Punkten ung aneignen können, geben 
wir doch Hrn. Halm vollfommen Recht, wenn er fie als eine junge, 
duch einen Aftergelehrten des 15. Jahrhunderts zum Lefen zuger 
Ruste Eopie bezeichnet und die Uebereinftimmung der übrigen Uhr 
ſchriften ihr nicht zum Opfer gebracht willen will. Aus den Halm'⸗ 
fhen Belegen geht Mar hervor, daß Lag. 9 nicht unmittelbar aus 
dem Archetyp abgefchrieben, daß ihr vielmehr ein von Anfang bis 
Ende dur einen halbwiffenden Italiener umgemodelte® Buch zu 
Grunde lag, welches der Schreiber obendrein durch gemeine Behler 
und mancherlei Auslaffungen verfchlechtert hat. Sie allein wiegt 
gegen P, G und die anderen Lagomarfini’fchen nichts, Dagegen iſt fie 
nad unferer Meinung auch um nichts geringer anzuſchlagen als 
diefe Iepteren und M. Im ingelnen werden ‚die Zumpt'ſchen 
Neuerungen von Halm mit fiherem Zafte und Sprachgefühl wider⸗ 
legt, und wir find begierig zu erfahren, wie der Reffe die Yendes 
zungen feines Oheims — denn dem wird ein großer Theil derfelben 
von Halm zugeeignet — vertheidigen will. Angefügt find mehrere 
neue Bermuthungen über verderbte Stellen, fprachliche Bemerkungen 
zur Rechtfertigung handſchriftlicher Lesarten und Ausfceidungen 
von Gloſſemen des 15. Jahrhunderts; gerade in diefem letzten kriti⸗ 
ſchen Geſchäft erfheint und die Manipulation bisweilen gar zu ges 
waltfam ($. 76 wird der Sa distinguit bis voluptalis geſtrichen) 
oder zu willkürlich ($. 3 wird das zweite Cato getilgt, deſſen Stel⸗ 
lang durch den Berfonens Begenfap zu me entſchuldigt iR, $. 23 
iuris u. q.). Meau. 





Mahn, Dr. ©. 9. F., etymologifhe Unterfuhungen auf dem 
Gebiete der Romanifchen Spraden. Spec. XII—XVI. (Bug 
7u.8. 1. 8.) Berlin, 1861. Dünmfer’s Verlag. 


Den früheren Bogen diefer „Unterfuhungen“, deren wiflenfehafte 
lichen Werth Fr. Diez in dem Nachtrage zu feinem etymologiſchen 
Wörterbuche der romanifhen Sprachen, fowie in der zweiten Aus⸗ 
gabe des Wörterbuches anerkannt hat, ftehen die vorliegenden am 
Gediegenpeit des Inhalts in feiner Beziehung nad. Wenn wir au 
die etwas breite und wortreiche Darſtellung des Verfaſſers nicht für 
einen Bortheil der Darftellung und Begründung halten, fo ſoll doch 
mit diefem äußerlihen Zadel die volle Anerfenuung des inneren 
Werthes nicht geſchmaͤlert werden. Die unbefhränfte uud ungebunr 
dene Art der Anlage gefattet dem Berfafier, wo es nöthig ſcheint, 
über den geſchichtlichen Zufammenhang der von ihm behandelten 
Worte und Begriffe ſich ausführlicher zu exgehen, als es Diez nach 
der Natur eines Wörterbuches konnte. So iſt gleich der Artikel über 
„Piſtole“ eine vollſtändige Abhandlung, und als ſolche auch michi 
vom Verfaſſer in Berlin vorgeleſen worden. Hr. Mahn erklärt ſich 
für die Ableitung von Piſtoja, wo nad) ©: 99 zwiſchen 151724 
die Piſtolen erfunden wurden, und wo nod heute ſehr gute Flinten⸗ 
läufe in den dortigen Gewehrmanufacturen gefertigt erden, — 
-eine Ableitung, der Diez im der erften Ausgabe des Wörterbucheß 
weniger geneigt fhien ald in der zweiten. Die Piftole al? Münze 
gattung hat mit Piftoja nichts zu thun; . nad) Mahn if es Eutfiels 
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Tung aus piastruola, Demin. ven piastra, was und noch nicht ganz 
ficher erfheint, nach Diez Uehertragung von der Waffe, indem man 
ein Meines Goldſtuͤck ſcherzhaft ein Piſtölchen, ein noch kleineres 
Bufferchen (pistolet bidet) genannt habe (nad) GI. Fauchet, F 1599). 
Wir haben abfichtlich diefen Artikel, weil er von allgemeinerem Ins 
tereffe ift, hervorgehoben, um auch die Nicht-Romaniſten auf Mahn's 
„unterſuchungen“ aufmerkſam zu machen; wir geben ein Verzeichniß 
der in den vorliegenden Bogen behandelten Worie: pislole, pedante 
(was Mahn aus pedagoganie zufammengezogen erklärt, und als 
"Analogie fidibus mit der fehr zweifelhaften Etymologie fidelibus 
fratribus [vielmehr fil de bos, fil de bois, Holzfpahn] anführt), 
arna, buffet, alcohol, blase (wobei unrichtig behauptet wird, daß 
im mittelhochdeutſchen Wörterbuche blas, die Kerze, fälſchlich von 
bläsen. getrennt fei, vielmehr bläs heißen müffe, während die Kürze 
des Vocals fih entſchieden nachweiſen läßt), ananas (das deutſche 
„die Ananad“ hat wohl feinen Grund in dem hinzugedachten 
„Brut“, romarro, camus, alri, blague, nino, bretesche, 
fanello, cahier, zauni, cohue, ademan, amapola, quintal, 
camphre, ardilla, angaro, aseua, worunter mehrere bei ung all 
gemein befannte Fremdwörter find, die daher Jedermann intereffies 
zen werden. 





Mahn, Dr. C. A. F., etymologiſche Unterſuchungen über geo⸗ 
graphiſche Namen. 3. Liefg. Berlin, 1861. Dümmler's Verlag. 
(S. 33 18. I. 8.) 


In engem Anflug an das eben befprodene Werk ftehen die 
etgmologifchen Unterſuchungen über geographifche Namen defielben 
Berfaſſers, nur daß fie fih nicht auf die romanifchen Sprachen bes 
ſchräntken, fondern allgemeiner Ratur find, und daher um fo mehr 


die Beachtung des Publicums verdienen, ald die meiften der hier | 


erflärten Namen Jedermann bekannt und geläufig find. Die Er 
klärung geographifer Namen hat noch größere Schwierigfeit als 
die Etymologie von Appellativen, wegen der möglichen Vieldeuttz ⸗ 
teit und der Mifhung der Spraden und Bölter auf demfelben 
Boden, fie erheifcht daher doppelt firenge Methode und Befonnens 
heit des Abwägens der hiftorifhen und ſprachlichen Möglichkeiten 
und Wahrſcheinlichkeiten. Und diefe Befonnenheit iſt es, die wir 
beſonders an dem Verfaſſer rühmen müſſen, der über ein großes 
Sprachgebiet verfügt und eben deswegen fich nicht durch Vorliebe 
für einen Sprachzweig, mit dem er fih ausſchließlich befchäftigt, zu 
einfeitigen Etymologien verleiten läßt. Richt nur für den Sprads 
forſcher, fondern ebenfo und vielleicht noch mehr find ſolche Unter 
fuchungen für den Hiftorifer wichtig, weil fie, wenn begründet, ges 
eignet find, Thatſachen zu beweifen und and Licht zu ziehen, die die 
Geſchichte in Dunkel Hält. Und das if in hohem Grade bei der 
älteften deutſchen wie gallifhen Gefdichte der Ball. Gewöhnlich 
wird geleugnet, daß Gelten im nordweſtlichen Deutfhland gefeflen 
Haben; Mahn fuht nun dem Namen nicht Braunfhweigd (denn deſ⸗ 
fen Herleitung von Brünes wic, Brunonis vicus, Bruno's Stadt, 
beftreitet er nicht, er nimmt nur auf Örund des Folgenden an, daB 
dies nicht der Ältefte Rame der Stadt gewefen), wohl aber der Oker, 
an der Braunfchweig liegt, und mehrerer Straßen der Stadt, die den 
Ramen Klint führen, geltifhen Urfprung zu geben, und, wie und 
ſcheint, mit großer Wahrſcheinlichkeit. Roch mehr ift dies der Ball 
bei dem Namen des Broden, deſſen gewöhnliche Herleitung mit 
Net verwörfen wird, lat. Melibocus; beide, bie lateinifhe und 
Die deutſche Form werben durd die celtiſche moelbrock, welches 
„grauer Berg‘ bedeutet, glüdlich vermittelt und erflärt. Wohl Allen 
umnbedentli in Bezug auf die Sprache wird es erfheinen, wenn 
Paris und Lutetia Parisiorum aus dem Geltifhen abgeleitet wird; 
die mehr wigige ald richtige Etymologie von lutum wird von vorn⸗ 
Yerein abgemwiefen und von der Form Lukotekia (bei Strabo und 
Ptolomäus) audgegangen, die der Verfafler ald „Sumpfverfted‘ 
deutet, was volllommen zu der von Eäfar (de bello gall. $. 57. 
58) gegebenen Befhreibung fimmt. Aus dem Celtiſchen wird auch 
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die Weichſel mit ebenfo großer Wahrſcheinlichkeit erffärt; wogegen 
die Etymologie von Hamburg aus tem Deutſchen (althochd. hamma, 
-Kniebug) nicht zu bezweifeln fieht. Wir fehen der Bortfegung Dies 
fer Unterfuhungen mit großer Theilnahme entgegen. 








mthologie. 


Deutſche Alvenſagen. Gefammelt und herausgegeben von Ich. 
2a AlyPnburg. Bien, 1861. Branmfiller. (XIV, 3848. 8.) 
Bir haben in Nr. 7 des Jahrg. 1858 d. DI. bereits über eine 
Sammlung von Sagen und Gebräuchen des obengenannten Her⸗ 
ausgeberd, die allein Tirol umfaßte, kerichtet und damals mit 
Bedauern ausgeſprochen, daB ein zum Theil für die Wiſſenſchaft ſehr 
brauchbater Stoff durch die Darftellung eines Theiles feiner Bedeu⸗ 
tung beraubt fei und daß dies Verhältnig wohl hauptfähli aus 
dem Einfluffe, welhen Hr. Bechſtein auf das Buch geübt hate, her⸗ 
vorgerufen fei. Wir bedauern, daB wir dies Urtheif über die Dar⸗ 
ſtellung auch Über die vorliegende Sammlung ausfprehen müſſen, 
wenn wir auch dem Inhalte bei meitem nicht die Bedeutung bei⸗ 
meffen fönnen, welde die erſte Sammlung hatte. Da nun aber 
Hr. Bechſtein bereits feit einiger Beit unter den Todten meilt, fo 
ſcheint eine andere Erklärung über den Sachverhalt niht möglich, 
‚als daß er noch bei feinen Lebzeiten bie Redartion auch dieſer 
Sammlung übernommen hat, wofür die Datierung der Vorrede 
des Heraudgeberd aus dem Wonnemonde 1860 ſpricht; Freilich ift 
in der Vorrede fein Wort von einer folden Redaction gefagt, aber 
es fheint uns faum möglich, Vieles in dem Buche auf eine andere 
Weife zu erflären. Dahin rechnen wir erftend die durchgängige 
alleinige Bezugnahme auf Bechſtein's Deutſches Sagenbuch theils 
durch ausdrüdlihe Citate in Noten unter dem Texte, theils durch 
allgemeine Hinweifung auf verwandte Büge in thilringiſhhen und 
fräntifhen Sagen; andere Sagenfammlungen außer diefer und 
feiner eigenen werden vom Herausgeber für die Bergleihung nidt 
citiert, obwohl die Hinweifung auf Zingerle's Sammlung nidt nur 
viel öfter nahe gelegen hätte, fondern an mehreren Stellen entſchieden 
geboten geweſen wäre, wo entweder vollftändig dieſelbe oder eine 
nur in Rebenpunften abweichende Sage fi bereits in defien Samm⸗ 
Yung fand. Zweitens aber reinen wir dahin die fede Sclbfie 
überhebung, mit welcher bald hier bald da Die deutſche Mythenferfhung 
und Spracforfhung wegen ihrer‘ geringen Leitungen geſchulmei⸗ 
ſtert werden, fo 5. B. in Ar. 118, mo jener vorgeworfen wirt, fi 
mit den zur Kinderftube herabgeftiegenen Elementen alten Volke— 
glaubens noch viel zu wenig befchäftigt zu haben; wir verweilen 
den Herausgeber nur auf Bingerle's Tirvlet Volksſagen Rr. 52, 
wo er binreihenden Auffchluß über die Ratur der Zehmännlein 
finden wird, bemerfen aber im übrigen, daß die einleitenten Worte 
diefer Sage Ar. 118: „zu den Mythengeſtalten, mit denen in dem 
Buche „Mythen und Sagen Tirols“ die deutfche Mythologie durch 
den Herausgeber bereichert wurde u, f. w.“ fo klingen, als hätte fie 
der Heraudgeber fehmerlich ſelbſt gefäriehen. Ganz aus dem Bech⸗ 
ſtein ſchen Geifte ift ferner die Aeußerung in der Sage Ar. 191, 
wo e8 heißt: „Der Pfarrer nahm den Geiſt in Empfang und 
brachte ihn auf feine Studierſtube; doch was er da mit ihm vor⸗ 
genommen, weiß man nicht. Vielleicht hat er ihm eine gelehrte 
Abhandlung über den zweiten Band von Goethe's Fauſt vorgelefen 
und ihm durch tödliche Langeweile gequält u. |. m.” Ebenſo dad 
Schlußwort zu Nr. 223: „Rad hundert Jahren werden moderne 
Sagenforſcher fiherlich herausgeforſcht haben, daß dieſe Geſchicht⸗ 
ſage ein rein mythiſche ſei u. ſ. w.“ Dem ſchließt ſich die Fafſung 
über die Sage vom Mäuſeproceſſe zu Glurns an, die willkürliche 
Entftellungen enthält, welche nur aus der Unfenntniß von derartigem 
Thierrecht hervorgegangen if; man leſe den urfundlichen Zert bei 
Bingerle Rr. 708 und die weiteren Nachweiſe in Rochholz aleman⸗ 
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niſchem Kinderlied S. TI f. Ferner in 309 dic Vermuthung in 
Betreff der neuen Eagenforfcher und des Namens des Nornberges 
fowie die Bemerkung über den Raten Trollewitſch in Ar. 329 und 
über Maulrappen in Rr.,378, denen fih dann ſchließlich die ganze 
Faſſung ter Eage Rr. 391 anreiht, wo der Teufel (mie zu Sala⸗ 
manca) den Studenten allerhand Künfte und ehren mittheilt, 
tarunter auch „wie man alle Kunft und alles Kunſtſtreben mit 
roher Teufelsfauſt vernichtet, welches Ieptere Kritif genannt wird.” 
Bäre aber unfere Bermuthung, daß Hr. Bechftein die Redaction 
auch dieſes Buches noch veranftaltet Habe, ungegründet, fo müßten 
wir bedauern Hrn. von Alpenburg unter die Zahl der allerger 
Ichrigften Schüler rechnen zu müſſen, da feine ganze Manier von 
der Art ift, daß wir ihn nar für einen Bechſtein ſchen Wiedergänger 
erflären können. Soviel über die Darftellung des Herausgebers. 
Der Inhalt ift diesmal nad den Dertlichkeiten geordnet, ohne dag 
dies gerate hier außer etwa bei Nr. 231—35 zum Nutzen gemefen 
wäre; Dagegen wäre eine Zufammenftellung der maſſenhaft vorfom- 
menten gleihen Sagen auch in fofern von Nutzen gemefen, ald der 
SHeraudgeber feine oft ermüdende Weitfchweifigfeit dadurch etwas in 
Schranken zü halten geneigt gewefen fein, aud wohl manche Sage, 
die gar nichts Neues bringt, fortgelaffen haben würde. An Inhalt 
iſt die Sammlung erheblich ärmer als die frühere; Spuffagen find 
tie Hauptmaſſe, und da, wo fie interefianteren mythiſchen Gebieten 
angehören, bringen fie auch nur felten mehr, als fchon aus Zingerle, 
Bontun und des Herausgebers Sammkıngen früher befannt war. 
Diewinzige Bedeutung, die wir der Sammlung im Ganzen daher 
zugeſtehen tönnen, ift die, daß fie manderlei Beftätigungen für 
“bereits von früher Bekanntes und einige wenige neue Züge bringt. 
Referent ift der Ucberzeugung, daß die vorliegente Gate fowehl 
wiffen ſchaftlichen Lefern, wie ſolchen, die ein allgemeineres Intereffe 
an der Sache haben, ſich in einem Biertheil vom Umfange des jepigen 
Buches überflüffig hätte beibringen laffen. A.K. 





Alterthumskunde, 


Lohde, Ludw., die Skene der Alten. Zwanzigstes Programm 
zum Winckelmannsfest der archäolog. Gesellschaft zu Berlin. 
Mit 1 Bildtaf. ‚Berlin, 1860. Besser'sche Buchh. in Comm. (24 S. 
gr-4.) 15 Sgr. 3 


Es liegt in der Ratur der Sache, daß der Philolog für gewifle 


Zheile feiner Wiflenfhaft der Beihülfe des Architekten nicht ent 


rathen kann. So beiennen wir und aud Hrn: Lohde für mande 
empfangene Belehrung zu Danfe verpflichtet, namentlich in Betreff 
ter an ber Skenenfront zu Afpendos hervortretenten Gchälfftüde, 
tur die Ehönborn (Stene der Hell. S. 24 f.) feine Deutung der 
von Bitruo (5, 7) erwähnten plutea als Gänge oder fortlaufende 
Balcone zu fügen gefuht hatte. Leiter aber bietet dad Echriftchen 
des Beachtenswerthen meit weniger als des Unhaltbaren und Ber 
Tehrten. Eo fehlt Hrn. Lohde an einer genügenden Kenntnih des 
Griechiſchen und mehr noch an der Methode, die zu ſolchen Unter 
fahungen erforderlich if. Darum hat er Wahres und Falſches, 
Ueberlieferted und Gemuthmaßtes in buntem Gewirr durdeinanders 
gemengt, und felbft von Widerfprüchen if die Meine Echrift nicht 
frei geblieben. Auf S. 11 wird aus der Lage ded Athenifchen 
Theaters gefolgert, daß in der Stelle des Pollug über die mugndor, 
Die $r. Lohde, wohl gemerkt, für die Seiteneingänge der Bühne 
erflärt, die rechte und linke Seite vom Zuſchauer aus zu verftchen 
fei. Aber vier Eeiten weiter heißt ed: „Pollux fcheint bei der Skene 
immer Hintd und rechts nad dem auf der Bühne fiehenden und zu 
den Bufhauern gewenteten Schaufpieler zu verſtehen“; vergl. 
6.17: „Daß die linke Periafte des Pollug als die rechte vom Zu⸗ 
fhauer zu betrachten fei, hat ſchon Echönborn wahrfcheinlich ger 
macht, denn zur Rechten des Zuſchauers lag je nad; angenommener 
Bühnenconvention Stadt und Hafen.” So verwidelt fi) Hr. Lohde 
ſelbſt in Widerſprüche, anflatt den Widerfpruch in den Worten bes 


Bollug zu merfen, der freilich nach Butmann's Erflärung nur 
ſcheinbar ift, durch Lohde's Deutung der napodoı aber ganz unlös⸗ 
bar wird. Uebrigens iſt es ein freilich auch von ©. Hermann (de 
re scenica in Aesch. Orestia ©. 649) und Buttmann’ getheilter 
Irrthum, daß in den Worten des PBollur 4, 126 zu 7 us» deck 
ra dw nöka; Önlovoa, nd’ aptwregu 1a £x nöltws, udlıora 
76 dx Arubvos zu ergänzen ſei mepiuxzos; ed iſt vielmehr Sroa 
binzugubenten, wie aus den folgenden Worten Mar hervorgeht, die 
Lohde in lächerlicher Weife mißverſtanden hat: za Yeoug ze Ia- 
Aaoalovs Enaysı'zal nuvd” iau Enuydsıegn Övıa 7 unzarı 
Yigeıv advvarei. Died wird dahin gedeutet, daß die Meergötter 
ald Gemälde an der Periakte dargeftellt waren, „weil folde auf 
der Bühne in ihrem Elemente, dem Meere, nicht gut anders als 
gemalt erſcheinen konnten”! Der Kenner der fcenifchen Alterthüs 
mer wird Gh durch die Berfehrtheiten des Schriftchens nicht irre 
führen laſſen, aber ein Anderer darf daffelbe nur mit der größten 
Borfiht gebrauchen. öl. 


Jahrbücher des Vereins von Alterthumsfreunden im Rheinlande. 
XXXI. 16. Jahrg. 1. 1861. 
Enthaltend des verflorbenen K. P. Oberſt⸗Lieut. F. W. Schmidt binterlaffene 
Borfhungen Über die Rümerftragen 2c. im Abeinlande, bearb. aus den Auf 
eichnunden des Berforbenen von defien Bruder Major a. D.E, Schmidt. 








Bermifchtes, 


Weller, Emil, Index pseudonymorum. Wörterbuch der Pseu- 
donymen oder Verzeichniss aller Autoren, die sich falscher 
Namen bedienten. 2. neuverm. Ausg. Leipzig, 1862. Oehme. (XII, 
292 S., Nachträge: IV, 368. u. Neue Nachträge: IV, 72 S. 
Lex.-8.) 2 Thlr, 15 Sgr. 

A. u. d. T.: Die maskirte Literatur der älteren u. neueren 
Sprachen. 1. — x 

Daraus besonders abgedruckt: 

Welldr, E. neue Nachträge zum Index Pseudonymorum 
und zu den falschen und fingirten Druckorten. Leipzig, 1862, . 
Oehme. (IV, 72 S. Lex.-8.) 20 Sgr. 

Die erfte der beiden vorftehenden Schriſten ift nur eine mit 
den Nachträgen verfehene Titel-Ausgabe des 1856 erſchienenen 
Inder, über welchen wir in dieſem Blatte Jahrg. 1856, Nr. 38 
eine Beſprechung gebracht haben. Wir verweifen auf jene in Bezug 
auf dad Hauptwert und beſchränken und darauf, Über die „Neuen 
Nachträge* einige Worte zu fagen. — Diefelben find ebenfo wie 
das Hauptwerk mit großer Radläffigkeit zufammengeftellt. Es ift 
auffallend, wenn der Berfaffer von Melzi, Dizionario, welches Buch 
er benupte, fagt, es fei ein „vor dem Drude nicht forgfam redigier⸗ 
te8 Wert, mit Fehlern und Verwechslungen allzu reich bedacht und 
für die Benugung äußerft viel Schwierigkeiten bietend,“ und nicht 
fühlt, daß dieſe Worte nur zu fehr auf feinen Inder felbft paſſen. 
Es finden fi) Verſtöße gegen Die richtige alphabetiſche Anordnung; 
3. B. ſteht Askſis vor Afıno, Bafile nah Baffanville und Baſſus, 
Bellavita vor Belifem und Belifo, die Namen, welche mit Eu und 
Ev anfangen, find bunt durcheinander gewürfelt, u. ſ. w. Falſche 
Löſungen, wie „Thränenlader, E. — Ph. E. Lader" anftatt Hugo 
Delbermann,, finden fi aud. Um zu beweifen, wie weit enıjernt 
der Inder mit feinen Nachträgen davon ift, auf Vollſtändigkeit Ans 
ſpruch machen zu können, theilen wir zum Schluffe einige in dem⸗ 
felben fehlende Pfeudonnme mit: 

Aletophilos (Friedr. Wild. Krummacher, 1858); Albertus 
Baribal (Seeger, 1860); Baron Belial (Friedrich Wilhelm Brud⸗ 
bräu); Biophilos (Heiland, 1857); Byr (Carl Emmerich Geerg 
Robert von Bayer); Amalie v. Clausberg (Amalie v. Donop, 
geb. Weber); Cöleſtin (Hugo Bierling); Johannes Einfiedel 
(Alex. Schoppner); Marquis Rouge Guillaume Ludovie d' Emmé 
Gilhelm Ludwig Demme); Emmy (Emilie Hennigs, geb. Wöl⸗ 
ter); Theophilus Euſebius (Gottlob Cuſebius Fiſcher); Ernest 
Filaleie (Passaglia); Pomponius Filzhut (H. Gottlieb Ehlers); 
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Günther v. Freiberg (Ada v. Treskow); Gedeon von der Heide 
(8. 8. Berger); Lucian Herbert (Julius Gundling); rar 
Krieger (E. C. C. Lüpelberger, 1815); JIrenäus Monaficus 
«(Sonfantin Franz); Chr. Defer (Tobiad Gottfried Schrver); 
Ditfried (Gottfried Jolsdorf: Schubert-Rovellen), Sincerus Pas 
cificus (P. 3. Elvenih); Roſe (Emma Wanda v. Achter); Syl⸗ 
wind (FI. A. Gingel); Laur. Balla (H. Schröder); Teens 
mund Wahrlieb (H. C. Marcard); W. 8. U. Zimmermann (W. 
Bollmer). : 


Abhandlungen der math.syhnfifal. El. d. K. Bayer. Arad. d. Wiſſen⸗ 
ſchaften. 9. 3b. 2. Abt. München, Franz. d 
" Zab.: M. Pettenkofer, Aber einen nenen Reſptrations⸗Appa⸗ 
rat. — Monographie der folfilen Fiſche ans den lithographiſchen Schie⸗ 
fern Baperne, bearbeitet von Andr. Wagner, 1. Abth.; Platoiden 
wad PBunotouten. — E. Harleß, zur inneren Mechanik der Muskel 
zudung und Beſchreibung des Atwood'ſchen Myographion. 








Arhiv 1. wiffenfhaftl. Kunde von Rußland. Hräg. vonA.Erman. 
21.80. 3. Hft. 


Int.: A.Rordmann, zoolog. Beobachtungen Im Amurlande. — I. 8. Brandt, 
Wemerfungen Aer die Wirbeftbiere des nördl. Urals. — Ueber eine neu ente 
itandene Anfel im Kaipiihen Meere, ua Seäfätnion u. Betrow — %. 
Erman, Bemerfungen fib. die ſogen. Shlamm- ı. Gb Bulkane, — Die - 
lognıdi am den alten Kirchen von Bitom u. Rowgerod. — B. Shott, Sjögren’s 
bitterifverbnogranh, Werie — Deri., Caſtren's Oſtjatiſche Sprachlehre. — 

, Der Aniiny Wiernit. — Fänptibe Briefe. (Forii.) 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 27. 
Anp.: Die Truppen der Militirgrenge. 1._ — Die Bundesreform und der ruhige 
Küger. — Die ofeide Bei. — Die Gltpeatite Setung in rer neuen 
Sertalt. — Minifter und Boltsvertreter in Preußen. — Vermiſcte Literatur. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Ar. 166 — 172. 
Iub.: Juſtinus Kerner. UI—V. — TDentigrift über die Refultate der Über den 
Entwurf eines Zoll. u. Handelsvertrags mit Frantkteich abgehaltenen Branden- 
6 .ngreffe von deutfchen Irduftriellen. — Schroeder van der Kolt. (Rerolog.)— 
Aus den böhmischen Fädern, — Die Zuftände in der Türfel. — Die Süpflaven 
n. Deferreid. — Brieie aus Waipington, — Die paͤpſtliche Allocution vom 
9. Juni. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr. 51. 


Ing.: Der Proceh „von Baumbad." — Die Werke Ludwig van Beethoven. — 
Recenjionen u. Notizen. . 


Die Zeit. (Kranffurt aM.) Beilage zu Nr. 372— 377. x 
Imb.: Rt u. Staat. (Bl) — ©. Barrentrunn, —X u. @efunde 


heitaverhaunifft in Frantfurt, im Mat 1862. — Heinrid v. jenberg. — Zur 
Gedichte des legten Aricgs in Sicilien. 


Baltiſche Monatsſchrift. 5. Bd. 5. Hft. Mat. 
Ind: A. Bulmerinca, die Bildung der Richtgelebrten. — Mäder, Entſtehung 
u. Ginjührung des Grezorianifhen Kalenders in Europa. — Ad. Ehilo, Muß 
lands Zinanzlage. ' 5 


















Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 26. 

? Ein Beſuch In den Öffentlichen Bade u. Wiſchanſtalten Britanniens wnd des 
weite Kienhaberin. (S.) — Jeanne D’Arc in Der Did 
"tung. (Schl.) — Kun. — Gorrefrondenz-Radıricten. 


Deutfges Mufeum. Hrög. von R. Brup. Nr. 26. 
Ing.: Shitlerletterie m. Schilerkiftung. — Breußifbe Briefe. VL — Afr, Bat- 
dau, hiftorifhe Boftslieder tn Yühmen. — Lirerarur u. Kunſt. — Bom Bücher» 
ti. — Gorrefsondenz. — Rotizen. 


Blätter für literariſche Unterhaltung. Nr. 26. 
Inh.: H.Reumann, Alfred Methel. — $. Mahler, and der Heimat u. Fremde. 
— 8. Zimmer, Rante's „Enyliide Geſchicne⸗ — Dpig u. jeine Zeit. — Zur 
Unterhaltungsliteranue. — Notiz. Sibllographie. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 26. 

Inh.: Ein vorgeſchichti. Mroolt und feine Wotuſtätten. nah Br. Tro yon. — Eu 
neues Zrauerfpiel von Henry Taylor. Die Aufhebung der Regerfflaverei durch 
das Parlament. — Das feudaliftifhe Regierungsfyftem in Japan. — Zur Rule 
turgeidjichte der Tanzkunſt. — Mannigfaltiges. 


Europa. Nr. 27. 
Inh.: Die Müble Karls des Groben. — Aus dem Tagebuche eines alten Shan 
ſpielers. — Aus der Gfangzeit Roms. — Gin boͤhmiſcher Lyriker. — Beides ift 
der ächte deutſche Baufyi? — Bocendronit. 


Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Pleger. Nr. 24.25. 


Inh.: Zur Kunde von Jeland. — K. Seifart, ans einem alten Buche. — 3. ©. 
Robt, am Steinhnder Meere. — W. Herpderg, itiſche Gedichte. — Ne. 
Strodtmann, Friedrich Hebbel. — AM. Lau, amerifaniibe Dihtungen. — 
Der_Berein für Bremitte Gefhihte und Atertblimer. — Das niederrbeiniſche 
Duiter in Köln. — Bereinigung für bitter, Kunſt. — Piterntur u. Kun, 

















önigeb. Sonntagspeft. Hrög. dv. I. Rupp. Ar. 25. 
Inh: Kerdinand Schmidt. — ‚Drei Vorträge ſiber Johann Gottlieb Fichte. III. — 
Derotbea. (SWL) 2 





Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrög. K. Gutzkow. Rr. 26. 





Ind.: R. Silberfhlag, die Sir von Bilhelm Tel. — Bundt, der Mund. 
Vavfiognomiſche Studie. — Belde Farbe hat das Wafler ? — Unglaud in alter 
Bit, — Gedichie. — Neuss 


Bus politiiche Teſtameni Ludwig’d XIV. — 


aus der 


Die Gartenlaube. 
Iub.: DO. Rupvius, zwei Welten. (Forll.) — Shmidt-Beigenfels, ber 
Bunernfönig (Benedict Walded). — Ein deutiher Heldentud in Sichenbürgen. — 
Menagerie · Bilder. 4. Die Riefenetepzanten. — 8, Erdmann, Mehistunde 

für Icdermanu. 2. Injurien, 


Stimmen der Zeit. Hrög. von A. Kolatſchek. Ar. 25. 
Ing.: J Prann, diebibliſchen Patriarchen. — Die Bhyiognn:nie dc nemen vreuf- 
Landtages, — Briefe aus England. — Die gewirbl. u. inturichen Berhälsnige 
dan oſti. Oberungarn. 


Berliner Revue. Red. von J. v. Moerner. 29. Bd. 12. Hft. 
Inp.: Die Thaten dis fepigen Mmiſteriums. — Die Organifstion der Bolfeidnafe. 
1. (Schi.) — Bas endlich auch gefagt werden foil. IV. — Ludreig Bernice +. 
N. — Disrach’s Auveleomänns u. die Zuden · C harattere in feinen Romanen. L 
— Rertwftrdige Prephegeiungen, insbeſ. Über unfere Zeit. II. — Gerreiven® nen. 


Hift.polit. Blätter f. d. kathol. Deutfland. 49. Br: 12. Hft. 
Inh: Zur Unterftägung des heil. Landes. — Zleindeutſche Beibihte-Faumeıfter: 
Sr. dv. Sybel u. die vreup. Pohtit auf den Ttnmen nah Baiel 1794. — Der 
deurfhe Streit auf dem Gebiete der Geihichtsforiduum : 1. Dr. v. Sybel der 
Dann. II. Ficker u, v. Sybel als hi. Berireter ter groüd. n. der Heind. Kaie 
. 1. Die Ehrenrettung unierer Kader duch Hm. v. Wodenprugt. IV. 
opp Über die frideritiauiſche viſtorit Häüuſſer's w Sobel's. V. Der Basler 
nu. eine Rupamoendung fir den Moment. Bi 


Die Dioskuren. Nr. 251.26. 


. 
Ing: Regnet, Studien deutſchet Künftfer der Gegenwart ; XXV. Jobaun At 
iR Klein. — Korreipondenzen. — Kunfthronit. — Kunktut tute u. Kunftve: 


nd. Nr. 26. £ 
Eine nachtliche Jagdſcene aus Algerien. — Anafeten aus Baläftina. 1. — 





Nr. 26. 


























Inb.: 
BR Baummollenneth. — Mamlinfon’g neueſte Entvetung in Sarg auf afyri- 


fche Chronologit. — Bolenttedungen in Venezuela. — Keiſe der ra durch 
das file Meer. — Der Dampier Saronia zwiſchen nerdatiant, Giödergen. — . 
» Biederaufinden der Corviniſchen Bibliothel. — Miecenen. 


Die Ratur. Hrög. von ©. Ule u. 8. Müller. Rr. 2. 


Ing: Th. Hoh, toxitkologiſche Bilder, Tie indianifhen Pfeilgiite. I. — 8. Mül 
ter, das Bferd. I — Schaffranel, das Rachtleben in der Tbiermelt. 


Aus der Heimath. Hrsg. von E. A. Rogmäßler. Nr. 26. 
Ing. : Aus der Tagedgefhicte. — 2. Heftermann’® Gaben fr Schule u. Hans. — 
—— unſerer Blufiche, — beinrich Thomas Budie. — Kleinere His 


Aus der Natur. Nr. 21 — 24. 2 
Inh: Die Wärme u. dus Leben. (BHL) — Die aſtronom. Uhr an der Kathedrale 
u Befaneon.— Chemiſche Belehrungen u. Untechaltungen, 51.— Der Iopgcbeit 
er Luft. — Meteorolog. Gharafter des 3. 1961. — Das Iyvofloy. — Die 
arben aus dem Gteinfohlentheer. — Die oriental. Bell. — Der — 7 ». 
it — 
— Zur 














. at · Thee. — Zur Geſchihte des Glaſts. — Das Heizen der Kirchen mıi 
Werihreſtimmung ber Beife. — Das Steinfalzbergmerf au Staßfurt. 
Seſchichte Der Spectralaualgie. — Miscellen. — Lıterariihe Keugfeiten. 


Zeitung d. Vereins deutſcher Eifenbahn-Verwaltungen. Rr. 51u.52. 
Int.e Das Monovol der Ciſenbahnen. — Ueber dad Berhäituig, der Eiſendahnen 
zur Botverwaltung in Defterreih. — Die Eifenbahnen Mgeriens. — Die 
Nichen Gifenbatmen. — Die Befeltigung des Keſſeiſteins m Tocomatinen ub 
_ ftehenden Danapftefielu. 














Berzeihnig antiquarifher und Anctiond- Kataloge, mitgetheilt 

vom Hrn. Univerfitäts« Proclamator H. Hartung. 
Antiquarifche Kataloge. 

Baer, Iof., in Frankfurt aM. Nr. 87. 88. 
Bertling’iche Bnchh. in Danzig. Nr. 26. Geſchichte. 
Briffel in Münden. Nr. 12. 
Butfdy in Augsburg. Theolog. Ang, Rr. 40. 

- Elaß'iche Buchh. in Heilbronn. Nr. 38. 39. Philologie, Befchichte, 

Beograpbie; kathol. Theologie. 

Däniker in Zürich. Ar. 76. — 
Danz in Berlin. Rr. 15. Deutſche Belletriſtik, Muſit, Bermiſchtes. 
Drugulin in Keipgig. Hiſtor. Bilderallas. 2. Liefg. 
Fiſchhaber in Stuttgart. Belletriſtit 2c. 

. Brand in Paris. Nr. 9. Naturwiſſenſchaften. 
Fritzſche, Herm., in Leipzig. Nr. 52. 53. Medizin. 2 
Frommann in Jena. Nr. 4. Theologie, Pädagogit, Philoſophie. 
St.Gvar in Frantfurt aM. Nr. 35. Theologie, Philoſ. Pädagogik. 














Drud der Niedihen Buchdruderel (Garl B. Lord) in Leipzig. 


Hiterarisches Gentralblatt 


für Deutfhland. 


Ar. 28.) 





Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarnde. 


[1862. 


Preis vierteljährlich 2 Thlr. 





Cheologie. 

Kliefoth, Dr. Th., Oberkirchenrath, der Prophet Sacharjah 
übersetzt u. ausgelegt. Schwerin, 1862. Stiller. (1 Bl. 287 S. 
gr.8.) 1 Thir. 15 Sgr. 

Referent darf wohl von ſich behaupten, daß er zu derartigen 
Büchern, wie das vorliegende eins if, gerade fo viele Beziehungen 
befipt, als bis anhin Hr. Kliefoth zur Eregefe des Alten Teſta⸗ 
ments unterhalten hat, und fat erſchien es ihm daher wie eine Ans 
wandlung itonifher Laune, ald die Redaction des Lit. Gentralbl. 
gerade ihn zur Berichterftattung über dies Werk aufforderte. Wir 
tannten den Hrn. Berfaffer bisher nur als einen Kirchenpolitiker 
und ald Sectenhaupt, von dem die Kliefothianer den Ramen tragen, 
und nun wird plöpfi das sapiens ei sutor bonus praftifd ums 
gedreht, und in die vordere Reihe der Hebraiften drängt fih der 
Hr. Oberkirchenrath. Wie geht dad zu? wie kommt Saul unter. 
die Propheten? 

58 mag jept acht Jahre her fein, daß Mi chael Baumgarten, 
derfelbe, welchen die Mellenburgifche Orthodorte inzwiſchen fo ſchnoͤde 
und ungerecht behandelt bat, ein Buch herausgab über die Racht⸗ 
gefihte des Sadarja; und wenn jept Hr. Kliefoth, Baumgarten's 
Hauptgegner, ebenfalls über Sacharja fhreibt, fo ſcheint da fein 
Zufall obzumalten. Sollte Jemand vermuthen, Hr. Kliefoth folge 
feinem Feinde auf dieſes Gebiet nach, um ihn aud da zu verfolgen, 
fo hätte das viel für fih. Zaftvoll zwar vermeidet Hr. Kliefoth 
den Ramen Baumgarten's zu nennen, höchſtens daß er ©. 283 
dor „modernen Berirrungen“ warnt; und das Buch ift, abgefehen 
von der bäte noire des Verfaflers, den „rationaliftifhen Auslegern“, 
befonders gegen Hofmann gerichtet. Alſo ein Bamilichzwift, 
ein cursus in contraria, den Referent nicht mitmachen kann, auch 
nicht berichtigen will, fondern nur in der Kürze über ihn berichten. 
Ratürlich liegt der Chiliasmus feines myſtiſchen und ſchwärmeriſchen 
Elementes halber der correcten Orthodogie nicht recht; wir haben 
auch nichts einzuwenden, wenn Beeljebub — will fagen der grö⸗ 
Bere Jerthum durch den geringeren ausgetrieben wird, und meiftens 
mit Glück befämpft Hr. Kliefoth die ſtets um das taufendjährige 
Reich Herumirrende Phantafie Hofmann's“ (S. 111), welcher den 
Herrn nach vorgängiger Belehrung der Juden ein politifches Reich 
aufrichten läßt. An dieſe Bekehrung glaubt auch Kliefoth: duch 
bittere Buße werde das Bolt zu Bott kommen (S. 209), nicht aber 
wieder in den Befis des gelobten Landes eingefeßt werben, um unter 
dem Herrn im taufendjährigen Reiche zu leben (6. 115). Alfo ift 
das Gefiht C. 2, 1—4 nicht auf das Weltende, fondern auf die 
vier Daniel ſchen Monarchien zu beziehen, deren dritte und vierte 
die macedonifche nebſt der römifchen ſei, zwar diefelben noch fünfs 
tige!. Die Zerſtreuung daſelbſt, von melder freilich als einer 
gefhehenen die Rede wird, if nicht eine, die in den letzten Zeiten 
dem Volle Gottes bevorfteht; und dieſes befteht nicht in dem bekehr⸗ 
ten Iſrael der Iepten Beiten, fondern if daſſelbe in allen Phafen 
feiner geſchichtlichen Entwidlung als iſraelitiſche Theokratie und 
dann als Epriftenheit. Die Weiffagung 6. 2, 8: Ierufalem werde 
ANID daliegen, heiße: Jerufalem wird aus einer Anzahl offener 


"weder in Eintradt, noch in Zwietracht. 


und zerſtreuter Drte beftehen,, und fei dadurch erfüllt, „daß Iſrael 
gar Ehriftenheit geworden iR" ©. 31; Iſrael nach dem Fleiſche ift 
ein Iſtael des Geiſtes geworden, und fo Bion die zerftreut woh⸗ 
nende unfihtbare (?) und unmeßbare Gottesſtadt. So ift denn 
auch der „heilige Boden“ (B. 16) fein dieffeitiger, fondern Die neue 
verflärte Erde (S. 36), auf welder das neue Jeruſalem Tiegen 
wird, der Wohnort des erretteten gläubigen Ifrael, während auf 
der Erde umher die gläubigen Völker wohnen (6. 279). Es if 
nit an dem (S. 283), daß fraft ©. 14, 16 firauf der alten 
Erde der altteftamentfiche Cultus wieder aufgerichtet werden wird; 
JIerufalem ©. 14, 21 if das nunmehr befehrte und auf die neue 
Erde hinübergerettete Iſrael nad) dem Bleifhe, und Juda (ebens 
daſelbſt) der meiſt aus den Heiden gefammelte Theil ber Chriſten⸗ 
heit, das wahrhaftige Bolt Gottes (S. 147), welches €. 10, 9 f. 
mitnichten nach Paläftina zum taufendjährigen Reiche zurüdgeführt 
wird; — beide werden als Ein heilig Volt Gottes zufammens 
geſchloſſen fein: welcher Gedanke a. a. O. „dur Bermittelung 
der Kochtöpfe ausgeſprochen wird.” 

Auf eine eigentliche Discuſſion mit Hrn. Kliefoth einzugeben, 
ihn eines Beſſern zu belehren, ift nicht unfere Abſicht; wir berichten 
bloß, und haben nun noch zu melden, wie ex zur Kritik fteht und, 
von der dogmatifchen Polemik abgefehen, zur grammatiſch⸗hiſtori⸗ 
ſchen Auslegung. Iſt mand einer ſchwach in der Kritik, fo zeigt 
ſich Hr. Kliefoth ſtark in der Untritit. Beide Theile Sacharja's 
find für ihn natürlich Eines Verfaſſers; um fo eher beginnt ihm 
der zweite ſchon €. 7, 1, von wo bis Schluß ſich fieben Worte des 
Heren erfireden follen, parallel den fieben Nachtgefichten C. 1—6. 
Einmal erlaubt er fi von der Punctation abzugehen, C. 3, 7; 
fonft allenthalben Hält er fie aufrecht, und fo weit reicht feine 
Sprachkenntniß nit, um an nam 1, 8 oder MIN) 5, 11 ans 
zuſtoßen. Um fo weniger taftet er, wo er nilht das Qri zum Bor 
gänger hat (E. 4, 2), je einen Gonfonanten an. Alfo muß auch 
DNY €. 5, 6 fi wieder richtig verhalten; und lieber ſchlägt er 
©. 97 gleich zwei Thorheiten vor, als daß er €. 6, 1Q einen Buchs 
ſtaben ändert. Hr. Kliefoth giebt nicht zu, daß C. 6, 11 die Worte 
auf das Haupt Serubabels und — auögefallen find; der 
„Sproß" B. 12 fei der Hohepriefter felbft, welcher auch König fein 
werde; aber, während fo nur von Einem Manne die Rede ward, 
heißt es dann ®. 13: Rath des Friedens wird zwifchen 
ihnen Beiden fein! Das foll nun bedeuten (S. 101): bie 
beiden Aemter des Königs und des Priefterg werden in der Perfon 
des „Sproffen“ vereinigt und einig fein. Freilich vorher war nur 
von Perfonen, nicht von Aemtern, die Sprache; der Friede wird 
denkbarer Weiſe von und zwifchen Perfonen geſtort; das Amt, for 
fern es nicht eine Perfon iſt, fondern die Perfon daffelbe hat, lebt 
Mit beſchãdigtem Terte 
laͤßt ſich der richtige Sinn nicht gewinnen, dagegen bei unerfehrtem 
derfelbe fich verfehlen, wenn einer nicht Mlar und ſcharf denkt; an⸗ 
ſtatt: und unterihm wird es fproffen (®. 12), überfegt 
Hr. Miefoth: und aus feiner Stätte wird er fproffen, 
ans feinem Boden hervor, ©. 99. Aber von woher ‚follte er es 


571 


— 1862. — Literarifhes Eentralblatt. — M 28. — 


572 


nn — — 


denn ſonſt? Wir loben es, wenn Hr. Kliefoth die Hofmann'ſche 
Erklãrung, ald ob jener Eine Monat 6. 11, 8, d. h. 30 Tage, 
210 Jahre bedeute, ſich nicht gefallen läßt; allein nicht minder 
ſucht auch er ©. 169 bei Gelegenheit der „drei Hirten“ an der ges 
funden Bernunft vorbeizufommen. Die Hirten follen die drei 
erſten Daniel’fchen Weltmonarchien fein, und „die mitangegebenen 
Beitmaßberimmungen bei Daniel geben nicht die Dauer, fondern 
die Beſchaffenheit der betreffenden Zeiträume an“ (S. 171 vergl. 
©. 242): der Monat fei = 3 x 10 Zage, die Zehn Signatur 
der Defumenicität u. ſ. w. Um kein Haar befier if der Rabbinis⸗ 

‚mus, welher ©. 110 den Eigennamen In C. 9, 1 durch 
fharfmweid oder ſtarkſchwach deutet; es mangelt aber Hrn. 
Kliefoth, auch wenn wir die hermeneutifchen Grundfäpe dahingeſtellt 
fein laſſen, vor Allem an linguiftifher Schulung. Den Gegenfag 
gu TI bildet nicht "WM, fondern U Hi. 40, 27. Spr. 18, 23. 
Ebenſo it auch II (C. 5, 8) die Sünbhaftigfeit mit 
2 die Sundenſchuld keineswegs ibentifch ; das bezilgliche Ge- 
rede S. 79 iſt daher auch „nicht bloß unnöthig“, fondern gänzlich 
ſchief und fehlerhaft. Wenn ferner Hr. Kliefoth wiederholt Ma; 
leach Jehovah ſchreibt anſtatt Mal'ach Jehova oder beffer Jahve, 
ſo hat er offenbar mit der Formenlehre ſich nicht gründlich bekannt 
gemacht; und, wer vollends buy bietet füt dude (S. 265), iD 
für wovon ©. 152, der dürfte ſich fchon etwas befcheidener gebehr« 
den. Indeß, Hr. Kliefoth will vermuthlih nur ſolche belehren, 
denen an dergleichen Dingen nichts gelegen it, und um die au 
ihrerſeits die Wiſſenſchaft fih nichts annimmt. 

Uebrigens erfennt Recenfent gerne an: Hr. Kliefoth denkt zus 
fammenhängend, verfteht auch präcis und Hat fich auszubrüden, nur 
daß fein Denfen auf Jerwegen wandelt und Hiftorifher Sinn ihm 
völlig abgeht. 





Flügel, Dr. Gustav, Mani, seine Lehre und seine Schriften. 
Ein Beitrag zur Geschichte des Manichäismus. Aus dem 
Fihrist des Abü’Ifaradsch Muhammad ben Ishak al-Warräk, 
bekannt unter dem Namen Ibn Abi la'küb an-Nadim, im Text 
nebst Uebersetzung, Commentar und Index zum ersten Mal 
herausgeg. Leipzig, 1862. Brockhaus. (VI, 440 8. gr. 8.) 
3 Thlr. 10 Sgr. 

Erf neuerdings hat man angefangen, den zahlreichen arabifchen 
Quellen für die Religions- und Sectengefchichte des Orients eine 
umfaffendere Beachtung zugumenden. Das relativ Tpätere Zeitalter 
der arabifchen Berichterftatter im Vergleiche mit den hriftlichen 
Kirchenſchriftſtellern hatte bisher ein gewiſſes Vorurteil gegen fie 
begründet, welches nicht minder als die Schwierigfeiten der Sprache 
einem gründlichen Studium ihrer Werke im Wege ftand. Je mehr 
indeffen durch die Bemügungen der Drientaliften diefe Schriften 
einem größeren Forſcherkreiſe erfchloffen werden, deſto allgemeiner 
wird auch die Einſicht fih Bahn brechen, daß ihre muhammadani« 
ſchen Verfaffer, wenn auch zeitlich den von ihnen berichteten Ereig- 
niffen ferner ftehend, dennoch duch Treue des Quellenftudiums und 
Dbjectivität der Berichterftattung vor den hriftlihen Kirchenvätern 
oft fehr wefentliche Vorzüge voraus haben. Einen neuen Beleg 
hierfür giebt und die vorſtehend verzeichnete Schrift über Mani und 
den Manihäidmus. Der Fihrist al-‘ulüm, dem die herausgegebe⸗ 
nen Abſchnitte über Mani entnommen find, ift eine Art von Literas 
turgefchichte, verfaßt im Jahre 987 oder 988 u. Z., diefelbe Quellen« 
ſchrift, in welcher aud der vor einigen Jahren von Ehwohlfon ber 
arbeitete Abfchnitt über die Sabier enthalten if. Hr. Brof. Flügel 
bietet und denfelben jept im kritiſch berichtigten Urterte und einer 
wortgetreuen deutfchen Ueberfegung, fammt einer umfaffenden Ein- 
leitung und einem überaus reichhaltigen, ben größeren Theil des 
Buches einnehmenden Gommentar. In der Einleitung verbreitet 
fich der Herausgeber über die hiſtoriſche Glaubwürdigfeit der von 
ihm veröffentlichten Urkunde, namentlich auch über ihr Berhältnig 
zu den fogenannten abendländifchen Berichten, und fügt dann eine 


vorläufige Ueberficht ihres Inhaltes bei, welche ſchon für fich allein 
geeignet iR, ein günftiges Vorurtheil für die Glaubwärdigkeit des 
Fiprift zu erzeugen. Der Gommentar giebt dann in der danfend- 
wertheften Weiſe neben den nöthigen ſprachlichen, geographifchen, 
hiſtoriſchen und arhäologifhen Erläuterungen eine fortlaufende 
Reihe der gründlichen Unterſuchungen über Geſchichte und Lehre 
des Wanihäismus, foweit durch die neue Quelle eine Wieberauf- 
nahme der früheren Forſchungen erforderlich ſchien. Getreu feiner 
Aufgabe ala Commentator beabfihtigte er nicht eine Unterfuchung 
und Darftellung des Syſtems in feiner Gefammtheit, doch hat er an 
allen Punkten, wo der zu exläuternde Text dies zu fordern fchien, die 
ſämmilichen Übrigen Gefchichtsquellen (namentlich aud die Rad 
richten Schahraftäni's und. andere arabifche Berichte) zur Verglei⸗ 
hung herbeigezogen, und fo einer fünftigen Gefammtdarftellung des 
Syflems aufs vortrefflihte vorgearbeitet. Mit ausgebreiteter Ge⸗ 
Ichrfamteit, eindringendem Scharffinne, erſchoͤpfender Gruͤndl ichkeit 
und umfihtigem Urtheile verbindet der Verfaſſer eine feltene Ber 
ſcheidenheii und will in ſehr vielen Ballen, wo er felbft die Sache 
fhon aufs glüclichſte erfedigt hat, nur die Materialien für andere 
Forſcher an die Hand geben. Jedenfalls ift durch feine verbienfte 
volle Arbeit ein fefter Boden für eine fünftige Gefammtdarftellung 
des manidäifchen Religionsfykems gewonnen, und Referent kann 
nicht umhin, Hrn. Prof. Flügel für feine ſchöne uud reiche Gabe 
des aufrichtigften und ungetheilteften Dankes der hiſtoriſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft zu verfihern. 

Indem wir hier von dem ſprachlichen Gebiete, ald außerhalb 
unferes Gefichtskreiſes liegend, völlig abfehen müffen, beſchränken 
wir und im Nachfolgenden auf einige Bemerkungen religiond 
gefhichtliher Art. Hinfichtlich der Glaubwürdigfeit der neu eröffe 
neten Quelle müſſen mir im Algemeinen dem günſtigen Urtheile 
Flugel's beiftiimmen, wenn wir au) den Sag, daß die orientaliſchen 
Quellen überhaupt den occidentalifchen aud) dem dogmatiſchen Theile 
nad} vorzuziehen feien, nur cum grano salis unterfchreiben Tönen. 
Treffend ift jedenfalls die in der Einleitung an den bisher fo hoch 
gehaltenen acta disputationis Archelai cum Manete geäbte Kritit. 
Der Verfaſſer weift Hier fhlagend nad, wie in den ganzen Acten 
nichts als der fogenannte Bericht des Turbo (alfo derfelbe Abfchnitt, 
der fih im griedhifchen Zerte auch bei Epiphanius findet) von kriti⸗ 
ſchem Werthe if, wogegen namentlid) die dort enthaltenen Angaben 
über Perfon und Lebensfhidfale des Mani durchaus fabelhaft find. 
Aber aud der echte Theil der Acten flieht in manden ‚Einzelheiten 
dem Berichte des ansRadim nad. Dagegen werden die Angaben 
Augufin’s und des Zitus von Boften in den allermeiften Fällen 
duch den Fihriſt beftätigt, öfters aud nur näher beftimmt und 
ſchärfer erläutert, Die noch übrigen Differenzen beſchränken fih 
darauf, daß namentlich Auguftin’s Bericht die afrilanifche, an-Ratim's 
Gewährsmänner dagegen die orientaliſche Form des Manichäismus 
repräfentieren. Wäre es nun fo ausgemacht, wie es dem Verfaſſer 
ſcheint, daß an Radim überall, wo er Mani redend einführt, Er⸗ 
cerpte aus deffen eigenen Schriften gäbe, fo müßte freilich feiner Dar⸗ 
ſtellung in allen Differenzpuntten der unbedingte Borzug gebühren. 
Indefien Tann gerade diefes aus Bormeln, wie: „Mani fagt“, 
„Mani lehrt”, „Mani fährt fort“, ebenfo wenig mit Sicherheit er- 
ſchloſſen werden als die Benugung der eigenen Schriften des Ba 
Tentin- oder Bafilides durch den Berfaffer der Philofophumena aus 
den befanntlich bei demfelben fehr häufig vorfommenden ähnlichen 
Formeln zu folgern if. Jedenfalls Hatte an-Radim manichäiſche 
Quellenſchriften, fei ed im Originale oder in einheimifchen Ueber⸗ 
fegungen, egcerpiert; indeffen zeigen ſchon die zahlreichen von ihm 
beigebrachten Mittheilungen über die fpätere Gefchichte der Secte, 
daß darunter fi auch ziemlich junge Documente befunden haben 
müffen. Den Ausſchlag wird daher auch bei den Kachrichten über 
die Manicäerlehre immer nur die innere Kritik zu geben vermögen. 
Hier aber fteht allerdings die größere Einfachheit des Berichteten im 
Bergleiche mit vielen anderweiten Rachrichten, die ſchon eine weiter 
ausgebildete Geftalt des Dogma im Auge haben, außer Zweifel, 
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und ebenfo ift nicht zu leugnen, daß durch die neue Quelie über 
eine ganze Reihe bisher gar nicht oder doch nur unvollftändig ber 
fannter -Bunfte ein neues Licht verbreitet wird. Ueber die Gliede⸗ 
rung des Lichtreichs und der Lichterde insbefondere, über die Ber 
ſchaffenheit des böfen Princips, die Welt: und Menfhenfhöpfung, 
die Chriftologie und die Eschatologie des manichäiſchen Syftems; 
desgleichen über die innere Organifation der manichäifchen Hie⸗ 
rarchie, deren 5 Weihen den 5 Glichern des Lichtätherd entſprechen, 
über ihre Gebete, Faſten u.f.w., deögleichen über die bei der Secte 


im Gebraude befindlichen eigenthümlichen- Schriftzeichen erhalten” 


wir zum Theil völlig neue und unerwartete Aufſchlüſſe, und durch 
tie forgfältigen Forſchungen des Verfaffers find die meiften diefer 
Rachrichten bereits ſoweit gelichtet und gefichtet, daß wir diefelben 
nur einfach unferem gefchichtlichen Befipftande einzureihen haben. 
Häufig. werden durch diefe Ergebniffe die ingeniöfen Gombinationen 
Baur's, der, wo die Rachrichten lüdenhaft waren, fie aus dem Geifte 
des Syſtems heraus zu ergänzen fuchte, glänzend befätigt, worauf 
der Berfaffer übrigens niemals aufınerffam zu machen unterläßt, 
wie er denn überhaupt den Arbeiten Baur's und feiner übrigen 
Borgänger die umfaffendfte Berüdfihtigung gefchentt hat. 

Anderes wird dagegen im Fihriſt nur ſehr fummarifch behandelt, 
und wenigſtens bei dem einen oder andern Puntte ift und ein Zwei⸗ 
fel aufgeftoßen, ob feine Angaben den Borzug verdienen. Hierher 
gebört 5. B., daß fatt der von andern überlieferten Dämonen- 
mamen, welde offenbar älteren Syftemen entlehnt find, bereits die 
abftracten Ausdrüde, welche den Charakter diefer Dämonen bezeich⸗ 
nen follen, gefept find. Ebenſo ift es ficher eine nur bezüglich der 
fpäteren Manichäer des Oftens richtige Mittheilung, daß Mani den 
Iefus der Epriften (und Muhammadaner) nicht bloß von feinem in 
Scheingeſtalt erſchienenen Jeſus unterfhieden, fondern geradezu als 
„Teufei“ bezeichnet habe. Hier liegt offenbar ein Mißverſtändniß 
einer Nachricht der epistola fundamenti vor, daß der Fürft der 
Finternig felbft, während er Jeſum zu kreuzigen meinte, mit ſammt 
ſeinen Genoſſen gekreuzigt worden ſei. Dies kann nur in dem bild⸗ 
lichen Sinne verſtanden werden, in welchem auch ſonſt von einer 
Kreuzigung der Archonten unmittelbar nah der Menſchenſchöpfung 
geredet wird, und am allerwenigften geht es an, den gekreuzigten 
„Zeufel” mit dem „Sohne der armen Witwe“ zu ibentificieren, ber 
nach manihäifcher Lehre der von den Juden wirklich gekreuzigte 
Reffas fein fol. Gerade das Stüd, aus welchem die Rachricht 
von dem gefreizigten Teufel Jefus entnommen ift, fheint und aber 
überhaupt Spuren eines fpäteren Urfprungs zu tragen. Auch fonft 
jeigt eine nähere Betradhtung der im Fihriſt enthaltenen Egcerpte, 
daß fie aus ziemlich verſchiedenen Schriften entnommen find, Deren 
Nachrichten bisweilen nicht völlig übereinftimmen. Durdaus be 
deutend dagegen find die Nachrichten über Mani's Perfon und 
Lebensſchidſale, welde nad) den gründlichen Erörterungen Flügel's 
alle weiteren Unklarheiten befeitigen, deögleichen über die (freilich 
ziemlich unvollftändig mitgetheilte) manichäiſche Literatur und über 
die fpäteren Schickſale der Secte. Namentlich die lepteren Nachs 
richten find von dem größten Intereffe, und zeigen, wie der Mani- 
chãiemus trop innerer Spaltung nicht bloß im arabiſchen und per- 
fiſchen Ira, fondern noch viel weiter nad Oſten hin jenfeit des 
Drus, ja bis an die Grenzen von China, nod gegen Ende des 
10. Jahrhunderts zahlreiche Anhänger zählte. Was nad) dem Ge—⸗ 
leifteten noch weiter zu thun bleibt, möchte außer einer noch eindrin« 
genderen Quellenkritit, die ſich insbeſondere au auf Sichtung der 
verfhiedenen Beftandtheile der neuen Urkunde zu erſtrecken hätte, 
einmal die ſchärfere Unterfheidung der zeitlich und räumlich verfchier 
denen Formationen der manichäiſchen Lehre, außerdem aber eine 
Unterfuchung der Beftandtheile fein, aus denen Mani felbit feine 
Lehre zufammengefept hat. Daß an buddhiſtiſche Einflüffe nicht zu 
denfen fei, hat Flügel nach Baur mit Recht hervorgehoben: Bars 
fiomus und ChriftentHum waren nebit dem Mandaismus die 
einzigen Quellen feiner Lehre. Aber das Chriſtenthum, dem Mani 
am meiften gefolgt if, war nicht (menigftend nicht ausſchließlich) 


„in Politik endend. 


das Tatholifche, fondern vornehmlich das häretiſche der orientalifchen 
Gnoſis. Bu der Partei des Bordefanes hat er In mannichfacher, 
und wie es fcheint nicht bloß polemifcher, Beziehung geſtanden; von 
Marcion entlehnte er mit geringen Beränderungen fein Alphabet; 
an die Ophitiſche Gnofis erinnert neben einer Reife Yeonennämen 
(wie Mutter der Lebendigew, Lebensgeift, Soklas u. a.) namentlich 
die Geſchichte von der Erſchaffung Adam's durdy die 7 Archonten 
u. A. m., ja mandes, was, wie bie Betheiligung eines „Sterne“ 
ober Lihtwefeng an Adam's Entftehung, in dem manichäiſchen 
Syſteme zufammenhanglos dafteht, gewinnt erſt aus gnoſtiſchen, 
ſpeciell Oppitifchen Lehren fein richtiges Verſtändniß. Uebrigens 
bemerfen wir beiläufig, daß der Fihriſt aud Nachrichten über die 
Syſteme des Marcion und Bordefanes enthält, welche Hr. Profeffor 
Flügel S. 159 ff. im Urterte und deutſcher Ueberſetzung mittheilt. — 
Wir ſcheiden von feiner vortrefflihen Arbeit mit dem lebhaften 
Wunſche, ihm recht bald wieder auf ähnlichem Gebiete zu ber 
gegnen. w. 


Guizot, die chriſtliche Kirche und die chriſtliche Geſellſchaft 
im Jahre 1861. Aus dem Franzöoſiſchen. (Sammlung von Schrif⸗ 
ten zur römifchen Frage. Nr. 9.) Naumburg, 1862. (Leipzig, Ger⸗ 
hard.) (VI, 104 ©. 8.) 20 Ser. 

Eine geift: und gedankenreihe Schrift, mit Theologie beginnend, 
Das Chriſtenthum, fagt der Verfaſſer, der 
chriſtliche Glaube ift bedroht. „Der Materialismus, der Bantheis- 
mus, der Rationalismus, die Hiftorifhe Kritik und der Skepticis⸗ 
mus bringen, ein jedes mit den ihm eigenen Waffen, dem bogmati- 
ſchen Chriſtenthum verfchiedene, aber gleichzeitige und fortgefehte 
Schläge bei”. Das Ziel aller diefer Angriffe ift die Vernichtung 
des fupranaturalen Elements in der hriftlihen wie im jeder Reli⸗ 
gion, if die Regation des Uebernatürlichen, und doch würde es ohne 
den Glauben an das Uebernatürliche feine Religion geben. Hier 
möchten doch manche Rationaliften und gelehrte Krititer Einſprache 
thun, wenn fie fo mit Materialiften und Pantheiften in Eins zus 
fammengemworfen, zu bimmelftürmenden Giganten und Vernichtern 
des Uebernatürlihen geftempelt werden. Der Rationalift im here 
tömmlihen Sinne des Wortes wendet fi) nur gegen das Uebers 
natürliche, wiefern es ein Widervernünftiges, ein zur Religion 
Unnötpiges oder ihr Widerſtreitendes if. Er glaubt an den jen⸗ 
feitigen, Iebendigen Gott und leugnet nur den trinitarifchen Gott. 
Nur eine übernatärlihe Thatſache“, fagt Guizot weiter, „erklärt 
das erſte Erſcheinen des Menſchen auf Erden.“ Darüber hat fih 
der Berfaffer mit der Schelling' ſchen Raturphilofophie des Weiteren 
auseinanderzufegen. Die erfte Entftehung der Menſchen iſt eine 
Frage nicht der Religion, fondern der.Raturforfhung. Dem relis 
giöfen Geifte genügt, daß der Menſch ift, der Menf „das einzige 
betende Wefen auf diefer Erde.” Bon da geht dann der Berfafler 
auf das Berhältnig von Kirherund Staat in Frankreich und Itas 
lien über. Obwohl Proteftant, verfiht er mit berebtem Munde die 
weltliche Herrfchaft des Papſtes. „Piemont ift genöthigt, das 
Völkerrecht mit Füßen zu treten, indem e3 den Papft der Staaten 
beraubt, deren Souverain er ift, wie ed das Necht der religiöfen 
Sreiheit unter die Füße tritt, indem es die Berfaffung der fatholis 
ſchen Kirche umftürzt, deren Haupt der Papft if. Dergleihen 
Nothwendigkeiten find die Berurtheilung der Politit, melde fie mit 
fi bringt” Und weiter heißt es ©. 56: „Dffen ausgeſprochen 
muß werden, daß mit dem Angriffe auf die weltliche Macht des 
Papftes und ihrem Umſturze auch feine chriftliche Macht angegriffen 
und umgeftürgt wird, d. h. die katholiſche Kirche felber.”. Guizot's 
Borfchlag geht auf eine conföderative Staatöform in Italien, deren 
Haupt der Bapft wäre. Die Entthronung des Papftes hält er für 
den Anfang des Untergangs des neuen italienifchen Königreiches. 
„Die franzöfifche Republik ift auf dem Schaffote Ludwig's XVI 
geftorben.“ Wir vermögen doch faum die weltliche und geiftliche 
Macht des Papſtes in einem folhen Eaufalnerus zu denken, daß bie 
Bernichtung jener der Umfturz dieſer wäre. Was die Übrigen poli⸗ 
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tiſchen Anſchauungen Gen: Guizot's betrifft, fo hat Referent, als 
welcher der Politit nur aus dem engen Benfter feiner Studierftube 
zufieht, nicht Luſt, mit einem Veteranen zu debattieren, der ſelbſt⸗ 
thätig mit in die Speichen des Betriebes eingegriffen hat. F. 





Earl Heinrich Chriſtian Plath, Oberlehrer, Carl Hildebrand 
Freiherr v. Canſtein. Zum Theil nach handſchriftlichen Quellen. 
Mit Portrait u, Faeſimile. Verſuch eines Beitrages zur Geſchichte 
des Spenerifchgrandifchen Pietisnius. Halle, 1861. Buchhandlg. d. 
Waiſenhauſes. (IX, 131 ©. gr. 8.) 20 Ser. 

Diieſe Biographie gilt dem befannten Zreiheren v. Canſtein, 
dem, wie ihn der Verfaſſer nennt, in der lutherifchen Kirche geblies 
benen Grafen v. Zinzendorf, welder in den Dienft Ehrifti trat und 
die nah ihm genannte Bibelanftalt begründete. Sein Vermögen 
war fo fehr dem Kallefchen Waifenhaufe zu Gute gefommen, daß 
er feine anfehnlichen Güter verfhuldet hinterließ. Die Erben ſtreng⸗ 
ten einen Proceß an, der einige 70 Jahre dauerte. Die hiftorifche 


Darftellung, welche der Berfaffer wählte, ift die in Halle beliebte “ 


Mofait. Die Quellen kommen felbft zu Wort. Das Verdienſt einer 
ſolchen Gefpichtfhreibung liegt in der Sammlung der Urkunden, 
weniger in dem Geiftesaufwande, der bei einer andern Art von 
Geſchichtſchreibung erfordert wird. Es konnte aber überhaupt 
fraglich fein, ob im vorliegenden Falle diefe mufwifche Geſchicht⸗ 
ſchreibung die angemeffenfte war. Es ift etwas anderes, wenn 
man, wie ed Meurer gethan, einen Heroen wie Luther überall felbft 
reden läßt, oder wenn es ein Kreiherr v. Canftein if. Wenigftens 
hätte ſich der Berf. auf Mittheilung von wirklich Charakteriſtiſchem 
befchränten follen — warum mußte z. B. rein Genealogifches (S. 8 
und 9) in den Worten und der Drthographie der Quellen wieder- 
gegeben werden? — und fein Buch würde an Lesbarkeit gewonnen 
haben. } F. 


Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red. von Strad. Nr. 47 u. 48. 


Ueber den Ed. I. II. — Kirdi fände {n dei u. — Kirch. 
SE tbeiluusen u, Radriäien. irchtiche Zuftände In der Schweiz. ich) 


Neue Evang. Kirchenzeitung. Hrsg. von H. Meßner. Ar. 25, 


Inh· Die Londoner Malverſammlungen. — An den Herausgeber der R.-Evang. 
irhienzeitung. — Die Berwürfnifie muerhalb der Luther, ration. (Echl.) — 
Deo Sriedr. Zul. . Stall. 3. Der Theologe u, Airhenmann. — Gorrefpondenz. 


Proteſt. Kirchenzeitung. Hrsg. von H. Kranfe. Nr. 25. 
Inh: Blap, Scqhleiermacher's Pſychologie. U. — Radriäten. — Literatur. 


geitförift für die ef, 
Rudelbad u. HE. %. Guericke. 23. Jahrg. 3. D..Hft. 
: R.G.R ib 6 Men; 3.0 1805-1810. — 8.6 
ae die "Reoifen —A— Sibel ie Marses, das — Er 
Bedeutung, der Predigt In Bereiche di heit. Schrift, zunaͤchſt es A. T. — 
Allgem. frit. Bibliographie der neueften theofog. Literatur. f 


Zeitftimmen aus d.ref. Kirche d. Schweiz. Red.: H.Lang.Rr.11n.12.. 


Sn Biedermann, bie Zeitflimmen vor dem Rihterfudt der evangel. Allan. 
Goriſ.) — Zur Chriſtologie Ernn Renan's. 








Fliegende ' Blätter and dem Rauhen Haufe. 
Sn 


Rr. 5. 


—5 die Umsienbelt des Unglaubens. — Ev. Hell» u. Pflegeanftalt 
bLödfinni; unige At Kinder zu M.-Bladbad, — Die Enthaltfamfeitsvereine vw Ru 
N geben anzi Kaã Bur "Sıhe der proteft. Deutichen in Rordumerii 
Berein tr "zeilg. iſt. — Zeitung. — Rahrichten aus dem R. Hauie. 


Der Katholik. Red.: 3.8. Heinrihn. Ch. Moufang. Junl. 


Inh; Die deutfche Philofophie u. die Revolution. I. — Bott u. der Benfh. 5. Bor 
(SL) — Einige Hauptfragen —88 der organ. Schörfung. II. — Hd 

E e u. — ie ale nf Refervatfal. — Die japanef. — — Zur 
ned Bedentens in Betreff der modernen Geſchichtihreibung. — t 

Broich d des Abted u. Conventes des Stifted Aheinau. — Literatur, 


Philofophie. Aeſthetik. 


Hettinger, Prof. Dr. Franz, det Organismus der Univerfitätd- 
wiflenfchaften und die Stellung der Theologie in demſelben. Ein 
Bortrag zum Antritt des Rectorats. "Würzburg, 1862. Kirchheim in 
Mainz in Comm, (79 ©. 4) 15 Ser. 

Antnüpfend an die Erwähnung der Motive und Bwede, aus 
welchen und für welde ber Fürſtbiſchof Julius die Univerfität 








luth. Theolo te u. Kirche, ‚hreg. von A. G. | 


Würzburg gegründet habe, verbreitet fich diefer Vortrag nicht fe- 
wohl über den „Organismus der Univerſitätswiſſenſchaften“, inje- 
fern darunter eine Nachweiſung der Aufgabe jeder einzelnen und 
ihren Beziehungen untereinander zu verftehen fein würde, ale 
vielmehr über den Werth der Wiſſenſchaft überhaupt und namentlich 
über die Bedeutung und bie Grenzen der Philofophie, um von 
©. 35 an auf die Theologie, ald auf den Schlußftein, welcher den 
Bau der menfhlihen Exkenntniffe Pröne, hinzuweifen. Der Geiſt 
exfenne die Wahrheit (wahr ift nämlich nah ©. 10, „was da ift 
und als foldes vom Geifte erfannt wird”); aber nicht alle Wahr⸗ 
beit und nicht auf die vollfommenfte Weiſe. Eben diefe Schrante 
wede in dem Menſchen das Bedürfniß des Glaubens; „angelommen 
an dem Punkte, wo die Vernunft ung verläßt, beginnt der Glaube”; 
er ift „nad dem richtigen Ausdrude Pascals die höchſte That der 
Vernunft“ (tropdem, daß er erſt da beginnt, wo die Bernunft und 
verläßt?), „die mit einer allen Zweifel ausſchließenden Evidenz vie 
Wahrheit und Wirklichkeit der Offenbarungsthatſachen erfennent, 
von ber fiegenden Macht der Wahrheit genöthigt, frei dem Offen⸗ 
barungsinhalte zuftimmt” (S. 38, Al). Der Glaube hat die Glau⸗ 
benswiſſenſchaft ind Leben gerufen, die Theologie; und ſowie Alles, 
was der menfchlihe Geift an Erkenntniß errungen, zum Glauben 
binführe, fo verfihert der Berfaffer S. 48, daß aud umgekehrt 
„iede Lehre der chriftlichen Wahrheit ihe helles Lit auf alle 
Gebiete der Wiſſenſchaft werfe.“ Die Abhandlung hat im Ganzen 
zu ſehr den Ton einer ruhigen Erörterung und gu wenig rheto⸗ 
riſches Pathos, um ihr diefen und ähnliche Süße ohne Weiteres zu 
Gute zu halten; es muß jedoch hinzugefügt werden, daß ber Ber 
faffer die freie Bewegung der übrigen Wiſſenſchaften keineswegs 
beſchraͤnkt, fondern nur der „pofitiven und eigentlichen Theologie” 
(S. 35) die feiner Anfiht nad ihr gebührende Stellung gefichert 


wiſſen will. — Die überaus zahlreihen und umfänglichen Anmers 


tungen enthalten meiftentheild längere und fürzere Stellen aus 
Arifoteles, Plato, Auguftinus, Thomas von Aquino und anderen 
Kichenvätern und Scholaftifern, außerdem hiftorifhe Radı- 
weifungen und Gitate aus modernen Schriftßellern, die theild 
beftritten, theils zur Beftätigung des im Zerte Gefagten herbeis 
gezogen werben. 








Sträter, N — 5 zur Geſchichte der Aeſthetik. 
1. Hft.:_ Die Idee des jönen in d latoni! il 
Fair 1861. er (80 © gr. 8 8.) gi v Son — Po “iin: 


Der Verfaſſer ift ein begeifterter Berehrer Viſcher's, und das 
ber tönnen Darftellungen der Geſchichte der Aefihetik, welche „nicht 
auf dem Standpunkte: der Idee ſtehen“ (S. XI), auf feine Reife 
nad) feinem Gefhhmade fein. Eine „Geſchichte der Aeſthetik“ im 
Geiſte der Viſche r'ſchen Lehre, zu welcher nach des Verfaſſers Ber- 
fiherung im Borworte die Borlefungen Kuno Fiſcher's reiche Anre- 
gung boten, if allerdings erft zu fehreiben, und wenn ber Verfafier 
es verfucht, kann er bei feinen Oefinnungdgenoffen ohne Zweifel auf 
Dank rechnen. Das gegenwärtige Heft, wie wir aus dem Borworte 
erfahren, "die erfte Hälfte ber Habilitationsſchrift, umfaßt die Plas 
tonifche Aeſthetit, das nächfte foll die Ariſtoteliſche enthalten. Neues 
war nad Ed. Müller’! vortrefflicher Darftellung hier nicht mehr 
zu leiften. Die fleißige „Einleitung“, auf die der Verf. den größten 
Werth legt, paßt beffer für den Hörſaal. Warum der Verfaſſer den 
fehr zweifelhaften Hippias maj. mit fo großer (5.31—43), den viel 
bebeutfameren Philebos mit weit geringerer Ausführlichkeit, den 
Phãdrus und das Gaftmapk dagegen mit entfchiedener Vorliebe ber 
handelt hat, erflärt fi) bei dem „auf dem Standpunkte der Idee 
ftehenden” efthetiter, der die bei Plato vorhandenen Keime der 
Aefpetit der reinen Form möglich zu ignorieren fucht, von 
ſelbſt. 
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3 Geſchichie Biographie. 


Sadler, C., die geiſtige Hinterlaſſenſchaft Peters I als Grund⸗ 
age für deſſen Beuriheilung als Herrſcher und Menſch. Leipzig, 
1862. CT. 3. Winter. (152 ©. 8.) 24 Ser. 


Der Berfaffer wurde durch die Sammlung der Werke Friedrich's 

des Großen und die darin niedergelegteri Beugniffe feines geiftigen 
Lebens veranlagt, nad ähnlichen Materialien zur Beurteilung des 
ruffifhen Czaren zu fuchen. Er fand zu feinem großen Bedauern 
feine officielle Sammlung der Briefe und gelegentlichen ſchriftlichen 
Arbeiten Peter’, dagegen einige von Privatleuten veranftaltete 
Sammlungen, die er nun mit großem Fleiße benupt hat, um aus 
denfelben Züge zu "einem Bilde von Peter's geiftigem Leben zuſam⸗ 
menzuftellen. Ex ordnet feine Ausbeute nach 14 Rubrifen, aus des 
nen wir erfehen, daß Peter ein fehr rühriger, ſtrebſamer Herrfcher 
von gutem Willen und gefundem Verſtande war, daß es ihm aber 
tod fehr an menſchlicher und politifcher Durchbildung fehlte. Gar 
Bieled, was der Verfaffer aus feinen Briefen auszieht, giebt und 
die Borfellung von einem noch unteifen, der abſchließenden Er⸗ 
ziehung entbehrenden Jüngling. In Bergleihung mit dem, was wir 
aus Sriebrich'3 des Großen Werfen, aus Kaifer Joſeph's Briefen und 
Verfügungen entnehmen, ift dad, was der Berfafler aus den Briefen 
Peter's zufammenzuftellen weiß, unbedeutend. Namentlich if der 
Ausdrud feiner Gedanken fehr mangelhaft. Das bedeutendfte Stüd 

iR die Anweiſung Peter's, wie man bei der Bildung feines Sohnes 

Alerei zu verfahren habe; übrigens ift diefer Unterrichtäplan ſchwer⸗ 
lich von ihm felbft verfaßt, fondern von einem Anderen had) vors 
gängiger Berathung mit ihm niedergefchrieben. Ein merhvürdiger 
Zug Peter’3 it feine dienftliche Unterordnung . unter höhere Beamte, 
denen er oft wie ein Untergebener rapportiert, oft die wichtigſten 
Entfheidungen überläßt. Daß er Übrigens in anderen Fällen vers 

ſuchte Eingriffe und Willkarlichkeiten feiner höchſien Beamten ſich 


nicht gefallen ließ, dafür bringt der Verfaffer ebenfalls Beifpiele - 


bei. Großartige politiſche Ideen finden wir in diefen Aufzeihnuns 
gen nicht, dagegen manche Beweife der Klugheit, Mäßigung, Auf⸗ 
merffamteit auf das Einzelne. 

Jedenfalls verdient dad aus minder befannten zuffifchen Quels 
len geſchöpfte Büchlein als ein intereffanter Beitrag zur Gefchichte 
Peter’3 die Beachtung des Hiſtorikers. 





Briefe des Grafen Camillo von Gavour veröffentlicht von Prof. 
D. Berti. Autorifirte Neberfegung. Zweiter Abdrud. Berlin, 1862. 
Lüderig’fche Buchhdlg. (60 ©. 8.) 10 Ser. 

Die Briefe Cavour's, die hier durch einen Freund und Anbän⸗ 
ger veröffentlicht werden, find diejenigen, welche er im Frühjahr 

1356 von Paris aus, wo er dem Congreſſe beimohnte, mit feinem 


Collegen im Minifterium, dem jepigen Minifterpräfidenten Ratazji,” 


wechfelte. Sie geben Auffchluß über feine Bemühungen, England 
und Frankreich zu entfheidenden Schritten für Sardinien und zum 
Kriege gegen Defterreih zu bewegen. Wir fehen daraus, welche 
Anftrengungen es ihm koſtete, um den englifhen Minifter Lord 
Glarendon und Rapoleon zu einigen nur unbeftimmt gehaltenen 
Bufagen zu bewegen, und wie wenig er mit dem Erfolge feiner Bes 
mähungen zufrieden war. Die wichtigften Briefe find die vom 9., 
12. und 14. April 1856 und ein ohne Datum nad einer ons 
ferenz mit Napoleon gefchriebener. Es geht daraus hervor, daß 
damals der Krieg gegen Defterreich ſchon fo gut wie beſchloſſen war, 
und daß Gavour raſtlos auf diefes Ziel hinarbeitete. Die hier mits 
getheilten Briefe laffen einen tieferen Blick in die politifhen Pläne 
und Gefinnungen Cavour's werfen und zeigen ihn als einen Mann’ 
von großer Energie und fharfem Verftande, aber fie geben und nur 
ein Meines Bragment aus der Geſchichte von Cavour's Politik. Als 
Einleitung ſchict der Herausgeber eine kurze Geſchichte und Charak⸗ 
teriſtit der politifhen Thätigkeit Cavour's von 1848 bis zum Pas 


rifer Congreß voraus, die Immerhin interefant ift, aber größere 
Erwartungen erregt als befriedigt. 


Anzeiger für Kunde der dentfhen Vorzeit. R. %. 9. Jahrg. Rr. 4.5. 

Inh: v. Hefele, der Streit um das Biethum Würzburg in d. I. 1122-27. Sol.) 

— #. Rune, Annales necrologiei St-Blasiani — R. Bartidh, zu Mern- 

ber'd Warienieben. — E. Weller, zur poetiihen Literatur, des 3Ojähr. Arienet. 

(St) — B.Rorfcheilt, Strafen d. Mittelalters. — Herfhel, aur Geidihte 

des Klofers Hobr. — R. v. S. aut Biographie des Marquard Freher. — Ar. 

M one, ein Waflerfegen aus dem 15. Jabth. — Zur Kunde der Saus- u. Zime 

mereinrichtung des 16. u. 17. Zahrh. — Euler, ber Ciſterzienſer ⸗ Siegel. — 

3%. Bauder, Beiträge jur Geſchicte des Kriegsweſens. — Reue Grwerbungen 

für die Wafienfammlung des ®&. M. — Chronik dee G. M. — Chronit der 
„bifter.- Vereine. — Radırihten ıc. 


Verhandlungen des hiſt. Bereines für Niederbayern. 8. Bd. 1. ft. 


Inp.: 10. Jahreaberiht des Vereines pro 1861. — M. I. Frings, Ichannes 
Thurmaler, genannt Aventin, und defien Dentmal in Abcneberg. x 














Fünder- und Bölkerkunde. 


Schlagintweit, Herm., Ad. and Rob. de, Results of a scientific 
mission to India and High Asia underlaken between the 
years 1854 and 1858 by Ordre of the Court of Directors of Ihe 
honourable East India Company. With an Atlas of Panoramas, 
Views and Maps. Vol. 1. Veibeie, 1862. F. A. Brockhaus Sort. 
(XIX, 552 S. gr. 4.) 26 Thir. 20 Sgr. N 

A.u.d.T.: General Hypsometry of India, the Himalaya 
and Western Tibet, with seclions across the Chains of the 
Karakorum and Kuenlüen. Edit. by Robert de Schlagintweit. 
(With three ‘plates.) B 

Den im erfien Bande gegebenen aftronomifchen Ortöbeftimmun« 
gen folgen in dem zweiten des großen Reiſewerkes, der dem König 

Mar von Bayern gewidmet ift, die hypfometrifchen Unterfuhungen. 

Es enthält der vorliegende Band die Höhenbeffimmungen von 3195 

Punkten, von welchen 1615 auf Indien, 1830 auf Hoch⸗ Afien 

fommen. Sie find über ganz Vorder⸗Indien vertheilt, von Geylon 

bis Kaſhgar in Zurfiften und von Affam bie Sindh. 1113 Punkte 
wurden tur von den Verfaffern, 14-1 andere nad) älteren Angaben 
von Neuem beftimmt; die Übrigen Beftimmungen wurden nad) vers 
fjiedenen Quellen, befonderd dem Trigonometrical Survey of 

India zugefügt. Der eigentlihen Mittheilung des Beobachtungs⸗ 

materials gehen in PartI Bemerkungen über die Methode der Beob⸗ 

achtung und Bereinung voraus; Part II giebt die Höhen der in 

Indien gemeffenen Punkte, Part III die Höhen des Himalaya, 

Part IV die in Tibet erhaltenen Höhenbeftimmungen,. Während der 

Diavalagiri den Rang des höchften Berges auf der Erde dem 

Kandinjinga abtreten mußte, fo muß auch diefer wieder dem Gau⸗ 

rifantar im Himalaya von 29002 und dem Däpfang in der Kar 

taforumsKette von 28273 engl. F. Höhe weichen. Der höchſte Berg 
der europäifchen Alpen ift nur wenig über halb fo hoch, Mont-Blanc 
mit 15784 F.; die Andes« Kette ragt dagegen im Aconcagua nach 

Keltet und Wood bis zu 23004 8. Höhe auf. Einem alphabetifchen 

Regifter über die beftimmten Höhen folgen nod Berichte über die 

legten Reifen und den Tod Adolph Schlagintweit's. Es ergiebt fi, 

daß derfelbe von Yarfand aus in das Lager der im Kriege mit den 
chinefiſchen Zartaren befindlichen Kokandis gegangen und dort auf 





Befehl eined Sayad-Häuptlings, Bali Khan, enthauptet worden ift. _ 


Der diefem Bande beigegebene Theil des Atlas giebt chtomolitho⸗ 
graphiſche Anfichten einzelner Punkte, von Galla in Ceylon bid zum 
Innern eines Buddhiftifchen Tempels und zum Salzſee von Kiufs 
Kiöl in Tibet, und ſieben panoramatifche Profile. 


Bergfträffer, Dr. E., Staatsrath u. Dir, Mittheilungen über die 


Berbindungen des caspifchen mit dem fhwarzen Meere. Mit 

1 Karte. Wiesbaden, 1861. Kreidel. (52 ©. gr. 8.) 1 Thlr. 
Die Abhandlungen Dr. Bergſträſſer's über die Verbindung des 
caspiſchen mit dem Aſow'ſchen Meere durdh- die ponto=caspifche 
Niederung haben in einem großen Theile der europäifchen Literatur 
das Ichhaftefte Intereffe erregt, und ſchon vielfache Unterfuhungen 
und eine eigene wiſſenſchaftliche Erpebition ins- Lehen gerufen. 
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Das hat den Verfaſſer veranlaßt, in diefer Broſchüre das Wefente 
lichte nochmals und ausführlicher mit einer genauen Karte des 
ganzen Flußgebietes zu befprechen. 

Vieles in dieſer Schrift Gefagte hat der Berfaffer ſchon in 
einem Auffage in den Mittheilungen aus Juſtus Perthes' geographi⸗ 
ſcher Anftalt von A. Petermann im Jahre 1859 veröffentlicht. 
Doch der Gegenſtand ift intereffant genug, um die neue Veröffent- 
lihung vollfommen zu rechtfertigen. Nachdem der Berfaffer im 
Allgemeinen über die Wichtigfeit von Wafferverbindungen gefpros 
chen, geht er auf das Gefchichtliche, die Wafferverbindungen zwiſchen 
dem. Afow’fchen und caspiſchen Mecre, ein. Schon im Jahre 1563 
wollte Sultan Suleiman, auf Anrathen feines früheren Hofmeifters, 
des Defterdar, nachherigen Paſcha's von Kaffa, Kafımbeg, zur Aus: 
führung einer Kanalverbindung zwifchen den Flüſſen Don und 
Wolga, unweit der jegigen Stadt Kamüſchin, ſchreiten. Die Arbeit 
wurde zwar begonnen, fam aber nicht zu Stunde. Bald nad) der 
Eroberung der Stadt Aſow dur Peter d. Großen wurde die Idee 
einer Wafferverbindung der beiden gedachten Meere von diefem 
energifhen Mann aufgenommen ; doc das Werk follte. wieder nicht 
zu Stande fommen, Der Berfaffer kommt dann auf die Pontor 
caspiſche Niederung mit dem natürlichen Wafferwege durd die 
Slüffe Kuma und Manptfd zu fprechen, die zum Theil jet allers 
dings durch Sedimente aus den in die Niederung mündenden Berge 
flüffen verftopft if. Im zweiten Abfchnitte giebt er einen Rüdblid 
auf die bisherigen Forfchungen in der pontoscaspifhen Niederung, 
im dritten befpricht er die „Neueften Mittheilungen“. — Der vierte 
und fünfte enthalten Refultate der erften Erpedition zur geome— 
teifhen Aufnahme der Manytſch-⸗Kuma⸗Niederung im Jahre 1858 
und Refultate der zweiten Erpedition zu Waffer vom caspiſchen 
bis zum Aſow'ſchen Meere im Jahre 1859. — Die diefe Schrift 
begleisende Driginalfarte der ponto scaspifchen Niederung nebft-dem 
Flußgebiete aller in diefelhen mündenden Gewäffer ift nach den 
Aufnahmen der Geometer Popiel, R. u. I. Iwanow und Nafaroff 
von I. Lehnhardt in Mainz lithograpbiert und in Buntdrud aus 
geführt, Doch ift fie ziemlich roh, wenn auch deutlich. Der Maßſtab der 
Karte it 1:1,287000. In einem Meinen Carton ift eine Kartens 
Stizze der Bifurcation des öſtlichen und weſtlichen Manytfd im 
Maßſtabe von 1:400000 angegeben. 





Yurmeifter, Dr. H., Prof. u. Dir, Reife durch die La Platas 
Staaten, mit befonderer Ruckſihht anf die phyfiſche Beichaffenheit 
nnd den Gulturzuftand der Argentinifchen Republif. Ausgeführt in 
den Jahren 1857, 1858, 1859 u. 1860. 2Bde. Halle, 1861. Schmidt. 
(1.: V1, 504; 11.: V, 309 S. gr. 8.) 6 Thlr. 


Der Berfaffer fhildert die Erlebniffe und Beobachtungen wäh⸗ 
end eines faft vierjährigen Aufenthaltes in der argentiniſchen 
Republik. Diefelben find theils kurz⸗ theils langweilig, theild von 
rein perfönlichem theild von allgemeinem Intereffe. Mehr Auf 
merffamteit beanfpruchen die in befonderen Kapiteln eingeflochtenen 
wiffenfhaftlihen Erörterungen über Klimatologie, Geologie und 
Zoologie, die jedoch nur allgemein gehalten find und in fpäteren 
wiffenf&haftlihen Abhandlungen ausführlich behandelt werben follen. 
Anhangsweiſe ift eine fuftematifche Ueberficht der Thiere bed La 
Plata-Gebieted, aber nur der Wirbelthiere, gegeben worden, in welcher 
einige neue Arten harafterifiert, bei den übrigen nur bie Literatur 
und Verbreitung nebft gelegentlichen Beobachtungen hinzugefügt ift. 
Iedem Bande ift eine Harte des bereiften Gebieted angehängt. 
Der Ladenpreis ftcht im Verhältnig zum Inhalte und Umfang etwas 
hoch und möchte einer allgemeineren Verbreitung des Buches, das 
zuerft in Deutſchland fpecielle Auskunft über das 2a PlatarGebiet 
bringt, hinderlich fein. 


Naturwiſſenſchaſten. 


Wagner, Dr. A., neue Beiträge zur Kenntniss der urwelt- 
lichen Fauna des lithrographischen Schiefers. 2. Abth. 
Schildkröten und Saurier. Mit 6 Taff. Abbildgn. in gr. 4 (Aus 
den Abhandlgn. der k. bayer. Akad. d. Wiss.) München, 1861. 

* Franz in Comm. (60 8. gr. 4.) 1 Thlr. 

Die paläontologifhe Staatsfammlung in Münden birgt die 
werthvollſten wiflenfhaftlihen Schäpe, und ihr Vorſteher ift in an« 
erlennenswerther Weife unausgefept thätig, durch eingehende Unter⸗ 
fuchungen diefelben wiſſenſchaftlich zu verwerten. Diefe neuen 
Beiträge bringen die Beſchreibung und Pritifhe Beleuchtung von 
Eurysternum erassipes, von Hrn. v. Meyer ald Palaeomedusa 
lesta befchrieben, Platychelys Oberndorferi, Euryaspis radians 
und approximala, dann von Sauriern Compsognathus longipes, 
Anguisaurus Münsteri, Rhamphorhynchus longicaudus und 
Ichliyosaurus leplospondylus. 





Dunker, Prof. Dr. Guil., Mollusca Japonica descripta et tabulis 
tribus iconun illustrala. Stuttgart, 1861. Schweizerbart. (III, 
36 S. gr. 4. mit 3 Steintaff.) cart. 2 Thlr. 4 Sgr. . 

Eine vom Schiffsarzte Nuhn in Japan zufammengebrachte und 
von Bronn in Heidelberg dem Verfaffer zur Unterfuhung mitge⸗ 
theilte Conchylienſammlung fieferte dad Material zu diefer Mono⸗ 
graphic. Die neuen Arten find lateiniſch harafterifiert und in ſchön 
colorierten Abbildungen dargeftellt, bei den bereits befannten wer⸗ 
den gelegentliche Beobachtungen, einzelne Pritifhe Bemerkungen, 

Synonyma und Literatur gegeben. Am Schluffe zählt der Verfaſſer 

die übrigen japanifhen Conchylien mit den literarifchen Rachweiſen 

auf und macht dadurch wie durch die vielen neuen Arten feine 

Schrift zu einer für jede größere Conchylienfammlung fehr nützliche 

und fogar unentbehrliche. Leider war es ihm nicht möglich, A. 

Adams letzte Arbeit Über japanifche Mollusken zu benupen, und es 

möchte vielleicht die eine und andere Art auch in diefer unter eige⸗ 

nen Ramen aufgeführt fein. Die äußere Ausftattung ift gefhmad- 
voll. ; 


Brügger von Curwalden, Dr. Ch. G., die Futterpflanzen 
der Fagara-Raupe (Bombyx Cynthia Drury) in China und 
die Ursachen der in Europa herrschenden Krankheiten des Sei- 
denwurms, der Weinrebe und der Kartoffelpflanze. Ein Beitrag 
zu den heuligen Acelimatisationsbestrebungen. (Vortrag) Mit 
1 lith. Taf. Zürich, 1861. Orell, Füssli u. Co. (44 S. 8.) 
20 Sgr. 

Der Verfaffer macht gegen die Annahme der Verbreitung des 
Maulbeerbaums dur ganz China geltend; daß man felbft dort zwi⸗ 
fen zahmen und wilden Maufbeerbäunten (d. h. Raupen nährenten) 
unterfhiede. Bu den Iepteren gehören für die Bombyx eynthia 
drei Pflanzen: die Stinkeſche (tscheu-Ischun) der Chinefen, 
Aylanthus glutinosa Desf., der Pfefferbaum von Petſcheli, Zan- 
thoxylum (Fagara) Avicennae DeC. und der Tſche⸗Strauch, 
Rhamnus chlorophorus Deesne. Die Erfrantung des Seiten 
wurms rührt von der zu einfeitig geleiteten Etnährung ausſchließlich 
mit Blättern deö weißen Maulbeerbaumes her. Wieman in China fchon 
feit taufenden von Jahren mit dem beiten Erfolge Surrogate abwech⸗ 
felnd gefüttert Hat, fo find aud die in Europa mit Surrogaten anger 
ftellten Berfuche bei Bomb. mori glücklich audgefallen, wozu man um 
fo mehr veranlagt werden muß, wenn fi die Bermuthungen des 
Verfaſſers und die Beobachtungen von Chavannes noch weiter ber 
ſtätigen, daß der Seidenwurm, in Folge des Schwindens des Bit⸗ 
terftoffes aus den Maulbeerblättern und der zu großen Zunahme 
von Äpfelfaurem Kalte in denfelben, an Harn- und Hippurfäure 
vergiftung (Urämie und Hippurämie) zu runde geht. Die Tafel 
giebt die Abbildung eines Zweiges der Stinkeſche mit Blüthen und 
Früchten. ; 
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Berliner entomologiiche Zeitfhrift. Hrög. von d. entomol. Vereine. 
6. Jahrg. 1.0.2. Biertelj.pft. 
Inh.: Bereinsangelegenheiten. — 2. 8. Ruthe, deutfhe Praconiden. 3. St. — 
- 2. 2ederer, Celonoptera mirificaria, ein neuer europ. Spanner. — G. v. 
Senden, Berwandlungägeibidte des Trachys minutus u. Rhanıphus flavi- 
cornis. — Töbner, Beiträge zur ntmidtungsgen ichte einiger Goleupteren. — 
9. 2oemw, Über gried. Dipteren. — Derf., Ractrag Mı den im vor. Bande 
enthalt. Seſchreibungen afritan. Erypetinen. — ®. Araap, fiber die Airten 
der Gattungen Hyperops, Microtelus u. Dichillus. — 5. Schaum. üb. Die 
©attung Pachycera Eschsch. — Beitrag 3. Käferfauna Briedheniande. 7. &t.— 
®. Kraag, über Die — » Waltungen Aeraphilus, Cathargıs u. über 
Leucochimatium,. — 6. Kretidhmar, Z neue euro. Gähmetterlinge. — €. 
». Harold, Beiftä, h Kenntnig —5— eoprephagen Lamtllicornien, 3. St. — 
9. Schaum, die Cicindeliden der philipriſchen Inſein. 2. ©, — 6.Loew, 
Diptera Americae septentrionalis indigena descripsit. Centuria secunda. — 
3. Roger, einige neue erotiihe Ameiien-Battungen u. Arten. — Derf., Beir 
träge zur Kenniwig der Ameilen-Gauna der Mittelmeerländer. 2.©t. — ®. 
Krauß, Beiträge zur europäiihen Käfer-Bauna. — Aleinere Mittheilungen. — 
Synonymiche Bemerkungen, — Neuere Literatur. — Zeitſcrifiſchau. 


GHemifches Gentralblatt. R. F. 7. Jahrg. Rr. 24. 


Inh.: B. Stein, über das Pflanzengelb (Melin, Phytomelin, Rutiniiure) u. ei- 
nige ihm verwandte Körper. — 8. Th. Simler, Roriz Über eine aus Nobre 
Inder erhalt. Siüifgte ‚von außerorbenil. Bluoretsenzpermigen- — BB. Wolf, 
zur quantitativen Balyeterfäurebeftimmung. — G. Lea, über die Erzeugung 
nener Farbftoffe durch Zerfegung des Ritronapbtalius u. Dinitronarhtatind, _ 
R. Fittig, Über die Orydationdproducte des Toluols durch verdiinnte Sulper 
terfünre. — G. Beltzien, Eimvirtung von Übermanganfaurem Kali auf 
Kaltumjobür, 





Medirin. 


Wagner, Rud., Vorstudien zu einer wissenschaftlichen 
Morphologie und Physiologie des menschlichen Gehirns 
als Seelenorgan. 2. Abhdlg.: Ueber den Hirnbau der 
Mikrocephalen mit vergleichender Rücksicht auf den Bau 
des Gehirns der normalen Menschen und der Quadruinanen. 
(Aus d. Abhandlgn. d. k. Ges. d. Wiss.) Mit 5 Steintaff. Göt- 
tingen, 1862. Dielerich. (108 S. 4.) 3 Thlr. 

Der Verf. benußte den Zod der in den legten Jahren geftorbenen 
großen Göttinger Gelehrten, um eine Abhandlung über ihre Gehirne 
zu ſchreiben, und nahm danach in feiner erſten Auseinanderfegung 
zwei Hauptclaffen von Gehirnen an, einfache und zufammengefepte, 
auf die Bildung der Hirnwindungen geftüpt. Sein Material für 
diefe zweite Abhandlung beftand wieder aus den vier Göttinger 
Gelehrten » Behirnen, einigen anderen gewöhnlicher Sterblicher, 
deren Burdenlänge (ohne deren Tiefen zu. berüdfichtigen) fein 
Sohn maß, einer Arbeit von Theile Über einen Mikrocephalen und 
den Abhandlungen von Müller, Griefinger, Leubuſcher über drei 
weitere derartig Mißbildete, „welche für eine künftige Erörterung der 
Frage nach dem Geelenprincip von Wichtigkeit werden können.“ 
Aus diefem Stoffe componiert der Berfaffer feine Arbeit, deren Er- 
gebniffe folgende: 

Das Menfhengehirn einerfeitd und das Gehirn der Quadrus 
manen andererfeitd find jedes nach befonderem Typus gebaut, der 
bei den höchſten Affen in manchen Punkten fi dem des Menſchen 
nähert, in anderen abweichend bleibt. Das Hirn der Mikrocephalen 
iſt nach dem menſchlichen Typus gebaut und bildet feinen Uebergang 
in den Affentypus. Die Mifroceppalie beruft auf einer Hem⸗ 
mungsbildung in dem hinteren Lappen des großen Gehirns in Folge 
entzũndlicher Proceſſe in der Fötal⸗Periode, nicht auf früher Ver⸗ 
wachſung der Schädelnähte. Die Meffung der Oberfläche der ein⸗ 
zelnen Rappen giebt feine Anhaltöpunfte für eine beftimmte Bezier 
bung diefer Rappen zu beftimmten pſychiſchen Thaͤtigkeiten. 

Da der Berfafler ein Gegner der Darwin'ſchen Theorie if, 
benupt ex die Gelegenheit, in einem Gorollar eine neue, wie er fagt, 
plaufible Schöpfungs-Hypothefe zu figgieren, deren weitere Ausfüh- 
tung er ſich für eine Kortfegung der zoologifhsanthropologifchen 
Unterfuchungen vorbehält. Diefe „neue Hypotheſe“ läßt aus der 
allgemeinen organifchen Urmaterie „primitive Materienftüde", „wenn 
man will, verſchiedene Eimeißförper" (Menfchen, Affen, Kapen 


u. f. f.) gefhieden werden; jeden derfelben ftellt fich der Verfaffer 


„unter der Form eines-Baumes vor, defien Endfnospen die Thier- 
arten repräſentieren.“ Er fährt dann fort: „wir brauden dem 
Zufall oder der phyfifalifchen Notwendigkeit nicht die daraus her⸗ 
worgehende Formenwelt ber Thiere zu Überlafien, fondern können 


eine ebenfo planvolle Architektonik dabei thätig denfen, wie die eines 
Meifters, der aus dem Dolerit des Siebengebirges den Göllner 
Dom und andere Gebäude erſchuf.“ — Dies if die neue Wag⸗ 
ner’fhe Schöpfungs » Hypothefe. 

- Drud und Papier find vortrefflich. 


Luschka, Prof.Dr.Hub., die Anatomie des menschlichen Halses. 
(Mit 35 Holzschn.) Tübingen, 1962. Laupp’sche Buchhdlg. (X1l, 
440 S. gr. 8.) 3 Thir. 15 Sgr. 


A.u.d.T.: Die Anatomie des Menschen in Rücksicht auf 
die Bedürfnisse der praktischen Heilkunde bearbeitet. 1. Bd. 
1. Abthlg. . 

Bon einem fo ‚anerfannt tüchtigen Borfcher "wie Luſchka ift die 
genauefte Kenntniß des bearbeiteten Gegenſtandes vorauszuſetzen, 
etwaige Abweihungen werden daher immer nur untergeordneter 

Ratur fein. Es handelt fi daher bei der und vorliegenden Arbeit 

vorwiegend darum, ob die Aufgabe, die Anatomie des Menjchen in 

Rülfiht auf die Bedürfniffe der praftifchen Heilfunde zu bearbeiten, 

entfprecdend gelöft und die Form der Darftellung eine gefällige und 

zweckentſprechende ift. Die Idee, die Anatomie fo zu bearbeiten, daß 
man fie mit möglichſter Anknüpfung und leichter Verwendung für 
praftifche Zwecke und Bedürfniffe darftelit, if eine an fich fehr glüd- 
liche und fhon darum das Unternehmen ein lobenswerthes; erwägt 
man aber die in jeder Hinficht gelungene Ausführung der Idee, die 
trefflihen und zwedmäßigen, meift fehr beherzigenswerthen praftis 
ſchen Winfe, die von dem forgfältigften, von innerem Verſtändniſſe 
geleiteten Beobachtungstalente zeugenden Bemerfungen und Schil⸗ 
derungen, fo wird man nicht anftchen können, dem Werke das Prür 
dicat vorzüglich zu ertheilen, und dies um fo lieber zu thun bereit 
fein, wenn man die leichte, gewandte und gefällige, Datei des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ernſtes nirgends entbehrende Schreibweiſe, wie gebüh⸗ 
rend, mit in die Wagſchale wirft. Referent hält es für Pflicht, 
namentlich auch die praktiſchen Aerzte auf das Werk aufmerkſam zu 
machen und ihnen daſſelbe angelegentlichſt zum Studium zu empfeh⸗ 
‚fen. Der Verfaſſer beabſichtigt, je nachdem das Material dazu vor« 
handen, die ganze Anatomie des Menſchen in gleicher Weife zu bes 
handeln, und fol das Ganze ſechs Abtheilungen in drei Bänden 
umfaffen; unbefchadet diefer Abficht fol jedoch jede Abtheilung ein 
felbftändiges, in fich abgefchloffenes Ganze bilden. — Die Ein» 
theilung iſt fo gewählt, daß die natürlichen Abfchnitte des Körpers - 
in größere Abtheilungen zur Sonderung benupt find. Der Verfaſſer 
befpricht in zwei Hauptabſchnitten den Naden und den Vorderhals; 
jedem Abfchnitte geht eine Betrachtung des unzerlegten Körpers 
abſchnittes, fowie feiner verfchiedenen, nach gewiffen zum Theil ſchon 
äußeren Merfmalen unterfcheidbaren Provinzen voraus, der fodann 
die fpecielle Darlegung der einzelnen, in die Bufammenfegung des 
Theile eingehenden Beitandtheile folgt. — Die Austattung if eine 
mufterhafte; die Holzſchnitte find durchgehends wohlgelungen, eins 
zelne wirklich künſtleriſch ſchön, fo z. 2. die auf S. 129 befind« 
lie Seitenanficht verfähiedener, der oberen Region des Halfes ans 
gehöriger, namentlih die Retromazillargrube durchziehenden Bes 
ftandtheile, auf ©. 379 die reine, rechte Seitenanfiht des Halfes 
nad Entfernung der Haut, des Platyama und der Binde. Die 

Auswahl der Holzſchnitte ift eine fehr zweckmäͤßige, das Verſtändniß 

weſentlich fördernde. — Im Intereffe der leichteren praftifhen 

Verwerthung wäre bei den folgenden Abtheilungen ein forgfältiges 

Regifter zu wünfchen. 





Schnell, Ferd., die Berjüngung des Leibes und der Seele. 
Nah dem Syfteme des Prof. Schulßs Schulpeuftein bearbeitet. 
Berlin, 1862. Remaf. (VI, 118 ©. 8.) 20 Ser. 

Das Schrifthen führt fih in der Einleitung als ein für einen 
größeren Leſerkreis bearbeiteter Auszug des Werkes von Schultz⸗ 
Schultzenſtein ein: „die Verjüngung des menfchlichen Lebens und 
die Mittel und Wege zu ihrer Eultur,” welches Werk „wegen feines 
Umfanges fowohl ald wegen der in demfelben vorberrfhenden 
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Sprache der Biffenfhaft nur einer Heineren Zahl von Lefern zur 
gãnglich if.” Von einem wiffenfhaftlihen Werte der Arbeit kann 
ſonach nicht die Rede fein; Schultz und feine Anfihten find den 
Refern diefes Blattes genugfam bekannt, weshalb es unnöthig, bier 
näher darauf einzugehen. — Die allgemeine Bedeutung des Schrift- 
hend ift bei dem einfeitigen, darum befchränften Gefihtöpunfte, von 
dem daffelbe ausgeht, und den vielen falfchen und verdrehten Ans 
fihten, die ed entwidelt, eine fehr geringe. Welche eigenthümliche 
phyſiologiſche · Begriffe der Verfaffer hat, geht aus folgender Stelle 
bervor: „Die Thiere verjüngen ſich zugleich im Innern, indem bei 
Fortdauer des einfahen, ganzen Individuums die inneren Organe 
fih erneuern und die Refiduen derfelben als Auswurfftoffe durch 
Nein, Schweiß u. f. w. erfcheinen, wobei fih die niederen von den 
BWirbelthieren wiederum unterfcheiden. — Bei den Wirbelthieren 
waltet die innere Reubildung und Rüdbildung vor, cbenfo beim 
Menfchen.” M.F. 


Deutfche Klinik. Hrög. von A. Bdfhen. Nr. 23, 


Inh.: ©. Lemwin, Beiträge zur Laryngoſtopie. Ueber Reubidungen, namentt. Pos 
Igpen des Rehlfouft. (sec) — ®h. 9. Bolff, das Stottern u. feine Heilung 
durch eine neue Methode. — Aus der Privatpraris von Dr. Weidert in Brei 
berg. — Breymer, Mitiheilungen aus der Heilanftalt in Görberodorf. (Sc.) 
— N. Bufferom, Bericht Über die in der geburtöhülfl. u. gynäfolog. Ktinit 
des Hrn. Med. R. Brof. Dr. Martin zu Berlin im Winter-Gemefter 1861 — 62 
zur Behandlung gel. Geburten u. Arantheitäfäle. — Perfonalien. — Zeuille ⸗ 
ton: Bindenkeim, die Mebicin der Araber. (Kortf.) 


Würzburger mediciniſche Zeitfgrift. Red. von H. Bamberger, A. 

She. 8. v. Scanzoni. — Bd. 1. Hft. 

Inh: Meitenheimer, üb. Ausiheldung von korn. Blutfarbfloff durch den Urin, 
— 6. Gerhardt, über einige Urfachen catarrhaf. Heiſerleit. — erf. ein 
Groupfal. — @. Blihner, ein Ball von en nen des wurmförm. Horte 
ſades — Br. Roth, zur Kafuiftit der Herzbeutelentzundung. — I. B. Herz, 
ein Bort für Mergentheim. — Edw. Wagner, anatom. Unterfudhung eines 
Monstrum perobrachium. — Alft. Steigen Fall von innerer Darme inklem · 
mung. — Derf., Über Operationen von &hifddrüfeneyfien. — GSigungsberihte 
der phyfifal,smediein. Gefellfhaft. — Iahresbericht. 


Neues Repertorium f. Pharmacie, hrög. v.A. Buchner. 11. Bd. 3. Hft. 


Inh. : C. Thiel, hemifhe Unterfuhung der Muiena-Binde. — A. Dverbed, 13 
Kragen fiber Mercur, — ®. Bentley, fiber die Berfälihung der ſchwarzen 
Rteöwurzel mit der Wurzel der Actaca spicata — B. H. Weatheriy, Über 
das Dei des Baumwollen · Samens. — Kurze Mittkeilungen wirfenihaftl. u. praft. 
Inhalts. — Literatur. — Berfonal-Angelegenhelten ꝛtc. 








Rechtswiſſenſchaſt. 

Seiferheld, E. Juſtiz-⸗Referendär, die Zurechnungsfähigkeit. Eine 
brennende Frage der Reform Im Strafrecht und Strafproceß. Wels 
mar, 1861: Landes⸗Induſtrie⸗Comptoir. (74 ©. gr. 8.) 

Der Verfaſſer führt in Marer und anziehender Weife aus, daß 
die Stellung, welche den Sachverftändigen binfichtlic der genannten 
Brage in den reformierten Proceßgefegen Deutſchlands angewiefen, 
gegen die frühere durch die Praris audgebildete als erheblicher Ruͤc⸗ 
ſchritt anzufehen fei. Richtiger Weife dürfe dem Gerichte, möge 
es von Juriften oder Gefhwornen befegt fein, nur die formelle 
Seite des Gutachtens zur Cognition unterworfen werden, hinfichtlich 
ber materiellen müßte der Werth fertgeftellt fein und zwar in negas 
tiver Weife dahin, daß ein Schuldig ohne entfprechende Begutachtung 
unmöglid werde. Die Praris biete ein ebenfo buntes wie trauriged 
Bild in diefer Hinfiht, deffen Quelle allerdings in den höchſt un« 
Mlaren und zum Theil fich felbft widerfprechenden Gefepeöbeftim- 
mungen über bie Frage zu finden fei. Denn, ftatt von dem allein 
richtigen Principe der Freiheit bei der incriminierten Handlung 
audzugehen, ftellten die neueren Geſetze, welche einzeln der Prüfung 


unterworfen werden, Beftimmungen an die Spipe, welche fharfem, |, 


klarem Verftändniffe unzugänglich, in der Praris mileitend feien; 
ſtatt die Freiheit des Thäters ald nothwendiges Element des That⸗ 
beftandes anzuerkennen, klebe man noch mit mehr oder minder Bes 
wußtfein an dem alten „facta laesione dolus praesumitur,“ 
präfumiere die Burechnungsfähigfeit, wie das fächfifche Geſetzbuch 
das nadt ausſpreche, und komme auf diefem Wege natürlich zu 
einer jedem Recht widerfprechenden Berurtheilung in dem Falle, wo 
die Unzurechnungefahigleit nur bis zur Zweifelshoͤhe dargethan ſei. 


Der Zuſtand werde gerade durch die proceſſualiſchen Beſtimmungen 
ein ſo bedenklicher, weil dieſe nicht den Sachverſtändigen ſondern 
Laien die Entſcheidung über Fragen in die Hand legen, deren rich⸗ 
tige Auffaffung wiffenfchaftliger Ausbildung dringend bedarf. 

Bir können die Heine Abhandlung mit Anerkennung empfehlen. 
Möge das Beifpiel Rahahmung Finden, die hervorragenderen Lei- 
ftungen der Zeitfähriften durch Separatabdrüde einem meiteren 


Leſerkreis vorzulegen. 


N 





Koch, Dr. ©. F., Anleitung zur Preußiſchen Proceh- Pragis mit 
Beifpielen. Ein Handbuch für angehende ig Gerichts » Pers 
fonen u. Rechts-Anwälte. 11. Thl. Das Verfahren mit Einfhluß der 
ReferireKunft unter Zugrundelegung eined zum Theil fingirten Pro- 
ceſſes. Berlin, 1861. 3. Guttentag. (X,5526.gr.8.) 2 Thir. 20 Ser. 

Dem Berfaffer hat bei diefem Theile der Anleitung der Pfan 
vorgeſchwebt, denfelben nad) dem Gange des Proceffed darzuftellen 
und fo ein vollftändiges Bild eines Proceſſes von dem Beginne bid 
zum Abfchluffe durch alle Inftangen zu geben. Der Proceß, welchen 
er dabei zu Örunde gelegt bat, foll wirklich geführt fein, nur find 
fümmtlihe Proceßſchriften, Decrete, Referate und Erkenntniffe, ſelb⸗ 
ſtändig unter Verwendung des gegebenen Stoffes für den beabfich⸗ 
tigten Zwed umgearbeitet worden. Bingiert find nad) Angabe des 
Verfaffers nur die Agnition des einen Mitverflagten, das Contus 
macinlverfahren gegen die Uebrigen und das fih anfchließente 
Reſtitutionsgeſuch, fowie einige andere minder erhebliche Puntte. 
Diefe Stüde hat der Berfaffer eingelegt, um Anknüpfungspunfte 
für die Darftellung diefer zufälligen Zheile eines Proceffes zu 
fhaffen, und dadurd das Bild eines durch zufällige Handlungen 
ausgedehnten Proceſſes möglichſt zu vervollftändigen. Indem der 
Berfaffer die einzelnen Abſchnitte des Rechtöganges verfolgt, hat er 
in jedem Stadium die einzelnen Handlungen der Parteien und des 
Gerichts nach ihrer Reihenfolge in ihrer inneren und äußeren Form 
entwidelt, wobei überall die Theorie mit der Anwendung in genaue 
Verbindung gebracht ift. 

In einem befonderen Anhange find die vier Anweifungen zum 
Referieren, welche feit der Erſcheinung der Allgemeinen Gerichts⸗ 
ordnung in ihrer erfien Ausgabe zu verſchiedenen Zeiten von den 
oberſten Staatöbehörden erlaffen find, beigefügt. Diefelben find 
infofern von befonderer Wichtigfeit, als fie die amtlihen Quellen 
der Referiermethode bei den preußifchen Gerichten bilden. Diefe 
Beigabe ift gewiß eine um fo willkommnere, als jene Anweifungen 
in feiner öffentlichen Sammlung vereint befindlich find, 

Der erfte Abſchnitt des Buches bezieht fih auf die Thätigkeit 
des Gerichts in Bezug auf die Klage und zerfällt in zwei Unterab- 
theilungen ; die erftere erftredt fich auf die vorbereitenden Gefuche, 
die zweite auf die lage felbft. 

Der zweite Abſchnitt befhäftigt fih mit der Klagebeantwortung 
und mit weiteren Proceßſchriften. Der dritte Abſchnitt behandelt 
die Inftruction, der vierte dad PBeweisverfahren, der fünfte die 
Schlußverhandlung und das Erfenntniß; ber fechöte die Declara⸗ 
tign und die Ergänzungen des Erfenntniffes, der fiebente handelt 
vom Appellationdverfahren, der achte von der Revifion und Richtige 
teitäbefchwerde, der neunte von dem Purificationdverfahren, der 
zehnte von der Referierkunde. Diefer Abfchnitt zerfällt in zwei 
befondere Abtheilungen. Die erftere handelt von den allgemeinen, 
den hiſtoriſchen und fiterarifchen Borfenntniffen, die zweite von den 
befonderen Regeln für gewiffe Sachen. 

Ueberall beurkundet das Wert den bekannten geiftvollen und 
umfihtigen Praftifer, welder vornehmli die Kunft verficht, fich 
kurz und bündig auszudrüden. In Bezug auf die allerdings oft 
etwas abfonderlihen Namen bemerkt der Verfaſſer in der Borredt, 
daß diefelben nicht gefucht und nicht das Erzeugniß einer Spielerei 
feien, fondern das Product des Bebürfniffes, weil bie beftimmten 
Ramen das Fefthalten im Gedächtniffe erleichterten, die Ramen ber 
Tannter Perfonen aber nicht hätten gebraucht werden können, und 
bedeutungdlofe, zufällige Ramen nicht zu empfehlen fein, deshalb 
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habe er folge Ramen gewählt, welche fih aus dem Berhältniffe oder 
durch eine Anfpielung oder aus dem Eigentpümlichen des bezeich⸗ 
neten Gegenſtandes gewiffermaßen von ſelbſt ergeben hätten. 
Jedenfalls hat der Berfaffer durch feine höchſt fhäpbare und prafs 
tifche Arbeit fi aufs Neue ein Verdienſt und den Dank in weiten 
juriftifhen Kreifen erworben. 


Allgem; beutiie Strafredtözeitung. Hrög. von Fr. v. Holgendorff. 


Imf.: Der Kampf der Staattanwaltſchaft mit der richterl. Gewalt, erfäutert durch 
einen mertwürd. in Frankreich vorget. Strafrehtäfall. — Die ‚Anoten Griminab 
Rechtöfprüche des preup. Obertribunals. L IL — Glosmann’s Syftem. — Bier 
den. — N. Baufhted's Borihläge jur Beform der preuß. Yuftig · Drganifar 
tion. — Belanntmadyung, betr. bie Abhaltung des deutihen —A — 
Srdjudiz in der Borunterfuchung. — Ueber v. Kra were Entwurf zu dem allg. 

te eines für en Deutfhland geit. rrafgefegbu LH, — Die praftiihe 
Berbidung zum inguigmärterdienft. — Die „Gefährdung des Öffenti. Frie 
dens“ als Griminalvergehen. I. — Bermifhte Strafrechtäfäte. 


Archiv für Preuß, Strafrecht. Hrög. durch Boltdammer. 10. Bd. 

Zunis Heft. 

Smb.: 9. Meyer, Über das Berhältnig des konkreten zu dem gefehl. Thatbeſtande 
des Berbredens im ſchwurgerichtl. Verfahren. — Ueder das Berfahren hei Bier 
deraufnahme ter — — Ueber den ſtraftechtl. Begriff Des Differenz. 
Kies Geriotl. Unterfuhungs-Berbandlungen mit Taubltummen. — Ueber 

en Diebftabi u. Raub mit Waffen. — Mittbeilungen aus den &xchwurgerichte« 
Berganblungen. — Mittbeifungen aus der Braris der Berictähöfe u. der Staals⸗ 
Anwaltfhaften. — Bur Literatur des Ariminalrehte. 





Sprachkunde. Viteraturgeſchichte. 


Geographi graeci minores. E codieibus recognovit, prolego- 
menis annotalione indicibus instruxit, tabulis aeri incisis illu- 
stravit Car. Müllerus. Vol. Il. Paris, 1861. Didot typogr. (LI, 
665 S. Imp.-8.) 4 Thir. 

Der erfte, vor fieben Jahren erfehienene, Band diefes Werkes ift 
feiner Zeit vom Referenten in diefem Blatte (Jahrg. 1855 Nr. 18) 
angezeigt und über Zwed und Umfang deffelben ausführlich berichtet 
worden. Der um die Förderung der claffifchen Studien hoch ver⸗ 
Viente Hr. Firmin Didot beabfichtigte eine vollftändige Sammlung 
aller griehifchen Geographen und hatte die Beforgung den Hrn. 
Zetronne und Müller übertragen. Rad dem Tode Letronne's fiel 
die ganze Laſt der umfangreichen Arbeit Hrn. Müller allein zu, die 
er für Strabo, der inzwifchen vollſtändig erfchienen if, mit Dübner 
getheilt hat, und Die für die Meineren Geographen mit höchſt anerken⸗ 
nungöwerther Ausdauer in diefem zweiten Bande ihrem Abſchluſſe 
nãher rũckt. Die Einrichtung deffelben if in allem Weſentlichen die im 
erſten Bande getroffene, die von der fonftigen Einrichtung der Dir 
dot ſchen Ausgaben infofern abweicht, "ald bei dem Ueberwiegen des 
realen Interefies über das fprachlihe dem fachlichen Inhalte eine 
befondere Rüdfiht geſchenkt if. Referent gefteht offen, daß er der 
Ausdauer und Gcduld des Herausgebers in der Kritif und Erfläs 
zung eined Stoffes, von deffen nicht geringem Theile Bernhardy's 
Ausſpruch gilt: tineis blattisque salius fuit in praedam conce- 
dere, feine aufrichtige Bewunderung ſchenkt. Hr. Müller hat 
ein Material aufgefpeihett, wie es nur der unverdroffene Fleiß 
eines durch die Hülfsmittel einer reichen Bibliothek unterftügten 
Gelehrten zufammenzubringen vermag. Hierin findet Referent das 
Sauptverbienft auch dieſes zweiten Bandes, gegen welches der durch 
die geübte Kritik gemachte Gewinn zurüdtritt. Es gilt in diefer 
Beziehung das über den erfien Band Gefagte auch von dieſem 
zweiten. Indem alfo Referent auf jene erfte Anzeige vermeift, 
wendet er fih zur Inhaltsangabe des vorfiegenden Bandes. Er 
enthält folgende Schriften: Bionysii anaplus Bospori. Dionysii 
Periegesis. Avieni päraphrasis. Prisciani paraphrasis. Eu- 
stathii commentarii. Anonymi paraphrasis. Scholie in Dio- 
nysium. Nicephori geographia. Agathemeri geographia, Ano- 
nymi geographia. Anonymi geographia. Anonymi orbis de- 
seriplio. Chrestomathia Straboniana. Pseudoplutarchi liber de 
Auviis. Voraus gehen prolegomena, in melden die zur Drien- 
tierung nöthigen Punkte mehr oder minder ausführlich abgehandelt 
werden, und zwar 1) Dionysii Byz. anaplus Bospori. Ueber das 


Beitalter des Berfaffers ſpricht fid) der Herausgeber nicht gleich« 
mäßig beflimmt aus. Während er in der Rote ©. 77 von einer 
„acias exeunie saeculo terlio non prior“ fpridt, ift er in den 
prolegom. geneigt ihn früher zu fegen, obfhon ihm die Annahme 
des Endes des zweiten Jahrhunderts mit dem neueften Herausgeber, 
Dito Frick, auch wieder eine zu frühe ſcheint. Hierauf folgt ein la- 
tereulus locorum quae in anaplo Dionysii commemorantur und 
die epislola Gylii. 2) Bon XV—XL wird der Dionysius perie- 
geles abgehandelt. Der Verfaſſer kommt zu ganz anderen Refuls 
taten als Bernhardy. Dieſer fept ihn bekanntlich in das Ende des 
3. oder den Anfang des 4. Jahrhunderts. Dagegen lautet die 
Summe der, wie es dem Referenten fcheint, fehr problematifchen Bes 
weidführung des Herausgebers fo: „Dionysius nosier, fortassig 
e gente oriundus quae e Libya olim cum Hannibale in Bi- 
ihyniam migraverat, in Libyssa vico Bithyno e Dionysio vel 
Dione vel, si Suidam audimus, e Glauco palre nalus esse 
videtur (c. an. 20 p. C.?) — Romam profectus ibique per 
viginti annos bibliothecarii munere functus est (c. an. 70— 
90?). Periegesin post annum 86 senex composuil.“ Im 
Uebrigen Rimmt der Herausgeber in allem Wefentlihen mit Bern- 
hardy überein, nur daß er die Abhängigkeit des Dionyfius von 
Eratofipenes befhräntt wiffen will. Es folgen die nöthigen Vor⸗ 
bemerfungen zu den Metaphrafen des Avienus und Priscianus, 
über den Gommentar des Euflathius und über die zahlreichen Hand» 
fpriften des Dionyfius, von denen 26 Parifer für den Heraus 
geber entweder zuerft, oder aufs Reue verglichen worden find. Ueber 
die Ausbeute für den Zert nad der bahnbrechenden Arbeit von 
Bernhardy bemerkt der Herausgeber in feiner befceidenen Weife: 
„ut post fantas messes nihil nobis nisi specilegium relin- 
queretur.* 3) Bon ©. XLII an wird gehandelt über des Agathes 
merus Unorinaoss Tewypapiag und zwei anonyme Schriften: 
Öayvioıg dv dmstouf ıns &r 17 opalgg Fswrpaplas und vmord- 
nwors Yeaygaplas dv druzöug, erftere ein Auszug aus Ptolemäus, 
die andere ein Mifhmafh aus verſchiedenen Schriftftellern. Sie 
erfiheinen durch die Hülfe der benupten Handfhriften und die Ber 
mühungen des Herausgebers in ganz neuer Geftalt. An fie ſchlie⸗ 
fen fih: Anonymi toliüs orbis deseriplio und eine Exposilio 
tolius mundi el genlium, lateiniſche Ueberfegungen eines verlores 
nen griehifhen Werkes, das nad der Bermuthung des Heraus 
geberd um 350 zu Antiohia oder Alegandria verfaßt worden if. 
Der Heraudgeber war durch eine Parifer Handfhrift in den Stand 
geſetzt, die expositio in vielfach befferer Geftalt zu geben, als fie in 
der erften Ausgabe durch Gothofredus, fpäter duch A. Mai (class. 
auctor. vol. II) bisher vorhanden war. Es folgen die befannten 
xomorouadsaı dx 10» Zıpaßwvog Yaoypapızav, mit den Nach- 
weifungen der Stradonifchen Stellen. Den Schluß bildet die unter 
dem Ramen des Plutarch gehende Schrift regt noraudr Dies 
fonderbare, abgeſchmacte Machwerk ift längft als nicht von Plutarch 
aus Ehaeronen herrührend ertannt und als pſeudoplutarchiſch bereits 
in ber einzigen Handfchrift, die e8 erhalten hat, bezeichnet. Allein 
den wahren Charakter deffelben nachgemwiefen zu haben, iſt das Bere 
dienft Hercher's, ein Verdienſt, dad um fo höher anzufchlagen ift, 
als das Machwerk für unvorfihtige Fragmentenfammier und Lites 
tarbiftorifer zu einer Quelle von Irrungen geworden iſt. Diefem 
Vorgänger folgt der Herausgeber in den Hauptſachen: gegen bie 
Unficht Hercher's jedoch, daß man bei dem Ramen des Plutarch 
ftehen bleiben könne, nur einen jüngeren Plutarch als Berfaffer 
annehmen müffe, fpricht er fein Bedenken aus, das Referent theilt. 
Die eigenen Fritifchen Verſuche des Herausgebers feinen dem 
Referenten von fehr ungleihem Werthe. a 





Ritschl, Prof. Frdr., Supplementum quaestionis de declina- 
tione quadam latina reconditiore. Berlin, 1861. Guttentag in 
Comm. (9 S. gr. 4.) 6 Sgr. 

Bir erhalten Hier einzelne Nachträge und Berichtigungen zu 
dem früher (Jahrg. 1861, Rr. 34) von uns angezeigten Pros 
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gramm, welches von einer altlateinifhen durch Vocalunterdrüdung 
entftandenen Declinationsform (Clodis ftatt-Clodius, Clodis Clodi 
Clodim) handelte. Der von der Bildung aller anderen Gentil- 
namen verfchiedene Verres wird nach einer Andeutung Bernay's 
ald die Ältere bei einigen Bamilien bewahrte Form für Verrius 
hingeſtellt; die Gleichheit beider Formen beweiſt die lex Verria, 
wie Gicero Berr. IH, 49 fagt, da von Verres das Adjectiv Verri- 
- nus gebildet wird. Zwiſchen Verres und Verrius liegt in der 
Mitte Verris, was ald Cognomen auf einer Infchrift des 7. Jahr⸗ 
hunderts der Stadt von Cora und auf einer venufiner Grabſchrift 
nachgewiefen wird. Auch der von Protus für Cicero bezeugte Ge⸗ 
netiv Verri, wofür in den Verrinen ſtets Verris fteht, fan, wenn 
echt, nur von Verrius abgeleitet werden. Berner ift die Münzaufe 
ſchrift Aisernim nichts als Aesernium, in der, wie fhon Mommfen 
bemerfte, Die Stammform Aesernes erfcheint, fpäter verbrängt durch 
die abgeleitete Aesernini; die Stammform ift aud in Aisernio 
erhalten gleich Acserniom oder Aesernium wie Paistano und Ro- 
mano gleid) Paestanum und Romanum oter Romanorum. Biel- 
Teicht ift auch der Münzftempel Tiati=Tiatiım oder Tiatium zu faſſen. 
Wie fchon früher Corneles— Cornelius aufgezeigt wurde, fo wird 
bier von Falerii ein Prp. Petrunes, fiher—Petronius, beigebradht. 
Den Beifpielen für den Namen Barnaeus fönnen, wenn wir nicht 
irren, andere Belege aus pompejanifhen Wandinfhriften zugefellt 
werten. SHinfihtlih des Namens Menates, den ber. Berfaffer 
früher als Minatius deutete, behält er, glauben wir, Recht gegen 
Mommfen, der, die Gentilnamen Maecenas, Sufenas u. a. herbei- 
jiehend, Menates oder Menatis — Menas fegte wie Quiritis für 
Quiris; Menas aber und Menate im Ablativ findet ſich bei Barro, 
Maenas inſchriftlich als Mannsname. Aber der varronifche Menas 
kann Eognomen fein, ja muß es fein, da wir feine auf -cnas endi⸗ 
gende Gentilnamen in anderer als dreifilbiger (Maec-enas) Form 
haben; ein Gentilname Menates fäßt ſich daher nur gleich Mena- 
üs, Minatius erflären. Das früher angeführte Beifpiel Veiti 
Helis ift nah Scaliger's Bapieren durchaus unfiher, Lucilles in 
Valgines Lueilles natürlich weibliher Rame=Lucillac. Wenn 
fi in livianifchen Handfhriften ſcheinbar Epuren der falluftifchen 
Form alis ſtatt alius finden, fo wird darauf Niemand Werth legen. 
Wir ſchließen hieran ‚die Beſprechung einer ſchon älteren, 
aber erſt fürzlic dem Buchhandel übergebenen Schriſft deffelben 
Verfaſſers: 


Ritschl, Prof. Fıdı., Poesis Saturniae, spicilegium I. Bonnae 
1854. Berlin, Guttentag in Comm. (15 S. gr. 4.) 14 Sgr. 

Diefe Abhandlung zerfällt in zwei Theile, einen allgemeineren, 

- der zwar mancher Erweiterung und Ausführung fähig, aber auch 
heute noch feiner Aenderung benöthigt ift, über faturnifche carmina, 
und einen fpeciellen über Caio's Sittengedicht an feinen Sohn, der 
feiner Zeit unmittelbar nad den Arbeiten. Böch's und Fleckeiſen's 
zufammengeftellt ward und jept weſentlicher Verbefferungen bedarf. 
Der Berfafler geht aus von den alten Sieges- und Triumphal- 
Infhriften, welche theild nad) dem ausdrüdlichen Zeugniſſe lateinis 
ſcher Grammatifer, theild, wie der tilulus Mummianus, nad dem 
noch vorhandenen Wortlaute in faturnifhem Maße verfaßt worden 
find. Den Fingerzeig, womit hier auf die Benupung derartiger 
metrifcher Denkmäler in Livins’ Geſchichtsbüchern hingemwiefen wird, 
haben fi) feitdem Andere, wenn auch nicht auf Die gefchictefte Weife, 
zu Nuge gemacht. Unbeftreitbar bleibt dann, fo weitläufig er auch 
durch Dünger beftritten ward, der fernere Sag, daß carmen nicht 
eine nad Belieben aud in Profa abgefaßte Formel oder Spruch 
bedeute, fondern alle Male gebundene Rede, und daß die bei den 
Alten erwähnten ſcheinbar unrhythmiſchen carmina entweder ganz 
deutlich faturnifhes Metrum zeigen oder doch durd Annahme ges 
ringer Veränderungen, wie fie jeder Autor bei Eitaten anbringt, 
auf jenes Maß zurüdgeführt werden können. Völlig unfinnig aber 
iſt es, des älteren M. Porcius Cato carmen de moribus anders 
als von einem Gedicht verfiehen zu wollen, da felbft für den Ball, 


dag ein einzelner Spruch ohne Versform carmen heißen'mochte, 
doch nimmer eine ganze Spruchfammlung mit bem Singular carmen 
benannt werden konnte. Bon biefer Anfhauung waren daher auch 
€. Kärcher und A. Böchh mit Recht ausgegangen, als fie die Uebers 
refte des Gatonifchen carmen in trochäiſchen Berfen zu geftalten 


"verfuchten, und nad ihnen U. Bledeifen, der mit Sotadeen den Ver⸗ 


Tuch machte. Gewiß hat Ritſchl Recht, wenn er gegen feine Vor⸗ 
gänger behauptet, daß der fireng confervative, griechiſche Bildung und 
Sitten faſt verabſcheuende Cato ein Lehrgedicht an feinen Sohn ſchwer⸗ 
lid) anders als im altroͤmiſchen Maß, und am wenigften im ſotadiſchen 
gedichtet haben wird. Wir billigen darum Ritſchl's Verſuch, tie 
überlieferten Worte mit dem faturnifhen Schema in Einflang zu 
bringen, principiell volltommen; nur hat er mit feinen Borgängern 
jenem Gedichte weit mehr Bruchftüde zugeföhrieben, als ſich erweiſen 
läßt, da eigentlih nur drei wenig umfaffende Auszüge deſſelben 
durch Gellius und Nonius erhalten find (Jordans' Fragmentſamm⸗ 
lung p. Clll und 82), und auch bei diefen, die, mehr sparsim et 
intereise als wortgetreu ausgeſchrieben wurden, fann über die 
Biederherftellung im Einzelnen geftritten werden. Aber der faturs 
nifhe Rhythmus und der in ihm geüßte concinne Bau der Satz⸗ 
glieder liegt Mar zu Tage; beifpieldweije mag das eine Fragment 
(Gellius Xl, 2) fo Hergeftellt werden: 

“2 ..nam vita humäna prope uti ferrumst, 

si exdrceäs, assiduo cöntdritur üsu; 

si nön ex6rceäs, tam interfleit robigo. 

item hömines exeredndo eönteri videmus;. 

si nil exerceäs, inertia äc torpedo 

plus intertrimenti fäciat quam &xereitio. "Lib. 
— — a nm 


Laſſalle, Berd., Herr Julian Schmidt der Literarhiſtoriker mit 
Setzer⸗Scholien herausgegeben. Berlin, 1862. ©. Janfen. (1741 S. 
8.) 28 Sgr. f 

Das Neue und Wahre in Julian Schmidt's Literaturgeihichte 
ift unferer beweglichen, jeden guten Gedanfen erſtaunlich raſch ver⸗ 
arbeitenden Geſellſchaft längſt ein Gemeingut geworden. Nunmehr 
if auf den erften, in folhem Maße nicht verdienten, Erfolg des 

Werkes der natürliche Rüdiclag gefolgt, Schmidts originelle 

Urteile gelten bereits ald gewöhnlich; um fo auffälliger treten bie 

häßlihen Schattenfeiten feines Buches hervor. Aus allen Winkeln 

zufen jept die Schriftſteller, welche die Keule des gefürchteten Kris 

tiferd todtſchlug, ihr vergnügtes „ich lebe noch“; und ta J. 

Schmidt inzwifhen durch das undanfbare Amt eined confervative 

liberalen Publiciften aud den Grimm des fouverainen Volkes auf 

fein fhuldiges Haupt herabgerufen, fo hält es Hr. Laſſalle für zeit 
gemäß, diefe Stimmung der Öffentlichen Meinung zu benugen und 
an Julian Schmidt die Schindung bei Iebendigem Leibe mit einer 

Taltblütigen Graufamfeit zu volzichen, welche er offenbar durch 

aufmerfames Studium der Werke des Berbrechers felber ſich ange 

eignet hat. Doch müffen wir Hrn. Raffalle das Lob geben: während 
jede Härte und Ungerechtigkeit J. Schmidt's immer noch ten den 
tenden, gebildeten Mann zeigt, fo verfeßt und dagegen tiefe Laſ⸗ 
falte'fche Polemik durchaus in die dunſtige Xuft jener Xocale, morin 

Bifchweiber und Eadträger fi) von den Mühen des Dafeins zu 

erholen pflegen. Wohlmeislich vermeidet es Laffalle, feine Angriffe 

vorwiegend gegen den dritten Band von Schmidt's Werk zu richten, 

der den Zorn eines echten Literaten fiherlih am ftärfitien heraus . 

fordert, aber auch am ſchwerſten zu widerlegen iſt. Hauptſächlich 

aus dem erfien Bande vielmehr wird eine Reihe von Stellen aus 
dem Bufammenhange herausgeriffen und mit einer Fluth der nie 
drigften Schimpfwörter übergoffen. inige diefer Ausfprüche hat 

Laſſalle gröblich mißverftanden oder unehrlich verdreht; andere 

laſſen fi mit Recht anfehten; die Mehrzahl aber find fhroffe Aus« 

drüde oder lapsus calami, welche ſich aus der Derbheit eines nicht 

‚gerade zartbefaiteten Gemüths und aus der journaliſtiſchen Flüch⸗ 

tigfeit von Schmidt's Schreibweiſe leicht erklären. — Den Philo⸗ 
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Togen mag e8 intereffieren, fi durch mehr denn zweihundert Seiten 
voll Echimpfreden hindurchzuſchlagen, um die Begabung unferer 
Sprache auch für dad Gemeine zu verftehen. Die übrigen Lefer 
aber warnen wir vor ber Berührung diefed unfauberen Buches, 
das ftatt des Witzes nur die nadte Gemeinheit enthält und ftatt 
des Gelãchters nur Efel erweden fann. Wir bedauern die unbe⸗ 
greifliche Beritrung ded durch andere Arbeiten als talenwoll be⸗ 
Tannten Berfafiers. 


Zeitfärift für vergleih. Sprachforſchung auf dem Gebiete des Deut⸗ 
ſchen, Griech. u. Katein. Hrsg. von A. Kuhn. 11. Bd. 5. Hft. 


Ing: B. Gorfien, zum oskiſchhen Dialekt. — N. Kubu, zd, dd, rd, rt=idg. 
st — ©. Jjurmann, skapjan, vzarror, vaurkjan, pr. — N. Goebel. 
1) Ainovios. 2) Ay. ayta alyder ua — We Nöhler, Dhrängeln. — 
&. Jurmann, 1) seortum. 2} lustrum, lusträre, xuu.w. 3) calus, Iri- 
qult-rus. 4) dazu. — A. Kuh, uuuurarw, äsmri, 











Kunſtgeſchichte. Saukunft. 


Aus Schinkel's Nachlaß. Neifetagebücher, Briefe und Aphorismen. 
Mitgetheilt: und mit einem Verzeichniß ſämmtlicher Werke Ecyine 
kel's verſehen von Alfr. Zreib, v. Wolzugen. 2 Bde. Mit 
3 Porträts, 1 Stizze i. 1 Zarfim. Berlin, 1862. K. Geh. Ober⸗ 
Hofbuhdruderei (R. Deder). (1 Bl., XVII, 303, 360 ©. 8.) 
5 Thlx. 20 Sgr. 

Dieſer Nachlaß kommt nicht aus Licht, weil es die Zeit der 
Briefe und Tagebücher iſt: wir wiſſen ſchom ſeit 1944 durch Waa⸗ 
gen's Andeutungen, welcher Schinkeln auf einer ſeiner italieniſchen 
Reiſen begleitete, daß wir dereinſt Tagebücher zu erwarten hätten. 
Der Tod der Gattin des Künſtlers ſchien der geeignete Zeitpunkt, 
dasjenige, was ſich in ihrem treuen Gewahrſam befunden hatte, 
nunmehr zum Eigenthum der Nation zu machen. Es iſt von ihrem 
Schwiegerſohne mit derjenigen Pietät geſchehen, welche dad Gege— 
tene zu einem würdigen Denkmal für den Urheber macht, und die 
Berlagshandlung hat durch Außerft anjprechende, ja glänzende Aus— 
Rattung, fo viel an ihr lag, hierzu beigetragen. 

An Inhalt empfangen wir zunächſt drei große Hauptgruppen 
von Mittheilungen, die fih auf Die drei größeren Kunftreifen 
kesichen, welche Schinkel in den Jahren 1803 — 1805 had) Italien 
unt Paris, im Jahre 1824 wieder nach Italien und im Jahre 
1526 nach Frankreich und England unternommen hat. 

Zür diejenigen, welde den Mann und feine hohe Bedeutung 
in der neuern Kunſtgeſchichte nur aus feinen in die Wirklichkeit 
getretenen Werfen oder aus feiner Sammlung arditeftonifher Ent⸗ 
mürfe (Berlin 1819— 40) kennen, find diefe Reifetagebücher eine 
fehr wichtige Ergänzung; aber fie dienen aud zur Abrundung 
für die, denen es vergönnt war, durch das Schinkel-Muſeum zu 
Berlin fih bereit? ein vollftändigered Bild von der epoche⸗ 
machenden Erſcheinung diefed Geiſtes zu verfhaffen, die zahlreichen 
Mappen durchzuſehen, in denen auf faft 5000 Blättern der 
Reichthum feiner Gedanken, die Bülle feiner Beokahtungen, die 
Schöpfungen feiner Thantafie ausgebreitet Tiegen, Alles um- 
faffend, was einen für den landfcaftlihen Baugeiſt der Natur, 
fowie für den Baugeift der Völker glei offenen Geift erregen, 
eine nah jeder Richtung hin lebendige Darftellungstraft in 
Schwingung zu fipen vermag. Das ift eine der größten Eigen- 
ſchaften Schinkel's, daß ihm dad Maß beiwohnte, da er mit feiner 
reihen Phantafie und der Fülle fetned Wiſſens ſich feiner jedegmas 
ligen Aufgabe gegenüber zu beſchränken verſtand, um das Zweck⸗ 
mäßige in einfach ſchöner Erſcheinung in die Wirklichkeit treten zu 
laffen. Er hatte den Werth und Gehalt der durch die Forſchung 
wieder vor Augen gelegten Griehenbaufunft in das ſchaffende Be 
wußtfein aufgenommen, er wußte nicht nur, wie die Öriehen gebaut 
baten, er wußte genau, wie fie unter den ihm vorliegenden Bedin⸗ 
gungen gebaut hätten. Wenn man nun alfo vor feinen Haupt- 
werten unendlich reifen Refultaten eined tief eindringenden und 





umfaffenden Geiſtes gegenüber ſteht, fo ift es intereffant und wichtig, 
feine ganze Entwidlung, feine Studien, fein ganzes Thun und, 
Treiben mit zu durchleben. Und wie “ anziehend tritt und da ſchon 
der 22jährige Juͤngling auf der erſten Kunftreife entgegen! Es ift 
zu bewundern, mit welcher Gründlihfeit und Umfichtigfeit, wie 
zweck- umd zielbewußt er zu Werke geht. Dabei bfeibt er aber 
jugendlich naiv und es ift nichts reigender, ald diefe Mifchung von 
Bedägtigkeit und Feuer. Er überblidt das Ganze und Große, - 
faßt die Landſchaft, die Anlage der ganzen Städte ins Auge, und 
ihren Zufammenhang mit der Natur und dem Volksgeiſte, dem fie 
entwachſen; dann geht er ind Befondere, der Techniker thut das 
Auge auf und befümmert fi um jede Eingelheit der Bauart. In 
der landſchaftlichen Befchreibung, die feine Feder fo gefchidt übt, wie 
fein Zeichenftift es gethan, und die fih immer furz und charakte⸗ 
riſtiſch ausſpricht, tauchen die Ruinen alter, berühmter Bauwerke 
auf, der claffiiche Boden bevölkert fi wieder mit den Geftalten der 
Mythe und Geſchichte. Wie fehr ihn aber auch das Mittelalter ans 
gezogen, daran werden wir dur ein ausführlich dargelegtes Pros 
ject erinnert, Baumerfe diefer Zeit in einem befonderen Werke er» 
feinen zu lafjen. An feinen Lehrer Billy find eingehende Bemers 
fungen über die Bauart der verfchiedenen Städte Italiens vorhans 
den. — Wie ih ihm dann die Dinge im gelobten Lande der Kunft 
20 Jahre ſpäter darftellen, zeigt das Tagebuch der zweiten italies 
niſchen Reife. — Bon der dritten Reife find nur 9 Briefe an feine 
Gattin vorhanden’ Sie find meiſtens kurz, geben aber, neben dem 
Einblick in fein ſchönes Familienleben, bei der Schärfe, mit der 
er zu harakterifieren weiß, eine fehr Iebendige Anfhauung von 
Land und Leuten. 5 

Es folgt nun ein Anhang, in welchem die vorangeftellten Be: 
richte und Briefe über die Erwerbung der Boiſſeree ſchen Gemälde» 
fammlung für den preußifchen Staat von dem größten Intereffe 
find. Wie ihm fo mancher Plan unaudgeführt blieb, ihm, der nie 
erlahmte, immer neue zu erfinnen, der (nach feinen eigenen Worten 
in den gleihfall® mitgetheilten Aphorismen) nur wahrhaft lebte, 
wenn er Neues fchaffte, fo mußte cr auch den Schmerz haben, daß 
die mit fo vielem Geſchick von ihm geführten Unterhandlungen, 
die er mit den größten Schwierigfeiten glüdlih bis auf den Strich 
darunter zu Stande brachte, dennoch vergeblich waren. Wenn ein 
Binanzminiftet die Achſel zudt und verfichert, daB er Abfolut fein 
Geld fhaffen könne, fo ift das ein Schidfal, dem man fi eben 
fügen muß; aber es erfüllt nod heute mit Schmerz und Unmwillen, 
wenn man lieft, welche haltlofe Motive der damalige Binanzminifter 
den in künſtleriſcher und politifchepraftifcher Beziehung gleich gehalt⸗ 
vollen Ausführungen eines Mannes wie Schinkel entgegenfegen 
durfte. Baiern war bekanntlich fo ghüdlich, zu erwerben, was 
Schinkel für Preußen gleichfam bereit errungen hatte, nur daß es 
verfhmäht wurde. — Die übrigen Blätter des Anhangs bringen 
einige Aphorismen über Kunft und Leben, Nachrichten über die 
Vorfahren des Mannes nebft zwei Stammtafeln; ferner die Rede 
des Biſchofs Roß am Sarge, welche unferc® Erachtens fehlen 
durfte; dann ein fehr ſchätzbares und genaues Verzeichniß ber 
fümmtlihen Werke Schinkel's, fowie der über ihn erſchienenen 
Schriften und bildlihen Darftellungen feiner Perfon. — Der Her⸗ 
audgeber eröffnet uns fhließlic die Auöfiht auf einen dritten 
Band zum Ecinfelfefte 1863, indem während des Drudes 
der vorliegenden beiden‘ Bände noch ein ausführliches Tage» 
buch über die Kunftreife nah England und Frankrekch, alfo eine 
Ergänzung zu den oben erwähnten neun Bamilienbriefen, aufs 
gefunden iſt, zu dem nod eine Nachlefe von Briefen am vers 
fhiedene Perfonen hinzufommen wird. Die drei Portraitd zeigen 
Schinkel im 22, 43. und 52. Lebensjahre. Die Skizze giebt nach 
einer Federzeichnung des Meifters die Anficht der Kirche St. Pietro 
Martire in Verona. - 
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Vermiſchtes. 


Nachrichten von der G. A. Univerfität u. der K. Gef. d. Wiſſ. zn 
Göttingen. Nr. 11n. 12. Mai. 


Inh.: R. Wagner, frit. n, experimentelle Unterfuchungen üb. 
d. Zunctionen des Gehirns. 9. Reihe. — Nebergabe von 64 Briefen 
G. CH. Lichtenberg’ 3 an Fr. Fr. Wolf. — R. Wagner, Referat 
ans R. Leuckart's Mittdeilung über den Kinnenzuftand der tacnia 
mediocanellata. — Henle, Bericht über Nierenbeobachtungen. — 
W. Sartorius v. Waltershauſen, über d. Berechnung der quantit. 
mineralog. Zufanımenfegung der kryſtallin. Gefteine, vornehmlich der 
Laven. — Klinterfues, über Bahnbeftimmungen von Planeten 
und Kometen. — Meißner, über d. Leuchten des Phosphors. — 
A. Geuther, Mittheilungen chemifhen Inhalts. — Perſonalbe⸗ 
ftandöveränderungen an d. lniverfität. 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 28. 
Ind. : Die Proteftanten in der Diasyora. 1. — Deutſche Geſchichte von Souhay.— 
Die Truppen der Militärgrenze. 2. — Ein Brief des Adnigs von Siam an den 
Bräfidenten der Vereinigten Gtaaten. 


Allgemeine Zeitung. Bellage Nr. 173 — 179. - 


Inh. : Gardinal Mai’d Grabmal. — Die Reife der Fregatte „Rovara“ um die Erde. 

u — Das Hannoverfhe Sängerfeft. — Icienh Sturge, der Duäfer. — Die 

Ienfer Wahlen u. der Sturz der Bazyihen Partei. — Wriefe aus Baltimore 

und Rorfolt. — Lord Ganning. (11.) — Bald, Paſcha, Aegypten u. die rivalifie 

renden Weftmähte. — Die „Monumenta boica‘ — Der Gurton von Kaul 
bachs Reformationsbild. % 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 53 u. 54. 


Inh.: Nieganderbad bei Wunſledel. — Dito Band, deutſche Skizzen: Tas Sool⸗ 
bad Reichenhall u. fein Gharakter. — Recenſionen u. Notizen. 














Preuß. Jahrbücher. Hrög. von R. Haym. 9. Bd. 6. Hft. 

Ing: Die Anfänge des großen Kurfürften. — Die neuen Syfteme der Kriegsſchiffe 
und ihre Bedeutung für Deutihland, — Das preuß. Schulwefen nah dem Ber 
richt der engl. Erziehungscommiffion. — Pariſer Briefe. — Politiſche Gorrer 
fpondenz. — Rotizen. 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 27. 


Inh: Meilen u. Reifeliteratur. — Gin Beluch in den öffentlichen Bade u. Walde 
anftalten Britanniend und des Gontinents. (Schi.) — Die Porta Weſtphallca. — 
Kunft. (Schl.) — Eorrefpoudenz-Radırichten. 





Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 28. 

Ind: Das heutige Erziehungeweſen n. fein oljeftiver Werth. I. Theorie u. Praxis. 
Rathanadi, eine deutihruff. Apologie ded Enriftentuums. — Der Zollverein 
auf der £ jen Ausftellung. — Bictor Sugo's neuer Roman. — Ghattenriffe 
aus der t-Kiteratur : iried Sealbfield. — Entdedung des Landes Para 
guay, die Ration der Guarauis u. ihre Sprade. — Munnigfaltiges. 


Europa. Rr. 28. 


Inb.: Aus den Memoiren Cugen's von Württemberg. — Die Ratlonalitäten und 
bie Blumen. — Deutiher Humor in Schwabenftreihen u. Ortänedereien. — 
iveflen von Wilhelm Herk. — Tonmalerei. — Wochenchronit. 


Königsb. Sonntagspoft. Hrsg. v. I. Rupp. Nr. 26. 


Inh.: Die Bundesverfammiung freier etigiäfer Gemeinden in Gotha am 18, und 
19. Jun. — Zur Reform der öffentl. lebung, — Uhtand. (Sl) — Drei 
Vorträge Über Johann Gottlieb Fichte. II. (Fortf.) 


Bremer Sonntagöblatt. Red. Fr. Pletzer. Nr. 26. 
mh.: J. W. Schaefer, Conſtantin Tifhendorf.— B.Kieffelbadı, eine Stimme 
aus Srantreih. — Bom Künftierverein in Bremen. — Eiteratur u. Kunft. 
Die Gartenlaube. Rr. 27. 
.: Der Untergang der „Amazone“. — iger Apen-Bilder, 4. Die Pif 
—— Ciumervfaße. Aus rg Zeiten ee — — — 


fer Bauer. — 8. Möflhaufen, der Mi .— D. tu8,. 
Betten. Gortſ.) — Blätter I Blüten. Ba, —— — 


Illuſtrirtes Familienjournal. Nr. 27 u. 28. 




















i64. das Alyl für Shmahfinnige in Mödern. — 5. & 
Dörfer Dex, — 8 de Benbam, Jebende Paradiesvögel in Europa. — 
A. Erank, die Kunft perfect zu fochen. 38. 4. — Bermiichted. 


° Unfer Baterland. Hrög. von H. Pröhle. 2. Bd. 7. 2fg. 
Inh: 9. Brei. v. Geld, der Mini iber . — 6. Shultes, 
Sohen-Beiljenberg. — &. ®. de mn Biete. e ei Meier, Geiler 
land u, feine Bewohner. — Strut v. Winfelried, der Dradentödter. 


ee Fe ae PR Bl FR Se EN Na EEE 
Berliner Revue. Red. von I. v. Moerner. 29. Bd. 13. Hft. ' 

Iup.? Sind wir weiter gremmen? — Disraeld Rapoleoniömns n. die Juden⸗ 

Gparaktere in feinen Romanen. II. — Die deutihen Univerfitäten. XUL — 

gu —5 mittelalteri. Gultur u. Sitte. XXivV. — Die Fahrten des Hm. 

muel Briggs. (Bortf.)— Berien-Btudien. — Literarifches. — Korrefpondengen. 


Das Ausland. Ar. 27. 


Inh.: Mac Donall Stuart'd Meifen in das Innere des auſtral. Geſtlandes — Ri 
aifhe Zufände. I. — Ein neues Touriftenhandbud fhr GSchmeizer-Beiienoe. — 
Die Maremmen an der Rhone. — Die Anwerbung deutiher Auswanderer 
Dueensland (Ofauftralien). — Die Müdreife der Rovara von Balyaralo 
der —— * 2 —— in den — —— Mae Sultur 
des Buderrohrö u. Die Baraus gewonnenen che. ) — Die gegenwirt, 
Höhe der Staatöfhuld Ber am&itan Union. — Riscellen. — 


Die Natur. Hreg. von D. Ule u. K. Müller. Rr. 28. 


Inh.: D. Ute, dad Meeresieuchten. IV. — B. Klinkerfwes, über die Gehalt 
n. Größe der Erde u. die wichtigften geodätilhen u. aftronom. Inftrumente. L— 
Th. 505, tozilologifhe Bilder. Die indian, Pfeilgifte. II. — Kl. Mütveilungen 


Aus der Heimath. Hrög. von E. A. Ropmäßler. Rr. 27. 


Ink.: Mus der Tagesgefhihte. — D. Dammer, Stadtluft u. Landluft. — Rı- 
fiesia Paima Bl. — Cine Aufgabe f. die Humboldt-Bereine.— AI. Mittkeilungenz, 


Drgan f. die Fortſchritte des Eifenbahnweiens in ten. Beichung. 

di. von H. Scheffler. 17.8. 3. Hft. 

Iub.: Paulus, Über Aurplungen u. Dichtungen von BBafferleitum; en. — 
Klaus, Hobel- u. Bohrmaihtne für Eijenbaͤhnſchwellen. — Rüblmann, der 
Zunnel durch den Mont-Genis. — Br. Schmidt, Dampfleffel. — ebrunn. 
2eveque, Meine Dampf-Speilepumpe. — 3. Ramsbotiom, Apparat zum 

üflen der Lokomotivtender mit Wafler während ihrer Bortbewegung. — ©. 

eyer, verbeſſertes Sicherheitsventil. — &. Sommeiler, WRaidine zum 

Komprimiren der Luft. — R.Jaco bi, ——— durch Die abziebenden 
. Orl 








Berbrennungsprodufte. — Oberbauiuftem für die fran, leans · Zweigbubnen.— 
Sericht fiber die Foitſchritte des Fiienbapnweiens: Glauß, Maſqineuweſcu 1. 
Wagenbau. — Wander⸗Verſammiung deutſcher Arditeten u. Ingenieure. 





Verzeichniß antiquariſcher und Auctions-Kataloge, mitgetheilt 
vom Hrn. Univerſitãts⸗Proclamator H. Hartung. 
Auctions » Kataloge. 

28. Zufi in Köln: Bibliothefen der Hrn. Stabsarzt Dr. Domer⸗ 
nicht in Weſel und Prof, Shumader. 

13. Augnft in Keivzig (durch Hartung): Bibliotheken der Herren 
Prof. Dr: jur. — Johannes Merkel in Halle, Dr. med. 
Klunfer in Pirna zc. 

13. Auguft in Stade: Biblioth. der Hrn. Paftor Schättler ix 
Tiwielenfletö, Superint. Aichel in Nerienfelde u. Cand. theol. 
zum Felde in Borftel. 


—— — ——— — — 
Erklärung. 


Herr Dr. C. Schaarſchmidt (Prof. in Bonn) fagt in feinem 
Berke „Johannes Saresberienfis mac Leben und Stu⸗ 
dien, Schriften und Philofophie, Leipzig 1862” unter Anderem 
(S. 305) Bolgendes: R 

„Um fo weniger ann ich der Vermutung Prantfs, daß niät 
nur Gilbert und Adam de parvo ponte, fondern felbft Abälard aus 
den größeren Schriften des Organons Sib: ezogen, daß Adam die 
erfte Analytit, Drogo v. Troyes die Topik as bearbeitet haben, 
beitreten, wie denn auch fihhaltige Gründe dafür nicht beigebracht 
.- Tonnten und and allen Spuren vielmehr dad Gegentheil der 
vorgeht.“ 

Ki) fann nur flaunen und abermals ſtaunen. Erſtens habe Id 
mid In meinem ganzen Die (Sefchichte der Logit, Bd. II) nie auf 
das vage Gebiet der bloßen Bermuthungen Angeiajfen,. fenten 
jedesmal, wo das Ouellenmaterlal nidyt völlig deutlich ſpricht, Di} 
gewiffenhaft — Zweilens habe ich betreffs all der 8% 
nannten Punkte undeftreitbare Duellenftellen in ihrem ganzen Bor 
faute angeführt, ch habe gezeigt (5. 102), daf und wo Abklard 
die ariftoteltfche Definition des Syfiegiomns und (S. 103) die 2 
dafen Schlüffe anführt, welch beide Angaben fchlechterdings nur au 
der Analytit zu fchöpfen waren; ich habe gezeigt, und gmar 6 
Stellen des — — Saresb. und aus —— Coufins ge 
(3.104), daß und wann Adam de parvo ponte die Analytik beach ; 
tete; ich habe gezeigt (S. 107), daß Drogo v. Troyes ſich mit bi 
Topit befhäftigte; Ich habe gezeigt, wie mit Shihem eine — 
Gilberts ſich zufammenreime (S. 105). So dürfte all dieſes, 
ich zur Stüge einer entfheidenden geſchichtlichen Thatſache (Gi 
des nm in der eriten Häffte des 12. Jahr.) — Kr 
boffentfih „ſtichhaltige Gründe” enthaften und wahrlih ni 
„Bermuthung“ ‚oegel net werden Fönnen. — Dies nıy Ein Zeih, 
is ve a un nr in welder Hr. Sch. feine [am 
tiche Polemik (S. 303 ff.) gegen mich führt. 

als Jemand in feinen Ge efaßten Meinungen ſich durch a 
Forſchung unangenehm geftört fühlt, möge er durch feinen In 4 
entflehenden Unmuth wenigftens nicht zur Unepriichkeit und 8 
fortgerifjen werden ! ut 

Münden, 4. Juli 1862. C. Vrautl· 








Drud der Ries ſchen Buchdruderel (Carl B. Lord) in Leipzig. 
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Theologie. 
Pohlmann, Prof. Ant., Sancti Ephraemi Syri commentario- 
rum in sacram scripluram lexlus in codd. valic. manuseriptus 
et in ed. Rom. impressus. Commentatio critica pro munere rite 
capessendo scripta. Part. I. Braunsberg (1862), Beyer. (36 S. 
gr. 8.) 16 Sgr. s 
Der Berfaffer dieſer Schrift benugte einen Fängeren Aufenthalt 
in Rom, um die ſyriſchen Handfehriften der dortigen Bibliotheken 
zu unterfucden, und richtete feine Aufmerkſamkeit hauptſächlich auf 
die eregetifhen Werke Ephräms. Bon diefen find nur wenige 
Handfchriften bekannt, die noch dazu theild won geringem Umfange, 
theil® in anderer Beziehung mangelhaft find. Die Ältere der beiden 
Bandſchriften des Batican (Cod. Vat: 110) enthält nur den Com⸗ 
mentar zu Geneſis und Erobus (letzteren nicht einmal ganz), die 
andere, eine fogenannte Catena, bietet nur einen jüngeren, gemiſch⸗ 
ten und unvollftändigen Text in der Art von ercerpierten Scholien, 
jedoch aus faſt allen Büchern des U. T's. (Bom NR. T. ift bisher 
gar nichts Zufammenhängendes aufgefunden.) Diefe beiden Vati⸗ 
tan⸗Handſchriften will Hr. Pohlmann benugen, um die auf den⸗ 
felben ruhende, aber unkritiſche römifche Ausgabe zu beriätigen. 
Es wird erſt aus Part. 2 zu erfehen fein, welchen Werth und Er⸗ 
folg feine Vergleichung hat. In der jegt vorliegenden Part. 1 ber 
ſchreibt er die Handſchriften und bringt einiges Bemerfenswerthe bei 
über ihre orthographiſchen und andermweitigen Eigenthümlichkeiten, 
ihren kritiſchen Werth und ihr Berhäftniß- zu einander; auch theilt 
er die Unterfchriften der Abſchreiber mit (volftändiger als Affemani) 
and einige Proben des Textes. In einer dritten von Affemani er» 
wähnten Baticans Handfhrift hat Hr. Pohlmann nur ein paar 
Blätter gefunden, die zu Ephräm'3 Gommentaren gehören. Der 
arabifche.(tarfchunifch gefhriebene) Commentar in Vat. 216, aus wel⸗ 
dem Pohlmann 6.27 —31 ein Stüd mittheilt, iſt an fich nicht ohne 
Werth, hat aber mit Ephräm nichts zu thun. Wie ſich's mit den 
bei der römifhen Ausgabe gleichfalls benugten vier vom Abte des 
Marcellinflofterd entlichenen Handfchriften verhält, darüber ſchweigt 
Hr. Pohlmann bis jegt, wie auch über das, was vor ihm für die 
Kritik Ephräms bei und geſchehen if. Seine Darftellung hat 
etwas Schwerfãlliges. Die Fortfegung der Arbeit wird nur wills 
kommen fein.. Rur wünſchten wir die häßlichen und fehlerhaften 
ſyriſchen Typen nicht weiter angewendet zu fehen. 


— 





Hofmann, Dr. J. Chr. K. v. Prof., die heilige Schrift neuen 
Teſtaments zufammenhängend unterſucht. 1. Thl. Nordlingen, 1862. 
Bed. (VH, 366 ©. gr. 8.) 1Thlr. 26 Sgr. fi 

Der belannte Berfaffer unternimmt hier eine zufammenhängende 

uUnterſuchung der Schriften des Neuen Teſtaments nach der verhält- 

nigmäßig mildern orthodoxen Schrift-Anfiht. Das Grundgebrechen 
der Lehre von der heiligen Schrift, wie fie indgemein behandelt 
wird, ſcheint ihm eine ungehörige Vermiſchung des rein Dogmatis 
ſchen mit dem Geſchichtlichen zu fein, und es verdient an ſich alle 
Anerfennung, daß Hofmann in dem vorliegenden Werke den Weg 


zein geſchichtlichet Unterfuchung einſchlagen will. Auf einer geficher⸗ 
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a “ Preis vierteljährlich 2 Thlr. 


ten gefäichtlihen Grundlage follen die einzelnen Schriften des 
Reuen Teftamentd in ihrer durch diefen Ausgangspunft gegebenen 
Aufeinanderfolge dargeftellt werden. Darauf foll ihr Geſamumt⸗ 
Gehalt in einer bibliſchen Geſchichte wie in einer bibliſchen Theo⸗ 
logie des Neuen Teſtaments einheitlich zufammengefaßt werden. 
Dann foll eine Entfichungsgefchichte des Neuteſtamentlichen Kanond 
folgen, erft dann die gefammte Befchaffenheit dieſes Schrift-Banzen 
in der Art gezeichnet werden, daß fih erkennen läßt, welcher Art die 
Birkung des heiligen Geiſtes gewefen ift, durch welche es hervor⸗ 
gebracht worden. Den Schluß der ganzen Arbeit foll endlich die 
Unterfuhung bilden, in weldem Berhältniffe dieſes Schrift - Ganze 
zum Altteffamentlichen fteht, und mit welchem Rechte die Kirche in 
beiden zufammen ihre Heilige Schrift ertennt (©. 52 f.). 


Bon dieſer weitfchichtigen Aufgabe enthält der erſte Theil nur . 


den Ausgangapifntt der Unterfuhung (5. 55—140), nämlich eine 
harmoniſtiſche Ausgleichung der beiden erfien Gapitel des Galater⸗ 
Briefes, welche der Referent in einer nächſtens erfcheinenden 
Schrift über den Kanon und die Kritik des Neuen Teftaments bes 
ftreiten muß, und eine fehr eingehende Erörterung der beiden Briefe 
an die Theffalonicher (S. 141 — 366), welche mit einer eigenen 
Unterſuchung des Referenten in der Zeitſchrift für wiſſenſchaft⸗ 
liche Theologie 1862, Heft 3 zeitlich, aber nicht fachlich zufammen- 
teifft, da der Referent‘ wohl die Gchtheit des erften, dagegen 
aber die Unechtheit des zweiten ZTheffalonicher» Briefes behaupten 
muß. Diefe Anfiht kann Referent durch den Berfafler, bei 
aller Anerkennung feiner Gründligfeit und einzelner trefiender 
Bemerkungen, in keiner Hinficht verändert finden. Bei 1 Theſſ. 3, 
1 f. wird nicht nur der Widerfpruch gegen Apoftelgefh. 17, 14. 
18, 5 nicht befeitigt, fondern auch die Sendung des Timotheus von 
Athen nad) Theſſalonich (V. 1.2) fehr unrichtig von der Sendung 
®. 5 unterfhieden, deren Ausgang ja eben die B. 6 erwähnte Rück⸗ 
tehr des Timotheus if (S. 195 f., 201). Sehr befangen ift die 
Behauptung (6. 232 f.), daß Paulus 1 Theſſ. 4, 17 fic gar nicht 
in diejenigen mit einſchließe, welche die Wicderfunft des Herrn noch 
erleben werden. Wenn es eine „felbfiverftändliche Einfchränfung“ 
fein fol, daß Paulus nur diejenigen Lebenden meint, welde nicht 
auch noch zuvor tbegfterben: jo hat man vollends fein Recht, in 
die natürliche Erflärung der yusis ol Lüvıss od negileınöueros 
den „Widerfinn“ hineinzutragen, daß von ben lebenden Chriſten 
feiner mehr fterben werde. Die Hoffnung des Paulus, die 
Wiederkunft Chriſti noch zu erleben, welche ja auch mit Matth. 16, 
28. 24, 34 ganz übereinftimmt, läßt fih nun einmal nur durch 
dogmatifche Befangenheit hinwegſchaffen, fo wenig der Sache nach 
von einer vollen Gewißheit ded Paulus die Rede fein ann. Schon 
diefes Beifpiel zeigt deutlich, daß die „gefchichtliche Unterfuhung“ 
bed Berfaffers denn doch von dogmatifcher Befangenheit nicht frei 
iR. Und diefe Befangenpeit hat ihn auch gehindert, den zweiten 
Theſſalonicher⸗Brief richtig aufzufaffen. Die richtige Wahrnehmung, 
daß 2 Theff. 1, 12 (700 Hs0o0 jumv xal xuplov ’Incov Xgıorov) 
die Gottheit Chriſti enthält (S. 306), führt allein fhon über den 
echten Paulus hinaus. Die fünftlihe Deutung des xardyor ober 
wardyov 2 Theſſ. 2, 6. 7 auf den „Beift des in fittliche Rechtsord⸗ 
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nung verfaßten Völkerthums“ (S. 326) kann man nicht bloß wegen 
des Masculinum, welches aus Dan. 10, 13 f. nicht zu erklären if, 
nur für mißlungen halten. „ i A.H. 


Dalmer,G. E. F. Paſtor, Sammlung etlicher Rachrichten aus der Beit 
und dem Reben des Dr. Albr. Joachim v. Krakevitz, weil. Super- 
intendent x. 2. Stralfund, 1862. Hingft, (III, 321 S. gr. 8.) 
1 Thir. 15 Ser. ; > 

Ein Mann, der wie Krafevig ald Profeffor der Theologie und 
Generalfuperintendent von den höchſten ‚firhlichen Stellungen aus 
an den durch den Pietismus angeregten kirchlichen Fragen und 
Eontroverfen den Iebhafteften Theil nahm, defien Katechismus fih 
feit 1718 faft unverändert unter allen Stürmen der Zeit ald mel» 
lenburgiſcher Landes⸗Katechismus bis heute erhalten hat, defien 
Geſangbuch auch noch heute in Pommern im gefegneten Gebrauche 
iſt, verdient es gewiß, daß das Andenken an ihn, an fein Leben 
und Wirken der Nachwelt erhalten wird. Der Berfafler Hat daher 
aus einer großen Menge handſchriftlicher Meberlieferungen in dem 
vorliegenden Werke eine recht anſchaulich gefehriebene Lebensbeſchrei⸗ 
bung dieſes einft fo einflußreich geweſenen lutheriſchen Kirchen⸗ 
oberen zufammengeftellt. Um dem Bilde des Mannes die rechte 
Klarheit zu geben, hat der Berfaffer, theild ausführlicher im Gontert, 
theils Fürzer in Anmerkungen, auf bie politifche, veligiöfe, moras 
liſche x. Signatur feiner Zeit Rüdfiht genommen, weniger in Rä⸗ 
fonnentents ald durch Mittheilung urkundlicher Nachrichten. Und 
gerade auf den Iepteren beruht der befondere Werth unferes Buches. 
Denn, wenn fhon demfelben der Charakter einer ſtreng wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeit wicht eignet — weil der Berfaffer feine ſehr 
jchãhenswerthen Materialien meiſt unverarbeitet mitgetheilt habe —, 
fo enthält dad Wert doch eine Menge von Rachrichten, welche Aber 
einzelne Partien der mellenburgifhen und pommerfchen Kichen« 
gefchichte, fowie über manche Seiten ber pietiſtiſchen Streitigkeiten 
zum erfien Male vollen Auffchluß geben. 

Die Perfpertive, unter welcher der Verfaſſer feinen Gegenſtaud 
aufgefaßt und beleuchtet hat, ift die des ftrengen Lutherthums. — 
Leider ift die Leetüre des Buches duch eine Menge Drudfehler oft 
in hohem Grade erſchwert. 


Evang. Kirhen-Zeitung, Hrög.v.E.B.Hengften berg. 70.8.6. Hft. 





Inh.: @raj Fried: Id Stolberg. B. v. Bipven.) — Raturmiffenihaft 
und Theologie. — Der Kampf gesen den Bationaliämns in der luther. Kirche 
Grm Das alte u. dab ein Bert fiber 


Neue Evang. Kirenzeitung. Hrög. von H.Mepner. Rr. 26. 

Inb.: Cine nähf&rift wider den Evangel, ‚DierRirchenratß in Berlin. — Die 

— Londoner Naiverfammlungen. (Schi.) — Dr. Sriedt. Juf. Stahl. 3. Der Theo⸗ 
un Kichenmann. (Borti.) — Rordamericantige Buftände, 2. Die Sie. 


Broteft. Kirhenzeitung. Hrög. vou H. Kranfe. Rr. 26, 
Ind.: Play, Schleiermacher's Piychologie. IM. — Radricten. 


Philofophie. 


Barad, Dr. C. S. Brivatdoc, Pierre Daniel Huet ald Phileſorh. 





Ein Beitrag zur Geſchichte der geiftigen Bewegung im 17. Jahre 
a ten, 1862, Typogr. — art. »Anfeit. (63 ©. ar. 8) 
gr. 


Eine aus fleißigem Quellenfubium entfpzungene, gut gefchriebene 
Monographie Über den mehr ald Polyhiſtor denn ald Philofoph 
hervorragenden befannten Gegner der Gartefianifhen Philoſophie, 
welcher er einen aus Verzweiflung an der Erkenntniß zur Offen- 
barungsgläubigfeit führenden Skepticismus entgegenfepte. Die 
unerwiefene Befhuldigung Krug's, ald habe derfelbe dabei feine 
andere ald die „geheime“ Abficht gehabt, „die Protekauten in den 
Schooß der katholiſchen Kirche zurüdzuführen“, erfährt durch das 


vorliegende Schriften keineswegs eine Beſtätigung, da man viele 
mehr annehmen muß, Huet fet es mit feinem „Bmeifel” aufrihtig 
Ernſt gewefen. * 





Rofenkranz, Karl, Epilegomena zu meiner Wiſſenſchaft der logi- 
fen Idee. Als Replit gegen die Kritit der Herren Michelet 
un Seifalle: Königäberg, 1862. Gebr. Bornträger. (1 WE. 8.) 

gr. 


Herr Prof. Rofentranz hat Unglüf mit feiner „Reform der 
Hegel'ſchen Logik“. Während er den Gegnern derfelben natürlich 
nicht weit genug gebt, geht er für die Freunde berfelben viel, viel zu 
weit. Die philofophifhe Geſellſchaft in Berlin, die ſich felbft im 
ausſchließlichen Befitze des Gedankens“ zu fein rühmt, hat ihn, ihr 
eigenes Mitglied, durch die obengenannten Herren „deö gänzlihen 
Mißverſtehens der Hegel'ſchen Vhilofophie, einer aus demſelben herr 
vorgehenden irrigen und daher überflüffigen, verkehrten Veränderung 
derfelben und eines Herunterfallens aus dem Hegel’ihen Stand: 
punfte zu einem puren Kantianismus bezichtigt, der dem Sein dad 
Denten wieder äußerlich entgegenfepe". Da es nun verſchiedene 
nicht zus Hegel'ſchen Schule gehörige Leute geben könnte, die fh 
diefed „Herunterfallens" zu freuen und Ken. Prof. Rofenfran, 
künftig zu den Ihrigen zählen zu dürfen dächten, fo fei gleich er 
merkt, daß er gegen diefe „Senteng” ſich vertheidigt. Die Bien 
ſchaft der „Iogifchen Idee“ beruht noch immer auf dem Begriffe der 
lepteren als der Einheit des Begriffs und feiner Realität, und um 
faßt die Wiffenfhaft ded Seins (Metaphyſit), des Begrifft 
(Rogit) und der Idee (Ideologie). Rur gegen die Verwandlung, 
welche der „Banatismus“ mit der Logik als. „Univerfahoifienihaft‘ 
in eine „pantheiftifche Theologie“ vornimmt, erhebt der Berfafker 
nad) wie vor feine Stimme. Das „ſchlecht hin Abfolute‘, welches 
jener „logifhe Standpunkt Im Begriffe der Vernunft“, verehrt der 
Berfafier „er im Begriffe des abfoluten Geiſtes“. Darin fügt die 
Differeng zwifgen der „philofophifen Geſeliſchaft' in Beilin und 
dem von ihr „feierlichft enthegelten" Berfaffer. Diefer gilt feine 
„Bertheidigung“, die der Verfaſſer mit. gutem Humor uud als felbf 
von feinen Gegnern anerfannter „nicht übler Stitin” führt. Bat 
ex fehließlich unter den Begriff „Kantianismus“, mit dem feine 
Gegner ihm „den Ärgfen Schimpf“ anzuthun glauben, zufammn 
faßt und ſich dazu befennt, werden auch Leſer, die feine Kantianet 
find, als „gefund, ſchön und begeifternd” gelten laſſen, zugleich aber 
fich der Betrachtung nicht autſchiagen fännen, dag, wenn dieſe Eigen 
haften zum Zpeil „feomme Wünſche geworben find, gerade dit 
Säule Hegel's den größten Antheil der Schuld trage. 





Struve, Dr. Heinr. v., zur Entfehung der Seele. Eine pſychelo⸗ 
gifag Muterfugung. Tübingen, 1882. Lanpp. (1 Bf, VI, 1316.9) 
?. x 


. „Das Weſen des Menſchen, welches zu erfaffen und in den vi 
chiſchen und phyfiologiſchen Erfheinungen wiederzufinden Aufgabe 
der Antsropologie ift, fann nie ander erfahrungsmäßig gur A 
ſchauung gebracht werben, als durch das Zurüdigepen ber Borfdung 
auf die Genefis deffelben; wenn die Forſchung non der verwirten 
den Mannigfaltigfeit Ded ſchon geworbenen Lebend abfeht und I 
die Tiefen des werdenden Lebens zu bliden ſich bemüht, wird e 
ihr vielleicht gelingen, die wirkende Kraft, deren entimidelte Schenk 
Äußerungen ihr ein undurchdringliches Gepeimnip bleiben, in Ihe! 
elementaren Einfachheit zu erfennen“ (S. 1—3). Bor Diefen 
Stanbpuntie des Gntpidekingögefäichte ans geht der Berfalkt u 
die Frage nad der @ntfiehung des pfychifhen Lebens in Dun 
menfange wit dem Feiblien, Rad Ahweißung des Materialims 
und des Greatianidmus führt ein bergleicherder Vorblick auf ben 
Hart, 9.9. Fichte, Lohe und Fortlage zunädft zu dem Safe, Mi 
der Zufammenfang gwüßen Räpffgem und Biysiften fen abe, 
licher und trennbarer, fonpern ein wefenkliger und, „orsanifä 
fei; diefes verhakte fich zu jenem, wie das Gentrum gar Periphetü, 
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„Die Seele entReht und entwidelt fi in und mit dem Phyſiſchen; 
der pſychiſche Entwidtungeproceß iſt nicht ein anderer ald der des 
Leibes, fondern ein und derſelbe, nur ſtait vom peripherifchen, vom 
centralen Standpunkte aus aufgefaßt” (S. 86). Wenn der Ber 
faſſer dennoch vorzugsmweife auf das Pfychifche eingehen will, fo 
gefchieht dies „in feiner anderen Abfiht ala bloß in der: für die 
peripherifchen phyfifchegenetifchen Bezeichnungen der den Menfchen 
zur Erſcheinung bringenden und empirifh votliegenden Factoren 
ten adäquaten centralen pfuchifchsgenetifchen Ausdrud zu finden, 
für die äußerlich phyſiſche Schale den innerlich pſychiſchen Kern 
zur Anfhauung zu bringen’ (6. 31). Pür diefe Nachweiſung 
geht er von dem Sape and, daß der Entftehung alles Neuen, und 
fomit aud allem Leben zwei Verſchiedenheiten zu Grunde liegen. 
Das Berhalten diefer genetifhen Orundlagen fei entweder das der 
bloßen Zufammenfügung, oder das ber Mifhung, oder das der 
Durhdringung, und zwar bier wieder entweder fo, baß diefe eine 
einfeitige fei, wo die eine Grundlage actv, die andere nur receptin 
ift, oder eine ſolche, daß die teceptive Grundlage die Fähigkeit ber 
figt, das Aufgenommene in fi bis zur Selbfändigfeit zu entwideln 
und es als ein neues von beiden Grundlagen losgelöfted Ganze 
von fich zu geben (&. 34— 40), Diefer Ball if der der Zeugung, 
und die genetifhen Factoren für die Entſtehung des Menfchen find 
der Same und das Ei; jener als der bewegliche active, dieſes als 
der réceptive erhaltende. Im dem Acte der Zeugung if nun die 
Entftehung der Seele mit eingefehloffen. „Da die der Entftehung 
der neuen Seele zu Grunde liegenden Seelen der Eltern zum 
Zwede der Bildung der neuen Seele fich nicht anders verbinden 
tönnen und verbinden, als dur die Bermitielung bes phyſiologi⸗ 
ſchen Herganges der Begattung und Befruchtung und indbefondere 
dur Bermittelung ber Zeugungsftoffe, fo ift ed als eine gege⸗ 
dene empirifche Thatfache anzufehen, daß in den phyfiologiſchen 
Zeugungsftoffen die beiden Die Seele bildenden Bactoren enthalten 
fein mäflen, daß allein in den Zeugungäftoffen die Kräfte, welche 
die Serie ind empirifche Dafein rufen, wirkſam find“ (©. 58). 
Um diefe die Seele bildenden Bactoren zu beſtimmen, verfucht deu 
Berfaffer zunächft in dem gewordenen Leben bie beiden zeugenden 
Verfchiedenheiten ausfindig zu machen (S. 55). In dem empirifch 
gegebenen Gelbfibewußtfein, bemerkt er zu diefem Zwede, Tiegt eine 
Berfnäpfung fowohl ald Trennung des Ich ald Subject und des 
Ih als Dbjert; „der dialeltiſchen Danaidenarbeit, den factifhen 
Widerſpruch einer realen Einheit in einer realen Zweiheit zu löfen,“ 
glaubt er vom empirifäegenetifchen Standpunkte aus ſich überheben 
zu können; er erblidt in dieſer Getrenntheit des ſubjectlichen und 
objeetlichen Ich eben die Spur. der beiden pſochiſch⸗genetiſchen Fac⸗ 
toren, welde durch ihre organiſche Berbindung eine reale Einheit 
der realen Zweiheit ermöglichen. „Das empirifche Ich vertäth eine 
Zweiheig von Ichen, weil e8 chen das organifche Product der Ders 
bindung zweier Iche ift; das iſt die einfache Loſung des Räthfels, 
das iR die naturgemäße organifche Exflärung der Thatfache des Ich” 
(S. 58). Run herrſcht ferner beim Manne das ſubjectliche Ih 
vor, beim Weibe das objectliche; der Gharakter des erfteren ift vor⸗ 
herrſchend die unterſcheidende Denkkraft, der des zweiten die ihrem 
Befen nad) zufammenfaffende Gefüplsthätigkeit, und diefe pſychiſchen 
Sactoren find in den phyfiſchen zugleich mitenthalten. „Der Same 
und das fubjestlihe Ich bilden eine unzertrennliche Einheit, wie 
das Ei und das obiectlihe Ich, fie gehören zu einauder wie im 
gewordenen Leben Seele und Leib; das fwbjectliche und objettliche 
Ich find gewiffermaßen die Seelen des Samens und des Cies“ 
(©. 69). Den realen Berbindungsproceß diefer realen Gegenſätze 
nennt der Berfafler das tiefe geheimnißvolle Räthſel des Cutſtehens, 
über welches nur das Allgemeine ausgefagt werden könne; jedoch 
glaubt ex, daß dieſe allgemeinen Bezeichnungen unfere Erkenntniß 
wicht wenig fördern und, vom werdenden auf den gewordenen Zus 
Rand herübergettagen, und das Berftändnip und die Anſchauung 
des letzteren erleichtern (©. 77, 78). Dem Referenten will «6 
freilich ſcheinen, ald ob Alles, was der Verfafſer über diefen Cut⸗ 


ſtehungsproceß fagt, darauf beruhe, daß vielmehr umgekehrt das 
an dem gewordenen Zuſtande Beobachtete rüdwärtd auf die „gene 
tiſchen Bactoren" übertragen wird. — Es würde zu weit führen, 
der Art nachzugehen, in welder der Antheil der beiden Facto⸗ 
ten, der Denktraft und der Gefühlsthätigkeit, an der Entwicke⸗ 
lung und Geftaltung des pſychiſchen Lebens näher beftimmt wird; 
bemerkt mag noch werden, baß „die Verſchmelzung von Denken und 
Fühlen fich nothivendig ein neutrales Gebiet ſchaffen wird, welches 
die eigentliche Ziefe beider ausmachen wird, indem beide aus dieſem 
Gentralpeerde durch einander ergänzt immer wieder in ihrer eigenthllms 
lien Selbfändigfeit hervorgehen“ (5. 87). Diefe „ganz concrete 
Kraft im pſychiſchen Organismus“ iR der Wille; eine Kraft, die, 
obgleich ein neutraled Gebiet, doch ſowohl vom Denken und Fühlen 
beeinflußt wird, ald auf beide ſelbſtthätig zurücwirkt,“ ein Product 
der Berbindung zwifhen Denken und Bühlen; „denn nur aus 
biefer Berbindung geht das pfuchifch Rene hervor,“ und zugleich bie 
Bedingung der Möglichkeit diefer Verbindung, „denn da beide 
genetifhe Bactoren einander ausfchliegende Gegenfäpe find und doch 
in Berbindung treten follen, fo muß ſchon bei Ihrer erſten Wechſel⸗ 
beziehung ein Mittelpunfs fich bilden, welcher, Denken und Fühlen 
aufammenfaflend, ihre gegenfeitige Durhbringung bewirke“ (©. 89). 
Das Refultat ift ſchließlich: die gewordene Seele fällt unter den 
Begriff der organifhen Einheit dreier, nach einem objectiven 
Lebendgefepe mit einander innerlich zufammenhängender ſelbſtthä⸗ 
tiger pfuchifeher Organe, Verſtand, Grmüth und Wille; dad Organ 
des erſteren ift das Gehirn, das des zweiten das Gerz, das des 
dritten das Rüdenmart (6. 108, 109). — Den Schluß macht 
von ©, 115 an eine Fritifhe Erörterung der Ichlehren 3. ©. 
Fichte’ 8 und Herbart's (dem er ©. VI das Verdienft zuerfennt, 
die Philoſophie zu nüchterner Forſchung wieder angeregt zu haben, 
und deffen Nachweiſung der Widerfprüde im Begriffe des Ich er 
dem Idealismus gegenüber für vollkommen triftig erflätt), fowie 
des Präeriftentianismus I. 5. Fichte's; feine eigene Lehre, daß 
die Seele die reale organiſche Berbindung zweier entgegengefeßter 
Momente ift, erflärt er für das and dem Begenfage zwiſchen Fichte 
amd Herbart naturgemäß hervorgehende Refultat; denn „die Wiſſen⸗ 
ſchaft von der Seele entwidelt fich auf demfelben genetiſchen Wege 
wie die Seele ſelbſi.“ 





Geſchichte. Biographie. 


Be, Dr. Joſ, Geh. Hofr., Freiherr J. Heinrich von Weſſenberg. 
Sein Leben und Wirken. Zugleich ein Beitrag zur Geſchichte ber 
nenern Zeit. Auf der Grund —— —— Aufselämmpen 
Weſſenberg's. Freiburg, 1862, Zr. Wagner. (1 Bl., VII, 528.8.) 
2 Ihr. 16 Ser. R £ 

Ein bewährter Kämpfer wider bad ulttamontane Wefen fept in 
diefem Buche dem ehrwurdigen Altmeiſtet der nationalen Richtung 
des deutfchen Katholiciomus ein ehrendes Denkmal. Mit Recht 
nennt fi die Schrift einen Belirag zur Geſchichte der weuern Zeit; 
denn nicht unerheblich Mind die hier gegebenen actenmäßigen Auf⸗ 
tlaͤrungen über eine Reihe der wichtigſten Ereignifle, fo über das 

Parifer Rational» Eoncil. vom Jahre 1811, ferner über die durch 

Bayern's Souverainitätsdäntel vereitelten Verhandlungen am Wie⸗ 

ner Gongreffe wegen der Reorganifation der Tathohifchen Kirche 

Deutflands u. A. Wird durd diefe Auffchlüſſe dad Wert dem 

Hiſtoriker unentbehrlich, fo empfehlen wir es noch dringender ben 

gebildeten Protetanten überhaupt. Sie werden hier das lebendige 

Bild von einer gut katholiſchen und doch nicht päpftlichen Richtung 

erhalten, welche von den eigenften Zügen des deutſchen Geiſtes ſeht 

Vieles an fich träge, im Wefien Deutſchlando eine gewaltige Macht 

bildet und do vom den Proteſtanten ded Nordens felten in ipter 

ganzen Bedeutung gewärbigt wird. Ganz folgerichtig freilich ver⸗ 
fährt dieſe ehrenwerihe Richtung nicht; denn auch für biefe 
hellften Köpfe des Katholicismus giebt es eine Grenze, an wehher 
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die Freiheit des Denkend in „Willfür” umſchlägt, und 5. B. David 
Strauß geht ihnen ſchon über dieſe Grenze hinaus; aber fehen 
wir näher zu, fo läßt ſich derfelbe Borwurf der Inconfequenz auch 
gegen die ungeheure Mehrzahl der proteftantifhen Theologen ers 
heben. — Die Darftellung ift warm und lebendig, wenn auch 
etwas weitſchweifig: das hiſtoriſche Urthell — den Standpunft 
des Verfaſſers einmal zugegeben — in den meiften Fällen ſicher 
und wohlbegründet. Freilich Dalberg's Charakterſchilderung ift 


ficherlich allzu freundlich gehalten, was wir dem Biographen ſeines 


Freundes wohl zu Gute halten müffen, und die unbegreifliche Ueber» 
f&hägung des charakterloſen Schönrebners Münſter, welche fich wie 
eine ewige Krankheit durch die meiſten neueren Geſchichtswerle hin⸗ 
durchſchleppt, findet fich auch in dieſen Werke wieder. Andererſeits 
ſcheint und das Urtheil über Niebuhr's Verhandlangen in Rom, 
obgleich es ebenfalls der Meinung der Mehrzahl der Hiftoriter ent- 
ſpricht, allzuhart; denn hatte e8 auch die fehwerften praftifchen 
Bolgen, daß Preußen fid) von den gemeinfamen Unterhandlungen 
der proteftantifchen Staaten fern hielt, fo dürfen wir doch nicht 
vergeffen: theoretifh war der Standpunkt Niebuhr's, der ein Con⸗ 
cordat grundfäglich verwarf und nur auf eine Circumſcriptionsbulle 


hinarbeitete, unzweifelhaft richtiger als bie Meinung Wangen⸗ 


heim's und der anderen Staatsmaͤnner vom Oberrheine, welche ja 
fpäter von ihnen felbft wieder aufgegeben werben mußte. — Troß 
folcher Mängel bleibt das Werk des wärmften Dantes werth, Jeder 
Leſer wird daraus die tröftliche Ueberzeugung entnehmen, daß die 
Gemeinfamfeit der deutfchen Geiſtesbildung heute Gottlob taufend« 
mal ſtärker geworden ift als die trennenden Unterfheidungen des 
eonfeffionellen Glaubens. 





1688 und 1830. Hiſtoriſche Fragmente von dem Prinzen Napo⸗ 

en Bonaparte (Rapoleon I). Geſchrieben in der Fer 

fung Sam ı 1841, Aus u 2. Berlin, 1862. Springer's 
erlag. (74 ©. 8.) 


Das Hiforifch « politifhe Exercitium, das bier als Beleg von: 


Rapoleon’d ſchon früh gefaßten Plänen hervorgefucht und veräffente 
licht wird, zeigt, daß er feine geawungene Muße nad) dem mißlun⸗ 
genen Attentate von Boulogne nüglich verwendet hat, um an dem 
Studium der englifchen Gefchichte Politif zu Iernen. Obgleich dar 
mals Wilhelm’s III politifche Meiſterſchaft noch nicht durch die His 
ſtoriſche Kunft Macaulay’3 mit fo großer Vorliebe and Licht geftellt 
war, fo hat Napoleon doch ſchon aus den Darftellungen Hume's 
und Smollet's ganz richtig herausgefunden, daß Wilhelm III dar- 
um ber glüdliche Nachfolger der bethörten Stuarts wurde, weil er 
mit treffendem Scharfblid die wahren Intereffen und Aufgaben ber 
englifchen Nation erfannte, daß er feinen Thron befeftigte und die 
Machtſtellung Englands feſt begründete, indem er nicht nur mit 
Weisheit und Mäßigung zwifchen den Parteien hinturchgefteuert ift, 
fondern aud in der auswärtigen Politit durch Geftaltung des 
Widerſtandes gegen Ludwig XIV und duch Muge ſchiedsrichterliche 
Einmifhung in die Händel Europa’8 zu einer politifchen Autorität 
erften Ranges fih aufgefhwungen hat. Man fieht, Rapoleon hat 
die englifche Geſchichte mit Nutzen ſtudiert, er hat in Wilhelm von 
Dranien fein politifches Vorbild gefunden. Es leuchtet ihm ein, 
daß Wilhelm fich zum Bertheidiger der proteftantifchen Sache und 
der politifchen Freiheit aufgeworfen hat, weil er eingefehen, daß 
eben dies das Intereffe der Mehrheit des engliſchen Volles fel; er 
findet es von Wilhelm von Dranien ganz richtig berechnet, daß er 
die Königliche Macht nicht von ber englifhen Ariſtokratie, fondern 
nur von einem freien Parlamente annehmen will und damit feinen 
Thron auf die Volld-Souverainität gründet. Die Lehre, die et ſich 
aus der englifchen Geſchichte zieht, if ihm die Mahnung an die 
Könige: „Stellt Eud an die Spipe der Ideen Eures Jahrhun⸗ 
derts; dieſe Ideen begleiten und erhalten Euch; bleibt Ihr hinter 
Eu ad fo reißen fie Cuch fort; bekämpft Ihr fie, fo ſtürzen 
e Eu 


Diefe Iegteren negativen Lehren zieht ex fi aus der Geſchichte 
der Stuart, deren Politit er mit der Louis Philipp's vergleicht. 
Mit feiner Parallele von 1688 und 1830 will er zeigen, warum 
die Ufurpation Wilhelm's des Draniers gelungen fei, die Louis 
Philipp's dagegen ſchließlich mißlingen mußte. Der Beg Bilpelm’s 
dagegen ift der, weichen er zu gehen fich vornimmt, und von dem er 
mit Sicherheit hofft, daß er ihm zum Biele bringen wird. Daß 
Wilhelm fein Mann ift, das Vorbiſd, das ihm doch noch einftigen 
Sieg verheißt, verräth er noch durch Hervorhebung einzelner Züge, 
in welden er eine Aehnlichkeit zwifchen fi) und Wilhelm entbedt. 
&o bemerft er, daß Wilhelm durch das erfte Mißgeſchick, durch 
den Sturm, der ihm bie Flotte zerftörte, nicht in feinem Borhaben 
fich irre machen ließ, fondern kurz darauf fi von Neuem einfchiffte. 
Er bemerkt mit Befriedigung, daß die Stuarts bei aller Leutſelig⸗ 
keit des Betragend, womit fie die Herzen zu gewinnen und zu ver⸗ 
führen verftanden, fi doch nicht zu halten wußten, daß dagegen der 
teodene, Talte, zurüchaltende Wilhelm zu feinem Ziele gelangte. 

Denn diefe Hiftorifchen Bragmente Napoleon's als geſchichtliche 
Arbeit nur eine Studie von geringem wiffenfchaftlichen Werthe find, 
fo find fie dagegen als Belege feiner politifhen Ideen und Pläne, 
als Zeugniß feiner geheimen Gedanlen und Borfäge von er 
Intereffe. B 








Fünder- und Bölkerkunde. 


Unger, Dr. Fr., Prof., wissenschaftliche Ergebnisse einer 

'eise in Griechenland und in den jonischen Inseln. Mit 

1 Karte der Insel Corfa. Fol. Wien, 1862. Braumüller. 

(av. 214 S. gr. 8. mit Holzschn.) 2 Thir. 10 Sgr. 

Der Berfaffer, ein eifriger Raturforfcher und Profeffor an der 
GBochſchule in Wien, der fi befonders die Erforſchung des Orients 
für Botanik und Geognofie zu feiner wiffenfhaftlihen Aufgabe ges 
macht zu haben fheint und bereitö im Jahre 1858 den Ril entlang 
bis zw feinen erfien Kataraften, ferner über die Höhen des Libanon 
und Antilidanon nah Damaskus gefogen war, bereifte im Jahre 
1860 die jonifhen Infeln und einen Theil des Königreichs Griechen⸗ 
land. Eine Feucht diefer Reife find die vorliegenden „Ergebniffe“, 
die fich jedoch mehr mit den jonifchen Infeln ald mit Griechenland 
beſchäftigen, da von den neun Auffägen, welche den Hauptinhalt 
des Buches ausmadhen, vier bie joniſchen Infeln betreffen („der 
Frühling in Corfu“, „die Meermühlen von Argoftoli”, „die Sys 
tlopenmauern der jonifchen Infeln“, „der Monte nero auf Cepha⸗ 
lonia und die cephalonifche Tanne”), zwei auf Griechenland Bezug 
haben („der Berg Delphi auf Euboea und die Apolio-Tanne” und 
„die foffile Flora von Kumi auf Euboea“), einer („Ausbeute der in 
Griechenland und auf den jonifchen Infeln gefammelten Pflanzen 
und Befchreibung der neuen Arten‘) beiden gemeinſchaftlich gilt, 
dagegen einer („zur Gharakteriftif der Quellen“) mehr eine allge 
meine Beziehung bat, und ber legte („ift der Orient von Seite ſei⸗ 
ner phyſiſchen Ratur einer Wiedergeburt fähig?) ebenfo Griechen. 
land wie Paläftina und Syrien betrifft. Das Intereffe der Bota⸗ 
nifer und Geognoften findet hier vorzugsweife reiche Nahrung und 
vielfache Befriedigung, in welcher Beziehung Referent die Botaniker 
bier nur auf die ausführlichen Aufſchlüſſe Über die cephalonifche, 
die Apollo» Tanne von Euboea und die arfadifhe Tanne aufmerk⸗ 
fam macht; aber auch andere als fachwiſſenſchaftliche Leſer werden 
die nicht ſtrengwiſſenſchaftlichen Mitteilungen und Bufammenftel- 
kungen des Verfaſſers über die Ergebniffe feiner Reife mit Intereffe 
lefen. Dies gilt namentlich von den beiden Auffägen: „der Früh⸗ 
ling in Corfu“ und „der Berg Delphi auf Cuboea“, fowie von 
dem Tepten Aufſatze, ber, gegen die Schrift von Brand: "Klima und 
Pflanzenwelt in der Zeit” (1847) gerichtet, die Frage erörtert, ob 

„der Drient von Seite feiner phyſiſchen Ratur einer Wiedergeburt 
fähig” ſei. Nach dem, was zu deren Beantwortung allfeitig, befons 
ders in culturgeſchichtlicher Beziehung beigebracht wird, muß ber 
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unbefangene efer der bejahenden Antwort des Berfaflers um fo 

mehr beipflichten, je mehr thatfächliche Belege bereits praktiſch die 

Theorie deffelben beflätigen. Die Karte von Corfu, welche manches 

anders angiebt und darſtellt als die revidierte Karte des Königreichs 

Griechenland von ‘Kiepert (1860), ift in verſchiedenem Betrachte 

eine ſehr fhägbare Zugabe; dagegen wird die durch Klarheit und 

Lebendigkeil gewinnende, dabei jedoch von gewiſſen Brovincialismen 

wicht ganz freie Darftellung durch ſtörende Drudfehler, vorzüglich 

in ven Eigennamen, unangenehm entftellt, was gerabe bier um fo 
nachtheitiger ift, da die Ausftattung des Buches im Uebrigen als 
höchſt gefhmadvoll eine unbedingt rühmliche Anerfennung verdient. 

Auch find wir in griehifhen Worten auffallenden Fehlern (1goul 

für you, Huaor für dnuagros u. ſ.w.) begegnet, und der Ramt 

Balaracafttigga (S. 13) bedeutet nicht „ehedem ein Fort”, fondern, 

wie häufig in Griechenland auch der Name Halasonols, ein altes 

Schloß. 

Bol, Ernſt, Abriß der en Landeskunde (Ratır 
kunde, Geſchichte nnd Topographie). 1.2. Kiefg. Wismar, 1861. 
Hinftorff. (V, 403 S. 8.) Jede Liefg. '20 Ser. 

Bor fünfzehn Fahren gründeten der Freiherr Albrecht v. Malpan 
und der Berfafler obiger Schrift den Verein der Freunde der Ratur- 
geſchichte in Meflenburg, welcher in dem von ihm herausgegebenen 
Archiv“ eine Reihe der fhäpbarften Beiträge zur meflenburgifchen 
NRaturfunde gefammelt hat. Der als Gecretair des Bereind und 
Herausgeber des Archivs fungierende Berfaffer hat nicht den unbe 





deutendſten Theil jener Beiträge felbft geliefert. Zur Aufllärung 


über andere Theile der Landeskunde trugen dann noch der 1836 ger 
gründete Verein für Gefhichte und Alterthumskunde Meflenburgs 
bei, ferner das 1851 errichtete ftatiftifche Bureau mit den 1852 in 
Zerbindung mit diefem ind Leben tretenden meteorologiſchen Sta⸗ 
tionen, fowie die noch in der Arbeit begriffene Commiſſion zur 
trigonometrifchen Landeövermeffung. Rad eigenen und fremden 
Arbeiten hat der Berfaffer in 7 Abſchnitten die Geognoſie, Hydro⸗ 
graphie, Klimatologie, Flora, Bauna, Geſchichte und Topographie 
Meflenburgs bearbeitet und hierdurch das in vieler Hinficht noch 
verfchloffene und unbefannte Land in die Reihe der gut unterſuchten 
und trefflich geſchilderten Länder eingefügt. Vorzüglich gut tft die 
Grenze innegehalten, welche derartige Darftellungen von Specials 
aufzählungen der Landesproducte ſcheiden müffen; fo geben die 
erften Abſchnitte ein Überfichtliches Bild von der Gaea, der 4. und 
5. Abſchnitt feine Ramenverzeichniffe der gefundenen Pflanzen und 
Thiere, fondern einen Ueberblid der florifiifchen und fauniftifchen 
Berhältniffe, welcher in dem Anfehluffe an die Bodens, Luft« und 
Waſſerbeſchaffenheit des Landes feine wiffenfhaftlihe Abrundung 
erhält. Die Geſchichte, welche der Berfafler vor einigen Jahren 
gleichfalls ſelbſtändig bearbeitet: hat, beginnt mit dem Eindringen 
der Sachſen in das früher flavifche Sand (der Slavenfürſt Riclot 
if Stammvater des noch jept regierenden Bürftenhaufes) und ſchließt 
mit „den trüben politifhen und kirchlichen Zuftänden“, welche auf 
1848 folgten. Ganz befonders belebt und plaftifh ift die topos 
graphifhe Schilderung des Landes (S. 225 bis Schluß). Ein 
gutes Regifter erleichtert den Gebrauch des handlichen Bandes. 





Mitt! 
ih.: 


—— x., von A. Pefermanu. 6 


3.8. 3.6hmtdt, Reiſe⸗Studlen in Grie 

Das rechte Ufer se — luſſes. ein bisher faft gänzl. unbefannter Theil 

— —e— rmann's Reifen in Rubien u. dem Sudan, 

1860 u. 1861. GR. — Dr. $. Berendt's Mittheilungen über Mepito. II. uL— 

& jean’s Aufnahme des Babe el Buzal. — 9. Betermann, neue Karte der 
Dänifden Monardjie. — Geogronhilte Rotizen. — Beograph. Literatur. 


land. I. — 9. p. Branpius, 


le bei — ve 9. Betermann m S. Haffenftein, Inner-Afrita 
Kenntnib — 2. Abiih. Zaf.1: Beſſan. 

xaf. ee Ben wand, — daß Land u. Bolf der 
** v. —— Weife von Ban na "Kurt, Bebruar — April 





— Lterarifdes Centralblatt. 


eilungen aus J. Perthes' geograph. ar üb. wichtige neuere 


— Æ 29. — 


Rechts und Stantswiffenfhaft. . 


Müller, Dr. Isidor, die Lehre von der Herrschaft und ihrer 
Gestaltung zum freien Staate. Wien, 1861. Gerold’s Sohn. 
(55 8. gr. 8.) 10 Sgr. 

Nachdem der Berfaffer und im Vorworte die, wenigſtens feit 

der Herrſchaft des 2. December nicht mehr ganz neue Entdedung 

mitgetheilt hat, daß „die Logik der Vernunft eine andere fei ald Die 
der Thatſachen“, hofft er, daß „die philofophifche Wahrheit und 

Begründung feiner Lehre“ nad und nad) werde anerfannt werden. 

Worin diefe „feine“ Lehre beftehe, erhellt aus S. 14. Nachdem er 

auf S. 6 und belehrt, daß e8 eine „hiftorifch und geographifch ers 

wiefene Thatfache” fei, daß überall auf der Erde, mo Menfchen, auch 

Staaten feien, definiert er dad Wefen des Staats „als Unter und 

Ueberordnung nach dem Maßſtabe intividueller Verſchiedenheit“, 

und fährt fort: „Ich glaube, es ift nicht nöthig, tiefer in die Sache 

einzugehen.” Referent ift hinſichtlich des vorliegenden Büchleins 
gleicher Meinung und fehließt daher hiemit feine Anzeige. 
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Stichling, Dr. Gottfr. Theod,, dad Bundedgericht. Eine hiftorifhe 
Betrachtung. Leipzig, 1862. Hirzel. (41 ©. 8.) 7Y, Egr. 

„Die Geſchichte der bleibenden Staatenverbindungen lehrt und, 
daß in allen fich das Bedürfniß eines oberſten Bundesgerichts fühl⸗ 
bar macht; daß aber diefed Bedürfniß und mit ihm der Umfang der 
Gompetenz fold eines Gerichts in demfelben Maße währt, in wel⸗ 
chem die Staatenverbindung aus dem lofen Staatenbunde fi mehr 
und mehr zu einem concentrierten Bundesſtaate zufammenfaßt.” 
Ausgehend von diefem richtigen Sape, der das, befannte Wort 
Bilgelm Humboldt's, dag das Bundesgericht den Schlußſtein jeder 
Bundesverfaſſung bilde, umſchreibt, ſchildert der Verfaſſer — ein 
tüchtiger Juriſt und gewandter Publiciſt — die Entwicklung der 
bundesgerichtlichen Inſtitutionen in den Staatenbünden der Griechen 
‚und vornehmlich der Schweiz und der Vereinigten Staaten. Daran 
ſchließt ſich endlich ein kurzes Wort über die deutſchen Reichsgerichte 
und eine ausführiiche Schilderung der Verſuche, im deutſchen Bunde 
ein gemeinfames Gericht zu gründen. — Das Schriftchen giebt 
natürlich feine neuen Thatſachen; aber der Gedanke einer verglei⸗ 
chenden Gefchichte der bedeutendfien Bundesftaaten ift wiſſenſchaft⸗ 
lich berechtigt, für die politifchen Beftrebungen der Gegenwart von 
Bedeutung und mit anerfennenswerthem Gefhid durchgeführt. 





Balter, Ferd., Lehrbuch des Kirchenrechts aller hriftlichen Eon- 
feffionen. 13. veränd. u. fehr verm. Außg. Bonn, 1861. Marcus. 
(XXVI, 766 S. 8.) 3 Thlr. 

Bei der Berichterftattung über ein Werk, wie Walter's Kirchen⸗ 
recht, welches im Laufe von 39 Jahren 13-Ausgaben erlebt hat, 
daher auch Jedem, der fih für diefe Disciplin intereffiert, befannt 
iR, wird es genügen müffen, außer einigen allgemeineren Bemers 
kungen diejenigen Veränderungen zu bezeichnen, durch welde ſich 
die vorliegende Edition von den zunächſt vorher erſchienenen, vor⸗ 
nehmlic der 11. (1854) und 12. (1856) unterfcheidet. Eines 
noch weiteren Zurüdgehend bedarf e8 nicht, denn der Standpunkt 
des Verfaſſers ift ſeitdem, nämlich feit 1848 ein bleibender gewors 
den, da er „zum erften Male den Bortheil empfunden,’ die Grunds 
fäge der firchlichen Freiheit, wofür er unabläffig gefämpft, unums " 
wunden vertheidigen zu können, ohne mit dem Staatsrechte feines 
Landes in erheblichen Punkten in Widerfpruch zu kommen“ (Borrede 
zur 11. Ausg. ©. VI, zur 13. S. V). „Die 12. Ausgabe traf in 
erfreulicher Weife mit dem Erſcheinen des äfterreichifchen Concor⸗ 
dated... zufammen.” — „Durch den Geift der Eintracht, welcher 
in den an das Eoncordat fi anſchließenden Declarationen des 
Papſtes und des Kaiferd feine nähere Auslegung erhalten hat, und 
durch die Reichhaltigfeit feines Inhaltes übertrifft diefes Concordat 
alle, die je in der Geſchichte vorgefommen find, und if eigentlich 
das erfte, welches wahrhaft diefen Namen verdient.” So ſchreibt 
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der Verfaffer noch jet und vertheidigt daſſelbe in $. 47 gegen bie 
„Durch Unkenntniß und religiöfen Haß künſtlich genährte Ngitation.” 
Iſt wirklich diefes „eigentlich erfte” und allem Anfcheine nach auch 
„Lepte” unter allen „wahrhaft den Namen eines Concordats verdie⸗ 
enden“ Documenten nur aus den vom Berfaffer genannten Moti⸗ 
ven fo anftößig geworben, oder hat der Berichterftatter aus „Wien, 
Ende September 1861” in der Augsburger Allgem. Zeitung Nr. 274 
Recht, wenn er fagt: „Wan begreift fehr gut die Erbitterung, welche 
feit dem Abfchluffe des unfeligen Concordats von einem Ende ber 
Monarchie bis zum anderen geht. In Ungarn if es ſchon factiſch 
über Bord geworfen, dort hat es dem Rechte bes apoftolifhen Kö— 
nigd und der ungarifhen Stone auf dad unverantwortlihfle in 
das Geficht geſchlagen. Wer in den anderen öfterreidhifchen Ländern 
die Hege mit der Begräbnißfrage und die Heinlichfte Einmifhung 
in die Volksſchule mitgemacht, die Haft gefehen, mit der man ſich 
der Spitäler und der Waifenhäufer bemächtigt, das Vereinsgeſetz 
in der unglaubliäften Weife ausgebeutet hat, wer erfahren hat, 
in welcher Beife der halbfouverain gewordene Epiftopat feine Macht 
den unteren Glerus und die Ordenägeiftlichen hat fühlen laſſen — 
ber weiß zur Genüge, daß das Eoncordat eine Unmöglichkeit gewor⸗ 
den ii”! Der Verfaſſer fpricht fi in der oben citierten Stelle im 
Ganzen mit der Lage der römifchtatholifchen Kirche in Preußen 
zufrieden aus. Preußen hat fein Eoncordat abgeſchloſſen. Hans 
deln die Übrigen deutfchen Staaten nicht weife, wenn fie gleichfalls 
auf dem Wege der Gefepgehung und nicht dem des Concordats die 
Verhältniffe der Kirche regeln und derfelben die erwünfchte Freiheit 
gewähren? Wir wollen dem Verfaffer aus feiner Vorliebe für das 
Concordat feinen Vorwurf machen, aber entſchieden mißbilligen 
müfſen wir die Erpectoration $. 47 Anm. 21 in Bezug auf die 
Befeitigung der badifhen Convention, was jept auch von Württems 
berg, Naſſau u. ſ. w. gilt; denn die Aeußerung des Verfaſſers wir 
derfpricht den Thatfachen und nicht minder dem Verfaſſungsrechte 
diefer Länder. Y F : 

Sehr unangenehm mußte es früher berühren, dag Hr. Walter 
in den älteren Ausgaben, befonder8 in den beiden vorlepten eine 
Höchft unpaffende Polemik, namentlich gegen Richter, befolgte. Der 
Angel war perfänlih, kleinlich, gereizt. Im Allgemeinen ift er 
jept davon zurüdgefommen, wie eine Vergleihung vieler Stellen 
ergiebt, aber doch nicht ausreichend. Was hat es für ein Intereffe, 
wenn man 3. B. $. 212 Anm, 1 lief: „Schon durch diefe Stellen 
(der Heil. Schrift) werden die Befchuldigungen widerlegt, welche 
Richter Kirchenrecht 4. Aufl. $. 105 (vom Edlibat) der Fatholifhen 
Kirche machte” (vorher hieß es macht). Im Wefentlihen hat 
aber Richter nichts geändert, ‚denn wenn er in der 5. Aufl. $. 116 
auch die letzten Beilen des 8. 105 fortgelaffen, was wir billigen, 
fo iſt doch der $ felbft bis dahin wörtlich gleih und das Unevan« 
gelifche des Cölibatgeſetzes deutlich genug bezeichnet. Bei folden 
Punkten, welche durch die verfchiedene confeffionelle Auffaffung wer 
fentlih beftimmt find; halten wir jede Polemik in einem Lehrbuche 
des Kirchenrechts für ungeziemend. Die Aufgabe kann dabei nur 
fein, objectiv jeder Gonfeffion ihr Recht zu gewähren. Dies thut 
aber der Verfaſſer nicht. Jetzt ift feine Polemik von der Perfon ab 
mehr gegen die evangelifche Kirche ſelbſt geriähtet (m. f. z. B. $. 6 
Anm. 7, 8.8 Anm. 1 a. E. u. a. m.), und dabei fehlt es nicht 
an mannigfahen Verſtößen, indem er den römifhen Standpunft 
auf die evangelifche Kirche anwendet. Hr. Walter ift fehr im Irr⸗ 
thume, wenn er den Symbolen der Evangelifchen, Die Kraft der pro- 
fessio fidei Trid. beilegt. Die von Richter 8. 240 entwidelten 
Grundfäge der evangeliſchen Kirche enthalten nicht den Widerſpruch, 
den Walter $. 178 Anm. 29 gefunden zu haben meint. 

Der Verfaſſer nimmt darauf Bedacht, in jeder neuen Ausgabe 
wenigftens Einen eclatanten Itrthum — wenn nicht noch Gröberes 
— anderen SKanoniften, befonders Richter, nachzuweiſen. Den 
ſchweren Borwurf der Unterſchlagung $. 283 Anm. 3 hat er nicht 
wiederholt. Diesmal ift auf die Unechtheit einer das Pallium ber 
treffenden Urkunde in ber Borrede und $. 154 Anm. 4 aufmerkfam 
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gemacht. Es würde nicht fhwer fein, unferem Verfaſſer ähnlicht 
Mißgriffe nachzuweiſen, und dies felbft in fehr wichtigen Punften. 
M. ſ. z. B. das $. 19 Anm.30 verbunden mit 8.98 Anm. 67 citierte 
Cone. Rom. sub Symmacho a, 501 und vergleiche deshalb 
Bruns, das Recht des Beſitzes ©. 137 f. 

Der beſchränkte Raum hindert ein Eingehen auf viele andere 
Einzelgeiten, melde eigentlich widerlegt werden müßten. Bir 
wollen daher nur im Allgemeinen gern lobend bemerken, daß dir 
neue Ausgabe des Lehrbuchs auf die neuere Literatur forgfältg 
Rüdficht genommen, daß die Gefchichte der Quellen, die Derhältnife 
der Kirche des Drients u, f. w., der Abfchnitt über das Verhältnij 
von Staat und Kirche u. a. m. weſentlich verbeſſert und erweitert 
find, und daß mehr oder weniger alle Materien des Werkes einer 
wisderholten Prüfung unterworfen worden find und die Spuren der 
nachhelfenden Hand des Verfaffers erkennen laſſen. Der Bufap 
auf-dem Titel: „veränderte und fehr vermehrte Ausgabe”, entiprigt 
volltommen der Wahrheit. 


Algen, Dentie Strafrehtszeifung. Orsg. von Fr. v. Holpendorff. 


Inh.: Ueber v.2rämweld Entwurf zu dem allg. Tbeile eines für ganz Deuthkub 
gi Strafgefepbuce, IIE- V, — Die „Gefährdung des öffentl. Griedent“ ah 
riminalvergehen. IL — Die firafreditl. Reformen im Breikaate Lühed. — 

Art. 7 des bayer. Sinffihrungegefebed, — Die Borlagen für den 3. deutihen 
Zuriftentag. — Das BVeiberzuchipaus zu Deligih. — Seefenflörungen zu Brad 
ſal. — Entwurf einer Strafprocegortnung für die im engern Keicherathe ver 
tretenen Rinder des öfterrcih. Katferftuats von 1862. I. — Befanntmadung 
betr. die Abhaltung des 9. deutiben Juriftentaged. — Die neueften TeRretim 
sr ae gegen die Beibehaltung der Todeöftrafe. — Vermiſchte Straf 

ſtoſaͤlle. 





Jahrbuch des gem. deutſchen Rechts hrsg. von E. J. Bekker, Ih 

Muther u. D. Stobbe. 6. Bd. 1. eh. 

In: RW. Heffter, Verjährung gen GStaatöfisrus umd Begenten «But. — 
D. Stobbe, Berimalttät u. Territorialität des Rechts u. die Brundfäpe ded 
Mittelalters über die Collisio statutorum. L— III. — Th. R. Schütt, vom 
Eigenthumserwerb am Wiltergut. — Rinderwater, welde Bedeutung hat 
die Eintheilung der servitutes praediorum in urbanae und rustieae? — 
Recenfionenverzeichnig. (Januar bis April.) 


Württemb. Archiv für Fecht u. Rechtsverwaltung 2c. Hrtg. von J. 
Ph. F. Kübel u. E. O. C. Sarwey. 5. Bd. 2. Abth. 


Inh: Kübel, Beitrag zut Lekre vom Domicilwechſel. — Bur Lehre von den In 
A berpapieren ; Auöftellungsbefugnig u. Amortifation. — Boffert, Edadentt: 
aß megen zöötung oder Körperverlegung in Ruufhänden, — Hetih, gehdt 
aur partifularrediti. SOjägr. Prädialfersitutenreriigung die Abwelenheit der vitie 
ssessionis? — Bolcher, findet in geringfügigen Gadhen neben dem Refurd 
ie gewöhnt. Richtigkeitäflage Statt? — Be ’ fer, Ab. die Strafbarfeit der inc 
delicta propria. verübt durd nicht mit (immtl. exforderl. Cigenkbaften ver 9 
Berfonen, — Strang sen., Über die Borausfegungen, untet welden geric 
u. vorfäuf. Saft quläiig And: — GÄBtind, mr Selenhtung vd Comet 
fens in Chefahen. — v. Behlen Über den Ausfchluß der Raatebürgerl. * 
rechte dur Brivatdienftwerhältnifie. — Sat mey, Bemerkungen au vorkeh. 
fag. — Kübel, inwiefern entideiden Die Behauptungen bed Ai der 
privatrehtf. Natur eines Anfprucs für die Snftändigfeit des Givl ihterd? — 
Derf., Mitgellungen ad der Mechtöipredung des Opertribunals in Bed 
felfac mit Bemerkungen. 








Sprachkunde. Fiteraturgefchichte. 


Volkmann, Dider, de Suidae biegraphicis quaestiones eeleelae. 
Bonn, 1861. Cohen u. Sohn. (III, 37 S. gr. 8.) 8 Sgr. € 

Das erfte Gapitel diefer fleigigen und verftändigen Differtatien 
unterſucht Die Quelfen, aus welchen Suidas' biographiſche Rete 
über die griechiſchen Dichter gefloffen find; der Verfaſſer will niht 
die von Suidas direct benutzten ſpäteren Grammatifer nachweiſen, 
ſondern die alte Autorität, auf welche fich dieſe Grammatiker bezogen 
‚von der alſo Suidas mittelbar abhängt. Die Zuſammenſtellung dr 
Artikel Über die Anfänge und dad Wachsthum ber dramati ghen 
Kunſt, insbeſondere der Tragödie, beweiſt, daß jene durch woͤrtlichen 
Gleichlaut und ſachlichen Zuſammenhang unter einander eng MT 
bundenen Zeugniffe auf Ariftoteles zurüdzuführen find, deſſen ums 
Tieferung wir theild durch die Poetif theils aus Themifſtiot Pr 
Vhiloftratos und der horazifhen Benugung kennen lernen. R 
Artitel zur Geſchichte der Tragödie find bedeutender und reichel⸗ 
tiger als die nicht über Anarandrides hinausreichenden BZeugniſt 
über die Komödie, welche durch die monyusic mel 
weſentlich ergänzt werden. Für das Epos bietet begreiflichet 
Suidas wenig, ſehr viel dagegen für bie Geſchichte ber Lyrik, m 
gleich auch fie in feinen Artikeln nicht erſchöpft iſt. 
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iambiſche, melifche und dithyrambiſche Dichter fagt, findet größten« 
theil® durch andere Schriftfteller Beftätigung und ſtimmt mit ariſto⸗ 
telifhen Angaben überein. Rimmt man .nun hinzu, daß die bei 
Suida® conflanten Formeln mpizos super, &xpnaaro Oder süpeung, 
Goxnrös, nyeucv eht ariftotelifch find (©. 15 ff.), fo darf man 
iene biographifchen Skizzen wohl als Trümmer eines ariſtoteliſchen 
Werkes anfehen; welches, ift freilich ſchwer zu beſtimmen, doch liegen 
am nãchſten die 3 Bücher nagl —V Der Verfaſſer iſt behute 
ſam genug, anzuerlennen, daß wir an unmittelbar getreues Entleh⸗ 
nen nicht zu denken haben. Die Nachfolger des Ariſtoteles führten 
deffen Bemühungen in gleicher Richtung und zum Theil mit gleichen 
Mitteln weiter; Heralleides, Ariſtoxenos, Karyſtios, Reanthes und 
Andere haben ebenfalls manches berichtet, was in Suidas’ Artiteln 
Aufnahme gefunden hat, und der breite mit literarhiſtoriſchen Ars 
keiten angefällte Strom alerandrinifcher Gelehrfamkeit drängt ſich 
zwiſchen den Urquell griechiſcher Literaturgeſchichte und die trüben 
verrinnenden Waſſer byzantiniſcher Sudeleien. Da wir aber leider 
aus Suidas an fo vielen Punkten zu ſchöpfen genöthigt find, fo ift 
der Nachweis feines ‚Zufammenhanges mit Ariftoteles von großem 
Belange. 
Das zweite Eapitel betrifft die Benupung alerandrinifcher For⸗ 
ſchungen durch Suidas. Der Berfafler geht aus von dem foge- 
nannten Kanon, indem er die Zeugniffe zufammenfellt, wonach 
tie Alerandriner in den ziivanss und daran anknüpfenden Schriften 
eine gewiſſe Rangorbnung aufftellten für die Epifer (Streit über 
Antimachos), Komiker (die drei Gattungen und bei der alten Komd« 
die od Enudevisgo:), Tragifer (die Pleias ald devregn zakıs), Lyri⸗ 
fer (die Neunzahl). Die alerandrinifhen Gelehrten verzeichneten 
ferner die Pidastalien, die Zahl der echten und unechten Stüde, 
fo dag, was der Art bei Suidas gefunden wird, alle Berüdfic- 
tigung verdient. Run fehen wir in fieben feiner Artifel über Tra⸗ 
giker, für die wir mehrentheild kein anderes Zeugniß haben, bei 
Aufzäplung der Stüde die alphabetifche Reihenfolge frict eingehale 
ten oder dog als urfprünglich und durch Irrthümer oder Berderbe 
niffe entfellt; diefe ftimmen alfo auch hierin mit der in Alexandria 
und Pergamon üblichen Ordnung und flammen ohne Zweifel aus 
jenen nivaxss. In anderen erfcheint feine beftimmte Reihenfolge, 
und hier benußte ex Egcerpfe aus anderen Schriftftelleen öder beging 
die dummſten Berfehen (3. B. die Verwechslung von Jophon mit 
Kleophon). Noch klarer zeigt ſich die gemifchte Benußung alexan⸗ 
driniſcher und fpäterer Quellen bei den Artikeln über Komiker; in 
wenigftens fünf folgt er Iphabetifcher Ordnung der Dramen, alfo 
den zivaxes, bei anderen, z. B. Timokles, zäplt ex die Titel genau 
in der Ordnung auf, wie fein Gewährsmann Athenäos Verſe aus 
den Stüden defielben anführt, folgt alfo ausfchließlich der Seiten 
zahl des Athenäos. Für die Analyfe der einzelnen Artifel des 
Suidas bleibt viel zu leiften übrig, und wir hoffen, dab der Ders 
faſſer, der dabei Umfiht und Gefhid bewährt (S. 29—33 u. 37), 
feine Studien auf diefem Gebiete fortfegen werde. 


Ritschl, Prof. Friedr., prooemiorum Bonnensium decas. 


Inest tabula lith. Berlin, 1861. Guttentag in Comm. (IV, 100 8. 


gr. 4) 3Thlr. 


Bir müfen und an biefer Stelle Befcheiden, den Kattlichen Pros 
grammenband (von 1354 — 1860 reichend) ſummariſch anzuzeigen 
und indbefondere der jüngeren Philologenwelt, an welde der Vers 
fafer zunächft fi wandte, angelegentlih zu empfehlen, da für eins 
zelne Gegenbemerkungen und Zufäge zu den vielen einzelnen Fra⸗ 
gen, die darin behandelt werden, fein Raum if. Eine ſtets neue 
Bahnen fuchende Erfindungsfraft, wahrhaft genialer Scharfblid, 
Sicherheit der Eombinationen, fireng geſchultes Denfen und methor 
diſcher Fortſchritt vom Belannten zum Unbefannten, dazu eine heute 
nur mehr ſeitene ſtiliſtiſche Gewandtheit machen die Ritſchl'ſchen 
Programme zu den anziehendſten und anregendſten opuscula der 
modernen Fachliteratur, und verleihen ihnen, obwohl ihr Inhalt 
lange nicht die gefammte Alterthumswiſſenſchaft umfpannt, den 


Gharafter eines Erzieungsmittels für jederlei philologiſche Stu⸗ 
dien. 

1. Verbeſſerungen einiger Stallen aus Plautus' Mercalor: 
evident in der Inhaltsangabe asotum filium, II, 1, 4 plenis se- 
mitis, 11,3, 64 praehibeat, Illl, 4, 15 anet, welches Wort hier der 
Literatur wiedergegeben wird; III, 2, 54 mandata mi sunt ad- 
ministrem vermag nicht jeden Zweifel zu befeitigen. 

1. Lateiniſche Etymologien: nugae fommt von naucus, be 
deutet naucae res; Plautus hat noch naugae naugari naugalo- 
rius, ebenfo die Uebergangsform nogae; der Lautwechfel ift der 
gleiche wie in claudus clodus eludus, die Aenderung des Gaum⸗ 
buchſtabens wie in necotium negolium. ferner iurgare iſt zu⸗ 
ſammengezogen aus iurigare und purgare aus purigare, gebildet 
von ius, iur- und pur-, wie miligare, navigare u. a.; Plautus 
hat n0$ die volleren dreifilbigen Formen, noch obiurigare und 
expurigare; die von den Heraudgebern gemachten Formen purgi- 
tare und iurgilare widerftreben dem Sprachgefege, und Lachmann's 
Befferungsverfuch von Lucretius V, 947 wird duch einen einfacher 
ren erfept. 

III. Ueber die Inſchrift von Lambufe (Henzen, St. 5716), 
Sie if in ioniſchen Dimetern (cum anaclasi) verfaßt, auf der 
Baſis einer vermuthlich Bachus und Pan darſtellenden Statue um 
die Zeit der Antonine eingegraben. 

IV. Ueber die Pronominalformen idem isdem. Gomponiert 
aus eis (is) und dem Suffix, lautet die alte Form auf Infchriften 
eisdem, und isdem empfahl Julius Gäfar zu fagen. Aber au 
der Plural war vor Alters gleihlautend (auf Monumenten eisdem 
probavere), ganz analog den vielen Beifpielen heisce magistreis 
(hice magistri) und ähnlichen: Rad diefen Zhatfahen wird die 
verderbte Stelle in Cicero's orator $. 157 berichtigt, welche die An⸗ 
wendung von isdem flatt idem und wieder von isdem flatt eis- 
dem (Ablativ) durch Ennius bezeugt. 

V. Onomatologifche Bemerkungen zu Plautus; fatt Dordalus 
ſchlug Schneidewin"für den Kuppler im Persa den duftenben Rar 
‚men Pordalus vor, der Truculentus hieß Stratullax, wie auch 
Kieero beweiſt (an Atius XVI, 15), der junge Menſch in demſel⸗ 
ben Städ Diniarchus ; für den Alten in der Mostellaria wird jept 
die Benennung Theupropides anerfaunt; ber Rame des Knechts im 
Poenulus, Collybiscus, ift wohl in Collabiscus („Kucherich“) zu 
ändern, der des Soldaten ebendort lautete Antamoenides, das iſt 
"Arsanvrläng , indem eingehend nachgewiefen wird, wie die alten 
Aömer das griechiſche v neben u durch oe erfeßten. 

VI. u. VII. Ueber die Hebdomaden oder das Bilderbuch Bars 
10'8, eine Unterfuchung, welche ſeitdem von mehreren Gelehrten neu 
aufgenommen und weiter gefördert worden if. Es waren 15 Bü, 
her und im Ganzen 700 Bilder, wahrſcheinlich fo vertheilt, daß 
14 Bücher jedes fieben Hebdomaden (49) enthielt, und das erſte 
gleichfam als Einleitung und Wegweifer durch dad Gange zwei Heb⸗ 
domaden, diefe wie dann die einzelnen Bücher des übrigen Wertes 
nad Griechen und Römern gefondert. Aus Beugniffen des Auſo⸗ 
nius und Symmachus und dur Gombination auderer Schriftfteller, 
welche Barro vor Augen hatten, laſſen fid gewiſſe Hebdomaden rer 
conftrnieren, der Architekten (im 10. Bude), Aerzte, Erzgießer, 
Maler. Rad) Ritfihl, der auch in das 1. Buch die Bilder der Koryr 
phäen für alle Gattungen (Homer, Aeneas) fegt, folgten in je zwei 
Büchern Feldherrn, Staatsmänner, Dichter, Schriftfteller, Fachge⸗ 
lehrte, Künftler, fonftige viri illustres, 

VE. Weber Aefchylos’ Sieben 254— 262: eine feharfe zer⸗ 
fegende Pritif, die, wenn auch ihr pofitiver Tpeil nicht in Allem 
das Richtige trifft, doch zuerft die tieferen Schäden jener Berfe auf⸗ 
gededt hat und dem Referenten auch der jüngften viel zu ſubjectiv 
verfahrenden Epikritit gegenüber Stich zu halten ſcheint. 

IX, Drei fihere Verbefferungen von Gatullus’ Epyllion LXIV, 
101 fulvore, was ſprachlich gerechtfertigt wird; 73 ferex quom 
robore mit der Bertheidigung von tecla 75 gegen — 41 
und 42 umgefellt. 
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"x. Kurzer Bericht über die Grabſchrift eines jungen Scipior 
nen (Drelli, 555) mit lithographiſchem Bacfimile. Die Ergänzung 
des fünften Saturniers bleibt uns zweifelhaft; dagegen ift im letz⸗ 
ten ne quairalis, honore quei minus sit mandalus das lehte 
Wort ſowohl durch die Refte des Steins als durch bie pointierte 

-Lib, 

















Rapp, Moriz, Studien über das englifche Theater. 1. u. 2. Abth. 
Tübingen, 1862. Zaupp. (XVII, 285 ©. 8.) 1 Thlr. 10 Ser. 

Laut des Vorwortes hat fih der Berfaffer zur Publication 
diefer feiner „Studien” durch die Erwägung beſtimmen laffen, daß 
diefelben bis zum Erſcheinen einer vollſtändigen Gefchichte des eng⸗ 
liſchen Theaters, welche, feiner Meinung nach, in den nächſten huns 
dert Jahren, und zwar von Deutſchland aus, zu erwarten fei, Man- 
chem von Nupen fein würden, der fih auf dem unermeßlichen Ges 
biete der englifchen Schaufpielliteratur einigermaßen orientieren 
wolle. Als einen ſolchen Wegweifer, fowie als eine reihe Samm- 
tung höchſt nüglichen Materials acceptieren wir das Buch mit Ber 
gnügen. Wer fi jedoch durch den Titel „Studien“ verleiten laſſen 
follte, mehr zu erwarten, etwa eine Reihe foftematifcher Abhandlun⸗ 
gen über einzelne Erfcheinungen oder Perioden des englifchen Dra⸗ 
ma's, der würde fich getäufht finden. _ Das Ganze beftcht vielmehr 
aus.einer Sammlung furzer — zum Theil fehr kurzer — Krititen 
über mehr ald 400 vom Verfaffer gelefener Stüde der bedeutendften 
englifhen Dramatifer, von den Miracle Plays an bis auf Long- 
fellow, welden Krititen meiftend furze und allgemeine Charalteri« 
ftifen der betreffenden Dichter vorangehen. Von einer eigentlichen 
Verarbeitung auch nur eined Zheild des hier Gegebenen ift nicht 
die Rede, und diefer Mangel fällt um fo unangenehmer auf, da ber 
Berfaffer, wie er in der Borrede Magt, diefe Literatur wicht in der 
chronologiſchen Folge, in welcher die Dichter hier wefcheinen, fondern 
nur in hiſtoriſch gemifchter Ordnung hat fiudieren fünnen. Das 
Buch befteht aus zwei Abtheilungen, deren erftere ſchon 1854-56 
fucceffio in Hercig's Archiv erſchienen, während bie zweite, jene er⸗ 


gänzende, hier neu binzugefommen if. Bir meinen, Nire.ter: 


Verfaſſer doch nicht allzu viele Mühe gemacht haben wide, beite 
Abtheilungen in der Weife mit einander zu verfchmelzen, daß wenige 
ftend durchweg eine chronologiſche Anordnung herausgelommen 
wäre. Daß unter ſolchen Umftänden die hiſtoriſche Enwickelung 
mehr als wünfcdhenswerth hinter der bloß äſthetiſchen Kritik zurüd- 
ſteht und meiftene nur andeutungdweife zu Tage kommen kaun, 
iſt erklärlich. Sehen wir jedod von diefen Mängeln ab, fo müflen 
wir eingeftehen, daß das Buch fehr viel Belehrendes und Anregen⸗ 
des enthält und — cum grano salis gebraucht — eine ganz tuch⸗ 
tige Bafis für künftige Borfhungen abgeben kann. In den Urs 
theilen des Verfaſſers begegnen wir vielen feinen Bemerfungen, 
vielen fruchtbaren Ideen; die Eharakteriftiten der einzelnen Dichter 
find zum Theil feharf und treffend. Mit befonderer Genugihuung 
fehen wir ſtets das griechifche und fpanifche Drama zur Bergjeihung 
herangezogen; nur ſcheint und der Verfaffer in feinen Paralleli⸗ 
fierungen nicht felten etwas zu weit zu gehen, wie denn z. D. feine 
Bergleihung Fleicher's mit Ariftophanes fi wohl nur geringer 
Beiftimmung erfreuen möchte. Am vollkändigften ift das alteng- 
liſche Theater und unter den demfelben angehörigen Dichtern Fletcher 
behandelt, und wir unterfehreiben es gern, wenn der Verfaſſer es 
fi zum Verdienſte anrechnet, „dad deutſche Publicum mehr ald bis⸗ 
ber geſchehen auf diefen bedeutenden Dichter aufmerffam gemacht zu 
haben“. Einige von Fletcher's Stüden ſcheint er uns aber doch 
noch zu unterfchägen, fo beſonders Ihe beggar’s bush, der in ſech 
Zeilen abgefertigt wird, und Ihe knight of ihe burning pesile, 
über welches Stüd meiſtens Nebenfächliches vorgebracht wird. Was 
in aller Welt ift z. B. mit deö Verfaſſers Entdetung genüpt, daß 
der Name des Krämerd Venterwels wahrfcheinlih van der Wels 
" heißen fol? Auch müflen wir bedauern, daß dem Verfaſſer für 
das Studium Fletcher's nur die in mehrfacher Bezichung mangels 
hafte Ausgabe von Weber vorgelegen hat, wogegen ihm die neuefte, 


kritiſche von Dice mit ihrer viel neuegg Material enthaltenden Ein- 
leitung unbefannt geblieben zu fein ſcheint. Word möchten mir 
doch um Vieles Höher ftellen, ald der Verfaſſer thut, und bezüglid 
der verloren gegangenen Stüde Maffinger’3 (S. 247) ſcheint ihn 
das Factum entgangen zu fein, daß diefelben, neun an der Zahl, 
noch im vorigen Jahrhunderte handſchriftlich vorhanden waren, 
leider aber mit fo vielen anderen älteren Schaufpielen durch ii 
befannte Unglüd zu Grunde gingen, welches Warburton’s Köqu 
anrichtete. Gegen das altenglifhe Theater erſcheint die Reftaure 
tionäperiode ziemlich mager. Wir vermiffen eine ſehr dharakteris 
ſtiſche Erfcheinung derſelben, die Dichterin Aphra Behn. Aus den 
folgenden Zeitraume fehlt u. U. Sufanne Eentlivre. Bon den 
neueten Dramatifern if nur der ganz allein ſtehende Longfellen 
wegen feine spanish student berädfichtigt, aber weder Bulmer 
nod I. Sheridan Knowles. Diefe und andere Lücken audzufülen, 
iſt hoffentlich die dritte Abtheilung beftimmt, welche der Berfaier 
verheißt und die wir keineswegs ad Calendas graecas verſchober 
fehen möchten. 


Rene Iahrbü Hofogie u. Pädagogik. Hrög. von Aut. 
a o eetheen Jarggeen getg. von du 





Inht. R. Rehrs, zur Literatur von Sorhokles Antigone. — BR. Alop. u R. 


Boreius Gate. — 8. Sufemipl, FH Literatur von Ariſtotelet Boctit. 1. — 

9. Beil, die neueften Schriften Irber griedifdhe Myythmit. — Phitelogiihk 
Setegenbeltafihiften, — RR. Dietfh und Breltenbab, Anzeige ven 4. 
Hr. Rägelsbah'6 Gymnaſial · Pabagogik. — Kurze Anzeigen u. Biecelen. — 
Berichte u.f.w. — Perfonalnotizen. 











Pädagogik, 


Reallchrbuc oder Wegweifer beim Gebr auche des Merkhücleind 
und 2eitfadens für den Realunterricht in Stadt» und Landſchnlen. 
Zwidan, 1862. Buchhdlg. des Bolföfchriften« Bereind, (1 U, II, 
212 ©. 8.) 24 Sgr. ; 

Seit dem Glementarwerke von Bafedow ift in allen Säulen 
bei den Realien eine enchklopädiſche Richtung herrfchend geworden. 
Im bieſem Geifte ift auch das Buch, das wir hier zur Anzeige brin: 
gen, abgefaßt. 

Heuer, A, Gefahr und Hüffe. Wort der’ Mahnung zu einer gell 
ggmißen Reform der Öffentlichen Erziehung. Bremen, 1861. C. . 

ler in Comm. (66 ©. 8.) 10 Er. S 
"Daß unfer gegenwärtiger Schulunterricht, indem er den wag⸗ 
ſenden Culturfortſchritten nachzueilen ſtrebt, die körperliche wie Die 
geiſtige Kraft und Geſundheit der Jugend im Gefahr bringt, if 
night mehr zweifelhaft. Daß aber eine durchgreifen de dülfe 
weber in der ftärferen Betonung der phyfiologiſchen Grundlage fir 
das Geifteäleben, noch in der Einfhärfung allgemeiner pädagegifäet 

Grundfäge liegen Tann, und daß durch die Verrückung der Örentt 

zwiſchen Kindergarten und Elementarſchule, ſowie zwiſchen Eniv 

hungsſchule und Verufsunterricht nur neue Uebel Hinzugefügt Wet 
den, ift leider no immer nicht überall anerfannt. Hierfür liefert 
die Schrift des Hrn. Heuer unnöthigermeife aufs neue den Beni, 

Nach der Meinung des Referenten follte auf das Gebiet, dad hie 

Hr. Heuer betreten hat, fi Niemand begeben, der nicht eint vol · 

fländige Umgeſtaltung in der inneren Organiſation des Jugendan 

terrichis durch gründliche Detailſtudien über den ſpeciellen Inhal 
und die Behandlung deſſelben anzubahnen vermag. 








Meyer, Dr. Jürgen Bona, Grundzüge der Schulreform unſern 
Zeit. Mi Rüdfiht auf die Gefchichte des Schulwehens in Saw 
burg. Hambuig, 1861. O. Meißner. (XVII, 322 ©. 8.) 1aht. 

Seit 1848 dauern in Hamburg wie in anderen deutſchen Fir 
dern Schulgefepgebungäfämpfe, welche Die Aufmertjamteit von BI 

tuneren Angelegenheiten des Schulwefens viel zu ſehr abgelenft, U 

einer den pädagogifchen Anforderungen entfpredhenden Debut 

derfelben vielfach Eintrag gethan haben. Das Leptere IR un 
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mehr zu beffagen, da mehr als eine Frage der Schulgefehgebung, 
% 2. die Frage in Betreff des Religiondunterrichtes und feines 
Berhältniffes zu den firchlichen GSonfeffionen, nicht eher richtig ber 
antwortet werden Tann, als bis ein beſſeres Berftändntß und einc 
beflere Ordnung der Unterrichtszweige, welche Lie Ftage beruührt, 
erreicht iſt. 

An den Hamburger Kämpfen haben ſich Männer wie der Ver⸗ 
Tafler der pädagogifchen Reifen durch Deutfchland und die Schweiz 
Betheiligt, und Hrn. Dr. Meyer haben fie zu einer erneuten gränd« 
lichen Unterfuhung über dad Berhältnik der Schule zu Bamilie, 
Staat und Kirche Beranlaffung gegeben. Ohne auf die Iepten 
Gründe zurüdjugehen, ift Hr. Meyer vornehmlich beftzebt, die ver- 
ſchiedenen Stimmen hervorragender Männer, die fih über jenes 


Berhältniß geäußert haben, gegen einander abzuwägen, und er thut 


das mit großer Befopnenheit und Unparteilifeit. Da er eben 
Reid von dem Hamburger Schullchen ausgeht, fo liefert cr zugleich 
einen die Heppe ſche Darſtellung ergänzenden Beitrag zur Geſchichte 
de3 Hamburger Schulmefend, einen Beitrag, der um fo größere Bes 
achtung verdient, da gerade in diefer Beziehung die Heppe'fhe Dar⸗ 
Reltung nicht von Einfeitigkeiten frei geblieben if. Außerdem ſtellt 
Hr. Meyer forgfältige Bergleihungen mit dem Schulwefen anderer 
deutfcher und nichtdeutſcher Linder an, und über dic lepteren macht 
er, D. in Bezug auf das Privatfchulmefen, in Bezug auf Schul⸗ 

pflichtigteit fo ſpecielle Angaben, ‚wie fie dem Referenten noch nicht 
belaunt geworden find. 





Wretschke, Dr. Matth., zur Frage über die künftige Stel- 
lung der Naturwissenschaflen an unsern Gymnasien. 
(Abdr. a. d. Zeitschr. f. d. österr. Gymnasien.) Wien, 1862. 
Gerold’s Sohn. (46 8. gr. 8.) 6 Sgr. 

Der von Heren Prof. Bonig entworfene Drganifationsplan 
für die fterreichifchen Gymnafien hat feine Vorzüglichkeit auch dar 
durch erwiefen, daß durch ihm fehr fruchtbare Betrachtungen über 
die Unterriätögegenflände angeregi worden find. Die Öfterreichifge 
Gyiznafialzeitfährift legt davon Zeugniß ab, und aus ihr if au 


die Abhandlung des Hrn. Prof. Wretfäfo ein Geparatabbrud. - 


Unter fortwährender eitifcher Bezugnahme auf zwei Schriften ber 
Profefforen Sũß und Polorny, welche eine ähnliche Tendenz vers 
folgen, und auf die anonyme Broſchüre eines Fachgelehrten, welche 
den Titel führt „die Geologie und der Unterricht in Defterreich“, 
fucht hier der Verfaffer die Vertheilung des naturwiſſenſchaftlichen 
LehrKoffd auf die einzelnen Jahrgänge mit dem Geiſte der neueren 
Raturforfhung in Einklang zu bringen. Er läßt fi dabei vor⸗ 
zugsweiſe von den ganz richtigen Geſichtspunkten leiten, daß in 
der Raturgefhichte die anatomifhmorphologifhe und phyfikaliſch⸗ 
chemiſche Richtung über ‘die bloß foRematifierende die Oberhand 
gewinnen, und die Einficht in den allgemeinen Zufammenhang der 
Ratur das Ziel’der naturwiffenfhaftlihen Gymnaſialſtudien übers 
haupt fein muß. Tropdem können wir und feinen Vorſchlägen 
nicht anſchließen, weil wir der Ueberzeugung find, daB die einzelnen 
naturwiſſenſchaftlichen Fächer während der Gymnafialzeit nad Jahre 
gängen gar nicht getrennt werden dürfen. Der Berfaffer lehrt 
felbft, daß die geographifche Ueberficht des Thierreichs mit der des 
Pflanzenreichs zu vereinigen ift (5.43), daß die phyſilaliſche Geo⸗ 
graphie nicht als abgefonderte Yiscipfin (S. 28) und die orgas 
niſche Chemie nur als Hülfswiffenfhaft für-Zoologie und Botanik 
(S. 41) auftreten darf, endlich daß Eyftematif, Anatomie und 
Vhyfiologie in der Raturgeſchichte ſtets verbunden bleiben müſſen 
(S. 37). Bir find geneigt, diefe Säge bloß als Ausläufer der 
Gefammtanficgt anzufehen, welche wir bei dem naturwiſſenſchaftlichen 
Gymnafialunterriäte durchgeführt fehen möchten. Um aber nicht 
wißverftanden zu werben, erflären wir auch ausdrädlich unfere Zus 
ſtimmung zu dem auf S. 31 ausgefprochenen Sape, daß von geo⸗ 
graphifgen Vegetalions⸗ und Tpierbildern bei der Naturgeſchichte 
nicht außgegangen werden bürfe. 





Vermiſchtes. 


Schiller, Dr. K, Gymn.-Oberlehr., zum Thier- und Kräuter- 
buche des mecklenburgischen Volkes. 2. Hit. Schwerin, 1861. 
Suiller in Comm. (34 8, gr. 4.) 20 Sgr. 

Der Berfaffer fegt in diefem Hefte feine fon fräßer (Jahrg. 
1561, Rr. 15) beſprochenen Mittheilungen fort, und wir fönnen 
auch für das vorliegende Heft nur das frähere Urtheil wiederholen. 
Sowohl aus zahfreihen Sammlungen al unmittelbar aus dem 
Munde des Volkes iſt ein reicher Schaß von Nachrichten Über Thiere 
und Pflanzen gefammelt und für die Spradh« wie für die Sitten« 
kunde ein reicher Quell erichloffen. Bon den Thieren werden dies⸗ 
mal namentli Pferd, Rind und Schwein, Kutul, Lerche, Schwalbe 
und viele andere behaudelt, juleht einige Inſecten und Fiſche. Die 
etymologiſche Behandlung der Ramen ift eine durchaus befonnene 
und giebt mehrfach treffliche Aufichlüffe dur Zufammenftellung der 
verwandten Benennungen anderer deutſcher Mundarten. Daß 
buckbilt S. 2 für bükbitt ſtehe, zeigt ein ähnlicher Spruch aus 
Smwinemünde, norddeutfche Sagen S. 451, Rr. 386, wo fi bükpit 
findet. Zu den Ramen ber Pferde und Kühe trage man noch die 
altnordifhen und einige andere, welche Weinhold altnord. Leben 
S. 38f. 18 f. giebt, nad. Aberglauben, Segenfprüde, Rieder finden 
ſich in reichlicher Anzahl, namentlich bei den Hausthieren und bei den 
Vögeln. Zu dem flawifchen Ramen des Dorf „pomuchel“ bes 
merken wir, daß er auch in Berlin wohlbefannt ift und einen müt« 
riſchen, ftarrlöpfigen Menſchen bezeichnet. Die Mittheilungen über 
die Pflanzen reihen von ©. 22— 34; wir nennen unter ihnen 
Allermanneharnifh, Drefp, Hauslaub, Kalmus, Kornblume u. f. w. 
Der „für die typha lalifolia angeführte fpnonyme Ausdruck pump- 
küle hat in der Mart auch diefelbe finnliche Bedeutung wie bullen- 
pesel. Bon Intereffe if die Mittheilung beim Kalmus, daß die 
Kinder in Mellenburg und in Dfdenburg denfelben, wie in Berlin 
Maikäfer und Kuhblumen, für Stednadeln verfaufen; die engliſchen 
Redensarten to care not a pin und nol a pias maller weifen 
wohl auf Aehnliches in England hin. Zu dem älteſten Rachweiſe 
des Ramend Vergißmeinnicht aus dem Jahre 1561 fei bemerkt, dag 
Bened. Edelbeck in feiner Befchreibung des Zwickaner Schießens vom 
Jahre 1573, 81.192 die Blume ebenfalls „vergiß nit mein“ nennt. 
In Schweden findet fi) der Name zuerfi 1684 und iſt wohl dort 
unzweifelhaft eingewandert, vergl. Dybecke Runa 1848, S. 28. — 
Wir wünſchen zum Schluffe, daB der Berfaffer feine —— Mit⸗ 
theilungen recht bald fortſetzen möge. A. K. 


Programmſchan. 


I Untverfitätsprogrammenund Differtationen. 


Greifewald, Brof. ©. F. Schoemann (index scholarum): 
animadversionum ad veterum grammalicorum dactrinam de arli- 
eulo caput primum. (15 ©, 4) — Derfelbe (natalieia regis): 
derfelben Ab ao caput alteram. (16©.4.) — Prof. —— 
die @liederum; ra in bei Eiatet, Re er eier u 





Gehurtöfeftes a Y nigs. — Derfelser&iufadung zu 
Kahl 100jähr. —E —* — — — 
) — Renunciatio prae- 


miorum elc. 4.) 
Leipzig, Inanguraldiffertation von C. &. C. Poppe: Weber 
Die Engation der % mondförmigen Knorpel im Kulegelent. (28$S,8.) 
Tübingen, Prof. €. — (Berzeihnig der Doctoren der 


nd die Bei er des Gelehrten. (8 


vhiloſoph. ae? . ge zu einer ſchichte der —X 
Philologie. (41 ©. dich, ———— a 
Hey 


Epenter: Beiträge note von Oberihwaben; W. H. S. 
Der Taſtfiun der als Aequilibrirungsmittel des Körpers beim 
Stehen. — Juriftiihe Doctordifiertation von I. Gri finger: Zur 
Xehre von der Batikabitton der Mechtögefchäfte. (68 ©. 8.) 
. I. G@ulprgramme 

Boyr et. Syn, &. Bohlgemuth: Geometriſche Betrach⸗ 
tung der Sauffifgen J— und der nal Größen; B.M. Greb⸗ 
ler: Grfter Beitrag zur Dipterenfauna Tirols; 3. B. Schopf: 


Ra ii , Ioh. Rafub betz. (26@. 91.8. 
Bw ic 5 ——E— — a to 6. Eaktige: 


en 


Die Primaner» Arbeiten 
18. Jahrhunderts. 
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Eh Ende des 17. und im Anfange des 


Ein van jur Gefhichte des Märtineums in 


Braunuſchweig und dee Gymnaſialweſens überhaupt. (38 S. 4.) 


frühere 


Bückeburg, Bnmn., Brof. Burkhard: Mittheilungen über bie 
Geſchichte des Gymnaflums. (30 ©. 4.) 
Görlig, Gumn., Dr. R. Joach im: Nonnulla de eloentione 


Taciti. Partie. I, (26 ©. 4.) 


Hadamar, Gymn. Court. H. Eolombel: Der Kampf des Erz 


biſchofs Gerlach von Raffen mit Heinrich von Birneburg um das 


Krıftift Mainz. (34 ©. 


4.) 5 
Metten, Studienanftalt im Benedictinerflifte zu N., B.Bertolb: 


——— zu Ractantins. (38 ©. gr. 4.) 





Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 29. 


Inh.: 48 Srieſe von Joh. Bott. Bihte u. feinen Bermandten. — Die Proteftanten 
in der Dietyara. 2. — Uuch ein Märtyrer für den Papfl. — Notiz. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 180 — 186. 


Int.: Zur itafien. Refrologie. Bayyana, Belmonte. Bietracateffa. Bianqhi · Olvvin. ⸗ 
Blide auf Resten (VI. Der Staat Bucbla u. die —— der ſranzoſen. — 
Der Benter tar der Brüder van Eyd, in vhotograpb. Rachblidung. — Zur 
engl. &itevatur. — ©. 8, de eff’ arifi. Juſchriflen Roms. — General Bruce. 

— Aus Shinkel's Nadlap. — Zwei Eifenbahnen in Syrien. — Debrauz über 

die Löfung der ungar. Brage. — Der k. preuß. Gonful Dr. Wepftein. — 

Bort über telegraph. Zeitungsdepeichen. — Eine ftatift. Publication ans Schuh» 

ben. — @utadten der Srungatter Handelätamnier über den fraugöf.«deutichen 


Sandelövertrag. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 55 u. 56. 


Inh: Pragmente fiber den modertien Boman : Weberfichtlihen. — Befuch bei den 
Reihokänden in Stolholm. Tie ſawed. Berfaflung u. deren beubfictigte Ab- 
änderung. — Mecenfionen u. Rotigen, F 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 28. 


Berteht auer deutiben Maferin mit Goethe. — Beilen u. Reifeliteratux. 
ee Die Porta Seſtphalica. (Bortf.) — Gortefpondeny-Rachridien. 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prutz. Nr. 27u.28. 


Ind: Mud. Bottfhalt, Kaltdafa, I. IL — Bon der Londoner Induftrieauäftel- 
fung. — 9 iefe. VII. — ®. Brus, won das Aüffen taugt. — 
Blastdentihe Dihtäng. — Karl Brim über Ztalien. I — Gin böhm, Lichter. 
(Karl Hynet Mia.) — Piteratur u. Kunf. — Bom Bücertiih. — Correſpon⸗ 
Yen — Rollen, 


Blätter für Niterartfde Unterhaltung. Nr. 27 u. 28. 


Inp.: H. Dünger. der Dihter Reinhold Lenz. — 8. Andreä. Romanen. Re 
vollen. — But ichte deo deusichen Lieds. — Aus der (dyweizer Künfler- u. 
Kunftzefhichte. — Programmliteratur. — 9. Marggraff, zur Theorie u. &x- 
le der Rünfe, — Ed. Shwmidt-Weibenfels, Gorvin’$ autobiograph. 
Aufzeihuungen. — ®. Liebert, drei Werke von I. Miele. — H. Mahler, 
Welieliteratur. — U. Henneberger, ®. Prug' neuefter Noman. — E. Mük 
Ler-Bamswegen, Lothar Buder's „Bilder aus der Gremder. — Notizen. — 
Bibliographie. 





Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 29. 


er Die des Laokoen. — Das heutige Erzii — 
ah Ma Eine oMMgeRE Srofähee Do ee Kran cher 





Europa. Rr. 29. 


Inh. :_ Wriedlies eimem Frieperticen Lande. — Die Zunft der SaRiräger in 
Barfeide. — J Aationali _ ide Dichte ü D 
SE FE TEEN 





Kinigsh. Sonntagäpofl. Hrsg. v. I. Rupp. Rr. 27. 


Inh: Die twangeüice Landeskiche u. der Landtag. — 


tu. Belle. — 
Gorteige Doc Yokann Gochte Side, IE (eh) ννä — 





Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Pletzer. Nr. 27. 


Iup.: D. Kind, fpanifäe u. rumänifhe Boltöpoefie. — B.Lanı neue Rovellen 
und Romane. — Er. Boudenftedt, aus dem Radlaffe des Mirza. Eqhaffy. — 
KR. Gelfart, etwas Neues vom alten Rapsleon. — Riteratur u. Zunft. 





Unterhaltungen am bäusl. Gerd, Hrög. R. Gupkow. Rr. 271.28. 


Inh.: 2erne —— Dutheilungen aus einem Sallig-Reben. IX. — @®. Häb- 
fer, ein engl. trennen. — Marie de France. — Gin deutſches Bolfälied.— 
Dramatifde Uiteratur, — Reue Gedihte. — Wa v. Düringsfeld, Amis. 
an einherung. _ an ——— Sagen fröm, 

jartineau. — Li .— tungsliteratur. — 
Neued aus der Welt, 5 n —— 





Die Gartenlaube. Rr:20: '-* :-- 


—— 


.t_ Der Intergeng ger „Finagne”, us.) — Gm Dicerieben. 
———— Eoveijet —e Die —— 

— Burdard, if daß Baflten des Bürtes der Befundheit nantheilig oder 
ni? — R. Bagner, dad erfte deutſche Yumdesidiehen in Brankhat a. M. 
1. Die Borbereitumgen. — Ans den tiroier Bergen. 1. Der Gucort Meran. — 
D. Rupptus, zwei Welten. (Fortf.) 





Bälle u. Säumerpfade. (Shl,) | 


Stimmen der Zeit. Hrög. von A. Kolatſchek. Rr. 26. | 


Ind.: I. Braun, die bibliſben Patriarchen. — Schifer In jeinem Verbältnig jur 


"Birenfhaft. — Briefe aus England. IX. — Bom Aüdertife 


Berliner Revue. Red. von I. v.Moerner. 30. Bd. 1. Hft. 

: Zie Gteuerverweigerung u. ba8 L- Bas did an 
SM. erden on v— De Deuter Anterfehien, XIV. — Die art 
Nationalität u. die Einheit des Hellenismus. — Die homeriſchen Grieden. U.— 
Literariihes. — Korreipondenzen. 


Hiſt.ꝓolit. Blätter f. d. tathol. Deutfgland. 50. Bd. 1. Hft. 
Inh.: Der Concordatoſtreit im Hönigr. Württemberg u. im Groghgtb. Baden. Ein 
Beitrag zus thaskidyl. Würdigung der_fogen. liberalen ®emegungen. I—-II. — 
KAleindentihe Geicichtd« Baumeifter: 9. dv. Eybel, V. Die Zeit des Ballen 
Ariedend, — Dr. Strodf über Bındiidınann. — Ribelungenlied u. Braliage.— 
Defterreich Im Kern der europälichen Lage. 


Reuer eiger für Bibliographie u. Bibliothekwiſſenſchaft. Hrig. 
von J. Peßholdi. 7. 8 
Inh.: Racherag zur rit. Ueberfiht der naturwiſſenſchaftl. Bibliographie. — Reize 
baur, die Univerfitätd-Ribliotbet zu Kerrara. — Ebr.Fr. Balt her, bie Ci 
Sammlung in der Aaüerl. ffente. Bibliothek zu ©t. Petersburg. — Liuatut 
u. Micellen. — Allgem. Bibliographie, 


Die Disöluren. Nr. 27. * 


Ing.: Regnet, Studien deutiher Kñuſtler der Gegenwart. XXV. Johann Atan 
Klein. Sal.) — Korrefpondenzen. — Aunftronit. — Aunftinflitute n. Kunf- 














reine. 
Das Ausland. Rr. 28. ' ’ 
Inh.: Die Riagarafälle im Cie. — Bigneaur' Reiſe durch Berico. — Erneuenmz 
des Lebens. — Nucod’s Beſttigung des Bedmecnulcans fruji-yama u. feine Lux 


reife in Basar: — Line Reıfe an den Bonny (Wefttüfte von Afrita), — im 
Ballon —ãA —' Die Panzeriiffe. — Die Berfandung des alon ſaen 
Meeres. — Discelien. 


Die Ratur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. Rr. 20. 


.: D. Ule, das Weevesisubten. V. — 8. Müller, das Bew IL — & 
5oh, toritologifhe Filter. Die indian. Pfeilgifte- INT. — A1. Pitbeilunzen. 


Aus der Natur. Nr. 25 — 28. 


Inh. : Norwegens Begetationsverhäftniffe. — Die Marbe des Waſſers u. dad u 
als are. — Das Bordringen der Steintoplen nad n. in der &deru.— 
ollands Ueberihwenmungen. — Tas Alima am Uffurilufe. — Die Blutin- 

Wdufrie. — Weißes Sciebyulver. Barum die Thurmudren jo nurichtig ge 

ku — Rorbdeutihlands Kaiden. — Das Auöfterden der Thperarten feit dem 
afein der Menſchen auf Erden. — Umterfuhurgen fiber die minral. Orens 

— — Künfjidie Nachbildung des Rorde u. Suͤblichies — Aiclien— 
iterarifge Neuigkeiten. 











Verzeichniß antiquarifher und Auctions Kataloge, mitgetheilt 
vom Hrn. Univerfitätd- Proclamator H. Hartung. 
Antiquarifhe Kataloge. 
Briffel in München. Rr. 13. 
rang in Halberitadt. Nr. 87. Muflt. 
ebr. Heinke in Luxemburg. « 
gl in Bien. Rr. 179—187, 
Kaifer in Bremen. Rr. 27. ‘ 
Kirchhoffſu. Vigand in —— Nr. 66. 67, Literargeſchichte. 
Belletriftik, —** neuere und orientalifche Eoraintfefänf; 
Geſchichte, —— Militaria. 
Köhler in getenlg- Rr. 77. Zurispradenz u. Staatswiſſenſchaſt. 
Krauſſer in Nürnberg. Nr. 84, * 
Zämmlin in Schaffhauſen. Nr. 42. Kathol. Theologie, Geſchichte, 
Jugendſchriften. 
Xemperg in Bonn. Xr. 64. Bibliotheca orientalis. 
Zevn in Bockenheim. Nr. 3. 7 : 2 
zöcdle m. Comp. in Ludwigeburg. Ar’. Theologie, Philoſophie, 
Mathematik, Baukunſt, Aftronomie, Pferdefunde, Reittunf. 
Maifge Buchhandlung In Berlin. Nr. 10. 
Miller in Gotha. Nr. 104. Biographien, Porträts ꝛt. 
Nijhoff im gan, Nr. 53. 54. 
Dberdorfer in Münden. Rr. 382— 384. 
Dtto’jhe Buch. in Erfurt Nr. 31. Ciaffiſche Philologie, Alter- 
thumskunde, Orlefltalia, deutfhe Sprache. 
gan ein. Mever in Bien. Nr. 199—206, 
etbfe in Stuttgart. Ar. 4. 
Scäletterihe Buch. in Breslau, Nr. 7982. Philol— 
efe u. Orientalia; Luther-Autograph u, Reformatlons⸗ 
athematik; Aftronomie zc. 
eu eider in Baſel. Nr. 58. 59, Zheofogie, 
Schnelder u. Otto in Göttingen. Nr. 
Seper in Bremen. Nr, 12. Kranzöflihe Literatur. 
ZIappen in Sigmaringen. Jurisprudeng. m 
Taubeles in Sg . 10. Philologie, — Varia. 
Nr. 11. Baria, Gothiſche u. —8 Literaiut. 


Ge⸗ 
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Im Berfage von Otto 
Rr. 16) erfchien ſoeben: 


Hoelemann, Prof. Dr. theol. 
Die Einheit der beiden Schöpfungsberichte_Ge- 
neſis I—IL. Apologetifche Bibelfhıdie mit einem Send⸗ 
fehreiben an Herrn Domherrn Dr. Kahris. 

5 Bogen in Umſchlag Thlr. — 15 Nor. 

Te beunrubigenderes Auffehen der in England und von unerwars 
teter Seite nun and) in Deutihland auf das genannte Kundament 
der heiligen Schrift erfolgte Angriff erregte, umfomehr wird deffen 

tündliche Abwehr durch Nachweis tiefgehenver Cinbeit der beiden 
Fidarifch verbundenen Schöpfungsberichte mit Beleuchtung der herr⸗ 


Ihenden Echrifttritit vom Verfaſſer der als gelehrt und jcharifinni, 
—E anerfannten „Bibelftudten“ befriedigen. 3 


Purfürſt in Leipzig Echltzenſtraße 





Im Berlage von R. L. Friderichs in lberfeld erſchien ſoeben: 


Leben und ausgewaͤhlte Schriften 
der Väter und Begründer der Lutheriſchen Kirche. 
Herauägegeben von Probft Dr. 8. J. Ritzſch. 
DL Zheil: Johannes Brenz. Bon Julius Hartmann. 
°  Subfetiptiond-Preis: 1 Zhlr. 5 Spr., Laden- Preis: 


1 ihr. 22a Ger. 
Es werden nody fortwährend Eubferiptionen auf das compfete, in 
8 Bänden erfcheinende, circa 10 Thfr. koſtende Geſammt⸗Werk ange 
Heer Band I enthält: Melancht hon“, Band I: „Urbanns 
egins”. f 





f 
J 


Von der J. 0. Hinrichs’schen Buchhandlung in Leipzig 
ei 


sind dereh alle Buch- und Kunsthandlungen zu beziehen: 
VISITENKARTENPORTRAITS 
von 
PROFESSOREN 


UNIVERSITÄT LEIPZIG, 


NACH DEM LEBEN PHOTOGRAPHIRT 
van 
A. BRASCH u. A. 





Ahrens, H '| Baakel, W. ig, E. 
Albrecht, W. E. Mermann, 6. R I. 
RB. | Bofmann, R. H Reichenbach, B. 6. 
6. E Hölemann, H. 6. Ritterich, F. P. 
haus, L Kahnis, 0. F. A, Roscher, W. 
Brückner, B, Rlotz, R. .  IRuste, 0. ð. T. 
Brahns, 0. Kaop, W. Scheibner, W. 
Carus, J. V. Krehl,. LE Schilling, 8. A. 
Clara, J. Kan, 0. B- | Sonnenkaib, I. 
—— EA. Kuntze, J. E. Streubel, 0. W. 
Grede, 6.8. F Lechler, 6. V. Tischendorf, L. F.C. 
Cartius, 6. L 0.2 Wachsmuth, W. 
Binder, I Marbach, 6. 6. v. Wächter, 0. 6. 
Drebisch, M. W Marezoll, T. Wagner, EL. 
Erdmann, 0. L. Mottenius, 6. Weber, Ed. 
Fechner, 6. T. Möbius, A. F. Weber, Ernst. 
Kormana UF. W EV. 
ler, 0. enc . B. 
— 0? ’ Koerd Ex Wanderich, oA 
‚ur jobbe, C. F.A.,. - , | 2 
Günther, 6. B. Osterloh, J — I i 
Hänei, 6. üverdeek, . | Zarncke, F. 


Preis für 66 Bilder in Prachtalbum 21 Thr.;”eimelte Bilder 3 10 Ngr. 





Badeber's „London“ betreffend. 


In Nr. 21 des Blattes Magazin für die Literatur 
des Auslandes befindet sich die Recension eines kürzlich 
bei Bruckmanın in Stuttgart erschienenen Reisehandbuchs 





' nach London, in welcher folgender Passus vorkommt: 


„Als im Jahre 1851 die erste Welt-Industrie-Ausstellung 
„in London eröffnet war ‘und Tausende yon Kontinental- 
„Beisenden die Weltstadt aufsuchten, griff Alles nach 
„Bädeker's Wegweiser durch dieses Labyrinth von Strassen 
„und Wohnhäusern für Millionen von Menschen. In der That 
„halte der wackere Buchhändler von Koblenz das Mögliche 
„geleistet, am seinen deutschen Landsleuten das Fortkommen 
„ın der Riesen-Hauptstadt zu erleichtern. Wir bedürfen natür- 
„lich eines neuen verbesserten Bädeker, und diesen erhalten 
„wir soeben in „Bruckmann’s Reisebibliothek“ .... 
Den Gebrauch meines Namens als Aushängeschild für jenes 
Buch hat man sich hier, unter Angabe vollständig unwahrer 
Thatsachen, in einer Weise erlaukt, welehe mich nöthigt, um 
Irrihümern von Seiten des reisenden Publikums vorzubeugen, 
folgende Berichtigung der Oeffentlichkeit zu übergeben. 
Ein Bädeker'sches Reisebuch für London ist zur 


"Zeit der Industrieausstellung von 1851 nicht erschienen und 


hat überhaupt bisher noch nicht ezislirt, es wird vielmehr 
ein solches erst in den nächsten 4 Wochen in erster 
Auflage erscheinen. Zur Zeit der Publication des Bruck- 
mapn’schen Buches und der betreffenden sogenannten Recen- 
sion befand ich mich noch in London, um die letzten Notizen 
zu meinem erst in den beiden jüngst verflossenen Jahren 
vorbereitelen London-Führer zu sammeln.. 

Eine neue Auflage von „Bädeker’s London“ ist daher 
weder nothwendig, wie man es in dem Bruckmann’schen 
Artikel dem Publikum glauben zu machen versucht, da 
eine frühere Auflage nicht bestcht, noch bildet das Bruck- 
mann’sche Buch einen dem Fortschritte der Industrie ent- 
sprechenden „Bädeker“, da ein solcher vielmehr erst in 
dem von mir demnächst zu publicirenden „London und 
seine Umgebung“ erscheinen wird. 


Coblens, im Mai' 1862. 
. Karl Sädeker. 


\ 





So.eben ist vollständig geworden: 


| Jahrbuch für romanische und englische Li- 


teratur, unter besonderer Mitwirkung von Ferd. Wolf 
herausgegeben von Dr. Adolf Ebert, Professor an der 
Universität zu Marburg. Dritter Band. gr. 8. Preis für 
4 Hefte, die einen Band bilden, 3 Thlr. 


Derselbe enthält u. a. folgende grössere Arbeiten: 


Renaissance de la Poesie Provengale ä Toulouse au 14e sièele, 
par F.R. Cambouliu. — Beiträge zur Geschichte der spanisch- 
amerikanischen Literatur, von Juan Maria Gutierrez. — Ro- 
menzen Asturiens aus dem Volksmunde zum ersten Mal gesam- 
melt und herausgegeben von Amador de los Rios; mit Ueber- 
seizung von Paul Heyse. — Pierre Gringoire, par A. Chas- 
sang. — Jahresberichte über die belgische, englische und fran- 
zösische Nationalliteratur von den Herren Alphonse le Roy, 
H. Beta und G. Paris. — Adsführliche Bibliograpiiie vom Her- 


ausgeber. 


Ferd. Dümmler’s Verlagsbuchhandlung und 
A. Asher u. Co. in Berlin. 
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Bei E. S. Mittler u. Sohn in Berlin iſt ſoeben erfhienen: 
Der Preußiſche Stant. 
Darftellung feiner gefhichtlihen Entwidelung 
und 7 


feiner gegenmärtigen natürlichen, focialen und politiſchen 
. Verhältniffe 
von 


Dr. 3. F. ©. Eifelen, 


der Stantepiffenfhaften, könſgl. Beh. Meg.-Matbe u. Vertreter der Univerfltät 
Beofeior der Stan —E —c ter 


Zwei Theile in einem Bande. 
40 Bogen groß Dftan. 2 Thlr. 24 Ser. 


Das Wert bietet ein vollffändiges Bild des preußifchen Staates 
in feinem gegenwärtigen und vergangenen Zuftande. Der erfte Theil 
giebt, eine populäre aber wiſſen ai dediegene Geſchicht e des 
vreußifhen Staates; der gpeite handelt von den natürlichen Bes 
{haffenpeiten (Lage, Boden, Flüſſe, Klina zc.), von den Vevdls 
ferungsverhäftniffen (Dictigkeit, Nationalität, Religion, 
Ehen zc.), vom Zuſtande der Juduftrie und Bolfsbildung, und 
entwirft endlich ein vollftändiges Bild der beftebenten ftaatlichen 
Einrigtungen (Königthum, Berfaffung, Minifterien, Landtag, Bers 
waltung zc.). — @&8 fehlte bie jept an einem, Werke, welches ein ums 
faflendes Bild des Preußiſchen Staates gab. — Jedem Gebitveten, 
der fid ein Urtheil Aber die Zuftände und die Angelegenheiten dieſes 
Staates bilden will, bietet es grümdliche und allfeitige Belehrung. 





Belfändig für nur 2 Thlr.! 


Aus dem ‚Verlage von B. G. Teubner in Leipzig ist 
äurch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Dr. Friedrich Küchenmeister, 
die in und an dem-Körper des lebenden Menschen 


vorkommenden . 


PARASITEN. 


Ein Lehr- und Handbuch der Diagnose und Behandlung der 
thierischen und pflanzlichen Parasiten des Menschen. Zum Ge- 
brauche für Studierende der Mediein und der Naturwissenschaflen, 
für Lehrer der Zoologie, Botanik, Physiologie, pathologischen 
Anatomie und für praktische Aerzte. Erste Abiheilung: Die 
thierischen Parasiten. In 2 Lieferun; 
Zweite Abtheilung: Die pflanzlichen Parasiten. Mit 5 
Kupfertafeln. By 8. geh., stalt des seitherigen Ladenpreises von 
6 Thir. bis Ende 1862 nur 2 Thaler. 








der Arnoldi El Ui in Leipzig i ben 
fie und vurh eg Be erg bejichen? same 
Schäfer, Dr. A., Geſchichtstabellen · zum Auswendiglernen. 
Ahte Auflage. gr. 8. br. 5 Rgr. 


n. ‚Mit 9 Kupfertafeln. — |° 


So eben erschien in Ferd. Dümmler’s Verlagsbuch- 
handlung (Harrwitz u. Gossmann) in Berlin: 

Kirchhoff (G.), Untersuchungen über das Sonnen- 
spectrum und die Speciren der chemischen ‘Elemente. 
Besonderer Abdruck aus den Abhandlungen der Königl. 
Akademie der Wissenschaften zu Berlin 1861. Zweite, 
durch einen Anhang vermehrte Ausgabe. Mit 3 Tafeln. 
gr. 4. cart. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Die in dieser Schrift niedergelegten Eutdeckungen betr. die 


{ Natur der Sonnenafmosphäre, sowie die za diesem Zwecke an- 


gewandte Methode, haben bekanntlich in wissenschaftlichen Kreisen 
das grösste Interesse erregt. 





Im Berfage von Dite Au; zuſt Schulz in Leipzig iR ſoeben 
erfhienen und ur alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Deutfches Muſeum 
für." 


re . 
Geſchichte, Literatur, Kunft und Alterthumsforſchung. 


Begründer 
von R 


Ludwig Bechftein. 
‚Une Solge. Erſter Band. 
Serandgegeben 
von 


Reinhold Bechſtein. 
Mit vier Facfimiles. 
352 Seiten. gr. 8. @leg. broſch. Preis 2 Thlr. 


Brofpecte mit volltändigem Inhaltsverzeichniſſe Reben gratis zu 
Dienften. 


” Zu haben in allen Buchhandiungen: 


Cimm’s Liederbuch für Turner. Mit Singweiſen in ein- 
und zweiftimmiger Bearbeitung von 6. Stechert. 6. Aufl 
Einzeln 10 Sgr.; — bei Einführungen in Partien von 
12 &remplaren a nur 7%, Ger. B 

Das Timm’fche Turnliederbuch erfreut fi einer großen, beis 
fälligen Aufnahme und umfangrelöjen erbreitung. In der vorige 
jäprigen Turnfehrer » Berfammlung zu Berlin wurde es als „jchr 
brandbar” bezeichnet. 


- Hinftorfffce Hoſbuchhandlung 


in Bismar und Ludwigsluf. 





Eröffnung der Molkencur-Anftalt zu Berneck 
& ‚in Oberfranfen Bayerns feit bem 15. Mai 1862. 


Täglich friſch bereitete Ziegenmolfe und Kräuterjäfte, Minerafwaffer aller Art, Fichtennadeldampfbäder, kalte Fluß⸗) 
und verſchiedene warme Bäder, freundlich ländlicher, Aufenthalt in milder Gebirgsfuft bei billigen Preifen. 
Nähfte Poftverbindung Bahnhof Markt⸗Schorgaſt (eine Stunde von hier). Nähere Auskunft erteilen bereitwinigft 


die Comitoͤmitglieder. 
Berneck im Mei 1862. 


Bas Comite 








Fiterarisches Gentralblatt 


für Deutſchland. 


Nr. 30.] 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarnde 


Derlegt von Eduard Anenarins in Keipjig. 





Erfgeint jeden Sonnabend. 


1 26, Juli. 


Preis vierteljährlih 2 Str. 





Theologie. 


Joannis Buxtorfi Concordantiae Bibliorum Hebraicae et Chal- 
daicae, editore Bernh. Baer. Fascic. III. cont. litt. x— 
Stettin, 1861. Saunier in Comm. (XXVII, 1120 8. 4.) 8 Thlr. 


Die Goncordanz des gelehrten Johannes Buztorf, die fein 
ebenfo tüchtiger Sohn 1632 zu Bafel herausgegeben und die ein 
unentbehrlihes Hülfsmittel für Bibel- und Sprachforfcher des Her 
bräifchen geworden if, hat ihre Borgängerin, die von Mordechai 
Nathan (zuerft Benedig 1523), bald nach ihrem Erſcheinen ver⸗ 
drängt, weil fie ebenfowohl zwedmäßiger zum Nachſchlagen einge, 
richtet, als auch reichhaltiger an Material if. Da das Buxrtorf'ſche 
Bert jedod in unferer Zeit feltener geworden, fo hat fhon 1840 
Dr. Fürſt in Seipgig eine neue Ausgabe der Goncordanz mit weiente 
lichen Berbefferungen veranftaltet. Dennoch iR eine nochmalige Aus- 
gabe dieſes nüglichen Buches ein recht dankenswerthes Unternehmen, 
wenn fie, wie bie vorliegende, in einem freundliceren (Quart⸗) 
Tormat erfheint, fi billiger ſtellt (fie fol im Ganzen nur 12 
Thaler toten, während der Preis der Fürſt'ſchen 18 if) und alle 
die Berbefierungen enthält, welche das Titelblatt verheißt. Sehen 
wir dieſe etwa genauer an: 1) ordo vocum plerisque in locis 
mutalus est radicibus summa cum diligenlia recens disqui- 
sitis. Wir vermiffen in der Ausführung die nöthige Conſequenz. 
Benn die Pietät gegen das alte Werk vor der fortgeſchrittenen 
Biffenfhaft zurüdtreten und manche Abänderung vorgenommen 
werden mußte, fo wäre es wohl wünfchenswerth gewefen, daß etwas 
radicaler verfahren wäre. Co z. B. hätte man die Quadrililiera 
nicht ans Ende jedes Buchſtaben, fondern wie bei Fürft den trilitt. 
einteihen, ebenfo die haldäifchen Wörter nicht and Ende des Werkes 
fepen follen. Berner wird bei einem Worte auf den Stamm ver- 
wiefen, 3. B. bei 9% und }9D auf Y, dagegen fehlt bei IND der 
Hinweis auf yg und fo an anderen Orten. 

2) Sensus alque versio vocum plurimarum, fo lautet ferner 
die Ankündigung ber Berbefferungen, emendata et correcia sunt, 
collatis tum antiquis ium recenlissimis operibus et lexicalicis 
et grammalicalibus. Diefe Berbefferung iſt eine dankbare Zur 
gabe,»foweit aber das Werk jept vorliegt, ſcheint die Verheißung fih 
nicht zu erfüllen, wir haben wenigftend nichts Neues, wohl aber die 
alten Fehler Buxtorf's zum großen Theile wieder gefunden. So 
gehört z. V. s. v. MM nicht Spr. 31, 30, da das Wort an diefer 
Stelle nicht st. estr. vom Subſt. MX, fondern vom Adi. 1} 


ih, alfo fände es feinen Platz ©. 865 nad) NY; ferner heißt Sal 
©. 570 nit „männliches”, fondern „Erwagfener". 

3) „Voces ab auclore promiscue modo plena modo defec- 
uva seriptione confusae secundum Masorelicam leclionem 
distinctae sunt.“ Dies ift allerdings ein nicht zu überfehendes 
Moment und wir haben häufig Burtorf verbefiert gefunden, wie 
dies fich indeflen auch bei Fürſt findet. Aber auch hier hätte Hr. 
Baer etwas forgfältiger verfahren follen, fo durfte z. B. TIaNN 
nicht aufgeführt werden, da diefe Form fi nicht findet, während 


bei, —X Jer. 6, 21 nach dem Küb ſtehen müßte. Auch konnte 
wohl das Tonzeichen bei den angeführten Schlagwörtern angegeben 
werden. 

Außer diefen Berbefferungen hebt die Ankündigung noch her⸗ 
vor: „adjecla sunt: 1) omnes parliculae, ab auclore (Buxt.) 
omnino negleclae.“ Mit dem „omnino“ iſt's nicht fo genau 
zu nehmen. Burtorf hat allerdings einzelne Partikeln, die entweder 
Sauptwörter find z. B. PN, oder von anderen Redetheilen abgeleitet 
adverbialiter gebraucht find 5. B. DION u. dergl.; nimmt man 
indeffen Partifeln in dem Sinne wie fie die alten arabifchen 
Grammatifer und nad) ihnen die jüdifhen des Mittelalter genom⸗ 
men haben—=M 2, indem fie aud fämmtlihe Pronomina dahin 
rechneten, fo haben wir die meiften Partikeln auch in der vorlie⸗ 
genden Ausgabe vermißt und fomit ift das Werk von Nolde: 
concordantiae particularum ebr. - chaldaicarum (Kopenhagen 
1697, 4.) noch immer nicht entbehrlich gemacht, wenn ſich Hr. Baer 
nicht entſchließen follte, die Partikeln am Schluſſe feines Wertes 
no$ nachzutragen. Bon geringerer Bedeutung fheint und 2) „la- 
#uae vocum versioni ubıque versio germanica lilerig Hebrai- 
eis excusa“, das hat höchſtens Werth für den, der des Lateinifchen 
nicht fundig ift, und das Deutfche mit hebräiſchen Lettern zu leſen 
verfteht; ebenſo die Beigabe 3) tabula omnium vocabulorum el 
Hebraicorum et Germanicorum, leciore rejecto ad bibliorum 
locos, in quibus inveniuntur. 

Diefe zwei Iepten Berbefferungen hätten wir gerne in den Kauf 
gegeben, wenn fonft bei der Angabe der Bibelftellen auf größtmög- 
lichte Vollftändigkeit gefehen worden wäre. Das ift aber leider 
nicht der Fall, eine große Menge von Stellen, die bei Buztorf und 
Fürft fehlen, find auch von Baer übergangen worden, fo daß wir ver» 
muthen, der Letztere habe nicht die Bibel für feinen Zwed forgfältig 
durchmuſtert, fondern nur den alten Burtorf durch Fürft und Nolde 
ergänzt. Folgende Stellen, die wir und als fehlend in der Buztorf'- 
hen Conc. bezeichnet haben, vermiffen wir bei Baer: 8. v. ION fehlt 
Imper. NDR Ef. 5, 14, ebenfo unter VON) Eſth. 1, 13 und 
7,2. Bei PAD If. 48,10. s. v. Tb fehlt bei m Pf. 55, 
15, bei Tore 75 Pf. 56, 14, bei Som Bi. 58,8. Bei p7>> 
€. 21, 20, bei n537 Jeſ. 38, 21. Berner PN und die Stelle 
Koh. 2, 7, ebenfo MA Koh. 7, 14, IM daf. 7, 16. 7, 17, 
nm daſ. 2, 10.3, 14.6, 12. 8,8. 12. 13, 10,14. 11, 12. 
Bei TND4M. 13, 28, 5 M. 2, 4. 4, 15. 3, 5.4, 9. 9, 20. 
17,17. 28, 54. 30, 14. Joſ. 1, 7. 3, 16, 

Noch einige zwanzig Stellen, die ber Verfaſſer fortgelaffen hat, 
önnten wir ihm nachweifen, wenn wir auf den und zugemeffenen 
Raum nicht Rüdfihten zu nehmen hätten, wir verweifen ihm daher, 
um das Fehlende nachträglich zu geben, auf die Zeitſchrift Drient, 
Riteraturblatt Jahrgang 1844 und 1845, wo an vielen Drten 
Nachträge zu Furſt's genanntem Werke fih finden, und noch beſſer 
auf eine nopmalige genaue Lectüre der heiligen Schrift. 
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Lipsius, Dr. R. A., def Ghosticismts, sein Wesen, Ursprung 
und Entwickelungegang. (Separstabdruck &us Ersch u. @ruber's 
allgemeiner Encyclopädie 1. Sect. 71. Bd.) Leipzig, 1860. Brock- 
haus. (176 Sp.) - 


„Gegenmwärtige Unterfuhung will feine neue Darfiellung ber 
einzelnen gnoftifchen Syfteme fein, fondern nur eine Vorarbeit zu 
einer fünftigen Darftellung.“ Einer folchen aber hat fie in der 
That die weſentlichſten Dienfte geleiftet, indem fie, duch Scharffinn 
und Klarheit fich auszeichnend, uns ein feſtes und wohlbegründetes 
Urtheil bietet über Punfte, die vor Allem einer Aufhellung bedürfen, 
fol der Gnoſticismus endlich dem Dunkel entriffen werden, welches 
no immer, befonders auf feiner Gefammterfheinung ruht. So 
Vieles wir auch über einen Gegenftand wiflen, welcher fo ausge⸗ 
zeichnete Forſcher befhäftigt hat, wie Reander und Baur, gerade 
über die wichtigen Fragen: was wollte der Gnofticidmus? wo und 
wie begann, wie verlief er? ift das Urtheil in der firchenhiftorifchen 
Literatur theild ein noch fehr ſchwankendes, theild ein faum anger 
bahntes. Unfere Unterfuhung befprict in ihren einleitenden Ber 
trachtungen die Stellung der Gnofis im Entwidelungdgange der 
tatholiſchen Kirche (S. 13 — 33). Indem wir abfehen von ber 
principiellen Stellung, welde der Gnofis im Allgemeinen und dem 
Chriſtenthume zu einander hier gegeben wird, heben wir auch unter 
den hiſtoriſchen Rachweiſen als dankenswerthe Zugabe zu fonft Bes 
kanntem Aur das vom Derfaffer über die Apologeten Bemerkte hers 
vor (S. 31 f.). Zu dem eigentlichen Gegenftande der Unterfuhung 
gelangen wir mit det Frage nach Wefen und Begriff des Gnofticids 
mus (S. 33—105). Sie wird beantwortet an der Unterfcheidung 
der katholiſchen und häretifhen Gnoſis, und wir gelangen hier zu 
ſchärferen Beftimmungen, ald fie noch Baur geben konnte, deflen 
wiederholt als gerade an dieſem Orte bahnbrechend anerfannte Ar⸗ 
beiten zu Grunde gelegt werden. Den Unterſchied der fatholifchen 
und häretifhen Gnoſis will Dr. Lipfius durchaus aus der verfchie- 
denen Stellung der Begriffe yruoıs und zirız begreifen, und fieht 
das harafteriftifche Merkmal der häretifhen Gnoſis „nicht in der 
beliebigen Herübernahme fremder Elemente, etwa des heidniſchen 
Dualismus oder der DVielgötterei, fondern in dem Begriffe der 
Gnofis als folder, fofern fie den Anſpruch macht, abfoluter Maß⸗ 
ſtab der chriſtlichen Wahrheit zu fein’ (S. 62). Anziehend iſt die 
aus dieſer Grundanſchauung gegebene Ableitung der gnoſtiſchen 
Hauptlehren (S. 67 ff.) und der Form der gnoſtiſchen Speculation 
(S. 85 ff.). Der Referent kann es ſich nicht verſagen, wenigſtens 
auf die Erdrterungen über ben Demiurgen (S. 73 ff) beſonders 
aufmerkfam zu machen. Die Bedenken (vergl. S. 36) gegen bie 
Auffaflung diefer gnoſtiſchen Idee, wonad fie von vornherein die 
Trennung ber beiden Bötter des Alten und Reuen Teſtaments ber 
deuten und dem Neuen und Abfoluten des Ehriftenthums zum meta« 
phyfiſchen Ausdrude dienen fol, find unabweisbar. Die Art, wie 
nun der Berfaffer mit Hülfe des durch die Philosophumena bes 
kannt gewordenen Buches Baruch des Guoſtiker Juſtin die urfprüng« 
liche Bedeutung des Demiurgen nachzumeifen ſucht, muß mindeftend 
eine fehr fharffinnige und anregende genannt werden. — Der Zus 
fammenhang des Gnoſticismus mit den mythologifhen Bolfsrelis 
gionen führt auf die Frage nach feinem äußeren Urſprunge (S. 105 
— 136). Der Beweid,, dag Syrien feine Geburtäftätte gewefen 
iſt, wird in umfaffendfter Weife geliefert, theild durch Zufammens 
ftellung der dürftigen und nicht immer einftimmigen äußeren Zeuge 
nife, die erhalten find, theild durch den Nachweis, daß die älteften 
gnoſtiſchen Syſteme, insbefondere das ophitiſche, durchaus von Vor⸗ 
ftellungen aus bem vorderafiatifchen Heidenthume beherrſcht find: 
Vorſtellungen, die dann noch in fpätere, ſchon vom Hellentemus 
berührte Berzweigungen des Gnoftiismus binübergreifen. Wer 
auch mit dem Dr. Lipfins ſelbſt anerfennt, daß gerude hier noch 
großer Raum fär weitere Einzelforſchung offen ſteht, wird ihm doch 
nicht den gebührenden Dank für die von ihm gegebenen zum Theil 
mühfamen Rachweiſungen vorenthalten, zumal fie weitans reich⸗ 
haltig genug find, um mindeftens zu ermuthigen, auf dem vom Ber» 


faſſer betretenen Wege weitet fortzufchreiten. Ohne Zweifel baten 
wir bier den Kern Deo Arbeit des Dr. Lipfius gu ſuchen, am unmit- 
telbarften aber fpringen ihre Verdienſte und Vorzüge in die Augen 
im legten Abſchnitte, welder und den inneren Entwidlungdgang 
der gnoftifhen Syſteme vorführt (©. 136 — 176), d. h. etwas kit 
jept überhaupt noch nicht Borgeführtes. Mur Andeutungen verdanft 
man Hilgenfeld. Im Uebrigen ftanden einer Darftellung des Ent: 
widlungsganges des Gnoſticismus bieher beſonders die üblichen 
Elaffificterungen der Syſteme nach äußerlichen, nicht dem hiſtoriſchen 
Verlaufe entnommenen Momenten im Wege. Indem Dr. Lipfius 
auf eine ſolche Glaffificierung verzichtet, unterfcheidet er an der Hand 
der vorausgeſchickten Unterfuhungen über Weſen und Anfänge ds 
Gnoſticismus drei Stadien feiner Entwidlung, die man in 
Allgemeinen ald Anfang, Blüthe und Berfall bezeichnen fann, für 
deren nähere Eharakterifierung wir aber hier nur auf das Bus 
ſelbſt hinweiſen fönnen. Die Art, wie auf allen drei Stadien die 
Stellung der Begriffe yracıs und nirzıs zu einander nadgemieln 
wird, giebt die befte Probe ab für die Richtigkeit der vom Berfafler 
gegebenen Beſtimmung vom Befen des Gnoſticismus. Aber daf 
Markion zu feinem Rechte gelangt if, wenn man ihn nur oder über: 
haupt unter den Gefihtöpunft des verfallenden Gnofticiömus fell, 
muß bezweifelt werden. — Die Grundgedanken, welche bie gan 
hiſtoriſche Auffaffung des Onofticismus in unferem Bude beherr⸗ 
ſchen, und denen der Ref. ſeinerſeits nur beipflichten Tann, dab der 
Gnoſticismus feinen Urfprung dem Judenchriſtenthume verdantt, dah 
von einem Einfluffe helleniſcher Mythologie, foweit er nit turh 
den damals fhon längft eingetretenen weſtöſtlichen Religionsſyn⸗ 
tretiömus gegeben war, und ebenfo von einem Einfluffe helleniſcher 
Philoſophie erft für ein weiter fortgeſchrittenes Stadium des One 
ſticismus die Rede fein darf, daß endlich die Philosophumena und 
meift mit fpäteren ſchon der Zeit des Verfalls nahe ſtchenden Ge⸗ 
faftungen des Gnoſticismus befannt machen, biefe Gedanten find, 
ein jeder für fih, nicht nen; zufammengefaßt aber und einer Ger 
fammtdarfteilung des Gnoſticidmus zu Grunde gelegt find fe het 
zum erſten Male. Schon diefes ſichert der Unterſuchung des Dr. Liy⸗ 
fius einen Werth, den ihr auch der Gegner nicht wird fireitig machen 
innen. 





Algemeine Kirchen » Zeitung. Red. von Strad. Rr. 49u. 50. 
Sub. Radträgtkt pam 10, al, Kup einem Briefe, — Ueber mangeik Bil 
Siteratur. — Die päpftlige Alocution. — Zwei Verſtorbene. — Ainhlite 
theifungen u. Hadkihten. 
Proteft. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Kraufe. Rr. 27. 
Ind: Lisco, Budie's Geſchichte der englifhen Givilifatton. — Radriäten. 
BZeitſchrift für wiſſenſchaftl. Theologie . von A. Hilgenfeld- 
er fü ee heologie, hrög, 


fe 
en Inbalt ua 
Ind.: 9. Hilgenfetd, die beiden Briefe an die ſalonicher, nad 9 
Urfprung. e . Ublemann, Wer Dog une ang: — gli, win 
der Beptuaginta. (Schl.) — 2. Paul, über das Trinität-Dogma bei Dit 
logeten Theophilns. 


Fliegende Blätter aus dem Rauhen Haufe. Nr. 6. 


es 
Inh.: Der 12, deutſcht evangel. Kirdentag, mit Ginihluß des Gongrefjed für 1, 
"die Wiotenanftalt zu land ie. _ Bu Date der proteft. Teutiden # 
Rordamerita. II. — Zeitung. — Radrichten aus dem di. d- 


— — — ————————— — 


Philoſophie. 


van der Linde, Dr. Ant, Spinoza. Seine Lehre und deren ent 
Nahwirkungen in Holland. Cine Ppitofoppifc- piftoriihe Run 
— 1862. —ã pP — ixxvm 
14 ©. gr. 8.) 1Thlr. 10 Ser. r 
Die Richtung der vorliegenden jedenfalls mit nielem er 
gearbeiteten Schrift kündigt fich zum Theil [don In der ann ; 
(&. V--XXXI) an, in weldjer der Berfaffer einen Blic | set 
Sehen des Spinoza wirft, um zu zeigen, -baß bie poetiſche ® a 
tung, darch die man baffelbe in neuerer Beit faſt durhbängig "Sir 
tlaren zu müffen geglaubt Hat, unwahr und unbereihtigt ſei 
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geftehen, fagt er S. XXIX, nicht begeiftert werben zu Können für 
die profaifche Alltägliägfeit dieſes, Denkerlebens“, mit feiner affecte 
lofen Ruhe, die über Allem ausgebreitet liegt, was Spinsza {hut 
und duldet, was er fagt und dent“, und ©. XXVI beißt es: 
„Man hat es gelicht, dieſes Leben mit den übertriebenſten Lob ⸗ 
forächen bis zur Heiligfprehung zu überhäufen und eb zu einem 
Typus und Foealbilde des philoſophiſchen Lebens, ja jedes menfche 
lihen Lebens überhaupt zu erheben. Solche ſuperlativiſche Lobes- 
erhebungen, fofern fie etwas mehr bedeuten follen, ald oratorifhen 
Shmul des Stils, fordern mit Rothwendigkeit bei jedem objectiven 
Beurtheiler den färfften Gegenfap heraus. Ja, wo fie zur uns 
gefunden Schwulſt, zum finnlofen @erede werben, da erregen fie 
am Ende ein Gefühl des Ekels“ Die Ramen ber Schriftfleller, 
welche der Berfaffer beiſpielsweiſe anführt, thun hierbei nichts zus 
Sache; ehe man jedbo wegen ber in dieſem Urtheile liegenden 
Ketzerei über ihn den Stab bricht, wird man wohl thun, die Gründe, 
auf welche es fi ftäpt, unbefangen zu prüfen. Mit demfelben 
Streben nad) einer nüchternen Beurtheilung betrachtet er aud die 
Lehre des Spinoza; wenn aber die Kritik eined Syſtems ſich ent 
weder auf die Unhaltbarfeit feiner Grundlagen und den Mangel 
der Rotpwendigfeit der daraus abgeleiteten Folgerungen, oder auf 
feine Unverträglichfelt mit anderen außer ihm felbft liegenden Bahr- 
beiten ftägen fann, fo ift es zwar nicht ausſchließend, aber doch 
vorzugöweife der Ieptere Gefichtöpunft, den ber Berfafler geltend 
maht. Nicht als ob die Erfehleihungen, die in Spinoza's grund⸗ 
legenden Definitionen enthalten find, oder der Sprung von ber 
* einen unendlichen Subftanz zu den endlichen Dingen, oder der Wir 
derſpruch, den der Gag: determinalio est negalio, in den Begriff 
der Subkanz ſowohl ald in den der endlichen Dinge hineinbringt, 
infofern die Iepteren Anfpruch machen, etwas mehr ald Nichts zu 
fein, dem Berfafler entgangen wären; er nennt z. B. ©. 95 die 
fundamentalen Definitionen des erfien Buches der Ethik geradezu 
blode Rominaldefinitionen, Feſtſtellungen ber Terminologie, die 
über den Werth der dadurch bezeichneten Begriffe nichts entſcheiden; 
aber die Unvereinbarfeit des Spinozismus mit dem Chriſtenthume 
ſcheint für ihn doch ein größeres Gewicht zu haben, als der Mangel 
einer irgendwie zureichenden Begründung beffelben. Diefen Ein- 
druck machen namentlich feine Erörterungen über den Inhalt des 
erſten Buches der Ethik; ebenfo die ausführlihe Analyſe des 
tract. theologieo-politieus, in welchem er den Keim ber ganzen 
negativen Richtung der modernen Theologie erblidt; abgejchen 
von den Widerſpruͤchen ſowohl gegen die in der Ethik enthaltene 
Lehre, ald gegen die Grundanſchauungen bed Tractates ſelbſt, die 
er in ihm nachzuweiſen ſucht (S. 116. 121), bemerft ex ©. 127, 
das in ihm enthaltene „Glanbens⸗ oder vielmehr Unglaubens» 
befenntniß nur darum micht vom Standpunfte der Theologie zu bes 
trachten, weil es ſelbſt für den oberflächlichſten Bibeltenner wohl 
gang überfläffig fein werde, gegen diefe totale Entleerung des Chri⸗ 
ienthums von feinem Inhalte aus der heiligen Schrift zu argumen« 
tieren.“ Im den Parthien, die fih nicht unmittelbar auf theologifche 
Fragen beziehen, ift dagegen der Verfaſſer zum Theil leichter zu 
befriedigen; fo wird die Lehre des Spinsza von ben Affecten mit 
far banal gewordenem Lobe eine „kunft« und einfihtövolle“ genannt 
(S. 57), während die Definitionen der Affecte, die bier (mie und 
ſcheint zum Weberfluffe) in eine Tabelle in Folio zufammengeftellt 
find, nichts Darbieten, als eine nach logiſchen Geſichtspunkten geord⸗ 
nete Reihe von bloßen Rominaldefinitionen, die über das innere 
Triebwerk der Affecte und Leidenſchaften nicht den geringften Aufs 
fehluß geben. Auch ift nicht abqufehen, wie eine „Auseinander- 
ſetzung der Geelenbewegungen, die fie aus ben Affectionen der 
Subſtanz erflärt“ einen „bewunderungdwürdigen Scharffinn” vers 
rathen und von „bleibendem Werthe“ fein kann (S. 55. 57), fo 
lange nicht nachgewieſen iR, theild, daß die Begriffe Subftanz, At⸗ 
teibut und Modus ettoad mehr find als bloße Rominaldefinitionen, 
tbeils wie die Gubfanz in der menſchlichen Ratur zu diefen Affec⸗ 
tionen komme. Die ethiſche Weltanſicht des Spinoza legt der Ver⸗ 


faſſer im Zuſammenhange mit der Lehre von den Affecten ohne 
Belhönigung dor; das gaͤnzliche Ignorieren des Ethiſchen, die 
Auflöfung der Ethik in eine allgemeine Raturbeihreibung wird 
fpäter (S. 91) in dem „Kritit der Methode“ überſchriebenen Abs 
ſchnitte nicht nur für einen harafteriftifchen Bug, fondern für eine 
ber Borausfepungen des Syſtems erklaͤrt. — Der „die erften Nach⸗ 
wirfungen des Spinozismus in Holland“ überſchriebene Abſchnitt 
(S. 134—171) ift eine wegen feiner Ausführligteit und feines 
Burädgehens auf die Quellen dankendwerthe Darftellung der Art, 
wie im erften Biertel des 18. Jabrhunderts der Spinozismus bei 
Friedrich van Leenhof, Wilhelm Deurhoff, Pontiaan von Hattem 
und deflen Anhängern, Jacob Bril, Marinus Adriandz Booms 
u. ſ. w. in den Formen theils eined pautheiſtiſchen Rationalismus, 
theils eines pantheiftifhen Myſticismus auftrat und feine Vertreter 
in Gonflicte mit dem Staate und der Kirche brachte. Den Beſchluß 
macht S. 171—214 die Literatur des Spinozismus. Sie ift 
ſehr breit angelegt, wozu z. B. der Abdruck ſämmtlichet Capitel⸗ 
überfhriften des irsei. theologico-politicus? | Die bibliogra⸗ 
phiſche Anordnung ift zum Theil verfehlt; die Schrift des Ruard. 
Andala: Carlesius verus Spinozismi eversor (bei welder das 
Jahr 1719 fehlt), ſucht man z. B. unmittelbar neben der Schrift 
des Johann Regius: Cartesius verus Spinozismi architectus, 
wãhrend hier jene unter der Rubrif: frühere Polemil, diefe bei den 
Schriften über den Zufammenhang des Spinozismus mit anderen 
Syſtemen ſteht; H. Kitter's Schrift: der Halblautianer und ber 
Vantheismus iſt gegen Jäſche's Schrift über den Pantheismus 
gerichtet; gleicbwohl if jene S. 201, dieſe erſt S. 204 aufgeführt. 
Außerdem enthält diefe Bibliographie nicht nur die Zitel von Bü⸗ 
chern, die fich direct auf Spinoza beziehen, fondern auch Verwei⸗ 
fungen auf die Lehr» und Handbücher der Geſchichte der Ppilofophie, 
encyflopädifche und biographiſche Wörterbücher, ja felbft auf eine 
Anzahl von Werken, in welchen gelegentlich von Spinsza und feiner 
Lehre die Rede if; bisweilen fogar unter Anführung einzelner 
Stellen aus ihnen. Daß die Bollfändigfeit, nach weldher der Ver⸗ 
faffer in diefer Beziehung geftrebt hat, bei weitem nicht erreicht iſt, 
fol fein Borwurf fein; in der That würde es ein fehr geringes 
Intereffe haben, die Berweifungen auf alle Bücher, Auffäpe in 
Beitfchriften zc., in denen von Spinoza gehandelt wird, zufammen« 
zuſtellen; eben deßhalb würde aber der Berfafler befier gethan 
baben, die Grenzen, welche er ſich für die Aufgabe bibliographiſcher 
Vollſtãndigkeit elite, enger und präcifer zu beſtimmen. 





Lüdecke, Frid., de Marclani Capellae libro sexto. Disser- 
tatio inauguralis. Göttingen, 1862. Vandenhoeck u. Ruprecht. 
(48 S. 8.) 8 Sgr. 


Der Berfaffer hat fi die Aufgabe gefept, den Beweis zu füh⸗ 
ten, daß Marcianus Eapella im 6. Buche feiner Encyclopädie der 
freien Künfte, welches die Ueberſchrift de geometria trägt, die im 
2.— 7. Buße des Plinius enthaltene geograpbifche Befhreibung 
des gefammten Erdkreiſes fo wie des C. Julius Solinus ſogenaun⸗ 
ten „Bolyhiftor“ nicht nur zu Hülfe genommen, fondern zum großen 
Theil geradezu, obendrein fehlerhaft, ausgeſchrieben Habe. Derfelbe 
ift bei der großen Anzahl vom Verfaſſer theils ausgeführter, theils 
bloß citierter Beifpiele als gelungen anzufchen. 





eitſchri il d phil iſche Kritik. . 
rl gg ma au 


inh.: M. Garriere, Begriff, Urſprung und Entiidefung tes Mytbud. — 
Sengler, Beil und Aufgabe der Erfenntnißichre. 6. (feßter) Artitel. — 
QAutterbe®. Grundrig einer @eichichte dex religiöen Gpecufution nad Arany 
v. Ruader. 3, Art. — Br. Hoffmann, Gendidreiben an Hrn. Brof. Dr. 
Ulriet aus Anlap feiner Shrift: Bott und die Ratur, — Antwort von 8. u l- 
riet. — Rabigrift von Ulrici. — Becenflonen. 
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Geſchichte. 


Biffing, Dr. phil. Ferd., Athen und die Politik feiner Staatd 
männer von ber Niederlage der Perfer bis zu dem Waffenſtillſtande 
des Perikles (479— 445 v. Chr.). Inauguraldiffertation. 
‚Heidelberg, 1862. Emmerling'ſche Untverfitätsbuchhdig. (G. Weiß.) 
(5 ©. 8.) 10 Sgr. 

Die vorliegende Schrift ift dem Anfcheine nad das Erſtlings⸗ 
werk eines jugendlichen Gelehrten; fie mag darum auf eine groͤ⸗ 
Bere Nahficht der Kritik Anſpruch haben, ald dies bei einer ans 
ſpruchsvoller auftretenden Arbeit der Ball fein würde. Gern 
bemerfen wir, daß der Berfafler feine Quellen mit Eifer und 
Sorgfalt Rudiert, die neuen Hülfswerfe (unter denen jedoch des 
Bafeler Viſcher treffliche Arbeiten für dieſe Periode nicht benupt 
find) ausreichend verwerthet hat, ohne ſich dabei eines felbftändigen 
Urtheild zu begeben. Die Darftellung ſelbn ift angenehm und 
nicht ohne Geiſt. Mit diefer Anerkennung aber müffen wir eine 
Warnung verbinden. Wir find weit entfernt, und zu dem neuer⸗ 
dings üblich werdenden Verfahren, die Zuftände und die Politit 
der alten Welt in dem Lichte moderner Politit zu prüfen, feindlich 
zu verhalten; aber die Gefahr, auf diefem Wege ſich zu verirren, 
liegt ſehr nahe, und auch unfer Verfaſſer ift derfelben nicht ent» 
gangen. Es ift wahr, die Geſchichte der griechiſchen Politit zwiſchen 
den Jahren 479— 432 v. Chr. bietet, vollfommen ungefucht und 
ungezwungen, manche Analogien mit modernen, vielfältig auch mit 
deutfchen Zuftänden; nur daß diefe Analogien überall nur bis zu 
einer fehr beftimmten Grenze gehen. Unfer Berfaffer hat diefelbe 
jedoch nicht überall eingehalten; er hat vielmehr mit vorwiegendem 
Intereffe die politifche Parallele herauszuarbeiten gefucht und dabei 
manche Mißgriffe gethan. Im Gegenfage zu neuern Gelchrten, wie 
namentlih Grote und Curtius, die überwiegend die Partei ber 
Athener ergreifen, ſteht der Berfaffer fat durchgehends auf Seite der 
Spartaner; damit auch auf Seite folder athenifhen Staatsmänner, 
die, wie der mit Recht gefeierte Kimon, eine „großhellenifche” Pos 
Titif verfolgen. Man fann aber recht wohl die Größe Kimon's und 
die Lauterkeit feiner griechiſchen Politit anerfennen, ohne darum 
die fpartanifhe Politik in Diefer Zeit zu loben, und ohne gegen 
Athen und gegen Kimon's Gegner fo unbillig zu fein, wie der Ver⸗ 
faffer es wiederholt ift. Der Verfaffer überficht ganz, dab Sparta, 
wie namentlich Curtius es wiederholt mit Recht hervorhebt, gerade 
durch feine eigene wenig rebliche Politik allen athenifhen Staates 
männern den Boden untergrub, die, ohme Athens Selbftändigfeit 
aufzugeben, eine ehrliche Verſtändigung mit Sparta ſuchten. Für 
die heimliche Intrigue Sparta's mit Theſes gegen Athen hat ber 
Verfaffer fein Wort des Tadels; für die Zurüdfentung der atbeni⸗ 
ſchen Hülfstruppen vor dem Ithome ſucht der Verfaffer mit Eifer 
nad Motiven, die er freilich nicht begründen fann, — nur um die 
Spartaner zum Nachtheile der athenifchen Politik von jedem Vor⸗ 
wurfe frei machen zu fönnen. Dagegen wird das Berfahren der 
Athener gegenüber dem Infelbunde mehr als billig getadelt: der 
Verfaffer geht von der Anſchauung aus, dak auf der einen Seite 
ber Zwed der atheniſch⸗ioniſchen Gonföteration mit Befreiung der 
legten beilenifchen Gemeinde erfüllt, der Aundesvertrag und damit 
der Bund dann eo ipso erlofben gewefen fei, wenn nicht ein neuer 
Vertrag errichtet wurde; fo hätten die Bundesglieder mit gutem 
Grunde das Recht des Abfalls für fih in Anſpruch nehmen fönnen; 
auf der anderen Seite habe Athen vom Anfange an dahin ger 
firebt, die Bundesftädte dermaßen zu unterdrüden, daß fie nach dem 
Erlöſchen des Vertrages fih nicht mehr losmachen könnten. Gegen« 
über den Arbeiten von Grote und Curtius wird es jedenfalls einer 
fehr gründlichen Unterfuhung berürfen, wenn jemand noch immer 
bie alten ſchroffen Unfchuldigungen gegen Athen in diefem Zeit 
taume aufrecht halten will; eine flüchtige Skizze, die überdies auch 
fonft nur zu viele Behauptungen erneuert, die und vorläufig ald 
abgeıhan gelten, ift dazu nicht im Stande, und pifante, offene und 
indirecte politifhe Unfpielungen auf die Gegenwart thun es auch 


nicht. Für Athen und die Jonier wollen wir, ohne irgend wie die 
unglüdlihe Entwidlung diefer Berhältniffe zu vertuſchen, den Ber, 
faffer nur daran erinnern, daß zu jener Beit die nationale Unab⸗ 
bängigfeit der befreiten Infelftädte gegenüber den Perfern chen 
nur dur die Eriftenz einer ſtarken Symmachie garantiert war, 
daß alfo Athen fehon deßhalb das beliebige Austreten einzelner 
Städte und Infeln aus der Symmachie nach Befeitigung der un 
mittelbarften Gefahren nicht zulaffen fonnte. Weiter aber langt 
ganz und gar nicht in den Tendenzen der aud von bem Derfafer 
mit Recht gerühmten Ariſteides und-Kimon, deren Politik in Athen 
bis gegen d. 3. 460 v.Chr. hin überwog, „mit Annectionen“ gegen 
die Verbündeten vorzugehen; ein unbefangened Auge wird vielmehr 
finden, daß in diefen Decennien die Bundeögenoffen ſelbſt am 
meiften durch ihre eigenen Fehler fih geſchadet haben. Bir ur 
zichten darauf, bie vielen anderen Behauptungen zu verzeihnen, 
in denen wir dem Berfaffer widerfprechen müffen ; möge es ihm gelin⸗ 
gen, in künftigen Arbeiten die Gefahren des von ihm eingeſqla 
genen Weges glüdlicher zu vermeiden. 





Marz, Prof. Dr. J., Geſchichte des Erzſtifts Trier als Chur 
fürftentfum und als GErzdidcefe von den älteften Zeiten bie zum 
Jahre 1816. II. Abth. enth. Die Gefchichte der Ahteien, Klökx 
und Stifte. 2. Bd. Die Stifte und Klöfter. Trier, 10%. 
Ling. (568 ©. gr. 8.) 2 Thlr. 7%, Ser. 

Diefe fehr ausführlich und weitſchichtig angelegte Monogtaphie 
der Zrierifchen Lande und des kirchlichen Sprengels iſt für Die Ge⸗ 
ſchichte nur von mäßigem Werthe, da der Berfafler es nicht ner * 
ftanden hat, die große Mäſſe der Einzelheiten, die fid ihm darbeten, 
zu verarbeiten und das gefchichtlic Wichtige von dem antiquariſchen 
Bufte auszufcheiden und urkundlich feftzuftellen. Dazu kommt, dab 
der Verfaſſer vermöge feines fireng kirchlichen Standpunlies die 
legendenartigen Ueberlieferungen der Kloſtergeiſilichkeit und ihre 
Berichte Über Vergewaltigungen, die zur Reformationgjit veräkt 


«worden fein follen, gar zu kritiklos nacher zählt. 


Bon den drei vorangehenden Bänden enthielt der erfe Die Or 
ſchichte der Stadt Trier und des umliegenden Landes von den Zeiten 
der römifchen Herrſchaft bis zum Beginne der Regierung des lehien 
Kurfürften. Der zweite fhüderte die inneren Berhältnifie, da 
Gerichtöwefen, das Steuerweien, die Armenpflege, die Hofpitäkt, 
das Schul» und Unterrichtsweſen. Mit dem dritten Bande ginn! 
die der Ortsgeſchichte gewidmete zweite Abtheilung. Der erſte vand 
derfelben enthält Die Geſchichte der Abteien und Klöfter des Bene 
dictiner⸗ und Ciſterzienſerordens, darunter die der grofen Abtei 
St. Rarimin. Dex zweite Theil handelt von den Stiftern der Regel 
des heiligen Auguſtin, der Bettelorden, den Klöſtern des dritten 
Francisfanerordens, der Dominikaner, der Garmeliter, der Augu⸗ 
Riners Eremiten und ſchließlich der Jeſuiten. 





Schirrmacher, Dr. Fr. Bilh,,Oberlehr., Kaifer Friedrich der Zweitt. 
2.8. Göttingen, 1863. Bandenhoed u. Ruprecht. (V1,469 ©. 91.3) 
2 Thir. 10 Ser. 

Der vorliegende zweite Band erwedt ein unendlich viel egerel 
Intereffe ald der erite. Der Verfaſſer führt feinen Helden der 
der Kaiferfrönung bis zu dem plöplichen Aufbruche aus Jtalien m 
Jahre 1236: zwar ein geringer Beitraum, aber wie inpaltreit- 
Der erſte Conflict mit den Lomdarden in Oberitafien, mit den Ed 
razenen in Gicilien, mit Honorius und Gregor, und nun gat N! 
Kreuszug felbft, dann endlich die Benupung des Friedens zur Dat 
ſtellung des erften centralifierten Beamtenftante® find anziehendete 
Stoffe, für den Geſchichiſchreiber wie für den Leſer, als die Br 
waltung des uneinigen Deutſchland unter dem Känige Heintich 
Die lebhafte, ſpannende Sprache zeugt für das gefteigerte Inteteit 
des Verfaſſers. Mit unzweifelfaftem Rechte behauptet er gest" 
Foß und Winfelmann dag Streben Friedrich'S nad einer Berfonal 
union Italiens mit Deutſchland (f. d. Anhanıg), betont die frei 
willige Annahme des Kreuzes zu Aachen und zeigt, daß der Kaiſet 
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gerade deshalb unfähig war, ald der Knappe des Tapftes im Driente 
aufzutreten. Gewiß mit Grund wird darauf hingemiefen, daß der 
beftändige Bund zwifchen Friedrich und dem edlen Hochmeiſter des 
deutfhen Ordens nur für bie gerechte Sache des Erfteren Zeugniß 
giebt. Doch beflagen wir, daß der Verfaſſer von der erften Seite 
an mehr den Stantpunft des Apologeten ala des Gefchichtöforfchers 
eingerrommen hat. Wohl mag ed ſchwer fein nad der Lectüre 
von Höfler's „Kaifer Friedrich II” anders zu handeln, aber wir 
bätten Doch gewünſcht, der Verfaffer hätte jenes Kepergericht aus 
dem Heerlager der ultramontanen Geſchichtſchreibung entweder 
nicht gelefen oder doch nicht beachtet. Die Darftellung hat mandıcö 
dadurch eingebüßt, was ihr zur Zierde gereichen würde, und Frie« 
drich iſt in die bedenkliche Etellung eines Clienten gerüdt, den der 
Advocat durchaus weiß zu wafchen hat. Etwas mehr Keperei hätte 
der Berfaffer immerhin dem Manne laffen können, der ſich durch 
feine Gefeßgebung als weit über den Borurtheilen feiner Zeit 
ftehend bezeugt hat. Warum muß denn ein „Altissimus novit* 
und „divino subsidio* durchaus bedeuten, daß Friedrich in frommer 
Gefinnung „alle feine Erfolge aus dem Schupe des Höchſten“ her⸗ 
leitete und „feine faiferlihe Würde gleihfam aus defien Hand“ ems 
ring? Bir finden in den vielen angeführten Reden des Kaiſers 
noch fange feinen Grund anzunehmen, daß unfer Held die Vorſtel⸗ 
lung Carl's I oder Heinrich's II (S. 2 und 4) von der Kaifer- 
frone gehabt habe. Der Berfaffer verwifcht aud die Frage nad 
der Anfhauung Friedrich's II durch eine allgemeine Bertheidigung 
aller deutfchen Könige, die nach dem Erbe Cäſar's firchten. Das 
mag er mit Hrn. v. Sybel ausmachen, body fiheint dem Referenten 
weder das Citat aus Ranfe (5.3) Hieher zu gehören, noch die Anficht 
Dante's oder Friedrich's 1 die Sache zum Abichluffe zu bringen. — 
Mit Meifterfchaft dedt der Verfaffer die Parteilichkeit ded Salim⸗ 
bene und Wilhelm von Tyrus auf, die fo viel Böfes über dad Zer⸗ 
würfnig zwifchen Briedrih und feinem Schwiegervater Johann 
berichten (6. 93—96), aber er bleibt ung den Beweis fhuldig, 
daß Frietrich ein Recht hatte, die Krone von Ierufalem an ſich zu 
reißen, ehe feine Gemahlin einen-Erben geboren hatte. Die Ver⸗ 
mutbung , daß Hermann von Salza dem Patriarchen von Jerur 
falem den ganzen Bertrag mit den Sarazenen mitgetheilt habe 
(S. 190—99), erhält einen hohen Grad von Wahrſcheinlichkeit, 
und die Kritit des Verfaſſers erwedt in der That bedeufliche 
Zweifel an der Glaubwürdigkeit der arabifchen Berichterftatter 
(©. 206—9). Bei der Darftellung von Friedrich's Geſetzgebung 
in Neapel (241—65) vermiffen wir nur die Gründung der Unis 
verfität, welche doch in dieſe Beit fällt und von ebenfo großer Bes 
deutung ift für die Stellung des Kaiſers zu der Hierarchie, als für 
vie Cultur der Wiſſenſchaften. Verſtehen wir den Berfaffer recht, 
fo beabfichtigt er im zu erwartenden dritten Bande ein eigenes 
Sapitel des Kaifers Einfluß auf Kunft und Wiſſenſchaft zu 
widmen. K—D. 





Wort in der Vorrede zu feiner Anthropologie in pragmatifcher 
Hinfiht, feinem ganzen Inhalte nah wahr, daß die „Benerals 
tenniniß immer der Localfenntniß vorauszugehen habe, wenn 
jene durch Philoſophie geleitet und geordnet werden foll, ohne welche 
alle erworbene Erfenntniß nichts als fragmentariſches Hetumtappen 
und feine Wiſſenſchaft abgeben Tann“ (ſ. W. brög. von Hartenflein X, 
©. 117). Jedoch zeigt ſchon die ganze Anordnung des reichlich 
dargebotenen Stoffes, daß es dem Berfafler vorliegender „Anthros 
pologie” der Negervölfer an jener „Beneraltenntnig" nicht gebricht, 
daß er aber zugleich eine „Localkenntniß“ Afrita's und feiner 
Bewohner befipt, wie fie bisher feinem pbifofophifhen Anthropos 
logen in diefer Fülle zu Gebote geſtanden hat und bei dem größtens 
theils erſt neueften Datum der Quellen aud nicht zu Gebote fiehen 
konnte. Der Berfaffer hat mit wahrhaft ſtaunenswerther Belefen- 
beit ohne eigene Anſchauung das nabezu erſchöpfende Material aus 
einer Reihe ber verſchiedenartigſten Quellenfchriften aller Voͤlker 
und Spraden und aus den verfchiedenften Beitepochen zufammen« 
getragen, deren Aufzähfung acht enggedruckte Detavfeiten füllt, Die 
citierten Zeitfchriften ungerechnet. Unzuverläffige Schriftſteller find 
unberüdfichtigt geblieben, jede Ausmalung ift vermieden worden, es 
tam dent Verfaffer darauf an, „fih rein und fireng an die Quellen 
zu halten“ und lieber unvereinbare Widerſprüche ſtehen zu laflen 
ala eine ungerechtfertigte Ausgleihung „auf eigene Hand“ zu ver» 
ſuchen. Dies if fogar bis auf die fehr verſchieden ausfallende 
Orthographie herab gefhehen und erfhwert nicht felten das Ber 
ſtändniß, da unter verfhieden gefchriebenem Ramen mehrmal von 
demfelben Bolte oder Orte die Rede if. Ethnographiſch ſtimmt der 
Berfaffer der Beſchränkung der örtlichen Ausbreitung der eigentlichen 
Negervölker bei, die er von den Kongos und Kaffervöltern, den 
Hottentotten, Malgafchen, Fulahs und den Völkern äthiopifcher 
Race (Nuba, Bedſcha, Abyffinier, Galla und Somali) ausfheidet. 
In eulturhiſtoriſcher Hinficht lautet fein Urtheil über die Reger fehr 
gemäßigt, indem er einerfeitd die miedere materielle und geiftige 
Gulturftufe derfelben anerfennt, andererfeit® dem Vorurtheile ent 
gegentritt, als ob diefelbe auß einer urfpränglihen phufifhen und 
pſychiſchen Unfähigkeit ſich herſchrieb, vielmehr diefelbe aus den Ver⸗ 
hältniffen der Reger fowohl in der Heimath als außerhalb derfelben 
in der Sclaverei fowohl als im freien Zuſtande zu erflären fih bes 
müht. Was den Einfluß nichtafricanifcher Civilifation und Religion 
auf die Reger betrifft, fo geht aus des Berfaflers Schilderungen 
hervor, daß diefelben dem Morgenlande und dem Islam mehr und 
Befferes verdanken als den Europäern und demjenigen, was ihs 
nen diefe biöher als angebliches Chriftenthum ins Land gebracht 
haben. Wer pifante Anekdoten ſucht, wird in des Verfaffers Buche 
feine Rechnung nicht finden, da er ſich überall auf Anführungen 
befehränft und nur Refultate giebt; für den Liebhaber deffen aber, 
was Kant „Welttenntniß” nannte, wird es eine belehrende und ans 
ziehende 2ectüre darbieten. 





Geographie. Fünder- und Völkerkunde. 


Baig, Prof. Dr. Theod., die Regervölker und ihre Verwandten. 
Etbnographiich und culturhiſtorifch. Mit 1 Karte u, 7 Abbildyn. 
Leipzig, 1860. r. Zleifcher. (XX, 524 S. 8.) 3Thlr. 15 Sgr. 


A. u. d. T.: Anthropologie der Naturvölker. 2. Thl. 


Der endlich nach engliſchem und amerikaniſchem Vorgange auch 
von einem deutſchen Philoſophen gemachte Verſuch, die Anthropo⸗ 
logie ſtatt auf den Inhalt, auf den Umfang des Begriffs vom 
Menſchen zu gründen, d. h. ſie als rein empiriſche Wiſſenſchaft 
zu behandeln, war vom Standpunkte des Verfaſſers der „Bfychologie 
als Raturwiffenfhaft” aus allerdings confequent, ift aber von den 
Bachgenoffen deffelben beinah als cin Abfall von der Philofophie 
angefehen worden. In der That enthält der vorliegende Band nichts, 
mas der Philoforh von Fach und nicht vielmehr der Ethnograph 
und Gulturhiftorifer leiſten könnte und follte. Auch bleibt Kant's 


Noroff, Abr. v, meine Reife nad) Paläftina. Aus dem Ruff. von 
A. Zenker. Mit dem Porträt des Verfaffers u. einem Grundriß 
re 2 Bde, Leipzig, 1862. Weber. (VI, 332; 2649. 8.) 

. 

Schon die Bezeichnung „Meine Reife* weift daranf Hin, daß 
wir hier feine kritiſch fichtende, objectiv gehaltene Unterfuhung über 
die Topographie der heiligen Orte zu erwarten, fondern die Mits 
theifung fubjectiver Eindrüde vor und haben, wie fie ein griechiſcher 
Katholif in Paläftina empfängt. Hierdurh wird aud der Beurs 
theilung ein anderer Standpunft zugewiefen, als fie fonft einer Reife 
nad Ierufalem gegenüber würde einnehmen müffen. Wir müffen 
den frommen Berfaffer (früher Minifter der Volksaufllärung) ſcho—⸗ 
nen, der Ierufalem wie das Biel einer Wallfahrt betrachtet, welcher 
fürchtet, die Thore Jeruſalems würden „feiner Sünden wegen vor 
ihm verfchloffen“ werden, welcher zitternd „wagt, mit feinen fündi« 
gen Füßen den Belfen von Golgatha zu betreten“. Bir können 
nur einfach davon Act nehmen, daß der Berfaffer, mit der Bibel in 
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der Hand veifend, den jüdifhen Traditionen veriraut, Hebron ale 
eine der ülteften Städte der Welt anfieht, das Paradied in deffen 
Nähe verkegt, und den Baum der Erfenntniß an der Geburtöftelle 
des Erlöfers geftanden haben läßt. Im die Beichreibung feiner 
Banderupgen find hiftorifhe Ercurſe und biblifchs antiquarifche 
Bemerkungen eingeflochten, die zur Lesbarkeit des Ganzen nicht 
unmefentlih beitragen. Die Ucherfegung ift gewandt und fließend. 





Bidermann, Prof. Dr. Herm. Ign., die ungarifhen Ruthenen, 
ihr Wohngebict, ihr Erwerb und ibre Gefhichte. 1. Thl. (Statiftik, 
Geo» und Ethnographie.) Innsbruck, 1862. Wagner. (XV, 140€, 
Lex.⸗8.) 1 Thlr. 10 Ser. 

Ieder beleprende Blid in den Wirrwarr der Elemente, die in 
dem Bölterkeffel des Donautieflanded durch einander gähren, ift 
gerade in der Gegenwart willlommen. Man verfteht in Ungarn 
unter Ruthenen oder Rußniafen insgemein alle Anhänger der gries 
chiſchen Kirche, die nicht Rumänen find, und zählt in folcher Weiſe 
auch reine Magyaren und Slovafen dazu, während man andererfeits 
wirkliche Kleinruſſen, weil fie fatholifh oder protefantifh find, 
nicht mit unter jenen Benennungen verficht. Im vorliegenden 
fleißig und gründlich gearbeiteten Werke ift gemäß der eigentlichen 
Bedeutung jener Namen die Rede von der in Ungarn wohnenden 
Bevölkerung kleinruſſiſcher Abſtammung, die entweder dad Gepräge 
diefer Rationalität unverfehrt bewahrt hat, oder auch zum heil ſchon 
entnationalifiert ift; dazu find au die duch almäplige Affimi- 
lierung zu Kleinruſſen gewordenen magyarifchen, deutſchen, polnis 
fhen und ſlovakiſchen Bevölterungdelemente berüdfihtigt. Die 
Geſammtzahl der ungarifchen Ruthenen beläuft ſich nach den neueften 
ftatiftifchen Berechnungen (von 1857) ohne die Soldaten (18— 
20,000 M.) auf 391,843 Köpfe; doch ift die Zahl derfelben nach 
der Anficht des Verfaflers in der Wirklichfeit weit größer, und er 
ſchlägt dieſelbe für jet auf 500,000 an, eine Differenz, deren 
Grund eben in jener Iandesüblichen ungenauen Auffaſſung bes 
Begriffes „Rutgene” aufzufinden fein würde. Den größten Theil 
der Bevölterung bilden die Rutkenen in den Comitaten Marmaros, 
Bemplin, Beregh, Ungh und Säros. Im Süden der Gomitate 
Ungh und Zemplin, fowie in Szathmar, Ugorfa und AbaujsTorna 
find fie Hark mit Magyaren, im Süden des Comitats Süros und 
in der Zips ftarf mit Siovafen untermifcht. Außerdem kommen 
fie ſporadiſch in den Gomitaten Rord- und Südbihar, Borfod, Spas 
bolcd und in der Woimodina vor. Bas Gebiet ihres compacten 
Zufammenmwohnens begreift mit Ausnahme einzelner Streden alles 
Land zwifchen der Theiß, foweit diefelbe weſtlich fließt, und der galis 
ziſchen Grenze. 

Der Beſchreibung dieſes Gebietes, welde u. a. manche höchſt 
intereffante Mittheilung über Berhältniffe des Klima’ und der Ber 
getation enthält, folgt die Charakteriſtik der ungazifchen Ruthenen; 
fie werden unterfhieden in Verchovinaer (Hochländer), Dolifhniar 
nen (Flachländer) und flowafifierte Ruthenen. Anhangsweiſe ift 
von den ruthenifierten Goralen in der Zips dic Rede. Es folgen 
Mitteilungen über Gefittung, Bildung, Religionsbekenntniß, Ers 
merböquellen u. ſ. w. der Ruthenen im Allgemeinen. 

Das Erfcheinen des zweiten, die Gefchichte behandelnden Theiles 
iſt noch für diefes Jahr angekündigt. 








Medicin. 


Frerichs, Prof. Dr. Friedr. Theod., Klinik der Leberkrank- 
heiten. In 2 Bdn. 1. Bd. Mit Atlas von 12 color. Stahlstichtaff, 
in Roy.-4. u. vielen Holzschn. im Text. 2. verb. Aufl. Braun- 
schweig, 1861. Vieweg u. Sohn. (XIV, 4168. gr.8.) 2 Thir. 20 Sgr. 
Der Atlas mit 20 S. Text 5 Thlr. 

A.u.d.T.: Die medicinische Klinik nach eigenen Beobach- 
tungen. 1. Bd. — 

Es iſt eine im hohen Grade erfreuliche Erſcheinung, daß ſchon 
nach fo kurzer Friſt von dem in jeder Hinficht ausgezeichneten und 


hervorragenden Werke eine neue Auflage nöthig geworden. Bid 
tigere Beränderungen find an biefer zweiten Auflage nit vor: 
genommen worden, nur die Lehre vom Icterus ift durch die Mits 
theilung einzelner Berfuche von Reufomm über das erhalten der 
Gallenfäuren in der Blutbahn bereichert worden. Vom Alod 
wurde eine Tafel nach neuen Beichnungen umgearbeitet. 





Frech, Dr. Carl, die russischen Thermaldampfbäder in 
Baden-Baden. Lahr, 1862. Schauenburg u. Comp. (1 Bl, 
101 S. gr. 8.) 25 Sgr. ; 

Das Schriftchen hat vorwiegend die Abſicht, Laien mit ber 
Einrihtung, Wirkung und dem Gebrauche der ruſſiſchen Bäder, wie 
diefelben der Verfaffer 1841 in Baden eingeführt und längere Kit 
unter feiner Leitung gehabt hat, befannt zu machen, Der Berfafler 
verbreitet fih über die Einrichtung und allgemeine Wirkung der 
ruffifhen Bäder und fodann über deren Anwendung in Kraut 
heiten, das Verhalten dabei u. f. w. — Der populäre Zwed ct 
ſchuldigt manches, fo z. B. die große Ausdehnung, die der Berfafkr 
den fo vagen Erkältungskrankheiten giebt, die unflare Anführung 
von Unterleiböleiden u. ſ. w. Im Uebrigen gehört die Schrift u 
den befferen der Badeliteratur, und empfiehlt ſich durch eine nuͤch⸗ 
terne und ziemlich vorurtheilsfreic Behandlung des Gegenſtandes. 
Auf dem letzten Blatte giebt der Verfaſſer Die Zeichnung eins 
Grundriſſes zu einem Dampfbade. 


Keil, Dr. W, Compendium_hydretherapeuticum. Die Lehtt 
von der Anwendung des Waflerd ald Heilmittel, Naumburg, 1662. 
Tauerſchmidt. (162 ©. 8.) 25 Sur. 

Der Verfaſſer hat die Abficht, durch feine Arbeit, die nur ein 
anfpruchlofes, kurzes und einfaches Compendium fein fol, bei jün 
geren Äerzten Intereffe für das Waffer als Heilmittel zu erweden 
und diefelben anzuregen, ſich mit demſelben bekannt zu maden, 
es als ein ſolches kennen zu lernen, welches der näheren Beachtung 
und des Siudiums wohl werth fei, fowie Die bei Vielen nad; obvel ⸗ 
tenden Borurtheile gegen die Heilwirkung des Waſſers zerſtteuen zu 
helfen. Seine Darftellung ift im Ganzen einfach, ſchmudlos, lei⸗ 
denſchaftlos; ſeine Vorliebe führt ihn weniger oft, als die bei ans 
deren Hydropathen der Ball, auf Abwege, und er hält fih fo ziemlich 
von jener genug gerügten Elnſeitigkeit in dem Gebrauche der 
Waſſers als Heilmittel fern. Eine höhere Bedeutung hat die Schrift 
jedod nicht. Defters citiert der Verfaſſer Arbeiten und gründet 
Schlußfolgetungen darauf, während die in diefen Unterlagen auf 
geführten Thatfachen weit davon entfernt find, als richtige dezu⸗ 
ſtehen; fo legt er namentlich auch den Böder’fcen Arbeiten einer 
zu hohen wiſſenſchaftlichen Werth bei. — Im erften Gapitel khat- 
delt der Berfafler die phyfitalifchen und demifcen Eigenigafttt 
des Waſſers, im zweiten Die Erforderniſſe eines guten Trinfmaittd, 
im britten das Waffer in feinen Beziehungen zum Drganitmud, 
im vierten die Reaction des Körpers gegen das Waſſer, im fünften 
den Zwed der Anwendung des Waſſers ald Heilmittel, im ſecheien 
giebt er eine (im höchften Grade dürftige) Anleitung zum Studium 
der Wafferwirfungen, im fiebenten die Urten der Anwendung dei 
Waſſers als Heilmittel; das achte Gapitel beſpricht die Combinatior 
der Kurelemente, das neunte die Krifen, das zehnte bie erforde!“ 
lichen Umftänte zur günfigen Wirtung des Bafferd, das elfte di 
Combination der Anwendung des Waſſers mit dem Gebrauche don 
Mineralwäflern und mit Medicamenten , das letzte widmet einigt 
wenige Worte der ſogenannten Sättigung mit der Waſſerkut. 





Kypke, Dr. Mor., Apoth., Die diätetiſche Heil ⸗ Methode Bi 
Arznei und ohne Waſſerkur ausführlich beicrieben nad —— 
fahren des Raturarztes Schroth. 1. Thl. Ehrouifde a ©. 
heiten u.f.w. 9. Aufl. Berlin, 1862. Ip. Grieben. (VI, 
gr. 8.) 20 Ser. 


Es zeugt von einem Hohen Grade von Artoganz, ee 
fich erdreiſtei, über eine Wiſſenſchaft, zu-deren Erfaſſung ein } 
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fanges ununterbrochenes und ausſchließliches Studium gehört, ein 
Urtheil abzugeben, ohne nur eine Ahnung von dem Inhalte ber 
Bifienfhaft zu haben; diefe Anmaßung documentiert zuglei eine 
hochgradige geiſtige Befchränktpeit deſſen, der das Urtheil zu fällen 
fih herausnimmt; ein geiftig gefunder Kopf kann unmöglich den 
Geſetzen des Denkens in fo verhöhnender Weife ins Geficht ſchlagen. 
Was ſoll man aber dazu fagen, wenn ein folder Mann fi Hiermit 
nit begnügt, fondern fid für berufen Hält, auch als Lehrer der 
leitenden Menſchheit aufzutreten und feine confufen Ideen gleich 
einem Propheten auszupoſaunen? — — Es iſt eine oft wiederholte 
Aeußerung, daß man bisher nur den geringſten Theil der Geiſtes⸗ 
geſtörten in Anſtalten hat, die Mehrzahl aber noch frei herumläuft 
und noch lange herumlanfen wird, — Was man im Ganzen von 
der vorliegenden Schrift zu erwarten hat, dürfte den Lefern unfere 
Blattes gewiß nicht zweifelhaft fein. Zu welchem craffen, ungeheuers 
fisen Unfinn aber einfeitige Bildung, übertriebene Selbſtgefäliigkeit 
mit einer ſtarken Dofis von Dreiftigfeit führen fönnen, davon nur 
wenige Proben aus dem Werke. ©. 24: „die Allopathie will auf 
die Weiſe heilen, daß fie die Krankheit eines Organs auf ein an 
deres überträgt oder ein neues Leiden ſchafft: ein fehr künſtliches 
und ſchwieriges, mindeſtens unnatürliches Gefhäft“ ©. 25: „Die 
handlung der Syphilis geſchieht mittelt Quedſilber; wie man 
annimmt, vereinigt fich daffelbe mit der maleria peccans zu einer 
fhwer löslichen Verbindung, und es wirb den zerftörenden Forte 
ſchritten diefer entfeplichen Krankheit ein Biel geſetzt durch Neutralis 
ſation. Wäre die Medicin im Stande dieſes gefährliche Product 
isrer Kung vollftändig aus dem Körper zu entfernen, fo hätte fie 
fih einer wahren Heilung zu rühmen; leider aber iſt dies nicht der 
Fall, fendern beide mit einander verbundene, fo unheilvolle Stoffe 
verbleiben im Organismus, und wenn durch irgend eine Beran- 
Iaffung ihre Bereinigung eine Störung erleidet, dann tritt auch fo- 
gleich die Kranfpeit in ihrer ganzen Heftigfeit wieder auf und ift 
nun färoterig, häufig gar nicht mehr zu unterdrüden.“ ©. 21: 
„Die Ohnmacht der Mediein offenbart fi am Marften dadurch, daß 
fehr Bänfig fogenannte kluge Männer und Grauen zu Hilfe gerufen 
werben, wenn bie Kunſt der Aerzte fich erſchöpft hat und ihr Latein zu 
Ende ift, oder (mie ein tüchtiger Arzt ſich farfanifch ausdrüdte) wenn 
die Krankheit feinen Refpect vor dem Doctorhute zeigt. Das Der 
ſprechen und Verſchreiben des Talten Fiebers, das wegen feiner 
beftändigen Wiederkehr fon manchmal die Aerzte zur Berzweiflung 
hate, ift eine im gewöhnlichen Leben allgemein befannte That 
ſache u. ſ. w. — Solches Geſchreibſel erlebt eine „neunte“ Auflage! 


Es iſt das beſte Geſchaͤft, auf die Dummheit der Menſchen feine. 
M. F. 


Speculationen zu gründen. 


Dentſche Klinik. Hrög. von l Gdfchen. Ar. 24 u.25, 


a 9.BoLff, dad Stottern u. ſ. Heilung duch eine neue Methode. (Schl. 
ne über Anäfthefie. (Zortf.) — Seydet, 12 andemweidge Fälle 
von Diafenkein. (Bortl.) — ©. Lemwin, Betträge zur Yargngoffopie. Ueber Heu 
bifdungen, namenıl. Bolypen des Kehllopfs. Mortrag. (Wort) — Seebobm, 
die Salsanellen bei Byrmont_n. ihre therapeut. Würdigung. — Wiscelien. — 
Serionalim. — Beuilleton : Buntelion, die lehte Sanfkeit des Prof. Andr. 
Adolph Regins. (Shl.) — Beilige Ar. 6: G. Hampe, ftatiftlide Vehträge zur 
requen; der Bebuzten u. zu den Urfadhen des Berualverhättniifes der Kinder. 

. Arahmer, zus Kenntnig d. Bicer Ungarnd. Rad Reijesirinnerungen. (Fortf.) 


Sterteljahrfchrift f. die prakt. Heilkunde. Red, von I. Halla u, I. 
Kraft. 19. Jahıg. 2. Bo, 2 
2: Matejovsty, allgem. Bemer jen über den metften Zeitpunct für 
ah Eröffnung Der Auflage, nebrt Mittheilung von 8 ein! Ei an ln oe 
den biebei gemadten prakt. Erfahrungen. — Mafch fa, Beriht Über die Inl 
1860 bis 1561 vorgenommenen gerihteärztt. Unterfuhungen. (Scht.) — Brud- 
mälter, über mige Aiderertranfungen. — Suymanometi ‚ praftifche 
Bei für die Theorie vom Rıiden, 'e in der Sußarditectus. — Diauby, 
die Minderneft in Shlumeg tm I. 1861. (Schi) — Maidta, Rahıtrag zu der 
tm 73. Bande entgait. Mütheilmmg, betr. das Zehen der Neugeboinen ohne At 
men. — Gtadion, die phyjiolog. Wirkung des Digltalins, mit vorzügl. Ber 
rüdfidytgung feine Ginflunes auf Menge und Iufammenfegung des Sams. _ 
en A n * —— aus u 8 der Bi et nalecten. 
— Verordnungen. ent. — Liter. Anzeiger. — Berzeihniß der neueften 
Saritten * 


— — —— — — 
Zeitſchrift f. Wundärzte m. Geburtshelfer. Hrog. vonF. Hahn. A. 
15. Jahrg. 2. 


.:“ Bügelen, Ball eined Unterfe entelbru® mit Berzöger: der Gonfolie 
— — Detf., zur PAR der Kopfbtat; — e ae, mel _ 
Bifiper, Ikolamia cum apı magno. — een. — Bluberichan. 





Beitfchrift für Medien, Chirurgie u. Geburtshülfe, begr. von A. W. 
Barges, fortgef. von griedr. Küchenmeifter. N.%. 1.80. 3. Hft. 
* smalien. — Berorbnungen ze. — R. Bindenftein, üb. den Scharlach 
— En (ShL) — ®. EN ®. Seidel, penctrirende Baudyerlegung mit 
Borfal der Därme. — Rüheumetfter, aphorifiihe Beiträge zur Lehre vom 
Xypbuß. — Spengler, ein all von Pharyngo -Laringilis granulosa mit 
Stimmlofinfelt, geheilt dur, die Inhalation der Thermalgaie won End. — Aus 
güge. — &ecenfionen. — Miscellen, 





Ad. Henke's Zeitfchrift für die Staatdarzneitunde, fortgef. von Fr. 
J. Behrend. 42. Jahrg. 2. Viertelj.Hft. 
* t der D; ft der Luft die Krankgeit 
— ee u Renate Die langen — auf dem oehlt 
der Öffentt. Befundheitöpfiege in den legten Jahren. I. — MR. Baufter, gc- 
richteärgtl. Bedenken gegenüber dem Öfterreich. Gtrafgefege u. der öfter. Gtraf- 
—— beskgt, der. mehaniihen, nicht todtl. gewordenen Körperverlegun. 
gen. — 4%. Budner, 5 je zur Beleuhtung der Fragen des bayer. Siraf⸗ 
efegbuches Th. II, Art. 245. — G. Br. Majer, aelinige zur Statiftit der 
ber rechen u. Bergehen im Königreih Bayern diefielis D. Dh. 1854 bı6 1867. 
Archiv der Pharmacie. Hrög. von L. Bley. Juni, 
Inh: 9. Lud wi ifhe Beftandtheile der Pilze. — R. Kraut, aus dem 
a — ee nen — ——— Ueber die — der Melith- 
fäure. — @llot u. Storer, über hromfaures Ghromezyd u. analoge Chro- 
mate. — Th. Martins, Aufinfäure oder Waifin. — &. Heuer, popnläre 
GSyecttalanalyie, — Bonatsberidt. — Literanur u. Aritit. 


Rechtswiſſenſchaſt. 


Geib, Prof. Dr. Guſt. Lehrbuch des deutſchen Strafrechts. 
* En Geſchichte. Leipzig, 1861. Hirzel. (XVI, 363 ©. gr. 8.) 
12 

Der Verfaffer erklärt in der Borrede: „Was ich hier gebe, foll 
fein Leſebuch, fondern ausſchließlich ein Lehrbuch fein, und zwar 
in fo prägnantem Sinne, daß id von vorn herein darauf ver⸗ 
site, demfelben außerhalb der afademifchen Sphäre auch nur den 
allerkleinſten 2eferkreis zu erwerben. Wenn mein Buch ſich als 
geeignet erweifen follte, um darüber zu lefen, fo werde ich nicht 
bereuen, daffelbe fo eingerichtet zu haben, daß man es ſelb ſt nicht 
lefen fann.“ Das Buch ift jept feit beinahe einem Jahre befannt, 
und Referent glaubt die Anfiht ausfprechen zu dürfen, daß der 
Verfaffer fi Überall den Dank derer in hohem Grade erworben 
haben wird, welde fein Wert als Zuhörer oder als Lehrer benupt 
haben. Beigt es dem Zuhörer in eminenter Weife, wel ein Dar 
terial zu verarbeiten it, wenn man gründliche criminaliftifche Stu⸗ 
dien machen will, fo giebt es auch zugleich dem Docenten die treffe 
lichten Singerzeige, in: welcher Weiſe er den Zuhörer zu führen 
babe, damit diefer fih nicht von der Maffe des Materials erdrüden 
laffe, fondern daſſelbe beherrſchen lerne. Referent glaubt nicht zu 
viel zu fagen, wenn er es ausſpricht, daß feit fehr langer Zeit fein 
Buch erſchienen ift, welches einen fo überaus günſtigen Einfluß auf 
das Studium des Strafrecht auszuüben geeignet wäre, ald das 
und vorliegende Lehrbuch. Daß es dem Verfaffer kaum mehr 
Beit gefoftet haben würde, ſtatt deö fliggenhaften Grundriffes ein 
vollftändig ausgeführtes Handbuch des Strafrechts zu ſchreiben, 
wird ihm Jeder zugefichen, der aus feinem Buche den Umfang feiner 
Vorarbeiten, die Maffe des vollkommen beherrſchten Materials 
erfehen hat. Aber wir danken es dem Verfaſſer, daß feine Vorliebe 








‚für den afademifchen Beruf ihn bei dem urfprünglich gefaßten 


Plane hat ausharren laffen, bei dem nämlich, ein Buch zu liefern, 
duch deſſen Hülfe man lernen kann. Die Beurtheilung des 
Buches verwandelt fich fo wefentlih in einen dem Berfaffer abzu⸗ 
fattenden Dank, in den, wir find es überzeugt, nicht bloß die 
Sriminaliften, fondern für den deutſchrechtlichen Tpeil insbeſondere 
aud die Germaniften gerne einftimmen werden. 





Abegg, Prof. Dr. Jul, Fr. Heinr., über die Verjährung rechts- 
kräftig erkannter Strafen, nach den neuern Gesetzgebun- 
gen und mit Rücksicht auf eine gemeinsame Strafgesetzgebung 
der deutschen Lande. Breslau, 1862. Maruschke u. Berendt, 
(IV, 124 S. gr. 8.) 20 Sgr. 


Die äußerliche Veranlaſſung zw diefer Arbeit war, wie die Ein- 
leitung zu derfelben mitteilt, ein auf dem zweiten deutfchen Juriſten⸗ 
tage zu Dredden von Prof. Dr. Glafer zu Wien geſtelltet Ans 
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trag: „der deutfche Juriſtentag wolle fih dafür ausſprechen, daß 
neben der Verjährung der ftrafgerichtlichen Verfolgung die Verjäh⸗ 
rung rechtskräftig erfannter Strafen zugelaffen werde.” Der Vers 
faffer, zum Berichterftatter über dieſen Antrag ernannt, konnte bei 
der Kürze der ſelbſt den Berichterftattern für ihre Ausführungen 
äugemefienen Zeit in feinem Vortrage den Gegenftand nicht mit 
dem Grade der Bollftändigkeit erörtern, wie es ihm felbft im In- 
tereffe der Wiffenfchaft notwendig zu fein fchien, und fo entftand 
die vorliegende Monographie, über deren möglichen Einfluß auf die 
Praxis der Verfaſſer felbft und ©. 94 ff. aufllärt. — Der Bers 
faſſer beginnt damit, das Princip der Strafverjährung feftzuftellen, 
und gelangt ©. 28. 38 zu dem Refultate, daß die gleichen Gründe, 
welche für die Verjährung im Strafrechte überhaupt ftreiten, ihre 
Wirkſamkeit auch auf die Verjährung rechtskräftig erfannter Strafen 
erfireden müßten. Cine kritiſche Ueberſicht der Gefepgebungen folgt 
bierauf, und es fehließt die Arbeit mit einer Ausführung des — 
gewiß unbeftreitbaren — Sapes, daß die Eriminalverjährung nicht 
auf die bürgerlich rechtlichen Folgen des Verbrechens auszudehnen 
fei, mit einer Beleuchtung der praftifchen Bedeutung der Zulaffung 
der Verjährung der Strafen, und endlich mit der Darlegung des 
gegenwärtigen Standpunfted der Wiſſenſchaft. — Die Arbeit zeiche 
net ſich überall durch die vollkommenſte Klarheit und erſchöpfendſte 
Voliftändigfeit aus; Referent glaubt nicht zu viel zu fagen, wenn 
ex behauptet, daß durch diefe Arbeit des Verfaſſers die Acten in 
Betreff der .beregten Frage vollftändig geſchloſſen fein dürften. 
Auffallend ift es, daß zwei ältere Arbeiten über denſelben Gegen» 
fand von Shod (Schaffhaufen 1860) und von Hirzel (Züri 
1860) — beide veranlaßt durch eine Preisaufgabe der ſtaatswiſſen⸗ 
ſchaftlichen Facultät zu Zürich — von dem Berfaffer unerwähnt ger 
laſſen find. , 


Müller, Dr. Isidor, die Lehre von den Rechten, vom Un- 
rechte und seiner Behandlung in und ausser dem Staate. Mit 
einem Anhange über die Katharsis des Aristoteles in der Tra- 
gödie. Wien, 1861. Gerold's Sohn. (45 S. gr. 8.) 10 Sgr. 

Borliegende Schrift übergiebt der Verfaffer der Leſerwelt, wie 
ex im Borworte fagt, mit dem „ernften“ Gefühle, „aus dem Geleiſe“ 

"getreten zu fein. Bon dem Fundamentaiſahe ausgehend, deffen 

Beweis er dem, Hohenprieſter“ der Rechtöphilofophie, Hrn. Prof: 

Ahrens überläßt, von aller Menfchen fundamentaler Gleichheit, 

bekämpft er zuerft den „Eommunismus“, der aus jener folgert, daß 

Alle gleiche Rechte haben. Dies gefhieht wie folgt. Der Sag: wenn 

alle Menfhen fundamensal gleich find, fo haben fie auch gleiche 

Rechte, ift unrichtig, denn ein entgegengefeßter Satz, den es zwar feit 

allen Jahrhunderten gab, in denen Rechtswiffenſchaft getrieben 

wurde, aber, fo viel der Verfaſſer weiß, noch nie aufgeftellt ward, 
weil er zu „naheliegend* ift, ift richtig. „Höret den Sag, und leugne 

“ihn wer fann.“ Er lautet: Wenn die Menſchen fundamental gleich 

find, fo find auch ihre felben Handlungen gleich, d. h., wie der 

Verfaffer erläuternd Hinzufept, wenn das Wangen des Wildes einen 

gewiſſen Werth hat, jo ift es gleich, ob Peter oder Paul das Wild 

fängt, wenn nämlich Peter und Paul fundamental glei find. Bu- 
gegeben. Warum fol nun der Sa, daß alle Menfchen gleiche Rechte 
haben, unridtig fein? Darum! „Er wäre rihtig, wenn nicht die 

Menſchen, obwohl fundamental gleich, doch Hinfichtlich jenes Theils, 

den die Handlungen ausmachen, ungleich wären.” Ei! wie das? 

S. 20 Iefen wir: Lie Menfchen find fundamental gleih, alfo find 

ihre Handlungen gleih. ©. 21 dagegen: obwohl die Menfchen fun⸗ 

damental gleich find, fo find fie doch betreffö der Handlungen uns 
gleih. Von jenem Sage fagt der Berfaffer: „die Handlungen find 
des Menfchen eigenfter Theil, fle find gleihjam ein Theil feines 

Weſens. Wenn ich alfo das Ganze für gleich halte, fo muß ih auch 

die einander entſprechenden Theile für gleich achten, Diefe Border 

zung, glaube ic, ftellt die Vernunft“ (S. 20). Man follte alfo 
meinen, die entgegengefeßte Forderung müſſe die Unvernunft 
ſtellen. Aber nein, auch diefe ftellt die Vernunft, denn fonft wäre 


ja der zum „Gommunismus“ führende Gap richtig, daß alle Ren 
ſchen gleiche Rechte haben. Das „ernſte“ Gefühl des Berfafers 
ſcheint denn doch nicht ohne Grund geweſen zu fein, und da nit 
jede Bernunft, die „aus dem Geleiſe“ gekommen ift, fo glüdlic if, 
wieder hinein zu gerathen, fo fann Referent die Lectüre obigen 
Schriftchens nicht Jedermann empfehlen. 


itſchri Civilrecht u. . Hr. T. B. v. Li 
I e en in 


Inh: Schäge, die Wahl des Büterpflegers durch Die Gpmcurkgäubiger. — M. tem, 
8 e — die —* gm herede. — 5. Bolgiano, ga 
die — Lehre in Betreff der Beweistäft u. des Beweisinterlofuts bei Kechn⸗ 
vermuthungen, dann In Betrefi der Definition von Haupt: u. enbemeid, — 
Bopp, zur Vrarie der Lehre vom Beweife durch ee Giwiprordi.— 
E. Friedlich, die Din; Nichtestatiftung des Mierh- u. Pactrehtt. — €. im 
meric, Sorm der Beftellung der servitus oneris ferendi. — Kritifde Au» 
ſchau über die Rovitäten des Civil ⸗Rechts u. Prozeſſes. 


Seiefgeift, für er a Handelgreht. Hreg. von 2. Goldfhmidt. 


Inh: WB. Endemann, Beiträge zur Kenntniß des Handelörehts im Mittelaler. 
— Ladenburg, Üider Indoffamente, in bei. Berhdfictigung des Indefiamrn 
nad Berfal. — 9. Blodig. das wiedereingeführte Ungarıide Handel m 
Bechielredgt mit dem A. D. Sandelßarlepbud u. der A. D. Wechjelordnung x 
glihen. — Goldfhmidt, der Abihluß u. die Ginführung de 9. D. dur 
deiögefegbudyd. I. — Rectäquellen. — Literatur. — Wiktellen, 








Handel und Indufrie, 


Egli, 3. 3., neue Handelögeographie. Erdkunde der Baarenerje 
gung u, des Waarenumfapes. Ein Abriß für höhere Lehranftalter 
jowie ein Hüffebud, für angehende Kaufleute u. zugleih eine Gr: 

änzung zu jeden reingeographifchen Lehrbuche. Nebft einer „Leinen 
Soaarer under als Aindar . St. Gallen, 1862. Huber u. Co. (Rt 
Brandftetter in Leipzig in Comm.) (VIII, 436 S.8.) 1 Xhlr. 18 Egt. 
Handbücher der Handelögeographie pflegen in der Hauptfach 
aus einem kurzen Abriſſe der aftronomifcyen, phyfiſchen und politi 
ſchen Geographie und einer dürren Aufzählung der wihtigeren 

Handelspläge der einzelnen Länder mit Angabe der Einwohnergahl, 

Handelsinflitute, Meffen, Märkte, inbuftriellen Etabliffementtu®., 

aus Notizen über die Handelswege, über Dampfſchiffe, Por un 

Telegraphenlinien, über die Handelsbilanz und die wihtigfen 

Erport⸗ und Importartifel der verſchiede nen Ränder und Hands 

pläge u. dergl. m. zu beſtehen, dagegen die Gerfunft und ben I 

forung der Waaren, die duch Boden, Klima, Lage und Chatalin 

ber Bevölterung bedingte Verſchiedenartigkeit der Vroductionsweiſ 
in den einzelnen Ländern, die Abhängigkeit des Menſchen und folx 
lich aud) des Handels von der phyſiſchen Natur feines Bopnon 
und von der politifhen Weltlage u. |. w. wenig ober gar nicht it 
berüdfitigen. Der Verfaſſer des vorliegenden Buches hat einen 
anderen Weg eingefchlagen und if infofeen berechtigt, fein Bet au 
eine neue Handelögeographie zu bezeichnen. Er theilt nämlih, von 
der Anfiht ausgehend, daß die Handelsgeographie die Aufgabe hat, 
die Erde ald den Schauplap der Wanrenergeugung und ded Bart!" 
umfages zu überbliden, diefe Wiſſenſchaft ein in die Kunde vor vr 

Erzeugung der Waaren und in diejenige von ber Bewegung du 

Baaren, und fübfumiert unter den erften Theil Landbau, Biehudt 

und Bergbau als Quellen der Rohwaaren und Induftrie ald Quell 

der verarbeiteten Waaren, unter den zweiten Theil dagegen KT 
eigentlichen Handel. Diefer ebenfo neuen als zwedmäpigen ut 
praftifhen Anfchauungsweife gemäß will der Berfaffer alled Rein, 
geographifche aus dem Gebiete der Handelögeographie — 
wiſſen und beim Unterrichte oder Studium dieſer Wiſſenſchaft © 

bereit befannt voraußfepen oder die reine Geographie Höchfen? f 

weit in bie Handelögeographie aufnehmen, daß erſtere ald blo 

Hülfselement der Iepteren erſcheint. Nach dieſen in ber Vorrede en 

widelten Principien hat nun bet Verfaſſer die Bearbeitung N 

Handelögeograppie confequent, und Referent muß eingefehen, MI 

SGtdE durchgeführt. Es war dadurch die Möglichkeit geboten, dr 

Handelögeograppie in ein anziehenderes Gewand zu Heiden, als n x 

in ben biöherigen Lehrbüchern derſelben gefchehen if, und Die © — 

erwähnten, bisher fo ſehr vernachlaͤſſigten Beziehungen zur richtig 
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Geltung zu bringen. In der That ift das ganze Buch in einer fo 
anziehenden und geiftvollen Weiſe geſchrieben, daß Jedermann, auch 
ſolche, die fi nicht fpeciell für Handelögeographie intereffieren, 
gleichzeitig Unterhaltung und Belehrung darin finden werden. Der 
Berfaffer hat offenbar nit nur tief eingehende Studien gemacht, 
fondern auch eine ungewöhnliche Befähigung für die Beherrfhung 
des gewaltigen Stoffes, der ihm zur Bearbeitung vorlag, gezeigt. 
Denn es gehört fein geringes Gefhid dazu, aus einem fo über 
zeichen Material, wie es die Waarenproduction und Waarenbewe⸗ 
gung aller Länder der Erde darbieten, nur das Wiſſenswertheſte 
und Wichtigſte herauszugreifen und unter den oben angedeuteten 
Geſichtspunkten zu einem harmonischen Ganzen zu vereinigen. Die 
an und für fi anziehende, ſtellenweis ſchwunghafte und poetiſche, 
mitunter an Humboldt’ Schreibweife erinnernde Darftellung ger 
winnt durch eingeftreute Meine, mit wenigen Zügen bingeworfene 
Natur» und Lebensbilder einen ganz befonderen Reiz. Bei dem ger 
zingen Umfange des Werkes war ed nicht zu vermeiden, daß fein 
Inhalt im Allgemeinen flizgenhaft ausgefallen if. Aus dieſem 
Grunde eignet ſich des Verfaſſers Werk auch weniger zu einem 
Bandelögeographifchen Handbuche zum Nachſchlagen für Handel 
treibende, als vielmehr zu einem Lehrbuche auf Handelsſchulen für 
Lehrer, Handelsfhüler und angehende Kaufleute, und dazu ſcheint 
es ja auch feinem Titel nach vorzüglich beſtimmt zu fein. Zu diefem 
Zwede können wir daffelbe nicht warm genug empfehlen und wün⸗ 
{hen aufrichtig, Daß es recht bald in den Hantelöfchulen Deutſch⸗ 
lands als Leitfaden beim handelögeographifchen Unterrichte zu 
Grunde gelegt werden möge. Schließlich ſei noch erwähnt, daß 
Sei den einzelnen Ländern Europa's ganz zweckmäßig auch gleih 
deren Golonien mit abgehandelt werden. — Format, Drud und 
Ausfattung find zwedentiprechend. 


Schellen, Dir. Dr. H., die Schule der Elementar- Mechanik 
und Maschinenlehre für den Selbstunterricht angehender 
Techniker etc. Zum Theil nach Delaunay’s Cours elemen- 
taire de Mecanique frei bearb. Mit c. 800 Holzst. im Text. 
2.Liefg. Braunschweig, 1862. Vieweg u. Sohn. (8. 241 — 512. 
kl. 8.) 20 Sgr. 


Diefe Schrift if beftimmt, eine überfichtliche, leichtfaßliche Dar⸗ 
Rellung der Mechanik und ihrer praktifhen Anwendungen für foldhe 
Leſer zu geben, denen es nicht um ein ſyſtematiſches Studium diefer 
Disciplinen zu thun ift, die aber doc, über die Einrichtung der im 
gewöhnlichen Leben und in der Technik vorfommenden Vorrichtungen, 
Berkjeuge und Maſchinen, ſowie über die Wirkungsweiſe der bei 
denfelben thätigen Kräfte eine möglichft Mare Borftellung ſich vers 
fhaffen wollen. Das Map der Vorkenntniffe, welche der Verfaſſer 
bei feinen Leſern in Anfpruch nimmt, ift ein fehr geringes; bie 
Kenntniß der wichtigften Säge der Elementargeometrie und des 
gewöhnlichen Zahlenrechnens, fowie das Verſtändniß ganz einfacher 
literaler Formeln genügen. Die Darftellung zeichnet ſich durch 
Kiarheit, befonderd aber durch die bei Werken von ähnlicher Zens 
denz nur zu oft vermißte Präcifion vortheilhaft aus; die Ausftat« 
tung if in jeder Hinficht vortrefflih. Befonders geeignet erfheint 
und das Bud zum Selbſtunterrichte, ſodann aber aud zum Ges 
brauche an Handwerker » Bortbildungde, ———— u. fm 


Bain-Elifford, A., vollftändiger Lehr-Eurfus der doppelten 
Buchhaltung. Vereinfachte Methode In franzöfifcher und deutfcher 
Sprache. Nebſt Beifpielen zc. 2c. mit _beigefügter englifäer Ueber 
feßung von R. BainsGlifford._ Leipzig, 1862. T. H. Mayer. 
(zweimal IV, 75 ©. gr. 8.) 27 Ser. 


A u.d. T.: Cours eomplet de tenue de livres en partie double. 

Die Schrift behandelt im erſten Theile die Doppelte Buchhaltung, 
im zweiten Theile die Conti correnti nebR ihrer Intereſſenberech ⸗ 
‚nung und giebt im dritten Theile eine Sammlung von Handlungs⸗ 
briefen und Eingangd- und Schlußformeln für ſolche Briefe. Der 


erſte und der zweite Theil find in' franzöſiſcher und deutfiher, der 
drirte Theil iſt in franzöfifcher und englifcher Sprache geſchrieben. 

Der Berfafler fagt in der Borrede: „die meiften der biöher er⸗ 
ſchienenen Bücher Haben zu viel überflüffiges Material aufgenommen, 
unnöthigen Ballaft, der zu nichts taugt als über Bord geworfen zu 
werden; die Aufgabe des Schülers und des Lehrers fei, mehr eine 
Uchereinftimmung der Elemente der Buchführung als eine gründe 
liche Erörterung zu erftecben; in feiner Sache könne das Streben 
nach Gelehrtheit ſchädlicher Tein ald in Anfehung der Buchhaltung.” 
Diefe Grundfäge hat der Verfaffer, eine Ausnahme im 3. Capitel 
abgerechnet, getreulich befolgt: er hat fo viel Material über Bord 
geworfen, daB nicht einmal eine Erflärung über den Abſchluß der 
Particularconten an die Audgangsbilanz und an den Gewinn⸗ und 
Verluſtconto, ja nicht einmal eine Erflärung über die Debitierung 
und Ereditierung der einzelnen Conti gegeben wird; in dem wenis 
gen Materiale — für die ganze Buchhaltung nicht mehr ald 13 Geis 
ten Tert — ift eine gründliche Erörterung nirgends angeftrebt, und 
Niemand wird in dem Buche eine fhädliche Gelehrtheit finden, freie 
lich auch feine Spur von Logik, die der Verfaſſer wohl auch für 
Ballaft halten mag. Dagegen wurde in dem umfangreichſten — 
8 von den oben erwähnten 13 Seiten umfaſſenden — 3. Capitel: 
„die in der Praxis gebräuchlichen Ausdrücke“, gegen den Gruntfag 
der Ausfcheidung des überflüffigen Materials eine Menge von Er- 
Täuterungen aufgenommen, die nicht der Buchhaltungslehre, fondern 
in weitaus überwiegender Anzahl theild der allgemeinen Handeld« 
lehre, theild dem Wechfelrechte angehören ; dabei find die letzteren 
dem franzöfifhen Wechſelrechte, Die Erflärung der Präfcription dem 
franzöfifhen Eivilrechte entnommen, alfo in Deutſchland nit an⸗ 
wendbar. Im 4. Capitel werden die Handelsbücher, zu deren Bühs 
tung jeder Handeltreibende verpflichtet ift, und die gefepliche Be⸗— 
handlung diefer Bücher wörtlich nady dem Code de commerce ans 
geführt, wa® alfo wieder für den deutfhen Handeldmann ohne prafs 
tifhen Nupen if. 

Im zweiten Theile ift eine Intereſſenberechnung der Conti cor- 
renti nad) der fogenannten Stufenleiter enthalten, welche der Bere 
faffer für eine neue Methode ausgiebt; diefe Art der Intereſſen⸗ 
berechnung ift aber durchaus nicht neu, fie ift bereitd in anderen 
Werken, 5.2. fon in Kurzbauer 1850, und zwar weit volle 
Händiger und gründlicher behandelt worden als hier. — An Briefe 
muftern endlich hat die faufmännifce Literatur wahrlich ohnehin 
feinen Mangel. 

Zrop der faſt beifpiellofen Leerheit des Buches erlaubt fi der 
Verfaſſer denno Seite 32 woͤrtlich zu fagen: „Der befhränftefte 
Schüler, der ungefchidtefte Lehrer, wie der gelehrtefte Profeffor, were 
den in bdiefem Werke genaue und deutliche Begriffe nit allein zum 
Studieren, nit nur zum Unterrichten, fondern aud zum Ausüben 
und zur Buchführung in allen Handlungshäufern finden.“ Sch. 


Jahrbuch des schlesischen Vereins für Berg- und Hütten- 
wesen. 3. Bd. enthaltend: A. Wuchenschrift Nr. 1 — 52 mit, 
Holzschn. im Text. B. Beilagen, Verbandlungen des Vereins 
und besondere Aufsätze. C. Namen- u. Sachregister. Breslau, 
1861. Trewendt. (416, 103, VS. gr. 4.) 3 Thlr. 

In diefem 3. Bande find die Wochenfchriften des genannten aus 
c. 700 Mügliedern beftehenden Vereins fowie die Berhandlungen 
deffelben und befondere Auffäpe enthalten. Ein kurzes Ramen« und 
Sachregiſter if beigefügt worden. 

Die Wochenſchrift, welche feit ihrer Herausgabe der Iebhafteften 
Tpeilnahme nicht nur in Schlefien, für welche fie zunächſt beftimmt , 
war, fondern auch in den übrigen preußifchen Bergwerksdiſtricten ſich 
erfreut und aud in Süddeutſchland Verbreitung gefunden hatte, 
bringt auch in dieſem Jahrgange eine Reihe der intereffanteften 
Mittheilungen über Gegenfände der berg- und hüttenmänniſchen 
Technik, über bergbaurechtliche Berhältniffe, eine Menge ftatiftifcher 
und literarifcher Notizen, amtliche Nachrichten und Erlaffe und 
mercantilifhe und buchhändferifce Anzeigen u. ſ. w. In den Bei⸗ 
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Tagen find die Statuten des Bereind, eine Denkſchrift über Lohn. 
abzüge der Bergwerkö« u.f.w. Arbeiter, die Arbeiter- und Strafe 
ordnung für die Berg- und Hüttenwerle der Standesherrſchaft 
Muskau, eine Denkſchrift über Reform des Berghypothekenweſens, 
die Polizeiverordnung, die bergwirthſchaftlichen Pulverhäuſer und 
Aufbewahrung des Sprengpulvers betreffend, Aufſähe über ten 
Steintohlenbergbau in Südftafforbfpire und die Anwendung von 
toben Steinfohlen zum Hohofenbetriebe, Protocolle über die letzte 
berg« und hüttenmännifche Berfammlung in Wien und andere werth⸗ 
volle Mittheilungen enthalten. 

Eine je ehrenvollere Stellung die ſchleſiſche Wochenſchrift unter 
unferen techniſchen Zeitſchriften fih zu erwerben gewußt hat, deite 
mehr ift es zu beklagen, daß dieſelbe mit dem obigen Bande zu crs 
ſcheinen aufgehört hat. 





Zeitſchrift des Bereins deutfcher Ingenieure. Red. von. Grashuf, 
RR. Werner u. A. 6.3. 6.0.7. Hft. 
Inh.: D. Aattwintel, Brojeft au einer Gof&ausdrüdmafdine mit Dampf» und 
mit Hamdbetrieb. — B. Kankelwig, der Veirteb der Schneidemhhlen. — 
Ed. Beutber, Über Die Ampendung der Hiffard ſchen Dampfflrahlyumpe zur 
Görderung de® Loromotiv-Speifenafiere. — Bermifgted. — Technlſche Literatur. 





Berg» u. hüttenmännifche Beitung, Ned: K.R. Bornemann u. 
Br. Kerl. 21. Jahrg. Ar. 23— 25. 


Ind: H. Meyer, Ertraction armer filberhalt. u. filberfreier Kupfererze auf dem 
— intEmareh® vet Srarfenbader Bergbau« u. Hfiten« Benerffcuft in Bodiih. 


Ch.) — GE. M., Rotigen Über die Stabchienerzeugung auf der Aönigehüste in. 


q 

Dberihfefien. (Scht.) — Berhandlungen des Bergmänn. Bereind En Breiberg. 
ort.) — Gruner n. Lan, gegenmärt. Juſtand der Eifeninduftrie Englantd. 

ort.) — Th. Haupt, Ergeoniffe aus der Zufammenftelung des bergmännüch- 

geognoft. Attaffes von Toscana. — Ihne, die fagerart. Eifenftein-Ausfheidun. 

gen im Gpiriferenfandftein. — ®. &g gen, 3 über die Beftimmung des Kupfer 

gehaties im Gifen und Gifenerzen. — G. Belfner, der Zorfdörrapparat. — 
— u. Gaordſtofen zu Aertshfitte. — dieferate. — Seſprechumt 

tigen. 


gen. 





Allg. berg: u. hüttenmänn. Zeitung. Red. 6. Hartmann. Nr, 21. 22. 
Inh.: Meberfiht der Reiultate — Korſchungen im 3.1860. Gortſ.) — 2, Cail⸗ 
Letet, ünterſuchungen Über dad oheifen u. Tier das Vuddein — Weber den 
SHohofenbetrieb, theilweife mit luftirodenem Xorfe, zu Acihal im K. Baiern. — 
8. Nufermanı, das Berfahren bei der Goncentration von Exyen. (Bxhl.) — 
Bemerhungen über den Bergbau u. Hüttenbetrieb im füdl. Spanlen im 9.1859. 
(Bortf.) — Branfreiche Bergmwerts, n. Hüttenproduction in den I. 1853— 59, 
(Borti.) — Bemertmgen über die Gifenhätten in Wales. (Hort) — ©. Bal 
ler, neue Anlagen u. Betriebsverbefferungen bei dem Berg. u. Süttenmeien ded 
nieder · ungar. Bergbiftrictd. — PWeidrelbung der Hauptfähliäten Aufbereitungb 
aufalten ee Üfern der Maas u. in Aheinpreugen, (Borti.) — Bermifchtes. 
— Literariiches. 





Fand- und Forkwirthfchaft. 


Jahrbuch der deutſchen Ackerbau⸗Geſellſchaft. Erſtes Jahr 1861. 
Dresden, 1862. Schönfeld’ Buchhdig. (93 ©. gr. 8) 18 Sor. 

Dieſes Jahrbuch, deffen Redaction fi) vorläufig der Borfigende 
der deutſchen Ackerbau⸗Geſellſchaft, H. v. Rathuſius anf Hundis- 
burg, unterzogen hat, enthält neben einer kurzen Geſchichte der 
Gründung der Geſellſchaft, welche ſich bekanntlich nach dem Vor⸗ 
bilde der großen Ackerbau⸗Geſellſchaft Englands vorzüglich die Ver⸗ 
anftaltung von in verſchiedenen Theilen Deutfchlands alljährlich 
wechfelnden Ausftellungen zur Aufgabe gemacht hat, „Materialien 
zur Beratbung über die Grundſäte, nad welchen bei Preisaus- 
freiben für Ausftellungen zu verfahren ift”, in einer Reihe werth⸗ 
voller Abhandlungen über Abſtufung der Preife, über Bedeutung 
der localen und natärlihen Racen, über Specialifierung der Racen, 
über Zulaffung von fetten Tpieren, über die bei Ausſtellung und 
Prãmiierung der einzelnen Thiergattungen, und ebenſo der Geräthe 
and Mafhinen in Betracht kommenden Beziehungen u. ſ. w. Diefe 
„Maoterialien*, welche allem Anfheine nach der Weber des Heraus. 
gebers zu verdanken find, enweifen, daB es wohfbegrändet if, wenn 
5. v. Nathnfius in Sachen des landwirthſchaftlichen Ausftellungs- 
wefens als hervorragende Autorktät allgemein anerkannt wird, und 
berechtigen zu der Hoffnung, daß durch die von der deutſchen Acker⸗ 
baugefellſchaft deranlaßten Ausfteflungen unter fo entſchleden ſach⸗ 
kundiger Leitung Erhebliches gefeiftet werden wird. 





Liebig, Juſtus Freih. v., die moderne Landwirth ſchaft als Beiſpiel 
der Bemeinnügigkeit der Wiſſenſchaften. (Rede.) Braunſchweig, 1862. 
Bieweg u. Sohn. (33 ©. 8.) 8 Ser. 

In diefer Rede, mit welder ber große Raturforfher die zur 
Feier des Geburtsfeſtes Sr. Majeftät des Könige Marimilian II 
von Bayern abgehaltene öffentliche Sigung der Mündener Atabemie 
der Wiſſenſchaften eröffnete, ift in geiſtreichſter Weiſe an der Ent⸗ 
widlung der „modernen Laudwirthſchaft“ gezeigt worden, wie und 
anf welche Weiſe fi die Wiſſenſchaft gemeinnägig macht, wie mãch⸗ 
tig und tief eingrelfend ihr Einfluß iR. Beranlaflung zu Diefen 
Hinweifungen gab der in der bayerifhen Kammer der Abgeordneten 
geftellte Antrag, der Wirkſamleit der Münchener Alademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften eine für den bayerifchen Staat gemeinnüßigere Richtung 
geben zu laften. Rudfichtlich des näheren Inhalts der Rede ſelbſt 
aber fann für den Zwed diefes Blattes, defien Raum ohnehin kein 
tieferes Gingehen auf benfelben geftattet, die Bemerfung genügen, 
daß darin der Entwidiungsgang und der gegenwärtige Zuftand der 
Landwirthſchaft wieder wefentli im Sinne der befannten „natur- 
wiſſenſchaftlichen Briefe über die moderne Landwirthſchaft? auf- 
gefaßt wurde. - 





Landwirthſchaftl. Centralblatt f. Deutfhland. Repertorinm der wiſ⸗ 
feufchaft!. Forſchungen u. praft. Erfahrungen im Gebiete der Land⸗ 
wirthſchaft. Hreg.vonAd.Wilda. 5.1.6. Hft. Maiu. Juni. Berlin, 
Bofjelmann. x 

Mit Beiträgen zur Agriculturchemie (von F. Rantenberg, €. 

Bollaci, Ih. Anderfon, R. Günsberg), Meliorationeiehre (von 

AAdam, R.Günsberg Bölfh, D. Schmidt, Düngerlebre (von 

M.A. Niendorf, I. Burdardt, C. Karmrodt, A. Wels und 

Th.v. Gohren), zum Pflanzenbau (von F. Stobmann, B.Knop, 

».Alvensieben, C. Karmrodt, 3. Kühn, E. Holland), zur 

Ebierguäht (von, B. Lawes, Th. v. Bohren, O. Biefe, I. Swos- 

boda), Thierheiltunde (von Janowip, Körber, Albert, R. Hoffe 

mann), für Geräthe und Mafchinen (8. Kepler), technifhe Gewerbe 

Won. I. Pohl, A.Bogel,Kalifcd, Bayen), NationalsDelonomie 

u. Statifit(von U. Schwarzwäller), landwirthfeaftl. Unterricht. — 

Reue Schriften. — Kleine Mittheilungen. 


Annalen der Landwirthfhaft in d. Kgl. Preuß. Staaten. Hg. vom 
Präfidium des K. Landes» Deconomie« Colleginmd_u. red. von €. 
v. Salviati. 20. Jahrg. VI. Juni. Berlin, Boffelmann. 

Ind.: Bericht fh. Anbauverfuhe mit amerif. Samereien. — Bericht üb. Pingungt- 
Berfuhe mit Hörder Phosphorit und Wolabfälen. — Hellriegel, über die 
Methoden der Berechnung deö tbieriihen Düngere. — M. Blod, einige Erfah 
rungen Über dat ©xheeren der Verde. — D. v. Eder, die Sebel zur Berbrc- 
Sa müme: e SSaftad af Den Bormert Kg 

bei —8 — ————— ———— * 


Zeitſchrift für deutſche Landwirthe. Unter —— von v. Babo 
u. A. Red.:€.Stödhardt. 13. Jahrg. 7. Hft. Leipzig, G. Wigand. 
Iuh.: Br. Hädet, Hälfelihneidemaihinen. — &.9.B., die &ulen über 
beionderen landwirthidaftl. Kehranftalten (Afademien) ald Etaubort di Ten 
landwirthſchafti. Unterrihte. — &., die Londoner Induftrie-Ansficlung. — Reiie 
nad, Gugland im Herbft 1861, mitgetb. vond.®.H. — D. Wilfe, Das Rerino- 
Kammwellihaf. — Heyer, die Ausführung von Scwäfferungsanlagen im Han» 
növerfhen. — Ed. Peters, über Benvitterung a. Benvefung im _ 
Gorrefpondenz. — Kleine Mitteilungen. 


Algen. u »Beitung. Hreg. von G. . 38, 
Sant. —X Fa Fire Le erden. — er. 


Jap: I. Rogmann, Über den Ban des es der igfen in unjeren 
"ungen vorkommenden Bäume u. —X ae —X 


tigen. 

Supplemente 1. Hft.: 3. Weffeln, die be m Triftsehen, indbei. die 
Bodressen, in den — Alven Deſterteiche — ee über et nd 
©. Heyer, über die ‚Bekimmung des mittleren Alters ungleihaltriger ee 
fände. — Breßler's fritiiher Bericht Über die Schrift_von &. u. g ig: 
ns der Grundjäge und Gegen des rattonellen Walınirths von M. # 

Irepler ac.“ 














Kunſt. 


Friederichs, Karl. Apellon mit dem Lamm. 21. Programm zum 
Winckelmannsfest der archäolog. Gesellschaft zu Berlin. Nebst 
Nechschrift von Ed. Gerhard u. 1 Bildtaf. Berlin, 1861. Besser'- 
sche Buchh. in Comm. (12 S. gr. 4.) 15 Sgr. 


Eine wahrſcheinbich aus Unteritalien flammende Beine Bromze⸗ 


«I figur, welche in fizeng alterthäͤmlicher Weiſe einen nadten jugend⸗ 
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lichen Mann, der ein Schaf auf den Schultern trägt, darſtellt, 
wird von dem Verfaſſer dieſes Programms in Uebereinſtimmung 
wit dem Heraudgeber (Gerhard) ala ein Hirtenapoll, Apollon Ros 
mios (oder Karneios) erklärt. Berimmend für diefe Deutung if 
beiten die Analogie der bekannten hochalterthümlichen Marmore 
Ratuen aus Thera, Naxos, Tenea, Orchomenos, in denen man alls 
gemein den älteſten Typus des Apollon erfannt hat, und welche wies 
der mit den und erhaltenen Nachbildungen des deliſchen Apollon des 
Zeftaiod und Angelion und des milefifhen des Kanachos mehrfache 
Berührungspunfte haben. So wenig wir nun geneigt find, die alle 
gemein angenommene Deutung diefer Statuen in Zweifel zu zichen 
(obgleich die Mahnung von Eonze und Michaelis, annali .XX XII, 
p- 80, „ei staremo cauli a non imporre un solo e Iroppo di- 
stinto nome a lulla quella famiglia di statuc“ wohl beherzigend« 
werth ift), fo glauben wir doch, daß die allgemeine Uebereinftim« 
mung in ber Bildung der Körperformen und des Haares, die ja 
nicht dem Typus einer einzelnen Gottheit, fondern dem fünftlerifchen 
Charakter einer ganzen Zeit angehört, der durch das Tragen dis 
Thieres auf den Schultern bedingten abweichenden Haltung der 
Arme gegenüber nicht ausreihen Tann, um der in Rede ftehenden 
Figur mit Sicherheit den Namen eines Apollon beizulegen; viels 
mehr möchten wir, im Hinblid auf die befannte Tanagräifche Münze 
mit der einzig beglaubigten Rahbildung des Hermes Krio- 
phoros des Kalamis, deren Bedeutung für die Reftauration dieſes 
Vildwerkes Friederichs (©. 8, Anm. 12) ungebübrlich unterfhägt, 
auch in der Berliner Bronze eine, der Zeit nach wahrſcheinlich dem 
Berte des Kalamis vorhergehende Darftellung des Hermes Krios 
phoros erfennen. Die jugendlie Bildung des Hermes in Tanagra 
beweift ja außer der erwähnten Münze und der Repräfentation des 
Gottes bei der Proceifion durch einen Epheben (Paus. IX, 22, 1) 
aud die von Gonze (annali t. XXX, tav. d’agg. O) publicierte 
Terracottaftatuette aus Tanagra, wie died ſchon Stark (Berichte der 
Sãchſ. Geſellſch. d. Wiſſ. 1860, ©. 15 f.) richtig bemerkt Hat; und 
aud die von demfelben (ebendaf. Taf. I) veröffentlichte Bronzefigur 
eined als Gebälkträger verwendeten jugendlichen Hermes Kriophoros, 
die Friederichs ‚als etrustifh von feiner Erörterung ausgeſchloſſen 
hat“, iR, wenn auch ald ein Werk etruskiſcher Technik, doch ſowohl 
nad) den Formen des Körpers als nach der architektoniſchen Glie⸗ 
derung des Ganzen als die Nachbildung eines griechiſchen Werkes 
zu betrachten. Seinen Erörterungen über die Bedeutung ber vers 
öffentlicten Bronzeftatuette hat Friederichs einige Bemerkungen über 
das Berhältnig der altgrichifhen Kunft zur ägyptifchen angerciht, 
worin er die Anficht auöfpricht, daß ein Einfluß der ägyptiichen 
Plaftit auf die griechiſche allerdings Rattgefunden babe, aber nur 
in der Zeit, als man von den dädaliſchen Schnipbildern überging 
zu Götterhildern von Erz und Stein: alfo doch wohl, wie fon 
Hirt annahm, nad der Eröffnung Aegyptens durch Pſammetich? 
Bon den Hehnlichkeitspuntten zwifchen ägpptifcher und altgriechifcher 
Kunſt, welche Frlederichs zu diefer Anficht geführt haben, dürfte der 
an erftier Stelle genannte, daß alle echt altgriehifhen Statuen, 
wenn fehreitend dargeftellt, mit dem linfen Buße antreten, wohl nicht 
aus einer gedankenloſen Rachahmung fremter Vorbilder, ſondern 
aus der durch das Tragen des Schildes am linken Arme bedingten 
Sitte der Griechen felbft, beim Marfchieren mit dem linten Buße 
anzutreten, berzuleiten fein; die Aehnlichkeiten aber in der Haltung 
der Arme und der Körperbildung laffen fi in jeder unentwidelten 
Kunft,, bei der die wiflenfhaftlihe Erkenntniß der Körperformen 
und die techniſche Wertigkeit der Ausführung noch auf einer tieferen 
Stufe fiehen, wiederfinden. Was inshefondere die Haltung ber 
Arme anlangt, fo hat ja die freie Bildung derfelben in Stein oder 
Marmor befondere Schwierigkeiten, und es ift alfo fehr erflärlich, 
wenn Die älteften Marmorbilder hierin hinter den älteren Holzbildern 
surüdfichen. 
Bu. 
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Friederichs, Prof. Dr. C., Wiackelmann. Ein Vortrag. Ham- 
burg, 1862. Agentur des Rauhen Hauses. (32 S. gr. 8.) 
7, Ser. 

Der ebenfo fehr durch die warme Begeifterung für feinen Gegen⸗ 
Rand ald durch feine edle Form anziehende Vortrag, welchen der 
Derfaffer am 22. Februat 1862 im wiſſenſchaftlichen Vereine zu 
Berlin gehalten hat, betrachtet Winkelmann zunächft und hauptſãch⸗ 
lich in feiner wiſſenſchaftlichen Bedeutung. Mit Recht wird das 
Streben nad Ichendiger Aneignung des claffiihen Geiftes ald der 
Grundzug feiner ganzen wifienfhaftlihen Thätigfeit, als deren 
fHönfte Frucht wir feine Geſchichte der Kunf des Alterthums zu 
betrachten haben hingeftellt; ebenſo mit Recht wird es als fein 
Hauptverbienft bezeichnet, den Gedanken einer hiſtoriſchen Entwid« 
lung in die Kunſtwiſſenſchaft eingeführt zu haben. Dagegen kön⸗ 
nen wir dem Berfaffer nicht ganz beiftimmen, wenn er auch die 
kunſtphiloſophiſche Anfhauung Windelmann’s, feine Lehre von der 
„unbezeichneten “, waſſerklaren, individualitätslofen Schönheit und 
vom Ideal, ald eine dad Wefen der antiken Kunft volllommen aus 
ſprechende, für die Deurtheilung derfelben abfolut gültige darſtellt. 
BVeiterhin wendet fih dann der Verfaffer zu einer Beleuchtung des 
fittlien Charakters Windelmann’s, namentlich des Berhältniffes 
defielben zum Chriſtenthume, wobei er im Gegenſatze zu der bekann⸗ 
ten Schilderung Goethe's auszuführen fucht, daß Windelmann nicht 
bloß durch einen äfthetifchen Enthufiasmus, fondern auch durch ein 
tiefes fittliches Bebürfniß, wenn aud unbewußt, zu Gott hingezogen 
worden fei. Gewiß geht ein mit feinen äfthetifhen Anfchauungen 
eng verbunbener, tief fittlicher Grundzug duch Windelmann's gans 
zes Weſen; aber mit dem Ehriftenthume, wenigftend mit dem pofis 
tiven, wie es der Berfafier aufzufaffen fcheint, dürfte derſelbe doch 
weit weniger Berwandtfchaft haben als mit dem xuAor xayaYor der 
Griechen, beſonders Platon's; und wenn fih Windelmann ald rös 
mifcher Abbate ein lutheriſches Geſangbuch nad Rom kommen läßt 
und daraus Morgenlieder zu feiner Erbauung fingt, fo beweift dies 
nur, welhe Macht die Jugenderinnerungen namentlich auf ein weis 
ches Gemüth, wie dad Winckelmann's war, ausüben. Bu. 








Ballettino dell’ iastituto di correspondenza archeologica. 
Nr, 3. März 1862. 


Inh.; I. Berichte über die Sigungen-ded Infituts vom 31. 
Januar, bis 21. Kebruar, zahlreiche intereffante Juſchriften enthals 
tend. — 1. Denknräler: B. Henzen, über ein neu aufgefuns 
denes Bruchftüd der Acten der Arvalbrüder aus der Zeit des Kaifers 
Domitian. — I. Bemerkungen: a) äber die Sufgriften fanıms 
fung des Smetius, Brief von Th. Mommfen an W. Henze; 
b) T. Gavedoni, über einen der Mens bona geweihten Altar aus 
Garrara (vergl. Bulletino 1859, p. 85). 


Mittpeilungen d. 8. f. Central⸗ Commiſſi on & Erforfhung u. Erhal- 

tung d. Baudenkmale. Red.: K. Weiß. 6. 

Ing.: 3. Bighart, der balerihe uminift Berthold Furtmeyr, fein Leben und 
feine Werte. — If. Bergmann, Über drei alte Btammbliher des Laibaher 
Wufeumb, deſcht. von B, v. Rädice. (Bortf.) — Ueber einige Kunftdcnhnafe 

inzen. (Borif.) 


In Riederöfterreih, — I. M. Rdner, Dacien in den antifen 


— Lterariihe jungen. 





Bermifdhtes, 


Der Haushalt von Sir Themas More. Aus dem Tagebude feiner 
Tochter Margareta. Rach der 4. Aufl. des Engl, überfegt von 
MD. Bacmeifer. Stutigart, 1861. Mäden. (IV, 172 ©, 8.) 
20 Ser. 

Diefes allerlichfte Büchlein, deſſen Driginal vor einigen Jahren 
in England erſchien, iR nicht etwa eine neue Quelle für die Lebens⸗ 
gefhichte des unter König Heinri VIII hingerichteten Kanzlers 
Morus, fondern die Dichtung einer in der englifhen Leſewelt ber 
liebten Schriftktellerin Namens Manning. Sie verfept fi in bie 
Rage der 15jährigen Tochter des Thomas Morus und beſchreibt in 
naivem, alterthümlichem Zone und nad der einfachen Sitte damas 
liger Zeit, wie in einem Familientagebuche, die häuslichen Vor⸗ 
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tommniffe auf dem Landgute zu Ehelfea, fhildert die liebenswürdige 
Art des Hausvaters, den Verkehr mit Hausgenoſſen, Nachbarn und 
Gäften, befonders die Befuche des Erasmus, die Geſpräche, die über 
tirchliche und humaniſtiſche Zeitfragen geführt wurden, das Glück 
eines unabhängigen von den Staatshändeln unbehelligten Privat 
lebens, und erzählt dann die Verlodung des Baters in den Staats⸗ 
dienft, feine Weigerung, den Suprematdeid abzulegen, die Geſchichte 
feiner Gefangenſchaft, feiner lepten Tage und feiner Enthauptung. 
Die Beitereignäffe find mehr angedeutet und vorausgefept als eigents 
lich erzäplt. : 

Das geſchichtliche Material ift mit Treue verwendet, das alters 
tHümliche Conüm im Ganzen richtig bewahrt und dad Ganze mit 
der wohlthuenden Wärme ausgeführt, die den Eindrud wirklichen 
Lebens macht. Der Ueberfeger hat es verftanden, die alterthümliche 
Sprache des Driginald gefhidt nachzubilden und den poetifhen 
Hauch, der auf der Erzählung liegt, zu bewahren. Er hat es unter- 
Taffen, den Leſer durch eine gefhichtlihe Einleitung über die politi« 
Then Vorausſetzungen und die Berfönlichteit des Kanzlers Morus zu 
orientieren, weil er dadurch den reinen Genuß des Kunſtwerkes 
cher zu ftören als zu fördern fürchtete, und hat fih begnügt, durch 
einige wenige Roten für das augenblidiiche Verſtändniß einzelner 
Punkte zu forgen. Ohne Zweifel werden es ihm die deutfchen Leſer 
danken, daß er fie mit diefer in England mit Beifall aufgenom- 
menen Dichtung befannt gemacht hat. 





Monatöbericht d. K. Preuß. Akad. d. Wiſſ. zu Berlin. April. 
Die mit einem * bezeidmeten Vorträge find ohne Auszug. 


Inh.: Zepfius, über das Lautſyſtem der Perſiſchen Keilſchrift. — 
A. Baur, fiber Synapta digitata Müll. und ihren mutgmaßtichen Bas 
tafiten, mitgeth. von Hrn. Neihert. — *Perg, über ein von des 
Königs Majeftät der Hiefigen großen Bibliothek gefchenktes Exemplar 
von Frarigs II. Oeuvres au donjon du Chateau 1750 u. 1751. — 
*v. Dlfers, vorläufige Mittheilungen über die Erwerbung des mexi⸗ 
Tanifchen Mufeumd von C. Uhde. — A. v.Bezold, über die Natur 
der negativen Stromeafhwantung im gereizten Muskel, mitgeth. von 
Hm. du Bois⸗Keymond. — Ehrenberg, Erläuterung eines 
neuen wirklichen Paffatftaubes aud dent atlantifı Duntelmeere vom 
29. October 1861. (Mit I Karte.) — Weber, über die Identität 
der Angaben von der Dauer des längften Tages bei den Ehaldäern, 
Ghinefen, Indern. — Pringsheim, über die Vorkeime der Eharen. 
— 'Beters, fiber eine neue Gattung von Laubfröfchen, Plectroman- 
ts, aus Ecuador. 





Deutſche Jahrbücher f. Politik u. Literatur. 4. Bd. 1. Hft. 

Inh. @. Beitterin, die Katferidee und die Mealpolitit deutſcher Ration. — 
@r.LasLer, Über Berfaffungsyeihichte u. Bragen des Staattredyts in Preußen. 
1-11. — H.Reuhlin, Ueberjiät der Pläne, die Türfen aus Europa zu ver- 
treiben u. ihr Gebiet zu vertbeilen. — Br. Buldsty, die Völterverhältmifle der 
oriental. Halbinfel enfeit des Bulfan. — @. Biß, das nordameritan. Heime 

flättegefeg. — Ludw. Noad, mas man beuer in Berlin unter Bolfscrziehung 
EN Eee 

er 4. “u en. — 
9.B. Oppenheim, poltifher Monatsbericht. 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Rr. 30. 

Inh.: 48 Briefe von Joh. Bottl. Fichte u. feinen Verwandten. (Foriſ.) — Aus Ber 
naſt's Memoiren. — Das legte Bankett der Badenftein’ihen Generale. — Ein 
ueuentbedied Bild von Leſſing · — A. Zeniet’s großes Duelienwerl, — Ber 
mifchte Literatur. 





Allgemeine Zeitung. Bellage Nr. 187 — 193. 
: Bert! ti ide in 2 
onn be Seplimien 
Borzeeence (VL Im Zolverein.) — General U. v. Goler. (Rekrolog.) — 
Behandlung der deutihen Beic _ —— u. feine Warine., — 
Die preuß. Anertennung des Könige. Italien. — Ereigniffe in Belgrad. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 571.58. 


.: Die Ofterm u im 3. 1862. L Ueber den Berfauf di 
* 8 Bienen Arie be Barteneingang Insbefondere. — 








Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 20. 
Eeiſen u. Keiſeliter atut. Goru . — Werfehs einer deutihen Malerin mit 
© ) — I) "I — 
rel ah ) Die Borta alien, vos. ) Genfer Sfiggen. I. 
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Deutfhes Mufeum. Hrög. von R. Brup. Rr. 29. 

Ing: 8. Silberfhlag, Die Berictsverfaflung der Deutſchen vom den Älteften 
Zeiten bis zur Zeit ve Abfaſſun, Yan Sadtenfviegel. _ RM. Borticalt, E79 
lidafa. III. — Gedichte von Sharies Maday. Aus d. Engl. von ã. Bolikeim— 
Literatur u. Aunſt. — Bom Bügertifh. — Gorrefpondenz. — Roten. 





Blätter für Titerarifhe Unterhaltung. Nr. 29. 


Inh: Lyrhche Dichtungen. — GE. Müller-Samsmwegen, Enthhlhungen 14 
Bapftihuns. — Zur Auude des rujj. Seiſtes · u. Gulturichens. — Deiterreif. 
2eleiriften. — Rotiz. — Bibliegraphie. 





Magazin für die Literatur des Auslandes. Rr. 30. 
inh.: Zur Geſchichte des Solatenthums. Der Zeitgeit uud die Philoſovhie. — 
Deurfchland auser fih und in London. — Der Kationılkeros von Lrüifel, 
Frantreich: Wunderlihe Heilige. — Die ruſſiſche Ariſtokratie. — Roıd-Amerita: 
Fiſchzucht in Aquarien im Altertbum u. in neuefter Zeit. — Hannigfaltıged, 


Europa, Nr. 30, 
Iug.: Die Armen und Elenden. — Alt-Frankfurt. — Zur Geſchichte der Mufil ı. 
des Theaters in Dresden. — Tegner in neuem deuiſchen Wleide. — Bom Et 
ſtraude. — Wochenchronitk. 


Königsb. Sonntagspoſt. Hrsg. v. I. Rupp. Nr. 28. 

Ing.: Die Bundesverſammlung freier refigidfer Gemeinden in Sotha am 18. und 
19. Juni. (Zurtj.) — Johann Gulvin, aus €. Renan’s religionsgefdiätl. Eu 
dien, — Zulit: Sinführung des Prediger Herrendörfer als Stadteath. — Start 
des fretreligidfen Bereins in Aaukchmen. 





Bremer Sonntagdblatt. Red. Er. Pieper. Nr. 28. 
Ih: 9, Scubert, flühtige Eindrüte aus Norwegen. — Ad. Cohn, nationale 
—— —— — B. Hergderg, iriſche Dichtungen. — Literatur und 





Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrög. K. Gutzkow. Nr. 20. 


In.: Die Bahrbeit. Cine Erzähfung. 1-3. — Lerne entbehren. Dittheilungen 
aus einem Hallig-@eben. Tach — Gerägtnigihriften. — Bermildte Sci 
ten. — Unterhaltungsliteratur. — Reucs aus der Welt. 





Die Gartenlaube. Rr. 29. 


Inh: D. Ruppius, zwei Welten. (Fortſ.) — Die norbamerifanifhen Zraper. — 
&r. Berftäder, deuiſche Eolonifation in Brafilien. — ED neue⸗ 
—— Banderungen in und um Berlin. 1. — Plätter und 

N. 


Illuſtrirtes Familienjournal. Nr. 29, 


Inh.: 9. Smidt, der Strandvogt. (Jortſ.) — 3.2. WB. Binder, eireuife 
Beifevilder. 1. — 2. Reichenbach, Bvomimen. — 9. Broße, ein valiät 
Maler. wort.) — ©. Beidinger, der Theer und feine Beſtandiheie. — 
A. Frant, die Kunſt verfect zu foden. 35. — Bermüdtes. 


Berliner Revue. Ned. von I. v. Moerner, 30. Bd. 2, Hft. 
Ind. :, Cine Biographie. — Die Eteuervermeigerung u. daß preuß. Budyel. IL — 
ie N en det Hrn. Samuel Bri, * te * os endlich and geiagt 
werden vi VI. — Ruifiihe Zuftände und Urtheite, I. — Die beuticen Unit 
firäten. XV. — Zur Gefdichte mittefalterlicher Gultur und Gitte- XXV. - 
Literarſches. — Gortefpondenzen. 


Die Dioskuren. Nr. 28. 3 
Inh.: Korrefpondenzen. — Kunfthronit. — Kunſtinſtitute m. Aunforeine 
lt nn — 


Das Ausland. Nr. 29. 5 
Inh.: Die Dienfboten in der modernen Geſellſchaft. — Der, weiße Ril mi 
ae Forſchungen an demfelben. * Die Orcideenzudt in En; and m 
Gharled Darwins gorſchungen über diefe ‚Plangen-Droning, — Kuga. — 
Der —— _ une FR J — Beding. — 

Sumanık Evedi ittebur a a —— 
handel in Paris. — Walertons —ã Srn— Drieeten. 








Die Natur. Hrög. von DO. Ule u. K. Müller. Rr. 30. r 
Iud.: R. Mütter, das Bierd II. — @®. Theobald, Geefaplana. I, — 
Klinterfnes, über die Beat und Bröpe der Erde und die — er 
dätifpen und anronomifden Inftrumente. IL — Literaturblatt Rr- 


And der Heimath. Hrög. von E. U. Roßmaßler. —— 
X x . — 8. Berlepfä, die Mife, — 

eg 3 ee, Slige — ver. — 8.Rub, —— 

ndelungen in der Pflanzenwelt. — Ste tete Wohnung eines 

Mittpeilungen 2c. 


und 
ſorſchets. — al 


Zeitung d. Vereins deutſcher Eifenbahn-Berwaltungen. ei 
Ing: Die Eifenbahnen der Verein. Staaten Rordamerifad. — Gut Ei 
Bertkätten. — Berfuhöftutionen für das Cifenbabmmelen. — KAT, ritge 


Gürerigurpen. — Ungiüdsfälle auf den engl. @ifenbahnen. 
—— bezligt. der Einführun, eines — —X u. eine Beantwot 
auf neueh 


Ar. 53-58. 


I. jeriihen Eiſent en. — ui De 
5 ft auf der Londoner Weltauöfellung. — Das Eradnbriel-Bormular de! 
ereins-@üter-Regiements. — Die unterirdiiche Wiicnbahn in ERBE num 
Beutfäsfrandflhe Sandeiövertrag u. bie Ciſendahaen. — Ueber Das 
der Locomoiiven. 
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Drud der Riet ſchen Buhdruderel (Garl ©, Lord) in Leipzig. 
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Theologie. 


Scholz, Baul, Lic., Handbuch der Theologie des Alten Bundes 
im Lichte ded Neuen. Mit hoher oberhirtliher Approbation. 
2. Atbig Regensburg, 1862. Manz. (1 Bl., II, 224 ©. gr. 8.) 
1 Thlr. 6 Sr. 


In der vorliegenden Schrift hat und Herr Lic. Scholz die zweite 
und letzte Abtheilung feines Handbuches der „Theologie des Alten 
Bundes im Lichte des Neuen“ mitgetheilt. Diefer zweite Band des 
Berfes, überhaupt die „altteftamentliche Lehre über das Berhältniß 
Gottes zur Welt” darftellend, umfaßt zwei Abtheilungen: 1) „Lehre 
über Gottes Berhältniß zur Welt im Allgemeinen“ (Schöpfung, 
Erhaltung und Regierung der Welt), S. 1— 29 und 2) „Lehre 
über das Berhältni Gottes zu den vernünftigen Geſchöpfen“, S. 30 
— 220. Die zweite Abtheilung ftellt alfo den Hauptinhalt des 
Buches dar, nämlih: a) die Lehre von den Engeln, b) die Lehre 
von den böfen Geiftern, c) die Lehre vom Menfchen, wobei ſich 


wiederum biefer dritte Theil ald der bedeutendfte hervorhebt, indem - 


bier der Menſch vor und nad dem Sündenfalle, die meſſianiſche 
Beiffagung und der Buftand des Menfchen nad) dem Tode betrachtet 
wird. Aus der Ethik hat der Verfaſſer nur die Kehren von ber 
Sünde, der Belehrung und der Gerechtigkeit, weil fie zum Syſteme 
der altteftamentlihen Theologie gehören, vollftändig behandelt, das 
gegen alle diejenigen 2ehren der Moral, welche in der Archäologie 
dazzuftellen find, unberührt gelaffen. 

Die Arbeit des Verfaſſers zeichnet fih aus durch Klarheit und 
Durchfichtigkeit der Darftellung, und muß fi) daher dem kath o⸗ 
life « theologiſchen Publicum empfehlen. Dagegen ift vom Stand⸗ 
punkte der proteftantifchen Wiſſenſchaft gegen dieſelbe hervor⸗ 
zuheben, daß fie nicht eine Darftellung der „Theologie des Alten 
Bundes im Lichte des Neuen“, fondern eine Bearbeitung der Theo⸗ 
logie des Alten Bundes im Lichte des Tridentinumd und der 
latholiſch⸗ kirchlichen Tradition ift. Allerdings liefert Hr. Lic. Scholz 
einige recht gute bibliſch⸗theologiſche Unterfuhungen, z. B. Aber die 
altteftamentliche Lehre von der Gottebenbildlichkeit des Menſchen, 
weldhe er ganz richtig Auf die perfönliche Geiſtigkeit deſſelben bezieht. 
Allein überall wo es die katholiſche Dogmatik erfordert, ordnet der 
Lerfaſſer die Schriftforfhung unbedingt der kirchlichen Ueberliefer 
tung unter und fucht jene mit diefer durch die willkürlichſten Folge⸗ 
tumgen in Einklang zu fegen. Daher findet Lic. Scholz z. B. die 
&hre von dem donum superädditum ber juslitia originalis ohne 
Beiteres in dem Alten Teſtamente begründet — obſchon er desfalls 
nicht die geringſte Rachweifung geben kann. Eine gefichtlihe Ent 
nicklung der altteftamentlihen Anfchanungen kennt Scholz eigentlich 
gar nicht, weihalb er (©. 51) die Thatſache, daß bei Hiob der 
Eatan mit den guten Engeln im Himmel erſcheint, kurzerhand zur 
‚vrophetifhsfgmbolifhen Darſtellung“ regnet, „deren Weſen es 
fordert, daß fie zein geiſtige Berhältniffe veräußerlicht der Ans 
ſchauung vorführt.“ Ghenfo if die Thatſache, daß der Glaube an 
tine Bergeltung im Jenſeits erſt zu einst beftimmten Zeit in Jsrael 


heimifch wurde, für den Verfaffer nur eine Einbildung, an welcher. 


die proteftantifche Wiffenfchaft leidet. 


Seppe, Dr. Heinr, Schriften zur veformirten Theologie. 2. Bb.: 
Die Dogmatik der A Kirche dar 
geftellt und aus den Quellen belegt. Elberfeld, 1861. Friderichs. 
(VIll, 520 S. 8.) 1 Thlr. 15 Sgr. 

Bir haben dieſes Buch oft nennen hören den Hutterus redivi- 
vus der reformierten Kirche. Wer aber, den Hutterus in der Er⸗ 
innerung, an das Heppe’fhe Buch heranträte, erwartend ein in 
gleicher Weife ducchgeführtes Werk zu finden, würde fih doch 
getäufcht fehen. Allerdings in dem Ziele, welches beide Bücher, 
jedes für feine Kirche, verfolgen, find fie gleich, aber während ber 
Hutterus zugleich fi anheiſchig macht, der ganzen modernen Bil» 
dung gegenüber den Standpunkt der altproteftantifchen Dogmatif 
aufrecht zu erhalten, geht Dr. Heppe auf einfache Hiftorifche Wieders 
gabe des Kehrbegriffes feiner Kirche aus, genau in der Weife, wie 
Heinrih Schmid die Iutherifhe Dogmatik oder wie Heppe felbft die 
Dogmatit des 16. Jahrhunderts früherpin dargeftellt hat. Woraus 
hervorgeht, daß die Aufgabe, welche der Hutterus ſich geftedt hat, 
eine fehwierigere war und größeren Geiſtesaufwand erforderte. 
Bir haben Heppe’3 Buch genau durchgenommen und müflen geftehen, 
daß e8, unſeres Ermeſſens, mit diplomatifcher Treue die Dogmatik 
der reformierten Kirche enthält und ein bequemes Repertorium für 
diefelbe ift, das durch reichlihe Quellenauszüge Einen der Mühe 
überhebt, fih in große Folianten und dide Quartanten zu vertiefen, 
obgleich es immerhin erfprießlic fein wird, noch einen alten Dogs 
matifer daneben zu fludieren, um ganz den Geift kennen zu-Iernen, 
welcher jene Dogmatik getragen hat. Man wird an und, und mit 
Recht, die Frage ftellen, in welchem Berhältniffe dieſes Buch von 
Heppe jur reformierten Glaubenslehre Alerander Schweizer’s, feinem 
eigentlichen. Vorläufer und Goncurrenten, fteht. Referent ging 
allerdings mit der Hoffnung an die Lectüre, daß Heppe fich irgendwo 
über diefed Verhältniß ausſprechen würde Seine Hoffnung ift 
nicht erfüllt worden. Schweizer's Glaubenslehre wird nicht nur 
nicht, wie es doch wohl in der Drbnung geweſen wäre, im vorand« 
geſchickten Kataloge der Quellenfchriften genannt, noch aud, fo weit 
uns erinnerlih, fonftwo im Innern des Buches. Diefes Still 
ober Verſchweigen hat etwas Befremdliches, muß aber im vorliegen⸗ 
den Falle fogar getadelt werden, weil zwifchen Schweizer's und 
Heppe's Reproduction der reformierten Dogmatik Differenzen vor⸗ 
kommen, deren Namhaftmachung und Rechtfertigung Heren Dr. 
Heppe jedenfalls oblag. So, um ein Beifpiel anzuführen, heißt es 
©. 293 bei Heppe: „Die Menfepwerdung des ewigen Sohnes des 
Vaters ift nur wegen ded Sündenfalles Adams erfolgt, fo daB der 
Sohn, wenn das Menſchengeſchlecht nicht gefallen wäre, aud nicht 
ins Fleifch gefommen fein würde” (wobei auf den Melanchthonianer 
Sohnius und Leonh. Riiffen verwiefen wird). Dagegen fagt Schwei⸗ 
zer, Olaubensl. Il, 121: Auch ohne Eintritt der Sünde würde, 
abftract gedacht, der Logos, nur nicht als erlöfend, incarniert, der 
heilige Geift gefchenkt worden fein, wad Einige nur mißvers 
Rändlic leugnen, indem fie beides, namentlich den Logos nur 


s 
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erlöfend denken können.” Schließlich räumen wir gern ein, daß 
Heppe's Buch neben Schmweizer's vortrefflihem Werke dennoch fein 
gutes Recht hat zu fein, wie An der Iutherifchen Kirche neben dem 
Hutterus redivivus Schmid's Dogmatif entftanden ift und gelefen 
wird. F. 





Keim, Prof. Dr. Theod., der Uebertritt Conſtantin's des Großen 
zum Chriftenthum. Afademifher Vortrag, nebft geſchichtlichem 
—— Zürih, 1862. Drell, Füßli u. Co. (IV, 106 ©. 8.) 

gr. 


Der durch anderweite Arbeiten, zum Theil über verwandte 
Gegenftände, rühmlich befannte Verfaſſer macht hier in dem engen 
Rahmen eines öffentlichen Vortrags den Verſuch, die befannten 
Anfhauungen Burkhardt's über Conftantin auf ihr gebührendes 
Maß zurüdzuführen, und namentlih eine allmählige Entwicklung 
in dem Verhältniffe des Kaifers zum Chriſtenthume nachzumeifen. 
Er verfennt nicht, daß Conſtantin ſich weder im Denker nod im 
Leben völlig vom Heibenthum losgemacht habe, dennoch will er aber 
in feiner Parteinahme für das Chriftentfum etwas mehr als kalte 
Berehnung, in ber Berfon des Kaiſers etwas Edlered als einen 
„mörderifhen Egoiften* fehen. Die das Ganze beherrfihenden 
Grundgedanfen find in folgenden Sägen enthalten: „Auf dem 
Wege innerer Entwicklung, wie er der Menſchheit fonft vorgeſchrie⸗ 
ben iſt, intellectueller Nichtbefriedigung am Heidenthume, blutender 
fittlicher Bedürfniſſe iſt Conſtantin nicht zum Chriſtenthume gekom⸗ 
men. Seine erſte Reigung zum Chriſtenthume ſtammt rein aus 
Superfiition und Utilismus. Aber aus dem Aberglauben, der wer 
nigſtens den lebensfähigen Kern der inneren Befreitheit vom Wahn: 
finne menſchlicher Allmacht und der Beugung unter höhere Mächte 
ſchlummernd in fih trug, entwidelte fih unter den Winken der 
größten Ereigniffe ein reineres, idealeres, freudiges Bewußtſein, 
gegenüber den „wider Gott ſtreitenden Tyrannen“ der Mann gbott⸗ 
Her Protection und das Werkzeug einer höheren Miffton, einer 
von Gott felbft zum Sieg defignierten Weltreligion zu fein. Ans 
dem Utilismus, der die Kirche als rettende Macht für den Staat 
und als Mittel der Weltherrſchaft ergriff, erhob fich bei wachfender 
Bertraulichkeit eine innere Sympathie für die einfeuchtenden Wahrs 
heiten, für die geiftigen und fittlihen Güter, welche die Kirche in 
fi trug, und welche er ganz am Schluſſe feines Lebens mit Erhe⸗ 
bung in einem Briefe an den Perferfönig Sapor II fhildert. Ja, 
wenn es wahr ift, des Mannes Beruf ift feine Religion, im Dienfte 
welcher er nicht nur fih und den Menfchen, fondern mit ges 
weihter Hand und mit begeiftertem Sinne einem Höheren dient und 
einem Höheren lauſcht, fo hat die polttifhe Arbeit Conſtantin's in 
Religioß, in einen Gottesdienſt fih verwandelt‘ (S. 66). Bor 
ftehendes zugleich ald Probe des farbenreihen, gewandten und an 
treffenden Wendungen reichen Stils, der nur zumeilen etwas zu 


. pointiert erfheint. Der Darftellung iſt S. 69— 105 ein ge 


drängter „gefhichtlicher Nachweis“ mit Belegftellen und Detaile 
unterfuhungen beigefügt. Das Ganze ift eine forgfältige, bündige 
und umfichtige Revifion der biöherigen Unterfuhungen, die, ohne 
gerade wefentlich Neues zu Tage zu fördern, dennoch in den meiften 
Einzelfragen die richtige Auffaffung feftgeftellt haben dürfte. 
Ramentlih if als mohlgelungen der Nachweis zu bezeichnen, daß 
Sonftantin feit dem Kampfe mit Licinius wirklich und mit fleigern« 
der Entſchiedenheit für das Chriſtenthum Partei genommen und 
eine Reihe von Maßregeln getroffen habe, welche den altmähligen 
Untergang des heidniſchen Cultus vorbereiten follten. Aber „innere 
Sympathie" oder „Begeifterung” für die einleuchtenden Wahrheiten 
des Chriſtenthums vermögen wir troß alledem bei Conſtantin nicht 
zu entbeden, da ihm auch nach dem, was Keim felbft beizubringen 
genöthigt ift, das Innere Verſtändniß für das eigenthümliche 
Weſen des Chriſtenthums abging. Gin Heuchler war er freis 
lich ebenfo wenig als ein lediglich kalt berechnender Politifer; 
dennoch werden wohl diejenigen Recht behalten, die in Eonftans 


tin's Chriſtenthum nur eine andere Species heidniſcher Superftition 
erbliden. v. 


Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red. von Strad. Rr. 51 u. 52. 

Ink: Theologiſche Blide in die beletriftiihe Zeitſchriften - Literatur. VI. — Tie 
Morefie der Bilhöfe an den Bapft, — Eine bevenfi. Vraxis in Verwendung ren 
Bfarrvacang + Einküinften. (Eine Stimme aus Thüringen.) — Xherlogie_Tes 
Sprüchmortd. — Kanonifation von 26 javanıfben Märtyeern. — Kirhlide Mir 
theilungen u. Radıridten. E J 


Neue Evang. Kirchenzeitung. Hrög.von H.Mefner. Nr. 27 u. 28. 


Fah.: Die deutfäen Baptiſten. — Die Nordfriefen. — Die Diaconifien- Sache ir. 
England. — Die Barifer Feſtwode. — Der neue Gatehiömus in Hannover. — 
Gorrefpondenzen. — Chriſtliche Aunſt. 


Theolog. Zeitfgrift. Red. von A. W. Dieckhoff u. Th. Kliefoth. 
3. Jahrg. 3. Hft. 

® I. i , die 3} bolit di il. Schrift (2. Art.) — Münd 

— en * he . —— a Garten Br eine ? —8 

W. 8 9 r n dt, Grit Ianfion, eine Stizze aus der neuern Kırdengeicidt 
Schmieden z 


Broteft. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Krauſe. Nr. 28, 


Inh.; ®. Srank, der dogmatifhe Standpunkt des Hrn. Dr. Kahnid. — Rab 
richten. — Siteratur. 











LI 
Proteſt. Monatöblätter. Hrög. von H. Gelzer. 19. Bd. 5. Hft. 
Ing: Tie Weltlage im Jahre 1862. III, Die weltgeihidtl. Bedeutung des Jabeet 
1859, 3) Die ttalleniihe Srage. Vom Wiener Kongreffe bis zum Frieden von 
Villafranca (1814 — 1859). — Shaarfhmidt, die Entwidelung der Gottes 
idee in der alten Welt. — Hagenbadı, — Sdqauiviel. Win culture 
ſchichtl. Zeitfrage. (Scht.) — Ein Ofterfeft in Ierufatem. 1. Brief: Ein Viertel 
jahr in Taypteñ. 


Monatsſchrift für Gefhihte und Wiſſenſchaft des Zudentpums. 

Hrög. von 3. Frankel. Juli. 
Inh.: 8. Frankel, Dr. Bernhard Beer. Gin Lebens. u. Zeitbild. (Kertf.) — 
I. Klein, eine neue Erklärung des dritten der zchn Gebote, — Analetten. — 


Recenfionen u, Anzeigen. — Monateqronit. 








Philofophie. 
Volquardsen,Dr.C.R.,Priv.-Doc., das Dämonium des Sokrates 
und seine Interpreten. Kiel, 1862. Sehröder u. Co. (728. gr. 8.) 
121/, Sgr. 

Diefe Schrift beginnt mit dem Motto: „Wer den Sokrates un- 
ter den Propheten nicht leiden will, den muß man fragen, wer der 
Propheten Bater fei”, und viele Lefer werden geneigt fein, aus den 
Schlußworten S. 71 zu folgern, daß der Verfaſſer jene Worte 
Hamann's unterfehreibe. Denn das „poſit ive“ Refultat der Unters 
ſuchung läuft nad Hrn. Volquardſen auf die Säge hinaus: „wir 
tönnen zu der Annahme, dem Glauben des Sokrates, zurüdfehren, 
daß eine wirkl iche göttliche Stimme ihn gewarnt habe. Wir fa 
gen nicht mehr mit Plato, daß wir zu dem Dämonium ein Analogon 
night kennen; wir haben ein foldhes in dem Leben Jefu, und eine 
durchgängige (phänomenologifche, aber nicht theofophifche) Bergieir 
hung des Sokrates mit Chriſtus beftätige diefen Sag von hiftorie 
ſcher Bedeutung. Denn „ „Gott regiert bie Welt; die Geſchichtsaufgabe 
iſt das Auffpären diefer ewigen geheimnißvollen Rathfäplüffe.”" — 
Bei diefer Anſicht wird fih fomohl die Orthodoxie ald das unke 
fangene chriſtliche, durch wiſſenſchaftliche Forſchung geftärkte Gefühl 
ebenfo wenig beruhigen, als vor bald 100 Jahren die gelehrte Welt 
bei dem Auffage „vom Genius des Gofrates” im deutſchen Mufeum 
1777,1, ©. 481 ff. (vergl. II, S. 302 u.f.w.), wonach Sokrates 
einen Schupgeift gehabt haben follte, der ihn nie verließ. Zu feinem 
Refultate kommt der Verfaſſer, indem ex fi — und dies mit Recht — 
vorzugämeife an die Platoniſche Apologie und XRenophon's Memo ⸗ 
tabilien ald die nefprünglichen Quellen hält, die „Ausfage und den 
Glauben des Sokrates“ beleuchtet (S. 8— 31), die „Auffaffung der 
Kläger, Richter und der Menge” (6. 31 ff), die „Deutung und 
Ausfage der Schüler” (& 35 ff.), endlich „die fpäteren Erklärungen“ 
(©. 41 ff.) darftelt: a) Plutar de gen. Socr. (6. 41), b) die 
Reuplatoniker und Kirhenväter (die S. 46 ff. fehr kurz behandelt 
werden), e) die Anficht derex, welche — wie Fragnier, Barthelemy 
u. ſ. w. — die Bezeiänung Dämontum nur ald Ironie, Scherz oder 
Berechnung betrachteten, d) bie Interpretationtverfuche der neueren 
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beutfchen Gelehrten „ die alle für falfch exrflärt werden. Hier prüft 
Hr. Bolquardien die Anfihten von Laſaulx (5.53), die er fhlagend 
befämpft, von K. F. Hermann (©. 56), Hegel (6. 57), Schleier⸗ 
madıer (S. 62), berührt die von Kant, von Zeller (6. 63), Grote 
(S.64), endlich diejenige Erflärung, ald deren Vertreter er Brandis 
anführt, wonad das Dämonium ſich anf unmittelbare Yeußerungen 
tes Gewiſſens, die Sofrates für unmittelbare Erweifung der Gott» 
beit halte, beziehe (Brandis II, 1. ©. 61). Bei der Widerlegung des 
legteren hätte S. 65 die Stelle Theag. (6. 128, d) mehr hervor« 
gehoben werben follen, die allerdings exhärtet, daß dad Dämonium, 
welches dort auch in Angelegenheiten der Freunde warnend räbet, 
nicht als eine Aeußerung bed Gewiffens bezeichnet werden durfte. 
Daß aber die Aeußerungen des Gewiſſens und des Dämonium zu 
fheiden find, wird ©. 69 gut nachgewiefen. Leider if nun aber in 
der Auseinanderfegung des Hrn. Bolquardfen eine Lüde, die aus⸗ 
zufüllen war, um die Eingangs diefes ald Refultat der Unterfuchung 
angeführten Säge überzeugend zu beweifen. Auch hat es der Ber 
faſſer unter Anderm unterlafien, die Erklärung Schwegler's (Geld. 
der Phil. im Umriß, 4. Aufl, ©. 29, vergl. mit Geſch. der griech. 
Bhil. 1859, S. 99) anzuführen und eventuell zu widerlegen, bie, 
mehr oder weniger im Anfchluß an Zeller u. ſ. w, in den Warnungs⸗ 
fimmen des dasuonıov den feinen, tiefen, ahnungsvollen Taft und 
Infinct einer rein und Mar in das Leben ſchauenden, dad Gute und 
Zweckmäßige überall unwillkürlich berausfühlenden. Seele findet, 
und die vorzugöweife deshalb zu nennen war, weil Schwegler (©. 
29) mit der ihm eigenen Sicherheit und Klarheit nicht das Dämo- 
ion, fondern nur das „Dämonifche” als charakterifierend her⸗ 
vorhebt, und weil, wie Kriſche (Forſch. S. 229) treffend fagt, „das 
Dimonifche am Sofrates in der Blatonifchen Darflellung nicht etwa 
ift, fondern ihm jedesmal widerfährt (ziyseru)“. Denn es ift 
von Belang, ob 76 dasuörsor fubftantivifch oder adjectivifch gefaßt 
wird, wie erfiered für Zenophon (vergl. Krifche, Forſch. ©. 221), 
\egtered für Plato gilt (vergl. Zeller II, ©. 65). Sagt doch au 
Gicero div.1,54, 122 hoc nimirum est illud, quod de Socrate 
accepimus — esse divinum quiddam, quod dassonor 
appellat, cui semper ipse paruerit, nunquam impellenti, saepe 
revocanti. Hr. Bolquardfen freilich nennt diefen grammatifchen 
Etreit S. 9 „fahlid irrelevant”. Die Widerlegung einzelner 
Aeußerungen des Berfaffers würde den Raum diefer Anzeige über 
ſchreiten. Eine vollfändige Ueberficht der Literatur über die aller 
dings höchſt wichtige Brage wäre in der Schrift am Plage ger 
weſen. 5 pp. 


Fichte, 3. H., Johann Gottlieb Fichte'3 Leben und literarifcher 
Briefwechſel. 2. fehr verm. u. verb. Aufl. 1. Bd. Das Leben. 
Mit Bilduig. Leipzig, 1862. Brockhaus. (XIV, 463 ©. gr. 8.) 
2 Thlr. 10 Ser. y 

Wie die Flagge, welde dad Werk am Mafte trägt, eine andere, 
befanntere geworden ift (die neue Auflage ift aus einer wenig ger 

Tannten Sulzbacher Handlung an den Brockhaus ſchen Verlag über 

gegangen), wie die äußere Ausftattung fich verfchönert hat, fo ift 

aud der innere Werth des Buches in der neuen Ausgabe erheblich 
geſtiegen. Cine intereffante und erfreuliche Beſchäftigung, in der 

That, an der Bergleihung der beiden Auflagen zu erfennen, wie 

der Streit der Philofophenfehulen ſeit einem Menfchenalter ftiller 

und filler wird, und — in demfelben Maße — das Charatterbild 
unferer großen Denker Marer und reiner vor die Augen unferer 

Tage tritt. Ueber Bord geworfen find jet alle jene polemifche 

theoretifchen Ereurfe, deren der Verfafler in der erften Ausgabe 

noch bedurfte, um mindeftend die Grundzüge von Fichte's Syſtem 
und Charakter einer grundfäglih befangenen Zeit zu erklären. 

Richt als ob hei allen Fragen zweiter Ordnung das wiſſenſchaftliche 

Urtheil über Fichte bereits abgefhloffen wäre. Hat doch der Ver⸗ 

faſſer felbft, wie ung ſcheinen will, über feines Vaters legte Epoche 

feine ganz fihere Meinung: er mußte, fchärfer als es gefchehen, 
betonen, daß bie religiöfe Richtung von Fichtes legten Jahren zwar 


feinen Gharafter erft zur vollen harmoniſchen Entfaltung gebvacht 
bat, aber vom philofophifchen Standpunkte dennoch für eine Folge 
wibrigfeit erfärt werden muß. Doc wird im Allgemeinen Fichte’ 
Bedeutung heute fo übereinftimmend anerfannt, daß der Verfaſſer 
fih in der neuen Auflage weſentlich auf die Mittheilung von Thats 
ſachen befhränten konnte. Und diefe Thatfachen find fo zahlreich, 
fo gewiſſenhaft georbnet, die neueren Schriften von Hafe, Köpte, 
Barnagen u. A. fo forgfältig benupt, daß wir gern die Klage uns 
terdrüden: warum doch der herrliche Stoff mit einem fo mäßigen 
Darftellungstalente behandelt werden mußte? — fondern vielmehr 
der tüchtigen, fauberen Arbeit und herzlich freuen, als der einzigen 
würdigen Biographie von Fichte, die wir befigen. Der zweite Band 
enthält Fichte'8 literarifchen Briefwechſel, welchem die früher befons 
ders herausgegebenen Briefe an Schiller und Schelling eingefügt 
find. Um Fichte's feltfames Verhältniß zu Schleiermacher zu bes 
greifen, bleibt der Leſer leider auf fein eigenes Ahnungdvermögen 
angewiefen. uch des Verfaſſers Bemerkungen über feines Vaters 
politifche Ideen — namentlich in den legten Jahren — find ziemlich 
dürftig. 





Stahr, Ad., Fichte, der Held unter den deutfhen Dentern. Ein 
Lebensbild. Zur Säcnlarfeier feines Geburtstages. Berlin, 1862. 
Janke. (1 Bl. 11, 69 ©. Mi. 8.) 10 Ser. 

„Wit feiner befannten Federgewandtheit und feinem noch befann- 

teren vielfeitigen Enthufiasmus giebt der Verfaſſer ein Ercerpt aus 

Bichte'8 Biographie von feinem Sohne. Wir leugnen nicht, daß 

es auch ſolche Käuze geben muß. Denn ſicherlich, nur diefe Schrift . 

bat eine ganze Reihe von Fichterednern erft befähigt, über ihren Hel- 

den zu ſprechen, von dem fie kurz zuvor wenig mehr als den Namen 
kannten. Einen wiſſenſchaftlichen Werth befigt das Büchlein nicht. 

Doch auch mit feinem Iepten Bmede populärer Belehrung ſtimmt 

Manches darin nicht überein. Nicht nur verlegt hie und da der 

Schwulſt der Sprache — vergleichbar dem gefhmadlofen Titel — 

fondern Hr. Stahr wird aud durch feine fanguinifche Begeifterung 

zu einigen groben, Unrichtigkeiten verführt. So behauptet er u. 

A., Fichte'8 Demofratismus habe nur darin beftanden, daß er „lieber 

gar nicht fein mochte als der Laune unterworfen und nicht dem 

Geſehe,“ während doch ein guter Theil von Fichte's Größe in jenem 

verwegenen Radicalismus gelegen ift, der, Über die Welt wegichreis 

tend, den Staat allein aus dem Gedanken heraus aufzubauen wagt. 

Solche Verſuche zu beſchönigen, wo in Wahrheit Nichts zu bemänteln 

ift, berühren dreifach, befremdlich in einer dem deutfchen National 

vereine gewibmeten Schrift. Denn daß die politifhen Gedanken 
der Rochow und Genoffen dem Fichte'ſchen radicalen Idealismus 
ſchnurſtracks zumiberlaufen, das werben auch ihre Feinde nicht leug⸗ 
nen. Hier galt es alfo, muthig den Gegenfag unferer und der 

Fichte ſchen Zeit hervorzuheben, ftatt in vager journaliſtiſcher Lob⸗ 

rednerei fi zu ergehen. 





Geſchichte. 


Wolf, Prof. Dr. Rud., Biographien zur Kulturgeſchichte der 
Schweiz. IV. Cyclus. Mit dem Bildniß von Horace⸗Benedict 

‘ de Sauffure. Zürid, 1862. Orell, Fuͤßli u. Co. (IV, 435 ©. 8.) 
2 Thlr. 20 Sgt. 

Die früheren Bände diefer Sammlung find zu ihrer Zeit mit 
gebührender Anerkennung in unferem Blatte befprohen worden. 
Auch diefer letzte Band enthält wieder eine Reihe von Biographien, 
die nicht nur wegen der Perfönfichfeit der befprochenen Männer dad 
Intereffe der Lefewelt in Anſpruch nehmen, fondern auch reichhal⸗ 
tige Ausbeute für die Geſchichte der Naturwiſſenſchaften gewähren, 
Bir nennen von den 20 in diefem Bande enthaltenen Stüden als 
befonders werthvoll die Artitel über Felix Plater von Bafel, Joh. 
Jac. Werter von Schaffhaufen, Leonhard Euler von Bafel, Joh. 
Rod. Perrinet von Chateau⸗d' Dex, Delue von Genf, Horace Benedict 
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de Sauffure von Genf, Guiſeppe Piazzi von Ponte, Karl Ulyffes 
von Salis⸗Merſchlins, Ehriftoph Girtanner von St. Gallen, Joh. 
Conrad Eſcher von Zürih, Aug. Pyramus de Candable von Genf 
und Charles Frere Sturm. Der Berfaffer hat ſich nicht darauf bes 
ſchränkt, das zufammenzuftellen, was er in früheren Biographien und 
Brieffammlungen vorfand, fondern er hat mit großer Sorgfalt 
Alles zufammengefaßt, was aud in der ferner liegenden Literatur 
Ausbeute verfprah. Bon der biograpbifchen Reichhaltigkeit der 
ganzen Sammlung giebt das dem 4. Bande beigegebene Generals 
tegifter Zeugniß, das außer den 80 Schweizern, denen eigene Are 
titel gewidmet find, eine große Anzahl ſchweizeriſcher und nichts 
ſchweizeriſcher Gelehrten aufführt, im Ganzen über 3000 Perfonen, 
- die in dem Werke befprochen find. 


Urkundenbuch des Geschlechts Meschede von A. Fahne, 
Mit einer Ansicht, 27 Taff. Siegeln u. Wappen, und vollstän- 
digem Inhaltsverzeichniss. Cöln, 1862. Heberle (H. Lempertz). 
&, 432 S. 8.) 2 Thlr. 


A.u.d.T.: Chroniken und Urkundenbücher hervorragender 
Geschlechter, Stifter und Klöster. I. Bd. 


Hr. Fahne ift ein überaus fruchtbarer Schriftfteller auf dem 
Gebiete der rheinifcheweftphälifchen Gefchichte. Kaum hat derfelbe 
feine Gefchichte der weſtphäliſchen Geſchlechter und die biftorifch- 
genealogiſchen Specialwerfe über die Herren von Hövel, die Grafen 
von Bocholtz und die Fürften von SalmsReiferfcheid im Drude 
beendet, als er ſchon mit biefem neuen Unternehmen vor die Deffent 
tigkeit tritt. Bei fo maffenhaften Publicationen kann es nicht 
außbleiben, daß man hier und dort Manches zu tadeln findet. Na— 
mentlih zeichnet fih das Werk über die weftphälifhen Gefchlechter 
durch eine faft beifpiellofe Flüchtigkeit in der Bearbeitung aus. 
Was dad vorliegende Buch angeht, fo bildet ed den erſten Band 
einer fortlaufenden Sammlung, für welche zunächſt noch ein Urs 
tundenbuc der Grafen von Rietberg und eine Ehronit der Familie 
von Rump angekündigt find. Das Geſchlecht von Meſchede war 
in dem vormald Tölnifhen Weftphalen begütert, und wurde bei 
feinem Ausfterben von der Familie von Bocholt zu Alme bei Brilon 


beerbt. Aus dem dortigen Archive und aus dem Provinzial⸗Archive 


zu Münfter find die mitgetheilten Urkunden entnommen; auf die 
bei Seibertz oder anderswo gedrudten wird nur dur Auszüge ver⸗ 
wiefen. (Die unter Rr. 6 abgedrudte Schenfung findet fich jedoch 
ſchon bei Niefert, Urk⸗Samml. V, 27 und abermals Weftph. Urk.⸗ 
Buch II, Nr. 464.) Bon der Wichtigfeit, welche der Heraudgeber 
dem vorliegenden Bande in der Vorrede beizulegen fucht, ift dexfelbe 
nicht. Es finden fih allerdings — abgefehen von dem großen 
Werthe, welchen dad Buch für die Genealogie behauptet — ſchätzens⸗ 
werthe Nachrichten z. 2. Über das kölniſche Marfhallamt im Herzog⸗ 
thum Weſtphalen; ferner eine bisher noch nicht veröffentlichte 
(wenn gleich von Fider citierte) Urkunde Erzbiſchofs Engelbert des 
Heiligen, und manches Andere von Interefie; über andere Materien 
hingegen, für welche Hr. Fahne Ausbeute verfpricht, wie über die 
Freigerichte, Berflagen vor Gottesgericht u. A. ift in den Urkunden 
verhältnißmäßig wenig oder nichts enthalten. Was foll man z. B. 
aus der Urkunde Nr. 6, wie Hr. Fahne doc hervorhebt, in Bezug 
auf Zerritorialherrfchaft Ternen? Die Bearbeitung jelbft Teiftet 
aud) kaum den Anforderungen, welde man in diefer Beziehumg zu 
ftellen berechtigt ift, Genüge. Wird doch Nr. 3 „jam pridem“ 
durch „unlängf“, und Nr. 12, wo das Negeft überhaupt nicht genau, 
„avunculus“ durch „Bruder“ wiedergegeben. Aus Nr. 12 ließe 
fich auch eine reiche Blumenlefe von Drudfehlern gewinnen. Am 
Schluffe des Buches, wo fih auch die bei Fahne unvermeidlichen 
Nachträge wiederfinden, werden als ſchriftſtelleriſche Erzeugniſſe des 


Verfaſſers, welche unter der Preſſe find, nicht weniger als ſieben 


Nummern aufgeführt, darunter „die kölniſche Erbvogtei“, der wir 
freifich (on im 3. 1858 an derfelben Stelle begegnet find. gr. 





Lübker, Dr. Friedr., Lebensbilder aus dem Ieptverfloffenen Jahr 
bundert deutfcher Wiflenfhaft umd Literatur. Hamburg, 1862. 
Agentur des Rauhen Haufes. (VII, 487 ©. 8.) 1 Täler. 12 Sr. 

Der Verfaſſer, ein verdienter Schulmann, Director des ˖ Gym⸗ 
nafiums zu Parchim in Meclenburg, hat in dieſem Buche eine Reihe 

Biographien, die er zu verfepiedenen Beiten und bei verſchie denen 

Veranlaffungen, zum Theil ald Reden bei Schulfeften, gefihrieben, 

und die zum großen Theil au ſchon gedrudt find, gefammelt, um 

bietet fie einem größeren Bublicum, befonderd aud der heranwach 
fenden Jugend, als bildende Lectüre dar. Es find 9 Lebensbilder 
von folgenden literariſchen Gelebritäten: Klopftod, Hamann, Glau- 
dius, Herder, Jacobi, Schleiermacher, Harms, Nägelsbach, Schubert, 

Wer die Brieffammlungen und vorhandenen Biographien dieſer 

Männer kennt, wird nichts Neues aus diefer Sammlung lernen, da 

der Verfaffer den vorgefundenen Stoff zwar anfprehend zufammen- 

teilt und ordnet, aber weder in Auffaffung noch in Thatfachen 

Eigenes Hinzufügt. Am beften find diejenigen gelungen, die auf 

näherer perfönlicher Kenntniß beruhen, wie die von Harms, Nägels⸗ 

bad) und Schubert. Uebrigens verdient dad Buch, das mit Geſchmack 
geſchrieben ift, als unterhaltende und anregende Lectüre empfohlen 

zu werben. i 


Hiſtoriſche Zeitfhrift Hrög. von H. v. Sybel. 4. Jahrg. 2. Hft. 
Ihe: R.v.Roorden, Ebo, Hinfmar und Pieudo-Ifitor, — BB. Mauren 
breder, Kalfer Marimiltan IL, und die deutfche Reformation! — I. Bene 
dey, Tilly und Buflan Adolf nad Onno Klopp. — Pi Seſchichte des HMjähr. 
Krieged. — Ueberjicht der hiftor. Literatur des I. 1861. (Bortf.) 


[UL — — 
Archiv für die Geſchichte des Niederrheins. Hreg. von Theod. Joſ. 

Lacombilet. 4. Bd. 1. Hft. 

Inh.: Doſſeldorf. Mit ſtetem Hinblick auf die Landesgeſchichte aus urfundl. Quellen 
dargeftelt. 2. Abſchu.: Bon Grimbung der Stadt bis zum Tode Wilbelm's, 
erfteu Herzogs von Berg. 25. Juni 1408. — Harlep, vita nis comilis 

alatini sive libellus fundationis monasterii Brunwilarensis. — Mltc# Sruch- 
hie der Annales Mettenses. 








— 


Naturwiſſenſchaften. 


Richthofen, Ferd. Freih. v., geognostische Karte der Um- 
gegend von Predazzo, Sct. Cassian und der Seisser Alpe 
in Süd-Tyrol. Gotha, 1862. J. Perihes. (5 Blätter in Farbendr. 
m. Text: 20 S. gr. 4) 2 Thlr. 

Sct. Caffian und feine Umgebungen ift eine ber intereffanteften, 
wichtigften und zugleich ſchwierigſten Gegenden, mit deren Unter: 
ſuchung ſich feit einigen Jahrzehnten ſchon die audgezeichnetiten 
Geologen ernſtlich befchäftigt haben. v. Richthofen hat das ger 
fammte Material diefer Unterfuhungen in feiner früher aud in 
diefem Blatte angezeigten, geognoftifchen Beſchreibung der Umgegend 
von Predazzo 2. auf eigene Anfhauungen Fritifch gefichtet und zu: 
fammengefaßt, und diefem Werke ift die vorliegende Karte nebſt den 
beigefügten Profilen entlehnt. Sie ift im Maßftabe von 1:130,000 
mit 26 Farben in ganz vorzüglihem Buntdrude ausgeführt und 
ihr eine furze allgemeine Ueberficht nebft Geſchichte und Literatur 
des Gebietes ald Erläuterung beigegeben worden. Wir erfennen 
ed dankbar an, daß die Verlagshandlung diefe ſchöne Karte in 
befonderer, Ausgabe ind Publicum bringt, indem nun jeder Süt- 
tyrol bereifende Geologe diefelbe in der Taſche mitnehmen und jeder 
Freund der Aipengeologie einen fehr fihern und bequemen Führer 
auf den Ercurfionen durch dieſes claffifche Gebiet fih leicht ver⸗ 
ſchaffen kann. ” 








Flora Brasiliensis sive enumeratio plantarum in Brasilia hac- 
tenus delectarum quas ete. etc. ed. Car. Frid. Phil. de Martius. 
Acc. curae Ed. Fenzl. Fasc. XXIX (Leguminosae: I. Papilio- 
nacearum tribus IX et X, —— G. Bentham p. 217 — 350, 
tab. 57— 127) et XXX (Serophularinae, expos. J. A. Schmidt 
p. 229 —330, tab. 39—57 ; Geographia et usus, auct. Martio 

. 331 — 340). Leipzig, 1859 — 62. Fr. Fleischer in Comm. 
Kaıx: 20 Thlr.; XXX: 6 Thir. 25 Sgr. 


Nach mehrjähriger Paufe find wieder zwei Xieferungen von dies 
fem großen berühmten Kupferwerke erſchienen, welches einen ber 
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wichtigften Beiträge zur Kenntniß der Blora Südamerica’s und zur 
Pflanzengeographie und eine Bierde der botanifchen Literatur 
Deutſchlands bildet. Das 29. Heft enthält den Schluß der von 
©. Bentham bearbeiteten Papilionaceen, nämlich die Dalbergieen 
und Sophoreen, nebſt Bufägen und Berbefferungen fowie dem 
Spnonymentegifter über fümmtlihe Bapilionaceen. Im 30. Hefte 
find_die Serophularinae beſchrieben, welche Prof. Dr. Schmidt 
in Heidelberg bearbeitet hat. Diefelben zerfallen in 11 Tribus 
(Verbaiceae, Hemimerideae, Salpiglossideae, Veroniceae, 
Anüirrhineae, Digitaleae, Gerardieae, Buddleieae, Gratioleae, 
Rhinantheae, Buchnereae) und 36 Gattungen. An die Auf 
zihlung der Species ſchließt fich eine von Hrn. v. Martins felbk 
geſchriebene Abhandlung über die pflanzengeographifchen Verhäli⸗ 
niffe und die mebicinifhe u. a. Anwendung der Scrophularinen 
an. Die beiden Lieferungen beigegebenen Kupfertafeln enthalten 
volikändige und fehr naturgetrene, nad) ſchönen Eremplaren ges 
zeichnete Abbildungen der neuen Arten, begleitet von trefflihen 
Analyfen, entfpredhen jedoch in ihrer technifchen Ausführung nicht 
den Anforderungen, welche man gegenwärtig an in Kupfer» oder 
Stahlſtich ausgeführte Pflanzenabbildungen zu ftellen gewohnt if. 





Verhandlungen der k. k. zoologisch- bosanischen Gesell- 
schaft in Wien. Jahrg. 1861. XI. Bd. Mit 17 Taff. Wien, 1861. 
Broekhaus’ Sort. in Leipzig in Comm. (LII, 100, 498 S. gr. 8.) 
4 Thir. 8 Sgr. 

Der vorliegende elfte Band der Verhandlungen der zoologiſch⸗ 
betanifhen Geſellſchaft giebt wieder ein ſchönes Zeugniß von der 
ununterbrochenen fehr verdienftlihen Thätigkeit derfelben durch große 
Rannigfaltigfeit des Inhaltes und zum Theil fehr eingehende For⸗ 
(dungen. Unter den Abhandlungen botanifhen Inhaltes übers 
wiegen die Über Kryptogamen, die zoologifchen berückfichtigen ind« 
befondere die Entomologie. Auch die Rovara-Erpedition lieferte 
einige? Material. Die Sigungsberichte bringen nur kürzere Mits 
theitungen wifenfchaftlihen Inhaltes. Einzelnes hervorzuheben, 
geftattet der Raum diefer Blätter nicht; es genügt audy, auf das Ers 
feinen diefes Bandes aufmerffam zu machen, ba Jeder, der ſich für 
die vaterländifche Raturgefchichte fpeciell intereffiert, die Wiener 
zoologiſch⸗botaniſchen Verhandlungen in feine Bibliothet aufnehmen 
muß. 





Ludwig, Prof. Dr. Hermann, die natürlichen Wässer in ihren 
chemischen Beziehungen zü Luft und Gesteinen. Erlangen, 1862. 
Enke. (1 Bl, VII, 336 S. gr. 8.) 1 Thlr. 28 Sgr. 

„Der Berfaffer wünfcht mit Hülfe feines Buches dem „auf diefem 
überflutheten Gebiete nach Friſche und Klarheit firebenden Leſer eine 
folge zu verfhaffen.“ Zu diefem Zwede hat er es für nöthig ges 
halten, die Formeln und die procentifche Zufammenfegung einiger 
100 Mineralien und die bei Analyfen von vielleicht ebenfoviel 
Wäſſern erhaltenen Zahlenrefultate abdruden zu lafien. Es if 
ſchwer zu begreifen, wie damit obiger Zwed erreicht werden foll, da 
Bejenigen, welche Vollſtändigkeit wünſchen, doch noch auf die Drie 
ginale verwiefen werden, und andererfeitö im Buche faum allgemeine 
Säpe vorkommen, die einer folhen Erläuterung durch Zahlen 
beifpiele bedürfen. Wir wollen an einem bejiebig ausgewählten 
Beifpiele zeigen, wie der Berfaffer verfährt, um uns hier über das 
vorkommen der phosphorfauren Salze im Waſſer zu belehren. 
Auf den 32 Geiten, die dad betreffende Capitel (S. 159) ausfüllt, 
erhalten wir 14 Analyfen von Apatiten, die mit gefperrter Schrift 
gedrudten Ramen von 22 Chemikern, welche im Auftrage einer 
preußifchen Behörde gebüngte Adererden unterfuchten, einen Auss 
zug aus Fremy's Unterſuchungen über die Knochen, 16 Analyfen 
von Knochen zum Theile von fleifähfrefienden Thieren, eine noch 
größere Zahl von GoprolithensAnalyfen, Angaben über Kryſtalle, 
welche fih im Guano finden, und vieles andere Ungehörige. Weil 
Pohl in einem Brunnenwafler „Spuren Phosphorfäure” fand, wird 
die ganze Analyfe abgedruckt! 13 Ramen und Formeln von Mines 


‚was ihm zufällig gefiel. 


ralten werben angeführt, um darzuthun, „daß die Natur nicht arm 
an phoöphorfaurer Thonerde“ if. 16 Analyfen von Triphylinen 
und Tripfiten follen — wir wiffen durchaus nicht was bemeifen. 
Kurz es ift anfcheinend jede Analyfe, die dem Verfaffer in Liebigs 
Kopp’s Jahresberichte oder in Bifhof'3 Lehrbuche der Geologie in 
die Hand fiel, aus reiner Freude an Zahlenreihen und chemiſchen 
Formeln wiedergegeben. Bon Sichtung des Materials, von Aus⸗ 
ſcheidung des Zufälligen und Unmefentlihen ift ebenfo wenig eine 
Spur zu finden, wie von Folgerungen, die die Anhäufung des 
ganzen Materials doch hätten erflärlih machen können. Das Ganze 
macht den Eindrud eines Zettelfaftens, in dem der Autor anhäufte, 
Wir wüßten nicht, wen das Bud von 
Nupen fein könnte. Kr. 


Zeitſchrift für die gef. Naturwiſſenſchaften. Red.: C. Giebel u. 
W. Heing. 19. 8b. 4. Hft. 
Inb.: W. Heing. Über die Diglycolſaure (Baradpfelfäure), — 9. Karften, zur 
Kenntnig des Verwefungdprocefiit. — G. Zinken, Limalus Decheni n. sp. 
aus dem Braunfohfeniandftein bei Teuhern. — Literatur. 


Chemiſches Gentralblatt. NR. F. 7. Jahrg. Nr. 25. 


Inh.: 8. 2. Maly, zur Ghemie diabetifhen Harnes. — W. Stein, eine neue 

Beftimmungsmweile des Malzverluſtes als Beitrag gu der Frage, welhen Bors 
theil Die —— von tohem Getreide u. anderen Stofien dem Bierbrauer 
währe. — 9. H. Kburc. vorläufige Notiz über eine mit der Benzocläure 
Yomologe Eäure. — R. Bagner, über Morin und Moringerbiäure. — 6. 
Kolbe, fiber die Gonftitution des Aſparagins und ber Aſvaraginſdute. — 
Barren delauen,. H. Müller. vorliufge Rotig über einige Producie 
der Einwirkung verdiünnter Salpeterfäure auf einige Kohlenwaflerftoffe der 
Benzolreihe. 


— ——— — — — — — —— 
Zeitſchrift für Chemie u. Pharmacie. Hrsg. von E. Erlenmeyer. 
5. Jahrg. 11. Hft. 
Inb.: Burg, Umwandlung des Aldebyde in Altohol. — A. WB.Sofmann, Unter 
fubungen fiber die von Anilin derivirenden Burbftoffe. — W. Hein, Über die 
A igtscoifäure (Baradpfeliüure. — Bertbelot, neue Unterfudungen über die 
Bildung von Aoblenwaſſerſtoffen. — Derf., Beiträge zur Geſchihte des Aceiy- 
lens. — Bleury, Über eine Umwandlung des Harnitofs. — E. Hardy, fiber 
einige Wlminfubfangen. — 9. Birard, Rotig Über die Beftimmung der Phos- 
phorjäure bei Begenwart von Eifen u. Erdmetallen, — 6. 8. Schönbein, 
über ginige durch die Huarröhrdenanzichung des Vapiers hervorgebradhte Tren« 
nungsoirfungen. — R. Weber, Über die bet der Schwefeliiurefabrication be 
obachteten Kryftalle. — 2. Brandean, Liber das Vorkommen von Rubidium 
in gewifien alfalihaltigen Raturs u. Induftrieproducten. 








Mathematik. Aſtronomie. 


Kepleri, Joa., astronomi, Opera omnla, ed. Dr. Ch. Frisch. 
Vol. IV. 1. Opera chronologiea. Frankfurt, 1861. Heyder u. 
Zimmer. (363 S. Lex.-8.) 2 Thir. 

Die vorliegende erfte Hälfte des vierten Bandes der Geſammt⸗ 
ausgabe von Kepler's Werken enthält die chronologiſchen Arbeiten 
deſſelben. An der Spipe ftehen zwei in deutſcher Sprache verfaßte 
Abhandlungen, welche ſich handſchriftlich in Pulkowa befinden. 
Die erſte iſt der Dialog über den Gregorianiſchen Kalender, in 
welchem Katholiken und Proteſtanten ihre Gründe für und wider 
die Kalenderverbeſſerung vortragen; Kepler ſelbſt iſt für die Ans 
nahme des neuen Kalenders, weniger deshalb, weil er die Verbeſſe⸗ 
zung an fich für befonders nöthig erachtet, als weil ihm dad Wider 
fireben der Proteftanten nuplos und vielfady ſtörend erfheint. Die 
Zeit der Abfaffung diefer Schrift, von welcher bereits Hanifh 1726 
eine lateiniſche Ausgabe veranftaltete, ift nicht fiher befannt, fällt 
aber wahrfcheinlich in das Jahr 1612. Um diefelbe Zeit ift auch 
die zweite Schrift entftanden, welche den Titel führt: „Was bie 
Römische Kayferliche Majeftät an die drey Ehurfürften Augspurgifcher 
Eonfeffion belangend das Calenderweſen fruchtbarlih gelangen 
laſſen möchten.“ Es folgt nun der Briefwechfel Kepler's mit feinem 
Lehrer Möftlin, Herwart von Hohenburg, Scaliger, Nic. Serarius, 
Joh. Piftorius, Matthias Bernegger u. A., ſoweit er fih auf chro⸗ 
nologifhe Gegenftände- bezieht. Daran ſchließen ſich nod einige 
Meinere, bis jegt nirgendS publicierte chronoiogiſche Arbeiten. Den 
Schluß bilden die folgenten, von Kepler felbft ſchon veröffentlichten 
Schriften. De Jesu Christi vero anno natalitio (Frankfutt 
1606), auch Silva chronologica betitelt; Widerholter Ausführs 
licher Teutſcher Bericht, Das vnſer Herr und Hailand Jeſus Chriſtus 
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nit nubr ein Jahr vor dem Anfang vnſerer heutiges Tags gebreu⸗ 
higen Jahrzahl geboren fen, fondern fünff ganger Jahr (Straßburg 
1613), eine Streitfhrift gegen den Arzt Röslin in Buchöweiler; 
der an den Seipziger Cantor Calviſius gerichtete offene Brief, betref⸗ 
fend das Alter Chriſti zur Zeit feiner Zaufe (Frankfurt 1614); 
entlid die Schrift De vero anno, quo aelernus Dei filius huma- 
nam naluram in ulero benedielae virginis Mariae assumsit 
(Frankfurt 1614), eine lateiniſche Bearbeitung des ſchon erwähnten 
Ausführlihen Berichte. 

Bei der Anzeige diefes Teiles können wir nicht umhin den 
Wunſch auszuiprehen, es möge diefe Ausgabe der Kepler'ſchen Werte 
eine recht weite Verbreitung finden und dadurch dem Herausgeber 
die gebührende Anerfennung werden für feine Bemühungen, die 
Berfe eines der größten Denfer Deutſchlands allgemein zugänglid 
zu machen. G—ı. 





Schröder, Rector G., Sonnenflecken - Beobachtungen im Ja- 
nuar 1861. Inaugural-Dissertation. Göttingen, 1861. Vandenhoeck 
u. Ruprecht. (35 S. 8.) 6 Sgr. 


Nach einigen allgemeinen Bemerkungen, die nichts Neues ents 
halten, giebt der Verfaſſer ein Berzeichniß der von ihm an 13 Tagen 
des Januar 1861 auf der Sternwarte in Redhill beobachtelen 
Sonnenfleden nebft Angabe ihres Ortes auf der Sonnenſcheibe 
und einer furzen Befchreibung, die mehrfach durch Abbildungen ers 
fest ift. 


Zeitſchrift für Mathematik u. Phyſik, hrsg. von ©. Shlömtid, €. 

Kahlu. M. Cantor. 7. Jahrg. 4. Hft. 

Inb.: ®. Aledler, zur analytifden Behandlung der Oberfläden 2. Ordnung; 
insbei. über homofocafe u. conjugirte Oberflähen. — G. Küpner, Berviele 
fahung u. Theifung der efipt. Integrale u. damit in Zujammenhany ftehende 
Eigenihaften comfocaler Kegelihnitte. — Lubm. Mattbielfen, Über die Abs 
weibung des freiem dalles der Körper von der Berticafen. — RL, Rittheilungen. 
— Recenfionen. — Bibliographie. 








Medicin. 


Seegen, Pröf. Dr. Jos., Handbuch der allgemeinen und spe- 
ciellen Heilquellenlehre. 2. neu bearb. Aufl. Wien, 1862 
Braumüller. (IX, 697 S. gr. 8,) 4 Thlr. 10 Sgr. 

Des Verfaſſers Heilquellenlehre hat fih in furzer Zeit in weiten 
Kreifen Anerkennung und Beifall erworben, wie diefe neue fo 
wenig Jahre nad der erften fölgende Auflage zeigt. In der That, 
das Berk verdient durch und dur Die Anerfennung, bie ihm zu 
Theil geworden und die wir in noch höherem Maße diefer neuen, viele 
fach bereicherten Auflage wünſchen. In echt wiſſenſchaftlichem 
Geiſte gefhrieben, Hat es der Verfaſſer verftanden, bei großer Boll 
fändigkeit den Gegenftand doch gedrängt, dabei Mar und überficht⸗ 
lich zu bearbeiten, und fo nicht bloß für den praftifchen Arzt ein 
zwedmäßiged Handbuch zur Orientierung, fondern auch für den 
Zernenden ein ganz geeignetes Hülfsmittel für das Studium 
geſchaffen. — Daf unter den Indicationen fich vielfach Krankheits⸗ 
zuftände angegeben finden, deren Bürgerrecht man gegenwärtig in 
der Wiffenfhaft nicht mehr refpectieren will, darf nicht wundern; 
es Tommen eben derartige Zuftände mit unbeftimmter Diagnofe 
dem Praktiker gar häufig vor, doch hält fi auch hier der Berfafler 
ſtets fo, daß die wiflenfchaftliche Erfaffung der Verhältniffe in den 
Bordergrund tritt. — Der allgemeine Theil enthält nächft der Ein- 
leitung fünf Gapitel (S. 9—306), welche die Mechanik der Minerale 
quellen, deren phyſikaliſche und chemiſche Eigenfchaften, den balneo⸗ 
logifhen Heilapparat und die Pharmakodynamik der einzelnen 
Quellenbeftandtheile behandeln. Die zweite Abtheilung enthält die 
fpecielle Heilquellenlehre. Der Verfaſſer theilt die Mineralquellen 
in alkaliſche (einfache, alkaliſche, altalifchemuriatifhe Säuerlinge, 
alkaliniſch⸗ſaliniſche Mineralquellen, altalifhe Eifenfäuerlinge), 
Bitterwäffer, Kochſalzwäſſer (einfahe, Sooles, Jod⸗ und Bromhal⸗ 
tige), in Schwefelquellen (falte, warme), Eifenwäfler, indifferente 
Zhermen und erdige Mineralquellen. Bei der Beſchreibung find 
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die berühmteren Kurorte ausführlicher behandelt, bei jedem Bade 
kurz die örtlichen Verhältniſſe angegeben; die mitgetheilten Analyſen 
beziehen ſich auf das Civilpfund von 7680 gr.; die Temperatur iR 
in ReaumursÖraden angegeben, die Garbouate find .ald einfache 
berechnet. — Die vorzüglihe Austattung, welde die Verlagshand⸗ 
lung ihren Werken zu gewähren pflegt, ift befannt. 


Winkler, Dr. Alfr., zur Theorie der physiologischen Arznei- 
wirkungen mit Berücksichtigung des allopathischen und ho- 
möopäthischen Heilverfahrens. Berlin, 1861. F. Schneider. (Il, 
718.8.) 15 Sgr. 

Schon ber Zitel des Werkes reicht hin zu dem Urtheile, daß der 
Berfaffer nicht in der glüdlichen Lage ift, ſich darüber klar zu fein, 
welche Stellung die wiſſenſchaftliche Arzneimittellehre gegenwärtig 
einnimmt; fügen wir dazu den Schlußfaß der Broſchüre: „Seitdem 
wir jedoch es jept erfannt und als ein Raturgefeg bewieſen Haben 
(ein heilfofer Mißbrauch des gewichtigen Wortes!), dag der Erfl- 
wirkung jedes dynamiſchen Mitteld eine Nachwirkung entfpricht, 
die in allen Theilen den genauen Gegenfaß bildet, ift der Grundfag 
similia similibus in fofern zur bewiefenen Heiltegel geworden, ald 
man in allen Fällen, wo ſich fein Mittel finden follte, deſſen Erſt⸗ 
wirfung den genanen Abdrud der vorliegenden Krankheit bildet, 
dann dasjenige Mittel zu wählen habe, das in den anfänglichen 
Wirkungen der Krankheit am ähnlichſten if. So bildet denn das 
Reciprocitätögefep die verfähnende und vermittelnde Hand zwiſchen 
jenen beiden antagonierenden Heilfytemen, die um die Loſung con- 
traria contrariis oder similia similibus fi) eifern, indem es zeigt, 
daß die Allopathie das richtige Ziel, die Homöopathie hingegen 
den richtigen Weg erkannt hat, um die Krone alles medicinifchen 
Strebend, die Heilung, zu erreichen”: fo haben wir den Leſern 
unferes Blattes zur Genüge zugleich die gefammte Inhalts. und 
Werthlofigkeit der Brofchüre dargethan. 





Hoh, Dr. med. Theod., Gift und Kontagium. Darfellung der 
Gifte und Anftedungsitoffe, ihrer Wirkungen und Heilmittel. Für 
alle Freunde der Naturwilfenichaft und Medizin. Leipzig, 1862. 
D. Bigand. (VI, 724 ©. 8.) 3 Thlr. 20 Ser. 

Bei jeder Beurtheilung eines populären medicinifhen Werkes — 
und ald ſolches harakterifiert fi Das vorliegende — tritt, wenigs 
ftend für den Referenten, immer von Reuem als Hauptfrage in den 
Bordergrund, welchen Werth populäre Darftellungen aus dem Ge 
biete der Medicin überhaupt haben. Borurtgeilsfreiere Erwägung 
zeigt, daß der Nugen den Schaden nicht entfernt aufwiegt. Die 
einfhlagende Riteratur enthält eine Menge jämmerlicher Machwerke, 
viel Mittelmäßiges und nur fehr fparfam gediegene Producte. — 
Unfer Werk gehört nur zur Glaffe der mittelmäßigen,, wern glei 
offenbar mit Fleiß geſchrieben, if doc der Gefichtspunkt der Bear 
beitung im Ganzen nicht glücklich, indem der Stoff viel zw breit 
auögefponnen und dem, was niemald vor dad große Publicum 
gehört, der Behandlung der Krankheiten im eigentlihen Sinne, 
den Heilmitteln, ein viel zu großed Feld eingeräumt if. Go heißt 
es 5.2. ©. 593: „Zum Schutze vor contagiöfer Erwerbung des 
Keuchhuſtens empfahl man die von Lombard als Befänftigungd 
mittel (palliativ) gebrauchte Belladonna , diefelbe ift aber ebenfo 
unfiher als die fonftigen Präfervative gegen anderweitige Anſteckun⸗ 
gen. Reben der allgemeinen Bürforge (einer milden Luft, womög⸗ 
lich Zuftveränderung, Trennung von ähnlich Erkrankten, feine Gr- 
bigung oder Aufregung, Milch, gallertige Subftanzen wie islan⸗ 
difches oder Carraghen⸗Moos) wird Belladonna, Opium, Blaufäure, 
Zinkoxyd, fohlenfaures Eifen, eſſigſaures Blei, Moſchus angewentet 
oder eine Ableitung auf den Darm duch Abführmittel, auf die 
Haut duch Einreibung von Brechweinftein oder Terpentinäl, durch 
Blafenpflafter, durch Bürften oder Reiben verfucht, auch hie und da 
ein. Brechmitrel gereicht, und bei langer Dauer mit Chinin geſtärkt.“ 
Sole Auseinanderfegungen finden ſich nicht etwa vereinzelt, fons 
dern gehen durch daS ganze Bud. Praktiſche Aerzte erfahren zur 
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Genüge, was bei Laien durch ſolche Mittheifimgen für Nachtheil an« 
gerichtet wird. — Die Symptomatologie, der Gang ber hemifchen 
Unterſuchung, die vielen Krankengeſchichten u. f. w. find für Laien 
viel zu ausgedehnt und troden, um fie nicht zu ermüten und vom 
Leſen abzuſchreden, für Sachverfländige wiederum nicht eract und 
wiffenfchaftlich genug, um für diefe ein geeignetes Studium abzu⸗ 
geben. — Im Uehrigen zeigt der Berfaffer recht tüchtige Kenntniffe 
und eingehende Befanntfäaft der einfehlagenden Literatut. — Die 
Ausſtattung ift eine fo gute, wie man fie von der Berlagshand- 
lung gewöhnt if. \ 





Levy, Dr. Immanuel, zur Quellenheilkunde. Ueber den’ Vita- 
lismus in der Mineralquellen-Lehre. Zur Balneotherapie der 
Gieht. Leipzig, 1862. T. 0. Weigel. (155 8. 8.) : 20 Sgr. 

Die erfte Abhandlung über den Pitalismus in der Minerals 
quelleniehre widerlegt in fehr einfacher, fahhgemäßer Weife den noch 
heute in vielen Köpfen fpufenden Glauben von Brunnengeiftern, 
indem fie theils an der Hand der Geſchichte nachweiſt, wie das, was 
man früher unter „Brunnengeiftern“ aufführte, nicht die nirgends 
vorhandenen Gefpenfter der Gegenwart, fondern bie einfache Ber 
zeichnung für die Gafe der Quellen‘ find, theild durch eine Kurze 
Darlegung ter Bildung und Zufammenfegung der Quellen mande 
Irrthümer widerlegt, namentlich auch dem Glauben, die natürlichen 
Minerafwäffer hätten eine größere, bez. anderweitige Wirkſamkeit 
als die fünftlichen, entgegentritt. — Die zweite Abhandlung befpricht 
die Balneotherapie der Gicht mit Einfhluß der Angina pecloris. 
Es find mehr fragmentarifche Bemerfungen über einzelne wichtige 
Erſcheinungen der Gicht, Teine volltändige Schilderung ber Krank⸗ 
beit, das Ganze recht verftändig, eine genaue Literaturfenntniß 
verrathend. Die Angind pectoris hält der Berfaffer für eine 
Form anomaler Gicht; feiner mehrfachen Beobahtung der Krank⸗ 
heit verdanken wir einzelne neue, trefflihe Anfchauungen. In der 
Therapie der Gicht vindiciert der Verfaffer den Bädern einen großen 
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pathologiſch⸗ anatomiſche und praftifch«therapeutifche Betrachtungen, 
von denen wir dad Wichtigfte wiederzugeben verfuchen. Rach dem 
Verfaſſer it die Ankyloſe bei jedem ſchräg verengten Beden für die 
primitive Abweichung und für ein erworbenes Uebel zu halten, zu 
deffen Entftehung eine Entzündung des Ilioſacral⸗Gelenkes erforder- 
lich ift, weldhe in jedem Alter, auch während der fötalen Periode 
entftehen u. weshalb ein ſchräg verengtes Becken auch angeboren fein 
fann. Die Entzündung fann aus inneren Urſachen primitiv im 
Ilioſacral⸗Gelenke auftreten, die Folge einer traumatifhen Läſion 
fein oder endlich ferundär nad einer Krankheit benachbarter Ger 
lenke entſtehen. Die Ankyloſe hat einen Schwund oder eine 
Schrumpfung der abnorm verwashfenen Knochen zur Bolge, und die 
Deformität bildet fih um fo volfftändiger aus, je früher die Anky— 
loſe fattfindet. Der Mangel des Kreuzbeinflügels in den Bällen, 
in welden die Ankyloſe frühzeitig entftanden, iſt nur ſcheinbar. 
Greignet fih die Antylofe nad. dem Eintritte der Pubertät und 
nad beendigtem Bahöthume der Beckenknochen, fo tritt nur eine 
Schrumpfung der benachbarten Knochenpartien ein, die derjenigen 
gleichartig ift, welche bei Ankyloſen beweglicher Gelenfe beobachtet 
wird. Rach Heilung der primitiven Krankheit, welche zur Antylofe 
leitete, können die Spuren des ehemaligen Gelenkes fo vollftändig 
verwifcht werden, daß man fie bei einer oberflächlichen Beſchauung 
gar nicht und bei Durchſchneidung der verwachfenen Knochen bid- 
weilen nur undeutlid nachweifen fann. Die übrigen Deformitäten, 
außer ber Antylofe, wie die Schicfheit und Berengerung des Beden 
canals, die Abflachung der feitlihen Bedenwand, die Kleinheit der 
Ineis. dreh. major, die ftoliotifche Berfrümmung der Lendenwirbel 
u. ſ. w. find fecundär und müſſen zum Theile aus Knochenſchwund, 
zum Theile aus dem ungleihen Drude, welchem die beiden Seitens 
hälften des Bedens unterliegen, zum Theile aus der Rothwendigfeit 
der Wiederherfiellung des verlorenen Gleichgewichts erklärt wer⸗ 
den. — Im einem Zuſatze befchreibt der Verfaſſer ein männliches, 
ſchräg verengted Beten aus der Privatfammlung des Prof. I. Baart 


Einfius; feine Indicationen für den Gebrauch der einzelnen gegen | de la Baille zu Groningen. Auf den beigegebenen Zafeln find in 


Gicht beſonders empfohlenen Bäder find lat und nüchtern, wie 
denn überhaupt die ganze Arbeit den befferen balneotherapeutifchen 
Schriften beizuzählen ift und Beachtung verdient. 


Simon Thomas, Dr. Abrah. Ev., Prof., das schräg verengie 
Becken von Seiten der Theorie und Praxis nach dem gegen- 
wärtigen Stande der Wissenschaft. Mit 7 lith. Taf. Leyden, 
1861. Leipzig, Brockhaus in Comm. (VI, 68 S. Imp.-Fol.) 
geb. 8 h 

Erſt vor furzem haben wir Gelegenheit gehabt, in diefem Blatte 
auf daß treffliche Wert von Ligmann über das enge Becken aufmerk⸗ 
fam zu machen. Dieſelben Vorzüge, die wir an jener Arheit zu 
tühmen hatten‘, müffen wir in gleicher Weife auch von der und hier 
beihäftigenden hervorheben, welche durch ihre wiſſenſchaftliche Ger 
diegenheit zu den hervorragendften Erfheinungen auf dem Gebiete 
der Geburtöhülfe gehört. — Die Herausgabe in deutfcher Sprache 
iR ein den Deutfchen felten zu Theil werdendes ehrendes Anerkennt⸗ 
niß unferer wiſſenſchaftlichen Leiftungen. — Die Schrift zerfällt in 
zwei Abfchnitte, von denen der erfte Die Beſchreibung der feit Rägele’s 

Monographie befannt gemachten ſchräg verengten Beden enthält. 

Der Berfaffer gruppiert dieſelben fo, daß er zunächft die fehildert, 

welhe fchon 1839 in anatomifchen Sammlungen vorhanden, aber 

Rägele unbekannt geblieben waren (es find 8 fhräg verengte Becken), 

ſodam die, welche nach der Rägele ſchen Monographie noch beob⸗ 

achtet worden find (13, darunter 2 vom Verfaſſer). Weiter 
befchreibt er die Beden, welche bei Lebzeiten für ſchräg verengte 

gehalten wurden und wahrfcheinlich auch zu biefer Borm gehörten (2), 

dann die, welche ohne ausreichende Gründe hierher gerechnet wurden 

(8), und endlich die durch Bormfehler des Kreuzbeines oder anders 

weitige Urfachen verunftalteten und den ſchräg verengten ähnelnden 

Ben, an welchen jebod ein normales Ilioſacral⸗Gelenk vorhanden 

war (3, darunter ein männliche). Die zweite Abtheilung enthält 


durchgehends fehr fehöner Ausführung zunächſt auf den vier erften 
zwei ſchräg verengte Beden, einmal von vorn und oben, dann von 
Hinten gefehen, dargeftellt. Die fünfte Zafel enthält Abbildungen 
von Beden, welche den ſchräg verengten ähneln, bei denen aber 
ein normales Ilioſacral⸗Gelenk vorhanden, die fechöte horizontale 
und frontale Durchſchnitte der Antylofe von den auf den erfien 
vier Tafeln abgebildeten Beden und zweier anderen, die Iepte Kinders 
beden mit Störungen im Ilioſacral⸗Gelenke, Umriffe von dem Ein» 
gange fhräg verengter Beden und dem Berhältniffe des Kinder⸗ 
ſchaͤdels zu demfelben. 


Deutſche Klinik. Hrög. von A. Bdfchen. Nr, 26 u.27. 


.: © , Agtı iedri Hohl. — Gi "8 Zangen. ate· Erfin 
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dungen, namenti. Polypen des Kehikopfs. Vortrag. (Borti.) — Seebohm, die 
Salauelen bei Pyrmont u. ihre therapeut. iroigung, Wan _ — 
ewebes u. 


ker, eoibemiid auftretended acuted Oedem des fubcutanen Bi 
Muskeln. — Wittmeyer, über Anäftheite. (Zortf.)— ©. Seybei, 12 ander 
weitige Fälle von Blaienflein. (Borti.) — Seidel, Mittheilungen ans der mer 
dicin chen Poliktinit in Jena. — 8. Sander, Ritiheltungen aus der Spital» 
me: st —— — Beuilieton: Findenſtein, die Mediein der Ara 
ber. (Bortf.) 


Organ für die gef. Heilkunde. Red.: 2. Himmelreid, C. F. W. 
dnigm. A. 11. Jahrg. 1. Hft. 

Inh.:_ Scheurid, sectio caesarea. Erhaltung der Kinder von der Mutter, — 
Strider, über Mertilis parenchimatosa chronica.. — Bendrykomäi, 
eine Mittbeilung fiber eine ſchwere Kupfverlegung. — Klıhne, ſchneller Tod u, 
feltene Obduetions-Refultate. — Himmelreic, über Coccygodonie. — Schär 
fer. 1. über Bluctuasione-Täufhung; 2. über den Berbaud des Iuzirten Scapu⸗ 
iarendes des Schlüffelbeins; 3. die gene järbung der Iris, 4. Zrouffeau’s 
bypodermatifche Methode bei Mdrias ;_S. Die Hoffihen Mafz-Prävarate; 6, Fa- 
cus vesiculosus apeen Bettiuht; 7. Zur Therapie der Brandmunden durch 
Streihhöfger. — Miscellen. — Gorrefpondengen. — Bur Literatur. — Bereind- 
Angelegenheiten. — Berfonal-Rotien, 


Benfgeif, Fü: wiſſenſchefm. Therapie hrsg. von A. Bernhardi. 


Inh: 9.8. Thienemann, Mittheilungen Ab. Bademader’'s Epldemieenichre,— 
K. Kiffel, die epidemifchen Kranfgelten der I. 1852— 58. — 9. W. Chiene 
mann, Über andgängige Kranfheiten. — Derf., Srinnernngen zu einigen 
Angaben im vor. Hefte. — Literariſche. — Eyliegomena, — Mikcelie. 
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Journal für Kinderfrankheiten. Hrög. v. Fr. 3. Behrend u. N. 
Hildebrand. Heft 3 2 4. a — 


Inh.: Br. 3. Behrend, Aber die zu frühzeitige Synoſtoſe der Schädelknochen bei 
Kindern u. üb. deren Folgen. — B, Adam 8, üb. die Lordofe oder die Arüm- 
mung der Wirbelfäufe nad vorne, (Borlefung.) — Iof. Pierbaum, der In« 
termittenöprogeß im kindi. Alter, — 9. Steffen, 
anftalt zu Stettin. — Geſeliſchaft für Biologie in Paris. 


Defterreich. Zeitſchrift für Pharmacie. 16. Jahrg. Nr. 12. 

Iuh.: Algem. pharmaceutiſche Angelegenheiten. — Ueber Reberthran. — Ueber die 
Berthbeftimmung galvan. Sılderbäder. — Ueber den vegetabiljhen Moſchus. — 
Ueber Fel tauri. — Ueber den Gebrauch der Myrobalanen im Driente. — Ent- 
färbende Kohle. — Kerofelen vder Keroform, ein neues Anäftheticum, — Liter 
ratur ıc. — Gollectaneen. 








Redhts- und Staatswiſſenſchaſt. 


Die Hausgesetze det regierenden deutschen Fürsten- 
häuser. Herausgeg. u. eingeleitet von Dr. Herm. Schulze. 
1. Bd. Jena, 1862. Mauke. (X1V, 507 S. Lex.-8.) 4 Thlr. 

Wir lönnen den Plan, deffen Ausführung der um diefen Gegen« 
ftand bereitö ſehr verdiente Berfafer mit dem vorliegenden Bande 
unternommen bat, nur mit großer Befriedigung begrüßen. In der 

That find die Hauögefege eine fo tief eingreifende Erfheinung in 

die Hiftorifhe Entwiclung unferer monarchiſchen Verfaſſung, fie 

find aud heut zu Tage noch in den wichtigſten Bragen unferes 

Staatsrechts von fo entfcheidender Bedeutung, daß eine annähernd 

vollftändige Zufammenftellung derfelben, welche gleichzeitig die För⸗ 

derung der geſchichtlichen Einficht und die praftifche Verwerthbarkeit 
berüdfichtigt, den Dank aller Intereffenten fid) erwerben muß. Bis- 
her war das maffenhafte Material theils aller Orten verzettelt, ins⸗ 
befondere bei Lünig und Mofer, theild ruhte e8 unbenugt, ja under 
nutzbar, in den Archiven. Es galt daher vor allen Dingen aus den 
gedrudten und ungedrudten Documenten eine ſachgemaße Auswahl 
zu treffen. Sie liegt und in biefem Bande für die Häufer von Ans 
halt, Baden, Bayern und Braunfchweig vor, Mag man nun auch 

im Einzelnen bier und da ein Bedenten haben, wie 5. B. hinſichtlich 

des Abdruds des Receſſes zwifchen Katharina II und Anhalt S. 98 ff., 

fo tritt und überall dad Material als mit fiherem Takte geordnet 
und mit großer, zuverläffiger Sorgfalt mwicdergegeben entgegen. 

Mertwürdig bleibt es, daß man fogar in Baden dem Herausgeber 

die Benugung des Archivs verfagte. Einen befonderen Werth erhält 

aber überdies die vorliegende Sammlung durd die ſtaatsrechtlich⸗ 
geſchichtlichen Einleitungen, welche den Hausgeſetzen jeder einzelnen 

Dynaſtie vorausgeſchickt find. Sie find mit ausgezeichnetem Geſchicke 

gefaßt, fo daß fie ohne allen unnügen Ballaft, jedoch mit ſorgfäl⸗ 

tigen Nachweiſen ber einfhlagenden Literatur, eine leichte Drienties 
tung über den meift fo verwidelten Zufammenhang geben, in wel- 
chem die einzelnen Hausgeſetze entftänden find. — Die Vollendung 
des Werkes ift in zwei weiteren Bänden zu erwarten. Seine Äußere 
Ausftattung ift eine vortrefflice. 


Dankwardt, H. Adv. das Medlenburg-Schwerinfche Bauernrecht. 
Schwerin, 1862. Bärenfprung. (II, 112 ©. 8.) 15 Sgr. 

Der Berfaffer giebt in diefer Meinen Schrift ein gedrängtes aber 
anſchauliches Bild von den bäuerlichen Rechtsverhältniſſen in Med« 
lenburg + Schwerin. Einen juriftifchen Begriff von Bauer oder 
Bauergut iſi er zwar micht im Stande nachzuweiſen, er kann ihn 
nur duch negative Merkmale in unzureichender Weife abgrenzen, 
weil die pofitiven Unterfcheidungszeichen fociale und politifche, nicht 
techtliche find; nimmt man aber den Begriff eines Bauerngutes als 
befannt an, ohne daß er näher nachgewiefen zu werden brauchte, fo 
muß man anerfennen, daß der Verfaffer feine Aufgabe im Weſent⸗ 
lichen richtig begrenzt hat. Nach einer hiſtoriſchen Einleitung über 
die Entwidlung des Bauernrechts, die allerdings fehr viel zu wüns 
ſchen übrig läßt, befpricht der Verfaffer die verſchiedenen rechtlichen 
Formen, unter denen die Bauerngrundftüde befeffen werden. Die 
alte, irrige, romanifierende Theorie, welche die Rechte der Bauern 
an ihren zinspflihtigen Gütern ald Zeitpacht auffaßte, ift, wie der 
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it aus der Kinderhetl-" 
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Berfaffer zeigt, in Medienburg pofitives Mecht geworden, und dem: 
nad ift bei dem größten Theile aller bäuerlihen Grundftüde das 
Recht der Bauern nach den Grundfäpen der locatio conductio ju 
betrachten, deren Raturalia jedod in mannigfacher Weiſe zum Bor: 
theil der Gutöherren modificiert find. Bei denjenigen Bauerftellen 
aber, bei denen der Bauer ein dingliches Recht an der Hufe felbt 
bat, find zu unterfcheiden die wenigen zu allodialem Eigenthum unt 
zu Lehnrecht befeffenen Güter non den nah Erbzinsrecht ausge 
thanen. Zei den lepteren ift in Medlenburg immer ein Erbpadt: 
contract erforderlich. Sie werden nad den Römiſchen Grundſãtzen 
über Emphyteuſe beurtheilt, in den Berträgen find aber ebenfalls 
meiſtens erfchwerende Bedingungen den Bauern geftellt. Auch deutſche 
Erbleipen fommen noch vor. Zur Befreiung des Grundeigen thums 
iſt in Medienburg noch nichts geſchehen, die Ideen der neueren Zeit 
haben dort noch feine praktiſchen Früchte getragen, fondern es iR 
im Gegentheil durch die Verordnung vom 13. Januar 1862, die 
der Verfaſſer im Anhange mittheilt, das alte Recht nicht nur con- 
ferviert, fondern auch den Gutöherren in ausgedehnten Maße die 
Legung ihrer Bauern, d. h. die Einziefung der Bauerngüter, Die 
Verbindung derfelben mit dem Herrengute und die Vertreibung der 
Bauern von ihren Befigungen;geftattet worden, L--d. 





Journal de la Societ€ de Statistique de Paris, publie sous 
la direction de MM. M. Chevalier, V. Foucher, Villerme, Wu- 
lowski, H. Passy etc. 1re et 2me annee 1860. 61. Strasbourg, 
Veuve Berger-Levrault et ſils. (176, 332 S. 4.) 1.: 2 Thlr.: 
II.: 4 Thlr. 

Seit Mitte 1860 iſt in Paris eine Geſellſchaft für Statiſtil 
zuſammengetreten, an welcher ſich die auf dieſem Gebiete der Wiſſen⸗ 
ſchaft geachtetſten franzöſiſchen Schriftſteller betheiligt haben. Reben 
den auf dem Titel genannten Mitgliedern, welche das Bureau der 
Geſellſchaft bilden, finden wir an befannteren Namen in der Lifte 
der Gründer z. B. noch Boudin, Guillard, Horn, Juglar, Ubicini 
und Andere. Doc haben wir Hrn. M. Block mit Bedauern in dire 
fer Reihe vermißt. Dadurch, daß fi ihr eine große Anzahl von 
Beamten, Finanz» und Gefchäftsleuten, Diplomaten u.f.w. ange 
ſchloſſen haben, ſcheint die Gefellfehaft wenigftend über die erften 
Geldſchwierigkeiten glücklich hinübergekommen zu fein. Im Rothfal 
werden ihr außerordentliche Hülfen, namentlich aud die in Frank⸗ 
weich fo beliebte Unterftügung durch die Regierung, nicht fehlen, unt 
die legtere um fo weniger, ald die Gefellfhaft von vornherein Sorge 
dafür getragen bat, jede Erregung politifchen Aergerniſſes in ihrer 
Mitte unmöglich zu machen. Art. 5 ihrer Statuten ſchreibt vor, 
daß jeder Aufſatz, der in einer Sigung vorgelefen werden fol, min⸗ 
deftend 14 Tage zuvor dem Bureau vorgelegt werden muß, und 
Art. 6 verbietet jede Borlefung, qui contiendrait une apprecia- 
tion quelconque des acles politiques du gouvernement tanı 
& l’interieur qu'à l’exlerieur ou une allaque contre l’un des 
eultes reconnus par l'élat. (Man bemerkte beiläufig den Unters 
ſchied: die Gulte dürfen nicht angegriffen, die Tätigkeit der Regies 
rung aber barf nicht einmal gewürdigt werden.) Der urfprünglice 
Statutenentwurf hatte auch mehrere Paragraphen über Maßregein 
gegen Mitglieder, die ſich durch ihr Benehmen innerhalb oder außer 
halb der Gefellfhaft der Theilnahme unwürdig machen würden; 
doch wurde derfelbe befeitigt. Die Aufnahme findet nur auf Bor 
flag von zwei Mitgliedern und nad) vorausgegangener förmlicher 
Abfimmung ftatt. Fügen wir noch hinzu, dag Hr. M. Chevalier, 
Senator, Präfident, und Hr. Lepoyt, der Chef der officiellen 
Statiſtik, immerwährender Secretär der Geſellſchaft it, fo werden 
wir wohl geredhtfertigt fein, wenn wir das ganze Unternehmen ald 
ein officiöfes bezeichnen. Natürlich foll damit über feinen Rupen 
nit abgeſprochen fein. Wie die Berhältniffe einmal in Frankreich 
liegen, hätte eine wirfli unabhängige Geſellſchaft wohl aud wenig 
Ausfiht auf ungehindertes und erfolgreiches Wirken. Namentlich 
die Austheilung von Ehrenpreifen und die Errichtung eines Lehre 
ſtuhls für vergleichende Statiſtik, welche der Verein beabfichtigt, 
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Dürfte die dermalige Regierung einer Geſellſchaft, die ihrem Eins 
fluffe ganz entzogen wäre, wohl ſchwerlich überlaffen haben. Und 
aud nad der yeruniäten Geite hin möchte, wie gefagt, eine Auds 
Hülfe der Regierung vielleicht nöthig werden. Die Ausführung der 
erwähnten Zwede wird Geld koſten und die Beiträge der Mitglieder 
find nur mäßig angefeßt (25 Francs jährlich). Dazu kommen die 
Ausgaben für Drudfahen, obgleich fi in dieſer Beziehung die 
Sefellfchaft einer loͤblichen Sparfamteit befleißigen zu wollen ſcheint. 
Ihre Thätigfeit in diefer Richtung ſcheint fich nämlich auf die vor 
liegende Monatsiärift beſchränken zu follen, und eine @ratiöver- 
theilung derfelben findet nur an bie wirklichen Mitglieder ſtatt. 
Denn die Beftimmung des Art.2 der Statuten, daß alle Mitglieder- 
fe gratis erhalten follen, wird bereits im Art. 8 dahin erläutert, 
daB fich das nur auf die Titularmitglieder, die 25 Fraucs bezahlen, 
wicht auf die franzöfifchen und ausländifhen Eorrefpondenten be 
ziehen foll, Die feinen Beitrag leiten. So wird ja die Beitfchrift 
ſich halbweg bezahlt machen. 

Sehen wir uns den Inhalt dieſer etwas näher an, ‚fo finden 
wir eine bunte Mannichfaltigfeit größerer und kleinerer ſtatiſtiſcher 
Arbeiten, die vieles Intereffante enthalten und, wie fi) das bei Fran⸗ 
ofen von ſelbſt verfeht, mit großem formellen Gefhid behandelt 
find. Doc fällt uns zweierlei dabei auf. Einmal if der Inhalt 
zwar rei), aber auch zugleich außerordentlich bunt. Und biefe 
Buntheit macht fih auch in den Sitzungen der Gefellfchaft geltend, 
über die die Zeitfehrift feit März vorigen Jahres regelmäßige, ziem⸗ 
Kö) eingehende Berichte bringe. Offenbar fehlt es der Geſellſchaft 
aoch an einer richtigen Eoncentration ihrer Kräfte auf befimimte 
Aufgaben; es ift noch feine beftimmte Anficht Über die Gegenftände, 
die man vorzugsweiſe und dauernd ind Auge zu faſſen hat, durch⸗ 
gedrungen, und ebenfo wenig hat fih in dieſer Beziehung in der 
feit der Gründung verfloffenen kurzen Zeit aud ur eine Art von 
Tradition bilden können. Soweit fid bis jept in diefer Beziehung 
«in Prognofticon ftellen läßt, ſcheint indefien namentlid die Medi⸗ 
cinalſtatiſtit Ausſicht auf vorzugsweiſe Berüdfichtigung zu haben. 
Der andere Punkt, der und aufgefallen ift, hängt mit dem eben 
berüßtten eng zufammen. Er betrifft die Borfiht, mit welder fich 


die Zeitſchtift fowohl in der Wahl ald in der Behandlung der |- 


Gegenftände von Allem fern zu halten ſucht, was auf eine bren⸗ 
wende politiſche Frage führen könnte. Wenn wir bei ber Lectüre 
der Zeitfhrift der Londoner Ratiflifchen Gefellihaft und durchaus 
anf uneimgegrenztem Boden fühlen, fo beſchleicht und hier wieder⸗ 
helt das Gefühl, als befänden wir uns in einem Parfe, deffen 
wohlangelegte Wegewindungen uns über die Begrenztheit und Um⸗ 
hegung feines Terrains täufhen follen. Wir finden es erklärlich, 
daß ſich unter ſolchen Berhältmiffen fein recht. vielſeitiger, reger und 
anpaltender Eifer für die Sache zeigen will. Daß fih in einer 
Start wie Paris immer Etwas herftellen läßt, mas fih im Allge⸗ 
weinen wohl fehen laffen kann, daß man dort eine Anzahl unters 
richteter Perſonen aufzutreiben vermag, welche ſich bereit finden 
Hafen, alle Monate eine Sigung mitzumachen und hier und da auch 
einen Beitrag zu den Berichten und Discuffionen zu liefern; daß 
man ſich da und dort ein paar gehingene flatiftifhe Arbeiten, und 
follten fie auch nut in einer Gruppierung für andere literarifche 
Zwede erhobener Thatfachen beftehen, zur Füllung einer Monats 
ſchrift zu verfhaffen im Stande ift, verfteht ſich freilich von ſelbſt. 
Über das hat für die Förderung der Statiftit durch private Thätig⸗ 
Wu noch wenig zu bedeuten, und doch iſt das fo ziemlich Alles, was 
fh, nad} der Zeitſchrift zu urtheilen, Von der Thätigkeit der Parifer 
Geſelſſchaft fagen laͤßt, und kaum fo viel. Denn, wenn wir näher 
safehen, fo finden wir, daß ber perpetuierliche Secretär der Gefells 
Haft, d. i. der Direstor der officiellen Statiſtik, fat ganz allein 
die Zeitfehrift mit feinen Beiträgen ausſtattet. Reichlich die Hälfte 
derfelben wird non den mit feinem Ramen gezeichneten Auffägen 
uögefüllt. Dazu kommen dann noch allerhand anonyme Zufammen- 
lungen nach officiellen Quellen, bie man jedenfall wiederum 
üm verdault, und nur der übrig bleibende Reſt, nen dem übrigens 


noch die Gigungsprotocolie abgehen, gehört anderen Autoren an, 
die ſich meiſtens begnügt Haben, Meine Schnigelbeiträge zu liefern. 
Es if faft ganz das nämliche Verhältniß, wie wir es z. B. in der 
Zeitſchrift des Berliner ſtatiſtiſchen Bureaus in Betreff der von 
Engel und der von Andern gelieferten Arbeiten finden. Wir fagen 
nicht, daß das materiell der Parifer Zeitfhrift zum Rachtheil ger 
reiche, wie ja auch der Werth der Berliner Zeitſchrift weſentlich 
auf den Engel'ſchen Arbeiten beruft, denn Kr. Lepoht ift ald ein 
gewandter und verdienftvoller Statiftifer zur Genüge bekannt, aber 
wir müffen der ehrlichen deutſchen Weife, welche jedes Ding beim reche 
ten Namen nennt und die Zeitſchrift eines ſtatiſtiſchen Bureaus ald 
ſolche, nit als Journal einer ftatiftifcgen Geſellſchaft bezeichnet, 
denn doch den Vorzug geben. RS 

Um es kurz zu machen alfo, die Parifer fatiftifge Geſellſchaft 
iſt im Grunde nichts als ein zeitgemäßer franzöfiſcher Aufpup. In 
Wahrheit fönnen wir in der Zeitſchrift nur ein Organ des flatiftir 
ſchen Bureau und feines eifrigen Directors fehen, das wir Übrigen® 
als folche® der allgemeinen Aufmerkſamkeit beſtens empfohlen haben 
wollen. Die Idee, die Kräfte der fi für Statiſtik intereffierenden 
Privaten durch regelmäßige Vereinigung für dieſes Organ möglichſt 
nugbar zu machen, fönnen wir an fi nur loben und wünfchen ihr 
fortfägreitenden Erfolg. Nur merken wir bei alledem eine Meine Abe 
fiht, die uns verfimmt. Man will und glauben machen und viele 
leicht fi} felber einreden, daß es fi hier um ein®Manifeftation der 
freien Privatthätigkeit handelt, während doch die Sache unzweifel- 
baft von oben herunter gemacht if. Die Pariſer Geſellſchaft foll 
neben die Rondoner geftellt werden, und mir follen glauben, daß 
beide ungefähr in der nämlichen Weiſe arbeiten. Es if ein Stüd 
von jener Politik, welche fih bemüht, die franzöfifhen und die enge 
liſchen ſocialen und politifhen Zufände vor unferen Augen auf die 
gleiche Höhe zu fielen. Dagegen müffen wir und verwahren. Geben 
wir den Reiftungen, wie fie vorliegen, alle Anerfennung, die ihnen 
gebührt, aber fügen wir in aller Beſcheidenheit die Bemerkung hin⸗ 
gu, daß wir und feinen Sand in’die Augen ftreuen Laffen. 





Deutſche Gerihts-Zeitung. Red. C. C. C. Hierfemenzel. Rr. 38 —42. 


Iuh.: Borlagen für den 3. deutſ.hen Juriſteutag. (1. 2. Fortſ. — Branzfi, zu 
den Vorlagen für den 3. deutihen Juriſtentäg, insbeſ. zu dem Auträge des 
Gtraa@anwalts d. Hauictef Ar. IX, 3 u. 4, betr. die Erweiterung des Inftte 
tuts der Staatsanwaltihaft. — Rod, BD. 45 der Entfiheidungen des f. preuß. 
Dper-Zrivunald. (Schl.) — Reden, find Die Apotheker Kaufleute? — Die Lage 
der Advocatur ın Rajlau (von v. Ed) und Bremen (don Adami), — Zum 
Birmenreit. (Entgegnung.) — rief, die flatiftiiche Meberiiht der Straftechts⸗ 
Pflege in Baden für Das 3. 1861.— Keubner, Bormporicriften des A. D. 
Sandelögeiepbuges u. olnen der Richtheobachtung Derfeiben. — Der 2. preuß. 
Anwaltstag. — Gorreipondenz. — Juriſtiſches Allerlei. 


Ariv für kathol. Kirchenrecht ꝛe. Hrög. von E. v. Moy de Sons 

u. 81. 8. Bering. R. F. 2. Bd. 1. Hit. 

Iub.: Roßhirt jun., Über die rechtl. Berbältniffe der weltl. Kirchenbebienfteten. — 
Ueber dad Giyenthum an Kirhengioden. — Beien uad Zuliifgkelt der Botiv- 
meflen. — Die Buramentenfarbe bei Botivmenen. — Beri a über das Ber- 
hättnig der Ghriften zu den Juden zc. mit Ride auf Galizlen, Bolen u. Uns 
garı. — Hergenröther, die Bedhtönerhälmifie der orteutal. Riten innerh, 
der athol, Kirche. (Fortf.)— Ueber den gegenm. Nehtejuftend der Fathol, Kirche 
Im 8. ©t. Ballen. — Maas, die firkl. Berhäktuifle in Baden. (Borif.) — 
Redztöquellen u. diechtsentſcheidungen. — Literatur. 


Das Staatd-Arhiv. Hrsg. von2.K. Aegidim. Alft. Khauhol d. 
— m. Zolniſche Katboliice Rich 
je: A * I" L 4 atbolii ar 
sn geneften 6. gehe [13 Urranden). aaa 











Sprahkunde. Fiteraturgefhichte. 


Meyer, Leo, gedränste Vergleichung der griechischen und 
tateisischen Dechnation. Berlin, 1862. Weidmann. (III, 1118. 
gr. 8.) 36 Sgr. * 

Statt einer Fortſetzung der „Bergleichenden Grammatik der 
grichifhen und lateinifchen Sprache“ bietet uns Hr. Leo Meyer 
borerſt in noch fürzerer Faffung einen Ueberblick über die Declina⸗ 
tion, während der zweite Band des größeren Werkes der Work 
bildung gewidmet werden ſoll. Getade die Declination ift ohne 
Frage el ſeht ſchwieriger Theil der vergleigenden Grammar, für 
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welchen es trog der vermehrten Mittel und der verfchärften Methote 
Der Forſchung noch weniger ald anderswo gelungen ift zum Abſchluſſe 
zu gelangen. Um fo weniger wird man dies bei einer Arbeit er⸗ 
warten, die fait nirgends für eine wirkliche Begründung Raum Hat. 
Das Verdienſt derfelben befteht wefentlic in einer Zufammenftellung 
des Materiald, das in mancher Beziehung allerdings anderswo 
noch nicht in folder Fülle vorliegt. Freilich würde man die Auf⸗ 
zaͤhiung vieler gangbarer Formen gern entbehren, wenn ftatt defien 
die feltneren und namentlid) die mundartlichen vollftändiger berüd⸗ 
fihtigt wären. Am meiften tritt diefer Mangel in Bezug auf die 
italifche Familie hervor. Die fihwierigen Bragen nad der Bildung 
des Gen. Sing. und Nom. Plural. fönnen dody nur dann gefördert 
werden, wenn man zunächft die lateiniſchen Formen unter fih und 
mit den umbrifhen und oskiſchen in Uebereinftimmung bringt. 
. Der Berfaffer aber läßt die osfifhen Genetive auf -eis (umbr. 
es, er), ja fogar die merfwürdigen lateinifchen auf -aes und -cs 
von den A-Stämmen ganz unerwähnt. Allerdings paſſen dieic 
Formen ſchlecht zu feiner Annahme, daß die lateinischen Genetive 
auf -i dem griech. auf -o«o zu vergleichen und die auf -äi, ae nur 
durch Mißverſtändniß diefen nachgebiltet fein. Dabei wird auch 
der zweifilbige Ausgang -&i, welchen Lachmann (ad Lucret. p. 4U) 
. mit gutem Grunde auf den Genetiv befhränft, wieder ohne Unter: 
ſchied auch dem Dative eingeräumt. Und was den Nom. Plur. 
betrifft, ſo kann wan die Frage nach der Bildung dieſes Caſus uns 
möglich damit abthun, daß man Corſſen's Deutung deſſelben, die 
fich auf zahlreich überlieferte Formen wie vireis, gnäteis fügt, für 
„mißrathen“ erflärt, zumal dabei wiederum der Sprache felbft „Mib- 
griffe“ zugemuthet werden müſſen. — Unter den griechiſchen Dia- 
Ietten wird mit Recht dem homerifchen ein größerer Raum gewidmet. 
Keider aber begegnen wir hier derfelben unphilologifhen und wills 
türlihen Behandlungsweife, wie im erften Bande der Vergleichenden 
Grammatit. Das F wird aud) im Inlaute bei Homer überall da ges 
fhrieben, wo es nad grammatifcher Wahrſcheinlichkeit jemals geftan- 
den hat. Uber da Formen wie Ayıadei, die des F gänzlich entbehren, 
auch von H. Meyer ald homeriſch anerfannt werden müffen, und da 
diefe doch nur durch Mittelformen wie Ayclrdi aus den digammierten 
wie AycalFı entftanden fein können, fo ficht man nit ein, warum 
gegen ſolche Mittelformen (z. B. Argee) ein Bertilgungäfrieg geführt 
werden fol. Roch weniger empfiehlt es fih »Efu, vEFas zu 
ſchreiben. Denn es ift mehr ald wahrſcheinlich, daß die Kürze des 
Bocals in der Berührung mit bem folgenden ihren Grund hat und 
daß die Reihenfolge der Formen »7 fa, voa, via war. Der Ber: 
faffer nimmt ferner Genetive auf -oo nicht etwa, mit Ahrens, bloß 
da an, wo der Vers ſolche Formen empfiehlt (00 xAdos), fondern 
behauptet, überall fei fo zu fhreiben, wo ber Vers die Zufammen 
ziehung nit verbiete, z. B. ümc zuhxoo Feonsoloo. Bill 
man den Grundſahß durchführen, die älteften erſchließbaren griechi⸗ 
ſchen Formen auch gegen bie Ueberlieferung, fo weit es der Vers 
erlaubt, ia den homerifchen Text zu ſetzen, fo ift nicht abzufehen, 
warum nicht auch mol Fol, Paliw, Heös jeis, älyeoa, &x jolo (EE ot) 
und ähnliches gefchrieben werden ſoll. Cine Grenze ift hier nicht 
zu finden. Andeterſeits hat der Berfafler eine ſeltſame Abneigung 
gegen bie Synizeſe. ITnAnıadse wird als „alter Irtthum“ bezeichnet 
und durch Ankmuda erfept. Was fangen wir aber mit 860 
(A. 18) und ähnlichem an? Sollen wir das alles für „fehr falfh“ 
erlären? Der Gedanke, bei Gelegenheit einer grammatifchen Ueber⸗ 
fiht den homeriſchen Text umzugeftalten, und zwar ohne alle anderen 
Nüdfihten als die anf die Genefid der Sprachformen, if gewiß 
verfehlt. Erheiternd aber wirkt dabei, die energifche Kürze,“ mit 
welcher I. Bekler und alle anderen, bie in der Reftauration des Urs 
homer nicht mit Hrn. Leo Meyer gleichen Schritt halten, von diefem 
abgefertigt werben. 

Auf einzelne Gontroverfen in Bezug auf die Analyfe der 
Formen einzugehen, ift hier nicht der Drt. Referent begnügt ic 
mit der Andentung, daß er auch darin vielfach von dem Berfaffer 
abweichen muß, und daß ihm der richtige Weg für viele hieher gehö⸗ 


tige Fragen von Schleier im vierten Bande von Kuhn's Zeit⸗ 
ſchrift angegeben zu fein fcheint. 10) 


Latendorf, Briedr., Agricola’ Sprihwörter, ihr hochdeutſcher 
Urfprung und ihr Einfluß auf die dentfchen und niederländifchen 
Sammer, nebft kritifchen Bemerkungen über die Sprihwörter mm» 
Sprihmwörterfammlungen ber — Schwerin, 1862. Bären- 
fprung. (1 8t., 252 ©. 8.) 1Xhir. 10 Ser. 

Der eigentliche Zweck diefes Buches if, nachzuweifen, daß Pie 
bisher von allen Literatoren überlieferte Anfiht, Agricola’ Sprich⸗ 
wörterfammlung fei urfprünglich niederdeutich abgefaßt und Darauf 
ind Hochdeutſche übertragen, auf einem Irrthume beruhe; vielmehr 
fei der umgefehrte Fall das Richtige; das Hochdeutſche fei Original 
und das Niederdeutfche Ucberfegung. Der Beweis wird auß Außer 
ren und inneren Gründen geführt, und, wenn aud die inneren 
Gründe nit überall gleich kräftig und bündig erfcheinen und ber 
Verfaſſer, wie es häufig in dergleichen Fällen geſchieht, in die Ver⸗ 
fuhung kommt, zu viel beweifen zu wollen, doch fiegreih geführt. 
Durd einen glüdlihen Umftand ift der Verfaffer in ten Etand 
gefeßt, darzuthun,; daß die niederdeutfche Ueberfegung nach einer 
Zwickauer Ausgabe des Jahres 1529 gemacht iſt. — Diefer Unters 
ſuchung ſchließt fih ein umfangreicher Anhang an (von ©. 61 bie 
zu Ente), in welchem befonderd von dem großen Einfluffe gehandelt 
wird, den Agricola’8 Werk auf alle Sammler nad ihm ausgeübt 
bat. Bor Allem wird eine niederländifhe Sammlung, die in ihrer 
Heimath als urſpruͤngliche Quelle gilt (Gemeene duyische Spreek- 
woorden: Adagia oft Proverbia ghenoemt; gheprent toe 
Campen), näher in Betracht gezogen und durch ausführlihe Ber- 
gleichung mit Agricola evident nachgewieſen, daß fie nur eine ab 
geleitete Quelle it und weſentlich von Agricola abhängt, Nachden 
dann aud noch des Weſtphalen Tappius (Eb. Tappius, Germani- 
corum adagiorum cum Lalinis ac Graecis collatorum cen- 
turiae septem. Argent. 1539) Werhältniß zu den niederländifchen 
Sammlungen näher erörtert ift, fpricht der Verfaſſer zulept noch 
kurz Über bie Aufgabe, die man an einen Spridmwörterfammier zu 
ſtellen habe, und urtheilt, daß in der neueften Zeit der Niederländer 
Harrebomee diefen Anforderungen am meiften nachgefommen fei. 
Zum Schluffe bereitet er dem Lefer noch eine Art'von Genuß, inden 
ex einige meklenburgiſche Sprichwörter, die er mit eigenen Ohren 
empfangen hat, zufammenftellt. Wir verfihern aber Hrn. Laten 
dorf, daß der größte Theil derfelben auch an ben Ufern der WBefer 
in Gebrauch if, alfo nicht ſpecifiſch meklenburgiſch noch auch, wie 
ein Freund des Berf. meint, aus Holland durch eine Golonie iz 
portiert, fondern ein Gewächs des allgemeinen niederdentichen Bo⸗ 
dens iſt. 

Für alle, die fih.nicht bloß am Sprichwort ſelbſt erfreuen, ſon⸗ 
dern auch an ber Literargefchichte deffelben ein Intereſſe haben, 
bemerten wir, daß biefe Schrift des H. Latendorf, die ſich durch 
umfitigen Fleiß, gründliche Forſchung und bibliographiide Sach⸗ 
Tenntniß auszeichnet, befondere Beachtung verdient, indem wir dab 
Hauptverdienft derfelben weniger darin fepen, daß fie einen litera⸗ 
riſchen Irrthum befeitigt, ald darin, daß durch fie die hervorragende 
Bedeirtung, welche diefe Sammlung unferes Agricola in.der Geſchichte 
des deutſchen Sprichworts einnimmt, klarer und heller als je ins 
Licht geftellt wird. 

Neue Jahrbücher für Philologie u. Päda ._ Hrög. . 
—X u. —A ——— en rn 





Iuh.: D. Ribbed, ®. Quſcht'e prosemia Bonnensis und deelinatio recondi- 
dor. — 8. Dünger, zu Ddgfiee : 370. — 8. Hultfc, über dad babyionäde 
und enbeifche Talent 2 otos. = ®. RA jur Ateratur * Erie 


jed' Boetit. 2, Art. — Derf., zu Ariftoteleh‘ Boetit &. 6 ©. 14506 4—12.— 
Glaffen, ®. &. Shömann’s Lehre von den Kedetheilen nah den "ften.— 

&. Bunthänel, zu Demoftpenes Philipp. UL, $ 26. — ” 
Kllapsbi Anın. yon BT EHI 
te ulm. 22 Berfomainotigen. 7 er —— 


Philologuo Hrsg. von C. v. Leut ſch. 2. Suppl.⸗Bd. 3. Hft. 


2 8. Br. tt, be . — 1. © . 
— —— 
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Mythologie. = 
Eaffel, Paulus, Prof, der Schwan in Sage und Leben. Berlin, 
1861. Ranb. (X, 58, LVIS. 8.) 15 Ser. 
9. u. d. T.: Hierozoicon. Die Ipierwelt in Heiliger Schrift, Legende 
und Eage. 1. R 


Die vorliegende Abhandfung hefpricht in der befannten Weife 


des Verfaſſers die vom Schwane bei verfchiedenen Völkern umgehen⸗ 


ven Eagen, indem fie ſich doch vorzugäweife den deutfhen Sagen 
zuwendet. Daß der Berfafler zu feiten Refultaten duch feine 
Arbeit gelangt fei, läßt ſich nicht behaupten, wie denn biefelbe über 
baupt mehr eine Aneinderreifung der verſchiedenen Geftaltungen 
der Schwanenſage mit myfifchen Andeutungen über ihren Juhalt, 
als eine wiſſenſchaftliche Unterfuhung genannt werden muß. Wenn 


man auch mande Bezüge, die dieſe wie andere Sagen im Mittelalter. 


auf das Chriſtenthum erhalten haben, zugeben muß, fo darf man 
doch daffelbe nicht, wie der Verfaſſer, faſt zum Mittelpunfte aller 
dieſer Geftaltungen machen. Unzweifelhaft find die älteften Chwancn- 
fogen, und der Berfaffer beginnt ja mit der Leda, auf heidniſchem 
Boden erwachſen, diefe Wurzeln waren daher zu unterfuchen, um 
den Keim, aus dem alle Spätere hervorgegangen if, blos zu legen. 
Daß er das Licht fei, läßt der Berfaffer freilich ahnen, aber eine 
tiefere Begründung und weitere Ausführung diefes Gedankens ver- 
mißt man. Wir können daher der Heinen Schrift auch feinen weis 
teren Werth beilegen, ald daß fie einigermaßen das Material zufammen- 
trägt, und fönnen nur fagen, daß in dieſer Beziehung die Anmer- 
tungen das Befte an derfelben find, da man daffelbe in ihnen 
im Ganzen befreit von der myfifchedeutelnden Weife des Verfaffere 
zuſammengeſtellt findet. Schließli geben wir den Inhalt, in 
welchem der Verfaſſer behandelt: 1. Die Farbenlehre, Il. den 
Schwan in Sparta und die Schwanjungfrauen, III den Schwan- 
ritter, und zwar indifhe Sagen, im deutſchen Mittelalter, des 
Sqhwanritters Hülfe, fein Scheiden, Echmanentinder, Schwanen⸗ 
Hemd und Ring, Schwanenpflege, Schwanenorden, Heimath ber 
Schwanſage, Stildſage (von ESfild heißt ed ©. 44: „In der That 
iR Schild der Urheld. In feinem Namen ift der Zwed der könig⸗ 
lichen Macht fymbolifh angegeben, die die Völter nur 
von Gottes Gnaden aus dem Meere empfangen ha- 
ben”!), Kyknosſage, IV. Schwanengefang. Anmerkungen über 
Efild, über den Ramen de Schwanes, über Chol bei Hiob, über 
den Schwan in der heiligen Schrift. Zu ©. 13 if zu bemerfen, 
daß der Rame der indifchen Elfen Vidyädhara, zu Anm. 28, daß 
tie Infel, auf der der verflärte Heres Achilleus weilt, Leute iſt, 
vergl. Preller Myth. LI? 439 f., wo in der Anmerkung ausführlichere 
Rachmeife gegeben werden. A.K. 





Ey, Aug., Harzmärchenbuch oder Sagen und Märden aus dem 


Dberharze. Stade, 1862. Stendel. (VII, 221 ©. gr. 8.) 16 Sgr. 


Obwohl die Sagen» und Märchenſchätze des Harzes ſchon von 
verſchie denen Forſchern in ihren Sammlungen zuſammengetragen 
find, liefert doch die vorliegende den Beweis, daß noch manches ſich 
biöher der Aufmerkſamkeit entzogen hat;.denn wenn gleich ein 
großer Theil der hier zufammengebrachten Sagen und Märchen 
bereitd anderweitig befannt find, fo fehlten fie Doch entweder biöher vom 
Harze, oder fie traten zum Theile in anderer Geſtalt auf. Daneben 
enthält aber aud die Sammlung mandes Reue, fo dag fie im 
Sanzen eine immerhin beachtenswerthe Erſcheinung if. Der Ton 
ber Erzählung ift meiftend ein friſcher und lebendiger und verſchafft, 
aud ohne daß es der Verfaſſer in der Vorrede fagt, die Heberzeus 

"gung, daß alles unmittelbar aus dem Volksmunde geſchöpft if. 
Im Betreff einzelner Stüde bemerken wir, daß in der befannten 
Sage vor der Verwandlung in einen Werwolf hier die in einen 
Hund eintritt S. 28; eigenthümlich if and die Sage vom Kriege 
zweier Zwergfönige mit einander ©. 29; hubſch find befonders die 
Sagen von Benctianern ©. 40 und 185, von ber Frau Holle, 


die als fchöne Frau mit langeın, weißem Seidenkleide und goldgelben 
Haaren erfheint S. 193, und vom Mädchen raubenden Waſſer⸗ 
manne ©. 181. Aus den Märchen heben wir hervor: Die lange 
Rafe ©. 48, das fich Ähnlich anderweitig findet, die verwünſchte 
Prinzeſſin ©. 64, und der Schneidergefell und der Geiſt ©. 113, 
die fih dem von Simrock behandelten Märchenkreis vom guten 
Gerhard und den dankbaren Zodten anſchließen, der Haceeklotz 
©. 55 und die ſchöne Prinzeffin S. 100, welche im Ganzen zu 
dem Märchen Rr. 7 aus Hahnenklee in den nordd. Sagen ©. 331 
ſtimmen, die Stiefgeſchwiſter S. 215, welches fi ganz an die drei 
Männlein ım Walde bei Grimm K. u. H. M. Rr. 13 anreiht, die 
goldene Rofe ©. 91, das fi dem fingenden, fpringenden Löwene 
eckerchen bei Grimm Nr. 88 anfchließt. Wenn daher der Berfaffer 
aud in der Borrede fagt, daß er das Buch mehr zur Unterhaltung 
und Belchrung ald zu wiſſenſchaftlichen Borfhungen beftimmte, 
fo werden doch auch Gelehrte vieles Brauchbare darin finden, A. K. 





Zur Kunde fiebenbürgifch - ſächſiſcher Spottnamen und Schelten. 
Spiveftergabe für Gönner und Freunde fiebenbürgifcher Landes 
tunde herausgeg. von Joh. K. Schuler. Herrmäunſtadt, 1862. 
(24 ©. 8.) & 

Der Berfafler liefert in diefer Meinen Schrift einen neuen Bei⸗ 
trag zur Kunde des Vollkslebens und der Sprache der fiebenbürs 
giſchen Sachſen, indem er in anfprechender Weife eine Reihe von 
Spottnamen und Schelten derſelben befpridht und fie auf ihre 
Orundbedeutung zurüdzuführen bemüht if. Bu dieſem Zwecke 
giebt er nicht nur weitere Auskunft über verwandte Wörter feiner 
heimifhen Mundart, fondern zieht zu ihrer Erklärung auch die 
übrigen deutfchen Mundarten, namentlich die dem Siebenbürgifchen 
zunächft ftehende nieberrheinifche zu Rathe, wodurd dann aud wie⸗ 
der Licht auf manche dunkiere Wörter diefer und anderer Mundarten 
fällt. Das Verfahren if ein durchweg befonnenes, die Lautgeſetze 
überall beachtended, und man wird fi daher mit den Refultaten 
meiftend in Uebereinftimmung befinden ; daß es aber bei einem fo 
fhwierigen Gebiete, wie diefes ift, im einzelnen Fällen nur bis zur 
mehreren oder minderen Wahrſcheinlichkeit kommt, wird Riemanden 
befremden, der ähnliche Unterfuhungen angeftellt hat. A.K 


— —— —— —— — 


Vermiſchtes. 


Monatsbericht d. K. Preuß. Akad. d. Wiſſ. zu Berlin. Mai. 
Die mit einem bezeichneten Borträge find ohne Auszug. 


Inp.: Ghrenberg, Mittgellung Über den Orkan mit Paſſat⸗ 
Raub am 27. März bei Lvon. — Rammelsberg, Beiträge zur 
hemifchen Keuntnig mehrerer Minerallörper. — Homenyer, über 
das Handzeichen des oftfriefifchen Häuntlings Haro von Ofderfum. — 
Hopf, Reifebericht, mitgeth. von Hrn. Dlehaufen. — »Schott, 
über die Eſthniſchen Sagen von Katemie Borg, — Peters, über die 
von dem verftorbenen Freih. v. Barnim und Dr. Hartmann auf ihrer 
Reife er ypten, Rubtep und dem Sennär gefammelten Amphis 
ben. — erden, über epigrappifche Funde im Dionyjostheater zu 
Athen. — *Dirkfen, zur Würdigung der Verdienfte des Gregorius 
Holoauder um die Texieskritik der Zuftinianifchen Rechtöquellen. — 
9. Bogel, über die Zuftände, in denen das Silber bei der Reduk⸗ 
tion feiner Salze auf naflem Wege auftritt, mitgeth. von Hrn. ©. 
Rofe. — Kroneder, über eine neue Eigenfchaft der quabratifchen 
Formen von negativer Determinante, 








> Uniserfitätöprogramme. 


Halle-Wittenberg, Prof. B. Beyfhla rogr. paschale): 
De ecclesiae Romanas Aw quem Pauli —8 ja — 22€. 
4) — f. A. Wuttke (pro loco): De ratione, quae interest 
inter verbum et sacramenta. (20 ©. 4.) 

Königäberg, Prof. 2. Sriedländer (18. Jan. conditi Prus- 
sieram regni memor. annivers.): De temporibus librorum Mar- 
tielis Domitiano imperante editorum et Silvarum Statii, (166.4.) — 
Deffelben (22. März, natalicia regis): De potissimis peregrinandi 
caussis apud Romanos, (11 ©. 4.) — BEiTEidEn (index lectiv- 
num): —— de virginum aelate nubili e utulis composile, 
46.4) : 
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Leipzig, Prof. R. Anger (18. Juli, mem. Kregelio -Sternba- 
chiana): Ratio, qua loci veteris tesiamenti in evangelio Matihaei 


laudantur, quid valeat ad illustrandam huius evangelii eriginem. 


(22 ©. 4.) 
Säulyrogramme. 


Altenburg, —— Prof. I. S. Braun: Ueber die 
ſcher Säge. II. (41 ©. 4. mit Hth. Taf.) 


Schwelm, höhere Bürgerfhufe, Dir. Röttgen: Die berechtigten 
höheren Bürgerfhulen. (14 ©. 8.) 


"Die Grenzboten. Ned. M. Buſ PS Nr. 31. 


Ind. : 48 Briefe von Joh. Gottl. Fichte u, feinen Berwandten. (Seti), — Mufta- 
füde Zuftände in England. — Biemont in ben Jahren 1846 u. 1847. 








Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 194 — 200. 

Inh.: Dr. Theodor Bithary. (Reftofog.) — Bom amerifanifhen Kriegsfhauplag.— 

Ein angebliher Danie · dund. — Gin engliſches Blanbucd; fiber „die ranzditice 

Befegung Roms.” — Ueber Gambronne in der Schlaht von BWattrioo. — 

Die Preisvertbeilung bei der Londoner — Z. .SG. Kohl über die 

Diere Beicichte des Bolffitoms. — Servinus: Der Miltäraufftand ın ©t. 

Petersburg im December 1825. — Das Unterridtstudger im Wiener — 
netenhaus. — Winteiried. — Die Epiſode bei dem Frankfurter Schügenii 


Biffenfhaitl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 59 u. 60. 
Ind.: Goethes Begiehungen zum füchl. Erzgebirge u. zu Erggebirgern : 1. Bucthe's 
"Beyungen zum Grgebitge Pe ex Hi. sim. Fand — ecefonen 
und Notizen. 





Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 30. 


Iuhe: Die friedfertige Liebe. — KReiſen n. Bleifeliteratur. (Sch) — Genfer Sth⸗ 
zen. (Bor) — Das neue u. das alte Aihen. HL — Literatur. — Gorrefpon- 
venz · Rachrichten. 


Deutſches Muſeum. Hrsg. von R. Brup. Rr. 30. 


Ing.: Eitergriſche Spießruthen. — Karl Grun Über Itallen. II, — Preußi 
"ke VIM. — Yiteratur u. Kunſt. — Bom Blcdertifib. — Pet 








Blätter für Titerarifhe Unterhaltung. Nr. 30. 

Inh.: 9. Marggraff, zur Theorie und Befhihte der Klinfte. (Bi) — Ed. 
BREI LES ELBENIELG, drei deutſche Fürftendifder. — Zur Erzählungs 
titeratur, — 8. ©. dv. Berned, der Mevolutiondfrieg in Siebenbürgen in den 
Jahren 1843 m. 1849. — Der neuefte Roman von Marie Sophie Shwarg. — 
Rotigen. — Bibliographie. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 31. 


Juh.; Literarifher Bericht Über Paris: Mires Moratift. Die Aademie umd ihre 
Breiie. Das Lafontainefeft in Ghäteau-Tbierry. — NRordamerifanife Zukände. — 
Das Heutige Spanten und die Amerifaner, — Polen: Pegaius im Ioce, Ein 
Blid auf die neuere Biteratur, — Mas Müder’s „Iprachwiffenichaftlichg Borier 
fungen* in Drford. IH. — Mannigfaltiges. 


Europa. Rr. 31. 
Inh.: Dipfomatifhe Randzeichnungen. — Kunft u. Kunſtgeſchmac in England. — 
Der lepte —— — u, Srangofen in China. I. — Ein Curloſum aus 
London. — chtronit. 


Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Pletzer. Nr. 29. 


Ind.: 9. Seubert, flünhtige Cindrüde and Rormegen. L— M.Laun, je au 
Sevilla's Borzeit. — Ed. Berber, Augufte Grelinger. — Zur Mozart-Litera 
dur. — Ein neues Berk von Klaus Groth. 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrög. K. Gutzkow. Rr. 30. 
Inh.: Die Wahrheit. Cine Erzählung. 4u. 5. — Wundt, die Bet. — Ma von 
Düringsfeld, Kiermontcherrand. — Hößerlin im Roman. — Reue Gebiı 
— Reucs aus der Belt. 


Die Gartenlaube. Rr. 30. 1 

DRuppius, el Belten. (Fortſ.) — 8. Hofmann, die der 

rtburg. — M. Ring Wanderungen im und um Berlin. 1. (&chl.) — 5. 

Robifs, Erinnerungen an 5. Heine aus dem Jahre 1851. — 4. Schleier, 

ein Gultarbild au — — — —— 
um Branffurter enfet. — e ‚ 

Ber — Blätter und —X ſſe * 


Illuſtrirtes Familienjournal. Nr. 20 u. 31. 


Ing: I. Broße, ein deutſcher Mater. (Scht) — H.Ernft, zwei deu 1 
Im. (eraps und Bon der Sahla.) ea a Seiler —8 Fr 
ſteduns. IV. — B. Strider, Frantfurts Berfaffungejubiläum. — & midt, 
der Gtrandongt. (Bartf.) — 9. Hefe, Imagin. — 3.8 @Windier, 
africanifhe Weifenilder. U. — 3. Liebenfein, deutibe Golonien in Güd- 
rußland. — U. Brank, die Kunſt verfert zu foden. 36. 37. — Bermifdhtes. 

















Ind. 





Berliner Revue. Red. von 3.v.Moerner. 30. 3b. 3. Hft. 
Inh. Die Gontinuität der Gpungen des Gerrenhaufes. — Graf Albert Bourta 
188. I. — Buifüicbe Juſtande und Urtheite. II. — Die deutigeh Unirerjiräten, 
XVI. — Die bomeriichen 
und Sitte. XXVI. — Die Bahrıen des Hrn. Samuel Origgs, (Borti.) — 
Literariihes. — Gorrefpondenzen. ‘ 


Hit.polit. Blätter f. d. kathol. Deutſchland. 50. Bd. 2. Hft. 

Iube: SKritiüche Weberfhau der deutihen Staats. u. Redtbgefhidte: 
tung der Periode von 843 bis 1272. L — Der Goncordatöftreit im Königreik 
Württemberg u. Im Gröhberzogth. Baden, IV. V. — Briefe des alten Soida- 
ten. — Beitfäufe: Gin offene® Bifier für Die großdentihe Kaiferidee, 


Das Ausland. Nr. 30. 

Anh.: Betherit's neue Unternehmurtg nach den Duellen des weißen Rild. — 
Gertäder'8 Banderungen durch Ehdamerifa. — Die Gumunitäts. drpebition 
von Pırtsburg nadı Piltsburg Kanbing. (Sl) — Der iändilhe König Idrgen 
Jörgenfon. — Die große cinefihe Mauer. — Rarhträge zu Livingkond'B legten 
Entdedungen in Südafrika. — Ghirurgifhe Erfahrungen über Stugwursden.— 

- Die Bohrmuihel im Jardin d’Acclimalisation. 


Die Ratur. Hrög. von D. Ule u. 8. Müller. Ar. 31. 
Iuh.: D.Ule, Nachrichten von den deutfhen Grpeditionen in Inner-Afcifa. VIII.- 
B. Klinterfues, tiber die Beftalt und Größe der Erde und die wichtigſten 
‚geodätifchen u. aſironomiſchen Inftramente, II, — G. Theoba id, Sxefaplanı. IL 


Aus der Heimath. Hrög. von €. 9. Roßmäßler. Nr, 30. 
Inh.: Aus der Tageegeſchichte. — A. &. Brehm, Reifeberiht. — N. RöTe cin 
leuchtendes Moos. — K. Aut. Wanderungen und Wandelungen in der Prim 
zeuweit. ( Schl. — AI. Mittheilungen zc. 


Zeitung d. Bereins deutfher Eifenbahn-Berwaltungen. Nr. 59 u. 60. 

Inb.: Die Staats-Eiiendahnen der Nicderiande. — Aur Tagesordnung ber General 

Berfammiung des Verein deutiher Eifenbabnvermaltungen. — Die Idnpegerifhen 
Eiſenbahnen. (Schl.) — Deutide Eifenbatmkatiftit für Das Betrichdj. . 























Berihtigungen. 

Bon den in meinen Aufjägen (Sybel hiſtor. Zeitichr. Jahrg. 4, Heft 2) 
befindlichen durch den Seper Yerfenldeten Drudfehlen Beriätige 
ich bier nur folgende: S. 489, 3. 3 jtatt: der Dongu und dem 
Nhein: der Donau und Rain (dem Städthen); S. 493, 3. 25 
ftatt Bades: Baders; ©. 493, 3.27 flatt Grafen: Genfer. 

Dresden, d. 20. Juli 1862, 8. G. Helbig. 





Gegenerklarung. 


Auf die von Herrn Prof. Prantl in Ar. 28 des Lit. Central⸗ 
blattes gegen mid, erlaffene, in Injurien ausfanfende — nh 
nur mit einem Worte zu antworten, würde ich ald unter meiner Würde 
betrachten, wenn Hr. Prantl nicht zugleich egen mich den Schein zu 
erweden verfuchte, als ob ich aus „Unmuth“ von ihm gegebene Ber 
a. feiner Aufftellungen ignorirt hätte. Ih erwidere alio 

olgendes: 

Ich habe nicht 


x alle von mir genann⸗ 


mir ein fo jtarfes Stüd, daß ich dem filtlichen za pe: Leier 
enſo 
ich dieſeiben, was meine „ſaͤmmtliche Polemik“ amgebt: auf mein Bud 


riſtotel 


Feue der Pr.ſchen m 
her Schriften gelegentlich nn zu 
ender 


Bonn, d. 16. Juli 1862. €. Schaarfchmidt. 





Drud der Riesigen Bapraderet (Carl ©, Lord) m Shhig: 


Sriechen. IH. — Zur Befdidhte mittelalterlicher Sultut 


Siterarisches Gentralblati 


für Deutfhland. 


Ar. 32) 


Verantwortlicher Heraußgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarncke. 


[1862. 


Deriegt von Eduard Avenarins in Kripsig. 














Erſcheint jeden Sonnabend. 


>> 9, Auguſt. ei- 


Preis vierteljährlich 2 Thlr. 





Theologie. 


Constitutiones apostolorum, ed. P. A. deLagarde. Leipzig, 
1562. Teubner. (XVI, 288 S. Lex.-8.) 4 Thlr. 

Nach der Hands Ausgabe der apoſtoliſchen Conſtitutionen von 
Ügen (1853) erhalten wir hier eine noch ſorgfältigere Ausgabe 
durch den ſchon vielfach verdienten Herausgeber, welchem wir bei 
tiefer Arbeit rechte Theilnahme und Anerkennung der Theologen 
münfchen. Der Herausgeber hat fi befonders an eine Peteräburger 
und eine Wiener Handfchrift (w.x) gehalten, außerdem eine andere 
Biener und eine Pariſer Handſchrift (yz) nebft der edilio princeps 
des Sranz Zurrianus (1563) genau verglichen. Wir theilen nun 
zwar feine Anfiht nit, ecclesiae evangelicae eam esse condi- 
eionem, ul neque vivere possil cum honore neque mori sine 
dedecore , fehen aber mit Erwartung der deutſchen Schrift über 
alle dem Clemens von Rom untergefhobenen Schriften und den 
Ausgaben derfelben, namentlich der Recognitionen, entgegen. In 
der vorliegenden Ausgabe (S. 6, 6) möchte man I, 4 doch wohl 
mit Turrianus aurızs (vergl. Iof. 1, 8 guynosic) ſtatt auvis feſt⸗ 
halten, ebenfo IT, 6 (S. 19, 21) mit Zurr. und y ıc avıa flatt 
avra. Ferner möhten wir II, 17 (S. 32, 15) fieber vnwnuates 
flatt vnormateıw und II, 20 (©. 36, 16) ſtatt vmonıstser ſchreiben, 
deögleichen II, 20 (©. 38, 19) aysarıcı flatt agyborıar, 11, 21 
(S. 41, 14) &yadwovynv ftatt ayadoouvnv. Ebenfo möchten wir 
U, 28 (S. 58, 5 f) unegdos ftatt uuspdos fehreiben, II, 40 (©. 

7, 10) mit Gotelier owvavilteods in avvalltende verbeffern, 
vergl. Apoftelgef. 1, 4, Clem. Hom. XIII, 14, aud Epi. Clem. 
ad Jacob. c. 15, wo freilich aud) Dreffel owsaväzt. vorzieht. Fer⸗ 
ner möchte III, 5 (S. 100, 11) mit yz und Turrianus der Artikel 
vor dsareugo» zu ftreichen fein. Bei V, 7 (6. 133, 14 f.) haben 
wir die Anführung der Stelle aus Orac. Sibyli. IV, 174 f. ver 
mißt. Weßhalb accentuiert der Herausgeber V, 20 (S. 154, 12) 
63805 ftatt daßdos? VIII, 2 (6.235, 18 f.) hätte wohl Jat. 4, 6 
neben 1 Petr. 5, 5 angeführt werden follen, VIII, 17 (S. 263, 
10) u.f.w. 1 Zim. 3, 13. I, 6 (S. 18, 4) wird wohl mit Tur⸗ 
tianus eumgöooyos für sungsowgos zu leſen fein. Ebendaſelbſt 
S. 18,2 bemerken wir auch einen von den fehr feltenen Drud- 
fehlern (S. 18, 2 xoloyaum» ftatt xaloyraumr). Wir fliehen 
mit dem aufrichtigen Wunfche, daß diefe dankenswerthe Ausgabe zur 
gründlichen Befhäftigung mit dem wichtigen Buche reichliche Dienfte 
leiten möge. Zu bedauern if nur, daß der Heraudgeber wohl Scho- 
lien hinzugefügt, aber die Canones apostoliei nicht mit abgebrudt 
ht. A.H. 





Sabel, I. Ph., die Offenbarung Johannis aus dem Zuſammen⸗ 
hauge der meſſianiſchen Reichögeichichte nach Analogie der Schrift 
—38 — der chriſtlichen Beilagung ans am et, & Heidelberg, 1862, 
8. Binter, (XXVIN, 419 ©. gr. 8.) 2 Thlr. 8 Sgr. 

Diefed Buch gehört zu den feltenen Erfeheinungen, von welchen 
der Referent mit bem Belenntniffe fheiden muß, daß er in demfelben 
aud gar nichts zu holen gefunden hat. Die „bereits feit Jahren im 
Bulte ruhende Arbeit“, zu deren Herausgabe der Berfafler von mehr 


teren Seiten gedrängt ward, if aus dem Anftoße der 48er und 


49er Revolution hervorgegangen, welcher einen Meinen Kreis ger 
finnungdverwandter Freunde um die Apofalypfe fammelte, um in 
ihr Troſt und Stärkung zu ſuchen. Eine eigentlich wiſſenſchaftliche 
Erforfchung des wundervollen Buches war dabei, wie der Verfaffer 
ſelbſt fagt, die Abficht nicht, und ift auch die Abficht dieſes Buches 
nicht. Dagegen giebt hier die Meinung, daß die Bälde der Erfül- 
Tung der Weiffagung (Offenbg. 1, 1) nach prophetifchem Sprach⸗ 
gebrauche alle feitdem verfloffenen Jahrhunderte umfaffen könne (S. 
3f.), das vermeintliche Recht, einen ganzen Galimathiad von Deu- 
tungen auf die Welts und Kirchengefchichte der chriftlichen Zeit aus⸗ 
zuframen. Die Sardes- Gemeinde ift das prophetifhe Vorbild un⸗ 
ferer proteftantifhen Kirche in ihrem Verfall (6. 77). Und wahr- 
Ti, der Verfall der proteftantifchen Kirche muß groß fein, wenn fie 
nad ſolchen Früchten beurtheilt werden fol. Die Philadelphia 
Gemeinde bedeutet die Miffiond- Gemeinde der letzten Zeit, deren 
Borgängerin die Gemeinde der mähriſchen Brüder, der Herrnhuter 
if (6. 88 f.). Das Zahlzeihen Sechs if überhaupt das dreifach 
potenzierte Zei, und da Zwei für das Symbol der Entzweiung 
oder des Böfen gilt, das dreifach potenzierte Böfe (S. 123). Die 
Zahl 666 Dffendg. 13, 18 drüdt daher eine dreifache Steigerung 
des Böfen aus: 1) das heidniſche Böfe—6, 2) das jüdifh- oder 
phariſãiſch⸗ Böfe —= 60, 3) das widerchriſtlich⸗ Böſe = 600 (©. 
268). Bei dem großen Sterne, welder vom Himmel fällt und 
Wermuth heißt (Dffendg. 8, 10. 11), hat man an Arius zu denfen 
(S. 161). Die Sähilderung Dffenbg. 9, 7 f. läßt fi bis auf die 
einzelnen Büge von den. Hunnen deuten (S. 169 f.). Auch die durch 
den Islam fanatifierten Araber fehlen nit (S. 176 f.), Luther 
und die Reformation (6. 214 f., 230), die antichriftliche Auf⸗ 
Airung (S. 241) u. ſ. w. Bon einem wirklich geſchichtlichen 
Verftändniffe des Buches ift auch nicht die geringfte os zu 
finden. A.H. 








Schirlitz, Prof.Dr.S.Ch., Grundzüge der neutestamentlichen 
Gräcktät nach den besten Quellen für Studirende der Theo- 
logie und Philologie. Giessen, 1861. Ferber. (VIII, 436 S..gr. 8.) 
2 Thlr, 

Der durch fein griechifchedeutfches Wörterbuch zum Neuen Teſta⸗ 
mente befannte Berfaffer giebt hier eine überfichtliche Darftellung 
der Reuteftamentlichen Gräcität, welche die umfangreichen Forſchun⸗ 
gen eines Lobed, de Wette, Winer u. A., aud mit Benupung.ber 
trefflichen Grammatik des Neuteftamentlihen Sprachgebrauchs von 
A. Buttmann (Berlin, 1859), Studierenden der Theologie und 
Philologie zugänglic machen foll. Zu diefem Zwede hat der Ber 
fafier vielen Fleiß verwendet, und wir beftreiten die Nützlichkeit ſei⸗ 
ned Werkes nicht, obwohl er ſich in der Hiftorifhen Einleitung wohl 
zuweilen etwas kürzer hätte faſſen können. Wohl aber vermiffen 
wir in mancher Hinficht Die völlige Unbefangenheit des Urtheild und 
die unumgänglid nothwendige Einficht in den Urfprung der Neus 
teftamentlihen Schriften. Was hilft es, die Anfiht, daB Marcus 
die Nachrichten des Matthäus und des Rucas in möglichfter Kürze 
ausgezogen habe, immer noch zu wiederholen (S. 48 f.), nachdem 


667 


— 1862. — Literarifhes Centralblatt. — M 32. — F 





fi die richtigere Einſicht längſt Bahn gebrochen hat? Bei der 
Erklärung des Aoyos zoo 806 Hebr. 4, 12, zwar nicht von dem 
Johanneiſchen, wohl aber von dem alexandriniſchen Logos in ſeiner 
Anwendung auf Jeſum, muß dem Verfaſſer (S. 57) der Referent 
fid-melden. Die Behauptung, daß die Apofalypfe und das Evan 
gelium des Johannes, troß der durchgreifenden Verſchiedenheit ber 
Sprache und Darftellung, einen und denfelben Berfafler haben 
tönnen (S. 70), if nur Tennzeichnend für den Verfaffer. Denn was 
fol e& heißen, daß diefe Verſchiedenheit fih aus der Verſchiedenheit 
des gegebenen Stoffs und der dadurch bedingten Geifteöthätigfeit des 
Darftellerd wohl erklären laſſe, und daß vielleicht auch in der 
Alteröverfchiedenheit ein Grund liege, da Johannes bei der Ab⸗ 
faffung der Apokalypſe weit über 60 Jahre alt fein mußte? Hat 
Johannes als ein etwa 6Ojähriger Greis im Jahre 68 oder 69 u. 8. 
die fo ſtark hebraifierende Apokalypſe, in welder übrigens zunächft 
nicht Chriſtus (S. 72), fondern vielmehr Gott 1,4 6 @v xal ö m 
xul 6 Epxönerog genannt wird (vergl. 1,8. 4,8. 16,5. 21, 6. 
22, 13 und 2 Mof. 3, 14), geſchrieben, fo fann er nicht fpäterhin 
das fo ganz helleniftifche Evangelium verfaßt haben. Die fprachliche 
Schrift Forfhung möchte alfo doch nicht fo ganz ungefährlich, wie 
der Berfafler (5. 81 f.) behauptet, für die fogenannte „gläubige 
Schrift⸗Forſchung“ fein, und wenn der Berfaffer (S. 96) die Stelle 
2 Kor. 10, 5 noch immer für ein Gefangennehmen „der Vernunft” 
unter den Gehorfam Chrifti anführen kann, fo erweift er fih auch 
hierin feineswegs als ein ganz unbefangener Schrift» Ausleger. 
A.H. 


Hutterus redivivus oder Dogmatik der evangelisch-lutherischen 
Kirche. Ein dogmatisches Repertorium für Studirende. 10. verb. 
Aufl. Leipzig, 1862. Breitkopf u. Härtel. (XIV, 380 S. 8.) 
1 Thlr. 15 Sgr. 

Der Hutterus redivivus, unter den wiſſenſchaftlich theofogifchen 
Werken in der Iutherifchen Kirche dieſes Jahrhunderts das befann« 
tefte und weitverbreitetfte, trägt längft wie eine Art characler in- 
delebilis an fi, und if und Recenfenten, eigentlich entwachfen. 
Wer, und wäre es ein Dr. Bahrdt mit der eifernen Stirn, wollte 
an einem Buche diefer Art mäleln, das ſich durch eine zehnte Auf⸗ 
Tage legitimiert? Wollte aber Einer meinen, der Hutlerus bedürfe 
noch feiner Empfehlung und feines Lobes, es könnte ihm leicht er⸗ 
gehen, wie jenem, der dem Hercules einen langen Panegyricus bielt, 
und nachdem er geendigt, ein quis unquam viluperavit? unver 
mutbet vernehmen mußte. Doc ed gab eine Zeit, wo der Hutterus 
feine Tadler, ja Beinde hatte, die erbittert über ihn herfielen. Es 
war ein Eifern mit Unverftand, und es ift diefer Hullerus auch in 
feiner Art ein Zeugniß, wie die größten Vorurtheile dahinfallen 
und dur ihre Schatten eine gerechte Sache fi durchbricht, glän⸗ 
gend wie die Sonne durch Nebelgewölk. Es liegt in der Natur dies 
ſes Buches, daß feine fpäteren Auflagen von den früheren fih nicht 
durch eingreifende Veränderungen unterfheiden. „Wiederum, fagt 
die neue Vorrede, ift nachgetragen, was aus der Ernte feit 1858 
den dogmatifchen Studien etwa dienen mag. Unfer wiedergeborner 
Hutterus ift nun auch alt geworden, und die Stürme, die feine 
weite Jugend umbrauften, haben ſich längft gelegt. Den Berfaffer 
aber, als er zum zehntenmal das Werk feiner eigenen Jugend zum 
Drud durdfah, hat es recht zur Befcheidenheit gemahnt, denn von 
Allem, was er fonft gefehrieben hat, ift Doc wohl dieſes Buch das 
am meiteften verbreitete, und das enthält am mwenigften von ihm 
ſelbſt.“ Ja, alt mag der Hulterus geworden fein, aber er if nicht 
veraltet, und, wir find deſſen fiher, noch manche Generation junger 
Theologen wird durch ihn eingeführt werden in das Heiligthum alt⸗ 
proteftantifcher Redtgläubigfeit, welches der Hutlerus mit aner⸗ 
kannter Treue wiedergiebt fowohl in feinen Grundgedanken als in 
dem vielverzweigten Geäfte feiner Diftinctionen. F. 





Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red. von Strad. Nr. 53 u. 54. 
Ing: 9. D. Wille, Aber das feetfengerifthe Berfahren gegenüber dem modernen 
Materinfismus, Eonferengvortrag. EI. — Das evangel, Prepigerfeminar in 
Wittenberg. — Kirchl. Mittheilüngen u. Rachrichten. 


Neue Evang. Kirchenzeitung. Hrsg. von H. Meßner. Nr. 29. 
Inh.: Der deutide Tempel. — Der nene Gatechlamus in Kannover, (Bb.) -— 
Rirdlihes aus London mährend der Weltanöftellung. Aus einem Boraz ic 
Brof. Strauß. — Gorreipondenz. — Literatur. 


Allgem. kirchliche Zeitfhrift. Hrag. von D. Schenkel. 7. Hit. 
Ing: Die Kirchenverfaffungsfcage im Großherzogth. Heilen. — Der neue eos. 
Autgertihe Landestatehisnus ım Könige. Hannover, II. — Kirtl. Minde in 
gen. — Literariſche Ueberſichten u. Anzeigen. — Kirchl. Ehronit. 


Beitjtimmen aus d.ref. Kirche d. Schweiz. Red.: H. Lang. Nr. 13u.H. 

Inh.:_ Biedermann, die Zeitſtimmen vor dem Richterftubl der evangel. Alıza,. 

St.) — @. D. Shellenberg. dad Buch Hiob. — Yang, David ärier. 
straug: „Hermann Samuel Reimarus*. — Leiefrüchte, 











' Der Katholik. Red.: 3.38. Hein rich n. CH. Moufang. Juli 


Inh.: Die Aloentionen Sr. Heiligf. Bapft Pius IX. umd die Adrefie der in Ra 
verjammelten Bischöfe. — Das Pfingftfeft 1862 in om. — Abälard's Ermin- 
lehre. I. — BPolterpredigten. — Die Zufunft der griedifdsunirten Aude. — 
iteraturbriefe. — Literatur. 





- Philofophie. 

Trendelenburg, Adf., zur Erinnerung an Johann Gottlieb 
Fichte. Vortrag gehalten in der K. Friedrieh - Wilhelms-Lnis. 
zu Berlin am 19. Mai 1862. Berlin, 1862. Bethge in Conm. 
(39 8.4.) 5 Sgr. 

Unter den mancherlei, Feſtgaben, welche die Säcularfeier ta 
Geburtstags Fichte'8 gebracht hat, nimmt dieſer Vortrag jedenfult 
eine fehr auögezeichnete Stelle ein. Frei von allem rhetoriſhen 
Prunfe entwirft er in prägnanten, fräftigen Zügen das Bild du 
Denkers, des Lehrers und des Menſchen Fichte; fein Äußeres un 
innered chen, die Entwidlung feines Philofophierens, feine afar 
miſche und feine nationale Wirkſamkeit erfcheinen als ein zufammer 
gehöriges Ganze aus einem Guſſe. ©. 30 und 31 heißt ed: „Dan 
fann auf Fichte das Wort anwenden, daß er die Mängel feiner 
Tugenden hatte. Aus demfelben Princip, aus welchem rin Wadt 
über die Geifter floß, floß die einfeitige Conſequenz, zu det et ih 
rückſichtslos forttrieb. Sein Geift if im feiner Gonfequen; gemalt 
thätig, ohne Schonung für das Beftepende. Fichte if einfeitig, at 
der einfeitige Fichte ift ein ganzer Mann. Was in ifm wirkte un 
heute fortwirkt, find nicht einzelne Gedanken, nicht einzelne Eur 
würfe, fondern der Geift feiner Gedanken, die Gefinnung fein 
Dentungsart, dad Gewicht feines in fid) einigen Veſens · — 3 
den Anmerkungen ift aus den Acten des M. Preuß. Geh, Statt 
und Cabinetarchivs eine bei Gelegenheit des Aurfäcfifcen Antray 
auf Verbot des Fichte⸗Niethammer ſchen Journals unter dem 2. Kin 
1799 exlaffene Cabinetdordre Friedrich Wilpelm’s II mitgeteilt; 
fie befätigt, was auch fonft über die damalige Dentungdart M} 
Königs in diefer Beziehung bekannt ift. 


Fifher, Kuno, die beiden Kantiſchen Schulen in Jena. Rede iin 
Antritt des — den 1. Februar 1862. Stutigatt, Il 
Cotta, (20 ©. 8.) 8 Ser. 

Diefe Rede des dermaligen Prorectord der Univerftät Im 
bietet auf wenig Seiten da8 ganze Negwerf der neueren Philoſortu 
ſeit Kant, mit einer Schärfe und Klarheit in der Darftellung, Hr 
fie nur das eingehendfte Studium und das reiflichfte — 
dieſer Philoſophien ermöglicht. Jedes der neueren philoſophi 
Syſteme beruft fih auf Kant. Die Rede zeigt genau bie * 
auf, wo jene Syſteme als Zweige aus dem gemeinſamen en 
der Kantifchen Philofophie herausgewachſen find. Herbart ke 
zur Grundaufgabe der Philofophie die Bearbeitung det — 
der von Kant in der Vernunftleitit entdedten, aber — ſo De 
Herbart — mit Schwierigkeiten und Widerſprüchen behafteten fr 
griffe. Reinhold, Fichte, Selling, Hegel finden — 
bei Kant (wiſchen Sinnlichteir und Berfand, tbeotetifäet | 
praftifcher Vernunft, Metaphyfik der Natur und ber Sitten), Fr 
fie zu heben fuchen durch das Identitätoprincip: Reinhold die © 
heit von Sinnlifeit und Berftand im Borfellungsvermögen, I 


h 1:4 
die Einheit von theoretiſcher und praftifger Vernunft iM J 
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fewußtfein, Schelling die Einheit von Ratur und Freiheit natur 
philoſophiſch, Hegel logifch nachweifend. Bon ihnen abweichend faßt 
Schopenhauer das Princip ber Identität nicht als Vernunft, 
fondern als Wille. „Ein Gegner der Iventitätsphilofophie in Fichte, 
Schelling und Hegel, ift Schopenhauer mit dem Princip der Identität 
!inverftanden, und chenfo damit, daß die Grundlage der Philofophie 
Metaphyſik fei. Ein Gegner aller Identitätöphilofophie, in welcher 
Formel fie auch erfcheine, ift Herbart, aber darin ſtimmt er mit ſei⸗ 
nen Gegnern überein, daß die erfte Wiffenfhaft, die Grundlage al⸗ 
ler übrigen, feine andere fein könne, ald die Metaphyſik.“ Im 
Gegenſatze zu diefen allen faßt Fries die erſte Wiſſenſchaft, die 
Bernunftkritit, als innere Naturlehre, empirifche Pſychologie. Aber 
„wenn die Vernunfttritit bloß pfychologifh und darum lediglich 
empirifch ift: wie fönnen die Objecte ihrer Einfiht a priori fein? 
Das möchte ich mir gern deutlich) machen laffen! Sind aber dieſe 
Okijecte nicht a priori, find Raum und Zeit nicht Anfchauungen a 
priori, die Kategorien nicht Begriffe a priori, fo muß ich fragen: 
me bleibt die Vernunftfritit? Soweit fie Kantifhen Geiſtes ift, 
verliert jie nicht weniger ald ihre ganze Geltung.” Sonad ift dad 
Troblem, welches die beiden Kantiſchen Schulen in Jena fcheidet, 
tiefes: ſoll die Vernunftkritik metaphyſiſch oder anthropologifch fein? 
Die Ariefianer mögen nun zufehen, wie fie diefer gewichtvollen Kritik 
Dr. Fiſcher's entfommen, welche, vollzogen mit verdienter Achtung 
des Gegners und mit Gerechtigkeit, ſchönes Zeugniß ablegt für des 
Berfafierd echt philofophifhen Charafter. Neque affectus odii 
et invidiae in sapienlem cadunt, neque si qui vel oderint vel 
invıdeant pro philosophis habendi sunt. F. 


tſch te Phil, i ög. . 9. Th. Alli 5 
xitſ⸗ le rate kei ofopbie- Hrsg. von 7. 9. Th, ihn u 


Inb.: 6. 6. Gorneliuß, er Theorie de Sehens mit bef. ans auf Schiel- 
ten: „zar Theorie des Erfeunene duch den Bechtsfinn.” — I. B. Rahlomwsty, 
wie henicaftlihteit der Benete ſchen Pinhvlogie. — &. 9. Th. Nflibn, ein 
Auftreren Hegel’iher Logit in Barid, — Derf., die neueften Lelftungen für die 
Shrleiorh. Bropideutit auf den f. k. Gymnaſien Deſtreichs. — Becenlionen, 


Geſchichte. 


Deutſche National · Bibliothek. Volksthümliche Bilder und Erzäh⸗ 
tungen aus Deutſchlands Vergangenheit und Gegenwart. Heraus⸗ 
gegeben von Zerd. Schmidt. Berlin, 1862, Arigt) u. Lobeck. (gr. 8.) 
Freis der ganzen Sammlung & 12 Sgr.; einzeln a 18 Sgr. 


1)Germanien in den eriten Jahrhunderten feines 
gefsiättisen Lebens, von Prof. Georg Weber. (XXXII, 


yBı ie —— Geſellſchaft im Zeitalter des 
Zrauencultus, von Jakob Falle. (XXIV, 172 9.) 

Mit diefen zwei Bändchen tritt ein neues Unternehmen ins 
Leben, welches in einer Reihe populärer Monographien ein Geſammt⸗ 
bild deutfchen Lebens und deutfcher Gefchichte geben und zugleich das 
deutiche Bolt mit den deutfchen Geichichtichreibern der Gegenwart 
kefannt machen will. Die fehr rührige Verlagshandlung und der 
Redacteur haben eine Anzahl bewährter Schriftfteller und Hiftoriker, 
darunter die erſten Namen der deutfchen Geſchichtſchreibung gewon⸗ 
nen, um aus dem reichen Materiale der politifhen und Culture 
geibichte Deutfchlands einzelne Berfönligkeiten und Gegenftände, 
die ſich zu einem in ſich abgefchloffenen Bilde eignen, auszuwählen, 
und mit alter Kunft populärer Darftellung, die ihnen zu Gebote 
feht, jo zu bearbeiten, daß auch folche Lefer, weiche nicht gewöhnt 
find, größere wiffenfchaftliche Geſchichtswerke zu Iefen, fih davon 
angezogen fühlen und dadurch Interefie für den Gegenftand und für 
die geſchichtliche Literatur überhaupt bekommen. "Um den Ichteren 
Zwed zu erreichen, um das größere Publicum mit den Hiftorifern 
hefannt zu machen, deren Werke geeignet find, auf Geift und Geſin⸗ 
nung de3 deutfhen Volkes bildenden Einfluß zu üben, if die Ein 
tihtung getroffen, daß jeder Monographie auch ein Portrait und 
Lebensabriß des Berfaffers beigegeben wird. 

Den Anfang mit Ausführung ded vorgeftedten Planes hat 
Prof. Weber in Heidelberg, der Verkaſſer eines beliebten, in neun 





Auflagen verbreiteten Lehrbuches der Weltgefhichte, gemacht, mit der 
Shrift „Germanien in den erfien Jahrhunderten feines geſchicht⸗ 
lichen Lebens“. Es ift dies eine einfache, mit frifcher Lebendigkeit 
geföpriebene Gefchichte der Kämpfe der Germanen mit den Römern 
und eine Schilderung der inneren Zufände. Der nur in Bruc- 
ftüden überlieferte Krieg mit den Gimbern und Zeutonen wird 
bauptfählih nah Plutarch's Marius lebendig und anſchaulich er⸗ 
zählt, Cäſar's Kämpfe mit den Germanen am Rhein werden mit ges 
filter Benupung von Cäſar's galliihem Kriege zum Theil in wörts 
lichen Auszügen gegeben, die Freiheitskriege der Deutichen, die Er⸗ 
oberungen des Drufus und Ziberius, Die Geſchichte der Schlacht im 
Teutoburger Walde, die fpäteren Erfolge des Germanicus und das 
Ende Armin's werden nach den alten Quellen und mit Benugung der 
neueren Unterfuhungen fo bargeftellt, daß man ein zufammen- 
bängendes Bild der Vorgänge gewinnt. Am Schluffe wird dann 
die Staatd und Lebensordnung der Germanen, zum Theil in woͤrt⸗ 
licher Ueberfegung aus Tacitus, gefchildert. 

Die von Prof. Shaft-Müller in Berlin nad) ausführlichen briefs 
lichen Mittheilungen verfaßte Gefhichte von ©. Weber's Leben und 
Bildungsgange ift fehr anfprehend ausgefallen und ganz geeignet, 
für die Perfon des Geſchichtſchreibers zu intereffieren. Wir fehen 
daraus, wie Weber, am 10. Februar 1808 zu Bergzabern in ber 
Pfalz geboren, aus fehr dürftigen Verhältniſſen durch angeborene 
Geiſtestraft und reged Streben ſich zu umfaflender allgemeiner Bils 
dung, zu einer angefehenen Stellung ald Schulmann und Schrift 
ſteller heraufgearbeitet hat. 

Den zweiten Beitrag zur Rationalbibliothek hat Jakob Falke, 
der Verfaffer der „Oeichichte der deutfchen Trachten» und Modenwelt“, 
geliefert. Auch bei diefer Schrift hat er einen culiurgefchichtlichen 
Stoff gewählt, für defien Behandlung er fhon in dem früheren 
Werke umfaffende Kenntniffe und Gefhmad gezeigt hatte. Diefer 
neue Verſuch beweift, daß er nicht nur die Äußere Geſtalt und Klei⸗ 
dung der Ritter und rauen des Mittelalters anfchaulich zu befchreis 
ben weiß, fondern auch die geiffige Eigentpümfichteit und fociale 
Sitte gut aufzufaffen und richtig zu fhildern verficht. Er hat das 
Material, das er hauptfählih aus den mittelalterlichen Dichtungen 
zu fhöpfen hatte, mit großem Fleiße gefammelt und mit Geſchmack 
zu einem farbenreichen Bilde verwendet. Beſonders anerkennens⸗ 
werth ift ed, daß er der Berfuchung der Sentimentalität und Uebers 
ſchwenglichkeit, die im Stoffe lag, nicht unterlegen tft, fondern eins 
fach und natürlich befchreibt, wie wir und die Verhältniffe in Wirk: 
lichfeit vorftellen fönnen. Wohl Mancher hätte geglaubt, die Auf- 
gabe einer Schilderung der ritterlihen Geſellſchaft für das größere 
Publicum am beften dadurch löſen zu fönnen, daß er fie in Form 
einer Rovelle gegeben und etwa in den Erlebniffen eines Ritters die 
mancherlei Geftalten und Abenteuer des Ritterwefend und des Frauen⸗ 
cultus vorgeführt hätte. Wir loben den Verfaſſer darum, daß er das 
nicht gethan und bei der einfachen gefchichtlihen Erzählung und 
Beſchreibung geblieben ift. Andere werden ihm das vielleicht nicht 
danken und meinen, er würde feiner Aufgabe, einer möglichft ans 
siehenden populären Borm fich zu befleißigen, beſſer entfprochen has 
ben, wenn er feine Studien zu einer Novelle verwendet hätte, um fo 
mehr, da das Programm der Verlagshandlung die, novelliftifche 
Form, „fofern die poetifche Zuthat nicht Fälfhungen der Thatſachen 
in fich ſchließt, fondern dazu dient, die gefchichtlichen Charaktere und 
Situationen zu plaftifcher Anſchauung zu bringen“, den Mitarbeitern 
ernſtlich empfiehlt. 

Es wird für das Gedeihen des Unternehmens und den buch⸗ 
bändlerifhen Abſatz entfcheidend fein, ob diefe Form der einfachen 
natürlichen Erzählung dem Publicum, welches die Gefchichte lieber 
aus gefchichtlichen Romanen lernt, „fo anzichend ift, daß es für die 
gefchichtliche Lectüre gewonnen wird. Referent befennt, daß er ber 
zweifelt, ob dieſe einfache, zwar nicht trodene, aber doch eine 
befonderen Schmudß entbehrende Darftellung, in welcher die beiden 
erſten Schriften der Sammlung gehalten find, im Stande fein wird, 
das Unterhaltung fuchende Publicum für das(Unternehmen zu er⸗ 
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obern. Für ein glüdlich gewähltes Mittel der Anziehung halten 
wir dagegen die beigegebenen Lebensabriſſe, wenn fie fo gut gefchries 
ben find, wie biefe beiden von Weber und Falke. Der des Lepteren 
ift von dem Redacteur Ferd. Schmidt nad brieflichen und münds 
lien Mittheilungen verfaßt und zeigt und das Bild eines frifch 
und fröplich firebenten Jünglings und Mannes, der in Wiſſenſchaft 
und Kunft feinen Lebensgenuß findet. 

Bir fehen mit Intereffe dem weiteren Fortgange des mit wiſſen⸗ 
ſchaftlichem und patriotifhem Sinne angelegten Unternehmens ent 
gegen, das, wenn es gut gelingt und den Abfichten der Gründer und 
Mitarbeiter entfpricht, fehr einflußreich für die geiftige Bildung wer⸗ 
den fann. Ki. 


Potthast, Aug., Bibliotheca historica medii aevi. Weg- 
weiser durch die Geschichtswerke des europäischen Mittelalters. 
1.Hlfte. Berlin, 1862. Kastneru.Co. (VIII, 4168. gr.8.)2 Thlr. 15Sgr. 

Hr. Potthaft, durch mehrere Hiftorifche Arbeiten der gelehrten 

Welt bereitö befannt, wirbt mit diefer neuen Xeiftung, von ber die 

erſte Hälfte zunächſt vorliegt, nicht ohne Erfolg um den Dant des 

Borfchers auf dem Gebiete des Mittelalters. Mit großer biblios 

graphiſcher Unverdroffenheit hat er in diefem Wegweifer überfichte 

liche Zufammenftellungen der vorhandenen Quellenfammlungen zur 

Geſchichte des Mittelalter fo wie der einzelnen Quellenwerte nebft 

Angabe ihrer Handfchriften und Ausgaben geliefert, deren Brauch⸗ 

barkeit dem Kundigen ein bloßer Blid in das Buch genügend dar 

thut. Nicht, daß wir aller Orten mit den etwas fummarifch ertheil« 
ten, nicht felten drolligen Genfuren über den Werth der Werke oder 
der Editionen einverflanden wären (etwa „fehr gut“, wo überdies 
vielleicht „Sehr übel” beſſer am Plape wäre) — nicht, daß un eine 
gute Reihe von fachlichen Irrthümern entgangen wäre — nicht, daß 
wir es löblih fänden, wenn z. B. der Titel De Danorum rebus 
gestis nicht unter Dani fondern unter De! eingereiht ift — weit 
überwiegend bleibt doch der Nugen, den dieſes auch buchhändlerifcher 

Seits gut audgeftattete Hülfs- und Nachſchlagebuch jedem gewähren 

wird, der von ihm Gebrauch zu machen Beranlaffung hat. Wir 

önnen e3 daher mit gutem Gewiſſen empfehlen. 


Gindely, Dr. Anton, meine Forschungen in fremden und 


einheimischen Archiven. Wien, 1862. Gerold’s Sohn in Comm. 
(17 S. gr. 8.) 3 Sgr. 

Der Berfaffer hat die Geſchichte des 30jährigen Krieges zu feis 
nem Studium gemacht, und, um darüber neues Richt zu verbreiten, 
in einer ununterbrochenen Thätigfeit von drei Jahren die Staatds 
archive in Wien, Münden, Bernburg, Brüffel, Paris und Simancas 
für diefen Zwed auszubeuten geſucht. Gerade die Bedeutung des 
legtgenannten Archivs aber wird man zu würdigen wiffen, wenn 
man einerfeitd ſich des Einfluffes erinnert, welchen die fpanifchen 
Gefandten in jener Zeit auszuüben vermochten, andererfeitö aber er⸗ 
fährt, daß in Simancas nicht bloß die diplomatifhen Correfpons 
denzen, fondern auch ausführliche Protocolle der Staatsraths⸗ 
figungen fi erhalten haben. Die Studien des Hrn. Gindely find 
alfo von einem überaus glänzenden Erfolge gefrönt, und die von 
ihm angefündigten Publicationen haben eine ſolche Tragweite, daß 
hiermit die Forſchung über jenen Zeitabfehnitt unferer Gefchichte im 
Weſentlichen ihren Abſchluß erreicht haben dürfte. Heben wir Eins 
zelnes nad) den Ungaben des Berfaffers heraus. In Münden, wo 
das ehemals pfälzifhe Archiv beruget, und in Bernburg fand der- 
felbe reiche Ausbeute für die Vorgeſchichte des unfeligen Krieges, die 
Streitigkeiten zwifchen dem Kaifer Mathias und feinen Brüdern in 
Bezug auf die Tpätigkeit der Union und ihre Beziehungen zu dem 
Könige Heinrich IV von Frankreich, Bon hervorragender Bedeu 
tung find ferner die Auffchlüffe, welche Hr. Gindely über die Politit 
des Cardinals Richelieu und feine Berhältniffe zu Guſtav Adolf 
und den deutſchen Fürften aus dem Parifer Archive in Ausſicht 
ſtellt. Uvenel, der Herausgeber der Correſpondenz des Cardinald 
(in der Collection des monuments inedits), hat den Gegenftand 
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nichts weniger als erfhöpft. Bon den Verhandlungen z. B., melk 
duch den franzöfifchen Gefandten Eharnace in den Jahren 16% 
und 1630 mit dem Schwedenkönige geführt wurden, um diefen jun 
Kriege gegen den Kaifer zu vermögen, hat Avenel gar nichts wer- 
Öffentlicht, und ebenfo wenig von den in Paris beruhenden Gort- 
ſpondenzen mit Wallenftein. Zur Beurtheitung Wallenſtein's i 
freilich das bedeutendfte Material in dem fpanifchen Reichsarchie 
zu Simancas geboten, ein Material, durch welches die Frage nat 
Treue oder Berrath diefes Feldherrn endgültig gelöft erfceint. Ci 
it nunmehr der bündigfte Beweis dafür beigebracht, daß Rallr- 
ftein, deſſen Ehrgeiz feine Schranken kannte, im Einverfläntnit 
und dur Unterftügung des franzöfifchen Königs Ludwig XI 
Böhmen dem Kaifer zu entreißen und fich felbft die Krone dieftt 
Landes aufzufegen im Begriffe ftand. Kaifer Ferdinand II, welder 
durch den fpanifchen Gefandten über diefe Verhandlungen und ihrer 
Verlauf unterrichtet war, konnte ſich troß alles Drängens nur dazu 
entfchließen, Wallenftein vom Oberbefehl zu entfernen ; gegen deſen 
Leben erließ er feine Ordre, fondern der Commandant von Exr 
übernahm auf eigene Berantwortung die Execution. — Tus 
Gefagte wird genügen, um die hervorragende Bedeutung der von 
Hrn. Gindely aufgefundenen Documente ind Licht zu ftellen. Der 
Umfang feiner Publicattonen giebt derfelbe auf etwa 12 Binde 
jeden zu 30— 36 Bogen gerechnet, an. Davon werden auf dit 
Beit von 1600— 1612 etwa zwei und ein halber Band, auf die 
von 1612 — 1621 drei Bände, auf die Zeit von 1621 — 16% 
ein Band, auf die von 1628 — 1637 drei und ein halber Pant 
und auf die Übrige Zeit des 3Ojährigen Krieges zwei Bände fallen 
Die Herausgabe geſchieht auf Koften der Wiener Alademie det 
Wiſſenſchaften. LP. 

— — —— — — — — — — — 
Zeitfrift des Vereins für Geſchichte u. Alterthum Schlefens. bettg. 

von R. Roepell. 4. Bd. 2. Hft. 


Inh.: Colmar Brünhagen, über die Eivebleifktung des Bredfanct’fatbel. Curve 
Sk Sriedrih d. Gr. 1741. — Ep. Bauer, Die Vrnemnung 4 Hafen Etat 
gotfd zum Goadjutor des Biihofs von Breslau im X. 174. — Imei 
des Binhofs Heinrich v. Würben, mitgeth. von Wattenbag. — DR“ — 
Rekrologien, hrog. von dem ſ. (Heinrihau u. Kamenz.) — Battenba 
ſchleſiche Regeften di zum I. 1123. — S. @ uch, der Sohanniter-Gonwent > 
das h. Leihnamshofpitat in Brest. — Battenbad, Micecllen. 
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Fünder- und Bölkerkunde. 


Bilfon, I. Leighton, Weit-Afrifa, geographiſch und Frrri 
gaabet. Aus d. Engl. von M. 8. Lindau, (VIN, 378 N) 
T. B 


A. u. d. T.: Carl B. Lorck's Hausbibliothek. 71. Bd. 


Wie die meiſten Bände der Lorck'ſchen Hausbibliothel — 
vorliegende eine ſeht anziehende Lectüre. Enthält derſelbe aud ni 
eine folde Schilderung der Weſtküſte Africa’s, wie man fie in * 
neueren „geographiſchen“ Werke zu finden erwarten könnte, ſo I 
fich doc) der Verfaffer eben nicht auf den Standpunft eine? un 
©eographen, fondern „beanfprucht für fein Buch das Verdienſt em 
wahrheitögetreuen Schilderung der africanifchen Geſellſhaft Hi 
hat als americanifcher Miffionait ziemlich 20 Jahre in — 
gelebt und in dieſer Stellung, unterſtützt durch die Kenniniß * 
der Hauptſprachen des Landes, reichlich Gelegenheit gefunden, ei 
lagen für feine Dartellung zu fammeln. Die geogranhifät an 
derung befcränft fih daher nur auf furze Umriffe dee Ba 
Befchaffenheit des’ in feinen politifchen und focialen Be 
beſchreibenden Küſtenſtriches, über welchen noch die im Titel * 
deuteten hiſtoriſchen Rotigen von der Entdeckung bis zur — 
Zeit beigebracht werden. Die Geſchichte des Sclavenfandeh e 
ihre gebührende Berüdfihtigung. Die culturgeſchichtlichen 2. ih 
des Berfaffers werden dadurch befonders werthuoll, ald et E * 
in vorgefaßte oder hergebrachte Theorien und Syſteme ei = 
fondern fie einfach als Beobachtungsreſultate hinſtellt Eine 
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derung des Zuftandes der Regercolonien Liberia und Sierra Leone, 
zum Theil nad anderen Quellen, befhließt das Buch. 





Bucher, Lothar, Unterwegs. Berlin, 1862. Gerfhel. (VI, 4408. 
8) 2 The, — 

A. u.d. T.: Bilder aus der Fremde. Für die Heimath gezeichnet 
von 2. Bucher. 1. Bd. 


Es macht ſtets einen erfreulihen und wohlthuenden Eindrud, 
menn man Gharafteren begegnet, zu denen man troß einer immer 
hin möglichen Verfchiedenheit im Definieren, Discutieren und Polis 
tifieren eine vertrauensvolle Zuneigung fühlt, fobald man fie nur 
kennen gelernt hat. Ebenfo giebt e8 Bücher, melde uns auf den 
erſten Blick in ihr Inneres feffeln, troßdem daß wir nicht mit jeder 
einzelnen Sentenz unbedingt einverftanden find. Zu letzteren gehört 
das vorliegende. Es ift nicht die anziehende Form, die gefhmad- 
volle Rundung, was hier befonder® angenehm berührt. Wir möch⸗ 
ten vielmehr in der eigenthümlichen Friſche der Anfhauung, in der 
lebensvollen Färbung den eigenthlmlichen Reiz fuchen, welcher durch 
einen elafifhen Humor nur woch gewürzt wird. Reiſeſtkizzen ſchrei⸗ 
ben ift ſchwer, aber das Reifen felbft noch ſchwerer. In beiden hat 
es der Verfaſſer zu großer Kunftfertigkeit gebracht. Wir treten 
demſelben gewiß nicht zu nahe, wenn wir hier nicht ein vollendetes 
Kunſtwerk zu finden erfliren. Wir fänden in feinem Buche weder 
für Landſchaften, noch für Hiftorienmalerei Befriedigung. Indeß 
hat das Genre aud) feine Berechtigung. Und dies bieten die Bilder 
aus der Fremde in äußert glüclicher Weiſe. Bielen Lefern werden 
fie ſchon aus dem Feuilleton der Nationalzeitung her zum Theil bee 
tannt fein. Daß fie der Verfaffer gefammelt hat, können wir ihm 
nur Dank wiffen. Der vorliegende erſte Band enthält Bilder aus 
Frankreich, England, Eonftantinopel, Deutſchland und ſchildert eis 
nen Aufenthalt in Paris zur Zeit der Ausftellung von 1855. 
Daß natürlich vielfache politifhe Auseinanderfegungen vortommen, 

hut dem Eindrude feinen Abbruch, da fie, auf Beobachtungen an 
Ort und Stelle fußend, nur lehrreich für Deutfche fein können. 


Mittheilungen aus J. Perthes' geograph. Anftalt üb. wichtige neuere 
Erforſchungen zc., von A. Petermann. ot. Arie 


Inh.: Weile der Herren v. Heuglin, Steudner u. Schubert von Adoa nach Bondur 
in Abeffinien. — Die vertifale Verbreitung der eaugetbiere u. Bögel in Abel 
finien. (Aus einer Abbandlung Th. v. Heuglin’s.) — A. Kappler, holländiid« 
feanzöf. Ervedition in’s Innere von Guiana, Septbr. bis Rovbr. 1861. IL — 
M. dv. Beurmann’d Reifen in Nubien u. dem Sudan, 1860 u. 1861. 7. Kup. 
(SHt.) — 5. Berendr's Mittheilungen über Mexiko. IV. g- A. Betermann, 
Bemerkungen zu 4 Speculfarten. — Gerd. v. Hohftetter, Botomahana oder 
der Warme See in der Bruv. Audiand auf der Rordiniel von Neu» Seeland. 
(mit Karte.) — Geograph. Rotigen. — Geograph. Literatur. 





Handel und Induſtrie. 


Schrader, Dir.Dr. W., Elemente der Mechanik und Maschi- 
aenlehre. In 2 Thin. 2. Thl.: Hydromechanik. Mit 166 
Holzschn. im Text. Halle, 1862. Schroedel u. Simon. (VI, 279 8. 
gr. 8.) 1 Thlr. 20 Sgr. °) 

Diefer zweite Theil des im Jahre 1860 im erften Theile (Geos 
mechanik) erſchienenen Werkes behandelt die Hydroſtatik, d.i. 
das Gleichgewicht der tropfbar flüffigen Körper und die hydroſta⸗ 
tifchen Apparate und Maſchinen; die Hydrodynamik, nämlich 
den Ausfluß des Waſſers aus Gefüßen, die Bewegung des Waſſers 
in Röhren und Ganälen, den Stoß, den Widerftand und die Reac« 
tion des Waflerd, die hydrauliſchen Kraftmafchinen; die Heros 
wehanit: 1) die Mechanik der permanenten Gafe, deren Gleich» 
gewicht und Drud, deren Bewegung, die aeromehanifhen Apparate 
und Maſchinen; 2) die Mechanik der Wafferdämpfe, von deren 
Erzeugern, von den Dampfmafchinen. 


*) Wir brachten bereits in Nr. 22, S. 439 d. 3. eine Beſpre⸗ 
bung dieſes Buches aus der Feder eines theoretifchen Mathematikers. 
Es Wird unfern Xefern von Intereffe fein, nachſtehend auch das Urs 
theil eines Praktilers zu vernehmen. 


Es verdient hervorgehoben zu werden, daß das vorliegende 
Lehrbuch das erfte feiner Art, in welchem eine vollftändige elemens 
tare Darftellung der mehanifchen Wärmetheorie und ihrer Anwen⸗ 
dung auf die atmofphärifche Luft und den Dampf — eine neue 
auf diefe Theorie gegründete Theorie der Dampfmafchinen — gege⸗ 
ben worben ift, 

Streng wiffenfchaftliche Behandlung des Stoffes, Mare, concife 
Darftellung, fharfe Definitionen find unverfennbare Vorzüge uns 
ſeres Lehrbuches vor einem großen Theile der Werke ähnlicher Ten- 
benz, und wir theilen ganz die Anficht des Verfaſſers, daß, da alles 
zum Berftändniß des Ganzen Erforderliche in wiſſenſchaftlichem Zus 
fammenhange gegeben worden if, das Buch fih zum Selbftunterrichte 
qualificiert. 

In diefem zweiten Theile ift, wie es bereits im erften gefcheben, 
der affertorifche Theil der Paragraphen vor dem demonftrativen ders 
felben zur Erreihung einer leichteren Ueberfiht über den Inhalt in 
swedmäßiger Weiſe typographiſch hervorgehoben worden. Was den 
praftifchen Theil des Inhalts anbetrifft, fo dürfte derfelbe dem theo⸗ 
retifchen in mancher Beziehung nachſtehen. Es fommen in dem- 
felben Ungenauigkeiten und Unrichtigfeiten vor, welche leicht hätten 
vermieden werden fönnen. Wer wird z. B. die Braunfohle 17 Zoll 
hoch auf den Rof bringen, um eine „intenfive Teuerung“ zu bewir⸗ 
fen, wie ed nach Seite 223 laut der— nah Schinz — aufgeführs 
ten Tabelle gefhehen ſoll? Auf S.229 ift die Heizfläche pro Pferdes 
kraft für Keffel feftitehender Dampfmafchinen zu 12 — 14 Quadrat« 
fuß angegeben. Diefe Angabe bezieht fih nur auf Teuerung mit 
Steinfohlen von mittelmäßiger Beſchaffenheit, was aber aus dem 
Texte nicht wohl erfihtlich if. Auf die Verwendung der Braun? 
kohlen ald Feuerungsmaterial, wie ſolche in einem fehr großen Theile 
von Deutſchland ftattfindet, ift weder hier noch an anderen Drien 
die gebührende Rüdficht genommen. 

Die fhematifche Darftellung der Gonftructionen if in ausge 
dehnterem Maße zur Anwendung gebracht worden, ald e8 wünſchens⸗ 
werth fein möchte. Cine genaue und vollftändige Zeichnung, welche 
dem Schüler ein möglihft Mares Bild von dem vorzuführenden 
Gegenftande darbietet, dürfte jedenfalls einem Schema vorzuziehen 
fein. Es ſcheint dazu die Wahl der Schemata dem Zufalle überlaffen 
geweſen zu fein. So ift bei den hydrauliſchen Gebläfen eine Zeich⸗ 
nung von einem Modelle einer Gagniardella gegeben, während die 
weit fhwerer verfländlichen Gonftructionen des Tonnengebläfes und 
des Wafferfäulengebläfes nur durch fhematifche Darftellungen er 
läutert werden follen. Gelegentlich bemerken wir hier, daß es zu 
bedauern ift, daß der Berfaffer nicht vorgezogen hat, ftatt des Waſ⸗ 
ferfäufengebläfes, welches bei feinen Ausführungen in Bederhagen 
und aud bei Mägdefprung als durchaus unbrauchbar ſich erwiefen 
hat und durch beffere Gebläfe erfegt werden mußte, andere weit 
swedmäßigere Gebläfevorrihtungen, z. B. das Schöpfradgebläfe, 
welches duch finnreiche Einfachheit ſich auszeichnet, abzubilden und 
dem Tonnengebläfe die vervolllommnete Modification deffelben, das 
fogenannte Ringgebläfe, beizufügen. 

Einzelne Zeihnungen find ungenau und unvollftändig, z. B. 
diejenige des Gentrifugalgebläfes, andere ſelbſt unrichtig, z. B. die 
des Walzenkeſſels auf S. 175, beſonders aber die der noch dazu in 
einzelnen Theilen fehlerhaft conftruierten budraulifchen Preſſe auf 
©. 24. Der Raum geftattet nicht, weitere Belege für unfere Anficht 
vorzuführen. 

Da die hervorgehobenen Mängel indeffen bei dem Unterrichte 
leicht fich ergänzen laffen und das Buch übrigens feinem wefentlihen 
Inhalte nach als ein vortreffliches Lehrmittel zu bezeichnen ift, fo 
glauben wir daffelbe techniſchen Rehranftalten und angehenden Tech⸗ 
nifern beftens empfehlen zu können. 

Klose, H. A., Theorie der eisernen Träger mit Doppel- 
- flanschen. Mit 14 Holzschn. Hannover, 1862. C. Rümpler. (IV, 
82 S. gr: 8.) 24 Sgr. 

Im erften Abſchnitte des Werkes werden behandelt Die idealen 

Profilformen, nämlich die Formen unendlich Meiner Wanpflärte 
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und die Formen endlicher Wanddide und das dahin gehörige Trag- 
moment, das Berhältniß der Flanſchquerſchnitte, das abfolute Marie 
mum des Tragmoments, das relativ größte Tragmoment gußeiferner 
Träger und dad größte Tragmoment fehmicbeeiferner Träger ber 
ſtimmt. Der zweite Abſchnitt enthält die gußeifernen Gonftructionen 
von Trägern überall gleiher Wandftärke: die Verhält⸗ 
niffe der Flanſchquerſchnitte, die relativ größten Zragmomente, die 
zweckmäßigſte Profilform bei gegebener Trägerhöhe, die vortheilhafs 
tefte Trügerhöhe, das Profil größter Tragfähigkeit, dad Normal⸗ 
profil, die Träger von dem Mleinften Gefammtmaterialaufwande xc., 
von Trägern mit verftärftem unteren Flanſche, ferner 
die Beftimmung des Trägerprofils bei zufammenge 
fepter Biegungdcurve, den Widerftand gußeiferner 
Träger gegen Bruch, indbefondere Hodgkinſon's Erperi- 
mente, dad Widerftantsmoment gegen Bruch und Profil größter 
Bruchfeftigkeit, das Verhäftniß der Flanſchflächen, die Vergleihung 
des Hodgkinſon'ſchen Profils mit der des günftigften Bruchprofils 
und die f[hmiedeeifernen Conftructionen: das Profil 
nrößter Tragfähigkeit, die Träger mit Winfeleifenverbindung, die 
Träger von dem Meinften Gefammtmaterialaufmande. 

Bäprend bisher nur für das j« Profil der eifernen Träger die 
Bedingungen der größten Zwedmäßigfeit von Rebhann u.f.w. ente 
widelt und die Dimenfionen der jsprofilierten Träger auf empiriſche 
Beife beftimmt worden find, hat der Berfaffer in der vorliegenden 
Schrift zur Aufgabe fidh geftellt, in rationeller Weife auf wiffen- 
fhaftlihem Wege die beften Formverhältniffe ſowohl für die guß— 
eifernen als fchmiedeeifernen Träger mit Doppelflanfchen, welche wegen 
Ührer Brauchbarkeit fo Häufig zur Anwendung fommen, abzuleiten. 

Bei der Entwidlung der betreffenden Theorie find zwedmäßig 
bauptfächlich diejenigen Bedingungen feftgeftellt worden, unter denen 
die größte Leiftungsfähigfeit der gußeifernen Träger hinfichtlich ihres 
Tragvermögens zu erreichen fteht, die Beftinnmung der beiten Quers 
ſchnittsverhältniſſe für die Bedingungen Meinfter Biegung, größten 
Widerftandes gegen Stoßfräfteze. aber als bereits ermittelt oder ald 
mit denjenigen Formbildungen, welche zur Erreichung des größten 
Zragvermögens anzuwenden find, übereinftimmend, unberüdfichtigt 
geblieben. 

Die zweckmäßigſte Höhe der Träger, welcher bisher die erfors 
derliche Aufmerkfamfeit noch nicht gewidmet worden war, ift in ei⸗ 
nem befonderen Gapitel gründlich behandelt worden. Aus der gro⸗ 
Ben Menge von Querfhmittöformen, von denen jene einzelne für 
gewiſſe Bälle als zwedmäßig erachtet werden Jann, ift diejenige 
Form feitgefept worden, welche alle anderen an Leiſtungsfähigkeit 
übertrifft. 

Wir haben mit großem Genuffe dad nur 5 Bogen flarfe, mit 
wiffenf&haftlicher Präcifion gefchriebene Wert gelefen und glauben 
daffelbe bei der Wichtigfeit der dadurch erlangten Refultate allen 
Technikern, namentlich Lehrern an techniſchen Bildungsanftalten auf 
das angelegentlichfte empfehlen zu müſſen. 


Berg: u. hüttenmännifche Zeitung. Red.: K.R. Bornemann u.- 


Br. Kerl. 21. Jahrg. Nr. 26 —28. 

Inh: B. Jung, Bemerkungen Üiber Jugutemachung falfhalt. armer Kupfererze 
durch Anslaugung. — Mecaniicher Buddler. — Gin Erdbeben in Irkuist. — 
M. IJanoyer, Über das Andlaſen der Hohöfen. — M. Gruner. M.Yan, 
gegenwärt. Zuftand der Eifeninduftrie Englands. (Bortf.) — Blei u. Siderger 
ung in England. — Chem. Untertuhung der Steinkohlen Oberſchleſiens. — 
Vergleich. Darftellung der Älteren Oberharzer- Hand u. hydrauf. Sehmalchinen 
mit 2 neu confruirten continuirl. wirfenden Mafchinen. — Scharf, über den 
Puddelbeitleb in England. — Reich, Berfuce Über dic Grenze, bis zu welcher 
ſich die Anreicherung des. Silbers Im Werkhlei durch den Battinion’ihen Proseh 
u laßt. — M. 5. Jordan, Über volumetr. Binforoben. — Referate. — 

tigen, 


AN. berg- u. hüttenmänn. Zeitung. Red. E. Hartmann. Nr. 23—25. 
Inh.: Ueber die neuern Fortſchritte der Bergbaufunft in Frankreich. (Borti) — 
Ueberſicht der Mefultate geoiog. Forſchungen im I. 1860, (Fortf.) — Ucher die 
Gewinnung des Zinnes in England. — Ihne, die Blei u. Silbererz Grube 
„Bhönig“ bei Overath. — Die Hohöfen Großbritanniend u. deren NRoheifenpror 
duction im I. 1861. — E. Sremy, üb. den unter dem Ramen Wooh befann- 

ten indiſchen Stahl. — Bermifhtes. — Literariſches. — Reueſte Literatur. 
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Sand- und Forſtwirthſchaft. 


Grouven, Dr. H. erfter Bericht über Die Arbeiten der agricultur- 
hemifchen Verſuchsſtation des landwirthſchaftlichen Centralvereins 
der Prov. Sachſen ze. zu Salzmünde. Im Auftrage bearb. Halle, 
1862. Schroedel u. Simon. (1 Bl., X, 308 S. gr. 8.) 1 Thlr. 
20 Ser. 5 

Unter den „agriculturdhemifchen Berfuchöftationen“, mit welher 

Benennung Werkſtätten Iandwirthfehaftlicher Raturforfhung unzue 

treffend genug bezeichnet zu werden pflegen, da für letztere weder die 

Chemie, noch das Verſuchemachen allein ausreihend, fondern die 

Anwendung mehrerer Raturmwiffenfchaften und die Vornahme ftreng 

wiffenfchaftlicher Unterfuchungen unerläßlich if, nimmt diejenige des 

landwirthſchaftlichen Gentralvereind der Provinz Sachſen, welche 

Ende 1849 nah Salzmünde verlegt wurde, eine hervortretende 

Stellung ein. Während manche andere Berfuchäftationen noch mir 

ihrer Thätigfeit herumirrlictern, als wäre die gewaltig große Auf⸗ 

gabe, an deren Löſung fie mitzuwirken berufen find, nur fo im Um: 
fehen nad allen Seiten hin leichtlichſt durchzuverſuchen, hat man in 

-Salzmünde richtig erfannt, daß fo Umfaffendem gegenüber Beichräns 

tung auf Begrenzteres Roth tut, und ſich deshalb hauptfächlich die 

Löfung wichtiger Fragen der thieriſchen Ernährung mittelft in An- 

lage und Ausführung allen Anforderungen einer firengen phyñolo⸗ 

giſchen Kritik entfprechender Fütterungsverfuche zur Aufgabe ges 
macht. Vorerſt damit beſchäftigt, durch Erforſchung des phyfiologi« 
ſchen Werthes der einzelnen organiſchen Verbindungen, welche die 

Futtermittel conſtituieren, eine Grundlage für weitergehende Unter⸗ 

ſuchungen zu gewinnen, iſt es der erſt ſeit dem 1. Juli 1860 in 

voller Thätigkeit ſtehenden Anftalt natürlich nicht möglich geweſen, 
bereits in dem nun vorliegenden erſten Berichte über die Ergebniſſe 
ihrer hauptſächlichſten Thätigkeit zu referieren. Sie hat vielmehr 
durch denſelben, wie in dem Vorworte mit anerkennungéwerther 

Offenheit bemerkt wird, nur ein vorläufiges Lebenszeichen duch 

Mittheilungen über nebenbei vorgenommene kleinere Unterſuchungen 

und Verſuche, insbeſondere auch über Zuckerrüben-Düngungsverſuche, 

von ſich geben wollen. Erfreulicherweiſe iſt dieſes Lebenszeichen ein 
recht lebenskräftiges. Daſſelbe läßt erkennen, daß in der Salzmünder 

Station ein tüchtiges, arbeitſames Streben waltet, ähnlich dDemjenie 

gen, welches, auf andere Zwecke gerichtet, die Gutswirthfchaft des 

Hrn. Commerzienrath Bolpe zu dem großen induftriellen Unter 

nehmen geftaltetg, von dem ebenfalld der eben beſprochene Bericht 

eine ebenfo inhaltreiche ald anziehende Befchreibung darbietet. 





Kette, W., die Vermentationd «Theorie gegenüber der Humuss, 
—2 — und Stickſtoff⸗Theorie. Berlin, 1862. Boſſelmann. (55 S. 8.) 
gr. 

Der herrſchenden Anſicht gegenüber, daß die Wirkung einer 
Düngung überwiegend auf der Zufuhr von Stoffen berube, deren 
die Feldfrüchte zum eigenen Aufbau bedürfen, verfucht der durch 
feine Schrift über die Lupine befannt gewordene Berfaffer im vors 
bezeichneten Schriftchen nachzuweifen, daß jene Wirfung vielmehr 
hauptſächlich davon abhängig fei, in welchem Maße ein Dünger zur 
Herbeiführung einer günftigen Einwirkung der Atmofphäre auf den 
Boden mitwirkt, von feiner fermentativen Wirkung. Subftantiell 
fehle, meint der Verfajfer, dem Ader im Allgemeinen nichts, fondern 
nur einerfeitd „die richtige Qualität der hemifchen Verbindung jes 
ner Mineralftoffe, deren die Feldfrüchte zu einer möglichſt opulenten 
Entwidlung bedürfen“, und andererfeitd „befonders das den Feld⸗ 
früchten convenierende Adhäfionsverhalten des Ackers“. Diefes und 
jene feien das Endergebniß „einer zichtigen Einwirkung. der Atmo⸗ 
ſphãre auf Die Gemengtheile des Ackers, welche in unferem Klima 
nur in Verbindung mit der mechanifchen Bearbeitung des Bodens 
durch die fermentative Wirkung der Düngmittel herbeigeführt wer⸗ 
den könne.” 

Die Bedeutfamkeit diefer Iepteren Wirkung ift im Allgemeinen 
anerfannt, und in neuefter Zeit wiſſenſchaftlich vielleicht] nur etwas 
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weniger bervortretend beachtet worden. Die Auffaffung des Verf.’ 
iſt Daher auch, abgefehen von dem Verſuche, fie zu theoretifieren, nur 
infoweit neu und eigenthümlih, als derfelbe jener fermentativen 
Birfung des Düngerd weitaus die überwiegendſte und entfcheidendfle, 
der unmittelbaren Stoffzufuhr durch die Düngung dagegen eine un« 
gleich untergeorbnetere Bedeutung beilegt. 

Die Richtigkeit diefer Umdrehung der biöherigen Annahmen ift 
allerdings fehr zu bezweifeln. Dennod aber bleibt dem Berfafler 
das Verdienſt, auf Beziehungen aufmerffam gemacht zu haben, die 
von folchen Forſchern, welche alle Vorgänge im Boden einfeitig vom 
„rein chemiſchen Standpunkte” aus erflären zu können vermeinen, 
ſehr häufig nicht Hinlänglich gewürdigt worden find, und doch noch 
ſehr der Ergründung bedürfen. 





Berichte über neuere Nutzpflanzen, insbeſondere über die Ergebniffe 
des Anbaues in verihiedenen Theilen Deutichlande. " Herausgeg. 
ron Mep u. Co. in Berlin. Jahrg. 1862. Berlin, 1862. Boſſelmann. 
(104 ©. 8.) 20 Ser. 

Der vorliegende Jahrgang diefer Berichte enthält die allerdings 
ſehr ungleichwerthigen Mittheilungen von 61 Berichterftattern über 
den Erfolg des Anhaues neuerer Varietäten und nod wenig allger 
mein verbreiteter Nugpflangen überhaupt. Hierunter zeichnen fich die 
Angaben des Infituts-Bärtner Hannemann in Prosfau durch eins 
gehende Genauigkeit aus, während andere fi nur auf ganz allges 
meine Bemerkungen beſchränken und Meinungen anftatt genau bes 
obachteter Thatſachen darbieten. An Ueberfihtlichfeit und fomit an 
Brauchbarkeit würden diefe an fih ganz nüplichen Beröffentlihuns 
gen mwefentlich gewinnen, wenn die Herausgeber bie ihnen zugehenden 
Berichte fünftighin nicht unmittelbar wiedergeben, fondern für Um- 
arbeitung derfelben zu einer foftematifchen Ueberficht über die jähre 
lich rũcfichtlich befimmter Nuppflanzen und deren Varietäten ger 
machten Beobachtungen beforgt fein wollten. 





Journal für Landwirthfhaft. Im Auftrage des Eentralausfchuffes 
ber K. Hannov. Landw a —— u. unter Mitwirkung 
d. landwirthſchaftl. Acad. Göttingen⸗Weende hrsg. von W. Henne 
berg. R. F. 7.8». 1. Hft. Göttingen, Dieterioifde Buchhdlg. 


Inh. 8. Stohmann, Üiber einige Bedingungen der Vegetation der Pflanzen. — 
8.Rautenberg, über die Abiorptiondräbigfeit verfhiedener Bodenarten u. Dad 
gesmet: Borkommen derfelben. — Sander, drei Abende im Iandwirthfdaftl. 

onverjatorium zu Böttingen. — B. Wide, weitere Beobachtungen über das 
Borfommenn. die phyiioiog. Berwendung der Kiefelerde Im Pflanzenreihe, — 
Borlejungen an landwirthſchafil. Academien; Ausftellung d. Deutichen Aderbau- 
Sejelihatt; Berfauf der Stammfchäferei Branfenfelde. — Ueberjlcht Der meteorof. 
Beobarhtungen in den Monaten Juni bis Sept. 1861 u. der Bıeife landwirth. 
idaftt. Erzeugnife in den Monaten Mai bis Aug. 1861. 

1. Supplem.⸗Heft: 8. Henneberg und 8. Stohmann, Jahresbericht 
für Die Jahre 1857 bis 1860 über die Unterfuhungen u. Grfahrungen auf dem 
Gebiete der Landwirthſchaft betr. : Beftandtheile und Secreie des Ihierkörnerd; 
thieriſche Rahrungemuittei; Sauswirthſchaft; landwirthicaftl. Gewerbe. 





Defterreich. Bierteljahresfärift f. . Hrög. dſterre ich. 
Beeren Be en & en 
1.0.2. Hft. Wien, Braumüler. 


Inb.: Die öfterreih. Staatögüter. 1-10. — Briviteg- Meiterkoplung Boutin u. 
Boinfot u. Go. — Die Meorganifation der n. 8. Kandwirthichaftsgefelfhait in 
Rezug auf ihre Sorftieftion. — Oefterreich. Korftdienftyrüfungen im 3. 1861.— 
Dein: Veränderungen ber Reihöforftverwaltung. — Unfer dorſtgeſez. — Die 
medan. Wirkungen der Luft auf Die ration, — Borftvereine. — Die Reidye« 

forfte. — Der Horftiervitutenhater in Salzburg und im Salzkammergut. — 

Kieinere Rotigen, Berfonalten ıc. 





dorſtliche Blätter. Zeitfchrift für gr u. Jagdwefen. Hrög. unter 
Mitwirkung der Lehrer der K. Preuß. höheren Forſtlehrauſtalt zu 
Reuftadts Eberswalde u. a. Zalmänner u. Gelehrten von 3. Th. 
®runert. 4. Hft. Berlin, I. Springer. 


Fb: Kohli, die Radyguht der Eiche im Regierungdbez. Göstin. — Ahlemann, 
das Auftreten des Borfenfäfers in der Oberförfterei Guttſtadt, Megierungsbez. 
HR mit Anmerff. von Rageburg. — Krobn, if die Ferenufauns 

zum Blätten der Eichendorke abiövar? — Wiefe, if der Berfauf der Ciden- 

Tinde für den Horftbefiger vortheiſhaft oder nicht? — Stahl, neues Verfahren, 

bei der Betrieböregulirung u. Ertragdberehnung der Hohwaldungen, die Holz 

belänte zu beſchrelben u. Holgertragetaieln (Erfahrungstafeln) aufguftellen. — 

Krohn, Die antermweite Regelung der Grundfteuer in Greuben, Beleg vom 21. 

Mai 1861. — Rapeburg, ua aus Br. Sculge‘s organiſcher Chemie. — 

Literarisches. — Berfonalten. — Mittheitungen. 








Sprahkunde. Viteraturgeſchichte. 


Steinthal, Dr. H., Privatdoc., Charakteriſtik der hauptſächlichſten 
Typen des Sprachbaues. 2. Bearbeitung feiner Claffification der 
en Berlin, 1860. Dummler's Verlag. (XI, 336 ©. gr. 8.) 

Tr 

Hr. Steinthal bietet und in diefer Schrift neben den Erör- 
terungen allgemeiner Fragen in der aus feinen früheren Schriften 
befannten, wefentlih auf ®. v. Humboldt's Grundlagen fortbauen- 
den Richtung eine ſolche Fülle ſprachlichen Materiald, daß fi 
ſchwer ein Beurtheiler finden wird, der ihm auf diefen Wegen nadı- 
zugehen vermöchte. Wenn Referent, deffen ſprachliche Studien fih 
taum über den Bereich der indogermanifchen Sprachen hinaus ers 
ftreden, dennoch auf den befonderen Wunſch der Redaction fich zu 
einer Unzeige entſchließt, fo muß er im voraus erflären, in Bezug 
auf die Richtigkeit der Thatfachen und die Art ihrer Berfnüpfung 
größtentheild incompetent zu fein. — Das Buch zerfällt in vier 
Abſchnitte. Der erfte bietet eine „Pritifche Meberfiht der früheren 
Elaffificationen“, wobei W. v. Humboldt, wie billig, die Hauptftelle 
einnimmt. Der zweite, „die allgemeinen Principien“ betitelt, giebt 
einen Ueberblid Über des Verfaſſers eigene ſprachphiloſophiſche Anz 
ſchauung. Der dritte, „die hauptſächlichſten Typen des Sprachbaues“, 
enthält den Kern des Buches, die Schilderung der wichtigften Arten 
des Sprachbaues durch Hervorhebung charalteriſtiſcher Repräfens 
tanten. Die legte von ſechs Hauptrubrifen umfaßt „die Sprachen 
der kaukaſiſchen Race” — das Aegyptiſche, Semitifhe und den 
„ſanskritiſchen Sprachſtamm“. NRepräfentanten des Iegteren find 
bier namentlich das Griechiſche und Deutfche. Der vierte Abſchnitt 
endlih, „Elaffification“ überfehrieben, zeichnet ſich gegen des Vers 
faſſers frühere Eintheitung durch Einfachheit und Ueberfichtlichkeit 
aus. Acht Hauptelaffen werden aufgeftellt — freilich mit Ausfhluß 
der hier gar nicht berüdfihtigten africanifchen Sprachen. — Da 
die Darftellung von der Art ift, daß man dem Berfaffer faft überall 
ohne befondere Borkenntniffe zu folgen vermag, fo ift diefe Schrift 
ganz vorzüglich geeignet, einem jeden, der Sinn für das eigenthlime 
liche Leben der Sprachen mitbringt, die große Mannigfaltigfeit des 
menſchlichen Sprachbaues, auf fefte Gefihtöpunfte zurüdgeführt, 
fummarifh vor Augen zu führen. 

Befondere Beachtung verdient die furze, aber an feinen und 
eigenthümlichen Combinationen reiche Skizze des indogermanifchen, 
namentlich des griehifhen Sprahbaues (5. 272—300). Den 
traurigen Verfuchen gegenüber, welche kürzlich von anderer Seite 
gemacht find, diefen Sprachen ein Verbum ohne Nomen zu vindis 
cieren und faft alle Wortbildung aus Verftümmelung einiger Pars 
ticipialformen zu erflären, erfreut und erquict eine Darftellung, die 
aus dem Ganzen ſchöpft. Mit Recht räumt der Verfaffer der „Igm« 
bolifhen Bezeichnungsweiſe“ für den Urfprung der Formen eine 
erhebliche, vielleicht aber doch noch nicht die volle ihr gebührende 
Stellung ein. Wer 5. B. Hrn. Steinthal einräumt, daß die Ver⸗ 
längerung des Stammvocald im Romen „die ſymboliſche Bezeich⸗ 
nung der feften, beharrenden Subftanz” fein folle, wird doch auch 
geneigt fein, denfelben Vorgang im Imperfect, gegenüber dem 
Aorift, nicht für einen abgeleiteten, fondern ebenfo primitiven, ſym⸗ 
bolifh zu erflärenden zu halten. Auch fonft wird man fi zu 
mandem Widerfpruc gedrängt fühlen. So vermiffen wir bei des 
Verf.s Erklärung des Perfects (5. 291) jede Andeutung darüber, 
welcher Zufammenhang zwiſchen der von ihm voraudgefeßten Vor⸗ 
ftellung des „Befigens” und dem lautlichen Merkmale des Perfects, 
der Reduplication, beftehen foll. Die Zurüdführung des ı von 
tun-ı-o auf urfpränglices Jod if zwar fhon mehrfach geltend 
gemacht, aber dennoch undurhführbar. Wie verfchieden die Kaute 
Lund j find, liegt auf der Hand. Die S. 301 verſuchte Caſus⸗ 
theorie erflärt der Verfaſſer felbft in einer Rote für unzureichend. 
Am meiften vermiffen wir dabei eine nähere Beftimmung des Ber 
griffes „wahre Caſus“. Auch if nicht abzufehen, wie die älteren 
Eafus „räumlie Verhältniffe, Orte der Ruhe und Richtungen der 


679 — 1862. — Literarifges Centralblatt. —M 32. — 680 





Bewegung“ bezeichnen und dennoch der Locativ, der dem am meiſten 
entfpricht, fein wahrer Caſus, der Accufativ nicht etwa der Eafus 
des wohin, fondern der des Objects, der Dativ gar der der Bethei⸗ 
ligung, der Genitiv „wefentlih und urſprünglich adnominal“ 
fein fol. Offenbar ftehen diefe befonderen Bezeichnungen, die 
Referent als fee glückliche betrachtet, mit der localen Theorie im 
Widerſpruche. Hoffentlich wendet der Berfaffer diefer Theorie, die 
troß ihrer inneren Unhaltbarkeit noch immer viele Anhänger und 
Nachſprecher hat, bald ganz den Rüden. — Wie verträgt fich ferner 
der Sag „die Anzahl der Caſus ergiebt fi aus den Möglichkeiten 
der grammatifchen Gonftruction des Objects“ mit der Verwerfung 
„ieder apriorifchen Eonftruction” aus allgemeinen Kategorien, 
die einen Hauptartikel in des Verfaſſers ſprachwiſſenſchaftlichem 
Glaubensbekenntniſſe bilder? — Endli wäre die durchaus un« 
begründete Bemerkung (5.310): „bie hiftorifchvergleichende Gram⸗ 
matif betrachte einfeitig nur den Laut, nicht die Bedeutung“, befier 
vermieden. — ©. 305 hat fih im Anſchluſſe an ein Verſehen 
Bopp's die nicht erifierende Form Er$uucos eingefchlichen. 

Bir fheiden von dem Berfaffer mit Dant für reihe Belehrung 
und Anregung. [4) 


Ewald, Heinr., sprachwissenschaftliche Abhandlungen. 
ll. Abhandlung über den zusammenhang des Nordischen (Tür- 
kischen), Mittelländischen, Semitischen und Koplischen sprach- 
stammes. (Aus d. Abhandlgn. d. k. Ges. d. Wiss.) Göttingen, 
1862. Dieterich. (80 S. 4.) 24 Sgr. 


Wenn eine Behauptung wie die, daß Indogermanen, Semiten, 
altaifche Völker und Kopten — von anderen zu ſchweigen — ur⸗ 
fprünglich verwandte Sprachen redeten, fehon in ziemlihem Miß- 
eredite fteht, fo wird es uns ficher in hohem Grade intereffieren, 
einen Sprachforfcher wie Ewald, der mit tiefer Kenntniß einer 
Maffe von Sprachen eine glüdliche Gabe des Ueberfhauens und 
Combinierens verbindet, der namentlich nicht mit einer vorgefaßten 
theologifhen Anfiht die Unterfuhung aufnimmt, fih ausführlich 
darüber audlaffen zu fehen. 

Was die bisherigen Verfechter jener Annahme vorbrachten, 
waren nichts als gleich- oder faft gleichlautende Wörtet der, verſchie⸗ 
denen Stämme; wie wenig darauf zu geben ift, weiß Jedermann, 
und aud Ewald räumt dieſen Aehnlichkeiten nur geringe Beweis⸗ 
kraft ein (S. 79). Ewald entnimmt den Beweis der Verwandtſchaft 
aus dem Bau der Spraden und befpridt deshalb die Einrichtung 
der auf dem Titel genannten Sprachen, deren Urgefchichte er ©. 74 
ausführt; verweift jedoch für das Koptifche auf feine erfte Abhand⸗ 
lung. Was er über das Altaifche, fpeciell Türkifhe (Tſchagatai, 
Dsmanli) fagt, ift fehr Mar und erfchöpfend ; es wird der Wortbau, 
die Agglutination (Hinterbau), die Sapbildung und die Vocal⸗ 
barmonie, die man treffender Vocaleintönigfeit nennen würde, 
befprochen und dann zum Gemitifchen und Indogermanifchen 
übergegangen. Ewald findet den Bau des Indogermanifchen 
weſentlich mit dem des Türkifhen übereinſtimmend, und allerdings 
ſcheint dies auch auf den erften Blick der Fall zu fein, aber 
Ewald läßt aus den Augen, dag Affirbildung des Indogermas 
nifhen und Agglutination des Zürkifchen gerade dadurch fehr 
verſchieden ift, daß jene durch fogenannte Formwörter, durch Laute 
oder Rautgruppen, denen der Sprachgeift ftetd ihren eigenthüm⸗ 
lihen Sinn entzogen hat, welde daher mehr Zeichen und Formen 
als volle Wörter find, geſchieht. Diefe Erfcheinung, welche ent 
dedt zu haben eines der größten Verdienſte Bopp’s ift, baut eine 
unüberfteigbare Scheidewand zwiſchen nordiſchen und mittellän- 
dijchen Sprachen auf. Der von Emald felbft ſtark betonte Mangel 
des Nominativs im Nordifchen, und damit der Mangel der Sub- 
jectsfotm, ift noch viel wichtiger, ald Emald annimmt; er zieht den 
Uebelftand nad) fi, daß auch fein wahres Verbum, fondern nur 
verbale Ausdrüde zu Stande fommen. Durch diefe Thatfachen 
wird zugleich das große Lob, weiches Ewald dem Nordifchen für 


feinen allerdings imponierenden Ban zu Theil werben läßt, farl 
berabgeftimmt. 

Das Semitifhe, deffen Sapbau, Trilitterität der Wurzeln und 
Bocalwandlungen befprochen werden, hat nun wie das Indogerma- 
nifche Bormwörter ausgebildet, aber hier weicht nun der Bau vom 
Indogermanifchen total ab, indem er gerade umgefehrt eingerichtet if. 
Ewald ficht ſich daher genöthigt (6. 56. 75) anzunehmen, daß das 
Semitifche nach feiner Trennung (vielleicht im 5. oder 6. Jahrtan- 


ſend vor Chr.) eine gewaltige Ummwälzung erlitten habe. Aber für 


diefe Behauptung bringt Ewald feinen Beweis, und er weiſt felbi 
am Beifpiele des Armenifhen (S. 65— 70) und vorher fon an 
dem des Osmaniſchen (S. 10) nah, wie trog der größten Bermir 
ftungen durch fremde Sprachftämme der Bau der Sprache nidt 
geändert wird. Für und bleibt demnach der Beweis der Berwantt- 
haft der vier Sprahftämme folange noch ungenügend, ald niht 
die gewaltigen Unterfchiede derfelben, welche Ewald nicht nur nidt 
leugnet, fondern fogar ſtark hervorhebt, in Einklang gebracht fint. 
Was von wirklich Uebereinftimmendem vorhanden ift, erklärt fih 
hinlãnglich aus der wefentlichen Gleichheit des menſchlichen Geifet, 
deffen Spiegel die Sprache ift, und das feheint auch Ewald zu 
meinen, wenn er (©. 71) fagt: „Wenigftens die vier großen Sprad⸗ 
fämme, bie wir hier zufammenfaflen, zeigen .... in diefen Urmächten 
alter menſchlichen Sprache nicht die geringfte Verſchiedenheit — 
Wollten wir dennoch — was ung unmöglich it — annehmen, der 
Sprachbau der befprochenen Stämme ftimme wefentlich überein, fo 
fällt eine weitere Bemerkung Ewald's in die Wagfchale; er fagt, 
der foeben gelieferte Beweis für die Gleichheit der Sprachen reiht 
aus, fobald man annehme, daß das Menſchengeſchlecht nicht an ver: 
ſchiedenen Orten der Erde zugleich gefchaffen iſt. Für denjenigen, 
welcher dies nicht annimmt, bleibt alfo der Beweis unfider; wer 
führt aber den Gegenbeweis gegen die Annahme, die Menſchen 
feien wirklih gerade wie Pflanzen und Zhiere an verſchicdenen 
Stellen der weiten Erde aus der Hand des Schöpfers hervor⸗ 
gegangen? 

Die geiftvolle Abhandlung Ewald's behält wie alle Berte 
bedeutender Männer ihren Werth, wenn aud das Reſultat unferet 
Erachtens nit unumftößlich if. 5 

Schließlich noch einige Bemerfungen über Einzelheiten, ©. 11 
hätte die Schilderung der altaifhen Sprachen von 6. Steinthal 
(Charakteriſtik der hauptfächlichften Typen des Sprachbaues. Br 
lin 1860, &. 177—202) erwähnt werden follen. 

Bu S. 45, N. 4 bemerken wir, daß es allerdings parlic. fül 
pass. im Deutfhen giebt, welche gerade fo wie Skr. kärys, lchya 
gebildet find, z. V. goih. unbrukis, Thema unbrukja (But. 17,10; 
Pfalm 53, 3 am Anfange der Skeireius); unnutis, Thema unnult 
(Zimoth. 1, 6, 9). 

©. 66 wird bemerft, daß der Antritt des Pronomend on we 
Subftantiv duch das Semitifhe veranlaßt ſei; indeſſen ſude 
daffelbe befanntlih im Skandinaviſchen ftatt, wo durchgängig DT 
Artikel Hinten an das Wort gefügt wird. 

6.67 R. 1: Der Wechſel von 2 (d) und „g (kb) erflürt 
fih aus dem gleichen Vorgange im Auͤbattriſchen, wo wir von der 
zweiten Perfon Formen vie khshmaibyä (vobis, Yagna 29, h 
khshmäkäm hueiglim (vesiram sapienuam, ib. 34, 14) at 
treffen; vergl. noch arm, kal aus histal mit Verdichtung Id B 
und Ausfall des st. 

S. 69. Die Jzafet ſtammt nicht aus dem Semitifchen, fondert 
bat ihren Grund in dem Zwifchentritte des Relativs ya, wie Dieb 
fon im Veda, im Altbaktriſchen und in den altperfifhen Keilin⸗ 
ſqhriften ſich findet (Raffen, Beitfehrift für d. Munde des Rorg. Vl. 
©. 548). 

Die Gleichſtellung von türkif und mongoliſch ischit und ff. 
gru, perf. schinüm (fr. erinomi), S. 27, fowie die nun ft 
brag mit deutfhem bringen oder werfen (©. 26), die von til 
yök mit gt. ou (au8 ava—ak) wird wohl Riemand ſchlechthin 
billigen. 


681 


— 1862. — Literarifhes Gentralblatt. — M 32. — 


682 





Ein Drudfehler hat. fi nur einmal eingeſchlichen; ©. 45 ift 
&plbjk vereveli) ſtatt Epkekyb (ereveli) zu leſen. 

Bir find ſehr gefpannt auf Ewald's dritte Abhandlung über 
ven BZufammenhang der dravidiſchen Sprachen mit den altaifchen, 
welche er ©. 7 verfpriäht. 


Mythologie, 


Caſſel, Prof. Baulus, Weihnachten, Urfprünge, Bräuche und 
Aberglauben. Ein Beitrag zur Geſchichte der chriftiihen Kirche und 
dee deutihen Volls. Berlin, 1861. 2. Rand. (KVI, 307 u. CXXVII 
E. Aumerlt. 8.) 1 Thlr. 15 Ser. 

Der erfte Abſchnitt des vorliegenden Buches behandelt die Bes 
fimmung des Geburtstages Chrifti, indem er in ausführlicher Ent⸗ 
widtung Die verfhiebenen Annahmen der Kirchenväter beleuchtet; 
im zmeiten Abfcpnitte gebt Dann der Verfaſſer zu den Namen und 
Bräuden Über und behandelt endlich im dritten den Weihnachts—⸗ 
aberglauben. Indem wir den Theologen die Beurtheilung des 
erften Abſchnittes überlaffen müffen, wenden wir und zu der mit 
umfajjender Belefenheit gefchriebenen Behandlung der beiden letzten 
Abſchnitte, in denen der Berfaffer bemüht ift, eine große Menge von 
Sebräuchen und Aberglauben, die man häufig ald aus dem Heiden⸗ 
thume ftammend anzufehen gemögnt ift, als auf hriftlichem Boden 
entferungen darzuſtellen. Daß der Berfaffer bier in vielen Punften 
Recht bat, wird man unzweifelhaft nach den beigebrachten Beweiſen 
zugeben müffen, bei anderen dagegen ftellt fich der Berfaffer zu aus⸗ 
ſchließlich anf den chriſtlichen Standpunft und berüdfidhtigt das 
unzmeifelhaft Heidnifche zu wenig, ald daß man feine Refultate un« 
bedingt anerkennen fönnte. Die Bedeutung des germanifchen 
Mitrwinterfetes hatte fo tiefe Wurzeln im Voltsbewußtſein und 
Den ihm entipringenden Gebräuchen geſchlagen, daß das Chriſten⸗ 
ıhum vieles nicht audrotten, fondern nur mit ſich amalgamieren 

tonnte. So geht der Berfaffer unter anderen entfchieden zu weit, 
wenn er das Erfcheinen eines Reiters auf weißem Pferde bet den 

E5riftgebränden nur aus der Apofalypfe erflären will (S. 214 ff.). 

Denn die biöherige Deutung anf Wuotan ficht unzweifelhaft außer 

durch viele andere Punkte auch dadurch feit, daß der Reiter nicht 

nur am Gpriffefte, fondern auch bei anderen Belegenbeiten, 5.8. bei 

Hebieiten, erſcheint und englifche Gebräuche fogar den alten Ramen 

des Gottes in nur geringer Berftümmelung unter der Borm Hooden 

bemahrt haben. Ebenſo wenig wird der’ Berfafier viele Beiftims 
mung finden, wenn er die Sitte des Weihnachtshlodes, der Umwins 
dung der Obſtbäume mit Strobfeilen und "anderes auf chriſtliche 

Uriprünge zurüdführen will, im Ganzen aber hat feine Arbeit das 

Bertienft, auf größere Sichtung des Heidnifchen vom Chriſtlichen 

Hinzuweifen, und darin befteht ihr Hauptwerth. Ausführliche Ans 

werfungen, in denen der Berfafler theil® die von ihm benupten 

Werke citiert, theils die betreffenden Stellen im Auszuge mittheilt, 

erhöhen noch den Werth der Arbeit 5 A. K. 

⸗ 





Volksathümliches aus Schwaben. Herausgeg. von Dr. Anton 
Birlinger. 5—7. Lieig. Fitbre Br., 1861. 62. Herder. 
(2. 8. &. 1—368. 8.) 1 hir. 6 Sgr. 


Die vorliegenden Lieferungen des bereits in Rr. 20 d. I. 
beſdrochenen Wertes bringen uns bie Fortfegung der ſchon im 
eriten Bande begonnenen Sammlung von Gebräuchen aus Schwa⸗ 
ben. Auch bier zeigt ſich, daß im Einzelnen reiche Ergänzungen 
der Sammlung yon Ernft Meier gegeben find, wenn gleih manches, 
ohne dem Reichthune des Inhalts zu nahe zu treten, hätte gekürzt 
werden können, indem auf früher bereits Gebrachtes zurüdgemiefen 
wurde. Die Anordmung dea Stoffes zerfällt in vier Abſchnitte, 
von denen der erſte diejenigen Gebräuche behandelt, welche fih an 
die chriſtlichen Bere fowie an einzelne andere Tage des Jahres an» 
ſchließen, der zweite die alten Mechtäfitten verzeichnet, der dritte Die 


bei einzelnen Innungen und Gilden beftehenden Gebräuche und 
Bere umfaßt, der vierte endlich Die an die Taufe und Hochzeit fi 
anſchließenden Gebräuche darſtellt. Den Beginn machen die Bräude 
am Nicolausabend, bei denen bemerkenswerth if, daß zuweilen ein 


-Klot mit Bocks⸗ oder Gaißfüßen erfcheint (Mr. 1 und 7) und daß 


neben ihm auch der Bercht auftritt (Nr. 4). Zu dem Ausritte am 
Stephandtage (Rr. 23) tritt Hier auch noch ein Umritt um die 
Kapelle des Heiligen am St. Blafiustage, ſowie Aderlaß und Bene⸗ 
dicierung der Pferde (Nr. 40—43). Bei den Faſtnachtsgebräuchen 
find die Narrengerichte bemerkenswerth, fowie der Umftand, daß die 
Faſtnachtsnarren als Hexen bezeichnet werden, deren Zug ein phan⸗ 
taſtiſch gefleideter Bodsreiter führt (Nr. 59); von Bedeutung iR 
auch der Raub ded Sommervogels (einer weißen Taube ©. 4N). 
Die gleihfalls an der Faſtnacht ftattfindenden Gebräude des Bräute 
len oder Bräutlingsbades (Rr. 60—65) fichen wohl im Zufammens 
hange mit dem an anderen Orten vorfommenden Dfterballe, den Die im 
Laufe des Jahres Neuvermäplten zu geben gehalten find, und deuten 
darauf, daß die Faſtnacht- und Dftergebräuce mehrfach aus der 
Verehrung der heidnifhen Gottheiten des Hauſes und der Famili 

vor allem des Donar, entfprungen find, worauf auch viele andere 
Spuren weifen. Ausführlich jcildert der Verfaſſer auch die Ge— 
bräuche am Funkentag (Sceibenfhlagen u. f. w. Rr. 76—84), 
wie auch ein Gleiches von den Johanniöfeuern (Rr. 128 fi) gilt, 
wobei manche bemerkenswerte Punkte, in denen fich beide ſcheiden, 
namhaft gemacht werden, fo namentlich der, daß nur beim Joe 
hannißfeuer brennende Strohräder ind Thal hinabgerollt wurden. 
In Betreff der Ofterfeuer ift zu erwähnen, daß diefelben, abweichend 


‚von der ſonſtigen Sitte, an einigen Orten nur durch Reiben entzün⸗ 


bet wurden. Die Johannidfeier zeigt außerdem noch eine große 
Menge alterthümlicher Gebräude, unter denen. die Liebesmahle und 
die Johannisminne hervorzuheben find. Inter den Pfingfgebräus 
hen iſt namentlich die Moostuh (Nr. 146) bemerkenswerth, fowie 
bei den dabei Rattfindenden dramatifhen Darftellungen der fat nie 
fehlende Metzgerknecht, der auf alte Opfer hinzumweifen ſcheint. Bon 
Bedeutung ift auch das dem h. Martin gebrachte Opfer an Frucht, 
Hanf, Obſt, Fleiſch, Eiern, Butter u. f. w. (Rr. 166). Von den 
alten Rechtögebräuchen erwähnen wir dad Mailamın, welches der 
Bürgermeifter von Saulgau alljährlih von dem Hofe Bachhaupten 
zu erheben berechtigt war (Rr. 178), fowie das Hundslchen oder 
den St. Gonradiritt (Rr. 177). Andere Mittheilungen find für 
die Sittengeſchichte des Mittelalters von Bedeutung, wie die Unzucht⸗ 
ftrafen, Stellung des Scharfrichters u. f. w. Aus dem dritten Abs 
ſchnitte heben wir das Bechtlefeit, das Gammellaufen, die Hammel» 
und Hahnentänge ‚hervor (Mr. 272—82). Aus dem letzten Abe 
ſchnitte bemerken wir das Garnopfer an unfere liebe rau (Rr. 314 
vergl. 31,6), fowie aus den ausführlichen Hochzeitgebräuchen, die 
indeß wohl hätten etwas gekürzt werden können, das Rachführen der 
Brautkuh, der beiten im Stalle (6. 355. 360), welche mit Bändern 
und Blumen geſchmückt ift'und daher wohl urfprüngliches Opfer 
wie die in den altindifhen Hochzeitgebräuchen erfheinende war. 
Eine fhöne Sitte iR au der Gang zu den Gräbern verftorbener 
Gitern und Gefchwifter, den das Brautpaar unmittelbar nad dem 
Austritte aus der Kirche macht. In den Hochzeitgebräuchen bricht 
die legtere Lieferung ab, und wir behalten und deshalb die Anzeige 
des Schluffes vor. Die bier hervorgehobenen Einzelheiten 
natürlich nicht erjchäpfend und follen nur einigermaßen den Meiche 
thum des Inhaltes andeuten. A.K 














Runſt. 


1) Architecten- Mappe. Eine Sammlung von Entwärfen, aus- 

führten Baulichkeiten, Ornamenten und Verzierungen für 

die verschiedenartigsten Zweige der Architectur und Kunst- 

Industrie. Als Motive dienend ete. etc. 1—5. u. 6—10. bielg. 
Berlin, 1862. Grieben. (30 u. 30 Bl. in gr..Fol.) 5 Thin 
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2) Der Landbau. Eine Sammlung von Entwürfen aller im 
Landbau vorkummenden Baulichkeiten mit Berücksichligung‘ 
technischer Anlagen im Gebiet der Landwirthschaft. Unter 
Leitung des Baumeisters E. Titz entworfen u. gezeichnet von 
H. Kaemmerling, Architekt. 1-4. Isefg. Berlin, 1862. 
Grieben. (24 Bl. in gr. Fol.) 4 Thir. 


3) Holz, F. W., Baumeister, Entwürfe zu Land- und Stadt- 

» Gebäuden. Bearbeitet nach. den verschiedenartigsten Bedin- 
gungen und Baustylen. Neue Folge. 24 Taff. in Farbendruck 
(in gr. Fol. in Mappe.) Neue Aufl. Berlin, 1862. Grieben. 
6 Thir. 

4) Graef, Aug., Ornamentik der Industrie für Künstler and 
Handwerker. ' Eine reiche Auswahl der verschiedensten Ver- 
zierungen ete. in natürl. Gr. Berlin, 1862. Grieben. (9 Bil. 
in Imp.-Fol. ia Mappe.) 3 Thlr. 

Unter den Architektur⸗ Verlagshandlungen Deuiſchlands nimmt 
diejenige von Theobald Grieben in Berlin eine bedemtende, 
ehrenvolle Stelle ein, wenn fie auch weniger bauwiſſenſchaftliche und 
Vrachtwerke ans Licht fördert, als z. B. Ernft u. Korn und 
Riegel, und fi mehr ben mweitergreifenden praktifchen Zweigen 
zugewandt hat, die fie in einer befonders für den Architelten der 
Brivatbauten und die damit in Verbindung ſtehenden Induſtriellen 
berechneten Weiſe bebaut. Ein ſolches Werk allgemeinen Inhalts, 
das nicht nur dem Arghitelten, fondern au dem Maurer und Zim⸗ 
mermanne, dem Bildhauer und Stuccatcur, dem Zintgießer, Holz⸗ 
Bildhauer und Zimmermaler eine Menge von Motiven an die Hand 
giebt, iſt J 

Mr. 1: die Architeltenmappe, deren vorliegende 10 Lieferungen 
für jede der genannten Thätigfeiten zwar nur Etwas, jedenfalls 
aber etwas praftifh Ausführbares und etwas Stilvolles bringen. 
Jede Lieferung enthält den Entwurf irgend eines ſtädtiſchen oder 
Tändlichen Bedürfnigbaues verfchiedener Art, irgend einen fpeciellen 
Theil deffelben, Details für Maurer, Holy» oder Steinbildhauer; 
nur die fiebente Lieferung (Taf. 37—42) enthält die Anfichten, 
Grundriſſe und Details eines der größeren Berliner Wohnhäuſer 
(nad einem Entwurfe von R. Dend), bas die Ungunft feines trape⸗ 
zoidförmigen Areals fehr gut befeitigt. In den meiſten der vorlie⸗ 
genden ®egenftände find die Motive des Renaiffanceftild vorherr⸗ 
ſchend; in einigen erbliden wir die der Gothik. Gin erflärender 
Tert ift den Tafeln nicht beigegeben. 

Nr. 2. Wie die bedeutenden Gegenftände in den erften Kiefer 
rungen von Nr. I den Architekten H. Kaemmerling zum Urheber 
haben, fo hat Rr. 2 denfelben ausfchlielich zum Urheber. Es ent- 
hält auf 24 Blättern eine Reihe von Entwürfen ländficher Bauten, 
von denen die zum Wohnen befimmten fid) wenigſtens durch folide 
Eleganz und ſiilvolles Aeußere empfehlen, wenn aud nicht immer 
durch Annehmlichkeit, infofern es manchmal an Gorridoren und 
directen Zugängen zu ben Zimmern fehlt. Die dargeftelten Gegen» 
Rände find ein Herrenhaus, ein herrſchaftlicher Pferdeſtall, eine 

Sarmer⸗Wohnung mit Treibhaus, ein Schul«, ein Lands, ein Pfarr 
und ein Meines Bruthaus, ein Schloß, eine Dorffchmiede, eine 

Runtelrübenzuderfabrit, ein Belvedere (Eiskeller mit Gartenfalon 

darüber), eine Dorfliche, ein Erbbegräbniß mit Kirche darüber 

uf. w. Daß ein geſchicter Architekt der Profanbauten durchaus 
nicht immer ebenfo geeignet ift zum Entpurf religiöfer Bauten, er 
belt auch bier aus der Heinen, für 400 Pläge berechneten Dorfs 

Nice, deren Dispofition zwar ganz angemefien fein: mag, deren 

Aeußered aber befonders in. der Anordnung, der Form und dem 

Sturge der Benfter dem kirchlichen Stile doch fehr fremd if, ein 

Eindrud, der dur den Mangel an einem Thurm noch erhöht wird. 

Es if eine Abart der Gothik. Anſprechender und ftülgemäßer iſt 

die Kirche Über dem Erbbegräbniffe [Taf. 22), deren ſchmale Seiten⸗ 

ſchiffe freilich einen ziemlich verforenen Raum bilden. 

Nr. 3. Aehnliches läßt fih von den gleihfall® aus obigem 
Berlage hervorgegangenen in Barbendrud (ohne Zert) erfchienenen 
„Entwürfen zu Lands und Stadtgebäuden” von J. W. Holz fagen. 
In den Bedürfnißbauten herrſcht geſchmacvolle Einfachheit, die fie 
aur praktiſchen Ausführung empfiehlt. Was dagegen die darin ents 
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haltenen 5 Kirhenentwürfe antangt, fo farm fich Referent aus fili- 
ſtiſchen Gründen, foweit fie Die Gothik betreffen, unmöglich tanit 
befreunden, da dem verticalem Auffleigen der Horigontaliämns in’ 
Rörender Weiſe beigemifcht iſt. Ginige derfelben erinnern an de 
unglüdliche evangelifche Kirche von C. Boos in Wieöbaden. Bar | 
den zwei nur in mathematifchem Aufriffe der Weſtſagade mis 
getheilten iſt die eine gothifierend, die andere (Tafel 64), zweilhle: 
mige, frägt das Gepräge eines einfachen fpäten Romanismus; 4 
iſt unſeres Erachtens die geſchmackvollere. Unter den drei anderen, 
an deren Langfeite fi unmittelbar oder vermittelft einer Halle das 
Pfarrhaus anſchließt, iſi die auf Tafel 51 dargeſtellte jedenfalls die 
würdigte; Tafel 63 zeigs nicht einmal im Aeußeren einen kirchlichen 
Charakter, und Zafel 57 macht den entſchiedenen Eindrud der Br- 
weltlichung oder religiöfen Berflahung. Hier ift die Bagade in 
der Bildung und Anordnung der Fenſter mit ihrem Stichbogen- 
Sturze, und in der aufgefepten Thurmpyramide die ſtilloſeſte. Ab⸗ 
geſehen vom Thurme könnte man beinahe ein Gefangenhaus darin 
erbliden. So fehr wir daher die in diefer Sammlung enthaltenen 


‚Profan- und Givilbauten zur Ausführung empfehlen möhten, je 


wenig möchten wir im Allgemeinen den kirchlichen Entwürfen bie 
fimmen, e N 

Rr. 4. Endlich noch die demfelben Verlage angehören ‚Dir 
uamentit der Indußrie“, welche, aus 9 Tafeln in Imperialfolio mit 
kurzem Teyte beftehend, Verzierungen und ornamentierte Gegentänte 
enthält, die einestheils zum getteuen Nachbilden für Holzienikt, 
Thon⸗ Modelleure, Spiegelfabrifanten u. f. w., andereötheild zu 


. Vorlagen in höheren Zeihen- und Fortbildungsfgulen des Ge 


werbeftandes beftimmt find. Beide Beftimmungen werden fie ü 
iprer Weife ficher erfüllen, aber freilich Damit auch zur Beförderung, 
eines Geſchmacs beitragen, der leider heutzutage in unferem Robi- 
liat noch immer der herrſchende ift, nämlich der des Rocorafiled. 
Denn in diefem Stile des 18. Jahrhunderts exfcheint die Reprzahl 
der hier gegebenen Gegenfände; nur wenige greifen in Die Goitit 
queüd. Und doch find gerade dieſe Icpteren Bläutr ein Bewüis dae 
für, wie leicht wir für unfer Hausgeräth die unendliche Büle gab 
fher Formen und Motive anwenden könnten, ohne irgerdwie Die 
Bequemligpkeit und den praftifhen Nugen aufzuopfern. Die dar 
gebotenen Gegenftände find Gonfolen, Hüllungeu, Rahmen, 
fimöbeftönungen, Zräger, Scilderfüde, Heine Galerien, Blum: 
und Zraubenftüde u. m, Die ausgeführte Zeichnung berilen i 
von großer Gewandtpeit und Leichtigkeit und — jomeit es in Ar 
cocoftile möglich it — von Schönheit der Formen. 


Mittpeilungen d. £. £. Gentral- Gommiflen 3. Erforfäung u. Gel 
tung d. Baudenkmale. Red.: 8. Weiß. T 
fer, we Biken A 


.: 8. Ennen, der alte Dom zu En. — I. Leinmül in Rute 
Sieterjaß u. St, Rupret in Krain. — ser nige Auunrenteile arm, 
Öfterreld u. Steiermarf. II. Die Brımmengehäufe zu Renntinie, arm 
Wierer-Renpedt u, Gray. — 3, D. Maner, Baden in Den in 

(Fortf.) — Literariſche Beivrehung. 


Pädagogik, 

Cholevius, 2., Prof., Disyofitionen und Materialien zu Deu 
Auffapen Aber Themata für die beiden erſten Klaſſen ans 
anftalten. 1. Bohn. 2. Aufl. Leipzig, 1862. Tenbner. (ART, 

8.) 24 Sgr. 3 
Zu den theoretiſchen Betrachtungen von Hiede und 100 

zu denen von Wendt über deutſche Gymnaflalarbeiten 1 

fiegende Sammlung von Skizzen für folge Arbeiten eine 

wünfcte Ergänzung. Referent findet daran nur ut je 
die Aufgaben aus ben Gebieten ber Religiemälchre ,. DET urn ht 

Miyhologie, der Bädagogit die betreffenden Biffeniäaftn 

Hinteißenb berildfichtigen. @& entfiehen dasaud nulfah TOP 5. 

Auffaffungen und an manchen Stellen, z. B. zwiſhen di 

fogar Wiverfprüde. Ueberdies wird durch eine ſolche Im F 

Berüfihrigung der genannten Biffenfhaften, die MEN; dm 

Gymnaßien und wamentlich auch. bei ber. Grflärutg we; 
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Schulausgaben der Glaffiter. ganz gewöhnlich it, der Abſchluß der 
Gomnafialftudien durch die Univerfität in hohem Grade erfchwert, 
wo nicht unmöglich gemacht, weil die nöthigen Vorbereitungen nicht 
dargeboten werden. 5 








Schmidt, Dr. Karl, dad Ideal bes deutſchen Lehrers. Rede zur 
Einleitung d. at. dentfchen Lehrerverfammlung in Köthen gehalten. 
Zangenjalza, 1861. Berlagscomptoir. (15 S. gr. 8.) 2 Ser. 

Die ſpecifiſche Differenz des deutſchen Lehrers foll in feiner 

Eenntniß der Rationalliteratur, in feiner Religiofität und Wiſſen⸗ 

fhaftlichkeit liegen. Bir können das nicht für richtig halten. 


Ohler, A. K., Lehrbuch der Erziehung und des Unterrichts. 
Eine fuitematifhe Daritellung des geiammten Tatholifchen Volks⸗ 
ſchulweſens für Geiltlihe und Xehrer. Mainz, 1861. Kirchheim. 
(XXIV, 562 ©. gr. 8.) 2 Thfr. 10 Sgr. 

Der Berfafier ſucht dem Bedürfniſſe eines Lehrbuchs oder viel⸗ 
mehr eines Handbuchs der Elementarpädagogit für katholiſche 
Bollsſchulen abzuhelfen. Obwohl er dabei feinen firhlihen Stand⸗ 
yankt fireng feſthãlt, bietet er im Uebrigen doch weſentlich daſſelbe 
dar, was auf proteftantifcher Seite die entfprehenden Bücher von 
Dieftermeg, Bormann, Gurtmann gewähren, und da er fi einer 
fehr großen Breite ter Darftellung befleißigt, fo zeigt namenilich 
die Unterrichtelehre die Hauptfehler unfered Bolleſchulweſens wie 
dur ein Bergrößerungsglas. Bei der Katechefe findet man die 
Welannte widerlihe Vermiſchung des Hödften mit dem Gemeinſten, 
weil gleichzeitig mit der Ueberlieferung deö Neuen der nothwendige 
Hintergrund dafür im Geifte des Kindes bereitet werben fol. Der 
NReligionsunterriht wird vom übrigen Unterrichte durchaus nicht 
getragen, 'und von ihm abgefehen, ift der Sachunterricht auf ein 
wertblofed® Minimum veduciert, weil die herrfchende- Gewohnheit 
dad Uebergewiht, das Diefem gebührt, auf den Unterricht für 
Formen übertragen hat. Der Anfhauungsunterricht zerfließt völlig, 
weil es ihm (wenigfiend außerhalb des Lüben'ſchen Lehrplanes unp 
einiger ähnlihen) an irgend einem Baden fehlt, und wenn man 
vom Schreibleſen abficht, fo ftehen die einzelnen dehrfächer ohne 
allen Zufammenhang neben einander. Bei einer ſolchen Sachlage 
follte man doch endlich aufhören, von einer Erziehung beim Unters 
richte zu ſprechen und von ihr große Erfolge zu erwarten. — Bei 
dem weiblichen Arbeitsunterrichte Iennt der Berfaffer das claffifge 
Berfchen von Rofalie Schallenfeld noch nicht. 





Eurtmaun, Dr. W. Blumen, Frucht⸗ und Dornenſtucke für die 
erwach ſene Jugend. Friedberg, 1862. Bindernagel u. Schimpff. (VIH, 
304 5. gr. 8.) 1 Thlr. > 

Daß das Moralijieren fehr in Berruf gelommen ik, und daß 
es dennod auf einer beffimmten Stufe der inneren Entwidehıng 
bei der Jugend unentbehrlich bleibt, ift bekannt. Ebenſo gewiß 
iR, daß es die reifere Jugend felbit in die Hand nehmen muß, um 
es gegen ſich zu richten, und hierzu fucht ihr das vortreffliche Büch⸗ 
kein von Gurtmann behilflich zu fein, Tas fi porzüglich dadurch 
andzeichnet, daß es frei von allen Bedantereien ift, umd fein Ver⸗ 
faſſer überall für das Lehen den richtigen Bid hat. Namentlich 
verdient es au, den pädagogifchen Seminarien zur Durcharbei⸗ 
tung empfohlen zu werden. Unfere Lehre von der Gharakterbildung 
ir bekanntlich auf wiffenfchaftlihe Weiſe noch fehr dürftig aus⸗ 
gebildet, und fie lüßt fich nur mit Hülfe folcher praftifcher Bücher; 
in denen ein reicher Schap von Lebenderfahrungen und ſittlich⸗ver⸗ 

Bandigen Lebensanfichten niedergelegt ift, veruolllommuen. Jener 

Bangel der pädagogifhen Wiffenfhaft ſpiegelt ſich freilich in. dem 

Bach felbſt fehr kenntlich ab. So wird z. B. gleich bei dem erften- 

Sharafterbilde werer von Jean Paul noch von dem Verfaſſer her 

vorgehoben, daß es an zwedmäßigen, allmählich über größere 

Gebiete ſich erfredenden Gelegenheiten zum Handeln gefehlt hat. 

Der größte Mangel ded Buches beſteht indeß darin, dab es mit zu 

Heinen Xettern gebrudt iſt. e 
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les profondeurs en mer, ct 





Bermifchtes, 


Baedeker, K., London und seine Umgebung nebst Reise-. 

‘, routen vom Continent nach England und zurück. Handbuch 
für Reisende. (Mit Karten u. Plänen.) Coblenz, 1962. Baedeker. 
(832 S. 8.) 1 Thlr. 10 Sgr. 

Die Reihe der weltbefannten Bädeker'ſchen Reiſebücher ift jeht 
durch das lang erwartete über London vermehrt worden. Gleich 
den anderen Theilen durchaus praktiſch gearbeitet, verfpricht es im 
dem befannten rothen Gewande auch jenfeits des Meeres der treue 
Begleiter und Berater des Reifenden zu werden. Ein mufterhaft 
genau audgearbeiteter Plan von London, in drei Querſchnitte ges 
tpeilt und in Verbindung mit einem volldändigen Straßenverzeich⸗ 
niffe, wird das Auffuhen und Sichzurechtfinden in der Riefenftabt ° 
weſentlich erleichtern. Außerdem ift dem Buche ein kleiner Plan von 
London, eine Karte der Umgebungen Londons, ein Blan vom 
Britiſh⸗Muſeum, Weftminfter-Abbey u.a. m. beigefügt. Verſchiedene 
Reiferouten vom Gontinent aus nebft Plänen von Hamburg, Brüffel, 
Antwerpen und Dftende maihen die Benupung des Buches gleich 
vom Beginn der Reife an möglich. Ber in Baris gewefen und die 
Brauchbarkeit, ja Unentbeprlichfeit des Badeker ſchen Handbuches über 
Paris aus eigener Erfahrung kennt, wird gern vernehmen, daß 
legtere® zunãchſt dem Handbuche über London zum Vorbilde gedient 
hat. So wird es den zahlreichen Reifenden, die alljährlich aus 
Deutfhland nach London ziehen, eine willtommene Erſcheinung fein, 
und wir wollen nur noch darauf aufmerfjam machen, daß für die 
Beſucher der International Erpibition durch einen befondern Ans 
bang geforgt if. 





Bulletin de l'’Academie imperlale des sciences de St,-Petersbourg.: 
Tome V. Nr. 3, 


Inh.: E. Lenz, observations meteorologiques de 1847 — 49 
dans l’Ocean Atlantique et dans le Grand-Ocean.— Schneider, 
insuffisance des meihodes actuellement employees pour mesurer 
erfectionnement de ces methodes à 
Faide de l’electrieite. — A. Schiefner, sur Kaleva et les Kale- 
vingiens. — F. J. Wiedemann, sur les annales de la Soeiete 
du Musee transylvanien. — Ad. Goebel, analyses chimiques 
des os de la Rhytina. — Bulletin des seances. — Bulletin biblio- 
graphique. 

BES" SEE ———— 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Rr. 32. 


Inh. :' Dic Krifen des Bollvereins. — 48 Briefe von oh. Gottl. Fihte u. feinen 
Berwandten. (Schl.) — Piemont in den Jahren 1846 u. 1847. 2. -— Die neuen 
Sieuern in Amerika. 





Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 201 — 207. 

Int: Secko „Breit. I. Heinr. v. Weſſenberg.“ — Die Benersöräufte in Sr. Peters⸗ 
burg. — Das Frankfurter Schügenfeft u. die Ftanzvſen. — „Dar Wert Game 
bromme'd.- — Die’Wiederherfteltung von Iahresaueftciiungen für Kunft in Wien. 
— Zur Balifiina-Riterstur. — Der Grund der rug. Ancttenuung Stalen® 1. 
Kaifer Alesander. — Die Stelung der Parteien in Rurbiiien. — Zum Schügen- 


feft in Brankfurt. — Die Dinge in Serbien. — Tie Tuiping- Iniarrestion in 
Ghina. — Die Franzofen zu Haufe. — Ein Sendichreiben Batunin’s. — Bil 
fiam Pitt, von Macaulay. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 611. 62. 


Inp.: @vethe's Bezichungen zum fühl. Eragebirge u. zu Erägebirgeen : T. Boethe's 
Besiehungen zu im Erzgebirge Bebornen. .) I. @ochhe's umgen zum, 
—&X * Die — —8 u. en een n. ten 


Baltiſche Monatöfhrift. 5. Bd. 6. Hft. Juni. 


Iuh.: R. Johom, die preuß. Agtargeſetze der Stein-Hardenberg’ihen Verwaltungs · 
— EN - Se utfarfondbfan u. Eröffnung Der polptedn. Squie zu 
Riga. — . Lienen, das Bauerniand in Kurland. — C. Reimann, die 
Liven u. ihre Klagen. — Br. Bilder, Die Uniwerfitit. — ab. ®. Siſtram. 
Gorsefponbeng and Kusland, 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Rr. 31. 


Inh.: Cactus Serpenlinus. — Das . das alte When. (rorzf.) — Benfer Skig- 
= jen. (BR.) _ Ehösfungsmorgen (ei, — Ba be 


Deutſches Muſenm. Hrög. von R. Pruß. Ar. 31. 
Inh.: Bon jenfeit des leeres. Sedichte einer deutſc rau, 1-13, — Die bee 


te jammli eordn eief aus Ehpdeutichland 
ae — — ar He Stollen. IE = — u Rual, — 
Bom Bi — Gorsefponbenz. — Rotigen. 
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Blätter für literarifche Unterhaltung. Rr. 31. 


Inb.:, 6. Rüdert. ein deutiher Kodmos des 14, Jabrh. — Zur Belbihte und 
Kharafteriftit der Zigeuner. — Kathol. Befinnungsdariegungen 9. Pewald's. — 
Zur Grzäblungstiteratur. — 8. ®. v. Berned, der preuß. Genetal v. Hof 
mann. — Rotigen. — Liniograpbie. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 32. 


Inp.: 2. v. Hader u. die reachonäre Bolitit. I. Das Syſtem der MeRauration.— 
Das deutihe Schügenfeft in Aranffurt a. M. Grosfhrft Konftantin. 
Fiume— Itatiänifh, ungartih oder froutiih? — Wine engl. Stimme Über Lord 
Balmerfton. — Bolit. Batyre eines Rordamerıfaners anf die Stlavenbalter im 
Süden. — Die Ermordung der hollind. Schiffecapit. Deder u. Boß in Doto- 
hama, am 26. Behr. 1360. — Mannigfaltiges. 


Europa. Rr. 32, 

Inh.: in Bürftenmord in Mentenegro. — Der letzte Feldzug der Enylinder und 
Branzoien ım Ghina. II, — Matudore der Luftipielliteratur. — Meiter Lampe 
und feine Tochter. — Die Wiener in Berlin. — Eine dichteriſche Verherrlichung 

der Rignadel, — onit. 











Königsb. Sonntagspoſt. Hreg. v. J. Rupp. Nr. 30. 

Inb.: Rachtuf an Me Feſtgenoſſen bei der Ciuweibung des neuen Unlv. Gebdudes. — 
Anſprache des Erioimalke. Ulrid an die Turner in Ameiden. — Die Anerkennung 
Ataltens durch Preußen. — Die Bundeverfammlung freier relig. Bemeinden in 
Gotha am 13. u.19. Juni, IV. — Ueber Seume, ein Bortrag. (Fortf.) 


Bremer Sonntagdblatt. Red. Fr. Pieper. Nr. 30. ? 
Inh.: Pr. Vodenfedt, Piteratnrbriefe aus Münden. — ®. Pers, engl. Dih- 
Lungen. — N. Seubert, flüdtige Eindrüde aus Rormegen. — Literatur und 
unſt. 





Unterhaltungen am häusl. Herd. Hreg. K. Gutzkow. Nr. 31. 
Ing.: Die Wahrbeit. Eine Erzählung. 6u. T. — Wo Maria Stuart wohnte. — 
Ein neuer Schweizerführer; ein deutſcher „ReifeAtlas“, — Reue Gedichte. — 
Neues aus der Welt. 


Die Gartenlaube. Nr. 31. 2 
Inh.: D. Ruppiyd, zwei Welten. (Bortf.) — Schmidt-Weigenfels, Bictor 
aus im &il, — 9. Robifs, Erinnerungen an &. Heine aus d. I. 1851. 
St.) — Br. Ballner, Erinnerungen. . Aus dee Gzarenftadt. — 4. 
Bagner, das Bundesfhiegen in Zrantfurt. 2. — Blätter und Blfihen. 











Illuſtrirtes Familienjournal. Nr. 32. er 
Inh: A. Helfe, Qmagina Gortſ.) — 8. Tefchner, ein deutfcher Korticritt« 
mann, — ®. Bdrling, Tinen u. Deutihe, — R. Geisler, Meltftant und 
———— V. — A Grant, die Aunſt rerfeet zu kochen. 38. — Bere 
mithtes. 


Berliner Revue. Red. von J. v. Moerner. 30. Bd. 4. Hft. 
b.: Der Gefepentwurf, das Bapweien betreffend. — Ueber die Stellung der Bort- 
Ind itkparil zur Berfaffung. — Graf Abert Bourtatde. IT, (Bihl.) 0 Shmeiser 
AZuftände. Inu. II. — Der feine geſebl. Mirds. — Die deutihen Univerfiräten. 
XVIL — Die Fahrten des Hu. Samuel Brigge. (dorti.) — Literariicee, — 








Gorrefpondenzen. 
Die Dioskuren. Ar. 291.30. 
Inh. : _Korrefpond: 1. — Aunftäronif. — Kunftinduſtrie u. Teil. — Kunſt ⸗ 
inflitute u. Kunffoereine. — Kunftliteratur u. Album. 


Das Ausland. Rr. 31. 

Ind. : St. Johms Lebensbilder aus dem brit. Borneo u. den angräng. Bebleten. 1.— 
Stigen aus dem nordamerif. Goerciondfriege. — Der iländ. König Jürgen 
Iörgenfon. (Echl.) — Die Berlenfilderei im rotken Meer. — Gerfläder'® Ban- 
derungen durch Ghdamerifa. 2. — Cine Mufierunt indiiher Handwerte in 
Madras, — Die freie Schifffahrt auf dem Dangtieliang und die Taiping. — 
Breigebung der Bifdereien. a 


Die Ratur. Hrig. von O. Ule u. K. Müller. Rr. 32. 
Inh: D.Ule, Radridten von den deutſchen Cryeditionen in Inner-Mfrifa, IX. — 
W. Bauer, aus der Lebensgeihichte der Inſekten. 3. Die Gallweſpen. — 
8. Müller, die fiparifen Infeln. 1. 


Aus der Natur. Rr.29 — 31. . 
Iub.: Rorddeutihiands Hatden. (Schl.)— Das Ausfterben der Thierarten feit dem 
Dofein der Menihen auf Erden. (Sol.) — Die Savoyer-Alyen. — Die Tele 
vhonie, — Die Diaiyſe. — Miscellen. — Literarifhe Neuigkeiten. 


Zeitung d. Bereins deutſcher Eifenbahn-Berwaltungen. Nr. 61 u. 62. 

Ink. : de Geſchichte der feftländ. Eifentahnen. — Die Unterhaltung des Bahn. 
eleffe im Accord. — Wilenbahnrect: Richtigkeit der Reglemenis bei der Ente 
fast ung für abhanden gefommene Bhter, — Dienkjubii 
berg, bergogt. braunſchw. Gen-Dirertors der Eifenbahnen u. Bolten. 

















Erwiederung. 


Nr. 26, Sp. 532 diefes Blattes emthäft eine Recenfion meiner, 
Doctordiffertation, die ohne Erwiederung von meiner Seite nicht bleiben 
ann. Eine Widerlegung derfelben zu unternehmen, fällt mir freilich 
nicht ein; denn wie Fa man überhaupt ein Urtheil, das rein negativ 


iſt und für Das feine Gründe gegeben werden, widerlegen? Aber 
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entfchiedenen Proteit glaube ic erbeben In wrüflen chen genen dieſe 
Art oder vielmehr Inart der Kritik, welche nur herunterrest und 
Riemanden belehrt. Was ift an meinem Latein abſcheulich? weeband 
tft meine Beruction abiurd? in wie fern iſt meine Autführung fare 
und geiftioa? worin habe ich die eriten Grundſaͤtze des Pandertenredts 
verlegt? Wenn diefe Fragen feiner fachlichen Beantwortung wend 
find, warım dann überhaupt meine Differtation anzeigen? Und wenn 
nur mindeitens der Inhalt meiner Arbeit richtig angegeben wäre, 
damit die Leſer des Centralbfattes ſich felbft ein Urtbeil bilden fönnten! 
Aber es find thells weſentliche Stlicke meiner Ausführung mit Stil, 
fhweigen übergangen — fo namentlich die allgemeine Darfegung der 
Bedeutung, welche der Untergang des deutſchen Reiche für den Rechtes 
zuftand Deutfchlands gebabt hat, und die Zurücdweifung der Einwände, 
welche gegen meine Anficht, daß diefes Creigniß nur durch Gewohn- 
heitsrecht feine rechtliche Sanction erhalten hat, vorgebracht werden 
Bönnten ; tbeils ift meine Anficht ſelbſt unrichtig wiedergegeben. Ce 
babe ich natürlich gegen die gewöhnliche Meinung, daß das deutſche 
Reich durch tacitus consensus feiner Stände rechtlich aufgehört hate 
u exiftiren, nicht einen Wunſch der Mediatifirten, daß daflelbe wieder 
ergeftellt werden möge, ey gemacht, jondern ihre dahin gehende 
Redtsforderung, welcher fie in dem berfühnten Proteſte vom 13. Juni 
1815 Auedruck i eben haben. Ferner finde ich die consuetudo, 
welche den rechtlichen Untergang des bdeutichen Reich® herbeigeführt 
bat, natürlich nicht in der rechtlichen Anficht des dentichen Bolti au 
fi, fondern in diefer Anficht, fofern fie in einer Reihe von Has 
fungen zur Erfcheinung gefommen iſt. Doch ſolche Unterſchiede find 
für das Auge eines Receufenten, der en bloc verurtheilen mil, mehl 
an geringfügig. 


Berlin, d. 6. Juli 1862. Dr. &. Brir. 


Borftehender Erwiederung erlaube id mir folgende Bemerkungen 
entgegenzufeßen: “ 

1) Zwei und Einrichtung des Centralblattes geftatten nur bei 
bedeutjanıcn willenfhaftlihen Leiftungen eingehehde Beſorechungen 
und umjtändliche Motivirungen abweichender Anfichten der Rerenienten, 
andere Schriften fönnen nur angezeigt und im Allgemeinen charal⸗ 
terifiert werden. 

2) Abfurd finde ich ed, die Rechtsbekändigkeit hiſtoriſchet Thet⸗ 
ſachen, die unbeitritten und unbejtreitbar find wie die Anflöiung des 
deutfchen Reiches, nachträglich einer civiliſtiſchen Unteriuhung zu 
unterwerfen. Erloſchene Reiche braucht man weder durch Rei 


| denuctionen zu Grabe gu tragen, noch kann man fie dur dielchen 


ins Zehen zuriidtufen. 

3) Abjurd finde ih ferner den Verſuch des Berfaflers, ein eins 
maliges Zactum durch eine Gewohnheit für rechtsgültig erfläten zu 
wollen. Wenn es fi noch allenfalls hören (tee, wenn jemand fügen 
wollte, das deutſche Reich fet nicht durch Die Abdankung des Kaiſers 
rechtlich untergegangen, fondern durch desweludo, indem man fi 
daran gewöhnt habe, ohne den Reichöverband zu feben, fo halte i 
es doc für widerfinnig, den Sag, das deutfche Reich ſel gerade in 
dem Zeityuntte der Abdankung des letzten Kailſers rechtlich ımter 
gegangen, auf ein Gewohnheilsrecht zu itüpen. Was jeiner Natur 
—* — ein einziges Mal vorkommen kann, kann nicht zur Gewohe⸗ 

eit werden. 

4) Wenn auch feit 1806 in unzähligen Erſcheinungen „bie Jufche 
fich manffeſtirt Hat, daß das Reich nicht mehr eriftirt, — eine Lidl, 
die die Thatfache volltuommen für fih hat — fo bat doc der der 
faffer nirgends bargethan oder auch nur darzuthuu verfucht. Ib ſh 
in diefen Griheinungen auch die Ueberzeugung ausgeſprochen fit, 
die Auflöfung des deutfchen Reichs fei in einer formell rehtb 
gültigen Art und Weiſe gefchehen. Nach den Kehren des Panderten- 
rechte gehört aber zur Eutſtehung eines Gewohnheitsrehtd eine 
ſolche opinio juris. Wäre alſo überhaupt der Beprifi des Gewotnhein· 
rechts hier anwendbar, jo würde doch nicht die bloße Anerkennung 
eines unfengbaren Factums, fondern nur die Weberzeugung von jeinet 
Rechtögätrigkeit das Yactum legaliiieren fönnen. 

5) Gegen die Grundjäpe der Pandecten verſtoßt ed, wen ver 
Berfafler die feiner Meinung nad an fich widerrechtlich erfolgte Auf 
löfung des deutſchen Reiches, die juriitiich zu Anfang, eine tehtlih 
wirtungsloſe, reine Thatſache geweſen jel, — dadurch für 
gerechtfertigt erflärt — und zwar ſeit dem Momente der Abdanfımg — 
daß bie irrige Anficht des deutfchen Volkes, das Mei fei Durh 
jene Erflärung vechtögältig aufgelöft worden, mehrfach in Handinnuer 
ur Sim gelommen fei. Denn ein Jrrtbum begrundet lein 

ewohnbeitsreht. L. 39 Dig. I, 3. L. 2 Cod. VIII, 5 

Dteleicht findet der Hr. Berfaffer in Vorftehendem die geminfhte 
Belehrung, und er empfange noch die Berfiherung, daß ic ſeine 
Schrift durchaus nicht im Voraus „en bloo verurteilen“ wollte, wort 
gar kein erdenkliches Motiv vorhanden gewejen wäre, 

’ Der Referent, 





Drud der Riesigen Buchdruderei (Gari ©. Lord) in Leipzig. 
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Deriegt von Eduard Avenarius in Keipsig. 





Erſcheint jeden Sonnabend. 


Cheologie. 


Eusebii Pamphili historiae sediesianticae libri X Graecum 
textum collalis qui in Germaniae et Italiac bibliothecis asser- 
vantur codd. et adhibilis praestantissimis editionibus recensuit 
aque emendavit, latinam Henrici Valesii versionem passim cor- 
reetam subjunxit, apparatum eriticam apposuit etc. presbyter 
Dr. Hugo Laemmer. Fasec. Il et Ill, Cum tab. trium codicum 
Romanorum specimina cont. Schaffhausen, 1861. Hurter. (S.XV 
—AXXXII u. 149—516. gr. 8.) 1 Thlr. 18 Sgr. 

Referent hat ſich über die kritiſchen Grundfäge, welche Herr 
Lümmer bei feiner Ausgabe des Euſebios befolgt, bereitd in der 
Anzeige des erſten Heftes (Lit, Gentralbl. 1860, Nr. 44) hinlänglich 
auögefprochen, und die von ihm erhobenen Auöftellungen gegenüber 
einer Antikeitit des Herausgebers im Einzelnen näher. begründet 
(1861, Rr. 8). Auch nachdem jetzt das 2. und 3. Heft (Buch III 
— Vi umfaffend) erſchienen if, vermag Referent nicht nur nichts 
von dem dort Ausgeſprochenen zurüdzunehmen, fondern ift nur noch 
in dem Urtheile beflärft worden, daß cod. Venet. 338 (h bei 
Schwegl., O bei Lämm.) der Gonftituierung des Textes nicht zu 
&runde gelegt werden dürfe. Hr. Zimmer hat inzwiſchen feinen 
Apparat bar mehrere neu collationierte Handſchriften vermehrt, 
von denen der wie es fcheint ſchon von Balefius citierte cod. Vatic. 
399 (Ra bei Lämm.) der wichtigfte ift. Derfelbe enthält die Kirchen⸗ 
gefchichte des Eufebios ganz, if, wenn nicht Älter, doch jedenfalld 
tbenfo alt wie der Mazarinaeus (c), den Schwegler zu Grunde legte 
(10. Jahrh.), und vertritt weſentlich diefelbe Textgeſtalt wie jener, 
im Gegenfape zu cod. O. Diefe Bereiherung der fritifchen Hülfs⸗ 
mittel iſt jedenfalls ſehr dankenswerth, zumal wenn wir diesmal der 
Berficderung Heren Lämmer's, daß er den Goder summa cum 
apsßelg verglichen habe, trauen dürfen; und wir können nur wün⸗ 
fen, daß der Herausgeber durch ein nachträgliches vollſtändiges 
Berzeichniß der Barianten- des Coder aud zu den zwei erften Büs 
Gern den von ihm mitgetheilten Apparat ergänzen möge. Aber wie 
Ht. Lämmer auch angefichts dieſes neuen, auch von ihm felbft mit 
Ledeserhebungen überhäuften Zgugen für die Teytgeftalt des cod. 
Mazar. noch immer den cod. Venet. zu ®runde legen, und fogar 
berfichern Tann, daß ihn fein neugewonnener Apparat in feinen kri⸗ 
tiſchen Anfihten nur noch beftärkt habe, vermögen wir nicht zu ber 
greifen. Unſer Erſtaunen wäh, wenn wir ihn in der Vorrede zu 
Heft I (S. XXI) verfichern hören, daß er in den fpäteren Heften, 
da mo der cod. Venet. fehle, den cod. Vatic. zu Grunde legen 
wolle. Uns ſcheint do, daß Hr. Lämmer, wenn er nun einmal von 
der Borzüglicpkeit der durch cod. Venet. vertretenen Zertgefalt fo 
unerfchüsterlich überzeugt it, in Ermangelung deffelben die jüngeren 
Zeugen berfelben Bamilie zu Grunde legen müffe, nicht aber zu ei⸗ 
nem, wenn aud noch fo vorzüglichen Repräfentanten der andern 
Familie feine Zuflucht nehmen, und dadurch fein eigenes, der Kritik 
gegenüber fo eifrig feſtgehaltenes Princip felbft durchlöchern dürfe! 

Hinfichtlich des cod. Venet. ift zu bemerken, daß Hrn. Lämmer's 
Collation auch in den gegenwärtigen Heften wieder öfters von der 
Burton'ſchen abweicht, wobei wir dahingeftellt fein laſſen, auf weicher 
Seite in jedem Falle das Richtige ſei. Die fchon an den erften 





re 16, Auguſt. ei 





Preis vierteljährlih 2 Thlr. 


Büchern von und nachgewieſene Thatfache, daß cod.O in denjenigen 
Abſchnitten, wo Eufebios Auszüge aus anderen Schriftfiellern giebt, 
fih von den anderweit bezeugten Lesarten des Eufebios entfernt 
und enger an den Driginaltert anſchließt, wiederholt fich übrigens 
aud in den jpäteren Büchern, z. B. III, 6 in den Gitaten aus Joſe⸗ 
phos: ngoosSexaisro Jos. O gegen das von den Übrigen Zeugen 
gebotene mpoasssxusro (wo ũbrigens bei Lämmer irrthümlich auch in 
der Rote zupoustexuiszo ſteht). Texungeov — aM ohne das von 
CRa u, a. beigefügte 7» .aodencrv ödugpuerar flatt arFersaıdgur 
odwausror (wdw.) CRa. rag duoloug für zous axödous CRa, 
rodla für voma. arevivas für arsvds. dyeupa für dpeuipn , 
xasarsteiuny (ein von Lämmer in den Tert gefeptes Verderbniß 
aus zaradsiun wie die verwandten Handſchriften und Joſ. haben) 
für xaredsune CRa. Ösxahvyer für diavexaluyer CR2; die 
Weglaſſung des dewas nah zoAundEv, gegen CRa u. a.m, An 
allen diefen Stellen hat man die von Lämmer verworfene Ledart 
für Eufebios herzuftellen, wenn auch der von O gebotene Zegt der 
urfprüngliche bei Joſeph. ift. Weit feltener findet fich der umgefehrte 
Ball, wo O fi gegen die andern Zeugen von Jofepp. entfernt, wie 
6dewgovr für Epeugwv. Lüner flatt Iyommer dr’ avzois (oder 
En’ avrovg) Cka Joseph. wonsp avıp für as map’ avın. 
Lämmer giebt auch an diefen Stellen dem cod. O den Vorzug, und 
verweift hier wie anderwärts die Lesarten von CRa in den Apparat, 
aus welchem fie der Lefer daher erft wieder heraufholen muß, um 
dem ältejten Terte des Eufebiod fo nahe wie möglich zu kommen. 
Jedenfalls hätte aber diefe Vorliebe für cod. O Hrn. Lämmer nicht 
fo weit führen follen, offenbare Schreibfehler feines Codex in den 
Text zu fepen, wie z. B. noch in dem Gitate aus Ignatios III, 37: 
deomoi füt aoeonol. Bon der beigefepten Iateinifhen Ueberfegung 
fteht auf dem Titelblatte, daß es die versio Valesii „passim cor- 
recta“ ſei. Diefe Gorrectur hätte offenbar nor Allem da eintreten 
müffen, wo Hr. Lämmer im griechiſchen Texte fi von der Lesart 
des Valeſius entfernt. So fhreibt er ©. 173 p6 dv uuiv Pi- 
Bewxa und verwirft mit Recht dad von Valefius nur aus Joſeph. 
herübergenommene &ya ur zoo Bedgwxa; aber unten in der 
lateinifchen Verſion lefen wir unverändert die Worte: ego dimi- 
diam quidem parlem iam consumpsi. v. 


Sancti Joannis Chrysostomi opera selecta graece et latine 
codieibus antiquis denuo excussis emendavit Fred. Dübner. 
Vol. 1. Paris, 1861. Didot. (XIX, 582 9. Lex.-8.) 4 Tllr. 


A.u.d.T.: Bibliotheca scriptorum graecorum. Tom. 51. 


Der befannten Dibot’fchen Biblioheca graeca will die Vers 
lagshandlung nun auch eine ausgewählte Bibliothek der griechiſchen 
Kirchenväter anfchließen, die aber nicht bie exegetifchen, dogmatiſchen 
und hiftorifhen Schriften derfelben, fondern, wie die Vorrede ber 
richtet, nur illustria eloquentiae et philosophiae Christienae 
monumenta umfaffen fol. Der Anfang wird mit dem gegenwär- 
tigen erſten Bande der opera selecta des Chryſoſtomos gemacht. 
Derfelbe umfaßt folgende Schriften: adversus oppugnalores vi- 
tae monasticae; de virginitate; adversus eos qui apud se 
habent virgines subintroductas und quod regulares feminae 
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viris cohabitare non debeant; ad viduam iuniorem; de non 
iterando conjugio; in S. Babylam contra Julianum et gentiles; 
de sacerdotio; de statuis. Da den bisherigen Ausgaben (außer 
der von Savilius) die ed. prine. von Morellius zu Grande liegt 
(wenn auch theilweife mit Bergleihung neuer Codd.), ſo iſt jeden« 
falls eine neue, unmittelbar aus handſchriftlichen Quellen erfloffene 
Edition ein fehr dankenswerthes Unternehmen. Doc kann es Ref. 
nur bedauern, da wir ftatt einer Gefammtausgabe nur eine, wenn 
aud) gerade hier ziemlich vollftändige Auswahl von Schriften er- 
halten follen, und auch diefe nicht auf Grund einer wirklichen, alle 
bandfäriftlihen Dacumente in ihrem Werthe gegen einander abe 
wägenden Tertrecenfion, fondern nur auf die Autorität einer grö⸗ 
Deren ober geringeren Anzahl Barifer Codd. hin, welche dem Her⸗ 
auögeber gerade zur Verfügung fanden. Die benupten Handfhrife 
tem find in der adnotatio critica zu jeder einzelnen Schrift befon- 
ders verzeichnet, aber nicht näher befchrieben. Sie ſtammen meift 
aus dem 10, 11. und 12. Jahrhundert und find zum Zheil von 
siemlic, verſchiedenem Werthe; einige davon find Übrigens nur eine 
geſehen, nicht vollftändig collationiert. Zu der Schrift de statuis, 
die beſonders arg von der Emendationswuth byzantinifcher Redactoren 
gelitten hat, find 6, zu de sacerdolio 4, zu den meiften andren je 
1 oder je 2 Codd. benupt. Die adnotatio cerilica enthält feinen 
eigentlichen Bariantenapparat, fondern neben einer Anzahl Con⸗ 
jecturen und nachträglichen Berichtigungen eine Probe befonders 
bemerfendwerther Abweihungen der biöherigen Drude von den 
Dübner’fgen Handſchriften. Dem griechiſchen Zerte, der ohne Roten 
fortläuft, ift die lateinifche Ueberjegung zur Seite geftellt. Der 
Drud if Außerft compreß, die Leitern fo ein, daß fie dad Auge 
angreifen. Jedenfalls ift dem Unternehmen, in dem wir gern eine 
‚vielfach beachtenswerthe Borarbeit für eine fünftige kritifche Geſammt⸗ 
ausgabe anerkennen, ein günftiger Bortgang zu wünfden. 





Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red. von Strad. Rr. 55 u. 56. 
Inh: Das neue preuß. Regulativ für evangel. Kirchenbau. — ®. ®. de Rofi 
ie rigt. en —— — —— —— — 
— il 1 em. — fi 
Eintritt in Die Brhperanfalt de Haupen —8 lg ee 


Neue Evang. Kirhenzeitung. Hrög.von H. Meßner. Nr. 30. 
Inh.: gan — Beechet. — Die Pariſer Feſtwoche. (Fortſ. — Corteſpondenzen. 


Proteſt. Kirchenzeitung. Hrsg. von H. Krauſe. Nr. 29 u. 30, 


Ing.: Ueber Pfarrauseinanderiegungen. — Bur Berwirffi der Religii ie 
Hg Nana De Oellalenine 


— — — —— — — — 

Zeitſchrift |. Proteſtantismus m. Kirche. Hrsg. von I. Ch. K. v. Hofe 
mannu.A. N. F. 44. Bd. 1. Hft. 

Inh.? Zwei Siften aus Bürtemberg. — ©. v. d. Golg „die ref. Kirche Genſo 

im 19, Jahrh, oder der Individualismus der Erwecung in feinem Berhältnig 

ym riftl. Staat“, I. — Die Figenfcaften Gottes u. das göttl. Ebenbild — im 

atebiemus. — Wünfde aus der Landeskirche. III. — Bür die Lefer des Klier 

ft fen Bude Über Sacharja. — Ghrenfrang auf ein vergefiene® Grab in 

Bioleniais. $ 


Bliegende- Blätter aus dem Rauhen Haufe. Nr. 7. 

Inh · ¶Die Raturwiſſenſchaft als Waffe des Unglaubens. L — Zur Sache der proteſt. 
Deutſchen in Rordamerita. III. — Wlorence Rigbtingafe u. die Gott. Helene 
von Rußland. — Grfahrungen u. Beobachtungen auf Dem @ebiete von Erzic« 
— (Baifen., Mettungs- u. äbnl.) Anfalten u. Vereinen in Württemberg. 

Ueberjicht der Frequenz u. Winnahme, — Einladung zum Kirchentag in Bram 
denburg. — Zeitung. — Rachrichten aus dem R. Haufe. 
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Geſchichte. 


Waitz, Georg, deutſche Verfaſſungsgeſchichte. 4. Bd. Kiel, 1861. 
Homann. (XI, 619 ©. gr, 8.) 3 Thlr. 18 Ser. 

Bir haben es verfucht, bei der Befprechung des dritten Bandes 
daß hervorragende Werk unſeres audgezeichneten Hiftorifers in feinem 
allgemeinen Charakter zu Sennzeihnen. Wir mögen uns darin 
nicht wiederholen. Auf der anderen Seite wäre es eitle Vermeſſen⸗ 
heit, der Fuͤlle des Materiales gegenüber, welches dieſer 4. Band 
nad) allen Seiten hin mit umfaffender Gelehrſamkeit und ſchärffſter, 


fichtender Kritik zufammenftellt, mit einzelnen Ausftellungen un 
Bemerkungen, die nur die Oberfläche berühren würden, hervotzu 
treten. Es. muß und hier genügen, auf den reihen Inhalt diefe 
Bandes die Aufmerffamkeit zu richten. _ 

Der Berfaffer beginnt mit der Verwaltung und indbefonder 
den Finanzen des farolingifchen Reiches. Der allgemeine Charatır 
diefer Binanzverwaltung zeigt fi) hauptfächlic in der gaͤnzlichen 
Unterfchiedlofigfeit der Einkünfte des Staates und des Königes für 
feine Perfon, in der Geringfügigkeit der Ausgaben, die immer die 
perfönlihe Beziehung zum Könige nicht verleugnen, obſchon bedeut: 
fame Anfänge einer Wohlfahrtöpolizei hervortreten, darum denn 
aber auch in der Planlofigkeit, Zerfplitterung und Mannigfaltigfeit 
der Abgaben und Leiftungen fei es des ganzen Volkes, fei ed kr 
einzelnen Claſſen, indem fie regelmäßig auf die unmittelbare Befrie 
digung des nächftliegenden Bedürfniffes berechnet find. In an 
ziehender Weife werden und die einzelnen hierauf bezüglichen Bor: 
ſchriften und Einrichtungen geſchildert: die Beiträge für den Unter 
halt de3 veifenden Königs, der Königsboten und fremden Gefandten, 
dad fodrum, die parafride, die Leiſtungen für Wege, Diam, 
Säleufen, Brüden, Fähren und öffentliche Bauten überhaun; di 
Gerichtögefälle, Confiscationen, Beute und Zributzaplungen; die 
jährlichen Geſchenke, die Zehnten, fowie die Steuern und Zinfen, 
die, wenn aud mit rein privatrechtlichem Anſtrich und trop des der 
falles der römifchen Steuerverfaffung und troß der vollen Geltung 
der germaniſchen Anſchauungen, ſich doch in reicheren Spuren fin 


den, als man gemeinhin annimmt. Beſonders treten die Darfk 


tungen der Urmenpflege, die durch Karl zu einer Art öffenelider 
Einrichtung erhoben wird, der Anftalten für Handel und Verkeh 
mit den Zöllen, mit dem Maße, Gewichtd- und Münzweſen, ter Be⸗ 
wirthſchaftung des königlichen Hausgutes, des Verhältniſes des 
Königs zum Kirchengute und der Soldverhältniſſe der Beamten 
ervot. 
Das folgende Capitel führt uns zu jenen viel beſtitenen Er, 
ſcheinungen, deren Mare Erkenntniß für die Geſchichte der frintiühen 
und weiterhin der deutſchen Berfaffung von fo entſcheidender Biden· 
tung if. Das Beneficialmefen hat in ber farolingiigen Seit 
auf die verſchiedenſten Perfonenkreife und Verhältniſſe die weiteft 
Ausdehnung gewonnen. Der Berfaffer Imüpft an die verfhieer 
artigen Berleihungen des Kirchengutes durch die Kirchenvorſeher 
oder den König an; fie werden von den Großen und ſelbſt einfachen 
Freien nachgeahmt, und auch der König macht jetzt von der Berlks 
hung von Beneficien als höchſt perfönlihen Nießbrauches den meites 
fien Gebrauch nicht bloß in Bezug auf feine Landgüter, ſondern 
aud in Bezug auf Nugungdrechte, Zölle, Kirchen, Klöſter und, mern 
gleich ert unter den fpäteren Karolingern, in Bezug auf akt 
und Grafſchaften. Die nahe perfönliche Verbindung, die durd den 
Empfang des Benefiges unter den Betheiligten geknupft wurde, I 
pfängt nun aber allmählig eine fefte Form durch ben engen Bug, 
in den Benefiz und Bafallität treten. Hier greift nunmehr de 
Entwidelung der Ausbildung der Commendationen ein. Iht Veſen 
wird ald Aufnahme in das mundium bezeichnet, welches die ver 
fhiedenartigfte Anwendung auf alle möglichen Scupperhälnift 
fand, unter denen fi) wieder allmäplig die Bafallität in Bezeichnung 
und innerem Charater abhob. Wir fehen alfo, daß der Berfaftt 
an feiner Anficht feſthält, wonad ein Zufammenhang der Bafaliti! 
mit dem alten Gefolgewefen nicht Rattfand. Die Berbinbung Relle 
fih nun aber fo her, daf man anfing nur folde Berleifungen Den: 
ficien zu nennen, die mit Gommendation perbunden waren. Beſon⸗ 
dere Sorge der Karolinger war es dann, dieſe viel verzweigten Ber 
hältniffe mit den Intereffen des Staates in Ginflang zu fepen, IE 
fih da® in der Aufnahme unterworfener Fürſten und der Großen 
des Reiches in die Bafallität zeig. — Im enger Verbindung Le 
mit fteht die Immunität, Aus einer Freiheit von Abgaben UN 
Leiftungen entwickelt fie fi zu einem Inbegriffe von Hopeitäregten 
für geiſtliche Stifter und weltliche Magnaten; urfprünglih für die 
Tönigligen Güter beftimmt, wird fie mit der Aufnahme in den 
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Ihr mannigfader Inhalt wird ©. 254 ff. ausführlich geſchildert. 
Un dies Alles knüpft fih endlich ein kurzer Ueberblid der ftändifchen 
Berhältniſſe, der fränkiſchen Ariſtokratie im Gegenſatze eines geſchloſ⸗ 
ſenen Adelsſtandes, der Zinspflihtigen, Minifterialen, Fiskalinen, 
Liten und jener allmählig zwiſchen Hörigkeit und Unfreiheit ver⸗ 
ſchwimmenden Grenzen. 

Gerichts⸗ und Heerbann galten von jeher als die zwei Haupt⸗ 
beftandtheile germaniſcher Herrſchermacht. Mit dem erften beſchäf⸗ 
tigt fi das 8. Gapitel. Was hier zunächft die regelmäßigen Gerichte 
betrifft, fo waren dies die der Grafen und ihrer Stellvertreter und 
Unterbeamten, zwifchen denen eine fefte Grenze der Eompetenz nur 
annähernd eingehalten wurde. Der Verfaffer fhildert als neue, 
farolingifhe Einrichtungen die drei placita legilima der Grafſchaft 
und vie Einführung der Schöffen, mit denen die Sadebaronen ver 
ſchwinden. Als außerordentlihe Gerichte werden die Gerichte 
mehrerer Grafen, die der Königsboten, die geiftlihen und beſonders 
die Immunitätögerichte betrachtet. Die Sorge gegen die Mißbräuche 
des Gerichtöwefeng und für die Sicherheitöpoligei teitt in den Vor⸗ 
ihriften über Zeugen und Gotteurtheile, über die Fremden und 
Gilden, über die Verfolgung ſchwerer Verbrechen von Amtswegen 
bervor. An der Spike von allen fteht die eigene Gerichtsbarkeit 
des Königs, die er mit Hülfe des Pfalzgrafen ausübt theils bei 
Rechtsverweigerung, theild auch als eine Inſtanz über gefproche- 
nen Urtheilen, theild in eremten Rechtöfachen wie bei Herifliz 
und bei Streitigfeiten der Großen, theils endlih mit dem ums 
faſſend ausgeübten Rechte der Begnadigung. Hieran ſchließt ſich 
tie Schilderung des Strafrechtes, in dem die Leibes⸗ und Lebens⸗ 
firafen ein weites Geltungögebiet erhalten, aber auch die Tendenz 
der Ausfhliegung der Privatrache hervortritt. 

Das Heer- und Kriegswefen bringt das 9. Capitel zu großer 
Anſchaulichteit. Der Verfaſſer Hält daran feft, daß, wie ſchon in 

merovingiiger Zeit, fo noch jetzt die ganze Kriegspflicht mit Aus- 
rüftung und %ieferungen von Kriegsbedarf Auf dem Örundbefip der 
Freien haftet. Auch die jept fo zahlreihen abhängigen Grund» 
befiger find ihrenicht entzogen, nur rüden fie unter ihrem Herren 
aus, der das Recht des Staates anftatt des Grafen wahrnimmt. 
Bei den erleichternden, bald örtlich beſchränkten, bald allgemeinen 
Vorſchriften Karls will der Berfaffer die fünf solidi des capitulare 
von 807 in fünf librae verwandeln; er legt dad Hauptgewicht auf 
die Ausfteuer, die die Aermeren, in Berfon Ausziehenden durch den 
conjeetus erhalten. 

Bas Jahrhunderte angebahnt hatten, war in der farolingifdhen 
Monarchie zu einem gewiffen Abſchluſſe gefommen. Die Berbins 
tung des deutſchen Volkes mit den Elementen der antifen Bildung 
und zugleich mit dem Chriſtenthume und der Kirche war weiter⸗ 
geführt; es war zugleich ein großattiger Verſuch gemacht, eben diefe 
Berhindung zur Grundlage einer ftaatlihen Bildung zu maden, 
Pie unter dem alten Namen des Kaiſerthums oder Reichs eine Ver⸗ 
einigung aller derer fein follte, die in dem gleichen chriſtlichen Olau- 
ben und dem Bufammenhange mit der römifchen Kirche fanden. 
Aber trogdem trug dieſes Reid) die Bedingungen eines rechten ſtaat⸗ 
lien Lebens nur in fehr unvolltommener Weife in fi, und fo 
kehen wir denn im 10. Gapitel vor der Auflöfung des fränkiſchen 
Reihe. Indem hier der Verfaſſer die Charafteriftit der fränkiſchen 
Verfaſſung nochmals zufammenfaßt, läßt er als Hauptgründe ihres 
Berfalles die Beneficials und Bafallitätöverhältniffe, die Stellung 
zur Kirche, die Perfönlihteit des Regimentes, die Macht der Beamten, 
den Selbfländigfeitötrieb der Stämme und endlich die vorbereis 

‚tenden Regungen eines Rationalbemußtfeind gelten. Gerade unter 
tem letzten Gefihtöpunfte werden die verſchiedenen Theilungen be⸗ 
machtet bis zum Bertrag von Verdun, mit dem ein deutſches Reich 
zu beftehen anfängt. Wir aber können nur mit dem Wunſche 
fließen, daß und der Berfaffer bald mit dem exften Bande der rein 
deutſchen Verfaſſungsgeſchichte zu Dank verpflichten möge. 





d’Orange -Nassau. 
M. le roi, par Mr. G. Groen van Prinsterer. 
Tome 5. 1650—1688. Avec des Fac-Similes. Utrecht, 1861. 
Kemink u. Sohn. (CLX VIII, 595 S. gr. 8.) cart. 4 Thlr. 15 Sgr. 


Die vorliegende Publication ift die Kortfegung einer längeren 
Reihe von ardivalifhen Mittheilungen, durch welche der Heraus⸗ 
geber nit mur die niederländifche, fondern die ganze europäifche 
Geſchichte des 16. und 17. Jahrhunderts beleuchtet, Der Inhalt 
dieſes neueften Bandes dreht fih hauptfächlic um die Perfon des 
Dranierd Wilhelm II, Königs von England. Die mitgetpeilten 
Briefe und Aetenftüde beginnen mit der Geburt des Prinzen Wil⸗ 
beim und endigen mit feiner Ahreife nah England. Sie zerfallen 
in drei Gruppen: 1) Der Briefmechfel des Hrn. v. Sommelsdyk, 
eines intelligenten und gewandten holländiſchen Diplomaten, mit 
dem Grafen Wilhelm Friedrich von Raffau«Diep und den franzäfie 
ſchen Gefandten Bruffet, Ehemut und de Thon während der Jahre 
1651 — 1664; 2) die militärifche Eorrefpondenz Wilhelm's mit 
dem Prinzen Joh. Morig von Raffau-Siegen und anderen Perfonen 
aus den Jahren 1672 und 73; 3) die Briefe des Königs Karl 11 
und feine Bruders des Herzogs von York, Jakob's II und hervor 
tagender englifcher Staatsmänner mit Wilhelm II. Die in 6 Ab- 
ſchnitte zerfallende Einleitung legt die geſchichtlichen Ergebniffe der 
mitgetheilten Brieffammlungen dar und fchließt einige polemiſche 
Auseinanderfegungen mit neueren Schriftſtellern über Wilpelm LIL 
an. Die niederländifche Revolution von 1651, der Krieg der 
Republit gegen England, die Ausfchliegung des Haufes Dranien 
von der Regierung der Union, die Parteien in Frankreich und der 
Einfluß der Wiederherftellung des Königthums in England auf die 
Angelegenheiten der niederländifchen Republik find die Intereffen, 
auf welche fi die erfte Gruppe ber Gorrefpondenz bezieht. Die 
Wichtigkeit der Briefe des Prinzen von Raffau-Siegen beruht dar 
auf, daß fie aus der Zeit der gefährlicäften Krifis der Republik 
ftammen. Die Briefe der englifhen Staatsmänner an den Prinzen 
von Dranien geben Zeugniß von dem ſtaatsklugen, befonnenen und 
loyalen Benehmen des Prinzen und feinen beftändigen Bemühungen, 
den Frieden zwifhen dem König Karl II und dem englifhen Bolte - 
herzuftellen. Die englifhen Staatsmänner, von welchen Briefe mit 
getheilt find, Temple, Derby, Sunderland, Halifar, Hyde, Sidney 
und Godolphin werden gelegentlih harakterifiert. Bon Karl II 
finden wir fieben Briefe, von welchen drei intereffant, die Übrigen 
aber kurz und unbedeutend find; von dem Herzoge von York wer« 
den 146 Billete mitgetheilt, von welchen der größte Theil ziemlich 
inhaltlos, einige aber infofern merkwürdig find, als fie durch ihre 
Klagen über des Könige Schwäche und Unbeftändigkeit auf des 
Herzogs wahre Gefinnung ſchließen laſſen. Der vierte Abſchnitt ift 
einer Auseinanderfepung mit Profeflor Breede in Utrecht gewidmet, 
welcher in der Einleitung zu feiner Geſchichte der niederländifchen 
Diplomatie gegen Hrn. Grön den Verdacht ausfpriht, daß er die 
Papiere des Haufes Dranien wohl nit vollftändig mitgetheilt, 
fondern diejenigen zurädgehalten habe, welde ben Prinzen von 
Dranien in einem minder günftigen Lichte erfcheinen laſſen. Da- 
gegen proteftiert nun der Herausgeber aufs entfchiedenfte und ver⸗ 
fichert, daß er fi bei der Auswahl der Stüde nur von deren Wich⸗ 
tigfeit habe leiten Iaffen und daß in dem oranifchen Archive keines⸗ 
wegs Alles, was man erwarten könnte, aufbewahrt fei, fondern fih 
mitunter bedeutende Lücken zeigen. Im 5. Abſchnitte tritt Grön 
einigen irrigen Auffaffungen Guizot's und Macaulay's in Bezie- 
bung auf den Prinzen von Dranien entgegen. Im 6. Abſchnitte 
führt er aus, daß für die richtige Würdigung von Wilhelm's IL 
Charakter die Kenntniß feiner vertraulichen Briefe unentbehrlich 
fei, und macht darauf aufmerffam, daf zwei derartige Brieffamms 
tungen vorhanden feien, deren volltändige Veröffentlichung eine 
Aufgabe der Geſchichtsforſchung wäre. Die eine diefer für die Kennt⸗ 
niß von Wilhelm's Gedanken und Gefinnungen fehr wichtigen Cor⸗ 
reſpondenzen find feine Briefe an feinen vertrauten Freund Bentind, 
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nachherigen Herzog von Bortland, und die andere Wilhelm's Briefs 
wechſel mit dem Rathöpenfionar Heinfius aus den Jahren 1689— 
1702. Erftere ift in der Handſchrift von Macaulay benupt und 
von ihm in ihrer ganzen Bedeutung gewürdigt. Es ift, fagt er, ein 
unausſprechlicher Reiz in diefen Briefen, gefchrieben von einem 
Manne von unwiderftehliher Geiftesfraft, fheinbarer Kälte und 
erfüllt von Plänen, deren Ausführung der Welt eine andere Geftalt 
gegeben hat. Die zweite, in bolländifcher Sprache gefchrieben und 
ſehr voluminds, if im Archive zu Haag aufbewahrt. Bruchſtücke 
davon find von Sintema de Graveſtin in feinem Handboek der 
Geschiedenis van het Vaderland veröffentlicht und aus diefer 
Quelle ebenfall® von Macaulay benupt. Auch Grimblot hat einen 
Theil bavon veröffentlicht unter dem Titel „Leiters of William HI 
and Louis XIV.“ London, 1848. Grön meint, es würde ſich 
wohl lohnen, diefe Briefe vollftändig im holländifhen Original zu 
veröffentlichen; er felbft würde es gerne thun, aber er fei zu alt zu 
einer fo umfangreichen Arbeit; der vorliegende 5. Band werde wohl 
feine letzte derartige Veröffentlichung fein. : Kl. 


Anzeiger für Kunde der deutfchen Borzeit. N. F. 9. Jahrg. Nr. 6. 
Inh · Herihel, zur Geſchichte des Kiofters Mohr. (Schl.) — Bender, über eis 
nen allgemein verbreiteten Irrtbum in Bezug auf die Genealogie der h. Ida.— 
Bagner, Mittheilungen aus u. fiber Kiofterneuburger Handicıriften. VIIL — 
— Tot — 8 ABLE Mal Bari an — unſt⸗ 

iel en ron! . . — ro 9.8. — a — 
Bernie Rachrichten. ü Pen 











Naturwiſſenſchaften. 


Seebach, Karl v., die Conchylien-Fauna der Weimarischen 
Trias. Inaugural-Dissertation. Mit 2 Taff. Berlin, 1862. Göttin- 
gen, Vandenhoeck u. Ruprecht. (118 S. gr. 8.) 16 Sgr. 

Dur) die zahfreihen und fehr gediegenen Arbeiten, welche feit 
einem Decennium über unferen Mufchelfalt erfhienen find, iſt die 
Kenntniß über deffen Fauna noch keineswegs zum Abfchluffe gekom⸗ 
men, und die vorliegende aus der Berliner Geologifhen Zeitfchrift 
befonders abgedrudte Inauguraldiffertation Tiefert einen neuen 
werthvollen Beitrag dazu. Der Berfaffer fammelte mit großem Eifer 
die Bortommniffe in der Gegend von Weimar, verglich diefelben 
ſeht forgfältig mit denen anderer Gegenden und beleuchtet nun fris 
tif alle Arten, deren befannte er um vier neue vermehrt. In der 


Einleitung ſchildert er das Auftreten der Trias bei Weimar, und ] 


am Schluffe ftellt er eine fehr detaillierte Berbreitungstabelle der 
einzelnen Arten auf. Wenn wir auch keineswegs mit der Kritif jeder 
einzelnen Art und einverftanden erflären fönnen, fo ift es dem 
Verfaſſer do gelungen, durch fein ſchönes und reichhaltiges Mate 
rial und feine eingehende Prüfung über gar manche Art die noch 
vorhandenen Zweifel zu befeitigen und feine Differtation den ges 
diegenften über diefen Gegenſtand anzureihen. 





Ludwig, Rud., geogenische und geognostische Studien 
auf einer Reise durch Russland und den Ural. Mit 3 Helzschn. 
u. 15 Taff. in Lith. u. Farbendr. Darmstadt, 1862. Jonghaus. 
(ll, 267 S. 8.) 2 Thlr. 20 Sgr. 

Eine Reife nach dem Gouvernement Perm und dem Ural wurde 
die Beranlaffung zu diefem lehrreichen Buche, deffen erfte Abhands 
lung eine allgemeine Ueberficht der auf der Reife durch Rußland und 
im Ural gefammelten geologifhen Beobachtungen bringt, die zweite 
über Holzanſchwemmungen und Torfmoote an der Wolga, Kama 
und im Ural zur Entwillungsgefchichte der Kohlenflöge fich vers 
breitet, die dritte über Eifenftein« und Kupfererzbildung im Ural 
und anderen Gegenden Europa’ handelt, die vierte endlich die 
Steinfoplenformation am Ural darftellt. Der Verfaffer hat e8 ver: 
ftanden, an ſeine Detailbeobadhtungen allgemein intereffante und fehr 
wichtige Betrachtungen anzufnüpfen, und wenn aud die willen 
ſchaftlichen Refultate der Icpteren nicht immer in befriedigender Aus: 
führlichteit begründet werden konnten, fo verdient doch das Buch 


die Aufmerffamfeit ebenſowohl 


des Geologen von Bad wie ki 
Dilettanten. . ö 


Kokscharow, N. v., über den russischen Monazit und 


Aeschynit. (Mit 4 Taff.) St. Petersburg, 1861. Voss in Leipzig 
in Comm. (21 S. Imp.-4.) 18 Sgr. - 
(Memoires de l’Academie Vile Serie. Tome IV, Nr. 3.) 


Der Berfaffer befchreibt fehr detailliert die kryſtallographiſchen 
Berhältniffe des Monazit und Aeſchynit, verbreitet fich auch über 
dad Borkommen beider und ihre phyfilaliſchen Eigenſchaften, und fiell 
die Refultate der verfchiedenen chemifhen Analyfen zufammen, je 
daß diefe Mineralien nunmehr als gründlich bekannte gelten können 








Tentamen Florae Ussuriensis oder‘Versuch einer Flora des 
Ussuri-Gebietes. Nach den von Hrn. R. Maack gesammelten 
Pflanzen bearb. von E. Regel. (Mit 12 Taff.) St. Petersburg, 
1861. Voss in Leipzig in Comm. (XII, 228 S. Imp.-4.) 3 Thlr. 
8 Sgr. 

Im Jahre 1859 unternahm Hr. R.Maad die Führung einer 
von der kaiſerl. ruffifchen geographifchen Geſellſchaft ausgerüfteten 
Expedition, welche die Erforfhung des vom Uffuri durchfloſenen, 
an das Amurgebiet grenzenden Territoriums Sibiriend zur Auf⸗ 
gabe hatte. Die auf diefer Reife von Maack gefammelten Pflanzen 
wurden dem Director des kaiſerl. botanifchen Gartens zu St. Peters. 
burg, Hrn. E. Regel, zur Bearbeitung übergeben, und diefe bildet 
nun den Inhalt des vorliegenden Bandes der alademiſchen Denl 
fhriften. Bei der Aufzählung der Pflanzenarten, deren Zahl 643 
beträgt (morunter 592 Phanerogamen), ift das Syſtem von Di 
Candolle zu Grunde gelegt. Nur die neuen oder fritiigen Arten 
find mit Diagnofen und ausführlichen Befchreibungen in lateiniſcher 
Sprache verjehen, fowie von "Bemerkungen über ihre Bermandt- 
ſchaftsverhäliniſſe, Synonymen u. dergl. m. in deutfher Sprache ber 
gleitet. Bei allen übrigen Arten findet man bloß die wictigften 
Synonymen nebft Vorkommen und Blüthezeit, beides in deutihtt 
Sprache, angegeben. An die eigentliche Flora ſchließt ſich eine über: 
fichtliche Aufzählung und Vergleichung der Arten der Jlora Det 
Uffurigebiet® mit den verwandten Plorengebieten, und zwar bat 
zugäweife der Flora amurensis an, nad} den nafürlihen Familien 
geordnet, weldjer vier Tabellen folgen, vom denen die erfte ein Ber: 
zeihniß der in der Flora amurensis nicht aufgeführten Arten Lu.) 
Ufurigebiets, die zweite die Arten der Flora ussuriensis, meldt 
aud aus Japan befannt find, die dritte Die Arten derfelben Klett, 
welche bis nad} dem nordöftlichen Sibirien und Ramtfchatfa gehn, 
die vierte endlich die Arten derfelben Flora, welche auch in Herd 
america vorfommen, enthält. Ein Namenregifter macht den deſhuß 
diefes für die Pflanzengeographie entralafiend und die Kennenih 
der afiatifchen Flora fehr wichtigen Werkes. Die auf den 12 kigt 
gebenen Steintafeln befindlihen Abbildungen der in dem Barte 
beſchriebenen neuen oder Tritifchen Arten und Varietäten (im en 
zen 36) find zwar nicht elegant zu nennen, aber zweckentſprechen 
und vermuthlich naturgetreu. 





5 ., al einer Ga ualitativen chemi- 

a nie und Yonrbarfüssiger anorganl- 
scher Körper mit Berücksichtigung der häufiger vorkomm : 
den organischen Säuren. Mit 2 Tabellen. Berlin, 1862. J. Spring®t- 
(A Bl., 1, 95 8. 8.) 20 Sgr. _ 

Un den Titel anfnüpfend wollen wir zuerſt ermähnen, daB . 
und unzwedmäßig erſcheint, bei der analytiſchen Unterſuchung * 
organiſcher Körper nebenbei auf die Erkennung einiger N 
nifen Säuren Rüdfiht zu nehmen. Sind biefe vorhanden, en 
gen fie aus einem Theile des Körpers entfernt, in einem an fen 
nad den allgemeinen Regeln der organifchen Analyfe TE 
werden. Das Reagieren auf Borfäure und Yepfelfäure, auf Bent 
fäure und Traubenfäure in ein und derfelben Flüffigfeit da 
zwecklos, wie das Zuſammenmiſchen von Stoffen für Dit ar ucen 
analyfe, die ſich weder-in Natur» noch in gemerbligen Bro 
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neben einander finden. Die analytiſchen Uebungsarbeiten follen den 
Lernenden auch mit dem Bufammenvorfommen der Elemente in ber 
Ratur bekannt machen, fie follen ferner au, wenn eine Wägung 
der Beftandtheile nicht beabfiähtigt wird, dennoch aur Trennung und 
Abfcheidung derfelben in wohl harakterifierten Verbindungen fühs 
ten und dadurch hemifche, nicht aber ſchematiſche Arbeiten werden. 
Diefen Zwei bat der Verfaſſer leider nicht ind Auge gefaßt. Indeß 
bleibt feine Anleitung für diejenigen brauchbar, die einmal nah 
feiner Methode ihren Unterricht erhielten; ihnen wird außer dem, was 
ber Titel befagt, noch eine Weberficht über die gebräuchlichſten Rea⸗ 
gentien und über das Berhalten der Körper zu Reagentien darge 
boten. Die alphahetifhe Anordnung dieſer letzten Abtheilung if 
bier am Orte, auch die Auswahl der Angaben ift meiſtens zu loben. 
Der Beg, den der Berfafier zur Auffindung von Bafen einfchlägh, 
füset nicht ſicher zum Biele; es hätte 5. B. bei chromhaltigen Ber 
bindungen ftatt des Ausziehend mit Kalilauge Schmelzen mit Sals 
peter, beim Schmwefelarfen ſtatt der Reduction mit Cyankalium die 
vorgängige Umwandlung in Magnefiafalz vorgeſchrieben werden 
müffen. Leichter noch wird die Prüfung auf Säuren irre führen; 
wir fürchten, daß fie theilweife ohne erperimentelle Prüfung nieder⸗ 
geſchrieben ift. Borfäure fol zweimal aus falpeterfaurer und mit 
Ammoniaf neutralifierter Löfung mit falpeterfaurem Silber gefällt, 
dann im Niederfälage nadhgewiefen werden. Wem wird das gelin- 
gen? Eomit werden wenige Chemiler Grund haben, das vorlie- 
gende Buch den bewährten Anleitungen von Wil und Frefenius 
vorzuziehen. R Kr. 


Botanische Zeitung. Red.: Mohl u. Schlehtendal. Ar. 25—27. 


Inh.: Gaspary, Aldrovandia vesiculosa. (Fort) — Bbilipri, Beſuch der 
2irer von Ehillan in bile. — Hildebrand, fiber einige Fälle abnormer 
Blütbenbifdung. — Reihenbacd fl, neue Drhiden. — Sammlungen. — 
Berl»Radwihten. — Geſellſchaften. — Preitaufgabe. 


Journal für Ornithologie. Hrög. von I. Cabanis u. Ed. Bal⸗ 
damns. 9. Jahrg. 6. Hft. 1861. 
Inb.: 3. Gundlach, Aufige u. Beriätigungen au den „Beiträgen zur Ornithos 
Iogte Gubat.“ — Tb. v.Heuglin, Beiträge ur Ornitbofogie RO. Arita’t.— 
2. @. 6. Aifher, über den fardiihen Zaunfönig, Troglodytes borealis. — 
B.Hing |, Beobabtungen über die Ankunft u. den Serbſtzug der Vögel, nebft 
Pemerkangen Über ihre Brütezeit in den 3. 1859 u. 60, in der Umgegend von 
Gäloglämpen bei Koedlin in Bommern. (Fortſ.) — Brieflihe Mittbellungen, 
Detonomiſches u. Feuilleton. 


Chemiſches Centralblatt. N. F. 7. Jahrg. Nr. 26 u. 27. 

Inh.“ W. Knopu. W. Volt, über Alkallbeſtimmung mittels kleſelflußſauren 
Anilins. — A. Bird, Berſuche über die LöBlickeit des ſchwefelſauren Stron 
tians in einigen Salzlöfungen. — Derf., em. Unterfuhung der Soofen, Safze, 
@rabire u, Gedeobfälle aus der Saline zu Sulz. — #. Bellftein. fiber die 
Einwi rung des Phosvhors auf Blycerinfäure. — RK. Kraut, Über die Metber 
der Menirhilure. — 6. Reubauer, Über Kreatinin. — D. Mendius, Über 
eine neue Ummandfung der Ritrile. — Böttger, Über Die Bildung von fal- 
peiriglaurem Ammoniaf beim Berbrennungsprocefie. — Helm, über die Auf 
arbeifung filberhalt. Müdftinde bei vhotograpb. Arbeiten. — A. Matthieffen 











u. M. v. Bofe, ib. den Einfluß der Temperatur auf die eleftt. Keihmgafäbie.- 
fe 


Teit der Metalle. — 9. Beuther u. @. Ror&berg, Über Mryftallifirte wol 
ramiaure Salze, ünftlihen Bolfcam. — Balusidure im Bündner Rothmeine; 
Aöslichkeit des Zraubenfarbftoffes, nah R. Th. Simier. 





Medirin. 


Luschka, Prof. Dr. Hub., die Musculatur am Boden des 
weiblichen Beckens. Mit 4 Taff. Wien, 1861. Gerold’s Sohn in 
Comm. (24 S. Imp.-4.) 1 Thlr. 

Es iſt allerdings wohl nicht zu beftreiten, daß forgfältige Ueber⸗ 
arbeitungen allgemein für befannt gehaltener Partien der menſch⸗ 
lichen Anatomie immerhin bedeutungsvolle Refultate liefern, hier 
und da auftretende Widerfprüche löfen und die deferiptive Seite der 

Ftage zu einem Abfchluffe bringen fönnen. Ohne bie erfteren Punkte 

bezweifeln zu wollen, fo wird doch der letztere durch vorliegende 

monographifche Arbeit fiher nicht erreicht, ebenfo wie auch manche 

Widerſprüche ſelbſt ohne Erklärungsverſuch bleiben. Man vergleiche 

3. B. des Verf.'s Darſtellung des Levator ani mit der von Theile, 

Quain and Sharpey u. U. gegebenen Beſchreibungen deſſel⸗ 

ben Muskels, welche befonders in Bezug auf den vor dem Mail» 

Darm gelegenen Theil wefentlich anders Tauten. Hier hätte wohl 


ein Berfuch gemacht werden follen, die Verſchiedenheiten zu erflären. 
Kohlrauſch foll duch die bisweilen lebhaft braunrothe Bärbung 
feine® Tensor fasciae pelvis von der mifroffopifchen Unterfuchung 
deffelben abgehalten worden fein, und ihn nur auf Orund jener 
Färbung quergeftreift genannt haben. Kobhlrauſch fagt aber aus⸗ 
drücklich: „feine Faſern find quergeftreift, aber blaß*. — Daß bei 
derartigen Specialunterfuchungen immer etwas herauskommt, ift 
naturlich. So wird denn auch vorliegende Monographie bei ſpä⸗ 
teren Arbeiten berüdfitigt werden müflen. 





Frerichs, Dr. Fr. Theod. Geh. Med.⸗R. u. Prof. Klinik der Leber⸗ 
krankheiten. 1. Bd. 2. Aufl. u. 2. Bd. Braunſchweig, 1861. Vieweg 
u. Sobn. (I.: XIX, 416; II.: XIV, 549 S. ar. 8.) 6 Thlr. 

A. u. d. T.: Die mediciniſche Klinik nach eigenen Beobachtungen 
bearbeitet. 1. Bd. 2. verb. Aufl. u. 2. Bd. 


Deſſelben vathologiſch-anatomiſcher Atlas zur Klinik der 
Leberkrankheiten. 2. Hft. Braunſchweig, 1861. Vieweg u. Sohn. 
(14 Stahlſtichtaff. u. 22 S. Text. gr. 4.) 5 Thlr. 25 Ser. 

In Rr. 46, Jahrg. 1858 d. BI. haben wir den erften Band 
des jeßt vollehdet vor und liegenden Werkes beſprochen und dabei 
gleichzeitig die Geſichtspunkte des Berfafferd, die ihn bei feiner 
Urbeit geleitet, dargelegt. Wie nicht anders zu erwarten, hat man 
dem Buche von allen Geiten den wohlverdienten Beifall gefpendet 
und mit und gewiß nur allein deſſen langſames Borrüden bedauert. 
Ein fo gediegener, für die Wiſſenſchaft begeifterter Kopf wie Frerichs 
Tann nichts Halbes Tiefern, und fo wüßten wir vom zweiten Bande 
der Leberkrankheiten eben weiter nichte zu fagen, als daß er die 
würdige Vollendung bes erften bildet, der gleichzeitig in zweiter 
Auflage erfcheint. Zu gleicher Zeit erfheint auch eine englifche 
und franzöfifche Ueberſezung. — Der zweite Theil behandelt 
zuerft die Entzündung der Leber in ihren verſchiedenen Formen 
und Ausgängen (Berihepatitis, diffufe und circumferipte Hepatitis 
und Hepatitis syphilitica), fodann die wachsartige Degeneration 
und die Hypertrophie der Leber. Es folgen die pathologifchen 
Reubildungen (cavernöfe Geſchwülſte, Zuberfein, Igmphatifche Neue 


bildungen, Cyſten, Echinococcen, Pentastoma denticulatum, Leber» 


krebs). Den Schluß bilden die Krankheiten der ebergefäße, der Reber 
arterie, Pfortader und Lebervenen und die Erfranfungen der Gallen⸗ 
wege. Ein Anhang enthält Belege zu den Gallenfteinen, Verſuche 
von Dr. Neukomm über die Ausfcheidung der Hippurfäure bei Jete⸗ 
tus, eine Ueberfiht der 19 im Werke felbft ausführlicher mitge⸗ 
theilten Krankheitsfälle und eine Erklärung der 37 in den Zert 
eingebrudten Holzfpnitte. — Die Ausftattung ift eine durchgehends 
mufterhafte. 

Auf dem dem Bande beigegebenen und von dem Werke getrennt 
Täuflichen Atlas find in höͤchſt gelungener Ausführung nad der 
Natur von Aſſmann gezeichnete, in. Barbendrud vervielfältigte Präs 
parate, die bie im Werke gefchilderten Krankheiten erläutern, zur 
Anfhauung gebradht. 

Als Fortfegung feiner medicinifhen Klinik ftelit der Verfaſſer 
eine Bearbeitung der Krankheiten der Digeftionsorgane in Ausficht, 
bie, da bereits ein reichhaltiges Material georbnet vorliegt, hoffent⸗ 
lich nicht allzu lange auf fich warten läßt. ; 


Hartmann, Dr. Fr., Handbuch der allgemeinen Pathologie 
für Aerzte und Studierende. 1. Hälfle. Erlangen, 1861. Enke, 
(336 S. mit 45 Holzschn. im Text. gr. 8.) 1 Thlr. 26 Sgr. 

Die Schwierigkeit, ein Gefammturtheif über ein Buch abzu⸗ 
geben, das erft halbvollendet vorliegt, macht fih namentlich bei 
Werfen geltend, die das Allgemeine eines Wiffenfchaftözweiges dar⸗ 
zuftellen fi zur Aufgabe gemacht haben. Aus diefem Grunde muß 
fih Referent fein Endurtheil Über vorliegende Arbeit bis nad) deren 
Bollendung vorbehalten ; doch läßt fich gegenwärtig foviel behaupten, 
daß die Schrift eine Mare, verfändige, ſtreng wiſſenſchaftliche iſt 
mit vorliegend compilatorifchem Gharafter.,, Eigene Beobachtungen 
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ſind faſt ausſchließlich controlierende; die Kritik eine ruhige, ſach⸗ 
gemaͤße, das Urtheil ein nüchternes, meiſt treffendes; die Darſtellung 
bei aller Gedrängtheit gefällig und durchfichtig. Einzelne, gerade 
ſchwierigere Darftellungen, fo z. B. die über Pyämie, Embolie, find 
fogar als recht gelungene zu bezeichnen, indem fie dem mit diefen 
Verhältniffen weniger Bertrauten ein recht anfhauliches Bild der⸗ 
felben, bei dem Licht und Schatten gleichmäßig vertheilt find, ent⸗ 
tollen und Jeden, der nicht auch neue, geniale Gefihtspuntte und 
meifterhafte Unterfuhungen erwartet, volltommen befriedigen-werden. 
Die Benupung der Literatur ift eine forgfältige. — Der erfte Ab- 
ſchnitt des Wertes befpricht auf S. 1—49 die Unomalien der Vers 

. dauung, der zweite, ©. 50— 284, die Anomalien des Blutes, der 
dritte, S. 284—336, die der Ernährung, die der Berfaffer als 
Atrophie, Hypertrophie, Heterotrophie (die Degenerationen und 
Neubildung nebſt der Eyftenbildung umfaſſend) und Recrofe grups 
viert. — Die Ausftattung ift gut; ftörende Drudfehler find jedoch 
nicht felten; die Holzſchnitte, meift mikroſtkopiſche Abbildungen, nur 
mittelmäßige, ziemlich weit hinter dem zurüdbleibend, was darin 
gegenwärtig geleiftet wird. 





Stamm, Dr. A. Th., Nosophthorie. Die Lehre vom Vernichten 
der Krankheiten. 1. Thl. Leipzig, 1862. Kollmann. (321 $. gr. 8.) 

1 Thlr. 20 Sgr. A 
Es ift ein füßes, verlodendes Gefühl, feinen Ramen durch Cul⸗ 
tivieren eines neuen Wiſſenszweiges zu verewigen; wenn man aber 
einer längft befannten, ſtets erftrebten Sache einen neuen Namen 
beifegt, um fie als etwas Befonderes auf den Markt zu bringen, fo 
täufcht man nur furzfichtige Käufer und — macht ſich im Uebrigen 
leicht lächerlich. Weiter: es ift ein unbedingtes Erfordernig für 
„den glüdlichen Erfolg einer aufRaturbeobachtung beruhenden Urbeit, 
daß man feine Phantaſie nicht erregt, fondern durch ſcharfes und 
nüchternes Forſchen in den zur Erreihung des Zweckes unerläßlichen 
Grenzen fi bewegt, font — leidet man gewöhnlich Schiffbruch. 
- Man thut endlich auch fehr wohl daran, wenn man fid) in der einer 
Arbeit angehörigen Literatur. nicht bloß umfieht und die hervors 


ragendften Werke citiert, fondern auch deren Inhalt mit Kritik | 


benußt und verwerthet. Auch trägt eine fichere Beſcheidenheit, mit 
der man feine Anfichten vorbringt, mehr dazu bei, diefer Freunde zu 
erwerben, als Teicht zu durchſchauende Selbftüberfhägung und bom« 
baftifche Redeweiſe; eine gute Sache fpricht für ſich felbft. — Was 
wir mit vorftehenden Bemerkungen meinen, wollen wir durch einige 
Citate erläutern. Die Mittheilungen unferes Verfaſſers betreffen 
die Bubonenpeft, das gelbe Fieber, die typhöfen Fieber, außerdem 
die oftindifhe Cholera und „die Solidarität des Menfchengeichlechts 
in Betreff epiremifcher Krankheiten“. Der Verfaſſer hat gefunden — 
und es iſt dies für ihn die wichtigſte Thatfahe — daß Cairo ber 
wahre Peftfeffel gemefen it und daß das Abtragen der um Cairo 
gelegenen Hügel und der Zutritt der Winde und trodenen Wüften- 
luft die Pet — vernichtet hat, was der Berfaffer für alle, die nicht 
etwa Wiſſenſchaft in fophiftifchen Spigfindeleien fuchen, bewieſen zu 
haben glaubt. Auf ©. 17 heißt es: „Das Peftgift, nachdem einmal 
erzeugt, iſt jedenfalls unter ihm günftigen Umftinden ein fauerteigs 
artig fich fortzupflangen firebendes Miasma. Es haftet mit beſon⸗ 
derer Hartnäckigkeit da, wo Schmut und Unrath gehäuft find, 
Stankluft giebt ihm Rahrung, und feine Fortpflanzungäfraft äußert 
fi) eben darin (und dies erſcheint mir beſonders wichtig), daß es 
eine fhon corrumpirte Menfchenatmofphäre unter ihm günftigen 
Witterungsverhältnifien (e8 muß eine zerfeßende Wärme von 22— 
27° €. für 6—9 Wochen vorausgegangen fein) fauerteigartig zu 
durchdringen firebt.” Allerdings viel Sauerteig. — Weiter fteht 
auf S. 28: „Die Medicin ift gar nicht eine fo unzugängliche und 
unverftändliche Wiffenfchaft, wie im Intereffe des Rimbus daraus 
zu machen verfucht wird. Das für das Publicum Unverftändliche 
bei der Medicin find eben die vielen Fremdmörter, mit denen diefe 
heilige Wiffenfhaft belaftet und verunglimpft wurde und die felbft 
Aerzte mitunter verpflichten, ein erklärendes Lexikon zur Hand zu 


nehmen.“ Dagegen fagt der Berfaffer in der Vorrede: „Man 
entſchuldige den griechiſchen Namen, ben ich meinem Werke vorge: 
ſchrieben. Doch da nun einmal alle Zweige der mebdicinifhen 
Wiſſenſchaft griechifche Namen haben, fo glaubte ich auch der Lehre | 
dom Vernichten der Krankheiten, diefem noch new zu ſchaffenden 
und, wie ih glaube, allerwichtigften Zweige, die griechifche Taufe 
nicht verfagen zu dürfen.” Conſequenz ift Mannestugend. Auf 
©. 29: „Längft wäre vielleicht: die Pefturfache erfannt worden, 
wenn bie Forſchung nicht faſt lediglich im Gebiete der Wiſſenſcheft 
geblieben wäre. Was der gefunde Menfchenverftand vermag, das 
bat in der Medicin erft neuerdingd der anfangs fo empörend von 
den Aerzten verfeperte geniale Prießnig gezeigt, auch Hahnemann, 
der, wenn auch nicht durch feine lächerfichen Mittelchen, fo doch 
darch viele feiner allgemein verftändfihen Lehren und durd Radı 
weis von Irrthümern Großartiges geleiftet hat... Welches Unglüd, 
wenn es gelungen wäre, bie Peſt heilen zu können, es würde eine 
Berewigung des Unbefümmertfeins um den Gefundheitsufend 
feiner Nachbarländer, eine Berewigung der Denkträgheit und 
Rachläffigfeit, eine Verewigung des Schmutzes, des Unzathe, kr 
Dummheit, des Laſters gewefen fein® ꝛc. c. — Quod erat de- 
monstrandum! M.F. 


Deutfche init. Hrsg. von A. Böfdhen. Nr. 28 u. 29. 


Inh.: Tb. Glemens, die angewandte Helleleftrieität. (VI. Kortf.) — J. &. Her 
felder, aus der birurg. vraxis. — 9. Alıhler, Mittheilunaen aus in 
Matbitden-Landfrantenbaufe n. der Augenbeifanftaft an Darmftadt, (21. Iabreiber. 
Fortſ.) — 8.Seupdel, 12 andern, Källe von Blafenſiein. (Shi) — 3. Bier 
baum, fit. Beobachtungen von Intermittens larvala u, perniciosa bi Cr- 
waclenen. — Weidert, aus der Brivatpraris. (4—6.) — Miscelien. 2 
fonalien. — Feuilleton: Kindenftein, Me Mediein der Araber, (El) — 
Barifer Reiſeſtizzen. — Bellage Ar. 7: %. Krabmer, zur Kenntniß ber Bäder 
Ungarns, Nach; Reifeerinnerungen. (Bortf.) B 


Archiv für pathol. Anatomie m. PhnRologie u. für in. Redicin. 
Hrög. von R. Virchow. 24. Bd. 3. u. 4. Hft. 


Inh.: Meyer-Ahrend, die Aerıte u. das Mediäinafwefen der Screeir im Ai: 
telafter. — I. ArnoLd, fiber die Endigung der Rerven in ter Bindebaut det 
Augavfels u. die Kraufe'fhen Gudfolben. — G. F. Heufinger, eine iehtene 
Krampfform. Ob Kepven im Menfhen? — @anımert, @ridemien der Tupbir 
1i6 in Rranfen in olge von Dveratfenen der Bader. -- I. A. H. Albert. ih. 
die nbnfiolog. Wirfuna des Vcheerins u. Zlieind. — @. Neumann, Aeitrikt 
zur Gafuiftif der Bruftvrüfengefhmütfte. — 9. Eutendnrg. über den Gintur 
von Herabuvertronble u. Erfranfungen der Hirnarterien af das Zuftandeton 
men von Haemorrhagia cerebri. — Zefendfi, zur frage von der Nukle, 
trritabilität. — ©. Lemwin, über Krankbeiten einzelner Tbeite dee Laranz, fr 
dingt durch deren phufiofog. u. anatonı. Gigenihaften. — J. Knoc. vorläun. 
Mittheifungen über ben Bothriocephalus latus, die Entwidelung defelben. de 
Banderung u. endf. Uebertragung feines Embryo’s in den Menfden. — Alt 
nere Mittheilungen. 


Zeitſchrift für Medicin, ——— u. Geburtshülfe, begr. von AB. 
Barges, fortgef. von Friedr.Küchenmeifter. N.%. 1.3.4.5. 
Ink: 9. Bloß, dab Übermanganiaure Kali bei Übelriehenden @eldwiren 1 — 
Beidert, iu durh Perblutung aus Monie des Uterug nach Ausftorun IF 
Kindes. — D. Juft jun., über Ophthalmoblennorrhoca neonatorun, MA 
tberapeut. u. janitäräpoligeil. Standpunkte. — Bfafi, eim Aupert nihantt 
Mittel gegen Brofopalgie. — Helminthofogifdye Bernihe von Haubar. !ri 
fering u. Küchenmeifter. — Auszüge aus medic. Schriften. — Beni 

nen. — Miscelen. R 


a A he TE NE A en 
Repertorium der Thierheiltunde, hrög. von E. Hering. 2. &it. 
Inh.“« Wallcaff, die neue Kaftrationdmethode der Kühe. — Up, Heilveriuh det 
Rogfranfheit mit dopreltarfenfaurem Gtryhnin. — Bette, zur Impfung ter 
Lungenfende. — Literatur. — Miscelen. — Berfonalien. 


Neues Repertorium f. Pharmacie, Hrsg. 9. A. Buchner. 11.8. 

4.1.5. Hft. } 

Ind.: 6. Schroff, über eine in der Gegend der ehemal. Kyrene Rordaftila 
ianımelte Wurzeirinde u. über das Sylphium der alten Grieden — Bun 
Mittgeifungen aus dem Laboratorium. (Borti.) — €. Millon, üb. Ne Bau 
iinre u. deren Umfegung in Baracyan. — Ph. . Ma bla, über das Barfım- 
men von Berberin in Hydrastis canadensis, — ®. M. Shomburgi, übet 
die vegetabiliichen Erzeuaniffe Siamd. — cher den Ernöfdiftriet in Ganata Pi 
Kurze Mittheilungen wiffenfhaftt. w yraft, Inhalte, — Biteratur, — Perlen 
u. ſ. w. Angelegenheiten. 


Defterreih. Zeitſchrift für Pharmacie. 16. Jahrg. Nr. 13 1. 14. 

Inh.: Die Bharmacopde für das Konigr. Hannover 1861. — Ueber Raß wie 
wicht. — Ueber das Befrieren von Salzlöfungen. — Ueber Extracum Co = 
alcoholicum, — Ueber Smilax aspera. — Ueber Sufen. — Darelung I, 
Zodfithiun, Jodcaleim, Jodfalium u. Jodnatrium. — Bermertbung Det Ih, 
halt. photograpb. Rlıdftände. — Gerrungene Giabflaſchen zu Aiten. — bir 
fine. — Piteratur. — BVerzeihnip der Mitglieder Deb allgem. äferr. Apoheler 
vereind. 
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Rehts- und Staatswiſſenſchaſt. 


Kräwel, R. v. App⸗Gi⸗R., Entwurf nebft Gründen zu dem all- 
gemeinen Theile eines für ganz Deutfchland geltenden Straf 
gefegbuchd unter befonderer Berüdfihtigung der geltenden deut⸗ 
ſchen — Salk, 1862. Buchhandig. d. Baifenhaufes. 
(X vi, 203 ©. 8.) 1 Ihlr. 

Der Referent hat ein Buch mit diefem ober einem ähnlichen 
Titel ſchon feit längerer Zeit erwartet. Geht doch das Streben der 
Gegenwart nur zu deutlich darauf hin, die particulären Verſchieden⸗ 
beisen zu befeitigen und das allgemein Geltende an deren Stelle 
wu jegen. Der Plan, ein allgemeines deutfches Strafgeſetzbuch vor 

zubereiten, mußte um fo näher gerüdt erfcheinen, nachdem der 


deutſche Juriftentag auch über diefen GBegenftand in Berathung 


getreten war. Der Referent begrüßt das vorliegende Unternehmen 
als ein vollfommen zeitgemäße, wenn auch vorzugsweiſe aus dem 
Grunde, weil er glaubt, daß dieſer Verſuch nicht der einzige bleiben, 
ſondern weitere Kräfte fi noch an der Erreichung des von dem 
Berfaffer erſtrebten Zieles betheiligen werden. — Um unfer Urtpeil 
über die vorliegende Arbeit mit einem Worte abzugeben, fo glauben 
wir, daß der Berfafler die Sache niht beim rehten Ende an 
gefangen hat. — Es ließe fih vom politifhen Standpuntte aus 
darüber ftreiten, ob auf dem Wege der gemeinfcaftlichen deutſchen 
Geſetzgebung in gleicher Weife wie bisher fortgefahren werden darf; 
ob ein für einen großen Theil Deutfchlands gleihmäßig geltendes 
Gefeg, — welches noch dazu vor, jedem der deutfchen hoͤchſten Ger 
richtshöfe verfchiedenartig interpretiert, von jedem einzelnen deut 
ſchen Staate felbftändig amendiert werden kann — wirklich mehr 
werth fei, als die unverfehrt erhaltene legislative Befugniß der 
Boltövertretung. Wir wollen diefen Punkt ald einen wefentlih 
politiihen nurandeuten und das Techniſch⸗Juriſtiſche ausfchließlich ind 
Auge faffen. — Der Berfaffer hat darin ganz unbeftreitbar Recht, 
daß ein allgemeines deutſches Strafgefegbuch zu feiner Baſis die 
gegenwärtig in Deutſchland beftehenden ftrafgefeglihen Normen 
haben müffe. ber ein bloße Ausgleichen der verfchiedenartigen 
Beftimmungen, ein criminal-politifcher Compromiß, vielleicht noch zum 
vorzugsweiſen Vortheil eines einzelnen Gefegbuhes — etwa des 
preußiſchen — darauf fann es nicht wohl anfommen. Das allge 
meine deutſche Strafgeſetzbuch wird allen deutfhen Staaten etwas 
gleichmãßig Neues, doch aber, weil Überall aus Beftehendem hervor⸗ 
gegangen, etwas gleihmäßig Belanntes fein. Die gegenwärtig 
beſtehenden einzelnen Elemente müffen zu einem neuen organifchen 
Ganzen verbunden werden, und das ift nicht durch eine rein Außer 
lide Arbeit möglih, dazu gehört vielmehr ein nicht geringer Grad 
geiepgeberifcher Intuition. — Wir möchten den Verfaſſer fragen, 
wie er dazu fommt, fofort mit der Eintheilung der Delicte 
m beginnen, wenn er die Delicte fe lbft, welche fein Strafgeſetzbuch 
aufnehmen foll, noch nicht überfieht? Was hat es für einen legis⸗ 
lativen Werth, über die Modificationen, welche Verſuch, Theilnahme 
u. ſ. w. auf die Beftrafung äußern, zu handeln, bevor die Strafe 
beftimmungen für die vollendeten Verbrechen firiert find! — 
Soviel ſcheint zweifellod zu fein: zuerft muß die Frage beantwortet 
werden, welche Delicte find in das allgemeine Strafgeſetzbuch 
aufzunehmen. Die Andeutungen, welche in diefer Beziehung der 
Berfafjer in der Vorrede S. VI ff. macht, haben ihre fehr bedentlichen 
Seiten. Krug hatte gefagt, dad allgemeine deutſche Strafgeſetz⸗ 
buch habe nur die eigentlichen Verbrechen aufzunehmen, dagegen 
von den Bergehen und ebertretungen abzufehen, und begründet dies 
in Betreff der Ueberiretungen namentlich dadurch, daß dieſe ſich oft 
nad fpeciellen und localen Bedürfniffen richten. Unfer Verfaſſer 
behauptet dagegen: „In der Regel find die Berhältniffe, auf welche 
fich die polizeilihen Vorſchriften beziehen, in ganz Deutfhland Dies 
felben. Es ſteht deshalb nichts im Wege, auch derartige Uebertre⸗ 
tungen in das allgemeine deutſche Strafgefegbudh aufzunehmen. 
Rur diejenigen polizeilichen Vorſchriften find der Landesgeſetzgebung 


"zu überlaffen, welche nur von focalen und fpeciellen Gefichtspunkten 


aus ftrafbar fein möchten.” Geſteht fomit der Verfaſſer felbft zu, 
daß in Etwas die particuläre Strafgefeßgebung nicht zu entbehren 
fein dürfte, fo müffen aud die Grenzen zwifhen dem allgemein 
deutfhen und den particulären Gefegen principiell beftimmt werben. 
Einzelne Andeutungen über diefen Punkt mögen hier Pla finden. 
Das allgemeine deutfche Strafgeſetzbuch foll Rechtsgleichheit in 
ſtrafrechtlicher Hinfiht herbeiführen. Diefe wird nur dann ficher 
gewonnen werden fönnen, wenn ein oberfter Gerichtshof die an 
das Geſetzbuch fi anlehnende Praxis regelt. - Mag es immerhin 
noch weitausfehend fein, bis derfelbe eingefegt fein wird, der Geſetz⸗ 
geber muß fich über das Ziel, auf welches er hinarbeitet, Mar fein. 
Diejenigen Delicte alfo, welche der beftehenden Proceßordnung ges 
mäß in bie dritte Inftanz zu bringen find, gehören ſämmtlich in 
das allgemeine deutſche Strafgeſetzbuch. Die dritte Inftanz felbft 
aber wird wiederum bedingt duch die Höhe der Strafe, und diefe 
kann in eingelnen Fällen Iediglih duch die Qualification eines 
einfachen Delicts begründet fein. Das allgemeine deutihe Strafe 
geſetzbuch muß nun aber jedenfall® ein organiſches Ganze bilden, 
es Tann alfo diejenigen Delicte nicht entbehren, welche exft in ihrer 
Qualification dad Befchreiten der dritten Inftanz ermöglichen wür⸗ 
den. Die anderen Delicte, welche nur ein Rechtömittel zulaffen, 
fönnen füglid der Particulärgefeggebung überlaffen bleiben, wenn 


nur das allgemeine deutfche Strafgefegbud eine Beftimmung ent» 


hielte, die etwa folgendermaßen lauten müßte: „Kein Particulare 
gefeß darf eine Handlung mit einer höheren Strafe ald .... Wochen Ge⸗ 
fängniß oder .... Thlr. Geldbuße belegen.” Der Verf. behauptet ferner, 
es liege kein Grund vor, alle dad Militär, die Beamten und die 


" Preffe angehenden Beftimmungen aus dem allgemeinen deutſchen 


Strafgeſetzbuch fortzulaffen. Wir geben zu, daß fein innerer Grund 
vorhanden ift, weshalb nicht ein allgemeines deutſches Preßgeſetz, 
ein allgemeines deutſches Militär- und Beamten-Disciplinargefeg 
exiſtieren follte; derartige Gefege aber zu integrierenden Beftands 
theilen eines allgemeinen deutfhen Strafgefegbuches zu machen, 
würde nicht weniger mißlich fein, ald wenn man z. B. die Beftim« 
mungen des preußifchen Preßgeſetzes, der preußifchen Disciplinar⸗ 
gefege zu integrierenden Beftandtheilen des preußifhen Strafgefehe 
buches machen wollte. — Würde die erfte Frage: Welde Delicte 
find in das allgemeine deutfche Strafgeſetzbuch aufzunehmen? beant⸗ 
wortet fein, fo fäme die zweite an die Reihe: Wie find diefe Delicte 
zu trafen? und die Beantwortung dieſer Frage fegt die Beantwor⸗ 
tung der Borfrage voraus: Welche Strafmittel fol das allge 
meine deutſche Strafgeſetzbuch anerfennen? Dem, was der Verfafler 
in diefer Hinfiht in Betreff der Todesftrafe beibringt, fann Re 
ferent ebenfo wenig beiftimmen, wie dem, was über die Eirizelhaft 
geſagt it. Ein Geſetzbuch kann nit wohl die Todesftrafe ſowohl 
zulaſſen, wie auch nicht zulaffen (vergl. S. 28), und wenn fich der 
Berfaffer auf die Verhandlungen des preußifchen Abgeorbnetens 
baufes beruft, um darzuthun, daß die Einzelhaft als befondere 
Strafgattung in das Straffyftem nicht gehört, fo ift Diefer Beweis 
ein fehr ſchwacher; denn diefe Verhandlungen haben wefentlich nur 
dad Eine gezeigt, daß weder das damalige Minijterium noch auch 
das damalige Abgeordnetenhaus die Angelegenheit genügend vor⸗ 
bereitet und mit der erforderlichen Energie durchzuführen die Abſicht 
hatten. — Wenn ſo die Strafſatzungen beſtimmt wären, wuͤrde zu 
unterſuchen fein, welche Delicte — und aus welchen Gründen — 
qualificieren reſp. zu privilegieren ſeien. Dann erſt könnte die 

tage aufgeworfen werden, welche Modificationen für die Straf- 
barkeit erforderlich feien durch allgemeine den Strafbeftimmungen 
vorzufegende Anordnungen. Somit würde die legislative Behand- 
lung des fogenannten allgemeinen Theils einen im Weſentlichen 
fertigen fpeciellen Theil vorausfegen. — Der Raum verbietet und, 
noch näher auf die hier gegebenen Andeutungen einzugehen; zur 
Beurtheilung des: und vorliegenden Buches ſchienen ſie uns aber 
erforderlich zu ſein. 
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Wiadomosc o synodach prowincyonalaych i dyecezalnych 
Gnieznienskich i o prawach Kosciota Polskiego z dodatkiem 
spisu synodöw dyecezalnych Polskich podana przez X. Pawta 
Wiadystawa Fabisza. Kepno, 1861. A. Ludwiga. (VII, 
323 8. 8.) ı Thir. 10 Sgr. 3 


Diefe „Rahricht von den Gneſen'ſchen Diöceſan⸗ und Provinziale 
fonoden und von den Rechten der polnifhen Kirche mit Zugabe eis 
nes Berzeichniffed der polnifchen Didcefanipnoden von dem Priefter 
Paul Ladislaus Fabisz“ erſcheint hier bereit in zweiter Ausgabe, 
und zwar, wie der Verfaffer in der Vorrede verfihert, in verbeffere 
ter und erweiterter Geftalt. Da und die erfte Edition unbekannt 
geblieben ift, find wir nicht im Stande, über das Verhältniß der 
weiten zu derjelben weitere Auskunft zu ertheilen. Indem wir aber 
überhaupt in diefer Zeitſchrift von dem Werke eine Kunde bringen, 
önnen wir nicht umhin, zuvörderft unfer Bedauern darüber aus⸗ 
zuſprechen, daß daffelbe in polniſcher Sprache erfchienen if. Wir 
tünnen feinen triftigen Orund dafür ermitteln, daß das Buch nicht 
lateiniſch bearbeitet ift, da der größere Theil deffelben aus Ertracten 
lateiniſcher Kanone befteht und der polniſche Zert außerdem forts 
während durch lateinifche Wörter unterbrochen ift. Da eine Schrift, 
wie die vorliegende, wohl faum beim Volke zur Beförderung der 
polnifhen Nationalbeftrebungen dienen wird, da mehr ein wiſſen⸗ 
ſchaftlicher als praktiſcher Zweck dadurch verfolgt wird, fo ift dies 
um fo mehr zu beflagen, ald deutſchen und ‚anderen Forſchern, denen 
die polnifhe Sprache fremd ift, auf diefe Weife eine brauchbare 
Ueberfiht der hier behandelten Materie unzugänglih gemacht if. 
Möge daher ein Sachkundiger ſich zu einer Ueberjegung und refp. 
Verbefferung der Fabisz'ſchen Arbeit entſchließen: denn, daß hier 
noch allerlei zu verbeffern fei, wird wohl nicht zweifelhaft erſcheinen, 
wenn wir nur die Tpatjache anführen, daß recht gefliffentlich der 
Berfaffer vermieden hat, deutfche Autoren zu benupen, injofern nicht 
fon der Klang des Namens auf polnifhen Urfprung zurüdweift, 
wie Janopfi, Stenzel u. A., oder wenigfiend der römiſch⸗ katholiſche 
Charakter des Schriftftellers feftftcht, wie Ritter u. U. Daß in einem 
Buche, wie diefem, nicht auf Roepell's Forfhungen Rüdficht genom⸗ 
men ift, oder auf Jacobſon's Gefchichte der Quellen des Kirchen⸗ 
rechts von Preußen und Poſen, ift in der That zu auffällig, ald daß 
dabei nur an einen Zufall gedacht werden kann. Welchen Einfluß 
diefe Vernachläſſigung gehabt, foll noch an ein paar Beifpielen 
nachgewieſen werden, nachdem zuvor über den Inhalt des Werkes 
felbft berichtet worden. 

Der Verfaſſer ſtellt die kirchliche Gefepgebung Polens in zehn 
Capiteln dar und ſchickt eine kurze Betrachtung über einzelne kirch⸗ 
lihe Verhältnifje bei jedem voran. So im erſten Gapitel vom Jahre 
965 — 1027: Anfänge der polnifhen Kirche, kanoniſches Recht, 
hertſchende Religion, geiftliher Stand, Kirchen und Beneficien, 
Patronat, Jurisdiction der weltlichen Gerichte, Staatdlaften, Schu⸗ 
len und Bibliotheten, Sitten, Heilige der polnifhen Kirche. Daß 
darüber nur fehr allgemein und nichts weniger ald gründlich 
gefprochen werden konnte, ift felbfiverjtändli, wenn man erwägt, 
daß noch nicht ficben Heine Detavfeiten ſich über alle dieſe Gegen⸗ 
fände verbreiten müffen. Weder Roepell's Geſchichte von Polen 
3». 1, ©. 622 ff, noch der Auffag in Illgen's Zeitſchrift für die 
biftorifche Theologie 1843, Heft I, Nr. 4 über den Urfprung des 
Chriſtenthums in Polen (au dem ruffifhen Journal des Minifte- 
riums der Volksaufklärung zu Peteröburg) u. v. a. find zu Rathe 
gezogen. In ähnlicher Weife iſt'ss mit den übrigen Abſchnitten bes 
“ftellt, auf welche näher einzugehen der ung vergönnte Raum nicht“ 
geſtattet. Wir bemerken daher nur im Allgemeinen, daß die Schrift 
von Babidz deshalb, ungeachtet der großen Mangelhaftigleit, Ber 
tüdjichtigung verdient, ald aus der Benugung neuerer polnifcher 
Xıreratur und handſchriftlicher Materialien (m. f. d. Vorrede ©. VL 
VII) vie Eriftenz nicht weniger biöher unbefannt gebliebener Syn⸗ 
oden dargethan worden tft. Dagegen ift dem Verfaſſer aber auch 
manches entgangen. So die Önefener Synode vom 8. April 1450 
(JIacobfon a.a.D. ©. 50 und Urkunden 6.75 fj.), die Synode 


zu Petritau vom 17. December 1564 (Kaftner Archiv für die 
Geſchichte des Bisthums Breslau, Bd. I. Reiffe, 1858, ©. 2555) 
u.a. m. Bon Intereffe find auch manche ftatiftifhe Rotigen über 
Polen, namentlich über Pofen, recht geeignet, um darzuthun, welk 


Berdienfte fi das preugifhe Gouvernement um das legtere erwor: : 
ben bat, wie 5.2. ©. 268, wo erwähnt if, daß. 1815 Pofen 453 | 


Elementarfhulen befaß, 1852 aber 2000. 

In einem erften Anhange von ©. 270 ab werden Berzeinift 
polniſcher Didcefanfynoden und Gefepe mitgetheilt, welche aber viek 
Ergänzungen zulaffen. So fennt der Verfaſſer (6. 288) nicht di 
Eulmer Synoden von Arnold Stapel vor 1415, die von 1418, 
1438, 1481 (Jacobfon a. a. O. ©. 97. 98), ebenfowenig (©. 
289) die Ermländiſſhen vor 1364, von 1418, 1449 (a. a.D.6. 
106 ff.), wie die neuerdings aufgefundene vom Biſchof Heintich 
Sauerbaum (1373 — 1401) (Eihhorn Zeitſchrift für die &r 
ſchichte und Alterthumskunde des Ermlands. Mainz 1859, 3.1, 
Heft II, ©. 248) u.a. m. 

Den Schluß bilden Anhang II: Statiſtik der polniſchen Kirk, 
HI: der Archidiöceſe Gnefen im Jahre 1643 und 1721, IV: der 
geiftlichen Senatoren in Polen, V: der geiſtlichen königl. Grej- 
fanzler und Vi: der KronsUnterfanzler in Polen. 





Allgem. deutſche Strafredhtäzeitung. Hrög. von Zr. v. Holgendorfl. 
Nr. 27— 30. 


Iuh.: Entwurf einer Gtrafprocegordnung für die im engern Meichörathe vertretenen 
— des dſterreich. Kaiſer ſiaats von 1362. mv — Tie Zengnißprudt de 
Redakteure. L U. — Die nachtheil. Wirkungen der Strafigärfungen, — Deut: 
icher Iuriftentag in Bien. — Anige neuere Schriften gegen u. für dad Shrur 
gericht. — Gırafregsti. !Borlagen für den 3. deutidyen Juriftentag — Scmpanf 
Mdhe Über Entfafiene. — Binliographifces für die Gefaͤngnißbibliothelen. — 
Vermiſchte Siraftechtsfälle. 


Archiv ah Straftecht. Hrög. durch Goltdammer. 10. Bd. 
Zulis Heft. ’ 
: , zur 8 der Bälfhung. — Dale, die Antlapebefäläfe im 
Se euren Men. —— 
' ichto⸗ tungen. — utheihungen aus der 
a —— — 3ur —X8 des Arnmmulrecld. 
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Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Augustini, Aurel., ars grammatica breviata. Editionen iA 
Germania primam et Romana inlegriorem apographo codits 
Bruxellensis usus euravit Car. Frid. Weber. Marburg, 106l. 
Elwert. (31 S. gr. 4.) 10 Sgr. h 

Bir erhalten Hier eine neue Ausgabe des zuerſt von A. Rai 
publicierten grammatifalifchen Abriffes (ars), der dem h. Augufund 

äugefchrieben wird und aus dem faum ein anderer Gewinn zu w 

pfen fein wird als die Erkenntniß, auf ein wie Meines Gebit un 

einen wie geiftlofen Mechanismus das lateiniſche Spradfalin 

6. Iaprhundert befhränft war. Auguftinus hatte vor ſeinn ig 

fehrung als Lehrer der Beredfamteit zu Mailand mehrere allgemein 

Bildungsfhriften verfaßt, darunter auch ein Werk über — 

tie, das fon bei feinen Lebzeiten verfchollen war. Bat > 

Amertach und Putſch ald grammatifches Werk des Augupind ji 

angegeben haben, ift umſomehr der Unechtpeit verdächtig, als eꝛ Ei 

dem duch Mai befannt gewordenen, in den Handfgriften auf ie 
gufinus zurüdgeführten Abriffe nicht übereinfimms. Aber auf 

fer, deffen richtigen Titel ars S. Auguslini pro fratrum Ben a“ 

late breviata die Parifer und Brüffeler Handſqhrift geben, * 

ſchwerlich für einen von Auguſtinus felbſt gemachten Auszug Si 

obwohl ihn Gaffiodor ſchon ald folden anzuertennen — 
mehr ſpricht gerade auch der Zuſatz „behufs des mittelmäßig 
fandes der Mönche“ dafür, daß das Compendium in — 
dictinerflofter (vielleicht Monte Gafino ſelbſi, alſo nach 5 fer 

Gaffiodor, der um die Mitte des 6. Jahrhunderts ſtatb, * 

wurde, Der Verfaſſer benupte außer dem non Mai nah un ie 

caniſchen Handſchrift gegebenen Tert die von Defler für 8 46 von 
machte Gollation eines Brüffeler und für den Anfang © Mit 

€. Miller publicierte Ubfiprift eines Warifer Goder; da 19 
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allgemein zugänglidem Zerte nur eine erſchöpfende kritiſche Bear⸗ 
beitung von wefentlihem Werthe war, müffen mir bedauern, daB der 
Berfaffer die Parifer Handfärift nicht volltändig hat benupen kön⸗ 
nen. Gr bat den Zert leidlich lesbar gemacht, und hierauf wie auf 
einige kleinere dem Brüffeler Coder entnommene Zufäge gründet fi 
der Anſpruch auf größere Integrität; er hat das Ganze überfichtlich 
in Gapitel und Paragraphen eingetheilt und auf Donat geftügt, der 
den Bunt oben jur distinctio, den Punkt unten jur subdistinctio 
wufammengehöriger Sapglieder, den Punkt inmitten der Linie zur 
Trennung gleicher Saptheile vorſchreibt, eine Interpunction verfucht, 


die, unferen Augen ungewohnt, für unfere Seper unausführbar, 


eben nur für einen Donatiften Sinn haben fann, da ihr jede hiftos 
riſche Berechtigung, alte und neue, gleichmäßig gebricht. Die Capi⸗ 
tel de nomine, de pronomine, de verbo, de adverbio, de par- 
tieipio, de coniunctione, de praepositione, de interiectione ent- 
halten das trivialfte Material aller artes, und nur wenig darüber 
erheben ſich die legten de soloecismo und de barbarismo; das 
einzig Reue des ganzen Büchleins befteht in der nicht gleichlautend 
überliefetten Rotiz deilas (oder delecs) pro carice (curi e die 
Drüffeler Handſchrift, caric Dehler) quod utique punicum est 
(S. 30 und 31). Daß der Verfaſſer bei ärger verderbten Stellen 
wenigften® nicht glüdlih war, zeigt am beften fein unverfändlicher 
Borfchlag zu Xl, 3, wo wir das Richtige getroffen zu haben glaus 
&en: nam id uno quoque tempore in loquutione rectum est, 
quod eiusdem temporis docti, vel qui habentur, vel dixerint 
vel probaverint summo magnove consensu. Lib. 





Munt, Dr. Ed., Geſchichte der römifchen Literatur. Bür 
Gymnaften und höhere Bildungsanftalten. 3 Bde. Berlin, 1858 — 
1861. Dümmler’ö Berlag. (I.: Xl, 352; I.: VI, 410; HL: VI, 
316 ©. gr. 8.) 3 Thlr. 

Mit Freude ſchließt ſich Referent den anertennenden Beurtheis 
fangen an, welche daB Werk lange vor feinem volltändigen Erfchet 
nen in anderen Blättern gefunden hat. Rad des Verfaſſers Abficht 
hat daſſelbe einen doppelten Zwed: einmal nämlich foll es dem 
behandelten Gegenftande womöglich einen größeren Leſerkreis gewin⸗ 
nen, und dann iR es darauf berechnet, für ſolche, weiche durch ihren 
Bildungägang bereitd mit einzelnen Theilen deffelben befannt ges 
worden find, möglihften Zufammenhang in ihre Kenntniffe zu 
bringen, und zwar nicht durch chronologiſche Aufreihung von Ramen 
und Thatſachen, fondern durch gemüthliches Eingehen auf den Ge⸗ 
dantengehalt der Literaturwerke, durch Inhaltsangaben, endlich durch 
Anführung ziemlich bedeutender Proben in Verd und Profa. Die 
einzelnen Bändchen, von welchen das erfte die Literatur von Cicero, 
dad zweite dad fogenannte goldene Zeitalter, das dritte die nach⸗ 
claſſiſche Literatur befpricht, unterfcheiden ſich äußerlich Dadurch, daß 
in dem erften neben der deutfchen Ueberfegung auch der lateiniſche 
Tert der Probeftäde abgedrudt iR, in den anderen nicht. Wir fin- 
den Died Verfahren infofern gerechtfertigt, als die Schriftftüde des 
älteren Zeitraumes, zum Zheile aus Fragmenten beftehend, dem 
Leſerkreiſe, welchen der Berfafler vorausfept, meiſt weniger zugänglich 
find, al die des fpäteren; indeß würde dies auf Terentius und zum 
Theile auch auf Plautus feine Anwendung finden oder wenigftens 
nicht mehr als auf die im zweiten Bändchen behandelten Lucretius 
und Catullus und mande Schriftſteller des dritten Zeitraumes. 
Auch erſcheint es un überflüffig, daß die Fragmente der älteren 
tömifchen Dichter nad} den Gewährsmännern citiert werden, bie und 
dieſelben überliefert Haben, zumal da doch jeder, der fid weiter mit 
ihnen befhäftigen will, in den neueren kritiſchen Fragmentſamm⸗ 
lungen nachfchiagen muß. Hieran fließen wir die Bemerkung, 
daß im Allgemeinen die angeführten Stellen forgfältiger hätten ab« 
gedrudt werden können ; wir meinen nicht Drudffehler, wie corruscet 
oder Amimulae oder praevolim u.a, fondern vielmehr die Gleiche 
gültigfeit gegen die neue Texteskritik, welche felbft da unberüd- 
fihtigt gelaffen if, wo die Ältere Lesart ſchlechterdings unmöglich iſt, 
ſchon wegen des Berömaßes, wie z. B. Plaut. Mil. Glor. 1, 41. 1, 


1, 68. Amphitr. Prol. 9 und 32. Vielleicht. hat jedoch zu diefem 
Berfahren das Urtheil Anlaß gegeben, welches der Verfafler über 
den Bersbau des Plautus hat (I, ©. 164). Daſſelbe ift in diefer 
Saflung mindeſtens zweideutig, wiewohl anerfannt wird, daß es der 
neueren Kritit gelungen fei, „dem Plautus aud in der metriichen 
Kunft zu feinem Rechte zu verhelfen.” Auch beim Abdrude der 
Stüde aus den XIl tabb. wäre eine größere Gorrectheit wünſchens⸗ 
werth gewefen. S. 188 in der Stelle des Pacuvius ift dad Ver⸗ 
haͤltniß der dort gegenübergeftellfen Begriffe pervicax und perlinax 
in ber Ueberfegung gerabe umgekehrt. Vargenteius (©. 108; dar 
gegen ©. 338 Vargonteius), Stymphale, Aurunkaner (für Aus 
tunfer) find offenbar. Drudfehler, wohl auch Torquatus anftatt 
Capitolinus (S. 43); die Per unter dem Eonfulate des Kolo ift 
einmal ins Jahr 393 (6. 83), das andere Mal (5. 54) auf 390 
verlegt. Den Scipio Afiaticus würden wir nicht al „berühmten 
Sieger des Antiochus“ (S. 41) anführen, da er doch bekanntlich 
am Siege ſehr unfhuldig war; auch das Urteil über Livius (I, 
©. 388) möchten wir nicht unterfhreiben. Die Parallelen mit 
der griechiſchen Literatur und die daran antnüpfenden Anfihten, 
über welche man wohl hier und da mit dem Berfafler rechten könnte, 
finden ipre Bervollfändigung und Begründung in dem gleihartigen 
Werke. defielben über die griechiſche Literatur. ' Ob es wicht zweds 
mäßig wäre, noch etwas mehr Rüdficht auf die formale Seite des 
behandelten @egenftandes zu nehmen, — diefe Frage wollen wir 
wenigfiend dem Berfaffer für eine zweite Bearbeitung vorlegen. 
Alles dies find Einzelheiten, die unferer Meinung nad dem Urtheile 
über die ZTrefflicleit des Buches im Ganzen feinen erheblichen Cin⸗ 
trag thun; vielmehr halten wir Plan und Ausführung für fehr 
zweckmãßig und, wenn irgend etwad, geeignet, eine behagliche Freude 
am Gegenftande zu wecken. Die Ueberfegungen find far durchweg 
leicht und angenehm zu lefen; die Auswahl läßt ebenfalls felten 
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etwas zu wünfcdhen übrig und bietet faft überall des Charalteriſtiſchen 


eine fo reiche Bülle, daß der Lefer die beigefügten Urtheile nit nur 
au verftehen, fondern mit 'einiger Gelbftändigkeit zu würdigen im 
Stande if. Die Iepteren ftellen fich im Ganzen fehr günftig, viel⸗ 
leiht hier und da zu günftig (3. B. das über das römifche Epos); 
dod if bei dem angegebenen Bwede des Buches- biefes eher zu 
billigen, als es das Gegentheil fein würde. 





Archiv für das Studium der neueren Spraden und Literaturen. 
Hrög. von 2. Herrig. 31. Bd. 3. Hft. 
Ing: 8.9. Beger, Rathan der Beife u. fein Bleihnig von den drei Ringen. — 
Montalgne u. Bacon. — G. Schiller, Goethe u. Tiihbein. — &.2.&taed« 
Lex, Artıfel beim Superlasiveg — Derf., „Beihlehtöwort"? — Sıpungen der 
Berliner Befelihaft für das Studium der neueren Spraden. — Beurtheilungen 
u. furze Anzeigen. — Miscellen. — Bibliograph, Anzeiger. 





ö Kunſt. 


Alsleben, Dr. Jul., Abriss der Geschichte der Musik für 
Musiker und Dilettanten. 12 Vorlesungen. Berlin, 1862. Traut- 
wein. (TV, 160 8. 8.) 25 Sgr. i 

Bor einer Zahl Schüler und Schülerinnen find diefe 12 Vor⸗ 
leſungen in Berlin gehalten worden, und wir müffen ihrem Berfaffer 
das Geſchid zugeftehen, in der Kürze gut, oft trefflich ſtizzieren zu 
tönnen. Er nimmt drei große Perioden an, bie mit Paläfteina, 

Bad und Beethoven enden, deren letzte aber, obſchon 1830 endend, doch 

noch die neueren Erſcheinungen in der Tonfunft mit in ihre Befpre- 

Yung hineinzieht. Auf das äußere Gerüft kommt am Ende wenig 

an, wenn nur die Bilder, mit denen es behängt ift, anſchaulich und 

gut find, und dies müffen wir namentlih bei den hervorragenden 

Perfönligkeiten in der Geſchichte der Mufit zugeben. Wir führen 

einige Beifpiele an. Nachdem die drei Hamburger Mufiter Keifer, 

Matthefon und Zelemann kurz gezeichnet find, fagt der Berfafler, 

ihre Bedeutfamkeit noch einmal zufammenfaffend: „Kelfer, ein 

lebensluftiger Menſch, als Tonkünſtler gewandt und in der natür- 
lichen Darftellung aller Eharaktergegenftände erfindungsreich; ihm 
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Arömt die Melodie vom felbft zu, er ift eine echte Künftlernatur. 
Matthefon, ein fharffinniger Kppf, großer Dialektiker in feinen 
Schriften, in allen Lebensverhältniffen ein Genie, im Befige aller 
möglichen Kenntniffe und Fertigkeiten, die er: Anderen zum Theil 
ablernte, als praftifcher Zonkünftler von’ Talent, aber weder in der 
Erfindung nod in der Ausführung von befonderer Tiefe und 
Gründfikeit. Zelemann endlich, zwar nidt fo fprudelnd von 
Melodie wie Keifer, kein Univerfalgenie wie Matthefon, aber em⸗ 
pfãnglich für alles Bortrefflihe, das er mit fharfem Blide ſichtete 
und fich aneignete, in der Technik im Bollbefig aller Hülfsmittel, 
die er mit einer außerordentlichen Geſchicklichkeit anwendete, dabei 
nicht ohne Erfindung und Phantafie.” Diefe kurze Charalteriſtik 
iR eine volltommen zutreffende und bezeichnet in der Kürze genau 
den Werth jener drei Zeitgenoffen. Bei Haydn heißt es fpäter: 
An Froͤmmigkeit ftand Haydn dem alten Bach nicht nach; hatte 
diefer aber eine Frömmigfeit, die dem ernften demüthigen Sinne 
des Mannes guifpriht, fo war Haydt’s Frömmigkeit eine Tin d⸗ 
lich unbefangene, rührende.“ Wir könnten noch mandes Bei 
ſpiel anführen, welches das Geſchick des Verfaſſers belegen würde, 
turz und deutlich zugleich fein zu können. Seine Ausdrudsweiſe 
iſt ſchlicht und doch eine warme und dem Gegenſtande ange⸗ 
meſſene; ſein Standpunkt zur Vergangenheit und Gegenwart in 
der Kunſt der Muſik aber von der Art, daß man-an der gemäßig⸗ 
ten und ruhigen Haltung die gründliche Bildung durchmerkt. Die 
Worte ©. 147 Über Beethovens 9. Symphonie, „in ber er (Beethoven) 
die letzte Summa feiner Anſchauungen, die aus einer gänzlichen 
Beſchaulichkeit des Lebens hervorgegangen, niederlegte,“ find und, 
wenn in ihnen fein ehler vorliegt, wegen der „gänzlichen Beſchau⸗ 
lichkeit· unverſtaͤndlich geblieben. Eher würden wir erwartet haben, 
die Eigenthumlichkeit der Iegten Beethoven ſchen Werke aus der 
gänzlichen Abgeſchloſſenheit des tauben Meifters erllärt zu fehen, 
obſchon auch das nie ritig fein wird, da bekanntlich gerade der 
Mißtrauiſche (und das war Beethoven im hohen Grade), der genauen 


Aufmerffamteit wegen, die er beſtändig feiner Umgebung widmet |. 


und die ihn in einem fteten geiftigen Verkehr mit derfelben er⸗ 
hält, fehr weit entfernt iR von dem Bufande einer‘ astetifhen 
Selbfibeipiegelung und eines beſchaulichen Stilllebend, das man 
öfter ſchon Beethoven in feiner legten Lebenszeit unterzufhteben 
verſucht hat. 


’ 





Vermiſchtes. 


Abhandlungen der königl. böhm. Geſellſchaft der Wi en. 
ae M. Fu on Gen re 10 ” ir Drag, Eee 


Inh.: R. Zimmermann, Schiller ald Denker. (Vortrag) — 
I PH. Kulit, Beiträge zur Auflöfung höh. Gleichungen überhaupt 
und der cubiſchen Gleichungen insbeſ. — B. Pierre, über das Bours 
bon’fche Metallbarometer. — ®. Fr. Boltmann, bie Lehre des So⸗ 
krates In Ihrer Hiftorifchen Stellung. — 3. Hanky, Cienie Nikode- 
movo, co se dalo pri umuceni pane. — J. J. $anu8, deva, zla- 
tovlasa bohyne pohanskych Slovanuv. — al. Golowadi, 0 
rukopisnom molitvennike starocesskom. — $of. &. Böhm, ballis 
ſtiſche Verſuche und Studien; mit bef. Rüdfiht auf Die newen weite 
tragenden Gewehre der f. f, Armee u. die franzdf. Minis⸗Büchſe. — 
I. €, Wocel. o staroceskem dedickem pravu. — ®. Kaulid, 
daß fpecnlative Syftem des Joh. Scotus Erigena. — C. Feiftman- 
tel, die Steinfoblengebitbe in der Umgegend von Radntz in Böhmen. — 
of. Bopper, Beiträge zu Weddles Methode der Auflöfung nume⸗ 
rifcher Gleichungen. % 


L Untverfitätäprogremme, 

Greifswald, G. F. Schoemann (22. März, natalicia regis): 
animadversionum ad veterum grammaticorum doctrinam de articulo 
eaput alterum. (14 S. 4.) — Prof. 3. F. 2. George (19. Mai, 
Fichtefeler) : fiber Fichte's Worlefungen betr. die Beftimmnng des Ges 
lehrten. (6 ©. 4.) 

U. Säulyregramme. 


ar Eh 5 Gymn., Thaſſilo Weymayr: Über leuchtende Thiere. 


Konitz, kgl. kathol. Gymn., Prof. H. Moißißtzig: quaestio- 
num de adieclivis graecis, quae verbalia dicuntur, pars terlia, — 
Dir. A. Göbel: Homerica oder etymologiſche Unterfudungen über 
Wurzel ’AN und damit Zufammenhangendes. (8 u. 20 ©. 4.) 

jarchin, großhzgl. Friedrich⸗Frauz-Gymn., Collab. Mollwo: 
Dartegung des Inneren Ganges ber aejönteifgen Dreftie. (35 6.4) 

häpburg, evang. Gymn., K. Steilner: Beiträge zur Ge 
fchichte der deutfchen Anfiedlungen im Nordweſten Siebenbürgen: aus 
der Arpadenzeit. (59 S. gr. 8.) 

Tefhen, k. ?. ev. Gymn., Gottl. Biermann: das ehemalige 
Benedictinerftift Orlau im Teſchniſchen. (26 ©. 4.) 





Vorlefungen an der Univerfität Heidelberg im Winterfemefter 
1862/63. Anfang: 15. October. 


L Theslogiſche Facultät. 


Profi. ord. Rothe: Allgem. Gef. d. chriſtl. Kirche J. Dog⸗ 
matit; Beſprechungen über d. Kirchengeſch. — Hitzig: bibl. Geo 
grayhie und Alterthümer; Erklärung des Proph. Jefaja, c. 40-16; 
praft. Auslegung ausgew. Stüde d. A. T. in Verb. m. Interpretite 
übungen; egeg.«frit.Uebungen. — Hundeshagen: neuere ſtirchengeſch. 
feit dem weitph. Frieden; Dogmengefch.; Uebungen im Iuterpreliren 
ausgew. Stüde d. N. T. — Schenkel: Erklärung d. Briefed Pauli 
an die Römer; Liturgif; prakt. Auslegung ausgew. Stüdedh RL; 
liturg. Befprechungen u. Uebungen; Gefch. d. Predigt II: feit d. Jefor⸗ 
matlon; homilet. Uebungen u. Kritiken; fatechet. Uebungen; Beſpithh. 
üb. Ethit, — Pf. extr. Holpmann: Erklärung d. Evangeliund 
d. Johannes; Apologie d. Chriſtenthums; Pädagogik; Mittheilung u. 
Anafyfiren v. Predigten auögezeichn. Kangelrebner feit d. Reformation; 
Lehre vom Voiksſchülweſen mit Einfähr. in d. Voltafchule 1.; vraft. 
Auslegung ausgew. Stüde d. R. T.; katechet. Uebungen. — Präoer. 
Hausrath: neuteftamentl. Zeitgeih. — Schellenberg: Paſtoral⸗ 
lehre; homilet. Uebungen u. Kritiken; katechet. Uebungen. 


MU. Juriſtiſche Facultäãt. 
Profi. ord. Mittermater: Strafprozeß, gem. deutfcher uud 
Gamt; die Schwurgerichte in ihrer Entwickelung u, Wirffamfeit in 
ngland, Sranfreih, Deutfchland u. in der Schweiz. — Robhirt: 


agenfteher: 
initituttonen d. 


ithhenredt. — 
wi 


ivilproceßgeſeß — PAR. exir. 
t.— f 
haft; % 
zöm. Rechts; Gefch. d. röm. Rechts; allg. ı. en 7 — 
Ti ’ 


nd ek 
egels; Privasijfima üb. ale 


dentfch. Privatrechts; Exegeſe d. Sachfenip! — 
: Geſch. u. Int tutionen des rom Kedtt; 


ch a a 


III. Mediciniſche Facultät. 


Pf. ord. Cheljus: Chirurgie; chirurgiſche u. Angenfranten 
init. — Arnold: allgem. u. — — d. Menfchen; Exit 
übungen gemeinfhaftl, mit Prof. Nugn. — Lange: geburtsbälf. 
Klinik; geburtspütflicher Operationscurfus; Krankheiten er Bödne 
rinnen. — Helmbolg: Pyfiologle der Sinnedorgane; piaktiſche 
Uebungen im phyfiologifchen Laboratorium; allg. Refultate d. Ratur 
wiffenfihaften für Stubirende aller Facultäten. — Deiffs: algen 
w. anorgan. Exverimentalchemie; pharmacent. Chemie, durch Beriuht 


erläutert. — Sriedreich: yatholog. Anatomie m. Demonftrationet 
unter Einfhlug d. Migbildungen; fpec. Pathologie u. Therapie; medit. 
Klinik. — Pff. extr. Poſſelt: medic. Caſuiſtit am Krantenbette. — 


Nugn:-Dfteologie u. Syndesmologie; topograph. Anatomie ; Er 
übungen gemeinjhaftl. mit Geh. Hofr. Arnold; Repetitorium 
ef. Anatomie d. Menfhen. — Ghefius: diirung. Speralionen — 
nftrumentenlepre; Berbandlehre it d. Lehre v. d. — ee 
u. Berfrümmungen; Pathologie und Therapie der Brüde dee Anl m: 
leibes. — v. Dufch: allg. PBathofogie; medic. Poliklinik. — a: 
Beterinär-Medien mit Pr Rüdficht ihred geritl. u. voll, — 
Natur⸗ u. Culturgeſch. d. Pferdes; Privatiffimum über d Kae 
ebiet der VeterinärMedicn. — Prdocc. Bugelt: —— 
edicin; gerichtliche Medicin fpecie für Suriten; gerichti. Me 


| für Medichter. — Oppenheimer: Argneimittelfehrte. — Bayer 
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Recher: vergl. Anatomie u. Phyfiologie; mikroſtop. Demonftratiogen 
für Zoologie u. Anatomie; Zoologie. — -Bundt: ohnfiologie der 
Iengung ; Anthropologie. — Mo08: üb. Geifteöfrankheiten; gerichtl. 
Medicin u. Somatologie f. Mediciner. — Knapp: Augenoperationds 
curſus; Gurfns der phufllal. Diagnoſtik der Augenkranfheiten; Angens 
Ainit. — Scheldfe: Diätetit u. Gefundheitdlchre ; Privatiffima u. 
Repetitorien ib. anatom.phufiol. Segenftänpe, — — phyfik. 
u. chem. Diagnoſtik m. Benupung des Materials der.medic. Klinit. — 
Mezger: gericht. Medicin mit Demonftrationen. — Fiſcher: Pſy⸗ 
diatrie; Vergiftungen in gerichtl.smedic. Beziehung. ’ 


IV. Bhilefonpifge Jacultät. 


Pff. ordd. Rax: Ginleitung in das Cameralſtudium; Finanz⸗ 
wiſſenſchaft; volfswirthfchaftl. Gonverfatorium; ausgew. Abfchn. der 
Boltswirtbfdaftspolitit; Polizeiwiflenihaft. — Bähr: Anleitung 3. 
lat. Styl in Berbindung mit der Erklärung von Cicero de republica ; 
Encmclopädie der Philologie m. Erklärung der Perfer des Aeſchylus; 
Grffärung eines griech. Schriftftellere in lat. Sprache, verb. m. mundl. 
Düentationen in lat. Sprache u. fehriftl. Uebungen im griech. Stul.— 
v. ReihitnsMeldegg: Logik nebft Einleitung } hiloſophie u. 
eumelop. Ueberfiht der academ. Willenichaften; allgem. Geſch. der 
Bpilefophie von ihren Anfängen bis zur Gegenwart; äfthet. Yorträge 
äb. den 1. u. 2. Thl. v. Göthe's Kauft; Privatiffima üb. alle Theile 
der Shiloſophie. — Zeller: Logik u. Erkenntnißtheorie; Geſch. der 
Bhilofophie. — Bunfen:, Experimentalhemis; Zeitung der praft.s 
dem. Arbeiten. — Hänßer: neuere Gefch. ber europ. Staaten; 
deutibe Geſch.; hiſt. Uebungen. — —— Sanstkrit; Geſch. 
der deutſch. Literatur v. Anfang bis auf Schillers Tod; Uebungen im 
Gothiſchen. — Kirchhoff: Exverimentalphufit; theoret. Phufik. — 
Stark: Gefch. der homer. Poefie mit Erklärung der homer. Hnmnen; 
curſor. Zectüre des Homer; vöm. Alterthümer bed geſellſchaftl. privaten 
n. relig. Xebens; Erklärung von Taciti Annales. — Heſſe: Integral 
Rebnung ;_analyt. Geometrie d. Raumes; anal.sgeometr. Uebungen. — 
Blum: Orptognofie od. ſpet. Mineralogie; prakt, Uebungen im 
Beftimmen einfacher Mineralien; Geſteinkunde; Privatiffiima üb. Mir 
neralogie m. Geognofie. — Weil: arab. Sprache; Erklärung auser⸗ 
wählt. Suren aus dem Koran mit bef. Nüdficht auf das Leben Mos 
hanmeds; türk. Sprache, nebſt Erflärung der Chreſtomathie v. Wider 
baufer; perf. Sprade; Privatiſſima üb. hebr., chald., arab., perf. u. 
türt. Sprade n. Riteratur. — Battenbad: alte Geſchichte mit 
Ausſchi. d. romiſchen; hiſt. Uebgn. — Pff,extr. Hanno: (Erffärungb. 
Sprüde Salomo's. — Kavſer; Metrik der griech. u. Tat. Dichter; 
Grilärung der Reden bei Thufydides; nterpretation von Cicero de 
natura deorum. — Schmidt: Anatomie u. Emtwidelungsgefch. der 
Pflanzen ; üb. die abnormen Bildungen in den natürl. Familien der 
Pflanzen ; Repetitorium der fpec. Botanit. — Schliephake: Logif 
u. Piychologte; Xehre v. d. ethifchen Ideen nebft den Principien der 
Phllofopbie der Geſch.; Anologte der Vhiloſophie gegen Mikverftänds 
nie u. Berunglimpfungen erfeiben; Geſch. der neueren Philoſophie; 
Brivatiffima üb. Quellenkunde der Gefch. der Philofophie u. üb. das 
Softem der Philofophie. — Leonhard: Mineralogie; Geognofie u. 
Geologie; Privatiffima über Mineralogie u. Beognofie. — Born 
träger: organ. Erperimentalchemie; praft.chem. Uebungen im Labor 
ratorium. — Carius: org. Exrperimentaldhem.; Zoochemie u. zoochem. 
Analyfe; theoret. Chemie; prakt. Mebungen im chem. Laboratorium. — 
Prdoce. Ruth: Erklärung v. Dante'd Inferno; Privatifiima in der 
italien. Sprahe. — Gaspey: GShafefpeare's dramat. Dichtungen. — 
Hofman, KR. R., Prof. a. D.: vergl. Grammatif. — Gantor: 
Planimetrie und Stereometrie; Differential» u. IntegralsRechnung ; 
Brivatijfima üb. alle Theile der Mathematit. — Eifen 4a theoret. 
Tptif; üb. die Wirkung der Kräfte, welche dem Newton’ichen Geſete 
ielgen. — Erlenmeyer: organ. Experimentalhemie; Repetitorium 
ib. organ. Chemie; Entwickelungsgeſch. der Theorie der Chemie u. 
der Beirachtungsweiſen über die Conftitution chem. Berbindungen ; 
rraft. Webungen im Laboratorium. — Meidinger: über Krafts 
maſchinen; Electricität. in ihren techn. Anwendungen; üb. Heizung u. 
Beleuchtung ; galvanopi. Uebungen; Privatiffima in Phyfit. — Le 
Beau: Erklärung v. Platon’s Phädon m. Einleitung in die Platon. 
Schule; theoret. u. praft. Anleitung zum latein. Styl; Erflärung der 
Satiren des Horatius; Privatiffima in der griech., latein. u. deutſch. 
Sprache u. Literatur. — Efert: Blato u. die Reuplatoniker; Aeſthetik 
mit einer geſchichtl. Einleitung; allg. Mufiliehre mit einer geſchichtl. 
Einleitung. — Laspeyres: praftifhe Rationalölonomie; Privatiffima 
über Natlonaldkonomie nnd Finanzwiflenfhaft. — Ahles: PBhare 
macognofie; Anatomie n. Phnfiologie der Pflanzen, verbunden mit 
mitroffop. Webungen und Demonftrationen; Kryptogamenkunde. — 
Rabus: Logik u. Metaphyſik; Philofophie der Weltgeih. — Diegel: 
Gnewelopädie der Staatswiſſenſchaften; Vollswirtbſchaftslehre; Aber 
SHandelspofitit u. Handelöverträge ; Privatiffima Aber Staatswiſſen⸗ 
fhaft, Volkswirthſchaftslehre, Voikswirthſchafispolitik n. Finanzwiſſen⸗ 
ſchaft. — Onden: ſprachl. u. ſachl. Erklärung von Ariſtoteles Politik 
m. einer Einleit. üb. Staatsleben n. Staatslehre der Hellenen; die 
Wiederbelebung des Maff. Alterthums (Humanismus u. Sumaniften) 


in Italien n. Deutſchland; Privatiffima üb. alle Theile der Philologie 
a. Altertyumdwiflenfhaft. — Biffing: griech. Geſchichte; Berfaffunges 
geſchichte Athene. 





Borlefungen an der Univerfität Zürich im RWinterfemefter 
1862/63. Anfang: 13. October. 


— "I. Theologifhe Facultät. 


Keim: gehre Jeſu m. Vergleich. der fräteren N. T. Lehrbegriffe; 
Erklär. der Gorintherbriefe; Geſch. der Entflehung des Ehriftentyums 
und der chriſtl. Kirche bis zu den Zeiten Gregor's des Großen. — 
Schweizer: Symbolit; Paftoraltheologie; homilet. Uebungen. — 
Sripfche: Kirchengeſch. des 19. Jahrh.; Dogmengeſch. bis zur Befors 
mation; Repetitorium ber Kirchengeich.; der Humanismus h Italien 
u. Deutichland im 15. u. 16. Jahrh. — Biedermann: Dogmatik II: 
Syſtem der Glanbensiehre. — Volkmar: Erklär. der Offenbarung 
Johannes; Einleit. in die apoftol. Väter. — Ufteri: chriſti. Alters 
thumswiffenfhaft; Chryſoſtomus de sacerdotio. — Egli: Erflärung 
ber Bücher Samuel; Geh. David's; hebr. Interpretirubungen. — 
Keffelring: Erklär. ded Hebräerbriefes. — Held: Erklär. d. Br. 
an die Römer; Apologie des Chriſtenthums. — Schrader: fpecielle 
an Ins A. Fa na a Hiob; — Inter⸗ 
pr ungen; Aral ıMlär. des Koran); Aethlopt Erklärun 

des Bude Henoch). u h 

R DI. Staatéwiſſenſchaftliche Facultät, 

ad: Handelsrecht ; Wechſelr.; Civilprakticum — Ofenbrüäggen: 
deutich. Strafproceß ; gem. deutſch. Eivilproceß; Griminafpraktium. — 
Temme:gem. deutfch. Eriminalrecht ; Geſch. d.rdm. Givilprocefies; Civil⸗ 
vrocegprakticum. — Rüttimann: zürder. Privatredt (allgem. Thl.: 
Bamitienzecht, —— ſchweizer. Bundeöftaatsreht. Sille⸗ 

rand: deuiſch. Privatrecht; Klrchenrecht; Enchelopädie u. Netho⸗ 
dologie der Juriöprudenz. — Eſcher: allgem. Staatslehre und allg. 
Staatsrecht; Encyelopädie der Etantawiffenfäuften; Polizeiwiſſeuſchaft 
u. Praventivjuſtiz. — v. Orelli: zürcher. Verfaſſungegeſch.; Repe⸗ 
titorium Ab: —3— Materien des zurcher. Civii⸗ u. Proceßrechts 
(Zortf.). — Regelfperger: Geſch. u. Inſtitutionen des roͤm. Privars 
rechts; Obligationenreht; Gonverfatorlum üb. das röm. Civilrecht 
mit exeget. u. praft. Uebungen. — v. Marfchall: Rationaldkonomie, 
angem. Thl.; Theorie u. Geſchichte des Handels, — Hop: ſchweiz. 
Rechtöalterthüämer. — Schneider: röm. Erbrecht; Repetitorium üb. 
das röm. Obligationenrecdht; Exegeticum üb. die das Erbrecht betreff. 
Abſchnitte der Inftitutionen von Gajus u. Juſtinian. — Keiftner: 
die nationalöfonom. Syfteme des 17. u. 18. Jahrh.; Theorie der 
Statiſtik; Credit⸗ und Bankweſen. 

III. Medieiniſche Jacultät. 

Meyer: Oſteologie u. Syndesmologie; Anatomie des Meufchen; 
Repetitorium d. Anatomie; Präpariräbungen. — Griefinger: medic. 
Klinik; fpec. Pathologie u. Therapie; Geiftesfrantpeiten. — Frey: 
allgem. Anatomie eoikotsgied: —— eſch.; mikroſt. Uebungen; 
guotogte, — Billeoth: Chirurgie (1. in: Hirurg. Klinit. — 

ochersBalber: Encyclopädie u. Methodologie der Medicin; Arznei⸗ 
mittellehre, 2. Thl., mit Vorweiſungen u. Receptirkunft mit praft. 
Uebungen. — 3 Einleit. in die — (ausgew. Abſchn. aus 
der — hyfik); Phyfiologie der Sinne; phyfiol. Uebungen n. 
Unterfudhungen. — Gloetta: gerichtl. Medicin; Geſch. der Medicin 
(nenere Zeit); medic. Chemie (einzelne Abfchn. derſ.) — Breslau: 
theoret. Geburtöhülfe; geburtshülfl.«gunätolog. Klinik; gerichtl. Ger 
burtshälfe. — Ernft: Polikfinit; Dermatologie. — Horner: oph⸗ 
thalmol. Klinik; Augenoperationscurfus ; Ophihalmologie 2. Thl. — 

mDfiel iD: pathol. Gewebelehre; Sectionscurfus, nebft prakt. 
Anleitung in der pathol. Gewebelehre; außgem, Kap. der patholog. 
Anatomie. — Spondii: geburtshul⸗ . Öperat mscurſus; —S 
Safuifit; Lecture des Fr. Mauricean. — Billeter: Phyfiologie u. 
Entwidelungsgeſch. der Mundorgane m. Berüdfihtigung der Anomas 
en; Operationen im Mund. — Gol!l: Repetitorium ber fpec. Pas 
thologie u. Therapie; ausgew. Abfchn. ans der Semiotik. 

IV. Philoſophiſche JFacaltät. 
a. Philoſovhiſch · philologiſch⸗ hiſtoriſche Section. 

Bdgelin: Aeſchyſos Agamemnon; Platons Gorgias; Horatius 
Erifteln; griech. —— — Kdchly: Gymmafiaipädagogit; 
Ariſtoteles Poetit; Plautus Menaechmi. — Philoiog.⸗padag. 
nar: a. Schreibubungen; b. Interpretationsäl ungen (&uriplbesr Me 
deia); e. phllolog. Uebungen. — Bifcher: Aeſtheilt, 2THL.: die Kunfts 
lehre (auch als ſelbſt. Borlefung mit einer Ueberſicht Ab. den 1. Thl.: 
die Lehre vom Schönen überh. u. von der Phantafle);_Shaffpeare's 
Dramen. — Kym: Logif in Verbindung mit Metaphyſik; Geſch. der 
Philoſophie von Kant bis Hegel; philof. Webungen. — Bhdinger: 
griech. Geſchichte; Gefch. Europas Im 13, u. 14. the — 

en. — Schweizer: Elemente der Sanskrita (Lehrbücher: Bopp's 
ansfritgrammatit in kürz. Faſſung, 3. Aufl., 1861, n..Geid. d. Rala, 
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bearb. von Bruce, Petersb. 1862); Fortſ. des Sanskritcurſus f. Bor- | Bigtter für literariſche Unterhaltung. Nr. 32. 


gerũucktere; Laute u. Formen der indogerm. Dialecte des alten Italiens, 
namentl. des Lateiniſchen, Umbriſchen u. Osciſchen; einige Comddien 
des Terentius. privalissime. — Frei: Ihuksdides; Cicero's Berris 
nen. — an : Shaffpeare'd Richard III. überf. u. 
ſprachl. u. ſachl. erläutert; Geſch. der engl. Literatur his Shakiveare; 
engl. Grammatik. — Ettmüller: altnord. oder angelfähf. Gram⸗ 
matik u. Lefehbungen; Walter von der Bogelweide Gedichte; Erklä⸗ 
rung des Niederländ. Reinaert die Bos. — v. Wyß: Geſchichte der 
Schweiz im 15. u. 16. Jahrh.; Litergtur zur Schweizergefchlchte. — 
Bdgeli: ausführt. ffderung u. Kritif der Gejchichtäquellen über 
die Zeit von 1763—89, ſo weit fie Das Curop. Stautenfuftem betr. — 
Rodat: Histoire de la litterature frangaise au XIX. siécle. — 
Fehr: Pädagogik; Erklärung der Scufpturen des archäol. Mufeums. 
— Morelf: Gef. des Untergangs der alten Schweiz (1789— 98). — 
Schlecht: formelle Logik mit An Rüdfiht auf Beweisführung, in 
Verbindung mit der Geſch. der Philoſophie des Mittelalterd; Tatein. 
rei u. Stylübnngen mit Zugrundlage der Schriften Cicero's de 
oflicus. 
b. Mathematiſch · naturwiflenihaftlihe Section. 


Heer: pharmacent. Botanik; Weberficht der Pflanzen der Bors 
welt; foffile Inſekten. — Städeler: Experimentaldiemie (unorgan. 
Chemle nebft Lieberficht der organ. Verbindungen); Repetitorium; 
ausge. Eapitel der unorgan. Chemie; chem. Prakticum. — Eſcher 
von der Linth; allg. Geologie; techn. Geologie. — Moufion: 
Experimentalphufit, 1. Thl., bis u. gi der Wärmelehre; deutſches 
Repetitorium; franzöf. Repetitortim; Magnetismus, Eieftricität n. 
Galvanismus in fpez. Behandlung. — Elaufius: Experimentalphyſik, 
1. Thl.: allg. Phyfik u. Wärmelchre; chem. Phyſikt. — Kenngott: 
Mineralogie; Meſſen, Berechnen u. Zeichnen der Kryftalle; Petro⸗ 
grapbie. — v. Deſchwanden: barftell, Geometrie u. (Elemente der 
Schattenlehre ; Schattenfehre. (Zortf.) — Wolf: Elemente der Aftros 
nomie; Theorie der Juſtrumente, geograph. Ortöbeftimmung u. aus⸗ 
gew. PBarthien der Höh. Aftronomie; Webungen in größern aftronom. 

renungen, — Gräffe: Methode der Meinften Quadrate. — 
Hug: Differential» u. Jutegrafrehnung; mathemat. Methodik mit 
vraft. Lehrübungen. — Gramer: allgem. Botanit. — Durege: 
Theorie der eflipt. Kunctionen. — Bidlicenus: Geſch. der Chemie, 
1. Thf.: von den älteften Zeiten His auf Lavoifier; vergl. Darftellun 
der neuern_ chem. Theorien; vharmacent. Chemie mit bei. Růckſicht au! 
das Bedürfniß der Mediciner. 





Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 33. 


Inb.: Die Schügen zu Frankfurt u. bie Abgeordneten zu Berlin. — Ludwig von 
Mühtenfels. — Hemont in den J. —X 4.3. x Aus Tirol. . 





Allgemeine Zeitung. Beilage Rr. 208 — 214. E 
Inh.: Kichliches aus Genf. — Die Zuftände in Bolen.— Die Ergebnifſe d. deutihen 
Schügenfeftch zu Frankfurt a. Di. — Bupkom’s dramat. Werke. — Die Bewer 
gm des Hamburg. Handels im 3. 1861. — Hebbel’s — — Au⸗ 
chinkel's Radlab. (IL) — Ueber das Bedürfnis einer zeitgemäßen Regelung 
der allgem. Studien an Deutihlands Hodihufen. — Die Er teiftellung auf dem 
Sranffurter Schügenfeh. — Louis Rapoieon u. das franz. Bol. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 63 u. 64. 
on chungen num Ungentie. (BL) = Drehen :!vom Unia Bofikiter = 
Archiv für die fähi. —R — Die deutſche Ration u. das Ratferreih. (Fortſ.) 
— Recenfionen u. Rotizen. 








Preuß. Jahrbücher. Hrög. von R. Haym. 10. Bd. 1.Hft. 


:, Das Königtl iu England feit 100 Jahren. — RX. U. Ehreniwärb, d 
Sn nn © Die Vertreibung Boifs aus Halle. * Die — 
Stugfäriften Über die Milnarfrage. — Bolit. Gorrefpondenz. — Rotigen. 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 32. h 
Inh.: Aus dem Feldlager. — Das neue u. das alte Athen. (Schl.) — Cactus Ser- 
pentinus. ( Sqhl.) — Die deutien Räthe. — Literatur. — Coireſp. Nachrichten. 


Deutſches Mufenm. Hrög. von R. Prug. Rr. 32. 





ib: 8. ffarge, Gtralfund. I. IL — A. Biedermann, engliſche u. deutſe 
ü —S— —X u. Aunſt. — Bom blheriſd _ tie 
deng. — Rotigen. . 





Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 33. 
Iah.: Der dentihe Cifendabn-Kongreß in Amſterdam. — 
Honäre Bolitif. IL Das Spfem in feiner Gatofigte 
jraphie. — Brankeih: Schöne Geifter u. fhöne Seelen. — Der Feldzug des 
. 1812 nad ruf. Darftellung. — Ciniged aus der neueren nord. Literatur. — 
Ein neuer Roman 9. Munde. Die falide Margarethe. — Zum erfienmal im 
Macao. — Mannigfaltiged. 





Europa. Nr. 33. 


.:, Gin neovolltanifäer Brigante. — Jaand u. fine @eifer, — Sermann der 
ter 1 de Barumfäinkle — Gorhes Guphisne — Wohenront, 
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IAp.: M.Bottichall, poetiſche Aneignungen u. Ueberfe 
Mofeb Mendelsiohn. — Humoriftilde Literatur. — 
neuern Roveliftif. — Notiz. — Bibliographie. 

Königsb. Sonntagspoft. Hrög. v. I. Rupp. Rr.31. 

Inh,: Bom Landtage. — Ueber Seume. (Sqhl.) — Reue Prineipien praftiide 

Bhüofophie. 


ingen. I. — &. Boder. 
onmenburg, jur 








Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Pleger. Rr. 31. 


Inh: D. Kind, eine Wanderung am Bosporus. — B.I.Billagen, Gerichte, - 
8. Bleger, Erinnerungen an Schiller u. Goethe. — Literatur u. Aunf. 


ee en a er FE Er N BO LEER, 
Unterhaltungen am hängl. Herd. Hrög. K. Gutzkow. Rr. 32, 


Inh: Des Thomas Morus Ichte Lebensfhinden. — Hannover Münden. — 
franzdf. Revolution von 188. — Für das ——— Bee Glan -_ ne 
haltungäliteratur. — Reues aus der Welt.” 


Die Gartenlaube. Nr. 32. 


Inb.: D. Ruypius. zwei Weiten. (Bortf.) — Lin Blrfhgang auf Gientant 
Abyffinien. — Ein Bang durd eine —E a 
— Sieg von Edernforde. — €. Koffat, Schweizer Benfionen und Fr: 

e. . 





Illuſtrirtes Familienjournal. Nr. 33. 


Inh: A, Heffe, Imagine. (Fortf.) — 8. Stelter, Heid nnd Arm. (Beikt)— 
Sperling, unfere Fleiſchtoſt. — &. Geisler, BWeltkadt und Beltauskel 
tung. VL — ©. Knefidte, Goethes Braut. — Ad. Dredöler, der Rıny 
—— — A. Frank, die Kunſt perfect zu lochen. 39. — Br. 
mi . 





Berliner Revue. Red. von 3. v. Moerner. 30, Bd. 5. Hft. 


Inh. : Die völterrehtl. u. polit. Bedeutung der Anerkennung des Königr. Italien. — 
Disracli® Rapoleonismus und die Juden-Gharaktere in_feinen Romanen. II. 
(eat) — Zur @eidicte des deutle Adels im vor. Jahrh. I. — Die taut- 
hen Univerfitäten. XVII. — Zur Geſchichte mittefaiterliher Tultut u. Sitte. 
XXVIL — Literarifhed, — Gorreipomdenzen. , 





Unfer Baterland. Hrög. von H. Pröhle. 2. Bd. 8. Lg. 

Imb.: R. Goſche, Leſſing in Berlin. — 9. Bergbaus-Broeffen, Adiide 
Sdwetz. — Br. Sartoriuß, dad Innthal bei Baffau. — Das Hasli-Tpal.— 
Braunichweig, Sen, Wilhelm 11, feine Ahnen. — B, Langtavel, dr deut 
fe Bart u. der deuffche Bauerngarten. — Bauernfpäße bei der Hadyeit Ari» 
“ — — Sagen, mitgeth. von &, Bröhle. — Die Tiche Gericht von 

an-Rarte 





Deutſche Bierteljahrd. Schrift. 25. Jahrg. 3. Nr. 99. 
Inh. : Br. v. Beng. Sin Beitrag zur Rulturgefhihte der 1. Hälfte unfered Iabrh.— 
— üb. wie Auf Oade u X Arrichtung eineh demcen Ger 
fdnvorenengerihts. IL.— Zur Polltit der materiellen Intereffen. — Die Kuliter- 
einbeit im Bundesheer. — Sybel u. Klopp. Ueber Heindeutihe u. — 
Geſchichtsauffaſſung. — Der preuß.franzdf. Handeiövertrag, vollawitihcafilid 
und volitiſch betrachtet. : 


Neue Jahrbücher f. d. Turnkunſt. Hrög. von M. Kloß. 8.3.4.6. 
Ing.: A.Ravenfein, Henry de Lacpée's Syftem Der Frelüdungen. -- &. Rind, 
die 2. deutſche Turniehrerveriammlung in Gera am 10.12. Iuni. — R.Rr 
wer au, Beiträge 3. Kefhihte der Entwidelung d. Turnweſent in Preugen.— 
G. Basmannsdorff, hangähn!. Widerfiund@bewegungen bei den Greiitun 

gen eines Einzelnen. — Büderanzeigen. — Radgridten u, Vermiſchtes. 


aa Er — — u. Bistierpehpifenfget. sc 


Inb.: Rabtrag zur feit. Ueberfiht der naturmiffent Bibliographie. (BEL) — 
"Brennen Reiten in d Heltige Pe eigedaur, De Kits 
Bibliothek in Turin. — Literatur u. Miscellen. — Allgem. Bibliguaiit- 











| Das Ausland. Mr. 32, | 





Die Natur. Hrög. von D. Ule n. 8. Müller. Rr. 33. . 
a * orzen Infein, u — = ae g 
I Eu. geodaͤt le m 
Mrumente. Prise Reine EP B Naar y" 





Aus der Heimath. Hrög. von E. A. Roßmäßler. Rr.31u32. 
Ind.: Aus der Tagesgefhläte. — R. Ra, Mies u. Murner. — Der Roidnt.— 
DD , noch einmal Hühnereierfabritation. — #. Möfe, über Beer 
(Kan u. Tine Babrifatien. = Waflerate u. Sheermauf, — dur Kane 
dichte des Arbeiterftaudes. — XI. Mirtheitungen 2c. 





Zeitung d. Bereins deutſcher Eifenbapn-Berwaltungen. Rı. 63 u. 6. 
.: Meber die Kolbe Dampfmaläiisen und Locomotiven. — 
Saar @fenbehnfstihi fir dab —e — 
tende Tuppelung für Gifenbahnwagen von ®. Winter. — Die 8. Bayer. Bet 
tehrsanftalten gegenüber den Kreid-, Gewerbe u. Hunbeläfammern. 





Drud der Nies ſchen Buchdruderei (Carl B. Lord) in Leingig. 


| Siterarisches Gentralblatt 


für Deutſchland. 


Ir. 34.) Verantwortlicher Beraudgeber Profeſſor Dr. Friedrich Zarncke. 


derlegt von Eduard Avenarius in Ceipig. 





Erſcheint jeden Sonnabend. 





23. Angafl, -r- 


[1862. 








Theologie. i 


Oischinger, Dr. Joan. Nep. Paul, Commentarii theologiei, 
quibus quaestiones de theologia scholastica controversae, quae 
imprimis ad doctrinam de ss. trinitate de Christo Domino et de 
hominis natura, ad Dei relationem ad creata nechon ad tolam 
scholasticorum seientiam speculativam perlinent, systematice 
illustrantur atque explanantur. München, 1860. Leniner. (206 8. 
Lex.-8.) 1 Thir. 10 Sgr. D 

Der Tatholifche Verfaſſer, welcher fich wegen feiner Angriffe auf 
die Dreieinigkeits- und Chriftuslehre der Scholaftiter, befonders 
tes heiligen Thomas von Yquino, Über ungeredhte Verfolgung von 

Seiten feiner Kirche beffagen zu dürfen glaubt, unternimmt hier 

eine weitere Fortſetzung feiner Quaestiones de Iheologia schola- 

stiea controversae (Landishuti: 1859), welde er der sedes apo- 
stolica zur Entfheidung vorgelegt hat. Er felbft aber verfept bie 
fer auf eine für unfere Zeit merkwürdige Weife ganz in die Zeit 
der ſcholaſtiſchen Streitfragen zurüd, Es handelt fih nah ihm 
darum: utrum frinilas individua tres personas divinas easque 
perfectas, nonnisi sibi immediate et vitali nexu inhabitantes 
atque unam essentiam divinam conslituentes denotet, an 
nonnisi treg modos in una substantia absoluta consistentes 
exprimat; vel utrum verba: Divinitas Dei incarnata, proprie 
et vere Verbum esse substanliam, quamvis relaiivam, eam- 
que immediate incarnalam doceant, an Verbum nonnisi 
modum el virtutem, essentiam communem vero nonnisi 
mediste per hune modum incarnatam contineant. Die Ieptere 

Anfiht giebt er den Scholaftikern, namentlich dem Heiligen Thomas, 

ſchuld. Er möchte hiermit aber ſchon dem Heiligen Auguſtinus, auf 

welchem die ganze Theologie der Scholaftifer beruft, unwillkürlich 
zu Leibe geben. Derfelbe fagt ja de trin. V, 6 ausbrüdlid: 

Quamvis diversum sit, Patrem esse et Filium esse, non est 

tamen diversa substanlia, quia hoc non secundum 

substantiam dicuntur, sed secundum relativum, quod 
tamen relalivum non est accidens, quia non est mutabile. 

Bir ift damit die Behauptung unferes Verfaffers (6. 7) zu ver⸗ 

fingen: quod non solum cominunis et summa substantia de 

tibus personis praedicatur, sed eliam unaquaeque per- 
sona recie natura etsubstantia divina, eisi relativa, 
nominari polest. Muß man daher auch dem Berfaffer, welcher zu 
feiner Rechtfertigung alles Mögliche vorgebracht hat, alle Gerechtig⸗ 
it widerfahren laſſen, und ift der wiſſenſchaftliche Proteſtant auch 
fern davon, ihm feine Anfiht zu verwehren: fo fann er es doch 
der Curie nicht verdenten, wenn ihr feine Dreieinigkeitö-Lchre in 
dad Tritheiſtiſche zu ftreifen ſcheint. Ebenſo entſchieden ftreift die 
chriſtologiſche Behauptung: inter divinam substantiam et huma- 
nam unionem esse immediatam, troß des Zuſatzes sine divi- 
sione et confusione, wie fon ber folgende Vergleich (sieut in 
homine inter duas substanlias unio immediata informatione 
sine mutalione inferiorig substantiae efficitur, ©. 6) zeigt, ganz 
an das Monophyfitifche an. Dann ift ja aus göttliche und menſch⸗ 
licher Natur in Chriſto wirklich eine einzige, gott? menſchliche 
geworden, und Ehriftus fteht zu den Menfchen nur wie der Menſch 


kraft der leiblichen Seite feines Weſens zu den Tpieren fteht. Der 
heifige Thomas hat wohl gewußt was er that, indem er die gott⸗ 
menfchliche Einigung non in natura, sed in persona sola seu in 
subsistentia et complemento vor fi gehen ließ. Die Kirchen⸗ 
lehre muß das thun, wenn fie nicht in den Monophyfitismus vers 
fallen will. Und unfer Berfaffer hat fich vergeblich bemüht, feine 
abweichende Lehre, welche übrigens felbft das Tridentinum «inmal 
tadeln und zurechtweifen muß (6. 153), als kirchlich rechtgläubig 
zu erweifen. Die Einheit des Gott-Menſchen fept ja auch das 
Symbolum Athanasianum ganz riätig nicht in feine beiden 
Naturen, fondern ausbrädli in die unilas personae durch die 
assumplio humanitatis in Deum, wie eo d. Gr. in der Epistola 
ad Flavianum c. 5 bie unilas personae in utraque natura hers 
vorhebt A. H. 





Kerker, M. John Fiſher, der Biſchof von Rocheſter und Martyrer 
für den kathollſchen Glauben. Sein Leben und Wirken. Mit einem 
Anhang über die male Karthänfer. Tübingen, 1860. Laupp, (XI, 
356 ©. gr. 8.) 1Thlt. 15 Spr. - 

Ein nit bloß grundlich, fondern auch anziehend geſchriebenes 
Bud), welches zwar von einem entfchieden katholiſchen und anti- 
proteftantifchen Standpunkte aus den ehrwürdigen Biſchof von 
Rocheſter darftellt, aber doch auch für Proteftanten, überhaupt für 
alle Freunde der Geſchichtsforſchung lehrreich und beachtenswerth 
if. Da die vorhandenen Arbeiten nicht ausreichen, mußte der Bere 
faffer aus den Briefen des Erasınus, Reuchlin's u. ſ. w. ein volle 
ſtaͤndiges Bild von der wiſſenſchaftlichen Thatigkeit Fiſher's zur 
fammenftellen. Diefe Leiftung ift fehr dankenswerth. Nur hat der 
Referent leineswegs denſelben Eindruck wie der Verfaffer erhalten, 
„in welch freudigem, hoffmungsvollem Aufſchwunge alles wiffen- 
ſchaftliche Leben im annoch katholiſchen Europa begriffen war, ale 
die Kataftrophe der fogenannten Reformation einbrah, um für 
fange Zeit die fo fhöne, vielverfprechende Entwicklung abzubrechen“ 
(Borrede ©. V). Man beachte nur die eine Thatſache, daß diefer 
Biſchof von Rocefter, deffen reiner und lauterer Gefinnung auch 
der Proteftant alle Gerechtigkeit widerfahren laffen muß, erſt 1518, 
im 60ſten Lebensjahre, angefangen hat, die Urſprachen der heiligen 
Schrift zu erlernen (5.66), was in dem Proteftantismus jedenfalls 
anders geworden it. Ueberhaupt ift Die Darſtellung unſeres Berf.’3 
ſelbſt unbefangen genug, um die große Krifis der Reformation 
unwillfürli zu rechtfertigen. Zeiten „des Uebergangs, der Klärung 
und Scheidung“ (S. 106) können nun einmal ohne durchgreifende 
Reformation nicht vorübergehen. Der Kampf gegen die Refor⸗ 
matoren hat, wie der Berfaffer felbft anerkennt (S. 146 f.), dazu 
beigetragen, die Beffeln einer abgelebten feholaftifchen Methode 
gänzlich zu fprengen (6. 146 f). Auch fonft muß Kerker große 
Mißbraͤuche in der katholiſchen Kirche anerkennen (5. 221 f.). Die 
Art, wie fein Held die proteſtantiſche Glaubensgerechtigleit beftreitet 
(S. 155 f.), trifft nur die ſchwachen Seiten der erften Faſſung 
diefer Grundlehre des Proteftantismus. Wohl aber muß auch ber 
Vroteftant dem ehrwürdigen Märtyrer im Kampfe gegen -die ſtaat⸗ 
liche Tyrannei feine volle Theilnahme ſchenken und es dem Verfaſſer 
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Dank wiſſen, daß er in der Darfellung des engliſchen Schisma 
manchen neuen Geſichtspunkt erdffnet und mamentlid über die Ehes 
ſcheidungsfrage zwifchen Heinrich VIII und Katharina von Aragonien 
neues Licht verbreitet hat. A.H. 


Allgemeine Kirden » Zeitung. Red. von Strad. Rr. 57 u. 58. 


Inh: WO, Wille, Über dab feelfon — über 
* mus. DE —— IV. e ehhkeit der Venen ea: 


te Genef. II. — Kirch, Mittheilungen u. Rodeidten. 


Reue Evang. Kirhenzeitung. Hrög.vou H. Meßner. Rr. 31. 


SIub.:_ Das Abgeordnetenhaus u. dir 1. Landestirche. — Ward Beecher. 
(630) — Die Winden Drtyrer, = Gorsehenbenn — Surrleuet” 








Ev. Kirgen-Zeitung. Hrsg.v. C. W. Hengflenberg. 71. Bd. 1. Hft. 
Inp.: Ueber den gegenmwärt. Stand der Seivenmiflonen, —  Bräflden! 


über die Wiederaufnahme fol Bemeinihaft der Kirche, welche 
age a find, verfagte Ehe Bürgert. zu ſchli 

. (Eine Anfpradhe bei der iner Baftoralconierenz.) — Wiehl’ „Deutiche 
Ve a TER RRELTE 
Die Piffon m. Die Baygamie. u) 





Proteft. Kirpenzeitung. Hrög. von H. Kraufe. Nr. 31. 


Ing.: Bobertag, Über die Auffaffung u. Behandlung des Gegenſahes von Blau 
ben u. Bil % der neueften er — Dit 
Senit Derfengl: Euichmnppenamften. — Radrikten" —— 





Nouvelle revue de théologie. Vol. IX. 5. 6. livr. 
Inh.: Reuss, histolre du canon des Ecritares saintes dans l’Eglise chrötienne. 
IL — Tarrou, le rationalisme chretien est-il une religion? — Albaric, 
e —— de 
.,1—-23. — 


de ls personne de J&sus-Christ. — Schwalb, ce qui 
sa mort. Essai historig: on. 
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Philofophie. Aeſthetik. 
Rabus, Dr. Leonh., Doc, Johann Jakob Bagner’s Leben, Lehre 
und Bedeutung. Gin Beitrag zur Geſchichte des deutfchen Geiſies. 
Nürnberg, 1862, Rednagel. (1 Bl., I, 143 ©. 8.) 1 Thlr. 20 Sgr. 
Der Berfaffer betragptet I. I. Wagner als den Johannes der 
Zutunftsphilofophie. „Seine Lehre, heißt es ©. 130, vereinigt in 
felbftändiger und einheitlicher Entwidelung jene Elemente, melde 
feit Kant und Fichte auf einzelne Geifter vertheilt fi durchzubilden 
fuchten ; in ihrer Frucht, dem Geſetze des Lebens, hat fie einen keim⸗ 
fähigen Samen zu Tage gebracht, aus dem eine fichere Wiſſenſchaft 
vom Gebiete der endlichen Dinge, Erkenntniß der ewigen Perſönlich⸗ 
keit menſchlicher Seelen, ein Schauen Gottes fammt Erkenntniß der 
Welt⸗ und Menfchengefchichte, Berföhnung der Philofophie mit dem 
chriſtlich⸗ religiöſen Bewußtfein erblühen Tann“ und: „Zwar den 
Broceß der Ideen hat ex nicht auf befriedigende Weife begründet, 
fo wenig als Kant und Hrgel ihre Kategorien wirklich deduciert 
haben. Auch bedarf diefer Proceß ... in feinen Momenten 
mancher Berihtigungen. Dennod find in ihm, fofern er die Vers 
mittlung eines urfprünglichen Gegenſatzes durch dad Ineinanders 
greifen relativer Gegenfäpe fordert und ſchafft, und in den Grund» 
verhältniffen, die er fept, die Aufgaben der Philofophie niedergelegt 
und deren Grfüllung vorbereitet.” Die Rechtfertigung dieſes 
Urtheild und der darauf gegründeten Erwartungen muß Referent 
bitten in dem Buche ſelbſt zu fuchen, welches S. 1—20 das Leben, 
©. 21—59 die Lehre Wagner's barftellt und ©. 60—127 die 
Kritit derfelben folgen läßt. Es fei jedoch erlaubt, eine Stelle aus⸗ 
zuſchreiben, in welcher der Verfaſſer „andeutet, in welcher Weiſe es 
Bagner möglich gewefen fein würde, feine Urbegriffe und bie 
einzelnen Kategorien zu debucieren.“ Gie lautet S. 116, 117 
wie folgt: „AIG Idee fept fih das Leben ſelbſt; das Sepen ift es 
ſelbſt und zunächſt nichts Weiteres. Es fept aber fi ald Sepen; 
das Sehen ſetzt fich ſelbſt ald Sepen: das Sepen if alfo Bortfegen 
feiner ſelbſt. Es fept fih aber fort; das Sepen fept fih, das 
Gepen fort: daB Sehen ſeht ſich alfo wicht fort, indem es fich fort» 
fegt; 8 ſetz fi fort umd fept ſich nicht fort; es fept fich darum 
entgegen. Indem es fid aber enigegenfeßt, ſetzt ed, dad Setzen, 
fich ala Enigegenfepen ; dad Segen fegt fich als Entgegenfepen und 





dad Cntgegenfepen feht fih als Sehen; das Gepen fept fih al 
gleich · Sepen, Bortfegen, Ensgegenfepen, Gleichſchen bezeichnen 
den Schritt der Idee. Mit anderen Worten laſſen ſich die 
Momente ausſprechen als Theſis, Hypotheſis, Antithefis und Sy 
thefis. Durch die Thefis ſehen fi) Hppothefis, Antithefs ur 
Synthefis. AS thetifch feht die Hypothefiö ſich abfolut, ald hyp 
thetiſch, die Thefis fortfepend, quantitativ, als antithetiſch qualitati 
als ſynthetiſch relativ. Die Synthefis aber hat die Thefis zu ihn 


| Form, die Hypotheſis als ihre Entwidelung, die Antithefis al 


ihr Beftehen, fi felbft zum Weſen.“ — Wie viel Freunde philt 
ſophiſcher Forſchung mag es wohl heut zu Tage noch geben, di 
dergleichen Dinge für tieffinnig oder fharffinnig halten? 





Henke, Dr. Bh.Iat. Wilh. Prof, Die Gruppe des Laokoon oder übe 
den fritifchen Stilftand tragiſcher Grröhtterung, Mit 1 Stahlſtic 
Leipzig, 1862. €. F. Winter. (80 S. gr. 8.) 16 Sgr. 

Nicht, wie man bei der afademifchen Stellung des Berfafirs 
vermuthen Pönnte, vom Standpunkte des Anatomen, fondera von 
dem des Aeſthetikers, des wiſſenſchaftlich gebildeten Kunftfreundes 
wird in ber vorliegenden Abhandlung, der erweiterten Bearbeitung 
einer im vorigen Winter vor einem größeren Publicum gehaltenen 
Borlefung, die Brage über den in der Laokoongruppe dargefellten 
Moment der Handlung oder vielmehr der pathetifchen Situation 
behandelt. Bon Leffing’s Erörterungen ausgehend, faßt der derf. 
zunächſt im Allgeineinen die Möglichkeit bilbficher, indbefonder 
plaftifher Darftellung einer bewegten Begebenheit ind Auge un 
ſtellt den Sap auf, daß die bildende Kunft niemals die im Gang 
befindliche Bewegung, fondern nur die Rubepunfte, die Moment 
des Stillftandes oder Umwendens derfelben, zur Darſtellung bringen 
könne. Die Anwendung diefes Sapes auıf die Raofoongruppe führt 
den Berfaffer zu dem durchaus mit Leffing’s Anfist übereinfim 
menden Refultate, daß Laokoon nicht fchreiend (wogegen det Berf. 
©. 76, Anm. 4 auch einen anatomiſch- phpfiologifgen Grund gel 
tend mat), fondern nur feufzend, und zwar „in der harſe del 
Seufzers⸗, alfo in dem Momente augenblicklicher Kuhe, ja Ertw 
zung, wo er ben tief heraufgeholten Athemzug anhält, um ihn dus 
ais Seufzer oder aud als Schrei wieder audzufoßen, darge 
iR. So fehr wir num auch bie Richtigfeit diefer Auffailung I 
Laokoon anerfennen, fo glauben wir doch, dem allgemeinen 
des Verfaſſers eine unbedingte Gultigkeit auch felbft für ale Bart 
der Plafif, um von der Malerei ganz abqufehen, nicht einräumen 
zu tönen, da namentlich für Reliefcompofitionen derfelbe mir mi 
großer Willtürlichteit der Erflärung durchgeführt werden Hunt; 
oder will der Berfaffer wirflid den Beweis antreten, dab dit = f 
gruppen des Parthenonfriefes, Die kämpfenden Kennum I 
Umazonen der Metopen.des Parthenon, des phigalifden — 
und des Theſeion durchaus in Momenten des Stiüftandeb St ER 
Umwenbens ber Bewegung dargeftelit fein? Weiterpin hätt’ * 
der Verfaſſer dieſe Anfiht von der Rothwendigkeit des ki uf 
Moments auch auf die Tragddie über. „Die eigenthimlit, 
keinem andern Wege zu erreichende Wirfung der Tragödie, Kl en 
©. 59, tritt erſt da ein, wo der Gonflict, der eine große wi fl 
Hängende Reihe von Thaten und Leiden deö Helden bereit, a 
frampfhgft ſiarr, wie in der Paufe des Seufjerd bei Sao wi 
einem kritiſchen Momente zuſammenfaßt, der feine er > 
volltommen Mar offenbart und dadurch den eigentfihen Fr, 
Brennpunft des Ganzen bildet. Eine Tragodie, bie fl at ee 
hoͤchſten Moment des unendlichen Schmerzes entält, yet — 
unnoͤthig deutliche Ausführung eines Aggregats von er “ 
eine taube Ruß.” Schon der Umftand, dab der — 
genöthigt ſieht zuzugeben, dieſer kritiſche Moment u Are 
gleich in die Augen zu fallen, ja er fönne auch vage —** 
Anbiice der Zuſchauer ganz entzogen werden, wie €! se | 
GEäfar und am Wallenftein nadzuweifen ſucht, hätte machen fol 
gegen bie Gerechtigkeit feiner Anforderung bedenllich 









717 


deren ſtrenge Durchführung die Zahl der wirklichen Tragödien in 
allen Literaturen auf ein fehr geringes Maß befpränten würde. 
Auf dem als Titelblatt beigegebenen Stahlſtiche if die Haltung 
der Köpfe des Laokoon fowie des jüngeren Sohnes dem Driginal 
nicht ganz entſprechend. Bu. 





Geſchichte. 


Lölser,, Frz., Ritterschaft und Adel im späteren Mittelalter. 
(Aus d. Sitzungsberichten d. k. Akad. d. Wiss.) München, 
1861. (54 S. 8.) 

Zwei Irethümer findet der Berfaffer in den üblichen Schil⸗ 
terungen des Ritterwefend: Knappen, Schildknechte feien niemals 

Ritter im gewöhnlichen Wortfinne geweien und jeder ſelbſtändige 

Mann, der in voller Rüfung mit feinem Fähnlein Reifiger auftritt, 
habe die eigentliche Ritterwürde gehabt. Dem gegenüber behauptet 
er, die Reiblnappen, die zum Gefinde gehörten, und die noch nicht 
wehrhaft gemachten ritterbärtigen Jünglinge feien äffentlih gar 
nicht in Betracht gekommen. Vielmehr zerlege fih der weitver⸗ 

breitete Etand der Ritterbürtigen nur in zwei Claſſen, eininal in 

die Bannerherren, barvelt, denen ohne Fürſtenrang die Gerichts⸗ 
barfeit auf ihrem eigenen Landgebiete und im Melde das viereckige 

Banner mit freiem Beldrufe zuftand, und fodann in die Ritterbür⸗ 
tigen im engern Sinne, zu denen jeder unabhängige, vollfreie Wann, 
auch die Patricier in den Städten, gehört haben. Der Unterſchied 

von Ritter und Knappen innerhalb der letzteren habe auf einer 

itealen Rangordnung beruft. Der Ritterfhlag war das auszeich⸗ 
nende Symbol, welches dem Ritterbürtigen befondere religiöfe, 
politifche, moraliſche, gefellfchaftliche Pflichten auferlegte und ihm 
einen befonderen Glanz und Anfehen verlieh, ohne dadurd einen 
beſondern Stand im politifhen Sinne zu begründen. Wir halten 
tiefe Ausführung für volllommen richtig, aber wir beftteiten, daß 
die neueren zehtöhiftorifhen Forſchungen darüber im mindeften 
Zweifel gewefen fein. Wir können daher das Verdienftvolle der 

Darftellung nur in der größeren Heraushebung der culturshiftor 
riſchen Momente finden, die freilich eigentlich Neues weder im 
kenugten Quellenmateriale noch in den Refultaten bieten. 





Häuffer, Ludw., beutfche Gefchichte vom Tode Friedrich's des Großen 
bis zur Gründung des deutichen Bundes. 3. verb, u. verm. Aufl. 
1. 8. Berlin, est. Weidmann. “(IX, 598 ©, gr. 8.) 1 Thlr, 
20 Sar. 

Die Borzäge,ded trefflihen Werks, das fich bereits feine feſte 
Stelle in unfrer Siteratur errungen, find ung beim Bergleichen diefer 
neuen Auflage wieder ſehr lebhaft vor die Augen getreten. Gewiß, 
jenen glänzenden Ideenreichthum, der die Werke von Mommfen, 
Gewinus, Sybel auszeichnet, ſuchen wir bei Häuffer vergebens, 
und feine Schreibweife erinnert oft daran, daß er einen guten Theil 


feiner Kräfte der journaliftifchen Thätigkeit gewidmet hat, welde | 


jedes raſche Wort, wenn es nur zutrifft, ohne Rüdfiht auf feine 
Echönpeit fofort zu verwenden gebietet. Aber wie wohltuend und 
erfriſchend wirkt doch der ſtrenge Geiſt der Wahrhaftigkeit in Häuſſer's 
Werken. Nicht nur ift nicht eine Thatfache gefärbt oder entfteilt 
worden durch feine entfchieden ausgeſprochene Parteigefinnung; 
aut die verführerifche Neigung, die Darftellung zu biendenden 
Bointen und Antithefen zuzufpigen, fteht feinem hellen gefunden 
Berkande gänzlich fern. Mögen Andere über die Breite von 
Häuffer's Darftellung Magen; uns fheint, diefe lebendige Luſt am 
Erzählen, an dem Kerne der Geſchichte, ihrem epiſchen Elemente, 
bilde eine wefentliche Zugend des Hiftorifers und wirke anſteckend 
auf den Lefer, der nicht müde wird dem behaglichen Bluffe der Er- 
zãhlung zu folgen. Die neue Auflage, faft noch ſchöner ausgeftattet 
als die früheren, if wefentlich umgearbeitet, da bie preußifche 
Regierung belanntlih neuerdings „in fiberalfter Weiſe“ die 
Benugung des geheimen Staats» und Cabinetsarchivs fogar zur 
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Erforſchung einer noch weit jüngeren Vergangenheit geftattet. Die 
Ergebniſſe diefer Forſchungen haben zwar die allgemeine Auffaffung 
des Ganges ber Greigniffe nicht verändert; namentlich erhält die 
von Häuffer und. Sybel zuerft aufgeftellte verftändige Erflärung des 
Baſeler Friedens aus den Papieren des Berliner Archivs eine neue, 
glänzende Betätigung. Aber im Einzelnen find die Irrgänge der 
Berliner und Wiener Staatskunſt fo oft in ein anderes Licht gerüdt, 
die Urtheile der früheren Auflagen fo häufig tiefer begränbet, daß 
der erfle Band, trog mannigfacher Kürzungen in den erften 
Abſchnitten, um 56 Seiten angefchwollen ift. Bortreffli iſt u. X. 
Häuffer'3 Ichtes Wort über den Tag von Pillnig, das ſchon darum 
Beachtung verdient, weil es fich der Tradition wieder etwas nähert, 
die Ueberlieferung aber nur fehr felten das gerade Gegentheil bei 
Wahrheit behauptet: „er hat den Keim gelegt zu ber Beforgniß vor 
bewaffneter Gontterevolution des Auslandes, und diefer Keim bat 
in der entfeidenden Stunde mit einer Raſchheit und Macht fi 
entfaltet, die alle Berechnungen ber Urheber weit überftieg.“ Rament« 
lich die Einwirkung der polnifhen Frage auf den Krieg im Weſten 
(S. 350, 481, 557 ff.) wird bier zum erfien Male von Häuffer 
ganz felbftändig behandelt, während die früheren Auflagen binficht- 
lich diefes Punktes zumeiſt Sybel folgten. Manche ältere Bermus 
thung erſcheint gegenwärtig als Gewißheit, fo die Thatſache, daß 
Kaifer Franz bereit? beim Beginne des Feldzugs von 1794 zum 
gänzlihen Aufgeben des unbequemen „Belgifhen Mühlfteins“ im 
Rothfalle entfchloffen war. Noch ſchärfer als früher betont Häuffer 
diesmal — gleih Sybel — daß die Erwerbung Bayerns den 
Mittelpunkt der Wiener geheimen Pläne bildete, bis mit Thugut's 
Regimente die öſterreichiſche Habſucht einen noch vageren und viels 
feitigeren Charakter annahm. Rur über fehr wenige, untergeorbnete 
Punkte beftept noch eine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Sybel 
und Häuffer, fo über die Frage, ob Haugwitz's Verfahren gegen 
Möllendorf nach dem Haager Bertrage vom. 19. April 1794 zweis 
teutig oder, wie Sybel meint, bloß bequeme Trägheit geweſen fei 
(©. 557). Bir glauben, daß Käufer in diefem Falle nicht das 
Rechte trifft. — Beſonders reichhaltig find die Ergänzungen zur 
Geſchichte der Bafelen Berhandlungen. Rad feinen neu aufgefun« 
denen Aufzeichnungen erſcheint Hardenberg als der einzige preußifche 
Staatsmann, der damald Frankreichs Schwäche durchſchaute, leider 
ohne in Berlin Gehör zu finden — ein neuer Beitrag zu jener 
milderen Beurtheilung Hardenbergs, welde, vornehmlich von 
Gervinus verfochten, in der Wiſſenſchaft fiherlih noch zur Herree 
ſchaft gelangen wird, troß der enigegenfiehenden Meinung von 
Stein und alfo aud von Perg. — Auf den bereits erſchienenen 
dritten Halbband kommen wir zurüd, wenn der zweite Band voll» 
fändig vorliegt. . 


Meynert, Dr. Herm., Kaiser Joseph II. Ein Beitrag zur Würdi- 
gung des Geistes seiner Regierung. Nach archivalischen Quellen. 
Wien, 1862. Seidel u. Sohn. (VI, 208 S. gr. 8.) 1 Thlr. 10 Sgr. 

So viel auch ſchon über Kaifer Joſeph II gefehrieben worden 
ift, fo giebt doch die vorliegende Schrift einen weſentlich neuen Bei⸗ 
trag zur Gefchichte feiner Regierung, oder vielmehr die erſte acten⸗ 
mäßige Geſchichte feiner Regententhätigfeit. Der Berf. hat nämlich 
in dem Archive des Minifteriums des Innern die Mefolutionen und 

Handfchreiben Joſeph's aufgefucht und ausgezogen, das Charakterie 

ſtiſche ausgewäͤhlt und verbunden, und fo ein aus Thatſachen zur 

fammengefeßtes Bild von Joſeph's Reformen und Berrebungen auf 
dem Gebiete der inneren Politik hergeſtellt. Wir fehen daraus, wie 
verfländig und vorurtheilöftei er die Dinge betrachtete, wie er Aber 
alt felbft unterfuchte und prüfte, wie er muthig und rüdfihtelos 
allen Mißbraͤuchen zu Leibe ging, wie er feine Beamten zu beauf⸗ 
fichtigen, zurechtzumeifen und anzufpornen wußte. Das allgemein 
verbreitete Borurtbeil, daß Joſeph fi bei feinen Reformen über 
ſtürzt, daß er Beftehendes voreilig abgebrochen habe, wird aus die⸗ 
fen Mittheilungen vielfach widerlegt, denn wir fehen darans, daß er 
gar nit auf principielle, vadtcale Reuerungen ‚ausging, ſondern 
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um ftille Verbeſſerungen des Einzelnen fi bemühte, daß er fehr 
darauf bedacht war, das Neue an das Alte anzutnüpfen, daß er auf 
beſtehende Verhältniffe, insbefonbere auf die Eigenthümlichkeit der 
öfterreichifchen Länder und Stämme forgfältige Rüdfiht nahm. — 
Die Darlegung des Verfaffers zerfällt in folgende 11 Abtheilungen: 
Kirchliche Berhältniffe, Erziehung und Unterricht, Preffe und Buchs 
handel, humanitäre Anftalten, Hörigfeitöverhältniffe, Volkswirth⸗ 
ſchaft, Steuerwefen, Gefepgebung und Rechtöpflege, Polizei und 
öffentliche Wohlfahrt, Adminiftration und Gefhäftsgang. Wir 
enthalten uns, auf das Einzelne näher einzugehen, und fchließen mit 
der Anertennung, daß diefe Schrift der gehaltvollfte Beitrag zur 
Regierungdgefchichte Kaifer Joſeph's ift, den wir bis jept haben. 
Weniger lönnen wir den Lehren beiftimmen, die der Verfaffer in 
der Borrede aus Joſeph's Regententhätigfeit zieht, daß in Oeſterreich 
doch der Impuls alles Staats⸗ und Vollsgedeihens unmittelbar am 
Throne felbft geſucht werden müſſe. 


Württembergifche Jahrbücher f. vaterländ. Gefchichte ac. Hrög. von d. 
t, ee Bureau. Jahrg. 1861. Fa 2. Hft. u 





angehir. Benölferung im 3. 1860 — 61. — Die Aus» u. @inwanderungen in 
Bürtte vg im 3.1861. — Die Ergebniffe der Aufnahme des Biebftanded am 
31. Dec. 1861. — Die Srgeömiite der Ernte, des Beinbaues, der Kruct- und 
Bollmärkte im 3.1861. — B aumeifter, die Hagelbeihädigungen in Württem» 
berg in den I. 1853 — 60. — Derf., die Brandfäle in Württemberg während 
— ee > Riede, flatiſt. re nungen über * —A— 

anzen, ml jond. Berüdfictigung der jerwaltungsjahre -0. — 
v. Stältn, württemberg. Literatur Yon 3. 1861. er 





| Fünder- und Bölkerkunde. 


Preyer, Will., u. Dr. Ferd. Zirkel, Reise nach Island im 
Sommer 1860. Mit wissenschaftlichen Anhängen. Nebst Abbild. 
in Holzschn. u. 1 lith. Karte. Leipzig, 1862. Brockhaus. (I, 
499 S. gr. 8.) 3 Thlr. 10 Sgr. 

Die Reife iſt mit viel Geſchick und Sorgfalt audgeführt und 
fehr gewandt befchrieben. Es wurde vorzüglich der intereffantere 
weſtliche Theil der Infel befucht. Die Verfaſſer gingen von Reyfjavit 
durch die. Wefthälfte der Infel nah Atureyri, von da nah dem 
Myvatu, deffen Umgebung einer forgfältigen Unterfuhung unter» 
worfen wurde, und dann quer durch das Innere nach Reykjavik 
zurück. Bon den wiſſenſchaftlichen Anhängen find die Bemerkungen 
äber die geognofiifhen Berhältniffe Islands von Zirkel am 
wichtigften. Ihnen folgt eine Aufzählung der isländifhen Gefäß⸗ 
pflanzen, fowie eine Ueberſicht der Wirbelthiere Islands von Preyer, 
von denen die Bögel am ausführlichften und mit Befchreibung einis 
ger ſchärfer unterfchiedenen Formen behandelt find. Die Darftellung 
der hiftorifchen Ausbrüce (d.h. Ausbrüche zu hiftorifcher Zeit) der is⸗ 
ländifchen Vulkane, hronologifch geordnet, ift befonders durch die ge 
naueren Berichte über den Ausbruch des Katla im J. 1860 intereffant. 
Statiftifhe Mittheilungen über Island, fowie Andeutungen über 
Ausſprache isländifher Buchftaben befchließen das Buch, welches 
jedenfalls eine wertvolle Bereicherung der isländiſchen Reifeliteratikr 
bildet.. Die beigegebenen Abbildungen find Anfichten von Thors⸗ 
haven auf den Faröern, Reytjavik, dem Geyfir, Hella und von einem 
Haufe in Kalmanstünga; die Karte ift gezeichnet nad Dlafur 
Nikolas Olſen's und Björn Gunnlaugsfon’d Uppdrättur Islands 
(1849). 





Simony,Fr., ‚pbysiognomischer Atlas der Oesterreichischen 
Alpen. Gotha, 1862. J. Perthes. (6 Bll. in Farbendr. in Imp. qu.- 
Fol. u. Begleitwort 32 $. 8.) 8 Thlr. 

Der Verfafler hat bereits vor zehn Jahren auf die Bedeutung 
landſchaftlicher Darftellungen in den Raturwiffenfchaften aufmerkſam 
gemacht (Wiener Sitzungsberichte, mathem.⸗ naturw. Cl., Bd. 9, 
©. 200). Es ſtand zu erwarten, daß er feine dort niedergelegten 
Anfichten duch die Herausgabe derartiger Darfiellungen bethätigen 
würde, Durch vorliegenden Atlas hat er einen höchſt beachtungs⸗ 


werthen Anfang gemacht. Es galt ihm, nicht bloß bie der Ober 
flähengeftaltung ebenfo gut wie den organifhen Bildungen zu 
Grunde liegende Gefegmäßigfeit, ihre zum Theil fehr auffallend | 
Abhängigkeit von den meteorologifhen ‚und Begetationsverhält: 
niffen zur Anſchauung zu bringen, fondern auch das Auge du 
Naturforſchers und Geographen für die Reliefbildungen der ver: 
ſchiedenen geologifchen Formationen, für den hieraus entfpringenben 
verſchiedenen Eharakter der Landſchaften, verbunden mit dem je | 
Formation eigenen Vertheilungsmodus des organifähen Lebens auf 
ihrer Oberfläche, ebenfo empfänglid und empfindlich zu machen, wir 
es der Zuolog, Botaniker und Paläontolog für die Objecte ihrer 
Biffenfhaften fhon lange find. Er wünſcht, durch naturgetteut 
Darftellungen individueller Landſchaften den diagnoftifhen Blid 
für den verfchiedenen phyfikaliſch⸗geographiſchen Charakter ebenſe 
zu fhärfen, wie gute Abbildungen anderer Raturobjecte ſchon längk 
als Hülfsmittel zur differentiellen  Diagnoftit anerfannt worden 
find, Seine Darftellungen ſchließen fÜh daher gewiſſermahen an 
Kittlitzs Begetationsanfihten und Un g er's Bilder der Bormelt 
an, jedod mit dem Unterfchiede, daß feine meift portraitartigen 
‚Bilder alle den geographifchen Charakter beftimmenden Berpälnifie 
berüdfichtigen. Rur für die Gletſcherregion wurde eine ideale dar⸗ 
ftellung entworfen, da es bier zunächſt darauf ankam, die faum it 
an einem Gletſcher vereinigten Charaktere demonſtrativ in Einen 
Bilde zu vereinigen. E 2 

Die übrigen 5 Blätter ftellen das Alpenvorland (vom Shloft 
Bolfsegg auf dem Hauszudwalde), das todte Gebirge (vom Prielftod 
zwiſchen den Quellen ber Traun und Steyer), die Benedigergrupt 
(von der Steineralp aus), das Obervin iſchgau (vom einem öflik 
über Mails gelegenen Punkte) und die Vedretta Marmolata (vor 
den neben dem Schlern gelegenen Roßzähnen aus aufgenommen) 
dar, Die Blätter wurden vom Verfaſſer felbft gemalt und recht 
wader chromolithographiert. Die kurzen Begleitworte machen auf 
die wefentlihften Punkte aufmerkfam. 


Beitärie für ag. Erdkunde. Hrög.von®. Koner. RE 12. Vd. 
. Hft. ö 


Inh: Brugfch. Tante und Avaris. jet eograob hit, Controverſe.) — Erz 
des Hm. M. v. Beurmann an dru. Dr. 5. Barth. (Mit Karte) — %: 
Epel, die Entwicklung der däniſchen Handeiadiftrifte in Südgrönland in An 
fiſcher, abminiftrativer und Kufturbeziehung. Rad) Driginal-Mütgeilungen it 
fammengeftellt. — $riedmann, über die Zuftände u. BorfäNe in Rieteriir 
difh»Indien in den I. 1857 u. 58. — Miscellen. — Reuere Literatur. 








Mathematik. 


Hoffmann, Ludw., Baumeister, mathematisches Wörterbuch. 
Alphabetische Zusammenstellung sämmtlicher in die mathens- 
tischen Wissenschaften gehörender Gegenstände ek. nı. Bd. 
E—1. 5 Liefgn. Berlin, 1861. Bosselmann. (400 8. gr. 5) 
3 Thlr. 10 Sgr. 

Schon bei der Anzeige des erften Bandes dieſes auf einen 
ziemlihen Umfang bereihneten Werkes haben wir unfere Anhät 
dahin auögefproden, daß daffelbe nach Anlage und Ausführung 
felbt den befcheidenften Anſpruͤchen nicht genüge, die man an titt 
derartige Schrift zu machen berechtigt ift. Der nun vorliegen 
dritte Band hat die Richtigkeit diefes Urtheiles aufs Neue betäls! 
Bon mehreren Seiten find dem Berfaffer die Mängel feines Bub! 
angegeben worden, daß Bekanntes und Einfaches mit unnigt 
Beitfhweifigkeit, weniger Bekannte nur dürftig behandelt, went 
nit gar mit Stillſchweigen übergangen wird, daß fodann bie gan} 
fehlenden literariſchen Nachweiſe in einem mathematifhen Wörtt 
buche eine Hauptfache find. Deffen ungeachtet if das Werk ruhig 
in der alten Weife fortgefept worden, und auf dem Umſchlage, fomit 
vielfach in Ankündigungen diefes Buches, welches einen here 
tagenden Plag unter den Schriften feines Baches einnimmt, 
begegnet und nur das Verſprechen, daß „Derfaffer mie Berleget 
mit aller Kraft darauf hinwirken werben, des ihnen von ben erſten 
wiſſenſchaftlichen Autoritäten und Organen gegollten Beifald " 
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aud ferner würdig zu zeigen.” Wenn wir hier auf den Inhalt 
des Buches noch etwas näher eingehen, fo gefchieht dieſes nicht des 
Berfaſſers wegen, der feine Mißachtung der Kritik hinlänglih an 
den Zag gelegt hat, fondern um dad Publicum von dem wahren 
Werthe diefes mit großer Prätenfion auftretenden Werkes in Kenntniß 
zu fegen. Zu den ſchon früher erwähnten und oben furz angedeu« 
teten Mängeln müſſen wir noch hinzufügen die totale Vernach⸗ 
lãſſigung der fogenannten neueren Geometrie, einer Disciplin, deren 
Fruchtbarkeit feit einem Menſchenalter ziemlich allgemein anerfannt 
it. Schlagen wir beifpielöweife den Artikel „harmenifche Theilung“ 
nad, fo treffen wir nichts als die Erflärung: „Harmonifche Their 
lung einer Linie AB geſchieht durch 3 Theile, die in ſtetiger harmo⸗ 
nifher Proportion mit einander ſtehen. Als AB—AD:AD— 
AC=AB:AC.“ Es folgen dann einige Ummwandlungen diefer 
Proportion, die fhließlih auf die Form AB:BD—=AC:CD 
führen. Sodann folgt eine Conftruction, in welcher nicht vom 
volltändigen Biere Gebrauch gemacht wird, deſſen harmonifche 
Eigenfhaften überhaupt nicht erwähnt werden, und ſchließlich wird 
noch gefagt, daß die von einem beliebigen Punkte E nad A, B, C 
und D gezogenen Geraden Garmonicalen heißen. Roc weniger 
giebt der nachſtehende Artitel: Involution früher gebrauchter 
Ausdrud für Potenzierung.“ 

Bon Artikeln, die gänzlich fehlen, erwähnen wir nur die folgen» 
den: elliptifhe Bunctionen "und Integrale, Fourier'ſche Reihen 
und Integrale, Euler’fhe Integrale oder Gammafuncionen, geodäs 
tüche Linie, homographiſche Figuren, Integtallogarithmus. G—I. 
Hanäus, Prof. Dr. G. Chr. K., die geometrischen Instrumente 

der gesammien ktischen Geometrie, deren Theorie, Beschrei- 
bung u. Gebrauch. Nebst einem Anhange über die wichtigsten 
Ausgleichungen etc. etc. Heft I: Die einzelnen Theile der Win- 
kelmesser mit fester Unterlage. Mit 81 Holzschn. im Text. Han- 
nover, 1862. C. Rümpler. (Il, 134 S. gr. 8.) 1 Thlr. 6 Sgr. 

Diefes Heft enthält Theorie, Beſchreibung und Gebrauch der 
Mebapparate und den dazu nöthigen Hülfsapparat für Winkel und 
Linienmeflungen. Es werden die allgemeinen Erforderniffe der 
Bintelmeffer dargelegt und die dazu gehörigen Vorrichtungen ber 
fürieben. Dahin gehören die Schraube, die Libelle (Röhren- und 
Dofenlibelle), die Vifier- und dioptrifchen Vorrichtungen zum Ablefen 
der eingetheilten Kreisränder (Diopterfernrohr, Mikroſtop), der 
Bernier oder Ronius, das Stativ. Endlich werden noch die Eine 
richtungen zur Horigontalftellung der Winkelmeſſer mit fefter Unter 
lage, die Horizontaltotation um die Verticalage, die Verticalrotation 
um die Horizontalare und die Einrichtungen zur Gemmung der 
groben und, feinen Axenumdrehung behandelt. 

Wenn e8 geftattet iſt, nach dem vorliegenden erften Hefte einen 
Schluß auf das ganze Wert zu ziehen, fo dürfte dieſes eines der 
gründlichſten und vollfändigften der fchon fehr bedeutenden Literatur 
über praftifhe Geometrie werden. Es find mit Umfiht und Sad: 
knntniß die neueften und beften Gonftructionen der Meßinſtru⸗ 
mente für die Befchreibungen ausgewählt worden, und diefe find bei 
großer Genauigkeit klar und verftändlich gehalten und zu große 

Breite und Weitſchweifigkeit glüdlich vermieden worden, in welche 
bei Darftellungen von Apparaten fo häufig verfallen wird. Die 
in den Tert eingefügten Holzſchnitte find audgezeichnet und eine 
große Zierde des Werkes; fic hätten wohl ein weißeres Papier verdient. 


Wir werden nah dem Erſcheinen der folgenden Hefte auf das’ 


Bert zurückkommen. 





Handel und Induftrie, 


Berg: und hüttenmännifches Jahrbud der k. k. Bergakademien 
Schemnig u. Leoben u. d. k. f. Montansfehranftalt Pribram f. das 
3.1861. 11. Bd. (Als Fortf. des Jahrbuches d. k.k. Montan-Lehranftalt 
zu Zeoben.) Hrög. von G. Faller. Mit vielen in d. Text gedr. ing. 
(in Holzſchn.) u. 8 lith. Taff. (in 4., Kol. u. Imp.-%ol.) Wien, 1862, 
Zendier u. &o. in Comm. (IV, 345 ©. Lex⸗8.) 3 Thlr. 20 Ser. 


Diefer neue Band des berg« und hüttenmännifchen Jahrbuches, 


welches bereit durch feine früheren Bände eine wichtige Bedeutung 
in der technifchen Literatur erlangt hat, bringt abermals eine Menge 
fehr intereffanter, zum Theil neuer Mitteilungen aus dem Gebiete 
des Berg- und Hüttenwefend. Dahin dürfte zu rechnen fein: der 
Bericht über die Gewinnung und Aufbereitung des Torfes in Salze 
burg und Bayern von Joh. Ruttner v. Grünberg, ein Auffag über 
den continwierlic wirkenden Drehheerd beim Schemniger Aufberci- 
tungdwefen von ©. aller, der Ueberblid über die verfchiedenen 


Zurbinenconftructionen von ©.Schmidt, der Bericht über die in der , 


Schmöllniger k. k. Ertractionshütte durchgeführte Entfilberung des 
Schwarztupfets, der Speife, der Antimonerze und ded Antimonium 
erudum nad Auguſtin's Methode, nach Mittheilungen von Anton 
Selig, die bergmännifchen Notizen über die Braunkohlenbaue von 
Miklosberg, Sämfäp und Mogyros von ©. Faller, die combinierte 
Saigerungs- und Raffinierungdmethode des Bleies in der k. k. 
Silberhütte zu Schemnitz von H. Willibald Kachelmann, der Bau 


von Klauſendämmen von C. Decker, die Beſtimmung des Mühle " 


goldhaltes der goldführenden Pochgänge mittelft des Scheideiroges 
von Franz Rauen, das Vorkommen von fryftallifiertem Silicium in 
einem Roheiſen von Robert Richter u.f. w. 

Diefe Mitteilungen aus dem Inhaltöverzeichniffe werden genü⸗ 
gen, um deffen Reihhaltigkeit darzuthun, und den Ausſpruch recht: 
fertigen, daß unfer 11. Band fo wenig wie die früheren Bände in 
den technifchen Bibliotheken fehlen darf. Papier und Drud def 
felben find vortrefflih und die in den Zert eingefügten -Biguren 


- fauber gehalten. 


Entwurf einer zeitgemäßen Organifation bes technifchen Unter 
richtes, zunächft im Hinbli auf die bevorftehende Reorganifation 
des technifchen Unterrichtöwefens im Königreiche Bayern bearbeitet 
von einem Fachmanne. Leipzig, 1862. Voß. (146 ©. 8.) 16 Ser. 


Große Sachkenntniß und ein entſchiedenes Organifationstalent 
des Berfafferd fprechen aus diefer Schrift. Obgleich bis ind Kleine 
audgearbeitet erfcheint doch der umfangreiche Entwurf durch über- 
fihtlihe Ordnung überall Mar und als einheitliches Ganze. — 
Der DVerfaffer geht von dem Standpunfte aus, daß die Staatd- 
vegierung der Jugend Gelegenheit geben folle, „zu jeder Art von 
Ausbildung, wie fie ſowohl das öffentliche Leben als insbeſondere 
der technifche Staatsdienſt erfordert.” Den beiden Hauptriche 
tungen der Technik, der praftifhen und der wiffenfchaftlihen, follen 
daher zwei Arten von Bildungsanftalten entfprechen. Als ſolche 
nennt der Verfaffer für die praftifchen Arbeiter die Gewerbſchulen, 
denen ald Fachſchulen die Mechaniker», Landwirthſchafts— und 
Handelsfhulen, und für Lehrlinge die Handwerkerfchulen fih ans 
reihen. Für die wiffenfhaftlic zu bildenden Leiter und Ordner 
der Arbeit empfiehlt er techniſche Rateinfhulen und Gymnaſien, und 
die techniſche Hochſchule. Allen diefen Lehranftalten ift ihr Wirfungd- 
kreis eingehend vorgezeichnet; felbft die wöchentliche Stundenzahl 
jedes Lehrfaches und Lehrers, und die nothwendigen Hülfsmittel 
des Unterrichts find nicht vergeſſen. Auf Erlernung der Mutter 
fpradje wird bei Befprehung der Gewerbes und der techniſchen 
Lateinſchulen mit Recht großes Gewicht gelegt. Webrigens bezwecken 
diefe beiden, für 11 bis 14jährige Knaben beftimmten Anftalten 
befonders die allgemeine Vorbildung, welche zum Eintritte in bie 
Fachſchulen, oder (für Lehrlinge) ins praktiſche Xeben, oder in das 
technifhe Gymnaſium befähigt. Den Bildungsmitteln der mathe: 
matifchen und Naturwifienfchaften ift hierbei gebührend Raum 
gelaffen. Ob die 6 bis 8 lateiniſchen Wochenftunden der teihnifchen 
Lateinſchule nicht vielmehr für die den Zechnitern und Handeltrei⸗ 
benden fo nöthigen neueren Sprachen zu verwenden feien, ſcheint 
und troß der anderweitigen großen Vorzüge der Jateinifchen Sprache 
eine offene Frage. Der Berfaffer will die englifche und franzöfifche 
Sprache in das technifche Oymnafium und in die Handelsfchule 
verweifen, muß jedoch für leptere noch Privatunterricht im Franzö⸗ 
fiſchen verlangen. 
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Während die Handwerker » Lchrlingsfhule in 6 wöchentlichen 
Stunden ihren anderweitig praktiſch beſchäftigten Zöglingen nur 
Die Kenntniffe lebendig erhalten und erweitern foll, welche diefelben 
aus der Gewerbfchule mitgebracht haben, bezwecken dagegen die 
Mechaniker, Landwirthſchafts- und Handelsſchulen die Herans 
bildung wirklicher Gehülfen in den entfprechenden Bädern. Den 
14 bis 16jährigen Schülern foll daher außer dem theoretifhen 
Unterricht eine ausführliche Anleitung zu praftifhen Arbeiten er⸗ 
theilt werden. Mit den- drei Fachſchulen ift demgemäß eine mechas 
nifhe Werfftatt, eine ländliche Defonomie oder ein Handels-Gomps 
toir zu verbinden. ä 

Das technifche Gymnafium foll die techniſchen Lateinfhüler und 
etwa die fähigeren Gewerbſchüler vom 16. bis 18. Lebensjahre zum 
wiffenfhaftlihen Studium an der technifchen Hochſchule heranbilden. 
Diefe umfaßt neun Fachſchulen, nämlich für: 1) das technifche Lehr⸗ 
fach, 2) Baus und Ingenieurfach, 3) mechaniſche Technik, 4) chemiſche 
Technik, 5) Berg, Salinen⸗ und Hüttenweſen, 6) Forſtwiſſenſchaft, 
7) Landwirthſchaft, 8) National-Oekonomie, Verkehr und Handel, 
9) Kriegswiffenfhaft. Der Eintritt in eine Fachſchule oder von 
einem Jahres-Curs in einen höheren ift jedem 18jährigen jungen 
Mann geftattet, welcher die nöthigen Vorkenntniffe nachweiſet. Zur 
Aneignung der letzteren giebt eine allgemeine Vorbildungsſchule allen 
denen Gelegenheit, welche durch die Praris ihren Weg zur Hochſchule 
nehmen. Hier wie überall empfiehlt der Verfaffer die Einführung 
von Aufnahms⸗ ftatt der Abgangsprüfungen. Vielfach und lebhaft 
erinnert die technifche Hochſchule an das vortrefflihe eidgenöffifche 
Volytechnicum zu Züri. Doch unterfcheidet fie ſich vortheilhaft 
von dieſem duch einen noch großartigeren‘ Wirkungskreis und 
durch ausgedehntere Freiheit des Lernens. 

"In Betreff der geiftreichen Ausführung und gründlichen Motie 
vierung all diefer Vorſchläge müffen wir auf die Schrift felbft ver- 
weiſen. R. 


Zeitſchrift des Vereins deutſcher Ingenleure, Red. von. Grashof, 
RR. Berner u. A. 6.20. 8.0.9. Hft. 


jenbeiten des Bereind. — W.Rankelwig, der Betrieb der Schneide 
mühlen. (Hortf.)— ©. Eifer, Beitrag zur Kenntnip der Yeuchtfraft der Leuchte 
materialien. (Bortf.) — &. Schrader, Über die Fadrication des Sulfates und 
der Safzjäure. — H. Ludemwig, die Laurahütte bei Siemianomig. — MR. 
Daelen, Bericht über eine Iuftruetionsreife in Srankreih. — Dermifctes. — 
Techniſche Literatur. 


Allg. berg: u. hüttenmänn. Zeitung. Red. E. Hartmann. Nr. 26-28, 


Inh.: Weberfiht der Refultate geofog. Borfhungen im 3.1860. (Borti.) — Einiges 
über das ſchwed. Berg» u. Hüttenwefen. Nach fatift. Queen bearb. von 9. 
Tale. — Der Jesige Zuftand des britiihen @ifenhüttenyemerbed. (Fortf.) — 
Die Befteuerung der Berawerke in England. — 9. Tafhe, nochmals einige 
Worte ber die Wertbbeftimmung von @rubeneigentgum. — Ginige meitere 
Bemerkungen üb. des Salinendir. v. Sedendorff Ei jÖningen neuere Arbeiten 
über „Bohrmeigel® u. eine „Tiefbohrung“. — gleich. Blid auf den ftatift. 
u. nationafölonom. Standpunft des Eilenhüttengemerbed in Deutfhland, Frant ⸗ 
reich, Sritannien und Belgien. — Das Wiegen und Meilen der Steinfohlen in 
England. — Bermifchtes, 


Inh, i inge 





Berg u. hüttenmännifche Zeitung. Red.: K.R. Bornemann u. 
Br Kerl. 21. Jahrg. Nr. 29— 31. 


Inh.: 8. Scheil, inwiefern kann e8 ratbfam erfheinen, Derfer in den Gruben 
flärfer al8 gewöhnlich zu befegen? — Kupferfhmelzuroge in Chile. — Zinnerz 
Standards % Sorunal. — Öaöfhmelzofen in der Berliner Münze. — Hilt, 
über die Darftellung der Gufed und feuerfeften PBroducte in Belgien. — 9. v. 
Ioffa, einige Rachrichten fiber die neuen, in Rußland patentirten achtöfen 
des K. Rufl. Berging. 9. B._ dv. Kaſchett. — I. Rapier, merican. Methode 
der Amalgamation golbhalt. Sifbererze in Guanaruato. — Berhandfungen des 
bergmänn. Vereins zu Breiberg. ( et) — X. Scheerer, die patentirten 
Siemens’ihen Stablihmelz- u. eigöfen. — I. Arth. Phillipé, der Gold» 


bergbau u. die Bolbfunde feit 1851. — Notizen. — eferate. 








Spradhkunde. Fiteraturgefchichte, 


Barb, Prof. H.A., die Transfeription des arabifchen Alphabetes. 
Wien, 1860. Gerold's Sohn. (89 ©. 8.) 1 Thlr. _ 

Die in neuerer Zeit fo reichlich gemachten Verfuche einer nach 
einem beſtimmten graphifhen Syſteme confequent geregelten Um⸗ 
freibung verſchiedener Sprachen in die uns geläufige lateinifhe 
Schrift verfolgen verſchiedene Zwecke und fireben entweder eine 
Univerſalſchrift für alle Sprachen an, wie es am umfaflendften und 


in gediegen wiffenfhaftliher Weife dur das Tranſcriptlonsſyſtem 
von Lepfind gefchieht, oder fie beſchränken fid auf den graphiſchen 
Ausdrud eines beftimmten Sprachftammes oder aud nur einer ein 
zelnen Sprache, wie der vorliegende nur auf die Umſchreibung des 
Arabiſchen gerichtet ift. Die Sache hat nach allen Seiten hin ihre nicht 
geringen Schwierigkeiten, theils in Betreff der richtigen und genauen 
Beſtimmung ber Laute jeder fo zu behandelnden Sprache, theils in 
Hinfiht der techniſchen Ausführung, fofern es gerathen if, die 
Zeichen in möglichft Teichtem Anſchluß an unfere einmal beftehende 
Drudfhrift zu wählen; ja felbft einen äfthetifchen Anſpruch iſt das 
Auge des Leferd zu machen berechtigt, der mit der Forderung pral⸗ 
tifcher Leichtigkeit des Lefens Hand in Hand geht. Hr. Barb hat 
fich viel Mühe gegeben, diefe Schwierigkeiten zu bewältigen. Richt 
ein Verſuch oder Grundriß foll es fein, was er hier zur Prüfung 
vorlegt, fondern „ein planmäßig angelegtes und aufgeführte: 
Gebäude der Tranfeription, die Frucht eines vieljährigen Rad: 
denkens“ u.f.w. (S. 9 f). Die von ihm aufgeftellten Grundfüge 
find im Allgemeinen anzuertennen, und für die technifhe Ausfüf- 
tung ftanden ihm die reihen Mittel der Wiener Staatsdruderei ju 
Gebote. Dennoch wagen wir auch diefem Syſteme die allgemeine 
Billigung und Annahme nit in Ausficht zu flellen, denn auch ifm 
baften gewiffe ſchwer zu vermeidende Mängel und Unbequemlichleiten 


an. Das für € gewählte Zeichen ſteht dem für (0 zu nal, 


"während doch der Laut diefer Buchftaben ganz verſchieden if. 


Ebenſo fehen fih die Zeichen für wi und ES zum Verwechſeln 
ähnlich und ſchließen ſich nicht genug an eine verwandte lateiniſche 
Figur an. Das 8 macht wegen der entſpreche nden griechiſchen Figur 
eher den Eindrud eines langen u als eines kurzen, welches es dar⸗ 
ftellen foll, und nicht minder hat e8 etwas Unangemefjened, daß dad 
(im Latein ſtets lange) æ das arabiſche kurze a mit feinen baut 
ſchattierungen ausdrüden foll, was nur zu leicht 5.2. in a> 
oder Jus eine geradezu falſche Ausſprache veranlafen wi. 
Dem Zeigen für Conſonant Alf würden wir fon in Brtraht 
der ſchwachen Natur feines Lautes etwas weniger Schriftlörper 
gegeben haben, es tritt hier in der Figur dem g zu nahe. Dagegen 
iſt das Verhältniß des Tepteren zu und Jugleich die Nähe des 
& Lautes am neugried). y (und am ry in ber Shift fehe glůclich 
wiedergegeben, wie auch ſonſt Lautverwandtſchaften gut berüdfihtigt 
find; doch vermiffen wir dies bei und . Wir bedauert, 
das Einzelne hier wegen Mangel an den betreffenden Typen nißt 
anſchaulich machen zu können. In den Proben ift Sur. 2, bein 
Drudfehler aus dem älteren Drude dewlügel'fhen Korananägak 
beibehalten, aud) ift der Rame “Omar irrig mit Runation geffrieben 
(S. 76) und das u in Ist und ſogar in = Yo fälſelith dB 


‚langes u bezeichnet (S. 75. 77). _ 





Mueller, Ad., de Antisthenis Cyniei vita et seripfis. 
(Dissert. inaugur.) Marburgi Cattorum 1860. (58 S. gr. 8.) 

Die ziemlich umfängliche Abhandlung zerfällt in drei Abſchnitte, 
deren erſter über das Leben, der zweite über die Schriften des So 
kratikers Antiſthenes, der dritte ungleich kürzere Über die und befannt 
gewordenen Namendvettern defelben handelt. ine ausführliche 
Darftellung der Cyniſchen Ppilofophie verfpricht ber Berfafler bi 
einer anderen Gelegenheit zu geben. Referent hat die Schrift mit 


vieler Tpeilnahme gelefen; das Material ift nicht nur vollftändig 


beigebracht, fondern auch äußerft forgfältig benupt. Leider if ed 
dem Ref. nicht verftattet gewefen, zwei neuere Einzelarbeiten über 
denfelben Gegenftand, welche der Verfaſſer anführt, zu vergleichen, 
um das Berdienft deffelben vollfommen würdigen zu können; die 
früheren Specialabhandlungen find aber überfläffig geworden. 

Mit wohl Übergroßer Behutfamfeit behandelt ber Verfafler Dit 
befannten Geſchichtchen, welche über Philofoppen und, Diäter im 
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Umlauf waren und an denen er freilich Anhaltspunkte für genauere 
Beftimmung des Geburtd- und Todesiahres des Antiſthenes gefunden 
hat; felbk in der Erzählung von dem Schifale des Anytos und 
feiner Genoſſen erkennt er einen hiftorifchen Kern, und bemüht fih, 
denfelben aus der übrigen fagenhaften Ueberlieferung herauszu⸗ 
fHälen. ber au die hierauf bezüglichen Ausführungen leſen ſich 
ſehr angenehm und befunden durchweg die forgfältige Weife des 
Verfaſſers. Das Hauptverdienft der Arbeit liegt nad unferer 
"Meinung im zweiten Theile, welcher die im Kataloge hei Diogenes 
Laertius verzeichneten bunt dur, einander geworfenen Schriften 
des Antifthenes in 47 Titeln (die ſich nad) des Verf. Anfiht wohl auf 
45 zeducieren) unter vier Gattungen bringt: scripla rhetorica, 
dialectica, physica, eihica et polilica, und die oft unglädlid 
verfümmelten Zitel zu erflären, vefp. zu beffern ſucht. Mit Vör⸗ 
theil wird man dieſen Abſchnitt benupen, um fi in ter Brag- 
wentenfammlung von Bindelmann raſcher und bequemer zu orien⸗ 
tieren. — Die Drudfehler find nicht fehr erheblich. 


Spengel, Leonh., über: die Gesehichtsbücher des Florus. 
(Aus d. Abhdlgn. d. k. bayer. Akad. d. Wiss.) München, 1861. 
Franz in Comm. (34 S. 4.) 17 Sgr. 

Das nach der guten und fhlimmen Seite hin ſchwankende Ur⸗ 
theil über Florus beftimmter abzugrenzen, geht der Berfaffer mit 

Geſchick und Geſchmack auf die Borzüge und Untugenden des Autors 

an und zeichnet in feinen Zügen fein geiftiges Streben und die 

Eigenthuͤmlichkeit feines Geſchichtswerkes. Florus führt feinen Lefern 

bie Thaten des römifhen Volkes bis auf Auguftus, als der Welt- 

macht, in Umriffen wie ein Gemälde vor: die Bacta als befannt 
vorausfegend, hebt er ihre Bedeutung mit Eindrud erregenden 

Gedanken und Schlagwörtern hervor; vorzüglich am Schluſſe eines 

Zeitraumes liebt er uberraſchende Pointen anzubringen. Auch den 

unglüdliäften Exeigniffen gewinnt er eine gute, intereffante Seite 

ab; der Brand Roms dur die Gallier machte ja den ſchlechten 

Hirtenhütten ein Ende. Seine Darftellung wird allerwärtd durch 

Analogien, Silber, Metaphern gefhmädt; poetifhe Eoloratur, nicht 

eigentliche Rhetorik zeichnet feine Rede aus. Rur wußte er nicht 

Maß zu halten, Ueberfchwenglichfeit und Schmwulft fehlen nicht; 

gewiſſe Bilder Tehren bis zum Ueberdruß wieder, 125mal fein 

Stihwort quasi‘, befländige Ergäffe von Staunen, Unwillen und 

Entfepen. In der Bewunderung der Thaten des römifchen Volkes 

iR ein fittliher Ernſt nicht zu verfennen, der die Kämpfe im Innern 

um Freiheit und gegen die äußeren Feinde mit lebhafter Freude 
verfolgt. Die ſchlechte Zeit Roms, die fein zweiter Haupttheil ſchil⸗ 
dert, entfpringt der inneren Gährung und Auflöjung, Lurus, 

Herrſchſucht, bürgerlijer Unordnung, an der alle Parteien Schuld 

haben; die Alleinherrſchaft Dctavian’s ift ihm eine Nothwendigkeit, 

fie allein konnte den Staat tegenerieren. Tiefere Geſchichtskenntniß 
geht ihm ab, ſorglos macht er fich die Geſchichte zurecht, durch einen 
geiftweichen Panegyrifus feines Volkes haſcht er nad dem Beifalle 
der Römer. Die Bötter walten über Rom, und er glaubt an ihre 

Wahrzeichen bei verfhiedenen Anläffen; er übertreibt die Größe des 

Krieges und die Furcht vor dem Beinde, damit Roms Sieg den Ler 

fern umfomehr imponiere; tomanartige Scenen ftreut er ein, um 

zu beluftigen. Aus den Quellen, die er benugte, wählte er gerade 

die Ungeheuerlichkeiten aus (Gäfar b. gall. I, 52 neben Florus 72, 

7); aus Augufteifhen Hiftorifern wiederholt er die Notiz über die 

von Varus verlorenen Adler, die für feine Zeit längft unwahr ger 

worben ; er läßt Spartacus' Gladiatoren in den Veſuv hinabfteigen 
und dort unten einen geheimen Ausweg finden. Am gelungenften 
findet Hr. Spengel den Bericht über den Bürgerkrieg zwifchen Cäſar 
und Pompejus, poetiſch erhaben und ergreifend. Die Bergleihung 
des Vollkes mit dem Menfchen und die Einteilung des Vollkslebens 
in aetates hält derfelbe mit großer Wahrſcheinlichkeit für Blorus’ 

Eigenthum, da die Rennung Seneca's bei Lactantius (inst. VI, 15) 

aus deſſen Berwechfelung des Annäus Blorus mit Annäus Seneca 

hervorgegangen fein kann; der Dichter Florus hieß wohl auch 
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Annãus (Annius bei Chariſius mag Schreibfehler fein tatt Anneus), 
und das Geſchichtswerk fpricht dafür, daß der Dichter fein Berfaffer 
war. Daß der Zitel epitomae de T.Livio von Florus aus Beſchei⸗ 
denheit hätte gewählt fein fönnen, ſcheint und nad dem ganzen 
Charakter des Mannes, wie ihn bie Geſchichtsbücher und das Frag⸗ 
ment der Declamation erfennen laffen, und nach der fachlichen Un⸗ 
wahrheit einer folhen Bezeihnung volllommen unglaublih; cr 
wird wohl erft in der Zeit aufgefommen fein, wo man das 
Geſchichtsbuch viel benugte und ausſchrieb, um es zur echten quellen« 
mäßigen Heberlieferung zu ftempeln, vom vierten Jahrhundert an. 
Zahlreiche kritische Bemerkungen hat der Verfaſſer eingeflodhten, dic 
handſchriftlichen Lesarten (namentlich des Bamberger Eoder) wieder 
in ihr Recht eingefeht, anderes fharffinnig verbeffert; doch find 
und auch gar eigenmächtige Aenderungen aufgeftoßen, wie virens 
armis incitatissimum ftaft des vernünftigen viris. Bon Intereſſe 
it ©. 18 der Nachweis, wie Auguftinus den Florus, ohne ihn je 
zu nennen, fid zu Nuge gemacht hat. Lib. 


Kappes, Guſtav, Lehr und Uebungsbuch der ſpaniſchen Sprache, 
mit befonderer Rüdficht auf praktiiche Bebürfniffe. Dresden, 1862. 
Ehlerniann. (X, 380 ©. 8.) 1 Thir. i 

Wenn wir auch der Unficht des Verfaſſers, daB deshalb, meil 
die deutſche Literatur nichts weniger als veih an Hülfsmitteln zur 

Förderung des Studiums der caftilianifchen Sprache ift, das Er- 

feinen eines neuen Lehrbuches derſelben keiner befonderen Begrün⸗ 

dung verdiene, nicht beipflichten können, fo geftehen wir doch gern 
ein, daß die Methode, in welcher der Verfaſſer die Grammatik der 
ſpaniſchen Sprache bearbeitet hat, eine neue und zwedmäßige und 
das ganze Buch mit Sachfenntniß und Gemiffenhaftigkeit gefchrieben 
if. Wir ſtehen daher nicht an, dieſes Werk allen denjenigen, welche 
die caftifianifche Sprache erlernen wollen, beftens zu empfehlen, in⸗ 
dem wir überzeugt find, daß ber Anfänger mit Hülfe beffelben 
ſchneller zum erwünfchten Ziele gelangen werde, als bei Benugung 
der bereitd vorhandenen Grammatiken der ſpaniſchen Sprache. Das 
ganze Buch zeichnet ſich durch Klarheit der Darftellung aus und jede 

Regel ift durch zahlreiche und gut gewählte Beifpiele erläutert. 

Der Sachkundige würde aus Iepteren, auch menn der Verfaſſer dies 

in der Vorrede nicht erwähnt hätte, fofort erfennen, daß berfelbe 

die caftilianifhe Sprache an Ort und Stelle ftudiert, daß er längere 

Zeit in Spanien und unter Spaniern gelebt haben müffe. Dieſer 

Umftand trägt natürlich weſentlich zur- Empfehlung feines Buches 

bei. Gegen die vom Verfaffer gemachten Reformen, z. B. die Zus 

fammenziefung der 2. und 3. Gonjugation in eine einzige, haben 
wir nichts einzumenden; dagegen können wir die nach dem Bor- 
gange von D. Vicente Salve adoptierte und confequent durchgeführte 

Aenderung des y am Ende der Wörter ini, demgemäß z. 2. rei 

ftatt rey, hai ftatt hay, mui flatt muy u. ſ. w. gefehrieben werben 

foll, deshalb nicht gut heißen, weil diefe Aenderung der Schreibart 
noch gar feinen allgemeinen Eingang in Spanien gefunden hat und 

«8 daher demjenigen, welcher nach ded Verfaſſers Buche Spaniſch 

gelernt hat, in Spanien felbft nur als orthographifcher Fehler 

gedeutet werden dürfte, wenn er dergleichen Wörter mit i ftatt y 

ſchreibt. Das Werk des Verfaſſers beftcht aus der eigentlichen, in 

3 Theile (Elementarlehre, Bormenlehre und Syntax) zerfallenden 

Sprachlehre, und aus Uebungen zum Ueberfegen, welche ungefähr 

ein Drittheil ded Ganzen ausmachen und gut gewählt find, — 

Deud und Ausfattung find gut. 





Prinzhaufen, Dr. Briedr., wie ſchreibt man richtig deutſch? 
Wörterbuch zum Radfählagen x. nebft Regen für deutfche Recht» 
ſchreibung. Berlin, 1862, Reymann. (256 ©. 24.) 10 Ser. 

Der Berfaffer obiger Schrift meint es Herzlich gut mit dem 
deutfhen Baterlande, aber von der deutfchen Rechtichreibung verfteht 
er herzlich wenig. Er ift der Meinung, „daß wir nur in ber 

Geſchichte unferer Sprache fihere Auskunft und feſte Regel für jeden 
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Zweifel, jede Unficherheit finden“. „Wohlan!” ruft er aus: „Kehren 
wir zurüd von der wilden Regellofigfeit zum feften, einfachen Gefeg! 
Nur das Geſetz macht frei,” Um was es fich bei diefem Unternehmen 
eigentlich handelt, davon hat der Berfaffer feine Ahnung; fonft würde 
er gemerkt haben, daß der Knoten der Frage eben darin liegt, was 
man unter der Geſchichte unferer Sprache” veriteht. So aber fegelt er 
einmal mit dem vollen Winde angeblich Hiftorifher Lautconftruction, 
3. B. in Betreff der Ziſchlaute (6.36 f.), wo wir alle längft wider- 
legten Irrthümer noch einmal aufgetiſcht erhalten. Ein anderesmal 
aber fagt er dann wieder mit aller Unbefangenheit: „ö ftatt e. In 
Folge der veränderten Ausfprache ift e, wie in ä, in manden Wör⸗ 
tern in d übergegangen und hat ſich in den meiften dieſes ö fo feft« 
geftellt, daß man nicht mehr auf e zurüdgehen Tann“ (S. 31). 
„Barum?” wird Weinhold von feinem Standpunfte ganz mit Recht 
fragen. Und: „Woran erkennt denn der Berfaffer, daß fih 3 in 
diefen Wörtern „„feftgeftellt"" hat?” fragen wir von dem unfrigen. 
Die Antwort aber geben wir ihm nicht, weil wir fie ſchon oft genug 
gegeben haben und jeder, dem ed um diefe Dinge wirklich Ernft iſt, 
fie kennt. Wie ed mit den lautgeſchichtlichen Kenntniffen des Ber 
faffers fteht, dafür wird ein Beifpiel genügen. ©. 39 fagt er: „B, 
welches nicht dem f, fondern dem z verwandt ift, und im Engliſchen, 
Niederdeutfchen (und ähnlichen auf der Lautſtufe des Gothiſchen 
ftehenden Sprachgweigen) in t übergegangen iſt.“ R.v.R. 


7 7 
Neue Jahrbücher für Philologie u. Pädagogik. Hrög. von Rud. 
Dietſch u. Älfr. $ledeifen. 85. ee, 7. Hft. 

Inh.: D. Grid, die Echtheit des plafftfhen Weihgefbents zu Ronftantinovel. — 
R. Herher, zu Zenophon. — I. Rledher, Any. von W. Bäumlein: Unter 
[udungen über die griech. Partikeln. — F. W. Pıderit, zu Cicero de ora- 
tore. — 5.Muther u. D. Heine, zu Gicero'® Zußeulanen. — 9. Weil, 
Anz. von 2, Benloew: recherches sur Torigine des noms de nombre japhe- 
tiques et semitiques. — Philologiihe Belegenheitsihriften. — Baumftart, 
% * eaitung des dadiſchen Schulwefend. — Kurze Anzeigen u. Miscellen. — 

erfonalgotizen. x e 





Zeitſchrift f. Gtenographie u. Orthographie hrsg. von G. Michaelis. 
10. Jahrg. Nr. 4. 
Inh: ®. Michaelis, über die Unteriheidung des Ach · u. Ih-Lauteh, (Sht.) — 
— — — der Bocale. — 3 erde 8, über die —— Steno- 
gardıı zu Urkunden. — 9. Yüdersd, Zemerfungen zu dem vorigen Auffaß. — 
Verzeuhntg der bei dem Haufe der Abgeordneten in der II. Seifion 1862 einge 
gangenen Betitionen wegen Einführung der Stolze ſchen Stensgraphie als farul- 
tativen Lehrgegenſtandes an den höheren Rehranftalten. — Bericht der Kommils 
fion fir das Unterrihtöwelen über 32 Petitionen wegen Ginführung der Steno- 
aphie als eines fakultativen Unterrichtogegenſtandes in die höheren Öffentfihen 
ul-Anftalten des Preuß. Staats. — diecenſionen. 





Mythologie. 


Vonbun, Dr. F. J., Beiträge zur deutschen mythologie. 
Gesammelt in Churrhaetien. Chur, 1862. Hitz. (Ill, 1378. kl. 8.) 
20 Sgr. 

Der Berfaffer hat fi bereit3 durch drei vorangegangene Meine 
Sagenfammlungen, deren legte wir in diefen Blättern (Nr. 45 1358) 
ſchon befprochen haben, einen guten Namen gemacht, da feine Mit 
theilungen fowohl in Borm als Inhalt trefflih waren. In der 
vorliegenden Meinen Schrift hat er das feit der legten Sammlung 
gewonnene‘ Material zum Theil mit früher bereitd Mitgetheiltem, 
Bedeutenderem zufammengeftellt und den Zufammenhang der in ben 
einzelnen Sagen auftretenden Geftalten mit anderweitigen mythiſchen 
Perfönlichteiten nachzumeifen gefucht, wobei er im Ganzen mit 
Befonnenheit und Umſicht verfährt und fi meift eng an Grimm 
anſchließt. Er hat dabei den gefammelten Stoff in die vier Abs 
ſchnitte: Götter und Halbgötter (Wuotan, Wuotan’s Heer, St. Ni⸗ 
colaus, Donar, Holda-Berhta, Rornen), elbifche Wefen (Schrättlig, 
Doggi, Fänken, Dialen, Büg), Zauber (Hexen, Hegenacten), Tpiere, 
Bäume und Kräuter vertheilt und bringt auch diesmal wieder eine 
Menge trefflicher neuer Züge, wie z. B. den von der Kochkelle des 
Nachtvolles ©. 7. 8, von dem Rauche (Nebel) des badenden Nicolaus 
©. 17, von dem alle 7 Jahre die rothe Kuh melfenden verwünſchten 
Senn u. A. Aus der zweiten Abtheilung heben wir befonders den 
Abſchnitt über die Fänken hervor, der fehr vieles Neues bringt und 
geigt, daß der Name eigentlich alle Arten elbifher Wefen bezeichne; 


Referent möchte aber nicht mit dem Berfaffer annehmen, daß ihnen 
urfprängli nur die riefige Natur wilder Waldleute beigemohnt 
babe, fondern er glaubt, daß die Ausbildung des Gegenfapes 
zwifchen Riefen« und Zwergnatur ſchon auf älterer Grundlage 
berube und fi aus einem und demfelben Seime entwidelt habe, 
Wie der Zug, daß die Fänken fi von Gemfenmild nähren (bie 
Gemfen find ihre Heerden, wie dad Wild diejenige der Frau Hark 
bildet), fo ift die Sage, daß der in menſchliche Dienfte getretene 
Fänk fih nur vom Schaume der Mil nährt, von hohem Intereffe, 
da in einer altindifhen Sage (im Mahäbhärata, Paushyöpak- 
hyäna) eben diefer Schaum der Mil, als äußerſte Stufe irdifcer 
Rahrung, faft an das amrita heranreihend erſcheint. Auch die 
übrigen Capitel enthalten noch vieles Bemerkenswerthe, dad wir 
natürlid) bier nicht weiter verfolgen können und nur fhlieglich die 
Meine Schrift no einmal beftend empfehlen wollen. A. K. 





Mecklenburg's Volks-Sagen. Geſammelt u. herausg. von M. Dr. 
U. Niederhöffer. IV. Bd. 4. Heft. Leipzig, 1861. Hühner. 
(8. 193— 277. 8.) 7%, Ser. ; 

Mit diefem Hefte ift die ganze Sammlung geſchloſſen; dab ſich 

im Ganzen aud in ihm die bereit mehrfach gerügten Rängl 

zeigen, ift nur natürlich. Bon bedeutenderen Sagen ift gerade in 

diefem Hefte wenig enthalten, e3 find meift die bereit aus vielen 
anderen Gegenden befannten Züge, die bier wieberfehren. Der 
wiedergefundene Lehnbrief ©. 199 enthält die befannte Sage über 
den Traum vom Schage auf der Brüde nur in etwas anderer Ben 
dung. Die Sagen ©. 207, 223, 241 find zwar ein wenig breit, 
aber doch zum Theil duch ihre echt volksthümliche Darftellung zu 
den beften ber ganzen Sammlung zu zählen, dagegen feplt denen 
des Herausgeberd bei langer Brühe immer noch das Salz. Ucher 

den Inhalt der Anmerkungen, die nicht gefpart find und z. 2. 

Orkus und andere Wörter den lichen Meffemburgern erflären, darf 

man ſich wohl mit Recht hier und da wundern, denn wohtt 63 

die wendifchen Götter Rabal und Parchum, der Samengott, hammer 

(S. 226. 250), läßt fih wohl mehr ahnen als wiſſen. Dod wit 

wollen unfere Bemerkungen bier abbrechen, da wir ja doch am Entt 

ber Sammlung ftehen, und nur wünfgen, daß die trop aller um 
gehängten Lumpen aus ihr mehrfach hervorblickenden kräftigen 

Sagengeſtalten bald einen neuen Sammler finden mögen, der 

etwas mehr wiffenfhaftliche Befähigung zu feiner Aufgabe mil 

bringe, AK 








Tonkunf. 


Silcher, Dr. Fr., Geſchichte des evangeliſchen Kirhengfangs 
nad) feinen Hauptmelodien/ nebft einer Grttärung der alten Kirchen 
tonarten. Tübingen, 1862. Laupp. (IV, 66 ©. 8.) 12 Er. 

Der fhon heimgegangene Verfaſſer dieſes Kleinen Choralwertet 
zählte zu den Autoritäten unter den Lehrern der Mufit in Deut; 
land, daher wohl die Verpflichtung, felbft dieſe Kleinigkeit nach feinem 

Tode nod and Lit zu fördern. Die kurzen Nachrichten über ben 

Urfprung unferer alten kirchlichen Melodien fließen fih zunädf 

an das württembergifche Gefangbuch von 1844 an, allein bei Mt 

Verbreitung diefer Lieder if dies fein Fehler. Wem an der Het 

kunft eines Liedes liegt, der findet es leicht nach der Anfangägeil 

Die Nachrichten felbft find freilich ungemein kurz und eigentlih 

nur Rotigen in Mleinfter Form. Wenn x8 z. B. von dem Liede . 

„Wenn wir in höchſten Nötpen“ heißt, daß es eine calviniſche Beil 

Goudimels zu Pfalm 104 fei u. bon 1565, und dabei bemerft 

wird, daß e8 1588 zum erften Male auf: „Wenn wir in höchſter 

Nöthen find“ angewandt worden fei, fo möchte man gern wiffen, 

wo und von wem zuerſt verdeutfcht; das fagt aber die Notiz nicht. 

Es giebt treffliche Arbeiten über diefen Gegenſtand, wir nennen 

nur €. €. Koch's Geſchichte des Kirchenliedes auch mit befondertt 


Berüdfihtigung Württembergs, welche derartige, Fragen genügend 
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lõſen, aber ſelbſt bei der eingehaltenen Kürze der Notizen hätte eine 
etwas größere Reihhaltigkeit dem Büchlein feinen Abbruch gethan. 
Hingegen ſcheint und eine diefem Melodienverzeichnig beigegebene 
kurze Erklärung der alten Kirchentonarten und der in ihnen ver» 
faßten Melodien die anerfannte Tüchtigfeit des Verfaſſers, als eines 
gediegenen Lehrers feiner Kunft, aufs Neue zu befegen. Hier ift 
Kürze mit Bollftändigfeit glüdlih vereinigt. — Der Berfafler er⸗ 
iheint übrigens in diefem Schrifthen ald der Gomvonift, teip. 
Bearbeiter von 51 Choralmelodien, von denen mehrere im Verzeiche 
niſſe als ins Landesgeſangbuch aufgenommen bezeichnet find. Befannt 
üt, Daß mehrere feiner Melodien zu weltlichen Liedern fih einer un⸗ 
gemeinen Verbreitung und Popularität erfreuen, 





Eieber, Ferd., Katechismus der Geſangskunſt. Mit vielen Noten 
beifpiefen imText. Leipzig, 1862. Weber. (X, 170 &. 81. 8.) 15 Ser. 
Die Katechismen haben fih ſchon fo vieler Zweige des menſch⸗ 
lichen Wiſſens bemächtigt, daß es nicht Wunder nehmen darf, auch 
einen Katechismus ber Geſangeskunſt erfheinen zu fehen. Der 
Verfaſſer derfelben iſt bereit8 durch mehrere Arbeiten über diefen 
Gegenſtand dem Publicum ald fachverftändiger Lehrer der Geſanges⸗ 
tunft befannt, und wohl befähigt, aud in kurzer gedrängter Weiſe 
von Frage und Antwort feinen Gegenftand zu erſchöpfen und for 
mit der Sache einen Dienft zu erweifen. : Die hier aufgeftellten 
Fragen ergehen fi, allgemeine Vorkenntniſſe abgerechnet, in Beleh⸗ 
rung über Zonbildung und Zonverbindung; über Ausfprahe und 
Betonung; über Kehlfertigkeit und Vortragsweiſe. Beigegeben ift 
ein dreifacher Anhang, der dritte nicht mehr in Frageform, über 
Boralformen; über italienifche techniſche Ausdrücke beim Gefange, 
deren Berzeihniß „auf Bolltändigfeit Anſpruch macht” und endlich 
eine Ueberficht über die mufifalifche Literatur, in der wir und bei 
den Gefängen über die erflaunlihe Menge haben wundern müſſen, 
tie Hier als beſonders empfehlenswerth verzeichnet find. Sollten 
wirklich alle „bemerfenswerthen Ramen“ bei genauerer Einſicht die 
Probe beſtehen? Wir zweifeln. 


Bermifchtes, 


Nachrichten von der G. A, Univerfität u. der K. Gef. d. Wiſſ. zu 
Göttingen. Nr. 13—15. Juni. 

Inh.: Univ: Anszeihnungen. — 4. Juni öffentl. Preisvers 
theilung z Rede von roh, Curtius. — K. Geſ. d. W.: R. Wag⸗ 
ner, frit. u. experimentelle Unterſuchungen über die Hirnfunctionen. 
10. Reihe. — 2. Meyer, über einige Biſdungen dur Reduplication 
im Deutfhen. — Swarts, über das Del des Stintthierd. — Ein- 
gegangene Drudicriften. 





Borlefungen an der Univerfität Root im Winterfemefter 
1862/63. Anfang: 15. October. 
L Iheslogifhe Facultät. 

Pff. ordd. Krabbe: theol. Encyclopädie u. Methodologie: Dog- 
matif; Zeitung d. homilet. Uebungen d. Mitglieder d. homtlet.sfatechet. 
Seminare. — Philippi: das Evangel. Johannis; die Br. Johannis 
u. Petri; exeget. Converfatorium über die Br. * u. Judã. — 
Joh. Bachmann; Geſch. des A. T. II.; die Wei ſagungen d. Jeſaja; 
geget. Converſatorium üb, die Weiſſagungen d. Jeſaja gegen auswärt. 
Reiter (c. 13—23); ausgew. aramaiſche od. rabbiniſche Abſchnitte. — 
Diechoff: Kirchengeſch. I.; Dogmengeſch.; Erklärung des Katechts⸗ 
mus; Zeitung der kabechet. Uebungen im Seminar. 

U. Juriſtiſche Facultät. 

PA. ordd. Mejer: deutſches Staatsreht; Criminalrecht. — 
Bepell: Bandecten. — Schwanert: Erbredt; nftitutionen des 
tm. Rechte; Eivilpractium. — v. Meibom: deutſches Privatredit ; 
Lehnrecht; Einleitung in's mecklenburg. Privatrecht. 

II. Mediciniſche Facnität. 


Pff.ordd.Stannins: Encyclop. u. Methodol. d. Medicin; vergl. 
Anatomie. — Bergmann: menfäl, Anatomie; menfhl. Phyfiologie; 








Präparirübungen in Berbindg. mit d. Proſect. Grodan. — Beit: 
Geburtehülfe; gerichtl. Medicin; geburtshülfl. Klinik. — Thier⸗ 
felder: patbol. Anatomie; ſpet. Pathologie u. Therapie; mebdicin. 
Klinit. — Simon: Chirurgie; Augenpeilfunde; chirurg. u. Augen⸗ 
tlinit. -— Pf. extr. Adermann: Arzneimittellehre; medic.schirurg. 
Voliklinik; die Lebre vom Fieber u. von d. Entzündungen. — Prdoe. 
Schröder: allg. ‘Pathologie u. Therapie; gerichtl. Medici; Bathos 
logie u. Therapie der Geiftesfranfheiten; Graminaterien u. Repetitorien. 


IV. Philoſophiſche Fatultät. 


Pff. ordd. Bripfäe: über die Medea des Eurivides; über 
Tueretiu „Bon der Natur der Dinge“ Buch 4—6 mit Auswahl: röm. 
Xiteraturgefch.; Üib. die Oden des Horaz; Leitun des philol. Semi— 
nard. — Roeper,d.3.Rectord. Univ.: allg. HZoologie, verb. mit 
Demonftrationen im zoplog. Mufeum; Einfeitung in d. Studium der 
Kruptogamen; über einzelne Pflanzenfamilien. — Beder: die Lehre 
vom Waldbau; die fandwirtbfchaftl. Betriebslehre. — Bahmaun: 
die Supplices des Euripides; das 33.—36. Bud d. Naturgefch. des 
ältern Plinius; die Geſch. d. antifen Malerei. — Karften: vorul. 
Aſtronomie; Jntegralrchnung ; Mineralogie; Privatiffima üb. belieb. 
Abſchn. der Mathematik u. hyfik. — Schulze: organifche Chemie ; 
Erperimentalphyfit I. (Wärme, Clectricität u. Magnetismus); chem. 
Wrafticum; Anfeitg. zu agriculturschem. Unterfuhungen. — Bartfſch: 
über Dante s Leben u. Schriften ; brovenzal. Lefeitüde; Geſch. d. deut⸗ 
ſchen Poefie bis z. Reformation; Uebungen des deutjchephllol. Semi— 
nars. — Voigt: Geſch. d. Mittelalters Teit d. Ausg. d. Hohenſtaufen; 
Geich, der röm. Republik; biftor. Mebungen aus d Gebiete d. mitt. 
Heſchichte. — Roes lex: Bolkswirthichaftslepre; Polizeiwiſſenſch. — 
Pf. extr. Fraucke: pfüchijche Anthropologie od. die Naturlehre vom 
menfchl. Geiſte; Darftelung u. Beurteilung der Kehren Kant's u. 
Fried; Logit; Metaphvſik. — Buſch: die Phönizierinnen des furi— 
pides; Tacitus' Agricola; üb. das Privatleben d. Römer; Leitung der 
lebungen einer vhilolog. Privatgefeitichaft, — Prdoc& Beinholg: 
die Logik nad) feinem Lehrbuch (Noftof, 1834) unter Derneiichtiging d. 
hierher gehör. Ariftoteliichen u. Hegel’ichen Lehren; die Bibl otheks⸗ 
wirthſch. nach ſeinem Entwurf (Roitod, 1862).— Robert: vraft. Curs 
ſus der franz. Sprache; literar. Zeitbilder; Borbereitungscurfus f. d. 
Unterricht in der franz. Sprache; Geſch. der franz. Kiteratur. — v. 
Roda: Unterricht im liturg. u. Kirchen efang. — Gopen: lands 
wirthſchaftl. Thierheilkunde; über — der Pferde, mit prakt. 
Erläuterungen; üb. das normale u. mangelhe Exterieur; die Allers 
fenntniß u. Diätetif des Pferdes, in Verb. mit Demonftrationen an 
Pferden u. Präparaten. — John: allg. Acker⸗ u. Pflanzenbau; üb. 
Thierzuchtung u. Pflege. 





Borlefungen an der Univerfität Greifswald im Winter 
femefter 1862/63.. Unfang: 20. October. 
L Tpeologifge Facultät. 


Pff. ordd. Reuter: Kirchengeſch. vom 16. Jahrh. bis 1750; 
Dogmengeſch. 1.; im Seminar kirchengeſchichtt. Uebungen. — Schirs 
mer: Evangel. Johannis. — Vogt: Encyclopädies hrifl. Ethif; 
Uebungen im Erklären des N.T.; bomilet. Borübungen. — Hanne: 
Geſch. der Homilie und ausgew. Capitel der Katecheſe; prakt. Theo⸗ 
logie 1.; katechet. Borübungen. — Dieftel: Hiob; Geſch. d. Volkes 
Ifrael; — im Erklaren des A. T. — Prdoc. Klöpper: Brief 
Jacobi; beide Torintherbriefe. 


IL. Juriſtiſche Fkcuftät. 


Pf. ordd. Niemeyer: Examinat. über die Inftitutionen; In⸗ 
filtutionen::_röm. Rechtsgefh. — PBütter: Cherecht; Kirchenrecht mit 
geſchichtl. Einleitung; Encyclopädie u. Methodologie. — Befker: 
Nebungen im Seminar; PBandecten. — Wieding: Erklãrung d. Tie 
tels de officio et potestate judicis delegati; gem. u. preuß. Civils 
proceß; gem. u. preuß. Eriminalreht. — Häberlin: üb. Geſchwor⸗ 
nengerichte; deutſches Private, Lehn-, Handels- u. Wechfeirecht 


I. Mediciniſche Facultät. 


Pf. ordd. Bardeleben: Afiurgie; allgem. u. fpec. Chirurgie; 
Min, Mebungen in der Chirurgie u. Ophthalmiatrit. — Siyulge: 
Geſch. der Medicin; Angiologie u. Neurologe d. menſchl. Körpers. — 
Budge: Anatomie einzelner Nerven des Kopfes; Dfteologle, Syn- 
desmologie, Myologie, Splandy“ologie des menſchl. Körpers; vraft. 
anatom. Nebungen; praft. mikroifov.sphyfiolog. Uebungen, — Ber 
nice: Kraufpeiten Neugeborner, Theorie der Enibindun Bunft; klin. 
u. pofiffin. Uebungen u. Operationen am Phantom. — üble: allg. 
Pſychiatrie in Verb. mit klin. pjuchlatr. Demonftrationen ; fper. Par 
tbologie u. Therapie, Il.; Ein. u. voliffin. Nebungen. — Grobe: 
über Anochenkrankheiten; ſpec. pathulog. Anatomie; prakt. Curſus d. 
vatholog. Anatomie u. Hiftologle. — PA. exir. Laurer: Receps 
tirkunde; Togicvlogie; allg. Pharmacologie. —(EIHfEdL:-gehurtde : 
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bülfl. Uebungen am Phantom; Hin.sgeburtshälfl. Uebungen in feiner 
Boliftinit. — Ziemßen, üb. die Anwendung der Efectricttät in der 
Medicin, in Berb. mit prakt. Uebungen; allg. Bathologie u. Therapie; 
Hautkrankheiten; Gurfus der phoſikal. Diagnoftit u. der Laryngo⸗ u. 
Vharyngoftopie. — Prdoee. Hätermann: medicin. Polizei; gericht. 
Medicin. — — über Nahrungsmittel u. ihre phyfiof. 
Berwendung. — Schirmer: üb. das Accommodationsvermögen der 
Augen u. den Gebrauch der Brillen; augenärztf. Repetition ; ophthals 
mojtop. Vebungen. — Heineke: Krankheiten der männf. Genitalien ; 
Demonitrationen d. für den Chirurgen wichtigern Gegenden d. menſchl. 
Körpers am Eadaver; Repetitorium d. Chirurgie. — Herg: Uebun⸗ 
gen in der normalen Hiſtologie; Uebungen in der dem. Diagnoftif. 


IV. Philoſophiſche Facultät. 


Pff. ordd. Fetlipfch: Meteorologie u. phyſ. Geogranhie; allg. 
Experimentalphyſik. — Shömann: Erffärung andgew. Stellen ans 
Herodot; Sontax der grieh. Sprache; Aefchulus’ Agamemnon. — 
Grunert: aigeneaitie Analvfis; Differentialrechnung u. Anwendung 
derf. auf die Geometrie; Nebungen d. mathemat. Gejellih.— Hünes 
feld: Examinatorium über minerafog. u. chem. Gegenitände; Oryk⸗ 
tognofie ; Petrefactologie. — Baumftark: üb. die preng. Verfaſſung 
w. Behördenorganifation; preuß. Staatskunde. — Höfer: Sanfkrit; 
Erklärung von D. Schade's altd. Leſebuche; ausge. Gapitel d. vergl. 
Srammatit. — Münter: üb. die Eängethiere; Uebungen d. zoolog.⸗ 
botan. Seminars; allg. u. foftem. Zoologie ; medicin. Yotanik u. botan. 
Pharmacognoſie. — Baier: Geſch. der neuern Philoſophie; Pſycho⸗ 
fogie u. Anthropologie; Naturrecht. — Schäfer: Uebungen d. hiſtor. 
Seminars; röm. Geſchichte; neuere Geſchichte von 1740 — 1815. — 
SGeorge: akadem. Hodegetik nebſt kurzer Univerfitätsgefch.; Kogit: 
Religionsphiloſophie; Uebungen der philof. Geſellſch. — Limpricht: 
phyſtolog. Themie; organ. Chemie; chem. Uebungen; Uebungen in d. 
analyt. Shemig — Ablwardt: Branmatit d. Arabifchen; des Heb⸗ 
rätichen; des Eyrifchen; einzelne Stellen aus d. Propheten. — PN. 
extr. Hafert: Geſch. d. Aäagagif in Deutſchl. von d. Reformation 
bis auf unfere Zeit; Unterrichtöfunit; Uebungen d. yädag. Gefellfh.— 
Sulemitl: Einfeitung in d. Studium d. Plato; Geſch. der alten 
Bhiloforhle. — Prdoce. Pyl: griech. Mythologie; chriftl. Archaͤo⸗ 
logie; Uebungen der artäolog. Gefellih. u. Disputationen über die 
Kunjt des Mittelalters m. der neueren Zeit. — Jeſſen: geograph. 
Berbreitung der Pflanzen u. Thiere; allgem. Naturgeſch. mit Demon: 
flrationen ; Anatomie u. Phofiologie der Pflanzen. — Schwanert: 
gericht, Chemie ; analyt. Ghemie; wbarmaceut. Chemie. — Berg: 

eich. der geograph. Entdeckungen; Geſch. Dentfhlande im Mittels 
alter. — Lect. Schmitz: franz. Erklärung von Mignet's histoire de 
la revolution frangaise; engliihe Grammatif; literar. u. methodolog. 
Einfübrung in d. allgem. Studium der neuern Sprachen; franzöſ. u. 
engl. Privatfiunden, Spree n. Stilübungen; italien. Grammatik. 
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Vorleſungen an der Univerſität Bern im Winterſemeſter 
1862/63. Anfang: 15. Detober. 


I. Theologifge Facultät. 


Pfl.’ordd. Immer: Evangelium Lucae; der 2. Gorintherbrich; 
Symbolik; Repetitor. ib. Dogmatif. — Gelpke: Reformationsgeic.; 
Examinatortum über die Einleit. ins N. T.; desgl. ber die Altere u. 
mittlere Kirchengefh. — Wuyß: pratt. brologle 1.: die Lehre vom 
geiftl. Amte; praft. Schriftauslegung ausgew. Äbſchnitte; Pädagogif 
in bei. Beziehung auf die Bolfefchnte; homilet. u. katechet. Nebungen.— 
PT. extr. Studer: Bud Hiob; Bud d. Richter. — Prdocce. Mit 
Ter: Einleitung in d. Studium der Thevfogie. — Büder: Apoſtel⸗ 

efh. — Mendel: Harmonielehre mit bef. Beziehung auf d. Berner 
Sefanguc; Gefangrepetitorium. 
1. Juridifhe Facultät. 


Pff. ordd. Vogt: Encyelopädie der Staatswiſſenſch.; ſchweizer. 
Bundesrecht; Beiprechung wicht. ragen aus_d. Gebiete des öffentl. 
Rechtes. — Pfotenhauer: Jnfitutionen; Strafreht. — Schmid: 
Pandectenrecht I.; deutjches Privatrecht. — Leuenberger: bernijches 
—— bern. Civilproceß; Examinatorium des bern. Rechts. — 

f. extr. Munzinger: Encyclopädie und Methodologie der Rechts⸗ 
wiſſenſchaften; franz. «juraffifches Civiltecht. — Prdocc. Hodler: 
nathrl. (allgem.) Siaaisrecht. — Garnier: droit civil frangais. 

III. Medicinifhe Facultät. 
a. Menſchenheillunde. 

Pf. ordd. Biermer: See, der ärztl. Syſteme; fpec. Pathos 
logie u. Therapie; medichn. Klinif. — Valentin: allg. Anatomie; 
fpec. Anatomie d. — Präparierübungen mit Pe Gerber. — 
Demme: theoret. Ch rurgie: chirurg. Klinit. — Zehnder: üb. die 
Kranfgeiten des Auges; Chrenheilfunde; ophthalmiatr.sotiatr. Habe 
niit. — Pf. extr. Gerber: Tfteologie u. Syndesmologie d. Mens 


fchen ; Präparieräbungen mit Brof. Talentin. — M. Schiff: vergl. 
Ofteologie; allg. Pathologie mit Demonftrationen ; Uebungen zur alg. 
Aabeinale: — Emmert: praft. Shlrurgie; chirurg. Kranfpeiten der 

armege; gerichtl. Medicin mit prakt. Uebungen. — Hermann: 
theoret. Geburtöhüilfe; Repetitorium der Geburtshilfe; gebumtsbüjfl 
Klinit. — Jongquiere: Arzneimittehiehre; Arzneiverorduungslepte; 
Banken, — Prdoce. Rud. Demme: prakt. Curſus der normalen 

iftologie; praft. Curſus d. patholog. Hiſtologie; Ein. Propädentit.— 
Herm. Demme: fpec. patholog. Anatomie; ſpec. Chirurgie der Ber 
renkungen, Hernien u. Vorfälle. — Buttenbad: Augenoperationts 
ars, — B. Emmert: hirurg. Verbandlehre. — Flüdiger: 
Pharmacognviie. — Berdat: Hygieine — R. Schär er: Min. Ber 
träge über Geiftesfranfheiten. 


b. Thierheiltunde. 


Pff. extr. Koller: Anfangs tünde der Chemie; Anleitung zum 
Studium u. zur Ausübung der Berarzne kunde; Diätetif der land⸗ 
wirthichaftl. Hausfäugethiere; Geburtshilfe; Examinatorium üb. die 
Arzneimittel. — Rudener: fg, Naturgefch. u. be. Raturgeih. der 
Hausthiere; ſpec. Pathologie u. Therapie der Hausthiere; Klinit im 
Thierſpitale; buiatriſche Klinik. — Gerber: Anatomie der Haus 
thiere; Secierübungen für Thierärzte; gerichtl. u. polizeil. Thierbeils 
kunde. — Unter: die Kranfpeifen der jungen und Meinen par 
fäugethlere; die Grundfäge des Pferdehufbeſchlages u. ſ. w.; die kuten⸗ 
Eranfpeiten u. die Milchfehler der Hausthiere. 


IV. Vhiloſophiſche Zacultät. 


PfT. ordd. Ris: Xogit; Geſch. der neuern Philofonhie; pile. 
Repetitorium. — Bertv: Naturphilofophie ; allgem. Naturgejhidte; 
medicin. Zoologie. — Rettig: Seid, ter griedy. Kiteratur; Euris 
vides’ Medea; Invenal; im Seminar Salluſt's fragm. historiarum — 
Hagen: Geh. des Drients im Alterthum mit bei. Verhlildrigung 
der Eufturverhältniife; allg. Geſch. vom Ende des XV. Jahr, bie 
um I. 17865 Geſch. der lepten Jahrzehende, 1840—62. — Stu— 

er: phyñkal. Geugraphie; Repetitoriun der Phyfik; allgem. n. ſret. 
Mintralogie. — Wild: Erperimentalphyſik; Optik in matbemat. Bir 
handlung praft.sphyfifal. Uebungen. — Schwarzenbad: organ. 
Cxperimentalchemie; phuſiolog. u. yatholog. Chemie mit Ggperimenten; 
gerichtl. Chemie; prakt. Eurfus im Laboratorium. — Fliher: Bes 
danitk Il: Naturgefch. der kryptog. Pflanzen; Repetitorinin der Botan.f 
mit def. Rüdkficht der officin. Pflanzen. — Pf. extr. Kiener: Arie 
fophanes’ Wesven; Tibulls Etegien; Im Seminar Homers Jiad VII. 
— PBabft: Geſch. der neudtic. Nativnallit.; Rhetorit u, Sriiit 
mit pratt. Uebungen. — Z bläfli: Kegelichnitte; Algebra; Mecanit. 
— Gerwer: Kegelſchuitte; Differentialsn. ntegrafrehnung ; matben. 
Geographie. — Volmar: Anleitung zum Zeichnen n. Malen atateı 
Gegenftände; Anleitung 3. Zeichnen u. Malen Landicaftt. Begenitänt:. 
Anleitung 3. Zeichnen anatom. Gegenftände. — Pfl.honor. Lazarı: 
Syſtem d. Piuhelogie nebſt Grundzügen der Völternfoholagie; ült 
Beruf u. Genuß; philoſoph. Disputatorium. — Zrauf: Harmonie 
fehre. — Sprenger: Arabiſch. — re en 
Religionsphiloſophie; Gefch. der Philojophie von Kant bi auf ME 
Gegenwart ; neuteitamehtl. Zeitgeih. — Hebfler: äitpet, Grllärug 
dramat. Werke; Gefch. der Philojophie. — gehn: Sophotlet Mail 
one; Tacitus' 2 —5 — Meng: engl. Grammatik für Aufargzet 










rMärung engl. Profaifer; Richard IL von Shakefpeare. — Feat! 
Geich. Zranfreichs im Zeitalter der Revolution; ältere Schmeizepeit- 
bis zu Den Burgunderfriegen. — Hidber: Schweizergeid. von NT 
Eroberung ded Aargaues bis 1798; das Theater d. alten Schrein 
hiſtor. Uebungen zur Schweizergeih. — S hing: analyt. Brment 
der Ebenen u. des Raumes; Theorie der Rotationen mit bei. Kidhät 
auf die Bewegungen der Simmelsförper; techn. Phoſil. — Sidlet: 
Differential⸗ u. Integralrechnung; Aſtronomie. — Simmler: phyñla. 
Thentie; unorgan. Erperimentalchemie Petrofogie (Geſteinslehre) mit 
Nüdficht auf das Vorkommen in der Schweiz. — Schiff: organiift 
Chemie mit Einfchlug der theoretifchen u. phyſfiologiſchen. 


7 ee 


Vorleſungen an der Univerſität Göttingen im Binterfemeiet 
1862/63. Anfang: 15. October. 
x 1. Iheofogifhe Facuttät. 

Reiche: Einf. ins N. T.; Encyclopädie u. Methodologi⸗ — 
Ehrenfelchtert homilet. Seminar; katechen Uebungen; Jeſu Lebn 
pralt. — 1. — Dunder: neuere Kirhengefch. ; Kirchengeſc 
1.; theofog. Societät. — Schöberlein: liturg. Mebungen d. vraft. 
theolog. Seminars u. Kirchengefang; Dogmatik, II; Spmbolil; 
tHeol. Societät. — Biefinger: homıfet. Seminar; fatechet, Nebun 
gen; Korintherbriefe; bibl. Theologie. — Bagenmann: Kirchen: 
gie U.; Dogmengeld.; Reformationsgefh. ; hüt.stheol. Societät, 7 

attHät: vergl. Sumbolif; Calvin u. reform. Märturer; fumbel. 
Theologie; Charaktere d. Befreiungsfrirges. — Länemann: Zohan⸗ 
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ned’ Evang. u. Brief.; Eiul. ind N.T. — Holzbanien: Kirchen 
eſch. 11.; Dogmengelch.; hebr. Grammatik; Privatiiüma. — Schuig: 
beologie des N.T.; theol. Societät. — Jeep: Kirchenväter; Jos 
hannesbriefe; Privatiffima. — Hupfeld: Anoftelgeih.; Schleier 
macher's eth. Suftem. — Eropp: Amos, Habakuk, Zephanja u. Haggal. 


U. Jariſtiſhe Facnttät. 


Ribbentrop: Infitntionen; Rechtsgeſch.; Erbrecht. Kraut: 
deutſche Staats⸗ 'n. Rechtsgeſch.; deutfches Staatsrecht; ev. u. kathol 
Kirchenrecht. — Frande: Pandekten. — Zahariä: Criminalrecht; 
Gucvclopädie; deutich. Buudesrecht. — Briegleb: Givilproceptbevrie. 
— Herrmann: Criminalproceß; ev. u. fathol. Kirchentecht. — Thöl: 
deutſches Private u. Kehnreht. — Mommfen: Pandekten; ausgew. 
Digeitentitel. — Hartmann: Eivilproceß; Procepprafticum. 
Bolif: Relatorium; Civilprakticum; Goncurd. — Pernice: deuts 
ſches Staat u. Bundesrecht. — Ubbelohde; Inititntionen u. Ju⸗ 
finian. Injtitutionen ; hannov. Privatrecht; Civilvrakticum. — Grefe: 
Civilproceßtheorie. E. Meier: deutſches Staatsre rt; deutſche 
Recbtsgeſch.; Verhaältniß von Staat u. Kirche. — Scleſinget; 
tom. Rechtsgeſch.; rom. Civilproceßgeſch.; Privatſeerecht; Digeitentitel 
de verbb. obligg.— G. Hartmann: Erbrecht; röm. Givilprocengeich.; 
€icero pro Quinctio; Repetitoria u. Privatiſſima. — H. Mever: 
€riminafrecht; preuß. Landrecht; Verſuch u. Iheilnahme. — rend 
Borff: deutſche Stantds u. Rechtsgeſch.; Sachjenfpiegel. — Magen: 
Inftitutionen; Gerichtöverfaffung u. » Verfahren. — 


., IM. Medicinifge Zacultät. 

Marx: Heilmittellehre u. Receptirtunde. — Böhler: Chemie; 
em. Praxis. — Bagner: Phufiologie des Gehirns; antbrovolog. 
Demonitrationen mit m abeimeengen. Baum: Geſchichte der 
Chirurgie; Chirurgie II.; chirurg. Operationen; chirurg.saugenärztl. 
Kinit u. Poliklinit. — Henle: Oſteologie und Syndesmologie ; 
foitemat. Anatomie I.; topograph. Anatomie; Leichenjeciruugen. — 
Grifebach: Pflanzenanatomie u. Phyfivlogie nebſt agronom. Phys 
fiologie; Naturgeſch.; botan. Hiftologie. — Haffe: fpec. Pathologie 
u. Therapie; Klinik und Poliklinik. — Meißner; Exverimentals 
vhoholegie il.; vraft, Uebimgen. — Schwarg: Krankheiten der 
Möchnerinnen und Neugebornen; Geburtötunde; Dperationscurfus; 
Klinit. — Herbit: Phnfiologie. — Kraemer: phyfifal. Diagnoftit 
(Anscaltation u. Percufion) ; Verbandiehre; mikroſtop. Uebungen. — 
Krauie: vatholog. Anatomie; gericht. patholog. Anatomie; mitroft. 
Gurins ; Piohiatrie. — Stromener: Chemie; Pharmacie. — Wiefe: 
Auscultation u. Bercuffion. — Rohmenver: Augenheiltunde ; allgem. 
Chirurgie. — Rlinefe: foftemat. Geburtshüffe; Operationslehre u. 
ECurfus am Phantome; Gynäkologie. 


IV. BhHitofonhifge Fecultät. 


Ulrich: höhere Geometrie u. Flächen 2. Ordnung; angewandte 
Rehanit; landmwirthichaftt. Baus u. Maſchinenkunde; Biegung elaſt. 
Ballen. — Höd: rom. Altertbümer. — Ewald: Pialmen u. übrige 
Lieder des A. T. ; Arabiſch; Koptiſch; Perfiſch. — Weber: phnfifal. 
Beobachtungen; Experimentalphufit II. — Bartling: Gewähshäufer; 
Organographie u. Phyfiologie der Pflanzen; Kryptogamen; Excur⸗ 
fionen. — Ritter: deutjche Philoſophie jeit Kant; Geſch. der Pbis 
lofordte I. — Bohp: Pſychologie; Aeſthetik. — v. Leutſch: 
vhiloiog. Seminar; let efch. der griech. Poeſie; Ariſto⸗ 
pbanes” Froſche. — Havemann: eurep. Reiche von 1740—1815; 
braunichw.sfüneburg. Geſch. — Waitz: deutfche Geich.; allgem. Ver⸗ 
jaſſungsgeſch; hiſtor. Uebungen. — Bertgean: Jejaias; Einfeitung 
wA.T.; Sprich. — Loge: Logik u. Encyclorädie; Piuchofogie. — 
Zartorius von Waltershaufen: Mineralogie; Geologie 1.; 
mineralog. Uebungen. — Lifting: Kroftallsgraphie; meteorol. Beob⸗ 
ahtungen; phyfital. Uebungen. — Schweiger: Literaturgeſch. des 
Rittelaiters. — Wäftenfeld: Arabiih. — Wiefeler: aränlog. 
Seminar; Mythologie u. Symbolit; Hefiod's Theogonie; philolog. 
Sorietät. — Bappans: Statiftit; Erdkunde von America. — Euts 
tius: phifolog. Seminar; Profeminar; grieh. Staatsalterthümer; 
Geich. der griech. u. rom. Kunſt. — W. Müller: Handfchriftenkumde 
n. Diplomatit; dentfhe Nationalfiteratur; alt» und mittelhochdeutſche 
Tichtungen; deutſche Gefellfchaft. — Sauppe: — Seminar; 
Irofeminar; pädagon. Seminar; Terenz' Adelphen u. Heautontimos 
mmenos; Hermeneutif u. Kritit. — Helferich: Nationalötonomie ; 
Finanzpolili. — Griepenkerl; Organifatton und Taxation der 
Landguůter; Ökonom. Technologie; Wieſenbau; Excurfionen.— Stern: 
alzebr. Analyfis u. analvt. Geometrie; analyt. Mechanik; mathemat. 
Uebumgen. — Riemann: Schwere, Magnetiemus u. Electricität. — 
Benjey: Encyclopädte der Sprachwiſſenſchaft; Sanskritgrammatik; 
Sanstrit-Cpreftomathie. — Wiggers: Bharmaciell. — Th. Müller: 
Corneilles Eid; Angelfähfifch ; engl. Grammatit; franz. Schreib» u. 
Tprehübungen; Privatunterricht in den neueren ie — Bis 
deßer: dem.spraft. Uebungen. — Wicke; Agriculturdhemie; 
Nebungen für Landbanftudierende. — v. — Volkow irth⸗ 
ſchaftspolitik; Gefaͤngnißweſen. — Schering: kleinſte Quadrate u. 








Anwendung anf die Phyfik; Eigenjhaiten der Zahlen u. quadrat. 
—— — Keferftein: Zoologie; Eutozven ; zoolog. Uebnngen. — 

eo Meyer: las; Heliand u. Angelfähfiich ; Sanskrit. — v. Stein: 
Geſch. der Philoſophie I.; Religionsrbilofophie; Platonismus und 
Chriſtenthum; vhiloi. Societät. — Geuther: organ. Chemie. — 
Krüger: Gefch. der Mufit; Pädagogik; Rhetorik der Alten; Kirchen⸗ 
gelang: Harmonielehre u. Gontrapuntt. — Klinkerfues: aitronom. 

eobachtungen; theoret. Aftronomie. — Hille: Harmonielehre und 
Theorie der Mufif; Singafademie u. Orchefterfpielverein. — Unger: 
Geſch. d. modernen Kunft. — Melford: engl. Grammatik; Screibs 
u. Eprehibungen in den nenern Sprachen; Alfieri'8 Saul u. Mirra; 
Privatunterricht. — Luelfing: Anatomie u. Phyfiologie der Haus⸗ 
thiere; Pierdes u. Rindviehkunde; in. Demonftrationen; Hufbefchlag. 
— LangiussBeninga: Krmıtos und Phanerogamen; Pflanzen⸗ 
phnfiologie u. Anatomie; Repetitortum Ab. Botanik; Privatiifima. — 
Wüftenfeld: italien. Beihichte. — Moller: Schuls u. Unterrichtss 
kunde; analyt. Philofopbie. — Lion: Plutarch vitae; Cicero de off. — 
Bialloblotzkyr bibl. Geegraphie u. Reifen; bibl. Archäulogie; engl. 
Grammatit; Shafefpeare. — v. Uslar: neue hannöv. Pharmakonde; 
Pharmacie f. Mediciner. — Cohn: hiſtor. Propädeutif; Friedrich d. 
Große; hifter. Societät. — Enneper: beſtimmte Integrale. — 
Langenved: Metarhufit; prakt» Philoſophie; Kant's Kritik der 
reinen Vernunft. — Teihmäller: Xogif u. Metaphufil; Schopen⸗ 
bauer’, Zichte's, Schelling's 2c. Sufteme; Ariftotelfä e Societät. — 
Fittig? analyt. Chemie. — Beilftein: organ. Chemie. — Nöls 
dete: Senefis; Perſiſch; Hebrätfh. — Eonze: Archäologie; auserm. 
geieh. Kunſtwerke. — Abel: neuere Geſch. von 1648—1789; engl. 

eich. feit 1760. — D. E. Meyer: mathemat. Theorie des Lichtes; 
re Repetitorium der Experimentalphufit. — Pape: vhyiital. 

mie. 


Borlefungen an der Univerfität Tübingen im Winterfemefter 
1862/63. Anfang: 19. October. 
1. @vangelifä:theologifhe Facultät. 


Pf. Bed: riftl. Ethik, I.; Erklaͤrung der beiden Briefe Petri; 
Erklärung des Propheten Micha, nebit Joel, Nahum u. Zephanja. — 
Zanderer: chriſtl. Glanbenslehre, Il.; Lehre der panfin. Briefe u. 
d. Zacobusbriefes; Eschatologie, bibl., dogmengeſchichtl. u. dogmat. — 
Dehler: Theologie des A. T.; Jefaja. — v. Palmer: Homiletik 
u. Katechetif; prakt. Erklärung der ſonn⸗ feſt⸗ u. feiertägf. evangel. 
Berifopen (mit Einſchluß der Leidensgeſch.); theolog. Encyelopädie; 
Zeitung der praftifhen uͤebuugen in der evangel. Dredigerantalt. — 
v. Beizſacker: —S l.: Dogmengeihichte, I. — Repp. 
Wittich: Shaffpered King Riharddll.— Diegich: ausgew. Abſchu. 
aus Ariftoteles Metaphufil. 


II Ratholifd:theologifhe Zacultät. 


PR. v. Kuhn: Dogmatit, 1. — v. Hefele: chriſtl. Kirchengeſch., 
1; Patrofogie. — Zufrigl: Apologetik; Eneyclovädie der philoſ. 
Wiſſenſchaften u. Logit. — Aberle: Moraltheologie, I.; Marcus 
euangeltum u. Synopfis_der Leidensgeſch. — Himpel: Einleitung in 
das U. T.; Palmen; Arabiſch oder Aramäiſch. — Kober: kathol. 
Kirchenrecht, I.; Pädagogik u. Didaktik; Erklärung d. Galaterbriefs. — 
Lie, Rudgaber: Paſtoraltheologie, I. 


II. Juriſtiſche Facultät. 


Pfl.Geib: Geſch. des Strafrechts; gem. deutſcher u, württenberg. 
Strafproceß. — Geßler: fummar. u. Goncuröproceß ; Strafsroeh: 
prakticum. — Römer: Inſtitutionen; innere Geich. des röm. Rechts. — 
Mandry: Pandelten, II. — Thudthum: deutfche Staats» und 
Rechtögefh. — Dove: deutſches Privatrecht ; Kirchenrecht für evangel. 
Theologen. — Pfeiffer: gem. deutfcher u. württemberg. ordenti. 
Civilproceß; gem. deutſches u. württemberg. Strafrecht; Encyclopädie 
des Givils u. Strafprocefied. — Seeger: Rechtsphiloſophie; gem. 
deutſches u. württemberg. Strafrecht. — Prdoc. Eifenlohr: engl. 
u. franzöf. Strafverfahren. 
IV. Medicinifäge Facultät. 


PR. v. Mohl: Anatomie u. Phyfiologte der Gewächſe; über 
Kryptogamen. — v. Bruns: KHirurg.sophthalmiatr. Klinik; topogr. 
Chirurgie; Lehre von den Augenoperationen, Vorträge In Verbindung 
mit Mebungen. — Breit: Theorie der Geburtsgülfe; geburtshülfl. 
Klinik; Curſus der geburtsgülfl. Operationen. — Bierordt: allgem. 
Pathologie u. Therapie; Phufiologie d. Sinne. — Luſchka: ſyſtemat. 
Anatomie, I.; hirurg. Anatomie; phyf. Anthropologie; anatom. Präs 


„parieräbungen tägl. in Gemeinfhaft mie Pf. Durſy — Lendig: 


vergl. Anatomie; Hiftolog. Curſus. — Köhler: Poliklinik; Etaaft- 
arzneitunde (gericht. Medicin u. Medicinalpolizet); Kinderheiltunde. — 
Streter: unorgan, Experimentalchemie; prakt.sanalyt. Eurjus im 
em. Laboratorium. — Niemeyer: medic. Klinik; fpec. Pathologie 
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n. Therapie; über Syphilis. — Hoppe: Toxitologie u. forenfiſche 
Ehemie; organ. Chemie mit beſond. Berüdfihtigung der Zoochemie; 
yraft.cchem. Gurfus im Laboratorium für Mediciner; Arbeiten im 
Raboratorium. — Sigmart: Agrieulturchemie mit erläuternden Ex⸗ 
verimenten im Laboratorium. — Durfy: Oſteologie u. Sundesmologie; 
Repetitorium der Anatomte. — Henkel: pharmacent. Chemie auf 
Grundlage ter wärttemberglichen Pharmakopde; Pharmacognofie mit 
Demonftrationen; Toxikologie f. Pharmaceuten; vharmacognoit.smifrofl [& 
Eurius. — Krand: geburtsbälfliher Operationscurius. — Prdoce. 
Baur: Hiftologie. — Liebermeifler: fvec. vatholog. Anatomie in 
Verbindung mit einem demonftrat. Curſus Eurfus in der phyſikal. 
Diognoftif; praft. Eurfus in der pathol. Hiſtologie. — Sid: Augens 
beiffunde ; Inftrumentens u. Berbandiehre. 


V. Philoſophiſche Facultät. 


Pf. Fich te; Anthropologle u. Pſochologie; Geld. der neueren 
Philoſophie von Kant bie zur er — Suenftedt: Mineras 
ſogie; Kroftallographie. — v. Keller: deutfche Grammatit; Ulfilas; 
Provenzaliich. — Reufch: mathemat. Phyſik, verbunden mit Anleitung 
au meffenden Berfuchen; Maſchinenlehre. — Reiff: praft. Philofophie; 
Gefch. der griech. Philofophie. — Roth: Sanskritgrammatik; Fortf. 
der Sandtriteurfe ; Perfifch. — Meler: Erklärg. des Iefaja ; Arabiſch; 
altteſtamentl. Interpretationsſibungen; Erklarg. phönit. Juſchriften. — 
Lech: höhere Mathematif, J.; poyu ‚Altronomie; theoret. Aſtronomie. — 
Hirzel: Tacitus' Hiſtorlen; Geſchichte Des höheren Schulwefend in 
Württemberg; im philolog. Seminar Cicero pro Murena u. latein. 
Stilübungen. — Tenffel: Ariſtophanes Wolken u. Platond Sym⸗ 
vofion; Ueberficht der griecdh.sröm. Metrit; im philolog.· Seminar 
Leitung der wiffenfhaftl. Ansarbeitungen, fowie Eraminatorium über 
die lifurg. u. die folon. Verfaſſung. — Pauli: Geſch. der franzöj. 
Revolution u. der Befreiungsfriege; Encyelopãdie der Geſch. 1. ihrer 
SHüffewiffenfhaften; hiſtor. Uebungen. — Peter: franz. Conver⸗ 
fatorium mit Stils u. Weberfegungsübungen; fran öf. Grammatitk; 
Gnglifh. — Hohl: Arithmetit un. Algebra u. ebene Geometrie ; 
Stereometrie u. Trigonometrie; niebere Analyfid u. Eoordinatens 
geometrie; Aufldfung geometr.salgebr. Aufgaben; Larlariondrechnung. — 
Rapp: Romeo and Juliet; Galderon n. Gamoend. — Kötlin: 
Kunftgefh. von der äfteften bis zur neueften Zeit; über Schiller u. 
feine Werke; Geſch. der philof. Moral. — Burſian: Geographie u. 
Ethnographie von Griechenland; Erffärung ausgew. Satiren bed 
Inbenalla; {m vhilolog. Seminar ausgew. Sthete ver griech. Glegifer 
n. griech. Stilühungen. — v. Roth: anegem. Evpiſteln Horazens. — 
Holland: Gefch. der italien. Poefie; Erklärung ausgew. Novellen 
aus den Decamerone des Giovanni Boccaccio; Erflärung der Romanzen 
vom Cid; Grflärung von Dtfrids Evangelienbud. — RKeibnip: 
Leitung des Unterrichts im Beichnungsinftitut. — Prdoce. Sehr: 
Univerſalgeſch. I.; Geſch. Europas von 1820—1852; hilter.spolit. 
Gonverfatorium ; hiſtor. Uebungen mit Zugrundelegung von Einhardi 
vita Caroli Magni; über das Werk des heit. Auguftinns de civilale 
Dei. — Breuner: röm. Geſch. I1.: von Sulla 618 zum Untergang 
des weftröm. Reich; Eurivides' Vafchen, oder Eicero de legibus. — 
Herzog: Derfaffung n. Verwaltung des röm. Kaiferreihe von Cãſar 
big zur Zeit der Nolitla Dignitatum; rom. Inſchriftenkunde mit Ers 
Märung der wichtigften inſchriftl. Urkunden. 


VI. Staatöwirthfhaftlige Facultät. 


Pf. Schäz: Volkewirthſchaftspolitik; Finan wiſſenſchaft. — 
Hoffmann: württemb. Finanzrecht, J.; wärttemb. emeinderecht.— 
Meber: Iandiwirthfchaftl. Vetriebslehre; landwirthſchaftl. Producs 
tionsfehre. — Schäffle: Polizeiwiſſenſchaft; Nationaldkonomie. 


— — — — — nn 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 34. 

Inh.: Das Händelfeh in London. — Biemont in den I. 1845 147.4. — Reue 
Fiteratur der deutichen Alterthumemirenidaft. 
— — — — — — 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 215 — 221. 

Iuh.:_ Allianz oder Goafitioen? — Witte'd Auögabe der Divina Commedia — 
„Suropa'd Gabinette m. Allianzen.” — Biluri’® „Weidicte des Hieronymus 
Savonarola u, feiner Zeit. — Grfle ıMufteirte Voltsausgabe von Macanlay'd 
Gefctehte von England. — Die Organifation des tedhnlihen Unterrihte. — 
Süodeutfhland u. der Zollverein. — Die deutfhe Auswanderung. — Das neue 
Opernhaus u. die Bauten in Wien. — Unfere Lage u. die Bundesreform. (ILL 
Die Lage von Breupen.) — Pſychologiſche Studien. 


— — — — — — m 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 65 1. 66. 
Ind. * en deuiſche Ration und das Kaiferreih. (Bortf. u. Schl.) — Necenſionen u. 
ottzen. 





—— — — — — — —— — 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 33. ° 


Inh.; Johanna d’Arc. (Bortf.) — Aus dem Beldlager, 1.) — Genfer Skizzen. 
win. — Literatur. a eondeng Radheiäten. wat) u 


Deutfhes Mufeum. Hrög. von R. Brug. Nr. 33, 
Inh: Die gegenwärtige Krifis der Rechte u. Staataphilt 2 8. 
Era IIL--V.9- Gevichte von 9: I. Hut u Haus boren Kr 
Siebel, O.Buhmald u. R.Prup. — Literatur u. Kunſt. — Bom Bücher 
tifh. — Gortefpondenz. — Notizen. 











Blätter für literarifhe Unterhaltung. Rr. 33. 

Inh: W. v. Lüdemann, aus der Gulturnefhicte des deutihen Bolt. — Zur 
@ottes- und Unfterbfichfeitälehre. — Bwel Vorträge Über die Frauen. — (in 
Roman aus der Raufmanndmelt. — K. ®. v. Berned, militäriihe Stizzen. — 
Biographiiches. — Notizen. — Bibliogranhie. 





Magazin für die Literatur 'des Auslanded. Nr. 34. 


Inh.: Philardte Chasles in Deutfhland. Die Hauptoflanzgen der Steintohlen-For- 
mation. — Die neueften geofog. Korihungen in Rußland. — Isländ. Kultur, 
Borfie u. Iournatıftil. — Oscar Batrit Sturzen-Beder, der Feullletonift Schwe ⸗ 
dens par excellence. — Der Agent Provocateur. — Standinav. Rotizen. — 
Mannigfaltiged. 





Europa. Nr. 34. —— 
Inh.: Mus dem Leben eines Convertiten. — Die Banberflöte. — Die Einflihrung 
der frangöfiihen Mode in Deutfhland, — Graf Gotter. — Cine isländiibe 
Dicterheimath. — Wocenchronik. 





Königsb. Sonntagspoft. Hrsg. v. 3. Rupp. Nr. 32. 
Inh: Zur Gharakteriftit der Altliberalen. — Unfere Stellung mitten in ber % 
wegung der Zeit. — Neue Princivien prakt. Philofephie. — Channing aus C. 
Renan'6 religionsgefhichtlihen Studien. 





Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrsg. K. Gutzkow. Nr. 33. 
Inh. R sen e, ein Tai am — — siogen ride Feſt in alter 
— Bildung u. — ibla 
Ru ung us u der Blinden, jeredelung des weiblichen Her» 











Die Gartenlaube. Nr. 33. 
Inh.: DO. Ruppius, zwei Welten. (Bortf.) — ©. Auguftin. ünfl. Bifhzuht.— 
2. Endrulat, Yungmann und der Sieg von Edernförde. (Schi.) — R. Bag 
ner, dad Yundesichiegen in Branffurt. 3. Die erften Feſttage. 





Illuſtrirtes Familienjournal. Nr. 34. 
Inge: N. Heffe, Imagina. (Kortf.) — R. Haas, dab Seebad Rorderney. — D. 
Wofger, daß erfte deutfche Bundeöihiegen. — 3.2.3. Windler, africantide 
Reifebiider. III. — Br. &d. Keller, der Schlaf der Pflanzen. — U Sraut, 

die Kunft perfect zu kochen. 40. — Vermiſch 











Berliner Revue. Red. von 3. v. Moerner. 30. Br. 6. Hft. 

Inh.: Die bevorftehende Krifis der preug. Verfaſſuns · — Was endlih auch 
werden fol. VIL — Der unveränderl. ranzofe, oder: Dplion-Barrot fiber 
Gentraltfation. ĩ. — Bohmann’d „Erinnerungen. L — Siterarlihes. — 
reipondenzen. 
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Hiſt.polit. Ylätter f. d. kathol. Deutſchland. 50. Br. 3. Hft. 

je: di fügen des fe . I¶. Di — 

——— 
den e „Ariegs- u. Sittengefcichte der el ſtadt Nürnberg“, — 


Der Beteröpfennig. 


8 





Die Diodkuren. Rr. 31n.32. 


Anh.: Korreſpondenzen. — Aunf it. — Aunſt ⸗Kritik. — Kunſtlitere anua.⸗ 
Aunfinfitute ” ee a) up — 





Das Ausland. Nr. 33. 

Inh.: Die Inſel Johla. I. — Die Märfhe u. Entdecungen des Spanierd Fernante 
de Soto im Miffffippi-Rande 1539—43. (Forti.) — Gt. Soon eebenseior aus 
dem britiſchen Borneo u. den —— Gebieten. IV. — G. Xiſcendorfe dritte 
Beife nad dem Sinaiffofter. — Dad Barometer als Betterglae. — Cm Be 
duinenichech n. eine Lady. — Stuarr's neue Reife ind Innere Auftraliens. — 
—— Fu —— Niweau. — Ueber die Heimath des Rerfenben Joſerb 

of. — Miscelien. 





Die Ratur. Hrög. von DO. Ule u. K. Müller. Rr. 34. 
Inh. er in u 5 . ——— Ba aan —— Inner-Nfrifa. X — 
. auer, aus der eben ei te der Inſekten. he — 
dohz. toziologiiche, Viider. Das meiniurter Grin. er =“. 





Aus der Heimath. Hrög. von E. A. Roßmäßler. Nr. 33. 
Iny.: Aus der Tageögefhihte. — D. Dammer, Keraunographie. — S8. Sar 
ander, die Dürig. — Die Siulenbild: de .— 
— 6 aehkrhanneh (891) = At. Ateitungen ce > 





Zeitung d. Bereind deutfcher Eifenbahn-Berwaltungen. Rr. 65 u. 66. 
Ing.: Mittheilungen Über die von der f. f, priv. öfterreih. Staats ei 
fehaft mut der Diaraine „Reopofdftadt“ in — angeſt —— — 
— der Locomoriven. — Gifendahngefeg im Staate Maſſachuſeits in Rord- 
america. 


— 





Drud der Riedihen Buchdruckerel (Garl ®. Lorch in Leipzig. 


Kiterarisches Centralblatt 


für Deutſchland. ö 


Ur. 35] 
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Erſcheint jeden Sonnabend. 








Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarnde. 
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Derlegt von Eduard Aucnarins in Acipıig. 





Preis vierteljährlich 2 Thlr. 





Theologie. 


Köhler, Lic. Dr. Aug., die nachexiliſchen Propheten. 1.2. Abth.: 
Die Beilfagungen Haggai’e. Der Beiffggungen Saharja's 
erie Hälfte, Cap. 18. Erfangen, 1860, 63. Deſchert. (VII, 118; 
vm, 2508. 8.) 1 Thlr. 14 Ser. 

Ohne die Beendigung diefer egegetifchen Arbeit abzuwarten, 
bringen wir einftweilen das bis jept Erfchienene zur Anzeige, da 
ohnedies der erfte Theil des Zach. mit Haggai dem Gegenftande 
und der Zeit nad enger zufammengehört. Was zuerſt die Form 
betrifft, fo if die Faſſung diefes Gommentars, befonders bei Haggai, 
allzu umiſtãndlich. Zwar bewahrt er eine gewiſſe Nüchternheit, die 

4. B. dem Phraſenſchwall des Neumann'ſchen Commentars über 

Zacharja gegenüber im Vortheile bleibt, auch iſt der mühfelige 

Fleiß anzuerkennen, der fi in der unverdrofienen Verückfichtigung 

der früheren eregetifchen Werke im weiteften Umfange kandgiebt; 

aber viele der weitläufig angeführten jept befeitigten Erklärungen 
blieben beffer unerwähnt, manche nit zur Sache gehörige Bemer- 
tung tönnte ohne Nachtheil fehlen. Wenn z. B. die gefdhichtliche 

Darlegung der jüdifhen Berhältniffe feit Cyrus und befonders die 

Geſchichte des neuen Tempelbaues hier als Einleitung in das Ver⸗ 

ſtãndniß diefer prophetifchen Zerte ganz am Plape ift, fo find doch 

die beigegebenen Roten für diefen Zweck öfter zu weit ausgreifend 
und behandeln fo entlegene Dinge wie die Differenzen in den An- 

gaben über: die Zahl der zurüdgefehrten Erulanten (I, ©. 10 f.), 

die Brage über den Ahasverus und Artahfafta im Buche Esra, das 

Datum Dan. I, 1.2 (M, 71 f) u. A. Bei der Behandlung des 

Zacharja if in diefer Beziehung wenig Befchräntung eingetreten. 

Zwar bei fo eigenthümlichen Fragen wie 3. B. der über Die ſchwer 

derftändfichen Farben der Roffe in der Vifion Zach. 1, 8 und-6, 8 

wird man fi eine längere Expofition gern gefallen laſſen; auch 

ift zuzugeben, daß ſolche Längen zuweilen dur die Ausfhreitungen 
der Borgänger veranlaßt find, z. B. bei Bad. 5,2. Aber auch 

fonft begegnet unerwartete und ermüdende Weitſchweifigkeit, z. B. 

7 Seiten über den Namen Zacharja, ebenfoviel Über Zraum und 

Geficht ¶l, S. 42—49), die lange Rede (1,6. 7988, vergl. II, 

©. 104) darüber, daß die Erfüllung von Hagg. 2, 6—9 gar nicht 

fo bald gelommen ik wie der Prophet voraudfagte, und wann fie 
begonnen habe, wie lediglich durch die Schuld der Juden eine 

Unterbrehung und Verzögerung berfelben eingetreten und wann fie 

zu erwarten fei (in den Commentar gehört eigentlich nur die Ers 

wittelung defien, was der Prophet felbft nach feiner menfchlihen 


und göttlichen Begabung feinen gefhriebenen Worten nad) in Aus | 


fiht genommen haben kann). Wozu nun gar die rabbinifche 
Zahlenmyfit (1, ©. 45 f.), und Abrabanel's Spielereien über die 
Ramen der Propheten (U, ©. 5—7)? Bier allerdings ſchwierige 
Borte and Hagg. 2, 6 werben gründlich beſprochen, aber die Ber 
handlung darüber umfaßt vier Seiten! Gründliche Erörterungen 
find überhaupt nicht felten in dem Buche, und dünken und die ereges 
tifchen Refultate nicht immer glückliche zu fein, fo rühmen wir doch 
gern die Sorgfalt, womit fie geſucht werben, z. ®. bei Hagg. 2, 
11—14,18—1R u. A. wo wir beitimmen könnten, wogegen 


4. 2. nicht einleuchtet, warum MEI Zac. 3, 8 durchaus auf ef. 
53, 2 zurädmweifen foll, ftatt auf Jer. 23, 5, und die Deutung von 
Bad. 4, 2 fhon durch die damit gewonnene wunderliche Geftalt 
des Leuchter unwahrſcheinlich wird. In ſolchen Fällen ergeht fih 
die Erklärung des Verfaſſers in zu fünftlihen und gezwungenen 
Begen, wie fie ber Schule, zu der er ſich hält, nicht ungewohnt 
find. In der grammatifchen Bemerkung I, ©. 44 find verſchieden⸗ 
artige Beifpiele vermifcht, der Sap aus 2. Kön. 5, 10 ift vielmehr 
eonditional. In dem I, ©. 66 angeführten ſytiſchen Worte hat 
der Berfaffer die in der for. Schrift ähnlichen Buchſtaben K und b 
verwechſelt, es ift nicht paisboje, fondern paiskoje, ein aus. dem 
BVerfifchen entlehntes Wort. 





Dr. Joh. Alb. Bengel's Harmonie der vier Evangeliften. Nah 
Bengel's deutfhem Neuen Teftament von C. F. Werner, Pfarrer. 
Ludwigsburg, 1862. Riehm. (VI, 286 ©. 12.) 12 Sgr. 

Eine Evangelienparmonie nad Bengel's Leitfaden und nad 

deſſen Ueberfeßung des Neuen Zeftamentd. Das Büchlein macht 

felbftverftändlich keinen Anfpruh auf eine neue wiſſenſchaftliche 

Harmonifierung der evangelifchen Berichte, fondern will dem prak⸗ 

tifchen Chriſtenthume dienen, Lehrern in Schulen und Predigern 

de3 Evangeliums zum Nutzen. In der Zhat, es ift eine ſchöne voll- 

Kändige und überfihtlihe Zufammenftellung der Erzählungen der. 

vier Evangeliften zu einem Ganzen, in 7 Abtheilungen: I. Jeſu 

Chriſti Vorläufer, Geburt und Jugend; I. Jeſu Chriſti Taufe, 

Verſuchung, erfte Jünger, erſte Zeichen, Reifen nad Ierufalem; 

II. gnädiges Jahr des Herrn; IV. das Laubhüttenfeſt in Jeru—⸗ 

falem; V. Verkündigung des Leidens und wichtige leßte Reife gen 

Ierufalem; VI. die große Woche, ſechs Tage vor Oftern; VII. Jeſu 

Eprifti Auferkehung und Himmelfahrt. Auch wir müffen, wie der 

Herausgeber, Bengel Recht geben, wenn er fagt: „wenn man alle 

vier vereiniget und recht ineinander füget, fo geben die zufammens 

fliegenden Strahlen ein gewiſſes Licht von fich, welches man vorher 
nicht wahrgenommen hat“, und wunſchen dem Büchlein Verbreitung 

in weiten Kreiſen. F. 


Bippermann, Dr. Alb., Oberlehrer, Kirchengefchichte für Haus 
und Schule. Zugleich Eommentar zu des Verfaſſers „Gruudriß 

. ber Airipengefchiähte“, Grimma, 1862. Genfel. (414 ©. gr. 8.) 
1 Tplr. 10 Sr. E , 

Eine populäre Kirchengeſchichte zu fehreiben hat bei dem un« 
endlich reichen Leben, das fi in der Kirche entfaltet hat, feine 
Schwierigkeiten. Wir halten Wippermann's Arbeit im Allgemeinen 
für feine mißlungene. Die Refultate gelehrter Borfhung benupend, 
das Wichtigſte heraushebend, ift fie in einem einfadhen, anfpredhenden 
Stile geſchrieben mit biblifcher Färbung. Seine theologifche Rich 
tung hat ber Berfafker, wohl ein Schüler der Leipziger Bacultät, 
nicht verleugnet. Namentlich in der Kirchengefchichte des 18. Jahr⸗ 
hunderts find große Worte feiner Rechtgläubigkeit zu lefen. So 
heißt es 3. 3. auf ©. 349: „Aud die Lehrer der Kirche follten 
endlich Hineingeriffen werden in die allgemeine Auflehnung wider 
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den Heren und feinen Gefalbten* und ©. 351: „beflagenswerth 
bleibt die Zeit, in welcher felbft freue Herzen von dem Quell alles 
Heiled zu weichen verfucht wurden.“ Der Verfafler gehört felbft zu 
denen, welche die Rationaliften gern aus der Kirche jagen möchten. 
„So gewaltig (S. 350) war die Macht und die Ausbreitung biefer 
(der rationaliftifhen) Grundfäge, daß die Männer diefed Dent- 
glaubens immer noch Glieder und Diener der Kirche bleiben zu 
tönnen meinten, fo fehr auch ihre Anfchauung dem kirchlichen 
Belenntniffe widerftritt”. Ueber Leffing’3 Nathan wird geurtheilt, 
es werde in diefem höchſt ungerechten Schaufpiele das Chriftenthum 
neben einem gefliffentlih verherrlichten Juden» und Türkenthume 
wie ein Hergerniß und eine Thorheit bingeftellt. Aber der Verfaſſer 
hätte die Tendenz des Nathan bedenken ſollen. Es fol in diefer 
Dramatifierung des Jahrhunderts der Aufklärung die Incongruenz 
jeder pofitiven Religion mit der Idee der Religion, welche Liebe ift, 
Ergebenheit in Gott und herzliche Verträglichkeit, dargeftellt werden. 
Freilich treten darin die Repräfentanten des Chriſtenthums vor 
denen des Judenthums und Muhammedanismus in Schatten. Die 
chriſtliche Religion zeigt fi Hier am wenigften in jener herzlichen 
Verträglichfeit. Aber dafür ift ja eben der Nathan ein Antigöge, 
gewendet gerade gegen eine 2effing widerwärtige Species des 
CThriſtenthums. Auf derfelben 350. Seite wird Reimarus zu einem 
Hamburger Arzte gemacht. Unferes Wiffens(und auch bei Strauß, 
Herm. Sam. Reimarus, Leipzig, 1862, ©. 6 und 7 lebt es fo zu 
lefen) hat Reimarus Theologie ftudiert und if nie etwas anderes 
gewefen als Profeffor der Hebräifchen Sprache und Mathematif am 
Gymnafium zu Hamburg. Natürlih wird nun die freiere theolo⸗ 
gifche Denkweiſe, ohne fie von ihren Abarten ſcharf zu trennen, for 
fort in Cauſalnexus geftellt mit der Revolution. 3.8. S. 353: 
„Nachdem der Glaube an den lebendigen Gott untergraben war, 
fant auch die fromme Scheu vor allen göttlichen Ordnungen, wor 
durch Recht und Friede auf Erden erhalten wird"; und ©. 355: 
„all diefe ungöttlichen Beftrebungen des menfhlichen Geiſtes hatten 
einen nicht unbedeutenden Antheil an den Empörungen, durch welche 
(1848) felbft die altberühmte Treue unferes Volkes irregeleitet und 
in beklagenswerther Weife erſchüttert worden if.“ Alſo Glaubens⸗ 
Tofigfeit (das ift bei dem Verfaffer wohl in der Regel fo viel als 
Mangel an Rechtgläubigkeit) hat das deutſche Volt ins Jahr 1848 
geführt. Magnum verbum, si verum esset. Als Kirchenhiſto⸗ 
riker mußte der Verfaſſer wiſſen, und eigentlich beſſer noch als ans 
dere Leute, daß auch die Rechtgläubigkeit immer nur fo lange cons 
fervativ war, als fie von oben begünftigt wurde. Schon Bayle hat 
die Bemerfung gemacht, daß weder Drthodorie noch Keperei an fich 
die Schuld det Revolution trägt. Gerade das flodtatholifhe Italien 
und das rehtgläubige Paris, fagt Bayle, wie oft find fie der Herd 
von Revolutionen gewefen! Und in unferer Kirche, welche Sprache 
die Flacius und die Heßhufius gegen „befoffene Iuriften“, d. h. gegen 
die von Gott eingefepte Obrigkeit und gegen die Fürften führten, 
die ihnen nicht zu Willen waren, ift ja befannt. Gewiß ift, daß der 
Verfaffer wegen feiner politifhen Doctrinen nicht leicht in Gonflicte 
mit feinem Minifterium kommen wird und daß feine Seminariften, 
wenn fie anders feine Lehren ſich zu Herzen nehmen, ebenfo große 
Feinde des Nationalismus fein werden, ald die deutfche Fortſchritts⸗ 
partei aus ihrer Mitte Rekruten nicht zu erwarten haben wird. F. 


Allgemeine Kirchen » Zeitung. Ned. von Strad. Nr. 59— 62. 


Ing.:_ Kirchliche Buftände in der weiz. III. — Das Predigtcenfurwefen 1 * 

Henne Bayern. — Der ae Aramag. — —— 

gi Stuleviforat. (Bortrag.) — Die Bafeler deſtwoche. L — Die evang. 
gehen. — Kirchi Mittyeitungen u. Rachrichten. 


Neue Evang. Kirgenzeitung. Hrög.von H. Meßner. Nr. 32, 


Inh: Die preuß. Landetagende. — Cine relig. Berfammlung in dem Park der 
Wer ogin von Gordon. = uünſere deutſchen Bl — * 


n die ch⸗evangel. 
Ki ——— — Die Partfer Feſtwoche. (Schl.) — Gorreipondenzen. 
— er . 


Proteſt. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Krauſe. Rr. 32. 


Inh. Bobertag, Über die % ” dlung des Ge; lau⸗ 
en ur Zen In der engen Hell, — Andpihlen or no 














Proteft. Monatöblätter. Hrög. von H. Gelzer. 19. Bd. 6. Hft. 


Inh.: Die eltinge im 3. 1862. IV. Deutfde ragen 1862. Dentihe Demütki: 
gngen u. deuif he Hoffnungen, vom Tilflier Arieden bid 4. Frieden von Bila- 
ranca (1807— 59). — Zur einnerung an Bidte'd Reden an die deutite Ra« 
tion, 1.6. — E. Kurtius, ein Blid auf dad alte u. das heutige Griechen. 

* fand. — $., ein Blid auf die deutſche Bolts ſchule. — F. N,, eın Ofterieft in 

Serufalem. Ii. — Mittgeilungen aus Melkfenburg. 


Kirchenblatt f. die reform. Schweiz. Nr. 13— 16. 


Inh.: Der Methodlamus u. das Evangelium. — Stimmen der Zeit. IN. — Kirk 
u. Theater. (Schl.) — 5. Gonferenz der Abgeordneten der en, Kirhenbebörten 
der Schweiz in Balel, — K. R. Hagenbad, Worte bei der Gnthülung der 
Standbilded von Delolampad. — Erfte ev. Eynode des 8. St. Ballen. — Die 
eo. Kirche in Defterreih. — Die Organifation der ev. Ride Des X. ©t. Gala 
vom 11. a — Die bernifde Kantonsiynode. — Kirdendronif. — Rirchiike u, 
theologiſche Literatur. 





. -  Gefhhichte, 


Fehr, Dr. Jos., Doce., der Gottesfriede und die katholische 
Kirche des Mittelalters. Augsburg, 1861. Doll. (III, 128 8. gr. 8) 
15 Sgr. 

Der Berfaffer zeigt an der Geſchichte des Gotteöfriedens, dein 
Urfprung, Entwidlung, Einführung in Spanien, Italien, Englant, 
Deutfhland er im Anſchluß an die Kluckhohn'ſchen Forſchungen 
ſchildert, die ſegensreichen Erfolge, die die Kirche des Mittelalters 
mit ihren auf Begründung eines fihern Rechtözufandes gerichteten 
Bemühungen erzielte. Die Darftellung, die der Verf. dem Gotted- 
frieden zu Theil werden läßt, zeugt nicht von fharfer Auffaſſung 
diefes Inftituts, der Verfaſſer hat ed verabfäumt in dad Fehderecht 
tiefer einzubringen, ex verwifcht ferner Die einzelnen Stadien, dir 
der Gottesfriede von den Vereinigungen Einzelner zur Bewahrung 
des Friedens an bis zu feiner Einführung als allgemeines Gebot 
der Kirche durchlief; er bringt endlich die Stellung des Gottes⸗ 
friedens im öffentlichen Rechte des Mittelalters nicht zur Anſhauung. 
Somit it dad Buch des Berfaffers nicht im Stande, eine Mare Auf⸗ 
faffung des Gottesfriedens zu gewähren. 





"Dümmler, Prof. Ernſt, Geſchichte des Oftfräntif—en Reiht. 


Auf Veranlaffung und mit Unterftügung feiner Majeftät des san 

von Balern Marimilten I. Herausgegeben durch die Hiiteriide 

Gommiffion bei der Königl. Akademie der Wiffenfchaften. Berlin, 

= Dunder u. Humblot. I. 1.u. 2. Hälfte. (XI, 95. gr. 8) 
r. 


A. u. d. T.: Jahrbücher der deutſchen Geſqhicte. 


Das vorliegende Werk erſcheint als das erſte in der Reihe der 
„Jahrbücher“, deren Herausgabe die hiſtoriſche Commiſſion der 
Munchener Afademie übernommen hat. Daß es indep die äufre 
Form von Jahrbüchern nicht einhält, fondern, indem es die Raft 
der Thatſachen vollftändig herbeizubringen und kritiſch za ſihten 
ih zur Pflicht macht, zugleich in der Verfnüpfung derfelben ol 
gemeinere Geſichtspunkte zur Geltung zu bringen und bie fefeten 
Motive darzulegen ſucht, wird man nur willtommen heißen fnnen. 
Namentlich hätten auch, bei einer rein annaliftifchen Angdnung 
eine Anzahl bedeutender Unterfuchungen entweder in unangemeffentt 
Beife zerriffen, oder aus dem Zufammenhange herausgenommen 
und an dad Ende des Ganzen verfeßt werden müffen. Die befondert 
Ratur des Gegenftandes bringt aber noch außerdem mit fih, daj 
das Buch im Materiellen die Grenzen, auf welche der Titel bin 
erften Anblice hinzuweiſen fheint, um Vieles überſcheitet. Aui 
dem einen Karolingerreihe erſt allmäplig fid zu einer beftimmten, 
politiſchen Indivipualität herausfeidend, Tann das oſtfraͤnkiſce 
Reid in feiner Entwidelung nicht wohl dargeſtellt werden, ohnt 
daß der Blick unaufhörlich auf die große Gefammtheit bed ganzen 
Frankenreichs und auf die anderen, aus dem Iehteren hervorgehender 
Theilherefchaften fiele. Und daß der Berfaffer hierin, nad feine 
eigenen Andeutung, etwas weit gegangen, wollen wir ihm et 
danken ald verdenten. Bir bürfen fein Wert ald eine, von ME 
Beit der Mündigwerbung Ludwigs bis zu der Beit feines Toni 
reichende Gefchichte des gefammten Karolingerreiches begrüßen, i 
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welcher allerdings ben ſpeciell oftfräntifhen Dingen eine größere 
Ausfuhrlichkeit als den fpeciell weitfränfifchen, lotharingiſchen, oder 
gar italienifhen gewidmet wird; diejenigen Angelegenheiten dagegen, 
melde die ganze Gemeinſchaft betreffen und aus dem Gefammtleben 
verfelben hervorgehen, ſtehen in Ausführlicfeit der Behandfung 
hinter den rein „oftfränfifgen“ um nichts zurüd, 

Ber nun näher mit dem, worauf es hier anfommt, befannt ift, 
der wird auch wiffen, wie Vieles auf dem weiten Felde, welches fi 
demnach der Berfafler zur Bearbeitung gewählt, zu thun war, und 
wird ſich freuen, daß eine foldhe Aufgabe in fo gute Hände gefommen 
it. Das gründlihe Studium des Berfaffers, feine umfaffende 
Kenntniß der Quellen und der literarifchen Hülfsmittel, fowie feine 
tũchtige Kritif derfelben if ſchon aus früheren Schriften hinlänglid, 
bekannt; nicht minder aber macht fi in dem vorliegenden Werke 
auch feine Klarheit über bie entfcheidenden Punkte geltend, durch 
welche hauptſãchlich der betreffenden Zeit ſowohl ihr welthiftorifches, 
als aud, für uns Deutfche, ihr nationales Intereffe gegeben wird. 
Um zuerft von dem lepteren zu reden, fo fieht der Berfaffer ent 
ſchieden auf Seiten Derer, welche die Mitwirkung irgend eines 
deutichen Rationalbewußzfeind zu der Herbeiführung der Theis 
lung von Berdun, irgend ein Hervortreten eines ſolchen Bewußtſeins 
in den zu diefer Theilung auslaufenden Kämpfen in Abrede ſtellen; 
nicht als Product eines deutſchen Volksbewußtſeins, welches theils 
vor dem Individualismus der einzelnen deutfchen Stämme, theils 
vor dem Gedanken des Einen, Deutfche und Romanen umfgffenden 
Chriſtenreiches noch gar nicht zum Leben gefommen war, hat der 
Bertrag von Berdun feine nationale Bedeutung für und Deutfce, 
fondern infofern er ganz wefentliche, äußere Bedingungen herftellte, 
durch welde für die Zukunft die Bildung jenes Bewußtſeins 
geförbert, wo nicht überhaupt erft ermöglicht ward. Was dagegen 
ten wahren Hergang der zu Berdun beſchloſſenen Wirren und die 
wirklich bei denfelben thätigen Triebe, Abfichten und Anfichten 
betrifft, fo giebt hiervon das erſte Buch des Werkes eine vollitändige 
Geſchichte, unter zahlreichen Berichtigungen der vielen früheren 
Bearbeiter, welche dieje Partie der Karolingerzeit gefunden hat. 

Die nächſten 10—15 Jahre, minder erquidlic und dankbar für 
Forſchung und Darftellung, fofern hier eine Menge von Einzelpeiten 
jeder Gruppierung in größere Maſſen widerfirebt, bieten doch in 
gewiffen Erſcheinungen von vorzugsweiſe kirchlichem Charakter 
bereutungsvolle Gegenftände dar. Die nordifche Miffion unter 
Anskar's Leitung, fowie fpäter die von Dften und Werten auf 
die Slaven gerichteten Belehrungsverfuche nehmen die Aufmerkfam- 
feit in Anſpruch. Befonders hervorzuheben ſcheint und aber bie 
Art, wie die Entwidelung der pfeudoifidorifchen Angelegenheit, in 
ihren verfehiedenen Stadien, der Erzählung der Übrigen Begebenheiten 
eingefügt iR. Die altmählig anſchwellende Wichtigkeit der Sache, 
die Umftände, durch welche anfehnliche Kirchenmänner in fo eigen⸗ 
thämfiche Verhältniffe zu derfelben gedrängt wurden, dies und noch 
Anderes wird erft in folder Berwebung mit den fonftigen kirchlichen 
und weltlichen Zeitereigniffen zu einer vollen, lebendigen Anſchau⸗ 
ung gebraht. Und wenn in den fepten fünfziger, fowie in den 
ſechs ziger Jahren die weltlichen Händel der Tpeilfönige und ihrer 
Herrſchaften wieder etwas mehr das Auge auf fich ziehn, fo wächſt 
doh auch mindeftend in gleihem Maße, namentlich dur die von 
Pieudoifidor unterftägte Entfaltung des Papfttfums, die Bedeu 

tung, welche dad Kirchenthum und die diefem zugewendete Seite an 
den Dingen gewinnt; fat unmillfürlih wird eine Zeitlang Papft 
Ritolaus mit feinem großartigen Charakter und feiner vielfeitigen 
Thätigkeit in dem Ehehandel Lothar's I, dem Streite mit der byzan⸗ 
tinifchen Kirche u. U. m. der eigentliche Mittelpuntt für die 
Darftellung des Verfaſſers. — Erft gegen den Schluß des Wertes 
drängen fid) dann gewiſſe Dinge von vorwiegend weltlihem, nament⸗ 
lich auch fpecififch deutſchem Intereffe beftimmt in den Vordergrund. 
Das Emporkommen des Mährenherrfcherd Swatopluk, die Zwiftig« 
Reiten in Ludwig’ Familie, vorzüglich aber Ludwig's und Karl des 
RM. Streitigkeiten um dad Erbe Lothar's IL, endlich der beginnende 


Kampf um Italien und die Malrfrone eröffnen die Ausficht auf 
einige der intereffanteften Partien der Sarolingergefehichte, die 
freilich zum guten Theil erſt jenfeits der Grenzen Fiegen, welche dem 
vorliegenden Buche geftedt waren. Der Tod Ludwig’s, faum in 
der fpeciellsoftfränfifchen Geſchichte einen rechten Ruhepunkt dar⸗ 
bietend, bietet ihn noch viel weniger in mehreren Entwicklungen 
allgemeinerer Natur, die der Verfaſſer mit fo dankenswerther Auf⸗ 
merffamfeit verfolgt bat. Um fo beftimmter werden wir denn 
wohl hoffen dürfen, er werde mit der bisher bewieſenen frifhen 
Kraft und Liebe recht bald auch die zweite Hälfte feiner Aufgabe 
in Angriff nehmen, um in dem Erloͤſchen der oftfränfifhen Karos 
lingerlinie, wo nicht erft in der Thronbefteigung Heinrich's I den 
wahren Schlußpunft für feine verdienftliche Arbeit zu finden. 


Piper, Dr. Ferd., Prof. d. Theol., die Kalendarien u. Marty- 
relogien der Angelsachsen sowie das Martyrologium und 
der Computus der Herrad von Landsperg. Nebst Annalen der 
Jahre 1859 u.1860. Berlin, 1862. Kgl. Geh. Ob.-Hofbuchdruckerei 
(R. Decker). (X, 1808. gr. 8.) 1 Thlr. 

Die drei auf dem Titel angegebenen Arbeiten find hier zus 
fammen gedrudt, weil fie, urfprünglich für den preußifchen Staatd« 
kalender geſchrieben, aus beffen Jahrgängen 1857 und 1861, theil- 
weife in neuer Bearbeitung, wiederholt find. 

Das erfte Stück ift eine neue Ausgabe des Martyrologiums 
und der Feſtrechnung, melde die gelehrte Mehtiffin Herrad von 
Landsperg ihrem Hortus delieiarum einverleibt hat. Piper hat im 
Jahre 1857 die Handſchrift auf der Bibliothek zu Straßburg copiert 
und den Zert zum Behuf der Herausgabe mit Erläuterungen beglei⸗ 
tet. Die Erläuterungen beftehen nun zunächſt in einer Zufammen- 
fellung der im Werfe zerfireuten hronologifhen Daten und dem 
Verſuche der Rachweifung, worauf diefe Zeitbeftimmungen beruhen. 
Für eine Reihe von Thatfachen aus der biblifchen Geſchichte, wie 
für Weltſchopfung, Sündenfall, Sünvfluth, Verſuchung, Kreuzigung 
und Auferftehung Iefu, ift nämlich in diefem Feſtkalender Tag und 
Stunde angegeben, was meift auf traditionellen Andeutungen ber 
Kirchenväter berußt. 

Der zweite und dem Umfange nach bebeutendfte Beftandtheil 
vorliegender Schrift ift ein Commentar über die Kalendarien und 
die Feftordnung der Angelfachfen. Diefer angelſächſiſche Kalender 
hat ein nationales Intereffe für uns, weil es der ältefte Kalender 
eined germanifchen Volkes ift und die Entwidelung der Beftordnung 
in engem Bufammenhange mit der Gefchichte des Volkes und feiner 
Herrfchergefählechter ſteht. Der Berfaffer verfolgt nun dieſe Feſt⸗ 
ordnung in ihren gefhichtlihen Beziehungen zur Römerzeit, zu der 
englifch «normännifchen Periode und ihren Nachwirkungen in der 
reformierten Kirche bis auf die Gegenwart herab. Das Material, 
auf das fih feine Erflärung ſtützt, find die Mittheilungen von 
Hide und Womley über die angelfähfifhen Martyrofogien, 
Bouterweck's Ausgabe des Monologium ecclesiae anglosaxonicae 
poeticum, die Homilien Beda's in ihrer unverfälfcten Geftalt von 
Giles, die Homilien Aelfric's von Thorpe herausgegeben. Die Abs 
handlung über die angelfähfifhen Kalendarien wurde ſchon im 
Jahrgang 1357 des preußifchen Staatskalenders abgedrudt, fie 
erfcheint nun hier mit Benupung einiger neu eröffneten Quellen 
umgearbeitet. 

An die gelehrten Unterfuchungen aus alter Zeit fchließt fih ein 
Stück aus der Geſchichte der meueften Zeit an, nämlich, die ebenfalls 
für den Staatöfalender verfaßte chronologiſche Weberficht der Ge⸗ 
fhichte der Jahre 1859 und 1860. "Der Verfaffer ift dabei nicht 
ohne Tendenz verfahren, er wollte die Grundfäpe der preußifchen 
Regierung zum Ausdrude bringen und gab als Beleg hierfür mehs 
rere wichtige Actenftüde aus den lebten Jahren in wörtlichem Abs 
deude, fo das Programm des gegenwärtigen Königs beim Antritt 
feiner Regentſchaft am 8. November 1858, die Antwort des Königs 
auf die Bitte um verfaffunggebende Kirchenfynode und die Ants 
wort des Grafen Schwerin auf die Stettiner Adreſſe wegen Bundes⸗ 
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reform und Gentralgewalt. In des Geſchichte des übrigen Deutſch⸗ 
lands ift der Gang der nationalen Bewegung mit Vorliebe verfolgt ; 
auch für die italienifhe Bewegung zeigt der Berfaffer Sympathie 
und hofft von dem dortigen nationalen Auffhwunge eine neue 
Culturepoche, an der wie ehemald auch die anderen Völfer ihren 
Theil Haben würden. Das Berzeihniß der Zodesfälle berühmter 
Perfonen gewährt für die Biographie einige Ausbeute durch Rache 
weifung der Nekrologe, wobei und aber mehrere Rüden aufgefallen 
find; fo vermiffen wir bei Arndt, Baur, Bunfen, Dahlmann gerade 
die beften Zebensabriffe und Charakteriftifen, die ſich in den preußi⸗ 
fen Jahrbüchern und in dem Brodhaus'fcen Jahrbuche „Unfere 
Zeit“ finden. 


Anzeiger für Kunde der deutfchen Vorzeit. N. F. 9. Jahrg. Nr. 7. 





Inh.: Bender, über einen allgemein verbreiteten Irrthum in Bezug auf die Ber" 


geatonie der h. Ida. (Borif.) — Rohner, Anton Herwart von Augsburg in 
Nürnberg. — Mont, der Bildhauer Defiderius Beyhel. — Bagner, Mit 
tbeilungen aus und über Kiöflerneuburger Handicriften. (Shi) — Derin 
end u. Beldwörungdformeln. — Dannenberg, deulihe Iufchriften auf 
Müngen des Mittelalters. — Ueber den Darien-Altar in der Herrgottsfirde bei 
Greg! ng — Ghronit des ©. M. — Ghronit der &. B. — Piteratur. — 
Bermifhte Rachrichten. x 





Naturwiſſenſchaften. 


Maly, Dr. Joſeph Karl, Botanik für Damen. Enth. die Aufangs⸗ 

runde u. Syſtemkunde 2c. 0. Wien, 1862. Gerold's Sohn. (181, 

1, 322 S. 1. 8.) 1Thlr. 15 gr. 

Ein hübſch ausgeftattetes Büchlein, welches jedoch faum als ein 
ſolches Wert bezeichnet werden fann, das einem längft gefühlten 
Bedürfniffe abhilft und eine wefentliche Lücke der botanifhen Lite 
ratur ausfüllt, indem es fih von den bereitd vorhandenen Lehr⸗ 
büchern der Botanik für Damen (von Lindley, Reichenbach u. A.) 
nicht wefentlich unterſcheidet. Wie in jenen Werfen, fo ift auch in 
dem vorliegenden nur die fuftematifche Botanik berüdfichtigt und 


fireng genommen diefe neue Botanif für Damen nichts weiter al8 |, 


ein dürftiger Auszug aus der botanifhen Terminologie und eine 
furze Charakteriſtik der am häufigften cultivierten Gewächſe nad 
dem Linnd’fchen Syfteme. Ob diefe Auffaffung der Botanik gerade 
eine ſolche it, welde das Intereffe von Frauen zu erregen vermag, 
dürfte namentlich gegenwärtig, wo fo viele in elegantem Stil und 
anziehender Weife geſchriebene, populäre illuftrierte Schriften über 
Botanik eriftieren (3, B. Roßmäßler's Jahreszeiten, Müllers 
Pflanzenftaat, Wagner’ malerifche Botanik u.a.), fehr fraglich 
erfpeinen. Des Referenten Anfichten und Erfahrungen zufolge 
intereffieren fih die Srauen unferer Zeit, wenn fie überhaupt ſich 
näher mit der Pflanzenwelt befhäftigen wollen, viel mehr für Ent⸗ 
wiclungsgeſchichte und Phyfiologie der Pflanzen als für die Syſte⸗ 
matif. Der Inhalt des in Rede ftehenden Buches zerfällt in zwei 
Theile, allgemeine und praftifhe Botanif. Nah der Einleitung, 
welche eine kurze Ueberfiht der verfehiedenen Disciplinen der botas 
niſchen Wiſſenſchaft enthält, werden in den 4 Abſchnitten des erften 
Theiles die Geſtaltungslehre der Pflanzen (in der Hauptfache bloße 
Terminologie), die Syſtematik, die Erfcheinungen der Reizbarkeit 
und Bewegung der Pflanzen (5 Seiten), und die Beränderungen 
der Pflanzen durch die Eultur abgehandelt. Der zweite Theil ent: 
hält die nach dem Linné ſchen Syfteme geordnete Befchreibung der 
in der Hauswirthſchaft gebräuchlichen Gewächſe und der in Gärten 
allgemein cultivierten Bierpflangen. Zwei Regifter, eins über dje 
allgemeine Botanik und ein Verzeihniß der Pflanzennamen, bilden 
den Beſchluß. 





Berhandlungen, Mittheilungen und Refultate des Erfurter 
Gartenbau Bereind, herausgeg. von Ferd. Jühlke, und bearb. 
von Th. Rümpler. Mit Holzichn. im Text u. 1 Plan. R. F. 
1.3d. Berlin, 1862. Boffelmann. (287 S. 8.) 1 Thlr. 

Die in diefem Buche niedergelegten Verhandlungen, Mittpeiluns 
gen und Refultate eines Gartenbauvereins mögen für defien Mit« 
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glieder Imtereffe befigen, dürften aber ſchwerlich geeignet fein, tie 
Aufmerffamkeit der Gartenbefiger, Gärtner und Botaniker in wei⸗ 
teren Kreifen zu erzegen, indem nur wenige Rotigen von allgemei: 
nerem Intereffe darin befindlich find. Ungefähr die Hälfte des gan- 
zen Buches füllen die Protocollaugzüge der Sigungen. Dann felgt 
die fehr ausführliche Beſchreibung des 24. Jahresfeſtes und dur 
allgemeinen Herbftausftellung des Erfurter Gartenbauvereind im 
October 1861, welcher auch ein fpecielles Berzeichniß aller audge 
ftellten Pflanzen, Früchte u.f.w., nad) den Ausftellern geortae, 
beigegeben if. Den Schluß bilden Mittheifungen über Ih: 
nugungen, über den Anbau landwirthichaftlicher Handelögewädie in 
Erfurt und Umgegend, über Rofenzucht, ſowie mehrere Beilagen. 





Gerding, Dr. Th., Schule der Chemie für Lehranftaften und zom 
Privaigebrauch. Mit 36 Holzihn. im Tert. Hannover, 1962. €. 
Rümpler. (XII, 408 S. 8.) 1 Thlr. 

Ein durchaus flüchtig und oberflächlich geſchriebenes Buch, us 
eine zahllofe Menge von falſchen, incorreeten und überflüffigen In- 
gaben enthält. Der Berfaffer zeigt auf jeder Selte der Einleinng 
feine Unfähigfeit, "fi wiſſenſchaftlich richtig auszubräden, im fpr 
ciellen Theile der anorganifhen Chemie liefert er nur fo weit 
Braucbares, wie er aus Woͤhler's Grundriffe der Chemie ab: 
geſchrieben kat: — Die Einleitung zur organifchen Chemie if me 
möglich noch mangelhafter und zeigt den befchränften Gtandrunt 
des Verfaſſers unter Underm darin, daB er einzelne, ihm zufälig 
befannte Tpatfachen ohne Weiteres zur allgemeinen Regel exheht 
AS Beleg für dad Gefagte und dafür, daß ber Berfaffer nicht ein 
mal die Zuverläffigkeit eines gewöhnlichen Abſchreibers befipt, mögen 
einige Angaben aus dem fpeciellen Theile der organiſchen Chemie 
angeführt werden. S. 332 Heißt es wörtlich und buchſcͤblich: „As 
Farbſtoffe oder Pigmente bezeichnet man diejenigen Körper, denen 
die Pflanzen und einzelne Thiergattungen gewiſſen Theilen detſelben 
ihre Färbung verdanken.“ &. 309: „Storaxöl (Ehre) ....-- 


‚Mit Salveterfäure behandelt, erzeugt ſich Nitroſiyröl, und.wird tat 


Styrol alfo der Deftillation unterworfen, fo bleibt größtentheild 
Styracin, C136 H!6 0%, zuräd, welches aus Zimmtfäure und einen 
anderen Körper, dem Styron, zufammengefeßt if.“ Unmittelfar 
darauf: „MAIS reine Kohlenwaſſerſtoffe find... das gendelil u 
erwähnen.“ &. 310 wird Römifh- Kamillendl mit Römifh- Fin 
meldi verwechfelt. ©. 311: , Furfuröl (Kleindl) if eine farbieit 
Stüffigfeit C10 IH O4, welche ſich dur Einwirkung von verdünnt 
Scwefelfäure auf pflänzlihe Subſtanzen bildet.” Auf berfllen 
Seite: „Die Zimmtfäure findet fi im ſchwefelſauren Eterir. 
Ueber Kreatin findet fih S. 332 und 348, über Tpiofinnanit 
&. 313 und 401 bdaffelbe mit etwas anderen Worten gefagt, MUT 
daß am Iepteren Drte nod ein Drudfehler hinzufommt. — Zu 

die auf das Techniſche bezüglichen Angaben find ebenfo unbraußbat 
wie der Ref. Das Buch enthält fomit nichts, was ſich nich Mut 
licher ausgebrüdt und gründlicher dargeftellt in anderen Leprbücert 
finder. Kr. 

—— 


Brill, Dr. Vm., das Kaffein in chemischer, physiologischer anf 
therapeutischer Hinsicht. Pharmacologische Monographie. Sep 
Abdr. der Inaug.-Dissert. desselben Verf.'s nebst Vorrede vn} 
Prof. Dr. C. Ph. Falek. Marburg, 1862. Elwert. (IV, #5 
gr. 8.) 12 Sgr. * 

Eine überfihtlihe und wohlgeordnete Zufammenfellung N} 
über diefen Gegenftand Feftgeftellten, in der’ nichts Befentliät 
fehlt, nichts Ueberflüffiges Hinzugetfan ift. An die geſchichtliche = 
leitung und den Literaturnachweis flieht fid die Beſprechung U M 
das Vorkommen ded Kaffeins (bei der auch die übrigen Behankeit 
des Kaffees und Thee's berüdfichtigt find), über feine —— 
feine Zerfegungen und Verbindungen. Die zweite Hälfte iR BE 
Einftuffe des Kaffeins auf Thiere und Menſchen gemitmet, 
welchen Gegenftand befanntlid eine große Reihe von — 
vorliegen. - Hier hätte der Verfaſſer wohl einen Schritt weiter gel 
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und Boit'3 claffifche Verſuche über den Einfluß des Kaffee's auf den 
Stoffwechſel vollſtändiger berückfichtigen können. — Wir empfehlen 
die vorliegende Monographie allen Chemikern und Aerzten, die ſich 
mit Erfparung von Zeit und Arbeit über das Kaffein unterrichten 
wollen. Kr. 


Botaniſche Zeitung. Red.: Mohl n. Schlehtendal. Nr. 2830. 
Imb.: Mfefeid, Rabtrag au meiner Donograrhie der Borolaceen. — Terf., üb. 








die Stipulne bei Lotus x. — Argiv für Die Naturkunde Sins, EhR- u. Kurs 
lande. ®. 1. — 9. v, Mohl, einige anıtomiihe u. phyfiolog. Bemerkungen 
über da® Holz der Baummurzein. — Piteratur. — Sanınlungen. 7 Berfonale 
Radribten. 





Chemiſches Gentralblatt. R.%. 7. Jahrg. Nr. 28 u. 29. 


Inb. : Ueber Brom u. Ghloriubfitutioneyroduete d. Antlind. — A. Matthieifen 
u. M. v. Boie, fib. den Ginflup der Temperatur auf die ciektr. Keitungsfähige 
teit der Metalle. (Shi.) — B. Renault, Über die frecif. Wärme einiger eitte 
fachen Körper. — 8. Grandeum. fder das Vorkommen von Rubidium ım den 
Rüditänden von Raffinerien des Salpeſets und in der Rüben-Botaldhe,. — A. 
Steiba, üb, Bleitrvſtalliſation. — Battl, Bereitung der ihwefcl. Thonerde 
für Rafsinenvapierfabrifanten. — 9. Hlafimwep, Ab. Rutin u. Duercurin.— 
8. Stobmann, Über einige Bedingungen der Begctation der Vilangen. — 
Ueber Plewol, Benzol u. einige Umwandlungevrodmete derielben, fowie üb. Das 








Sem, — 9. Müller, über Bhosphurbiorid. — Reialu. Minary, Über - 


Bon 


Zeitſchrift für Chemie u. Pharmacie. Hrög. von E. Erlenmeyer. 
5. Jahrg. 12. Hft. \ 
Inb.: P. Shäpenderger, über das effigfaure Cyan. — Derf., neue Unter 
fudungen über Das efligiaure Jod. — Verthelot, Aber die Gegenwart u. Die 
Mofle des Acetylens im Leuchtgafe. — W. Stein, über das Brlangengelb. — 
Shüpenberner wu Gengenwald, fiber die Wirkung des ählorſodd auf 
einige organ. —— — 9. Schiff, fib, Diweinfteinfäure u. Tivernfeine 
fhure. — Rammelsderg. Über die Iomorsbie der Sulpbate von Kabmium, 
Didym u. Dtrium, — Derf., über die Berbindung des jodſauren Ratrous mıt 
dem Eblornatrium, — Grandeau, fiber das Rorkommen von Aubitium in 
gewiſſen Begetabilien. — Baudin, über fösl. Yargtaluminat u. reine Thone 
erdejalge für die Induſtrie. — Robiner, fib. eine Beobachtung beim Gefrieren 
von Zrinfwafler. — Unterfiheidung der Weinfiure von der Gitronenfäure. 


tät won Borcelanröhren. — Literariſche Rentgkelten. 


Medicin. . 
Reise der österreichischen Fregatte Novara un die Erde 
in den Jahren 1857—59 unter den Befehlen des Comm. B. 
v, Wöllerstorf-Urbair. Medizinischer Theil. 1. Bd. von Dr. 
Ed. Schwarz. Mit 10 Holzschn., 1 lith. u. 1 Kupferfaf. u. 
3 Beilagen. Wien, 1861. Gerold’s Sohn in Comm. (Vi, 299 S. 
gr.4) geb. 5 Thir. 10 Sgr. 

Die Rovaraerpedition ift befanntlih von dem größten Theile 
der civilifierten Rationen von Beginn ihrer Thätigfeit an mit einer 
in der That feltenen, gefpannten Aufmerffamkeit verfolgt worden, 
und es wurden von dem Unternehmen ganz gewaltige Erfolge und 
Bereicherungen der Wiffenfchaft erhofft und mit drängender Ungeduld 
deren Veröffentlichung erwartet. In diefer Theilnahme ift jept ein 
empfindlicher Rückſchlag eingetreten, wie er ſich in den vielfachen, 
mißbilligenden Bemerkungen über die getäufcten Erwartungen von 
ſehr verfhiedenen Seiten her geltend gemacht hat. Referent kann 
fih dem von vielen ausgeſprochenen Tadel nicht anfchlichen, wenn 
er fhon damit Teineswegd behaupten will, es hätte fich nicht mehr 
und Beſſeres erzielen laſſen. Die gegenwärtige Entnüchterung über 
die Rovarareife ift fiher nicht die Schuld der der Erpedition bei⸗ 
gegebenen Gelehrten, von deren regem Eifer und tüchtigem Streben, 
das ſich darbietende Beobachtungsmaterial zu verwerthen, der vor» 
liegende Band ein recht anftändiges Zeugniß ablegt, fondern hat 
wohl darin ihren Grund, daß man einmal im Voraus zu große 
und weitgehende Erwartungen hegte, anbererfeits nicht bedachte, 
daß eine Erdumfeglung nicht die Refultate wie ein mehrjähriger 
Aufenthalt und Reifen in dem Inneren eines Continents gewähren 
inne. — Der uns hier befchäftigende Teil trägt dad Gepräge 
aufmerkſamer und intelligenter Beobachtung an ſich, zeugt von. ein⸗ 
fichtsvoller Berwendung des Beobachteten und von einer mit ebenfo 
viel Eifer als Liebe ausgeführten Bearbeitung, wenn er auch nicht 
durch maſſenhafte Refultate ſich auszeichnet. Der Stil ift gefällig, 
anfpredhend, bisweilen glänzend, an einzelnen Stellen an Hum⸗ 
boldi's Schwung erinnernd. Im „Reben auf dem Meere“ erhalten 
Untundige ein fehr fharfes und mwahrgezeichneted Bild der eigens 
thũmlichen Berhältnife am Bord eines Schiffes; „das Klima zur 











See und am Bord“ führt uns eine einzelne Seite des fo vielfach 
abweichenden Einfluffes des Schiffslebens auf den menfhlihen Or⸗ 
ganismus vor. Geht eingehend und intereffant, offenbar auch der 
Wahrheit nahe fommend, find die Bemerkungen über den „Einfluß 
der Schiffdbewegung und das Weſen der Seekrankheit.“ Diefem 
fo zu fagen allgemeineren Theile des Werkes, dem ein Querdurch⸗ 
ſchnitt der Fregatte beigegeben ift, folgt der fpeciellere, der mit einer 
genauen Darlegung der Krankheitsverhältniſſe am Bord während 
der ganzen Dauer der Reife beginnt und auch eine fehr ſchön geare 
beitete nofographifche Curskarte enthält (auf der jedoch Deutſchland 
von Defterreih getrennt aufgeführt if!). Die Mittheilungen ein 
zelner chirurgiſchet und medicinifcher Bälle, nebft Bemerkungen 
über Syphilis, füllen die beiden nächſten Abfchnitte. Sehr aus— 
führlich verbreitet fich der Verfaffer Über das Vorfommen ded Ecor- 
butes und der Hemeralopie, welche letztere Affection feiner Anfiht 
und Erfahrung nach entſchieden in innigem Zufammenhange mit 
dem Scorbute ſteht. Unterfuchungen mit dem Augenfpiegel feinen 
nicht angeftellt worden zu fein, was bei dem maffenhaften Beobadı- 
tungömaterial (75 Bälle umfaffend) fehr zu bedauern; cbenfo 
geſchieht der trefflichen Arbeit Foͤrſter's nicht einmal Erwähnung. 
In diefem, wie auch in eigenen anderen Gapiteln giebt eine gewiſſe 
Zurüchaltung, mit der ſich der Berfaffer über Ernährungsverhält 
niffe u ſ. w. audfpricht, zu der Vermuthung Anlaß, c8 möchte in 
diefer Beziehung nicht Alles lobenswerth geweſen fein. Ob Referent 
mit diefer Vermuthung Recht Hat, vermag er bei feiner Unfenntniß 
der einſchlagenden Verhältniſſe nicht mit Eicherheit zu beurtheilen, 
da er feine Anficht eben nur auf den Eindrud, den die Schilderung 
macht, gründet. Aus den Erdrterungen über das Rikobarenfieber 
erfahren wir, daß die Infeln weit gefürdteter find, als fie es ver- 
dienen. Der letzte Abfchnitt ift der Dysenterie und der endemifchen 
Kolik gewidmet, von welcher letzteren Krankheit 36 Fälle zur Beob⸗ 
achtung famen, aus denen der Verfaſſer ein anfchauliches Geſammt⸗ 
bild entwirft. In den Schlußbemerfungen finden mir die den 
Aerzten der Rovara zugegangenen Inftructionen, und Winte des 
Verfaſſers für reifende Aerzte, namentlich in Bezug auf die Erfors 
ſchung klimatiſcher, medicinifher und anthropologifcher Verpältniffe ; 
in leßterer Hinficht giebt der Verfaſſer ein fehr ausführliches ſyſte⸗ 
matifches und praktiſches Schema für Körpermeffungen. Intereffant 
find auch die in diefem Abſchnitte mitgeteilten Proben chinefifcher 
Anpreifungen und der. Anmendungsart einiger Heilftoffe, zu deren 
Erläuterung zwei anatomiſche Abbildungen dienen, die wir am 
Anfange des Werkes finden; man fieht daraus: loul comme 
chez nous. — In Bezug auf die Ausftattung gehört das Werk zu 
den glängendften und mufterhafteften Leiſtungen auf diefem Gebiete 
in der Neuzeit. M. F. 





Werber, Prof. Dr. W. J. A., die Heilungsgesetze positiv 
und historisch mit besonderer Rücksichtnahme auf die herr- 
schenden Heilungssysteme. Freiburg i. B., 1862. Wagner. (VI, 
178 8. 8.) 24 Sgr. 

Ineder erſten Abtheilung fchildert der Berfaffer die Heilungs— 
gefeße pofitiv und hiftorifch mit eingehender Beurtheilung der empi⸗ 
riſch⸗praktiſchen Schulen dieſes Jahrhunderts, wobei er gleichzeitig 
eine Parallele zwiſchen phyſiſchen und moralifhen Heilungägefegen 
„gut Mareren GErfaffung des Gegenſtandes“ aufftell. Seine 
Heilungsgeſetze aber beſtehen in den Geſetzen des Gegenſatzes, der 
Aehnlichteit und der Ableitung, und daran fnüpfend werden Hahne⸗ 
mann’ d „Paracelfus” und Rademacher's Lehre erörtert. Die Dars 
legung hierüber hat eine gegenwärtig faum noch gerechtfertigte 
Breite, ohne irgend etwas wefentlich Neues zu bringen; die Beurs 
theilung Hahnemann's u. f. w. ift eine vielfach einfeitige, bei allem 
Tadel doch zu fehr lobende, während dem negativen Wirken der 
Lehren nicht die gebührende Berüdfihtigung zu Theil wird. Don 
der unvolltommenen Auffaffung von „Heilung” und den darauf 
bafierten Heilungägefegen können wir hier bei den und gezogenen 
Grenzen nicht eingehender fprechen, eine Verwahrung aber, als 
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theiften wir des Verfaſſers Anfichten, nicht unterdrüden. Die 
zweite Abtheilung bringt un einen hiſtoriſchen Umriß der phyſiolo⸗ 
gifchen, befonders pathologiſchen und therapeutifhen Schulen haupt 
füchlih vom Standpunfte der inneren Entwidelung. Da der 
Verfaſſer dieſen Abſchnitt ausdrüdiih zur Benutzung für feine 
Borlefungen über Gefchichte der Medicin beftimmt hat, fo vermag 
Referent nicht zu beurtheilen, in mie weit durch den lebendigen, 
ausgeführten Bortrag die Trodenheit und Dürftigfeit de® hier 
gegebenen Materiald gemindert wird. Die letzte Abtheilung 
befchäftigt fih mit den Kreifen der Heilungdmittel (Jatromechanik, 
schemie, sdynamif, Hydro⸗ und Klimatotherapie) und den Kreiſen 
der Heifungsweifen (Entfernung der Krankheitsurſachen auf mecha⸗ 
nifchem, chemiſchem, dynamiſchem Wege; Bekämpfung der Erſchei⸗ 
mungen, — des Vefend der Krankheiten; directe Behandlung des 
Kranken). — Die ganze Arbeit fann eine befondere Bedeutung 
nicht beanfpruchen, fie enthält weder Neues, noch das Alte in glüds 
licher Auffaffung. Die Diction ift meift matt und langweilig; oft 
auch incorrect. M. F. 





Nussbaum, Prof. Dr., die Pathologie und Therapie der 
Ankylosen. Dem Herrn Gch.-R. u. Prof. Dr. Joh. Nep. v.Ringseis 
zur Feier seines 25jähr. Doctor-Jubiläums. München, 1862. Lit.- 
arlist. Anstalt. (? Bl, III, 44 S. gr. 4.) 14 Sgr. 


Eine beachtenswerthe monographifche Arbeit, die fih in beſonders 
ausführlicher Weiſe namentlich über die Therapie verbreitet, und 
eine tabellarifche Zufammenftellung der vom Berfafler bei 242 an 
Antylofen ausgeführten Operationen enthält. In 37 Fällen wurde 
Beweglichkeit, in 150 Fällen verbefferte Stellung erreicht; bei 55 
kein Erfolg; 10 Kranfe'ftarben. Die Operationdmethoden betrafen 
20-4mal das Brisement force, 13mal Dfteotomie, 2mal Bildung 
eines falfhen Gelenkes, 5mal Keilausfägung nah Scymanowsky, 
15mal Refection des Gelenkes. 


Deutfhe Klinit. Hrög. von A. Bdfchen. Nr. 30 u. 31. 


Inh.:; Albers, über Peritonaeitis circunscripta junger Leute u. einen Ball von 





Fmpyema peritonaei eircumseriptum hei einem Ainde. — Bittmener, üb. 
Anäftheiie. 1.) — A. Sander, Mittbeilungen aus der Spitalpt axis. (12—14.) 
(hl) — I. F. Heyfelder. aus der dirurg. Vraxis. — H. Kühler, Mit 


theilungen aus dem Matbifden-tandfranfenhrufe und der Augenheilanflalt zu 
TDarmfadt. (Rorti.) — Berbandlungen der Berliner medicin. Befellihaft vom 
2. Auli 1862. — Bh.Munf, fd. Kreatin u. Kreatinin. Bortäuf. Mittbeifung. — 
Mlınd, Über das Weſen Per uramiſchen Anfälte. — I. Bierbaum, Minifche 
Beobachtungen von Intermittens larvata u. permiclon bei Erwachienen. (Korti.) 
— 3. Altbau, 2 neue engl. Minerafquelien. — Mitcelien. — Brapnid, 
laryngoſtop. Beleuhtungsapparat nad Dr. Tobold. — Fiteratur-Blatt. — Berr 
fonatien. — Reuilleton:: 8. Rindenfein, die fafernitaniiche Schult. — Das 
medicin. Studium an ber Univerätit Greifswald im Sommer Bemefter 1°62. 





Zeitfehrift für rationelle Medicin. Hrög. von 3. Henle u. C. v. 

Pfenfer. 3. Reihe; 14. Bd. 3. Hft. 

Inh.: Qindwurm, Sppertropbie u. Wleeration der Haut mit amyfoider Degene ⸗ 
ration. — #.Matthaei, üb. Kfoafbildung. — ®. Meiner, Unteriudungen 
fiber die Berdauuny der Eimeißförver. VI. — Th.8. 3. Bifhoff, zur Frage 
nad den Harnflofibeffimmungen bei Unteriuchungen über den Stofſwechſeil. — 
Serih. Dide, ſib. das Borfommen von Ammoniak im Harn. — Beramann, 
über dorfo-fumbare u. fumbo-facrafe Ueberaangewirbel. — A. @ ter, Bildungs 
fehler des Bancrens u. des Herzen. - A. Martin, ein neuer Haar-Pils beim 
Menfihen (Zoozlora ‚perllarım Buhl.).— Gh. Neby, fremde Kömer im Me 
feıterium des Broihed. — B. Senke, Supotbele über den Schlaf u. die wirt 
famen Stoffe im Nerven. — Fifting, phyflologifihe Brage. 





Ionrnal für Kinderfrankpeiten. Hrsg. v. Fr. I. Behrend n. A. 

Hildebrand. Heft 5 m. 6. 

Inh.: A. Klemens, Grundzüge einer Methode, bie Oymnaſtit der Sprahorgane 
als Heilmittel des Stammelnd u. Stotternd der Kinder anzumenden. — Kaſuiſtit, 
betreff. Die Diagnoſe u. Behandlung der Sfoliofe n. der TDisfofation der Sca- 
zuls. — Jof. Bierbanm, der Intermittendprogeg im findl, Alter. (Schl.) — 
Klinische Vorträge. — Gelehrte Befefchaften u. Bereine. 





Archiv der Bharmacie. Hrög. von2. Bley. Juli. 

Inh.: Mittbeilungen aus dem Laboratorium des hemiid«pharmareut. Inftitutes des 
Prof. Dr. 9. Ludwig In Jena. — A. Kraut, Mittbeitungen aus dem Labor 
ratorium der yolptehn, Schufe in Hannover. — ®. 6. Wittfteln, emifhe 
Unterfuhung verihiedener Prlanıen, Bodenarten u. Mineraflen auf ihre unor- 
aantfhen Beftandtheife. — B.Molimeber, praft. pharmacentüche Rotigen.— 
Zbeeeultur in China. — Helm, Aber oftimdifden lacht. — Suent, über die 
——— — Monatöberiht. — Yiteratur u. aritit. — Blbliogt aphiſcher 

mzeiger. 





Rechtswiſſenſchaſt. 


Cohnfeldt, Dr. Rich.,, die fogenannten irregulären Servituten 
nach. Romiſchem Recht. Eine civittftiiche Abhandlung. Bon der Bers 
Liner aurifeufacuttät getr. Preisſchrift. Leipzig, 1862. B. Tauchniß. 
(IV, oõo S. 8.) 18 Sgr. 

Die Frage nach der Möglichkeit ſogenannter irregulärer Per⸗ 
ſonal⸗Servituten wird von dem Verfaſſer richtig dahin präcifiert, „ob 
ein usus, oder ususfruclus mit einer einzelnen Gebraude 
oder Nupungsbefugniß als alleinigem Gegenftante 
denkbar fei" (S. 1—6), und, nachdem zuvor über die mannigfal 
tigen Anſichten und Fictionen in diefer Gontroverfe ein fehr forg: 
fültiger literargefchichtlicher Rapport abgeftattet ift (S. 6—26), 
„aus Princip und Lehre“ der Perſonalſervituten zu entſcheiden vers 
ſucht (S. 26-— 2). — Object des Ufusfructus und des Ufus könne 
nach der 2egaltefinition in 1. I de usufr. nur eine res, d. h. ein 
ſelbſtändiges Ganzes, eine res quae separalum corpus 
habet fein; fomit fei an Gegenftänden, welche nur einen integrite 
renden Theil des fundus bilden, wie an Bäumen, Brunnen, Gärten, 
Häufern auf demfelben, al folhen (d. h. als Theil des Fundus) 
ein Ufus oder Ufusfeuctug nicht möglich, fondern nur an dem 
Grundſtücke felber. Hier aber ergiebt fich dem Berfafler gleich 
wieder eine Grenze. Es liege nämlich im Begriffe unferer beiden 
Rechtsinſtitute, daß die Sache „ihrer Ratur und Beftimmung gemäß“ 
angewendet werde; nur „die Anwendung und der Fruchtbezug, melde 
dem Wefen und der natürlichen Befimmung einer Sache ents 
fprechen,“ falle unter den Begriff des Uſus und Ufusfructus, „Nur 
nebenher, nur unter befonderen Um ftänden“ könne alfo eine eins 
zelne Befugniß Inhalt jener Perfonalfervituten werden: „nämlich dann, 
wenn fie zufällig die Hauptanwendung oder den Haupterttag 
einer Sache einihließt" (S. 40). Das Endrefultat der Unter 
ſuchung aus dem Wefen der Perfonalfervituten, welches der Berfafkt 
auch durch „Betrachtungen allgemeinerer Art“ findet, ſpriqt ic in 
dem apodiftifchen Urtheile aus, daß die irregulären Eereituten 
„ohne praktifhen Werth, theoretifch unmöglich, ihrem Begriffe nad 
widerfinnig, und mit den Principien des Ufus und Ufuöfeucus 
unvereinbar“ find (S. 47). Hieran ſchließt ſich ©. 49-30 die 
Erörterung der die Streitfrage betreffenden Stellen des Corpus 
juris, durch welche der Berfaffer feine Anficht beftätigt findet, indem 
er die der Theorie der fogenannten irregulären Perfonalferoituten 
günftigen Quellenzeugniffe dadurch fortzuinterpretieren verfudt, 
daß er fie auf wirkliche, jedoch zeitlich auf die Perfon des Bere 
tigten befehränfte Prädialfervituten bezieht. 

Das feinen ung nun fehr gefuchte und fpigfindige Deductionen 
zu fein, die ebenfo mit gewiſſen Grundbegriffen bed Sachenretht 
wie mit den Anfchauungen des Verkehres in Widerſpruch geratkt. 
Denn zugegeben, daß Object des Ufusfructus in der That nur int 
res quae separalum corpus habet fein kann; zugegeben, daß 
nur an dem fundus felbft, nicht an dem, was drauf und hat. 
hängt, ein Ufus oder Ufusfructus möglich ift: fo liegt doch auf der 
Hand, daß wir einen körperlich abgegrengten Theil des fundus 
immer als felbftändige, für jene Rerfonalfervituten ein genügendeb 
Subftrat bildende Sache auffaffen konnen. Es if doch mahlid 
nicht abzufehen, warum eine Lehmgrube, ein Gemüfegarten, et 
Brunnen auf einem Grundftüde weniger Gegenftand eined Rieß⸗ 
brauches oder Benutzungsrechtes ſollte fein können, als irgend ein 
Stüd Land, welches durch eine nach den Regeln der Kunſt gezogen? 
Grenze von dem lundus abgetrennt iſt. Welch eine Inconfeauenz 
it es nun aber vollends, einen Uſusfruct am einem Haufe, eine! 
Tenne u. dgl., als einem beſonders qualificierten fundus, in den 
einen Falle, wenn Haus oder Tenne nämlich ſchon ſelbſt für ſich 
das Grundſtück bilden, für zuläffig, in dem anderen Falle, wenn fe 
auf einem größeren Fundus liegen, für unzuläffig zu halten (©. 2m): 
Ueberdieg läßt ſich ja noch eine andere Auffaffung des in Rett 
ſtehenden Rechtöverhältniffes rechtfertigen. Warum ſollie man 
nicht dad perfönfiche Recht, feinen Waflerbebarf aus dem Brunnen 
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eined Grundftädes zu entnehmen, ald beſchränkten Ufus an dem 
Grundfrüde ſelbſt anſehen können? - Der Berfaffer erflärt ſich zwar 
dagegen fehr eifrig und weitläufig (S. 29 ff.), Über die Stichhaltig ⸗ 
keit Jeiner Argumente mag ihn aber einfweilen etwa die von ihm 
überfehene Schrift von Bachmann über den Ufus (f. Jahrg. 1861 
d. BI. Sp. 469) belehren. — Gegen das Endrefultat des Verfaſſers 
wird fchon die „allgemeinere Betrachtung“ das allergrößte Bedenken 
erregen, daß oft genug, befonderö in Zeftamenten, Jemandem irgend 
welche Rupungsbefugniß an einem der oben aufgeführten Theile 
eines Grundrüdes eingeräumt wird, bie weder al Prädialfervitut 
aus juriftifchen Gründen, nody als einfache obligatorifche Berechti⸗ 
gung dem Willen des Teftators gemäß aufgefaßt werden darf. Und 
damit fommen wir ſchließlich auf die Entfeidung der Frage nad 
roͤmiſchem Rechte. Ein Blid in die betreffenden Stellen wird Jeden 
darüber belehren, daß die römifchen Juriſten es bier einzig mit 
Billensinterpretationen zu thun haben, und je nach den Umjländen 
des ihnen vorliegenden concreten Falles die fragliche Rechtfame 
entweder für eine wahre, aber auf den gegenwärtigen Inhaber 
zeitlich beſchränkte Prädialfervitut, oder für eine bloße Obligation, 
oder endlich für einen wirklichen Uſus, feied an dem betreffenden Theile 
des Grundftüdes, fei es an dem Grundftüde ſelbſt in beftimmter 
Beſchränkung, erlären. Das leßtere fann natürlich der Berfafler 
nicht wahr haben wollen, da ihn die unfere® Erachtens für Unter 
fuhungen aus dem römifchen Rechte ganz verwerfliche Methode, die 
a priori aus ganz allgemeinen Gefihtöpunften conftruierte Ente 
fgeidung erft hinterher mit deu Quellen zu vergleichen, nothwendig 
zu einer höchſt gewaltfamen Behandlung der Quellen ſelbſt führen 
mußte. Bir machen in diefer Beziehung nur auf die Interpretation 
der 1. 37 de 8. P. R. (©. 6% ff.) und der 1. 6 de serv. leg. 
(S. 63 ff.) aufmerkſam. Die Erklärung der 1. 14 $. 3 de alim. 
leg. (&. 70 ff.) if zwar richtig, aber weder neu (vergl. Böding, 
Infit. 11 6. 221, — den der Berfaffer übrigens nicht zu fennen 
THeint), noch vollſtändig, da Die freilich auch von Anderen bei diefer 
Gelegenheit kaum citierte, aber zur Interpretation nicht unmichtige 
1. un. $. 4 de fonte überfehen ift. 
Der zweite Abfchnitt der Abhandlung „über die fogenannten 
irregulãren Prädialfervituten” enthält nicht viel Bemerkenswerthes. 





Die Darftellung iſt durchweg Mar und fließend. *. 
Hudson, Ed. Mac., I.U.D., Commentationes duae luris ca- 
weni et romani. Berlin, 1862. Lüderitz. (33 S. 8.) 
T. 


Zwei Abhandlungen, die fehr nad Eramendrbeiten ſchmecken, und 
von denen man nicht recht einfieht, warum fie in Drud gegeben find. 
Die erftere (6. 5— 16), bei weitem beffere, befchäftigt fih mit dem 
berühmten c. 13 X. de testam., von dem der Verfaffer nachzu⸗ 
weifen verſucht, daß es die römifche Rechtöregel, melde es nicht ger 
Rattet, feinen legten Willen in die Willfür eines Andern zu ſtellen, 
ganz allgemein aufgehoben habe. Die Argumente des Verfaflers 
find aber weder neu noch flihhaltig. — Die zweite Abhandlung 
(3. 19 ff.) über die Oratio D. Severi hätte fi) der Verfaſſer jeden« 
falls erfparen können, da alles dort Gefagte fih nicht allein zehn. 
mal befjer in unzäpligen Abhandlungen und Differtationen und faft 
allen Gompendien dargeftellt findet, fondern fih auch ziemlih von 
ſelbſt verſteht. — Die Sprache ift, abgefehen von einigen Härten und 
groben Flüchtigkeiten 5.3.6. 6 a. E.: „Secundum iuris“ etc, 
S. 13: „ac extensius“ und „Sed ii in duplicem errorem .. 
ignoranles, cum et... tum), ziemlih correct und fließend. — 
Bir halten fepließlih dafür, dag der Wiſſenſchaft damit gerade fein 
großer Dienft erwiefen wird, daß, wie es heutzutage an manden 
Orten geſchieht, jedwede fehülerhafte Differtation im Buchhandel 
erſcheint. z. 


Kärcher, Karl uft., die Straferkenntniß. Eine Begründung des 
Strafbewelfes in der Denfichte, 11. Bd. Die Lehre von der Er⸗ 
tenntniß der Strafbarkeit. II. Abth. Der gegenftändliche Thatbe⸗ 


ne Verbrechens. Erlangen, 1861. Ente. (IV, 222 ©. gr. 8.) 
Thlr. 

Die Methode, welche der Verfaſſer befolgt, beſteht darin, daß er 
einzelne „Lehrfäge“ aufftellt und zu denfelben Erläuterungen und 
Anmerkungen giebt. Referent glaubt, um den Werth des Buches zu 
harakterifieren, nichts Beſſeres thun zu können, als einige diefer 
„Lehrſähe“ mitzutheilen. „Lehrfag 1: Erkenntniß der Strafbarkeit. 
Die Erkenntniß der Strafbarkeit eines Menſchen, mit anderen 
Borten: die Straferfenntniß ift die Erfenntniß, daß ein beftimmter 
Menfc eine beftimmte, im Strafgefeß angedrohte Strafe verdient 
bat. Diefe Erkenntniß wird erlangt durch die Begründung und 
durch den Beweis. Lehrfag 2: Die Begründung der Erkennt 
niß der Strafbarkeit üft die Entwidlung diefer Erfenntniß aus 
den einzelnen Erfenntniffen, aus denen dieſelbe befteht. Jede 
diefer Erkenntniffe beruht auf einer befonderen Schlußfolge. 
Die Erfenntniffe, aus denen zunächft wieder die Erfenntniß der 
Strafbarfeit befteht, find die Erfenntniß des Straffalles und 
die Erfenntniß des Strafgefeped. Lehrfag 4: Die Erkenntniß 
der That ift die Erfenntniß, daß ein beftimmter Menſch einen be⸗ 
ſtimmten andern Menfhen an den Merkmalen eines höchiten 
Guts auf eine Weiſe verändert kat, welche eine Verlegung 
diefes höchſten Guts zur Folge haben kann. Dieſe Erkenntniß 
gründet fih auf die Erfenntniß des gegenfändlihen That- 
berandes. und auf die Erkenntniß des fubjectiven Thatbe— 
ſtandes“ u.f.m. — Der Leer wird nach diefen Proben den Grat 
der wiſſenſchaftlichen Bedeutfamkeit der vom Verfaſſer gelieferten 
Arbeit infoweit zu ermeffen vermögen, um diefelbe entweder zu leſen 
oder ungelefen zu laffen. Referent hat nur noch hinzuzufügen, daß 
Papier und Drud tadellos find. 


ae ee Hrög. von Rudorff, Bruus, Roth 





Ing.: Rudorff, Sriedrih Earl v. Savigny. Grinnerung an ſein Wefen u. Wir 
ten. — Dernburg, über die Zuge des Comitiums u. des prätor. Tribunals. — 
Joh. Merkel, das Firmare des bairiſchen Boltsrehies. — Miscelle. 


—— — —— Abhandlungen hrög. von Schering. 





Inh.: Hagens, üver Sompeteng- Genf, — RG. &dmidt, gutachtl. Aeuße ⸗ 
rung darüber, ob es zu empfehlen fein mähte, Die im $. 22 der Verordnung 
vom 3. Ian. 1849 für den Gtrafproceh gegeb. Borichriiten Über die Wirkungen 
der Beweiſe u. Die Zreiheit der richteri. Beursheilung verielden principiell auf den 
Giviiproceß auszudehnen. — Bahmann, mird durch telegraph. Offerte einer 
feitd, u. telegrapp. Annahme andererfeits, ein fdriftt. Bertrag begründet ? 


Oeſterreich. Bierteljahresihrift Rechts⸗ u. St i . 
u ee 


Ing.: M. v. Stubenraud, die neueren Beftrebungen zum Schute des Urheber: 
rechtes an Erzeugniffen der Aunft. — 9. Beyer, Üver den Negriff des Ber 
brechens. — 8. Habietinef, zur Lehre von der Bemährieiftung nady Öfterreic. 
Rechte. — Ñ. Blodig, Ar. den Boriall der Bewerbebefugniß wegen ausgebroc. 
Goncurjes u. des ein gewiſſes Map Überfteig. Berfufted der Glaubiger. — 9. 
Pawlomich einige Worte Über den Zabularbefig u. Die Stellung Des $. 322 
d. a. db. ©. 8. ım Syfteme. — ör. Prinz, Beiträge zur Berhdithtigung bei 
einer fünftigen KReorganıfirung der f. E. Kindelanftalt in Wien. — It Dber 
weis, Über tirolifche® Crbrechi. — Literarurblatt. 


Kit. Bierteljabresfiprift fr Gefepgebung u. Rechtswiſſenſchaft rag. 
von 3. Pözl. 4.80. 2. Hft. 

In.: PBözt, 3 Zat. Laut. (Rekrolog.) — Barntönig, Erinnerung an C. 
Holtiud. — Esmarch, zur eivılift. Literatur. Referat Über: Dad Het des 
Befigeb u. feine Grundlagen, von ©. Yenz. — Dienbrüggen, die Aufgabe 
einer Geſchichte des deutihen Strafrehte. — PBland, Bemerkungen über den 
Entwurf einer Proeg-Ordnung in bürgerl. Rechtoſtreitigkeiten für das Königr. 
Bayern. — Kurze Anzeigen. 











Sprachkunde. Fiteraturgefchichte. 


Leket Schoschanim. Blumenlese neuhebräischer Dichtungen. 
Chronologisch geordnet von Dr. H. Graetz. Breslau, 1862.* 
Schletter'sche Buchhdlg. (XI, 158 8. 16.) 1 Thlr. 

Nach der (an vielen Drudfehlern reihen) Vorrede hat der Ders 
faffer die Blumenlefe zunäcft für die „reifen Hörer“ in dem 
jüdifchetheologifcpen Seminar bei feinen hiftorifhen und literar⸗ 
biftorifehen Vorlefungen herausgegeben, um jene Hörer mit Inhalt 
und Borm der neuhebräiſchen Poefie vertraut zu machen. Die 
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Sammlung umfaßt Proben derfelben von den erfien Anfängen, 
vom zweiten Jahrhundert, bis zum Ende de 13., bis zur Vollen⸗ 
dung ihres Kreislaufs. Solche Gedichte fanden Aufnahme, „welche 
entweder formell oder inhaltlich ober gefhichtlih Bedeus 
tung und Werth haben; ausgefchloffen follten alfo (2) die liturgiſchen 
Stüde werden, theils weil fie meiftens, auch von den beiten Dichtern 
erzeugt, feinen rein poetifchen Werth haben (2?) und theild weil 
fie feicht zugängli find.” (Und warum bat denh Hr. Gräß bei 
dem befannten Bionsliede des Jehuda Halewi eine Ausnahme 
gemacht?) Go finden wir denn hier Proben aus dem Zalmud, 
von Joſe ben Joſe, Menahem, Dunaſch, Hai, kurze Gedichte von 
Samuel Nagid Ibn⸗Nagdila (die Schreibart Ibn⸗Nagrela, wie der 
Verf. hat, ift gewiß falfch), von Chasdai, fehr viele von Gabirol, Mofe 
und Abraham Ion-Efra, Jeh. Halewi, Charifi und Anderen. Diefe 
recht anfehnliche Sammlung würde einen bei weitem größeren 
Werth für den beabfihtigten Zweck und für einen meiteren Kreis 
von Preunden der hebräifchen Literatur gehabt haben, wenn die 
gewählten Stüde recht correct und mit Vocalen verfehen wären. 
Das erftere ift aber durchaus nicht der Ball, außer wo Hrn. ©. 
bereitd genaue Terte von tüchtigen Kennern der hebräifchen Poefie 
vorlagen; wo diefe fehlten, zeugen feine Emendationen oder das 
blinde Bertrauen auf Dukes' incorrecte Copien, daß er feines 
Stoffes in ſprachlicher und metrifher Beziehung durchaus nicht 
mächtig und deshalb auch feine Terte zu vocalifieren außer Stande 
war. Bedarf unfere Behauptung noch eines Beweifes, fo fefe man 
©. 154 Nr. 3 das Gedicht: „Erwiderung eined Sängers wider 
die Worte Mefullam’s, Sohnes Salomo's“ Sowohl der Titel 
des Gedichts (der nicht dem Dichter angehört), wie vie ſämmtlichen 
Emendationen G.'s fegen Zeugniß dafür ab, daß er das Ganze 
nicht verftanden hat. Ganz natürlih! Hr. ©. hat nämlich das 
erwähnte Gedicht der hebräifchen Zeitfehrift Ozar-Nehmad, von 
Dufes dafelbft mitgetheilt, entlehnt, er fehreift aber die in zwei 
Spalten gedrudten Berfe, ftatt nach einander, wie es der Sinn er⸗ 
fort, parallellaufend ab und fucht den fo entftandenen craffen Unfinn 
durch» einige Berbefferungen ſich zum Verſtändniſſe zu bringen. 
Und eine ſolche Sammlung foll einen weiteren Kreis mit dem Geifte 
der hebräifhen Poefie vertraut machen !! 1 


Roth, Wilh.,Dr. phil., aus Basel, Leben und Erstlingsschriften. 
Aus seinen Nachlasse. Götlingen, 1862. Dieterich. (120 S. 8.) 
16 Sgr. ö 

Diefe Sammlung, ein Opfer der Pietät dargebracht dem 1860 
verſchiedenen ſtrebſamen jungen Drientaliften, war gewiß vorzugs⸗ 
weife für feine Freunde beftimmt, Daher derfelben nebft einer Lebens⸗ 
beſchreibung Roth's einige Gedichte aus feiner Mappe angehängt 
find, weldhe eine von tiefem Ernft durchdrungene ideale Ratur, einen 
tindlich frommen Sinn und jedenfalls das Streben nad) originaler 

Seftaltung innerficher ‘Erfehniffe befunden; am bedeutendften er⸗ 

ſcheint „der Adler“ Nr. 4. Der wiffenfchaftliche Theil des Buches, 

welcher unferem Urtheile unterfteht, zeugt von felbftändigem anti« 
- quarifchen Studium, und fo viel aud daran auszufegen ift, man 
braucht ihn nicht als werthlos auf Seite zu ſchieben; wir meinen 
das Schriftchen, welches allein von größerem Umfange ift, examen 
libri de Atheniensium republica, die Beantwortung einer von 
der philoſophiſchen Facultät zu Bafel 1856 geftellten Preisaufgabe. 

Xeider hat der Herausgeber verfäumt, die mancherlei fachlichen Ver⸗ 

fehen (3. B. in Betreff des ftaatlichen Einfehreitens gegen die alten 

Komiker) und ſprachlichen Anſtöße (quid consilium, causa cur 

x dixi haec est und vieles der Art, überhaupt eine mangelhafte Sti⸗ 
liſtik) zu berichtigen; aber die Unterfuhung gefällt durch Methodik, 
und wenigftend die negativen Refultate find richtig gezogen. Die 

Urheberfhaft des Xenophon wird beftritten aus Gründen der Zeit 

(ex fegt die Abfaffung der athenifhen Politie zwiſchen Ol. 87, 4 

und 91, 4), des Zwecks und der politifhen Anfhauungsweife, des 

minder Maren Stiles; dazu kommt, daß Demetrios Magn. das 

Bücelhen für unecht erflärte; der Berfaffer bezeichnet 08 als Theil 


"eines Sendſchreibens, das ein atheniſcher nicht gerade literariſch her 


fähigter Oligarch, der damals in der Fremde lebte, an einen Gefin, 
nungögenoffen in then gerichtet habe. Daß Thukydides das Büchel, 
hen nicht geſchrieben habe, wird überzeugend nachgewieſen; "mad 
aber gegen Kritias’ Autorfchaft bemerkt wird, fteht auf ſchwanken 
Füßen. Namentlich ift an die Möglichkeit nicht gedacht, welde für 
den Referenten mehr als bloße Möglichkeit if, Daß wir es mit einem : 
erſt um Philipp's Zeit nad einer Quelle aus dem Anfange dei 
peloponnefifchen Krieges gefertigten Anffape zu thun haben. Gin 
Anhang handelt von der Stelle III,5 und über die Veränderung der 
Matrikel der bundesgenöffifchen Tribute. — An die befprodene Ah 
handlung reiht fih an eine bis zur Härte des Ausdruds getrent 
Ueberfegung von 23 meift aus andern griechifhen Quellen befann- 
ten Babeln des Olympianus aus dem Armeniſchen (arrhakkb 
Oghompianou), einige lateinifche Bemerkungen über die Quellen 
der Graljage, die er auf Frankreich und in vielen Stüden mittelbar 
auf die Araber zurüdgeführt wiſſen will, Thefen behufs der Promo 
tion aufgeftellt (R. VIII will den Bers bei Boethius de consil 
phil. 4, 6 fo Iefen: dvdgos dr depov dduas alddges @rodöuren), 
endlich die in Bafel bei der Habilitation gelefene Skizze über Ermut 
Caſtell, den Verfaſſer bed lexicon heptagloltum. 





Benloew, Louis, Prof. Rhythmes frangais et rhythmes latins 
pour servir d’appendice aux traités de rhetoriques. Paris a 
Leipzig, 1862. A. Franck. (1 Bl., 11, 92 8. 8.) 1 Thlr. 

A.u.d.T.: Precis d’une theorie des rhythmes. 1. par. 


Iſt der Inhalt diefer Schrift für den deutſchen Fachgelehtten 
aud nur unterhaltend ftatt belehrend oder antegend zu nennen, ſo 
verdient fie doch in fofern Beachtung, als fie fehr fahlich und über 
fichtlich gehalten ift und wieder den richtigen Zaft bemährt, mit 
welchem die franzöfifchen @elehrten das Befte unter dem, mad die 
deutſchen Bienen zufammengetragen, zw finden und fehubalten 
wiffen. Begeiftert für Das claffifche Alterthum (une des sources 
vives oü se renouvelle incessammen! la seve de notre langue 
vieillissante), bedauert der Verfaſſer, daß man in Fraukteich di 
Frage über das Wefen des Rhythmus fo gut wie gar nicht berührt 
und fi mit der bloßen Profodie begnügt habe; und dei if aud 
die Gefchichte des Rhythmus ein Stüd aus der Geſchichte DH 
menſchlichen Geiftes, das Wefen des Rhythmus tief begründet in 
Weſen der Poefie. Der Berfafler bezeichnet die Rhythmen dei 
franzoͤſiſchen Verſes als. die modernften unter den romaniſcen 
Bölern und will nachweifen, wie jene modernen Rhythmen gleichſan 
organifch aus den antiten ſich herausgebifdet haben, ad tintt 
Bergleihung der Elemente des franzöfifchen und des Tateinifßen 
Berfes, die beide den metrifchen Ictus, die Cäfur und „den Akte 
vor dem Hiatus gemeinfpaftlic haben, während fie In Braun 
der Quantität, im Zählen der Silben und im Bermeiden odet 


Feſthalten ded Reims von einander abweichen, kommt der Berfait! 


zu dem Refultate, daß die Anfänge des modernen Elemented, ME 
*8 fi) vorzugsweife im gehnfilbigen frangöfifchen Verſe (S. 12) 
und im Alerandriner zeige, fhon in der frühefen Periode Mi 
zömifchen Poeſie vom Verſus Saturnius an zu fuchen feien; denn 
ein allmähliger Berfall, namentlich der Quantitätögefeße, fei nach 
weisbar. So wahr dies Alles iſt, fo iſt doch zu bedauern, DB 
gerade das entfcpeidendfte Gapitel (Iraces de la decadence de Is 
quantild dans la poesie laline, p. 50 f.) zu den ſchwaͤchſten Par 
tien, des Buches gehört. Der vers, Saturn, auf den hier fonkl 
antommt, iſt fehr ſtiefmütterlich behandelt und in feinem Weſen 
falſch beurtheilt. Benloew macht ©. 52 ohne Grund den Berfafer 
der Grabfehrift auf L. Cornelius Cn. F. Cn. N. Seipio zu einen 
ungeſchidten Boeten (gräce & 1’ imperitie du po&te) und if ut 
geblid bemüht, que in den Worten —.mültasque virlules alt 
lang gebraudt zu beweifen (mofür er wenigſtens Gorfien Vor 
p. 336 hätte anführen fönnen), nachdem Ritſchl im ind. schol. 
aest. Bonn. 1860 den Ber vielmehr fo confiituiert hat: 
Magna sapientik mn! — ‚täsque virtüles, 
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Am wenigen durfte Virgil. Aen. IX, 767 (auf S. 28) — Noemona- 
que Prytanimque oder ähnlidhe verglichen werden, was auf Imitas 
tion der Griechen beruht. Darüber, daß Benloew dasjenige There 
nennt, was wir jept Arſis zu nennen pflegen, läßt fich nicht viel rech⸗ 
ten (vgl. jedoch Cãſar zu Ariſt. Quint. S. 273), als Irrthum aber 
iR es zu bezeichnen, vwenn ©. 57 behanptet wird, daß das Mbort 
Augrıg bei Theokrit ſtets cin furzed « habe. Gerade dad Gegen⸗ 
theil fehrt Theoer. 1, 19. 66. 77. 82. 97. 100. 103. 120. 121. 
135. 140. V, 26. 81. VI, 1.5.42. 44. VII, 73. VII, 1.5.31. 
36.38. 71. 92. 1X, 1.2.14.23. XXVII, 41. Epigr. II, 1. V, 4, 
und die Berfärzung findet fih nur Theoer. I, 113. 116. Theoer. 
VII, 6. 82. Epigr. I, 1. IV, 14, ». 





Bermifchtes. 


Sitzungsberichte der failerl. Atad. d. Wiffenihaften. Ppilof.hikt, Cl. 
$ &. 1. Hft. Jahrg. 1862. Jamar. ” “ 
Inh.: Windeln, meine Forſchungen in fremden und einpelmie 
ſchen Arhiven. — Kider, zur —— der Haudſchriften des 
Schwabenſyiegels. — Pfizmaier, das Kreigniß des Wurmfrages 
ter Befhwörer. — Eidel, Beiträge zur Diplomatik. II. Die Urkun⸗ 
den Ludwig'e des Deutfchen in den Jahren 859876. 


Sigungöberidte der tgl. bayer. Akad. d. Bilfenfchaften zu München. 
1862. 1. 2.n. 3. st. 
Die mit einem * bezeichneten Borträge find odue Andzug 

Inh.: Zamont, über die raglihe Osciflation bed Barometers. — 
Zhönbeln, Fortiegung der Beiträge zur nähern Kenntnih des 
Sanerftoffes. — v. Kobell, fiber Afteriemus und die Drewſter ſchen 
Zichtfiquren. — *"Kunitmann, über frühere Reifen nach Indien vor 
Entdedung des Seeweges. 





L Nuiverfitäoöprogramme und Differtationen. 
Bern, H. Hirzel (Docterdifiert.): de Euripidis in eomponen- 
dis diverbiis arte. (97 8.) 
Sreifewald, Prof. Schoemann (ind.lectt.): animadversionum 
ad veteram grammalicorum doctrinam de articulo eap. 1. (13. 4.) 
Sale, Smangurafdffertatienen von A.B.M.v. Bränned: de 
.domibio ferarum quae illieite capiuntur. (59 &. 8.) — ®. Gar 
Tip»: de monachi Sangalliensis gestis Carol Megni. (296. 8.)— 
A. Miller: de siruma, (23 ©. 8.) — @. Beier: de Sophoele 
sene artis aestimmore. (49 S. 6.) B 
Leipzig, A. H. Mever (Inangeraitifi.): über die Baftrotourie. 
33 €. 8.) 
y IH. Säulyrogramme. 


Zunshrum. 1. f. Ob.⸗Aealſch. M. Huber: Aber dad Mealfcnt« 
zweien in Tirol. (18 ©. 4.) “ . } 

Koenig, ?. kath. Gymn., Ant. Lowinsti: diverbii Aeschylei 
secuudum ralionem anlilhelicam einendati specimen. (18 ©. 4. 

Dannpeim, groäb. Lyceum, Dr. 8. Deimiing: dironoiog 
Studien zur griechlichen Geſchichte zwiſchen der Doriſch en Banderung 
und ven le Pe a ESBINE Ihe 
en eiorm der en rtenſchule 
Rarbur t. 2. Gymn, Dir. A. Lang: Homer und die Babe des 
Diewfob. (33 ©. 4.) > 

Beofen, ſtädt. Realſch. Dir. Brennede: Schalnachrichten. Lehr 
verfaffung, zur Geſchichte der Schule x. (22 ©. 4.) 
le Ruthenenm, Prorect. Dr. Gdlt (12. Juli. Feier d. Heim 
ridgttages): ein Blid auf dad Rutheneum zu Schleiz unter Deu Doctor 
op. Ehr. Harniih (17043). (15 ©. 4.) 
— — — — — — 


Borlefungen au der Univerfität Leipzig Im Löinterfamefler 
1862/63. Anfang: 20. Detober. 
1. Ipeologifde Bacnltät. 


Pf. ordd. Anger: Jeſaia; Br. an die Galater ; chriſtl. Sym⸗ 
bolit; exeget. Geſeliſch. des A. T.; exeget. Befellih. des R. T. — 
Tuch: Veſchreibung des heil. Landes, mit bei. Berüdfihtigung ber 
Hibl. Geld. u. der Zeit der Kreuzzuge; Bud) Hiob; Mebungen ber 
Sanfiper Predigergefellichaft. — Rahuie: Kirchengeſch.; Dogmatik; 
Borberettung ber atten Belt anf Jeſum Chriſtum: theolog. Gefelifch.--- 
Brauer: prakt. Theologie, 1l.; Korintherbrr.; Charatieriſtiken neu⸗ 
teitamenti. Perſonlichteiten; Uebungen der homilet. u. ber liturg. 
Seıtion des Seminars für vraft. Theologie, u. der Kaufper Prediger 


— 1862. — Literarifges Centralblatt. — M 35. — 


754 


geſellſjch. (Hibl.stbeolog. Abtb.). — Yutbardt: Einleitung in bie 
Dogmatit; bibl. Theoiegie des A. u. des R. T; Evang. Johannis; 
Mebungen der doguiat. Geſellſchaft; dogmut. Nebungen der Tanfiper 
Deedigergeiellih. — Lechler: Anofteigefh.: chriſtt. Doamengeit. — 
Tiihendorf: innopt. Betrattung der 4 Evangelien. — Pfl. exir. 
Sölemann: Auslegung der Propheten Jona, Micha, Rabum, Habacııc, 
Zepbanja n. Haggai; latein. Erklärung der Dr. Pauli an bie Theſſa⸗ 
konicher; bebr.sexeget. Befellich.: Exodus, latein. erflärt, werb. mit 
friftl. Arbeiten sc. ; Socilas exegelica N. T. Lipsiensix: Br. Jacobi 
ebenſo · — Hofmann: Einleitung in Das N. T.: Katechetit; Briefe 
VPetri: Nebungen der katech. Sertion des Seminars fr praft. Theologie, 
n. der bomilet. u. katechet. Section der Yaufiger Bredigergeiellid. — 


II. Jurififge Facuirät. 


Pi: ordd. Günther: Theorle der Gefepgebungähunft. — 
FR. Schilling: Natnrreht oder Rechtevhiloſophle in Beziehung auf 
Privatrecht, mit vergl. Berhfichtigung pufit. Rechtsbeſtimmungen (nach 
feinem Lehrbuche); die Xehre von der Inteitaterbfolge nah dem röu. 
Recht. — Steinater: ſächſ. Privatrecht mit Aneihlup des Obli— 
antionenrehts. — Marezoll: Jnititutionen n. Gefch. des rom. 
Rechts; Eonverfatorinm über Griminafreht. — Hänet: Inflitutionen 
u. Geh. des röm. Rechts; Lebenäbeichreibung ausgezeidn. Inrüten 
feit dem 16. Jahrh. (Korti.). — Albrecht: deutiche Nechtögeich.; 
Kirchenrecht; Eherecht, ſoweit es im Kirchenrechte dargeitellt zn werden 
vflegt. —- Ofterfoh: gem. denticher u. ſächſ. Civilpröceß (nach feinem 
Lehtb. ded gem. Civilproteſſes, X. 1856); Civifvrorenprafticum, höberer 
Curſus; Referire' u. Decretirkunit. — v. Wächter: Panderten, wit 
Ausnahme des Erbrechts; ausgew. Lehren des Bandertenrechte. — 
Müller: Bandecten-Erbrecht (nad Arndts Panderten) ; das Recht 
der Rotherben; Pandectenprakticum; Eregetienm Aber auegem. Stellen 
de& corpus juris civilis, mit jehriftl. Mebungen, tn tat. Sprache. — 
Pfl. exir. d. Schilling: das gem. in Deutichland gelt. Kirchenrecht, 
nach f. Eäpen; Gxraminatorium, in latein. Sprache, über ausgew. 
Doctrinen des rom. Rechts. — Weiate: Bergreht. — Schletter: 
fühl. Staatsrecht (Verfaſſungs-⸗ u. Verwaltungsrecht); gem. n. ſächſ 
Grlminafproceg (nach ſ. Yebrb.), nebſt Griminafpraktium. — Höd: 
deutfches Privatrecht; deutſches Obligatlonen⸗ u. Erbrecht; Erflärung 
des Sahfeniviegeld. — Kunpe: Inititutionen u. Geſch. des röm. 
Rechts: deutſches Handelsrecht (einfchl. des Sees u. Affecuranzredts). — 
GB 5: Bechſelrecht; Handelsrecht nach dem deutichen Handelögeiegbuch; 
fähf. Staats» m. Verwaltungsrecht; fächſ. Gemeindes m. Gewerbes 

efepgebung; @raminatorinm über fähf. n. gem. Privatrecht. — Boi gt: 

ncyclopädie des Rechtes; Exegele der Inititutionen des Gajus; Aus 
ftitutionen u. Geſch. des röm. Rechte. — Riffen: gem, u. fähf. 
Strafproceß; gem. u. fächf. ſummar. n. Concursverfahren; Theorie 
der Referir⸗ u. Decretirfunft; Prakticum u. Relatorinm nad gem. u. 
fachſ. Tipilproceß. — Prdoc. Epranger: benifhes (u. fädf.) 
— über Strafarten u. Strafanſtalten: deutſches Obiigativnen⸗ 
recht. 





IT. Medicinifge Zacultät. 


Pf. ordd. Kühn: anorgan. Chemie: Stochiometrie; über das 
Gapitel vom Cyan, allgem. chem.sanahyt. Methobologie, chem.⸗prakt. 
Nebgen. — E. 5. Weber: Eingemeidelehre; anat.spraft. Uebungen 
neh Demenftsationen in d. topogr. Anatomie mit Pf. & %.Beber. — 
Bender: gerihtl. Medicin für Medisiner. — Radius: Pharma⸗ 
cedynamit; PPharmac oguoſie: Öffentl. u. priv. Hygiene. — Günther: 
Aliurgte u. hirarg. Anatomie; chirurg. Ktieil. — Wunderlich: 
webichn. Klinit; Die geſanmte ſpet. Pathologie m. Therapie; Aber die 
Krankgeiten der Haut. — Ruete: Klinik der Krankheiten der Angen 
u. Ohren; theoret. Augenheilfuude; Uebungen im Gebrauche des Augen⸗ 
Tptegels. — Erede: theoret. m. vraft. Bebustshülte; geburtöplilfl. 
®. auaäfolog. Klinik u. Volikliuit; Renetiterium über @eburtsbälfe; 
Einäbung geburtshälfl. Operationen am Phantom. — PA. extr. 
Kueichte: form. incwlorädie der Medicin mit Hodegerit. — Recep⸗ 
tirtunſt; Abriß der Geſch. u. Bücherkuude der Medicin. — Bock: 
vatholog. Anatomie mit Zectionen u. mitroſtoe. Unterſuchungen; 
shufifal. Diagasitit. — Ed. 7. Weber: Diiem u. Snndesmeingie; 
Muologie; Angieiogie; anatonu⸗vratt. Melwugen mit Prof. &. S, 
Meter. — Glarus: Pathologie n. Therapie; Leitung der 
Difrictivolifiinit, nebit den hiermit verb. ärgtlihen Weimserien. — 
Sonnenfalb: jtantsärztL Prakticum; fäh). Medicinalgeſeße. — 
Strenbei: dirurg. Poiikliait; aflgenı. Ehirugie; Herniologie. — 
Garns: Gewebelehre des Menſchen. mit mitkroſtop. Demsuitimtionen ; 
die Lehre won der Zeugung. — Winter: Über Ohrenkraukheiten; 
Receptierkunit; Einleitung iu Dad Studium der Medicin, währen? der 
erſten beiden Wochen des Seweiters. — Eoccius: Curſus der Augen⸗ 
operationen; Diagnoſtik mit dem Angenjpiegel; Klinif der Angen- 
traußpeiten ; patholog. Anatomie Des kr aa Wagner: vatholog.⸗ 
anatom. Caſuiſtit; patholog.⸗hiſtolog. Üebungen; amıbnlator. RPoli⸗ 
Hinit. — Germann: über Frauenkräukheiten. — Prdocc. Mertel: 
Rhwñologie des Sprachorgans; larvngolog. Poliklinik. mt Vortragen 
u. Kebungen, im Gebrauche des Kehlkopfſpiegeie. — Reclam: — 


“ 
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Medicin. — Hennig: pädiatr, Poliklinik; vergl. Geburtshätie ; 
Eramtnatorium über operatide Geburtshüffe. — Schmidt: Anatomie 
am Lebenden; Examinatorium über ſpec. Chirurgie. — Meiner: 
gerichtl. Geburtsfunde; theoret. u. vraft. Operationslehre für Weburts⸗ 
belfer. — Kühn: über die Lehre vom Scanfer. — Braune: 
&irurg. Diagnoftif; über die Krankgeiten der Knochen u. Gelenke. — 
Haafe: Theorie der geburtshülfl. Operationen; Mevetitorium der 
theoret. u. operativen Geburtöhälfe. — Brunner: Phyfiologie der 
Sinnesorgane; Revetitorlum der Phyſiologie. — Hexiug: Exveris 
mentalphufiologie der Verdauung, ded Blutes u. der Ansicheidungen, 
in Verb. mit Dr. Huppert; mitroſtop. Uebuugen. 


IV. Bhitofonhifse Facnität. 

Pf. ordd. Klog: über Cicerv’s Rebe pro Caecina, mit bei. 
Rüdficht auf Das räm. Gerichtsweſen; über Cicero’ Dispnialiones 
Tusculanae; über latein. Stiliſtit mit Hinzufägung eines fatein. 
Antibarbarus; fat. Spred u. Screibübungen; im philol. Seninar: 
Grffärung der Reden u. Briefe aus den Hiftorien des Salluſtius 
(Forti.), Jſowie Dioputiren über ſchriftl. Arbeiten. — Wachsmuth: 
allg. Geſch. der Zeit Friedrichs des Gr.; ſachſ. Geſch. — Drobifd: 
RPivchologie; Einl. in die Ethif u. Religionsrhilof. ; Differentiafrechng. ; 
anafıt. Geymetrie (Schlup). — Weitermann: Andofidee' Rede von 
ten Muiterien; Gefh. der griech. Hiſtoriographie bis auf die Zeit 
Alexander des Gr.; Webungen des vhilofog. Seminars in Erklärung 
andgew. Stüe des Lucian, fowie im Disputiren Ab. fchriftl. Arbeiten. — 
Fechner: Vivchophyſit. — Fleiſcher: arab. Suntag (Fort. u. 
Echluß); Erflärung des Korau's mit Beidhawi's Commentar; Erlärg. 
des Behäriftän; türf. Graumatik; Nebungen der arab. Gefelih. — 
Erdmann: organ, Chemie; chem. Prakticun. — 9. F. Moͤbius: 
aualvt. Syhärit; Elemente des barycentr. Calculs. — Naumann: 
allgem. phyſ. Geographie; Mineralogie; Kryſtallographie. — V eiße; 
Pſychologie; Metaphvſik u. philoſoph. Encuclopaͤdie j über Blaton’d 
Schriften u. philoſoph. Lehre; philoſoph. Uebungen. — — 
ſpec. Zoologie (Wirbelthiere); zoolog. Uebungen. — Noſcher: Geld. 
der polit. u. ſocialen Theorien; prakt. Rationaldkononik u. Wirth— 
fchaftevolizei; Zinanzwiffenfchaft u. Zinanzitatiftit. — Brokhaus: 
Grflärung des epiichen Gedichts Nalad; Erklärung der Hymnen des 
Rigveda; Elemente der Zendgrammatif u. Erklärung einiger Frag⸗ 
mente des Fendaveita ; Geſch. der ind. Literatur. — Buttfe: ee. 
der Schrift; Gelch. der franz. Stantsummmälzung bis zur Kaiſerkrdnuug 
Navolcons 1; Hüter. Seminar. — Hankel: Phyſik; über die Inter 
ferenz des Lichts; phufilal, Seminar. — Mettenius: Anatomie n. 
Vhyſiologie der Gewädfe; Über Die kryptogam. Gewähle. —Zarnde: 
Gef. der deutſchen Titeratur bis zur Neformatiun;, Kritit der verfh. 
Bearbeitungen des Nibelungenliedes; deutfche Bejellih. — Overbed: 
Heſiod's Theogonie; griedh. Mythologie; Webungen der archäolog . 
Geſellſch. — ae philoſoph. Ethik, nebſt den Grundzägen der 
Religionsphiloſephie; Gefchihte der Ethik; Politik; Verſaſſungs⸗ u. 
Berwaltnngepofitif; ſtaatswiſſenſchaftl. Nebungen. — Eurtins: grich. 
Grammatik; Aeſchyſus' Agamenmou; Uebungen des philolog. Seminars 
im Erklaren von Homer's Illad, fo wie im Dispntiren über ſchriftl. 
Arbeiten. — Ebert: Einleitung in das vergl. Studium der töman. 
Sprachen; vrovenzal. Grammatik nebit Märıng von Bartſchs 
provenzal. Lefebuch; Gefch. der italien. Literatur. — Pf. exir. 
Robbe: fat. Disputtrkbungen; Tacitus’ Annalen; so Acaiſche 
Sdeun. — Flathe; Geſch. Europa's vom Anf. der Reformation 
Luther's bis zum Falle K. Rapoleons 1. — Marbach: Technologie; 
Arithmetik. — Jacobi: allgem. Landwirthſchaftalehre; Lehre von 
landwirthſchaftl. Ertragsanfchlägen; Eucyelopaͤdie der Cameralwiflens 
fchaften. — Reihenbadh: die wichtigſten Nugpflanzen, nad dem 





natürl. Sufteme. — BWend: Geſch. Deutichlande in den Zeiten der | 


franz. Revolution u. der Rapoleonifchen Herrſchaft. — Scheibuer: 


Einleitung in die Analvfis des Unendlichen; über die Differenzial- 


gletdnngen der Mechanik; Uebungen des mathemat. Seminare. — 
heod. Möbius: Taeciti dialogus de oratoribus; altnord. Gram⸗ 
matit mit Lefehbungen. — Kripfche: Geſch. der griech. Philoſephie; 
riech.eröm. Metrit; Pindari enrmina latine explicata; gried. Getell- 
haft; latein. Disputatorim. — Bruhns: theoriſche Aftronomie ; Geo⸗ 
däfle. — Hermann: Einleitung in die Philstvphie u. Logik; alkı. 
Grammatit u. Sprachphiloſovhie vergl. Auseinanderiepung der wide 
tigfken Syiteme u. Lehren der Phitofophle. — Knopẽ allgem. land⸗ 
w 


rthfehaftlihe Ghemie. — Mincdwip: :Poetit oder Theorie der | 


Dichtumgsarten ; Gejellich. für vratı. Nebungen in deutſcher Sprache. — 
Zilter: Geſch. der Philoſophie jeit Kant: tbeoret. Nebungen anf 
dem Mebiete der ſpec. Pädagogik; praft.pädagog. Mebungen iu der 
„Webungsfdule für Studierende“ ; philoſ. Uebungen des wiſſenſchaftl. 
Studenterwereins Amicitia. — Prdoee. Brandes: hellen. Staates 
alterthümer ; griech. Geſch.; germanift. Geſellſchaft: Geſch. u. Alter 
thümer der Germanen. — Hirzel: chem. Präfung der Rahrungss 
mittel u. Getränke ; Uebnngen im ftöchiometr. Rechnen; Pharmacie. — 
Weréeke: Aber Elektrochemie; Gxaminatorium über Phyſit. — 
v. Treitfete: Gef. von England. — Sendel: Logit oder philof. 
Wiſſenſchaftolehre; Gefchichte der Philoſophie jeit Kant, — Leeti. 
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Kür: Proben ans dem A. T., grammat. erläutert; Uebungen der 
nit en _ gang — — Bert den Eathel, 
gregorian.) u. Den evang.sluth. Altargefang; liturg. Geſangübungen; 
Unioerfitäiägefangnerein. > au er 





Botlefungen an der lniverfität Jena im Winterſemeſter 
1862/63. Anfang: 20. October. 


T. Iheotogifhe Facaltät. 
Hoffmann: Einleitg. ind R.T.:; Genefis; Sanstritgrammatit; 
Hitopadeia; Neuhebräiſch; thevl. Seminar. — "Haufe: Lehen Yein; 
neueite Geſch. der kathol. Kirche; theol. Seminar. — Schwarz: Se 
mifettt u. Liturgik; bomilet, u. katechet. Seminar. — Rüdert: &r. 
an die Philipper, Koloffer, Theffalonicher, Br. Petri, Jacobi u. Anti; 
Dogmatit; theol. Seminar. — Grimm: Römers u. Kebräerbrie; 
sogmat: Examinatorium. — Hilgenfeld: Erflärg. des Abfdın. Lu. 
9, 51—18, 14; Evang. u. Pr. des Jobaunes; bibl. Theologie. — 
Frank: Geſch. d. neueſten punteit. Theolbgie; Dicta probantia d. A. T. 

IL Juriſtiſche Facultät. 

Danz: Inſtltutlonen; Pandekten I1.; Geſch. des röm. Civilvre— 
ceſſes. — Luden: Criminaiproceß; Criminalrecht. — Leiſt: Pan 
deften; Erbrecht. — v. Gerber: dentſch. Privatrecht; Kirchenrecht.— 
v. Hahn: dentſches Handels⸗ u. Wechlelrecht: dentſch. Privat: u. vehn⸗ 
recht. — Endemann: Proceſprakilcum; Vandektenprakticum; Hans 
delsrecht. — Heimbach: ſächſ. Privatrecht u. ſachſ. Civilproceß. — 
Schüler: Criminatproceũ. — Ort loff: Criminalrecht; Givilyroch; 
Gefangnißkunde; juriſt. Privatiſſima, — Langenbeck: Referirfunf.— 
Hermann: dentſche Staatss u. Rechtegefch.; Ext. d. Sachienfriegelt. 


II. Medicinifge Facultät. 


Kiefer: auserlef. Capitel der Gef. der Medicin. — Riet: 
chirurg. Alinit; all. u. jpec. Chirnrgie. — Schleiden: Anthrorr- 
logle. — Gegenbanr: dejcript. Anatomie; Präparirübnngen. — 
Schulge: geburtähätfl.gynätol. Klinik; Geburtöhflie; geburtshäffl. 
perationen. — v. B — Elektricität f. Aerzte in Verb. mit bier. 
Etettricitat; phyfiolog. Uebungen; Rhyſſoiogie der Gircnlation u. Rt 
fplration. — Gerbardt: vec. Pathologie u. Theravie; mediit. 
Klinit; Ansenltationscurins. — Shömann® gerichti. Medien; irrer⸗ 
Arzt. Ktinit. — Schillbad: Augenfranfpeiten; ophihalmeifer. 
Eurfus; Augenoperationsenrfus. — Hädgs: Zoologie; Anchen 2 
Bänderlehre des menjchl. Körpers; Gewebfehre d. menich. Hören; 
Darwin’ Theorie von d. Lerwandtſch. der Organismen. — Sutton: 
fteologie des menſchl. Körpers; Pharmakologie m, Kernlart. — 
Siebert: pathol. Anatomie, fpec. Thl.; pathol.⸗anatom. Demsufttis 
tionen. — Srankenbänjer: Fraueufranfpeiten; Phyfiolegie IT 
Schwangerſchaft, der Geburt u. d. Wochenbenies. — Asverus: dir 
ftologie des menfchl. Körvers; mikroſtop. Anatomie u. Anfertigunz 
initroͤſtop. Präparate; über die meuſchl. Parafisen, 


IV. Bhilofophiihe Facultät. 


Gdttling: griet. Literaturgeich.; philot. Seminar. — Euell: 
Srperimentaiphuyfit; Anwendung d. comvieren Zablen auf d. Meomettic; 
Behandiung einzelner mechan. Probleme. — Stidel: Hieb; bill. 
Aterthimer; Arabifch; vrientat. Seminar. — Nipnerden: tin 
Staatsalterthümer; philot. Seminar. — Lehmann: organ. Chemit; 
allg. Qxperimentathemie; chem. n. djem.«vhnflof. Uebungen. — Graf 
Shmid: allg. Riueralogie: allg. Geognofie m. Geologie: Geeguett 
von Deutfhland. — Guno Filcer: neitefte Myiloionbie; üb. di 
eg AdolfSchmidt: röm. Geicdichte; franz. Revolntiongeibz 
hifter. Nebangen. — Hildehrant: Finanpeiffenihaft; Craitit; 
ftaatswiffenichaftl. Seminar. — Scheidler: Hodegetil; Ed 
Natarreht; Politik; Nationale n. Staatspädagogit. — Sutton: 
mechan. u. chem. Technologie; chem. Mineralogie; technolog. Demos 
ſtraiionen u. mineral. Exrcurfionen. — Buftav gifser: Boltswirde 
f ftsyokttit; Politik; Raatswifienichaftliches Seminar. — Stor: 

teratur der Pädagogik; padagogiſches Seminar. — EShleidtt: 
vergl. Grammatif.der latein. Sprache: mittelhd. Sprache u. Crtlän- 
der Ribelun eat: — Fortlage: Logik u. philof. Encollt- 
vadie; Si der Bihloforhie. — Stömgardt: ‚Betriehälehre; ſwet 
Tierzucht; Anleitg. zur Aufertiguug faudwirtbichaftl. Berechnungen . 
Gonverfatorien u. Üxcurfionen, -- Zangethal: dfonom. Mineralegie 
u. Geognofie u. 1. Thl. der Bonttirnngeichre; Pflanzenbau; ölenom 
Raturgeich, der Bodens u. Pflanzenverhältuiffe Deutfchlande; Beiß-}- 
Zandiwirthfeh. feit 1800. — Schrön: reine Mathematik; Zrigom® 
metrie; praft. Aftronomte. — Artus: allg. Chemie; medic. Ghemit; 
Bharmacie u. Rezeptirkunft; chem. Technologie; chem. Nebungen. — 
NER Ivec. Pathologie u. Iherapie; $Hippologie. — Eudwig: 

harmacie; chem. Praftifa; Phntodemie u. chem. Parmafogneft; 
analut. m. pharmaceut.schem. Praktita. — Schäffer: Te ern 
algebr. Analpfis: Differential- u. Integrairedhmmn; üb. elegranbrn 
a. a. durch Miektricität belebte Majchinen; Majcinentunde; malhen 
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Vebungen. — Morig Schmidt: vbilol. Encyflowädie u. Methodos | Nebungen der philol. Sorietät. — Knoblauch: Erverimentalyhufif I 


logie: Erklärung der Poetik des Ariftoteles; Homer. Altertbümer. — ! 


NReihardt: anafnt. Chemie ll.: Stödiometrie; Agriculturchemie; 
em. Uebungen. — Klopfleifch: allg. Runftgefhihte ; archäcfog. 
Vebungen. 





Borlefungen an der Univerfität Halle-Wittenberg im 
interfemefter 1562/63. Anfang: 15. October. 


1. Theologiſche Facuttät. 


Pff. ordd. Tholud: jnnopt. Erklärg. der 3 eriten Evangelien; 
NRömerbrief; Bergpredigt ; tbeof. Seminar. — Hupfeld: Buch Ies 
ſaiah: krit. Geſch. des A. T. nach de Wette; fib. das bibl. Brophetens 
thum; theol. Seminar. — Jul. Müller: Dogmatif; Einl. in die 
Zogmatit. — Jacobi: allg. Kircengeih, 65 Dogmengefch:; Mile 
fontgeich. der 1 erften Jahrhh.; theol. Seminar. — Benfchlag: 
vraft. Theologie T.; Rorintherbrr. ; Theflalonicherbrr.; theof, Seminar. 
— Buttfe: driftl. Sittenlehre ; Evang. Jobannis; üb. d. philoſ. 
®. theol. Rationalismns von Kant die Schleiermacher; thevl. Semi⸗ 
mar. — Pff. extr. Buerite: Kirchengeſch. I; Eymbolif; Br. an 
Fhilemon. — Franke: Katechetit; Geh. d. Ratechetit. — Dähnce: 
jonopt. Erflärg. der 3 erften Evangelien; Br. Jacobi in fat. Sprade.— 
Kramer: Didaltit; theol. Seminar. — Niebm: Geneſis; Hebräerbr.; 
äber die meifian. Beiffagungen. — Prdocc. Möller: bifter,sfrit. 
Einl. ins R.T.; R. T. Zeitgeſchichte. — Böhmer: Avokalypſe. — 
Kübler: Leben n. Lehre des Av. Paulus, unter Vergleichung des 
Hebrãerbr.; Br. an die Gatater, Erbefer, Coloſſer; exeget. Uebungen 
am Bbilinperbrief. Ä 


I. Zurikifge Facultät. 


PA. ordd. Witte: preuß. Landrecht; preuß. Erbrecht; Geſch. d. 
rom. Rechts; jnriſt. Seminar. — Goͤſchen; gen. u. preuß. Kirchen» 
recht; Encykloͤpädie u. Methodologie d. Rechtöwiſſenſchaft; deutſche 
Reiche» n. Rechtögeich.; Erbrecht; juriſt. Seminar. — Anfhäp: 
deutiches Privats, Lehn⸗, Handeld« u. Wechſelrecht; prakt. Mebuugen 
im Brivatreht. — Dernburg: Randelten; rom. Erbrecht; röm.s 
vechtl. Uebungen. — Zitting: Jnftitutionen; röm. Givilproceh ; 
gem. u. vreug. Civilproteß. — Prdoc, Züder: Rechtsphiloſophie; 
gem. u. preuß. Griminafrecht; gem. u. preuß. Griminafproceß; erlef. 
Kehren des röm. Griminafrehtd n. Criminaiproceſſes tn fat. Sprache. 


II. Medicinifhe Facultär. 


- Pf. ordd. Biafius: allg. u. ver. Chirurgie; Min. chirurg. u. 
erbtbalmol. Uebungen; fiber Die mean. Hülfsmittel der Chirnrgen? 
über Rnortenbrüche m. Verrentimgen. — Boltmann: Anatomie d. 
menſchl. Körpers; Präparirkbungen nıit Prof. Welcker. — Bogel: 
allg. patbol. Anatomie u. Bathohemie; allg. Pathologie u. Therapie; 
Encyklopãdie, Methodologie n. Gefch. der Medicin; praft. Uebungen 
im der yathol.samatont. ı. pathochem. Nnterfuchung, ſowie In pathol. 
Erperimenden.— Arabmer: Pharmakol. u. Receptirkunit ; pharmakol. 
Demonftrationen. — Weber: frec. Pathologie n. Therapie ll.; Ein. 
x. voliflin. Hebungen; yolikiin. Demonftrationen. — Pf. extr. Bels 
«er: Anatomie der Sinnesorgane; Präparirſibungen mit Prof. Volt 
mann. — Prdoce. Bolfmaun: Reyetitor. d. Chirurgie u. Aflurgie; 
über die Knochenkrankh. — Mann: Pathol. ı. — Gehirns 
WR töfrankp.; .Revetitor. der ſpec. Pathol. u. Iherapie. — 
®räfe: ophthalmol. Curſus; Augenoperationsenrfus; Ab. die Accoms 
motationstranfh. d. menfchl. Auged.— Franke: Theorie d. Geburts 
bülfe; Kinderfrankgeiten; geburishülfl. Operationen verb. mit Uebnn⸗ 
gen am Phantom ; Lehre vom Geburtsmechantsnnd. — — er⸗ 
Seidel: üb. den feineren Bau u. Me Function der Drüfen; Repe⸗ 
titerium der Phyfiologie. — Olhauſen; Frauenkranfg., mit Aus 
nahme der terustranfg.; geburtspälfl. Klinit; geburtehätfl. Operas 
tionen verb. niit Uebungen am Phantom. 


IV. Bhilofoypiige Zuacustät. 


Pff. ordd. Serfach: Fundamentalphiloſophie; Moralphlloſophie. 
— Eifelen: Geh. u. Statiftit des preuß. Staats; Rationaldko⸗ 
nemie; Encyklopaͤdie d. Staatee u. Gameralwifienfhaften. — Bern, 
bardv:röm,Alterthümer; Aefchylos’Agamemnon ; im philol. Seminar 
Duintittan® 10, Buch. — Leo: Gefh. der franzöf. Revolutton von 
1774— 1804; Interpret. altnord. Texte aus Dietrich's altn. Leſebuche; 
Grammatik der tom. Sprade. — Rofenberger: ‚Autegraltedhng-; 
Anfangsgrände d. Statik u. Mechantk; frhär. m. theorijche Atronomie; 
matbem. Seminar. — Blanc: Geſch. der ital. Literatur; Dante't 
divina commedia. — v. Schlechtendal; Phyfiologte d. Pflanzen ; 
die Familien der fruptog. Gewächle; die Familie der Goniferen. — 
Bott: Sandtritgrammatit, nah Bopp's fl. Gramm.: Weberblid über 
die roman. Sprachen; Bergleihung des Goth. u. Altbochd. mit den 
beiden clafl. Sprahen. — Erdmann: Logit (nad ſ. Grundriß, 3. 
Andg.); Geſch. der Philofopbie. — Bergk: Metrik der Griechen u. 
Römer; Ariitophanes’ Bögel; im philol. Seminar Euripides' Phoeniflen ; 


\ 








(mechan. Phnfit, Schall, (Flectricität. Magnetismus); Beirrechungen üb. 
vhnfital. Gegenttände u. feminarift. Hebungen. — Girard; jver. Minc- 
rafogie ; Elemente d. Mineralogie u. Petrographie; geol. Uebungen. — 
Helng: Experimentalchemie; phyſiol. Chemie; hem.sanalyt. Nebungen 
u. Unterſuch. im Laboratorinn; Beſprech. üb. chem. Gegenftände u. 
feminarift. lebungen. — Heine: höh. Arithmetik; eflipt. Functionen 
od. üb. Determinanten; mathem. Seminar. — Uilrict: Piychologie; 
üb. die Beweije vom Daiein Gottes; Geſch. der bild. Kunst chriftf. 
Zeit (unter Denupg. d.?. KRupferit.»Gabinets).—S dy aller: Pfuchologie; 
allg. Geſch. der Phitofophie; Kb. Hegel's Philoſophie. — Giebel: 
allı — üb. bie vorweltl. Thiere (nach f. „allg. Baläontologie” 
Leipz. 1852, 2, Wefl.); zoo Uebungen im Seminar. — Kühn: 
Encytlopãdie u. Methodel. d. Landwirthſch.; allg. Ackerbaulehre; allg. 
Biehzuchtlehre; mikroſtop. Denwaitrationen u. praft. Uebungen. — 
PA, extr. Sarg: analut. Geometrie; üb. geometr. Berwaudtich, — 
Eifenbart: Fluanzwiſſenſchaft; vergl. Statiftit. — Dümmler: 
neuere Geſch.; hiſt. Webungen. — Hergberg: Geſch. Alexander's d. 
Gr. u, der Diabochen; Geld. der Römer bis zu d. Bürgerfriegen.— 
Hanm: Geſch. der Philoſophie; Gefch. der Aeftpetik; über Goethes 
Xeben n. Schriften. — Arnold: Palmen; fd. Gefh., Altertyiimer 
n. heut. Zuftand Jeruſalems; Elemente d. arab. Granımatif.— Prdoce. 
Kraufe: Cicero’ de officiis; Die Runftarhäofogie.— Allihn: Logik 
n. Encyklopãdie; allg. Ethik u, Naturreht. — Cornelius: allg. 
Technologie; Anfangsgrhnde d. theoret. Phufil. — Neumann: analut. 
Geometrie; anserw. Capitel d. mathem. Pboſik. — Schade: deutſche 
Grammatit; Eint. in die Geſch. d. deutihen Sprahe. — Siemwert: 
dem. Technologie; gerichtl: Chemle; mapanafyt. Mebungen; Repetl⸗ 
torium der Chemie; analnt. Mebungen im Laboratorium. — Lect. 
Hollmann: Englifh; Italienisch. 





Borlefungen au der Univerfität Würzburg im Binterfemefter 
1862/63. 


I. Theol⸗giſche Facultät. 


Pf. Reißmann: Grölärung des Roömerbriefes; Erklaärung der 
Genefis; hebr. Sprade; fur. m. chald. Sprache. — Denzinger: 
Dogmatik; Repetitorium a. Disputatorium üb, Dogmatif. — Hergens 
röther: Kirchenrecht; Kirchengeſch. — Hähnlein: Moral und 
Baftorai ; Pratticum Ab. das Gejampitgebiet der Paſtoral: Caſuiſtik. — 
Hettinger: Einleitung in das Studium der Theologie u, Apologetik; 
Disputatorium’ dariber; die Theologie Des heil. Thoͤmas von Aquin; 


: homület, ‚Seminar, 


I. Juriſtiſche Facultät. 


Pf. Albrecht; gemeindeuticher u. bayer. Civilproceß. — Edel: 
gm u. bayer. ie 9 Belt: gemeindeutfhes Staats» und 
undesrecht; gemeindeutfche Privatrecht mit Einſchluß des Lehen⸗, 
Handels⸗ u. Wechſelrechts. — Lang: Inſtitutionen a. inuere · Geic. 
des rom. Rechts. — Wirfing: die Particnlarredite Bayerns, insbeſ. 
das fränt. Landrecht; Encycloyädie u. Metbodologie der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft; röm. Familien⸗ n. Erbrecht. — Rich: franzöſ. Civilrecht. 
1. Gerſonen⸗ Sachen⸗ u; Obligationenrecht); franzoͤſ. Givitgroreß, — 
Prdoc. Behmann: Seſch. der Quellen des röm. Rechts, |. a: 
änpere Rechtsgeſch. u. Geſch. des röm. Civilproceſſes; Pandertenprats 
tisum. 


1. Staatswirthſchaſtlithe Zacultät. 


Pff. Edel: Polizeirecht und Polizetwiffenihaft. — Debes: 
Rattonalöfonemie; Yneı haft; polit.sötonom. Lebrmgen. — 
Bagner: Technolsgie; lturchenie; Stochiometrie; Titriranalufe 
in ihrer Anwendung auf Pharmacie u. Technikl. — Geritner: Politik 
mit def. Rüdficht auf d. conflitutionele Monarchie; bayer. Berwaltungs- 
recht; Aber yolit, u, natlonalöfonom. Streitfragen der Gegenwart. 


IV. Medicinifhe Facultät. 


PA. Marcus: Piydiatrie u. pſychiatr. Klinik; Geſchichte der 
Medicin. — Narr: Encyclopädie u. Metgodologie der Mebicin ; 
allgem. Pathologie u. Therapie. — Rineder: —— — u. 
Receptirkunſt; Poliklinik; Kinderkraukheiten und Kinderklinii. — 
Schmidt: gerichtl. Medicin u. medicin Polizei; einzelne auszuwähl. 
Abſchnitte der Staatsarzneiftunde. — Scherer: allgem. anorganifche 
Experimentafhemie in Berbindung mit Analufe anorgan. Körver; 
prakt. Curſus im Laboratorinm ; —J u, patholog. Ehemie. — 
Kölliter: Anatomie des Menfchen mit Ausſchluß der Anochen und 
bes Rernenfuitemd ; mikroſkop. Gurfnd in der normalen Gewebelehre: 
Bräpariräbungen „gemeinihaftt. mit Proſ. Dr. v. Siebold. — 
v. Scanzoni: geburtshälfl.gunäfolog. Klinik; Theorie der Geburtt- 
kunde. — Bamberger: mebic. Klinik: fpec. Pathologie u. Therapie. — 
Zinhart: hirurg. init; hirarg.sovhthalmol. Operationscurſus. — 
Müller: Anatomie der Knochen, Bänder u. Nerven; Gewebelchre 
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mit mitroffov. Demonftrationen; fiber eingelme Gapitel der Anatomie Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Brup. Rr. 3. 

des Auges mit Rüdficht anf vathol. Anatomie. — Kdriter: allgem. Iah.: Gin Sändmer Titerbub. 1..— Preuß. Briefe. IX. — Aranıh. Rider. — 
u. frec. pathoi. Anatomie; mitroff. Curſus in d. pathol. Hiſtologie. — Literatur u. Kun. — Bom Bücertifh. — Gorrefsondenz — Ketigen. 
Adelmann: Augenheilfunde. — Textor: Dperationefibungen mit = 
dem Dfteotome; Kerbandiehre, — v. Belz: onhtbalmolug. Kiinit | Blätter für literarifhe Unterhaltung. Rr. 34. 

mit Crhthafmoitopie; Opbthalmologie; Augenoyerstionsenriuf ; Zahn. Ind: G. Müller-Samsmwegen, Bevue fom. Bühnenipiele. — Heine, Keine u 





beiffunde. — Prdocc. Schubert: Repetiterinm kber vbarmacent. Mofed Diofer, — Zur eurov. Gabinetspolitit, — ®, Andrei, Romane aub dr 
Ghemie; chem. Interfuchung ber Mineralien. — Weigel: kliniſche Ken Grat * ae Sei augebl. ucch ungedr. Gedichte Sc 


Propädeutif mit vofländiger Behandlung der Percuſſion ır. Audcals 
tatlon; allgem. a MEN DEE 5 re Göirhreis; Gursya. Nr. 35. 
Repetiterium u. Examinatorinm der geſamutten e. — 8. — * B 
zZ um idt: geburtähälfl. Operationsenrind mit Orerationes u. Infinite —— — ——— — 
mintenichre: Revetitorium u. reg vs —— A 
Geburtsnechaniemus. — v. Pranque: Gwnäfvlogie; geburtähälfl. | gänigsh. Sonntagspoft. .v. 3. Rupp. Kr. 33. 
Speratlonsenrind. — v. Iröttfh: Vathologie win Theravie der | , * Die Köln, — >= BE — — beder 
O hrenkrantkheiten. der Zeit. (Bibl.) — Reue Brincipien wraft. eien.3.— —E 
Renan’s religionsyefdühttien Studien. (Berti.) 











V. Bbileſophiſche Bacuttät. — 
remer Sonntagsblatt. Red. Fr. Pleper. Wr. 32 u. 33. 

PA. Dfann: Phyſik in Berbintung mit dem 1. Thl. der allgem. 9% "ib. e — 
Chemie, mit Deristfictigung des —e der Pbuſik von Eiſen ohr: — —— — Be Yu dnerifan he A 
Mepetitorium Aber den II. Theil der Phnfil. — Leiblein: Zoologie Lorneiden, Dale bear 3.9. Kohl, aus ben Umgange u. Lehen. 
uder method. Betrachtung 2 — Geſch. der Fan 4. Yınzen, De Kerle erikeater. — Eiteralur u. Aunf. 
zoolog. Spfteme; allgem. Botanik als Organogranbie u. Phufiofogie 
der San, _ Selle: Loyit ——— a $ ———— —— ee atom. en 
aflgem. Weich. der neneften Zeit, von der frangdf, Revolution; deutſche Anh.: Mer. Weitt, Die fleine Zrau im 4. 4 — in eidgenöffiibes & 
seid. — Mayr: Elemente der Mathematit; Differential«Galcul; en 11, = Dikere: = Beet Breiel. — Rene Ben Bien ran 
soräf. u. polit. Arithmetit; Logik u. Metaphyſik. — Gonpen: allg. 
Yiteraturgeich.; Geſch. der deutſchen National-Kiteratar feit der Mitte Die Gartenlaube. Rr. 34 
des 18. Jahrh.; theoret. u. praft. Divfomatif. — Reuter: röm. a 2 ———— 
Alterthümer; röm. Literaturgefch.; Im vhlleiog. Seminar: viatoms nd; D- Ruppius. zwei, Beten. Be Ras Rai Pukicidte, 
Snmpofium mit Stilübungen. — 4: MüHer: vergl. Mrammerit u ne Mu 
der indogerman. Svracen; fiber die Bedeutung der griech. u. latein. Wundedidiegen in Franfurt, 4. Der Cchluß des Befted, 

Quelien fhr die Anude der german. Spradre. — Urlichs: alte Gef. ; 
Aitpetif; Aefchylus' Prometheus ; im vhilolog. Seminar: Erklärung | Iuuftrirtes Familienjournat. Nr. 35. . 
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Popper, Dr. Jul., der bibliſche Bericht über die Stiftshütte. 
Ein Beitrag zur Geſchichte der Gompofition und Diaſkeue des Bens 
taten. Leipzig, 1862. Hunger. (XIV, 255 S. 8.) 1 Ihlr. 15 Sgr. 


Wir befigen bereit eine ſehr umfangreiche kritiſche Literatur 
neuerer Zeit über die Quellen und bie Gompofition des Bentateuch, 
ohne jedoch zu einem fiheren und annäherungsweife einhelligen 
Refultate gelangt zu fein. Bei fo bemandten Verhältniſſen iſt es 
ein recht nüglihes Unternehmen, „einftweilen auf Einzelnes und 
Leichtes, das noch mit Rupen unterfucht werden kann, fein Augen⸗ 
merk zu richten und das Schwierigere und Höhere fo vorbereiteteren 
Rahfolgern zu überlaffen.” Ein ſolches Städ von Einzelforfhung, 
„das in das allerjüngfte Studium der Geſchichte des Pentateuch ver» 
fept, und das deshalb gerade vor allen geeignet ſcheint, und in ben 
dunklen Gang feiner Geftaltung einzuführen, iſt der pentatews 
chiſche Bericht über die Stiftshütte.“ Diefen hat unfer 
Berfafier als Einzelftudie gewählt, und wir müffen ihm das Zeugniß 
geben, daß er mit kritiſchem Scharffinn und recht tüchtiger Belefen- 
heit fein Thema bearbeitet hat, fo daß die Unterfuhung um ein 
Betrachtliches gefördert worden, Wir überfehen es daher auch gerne, 
daß dieſe etwas zu breit angefallen, da doch ‚bei den Sefern einer 
exegetifchen Unterfuhung wie die vorliegende gewiffe wiſſenſchaftliche 
Borausfegungen anzunehmen find. 

“ Dod treten wir an den Inhalt des Werkes näher heran! 
HöHR auffallend im Pentateuche ift nämlich, daß ber Bericht über 
den Befehl zur Anfertigung der Stiftshütte und der dazu gehörigen 
Geräthe nebft der Prieſterkleidung (2 Mof. 25, 10—28. 43. 30, 
1—10 md 31, 1—11) faft wörtlih bei der Ausführung 
(2 Moſ. 35, 30 ff. 36, 8 ff. 29, 2 ff.) fich wiederholt. Eine ſolche 
mechanifche, ängftlihe Wiederholung if ein untrügliches Zeichen 
eines fpäteren Gopiften, der einen treuen „Abklatſche feinen Lefern 
geben wollte, fo daß fie ja nichts an ber Ausführung des gegebenen 
Befehls vermiffen follten, wie in ähnlichet Weife der ſamarita⸗ 
niſche Pentateich verfuht, was Hr. Bopper fehr ſchlagend mit vielen 
Beifpielen nachweiſt. Und trog aller ffavifchen Abhängigkeit von 
feiner Borlage find dennoch dem fpäteren Ergänzer einige fprachlihe 
Eigenthümliggleiten entfhläpft, die ihn eben als fpäteren Bearbeiter 
kennzeichnen. Als ſolche weift Hr. Popper mit feinem Sprach⸗ 
gefühl die Ausbrudsweife nme bu Min bei dem Ergänger, flatt 
anrın bs men bes früheren Beriäts, op DWy flatt 
np omwy nad, außerdem daß fürforglich die Phrafe „wie Ichova 
dem Mofe befohlen” Häufig wiederkehtt. Auch eine etwas andere 
eipenfolge der anzufertigenden Stüde, wie fie „der Befehl“ angiebt, 
findet fich bei „der Ausführung“, hervorgegangen aus dem Streben, 
der natürlichen Folge der Dinge, ald unabweislicher Rothwen⸗ 
digkeit beim Baue eines Hauſes und feiner Einrichtung gerecht zu 
werden. Alte Berfuche, die die Kritiker der verſchiedenſten Richtungen 
zur Ausgleigung der Ungleichheiten beider Berichte angefellt haben, 
erweifen fi) nad den eingehenden Unterſuchungen unferes Verfaſſers 
als unpaltbar; wie denn Aberhaupt folhe apologetiſche Blidverfuche 


Preis vierteljähritih 2 Thlr. 


| Beinen Werth haben, wenn Kurzfichtigfelt oder hergebrachtes Vor⸗ 


urtheil ſich fcheut, das Ding beim rechten Ramen zu nennen. 

Aber noch weiter zeigt Hr. Popper dur Herbeiziehung der 
Septuaginta, daß die Ergänzung nicht mit einem Schlage gefhah; 
diefe iR vielmehr in zwei größeren noch geman unterſcheidbaren 
Gruppen oder Abfägen vor ſich gegangen, und zwar bildet bie ältere 
Ergänzungögruppe ber ganze Abſchnitt, hauptſächlich von Cap. 
39, 1 bis zu Ende, wie er jet geordnet vorliegt; als fpäterer 
Nachſchub dagegen harakterifiert ſich die zweite Ergänzungsgruppe 
Exod. C. 36, 8—38, 20" (&. 151). Daher erflärt es fi, daß 
die Geptuaginta, während fie bei der älteren Ergänzung unvers 
ändert unferen Tert wiedergiebt, eine fo arge Verwirrung bei der, 
Wiedergabe der fpäteren zeigt, weil, wie nnfer Berfaffer glaubt, 
ihr unfer Zert (C. 36 f.) noch gar nicht in der jepigen Geftalt vor⸗ 
lag, der erſt das Product eines Späteren ift, ber in detaillierter 
Weiſe das wiedergiebt, was früher nur fummarifch mitgetheilt 
worden if. 

Dies iſt in den Hauptzuügen die Anfiht des Berfaflers, 
vie ausführliche Begrändung muß man in dem Iehrreihen Werke 
ſelbſt nachleſen. Gegen Einzelnes läßt ih wohl mande Ein- 
wendung. madhen (3.8. ©. 97 die Differenz von 2 Mof. 29, 22 
mit 3 Mof. 8, 25 hat Geiger In feinem Bude: Urfhrift und 
Ueberfegungen der Bibel, ©. 467 recht gut ausgeglichen; ©. 198 
iR nicht m mrn® „Dorzügliche Kunftverftändige" zu faffen, 
fondern „fremde Götter”, da der Tert MNY2I P lautet; ©, 211 
iſt Nechpar II Malt. 1, 36 gewiß falfche Sesart, vergl. Grimm 
egeget. Handb. z. St. ©. 48), doch im Ganzen ſcheint uns das 
gewonnene Refultat des Verfaſſers ein gut geficherteö; vielleicht ließe 
fich über den terminus ad quem ber Iegten Ergänzung noch fireiten. 

"Sehr: nüpfich if am Ende des Werkes (S. 214—255) eine 
Synopfis der parallelen Terte, die durch markierte Schrift Ueber⸗ 
einftimmung und Abweichung Mar darftellt, und duch Anmerkungen 
unter dem Tert erläutert wird. — Möge ber Berfafier unfere alte 
teftamensliche exegetiſch⸗kritiſche Literatur recht bald wieder durch 
eine Ähnliche tüchtige Arbeit bereichern. 


BVichler, Dr. Aloyf., Gefhichte des Proteftantismus in der orien« 
taliſchen Kirche im 17. Jahrhundert, oder: Der Patriarch Eyriflus 
von und feine Zeit. Münden, 1862, Lentner. (IV, 254 ©. gr. 8.) . 

t. 


Man muß der vorliegenden Schrift das offene Zeugniß geben, 
daß fie über den in der morgenländifchen Kirche, wie bei Katholiken 
und Proteftanten vielfach verfannten und verfegerten Patriarchen 
Cyrillus Lucaris die erfte volltändige Monographie enthält, wenige 
ſtens für deutfche Lefer, und daß fie eine fleipige, auf Benugung der 
Quellen beruhende kritiſche Zufammenftellung de Dadurch gewon⸗ 
nenen Stoffed und Behandlung ihres Gegenſtandes iſt. Ob jedoch 
der Berfaffer auch in der Ausführung dem vorhandenen Bedürfniffe 
altenthalben genügend entſprochen, und ob er namentlich die von 
ihm ſelbſt ald die größte Schwierigkeit bei Benugung ber Quellen 
bezeichnete Kritik derſelben auf die rechte Weife geübt habe, läßt fi 
billig bezweifeln. Wir wiffen zwar nicht, ob er für feine Perſon der 
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rõmiſch⸗katholiſchen Kirche angehört, aber wir haben aus feiner 
Darftellung abnehmen mäffen, daß cr bisweilen den Standpunft 
diefer Kirche ziemlich offen vertritt und demzufolge ebenfo über die 
orientalifche Kirche und über das griechifche Volt, wie über die pro- 
teftantifehe Kirche und namentlich über die Calviniſten keineswegs 
unbefangen urtheilt. Daß der Verfaffer zur richtigen Beurtheilung 


des Lucaris eine Darftellung theild der inneren kirchlichen Verhält⸗ 


niffe des Abendlandıs am Ende des 16. Jahrhundert? und am Une 
fange des 17., theild der damaligen Lage des Drients und der orien- 
talifchen Kirche vorausgeſchickt hat, kann nur gebilligt werden, weil 
ohne eine ſolche Kenntniß und ohne die der kirchlichen Unionds 
beftrebungen jener Zeit eine richtige Auffaffung des Cyrillus ſelbſt 
geradezu unmöglich ift; allein die Darſtellung felbft ift nichts weniger 
als unbefangen, und manche Theile derfelben, die mit der Schilde 
zung des damaligen Buftandes der Zürken und der orientalifhen 
Kirche nichts zu thun haben, gehören nicht hierher und kommen viele 
mehr auf einen Anahronismus hinaus. Die Trennung der morgens 
ländifhen Kirche von der römijchen betrachtet der Verfaffer nur aus 
römiſchem Gefihtspunfte, und er tadelt und beffagt daher diefe 
Trennung ald eine Härefie, deren Schuld nur die morgenländifche 
Kirche treffe. Gleihwohl ift vielmehr dad umgekehrte Verhältniß 
das Hiftorifh wahre. Als ein Häretiker innerhalb der griechifch- 
orthodogen Kirche und ald Calviniſt wird nun fehließlich auch Lucar 
ris felbft dargeftellt, der mittelft des von ihm erklärten wefentlich 
calviniſtiſchen Glaubensbekenntniſſes der „Reformator der Religion 
feines Vaterlandes“ habe werden wollen, aber zu diefem Zwecke zu 
einem „niederträchtigen“ Werkzeuge der Holländer’ ſich hergegeben 
babe. In gewiffer Hinficht hat der Verfaſſer mit erfterer Behauptung 
und Anfpuldigung nicht Unrecht. Allein trog alles- feines ritifchen 
Scharffinns bleibt doch mandes Dunkel in der Geſchichte des 
Lucaris, namentlih in den Hauptpunften, unerflärt und uner- 
Uärlih, zumal diefer, wennfhon er Patriarch der griechifch- orthor 
doxen Kirche in Konflantinopel war, jenes Glaubendbelenntniß doch 
nur als Privatperfon und als einen einfeitigen Act feiner indivi- 
duellen Thätigkeit ablegte, er mit diefem feinem Bekenntniſſe allein 
blieb und diefes felbft mit ihm ftand und — fiel. Es ift Mar, daß 
Lucaris mit diefem Belenntniffe, wenn es wirklich echt ift und von 
ihm herruͤhrt, eine an fih unverantwortliche Täuſchung beabfichtigte, 
und zwar zunähft feiner eigenen Glaubendgenofien in der Kirche 
felbft, deren Patriarch) er war, und auf deren Unfenntniß ihres 
religiöfen Glaubens er dabei fpeculierte, aber unmöglich konnte es 
in dieſer Beziehung einer wirklichen Unionsbeftrebung mit Erfolg 
dienen, und er felbft konnte nicht glauben, einen ſolchen Zwed das 
mit zu erreichen. Oder hatte er vielmehr die Ubficht, durch ſolche 
Zäufhung, da das Glaubensbekenntniß weſentlich calviniftifch ift 
und er den darin befannten Glauben für den wahren Glauben der 
grichifcheorthodogen Kirche ausgab, irgend welche politifche Zwede 
im Ubendlande, politifhe Bündniffe u.f.w. zu erreichen? Dann 
wäre zugleich der Haß der Jefuiten gegen ihm, dem ex felbft auch 
zum Opfer fiel, um fo fiherer zu erklären. Der Verfaffer der vor⸗ 
liegenden Schrift hält feinerfeits das Glaubensbekenntniß für echt 
und betrachtet den Lucaris als deffen Autor, obgleich die Synode 
von Jerufalem (1672) eifrig bemüht war, ihn von der Autorſchaft 
freizufprechen, und aud noch in neuefter Zeit Griechen zu der näme 
lien Anficht fi befannt haben. Seine Kritif jener Synode und 
deren diesfallſigen Beſchluſſes, den er felbft als unbegründet ent 
ſchieden zurückweiſt, ift fharf und ‚eingehend; aber man kann fie 
demungeachtet nicht für überzeugend erklären. Jedenfalls bleibt 
Cyrillus Lucarid mit feinem Olaubensbefenntniffe im 17. Jahr 
hunderte auch nach vorliegender Monographie eine räthfelhafte 
Erfgeinung, und man kommt in Verfuhung, dabei an den Reus 
platonifer des 15. Jahrhunderts, den Griechen Gemiftus Pletho, 
und an befien längere Zeit für verloren gegoltene, vor wenigen 
Jahren von_dem gelehrten Franzoſen Alegandre in Paris heraus⸗ 
gegebene Hellenifierende Schrift: Uepl »ouw» (Paris, Didot, 1858), 
die, im Wefentlihen gegen die hriftliche Religion gerichtet, mit 


Hälfe der Philofophie, aber nicht auf fittlicher Grundlage eine neu 
Form der Givilifation begründen follte, oder aud an die neu 
platonifche Philofophin-in Alerandrien, die hellenifierende Athenien- 
ferin Hypatia im 5. Jahrhunderte, zu erinnern, wie fie neuerdings 
der. Engländer Kingsley dargeftellt hat. Der Drient ift und bleibt 
das unerforfähte geheimnißvolle Land der Räthfel und der Wunder. 





Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red. von Strad. Nr. 63u.64. 
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richten. 


Neue Evang. Kirhenzeitung. Hrsg. von H.Meßner. Ar. 33. 
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Schl.) — Dr. sriedt. Jul. Stahl. 3. Der Theologe u. Kirhenmann, (Borti.)— 
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Proteſt. Kirhenzeitung. Hrög. von H. Kraufe. Nr. 33. 
Anh.: Der Graf Gavonr u, die fathol, Kirche. — Bifher, zur Berfaffungkitage 
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dem Glauben im N. u. R. Bunde. — Anzeige neuer Schriften. 


Fliegende Blätter aus dem Rauhen Haufe, Rr. 8. 


Anh.: Aufforderung an Hrn. Dr. D. Schenfel, — Die Ratunvifienidaft als Bat 
des Unglaubens. II. — Die Kalenderliteratur, — Grfabrungen u. —— 
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ichtenſtern. 





Monatsſchrift für Gefchichte und Wiſſenſchaft des SJudentyumd. 
Hrög. von 3. Frankel. Auguſt. 





ink. : Srantel, Dr. Bernhard Beer. Ein Lebens u. Zeitbi. (def) — 
Analeften: Zu dem Mafhi-Gommentare. — Recenfionen u. Anzeigen. — Rei 
zen, — Monatöcronit. 





Geſchichte. 


Erdmannsdörfer, Dr. Bernh., Prdoc., Herzog Karl Emanuel I 
von Savoyen und bie beutfche — von en a = 
trag zur Vorgefchichte des 30jähr. Krieges. Keipzig, 1862. Veit u. Ce. 
us 03 °” “ ee N tool 

Der Verfaſſer, welcher kürzlich im Auftrage der hiforifder 
Commiffion in München die italienifchen Archive bereift und durch⸗ 
forſcht hat, legt hier die erſte Probe einer ſelbſtändigen Arbeit vet 
welche ganz geeignet ift, ein günftiges Vorurtheil für die größrtet 
eiftungen, welche er fich zur Aufgabe gemacht hat, zu begründen. 
Die meiften Lefer, welche die vorliegende Schrift zur Sant 
nehmen, werden nicht wiffen, was denn der ſavoyiſche Hega mit 
der Deutjchen Kaiferwahl des Jahres 1619 zu thun hatte. Eittt 
fahren es erft gegen Ende der Schrift, daß diefer Karl Emonul, 
dem ſchon einige moraliſche und militärifhe Eroberungen gelunget 
waren, und ber die piemontefifche Macht zu einem großartigen Auf 
ſchwunge gebracht hatte, felbft deutſcher Kaiſer werben wollte. Durh 
ſeine Stellung in Italien war er in Conflict mit der ſpaniſchen 

Politik gerathen, er hatte zur Vertheidigung ſeiner Rechte af 

Montferrat und zur Behauptung feiner Autorität in Italien einen 

Krieg mit Spanien gewagt und war durch den Vertrag von a 

(21. Juni 1615) fehr ehrenvol aus dem Kampfe hervorgeganget 

Die angebahnte Coalition der ſpaniſchen Macht mit dem beutihtt 

Kaiſerthume drohte ihm nicht mindere Gefahr, ald einem der profe: 

ftantiſchen deniſchen Fürften, feine eigenfe Sache hing aufs englt 

mit der Oppofition der deutſchen Fürften zufammen, daher ſuchte et 
ihren Bund, womöglich ihre Führerſchaft. Bald nad; dem Berttagt 

von Afti, noch in demfelben Jahre, bewarb er ſich um Aufnahme I 

bie Union; die Sache kam zwar nicht zu Stande, aber bie Berbine 

dung mit den deutfchen Fürften war einmal angefnüpft, Graf Ernf 

v. Mandfeld, der im Dienfe der Union fland, trat aud in bet 

Dienf des Herzogs von Savohen und warb für ihn ein Hülftcorpl 
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von 2000 Mann, und als durd; den berühmten Fenſterſturz in 
Prag das Signal zu dem Kampfe gegeben wurde, gab er Mans⸗ 
feld die Weiſung, jene 2000 Mann dem Kurfürften von der Pfalz, 
dem Haupte der Union, zur Verfügung zu ftellen. Bei den Unters 
bandlungen, die nun in Gang famen, ließ Karl Emanuel andeuten, 
daß er ald Preis für die angebotene und noch weitere Hülfeleiftungen 
nichts Geringeres ald die Kaiferfrone für den Fall ihrer nächſten 
Erledigung vor Augen habe. Eine Denkſchrift an feinen Agenten 
in Deutfland, Graf Mansfeld, begründete feine Werbung näher. 
Der Gedanke fand bei den Führern der Union Anklang, e8 wurden 
umfaffendere Kriegspläne darauf gebaut, der Fürſt Chriftian von 
Anhalt reife felbft nad Zurin, um einen Bertrag mit dem Herzoge 
abzufchließen;, aber die Verhandlungen zogen fi in die Länge, die 
Anſprũche waren auf beiden Seiten größer als die Leiftungen, zu 
welchen man fi verpflichten wollte; das Vertrauen wurde ſchwächer, 
und am Ende änderten fi) die Berhältniffe fo, daß nicht weiter von 
Ausführung ded Planes die Rede fein konnte. 2 

Die Hauptquelle diefer Gefchichte ift jene Denkſchrift Karl Ema- 

nuel's an den Grafen von Mansfeld, weldhe, in dem Appendig 
zum Archivium Unitoprotestanieum vom Jahre 1628 längft ab- 
gedrudt, bisher irrig für ein deutſches Schriftftüd gehalten und nicht 
gehörig benugt worden war, aber nun von Erdmannsdör fer im 
Turiner Archiv entdedt und von ihm ald aus der Kanzlei Karl 
Emanuel's fammend und an Mansfeld gerichtet erfannt worden ift. 
Andere im Turiner Archive aufgefundene Actenftüde, die im Ans 
hange gegenwärtiger Schrift abgedrudt find, vervollftändigten den 
Zufammenhang der Geſchichte und gaben dem Verfaſſet Beranlaffung 
zu feiner Arbeit. Dies ift alfo die Geſchichte, die dem Titel zu Grunde 
liegt, und infofern der Kern der Schrift. Aber der Werth derfelben 
beruht nicht bloß auf Entdecung jenes Curioſums, fondern aud auf 
den retroſpectiven Betrachtungen, mit welchen der Berfaffer die Mit 
theilung feiner Reuigfeit einleitet. Zuerit giebt er eine Ueberſicht 
über die Gefchichte des piemonteſiſchen Staates von feiner Neu 
gründung in der Mitte des 16. Jahrhunderts an und indbefondere 
feit der Thronbefteigung Karl Cmanuel's im Jahre 1580. Dann 
ſchildert er die deutſchen Verhältniſſe und jenes Hereinzagen aud- 
ländifcher Verbindungen und Interefien, welches ein weſentlicher 
Gharakterzug der deutfchen Geſchichte des 16. Jahrhunderts war. 
Er zeigt, wie durch die Verbindung des Reichsoberhauptes mit 
feindfeligen auswärtigen Elementen der Rechtszuſammenhang de 
Hauptes mit den Glietern des Reiches gelöft war, und wie die bloß 
voͤlkerrechtliche Verbindung, welche an die Stelle der ſtaatsrechtlichen 
getreten war, auch den anderen Theil berechtigt habe, ſeine Freunde 
und Verbündete unabhängig von den kraftloſen Formen und 
Sapungen des Reichs, wo er fie finden mochte, zu wählen. 

Hat der Verf. dur die Entdedung der Pläne Karl Emanuel’ 
auf die deutſche Kaiſerkrone fein Geſchic zu Einzelunterfuhungen 
erprobt, jo zeigt er ducch die mit feiner Darlegung verbundenen all» 
gemeinen Betrachtungen, daß er die Dinge von einem höheren 
Standpuntte aufzufaffen und zu überfhauen, daß er feine Forſchun⸗ 
gen zu geſchichtlichen Ergebniffen zu verwerthen und mit politifchem 
Verftändniß zu verarbeiten verfieht. Dem Vernehmen nad) beab- 
fichtigt er die deutfche Geſchichte von dem Zeitpunfte an, mit welchem 
Ranke feine Darftellung der Reformationgzeit abgeſchloſſen hat, auf 
Grundiage neuer Quellenforfhung zu bearbeiten; wir wünfchen ihm 
Gluͤck dazu, die vorliegende Probe zeigt, daß er Beruf zur Löfung 
tiefer Aufgabe hat. Kl. 





Friedrich Prinz v. Schleswig-Holftein-Roer, Aufzeichnungen aus 
den Jahren 1848 — 1850. 2. Aufl, Zürich, 1861. Meyer u. Zeller, 
(IV, 445 ©. gr. 8.) 5 Thlr. 

Ein ſtofflich überaus intereffanter Beitrag zur Zeitgeſchichte, 
aber von fehr zweifelhaften hiftorifhen Werthe, und Überdies eine 
hoͤchſt unerquidliche Lectüre. Denn mit wahrhaft homeriſcher Naivetät 
and unerſchöpflicher Geſchwätzigkeit enthüllt fi hier ein felbft- 
gefälliger, ungroßmäthiger Charakter. „Mein Bater war deutſch, 

N i 


beginnt das Bub, meine Mutter dänifch, meine Großmutter englifch 
u. ſ. w. Daß bei einer folden Abſtammung, Erziehung und Ents 
widlung von großem Rationalgefühle nicht die Rede fein kann, 
wird Jeder einräumen müffen. Hierauf mache ich daher gar keinen 
Anſpruch und fehe darin mehr Befchränttheit -ald Ausbildung des 
menfchlichen Geiſtes, bei dem jetzigen Standpunkte allgemeiner Bil- 
dung und unbefchränften Verkehrs,“ Getreu diefer kosmopolitiſchen 
Sinnesweife, welche freilich Durch den „iehigen Standpunft all- 
gemeiner Bildung" Tängft zum Anachronismus geworben ift, erblidt 
der Berfafler in dem ſchleswig-holſteiniſchen Handel lediglich die 
Nechtöfrage, die Frage nach der verfaffungsmäßigen gemeinfamen 
Geſetzgebung und Verwaltung beider Herzogthümer. Damit ift 
von vornherein erflärt, daß wir auf eine ſtaatsmänniſche Betrach 
tung des Streites verzichten müflen. Denn eine vornehme, ſtaats⸗ 
männifhe Behandlung des Handels ift nur denkbar, wenn der 
Kampf der Gegenwart im Bufammenhange betrachtet wird mit 
feiner großen, welthikorifhen Entwidiung, mit ‚dem ftetig forte 
fhreitenden Buge deutfcher Gefittung von Süden gen Rorden — 
ein Weg, den befanntlich Befeler in allen feinen Streitfgriften in 
glädlichfer Weife verfolgt hat. So unabmweisbar drängt fich die 
nationale Bedeutung des Kampfes auf, daß felbft unfer Tosmopolis 
tiſcher Berfaffer auf den letzten Seiten mit großem Pathos von der 
„vaterländifchen Sache” redet. Der größte Theil des Buches behandelt 
die Wirkſamkeit des Prinzen als Oberbefehlöhaber der ſchleswig⸗ 
holfteinifchen Armee im Sommer 1848. Nicht bloß den nationalen 
Ideen der Zeit, fondern auch den liberalen Neuerungen ber provis 
forifchen Regierung tritt der confervative Soldat fehroff entgegen. 
Manche feiner ſchonungsloſen Anklagen find unzweifelhaft begründet. 
Solche Mißverhältniffe ergeben fih immer mit Nothwendigkeit, wo 
eine Regierung von Givilperfonen in den Vertheidigungskrieg eines 
Heinen Landes unmittelbar eingreifen will, ja muß. Wenn aber 
der Prinz DBefeler, Reventlom » Preeg und den Redacteur ber 
fehleswig = holfteinifhen Zeitung Theod. Mommfen mit Olshauſen, 
ja fogar mit 2. Stein kurzerhand in eine Reihe ftellt und „Diefe 
Menſchen“ allefammt als wüfte Demagogen und unmiffende Schreier 
ſchildert, fo richtet er ftch felbk Denn Jedermann weiß, daß die ſchlesw.⸗ 
bolfteinifche Bewegung ihrem confervativen Urfprunge getreu und ber 
rothen Demokratie im Ganzen fern geblieben ift. Und wie feltfam! 
Der Hauptvorwurf, weldhen Die Herzogthümer gegen den Prinzen 
mit großer Stimmenmehrheit erhoben und noch erheben, ift die An- 
lage der Unentfhlofienheit, des Schwankens. Mit befremdlicher 
Reizbarfeit antwortet hierauf der Prinz, indem er folche Bälle in 
den Vordergrund ftellt, wo fein Entſchluß ein raſcher, fait leicht⸗ 
finniger war, und indem er pathetifch fragt: wie könne ein anerfannt 
fühner Rofjebändiger, ein wetterfefter Ruderer feig vor den Kugeln 
fein? Diefe armfelige Praplerei wird den gehofften Eindrud gewiß 
verfehlen. Die Heinliche Intrigue, worand der Prinz feinen Sturz 
herleitet, Mänge fogar dann faum glaublich, wenn die Männer der 
proviförifchen Regierung wirklich jene Elenten wären, als welche 
er fie ſchildert. — Erfreulicher find die fpäteren Gapitel, welde 
die Ohnmacht der preufifchen Staatöfunft und die Kriegsführung 
der Jahre 18419 und 1850 einer ſcharfen Kritit unterwerfen, 
höchſt intereffant u. A. die Mittheilung von jener großen Dislocies 
ung der Armee am 6. Auguft, wodurch Marſchall Wrangel vermied, 
daß feine Truppen dem Reichöverwefer den Huldigungseid Ieifteten. 
Leider blickt auch aus diefen Abſchnitten die gehäffige Abficht hervor, 
des Prinzen eigene Kriegsführung von diefer Folie um fo glänzen⸗ 
der ſich abheben zu laffen. Gar eigen verwandelt ſich der etwas 
berzlofe Ton des Anfangs im Schlußeapitel in lebendige Wärme. 
Hier fällt der Prinz ein ſchonungsloſes, doch gerechtes Urtheil über 
den glädlichen Beendiger des Kampfes, den Czaren Nikolaus; bier 
fpricht er ſcharf und gut Über das Unrecht des Londoner Protocolls. 
Nur ift er im Irrthume, wenn er dad „Recht von Gottes Gnaden“ 
in diefem Handel zum erften Male verlegt meint. Dies „Recht“ 
if vielmehr mit Füßen getreten worten,. folange die Welt fteht, 
und niemals freiher als in der Zeit des reinen Abſolutismus. 
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Bezeichnend bleibt es für den formalen Rehtöfandpunft des 
Prinzen, daß er ernſtlich vorfhlägt, das männliche Erbfolgerecht 
der Hergogthümer, das für Dänemark allerdings nur durch den, 
von den Agnaten nit anerkannten, Gewaltſtreich der lex regia 
aufgehoben worden, wieder auf Dänemark auszubehnen — alfo 
daß nach dem Ausfterben bed gegenwärtigen däniſchen Königs—⸗ 
haufes die Auguftenhurger das Erbe der Gefammtmonardhie ans 
treten würden. Die Brage ſtößt ihm gar nicht auf: ob die bitterlich 
gereigte Demokratie von Kopenhagen die Herrſchaft der todtlich 
gehaßten Anguftenburger ertragen würde? Ebenſo wenig bie 
andere Frage: ob nad den ſchreclichen Erlebniſſen der jüngften 
sehn Jahre ein friedliches und glüdliches Zufammenwohnen von 
Deusfhen und Dänen in Einem Staate auf die Dauer überhaupt 
noch möglich iR? ? Indeß beherrſcht den Prinzen diefe formalsjuri« 
ſtiſche Gefinnung nicht gänzlich. Sehr eifrig vielmehr zieht er Lord 
Palmerſton's Plan, Schleswig nad der Sprachgrenze zu theilen, 
in Erwägung. Und dies, in der That, ift ein Gedanke, worüber 
die praftifche Politik fich freiten mag: — obwohl wir nach dem 
biftorifhen Verlaufe und nah den Mittheilungen Beſeler's und 
anderer Kundiger nicht glauben können, dag er den Wunſchen 
der Schleswiger entipriht. Diefer Plan wird über furz oder lang 
eine bedeutende Rolle fpielen unter den Aufgaben der deutſchen 
Staatskunſt. Möchte daher ein wahrhaft Berufener, ein minder 
Befangener ald der Prinz von Noer die Deutfhen durd ein eins 
gehendes Urtheil darüber belehren und den Anſtoß geben zu alle 
feitiger Beleuchtung. 


Abhandlungen der ſchleſ. Geſellſchaft f. vaterländ. Eultur. Philoſoph.⸗ 

Hift. Abth. 1862. 2. Hft. Breslau, Mar u. Co. 

Inh. Schüd, die Behandlung verlaſſener Kinter im Aterthume u. in der Zeit des 
Chriſtenthums. — Klingberg, Üiber Das Kaufgelder -Surplus- Reiervat., — 
Baumgart, die erfle Aufführung des Händel’ihen Meifias in Breslau im I. 
178. — 9. Balm, latein. Lieder u. Gedichte aud ſcieſ. Kiofler-Bibllortfkten. — 
Battenbad, Über Arhive, deren Rugen u. Berwaltung. 

39. Jahres-Beriht: Enthält den Generafberiht Über die Arbeiten u. Berän- 
derungen der Befellihaft im Jahre 1861. 





Handel und Induſtrie. 


Tilscher, Prof. Franz, Hauptm., die Lehre der geometrischen 
Beleuchtungs- Constructionen und deren Anwendung auf 
das technische Zeichnen. Für technische Lehranstalten u. zum 
Selbstunterrichte. Mit Atlas von 13 lith. Taff. u. 1 Farbendr. 
in A qu.-Fol. Wien, 1862, Gerold’s Sohn. (XI, 255 S. gr. 8.) 
3 Thir. 20 Sgr. 

Die in den Lehrbüchern des geometriſchen Zeichnens üblichen 
Darftellungen der Beleugtungsconftructionen haben den Mangel, 
daß fie meiftend nur die hellſten und dunkelſten Linien und Punkte 
finden lehren, dagegen bie weitere Ausführung der Schattierung 
der Willfür und dem Gefhmade des Zeichners überlaffen. Aller 
dings haben fon Leroy und Dlinier die Linien gleicher Lichtinten⸗ 
ftät, d. h. diejenigen Linien einer Fläche, längs welcher diefelbe 
von dee Richtung der Lichtſtrahlen unter einem und demfelben 
Winkel gefänitten wird, graphifch darzuftellen verſucht, allein die 
hierzu angewandten Methoden waren für die Praris zu wenig eins 
fach. Diefe Lüde fol die vorliegende Schrift ausfüllen. Sie zerfällt 
in zwei Abtheilungen. Die erſte handelt in zwei Eapiteln von der 
Beſtimmung und Darftellung der Beleuchtungserfheinungen im 
Algemeinen. Der Berfaffer unterfeidet 10 Grade der Helligkeit, 
je nachdem der Sinus des Winkels, welchen die Richtung ber Licht» 
ſtrahlen mit der beleuchteten Fläche bildet, den Werth 

1,05 0,9; 0,8; ..; 0,1 

hat, Der zweite Abſchnitt handelt von der Auffindung der Punkte 

und Linien, für welche diefe Beleuchtungsgrade fattfinden, und zwar 

wird die Beleuchtung durchgeführt 1) für Punkte, Linien, Ebenen 
und Polyeder, 2) für Blähen im Allgemeinen, 3) für entwidelbare 

Flächen (Cylinder⸗ Kegel⸗ und entwidelbare Schraubenfläde), 4) 

für windſchiefe Flächen, 5) für Drehungeflächen im Allgemeinen 

und die Kugelfläche inäbefondere, 6) für Rüdungs» und Um⸗ 


hüllungsflähen. Bon den beigegebenen 14 Figurentafeln giebt die 
vorlepte eine Anwendung der vorgetragenen Lehren auf die Con⸗ 
ſtruction der Intenfitätscurpen au einem attifchen Säulenfuße und 
einem Säulencapitäle, während auf der lepten Tafel diefelben 
Körper mit auögeführter Schattierung dargeftellt find. Die an 
gewendete Darftellungsweife ift durchgängig die ſenkrechte Parallel: 
projection. 


Re, Dr. A. M., u. E. W. Kauffınann, Lehre von den Eifenbahn 
curven und Ausweichgeleifen, theoretifch u. praltiſch dargefielt. 
Mit Atlas enth. 17 grav. Taff. in qu.⸗-Fol. Stuttgart, 1861. Mäden. 
(N, 136 €. 8.) 2 Täler. 5 Ser. 3 

A. u. d. T.: Carl Mäden’s techniſche Handbibliothek. IX. Br. 

Das Bert behandelt im erſten Abſchnitte die Theorie der Bahn: 
curden und Ausweichgeleife und bringt im 1. Gapitel eine über: 
fichtliche Zufammenftellung der Regeln zur Berechnung der Eifenbapn- 
curven, im 2. Gapitel eine überfichtliche Zufammenftellung der Re 
geln zur Berechnung der Ausweichgeleife, im 3. Capitel eine nume 
riſche Ausrehnung mehrerer Aufgaben und Tabellen zur Erleihte 
rung der Rechnung, im 4. Gapitel vierftellige Logarithmen der Jah 
len von 100 bis 1000 und der trigonometrifchen Bunctionen Sinus, 
Eofinus, Tangente, Eotangente, Sinus versus und Cosinus versus 
für jeden Zehntelgrad des 1. Quadranten nach der neuen Theilung 
des Kreifes nebft den Rogaritimen des Sinus versus für jeden 
Grad des 2. Quadranten; im 5. Gapitel die Entwidlung der in 
dem 1. u. 2. Gapitel zufammengeftellten Regeln. 

Im zweiten Abfchnitte wird eine Befchreibung ausgeführter 
Eonftructionen von Ausweihungen und Kreuzungen gegeben. — 
Die theoretifhen Darftellungen find, durch die Angefchloffenen ſpe⸗ 
ciellen Entwidlungen der Formeln unterjtügt, leicht verfändlid. 
Die numeriſche Ausrechnung mehrerer Aufgaben erleichtert die An: 
wendung diefer Bormeln auf die Praris, und die beigefügten lega⸗ 
vithmifchen Tafeln gewähren große Bequemlichfeiten bei aufzufelem 
den Berechnungen. Wir empfehlen das Werk ſowohl alln tern, 
welche fich über den behandelten wichtigen und intereffanten Zweig X 
Eiſenbahnbauweſens gründlich zu inftruieren beabfichtigen, ald anh 
den praltifchen Ingenieuren zur Benupung bei ihren Berechnungen 
für die Anlage von Eurven und Ausweichgeleifen. — Die Austat 
tung des Werfes {ft als gut zu bezeichnen. 


es in Deutihland, Brankreid, Britannien u. Belgien. (Ber) — 


Hohöfen entftrömenden Gichtgaſe. — Guft, Bifdof jun., Berberkrunge 
Ausbringen ded Kupfers u. Sübers aus den Erzen. — Der ein: Zu IR 
drit. Gilenhätten; bes. (Kortf.) — Botifhem, über Veränderungen Ei 


das Noheifen während dem rifchproceffe erleidet. — Weber die neuern — 
der Berobaufunſt in Branfreic. PN) — 2aur, bie Brodudion win 
" Metalle in Californien. — ®. Daelen, das Univerfal-Eifenwalgmerl. — ) 
Zrandport der Gteinfoblen in Britannien auf Cifenbahnen u. Gandlen. (Bet) 
2; SR Beine w. Leiftungen der Häuer beim brit. Gteintohlenberzbet- 
ermi 


Berg- u. hüttenmännifche Zeitung. Red.: K. R. Yornemastk 
Br. Kerl. Rr. 32— 34, —7 
in.: Ch. Bauer, die Kohlenwäſche auf der K. Grube König bei Reunfinden.— 
x 4. Heberle, trogövoreichtung zum Rupferichleferpodhen in der —S 

Erzwäfde zu Maı enıbat bei Swelna in Thüringen. — Kurzer Brac| fi 
einzelne Abtbeitungen der Sondoner Ind.-Ausftellung. — I. Nrih, Bhillir 
ver Golbber: u. die Golbfunde feit 1851. (Bhl.) — I. &e Rouahinıt 
neue Methode der Aufhängung der Stoßherde. — Trennung des Barum! Ins 
Zinnftein. — Bflei- u. Gildergewinnung in England. (al) — Da pe 
wer? zu Riotinto. — MR. Bruner m. MR. Lan, geenmärt, Zuftand ber GirH 
induftrie Englands. (Forti.) — Rotigen über die Londoner Ind. Ausfehang: 

Beſprechungen x. 


ee, Te 
Sprahkunde. Fiteraturgefdite. 


Haſſelbach, K. 3. W., Sophokleiſches. Zur Rechtfertigung — * 
ngreien. Frankfurt a.M.,1861. Sauerländer. (3168.8.) 1 bfr. 
gr. # 
Es ift nicht leicht, in der Kürze den mannichfaltigen Inpalı 
vorliegenden Vuche zu Garafterifieren, für den Der verſaſſet of 
[2 
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bar felbr feinen bezeichnenden Zitel ausfindig zu machen gewußt 
bat. „Dur Rechtfertigung“ der frühern vor 44 Jahren publicierten 
Schrift über den -Philoktet gegen die von G. Hermann erhobenen 
Einwendungen find zunädft nur die erftien 28 Seiten beſtimmt. 
Daran reiht ſich eine Mufterung der neueren „literarifchen Kund⸗ 
gebungen“ über das bezeichnete Drama, insbeſondere der Urtheile 
von D. Müller, Schöll, Bernhardy, Br. Zimmermann, Schneidewin, 
Hartung und Marbach (S. 29— 141). Wenn aber ſchon hierbei 
manche Frage von allgemeinerer Berentung ausführlich zur Sprache 
tomamt, wie über dad vielbefprochene „Selbftbefenntnig“ des Dichters 
bei Plutarch de prof. uirt. p. 79B (G. 29 ff. mit ſcharfer Polemik 
gegen Bergf) und über die Stellung des Chors (S. 55 ff.), fo ber 
ſchãftigen fi die folgenden Bogen nur mit folden Schriften, 
die, „ohne auf den Philoktetes befonders Rückficht zu nehmen, Allger 
weinereö über den Dichter zur Verhandlung bringen“, Mit befon- 
derer Ausführlikeit wird Lübker's Sophokleiſche Theologie und 
Ethit beſprochen, kürzer die befannten Bücher von Platner und 
Kolfter (namentlich der Abſchnitt über die politiſchen Anfpielungen 
bei Soph.) und die einfchlagenden Abſchnitte aus Nägelsbach's nach⸗ 
homerifcher Theologie. Der letzte Theil des Buches bringt zunächft, 
wie zur Borbereitung des endlichen Schlußurtheils, eine beſonders 
gegen Hegel und Viſcher gerichtete Nuseinanderfegung über den 
Begriff des Tragiſchen (S. 226 ff.), fowie eine Erörterung über Die 
Ariftotelifhe Katharſis, deren Reffing’iche Deutung Haſſelbach mit 
einer geringen Modification gegen Bernays zu fehügen ſucht (S. 
265 fi), darauf nachträgliche Bemerfungen zu H. Abeken's 
Schrift Über den Philoktet und zwei andere neuere Erfcheinuns 
gen, zulegt (6. 296 — 310) das eigene Endurtheil des Ber 
fafjer® über den Grundgedanfen und die tragifche Löſung des 
Philoktet. In einem Nachworte wird Schöll's Tetralogienhypothefe 
abgewiefen. . 

Man fieht, das Buch beſteht in der Hauptſache aus einer loſe 
verfnüpften Reihe von Kritiken über die neueren Erfcheinungen der 
Sopholleifgen Literatur, insbefondere foweit fie den Philoftet bes 
treffen. Es find darum auch die Refultate der Schrift vorwiegend 
zunächſt negativer Art; wenigftens hätte der pofitive Ertrag der ans 
geftellten Erörterungen auf anderem Wege ſich in weit bequemerer 
und präciferer Weife zur Darftellung bringen laſſen. Doc wollen 
wir mit dem verdienten Verf. über die von ihm gewählte Methode 
nicht weiter rechten, fondern gern anerfennen, daß feine Kritit eine 
ſcharf eindringende, bier und da wohl etwas fpipfindige, in den 
meiften Fällen aber treffende if. „Statt einzelne Partien diefer 
Kritit unfererfeits einer neuen Kritik zu unterziehen, wollen wir 
lieber in Bezug auf einen Punkt, der für die ganze Auffaffung des 
Verfaſſers maßgebend iſt, unfere Bedenken mit der an diefem Drte 
gebotenen Kürze andeuten. Ausgehend von einer Aeußerung Lef- 
fing's im Laokoon, fucht Haſſelbach eine Verfhuldung des Philoftet 
darin nachzuweiſen, daß er unbehutfam dem der Nymphe Chryſe 
geweihten Altar fih genähert habe. Indem er nämlich hieraus für 
den Eharakter des Philoktet einen „Mangel an heiliger Scheu, der 
in Bötterftrafe verfallen Tann“, entnimmt, fo ift ihm „mit diejem 
Negativen zugleich die Kehrfeite des Pofitiven gegeben, ein fredhes 
fich Auflehnen gegen göttliche Anordnung, ein göttliher Fügung 
Zumwiderhandeln, wodurch allererft das refolute Ganze eines tragifchen 
Helden in abgerundeter Geftalt hervortritt" (5.297). Man ftaunt, 
was der Berfaffer alles aus der fhlichten Aeußerung des Neopto- 


lemos (®. 1326 ff.) herauslieft, die für den unbefangenen Leſer 


nit den geringften Vorwurf gegen Philoftet enthalten kann. 
Freilich iſt es ein Artom des Verfaſſers, daß Sophokles Mißgefchide 
„nur als verdiente, von zürnender Gottheit auferlegte Strafe einer 
Verſchuldung fennt” (5. 248). Aber für den Didipus muß er 
felbft zugeben, daß „mit zuſtimmender Sicherheit der Dichter ihn 
ſelbſt fich ledig fprechen läßt von aller Schuld an dem Vatermorde, 
wie an ber Permählung mit der Mutter“ und „nur eine 
gewiſſe Heftigkeit des. Zornmuths babei unerledigt bleibt“. Ein 
Mehr von. ttagiſcher Schuld aber, ald an Didipus, wird fi 


nad unferer Ueberzeugung am Philoftet ſchwerlich nachweiſen 
laffen. &a. 





Eorneliud Tacitus über die Weltitellung von Germanien, 
de situ Germaniae liber. Nad der Lesart aller Handichriften, 
insbeſondere der Münchener, Stuttgarter und Florentiner. Wieders 
hergeftellte lateiniſche Faſſung. Ueberſetzt u. erflärt von Dr. N. 
Mosler. 1. Thl. Leipzig, 1862. W. Engelmann. (11, 128 ©. gr. 8.) 
20 Ser. 

Die Germania hat in der neueften Zeit ein eigenthümliches 
Schickſal. Dan hätte nicht glauben follen, daß fich die Fin d’fche 
Ausgabe noch an Verkehrtheit übertreffen laffe: Hr. Mosler hat 
dies geleiftet. Wir Haben in dem Buche nicht einen lobenswerthen 
Gedanken entdedt, welcher dem Herausgeber eigenthümlich wäre; 
dagegen hat fich derfelbe nicht begnägt in den beigegebenen Abhand⸗ 
lungen: „Ueber bie Herftellung der Taciteifhen Germania aus den 
Handſchriften“ und „Ueber Einheit und Gliederung in dem künſtle⸗ 
tifhen Bau und Hintergrund der Germanig“ auf eigene Rechnung 
eine unfäglice Fülle baaren Unfinns in einem bombaftifhen Kauder⸗ 
welſch vorzutragen, ſondern auch mit unerhörter Willlür und Un» 
wiffenheit dem Texte des Schriftftellerd Aehnliches aufgebürdet. 
Dies nennt er „bie wunderbare Schrift zum erften Male mit freier 
Prüfung der Deffentlichfeit übergeben.“ Belege zu geben ift wegen 
des Ueberfluſſes ſchwer: wir beſchränken ums auf folgende wenige 
Beifpiele der Zertbehandlung und Ueberfegung, nad des Herauds 
gebers Anficht größtentheild zugleich Beweife für die befondere Vor⸗ 
züglichkeit der Münchner Handfrift; cine Blumenleſe aus ben 
Abhandlungen würde einen unverhältnigmäßigen Raum fordern, 
ohne ein genügendes Bild zu geben. Ein ex ungue leonem ift 
der Titel: de situ Germaniae „über die Weltftellung von Germa⸗ 
nien“ C. 5: Possessionem et usum haud proinde 
accipiunt. Et videntur apud illos argentea vasa — in 
utilitate non magis alque ficilia: „Ob fie eine Sade 
befigen oder ob fie zum Gebrauch fich eigne, unterſcheiden fie durch⸗ 
aus. Man fieht bei ihnen filberne Gefäße — nicht mehr Nutzen 
gewähren als irdene.“ C. 8: Albrectiam: „Albrechta.“ 6. 9: Mar- 
tem et Herculem concisis animalibus placant: „durch Hin⸗ 
ſchlachten von Zhieren.” €. 16: Materiam adglutinant 
uleunque citra speciem aut deleclalionem. Quidam 


loca diligentius illinunt terra ila pura ac splendente, ut pic- - 


tura ad lineam colorata invitet solem: „Holz vers 
tleiftern fie und wie auch immer, fo doch ohne alle Zierde und Ans 
nehmlichkeit. Einige beftreichen ihre Wohnungen forgfältiger mit 
einer fo reinen und glänzenden Erde, daß die Malerei, die in den 
winfelrehten Feldern dunkler aufgetragen ift, die Sonne anzieht." 
€. 21: Linitur enim. etiam homieidium: „denn auch ein Mord 
wird ausgelöſcht.“ C. 22: Stalim e somno — layanlur, saepe 
calidius, ul apud quos plurimus hiems accubal: „Sogleich 
nad dem Schlafe — baden fie und oft ziemlich hurtig, weil ſich 
dort eine lange Winterfälte lagert.“ €. 36: Tracti ruina Cherus- 
corum in cerlamina gentis Fosi. Adversariirerum 
pares exitus socii sunt, cum in secQlis minores fuis- 
sent: „Als die cheruskiſche Macht zufammenftürzte, wurden die 
Foſen mit in die Kriege des Volkes pineingegogen. Sie, die Gegner 
feiner Herrſchaft, theilen mit ihm den Ausgang; Geſchlechter hin⸗ 
durch waren fie defien Unterthanen geweſen.“ ©. 46: connubiis 
mixtis non nihil in Sarmatarum habitum sedantur: „finfen 
fie durch gemifchte Heirathen mit den Sarmaten fo ziemlih auf 
deren Stufe herab.” Gin zweiter Theil fol noch folgende Abhand⸗ 
lungen bringen: „die Gefchichte des Tacitus nach feinen Werten, 
über’die fprachlichen Befonderheiten der Germania“ (etwa plurimus 
hiems?), „über die Berfaffung, die deutfchen Bölferftämme und 
ihre Mythologie.“ Möge Hr. Mosler, wie Hr. Find, fi die 
Fortfegung erfparen. 


— TG — 
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Alterthumskunde. 


Monumenti del Museo Lateranense, descritti ed illustrati da 
Raffaelle Garruceci, D.C. D. G., e pubblicati per ordine della 
Sautitä di nostro Signore Papa Pio IX. 2 Bde. Rom, 1861. 
(1. Bd. Text: 120 8. 2. Bd.: 51 Kpfrtaff. Royal-Fol.) 36 Thir. 

Das von Gregor XVI theild aus den in den Magazinen des 

Vaticans aufgefpeicherten, theild aus den bei neueren Ausgrabungen 

in Rom und deffen Umgebungen zum Vorſcheine gekommenen Bild» 

werfen begründete Mufeum des Lateran enthält, abgefehen von den 
befonderd aufgeftellten chriftlichen Denfmälern, eine nicht geringe 

Anzahl von Statuen und von Sarkophagreliefs, die theils durch 

ihren tünftlerifhen Wertp — mir erinnern nur an die herrliche 

Statue des Sophofles aus Zerracina und an die auf dem Ednuilin 

gefundene, falſch ergänzte, von Brunn auf ein Original des Myron 

zurüdgeführte Statue des die Flöten anftaunenden Marſyas — 
theild durch die dargeftellten Gegenftände — wir erwähnen befons 
ders die Earfophage mit den Darftellungen der Dreftcd- und der 

Niobeſage auf Taf. I und III des vorliegenden Werkes — von 

hohem Intereffe find. Wir können daher die vorliegende glänzende 

Publication der antifen Bildwerke diefer Sammlung (nur die drei 

legten Tafeln geben, dem eigentlichen Plane des Werkes zumider, 

Bildwerke hriftliden Inhalts) nur willkommen heißen, da fie außer 

nicht wenigen Inedilis auch die fhon publicierten Bildwerke in 

neuen vortrefflichen Abbildungen (zum größern Theile von Severati 
gezeichnet, von Tzoiani geflohen) und vorführt. Was die Reihen- 
folge der Tafeln anlangt, fo find diefelben nad den Angaben des 

Heransgeberd in der Vorrede und bei. der Erflärung der ein« 

zelnen Werke geographifh, d. 5. nach den Bundorten der Bild⸗ 

werke geordnet: Taf. I—IIL enthalten die in einem Grabe zwifchen 

der Bia Nomentana und Ziburtina entdedten Sarkophage, Taf. III 

den Sophokles von Zerracina, Zaf. V den Antinoos von Paleftrina, 

Taf. VI-XVII die in Gerveteri, Taf. XVII—XX die in Iſola 

* Barnefe gefundenen Bildwerfe, Taf. XXH den Neptun aus Porto 
d'Anzo, Zaf. XXVII und XXVIII die Statuen eines behelmten, mit 
der Chlamys befleideten jugendlihen Mannes (nad der nicht fehr 
wahrfcheinlichen Bermuthung des Herausgeberd, der Die Statue als 

„Ppersonaggio all’ Achille“ bezeichnet, vielleicht eines jugendlichen 

Ptolomäers), ded Aesculapius und einer Mufe (2) aus Frascati; 

alle übrigen geben Bildwerke, welche in Rom felbft oder doch in un« 

mittelbarer Nähe der Stadt gefunden find, oder auch ſolche, deren 

Herkunft nicht zu ermitteln geweſen ift. Zu bedauern ift nur, daß 

in den Abbildungen die modernen Ergänzungen nicht von den echten 

antifen Partien unterfehieden find, ein Webelftand, den der Heraus- 
geber felbft in der Vorrede als folhen anerkennt und dem er dadurch 
abzuhelfen gefucht hat, daß er in dem Verzeichniffe der Zafeln am 

Schluffe des Terted neben der Marmorart und den Maßen auch die 

Ergänzungen — wie es dem Referenten ſcheint allerdings nicht mit 

der wünfchenswerthen erſchöpfenden Genauigkeit — angiebt. Was 

den Zert betrifft, fo wollen wir, da wir auf eine Erörterung der 

"Deutung der einzelnen Bildwerfe hier nicht eingehen fönnen, nur 

im Allgemeinen bemerfen, daß derfelbe bei anerkennenswerther 

Gelehrfamkeit doch jene den meiften italienifhen Archäologen ans 

haftende Weitfchweifigkeit und Schönredneret, bie und da aud eine 

wenigftend für deutfche Gelehrte auffällige Schwäche der kritifchen 

Methode zeigt. Der Preis erſcheint und aud für die allerdings 

glänzende Austattung des Buches doch zu hoch gegriffen. Bu. 





Gerhard, Ed., die Geburt der Kabiren auf einem etruskischen 
Spiegel. (Aus d. Abhandlgn. d. k. Akad. d. Wiss.) Mit 2 Taf. 
Berlin, 1862. Dümmler’s Verl. in Comm. (10 S. gr. 4.) 15 Sgr. 

Ein dem Grafen Ravizza zu Orvieto gehöriger etruskiſcher 

Spiegel (abgebildet auf Tafel I), welcher drei mit den und 

unverftändfihen Namen Marishalna, Marishusinana und 

Marisisminthians bezeichnete Knaben in der Pflege von brei 

Gottheiten, der Venus (Amatutuns), Minerva (Meurfa) und 





des Mercur (Turms); denen noch eine zweite ſtreng bekleidete Venus 
(Turan) und ein mit Speer und Chlamys verfehener Jüngling 
([Ljaran) gefellt find, darüber eine Lichtgottheit (wohl Eo8) auf 
einem Viergefpann, darunter, zunädhft dem Griff des Spiegels, den 
unbärtigen Hercules mit der Keule zeigt, wird von dem Herausgeber 
in Anfhluß an feine früheren Erörterungen (vergl. Gentralbl. 1861, 
Nr. 34, ©. 552 f.) als Darftellung der Geburt der Kabiren ge 
deutet. In einem kurzen Nachtrage bezieht er dann auf denſelben 
Sagenkreis die Darſtellung eines neuerdings für das Mufeym der 
Louvre erworbenen Spiegeld (abgebildet auf Taf. II, auf welchen 
wir drei Jünglinge, deren einer einen Stab, der zweite eine Lanz, 
der dritte in der Rechten einen Schreibgriffel, den er an die Lippen 
legt, in der Linken eine Schreibtafel hält (denn eine folche, nicht ein 
„vierediged Käftchen“, wie der Herausgeber, müffen wir nad) der 
Zeihnung darin erkennen), zwifchen ihnen eine faft ganz ent 
blößte und eine vollfommen befeidete Frau, die der Amaluluns 
und der Turan des vorher befprochenen Spiegels genau entfpte 
hen, endlich am Boten einen aus der Erde auftaudhenden Kepf 
erbliden. Bu, 


Bullettino dell instituto di corrispondenza archeologica. 
Nr. 4. April. (Doppelheft.) © 


Inh.: I. Berichte üper die Sigungen des Inſtituts vom 3, 
Kebruar, vom 7,, 14., 21. und 28. März, darunter intereffante mir - 
raphiſche u. numismatiſche Mittheilungen von Henzen u. Romm 
fen. — 1. Dentmäler: a) Henzen, nene Fragmente der Barberis 
nifchen Triumphaltafeln (vergl. annali dell’ instituto vol. XXX, p. 
91.) aus zwei Barberiniſchen Handfchriften; b) Derf., Zragment 
von Triumphaltafein auf einem bei Tolentino gefundenen, in der 
Bibliothek Leoparbi in Recanati aufbewahrten Marmoritäde; c) Derf, 
tömifche Meileniteine aus Kleinafien, nad) Mittheilungen des. Hrn. G. 
Perrot; d) Brief des Grafen Giancarlo Goneltabile an 8. 
Henzen fiber einige in den Mufeen von Paris und London befindliche 

Gegenftände (hauptſächlich Bronzen mit etruskiſchen Infcriften. 
ER Dee LEE —— 


Denkmãler, gorſchungen u. Berichte als Fortſehung der archaolog. 
Zeitung hrsg. von Ed. Gerhard. 54. Kig 

Inh.: Strad, der vorperiffeiihe Parthenon. — A. Michaelis, die Baluftat 
am Tempel der Athena Nike auf der Arovolis von Athen. — 6. 6. Radıiz 
tidhes zu den Hypnogbiern. — Allerlei: Schubart, Über das Delphi BE: 
efchen? zum platätihen Sieg. — 9. Wittich, Metrologtidee, — 8. Seh 
di Areb bei den Amazonen. — A. Michaelis, zu Barıo. — 8. Peterien 
Grinyenbißder. — 3. Eried länder, fallhe Münzen, — Ardäologiiger Anpige- 








Pädagogik. 

Haufhild, Dir. Dr. €. J. vierzig pädagogifche Briefe aus da 
Schule an das Elternhaus. Yeipzig, 1862. Gräbuer. (247 ©. °) 
20 Sgr. 

Die Briefe des Hrn. Dr. Hauſchild enthalten nichts von ck 
Bechfelverfehr zwifhen dem Echreibenden und einem Anderen, an 
den fie geſchrieben find. Sie behandeln aud nicht, wie vie tt 
ganz vorzüglichen pädagogifhen Briefe von C. Rudolphi, jotßt 
Gegenflände in poetifcher Weife, wofür eine begriffliche Darfelung 
noch nicht gegeben werden kann. Sie find ebenfo wenig bloß * 
das Elternhaus” gerichtet, obgleich es der Titel erwarten läßt. <U 
gewähren aber auch feine nennenswerten Auffchlüffe. Neu mürden 
allerdings die im 31. Briefe beſchriebenen Vorübungen für dub 
Vogel:Bormann’fhe Schreiben fein. Aber bei einem folden der 
fahren werben die pfychologifhen Grundbegriffe, melde Kin 
Shreibenlernen in Betracht tommen, unberüdfichtigt gelafen. Aut 
die Revifion ber Theorie des Arbeitäunterrichts, welche Hr. Haufdilt 
in den erften 15 Briefen zu geben ſucht, kann nicht gut geheißen 
werden, weil die ſpecielle Vorbereitung auf den künftigen Yen, 
welche der Arbeitdunterricht will, fo verallgemeinert wird, daß viel 
fach die Beziehung auf den Arbeitsunterricht völlig entſchwindet 
Den Wörterfchag von Naumann fhäpt der Verfaſſer (der übrigen? 
den Abſchluß der Orthographie mit Recht fpäter anfept als jener) 
viel zu wenig, und bie zweifelnden Fragen, bie er in Bezug auf den 
Wörterfhag aufwirft, Hätte er unferes Bedüntens fehr leicht fd 


felbft beantworten koͤnnen. a 


773 


— 1862. — Literarifhes Gentralblate — M 36. — 


774 





Hallier, Dr. Emil, Joahim Heinrich Campe's Leben und Birken. 
Baufteine Fr einer Biographie. Soeft, 1862. Schulbuchhdig. (70 S. 
#1. 8.) 12-6gr. 

Zum Theil nach ungedrudten Nachrichten, zum größten Theile 
aber nad den Schriften von Campe felbft, von feinen Sreunden und 
Zeitgenoffen hat Hr. Dr. Hallier interefjante Detailzüge aus dem 
Leben Campe's zufammengeftellt, die fich 3. B. auf feinen Hamburger 
Aufenthalt, auf fein Berhältnig zu befannten Perfönlichkeiten, auf 
die Entftehung Robinſon's des Jüngeren beziehen. Diefe Mittheis 
lungen haben einen um fo höheren Werth, da der Berfafler befler, 
als es jept gewöhnlich ift, einen Mann zu würdigen weiß, dem, 
ungeachtet mander uns abftoßenden Beftrebungen, große Ber 
dienſte um das Erziehungsweſen und die Erziehungsfnfteme nicht 
abgeſprochen werden können. Das Schriftchen erinnert wieder 
recht eindringlid an die warme Anertennung, welche Sampe bei 
Jean Paul und das ganze philanthropiniftiifche Unternehmen bei 
Kant fand. Namentlih nimmt Hr. Hallier Campe's Robinfon 
gegen die gäng und gäben Berunglimpfungen der neueren Zeit mit 
Recht in Schuß (vergl. Cholevius, Dispofitionen und Materialien, 
S. 85). Die beſte Rechtfertigung würde freilich darin beſtehen, 
wenn es dahin Täme, daß der jüngere Robinfon und Grimm's 
Märchen, nähft der Bearbeitung der Patriarchenzeit von Kohlrauſch 
die einzigen wahrhaft empfehlenswerthen Jugendichriften für das 
Alter von 6—3 Jahren, in den Elementarunterriht eingeführt 
würden, und an die Stelle ber in pädagogifcher Hinficht ganz ver- 
werflichen Fibeln und Lefebücher träten, was bei einer zwedmäßigen 
Einrichtung des Unterrichts recht wohl möglich ift. 





Bermifchtes, 


Byron, Lord, Childe Harold, traduit en vers frangais parLuciem 
Davesies de Pont&s. 2 voll. Paris, 1862. (8.) 

Der Ueberfeper des Childe Harold, über deſſen Xeiftung wir 
bier einen kurzen Bericht erftatten, ift feit zwei Jahren nicht mehr unter 
den Lebenden. Seine Gattin, eine Landemännin Lord Byron’s und 
als Schriftftellgrin durch mehrere Werke, namentlich durch ihre 
Geſchichte der deutſchen Dichtfunft (Poets and Poeiry in Germany. 
2 voll. London, 1858. 8.) rühmlichſt befannt, hat nady dem Wunſche 
des Berftorbenen die Veröffentlichung feines literariſchen Nachlaſſes 
übernommen. a 

Die Rachbildung der fogenannten Spenfer « Stanze bot den 
Franzoſen bisher unüberwindlih ſcheinende Schwierigfeiten dar, 
daher auch ihre fümmtlihen bis jept veröffentlichten Ueberfegungen 
des Childe Harold profaifh, und zwar in jeder Hinficht proſaiſch 
find. Und es ift nit die wundervolle NReimverfchlingung der 
Spenfer-Stanze allein, was fie zurücſchreden mag; es ift in weit 
höherem Grade die leichte Bewegung des Rhythmus, der reiche, rafche 
Strom der Gedanken und Bilder und die eigenthämliche Gedrängt- 
beit der Sprache in allen ihren Bormen. Hr. de Bontes hat diefe 
Schwierigkeiten nicht verfannt; aber feine Begeifterung für den 
berügmten Dichter und namentlid für Childe Harold, deſſen Fuß- 
tapfen ex in Italien und Griechenland im Anfange der 30er Jahre 
folgte, gab feinem Geiſte eine Schwungkraft und eine Beharrlichkeit, 
welde allen Schwierigfeiten die Stirne bot, während fortgefegte 
Verfuche, fi zu feinem Vorhaben würdig audzurüften, die Kraft 
fühlten und es ihm ermöglichten, fih feinem Originale fo weit zu 
nahern, als einem Dichter wie Lord Byron gegenüber und bei ber 
großen Verfchiedenheit der beiden hier in Rede ftehenden Sprachen 
ein ſolches Ziel erreichbar ſchien. 

Bie Lord Byron die Spenſer⸗Stanze, welche, nebenher bemerkt, 
für eine Nachahmung der achtzeiligen Stange der Italiener zu gelten 
pflegt, obgleich die neungeilige Stange, freilich in anderen und oft 
noch ſchwierigeren Reimverfhlingungen, ſchon bei älteren Dichtern 
(4. B. bei Chaucer in deffen Complaint to Anelida) erſcheint, infofern 
modifitierte, als er durchgehends die neunte Zeile als Alerandriner 


behandelte, während Spenfer fie nicht fpaltete und ſich in Bezug auf 
Gäfur die volifte Freiheit wahrte; fo hat unfer Ueberfeper die Byron- 
ſche Stanze dahin modificiert, daß er für fümmtliche Verszeilen den 
Alezandriner anmendete, der. diefelbe freie, wechfelreiche Bewegung 
zuläßt, wie der jambifhe Quinar Byron’. In jeder andern Hinfiht 
blieb der Ueberfeper der Form des Originals treu, ſowie er dem 
Worte und dem inne des Dichters fo nah ald möglich zu kommen 
mit Erfolg beftrebt war. Wir theilen ald Probe St. XXIV des 
vierten Gapiteld mit, weil Büchner gerade diefe in feiner Gefchichte 
der Engl. Poeſie S. 298 hervorhebt: 

La lune s’est lev&e et le jour luit encore; 

Entre elle et le soleil se partagent les cieux. 

Un ocean de flamme incendie et devore 

Des monts bleus du Frioul les sommets soureilleux. 

Tandis que d’un ciel pur les tons harmonieux 

Embrassent, au couchant, l'Iris qui les nuance, 

L’'Orient voit flotter Porbe misterieux, 

Comme une ile d’elus dans un &ther immense; 

Et le jour va finir où l’infini commence. 
Um dem Worte ded Dichters: „Rob und Tadel muß ja fein“, gerecht 
zu werben, bemerfen wir, daß der Zert des Originals, welcher der 
Uebertragung gegenüberftcht, nicht mit der Sorgfalt überwacht wurde, 
welche man dem Drude ber Uebertragung durchweg gewidmet hat, 
und daß wir eine Zeile in St. XVIL, €. 2 nad Sinn und Wort 
für verfehlt halten. Byron fagt: a 

The dullest sailor wearing bravely now, 
der Ueberfeger: 

Le plus mauvais voilier fend bravement les eaux. 
Referent glaubt, Wort und Sinn des Driginals, fowie der Reim 
der Ueberſetzung (klois) würden gewahrt fein, wenn es hieße: 

Alors on voit zel&s les plus lourds matelots. 


Sigungsberichte der Faiferl, Akad. d. Wiflenfchaften. Mathem.snature 
wiffenfchaftl. Cl. 45.8d. 1. Hft. Jahrg. 1862. Januar. 1.u. 2. Abth. 
Inh.; Scheider, vergleichende Anatomie und Phyfiologie der 
DeftridensLamen. Il. — Stoliczfa, oligocäne Bryozoen von Latdorf 
in Beruburg. — Jeſſen, über Ausgaben und Bandiäriften der 
mediciniſch⸗naturhiſtoriſchen Werke der heiligen Hildegard. — Role, 
über eine neue Gephalopoden-Gattung Eyclidia aus den Tertiärfchichten 
von Siebenbürgen. — Rodleder, über Saponin und Gaincin und 
deren Spaltungsproducte. — Wieöner, vorläufige Mittheilung über 
die Lage der Blattbafis. — v. Lang, die Kryitallformen des untere 
ſchwefelſauren Baryts und des traubenfauren Kall. — — 
über einige ZanthinfäuresBerbindungen. — Barth u. Hlaſtweh, 
über eine neue Säure aus dem Milchzuder. — Edm. Weiß, über die 
Bahn von in Eipis. — Haidinger, dad Meteoreifen von Eran« 
bourne im 8. 8. HofsMineraliencabinet. — Unger, botanifche Streife 
züge auf dem Gebiete der Eulturgefchichte. V. — Lipxich, über die 
transverfalen Schwingungen belafteter Stäbe. — v. Lang, Drien- 
tirung der optijchen Elaftleitätdagen in den Kryſtallen des rhombiichen 
Syſtems. II. Reihe. — Edm. Weiß, Berechnung der totalen Sonnens 
finfternig am 31. December 1861, — Xudwig, Über Gentianin, 





Borlefungen an der Univerfität Freiburg i. Br. im Winter 
femefter 1862/63. Anfang: 15. October. 
I. Zpedlogifhe Facultät. 
Pff. ord. ». Hirfcher: chriftlihe Moral I. — Maier: Evang. 
Mattyäi; Br. an die Römer. — Stolz: Paftoraltheologie J.; Pädas 
gie. — Alzog: Kirchengefch. mit Patrologie, 1.— König: Ein. 
A die Schriften des A. T.; Pfalmen; Syriſch oder Chaldaiſch. — 
Wörter: Encyflop. der theol. Wiſſenſch.; chriſtl. Dogmatik, I. 
U. Juriſtiſche Facultät. 

Pfl.ord. Fritz: Pandekten; Exeg. der Inftitutionen Juftinian’s; 
Exeg. ausgew. Stellen aus Juftinian’s Pandekten, Codex u. Rovellen; 
Eivilprafticum nad d. heut. röm. Recht. — Baurittel: Encyklop. 
u. Methodologie ber Rechts» u. Staatswiſſenſchaften; Handelsrecht; 
Lehenrecht; allg. —— gem. u. bad, Staaisrecht; Code Napo- 
leon; bad. Landrecht. — Bug: Encyflop. u. Methodol. der Rechts⸗ 
u. Staatswiffenfchaften ; Öffentl. Recht des deutfchen Bundes u. gem. 
deutfch. u. bei. bad. Landesſtaatsrecht; gem. Kirchen. d. Katholiken u. 
d. Proteftanten; üb. die deutfche Gejammtverfafig. — v.Woringen: 
Ralurrecht; deutihes Privatrecht. — Schmidt: Auf. Gefh. u. Ins 
fitutionen des röm. Rechts; Pandekten, I. — Bebaghel: Code Na- 
poleon u, bad. Landrecht; Eivifproceppraftieum u. 

III. WMedicinifhe Facultät. a 

Pff.ord. Berber: medichn. Poliklinit; Bromatologie, Diäter 


elatorium. 
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tit u. medicin. Phyfik; medicin. Eajuiftit, — Eder: Anatomie des 
Menſchen, 1.; Zeitung der Secirübungen. — Heder: chirurg. Nofoe 
Iogte u, Therapie; chirurg. Verband» u. Inftrumentenfehre; äirmg 
opbtbatmolog. Klinit. — v. Babo: nnorgan. Chemie; Arbeiten im 
em. Laboratorium; pharmaceut. Chemie. — deBary: allg. Botanik; 
üb. Kryptogamen; pflanzenanatom. Uebungen. — Funke: Experis 
mentalphufiologie,Il.; Zoologie. —. Spiegelberg: theoret. Geburts⸗ 
hilfe ;_geburtshülfl.gunäfofog. Klinik; geburtshülfl. Operationsfehre. 
Pff. extr. Maier: yathol. Anatomie, allg. Thl.; Encuclopäbie u. 
Methodologie d. Naturs u. Heilwiffenfchaften; Gefh. d. Medicin. — 
v.Rotted: phyfifal. Diagnostik d. Bruſtkrankheiten. ghtnzinger: 
üb. Knochenbrüche u. Berrenfungen ; üb. Augenoperationen. - Prdoce. 
‚Beufäl: Pſychiatrie; Hellgumnaftif; Privatiffima aus d. Gefammts 
medicin. — Manz: Ofteologie u. Syndesmologie. B 


IV. Philoſophiſche Facultät, ' 


Pfl.ord.Sengler: Religionsphilofophie; Geſch. d. Philoſophle 
d. Alterthums u. d. Mittelalters; üb. Goethes Fauſt; phlioſ. Con⸗ 
verſatorien. — Dettinger: Arithmetik u. Algebra; Mechanik; Difs 
ferentials u. Integrafrehnung. — Baumſtark; Geſch. d. profaifchen 
Kit. d. Römer; Juvenalis; Herodotus; philol. Uebungen. — Müller: 
Experimentalphufif; Meteorofogie. — Fiſ ge: Mineralogie; Repes 
titorium über Mineralogie, Geologie n. Paläontologie; Privatiffima 
üb. Mineralogie, Geologie u. Paläontologie für anı En Docenten. — 
Bücheler; griech. Bukoliker; philol. Mebungen; Gaftmahl des Tris 
malchio nad Petronius. — Pf. hon. Bod: Geſch. der Neuzeit feit 
Ludwig XIV.; üb. Leben u. Werke Fr Gregor1.;-Gefh. d. franz. 
gif im 18. Jahrh. — Prdoce. Schneyder: unorgan. Chemie; 
Repetitorien üb. Chemie; Arbeiten im Laboratorium. — v. Weed: 
griech. Geſchichte; bad. Geſchichte. — Lect. Singer: Grammatif 
u. Literatur d. deutſchen, franzöf., engl. u. ital. Sprache; Uebungen 
Im Bramöf., Engl. u. Italien. durch Ueberfegen aller Arten Urkunden 
und Xcten. B 





Borlefungen an der Univerfität München im Winterfemefter 


1862/63. 
I Theologiſche Facuität. 

Pff. v. Döllinger: Kirchengeſch. II.; Geſch. der neueſten Zeit; 
theol. Gonverfatorium. — v. — baur: Dogmatik, ſpec. Theil; 
thedlog. — — Reit hmayr; Evang. Johannis; Cinl. 
“ in die canon. Bücher des N. T.; prati. Exegefe. — Haneberg: 


Ehriftologie des A. T.; Einleitung ins A. T.; hebr. Sprachlete w'- 


Uebungen. — Permaneder: Kirchenrecht, 1. Hälfte. — Rietter: 
theolog. Moral (bei. Theil). — Thumann: Paftoral-Theologie. — 
Prdoe. Silbernagel: Dogmengefd. 

* 1. Juriſtiſche Facultät. 


Pf. v. Bayer: gem deutfcher orbentl. Eivilproceß mit praft. 
Ausarbeitungen, nach eigenem Lehrb. (8. Aufl.). — Zenger: Inſti⸗ 
tutionen des röm. Rechts; Gefch. des röm, Rechts. — v. Dollmann: 
bayer. Landrecht; röm. Rechtögefch., äußere u. innere; Encvelopädie 
u. Methodologie der Rechtswiſſenſchaſt. — Pozl: bayer. Verfaffungs⸗ 
recht (mit ſchriftl. Webungen); Bolßehotfenfchaft europ. Völerrecht.— 
Windfcheid: Pandecten, nach eigenem Grundriß, und mit Benügung 
Kin XEehrbuchs des Pandectenrechts“; Erklarung von Pandectens 

ellen. — Kunftmann: Kirchenrecht ; Quellenfunde — 
Rechts. — Maurer: deutſche Reichs⸗ u. Rechtsgeſch.; deutſches Privat⸗ 
recht, mit Ausſchluß des Handels⸗ u. Wechſelrechts. — Bolgiano: 
bayer. Civilproceß auf Grundlage des neuen Entwurfs einer Civil⸗ 
proceß⸗Ordnung; über Gerichtöverfaflung u. Notariat nach dem Geſetz 
vom 10. Nov. 1861; franz. Eivilproceß ; Civilprakticum. — Walther: 
gem. deutfches u. bayar. Strafrecht; Criminalproceß, nach feinem In 
der literar.artift. Auſtalt erſchienenen Lehrb.; Griminafprakticum. — 
Pf. extr. E. 9. Seuffert: allgem. Lehren oes Pandectenrechtes, 
nad Arndts; Erläuterung ausgewählter Bann ellen mit praßt. 
Mebungen. — Prdoce. Rodinger: Schluß Ser diplomat. Behand⸗ 
lung von Quellen des alten u. mittleren deutjchen Rechtes. — Dahn: 
allgem. u. deutfches Staatsrecht; deutfches Handeld« u. Wechſelrecht. — 
Sampaber: nftitutionen des röm. Rechts, nach dem Lehrb. von 
Scheurl; BandertensRepetitorium. — Herm. Seuffert: franzöf. 
Civilproceß, mit Ruckſichtnahme auf deu neuen bayer. Entwurf, nad 
eigenem Grundriß. 


IN. Staatöwirtbigaftlige Facultät. 


Pfl.v. Hermann: Nationalötunomie; Finanzwiſſenſch. — Schaf⸗ 
häutl: Geognoſie in Berbind. mit Petrefactenkunde in fteter Beziehg. auf 
das Berge, Hütten u. Salinenwejen; allg. Hättene u. Sakenfunde.— 
Kaifer: allg. Chemie; ſpec. Technologie; prakt.schem. Uebgeu. (analyt. 
Chemie). — $raas: Landwirthſchaft; prakt. Uebungen am Mikroſkep 


u. in der Analyje für Fort» u. Kandwirtye. — Knapp: Kehre von 


dem Brennmaterials u. Heizungswefen. — Riehl: Lehre von der 
bürgerl. Geſellſchaft u. Geſch. der ſocialen Theorien; Culturgeſch. des 


Mittelalterd. — Roth: Enchclopädie der Forſtwiſſenſchaft, I. Abth. 

Forſtwirthſchaftslehre; Ieeut u. Forſtpolizeirecht nach d. in Bauern 

geltenden Geſetzen. — Eilles: Differentialrechnung; anal. Mechanil. 
IV. Medicinifge Facultät. 


Pfl. v. Ringseis: Kritik der Lehren über Geſundheit, Kran: 
heit u. Heilung (allgem. Pathologie u. Therapie). — v. Gietl: 
medic. Klinif; diagnoft. Uebungen. — v. Rothmund: Kirug. u. 
Augen Rlinit; allgem. u. fpec. Chirurgie. — v. Pfeufer: mei. 
Klinit; fuer. Bathoiogie u. Therapie. — v. Siebold: Zonlogie.- 
Bifhoff: Aifeotogle u. Syndesmologie, in der erften Hälfte da 
Semefterd; allgem. Anatomie, Myologte, Erlandnotogte Angiolegie 
u. Neurologie; Seciribungen, gemeinfhaftl. mit Prof. Rüdinger.— 
Seig: allgem. Therapie u. Ar der Medicin; RPoliklinik; Praktiom 
der Arzneiverordnungdiehre. — 8. A. Buchner: Pharmatie; dem. 
Uebungen im vharmaceut.cchem. Laboratorium der Univerfität, — 
Pettenfofer: Uebungen im dem. Laboratorium des phyſtologiſthen 
Inſtitutes. — I. Hofmann: Öffentl. Gefundheitspflege. — Heder: 
theoret. Geburtöfunde; geburtöhälfl. Klinik; geburtshülfl: zeit: 
geburtshülfl. Operationseurfus. — Buhl: fpec. patholog. Anatomie; 
vatholog. sanatom. Praftiium (microscopicum); patholog.»anaten. 
Demonitrationen; phyſikal. Diagnoftit. — Nußbaum: Hirun. 1. 
Augenklinik; Chirurgie ; Bngerheiltune u. Augenoperationdlehte; 
Berbandeurfus. — Pff. extr. Ditter ich: chroniſche Krankheiten; 
Receptirkunde nebft Prakticum. — Lindwurm: Klinik der ſyphiſn 
u. Hantfranfheiten; fpec. Pathologie. — Auguſt Rothmun: 
Augenheilkunde u. —— re; Augenklinik; ophthalmaiter. 
Eurjud; Augenoperationscurfns. — Bott: Phnfiologie der Sinn 
organe. — v. Heßling: allgem. u. fpec. @ewebelehre des Menidn 
n. der Thiere; mitroſt. Prakticum; das Mitroftop im Gerichtöaalt.- 
Pf. hon. Braun: Semiotit. — Kranz: gerichtöärzel, Prafticm 
für abfotvirte Mediciner. — Ernft Buchner: gerichtl. Mediin; 
Geburtöhülfe. — Schniglein, fper. Pathologie u. Therapie ai 
der Grundlage der Gefege der natfrl. Beilung, — oſeph Buhner: 
Pe Pathologie u. Theraple. — Haumer: Borlefungen über Rinder 

anfheiten; Klinik derfelben. — Solbrig: Diagnoftif der vind, 
Krankheiten mit bef. Rüdficht ap. geritt fychologie fr Mebicxer 
u. Juriften; pfpchtatr. Prakticum für Mediciner. — Aloys Rartir: 
Biarmacognofte und Pharmacie; Staatsarzneitunde. — Proc. 
fer: Geſch. der Geburtöpälfe; Yantom-Webuugen. — Rabir: 
ber_die pfochifchen Kranfgeiten u. Irren-Anftalten; bie perridenten 
Heilfgfteme. — Hofer: interne Beterinärflinit. — Kraul: Chr 
heiltunde, mit praktifchen Hebungen an Gehörkranken; Weditinalselgi 
mit praft, Uebungen in Unterfuchung von Genußneitteln. — Afıt! 
Bogel: Alinit d. Kinderkranfpeiten; Unterleibstranfpeiten. — Boll 
einer: über Bruftfranfgeiten. — Ranke: allgem, Pathelogie u 
Therapie. — Brattler: Krankheiten des Nervenfyftemd; mi if. 
u. chem. Unterfuhungen in der Klinik des ©. R. Dr. v. Gietl- 
v._ $rangne: über Geiftekranfgeiten; Srankheiten des Rent 
foftems. — Amann: Theorie der Gynäkologie; geburtöhäfl. Lrv 
ratlonscurfus; Demonftration gynäfolog. Kranker. — Kolimant: 
chirurg. Anatomie; allgem. Anatomie (Hiftologie). 
V. Philoſophiſche Facaltät. 
pff. v. Liebig: Erperimentalchemie. — v. Kobell; min 
em, Prakticum. — Streber: über den chriſtlichen Kirgendur m 
ieri: @fementar-Matemathik ; fphärtfche Aſtronomie; 


.— : griech. 3 Eicher bat 
re Spengel: griech. Altertpämer; Sop ae» 


ü 





yhyf. Seminar. — Nägeli: allgem. Botanik. — Erd —— 
Einleitung ins akadem. Studium; Pſychologie, Logik u. Metaplot; 
Geh. der Philoſophie. — Eonrad Hofmann: Erklärung 

Barzival von Wolfram von Efchenbach mit beſond, Rüdfiht auf 
Parceval des Crestien de Troies; Altfranzöfifh: Erklärung 

Huon de Bordeaux (Oberon). — Halm: Hiforien ded — — 
Juvenals ausgew. Satyren; latein. Stilübungen; 
Tebungen im »hifolog. Seminar. — — ER . der TE. 
Republik; Gefch. der deutfchen Kaiferzeit; hiſtor. Seminar. — zen 
‚Anthropologie u. Piychologie. — Pranti: Rogit u —— 
der Philoſophie; Entwicklung der Philoſophie feit Runt; vollob} 
Seminar. — Löher; allg. Kiteraturgefdh.; Lander⸗ u. Balterkun! 
von Deniſchland. — Oppel: Paläontologie; Uebungen In der ver 
ontolog. Sammlung. — Pff, extr. Bogel: landwirthfhaftl-t ti: 
ShHemie; chem..praft. Uebungen. — Recht: elementare alten Pe 
analyt. Geometrie; Differential» u. Jutegral⸗Kechnung . — er: 
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allgem. Geſch. der nenern Zeit vom Zune des oftröm. Kaiferreiches 
bis auf unfere Tage. — Huber: Einfeitung in bie Philofonhie, 
Bfpvchologie, Logit u. Metaphufit (Grundzüge einer philoſoph. Welt⸗ 
anjcanung); @eich. der griech u. chriſtl. hiloſophie bis zum Schluffe 
des Mittelalters; he der Univerfitäten u. des Dentichen Studenten» 
lebens. — Raditofer: medicin. vharmacent. Botanik; Anatomie u. 
Boyfiologie der Pflanzen in milroifop. Demonftrationen; mikroſkop. 
Prakticum mit be. Rüdficht auf die Unterfuchung der Droguen. — 
GhHrift: Xormenlehre der lateiniſchen n. griech. Sprache; Sanftrit: 
Elemente der Brammatit m. Manns Geſetze; philolog. Seminarium: 
Erklärung des Livins. — Pl. hon. Garriere: Aeſthetik mit 
GSharafteriftiten epochemachender Kunitwerte u. ihrer Meifter; über 
S halefpeare. — Bodenitedt: Erklärg. Sbakeſpeare ſcher Tragödien. — 
Bagner: allgem. Erdkunde. — Prdoce. Meßmer: Archäologie 
der hriftl. Kunſt; über altdentfche Malerei. — Bauer: anafutijche 
Geometrie der Ebene; Lehre von den beftimmten Jutegralen. — 
v. 2Zügom: gried. Kunſtgeſch. mit def. Berüdfihtigung der refigiöfen 
Entmidiung des Heilen. Volkes; Charatteriſtik Pindar's, nebſt Lectuͤre 
andgew. Gedichte. — AR:ber: Kunſtarchäologie. — Winkler: 
Geiteinsiebre. — Beizfäter: Diplomatif mit Uebnngen. — Kluck⸗ 
hohn: Bayer. Geſch. — Schwendener: Reyetitorium ber allgem. 
n medicin. pharmacent. Botanit. — Karl: Meteorologie; Gef. der 
Attonomie. — v. Bezolt; analyt. Mechanik; prakt. Mebungen im 
rhoftfal. Kaboratorium. — Herp: Erklärung des Nibeluugenlieds 
mit_bef. Berütfihtigung der deutſchen Heldenfage. — Leett. Minet: 
—A der Hauptregeln der franzoͤſ. Sprache mit Uebungen. — 
Bertheim: engl. Grammatik (nach eigenem Lehrb.); Eunverfationds 
Unterricht in Verbindung mit dem Leſen der engl. Claſſiker. — Ses 

arra: theoret.pralt. Curfus der ſpau. Sprache; Erflärung ausgew. 

tüde aus ſpan. Glaffifern. 


> 





Borlefungen an der Univerfität Gießen im Winterfemefter 
1862/63. Anfang: 3. November. 
LI Theol⸗giſche Facultät. 

Pf. ord. Gaß: Ciul. ind N. T.; Kirchengeſch. I. — Geſſe: 
Ev. Matthäͤi, mit Berüdfihtigung der beiden andern funopt. Evv.; 
©. Dogmatif 1.; proteſt. Kirchenrecht. — Knobel: Eint. ins A.T.; 
Siob. — Köllner: Romerbrief; Homiletit; Kirchengefch. II (nad 
f. Xehrbuch, Giehen, 1857). — Prdoee. Krumm: Hebräerbr.; bibl. 

Theoi. d. R. T.; Repetitorien u. Exraminatorien. — Zödler: theol. 
Tacyclovadie u. Methodologie; Koriutherbriefe; Leben Jefn u. der 
Apoſtel; Repetitorien u. Examinatorien. x 
IL Jariſtiſche Facaltät. 

PI. ord. Birubaum: gem. deutſches Criminalrecht, mit Vergl. 
des grha. heſſ. u. des franzöſ. trafgefegbuche. — Denrer: Geh. n. 
Sujtitutionen des dm. Rechts (nach ſ. Lehrbuch, Heid. 1849); deutiche® 
Handelsrecht; gem. deutfcher Gintfproceß; Eivilyrocepprafticum u. Res 
latorium, mit Uebgn. — Ihering: Bandekten (ohne Erbrecht). — 
Bafferfhleben: beutfihe Staats⸗ u. Rechtögeich. ; deutfches Staates 

tet. — Prdoec. Braun: gem. deutfch. Kirchenr. d. Katholiken m. 
Broteanten ; Ab. deutfches Poftrecht ; üb. Eoneordate. — Merkel: juriſt. 
Gucyelopädie; deutfch. Straft.; Völterreht. — Reatz: gem. deutſch. 
Givtlproceß; auögem. Lehren aus d. röm. Recht; Pandectenprakticum. 
y UL Medicinifge Facultät. 

Pf. ord. Echard: Anatomie des Menſchen: Secirsebungen; 
Anleitung zur Anftelung des Situs. — Phoebus: Pharmafodynas 
mit; Grundzüge der Xehre von d. Mineralwäffern. — v. Ritgenl: 
Geburtsonifs: fychatrie; Grylorikbungen an Schwangeren; geburtes 
hülfl. Rlinit. — Seip: fpcc. Patpol. u. Therapie; phyſikal. Dias 
gnoſtik; medicin. Klinik. — Pix (unbeft.): Veterinärchirurgie I; Zoo⸗ 
tomie; Sechrfunft; aflg. Zoo⸗Pathologie. — Bernher: ſpet. chirurg. 
Pathologie; hirurg. Kiinit. — Wilbrand; gerichtl. Medicin; mebic, 
Boligei. — Pf. extr. Wetter: allg. Bathologie u. Therapie; Hy⸗ 
gietme, mit Berädfihtigung der Diätetif des Staats; Geſch. ber Mes 
diein.— Binther: Ophthalmologie mit praft.soperat. u.ophthalmoftop. 
Eurfus. — Prdoce. Baur: niedere Ehirurgie; Krankheiten d. Bruſt⸗ 
dräfe; hing. Eraminatorien. — Hoffmann: Diteologie u. Syndes⸗ 
mologie (in der 1. Hälfte des Semeſters); allg. patholog. Anatomie; 
mitroftop. Eurfus. — Moser: allg. Batbologle u. Therapie; Kinder» 
krantheiten. — Stammler: Receptirkunit, 

IV. Bhitofoyhifge Facultät. 

Pff.ord. Adrian: Geſch. d. franz. Riteratur im 16.1. 17. Jahrh.; 
Geſch. der engl. Literatur; Milton's Paradise lost; Moliere'® Femmes 
savantes. — Buff: Mechanik; Elektrochemie; phyſikal. Seminar. — 
Sey er: forftl. Bodenthmde u. Klimatologie;- Waldbau. — Hoffe 
mann: Plangen-Boyfiofogie s Anatomie u. allg. Botanif, mit Demon⸗ 

vatiomen u. Uebungen am Mikroſkop; phammacent, Botanif; botan. 
rafticnm; botan. Tonverfatorium — v. Ritpftein: Geologie; Bo⸗ 
Denkunde. — Kopp: Meteorologie; über theoret. Chemie u. em. 
Berechnungen. — Zange: vergl. A der griech. u. fat, Sprache II; 
Cicers'ö Rebe pro Milone; im vᷣhilol. Seminar: Rede d. Demoitpeued 


Be Midias u. friftl. Arbeiten. — Leuckart; vergl. Anatomie; 
Zoologie der wirbellujen Thierc; zoolog.⸗zootom. Praktica u. Eurfe.— 
Xutterbed: Aeſchvlos Prometheus; Demoſthenes Rede f. d. Krone; 
Gefch. der profaifchen Literatur d. Griechen: Tacitus‘ Germania. — 
v.Ritgen il: darit. Geometrie; arditert. Compofitionslehre; Geich. 
der Baufunit; Kreipandgeihnen m. Malen. — Schäfer: Geſch. der 
europ. Staaten im Mittelalter; Geſch. der engl. Revolution. — 
Schilling: Biyhofogti; Einf. tu die Philoſophie u. In die Geſch. 
derjelben. — Schmid: Logik; Geſch. d. neueren Ppilofophie. — Stahl: 
Nationaldöfonomie; — — Bulfers: vergl. Bram natik 
der bebr., aram. u. arab. Sprache; arab. Grammatik nebft Erflärg. 
der Fabein Loknman's; perſ. Grammatik (nach f. Institutiones), neb 
Erklarg. ber Narrationes persicae von Rojen; Grammatik d. Sanifrit- 
ſprache, nebft Erklärg. ausgew. Städe aus Benfey's Ehreftomathie; 
Kortf. des Sanffritskehreneius. — Bill: Erperim. Chemie, unorg. 
Theil; praft.canalyt. Curfus im chem. Laboratorium. — Pf. extr. 
Bohn: Anahyfis (Algebra); Differentiale u. Integralrechng.; Lehre 
vom Lit; phyfikal. Seminar. — Braubad: die Biuhologie als 
Naturwilfenih.; Moral u. Religionsphiloſophie; das alleinige Princi 
der Unterrichtömethode f. alle Kehrgegenitände. — Knop: Geognoſie 
verb, mit den Grundzügen der chem. Geologie; chem.⸗ u. phyfikal.⸗ 
geolog. Elemente einer willenfchaftl. Bodenfunde; geolog. Eonverfas 
terium. — Mettenheimer: Pharmalognofie. — Road: Phyfiol. 
des Seelenlebens (medic. Pinchologie); Ab. A. Schopenhauer u. feine 
Philoſophie. — Ttto: Anleitung zur Kritik u. Hermeneutik d. Phi⸗ 
tologie; wiſſenſchaftl. Daritellung der Formenlehre der lat. Gramm. ; 
Theorie des fat. Styls; Erflärg. von Theophraft'$ Characieres ethici; 
im philol. Seminar: Zucretius” de rerum natura, u. Uebungen in de 
fat. Styliſtit. — Roßmann: allg: Botanik Hiftologie, Morphologie 
u. Bhyfiologie der Pflanzen); Foritbotanit, allg. Ihl.; über den Bau 
des Holzes u. die Merkmale der Holzarten; botan. Repetitorien u. 
Eramtnatorien. — Beigand: IN der deutfchen Nativnalliteratur 
bio 1720; Hartmanı'd Armer Heinrich, nach W. Wackernagel's Ausg. — 
Prdoee. Birnbanm: TIhierzudt u. Bollfunde mit Demonftrationen 
u. Exeurfionen; über die Iandwirtbichaftl. Nebengewerbe; über Züttes 
rung u. Auttermittel. — Engelbad: Einl. in die analyt. Chemie; 
praft. Löthrohrenrfus; Repetitoͤrium Aber die Methoden der Ehemie. — 
Heyer (Oberförfter): prakt. Eurfus der gei. Forſtwiſſenſch. 4. Thl., 
mit, Epenrfionen. — Ojann: europ. Staatengefh. von 16431789; 
Geſch. der franz. Revolution; Geſch. des deutſchen Städteweiend. — 
Schwabe: Thufydides; vergl. Formenlehre d. griech. u. lat. Sprache, 
2. Hlfte. — Franz impfenbad: Aeſchvlos Prometheus; Terenz‘ 
Adelphi. — Karl limpfenbacd: Encyclopädie d. Stautds u. Cameral⸗ 
wiſſenſchaften; Finauzwiſſenſchaft; ſtaatswirthſchaftl. Brafticum. 





Vorleſungen an ber Univerfität Erlangen im Winterſemeſter 
1862/63. Anfang: 29. October. 
L Zheoiogifhe Jacultät. 

Pf. ord. Thomafius: Dogmatit 1. Hälfte; comparative 
Symbolik. — v. Hofmann: neuteitamentl. Geſch. Offenbarung des 
Johannes. — Delibfch: altteitam. Heilögeich.; Jeſaja C. 1-39; 
ausge. poet. Stüde des A. T., im exeget. Seminar. — Harnad: 
Syitem der, Beattifipen Theologie, 1.; Über den Heinen Katechismus 
Zuthers; prakt. Mebungen im homilet. u. Fatechetifhen Seminar. — 
Schmid: Kirchengeſch. 1. Thl.; Dogmenzefh.; Uebungen des kirchen⸗ 
hiſtor. Seminars, — Frank: Kir engel. 2. Hälfte; Evangelium 
Jopannid. — Herzog: Dogmengeſch.; Erklärung des 1. Briefes 
an die KRorinther; neuteRamentl.»exeg. u. buntil.sfatech. Uebungen. — 
Pf. extr. Köhler: Bjalmen; hebr. Grammatit. — Prdoce. Schott: 
Einleitung in das N. T.; Evangelium Matthäi. — Plitt: Brief 
an die Galater u. der Br. Jacobi; Geſch. der Reformation in den 
außerdeutfchen Rändern; Melanchthons loci communes. — Pf. Herzog: 
titneg. Gelang; Orgeliviel; Contrapunkt u. Compofition, verb. mit 
Zergliederung claſſ. Tonitüde. 

1. Zurififge Zecultät. 

PA. ord. v. Schmidtfein: Encyclopidie u. Methobologie der 
Rechtswiſſenſchaft; gem. u. bayer. Criminalrecht. — Sch elling: bayer. 
Staatörecht ; gein ordentl, Civilproceũ: Grundlinien des rhein. franz. 
Cipilproceſſes. — v. Scheurf: Pandecten; andgew. Lehren des pros 
teftant. Kir henrechts. — Bengler: deutfches Privatrecht mit Ausſchl. 
d. Handelö u. Weqhſelrechts, damit verbindend die Erklärung wicht. 
Queflenterte, insbef. aus d. Suchfenfpiegel; üb. die Civil; efehgehung 
Bayerns feit 1818. — Stinging: Inſtitutionen; Erbredt; Gonvere 
atorinm Ad. verſch. Materien des rom. Rechts mit exeg. Uebungen. — 

arquardfen: Rechtsphiloſophie m. allg. Staatsrecht; Encyclop. der 
Staatswiffenfch. ; Bölkerrecht; Bergl. d. engl. n. franz. Strafproceſſes. 
LIE. Medieiutfge Facaltät. 

Pf. ord. Zenpofdt: allg. Pathofogie n. Therapie; Geſch. u. 
Theorie der Piyhiatrie. — Ro Be: eburtshäfkl. Klinik; üb. wicht. 
Begenflände der Geburtspülfe. — Will: al u. mebit. Zoologie; 
Anthropologie; Paraften des Meniden. — Gerlach: Anatomie u. 
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Phyſiologie der Sinnesorgane; ſpec. Anatomie des Menihen; Secirs 
übungen. — Tbierfch: Ehirurgie 1. Thl.; hirurg. Klinik. — Kur 
manl: medic. Kfinit u. Poliklinik; jpec. Pathologie u. Therapie, I. 
Ihl.; -Heilmitteltehre. — Pf}. extr. Troti: Arzneimittellehre; med. 
Polizei. — Wintrich: gericht!. Medicin; die wichtigften Kinderfrant: 
heiten; praft. Erläuterg. d. Larpngoffopie; die wiſſeuſch. Grundlagen 
der Auscultation. — Pf. hon. Herz: Morlegie u. Angiologie; 
Secirübungen. — Prdoe. Hagen: Pfychiatrie mit Hin. Demonſtra⸗ 
tionen, allgem. Theil. 
IV. Pbiloſophiſche Fatultät. 

Hofr. Drr. Böttiger: Geſch. des Mittelalters, oder Geſch. des 
Königr. Banern. — Dübderlein: derPhiloftet d. Sophokles; griech. 
Altertyümer; Uebungen des philel. Seminars. — Karlv. Raumer: 
Geographie von Paläftina; Padagogit: AuguStini Confessiones. — 
Pff. ord.v. Staudt: analyt. Geometrie; Theorie der Zahlen. — 
Fiſcher: vbilof. Enevelorädie; Religionsphiloſophie. — Mako— 
wiczfa: Boitswirtbicaftslebre; Finanzwiſſenſchaft; über gewerbl. 
Genoſſenſchaften. — Rudolph v. Raumer: Geſch. Curopa's u. feiner 
Kolonien v. I. 1776 bis zur Gegenwart; Angelfähfiih. — Heyder: 
Logik u: Meſaphyſik; Geſch. der neuen Philoſophie. — Spiegel: 
Sanftrit u. fyr. Grammatik: Gulturgejch. des Orients. — v. Goruys 
Bejanez: GExverimentalhemie; Chemie des Stoffwechſels; dem. 
Prakticum. — Hegel: deutiche Gefch. f. Friedrich d. Gr. Regierungss 
antritt; Mainvelli u. feine Zeit. — Beep: Experimentalphyſik; 
vraft. ilebungen im vhyſik. Zaboratorium; fiber die neueften Fortſchr. 
d. Pont. — Keil: die Wolken d. Ariftophanes, nebit ſtiliſt. u. krit.segeg. 
Vebungen; Geſch. der grich. Literatur; ausgew. Satiren des Perfius 
u. Juvenal. — Pff. extr. Zalri: Einleit. in die Statiſtik; Ted» 
nologie.— Binterling: die Poetit d. Ariftotelee; Shakeſpeare s „wie 
es euch gefällt." — Martins: barnacennoiie des Thier- u. Pflanzen» 
reiche, mit Benfiguug, der im Muſeumegebäude anfgeft. Univerfitätte 
fammig.; Examinatorium aus der genannten Wiſſenſchaft. — Schniz⸗ 
ein: allg. Votanif, als Organographie, Anatomie u. Phyfivlogle der 
Gewäde; Kryptogamenkunde; Mitrojkopie Der veget. Arzneiförper. — 
Pfaff: allg. Naturgeich. ; Aruftallogranbie. - Roſenhauer: andgew. 
Kapitel der Entwidlungsgeich. der Juickten; Nepetitorium u. Gonvers 
fatorium über Zoologie. — Schmid: Loyit u. Metaphyſik; prakt. 
Philoſophie; Philoivpbic der Geſch. — Prdoce. Pfaff: anal. Mer 
chanik. — Beterfen: die Bakchen d. Euripides; kuuſtgeſchichtl. Erflärg. 
der wichtigſten antiken Werke, namentl. plaſtiſcher. 


Vorleſungen an der Univerſität Kiel im Winterſemeſter 
1862/63. Anfang: 15. Detober. 
3, LI Theologiſche Facultät. 

Pff. ord. EAdemann; 
Seminar. — Thomfen: Kirchengeih. 3, Ibl.: Dogmengeſch.; über 
Weſen u. Charakter des Proteitanttenne. — Wiefeler: Mömerbrief; 
ausgew. Abjchn. der Pfahnen. — Fricke: Keben Jeſu; Geſch. des 
Broteftantismus; Bedeutung u. Geſch. der Eschatologie. 

I. Juriſtiſche Facultät. 

Pff. ord. Planck: Civilproceß; Eriminafproceg. — Reuner: 
Pandekten (mit Aufl. d. Erbrechts); röm. Erbrecht. — Roth: holit. 
Recht; deutfches Siaatsrecht. — Dietzel; röm. Rechtegeſch.; Inftie 
tutionen; Exegeticum Ab. Civilproceß. — Pf.ex'r. Chriſt ianſen: 
Criminairecht. — Prdoce. Krietiich: Encyclopädie des Rechts; 
deutſches Privatrecht. — Boege: deutſches Privatrecht; Prakticum d. 
deutichen Privatrechts; Völkerrecht; Repetitorien n. Examinatorien. — 
Burhardi: Wechfelrecht: gem. u. holſt. u. jchledw. Erbrecht; ausgew. 
Capitel des vaterländ. Rechts. 

II. Medicininhe Facultät. 

Pff.ord.Behn: Anatomie d. meuſchl. Körverd; anat. Nebungen. 
— Kipmann: geburtöhälfl. m. annäol. Alinik: ausgew. Gapitel der 
Synäfologie. — Panum: Phyſiorogie der Sinne u. der willkürl. 
Bewegung ; Phyfiologie d. vegetat. Yebeus; phyſiolog —— phyſiol. 
Coſloquia. — Esmard: Thiru gie; Ophtbalmologie; dirurg. u. 
ophthalmiatr. Knnit. — Bartels: jvec. Pathologie u. Theraple-I; 
mebdicin. Klinit. — Pff. extr. Kıraner: ſpec. Mbarmatoio te; ans 
organ. Theil der pharmacent, Cheuite: Necertierübungen. — Müller: 
allg. Pathologie u. allg. pathol. Auatomie; mitcojlop. Nebungen; 
Beſprechung des yathol.sanatoıı. Materlals der Woche. — Prdoce. 
8. Ieffen: Biyhologie.— B.W  eifen: Biyhlatrie. — Ritter: 

phthalmologie; ophthalmeftor. G: rius, u. Repetitorien der Pathos 
Togie u. Ophthalmotogie. — Seeger: Syphilis; Eurfus im Aus⸗ 
cultiren u. Perentiren. — . Henjen: topogr. Anatomie deö mensch. 
Körpers; anatom. Golloguia.— Bockendahl: hirurg. Anatomie li. — 
Dohrn: geburtshülfl. Operationen; ausgew. Kapitel aus der Phys 
fiologie der Schwangerfhaft u. Geburt; Repetitorium fiber Geburts⸗ 
bülfe. — Bölders: Atiurgie; Berbandeurjus. 

IV. Bhilofayhifge Zacultäk 

Pf. ord. Ratjen: Heberfiht d. Geſch. der Kieler Univerfltät: — 

Forhhammer: griech. Alterthümer; tm, philel, Seminar: Hefied's 


riſtl. Zittenichre ;_homilet. u. fatechet. | 


Theogonie n. Horaz En. ad Pisones. — Himly: chem. Uebungen. — 
Kariten: Erperimentalphufit; Meteorofoyie u. Klimatologie; Mines 
ralogie u. Kruftallographie; vraft. Uebungen in d. Phofit; phyfilal. 
Eofloguia.— Chalnbäus: Logikn. Metaphyfik: philof. ebungen. — 
Seelig: Nationalöfonomie; volfdwirtsfchaftl. Boltti.— Thaulow: 
Religionephilofopbie; int. in die Philoſophie m. Encyelorädie der 
Pbiloſophie (nach ſ. Grundriß“); Gynmafialpädagogif (ebenfo); über 
Rafael. — Harms: Kogif u. Metaphufit; Geſch. der neueren Philer 
forbie. — Molbech: dän. Kiteraturgeich. ; dän. Sprachgeſch.; Man. 
Srrahäbuugen. — Dillmann: Einl. ir das 9, T.; hebr. Gram- 
matif; Arabiich ; Syriſch; Sauftrit. — Weyer: Elementarmatbematit; 
höh. Mathematit; Aftronomie. — Weinhold: neuere deutfche Kiteras 
turgefh.; Erklärung der Nibelungen nach Lachmann's Ausg. — Pf. 
exir. Nolte: medicin. Pflanzen; Kryptogamen; Botanik. — Prdore. 
Handelmann: neuere Gejc.; Geſch. Dänemarks n. der Herzogtb.; 
Sefch. Europa's von 1830 — 48, — Alberti: Erf. von Eurieite 
Jphigenia in Aulis u. in Tauris u. Einl. über die trag. Kunſt dee 
Euripided; über Platon’s Schriften im Zufammenhang. — Grotb: 
deutfhe Syntax; über Leffing n. feine Zeit. — Jeſſen: Geſch. der 
griech. Tragödie; Ariſtophanes Fröſche. — Michaelis: röm, Lite 
taturgeich.; Dante'3 Hölle; archäol. Uebungen. — Bolquarbdien: 
die Philoſophie des Sokrates u. die Syſteme d. Platon u. Ariftoteles; 
über Platon's Apologie. — Lect. Lubbren: Shakeſpeare's Rome 
und Juliet; englifher Sprachunterricht. 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 36. 


Inh: Schwaben u. die deutſche Frage. — Die öſterreich. Reiterei. — Eine Rrgew 
zepublif in Afrikla. — Catania. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 229 — 235. 

Inh. KFranzoſiſche Poften, Ertrag, Herabiegung des Borto fn Brankreig u. Deudi- 

* band, Reiorm der Poſtvertiage. — Dis Drutien Expediuionen nach Baba, — 
Die Garıbaldiner. — Der Verkauf der Gemältegallerıe ded Stadtbaumeifters I. 
2. Beyer zu Röln, — Herzog Bernhard von Wermar u, General dr. v. Busen. 

Die neuere Literatur der wiſſenſcafil. Bohtit u. ber Nedhtsphilofophie. ¶ Urker- 
biit. 11, Staatsrect, Völferrebt u. Belnit, von iR. d. Mobl.) — Zur enzl. 
— u. Aritıf. — Die jan. Bewegung u. der Geſchichtsverein der Deuhten 
in Böhmen. 


Wiſfenſchaftl. Beilage der Yeipziger Zeitung. Nr. 69 u. TU. 
Ind: Amcerifanifde Retiebriefe aus Friedens zeiten. — Wumyinger's Bert über 
Dr. E. Vogel's Schigſal in Wadad. — Receufionen u. Rotizen. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 35. 


Inb.: Zur Bhitofophle der Amderforade. — Jobanna d’Mrc, (Forti.) — Bad Ne 
Mutter ihren erwacht. Zöchtern erzählt. (Borti.)— Literatur. — Gorreip. Rukndten. 


Deutfhes Mufeum. Hrög. von R. Prup. Nr. 35. 


Inh.: Aus dem Tagebuche eins alten Schaufvielere. I. — Ein Mündnes Ditet 
buch. 1. — Literatur u. Kunft. — Bom Bücertikb. — Eorrefponden. — Return. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 35. H 
Iny.; 9. Marggrafi, Ed. Benaft's Schaufpielerimenwiren. — Länder u. Bälkr- 
Auude. — Zur Erzäplungdliteratur. — Ein Lebentbiid Branftin’s. — Rolizen. — 
Biotlographie. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 35. 
Ind: Erinnerungen an Capout. I. — Mit welden Augen die Ungarn den Eh: 
Ing’iden Gonftitutionahömus anfehen. „Wir fönnen warten!" „ir ned Ki 
fer! — Zr find die Laden, oder Lehen? — Innere Zuflände Ruklandd. — 
Das Babelöbergerihe u. das Stolge’ihe Syftem d. Stenographie. — Ranuigialtige 


Europa. Nr. 36. h 
.: Muff. Arbeitergenoffenihaften. — Das Radepfy-Albrım, — Kirche u. Schanindl— 
— —— Ghıli. — Bon der —X Tafelrunde. — Cine Geht 
von Bed. — Woenironif. 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrsg. 8. Bnpkom. Rr.3. 
Inh.; Alcx. Weill, die Meine ran im 4. Stod. IL IH. — Muf dem Lande ti 
einer Rinigin.— Die @xzieberinnen d. Menichbeit.— Hranten u. Zrangeien. Fir 

mat, Litsratnr. — Unterbaltunndliteratur. — Vom Alicherth.— Rech aus d- Bil 


Die Gartenlaube. Nr. 35. 
inb.: O. Rappius, zwei Welten. (Bortf.) — Album der Boefien. 19. — GI. 8 
n — Erinnerungen an Btlb. Schröver-Devriens. 14, — Br. Briedti 
die Ermordung des Oetzoge von Gngsien durch Hapoleon I. — 8. Bagutı 
„Zranni“ u.der Auß für ganz Tyrol, — 8. Stord, ein romantifches Gedage 
räthfel des möttieren Deukhtande, 


uftrirtes Familienjournal. Nr. 36. — 
. Jr . — 8. Dentiä, das Jubiläum dei 
a. Dr Ooiger, dio erhe due $. elautt 
Ruplande Deihejubillum. (Scy.) — 9. Bretfhei, der Rreiblauf der Ful. — 
A. Krank, die Aunf verket zu fohen. 42. — Bernites. 


Das Anstand. Rr. 35. , na 
.:_ Br "y Reili der Runder g 2 Et. Ibn 
er ee 
Ig 
1839-43. (Sc) Kir ans dem Behen.. = BBeibraud u ae 


in Arabien. — Dyiumbhandel u. Dpiummonppof in 91 


Die Natur. Hrög. von DO. Ule u. 8. Müller. Kr. 36. — 
Inh.: Tb. Hoh, torifolog. Bilder: vergiftete Cigarren. MB. Kiinterfued, 

die Gehalt u. @rög . die wich robäftichen 1. aftrenomikhen 

—XW Da 1 ai er. bie — von a Ki. BRinhellungen 
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Fiterarifher Anzeiger, 


Soeben erfhien volländig: 


Männer der Beit. 
Wiographiſches Sexikon der Gegenwart. 
Mit Supplement: Srauen der Zeit, 


115 Bogen 4. Eleg. sart. Preis 6 Chir. Eleg. geb. 6 Chir. 20 Ngr. 


Died Werk, welches die Biograpbien' von 1000, zu Anfang des 
Jahres 1558 ‚noch lebender berühmter Männer und Frauen der Begens 
wart enthält, liegt jept abgefchleffen vor. 

Ihrer Natur nah können die Gonverfations »Lexica gerade die 
Perionlichkeiten der Gegenwart nicht in der Vollſtaͤndigkeit behans 
dein wie ed wünfchendmwerth it, ohne Die ihnen geitatteten räumlichen 
Grenzen zu überſchreiten, auch_bietet der längere Zeitraum, welcher 
zwiſchen dem Anfang und dem Schluß ſolcher bändereihen Werke liegt, 
eine unvermeidliche Kippe dar, die ed unmöglich macht, die Perföntiche 
feiten der Gegenwart in ihrem gleichzeitigen Wirken und ihren Etels 
lungen zu einander zu jdildern. 

Obgleich nun unſer Werk feinen felbftftändigen Weg In der 
Behandlung und Wahl des Stoffes verfolgt, jo Fönnen wir es doch 
mit Recht als ein nothwendiges 


Supplement zu jedem Conversationslerikon 


bezeichnen uud empfehlen daſſelbe Jedem, der ſich lebhaft für feine Zeit 
und die bewegenden Kräfte derjelben interejfirt. 

Ein Profpectus mit volitändigem Inhaltsverzeichniß des 
Berkes ift in jeder Buchhandlung gratis zu haben. 


Jeipeig, Verlag von Garl 8. Torck. 





In Wohlgemuth's Buchhandlung (Wild. Schultze) in Berlin 
find joeben erichienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


ur der Kirchenftreit unter 
Bangemann, Arhidiac,, vn or ve tunen 
kirche fi) getrennt haltenden Rutheranern in Preußen. ine 
Berichtigumg und Ergänzung der biöherigen Veröffentlihungen, 
22% Sgr. i i 
das nod fehlende Glied oder die 
Ranyard, L. N, Bibelfrauen im den Häufern der 
Armen Londons. Aus dem Engl. Übertragen von 9.2. Mit 
einem Vorwort von Boegehold. 20 Ser. 





In Werd. Dümmier’s Verlagsbuchhandlung in Berlin 
erscheint: 
Gedichte der Troubadours in provenzalischer 


Sprache, zum ersten Male und Iren nach den Hand. 
schriflen herausgegeben und mit kritischen Anmerkungen 
versehen ven Dr. C. A. F. Mahn. Zweiter Band. Dritte 
bis fünfte Lieferung zu je 15 Sgr. — 


Diese Ausgabe von bisher anedirien Gedichten der Trouba- 


douts in provenzalischer Sprache, welche aus 15 in Paris, London » |- 


Oxford, Mıddlehill, Florenz, Modena und Venedig befindliche n 
Handschriften gezogen sind, ist mit den in demselben Verla ge 
erscheinenden „Werken der Troubadours‘‘ von demselben 
Herausgeber nicht zu verwechseln Während.die „Werke“ einen 
neuen und vollständigen Abdruck der van Raynousrd, Roehagude, 
Diiez u. A. herausgegebenen Gedichte bieten, dienen die „Gedichte“ 
As nothwendiges Supplement zu allen hisherigen Ausga ben. 
Der erste Band erschien 1856 in fünf Lieferungen zu je 15 
Sgr., mit obigen Lieff, ist der zweite Band abgeschlossen. 











In der literarisch - artistischen Anstalt des germa- 
nischen Museums zu Nürnberg erscheint und ist durch alle 
Buchhandlungen und Postanstalten gegen den Pränumerations- 
Preis von 2 Thlm. oder 3 il. 36 kr. rhn. zu beziehen: 


ANZEIGER 
für Kunde der deutschen Vorzeit. 


Organ des germanischen Museums. Neue Folge. Neun- 
ter Jahrgang. 1862. Herausgegeben von Dr. Freih. v. 
u. :z. Aufsess, Dr. A, v. Eye, Dr. G. K. Frommann, 
Dr. Freih. Roth v. Schreokenstein, 
in Monatlslieferungen zu 2!4 Bogen in gr. 4., mit Ab- 
bildungen, Extrabeilagen und genauem Register. Die 
früheren Jahrgänge sind zu gleichem Preise durch den Buch- 
handel zu beziehen. 

Der reichhaltige historische, besonders sitten- und kunst- 
geschichtliche Stofl, den jeder neue Jahrgang des Anzeigers in 
seinem Hauptblatte bringt und nach Bedürfniss mit gelungenen 
Abbildungen illustriert, sowie die zahlreichen interessanten Mit- 
theilungen und Notizen über die neuesten Erscheinungen und 
Arbeiten im Gebiete deutsch-historischer Wissenschaft und Kunst 
werden gewiss auch in diesem Jahre den bisher stets im Zu- 


"nehmen begriffenen Absatz einer Zeitschrift sichern, welche zum 


Besten und zur Verbreitung einer deutsch-nationalen Sache 
erscheint, an der sich zumal bei dem absichtlich so niedrig 
gestellten Preise jeder Lesezirkel Deutschlands betheiligen kann. 





Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Heinsius®’ Bücher-Lexikon. 


Dreizehuter Band, 
die von 1857—61 erschienenen Bücher und Berichtigungen frü- 
herer Erscheinungen enthaltend. Herausgegeben von 
Robert Heumann. Erste Lieferung. (Aarons—Beiträge.) 
4. Preis einer Lieferung auf Drackpapier 25 Ngr., auf Schreil- 
papier 1 Thir. 6 Ngr. 


Der achte bis zwölfte Band dieses Werks — die Erschei- 
nungen der Jahre 1828—56 enthaltend — bilden unter dem Titel 
Allgemeines deutsches. Bücherlexikon auch ein für sich 
bestehendes Werk. Der erste bis zwölfte Band sind im Preise 
ermässigt. B 





Im Terlage von Joh. Ambr. Barth in Leipzig erfcheint und 
iſt duch alle Buchhandlungen ded Ins und Auslandeb, ſowie durch 
die Poſtanſtalten zu beziehen: 


Allgemeine Deutfche Strafrechtszeitung 


zur Sörderung einheitlicher Entwidlung auf den Gebieten 
des Strafrechts, des Strafproceffed und des Gefängniß- 
weſens, forte i 
für irafgerihtlihe Mediein. 
‚Herauögegeben von 
Profefor Pr. Sranz von Holtzendorff. 
Wöchentlich eine Rummer & 1 Bog. gr. 4. — Pränmmerationdpreis 
“ für jedes Quartal: 1 Thlr. Et. 

Beiträge im Siune des im Titel angedeutet md 
find * —32 — and werben Gngemeffen bonorirt, ne 
firten Bifäriften fi zu wenden an die Redaktion: Profeſſor Dr. 
Gran von Holgendorff in Berfin (135, Potsdamer Strafe). 

Die bisher erichienenen ſechs Quartale dieſer Zeitſchrift Eünnen 
durch alle foliden Buchhandlungen zur Anfidht bezogen werden. 








' 
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lm Verl: des Unterzeichneten ist so eben erschienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


Moritz Heyne. Kurze Laut- und Flexions- 
lehre der Altgermanischen Sprachstämme. 
Geh. gr. 8. 852 8. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 


„Vorliegendes Werk ist eine streng philologische Bear- 
beitung der auf dem Titel genannten -Dialecte mit sieter 
Berücksichligung der Melhode und der Resultate, wie sie 
von der vergleichenden Sprachwissenschaft gefunden sind, 
und als Compendium für Anfänger dieses Studiums bestimmt, 
wie ein solches bisher längst als Bedürfniss empfunden 
wurde. Es sei ferner noch bemerkt, dass der Verfasser hier 
zum ersten Male eine Laut- und Formenlehre des Altfriesi- 
schen in vollständiger Weise bietet, wozu die Publiealionen 
Richthofens bisher vergebens aufgefordert haben. Dazu ent- 
hält das Werk specielle Untersuchungen über die nordhum- 
brische, westfriesische, ferörische und gothländische, sowie 
über die Mundart der von Hagen herausgegebenen altnieder- 
deuischen Psalmenüberseizung, welche Mundarten bis jetzt 
eine wenig eingehende Berücksichtigung, fanden.“ 


Paderborn, im Juli 1862. : 
Ferd. Schöningh. 





Soeben iſt in I. D. Sauerländer's Berlag in Frankfurt 
a. M. erfihlenen und in allen Buhhandinngen vorräthig: 


Frankfurter 
Bürgerpwifte und Zuftände im Mittelalter. 


Ein auf urkundlichen Forſchungen beruhender 
Beitrag zur Geſchichte des deutfchen Bürgerthums 
von 


Dr. Georg Ludwig Kriegk. R 
36 Bogen gr. 80. geh. Rthlr. 2. 20 Ser. fl. 4. 40 kr. thein. 
Diefe intereffante Arbeit des bekannten Hiftoriographen fei bier 
mit allen Gefhichtafreunden empfohlen. Nicht blos von fofalem Ins 
tereffe, tft vorliegendes Werk vielmehr als ein werthuoller Beitrag 
zu — des Mittelalters und der Städtegefchichte überhaupt zu 
etrachten. 





— — — nn — — 


In meinem Verlage find ſoeben erſchlenen und in allen Bud» 
handfungen zu haben: R 
Schultz, Dr. Serd,, Director des Gymnafiums zu Münfer. 
Rateinifde Sprachlehre zunachſt für Gymnafien. 
Ste verbefferte Auflage. XVI und 692 S. gr. 8. 
geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 2 
Stauy, Dr. 8., Oberlehrer am — zu Paderborn. 
Rechenbuch und geometrifche Anfhauungslehre, zw 
naͤchſt für die 3 üntern Klaſſen der Gymnafien. Mit ein⸗ 
gedrudten geometrifhen Figuren. Bweite umgearbeitete 
und verbefferte Auflage 1862. gr. 8. 168 Seiten. 
geh. 12 Ser. s 
PIRNE C., Director des Gymnafiums zu Gleiwitz. Leit 
faden bei dem Unterrichte in der Grbfunde für Gym⸗ 
nafien. Ste Auflage. 1862. gr. 8. 104 Seiten. geh. 8 Sgr. 
Föbker, Gerhard, Lehrer am Gymnafium zu Mänfter. nd» 
Buch der Weltgefäjiähte. 1. Apeit. Mte er 
16% Bogen, Preis 18 Sgr. 
Paderborn, im Auguft 1862. 
; x Ferdinand Schoͤningh. 
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Denteche Bibllethek. —— son V. Kan. 


Im Berlage des a re ift erfchtenen und durch alle Bud 
andfungen zu beziehen: 


Deutfhe Bibliothek. 


Sammlung feltener Schriften 
der älteren beutfhen Nationalliteratur. 


Erfter und zweiter Band: 
Guthaltend 


Esopus non Burkhard Waldis. 


Mit 
Einleitung, Zesarten, Anmerkungen und Wörterverzeichniß von 
Heinrich Kurz. 
2 Theile. Preis 4 Thlr. Geb. 4%, Thlr. 





Leipzig, J. J. Weber. 





$ In nn Verlage tft foeben 'erfchienen: ; 

arms, Friedrih, Prof. Dr., die Bhilofophie Fichte’ 

nad) ihrer gefhichtfichen Stellung und nad) er ee 
tung. gr. 8. 36 ©. geh. 7% Nar. 

Hom, 3. % Prof. Dr., Zur Philofophie. Drei Abhand⸗ 
fungen: - I) Ueber das Beweifen des Dafeind Gottes. 
I) Verſuch einer fpeculativen Entwidelung ber imma⸗ 
nenten Trinitätslehre. III) Die begriffliche Entwickelung 
der Redetheile. 

gr. 8. 2 Bl. u. 110 ©. geh. 20 Nor. 


Aus dem deutfchen Bedhtsiebn, 


Schilderungen des Rechtsganges und beö Culturzuſtandes der Ichten 
drei Jahrhunderte auf Grund von Schleswig-Holftein-Rauenburgi 
ſchen Alten des kaiſerlichen Kammergerichts 


von 
Oberappellationsraih Dr. Rudolf Brinkmann. 
gr.s8. VIIl n.379 S. geh. Preis 2Thr. Pr. Crt. 


Grundzüge der Politik 
nebft einzelnen Ausführungen 
von 
Georg Waitz. 


gr: 8. VIn. 247 Seiten geh. Preis 11% Thlr. Pr. Grt. 
Kiel. 





Ernft Homann. 





. 


Soeben ist in meinem Verlage erschi« dä 
— a ai lage ienen und in allen Buch- 


: JOHANNES SARESBERIENSIS. 


NACH LEBEN UND STUDIEN, SCHRIFTEN UND 
PHILOSOPHIE. 


Dr. C. SCHAARSCHMIDT, 


A, Professor der Philosophie an der Rheinischen Friedrich. Wifhelms- 
n Universität su Bonn. 


'gr. 8. geh. Preis 2 Thir. 20 Ngr. 


Leipzig, Juli 1862. 
i B. 6. Teubner. 





Drud der Rieden Buddruderei (Carl B. Lord) In Leipzig. 


Literarisches Gentralblatt 


für Deutſchland. 


Ar. 37] 


Berantivortliher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarnde 


[1862. 


Deriegt von Eduard Ancnerins in Kripsig. 








Erſcheint jeden Sonnabend. 





° Theologie. 
Dank, Prof. Dr. Jos., historia revelationis divinae veteris 
testamenti. Wien, 1862. Braumüller, (2 Bil, C, 610 8. gr. 8.) 
4 Thir. 10 Sgr. 

Ein Wert, ganz dazu angetan, die ultramontane Theologie zu 
illuſtrieren, in Allem das rechte, gerade Gegentheil neuerer Kritit 
und Wiſſenſchaft. Wer äußerfte Ertreme bei einander haben will, 
der fee neben Dank's Historia den Strauß’fchen Reimarud. Dem 
Buche ift die kirchliche Approbation ertheilt „cum nihil conlineat, 
quud Catholicae Fidei el morum doctrinae adversetur, e con- 
tra ubique genuinum Religionis zelum spirel* — allerdings 
eher wäre noch möglich, daf die Wiener proteftantifche Facultät in 
den Univerfitätöverband, als daß dieſes Bud, in den zömifchen Inder 
füme. Die Widmung gilt der unbefledten Jungfrau, der Gottes⸗ 
gebärerin: Virgini Deiparae sine labe originali eonceptae sup- 
plex scriplor se suumque librum devolissime offert. Es if 
nicht unfere Abfiht, in eine Widerlegung uns einzulaffen, die bes 
bürfte, wäre fie überhaupt zu wünfchen, eines ganzen Buches; eine 
Inpatteüberficht iſt gleichfalls unnötpig, da wir die biblifhe Ge⸗ 
ſchichte, welche dieſes Buch im Stile mittelalterlicher Ratinität erzählt, 
bei Tpeologen und Nichttheologen als bekannt voraudfepen dürfen. 
Bir befepränten und daher auf Mittheilung etlicher harakterifierender 
Einzelheiten. 

Die Prolegomena, welche das umfängliche Werk einleiten, 
fellen zuerft den Begriff der Historia revelalionis divinae feft, fie 
iſt (nah S. II): „enarratio originis, progressus ei fatorum 
maxime memorandorum revelationis divinae, quae spatis 
bibliorum utriusque Foederis conlinetur, et quidem ductu ip- 
sorum Bibliorum Veteris et Novi Foederis“. Alfo eine biblifche 
Geſchichte will der Verfaffer geben vorläufig des Alten, fpäterhin 
aud des Neuen Teftamenteö; er nennt fie aber wohlweislich historia 
divinae, nigt biblicae revelationis, quia nobis nolio re- 
velationis „divinae“ amplius palet quam „biblicae“ et tra- 
ditiones quoque ab apostolis non sine assislentia spiritus 
sancli profecias et ab ipso Christo Apostolos docente com- 
prehendit. @ine folde Historia iſt nothwendig, denn ohne fie 
ignotum forel revelalionis initium, ipsa sacra documenta 
seripla obscura forent et impervia, non intelligerentur dog- 
mala, rilus, leges, mores Anliqui praeserlim Foederis. Eine 
introductio historico-eritica in die biblifhen Bücher, wie fie bei 
den Afatholiten gefunden wird, und welde die Schrift foede ver⸗ 
tert, instituto nostro aliena est. Selbſt das Gitieren nicht» 
fatpolifcher Bücher bedarf noch einer hypothetiſchen Entſchuldigung: 
„nisi forte fallimur, nullas arbitramur exstare regulas ecele- 
Siae, quae prohibeant eiusmodi libros, qui de religione ex 
Professo non tractent, si nihil conlineant doetrinae calholicae 
eontrarium.“ Das gutlatholifche Bekenntniß des Verfaffers felbft 
lautet (S. XIII): „in iis quae docuimus ut Ecelesiae catho- 
lieae filius et diseipulus alque Christi fidelium docto- 
rum sectalor, in cunclis studuimus nihil contra eandem 
nostris disquisitionibus conferre, nihil imminuere, nihil ad- 


oe 13. September. 


war Preis vierteljährlich 2 Thlr. 








dere.“ Weiter enthalten die Prolegomena eine Geographia sacra, 
als welche lumen praefert menti nostrae in instrumenlis sacro- 
rum foederum explicandis. 

Rach den Prolegomenen folgt dann die Historia revelationis 
divinae felbft, im Terte die Erzählung der biblifchen Geſchichte Alten 
Teftamentes, in den Anmerkungen und Digreffionen Erläuterungen 
dazu und Apologien. Das Ganze ift in drei Perioden eingetheilt: 
1. Bom Urfprunge der Belt bis auf die Zeiten der Könige oder 
bon 4274— 1084. Die Belt nämlih, fo vermuthet der Berfaffer, 
if gefhaffen autumno anni 4274. II. Bon den Königen bis zum 
babylonifchen Exil oder von 1084 — 586. II. Vom babylonis 
fen Eril bis auf Ehrifti Geburt, von 586—4 A. C. In der 
Schöpfungsgeſchichte wird die Schwierigkeit.einer Schöpfung des 
Lichtes am erſten und der Geftirne am vierten Tage durch die An« 
nahme gehoben, daß Gott dem am erften Tage geichaffenen Lichte 
erſt am vierten die Kraft zu leuchten mitgetheilt habe. In dem 
faciamus hominem wird natärlid die Trinität gefunden: „Igno- 
rantli quidem his s. s. Trinitas non clarissime enuntiatur, sed 
scienli quasi sponte in memoriam redit.“ Die hohen Lebens⸗ 
alter der alten Väter werden auf eine singularis Dei providentia 
zurüdgeführt, und der fehr weife Grund für ein fo hohes Alter war 
traditionis ad posteros transmitlendae necessitas, Die fittlihen 
Mängel der Heiligen des Alten Teſtaments werden meift mit kirchen⸗ 
väterlichen Ausfprücen entfhuldigt. So der Betrug Jacob's mit 
dem Worte de heiligen Chryſoſtomus: „hoc aulem factum est, 
ul iustus reipsa compertam haberet Dei erga se providenliam 
et Laban viderel, quantum Dei auxilium haberet Jacob.“ 
Natürlich gilt im Segen Jacob's die Stelle von by als locu- 
plelissimum valieinium de Christi adventu. Die Hörner des 
Mofes, ftammend aus der Ueberfepung ded Hieronymus, welder in 
Exod. 34, 35 n mit cornuta facie wiedergab, geben dem Ver⸗ 
faffer Anlaß, den eiligen Kirchenvater alfo zu vertheidigen: „quod 
inde imperitia eduxit, ut veluli duo cornua in facie Moysis 
appingat, irralionabiliter tamquam culpa s. Hieronymo ad- 
seribitur.“ Ueber die Wunder der ägyptiſchen Zauberer wirb mit 
dem Doctor Angelicus die Erklärung abgegeben: „Si miraculum 
proprie accipialur, daemones miracula facere non possunt, 
nec aliqua creatura, sed solus Deus. Dieitur lamen quando- 
que miraculum large, quod excedit humanam facullalem et 
eonsideralionem: et sic daemones possunt facere miracula, 
quae scilicet homines mirantur, in quantum eorum faculiatem 
el cognitionem excedunt.“ Das Manna in der Wüfte kann nicht 
das Manna medicinale et vulgare gewefen fein, denn (6. 124): 
Vuigare Manna medicamentum esi purgalivum. Das Ber- 
hältniß der katholiſchen Kirche zu Eopernicus wird bei Gelegenheit 
der Digressio de mirabili Josue in solem el lunam imperio 
glimpflich fo bezeichnet (S. 198): „Si quaedam calholicorum 
theologorum scholae a copernicana hypothesi abhorrebant, 
faclum esl inde, quia inter asseclas inslaurali syslematis 
haud pauci numerabantur adversus christiianam religionem 
infensissimi, qui ad oppugnandam divinam Bibliorum fidem 
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ex recenter detecio systemate praesidia valida suppetere sibi 
gloriabantur.‘“ Zu der wunderbaren Quelle aus des Efeld Kinn» 
baden, aus der Simfon feinen Durft ftillt, bemerkt der Berfafler: 
omnes creaturae Dei vi subsunt, ul ad quemvis adeo eas 
usum converlat. Bei der Here von Endor ift Samuel wirklich 
erſchienen, zwar nicht arle magica, aber virtute et imperio Dei; 
an vero Sive in corpore sive extra corpus regi sese obiulerit, 
neseire nos fatemur. Ueber die einzelnen biblifhen Bücher find 
überall eine Menge unfritifcher Auseinanderfegungen eingeflodten. 
So wird mit Berufung auf omnis hebsaea el chrisliana Anti- 
quitas behauptet (&. 189): „Authentia librorum Moysis proinde 
ea est, qua maior cogilari nequeat.“ 

Das fei nun genug zur Charakteriſtik diefes Werkes. Man 
tönnte, lehrten nicht die neueren Autoren, welche citiert werden, die 
Jahreszahl und der wirklich fplendidve, neue Drud ein Anderes, 
leicht verfucht werden, daffelbe für ein Product des Mittelalters zu 
halten, wobei nur noch fraglich bliebe, ob man den Berfaffer für 
einen Doctor angelicus oder seraphicus gelten laffen wollte. F. 








Hallifhes Trup-Rom von 1521. Halle,1862. Buchhandlg. des Wai⸗ 
fenhaufes. (U, 16 ©. 8.) 2 Ser. > 


Diefed von Herrn Lic. theol. Böhmer zu Halle herandgegebene 
Schriftchen ift der Wiederabdrud eines überaus felten gewordenen, 
bisher gänzlich unbelannten Libells, welches (wie der Herausgeber 
wohl. mit Recht vermuthet) im Jahre 1521, und zwar unter dem 
Titel erſchien: „Gloffe des hochgelahrten, erleuchteten, andädhtigen 
und barmherzigen Ablaß der zu Hall in Sachſen mit Wunn und 
Treuden auögerufen“. Der Berfaffer der Schrift, welcher ſich Ignas 
tius Sturll nennt, theilt ein von dem Erzbiſchof Albrecht zu Mainz 
und Mapdeburg Namens des Papftes ertheiltes und von dem Gapitel 
zu Halle publiciertes Ablaßedict mit, deffen ventabler Ertrag der 
neuerbauten Stiftöfiche zu Halle zu Gute kommen ſollte. Die 
einzelnen Säge und Ausdrüde des Edicts werden in einer an das 
Domcapitel gerichteten Anſprache, und zwar ganz im Zone eines 
Ulrich von Hutten, mit beißendem Spotte zergliedert und in ihrer 
Schriftwidrigkeit und moralifhen Verderblichkeit Dargethan. 


— 
Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red. von Strad. Nr. 65 u. 66. 

Inh.: Die Baleler Feſtwoche vom 30. Juni bis 4. Juli 1862. II. IH. — Einna 
men ber relig. @efellfhaften in England für 1862. — Die Brundfteinfegung der 
neuen evang. Kiche zu Landſtuhl. — Die Diafoniffen-Anftalt in Kaijerowerth 
am Rhein. — Kirchl. Mittheilungen u. Rachrichten. 


Reue Evang. Kirchenzeitung. Hrög.von H. Meßner. Nr. 34, 


Dr. Sriedr. Jul. Stahl. 3. Der Theologe u, Kichenmann. 
u. Prediger für Rord- America geluht! — Gorrefpondenz. 


Algem. kirchliche Zeitſchrift. Hrög. von D. Schenkel. 8. Hft. 

Inh: Die fir. Frage u. ihre proteft. Löſung. — Das Disciplinarverfahren des 
hannov. Gonjiftoriums gegen den Paſtor Sulze von Osuabrüd in feiner Bedeu 
tung für Die deutſchẽ ev. Rice. — Sreih. I. 9. v. Weffenberg u. die Bedeu 
tung de liberalen Katholiciömus für unfere Zeit. — Kirchi. Mutpeltungen. — 
vitetat. Ueberſichten u. Anzeigen. — Alrchl. Thronit. 


Proteſt. Kirchenzeitung. Hrsg. von H. Krauſe. Nr. 34. 
Juh.: Laienbriefe Über einige weltliche Schriften. — Rachrichteu. — Literatur. 


Zeitſchrift f. Proteftantismus u. Kirche. Hrög. von I. Ch. K. v. Ho 
2 u‘ N. F. 44.80. 2. rg L >“ er 
Inh.: Die reformirte Kir 
— Für Höfling gegen 

die Diedrich ſche Partei. 


Evnngelifcher-Reihöbote. Nr. 7—9, 


Inh: Racrihten vom Miffionar Hansyah. — Leeture für 
Zeueſtes aus Ranking, — Sei fille dem Her u. warte auf 
fund aus in Phnlumai, — Die Schulen in China und das 
Dilfore Deren Mk @hia In Prenfan = Bafrigken aup 

i * Mi Li . — 
—— — Beiträge, — 


Der Katholik. Red.: J. B. Heinrich u. Ch. Moufang. Auguſt. 
2 Die deutfie Pöilofophie u. die Bevofution. IL. — "3 Keinttätstehee. 
—— 
. — Olteratir. — % 
Fathol. Bereine Deusf@lande in Haken. "ariverfammlung ber 











Benfs im 19. Jahrh. II. — Cvangel. Vollsbibliothet. 
ahl. — Rachtrag u. Beriätigumgen zu dem Aufjag üb. 





flonsfreumde. — 
in. — Das Mil 
vanı Bu ie 

 — Der 

richten aus Ghina, — Ber 
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Philoſophie. 

Bonitz, H., Aristotelische Studien. I. (Besond. Abdr. aus d 
Abhandlgn. d.k.k. Akad.) Wien, 1862. Gerold's Sohn in Coum 
100 8. gr. 8.) 15 Sgr. 

Mit Vergnügen fehen wir den farffinnigen und gelehrten 
Herausgeber der Metaphyſik, nach Abſchweifungen für die wir ihn 
freilich aud zu großem Dante verpflichtet find, wieder auf ten 
Ariſtoteliſchen Felde thätig; denn, wie gleich das vorliegende Het 
zeigt, ift zweifellos dem Verfaſſer hier noch mehr als eine wit 
Ernte aufbehalten. Zur Rhetorik und Poetik hatte vor Kurzem ert 
Vahlen feine vortrefflichen Emendationen veröffentliät; wir für 
nen nur fagen, daß fi der Theil der Studien, der ſich auf dire 
Schriften bezieht, volltommen würdig der Arbeit des nähen Bor 
gängers anfhließt. Für die Schrift über Melifios, enophants un 
Gorgiad lagen die Arbeiten von Berg und Mullach und einigd 
Aeltere vor — ein nicht geringer Bortheil, beſonders bei einem ſe 
verderbten Texte. Denn eineötheild giebt jedes richtig von den dar 
gängern Emendierte einen Anfag zu eignem fihern Fortſchreitn, 
anderntheils zieht, auch wo jene geirrt haben, jede neue Dictuſſen 
den Kreis der vorhandenen Möglichkeiten enger und bringt und ſe 
dem Wahren näher. Im Allgemeinen wird man finden, daß bie ver 
Bonig zu diefer Schrift vorgefchlagenen Emendationen einfadt 
und wahrfceinlicher find als bie feiner Vorgänger. Im Einzelne 
möüffen wir und mit zwei Bemerfungen begnügen: 974%, 5 fehl 
noch &» nad) orde,, und 9755, 22 ift agyrv ebenſo unridtig wit 
uobꝑir, 10 nav Earl wo dgzi, weil der Urfprung von dem, daft 
Urfprung e3 ift, verfhieden ift. Die Stelle harrt noch ihrer heilunz 
Für die Phyſik gab es faft gar feine Vorarbeiten, und diefer Zeil 
der Studien, der die größere Hälfte füllt, ift am reichten an fhurf 
finnigen und evidenten Verbefferungen. Gewonnen find dieſelten 
ſowohl dur richtige Würdigung des Cod. E und der von den 
Eregeten und Baraphraften aufbewahrten Lesarten, ald auf dur 
die genaue Kenntniß und die Aufmerffamfeit auf den Aripotlühen 
Sprachgebrauch, die wir bei Bonig kennen. Da Referent für di 
erſten vier Bücher der Phyſik den Cod. E aufs Reue jelbf collir 
niert hat, fo wird es dem Berfaffer angenehm fein, zu vernefit, 
daß derfelbe 191%, 1 von erfter Hand äzepor yap To ardgane 
xal duovom elvar hat, und nicht, wie Bekker fagt, xal 15 auwn 
und daf nad} zal eine verbeffernde Hand zö eingefügt hat, modus 
alfo des Verfaſſers Conjectur vollftändig beftätigt wird. Bm 
2275, 12 fhlägt Bonig (S. 61, Rote) ſtatt as vor: ds dem 6 
auch Died beftätigt E, vgl. Philologus 1857. XII, 3. &. 527. Dt 
1975, 13, wo Bonig durch Veränderung eines Buchſtaben Dt it" 
förten Sapbau herfielit, bietet E eine noch leichtere Heilung; M 
erfte Hand hat nämlich nicht, was Befker giebt, ärı 5’ al ati 
fondern &ru 86 dudyan, fo daß der Gap in 16 mit ölor (li 
Das berüätigte 191*, 13 wie d4 5 5 Aöyog, das feit Aut 
aus Aphrodifiad fo mandem ehrlichen Ariftotelifer — 
gemacht bat, it nun auch auf ewige Zeiten unſchädlich gemadt bt! 
Vonitz's fo einfache Conjectut: mia da 16 eldos y 6 loyaı A 
Verbindung, an fich fehr paffend, von ihm genügend belegt iſ 
iſt merfwürdig, wie das Wahre oft fo nahe fiegt und ed dod M 
hunderte währt, bis c8 gefunden wird. — Die Worte 203°, 8 
Amuöxgızog 8° oWdäv ärsgov St drdgov yiyreodes zur mai 
Yrolv' all” öumg ys alzo 10 xoıor van narı@y darlı m 
usyd9sı xard wögsa al ayiuanı Öagpdgor — hält Referent 0 n 
dings auch für verdorben; aber «uw für auro zu fgreiben, = 
Bonig vorfälägt, ſcheint den Sig des Uebel nit zu berlhun 
Denn erſtens iſt zo 0.0» oupa apyn dot: navıor eine Zac 
dann aber Tomınt e& Gier nicht Darauf an, daß die Befammtkeit Y 
Atome agyr aller Dinge ift, fondern daß fie änscgor iR. 
E dgyi ganz wegläßt, fo fheint das Urfprünglige zu fin: 7. 
duo; ya avıcr (nämlid zar ngurar, was eben vorhetging 
a0ıvov oüua änagor dar. — 8 wäre möglich, noch an vr 
dere Bermutfungen zu beftzeiten; aber-in der großen Rehrh 
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Bälle läßt ſich gegen die vorgeſchlagenen Emendationen nichts ein« 
wenden. Mit Berlangen fehen wir den durch den Zitel in Ausficht 
geftellten weiteren Studien des Berfaffers auf demfelben Gebiete 
entgegen. A.T. 


Nahlowsky, Prof. Dr. Jos. W., das Gefühlsleben. Dargestellt 
aus praktischen Gesichtspunkten, nebst einer kritischen Einlei- 
tung. Leipzig, 1862. Pernitzsch. (V], 267 8. 8.) 1 Thir. 10 Sgr. 

Die vorliegende Schrift ift eine wohl durchdachte, Mar und vers 
ftändlich gefchriebene Arbeit über den auf dem Titel genannten Gegen⸗ 

Rand. Der Berfaffer befennt fi zur Lehre Herbart's und feht 

deſſen pſychologiſche Theorie als befannt voraus; für Lefer, melde 

mit deren fpeciellen Hülfsbegriffen nicht genau befannt find, wäre 
vielleicht hier und da eine nähere Erläuterung über deren Bedeutung 
and Zufammenhang erwünfct geweien; zumal der Verfaſſer dadurch, 
taß er z. B. S. 195 von Sim, Erinnerung, Phantafle, Verſtand, 

Bernunft als befonderen „Seelenträften“ fpricht, leicht Mißverſtäͤnd⸗ 

niſſe hervorrufen fan. Uebrigens hat er, obgleich das Buch feine 

Erweiterung oder Bertiefung der von ihm benupten Theorie ent« 

bält, mit Erfolg darnach geftrebt, den pfychifchen Thatbeftand ans 

ſchaulich darzuftellen, forgfältig zu analyfieren und unter beffimmten 

Begriffen zufammenzufaffen ; fehr beachtenswerth ſcheint in der let⸗ 

teren Beziehung die Einleitung, welche der Verwirrung im Gebrauche 

der Worte Empfindung und Gefühl wenigſtens für die Sprache der 

Wiſſenſchaft dadurch ein Ende zu machen ſucht, daß er Empfin⸗ 

dungen alle die Buftände nennt, Die auf der bloßen Perception 

organifcher Reize beruhen, das Wort Gefühl aber nur von ſolchen 

Zufänden angewendet wiffen will, die nicht unmittelbar Product 

don Nervenreizen, fondern vielmehr Refultat gleichzeitig im Bewußt⸗ 

fein zufammentreffender Borftellungen find. Ebenſo ift er bemüht, 
die verfhiedenen Arten der Gefühle dur eine beftimmte Eintheis 
lung zu fondern. Er unterfheidet formelle Gefühle d. h. ſolche, 
tie nicht an einen beftimmten BVorftellungsinhalt gebunden find, 
und qualitative, bei denen dies der Fall iſt; Arten der lepteren 
find theils die niederen oder finnlichen, theils die höheren oder 
idealen Gefühle (das Gefühl für Wahrheit und Wahrfcheinlichkeit, 
die äftgetifhen, fittlihen, refigiöfen Gefühle. Sehr eingehend 
behandelt er die fubjectiven Wirkungen der einzelnen Farben und 

Töne und den gemäß der obigen Unterfcheidung bei ihnen nachzu⸗ 

weifenden Zufammenhang zwiſchen der Empfindung und dem 

Gefühle. Rückſichtlich der äſthetiſchen Gefühle begnügt er fi im 

weſentlichen mit einer Charafterifierung derfelben und mit der Nach⸗ 

weifung, daß jedes äfthetifche Totalgefühl äſthetiſche Elementar- und 

Oruppengefühle zu feiner Borausfegung hat und von mandherlei 

Goefficienten mitbeſtimmt wird; etwas Achnliches gilt von den 

fittligen und religiöfen ©efühlen. Die Gemüthözuftände, welche 

entweder mit dem Begehren genau zufammenhängen (Mitgefühl, 

Liebe), oder weſentlich auf organifher Grundlage beruhen (die 

Gemüthäftimmung und die Affecte), werden anhangsweiſe erörtert. — 

In der Abfiht, auch dem gebildeten Laien eine anregende und beleh⸗ 

ende Xectüre darzubieten, hat der Verfaffer zahlreiche Bemerkungen 

über Gegenftände des praftifchen Lebens eingeftzeut und für Erläu- 
terung durch gut gewählte Beifpiele geforgt; hieraus erflärt fih 
der Zufag auf dem Titel: „aus praktiſchen Gefichtspunkten“. — 

Schreibarten, wie refummirend, cummulativ, Debypus (vergl. 

©. 122, 168) hätte der Eorrector verbeffern follen. 





Geſchichte. 


Hahn, Dr.M., sur le lien de naissance de Charlemagne. 
Memoire presente à l’acad. roy. de Belgique: reponse & la 
question suivante: Charlemagne est-il ne dans la province de 
Liege? Berlin, 1861: Dümmler's Verl. (115 S. 8.) 20 Sgr. 

Eine außerordentlich fleigige Arbeit, von der nur zu bedauern 
iR, daß fie dem Verfafler den ausgeſetzten Preis nicht einbringen 

Zonnte, weil die Frage eine pofitive Antwort erforderte, welche eben 
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nad den vorhandenen Quellen nicht gegeben werden Tann. Denn 
übrigens muß man faft bedauern, fo viel Zeit und Mühe auf eine 
ziemlich gleichgüftige Sache verwendet zu fehen, namentlich auf die 
Biterlegung fpäterer Angaben und unbegründeter Behauptungen. 
In Betreff der benugten, ſchwerlich echten fuldifhen Urkunde hat 
BWaip fhon nachgewieſen. daß conceptio—bifang allerdings vor⸗ 
Tommt, und wohl auch hier fo gemeint ift, wen man es auch ſchon 
früh in Fulda anders verftand, Dankenswerth ift die genaue Zur 
fammenftellung aller Sagen über Karl's Geburt, vorzüglich aber die 
Unterfuchungen über feine Mutter Bertha, von der gefhichtlich fo 
auffallend wenig befannt ift, ihre Bermählung mit Pippin und 
Karl’ Geburtsjahr. Es wird fehr wahrfcheinlid gemacht, daß Karl 
erſt 747 geboren ift, und daß er wirklich ein Kind der Liebe war, 
fo daß die an feine Geburt gefnüpften Sagen doch ein Körnchen 
Bahrheit enthalten würden. 

Die fehr vielen Add..et Corr. muß man wohl mit dem entferne 
ten Drudorte und der fremden Sprache entſchuldigen. W. 


Ballnöfer, P. Gymnafiallehrer, ber Antheil des Babenbergerd 
Leopold V an dem fogenannten dritten Kreuzzuge, mit befon« 
derer Berhdfichtigung des Berhältnifies, in dem Leopold zu dem 
engliihen Könige Richard ftand. Mit einem Auhange über „Ande 
berts Gefchichte vom Kreuzzuge Kaifer Friedrich's 1.” (Programm.) 
Tefchen, 1861. Prochaska. 

Bekanntlich hatte Jäger in einer zuerft in der Beitfchrift für 
öfterreichifhe Gymnafien 1856 erfehienenen Abhandlung „über die 
Gründe der Gefangennehmung des Königs Richard von England 
durch den Herzog Leopold VI von Oeſterreich“ zu beweifen verfucht, 
dag Richard vom Herzog Leopold nur aus Gefälligkeit für den 
Kaifer um den Preis des Herzogthums Steiermark, nicht aber wegen 
eines zwiſchen ihnen beftehenden perſönlichen Haſſes gefangen 
genommen worden, daß nie eine Beleidigung Leopold's durch den 
König: ftattgefunden habe und „die Fabeln, die man fi von dem 
Zerwürfniffe zwifchen beiden im heiligen Rande erzähle, aus der 
Luft gegriffen“ feien. Diefe Anficht Jäger's hat gleich, unter andern 
in diefen Blättern, Widerfprud gefunden, durch Lohmeyer eine 
ziemlich grobe Abfertigung erfahren, aber eine eingehendere Wider: 
iegung ift biöher noch nirgends verfucht worden. Diefer Aufgabe 
bat fih nun Wallnöfer unterzogen, und dad Refultat feiner mit 
Umfiht, forgfältiger Prüfung der bezüglichen Quellen und genauer 
Auseinanderhaltung der gleichzeitigen von den fpäteren, unzuver⸗ 
läffigeren Berichten geführten Unterſuchung ift ein nicht bloß negativ, 
fondern auch pofitiv volltommen befriedigended. Es leidet gar 
feinen Zweifel, daß Leopold von König Richard ſchwer beleidigt 
worden fei, und als mehr als wahrſcheinlich können wir annehmen, 
dag Richard das Banner Leopold's dadurch befchimpfte, daB er nad 
der Einnahme von Accon e in den Koth werfen ließ. Auch die 
fagenhafte Ausfhmüdung in fpäterer Zeit, einerfeits bei englifchen, 
andererfeits bei öfterreihifchen Schriftſtellern, wird deutlih dar 
gelegt. Als Excurd if eine Unterfuhung über Ansbert beigegeben, 
dem Jäger mit Ausnahme des erſten Theile jeden Werth abgeſpro⸗ 
hen, deffen II. Teil er für eine bloße Compilation erklärt hatte. 
Die eingehenden Unterfuhungen Wallnöfer's haben dagegen zu 
dem Refultate geführt, daß Ansbert nicht bloß in feinem I. und II. 
Theile, wo er gefammelte Rotizen zu einem Ganzen verarbeitete, fon» 
dern auch in feinem III. Theile, der theilweife nicht vor 1194, theil« 
weiſe nicht vor 1197 gefchrieben fein kann, jedenfalld aber 1214 
ſchon vorhanden war, als ein fehr verläßlicher Berichterſtatter zu 
betrachten fei. : 


Riedel, Ad. Friedt. Gefhichte des prenßiſchen Königshauſes. 
1. u. 2. Thl. Berlin, 1861. Gärtner. (1: X, 502; Il.: X, 597 ©. 
gr. 8.) 3 The. 

Bei der Beſprechung ded obigen Werkes müffen die beiden bis 
jet erfehienenen Theile von einander getrennt werden. Darüber, 
daB eine zufammenhängende Geſchichte der „Orafen von Zollern und 
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Burggrafen von Nürnberg” bis zum Jahre 1415, welche der erfte 
Theil enthält, ein immer größeres Bedürfniß geworden war, dürfte 
fein Zweifel obwalten; e8 war endlich an der Zeit, daß die in einer 
Menge von Specialunterfuchungen zu Zage geförderten Refultate 
zufammengefaßt, in eine gemeinfame Form gebracht wurden und 
fo zu allgemeiner Kenntniß kamen. Riedel felbft hat hierfür, wie 
befannt, nicht wenig vorgearbeitet. Es gehören hierher feine drei 
folgenden geradezu epochemachenden Abhandlungen, die er in den 
Jahren 1852 und 1854 der Berliner Akademie vorgelegt hat: 
„Weber die Ahnherrn des preußifchen Königshauſes bis zum Ende 
des 13. Jahrhunderts“, „Graf Rudolf von Habsburg und Burggraf 
Sriedri in ihren Beziehungen zn einander” und „Ueber den Urs 
ſprung und die Ratur der Burggraffhaft Nürnberg“. Da an 
neuem Quellenmateriale in dem legten Jahrzehend nichts Erhebliches 
binzugelommen ift, fo konnten jene Abhandlungen ohne wefentliche 
Veränderungen aufgenommen werden; häufig geſchieht es wörtlich, 
natürlich mit Fortlaſſung der fehr ausführlichen Anmertungen, an 
deren Stelle nur kurze Gitate treten. Die übrigen Abſchnitte des 
erſten Bandes, bei weitem bie größere Hälfte, beruhen auf den 
„Monumenta Zollerana“ und auf den Borfhungen Stillfried's, 
Märder's, Stälin’s u. A. deren Benupung der Verfaſſer, wo eine 
folge ftattgefunden hat, unummunden anerfennt; hätte er Doch von 
den „fachverftändigen Händen“ diefer Männer lieber ald von feinen 
eigenen die Ausarbeitung diefed Bandes übernommen gefehen (Bor: 
wort 6. IV), Damit foll indeß feineswegd gefagt fein, daß der 
Verfaſſer feinen Hülfgmitteln blindlings gefolgt fei, oder daß er fie 
gar gleich feinen eigenen Vorarbeiten einfach feiner Darftellung 
einverleibt habe. Wir finden überall, daß er den Borfhungen 
Iener noch einmal nachgegangen ift. Noch deutlicher tritt des Ver⸗ 
faffers kritiſche Selbftändigkeit in denjenigen Abfchnitten hervor, 
für welche bidher nur Ältere und weniger zuverläffige oder weniger 
tief eingehende Werke vorhanden waren. Auf eine genaue Beſpre⸗ 
chung von Einzelheiten können wir uns des kurz zugemeflenen 
Raumes wegen hier fo wenig als beim zweiten Bande un 
Hier nur eine Bemerfung über die Anlage des erften Bandes. Der 
Verfaſſer hat offenbar den Zwed verfolgt, jeden Einzelnen der regier 
enden Bürften des Hohenzolleriſchen Haufes in feiner ganzen Pers 
fönlichteit , foweit die vorhandenen Mittel ed erlauben, dem Blide 
des Leſers Mar und deutlich vorzuführen. Deshalb find jedem von 
ihnen befondere Abſchnitte gewidmet, in denen zuerft über die Berfon 
des Einzelnen und, wo davon die Rede fein kann, über feine poli⸗ 
tifhe Stellung und Thätigfeit gefprochen wird, dann über feine 
Familie, über etwaige Veränderungen im Befipftande, auch wohl 
über Schulden u. dergl. Da nun aber nicht alle Burggrafen von 
hervorragender Bedeutung waren, von Manchem nicht mehr befannt 
it, als wad wir durch wenige vereinzelte Urkunden erfahren, fo 
macht das Ganze einen Eindrud großer Zerriffenheit, es erfcheint 
als eine Reihe loſe aneinander gehefteter Biographien. 

Beim zweiten Theile: „Markgraf Friedrich, erter Kurfürft von 
Brandenburg aus dem burggräflichen Haufe Bollern,“ drängt ſich 
wie von felbft die Frage auf, ob jept noch neben Droyfen’s allgemein 
anerfanntem Werke ein zweites, welches fih im Grunde genommen 
denfelben Gegenftand zu feinem Vorwurf gefept hat, an ber Stelle 
if. Wir für unfere Perfon ftehen feinen Augenblid an, diefe Frage 
zu bejahen. Richt bloß, daß Droyſen's prägnante und knappe 
Darftellung nicht Jedem leicht verſtändlich ift, er fegt auch den thats 
ſãchlichen, äußeren Verlauf der Dinge als befannt voraus, nur die 
Motivierung der Thatfachen, nur die Entwirrung des politifchen 
Getriebes ift fein Zwei. Ihm gegenüber Tann eine detaillierte 
Erzählung der Thatſachen, wenn fie fih mehr auf die Perfon der 
Kurfürften felbft beſchränkt, nur als eine vortrefflihe Oülfe will 
tommen geheißen werden, zumal für Diejenigen, die nicht etwa durch 
eigenes Studium in die Geſchichte jener Zeiten eingedrungen find. 
Den Stoff für die erſte und größere Hälfte, welche den weitaus 
wichtigſten Abſchnitt aus dem thatenreichen Leben Friedrich's I um⸗ 
faßt, 516 zum Jahre 1426, hat Riedel wiederum, und auch big 


mit voller Berechtigung, feinen eigenen Arbeiten entnommen: den 
umfangreicheren Werke „Zehn Jahre aus der Geſchichte der Ahn 
berren des preußifihen Königshauſes“ (Berlin, 1851) und der Ar 
handlung über „die letzten Jahre unmittelbarer Herrſchaft dea Kır 
fürften Friedrich I über die Mark Brandenburg 1420—14% 
(Möärk. Forfhungen Bd. 5). Die lepten 14 Jahre, während deren 
die Thätigfeit des Kurfürften wegen des traurigen Berfaufet, 
welchen die Dinge im Reiche nahmen, nur eine äußerft befchränft 
fein tonnte, konnten daher auch in verhältnigmäßig kürzerer Ucker: 
ficht dargeftellt werden. Der 17. 18. und 19. Abſchnitt (&.493— 
572) bieten des Thatfächlichen genug, in der Auffaffungsiweife ar 
find neue Geſichtspunkte nicht eröffnet, wie ja auch nicht anders ju 
erwarten war. — Zum Mindeften fehr auffallend bleibt die An, 
wie Riedel feine Berechtigung, die Gefchichte des hohenzolleriſchen 
Haufes auch über das Jahr 1415 hinans weiter zu führen, degründen 
„Mit etwas größerer Zuverficht zu meinem Berufe, heißt es im Bor: 
worte zum erſten Bande, darf ich mich an eine neue Bearbeitung 
der Gefchichte der zolleruſchen Kurfürften von Brandenburg wagen. 
Denn hier if, wenn das Verdienft der früheren Bearbeiter ad 
volltommen gewürdigt wird, doch noch viel zu thun übrig geblicken, 
um diefe Fürſten nach ihrer Perfönlichkeit und nad; ihrer politiigen 
BVirkfamfeit volltändig erkennen zu laſſen.“ Für die erfe zit 
Friedrich ẽ I, d.h. eben bie zum Jahre 1426, wird Niemand Kiettl 
das Recht der Priorität ſtreitig machen wollen; von ihm tn 
rührt ja der Umſturz der. althergebrachten Auffaffung jener Periote 
ber. Anders verhält es fih für die übrige Zeit Briedrih'sl und 
für feine Nachfolger. Wir meinen, daß in Droyſen's Werke, denn 
auf einen Bergleich mit dieſem muß man bei der Beurteilung der 


Riedel'ſchen Buches immerfort zurüdfommen, zum Minden die 


politiſche Wirkſamkeit der hohenzolleriſchen Kurfürſten volftäntig 
genug hervortritt; ja wir bezweifeln es, daß es fo bald gelingen 
wird, die dort herrſchende Grundanffaffung umzuRürgen, mag auch 
immerhin Droyfen in einzelnen Punkten mit feinen Gomkinatienen 
zu weit gegangen fein. Zwar müſſen wir und vorläufig, da dk 
jenige, was Riedel ohne eigene Vorarbeiten bringt, noch von g 
geringem Umfange if, eines entfcheidenden Urtheild enthalten; det 
haben wir geglaubt unſer Bedenfen zu erkennen geben zu mitt, 
in der Hoffnung, der Verfafler werde fich dadurch veranlaft jet, 
bei der Fortſehung feined Werke wenigſtens durch einige Bart 
das Verhältnig anzudeuten, in welches er ſelbſt ſich zu Drenfn 
fellt. Kl. 
NEN Te VE He Fe 
Hubfon, Dr. E.M., der zweite Unabhängigkeitöfrieg in Anrik 
2. durchgefegene Auflage, vermehrt durch eine Abhandlung übe N 
—— tage. Berlin, 1862, Küderig’che Buchhdig. (VI, 98.8 
Sgr. 

Die vorliegende Schrift ift der Verſuch einer Verteidigung Mt 
nordamericanifchen Südftaaten. Der Berf., ehemaliger Legatienl 
Secretait der Vereinigten Staaten in Berlin, ein Anhänger der ſid⸗ 
ſtaatlichen Politit, wollte die feiner Meinung nach einfeitig und U 
gerecht bearbeitete öffentliche Meinung Europa's Über den amerlid 
niſchen Streit berichtigen und bemüßt fich, die Seceſſion der Ei 
ſtaalen als eine berechtigte Ausübung der Ginzelfouverainität, Dt 
Bertheidigung der Union ald einen ungerechten Groberungd+ ut 
Unterdrüdungöfrieg und die Rebellion als einen ehtenhaften Kamıl 
für Freipeit und Unabpängigfeit darzuftellen. Im dem erſten Gapil 
über die politifhen Verhältniffe der Staaten der Union zu einande 
ſucht der Verfaffer das Princip der Einzelſouverainität ald Grund 
lage der Union nachzuweiſen, im zweiten handelt er von den Ir 
ſachen der Auflöfung derUnion, die er in dem urfprünglicen joe" 
len Gegenſatze der nördlichen und füdlichen Bewohner, in dem Zoll 
tarif und den verfchiedenen materiellen Intereſſen und in den DOR 
Norden gegen den Süden verübten Eingriffen in die Berfaflungt 
tete in Bezug auf Sclaverei findet. Uebrigens will er bie Auf 
hebung der Sclaverei keineswegs als Zweck des Krieges von Seiten 
der Rordftanten gelten laſſen. Im dritten Gapitel behauptet er die 
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Berfaffungdmidrigkeit des Krieges, der nicht von den Sübdftaaten, 
fondern von den nördlichen angefangen worden fei, und von diefen 
als Mittel zur Erwerbimg, beziehungsweife Feſthaltung einer grör 
Geren Macht, vom Süden aber zur Siherung der Unabhängigkeit 
und Freiheit geführt werde. 

Im vierten Gapitel werben die Fähigfeiten beider Theile zur 
Führung des Krieges gemuftert, wobei der Berfaffer dem Süden die 
größere moralifhe Kraft, die begeifternde Idee vindiciert und bes 
hauptet, diefe Begeifterung fehle dem Rorden und werde nur durch 
Lügenhafte Borwände zu erzeugen verfucht. Ueber den Ausgang des 
Krieges flellt der Verfaſſer die fühne Behauptung auf, wenn auch 
die Südarmee vernichtet würde, fo werde ein Guerillakrieg aud- 
brechen und den Rorden doc endlich zwingen, Frieden zu machen. 
Die zuverfitlihen Brophezeiungen des Berfafferd über ben muth« 
maßlichen Sieg der Sudſtaaten find bereits durch den Erfolg theil« 
vweife Lügen geftraft. « Zum Schluſſe fügt der Berfafler nod ein 
Capitel Über die Eclaverei hinzu, defien Ergebniß ift, daß die Eman⸗ 
eipation der Sclaven unmöglich fei, weil,man einmal die Sclavens 
arbeit zur vortheilhaften Bebauung ded Bodens im Süden nicht 
entbehren Fönne, und weil die Aufhebung der Sclaverei für die 
Schwarzen felbft das größte Ungläd fein würde. 

Die ganze Schrift trägt zu fehr dad Gepräge einer Parteifchrift 
an ſich und wird, fhwerlich auf unbefangene Lefer großen Eindrud 
machen, noch weniger entfhiedene Freunde der Union zur Partei der 
Südftaaten befehren. = 





Medirin. 

Wibmer, Dr. Carl, medizinische Topographie und Ethno- 
graphie der k. Haupt- u. Residenzstadt München. Heraus- 
gegeben von einer Commission des ärztl. Vereins. 1. Hell: 
Sanitäts- Behörden, -Personal u. -Anstalten. München, 1862. 
Kaiser. (VI, 228 8. 8.) 1 Thlr. 

Bir begegnen in neuerer Zeit immer häufiges derartigen Ars 
beiten, die dazu beftimmt find, mediciniſch⸗topographiſche und ſtati⸗ 
ſtiſche Berhältniffe darzulegen. Das vorliegende Wert ergänzt eine 
fühlbare Xüde der medicinifhen Statiftif, und wir begrüßen es da- 
ber mit Freuden. Daffelbe fol in zwanglos erſcheinenden, für ſich 
abgefchloffenen Lieferungen, deren ſechs bis acht fein werden, here 
ausgegeben werden, und die gefammten mebicinifch wichtigen Ver⸗ 
hältniffe Münchens darftellen. Jede Lieferung wird von einem 
befonderen Autor bearbeitet. — Die Stellung des Verfaſſers als 
Töniglicher Regierungs» und Kreis-Medicinalrath bürgt für die 
Richtigkeit und Vollſtändigkeit der Angaben. Bon den drei getrenn⸗ 
ten Abfchnitten zerfällt jeder in zwei Theile; der erfte bringt einen 
geſchichtlichen Rücblid, der nad) Quellen bearbeitet ein recht interefs 
fantes Licht auf die früheren Sanitätdverhältniffe Mündens wirft; 
der zweite führt die gegenwärtigen Berhältniffe vor. Manchmal 
geht der Berfaffer wohl etwas zu weit in feinen Mittheilungen; die 
namentliche Aufführung der Hebammen z. B. dürfte faum irgend 
ein Intereffe haben. 





Tomes, John, ein System der Zahnheilkunde. Aus d. Eng- 
lischen von Ad. zur Nedden. Leipzig, 1861. Förstner. (VII, 
543 S. mit 208 Holzschn. kl. 8.) 4 Thlr. 

Auch der Iepte Zweig der praftifhen Medicin, der bis in die 
füngfte Zeit eines wenn nicht ausſchließlichen fo doch vorwiegenden 
Sarlataneriemäßigen Betriebes genoß, die Zahnheilfunde, if in 
ruhmlichſter Weife beftrebt, diefen Matel von fih abzuſchütteln, und 
beeilt fih mit fhäpenswerther Anftrengung, ihren weit vorausgeeilten 
Schweſtern nachzukommen. Unter den neueren Erfcheinungen auf 
dem Gebiete der Zahnheilkunde nimmt das vorliegende Syſtem eine 
fehr angefehene Stellung ein wegen feines ftreng wiſſenſchaftlichen 
Charakters, feiner vielfachen eingehenden anatomifhen und mifro- 
ſtopiſchen ſelbſtãndigen Beobachtungen, feiner ruhigen und nüchternen 


Darftellung der Therapie, die, vorwiegend die Praris im Auge behals 
tend, diefe durch wiſſenſchaftliche Grundſätze geläutert und geflärt und 
vorführt. — Der erfte Abſchnitt behandelt das Zahnen und giebt 
nach einer durch zahlreiche anatomifhe Studien und abgebildete Prüs 
parate getragenen Darftellung der Entwidelung der Zähne, der 
Kiefer m. f. m. zugleich eine fehr eingehende und fahgemäße Schils 
derung der mit dem Entwidelungsprocefie felbft zufammenhängenden 
Störungen, der Unregelmäßigfeiten im Durchbruche, in der Stellung, 
der Zahl u. ſ. w. Ein zweiter Abſchnitt behandelt das Zahngewebe 
und deffen verſchiedene Erkrankungen; der Verfaffer findet dabei 
Gelegenheit, vielfache eigene Unterfuhungen und Anſchauungen, 
die in der Hauptſache faſt alle fehr beherzigens⸗ und beachtungd« 
werth find, auszufprehen. Weiter werden in gebrängterer Kürze 
die Krankheiten des Bahnfleifches, die Bildung des Weinfteines, die 
Krankheiten des Antrum, das Einſeßen von Stiftzähnen, die 
Zahnertraction, die Anwendung von anäfthetifchen Mitteln beiprus 
hen. — Bir empfehlen das Werk namentlich aud denjenigen Cols 
legen, die, ohne fpeciell fich mit Zahnheilkunde befchäftigen zu wollen, 
doch das Bedärfniß fühlen, fih einen Einblid in diefes meift ver- 
nadläffigte Feld zu verfchaffen. — Die Ueberfepung iſt aut; Die 
Ausftattung recht befriedigend, die Holzfhnitte, obſchon gut aus⸗ 
geführt, doch häufig undeutli, namentlich wo fie knöcherne Partien 
wiedergeben. Drudfehler find nicht ſelten; ſtatt Abforption fteht 
durchgehends Abforbtion u. f. w. : 





Siebold,, Prof. Dr. Ed. Casp. Jac. v., geburtshülfliche Briefe. 
Braunschweig, 1862. Vieweg u. Sohn. (IX. 214 8. 8.) 1 Thlr. 

Eigenthümlich ift an diefem Buche nicht nur Inhalt und Borm, 
fondern auch fein Geſchick. Der Berfaffer deffelben, mag man über 
feine Bedeutung in der Wiffenfhaft verfhiedener Meinung fein, 
war einer jener originellen Charaktere, wie fie in unferer Zeit be- 
fonders unter den Männern der Wiffenfchaft immer feltener werden. 
So war es in voller Uebereinſtimmung mit feinem offenen Wefen, 
daß er am Abend feines Lebens ſich entſchloß, wie er felbft fagt, mit 
ganzer Aufrichtigfeit und Treue feinen eigenen Nekrolog zu ſchreiben; 
und in der That, es follte fih im eigentlihen Sinne des Wortes fo 
erfüllen. Am 15. October ſchrieb er die legte Zeile ded vorliegenden 
Buches und am 27. war er eine Leiche, fo daß das Werk fat uns 
mittelbar nad) feinem Tode erfchien. Daffelbe kann keinen Anſpruch 
auf wiſſenſchaftlichen Werth machen und macht audy feinen, allein 
trotzdem ift es eine werthvollere Gabe als manches dickleibige Lehr⸗ 
buch. Mit jugendlicher Friſche ſchildert der Verfaſſer in den erſten 
Briefen ſeinen Lebenslauf und geht dann über auf das Studium 


| der Geburtshülfe, den Unterricht in derſelben und ihre praktiſche Aus⸗ 


Übung, Die legten Briefe enthalten eine Charakterſchilderung des 
Weibes, welche der Ratırr abgelaufcht if, jedoch etwas fehr ſchwarz 
malt. Daß Siebul über alle diefe Dinge vor Vielen berufen war 
zu ſprechen, fann ihm Niemand ftreitig machen, und mag man in 
Einzelheiten” von feinen Urtpeilen abweichen, fo wird man bie 
liebenswürdige Offenheit und den freudigen Eifer, der dad Ganze 
befeelt, nicht genug anerfennen fönnen. Die Briefform, in der das 
Bud gehalten, ift für den eigenthümlichen Inhalt wohl geeignet. 
Das Werlchen ift ein treuer Spiegel der Lebensthätigfeit des Ber 
ftorbenen und ein ebenſo würdiger als charakteriſtiſcher Schlußftein 
feines Wirkens. A.G. 





Bruns, Prof. Dr. Viet. v., die erste Ausrottung eines Polypen 
in der Kehlkopfshöhle durch Zerschneiden ohne blutige 
Eröffnung der Luftwege nebst einer kurzen Anleitung zur 
Laryngoskopie. Mit 32 Abbildgn. auf 3 Taf, Tübingen, 1862. 
Laupp. (76 S. gr. 8.) 1 Thlr. 

Ein ebenfo intereffanter wie werthvoller Beitrag auf dem erft 
feit kurzem bebauten Felde der Laryngoſkopie, der zugleih einen 
trefflichen Fingerzeig liefert, weldyer nupbringenden Erweiterungen 
diefer Zweig fähig ift. Der fehr genau mitgetheilte und illuſtrierte 
Krankheitsfall betrifft einen Bruder des Verfaffers ; bie Intelligenz 
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und außerordentlihe Geduld des Kranken hat entfhieden ſehr viel 
zum Gelingen der Operation beigetragen. Der Berfafier bat 
ſich einen eigenen Apparat zur Laryngoſtkopie conftruiert, ebenfo 
Infirumente zur Operation, melde beiden er eingehender befchreibt 
und abbildet. Den Schluß der Abhandlung bildet eine kurze, klate 
Schilderung des techniſchen Verfahrens und deſſen, was man mit 
dem Spiegel fieht, durch zahlreiche Illuftrationen für das Verſtänd⸗ 
niß erleichtert, — Die Schrift verdient die Beachtung Aller, die fih 
mit Laryngoſtopie beſchäftigen wollen. 


Deutfche Klinit. Hrög. von‘. Höfen. Ar. 32 u. 33. 5 


Inh.: Böning. Über die Wirkungen des Shinin u. feine Anwendung bei Diabe- 
tes mellitus. — I. Hoppe, crperimentelle Beraiftungen durch Aochſalz, mit 
befond. Berüdfichtigung der — —— Wir dung dieſes Salzes. — Rüdr- 
ter, Mittbeilungen aus dem Walbiiden · Vanbtrantenhauſe u. der Augenbeilanftatt 
zu Darmftadt, (Rortf.) — 9, Bierbaum, fin. Beobachtungen von Intermit- 
tens larvata u. perniciosa hei Erwadenen. ( Fortſ.) — Misceller. — Literature 
Blatt. — Zur Wericinal-Tare. — Einfadung gem Veſuche der 37. Berfammtung 
beutfcer Raturforicher n._Mergte. — Perfonalien. — Kenificton: R. Binden 
fein, De falernitaniihe Schule. (Schl.) — Bellage: 2.Rrabmer, zur Acnntmik 
der Bäver Ungarns. Rad Reife-Erinnerungen. (Borti.) — Literatur, Blatt. 





Arhiv für pathol. Anatomie u. Bhyfiologie u. für Min. Medicin. 
Hrsg. von R. Virchow. 24. 3b. 5. u. 6. Hft. 


Inh.: Meyer-Abrend, die Aerzte u. das Medicinafmefen der Schweiz im Mit 
tefalter. (Borti.) — 6. 3. Eberth. der Streit fiber das Epithel der Lungen» 
pläshen. — R. Roltmann, hirurg. Grfabrungen fiber Anodyenverbiegungen 
u. Anohenwachstbum. — 2. Stieda, zur Hiftologie der Milz. — Großer far 
comatdier Zumor in der Pitwitargegend, mitgeth. von 6.@.@. Soffmann.— 
Schieß, Beiträge 3. watholog. Anatomie des Auges. I. IT. — Ed. Rindfleifch, 
der mifiare Tuberfel. — W. Tobias, Beriht einer Kontrole von drei Beriu- 
hen des Hrn. Samuel zur Gonftatirung trophiſcher Rerven. — AT. Mittheilungen. 


Zeitfchrift für Medicin, Shirurgie u. Geburtöhülfe, begr. von A. W. 
Barges, fortgef. von Kriedr. Küchenmeifter. N. F. 1. Bd. 5. Hft. 
Inh.: Amtl. Theil. — Thierfelder sen., Klaudios Galenos. Gin Beitrag zur 

Bürdigung feines verfön. Gharakterd u. feiner wifienihaftfichen Berdienfte._ — 
Mifhelu. Rühenmeifter, cinige Anhaltepunfte zur differentiellen Dia« 
gnoſtit zwiſchen wirff. u. zwiſchen fdheinbarer Darmperforation, bedingt durch eine 
mit allgem. Meteorismus verbundene Auffagerung einer Dickdarmſchlinge über 
die Leber. — Auszlige aus medicin. Schriften. — Recenfionen. — Miscellen. 


Jahrbuch für Kindergeiltunde und phnfifche Erziehung. Red.: Fr. 

Mayr mM. 5. Jahrg. 2. Hft. 

Inb.: Schildbach, Erfahrungen fiber Spondylartbroface u. Kyphosis osteopa- 
thlca. — Hanner, aus den Bortrigen im Kinder-Lofitale u Münden. — 
Bofat, Berlbt Über die Scharlad-Epitemie in Ber im I. 1860. — Terf. 
drei Faͤlle von Krankheiten des Hirys u. feiner Säute. — Aualekten. — Kritifen 
u. Anzeigen. — 2. M.Poliger, Rektolog (Dr. Daniel Bottl. Moriz Schreber). 


Archiv der Pharmacie. Hrög. von2. Bley. Auguft. 

Ing.: R. Kraut, —— and dem Laboratorium der polytechn. Schule in 
Hannover. — Theod. Martins, Unterfubung des Kocenilleffaubed. — F. 8. 
Flüdiger, über den Salgfänrebah Sungi_Bait in Sft Java. — H.Rarften, 
aur Renntniß des Bermefungeprocefles. — W. Wollmeber, prakt. pharmacent. 
Notizen, (Fortf.) — Theod. Martins, Oleum Juniperi aethericum. — X. 
Landerer, Retig über das Phoarbordf. — Derf., fiber den Uebergang von 
Medicamenten in den Harn. — Herm. Beder, Beobachtungen Über dic Rare 
toffelfranfheit, — &. Landerer, fiber die Radix Alcannne rubrae. — Mo« 
nateberidt. — Literatur 1. Kritif. 











Rechts- und Staatswiſſenſchaft. 


Laband, Dr. P., Beiträge zur Kunde der Handschriften des 
Schwabenspiegels. Berlin, 1861. Dümmler's Verl. (ll, 80 S. 
gr. 8.) 15 Sgr. 

Ficker, Prof. Dr. J., zur; Genealogie der Handschriften des 
Schwabenspiegels. Wien, 1862. 

Seit Ficker's Entdedung und Herausgabe des Deutfchenfpiegels 
und den von ihm mit dem ausbauerndften Fleiße und großem Scharfe 
finne angeftellten Unterfuhungen über fein Verhältniß zum Sachfens 
fpiegel und Schmabenfpiegel ift die Behandlung des Tertes und die 
Geſchichte des Schmwahenfpiegeld in ein völlig neues Stadium 
gelangt. So mande wichtige und für die gefammte Unterfuhung 
maßgebende Refultate wir auf der einen Seite gewonnen haben, fo 
find wir auch auf der andern Seite über die großen Schwierig- 
keiten, welche noch zu überwinden find und einer befriedigenden 
Ausgabe des Rechtöbuchs entgegenftehen, mehr aufgeflärt als früher. 
Es werden nod viele fih auf einzelne Handſchriften begiehende 
Unterfuchungen angeftellt werden müffen, che eine den gefteigerten 
Erwartungen entfprehende Ausgabe unternommen werden kann. 
Zu den beachtenswertheſten neueren Arbeiten über den Schwaben, 


fpiegel gehören die durch Gründlichkeit, Umficht und Scharffinn fich 
auszeihnenden Beiträge von Raband, welde der aus einzelnen 
handelsrechtlichen Arbeiten bereits ſehr vortheilhaft befannte Ber, 
faſſer ala Habilitationsſchrift publiciert hat. Der zweite Beitry 
hat Ficker, welcher der Arbeit gleichfalls feine vollſte Anerkennung 
fpendet, zu einer erneuerten Behandlung der Frage nach ber Genen: 
logie der Schwabenſpiegelhandſchriften veranlaßt; wir verbanfn 
derfelben von neuer manche richtige Bemerkung; indem Fider eins 
zelne von Laband's Refultaten annimmt oder wenigfiend für bead- 
ten&werth erflärt, hält er im Allgemeinen an den Hauptfäpen feiner 
früheren Unterfuhungen feſt. 

Es fehlt hier an Raum, um diefe Arbeiten ausführlih zu 
befprehen und Gründe und Gegengründe gegen einander abp⸗ 
wägen; wir befhränfen uns daher auf ein einfaches Referat. 

Der erfte Beitrag Laband's verſucht in dem Prediger Bertolt, 
deffen Predigten, wie man ſchon lange wußte, eine Quelle dei 
Schwabenfpiegels find, den Berfaffer deſſelben nachzuweiſen. Venn 
gleich ein zwingender Beweis auch nicht erbracht iR, fo halten wir 
doch diefe Annahme für fehr wahrſcheinlich, und aud Fider (Gen. 
©. 23), welder fi gegen die Autorfhaft ſelbſt erklärt, giebt dch 
zu, daß Berthold der Entftehung des Schwabenſpiegels nicht fremd 
gewefen fein und bie Vorarbeiten weſentlich gefördert haben mag. 
Da Berthold 1272 geftorben und der Schwabenfpiegel nah der 
gewöhnlihen Anfiht nah 1276 entſtanden ift, verſucht Laband, 
um die Autorſchaft Berthold's zu rechtfertigen, die Möglichkeit zu 
begründen, daß der Echwahenfpiegel auch ſchon vorher habe entftan 
den fein fönnen.. Auch in diefer allerdings ſehr ſchwierigen Fragt 
find wir geneigt, nad) dem bisher vorliegenden Material, und ihm 
anzuſchließen. Ficker verweiſt in Betreff feiner Gegengründe auf 
fpäter von ihm zu veröffentlichende Arbeiten, 

Der dritte, ausführlichfte Beitrag Laband's (S. 37—80) liefert 
ſehr forgfältige Nachrichten über eine biäher unberüdfihtigt gehlie 
bene Breslauer (Uber’fhe) Handſchrift, welche zu den allermiätigten 
gehört und in großer. Verwandtſchaft zu der Laßberg'ſchen, tr Tr 
bangenfhen Handſchrift und der franzöfifchen Ueberfegung dt 
Berner Handichrift fteht. 

Der zweite Beitrag, „die Genealogie der Schwabenſpiegelhand 
ſchriften“, vertheidigt gegen die von Ficker zuerft aufgefelte un 
dann allgemein angenommene Glaffification der Handfchriften beion 
ders folgende zwei Säge: 1) der dritte Theil des Schwabenſpiegeln 
©. 313—377 if feine fpätere Vermehrung und 2) es bilden da⸗ 
ber die Handſchriften, welchen diejer Theil fehlt, feine befonten, 
urfprünglichere Claſſe; es fei bei der Glaffifcation allein anf dit 
größere oder geringere Annäherung an den Deutſchenſpiegel Kid: 
fit zu nehmen. Gegen diefe beiden Säge richtet fich jept Bid? 
meuefte Abhandlung. Was den dritten Theil angeht, fo Hält er ihn 
aud) jept noch für fpäter entftanden, giebt aber (S. 24) zu, dej a 
demfelben Verfaſſer angehören fönne, und bleibt nur in ſofern ki 
feiner früheren Anfiht ſtehen, daß jedenfalls der Echmabenfpiegl 
auch fhon ohne jenen dritten Theil in Umlauf gefommen fi, un 
man daher Handfäriften, welche ihm nicht enthalten, der früheten 
Gruppe zuſchreiben müſſe. Gine ſichere Entſcheidung barikt 
wird erſt durch eine genauere Bekanntſchaft der Handſchriften, 
welche mit Gap. 313 ſchließen, ermöglicht werden. 





Die Rechtsirrthümer bed Judeneides. Notizen zur neuen Prüfung 
einer alten Frage. Speyer, Rang. (56 S. il. 8.) 6 Sgr. 

Unter der Devife: „Beffer als das Recht ift von allen menfde 
lichen Dingen auch das befte nicht“, kämpfi ber ungenannte Der: 
faſſer für die Aufhebung der auch font üblichen befonderen Gern 
des Judeneides in. der Pfalz, indem er deſſen Widerfprud mit det 
mofaifhen Religion, den bayeriſchen Randeögefepen, der Eitte und 
den allgemeinen Menſchenrechten in 25 Abſchnitten nachzuweifet 
verfucht. Daß von der heutzutage geltenden Form des Jubeneideh 
im Alten Zeftamente feine Spur zu finden ift, hätten wir dem Unge 
nannten gerne geglaubt, auch wenn er eö-unterkafen hätte, und mi 
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der Aufzählung der Eidesformeln im Alten Teftamente zu lang⸗ 
weilen ; ob fie talmudifchen Urfprungs ift, geftehen wir aufrichtig 
ebenfo wenig zu wiſſen, wie der Berfaffer ſelbſt; daß es aber darauf 
auch nicht viel anfommt, hätte der Verfaffer leicht daraus entnehmen 
tönnen, daß die Quelle unferer allgemeinen chriſtlichen Eidesform 
bekanntlich keineswegs das Reue Teſtament if. Jedenfalls hätte 
aber der Berfafler, um eine folide Hiftorifche und juriſtiſche Grund⸗ 
lage zu gewinnen, Bei weitem beſſer gethan, fih an Fränkel's Bud 
über die Eidesleiftung der Yuden recht enge anzufäließen, und die 
dort gefundenen Refultate dankbar und ruhig zu benugen, anftatt 
„unmädtig jener Ruhe, welche jeder wiſſenſchaftlichen Behandlung 
eines Gegenftandes unentbehrlich iſt· (S. 4), und mit einem hohlen, 
phrafenhaften und eraltierten Gerede zu quälen, welches fih mit- 
unter zu ganz ertravaganten Behauptungen verfteigt, wie auf S. 14 
(„die Wahrhaftigkeit im Denken und Handeln, die Reinhaltung des 
Herzens und der Lippen von Allem, was falfch ift, wurde nirgends 
und nie mit tieferem Ernte gelehrt als in den Glaubensſchriften 
der Juden“!), ©. 41 („der Meineid fein Religionsverbrechen”), 
oder gar ©. 43, wo von der „Berfolgung der Juden um ihrer 
Olaubenstreue willen“ im Mittelalter gefprochen wird, was 
wir nicht anftehen, eine Verfälfchung der Gefchichte zu nennen. 
Kurz, wenn wir aud die redlichen Abfichten des Verfaſſers keines⸗ 
wegs in Zweifel ziehen wollen, wenn auch wir anerfennen, daß der 
heutige Judeneid nicht ohne Bedenklichkeiten ift, fo bleibt dennoch 
immer bie vorliegende Schrift „vol Wortfhwall, und bedeutet 
nichte.* - 





Odilon » Barrot, die Gentralifation. Deutfh von B. Franz. 
Mit einem Vorwort von Dr. Ed. Fiſchel. Berlin, 1862. Springer. 
(vi, 103 ©, 8.) 15 Ser. 

Es hätte faum des Fürwortes Fiſchel's bedurft, um die Meine 
Särift des befannten franzöfifgen Staatsmannes mit Dank aufs 
genommen zu fehen. Freilich die abftracte Gelehrſamkeit iſt es 
nicht, die hier Befriedigung findet. Sie würde fofort eine arge 
Unklarheit der Fragftellung entdecken — nicht nur, wenn au 
hauptſãchlich, die Selbftregierung der Eorporationen, fondern auch 
firenge Begrenzung des Staatszweckes gegenüber der Religion und 
Schutz der Individualrchte gegenüber der Staatögewalt ift dem 
Berfaffer Decentralifation.. Sie würde jeden Berfuch vermiflen, 
eine principielle Grenzbeftimmung zwiſchen der Gtaatsregierung 
und zwifchen der GSelbftverwaltung anderer berechtigten Gemeins 
ſchaften zu treffen. Anftatt deffen finden wir eine Schilderung aller 
der Rachtheile, die in fittlicher, gefellfchaftlicher, politifcher Beziehung 
eine Allmacht der Gentralgewalt erzeugen — eine Schilderung, die 
es möglichft verfucht, die Höhe und den Anftrich principieller Unter⸗ 
ſuchungen zu bewahren, die aber in Wahrheit eine glänzende, con⸗ 
creie Schilderung des franzöfifchen Kaiſerreichs mit feinen hervor⸗ 
ragendfien Mißſtänden if. Eine vortrefflihe Beobachtungsgabe, 
ein gefunder politifcher Verſtand, der mit Klarheit in der commus 
nalen Freiheit die Urbedingung jedes gefunden politifhen Lebens 
ertennt, eine warme Empfindung der Zrauer über die innere 
Bedrängnig feines Vaterlandes fpricht auf jeder Seite in wohl⸗ 
thuender Weiſe. Es wird Niemand das Heine Büchlein ohne Belch- 
zung und Befriedigung aus der Hand legen. — Der Ueberfegung 
fönnen wir freilich kein großes Lob ertheilen. Sie zeigt durchaus 
nicht jene Bewanbtheit, die wir in der neueren Ueberfegungsliteratur 
häufiger als früher bemerken. 


Deutſche Gerigtö-Zeitung. Red. C. C. C. Hierſemenzel. Rr.43—46. 


Int: Sranzt i, 2. Artifel über den Hauihted’ihen Antrag betr. die Erweiterung 

der Staats anwaltſchaft. — Leffe, ift es rechtl. aussi, daß bei einer offenen 

Sandelögefellihaft fämmtliche Befellichafter von der Vertretung der Geſeliſchaft 
oder von Führung der Firma derfeiben ausgefhloflen find? _ — v. Tippelb⸗ 
tirh, fann einem Strafgeiepbuhe die Befierungstheorie zu Srunde gelegt wer- 
den? — Leif Über die Errichtung mehrerer Handelsetabitffements feitens ei⸗ 
ned Kaufmanns oder einer Hamdelögefellihaft. — Borlagen für den 3. deutihen 
Iurikentag. — v.Bilmomwsfi, zur Frage Über freie Advokatur. — Die fteno» 
gap . Berichte über die Juriftentagsverhandfungen. — Juriſtiſches Allerlei. — 
2iteratur. . 








Zeitſchrift für Bergreht. Red. H. Braffert m. H. Achenbach. 

3. Jahrg. 2. Hft. 

Inh.: Entwurf eines Allgem. Berageieges für die Breug. Staaten in 14 Titeln. — 
v.Hıngenau, Velträge zur Heforn_des deutihen vergrechts. — P.M.Krei- 
ner. die vehtl. Berfaftung bei dem Stein» u. Braumtohlenbergbau im Künigt. 
Sadien.— Shomburg, das bergbauf. Genofieniaftsweien u. defien Reform. 
— Adhenbad, die ehemal. Bültigfeit der Kafau-kai neind. Bergordnung in 
der Brafih. Sayn ⸗ Altenkitche n. Braffert. die Bergrehtöreform in Preu- 
gen. — Entiheidungen der Berihtshöfe. — Mittheilungen aus der Praxis der 
Verraltungsbehörden I. II. — Literatur, 


itſchri die geſ. i — 
dei A A ji gr Staatswiſſenſchaft. Hrög. von Shüpu. A. 


Inh.: Mangoldt, Arbeiterverbindungen u. Arbeitdeinftellungen in Gnglan- _ 
Heyd, die italienifhen Haudelscolonien am ihwarzen Meere, I. — Wenler, 
zur frage der ſogen. Ndminiftrativ-Juftlz. — Staatswiffenfhaftt. Bücerihau. 


Das Staats. Archiv, Hrög. von 2. K. Aegidiu. Alfı, Klauhold. 
Iulis Heft. 
Ing: Deutfdedänifge Frage. (4.) — Mexicaniſche Frage. (38 Actenfüde.) 














Sprachkunde. Kteraturgeſchichte. 


Bargès, Dr. J. J.L., Papyras Egypto- Arameen apparienani 
au musée &gyplien du Louvre explique et analyse pour la 
premiere fois. Mit 2 Taf. Abbildgn. Paris, 1862. Duprat. 
(35 8. 4) 2 Thlr. 

Einen ganz eigenthümlichen Zweig der femitifhen Paläographie 
bilden diejenigen Denkmäler, welche in Aegypten auf Bapyrus oder 
Steinen gefunden, in einer dem Phönizifhen ähnlichen Schrift 
gattung, aber in aramäifchem Idiom abgefaßt find. Was in früherer 
Zeit von den erwähnten Monumenten vorhanden war, haben Beer 
(inseriptiones et papyri veteres ete. Lips. 1833) und Gefenius 
(in feinem befannten Werfe scripturae linguaeque Phoeniciae 
monum. Lips. 1837) gefammelt und erklärt. Bon dem erfteren 
Gelehrten follten noch zwei derartige Papyrusfragmente erſcheinen, 
die aber biß jept durch den frühzeitigen Tod diefed gründlichen Pas 
läographen noch nicht veröffentlicht worden. Einige kleinere Frag⸗ 
mente, wie Hr. Barged ©. 2 erzählt, hat Mariette, der im Auftrage 
des Vicekdnigs von Aegypten Ausgrabungen in diefem Lande 
unternimmt, gefunden und dem Mufeum von Gairo einverleibt. 
Zur Vollſtändigkeit hätte Hr. Barges aud erwähnen fünnen, daß 
fi) in dem großen Werke von Lepfius (Denftmäler aus Aegypten x. 
Abth. VI) einige Meine Papprusftagmente ber erwähnten Art befin- 
den. Endlich ift aud ein Steinmonument derfelben Gattung, jept 
zu der Sammlung des Serapeum im franzöfifchen Louvre gehörig, 
in neuerer Zeit von Mariette entdedt worden, über das des Weitern 
in der Zeitſchrift der deutſchen morgen!. Gefellfhaft Bo. XI, 65 
verhandelt worden. Hr. Barges fügt diefen Monumenten durch 
vorliegende Schrift noch zwei Papyrusfragmente hinzu, die, wie er 
glaubt, noch ganz unbekannt geblieben waren, und giebt eine aus⸗ 
führlihe Erklärung derfelden. So ganz unbekannt indeffen find 
diefe Fragmente nit; ſchon Blau hat auf eins derjelben in feiner 
Schrift de numis Achaemenidarum p. 18. not. 68 hingewieſen, 
das Silveſtre in feiner „Pal&ographie universelle“ veröffentlicht 
hat (vergl. auch Zeitſchrift d. d. m. G. a. a. D. ©. 68, Anm. 2). 
Doch muß Referent, der ebenfalls eine Eopie des einen Fragments 
befigt, Hrn. Barges das Beugniß geben, daß feine Eopie beffer als 
die von Silvefre und recht zuverläffig iſt. Die Beröffentlihung 
der zwei Fragmente it denn auch das Hauptverdienft der zu beſpre⸗ 
enden Schrift, da die Erklärung Manches zu wünſchen übrig läßt, 

Hr. Barges giebt zunächſt eine Umfchrift in hebräiſchen Lettern 
von Taf. I, gegen die fih, nad unferer Anſicht, nichts einwenden 
ließe. Die Lefung ift fehr leicht, da die Buchftaben fehr deutlich 
find; nur dad Wort nbp if uns noch zweifelhaft. Der Inhalt 
beider Fragmente ſcheint ein VBerzeihnig von Ausgaben (nNPDI) 
zu fein, die fih ein Priefter oder doch cin mit dem Priefterwefen 
Bertrauter (was Hr. Barges verfannte) angefertigt hat, indem er 
den Monat (genannt find YDND, Paophi, fragm. I, und In, 
Choihak, fragm. II) und den Tag der Ausgabe (durch Biffern in 
Form der phöniziſchen bezeichnet) vermerkt hat. Gegenſtände der 
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Ausgaben find: NN, das Hr. Barges als „festin, banquel, 
repas“ auffaßt, beffer jedoch paßt die Bedeutung „service divin“, 
wie fi aus fragm. Il ergiebt; ferner nbp 73 on „vin euit (?) 
de Sidon“ und Ybp MyD sc. or „vin des Egypliens commun“ 
(?) mit Zeigen, die das Maß angeben follen u. dergl. m. Diele 
Bedeutungen, die Hr. Barges den aufgeführten Gegenftänden 
beilegt, müflen wir in Zweifel ziehen, befonders außer dem ſchon 
genannten MP noch YO, zu welchem ſtets noch Nor fuppliert 
werden müßte. a 

Intereffanter it das Bragment II, das die Ausgaben des Mor 
nats I aufführt. Außer dem ſchon auf Bragm. I genann- 
ten „Beftmaßl“ enthält died 021) mbn MNDN DIp mpab und 
MDR DAP mp2b, das aber nicht, wie unfer Berfafler Überfegt: 
„pour une purification devant Phtah, le dieu grand elc.“ heißt, 
fondern „für ein Schaf vor Ptah, deögleigen vor Ofiris“; mp) 
oder NP hat im Aramäifchen und Samaritanifhen die erwähnte 
Bedeutung und paßt fehr gut in den Zufammenhang. Der Name 
des Gottes Btah findet fi) übrigens ſchon bei Suidas (s. v.) in 
der unferm MNDN ähnlichen Form Aysas, und macht feine 
Schwierigkeit. If aber hier von der Opferung eines Thieres Die 
Rede, fo iſt Hrn. Barges’ Erklärung von bp und 6, als Hohlmaße 
ſicherlich falſch; es find Werthbezeihnungen, was indeffen näher 
zu begründen hier nicht der Ort iſt. Daher ift auch des Verfaſſers 
„eonelusion* ©. 34: „le vin cuit, invente probablement par 
les Pheniciens, a éié connu aussi des Grecs et des Lalins, 
chez qui il porlait le nom de nectar et diait destine principa- 
lement au culte des dieux et aux libations, qu’ils leur of- 
fraient dans les sacrifices“ in manchen Punkten zu modificieren. 
Auch mit dem Umfange des Aramaismus und feinen Eigenthümlich« 
feiten, wie ſich diefelben auf Monumenten, die in neuerer Zeit pubs 
liciert worden, gezeigt haben, ſcheint fih Hr. Barges nicht genug 
vertraut gemacht zu haben, davon zeugen z. B. feine Bemerkungen 
über dad Pronom. relat. 7 ©. 4. Nur wenn man eine Harere 
Anficht Über das umfangreiche Gebiet des Aramaismus ſich gebildet 
bat, wird man auch über Verfaſſer und Abfaffungdzeit unferer 
ãgyptiſch⸗ aramãiſchen Monumente richtig urteilen fönnen. 


Sophoclis Antigone recognovitl Augustus Meineke. Berlin, 
861. Enslin. (1 Bl., 62 S. mit Titelkpfr.) geh. 15 Sgr., geb. mit 
Goldschn. 221/, Sgr. . 


Meineke, Aug., Beiträge zur philolegischen Kritik der 
Antigene des Sophokles. Berlin, 1861. Enslin. (1 Bl., 545. 8.) 
gr. 

Die vorliegende Ausgabe der Antigone wird aus boppeltem 
Grunde getauft werden, von deu Einen der eleganten Ausſtattung 
wegen, von den Andern um des Herausgebers willen. Das Urtheil 
eines Kenners wie Meinele über die controverfen Stellen des Dra- 
ma's zu hören, würde auch dann von Intereffe fein, wenn er felbft 
wenig Reues böte; um wie viel mehr, da er die Kritik durch eine 
lange Reihe eigener Verbefferungsvorfchläge gefördert hat, die in 
den „Beiträgen“ des Weiteren begründet und mit neuen vermehrt 
erſcheinen. Gar Manches darunter wird dem Texte des Dichters als 
unzweifelhafte Emendation zu Gute fommen, wie ®. 70 duoi y’ ar 
yöbus. B. 603 f. 1a» oav, Zsü, düvasır zis avöpöv indeßanss 


ür xaraoyoı. B. 803 Faoyarns (wie vor Meineke ſchon Wiefeler, 


vermuthet hat). B. 939 xooxeu ulm. DB. 1175 aprizsıp 
algısoosıa, u. A. m. Sehr entſprechend find auch die beiläufig 
eingeftreuten Gonjecturen zu anderen Dramen, z. B. zu Aias 835 
ag asl 7’ Enapyänous und die Reconftruction der Versausgänge 
Trab. 77 ff. zig meigas rip — näher hösıv — eis TO xapergor. 
Nirgends aber, auch wo eine Bemerkung leicht hingeworfen ſcheint, 
verleugnet fi der glänzende Scharffinn und die feine Sprachkennt⸗ 
niß, die alle fritifhen Arbeiten Meinele's auszeichnen und aud) da 
überall lehrreih und anregend machen, wo man mit den gewonne⸗ 
nen Refultaten fih nicht einverfiehen Tann. Um gegen Einzelnes 
unfere Bedenken nicht zu verſchweigen, jo würden wit V. 13 die 


Bermuthung öga oder age: flatt zug) nur dann für gerechtfertigt 
halten, wenn es nicht möglich wäre, Ev» ıjda zerl—Fur Euol ju 
verbinden, eine Verbindung, die durch die Parallele Oid. Kön. 811 
gegen alle Zweifel gefichert wird. Ebenfo wenig geſtehen wir zu 
begreifen, warum V. 45 70» yoiw duor xal 107 oör, Zr ov un 
Hlns dem Gedanken nicht ganz entfprechen foll, wenn man nur 
den Gonditionalfap bloß zu den unmittelbar vorausgehenden Wor« 
ten bezieht: meas in sepeliendo fraire pärtes praesiabo, el iuas 
quoque, si lu praeslare nolueris. Nur ein Berfehen ift es, wenn 
in der folgenden Bemerkung zu V. 57 dr’ aldrlmr zepoir ver- 
muthet wird ftatt du’ allmdoss zagoiv. Sollte aber nit mit Here 
mann's Enahlylosr zegoiv das Richtige getroffen fein? — Doch 
ftatt weiter derartige Einzelheiten zu bemängeln, wollen wir ſchließ⸗ 
lich die „Beiträge“ allen Breunden des Sophokles aufs angelegent- 
lichte empfohlen haben. &. 


Orient u. Dceident insbef. in Ihren gegenf. Beziehungen. Hrög. von 


Th. Benfey. 2. Jahrg. 1. Hft. 

Juh.: 9.8. Ahrens, Über eine wichtige Inbegermanifee Familie von Bärter- 
namen. — Mert. Jufti, Über Das ehdiihe Lied von Bidlsvidr. (Borlefung.) — 
2. Meyer, die Kebllaute der gothlihen Sprache in ihrem —A u een 
des Atindiihen, @riehlihen u, Fatelnifhen. (Bortf.) — #. Llebredt, Aue 
und Gyprefie. — Ib. Benfey, Berichtigung zu I, ©. 719 |. unt Rahtrag „u 
I, ©. 606. — Rein. Zöhler, über 3. &. Gampbel’d Sammlung yäirscr 
Märden. — Fr. Müller, fpradmifienidafti. Beiträge zur Grammatik ter ım 
dogermanifhen Spraden. (Shl.) -- &h. Benfey, zu dem fanifr. InAnum 
— Ber ſ. ein Marchen von der Thierſprache, Quelle u. Verbreitung. — 

nocellen. 





Alterthumskunde. 


Kekule, Renardus, Hassus, de fabula Meleagrea. Aceedit 
tabula lithographica. Berlin, 1861. Calvary u. Conip. (55 8. u. 
1lith. Taf. 8.) 15 Sgr. 

Der Berfaffer, ein Schüler E. Gerhard's, dem er auch diefe feine 

Erſtlingsſchrift gewidmet hat, behandelt in durchaus methodiſcher 


" und erfchöpfender Weife die Darftellungen der Melengerfage in ihren 


verfehiedenen Momenten (Kampf gegen die Kureten, kalydoniſche 
Eberjagd, Streit mit den Oheimen und Tod) durch die alten Schrift: 
ſteller und Kunſtler. Der exfte Theil der Abhandlung (S. 1 — 32) 
befchäftigt fich mit der Ausbildung und Umgeftaltung der Sage durch 
die epifhe, Iyrifhe und dramatifche Poeſie, wobei beſonders der 
Meleager des Euripides einer ausführlichen Erörterung‘ unterzogen 
wird; der zweite (5. 33 f.) mit den auf die Sage bezüglichen, und 
nur durch die Anführungen bei alten Schriftftellern befannten Kunſi⸗ 
werten, der dritte (S. 35 — 55) mit den erhaltenen Bildwerten, 
wobei zuerft die Bafenbilder, dann die Wandgemälde und Mofaike, 
darauf die etruskiſchen Spiegelzeihnungen, darnach die griechiſchen, 
etruskiſchen und römiſchen Reliefs, endlich die Einzelftatuen, anhangd 
weife (5.55, Anm. 1) aud die Gemmen aufgezählt und foweit nöchig 
im Einzelnen beſprochen und erklärt werden; von den zum größten 
Theile unedierten Darftellungen auf etruskiſchen Afchenciften wird 
die eine nach einer im etrusfifchen Apparate der Berliner Akademie 
befindlichen Zeichnung auf der beigegebenen Tafel veröffentlicht. Den 
Deutungen des Verfaſſers können wir in den meiften Fällen nur 
beiſtimmen; feine Darftellung würde aber an Ueberfichtlichkeit ger 
wonnen haben, wenn er bei der Aufzählung der Bildwerke die dere 
ſchiedenen auf denfelben dargeftellten Scenen des Mythos firenger 
geſchieden hätte. Hinzugufügen find den vom Verfaſſer aufgegäplten 
Darftellungen zwei erſt nach dem Erſcheinen. ſeiner Abhaublung ver- 
öffentlichte Bildwerke: ein römifher Sarcophag im Lateran (Museo 
Lateranense tv.XXXIV, Nr.2), welder die kalydoniſche Eberjagd, 
und ein Moſaik in deu Trümmern einer römifhen Billa in Halikar⸗ 
naſſos (Newton a history of discoveries at Halicarnassus etc. 
vol. II, 1, p. 283 s.), welches ATAAANTH gegen einen Löwen 
und MEAEATPOZ gegen einen Leoparden anfprengend zeigt. 
Bu. 
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Bullettino deli’ institnto di corrispondenza archeologica. 
Nr. 5. Mai. (Doppelhef.) 


Inh.: 1. Berichte über die Sipungen des Inſtituts vom 4. 
14. und 25. April. — N. Ausgrabungen und Relien: a) PB. Ber« 
vanoglu, über die neueften Ausgrabungen in Athen (beloubers die 
Des Theaters durh Etrad) und in andern Tbeilen Griechenlands 
(Meine Statuenfunde in H. Soſtis bei ee in Arfadien und 
auf Melos); b) A. Kleßling, Über die neneften Ausgrabungen in 
Pomvei an, der Fortſetzung der Theaterftraße gegen die Straße der 
Auguftafen bin: Entdeckung zahlreiher Mauerinichriften, darunter eis 
ner, in welcher die Ghriften (Christiani) erwähnt werden, und eines 
Sanfes mit Gemälden; c) E. Hühner, Altertbümer Srantens: v. 
Mömiiche Denkmäler in Andalufien, 4. Art.: hauptſächlich Catalog der 
Bürten und Statuen in der den Serzfon von Medina-Geli gehörigen 
Casa de Pilatos in Sevilla. — IM. Dentmäler: a) Henzen, epls 
aranbiihe Miscellen; b) Brunn, ein etruskiſcher Spiegel aus Vulci. — 
IV. Bemerkungen: &. Eavedoni, Herſteliung der Namen eines 
Duumvir auf einer Münze von Lipari. 





Vermiſchtes. 


Schauberg, Dr. Jos, vergleichendes Handbuch der Symbolik 
der Freimaurerei mit besonderer Rücksicht auf die Myiho- 
logieen und Mysterien des Alterthums. Bd. Il. Schaffhausen, 
1861. Hurter. (XVI, 8168. 8.) 2 Thlr. 15 Sgr. 

Bas wir in Rr. 45, ©. 730 f. des Jahrg. 1861 d. BI. von 
tem erſten Bande diefed Werkes — der übrigens, wie aud den Klar 
gen des Verfaffers in der Votrede zu dieſem Bande und an einigen 
Stellen des Buches felbft erhellt, gerade in den freimaurerifhen 
Kreifen, für die das Werk zunächſt beftiimmt ift, durchaus feine 
freundliche Aufnahme gefunden dat — bemerkt haben, das gilt im 
Befentlichen auch von diefem zweiten Bande; fo wenig wir auch die 
Anfiht Des Berfaflers über den Urfprung der Maurerei und ber 
maurerifhen Symbole billigen fönnen, fo müfjen wir doch feinen 
unermübligen Sammlerfleiß und feine auögebreitete Belefenheit an⸗ 
ertennen. Dabei tritt freilich der Hauptmangel des Buches, den wir 
ſchon bei dem erften Bande gerügt haben, bei dieſem zweiten noch 
deutlicher hervor: die Kritiflofigkeit, womit der Verfafler, der als 
Dilettant fat ausſchließlich aus abgeleiteten Quellen ſchöpft, in der 
Benutzung diefer feiner Quellen verfahren ift, worin er fo weit geht, 
daß er bisweilen diefelbe Sache an verſchiedenen Stellen feines Bur 
ches verfchieden darftellt; wie z. B. ©. 462 die Zahl der attifhen 
Gerairen nad Welder's griechifcher Götterlehre richtig auf 14, ©. 
563 nach Vollmer's Wörterbuche der Mythologie auf 12 angegeben 
wird! Befonders deutlich tritt auch die Mangelhaftigkeit der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Borbildung des Verfaſſers hervor, wenn er fi wie ©. 
277 ff. auf das gerade von Dilettanten freilich mit Borliebe — oder 
richtiger gefagt mit Vorwiß — betretene ſchlüpfrige Gebiet der Ety⸗ 
mologie wagt. Einige politifche Ausfälle, wie S. 290 gegen „Vinte 
und feine polnifhen Genofien“ und S. 301 gegen das „beutfche 
Kammernationalmufeum zu Berlin oder zu Gotha“ werben dem 
Zude in den Augen unbefangener Lefer ſchwerlich zur Empfehlung 
gereichen. - Bu. 


Schriften d. k. phyfital.-ötonom. Gefellfchaft zu Königsberg. 2. Jahrg. 
1861. 2. Abth. Königsberg, Gräfe u. Unger in done > 
Inh.: G. Briſchke, die Hymenopteren der Prov. Preußen. I. — 
&. 3. v. Klinggräff, über die Verbreitung einiger Holgpflanzen in 
der :Prov. Preupen. — Klinsmann, über Bildung uyd Entitehung 
von Humus und Feſtlegung des Megenden Dünenfandes dur Ste- 
reonema Chthonoblastus Al. Br. — B. Henſche, einiges zur Kennts 
niß der Todtenbeftattung bei den heidnifchen Preußen. — Sitzungs⸗ 
berichte: Qld itt, über die früheren Juftände von Microdon mula- 
bilis. — Derf., über Haemonia Equiseti F.— Gadpary, über 
das Verhalten von Pflanzen zu — — — Dexſ., über eis 
nige beim Mergelgraben gefundene Holzſtückchen. — Derf., über 
Rbizome von Polysiichum Filix mas. Roth. — Beridt über die 
Bibliothel. 





L Univerfitätöprogramme und Differtationen. 


Bonn (ind. schol.): Priscae latinitatis epigraphicae supplemen- 
tum 1. (15 ©. 4.0 ° ne er 
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Breslau (ind. lecit.): Miscellaneorum philologicorum liber III. 
(119 ©. 4.) — Sabilitationsfhriften von Dr. A. Echmöldert: de 
studiis Arabum grammatieis (64 S. 8.); und von Dr. 9.8.C hrös 
ter: problematis geometrici ad superficiem secundi ordinis per 
data puncta construendam spectantis solutio nova. (21 S. Xer.s8.) 

eipiig. Dr. ®. Büdert (Habilitationsfhrift): das Münzmweien 
Sachſens 1598— 1545 nach bandfhriftlihen Quellen, 1. Abth., bie 
Zeit von 1518— 1525 umfaffend. (IV, 124 S. 8.) — Medicinifche 
Inauguraldiffertationen von C. F. W. Liebe: Bemerkungen über 
staphyloma sclerotieae posticam ineipiens und progreifive Mvopie; 
und von C. A. Schmidt: über den Gebraud der Brillen bei den 
Anomalien der Accommodation. 


IH. Eäulyrogramme. 


GSonftanz, großherzugl. Lyceum, Martin Schaber: fiber das 
Gemälde des Kebes. (4: & 8) - 


Borlefungen an der Univerfität Breslau im Winterfemefter 
1862/63. Anfang: 15. October. 


1. Ratheolifh:tpeologifge Facultät. 


Pff. ord. Pohl: Paſtoraltheologie; Katechetik; Repetitorium 
über Paſtoraltheologie. — Friedlieb: allg. u. fpec. Einleitg. in d. 
. T.; Iohannes-Evangel.; das Leben Jeſu; Eeminarübnungen. — 
Stern: bibl. Arhäologie; Jeſaias; Seminarübgen. — Reinfens: 
rationale Theofogie des heil. Anſelm v. Ganterburn; Kirchengeſch. II.; 
chriſtl. Archäologie; Seminarübgn. — Prdoec. Spffner: generelle 
Dogmatik; die hriftliche Lebre Aber Gott u. feine Eigenjchaften. — 
Scholz: Encuflorädie der Theologie; Moraltheologie. 


1. Gvangelifästheofogifhe Facultät. 


Pff. ord. Bäymer: die chriſtl. Moraltheofogie; Seminarübun- 
gen. — Semifh: Kirchengeſch. I1.; Geſch. der ev. Kirche u. Theo⸗ 
logie von der Mitte des 17. Jabrh. an; Seminarübgn. — Gaunp: 
yraft. Theologie 1I.; Br. an die Korintder; Seminarabgn. — Räbir 
ge: NRömerbrief; Jeſaias; Seminaräbgn. — Köftlin: neuteftamentf. 

heofogie; funopt. Evangelien; Seminarübgn. — Pfl.extr.Meuß: 
Encvclov. d. Theologie; Dogmatik; Seminarubgn. — Schulg: Er⸗ 
MHärg. d. meffian. Weiſſagung d.A.T.; Einl. in das A. T.; Palmer. — 
Hahn: Br. Petri; Darſtellung der Xehrbegriffe der kl. Secten; chriſtl. 
Doymengefh.; Matthäus. — Prdoe. Rhote: Apofalupfe; Kirchen⸗ 
geſchichte I. 
III. Juriſtiſche Faeultät. 


Pfl.. ord. Gipler: Pandecten; kathol. u. evang. CEherecht; 
kathol. u. evang. Kirchenrecht. — Hufchke: Gef. u. Inftitutionen 
des ron. Rechts; Geſch. des röm. Eivilverfahrend. — Abegg: gem. 
und preuß. Griminalproceß; gem. u. preuß. Goncursproceß ; Repetitor. 
üb. Strafreht u. Civilproceß; Naturreht. — Stobbe: Erklaͤrg. d. 
Sachfenipiegels ; deutiches Privats u. Lehnrecht; Handels⸗, Wechſel⸗ n. 
Seerecht. — Schulze: deutfches Staatsreht; Völkerrecht; exeget. 
Uebungen aus den Quellen d. Öffentl. Rechts. — Pf. extr. Schir⸗ 
mer: Encyclop. ded Rechts; Erbrecht; Erfärg. d. Digeftentitels „de 
peculio“ XV, 1.; gem. u. preuß. Civilproceg. — Ebertn: gem. u. 
vrenß. Strafreht; Grklärung ausgew. Capilel des engl. Rechts. — 
Prdoce. Marz: Erklärg. der Fragmente Ulpiand; kathol. u. rang. 
Kirchenrecht; Path. u. evang. Eherecht. — Rive: Erklärg. von Taci- 
tus „Germanta*; Erkl. der „Nibelungen not“; deutfhe Staats» u. 
Rechisgeſch.; Bergrecht. — Franklin: Gef. der Reception d. röm. 
Rechts in Deutfchland; deutiches Privat: u. Lehnrecht; preuß. Lande 
echt; Geſch. des preuß. Civilrechts. 

IV. Medicinifge Zacuität. 


Pf. ord. Betfhler: Geburtshulfe; ae Operationen; 
nätolog. Klinik u. Poliklinit. — Barkow: Geſch. des Foötus; 
efammtanatomie des Menſchen; Secirkbungen. — Häfer: Ärznei— 
mittellehre; üb. epidem. Krankheiten; Geſch. der Mediein. — Lebert: 
über fyphilit. Krankheiten; allg. u. fpec. Therapie; medicin. Klinik u. 
Potitlinit. — Middeldornf: Ab. Knochenbrücde; Chirurgie, Ope⸗ 
rationds, Inftrumentens n. Bandagenlehre; chirurg. Klinik u. Poli⸗ 
init. — Heldenhain: anserw. Gavitel ans der phyfiol. Phil; 
Phyſiologie der vegetat. Functionen; allgem. u. fpec. Gewebelehre; 
mifroffop. Uebungen im phyfiol. Inſtitut. — Pfl. extr. Grojjer: 


. anatom. Repetitorium; Oſteologie m. Syndesmologie; auögem. Abs 


ſchnitte ans der chirurg. Anatomie. — Aubert: mitroſtop. Nebungen 
in der normalen u. pathol. Hiſtologie; Zeugungs⸗ u. Entwicklungs⸗ 
gelb; allg. u. fpec. Phnfiologie. — Prdocc. Klofe: Erklärung d. 

ingeweidebrüdhe; gerichtl. Medici. — Burkhard: Frauenkrankh.; 
aynäfolog. Operationen; gebnrtshälfl. Erforſchungslehre. — Neu 
mann: rpdlatrte; erichil. Biycdologie. — Neumann: ſyphilit. 
Krankheiten; allg. Therapie. — Paul: Knochen⸗ n. Gelenkkrankh.; 
gerichti. Medichn; hirurg. Repetitorium. — Cohn: pathol. Anatomie; 
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pathol.⸗mikroſtop. Uebungen; Diagnoftik innerer Krankheiten. — Foͤr⸗ 
ſter: Augenbeiltkundo; über den ebrauch des Augenfpiegeld. — Les 
wald: geiammte Arzneimittellehre; —e— ; Repetitorium 
der Pathologie u. Therapie. — Finckenſtein: Encyclop. d. Medien; 
ausgew. Gapitel aus der Geich. der Medicin. — Klovfd: Ortho⸗ 
pädie; Repetitorium der chirurg. Anatomie u. Operatlonslehre. — 

reund: gunäfolog. Operationen; Lehre vom menſchl. Becken. — 

evy: fpecielle Balneotherapie; Klimatologie. 

V. Philoſophiſche Zacultät. 

Pfſ. ord. Elvenich; Geſch. der Philoſophie ſeit Cartefius; 
diafect. Uehungen. — Ködwig: unorgan. Crperimentalchemie; quantit. 
analyt. Chemie; vraft.. Arbeiten im dem. Kaboratorium. — Braniß: 
vſychologie u. Rogik; pbilofoph. Disvutatorium. — Gdppert: anas 
tom. Morphologie u. Phofiologie d. Gewächſe; fryptogam. Gewächſe; 
Phanerogamenflora Deutfhlande ; Zlora der Vorwelt; botan. Uebun⸗ 
gen. — Grube: Zoologie Il.; Naturgefch. d. Echinodermen; Nature 

ef. der Eingeweldewärmer; Nebungen im Bejtimmen der Thiere. — 
Sten fer: vergl. Grammatik der Indogerm. Spraden; Sanjfrits 
Sprache. — Haaſe: gried. Alterthümer; Thulkydides Leben u. Cha⸗ 
rafter u. Erf. feines 11. Buches; Seminarübgn. — Zranfenheim: 
üb. Balvaniamns; Exverimentaiphyſik; phufifat. Mebungen. — Rös 
pell: allg. Geſch. der neueſten Zeit; Seminaräbungen. — Römer: 
Raturgefe. der metall. Foffilien Geognofie; geognojt.smineral. Prak⸗ 
tium. — Juntmann: Geſch. der Kreuzzüge; Geſch. der neueren 
Zeit; Seminarübgn. — Herg: Einf. in Horaz Leben u. Schriften 
u. Erklärg. d. Erifteln; Cini. in die röm. Hiſtoriograrhie u. Erkl. 
des 2. ®. des Livins; philol. Nebungen. — Balle: Kegelſchuitte; 
fohär. Aftronomie. — Roßbach: röm. Alterthuͤmer; Geſch. d. griech. 
Fuakit; Seminarkbungen; Nebungen der archäolog. Gejellichaft: — 

uflos: Elemente der analyt. Chemie; yharmaceut.sorgait. Chemie; 
Pharmafognofie; vharmacent.schem. Repetitorlum. — Eybulstt: 
flav. Alterthümer; üb. flav. Volkepoefie. — Schmöflders: die phie 
Iofopp. Syſteme d. oriental. Wölter; Erkl. for. Schrifiſteller; leichtere 
n. ſchwierigere arab. Schriftſteller. — Schröter: mathemat. Uebgn.; 
über Determinanten; analyt. Geometrie des Raumes. — Pfl. extr. 
Rücdert: althochd. Grammatif; Erf. d. Nibelungen. — Magnus: 
hehr. Grammatit; for. Grammatik;. arab. Grammatik; Ertl. äthiop. 
Schriftfteller. — Cohn: Anatomie u. Entwicklungsgeſch. d. Pflanzen; 
über Ernährung d. Pflanzen. — Bergins: Boikswirthſchaftslehre; 
über Regalten u. Domänen. — Marbach: Exverimentalphyfif; 60 
garausle re; Kruftallographle. — Schwarz: Technologie; über die 
ondoner Ausftellung. — Linfchig: Theorie der Kräfte; ausgem. 
Gapitel d. analut. Mechanik. — Prdoce. Körber: allg. aa rn 
Caner: Einl. in d. Studium d. Gefh. — Sndom: Ab. die pe 
fofophie d. hriftl. Religion. — O.ginsti: Encyclop. d. Philoſophie; 
Eihif. — Bern aug: Geſch. der rm. Gefepgebung im 7. Jahrh. d. 
Et. u. Erf. von Ciceroes de legibus 3. B. — Rumpeld: benifte 
Srammatit. — Bfetffer: Gefch. des deutſch. Theaters. — Gruͤn⸗ 
bagen: Diplomati. — Karom: Grammatif d. Aurmwälichen Rund» 
arten u. Erkl. der —— la dumengia-saira, Erfl. d. göttl. 
Eomddie Dante's; yortug. Grammatif u. Ertl. d. Lufigde d. Camoens. 
— Sherner: üb. Geift_u. Lebensphiloſophie in v. Spridwörtern 
der Dentfchen, Araber n. Serben. — Meyer: phyſikal. Chemie; Res 
petitorien aus d. Gebiete d. Chemie vd. Phyfik; Arbeiten im phyſiol.⸗ 
hem. Kaboratorium. — Xlübbert: Uebungen im Iatein. Sprechen; 
Grammatif der ges. Dialekte; gun. Syntax. — Baumgart: 
Harmonielehre; Orgelunterriht. — Schäffer: üb. die liturg. Geſange 
im 1. Jahrh. der Reformation; Uebungen im mehrft. Geſange. — 
Lectt. Neumann: praft. Uebungen in d. hebr. Sprache; grammat. 
Erft. der 8. d. Könige. — Bender: neugriech. Grammatlk; fiber 
da? Leben u. die Schriften d. Adamantios Korgt. — Behnſch: Ein 
führung in d. Studium der engl. Sprache; Ben Jonjon’s Alchemiſt. — 
Marochetti: Erkl. ſchwier. Stellen aus d. vorgüglihiten didalt. Dich⸗ 
tungen d. Jtaliener im XVI. Jadrh.; üb. Gelſt u. Charakter d. Hi 
foriters Gelar Gantü; Uebungen in d. italien. Orammatil.— Zrip: 
voln. Grammatit; Lefen u. Erklären eines noch zu beftimmenden poln, 
Berled, — Zreymond: Grammatif u. Suntag der franz. Sprache; 
prakt. Wiederholung d. Grammatit d. franzdf. Sprache; Leſen u. Er⸗ 
Mären des Zuftfpiel® la bourse von Ponjard; Ab. Mofiere'ö Leben n. 
Werte u. Ertl. der Gomddie fe Zartuffe. — Krainski: dreifacher 
Eurfus der yoln. Sprache; poln. Literatur; poln. Kauzelberedſamteit. 
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Vorleſungen an der Univerfität Marburg im Winterſemeſter 

1862/63. Anfang: 20. October. 

I. Theotogifge Facultät. 

PA. Dietrich: hebr. Altertyümer u. Geld. ; Jeſaias; Chafldäifch.— 
guter Kirchengeſch. 1.; Homiletif u. Liturgif; Uebungen der howil. 
ocietät. — Heppe: Dogmengeſch.; evang. Dogmatit; Eraminas 
torium über Dogmatit. — Mangold; Encyclopädie u. Methodologte 
der Theologie, ſammt Geſch. der neueren Theologie; Korintherbriefe; 


Paulus’ Leben u. Lehre. — Ranke: Einf. in daR. T.; Apokulurie; 
ausgew. Stellen des Buchs Daniel. — Scheffer: Evang. Johannis 
die Hauptlehren der Dogmengeſch.; die 3 Br. Johannis. — Pilmar: 
Dogmatif ; Examinatorium darüber; praft. Erklärung der Heil. Schrift, 
Gortſ.) — Lice. Grau: Römerbr.; über den Unterſchied der hıth. 
u. reform. Kirche. — Bilmar: Palmen; hebr. Syniax. 

Pt. 9 PR 1. Zurififge Facualtät. 

Pf. Büchel: Bandecten (nach Buchta) ; Erbrecht; die Lehre vun 
ben Dinglichen Rechten. — Fuch⸗ Griminalyroceh; über — — 
beitimmt ſummar. Proceſſe u. den Concursproceß; Givilproceppraftioum 
u. Relatorium. — Köppen: Inftitutionen ; Pandecten (nad PBucta); 
Geſch. des röm. Erbrechts. — Lo bell: Criminalrecht; Griminalvrocch; 
einige Pandertentitel. — Nöftell: deutiche Rechtöneih. ; Kirceuredt; 
Eivilproceß; Sadjfenfpiegel. — Bollgraff: Staatsredht,“einihlichl. 
Familienrecht der Fürſten (nach |. Leitf.); Völfers u. deutſches Bunde» 
vecht (nach |. Zehrb.); Eraminaterium darüber. — Drr. Platner: 
deutfche Rechtsgeſch. ; deutſches Privat⸗ u. Lehnrecht; Handels⸗ u. Vechſel- 
recht; Pratticum bed deutſchen Rechts. — Wolff: Bandectenrraftiun; 
kurheſſ. Pfaudrecht; Examinatorien über rön. Recht. 

III. Mediciniſche Facultät. 

Pff. Claudius: ipec. Anatomie I.; topogr. Anatomie; Praͤre⸗ 
rirübungen ; anatom. Repetitorium. — Zald: Arzneimittellehte u. 
Receptirkunde; Staatsargneitunde; Geſch. d. Phyfiologie d. Mais 
von Harvey bis auf d. Gegenwart. — H enfinger: allg. Patbolezit; 
ipec, Pathologie u. Therapie; medic. Klinit; Min. Exraminatoriun.— 
Naife: Propadeutif d. Phyfiologie, einihl. allg. Anatomie ; Phrñe 
logie d. Empfinden, def. d. Sinnestbätigfeit; mikroſkop. Uebungen 
im vhnfiole . Inftitut; phoſiolog. Geſellſchaft. — Rofer: alla. Chr 
rurgie; Inſtrumenten⸗ u. Verbandlehre; chirurg. Klinlk; chirurg. Cu 
minatorium. — Drr. Benete: vatholog. Anatomie u. Pathogeneit, 
mit mikroſtop. Demonſtrat ionen; —— Eonverfator. üb. ſpet. 
Batpologie u. Therapie mit bei. Berufihtigung d. medic. Prarit. — 
Eichelberg: Entwiclungsgeſch. d. Medicin.— Henke: Phyfiologie 
der Empfindung u. Bewegung; Ab. die Beziehungen zwiſchen Xeib u. 
Seele; anatom. Repetitorien. — Heuf inger: Anfeitung 3. Kranken 
unterjuhung; Eraminatorium u. Repetitorium der praft, ati 
ee Staatsarzneifunde f. Mediciner; gericht, Meditin für 

uriften. — Hüter: operat: Geburtähälfe, mit Phantomübungen: 
Über die Kranfpeiten der Wöchnerinnen; Eraminatorium u. Reretitos 
rium über Geburtshulfe. 

IV. Philofoybifge Facultät. 

PA. Caſar; Geſch. der griech. Literatur ſ. Aeranter; Gib-t. 
röm. Xiteratur; im philol. Seminar Horag ars-poetica, neh ihritl. 
Vebungen u. Dieputationen. — Dunker: Dinerafogie; Reretitorina 
u. Graminatorium darüber. — Gerling: Erperimentafräuit (nad 
Eifentopr) ; phyfikal, Mebungen; ebene u. ſphaͤr. Trigonometrie (mh 
f. Xehrbuch); einz. Abſchn. aus d. prakt. Geometrie u. Attonomie. — 
Herold: allg. u. frec. Geſch. der Thiere, II; Gxraminatorium u. R 
petitorium üb. den I. Tbl. — Herrmann: Gefch. des IN. Jabth. 1. 
der franz. Revolution; Geſch. d. Hlitoriograppie des 16. u. 17. Jahıb ; 
Hiftor. Uebungen. — Hejjel: die Xehre von d. Raumgebilten ohnt 
Hauptare; mineral. Eonverfatorium; deagl. üb. Technologie. — Ilſer 
Kationaldkonomie; Finanzwiſſenſchaft; Polizeivermaltung. — Kolte 
organ. Chemie; prakt.schem. Uebungen; chem. Graminatorium. — 
hen Kunſtgeſch. der alten Völker bis Couſtantin; andgem. Garikel 
aus Pauſanias Hellas; Tacitus' Germania mit bei. Beziehung af 
deutches Alterthum; Kinearperfpective n. Schattenconitruction, mi tntt. 
Vebungen. — Rnbino: Geſch. des alten Griechenlands; einige a 
fohnitte der röm. Staats⸗ m. Privatalterthümer: im philol. Semint 
Rede des Ryjins gegen Agoratus. — Stegmann: analot, Geeuenn 
im Raume; Craninatorium darüber; Theorie der algebr. Gleichungen 
— Vorlander: Logik; Naturregpt od. Rechtsphiloſovhie; üb. Schleier 
macher's Bhilofophle. — Waitz: Piuchologie; philoſ. Eonverfatoriu. 
— Betßenborn: Gefch. der Philoforhie von d. Reformation biz 
m Gegenwart; Logik u. Metaphufit; vhilof. Eonveriatorium. — 

tgand: Einf. in das Studium der Raturwiflenigaft;. über Ent: 
widlangsgefh. u. Metamorwhofe d. Pflanzen; die Familien d. Art 
togamen; Pharmatognofie (nad f. Lehrbuch); pharmatogunoſt. Nebuns 
gen. — Zwenger: organ. Chemie, mit hei. Rüdfict auf Pharmatt » 
n. Medicin; pharmacent.schem, ilebungen; Eraminatorium üb. em: 
u. Pharmace. — Drr. Grein: Gothifd, mit Rüdficht auf vera! 
Etumologte; Erkl. des altfächt. Heliand. — %. Jufti: veril. Gran 
matif der indogerm. Sprachen; ind. Schriftiteller; Unterricht in einen 
perſ. od. je Dialekte; Angelfähfiih. — R. Ju ſti: Neitpetit; über 
die Philoſophie d. Spinvza, mit einer Meberficht der id. Reli 
gionäphifoforhie; yhilof. Comverfaterium, — Weide: Diferentia 
tehnung u. deren anafut. u. geometr. Anwendungen; bie fon. Er⸗ 
ſgeinungen des Magnetismus u. der Eiectricitat; Repetuoriun über 
Exverimentalphyfik. — Thierfh: Abſchnitte aus Tacitre’ Annalen 
u. Hiftorien. — Wüllner: Electricität in egperiment, u. matpemil. 
Behandlungsweife; Meteorologie. & 
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Borlefungen an der Univerfität Bonn im Xinterfemefter 
1862/63. Anfang: 15. Detober. 


3. Cvangeliſchetheobogiſche Facultät. 


Pf: ord. Haffe: Gefch. des alten Bundes; Kirchengefch. vum 
16. Jahrh. an; tbeol. Seminar. — Zange: theol. Encycloy. u. Methor 
Dologie; Dogmatik; bifter. u. dogmat. Grundfäge der chriſtl. Religion ; 
theol. Seminar. — Schlottmann: Pialmen; Briefe det Johannes; 
tbeof. Seminar. — Krafft: Kirchengeich. bis zu Gregor VII; neuefte 
Kirchengefch. von 1814 an. — X. Ritfchl: Br. an die Goloffer, 
Exbejer, Philipper; bibl. Theologie des N. T.;_Einleit. in die Dog» 
matif. — Plitt: Homiletit; die 3 ſynopt, Evangelien: die Lehre 
vom Kirchenjahre; homil.-fateh. Sentinar. — Prdoe.Ramphaujen: 
2. Hiob; die dichteriſchen Stellen in den hiſtor. Büchern des A. T.; 
der bibl. Chaldaismus. 


II. Aatholiſch-theologiſche Zacnttät. 


PA. ord. Bogeljang: Einleit. in Die heil. Bücher des R. T. ) 
Gvang. Matthät; die Parabeln Jeſu. — Dieringer: Dogmatit 1.; 
Somiletit; Esgatologie; homil Mebungen. — Hilgers: Eucyclo⸗ 
vadie der chriftl.sfathol. Theologie; Kebräerbrief; Kirchengeſch. J.; 
Arcnelgeih. — Flop: Encyclovadie der kathol. Theufogie; Moral, 
N.; Kirhengefh. I.; kirchl. Archäologie. — Reufch: Einfeit. in die 
heil. Yücher des A. T.; die meffian. Weiffagungen: Theologie des 
A. T.; exeget. Uebungen. — Pf. extr. Roth: Paſtoraltheologie J.; 
Katechetik; über Beruf u. Vorbereitung zum heil. Stande; katechet. 
Lebungen.— Prdoce. Langen: die feinen Propheten ; Reben Jeju.— 
Eimar: der 1. Korintherbr.; die Lehre von der göttl. Infpiration 
der heil. Schrift. . 

12. Jariſtiſche Zecultät. 


Pf. ord. Balter: Encyclopädie der geſammten Rechtswiſſenſch.; 
Geſch. des röm. Rechte ; deutfches Privatrecht; auögen. Gapitel des 
deutſchen Rechte. — Blubme: Encyclopädie des Rechts; Kirchenr. 
der Kathol. u. Proteit. nebſt Eherecht; Geſch. des röm. Eipilprocefies, 
n. das 4. Buch der Jnititutionen des Gajus; civilrechtl. Uebungen. 
Bocding: Pandecten (einſchl. Erbrecht) nah f. „Grundriß“ (Bonn, 
1961); ausge. Gap. des rom. Rechts. — Sell: Ynftitutionen u. 
Zueflenfundg des rom. Rechts; röm. Erbrecht; gem. deuticer u. preuß. 
Givilvroceß; das 1. Buch der Gommentarien des Gajus, mit Bergl. 
der Infitutionen des Juſtinian. — Pert hes: deutſches Criminalrecht; 
ausgew. Gavitel des deuiſchen Rechte. — Bauerband: rhein.sfranz. 
Civilrecht; gem. deutſch. u. Frans Erininatyroceß; franz. Pfandrecht, — 
KHällbner: Naturreht oder Rechtsphiloſophie; gemein deutiches u. 
preug. Etrafrecht; criminalrechtl. Uebungen, mit Pf. Raffen. Achens 
bad. — Pff. extr. Ricolovins: preuß. Civilrecht; Lehnsrecht; 
Zölferreht; ausgew. Gap. des preuß. Crimiualrechts — Hüffer: 
Kirchenrecht der Katol. u. Proteft.; Eherecht. — Achenbach: yreuß. 
Eivilrecht ; franz. Bergrecht ; Uebungen Des deutjchen Privatrechte iſ. o.). 

IV. Medicinifge Facultät. 


Pff. ord. Mayer: über'das encephalum der Fiſche; mikroſtk. 








Uebungen. — Naumann: ſpec. Pathologie u. Therapie; propädeut.. 


u. therapent. Klinik w. Poliklinik; Geſch. der Medicin. — Wutzer: 
über ſyphil. Armtheiten. — Kilian: Geburtshälfe; gerichtf. Medicin 
f. Mediciner u. Juriſten: üb. d. ſchwereren Zrauenfranfheiten; geburts⸗ 
büid. Klinik u. Boliklinif; Nebungen am Phantom. — M. 3. Weber: 
Reurologie des menſchl. Körvers; Anatomie des menichl. Gehirns; 
anatom.spraft. Uebungen, mit Pf. Schultze. — Buſch: hirurg.sophe 
tbafmiatr. Klinit u. Poliklinik; über die dirurg. Krankheiten der 
bamnbildenden Organe. — Schulpe: Anatomie des menſchl. Körpers; 
vergleich. Anatomie; Splancnologle; anat.spraft. Nebungen (f. o.). — 
Pilüger: ſpecielle Phufiofogie TI (vegetat. Phnfiofogie) nebſt Ente 
wickelungsgeſch.; über ll. Phyfiologie. — Albers: u u. experin. 
Materia medica; fpec. M. m.; Receptirfunde; allg. Pathologie; En» 
enclopädie m. Methodologie der Medicin. — C. D. Weber: ſpec. 
ratbolog. Anatomie; Afinrgie mit prakt. Demonitrationen; Ophihal⸗ 
mologie; Augenoperationscurfas. — Pff. extr. Schaafhanfen: allg. 
Pathologie u. Therapie; Anthropologie. — Balette St. George: 
toregraph. Anatomie. — Prdoc. Deiters: Encyeloyädte u. Methos 
tologie der Medicin; über die patholog. Neoplasmen; prakt. Curſus 
ver Diagnofe; mikroſtop. Anatomie. 
V. Bbilofophifge Facultät. 

Pff. ord. Treviranus: Gef. der Kryptogamen. — Nögges 
rath: Beofogie ; Dergamtöermaltung: Nebungen der phyfikal. Ser 
minars. — Brandis: Metaphyſik u. Religionsphifofopbie; Geſch. der 
alten Philoſophle; logijchsmetaphyf. Nebungen. — Bifchof: aualvt. 
Gxverimentafhemie; Technologie; ausgew. Gap. der Geologie; chem. 
Webungen des phufit. Seminars, — van Calter: Logik u. Dialeclif; 
emrir. m. theoret. Pinchologie; ncnclopädie der Philofophie. — 
Argelander: Efemente der Aftronomie; die Methode der kleinſten 
Duadrate; praft. aftronom. Uebungen. — Diez: goth. Grammatit; 


Elemente d. ſpan. Sprache u. die Rumantia des Cervantes ; Italieniſch. — 
Lobell: Einl. in das Studium der alten Geſch.; bit. Seminar. — 
PBlüder: Experimentalpbyfit; Differentials u. Integrafrechnung; 
matbemat. Uebungen; phyfit. Nebungen im Seminar. — Kr. Ritichl: 
fat. Grammatif; Nebungen d. epigraph. Gefellfh.; im philof. Seminar 
Horazʒ' carmina lib. Il w. Disputirübungen. — —— Ex⸗ 
perimentalchemie; der organ. Chemie pharmaceut. Theil; chem.⸗phar⸗ 
mac. Uebungen im yharmac. Raboratorium. — Zaffen: Sanskrit.— 
Schopen: Tacitus Annalen. — Jahn: ausgew. Satiren des Ju⸗ 
venal; griech. Literaturgeſch. J. archäolog. Seminar; im yhilolog. 
Seminar Bericled' Leichenrede u. Dienutirübungen. — Gildemeiſter: 
Etemense des Arabifhen nah, Casvarl's Grammatik; Benefit; Syriſch; 
Arabiſch; Sanskrit; Nenperfiih ; die ſchwereren ind. n. arab. Schrifte 
fteller. — v. Subel: Geh. der Deutfhen; biſtor. Seminar. — 
Monnarbd: franz. Literaturgeich. des 18. Jahrh.; ausgew. Dramen 
von Racine mit Sprech⸗ u. Echreibäbungen. — Anoodt: Logik; 
die Philoſophie des Carteſius, Spinoza, Leibniß. — Troſchel: Na 
turgeſch. der Würmer u. Entozoen; allgem. Naturgeſch.; medicin. u. 
vharmacent. Zoologie; zoolog. Uebungen im phyſikal. Seminar. — 
Simrod: Elemente der deutſchen Metrik; Geſch. der deutſchen Sprache 
u. Literatur. — Beer: Elemente der beſchreibenden Geometrie; böh. 
Algebra. — Nafje: Über Münzwefen u. Banken; Staatsötonomie ; 
ſtaatsdkonom. gen 6. 0). — Schacht: über die Befruchtung 
der Pflanzen; die officinellen Pflanzen mit Demonftrationen ; botan. 
BVharmacognofic; botan.smikroff. Uebungen im pbofikal. Seminar. — 
Springer: Kunſtgeſch. des Mittelalters; Leben Raffael's. — Kamp⸗ 
ſchulte: Geſch. des Mittelalters; hiftor. Nebungen. — Pff. exir. 
Brelidenſtein: allg. Wuſiklehre u. Harmonie; Orgelſpiel u. Geſang⸗ 
übungen; GEompofitionsübungen. — v. Rieſe: ebene n. fogen. jvhär. 
Zrigenometrie; Wahriheinlicyfeitsrehnung n. ihre Anwendung beiont. 
in der Ratunwifienichaft, od. Philofophie u. Syſtem d. Dinthematit. — 
Kauffmann: Politik; d. wichtigften Lehren d. Staatsötonomie. — 
Ritter: Tacitnd' Agricola; Sophofles' Oedipus rex. — Radide: 
Meteorologie; ebene analyt. Geometrie. — Heimfoeth: Elemente 
der Metrif ; krit. Disputationen über Prometheus, Sentem u. Perſer 
des Aeſchylns. — Deliue: engl. Kiteraturgeih.; Milton's Paradise 
Lost. — Schmidt: grieh. Grammatik; Disputirtibungen der yhilol. 
Sefellihaft. — Randoft: Exrverinentalchemie ; über Stöcivmetrie ; 
praft. Nebungen im chem. Laboratorium. — Schaurfhmidt: Er 
kenntnißtheorle n. Logik; Pſychologie u. ihre Gefch.; bhiloſ. Dierus 
tattonen. — Prdocc. Andrä: Mineralogie; Beognofte. — Fifcher: 
über die Monadologie des — — Süldehrand: Anatomie u. 
Phyfiofogie_der Pflanzen mit mikroſt. Mebungen; über die Kropto— 
game. — Krüger: ſphär. Aſtronomie; Interpolation u. Suadratur.— 
aurenbredher: Geld. des 16, u. 17. Jahrh.; fiber die Quellen 
der deutfchen Geſch. im Mittelalter. — Renhäufer: Logik: Seid. 
der alten griech. w. röm. Philofophle; Repetitorium u. Dieputatoriun 
üb. die wichtigſten Fragen der Phitoſophie — vom Rath: Kryſtallo— 
graphie m. Mineralogie; Paläontologie; Petrographie. — Sträter: 
Logit u. ihre Geſch.; deutfche Ziteraturgejch. jeit Leſſing. — Leett. 
Nadand: franz. Grammatik mit Gunverfation; ausgew. Satiren von 
Boileau; franz. Disputire u. Schreibibungen. — Dohe: Zeichnen; 
die — von der Linearperſpective u. den Farben; Unterricht in der 
Malerei. s 





Borlefungen an der Univerfität Bafel im Winterſemeſter 
1862/63. Anfang: 1. Rovember. 

B I. Theologiſche Facultät. 

Pff. ord. K. R. Hagenbach: Kirchengeſch. des Mittelalters; 
Dogmengefih 1. THl. (bis auf Johann von Damasfus); Repetitorium 
Aber die ältere —— homil. Kpanghen — J. J. Stäbelin: 
Einleit. ins U. T.; Trklärung des 1. Thells des Proph. Jeſajas; 
Unterricht in den femit. Dialecten. — J. ©. Müller: Erklarg. der 
Avoſtelgeſch.; inleit. ins N. T. 1. Thl. (allgem, Ginfeit.); curfor. 
Leſen avoft. Väter. — Rgsen bad: Erflärg. des Römerhr.; evang. 
Sittenlehre; theolog. Kränzhen. — Pf. extr. Auberlen: Leben 
Jeſu; altteftam. Geſch. von Mofe an; Geſch. der neueften Theologie; 
theofog. Kranzchen. — Drr. Preiswert: hebr. Grammatik; ausgew. 
poet. Stüde; ſchriftl. Uran im Hebräifhen. — Stodmeier: 
homilet. Mebungen. — BöHT: Erklärung der Pfalmen; Epriftofogie 


des A. T. 
I. Iuridifge Faenttat. 

Pfl. ord. Heusler: jchweizer. Bundesrecht in hiſtor. Entwides 
img — Schnell: vaterländ. Privatrecht, dogm. u. hiſt. Uebungen 
in Auffaffung, Darftellnng u. Entfheidung von Fällen, — Arnold: 
Kirchenrecht; deutfhe Staats u. Rentsgeiö. — Behmann: Parns 
decten mit Ausſchluß des Erbrechts. — Dr. Heusler: Theorie des 
gem. deutſchen Eivilprocefies. 

DIE Medieiniſche Facultät. 

Pf. ord. Jung: ſpec. Pathologie n. Therapie; medic. Klinik. — 
Meißner: medic. Botanik; Grundzüge des natürl. Pflanzenſyſtems. — 
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Mieg: wird Antheil an der chirurg. Alinit nehmen. — Miefher: | Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 36. 

ſpec. vathol. Anatomie; alla. Bathologie. — Rütimever: Zoologie Inh.: Yatob Bbitipp Yalmerayer. — Novellenliteratur. — Befeanmife eins 
d. Wirbelthiere; vergleidh. Anatomie derf. m. Ausſchl. d. —6 — „Martyr monsire“. — B:ifeberihte aud dem jdäRI. Curopa. — Roten. — 
Hi8: Anatomie des Menfchen; allg. Auatomie; Phoſiologie d. Nerven, Bıbliogeapbie- 

Bewegungsorgane; Zeitung der Secirübungen. — Pf, extr. Streds Europa. Ar. 37 

eifen: Cpirurgie, Fortfegung; Klinik der Kinderkrankheiten. — — ———— ST 
Hoppe: allgem. Therapie; Arznetwirhimgslehre mit Verfuchen. — Inh.: ALS Sultan Selim regierte. — Baribaldi auf feiner Ziegeninfel. — Kur 





Arenner: Pſychiatrik mit Hin. Demonjtrationen. — Socint ſpec. a ——— Fe RT Aalen ee u 
Chirurgie ; chirurg. Klinik. — Drr. Imhoff: Entomologie; mebdic. wgne. — Wochen sronif. 
Zoologie. — DeWette: gerichtl. Medien. — A. Burckhardt: FEN 
Geburtshülfe. ? Königeb. Sonntagspoft. Hrög. v. J. Rupp. Nr.34u.35, 
IV. Philoſophiſche Facultät. Inp.: dur 2öfung der Wilu aitfrage. — Neue Ptinchien prakt. Philoſordie. MA 
Pff. ord. Chr. Bernoulli: Technologie. — Gerlach: Cicero a = —— ——— —— —— 


de oratore (1. Buch); röm. Staatsalterthfimer; im philol. Seminar: 
Lucretius, latein. Interpretation. — P. Merian: Petrefaltentunde | Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Pleper. Rr. 34. 
mit Benupung der Sammlungen des Muſeums. — R. Merlan: Ind.: P. I. Willapen, Bufav Wala’s Augend, — I.®. Kohl, and dem Im 
Privatijfima in den höheren Theilen der Mathematik. — Schöne gange u. Beben. — D. Kind, Buizot Üb. Preffe u. Prefreiteit. — Baraat: 
bein: — er ak SINE — agel: germ. auf Faprera. — Literatur u. Kunſt. 
Alterthümer; vergleich. Grammatif des Deutfchen, Griech. u. Latein. ; 
germanift, Krängehen. — Biiher: Gelb. der vrofaifcen Literatur | Anterhaltungen am häusl. Herd. Hrög. K. Bupkow. Ar. 3. 
der Griehen; Grttärung des 6. Buches des Thukydides; philol. Ses Inh: en Dom in — — — 
minar, Juterpretationsübungen aus dem Griedhifhen. — Girard: SE  oAuwen frage Ggnues ans der Bit — nz 
Gef. der franz. Literatur feit der Nevolution von 1789, 1. Theil; — 
kant: Stylübungen. — Chr. Stähelin: mathemat. Phyft. — | Die Vartenlaube. Nr. 36. 
6. Wiedemann: Experimentalphyſik; ausgew. Gay. aus der Teche gup.: Sonhie Dorothea. Cine bofgeſchichte. — Das Denkmal einer deun de I 
uologie; experiment. Vebungen. — Steffenfen: Geſch. der alten trioten. — ®. Bauer’ Grändungen. — ®. Bitihner, die neue 
Philoſophie; Logit. — 3. Burkhardt: die legten Jahr. des Mittels u —— — Geftungecommandant aus dem Ball. — C. 
alters ee 4 gobamı v. Si — Ribbed: Ein. ae en. (erh) 5 
in Das Studium der claſſ. Altertyumswifienfhaft; Juvenals Satiren; Juluſtrirtes Familienjournal. Nr. 37. 
philol. Seminar — | riftl. Arbeiten u. Disputationen). — nk: ®. Gheyu, der Mohr von Wien. — Schilling, Bift im Brte. — A 














GE. Hagenbadh: Differentialrehnung; Trigonometrie; Einf. in die Geißler, Weltkadt u. Weltausftellung. VID. — Wald u. Praitievilter. — 
phyſikal. Wiſſenſchaften. — Pf. extr. Blehiont: ital. Grammatit FA Deutiäje Wittonen. je D. Bolgen das erhe Veutioe Sunkihe 
nit Mebungen; Grläuterung eines italien. Dichters, — Reber: die ben. IV. — 9. Brant, die Kunſt perfect zu focen. 43. — Bermifdteh. 





Beit der Fathol. Reaktion in der Schweiz gegen die Reformation, bis : = 
1648. Reformationsperiode, 2. Hälfte; ver Inter ang der alten Eid | Weltermann’s illuſtr. deutſche Monatshefte. Nr. 71. Auguſt 


ich., 178917 i — | My: ®. Nütfer v. K. die Mühle am Hellbach. (Sht.) — Wilbeim Yitk. - 
groffenid., 1789— 1798, u. Arbergang 3. helvet. Einheitsverfaffung.- %i. ©: Garus, Aber bie Baumerfe der Urpölfer im Gentralamenii, Yuatıcr 












er. Hauſchild: Kompofitionslehre; Formenlehre mit Erklärung iayas. — Br. Mobr, Über die Bildung des 18 w. des Gent 8 
von Meiiterwerfen; Haruonielehre. _ Mm ähly: Sophofles' Oedipus Han id, % ina Ye die Shinefen. (sa _ Er eis, die hate [{ 
auf Kolonos, nebit Einleit. in das griech. Drama; Plautus' Miles lera. — Br. Mohr, zur Berftindigung Über die Erklärung Det Groicr‘ 

loriosus. — %.%. Merian: Berifled v. Blutard; Dven.v. Horaz.— mens, ®. #.. ein Abenteuer Jacques Callot's. — Die Borbeten ti 
ne — in 3 ↄraʒ. mation. (Rx Souhay.) — Die Kunft des gothiſchen Siils u. die Kama 
Schwarzkopf: Encoelopädie der Staatswiſſenſchaften; Geſch. der a Kugler.) — B. Einer, Zeitbeitimmung nad der Sonnenutr. — Kur 


Staatswilfenihaft; Geld, der Nationalöfonomie; Pharmacognofie; eb aus der Berne. — Lierariſchee. 


Nationalökonomie. — A. Müller: fper. Mineralogie; Geologie, mit = 
bef. Berüdfihtigung der Umgebungen Bafeld. — 3. I. Bermoutti: Berliner Revue. Red. von J. v. Moerner. 30. Bd. 8. Hit. 
Geſch. der alten Kuuft. — Guppelsröder: analut. Chemie; analyt. Inf: Defterreid u. bie Anerfennung bed Königr. Italien. — Kun Gongmz 











Nebungen im Zaboraterium; gerichtl. Chemie. — Kündig: Betrade a NN EDGE aTaBe TS De en Den 

tung der verfchied. theoret. Anfichten in der Chemie. Samuel Briggs. (6. Gay.) — Etwas Iüdifhes aus Wien. — Ein Bart it, de 
auswärt. ifluftrirten Journale, — Literarifhes. — Gorrefpondenzen, 

Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Rr. 37. TEE ————— — 


Das Ausland. Nr. 36. 


te Ausfichten f. eine Entwidlung der preub. Marine. — Sudwig der Bayer. Ing.; Die Aftronomie der Sriechen u. Römer. — Gufav Raddes Bein in Ih 
fbirien. III. — Der Kort. — Cine Eppedition auf dem SirKiang ın Gbint — 


Nömifhed Stragenfeben. I. — Siegel's grieiihe Marmerbrüche. 
u Die Infel Iacla. II. — Die Manväer oder Iohannesjtinger. — Ter ziel 
Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 236 — 242. difche Hund. — Misceien. 
. 4 mm — — — — 777 
nd. : Gervinus Geſchichte des 19. Jabrh. VI. Sd. — Die neuere Literatur d n ei 
3 wißenfaftt. Boltit u. der Redisphitofonhie. (II. Seid. Waig. IV. 9, Stuart | Die Natur. Hrög. von D. Ule m. K. Müller. Ar. 9. 
Min u. Thomas Hare.) — Archiv @raziani in Gittä di Gaftello. — Die faif. Inh: 9. 9. Röbbelen, zur Erinnerung an Sriedrih Hornemann, — TE" 


Borcellanfabrif in Wien u. die Aunftinduftrie in Defterreih, — Zur Gharaktes x Hhiſe ——— i 
rißif ded Herzogs Bernhard von Welmar. — Bindelmann, — an ten in anlentide: Sonnen, —— 





In. a Die deutfche Blotte vor der Marinecommiſſion des Abggorbnetenhauiet 














Kurbefien. — Dekonomifh«polit. Briefe aus England. (I. IL.) — Die 
Bauten bei Potodam. — er Gegenfag der engl. Far. Garerefen I Iris Aus der Heimath. Hrsg. von E. A. Roßmäßler. N. * 
lien. — Die medienburg. Steuerreſorm. — Akad. Reden von K. Bilder. Inh : Aus der Kagesgeidihte. — Der Miegene Sommer. — Floutttt — 
— da® Gentralorgan der Athmung bei fattblüt. Wirbeltbieren. — ML Doenan 
Wiſſenſchaftl. Beilage der Reipziger Zeitung. Nr. 71 u. 72, Die, Wanderbeufänede, en 
Zup.: Mmeritanifhe Reifebriefe aus riedentgeiten. (Borti.) — Bom t. boſtheater — nöting deb Deuiihen" Sumiaim Green, 


in nn, er I RA — u Bel 
mar. — fammlung „deut un . Merzt ß nn 
der „peutiäe Sumbopiverein- in Dale: = lecenfionen u. Morln. | Beitung d. Bereind deutfäher Eifenbahn-Beriwaltungen. Rr. 9-. 








ze a ee, Inh.: Die Tharandt-| Staatselfenbahn. — Die k. bayer. Beriehrkanksit. 
Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 36. in mai em ae en ET) 2 wenn Denn 
Inh: Die engl. Boltsfpiele. — Zur Philofophie der Kinderfprade. Schl.) — Was iſenbahnfrac jefe. — Lerwendung von Branendperionen ende 
die Per hren um ‚Kisten erzähtt, (Scht.) — Bedidte von —E —8 —— — —E ——— a. Die Böen, a 
ES He en bericht der Thhr. Gifenbahn pro 1861. — Die Rahrplanänderungen Im 1. * 
Deutfhes Mufeum. Hrög. von R. Prup. Nr. 36. mefter 1862. — Die Anwendung electr. Signale flır Hülfsber. Cileinbabnyint- 
Ind: M. Brug, Terzinen. — Aus dem zug buche eineh alten Schauſpielers. IL— ee ç ç— — —— —— 
Bon der Londoner Induſtrieausſtellung. I. — Literatur u. Kunft. — Correſpon⸗ * lt 
denz. — Notizen. Verzeichniß antiquarifher und Auctions» Kataloge, mitgethe 
Magazin für die Literatur des Auslandes. Rr.36 u, 37. vom Hrn. Univerfitätd» Proclamator H. Hartung. 
Inh; ‚Mr X —— un Iuventtun., Beten Dendeisihn. Perl; Auctions‘ Kataloge. 
auf das diesjähr. em; irlament. jen-Betitit, — Di 2 5 “ 
Yantech u. die — Krieg u. Krie, rn en Erinnerungen 5 15. September in Wolfenbüttel. 


vour. I. Gibrario’® Briefe berühmter Berlonen. — Die riftt. u. die muhame 6. October in Leipzig: ein Theil der Bibliothek ded Hm. Geh· 
———— — ll, — auf < sinn en: — Hofrath Dr. Mente in Pormont. aut 
ven. — England u, Sranfreld) in Afen. —- Witige Racricten Rd. B. Bogel'® 15. October in Breslau: Bibliothek des Hrn. Ob.Wonfiſt- 
Shidial. — Rannigfaitiged. Middeldorpf. € 
EEE SE LT et en 


Drud der Ries ſchen Buchdruderei (Carl ®. Lord) in Reippig. 





Hiterarisches Gentralblatt 


für Deutfhland. 


Nr, 38) 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarncke. 
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Derlegt von Eduard Avenarins in Keipsig. 








Erſcheint jeden Sonnabend. 











Cheologie. 


Fiſcher, Cont. F. 2., biblifches Handwörterbud für Freunde 
des göttlichen Wortes. Langenfälza, 1862, Schulbuchhandlg. des 
Tb. 8.-B. (11, 292 ©. br. 8. geſp. Eol.) 1 Thlr. 3 Ser. 

Diefed Buch will den Hausvätern, Lehrern, Seminariften und 
Seminar Präparanden ein Hülfsmittel beim Lefen und Studium 
der Bibel fein. Es if deshalb, wie die Vorrede fagt, in furzer, eins 
facher Sprache gefchrieben und mit veranſchaulichenden Illuftratios 
nen verfehen. Wir haben eine Reihe Artikel durchgeleſen und ſtehen 
niht an zu befennen, daß wir es feinem Zwede ganz entſprechend 
finden. Die Diction hat etwas Gefälliges, Anſprechendes, die 
Erklärungen find präcis gegeben, ohne Anhäufung gelehrten Bals 
laſtes, kurz für Die Kreife, denen es beftimmt ift, ſcheint es ein recht 
bequemes, gutes Huͤlfobuch. Natürlich macht es feinen Anſpruch auf 
wiſſenſchaftliche Weiterbildung der jüdifhen Archäologie, und der 
Theologe von Bach wird fih felbfiverftändlid am feinen Winer 
halten. F. 


Deder, A., Paſt, Was wir predigen und lehren und zum Streit 
über den Borwurf der Berleugnung Gottes des Vaters. Etwaiger 
Ertrag zum Beiten der Saffifchen Stiftung. Hamburg, 1862. Nolte. 
AL, 315. gr. 8.) 1 Chr. h 

Borliegende Schrift verdankt ihre Entftehung einer Controverſe, 
in welche der Berfaffer (Pfarrer in dem Holftein »Plön’fhen Drte 

Kleins Befenberg) im heimathlichen Kreife verflochten worden ift. 

$r. Pfarrer Deder ift in feiner Heimath feit langen Jahren als ein 
entfchiedener Bertreter und Verfechter des ſtreng biblifchen Chriſten⸗ 
thums befannt und hat fich hierdurch mancherlei Anfechtungen zus 
gezogen. Insbeſondere ift der Kirchenrath Dr. Lüdemann öffentlich 
mit der Anflage gegen ihn aufgetreten, daß er duch feine Predigt 
von Chriſto, den er ſchlechthin als die Erfheinung Gottes darftelle, 
Gott den Vater verleugne, und daß er durch diefe erttavagante 
Chriſtuslehre gar Viele dem Chriſtenthum und dem kirchlichen Inter⸗ 
eite entfremde. Daher hat der Verfaffer Beranlaffung genommen, 
fi und feine Predigtweife durch die hier angezeigte Schrift zu 
rechtfertigen. Diefelbe umfaßt zwei Abfchnitte. Im erfteren (S.7— 
225) ftellt der Berfafler dar: „Was wir predigen und lehren”, d. h., 
der Berfafler giebt eine Darftellung der wefentlihften evangeliſchen 
Glaubenslehren mit Zugrundlegung des apoftolifhen Symbolums, 
und wir find der Anfiht, daß diefe nicht fowohl für Theologen als 
vielmehr für gebildete Gemeindeglieder beftimmte Glaubenslehre als 
eine recht gelungene Arbeit zu bezeichnen ift. Im Allgemeinen Hält 
ih der Berfaffer an das Bekenntniß feiner Iutherifchen Kirche, aber 
in freier Weife, fo daB derfelbe in einzelnen Punkten Modificationen, 
Milderungen und Bermittlungen deffelben mit den unabweißbaren 
Forderungen der neueren Theologie verſucht. Dabei begegnet es 
dem Berfafler allerdings, daß er in einzelnen Punkten auch gegen 
die unumftößfichften Refultate der Wiflenfhaft die bibliſche Dar⸗ 
Rellung, 3. B. deren Kosmogonie, feflzuhalten fich beftrebt und for 
mit den Leſer natürlich unbefriedigt läßt. Allein hiervon abgefehen 
ift die Lectüre diefes Abſchnittes unferes Buches Jedem, der über 
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Preis vierteljährlich 2 Thlr. 








evangelifche Glaubenswahrbeiten belehrt fein will, fehr zu empfehlen. 
Denn die Darftellung ift Mar, einfach und anſprechend, und haucht 
Geiſt und Leben. 

Im zweiten Abſchnitte: „Zum Streit“, ſucht fih der Verfaſſer 
namentlich mit Hrn. Dr. Lüdemann abzufinden. Die Gontroverfe 
dreht fi hauptfählich um die Lehre vom Verhältniß des Vaters 
zum Sohne. Dr. Lüdemann hatte behauptet, daß der Sohn den 
Vater zur Vorausſetzung habe und dem Vater fein Dafein, feine 
Afeität, feine Allmacht verdanke. Mit Recht macht der Berfaffer 
biergegen geltend, daß wir, um den Sinn der kirchlichen Lehre von 
der Trinität zu treffen, ebenfo zu fagen haben, der Bater habe den 
Sohn und beide den heiligen Geiſt zur Boransfegung, als umges 
kehrt. Zur Begründung diefer Thefe läßt der Verfaffer eine aus: 
führliche Beleuchtung der kirchlichen Trinitätslehre folgen, welche 
manche recht gelungene Partien enthält. — Die in diefem Abſchnitte 
enthaltene Polemik ift eine durchaus würdevolle. 


Im 111100000 —— 


Jazdzewski, Zeno Veronensis episcopus. Commentatio pa- 
trologica. Regensburg, 1862. Manz. (109 S. 8.) 15 Sgr. 


Der heilige Beno wurde 362 zum Bifhof von Berona erwählt, 
primum sidus sedis episcopalis Veronensis. Er war von 
Geburt fein Grieche, fondern ein Lateiner, fpeciell ein Africaner. 
Dies fchließt der Verfaffer aus der Eleganz feiner Satinität, die eine 
Beihäftigung mit den römiſchen Schriftftellern von Jugend auf 
vorausſetzt, aud der Kenntniß der africanijchen Autoren: Appulejus, 
Tertullian, Eyprian, Lactantius u. A. und aus der eigenthümlichen 
Färbung feiner Schreibweife, die, nach Art der Africaner, aliquid 
impetuosi et vehemenlis habe. Er war ber Erſte, wie der Ber- 
faffer vermuthet, der in der abendländifchen Kirche Ronnentlöfter 
errichtete. Die Hauptunterfuhung gilt folgenden Punkten: daß es 
nur einen Zend’ von Verona gegeben, dem Jahrhunderte, in wels 
chem diefer Zeno lebte, und feinem angeblichen Martyrium. Der 
Verfaſſer fept ihn nicht ins 3. fondern erft in dad 4. Jahrhundert, 
Als das gefhwächte Heidenthum feine Herrfhaft abtrat an die 
Kirche, geſchah es nach dem unerflärlichen Willen der göttlichen 
Providenz, daß in internis ecelesiae visceribus viperae pericu- 
losae hervortraten, quae suo hialu pestifero tot homines inter- 
fecerunt. Das war die Arianifhe Härefis. Gegen fie, fowie gegen 
Photinianer und Helvidianer — welde lehrten, daß Maria nad) 
der Geburt des Herrn, ihre Pirginität aufgebend, mit Jofeph in 
wirklicher Ehe gelebt und Kinder geboren habe — fand die Kirche 
eine ftarfe Schutzweht an unferem Bifchof von Verona, der mit feis 
ner Beredſamkeit den Irrthum niederwarf und feine Schafe weidete 
mit der gefunden Speife reiner Lehre — ein Zeugniß, daß er im 
4. Jahrhunderte lebte. Das Martyrium Zeno's wird vom Verfaſſer 
in Abrede geftellt, vielmehr fei er ums Jahr 380 eines natürlichen 
Todes geftorben. Den Eprennamen Märtyrer habe er erhalten, weil 
er vielen Berfolgungen von Seiten der Arianer ausgeſetzt gewefen. 
Bei den alten Kirchenſcribenten heißt er bald Confessor, bald Martyr 
(diefe Bezeichnung zuerft bei Öregorius Magnus in lib. IIL Dialog. 
cap. 19). Run findet es aber der Verfaſſer unwahrſcheinlich, daß 
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bei einem Manne, welcher als Pater Patriae audgerufen worden 
und ſich ſolchen Ruhm erwarb, daß die nachfolgenden Bifhöfe von 
Berona fi Vicarii S. Zenonis nannten, daß Reliquien von ihm 
bis nad Ulm famen, daß feinem Gedächtniſſe Kirchen (in Verona, 
Ravenna, Cefena, Mailand u.f.f) geweiht wurden, wenn er wirk⸗ 
lich die Märtyrerkrone getragen hätte, die minder erhabene Bezeich- 
nung eines Gonfefjord überhaupt in Gebrauh und Aufnahme kom⸗ 
men fonnte- Er mag damit fo Unrecht nicht haben. Jedenfalls ift 
fein kritiſches Streben anzuerkennen. Die fateinifche Diction ift 
gewandt, nur daß gelegentlidh ein succedisse (&, 10) und inter- 
pretari als Paſſivum (S. 23: si striele interpretatur hie locus) 
mit unterläuft. F 


Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red. von Strad. Nr. 67u.68, 


Inh.: Die Entwidelung der religidfen @egenfäpe feit der Stiftung der evangel. 
Union, LU. — Kircchl. itipeltungen u. Rachrichten. 





Reue Evang. Kirhenzeitung. Hrög.von H. Meßner. Nr. 35. 
Inh.: Die Miüternahtöverfammlungen. — Ein Sonntag in einer deutihen Colo⸗ 
nie Sipruplauds. — Die Sclaverei in Rord-America. (Schl.) — Dr. Sriedr. 
Jul. Stahl, 3. Der Theologe u. Kirhenmann. (Schl.) — Gorreipondenzen. 


Ev. Kirhen-Zeitung. Hrög.v.E.W. Hengftenberg. 71. Bd. 2. Hft. 

Ind.: Die Afronomie u. die heil. Schrift. — Die rationalift. Bewegungen der 
Gegenwart innerh. der reform. Kirde der deutſchen Schweiz. I. II. — Die Ju ⸗ 
den u. der beutfhe Staat. — Ueber Givilehe u. kirchl. Trauung. — Die Poly 
gamie u. die Eheſcheidung. — Goethe u. die Wahrheit aus Gurt. — Grinner- 
‚ungen aus bem geben eines Randgeiftlihen. — W. Br. Ges, ift die Anbetung 
Ghrifti eine Verläugnung des Baters? 


Broteft. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Kraufe, Nr. 35, 
Inhh.: Laienbriefe fiber einige weltliche Schriften. IT. — H. Kraufe, aus dem Ab⸗ 
geordneten-Haufe. I-IV. — Rachrichten. 


Zeitſchrift für die gr, luth. Zorelegn u. Kirche, hrsg. von A. ©. 
Rudelbach u. H. E. F. Guericke. 23. Jahrg. 4. D.=Hft. 
Inh.; I. R. Linder, GErfiärung u. Erläuterung einiger idwierigen Stellen im 
EWR, Teſtament. — I. GC. M. Laurent, die Königin Kandafe. — G. 
‚@ngelhardt, die Zeugen der Reformation im bayerifgen Schwaben. — Allg. 
fritiiche Bibliographie der neueften theolog. Literatur. 


Zeitftimmen aus d.ref. Kirche d. Schweiz. Red.: H. Lang. Nr. 15 u. 16. 


Inh: E. O. Schellenberg, das Buch Hiob. (Fortſ. u. Schl.) — Lang, zwei 
Einwände gegen die Ghrütusvifion der Jünger beleuchtet. — Leſeirucht. 














Nouvelle revue de th&ologie. Vol. X. 1. livr. 
Inh.: Nicolas, &tudes sar le mystieisme irrationnel. (l.) — Colani, deux 
signes du temps en Allemagne, (fin) — Chronique. 





Geſchichte 


Herzog, Ernst, de quibusdam praetorum Galliae Narbo- 
nensis municipalium inscriptionibus dissertatio historica. 
Leipzig, 1862. Teubner. (39 S. 8.) 10Sgr. 

Daß die beiden erften Beamten latinifcher Bundesftädte ſowohl 
wie einiger römiſcher und latinifcher Colonien zumeilen, wie ur⸗ 
ſprünglich in Rom felbft die Confuln, Prätoren hießen, war befannt; 
befonderd nach der forgfältigen, aber wie viele ähnliche, italienifch 
geſchriebene Arbeiten faſt unbeachtet gebliebenen Zufammenftellung 
von Henzen (intorno alcuni magistrati municipali de’ Romani 
in den Annalen des römifchen Inftituts, Band 31, 1859,8.196 ff.). 
Bald nachher wurde von verſchiedenen Seiten darauf aufmerkſam 
gemacht, dag Prätoren auch auf Infehriften einiger Städte im nar⸗ 
bonenfifhen Gallien vorfämen. Diefe Infehriften ftellt der erfte 
Abſchnitt der Abhandlung von Herzog zufammen. Zwei wopl nicht 
vorauguftifche, aber ficher in den Anfang der Kaiferzeit gehörige 
find aus Rarbo (Rarbonne); eine dritte, ebenfalls aus Narbo, 
nennt einen Prätor aud Aquae Sertiae (ir), wie die vierte, das 
felbft gefundene; je eine der folgenden gehört den vier Städten 
Avenio (Avignon) [nad Mommſen's dem Berfaffer mitgetheilter 
Refung], Bafio (Baifon), Dea (Die) und der civitas Salinensis 
Getzt Eaftellane im Departement der Basses-Alpes). Nur die erfte 
diefer Inſchriften ift unediert und von dem Berfaffer felbft bei feiner 
Bereifung des füblichen Frankreichs gefunden worden; die ſechste, 
aus Baifon, T(ito) Marciano pr(aetori) Vas(iensium), jept nicht 


mehr vorhanden, fieht nicht wie eine genaue Copie aus und if 
jedenfalls mit Vorfiht zu benutzen; die Leſung der legten, nur in 
ſehr ſchlechten Abſchriften erhaltenen, ift höchſt unficher. Nicht 
deſtoweniger ſteht danach feſt, da in den genannten Staͤdien 
(nur von Vaſio und der eivilas Salinensis bleibt es unfihr 
nod während des erften Jahrhunderts unſerer Zeitrehnung dir 
oberften Magiftrate gleichviel ob römischer oder latiniſcher Gemein: 
den in biefer Provinz Prätoren hießen, oder zuweilen practure. 
duumviri, wie in der zweiten Infehrift von Narbo. Außer in 
Italien und in diefen Städten der Narbonenfis ift der Zitel Hi 
jegt nicht befannt geworden. Sein ausſchließliches Vorkommen u 
diefer auch in mander anderen Beziehung eigenthümlich geftellen 
Provinz forderte daher mit Necht zu eingehender Betrachtung ai. 
Daß man, wo der Titel bloß PR gefchrieben ift, nicht an eine da 
vier Arten von praefecli pro duumviro denken dürfe, if ſchet 
deshalb höchſt wahrſcheinlich, weil diefe Abkürzung für praefectus 
vielleicht nur einmal vorfommt (in der Inſchrift Hengen 7163) und 
zwar in einer Umgebung, welche die Bedeutung in dem beitimmten 
Falle unzweifelhaft macht. Der zweite Abſchnitt erklärt in ergim 
Anſchluſſe an Mommfen (Röm. Gefh. 1, 332 ff. der 3. Aufagt 
und Röm. Münzw. ©. 331 ff.) die Prätoren für die älteiten Na: 
giftrate einiger der urfprünglic autonomen latinifchen oder mit dr 
Autonomie beſchenkten latinifhen und hernififchen Gemeinden, de 
fih fpäterhin, ald nad dem Bundesgenoffenkriege und einer naht: 
feheinlih von Sulla ausgehenden umfaffenden Organifation übetal 
die von Rom abhängigere Duumviral- oder Quattuoriralverfaitnı 
eingeführt worden war, ausnahmsweiſe ala Titel, aber ohne jegliden 
Rechtöunterfhied, in wenigen Gemeinden erhielten, ähnlich wie ir 
anderen die Dictatoren. Der dritte Abfchnitt unterfucht zunit 
den Rechtsſtand der einzelnen gallifhen Städte, in denen die Yri 
toren vorfommen. Narbo Martius ift befanntlid, eine alte Bürzt- 
colonie, welhe Cãſar durch neue Anfiedler (Mommſen R. G. 3, 536 
3. Aufl.) vergrößerte; daher colonia Julia Paterna genannt, zum 
Unterfhiede von den ebenfalls Julia genannten Cofonien vd Au 
guſtus (fo Borghefi in der nachher anzuführenden Abhantlun) 
Die von Zumpt (comment. epigr. 1,313 Unm. 2) vorgeihlag* 
Schreibung Mareius und die Zurüdführung des Beinam 
auf deu Gonful diefed Namens wird mit Recht zurüdgemieit 
Die Colonifierung Rarbo's geht indirect auf G. Grachus if, 
fowie direct die von Scylacium, Zarent und die bereitelte vor 
Karthago: die neuen Ramen diefer Städte Minervia, Neplunt 
Junonia Martius find mit unvertennbarer, Mbficht und Uebereir 
fimmung gewählt. Aquae Sertine war, wie Madvig und Roun 
fen fahen, urfprünglich ein bloßes casıellum eivium Romanorun, 
um das fih im DBerlaufe der Zeit eine Bürgergemeinde hi 
welche wohl erft von Auguft den Titel colonia und das is lalı 
erhielt: Plinius nennt fie unter den Gemeinden latiniſchen Kit 
Bas die auf Infehriften vorfommenden Namen colonia Jut 
Aquae und colonia Julia Augusta Aquae anlangt, fo im 
Berfaffer, wenn er meint, der Rame Julia beweife, daß die Colenit 
daſelbſt von Gäfar gegründet, von Auguſt nur vermehrt worden I 
Borgheſi hat in dem Auflage sulla iscrizione Perugina dell 
porta Marzia (im Archivio storico Italiano Band 16, 1550) 
die meines Wiſſens noch nicht in Zweifel gezogene Regel aufgeflt 
daß Juliae drei verfdiedene Arten von Colonien hießen: die dee 
Dictatord, die meift von ihm beabfichtigten, aber erft von den Zrium 
virn nach feinem Tode lege Julia deducierten, und endlih tr 
Auguſt's bis zum Jahre 727, in welchem er befanntlic den Zul 
Auguftus erhielt. Wo fih die Namen Julia und Julia Augusta 
nebeneinander finden, wird man daher wohl an auguitiide, nit! 
an cäfarifche Gründungen denken, wenn nicht ausdrüdlid andere) 
überliefert ift; wie z.B. vielleicht bei Beneventum. Avenio, U 
fprünglid, ein oppidum contributum von Maffilia, ward nad der 
Verfaſſers wahrfcheinlicher Bermuthung, zugleih mit Remaufub, 
Antipolis und Alba Helviorum, durch Cäfar felbftändig conftituiert, 
und erhielt das ius LaliL Die Bölterfaft der Bocontier, zu Beten 
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Städten Bafio und Dea gehören, ftand in der Reichsſtatiſtik des 
Agrippa unter den verbündeten Gemeinden. Das Bündniß ift 
danach mit Wahrſcheinlichkeit auf Cäfar zurädzuführen; zu dem 
kefannten vorcäfarifhen Stand der Provinz paßt ed nit. Die 
Infchriften aller vocontifchen Städte, ſämmtlich aus der Kaiferzeit, 
zeigen die befannte italifche Verfaſſung. Folglich, fo fließt 
ter Derfaffer, müffen fie ebenfall® das ius Latii gehabt haben, 
zumal alle Iatinifhen Städte urfprünglih focderatae waren. 
Die Bocontier hatten aber das ius Latii nicht ald Stadtrecht durch 
gejepliche Verleihung von Rom erhalten, wie die alten latinifchen 
Golenien und die oppida Lalina ter Propinzen, fondern in Folge 
ibres Bündniſſes. Und zwar erhielt es die ganze civitas der Vo⸗ 
contier gemeinfam, daher die Magiftrate der einzelnen Gemeinden 
fich auf den Inſchriften Beamte der Vocontier zu nennen pflegen 
ſum fo mehr fällt der pr(aetor) Vas(iensium), für Vocontiorum, 
auf]. Vielleicht lag in der Refpectierung diefer alten Zufammen- 
arhörigkeit die acquitas des foedus; denn an ſich fcheint das ius 
Latü der oppida Latina und der civilates foederatae Latinae 
nicht verſchieden gewefen zu fein; wie der Verfaffer, richtig bemerkt. 
Daß es Cäfar war, der den VBocontiern dies foedus aequum ver⸗ 
lich, etwa für 'bewiefene Treue, geht zwar aus dem Namen Julia 
Auzusta Vasio Vocontiorum nad) dem oben Bemerkten nicht her⸗ 
vor, zumal die übrigen vocontifhen Städte nur den Beinamen 
Augusta führen und alfo fiher erft von Auguftus her Autonomie 
und Stadtrecht haben, wird aber durch die Analogie des Verfahrens 
verlieh, fehr wahrſcheinlich gemacht. Cäſar gab alfo nad) des Ver- 
faſſers Vermuthung der gefammten Völkerſchaft das ius Latii, Aus 
gut aber conftituierte die einzelnen Gemeinden erft felbftändig; 
ähnlich ift e8 mit der Völferfhaft der Cavares gegangen. Es ift 
ter befannte Uebergang der älteren römifchen Gauverfaffung, deren 
Ueberreſte die Titel jener vocontifchen Magiftrate find, in die 
ſtädtiſche. Diefer Abſchnitt giebt alfo im Ganzen eine nähere 
Beſtimmung und Begrenzung zu der von Mommfen (R.®.3, 211 ff. 
und 536 f.) bereits in den Hauptzügen gefchilderten cäſariſchen 
Organifation des narbonenfifchen Galliend. Der vierte Abſchnitt 
endlich findet in dem Vorkommen der Prätoren den Beweis für die 
Richtigkeit der gegebenen hiftorifchen Entwidlung. Die Gründung 
der Bürgercolonie Narbo fällt lange vor die Einführung der fulla- 
niſchen Duumviralverfaffung in den italifchen Städten ; daher hat 
Rarbo die Prätoren. Nach Narbo's Vorbild, meint der Berfaffer, 
gaben dann Cäfar und Auguft auch den übrigen, vielleicht allen in 
Bettacht kommenden Städten der Narbonenfid Prätoren ftatt der 
tamald ſchon allgemein üblichen Duumvirn. Dies ift wohl fein 
ausreihender Grund für die auffallende Erfheinung Schon 
Mommſen Hat bei dem Borlegen von Herzog's Schrift im römifchen 
Inftitute furz darauf hingewiefen, daß man darin ein abfichtliches 
Anfnüpfen an die demofratifhen Traditionen der grachhifchen Zeit 
zu erfennen hat. Der Verfaſſer macht es ſchließlich wahrſcheinlich, 
daß feine der die Prätoren erwähnenden Inſchriften viel jünger ift 
ald Claudius. Ehe der Titel Brätoren um die Mitte des erſten 
Jahrhunderts ganz’ verſchwand, nannte man fie eine Zeitlang ſchon 
praelores duumviri. In den übrigen Provinzen feheint die lati— 
niſche Verfaffung von Anfang an Duumvirn gehabt zu haben, wie 
wir fie in Domitian’d Zeit aus den Stadtrehten der fpanifchen 
Gemeinden kennen. Beiläufig beftätigt der Verfaffer die von 
de Roffi gemachte Bemerkung, daß die berühmte Inſchrift des Aus 
guitusaltard von Rarbo (Dr. 2484) nicht von dem Datum fei, 
dad fie trägt, nämlich dem Jahre 764 der Stadt, fondern viel 
mehr einezetwa zur Zeit der Antonine gemachte Reftitution des 
älteren Myinass; wofür allerdings eine Reihe äußerer Gründe 
ſprechen. 
Diefe Schrift bietet zwar nicht ſehr viel neue Reſultate, zeichnet 
fi aber durch überfihtlihe Klarheit und gute Darftellung fehr 
ertheilhaft aus. 





Frieblaender, Prof. Ludw., Darftelungen aus der Sitten 
geſchichte Roms in der Zeit von Auguft bi zum Ausgange ter 
Antonine. 1. Thl. Leipzig, 1862. Hirzel. (1Bl., VII, 332 €. 
gr. 8.) 1 The. 25 Egr. 

In dem vorliegenden Buche hat der Verfaffer angefangen, die 
Ergebniffe feiner Studien über die Culturgeſchichte der römiſchen 
Kaiferzeit, nachdem er fie zum Theil ſchon in Zeitfchriften und 
Königsberger Programmen veröffentlicht hat, nunmehr in einer 
Reihenfolge von Schilderungen zufammenzufaffen, die ein Gefammts 
bild der erften Jahrhunderte der Kaiferzeit geben follen, und zwar 
enthält der bis jet erfchienene erfte Theil in fünf Abfchnitten eine 
Beſchreibung der Stadt Rom, Darftellungen des Hofs, ded Verhälts 
niffeg der drei Stände zu einander, des gefelligen Verkehrs und des 
Frauenlebens. Der Verfaſſer hat hiermit einen gelungenen, fehr 
danfenswerthen Verſuch gemacht, das reihe Material zu verwerthen, 
das die epigraphifchen Arbeiten der neueften Zeit der Gefhichtd- 
fozfhung befonders für diefe Periode geliefert haben, und es iſt 
dieſes Buch ein neuer Beweiß von dem Intereffe, welches jene Ars 
beiten in Deutfhland, wie in anderen Ländern, für die römifche 
Kaiſergeſchichte zu erweden wußten. Damit, daß der Verfaffer 
feine Aufgabe zunächſt auf die Hauptftadt und auf die Zeit von 
Auguft bi zu den Antoninen befhräntt hat, können wir und nur 
einverftanden erflären; denn nur durch gefonderte Behandlung ein⸗ 
zelner Perioden auch innerhalb der vorconftantinifen Zeit und 
durch Unterfheidung zwiſchen Rom, Italien und den Provinzen 
wird es möglich werden, eine richtige Anſchauung von dem Leben 
jener Zeit zu gewinnen und auch noch ein anderes Intereffe daran 
zu finden, ald dasjenige eintöniger lagen über den unaufhaltfamen 
Verfall. Die äußere Anordnung des Buches ift in der Weife gemacht, 
daß die Darftellung der einzelnen Abfchnitte von fortlaufenden 
Noten unter dem Torte begleitet ift und am Schluffe eines jeden Ab⸗ 
fohnittes einzelne Punkte in Excurſen befonderd befprochen werden, 
wobei zwedmäßigerweife die Citate aus Büchern, die nicht Jedem 
ſtets zur Hand find, in der Regel wörtlich gegeben werden. In ber 
Behandlung der einzelnen Abſchnitte möchte Referent die Darftellung 
des Hofs und der Ständegliederung am gelungenften finden, wäh- 
rend in dem erften Abfchnitte, der Befchreibung der Stadt Rom, zu 
fehr die rühmenden und bewundernden Stimmen von Rhetoren oder 
die Declamationen von Martial und Juvenal berückſichtigt find. Es 
fam hier wohl darauf an, neben der Schilderung der äußeren 
Geſtalt Roms den Standpunft von der Betrachtung einer modernen 
Großſtadt aus zu nehmen und vor allem die Frage zu ftellen, wie 
es mit den verfchiedenen Anftalten einer folhen, der Berprovian- 
tierung, den Verkehrsanſtalten, dem Polizeimefen u. f. f, in Rom 
ausfah, und in diefem Zufammenhange wären dann auch die Bemer⸗ 
tungen über Straßenanlagen, über den Gebrauch der Wagen, über 
Theurungen und Epidemien u. f. f. noch werthvoller gemefen. Hin⸗ 
ſichtlich der Bevölkerungsberechnungen (©. 21 f.) dürfte hervor- 
gehoben werden, daß die Marquardt'ſche, die von der Getreidecon- 
fumtion ausgeht, noch am eheften ein annähernd richtiges Refultat 
giebt, weil bei ihr die ganze Bevölkerung mit Einſchluß der Sclaven 
in Berechnung kommt. Was dagegen die Befhreibung des Kaifer- 
hofs betrifft, feiner Organifation und feines Geremonielld, nebft 
der Schilderung der hervortagendften Perfönlichfeiten am Hofe der 
verſchiedenen Kaifer, fo find Hier unferes Wiffend zum erftien Male 
diefe Verhältniffe eingehend befprodhen und zu einem fehr anſchau⸗ 
lichen Bilde zufammengefaßt; nur können wir und mit der Anficht 
des Verfaſſers, daß der römifche Kaiferhof vom Anfange an fi 
nad dem Geremoniell orientalifcher Königshöfe gebildet habe, nicht 
einverftanden erffären. Der Verfaffer führt hierfür befonders die 
Eintheilung der Freunde des Kaiſers in drei Claſſen an; allein 
die einzige Stelle, in der diefelbe beftimmt angegeben ift, Suet. Tib. 
46, fpriht nur von einer Einrichtung, welche Tiber einmal traf, 
um feine Begleiter mit feften Geldfummen abzufinden, nicht aber 
von einem bleibenden Inftitute, und die Ausdrüde primi amici 
und dergl. (S. 107 N. 4) unterfheiden nun die nächſte Umgebung 
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des Kaiferd und die entfernteren Freunde, eine Unterſcheidung, die 
in der Natur der Sache liegt. Auch für die Sitte der Tagebücher 
des kaiferlichen Hauſes wird es nicht nöthig fein, Analogien an den 
orientalifgen Höfen zu fuchen, da es nach fonftiger römiſcher Sitte 
fi) wohl denken läßt, daß in den vornehmen großen Bamilien ſolche 
Tagebücher geführt wurden; eben die Sitte der großen Privathäufer 
ift es aber, welche durchweg ben römifchen Hofeinrichtungen zu 
Grunde Tiegt, und erft mit Elagabal fing auch der römifche Hof an, 
den Charakter eines orientalifchen anzunehmen. In demfelben Abs 
ſchnitte hätte der Umftand, daß, wie der Verfaffer ausführlich nahe 
weiſt, vor Hadrian die wichtigſten Hofämter mit Freigelaffenen, 
naher mit Männern von Stande befeßt wurden, dazu benußt 
werben können, einen Unterſchied verfchiedener Perioden innerhalb 
der zwei erften Jahrhunderte, den der Verfaffer in der Vorrede ans 
erfennt, beftiimmter zu fixieren. Bei der Befprehung der Stände 
iſt zu dem ©. 195 f. Gefagten aus Renier's Melanges Epigra- 
phiques p. 239 f. die Notiz Mommfen’s nachzutragen, daß im 
zweiten Jahrhundert ſchon die opliones bei ihrem Abſchiede Me 
Nitterwürde erhielten, Auch wäre es vielleicht erfprießlicher gewefen, 
die Verhältniſſe der Glientel nicht unter dem Gefichtöpuntte des 
gefelligen Verkehrs zu behandeln, fondern mit Berüdfihtigung von 
Taeit. Hist. I, 4: pars populi integra magnisque domibus 
adnexa, clientes: libertique ete., in den dritten Abfchnitt her⸗ 
überzunehmen. Dem Iepten Bilde, das diefer Theil vorführt, liegt 
das Beftreben zu runde, die Frauen der römifchen Kaiferzeit nicht 
bloß nad Dvid und Juvenal zu ſchildern, fondern neben dem 
Schatten auch die noch vorhandenen Lichtfeiten zur Geltung zu 
bringen. Der diefem Abfchnitte beigegebene Excurs über das Alter 
der Mädchen bei ihrer Verheirathung ſtellt die infchriftlichen Belege 
zufammen und dient fo zur Vervollftändigung defien, was Roßbach 
hierüber beigebracht hat; dagegen ift nicht recht einzufchen, was der 
Ercurs Über das Märden von Amor und Pſyche im Zufammens 
hange dieſes Buches foll. Um ſchließlich noch einige Einzelheiten 
zu erwähnen, fo ift ©. 26 der Aufmerkſamkeit des Verfaſſers der 
Sag entgangen: von den Benftern der obern Stodwerfe wurden — 


zerbrochne „Gefäße herabgeworfen, welche krachend auf dem- 


Pflaſter zerbrachen.“ S. 151, 3. 1 v. o. dürfte die richtigere 
Form des Namens Tarruntenus fein. S. 202, R. 2 follte es 
heißen: libertinas — flagellat. 








Naturwiſſenſchaſten. 


Kner, Prof. Dr. Rud., Compendium der Zoologie für Hörer 
medicinisch-pharmaceutischer Studien. 3. Hft. Wien, 1862. Seidel 
u. Sohn. (XIV, S. 193 — 364. gr. 8.) 3 Hefte 2 Thlr. 5 Sgr. 

Der Mediciner und Pharmaceut muß fih mehr ald eine bloß 
oberflädliche Kenntniß von der Zoologie verfehaffen und darf feine 

Studien keineswegs auf eine flüchtige Bekanntſchaft mit den medi- 

ciniſch wichtigen Thieren befchränfen, er muß ſich vielmehr eine Ein- 

fiht in den gefammten Drganifationsplan und in die Geſetze ber 

Mannicfaltigkeit der thierifchen Geftalten erwerben, wenn er nicht 

für einfeitig und unmwiffenfhaftlich gelten und ſich gegen Charlata- 

nismus verwahren will. Eine folche tüchtige allgemeine Bildung in 
der Zoologie beabfichtigt dad vorliegende Compendium, dad mit 
geändlicher Sachkenntniß und in gefhidt gewählter Darftellung 
bearbeitet ift. Es werden die ſämmtlichen Glaffen, Drdnungen und 
größeren Bamilien des Thierreiches mehr ald mit diagnoftifher 

Kürze harakterifiert, für jede Familie eine oder einige der wichtigften 

Gattungen namentlich angeführt, und wenn deren Arten ein medir 

ciniſches Intereffe haben, auch auf diefes eingegangen. So empfiehlt 

ſich das Buch jedem angehenden Mediciner und Pharmaceuten, der 
fich in feinem Fache eine gründliche wiſſenſchaftliche Bildung anzus 
eignen firebt. In der Darftellung felbft dürfen wir von einem Fach⸗ 
zoologen, der, wie der Verfaffer, auf der Höhe der Wiſſenſchaft fteht 
und fih durd feine Detailarbeiten als gewiſſenhafter Beobachter 
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bewährt hat, nur Zuverläffigkeit erwarten, und Referent hat hei vn ' 
Duchfiht des Buches diefe Erwartung beftätigt gefunden. Gerin 
fügige Ungenauigfeiten, wie ©. 324, daß die Außenfläche der Dba 
tiefer das Walrathbehälter der Pottfifche bildet, daß die Tylopedan 
(S. 332) oben zwei Vorderzähne (in der Jugend doch auch ſicht 
befipen, daß die Artenzahl der Säugethiere zwiſchen 1235 und 141: 
(ftatt nah Wagner's fpäterer Zählung 2200) verſchieden any. 
nommen wird u. dergl., können nicht ald Mängel tadelnd herr: 
gehoben werden. 


Wagner, Dr. Andr., Monographie der fossilen Fische a | 
den lithographischen Schiefern Bayerns. 1. Abth. Plakoiden un! 
Pyknodonten. Mit 4 Taff, (Aus d. Abhdln. d. k. Akad. d. W. 
München, 1861. Franz in Comm. (76 S. 4.) 1 Thlr. 6 Sgr. 

Die paläontologifhe Staatsfammlung in München befigt ii 
meiften und fhönften Vorkommniſſe aus den lithographiſchen Edi: 
fern, und der Verfaſſer hat fich feit einer Reihe von Jahren jäen 
eingehend mit deren Unterfuchung beſchäftigt, worüber aud einzelne 
atademifche Abhandlungen vorliegen. Unter fo günfigen Berhilt- 
niffen ift das Erſcheinen der vorliegenden Monographie freutig zu 
begrüßen und fehr zu beflagen, daß der inzwiſchen erfolgte Zt te 

Verfaſſers die Vollendung gefört hat. Diefes erfte Heft befantıl 

die Plakoiden und Pyfnodonten. Bon erfteren werden aufer du 

ſchon befannten Arten eine neue Chimära und einige neue Haifitt 
beſchrieben. Die Pyknodonten treten in vier Gattungen auf, Kn 

Begründung auf die bloße Form der Schwanzflofie und nict geni 

gend erfcheint; ebenfo wenig befriedigen und einige neue Arten, w 

Microdon nanus und Mesodon pulchellus, für welde der de: 

faffer feine fpecififchen Eigenthümlichfeiten nachzumeifen im Stande 

iſt. Ueber andere Arten dagegen werben neue fehr jhäpendment: 

Unterfuhungen vorgelegt. 








1) Hermann, H., über einige Uran - Verbindungen. Int 
gural-Dissertation. Göttingen, 1861. Vandenhoeck u, Roptechl. 
(38 S. 8.) 6 Sgr. 


2) Claus, Ad., über Acrolein und Acrylsäure. lnausur- 
Dissertalion. Göttingen, 1862. Vandenhoeck u: Ruprecht. U" 
8) 6 Sgr. 

3) Rieth, Reiner, über das Aribin, cine neue anganische Bav. 
Inaugural-Dissertation. Göttingen, 1861. Vandenhocck u. Rıp 
recht. (42 S. 8.) 8 Sgr. 


4) Madelung, Alb., über das Vorkommen des gediegenet 
Arsens in der Natur nebst den Analysen einiger nu: 
Meteoriten. Inaugural-Dissertation. Göttingen, 1862. Vander- 
hoeck’u. Ruprecht. (47 S. 8.) 8 Sgr. 

Bier Göttinger Inaugural-Differtationen, die wiederum dankt 
von den vielfeitigen Erfolgen ablegen, die Wöhler's ummitlitt 
und aufopfernde Lehrerthätigkeit erzielt. — Hermann keit 
gelungene Verfuche, die er über die Darftellung von Yerkintungt 
de3 Urand mit Sauerſtoff, Schwefel, Brom, Jod und Fluor anfelt. 
und giebt für die quantitative Beftimmung des Urand miglit 
Winke. Verſuche, das metallifche Uran aus dem Chlorüt mie Au: 
minium zu reducleren, führten nicht zum Ziele. — Claus ſucht et 
ausgiebige Darftellungsweife von Nerylfäure aus Aerolein auf: 
finden. Obgleich er endlich zu Redtenbacher's Methode zurücltht. 
find feine Verſuche nicht ohne Nuten geblieben, da fie über Di 
Berhalten des Acroleind gegen Chromfäure und andere Opyhatiert 
mifhungen Auffhluß geben und ein neues Zerfegungspreduc NG 
Acroleins, die Heracrolfäure, fennen Ichren. Ex beihreikt un 
analyfiert Salze der Acrylſäure, verfucht ohne fiheren Erfolz I: 
Darfellung des Uetperd und analyfiert endlich noch eine ziemlib 
rätbfelhafte Verbindung, die aus Acroleĩn und weifadgfhmeil; 
faurem Ammoniak entfteht. Diefe Unterfuchung ſteht im Zufammit 
hange mit den von Gartmell, Hübner und Geuther über dad Ars 
iein publicierten Arbeiten und ift auf Veranlaſſung und mit Unur 
ftügung deö Lehteren auögeführt. — Rieth erhielt vom Wöhlet de 
Rinde eines den Cinchoneen verwandten brafilianifgen Baumet, 
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Arariba rubra, zur Unterfuhung. ine bei vorläufigen Berfuchen 
erhaltene, ftednadelfnopfgroße Menge von Kryftallen genügt Wöhler 
erkennen zu laſſen, daß die Rinde ein von allen bekannten verfchies 
denes Altaloid enthält. Diefed, das Aribin, zeigt fich auflöslich 
in Aether, aber als falzfaured Salz aus der ätherifhen Löfung 
Durch überfhüffige Salzſäure fällbat. Es wird von Rieth mit 
Benugung dieſes Verhaltens rein dargeftellt, und als eine wohl 
tryjtallifierbare, zweifäurige Nitrilbafis erfannt, deren Analyfen die 
unerwartete und intereffante Thatfache feitftellen, daß fie fauerftoffs 
frei ift. — Madelung's Diſſertation behandelt im erften, geognofti« 
Then Theile dad Vorkommen des Arſens und feiner Verbindungen, 
ingbefondere das paragenetifhe Vorkommen des gediegenen Arſens, 
um bie Bedingungen feiner Bildung fefzuftellen. Selbft ausgeführte 
Analyfen diefes Minerald werden mitgetheilt. Der zweite Theil 
bringt Analyfen von zwei Meteoreifenmaffen, die bei Nebraska (U. 
St.) und Denton County (Teras) gefunden würden. Nach einem 
bei Rew Concord (Ohio) am I. Mai 1860 beobachteten Meteor 
fteinregen konnten 600 bis 700 Pfund Meteoriten gefammelt wer⸗ 
den, von denen ein Stüd den Weg in Wöhler's Sammlung fand. 
Dieſes beſchreibt und unterfucht der Verfaffer. Kr. 


Jahrbuch d. k. k. geolog. Reichsanſtalt. 1861 u. 62. 12. Bd. Nr.2. 
Jannar bis April 1862. Wien, Braumüller. 


Inh: v. Rihthofen, die Kaltalpen von Berariberg u. RTirol, I. — Aus I. 
Parrande's Schrift: „Defense des Colonies. I. Groupe probatoire“ u. f. w., 
überf. von A. fr. Dlarihalt. Vorbemerkungen von @. Haidinger. — Job. 
Krejegi, Bert Über die im J. 1559 ausgeführten geolog. Aufnahmen bei 
Brag u. Beraun. — D. Stur, die neugenstertiiren Nblayerungen %3.-Slavo« 
niens. — Berzeihnig der an die FR ycolog. Heihsanftalt gelangten Cinfen- 
dungen von Mineralien 2. und Blichern, Karten 6. — Siungsberidhte vom 
Januar did Aprıl. 








Botanifche Zeitung. Red.: Mohl u. Schlechten dal. Ar. 31 —34, 


Ing: Sach, zur Keinningsgeſchichte der Dattel. — Reich eubach Al, Dendro- 
biam Aphrodite. — Sachs, über jaure, alfalifhe und neutrale Reaktion 
der Säfte Ichender Pflanzenzellen. — Zcysmannm. Binnendof, über 
Kaju Garu. — Mobil, emige anatom. u. vboiiolon. Bemertungen fıber das 
Holy der Baumwutzeln. II. Xylander, Tylophoron et Parathelium gen. 
Liehen. nova — Deti., eirca gen. Aporiam Dub, notula. — Sıtcratur. — 
Sammlungen. — Berjonal-Racrubten. — Notizen. 


Chemiſches Gentralblatt. N. 3. 7. Jahrg. Rr. 30 u. 31. 


Inb.: B. Brieg, über eine neue Claſſe organ. Verbindungen, in denen Waſſer- 
Key duch Stidftoif vertreten it. — Palm, fib. 2. v. Uslar's u, I. Erdmann’d 
Meibode zur —— 7 u. Nachweiſnng der Alkalvide. — H. Ritter, Appa⸗ 
rat zum Umfüllen von Gaſen. — R. Miller, Beitrag zur Kenntniß det Uns 
terjalpeterjäure. — 9. E. Rudcoe, über die Ueberchlorfaure, deren Hydrate u. 
einige Salze derſelben. — D. Hejie, Aufldiung von Jod in ſchwefiigſauren 
Salzen. — Ucber Erner's Schweiſwulver für Fien u, Stabl, — A. Wurg, 
Unterjubung üb. die Drxyaͤthylenbaſen. — I. Haag, Üb, Dieyandiamid u. eine 
neue daraus entftch. Bajc. — 5. Kepler, üb. Die Atomgewichte des Chroms, 
Ariend u. Antimons. — A. DB. Hofmann, Notiz über die dreiatom. Ammo 
matdaſen mit ein» u. zweiatom. Madicalen, — J. M. Grafts, üb, Das Aethy · 
teniulohlr u. eine Verbindung defielbeu mit Brom. — N. Hufemann, über 
ven Sulpbotohleniiure-Aethylglgeolither (Aetbyieniulphocarbonat). — Hörar 
din, Wirkung des elefte. Stromes auf geihmolzcne Kali- u Ratronialze u. auf 
Legierungen. — Darkellung des Bulpbofohleniäure-Aethylätbers, nah. Huier 
mann. — N. Hufemann, üb. die Eumvirfung von Anmeniak u. Anilin auf 
Sutsholohlenfäure-Nerbylätber; ſowie üb. Die Gonftitution Des Rhutaranmoniums 
u. der Harnitofie. — Queckſilberſulphuretochlorid u. Quediilverjulpburetoorpiule 
phat, nad R. Balm. 


Zeitſchrift für Chemie u. ie. Hrsg. E. Erl 
ie ee 


Inh: R. Zinin, üb. das Hnprobenzom, ein Product der Einwirkung Des Waſſer- 
floffs auf das Bittermandeläl. — K.Xraus, üb. die Netber der Wellithſaure. — 
3. Haag, Über Diegandiamid u. eine neue daraus_entiteb. Baſt. — X. Kem- 
per, Analyien einiger Fampherfauren Salze, — &.M.Grafts, üb. das Aethy ⸗ 
fenfulfür. — Scheurer-Keftner, Über die Ummandlung von Nitrobenzol ın 
Beni u, Ammoniak. — Gerardin, üb. die Beſtimmung des Schmelzpunktes 
der Körper von geringem Wärmeleitungsvermögen. — Reboul, über die drei 
legten Glieder der Reihe der gebromten Acthulenbromäre. — 3. Sanniazaro, 
über die Toluyliäurereibe. — H.®al, Unteriubungen fih, die Eiureanbypdride. 
— Bertbelor u. 2. B. de Suint-Gillcd, Unterfuhunger did. die Affini- 
täten. Berbindung der Säurch mit den Alkohoien von einen Standpunfte 
betrachtet ; Einfluß der Temperatur. — I.M.Grafts, üb. dat Nethplenjulfür 
u. eıne Verbindung, melde Diefed mit Dem Brom bildet. — D. Berrins, fiber 
Bebeerin. — ®. Williams, üb. Kohlenwaſſerſtoffe ald Producie der trodenen 
Deſtillation der Bogbendfohle. — I, Belouge u. A.Gahours, Unterfubun- 
pen über das Gapropihpdrür u. feine Derivate. — DR. D er einige Derie 
vate der Benzoöilure u. Hippurſaäͤute. — G. Kind, über die Bericgung der 
Brenztraubenfäure durch Barptbydrat. — 2. Lamy, über das Zhullium, ein 
neues Metal. — Deberain, Wirkung des Ammoniats auf die Ghlorüre des 
Wiemuths. — G. Saintpierre, fider die Reduction von (ajenchlorid durch 
Platin, Balladium u, Gold, ſowie Über die Reduction von Bold. u. Valladium- 
hlorid duch Platin. — 9. Kämmerer, über Brom» u. Iodiiure, ſowie über 
Fluor. — 9 Terretl, Darfellung der Webermanganfäure. — 8. Dufour, 
über das fpecif. Gewicht des Ciſes. — Ueber das Studinm der Chemie, von D. 
2. Erdmann. — Lehrbuch der organ. Ghemie, von 9. Limpriht. — R. 
Bunfen, Sewinnung der Rubidiumverbindungen. — H.Cudwig u. A.Aro 
mayer, Gewinnung des Lactueind. 


— — —— ————— 
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Mathematik. - 


Mann, Prof. Friedr., das ebene und das körperliche Dreieck. 
Eine mathematische Parallele. Frauenfeld, 1862. Huber. (Il, 198. 
u. 1 Taf. 4.) 10 Sgr. 


Der Berfafer will in diefer Schrift die Analogie zwifhen den 
Eigenſchaften des ebenen und des förverlihen Dreieds nachweifen. 
Indeffen hat er, ohne da wir den Grund erfahren, feine Verglei⸗— 
dung auf ziemlich, wenig Säge befchränft; außer den Lehrfägen, die 
fich auf gleichfeitige und gleichfchenflige ebene und körperliche Dreiede 
beziehen, dem Sinusfage, dem Pothagoräifhen Lehrfage und ben 
Sägen, welche Dreiede betreffen, in denen entweder bie Höhen, oder 
die Winkelhalbierenden, oder die Berbindungslinien der Seitenmitten 
mit den Gegeneden gezogen find, finden wir nur noch einige Bemer- 
tungen über den einem körperlichen Dreieck umfchriebenen und den 
ihm eingefchriebenen Rotationskegel, als entfpredhend dem Kreiſe, 
der fi um, und dem, der fich in ein ebenes Dreied legen läßt. 
Bon den vielen Analogien, auf welche eine Vergleihung der Haupt« 
formeln der ebenen und förperlihen Trigonometrie führt, ift, wie 
fhon erwähnt, nur der Sinusfag angeführt, während die Formel 

aꝰ ⸗ b2-+c2— 2be cos A 5 
und die ihr entfprechende Fundamentalformel 
cosa=cosbeosc+sinhsinecos A 
fehlen. Auch in dem Gebiete, welches der Berfaffer bearbeitet hat, 
ift feine rechte Vollſtändigkeit anzutreffen. Sind a und b die Kar 
theten eines rechtwinkligen ebenen oder Lörperlichen Dreiedes, deſſen 
Hppotenufe e ift, und fchneidet die Höhe h auf letzterer die Theile 
«und Zab, welde bezüglich an a und b anliegen, fo finden die 
folgenden Gleihungen ftatt: a?—ıc im ebenen und 
tan?a==lanc tan« 
im körperlichen Dreied, 
a2+b?2=c?und cosacosb=cusc, h?=aj und sin?h=tan tanz. 
Bon diefen Formelpaaren hat der Berfaffer nur die beiden Ichten, 
und zwar troß ihrer engen Berwandtichaft an fehr verfchiedenen 
Stellen angeführt. Auf das erfte Formelpaar deutet nur die 
Bemerkung, daß derartige Relationen ſich leicht finden laſſen, was 
allerdingd für den gefammten Inhalt des Schrifthens richtig ift. 
Unhangsweife find noch einige Anwendungen der entwidelten 
Säge auf räumliche Trigonometrie und dejcriptive Geometrie beis 
gefügt. G—. 


Freeden, W. v., Rect., u. 3. Köſter, Lehrer, nautifhe Hülfstafeln 
nebft Erlinterungen über deren Berechnung und Gebrauch. Mit 
einer Erdfarte. Oldenburg, 1862. Schulzefche Buchhdig. (1, XAX, 
234 5. gr. 8.) 2 Thlr. 24 Ser. 





Bei der Zufammenftellung vorliegender Tafeln haben die Her- 
ausgeber weniger das Intereffe der Schule und des Unterrichts ala 
die Bequemlichkeit beim Gebrauche an Bord berüdfichtigen zu müffen 
geglaubt. Ein entfprechended Handbuch) für den Unterricht verfpres 
hen fie baldthunlichſt nachfolgen zu laffen. Die Tafeln felbft find 
zum größten Theile die gewöhnlichen, als Strichtafel, Kleine Tafeln 
für Abweitung und Längenunterfhied (Argument: Mittelbreite), 
Berichtigung der Mittelbreite, Kimmtiefe, Halbmeffer und Höhen⸗ 
parallage der Sonne für jeden erften Monatstag, mittlere Strahlen: 
brechung, Zahlwerthe der trigonometriichen Functionen, deren Lo—⸗ 
garithmen, die Brigg'ſchen Logarithmen der Zahlen u. a. Neu ent 
worfen find die Tafeln für die Zeitgleihung, die Declination und 
Rectafcenfion der Sonne und das Verzeichniß der mittleren Derter 
von 60 Hauptfternen für den 1. Januar 1962. Den Schluß der 
Sammlung bildet ein Verzeichniß der michtigften Küftenpunfte, 
Seeftädte zc. nebſt Angabe ihrer geographifchen Länge und Breite, 
der Hafenzeit, Fluthhöhe und Mißweiſung. — Die Austattung ift 
nur zu loben. G—. 
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Journal für die reine und angewandte Mathematit. Hrsg. von E. 
W. Borhardt. 60. Bd. 4. Hft. 


Inh.: D. Heffe, —— — Bedingung für die Gleichheit der Hauptaren eines 
auf einer Oberfläche 2. Ordnung fiegenden Kegelfhnitted in die Summe von 
Quabraten. — 2. Gremona, sur les surfaces gauches du troisieme degre.— 
Mebtier, über die Anziehung einer von 2 ähn!. Flächen 2. Grades begrenzt 
Schale. — A. Etebf&, über eine Eigenfchaft der Augelfunetionen. — G. 
Mathieu, sur une formule relative & la thdorie des nombres. — N. 
Gaylcy, tables des formes Qnadratiques binaires pour les determinants 
negatifs depuis N=.- | jusqu’ä D=—100, pour les determinants posi- 
tifs non carr&s depuis 2?=:2 jusqu’& ND- 99 et pour les 13 determinants 
nigatife irreguliers qui se trouvent dans le Jermillier. — Derf., note sur 
Y'elimination. — 8. Oettinger, fiber die richtige Werthbeftimmung der Gons 
fante des Integrallogarithmus. — €. 8. — über die Identität der Prise 
matoide mit den Trapezoidalörpern. — Zur Lebenögeſchichte des Mathematifers 
Ludwig Immanuel Magnus. 

> 








Sprachkunde. Fiteraturgefhichte. 


Lion, Car. Theod., Oedipus rex quo tempore a Sophocle docta 
sit quaeritur. (Disserlatio inauguralis.) Göttingen, 1861. Dieterich 
in Comm. (36 S. 8.) 6 Sgr. 

Wie bei der Mehrzahl der Sophofleifchen Dramen, fehlt es 
befanntlih auch beim König Didipus an einem ficheren Anhalte 
“ die Beftimmung feiner Entftehungszeit. Man hat aber diefen 

angel dadurch erfegen zu fönnen geglaubt, daß man in dem Stüde 
ſelbſt gewiſſe Anfpielungen auf gleichzeitige Ereigniffe und Zuftände 
nachzuweiſen und danach auf doppeltem Wege die Zeit feiner Auf⸗ 
führung feftzuftellen verfuchte. Einerſeits ift man durch die ans 
ſchauliche Schilderung der Peft im Beginne des Drama’s, ſowie 
durch die vermeintliche Mehnlichfeit des Didipuscharakterd mit 

Perikles auf die Unnahme geführt worden, dad Stüd fei in ben 

erften Jahren des peloponnefifchen Krieges gefchrieben. Dagegen 

glaubte ſchon Musgrave in dem zweiten Stafimon B. 875 ff. 

Anfpielungen auf Alkibiades zu finden, und ©. Hermann feßte da- 

nad) die Entftehung der Tragödie in das 81. Lebensjahr des Dich- 

ter? (416— 14). Die Rechtfertigung der letzteren Anſicht nun hat 
ſich die vorliegende Abhandlung zur Aufgabe geftellt. Nach einigen 
einleitenden Bemerfungen wird zunächſt die Meinung von der Auf⸗ 
führung des Drama's im Jahre 429 widerlegt (S. 10 — 22), dar⸗ 
auf die Annahme ©. Hermann's näher begründet, in dem letzten 

Theile der Schrift aber die Abfajjung des Didipus auf Kolonos 

mit Böckh ind Jahr 421 gefeßt und die Meinung verworfen, daß 

das leptgenannte Drama erft nad dem König Didipus gedichtet fei. 

(Ganz unberüdfihtigt bleibt dabei Die Notiz in der Hypotheſis zum 

König Didipus, daß diefer aguregns genannt worden fei dic zois 

xg0v0v5 10» dıöcaxulıdv zul du u noayuure.) 

Man muß Lion zugeben, daß, wenn dad Drama im Jahre 415 
aufgeführt worden ift, manche Aeußerungen im zweiten Stafimon 
von den Zuhörern auf Alkibiades bezogen werden konnten. Allein 
daraus folgt noch nicht, daß diefe Beziehungen vom Dichter jelbft 
beabfihtigt und alfo das Stüd in dem genannten Jahre zur Dar- 
ftellung gebracht worden ift, weil nach unferer Weberzeugung wenige 
fteng jene Aeußerungen die ihnen von Musgrave gegebene Deutung 
nicht nothwendig erfordern. Wenn aber Lion gar die üßgıs 8.873 
auf die ficilifche Expedition und das nuAuwun nohsı xuls &yov 
auf die von Nikias bei Thukyd. 6, FO angerathene Züchtigung der 
abgefallenen Bundesgenofien bezicht, fo heißt das doch in der That 
nichts anderes, als das dramatifhe Kunſtwerk zum politifchen 
Pamphlet herabwürdigen. Zur Charafteriftit der Methode Lion's 
fann au der Umftand dienen, daß, nahdem ©. 6 es als wahre 
ſcheinlich bezeichnet worden ift, daß die Pandionis ed gewefen, mit 
der Philokles über den König Didiyus gefiegt habe, neun Zeilen 
weiter diefe Vermuthung unzweifelhaft genommen und zur Grund» 
lage der weiteren Argumentation gemacht wird. Wie fehr aber diefe 
freilih fhon von Andern aufgeitellte Annahme allen Haltes ent» 
behrt, mag man aus den eigenen Worten des Verfafferd entnehmen: 
Cognoseimus Philoclem docuisse tetralogiam, quae Tardrori; 
inscripta eral, earumque fabularum uni Tereo nomen fuisse, 
quae cum a poetis comicis maxime derideren- 
tur, uerisimile est illum his ipsis uictoriam de 


Sophocle reportauisse. Schließlich fei noch auf Anlaf 
des Titels bemerft, daß die Sprachrichtigkeit von Verbindungen 
wie Oedipus Sophoclea u. ä. gar nicht fo unzweifelhaft ift, ala 
man gewöhnlich glaubt. Dan fehe die Bemerkung von Roft opusc. 
Plaut. 1, p. 302. &. 





Döhner, Prof. Theod., quaestionum Plutarchearum par. II. 
Meissen, 1862. Leipzig, 0. Klemm in Comm. (68 S. 4.) 20 Ser. 

Wie auf die im Jahre 1858 erſchienene part. allera bier 
quaestiones (vergl. Jahrg. 1860, Nr. 36 d. Bl.), fo glaubt Ri. 
auch auf diefe jebt gleichfalls als Schulprogramm erfchienene, abır 
auch befonders durch den Buchhandel zu beziehende part. terlia ders 
felben die Leſer diefed Blattes aufmerffam machen zu follen. Wieder 
um finden wir in derfelben eine große Anzahl Stellen Plutard's, 
befonders Stellen der Moralien (über die Sympos. &.1— 14, 
©. 34— 36; über das pfeudoplutarheifche Buch de plac. philos. 
&.14—26 ; über die von dem Verfaffer gleichfalld aus beachtunge- 
werthen Gründen dem Plutarch abgefprocdhene Schrift de amure 
prolis ©. 26 —- 34, 47— 64) kritiſch behandelt. Aus der großen 
Menge beachtungswerther Conjecturen feien hier nur einige fmer: 
gehoben. So wird Symp. ©. 733 f. ftatt der vulg. dameg dsyr 
6 IMcıo» emendiert: Gonep Elappul ng6 Önkar (vorher lit 
der Verfafler 75 ngoregov öorgkor 8a tler» aumv zul. und im 
Folgenden uerarayYeica, ſtatt ueraydeisar); fo Symp. 6.653. 
fehr anfprehend dıagogus haus xare To nasog flatt alle; 7 
xara sraydos; ibid. ©. 627° zul Airoo ftatt zul Mdoıs; ibid. £. 
7304 xal zgapevrag Öorse ol yakso! ftatt nakcuoi; ak 
tungswerth find deögleichen die Conjecturen zu de plac. philos. 5, 
10 xoAnovs für zonovs und xal didvua xad zgidune ſtatt dei blo- 
fen xal 14 zpiduna; 5,9 vagxuccıg ftatt vagzudng, 5,30 5 
avekös (nach Stob. II, ©. 249, 4 Mein) ftatt Evösor, vergl. noch 
von den Gonjecturen zu de amore prolis ©. 494° zaralanda- 
vöuevar uıxgoV, UnsrFEovoer oder x. uxP0U, kexgov inexdlou 
(fatt des einfachen wexgör; erftere Vermuthung hat freilich; {hen 
Byttenbad), ©. 495° öynua für zAnum, die Vertheidigung hd 
handſchriftlichen maga Yvow ©. 4974 ftatt Wyttenbachs zart 
gro:r, deögleichen dad ©. 9 f. über die, wie eine Vergleichung mit 
vit. Brut. c. 25 f. ergiebt, offenbar verftümmelte Stelle Symp- 
©. 694° Bemerfte. AS Stellen dagegen, wo Referent von de 
Verfaſſers Beweisführung nicht befriedigt ift, feien hier angeführt 
de amore prolis S. 494f, wo zul zuv@» (Döhner alxvöror) 
nicht anzufechten war; die vom Berfaffer vermißte Erwähnung hr 
Hunde im Borhergehenden findet fi) S. 494° in der Stelle hr 
Odyſſee v, 14; deögleichen bezweifelt Referent die Rothiwendigi 
einer Athetefe der Worte 6 Unros zov Yuvaroy cons. ad Apıll 
©. 1077, aud) die Emendation des verderbten xwlde Sym- © 
6588 in xarekvser ftatt (mit Wyttenbach) in zular ſcheint im 
wegen des offenbar auf diefe Stelle Bezug nehmenden zjs de zeiu 
otıxa xai zınnrına ©. 658° fraglich. Bei der Ementation 
zu Symp. ©. 705% endlih, wo Dähner of Kupnvaixoi fat ME 
finnlofen ai yusaixeg leſen will, ift wenigftens die Bemeisführung 
mißlungen, indem irrigerweiſe die Worte zur router 1dordı 
auf die voluptales, quae circa corpus versentur im Gegenjaht 
zu den geiftigen Genüffen des Geſichts und Gehörs bezogen werden; 
gerade die Iegteren find hier gemeint, 

Eine beſondere Beachtung aber verdient aud) in diefer Abhand. 
fung wieder der Theil derfelben, der fih auf die Benugung N? 
Plutarch durch fpätere Schriftfteller und den daraus für die Kritf 
diefer, wie des Plutarch felbft, zu ziehenden Gewinn bezieht. Beſon⸗ 
ders über die Benutzung des Plutarch durch Clem. Alexandr. hat 
Döhner in diefer Abhandlung (S. 36 — 46) eine Menge His 
intereffanter Mittheilungen gegeben und vielfah den Zee de 
Plutarch, wie des Clemens danach recht glüdlih emendiert. Per 
allem {ft Hier hervorzuheben die Hinweiſung auf eine Entlehnung 
der bekannten Gefchihte von Alerander und den 10 au 
Spmnofoph;ften (vit. Alexandri cap. 64) bei, Clem Strom. Vl. 
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©. 758, 25 f, da fi) daraus für Clemens, wie für Plutarch felbit 
mehrere evidente Emendationen ergeben. Referent verweift darüber 
den Leſer auf des Verfaſſers Schrift ſelbſt S. 44 f., nur das eine 
will er hier noch hinzufügen, daß gewiß aud die Worte des Ele- 
mens 10» u anoxgıröusvov storöyug arekeiv aneık)aaz corrupt 
und nah Plutarch durch Einſchiebung eines rosror zu emendieren 
iind, da bloß fo Sinn in die Erzählung fommt, und ebenfo fcheint 
ibn bei Plutarch ſelbſt am Schluffe des Gapiteld die Einſchiebung 
eines zweiten mparov, wie died Clemens hat, unentbehrlich; ei gr; 
av yrerdn Praas mpWToy dnoxreveiv Tor MW LO» arongıvıusvov 
xtexid iu, eine Emendation, auf die fhon Halm (grich. Leſebuch 
©. 134) aus bloßer Gonjectur gekommen ift. 

Hervorgehoben zu werden verdient nod), daß die Benutzung die: 
jer part. III durch Ginzufügung eines Inder erleichtert if. Bon 
Drudfehlern und Verſehen find Referenten aufgefallen: S. 10, 3. 
21 v. o. fehlt xaSendorrog nah üpsros; ©. 46, 3. 10 v. o. ſteht 
tavra xgivsew ſtatt roravıa xgivar; ©. 7,8. 6. v. o. foll es wohl 
beißen; recenliores praeler Wyltenbachium omnes; ©. 46, 3. 
3». 0. paßt dad Beifpiel alykıuusvas 7 Eimsor nicht. Auch ift 
eine Conjectur (8v duo Ev) zweimal mitgetheilt, S. 19 und 
5. 25. R. F. 





Benloew, Prof. Louis, recherches sur P’origine des noms de 
nombre japhetiques et semitiques. (Lu ä l’acad. des inser. 
»te. à Paris.) Giessen, 1861. Ricker. (1 Bl., VII, 108 S. 8.) 
20 Sgr. : 

Die Erklärung der Zahlwörter gehört zu den ſchwierigſten Auf- 
gaben der etymologiſchen Forſchung; obwohl die Zahlwörter inner 
halb Eines Sprahftammes mit wenigen Ausnahmen, wie z. B. ar 
menifch erk (2) err (3), mit leichter Mühe wiedererfannt werden, 
jo daß man die Verwandtfhaft einzelner Dialecte vornehmlich und 
zuerit an der Uebereinftiimmung der Zahlwörter erfannt hat, fo 
bleibt doch die Erflärung diefer Wörter fehr dunfel, und felbft die 
anzuzeigende Schrift von Benloew hat ihre Aufgabe keineswegs er⸗ 
ipörft. 

Das Refultat, welches Benloew im Bezug auf die Bedeutung 
ter Zahlwörter gewinnt, ift folgendes: bei den japhetiſchen (indo⸗ 
germanifchen) Völkern wird die Eins durch ein demonftratived Pro- 
nomen bezeichnet, durch den gunierten Stamm i (ffr. eka, altbactr. 
va, griech. od-Fog, lat. oi-nos, Unus, goth. ai-ns, u. f. f.); die 
2 durch das perfönliche Pronomen der 2. Perfon, defien t (Iva) 
in Zahlwort dvi nur erweicht fein, fi aber im umbr. tufa und im 
geth. tvis erhalten haben fol. Das Wort für 3 bedeutet au dela, 
transgressio (von tar, IT), denn für zwei Spredhende ift ein dritter 
au dela, plus loin. Das Wort für 4 bedeute un et trois, indem 
daſſelbe urfprünglid) ekatur (für ekakatur wegen der Kalophonie) 
gelautet, aber dad e eingebüßt habe; ka ift „und“ (lat. que, fir. 
ca), tur ift Nebenform von tri (3). Fünf bedeute „Send“, von 
ft. päni und dana (une main quelconque). 
giebt der 6 den Namen, indem jept beim Zählen an den Fingern 
jur anderen Hand übergegangen wird, deren erfter (kleinſtec) Finger 
fh vor den anderen hervorftredt. 7 ftamme höchſt wah:fheinlich 
aus dem Chaldäifhen, wo es wie bei allen Semiten von ılter Beit 
ber eine heilige Bedeutung hatte; oder es fönnte ſich ein cltes ähn- 
liches indogermanifches Wort für 7 mit dem durch femitijde Gultur 
inpringenden sheba confundiert haben; das Lin ffr. siptan fei 
jurerlativifh, das Gothifche habe noch die Form sibur ohne t. 
$, von and, främmen, bedeute ald Dualform die beiden gerümmten 
Daumen, die man bei der Zählung (vom Daumen der lüfen bis 
zum Daumen der rechten Hand) eingefrümmt habe. 9 beieutet die 
neueſte, jüngfte, legte Zahl unter den Einern. 10 erklärt ih durch 
das Zeigen, Vorſtrecken beider Hände. — Bei den Scmiten bedeutet 
Eins die Spipe, 2 die doppelte Spige, 3 den Berg mit den ! Seiten 
und der einen Örundlinie, 4 die Ertremitäten, 5 das Uelerfchreis 
tende, das Mehr in Bezug auf 4; 6 den Stöpfel, Pfropf, L h. den 
Abſchluß vor der heiligen Zahl fieben, welche den immer wederleh⸗ 


Die Zrennung * 


tenden Zeitlauf, die Periode bedeutet, und deren Wortform von In- 
dogermanen und africanifhen Völkern adoptirt ift; 8 ift die Fülle, 
9 wiederum der Abſchluß der Einer vor 10, welches eigentlich die 
Abtheilung, Claſſe bezeichnet. 

Benloew ſpricht in dem Fleineren zweiten Theile des Schriftchens 
über die Urgefchichte der Indogermanen und Semiten, und nimmt 
an, daß letztere aus Arabien ausgewandert, bis zu den armenifchene 
Bergen vorgebrungen, dann wieder zurüdgezogen feien, wie zum 
Zheil ſchon Ewald gejagt hat. Daß jene Urfige der Semiten wirk⸗ 
lich in Arabien waren, beweiſt die Benennung Aſſyriens als „das 
linke“, Jemen’ als „das rechte‘, Phöniciens als „das hintere” (affyr. 
ahharri, nad) Oppert) und Neged als „das vordere, öftliche”. | 

Was von jenen im Laute ähnlichen indogermanifchen und ſemi⸗ 
tifhen Wörtern, von denen Benloew eine Anzahl nad) Renan und 
mehrere neue anführt (S. 90—94), zu halten fei, ift heute jedem 
befannt, doc werden diefelben nicht zu dem Behufe citiert, um die 
Identität beider Sprachſtämme zu beweifen — dies leugnet Benloew 
entfhieden —, fondern um ein Zufammentreffen der Semiten und 
eines Theile der Indogermanen, fowie ein bei diefem erfolgte Aus⸗ 
tauſchen von Wörtern wahrſcheinlich zu machen. 

Den Schluß bildet eine Beſprechung der Verbreitung der Wörter 
für 1000 und der Folgerungen, welche man daraus für die Gultur- 
gefhichte älterer Zeiten zu ziehen im Stande ift, 

Bas der Schrift abgeht, iſt eine gewiffe Reinlichfeit des Etyno- 
logifiereng, die genaue Zerlegung eines Wortes in Wurzel und Zus 
wachs, fowie ‚dad Rechenſchaftablegen von jedem Buchitaben, das 
man in Deutfchland gewohnt ift. Doch ift die Schrift in ſofern 
anregend, ald eine Menge neue Behauptungen und Bermuthungen 
gemadt werden, welche, wenn fie auch widerlegt würden, doch 
einen Streit veranlaffen fönnen, der einer Wiffenfhaft nur fürder- 

J. 


Kid) if. 


7 
Philologus. Hrsg. von E. v. Leutſch. 18. Jahrg. 4. Hft. 1861. 

Juh. 6. Bötticher, über agonale Feſttempel und Theinuren, deren Bilder und 
Austattung. 5. Das rehtlihe Verhältnig des Schabgites in der Gella u. dem 
Bronaos des großen Burgtempels. — M. Schmudt, zu Heyhus. — L. 
Spengel, die Rhetorica (ded Anarimencs) ad Alexandrum fein Machwerk der 
feäteften Zeit. — G. Teil, de Lucian. de mercede conductis, — . 6% 
Kayfer, der Zert der homerijhen Gedichte. I. — M. Schmidt, zu Hey 
ins, — Miscelien. 





MAythologie. 


Rochholz, Ernſt Ludw., Naturmythen. Neue Schweizerſagen, 
geſammelt und erläutert. Leipzig, 1862. Teubner. (XVI, 288 ©. 
gr. 8.) 2 Thlr. 

Der Berfaffer giebt in vorliegendem Buche eine neue Sammlung 
von ſchweizeriſchen Sagen, welder er den Titel Raturmpthen gegeben 
hat, weil der Inhalt derfelben im Großen und Ganzen auf mythifch: 
geftalteter Raturanfhauung beruht, wie fie fih in uralter Zeit 
gebildet und zum Theil noch bis in die neuefte Zeit Iebendig erhalten 
bat. Freilich ift dieſer mythiſche Ausdrud für das unmittelbar in 
der Natur Ungefhaute nicht überall mehr in gleicher Klarheit vor- 
handen, und Manches kann eben nur noch auf dem oft mühfamen 
Wege wiffenfhaftliher Forſchung als wirklicher Naturmythos nach⸗ 
gewiefen werden, Manches, das der Verfaſſer in den Kreis feiner 
Behandlung bineingezogen hat, mag einftweilen noch zweifelhaft 
bleiben, aber im Allgemeinen darf man dem Verfaſſer volltommen 
beiftimmen, wenn er feine Sammlung Raturmythen genannt hat, 
da die Mehrzahl der hier vereinigten Sagen uns die Naturfräfte 
in perfönliher Geftaltung aufzeigt und der Verfaffer und aus der 
Natur von Land und Leuten nahmweift, wie fi die Sage durch fie 
bedingt entwideln mußte. Mit diefem Grundgedanken des Buches 
ift dann natürlih auh im Ganzen eine andere Behandlung des 
Sagenftoffes nöthig geworden, als wir fie in den früheren Werfen 
des Verfaſſers vorfinden, indem die einzelnen Sagen größeren Ab« 
ſchnitten eingereiht und in ihrem Zuſammenhange erklärt find ; doch 
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gilt died nicht von allen Theilen des Buches, indem. bei einigen der 
früheren Behandlung ihr Recht eingeräumt ift, namentlich bei folchen, 
wo ber urſprünglich Mythen bildende Gedanke mehr oder minder 
in den Hintergrund getreten ift, obwohl doch auch Hier bei einigen, 
wie z. B. bei den Bwergfagen, den wafchenden Jungfrauen, den 
Hortfagen eine derartige Behandlung möglich geweſen fein möchte. 
Im vierten Abfchnitte der erften Abtheilung hat der Verfaffer unter 
der Bezeichnung „Sturmthiere“ eine Reihe von Sagen, welche von 
gefpenftigen Thiergeftalten handeln, zufammengefaßt, von deren 
einigen es wenigftens fraglich bleiben muß, ob fie wirflih unter 
diefe Bezeihnung gehören. Im Webrigen ift die Behandlung der 
Sagen durch den Verfaffer die, welche wir ſchon an ihm gewöhnt 
find, Treue der Erzählung und aus einem reichen Schatze von Belefens 
heit eine umfaffende, oft treffliche Aufſchlüſſe gewährende Erläuterung 
des Sagenftoffs. — 

Die einzelnen Abſchnitte, in welchen der Verfaſſer ſeinen Stoff 
behandelt, find: Die Wetterherren, der Korweg, ber wilde Jäger 
im Jura, Sturmtbiere, die Zwerge im Jura, wafchende Jungfrauen, 
Hortfagen, das Irrliht, Schlange und Drachen, die Wollen, das 
verlorene Thal, der Mond, die Hafenfrauen. Als die bedeutenditen 
für den Fortſchritt der deutihen Mythologie bezeihnen wir unter 
ihnen die erften und letzten Abfchnitte des Buches, obwohl unter 
diefen letzteren einige Auffaffungen noch einer eingehenderen Untere 
ſuchung zu unterziehen find. Schließlich noch einige Einzelheiten. 
Nicht ganz genau ift auf ©. 1 der Ausdrud: „der Alte haut fih 
mit der Art ein Rad“, es heißt (Müllenh. Nr. 480): „Nu faert de 
Olde all wedder da bawen unn haut mit syn Ex anne Räd 
(und haut mit feiner Art an den Rädern)“ Die Sagen von den 
Thalherren, welche ftetd wieder hinabrollende Felsblöcke den Berg 
hinaufwälzen (S. 13), find eine treffliche Parallele zum Siſhphos⸗ 
mythos. Wenn der Verfaſſer auf S. 121 das lebhafte Verlaugen 
der Zwerge nach Schweinefleiſch auf jene Periode der Urzeit zurüds 
deuten läßt, da das Schwein vorzugsweiſe oder allein das Stallthier 
ausmachte und die Kuh noch nicht gehalten war, fo muß dei, 2°" 
gegnet werden, daß dad Rind bereitd aus der afiatiichen Heimath 
mitgewandert ift, wie die Namen, deffelben in allen verwandten 
Sprachen ausweiſen, andererſeits zeigt gleich die folgende, auch 
ſonſt fowohl in der Schweiz ald in Tyrol oft wiederkehrende Sage, 
daß die Zwerge ebenfo großes Gefallen an Rindfleiſch finden. Bon 
dem Böhmenfönig Ditober und feiner Tochter dem Seefräulein 
(©. 155) weiß wohl nur der dort citierte Verf. (Steinau, Volksſag. 
©. 282); am Müggel» und Teufelsſee tennt man nur die Prinzeffin, 
die dreimal um die Kirche getragen zu werden verlangt (vergl. 
märk. Sagen Ar. 111). Zum Mittelpunkt der Welt S. 164 vergl. 
nordd. Sag. Nr. 244, Anm. und weitph. Sag. 1, ©. 333. Auf 
©. 188 Anm. wird Eidechfe auf eit, Feuer, zurüdgeführt, wogegen 
das althd. egidehsa ſpricht, was der Berfaffer auch als urfprüngs 
lihe Form auf ©. 191 anführt. Auf S. 199 muß das Gitat 
aus den ind. Studien III. 363 lauten, im Uebrigen hat doch wohl 
Weber Recht, wen er in der Sage von der Richtglode bei Buddhiſten 
und in Europa Uebertragung und nicht uralted Gemeingut fieht; 
nicht der Umftand, daß den Zhieren Recht gejprochen wurde, fommt 
bier allein in Betracht, fondern die Form der Sage, daß Thiere die 
Glocke ziehn, und darin wird man fehwerlic altes Gemeingut fehen 
können. Der Weg der Uebertragung braucht darum nicht gerade 
der von Weber angedeutete zu fein, die Erzählungen des Drients 
haben auch auf anderen Wegen zahlreich ipren Weg nach dem Weften 
gefunden. Gegen die Etymologie von Phrixos auf S. 214 ſpricht 
das Hpfilon von gYovyeı. In dem Märchen vom entlaufenen 
Pfannenkuchen S. 252 muß es heißen: „und fepten ihn ins Fenſter 
ftatt ins Finſtere (int finster, weftph. Sag. 2, 235), ebendafelbit 
muß es ftatt „das Rügelchen Wicfterz" das Vögelchen heißen. Zu 
©. 267 bemerfe ih, daß die Heerde der Frau Harfe nicht aus 
lauter Hafen, fontern aus wilden Schweinen, Rehen, Hirſchen, 
Hafen und anderen Thieren befteht.. Ebenda hat das Zurüdgehen 
auf das Schlummerlied fo lange Bedenken, als die Echtheit deſ⸗ 






j ; 
— 1862. — Riterarifheh & 





ganz ficher ſteht, ebenfo möchte ein Zurüdgehen auf 
eſches Märchen Seite 269 als Beweismittel faum gr 
« A.k. 








Tonkunſt. 


ernh., Gluck und die Oper. Mit Portrait, Aut- 


. 87.8.) 15 Sgr. 

Die Feder des mufifgelehrten Verfaſſers bemädtigt fih cu 
intereffanten Gegenftandes nad dem anderen. In raſcher Art 
einanderfofge erſchien: „die Muſik des 19. Jahrhunderts“, in welden 
Buche trog mancher, namentlich ftiliftifcher Sonderbarkeiten, du} 
unfere moderne Mufit eine treffliche Charakterzeichnung erfahre 
hat, der eine reiche mufifalifhe Erfahrung zu Grunde liegen mufte 
Bald darauf vollendete der Verfaſſer fein Buch über das Leben unt 
Schaffen Beethoven’s, das in der Zergliederung und Werthiefin- 
mung der einzelnen Beethoven’fhen Werke Schägbares darbietet un 
die genaue Bekanntſchaft des Verf.'s mit den Werken unferergreken 
Blüthezeit nicht nur vielfach belegt, fondern auch manden neuen, 
wenn aud) nicht immer zu theilenden Geſichtspunkt eröffnet; wit i 
innern nur an die Ausführungen über die Eroica. Einer Chr 
ſchule nebſt zugehöriger Sammlung vorzüglicher Chorfäge nitt g 
gedenfen, die nad) jenem Werfe ans Licht trat, bat nun in Liekt 
Beit des Verfaſſers neuefte Arbeit über Gluck und deſſen Berdienfe 
um die Oper und zwar in einer erften Lieferung die Preffe verlafin 
Mit zwei Bänden, zu vier Lieferungen jeder Band, foll dad Be 
abgefchluffen werden. Wenn der Berfaffer nicht ein treffliches Rr 
terial feit Jahren zufammengetragen hätte, wie das ſchon feine Ds 
Bere theoretifche Arbeit, feine Compofitiondlehre erforderte, jo mir 
diefe ſchnelle Aufeinanderfolge fo bedeutender Arbeiten unerflärl, 
und man fönnte durch die Haft, in der fie hervortreten, cher gegen 


- als für fie, trotz ihrer lockenden Titel, eingenommen werden. Eine 
" Biographie Gluͤck's befigen wir ſchon in dem Buche von A. Ent 


feit 1854, und die Anerkennung, die dieſes Buch von Rimmkere® 

tigten Seiten gefunden hat, verbürgt feine ZTüchtigkeit; dennal 

konnte der Berfaffer vorliegender Biographie (bei Beethoven fant« 

in der Arbeit Schindler'3 auch ſchon eine viel verbreitete und belt 
Arbeit über feinen Gegenftand vor) getroft an eine wiederholte Laut: 
beitung deffelben Stoffes gehen, da er, felbft Muſiker und grinde 
licher Theoretiker, In beiden Fällen die Lebensgeſchichte mit ent 
Kritik der Werke verband und zwar in einer Weiſe, wie fie nur Dr 
Mufiter vom Fach wagen durfte. Es feheint und auch die Igpert 
Seite, die Hiftorifchekritifche Zergliederung, vorzuwiegen, da mit, tez 

mancher feinen, pfychologiſch zutreffenden Bemerkungen, fir N! 

Geſchichtiiche den Verfaſſer fih nur auf die genannten Quelln 

fügen, hingegen in der Beurtheilung der Werte vet 

auf feinen eigenen Füßen ftehen fehn. Diefe erſte Lieferung gig’ 
wärtiger Lebensbeſchreibung giebt daher erft eine kurze Radrift 
von Glut's Kindheit und Jugend. Chriftoph Wilibad Glut, an 
2. Juli .714 zu Weidenwang, einem Dorfe bei Neumarkt in du 
obern Pialz, geboren, gehört einer Förfterfamilie an. Sein Vaiei 
Alexanda ðluck war früher Büchſenſpanner des Prinzen Euger 
von Smoyen, dann Förſter zu Weidenwang, dann Walthereit! 
im Dierfte des Grafen Kaunig, wie auch Großvater und Dbeiut 
fon Föcter waren. Später ward der Bater im eine beffere kagt 
verfegt, indem er Forftmeifter des Grafen Kinski und noch fpät! 
des Graen Lichnowski wurde. Diefe beiden Dienfte bradten it 
Familie nad) Böhmen, nach Reufhloß im Leitmeriper Kreis, Kan 
nig, Eipnberg, Reichsſtadt. Hier fam der Bater Glud in jeinen 
legten Tienft, den der Großherzogin von Toscana, in welchem ei 
1747 farb. Armuth war das Loos von Glud’s Jugend, und die 
Anlagezur Muſik trat nicht fo entſchieden und fo zeitig hervor, WI 
bei Haypn und Mozart. Singen lernte er erſt auf der Schul, I 
wie er ils Schüler erft Bioline und Gello erfernte, und bei der al 
gemeinm Mufitbefähigung der Böhmen müßte er ‚fi ſeht auf 


vielen Musik-Beilagen. 1. Liefg. Berlin, 1962. Janke. | 
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gezeichnet haben, wenn man fo*früh ſchon etwas Bedeutendes hätte 
aus ihm machen follen. Der Vater übergab den feurigen und lern⸗ 
begierigen Knaben 1726—1732 dem Jeſuiter⸗Gymnafium zu 
Kommottau, einer Schule, die ihren Schülern Knechtesfinn anerzog. 
Glud fand Hier Gelegenheit, Elavier und Orgel zu erlernen, und 
bezog dann zu höferer Ausbildung Prag. Es iſt nicht gewiß, ob Gluck 
iegt, in feinem 18. Jahre, fih zur Muſik entſchloß, noch war er alfo 
nicht auf der Laufbahn des Künftlers. Unterricht in Mufik ertheilte 
aber der arme Student, und zog namentlich in den Ferien muficierend, 
auch auf dem Cello concertierend, unter der Figur eines Prager 
Studenten umber, fo daß er 1736 dem Fürften Lobkowitz, dem 
Dienftperen feiner Borfahren auffiel, und von ihm zu Wien in 

veinem Haufe aufgenommen wurde. Gin Fürft Melji, der dort i 

Hauje des Fürjten Lobkowiß den jungen Gluck kennen lernte, brachte 

ihn im Die Lehre eines Kapellmeifters San Mertini zu Mailand, bei 

dem Glud vier Jahre, wenn auch nicht bei einem Meifter, fo doch 
bei einem routinierten Mufifer lernte. Im Auftrage des Fürften 

Melzi fhrieb Gluck Hier aud) feine erſte Oper und betrat fomit 

gleich den höchſten Schauplag für die Tonkunſt damaliger Zeit. So—⸗ 

weit die Lebensſtizze in diefer erften Lieferung. Das Uebrige find 
wertvolle Unterfuhungen über die allmählige Ausbildung der 
berühmten italienifhen Oper. In einzelnen Gapiteln wird und 
die Grundlage berfelben, ihr Unterbau und mufitalifher Ausbau 
zergliedert. Troß der in den Tert gedrudten Beifpiele verweift der 

Berfaffer auf Beilagen, die diefer Lieferung noch nicht-beigegeben 

waren, die aber fiher Werthvolles bringen werben. 

Die einzige geiftlihe Mufit Gluck's, ein De profundis, hat der 
Berfaffer unlängft in feiner Sammlung vorzügliger Cporfäge mit 
getheilt, aber erft hier beurtheilt. 
nn ee 

Pädagogik. 

Sad, G. W. Regiſtrator, Gefhichte der Schulen zu Braunfhweig 
‘von ihrer ntflehung an und Die SERial der Stadt in vers 
fchiedenen Jahrhunderten. 1. Abtheilung. Braunfchweig, 1861. 
Schwetſchle u. Sohn. (XI, 174 ©. gr. 8 24 Ser. R 

A. u. d. T: Geſchichte der Schulen zu Braunfhweig von ihrer 
Entſtehung an bis zur Reformation und bie Verhältniſſe der Stadt 
im Sabre 1414. 

Die Geſchichte des braunſchweigiſchen Schulwefend ift in weiteren 
Kreifen dur) den 3. Band des Heppe'fhen Buches von der Refore 
mation an belfannt geworden. Hr. Sad liefert hier au die Ger 
ſchichte der früheren Zeit, und es iſt nur zu bedauern, daß noch nicht 
alle Quellen benupt werden konnten. Für die Fortfegung des Wer⸗ 
tes wie für jede Specialgeſchichte des deutfhen Schulweſens empfeh« 
len wir aber dringend die Bergleihung mit andern deutfhen Län» 
dern, damit die Darftellung einer die Specialgeſchichten umfaſſenden 
allgemeinen deutfchen Schulgeſchichte erleihtert werde, die an die 
Stelle von Ruhkopf treten Tann. Eine foldhe allgemeine Geſchichte 
des dentſchen Schulweſens ift ja gegenwärtig ein fehr großes 
Bedürfniß. 


Groß, 3. R., Lehrer, offene Belenntniffe eines vielgeprüften 
Schulmames. "Eine großentheild actenmäßige Darjtellung zu 
nähern Derflänbigung über die Entlaffung der Boltsjchullehrer au 
adminiftrativem Bege nad) der Verordnung vom 4. Avril 1845, 
ſowie über den Entwurf einer Schulordnung für Holitein. Altona, 
1861. Heftermann in Comm. (X, 138 S. gr. 8.) 15 Ser. 

Bon einem höchſt unerquidlichen, Jahrzehende lang fortgefeßten 

Streite zwiſchen einem holfteinifhen Elementarlehrer und feiner 

Schulinfpection werden hier die Actenftüde in extenso mitgetheilt. 


Bermifchtes, 


Rachıridgten von der ©. A. Univerfität u. der K. Gef. d. Bill. zu 
Böttingen. Rr. 160.17. Juli. 

Inh.: Univerfität: Ernennung u. Auszeihuung. — Ewald, 

wiſſenſchaftliche Mittheilungen aus Indien. — Büftenfeld, über 








die von Medina auslaufenden Hauptitraßen. — v. Seebad, über 
ein neues Borkommen von Analcim. — Fittig, über einige Zers 
feßungsproducte des Phenyls. — Hufemann, weitere Beiträge der 
Ichwefelhaftigen Aethulenverbindungen. — Bötticher, über eine nene 
Fels inſchrift am der Burg von Athen. — Nöldeke, über einige 
arabiſch⸗ſamaritaniſche Schriften, Die hebräiſche Sprache betreffend. 





Compte-Rendu de la Commission imperiale archeologique pour 
l’annee 1859. Avec un atlas. St. Petersbourg, 1860. 

Inh.: Rapport sur l’activit€ de la commission en 1859. — 
Supplements: expose — des ſouilles ex&cutöes pr&s de 
Kerich en 1858. — Beplication les objets trouves pres de Kertch 
en 1858. — Index alphabetique. 

Daffelbe für 1860. Avec un atlas. 1861. 

Inh.: Rapport sur l’activit€ de la commission en 1860. — 
Supplements: —— — der im Jahre 1859 bei Kertſch gefun⸗ 
denen Gegenſtaͤnde. — Erklärung der im Jahre 1859 auf der Halb⸗ 
infel Taman gefundenen Gegenftände. — Refifter. 








I Univerfitätöprogramme nnd Differtationen. 


Jena. Prof. B. S. Schultze (Gratufationsfhrift zu Prof, Kies 
ſers 50jähr. Jubiläum, 8. Juni): ein Kaiferfhnitt. (245.4) — 
Habilitationsfhriften von Dr. B. Endemann: de jure interrogandi 
partium in processu civili (6 &. 4.); Dr. @. 5 v. Gerber: de 
pactis hereditariis (7 ©. 4.), und Dr. €. Gerhardt: de situ et 
magnitudine cordis gravidarum (24 &. 4.). — Prof. €. ®. Gött- 
ling (ind. schol. hib.): additamentum ad tabellam aheneam Roma- 
nam a. 1859 cum ind. schol. editam (3 S. 4.). — RMediciniſche 
Doctordiffertationen von H. F. Becker: de palpitationibus Cordis 
foetus et strepitu placentae (32 ©. 8.); W. Forsblom: vagus ta- 
men nervus inhibens (46 ©. 8.); M. Höpfner: de carcinomate 
ventriculi adjecio casu ejus morbi (18 ©. 8.5; A. I. R. Klepf: 
de hernia inguinali congenita ejusque incarceralione in infantibus 
(15 8.8); €. H.Reedon: de febri guerperarum (15 &. 8.): 
C. 5. Dertel: de sectione eaesarea (23 &.8.); J. F. A. Reuter: 
chlorosis indoles atque curatio (16 ©. 8.), und 3. W. Tanner: 


de syphilide. (15 ©. 2 e 
önigäberg. Prof. £. Griedfänd er (ind. lectt. hib.): de cer- 
teminibus in agine Capitolino institutis. (2 ©. 4.) 

I. Säulyrogramme. 


Bamberg (?. baver. Stubienanftalt), Rect. J. Gutenäder: Ber 
zeichniß aller Programme und Belegenpeitöfchriften an k. bayer. Lehr⸗ 
anftalten von 1824 — 1860, geordnet 1. Abthlg. a. nach Anftalten, 
N. Abthfg. b. nach Berfaffern, c. nad Gegenftänden. (I. 78 ©.; 11. 
Vin. 5.79 —165. 4.) 

Düffeldorf (k. Gymn.), 2. Krahe: über Evang. Johannis II, 
1—12. (13 &, 4) 

Potsdam (Gymn.), Dir. Rigler: meletemata Nonniana. Part. 
Re ſchule), Prof. H. Schweiger: Fortſe d 

(Kantondfäule), Prof. $. weizer: Fortfegung ber 
Bemerkungen zu Tacttus' Germania. (30 S. 4.) 


Borlefungen an der Univerfität Königsberg im Winterfemefter 
1862/63. Anfang: 15. October. . 
1. Theologiſche Facaltät. 

Pf. ord. Erdmann: Kirchengeſch. .; Evang. Johannis: 
Coloſſerbr.; Geſch. der preuß. Kirche; theol. Seminar. — Sieffert: 
Symbolit; Eonverfatorium Ab, chriſtl. Cthik. — Sommer: Pfalmen; 
hiſtor.⸗krit. @infeit. ing A. T.; über Sprache u. Schrift der Hebräer; 
theol. Seminar. — Erbfam: Dogmengefh.; Dogmatik II.; neuere 
Kirchengeſch.: 9 Seminar. — ai ad: Homiletik n. Katechetit; 
Geſch. der Predigt; katech.⸗homil. Seminar. — Pf. extr. Simfon: 
Hiob ; hebr. Grammatit; ausgew. Eapitel der bibl. Theofogie des 
AT. — Beiß: Römerbr.; exeget.krit. Einf. in die Apofafypfe; 

exeget. Uebungen über dad N. T. 
IE Iurikifge Wacultät. 


Pf. ord. v. Kaltenborn»Stadan: deutſches u. preußiſches 
Staatsrecht; preuß. Privatrecht; Raturrecht ; Disputier» n. Redeübungen 
der jurif. Geſellſch. — Hänel: deutfces Privatrecht, einſchl. Lehnt. : 
Be) u. Staatsrecht; Sachſenſpiegel; Beſprechuugen als 
Einleit. in d. juriſt. Studium. — H. F. Jacobſon: gem. u. preuß. 
Kirchenrecht; deutſche Reichs⸗ und Rechtsgeſch.; Erklaͤrung der Bulle 
De salute animarum; fanon.»germanift. Abth. d. juriſt. Seminars. — 
John: Criminalrecht; Criminalproteß; crimin. Abth. d. Seminare. — 
Muther: Panderten I. (aneſchl. Familien⸗ u. Erbrecht); gem. u. 
preuß. Givifprocep: civilrechtl. Abth. d. Seminars; exeg. Hebungen. — 
F. D. Santo: Infitutionen; rom. Rechtegefch.; exeget. Ucbzugen 


"Möller: ſpec. 


‚ Rüdfiht auf die Grammatit; 
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im Seminar. — Pf. extr. Güterbod: gem. u. preuß. Criminalrecht; 
Handels, Wechſel⸗n. Seerecht ; ausgew. Gap. d. preuß. Privatrechts — 
Prdoe. Salkowsti: PBandecten II. (Familien⸗ u. Erbredt); Ins 
terpretation von Ulplan’d Fragm. mit einem Repetitorium «ber Inſti⸗ 
tutionen u. Antiquitäten des röm. Rechts; egeget. Uebungen üb. die d. 
Familien⸗ u. Erbrecht betreff. Stellen. 


III. Medicinifge Facultät. 


Pff. ord. v. Bittig: erperim. Phyfiologie der vegetat, Proceffe 
im menſchl. Körper; allgem. Pathologie; medic. Methodologie; Phys 
fiologie d. Sinnesorgane; praft. Uebungen im phuflol. Laboratorium. — 
Burdach: Ab. hirurg. Anatomie; Nervenlehre der menſchl. Körpers; 
Gingeweidelehre. — Erufe: U — üb. die medleamenta 
alterantia. — Hayn: bie gef. Geburtshälfe; ausgew. Abfchnitte der 
geburtöpüffl. Technik; geburtshälfl. Klinik u. Pollttinit, u. Krankh. 
d. Frauen u. Reugebornen. — Hirfch: Stethofkopie; medic. Klinit. — 
Bathologie u. Therapie 11.; medicin. Poliklinit. — 
Müller: die gej. Anatomie des menjchl. Körpers (ausſchl. Oſteologie 
a. Sundesmologie); Oſteologie u. Syndesmologie; Präparierkbungen 
mit Prof. Golpᷣ; anat. Charakteriſtik der Thierclaſſen; Brivatiffimum 
Ab. die gef. Anatomie. — Bagner: Ehtrurgie 1.; üb. ochenbrůche 
u. Verrenkungen; chirurg. Klinik u. Poliklinik. — Pf. extr. J. Ja⸗ 
cobfon: Ophthalmologie: ophthalmolog. Klinik u. Poliklinik. — 
Prdoec. Bohn: über die Krankh. des Newenſyſtems — Goltz: 
hirurg. Anatomie. — Hildebrandt: Frauenfranth. I1.; geburtäß. 
iechniſche Uebungen. — Neumann: Repetitorium der Hiftologie. — 
Strezeczka: gerihtlihe Medicin. 


IV. Bhitofophifge Jaeunltät. 


Pff. ord. Sriedländer: röm. Staattalterthümer; über Hers 
culanum u. Pompeji; Elemente der Ardhologie Gortſ.); im Seminar 
Plautus’ Mostellaria n. Uebungen; philol. Uebungen. — Caspary: 
Pflanzenphufiofogie; Bharmarognofie; Repetitorium der Pflanzenanas 
tomte. — Glafer: Volkswirthſchaftolehre; Ab. tie polit. Partelen. — 
Hagen: Geſch. der Malerei In Ztalten; Gef. d. neuen Bildhauerei ; 
Malerei der Deutfchen im 19. Jahrh. — Lehre: Metrit; Thucydides; 
im Seminar Aefhylus’ Eumeniden (Schl.) u. Perſius' Satiren 2..— 
Zutber: Theorie u. Gebrauch der afttonom. Inftrumente; Theorie 
der Planetenflörungen. — Mofer: Experimentaiphufil; Phyfik der 
Sinneöwerkzenge.— Reffelmann: Geld. d. Mathematik; Chaldäiſch; 
Sanshit; Arabifh. — Neumann: Theorie ded Lichte; ausgew. 
Gapitel der math. Phyfik; phyſikal. Abth. des Seminars. — ale; 
Geh. Deutſchlands bis 1648; krit. Einleit. in die röm. Geld.; bi 
Uehungen. —. Richelot; Dynamik; auserlef. Cap. der Analyfis, u. 
mathemat. Seminar. — Rofenkrang: Geld. der Bhitofopble, _ 
Schubert: Geſchichte d. Mittelalters 11.; Völkerrecht n. Diplomatie; 
neuefte Geſch. ſeit 1804; Hebungen bed bift. Seminars: — Boigt: 
auserleſ. Abfchn. der Diplomatik; Hiftl.dipfom. Uebungen. — Wer» 
tber: Experimentalchemie; Spectralanafyfe mit Experimenten; Ele⸗ 
mente der analyt. Chemie; Arbeiten im Laboratorium. — Zacher: 
Erklärung von W. adermageie altdeutfchem Leſebuche mit be 

edichte Walther’ von d. ®. — Pfl. 
extr. Rofenhatn: Differentialrechtung; anal. Geometrie. — Spirs 
atis: — — Chemie; ausgew. Gap. der Zoochemie; analyt. 
ebungen im Laboratorium. — Ueberweg: allg. Geſch. der Philos 
fophie bis anf Kant; Logik; Geſch. der deutfhen Philofophte nah 
Kant; pbilof. Nebungen. — Zad dach: allg. Zoologie; popul. Geos 
Iogte. — Prdoec. Gaftell: pädag. Uebungen. — Friedrich: Ros 
gif, Roẽtik u. Wiffenihaftslehre; Theorie der Rhetorl.— Gregor: 
voln. Seminar. — Herbft: franz. Literaturgefch.; franz. Sprech⸗ n. 
Schreibübungen; Tennyſon's Jay s of the King. — Merleter: 
allg. Literaturgeih. — Michaelis: Boileau's art poetique; franz. 
Grammatif; engl. Xiteraturgefh. — Saalfhäg: Pfalmen; hebr. 
Alterthümer. — C. Sanio: fpeciele Botanik; vergl. Anatomie der 
Holzpflanzen; über Kryptogamen. 





Borlefungen an ber Univerfität Wien im’ Winterfemefter 
1862/63. Anfang: 1. October. 
1. Ratholifästheslogifäe Faeultät. 


Pff.ord.Danto: historia revelationis div. usque ad Christum 
(Einl. ind U. T.); exegesis s. in Genesim e Vulgata; lingua et 
analysis hebraica. — Guidi: tractatus de ss. Eucharistiae Sacra- 
menio ac Sacriflcio, e parte II. Summae S. Thomae Ay. — 
Horny: hist. eccl. a Chr. n. ad Gregorium VII, pontil. — 
Kozelfa: lingua N. F. graeca et exegesis Ey. sec. Matihaeum e 
textu graeco; selecta ex epp. apost. capila e Vulgata; exeg. sub- 
limior in ep. S. Pauli I. ad Cor. ayer: PaftoralsTheologie 
(Homiletit und Beichtſtuhl). — Müller: theologia moralis. 
Echrader: de divina gratia — Sanc theologia fandamen- 
talis; theologia dogmatica. — Sebad: Kirchenrecht. — Suppl. 
Bityar: lingua arablca, gramm. unacum explic. parlium ex 


J 





Chrestomathia arab. Oberleitneri selectarum ; exeg. sublimior in 
Job c. 32 sq. 


I. G@vangelifg:theologifge Facaltäi. 


Pff. ord. Lipfius: theotsgttihe Encyllopädie; Dogmatit 1.— 
Rostoff: hebr. Sprache; Ginleltung ind A. Teſt.; Aublegung ar 
erwählter en — Bogel: griehifhe Sprache n. Hermencu: 
des N. Teft.; Auslegung der Briefe an die Koriniber, Hebräer, T: 
motheus u. Titus. — Otto: Kirchengeſch. von Chriſtus bis Karlı, 
zen Geſch. der heil. Zeiten in der chriſtl. Kirche. — Shimte: 
Kirchengeſch. von der Reformation bis zur Gegenwart; kirchl. Et: 
tiſtik. — Euperintendent Auzgmany: Kirchenrecht; Homiletif; ke 
letiſche Uebungen. 
II. Rechto- und fkaatöwiffenfhaftlide Zacultät. 


Pff. ord. Arndt 8: Inftitutionen ; Pandekten, Kamilien u. Gt: | 
echt (nach f. Xehrb. B.IV u. V). — Gtafer: diterreich. (materiele: 
Strafrecht; Eriminalprakticum. — Graßl: öfterreich. bürgerl. Rıdı. 
1. Abth.; das teftamentar. Erbrecht in Deſterreich; das Rehtönertib: | 
niß zwilhen Eltern u. Kindern nad; d. öfter. Gefeen. — Haimerl: 
eioifgerichtl. Verfahren, 1. Abth.; Handels⸗ u. Wechſelrecht. — t. 
Hingenan: Nationaldfonomie; Berareht. — Hornig: vöm Reit, 
Curſus d. Inftitutionen, Eint. in die Rechtswiſſenſch. Geſch. d. Redti 
bei dem röm. Volke u. des röm. Civilproceſſes; Syſtem u. Seit. der 
röm. Privatrecht#, verb. mit Uebungen in der Exegeie d. url. — 
Neumann: enrop. Völkerrecht in Friedens- und Kriegägeitn — 
Zesmann: Geſch. u. Lehre des röm. Privatrechts; Kirchenkt.— 

tegel: dentfche Reichd» u. Rechtsgeſch.; Ddeutiches Private. — 
Springer: ‚öfter. a. mit Müdficht auf die Grm: 
füge d. Yinanzwiffenfhaft; Theorie d. Statiftit u. Statiftikt. amt. 
Staaten. — Stein: Rationafötonomie; Berwaltungslehre. — !. 
Stubenraud: öfter. Verwaltungsrecht, mit Rüdficht auf die alı. 
Sermaltingbieite. — Unger: dentiches Privatrecht; dftert. Print: 
recht. — Balberg: öfterr. (materielles) Strafrecht; Ideen zu eiuc 
emeinf. deutfchen Strafgefepgebung. — Pf. extr. Beer: geridt- 
edicin u. GriminalsPigchologie, mit gleichzeit. Hinweiſung auf tt 
beſteh. Gefeggebungen in den verfchied. europ. Staaten (verd. mit 
Ambulationen, Referaten 2... — BDworzaf: röm. Givlirreer 1 
Ueberficht des gem. deutfchen Civilproceſſes; äußere Geld. der nis. 
Rechts, ald Einf. in die Inftitntionen. — Beghp: ungar. Friran 
teht. — Pf.v.Efherih: Staatsrechnungsmifienihaft. — Prdoec. 
Blodig: öfter. Staatsereditwefen. — Habietinet: ke, Enden 
recht; Fratticum über ausgew. Lehren des dfterr. Givilätt. — ?- 
Kremer-Auenrode: beutfche Reiche» u. Nechtögefch.; denhde Br: 
faffungsgefch. fett der Auflöfung des Reiches. — Schauentteit 
genial. edicin, mit Demonftrationen. — J. A. Tomafchel: bett: 
eichs⸗ u. Rechtögefch.; Grunzgige einer allg. öfterr. u. der Rt 
gie einzelner Öfterr. Känder, wichtigere öfterr. Reidädenkmälrt ı 
echtsalterthumer. 


IV. Mediciniſhechirurgiſche da caitat 


Pff. ord. Arlt: theoret.⸗pratt. Unterricht in d. Augenhelllund· 
E.R. Braun: geburtöhälfl. Klinik u. theoret.»praft. Unterrict I 
der Geburtöfunde; gunäfolog. Klinik, mit Vorlefungen über Arzıl 
heiten der weibl. Sernalorgane; Arburtohiif, Sperationsiehre mi 
Demonftrationen. — Brüde: Phyſiologie u. höhere Anatomie. — 
Diauhy: gerihtl. Medichn u, prakt. Uebungen in gerihtl. Ein 
tionen ; üb. die Rettungsmittel bei Scheintodten. — v. Dunreidtt: 
hirurg. Klinif, mit _Borlefungen über fpec. chirurg. Patbelegie LI: 
Therapie; — Operationdiehre. — Hyrtf: deſcript. Antenlt 
u. 3. Knochen», Muskel» u. Eingeweidelehre; topogr. Anatomt 
Kopfes u. Rumpfes; vergl. anat. Demonftrationen; Eecirubunget.” 
Kurzak: allg. Therapie; Toxikologie. — Oppolzer: ſptt. mei. 
Bathologie u. Therapie u. Klinik. — Rokitansky: alg. pathele. 
Anatomie; pathol. Serirübgen. — Schroff: Pharmacı none; al; 
Pathologie. — Schuh: hirurg. Klinik, mit Vorieſ, über Der dien. 
Pathologie u. Therapie ; hirurg. Overationdfehre; blaguof. Nebunge 
an ambulierenden Kranten. — Stoda: fpecielle mebic. Patbole:: 
u. Therapie u. Klinit. — Späth: theoret.spraft. Unterricht in d 
Geburtsgülfe für Hebammen. — Boigt: deferiptive Anatomie u. = 
Gingeweidelehre, Sinnenlehre. — Pff. extr. Gefner: hing. SM 
firumentene u. Berbandiehre, mit Uebungen. — Hebra: Klinik, im 
Hautkrankheiten. — Heider: Zahnheillunde. — v. Jäger: I 
Pathologie”u. Therapie der Augenkrankh. u. Klinik; tpeorei.seralt 
Unterricht in den Augenoperationen u. in ber Anwendumg des Anger 
fptegels. — Mayr: lin. Vorträge über fpec. Pathologie u. Iberart 
der Rinderfranfy. — Seegen: Algen: u. ſpec. Heifquellentebre, MI 
vraft.schem. Demonftrationen. — Seligmanın: medic, Hodegen 
Gefch. der Medicin u. Eridemiologte. — Sigmunt: Kinit 1. <t 
philie; theoret. Torträge üb. Erfenntniß u. Behandlung der Enrhili 
im Allg. — Stellwag v. Garion: Ein. orträge über ſpec. # 
tbologie u. Therapie der Augentranfg. — WedI: praft. Hiſtologie- 
Zeißl: über primäre u. conferutive Syphilis. — Pf. ©. Braun 
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theoret. Geburtshilfe. — Dir. Riedel: Hin, Vorträge über praft. 
Pſychiatrie. — Prdoce. Benedikt: über Elektrotherayie, mit Des 
monftrationen. — Böhm: chirurg. Inftrumenten» u. Verbandlehre 
fammt Demonftrationen n. Webungen; üb. Inftrumente zn Zahnopera⸗ 
tionen u. deren Anwendung, mit Demonftrationen u. lebungen. — 
Dittel: die Cyerationen an d. männl. Harn» u. Geſchlechtsorganen. — 
Draſche: theoret. u. prakt. Vorträge über fpec. medic. Pathologie 
u. Therapie. — Fleifhmann: bomdop. Alinit. — Zolwarczny: 
Fhnfiol. n. pathel. Chemie, mit Demonftrationen; Prakticum in der 
qualitat. Analyfe der tbier. Klüffigfeiten u. feften Etoffe, auf Grund» 
Tage ber Titrirmethode. — $riedinger: pralt. Unterricht über die 
Einimpfung der Auhpocken. — Habit: tbeor. Gynäkologie, m. Des 
monftrationen; theor. Geburtshulfe f. «Hebammen, ald Repetitorium. — 
Heller: ybuflol. u. pathol. Chemie u. Mifroftopie, mit bei. Berück⸗ 
fihtigung ber Diagnoſtik; prakt. Nebungen u. Demonftrationen. — 
Kolisto: über Pereuffion u. Auscultation. — Leidesdorf: Pſy—⸗ 
diatrie. — Reumann: Borträge Über Hautkrankheiten, mit prakt. 
Demenitrationen an Ermwacienen u. Kindern. — 8. Polliper: üb. 
praft. Chrenbeillunde, mit Denionitrationen u. Nebungen; üb. pathol. 
Anatomie n. Diagnoftit der Gehörkranfb. — 8. M. Bolliger: por 
titfin. Zorträge Aber Kinderkrankh. — Reder: über Hautkrankh. — 
E chauenftein: forenf. Zorifetogie mit Denonftrationen. — Schla⸗ 
ger Pſychiatrie. — E chulz: ab. Elektrotherapie. — Semeleder: 

ber Rarungoffopie u. Rhineltope, ſowie über Kranfh. der Stimm» 
u. Sprachwerizenge. — Türd: daſſelbe, mit praft, Uebungen u. Des 
monftrationen. — v. Biözanik: theoret. u. Hinifche Biyciatrie. — 
Ballmann: pathol. Anatomie der Mißbildungen des Menſchen, mit 
bei. Rüdfiht auf die Entwidelungegefh. — Wertheim: Ab. Hauts 
franth., mit bei. Berüdfichtigung des diagnoft. Theiles. 


V. Bhilofephifge Facuttät. 

Pfl. ord. v. Arnetb: griech. töm., mittelafterf. u. neue Ming 

u. Mebaillenfunde. — Alchbad: Geſch. der alten Völker, vorzägl. 
d. Griechen u. Römer; hiftorifhes Seminar. — Boller: Eandfrits 
Grammatit; ausgew. Etüde aus Kalidafa; vergl. Grammatik der 
indogerm. Syrachen; die Eonjugationecharaftere derſelben. — Bonip: 
Geld. der grich. Rhiloſophie; Euripides' Medea u. Hekabe; griech. 
ũebungen im Seminar. — Brühl: Zootomie u. vergl. Anatomie, 
mit Demonftrationen u. Uchungen. — Eitelberger v. Edeiberg: 
Sei. der Banfunft bei den Griechen u. Römern, mit bei. aidi 
auf Vitruwp; fiber Michel Angelo Buonarotti u. Rafael Sanziv. — 
v. Ettingsbaufen: Anleit. zum phyfik. Experinentiren; Arbeiten 
vorgerudter Zöglinge; Referate üb. die neueften Fortſchr. der Phufil.— 
— eje: ag. Naturgefch. u. allgem. Zorfogie; die Lebensmittel des 
enſchen u. ihre Geſch. — Hoffmann: röm. Antiquitäten; im Se⸗ 
minar Tacitus' Dialogus de oratoribus. — Jäger: öfterr. Geſch.; 
bitter. Seminar; über mittelalterl. dſterr. Geſchichtequellen; vergl. 
Quellenforſchung mit Zugrundelegung des Johannes Vietoriensis. — 
Kner: Zoologie, def. für WMediciner n. Pharmaceuten. — Kunzek: 
Experimental⸗Rhofik; über Magnetismus u. Eleltricität; popul. Vor⸗ 
träge aus der Fhnfil. — v. 2lttrow: theoret. Aftronomie. — Lo⸗ 
renz: öfter. Geſch. — Lott: all. praft. Philoſophie (m. Hervorheb. 
der Rechtsphiloſophie). — Mitlofih: aitſloven. Grammatit mit 
Uebungen; vergl. Grammatik; Ab. rtönamen. — Mot h: Integrale 
rechnung. — Peters: Geologie I.: st: Geologie u. Petrograppie 
mit Demonftrationen ; Privatifima üb. Mineralogie u. Geofogie. — 
Bepval: analyt. Mehanik; üb. algebr. Gleichungen. — Pielffer: 
althochdentfhe Grammatit mit Xectüre ausgew. Sprachdentmäler; 
Gudrun; metr. Uebungen. — Redtenba cher: allg. u. medic.phare 
mac. Chemie 1.: Mineralhem.; Methode der analyt. Chemie; prakt. 
Uebungen u. Demonftrationen; theoretifch » praftifcher Unterricht in der 
vbarmac. Chemie. — Simony: Grundzüge der allg. phyfikal. Geos 
grapbie ; die phufif.sgeogr. Berhältniffe Teiterreich, mit bei. Rüdficht 
anf die Eultur der einz. Känder; prakt. Nebungen der Geograrhie. — 
Unger: Anatomie u. Nhpfiotogle der Pflanzen, mit mitroff. Demons 
frationen. — Bahlen: lat. Grammatit; Geſch. u. Erklärung der 
befiod. Dichtungen; im Seminar Horaz' ars poelica. — Zimmers 
Mann: pralt. Philoſophie; Aejtpetit I1.: Kunſtlehre; Gonverfatorium 
über Hauptpuntte der Herbart'ichen Metaphvfik, abwechſelnd mit praft. 
Rortragsübungen; Schelling n. ſ. Zeit. — Ziyne: Mineralogie, ag. 
Thi. bei. für Mediciner u. Pharmaceuten. — Pff. extr. Goldens 
that: arab. Grammatit, mit prakt. Lefeübungen; türf. Grammatit; 
Saadi's Gulistan. — Hauslid: Geſch. der Öper u. d. Dratoriums; 
Aeitbetit u. Geſch. der mufifal. Compofitionsformen. — Muſſafia: 
vergl. Grammatik der romanifhen Sprachen (Kauts u. Formenlehre); 
Chanson de Roland. — Sidel: Paläograpbie: die Echriften des 
Mittelalters bis zum 12. Jahrh.; Diplomat. Uebungen. — Sueß: 
über die geol. Erſcheinungen der Gegenwart ; Seid. der Thierwelt ; 
allg. Paläontologie; üb. den geolog. Bau d. Rieterung von Wien. — 
PR v. SornajarisBerce: ital. Grammatit, Syntax mit Nebgn.; 
Eritübungen, Elaffiter u. Literatur. — Buche: Landwirthſchaftslehre, 
Bodentunde, Düngerlehre, Bodenbearbeitg. u. Pflanzenbau. — Prdoec. 
Barah-Rappaport: üb. Kant, Entwicklungégeſch. u. Eyſtem der 


frit. Philoſophie, mit Zertüre u. Golloquien; über 3. G. Fichte's 
Leben n. Lehre; Darftellung u. Kritik der Schopenhauer'fhen Philos 
fophie; frit. Ueberſ. der phlloſ. Literatur [; Segel Tode. — Klun: 
phyſ., techn. u. geiftige Cultur Rordamerica’e, im Vergleich mit, den 
weiteurop. Staaten. — Lieben: organ. Chemie. — Mach: Phyfik 
f. Mebiciner; hoͤh. phyfiol. Phrfil. — Müller: Eend u. Altperſiſch, 
ausgew. Etüde des Avefta u. der Keilinfchriften. — Pokorny: olla. 
Planzengeographie. — Reinhardt: ib. Morphologie u. Syſtematit 
d. Mooſe n. Farne. — Reiniſch: üb. die aus d. Entzifferung der Keil⸗ 
ſchriften u. d. Hieroglyphen dem geſchichtl. Studium erwachſ. Reſultate, 
m. einer Geſch. d. Keilſchrift u. d. Sierogtypben-ntäiffern.; bift. Erläut. 
des I. u. I. Buches des Herodot. — Reitlinger: induct. Logik als 
ak d. phnfit. Forfhung. — Etark: goth. Grammatik. Lectüre; 
das deutſche Drama von Leffing bis zur Gegenwart. — Stephan: 
Theorie der Wärmeleitung. — C. Tomaſchek: Gefch. der deutfchen 
Literatur im 18. u. 19. Jahrh. — Tſchermak: die Typenlehre in 
der Chemie. — A. Weiß: prakt. Mifrojtopie, mit Demonitrationen 
aus der Anatomie u. Phvfiologie der Pflanzen, beſ. für Medieiner u. 
Pharmacenten. — E. Weiß: Variationsrehnung; fphär. Trigonos 
metrie. — Lehrer Gifchig: franz. Elementars Grammatik; ertinit 
u. Literatur. — Haffan: Grammatik der vulgämarab. Eprache. mit 
Lecture einer Erifode des Romane Antar. — Högel: engl. Gram⸗ 
matif u. LZectüre; Weberfeßungsübungen u. Borträge Über die ältere 
Kiteratur.— Kawecki: yoln. Syrache: Eyntar, Zectüre u. Literatur. — 
Legat: franz. Grammatik u. Syntax, mit Ueberſetzungen; franzöj. 
Literatur. — Remele: ungar. Sprache; Sontar u. Lectüre. — 
Sjembera: böhm. Grammatif; Stil u. Geſch. der altböhm. Lites 
ratur bis zum Jahre 1409. 





Borlefungen an der Univerfität Innsbrud im Winterfemefter 
1862/63. Anfang: 1. October. 
I Theologiſche Zacultät. 


Pff. Surter: Dogmatif (de Deo ereatore). — Jung: Moral 
u. Paftoraltheofogie (de Sacramentis). — Jungmann: heil. Bered⸗ 
famteit u. Katechetik. — Kobler; Kirchengeſch, 11—15. Jahrh. — 
Rilles: kanon. Recht (de jure ecel. priv). — Tuzer: bibl. Herme> 
neutit; auegew. Perikopen d. N. T.; Hebräifh.— Veilſcheller: Zuns 
damentaltheologle; Dogmatik (de Deo uno). — Wenig: Einleit. in 
die heil. Bücher des A.T.; Arabiih; philolog. Erklärung der hald. 
Rerifopen im Daniel u. Edra. — Pf. extr. Steinhuber: philoſ.⸗ 
theolog. Propädeutif. 


II. Reäts: u. ffaatöwiffenfhaftlie Zacultät. 


Pfl. Beidtel: Gerichtöverfaffung u. ordentl. Civilproceß nach 
Öfterr. Geſetzen; dſtert. Handels⸗ u. Wechſelrecht, mit Berudfihtigung 
des Entwurfes eined deutſchen Handelsgeſehbuches; überfihtl. Dar⸗ 
ſtellung der öfterr. inanggefebtunde: öfterr. Zollgefepgebung. — Bis 
dermann: polit. Delonomie ; Polizeiwiffenihaft. — Geyer: Geld. 
a. Syſtem der Rechtsphiloſophie; Syſtem bes dfterr. Etrafrechts. — 
Harum: öfter. bürgerl. Recht (ausſchl. Eherecht); die Xehre vom 
Autorredhte. — Kerer: Rationalölonomie; Verwaltungspolitik und 
Boligei; Öflerr. Gemeindes u. Gewerböwefen; Theorie der Etatiltif; 
Berfaffung u. Verwaltung der europ. Staaten. — Kleinfhron: 
Inftitutionen des röm. Rechts; röm. Staats» u. Rechtsgeſche; das 
—— des heut. röm. Rechts; Civilprakticum mit mündf. Res 
fationen; die Rechtsfälle aus Girtauner'3 Sammlung. — v. Mayıs 
hofen: gerichtl. Medicin (eng: u siolen: * für Rechtscandi⸗ 
daten. — v. Moy: deutſche Reichs⸗ u. Rechtegeſch. nach Phillips; 
fathof. Kirchenrecht nah Schulte — Thefer! rom. Rechtsgeſch.; 
rdni.rechtl. Inititutionen; Erläuterung ſchwieriger Quelleuſtellen dcs 
dingl. Sachen⸗ u. Erbrechtes der Römer; Pandectenprakticum über 
röm. Erbrecht; Lehenrecht. — Pf. extr. Oberweis: gem. deutſches 
Privatrecht; deutſche Derfaftunggasfi.; Vergleich. des dentichen, röm. 
u. Öfterr. Familienrehte. — Prdoce. Proffer: Staatsrehnungss 
wiffenfchaft mit beſ. Rüdficht auf Defterreih. — Börz: Geſch. des 
Re: Provinzialrechtes. — 2.G.R. Ebner? über öſterr. 

ergrecht. 


DI. Philoſophiſche Facultät. 


Pf. Baumgarten: Integrafrehnung ; anal. Mechanik (Kortf.); 
über die Theorie der größten u. Fleinften Zunctionswerthe. — Fider: 
Geſch. des Mittelalters bis auf den Ausgang der Hohenſtaufen; Aits 
feit. zur quellenmäß. Bearbeitung der Geſch. für Lehramtscandidaten; 
Coſloquien über einzelne Punkte Der Deutfchen Reiches u. Rechtsgeſch. — 
Slax: öſterr. Seh, — Hlafimep: Chemie der nnorgan. Berbins 
dungen ; pharmaceut. Chemie; praft. Uebungen im Laboratorium. — 
Kerner: Mineralogie; Aflangenpbyfiognomir, — Kopepty: Ariſto⸗ 
rbanes' Wesren; Horaz' Poetif; Gellius' Auswahl aus den attiſchen 
Nächten; Julian's Caesares. — Deciont: das Jahrh. Dante's; 
Spiegazione della vita nuova di Dante. — Schentl: griech. My⸗ 
tbelogie, mit bef. Beruckfichtigung der betreff. Kunftwerfe; Elemente 
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des Sanskrit IN. Gurfus (Chreſtomathie von Boethlingk, 1845); im 
philolog. Seminar: Virgifd Eclogen u. Platon’ Eutöpdemos, nebſt 


über Goethe's Leben u. Dichtungen; mittelhochdeuiſche Uebungen. — 
de Geſchichte. 
IV. Mediciaiſch-hirurgiſche Studienankalt. 

1. Jahrg. Pf. Michael: meblcinifceähtrurg, Enenelopäbte und 
Phyſik. — Pf. Dantfcher: Kochen, Bänder u. Musfellehre, topogr. 
Anatomie. — I. Jahrg. Pf. Tſchurtſchenthaler: Phyfiologie; 
algemelne Pathologie; Pharmacognofie (auch f. Pharmacenten). — 
III. —* PfeFiſcher: chlrurg.⸗lin. Unterricht; chirurg. Pathologie 
n. Therapie; Operations⸗ u. Inſtrumentenlehre nebſt ebungen am 
Cadaver. — Pf. Korner: ſpet. medic. Pathologie u. Therapfe u. medic.⸗ 
Min. Unterricht. — Pf. Dantſcher: geristt Medicin. — Pf. v. 
Mavnrhofen: tHeoret.praft. Geburtöhälfe für Hebammen. 

Pf. Dantfher: über Rettungdmittel beim Scheintode u. In plößl. 
Lebensgefahren; Ab. allg. pathol. Anatomie, Neubildungen u. Kranfs 
heiten der Knochen. — Pf. Michael: Eraminatorium über Phyſik. — 
FAR fhurtfhenthaler: Kinderheilkunde, verb. mit einem Ambu—⸗ 
latorinim. \ 





Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Rr. 38. 


Inh: Die Drganffation des deutfiben Armeen. — Bulgarifhe Zuftände. — Römi- 
ſches Stragenleben. II. — Die Wahlen im Großhäth. Heflen. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 243 — 249. 

Ing.: Der Bundestag u. der Bollverein. — Kurhefſ. Zuſtande. — Bilde auf die 
türt, Berhältniffe. — Dentwärdigteiten Karl'$ V, — Sauerbrunn bei Rohitfh.— 
Defterreih u. die deutfce — — Detkonom.polit. Brieſe aus Eng · 
fand. (II) — Bad Neubaus. — Berbäftmifie in St. Beieraburn, _ 
Shmid's „Mein Eden.” — Rom u. Varis. — Die allg. gefäichtforich. Befellichaft 
der Schweiz. — Der deutſche Juriſtentag. — Römerbad Tuͤffer. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr. 73 u. 74. 


.: D Stiygen: 8 Bald ; eiı ittelalterL. im 14. I. 
Ei Ein —X ne _ Rerknfonen u. Is ud 








Preuß. —— Hrög. von R. Haym. 10. Bd. 2. Hft. Auguſt. 
F Drprnsland  — twart MiNS politiice Schrife 
Se Berkkrolgung In ber Miiiirtane. => Bus Der Borgeläiäte per 
preuß. Derfaffung. — Bolitlihe Gorrefpondenz 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 37. 


Inb.: Das Duell ohne Waffen. — Die engl: Bolfffsiele. (Zortf.) — Die Eibin- 
fein bei Hamburg. — Correſpondenz · Nachrichten. 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Brug. Nr. 37, 
Inh.: Garibaldi auf Gaprera. — Rorbamerifan. Briefe. L — Aus dem Tagebude 
eines alten Schauſpieiers. IN. — Lirerciut u. Aunf, — Bom Büdertüd, — 
Gorrefpondenz. — Notizen. 


Blätter für literariſche Unterhaltung. Nr. 37. 

Inh.: Epifhe Dichtungen. — X. Bimmer, Mitteilungen aus dem bre&dener Are 
lv. — Aus dem Künlerleben. — A. Peters, zur Dorf- u. Voltoliteratut. — 
8,8.0.Berned, Eybel's Borlefungen üb. den Prinzen Eugen von Savoyen. — 
Hirhen- u. Sagenliteratur. — Rotigen, — Bibliographie. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 38. 
2 lofopb. lagſchatten der Gegenwart. — Altdän. Helden-Dihtung : KR: 
Sn Kot gie es ereiäaftalehee I Anklam. De But 
u ber Zar. Vermifche Sage. Em Rufie Über den Urfprung der weltl. Hert« 
(haft d. Bäpfte. — Nrrivabene'd Memoiren. — Gtatifl. rmitelungen hiuſichti. 
der Holgen der Keger ⸗ Emaneipation. — Chineſen u. Japanefen. — Mannigfaliiged. 


Europa. Nr. 38. 
.3, Der dritte Deutfhe Juriſtentag. — Bater Paſſaglia. — Frankreich in Cochin ⸗ 
2“ a. — Napoleon ? in Sie u ee in ONE auf ve engl. Ins 
duftrlebezirfe. — Handel u. Reihthum in Reuyorl. — Beocendronit. 


Königsb. Sonntagspoſt. Hreg. v. I. Rupp. Rr. 36. 
Inh.: Die freien Gemeinden vor dem Abgeordnetenhauſe. IL — Neue Brincipien 
yraft. Phüofephie. VI. — Ghanning aus E. Nenan's refigionsgefhtätiihen 
Stwien. (Foriſ.) 


Bremer Sonntagäöblatt. Red. Fr. Pleger. Nr. 35 u. 36. 

Inh.: B. 9. BWillagen, Guſtav Waſa's Iugend.t(Ch.) — 3. G. Kohl, aus 
dem Umgange u. Leben. — Rus der „Mihalie” von I. Racine. — 2, Anders, 
ein Münchner Dichterbuch. — M. Laun, zur Neberfegungs-Literatur. — Kauf 
baays Garton zur Reformation. — Literatur u. Kunfl. , 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrag. K. Gutzkow. Rr. 37. 
Inh: M, Rorden, Aegypten u. feine Byramiden. I. — B.v. ©., eine Benfim 
bei Meran, — 3.3. Beber’s „Deutihe Sibliothet · — „Die Bocke in der Mar 

lerel.“ — Berhar Sucher. — Bom Bhobertifts. — 'Reued aus der Belt. 























Die Gartenlaube. Nr. 37. 


Inh.: Sonhle Dorothea. Eine Hofgelätäte. (Fer) — Ein Leipziger Orobhaudels 
Haus. — C.Bogt, Borlefungen über nüplihe; verfannte u. verleumbete Thiere 
VL — ®. Biifchner, die neuefte Luftfahrt in Deutihland. (Schl.) — A 
Brehm, dab Mleinfte Säugethier. — Br. Gerftäder, unfere Bertretung im 
Ausland. Ein offener Brief an alle deutfhen Regierungen u. befonders an bad 
deutihe Bolt. — Blätter u, Blüthen. 


Illuſtrirtes Familienjournal. Nr. 38. 








Weſtermann's illuſtr. deutfche Monatöhefte. Nr. 72. September. 


Ind. : 8.0. Buied, die Bolin.— Heinrich Koenig. — Ed. Arnd, zur Geſchichte Ita: 
tens. (Rad 9. Reuhlin.) — R. Bölfhe, eine Sommerirtihe auf dem Maifeltt. 
— 9. Eder, die fünf! taltungen der Körperform bei verſchied, Böltern 
SH.)— Die Buanoinfeln. — Ueber einige Thiere im Regentiwarf bei London. — 
mpfloctöpfe. — Bflanzenacelimatiiationsverfuhe. — 9. Weininger, Het 
u. Schalfönareen. — editers Eınflus auf Die Bügne zu Weimar. &a @. 
@enaft.) — Das Boftwelen in England. — Boltslagen aus der Shweig: L Du 
Almend von Aegeri, mitgeth. von d. Mn — 8. Eilner, Bauernregein 
und ihre Bedeutung. — Warbe ded Warfers. — 
Luerarifches 
Deutſche Vierteljahra⸗Schrift. 25. Jahrg. 4. Ar. 100. 1. 


.: Der Hundelövertrag mit Frankreich. — Gonftitutionaligmus u. Beaudeufaat. 
— Beitrag zur — des eam Er En 





















Berliner Revue. Med. von J. v. Moerner. 30. 3b. 9. Hft. 

Inh.:, Die demofrat. Politik in der Mititär-Budgetfrage. — Die Yungirau u. vie 
Ehefrauen, oder deutſche Einheit u. deutſcher Kaifer. — Graf Bourtaieb über 
den Bund des Königthums mit der Demokratie. — Der Bentarhit üb. Defter- 
rei. IL (Sch) — Zur Seſchichte des deuiſchen Adels im vor. Zabrh. TIL — 
Bas endlich au gefagt werden fol. VIIL — Riterarifdes. — Gorreipondenzer. 


Hiſt.polit. Blätter f. d. kathol. Deutſchland. 50. Bd,4. Hft. 
"3 Briefe des alteı ET — x Figent! 
IF Den Deutihen Eitbtene == De Gräfnung. Des Sankhen" Sanbtapf urb Ki 
proteftantifhe Gonferenz zu Durlach. — Die alten u. Die neuen . — 
Die Sybilintfgen Büder in Münden. 


Die Dioskuren. Ar. 34 — 36. 


Inh.: Zur Kunftausflellung der Akademie. — Roreef onde — 
— e ſritit. —EXE 7 Album, — Funk itute u. — 
ine. 














Das Ausland. Rr. 37. 

Inb.: Der Staat Panama u, feine Bevölfenun; 
Zananarivo auf ‚Drabagabcat, — Bömifde Zufände im 3. 1861. I. — Mi- 
theilungen aus Südindien. — Das Tagebuch eines Mugsburger Tauimanus auf 
dem 16. 2 » —, Bilder aus dem Drient. — Maihine Bereitung ver 
Eis. — Reuelte Nachrichten won Livingſtone aus dem Ste kat. 


Die Natur. Hrög. von D. Wie u. 8. Müller. Rr. 38. 


Ing: B. Klinkerfues, über Die Geftalt u. Größe der Erde u. Die wictigfira 
16. Det Holnnde. => B, Wie, De neuen Rahriien Her pas Seta € 

. .— D. Ule, jen Über r 
Bogel’s nach einem Sqchreiben Werner Munzinger's. 


Aus der Heimath. Hrög. von C. A. Noßmäßler. Rx. 37. 
Ind: Aus der Tagedgefhiäte. — D. Dammer, die Kraft. — Die Robink. — 
lbfprünge, — giemere 


I. — Ein fraugöf. Boriaaheı in 








A. Röfe, noch einmal die Gtreitfrage Über Die Bidten-Mi 
Mittheüungen ıc. 





Aus der Natur. Rr. 32 — 36. 


Inp.: Die Zelle. — Die mifroftop. Präparate des Imfitwts von I u. Gem. 
in Babern bei Bern. — Die telegraph. Verbindung Europa’s mit Amımlı. — 
Bas man in Riederiindü-Indien dem Boden abgewinnt. — Das Bemer det 
Spinnen. — Temperatur der unteren Luftſchichten. — Reue Methode der Gier 
bereitung. — Die Ward ſ Sen Käften. — Dienftieilung des electt. Telegrapken 
bei Beueröbränften. — Der warme Gee auf Reujeeland. — Die Stürme deb 
—— Deeans. — Manilahanf. — Die nalen. Kanne. — Die amei · 
meerifhen Zelegraphenlinien. — Miscelen. — Literarifde Reuigfeiten. 








Zeitung d. Bereind deutfcher Eifenbahn-Berwaltungen. Nr. 73. 74. 


Inh: Die Unterbaltun, des Bahngleifes in Accord. — Ueber die Anwendu— 

@iffareigen trahlpummpe zur Wörderung des Locomotin-Bpeiie * 
Der @ibingrbberlänniiche Ganal, — Beiträge zum americanifhen Berfchröweien.— 
Rotizen Aber die Eifenbadnen in Auftralien — Breiberg-Ehemnig, 








Berzeihniß antiquarifher und Auctions: Kataloge, mitgetheilt 

vom Hrn. Univerfitätd« Broclamator H. Hartung. 
Antiquariſche Kataloge. 
Antiquarium für Literatur in Freiburg i. B. Rr. 9. 
kr, Ar in Frankfurt aM. Nr. 89. f 
Beckſche Buch. in Nördlingen. giieg- antiq. Anz. Rr. 13. 
Briffel in Münden, Rr. 14-16. 
Brodpaus in Keivätg, —A wohlfeller Bücher. Rr. 15. 
Theologie, Philoſovhie, Philologie, Linguiſtik, Pädagogik. 





Drud der Ries ſcheu Guhdrnderei (Tarl ®, Lord) in Leipzig. 


Iiterarisches Gentralblatt 


für Deutfchland. 


Ar. 39,] 





Verantworilicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarnde. 


[1862. 


Deriegt von Eduard Anenarins in Keipyig. 





Erſcheint jeden Sonnabend. 


Theologie. 

Difhinger, Dr. J. Rep. Paul, die Einheitslchre der göttlichen 
Zrinität. Nach der kirchlichen Tradition bewiefen und gegen die 
Irrlehren ſutxnent. Münden, 1862. Lentner'ſche Buchhdlg. (1 Bl., 
XLVIN, 330 ©. gr. 8.) 2 Ihlr. 6 Ser. 

Der Streit, in welden der geehrte Verfaffer verflochten ift, 
gehört zu den bemerkenswertheſten Erfheinungen der katholiſch⸗ 
tirhlichen Gegenwart. Hr. Dr. Diſchinger hat die Zrinitätslehre 
der Scholaftifer, deren Abfchüffigkeit zum Sabellianismus allerdings 
unleugbar ift, als Irrlehre bezeichnet, und ift darüber mit der Gons 
gregation deö Inder zu Rom in den ärgerlichften Gonflict gekommen. 
Zur Rechtfertigung feines über die ſcholaſtiſche Trinitätslehre gefäll⸗ 
ten Urtheild hat nun der Berfaffer das hier angezeigte fehr gelehrte 
Berk veröffentlicht. In demfelben will Hr. Dr. Difchinger die Ein. 
heitölehre der göttlichen Trinität darlegen, d. h., er will die Gründe 
dafür, „daß und wie die drei göttlichen Perfonen, die als voll 
tommene Ichheiten und einzeln und zufammen als wahrer Gott ge⸗ 
glaubt werden, wahrhaft.der Eine Gott oder die Eine Gottheit und 
göttliche Ratur find“, nach den Hauptquellen der chriftlichen Lehre in 
der Beife pofitiv erörtern und fyftematifch entwideln, daß zugleich 
die beiden Hauptirriehren, Modalismus und Zritheismus, nebft 
igren Berzweigungen widerlegt werben. Während daher der Bere 
faffer von den Scholaftitern die Lehre vertreten findet: die gött⸗ 
lihen Berfonen find an fih nichts als Relationen und an und für 
fich unlebendige Affectionen und Zufäge, die nicht wahrhaft fondern 

nur indirect wegen ihrer Berbindung mit dem göttlichen Weſen 

Gott find, fo daß von einer Untrennbarkeit der Trinität, wodurch 

die Drei Ein Bott find, nicht geredet werden kann — ftellt derfelbe 

den Saß auf: die göttlichen Perfonen find einzeln und zufammen 

Sott und die Gottheit, vollfommen ſelbſtmächtig, Selbftheiten, und 

wegen ihrer Untrennbarkeit Ein Gott. Außerdem macht es fi der 

Berfaffer noch zur Aufgabe, allerlei unbegrändete Anfchuldigungen, 

welche die Scholaftifer gegen die Väter erhoben, ba fie zugleich Die 

Kirche treffen, zurüdzumeifen. 

Hiernach will alfo der Verfaſſer in einem beftimmten Lehrpunkte 
die echte, in den kirchlichen Symbolen und in den Decreten der Con⸗ 
tilien bezeugte Tradition der Kirche gegen eine irrige Beurtheilung 
derſelben, welde fi neuerdings zu Gunften der Scholaftifer in 
Rom geltend gemacht hat, aufrecht erhalten. Indefien ift, zum rech⸗ 
ten Berftändniß diefed ganz eigenthümlich ausfehenden Vorkomm⸗ 
niſſes, doch zu beachten, daß ſich der Verfaſſer, ausweislich feines 
ſeht ausführlichen Vorwortes, in feinem ganzen inneren religidfen 
und theologiſchen Leben von der kirchlichen Auctorität des Katholi« 
ciomus bis zu einem folhen Grade emancipiert hat, daß der protes 
ſtantiſche EHrift die von dem fatholifhen Theologen dargebotene 
Bruderhand mit Freuden zu ergreifen vermag. Denn der Schluß 
des Vorwortes Tlingt genau wie ein von einem proteſtantiſchen 
Theologen an die katholiſche Kirche erlaffenes Monitorium. 

Freilich ſchließt diefes nicht aus, daB der geehrte Verfaſſer den⸗ 
noch gegenüber der Gongregation des Inder die orthodore Wahr 
heit vertheidigt, und daß berfelbe daher volltommen berechtigt war, 
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feine Arbeit dem Andenken des Athanafius und Möhler zuzueignen. 
Gegen die dogmengeſchichtlichen Darlegungen des Berfaflers, in 
denen faum irgend ein im Betracht kommender Ausſpruch eines 
Kirchenlehrers oder einer fonftigen kirchlichen Auctorität Überfehen 
worden ift, läßt fih nicht das Geringſte einwenden. Dagegen neh⸗ 
men wir in den biblifcheegegetifchen und fpeculativen Ausführungen 
des Verfaſſers Mängel wahr, welche den Werth des Buches herab: 
drüden. Derfelbe handelt z. B. von ©. 89 an fehr ‚ausführlich 
über die Begriffe Natur und Berfon, aber zu einer präcifen Beſtim⸗ 
mung dieſer Begriffe kommt es doch nicht. Ebenfo find die Ber 
fuche des Verfaſſers, die Trinitätslehre (für welche er z. B. die Stelle 
30h. 10,30 ohne Weiteres ald Grundlage betrachtet) fpeculativ 
zu conftruieren, als völlig ungenügend anzufehen. Daß Hr. Dr. 
Diſchinger hierbei die Ergebniffe der neueren proteftantifhen For⸗ 
ſchung unbeachtet gelaffen hat, if für feine eigene Forſchung jeden⸗ 
falls von Rachtheil geweſen. Außerdem ift die Menge finnftörender 
Drudfehler zu beflagen, welche den Gebrauch des fonft fo ſchätzbaren 
Buches erſchwert. 





Denkſchrift des evangelifchen Prediger-Seminariumd zu Friedberg 

“für die Jahre 1857 —61, herausgegeben von Prof. Dr. Fr. Ehr. 
W. K. Sell. Mit einer — Die reformatoriſche Theologie 
des Johann Hus, aus ſeinen Werken dargeſtellt von Dr. Kran 
Schwabe. Friedberg, 1862. Bindernagel u. Schimpff in Comm. 
(U, 319 ©, 8.) . 

Möge Niemand annehmen, diefe Denkſchrift des Friedberger 
Predigerfeminard fei nur barum gefehrieben, weil derartige Lehr- 
anftalten doch von Zeit zu Zeit etwas veröffentlichen müffen, und 
ige Inhalt könne daher nur für Wenige von Intereſſe fein. Denn 
wer dieſes Buch, deffen Lectüre wir foeben beendeten, zur Hand 
nimmt, wird in demfelben alsbald eine Anthologie der fchönften 
Erzeugniffe geiftigen, wiffenfhaftlichen Lebens erfennen und wird 
fich des Buches von Herzen freuen. 

Die Hauptarbeit, welche daffelbe enthält, ift die Abhandlung 
de3 Hrn. Dr. Schwabe über die zeformatorifche Theologie des Joh. 
Hus (6. 1 — 188). In Marer, edler und anfprechender Darftel« 
lung giebt uns hier der Berfaffer eine genaue, mit zahlreichen Er- 
cerpten aus den Quellenfchriften belegte Charakteriftit der Lehre 
Huffend von der Kirche, vom Papſtihum, von Schlüffelgewalt, 
Ablaß, von Schrift und Tradition, von den Sacramenten u. ſ. w., 
wobei den Verfaſſer inäbefondere die Abendmahlslehre des Märtys 
rers befhäftigt. Gewiffermaßen zur Rechtfertigung des Lepteren iſt 
der ſchönen Abhandlung ein Anhang unter dem Titel beigefügt: 
„Der Klerus im 14. und 15. Jahrhundert nad) Stimmen der Zeit⸗ 
genoffen.“ In gleiger Bollftändigkeit wie hier haben wir die ur« 
tundlihen Belege für den heillofen fittlihen Zuftand der Hierarchie 
in der vorreformatorifhen Zeit und für die Rothwendigfeit einer 
fundamentalen Reinigung der Kirche, wie fie durch die Reformation 
theilweife erfolgt ift, noch nirgends zufammengeftellt gefunden. 

Die zweite Abtheifung des Buches enthält „praftifhe Arbeiten 
von Lehrern und Mitgliedern des evangelifhen Predigerfeminars.” 
Diefe find: 1) ein Bortrag des Dr. Schwabe Über das beutfche 
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Kirhenlied, 2) eine Rede des Seminarlehrers Diegel, gehalten bei 
feinem Amtsantritt, 3) Rede des Dr. Sell über den Geift der Aus 
guſtana und ihrer Apologie, 4) "Vortrag des Seminarlehrers 
Diegel Über heilige Scham und falſche Scham im refigiöfen Leben, 
5) Rede des Dr. Sell über Ph. Melanchthon als Spiegel paftoraler 
Selbſtbeſchauung, 6) Vortrag des Dr. Schwabe über den Sap: 
Im NRothwendigen Eingeit, im Nichtnothwendigen Freiheit, in beis 
den Liebe, 7) Rede des Dr. Sell über Ph. J. Spener ald Kämpfer 
für evangelifhe Gereihtfame und als Mufter evangelifcher Pflicht 
treue, worauf noch drei Predigten und Borträge von Candidaten 
des Seminars folgen. Jede diefer Arbeiten, unter denen ſich namente 
lich die Über das Kichenlied und über Spener auszeichnen, wird 
jeden nad wahrer geiftiger und geiftlicher Nahrung verlangenden 
Refer in der wohlthuendften Weife anfprechen und befriedigen. 

Die dritte Abtheilung des Buches (6. 290 — 318) enthält 
chroniſtiſche Nachrichten Über die Geſchichte des Seminars in den 
Studienjahren 1857 — 1861. 





Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red. von Strad. Nr. 69 u. 70. 
Inh. n —— in Hannover. — Kirchliche Mittheilungen u. 
a0 en. 





Reue Evang. Kirchenzeitung. Hrög.von H. Neßner. Nr. 36, 
Inh.: Die dentfche Rationalbewegung u. die Kirche. — Ein americanifhes Urtheil 
über deutſche Kirdengemeinihaften In Rordamerica. — Der Broteftantismus in 
Shdamerica. — Gortefpondenzen. 


Proteſt. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Kraufe. Nr. 36. 


Inh. — über die Verſammlung des Thhringer Kirchentages. — Rachrichten. — 
eratur, 


Proteſt. Monatsblätter. Hrög. von H. Gelzer. 20. Bd. 1. Hft. Juli. 
Inh.: Borwort. — Das Geridt der Thatfahen über das zweite Minifterium Safe 
fe . L— L. M., die fogenannten niederen Seminare in Württemberg, 

em ‚oretn in Jerulafem. Erinnerungen aus dem Orient, In feifer 
Briefen, 8,1 ie Brief. — G. R., Urtheile des deutfhen Boikomundes im Sprid- 
wort. 











Geſchichte. 


Deimling, Dr. K. Wilh., Lehrer, die Leleger. Eineethnographische 
Abhandig. Leipzig, 1862. Teubner. (XI, 243 S. 8.) 1 Thlr. 20 Sgr. 
„Eine methodiſche Forſchung über die Vorgefchichte Griechen⸗ 
lands muß vor Allem mit der Unterfuhung über die nichtpelads 
gifhen Stämme und der Scheidung derfelben von den Pelasgern 
beginnen: fo erſt kann auch das Wefen diefer felbft zu einem bes 
ftimmten und ſcharf begrenzten Bilde werben.“ Mit diefen Worten 
bezeichnet der Verf. in der Einleitung zu der vorliegenden Schrift 
(S.1) treffend die Aufgabe, zu deren Löfung er durch diefe Abhand⸗ 
lung einen ebenfo wegen der Vollſtändigkeit der Zufammenftellung 
des Materials als wegen der methodifchen Behandlung deffelben 
beachtenswerthen Beitrag gegeben hat. Was zunächft die Anord- 
nung des Stoffes anlangt, fo hat der Berfaffer fein Werk in drei 
Bücher getheilt, deren erſtes, „Kleinafien“ überfehrieben, außer von 
den Lelegern und Karern, ihrem Berhältniffe zu einander und ihrer 
Verbreitung auf dem Feſtlande und den Infeln Kleinafiens, auch 
über die ältere Gefehichte der anderen Stämme Kleinaſiens handelt; 
im zweiten: „bie Zeleger in Hellas“, werden die Rachrichten Über die 
Niederlaffungen der Leleger im europäifchen Griechenland, in Lako⸗ 
nien und Meffenien („Lelegien” fagt der Verf. nach Paus. III, 1, 1), 
Triphylien (wo au die Kaukonen als lelegiſches Volk vom Verf. 
betrachtet werden), Elis, Aetolien, Lokris, Boiotien, Attila (hier 
führen hiſtoriſche wie mythiſche Spuren doch nur auf kariſche, nicht 
auf Ielegifhe Einwanderungen), Megaris, Euboia, Akarnanien, 
Reufadien und Kephallenien zufammengefellt. Leider hat es ber 
Verfaffer unterlaffen, daran einen Gefammtüberblid über den geo⸗ 
graphiſchen Charakter diefer einzelnen Gebiete anzuſchließen, wie 
ihm noch vor der Veröffentlichung dieſes Buches Kiepert gegeben 
hat in dem dem Verfaſſer unbelannt gebliebenen Auffage „über den 
Volksnamen Leleger” (Monatsberichte der Berliner Akademie vom 
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Januar 1861, ©. 114 ff.). Ueberhaupt hätte der Verfaſſer, ur 
diefe Bemerkung gleich hier anzufnäpfen, etwas mehr auf die Ar 
beiten feiner Vorgänger Rüdficht nehmen follen, wie z. B. bei ter 
Unterfuchung über die Päoner und Pelagoner (©. 85 f.) das Bus 
von Giſeke (thrakiſch⸗ pelasgiſche Stämme der Balkanhalbinſel un 
ihre Wanderungen in mythiſcher Zeit, Leipzig 1858), bei den Eröv 
terungen über die Apollinifche Religion (5. 100 ff.) die Schriften 
von A. Schönborn (Über dad Wefen Apollons und die Berbreitun; 
feines Dienftes, Berlin 1854) ſowie die Darftellung Preller's (grie 
chiſche Mythologie I, S. 182 f.), bei der Unterfuhung über die Zeit 
der Gründung von Kyrene die Abhandlung von Gottfhid (&- 
fhichte der Gründung und Blüthe des hellenifhen Staates in Kyre 
naifa, Leipzig 1858) nicht hätten unberüdfichtigt bleiben folen. 
Doch kehren wir von diefer Abſchweifung zur Ueberficht des Inhalts 
zurück. Das dritte Buch: „Gefhichte und Bedeutung der Leleger‘, 
behandelt im erften Gapitel die Religion und den Cultus der Leleget, 
wobei der Verfaffer mit Recht die Artemis, neben ihr den Apollon 
und die Diosfuren als die Hauptgottheiten des Stammes bezeichner; 
doch hätte neben diefen wohl aud die Hera genannt werden jollen, 
befonderd wegen der Zradition, welche den Lelegern und Milyern 
die Gründung des Heiligthums diefer Göttin auf Samos beilegt 
(Athen. XV, p. 6726), und aud) der Pofeidoncult dürfte nach ker 
vom Derfaffer nur beiläufig berührten Sage, die den Lelex zum 
Sohne des Pofeidon und der Libya macht (aus der auch am eheiten 
die angebliche Einwanderung der megarifchen Leleger aus Aegypten 
zu erflären fein wird), als den Lelegern urfprünglich eigen, nicht ald 
etwa erft von den Karern überfommen, zu betrachten fein. Im 
zweiten Gapitel des dritten Buches ftellt der Verfafler dann tie 
freilich fehr dürftigen Fragmente einer Gefchichte des lelegiſchen 
Stammes von feiner Einwanderung aus Afien im europäijden 
Hellas bis zu feinem Untergange zufammen. Eine dankenswerthe 
Zugabe des Buches bilden die Beilagen, fünf genealogifche Zajeln, 
welche Stammbäume der Könige von Lelegien, der Aeoliden des 
Kretheus und Salmonens, der Epeier, Lokrer und Artoler, der 
megarifchen Leleger und der lelegifchen Zeleboer enthalten. 

Nach diefer kritiſchen Ueberſicht des Inhalts der Schrift haben 
wir nur noch bei einem Punkte einen Augenblick zu verweilen: bei 
der vom Verfaſſer im erſten Capitel des erſten Buches behandelten, 
ebenſo wichtigen als ſchwierigen Frage nach dem urſprünglichen 
Verhaältniſſe der Leleger und Karer. Hier zieht der Verfaſſer aut 
ganz unzureichenden Prämiffen den übereilten Schluß, daß die alt 
Bewohner der Infeln des Ardipels bekannten Karer von den „fpir 
tern Karern des Feſtlandes“ verfchieden und vielmehr mit den un 
fprünglic in Karien heimifhen Lelegern ivdentifch feien. Karien 
nämlich fei der alte Localname der Landſchaft, welche urfprünglih 
von Relegern bewohnt gewefen fei, die ſich nach diefer ihrer Heimath 
auch Karer genannt hätten. „Als fpäter femitifhe Stämme dieſt 
Leleger in Karien unterwarfen und fi in der Landfchaft nieter- 
ließen, nahmen fie den Namen der Landfhaft an, eine häufige Ev 
ſcheinung in der alten Geſchichte. Dadurch entftand jener Gegenjat 
zwifchen den femitifhen Kariern und den älteren Einwohnern, 
welche man nun gemeinhin Leleger nannte, der Gegenfag zwiſchen 
den ſemitiſchen und lelegifchen Karern, wie wir uns jeßt genau:t 
ausdrüden können“ (S. 12). Referent weiß zwar, daß einige der 
alten Schriftſteller die Leleger als geradezu identiſch mit den Karern, 
andere ald ovvoixovs uorov xal svorgendzas, fpäter auch als 
olndrag derfelben bezeichnen, aber von einem Gegenfape zwiſchen 
femitifchen und lelegiſchen Karern ift ihm feine Spur in der Ueber: 
lieferung befannt. Dazu fommt, daß man dur die Anficht Dee 
Verfaſſers genöthigt wird, den Vollsnamen Kagss von dem Namen 
der Landſchaft Kapla herzuleiten, ftatt umgelehrt, was Doch reiht 
eigentlih ein Stüd verfehrter Welt if. Daher fann Referent in 
diefem Punkte fi den Erörterungen des Verfaffers nicht anſchlie⸗ 
Ben, fondern muß an feiner ſchon bei anderen Gelegenheiten ausge⸗ 
ſprochenen Anficht fefthalten, daß die Leleger, ein arifcher (ob illy 


riſcher, wie Kiepert in dem oben erwähnten Aufſatze vermuthet, mag 
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dahingeſtellt bleiben) Volksſtamm, die älteren Bewohner des füds 
weſtlichſten Theiled von Kleinafien, indbefondere der fpäter Karia 
genannten Landfhaft waren, welche von dem femitifhen Stamme 
der Karer theild vertrieben, theils zu Hörigen gemacht wurden, bie 
Eroberer nahmen von diefen ihren Untertbanen in Hinfiht auf 
Eitte, Sprache und Religion manderlei an, was ihnen dann eine 
eigentpfmliche Zmifchenftellung zwifchen den femitifhen und arifchen 
Bölfern gab. — Auch dem, was der Berfaffer über die Gefchichte 
der übrigen Meinafiatifhen Bolfsftämme bemerkt, Tann Referent 
nicht durchaus beiftimmen , namentlich glaubt er mit Entfchiedenheit 
der ©. 15 ausgeſprochenen Behauptung entgegentreten zu müffen, 
daß die femitifche Abftammung der fpäteren Bewohner Lykiens kei⸗ 
nem Zweifel unterliege, da ja fowohl die Sprache ald namentlich 
die Kunſt der Lykier ein entſchieden ariſches Gepräge zeigen. — 
Bei dem, mad S. 180 über die attifhe Munychia bemerkt wird, hat 
der Verfaffer überfehen, daß die Infhriften die Ramensform 
Movrexia geben. 

Obſchon wir alfo in manchen Punkten den Anfihten und Auss 
führungen des Verfaſſers entgegentreten müſſen, können wir doch 
feine Schrift als eine fehr erfreuliche Erfheinung auf dem Gebiete 
der griechifchen Geſchichts- und Sagenforfhung bezeichnen, und 
hoffen, daß auch die von ihm angefündigte Abhandlung über die 
Adäer, auf melde bereitd in dem vorliegenden Buche öfter ver» 
wiefen wird, nicht ohne Gewinn für die Wiſſenſchaft bleiben 
werde. Bu. 





Maurenbrecher, Guil., de historicis decimi seculi scripto- 
ribus qui res ab Oltone Magno gestas memoriae tradiderunt. 
Bonn, 1861. Henry u. Cohen. (74 8. 8.) 15 Sgr. 

Wo die Gefhhichte eines Zeitraums nach einer Meinen Anzahl 
gleichzeitiger Schriftfteller darzuſtellen ift, liegt die Gefahr nahe, daß 
die Auffaffung diefer Zeitgenoffen unfer Urtheil irre leite. Noch 
ſchwieriget wird die Aufgabe, wo, wie in der erften Hälfte des 10. 
Jahrhunderts, die Berichterftatter nicht völlig gleichzeitig find, fons 
dern unter dem Gindrude der inzwifchen vollgogenen gefchichtlichen 
Borgänge die nur mündlich überlieferte nächfte Vergangenheit aufs 
faffen. Der Berfaffer ift der Anfiht, daß hier bisher die nöthige 
Borficht verfäumt, daß die Geſchichte Heinrich’3 I und Otto's I zu 
ſehr unter dem Einfluffe der bereitd von der Idee des Kaiſerthums 
erfüllten Chroniften betrachtet fei. Ohne num leugnen zu wollen, 
daß einiger Grund dazu vorhanden fei, und da in den Bemerkun⸗ 
gen des Verfaſſers manches Beachtenswerthe ausgeſprochen fei, kann 
Referent ſich Doch der Befürchtung nicht erwehren, daß der Verfaſſer 
auf die noch bedenklichere Klippe gerathen fei, die alten Chroniſten 

mit vorgefaßten Meinungen zu betrachten und diefelben ihnen unters 

ſchieben zu wollen. Hr. Maurenbreder ift ganz durhdrungen von 
der v. Sybel'ſchen Auffaffung der Dttoniſchen Politik, und hat diefe 
auch in einem eigenen Auffage in der hiſtoriſchen Zeitſchrift weiter 
ausgeführt und zu begründen gefucht. Ein Hauptpuntt dabei ift die 
Bebauptung, daB Ludolf's Aufftand aus einem bewußten Wider: 
fireben gegen die Kaiſerpolitik hervorgegangen fei. Da aber fein 
alter Schriftfteller das fagt, fo wird nun verftedten Andeutungen 
nachgeſpürt. Darin, daß in Ruotgeri V. Brun. c. 17 die Rebellen 
fih damit entfchuldigen, fie hätten fih nicht der fönigligen Ma— 
jetät, fondern dem Herzog Heinrich widerfegt, daß gefagt wird, fie 
bätten jeden treuen Anhänger des Kaiferd.gehaßt, darin foll ans 
gedeutet fein, daß fie nur die Kaiferpolitif nicht wollten. Noch 
bedenflicher ift, wenn ©. 16 in der Cont. Regin. mit Benupung 
einer Handſchrift, aus der Perg nicht duas lacunas explevit, fons 
dern zweimal Zufäge berüdfichtigt hat, eine Stelle fehr ftart, auch 
gegen die Lesart eben diefer Handfhrift, verändert wird. Uber auf 
alle Weife kommt man nirgends über leife, dem Referenten nirgends 
glaubliche Andeutungen hinaus, während dod durchaus niät eins 
zuſehen ift, weshalb eine folhe Motivierung der Empörungen gegen 

Dito nicht irgendwo offen audgefprochen fein follte. Warum hätten 

denn Ruotger und Widufind, die unummunden die Rebellen reden 


laffen, gerade die weſentlichſten Gründe nur fo leife angedeutet, daß 
Niemand fie ohne Brille finden Tann? warum nicht die Gelegen⸗ 
beit benußt, um eine Idee und Politik, von welder fie begeiftert 
waren, zu vertheidigen und mit Gründen zu unterftügen? Warum, 
wenn nicht eben jene Ideen fo fehr die Welt erfüllten, daß Niemand, 
weder Otto noch Ludolf, fi ihnen entziehen konnte, und nirgend® 
ein Widerfpruc zu befämpfen war. 

Referent kann nicht umhin, in dieſer Art ber Quellenbehand- 
lung, eine größere Gefahr zu fehen, ald in der zu unvorfichtigen 
Hingabe an diefelben. Uebrigens aber verdient die gründliche 
Belefenheit und forgfältige Methode des Verfaffers alle Anerken⸗ 
mung, und auch die Ratinität der Schrift ift weit beffer, als man fie 
ſonſt in hiſtoriſchen Differtationen anzutreffen pflegt. Vorzüglich 
aber zeigt die Dispofition und Behandlung des Stoffes eine Ger 
wandtheit, welche zu den beften Erwartungen berechtigt. W. 


Köder, Frz., Jakobäa von Bayern und ihre Zeit. Acht Bücher 
niederfändifcher Geſchichte. 1. Bd. Nördlingen, 1862. Bed. (XIII, 
412 ©. 8.) 2 Tplr. 15 Sor. 


Bir erfehen aus der Dedication des Verfaſſers an König Marie 
milian II von Bayern, daß diefed Werk einem ausdrüclichen Aufs 
trage Sr. Majeftät feine Entftehung verdanft. Es handelte fi bei 
der Wahl des Stoffes einerfeitd um fpecielle Beziehungen zu dem 
Haufe Witteldbach, andererfeitd um eine paffende Unterlage zu einem 
gefhichtlichen Zeitbilde, das in der Art eines gefhichtlihen Romans 
anziehende Unterhaltung gewähren könnte. Hierzu war diefe Jacobäa 
wirflih in hohem Grade geeignet: fie ift eine der intereffanteften 
Brauengeftalten des wittelsbachiſchen Haufes, fowohl durch ihre Per 
Fönlichkeit als ihre Geſchicke zu poetifher Geftaltung gefchaffen, von 
bolländifhen Dichtern in Epos und Tragödie verwendet und doch 
noch nie wiſſenſchaftlich bearbeitet. Dazu kommt, daß gerade die 
Niederlande ein beſonders klares und reiches Bild des ſpäteren 
Mittelalters gewähren. Jacobäa, am 25. Juli 1401 als die Tochter 
des Herzogs Wilhelm von Holland und Grafen von Hennegau ge⸗ 
boren, Urenkelin des Kaiſers Ludwig des Bayern, im Glanze eines 
ritterliches Hofes erzogen, eine ſchöne lebenskräftige Jungfrau von 
mãnnlichem Verſtande, ſchon im 14. Jahre mit dem zweiten Sohne 
des Königs von Frankreich, Karl's VI, vermählt, durch den bald 
darauf erfolgten Tod des Dauphins Kronprinzeffin von Frank⸗ 
reich, aber nach furzem Aufenthalte am franzöfifchen Hofe Wittwe, 
dur den Tod ihres Vaters ald deffen einzige Tochter Erbin Hols 
lands, dadurd in die Mitte fämpfender Parteien, der Hoeld und 
Kabeljaus, geftelit, nach dem Iepten Willen des Vaters an ihren Vet⸗ 
ter Johann von Brabant, einen an Körper und Geift ſchwachen 
Knaben von 15 Jahren, verheirathet, von einem habfüchtigen Oheim, 
Johann von Bayern, gezwungen, die Regierung ihres Landes ihm 
abzutreten, ihre Heimath zu verlaffen und an der Seite eined Mans 
ned, deſſen fie fich fhämen mußte, nad) Brabant zu ziehen. Auch 
dort wird fie in neue Kämpfe verwidelt, wirft fih nun Schuß ſu⸗ 
end in die Arme des mächtigen Herzogs von Gloceſter, heirathet 
ihn nach dem Tode Johann's von Brabant, fieht fih aber bald in 
ihrem Bertrauen bitter getäufcht, wird von einem fänderfüchtigen 
ungrogmüthigen Verwandten, Philipp von Burgund, gezwungen, 
auf die Regierung ihrer Erbfande zu verzichten und fi mit dem 
bloßen Zitel einer Gräfin von Holland und einer Asfindungsfumme 
zu begnügen. In diefer neuen Bedrängniß bietet ihr ein holländis 
fcher Edelmann, der früher auf Seite ihrer heftigften Gegner geftans 
den hatte, Herz und Hand an, fie ergreift mit Freuden die rettende 
Hand, aber der hartherzige Philipp von Burgund hört nicht auf, 
die arme Frau zu bedrängen, er entfept ihren Gemahl feiner Statt 
balterei, bedroht ihn mit dem Tode, und Jacobäa, um dad Leben 
ihres Gemahls zu retten, verzichtet nun auf alle Anſprüche und 
Rechte, ſtirbt aber nach einigen Jahren vor Gram über ihr traurigeö 
Geſchick. Diefe Gefchichte hat nun Löher mit dem ihm eigenen Tas 
Iente der Darftellung nach den Quellen bearbeitet und mit den 
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eulturgeſchichtlichen Beziehungen, die in dem Gegenftande felbft und 
in deſſen Umgebung lagen, zu einem farben» und geftalfenteihen 
Zeitbilde abgerundet. 

Der vorliegende erfte Band enthält von den acht Büchern nies 
verländifcher Gefchichte, in welche der Verfaffer feine Arbeit abge 
theilt hat, drei. Das erfte fehildert und Holland und die politifhen 
Varteien bed Landes im Mittelalter, die Entftehung des Lehnsflantes, 
den Gegenfaß des Städtewefens, die Blüthe der holländifchen Städte, 
die Entftehung der Parteien, befonders der Hoeks und Kabeljaus. 
Das zweite Buch handelt von der Herrfchaft der Wittelsbacher in 
den Niederlanden, der ritterlichen Gefelifähaft, der Erziehung und 
dem Jugendieben Jacobäa’s und ihrem Aufenthalte am franzöfifchen 
Hofe. Das dritte Buch fehildert und die Kämpfe, in die fie nach 
dem Tode ihres erſten Gemahls und ihres Vaters verwidelt wurde, 
bis zu ihrer Vertreibung aus der Heimath durch den böfen Oheim. 
Die Darftellung iR von allem gelehrten Apparate frei gehalten, 
dagegen giebt ein Anhang das Verzeichniß der Quellen, der benutz⸗ 
ten Riteratur, erklärende Roten und Nachweiſungen. Ein zweiter 
Band foll noch im Laufe diefes Jahres erfcheinen und das Ganze 
zum Abfchluffe bringen. Das Werk ift ein fehr intereffanter Beitrag 
zur mittelalterlihen Culturgeſchichte und verdient allen Freunden 
geſchichtlicher Lectüre angelegentlih empfohlen zu werben. Kl. 





Sänder- und Bölkerkunde. 


Bogel, Hil., Geographie für Schule und Haus mit befonderer 
Berüdfihtigung des Kaiſerthums Defterreih. Mit 58 Karten und 
andern graphiſchen Darftellungen. Brünn, 1862. Winiker. (VII, 
458 ©. Lex.⸗8.) 1 Thir. a 

Reben der befonderen Berüdfichtigung des Öfterreichifchen Kaifers 
ſtaates ſoll laut der Borrede eine ausführliche Behandlung der phy⸗ 
fiſch⸗ geographiſchen und „etnographifhen“ Partie das vorliegende 

Lehrbuch auszeichnen. „ES fhien einmal Zeit, die ftiefmütterfiche 

Behandlung diefer Theile des geographifchen Unterrichtes aufzugeben 

und ihnen die verdiente Berückſichtigung zu Theil werden zu laſſen.“ 

Bei der Aufmerkfamteit, welche nun ſchon feit geraumer Zeit diefem 

heile der Erdkunde geſchenkt ift, haben diefe Worte mindefteng 

etwas Befremdended, zumal da, etwa das Gapitel von den Lufter⸗ 
f&heinungen S. 173—179 ausgenommen, wir die erwähnte Partie 
gar nicht befonderd ausführlich gefehildert finden. Weiter bilden 

58 eingedrudte Karten eine befondere Zugabe des Buches. „Denn 

obwohl gegenwärtig eine Menge zum Theil recht guter Atlanten 

vorhanden ift, fo bietet Doch feiner eine fo genaue Uebereinftimmung 
mit dem Zerte und eine fo leichte und unmittelbare Anfchauung, wie 
ein Lehrbuch, worin fih Tert und Bild gegenfeitig ergänzen.“ Der 

Berfaffer regt eine pädagogifch wichtige Frage an. Gewiß find 

eingedrudte Profile und lineare Darftellungen der Gebirgäfyfteme 

u. f. w., wie fie 3. B. in dem Lehrbuche von Seydlig gegeben find, 

fehr inftructiv; weiter ausgeführte orographifche und topographifche 

Karten möchten wir weniger empfehlen. Die Karten bei Bogel 

(übrigens durchaus nicht „ber erfte typographifche Verſuch diefer 

Art“) find doch zum größten Theil fehr undeutlih und menig 

geeignet, eine lichtvolle Anfhauung der Bodenfiguration zu 

unterftägen. Bei einer Ueberarbeitung dürfte der ſtrebſame Ver⸗ 
faſſer Manches zu berichtigen finden. Wir heben nur Einzelnes 
hervor. ©. 25 Arktur im Großen oder Meinen Bär. ©. 86 die 

Stade, ein Nebenfluß der Elbe, flatt der Schwinge. ©. 286 ift 

Anhalt ⸗ Deſſau⸗Cothen zu 28, S. 287 zu 32 D.,Meilen veranfchlagt, 

Anhalt» Bernburg auf den beiden Seiten zu 15 und 16 Q.⸗M. 

©. 292: „Die Bevölkerung (Medlenburgs) ift mehr Stadt« als 

Landbevölkerung (3) : 1), während es font umgefehrt iſt.“ Danach 

möffen von den 543000 Medlenburgern 415235 in den Städten 

wohnen. — Die Zahl der Drudfehler ift überaus groß. Diele, 
wie 3. B. Perne und Siwine ald Ddermündungen, find angegeben, 


viele, wie 5. B. die Stredenig, die Jorge bei Rordhaufen, nict, di 
falfhe Schreibweife Euenga könnte endlich aus den Lehrbüchern ver 
ſchwinden. — Der Preis des Buches ift billig gefellt. 


Goehlert, J. Vinc., die Karaiten und Mennoniten in Gal- 
zien. Wien, 1862. Gerold’s Sohn in Comm. (15 8. gr. 8.) 3 Ser. 
Die Abhandlung bietet einen ganz intereffanten Beitrag zu m 
Statiftit der religiöfen Belenntniffe in Defterreih. Die Karaitn 
find in beftändiger Abnahme: 1774 zählte man 350 Seelen, 181: 
51 Familien, 1858 40 Familien. Dagegen hat fid die Zahl da 





Mennoniten, bei ihrer Anfiedelung 1734 130 Seelen, 1851 uf | 


323 gefteigert. Völlige Militärbefreiung ift ihnen 1789, 1812 un 


1859 zugefihert, und fogar eine Reluitiondtaze, die fidh die Mena | 


niten felbft auferlegt hatten, 1822 erfaffen. Die Maßnahmen ar 
derer, und zwar proteftantifcher Regierungen, bilden zu folder fit 
ralität einen nicht erfreulichen Gegenſatz. R 


a r allg. Erdkunde. Hrsg. von W. Koner. R. F. 13.8. 
1. Hft. Juli. 

Inh: Meinide, Burkes Reife dur das centrafe Auftralien. — H.Bartt. Dr. 
Aug. Betermann’s vermeintliche Ehrenrettung Du Ghaillu‘d. — C Hüter 
über die Lage von Yaefivpo in Hispania Baelic. — Brief des hm. At. 
Beurmann an Hrn. Dr. 9. Barth. — B. Koner, Paraguay. (mit Kart) 
Sri Dr. D. Livingftone's an Dr, 9. Barihh. — Pen. — Rau 

eratur. 


Mittheilungen aus 3. Berthes’ geograph. Anftalt über wichtige aıt 
Erforfchungen zc., von A. Betermann. 8. Hft. Auguft. 
Inh.: Krank T. Gregory's Reife in RB.-Auftralien, Mai bis Oftober 1861. im 
Karte.) — Dr. Theod. Kotſchyſs Beife nah Cypern u. Kleinafien, 1859. J. Ahth. 
Gypern. — Beograph. Notizen. — Geograph. Literatur. 





Medirin. 

Hennig, Dr. C., der Katarrh der inneren weiblichen 6*- 
schlechtstheile. Mit 6 Kpfrtaff. nach Originalien von (.Hennis. 
Leipzig, 1862. Engelmann. (VIII, 136 S. gr. 4.) 4 Thlr. 20Sgr. 

Ueber ein Buch, deffen Werth, wie deö vorliegenden, in der Rang 
der mühfamften Detailforfhungen beruht, ift es ſchwer in utzu 

Worten ein Urtheil abzugeben, Um ſachgemäß die eingelnen dach 

zu prüfen, gebricht e3 an Raum und Beit. Bor allen Bingen wii 

die Überaud große Sorgfalt, mit der der Verfaffer das ihm zu Or 
bote fiehende Material verwerthet hat, anerfannt werden, Dad But 
ift reich an intereffanten Einzelbeobachtungen, obwohl diefe Kite 
haltigkeit manchmal der Ueberficht Eintrag thut. Ob die Aatififden 

Schlüffe fi) bei größeren Zahlen nicht wefentlich anders gefaltn 

tönnten, wird dem Berfaffer felbft nicht entgangen fein und er Kb 

felben daher feine abfolute Bedeutung beifegen. Im erften Zhik 
werden einige anatomifch-phpfiologifhe Verhältniffe der Cikitt 

Gebärmutter und Scheide beſprochen, dann geht der Verfakt Mt 

Pathologie des Katarrhs diefer Theile ausführlich über und dunkel 

in weiteren Gapiteln Diagnofe, Prognofe und Zperapie deſeben 

ab. Befonders das letzte Capitei zeigt die bedeutende Erfahrung af 
diefem in der Brivatpraris fo ſchwierigen Gebiete und if weibl 
zweckmäßigen Rathſchlägen. Ob die vom Verf. angegebene Pump, 
um den Schleimpfropf aus dem Mutterhalscanale zu entfernen, til 
wirklich notwendige Inftrument für den Oynäfologen werden wird, 
moͤchte wohl zu bezweifeln fein. Im Anhange wird in Borm end 
kurzen, mehr Ratiftifchen Berichts eine Ueberſicht über eine Reihe vok 
gynãkologiſchen Fällen aus der Praxis gegeben. Die äußert merthe 
vollen Krankengeſchichten am Schluffe des Wertes, die bie Grund: 
lage des Ganzen bilden, find für das Studium durch die gebraudtet 

Abkürzungen fehr erfihwert. Die Kupfertafeln und die übrige Au⸗ 

ſtattung find vorzůglich. A. 6 

Brinton, Will., die Krankheiten des Magens. Nebst einer 
anatomisch-physiologischen Einleitung. Aus d. Engl. übers. von 
Dr. H.0.Bauer. Mit 10 Holzschn. im Text. Würzburg, 166° 
Stahel. (IV, 290 8. gr.8.) 1 Thlr. 18 Sgr. 

Eine auf zahlreichen felbftändigen Erfahrungen und gran 

Literaturkenntniß beruhende monographifde Arbeit, deren Borzüge 
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befonders in ben fehr eingehenden kritifchen Erörterungen der Symp⸗ 
tome und ben forgfältigen pathologifhranatomifhen Schilderungen 
liegen. Der numeriſchen Methode widmet der Berfaffer eine uns 
gewöhnliche Aufmerkfamteit, wie eine ſolche ihrer wirklichen Bedeu⸗ 
tung nicht zukommt. Die Therapie ift fehr umftändlih und im All⸗ 
gemeinen gut dargeftellt, obſchon man manchen therapeutifchen Illu 
fionen begegnet. Die Angaben über das leichte Erfcheinen von 
Jodismus fhon nah Anwendung kleinerer Gaben Jodkaliums und 
das Auftreten von Delirien und felbft Manie nach dem Mißbrauche 
größerer Gaben fiehen mit den Erfahrungen deutfcher zuverläffiger 
Beobachter im Ärgften Widerſpruche. Die Darftiellung im Ganzen 
leidet an einer oft ermüdenden Breite und Weitfchweifigfeit, die für 
die fonft gute Ueberfegung reiche Gelegenheit darbot, durch Kür⸗ 
zungen die Arbeit angenehmer zu machen. — Die erfte Borlefung 
behandelt die Symptome der Magenkranfheiten im Allgemeinen, die 
zweite die Unterfuchung bed Magens im Leihname und die Magens 
entzündung, die dritte Die Magengefchtwüre, die vierte den Magenkrebs, 
die fünfte die cirrhotifhe Entzündung oder plaftifche Linitis des 
Magens; die fuppurative Linitis; Gefhwiülfte, Hypertrophie; 
Atrophie; Erweiterung dur Verſchließung, Zerftörung, Beeinträch⸗ 
tigung der Musfelhaut, Lähmung; die fecundären Entzündungen ; 
die legte Borlefung die Dyspepfie, ein für den praktifchen Arzt fehr 
willtommenes Gapitel mit zahlreichen beherzigenswerthen Winfen. 
Die anatomiſch⸗phyſiologiſche Einleitung if einfach, Mar, brauchbar, 
ohne wichtiges Neues zu enthalten. — Ausfattung lobenswerth, 
nur einzelne Holzſchnitte hätten fauberer ausgeführt werden koͤnnen. 





Krahmer, Prof. Dr. L, ärztliche Heilmittellehre oder Darstel- 
lung der in medizinischen Kuranstalten zur Anwendung ge- 
brachten Heil- und der offizinellen Arzneinittel nach Eigen- 
schaften, Wirkungen und Anwendungsweisen. III. Abth.: Die 
pharmazeutischen Arzneimittel. Cl. I— VIII u. Register. Halle, 
1561. Pfeffer. (VI, S. 641 —1266. Lex.-8.) 3 Thlr. 1 Sgr. 


Es lohnt fi der Mühe, auf das von und bereits in Rr. 37 
Jahrg. 1859 und Nr. 31 Jahrg. 1860 befprochene Wert jept, 
nachdem es vollendet ift, einen Rüdblid zu werfen, — Die Bedeu⸗ 
tung des Buches liegt, um es furz auszudrüden, in feinem durch⸗ 
gehends tüchtigen und felbftändigen Charafter, den es gegenüber der 
Fluth von Arzneimittellehren an fich trägt; es thut Einem ordentlich 
wohl, einmal etwas Anderes zu hören zu befommen, als was fih 
wie eine ewige Krankheit von einem Werke zum andern, aus einer 
Pharmakologie in die andere fortfchleppt. Der Standpunft, von 
dem das Ganze bearbeitet, ift der vorwiegend praftifche, freilich nicht 
in der Weiſe, was man darunter vielfach verftcht, fondern ein durch 
fireng wiflenfchaftliche Bildung und Kritik ſich außzeichnender. Zahl⸗ 
reiche, trefflihe Beobachtungen und Winfe kennzeichnen den vorur⸗ 
tbeildfreien Beobachter und werden den angehenden Praktikern um 
fo willfommener fein, als diefelben in den anderen pharmatologiichen 
Schriften nichts oder nur wenig davon finden. So praftifch wie 
der Inhalt, ebenfo praktiſch und überfichtlich ift die Einrichtung. 
Gleiches können wir nicht immer von der Schreibmweife fagen, bie 
oft etwas Schwerfälliges oder doch Schwerverftändliches hat. Krah⸗ 
mer folgte einem fogenannten phyſiologiſchen Syſteme, „da er die 
pofitiven Arzneiwirtungen in ſolchen Erſcheinungen aufjufinden 
und an ihnen zur Anerkenntniß zu bringen verfucht, die im Iebenden 
Körper eine Verbindung zwifchen chemiſchen Eigenfchaften der Arz⸗ 
neiftoffe und felbftbewußtem Verhalten der Kranken bilden,” konnte 
fich jedoch hierbei nicht verhehlen, „daß jene Mittelglieder zwifchen 
dem Chemismus der Arznei und dem perfönlichen Befinden größten 
teils viel zu unbekannt, viel zu zweideutig in ihren Bedingungen 
wie in ihren Folgen find, um überall eine Mare Einfiht in ihre 
Beziehungen im einzelnen Balle zu geftatten.“ Praftifche Motive 
beftimmten den Berfaffer vielfach auch hinfichtlich der Unterbringung 
eines Mitteld in dieſer oder jener Claſſe; welche Beweggründe ihn 
aber bewogen haben mögen, die Pigmenta unter den torifhen 
Mitteln mit abzuhandeln, ift dem Referenten unklar geblieben. Die 
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tein chemiſchen Eigenſchaften, wie die therapentifhen Indicationen 
für Anwendung der Arzneien behandelt Krahmer mit gutem Grunde 
weniger ausführlih, und es ift fo Vieles von jenem müßigen 
Geſchwätze — denn als foldes erfennt man es in der Praxis nur 
zu bald — weggefallen, was die Hälfte unferer pharmakologiſchen 
Werke füllt. — Ein guter Humor und gerehtfertigter Sarkasmus 
mindert vielfach die im Stoffe liegende Monotonie. — Ganz 
gwetmäßig ift die im zweiten Hefte gegebene ſyſtematiſche Ucberficht 
der einfachen und gemifchten Arzneimittel, wie ſolche in die Phar- 
maeopoea Borussica, Badensis, Hannoverana, Würtember- 
gensis, Slesvico-Holsatica, Hassiae Electoralis, Saxonica, Au- 
siriaca, Bavarica, in den Codex Medicamentorius Hamburgensis 


und in die Londoner, Dubliner und Edinburgher Pharmasopda 


aufgenommen find, an die fih der Verfaſſer auch bei der Befpre- 
hung der Mittel ausſchließlich hält. Referent kann den. Nupen 
gerade diefer Einrichtung aus Erfahrung beftätigen. In den erften 
Teilen der fpeciellen Arzneimittellehre ift bei den Dofenbeftim« 
mungen, die durchgehends mit großer Genauigkeit die betreffenden 
Vorfhriften der verfehiedenen Phatmakopöen enthalten, neben dem 
Medicinalgewichte auch das neue Landesgewicht angegeben, was 
fpäterhin wieder unterblieben ift. — Zu bedauern ift, daß der Vers 
faffer in den legten Abſchnitten des Werkes, namentlich bei den une 
organifchen Heilmitteln, die Literatur nicht wie bei den früheren 
Claſſen mitgetheilt. Der hierzu erforderliche Raum läßt fih bei 
einer neuen Auflage, die wir dem Werfe recht bald wünſchen, leicht 
dadurch gewinnen, daß die Zufammenfegung zahlreicher unwichtiger 
Präparate bei der fpeciellen Darftellung nicht wiederholt wird. — 
Indem wir das treffliche Bud) nochmals der eingehendften Beachtung 
empfehlen, können wir nicht umhin, auch die Austattung lobend 
anzuerkennen. 





Deutfche Klinik. Hrög. von A. Goſchen. Nr. 34 u. 35, 


Inh.: 3. Bierbaum, fin. Beobahtungen von Intermittens larvata u. perniciosa 
bei Erwacienen, (Bortf.) — Th. Glemens, die angewandte Heileleftrieität. (VI. 
Fort.) — © 9.v. Heidfer, die Minerafmworbäder als Hauptmittel u. Reben. 
mittel bei dem gleidyelt. Bebrande von Befundbrunnen u. anderen mineral. 
Bädern. — I. ft oppe, erperimentelle Bergiftungen durch Kochſalz, mit befond. 
Berädjichtigung der byperämieerzeugenden Wirkung biefee Salze. (Borif.) — 
Stifft, die hron. Pharungitis. — Rörig, Über einige fälle von retroperito⸗ 
näafen u. ertrapfeurafen Abiechien. — Küchler, Mittheifungen aus dem Ma- 
tbilden-Sandfranfenhaufe und der Augenheilanftalt zu Darmftadt. (Bortl,) — 
mac: — Berfonalien. — Geuitleten: I. Beer, das Hebammenmwefen im 

ittelalter. 


Schweijzeriſche Zeitfehrift f. Heilkunde. Hrög. unter Mitwirkung ſchwei⸗ 
zerlicher Aerzte u. ärztl. Gefellichaften von A. Biermer, M. Schiff 
wa. 1.2. 1.0.2. 6ft. Bern, Daly. 


Imp.: M. Schiff, fiber das Berhältniß der Leber-Lirculation zur Battenbibbung. = 
R. Billroth, Mittheilungen aus dem hrher Tantonsſpital: Zur Gafuifif 
Demme, Mittheitungen aus der hirurg. Klinik 
60. Rud. Demme, Beiträge zur 





der fremden Körer, — Herm. 
meines Baters, umfafiend die I. 1895 — 60. — n 
Anatomie u. Diagnoſtik der Myocarditis. A. Biermer, caſuiſt. Mintheilün ⸗ 
nen aus der medlein. Klinik des Infelſpitales 1. Ueber Syphilis der Leber u. 
Milz. — Kleinere Mittbeilungen u. prakt. Rotigen. — Referate u. Arititen. — 
Berfanpnun ven Arztl. Bereine. — Deffentl. Medicinalangeiegenheiten u. Berufs. 
fragen. — Perfonalien, Medieinathronit, Correſpondenzen 2c. 


[I 
Deutſche Zeitſchrift für die Staatsarzneikunde zc., hrsg. von P. I. 

Schneider u. N. F. 19.8. 2. Hft. 

Inh.: Eimer, Über die heutigen Aufgaben unferer Staatsarzneifunde, der gerihtl. 
Mediein u. der mebiein. Polizei. — W E.v. aber, über dic Sterblichkeit der 
Kinder im erften Lebensjahre, — Sernh. Mitter, vn Audmittelung der _Blut« 
Aleden im Allgemeinen u. in_einem fpeciellen falle insbe. — 3. Mair. Seibft- 
mord durch Verbrennen im Dfen. Melancholıa cum Swupore,. — 3.9.Shür 
maper, and dem Berichtöjaafe. — Stautsärztl. Miscellen. — Literatur u. Kritik. 
— Dienft-Radrihten. 


Bierteljahresfchrift f. wiſſenſchaftl. Veterinärkunde. Red.: Müller 
u. — 18. Bd. 1. Hft. 








Inh.: Bericht Über das Wiener k.k. Thlerargnei-Inftitut für dad Studien. 1860 — 

64. (Schl.) — H. Klingan, traumatifher Starrframpf. Heilung eines angeb. 
doppelten Leiftenbruhe, — Gierer, Pr Drebfranfheit bed Rindviehes. — 
Bwidl, tbierärztl, Mittheilungen. — Kopatfhed, Beldreibung eine zu eir 
nem Bettritte verwendeten Pferdes. — Analecten. 


mn rt — — — 
Oeſterreich. Zeitſchrift für Pharmacie. 16. Jahrg. Nr. 15 u. 16. 
Inh. : Augem. pharmacent, Angelegenheiten. — Ueber Bredmeinftein. — Reinigung 
des fAwefelfauren KRupferorydes von einem Cifengehalte. — Das Hofihe Malg- 
extract. — Pharmaceut. Tehnit. — Brampigtienpuber, — Cortex Styracis. — 
Bildung von Amelfen- u. Blaufäure in der Anocenkohle. — Berfäl ung des 
Semen Sinapis mit Semen Erucae sativae. — Eine neue Bteaction des Bera- 
trin. — Bewinnungreinen Silbers. — Die Emfer Paſtillen. — Literatur. — Rotizen. 
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Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaſt. 


Martin, Dr. Chriſtoph, Lehrbuch des deutſchen gemeinen bürger⸗ 
lichen Proceſſes. Herausgegeben nach deſſen Tode von ſeinem 
Sohne Dr. Theod. Martin. 13. verb. Aufl, Leipzig u. Heidelberg, 
1862. C. F. Binter. (LII, 718 S. gr. 8.) 1 Thr. 4 Ser. 

Ein Bud, welches 1837 zulegt erfchienen ift, nach dem Tote 
des Verfaſſers herauszugeben ohne eine Ueberarbeitung, das ift in 
der That bei dem ſchnellen Gange, den in manchen Fragen die Wiſſen⸗ 
ſchaft genommen, eine gewagte Aufgabe. Der Herausgeber hat ſich 
das Bedentliche daran auch nicht verhehlt, fpricht es vielmehr offen 
in der Vorrede aus; weil aber die Verhandlungen mit namhaften 
Gelehrten wegen einer Ueberarbeitung furz vor dem Refultate ſich 
zerſchlugen und andererſeits des Öfteren an den Herausgeber der 
Wunſch gelangte, eine neue Ausgabe des Lehrbuchs zu haben, fo hat 
der Sohn ſich bewegen laſſen, das Werk feines Vaters mit einigen 
unbedeutenden Veränderungen eigentlich nur ftiliftifher Art unter 
Nachtragung der inzwifchen erſchienenen Literatur wieder dem Pubs 
licum vorzulegen. 3 

Aufrichtig geftanden, wir hätten nicht geglaubt, daß dazu ein 
Bedürfnig vorhanten wäre. Denn wenn auch das Wepell’fche Lehr⸗ 
buch fein Buch zum Lernen, geſchweige für den Praftifer ift, fo 
hatten wir und doch gewöhnt, dad Werk von Bayer für dad Evan- 
gelium der Praftifer zu halten; wahrlich nicht ohne Widerſtreben, 
angeſichts der mannigfachen Unficherheiten und Oberflächlichkeiten, 
an denen dad Buch leidet. Haben wir und darin geirrt — und 
wir find gern bereit, e8 dem Herauögeber zu glauben — fo ift der 
Irrthum für uns felbft ein erfreulicher. 

Das Bud) ift demnach Hauptfächlich für den Praftifer und Etu- 
dierenden berechnet und im gewiſſem Sinne auch wohl berechtigt. 
Denn der in die Augen fpringende Uebelftand, daß die ganze hiſto⸗ 
riſche Entwidlung für Martin alle Zeit etwas Bernerliegendes war, 
daß auch in diefer unferer jegigen Auflage die Quellen ohne Sich⸗ 
tung und Kritif verwandt find, Liefer Uebelftand verliert feine 
hauptſachliche Einwirkung, wenn wir ihm einen der heutigen Stufe 
wiſſenſchaftlicher Bildung entfprechenden mündlichen Vortrag zur 
Seite ftellen oder vorausſchicken. 

Mißlicher ſcheint und zu fein, daß der Martin fo mannigfach 
vorgemorfene Schematismus den Wettlampf eingehen foll mit der 
größeren Leichtigkeit und Eleganz der neueren Schriften von Bayer 
und Wepell. Hier, glauben wir, hätte der Herausgeber ganz anders 
eingreifen follen, wenn er dem Buche einen guten Weg bahnen 
wollte. Gewiß find feine Gründe anzuerkennen, aus denen er fih 
zu einer Ueberarbeitung im eigentlichen Sinne nicht bereit fühlte; 
aber felbft innerhalb diefer Grenzen hätte, durch bloße Vertilgung 
der zahlreichen Unterbrechungen im Paragraphenterte felber, ohne 
jede materielle Aenderung, mit einiger Mühe dem Bude ein eins 
ſchmeichelnderes Aeußere im beften Sinne gegeben werden fünnen. 

Im Uebrigen ift Martin’d Stellung zum Givilproceffe und feine 
langjährigen Berdienfte um deflen Studium von feiner rein ratio 
nellen Seite zu befannt, als daß wir hier davon zu reden hätten, 
Erwähnen wollen wir nur noch, daß der Lefer einige gewiß will- 
tommene biographifche Notizen über den Verfaffer dem Werke vors 
angefhidt findet. — Die Ausftattung verdient befonderes Lob, 


Syo, Karl de, Landger.R., das die Kirchen⸗Fabriken betreffende 
Decret vom 30. December 1809. Weberfept und unter Berückſich⸗ 
tigung der darauf bestgtüchen vreußifchen Gefege erläntert. Köln, 
1861; Du Mont-Schauberg. (VII, 276 S. gr. 8.) 1 Thlr. 10 Sgr. 


Durch feine Mitgliedſchaft in einem Kirchenvorftande wurde der 
Verfaſſer diefer Schrift oft veranlaßt, fi mit den das kirchliche 
Verwaltungsrecht der preußifchen Rheinprovinz des linken Rheins 
ufers betreffenden Decreten vom 30. December 1809 und 6. Novem⸗ 
ber 1813 genauer zu beſchäftigen. Auf den gegen ihn audgefpror 
chenen Wunſch entſchloß er ſich daher zu einer Arbeit, in welcher er 


"mit Gründen zu begegnen. 


zu den einzelnen Paragraphen des Decrets von 1809 bie fpätern 
franzöſiſchen und preußifhen Geſetze und Entſcheidungen der & 
hörden hihzufügt, fowie diejenigen Veränderungen in Betrachtun 
zieht, welche durch die preußiſche Verfaſſungsurkunde veranlakt 
worden find. 

Hr. de Syo hat fi durch die Veröffentlichung dieſes Berld 
ein wahres Verdienst zunähft um bie Kirchenvorftände der ofrki- 
niſchen Gebiete felbft erworben und zwar nicht nur für Preuß, 
fondern auch Rheinbayern und Rheinheſſen, fodann aber allgemein 
um Jeden, welder ſich mit dem Kirchenrecht Frankreichs und ie 
Länder befchäftigt, welche bis 1814 unter franzöfiſcher Herridaft 
fanden und zum Theil noch gegenwärtig ſich des von derfelben ein 
geführten Rechts bedienen. Das Material hat berfelbe, ſoweit mir 
«8 zu beurtheifen vermögen, forgfältig und vollftändig zu Ratk 
gezogen, aud) die Literatur (die Werfe von Hermens, Affte, Gartt, 
Champeaur, Vuillefroy u. A.) nicht unbenupt gelaffen. Richt Bili 
gen fönnen wir es aber, daß der Verfaſſer es unterlaffen hat, dat 
franzöſiſche Original des Decrets in extenso mitzutheilen, und daj 
ex ſich darauf beſchränkt hat, nur hie und ba in dubio auf dafielbe 
hinzumeifen; ebenfo wenig fönnen wir es gut beißen, daß er nicht 
für die von ihm benupten Erlaffe der Behörden die Quelle nadmit 
(vorzugsmeife hat Hermend’ Sammlung das Material bargebetn) 
um, wo des Verfaſſers Eytracte nicht genügen, fofort die ganıt 
Verordnung u. f. w. nachfehen zu fönnen. Auch müffen mir on 
der Form die große Breite rügen, obwohl wir zur Entfäulbigung 
die Rüdfihtnahme auf die zum Theil fehr einfachen Mitglieder da 
Kirhenvorftände wohl gelten laffen dürften. Die Methode det Bu. 
if zweckmäßig, auch billigen wir die Berüdfihtigung ber fpätenen 
franzöfifchen Legislation, wo diefelbe auch nicht von unmittelbaren 
Einfluffe auf das Verfändnig und die Anwendung des Deere In 
den Rheinlanden ift, da, abgefehen von dem theoretiſchen Intereft, 
die Möglichkeit, de lege lerenda darauf zurüdzutommen, die Lennt⸗ 
nißnahme wünfchenswerth macht. Ja in fofern könnt diehlbe 
fogar einem praftifchen Zwecke dienen, als die @efepgebung ühtt 
manche Gegenftände ſtillſchweigend hinweggeht und der Inhen dt 
fremden Erlaſſe als zwedmäßig von den Kirchenvorſtänden autone. 
mifch benugt werden könnte. Der Verfaffer fagt zum Artikel " 
©. 27 nad Anführung einer föniglihen Verordnung von 192, 
eines Gutachtens von 1333 und eines Beſchluſſes des Staatirant 
von 1539 ganz richtig: „Gelten alle diefe Verordnungen BR. 
nur für Frantreich und find daher für die außerfrangaffden Sir 
der, in welchen das Decret vom 30. December 1809 noch Erftpk 
kraft hat, nicht unbedingt maßgebend, fo verdienen fie doch injitr! 
Berüdfihtigung, ald fie Rreitige Punkte theils declaratorifä, Wil 
im Wege der Interpretation nad} dem Geifte des Detrets ent! 
haben“ u. f. w. 

Ueberall erfennt man die juriſtiſche Einficht und die eiße al 
tifche Erfahrung des Verfaffers, aus welcher heraus audh dichad 
Volſchlage gemacht werden, wie fie dem Bebücfniffe entſpurten 
Auf die in Folge der Berfaffungsurkundeeingetretenen Modificatienu 
wird gebührende Rüdficht genommen und dabei nicht verabjäuml 
wo e8 erforderlich ſcheim, der Auffaffung der vorgefepten Dehenn 
So ©. 12. 13 in Bezug auf die Bil: 
dung des Kirchenraths, gegenüber dem Miniſterial · Keſcripte pen 
23. Juni 1960 (S. 252), wo der Berfaffer fic) nach unferer Rr' 
nung ganz im Rechte befindet, vergl. auch ©. 17 A 2 nen 
Der Berfafer weiß aber auch Maß zu halten, und der unbegrin 
deten Bezugnahme auf die Verfaſſung entgegenzutreten, wie &.! , 
beim Art. 90, indem bie darin dem öffentlichen Miniferium 1 
geftandene Befugniß vefp. Verpflichtung, unter Umftänden den w n 
nungspflichtigen Kirchenrendanten bei den Gerichten erfter hr 
zu verfolgen, Durch Art, 15 der Berfaffung nicht aufgehoben Mi 
diefes Verfahren nicht in einem Aufſichtsrechte der Staaligen 
feinen Grund hat, fondern nur der Kirche einen beſonderen rn 
in der Erhaltung und Berfolgung ihrer Rechte verleien in 
fehe aud das Erkenntniß des Appelipofes zu Köln vom 12. 
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vember 1861, im Archiv für dad Criminalrecht der preuß. Rheinpro⸗ 
vinz, Bd. 56, Hft. 3, ©. 132 f.). 





Bollmann, Karl, Ideen zu einem Reihöbunde. Hamburg, 1862. 
Richter. (48 ©. 8.) 74, Ser. 

Die Idee ift eine in 14 kurzen Paragraphen erſchöpfte Auffor- 
terung an die deutſchen Klein» und Mittelftaaten, fih zu einem 
Reichsbunde mit einem Directorium an der Spike zu vereinigen, 
damit ihre Souveränität und felbftändige Action ſowohl gegenüber 
Preußen ald Defterreih gewahrt bleibe. Der Idee ift eine Ein- 
leitung vorausgeſchickt, worin der Verfaſſer gänzlich intereffelofe 
Bemerkungen über den Rationalverein und deffen Berhältnig zum 
Herzog von Coburg und Hrn. v. Roggenbach auskramt. Dazwifchen 
if ein „Anhang“ abgedrudt. Hr. Bollmann war, wie bekannt, 
Secretär des Herzogs, und hat troß eines abgelegten ſchriftlichen 
Berfprechens diefe Bertrauensftellung dazu mißbraucht, um fi für 
feine Pamphlete Reclame zu verfehaffen. Bon Hrn. v. Berlepſch ift 
er eidbrüchig genannt worden. Dagegen befagt diefer Anhang: 
„ich habe gar nicht eidbrüchig werben fünnen, da ich niemals ver- 
eitigt worden bin“; — „verwahre ih mich alfo auf das entfchies 
benfte dagegen, mi mit ben eidbrüchigen Holfteinern und 
Schleswigern auf eine Linie ftellen zu laſſen“. Der 
Anhang ift aus Kopenhagen datiert. Solcher Infamie gegen⸗ 
über fönnen wir nur die Warnung ausfprehen, es möge Niemand 
durch Neugierde fich verführen laffen, die freche Schreiberei Boll⸗ 
mann’3 mit Anlauf feiner Broſchüre zu unterftügen. 


Dindorf's „aefchyleifhen Chorgefängen“ (Reipzig, 1858), fo fällt ein 
großer Schatten auf diefelbe. Bei Dindorf Mare Ueberfichtlichkeit, 
bier Unklarheit; bei Dindorf kritiſcher Takt, hier nichts als Willfür. 
Wie kann man endlich an die metrifche Anordnung eines aeſchylei⸗ 
ſchen Chorgefanges gehen, fo lange man noch über den Tert im Uns 
klaren ift, und, wie der Verfafler (S. 9), bekennen muß: quid 
sentiam adhuc dubito dicere, oder (6. 10) equidem nescio 
quid poeta seripserit, und nochmald (auf derfelben Seite) quid 
poela scripserit nescio? Stark ift ed, wenn der Berfaffer zu 
Eum. 358 xagzegö» 0»3’ üuwg (Hermann ouoiws) troß der im 
Centralbl. 1861, Rr. 22, ©. 359 ausgeſprochenen Bedenken fagt: 
„Sane Onodas non nunquam pro öuwg (sie) dicitur... nostro la- 
men loco correctoris esse videlur, qui xapregör v3’ öuws 
syllabarum numero aplare volueril verbis opalspa Tarvöpu- 
wos. Die Widerlegung der verfchiedenen Einfälle, welche hier ger 
drudt find, namentlich über anzubringende Cphymnien, überlaffen 
wir jungen Bhilologen, und bemerken nur noch, daß die Erklä« 
rung der Stellen gewöhnlih dDeutfch gegeben und auf der erfien 
Seite das lateiniſche Imperfectum falſch angewendet ift: „talia — 
edidit G.Dindorfius. Nec minori cura hanc rem —Rossbach 
et Westphal in eo libro persequebantur, quem de arle 
metrica nuper conscripserunt. Ueber anderes, wie z. B. den Satz 
hoc opus aggressum me nec difficultates ab incepio deler- 
rebant nec prosperi si qui erant successus eundem fesli- 
natiorem reddere poterant. Quo factum est ut — wollen 
wir nicht zehten. 





Der Gerichtsſaal. 14, J 
— m Jahrg, 


Inb.: Mittermaier, die neueften Leiftungen auf dem Gebiete der Strafgefeg 
‚ebung, indbef. im Ausſlande. — Schmurze, Über den Devolutivefjcct der 
jechtämittel, insbeſ. gegenüber dem Verbote Der reformatio in pejus.” — Yul. 

Hopf, die Rechtsſculen in Frankreich. — Sumdelin, die praft. Hälle, wo das 
font begründete Einſchreiten des Staatsanwaltd aus Rüglihleitsgränden untere 
bleiben fan. — Miscellen. — Literarifhe Anzeigen. 


Hrög. von H. Hälfhner u. A. 


Neues Magazin f. hannov. Recht. Hrög. von Dhring u. Wade: 
muth. Br 2. Hft. . i — 


Jat.“ Riehans, die OErundprincivien der ehel. allg. Bütergemeinidyaft, mit bei. 
Beziehung auf die Münfteriche Poligeiordnung u. das Lingenihe Landrecht. — 
Bererifen, zur Lehre von der im Kunde Wurften gelt. chel. Güternemein« 
ihaft. — Lodtmann, Über das Retractreht ex jure geatiliio im Kürfteurh. 
Sanabrüd. — Bahsmuth, Gonfliete zwiihen Juſiiz u. Verwaltung. — 
Zeri., vom Procegverfakren in Eheſachen. — Bar, Bemerkungen üb. das Ber- 
fahren auf Ausbleiben in Poligeiftrafjachen u. Über Die öffentl, Klage im Allge- 
meinen. — Bucherſchau. 


Arhiv für Preuß. Strafrecht. Hrsg. durch Goltdammer. 10. Bd. 

Augufts Heft. 

Ing.: Mittermaier, die Brage fiber Rothiwendigfeit u. Zwedmäsigfeit der Ber 
rufung gegen Urtheile der Staatsricter nach den Grgebnifien der neueften For · 
chungen u, 2eiftungen der Geſetzgebung. (Forti.) — Schwarze, zur Kehre von 
den Injurten. — Zur Lehre von der Bergiftung. (Ein Hedtsfall.) — Zur Lehre 
von der Fragftellung, indbef. Aber den Meineid. — Mittheilungen aus den 
Schwurgerichtd-Berhandlungen u. aus der Prazis der Berichtählfe nt. der Stande 
Anwalticaften. 











Sprahkunde. Fiteraturgefhichte, 


Schwerdt, Prof. Dr. Fr. Ign., de metris Aeschyli Sopheclis 
Euripidis specimen. Pars I. (Einladung zur Antrittsrede.) Bonn, 
1861. Marcus. (24 S. gr. 4.) 10 Sgr. 

Der Titel verfpricht viel mehr ald die Schrift enthält. Denn «8 
wird aus Sophofles und Euripides nichts, aus Aeſchylus bloß die 
Chorpartien Eum. 1033 — 1046, 307 — 395, Choeph. 935 — 
972, 734— 836, Agam. 104 — 159 Dind. dergeftalt behandelt, 
daß der fehr veränderte Tert und fogenannte kritiſche Roten gegeben 
werden. Bon den Versmaßen felbft aber ift, troß der pomp- 
haften Eingangsworte über den Werth der Metrik, nur in ſoweit die 
Rede, als der Berfaffer in der Vorrede fagt, er wolle Chöre mit 
Dactylen behandeln, wozu er aber fofort dies fügt: ceterum ipsas 
dactylicorum carminum raliones nunc explicare nolo. Und 
das war doch gerade die Hauptſache. Nicht einmal ein metrifches 
Schema wird gegeben. Bergleiht man daher diefe Schrift z. B. mit 


Georges, Dr. H. E., Thesaurus der elassischen Latinitär. 
Ein Schulwörterbuch, mit besonderer Berückichügung der 
lateinischen Stilübungen. Fortgesetat von Dr. G. Mühlmann. 
1. Bd. 3. Abthlg. 1. HR. Leipzig, 1861. Brockhaus. (S. 1— 800. 
Lex.-8.) 25 Sgr. 

Zuvörderſt die Bemerkung, daß von dem doppelten Titel des 
Ayes der neuen Einrichtung zufolge, welche vom Buchſtaben D an 
beginnt und in den folgenden Abſchnitten noch entfchiedener durch⸗ 
geführt wird, faum noch der erſte paßt; wenigftens ein Schulwörtere 
bud in dem Sinne des Wortes, welcher den Gebrauch eines ſolchen 
dem Schüler überweift, wird es in der neuen Form nimmer abgeben 
önnen; dazu ift es zu weitläufig angelegt. Zur Rechtfertigung 
dieſes Urtheild führen wir beifpieläweife an, daß der Artikel do 36, 
fero fat 28, duco 12%, frango 9, funus 7, doleo und 
dubius 5, detraho 4'%, flos deögleihen, frons 4, fre- 
quensgcebenfo viel, lortasse 2%, forsitan ebenfo viel 
Spalten einnimmt. Zu diefem Umfange find die Artikel dadurch 
angewachfen, daß nad ber löblihen Abfiht des Verfaſſers nicht 
nur feine Angabe über Bedeutung und Verbindung der einzelnen 
Wörter ohne Beleg bleiben follte, fondern daß auch die bei weitem 
größere Zahl der Stellen nicht bloß nachgewiefen, fondern abgebrudt 
worden find, um dem Nachſchlagenden felbft Mühe und Beit zu 
fparen. Daß hierzu fait überall die beften Tertausgaben benupt 
worden find, giebt dem Verfahren allerdings einen nicht unbedeus 
tenden Werth; dabei aber ift zu bedenken, daß durch die gewaltige 
Ausdehnung die Ueberſichtlichkeit gar fehr erſchwert ift. Diefe würde 
fih nur wiedergewinnen laffen durch eine möglichſt folgerichtige 
Einteilung der einzelnen Artikel, und darauf hat der Verfafler, 
nad feiner Erklärung in dem Vorworte zu urtheilen, die größte 
Sorgfalt verwendet. Diefe Erklärung ließ und erwarten, jedes 
Wort werde nad) dem ihm indbefondere innemohnenden Gefep einer 
naturgemäßen Entwidelung, mag diefe die grammatifchen Verbin- 
dungen oder die folgerichtig eintretenden Modificationen der Bedeus 
tung betreffen, behandelt fein, alles fo ftreng als möglich hiſtoriſch 
gefaßt und angefchloffen an eine möglichit getreue und ſcharfe Wie: 
dergabe des Wortes durch den fürzeften deutfchen Ausdrud. Ein 
ſolches Verfahren, fo naturgemäß es als höchſte Aufgabe des Lexiko⸗ 
graphen erfcheint, hat freilich feine bedenfliche Seite, da derfelbe bei 
dem fragmentarifchen Beftande der Literatur felbft im Falle der aus- 
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gebreitetften Belefenheit in bittere Verlegenheiten über das „früher“ 
oder „Ipäter” eines Entwidelungsmomentes gerathen und oft nicht 
ohne Willfür die Entfheidung treffen wird. Deshalb ift es faum 
zu umgehen, dab an die Stelle einer folchen begrifflichen Entwicke⸗ 
lung eine Art durchgehenden logiſchen Fachwerkes trete. Lepteren 
Weg hat der Verfaſſer eingefchlagen, aber infofern ſchon nach unferer 
Anficht gefehlt, als er weder überall derfelben Anordnung der ein» 
zelnen Fächer gefolgt ift, noch diefelben Fächer mit denfelben Zeichen 
(Buchftaben und Zahlen) verfehen hat, was doch leicht hätte bewerte 
ftelligt werden können. Aeußerſt anerkennenswerth, ja zu bewundern 
ift die Mühe, welche darauf verwandt iſt, die Modificationen eines 
Begriffes bis ind Heinfte zu verfolgen. 
fagen, daß in diefer Beziehung fein anderes gleichartiges Werk dem 
vorliegenden gleichlommt. Beifpielsweife geben wir die Eintheis 
lung wieder, welche der mäßig lange Artikel Dissäpo (noch nicht 
drei Spalten) erfahren hat. Nach der allgemeinen in mehrfachen 
deutfhen Ausdrüden wiedergegebenen Bedeutung folgt A. Lebl. 
(leblofe Objecte) I) im Allg. 1) eigentl. — 2) übertr. a) im Allg. 
b) indbef. «) zerſtreuen aa) eigentl. 40) insbeſ. medicin. t. 1. zer⸗ 
theilen 77) top. zerftreuen — A) mit Gewalt zerſtreuen, zerſtören 
u. f. m. aa) eigentl. 88) trop. zerfplittern — 7) verfplittern — 
11) indbef. auöftteuen, ausbreiten. a) eigentl. b) übtr. «) ausbreiten, 
vertheilen 8) von Gerüchten u. dgl. ausſtreuen — B) von Leb. I) im Allg. 
11) insbeſ. militär. 1. 1.1) zerfireuen, in Unordnung bringen 2) mit 
Gewalt zerftreuen, zerfprengen. — III) übertr. dissipatus 1) zer⸗ 
trümmert 2) rhetor. unzufammenhängend. Unſerer Anſicht nach ift 
auch bier zu viel getban, und der Gebrauch ded Buches dadurch eher 
erſchwert als erleichtert. Schade um bie ungeheure Mühe! denn 
nothwendig wird durch ein foldyes ins Einzelnfte gehende Sondern 
Rahezufammengehöriges auseinandergeriffen. Selbft der Vortheil, 
melden das Fachwerk hat, infofern es nämlich die Gefahr ciner rein 
fubjectiven Behandlung bedeutend verringert, wird durch dieſe Ueber⸗ 
treibung wieder zweifelhaft. Daffelbe Urtheil drängt fih den Ref. 
in Bezug auf die Behandlung der verfehiedenen grammatifcher. Fx- 
bindungen auf, welche ein Wort bei fonft unveränderter Bedeutung 
eingehen kann. Zur Begründung wählen wir den Artikel forsitan: 
a) mit Gonj. des Präſ., des Impf., des Perf., des Plusqp., des Futur. 
mit folgendem et; b) mit Indie. des Präf., des Perf, des But., 
mit folgendem et; c) mit Particip.; d) Stellen, in denen fich 
forsiten nicht auf die Modalität der Handlung oder des Zuftandes 
bezieht (legtered dem Referenten völlig unverſtändlich, wie manches 
andere in dem Buche). Eine natürliche Eintheilung würde doch 
bier vor allen Dingen die Bälle, in welchen dad Wort wirklich con⸗ 
ſtruirt erfheint, von ben entgegengefepten oder unentfchiedenen 
trennen; denn ſelbſt unter den Beifpielen, wo der Gonjunctiv ſteht, 
ift er Teineöwegs immer als von forsitan abhängig zu betrachten, 
fondern in vielen Fällen der conditionalen Form des Satzes zuzu⸗ 
ſchreiben. Die angeführten Beifpiele dürfen nicht als Einzelheiten 
angefehen werden, fondern find mehr zufällig vom Referenten her⸗ 
ausgegriffen, um unferen 2efern einen Einblid in die vom Verfaſſer 
befolgte Methode zu gewähren. Einzelne Ausftellungen dagegen 
zu machei, verbietet die Beſchränktheit des hier verftatteten Raumes. 
Daß zumellen auch hier die Größe des zu verarbeitenden Stoffes 
die unermüdliche Ausdauer und Sorgfalt des Verfaſſers überwunden 
und zu Irrthũmern geführt hat, wird ber Verfaffer am beften felbft 
wiffen, und wir erwähnen dies nicht ſowohl um ihn zu tadeln, als 
vielleicht für die Fortſetzung des Werkes noch größere Borficht zu 
veranlaffen. Manches hätte fogar noch bei einer genaueren Revifion 
des Druckes fich leicht befeitigen laflen, wie Sp. 522 unter doceo 
1) 1) k) a), wo der Gap facere recie cives suos princeps opli- 
mus faciendo docet als Beifpiel für den nad doceo folgenden 
acc. c. inf. auftritt, oder Sp. 486 unter do A) AA) A) I) b) bb) 
y) au) Bp8) übte. poenas dare „büßen“ aufgeführt wird Tac. A. 
15, 71. Novio Prisco — et Glitio Gallo — exilia dala, u.a. m. 

Troß der manderlei Mängel aber im Großen und Kfeinen, 
auf welche man beim Gebrauche ſtößt, bleibt das Buch ein fehr vers 







Man kann wohl mit Net |. 


dienſtliches Werk, „welches dem felbftändigen Forſcher, der aud ten 
mühfam angelegten Fachwerke die innere und äußere Geſchichte eind 
Wortes zu entwideln fucht, außerordentlich reiched Material an di 
Hand geben wird, Die Veränderung der inneren Einrichtung cher: 
ſowohl als die Ausdehnung auf die gefammte, nicht bloß die fe 
genannte claffifche Latinität, durch welche auch der erſte der keit 
Titel etwas unpaffend geworden ift, machen es wohl felbftverftäntlie 
der Verlagsbuchhandlung zur Bflicht, den erſten Theil (A—C) um 
grbeiten zu laſſen; denn das Alte und das Neue nehmen fid gu 
wunderlich neben einander aus. Dem Verfaſſer wünfchen wir dir 
be rüftige, unermüdliche Kraft und Ausdauer, welde dad Bırl 
‚hierher gefördert hat, zur Fortfegung und Vollendung deſſelben 





Wottfhall, Rud., bie deutſche Nationalliteratur in der erſen 
älfte des 19, Jahrhunderts. Kiterarhiftorifch umd kritiſch darge 
eilt, 3 Bde. 2. verm. u. verb. Aufl. Breslau, 1860. 61. Trewcthi. 
“ (1.2: XXXU, 496; IL: IV, 360; 11.: IV, 714 ©. gr. 8.) 42h. 
— 15 Sgr. 

x. Da die Unfitte der Deutſchen, Literaturgeſchichten zu leſen, kr 
yor fie die Literatur felber fennen, vorausfichtlich fo bald niht 
[hwinden wird, fo müffen wir diefe fehr verbefferte Auflage dd 
befannten Gottſchall'ſchen Werkes willkommen heißen; benn fie n⸗ 
gänzt und berichtigt mande Einfeitigfeit der Darftellung von Julior 
Schmidt. — Drei Eigenfhaften des Hiftoriferd freilich mangen 
dem Berfaffer gänzlich. Zuerſt der Stil, denn jener „Ehwuny, 
deſſen Gottſchali fi rühmt, offenbart ſich lediglich in einem (mil 
digen Beuilletonftile und unfinnigen Metaphern. Sodann die frengt 
Gewiſſenhaftigkeit; von einer großen Zahl der beſprochenen Büder 
wird dem halbwegs Eingeweihten fofort Mar, daß der Berfafkr ft 
nur flüchtig durchblättert hat, Endlich der Sinn für das Grek: 
fein leiptblutiger Enthufiasmus behandelt A. Grün ziemlid) in dem 
‚felben Tone wie Byron, und daß Heine ein Genius war, Birne ein 
Runfertiges Talent, wird Niemand aus Gottſchall erratpen. Ritt 
wir alfo das Bud) aus der Reihe ſtreng hiſtoriſcher Werke hinart 
weifen, fo bleiben ihm doch einige Borzüge, vornehmiid eine wohl 
thuende Siehe zur Sache. Der Verfaffer führt häufig die Warte da 
Dichter an — mit Gefhmad und nicht allzu oft — und bewil 
damit, daß er nicht ein felbftgefälliger Kritiker if, fondern jet 
thätiger Schriftfteller, der das Geheimniß aller Kunft erratfen ht 
Auch die Abſchnitte des zweiten Bandes über Literatur und Publiom 
fowie über die Bühne (wohl die beten des ganzen Zertd) zigen 
den Mann vom Handwerk, der ein Herz hat für das Hinäbernir 
der Kunft auf das Boll. Dagegen ift unfer obiged Bott, N 
Gottſchall das Schmidt'ſche Werk vielfach ergänge, nur mi Gin 
ſchränkung zu verfiehen. Der übertriebenen Verachtung der arueſen 
Kunſt tritt hier eine noch entſchiedenere Feindſeligkeit gegen wit! 
claſſiſche Dichtungsepoche gegenüber. Während Schiller und nam 
lich Goethe fehr fühl behandelt werden und fid gefallen laſſen il 
fen, daß Jean Paul ihnen als Dritter im Bunde jugeſeit mid, 
ergießt fi im dritten Bande (dem verfehlteften des Bude) At 
Strom des Lobes über Gerechte und Ungerechte vom jüngften Datz 
Natürlich bildet Herr Guzkow den Glanzpunft diefer neueſten de 
Der Gegenfag zu Julian Schmidt, in der Vorrede aufs breiten 
enttoidelt, tritt in der abfichtlichften Weiſe hervor; H. Kleit und 6 
Freytag leiden bitterlih darunter. Das Bedenkliche einer Litetam · 
geſchichte der Gegenwart offenbart fih am klarſten bei der Cinthei 
kung des Stoffes, bei diefen ohnmaͤchtigen Verfuchen, dad lebend 
Leben in Kategorien einzufchachteln. Die beiden Humboltt, Hirt 
Büdter, Shamiffo und Varnhagen erfpeinen vergnüglich zufamm! 
als „deutfhe Driginalharaktere”; die „modernen Anafreontitet 
find: Gaudy, Geibel, Kopiſch, Holtei und Reinid! Bon M 
hiſtoriſch · politif_gen Literatur verfteht der Verfaſſet ſeht ment 
Beffer durchdacht find die Abfchnitte über die Ppilofophie, Bei 
chen der Einfluß von Rofenfranz ſichtbar wird. — Dbgleih wu” 
einzelne Urtheil bei Gottſchall billiger und ber Ton ds Gun 
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wärmer und erfreulicher iſt als in dem Werke J. Schmidt's, fo 
bleibt doch der wiſſenſchaftliche Werth des letzteren bei weitem 
größer. 


Rheiniſches Mufeum für Philologie. Hrög. von F. G.Welderu. F. 
Ritfchl. R. F. 17. Jahrg. 3. Heft. 

Inb.: 9.8. Ahrens, zur griechiſchen Monatsfunde. — E. v. Leutih, Homo, 
nymen in Bindar's Gpinitien. — 8. Eyıfenhardt, Emendationes Valeria- 
nae. — ©. Thudihum, „Bophoflelibes, von X. 8. M. Haflelvah.- — BR. 
Herder, lectiones Artemidoreae. Il. — 8. Ripverdey, an Theodor Momm- 
—— 2. Geriach, Über das wahrſcheinliche Alter der Laotoongruppe. — 

itcellen. 


Germania. Pierteljahrafchrift für deutſche Alterthumskunde. Hrég. 
von Fr. Pfeiffer. 7. Jahrg. 2..Hft. 

Ing: B. Müller, zu Hartmann's Erek. — R. Bartfch, fiber Chriſtian's von 
Zroied n. Hartmann’s von Aue Eree u. Enide. — Derf., zum Märben vom 
Zaunfönig. — 3.8. Ainnerle, der Okhein m. amdere Flſſe In fprichmörtlicen 
Nedensarten. — R. Schenti, griehifhe u. dentihe Sagen. — Md. Hol 
mann, zum Nibelungenliede. — fr. Breiffer, Mitteldeutih. — Job. La m-⸗ 
det, zu den Bhchern Mofis. — Beiuh. Köhler, zu den deutſchen Anpellativ. 
namen. — %. Muffafia. zum Raparins. — KR. Bartid, althochdeutfche 
Gloſſen. — 3. 8. Zingerie, was Minne fei. — Literatur. 




















Alterthumskunde. 


Ross, Ludw., archäolo,ische Aufsätze. Zweite Sammlung. 
Zur alten Geschichte. — Zur Geschichte der alten Cultur, Reli- 
gion und Kunst. — Griechische Baudenkmäler. — Zur Choro- 
graphie und Topographie von Griechenland. — Zur griechischen 
Epigraphik. Mit 20 (lith.) Taff. Leipzig, 1861. Teubner. (XXIV, 
690 S. 8. u. Atlas Fol.) 6 Thir. 20 Sgr. 

Richt nur an Umfang, fondern auch an Mannichfaltigkeit des 
Inhalts übertrifft diefe zweite, von Prof. K. Keil im Auftrage feir 
ned verftorbenen Freundes beforgte Sammlung die von dem Ber 
faſſer felbft im Jahre 1855 herausgegebene erſte; und eben durch 
dieſe Mannichfaltigkeit giebt fie und ein vollftändiges und treue 
Bild von der gelehrten Thätigfeit des Berfaffers in ihren Vorzügen 
wie au in ihren Schwächen und Mängeln. Während die Iepteren 
— das ftarre Feſthalten an der Ueberlieferung und das Beftreben, 
die gefammte griechifche Eultur aus dem Orient und aus Aegypten 
herzuleiten — insbefondere in einigen der unter den beiden erften 
HAubrifen vereinigten Auffäge hervortreten, deren Aufnahme in diefe 
Sammlung wohl nur auf ausdrücklichen Wunſch des Verewigten 
erfolgt it (mir führen beiſpielsweiſe die Kritifen über Curtius' 
griechiſche Gefhichte und über I. Braun’d Studien und Skizzen, 
ſowie die Auffäge über die Entftehung der älteren römiſchen Ges 
fhichte und über die Reglerungsdauer ter römifchen Könige an), 
geben uns die drei legten Abfchnitte reiche Veranlaſſung, die aus⸗ 
gebreitete Denkmalerkenntniß, die Vertrautheit mit der Topographie 
des griechiſchen Landes, die eingehende Kenntniß des epigraphifchen 
Materiald an dem Verfaffer zu rühmen und feinen Tod als einen 
Berluft für die Wiffenfhaft zu beflagen. — Was die einzelnen Aufe 
füge anlangt, fo ift die große Mehrzahl berfelben bereits früher in 
Zeitſchriften, einige, wie der über die Bafe mit Herakles und Neſſos 
und der über Die Infel Sitinvs, als athenifhe Programme, andere 
in Geſellſchaftsſchriften, wie die Urkunden zur Geſchichte Griechen⸗ 
lands im Mittelalter und der Auffag über Anaphe und anaphäifche 
Infchriften in den Abhandlungen der Münchener Akademie, der über 
amorginifche Infehriften in den Acta socielalis Graecae Lipsien- 

sis, gedruckt; neu hinzugekommen find nur drei: eine nicht abge 

ſchloſſene Kritit über Beuls's bekanntes Buch über die athenifche 

Afropolis (S. 268— 279), in welder einige Bemerkungen über 

die Koften griechiſcher Tempelbauten von Intereffe find; ein eben 

falls unvollendet gebliebener Auffag über Plinius den Aelteren (S. 

352 — 377), in weldem, nad einer furzen Darftellung feines 

Lebens und Studienganges, feine Unzuverläffigkeit und Blüchtigfeit 

an einzelnen Beifpielen aus der griechifhen Geographie und aus 

Der älteren, befonders der italifhen Kunſtgeſchichte nachgemwiefen 

wird, und eine fehr dankenswerthe hiftorifhetopographifche Abhande 

fung über die Detäer und Aenianen, ihr Land Überhaupt und ihre 

Stadt Hypata insbefondere, an welche ſich die Mittheilung mehrerer, 


jept freilich aud anderweit gedrudter Infchriften aus Hypata ans 
fliegt (S. 453 — 480). Auch der „Vermiſchtes“ überfchriebene 
legte Abſchnitt der 5. Abtheilung (zur griechiſchen Epigraphif) ente 
bält einige noch ungedrudte Mittheilungen aus dem handſchriftlichen 
Tagebuche des Verfaſſers. Uebrigens hat diefe ganze Abtheilung 
nicht wenige Zufäge und Berichtigungen von der Hand des auf dies 
fem Gebiete vor allen bewanderten Herausgebers erhalten, die ebenfo 
dankenswerth find, ald der Wiederabdrud der von demfelben zuerft 
in den Jahrbücern für Philvlogie und Pädagogik für 1860 ver⸗ 
öffentlichten Lebensſtizze des Verfaſſers. Bu. 





Runſt. 


Lotz, Dr. Wilh., Kunst-Topographie Deutschlands. Ein Haus- 
und Reise-Handbuch für Künstler, Gelehrte und Freunde un- 
serer alten Kunst mit specieller Angabe der Literatur. 1. 2.Liefg. 
Cassel, 1862. Fischer. (VIII, S. 1—256. gr. 8.) ä 20 Sgr. 


A.u.d. T.: Statistik der deutschen Kunst des Mittelalters 
und des 16. Jahrhunderts. 

Auch ohne das empfehlende Gutachten des Director Wangen 
empfiehlt ſich das Buch dem funftverfländigen Leſer dermaßen, daß 
er nad) Durchlefung weniger Derter und nad) Durchblätterung der 
einzelnen Bogen die Ueberzeugung gewinnen muß, daß er es bier 
mit einem Schriftteller zu thun hat, der in feiner erften größeren 
Arbeit einen glänzenden Beweis von umfaffenden Kenntniffen, von 
Umficht und Sorgfalt, und vor allem von unermübdlichem Fleiße 
giebt. Die Aufgabe, welche er fich geftedt hat, alle in Deutfchland 
vorhandenen Kunſtwerke des M. A. und der Renaiffancezeit zu⸗ 
fammenzuftellen und je nach ihrer Wichtigkeit und Bedeutung zu 
befehreiben und zu würdigen, wird er, das ift fhon aus den zwei 
erften Lieferungen zu erfehen, mit einer kaum geahnten Vollſtän⸗ 
digfeit Töfen. Die in, diefer Beziehung unferem Baterlande zu 
gebenden Grenzen hat. der Verfaſſer möglichſt weit geftedt, indem 
er nicht nur alle Länder deutfcher Zunge, fondern auch die ſtamm⸗ 
verwandten und diejenigen mit hineingezogen, in denen deutfche 
Eultur Dentmale der Kunft hinterlaffen bat; alfo find Holftein 
und Schleswig, Holland und Belgien, die deutfhen Oſtſeeprovinzen 
Auplands, Polen, Ungarn, Siebenbürgen, Eroatien und die Schweiz 
nicht ausgeſchloſſen. Dieſen ganzen Rändercompler theilt der Bere 
faſſer in Nord und Süd ein, fo daß jeder Theil, einen Band aus⸗ 
machend, feine Dexter in alphabetifcher Bolge bringt. Die Zahl 
der Derter, mithin auch der Kunftwerke, ift in der That felbft für 
den gründlichen Forſcher eine ſtaunenswerthe, da der Verfaſſer mit 
der größten Sorgfalt nicht nur alle vorhandene gedrudte Quellen 
ermittelt und durchgearbeitet, fondern auch viele Derter aus fchrifte 
lichen Privatnotizen Sachkundiger und aus eigener Anfhauung hin« 
zugefügt hat, z. B. aus Privatnotizen Altentrempe, Behlendorf, 
Bodenem, Bordesholm, Camp, Cismar, Erumeffe, Eſchwege, Fried⸗ 
berg, Gleſchendorf, Gniſſau, Gottsbüren, Grebenftein, und aus 
eigener Anfhauung Alsfeld, Altmorfhen, Blantenhain, Brauns 
ſchweig, Büchen, Butzbach, Gaffel, Dagobertshaufen, Dubderftadt, 
Ehlen, Feldberg, Frankenberg, Göttingen. Einige finden ſich freilich 
auch, über welche die Angaben unbrauchbar find, z. B. Alfeld, Ber⸗ 
gebersbach, Bornshayn. Bei den einzelnen Dertern werben zunächſt 
die Kirchen und ihr künftlerifher Inhalt, fodann die Werke der 
Profanarchitektur und die öffentlichen Kunftfammlungen befprochen ; 


‚ausgefhloffen find dagegen die Privatfammlungen wegen ihrer 


Beränderlichkeit, und — wenigſtens bis jegt — auch die Miniar 
turen. Die legteren, deren Ausfhließung Waagen in feinem Gut⸗ 
achten billigt, wird der Verfaſſer mit vollem Rechte noch nachträglich 
bringen. Wegen der wichtigen Stelle, die fie in der Geſchichte der 
Malerei während des Brühmittelalters einnehmen, durften fie ja, 
nicht fehlen. Sowohl in der Charakteriſtik aller Kunftwerfe, als 
in der dem Ganzen vorangefchilten „Ueberficht über die Gefchichte 
der deutfchen Kunft des M. A. und der Renaiffance” zeigt fih Hr. 
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Lotz ald einen grändlihen Kenner, der mit Eorgfalt prüft, mit 
Vorſicht urtbeilt und ſich nichts Bedeutendes weder in den Gegen⸗ 
fländen noch in ter Literatur entgehen läßt. Eben dieſer letzte 
Punkt ift unfered Erachtens der Hauptvorzug des ganzen Werkes. 
Aber dennoch wird ed an Rachträgen und Berichtigungen, die ihm 
fpätere Forſchung bringen wird, hoffentlich nicht fehlen; denn die 
Kunftarhäclogie des M. A. it in Deutfchland einer der jüngften 
Zweige der Wiſſenſchaft, der wohl weiß, daß er von der Erreihung 
des Zieles noch viel weiter entfernt ift, ald in Frankreich und 
England. 

Jeder der beiden Bände ift auf vier Tieferungen berechnet, die 
fich durch ihren verhältnigmäßig niedrigen Preis empfehlen. : 





Vermiſchtes. 


Sitzungs berichte d. kaiſerl. Akad. d. Wiſſenſchaften. Mathemat.⸗natur⸗ 
wiſſenſchaftl. Cl. 45. Bd. 2. Hft. Jahrq. 1862. Februar. 1. u. 2. Abth. 
Wien, Gerold's Sohn in Comm. 


nh.: Ranger, zur Anatomie und Phyſiologie der Haut. I. — 
Diefing, Revifion der Turbellarien. Abthlg.: Rhabdocoelen. 
Littrow, ein merfwärdiger Regenbogen. — Wertheim, über eine 
am iufammengefepten Mikroffope angebrachte Vorrichtung zum Zwecke 
der Meflung in der Tieferichtung und eine hierauf gegründete neue 
Methode der Kryſtallbeſtimmung. — Sczelk ow, zur Ychre vom Bass 
umtaufch in verfchledenen Craanen. — Knochenhauer, über den 
Gebrauch des Kuftthermometers. (3. Abth.) — Unferdinger, über 
die einhüllende Curve, welche eine conftante Länge zwifchen zwei ſich 
ſchneidenden Geraden beichreibt. — Bauer? über das Amylen und 
einige damit ifomere Köryer. (Zortf.) — v. Burg, über die Wirk 
famteit der Sicherheitöventile bei Dampffeflein. — Herrmann, über 
den Einfluß des Blutdrudes auf die Eerretion des Harns. 


Berichte über die Verhandlungen der k. fächf. Geſellſch. d. Wil. zu 
Leipzig. Philolog.⸗hiſtor. El. 1861. II—IV. Leipzig, 1862. Hirzel. 


Inb.: Dverbed, über das ehemals Giuftinianifhe Relief mit 
der Pflege des Zeustindes. — Jahn, über einige antife Gruppen, 
welche Orefted uud Elektra darftellen. — Overbed, das eleufinifche 
Relief nochmals. — NRofcer, Über die Blüthe deutfcher Nutionals 


dtonomit im Zeitalter der Neformation. — v. Gutfhmid, über die |" 


Eage vom heil. Georg, ala Beitra aut iranifchen Mytbhengefchichte. — 
Broͤckhaus, Analyſe der indifchen Märhenfammlung ded Scmadeva.— 
Dverbed, Über eine Statue im Palaft Barberini in Rom, welche 
Zaodamia, und eine ſolche der ehemals Campana'ſchen Sammlung, 
welche Penelove darftellt. — Jahn, über Darſtellungen antifer Res 
Tiefs, weldye fi auf Handwerk und Handeläverkehr beziehen. 





Univerfitätöprogramme und Differtationen. 


Gießen. Ludw. Lange (Feftprogramm zum Ludwigstage): com- 
mentationis de legibus Porciis libertatis eivium vindicibus parti- 
cula prior. (26 ©. 4.) 

Halle. Medicinifche Inangnrafpiffertationen von B. 3. Evens: 
de cavi oris catarrho (28 ©.8.); 6. $riedridh: de tenerae acla- 
is 'ypho (28 €.8.); ©. A. ®inger: de selerosi cerebri pariiali 
(33 ©. 8.), und E. Witte: de hemicrania. (27 ©. 8.) — Philos 
ſophiſche Inaugnraldiffertationen von E. F. M. Lambert: de pri- 
mordiis et incrementis rerum municipalium germanicarum (35 ©. 
2) Ar €. Müller: observationum Horatianarum particula. 
Gi. 8, 

Leipzig. Erede (Feftprogramm zur Erinnerung an Prof. €. ©. 
Bofe, 22. September): observationes nonnullae de foctus situ inter 
graviditatem. (13 ©. 4.) 








Borlefungen an der Univerfität Berlin im Winterfemefter 
1862/63. Anfang: 16. October. 
I. Theologiſche Facualtät. 


Pff. Benary: Geneſis; chald. Grammatik, verb. mit dem 2. 
B. Daniel; B. der Richter. — Dieterici: Geneſis. — Dorner: 
Theologie d. A. T.; chriſtl. Apologetik; Uebungen d. theol. Societät. — 
— Einl. in die kanon. Bücher des A. T.; Jeſaias; 
Geſch. des Leidens u. der Auferſtehung Jeſn; theolog. Seminar. — 
Niebner: Kirchengeſch. IL; d. ſchwierigeren Stellen der Apoſtelgeſch.; 





I. Juriſtiſche Facaltät. 
Pf. Berner: Encyclop. u. Methodologie der Rechtewiſſenſhe 





Kirchenrecht der Katholifen und Proteflanten; Eherecht; fanonil 
Vebungen. — Kühns: deutfches Privatrecht, einfchl. Lehen⸗, Sıntel: 
u. Wechſelrecht; über die weftfäl. Femgerichte. — Rivier: über die 
Quellen des alten u. heut. röm. Rechts. — Schmidt: Eneleritie 
n. Methodologie der Rechtswiſſenſchaft; der Digeftentitel de sl 
nibus (XLVI, 3); Repetitorien und Examinatorien über alle 
des Rechts, in deuticher, lat. u. franz. Sprache. — Bitte: Gib. 
u. Iuftitutionen des rom. Rechts; röm. Civilproceß; Repetitotien t- 
Esaminatorien. 






III. Mediciniſche Facultät. 


Pff. v. Bärenfprung: fiber Syphitirotogte; Klinik der® 
n. der ſyphilit. Krankheiten. — Böhm: Augenheilkunde, Hin. Uer 
u. Unterricht in der Anwendung des Ophtbalmoifop; ib, die Lit 

läfer u. deren Heifwirtung. — Du BoidsReymond: Pboielat 
1.; üb. Eleftricität für Aerzte; phyfiol. Uebungen im Laboratorium.” 
Casper: gerlchti. Medicin, auch für Juriſten; gerichtl. Chdnetieis 
curfus. — Ebrenberg: allgem. Gef. der Heilkunde; hie fett 
vergl. Bhpfiologie an Infuforten, Entogoen zc. — Freriht: ſett. 
Pathologie u. Therapie; med. Klinik in der Charité. — v. Gr 
fiber Augenkrankheiten und Augenheilkunde; Augenoperationdnt 
Gurfus der Augenunterfuchungen ; Klinitef. Augenfranfe, — Her 
fvec. Pathologie und Therapie; Poliklinik der Kinderkranfpeiten 
31 ngfen: allgem. u. yec. Chirurgie; über bie Brüde am men 

Örper; Klinik für Chirurgie u. Augenheiltunde in der Charite. — 
Kranichfeld: theoret. u. prakt. Augenheilkunde; üb. die Sri 
der jegigen Medicin; die auf der Theorie des wahren Lebend —5 — 

Bo iologie. — Kangenbed: Afiurgie mit chirurg.-anatom. Dem! 
ftrationen ; hirurg.sophthalmiatrifchsflin. Uebungen im Min..hin 
Inftitut. — Xieberfühn: Ofteologie u. Eyndesmofogie des men! F 
Köryerd; Anatomie der Sinnesorgane. — Martin: Gunätelsae I 
GSeburtslchte; geburtshäffl. u. gunäfolog. Klinik und goitlint. — 
Mitſcherlich? Arzneimittellehre; Über Die aufreg. Arzneimitte Hin 
Reichert: die gef. Anatomie des Menſchen; Anatomie des hs n 
u. Rüdenmarts ; theoret. Hiftologie; wmifroff,anatom. Curſus, ku 
übungen. — Remaf: Pathologie u. Therapie der Nervens ve De 

felfrantg.; Min. Uebungen, bef. neurolog., mit elektro⸗therapent. 
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monjtrationen. — Romberg: ſpec. Pathologie n. Therapie 1.; med.⸗ 
prakt. Hebnngen im königl. politliniſchen Inftitute der Univerfität. — 
Schulz⸗Schultzen ſte in: Encyclop. u. Methodologie der Mediein; 
Arzneimittelfchre, mit Verſuchen an Thieren; allgem. Pathologie und 
Therapie, nebjt ihrer Entwicelnngagefh. — Traube: über Ausculs 
tation u. Percuifien 2c., mit Demonjtratiouen in der Charite; ausgew. 
Abſchn. aus d. Patbologie u. Therapie: propad. Alinik, nit Uebnngen 
in der Percuffion u. Anscultation, in der Charité. — Troſchel: die 
Lehre von den Knocenbrücen und Lerrentungen; die Lehre von den 
Bunden; chirurg. Verbandlehre. — Virchow: bemonftrat. Gurfus 
Der pathol. Anatomie u. Mifroffopie, verb. mit Anleimug zu vathol. 
Sectionen; praft. Curſus d. pathol. Hiſtologie; üb. krauth. Geidwüle; 
allgem. Pathologie u. Therapie, einſchl. allg. patholog. Anatomie. — 
Drr. Angeiftein: hirurg., akiurg. u. ophtbalmiatr. Repetitionen; 
yraft. Curſus ſammtl. Augenoperationen.— Afcherfon: Berban lehre; 
Toxitologie durch Verſuche erläutert. — Bergfon: allgem. u. ſpec. 
Arzneiverordnungelehre mit praft. Uebungen im Reccptichreiben und 
rharmac. Demonftrationen ; ſpec. Pathologie u. Therapie. — Ebert: 
uber Kiuderkrankh.; Poliklinik m. Klinit fir Ainderfranfheiten in der 
Sharite.— Erbard: ration. Gehörheilfunde nit Demouſtrativnen. — 
Zriedberg: Chirurgie mit Demonftrationen; gericht!. Mericin für 
Mediciner und Juriften; über die Zurechnungsfaͤhigkeit. — Surlt: 
allgem. u. fpec. Chirurgie mit Demonjtratiouen; hirurg. Operations⸗ 
eure am Gataver. — Helfft: die gej. Heilmittellehre mit vraft. 
Erläuterungen; über die Heilqnellen und deren Anwendung. — Kris 
fteller: theoretifche u. prakt. Geburtelehre mit Demonftrationen am 
Pbantome; Eurjus der geburtshfl. Operationen mit Uebungen am Phans 
tome. — Xewin: Kraͤnkh. der Refrirationsorgane, befond. des Kehls 
topfes; Gurjus über Auscultation, Percuffion u. namentl. Larvngo⸗ 
ſtopie; Kranth. des Herzen. — Liman: gerichtl. Medicin f. Zurijten 
u. Mediciner. — Meyer: Auscultation, Percuſſion zc.; Krankh. des 
Herzens, mit Demonftrationen. — Nicolai: geridtl. Medicin für 
Mediciner u. Zuriften. — Ravoth: die Lehre von den Knochenbrüchen 
u. Berrenkungen nad f. „Kehrbudy“ (1. Th. Berlin 1656), mit prakt. 
Uebungen im Anlegen der Terbände; fiber die Hernien. — Schöller: 
tbeoret. u. praft. Geburtslehre; geburtshülfl. Operationscurſus mit 
Uebungen am Phantom. — Schweigger: demonitrat. Gurjus der 
norm. u. yathol. Anatomie des Auges. — Valentiner: Arzneimite 
teliehre; Balneologie u. Balneotherapie. — Bagener: üb. die Lage 
der Eingeweide. — Weſtphal: Pſychiatrie mit Kemonftrationen und 
Uebungen. 


IV. Pbilofophifhe Faeultät. 


Pf. Althaus: allg. Geſch. d. Philoſophie; Logik u. Lehre vom 
Ertennen; Entwidlung u. Kritik der Principien der Hegel'ſchen Phi⸗ 
Iojorbie, mit Rüdblid auf Kant, Fichte u. Echelling. — Arndt: 
Algebra; Theorie der Kettenbrüche u. deren Anwendungen; Differens 
tialrehnung mit ihren Anwendungen auf d. Geometrie. — Velker: 
Aeſchines' Rede gegen Ktefirhon. — Benarv: dad. Grammatik, 
mit Erfl. des Daniel; Privatiffima über Hebräiih n. andere femit. 
Dialette. — Beyrich: Geognoſie. — Bockh: grich. Kiteraturgeih.; 
im Scminar Demofthenes' Rede gegen Midias. — Bopp: Eanifrits 
Granmatif mit Bergl. des Griedy. u. Lateiniſchen, nach der 3. Ausg. 
f. „frit. Grammatit“; über Wortbildung u. Wortverwandtfſchaften der 
claſſ. u. german. Sprachen. — Braun: ſpec. Botauik nad d. natürl. 
Pflanzenſyſtem mit bei. Rüdficht auf die medicin. u. ötonom. Gewächie; 
botan. Gonverfatorium; Uebungen im Beſtimmen d. Kryrtogamen. — 
Dieterici: arab. Grammatif; Beidhavi's Gommentar z. Koran. — 
Dove: Experimentalphvſit; Meteorologie. — Droyfen: Encyclop. 
u. Methodol. der hijter. Wiſſeuſchaften; Geſch. der neueften Zeit jeit 
1789; biftor. Mebungen. — Ende: üb. die Variation d. Conftanten 
3. Srmittelung der Störungen der M. Planeten, — Erman: Phyſik 
der Erde od. Theorie der geograph. u. koem. Erſcheinungen; theoret. 
m. prakt. Anleitung zu wiſſenſchaftl. vhufifal. Beobachtungen. — 

Zriederihs: K. Dedipus, u. die Gompofition der Übrigen Sopho⸗ 
Heijchen Stüde; Gef. der griech. Sculptur, mit Erkl. der Statuen 
in den Dufeen. — Geppert: die Oreſten des Aefchylus; die Afis 
naria des Plautus. — Gerhard: arhävlog. Uebungen; Studien d. 
griech. Myihologie. — Goſche: alt« u. neuperſ. Grammatit; Litera⸗ 
tprgeich. ded Mittelalters; üb. Goethes wetöftl. Divan. — Grupve: 
ba. der griech. Philofoppie. — Guhl: allg. Kunſtgeſch. mit Bes 
mugung |. „Denfmäler“ ; neuere Runftgefh.vom Anfang d. 17. Jahrh. — 
Hanfıen: pralt. Nationaföfonomie; Finanzwiſſenſchaft; cameraliſt. 
Uebungen. — Haupt: Artitophanes’ Acharner; Properz' Elegien; im 
Seminar dad 1. Bud) des Lueretius. — Helwing: Örundläge der 
Polizeimiftenfch. od. Xehre von der inneren Verwaltung ; politiihe u. 
cameralift. Uebungen. — v. Henning: Logik u. Metartufit; polit. 
Sekonomie verb. mit den Grundzügen der Finanzwiſſenſchaft. — 
Hotho: Aeſthetik, mit einer Ueberſicht Ab. Die Kuuftgefchichte. — 
Zaffe: lateln. Baläographie; biftor.sfrit. Uebungen. — Karften: 
Jharmakognofie; medichn. Botanit mit Demonitration der officinellen 
Filanzen u. Droguen; botan. Uebungen. — Kiepert: allg. Ethno⸗ 


vaphie; Landeskunde Altgriechenlands. — Koch: fandwirthichaftfiche 
tanit, mit bef. Rüdficht auf die Kranfheiten der Enfturpflanzen ; 
landwirtpichaftl. Seminar. — Köpfe: neue Geihichte; hiftor. Uebun⸗ 
en. — Kummer: Zahlentheorie; mathem. Seminar, — Xepfius: 
gupt. Geſchichte; Agnpt. Denkmäler; ägypt. Grammatif. — Mags 
nus: Phyofik mit Verſuchen; phyfikal Golloquta, — Märder: Geld. 
der alten Philoſophie; Naturphiloſophie der Alten nach Arijtoteles’ 
Bhyiit. — Marz: Eompofitionsiehre li.; Privatiffima üb. belieb. Theile 
derfelben; Gejangübungen. — Maßmann: Nibelungenlied ; Hands 
ſchriftenkunde mit Lefeubungen; Geſch. der deutfchen hohen Schufen; 
e u. andere german. Sprachdenftmäler. — Micelet: Logit u. 
ucyclop. der phlloſ. Wiſſenſchaften; Phllofophie d. Weltgeſchichte. — 
Mitſcherlich: Exrverimentalhemie. — Mommfen: Slaatsrecht d. 
Römer; Gicero'8 Privatreden. — Mällenhoff: die Nibelunge; Alte 
nordiſch (Edda); Mebungen im Gothifchen n. Althochdeutſchen. — 
Müller: Geographie u. Staatenkunde der Neuen Welt; über Gef. 
der Neuen Welt. — Ohm: Analyfis des Endlihen mit Inbegriff d. 
Lehre d. höhern Gleichungen, nach |. „kurzen Leitfaden“ (Lelpz. 1862). — 
Petermann: aramäiſche Grammatik; die ſemit. Dialekte, ſowie Ars 
meniſch u. Koptiſch; üb. die Samaritauer. — Peters: allg. u. ſpec. 
Zoologie, verb. mit Repetitionen im zvolg: Muſeum. — Poggens- 
dort eig Geſch. der Phyfik von Galildi bis zur Gegenwart. — 
Rammeleberg: die chem. Grundfüge der Metallurgie; ausgew. Abs 
ſchnitte der theoret. Chemie. — Ränke: Geſch. unferer Zeit, ſeit 
1813; Hiftor. Nebungen. — v. Raumer: üb. die Haupterſcheinungen 
der Kiteratur feit d. 14. Jahrh. — Riedel: Rationaldlonomie u. 
allg. Gewerbfunde mit geſchichtl. Darftellung der volkswirthſchaftl. 
Spiteme. — Rödiger: hebr. Grammatit mit Interpretationsüban.; 
die Gedichte der Hamafa; Aethiopifch u. Perfüih. — &. Rofe: Mis 
neralogie; Kroftallograrpie. — H. Rofe: unorgan. Pharmacie; Ex⸗ 
verimentalchemie. — Schaum: medicin. Zoologie; ausgew. Capitel 
d. Entomologie; Naturgefch. der den Culturpflanzen, bef. d. Getreides 
arten, [hädl. Inſecten. — Schneider: Makanalıfr, mit Experimen⸗ 
ten; über die Ausmittlung der Gifte, deögl.; praft.schem. Uebungen; 
chem. Colloquia. — Schott: Türfiih; Chinefifh; von den Geiſtes⸗ 
werfen der fogen. finnifchen Volker. — Schubarth: dem. Techno⸗ 
logte. — Trendelenburg: Piuchologie; gig Gef. d. Philoſophie; 
philoſ. Mebungen: Ariftoteles’ Metappufit B.1. — Baagen: allg. 
Kunſtgeſch., mit Demonftrationen. — Weber: Sanffrit-Grammarik; 
Kalidafa's Urvaſi; auserleſ. Humnen des Rigveda; Zends n. Palis 
Srammatit; SBrivatiffima in Eanffrit, Bali od. Zend. — Weier⸗ 
ftraß: Theorie der ellivt. Kunctionen; mathem, Seminar. — Wer⸗ 
der: Aosologle u. Anthropologie; über dramat. Kunft. (Korti.) — 
Drr. Baeyer: organ. Chemie ll. — Berg: die officin. Gewädjle; 
Pharmafoguofie; prakt. botan. Mebungen. — Bötticdher: über die 
Afroyolis von Athen. — Drupfd: Herodot B. 2, mit Hülfe der 
Denfmäler; die Denkmäler des f. ägypt. Muſeums; Privatiſſima Ab. 
ägypt. Studien. — Ehriftoffel: Theorie der Kräfte, die nach d. 
Newton'ſchen Gefege wirken, u. ihre Anwendungen. — Erd mannds 
vörffer: griech. Geſch.; neuere Geſch. Italiens vom Ende des 18. 
Jahrh. an. — Föriter: Theorie der Drehung mit bei. Rüdficht auf 
die ajtronom. Aufgaben; Eint. in die Dioptrif. — Franz: d. Lehre 
vom Schall. — Friedländer: Nativnalölonomie.— Gerftäder: 
allgem. u. ſpet. Entomologie. — Haarbrüder: der Koran; Prise 
vatijfima fiber ſemit. Dialecte. — Hanftein: dkonom. u. tedın. Bo⸗ 
tanif; Anatomie u. Phyfiologie der Pflanzen, mit mifroftop. Demons 
ftrationen; die Lehre von der Fortpflanzung der Gewächſe; botan. u. 
mifroft. Uebungen. — Helfferich: Logit u. Encyclopädie d. pbilof. 
Wiſſenſchaften; Philofophie d. Gefch.; Die Grundbegriffe d. Rechts. — 
Hoppe: Integrafrehnung ; anal. Geometrie; mathen. Nebungen. — 
Hübner: Geſch. der griech. Beredſamkeit u. Demoithenes’ Nede vom 
Kranze; röm. Mythologie u. d. gottesdienitl. Alterthümer d. Römer. — 
Kroneder: üb. algenn: Gleichungen, d. in d. Analyfis vorfonmen. — 
Märder: Rhetorik, mit Uebungen. — Mullad: grieh. Syntax; 
Ihucydides, in lat. Sprache. — Paalzow: Wärmelehre. — Prings⸗ 
heim: Anatomie, Entwidelungsgefch. und Phyſiologle der Pflanzen, 
mit Demonftrationen; Privatifjima darüber. — Quincke: Theorie 
der Eleftricität; ausgew. Abichn. der Phufil. — Roth: allg. Geo⸗ 
logie; über Bulfane. — Rüft: mehan. Technologie, mit Demonftras 
tionen. — Schneider: Naturgefchichte ber —— — 
Schultz: medic. Klimatologie; über die Heilſamkeit des Klima's v. 
Italien; medic. Polizei, mit prakt. Mebungen. — Sonnenſchein; 
analyt. Chemie, mit Verſuchen; organ. Chemie; gerichtl. Chemie, mit 
Verſuchen; vraft.schem. Webungen ; chem. Colloquia. — Steinthal: 
allgem. u. vergl. Grammatik; über Ürſprung u. Charakter der roman. 
Sprachen. — Thaer: landwirthſchafti. Betriebslehre ; Einf. in das 
landwirthſchaftl. Studium. — Leectt.$abbrucci: ital, Grammatik, 
nad} f. „Anleitung“ (2. Aufl. Berlin, Springer) ; Gefch. d. ital. Literatur 
in ital. Sprade; Privatiffima im Staltenifhen n. Franzöfiihen. — 
Michaelis: deutihe Stenographie, mit prakt. Uebungen; engl. Ste 
nonrapbie, nach f. „new system“; Privatiffima im dentſcher, franz. u. 
engl. Stenographle. — Solly: Gurfus der engl. Sprache, mit Lec⸗ 
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türe und Uebungen; Geſch. der engl. Literatur vom 17. Jahrh. an; 
Privatiitiima im Eugliſchen.  v 
— — — — 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 39. 


Anh.: Zur Gharafterifiif der Innern Shwel. — Neue hiſtoriſche Literatur. I. — 
Römifcres Straßenleben. (Schi.) — Vermiſchte Literatur. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Ar. 250 — 256. 

Anh.: Die Delegirtenverfammiung. — Györnig's „Öfterreih. Budget”. 1.IL— v. 
Schenfel's „Belen des Protetantismud“. — Auuftnotigen. — Die Handelsbilanz 
wiihen Rord- u. Gübdeutfdhland, — Deutice Bäder. (IV. Bad Bleibenberg.)— 
ever den von den Tänen beabjihtigten neuen holftein. Ganal. — Die Rechte 
continultät n. das preuß. Böderalroject. — An der Küfe von Latium. — Zur 
Kriegs-Eiientehnit. — KAunftberict aus Berlin. L — Aus der Tbratermelt, — 
Wohin wird u. muß die neuefte KArıfiö der deutfcen Brage führen? — Dr. Gum- 
ner, Erzblichof von Canterbury, (Rekrolog.) 


Biffenfhaftl. Beilage der Reipziger Zeitung. Nr. 75 u. 76. 
Inh: Memoiren eines Diplomaten. — 3. 3. Weber’ „Deutfde Bifiothel.” — 
Recenfionen.u. Notizen. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Rr. 38. 
et 1. Boltöfpiele. ri.) — Daß norbdeutiche Rı brod u. der weſt⸗ 
a * en HR ohne Bafen. Goriſ.) —— — Cor 
reivondenz-Rachricten. x 


Deutſches Muſeum. Hrög. von R. Prup. Rr. 38. 
In.: Boltsolieder aus Dänemark u. Schweden ; Übertr. von 8. G. Tenner. 1— 
5. — Bon der Londoner Induftrieausftellung. TIL. — giteratur u. Kunfl. — 


Vom Bücertifh. — Gortefpondenz. — Rotigen. 


Blätter für literariſche Unterhaltung. Rr. 38. 

Ing.: Nur. Buddeuß, deutice Geſchichte. — Herm. Rargaraff, Heinrich von 
‚Kicıft als yolit. Schrififteller. — &.®.v. Be ned, Goldatenerinnerungen aus 
den Rapofeontihen Kriegen. — E. Rülfer-Samsmegen, Sorhie Sweiſchin. 
— Znr Romanliteran. — Eine Bergwanderung in Thüringen. — Rotigen.— 
Bib lographie. 


Europa. Nr. 39. 
.: Ein Bintertag auf der daurifhen Hodftevve. — Die Nibelungen. — Die 
au —E alten von London. — Mofaif aus der reach. — Das 
Yeuvoloflähter Theater in len. — Moderne Brüdenbaufunfl. — Der volle 
wirthfäaftl. Gongrep. — Botendronit. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Rr. 39. 
* Hebfands trühfte Zeit. — Cbarles Vonet's „Tniere des 85.7 
Ei oramenitan. ee Shmmungen: Gmerfon u. Everett. Traurige Bolgen 
deb Krleged. — Cine Mundreife in den deutihen Kolonien Süd. Amerifa’s. — 
Serticritte in Auſtrallen. — Die Zatpings In China. — Mannigfaltiged. 


Königsb. Sonntagspoft. Orsg. v. I. Rupp. Nr. 37. 
Inp.: Die Erflärung des Minifteriums vom 11. September. — Bortrag eines Mit 
liedes der Adnigsb. freien einde. — Die vg: Weformvereine u. der Bund 
freier telig. Bemeinden, — Channing aus @. Henan’s religionsgeſchichtlichen 
Studien. (ditf.) 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrög. K. Gutzkow. Ar. 38. 
Inh: B. Girfhner, die Räuberbraut. Erzählung aus dem Harz. — M. Rorden, 
Aegypten n. feine Pyramiden. II. — Mepander Jungs „Rosmarin. — seitliche 
u. get. —— — Dramatiihe Literatur. — Bom Bhdyertifh, — Reueb 
aus der I" 


Die Gartenlaube. Nr. 38. 

Inh.: Sovble Dorothea. Cine Hofgeihihte, (Bortf.) — Der Heflen Boltotribun. — 
Sin Befug Im einer Hellanftalt für @eıftehldhmade. — Ein Kolorteur. — 6. 
Bogt, Borlefungen über nüplide, verfannte u. verleumbete Thiere. VI. (Schl.) — 
Qultter u. Blüthen. 


Illuſtrirtes Familienjournal. Rr. 39. 
3* der MR Bien. (SH) — 8. ter, d 
a en im Nies eine Kafee 
revolutton. — N. Braul, deutihie Miffionen. II. — M. Kranz, die Kunf 
gute nu todjen, 45. (Eh) — difher, Gate Morgana. (Gedicht) — 
mifhted. 








Berliner Revue. Red. von I. v.Moerner. 30. Bd. 10, Hft. 
Yup.: Sind wir weiter gefommen? I. — Der Pentarchiſt über Preußen. — Sur 
Tiltenfrage. — Sur_Beicicte des deutfhen Adels im vorigen Jabrh. IV. — 
Die deuten Univerfitäten. XX. Bur Gefdichte-mittelalterliher Gultur und 
Sitte. XXVIIL — Luerariſche Gorrefpondenzen, 


—— e —ñ —— 
Hiſt.polit. Blätter f. d. kathol. Deutſchland. 50. Bd. 5. Hft. 
Inh.: Der Goncorbatsftreit Im Könige. Württemberg u. im GBroßhzth. Baden. VIL 
_ Die vorgeihobenen Poften der franzdi. Weitvolitit. — Karholifche Zeitbilder. 
1. 1. — Alban Stolz u. der Breimaurer-Orden. — Die Verlegenheitevorfdläge 
der Bundeöreform, 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Mäller. Ar. 39, 


Inb.: Herm. Jäger, deutfhe Bäume, 10. Der Hollunder. I. — R. Muͤlter, 
das Schwein. I. — D. Ule, der deutſche Humboldt-Berein. 
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Aus der Heimath. Hrög. von €. A. Roßmaͤßler. Rr. 38. 
Ing.: Mus der Tageszeihichte. — 5. Barcander, der Storch. — Die Beorgine.— 
——— —— — KR. Ruß, die Ruthwiligen. — Kleinere Witiker 


Das Ausland. Rr. 38. 

Inh.: Die beiden Brunel. — Bilder aus Ilrika. — Der Staat Panama u. feine 
Bevötterung. 1. (Bhl.) — Die ewigen Keuer von Balı, — Cine Erforihunge 
reife auf dem obern Daroni. — Grlebuiffe eines deutihen Sermannd auf einer 
Relfe um die Erde. — Der Heerwnem. — Die britifdefrangdf. Vflanz ſtaͤdte bei 
Scqhanghal — Rotigen aus Barrett-Rennard's Meilen in Erlkift- Columbia. _ 
Boucet Über Die Wanderung der Cingeweidewürmer. 


Zeitung d. Bereins deutſcher Cifenbapn-Berwaltungen. Rr. 75. 76. 


Inh. : Zur Amſterdamer Bencralverfammlung des Bereind deutiher Eifenbafmrer- 
waltungen. — Die f. bayer. Berfehesanftalten. (Bortf.) — Der Bagenmangd 
und was damit zufammenhängt. — Americaniide Bebirgebahn-Poromorwen. 


Organ f. die Fortſchritte des Ciſenbahnweſens i . Bezit 
dien. von ? Scheffler. Pe Se ne 











a — eurer nn —— — 


Verzeichniß antiquariſcher und Auctions. Kataloge, mitgetheilt 
vom Hrn. Univerſitäts⸗Proclamator $. Hartung. 


Antiquarifche Kataloge. 


aer, Jof., in Frankfurt a. M. Nr. 90, 

riffel in Münden. Nr. 18, 3 

ui, iR Aingebung. Antig. Monatöbl. Rr. 55. 56. Theofog. Any 
r. 41. 42. 

lagihe Buchh. in Heilbronn. Nr. 40, 41. 

ven in Zrieft, 

oppenrath in Regensburg. Rr. 16. 

Deiftung in Jena. Nr. 15. Medicin. . 

Förftemann in Nordhauſen. Nr. 36. Medien, Naturwifienfhaften. 

gef he, Herm., in Zeipzig. Nr. 54. 55. Theologie, Orientalia. 
t. Goar in Frankfurt a. M. Nr. 36. Freimaurerei, Jeſuitica 
Alchymie, Curloſa ꝛc. 

Sn mu u Bürzburg, an fe Literatur. 
räger in Halle. Nr. 108— 110. Belletriſtik, Literaturgeſchi 
Kunſt; Medicin; Militaria. Eu 

Griem in Habdersleben. 

Hahn in Lüttid. Nr. 5. 

g wlan a a en 
eyne in Leipzig. Nr. 7. Philologie. 

Kurkgettı in Bare. — 2 2 A 
tirhhoff u. and in Leipzig. Nr. 68. Mufik. 

Kraußer in Nürnberg. Nr. 88. 5 h 

Levi in Stuttgart. Nr. 9. Jurlsprudenz. 

Zevnfohn in Grünberg. Nr. 7. Theologie. 

Maiihe —5— in Berlin. Nr. 11.12. 

Müller in Gotha. Ant. Anz. Nr. 3. 

Neubronner in Ulm. Nr. 89. 

RNijhoff im Sag, Nr. 55, 

Dberdorfer in Münden. Nr. 385. 386. 

Dttofhe wi: in Erfurt. Rr. 32. Geſchichte 2c. 

Prandeln. Meyer in Bien. Nr. 207—214. 

Sceible in Stuttgart. Nr. 6. 

Schletterjhe Buchh. in Breslau, Nr. 83. Bibliotheca slaviea 

Seper in Bremen. Rr. 13, Engliſche Sprache uud Literatur, 

Shul;,D.Q., in Leipzig. Nr. 12. 13. Belletriſtit; Holzfchuitte a. 
Drudwerle, 15.—17. Jahrh. 

Zaubeled in Prag. Rr. 11. 12. Gothiſche u. altdeutfche Literatur, 
Varia. Nr. 13, 

Beingart in Erfurt. Nr. 240. Differtationen 2c. 

Bindpreht in Augsburg. Nr. 109. 110, 

Zuhold in Leinzig. Ar. 2. Chemie, Mathematik, Architektur, Geo 
graphie, Bermifäites. 


Austions » Kataloge. 


6. October in Andere, 
8. October in Leyden: Bibliothek des Hrn. Prediger Doſterdijk 
in Lunteren. 
20. October in Danzig: Bibliothek des Hrn. Sanit.R. Dr. med. 
C. 2. v. Duisburg. 
20. October in Leipzig: Bibliotheken der Hrn. Dr. med. Degen 
2 ar Dr. med. Kluge in Hainihen u. Paftor Ranft in 
ir] eld. 
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Drud der Nies'ſchen Buhdruderei (Gar ©. Lord) in Leipzig. 
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Cheologie. 


Weber, Dr. Ferd., Pfarrvicar, vom Zorne Gottes. Ein biblisch- 
theologischer Versuch. Mit Prolegomenen über den bisherigen 
Entwickelungsgang der Grundbegriffe der Versöhnungslehre von 
Prof. FranzDelitzsch. Erlangen, 1862. Deichert. (XLII, 368 S. 
gr.8.) 1Thlr. 15 Sgr. 

Die vorliegende Schrift des Hrn. Dr. Weber gehört weſentlich 
zu Der durch Hofmann's „Schriftbeweis” (feit 1853) veranlaßten 

Gontroverfe. Hofmann's Verdienſt ift es, neuerdings die Mangel- 

baftigfeit der Anfelmifhen Berföhnungslehre wieder nachgewieſen 

zu haben, Allerdings fühlte fih hierdurch die ftarre lutheriſche Or⸗ 
thodorie unferer Zeit auf das empfindlichfte und unangenehmfte 
berührt, und aller Orten wurde der Unmuth über diefe Verletzung 
des überlieferten dogmatifchen Heiligthums in ftärffter Sprache laut. 

Aber bis zur Stunde ift es der lutheriſchen Orthodorxie noch nicht 

gelungen, in einer fie felbft zufriedenftelfenden Weiſe die fhrifte 

bewiefene Lehre Hofmann's als fhriftwidrig nachzuweiſen — nas 

mentlich feitdem Hofmann in der zweiten Ausgabe von Abtheilg. I, 

Hälfte 2 des Schriftbeweifes feine Verföhnungsiehre noch präcifer 
dargelegt und mit neuen eregetifchen Beweismitteln begründet hat. 

Das fomit in dem ganzen Gebiete des Lutherthums neu angeregte 

Intereffe an der Lehre von der Berföhnung hat nun aud Hrn. Dr. 

Weber zur Abfaffung feines Werkes Beranlaffung gegeben. Herr 

Dr. Delitzſch hat daffefbe mit ausführlichen Profegomenen, melde 

eine Ueberſicht über die gefchichtlihe Entwidlung dieſes Dogmas 

von der patriftifhen Zeit an enthalten, in die Gelehrtenwelt einge 
führt, Allein in diefen Prolegomenen haben wir mancherlei zu bes 
anftanden. Rur zweierlei wollen wir aus denfelben hervorheben: 

Kerr Dr. Deligfh befpriht die Neugeftaltung, welche die Ber- 


föhnungslehre durdy die Reformatoren erhalten habe, allein von der ' 


durch Melandhthon, Brenz, Sarcarius, theilweife auch durch Luther 
vertretenen vorlutherifchen Umgeftaltung des Dogmas, welche der 
Lehrweiſe Hofmann im Befentlihen genau ent 
fpricht, weiß derfelbe fein Wort zu fagen. Sodann rühmt Delipfch 
bie Uebereinftimmung der lutheriſchen und reformierten Kirche im 
Punkte der Berföhnungdlehre mit dem Bemerken: „eine Diffonanz 
bildet nur die Calviniſtiſche Anficht, nach welcher die Höllenfahrt 
Chriſti nur Ausdrud feiner dieffeit des Todes erlittenen Höllenpein 
it.” Daß aber die reformierte Kirche in ihren anerkannten Lehr⸗ 
bühern der Dogmatik in Betreff der Lehre von ber Höllenfahrt 
Chriſti von Calvin abgewichen iſt, und daß fie fomit anders lehrt 
als Hier Delitzſch referiert, ann in Heppe'® Dogmatik der refor⸗ 
mierten Kite S. 357—359 aus den dafelbft beigebrachten Beleg⸗ 
ſtellen erfehen werden. - 

Weit iehrreicher als Diefe Brolegomenen ift dagegen die Arbeit 
des Hrn. Dr. Weber, der gegenüber die erft in den letzten Jahren 
erſchienenen Schriften von Bartholomäi u. A. über denfelben @egen- 
fand nunmehr als veraltet angefehen werben können. Der Ver⸗ 
faſſer betrachtet den Zorn Gottes weniger ald einen fertigen Begriff 
denn als den Ausdruck einer vom Anbeginn der Geſchichte bis zu 
ihrem Ende gehenden Manifeftation des in der Liebe Heiligen, und 


ſucht daher die Schriftlehre vom Zorne Gottes dadurch darzuftellen, 
daß er die Geſchichte der göttlichen Zornesoffenbarung vorführt. 
Der erfte Theil der Darlegung des Verfaffers: „vom Wefen des 
göttlihen Zornes“ (S. 5 — 66), verhält fi daher zum zweiten 
Theile: „die Geſchichte des göttlichen Zornes" (S. 67 — 366), 
gewiffermaßen ald Einleitung zu demfelben. In jenem kommt der 
Verfaſſer zu dem Refultate, daß der Zorn Gottes „die Herrlichkeit 
Gottes oder die Majeftät des Abfoluten ift, welche das Recht feiner 
Liebe an die Creatur in dem Feuer erweift, das den Sünder heilfam 
ſchreckt, um ihn zu feinem Herrn zurädzuführen, oder weldhe den im 
Abfall Berhärteten die ewigen Schreden Gottes zu empfinden giebt.” 
Im zweiten Theile wird die Gefchichte des göttlichen Zornes in vier 
Stadien beleuchtet: 1) Gottes Zorn und die Adamitifche Sünde; 
2) die Zeit der Geduld; 3) Chriftus, der Wendepunft der göttlichen 
Bornesoffenbarung; 4) der Zorn Gottes in feiner vollendeten Of⸗ 
fenbarung oder Gottes Zorn und das Endgericht. 

Schon aus diefer Dispofition der Arbeit ergiebt fih, daß fich 
der Verf. hinfichtlich feiner Methode ftreng an Hofmann's Schrift: 
beweisführung gehalten hat, indem er das Wefen des Zornes Got⸗ 
tes nicht aus einzelnen Schriftftellen, fondern „dur ein dem ges 
fammten Dffenbarungsverlaufe deffen, mas die Schrift Gottes Zorn 
nennt, nachgehendes oder nachdenkendes Forſchen zu ermitteln“ 
ſucht. — Referent fheidet vorläufig von der trefflichen Arbeit, um 
diefelbe in feinen biblifh=theologifhen Studien noch recht oft zu 
Rathe zu ziehen. 


Allgemeine Kirchen - Zeitung. Red. von Strad. Nr. 711. 72. 

Ind.: Helur. Krigler, über Kirhenverfaffung. 1. Art. : Unfere Yage. — Tas neue 
f. fühl. Regulativ über dad „Brediger-Gollegium zu St. Pauli“. — Kgl. bannov. 
GKonfiftorialausfhreiben vom 7. Mat 1861, betr. Injurienfachen von @eiftlihen. — 
— der evangel. Conferenz in Jaſſy. — Kirchiiche Mittheilungen und 

achrichen. 


Neue Evang. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Meßner. Nr. 37. 
Inh.: Pater Lacordaire und der Proteftantismus. — Gorrefpondenzen. 


Evang. «reform. Kirchenzeltung hrög. von D. Thelemann u. Ernft 
Stähelin. Nr. 33 u. 34. Erfangen, Deichert. 
Inh.: Die reform. Kirche Genfs im 19. Jahrh. (Nach v. d. Bolg.) — Kirchenchtonit. 


Brote. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Kraufe, Nr. 37, 
Inh.“ 9. Schulge, die Volkoſchule in Beziehung auf das Unterrichtösgeſez. — 
Rachrichten. — Literatur. 


itfchrift f. Proteitantisnus u. Kirche. Hrög. von I. CH. K. v. Hof⸗ 
— u.A. N. F. 44. Bd. 3. Hft. September. 
We iffenichaftliche Berechtit . Auf,  — 
BD VE Brei tg Trac — Do um 


Theolog. Quartalſchrift. Hrög. von Kuhn u. A. 3. Onartafheft. 
Inh.: Hefele, Kaiſer Friedrich Barbarofa u. Papft Alerander III. verföhnen ſich 
m Benedig im 9. 1177. — Belte, die Apulogie des Melito von Surdes, — 
Fan gen, das jüdifhe Synedrium u. Die röm. Profuratur in Judia. — Nolte, 
ein (rterpt aus dem zum größten Theil noch ungedrudten Ehroniton des Beor- 
gius Hamartolus. — Recenfionen. Ro 


Fliegende Blätter aus dem Rauben Haufe. Rr. 9. 
Inh: Die Raturwiſſenſchaft ald Waffe des Unglaubene. II. (Scht.) — Aus d. Ber 
bandiungen weitphäl. u. oftwreuß. Kreißfgnoden über Saqen ber innern Miffton, 
1. Tetienburg in Weftphafer. 2. Ortelöburg u. Hepdefrug in Oftwreußen. — 
Erfahrungen u. Beobachtungen auf dem Gebiete von Erziel une. (Baifene, Ret- 
tungs« u, ähnf.) Anftaften u. Vereinen in Württemberg. IL. Tempelhof. — 
Zeitungen u. Hirgere Gorrefpoudenzen. — Racrichten aus dem Raupen 2 
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Monatöfhrift für Gefhichte und Wiſſenſchaft des Judenthums. 


Hrög.von 3. Franfel. September. 


Inh.: 3. Frankel, Dr. Bernhard Beer, Gin Lebens u. Zeitbid, (Fortf.) — 
Gommentar des Salomon Parchon zu Jeſaia. — Zur Geſchichte der jüriichen 
Aerzte. — Recenjionen u. Anzeigen. — Monatechronit. 





Geſchichte. 


Raumer, Friedt. v., Vorleſungen über die alte Geſchichte. 
In 2 Bdn. 3., nochmals weſentlich verb. u. verm. Aufl. Leipzig, 
1861. Brockhaus. (XVIII, 923 S. gr. 8.) 4Thlr. 

Die umfangreiche und unermüdliche Beleſenheit des ehrwürdigen 
Verfaſſers ſetzt in Erſtaunen, ſeine Lebendigkeit und ſelbſt Wärme 
ergreift den Leſer, die geiſtreiche Darſtellung voll von Schlaglichtern 
über das ganze Feld der Geſchichte nimmt unwillkürlich das Urtheil 
ein. Shließlih aber legen wir dad Buch unruhig geworden und 
unmuthig bei Seite. Woher dies? das viele Schwanken hat Einem 
übel gemacht. Wo immer wir das Werk auffchlagen, ebenfo in 
der jüdifhen Gefhichte, wie in der indifchen Literatur, wie in dem 
hübſchen Auffage über Euripides, treten überall die Urtheile der 
bedeutendften Männer fi ſchroff und unvereinbar gegenüber. Das 
ift num freilich nicht von Raumer's Schuld, fein Berdienft vielmehr 
ift die Kritik fo gegenüberfiehender Meinungen und fein Wert ald 
meifterhaftes Raifonnement über die verfchiedenen geſchichtlichen 
Betrachtungsweiſen von der höchſten Bedeutung und dem einfeitig 
verrannten Staatömann, wenn er noch bildfam ift, aufs dringendfte 
anzuempfehlen. . Aber der Luftige Kreis des Subjectivismus, in 
welchem unermüdlich nach recht und links von Raumer feine Streiche 
führt, hat ihm felber den feften Boden entzogen, auf welchem ftehen 
zu bleiben, einzig die in der Vorrede geſchmähte Detailforfhung 
geftattet; ein nedifcher Kobold der Dialektit, d. i. fein hiftorifches 
Gewiffen, zwingt den Autor, faft bei jedem bedeutenden Bactum — 
wäre ed auch in den Noten, welche den Tert aufheben — eine doppelte 
Auffaffung beizubringen. Aber der Grund zu folhem Widerſpruch 
liegt tiefer. Bis 1784 galt in Leben und Schriften, officiell wenige 
ſtens, Gott als Lenker der Geſchichte. Als dann das Maß der 
Sünden voll war, welche wir Menfhen auf feinen Namen gehäuft, 
begannen die Menfchen in eigenem Namen Geſchichte zu machen und 
zu fchreiben. Zwar der Heros diefer Richtung zerbrach, und bie 
Erhebung von 1813 zwang uns zu Gott zurüd; aber ein fefter 
Boden ift nicht wieder gewonnen; feitdem wiffen wir nicht: ift Die 
Geſchichte Gottes, if fie der Menfchen Wert? Dazu fommt, daß 
überall, im Alterthume wie im Mittelalter und nachher, eine Zeit 
vorangeht, wo auch die Menfchheit naiv, d. h. im Glauben, und eine 
andere folgt, wo fie mit Bewußtfein gehandelt hat; nur einer von 
diefen Zeiten wird der einfeitige Hiftorifer gerecht werden, der ſchwan⸗ 
fende feiner. v. Raumer möchte wohl — wahrlich liebenswürdig 
— überall vermitteln und ausgleihen, aber im Ganzen neigt er, 
ein Kind jener Zeit, welche ſich zuerft mit Leidenfchaft politifchen, 
daneben auch wiffenjchaftlihen Abftractionen hingab, zu dem, was 
man rationaliftifhe Auffafjung nennt; darum ift da, wo es fi 
um bewußte Schöpfungen in Politik und Literatur handelt, feine 
Darftellung auch pofitiv Mar und fein auf Detail-Kenntniß ruhen 
des Urtheil meifterhaft, 3.2. in der Entwidelung griechiſcher Philo⸗ 
fophie, über Athen's und Sparta's Politit und ihre Gefammtbedeu- 
tung für Griechenland, wogegen die lykurgiſche Verfaffung unan« 
gemeſſen als ein feiner Ziele von vorn herein bewußtes Wert char 
tafterifiert wird. Ausgezeichnet find die Bemerkungen über Kunft 
und Kunftentwidelung, aber ihre enge Verbindung mit der Religion 
kommt nicht zur Anſchauung. Am wenigften wird Viele die Behand» 
lung der Mythologie befriedigen, wo v. Raumer meift bei der naiven 
Erzählung ftehen bleibt, weil ihm fein Hiftorifches Gewiffen mit 
Recht pur vationalififche Deutungen verbietet. Auch die Innigfeit 
und Anſchaulichkeit fehlt, welche Curtius durch feine Detail⸗Kennt⸗ 
niß der geographifchen Verhältniffe gewonnen hat, der abftracte 
Gedanke bleibt Überwiegend. Wir vermijfen endlich das allein in 
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liebevoller Detailforſchung fich erzeugende, die Seele tief aufregen 
Pathos, weſentlich verfhieden von der Wärme bialektifher Behant: 
lung, welche wir bei v. Raumer anerfennen. 

Bei und trotz alledem bleibt das vorliegende Buch, geifttit 
felbft da, wo die Manier der Behandlung ind Breite geht, getragr. 
von den vorzüglichften Forſchungen deutſcher, englifcher, Franzöffke 
Gelehrten, gehoben durd einen reichen Ueberblid über dad gan: 
Gebiet der Geſchichte, ein vorzügliches Werk, um fich über das yı 
orientieren, was in der orientalifchen und ägyptifchen Geſchichte fit 
heute mehr no verfehlt als geleiftet ift, ausgezeichnet in einzeln 
Partien der griechifchen Geſchichte, wo der Verfaſſer ganz Kur 
feines Stoffes geworden if. Die zweite Beilage: „Zur Geihide 
des weiblichen Geſchlechtes bei den alten Völkern“, bringt mancht dr: 
früchte aus den betreffenden Literaturen, wenig über die wirllidt 
Stellung der Frauen im Alterthume. R. 





Ehst- und Livländische Brieflade. Eine Sammlung von Ur- 
kunden zur Adels- und Gülergeschichte Ehst- und Lixlanıs, 
in Vchers zungen und Auszügen. II. Abth.: Schwedische 
und polnische Zeit. Herausgegeben von E. Pabs! ud 
Baron R.v. Toll. 1. Bd.: Die Jahre 1561 — 1650. Reval, 1561. 
Kluge u. Ströhm in Comm. (642 8. kl. 4.) 3 Thlr. 8 Sgr. 

Sammelwerfe wie das vorliegende entziehen fich ihrem Intalt 
und ihrer Ratur nad) ganz felbftverftändlich einer genaueren Beirte 

ung auf fo eng zugemefienem Raume. Ihren Werth ergiebt mi 

eine allmählige Ausnügung nach verfhiedenen Seiten hin. Gene 

logie und Gedichte des Adels und Gefchichte der landſchaftlichn 
und Befigverhältniffe find es, die hauptſächlich auf ihnen beruhen: 
erſt wenn die einfchlagenden Urkunden vollftändig veröffentlicht ft, 
fann man an die Röfung der Hauptaufgabe der ardivaliigen der 

{hung für die engere Landeögefchichte gehen, an die Abfafung eint 

Landduches. Für den auf dem Titel bezeichneten neunzigjäprigen 

Zeitraum erhalten wir 636 Urkunden, von denen nur einzelne bloh 

dem Inhalte nach angegeben, faft alle unverkürzt aufgenommen int. 

Kaufbriefe, Tauſchverträge, Erbtheilungen, Grenzberigtigungn, 

Lehnbriefe, Einweifungen, Verpfändungen, ferner Zeitamentı, Chr 

contracte, Leibgedingss und Widerlagäverficherungen, iandehherrlit 

Schenkungen und Ernennungen, Beftallungen, Anerkennung de 

Adels, Verhaltungszeugniſſe, richterliche Verhandlungen und Unkeit 

u, dergl. m. werden in buntem Wechfel geboten; nur ewa nut 

-Rurmmern haben einen allgemeineren politischen Inhalt. — Rit Mt 

von den Herausgebern beliebten Art der Wiedergabe fünnen MI 

nit ganz einverftanden fein. Sie geben zwar durchgehend Inh 

fegungen in das heutige Deutſch, laffen dabei aber ſowohl im Sur 
gefüge ald in einzelnen Worten fo vieled, was der heutigen Smmd, 
weife nicht mehr angemeffen ift, daß dadurch das Berftändif niet 

gerade erleichtert werden fann. Wir meinen: wenn fd ii 

Ueberfegung vorgenommen werden foll, fo muß diefelbe eint rel· 

ftändige fein; doc würden wir ſtets die unveränderte Beihthl 

tung der Driginalfprache vorziehen, 
ERBEN ABER 


Klopfleifh, Dr. Chr., die Schlacht bei Jena nach den beften Quilln 

und Schriften für die Beſucher der Gegend von Jena und IH 

teunde gechichtlicher Erinnerungen überhaupt erzähft. Rebſt ĩ Rat. 
Jena, 1862, Deijtung. (VI, 156 ©. gr. 8.) 20 Ser. 

So ungern fich der Deutfche an die Zeit erinnern läßt, in mit 
her Deutfchland in der tiefften Erniedrigung erfheint, fo net 
wendig ift es, auch diefe Zeit recht lebendig fih ins Gedächtnigß u 
zufen, um von ihr zu lernen, was in unferer Zeit zu meiden, Mi" 
nad zu fireben iſt. Diefe Schrift ftellt ung nicht nur ein redt at 
fhauliches Bild von der Schlacht bei Jena dar, fondern läßt ur 
auch etwas tiefer in jene Zeit bliden. Wenn fie auch mehr für tt 
Befucher des Schlachtfeldes von Jena beredjnet ift al für figt 
tundige Bahmänner, fo werben doch im derſelben Angaben unt 
Vorgänge erwähnt, die auch für diefe nicht unerheblid) find. Außel 
Selbſteriebtem und von Augen- und Ohrenzeugen in Crfahrunz 
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Gebrachtem find befonders die Schriften von Höpfner, von 
Montbe und Rühle v. Liltenftern (Bericht eined Augenzeugen) 
benußt, auf den ſich die beiden erſten hauptſächlich ſtützen. — Im 
Anbange wird indhefondere auf das Berhalten des Paftor Putfche 
von Benigenjena Rüdficht genommen, der am Morgen der Schlacht 
(14. October 1306) eine Heeresabtheilung der Franzoſen durch das 
Rauthal auf die Hochebene von Jena führen mußte, was einer Er- 
zählung in der Gartenlaube (1861, Nr. 15) zur Orundlage 
gedient hat, mit der Ueberfhrift: „Nur ein Schafhirt“ — 
in welcher mitgetheilt wird, daß ein Schafpirt Ramens Born 
am Tage vor der Schlaht aus Patriotismus fih habe erſchießen 
lajfen, um nur die Franzoſen nicht auf die Hochebene von Iena 
führen zu müffen, wie dagegen ein Prediger von Wenigenjena fih 
nicht habe erſchießen laſſen und die Franzoſen auf die Hochebene von 
Iena geführt habe, wodurch die Schlacht verloren gegangen ſei. 
Hier wird nun nachgewieſen, daß nach genauefter eingezogener Er⸗ 
fundigung um die Zeit der Schlacht ein Schafhirte bei Jena übers 
haupt gar nicht erſchoſſen worden ift, wohl aber fieben Jahre fpäter 
einer, der auf das gewöhnliche Anrufen der Franzoſen nicht geant⸗ 
wortet babe, daß überhaupt damals ſowohl nah oben wie nad 
unten wenig von Patriotismus zu fpüren gewefen fei; daß zwar die 
That des Paftor Putſche nie zu rechtfertigen oder zu entfehuldigen 
fei, daß aber Mancher, der feinen Patriotidmus gewaltig zur Schau 
trägt, in ähnlicher Lage die Prüfung nicht beffer beftanden haben 
würde, als der viel gefchmähte Putſche; dag endlich Die Schlacht 
durch ihm nicht verloren gegangen fei. 


Chriftian Ludwig Runde's Dldenburgifhe Chronik. Dritte 
Ausgabe, bis zum Tode des Großherzog Paul Friedrich Auguft 
fortgejegt von Dr. Juſt. Fr. Runde. Tidenburg, 1862. Schulze. 
(1 Bl., XVII 263 S. u. 1 Stammtaf.) 1 Thlr. 10 Ser. 

Die erſte Ausgabe dieſes nützlichen Buches erfchien 1823, die 
zweite 1831. Die gegenwärtige, von dem Sohne des 1819 ver 
fterbenen Verfaſſers der hier fehr wenig veränderten früheren beis 
den, und nad dem von diefem gegebenen Vorbilde bearbeitet, ent⸗ 
bält von 5.159 —241 die Gefchichte Oldenburgs unter dem Groß— 
berzog Paul Friedrich Auguft vom 21. Mai 1829 bis 27. Februar 

1553. Dldenburg fann fich zu den beftregierten deutfchen Stuaten 

zählen; was wir davon hier lejen, ift ein hiſtoriſches Lichtbild, das 

teiner Berfchönerungstunft des Verfaſſers bedurft Hat, um anſpre⸗ 

Send zu fein. Die Leſung des Buches macht einen angenehmen 

Sindruck. Ein forgfam angefertigtes Regifter und eine Stammtafel 

nebft Angabe, welchen Gewinn und Verluft das Gebiet Oldenburgs 

gehabt Hat, find brauchbare Zugaben. 
— ——— mm — 

Viotrowoki, Rufin, meine Erlebniſſe in Rußland und Sibirien 
während meined Aufenthalts daſelbſi, meiner Gefangenfhaft und 
Flucht. 1843— 1846. Nach dem Polniihen von 2. König. 2 Bde. 
ofen, 1862. Merzbach. (XXXI1, 208; 270 ©. 8.) 2 Thlr. 15 Ser. 

Die Erlebniffe, welche hier erzählt werden, find die eines polni⸗ 
ſchen Flüchtlings, welcher an dem Aufftande des Jahres 1831 
betgeiligt, fi nach Niederſchlagung deffelben nad Branfreich begab, 
dort 11 Jahre lebte, hierauf von Sehnſucht nad dem Vaterlande 
getrieben und in der Ueberzeugung, es fei feine Pflicht, die Arbeit 
für deſſen Befreiung wieder aufzunehmen, dad Wagſtück unternahm, 
dorthin zurückzukehren. Mit Hülfe- eines Americaners wußte er 
fib einen falfhen englifchen Paß zu verfhaffen, der auf einen ans 
geblichen Maltefer ausgeftellt war, ſchlug fih damit über das ſüd⸗ 
lie Deutfdland und Ungarn nad) Podolien durch, wo er in Kar 
mieniec beinahe ein Jahr lang in firengftem Incognito, die Kennt 
niß der polnifchen Sprache verleugnend, als franzöfifcher Sprach⸗ 
lehrer lebte, wurde in Folge von Denunciation einiger polnifchen 

Landsleute entdedt, fammt Allen, die ihn ald Polen gekannt hatten, 

in Unterſuchung gezogen, in Kijow ein halbes Jahr im Gefängniffe 

gehalten und fehlieglich, wegen unerlaubter Rüdkehr und wegen Auf 
reizung der Gemüther zum Haffe gegen die ruffifche Regierung und 


zur Empörung, zum Tode verurtheilt, aber zur Deportation nad 
Sibirien und ſchwerer Strafarbeit begnadigt. In Sibirien brachte 
er in leiblichen Verhältniffen fiebzehn Monate zu, Bid es ihm troß 
der forgfältigften Ueberwachung gelang, zu entlommen. Unter ben 
größten Mühſeligkeiten und Strapazen, in ftrenger Kälte häufig im 
Freien Übernachtend und in beftäntiger Gefahr der Entdedung, ger 
langte er über den Ural nach Peteräburg, Riga, Mitau, und war 
endlich fo glüdlih, bei Polangen die preußifche Grenze zu übers 
ſchreiten, wurde aber in Königsberg, weil er feinen Paß hatte, arrer 
tiert, einige Monate gefangen gehalten, dann auf die Bürgſchaft 
eines gaftfreundlichen Kaufmanns frei gegeben. Als er fih eben zu 
bleibendem Aufenthalte in Königsberg anſchickte, fam von Berlin 
aus der Befehl, ihn an Rußland auszuliefern. Diefer Befehl wurde 
jedoch nicht vollzogen, vielmehr verhalf man ihm wohlmollend zum 
Entkommen, und er reifte nun durch Deutfchland wieder nad Paris 
zurück, wo er in den Jahren 1848 — 50 feine Denfwürdigfeiten 
niederfchrieb. Diefe bieten wirflich viel Intereffantes. Einmal läßt 
die Geſchichte des Berfaffers einen tiefen Blid in dad Treiben und 
die Oefinnung der polnifchen Emigranten werfen: wir haben bier 
ein Beifpiel von dem, glühenden, unverföhnlichen Haſſe gegen Ruß⸗ 
land und Deutfchland, das die Polen als Mitfhuldigen ihres Un- 
glücks betrachten, wir fehen, mit welcher Zaͤhigkeit fie die Hoffnung 
auf Wiederherftellung der polnifhen Rationalität feithalten und 
deshalb, wo fi irgend Gelegenheit dazu bietet, die politifche Agitar 
tion wieder aufnehmen, wenn auch noch fo wenig Ausficht auf Er- 
folg fi zeigt, Dann weiß auch der Berfaffer von feinen Wande— 
rungen manches über Land und Leute zu erzählen, die er um fo 
näher fennen lernte, als er dur feinen Mangel an einem Paffe 
gendthigt war, die große Heerſtraße zu vermeiden und ſolche Gegen- 
den aufzufuchen, wo andere Reifende nicht hinkommen. 

Die Ueberſetzung der vorliegenden Denfwürdigkeiten feheint von 
dem Heraudgeber, der bei einem deutfchen Namen eine fehr polnifche 
Geſinnung zeigt, in der Abficht unternommen worden zu fein, den 
Sympathien für die Polen Nahrung zuzuführen und damit agita 
torifche Gefchäfte zu machen. Der Ueberfeger beflagt in der Vorrede 
fehr, daß die Öffentliche Meinung in Deutichland die polnifche Frage 
für eine abgethane Sache anfche, wozu man durchaus kein Micht 
habe, da die Polen felbft fich feineswegs aufgegeben haben. Auch 
der Ueberfiger will feine Hoffnungen auf die Zufunft Polens nicht 
aufgeben, fondern fpricht mit großer Sicherheit die Ueberzeugung 
aus, es werde einft eine Zeit fommen, wo der politiihe Verſtand ver 
europäifchen Gefellihaft die Nothivendigkeit der Wicderheritellung 
eined gefonderten polniſchen Staatsweſens als unvermeidlich bes 
greifen müffe. 

Das Deutfh der Ueberfegung hat manche Nachläſſigkeiten und 
Eigenthümlichkeiten, fo fagt z. B. der DVerfaffer immer nächtigen, 
ftatt übernachten, und ſchreibt Die Mehrzahl der Anredepartifel Sie 
beharrlich mit dem Heinen f. 


Anzeiger für Kunde der deutfchen Vorzeit. N. %. 9. Jahrg. Nr. 8. 


Ind.: Bender, fiber einen afigemein verbreiteten Irrtbum im Beang auf die 
Genealogie der beil. Ida. (Schl.) — Lochner, Anton Herwart von Augsburg 
in Rürnverg. (Shtl.) — Heridel, Hermann Heim. — Ddebreht, Über die 
Kürzungen Des Ramens Dorothea. — Grecelind, ein nem Liedt von der bes 
fegerung der Stat Schweinfurt. — Minaturarbeiten in Wachs aus der Mitte 
deB 16. Jahrh. — &. Weller, zooloxiihe Abbildungen aus dem 16. Jahrh. — 
Ehronit des G. M. — Ghronif der h. V. — Referate, — Vermiſchte Rachrichten. 








— — — 


cãnder · und Võlkerkunde. 


Du Graty, Alfr., la république du Paraguay. Brüssel, 1862. 
Muquardt. (XXIII, 407 u. Append. 200 S. gr. 8. mit 1 col. Karte.) 
geb. 6 Thir. 20 Sgr. 

Seit der Unabhängigfeitderflärung der fpanifhen Provinzen 
Südamerica’s ift man über die in der vorliegenden Schrift behan- 
delte nur auf die in den Werfen von Azara, Reugger und Wood» 
bine Pariſh enthaltenen Notizen, zu denen noch die Reiſeſtizzen von 
Mandfeld und Page tommen, angeiiefen gewefen. Das Bud von 
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Demerfay ift biß jept noch nicht vollendet und dürfte vielleiht gar 
nit vollendet werden, da ber fehwierigere Theil, die äfonomifche und 
ſtatiſtiſche Partie, noch zu bearbeiten iſt, wozu der Berfaffer in den 
wenigen Monaten, welche er in Paraguay verlebte, wohl faum ein 
genügendes Material zufammengebracht haben dürfte. In Bezug auf 
die Stellung Paraguay's zu den übrigen füdamericanifchen Staaten 
mar ed auch ſchwer, eine klare und unparteiifche Darftellung zu er⸗ 
langen, da es einerfeitd bis zur Mufläfung der Miffionen, anderer 
feitö während der Dictatur Rofa’s in Buenos Ayres für Eingeborene 
fait unmöglich, für Fremde wenigſtens fehr fehwierig war, in dem 
Gewirr der Intriguen und Parteifehden einen ruhigen Standpunkt 
zu gewinnen. Unfer Berfaffer, durch frühere Werke über Südamerica 
bereits befannt, trat, ein geborener Belgier, 1850 in die Armee der 
argentinifchen Republik ein, und nahm dann mehrere Jahre an der 
Verwaltung diefed Staates Theil. Bon ihm fonnte man erwarten, 
daß er, frei von der Reizbarkeit Eingeborner gegen die ſich der 
Suprematie der La Plata-Staaten entziehende, landeinwärts geler 
gene Republit Paraguay, fowie in feinem Urtheile von der Eins 
wirfung diplomatifcher Berwidelungen unabhängig, eine treue Schil⸗ 
derung bed in Rede ftehenden Landed geben würde. Sein Buch 
empfiehlt fih auch ungemein duch Klarheit und Ruhe, was vor 
züglic in dem erften, die Geſchichte Paraguay's enthaltenden Eapitel 
wohltuend entgegentritt. Die Gefchichte theilt der Verfaſſer in vier 
Epochen, von denen die erfte die Eroberung und die Zeit bis zur 
Trennung Paraguay's ald Provinz von den öftlihen, Uruguay bil 
denden Provinzen umfaßt. Die zweite Epoche begreift die Zeit der 
ſpaniſchen Herrfhaft bis zur Unabhängigkeitderflärung, von 1620 
— 1811; hier findet eine Darftellung der Jefuitenmiffionen ihren 
Pla. Die dritte Epoche ift die erfte Zeit der Republik bis zum 
Tode des Dictatord, Dr. Jofe Gafpar de Francia (1840), die vierte 
endlich die Zeit der Regeneration unter der Präfidentfchaft des Don 
Carlos Antonio Lopez. Als Complement zu diefer geſchichtlichen 
Darftellung ift die im zweiten Capitel enthaltene Befchreibung der 
internationalen Beziehungen zu betrachten. Diefe ift um fo wichti⸗ 
ger, als auf fie fi die im „Appendice“ ihrem Wortlaute nah 
wiedergegebenen officiellen Actenftüde beziehen, welche fih von der 
Gonvention zwifhen Paraguay und Buenos Ayres bis zur letzten Dife 
ferenz zwifchen Paraguay und England, und von den die Rechte der 
Ausländer firierenden Decreten bis zur Feſtſetzung induftrieller und 
finanzieller Verältniffe erſtrecken. Das dritte Capitel behandelt die 
Geographie und Hydrographie, das vierte die Bevölkerung des ans 
des. Reßterem ift eine, wenn auch nicht eingehende, immerhin doch) 
ausführlihere Schilderung der Guarani⸗Sprache beigegeben, als 
wir fie bis jept befaßen. Das fünfte Eapitel giebt klimatologiſche 
Auffchlüffe, mit Bemerkungen über die Ratur and den Charakter der 
Bewohner und die diefelben befallenden Krankheiten. Das fechfte 
Gapitel fehildert die wichtigften Erzeugniffe der drei Naturreiche. 
Bei der Schwierigkeit, Foffilien in Paraguay zu erhalten (es hat 
bis jetzt factifch fein Reifender foffile Refte gefammelt), blieb die 
Befimmung des Alters der verfhiedenen GSedimentärformationen 
unmöglich; der Berfaffer zählt fie daher nur petrographifch auf. 
Die animalen und vegetabilifchen Producte ſchildert er vorzüglich 
mit Rüdficht auf ihre ökonomifchen, induftriellen und commerciellen 
Seiten, und nad Aufzählung der von der Natur gegebenen Reichs 
thümer bildet eine Darftellung der induftriellen und commerciellen 
Berhältniffe den natürlichen Schluß des Ganzen. Für die Zukunft 
der Republit erfcheinen beſonders der Eifenreihthum fowie die bes 
reits im Gange befindlichen Hohöfen von großer Bedeutung. 


Reiſe der öſterreichiſchen Fregatte Rovara um die Exde in den 
Sapren 1857, 1858, 1859, unter den Befehlen des Commodore B. 
v. Wüllerſtorf⸗Urbair. Beſchreibender Theil. 2. Bd. Mit 15 Karten, 
7 Belfagen u. 78 Solgiämitten, Bien, 1861. Gerold's Sohn in Comm. 
(1, 454 S. u. 20 ©. Beilagen.) 3 Thlr. 


Dies ſchöne und bedeutende Werk, auf defien erften Band wir 
bereitö aufmerffam gemacht haben, berichtet in den 8 Gapiteln des 


zweiten Bandes über die Ritobaren, Singapore, Java, Mari, 
Hongkong, Shanghai, Puynipet, Sikayana. In vielen Fällen in 
die Mitglieder diefer deutfchen Erpedition gerade ald ſolche in di 
Lage geweien, Berichte und Notizen fammeln zu können, wie fie einın 
ohne ſolchen officiellen Charakter reiſenden Forſcher nicht zugin: 
lich gewefen fein witden. Wenn wir nicht irren, fo bemährt hä 
in dem glüllihen Zufammenbringen diefer werthvollen Nachtichn 
wieder der deutfche unbefangene, gründliche, wahrhaft fosmopolitik: 
Forſchungsgeiſt gegenüber dem mit Esprit verfepten, mehr an tn 
Oberfläche haftenden franzöfifchen, und dem mehr dünfelvellen, ver 
Stelzen herabblidenden engliſchen. 

Ein mehr als vierwöchentlicher Aufenthalt auf den Nitotaren 
gab-Beranlaffung, die 15 Jahre früher gefchehene Duchforftug 
diefes Archipels feitend der Dänen, bei Gelegenheit der Befipergei- 
fung der Infeln durch diefe Macht, zu vervoliftändigen. In fern 
Weife werden wir mit den volltommenen Raturmenfcen kefanı 
gemacht, welde Kar⸗Nikobar bewohnen, werden in ihre Hütten 
geführt und zu ihren Feſtlichkeiten. Die Egiftenz diefer Raturfinter 
beruht auf der Kokosnüß, dem Pandanus und der Betelpalm, und 
ihre Kenntni der englifhen Sprache ermöglicht den Verleht mit 
ihnen. Kokosnüſſe, eßbare Schwalbennefter nnd Zeipang matın 
von diefen Infeln geholt. Merkwürdigerweiſe ift die Sprade af 
der mittleren Infelgruppe eine ganz abweichende von der im Norden 
gelegenen Kar⸗Nikobar. Auf einigen (7/10 der Oberflaͤche) der du 
feln erſcheint die ganze Pracht der tropiſchen Urwaldung, andırnitt 
die volle Eigenthuͤmlichkeit der Mangrove-Waldung. Hundert Erin 
füllen die Nachrichten über diefen Archipel und die Schilderung dr 
felden nach allen Beziehungen hin, und die aus der Aufnahni 
bervorgegangenen Karten find keine geringe Zugabe zu dieſen 6x 
pitel. Es iſt dies die bedeutendfte in dem Reifeberichte entpaltn 
Monographie. Der Flächeninhalt der Nikobaren wird zu 34,1 x 
graphiſchen Q.⸗M. gefhäpt und davon find 24 ald ertragdfihlt 
bezeichnet. ' — 

Singhapur, die nächſte Station der Fregatte, war it ion 
eine öde Waldwüſte, welche 1824 in den Befip Englande übe: 
gegangen ift, und hat jept gegen 100000 Bewohner; fat im 
Drittel derfelben find Epinefen, welche einen der ſchöͤnſten allt wer 
handenen chinefifchen Tempel befigen. ine interefjante Reri ihr 
eine geheime Geſellſchaft, die „Bruderfhaft des Himmels und M 
Erde”, wird und mitgetheilt, eine von den befanntlid fo mit M' 
zweigten und für dad hinefifhe Socialwefen fo überaus wichtigen 
Berbindungen, im Vergleiche mit denen unfer Freimaurerthun md 
zu bedeuten fheint. Ebenſo find die Notizen über die Dpumdir 
wendung, die Strafcolonie für Verbrecher aus Indien u. 1. m 
Intereffe. — Java (90 Seiten), wo die Expedition nad AN! 
glänzenden Aufnahme 3% Wochen verblieb, wird ung in di 
und auf Reifen ins Innere lebhaft vor Augen geführt. Tan 
übertreffliche botaniſche Garten zu Buitenzorg, Tjipannad, der Ant 
fig des Generalgouverneurd mit feinen großartigen Banilt: ut 
Nopalpflanzungen, der 9326 B. 3. hohe Gipfek des — 
Vulcans Pangerango, ſowie fein Nachbar, der noch tätige 93 
8. hohe Gunung«®edah, die Anpflanzungen von Cinchona⸗ ont 
Kina-(Ehina) Bäumen, die aus Peru Hierher gebracht find, un Mt 
zur Beauffihtigung diefer Pflanzungen angeftellte, unermitlit! 
Forſcher Junghuhn, darauf der Bulcan Tangkuban Prahu und ein 
der großartigften Gebirgögegenden wurden beſucht, zum Thel a 
glänzender, fürftlicher Begleitung. Werthvolle Bemerkungen übt 
die Kaffe-Cultur, das Reben in Batavia u. f. w. finden fd in d 
Bericht eingeftreut. — Manila (10 Tage, 50 Seiten) if dit mist: 
Station, welche beſucht wurde. Der Bericht wird auch hier, mie M 
den übrigen Abſchnitten, durch Hiftorifche Notizen eingeleitet. 
gelangen damit fofort in eine echt ſpaniſche Region, der ed an als 
Spuren wahrer Eivilifation, an Comfort und an Ausfiht auf der 
ſchritte gebricht, weil ein großer Zpeil des zeitlichen Wohls I 
Bewohner in den Händen der Mönchsorden ruht; eine Region, u 
aber keineswegs ald ein gefiherter und feft begrünbdeter franifdt 
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Defig erfcheint, vielmehr in Wahrheit ein Befip der Auguftiner ift. 
Auch fand die Erpedition nirgends eine ähnliche Talte und gleiche 

„ gültige Aufnahme wie hier. An den Bericht über die Mönchsorden 
reiht fi) eine Notiz über das Denkmal Magelhaen's, Über die Habs 
nenfämpfe, die großen Eigarrenfabriten in Binondo (der durch den 
Pafig von Manila getrennten Schwefterftadt), in Gavite und Ma- 
labon, welche fat 20000 Arbeiter befhäftigen, über den Tabaks⸗ 
bau, den Manifahanf u. f. w.: alles werthvolle Rachrichten, welche 
unfere bisherigen Kenntniffe wefentlih ergänzen. Auch eine kleine 
Reife ins Innere, nad} der berühmten Laguna de Bay, wurde unter- 
nommen, in eine ganz vulcanifche Gegend. Die nahe dabei gelegene 
Laguna encantada oder der bezauberte See ift, „durch Vulcanismus 
und Zropenpracht gefhaffen, eines der geheimnißvoliften, eigen 
thũmlichſten Raturbilder, welde des Menfchen Auge zu [hauen im 
Stande if.“ 

Auf 150 weiteren Seiten wird Bericht erftattet Über den zweis 
wöchentlichen Aufenthalt auf Hongkong und den einige Tage länger 
dauernden zu Shanghai. An eine Schilderung der bedentlichen, 
unter der hinefifchen Bevölferung obwaltenden Berhäftniffe, welche 
den Briten nichtö weniger ald Sicherheit verſprechen, reihen ſich 
Rotizen Über den Yo⸗Stein, über den wir aber hier fo wenig ald 
irgend anderswo Sicheres erfahren, über das nicht aus der Reiß- 
pflanze bereitete Reißpapier, über den fogenannten grünen Indigo x. 
Ein nah dem 11 Stunden entfernten Canton unternommener 
Ausflug ift namentlich duch den Befuch bei dem Tataren⸗General 
und Mandarin Pihkwin, ein Ausflug nad) Macao durch die Schils 
derung des Pagodenhaines und Budhiftentempeld Makok intereffant. 
Rah achttägiger Seefahrt Tandete die Fregatte auf dem Shanghais 
fluffe vor Wuſung, zwifchen 102 großen europäifchen und americas 
niſchen Handelsſchiffen und gegen 1000 dinefifhen Dſchunken, vor 
den großartigen Gebäuden der europäifchen Kaufleute, und drei 
Tage fpäter erſchien das erfte deutſche Kriegsſchiff vor Shanghai. 
Auf die intereffante Schilderung des Lebens in diefer Stadt, welche 
reich ift an den mannigfaltigften belehrenden Rotigen, erlaubt der 
Raum nicht, hier näher einzugehen. Auch ein Ausflug nad) der 
12 Meilen entfernten IefuitensStation Sikfawei wurde unternommen, 
und ein reicher inefifher Kaufber, Namens Taki, ein warmer 
Freund der Fremden, gab den Reifenden zu Ehren ein echt diner 
fiſches, ſplendides Mahl. Weldy eine Bedeutung ſchon jegt die Deuts 
fen in jenen Gewäſſern für den Handel erlangt haben, und mit 
welcher Geringfhägung die Ohnmacht des deutfchen Reiches von den 
Behörden belächelt wird, finden wir hier Har ins Licht geftellt. Die 
beiden Haupt-Ausfuhr-Artitel, Seide und Thee, werden in ausführ⸗ 
licher und höchſt belehrender Weife befprochen ; andere wichtige vege⸗ 
tabilifche Producte, namentlich auch das Opium, fließen fih daran. 
Zum Schluſſe finten wir Rotizen über die RevolutiondsHorden der 
Zaipings, welche aber nicht? Neues enthalten. — Am 11. Auguft 
verließ die Fregatte Shanghai, beftand am 18. im Nordoften von 
Formoſa unter der drohendften Gefahr einen der furdtbaren Teis 
fund, welden diefen Meeren eigenthümlich find, erreichte am 17. 
Guam, eine der Infeln des Mariannen-Arhipels, und am 15. Seps 

tember die zu den Garolinen gehörende Beine Infel Puynipet oder 
Bonabe, welche Lütke 1828 entdedie. 

Die beiden folgenden Eapitel behandeln diefe Meine Infel und 
das im Dfien neben den Salomond»Infeln gelegene, ebenfo une 
bekannte Infelhen Sikayana. Was ein umfihtiger, reger Forſcher 
an einem einzigen Tage durch einen Aufenthalt auf einem wildfrem- 
den Fleckchen Erde erzielen fann, das beweiſen uns diefe Abſchnitte. 
Auf der erfteren, welche eine dicht mit dem üppigften Grün bededtte 
Bulcan-Infel it, bewohnt von etwa 2000, fünf verſchiedenen 
Stämmen angehörenden Bewohnern, finden fi, wie im Innern von 
Ualän, Ruinen von Bauwerken, welde in unbefannter Vorzeit aus 
Toloffafen behauenen Bafaltblöden aufgeführt waren, jet aber 
ſchon von Waſſer erfüllt werden, jo daß fie nur in einem Ganoe 
erreichbar find. Vielleicht ift dies der einzige Bunft der Erde, fagt 
der Verfaſſer, wo fih, in Uebereinftimmung mit Darwin's ſcharf⸗ 


finniger Theorie, eine Senkung der von Korallenriffen umzogenen 
Infeln nachweifen läßt. — Bei Berührung einer der Infeln des 
Salomons ⸗Archipels, Malayta, begegneten die Expeditions⸗Mitglie⸗ 
der den wildeften, uncivilifierteften DMenfchen, welche ihnen auf allen 
ihren Kreuze und Querfahrten zu Geſicht gefommen find. 





Naturwiſſenſchaften. 


Böhner, Dr. Aug. Nathanael, Kosmos. Bibel der Natur. Das 
Anziehendfte aus dem Gefammtgebiete der Naturforſchung zur Vers 
anſchaulichung der Majeität des Emwigen in feinen Werten. Für 
Gebildete aller Belenntniffe. 1. Liefg. Hannover, 1862. C. Rümpler. 
(Titelbild in Karbendr. u. 176 S. gr. 8.) 1 Thlr. 

Die vorliegenden Betrachtungen „wollen aus dem überaus reis 
hen Schape des Naturwiſſens nur das Anziehendfte und Lehrreichfte 
herausheben, um im Refer die Liebe zum Selbftforfhen zu weden 
und ihm eine Einfiht in das Reich der Schöpfung zu Öffnen, welche 
dem auffirebenden Geiſte den fruchtbarften Dentftoff, dem Wahrs 
heitöfteunde die wichtigſten Aufſchlüſſe über den Zwed feines Da: 
feins, dem Geſchäftsmanne eine erfrifhende Quelle geiftiger Er- 
aquidung, jedem Gebildeten ohne Rädfiht auf das Glaubensbekennt⸗ 
niß einen lebendigen Anfchauungdunterricht über die Weisheit und 
Machtherrlichkeit des Schöpfers gewährt.” Und weiter: „die großen 
Entdedungen der neueren Naturwiffenfchaft follten feinem Menfchen, 
der fi zu den Gebildeten zählt, verſchloſſen bleiben.” Man jieht, 
der Berfaffer hat fich ein edles Ziel geftedt, und firebt mit Ernft und, 
wie wir anerfennen müffen, mit fehr viel Geſchick, daffelbe zu er- 
reihen. Indeffen find wir dody je länger defto mehr in unferem 
Zweifel beftärft worden, ob bei dem gegenwärtigen Buftande des 
Bolfdunterrichtes im Ganzen und Großen überhaupt durch populäre 
Darftellungen etwas erreicht wird. Gauß fagte bei Gelegenheit 
der Zifhrüder» Epidemie: „diefe ganze Gefchichte fei doch ein ſchla⸗ 
gender Beweis, daß eine Belehrung und Bildung der großen Menge 
dur populäre Behandlung der Raturwiffenfcaften völlig unerreich⸗ 
bar fei.” Der Berfaffer will nun bloß das Anziehendfte und Lehr 
reichte geben. Er wählt alfo. Das ift bei der Zufammengehörigfeit 
aller naturwiffenfhaftlihen Erfahrungen etwas Mißliches. Er wird 
häufig Sprünge machen müffen, um aus dem einen Abſchnitte in den 
anderen zu gelangen. Er beginnt mit dem Bau des Himmels und 
will nad dem dieſer Lieferung beigegebenen Plane mit der Aus- 
ſicht in die Ewigfeit ſchließen. Das wird doc etwas verſchieden 
angefaßt werden müffen. Der denkende Lefer wird fi dabei fagen, 
daß die Naturwiſſenſchaften nicht Alles Iöfen fönnen, und dadurch 
geneigter werden, ihre Berechtigung, überhaupt an folde Fragen zu 
gehen, anzugweifeln. Wir haben indeffen erſt abzuwarten, wie der 
Verfaſſer die fpäteren Abfchnitte behandelt. Das, was er zunädhft 
in der vorliegenden erften Lieferung giebt, ift fehr anziehend und 
gut lesbar gefchrieben. Nur hätten wir gewünfcht, daß er nicht fort⸗ 
während Bibelfprüche und fromme Ergüffe eingefehalten Hätte. Das 
lag zwar, dem Titel nach, in feiner Abficht. Indeß erhält fein Buch 
dadurch mehr den Charakter eines Erbauungsbuches, und die für 
manche Claſſe von „Gebildeten“ beftehende Divergenz biblifher und 
wiffenfchaftlicher Angaben wird dadurch nicht ausgeglichen. Wer in 
der Harmonie der Schöpfung, bei Refung einer anziehend gefchries 
benen Schilderung des gefammten einheitlich lebenden Univerfumd 
nicht von felbft auf den Gedanken an Gott kommt, dem hilft es au 
nicht8, bei den einzelnen Gapiteln (Fizfterne, Mond, Sonne u. ſ. w.) 
bibliſche Motti zu finden. Aud wird dadurd der Charalter der 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten und das Ziel und die Aufgabe wiffen 
ſchaftlichet Forſchung entſtellt. „„Siehe an die Sterne, fannft Du 
fie zählen?“ Diefe Frage des Ewigen an den betenden Abraham 
ertönet fort und fort an alle Geſchlechter der Menſchen.“ — „Rich⸗ 
ten wir dieſe Frage an die heutige Wiſſenſchaft, fo beugen fich heute 
noch je die weifeften Himmelsforſcher in tieffter Ehrfurcht vor dem 
Ewigen u.ſ.w.“ Als wenn es eine wefentliche Aufgabe, der heutigen 
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Aftronomen wäre, die Sterne zu zählen! Hätte der Verfaffer lieber 
erzählt, mit welcher unendlichen Anftrengung die Wiffenfhaft, auf 
welchen verwidelten und doch fo koſtbaren Wegen die Forſcher zur 
Erkenntniß der heute geläufigen Geſetze gefommen wären, er würde 
dadurch mehr Achtung vor der Wiffenfchaft verbreitet haben, als 
durch das Nebeneinanderftellen von Einzelwahrheiten der Wiſſen⸗ 
ſchaft und poetifchen Ergüffen altteftamentlicher Schriftfteller. Wir 
wollen aber damit feinen, dem vorliegenden Buche beſonders gebüh⸗ 
enden Zabel ausſprechen. Er trifft einen großen Theil der popu⸗ 
laͤren naturwiſſenſchaftlichen Literatur. 





Scheerer, Prof. Dr. Th., die Gneuse des sächsischen Erz- 
gebirges und verwandte Gesteine, nach ihrer chemischen 
Constitution und geologischen Bedeutung. (Abdr. aus d. Zeitschr. 
d.d. geolog. Ges.) Berlin, 1862. Engelhardt in Freiberg in Comm. 
(131 8. 8.) 25 Sgr. 

Der Verfaſſer behandelt in vorliegender Abhandlung, deren 
felbftändiges Erfcheinen ihr die verdiente weitefte Verbreitung außers 
halb des Leſerkreiſes der deutſchen geologifchen Zeitfchrift verfchaffen 
wird, die Gneuſe in chemifcher und geologifcher Hinficht mit einer 
Gründlichkeit und Ausführlichfeit, wie feiner feiner Borgänger. Dies 
ſes weit verbreitete und geologifch fehr wichtige Geſtein verdiente vor 
alten eine folhe langjährige Unterfuhung, welche dadurch, daß fie 
don dem intereflanten Auftreten im Erzgebirge ausgeht, auch noch 
eine bergmännifche Wichtigkeit erhält. Im Einzelnen iſt des Neuen 
fehr viel, und die daraus gezogenen allgemeinen Refultate erweitern 
unfere Einfiht in die Bildungsverhältniffe diefes älteften Geſteins 
ſehr beträchtlich. 





Sandberger, Prof. Dr. Frid., die Conchylien des Mainzer 
Tertiärbeckens. 7.HN. Wiesbaden, 1862. Kreidel. (Bog. 30— 
34, Taff.31—35.) 3 Thlr. 2 

Ueber Blan und Darftellung diefer fhönen Monographie haben 
wir und bereitd bei Erſcheinen der erften Lieferung ausgeſprochen 
und machen mit der vorliegenden fiebenten, welche vom Texte Bogen 

30 bis 34, den Schluß der Gafteropoden, von den Tafeln 31 bis 

35, Bivalven And Nachträge zu den Schneden, bringt und damit die 

Vollendung in nahe Ausficht ftellt, die Geognoften und Paläontos 

logen nochmals aufmerffam, denn fie bildet neben Hörnes’ Mollusken 

des Wiener Beckens und Beyrich's leider feit einigen Jahren ſchon 
unterbrodhenen Tertiärconchylien Norddeutſchlands das Hauptwerk 
dur genaueren Beftimmung unferer Zertiärlager und deren Fauna, 

Die Ausführung des Textes wie der Tafeln ift von der erften bis 

zur vorliegenden Lieferung eine durchaus gleihmäßige und dem 

Gegenftante angemeffene. 





1) Briegleb, Frar., über die Affinitäten des freien Stlickstoffs 
und im besondern über Stickstoffinagnesium. Inaugural-Dis- 
nalen: Göttingen, 1862. Deuerlich in Comm. (43 S. gr. 8.) 
10 Sgr. 


2) Maack, G. A., Untersuchungen über das Verhalten des 
Magnesiums und des Aluminiums zu den Salzlösungen 
verschiedener Metalle. Göttingen, 1862. Deuerlich in Comm. 
(89 S. gr. 8.) 


3) Hadelich, W., über die Bestandtheile des Guajakharzes. 

Göttingen, 1862. Deuerlich in Comm. (32 8. gr. 8.) 

Im Anſchluß an Wöhler's und Deville's Arbeiten hat Briegleb 
die Veränderungen unterfucht, welche Magnefium, Aluminium, 
Chrom und verwandte Metalle beim Glühen im Stidgafe erleiden. 
Es gelingt ihm die Darftellung eines Stidftoffmagnefiumd, deffen 
Formel der des Ammoniafs entfpricht und deffen Zerſetzungsproducte 
Beachtung verdienen, ſowie die Darftellung des Chromfidftoffs, für 
welchen Körper er Ufer's, nicht aber Uhrlaub's Formel beftätigt. 
Der Beihreibung der Verſuche if eine fehr brauchbare Ueberficht 
der chemifchen Geſchichte des Stikftoffs vorausgefhidt. — Maad 
beſchreibt die Erſcheinungen, unter denen Magneſium und Aluminium 
auf Salzlöfungen reducierend einwirfen, und unterfucht den Einfluß, 


welchen Temperatur, neutrale, faure oder alkalifche Beſchaffenheit da 
Löfungen ausüben. — Hadelich, der die Arbeit dem Anſcheine nad 
im Laboratorium des Prof. Heing in Halle audführte, hat ſich einer 
bereitd mehrfach unterfuchten Gegenftande zugewandt. Ge beflätiz: 
für die Guajakharzſäure die Angaben von Hlafiwep und vervolliän 
digt fie in Bezug auf die optifhen und kryſtallographiſchen Eigen. 
ſchaften. Den Hauptbeftandtheil des Guajakharzes bildet die fir 
zum erftenmale befchriebene, unkryſtalliſierbare Ouajatonfäure, auker 
dem findet ſich ein fryftallifierbarer ftidftoffpaltiger Farbſtoff, mih 
rend nur Spuren der Guajachlfäure Thierry's erhalten werden. 
Kosmann’s Angaben entgegen findet der Verfaſſer feine Glucoñde 
im Guajakharz. Kr. 


Botanifhe Zeitung. Red.: Mohl u. Schlechtendal. Ar. 3-3, 
J 1, einl tom. u. pbyfiolog. Bemerkungen über das Holy der baua 
* Bun Hehe) nt HH vr a Ad, _ Sram 
Rh: Id .—d, ehtendaf, abnorme Bilunge 

IR Fr dosfm Pan, mpfofogitte Berichte, (Borif.) — Literatur. 


Zeitfhrift für die gef. Raturwiſſenſchaften. Red.: C. Giebel 1. 
W. Heintz. 19. BD. 5. u. 6. Hft. Mai. Juni. 
.: 6. Siſ Ool, die filuriihen Bildungen des Unterharzed. — Chr. 2. Rıyia, 
* über die Kante der ae I % Giebel, Semitboteg, Beobadtunger ad 
Ghr. 2. 5 dandſchrifti. —— —8— —B. Hadelid, ikıtı 
Beftandtheile des Guajakharzes. — R. Richter, Brofil im Thale der Enzü- 
— 1 Bislicenus, Synipefe der Paramildfäure. — Literau. — Eis 
fpondenzblatt. 


Zeitfhrift für Acchimatifation. Januar — Juni. 


Iuh.: Berzeichnig der Mitglieder des Acelimatifations-Bereind für die Kl Beh 
Staaten. — Amtl. Theil. — Zähmung des Elenthierd. — Borgemol, Ak 
yelungs-Berfahren der Kocond von B. Cynthia u. anderer offener. Gone, - 
Eug. Simon, über eine neue ——— ——— Thlen-Tie vier Eos 
de3 Himmel. — de Fourndd, Anbau-Berfuh der Baummollenfaude in Ar 
reih. — A. Schend, aus dem Reben der Honigbiene.— F. @oebell, ierim 
Kolonifation in Europa. — 8. Bucher, die Londoner Iuduftrie-Austelung ı 
Sezug auf Acelimatifation. 


Ehemifches Centralblatt. N. F. 7. Jahrg. Nr. 32, ” 
Ing: A. Hufemann, üb. das Diütkplenfulchlir u. einige Abkömmlinge bfelta. — 
Derf,, Bemerfung au I. M. Graits' Unterfubungen „über Das Arten dl 
u, eine Berbindung defielben mit Brom”. — Darſtellung von Dune eff 
&lorid, nad) Baudrimont, — 9. St..Glaire Devillew $. are 
zur Metalurgie des Platins. — Aertbelot, über Acetylen. — © { 
jebromte Metbylenc, — 3 











aro, Über die Toluylteihe. — Reboul, Über ges 
& Üuenberger, weitere Unterfuhungen Über efligfaured Jod. — J 
u. Berier, dad Buderfabricationdverfahren. — I. Bonet, Berkhuns 


Shießhaumwolle im yerftreusen Lihte, — Jcdgehaft Der Ace von Menyunits 
trifoliate, nach ©. Denzel. 


PIERRE BEGESAREEERE PERS a 
Zeitfeprift für Chemie u. Pharmacie. Hrsg. von E. Erlenmeitt. 
5. Zahrg. 15. Hft. * = 
Inh.: P. Brlek, Rotiz Über neue ſticſtoffſubſtituirte Körper u. einige ur = 
kohole. — @. Lautemann, — der Gbinafäure in san — 
Ar. Schlum, über Das Verbaften Ridfofibaft. Körper bei der tadnen Fun 
latton. — Th. Wertheim, Beiträge zur Kenntniß des Gorüind. — Din 
derfon, üb. Anthracen oder Paranapbtbafin u. einige — 2*8 Fed 7 
felben. — @. Friedel, Ueberflihrung der Mdehyde u. Ketone in MN 
Berthelot u. 2.B.de Saint-Bilies, Unterfuhungen üb, — 
Derbindung veiſchieb. Säuren mit demi. Mitohof u. verfbicd. "fe! a Ni 
Säure. — 3. Erdmann, zur Auffindung des Merpbind U. peu 
Vergiftungen. — I. Brigfche, Unterfuhungen über die Samen Ya vu But 
Harnınla — 9. Aehamp u. Saintpierre, über bie Atomig! Er int 
vboriäure u. der (ihlorverbindungen des Bhoßshors, — A. Beuthel, 


ie = era 
Ginwirfung de6 Bhosphororyhlorids auf die trodnen Salze organ. in 
Über Die Mormel deffelben. — ®. Brienleb, über die Anititen Dt m 


Stidfteris u, im Belonderen über Stifftofmagnefium, — Becauetein 
Bec Hal ref, eleftrodbem. Reduction von Kobalt, Ridel, Bolt, Eitber U planu· 
Bödeder u. Deihmann, Darftellung von Wiemuthſaurt. 








— 


Handel und Induſtrie. 


Schellen, Dir. Dr. H. die Schule der Elementa Ar 
und Maschinenlehre für den Selbstunterricht etc. SD "rei 
Theil nach Delaunay's Cours &lementaire de ner, Liefe. 
bearb. In 2 Theilen. Mit circa 800 Holzst, im Text. 4 0fy; 
Braunschweig, 1862. Vieweg u. Sohn. (2. Thl. sm 


20 Sgr. un 
Auf dem Zitelblatte wird Diefed Wert beginet a6 »F 
Theil nah Delaunays Cours Eldmentaire de — 
frei bearbeitet“. Uns ſcheint, zum Mindeſten für — 
gende Lieferung, das Prädicat „ſinngetreue Ueberf Bahr 
mit vereinzelten unwefentliden Zufägen Dh 
beit mehr entſprechend. Schon der oberläglichte Bergleid —2 
Originalwerke (Paris, 1851) lehrt, daß die Eintheilung/ 





869 


— 1862. — Literarifhes Centralblatt. — MR 40. — 


870 





unbedeutende Umftellungen abgerechnet, in beiden diefelbe if; daß 
ferner die 197 Holzſchnitte diefer Lieferung faft ſämmtlich getreue 
Eopien find von denjenigen Delaunay's; dag endlich nicht allein 
die meiften Paragraphen, fondern auch die meiften Säße beider 
Werke einander entfprehen. Dem Verfaffer eigenthümlich fcheinen 
der einleitende Paragraph über die Berfchiebbarkeit der Flüſſigkeits⸗ 
theilchen, einige Zufäge über Barometer, namentlid) das Bourdon'ſche, 
und Einzelnes über Bewegung des Waffers in Röhren. 

Den Ruhm, ein trefflihes Werk gut überfept zu haben, erfennen 
wir gerit dem Berfafler zu. Hie und da ſcheint die Ueberfegung for 
gar das Driginalwerk zu übertreffen durch größere Beftimmtheit deö 
Ausdruds. Tehnifern, welchen das Buch im Franzöfifhen unzu⸗ 
gänglich ift, geſchieht durch die deutfche Ausgabe gewiß ein wich 
tiger Dienft. 

Die vorliegende dritte Lieferung. enthält die Lehre vom Gleich 
gewicht und von ber Bewegung ber tropfbaren und gasförmigen 
Slüfigfeiten. Zum Verftändniß, welches durch die zahlreichen und 
guten Holzſchnitte bedeutend erleichtert wird, find fehr wenige mathe 
matiſche Kenntniffe erforderlih. Daß der Ueberfeper einige der 
wichtigften Gefepe, wie dasjenige für die Ausflußgefhwindigfeit von 
Slüffigfeiten, auch in mathematifhen Formeln darftellt, halten wir 
für einen Fortſchritt. — Die Äußere Ausſtattung des Werkes ent⸗ 
ipricht feinem reichen Inhalt und trägt dazu bei, es zu einem fehr 
preiswürbdigen zu machen. R. 


Beer, M. Baurath, ausgeführte Eonftructionen de Ingenieure. 
2. Hit. Mit Atlas enth. 11 grav, af. in gr. Fol. Stuttgart, 1862. 
Mäden. (S. 49128. gr. 8.) 2 Tor. 


A. u. d. T.: Handbuch der Ingenieur-Biffenfhaft. V. Bo. 2. Hft. 


In diefem Hefte wird ein Beifpiel für die Berechnung einer 
Eifenbahngitterbrüde, eine Zufammenftellung der Daten aus den 
Mittheilungen der deutfhen Eifenbahnverwaltungen über eiferne 
Brüden gegeben, die eiferne Halle auf dem Bahnhofe zu Winter 
thur, fowie die Einfteighalle auf dem Bahnhofe zu Würzburg ber 
foprieben, fowie die Beftimmung des Normalprofild eines Fluſſes 
gezeigt, die Gründung von Kunftbauten behandelt, eine Ergänzung 
des Abfchnittes VI des erften Bandes der allgemeinen Baufunde ded 
Ingenieurd von M. Beer gebracht, und zwar die Gründung mit 
Echraubenpfählen, die Gründung mit eifernen 2eit- und Spunds 
pfählen, die Gründung mit Anwendung des Iuftleeren Raumes, die 
Gründung mit Hülfe comprimirter Luft; hieran reihen fi die 
Befchreibungen der Gründung der Theißbrücke bei Szegedin in Un« 
garn, der Brüde von Rocefter in England, der Rheinbrüde zwifchen 
Straßburg und Kehl. Den Beſchluß macht eine Rotiz über die eis 
ferne Brüde über die Dos bei Baden. 

Der productive Verfaſſer hat zwar allen behandelten Gegen- 
Händen nicht gleiche Gründlichkeit und Sorgfalt angedeihen laffen, 
doch immerhin eine nüglihe Zufammenftellung von Ichrreichen Ber 
rechnungen, von Beſchreibungen und Darftellungen intereffanter 
Bauten und ftatiftifhen Notizen geliefert, welche vielen Technikern, 
in3befondere Eifenbahningenieuren, willtommen fein wird. — Drud 
und Papier find gut, die Lithographien fauber gehalten. 





Allg. berg- u. hüttenmänn. Zeitung. Red. E. Hartmann. Nr. 33—36. 


Imb.: Bergl. Blig auf den ftatift. u. nationafötonom. Standpunft des Eifenhütten 
— in Deutſchland, Zranfreih, Britannien u, Velgien. (Schl.) — Der 
tandpunft des Hüttenbetriebes in Preußen im I. 1860. Horiſ.) — Frankreichs 
Bergwerk u. Hüttenproduction in den 3. 1853-59, (Zorii.) — Die Broduc- 
tion der edfen Metalle in Californien. — K. Daelen, Beruht üb. eine Inftrac 
tionreife in Sranfreih, — Die Production der Berg, Hütten- u. Salzwerke in 
Oefterreih ın den 3. 1861 u. 60. — Der Transport der Steinfohlen in Britan- 
nien auf Gifenbahnen u. Gandlen. (Schl.) — I. LEvy, Beichreibung des von 
Hrn. Mulot beim Abbohten eines Foͤrderſchachtes auf der Steinfohlengrube 
Senin · Lietard im Deyart. Pas · de · Calais angemendeten Verfahrens. — Weberjicht 
der Reiultate geolog. Forſchungen im J. 1' „Berti Beſchreibung der haupi ⸗ 
ſachlichſten Aufbereitungsanftalten an den Ufern der Mans u. in Kheimpreuben. 
Rah — Der jegige Zuftand des britifhen Cifenhfittengewerbes. Fortſ.) — 
ermiſchtes. 





Berg⸗ u. hüttenmänniſche Zeitung. Red.: K. R. Bornemann u. 
Br. Kerl. Nr. 35 — 38. 


Inh.: ©. Jädel, Über die Zugutemahung zinkiſcher Rebenproducte, namentl. auf 
naflem Wege . — I. Rapier, mezitan, Metbode der Amalgamation goldhalt. 
Silbererge in Buanazuatv. (Schl.) — Kurzer Bericht üb. einzelne Abtheilungen 
der Londoner —— — Gortſ.) — Ueber den engl. Kuͤpfererz · u. Kunfere 
handel, über Anlagefoften u. Betriebscapital der Kupferhütten zc. — 9. Breit 

aupt, vorläuf. Rachricht über den Eifen-Meteorit von Nitterdgrün. — M. 

runeru. M. Lan, gegenwärt. Buftaud der Eifeninduftrie@nglande, (Kortf.) 
— M. Nor. Müller, neue Methode der Zinfgewinnung in Shantöten. _ 
Nacträge zur Tabelle Über die mit den Ecichten des Reftmip. jemniger 
Steinfohlenbaffind aufgeichlofl. Gebirgöpartien. — W. Bufftus, üb. Gotesöten 
u, Berwendung der Gofesgaje zum Zrodnen von Gilenerzen. — Lefeure, üb, 
den Seilverbrauch. — Meferate. — Rotigen. — Gorrefpondenz. 





Sprachkunde. Kteraturgeſchichte. 


Scheler, Prof. Dr. Aug., dictionnaire @’etymologie frangaise 
d’apres les resultats de la science moderne. Brüssel, 1862. 
Schnee. (IV, 340 S. gr. 8.) 4 Thir, 

Wie wenig noch die wiffenfhaftlihe Methode in Handhabung 
der romanifchen Etymologie in Frankreich fefte Wurzeln gefchlagen 
bat, fann'man am beften aud dem „dielionnaire historique de la 
langue frangaise“ fehen, an welchem die für fähigft geltenden Ges 
lehrten mitgearbeitet haben. Anders verhält e3 ſich in Belgien, wie 
unter andern neuerdings das Glossaire von Gachet dargethan hat, 
und wie gegenwärtig vorliegendes Buch des ald Bibliograph bee 
tannten Verfaffers datthut. Daffelbe verfolgt zunächſt nicht gelehrte, 
fondern praftifche Zwede, es will in überfihtliher Weife die Reſul⸗ 
tate der Wiffenfchaft dem Publicum zugänglich machen. Aus diefem 
Grunde ift die alphabetifche Reihenfolge ſtreng inne gehalten und 
nicht nach Wurzeln dad Zufammengehörige geordnet, jedoch ift bei 
den Ableitungen auf das Stammwort verwiefen, wo die Etymologie 
zu finden ift. Der populäre Zwed brachte es ferner mit fih, daß 
die Artikel in möglichfter Kürze abgehandelt wurden, und daß der 
Berfaffer Controverfen fo viel als möglich vermied. Wenn gleich⸗ 
wohl ein deutfcher Gelehrter manches überflüffig finden möchte, na⸗ 
mentli was die Anführung und ftellenweife Belämpfung von längft 
abgethanen und lächerlichen Etymologien betrifft, fo muß man do 
bedenten, daß in Belgien und Frankreich (denn natürlich auch für die⸗ 
ſes Land und hauptfächlich für es ift das Buch beftimmt) die allgemeine 
Anficht noch immer manche Etymologie fethält, die bei und unter 
halbwegs wiſſenſchaftlich Gebildeten längft verworfen ift. Daß ein 
Berk wie das vorliegende, wenn es mit Gründlichfeit und gewiflen« 
bafter Benugung des vorhandenen Stoffes verfaßt if, eine Lüde 
auszufüllen im Stande ift, darüber kann wohl fein Zweifel fein; 
denn das Dictionnaire historique, abgefehen von feinem Umfange, 
dem damit verbundenen Preife und dem unendlich Tangfamen 
Erſcheinen (feit 1858, wo die erſte bis abusif reichende Abthei⸗ 
lung erſchien, ift nichtö weiter davon befannt geworden), leidet an 
zu vielen wiffenfchaftlichen Mängeln der Methode, und das Heine 
Dielionnaire &tymologique von Hauſchild (1843) ift erftlich für 
Deutfche berechnet und dann vor dem Erfcheinen des Diez ſchen ety⸗ 
mologiſchen Wörterbuches veröffentlicht, beruht alfo hauptſächlich auf 
der erften Ausgabe der Grammatif, die in etymologifcher Beziehung 
von dem Wörterbuche vielfach abweicht und vervollftändigt wird, 
Diez’ Wörterbuch ſelbſt aber, von dem der Verfaſſer die zweite Aue⸗ 
gabe noch nicht benußte, ift, wenn auch dem Gelehrten natürlich 
immer unentbehrlich, wegen feiner mit dem Berfaffen aller tomani« 
fen Spraden zufammenhängenden Einrichtung für den gewöhn⸗ 
lichen Gebraud zum Nachfchlagen dem Laien weniger bequem. Was 
die deutfche Philologie auf dem Gebiete der romanifchen Etymologie 
geleiftet, daß Diez der eigentliche Begründer und Schöpfer der wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Methode ift, hat der VBerfaffer in der Vorrede in 
rühmendfter Weife anerkannt. In der That beruht fein Buch faft 
ausſchließlich auf Diez, wie man fi durch Vergleichung leicht über⸗ 
zeugen fann; außerdem find au Burquy, Gachet, Mahn und das 
deutſche Wörterbuch“ benupt. Hin und wieder nur weicht der Ber- 
faffer von Diez ab, meift mit Anſchluß an eine andere Autorität; 
fo bei abri, worüber wir neulich bei der Anzeige von der zweiten 
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Ausgabe des Diez'ſchen Wörterbuches ſprachen, entfcheidet fich der 
Verfaſſer für die Herleitung von apricus und verfucht die Begrüns 
dung auf ähnliche Weife wie Mahn. Abweichend, aber zweifelnd, 
erflärt er locar, loucher (das Diez von dem althochd. zuchön her⸗ 
leitete) für onomatopoetifche Ableitung von loc, und vergleicht taper, 
das er auf gleiche Weife von einem lautmalenden tap ableitet. An 
Heinen Unrichtigfeiten fehlt es nicht; bei abeille werden altfr. For⸗ 
men eis, eps u.f.w. erwähnt, es giebt aber nur es (picardifch), wor 
bei Diez bemerkt, es ſtehe für eps, aber eine Form cps begegnet 
nicht (eis und eps find alte Formen für ipse); bei bayer wird 
althochd. baidön (!) angeführt. — Die Art und Weife, wie der 
Verfaſſer zumeilen polemifiert, läßt manchmal glauben, deck Serſelbe 
Eigenes vortrage; fo bei besogne, wo er Grimm's Abitliung bes 
ftreitet, abet das hatte fehon Diez gethan; ein ehrlichen Deutfcher 
würde fagen: Grimm's Herleitung zc. hat ſchon Diez zu wiberlegen 
verfucht, indem er u.f.w. Eine folge Art der Benupung von literar 
riſchen Hülfsmitten würde in Deutfhland kaum ungerägt hingehen. 
— Der Preis des Buches ift ziemlich hoch. 





Hiftorifche Wörter, Sprihwörter und Redensarten. Gefammelt, 
erfäutert und herausgegeben von Dr. C. v. Wurzbach. 4. Heft. 
Prag, 1862. Kober. (S.1— 96. fl. 8.) 10 Sgr. ‚ 


Bücher, die halb der Unterhaltung, halb der Wifjenfchaft zu 
dienen beftimmt find, haben wie alles Zwitterhafte eine unglüdfelige 
Stellung; man weiß nicht, ob man Fleiſch oder Fifh an ihnen hat, 
und die Beurtheilung ſchwankt ſtets zwiſchen Berwerfung und Billi⸗ 
gung; jedenfalls erhalten fie nur ein eingeſchränktes Lob. Zu diefen 
gehört obiged Buch, deffen erfted Heft und vorliegt und von dem 
noch fünf oder ſechs im gleicher Stärke erfcheinen ſollen. Es lei⸗ 
ftet mehr, als der Titel verſpricht — ein feltener Fall, der gewoͤhn⸗ 
ich Ruhm verdient; ob aber aud hier, das tft ſehr Die Frage. 
Denn man findet in diefem Hefte eine Menge einzelner Wörter 


erläutert, die fih nicht in einer beftimmten, formelhaften Weiſe mit” 


einem Subject oder Prädicat verbunden haben und fo ein Sprid)s 
wort oder eine Redensart erzeugen, fondern in vielen, beliebigen 
Verbindungen vorkommen können. Das if aber zunächſt die Auf⸗ 
gabe eines Xerifographen, und nicht die eines Schriftftellers, der 
die Entftehung und Bedeutung von Sprichwörtern erklären will. 
Dahin gehören (mit Vorliebe find ausländifhe Wörter gewählt) 
Acciſe, Baron, Banferott, Budget, Bretze, Büreau, Burſche, Cabale, 
Calembourgs, Camarilla, Charivari, Charlatan, Chonans, Contre⸗ 
danſe, Cicisbeo, Dragonade, Epaulette, Dachteln u. A. Oder wer⸗ 
den dieſe und ähnliche Wörter zu den auf dem Titel genannten 
hiſtoriſchen Wörtern“ gerechnet? Wohl ſchwerlich; denn unter dieſen 
werden doch wohl ſolche Ausfprüche verftanden fein wie die folgene 
den, die auch eine Erläuterung gefunden haben: Alles verloren, 
nur die Ehre nicht; la mort sans phrase; la vieille garde meurt, 
mais elle ne se rend pas; obwohl dann richtiger ‚hiſtoriſche 
Worte” gefagt wäre. Doc mag man ſich diefen Ueberfluß immer 
bin gefallen laffen, wenn auch ein gutes Fremdwörterbuch manch⸗ 
mal denſelben Dienft leiten könnte — hätten wir nur den Glauben, 
überall fiher geführt zu werden, foweit e8 eben möglich if. Diefen 
Glauben haben wir aber nicht; die ganze nonchalante Bearbeitung 
des Stoffes macht und mißtrauifch. Doc wir wollen nicht vorſchnell 
urtheilen, da die Quellen, aus denen der Verfaſſer feine Kenntniſſe 
ſchöpft, am Ende des Werkes mitgetheilt werden follen. Indeß 
wollen wir doc Einiges anführen, um den Grund unferes Miß⸗ 
trauend zu redhtfertigen. Bei der Redensart: „Kalt und warm aus 
Einem Loche blafen“ wird gefagt, diefe Redensart fei fehr alt, und 
wie es fheine, flamme fie aus einer alten Babel, die ſchon Fleury 
von Bellinger (1656) erzähle. Run aber finden wir fie bereitd in 
Boner’3 Edelftein (1300) XCI. ed. Pfeiffer; ja bereits 1000 Jahre 
früher im Avianus (fab. 29. Satyrus et Viator), Das fpricht 
eben nicht für die Tiefe der Forſchung. Berner: „Blau Feuer: blau 
hat hier die Bedeutung von heilig." Wie kommt „blau“ zu dieſer 
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Bedeutung? Das erfahren wir hier nicht. in paar Seiten fpitn 
unter dem Art. „blauer Montag” wird erft angegeben, daß ald ein 
zige hiſtoriſche Erklärung fih am meiften feftgefeht habe, daß frühe | 
an jenen Tagen, an welchen alle Handarbeit ruhte, die Kirchen blu 
behängt fein. Un allen diefen Tagen? Sonft wird angegebr, | 
daß es nur am Montag vor Aſchermittwoch gefchehen ft. — 
„Durdhlaudt; in älteren Schriftfüden richtiger „Durchleuchtig‘, ir 
nächſt wohl aus erleuchtet hervorgegangen.” Diefer erklären: 
Bufag ift eben fein Beweis grammatiſcher Schärfe. — Unter „Dre 
gonaden“ verfteht zunächft jeder Hiftorifch Gebildete die gefvaltjan: 
Bekehrung der Hugenotten unter Ludwig XIV, die durch Bequan | 
tierung mit Dragonern erzwungen wurde, Davon fagt der dr | 
faffer nichts; bei ihm ift Dragonade eine vom den vielen Scheuflit⸗ 
feiten der franzöfifhen Revolution, wie die Royaden und Mitraille | 
den, nämlich die maffenhafte Niedermepelung der Ariftofraten in | 
Lyon (1795) dur Dragoner. Mag richtig fein, aber warım 
wird die gewöhnliche Bedeutung übergangen? — „Charlatan” wirt 
„auf das Zeugniß eines alten glaubwürdigen Sihriftkelkee 
Sonftantinus: de cerimoniis Aulae Byzanlinae“ als aud Scar- 
latani, auch Scarlalati, Gaukler in impofanter Scharlachtradt, m 
fanden angegeben, während bewährte Forſcher wie Diez es auf der 
ital, eiarlare „[hwagen“ zurüdführen. So hat man überall grayr 
zeichen zu feßen; ob man diefe wird freichen fönnen, muß dad Ci 
des Werkes lehren; bis zum Erſcheinen deſſelben fparen wir une 
Endurtheil auf. 


Philologus. Hrög. von E. v. Leutſch. 19. Jahrg. 1. Hft. 
Inh.: G. Böttiher, üb ale Gefttempel und Zhefauren, deren Bißer w2 
I aflattung. est), u Det Velleras Pat Ih #1. BRiräbei | 
—— Ercurf .— 8, Merdiin, dad nomen gentilieium Vera. — 4 
ns das 15. u. 21. Bud) des Arcabius. — R. Werte, die Gehe dei 
Hefiodus. — 2. Merlin, zu Strabo. — Mitcellen. 














Sankunf. 


Debo, Ludw., Baurath, Grörterungen über die Yautmk der 
Neuzeit. Hannover, 1862, Helwing. (79 S. mit Holafhn. gr >) 
12 Ser. - 

Der Berfaffer tritt mit diefer Meinen Schrift hervor, um as 
den Eigenthümlicfeiten in den Gonftructionen der Stilarten duth 
Rechnungen zu beweifen, daß der gothifche Stil der zueämähglt 
billigfte und fhönfte für alle Arten von Bauten der Neuzeit iſt ut 
verurteilt die Anwendung des Pupens, ald „Rüge und Heuheli‘) 
(eine Änficht, die die beſten Architekten der Neuzeit längft allgeutu 
angenommen haben), wobei dann allerlei philoſophiſches, tunf- un 
cufturhiforifhes, polemifes und fittenpredigended Beimert mitt 

eflochten ift. 3 

! Hätte er die Conftruction mit Berechnung ded erfor 

Baumateriald recht detailliert und gründlich behandelt, fo wit . 

durch angehenden Architekten ein brauchbares Hulfsbuch * 

Wie die Schrift jetzt iſt, kann fie den Architelten feine Belehrung 


bieten, und aud für Laien find diefe Grörterungen Mb, : 
a 


ſtens allgemein Bekanntes oberflählid in unangenehmer ndin 
wiederholt, und daß endlich Sittenprebigen bei dieſem —— re gu 
feiner Weife nur humoriſtiſch wirft. — Der Verfaſſet m * 
ihun, feine praktiſchen Erfahrungen ohne unnütze Be run 
mit techniſcher Grandlichteit zu verwerthen; mit dieſen „Ar iärifr 
gen“, fürhten wir, hat er nur feine Unfäpigteit als Kunft 5 

fteller aufzutreten dargelegt. | 


raffer I" 
*) Wenn wir übrigens wohl unterrichtet ind, Hat be | 
feiner eigenen pratifchen Wirkfamfeit die Berpupung M 


durchaus nicht verfchmäht. — 
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Archiv für Niederſachſens Kunſtgeſchichte. Herausgegeben von 
H. Bild. H.Mithoff. II. Abthig. 5.—7. Liefg. (Schiuß.) Hans 
nover (1862), Helwing’fhe Hofbuchholg. (S. 25 — 46 u. Taff. 25 — 
42. gr. Fol.) 6 Ihr. ei 

Mit der fiebenten Lieferung bat die dritte Abtheilung diefes in 

Der Kunftliteratur bereits ehrenvoll befannten Werkes ihren Abſchluß 

gefunden. Wie die erfte auf 24 Tafeln Hannover, die zweite auf 

10 das Klofter Wienhauſen bei Celle enthielt, fo nunmehr die dritte 

auf 42 Tafeln den Lieblingsfig Heinrichs des Vogelſtellers, das 

tirchenteiche, altertHümlihe Goslar. Und damit wird der unver 
droſſen thätige Herausgeber des „Archivs“ ſich hoffentlich micht 
begnügen, fondern unbefümmert um die vom hannoverifhen Ardis 
tekten⸗Verein gleichzeitig herausgegebenen „Mittelalterlihen Baus 
tentmale Niederfachfens“ in feinen Publicationen fortfahren. Aus 
tem noch in großer Fülle vorhandenen unbearbeiteten Material er⸗ 
laubt fid Referent nur auf das Großherzogthum Oldenburg hinzus 
weiien, das als die fünftlerifch unerforfchtefte Gegend Deutfhlands 
noch viele ungehobene Schäpe birgt. Daß aber auch das Haupt- 
land Riederfahfens, das Königreih Hannover, noch manche fünft- 
leriſch nicht hinlänglich befannte Striche enthält, beweift und die 
in Rr. 39 befprochene „Kunfttopographie” von Lug, die aus den 
fürlihen Städten Duderftadt, Göttingen u.a. über zahlreiche Denk⸗ 
male eine Fälle von Notizen bringt, welche die Publication mehrerer 
derfelben ſehr wünſchenswerth erfcheinen läßt. Das gleichfalls 
hierher gehörige Bremen ſcheint in jüngfter Zeit durch H. U. Mül⸗ 
ler's verfdicdene Auffäge und durd die vom dortigen Künftlers 

Bereine begonnenen „Dentmale der Geſchichte und Kunſt' feine bis⸗ 

berige Duntelbeit verlaffen zu wollen. 

Da Hr. Mithoff in den vorhergehenden Lieferungen (I—4) den 

(ehemaligen) Dom und feine Borhalle, das Kaiferhaus, die Ct. 

uUlrichstapelle, das Kloſter Neuwerk und die Marktkirche behandelt 

hatte, fo blieben noch die St. Jacobskirche, die Petri⸗Paulikirche auf 
dem Sranfenberge, mehrere großentheild verfhwundene Kirchen⸗ 
gebäude, und vor Allem das Rathhaus und die verhältnigmäßig 
große Zahl der anderen mittelalterlihen Profangebäude übrig. 
Alle diefe Gegenftände behandelt er ſowohl im Zerte, als in den 
Zeichnungen mit großer Sachkenntniß und Genauigfeit;, nur bei 
einigen hätten wir eine eingehendere Beſchreibung und bilbliche 

Darftellung gewünſcht, z. B. bei der Kaiſerworth, deren Entſtehungs⸗ 

zeit nur fpätmittelalterli genannt wird, während Lotz (im angef. 

Werke) genau 1494 angiebt; worauf geftügt, ift und unbelannt. 

Gern hätten wir bier auch gefchichtliche Angaben über die befannten, 

jest hölzernen 8 Kaiferftatuen zwifchen den oberen Benftern gefehen. 

Im Uebrigen enthalten auch diefe drei Lieferungen abermals viele 

intereffante Notizen und Aufſchlüſſe, dankenswerth in kunſt⸗ oder in 

eulturhiftorifcher Beziehung. Einem fo ind Detail eingehenden, 
tem heutigen Standpunkte der Forſchung Ehre machenden Werte 
geziemten unferes Erachtens auch Abbildungen, die dem heutigen 

Standpunkte der Lithographie zur Ehre gereichen, was aber bei den 

in Kreidemanier ausgeführten nicht immer der Ball if. = 


Mittpeilungen d. k. 2. Central ⸗· Commiſſion z. Erforfung u. Erhal- 
tung d. Baudenkmale. Red.: K. Weiß. 9. 
Inh.: Emm. {I , Di Ki Kieln-Beny in U ._ 
ↄrd  llranfer sur Geldihte der Mereid, Male Im XV. Ak, (8dl) — 
M. 3. Adner, Dacien in den antiten Münzen. (Schl.) — Ueber einen Giügels 
altar im Rational» Mufeum jn Münden. — Gorrepondenzen. — Literarüche 
Belpredhungen. 





Tonkunſt. 


Bellermann, Heinr., der Contrapunct oder Anleitung zur 


Summführung in der musikalischen Composition. Mit musikal. 
Beilagen u. 4 lith. Taſſ. in Farbendruck. Berlin, 1862. Springer's 
Verlag. (XIV, 367 8. gr. 8.) 2 Thir. 25 Sgr. 
Der Berfaffer diefer Arbeit hat fi mehrfach als gründlicher 
Kenner alter Mufit erwiefen, und auch diefe größere Arbeit über 
die Lehre des Gontrapunftes beweift wenigfend feine entfchiedene, 


aber auf Erfahrung beruhende Vorliebe für die alten Lehren der 
muſikaliſchen Kunſt. Er bietet in diefer Schrift demjenigen, der 
fi in den Befig einer fließenden und correcten Stimmführung ſetzen 
will, die Hand, indem er ihm einen Studiengang vorlegt, den in 
früherer Zeit berühmte Meifter der Muſik haben gehen müffen. Es 
ift fomit diefe Arbeit ebenſowohl eine geſchichtliche Studie, als eine 
Theorie des Contrapunktes. Der Berfaffer bemerkt fehr richtig, 
dem Einwurfe begegnend, ald ob er der Muſik unferer Tage die 
alte Geftalt wieder geben wolle, daß es Pflicht eines Mufiters fei, 
von der alten bewährten Lehre fo viel anzunehmen, ald wir für 
unfere heutige Mufit mit Erfolg verwenden können, namentlich 
wenn ung die alte Zeit etwas bieten follte, was wir durch unfere 
moderne Mufit, und wenn wir ihre erhabenften Mufter forgfältig 
ftudierten, nicht erlernen können. Unübertroffen ftehen die Alten 
befanntlih da im fließenden Geſange der einzelnen Stimmen, ja 
man äft foweit gegangen zu behaupten, bei den Alten fei die Melodie 
vorherrfchend, indem jede Stimme, bei der reichften Bielftimmigfeit, 
noch als einzelne felbftändige Melodie von ihnen empfunden und 
geführt werde, während die Harmonie gleihfam als ein Zweites 
nebenher mit entftanden und berüdfichtigt worden fei. Hiermit ift 
aber eine große mufifaliiche Tugend bezeichnet, nach der fo mancher 
Mufiter unferer Zeit umfonft ſtrebt. Wie groß ift in diefer Bezie- 
hung der Unterfchied zwiſchen unferer modernen Muſik und der 
Muſik der Alten! Uns gilt die Harmonie faft mehr ald die Melodie, 
und von jenem melodifhen Fluſſe der Mittelftimmen ift bei ung 
nur in feltenen Fällen noch die Rede. In foweit müffen wir daher 
dem Berfaffer, der jenen großen Vorzug alter Mufiter den neuen 
verſchaffen will, vollkommen beipflichten, und fönnen nur mit Bers 
gnügen auf eine Arbeit aufmerffam machen, die mit fo großer Liebe 
den Werken frügerer Zeit ſich zugemendet hat und Zeugniß ablegt, 
daß diefelben mit großem Bortheile vom Muſiker unferer Tage ſtu⸗ 
diert werden können, ſollte man in der Zhat in der vorliegenden 
Schrift auch nur eine deutfehe Gebrauchsanweiſung zu J. Fux Iateir 
niſch gefhriebenem Gradus ad Parnassum fehen wollen. Uebrigeng 
hat der Verfaſſer in einer wertvollen Beifpielfammlung von zehn 
mehrftimmigen Muftern eines Laffus, Gallus, Paleftrina, Gondimel, 
Eccard auch zwei mehrftimmige Stüde, ein fechd- und ein achtſtim⸗ 
miges, eigener Arbeit beigegeben, die bezeugen, wie gründlich er ſich 
in die Weiſe der Alten hineingelebt hat, Wenn mir nun aud) 
befennen müffen, daß die Feſſeln der alten Tonarten feinem moder- 
nen Mufifer mehr zugumuthen find, ja daß felbft ein CHerubini feine 
eigenen firengen Lehren nicht immer eingehalten hat, jo bleibt doch 
der Werth und die fiienge Schönßeit diefer alterthümlichen Mufit 
unbeftritten, und ein genaues Studium der alten Lehre von großem 
Nupen. 


Reißmann, Aug., das beutfche Lied in feiner hiſtoriſchen Entwid- 
lung ——— Mit — 30 Lieder aus dem 15., 16. 
17. u. 18, Jahrhundert. Caſſel, 1861. Bertram. (MI, 331 S. gr. 8.) 
1 Thlr. 15 Spr. 

Eine Geſchichte des deutſchen Xiedes it bis jept noch nicht im 
Bufammenbange verfucht worden, troß des großen Intereffed, das 
eine Bearbeitung dieſes fpeciellen Theiles unferer mufifalifhen Ent- 
widelung haben müßte. Schwerlich befigt ein anderes Volk einen 
folgen Reichthum an Liedern, ald das deutfche, Jahrhunderte 
kann man zurüdgehen und man wird auf deutfche Rieder ftoßen, die 
gefungen worden find. Unfere heutige Zeit hat, was das Lied an- 
langt, das Eigenthümliche vor früheren Zeiten voraus, daß gerade 
diefe Gattung mufilalifhen Erguffes einen ftaunenswerthen Reich 
thum darbietet, wenigftend der Zahl der einzelnen Lieder nach. Diefer 
Borzug, der der Bearbeitung des Liedes gegeben worden ift, wird 
fpäter einmal eined der Merkzeichen unferer modernen Muſik aud- 
machen, und es ſcheint uns daher ein fehr Johmendes Unternehmen, 
eine hiflorifche Entwidelung des deutfchen Liedes zu verfuchen, viel- 
leicht ſchon deshalb, um diefem unerſchöpflichen Drange, Lieder zu 
ſchaffen, feine gebührende Stelle anzuweifen. Der Verfaſſer vor⸗ 
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liegender Arbeit hat ſein Gebiet nach drei Seiten durchforſcht. Er 
geht, um die Ausbildung der Form nachzuweiſen, zurück auf unſere 
ältefte Zeit, von deren Liedern, in ſofern fie gefungen wurden, wir 
aber fo gut wie nichts wiffen, weshalb denn auch diefer Theil des 
Buches, der aber beiläufig bis Ende des 17. Jahrhunderts geht, 
namentli in feinem Anfange nicht weiter, auch nicht durch Drigis 
nalität der Forſchung anzieht. Der Verfaffer ift weit mehr in der 
fpäteren und in unferer lieberreichen Zeit zu Haufe, und hier finden 
wir über die Auss, Um« und Verbildung der Liedform treffliche 
Beobachtungen niedergelegt. Im zweiten Abfchnitte, ber Die große 
Mannigfaltigkeit der Liedform bis auf unfere Tage durchmuftert, 
finden wir die Leitungen deutfcher Gomponiften auf dem Gebiete 
der Liedcompofition, die ſtets unter einem merflihen Einfluffe ans 
derer, bald geiftlicher bald weltlicher Mufifgattungen geftanden hat, 
von C. H. Graun an bis auf unfere modernften Liedercomponiften 
beurtheilt und zwar mit einem richtigen mufifalifhen Gefühle, das 
dem Beurtheiler derartiger Schöpfungen nie fehlen dürfte. Es 
ſchließt dieſer Abſchnitt mit dem „noblen Bänfelfang“, mit welchem 
Gefammtnamen fehr treffend eine Reihe oft fehr begabter und 
wenigftens zeitweife ungemein beliebter Liedercomponiften genannt 
werden, bie ihre Kunft an die Öenußfucht der großen Menge ver⸗ 
äußerten. Der oft unerhörte Beifall, den diefe Liederfänger fanden, 
ſpricht nur für die Unverbefierlichteit des Publicums, das ald 
Geſammtheit felbft durch die größten Meifter In feinem Gefhmade 
nie feſt und ſelbſtändig gemacht werden wird. Die Reihe eröffnet 
Reißiger und endet mit Namen wie Prod, Küden, Abt, Gumbert, 
welcher Iegtere bereits „an ber Grenze des Miferablen angefommen 
iſt.“ Im diefem Abſchnitte finden wir auch zu jedem bedeutenden 
Namen eine Meine biographifche Skizze beigegeben, in deren einer, 
dem Ramen M. Hauptmann's zugetheilt, wir auf die Meine Unrich⸗ 
tigfeit aufmerffam machen wollen, daß der genannte treffliche Meifter 
unmöglih 1811 und 1812 den Unterricht von Spohr in Caſſel 
genofien haben kann, da weder Lehrer noch Schüler zu diefer Zeit 
in Gaffel, auch fonft Überhaupt noch nicht in näherer Berührung 
mit einander lebten. Spohr fam erft nach feinem Aufenthalte in 
Wien, auf welchen aber eine längere Abwefenheit in Italien folgte, 
nad Gafel. Wien verließ Spohr aber im Jahre 1813. Eher 
dürfte richtig fein, daß Spohr während feines Aufenthaltes in Gotha 
der Lehrer Hauptmann's gemefen if. Die Lebensſkizze I. Haydn’ 
beginnt aud mit der herfömmlihen Annahme, daß Haydn der 
Aeltefte von 20 Gefchwiftern geweſen; wir glauben, daß ein halbes 
Dutzend Geſchwiſter weniger immer noch genug für ben armen 
Stellmacher gewefen fein mögen. Uebrigens giebt die neuerdings 
erſchienene lobenswerthe Doppel⸗Skizze über das Leben der Gebrüder 
I. und M. Haydn von E. von Wurzbad in diefer Beziehung gute 
Ausfunft. Die dritte Seite, nach ber hin der Verfaſſer feinen 
Gegenftand betrachtet hat, wird durch die epifche Liedform, durch 
Romanze und Ballade geboten, welche vielfah bei und aus⸗ 
gebildet worden ift. Der Verfaffer meint, daß die Gewalt des Ly⸗ 
tifhen auch dad Epos ergreife und liedartig geftalte. Zumſteeg, 
Reichardt, Zelter, Löwe, Schubert, fpäter Mendelsfohn und Schus 
mann finden bier ihre Befprehung. Werner weift der Berfaffer 
einen frühen Einfluß des Liedes auf die übrigen Bocalformen, fpäter 
aud auf die Inftrumentalmufit nad, wobei er Rüdfiht auf die 
bedeutfameren Erſcheinungen der neueften Zeit nimmt, bie auds 
gegangen find von einer Reihe junger ftrebfamer Künftler, die ſich 
hier in den großen Gntwidelungsgang unferer Kunſt eingereiht 
finden. 





Verzeichniss der in der Bibliothek der kgl. Landesschule 
zu Grimma vorhandenen Musikalien aus dem 16. u. 17. 
Jahrhundert, von Dr. N.M. Petersen. (Programm.) Grimma, 
1861. Gensel in Comm. (24 8. 4.) 10 Sgr. 

Vorliegende Broſchüre ift ein Theil des Grimmenfer Schulpro⸗ 
gramms von 1861 und enthält diefelbe die feit drei Jahrhunderten 
an der Landesſchule gefammelten und aufbewahrten Muftfalien, 


welche zu Gefangübungen der Schüler verwendet wurden. Da mar 
fon bei der Gründung der Schule auf Anſchaffung geiſtlicher Muft 
fab, fo hat fid Hier nad) und nad) ein fehr bedeutender Schat alter 
Gefangsmufit aufgehäuft, der nicht mur einzelne jept fehr felten 
gewordene Drude enthält, z.B. die Werke von Samuel Schmitt, | 
Andreas Hammerfhmidt, H. Schüg, fonderm auch bedeutente 
Sammelwerke umfaßt, in die man nad damaliger Weife Lieblinge | 
gefänge feiner Zeit zufammenzutragen pflegte. Bon vier gehn | 
diefe Sammlungen meift bid zu acht Stimmen, aber aud neh 
weiter, und find ſowohl mit großer Kenntniß der jedesmaligen 
Literatur als auch in treffliher Wahl zuſammengeſtellt. Vir 
führen an: das Sammelwert opus musicum von Jacob Han 
(Hänel, Gallus) Prag 1586— 1590 in vier Bänden, das 371 
mehrftimmige Gefangftüde enthält; unter anderen zwei 24fin 
mige Pfalmen für vier Chöre. Die Sammlung: Evangelia 
dominicorum et festorum dierum musicis numeris pulcher- 
rime comprehensa et ornala, Nürnberg 1545 — 1556, umfoit 
in ſechs Tpeilen 238 mehrftimmige Gefänge. Bei demfelben Druder 
Ioh. Berg, Nürnberg 1558— 1559, erfihien Novum et in 
signe opus musicum in brei Theilen, 224 Gefänge von 1-5 
Stimmen. In damaliger Zeit war der Notendruck ſchon einmal 
auf einer beträchtlichen Höhe, wofür wir die Prachtausgabe: Novi 
ihesauri musiei libri quinque. Veneliis apud Antoniun 
Gardanum 1568, anführen, ein Sammelwerf, dad 258 Geſinge 
in meifterhaftem Drude darbietet. Man ftößt in diefen Sam 
lungen öfter auf Ramen von Mufitern, die man vergeblid in un 
feren mufitalifchen Titeraturbüchern fuchen würde, fowie andereritits 
Eompofitionen berühmter Meifter in großer Zahl in ihnen vorhan⸗ 
den find. Nach einem ungeführen Ueberfchlage muß dieſe werthvolle 
Sammlung im Ganzen an oder gar über 3000 Stüde alter Auf 
enthalten. Obſchon der befannte Forſcher auf dem Gebiete altr 
Mufit, Hr. Otto Kade, jet Kapellmeifter in Schwerin, auf die 
Schäge in Grimma aufmerffam gemacht hat, fo dürfte dad hier 
gebotene Verzeichniß dem Freunde alter Kunſt dennod interefent 
genug fein, um es näher einzufehen. Es fallen dieſe Antiquitäten 
unter 313 Bibliothefnummern, bie der Verfaſſer unter 63 einzelne 
Gollectivpoften gebracht hat. Bei 17 Sammelwerken (auf bleh 
geſchriebenen) werden die Namen der einzelnen Gomponifen auf 
geführt, die viele Hunderte betragen. 


— —— —— mg — 


Bermifchtes, 


Eguren, D. Jose Maria de, memoria descriptiva de los cd 
ces notables conservados en los archivos eclesiästieos de 
Espana. Obra premiada por la biblioteca nacional en e or 
eurso püblico de enero de 1859. Madrid, 1859. (XCIX, IM 3) 

Eine gründliche Beſchreibung der in den geiſtlichen Achim 

Spaniens befindlichen Handſchriften wäre gewiß ein Verdienſt, weldei 

nicht nur in der Heimath des Verfaſſers, fondern mehr noch im Aub 

lande auf allfeitigfte Anerlennung rechnen könnte, da abgeſehen dot 
einzelnen nad) fpeciellen Richtungen unternommenen Forſchuagen 
der höchſt unzuverläffige Katalog von Hänel das einzige umfaſſende 

Hülfsmittel ift, und Referent aus eigener Erfahrung weiß, wild 


. Schwierigfeiten die fpanifchen Geiſtlichen theils aus Indolenz, teild 


aus Eiferfudt den Forſchungen Fremder‘ in ihren Bibliotheken ent 
gegenfegen. Demjenigen, welcher mit dem heutigen Standpunkt det 
wiffenfchaftlichen Bildung in Spanien vertraut ift, konnte das Bud 
von vornherein feine großen Hoffnungen erweden, ‚obgleich es ſi 
auf feinem Titel als eine von der Nationalbibliothek zu Mode 
bei der öffentlichen Preisbewerbung vom Januar 1859 gekrönt: 
und auf Koften der Regierung gedrudte Preisſchrift bezeichnet. Du 
Berfaffer hat in dem Haupttpeile feines Wertes (vgl. ©. 2) die von 
ihm befchriebenen Codices unter folgende Rubrifen georbnet: 1) cödi- 
ces biblicos, 2) litürgicos, 3) canonicos oder conciliares, 4) de 
obras de los antiguos padres de la iglesia, 5) de jurispru- 
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dencia civil, 6) de lileratura profana, 7) de ciencias exaclas, 
fisicas y naturales, 8) histöricas, 9) tumbos, becerros y car- 
tularios (d. 5. Regifterbücher über die Befigungen und Rechte der. 
geiftlichen Inſtitute. Unter diefen Rubriten werten die einzelnen 
hierher gehörigen Godices aus allen Bibliotheken aufgeführt, Refer 
zent hat fi aber vergebens bemüht, irgend ein Princip aufzufinden, 
welches bei der Anordnung maßgebend geweſen ift; es ift vielmehr 
alle3 durcheinander gemengt, und daher fann ed u. A. nit Wunder 
nehmen, daß noch vorhantene und jept verloren gegangene Manus 
feripte nirgends gefontert find. Ueberaus dürftig ift die Beſchrei⸗ 
bung der einzelnen Handſchriften. Durchgängig wird nur die Biblio⸗ 
the angegeben, der die Hantfchrift angehört, die Angabe der Signa« 
tur findet fi) bei feiner einzigen. In Bezug auf das Alter findet fih 
mehrfach die naive Bemerkung: „iehr alt” (vgl. z. B. ©. 74), und 
für die ungenügende fachliche Bezeihnung des Inhalts mag folgende 
Befchreibung als Beifpiel dienen (S. 70 Rr. 15): „Der Eoder befteht 
aus 323 Blättern, die am Anfang zerriffen find. Er enthält 12 Tole⸗ 
taniſche Goncilien, ein Galliſches und die 103 päpftlichen Decretalen“! 

Woher der Berfaffer feine Rotizen genommen, ift nirgends ans 
gegeben, die ganze Behanblungsweife deutet aber darauf hin, daß 
er das wenigfte felbit geiehen; vielmehr fheint ee, daß er ausfchlieh« 
li nad) den auf den Madrider Biblioshefen vorhandenen Papieren 
gearbeitet hat. 

Der erjte, die cödices biblicos umfaffende Theil ift mit beſon⸗ 
derer Vorliebe behandelt, er umfaßt die S. 6—50; mehr aber als 
türftige Beſchreibungen und die Mittheilung einiger altfpanifher 
Ueberjegungen von einzelnen Stüden darf man auch hier nicht 
erwarten. Der die cödices candnicos enthaltende Theil beginnt 
"mit einer Ginleitung, welde die wiſſenſchaftliche Bildung des Vers 
faſſers ſehr gut charafterifiert; es wird darin dem heiligen Ifidor 
von Eevilla ein weſentlicher Anteil an der Abfaffung der fyanis 
fhen Eammlung zugefchrieben und behauptet; daß die in derfelben 
vorkommende, längft vor Ifidor gemachte lateiniſche Ueberſetzung der 
griechiſchen Concilien von ihm herrühre oder doch von ihm um⸗ und 
überarbeitet fei. Der einzige Grund dafür ift die gründliche Kennt» 
niß, welche der Heilige von der griehifchen Sprache befaß. Außer 
dem erflärt der Berfaffer den Umſtand, daß die Sammlung des 
Iſidor Mercator oder PfeubosIfidor in fpanifchen Bibliotheken nicht 
verbreitet if, für eine befonders glorreihe That und einen vorzüg⸗ 
lihen Ruhm der fpanifhen Ration (S. 63), und zieht daraus 
Schlußfolgerungen für die hohe Bildungsſtufe der fpanifchen Geiſt⸗ 
lihen (©. 71); ja es wird fogar (6. LVIII) daraus ein Moment 
gegen einen entfchiedenen Einfluß der Araber auf die ſpaniſche Guls 
tur hergeleitet. Sehr ftiefmütterlich ift die literatura profana (S. 89) 
behandelt, der ganze Abſchnitt umfaßt mur dreiviertel Seiten; 
er erwähnt nur einiger Virgil⸗ und Ovidhandſchriften und ift im 
Uebrigen mit trivialen Bemerkungen angefüllt, wie die folgende: 
„die Werke Homer's, Herodot's und anderer griechifcher heidniſcher 
Autoren wurden fehr in den Klöftern geſchaͤtzt“ Daß der Verfaſſer 
den Miller'ſchen Katalog der griechiſchen Handfihriften der Eecurial⸗ 
Bibliothek nicht kennt, ift fo gut wie felbfiverffändlih. Roch dürfe 
tiger ift der letzte Abſchnitt behandelt (S. 99); er umfaßt nur eine 
Seite und fehließt mit der Rotiz: „die franzöfifche Regierung publis 
ciert feit Jahren die Sammlung der Gartularien der franzöfifchen 
Kathedralen.“ 

Der erſte, einleitende, XCIX Seiten umfaſſende Theil enthält eine 
Geſchichte der geiſtlichen Bibliothelen in Spanien und ſchließt mit 
einem Paragraphen, in dem die Nothwendigkeit des Studiums der 
Paläographie auf beinah zwei Seiten bewieſen wird. Das Vor⸗ 
fiehende harakterifiert dad Buch fehon fo genügend, daß Referent es 
nicht für nöthig hält, auch auf den erfien Theil näher einzugehen. 

Diefe gefrönte Preisfprift ift mithin völlig unbrauchbar, und 
nur infofern intereffant, als fih danach der wiſſenſchaftliche Stand» 
punft ihrer Preisrichter und der des Landes, welchem dieſe anges 
bören, beurtheilen läßt. P. H—s. 





Eipungsberiäte d. kaiſerl. Afad. d. . 
30.86.20. Sahın. 1082, Sehmar Oen Anlofahifer. ah. 


Inh.: Bonig, Arifotelifche Studien. — Keifalif, Unter 
ſuchungen über A Vers⸗ und Belt. pn ne 
Br antworten Tung⸗ tſchung⸗ hi’ auf die Umfragen des Himmeld- 

ned. 
[U 
Bulletin de l’Academie imperiale des sci -Pe 

— p sciences de St.-Petersbourg. 

‚Inh.: A.Winnecke, considerations concernant les obser- 
vations meridiennes à faire pendant l’opposition prochaine de Mars, 
afin de determiner sa parallaxe. — M. Brosset, sur les couvents 
armeniens d’Haghbat et de Sanahin. — A. Morawitz, diagnoses 
prealables de Coleopteres nouveaux du sud-est de la Siberie. — 
de Baer, Weisse et Göbel, nouvelles prealables sur les col- 
lections faites par le lieutenant Oulski dans la mer Caspienne. — 
Bulletin des seances. 


—r— — — — — I 
Sißungsberichte d. kgl. bayer. Atad. d. Wil 
ned fe or 9: bayer. Aka: Biffenfch. zu Münden. 1862. 


Die mit einem * bezeichneten Vorträge find ohne Auszug. 

Ind.: v. Jan, Über den gegenwärtigen Stan ⸗ 
lichen Kritik der Naiuralis —&x des — —— 
den gegenwärtigen Zuſtand der Agyrtifchen Aiterthumskunde. The 
mad, zu Marco Polo, aus einem Cod. ital. Monacensis. — H. v. 
— phyfitaliſche Forſchungen in Indien. — Betten 
kof ex. die Bewegung des Grundwaffers in Münden von März 1856 
bis März 1862. — Nägeli, Beobachtungen über das Verhalten des 
volarifirten Lichtes gegen —— Orxganiſation. — *v. Aretin 
über eine neu aufgefundene geſtickte biſchöfliche Infula aus den 12. 
Jahrh. — Deffentlihe Eigung am 28. März (Feier des 103. Stifs 
tungstages), Anſprache des akräfbenten Freih. v. Liebig. 


— — — — —ñ— —— 


Vorleſungen an der Univerſität Grag im Winter 1862/63. 
1. Theologiſche Facultät. 

I. Annus: o. Pff. Toſi: theologia fundamentalis. — Frub⸗ 
mann: lingua hebr., et lib. Nehemiae; introductio in ss. V. F, 
libros; lib. Job; lingua aramaica cum exereitiis; 
bibliea. — IL. Annus: o. Pf. Tofi: theologia dogmatica. — 
Bagl: evang. St. Lucae; exercilia interprelationis; epistola ad 
Romanos. — IH. Annus: o. Pf. Robitfch: historia ecelesiae 
Christi cum patrologia. — Schlager: theologiae moralis pars 
generalis et ex speciali offcia hominis erga Deum et se ipsum, — 
Xehmann: Grundzüge der geiftl. Beredjamteit. — IV. Annus: 
o. iR Lehmann: Paforaltheofogte (Didaktit und Pädeutit) ; prakt. 
Katechetik; katech — — Robitfh: Kirchenrecht. — Wagi: 
Kunſtgeſch. des chriſtl. Mittelalters, 

1. Nechto- u ſtaatöswiſſeuſchaftliqhe Facultät. 


Pff. ord. Maafen: Geſch. u. Inſtitutionen des röm. Rechts; 
Kirchenrecht. — Sandhaas: deutfche Reiches u, ee 
Schreiner: über öfterr. Staatöreht u. den Organiömus der öfter. 
Verwaltungöbehörden; Berwaltungspolitit; über Metapolitif u. Nar 
tionalöfonomie; über die Theorie der Siatiftik u. die Berfaffungen 
der europ. Staaten ausſchl. Defterreihe. — Kopatlch: Geſch. des 
rom. Nechts u. Inftitutionen; fanon. Recht. — Blafchke: üb. oſterr. 
Handels⸗ u. Wechſelrecht; üb. gerichtl. Verfahren in Streitfahen. — 

1. Weiß: dfterr. Strafrecht; Beſprechung des II. Theils des allgem. 
trafgeſetzes. — Michel: Bergrecht; Biterr. allgem. PBrivatredit. — 
Demelius: Inftitutionen u. Gefch. des röm. Rechts; röm. Familiens 
u. Erbrecht. — Neubauer: öiterr. Strafrecht. — Pff. extr. Skedi: 
üb. die Theorie der Statiſtik u. die Verfaffungen der euro. Staaten 
ausſchließl. Oeſterreichs; dſterr. Finanggefephunde. — KRofegarten: 
Politik d. Verwaltung des Innern, einſchi. Wirthfchaftspofizel; Gollos 
uien u, Disputatorien über Gegenflände der polit. Wiffenfchaften. — 
ang: gerichtliche Medicin u. fohologte, — Prdoce. Ridter: 
Verrechnungswiffenfh. — Tewes: röm. Erbredt; Obligationenrecht. 
III. Philoſophiſche Jacultät. 

Pfl. ord. Wertheim: allg. u. ſpet. anorgan. Chemie; phar⸗ 
mac, Präparatenkunde; prakt. Uebungen im Fri — — 
Schmidi: vergl. Anatomie. — Tangl: Odyffee 9.—12. Geſang: 
Cicero de offleiis 8. 1 m. 2; Bintarie Themiſtokles und Camillus 
curſoriſch. — Hummel: Elementarphyfit für Pharmateuten; demon⸗ 
ftrat. Crperimeutalphyfik mit Uebungen. — I. Weiß: öfterr. Gefd.; 
Untverfalgefih (12.—17, Jahrh.); hiftor.spraft, Hebungen, Erklärung 
deö Jornandes de rebus Geticis. — p. epbarovich: Mineralogie, 
allgem. u. bef. Theil; Petrograppie, mit vorzägl. Rüdfiht anf Se 
ſterreich. — Hornfein: analyt. Geometrie; Ein, in die Analyfis 


archaeologia 
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u. Differentiafredjnung. — Pff. extr. Zubin: storia della leitera- 
tura Italiana; div. comm.: l’Inferno; esereizj .di lingua Italiana. — 
v. Karajan: gried. Metrit; ausgew. Satiren des Horaz; philol. 
Uebungen. — Suppl. Bill: Anatomie u. Biologie der ? fanyen; 
üb. Nahrungs» u. Giftpflangen; Webungen im Gebrauche d. einfachen 
n. zufammengefegten — — Prdoc. Krones: Länder u. 
Staatögefch. Deſterreichs bis 1526, mit bef. Rüdfiht auf Verfaffung 
u. Rechtsweſen. — Lehrer Quaß: Formenlehre d. floven. Sprahe.— 
Beriswyl: Xormenlehre der franzöf. Sprache, nebft Ueberfeßungss 
übungen; franz. Stiliſtik u. Literatur mit franz. Bortrage. — Volke: 
Englifh. — Pofener: Stenographie. 


IV. Medicinifh:birurgifhe Lehranftalt. 


1. debeg Pff. Schäfer: Phyfik. — Maner: Einl. Geſch. der 
Anatomie, allgem. Anatomie, als Hiſtologie, Oſteologie, Syndesmo⸗ 
logie u. Myologie, ſowie über topograph. Beſchreibung der Knochen, 
Knorpel, Faſergebilde u. Muskeln (nach Hyrtls Lehrbuch u. eigenen 
Schriften); prakt. Uebungen an Leichnamen. — IT. Jahrg. Pff. Clar: 
über theoret. Medicin, m z. Phufiologie, Pharmakognofie, allg. Pas 
Ebotogie, — Gög: über theoret. Entbindungskunde. — II. Jahrg. 
DPF. Rigler: fpec. medicin. Pathologie u. Therapie, fowie innere 
Klinit. — Rzehaczek; ſpec. chirurg. Pathologie u. Therapie, dann 
hirurg. Inftrumentens, Bandagen u. Operationslehre, mit Ambulas 
torium. — Mayer: gericht. Medicin, Medicinalpolizei u. Medicinals 
gefege; üb. Rettungsverfahren beim Scheintode u. plöglichen Lebens⸗ 
gefahren. — Aſſiſt. Blagl: Krankenbeſuch auf der medic. Klinik. — 
v. Schöller: Krankenbeſuch auf der chirurg Klinik. 

Pff. Gotz: geburtshalfl. Fin. Unterricht; Geburtähülfe für Heb⸗ 
ammen. — Glar: Kinderheiftunde u. Kinderdiätetil. — Heſchl: 
über pathol. Anatomie, dann mikroſt. Demonftrationen in ber norm. 
u. pathol. Hiftologie. — Schäfer: Aber organ. Gifte u. Über Nahe 
rungsmittel. - 





Algemeine Zeitung. Beilage Nr. 257 — 263. 

Ind.: Serbien n. die legte ent, Note, (Eine ferb. Stimme.) — Das Minifterium 
Schmerling. — Zur Geſchlchte der Litbograpbie. — Kreittmayr’s paldontolog. 
Gopsahgüne. — Zu den neueften preuß. Kammerverhandfungen über den Haı 

delävertrag. Breiberg im Erzgebirge u. feine Aunftidäge, — Die ſchweize 
Volfewirthichaft, von Dr. jur. Arwed Emminghaus. (I. I.) Racıtfeiten 
engl. Lebens. — Zur Ahnengeſchichte des preup. Rönigshaufes, — Der Handeld- 
vertrag ald „preuß. Madtfrage. — Die Bundesretorm. (I. II) — Ein Wort 
über die deutfhe Kunſt an der Londoner goettanshetlung —  Gäriftenmwefel 
über Schleswig-Holftein. (IL,) — Eine Schrift zur Aufklärung in dem Katechis⸗ 
muöftreit in Hannover. 


Wiſſenſchafti. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 77 n. 78. 


Ind: W. Stein, über InduſtrieAusftellungen. — v. Wietersheim, der Kriftl. 
Socialismus in Württemberg. — Receniionen u. Rotizen. 


Deutfhe Jahrbücher f. Politik u. Literatur. 4. Bo. 3. Hft. 

Inh: Cd. Laster, über Derfaffungsgeihihte u. ragen des Staatsrehts in Preu⸗ 
Sen. II. 4) Das Kapitel vom Könige. — Herm. Kengih, die Reorganifation 
des Zollvereins. — Br. Pulezfy, alien. Buftände feit dem Tode Gavourd.— 
9. BD. Oppenheim, das fhöne Land Tyrol. — Reinh. Solger, die Krifis 
in den Berein. Staaten. IL: Der Kampf für die Union bie zur Schlacht von 
Buß Run. — Ad. Helfferih, Kunſt und Politit. — 3. &. iein, die Mor 
delle zum Schider-Dentmal. — Ludw. Seeger, der Zauberer von Rom u. die 
ae — Briefe aus Bayern. — 9. 8. Oppenheim, politiſcher Mo- 

a 2 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 39. 


Inh. : Die Schönheit und Anmuth des menſchl. Angeſichts. — Das norddentſche 
Roggenbrod u. der weſtybal. Pumpernidel. — Das Duell ohne Waffen. (Schl.) 
— Literatur. — Gorrefpondenz-Radrihten. 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prutz. Rr. 39, 


Inp.: Ut mine Feſtungetid. — Lothar Bucher's „Bilder aus der Fremder. — 
Literatur u. Kunft. — Bom Bücertiih. — Correſpondenz. — Rotizen. 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 39, 


Inh.: Seinr. Bienbaum, nordamerifan. Suflände. — G. Hauff, Aber Schiuler's 
„Räuber, — ine Preisihrift Über die deutſche Boltöliteratur. — Gin neuer 
Sittenroman von Hadländer. — Notiz. — Bibliographie. 


Europa. Nr. 40. 


Inh: Der Ba. — Kımft und Glanz im alten Rümmberg. — Alte und neue Zu ⸗ 
Funftefglüflel. — Der König deb Geil, — Mitdeusihe Holziäniperel. — 
Bochendronit. 4 























Königsb. Sonntagspoft. Hrög. v. I. Rupp. Rr. 38, 
Inh.: Die Debatte Über den Wilitäretat. — Proudhon. Reue Vrinciplen praktiiher 
——— a a — * 5* 
. dr. . Sigun; — haunit . Im 
J ae lorsgefefänlicen Studien. (Bortt.) . ? 


Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Bleger. Rr. 371.38. 
Ing: A. Seubert, flihtige Lindrüde ans Schweden. — I. ©. Kohl, aus dem 
Fr u. Leben. — Ed. Gerber, Friedrich Albert Gebhard. — D. Kind, 
und Quarantäne im Orient. — 13 achtenmaler Nbreht am. — 
iterahır u. Aunf. 





Magazin für die Literatur des Auslandes. Rr. 40, 
Inh: Sprad-Knrioftäten: L Der Ninmermehrs -Tag. U. Beterling in air 
Suppen. — Gamitri, Gedidt von Louife v. Ploennies. — Das Regiment tr 
Frau v. Bonpadour: L Ludwig XV, und die Maitreifen-Birthihaft. — Du 
fhmed. Gtaatöverfaffung in ihrer geihichtl. Entwidiung. nah Freib. v. Rorte. 
fight. — ReifefErimnerangen aus Periien: I. Der TodtenhemdBerg. — Ms 
faiſches Recht. — Mannigialtiges. 


DIEB BE 
Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrög. K. Gutzkow. Rr. 39. 
Inb.: On. gie Birkin Johanna. — M. Herden, Aeguotin u. jene Poramıten 
IM. — 8. B. Schneider, Edmund Kean. — Rehtöiprühe altır Jar, — 
Wer mar der Dichter des Ribelungenliedes 7 — 
Reucd aus der Welt, 


Die Gartenlaube. Nr. 39. 

Inh.: Sopkle Dorothea. Eine na Sal.) — 9. KR. Audolsh r. Eykel.— 
Bod, diltetifches Becept füs Kraftiofe, Blutarme und Rervenihwahk. 1 
Bettfahrt mit Dampfern. — ©. Mölfhaufen, der amertkan. Bürlı. x 
Hg — Briedr. Hofmann, W. Bauer's Erfindungen. — Blätter un 

uthen. 


Huftrirtes Kamilienjournal. Nr. 40. 


Inh: A. Gosmar, ein Frauenideal. — Go. Eifer, Rur beiter! (® 
KR. Ruß, eine deutihe Shritfiellerin. — Anton ***, Scemen aus Rx 
Giebel, die Gtubenvögel. — Vermischtes. 





Unterhaltungstiteratur. — 

















Berliner Revue. Red. von J. v. Moerner. 30. Bd. 11. u. 12. 


Iny.: Sind wir weiter gefommen? II. — Der Pentardift fiber die h. Uri. 
IL — Gartbaldi und die Hoffnungen der Liberafen. — Was entz 
$ fagt werden fol. X — Zur @eidichte des deutſchen Adels im vorigen } 

. — Hof u, Münzjuden. 1. — Die Fahrten des Hrn. Samuel Brigze. 
— Bie fommen wir weiter ? I. — Gntbüungen über ital. Dinge u. 
I, — Der deutſche Handwerfertag in Weimar vom 5.—8. Sert. 1 
vor 50 Jahren. — Literariſches. — Gorreipondenzen, — Milit. Ren 


Weſtermann's illuſtr. deutfche Monatöhefte. Nr. 73. Detobet. 


Inh.: ®. Bfarrius, Schein und Sein. Erzaͤhlung aus dem 16. Jabdth. — 
Joh. Balke, deurices Schiff u. deutihe lee im Mittelatter. — Das 
Siegel von England. — Londoner Bierbrauereien. — dr. Shörler, he in 
finfarben. — Br. Steger, aus den Urwältern Borneo’s.L.— 1.5. Ribicr 

sipenthämt, Klimate. — I. Gorvinus, die Leute aus dem Balte, ihr Siernt 

% u. Schidfate. — Tizian u. Paolo —28 — (Nah A. S. veder — 

S. Ellner, Beiträge zur Crmittlung der Fünft. Wuterung. Bitterungtantuer 

88* ber, Roveniber, December 1362. — Rieueſtes aus Ber Bern, — Mit 

rarifches, . 


mb 
Hift.-polit. Blätter f. d. kathol. Deutfchland. 50. Bd. 6. Hft- 

.: Die Bedif i N iberg'd. — Di Gakeiüdurte 
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Breußen, insbef. am den preuß. Homihulen. — Die deutfhe Benarunz mist. 
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Reue Jahrbücher f. d. Turnkunſt. Hrög. von M. Kloß. 3.2.5.0. 
Ing: 6. Wapmannsdorff, die Kunſtſorache des Turnens u. die zufinfren 
Zurnfhriftfteller. — 9. W. Berend, das deutfhe Turnen ald Kräitiguige 
Heilmittel. — Aufgabe u. Ausfihten des Zurnens in Deutihiand.— R.Kier 
die weibl. Tumkunft al Aufgabe der heut. rziehung. — Büderanzeigen — 
NRachrichten u. Bermifchtes. 
m — —— — — — — — — — 


Die Dioskuren. Nr: 37 u. 38. 
Inh, GM Regneh Studien ur Gharakteriflif deuticher Rünftier der Grarnzitl 


. Albr. Aram. — Korreipondengen. — Kunftdronit. — Kunfzetiärz 
Antiquitäten. — Kunfl-Aritit. — Kunfliteratur u. Album, 


Das Ausland. Rr. 39. 

Inh.: Grinnerungen eines Briedfertigen aus dem letzten dyinef. Feidzug. L- 
Hoczeitöfeler in einem Harem Kairo’d. — Werfall der brit. Gifenyamk- 5 
Anthony Trolope's Rordamerifa. Sd. — Die eurum. Riederlafung Hr. 
aftitan. Weftfüfte. — Borticritte der Baummollennoty. — Gupern. — 3 
feifen. — Der wilde Reis oder Waflerhafer. — Meyers luft. Bart » e 
f&riften. — Miseellen. 


Die Natur. Hrög. von O. Ule u. 8. Müller. Nr. 40. 


Inh.: K. Müller, das Schwein. II. — D. Budner, aus dem Beltal. L- 
Kleinere Mittheilungen. 


Aus der Heimath. Hrög. von E. U. Rogmäßler. Nr. 8 
.: Aus der X ichte,. — Die Statiſtit u. freie Biger, — Dat 
bins weit. aa) g Ange m a —A Ya) — bacata If“ 
benbaum) an Rındern. — Kleinere Miüttheilungen ıc. 


Aus der Ratar. Nr. 37 — 39. 


Imb.: Die Zelle. (Sql.) — Beine Arbeit. — Brod aus Infehtenciern. = 
ierweit Rordamerita'd. — Die ſqweijet. Telegraphen. — Beraten, 
ft Anatol Demidofl. — Auffwung der franzdf. Staplinduftrie. — 

len. — Lnerariſche Renigleiten. 


eitung d. Bereind deptſcher Gifenbahn-Berwaltungen. Kr. Ti. "3. 
Seit der ler: fen aufammenhängt. — Ueber bie Dife 
Tarife der Gifenbahnen der Echmei,. — Die projectirte Giienbahn * —* 


nad Freiberg. — Beiträge zum american. Berfehrämeien. — Ueber Br 
— u. Beſchreldung eines Weichenverſchluſſes· ciſendadaga 
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Buss, Prof. Dr. F.J., Oesterreich’s Umbau im Verhältniss 
des Reichs zur Kirche. 1. Abth. Das Concordat. Wien, 
1562. Braumüller. (XXVill, 496 S. gr. 8) 3 Thlr. 


A. and: T.: Oesterreich’s Umbau in Kirche und Staat. 

Diefed neuefte Buch des befannten Ganoniften ift ein bedeut⸗ 
ſames Zeichen der Zeit; denn es ift der klarſte Ausdrud und die 
ſchãrfſte Charakteriftit einer nit bloß in der katholiſchen Kirche, 
fondern hier und da felbft in proteftantifchen Kreifen mit mächtiger 
Energie fih fund gebenden Beifteörichtung, und verdient daher die 
forgfältigfte Beachtung. 

Die Abfafjung des Buches if durch die von dem Reichsrathe zu 

Bien begehrte Mevifion des Concordats veranlaßt, worin Hr. Dr. 
Dub eine Verkennung des gefammten weltgeſchichtlichen Berufes 
Defterreich8 "fieht. Indem daher derſelbe eine neue Vertheibigung 
des Goncordatd für nöthig hält, foll diefe in ganz anderer Weife 
geliefert werden, als es bisher von verſchiedenen Seiten gefchah. 
Denn bis dahin if das Concordat „ſtets in feiner Bereingelung, 
nicht im Zufammenhange mit den neueften Proteftantengefepen,, mit 
der Gefchichte der Kirche in Defterreich, nicht mit dem gefchichtlichen 
Brincip der Monarchie de Verfaſſungswerkes von 1860 und 61” 
aufgefaßt und bevorwortet. Der Verfafler will nun das Concordat 
in der Beife in ein ganz neues Licht ſetzen, daß er daffelbe im Zu⸗ 
fammenhange mit dem Proteftantengejege, mit der Reichöverfaffung 
und mit den Landedorbnungen ald Grundlage einer Reugeftaltung, 
durch welche GefammtsDefterreich zu feiner eigenen, wahren, längere 
Zeit vergeffenen Geſchichte zurüdigefehrt fei, zur Anſchauung bringt. 
„Das Diplom vom 20. October 1860 hat den ganzen Schutt eines 
vollen Jahrhunderts durchbrochen und ſich auf den gefunden Urfels 
alten Rechtes zurecht gefeht. Ginzig in der Reihe der Reiche hat 
Deſterreich entſchieden gebrochen mit dem europäiſchen, in der Epi⸗ 
demie der Geifter neu erftarkten Abſolutismus, in der unverhüllten 
Gefalt des Bonapartismus, welcher jede Freiheit der Einheit der 
Gewalt und jedes Recht fubjectiver Zweckmäßigkeit opfert, oder in 
der Larve bes dentſchen Gonftitutionalismus, diefed von auswärts 
eingefchleppten Mißgebildes, welches bis zur Stunde nirgends im 
Bolte fi) bewurzelt. Urdeutſches Gemeinwefen heimelt and an aus 
dem Diplom des 20. Detober vorigen Jahres, voll Achtung vor der 
Selbfiberehtigung der Berfon, der Körperfhaft, des Standes, der 
Gemeinde, der Provinz, ded Stammes und Kronlandes, der Kirche. 
Auf diefen Brundfäpen ruht das Concordat, ruhen die Proteftanten« 
geſetze, ruht Die Reichsverfaſſung, ruhen die Landesordnungen.“ Das 
iſt der Gedanke, den der Verfaſſer in feinem Buche durchführt, und 
das iR zugleich die Begründung deffelben. 

Die Hoffnungen bezüglich der weltgeſchichtlichen Miffion Defter- 
reichs, zu denen fi der Verfafler von dieſen Gedanken aus erhebt, 
Find groß. Durch das Goncordat if der Kaifer von Deſterreich 
wieber ber Schirmvogt der römischen Kirche geworden; das heilige 

‚ römifche Reich deutſcher Ration werben wir daher bald wieder er⸗ 
Reben fehen. Das Concordat hat der katholiſchen Kirche die Mittel 


zur Entfaltung ihrer vollen, göttlichen Kraft, zunächſt für Defter- 
reich, zurüdgegeben; der Sieg des Katholicismus über alles Diff. 
dentenmwefen und über den Erdkreis fann darum nicht auöbleiben. 

Der Rahmen, in welchen der Verfaſſer diefe Ausführungen eins 
gewebt hat, erhellt aus den Ueberfchriften der einzelnen Abfchnitte: 
Abtheilung I: Zur Geſchichte der öfterreichifchen Kirchen⸗ und Bils 
dungszuftände, von Rudolf 1 bis zur Kirchentrennung des 16. Jahr⸗ 
hunderts, und von da bis Jojef II (S. 1— 64); Mbtheilung 1: 
öfterreichifche Kirchen⸗ und Bildungszuftände unter dem Drude der 
Staatsallmacht (5. 65 — 217); — das Goncordat von 1855 (©. 
217 — 329); Abtheilung 111: Aufnahme des Concordats durch 
die öffentlihe Meinung (S. 330— 433); — der Vollzug des 
Concordats (5. 434 — 492). 

Zur Beurtheilung des nicht umintereffanten Buches befchränten 
wir und darauf, nur einige Punfte von hervorragender Bedeutung 
zu erörtern. Daher kommt vor Allem der erſte Artikel des Concor⸗ 
dats in Betracht, in welchem der Verfaffer felbft das ganze Con⸗ 
cordat im Princip zufammengefaßt findet. Derfelbe lautet: „die 
heilige römifch » fatholijce Religion wird mit allen Befugniffen und 
Borrehten.... im ganzen Kaiſerthum Defterreih .. immerbar 
aufrecht erhalten werden.” Alſo den anderen Gonfeffionen gegen« 
über hat der Katholicismus in Oeſterreich feine ererbten Vorrechte, 
welche demjelben garantiert find. Nun will der Berfaffer das Con⸗ 
cordat gerade aus einer Politik erflären, welche alle hiſtoriſch 
gewordenen ceigenthümlichen Lebenäfreife in ihrer Gleich berechti⸗ 
gung ficher ſtellt. Wie vertragen fih aber Vorrechte Eines Lebens⸗ 
freifes mit allgemeiner Gteich berechtigung? — Ja, Hr. Dr. Buß 
felbft kann ſich nicht dazu verfiehen, den Proteftantismus als berech⸗ 
tigten Lebensfactor anzuerkennen... Redet derfelbe doch (S. 66) von 
tirchlichen und ſittlichen Verheerungen“, welche der Proteſtantismus 
in Deſterreich angerichtet, und von „zeitweiligen Befledungen“, 
welche er in das Kaiferreich gebracht habe! 

Herr Dr. Buß erzäplt ung, daß der Proteftantismus in Defter- 
reich fhon um die Mitte des 16. Jahrhunderts die Das Herz des 
Öfterreichifchen Volkes, und zwar in allen Landen und in allen 
Ständen, beherrſchende Macht geworden war, daß die Mehrzahl 
aller Gemeinden des großen Reiches fich vom Papſtthume abgewen⸗ 
det hatte, und daß nur durch Gewaltthaten und Kämpfe, die erft 
mit dem dreißigjährigen Kriege zu Ende gingen, der Proteſtantis⸗ 
mus in Oeſterreich faft audgerottet worden if. Jedenfalls weiß 
nun doc Hr. Dr. Buß als Jurift, daß Vergewaltigung der Gewiſſen 
immer ein Frevel iR, der dem Brevler feinen Gegen bringen kann. 
Und doc will des Verfaſſer gerade auf diefe Niedertretung des relis 
giöfen Lebens, welche in Defterreih vorgelommen ift, die Hoffmung 
der glänzenden Zukunft Deſterreichs gründen! 

Herr Dr. Buß legt einen großen Werth auf die Vollsſchule 


Deſterreichs; daß aber das gefammte deutfche Volksſchulweſen des 


Kaiferftaates ein Segen ift, den der Proteftantiemus demfelben ge» 
bracht, und daß daſſelbe dem von Dr. Buß fo ſcheel angefehenen 
Preußen entiehnt if, wird von demfelben mit feiner Silbe erwähnt. 
Belanntlich war es ja der ſchleſiſche Abt Felbiger, welcher im tief- 
Ren Incognito in Berlin das dafige Real⸗ und Volksſchulweſen 
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ſtudierte und unter Maria Therefia, die ihn als Generaldirector des | zufünftige® Daſein“? Wenn der Verfaſſer fortfährt: „Im Gei 
öfterreihifhen Unterrichtöwefens nah Wien berief, nad) Defterreich | diefer thrakifch-apollinifchen Orphik, die den Threnos über den Unm 
(wo man bis dahin nur Iateinifche Schulen Hatte) verpflangte. Das | gang fletd der Freude über die Erfüllung der höheren Hoffnum 
find bie „Berheerungen“ und „Befletungen“, die Defterreih dem | unterordnet, ſucht die Kunft in Lykien durch die Schönheit if 





Proteftantismus zu danten hat. Schöpfungen von dem Todeögedanten und den Todesſtätten alle ti 
fteren Betrachtungen zu entfernen und dem Geiſte eine Ridtu; 
Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red. von Strad. Nr. 73u. 74. zu geben, die hinauf zum Lichte, nicht hinab in das Dunkel ti 


En Senpierammhung es Beten ann en d Le | Oaded führt"; wie teimt id) damit Glaucud’ Wehmutg, Bellerophei 
Bur @efchiäte der Augeb. Gomfeffion. — Kirdi. Mitteilungen u. Radıriften. | Schwermuth (5. 6)? Belehrend über des Berfaffers Art übe: 
Evang. reform. Kirdjengeitung hrog. von D. Thelemann u, Ernft | Haupt iſt feine Behandlung der Mythe von Belleroppon, in melde 
She in. Ar. Ft hi ’ f fih einmal alle Cigenthümlichkeiten des lykiſchen Volkes vorfinı 
Inh: Br. Klemme, die Bukunft der reform, Kirche in Kurheſſen. — Bucher | müffen. — Ein zweiter charakteriſtiſcher Zug des lykiſchen Voltes if 
— die unbefiegbare Liebe zur Heimath und Freiheit, eine aus der Kuf 





Proteft. Kirhenzeitung. Hrög. von H. Kraufe. Nr. 38. teligiöfer Begeifterung,, deren Wurzel der Unſterblichkeitsglaube i, 
Inh. Gpener’® Pia Desiderla u. ihre Erfüllung. — Deutſche Philofophie in Grant» | entfpringende Zapferfeit, aber nur in Abwehr, nicht in Angtij 
ne Man fege aber einmal für Kantho8— denn auf deffen wiederholt 
Kirchenblatt f. die reform. Schweiz, Nr. 17—19. todemuthiger Vertheidigung beruht die ganze Schlußfolgerung — 


Inh· Glaube u. Sthriſtauslegung · — Cvang.rhätifde Synode zu Boshiavo. — | das phönicifche Tyrus ein, und die herrliche Wurzel ift, fürdten mir, 
a ern a neiiäe Tafeifahde ba hesfaken eine Derek | ausgezogen. Die Technik des Iykifchen Kunftftiles und feinen ri 


en gg Dem Sntpurfe fine Surak. — Baur Der Chidermader. — Rirden- | ginaten Kunffil bezeichnet der Berfaffer hürſch als fait 
Borftufe helleniſcher Sculptur. — Die dritte Eigenthümligtir & 
Tpeolog. Beureein Red. von A. W. Diedpoff u. TH. Kliefoth. | Tiens, die Gynaikokratie, Jeitet derfelbe „aus der eminent religüſea 








3. Jahrg. 4. Hft. Juli. Auguft. Rihtun Ri ie 

x r : : } 8 des Voltögeiftes her, der wiederum feine Wurzel in 
SE Bekkae hie Gefilring bes Brit an De Dntlager) — dh Bad | Jnrosdasuorie ded weiblichen Gefälcchts Hat. Diefe mit er dur 
mann, Anzeige von Keil's Kommentar Über Genefis u. Erodus. liebe für das Myſtiſche, Jenſeitige erweitert ſich zu einer Cigenjgah 
Dorpater Zeitfhrift für Theologie u. Kirche. 4. Bd. 3. Hft. des Volksgeiſtes. Der höchſte Ausdruck diefer auanade für di 


Inh: 1% Dettingen, die Wiedergeburt Durch Die Rindertaufe, en artlculas terland und Angehörige bis ins Senfeits liegt in der Darfelluy 
Shant-Gemeine <a anfangen Tan, San Oneliorge zu tele — au Beil | der Mütterlichen Liebe, wie fie und auf dem Monument von dante. 
Ba EEE ES rn EEE, | vor Mugen mit. In de fängenden up, in dr pre tr 
1861. — Blterärifcen. g ” thea, in dem milden Ernſte der Eimütter hat die liebende en 

— UETERF FETTE GITSEHE EEE IT EETTER NEE i i i i inem neugebote 
le sagt Theologie. Hrög. von Th. . as x AR eg a rien ec 

Inh.: 301. Behr, Beiträge qur Gefdichte der franz. Airke während der erfien geſteigerten Ausbru£ erhalten.” Mir können und nicht kekt, — 

Dr aen Kine, Set | Died iR @efüßlöphilfophie. „Det Gedante der If Oral 
⸗ langenfunde. — ©. R. Ma er eine meifianiae kratie, fährt der Verfaſſer fort, liegt hier in feiner Anmendung 
BT in. Will, Die apoftolifhe Thaigiein Papı Ste | zuf das Höchfte und Repte, den Unfterblichfeitöglauben, deutlih un 

- vor. Wer könnte den Zufammenhang der civilen und der religiöi 
Der Katholit. Red.: J. B. Heinrid u &.Nou fang. September. | Betrachtung des Muttertfums vertennen? Alles, was und dad a 

Su hename, (VIE) 2 Die Geller Pranyamenn Sremnifk DE | terthum über Lytien darbietet, it aus Einem Gufe.’ At d 

Bannes v. Gelbe, Das Zojähr, Zubilium Gr. Uminenz des Sen. Gardinais Io | Schriften des Alterthums bieten und über Lytien ſeht Weniget: gie 

£ ; ; gentliche Rotigen bei Autoren des verſchiedenſten Charalters und ut" 
fireut Über mehr als taufend Jahre, faum ausreichend, um pieusd da 
A Streiflihter auf die noch vorhandenen Monumente zu werk. En 
— Geſchichte. abgerundetes Bild aus dieſen Fragmenten re 7 
u ſchaffen, iſt nur möglich, wenn die überall ‚weit Maffen 
Bachofen, Brof. 3. J. das Lykiſche Volk und feine Bedeutung u — Ei en greifende Schiaſſe geilen mt 
für die eu des Alterthums. Freibutg i. Br., 1862. Here | den, Die ſcheinbare Einheit des Guffes, weichen nur bie 

der. (1 Bl., II, 87 S. gr. 8.) 15 Ser. würdige Hergenswärme des Verfaſſers verſuchen möchte, liegt in M 
Ein bedeutendes und Intereffantes Thema, mit Gelehrſamkeit, | petitio principii, daß den Menfchen der befeligende Glaube and 

Scharffinn und der warmen Ueberzeugung eined Entdeders, aber in | hefferes Jenſeits durch Gottes Gnade erhalten fei. — In kat m 
der überfwengligen Manier myftifäjfpmbolifcger Deutung behan- | aeßeı« wurzelt die vierte Eigenthumlichteit (6, 40), Die auf tut 
delt, welche fo fehr auf jubjective Glaubensfähigkeit angewiefen iſt, den Lykiern nachgerühmte aupgoousy, die fih am erpabenfen 1} 
daß fichere Ergebniffe unmöglich werben. „Im erften Tpeile (5. 4— | den 24 Gnomen der Inſchrift von Limyra ausfpriät. „Sein iv | 
55) ordnet der Verfaffer die merkwürdigſten Thatfahen und ftellt | zeugniß des alten Geiſtes ftreift fo nahe an die Grundfip D5 
fie ala ebenfo viele Probleme hin.“ Sehr gut; aber was gilt dem | chritlichen Moral.“ Natürlich; der Berfaffer deutet ja 83.12 „D 
Berfaffer als Tharfache? die der fehmeigerifchen verwandte Ratur | den it Verhängniß, doch herrlich einft der Sieg“ und 3. 19, 14 
Lykiens, die mit wunderbarer Sorgfalt und Mannigfaltigleit aus | wird das Mißgefchid, das jegt auf dir Jaftet, von dir gern 
gearbeiteten Refropolen. Richtig. Aber der Grundgedanke diefer | auf ein befferes jenfeitiges Loos. Wie unglaublich leicht m 
Todtenſtãdte, welchen ex ſofort herausdeutet, und in welchen er die | dem Verfaſſer die Beſtimmung ihrer Abfaffungägeit! „Aus ee 
lyliſchen Mythen von Bellerophontes, felbft das bekannte Gleihniß | fließt er, fpricht eine wunderbare Stetigfeit in den Formen 3 
des Glaucos Il. 6, die Erzählung von Sarpedon IL 16 hineindeutet, Denkens und Lebens, welche ſich bis auf die heutige Landestta 
find das Thatſachen? Bleibt aber demjenigen noch ein Problem zu | hinabzieht. So völlig beherrſcht durch die Religion war yo 
löfen, der aus Homer a. a. D. und PBindar Pyth. 3. 107 u. ſ. w. | fifhe Volt, dag es top feiner uralten hohen g auf fein 
den Schluß zieht (S. 10): „So knüpft das Alterthum an Sarpedon’® | anderen Gebiete geiftiger Thätigkeit irgend Echebliches —— 
Erſcheinung die beiden troſtreichſten Gedanken des menſchlichen Ser | if die Stabilität, welche das ghnaikokratiſche Leben äberal ” m 
bens, Froͤhlichteit gegenüber dem Berhängniß und Hoffnung auf ein | Eben dahin wirkt der dauernde Einf der Bräbermelt un 


nen I zur bibl. 
ophejie des Jeremias. — 
— Kecenſionen. 
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Zambesnatur. Kurz: Alles was Lykien darbietet, if in feiner Art 
das Bollendetfte" (S. 56). 

Bas iſt nun, damit das äußerliche Wiffen zum innern Ver⸗ 
ſtänd niß fich erhebe, die Quelle, welcher alle bisher betrachteten Aus⸗ 
zeichnungen entfpringen? Lykos, des Pandion Sohn, gelangte von 
Athen nad dem Lande der Zrameler, die nun ihre biöherige Bezeich⸗ 
nung gegen die neue der Lykier vertaufihten. Er war mit feinem 
Bruder, dem Könige Aegeus, entzweit. Diefer war einem aus 
dem phoniciſchen Afıen nach Griechenland verbreiteten Muttercult 
zugethan; Lykos gehörte dem thrakiſch⸗huperboreiſchen Lichtdienfte 
an, der von dem reineren Rorden nah Süden bin ſich verbreitete. 
(Bie das Alles fo geſchichtlich Mingt!) Der Kampf des apolliniſchen 
gegen den aphroditifchen Cult ift das Werk der thrafifchspierifchen 
Prieſterſchule, das Auftreten ihrer begeifterten Sänger und Prophe⸗ 
ten die größte und folgenreichfte Erſcheinung der griechiſchen Cultur⸗ 
geſchichte, ja ein weltpiftorifhes Ereigniß (©. 52). Durch Paufa 

nias und die in Meffenien, wo ebenfalls der Pandionide Lykos 
auftritt, neulich entdedte Infehrift erkennen wir, daß der von Lykos 
verbreitete Eult ein Weihedienft war, in welchem das ganze Bolt zu 
einer religiäfen Berbrüderung fich vereinigt. Gefnäpft ift diefer 
Weihedienſt, wie in Eleufis und anderswo, an Demeter und Kore. 
Innen fließen ald Zräger der männlichen Potenz hier Hermes⸗ 
Kriophoros, außerdem die Kabiren, beide überragend aber Apollo 
mit dem Beinamen Karneios fih an. Der Myſteriengedanke, welcher 
die Wiederverfüngung des erfiorbenen Lebens zu feinem wefentlichen 
Inhalte Hat, ift urfpränglih an Kore gefnüpft; zu ihr, der ganz 
tellurifch gedachten, tritt die uranifche Lichtmacht männlicher Ratur. 
Diefe wird nun der höchfte Träger jener myſtiſchen Idec der Soteria, 
vie auf der früheren tieferen Stufe an Kore's chthoniſche Epipha- 
nie gefnüpft war. Gut; mag dies für daß wiederhergeftellte Meffe- 
nien einige Jahrhunderte vor Chriſtus gelten, und fomit eine Weiters 
bildung des Myfterien « Glaubens im innern Griechenland fi ganz 
natürlich vollgogen haben; aber was berechtigt und, diefe neuere 

Erweiterung in Meffenien als uraltes Eigenthum des ftabilen lyki⸗ 
fen Gultus in Anſpruch zu nehmen ? oder ift der Apollo Karneios 
fo ſchlechtweg dem Iykifchen gleichzufegen, da doch jener wohl nur 
eine Abart des Apollo Nöpsos war und ihm in Andania ein Eber 
geopfert wurde? Unbekümmert darum fragt der Verfaſſer: „Weldhes 
int alfo der höhere Religionsgedanke, den die Lykusweihe an Apollo's 
Erſcheinung anfnüpft? Paufaniad und alle Autoren verlaffen und 
hier [mie oben] ganz; fie feffelte die Scheu [oder die Unkenntniß 
deffen was war oder auch nicht war], das oberfte Geſetz der Myſte⸗ 
rien, die Berfchwiegenheit, zu brechen. Dennoch läßt ſich die Grund⸗ 
anſchauung nicht verfennen. An die aufgehende Sonne hat 
das Alterthum den Gedanken einer fiegreihen Ueberwindung des 
nächtlichen Duntels angefnüpft und in diefer dag Vorbild des 
durh den Tod vermittelten Uebergangs zu einem höhe 
ten lihtreiheren Dafein tieffinnig erfannt. Daß nun aber 
jener thrakiſch⸗hyperboreiſche Apoll die Sonne gerade in ihrer erften 
morgendlich fiegreichen Erſcheinung darftellt, fie vorzugäweife in 
dem Augenblide ihrer glänzenden Reugeburt auffaßt, ergiebt ſich 
nicht nur aus den Bezeichnungen Eous und Ywspogog daduw» in 
den orphiſchen Gefängen und in den Argonauticis, fondern auch 
aus der Darftellung des Apollofohnes Orpheus bei Jamblichus u. 
a. Reuplatonifern”— der trübften Quelle für unbefangene Nuffaffung 
früherer Religions-Borftellungen, höchſtens mit der fyftematifhen 
Eonfufion der Neu⸗Orphiker zufammenzuftellen, die leider aud uns 
ferem Verfaffer vollgüftige Quelle find. Man möchte ihm gern 
mehr zugeftehen, zwänge ex nicht überall Natürlichſtes zu Tieffinnigs 
ftem um, wie ©. 64: „Ieht erfennen wir die Bedeutung der hoch⸗ 
tragenden, von den erften Strahlen der Sonne erleuchteten Fels⸗ 
gipfel, welde Silius Ital. [rein dichterifh] surgenti obvia Phoebo 
nennt, und in nacaı d8 oxonıal Tor &dov zal mpWoves axpor vrpn- 
Av ogkuv hebt das Beiwort meworves bie frühmorgendliche (!) Er⸗ 
leuchtung bezeichnend hervor“, oder ©. 69: „Verwirzt war Glaucos 
Sinn, ald er an Diomebes feines Lichtgottes höchſtes Symbol, das 


Gold, an das tellurifhspofeidonifhe Erz, das Sinnbild eines tier 
feren Glaubens, unbedachter Weife dahingab.“ Freilich, wenn Jo 
mand eine Einheit, welche in der bunten Götterwelt überhaupt und 
in den felbftändig entwidelten Local⸗Culten einer einzelnen Gottheit 
thatfächlich nicht vorhanden war, dennoch begrifflich herftellen will, 
tann er fie allein aus feinem eigenen Geifte nehmen, und wird noth⸗ 
gebrungen die in biefem dominierende religiöfe Richtung zum allei⸗ 
‚nigen Mafftabe maden. So findet denn aud der Verfaſſer 
(S. 73) zwifchen dem lykiſchen Apollo d. i. dem Lichtgotte und ber 
Rat einen engen Zufammenhang, da ja Apollo in Lykien nächtliche 
Traumorakel ertheilt und in Troas ald Smintheus mit der Maus, 
dem Thiere des tellurifhen Dunkels und Grabe, eng vereint if. 
„Denn geboren aus der Mutter Nacht erfheint der Gott ald aus⸗ 
ſchließlicher Mutterſohn, er ift Letoide, der Tönigliche Scepter ruht, 
in völliger Uebereinftimmung mit den Ideen der älteften Orphik, in 
der Hand der lichtgebärenden Urfinfternig. Das gynaikotratiſche 
Princip beherrſcht alfo auch Apollo. Erſt die helleniſche Entwides 
lung hat das Richtprincip aus ſolchem nächtlichen Vereine befreit 
und ift von Leto's Muttertfum zu Zeus’ Paternität fortgefhritten. 
Das ift die höchfte delphiſche Stufe der Apollo-Natur.” Der Ver⸗ 
faſſer mag mit Recht behaupten (S. 76): „Der Lichtdienſt und der 
damit verbundene Myfterienglaube ift älter al alle griechiſchen Ein- 
wirfungen, älter als die griechiſche Gefittung überhaupt, älter und 
urfpränglicher als Apollo ift Avxos, älter und urſprünglicher der 
von den fosmifhen Erfheinungen getragene Lichtglaube als die 
durch Name oder Bild firixte perfänliche Hypoftafe deſſelben“; aber, 
was ihm feſte Ueberzeugung ift, die Verbindung des lykiſchen Un⸗ 
ſterblichkeits⸗Glaubens (deffen taufendjährige Eriftenz und immer 
noch zweifelhaft ift und wunderbar! den Apofteln und chriſtlichen 
Kirhenvätern ganz unbefannt blieb) mit der nordifchen Welt durch 
thrafifche Vermittlung, diefe Verbindung bleibt, fo lange ſich die 
Uebereinftimmung oder richtiger Aehnlichfeit einiger weniger Ideen 
aus der Analogie des Menfchengeiftes hinreichend erklaͤren läßt, 
theils unwahrſcheinlich, theild unerweislich. Mögen Andere mit 
dem Berfaffer „in dem jenfeitigen Gedanken lichtreicher uraniſcher 
Wiedergeburt, dem eigentlichen Kern von Orpheus’ ältefter Lehre, die 
Quelle zugleich jenes tieferen Seelenlebens der Infifhen Nation und 
die Wurzel erfennen, aus welcher Alles entfproß, was bei Homer, 
Hefiod, Bindar Beruhigendes über die Seligkeit des jenfeitigen Da» 
fein® begegnet." Endlich ift dem Verfaſſer die Doppelerfheinung des 
gynaikokratiſchen Familienzufandes und des orphiſch⸗apolliniſchen 
Myſteriums innerlih nur Eine: Das gynaitotratifhe Fa⸗ 
milienfpftem enthält die rechtliche Ausprägung des or- 
phiſchen Religiondgedantens (6. 83). Aber au bie 
ausſchließliche Erbberechtigung der Züchter fteht mit dem demetriſchen 
Myſteriengedanken in dem engften Zufammenhange. Nur fo Tann 
die Reinheit des Weibes aufrecht erhalten und Mutter und Tochter 
das werden, was fie an der Spitze der Familie fein follen: Demes 
ter's und Hagna's Ebenbild. 2 
Der edle Sinn, welcher überall die intereffante Schrift durch⸗ 

wãrmt, hat ebenfoviel Anziehendes, wie die Art der Beweisführung 
— wenigftens für den Referenten — Abftoßendes. 





Roth von Schredenftein, Dr. Karl Hein. Freih. v., Geſchichte der 
ehemaligen freien Reichsritterſchaft in Schwaben, Franken und 
am Rheinftrome, nad; Quellen bearb. 2. Bd. 1. Abth. Tübingen, 
1862. Laupp. (394 ©. gr. 8.) 3 Thlr. 20 Ser. 


Ein wiffenfhaftlich gebildeter Sprößling eines adeligen Ge⸗ 
ſchlechts, welcher feiner Neigung folgend fih auf Gefhichtöforfhung 
gelegt hat, verfucht es hier, eine Geſchichte feines Standes zu ſchrei⸗ 
ben und mit den Mitteln der Wiffenfchaft denfelben gegen wirkliches 
oder vermeinteß Unrecht zu vertheidigen, welches ihm die bürgerliche 
Geſchichtſchreibung zugefügt hat. Das, was er bietet, darf man nicht 
gerade mit dem firengen Maßſtabe wiſſenſchaftlicher Fachgelehrſam⸗ 
keit und Hiftorifcher Kunft meffen; feine Unterfuhungen laſſen hin 
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und wieder bie wiffenfchaftliche Präcifion vermiffen, er unterfcheidet 
nicht immer richtig den Werth der Quellen und Vorarbeiten, citiert 
äuweilen populäre Darftellungen mit gleicher Autorität, wie Einzele 
unterfudhungen bewährter Forſcher, unterbricht mitunter den ge- 
ſchichtlichen Zuſammenhang mit ariftofratifchstendenziöfen Audlafe 
fungen gegen Demokratie und Liberalismus; er verfteht ſich auch 
nit auf fünftlerifhe Anordnung und novelliſtiſche Ausführung, 
aber bei alledem ift nicht zu verfennen, daß der Verfaffer ſich mit 
wiſſenſchaftlichem Ernſte an feine Aufgabe gemacht, daß er ſich nicht 
mit bequemer Compilation aus neueren Werfen begnügt, fondern 
die Mühe der Forſchung fi nicht hat verdrießen lajfen, ſich eine 
umfaffende Kenntniß der Quellen und Vorarbeiten angeeignet und 
mit feiner Arbeit die Kenntniß der deutfhen Staatdentwidlung ges 
fördert hat. Namentlich ift in dem vorliegenden Stüde des zweiten 
Bandes ein erfreulicher Fortſchritt in wiflenfchaftlicher Behandlung 
nit zu verfennen. Das was der Verfaffer in feinem Werke giebt, 
ift mehr als der Titel verfpricht, denn es ift nicht bloß eine Gefchichte 
der deutfchen Reichsritterſchaft, fondein eine Gefhichte der deutfchen 
Reihsverfaffung mit befonderer Rückſicht auf die Verhältniffe des 
teihöunmittelbaren Adels. Der erfte Band ging von den älteften 
Anfängen des Adels aus und ſchloß dann mit den Zeiten der Rit- 
terbündniffe, durch welche der Adel eine felbftändigere Stellung im 
Reiche erlangte. Der zweite Band beginnt mit einer Schilderung 
der deutſchen Zuftände nah dem Tode Kaifer Sigismund's und 
giebt in feiner erfien Hälfte, welche hier vorliegt, die Geſchichte der 
weiteren Entwidlung der Ritterfhaft und des Verfalld der Reichs⸗ 
verfaffung bis zum weſtfäliſchen Frieden. Die noch ausftehende 
zweite Hälfte foll dann die innere Drganifation der Reichsritter⸗ 
ſchaft bis zur Auflöfung des deutfchen Reiches fhildern. 

In den Beiten der politifhereligiöjen Gährung des 15. und 
16. Jahrhunderts finden wir den Verfaſſer durch feinen politifchen 
und confeffionellen Standpunft vielfah gebunden und befangen. 
Er fann als Gonfervativer mit den revolutionären Reformplanen 
feiner Standesgenoffen Franz v. Sickingen und Ulrich v. Hutten ſich 
natürlich nicht befreunden, noch weniger als guter Katholit die 
Sympathien des Adels mit der Reformation billigen. Er lagt 
namentlich die adeligen Domftifter an, daß fie durch Mangel an 
energifehem Widerftand der Reformation großen Vorſchub geleiftet 
haben. Dagegen zeigt er in der Geſchichte des Bauernfrieges eine 
lobengwerthe Unparteilichfeit, er polcmifiert zwar vielfach gegen 
Zimmermann's bauernfreundfihe Darftellung, aber verfennt nicht, 
daß auch der Adel mitunter empörender Graujamfeit und vielfacher 
Unredlichkeit bei den Unterhandlungen fi ſchuldig gemacht habe. 
Auch erinnert er zu Gunſten der Bauern daran, daß der Adel dur 
fein nicht abzuleugnendes gemerbömäßiged Fehdeweſen, das ſich vom 
eigentlihen Straßenraube wenig unterfchieden, den Bauern ein gar 
ſchlimmes Beifpiel gegeben habe. 

Befondere Beachtung verdienen die culturgeſchichtlichen Partien 
des Buches, fo ©. 100 ff. die Schilderung der Sitten des burguns 
difhen Hofes, ©. 369 das Lehen des deutſchen Adels nad der 
Reformationszeit. Bür den Schluß möchten wir dem Verfaſſer 
empfehlen, eine jufammenfajfende Ucherfiht der Ergebniſſe feiner 
Forſchung in Betreff der Geſchichte der reihdunmittelbaren Ritter» 
haft hinzuzufügen. Da bei der allgemeinen Faffung der Aufgabe 
und in Folge mangelhafter Gruppierung des Stoffes die Refultate 
nicht fo Mar hervortreten, fo wäre namentlid für'nichtgelehrte Leſer 
eine befondere Hervorhebung der Hauptpunfte fehr wünſchenswerth. 





Medirin. 

Langer, Prof. K., zur Anatomie und Physiologie der Haut. 
Mit 1 Taf. (Aus d. Sitzungsber. d. k. k. Akad. d. W.) Wien, 
1862. Gerold’s Sohn in Comm. (56 S. gr. 8.) 10 Sgr. 

In diefer und einer früheren Abhandlung befchäftigt fi der 

Verfaſſer mit den, auch für die chirurgiſche Praxis wichtigen Span- 


nungöverhältniffen der Haut und ihren anatomiſchen Grün 
Er findet, daß die Haut mit Ausnahme der des Schädeldachs, m 
Handtellers und der Fußſohle auf ihre Unterkage einen gemifen, 
wenn aud geringen Drud übe und fi ihrer Dehnung durch Ber 
mehrung des Inhalts oder der Gelenkbewegungen widerſehe. Ti 
Spaltbarfeit und Spannung ift in verſchiedenen Richtungen ver 
fbieden; die Spannungen haben ein gewiſſes Gebiet, das bei du 
Gelenken bis zur Mitte der Ertremitäten, am Rumpfe bis zur Rittl: 
linie geht. Die Spaltbarfeit und Spannung bat bei auftehter 
Körper-Stellung gleiche Richtung, unregelmäßig wird died Berhil« 
niß an den Grenzen der Spannungdgebiete einzelner Gelenke; eine 
ähnliche Verfchiedenheit der Richtung beider kann auch durch gewift 
Gelenkbewegungen und ungewöhnliche Volumsvergrößerung herbir 
geführt werden.- 

In Betreff der Dehnbarkeit findet Langer, daß Hautftreifen ſenb 
recht auf die Richtung der Spaltbarkeit dehnbarer find ald folde in 
derfelben, und daß die Gleihmäßigkeit der Dehnbarfeit am gröptn 
dort ift, wo nicht eine Richtung der Spaltbarfeit vorherriöt. Ju 
Uebereinftimmung damit verhalten ſich die Duellungserfcheinugen. 
Diefen Berhältniffen entfpricht die Anordnung im Faferverlauf di} 
Bindegewebes, rüdfichts der Gelenkbewegungen, fo zwar, daß durh 
Kreuzung der Fafern und der Deknungsrichtung der Widerſund 
ein Minimum wird. 

Die Hautftreifen find gering, aber voliftändig elaftifc, fo langt 
die Dehnung der Gewebsmafchen nicht vollftändig, d. h. fo lang 
die Bafern felbft nicht direct gefpannt find; tritt dies ein, jo wit 
die Elafticität. B 

Die elaftifhe Nachwirkung ſchwindet nad) einiger Zeit und Dr 
Gewebsanordnung nimmt ihren Rubezuftand wieder an. Langer 
begicht died Ieptere Phänomen auf die Exiſtenz einer Zuiſchenſub 
ſtanz, die dur den Gerbeproceh und damit jene Gigenfdait, fd 
nach Dehnung zurüdzuordnen, verloren gehe. En 

Beigegeben ift eine Curventafel, welche die Dehnungigröht 
verſchiedener Hautpartien bei verſchiedener Belaftung darkelt. 
EEE SERIE NED RE A 
Brandes, Dr. Gust., der Idiotismus und die Tdiotenanstalter 

mit besonderer Rücksicht auf das Königreich Hannover eit. Mu 
1 Karte in Farbendr. Hannover, 1862, Rümpler. (VI, 123 
gr. 8.) 20 Sgr. 

Der Ziwed diefer Schrift geht dahin; Aerzte und Rihtäne ft 
die Verbefferung der Lage der Idioten im Königreich Hannevrt # 
intereffieren, und die Privatwohlthätigkeit zur Begründung geeigu. 
ter Inftitute in Anfprud zu nehmen. Der Berfajler befpeich du 
Unterſchied zwifchen Idiotismus, fecundärem Blödfinn und Erik 
mus und giebt in allgemeinen Zügen ein Bild des geiftigt ne 
törperligen Zuftandes der Idioten. Er erörtert forgfilt 
ätiologifhen Momente mit befonderer Berüdfichtigung der EN * 
keitsverhältniſſe und der Schädlichkeiten des erſten Zirdeꝛalnnn 
beruͤhtt kurz die wichtigſten Thatfachen über Entwicelung, Set gi 
Prognofe und Diagnofe der Krankheit. Ueber das er 
und die Verbreitung des Idiotismus im Königreich Hannover * 
ausführlihe Tabellen Aufſchluß. Der Verfaſſer berechnet auf gi 
Einwohner einen Idioten, auf 590 einen Irrfinnigen. Du “ 
unterliegen aber in den einzelnen Bezirken erheblichen Schwan et 
fo daß 5. B. der Harz 27% mal mehr Idioten hat ald bit 5 i 
belaftete Landdroſtei Stade. Im Ganzen hatte dad Königrel 


. f Be A 4 ioten, wo⸗ 
der Zählung im Jahre 1856: 201, i. I. 1860: A Mr 


fem eberblic gu 
edene Inten⸗ 


ndell 
fitätögrade mit Farben unterſchieden find. Mit Borliebe sehe 


der Verfajler die Frage über das Vorkommen des * 
reitet dabei den Ruf zweier Orte (Lerbach und Lautentha J 
der erſte ſchon feit langer, Iepterer in neuerer Beit, als : 
bezeichnet wurden, und kommt zu dem Refultate, daß, en 
tinismus dort je eriftiert habe, er gegenwärtig im Verſch 
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indem nur no& ältere Imdividuen als behaftet aufzuweiſen find, 
während im Uebrigen nur bier und da cretinenartige Bildungen 
(Somplicationen des Idiotismus mit Kropf, Taubſtummheit, Blinds 
heit) auftreten. Der Berfaffer wendet fi nun zu feiner eigentlichen 
Aufgabe zurüd, indem er die Rage der Idioten und alles was biöher 
zur Verbeſſerung derfelben gefhhehen fei, in Erwägung zieht. Mit 
Recht fchließt er fih der Refolution der in Eifenach verfammelten 
Irrenärzte an, welche die Verpflichtung des Staats, aud für das 
Wohl der Idioten zu forgen, zwar anerkennt, aber, bei der gegen⸗ 
wärtig nod nicht ausreichenden Fürſorge für die irrfinnig Gewors 
denen, die Jdioten- Angelegenheit einftweilen der Privatwoblthätig« 
teit empfohlen haben will. Die Aufzählung und Befchreibung der 
einzelnen Jdioten-Anftalten ergiebt, daß in Deutſchland gegenwärtig 
deren 13 eriftieren. Richt minder hat der Verfaffer das Ziel der 
Idioten-Anſtalten durchaus richtig geftedt. Wir vermiflen bei ihm 
weder Die vollftändige Einficht in die Schwierigkeit der Aufgabe 
nod den freudigen Muth, einem unerreihbaren Ziele ſich möglichſt 
zu nähern. So weiß er auch felbft aus den Webertreibungen einer 
einfeitig religiöfen Richtung das Gute herauszufinden, und hat nur 
da ein fhonungslofes Urtheil, wo der Charlatanismus unter dem 
Dedmantel der Sumanität fein Wefen treibt, wie wir das leider 
gerade bei der Idiotenfrage erlebt Haben. Möge denn der Wunſch des 
Verfaſſers in Erfüllung gehen und durch die Meine Schrift der gu» 
ten Sache aus allen Kreifen recht viele Anhänger gewonnen werden! 


Kussmaul, Ad., Prof., Untersuchungen über den constitu- 
tionellen Mercurialismus und sein Verhältniss zur consti- 
tutionellen Syphilis. II. (Schluss-) Liefg. Würzburg, 1861. Stahel. 
(X, S.193—434. gr. 8.) 1 Thlr 12 Sgr. 

Unter Bezugnahme auf unfer Referat in Rr. 17 des laufenden 
Jahrgangs d. Bl. fahren wir fort, den Gang, den der Berfaffer bei 
feiner Darktellung verfolgt, weiter zu ſtizzieren. Das vorliegende 
Heft vernollfändigt zunächſt die Caſuiſtik, indem der Verfaffer die 
verftorbenen Berfonen aufzählt, die an gewerblihem Mercurialis- 
mus litten und von denen er Sectionäberichte vorfand (14 Bälle), 
dann die analogen Fälle, von denen feine Sectionsberichte oder nur 
kurze Rotigen über den Seetiondbefund vorhanden waren (19 Fälle). 
Hieran reihen fi aus den Diarien der kliniſchen Unftalten gezo⸗ 
gene Mittheilungen über Quedfilberkrante, Tabellen über die Lebens⸗ 
dauer und Todesurfachen der Quedfilberarheiter und Erfahrungen 
über die Gombinationsfühigkeit des gewerblichen conftitutionellen 
Mercurialismus mit anderen Krankheiten, über Heilung von Wun⸗ 
ten, fowie über ſyphiloidiſche Hauts, Iris-, Naſen⸗ und Knochens 
leiven bei conftitutionelem Mercurialismus. — Der Berfaffer wen⸗ 
det ſich hierauf zur Darftellung des Berlaufed und der Erſcheinun⸗ 
gen des gewerblichen Mercurialismus, wie er fich nach dem caſuiſti⸗ 
ſchen Materiale ergiebt, nachdem er die dad Zuftandelommen der 
Erkrankung beeinfluffenden Momente erörtert, befpricht er die Haupt⸗ 
formen des gewerblichen Mercurialismus und unterſcheidet hierbei 
den conftitutionellen gewerblichen Mercurialiamus in feinen drei 
Entwillungsftufen (Erethismus, Tremor, Stadium terminale), den 
habituellen Mercurialismus, die Folgezuftände deſſelben und die ins 
directen Wirkungen des Quedfilbers bei den Arbeitern (im Sinne 
Chriſtiſons). Befonders interefjant ift die Beobachtung auf ©. 251, 
die ein ausgezeichnetes Beifpiel von Geiſtesſchwäche und Parefe der 
Beine im Gefolge des habituellen Mercurialidmus liefert und bei 
der gleichzeitig die Senfibilität in der Weiſe verändert war, daß 
zwar die leifeften Schmerz» und Tafteindrüde noch wahrgenommen 
wurden, aber dad Bermögen, zwei gleichzeitig in Diftanz einwirlende 

Tafteindrüde gefondert zu erfennen, vermindert war. — In fehr 

eingehender, forgfältiger Weiſe fritifiert der Berfafler in dem fols 

genden Abſchnitte die ſchulrechten Formen des Mercurialismus auf 

Grund der Beobachtungen, wendet fich fodann zu dem Verhältniſſe, 

in welchem der conftitutionelle Mercurialismus zur Syphilis fteht, 

die beiden Krankheiten mit einander vergleihend und die Combi⸗ 
nation berfelben ins Auge faffend. Weiterhin vergleicht er die con⸗ 


Ritutionellen Wirkungen des Queckſilbers, Bleies und Alkohols und 
beendigt die Arbeit mit einer Geſchichte der chemiſchen Schikfale des 
Quedfilbers im menfchlichen Körper, wobei er die Anwendung de& 
Jods und Yodfaliumd und deffen mercurtreibende Kraft und die 
Zeit, während welcher das Quedfilber im Körper verweilen kann, 
erörtert. — Zum Lobe des trefflihen Werkes wühten wir unferem 
früheren Referate faum etwas hinzuzufügen, es fei denn die Aner⸗ 
fennung, daß das Ganze zu einem harmoniſchen Abſchluſſe gelangt. 
iſt und in feiner Zotalität jenen mwohlthuenden, erfrifhenden Eins 
drud macht, wie ſolchen echt wiſſenſchaftliche Werke ſtets hervor⸗ 
bringen. Die Gefehichte unferer Wiſſenſchaft aber hat in der Arbeit 
einen tüchtigen Fortſchritt anzuerkennen und zu verzeichnen. 


Lauer, Dr. G. A., der vorherrschende Charakter der Krank- 
heiten der jetzigen Generation. Ein Vortrag. Berlin, 1862. 
W. Hertz. (31 S. 8.) 6 Sgr. 5 


Kurz, Mar, anziehend und wahr, mit glädlihem Humor durch⸗ 
webt, in den Grundlagen auf guter Beobachtung, in den Folgerun⸗ 
gen auf gefundem Urteil beruhend, für die weiteften Kreife beach» 
tens» und noch mehr beberzigenswerth. 


Deutſche Klinik. Hrsg. von. Böfchen. Nr. 36 u. 37, 

Inh.: Stifft, die Groniſche Bharnngitis. — R. Schreiber, ib, die Beziebungen 
der Ghofera zu den allgem, Raturfräften, tn&bef. aur Eleitricitat. — I. Bier 
baum, Ein. Beobadytungen von Intermittens larvata u. perniciosa bei @r- 
wachſtnen (Kortt.) — 2. Hoppe, erperimentelle Bergiftungen durch Kodſalz. 
mit bef. Berfidfihtiaung der byperämieerzeug. Wirkung diefed Balzjed. (Bortf.)— 
Arens, Hernia inguinalis incarcerata. Operation. Kotbfiflel. Srilung. — 9. 
Küchter, Mittbeilungen aus dem Batbilden-Pandfranfenbaufe u. der Augen 
beilanftalt zu Darmftadt. (32. Portf.) — 6. 9. Schreiber, wie u. wann bil- 
den ji ſowobl die Umihlingungen der Rabelihnur tm verſchied. Theile des Bd- 
tus, als auc Die wahren Anoten in derfelben? — Biscellen. — Berfonalien.— 
Reuilleton: Helfft, das Klima Algiers u. der dortige Winteraufenthalt, 


Archiv für yathol. Anatomie u. Phnfiologie u. für lin. Medicin. 

Hrag. von R. Birhom. 25. Bd. 1.n. 2. Hft. 

Inp.: J. Klaffen, Beitrag zur pbyflolog. Drtif. — Meuer- Ahrens, die Aerzte 
u. das Medicinalweſen der Schweiz im Mittelafter. (Echl.) — Alex. Betroff, 
auc Lehre von der Urimie. — Herm. Weber, fiber die Räbmungen nach Tipb 
tbırla. — Ar. Mosler u. B. Körner, zur Blut u. Harnanalyfe bei Leu- 
!imle. — Suſt. Baffavant, forhifit. Läbmungen u. deren Heilung. — Alei⸗ 
mere Mittbeilungen. — Auszüge u. Beiprehungen. 


Jahrbuch für Kinderheilkunde und phyfiſche Erziehung. Red.: Er. 
Mavreu. A. 5. Jahrg. 3. Hft. . 
Ind.: Mayr, Über Semiotif und Unterfuhung des kranken Kindes. Bet) — 
Hauner, aus den Vorträgen im Kinder-Hofpitale zu Münden. Fortſ.) — 
Teobahtungen aus inderhellanfllten. — Analecten. — Krititen u. Anzeigen. 


Md. Henke's Zeitfgrift für die Staatsarzneikunde, fortgef. von Fr. 

J. Behrend. 42. Jahrg. 3. Biertelj..Hft. 

Inh: Santius, fiber verkehrte Willeneiugerungen bei vollem Bewuötſein u. ibr 
Berhalten zur Imputation. — F. Mauer, Typhusevidemie enttunden durch mit 
faulenden organ. Subflangen verunreinigte® Trinfwafler. — Serichtliche Leichen ⸗ 
Anungen, mitgeth. u. erfiutert von Ad. Riemann. 4. Hundert. (Bortl.) — 

ritifen, 


Neues Repertorium f. Bharmacie, hrsg. v. A. Buchner. 11.80. 6. Hft. 
Ind.: Dan, Hanbury. Aber Cortex Winteranus. — Ueber die Zubereitung und 
den Gebrauch des Dpiums u. des Chandus. namentlich in Indien; mgete. von 
Henkel. (Sht.) — GC. Schroff, {iß, eine in der Begend der ehemal. Kyrene 
Sordafrika) gefammelte Wurzelrinde u. Über dad Silvbium der alten Griechen. 
(Scht.) — I. ©. Betrequin, über die therapent. Anwendung mildfaurer Als 
Ballen bei Aunftionsftärungen des Berdauungsapparates. — Ueber die Binfeng- 

wurzel. — Literatur. — Berfonale, Gewerbs- ıc. Augelegenheiten. 

. 














Rehts- und Staatswiſſenſchaft. 


Malß, Dr. jur. Konr., Betrachtungen über einige Fragen des 
Berfiherungs » Rechtes inshefondere der Feuer» nnd Lebens ⸗Ver⸗ 
fiherung. Franffurt a. M., 1862. Sanerländer's Verlag. (87 ©. 
gr. 8.) 12 Ser. 

Borliegende Meine Schrift gehört wohl weitaus zu dem Beften, 
was über daſſelbe Thema gefchrieben ift, da fih im ihr in feltener 
Weife eine logiſch und juriſtiſch ſcharfe Auffaſſung, folide volkswirth⸗ 
ſchaftliche Vorkenntniſſe, und eine reiche auf Beobachtung der Lebens⸗ 
verhãltniſſe und genaue Kenntniß des Aſſecuranz⸗Verkehres gegrün« 
dete praktiſche Erfahrung vereinen und durchdringen, wozu noch, 
als nicht unweſentliches Moment, die Klarheit und Präcifion im der 
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Darftellung hinzukommt. - Obgleich freilich die ausgeſprochene Ab⸗ 
fiht des Verfaſſers nicht weiter geht, „ald die Bemerkungen mitzu⸗ 
theilen, die fich ihm in feinem praktiſchen Berufe aufgedrängt haben,“ 
fo erhalten wir doch von ihm eine vom praftifchen Standpunfte aus 
für die „eigentlihen Männer der Wiſſenſchaft“ geleiſtete Vorarbeit 
zur juriftifhen Analyfe des Verſicherungsrechtes, das ſich bisher 
„tein aus den Bedürfniffen des febendigen Verkehres, unbeirrt von 
juriftifcher Dogmatik und Syſtematik“ entwidelt hat: eine Vorarbeit 
aber, weldhe fi einer völligen Revifion der Grundbegriffe des Ver⸗ 
fiherungsvertraged und der darüber aufgeftellten Anfichten nähert. 
Uber auch vom rein theoretifchen Standpunfte aus halten wir den 
Verfaſſer für ebenfo zu diefer Arbeit legitimiert, wenn er ih ©. 6 
über das Berhältnig der Wiffenfhaft zu den Rechtöbildungen des 
Verkehres fehr richtig alfo äußert: „Der Beruf der juriftifchen 
Wiſſenſchaft liegt nicht in dem plumpen Handlangerdienfte, die neuen 
Schöpfungen des Lebens in die alten Gefächer des Rechtsſyſtemes 
einzugwängen, wobei oft ihre eigenften Befondereiten und Beinheiten 
gewaltfam abgeftreift werden, fondern da feheint und die Aufgabe 
der Wiffenfhaft, ſolche neue Geftaltungen mit ihrem Geifte zu durch⸗ 
dringen und den Geift derfelben in fi aufzunehmen.“ Daß «8 
nun aber der Verfaffer wirklich verftanden hat, der „Aufgabe ber 
Wiffenfhaft“ in diefem Sinne gerecht zu werden, das mögen ein 
paar Andeutungen aus dem Inhalte feiner Schrift darlegen. 
Nachdem der Berfaffer die Terminologie des Verficherungsver⸗ 
trages feftgeftellt hat (S. 7 f.), unterwirft er beſonders das logifhe 
Dbject deffelben einer eingehenden Erörterung (©. 13 f.), welche 
es als die dem Verficherten abzunehmende Gefahr im dreifachen 
Sinne des Wortes feftftellt: nämlich als die Urſache der Gefahr, die 
GOefährlichfeit der Sache, und die Wirkung der Gefahr. 
Uebernahme diefer Gefahr befteht die Reiftung des Verſicherers, 
welche daher fofort mit der Berfection des Vertrages beginnt und 
mährend der ganzen Dauer des Vertrages fortdauert. Der ver» 
mögendrechtlihe Charakter diefer Leiftung fpricht fich aber in der 
ölonomifchen Wertherhöhung der verfiherten Sache einerfeits und 
der Wertherniedrigung d. h. der verminderten Kauffähigfeit des 
vom Berfiherer zum etwaigen Schadenerfage bereit zu haltenden 
Geldes andererfitö aus. Der Verſicherungsvertrag ift fomit „immer, 
hinfichtli der Eingehung ſowohl, als hinſichtlich der Erfüllung, 
ein wefentlic, zweifeitiger” (S. 16—20). Bas nun die Lebend« 
verfiherung indbefondere betrifft — deren verfchiedene Arten 
S. 21—24 fehr überfihtlih zufammengeftellt find, — fo ſcheint 
es auf den eriten Blid, ald ob ihr „der Gedanke an den materiellen 
Nachtheil, den der Tod eines Menfchen oder die Abnahme feiner 
Kräfte erzeugt, zu Grunde liege“; indeffen ihr „eigentliher und 
nächſter Anlaß“ ift „die Ueberzeugung, daß die Erfparung eines 
Gapitald durd feinen Zindgenuß allein jenen Nachtheil zu erfegen 
vermöge.“ Bei jeder Lebensverſicherung, mit Ausnahme der gegen 
außergewöhnliche Gefahren, muß man alfo in der Leiftung des Ver⸗ 
fiherten zwei Elemente unterfcheiden, nämlich „den das Capital bil« 
denden Beitrag“ und das „Aequivalent für die von dem Berfiherer 
zu übernehmende Gefahr, daß die Lebensdauer des Verfiherten nicht 
ausreiche, um aus feinen Beiträgen das gewünſchte Capital zu bil« 
den.” Da nun aber das Moment der Capitalanfammlung eben 
nicht bei allen Lebensverſicherungen Plap greift, fo definiert ſchließ⸗ 
lich der Berfaffer die Lebendverficherung ald denjenigen Verſicherungs⸗ 
vertrag, „welcher den Erſatz eines ſolchen Nachtheild zum Zwecke 
hat, der durch das gänzliche oder theilmeife Aufhören der Lebens⸗ 
thätigfeit oder Dadurch veranlaßt wird, daß der Tod eined Menfchen 
abweichend von feiner wahrſcheinlichen Lebensdauer eintritt” (©. 
24— 28). Für den weiteren, fehr reichhaltigen und intereffanten 
Inhalt der Meinen Schrift mögen vorläufig die folgenden Zitels 
rubriten bürgen, und zugleich Theoretifer wie Praftifer zu einer 
genaueren Durchſicht und Prüfung der aufgeftellten Grundfäge an⸗ 
regen. $. 8. Bon der Unzeigepflicht und dem Irrthume. $. 9. Die 
Bedeutung der Antragäformulare und Fragebogen. $. 10. Die Ber 
änderung der Gefahr im Laufe der Verfiherung. $. 11. Bon der 
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Verficherungsſumme und dem Intereſſe. $. 12. Bon ber Ueberver⸗ 
ficherung und dem Intereffe. $. 13. Die Polizze in dritten Händen 
und die Inhaberclaufel. $. 14. Die Schenfung einer Lebenspolizze 
8. 15. Definition des Verfiherungsvertrages. („Die Verfiherune 
ift ein felbftändiger zweifeitiger Vertrag unter Lebenden, wodurd& 
der Verfiherer den Erſaß des Schadens einer beflimmten Gefahr 
gegen Entgelt übernimmt.”) j 

Bir freuen und, daß es gerade ein durch feine Stellung mit 
dem Verficherungs⸗Verkehre genau vertrauter Praftifer unternommen 
bat, einige fefte Principien für den Berfiherungsvertrag Flar und 
ſcharf hinzuftellen. Denn wer die höchſt ergögliche Geſchichte Tiet, 
welche der Berfaffer ©. 6 von dem „Triumphe der Stubengelehrfam- 
feit” erzählt, dürfte wohl einigen Refpect vor der grauen Theorie 
der a priori frifchweg conftruierenden Theoretifer befommen. Weil 
man nämlich die Verſicherung zu den fogenannten Glücksverträgen 
zählte, zu deren Wefen der Zufall gehört, und der Eintritt des 
menſchlichen Todes überhaupt ein gewiſſes Ereigniß ift: — To fol⸗ 
gerte man hieraus, daß die Xebensverfiherung (mit Ausnahme ders 
jenigen für einen beftimmten Zeitraum) eben darum eine Berfiher 
rung nicht fein könne; „und diefem aprioriftifhen Vorurtheile zu lich 
nahm man denn feinen Anftand, vielleicht neun Zehntheile aller 
derjenigen Geſchäfte, welhe der Verkehr ald Lebensverfiherung 
bezeichnet, von dem Aſſecuranzrechte auszuſchließen.“ Ja tiefer 
„Grille“ folgten fogar das holländiſche Handelögefegbuh (Art. 302) 
und der württembergifhe Entwurf (Art. 496). 





Schübler, V., Bergr., die Lehre vom Wechselkurs, aus dem 
Englischen übersetzt und auf die deutsch-österreichischen Geld- 
—— angewendet. Stuttgart, 1862. Neſſ. (IX, 94 S. gr. 5.) 
18 Sgr. e 


Das engliſche Original erſchien unter dem Titel: The Theory 

of the foreigns Exchanges. London. Effingham Wilson, Royal 
‚Exchange, 1861. Der Berfaffer ift ein praftifcher Geidyäftemann, 
dem man auf jeder Seite anfieht, daß er die veihften Erfahrungen 
zu Marem Berftändniffe zu bringen fi bemüht bat. Ex beginnt 
feine Unterfuhung mit der Darlegung der wichtigften Momente, 
welche zur Beurtheilung des Geſchaͤftsverkehrs zwifchen zwei Raties 
nen und ihrer Geldbilanzen in Betracht fommen, und unterfucht die 
verſchiedenen Arten von Wechfeln, in welchen die internationalen 
Bahfungsverbindlichkeiten enthalten find. Hieran wird dann ald 
Hauptpunft der ganzen Unterfuchung die Aufzählung der verſchie⸗ 
denen Momente getnüpft, welche die Cursdifferenzen beim WBedhiel- 
verkehr beſtimmen; es find die Ungleihheiten, welche hinfichtlich der 
Schuldigkeit der verfchiedenen Länder, hinfichtlich der Berfaleit dere 
felben und hinfichtlich der verfehiedenen Währung beftehen Sint 
diefe Elemente ald die maßgebenden erfannt, fo find wir and in 
den Stand gefept, theild rüdwärts von dem Wechſelcurs auf die be 
flimmenden Urfachen zu fhließen und in den Gurödifferenzen einen 
ſichern Reitfaden für Beurtheilung des Handeld und des Geldver⸗ 
kehrs zu finden, theild die richtigen Gegenmittel ungünftiger Gurd 
verhältniffe zu ergreifen. Im erfter Beziehung wird der Zinsfus 
als der mädtigfte Einfluß auf den Wechſelcurs hervorgehoben , in 
letzter Beriehung aber der unzweifelhafte Sap gefolgert, daß, menn 
der Wechſelcurs ſich gegen ein Land entfchieden ungünftig ftellt und 
ein Uebermaß von Zahlungsverbindlichfeiten hiervon die Hrfache if, 
nur zwei Mittel zur Herftellung des Gleichgewichts führen: das eine, 
die Ausfuhr zu fteigern und die Einfuhr zu mindern, das andere, | 
den Disconto zu erhöhen. — Die Ausführungen ded Berfaflerd 
find überall mit praftifhen Beifpielen, unferer jüngften Bergangen- 
heit entnommen, erläutert; fie find von durchſichtiger Klarheit unt 
in anziehender Form vorgetragen. So wird das Heine Büchlein, 
wie für den Nationalöfonomen von Bach, fo insbefondere für den 
pratifchen Gefhäftemann ein belehrender Wegweifer fein, und wir 
find dem Herausgeber für die Mühe feiner Weberfegung, die er mit 
fortlaufenden, die deutfchen, insbejondere die, öſterreichiſchen Ber- 
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bältniffe berüdfihtigenden Erläuterungen und Rupanwendungen 
begleitet, zu Dante verpflichtet. 


Aügem; deutiähe Strafrehtözeitung. Hrög. von Fr. v. Holpendorff. 


Inh: Die Rothmwendigteit der Benugung pſychiatr. Forſchungen und Erfahrungen, 
um zu zwedmäß. Behandlung der Siräftinge zu gelanı * — A Gr 
fängnißmwefens. — Ueber die neuen ſchwed. Beiepe in Betreff der Religions. u. 
Bekenninihfreiheit. — Bectöinrüce hochſter deutider Berichtshöfe. I. I. — 
Gloſſen zu den preuß. Gtrafgefegen gegen Medicinal-Berfonen. — Die Berichtd- 





gewalt u. die ren in Srankreih. — Die fogen. Thatfrage. — Daß ge: 
—X Mt Berfahren bei ftrafrechti. Unterfadungene I. —X Sic 
rei 2 





Deu tſche Gerihtö-Zeitung. Red. C. C. E. Hierſemenzel. Rr.47—50. 
Inh.: Schmid, zur Frage einer allg. deutſchen Gerichtsordnung. IL. — Juriſten⸗ 
Berein für va Grofbjth. Seffen® — Zrieft, der Entwurf u Strafgeieghuche 
für die freie Sanieftadt Bremen u, deſſen Motive. — Ihering, dic juriftiihe 
Kunft. — Zur Interpretation des $. 37 des Preus. Preßgeiches vom 12. Mai 
1851. — Der 3, deutfhe Juriftentag. — Einige Yemerknngen über die in Auße 
nicht geftellte württerab. Berihtsorganijation. — Mal$, 22 vorläuf. Thefen für 
den volföwirtbfäaftl. Verein Über die Einrihtung der vandelsgerichte in Frant · 
furt a. M. — Juriſtiſches Allerlei. — Literatur, 


Seiegrit fg das gef. Handelöreht. Hrög. von &. Goldfhmibdt. 
Inh.: 





Kunge, Brinziv u. Syſtem der Hundelspapiere. — 2. Boldfhmidt, der 


Abichlug u. die Einführung ded allg. deutſchen Handelögefegbuces. 3. Art. 11. Das „ 
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Das Staats. Archiv. Hrög. von 2. R. Aegidim. Aufr, Rlauhold. 
Auguſt⸗ Heft. 
Inh.: Mexicaniſche Frage (39 Actenfüde), 








Sprachkunde. Viteraturgeſchichte. 


Westergaard, Prof. N.L., zwei Abhandlungen: I. Ueber den 
ältesten Zeitraum der indischen Geschichte mit Rück- 
sicht auf die Litteratur. II. Ueber Buddha’s Todesjahr und 
einige andre Zeitpunkte in der älteren Geschichte Indiens. Aus 
dem Dänischen übersetzt. Breslau, 1862. Gosohorsky. (I, 128 8. 
gr. 8.) 28 Sgr. 

Die vorliegenden beiden Abhandlungen Weſtergaard's verdienen 
vollftändig das Lob, welches ihnen von Stenzler, der die Vers 
öffentlihung ihrer Ueberfegung veranlagt hat — wofür wir ihm 
zu beftem Dante verpflichtet find —, in dem einleitenden Vorworte 
ertheilt wird. „Sie beruhen auf felbftändiger gründlicher Forſchung 
und behandeln die hervorrägendften Punkte der älteften indifchen 

Cultur⸗ und Literatur-efchichte , fowie die fhwierigen Fragen nad 

dem Zeitalter, welchem diefe Literatur angehört, in einer Maren, all 

gemein verfändlihen Darftellungsweife” Die erfte derfelben ift 
ein Univerfitätöprogramm, die zweite eine afademifche Abhandlung, 
beide übrigens bereitd aus dem Jahre 1860 ftammend. Diefer 
legtere Umftand ift nun allerdings die Gültigkeit des in der erften 
Abhandlung (S. 1—93) gewonnenen Refultated einigermaßen 
beeinträdhtigend, infofern die im Jahre 1861 erſchienenen Abhand⸗ 
lungen Goldftüder'3 auf der einen, und des Referenten auf der ans 
deren Seite die Frage nad) dem Zeitalter Pänini’s, um welde es 
fi auch hier gerade hauptfächlich Handelt, bereits wefentlich weiter 
gefördert haben. Der Knotenpunft der Weſtergaard ſchen Beweis« 
führung ruht nämlich darauf, daß „Pänini ungefähr gleichzeitig 
war mit Yäjnavalkya, aber etwas jünger” (©. 80), ein Umftand, 
der dadurch erhärtet wird, daß „er ald Beifpiele neuerer brähmana 
die von Yäjnavalkya vorgetragenen anführt” (6. 76. 61). Iſt 
nun einestheils letzterer Umftand nicht richtig, infofern es ja eben 
gar nicht Pänini ſelbſt iR, der die betreffende Angabe macht, 
fondern fein Scholiaft Kätyäyana (ein gleicher Fall der Ver⸗ 
mwechölung von Zert und Gommentar findet fih auch in der Note 
auf S. 77), fo if ferner anderntheils auch diefe Angabe felbft bis⸗ 
her nur mißverkändlich ald Beweis für Die @leichzeitigkeit Pänini’s 
und Yäjnavalkya’s verwendet worben, während fie in der That 
nur befagt, daß bie von Yäjnavalkya vorgetragenen (prokta) 
brähmana neu, zefp. mit Pänini gleichzeitig feien, hingegen 
den Yäjnavalkya felbf gerade ganz ausdrücklich als puräna, alt, 


binftellt. Die Angabe enthält nämlich zu der im Terte des Pänini 
gegebenen Regel, daß der Name folder brähmana, die von Alten 
vorgetragen (puränaprokla) feien, durch dad Affig in zu bilden fei, 


‚eine Ausnahme: der Name der von Yäjnavalkya vorgetra= 


genen (prokta) brähmana ift nicht durch dieſes, fondern durch ein 
anderes Affie zu bilden. Das Räthfel nun, wie Kätyäyana ein 
von Yäjnavalkya vorgetragene® (prokta) Wert ald neu, reſp. 
als mit Pänini gleichzeitig, den Yäjnavalkya felbft dagegen ald 
alt bezeichnen kann, hat feine einfache Löfung darin gefunden, daß 
eine doppelte Art von Werfen, die anf den Vortrag eines Mannes, 
als durch ihn prokta, proflamiert, zurüdgeführt werden, zu unter 
ſcheiden ift, nämlih: s va krilam proktam, die felbft verfaßten, 
dgl, und parakritam proktam, die von Anderen verfaßten. Die 
Yäjnavalkäni brähmanäni gehörten offenbar zur legteren Gruppe: 
obſchon nad) Kälyäyana'd Meinung urfprüngli von Yäjnavalkya, 
den er ald alt anficht, vorgetragen (prokta), waren fie doch anderer 
ſeits nad feinem Dafürhalten exft zu Pänini’$ Zeit von einem 
Anderen verfaßt worden (parakrita). Unftatt einer „ungefähren 
Gleichzeitigkeit zwifchen Pänini und Yäjnavalkya“ erhalten wir for 
mit gerade im Gegentheile eine erhebliche Zeitdifferenz zwifchen 
Beiden (wie fie zwifchen puräna und lulyakäla offenbar anzu⸗ 
nehmen ifl). Und wenn wir nun aud im Uebrigen Weſtergaard's 
Berechnung der Zeit de Yäjnavalkya als „etwas früher als die 
Zeit Buddha's“ fefthalten wollten, fo würde doch nunmehr eben 
Pänini jedenfall nicht mehr als „ungefähr gleichzeitig mit Buddha“ 
(S. 80) gelten können, vielmehr bedeutend fpäter anzufegen fein, 
wofür ja denn auch die fonftigen im fünften Bande der „Indifchen 
Studien“ (Heft 1, 1861) vom Referenten angeführten Gründe 
wohl als beweisträftig genug einzutreten im Stande find. — Ganz 
vortrefflich ift das, was Weftergaard auf S. 30—51 über die urs 
fprünglih nur rein mündliche, nicht ſchriftliche, Geftalt der 
Ueberlieferung der heiligen Texte, fowie überhaupt über den Gebrauch 
der Schrift in Indien auseinanderfegt. Die damit allerdings in 
sdiwertein Widerfpruch ſtehende, von Weftergaard eben auch nur als 
ſehr hypothetiſch Hingeftellte Bermuthfung (S. 32), ob etwa das 
Wort rishi, Seher, als Name der alten Liederdichter, auf Schrift 
hinweife, fann fih Referent in der That in feiner Weife aneignen. 
Bietet fhon das hebräifhe roch ein vollffändig entſprechendes, 
gewiß mit Schrift ein feiner directen Beziehung ftehendes Unalogon, 
fo it ferner ja da „Schauen“ der indifchen rishi keineswegs etwa 
auf die Lieder, die fie „zeugen“, „zimmern“, „weben“, „erfinnen“ u, 
dergl., beſchränkt: es wird vielmehr das Verbum „jehen“ von dem 
dichteriſchen Schaffen gerade nur ſelten, dagegen faft ausſchließlich 
von dem Erſchauen einer Melodie oder einer Dpferceremonie 
gebraucht. Ueberdem ift es ja doch fogar felbft noch fraglih, ob 
unfere Ueberfegung des Wortes rishi ald „Seher“, wie wir daffelbe 
nad Yäska’d Vorgange zu erklären pflegen, und wofür wir aller» 
dings etwa das zendifche arsna „Ange“ heranziehen können, wirklich 
überhaupt richtig if. — Daß „über die Einwanderung in Iran 
und Indien alle Erinnerungen ſpurlos verſchwunden ſeien“ (S. 1), 
möchte im Hinblide auf die Geftalt der Fluthſage im Galapalha 
Brähmana (utlaram girim atidudräva), fowie auf die andere 
Sage in demfelben Werke von’ der Wanderung de VideghaMäthava 
von der Sarasvati weg nad der Sadänirä hin, etwas zu viel gejagt 
fein. — Gbenfo ſcheint und auch die Angabe (6. 5), daß. „der 
arifhe Stamm in Indien nicht fo wie fein iranifher Verwandter 
in den Gang der Weltgeſchichte eingegriffen“ habe, etwas zu ſcharf 
pointiert: es erſcheint uns etwas hart, alle die zahlreichen Völker 
und Länder Hinterindiens, Südindiens, Gentralafiend zc., in deren 
Geſchichte „der arifhe Stamm in Indien“ eingegriffen hat, von der 
„Beltgefchichte” geradezu auszuſchließen, während wir doch eben nur 
einfach noch nicht im Stande find, die Art und Weife, den Grad 
und die Ausdehnung jener Eingriffe geſchichtlich baszuftellen. Rad 
unferer Unficht it im gesaden Gegenfage der „arifhe Stamm in 
Indien“ für den „Bang der Weltgefchichte" von unverhältnigmäßig 
größerer Bedeutung (man braucht nur an die „Weltreligion" Buddha's 
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zu denfen), als fein „iranifcher Verwandter” bei dem fo befchränfs 
ten Terrain ſeines Einfluffes jemals gewefen if. — Die zweite der 
obigen Abhandlungen (S. 94— 128) thut in bündiger Weiſe die 
Widerſprüche dar, von welchen die ceylonefifhen Angaben über 
die Zeit von Buddha’® Tod bis zu Acoka refp. Mahinda: erfüllt 
find, und gelangt zu dem Refultate, daß Buddha's Tod ungefähr 
in das Jahr 370 v. Chr. zu fegen“ fei: eine Annahme, welche, 
worauf Weſtergaard ſeltſamer Weife zu reflectieren ganz unterlaffen 
bat, noch durch die bei Hiouen Thsang fo oft wiederfehrende- Angabe 
der nördlichen Buddhiften, daß Buddha's Zod 400 Jahre vor Ka- 
nishka (nah Münzen 10—40 n. Chr.) ftattgefunden habe — 
eine Angabe, auf welche Ref. bereitö mehrfach als eine bei aller Rund⸗ 
beit doch im Allgemeinen ganz unverdächtige hingewiefen hat —, 
eine weitere Stüge erhält. — Bei Gelegenheit der Erzählung aus 
dem Mahävamso (verfaßt in der zweiten Hälfte des fünften Jahrh. 
n. Chr.) über die erſte Befipnahme Ceylons dur arifhe Einwan« 
derer kann Ref. nicht umhin auf die merkwürdige Aehnlichkeit hin⸗ 
zudeuten, welche ein Bug daraus (©. 108) mit 
Odyſſeus und Circe, reſp. der Verwandlung fei 
durch diefelbe, bietet, und die fih auf ſehr fpeci 
erſtreckt. 









Ritsehl, Prof. Friedr., de cantico Sophocleo Oed 
prooemium academieum. Bonn, 1862. Marcus. (12°%T.) 10 Sgr. 
Bon allgemeinem Intereffe ift zunächft die Beftimmtheit, mit 
welcher in diefem prooemium der allverehrte Meifter die Conjec⸗ 
turalkritik in die rechten Schranten zurüdmweift, und die Entſchieden⸗ 
heit, mit welcher er den Auswüchfen derfelben entgegentritt. Abge⸗ 
jehen von .Blaydes, dem „salor conieclurarum aut nulla arle ı x- 
cogitalarum aut pueriliter prorsus fusarum“ (S. XIll), müffen 
wir hier die gegen Rauck's und Hartung's übereilte Acnderungen 
gerichteten Worte anführen: „hocine vero est emendare scrip- 
tores an et ludere leciores et in ludibrium aliorum a 


nostram omnem verlere?"(6.1IX). Bon fpeciellem Intereffe "aber N 


iſt es für den Freund des Sophokles, zu fehen, wie die vielfach vers 
derbten Strophen (8. 694— 719) des Oed. Col. hier mit der ges 
wohnten Klarheit von Ritfhl behandelt und auf ihre urfprüngliche 
Geſtalt zurückgeführt werden. Indem wir wegen des Einzelnen auf 
die Schrift felbft verweifen, heben wir hier nur dies hervor. Daß 
Hermann 8. TIL eiınnov neben eunmlor vergeblich zu erflären 
geſucht und diefes fehon von Reifig angefochtene Wort nicht geduldet 
werden könne, wird S. XIII überzeugend dargethan. Jedenfalls 
hätte eunwlo» vor euıanonv ftehen müffen, wie ähnlich Theoer. 2, 
49 19 d’ in nacwm »al nukoı nulvorim av’ öpea xul Hoal 
innoe. Je länger man aber die Stelle betradtet, um fo mehr 
wird man ſich überzeugen, daß für ersanov ſchwerlich etwas Geeig⸗ 
neteres gefunden werden fünne, ald das von Ritſchl felbft nur du- 
bitanter vorgefchlagene oeßus 100’ zumwlor, sudulansar. So 
entfpredhen num den zwei Adjectiven der Antiftrophe in der Strophe 
3. 695 die zwei Adjectiva ayeipyrov avronosor. pp. 





Schmidt, Dr. Fr. W., de ubertate orationis Sophocleae pars 
altera. Neustrelitz, 1862. Barnewitz. (1 Bl., 35 S.gr. 4.) 74, Sgr. 
Im Anſchluſſe an bie in dem 1855 erſchienenen erften Theile 
‘ber Abhandlung de uberlate orationis Sophocleae behandelten 
vier Gapitel de uberlate et gravitate notionis in aliquot verbis 
econspicua u.ſ. w., ſpricht der Verfaſſer hier Gap. V de duobus 
vocabulis eiusdem fere significationis vel tum gravilale 
unius notionis consocialis, vel ita coniunelis, ut allerum allero 
amplificetur (S. 1— 12) und Gap. VI de ceieris amplifica- 
tionis generibus mit ben Unterabtheilungen: de vocabulis dx 
nagallnkov positis (©. 12 f.), de pronominibus cum vi re- 
peũtis (©. 14), de parlicipiis eiusdem potestatis verbis finilis 
adieetis (6. 15 f.), de eo uberlalis genere, quo, quae affir- 
mando pronuneiata sunt, eadem negalione conirarii confir- 


mantur gravius (&. 17), de enunciatis, quibus, quod brevius 
verbo significalum esi, copiosius ilerum exprimitur (8. 17 f.}, 
endlid) de frequentalione verborum idem aut fere idem sign. 
ficantium (S. 20). Läßt fi nun zwar an der Bertfeilung dei 
reichhaltigen Stoffes Manches ausfegen, fo iſt doch die Schrift en 
[hägenswerthes Hülfsmittel, um in die vielfahen Schönheiten ve 
Sophokleiſchen Stiles einzubringen, und zeigt, wie die jcheinbare 
epifhe Breite oft gerade recht geeignet ift, den Blick tief in das 
Gemüth des Dichters dringen zu laſſen. Wir heben hier nur Lie 
gelungene Zufammenftellung ©. 22 hervor, durch welche Antig. 73 
pilm ner avıov xalsonar piho» usa daB rechte Licht erhält. 
Befondere Anertennung verdient der Wahrheitsfinn des Berfaffere, 
welcher früher ausgeſprochene ald unhaltbar erkannte Anfichten cfr 


‚fen beſpricht und gern mit richtigen vertauſcht (S. 14. S. 16x) 


Veachtenswerthe Gonjecturen find namentlih: Aj. 152 zond’ & 


|. avdgös (ftatt zou Adfavıo,;), Electr. 20 &£ odov nepur (ftatt eEo- 


donogeiv), Aj. 269 zyusi dınkodr (fatt jueis üp ovr), Oed.R. 
1477 ngo00ioav (flatt napovsar). In dem Fragmente aus Suph. 
Akrisios (61, Dind.) fheint und ©. 29 npog tous ye&porras für 
nos 1005 Texövrag nicht richtig conjiciert, da für den parallelen 
Ausdrud (exövsag — Yursisarzas) die folgenden Verſe ſprechen 
ul; xöonog 7 0ıy 7 Te xal 1a naüg’ nn, wenn nãmlich die zwei 
Fragmente bei Dind. wirklich zufammengehören. Zweifelbaft er- 
ſcheint uns die ©. 26 in Anflug an Helmke gegebene Erklärung 
von Anlig. 1. Mit xoo» ift Ovid. Met. I, 351 ff. (o soror—, 
quam commune mihi genus et palruelis origo, deinde torus 
iunxil, aunc ipsa pericula iungunt) zu vergleichen. FR 





Paris, Gaston, dtude sur le röle de Paccent latin dans la 
langue ——— Paris et Leipzig, 1862. Franck. (1 Bl. 
132 S. 8.) 1 Thlr. 5 Sgr. 

Bir können diefed Buch, eine grammatifhe Monographie, als 
einc willfommene Erſcheinung begrüßen, weil es ein Beiden if, daß 


! fid, in Frankreich die wiflenfhaftlihe Methode auf dem zomaniihen 


Gebiete mehr und mehr Bahn bricht. Der Verfaffer, ein Sohn tes 
befannten Paulin Paris, widmet fein Büchlein Diez, und bezeichnet 
es als essai d'un de ses disciples. Nach einer allgemeinen Ein 
leitung handelt er von dem Hauptgefehe der franzöfifchen Betonung, 
nämlich der Betonung der lepten, oder bei lummem e, der vorlekten 
Sitte. Diefem Geſetze werden bekanntlich auch fremde Sprachen, wenn 
fie von Franzoſen gefprochen werden, unterworfen ; wir erinnern an 
die Ausſprache des Lateinifchen (vergl. S. 35), und die Ausſptache 
fremder Ramen, ein Berfahren, das ald barbariſch zu bezeichnen der 
Berfaffer felbft nicht umhin kann. Er fucht den Zeitpunkt zu ermite 

ten, wann diefer @rundfag allgemein wurde, und bringt aus der 

altfranzöfifchen Literatur cine Anzahl Belege aus Dichtern kei, in 

welchen einmal die vorlegte Silbe ‚betont ift, auch wenn die folgende 

feine, fondern a enthält, und dann von Betonung der dritticgten. 
Irrig aber rechnet er zur heutigen Betonung Reime wie domini: 
establi, Veneris: bis(&. 23), indem hier nicht domini: Veneris 
nach neufrangöfifcher Weife, fondern dömini, Veneris gefproden 
werden muß, der Reim alfo ähnlich if wie etwa mittelhochdeutih 
werdekeit: breit. Im folgenden Gapitel werden die @efepe beim 
Wechſel der Betonung auf Grundlage des lateiniſchen Actentes ent 
widelt; dies ift natürlich der umfangreichfte Abſchnitt. Belege hat der 
Berfaffer aus der altfranzöfifhen Poefie beigebraht und dadurch 
feine Belefenheit dargethan ; die Beifpiele ind meift ſelbſtändig aus 
gehoben, wenn auch nicht fo zahlreich wie bei Burguy. Die übrigen 


Gapitel behandeln die Bufammenfegung und Ableitung, den Einfluß | 


des Accentes auf bie Bocalveränderungen, wobei eine nicht unbe 
gründete Polemik gegen Burguy, und endlich den Einfluß des Ac⸗ 


centes auf die franzöffhe Versbildung. Hier ift irrig der Blid auf | 


die deutſche Metrik des Mittelalters, da die auf ©. 107 gegebene 
Definition des mittelalterlichen Verſes wohl auf die tomanifchen, 
nicht aber die deutfchen Berfe paßt (vergl. ©. 125, Anm. 2). &s 
werben die verſchiedenen älteren Beräarten betrachtet, der. Bers von 
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10 Silben nad) feiner epifchen wie Iyrifchen Gäfur (nach der vierten 
Silbe), und nad) der zweiten epifchen (nach der fechften), fowie der 
feltneren nad der fünften Silbe, wovon die provenzalifche Poefie 
das ältefte Beifpiel in einem noch ungedrudten Gedichte des Mönchs 
von Montanien (Manens e frairis) bietet. Endlich handelt der 
Berfaffer vom Reime nach feinen verfhiedenen Hauptarten und als 
Anhang zu diefem Abſchnitte von dem Metrum des Liedes auf die 
heil. Eulalia. Simrod's Betrachtungsweife (über die Ribelungen- 
ſtrophe ©. 86 ff.) beftreitet er; zwar nimmt er feine Silbenzählung 
an, wie die früheren (auch Paul Meyer) thaten, fondern Hebungen, 
und zwar vor und nad) der Gäfur je zwei; die dazwifchen liegenden 
Senkungen können ein» oder mehrfilbig fein, während Simrod dem 
Berfe fieben (zuweilen auch acht) Hebungen giebt, 5.8. betont Sim⸗ 
tod Vers 1: Büona pülcellä, füt Euläliä; Paris dagegen Busna 
pulcella, füt Eulälia. So viel Anſprechendes aud vom Stand 
punkte der deutſchen Metrit Simrod's Auffaffungsweife hat, fo 
glauben wir doch der des franzöfifchen Gelehrten den Borzug geben 
zu mäffen, weil fie mit der fpäteren Entwidelung der franzöfifhen 
Metrit mehr in Einklang fteht. 


Archiv für das Studium der neueren Spraden und Literaturen. 
Hrög. von 2. Herrig. 31. Bd. 4. Hft. : 
Inh.: Liebeöbriefe von Joh. Ant. Leifewig, Er von 6. Schiller. — G.BIdg, 
Senrt Murger. Eine literar, Stage. — W. Ihne, Notes and Emendations to 
Shakspere's „Merchant of Venice“. — Beurteilungen u. kurze Anzeigen. — 
Brogrammenihau. — Mitcelen. — Bibliegrapbiiher Anzeiger. 


Reue Jahrbücher für Philologie u. Pädagogik. Hrög. von Rud. 
Dietfh u. Alfı. Fledeifen. 85. u. 86.3. 8. Hft. 

Inh.: B.Otfete, das 11. Bud der Ilias, — H. Red, zu Aeſchylos Agamemnon. 
— 6. Bolquardfen, Anz. von 5. Ueberweg: Unterfuhungen über die 
Schtheit u. Zeitfolge Blatonifher Schriften. — I. Sommerbrodt, zu Lu- 
tianos. — Th. Menke, zur Geographie von Sufiana. — 5. Hultfd, Anz. 
von Th. Mommfen: Geſchichte ded rämihen Müngweiens, — Biderit, über 
die Art u. Weile, wie Die Gelehrtenſchule die Zugänge zu dem Gpmnafialiehr« 
amt aud an ihrem Theil zu überwachen hat. — Au Angeigen u. Miscellen. — 

te u.f.w. — Berionainotigen. 





Alterthumswiſſenſchaſt. 


Hultsch, Dr. Fr., de Damareteo argenteo Syracusanorum 
nummo. Osterprogramm der Kreuzschule in Dresden. (36 8. 8.) 
Der Berfaffer der vortrefflihen Metrologie, deren Anzeige in 
diefem Blatte neulich erfolgt ift, behandelt in vorliegender Abhands 
bung eine ſehr ſchwierige, bereits von vielen Gelehrten erörterte und 
in verfhiedenartiger Weife gelöfte Frage. Die Stellen, an welchen 
von dem Aauapsreov vonoue die Rebe ift, finden fid bei Diodor 
X1,26, Pollux IX, 85, Heſychios unter dem Worte Anuagszov. Aus 
dieſen geht ald ficheres Hiftorifches Bactum hervor, daß Gelon um 
die Zeit der Schlacht am Himerafluffe in Syrakus Münzen fhlagen 
ließ, welche — wir wiffen nicht aus welchem Grunde — nad) der 
Gattin Gelon's Demareteen genannt wurden. Die Geſchichten, 
welche jene Schriftfteller hierüber erzählen, find offenbar fingiert, 
um die fhon den Alten dunfele Benennung des Aauagssaor vo- 
ou zu erflären. Der Bericht des Diodor ift voll von Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeiten. Den Karthagern wird in ihm die griehifhe Sitte 
des orapavowv zugeſchrieben. Zugegeben, daß fie Diefen Gebrauch 
von den griehifhen Kolonien angenommen hatten, bleibt es doch 
ganz undenkbar, daß fie die Gattin des Fürften von Syrakus, welche 
ihnen durch den Einfluß, den fie auf ihren Gemahl ausübte, einen 
günftigen Frieden verfchafft haben fol, in diefer Weiſe befränzten. 
Einen ebenfo anekdotenhaften Charakter tragen die Rotizen der 
Grammatifer an fi. Herr Hultſch unterfught, wie diefe Münzen 
befchaffen gewefen wären, unb gelangt nach dem Borgange des Duc 
de Luynes zu dem Refultate, es feien Dekadrachmen attifcher Wäh⸗ 
zung geweien. In nächfter Verbindung mit diefer Prägung fteht 
nach des Berfaffers Anfiht ein noch erhaltener Dekadrachmon de 
Hunterfhen Mufeums, welcher, nad feinem Stile und Alphabete zu 
fließen, der Periode des erftien Hieron anzugehören ſcheint; als 
fpäteren Ausläufer derfelben betrachtet er die befannten Dekadrach⸗ 


men, welche in der älteren Serie auf dem Avers den Kopf der 
Arethufa, in der fpäteren den der Artemis Potomia, auf dem Revers 
die Quadriga zeigen. Mit diefem Refultate, wie mit der Methode 
der Beweisführung können wir uns einverfianben erfläzen, wiewohl 
ber Berf. jener Erzählung ded Diodor mit größerem Mißtrauen 
hätte entgegentreten follen. Dagegen flimmen wir mit ihm nicht 
überein in dem Theile feiner Abhandlung, in welchem er ein unter 
dem Ramen des Simonides überliefertes Epigramm mit einer Stelle 
des Diodor XI, 26 in Uebereinftimmung zu bringen fudt. Herr 
Hultf giebt das Epigramm in folgender Gefalt: 


@®aul Toy’ “IEgwva ITohvfaloy Ogarußovlor 
naidas Asıvousvous Tov zelmod’ avdäusva 
EE 8x010» Aırpav xal nevinxovta takavıov xrl. 


„Teinoda dvadsivaı dE duarov Arpav zal nevsnxoria takirıov““ 
iſt nicht griechiſch. Unzweifelhaft richtig ift Die Böckh ſche Schreie 
bung — Gonjectur braucht man fie nicht zu nennen, da e8 fih um 
eine Inſchrift handelt, welche ohne Spiritus und Accente geſchrieben 
war — 3E dnuzov Arpav. Demnach verliert jener Ausgleihungs- 
verfuch, welcher Übrigens mit ausgezeichnetem Scharffinne und der 
tüchtigſten Sachkenntniß durchgeführt ift, feine Bafis. Selbft wenn 
wir Hrn. Hultſch zugeben, daß der Verfaſſer des Epigramms fo 
hätte fehreiben können und jene Bleihung auf fiherer Grundlage 
beruht, fo ſtoßen wir nach Annahme feines Reſultates auf große 
Schwierigkeiten. Nach ber von Hrn. Hultſch angeftellten Berechnung 
wog ber von Gelon dedicierte Dreifuß, um es gleich nach heutigem 
Gewicht auszudrüden, 1 Pfund, und der Antheil der Beute, welcher 
nah der Schlaht am Himerafluſſe Gelon und feinen Brüdern zu« 
fiel, betrug 10 Pfund Goldes. Ein fo Heiner Dreifuß und ein fo 
einer Beuteantheil ift ohne jegliche Analogie. Demnach wird man 
nicht umbin fönnen, die von Diodor erwähnte Dedication und die‘ 
des Epigramms zu unterfheiden, was um fo leichter angeht, da das 
Epigramm, wie aus formalen, hiftorifchen, vielleicht auch metrifchen 
Gründen zu fehließen ift, unmöglich vom Simonides herrühren kann, 
fondern aus fpäterer Beit ftammt, in welcher Die Oppofition, welche 
zur Zeit der Perferkriege zwifchen dem hellenifhen Bunde und dem 
Fürſten von Syrafus beitand, aus dem Gedächtniffe entſchwunden 
war. Bielleiht fand es nicht einmal auf einem von Gelon dedi« 
cierten Dreifuße, fondern wurde gefliffentlich fabriciert, um einem 
radnua irgend eines Tempeld einen berühmten Urheber zu vindie 
cieren, eine Bälfehung, wie fie befanntlich oft norfam. 
Anerkennenswerth ift die Glätte und Gewandtheit des lateini⸗ 
ſchen Stils, in welchem die Abhandlung gefehrieben ift, ein Vorzug, 
welchem wir heutzutage nicht oft begegnen. H. 





Bermifchtes, 


Kloss, Dr. Mor., die Barren- Uebungen der deutschen 
Turnschule vor dem Richterstuhle der Kritik. Eine turnerische 
Streitfrage etc. etc. (Separatabdruck aus den Neuen Jahrbb. für 
die Turnkunst,) Dresden, 1862. Schönfeld’s Buchhälg. (30 S. 


gr. 8.) 6 Sgr. 

Du Boiß-Reymond, Prof. Dr. Em,, über dad Barrenturnen 
und über die fogenannte rationelle Gymnaſtik. Ermiederung auf 
zwei Gutachten, Berti, 1862. G. Reimer. (32 S. gr. 8.) 3 Sgr. 

Mit diefen Schriften könnte der Kampf der Abwehr, melden 
die deutſche Turnkunſt gegen die unermüdlichen Umfturzverfuche der 

Ling⸗ Rothſtein ſchen Schule zu führen genöthigt war, von Rechts⸗ 

wegen beendigt fein. — Beide Schriftchen find durch zwei von dem 

preußifhen Unterrichtsminifterium veranlaßte Gutachten (ded Dr. 

Abel und des Prof. Langenbeck), welhe dem Barrenturnen eine 

ganze Reihe Gefahren und Nachtheile andichten, hernorgerufen und 

beleuchten die Frage fo gründlich von allen Seiten, daß ihre Ent- 
ſcheidung zu Ounften des Barrens durchaus als endgültige betrachtet 
werben muß. Befonders in Du Boid-Reymond ift der deutſchen 
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Turnkunſt der befte Kämpe erflanten, den fie außer ihrem eigenen 
Werthe bisher gehabt hat, und nachdem er nachgewieſen, daß fi 
„Dr. Abel's Gutachten bei näherer Betrachtung zu einem ganz nichtd« 
fagenden Gerede auflöft, welches nod dazu in phyſiologiſcher wie in 
turneriſcher Beziehung gewichtige Fehler enthält,“ nachdem er ber 
Borliebe Langenbed’E für ſchwediſche Gymnaſtik und Gpercieren 
gegenüber die phyfiologifche Werthlofigkeit der erfteren blosgelegt, 
melde dad Turnen nur als Muskelgymnaſtik auffafle und vergefie, 
daß es hauptfählih Rervengymnaftit fein folle: fann nur, wer 
nicht überzeugt fein will, die Brage noch immer für unentſchieden 
halten, ob der Barren beizubehalten ober zu verwerfen fei. az. 


Bulletin de l’Academie imperiale des sciences de St,-Petersbourg. 
Tome V. Nr. 5, x 


Inh.: G.v.Helmersen, la colonne Alexandre à St.-Päters- 


bourg. — Ad. Goebel, sur les changements survenus dans le 
degre de salure de quelques lacs de la Crimee. — A.Schief- 
ner, sur les grands nombres des Buddhists. — Jacobi et 
Zinine, rapport sur la machine de M. Chandor. — A. Mora- 


witz, diagnoses prealables de quelques Carabicides, envoy&es de 
Hakodade. — A. Goebel, sur l’existence supposee d’un foyer 
des phénomènes volcaniques au Chorasan. — Recherches sur la 
chronographie russe: 1. E.Kunik, sur la chronographie russe- 
livonienne de M. Bonnell. — 0. Struve, observations faites à 
Vepoque oü le plan des anneaux de Saturne passait par le So- 
leil. — Bulletin des seances. — Bulletin bibliographique. 


Sitzungsberichte d. kaiſerl. Akad. d. Wiſſenſchaften. Mathem. «natur: 
—E Cl. Fa 3.Hft. Jahrg. 1862. März. 1. u. 1. ö 


Inh.: Gümbel, die Dachſteinbivalve (Megalodon triqueter) 
und ihre alpinen Verwandten. — v. Zepharovich, Berichtigung 
und Ergänzung meiner Abhandlung über die Kruftallformen des ke 
dot. — Heller, Beiträge zur näßeren Kenntnig der Macrouren. — 
Puſchl, über den Wärmezuftand der Gafe. — Edm. Weiß, die tos 
tale Sonnenfinferniß vom 31. December 1861 in Griechenland. — 
Böhm, Beiträge zur näheren Kenntnig der Genefid und Yunction 
von PflanzensKarbfloffen. — Zenger, der UniverfalsRheometer. — 
v. Littrow, phyfifhe Zufammenfünfte von Afteroiden im 3. 1862. — 
Haidinger, über das Regenbogen Phänomen am 28. Juli 1861.— 
Kreil, über Barometerihwankungen in längeren Perioden. — 
geifsauf, über die Bahn der Afle. — Boué, Nachtrag zu meinem 

ataloge der Nordlichter. 


Säulprogramme. 

Duisburg, gl. Gymn., Dr. H. Liefegang: de XXIV Iliadis 
rhapsodia dissertatio. Pars prior. (19 ©. 4. 

Inndbrud, Symn. (300jähr. Srändungsfeter), Dr. Joh. Müller: 
meiträge aut Kritik u. Erklärung der Briefe Cicero's an P. Lentulus. 
re Ofenburg, großhzgl. Gymn., M. autietofer: Bemerkungen 
über Schulerziehung und Unterricht. (34 ©. 8.) 

Wertheim, großhzgl. Lyceum, F. 8. Hertlein: Conjecturen zu 
griechifchen Profalkern. Zweite Sammlung. (32 ©. 8. 

Bismar, Stadtſchule, Rector C. F. Erain: eiträge zur Ge⸗ 
füidhte Fi Wismarſchen großen Stadtſchule. Erſte Abtheilung. (VI, 
40 S. 





Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Rr. 40 u. 41. 


Inh.: Die auswärtige Politit Frankreiche während der Julimonarchie. — Komiſches 
Stragenfeben. 3. — DOpfeuranten u. Broteftanten in Sannover. — Das preis 
Eier Abgeordnetenhaus und die Militärfrage. — Reue Radrihten aus dem 

tormonenlande. — Der @eift der, Ration wider den Geift der Untverfitäten.— 
Die —— des Lauies in der Sprache. — Mus der Kanzlei eines Siſsofs 
am Anfang ded 14. Jahrh. — Weimar oder Erankfurt? — Literatur. — Ber 
mifäte Literatur. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 254— 270. 


In.: Bur Angelegenheit der Standeöherren u. der Reicheritterſchaft in Curheſſen. — 
An der sähe von Rattum. (1) — Jul. Braum, Über die neueften Gert ingen 
umd Entde en auf dem Boden der alten Gultur. (I. Aegypten. I—3.)_— 

Sranz Maria Berl, (Retro: Gonftantin. — Die 37. Ber- 

fammlung der deutihen Raturforfher und — —Vom nordamerttaniihen 

Kriegeihauplag, — Detonomilch + politiſche Briefe aus England, (IV, Vv,— 

Das Studium der Landwirtbfhaft an der Univerfität Halle. — Die Erhaltung 

der Salzburger Architektut. — Turklſche Zuftände, 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr. 79 u. 80. 
Er „Amerteniäe Wetfebriefe ans Sriedenzeiten. (Bortf.) — ecenfionen und 


1.) — Großfürft 





Morgenblatt für gebildete Leſer. Rr. 40. 
Inh. : Meifefrlchte aus Graubünden. — Die Schönheit und Anmuik des ment‘. 
—— Bortf.) Axboriemen. — Gedichte von Giuſerpe Siuſti. — Auni 
— GorrefpondenzRadıriäten. 





Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Brug. Rr. 40, f 
2 Md. Bod, Kürftenthum im Bolfebewußtfein. — Sernh. Endrufat, Ee: 
Lazzaro. — Herm. Bifhof, die Dictatur. — Gedichte von Kriedr. Erden 
ftedt, Ludw. Bauer u. R. Brug. — Literatur u. Kunfl. — Eine But- 
madjerei fondergleiden. — Bom Suchertiſch. — Correſpondeng . — Rotigen. 





Blätter für literariſche Unterhaltung. Nr. 40. 


Inb.: Mich. Pohl, Leffingiana. I. Eetfing'e Beitraͤt — Sibliothet der [men 
Biflenfhaften u. der freien Künfte“. IL. Iohann $ edrich Breiern v. Grm- 
egrs —— — qmi Rülter- 0 taıholifirende Belletriitit.— 
Sranffurt a. M. im Mittelalter. — ih, Schillbad, Reformationserinnerun. 

en in Florenz. — Kurmig Bchftein’s „Deutihed Mujeum“ in neuer Folge. — 
us Griechenland, — Rotiz. — Bibliographie. 


Europa. Nr. 41. 


Ing: Die Rengeftaltung des preußifhen Heered. — Aus dem Leben — 
— Die Berlenfiiherei auf Teylon. — Rene deutſche Dramen. — Ausrührlu 


über die Jugend der Reuberin. — Alte und neue Spraden. — Bokendronif. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 41. 
Inh.: Deutſchland u. die Niederlande handelöpofitiich verbunden. — Ritdrrlante: 
Die BWittelsbaher in den Niederlanden. (Rah Franz Löhers „Iucetis ven 
ompadour. II. Sranfzeu 
und des deutſchen Staratuen: Das aitſlaviſche Staats · Prinzip. 
Artitel: Polen auf einem europäifhen Kongreg, — Die amerifantfgen Genera.r. 
— Mannigfaltiges. 


Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Pieper. Rr. 39, 


Ind.: A. Seubert, flühtige Eindrüde aus Schwede — Das Dberfaus eo 
England und die Biffenihaft, — Aus Shdamerika und deſſen beutihen Koi 
nien. — Literatur u. Zunft, 





Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrög. K. Gutzkow. Ar. 40. 
Inh.: Ghrif. Arengen, ein Beſuch bei dem däniihen Dichter Ingemmn. — 
Die etbnograpblihe Rovele. — Tiſchendorf im Orient. — Liter u. Oral, — 
Kheodor Körner. — Reues aus der Welt. 





Die Gartenlaube. Nr. 40. 


Inh: 9. Schmid, Blut um Blut. Cine oberbaitiſche Geſchichte — Die geitiht- 
"nen chen der deutihen Dichter. 1. Maria hart. — Po 
r. Ein 








Berliner Revue. Red. von I. v.Moerner. 30. Bd. 13, Hft. 
ei Sie fommen wii iter ? IT. — Berföi . — Gnthül über iralie · 
Bar; Dinge u. Männer. ji I) en Eruart Sun, — gen —. 
Nepräfentativ-Berfaffung. — Die deutſchen üniverſitãäten. X. — Lurratuidet. 
— Correſpondenzen. — Militaͤriſche Revue. 








Die Disdkuren. Nr. 39. 


Ing.: E.9.Regnet, Studien zur Charakteriſtit deutſchet Künfier der Gegemmut 
XXVI. nibe. Adam, (Shl.) — Korteivondenzen. — Kunſichtonit. — Km 
Rritil. — Kunftinfiitute u. Zunftvereine. 





Das Ausland. Nr. 40. 


tnefiihen — L (Bortf.) — Veſi. — Travancore u. feine Benält: 
Aalzüchtung. — Qoı 

ter am Bo von Dahomey. — Ein Methodiftenpredi je 
Berfogungen durch die Seretfionißen, — Drei antimupammedanifde Serien 
unter feigung 


graphen. 





Die Natur. Hrög. von O. Ule u. 8. Müller. Rr. 41. 


Inh.: 5. Birard, über Edeifteine, VII. — D. Ute, Die Entdedung neuer Me 
eh bie Spectralanalyie. — B. Bauer, Ueberblid über das eich der 
fetten. 





Aus der Heimath. Hrsg. von E. A. Roßmäßler. Nr. 40. 
a EEE 
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Fiterarifher Anzeiger, 





In unferem Berlage ift erfhienen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen: 


Der Brief an die Hebräer. 


In 36 Betrachtungen ausgelegt 


von 
Rudolph tier, 


Doctor der Theologie, Superintendent und Dberpfarger in Eisleben. 
Zweite neu bearbeitete Auflage. 
2 Bände. = 
50 Bogen. gr. 8. Preis: 3 Thlr. 10 Sgr. 
Braunſchweig, im September 1862. 
C. A. Schwetſchke und Sohn. 
(M. Bruhn.) 





Bei Breitkopf u. Härtel in Leipzig ist soeben erschienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Conze, A., Melische Thongefässe. Imp.-Fol. 


Preis n. 5 Thlr. 


Das Werk giebt fast durchweg in der Grösse, zum Theil auch 
in den Farben der Originale die bisher unbekannt gebliebenen 
Gemälde dreier auf der Insel Melos gefundener, jetzt in Athen 
befindlicher Thongefässe heraus. Der Text theilt in kurzer Fas- 
sung die zur Ergänzung der Abbildungen nothwendigen Angaben 
mit, weist auf die bis jetzt in keinem so vollständig erhaltenen 
Exemplare vorliegenden Eigenthümlichkeiten der Malerei hin und 
beschränkt sich übrigens, da eine sichere Deutung der mytholo- 
gischen Darstellungen nicht zu geben war, darauf, die Stellung 
der betreffenden Gefässe in der Geschichte der griechischen Kunst 
nachzuweisen. Dieselben treten demnach als neue gewichtige 
Zeugnisse des Zusammenhanges ältestgriechischer Kunst mit dem 
assyrischen Kulturkreise auf. 





Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Temudschin der Unerschütterliche. 
Nebst einer geographisch-ethnographischen Einlei- 


tung und den erforderlichen besondern Anmerkungen ° 


und Beilagen. 
Von 
Professor Dr. Franz von Erdmann. 
8. Geh. 3 Thlr. 20 Ngr. 


Eine umfassende, aus den Quellen geschöpfte Darstellung der 
Geschichte des unter dem Namen Dschingizchan berühmten mon- 
golischen Eroberers Temudschin, von hohem wissenschaftlichen 
Interesse. In der ausführlichen „Geographisch-ethnographischen 
Einleitung“ veröffentlicht der Verfasser die Resultate seiner lang- 
jährigen Forschungen über die bisher vielfach in Dunkel gehüllte 
ältere Geschichte der scythischen und hunnischen Völkerschaflen, 
während die am Schlusse beigefügten „Besondern Anmerkungen 
und Beilagen“ wegen der zahlreichen Citate aus persischen Hand- 
schriften und Originalwerken bedeutenden sprachwissenschaftlichen 
Werth beanspruchen dürfen. 


Berlagshandlung von Carl Rümpler in Bannsver. 


Soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Urkundenbuch 
zur Geſchichte der Herzöge 
von Braunschweig und Lüneburg und ihrer 
Lande. 
Herausgegeben von H. Sudendorf, Dr. ph., Secretair 
am Kgl. Archiv zu Hannover. 


Dritter Theil. Bis zum Jahre 1369. 
Gross Quarto. Geheftet. 4 Thaler. 





Im Berlage von Karl Aue in Stuttgart if erſchienen: 


Das Bud, der Natur, 


von Konrad non SMegenberg. 
Die erfte Naturgefhichte in deutfcher Sprache. 
Heraudgegeben 


von Dr. Franz Pfeiffer 
2. 2.0. d. Profeſſor an der Univerfität zu Bien. 


Preis 5 Thlr. od. fl. 8.40 fr. rh. 





Soeben erschienen in meinem Verlage und sind in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


GRUNDZÜGE 
ER 


GRIECHISCHEN ETYMOLOGIE 


voN 
GEORG CURTIUS. 
ZWEITER THEIL (Schluss). 
gr. 8. geli. Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 


P. VERGILI MARONIS 
OPERA 


RECENSUIT 
OTTO RIBBECK. 
VOL. DI. 
AENEIDOS LIB. VI—XII. 
gr. 8. geh. Preis 2 Thir. 20 Sgr. 
Ein demnächst erscheinender IV. Band wird Prolegomena 
und Indices enthalten und den Schluss dieser für die Kritik des 
Vergil Epoche machenden Ausgabe bilden. 


Illustrirte 


pathologische Anatomie 


der menschlichen - 
Cornea, Scolera, Chorioidea und des optischen 


Nerven 
von 
Dr. Fr. A. von Ammon. 
Nach des Verfassers Tode herausgegeben von 
Dr. G. H. Warnatz. 
Folio. Mit einer schwarzen und 7 fein ausgemalten 
Kupfertafeln. Cartonn. Preis 12 Thlr. 

In dem vorliegenden Werke übergiebt die Verlagshandlung 
dem Publicum die letzte Arbeit des berühmten Verfassers. Die- 
selbe sollte den Anfang einer vollständigen pathologischen Ana- 
tomie des menschlichen Auges bilden, womit der Verfasser seit 
mehr als 25 Jahren beschäftigt war. Der Tod ereilte ihn, als die 
vorliegende Lieferung in den Abbildungen ganz, im Text nahezu 
zur Ausgabe vollendet war. Auf 8 Tafeln enthält dieselbe 164 
fein ausgemalte und 30 schwarze durchaus naturgetreue Abbil- 
dungen, deren künstlerische Ausführung bei allen Sachverstän- 
digen Bewunderung findet. Der Text giebt eine ausführliche 
Beschreibung aller Geichnungen. 

Leipzig, im September 1862. B. 6. Teubner. 


x 





In der Fr. Hurter’schen Buchhandlung in Schaffhausen 
ist soeben erschienen: 

Manuale latinitatis juris Canönici, rerum mora- 
lium et theologicarum, brevissimis annotationibus et pro- 
bationibus instructum, quo lexico juris canonici lineamenta 
Proponere studuit ©, F. Rosshirt. 

2. 1.48. Rthir. 1. L. 3. 60. 
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Empfohlen von vielen Königl. Regierungen und anderen Schul- 
behörden im In- und Auslande: 


Dr. Crüger, Naturlehre. 8. Aufl. 8 Sgr. 
— — Physik in der Volksschule. 7. Aufl. 15, 
— — Grundzüge der Physik. 8. Aufl. 15 

— — Schule der Physik. 5. Aufl. 2 Thlr. 
— — Katechismus für Schule und Haus. 10. Aufl. 11, Sgr. 
— — Sprochbuch zam Katechismus. 5. Aufl. 2, 


— — Katechismuslehre. 3. Aufl. 21, 
— — Erklärung des kleinen Katechismus. 5 „ 
Mettner,C., Auszug aus dessen grösserer Violinsch. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Otto, F., Anleitung, das Lesebuch als Grundlage und Mittelpunkt 
eines bildenden Unterrichts in der Muttersprache zu behan- 


deln. 5. Aufl. 1 Thlr. 
Büttner, A., das Turnen in der Elementarschule. 10 Sgr. 
G. W. Körner in Erfurt. 


1 
Verlag der Weidmann’schen Buchhandlung in Berlin. 


ARISTOTELISDEANIMA 
libri IH. 
Recens. Adolfus Torstrik, 
* Phil, hoet Gymn. Brem. Coll. 
gr. 8. geh. Preis 1 Thlr. 24 Sgr. 


PETRONIIARBITRI 
Satirarum reliquiae 
ex recensione 
Francisei Buecheleri. 
Kritische Ausgabe. 
gr. 8. geh. Preis I Thir. 24 Sgr. 


PETRONIIARBITRI 
Satirarum reliquiae. 
Adjectus est liber Priapeorum. 
Textausgabe. 
8. geh. Preis 12 Sgr. 


ALKÄOSwp SAPPHO 
von 
Theodor Kock, 
8. geh. Preis 16 Sgr. 

— — — — — — 
Verlagshandlung von Carl Rümpler in Hannover. 

Hanne, Dr. J. W., die Idee der absoluten Persön- 
lichkeit, oder Gott und sein Verhältniss zur Welt, inson- 
derheit zur menschlichen Persönlichkeit. 2 Bände. Gross 
Octav. Geheftet. 4 Thir. 

Hoffmann v. Fallersleben, Geschichte des deutschen 

. Kirchenliedes bis auf Luther’s Zeit. Dritte Ausgabe. Mit 
Anhang: „In dulei jubilo etc.“ Gross Octav. Geheftet. 
2 Thir. 20 Ngr. 

Lewis, Sir G. C. Untersuchungen über die Glaub- 
würdigkeit der altrömischen Geschichte. Deutsche Aus- 
gabe von Felix Liebrecht. 2 Bände. Zweite Ausgabe. 
Gross Octav. Geheftet. 4 Thir. 15 Gr. 

Raszmann, A, die deutsche Heldensage und ihre 
Heimat. 2 Bände. Zweite Ausgabe. Gr. Octav. Geh. 6 Thir. 

Horae belgicae. Studio et opera Hoffmanni Fallers- 
lebensis. XII Partes. Complet. 9 Thir. 

Jeder Theil wird auch separat abgegeben.) 

Satiren und Pasquille aus der Reformationszeit, 
herausgegeben von Oskar Schade. 3 Bände. Gross 
Octav. Geheftet. 5 Thlr. 

Kirchendienstordnung und Gesangbuch der Stadt 
Riga. Nach den ältesten Ausgaben von Johannes 
Geffeken. Octav. Geheftet. 2 Thlr. 

Pamphilus Gengenbach. Von Karl Gödecke. Gross 
Octav. Geh. 5 Thlr. 





In unserem Verlage 
handlungen zu beziehen: 


Friedrich August Wolf 


in seinem Verhältnisse zum Schulwesen und mr ; 
Pädagogik 
dargestellt von 


Prof. Dr. 3. F. 3. Arnoldt, 
Director des königl. Friedrichsgymnasiums zu Gumbinnen. 


ist erschienen und durch alle Bud- | 
j 


£ Zweiter Band: Technischer Theil. 


Mit zwei Beilagen. 
gr. 8. geh. Preis: 1 Thlr. 22 Sgr. 
Braunschweig. 
C. A. Schwetschke und Sohn. 
* (M. Bruhn.) 





Soeben erſchien bet H. Böhlau in Weimar: 


Ariedrid Garl von Havigm. 


Erinnerung an fein Wefen und Birken 


von 
Adolf Friebric) Kudorff. 
sa ae Fa 


Beitjärift 
Rechtsgeſchichte. 
uunorſ, gruus, Wei) us Kühlen. 


. Band. I. Heft. 
Preis des Bandes 3 Thlr. 


"Compendium 
der vergleichenden Grammatik 
der 


indogermanischen Sprachel 


Von 
August Schleicher. 
2 Bände. Preis 5 Thlr. 


Zu — 
Heinrich von Mleift’s Werken. 
Die Lesarten der Driginalausgaben und die Aenderungen 
F. Tieck's und Zulian Schmidt’s 
‚ufammengeftellt von 
Dr. Reinhold Köhler. 
Im Format der neueften Tafhenausgabe von Kleiftd Bein. 
Preis 12 Ser. 


In Ferd. Dümmler’s Verlagsbuchhandlang (Hari? % 
Gossmann) in Berlin ist erschienen: 


Grammatik des neutestamentlichen Sprach 
gebrauchs. Im Anschlusse an Ph. Buttmann® Grie- 
chische Grammatik bearbeitet von Alex. Butimeat. 
Professor. 1859. (24! Bg.) gr. 8. geh. 1 Thlr. 15 Ss 
Das Literar. Centralblait sagt hiervon u. a.: „Der — 

steht nicht an die Leistung des Verfassers als eine tüchtige WI 

verdienstliche anzuerkennen. Der Sprachgebrauch des, Neuen 

Testaments ist in so gründlicher und erschöpfender Weise dar 

gelegt, dass schwerlich irgend etwas Wesentliches zu vermissen 

sein möchte. — Vor allem aber ist es dem Verfasser gelungc, 
durch möglichste Beschränkung des gelehrten Apparalesı Cu 

Ausscheidung dessen, was richtiger der Exegese und ises 

graphie des Neuen Testaments überlassen bleibt, und durch bu 
shalten in der Auswahl des Stoffes und der Belegstellen & 

schärfere Abgrenzung des neutestamentlichen von dem alfı und 
griechischen Sprachgebrauche und eine grössere Bündigkeit 

Üebersichtlichkeit der Darstellung zu erzielen.“ 





Hierzu eine Beilage: A. Dürr’s flandinavifher Literaturbericht Nr. 5. 
Drud der Nies ſchen Buhdruderel (Bari B. Lord) in Leipzig. | 


Aiterarisches 


Gentralblatt 


für Deutfhland. 


Ur, 42.) 


Verantwortlicher Herausgeber Profeflor Dr. Friedrich Zarnde 





[1862. 


Deriegt von Eduard Anenarins in Kripsig 








Erſcheint jeden Sonnabend. 





Theologie. 


Unrub, Gust., das alte Jerusalem und seine Bauwerke. 
Ein Beitrag zur biblischen Alterthumskunde. Mit 8 Plänen u. 
36 Abbildgn. Langensalza, 1861. Verlags-Comptoir. (X11, 334 8. 
gr. 8.) 2 Thlr. 

Das Borwort dieſes Buches verheißt „uberrafhende Ergebniffe” 
des beharrlichen Studiums, welches der Verfaſſer den Quellen gewid⸗ 
met. „Dan wird darin, fagt er, faft ſämmtliche das alte Jeruſa⸗ 
lem betreffende archäologifche Fragen, welche bis jept dem Scharfe 
finne fo vieler Forſcher Tro geboten haben, auf eine volltommen 
befriedigende Weiſe gelöft finden" (S. V). „Ueberhaupt beruht der 
Inhalt, foweit er arhäologifcher Ratur ift, größtentheild auf neuen 
Entdedungen oder dod auf ganz neuen Auffaffungen deö gegebenen 
hiſtoriſchen Stoffes* (5. VI). Dazu noch die Berfiherung (©. IXf.), 
„Daß er fih nicht durch leere Bermuthungen, unfichere Hypothefen 
oder Überhaupt durch trügerifche Vorausſetzungen, fondern nur durch 
Die gegebenen hiſtoriſchen Grundlagen, durd die außer Zweifel fte- 
henden Refultate der neueren Forſchungen und die aus beiden Ele⸗ 
menten einfach und natürlich and Licht tretenden Schlußfolgerungen 
hat leiten laffen, fo daß er im Ganzen ſtets das Wahre und Rechte 
getroffen zu haben oder doch wenigftens der Wahrheit überall auf 
die Spur gekommen zu fein hoffen darf.” — Diefen zuverfihtlichen 
Berheißungen gegenüber muß Referent leider erflären, daß er duch 
die Darlegungen bed Berfafferd keineswegs in entfprechendem Maße 
befriedigt worden iſt. Zwar Neues ftellt er viel auf, ex weiß fo 

ziemlich alle in der Bibel oder fonft erwähnten Ginzellocalitäten 
Jeruſalems in feinem Plane unterzubringen, mit dreifter Hand ftellt 
er alles an feinen Plag, und fo entſteht faft unverfehend vor den 
Augen des Lefers ein Bild der heiligen Stadt, das in allen feinen 
Theilen fertig und an fi vielleiht anſprechend if. Aber bei 
genauerer Prüfung findet man bald, daB in diefem Plane Vieles 
an zweifelhafter Stelle ftieht, gar manche Richtung ohne fiheren 
Grund angenommen ift, und fieht fi gezwungen, das Bild zu ver- 
ändern oder fi zu einem unvoxeingenommenen Non liquet zu 
wenden. Dir erfennen gern die feharffinnige Gombinationsgabe 
und die Gewandtheit der Darftellung des Verfaſſers an, für einen 
Laien mag es ein Bergnügen fein, das Buch zu leſen; aber wir ver⸗ 
miſſen darin teoß ber beharrlichen Verficherung des Gegentheild nur 
zu oft die kritiſche Strenge im Gebrauche der Quellen, nicht felten 
auch das rechte philologifhe Verſtändniß derfelben, und fehen daher 
oft nur irrige Vorausfegung und unbegründete Hypotheſe, wo der 
Berfaffer anſcheinend auf fiherem Boden und ftarfem Fundamente 
einen Bau in die Luft führt. Cinige feiner Annahmen verdienen 
vohl Berüdfihtigung oder nähere Prüfung, aber in vielen und zum 
Eheil gerade fehr erheblichen Dingen können wir ihm nicht beiftim- 
nen, weder in der Bertheilung und Richtung der Mauern der alten 
Stadt, noch in Betreff der Stelle, die er der Burg Salomo's und 
fra anweiſt, nod in manden zum Tempelbau gehörigen, noch in 
ınderen Behauptungen. In den Iepteren räumt er dem unkritiſchen 
Sompilator Jacob Fehuda Leon (Arjeh), wie anderwärts aud) dem 
fofepbus, obwohl er beide häufig tadelt, noch viel zu viel ein. Leo's 


’ 








Buch gehört zu den Hülfdmitteln, die nur mit der äußerften Borficht 
gebraucht werden dürfen. Unter den anderen von Hrn. Unruh 
benupten Werten (S. VI. VII) fiehen einige, die für die erörterten 
Fragen gar nichts Selbftändiged bieten, wogegen mandes Bedeu 
tende, 3. B. Thenius’ Commentar zum B. d. Könige, Böttcher und 
Higig zu Czech. Cap. 40 ff., fogar Robinſon's neuere Forſchungen 
und Tobler’d dritte Wanderung nicht genannt find. Bei Jofephus 
läßt er 3. B. Alexander des. Cr. Beſuch in Ierufalem ohne Weiteres 
als wahre Geſchichte gelten (©. 152), aus Reo ercerpiert er ©. 222 
unnüger Weife die Fabeln von den zehn Wunderwirfungen des 
Heiligthums u. ſ. w. Dies find freilich Dinge, die jeder Lefer leicht 
beurtheilen kann, aber e8 werden aud andere beigebracht, die ihn 
leicht irre leiten, und zuweilen ftreift die Art, wie die Quellentexte 
benupt werden, an Leichtfertigkeit. Die Zach. 14, 5 erwähnte Lo⸗ 
calitaͤt Azel wird dort gar nicht als Thal Azel bezeichnet, wie es 
bier überall gemommen wird, fondern die vom Propheten gemweiffagte 
Spaltung des Delbergs foll „reichen bis zu (dem Orte) Azel“, und 
fo ruht die ganze ſehr zuverfichtlihe Beſtimmung darüber (©. 12) 
auf ungenügendem Grunde, und ebenfo alles, was der Verfafler 
darauf hauptſãchlich mit ftügt, wie namentlich die Lage der Salomos 
burg an der Süpfeite der Zempelaren (6. 13) und daß auf ihren 
Trümmern die Alra erbaut fei, indem eben Ael das von Simon 
Maftabäus mit dem Schutte der Akra ausgefüllte (daher jept ganz 
verſchwundene) Thal fei (S. 144): womit er fpäter (©. 158) fo 
ind Gedränge tommt, daß er in der für die Rage der Akra maß⸗ 
gebenden Stelle 1 Matt. 1, 33 (mv nölır Aavid) Interpolation 
des Worted Aavid annehmen muß, nicht bedenkend, daß zz» nolır 
allein ganz finnlos wäre. Richtiger haben jene Stelle ſchon I. D. 
Michaelis, Crome, neuerlich Fritzſche und Hupfeld gewürdigt. Die 
ſchwere Frage von dem Laufe der alten Stadtmauer und bie Bers 
theilung der Thore in derfelben ift hier eher noch erſchwert als geför- 
dert. Die zweite Mauer des Joſephus zieht der Verfaſſer wie Wil- 
liams und Schul, id verwendet dies und feine mißliche Beſtimmung 
der Mauer Hiskia's umd des Fifchthord, wie auch eine willtürlich 
angenommene Pofition der vom Maftabäer Jonathan zur Einſchlie⸗ 
Bung der Alta aufgeführten Mauer (©. 164 f. — anopgakfaı zn» 
&yogav bei Joſephus will nichts anderes fagen, als was in feiner 
Quelle 1 Matt. 12,.36 fteht ömws urzs ayogalwos x. z. A.) zum 
Erweis der richtigen Sage des heutigen heil, Grabes! Außerdem 
paradiert hier fogar der Name Struenea für die Porta judiciaria 
aus dem angeblich in Neapel aufgefundenen „Urtheil des Pontius 
Pilatus“, deſſen unfere Zeitungen im Jahre 1849 Erwähnung tha- 
ten und „über deſſen Aechtheit ein hiſtoriſcher Zmeifel nicht obzu⸗ 
walten fcheint“ (fo der Berfaffer ©. 1681). . Merkwürdig ift auch 
die Art und Weife, wie er ©. 173 feine „Bezetha-Mauer“ wieder 
verfhwinden läßt, indem er den Abbruch einer „Mauerkrönung“ bei 
Joſephus geradehin von der ganzen Mauer verfteht, wunderlich feine 
Erflärung von owan 1 Kön. 10, 22 durch Papageien, und was 
S. 48 feine Bauphantafle aus der Stelle 2 Chron. 3, 6 heraus⸗ 
fpinnt, und wie S. 31 Gefeniys nach der zweiten Ausgabe feines 
Wörterbuchs (vom Jahre 1823!) tariert wird, u. dergl. mehr. Die 
philologiſche Seite ift Überhaupt. die ſchwächſte des ganzen Buches, 


907 


— 1862. — Lterarifhes Gentralblatt. — M 42. — 





und dad Beſte daran — mir müſſen es leider fagen — die Äußere 
Ausftattung mit den fauberen (mern auch zum guten Theil falfchen) 
Zeichnungen. ; —r. 





Friedrich, Dr. Johann, Johann Weſſel. Ein Bild aus der Kirchen 
geihigte des 15. Jahrhunderts. Regensburg, 1862. Manz. (VI, 
284 ©. 8.) 1 Thlr. 

Borliegende Schrift, die Ueberarbeitung einer ſchon früher pur 
bficierten theologifhen Promotionsarbeit des Verfaſſers, umfaßt 
zwei Haupttheile: 1) eine Gharakteriftit des Jahrhunderts, in wel- 
dem Weſſel lebte, und 2) eine Befprehung der theologiſchen An⸗ 
fichten des letzteren. Jener allgemeine Theil beweift die ünbefangen⸗ 
heit, mit welcher der katholiſche Hiſtoriker das Grundverderben der 
Kirche im 15. Jahrhundert zu erkennen und anzuerkennen vermag, 
indem derſelbe ein überaus Mar und genau gezeichnetes Bild der 
eulturgefhichtlichen Verhältniſſe der Kirche jener Zeit (Papftthum, 
höherer und niederer Klerus, SPlofterleben, Humanismus, Univerfis 
tätsbildung, Volksleben zc.) vorführt. Dagegen ift der Haupttheil 
des Buches, welcher die Theologie Weſſel's zum Gegenftande hat, als 
gänzlich verfehlt zu bezeichnen. Der Verfaffer will nämlich hier ger 
gen die befannte Schrift Ullmann's: „die Reformatoren vor der 
Reformation“, den Beweis erbringen, daß Weffel keineswegs ein 
Borläufer Luther's, daB berfelbe vielmehr in feiner Dogmatif ein 
richtiger Katholit geweſen ſei. Erwägen wir nun, daß die aner⸗ 
Tannteften Gelehrten der fatholifchen Kirche, z. B. Staudenmaier, 
nicht umhin konnten, Ullmann's Schrift als eine „ſchätzbare Ber 
mühung, die fi durch großen Fleiß, fowie durch geiftige Haltung 
und innere Vollendung auszeichne,” zu würdigen, fo muß und das 
Raifonnement des Verfaſſers ſchon von- vornherein bedenklich 
erſcheinen. Sehen wir nun aber, wie derſelbe mit den Auszügen 


aus Weſſel's Schriften, die er felbft in extenso citiert, umgeht, fo ı 


ergiebt es fich ohne Weiteres, daß deffen Darftellung des Lehrſyſtems 
Weſſel's ganz unrichtig ift. Herr Dr. Friedrich theilt 5. 3. (S. 182) 
mit, daß nad Weſſel's Lehre die Gottebenbildlichleit des Menſchen 
in deſſen intelligenten, perfönlihem Sein befteht, und daß alfo das 
göttliche Ebenbild zu dem Sein und Wefen, zur Natur ded Menfchen 
gehört, und dennoch will Hr. Friedrich, daß Weſſel's Lehre in diefem 
Punkte als gut fatholifch gelten fol. Derfelbe zieht ferner (S. 183) 
an, daß Weflel fagt: „Petrus und die Apoftel Hatten die Sünden» 
nachlaßgewalt, aber nur minislerio, non imperio,“ will aber fei- 
neswegs zugeben, daß dadurch die hierarchiſche Auffaffung des Ordo 
ausgefchloffen wird; und da, wo Friedrich gar nicht umhin fann, die 
Richtigkeit der von Ullmann gegebenen Daritellung der Lehre Wef- 
ſel's anzuertennen, weiß fi derfelbe doch damit zu-falvieren, daß 
er (S. 190) „in Betreff diefer Lehre eine verbeffernde oder beffer 
eine corrumpierende Hand in den Schriften Weſſel's vermuthet.“ 
Bei einem ſolchen Verfahren hört natürlich alle Geſchichtsforſchung auf. 


Allgemeine Kirchen » Zeitung. Med. von Strad. Nr. 75u. 76, 
Ing: Die 19. Sauptverfammlung des Bereins der ev. G.⸗A.⸗Stiftung in Rürn- 
berg. IL — Zur Katechismudangelegenheit in Hannover. (Forif.) — Kirchliche 
Mifigeilungen u. Nachrichten. 


Reue Evang. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Meßner. Nr. 38 u. 39, 


Inh.: Die Berfammlung im Park zu Bedwell, — Der 12, deutſche ev. Klrcheutag 
u 2randendurg a, 8 — Die engl. Politit u. die Taiping's in China. — 
orzeipondengen. — Literatur. 








Ev. Kirhen-Zeitung. Hrög.v.E.W. Hengftenberg. 71. Bd. 3..Hft. 
Inh: Aus Pommern, Zwei Stüde zum Ausbau der Kirche. J. — Reffing als 
Zheoioge. — M. Ghriftian Seriver. — Die 30. Gunferenz ded en.-luther. Ber 
eins in Schleflen zu 
Geelforge. — Der neue Hannoverihe Kaiechismius. — Die rationalift, Bewer 
gungen der Gegenwart innerh. der eformirten Kirche der deutſchen Schweiz. LIE. 


Proteſt. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Kraufe, Nr. 39. 
Inh.: Auberlen's „göttlihe Offenbarung. I. Bd.“ — Rachrithten. 


Proteſt. Monatöblätter. Hrög. von H. Gelzer. 20. Bd. 2. Hft. Aug. 

Ind.: Aus Friedrich Thierſchis Leben. Rach feinen Briefen. I. Die Zeit der franz. 

Herrfhaft u. der Beireiungäkriege. — Das Gericht der Khatfadıen über das 

weite Minifterium Haflenpflug. II. II. — A. Schröder, Über das Wefen des 
Vraglicen, mit bef. Verüdjihtigung des reilg. Moments. (Wortrag.) 


jadenberg. — Mittheilungen aus dem Bebiete der Mititir« 











Allgem. kirchliche Zeitfchrift. Hrög. von D. Schenkel, 9. Hft. 
Inh.: An Hm. Ob.Conſiſt.R. Dr. Wichern. Cine abgenötbigte Antwort. — Te 
neueften Borgänge in der ev. Kirche Hannoverd, — Die Erfolge der Rirda- 
vihtationen. Gin Botum aus den weh. Provinzen der ev. Kirche Preupend,— 
Kirch. Mittheitungen. — Litterar. Ueberſichten u. Anzeigen. — Kichl. Chrent, 


Beitftimmen aus d.ref. Kirche d. Schweiz. Red.: H.Rang.Rr.iTu.is 

Inh.: Rang, Theodor Barker. — Herold, mas ift von der Berfämelsung tz 
katholifhen u. proteftantifhen Kirche zu halten? — Krabolfer, Berlimmiry 
der fchmeiz.-reform, Predigergefellihaft in Herisau. — Lejefrücte. 





Geſchichte. 


Die Schweiz unter den Römern. Herausgegeben vom hist 
rischen Verein in St. Gallen. Mit 2 Taff. Abbildungen. Sı 
Gallen, 1862. Scheitlin u. Zollikofer. (15 S. Fol.) 12 Sgr. 

Das „Ieptjährige Neujahröblatt” hatte, nach den einleitenden 

Borten diefer Schrift, „die auf Schweizerboden gefundenen keltiſen 

Alterthümer“ zufammengeftellt; Ref. hates nicht gefehen ; «&führtenag 

dem Umſchlage der vorliegenden Schrift den Titel: Aus der Urkit 

des Schweizerlandes. Mommfen hat in dem befannten Yafı 
fage „die Schweiz in römiſcher Zeit“ (im 9. Bande der Mittfeilunyn 
der antiquarifchen Gefellihaft zu Zürich) eine gedrängte abe Nr 

Hauptſachen erfhöpfende Darftellung gegeben der „gleihien ki 

läufigen“ Unterwerfung der Schweiz durch die Nötner, der Beriker 

lung ihres Gebiets unter drei verſchiedene Provinzen (Rätlen, Ol 

lia Belgica und das befondere Gebiet der vallis Poenina), dei 

nad) den verfhiedenen Epochen der Kaiſerzeit wechſelnden Befall 
gungsſyſtems der Schweiz, der inneren Zuftände und der Bifdun 
der Nationalitäten (Räter, Kelten, Germanen) und ihrer Romanı 
fierung, endlid) der Gemeindeverfaffung und der Verkepröverfälmif. 

Der danach unter faft gleichem Zitel zu ſchreiben unternahm, muflt 

wohl triftige Gründe zu abweichenden Anfichten oder erpeblide neue 

Materialien haben. Keines von beiden findet ſich bi tem um 

genannten St. Gallener Verfaſſer; felbft in der den wifenigafigen 

Apparat gänzlich verfämähenden Form- folgt er Momnı. rk 

drüde wie „Refrutenaushebung, Zollfyftem (6. 5), der rͤmiſte 

Kaufmann (S. 8)“ und das über den Mercur ©. 11 Cefagte zig, 

daß er darin von feinem Vorgänger durchaus abhängig if, odglet 

er ſich bemüht, Mommfen’s zuweilen freie und derbe Mebertragungt 
durch zahmere zu erfepen. Er giebt zunädft eine ausführt 

Beſchreibung ded Zuges der Helvetier unter Orgetorig bit zu Kt 

Niederlage bei Bibracte, fowie der folgenden Beldzüge Cäfart ut 

Auguf'3, beſchreibt dann das Nep ber römifchen Heerftrahen, du 

den römifchen Städten genauer Bindoniffe, Aquae, die Bila ki 

Kloten, Aventicum und Augufta Raurica, gedenkt dann ber Ani! 

des Chriſtenthums und fchließt mit einer kurzen Relation dei Dit 

gange8 der rämifhen Herrfhaft in der Schweiz und einm Bit 
auf den Beginn des Mittelalters. Ales Gefagte ſieht in nafmtıt 

Plagiat ftreifendem Anflug an Mommfen’s Darftellung, ehıt d 

diefer ein einziges Mal genannt wird, wovon in ſolchen dalb IH 

grundfägliches Nichteitieren nicht entbinden Tann (Anmerkung! 
find beigegeben); felbfterworbene wiſſenſchaftliche Refultate fat 

durchaus nicht vorhanden. Die erſte Tafel giebt eine Kurt M 

römiſchen Schweiz, einer unvollftändigen Gopie von der, Monaten! 

inscripliones confoederationis Helveticae (Bürid, 1854) ki 
gegebenen. Die Infihriften, welche auf diefer und der ander! 

Tafel abgebildet werden, ftehen fämmtlich in der erwähnten Sam: 

lung; die eine derfelben (Tafel 2, 5 —Mommfen, Rr. 236) # 

©. 15 mit Hagenbuch's von Mommfen wiederholter Umſchrift wär 
lich abgedrudt. Ob die auf Tafel 2 zum Theil recht gut abgebilte 
ten Fleinen Alterthümer nach felbftändigen Aufnahmen gegeben ode 
ebenfalls aus ſchon vorhandenen Publicationen einfach wiedethol 
find, können wir nicht gleich nachweiſen. Warum erklaͤrt der Verfaſt 
den römiſchen vietimarius auf dem Henkel des hübſchen Altfättete 

Erzgefaͤßes (Tafel 2, 62) für einen galliſchen Helvetier? Ttugen u 

Kelten für gewöhnlich lange volle Bärte? Warum ſchreibt der dr 

faffer Penninifche Alpen, während er doch jelbp eine der nit 
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feltenen Infhriften des Jupiter Poeninus anführt? Und warum 
ſchreibt er confequent Rhätien und Rhätier, während es Rätien 
und Räterheißt? Es ließen fich nocheine Reihe ähnlicher Fragen tun; 
aber der hiftorifche Berein in St. Gallen hatte wahrſcheinlich befon« 


dere Gründe dazu, fihon Bekanntes noch einmal in etwas verän⸗ 


Derter Form zu veröffentlihen. Es muß anerfannt werden, daß 
Die Sompilation ganz geſchickt gemacht ift und fich recht gut lieſt. 


Ritter, Moritz, Dr. phil., de Diocletiano novarum in republica 
institutionum auctore. ParsI. Bonn, 1862. Cohen u.S. (45S.8.) 
Borftehende Abhandlung betrifft eine der wichtigften und ſchwie⸗ 
rigſten Fragen der Römifchen Verfaſſungsgeſchichte in der Kaiſerzeit. 
Die Reform, welche Diocletian dem in der anderen Hälfte des dritten 
Jahrhunderts von außen wie von innen aufs Hoͤchſte bedrängten 
Reiche gegeben, it für den Bang feiner Gefchichte und in weiterem 
Berfolge für die Geſchicke Europa’s überhaupt, entfheidungsvoll 
geworden, wie feine andere. Die Forſchungen, welche der Berfaffer, 
aus Anlaß einer von der philofophifchen Zacultät zu Bonn geftellten 
Preisaufgabe, diefem Gegenftande gewidmet hat, erftreden ſich auf 
vier Punkte: 1) auf die Theilung des Reiches, 2) auf die Umgeftal- 
tung der Brovinzialverwaltung, 3) auf die Beſchränkung des Sena- 
tes und des Prätoriums, 4) auf die Reform der Steuern. Im der 
Abhandlung fommt nur der erfte, allerdings auch bebeutendfte 
Punkt zur Erledigung. 

Der Berfaffer geht fachgemäß in der Art zu Werke, daß er zur 
erit (Cap. I, S. 6—26), um feiner Erörterung eine hiſtoriſche 
Grundlage zu gewinnen, der Entftiefung und Bedeutung des Inſti⸗ 
tutes der Mitregenten (caesares, augusli) von Auguſtus' Zeiten 
an nachforſcht, und dann (Cap. II, S. 26—45), nachdem die Prä⸗ 
eedenzfälle und Analogien der genaueften quellenmäßigen Betrach⸗ 
tung unterzogen worden, die Reichstheilung Diocletian’s, die Ans 
nahme Maximian's zum Gäfar und daranf zum Auguſtus, die Er⸗ 
hebung de3 Conftantius und des Galerius zur Cäfarwürde, fowie 
die Ausdehnung ihrer Befugniffe und endlih die Reichsnachfolge 
darftellt. 3 

Ber diefe Zeiten zum Gegenftande kritiſcher Studien gemacht 
bat, weiß, mit welchen Schwierigfeiten die Borfhung, namentlich 
wenn fie die Berfaffung betrifft, in diefer Periode zu fämpfen hat. 
Hier fann nur firenge Methote, eine feine Schwierigkeit fich ver- 
hehlende, ‚vor feiner Mühe zurückſchreckende Gründlichkeit und ein 
nicht gewöhnlicher Scharffinn zum glülfihen Ziele führen. Der 
Verfaſſer entbehrt diefer Erforderniffe keineswegs; dem Ernfte, wos 
mit er fie in feiner Arbeit zur Geltung gebracht hat, verdanlt er 
das Refultat, da er das Verhältniß der vier Herrfcher zu einander, 
die Art der Abdankung und die Rachfolgeordnung Diocletian’s in 
ein neues helles Licht gefegt hat; vor Allem aber müffen wir unfere 
Freude ausfprechen darüber, daß hier zum erften Male dem Inflitute 
der Mitregentfhaft und der Veränderung, welche unter Bespafian 
in der Bedeutung des Namens Gäfar eintrat, die gebührende Aufs 
merkſamkeit gewidmet und eine erfchöpfende Darlegung zu Theil 
geworden ift. In diefem Theile der Arbeit, befonderd im zweiten 
und dritten Paragraphen des Gap. I, befundet fi eine Sicherheit 
und Gewandtpeit in der Quellenkritik, welche ung einer die Gefchichte 
Diocletian’s betreffenden umfaflenderen Schrift, wie fie der Berfafier 
zu beabfichtigen fcheint, mit den beften Wünfchen und Erwartungen 
entgegenfehen läßt. Die einfchlägige Literatur ift ſtets angemeſſen 
berüdfichtigt, der knappe körnige Stil entfpricht dem wohl bemeſſe⸗ 
nen ©edanfengang, und fo begrüßen wir auf dem Gebiete der rö⸗ 
mifchen Kaifergefehichte in dem Berfaffer eine junge Kraft, welcher 
viele, reichlich lohnende Arbeit, vorbehalten ſcheint. 








Schück,Dr.Jul., Oberl,, Aldus Manutius und seine Zeitgenossen 
in Italien und Deutschland. Im Anhange: Die Familie des Aldus 
bis zu ihrem Ende. Berlin, 1862. Dümmler’s Verl. (VII, 151 S. 
gr. 8) 1 Thlr. 5 

Die vorliegende Schrift, ein dankenswerther Beitrag zur Ger 
fhichte der humaniſtiſchen Studien in Italien ſowie zur Eulturs 


gefhichte des 16. Jahrhunderts überhaupt, zerfällt in 4 Capitel, 
deren erfted das Reben des Aldus Manutius bis zur Eröffnung ſei⸗ 
ner Druderei in Benedig (1494) erzählt und zugleich eine freilich 
nur in flüchtigen Umriffen gehaltene Schilderung des damaligen ges 
lehrten Zreibens in Italien giebt. Im zweiten Gapitel erhalten wir 
dann eine nach den Jahren der Herausgabe geordnete Ueberficht der 
in der Zeit von 1494 — 1515 von Aldus gedrudten Bücher mit 
Belfügung der Preife fowie furzer meift aus den Vorreden geſchöpf⸗ 
ter Rotizen zur Charakteriſtik der einzelnen Werke. Dabei Hätte bie 
chronologiſche Ordnung wohl noch etwas firenger, auch innerhalb 
der einzelnen Jahre, durchgeführt werden fönnen, denn es ift doch 
in der That auffällig, wenn beim Jahre 1502 die Ausgabe des 
Julius Polluy (S. 34) vor der des Stephanos Byzantios (6. 36) 
angeführt wird, während in der Vorrede zur erfteren auf die letztere 
Bezug genommen ift. Das dritte Eapitel handelt zuerft von dem 
Charakter der Aldinifhen Ausgaben und dem Gefhäftäbetriebe der 
Druderei und Buchhandlung durch Aldus, dann von der von ihm 
geftifteten gelehrten Afademie und deren Mitgliedern, zu denen unter 
Anderen die Italiener Johannes Baptifta Egnatius, Scipio Carte⸗ 
romachus, Hieronymus Alcander, Petrus Alcyonius, Hieronymus 
Aooncius, Johannes Jucundus, Petrus Bembus, Andreas Nauges 
rius, die Griechen Marcus Mufurus, Johannes Laskaris, Demetrios 
Chalkondyles gehörten; endlich von den fpäteren Lebendfchidfalen, 
den gelehrten Arbeiten und ber religiöfen Anſchauung des Aldus. 
Im vierten Eapitel erhalten wir eine Auswahl von Briefen von und 
an Aldus aus den Jahren 1485 — 1514 nebft kurzen größtentheild 
biftorifhen Anmerkungen des Herausgebers. Ein Anhang (S. 138 ff.) 
fhildert in der Kürze das Leben der beiden in der gelehrten Welt 
wohlbefannten Nachkommen des Aldus, feines Sohnes Paulus Ma- 
nutius (1512-1574) und feines Enkels Aldus Manutius (1547 
— 1597), wozu vier biöher ungedrudte Briefe des Iekteren an Jo—⸗ 
hannes Grato von Grafftheim, Leibarzt des Kaiſers Marimilian II, 
aus den Jahren 1573—1576, eine erwünfchte Zugabe bilden. 





Fänder- und Bölkerkunde. 


Reife der öfterreihiichen Fregatte Rovara um die Erde in den 
Jahren 1857, 1858, 1859, unter den Befehlen des Commodore ®. 
v. Wüllerftorfellrbair. Befchreibender Theil. 3. Bd. Mit 11 Karten, 
9 Beilagen u. 89 Hofzfchnitten. Wien, 1862. Gerold's Sohn in Comm. 
(436 ©. Neg.=8.) geb. 3 Thlr. 

Die Methode, nad) welcher die fHildernde Befhreibung einer im 
feientififchen Intereffe ausgeführten Reife und die Darlegung der 
wiffenf&haftlihen Ausbeute auseinandergehalten wird, ift jept vielfach 
beliebt. Freilich ift fie nicht geeignet, wiffenfchaftliche Refultate zum 
Gemeingute zu machen und im rechten Sinne zu popularifieren, 
bietet aber fonft mannigfachen Bortheil. So ift auch der befchreis 
bende Theil der Erdfahrt der Novara, der mit vorliegendem dritten 
Bande gefchloffen wird, nur als der Vorläufer einer Reihe wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Publicationen zu betrachten, welche durch die Munificenz 
der faiferlihen Regierung auf Staatöfoften veröffentlicht werden. 
Der nautiſch⸗phyſikaliſche Theil wird die während der Reife auds 
geführten aftronomifchegeodätifchen, magnetifchen und meteorologis 
ſchen Beobachtungen enthalten und von der hydrographiſchen Anftalt 
der k. k. Kriegsmarine herausgegeben werden. Das reihe natur 
biftorifhe, Ratiftifche und handelsvolitifche Material foll von den 
verfchiedenen Fachmännern, welde die Novara begleiteten, bearbeitet 
werden und ebenfo viele Zheile bilden, ald wiffenfhaftlihe Didci- 
plinen am Bord der Fregatte vertreten waren. Diefe Arbeiten 
werden fämmtliche während der Reife angeftellten Beobachtungen, 
Unterfuhungen und Refultate auf dem Gebiete der Geologie, Zoo⸗ 
logie, Botanif, Ethnographie und Anthropologie, der Heilwiſſen⸗ 
ſchaft, der Statiftit und des Handels vereinigen. Dazu wird fih 
noch Hochſtetter's Werk über Neufeeland gefellen. 

Der dritte befchreibende Theil fhildert den Aufenthalt der No⸗ 
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varasFahrer in Sydney, Audland, Tahiti, Balparaifo. Die Rache 
richt von dem zwifchen Defterreih und Frankreich ausgebrochenen 
Kriege bewog den Führer der Erpehition, die Fahrt abzufürzen und 
auf directem Wege zurüdzufehren, während Dr. Scherzer über Lima, 
Panama und Iſthmus, St. Thomas u. f. w. nah Europa zurüd- 
ging. Die befuchten Erdftätten find fo anziehend gefchildert, daß 
wir und die Abfchnitte, welche Bekanntes enthalten und mehr Ex⸗ 
curfe zu nennen find, gefallen laffen. So die Gefhichte von Tahiti, 
Pitcairn u. A. Jedenfalls wird dafür viel Neues und Intereffantes 
geboten. Wir nennen beifpieldweife die Proben aus der Poefie 
und Sprudweisheit der Maorid. Das Beruhigungsliedchen beim 
ZTättowieren z. B. ift allerliebſt. Wiffenfchaftlihe Ergebniffe der 
verfhiedenften Art werden Übrigens in der Kürze ebenfalld mit 
getheilt, fo daß ed, meinen wir, in den wiffenfchaftlihen Bänden 
doch ſchwer fein wird, Wiederholungen aus, dem Wege zu gehen. 
Auf ©. 300. 349 fällt und auf, daß Dr. Scherzer die 12000 Ein» 
wohner zählende Handelöftadt Tacna zu Bolivien rechnet. Die und 
vorliegenden Bücher und Karten (auch Kiepert) fegen fie nach Peru. 

Noch wollen wir auf Eind hinweifen, was bei der Erdfahrt der 
Novara befonderd wohlthut: die Sorgfalt, mit welcher die Erpedis 
tion einerfeitd überall das deutfche Element beachtet und auffucht, 
die patriotifche Begeifterung andererfeit3, mit welcher die über den 
Erdboden geftreuten deutfchen Anfiedler Überall die Flagge des deuts 
ſchen Großſtaates begrüßen und die Rovarafahrer auf alle Art zu 
ehren fuchen. 





Gerftäder, Fr., achtzehn Monate in Süb- Amerika und deffen 
deutfchen Colonien. 3 Bde, Leipzig, 1863. Coſtenoble. (456; 466; 
482 S. 8.) 5 Thlr. 10 Sgr. \ 


Der Verfaſſer reifte zunächft im Auftrage der Ecuador⸗Land⸗ 
Compagnie, um das dort zu Golonifationdzweden angelaufte Land 
zu recognogcieren. Bon Quito ging es nad; Guayaquil und dann 
weiter zu den Colonien in Peru, nah Baldivia, nad Montevideo, 
Buenos Ayres und den Golonien im füdlihen Brafilien. Man ift 
gewöhnt, vom Verfaſſer eine unterhaltende Lectüre zu erhalten, und 
aud bier fehlt es an intereffanten Befchreibungen nicht, wenn ſchon 
zu wünſchen gewefen wäre, daß die Reifenotigen, die dem Buche zur 
Grundlage dienten, befonders beim erften Bande etwas forgfältiger 
redigiert worden wären. Denn nit felten kommt es hier vor, daß 
man auf ſechs Seiten dreimal daffelbe lieſt. Jedenfalls merkt man 
aber den ganzen Befchreibungen an, daß der Berfafler, wie er felbft 
gefteht, älter und ruhiger geworden ift. Und das war gerade in 
der vorliegenden Schrift um fo erwünfchter, als wir dadurd ein um 
fo ruhigeres und objectivered Bild von den Verhältniffen der Deuts 
ſchen in ihrer neuen Heimath erhalten haben. Iſt auch dies Buch 
feine officielle Befchreibung (das würde vielleicht in gewiſſen Kreifen 
noch mehr imponieren) der deutfchen Eofonien, fo ift e8 doch eine Dar» 
ftellung des Selbftgefehenen und erweckt ſchon durch die Wahrheiten, 
die es entfchieden darbietet, großes Vertrauen. Wir können es daher 
Auswanderungdluftigen nicht bloß, fondern beſonders auch ſolchen, 
die auf jene irgend welchen Einfluß haben, mit beftem Gewiffen em⸗ 
pfehlen. Leute, die fih damit begnügen, Deutichland als das Land 
der Intelligenz geachtet zu fehen, werden vielleicht darüber nicht 
befonders aufgebracht fein, wenn fie lefen, daß der Deutfche vor 
Allem deshalb als Colonift am begehrteften ift, weil die fremde Res 
gierung mit ihm machen fann, was fie will. Thut fie ihm Unrecht, 
fo erfolgt ein entfchiedener Proteft des betreffenden Confuld — und 
damit verharte, Andere Leute bringt es aber hoffentlich auf; und 
wenn das Buch nur dazu beiträge, dad Begehren nach einer einheit⸗ 
lichen, kräftigen Vertretung immer lauter und dringender zu machen, 
würde es ſchon ein Berdienft Haben. Indeffen det es noch andere 
Buftände auf, die nicht fharf genug hervorgehoben werden können. 
Wie viel ift nicht gegen die Auswanderung nad Peru, gegen die Par» 
cerieverträge mit brafilianifchen Landbefigern gefchrieben worden, 
in Brofhüren und Zeitungen; und wie viel Menfchen find demuns 
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geachtet ausgewandert! Nicht, weil fie jene Warnungen nicht geglauh 
ober unterſchätzt hätten, fondern weil fie feine Beile davon geld 
hatten. Wenn man dann nun noch lieft, wie der Verfaſſer, der die 
Colonien am Pozuzu, die brafilianifchen Colonien befuht, und niı 
vielen wohl und übel beftellten Coloniſten eingehend gefproden hat, 
in den Häufern der peruanifhen Eoloniften feine nuͤhliche Sertür, 
fein technifches Buch, nichts irgend wie Belehrendes gefunden ha, 
nur Gebetbücher und Katechismen, fo muß man wohl auf den Gr 
danfen fommen, daß die deutfchen Regierungen eine Colonialpolitl 
nicht kennen, ſondern höchſtens die Auswandrer 108 fein wollten. 
Der Verfaſſer findet das einzige Mittel, die Auswanderer vor In 
glück und Mißhandlungen zu fügen, darin, daß der Dummpeit id 
Volkes gefteuert werde, vor allem, daß die Schule von dem Zwang 
der Kirche befreit, der Lehrerſtand dem Geiftlihenftande wenig 
Ken gleihgenellt werde. Und hierin muß ihm jeder Cinfiftige 
beiftimmen. Wir haben zwar erft in diefen Zagen gelefen, daj 
von firhlicher Seite ausdrüdlich der Grundſatz ausgeſprochen wurk, 
daß es unzweckmäßig fei, den niederen Glaffen Zeitungen und Jom— 
nale in die Hände zu geben. Wir hoffen aber, daß died nur hazyfı 
bafte Ausbrüche einer in Agonie liegenden Heinen Gefelfgaf int, 
und daß diefe Berdummungsgelüfte an dem gefunden Sinne uni 
Volkslehrer fheitern. — Wie gefagt, das Buch hat feine fer bekr 
zigenswerthen Seiten, und wir fünnen nur wünſchen, daß fie kt: 
zigt werden. 


Zeitfhrift für allg. Erdkunde. Hrög.von®. Koner. RED. 

2. Hft. Auguſt. 

Inh.: GC. Semper, Reife duch Die nördl. Provinzen der Infel Que — 38 
Hänge, Tovographie u. Gtatiftit der perfiihen ZTurfmanen. — Ti &r- 
witlung der dãniſchen Handelödiftrifte In Shögrönfand in Ratift., admintratt:: 
u. Kufturbeziehung. Rad) Original» Mittheilungen zufammengef, von Anl. & 
FAR SH.) — 9. Karten, Deifeffiggen aus Relı-Branada, (Witkarte) - 
Miscellen. — Neuere Literatur. 


Ban mn or Peebhie en Hi Fe ur u 
Mittheilungen aus 3. Perthes' geograph. Anftalt über wichtige nat 
Erforfchungen zc., von A. Betermann. 9. Hft. September, 
Inh: 2. v. Babo, Verſuch einer Charakteriſtit der in Deutfchlands verikaldert 
Elußgebleten ergogenen Beine. — 3. 8. I. Schmidt, Keife-Einhun u Ant 
henland. I. (Schi.) — Mittheilungen des Hrn. Th. k Heuglin and Bern 
Abelfinier, Dezember 1861. — Dr. 9. Berendt’d Mitteilungen üb. Reite.V.- 
D. Carlo Salerio über die Infeln im Often von Neu Guinea. (mil Kart.) — 
Die engl. Mmicalität6-Aufnahme der Meitfüfte von Schottland, 189-AL tet 
Karte.) — Radrichten Über &d. Bogel® Echicjal, von der Mungingeritit ür 
pedition. — Geograph. Notizen. — Bergraph. Literatur, 
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Naturwiſſenſchaften. 


Hankel, W.G.; Messungen über die Absorption der chen 
schen Strahlen des Sonnenlichtes. (Aus den Abhandlgt. 
d. math.-phys. Cl. d. K. Sächs. Ges. d. W.) Leipzig, 1862. Hirel 
(S. 55—90. Lex.-8.) 12 Sgr. 

In vorftehender intereffanten Abhandlung find Verſuge ibe 
die Größe der Abforption chemiſch wirkender Strahlen des Ent 
lichtes in einigen farblofen Subſtanzen enthalten. Die Beihritn 
des einfahen aber zwedmäßigen Apparates und der Beobadunt 
methode muß in der Abhandlung felbft nachgefehen werben; hier au 
fo viel, daß die Intenfität.der Lichtwitkung an der Schwärzung 191 
Gplorfilberpapier beurteilt und angenommen wird, dab die ht 
intenfitäten umgefehrt proportional feien zu den Zeiten, melde it 
Hervorbringung deffelben Grades der Schwärzung erforderlih fat, 
Diefe ſcheinbar wenig empfindliche Methode liefert fehr gute Refık 
tate. Die Ergebniffe der Abhandlung, wodurd frühere Erfahren 
gen beftätigt und erweitert werden, find in der Kürze folgend 
Bergfeyftall ſenkrecht zur Are bewirkt feine merkliche Abſotrtien 
die beim Durchgange dur eine Platte beobachtete Lihtfhmägun 
ift nur eine Folge der Reflexion am der vorderen und hinkt 
Flüge. Vergkrpftall parallel der Are ſcheint eine geringe Atſon 
tion auszuüben, die Verſuche find aber nicht entfgeidend, DO de 
Verfaſſer Platten anderer Kryſtallindividuen als bei der erfen 
Reihe anwendete. Farbloſes Glas von St. Gobain zeigt Abſou 
tion und zwar eine gleihmäßige aller Strahlen im Bettage von 
2,42 Brocent bei einer Dide von 1 Millimeter, Gmöhnlil 
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Glas- abforbiert ſtärker und ungleihmäßig, d. h. es wird in der 
erſten Schiät eine Veränderung in dem Berhältniffe der Strahlen 
verfchiedener Barben bewirkt. Meines, friſch deftillierted Waſſer hat 
jedenfalld äußert geringe abforbierende Wirkung, diefelbe nimmt 
aber zu, wenn dad Waſſer längere Zeit geftanden hat, felbft bei Aufs 
bewahrung in volltommen reinen Gläfern. Löfungen von ſchwefel⸗ 
faurem Chinin abforbieren merfli und ungleihmäßig, die Aendes 
rung in der Zufammenfeßung der Strahlen wird ſchon beim Durch» 
gange dur Eine 1 Millimeter dide Schicht deutlich; die Stärke 
der Abforption nimmt mit der oncentration der Löſung zu, aber 
nicht proportional zu derfelben, fondern in [hwächerem Verhältniſſe. 


Mulder, Prof. ©. J. die Chemie der Aderkrume. Aus dem 
Holländifchen unter Mitwirkung des Berfaffers fiberfegt von Dr. 
Chr. Grimm. 2.3d. Leipzig, 1862. Weber. (569 S. gr. 8.) 
3 Thlr. ? 

Diefer zweite Band der Ueberfeßung des Mulder'ſchen Wertes 
enthält zunächft als Zortfegung des fünften Abſchnittes: „Der Bo» 
den, die Atmofphäre und die Pflanzen in ihrem gegenfeitigen 
Berhältniffe zu einander“ die Gapitel: Der Stickſtoff — XAufr 
nahme der Rahrung aus dem Boden — die unorganifhen Beſtand⸗ 
theile der Pflanzen. Der fechfte Abſchnitt behandelt: Die chemiſchen 
Mittel zur Unterhaltung der Ackerkrume. 

Die Bearbeitung diefer Abſchnitte bildet den bei weitem größten 
Theil des Bandes; allein fie if gründlih und fügt fih auf ein 
fehr forgfames Studium der wichtigften Unterfuchungen älterer und 
neuer Zeit, die in großer Zahl nach ihren Refultaten, oft auch mit 
vielen Details citiert und von dem Berfaffer häufig kritiſch beleuch⸗ 
tet find. Das Beftreben des Berfaffers, die Verdienfte älterer 
Forſcher, indbefondere Th. de Sauffure, Ingenhouß, Senebier u. 
A. m. zur vollen Geltung zu bringen, verdient große Anerkennung; 
es werden die vielen oft fehr ausführlichen Citate aus Th. de Sauſ⸗ 
ſure's berühmten Werke „Recherches chimiques sur la vegeta- 
tion“ weſentlich dazu beitragen, die meifterhaften Unterfuchuns 
gen dieſes Forſchers gebührend zu würdigen, mehr als bisher 
gefchehen. 

Richt wenige von Liebig's Lehren und Lehrfägen, die derfelbe in 
feiner „Agriculturchemie“, in den „Chemifchen Briefen“, „Briefen über 
die moderne Landwirthſchaft“ u. f. w. niedergelegt hat, werden von 
dem Verfaſſer mit großem Scharffinne befämpft; nachmeifend ihre 
Mängel und Schwächen, ihre Einfeitigfeit und Unzuläffigkeit, ers 
ſcheint ihm ein Feſthalten an dieſen Lehren, welche fd allgemeine und 
unbedingte Annahme bei den Männern der Wiffenfhaft gefunden, 
für höchſt verderblih. Dagegen flellt der Verfaffer verſchiedene ci» 
gene Anfichten, z.B. Über die Bebeutung des Ammoniaks im Dünger, 
die Wirfung der Dünger überhaupt u.f.w. auf, die, fo wohlbegrüns 
det, wie fie find, der größten Aufmerffamfeit und Beachtung werth 
feinen. Sein Eifer in der Verteidigung des Mifted gegenüber 
den fogenannten Kunftdüngern, gegen das oft fehr anmaßende Aufe 
treten der Chemie gegenüber der praftifchen Landwirthſchaft, ift zwar 
etwas zu weitgehend, doch im Ganzen nur zu loben. — 

Im fiebenten Abſchnitte: Betrachtung des praktiſchen Betriebes, 
noch mehr im achten: Beſchaffenheit der verſchiedenen Ackerbdden, 
hat fich der Verfaſſer möglichſt kurz gefaßt, aus Gründen, die er S. 
156 und an verſchiedenen anderen Stellen deutlich ausſpricht. Was 
geſagt iſt, iſt gut und gediegen; häufig genug vermag der Mann der 
Wiſſenſchaft zur Erklärung der in der praktifchen Landwirthſchaft 
üblihen Methoden u. dergl. nur wenig oder nichts zu fagen. 

Diefer 2. Band indbefondere, doch au das ganze Merk des hoch⸗ 


: verdienten Verfaſſers bildet eine äußerft werthvolle Bereicherung 
» der agriculturchemifchen Literatur; eine weite Verbreitung deſſelben 
ſowohl unter Fachmännern, ald auch unter gebildeten Landwirthen 


ift im Interefie der Wiffenfchaft fehr zu wünſchen. 
Drud und Papier, die ganze Ausftattung des Werkes, ift vor⸗ 
trefflid. 





Botanifhe Zeitung. Red.: Mohl u. Schlechten dal. Nr. 38—40. 


Inh: Buhenau, einige Beobachtungen aus dem Gebiete Der Pflanyen-Terato- 
logie. — Mobil, einige anatom. u. pbyfiolog. Bemerkungen über das Holz der 
Zaummurzeln. IH. — Rylander, eirca Lichenes ferricolas notula. — 
G. Müller, Additamenta ad Syn. Muscor. nova. — Megel, noch einmal 
Betula alba L. und teren Abarten. — Literatur. — Sammlungen. 


Chemiſches Gentralblatt. N. F. 7. Jahrg. Nr. 33 u. 34. 


Inh: 9. Bogel, Über die Zuftände, in denen das Silber bei der Reduction feie 
ner Salze auf haffem Wege auftritt. — 9. Kämmerer, fiber Brom- u. Jod⸗ 
fäure, fowie üb. Fluor. — Dragendorff, quantitat. Seſtimmung der Stärfe. 
— Gaudin, Darftelung von Thonerde-Baryt, Barythudrat u. reinen Thon« 
erdelalzen für die Induftrie. — 9.8. Hofmann, fiber Tetrammoniumverbin« 
dungen. — Nammelöberg, Reiträge zut hem. Kenntuig mehrerer Mineral: 
förver. — 9. Rofe, Über die Beftimmung der Balpeterflure. — Dragen- 
dorff, Darftellung von Jodalyl u. fünftl. Senf. — 9. Garlet, fiber Bil, 
dung von Zraubenläure aus Mannit. — Derf., üb. die Gutftehung der Bein 
fäure aus Mihzuder. — Durftellung des Pbospborfulpbochloride u. Bhosrhor- 
fuirhobromids, nah Baudrimont. — Literariihe Neuigkelten. 


Zeitfhrift für Chemie u. Pharmacie. Hrsg. von E. Erlenmeyer. 

5. Jahrg. 16. Hft. 

Ing.: A. Butlerom, Rotia, betr. die ſynthetiſche Bildung des Netbylätbers. — 
Derf., einiges fiber die Bildung der Harnftoffe. — Rebouf, unterſuchungen 
Über das Acetyfen U. dad Monobromacetuien. — I. Bouid u. 9. Garlet, 
Wıldung des Denanthplaltobols. — G. W. Blomfrand, vorläuf. Reti, über 
die Orydation organ. Guhftangen mittelſt Srom u. Waſſer. — ®. 
%. Beilftein, fiber ein eini. Berfabren zur Darftelung des 
Volbard. über Sarkofin. — I. Stenhouufe, über Yarizi 
Manifieb. Fücht. Beftandtheit der Binde des Lercbenbaume (Pinus Larix L.). — 
«.Rommier u. @. Bouilbon, Yildung der Humoloncen des Chinons durh 
Opydation der fauren Steinfobtendfe bei Gegenwart von Shwefeliüure — €. 
Bwenger n. 8. Dronke, über das Autin. — E. Wiederbuld, über Die 
Berfegung ded hlorfauren Kafis bei nicderer Temperatur durch Braunftcın, eine 
fogen. katafgtifhe Erfhelmung. — A. Hufemann, zur Kenniniß ded Rhodan 
ammoniumd u. des Harufofis. . 
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Ariegswiſenſchaft. 


Karl, Erzherzog von Oesterreich, K.H., kleinere militä- 
rische Aufsätze. Wien, 1862. Gerold’s Sohn in Comm. (155 8. 
gr.8.) 1 Thir. 


A.u.d.T.: Militärische Werke weiland Sr. K. H. des Erz- 
herzogs Karl von Oesterreich. I. Bd. 1. HN. 

Die Redaction der Öfterreihifchen militärifhen Zeitfhrift hat 
fi die dankenswerthe Aufgabe geftellt, die militärifchen Bere des 
Erzherzog Karl dem Publicum in aller Vollſtändigkeit zugänglich zu 
machen, indem fie nicht allein das noch Ungedrudte dem reichen 
Nachlaſſe des gefeierten Schriftſtellers zu entnehmen in der Lage iſt, 
ſondern auch vermöge der ihr zu Gebote ſtehenden Mittel eine ebenfo 
elegante wie bei der glänzenden Ausftattung verhältnigmäßig fchr 
billige Ausgabe zu veranfalten vermag. Da die Tüchtigfeit der 
Berte des Erzherzog Karl jeder weiteren Empfehlung überhebt, be» 
gnügen wir uns den Inhalt des erſten der acht zu erwartenden 
Bände anzugeben. Er enthält Mleinere militärifhe Auffäge, und 
zwar Mbhandfungen über den Geiſt des Kriegéweſens überhaupt, 
Über den Einfluß der Cultur (Bodencuftur) auf die Kriegätunft, 
über den Irethum der Ableitung allgemeiner Grundfäge aus ein⸗ 
zelnen Erfahrungen, über den Geiſt des Vertheidigungskrieges, über 
Infanterie, Cavallerie und Gefhüg, Bormation der Truppen, über 
Umgebungen, über die Bildung der Subaltern » Officiere bei den 
Regimentern und endlich Über den Werth zufälliger Einzelpeiten im 
Kriege. 





Zweyer, Carl, Major, die Feldbefestigungskunst. Handbuch 
zum Selbststudium und Leitfaden für den Unterricht. Mit Bei- 
spielen aus den Kriegsepochen der Neuzeit. Mit 8 Plänen. Wien, 
1862. Braumüller. (VII, 352 S. gr. 8.) 2 Thir. 20 Sgr. 

Ein durchaus empfehlenswerthes Buch, wenngleich es einen in 
neuerer Zeit mehrfach behandelten Zweig des Kriegäwifiend zum 
Gegenſtande hat und daher an ſich wenig Neued zu bieten vermag. 
Die Vorzüge des Buches liegen namentlich darin begründet, daß es 
fich in den felbfigeftedten Grenzen, dem Infanterie »Dfficier eine 
wiſſenſchaftliche und praftifche Anleitung zum Bau und zum Angriffe 
und der Bertpeidigung der Feldſchanzen zu geben, fehr glüdlich bes 
wegt, ohne doch den höheren Gefihtäpunft ganz aus dem Auge zu 
verlieren. Namentlich find die taftifhen Theile ſehr eingehend und 
ausführlich behandelt, wobei ſich ber Berfaffer feinem Zwede gemäß 
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ſehr richtig auf befeftigte Einzelobjecte befchränft. Kriegsgeſchichtliche 


Beifpiele find meift der neueren Zeit entnommen und glüdlich ges 
wählt. Ueber den Einfluß der gezogenen Gefchüge ift vieles Tref⸗ 
fende gefagt, beſonders ift hier das Raifonnemenf hervorzuheben, 
welches gelegentlich der Würdigung der Deckungen im Innern der 
Schanzen gegen die neuen Geſchoſſe, über Zuläffigfeit von Block⸗ 
bäufern und über Anbringung von Schugtraverfen im Innern und 
Hohlbauten im Graben angeftellt ift. 


Ziegler, Andr;, Hauptm., das k.k. 56. Linien-Infanterie- Regiment. 
Bon feiner Errichtung 618 zur Gegenwart. Nach den Duellen des 
Kriegsarchivs. Wien, 1861. Braumüller. (IM, 313 ©. Ler.s8.) 
1 Thlr. 10 Ser. 5 

Das k. 8. 56. Linieninfanteries Regiment , deſſen Gefchichte und 

hier in durchaus gelungener, anfprechender Weife vorgeführt wird, 
gehört zu den älteften Regimentern der Öfterreichifchen Armee; es 
genügt, an die Namen Jung-Daun, Alt-Daun, Kolloredo, Raums 
garten, welche das Regiment führte, zu erinnern, um feine ruhm⸗ 
und thatenreiche Laufbahn zu bezeichnen. Zur Zeit der allgemeinen 
Türkennoth 1684 zu Breslau von den fehlefifchen Landftänden ers 
richtet, hat das Regiment während feines faſt 200jährigen Befter 
hens auf allen europäifchen Hauptkriegsſchauplätzen ſtets mit Auss 
zeichnung gelämpft. An der Darftellung, die Kürze und Klarheit, 
fowie an einzelnen Stellen die erforderliche Ausführlichfeit vereint, 
ift faum etwas audzufeßen, es fei denn, daß eine etwas mehr geglie⸗ 
derte Einteilung die Ueberfichtlichkeit gefördert haben würde. 








Medirin. 

Zeuker, Prof. Dr. F. A., Beiträge zur normalen und patho- 
logischen Anatomie der Lunge. Mit 1 lith. Taf. Dresden, 
1862. Schönfeld. (83 S. gr. 4.) 20 Sgr. 

In der Geſchichte der Gemebelchre, fo jung fie auch ift, hat es 
fih ſchon mehrmals wiederholt, daß eine Anficht ziemlich lange uns 
beftritten als richtig galt, daß fih dann allmählig von verfchiedenen 
Seiten her erſt Zweifel, dann wirkliche Angriffe erhoben, und endlich 
die Mehrzahl fih geradezu gegen die biöher geltende Anficht erklärte, 
So ift es auch in unferer Zeit mit der Anficht vom Epithel der 
Lungenbläschen gegangen, gegen defien Eriftenz zwar ſchon früher 
Bweifel und Angriffe, aber erft ganz neuerdings vernichtende Streiche 
geführt wurden. ˖ Unter denjenigen Arbeiten, welche den lepteren 
Bwed verfolgen, fteht offenbar die vorliegende des ſchon längft als 
fleißigen und gewiffenhaften Beobachters befannten und befonders in 
den Iepten Tagen durch feine Entdeckungen im Gebiete der Barafiten 
(Trichina) viel genannten Profeffor Zenker in Dresden (jept nach 
Erlangen berufen) voran. Als Refultat feiner vielfachen und forg- 
fältigen mifroffopifchen Unterfuhungen der Lunge ftellt eben Zenter 
den Saß auf, daß ein Epithel in den Lungenblaͤschen gar nicht eris 
fiert, wie fhon vor ihm von manchen Seiten behauptet worden. 
Die Meinen Plattenepithelien, welche allerdings zumeilen in den 
Lungenbläschen gefehen werden, ftammen nad) Zenker aus den klein⸗ 
ſten Brondien und find in folhen Fällen aus diefen in die Bläd« 
hen herabgeſunken. Was man aber biöher ald regelmäßige Lage 
von Blattenepithel an der Innenwand erflärt hat, iſt nach Zenker 
nichts anderes, als die Lage der Über die Innenwand nah innen 
vorfpringenden Gapillargefäße der Lungenbläschen. Diefe Capillaren 
mit ihrer homogenen Wand und ihren regelmäßig vertheilten Kernen 
tönnen ſehr leicht mit einer Epithelienlage verwechfelt werden, fle 
liegen aber ganz frei, und Zenker zieht aus diefem Verhalten wich. 
tige Conſequenzen für die phyfiologifchen Vorgänge des Gasaus⸗ 
taufches in den Lungenbläschen während des Athmens, indem er mit 
Recht hervorhebt, wie ein Epithel für diefen Gasaustaufc nicht all» 
ein feinen Rugen, fondern fogar Nachtheil bringen könne. Auch von 
Seiten der pathologifhen Hiftologie ſucht dann Zenker die Nicht 
egiftenz des Lungenbläschenepithels nachzuweiſen, indem er eine ger 


naue Beſchreibung der Lungenveränderungen bei Herzkranken giek 
und ald wichtigſte Bedingung der dabei fattfindenden Berhärhn 
des Qungengewebes die Anhäufung von, aus den kleinen Brondia 
ftammenden und hier abgeftoßenen, Epithelien in den Rungenblit 
hen Hinftellt. Die Ruhe und innere Sicherheit der Darfellun, 
verbunden mit dem Gewicht der beigebrachten Thatſachen, geben fir 
fer Arbeit eine fole Bedeutung, dab, wenn die Lehre von der Ar: 
wefenheit eines Epithels in den Lungenbläschen überhaupt noch ar 
recht erhalten werden foll, dies durchaus auf Grund neuer Inte: 
fuhungen und neuer aus denfelben gefchöpfter Thatſachen geſchehen 
muß. Und an folden Unterfuhungen und Zhatfahen wird «din 
den nächften Jahren nicht fehlen, ſowohl von Seite der yhofiels 
giſchen als von ber der pathologiſchen Hiftologie, denn ed wird nike 
jeder Miftoffopifer fo leicht zugeben, daß der fo oft im Berlauk 
vieler Jahre von ihm gemachte Befund von Epithelien in den dm 
genbläschen nur .auf Täuſchung beruhe, vor Allem aber mir di 
gewichtige Thatſache, daß bei ihrer Entwicklung im dat die 
Lungenbläshen eine regelmäßige Epithelausfleidung haben, u 
Rathe zu ziehen fein: eine forgfältige Hiftologie der Weberyangs 
fladien der Lunge aus dem fötalen in den reifen Zufant it tb 
nächte Defiderat zur Löſung diefer Streitfrage, welche durh tie 
bhöchft verdienftvolle Arbeit Zenker's jedenfalls eine fehr wefentitt 
Förderung erhalten hat. 





Uhle, Prof. Dr. Paul, und Prof. Dr. Ernst Wagner, Handbuch 
der allgemeinen Pathologie. Leipzig, 1862. 0. Wigand. (VII. 
395 S. gr. 8.) 2 Thlr. 

Ein befonderer Vorzug des vorliegenden Werkes if, daß Daft 
nicht von einer einfeitigen theoretiſchen Anſchauung aus den reitet 
Stoff der allgemeinen Pathologie behandelt, fondern durchgehends it 
objectiv Hält, und auch da, wo es Theorien und Hypotheſen aufihn, 
dieſelben möglichtt frei von perfönlichen vorgefaßten Reinunger 
ſchildert. Durch Mare und gedrängte Schreibweiſe, glüdliät In 
geben des weniger Wichtigen und forgfältige Darftellung der Gar 
dinalpunfte, wie einfache und überfictliche Anordnung te} Sul 
empfiehlt es ſich Allen, namentlich aber muß es als ein zum Achte 
buche ganz geeignetes Werk bezeichnet werden. Der erfe Ziel bher 
delt den Begriff Krankheit und die allgemeinen Formen der SI“ 
tung und rührt in Anlage wie Ausführung zum größten Zkil ter 
Wagner ber. Gegenftand des zweiten Zheiles if die —— 
welche mit Ausnahme der Lehre von Contaglum und Ruta 
uhle herrüßrt. Der letzte Theil befpricht die allgemeine — 
Phyſiologie; namentlich ift das Hiſtologiſche mit großt en 5 
und Klarheit behandelt; ebenfo ift die Darftellung der A 
Fieber, die von Uhle bearbeitet if, eine ſehr gebiegene und * 
die graphiſche Darſtellung der Fiebertypen nad dem — 
Körpertemperatur iſt ſehr inſtructiv. Den Schluß des Berl Fr 
ein Literaturverzeichniß, welches jedoch vorwiegend die — 
ratur berücfichtigt, von den Älteren Werfen nur die hervorrat 
anführt. — Die Austattung ift lobenswerth. 





— 
Ammon, Dr. F. A. v., w. geh. Med.-R. ele., Illustrirte P ern 


ische Anatomie der menschlichen 
Choroidca und des optischen Nerven. 
Tode herausgegeben von Dr. G. H. Warna 
Teubner. (VII, 41 8. u. 7 fein color. u. 1 schwarze 
Fol.) geb. 12 Thir. Annen 
Der für die Wifenſchaft leidet zu früh erfunden un 
hatte eine lange Reihe von Jahren hindurch mit — Anatenit 
Umfiht als Glüd das Material zu einer varhologifät grioe 
des Auges gefammelt und fo eine reiche Anzahl ER —8 
rate wie trefflicher unter ſeiner Leitung von Kinplerh vie Re 
ter Zeichnungen erworben. Mit der Beröfentlihun ige Det! 
terial8 befhäftigt ereilte ihn der Tod. Bir erhalten Y ges, melde 
nur die beiden erften Lieferungen feines größeren 
auf zehn Lieferungen berechnet war; ‚der Ergänzung 
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die drei Iepten Tafeln, wie der Revifion des Ganzen hat fi) der 
dem verewigten Ammon befreundete Barnap unterzogen. — Mit 
wenig Worten fönnen wir das vorliegende Werk ald ein muſter⸗ 
baftes, ein vorzügliches bezeichnen, auf deffen Befig wir Deutfche 
alle Urſache haben ftolz zu fein, und man fann höchſiens darüber in 
Zweifel fein, welchem Theile der Arbeit man größere Bewunderung 
zollen fol. Der Referent iſt gleich dem Herausgeber in der glüds 
lichen Lage gewefen, einen großen Theil der Präparate wie Äbbil⸗ 
dungen bei Ammon zu fehen und die Anfichten deſſelben darüber zu 
hören, kann daher verfihern, daß die Abbildungen mit großer Trene 
wiedergegeben find und die Erläuterungen, abgefehen von einzelnen 
abweichenden Auffaffungen, einfach und ſchlicht das Gefehene ſchil—⸗ 
dern. Das vorgeführte Material ift, wie died von Ammon’s befann- 
tem Zalente zu erwarten, mit großer Sorgfalt ausgewählt und glüd- 
lich zufammengeftellt, fo daß man nicht nur eine volfändige An⸗ 
ihauung des behandelten Gegenftandes, fondern auch zugleich feltene 
und ausgezeichnete Bälle vorgeführt befommt. Ammon hat nur 
die makroſkopiſche pathologifche Anatomie des Auges wiedergegeben, 
und wir treffen daher neben Abbildungen in natürlicher Größe nur 
noch Zoupenzeihnungen. Was die Darftellung anbetrifft, fo fann 
man, ja man muß jedes einzelne Bild geradezu als ein Meifterftüd 
bezeichnen, welches in der glücklichſten Weife die Ratur und wieder 
fpiegelt und zur Bewunderung in Bezug auf Genauigfeit und auss 
gezeichnete Auffaffung hinreißt. Ebenſo gelungen und mufterhaft 
in die Ausführung, und felbft Nichtlenner werden ihr Auge mit 
Bohlgefallen auf dem fauberen Colorit ruhen lafien. Richt das 
geringfte Lob endlich verdient die Berlagshandlung, der wir bereits 
ein ähnliches ebenfo tüchtiged Wert — das von Ruete — vers 
danken, die ihrerfeitd Alles aufgewendet hat, um das Ganze zu 
einer harmonifchen Vollendung zu bringen, und es ift im Intereffe 
der Biffenfhaft nur zu beflagen, daß die früher beabſichtigte Her⸗ 
ausgabe der anderen Lieferungen unterbleibt. — Die erften beiden 
Tafeln enthalten in 43 Figuren die pathologifhe Anatomie der 
Cornea, namentlich der Descemet'ſchen Haut. Die dritte Tafel ents 
hält 22 Abbildungen, welche und die Grundformen des Staphy- 
loma corneae und sclerae am lebendigen menſchlichen Auge vors 
führen, während die vierte Tafel in 40 Bildern die pathologiſche 
Anatomie defielben Gegenftandes liefert. Die fünfte Tafel enthält 
in 34 Figuren die pathologifhe Anatomie der Hornhaut, die fechfte 
mit 19 Figuren die der Sclera und Choroiden. Die fiebente Tafel 
bringt die pathologifche Anatomie der Krankheiten des Fundus 
sclerae und deö Nervus opticus; wir begegnen hierbei mehreren 
Abbildungen, die Ammon im fehften Bande des Archivs für Oph⸗ 
thalmologie veröffentlicht hat, wie denn feine Abhandlung an,der 
eitierten Stelle hierbei zu vergleichen iſt. Auf der letzten nicht colos 
tierten Tafel finden wir 30 Figuren, die und Formfehler des Buls 
bus, Eftafien und abnormen Eintritt des Opticus in den Bulbus 
vorführen. — Ein alphabetifches Regifter zu den Tafeln und Fis 
guren erleichtert dad Drientieren. — Wir machen alle Freunde der 
Augenheiltunde wie Bewunderer mufterhafter typographifcher Aus⸗ 
flattung auf das in feiner Art einzige Werk aufmerkfam., 


Deutfche Klinik. Hrög. von A. Goſchen. Nr. 35 u. 39, 


Inh.: Bierbaum, fin. Beobadtungen von Intermillens larvata u. perniciosa 
bei Erwadfenen. (Scät.) — 8. Schreiber, ib. die Beziegungen der Cholera 
zu den allgem, Raturkräften, indbel. zur @leftricität. (Bortf.) — Dubous's 
Diagnoft. en der larvirten Sumpffranfpeiten. (Aus d. Branzöf. von Dr. Eiſen ⸗ 
mann). — Küchler, Mittheitungen aus dem Mathilden-Landfranfenhaufe u. 
der Augenbellanfaft zu Darmftadt. (32. Burtj.) — Stifft, die hroniihe Pha- 
rongitid. (Schl.) — dv. Tröltfc, die Affecttonen des Mittelohres u. ihre Ger 
faht für das Leben. — Buromw sen., vereinfachtes Verfahren bei der Traches⸗ 
temie. — 3. Hoppe, erperimentelle Vergiftungen durch Rochſaig. mit befond. 


Berüdfihtigung der byperämicerzeug. Wirkung diefes Salzes. (Schl.) — Mies 
cellen. —— — — —X Bi Ballon Barifer 
Oteiſeſtizzen. (Reued aus der BWinterjaifon.) 


Mediz. Jahrbüger, Red. v. 4, Dugel u. 2. 3. Hft. 


Inh.: G. Langer, Pi Topugraphie der männt. Harnorgane. — G. Haller, der 
Gretinenmord in Admont u. die photograph. Bilder der Mörder. — M. Sm 
Ler, die Dauer einiger acuten Krankheiten, ihre Lethalität u. ihre Complicatlo⸗ 
nen. — Berichte fiber die Leiftungen in der Anatomie (von G. yangen Che · 
mie (von Schneider), Phyſiologie (von Ales. Rollett), Arznelmittellehre 
(von Bernagit). 


Zeitſchrift f. Wundärzte u. Geburtöhelfer. Hrög. vonF. Hahn u. A. 

15. Jahrg. 3. ‚Heft. 

Inh: Werner, eingeiliemmte Schenkelhernie ; glädt. Mevofition ; nadtragl. Ent- 
jündung des Bruchfags mit front. gangrändfer Nbftogung de# fepteren; Bene 
ung. — Gaupp, über Spine bilda, mit Anhang eines freciellen durch mwic- 
derbofte Punttion geb. Falles. — Roc, Placenta adhaerens, Metrorrhugie, 
Metroperitonitis, Antmie, Tod. — Derf., Hydrocele. — Sahn, ein Ball von 
Kopfblutgeltwulft bei einem Ermacenen. — Miscellen, — Vereinsangelegen- 
heiten. — Bucherſchau. 


Journal für Kinderkrankheiten. Hrög. v. Fr. 3. Behrend u. A. 
Hildebrand. Heft 7 " 8 we 5 


Inh.: R. Görfter, über Tbermometermeffung bei Kindern, — Alex. Xeiller, fih. 
Mundbrand der Kinder oder Canerum oris (Bortrag). — Ueber die Kyrhoſie 
oder die Arſimmung der Wirbeljäufe = hinten, nah W. Adams. Mityerh. 
von Seebald. — 9. Glemend, Erfahrungen u. Beobahtungen. 1—3. — 
Bartiher, zur Kafuiftif der Koxalgie. — RPadiatriſche Mütheilungen aus 
Branfreih, England u. Holland. — St. Eugenten-Hofpital in Parts (Klinik von 
Boucdut): Ueber die Sterblikeitögelege in der Kindheit ; ein neues Eymp- 
tm des Schatlachs. — Hervieug, über das Lungenemphyſem Heiner Kinder, 
(Bortrag.) r 


Archiv der Pharmacie. Hrög. von2. Bley. September. 5; 


Inp.: &. Rammeldberg. vergl. — 6. die Aryfallform organ. Ber 
bindungen vom Typus des Ammoniate — W. Gonnermannu.H.Yudmig, 
enthält Fucus amylaceus ädtes Gtärfemehl? — Ch. Martins, Oyon, der 
eigenthimf. Beruc bei einem Bllgiclage, — W. Bollmeber, praft. ybarmas 
centüche Notizen. (Berii.) — G. Ohme, Zabelle über den Berluft beim Pulve · 
rijiren der Begetabilien, Droguen n. Ghemifalien. — A. Wigand, Bemerfun« 
gen zu D, Berg’ „Bharmaceutifche Waarenfunde“, und Schleiden’® „Handbud, 
der botaniſchen Bharmakognofier. — Monatsbericht. — Literatur u. Kritik. 








Rechtswiſſenſchaft. 


Glasson, Dr. Ernest-Desire, du droit d’accroissement entre 
co-heritiers et entre co-legataires en droit romain et du droit 
de retention sous l’empire du code Napoleon. Strassburg, 
1862. Berger-Levrault. (112, 171 8. 8.) 1 Thlr. ; 

Die vorliegende Abhandlung über Anwachſungsrecht nach rö— 
mifchem Rechte ſchließt fih aufs engfte an die Refultate der romani⸗ 
ſtiſchen Wiffenfhaft in diefer Lehre, wie wir fie bei Vangerow refür 
miert finden. Verräth fie gleich eine recht ordentliche Kenntniß des 
römifhen Rechts und einige Befanntfhaft mit der einſchlägigen 
deütſchen Biteratur, fo ergiebt fie doch einen erheblichen Fortſchritt 
in der behandelten Lehre nicht. Sie mag daher für Frankreich löb⸗ 
li genannt werden und verdienftlich erſcheinen, der deutfche Lefer 
wird aus diefer Abhandlung keine Förderung erwarten können. 

Es ift gewiß eine erfreuliche Thatſache, daß man fi auch bei 
unferen Nachbarn jenfeitd des Rheins neuerdings mehr mit den 
Rechten befhäftigt, welche dem jegigen Rechtszuſtande zur Grundlage 
dienen; dieſe Beftrebungen haben aud der romaniftifhen Wiſſen⸗ 
ſchaft Früchte gebracht. Wir haben hierbei vor Allem manche der 
Arbeiten Laboulaye's im Auge. Als Zeichen diefes erwachenden 
biftorifhen Sinnes dürfen wir auch vorliegende Arbeit gern begrü⸗ 
Ben, aber wir müffen hierbei conftatieren, daß bei dem fchwer zu 
bewältigenden Stoffe des römiſchen Rechts eingehender Fleiß und 
tiefere Gedantenarbeit nicht durch praftifche Gewandtheit und An« 
eignungsfähigfeit erfegt werden fann. 

Im Einzelnen findet ſich neben vielem Richtigen hie und da die 
eine oder die andere Ungenauigfeit. So wird die heredilas jacens 
definiert als eine Erbſchaft, die einem fremden Erben deferiert, 
aber noch nicht angetreten ift (S. 4). Aber die Erbſchaft ift auch 
jacens, wenn der Erblaffer zwar flarb, eine Delation aber, etwa 
weil der teftamentarifche Erbe bedingt inftimiert iſt, noch nicht er» 
folgte. — Der Berfaffer glaubt (5. 8) weiter gehen zu müſſen als 
Lavolenus in der I. 76 D. de adq. vel om. heredit., indem auch 
dann, wenn die Bedingung für den Anfall des scxtans nicht ange» 
treten fei, der Erbe der anderen Partien diefelbe nah Anwachfungs« 
recht erhalte, aber Lavolenus fept Eriftenz teftamentarifcher Miterben 
voraus, bedarf alfo nicht der Berichtigung. So viel wir wiſſen 
zum erftenmale behandelt der Verfaſſer (S. 30) die Geftaltung 
des Anwachſungsrechts in claffifher Zeit für den Ball, daß ber 
definierte Miterbe feine Erbfchaftsportion durch in jure cessio 
veräußerte. Die Entſcheidungen des Verfaſſers hinfichtlich diejer 
Trage find aber nach unferer Anficht nicht durchaus richtig. 
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Auffallend find dem Deutfhen manche Verfeperungen der Ras 
men. So erſcheint der bekannte Heidelberger Profeffor Roßhirt als 
Roßfurt, Wemig als Benniguf.f. Natürlich legen wir dies 
zunächſt nur dem Setzer zur Laft, ohne daß wir doc den Verfaſſer 
von jeder Berantwortlichkeit freifprechen fünnen. 

Größeres Interefie hat die zweite Abhandlung über dad Reten⸗ 
tionsrecht nach franzöfifhem Civilrecht. Der Verfaffer wirft zunächſt 
einen Blick auf das römifche Recht, geht dann auf das Feudalrecht 
und die älteren franzöfifhen Zuftände über, unter denen die Gerichtd- 
herren im Intereffe ihrer Sporteln fi bemühten, das Retentionds 
recht einzufchränten, und behandelt dann den Charakter dieſes Rechts, 
dem er im ©egenfage zum römifchen Rechte die Natur eines Real⸗ 
rechts zuſchreibt. Er befchäftigt fih dann ausführlich mit den Rech⸗ 
ten des Retinierenden, den Hauptfällen der Retention nad franzöfie 
fhem Rechte, ihrer Beendigung. 


wie mißlich es um Terte claffifcher Autoren beſtellt ift, wenn einm. 
eine fogenannte Bulgata fih eingebürgert hat, die den Blid ki 
Krititerd an das Gedrudte und durch die Tradition Sanctionien 
bannt. So hat noch Belfer in der Poetik eine Menge von Au 
Manutius aufgenommene Interpolationen, obwohl ‚die befe 
Handſchriften gegen diefelben find, unter denen Bahlen mit Rık 
dem cod. Paris. At den erften Platz anweiſt. Das Unechte ar 
ſcheidend, die Lesarten der Handſchrift vindicierend, anderes dırz 
Conjecturen berihtigend, behandelt der Verfaſſer mit gleich genau 
Berüdfihtigung des Inhaltd wie der allgemeinen ſprachlichen & 
fege und ber befonderen Sprachweife des Stagiriten folgende Gnl 
len: XVI, 4, ©. 1454, b, 31 odr ’Opbauns Ev 2 "Igiyerin 
arsyropladn (für avsyropsos und ohne 179 adelpiv, oe 
yropıodsls um’ dueivng)' Exsivn uör rap dia zig daiotoliß Ei 
vos d8 ö1ı ’Opbarns (ohne das in A® u. ſ. w. fehlende dis anneier' 
zavıa od») auzög Are & Bouksrar 6 nom. — 1,9, 6. 144i, 
b, 22 ifi 00x 707 zu ftreihen, was A° nicht hat, und nad dehlen 
xal zovrov zu leſen. - 1, 3, ©. 1448, a, 31 iſt e codd. zupnad 
zös udv hinzuzufügen. Die oratelhafte Stelle XVI, 7, €. 1455, 
a, LI wird theils nach der Handſchrift theils nach Conjechn jo ur 
ſtaͤndlich gemacht: deu. d6 15 xal aurderz dx magaloyıope: mi 
Har 6pov (wie Hermann), ofov &v 15 "Odvaosi 1@ werdayäln' 
zo» ubv yap ro (A®) 1ofor Epr Yraceodar, 5 ouy dugazsı, 10 
(A!) 8, ds dn (Tyrrwh.) dxeivoo dvayvopıourıog ds tot 
nomoos (A® u. ſ. w. oder noricde:) rapaloyıauov. — \,9,6 
1449, b, 10 wird arg: Er Tos udrgm xadölov nium 
elvaı und 9.1449, b, 12 7 uE» örı nahora emendiert, VI 
4, ©. 1451, a, 35 läßt der Berfaffer die Wahl zwiſchen nor, 
Enidnhov os ovde nad) Be und uyder szoei ze, dnjlo dx oidi - 
Referent conjiciert: 6 7up 90007 7 iz mpoao» unddr moei dal ın 
dio» ds onds nöpıo» zou olov dari. Bgl. Anal. pr. 1,2, 654 
b, 2 xal al un Ohr yevdns GAR’ Erin. 1, 8, ©. 55, b,Bejair 
inkös. alas, 7 0 dml zu wendiis — xal dr vol; mailen sol 
dni ıor dv uögsı ovlloyionör. — XI, 6; 6. 1452, 5,9 mt 
ubrad uiv odv To uudov uöon zadı” Bari gelefen. — KV |, 
&. 1454, a, 16 ifl Yavkor wir dar pauıa, was in den codl. 
nicht ſteht, zu tilgen, und weiter unten, 1454, a, 22 — 23, fällt 
der Berfaffer für dr Jap dvögsiov uäv zo 190g vor: deuyü 
xenorö» wär zöndos. Läßt ſich aber nicht Befter’s Ledart fh 
halten und zu Zere yag der Infinitiv zorzoa: fupplieren? Berl 
vorher, 1454, a, 18 und dann a, 25. Die übrigen Stellen fir 
nen wir hier nur angeben: XVII, ©. 1455, a, 22 f. XVI,6 
1455, 6,24. XXIV,6€. 1459, b,8. XXV, 6. 1460,11 
—21. 6. 1461,2,36 ff. S 1461, b, 9 ff. XXVL,E. MN 






























































Kaltenborn, Prof. Dr. Car. de, de eambiis statuta Hambur- 
gensia 1603 et 1605, in Germania prima legislationis cambia- 
lis vestigia etc, (Habilitationsschrift.) Königsberg, 1862. Graefe 
u. Unzer. (1 Bl., 43 S. gr. 8.) 10 .Sgr. 

Rah einem flüchtigen Blide auf die Entwidlung der Wechſel⸗ 
lehre ($. 1) unterfucht der Verfaffer die Gründe, warum gerade 
Hamburg die erfte deutſche Wechfelordnung lieferte. Das Haupt⸗ 
gewicht wird hierbei auf den regen Verkehr Hamburgs mit Belgien, 
wo daſſelbe ald Vorbild die Antwerpener Wechfelorbnung fand, ges 
legt ($. 2). Zur richtigen Würdigung dieſes gefehgeberifhen Ver⸗ 
fuches wird ung in $. 3 ein kurzer Katalog der dem Anfange des 
17. Jahrhunderts vorhergehenden Titerarifchen und geſetzgeberiſchen 
Erfeinungen im Gebiete des Wechſelrechts geboten. Hierauf ger 
langt der Verfaffer zum Hamburger Stadtrechte ſelbſt. Er legt die 
Entftehung der beiden Recenfionen von 1603 und 1605 ($. 4) 
dar und behandelt die wechſelrechtlichen Artikel von 1605 insbeſon⸗ 
dere hinfichtlich ihrer Verwandtſchaft zum Antwerpener Recht (8.5). 
Am Schluffe findet fi endlich der Abdruck diefer zwölf Artikel nach 
ber erften Ausgabe von 1605 und der dritten zwifchen 1684.8 
1683 dergeftalt, daß in den Roten die entſprechenden Beftimmungen 
der Antwerpener Ordnung gegeben werden. Auf ©. 29, Rote 64 
finden ſich au die fünf Artikel des Entwurfs von 1603 nach der 
Ausgabe von 1842. = i 


nr für Preuß. Strafreht. Hrög. dur Goltdammer. 10. BP, 
entembers Heft. 3 

Inh.: Wittermgier, die Grage fiber Rothwendigkelt u. Bweitmäßigfeit der Bo 

rufung gegen Urteile der Stautsrichter. (Schl.) — Bepler, Über Die Unter 

f&lugung an vertretbaren Gegenfänden, — Daide, zur Auslegung deb * 1% 

des Strafgefeßbudy, indbef. fiber den durch Verſchweigen erlittener Strafen ges 

feifteten Meined. — Die Bertüindigung des Berdifte. — Die Theilnahme an 








der Schlägerei. — Wittheitungen aus den Schwurgeriht-Berhandlungen u. der | bu, 28 (dotiv asl May Önkovörı). ©. 1462,83, 4 ff. 
Serichtado op , “ D . 
Ha Ihtöhöfe u. der Staats - Anwalticalten ur Biteratur des Der zweite Tpeil (©. 36 f.) iR der NGetori gewidmt Sir 





nimmt der Berfaffer die namentlich von Spengel eingeleitete Ih 
ſuchungen wieder auf, tut dar, welche Störungen bie urſpringih 
Ordnung der Mhetorif erlitten hat, und weiſt auch hier auf ff nd 
nicht genug beadpteten Werth der Parifer Handſchtift fin. du 
und zugemefiene Raum näthigt, und mit der Angabe der in N 
Wutsrfuchung gezogenen Stellen zu begnügen, moraus die Bihg 
teil Abhandlung fih ſchon ergiebt. 1,2, ©. 1356, b, itf 
1,6, ©. 1362, a, 37 ff. ©. 1362, b, 24 ff. ©. 1363, & 208 
1,10, 6, 1369, 3, 35 ff. 1,6, ©, 1363, b, I gudorowoiron, I 
conjeciura palmaris. I, 7, ©. 1364, a, 37 olor ei—sal Irg 
öyıs. ©. 1367, b, 12. 1,9, &. 1366, b, 37. ©. 1367, % © 
©. 1368, a, 16 (xarsoxevaedn, olor agator & —2 datt 
nis -Fxnoloxos zal 64’ 'Apwödon, — 1, 12, ©, 1372, % 
©. 1372, b, 24. b, 36. 11,8, S. 1386, a, 5. S. 1386, % | 
(indgäas). ibid. a, 23. — II, 9, ©. 1387, a, 63 wird ft 
diapägortsg auß AC üpuörzovres aufgenommen und dabor © ie 
jertura Aaumgoi gefept. Der Sinn ift fo ficher getroffen. kei 

icht viellelcht Auurgoi Überflüffig und 7amor allein fon “ 
reichend Bergl. Odyss. a 226. Iliad.z 491, befonders MAIL: 


a ehe er Ag €. v. Moy de Sons 


Inh.: Her % uröther, die Reiteverkättnifie der verf&ied. Riten mneth. der kathol. 
Kirche. (SH) — Marten, Hat die im Mütchalter geübte ftrafrechti. Behand- 
lung der Häretifer einen dogmat. Anhaltöpunft ? — Die Donnerdtagsämter vor 
ausgefegtem Aferhelligften. — De caceutiente dispensato ad legendam Mis- 
sam volivam B. M. V, et de Requiem. — Die Botivmefe au Ghreu ber jet 
Apoſtel. — Ueber den Untergang der Privllegien eined Klofers in Fhige einer 
aud nur zeitweil. Säcularifation. — Scherer, Die Aufpebung des Stiftes — 
— Der öfterreih. Reihdraih u. das Goncordat, I-V. — Bledhtäquellen u. diechts⸗ 
entiheidungen. — Siteratur. 





Dad Staatd-Arhiv. Hrög. von 2. K. Aegidiu. Alfr. Klauhold. 
September« Heft, — 


Itali⸗ 13); D ri fe 
Inh, AA BE 8 — (13); Deutſch · daniſche Frage (2); Deutſchlands Verſaſ⸗ 





Sprachkunde. 
Vahten, I. zur Kritik Aristotelischer Sg . (Poetik 


und Rhetorik.) Wien, 1861. Gerold’s Sog. je Ca (92 8. 
gr. 8.) 13 Sgr. & e 


In der erften Hälfte diefer mit außerordendli —— 
benen Abhandlung Ku Verfaſſer an dei ET gielee, 











XXI, 2 coll. T. 3. A. Fritzſche, Comm. ©. 652,und die Seel | 
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bei H. Srigfche zu Eih. Eud. III, 6 6. 80. — II, 18, ©. 1391, 
b, 20 ff, eine vorzüglich wegen des Schluffes vun Buch B Höhft 
wichtige Unterfuhung. — Il, 24 ©. 1401, a ff. II, 25 ©. 1402, 
a, 35. S. 1402, b, 10 (owszo; zu lefen). ibid. b, 19 (dei örzo;). 
©. 1403, 8,5. 8,7 (iv u und & xal 1a nielo .... dllo;). 
11, 7 ©. 1408, b, 7. II, 11, ©. 1412, a, 16—17. b, 10 — 
11 (dar nor — öuavuuig 7 uezapvpg nah A°). b, 13— 15 xal 
„oux av ybvoro wählen 7 Ebvos Ebvos“, 7 ov uählor j ae dei. 
Punktum vor 10 auro. 10 avıo xal „‚ov dei 10» Edvo» Edvor del 
eivar“, Wie, wenn bad Leptere fo gelautet Hätte? ou der yap alvaı 
zovs Eivovs ael Eevovc. 

Bir wünfhen im Intereffe der Wiffenfchaft, daß die in Ausficht 
geftellten weiteren Unterfuhungen bald nachfolgen mögen. 98. 





Diez, Frär., etymologisches Wörterbuch der romanischen 
Sprachen. 2 Thle. 2. verb. u. verm, Aufl. Bonn, 1861. Marcus. 

XXIl, 488; 474 S. gr. 8.) 4 Thlr. 15 Sgr. 

Die hohe Bedeutung dieſes epochemadhenden Werkes, nicht nur 
für die romaniſche, fondern für die gefammte Philologie, ift längft 
allgemein anerfannt, und hat fi ſchon in dem Umftande fundges 
geben, daß in acht Jahren eine neue Ausgabe nöthig geworden ift. 
Die Borzüge, die fehon die erfte Ausgabe hatte, find in vorliegender 
in zwei Bände getheilter, deren erfter die allgemein romanifihen, der 
zweite die Wörter aus einzelnen Gebieten umfaßt, noch wefentlich 
erhöht, indem ein ziemlicher Theil der Artikel umgenrbeitet und ers 
weitert, fowie mehrere hundert Artikel Hinzugefügt find. Schun 1859 
veröffentlichte Diez einen „kritifhen Anhang“ zum etymologifchen 
Börterbuche, worin mit Bezugnahme auf einige inzwifchen erfchier 
nene Schriften eine Anzahl Wörter behandelt wurden; das Haupt⸗ 
ſaãchlichſte aus diefem Anhange ift aud in die neue Ausgabe aufge 
nommen worden, meift duch Klammern bezeichnet. Unter den 
Schriften, die feit der erften Ausgabe auf dem etymologifchen Ges 
biete erſchienen find, nennen wir Mahn's etymologifche Unterfuchuns 
gen auf dem Gebiete der romanifchen Sprachen (deren neuefte.Spes 
cimina wir jüngft, Rr. 27 d. Bl. anzeigten), ferner 2. Dieffenbach's 
(dem die zweite Ausgabe gewidmet ift) Origines europaeae, Wader- 
nagel’3 Programm über die Umdeutihung, und Gachet's glossaire 
roman etc. (Brüffel, 1859) ; Andere, wie Burguy's glossaire (der 
dritte Band feiner Grammaire de la langue d’oil) haben Diez 
auf fhamlofe Weife ausgebeutet, ohne ihn in den meiften Fällen zu 
nennen. Die etymologifhen Refultate, die in den erwähnten Schrifs 
ten niedergelegt find, und unermüdlich fortgefepte eigene Forſchung 
haben den Verfaffer in vielen Punkten veranlaft, von früheren Ety⸗ 
mologien abzugehen, neue hinzuzufügen und manche früher unerklärt 
gebliebenen Wörter auf ihren, wenn auch nicht überall zweifellofen 
Urſprung zurüdzuführen. Der Raum geftattet nicht, Einzelheiten in 
diefer Beziehung hervorzuheben; nur beifpieldweife mögen ein paar 
Borte bier angeführt werden. Den Zufammenhang zwiſchen dem 
Begriffe „aufblafen“ buffer (neufranzöſ. bouffer) und dem franzöf. 
buffet „Kredenztifch“ hat, wieung feheint, Mahn (etymologifche Unter⸗ 
fuhungen S.107) glücklich dargethan, indem er den Begriff „Prunf« 
tiſch“, auf welchem Prunfgeräthe aufgeftellt werden (vergl. gricchiſch 
&3at), als den Grundbegriff von buffer faßt, womit fih altfranzöf. 
buffoi, „Hochmuth“, leicht in Verbindung bringen läßt. Ein wahrer 
Erisapfel für die romanifche Etymologie ift dad Wort abri, provenz. 
abric, „Schuß, Obdach“, welches die Einen mit dem allerdings nahe 
Tiegenden latein. apricus, „fonnig“ in Zufammenhang bringen, wos 
bei nur die Schwierigfeit entfteht, aus dem Begriffe „onnig“ den 
des Schupes zu folgern, ta man franzöfifch fagen kann: mettre a 
l'abri du soleil, mo alfo die Sonne gerade dasjenige ift, wogegen 
geſchutzt werden foll; aus diefem Grunde hat Diez die Etymologie 
verworfen und hält auch jegt noch an feiner Anficht feſt; er fucht 
das Etymon in einem althochd. birihan, „bedecken“, welches aller- 
dings nicht nachgewieſen ift, wohl aber fommt untrihan, in der 
Bedeutung „enthüllen, aufdecken“, vor. Allein fo fehr ſchwer will 
una der Zufammenhang zwifhen apricus und abri nicht bedünten ; 


«8 kommt darauf an, was nad der urfpränglichen Bedeutung des 
Wortes dasjenige ift, wovor man Schup ſucht; iſt e8 Sturm oder 
Kälte, und das zu Beſchũtzende etwa eine Pflanze, fo wird man echt 
wohl einen fonnigen, außerdem etwa durch eine Mauer oder einen 
Belfen gegen Rorden gefhügten Drt ald einen „Schuß“ bejeichnen 
dürfen. Die franzöfifche' Ausdrudsmeife darf nicht irren, fie if 
keineswegs ald alt nachgewiefen, und war erſt möglich, ald man die 
urfprüngliche Bedeutung von abri vergeffen hatte. — Dem celtifchen 
fowie dem neuerdings mehr in Betracht gezogenen baskiſchen Ele— 
mente geftattet Diez nur befchränfte Rechte, indem er, wo die Laute 
verhältniffe es geftatten und wo die Bedeutung fih einigermaßen 
halten und vertheidigen läßt, an dem Iateinifhen oder germanifchen 
Etymon feftgält. Wir fönnen diefe Methode nur billigen und als 
die einzig richtige bezeichnen, weil bei der Wandelbarkeit celtifcher 
Laute die celtifhen Etymologien häufig an Willkür leiden, womit 
wir jedoch nicht behauptet haben wollen, daß in Bezug auf den 
Sinn die celtifche Etymologie nicht manchmal etwas Niherliegendes 
und der romanifchen Bedeutung mehr Ungepaßtes enthielte. In 
manden . Fällen hat das auch Diez gern anerkannt (wie z. B. bei 
biado ©. 63 f.), ohne jedoch deswegen von feinem Grundfage ab« 
zuweichen. 6. 


Rheiniſches Mufeum für Philologie. Hrsg. von F. G. Welcker u. F. 

Ritfchl. R. F. 17. Jahrg. 4. Heft. 

Inh.: KR. Leprs, zur Homeriihen Interpolation. — S. Rake, über Symmetrie 
im Bau der Dialoge zei ver Tragoͤdien. 2. Müller, zur Kritif ded er» 
ſten Theils der Ovidiihen Dichtungen. I. D. Ribbed, Theofriteiihe Stur 

"dien. — end Grammatifer „Cie u. „Aper“. — Tb. Bergf, kritiihe 
Bemerkungen zu Turipides Iphigenia Taurica I. — Misreien. 








Zeitſchrift f. Stenographie u. Drthographie hrög. von G.Michaelis. 
10. Jahrg. Rr. 5. 

Inh. : Beriht der Gommiffion f. das Unterrichtemefen. (Schl.) — Berhandlungen des 
Haufes der Abgeordneten fib. den Bericht der Commiſſion betr. die Stenographie in 
Sihulen, — Die Stenograpbie ald Lehrgegenftand auf Schulen. — Berordnung uͤb. 
ven Beginn des ſtenograph. Unterrichts in Baiern. — #d. Kenyveffy, üb. eine 
Ucbertragung ber Bubelsberger’ihen Stenographie auf Die Ungariſche Sprache. 





Alterthumswißfenfcaft. , 


Real » Eneyclopädie der clafjifhen Alterthumswiſſenſchaft in 
alphabetifcher Ordnung. Serauage eben von Prof. Aug. Pauly. 
1.8. Zweite, völlig umgearb. Aufl. herausgeg. von Prof. Dr. W. 
S. Teuffel. 1. Liefg. Stuttgart, 1862. Mepler. (VI, S. 1—160. 
gr. 8.) 16 Ser. 

Jeder Freund der Alterthumsſtudien, der öfter in der Lage war, 
die Pauly'ſche Realencyelopädie als willtommenes Hülfs⸗ und Nach⸗ 
ſchlagebuch zu benugen, wird aus Erfahrung wiffen, welcher große 
Abſtand in Bezug auf Ausführlichfeit und wiffenfhaftlihe Gründ⸗ 
lichkeit in der Behandlung der einzelnen Artikel zwifchen dem erften 
und den fünf übrigen Bänden des gefammten Werkes befteht, und 
wird daher die vollftändig neue Bearbeitung jenes erften Bandes, 
deren erfted Heft und vorliegt, mit Breude begrüßen. Wie vollfän« 
dig die Umarbeitung oder vielmehr Neugeftaltung dieſes Theiles des 
Werkes ift, geht fhon aus den äußeren Umftänden hervor, daß die 
in der vorliegenden erſten Lieferung von 10 Bogen enthaltenen 
Artikel in der erften Auflage nur 61 Seiten füllten, fowie daß von 
den auf dem Titel genannten Mitarbeitern (außer denen, wie wir 
aus den kurzen Vorbemerkungen des Heraudgeberd wie auch ſchon 
aus diefer erften Lieferung felbft erfehen, nod mehrere andere nam» 
bafte Gelehrte für die Bearbeitung einzelner Artikel gewonnen find) 
nur fünf (Grotefend, Kraft, Müller, Rein und Weftermann) bereits 
auf dem Zitelblatte der erften Auflage erfcheinen. Daß aber diefe 
Ausdehnung und Umgeftaltung dem Werke felbft nur zum Bortheil 
gereicht, das erfennt man leicht, wenn man bie einzelnen Artikel der 
neuen Auflage mit den entprechenden der früheren vergleicht: dabei 
fiept man, daß ſowohl in den ungearbeiteten wie in den ganz neu 
gearbeiteten Artikeln (und letztere bilden bei weitem die Mehrzahl) 
nicht nur die Refultate der neueren Forſchungen über die betreffen» 
den Gegenftände forgfältig benupt, ſondern auch felbftändig vers 
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werthet find, fo daß das Werk in diefer Geftalt als vollftändig auf 
der Höhe der Wiffenfchaft ftehend bezeichnet werden fann. Freilich 
wäre ed nun wünſchenswerih, daß aud die folgenden Bände eine 
ähnliche, wenn aud weit geringere Umgeftaltung erführen, damit 
dann das Gefammtwerk ald ein wahrhaft einheitliches, in allen ſei⸗ 
nen Theilen gleihmäßig allen Anforderungen der Wiffenfhaft nad 
ihrem jegigen Stande entfprechendes erfcheine; allein dies feheint 
aus buchhändlerifchen Gründen wenigftend vor der Hand unthun⸗ 
lich zu fein, da der Verleger zugleih mit ber neuen Auflage des 
erften Bandes eine nochmalige Ausgabe der unveränderten folgen- 
den Bände zu ermäßigtem Preife (in Lieferungen von 11 und 12 
Bogen zu 16 Sgr.) veranftaltet, wodurch allerdings die Anſchaffung 
des ganzen Werkes den Einzelnen bedeutend erleichtert wird. 


Compte-rendu de la commission imperiale archeologique 
pour l’annde 1860. Avec un atlas. St. Petersbourg, 1861. (XVI, 
112 S. Imp.-4., nebst Atlas von 5 Kpfrtaff. u. 1 chromolithogr. 
Taf. in Imp.-Fol.) 

Es gereicht und zu großer Freude, hiermit die Erfüllung des 
bei der Berichterftattung über den Compte-rendu ber faiferlihen 
arhäologifhen Commiſfion für 1859 (f. Nr. 20, ©. 394 f. diefes 
Jahrg. d. Bl.) von und ausgeſprochenen Wunfches, dag wir ber 
großartigen Liberalität der kaiſerlich ruffifchen Regierung bald eine 
ähnliche Publication für dad Jahr 1860 zu verdanken haben möch⸗ 
ten, den Freunden ber Alterthumswiſſenſchaft anzuzeigen und der 
Analyfe dieſes neuen Jahresberichts die Bemerkung vorandfchiden 
zu können, daß berfelbe fowohl in Hinficht auf Reichthum und Ins 
tereffe des Inhalts, wie auf Eleganz der äußeren Ausftattung dem 
früheren würdig zur Seite fteht. Eröffnet wird derfelbe wiederum 
dur den, von dem um die Archäologie hochverdienten Präfidenten 
der Commiffion, Grafen Serge Stroganoff, in franzöffcher 
Sprache erftatteten Bericht über die im Jahre 1860 von der Com⸗ 
miffion in den Difricten von Kertſch, Enikale und Efaterinodlav, 
fowie an den Ufern des Bielo⸗Ozero, in der Gegend der Stadt 
Bielozersk, veranftalteten Ausgrabungen, von denen namentlich die 
zweier Grabhügel auf dem Berge Juz-Oba in der Rähe von Kertſch 
eine bedeutende Ausbeute an Goldfhmud, Bafen und Holzfculpturen 
geliefert haben: eine Meine Anficht des Berges giebt die Titelvignette, 
die Grabgemächer der beiden Tumuli, deren. eines einen großen, 
wohlerhaltenen Sarkophag von Holz mit reicher Bemalung und 
Vergoldung enthielt, find auf Taf. VI des Atlas dargeftellt. Diefem 
Berichte folgt, wieder unter dem beſcheidenen Zitel von Supple- 
ments, die von 2. Stephani diesmal in deutfher Sprache verfaßte, 
gründliche, mit mancherlei archäologifchen Ercurfen durchwobene 
Erklärung der im Jahre 1859 bei Kertſch (S.4—95) und auf der 
Halbinfel Taman (S. 97 — 108) gefundenen, auf den fünf erften 
Tafeln des Atlas abgebildeten Gegenftände. Unter diefen nimmt 
mit Recht die erfte Stelle ein eine Vaſe in Form einer mit Fuß und 
zwei Henkeln verfehenen, durch einen Dedel verſchloſſenen Schale, 
die nach der Vermuthung des Herausgebers, welcher alle fonftigen 
Beifpiele diefer Gattung von Gefäßen forgfältig zufammenftellt, bes 
fimmt war, wohlriehendes. Waffer zum Wafchen der Hände und 
Füße bei der Zoilette oder bei der Mahlzeit aufzunehmen; die Außen» 
feite des Deckels it mit Gemälden im ebeiften Stil verziert, die in 
zahlreichen einzelnen Gruppen Scenen der weiblichen Zoilctte bare 
ftellen. Ein anderes, auf Taf. II abgebildetes Gefäß in Form einer 
Amphora zeigt auf der Rückſeite eine ziemlich flüchtig gezeichnete 
bafhifhe Scene; die mit mehr Sorgfalt und Eleganz ausgeführte 
Darftellung der Vorderfeite wird vom Herausgeber auf den freie 
willigen Tod der Alteftis für Admetos gedeutet, eine Deutung, die 
Referent ebenfo wenig für richtig halten fann als die von Stephani 
ſelbſt zurüdgewiefene auf Atlas und die Heöperiden, wenn er auch 
feine andere an ihre Stelle zu fegen vermag. Es ſpricht nämlich 
gegen jene Deutung entſchieden ſowohl die den Mittelpuntt bes 
ganzen Gemäldes einnehmende Figur des fleptertragenden, fipenden 
Mannes, die nach der Bekleidung wie nach der Haar» und Bartbil» 
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dung nicht wohl einen ferblihen König, fondern nur den dus 
ſelbſt darftellen Tann, als aud die am linfen Ende des Bil 
figende Frau, an welcher Die Entblößung des ganzen Oberförperg, ir 
sierlihe Haltung des einen Gewandzipfels fowie der ruhige Gefihtt 
ausdıud für die dem nahen Tode entgegenfehende Alteftis durhaut 
unangemefjen find. Auch die Beziehung der Reiterin recht von ter 
Mittelgruppe auf die pheräiſche Artemis ſcheint und für ein des 
wahrſcheinlich aus Athen ftammendes Vaſenbild ſehr unficher. Die 
auf Zaf. III abgebildeten Brucftüde eines fehr großen, mit der 
Darftellung balchiſcher Scenen und (oben) des untergehenden Helich 
und der aufgehenden Selene gefhmüdten Thongefäßes geben den 
Heraudgeber Gelegenheit zu eingehender Erörterung der Frage nah 
der Bedeutung der Anwefenheit des Heliod und der Selene in ms 
thologifhen Darftellungen, wie bei der Geburt‘ der Athene im Di 
giebel des Parthenon und ähnlihen, deren nach der Anficht ts 
Referenten völlig richtiges Refultat ift, daß Dadurch die Theilnahne 
des ganzen Univerfums an ber dargeftellten Begebenheit, die je nab 
dem Charakter derfelben freudige oder ſchreckenvolle Erregung, in 
welche es dadurch verfeßt wird, ausgedrückt werden foll. Rodten 
dann noch einige Meinere auf Taf. IV zufammengeftellte Mommente 
(ein ſchwaͤrzliches Gefäß mit der punftierten Inſchrift EPMHS, 
zwei Terracottafiguren, Goldſchmuck und einige geſchnittene Eteint) 
fowie eine Anzahl Amphorenhentel mit Inſchriften beſprochen wor: 
den, folgt die Erklärung der Bunde von ber Halbinfel Zaman, un 
ter denen wieder ein großes Vaſenbild, das nad) ver Flüchtigkeit vr 
Beichnung der Iepten Periode der griechifchen Bafenmalerei angehört 
(Taf. V), den erften Plag einnimmt: Stephani's Deutung defielben 
auf die Freifprehung des Oreſtes durch den Gerichtöhof de Iren 
pags, oder, genauer geſprochen, auf die Verfündigung dei frei 
ſprechenden Urtheild an ihn durch Athene in Gegenwart der Ermnen, 
der Gaea und des Hermes, wird allerding3 kaum anzugweifeln ſein, 
wenn auch dabei noch manche Schwierigkeiten bleiben, wie ber Raw 
gel einer beftimmteren Ortsbezeichnung und die gänzliche Amienkit 
der Areopagiten; auch wird wenigfiens die nur mit einem durd 
fihtigen Epiton mit Kreuzbändern befleidete Frauengeſtalt, wid 
den regen Arm auf das Knie der fipenden Gaca fügt, niht mit 
Stephani für eine der Semnen, fondern etwa für eine Qucllnpmpt, 
vielleicht des Ares Tochter Alkippe, zu halten fein. — Den Edluß 
bildet die Erläuterung zweier neu gefundenen Inſchriften: einet 
von der, wahrſcheinlich von den Bewohnern der Stadt Agripvied 
gefepten, Eprenftatue der Königin Dynamis, und einer zweiten, 
welche die Zurüdgabe heiliger Ländereien an die Göttin Sol (7 
He ZA) durch den König Ziberius Julius Rhoemetalles im Jahr 
152 n. Chr. bezeugt. 

Bir glauben im Sinne aller Freunde der Altertpumswifenket 
zu handeln, wenn wir zum Schluffe der kaiſerlich- ruſſiſchen Anl“ 
zung fowie der arhäologifgen Gommiffion den aufrichtigen Di 
auch für diefe ſchöne Publication und den Wunſch der Kortitfitt 
für die folgenden Jahre ausfprechen. Ba. 

















Runſt. 


Schwãbi iieſe. Beſchrieben von Prof. Dr. Hafer. Mt 
— Baer Um, ne Siettin ſche Buchhdl. 
in Comm. (Test 8 S. 4.) 2 Thlr. 

(Verhandlungen des Vereins für Kunſt und Alterthum in Ulm u 

Oberfhwaben. 14. Veröffentlichung.) s 
Es iſt danten dwerth, Daß bie in Deutſchland fo Därftige St 
tur der Flieſe des M. A. und der Renaiffance endlich einmal ee 

Beitrag erhäft, welcher nicht allein beweift, daß ein großer a = 

fühweftlichen Deutſchlands feineswegs arm an diefen Gegenft * — 

iR, und und ſchiießen läßt, daß auch die übrigen Theile ander 

Baterlandes wahrſcheinlich noch manches von ben bißherigen ar ale 

lodiſchen Publicationen Ueberfepene bergen, fondern auch en fir 

tifhen Zweck hat, daß fein Inhalt napahmungawärdige Rıfı 
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die Kunfindufriellen gewährt. Auf 21 lithographierten Tafeln 
giebt der befannte Arhäolog Ha let in Ulm eine große Reihe von 
liefen, die fait ſämmtlich aus Schwaben und zwar großentheilg 
aus Ulm ſtammend in Kirchen oder Profangebäuden noch erifiieren 
ober wenigſtens in Zeichnungen noch ‚vorhanden find. Cine der, 
Beranlafungen zu diefer Publication gab das in Frankreich vor 
einigen Jahren erſchienene, in Deutſchland fo feltene Werk von Emil 
Amẽè „les carrelages dmailles du moyen-äge ei de la renais- 
sance*, daß, wie die meiften arhäologifcen Werte Frankreiche, nur 
das eigene and. berüdfichtigt und über bie in anderen Ländern 
etwa vorhandenen ähnlichen Gegenflänte gänzlich ſchweigt, mithin 
wohl geeignet ift, eine Bereicherung zu erfahren. Der benleitende 
Text nimmt daher zunächſt auf dieſes Werk und auf die effenbare 
franzöfifche Priorität in der Ausübung diefer Kunſt Bezug, bei 
weldyer Gelegenheit der Berfaffer ohne Noth wiederum auf den alten 
Streit Über die Berechtigung der Namen „archileclure frangaıse“ 
Gotbit) und „germanifcher Stil" zu ſprechen kommt. Nactım er 
ſodann mit furzen Worten die verfhiedenartige Technik in der Ans 
fertigung diefer Flieſe berührt hat, giebt er möglich genau, aber 
unſeres Erachtens nicht eingehend genug, die Entſtehungszeit der 
hier gegebenen Proben an, worin wir ifm in den meiften Fällen 
beipflihten, in anderen dagegen, nur mit Rückſicht auf die Formen 
der Zeichnung, nicht mit Rüdficht auf bie hiſtoriſche Entſtehungszeit 
des betreffenden Gebäudes, nicht beiftimmen können, vielmehr zu 
früherer Datierung geneigt find. Daß der Berfafler Über eine 
etwaige ſymboliſche Beziehung der auf einigen diefer Flieſe vorfoms 
menden Thiergeftalten ſchweigt, ift und ein Beweis dafür, daß er 
vernünftiger Weiſe an eine ſolche nicht glaubt. In jetem Falle ift 
die vorliegente Publication ald eine dankenswerthe Erſcheinung ans 
zuſehen, der wir auch aus anderen Theilen Deutſchlands Nachfolge 
F 


wũnſchen. ® 


— —— — — — — —— 


Die Kunſt und die Künſtler des 16., 17. und 18. Jahrhunderts. 
Herausgegeben von U. Selfaang Beder. Mit zablreihen Abbils 
. Leipzig, 1862. Seemann. (5.9 — 


dungen in Holzſchnitt. 3. Lie 
143° gr. 8.) Yo Ser. " 


Died Werk, von welchem bereit die dritte Lieferung vor und 


Viegt, hat fi die Aufgabe geftellt, nicht etwa eine Kunftgefchichte, 
auch nicht eine kritiſche Geſchichte des Lebens und- Wirkens der 


Künftler zu bringen, fondern in Icbensvollen, feffelnten Zügen die 
Künftler jener Jahrhunderte zu fchildern, wie fie wandelten, hantels 
ten und ſchufen. Und diefe Aufgabe erfüllt e3 auf dem Grunde der 
Berarbeiten anerfannter Kunftferiftfteller. Ihr Urtheil blickt zwar 
überall durch, aber es ift doch ein felbftändiges Reproducieren ſicht⸗ 
bar und eine mit richtigem Tafte getroffene Wahl der illuftrierenden 
Holzſchnitte. Auf eigene Forſchungen und eigene Kritit macht es 
feinen Anfprud. Wie den Inhalt der beiden erften Lieferungen 
die Hauptmeifter der venetianifhen Malerichule, GSiorgione, Palma 
Bechio, Zizian, Pordenone, Tintoretto, Paolo Veronefe, bildeten, 
fo den der dritten der Architett und Bildner Jacopo Sanforino, 
dem fi) dann ein großer Theil des Furzen Lebens und Wirkens 
Correggio's anſchließt. Daß der Verfaſſer den Namen des Etädts 
chens, alfo auch den des Meifters ſtets C oreggio ſchreibt, iſt zwar 
erklärlich; daß er aber glauben ſollte, es bieße „Bhryris und Helle“, 
Ratt Phrixus und Helle, ift ung unerklärlic, . 





Baader, Joſ, Conſerv. Beiträge zur Kunſtgeſchichte Nürnbergs. 
Breite Reihe. Nördlingen, 1862. Beckſche Buchhdig. (I, 82 ©. 8.) 
Ser. 

Auf die im Jahre 1860 (f. Centralbl. 1861, Rr. 10) heraus: 
egebene erfle Sammlung von Peiträgen zu Nürnbergd Kunfte 
eſchichte läßt derſelbe Verfaſſer nunmehr eine zweite folgen, die 
nter einer Menge von Notizen untergeordneter Bedeutung über 
fünftler und Kunſthandwerker auch mande enthält, welche über 
edeutende Meifter und Werke neues Licht verbreiten und zur Beici⸗ 





figung biöheriger unrichtiger Angaben dienen. Dahin gehört vor 
Allem die Angabe Über die Meifter und die Erbauungszeit des fhö- 
nen Brunnens, von dem man bißher glaubte, daß er 1355—61 
errichtet fei und wenigftens in feinen Bildnereien von Sebald Schons 
bofer herrühte, mithin der Frauenkirche gleichzeitig ſei, während 
und hier aus Baurehnungen nachgewiefen wird, daß er erſt 1385 
—96 durch Friedrig Pfin tzing und Heinrig (Beheim) den 
Balier erbaut if; ferner die Notiz Über den nicht urſprünglich 
don Albr. Dürer herrührenten Blan zu feinen 20 Holjfpnitten 
aus dem Leben der Maria; und der Beweis, daß Beit Stoß nicht 
aus Krafau ſtammt, fondern in Nürnberg geboren ward, 1477 fein 
Bürgerrecht aufgab und nad Polen zog, aber 1496 in feine Vater⸗ 
ſtadt zurüdfehrte, wodurd z. B. die Angabe, daß der berühmte Hoch⸗ 
altar der Frauenkirche 1472 84 in Krakau gearbeitet fei, eine 
Berichtigung erfährt, Solche und mehrere andere die Birkfamfeit 
untergeordneter Künſtler und das Bunftwefen NRürnbergs betreffende 
urfundliche Aufſchlüſſe find kunſt⸗ und culturgeſchichtuch von nicht 
* * 


unbedeutendem Intereffe. 





Pãdagogik. 


Fin, I an: — * verſchiedenen Gelegenheiten. 
er Lebensbeſchreibun— 8 . 
(XXX VII, 220 a FR] vi Pre ra 

Der im vorigen Jahre kurz nad) feiner Ernennung zum Rector 
der Thomasfchule in Leipzig verftorbene Lipfius gehörte zu den in 
der Gegenwart immer feltener werdenden Schulmännern, in welchen 
philologiſche und theologifche Bildung zu einer erudita pietas fi 
verbinden, die man als die Krone aller Bildung zu bezeichnen vers 
ſucht wird. Es ift hier nicht der Ort für eine weitere Auslaffung 
über den dorzüglihen, viel betrauerten Mann: die Pietät der Hin» 
terlaffenen hat ihm durch Sammlung und Herausgabe feiner Reden 
ein ſchönes und würdige Denkmal errichtet. Sie beftehen zum 
größeren Theile aus Anſprachen, die er bei verfdiedenen Gelegen⸗ 
heiten an feine Schüler gehalten, und find unter folgende Rubriken 
geordnet: 1) zur Eröffnung der Rectionen nad den verfchiedenen 
Schulferien (10); 2) dur Vorbereitung auf das heilige Abendmahl 
(5); 3) zur Vorbereitung auf die Gonfirmation (2); 4) Einfüh- 
rungs⸗ und Entlaffungsreden (2); 5) Grab⸗ und Gedächtnißreden 
(8); 6) Reden bei kirchlichen Feierlichkeiten (2); 7) Reden bei 
vaterlãndiſchen Feierlichkeiten (2). Ein Anhang enthält zwei latei⸗ 
nifche Reden, die eine zum 25jährigen Lehrerjubiläum des Rectors 
Stallbaum, die. andere, ald oralıo postuma bezeichnet, beftimmt 
für den Zag der feierlichen Einführung des Verfaſſers ins Rectorat. 
Alle diefe Reden athmen den Geiſt eines von echter Religiofitãt 
durchdrungenen Humanismus, find Ausflüfe der Bedürfniffe feines 
Herzens, die Berältniffe des Schullebens mit den Lehren der Relis 
sion in Iebendiger Beziehung zu erhalten und fo die Schüler daran 
zu gewöhnen, alles, was unter ihnen und um fie her ſich ereigne, 
im Lichte des göttlichen Wortes zu betrachten. Und was diefe Reden 
dor andern auszeichnet, ift eben dag entſchiedene Gepräge ihres tief 
empfundenen, aus dem ‚Herzen fommenden und darum zum Herzen 
gehenden Inhalts. Nichts liegt dem Berfaffer ferner als das Hafcyen 
nad) blendenden geiftteichen Gedanken und die auf Effect berechnete 
Phraſe. Referent hat zu dem Berfafler in feiner perfönlichen Ber 
ziehung geftanden: um fo unbefangener mag fein Aus ſpruch erſchei⸗ 
nen, daß er dieſe Reden mit wirklicher Erbauung geleſen hat und 
des Dankes aller derer gewiß iſt, die durch dieſe Anzeige zur Kennts 
nißnahme derfelben veranlaßt werden follten. Ginen befonderen 
Schmud der Sammlung bildet die mit warmer Liebe abgefaßte 
Rebendbefchreibung, ein in feiner Art vollendetes Rebensbild eines 
echten Schulmannes von reicher Begabung. 

C. S.s. 
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: Vermiſchtes. 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 42. 





Inh.; Cine Epifode aus dem nordamerifanifhen Kriege. Das Berhättnig der 
Sage zur Geſchichte. — Die Lebensphifofopbie eines geift!. Heırn ım 14. Iuhrts 
— Der Geift der Nation wider den Geift der Unerjitäten. 22 — Vermiſchie 


Literatur. 





Aligemeine Zeitung. Beilage Nr. 271 — 277. 


Iny.: Die Augsburger Bhlloiogenverfammlung. (Die Gröffnungsrede Pr. ®. C. 
“ Die franzöf. Handeltmarine. — Baunmole u. Arreiternotb in 





ur Berfändigung über den preuß.-iranadf. Hande sverirzz· — 
Ampere’®_histoire romaine & Rome. — Die rutbeniiine Srrad- u. Schrift 
frage in Galizien. — Der beverfl. Handelstag. — Die 37 Verſamml ng deute 
her Raturforiher u. Aerzte In Karibad. (1h) — Ds Rundſchreiden der pier 
montefiihen Regierung. — Der Boden der Stadt Wien. — ine deutiche Rore 
derung an Rom, — Detonom.-polit. Briefe aus England. (VI) — Ameritaniſche 
Lehren. — Archäologiſches. — Deutihe Poren. — Deſterreichs Kriegeflotte. 


Neuer Anzeiger für Bibliographie u. Bibliothekwiſſenſchaft. Hi 
von 3. Petzhohdt. 9. u. 10. Hft. J 
Inh.: Vergleichende Weberiuht bibliograrhiiher Syſteme der Kriegöwiſſenſchafn— 

Ber.eituß von Reiten in’ S.ıltae Yan, (Bon) m DC. Mortal ek 
au Gräfe’ Tresor de Livres rares ei pröcicux. (I1.) — Pitteratur u Rs 
een. — Allgımeıne Bibliegrapbie, N 


Die Diosfuren. Nr. 40. 


Inh.: Dur afademifgen Aunftausftelun; 
refpondenzen. — Aunfthronit. — 


Das Ausland. Nr. 41. 


Inh.: Gutturbiftorifhe Mutheilungen über Indien. — Die Wenibenjagen u 
mweigen Nil während des 3. IS6L. — Grinnerungen eines Briedfertigen aut kr 
Icgten dineifhen Bewanp. 1. (Schl.) — Bictor Hugo Über die Barifer Gicafe 
und ihre Beicicte. — Nihmond u, feine Umgebung. — Ueber die Bantınz 

jen der Bewärhfe. — Das Barometer ald Höbenmefer. — Der Tod dad Bitch 
. Benaie am Kyıfla- See in Afrika. — Arvurhnor über Montenegriner u: 
urten. 








II. ft jedes Urtheit fubjektio? — An 
unſt ⸗Kritik. — Aunflliteratur u. Abm. 





Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 81 u. 82. 
Inb.: Der dritte deutſche Juriſtentag. III. — Bom Fönigl. Hoftheatr in Dresden. 
— Recenfionen u. Notizen. 


Breuß. Jahrbücher. Hrög. von R. Haum. 10. Bd. 3. Hft. Sept. 
Inh.: MWeife- u. Geſchichtsbilder aus Irland. TI. — Schleiermacer's volinſche Geſin⸗ 
nung u. Wirkſamkeil. — John Stuart Mili's politiſche Schrüten. (Schluß.) — 
Bernere Mıttheilungen aus der Gorrefpondenz von 3.8. Benzenberg. — Po uiſche 
Gorrefpondenz. 








Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 41. 
Ind: Die engliihen Bolksiplele. — Die Schönbeit und Anmuth des menfhlihen 
Angefihtd. tSchi.) — Beifefrlichte aus Graubünden. (Borti.) — Kunfl. — 
Gorrefpondenz-Rahrihten, 


Deutfches Mufeum. Hrög. von R. Prup. Nr. 41. 

Inh: K. Silberfhlag, die Brundiehren Platon's Über das Verbäliniß des 
Menfhen zu Bott u. das Leben nah dem Zode, in ihrer Vezichung au den 
Mythen des Altertbums, — Bon der Londoner Intuftrieausftelung. IV. — 
Literatur u. Kunſt. — Vom Büchertiſch. — Gorrelponten;. — Notizen. 


Blätter für Literarifche Unterhaltung. Rr. 41. 

Inh.: Zur Cultur- u. Sittengelhicte. — Herm. Marggraff, eine Erinnerung 
an Theodor Mundt. — 8. ©.v.Berned, Frankreichs Webergriffe nach Deutiche 
land. — Die Hauftmufiten. — Eine Erzäylung von Morıg Hartmann. — Rus 
tigen. — Bibliographie. 


Europa. Nr. 42. 

Inp.: Anton v. Schmerling. — Die Gründer des beutigen Bayerns. — Tie Rotye 
pbäen der ungarifben Dichtung. — Ein Kapitel von Gafthöien. — Tas 1000. 
jährige Iubeifert des ruffiichen Reiche. — Die Bedeutung der Sagen vom Däufe- 
ihurm. — Der englifhe Sonntag. — Bocendronit, 














Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 42. 


Inh.: Die Defterreiher in Benedig. — Ethnographifihe Studien: Die Kelten. — 
Die ameritanifh-europäifhe Baummolen-Bolitit u. der Bürgerfrieg. — Die ruf 
fiihe Adminiſtration. — Boucher de Karel über deutſche Phiofophte. — Das 
Stolze ſche Spftem der Stenographie. — Mannigfaltiges. 


Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Pleper. Nr. 40. 


Inh.: Wilh. Kieffeibacd, Baurs Kirchengeſchichte des 19. Jahth. — Ad. Laun, 
— Dichtungen. — W. Denner, kieine 2efefrüchte. — Literatur u. 
unft. 








Unterbaltungen am häusl. Herd. Hrög. K. Gutzkow. Nr. 41. 


Inh. ©. Heufinger, ein Lebendbil® aus dem gegenwärtigen amerif. Kriege. I— 
IV. — Die etbnographifche Novelle, (Bt.) — Der medicıniide VBoltsaberglaube, 
— Reue Gedihte. — ER. v. M., Denfiprüde. — Reues aus der Weit, 


Die Gartenlaube. Rr. 41. 


Ing.: H. Schmid, Blut um Blut. Cine oberbairiihe Geſchichte. (Fortſ.) — Ein 
Bauernfängerfeft. — Die geheime Agentur. Ein Bild aus dem ameritaniſchen 
Geihäftsleden. (Scht.) — Werd. Pflug, aus den Beiten Der ſchweren Roih. 
7. Die Erftirmung des grimmaiſchen Chores von Leipgig. — Yelen u. Borlefen. 
Blätter und Biütyen. f 


Illuſtrirtes Bamilienjournal. Nr. 42. 


Inh: 8. Cosmar, ein Brauen.deal. (Fortſ.) — N. Schloenbach, die Solacht 
bei Bornhövde. — Zinke iſen, die Weintraubencur. — W. Stricker, die 
deutſche Spradgrenge Apen Weften. — 8. &bop, das Kohlefärlagen in Echlots 

in 


heim. — Graas, liche Gihzuht. — Vermifchtes. 











Berliner Repue. Red. von I. v.Moerner. 31.82. 1. Hft. 
Ing.: Zwiſchen uns fei Wahrheit! — Polittiche Moral, — Zur Lage. — Min üb. 
die parlamentarıihe Vertretung der Minderheiten. — Einige Schlußscm.rtungen 
über die neuefle Schrift des Ventarchiſten. — Zur Beidichte des deutiden Adels 
im vorigen Jahrhundert. VI. — Hofe u. Münzjuden. IL — Luerarncheo. — 
Gorreipondenzen. — Muitärifhe Revue. 


Hift.polit. Blätter f. d. kathol. Deutfhland. 50. Bd. 7. Hft. 
Ind.: Der Goncorbatöftreit im Könlgr. Württemberg u. Im Großb. Baden. VIIL— 
Hiftorifhe Ropiräten. III. — Nibelungenlied u. @ralfage. II. — Das römi- 
fe Pflugſtfeſt, Afpromonte u. La France. 
— 





Die Natur. Hreg. von O. Ule u. K. Müller. Rr. 22. 
Inh: D. Bubner, aus dem Weltall. IL — D. Ule, Gcifderungen ans den 
Natur u. Völterieben Ofafrita’s. 2. Die Länder u. Bölfer am rom Peer 
1.— 8. Müller, der Saraden. I. i 





Aus der Heimath. Hrög. von E. A. Roß mäßler. Rr.il, 
Inb.: Aud der Tagesgeſchichte. — A. H., der Zurf. — D. Dammer, td dur 
mein: — Beitrag zum Verftändniß ber Bteinfohlenvilung. — Alu Ri 
jeilungen 2C. 


Zeitung d. Vereins deutfcher Eifenbahn-Berwaltungen. Rr. 19-8. 
Inh.: Wagencontrofe u. Wagenmietbe. — Gifenbaßnredtsfai, betr. Eniälh; 
wegen verfpäteten Eintreffens eines Frachtzures. — Der Wagenmanzl ı. 
damit zufammenhängt. ( Schi.) — Die durdfipnittl. Koſten ber amenam 
Locomotwen. — Zelegraphendrudapparate für den Bahndienf. — Eikakua 

in Brafitien, — Ueber Schneeverwehungen. 
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Verzeichniß antiquariſcher und Auctions Kataloge, mitgethüt 
vom Hrn. Univerfität3« Proclamator H. Hartung. 


Antiquarifche Kataloge. 

Beffche Buch. in Nördlingen. Rr. 67. Manufertpte, Antegrarbt 
Holzichnittwerke, Incunabeln, Muſik ꝛc. 

Bertram, G. in Sondershauſen. Nr. 58. Theologie, 

Briffel in Tiüncen, Nr. 19. 

BrodHaus in Lelpzig. Verzeichniß werthvoller Bücher Rr. 16- 
18. Philologie, Literaturwiſſenſch.; Gefchichte zc.; Ratummile 
fchaften, Medicin. Re 

2 ne iner in Jena. Ar. 18. Staatswiſſenſchaft, Jurigxrudenz 

olitik. 

Henne in Leipzig. Nr. 8. Poilofophie, Theologie u _ _ 

Jungklaus in — Nr. 21. Surtspruben,, Staaienifniät 

Rirabaft Bigand in Lelpzig. Nr. 69-71, Theologie Di 
rh hoff u gand in Leipzig. Nr. 69 -71. Theologie, 
loſophie, —V —— Staatswiſſenſchaft; uheh 
b.deutenderer Werke. ’ 

Köpter in Leingig. Nr. 78— 81. Claſſiſche Philologie und Auer 
thumskunde; — Genealogie, Heraldik; Adnet i - 
Abrheilungen (Suppl zu Nr. 69-77); Muſik. 

Krauffer In Nürnberg. Nr. W. HR, 

Zemperg in Bonn. Nr. 65. 66. Naturwiſſenſchaften; Naht 
Aſtronomie, Mechanik, Baukunſt, Handelswiſſenſchaft. 

Meßner'ſche Buchh. in Caſſel. Nr. 100, 

Nigg in Chur. Ar. 1. 

Nijboff im Su Nr. 56—58. Claffifche Philologie, . 

Dttofche Vuchh. in Erfurt. Nr. 33. Theologie, Philoferkit- " 

Seligsberg in Bayreuth. Nr. 91. Theologie, Philoforhit, P 
dagogif, Baria. > — W. Lutelbl 

Bagner in Braunſchweig. Fliegender Anz. Nr. 4. Antiq. ala 
Nr. 7. Geſchichte, Geographie. Ink 

men en D., in Reipgig. 1. Abthlg. Manuſcripte, Theolon 

loſophie. 

een in Erfurt. Nr. 242. Differtationen. 

Bindpredht in Augsburg. Nr. 111. 

Auctions » Kataloge. 

5. November in Boun: Bibliothefen der Hrn. Prof. €. 8% 
ber in Marburg, Gonfijt.eR. Daub in Münfter, Dr. Aue 
in Bonn, App. R. Karenz in Eprenbreititein, Med Bett 
in Königswinter, ein Zheil der Bunfen’fcen Bibliotheh u 
Doubletten der Univ.» Buchhandlung zu Marburg. es 

10. November in Leipzig (dur Hartung): Bibliothek dei gs 

Geh. Reg. R. Graf L. 8,5. Hendel v. Donnerdmar 


Merjeburg. 
—— — 








Drud der Ries ſchen Buchdruckerei (Carl B. Lord) in Leipzig. 
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Deriegi von Eduard Anenarins in Ceip jig. 
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Theologie. 


Eusebii Pamphili, episcopi Caesariensis, Onomasticon ur- 
bium et locorum Sacrae Seripturae. Graece cum latina Hieronymi 
interpretalione edid. F. Larsow et G. Parthey,. . Accedit Ta- 
bula geographica. Berlin, 1862. Nicolai's Verlag (RXV, 443 S. 
kl. 8.) 3 Thlr. 

Diefe neue handliche Ausgabe des für die biblifche Topographie 
fo wichtigen Onomafticon des Eufebius nebf Hieronymus’ latei⸗ 
niſcher Bearbeitung wird jedem Bibelforſcher als eine willtommene 
und danfenswerthe literariſche Gabe erſcheinen, theild weil ihm fo 
ein fonft ſchwer zu erlangendes Hülfsmittel zugänglicher wird, theild 
weil er damit zugleich eine Tritifch gefichtete Ausgabe des nur in 
wenigen Handſchriften egiftierenden Textes erlangt. Der griedifche 

Zert berubte vormals auf der fehr fehlerhaften Parifer Handſchrift 

(von welcher die Oxforder nur eine neuere Abfchrift ift), bis Vallars 

ihn nad) dem Codex Valieanus verbefferte. Diefen ließen die Her⸗ 

ausgeber von Neuem vergleichen, und der Reidener (eine Abſchrift 
des von Iſaak Boffius befeffenen) lag ihnen ſelbſt zur Vergleichung 
vor. Mit diefen Mitteln ift der griechifche Tert feftgeftellt (der latei- 
niſche nur hier und da nach der Leidener Handſchrift behandelt), die 

Barianten find hinter den einzelnen Artikeln des Dnomaſticon an: 

gegeben, ebendafelbft auch die emtfprechenden hebräifchen Ortönamen, 

foweit es thunlich fehien mit einigen Belegftellen aus dem Alten 

Teſtamente, fonft nichts von Erläuterungen, wenn man von einigen 

wenigen Andeutungen abfieht, dagegen zwei volle Regifter der geor 

graphifchen Namen, welche außer der Reihe vorfommen. Eufebius 
hatte die alpbabetifche Folge befanntlih der Folge der biblifchen 

Bücher untergeordnet, unfere neuen Herausgeber dagegen haben die 

alphabetiſche Anordnung durd das Ganze durchgeführt. Hierzu 

waren fie ala Editoren eigentlich nicht berechtigt, do kann man 
fih'8 in folder Handausgabe gern gefallen laſſen, da es den Ges 
brauch des Buches fehr erleichtert, nur daß öfter die Berweifung 

„Supra, ararigw“ dabucd in verkehrte Stellung gelommen iſt. 

Die Tertkritit iR mit viel Genauigkeit und Zurückhaltung geübt, wie 

man das von Hrn. Parthey gewohnt iR; Gonjechuren find felten 

zugelaffen, obwohl Jedermann ficht, daß die häufigen Gorruptionen 
der Drtönamen, wenngleich fie allerdings oft der Zeit des Cuſebius 
ſelbſt (beſonders nach den damaligen Handſchriften der Septuaginta) 
beizumefien find und daher als Eigenthum des Autors ſiehen bleiben 
müffen, zum Theil doch gewiß auch nur von Abfchreibern des Ono⸗ 
mafticon herrügren, in welchem Balle die Verbeſſerung auch ohne 

Bezeugung der ohnebied fo dürftig vorhandenen handſchriftlichen 

Mittel beiechtigt wäre. Wenigftens konnte dergleihen in ben Roten 

furz angedeutet werden. Die früheren Herausgeber und 3. B. auch 

Reland haben dafür ſchon manches Brauchbare geleiftet. Zu den 

hebrãiſchen Namen, deren Beifügung wohl hauptfächlich Hrn. Larſow 

zu danken ift, find immer eine oder einige Belegfiellen angegeben, 
öfter nur beliebig, nicht, wie man erwarten Könnte, folde, die für 
die Lage oder Geſchichte des Ortes am meiflen von Belang find. 

Bei Achor fehlt Hos. 2, 17, auf welche Stelle Hieronymus deutet, 

bei Carmel fehlt das Hebräifche ganz, ebenfo bei Zib (für Ziph 


1Sam. 23), bei Kades in Naphthali (6. 246, vergl. 256); bei 
Adommim fönnte anf Zuc. 10, 30 verwiefen fein. Ein paarmal, 
wo Euſebius zwei oder drei verfchiebene gleichnamige Orte in einem 
und demfelben Artifel auffährt, ift nur der erfte belegt, fo ©. 8, 8 
8 ff. (vergl. Gesen. thes. Addit. p. 50). Umter Afedoth ift der 
hebräifche Name zweimal falfh gedruckt und nicht angedeutet, wor- 
auf die Scheidung in zwei Drte beruht. Abgefehen aber von ſolchen 
Eingetpeiten it in diefer Partie des Hrn. Larfow oft eindringende 
Forſchung zu erfennen, wo die Ermittelungen fehwer waren. — 
Der Drud ift fehr fauber und rein, ©. 17, 3. 15 jedod zu leſen 
offieinas. —r. 





Bernhardt, Dr. Theod., Diokletian in feinem Berhältnifle zu den 
Chriſten. Eine geſchichtliche Unterfuchung. Bonn, 1862. Cohen u. 
Sohn. (11, 63 ©. 8.) 10 Ser. 

Das Refultat dieſes auf eine umfaffende Revifion der bisherigen 
Arbeiten und tüchtige Quellenkritif gegründeten Berfuches, die bes 
wegenden Urſachen der Diocletianifchen Epriftenverfolgung feftzus 
ftellen, faßt fih in den Schlußworten zufammen: „So bildet die 
Epriftienverfolgung Diolletian’® recht eigentlich den Schlußflein in 
der Kräftigung und Umgeftaltung des altrömifhen Staatsweſens, 
deren Verwirklichung fih Diofletian zur Lebensaufgabe gemacht 
hatte." Staatömännifche und religiöfe Beweggründe wirkten in der 
Seele des Kaifers zufammen, oder waren vielmehr aufs innigfte 
mit einander verwoben: „die erftrebte Unwandelbarkeit und Gtätig« 
feit der Kaiferherrfchaft bot ipm nur die enge Verbindung mit der 
Religion, und fo gab er feiner Herrfchergewalt ein durchaus relis 
giöfes Gepräge, verlich ihr überall einen religiöfen Hintergrund.“ 
Diefe Auffaflung if nicht neu, auch Burkhardt, Vogel, Baur, zulept 
noch Keim, in der vom Verfaſſer noch nicht benupten Schrift über 
Conſtantin's Uebertritt, vertreten diefelbe mit geringen Modifica- 
tionen. Streit ift nur über die äußere Veranlaſſung eines Schrittes, 
der bei Diocletian's Regierungsgrundfägen fo nahe lag, und den 
der Kaifer doch fo auffällig lange verzögerte. Verſchiedene haben 
verſchiedenes vermuthet: Burkhardt denkt an ein chriſtliches Com⸗ 
plott, um die Kaiſergewalt in die Hand zu bekommen, Keim umge⸗ 
fehrt an eine Verſchwörung der Neuplatoniker wider die Chriſten, 
als deren Seele Hierokles der Statthalter von Bithynien ericheint. 
Erſtere Anficht beruht auf allzu künftlihen Combinationen; letztere 
fügt fih auf Angaben des Sactantius in der Schrift de morlibus 
persecuterum, wählt aber willfürlih Einzelnes heraus und macht 
den rauhen Krieger Galerius, dem Lactanz Die Haupturheberfchaft der 
Verfolgung zuſchreibt, von den Philofophen und Rhetoren abhäns 
giger als es fon feine Art war. Die lepte Entfheidung hängt von 
der Blaubwütrdigfeit des Ractantius oder wer font das Buch ver- 
fat haben mag, ab. Bernhardt tritt der neuerdings dieſem Schrifte 
ſteller vielfeitig wieder zugewendeten Gunſt mit feharfer Kritik 
gegenüber, und zeigt, wie das bier von Diocletian entworfene 
Gharakterbild mit den anderweiten Nachrichten durchaus unvereinbar 
ſei. Der nur von Lactanz berichtete Einfiuß des Galerius auf Dio⸗ 
cletian in Betreff der Chriftenverfolgung beruht auf „einer evident 
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ganz unrichtigen Vorausſetzung“ und if ebenfo unglaubhaft, ald 
die ebenfalld nur von diefem Schriftſteller überlieferte Nachricht, 
Galerius babe fpäter den Diocletian zur Abdankung gepwungen. 
„Demnach fehlt ung alfo jede Gewähr für die Annahme irgend wels 
ches äußeren Einfluffes auf Divfletian bei feinem Entſchluſſe, die 
‚Chriften zu verfolgen, den wir anderweit vollfommen erklären kön⸗ 
nen.” Auch die Abdankung des Kaiferd mar eine durchaus frei» 
willige That, hervorgegangen aus feinem hoben Ideale von abfo« 
Inter Hertſchergewalt, ald er fühlte, daß feine Schultern der ſchweren 
Laſt nicht länger gewachſen waren: den unmittelbaren Anftoß dazu 
gab, daß er die Ausrottung des Chriſtenthums, mit welcher er fein 
Lebenswerk zu frönen gedachte, mißlingen fah. Mit diefer Anficht 
ſtimmt jedenfall überein, was Aurelius Victor angiebt, der Kaifer 
babe intestinas clades et quasi fragorem quendam status ro- 
mani vorauögefehen und darum bie Krone niedergelegt, die ja doch 
feinen Reiz mehr für ihn hatte, ald mit der Glaubengeinheit auch 
fein Ideal eines ftarfen, von den alten Volksgöttern geweihten und 
befhirmten Kaifertgums in Trümmer ging. Daß es diefer Aufr 
faffung gegenüber Keim gelingen werde, die Glaubwürdigkeit des 
Lactantind zu retten, unter deffen Händen der tragifche Held mit 
dem hohen Geifte und dem gewaltigen Willen zum charalterloſen, 
von Weibern, Rhetoren und rohen Kriegern gegängelten Schwäd- 
ling wird, erfheint und weder wahrſcheinlich noch wünfcend- 
werth. v. 


Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red. von Strack. Nr. 77 u. 78. 


Ind.: Bur Kateiämusangefegenheit in Hannover. (Schl.) — Kirqhliche Mitteir 
lungen u. Raırigten. 





Reue Evang. Kirchenzeitung. Hrög.von H. Meßner. Nr. 40. 


Inh.: Die theologiſche Facultat zu Böttingen u. der neue hannov. Gatechiänns. — 
De 12, veutfoe ev. Kirchentag zu Brandenburg a. 9. (Bortf.) — Gorrefpon- 
denzen. — Literatur. 


Proteſt. Kirhenzeitung. Hrög. von H. Kraufe. Nr. 40. 
Inh: Zum BVoilkoſchulweſen. — Rachrichten. 








Zeitfehrift für wiffenfchaftl. Theologie, Hrög. von A. Hilgenfeld. 
5. Jahrg. 4. Htt. 
Re „Rudolf Goflin. Ein Gharafterbid a Scäweigeri 
Sn alimegeiäläler — A Öllgenfeld, ber Önofkeimib dr Die Balele 
phumena mit bei. Rlickſicht auf die neueften Bearbeitungen von W. Möller u. 
R. A. Cipfius. 
. 





Philofophie. 
Fiſcher, Kuno, atabemifche Neden. I. Johann Gottlieb Fichte, 
Rede zur afademifchen Fichte⸗Feier, gehalten in der Collegienkirche 
Sena, am 19. Mai 1862. II. Die beiden Kantiſchen Schulen 
In Iena. Rede zum Antritt des Prorectoratd; am 1. Februar 1862. 
Stuttgart, 1862. Gotta. (111. gr. 8.) 

Aus Iena, feiner großen Zage eingebent, eine Gedächtnißfeier 
Fichte's beſchloß, an wen, die Beftrede zu halten, konnte mehr gedacht 
werden, ald an den Philofophen, durch welchen neuerdings an diefer 
Univerfität eine dem Fichte ſchen Zeitalter analoge Begeifterung für 
die Philoſophie gewedt wurde? Durch ihn ift denn, wie zu erwarten 
fand, Fichte's Andenken mit einer Rede gefeiert worden, die der 
ebenbürtigen Schweſtern wenige haben wird. Der Redner hat nit 
daran gedacht, dag Lehen Fichte's zu erzählen, er ſtellte ſich die 
ſchwierigere Aufgabe, dad Cigenthümlichſte au Fichte zu erfaſſen, 
den Charakter des heroiſchen, deutihen Mannes. Fichte war 
ein „Charaftergenie”. Als der Grundzug feines Charalters er- 
feint fein reformatoriſcher, fein veligiöfer Thatendrang. Seine 
Philoſophie hängt aufs genaueſte mit disfer Charaltercigenthüm⸗ 
lichkeit zufammen. Ihr Anfang ift die That. Aus einer Thathand⸗ 
lung, aus ber Vollziehung des. Selbftbeipußtfeing wird Air geboren, 
und fie, die Philoſophie, iR ihm dad Mittel, Ueberzeugungen zu wir⸗ 
te. im eigenen Innern und in Andern. „Kant hat die Philoſophie 
refermirt, Fichte will duch die Philofophie reformiren,“ Der 
ſchwierige Philofoph mußte zum großen Redner werden. Und in 
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der That, wie kaum ein Anderer, hat er durch feine Reden reform, 
torifch, wiedergebärend gewirkt auf fein felbftfüchtiges, ohmmähtiz: 
muthloſes Beitalter. Es wäre aber Täufhung, zu meinen, dafk 
Fichte's reformatorifcher Wirkſamkeit die Speculation zu mi 
Rebenfächlihem herabgedrüdt wurde. Das Philofophieren felti: 
ihm ja Handlung, die Philofophie bedingt feine Ueberzeugung ıx 
die Ueberzeugung macht ihn zum Redner. „Erkennen und hankcı 
war bei ihm fchledhthin eines. Bon der Erkenntniß fordert er, ki 
fie Handlung fei. Bon der Handlung fordert er, daß fie ausm 
klarſten Einficht hervorgehe.“ Dieſe Charakterzeichnung ſchließt de 
Redner damit, daß er fie in conerelo nachweiſt im Leben frint 
Helden von der Wiege bis zum Grabe. An das Ende hat ertı 
ſchwungvolle Parallele gefegt zwiſchen einem griechiſchen und im 
deutfepen Helden. „Du ſtirbſt, Epaminondas, und binterläft ur 
feine Söhne!“ „Uber ich hinterlaffe euch zwei unfterblige Zähte, 
die Siegesſchlachten von Leuktra und Mantinen !" — So ma nt 
läuft diefe Rebe, nicht wie ein ſtiller Bach, fondern fortreijend un 
gewaltig wie ein Strom, eine rechte Fichterede! — Anand: 
weife find einige Fichte betreffende Urkunden aus dem Year Un⸗ 
verfitãtsarchive abgedrudt. — Ueber die andere Rede, ki Ihr: 
nahme de Prorectorats gehalten, fiche Nr. 32, ©. 668 tik 
Blattes. j f. 


Pſyche. Von Ludw. Noad. 8. Bd. 2. Hft. 


Ing: Die Seele des Griechenvolkes in ſelnen Bildwerken. Ein Bang bus e 
Sigptothet in Münden. — Der urchrifte Glaube an die Auechenn ti & 
freuzigten. @in Beitrag zur biftor. Pathologie des frommen Bahn. — L# 
pfghilhe Kraftfloffweien u, jeine vermeinti. Unfterblickent. (Begen Pre. Ir- 
in —V hrenräuber u. @brenretter Beneke's. (Urepler u, Aeblern- 
Bedlam fhr höhern Blörjinn. 3. Anonymus Bripkoiydos, 4. Auundır ik 
difologus. — ine pfyholog. Entdedung, ald Vertrag zur Keanimip det nic“ 
logiſchen Beitgefhmads, — Aphorismen, — Bloflen. — Misrehen. 


Zeitfäprift für eracte Philofophie. Hrög. von F. H. Th. Allibıu 
T. Ziller. 3. Bd. 2. Hft. 3 
Ind.: Chr. A. Thilo, Über die Rellgionsphif des Dekarted. — BET: 
"ln die debrm der allgem. VER Burde Certanı (dort) ao N 
wet 9, das Legitimitätt u. das Rationafititsprineip. Wine reskirhüniend. 




















Geſchichte. 


1) Sehirren, C., Verzeichniss livländischer Geschläls 
Quellen in schwedischen Archiven und Biblioiheitl 
1. Bd. 1. HN. Gedruckt auf Kosten d. Gel. Estnischen Gesll«i 
zu Dorpat. Dorpat, 1861. (3 Bll., 128 S. 4.) 


2) Quellen zur Geschichte des Untergangs ivländischr 
ibständigkeit. Aus dem schwed. Reichsarchive zu Sic“ 
holm herausgegeben yon C. Schirren. Bd.l. Real. IS 

Kluge. (X, 328 S. 8.) 2 Thlr. 15 Sgr. ' 

Schon lange hatte man die Bermuthung gebegt, daß mantel 
ein Theil des livländifgen Drdensarchivs nad Schweden gli! 
fein müßte, auch hatten gelegentliche kleinere Beräfeniihet 
gezeigt, daß bozt in der That mod; Nepe deffelben vorhanden ige 
bid 1857 Bunge und 1959 G. v, Brewern aus bem Ihm 
Reichsarchive einen umfaflenderen Urkundenvorrath befannt 
lonnten. Welcher überreiche Schag aber in Schweden al * 
einer Stelle für die Geſchichte Livlande noch zu heben fd, ir = 
vor Surzem Baron Ru. Zoll, einer der beiden Geraudt 
„ER und Siolänifen Brieflade. Ban ihm aueir 
audy begleitet und vielfach untesfüpk, undernahıg Profeflor —* 
ven aus Dorpat, der jept ohne Zweifel ais der bebeutendft ui 
auf dem Gebiete livlaͤndiſcher Gefchichte auerkaunt werden are: 
Sommer 1860 eine Reife nad Sihmeden, um Die Durkli, 
derjenigen Ariive und Bibfiotfefen zu beginnen , wlde Di, 
Ausbeute verſprechen; es fiud diefe: dad Mei 8* 1 
des Kammercollegium, die konigbiche Biblindhel zu 6 tlidet 
die Mniverfitätg-Bibliothet zu Upfale. Was in 
Arbeit zu Tage gefördent wurde, foll im erfen kart 
der beiden Eingangs angefahrten Sammlungen EHEM. 
Beiteres bleibt fpäteren Forſchungen vorbehalten, wen 
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durch die Mittel, welche ſowohl Privatperfonen und die gelehrten 
Geſſellſchaften des Landes ald auch die livländiſche Ritterfchaft, zu⸗ 
gefagt und bewilligt haben, ficher geftellt iR. Nach den Fundotten 
wird die ganze Sammlung in vier Abtheilungen zerfallen, in welchen 
als Unterabtheilungen folgende fünf Gruppen von Archivſtücken 
gebildet werden follen: Pergamenturkunden, Papierbocumente, Do⸗ 
cumentenregifter, Codices, endlich Karten und Pläne. — Die vor 
liegende Lieferung umfaßt nur die beiden erfien Gruppen aus dem 
Reichsarchive und einen Anfang der dritten, und enthält dennoch 
bereit über 2000 Nummern — natürlich in Regeftenform. Die 
206 Pergamenturfunden reihen von 1224 bi zum 28. Februar 
1567, die Bapierdocumente (Rr. 207 —2004) vom 24. Juni 1346 
bis zum März 1599; auf dem letzten Blatte endlich beginnt die 
dritte Öruppe mit den 40 erfien Rummern (vom Jahre 1201— 
1231) des Berzeichniffes der im Jahre 1621 aus Mitan weggeführ- 
ten Urkunden. Nähft den Inhaltsangaben, welche je nach der Wich⸗ 
tigfeit oder Neuheit der einzelnen Stüde bald mehr bald weniger 
ausführlic find, hat der Herausgeber bei einem jeden kurz angedeu⸗ 
tet, ob es in lateinifcher oder in deuticher (oder in ſchwediſcher) 
Sprache abgefaßt ift, ob er Original, Zransfumpt oder eine fonftige 
Eopie vor fich gehabt, ob und wie viele Siegel er noch daran gefun ⸗ 
den bat. Auch finden fih hin und wieder, bei den Pergamenturs 
kunden faft durchgehend, Hinweifungen auf Bunge’s Urkundenbuch 
und auf Napiersty's Index corporis hist.- diplom, Livoniae; 
da aber dem Referenten augenblidlich weder die eine noch die andere 
biefer Sammlungen zu Gebote fieht, fo vermag er diefelben nicht zu 
controlieren. — Schon diefe kurze Berichterftattung dürfte genügen, 
um aud die Gefchichtöforfcher Deutfchlands auf die Wichtigkeit einer 
Publication aufmerffam zu machen, die wir dem Patriotismus und 
dem deutſchen Fleiße unferer öftlihten Stammesgenoffen zu danken 
haben. - : 

Eine zweite Frucht (jedoch nicht die legte) der von Schirren in 
Schweden angeftellten archivaliſchen Forſchungen find die „Quellen 
zur Geſchichte des Untergangs livländifher Selbſtändigkeit“ Don 
der Maffe des aufgefundenen Materiald für Die in die Geſchichte 
Livlands „tiefeingreifende Epoche“ der Jahre 1558—1561 giebt 
des Herausgebers eigene Ausſage einen Begriff, daß bereitö eine 
genügende Anzahl von Documenten gefammelt fei, um mit dem 
Drude der erften vier biß fünf Bände beginnen zu fönnen. Der 
erihienene erſte Band enthält in wörtlichem, diplomatifch getreuem 
Abdrucke 115 Actenſtücke der verfchiedenften Urt, von denen zehn 
nod dem Herbfte 1557, die übrigen dem ganzen Jahre 1558 ans 
gehören. Soviel einfaches Durchleſen erfehen läßt, fcheinen diefelben 
weſentlich neue Gefichtöpunfte für die Auffafjung des Verlaufs der 
Dinge nicht gerade zu eröffnen; um jedoch über ihren vollen Werth 
urteilen zu können, ſcheint und nicht nur ein Vergleih mit den 
bereit anderwärtd veröffentlichten einfchlägigen Documenten nöthig, 
erſt müßte vielmehr der Fund bis zum Abſchluß der Kataftrophe 
volltändig vorliegen. Nur Einzelnes fei hier hervorgehoben. Vom 
Biſchof von Kurland und Defel, Johann v. Münchhauſen, argwohnte 
man nicht nur im Allgemeinen, daß er ſich nach fremder, vornehmlich 
dãniſcher Hülfe umfehe, fondern es konnte fhon Anfangs November 
1558 an den Herzog von Finnland als gewiß berichtet werden, 
daß der Bifhof dem Könige von Dänemark das Stift aufgetragen 
und feinen Sohn Magnus zum Eoadjutor erforen habe (6. 280). 
Wilhelm, Erzbifhof zu Riga und Markgraf zu Brandenburg, und 
fein Bruder Herzog Albrecht von Preußen hatten bereits dem Lands 
meifter Heinrich v. Galen „treulich gerathen mit der königlichen Mas 
jeftät zu Polen einen chriſtlichen Schugverbund aufzurichten” (S. 102). 
Dem Bifhof Hermann von Dorpat, der fhon im Jahre 1557 
geneigt gewefen war mit dem Czaren von’ Moslau einen Separate 
frieden für fein Stift abzuſchließen (Nr. 9), wird nicht nur vor 
geworfen, daß er aus Uebereilung und Unüberlegtpeit feine Stadt 
dem Erbfeinde des Ordens überliefert habe, fondern der Heermeifter 
Wilhelm von Fürftenberg fpricht geradezu von gebrochenem Eide 
und Treue (6. 235), und fein Coadjutor Gotthard v. Kettler, dem 


man bierin vielleicht mehr trauen Tönnte, von „den Praktiken, welche 
ber Bifhof vorhin mit dem Mogtowiter getrieben haben foll“ 
GS. 221). Bor ganz befonderem Intereffe find die Berichte, welche 
die Agenten des Herzogs Johann von Finnland, die fi feit dem 
Juni 1558 in Reval anfhalten und dort den Beftrebungen der 
dänifhen Partei entgegenarbeiten, an ihren Kern abflatten. — 
Rr. 9 ſcheint und jedenfalls früher gefept werden zu müffen, als der 
Herausgeber andeutet (December 1557), weil darin der Vorſchlag 
gemacht wird dem Mosfowiter anzuzeigen, warum die Botfchaft (des 
Ordens an ihn, die doch bereit am 11. December in Moslau war,) 
noch nicht fo bald ankommen würde. — Nr. 11 ift wohl die in Ar. 
20 erwähnte Einlage. — Das fehr genaue Regifter ift eine erfreu⸗ 
liche Zugabe. K.—L— 


Mantels, W., Prof., der im Jahre 1367 zu Köln beschlossene 
zweite hanseatische Pfundzoll. (Osterprogramm des Lübecker 
Gymnasiums.) (36 S. 4.) 

Auf vorftehende Abhandlung glauben wir befonders aufmerffam 
machen zu müffen, da fie in mufterhafter Weiſe die Ergebnifle einer 
genauen Durchſicht der 1942 im Lubecker Archive erhaltenen Zoll⸗ 
quittungen und einiger anderer Schriftftücde zufammenftellt. Es 
ergiebt fih daraus mancherlei über den großen hanfentifchen Krieg 
und die merfwürdige Selbfibefteuerung der Städte, fiber den Ums 
fang des Verkehrs u. A. m. Außerdem aber ift fehr merkwürdig, 
daß auf den damals angefertigten Siegeln der Doppeladier erfcheint, 
der alfo hier ohne Zweifel als Symbol des Reiches gebraudt wird. 
Es ſcheint, daß die vom Kaifer im Stich gelaffenen Städte ſich um 
fo lebhafter ald Glieder des Reiches fühlten und darftellen wollten; 
gerade die gemeinfchaftlichen Eontore in der Fremde, an benen vor⸗ 
züglih der Bund der in der Heimath völlig getrennten Städte ſich 
außbildete, haben diefen Adler geführt, den man alfo nicht mehr mit 
Spieß auf König Wenzel zurüdführen kann. W. 





Naturwiſſenſchaften. 


Reichert, C. B, Beiträge zur Entwickelungsgeschichte des 
Meerschweinchens. 1. Abth. (Aus d. Abhdign. d. k. Akad. 
d. Wissensch.) Mit 8 Kupfertaff. Berlin, 1862. Dümmler's Verl. 
in Comm. ($. 97—216. gr. 4.) 2 Thlr. 8 Sgr. 

Der in diefer erften Abtheilung geſchilderte Zeitraum in der 
Entwicklungsgeſchichte des Meerſchweinchens umfaßt die erften breis 
zehn Tage nach der Begattung, die Zeit des Furchungsproceſſes, der 
Firierung des Eies bis zur Bildung der Umhüllungéhaut, die Bil» 
dung der Desidua reflexa mit der durch fie vorgebildeten Höhle 
zur Weiterentwidlung des Eies. Es hat wohl lange feine Arbeit 
ſolches Auffehen gemacht ald die 1852 erfhienene Entwidlungs- 
geſchichte des Meerſchweinchens von Bifhoff. Diefelbe ſtieß meh⸗ 
rere für ſicher gehaltene Fundamentalpunkte der Säugethier⸗ ‘oder 
Wirbelthierentwidlung um; ja des wurde die Bedeutung einzelner 
Vorgänge der thieriſchen Entwidlung, über welche man klar zu fein 
glaubte, wieder in Zweifel gezogen. Die ganze Entwidiung war 
eine undınterbrochene Reihe von Wunderbarem; was einen wohl für 
möglich gehaltenen Einblid in das Gefegmäßige der thierifchen Ent 
widlung wieder in die weitefte Berne rückte. Die vorliegenden Bei 
träge nehmen den von Bifchoff befehriebenen Vorgängen das Wun⸗ 
derbare, führen das ſcheinbar Abnorme der Meerſchweinchenentwick⸗ 
lung auf die bei andern Säugerhieren erkannte Rorm zurüd und 
befchränten die hier vorfommenden Abweichungen auf ein innerhalb 
des, fi als fiher erfannt heraußftellenden Planes mögliches Maß. 
Sie brechen leider da ab, wo die Frage beantwortet zu werden ans 
fängt, welche ihr Verfaffer im Anfange feiner Mittheilungen aufe 
wirft, nämlich, weldhe von den Entwicklungstheorien die Ueberein⸗ 
ſtimmung in der Entwidlung des Meerſchweinchens mit der anderer 
Säugethiere ungezwungen darlege. Die Erklärung der in dieſem 
erſten Entwi@lungsabfchnitte auftretenden @igenthümlichleiten wurde 
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dem Berfaffer möglich dadurch, daß ex die Eichen in ihren Berändes 
rungen bis zum dreizehnten Tage ununterbrochen verfolgen konnte, 
während Biſchoff diefelben gerade auf den wichtigſten Stadien, 
unmittelbar vor und nad) der Einfapfelung durch die Defidua, nicht 
gefannt Bat. Wir können natürlich hier nicht auf eine ausführliche 
Schilderung der Entwicklung, mit Berüdfichtigung der etwaigen 
Differenzpunfte, eingeben. Es fei und jedoch, geftattet, einige der 
wichtigſten Punkte hervorzuheben. Die nach erfolgter Begattung die 
Scheide verfhließende Subflanz, welde Leucart, und nach ihm 
Biſchoff, für Serret der Samenblafen des Männchens hält, ift 
nad Reichert abgeſtoßenes und im Verfall begriffenes Epithel der 
Scheide, es kommt in geringerer Quantität auch ohne erfolgte Begat- 
tung vor. Die ftrahlige Zeichnung des Discus prolignus ift nad 
Reichert optifche Täuſchung, zum Theil Folge der Zerrung der Zel⸗ 
len; fie für ein charakteriſtiſches Zeichen der Reife des Cies zu hal⸗ 
ten, ift nicht möglich. Daß fie bei reifen Eiern häufiger auftritt, 
beruht darauf, daß hier die Zellen voller, runder und leichter in die 
Länge zu ziehen find, daß auch die Zona pellucida hier dider ift. 
Gegenüber den Angaben Biſchoff's erlärt Reichert, daß eine Wan⸗ 
derung von Ciſchen aus einem Uteruähorn in das andere nie vor⸗ 
komme. Biſchoff hat eine folhe aus der Zahl der corpora lutea 
und der im Uterus befindlichen Eiſchen erſchloſſen. Es werden indeß 
zuweilen zwei Ei'hen in eine Defiduafapfel eingefchloffen, auch kann 
ein Graaf’fcher Follikel zwei Ei’hen enthalten. Im Uterus vermißt 
Bischoff die gewöhnlichen Utriculardrüſen und glaubt nur zahlreiche 
Bolficulardrüfen annehmen zu können. Reichert weift dagegen 
Uterindrüfen nad, die’ mit denen anderer Säugethiere völfig über» 
einftimmen. ine der auffallendfien Mittheilungen Bifhoff8 war 
die, daß nad dem Ablaufe ded Furchungsproceſſes die Dottereles 
mente fi wieder zu einer gleichmäßigen Maffe verbänden, in welcher 
wahrſcheinlich nun erft ein Zellenbildungsproceß begönne. Reichert 
bat aber bereits (Monatöberichte der Berliner Atad. 1859, &.529) 
nachgewiefen, baß bier mie überall die Furchungskugeln durch weis 
tere Tpeilung direct in Embryonalzellen übergehen, fo daß alſo der 
Furchungsproceß bier wie überall als Zeilenbildungsproceß ange⸗ 
fehen werden muß. Die von Biſchoff für Eier mit wieder homogen 
gewordenem Dotter gehaltenen Körperchen hält Reichert für Refte der 
Placenta uterica und Desidua von frühgren Schwangerſchaften, 
mas um fo eher wahrſcheinlich ift, als Bifchoff eben die Eier nach 
deren Einkapſelung in die Defidua nicht gefannt hat. Höchſt merk 
würdig war aud die Angabe Biſchoff's, daß „das entwidlungd- 
fähige Dottermaterial (dur ‚ Fufion mit dem Epithelium des Ute 
rusꝰ) einer Stelle des Uterus die Bähigfeit ertheile, ſich zu einem 
Eie und fpäter Embryo auszubilden.“ Reichert weiſt nad, daß der 
diefer Auffaffung zu Grunde liegende Fehler darin beftehe, daß 
Bischoff den ganzen Zapfen der Defiduatapfel für das wirkliche Ei 
gehalten habe, während es nur an der Spipe beffelben, da wo Bis 
ſchoff den Fruchthof hinlegt, feine Lage babe. Die höchſt merlwür⸗ 
dige Verſchiedenheit in der Lage des Embryo, mit dem Bauche nad 
außen, welche Bifhoff beſchreibt, findet nach Reichert darin ihre 
Erflärung, daß der Dotter in Folge feiner Lage am blinden Ende 
der Defiduafapfel ſich abplattet und der Innenfläche der Kapfel fih 
anſchmiegt. Dabei ift die Lage mit der anderer Säugethierembryone 
völlig übereinftiimmend. Die Rüdenflähe, welche der Keimfläche 
entſpricht, ift auch hier, wie beim Kaninchen u. ſ. w., der befeftigten 
Seite des Gebärmutterhorns zugewendet. Weitere Differenzpuntte, 
wie das merhwürdige Auftreten der Allantion u. ſ. w. muß die zweite 
Abtheilung aufllären, welcher wir mit der größten Spannung ent⸗ 
gegenfehen. 


Lamont, Prof. Dr.J., der Erdstrom und der Zusammenhang 
desselben mit dem Magnetismus der Erde. Mit 26 Holzschn. u. 

1 Taf. Leipzig, 1862. Voss. (1, 74 S. gr. 4.) 1 Thir. 10 Sgr. 
Die Eriftenz elektriſcher Strömungen im Erdkdrper ift feit der 
großen Berbreitung der Zelegraphenfinien durch eine Menge ein« 
zelner Beobachtungen nachgewieſen. Gin @efep über Richtung und 





Stärke diefer Strömungen, über ihren Zufammenhang mit antır 
Größen, namentlid) dem Erbmagnetiömus, hat fi biöher nicht a 
ftellen laſſen; nod weniger fonnte Über die eigentliche Ratut ta 
Elektricität des Erdftromes eine haltbare Hhpothefe aufgefellt mı 
den. Sehr auffallende Störungen in Telegraphenleitungen, wılk 
im Auguft u. September 1859 gleichzeitig mit ungewöhnlichen Br: 
gungen der Infrumente der magnetifhen Obfervatorien beokatır. 
worden waren, veranlaßten den Berfaffer, an der Münchener Ex 
warte Einrichtungen zu treffen, um das Vorhandenſein eleftriike 
Erdftröme zu erfennen und ihre Richtung und Größe zu meſſen Di 
feither angeftellten Beobachtungen werden in vorliegender Ahtır.. 
fung mitgetheift und daraus das Refultat gezogen, weldes bie jn: 
nur aus einer furzen Rotiz befannt wurde und im Weſentlichen je: 
gendes tft. Jede telegraphenartig aufgefpannte und mit Erdplann 
verbundene Drabtleitung zeigt, Übrigens fehr unregelmäßige, Ströme 
In parallelen Draptleitungen finden momentane Aenderungen ir 
den Strömen völlig gleichzeitig und in gleichem Sinne Ratt, fehi 
wenn die Bodenbeſchaffenheit ganz verfchieden ift. Cine im mazıe 
tifchen Meridian liegende Leitung zeigt momentane Strominkrn: 
gen, die mit den momentanen Bariationen der Declination ufır- 
menfallen; in einer ſenkrecht zum Meridian liegenden Leitung ier- 
tefpondieren die Stromänderungen genau mit den Aenderungn hr 
Horkzontalintenfität. Diefe für die Phyſik der Erde wichtigen Zkit 
fachen werben durch die mitgetheilten Beobadytungen bemiefen. Te 
gegen ift es dem Verfaſſer noch nicht gelungen, die befondere An 
der Einwirkung des Erdftroms auf den Erdmagnetismus volfint 
nachzuweiſen; ex verzichtet daher, eine Theorie des Exdfitemd u 
geben, fondern ſchließt nun die Abhandlung mit Sperulationen übe 
die Ratur des Erdſtroms, welche mehr als Andeutungen ju betrat‘ 
ten find, in welpen Richtungen die ferneren Epperimentaluntt: 
ſuchungen fi werden bewegen müffen. Die Abhandlung iR rit 
an merkwürdigen Einzelheiten und wird hoffentlich Beranlafunz 
fein, daß ähnliche Beobachtungen auch an anderen magntiden 
Obfervatorien eingerichtet werden. . 





Reye, Theod., die mechauische Wärmetheorie und ds 
pannungsgesetz der Gase. Inaugural-Dissertation. Gölin 
gen, 1861. Vandenhoeck u. Ruprecht. (43 S. 8.) 8 Sgr. 


Der Berfaffer leitet aus vier von Claudius als Grundgleidur 
gen der mechanifchen Wärmetheorie aufgeftellten Gleichungen tt 
Formel ab, aus welcher dad Spannungägefep für jeden Km 
dur Integration gefunden werden kann, fobald gemife in M 
Formel vorkommende Größen befannt find, Die mathematitt 
Ableitung if einfach und Mar; zur Prüfung feiner Gorme kart 
fi dem Berfaffer nur die Regnault ſchen Berfuche über di der 
dehnung der Gafe dar, die am Schluffe der Differtation mit! 
Ergebniffen der Rechnung verglichen werden und gute hi 
ftimmung zeigen. ' 


a na a 
Zeitſchrift f. analyt. Chemie. Hrög. von C. Rem. Freſenius ur 


iD. h 8 talyfe. —. 9 
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ſenorybuis mittelft Shamäleond. — 9 
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Chemiſches Centralblatt. R. F. 7. Jahrg. Rr. 35. — 
:, B. Knop, vorläuf, Mittheitung über —— — 
des Waflerdampfeb in porſen Körpern. — 8. ©. Shatigotid, ger 
deB fver. Bemiht fefter Rörver dur Gihmeben. — 8. Mahlal ii, - 
tins, ®erberin in Hydrasüs canadensis u, in Xanthorrhize 4 —* 
— ——— 
8. Bide, über dad Vortommen von Ammoniak im Garne. über die Aufints; 
einiger Dryde, nad) M.@. Rordenftjdtd. — I. Meele, Dber innen, 
des Carat bei Vergiftungen u. den Cinflup de Mcı ——*8 
der dardenteaction. — &. ®toiba, üb. Kohlenfäurcbekimmung Na qua: 

dung von Kupferpitriol u. Salzfdure. — @. Sremn, über yes Neihglent & 

(Bon N =; 2. Butleram, über eine, zu — nn arme auf — 

feiner Homologen. — amp, über die Cinwit in $* 
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Rogue Biver (Oregon). — 5. U. Rez, über Ferrum carbonieum. — 
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ri u. Pharmacie. Hrög. von C. Erienmeyer. 


Inh.: R. Rieth u. F. Beilftein, Über neue ſynthet. Bildungsweifen des Amy · 
lens u. des Propylens. — 9. Borodine, über die Einwirkung von Zinfäthyt 
auf Ghlorfodoferm. — @. Lautemann, üb. die Einwirkung von Iodphosyhor 
auf PBilrinfäure. — Keule u. Linnemann, über die Einwirkung von Iod 
auf einige organ. Sawefelverbindungen. — G. Harbordt, zur Kenntniß der 
Amidebengoefdurr. — Derf., zus Kenntnig des Bautendis. — G. Zwenger 
u. 9. Kind, über die @inmwirkung von concentr. Salziäure auf Solanin — A. 
Streder, &b. die Berfegung ded Gaffeind dur Barpthydrat. — Derf., Roti; 
üb. eine eigentbümL Dsydation durh Alloran. — 2. @ilmer, üb. die Soentität 
von Melampyrin u. Duicit. — Derf., über zweifadfaliculfaures Nethylenogyd. 
— 8. Heing, Über den Heetoracetfäureäther (Rcetogiycoliäureäther). — Deri., 
Berhaften ded Giveolamids zu Bafen u. Siuren. — E. Baudrimont, über 
die Einwirhung der Gblorverbindurigen bes Phospkors auf einige Schwefelmetalle. 
— 8. Böhler, Blei von kupferrother Barbe. — &. Lenfjen u. I. Löwen 
thal, ogalfaures Thonerde-Ratron. — G. Than, Borkommen des Rubidiums 
In ber Poliafte. — D. 2. Erdmann, Borkommen und Gerninnung ded Rus 





Kriegswiſſenſchaft. 


Stampfer, P. Cöleſtin, Geſchichte Vinſtgaus während der Kriegs 
jahre 1796 — 1801. Mit beionderer Beziehung -auf das Gericht 
Slurns. Mit 1 Karte des Kriegsſchauplaßes u. 1 Plane ded Ges 
fechts bei Tanferd. Bozen, 1861. Pfanndler in Comm, (1V, 154 ©. 
gr. 8.) 1 Thlr. 

Dieſes Buch behandelt vorzugsweiſe die Kriegdereigniffe im 
Bintögau und Unterengadin in dem genannten Zeitraume; ber Feld⸗ 
zug 1799 mit den Gefechten um Taufers und Martinsbrud nimmt 
als der thatenreichfte "diefer Periode den bei weitem größten Raum 
ein, während die Eroberung Graubündtens als außerhalb jenes 
Rayons liegend nur infoweit befprochen wird, ald es die Theilnahme 
der tyroler Schügencompagnien jener Gaue erforderte. Ueberhaupt 
in der Antheil der iyroler Landwehr an den Ereigniflen in den 
Vordergrund geftellt, es folgt hierin die Schrift hauptſächlich einem 
Manufcripte des Schügenmajord Joſeph Alois v. Söll und if dar 
ber wohl geeignet, manche Verhältniffe in ein richtigeres Licht zu 
ftellen. Die Kriegswehen, welche das Münſterthal betrafen, find 
überausführlich Dargeftellt, überhaupt bildet Die Darftellung in Borm 
und Zendenz einen Pendant zu den Schriften Moriggl's, doch in 
erfterer Beziehung für einen Nichttyroler weit genießbarer. 


Bittje, G. Major, die wichtigften Schlachten, Belagerungen und 
verfchanzten Lager vom Jahre 1708 bis 1855. Kritiſch heard. 
um Studium für Offiziere allerWaffen. 2. Bd. Mit 1 Plan von Sebas 
— Leipzig, 1861. C. F. Winter. (198 S. gr. 8.) 1Thlr. 10Sgr. 
Den Hauptgegenſtand des zweiten Bandes bildet die Belagerung 
von Sebaſtopol auf circa 180 Seiten. Die Behandlung deſſelben 
unterfcheidet ſich inſofern vortheilhaft von der bereitd bei Befpre- 
hung des erſten Bandes beurtheilten Tritifhen Darftellungsweife, 
als hier die Kritit auf einer genügenden Befchreibung der Thate 
fachen ruht, und fomit dem Lefer ein recht gut abgerundetes Bild 
dieſer denfwürdigen Belagerung vor Augen geführt wird, deſſen 
Berftändniß durch den beigegebenen Plan erheblich gefördert erſcheint. 
Das letzte Zehntheil des Bandes enthält die Kritik Über die ver⸗ 
fhanzten Lager von Golberg und Bunzelmig und die Blofade von 
Genua 1800, welche Auffäpe fi in der Behandlungsweife mehr 
denen des erften Bandes anreihen. 





Medirin. Brthopädik. 


Harless, Prof. Dr. E., zur inneren Mechanik der Muskel- 
zuckung und Beschreibung des Atwood’schen Myographion. 
Mit 1 Figuren- u. 1 Curven-Tafel. (Aus d. Abhandign. d. k. 
Akad. d. Wiss.) München, 1862. Franz in Comm. (66 S. 4.) 
1 Thlr. 5 Sgr. 


Es iſt dies eine aus einer Reihe Abhandlungen, an deren Fort 
fegung dieſer rüftige Arbeiter durch den Tod gehindert ift, und ein 
neues Zeugniß für die große Fertigkeit im Erfinnen mechanifcher 
Gonftructionen, duch die Harleß manche Schwicrigteit des phyfio⸗ 


logiſchen Erperimentes zu überwinden wußte. Harleß ſchienen bie 
vorhandenen Myographien, bei denen der Muskel feine Zudung auf 
einen rotierenden, Cylinder ſchreibt, für feinen Zweck weniger geeig⸗ 
net als eine große an dem zeichnenden Stift mit gleihmäßiger Ge⸗ 
fehwindigfeit vorübergehende ebene Glasplatte. Es wurde dies durch 
einen Apparat erreicht, der ganz nach dem Princip der Atwood’fhen 
Fallmaſchine conftruiert ift, wobei das eine, von einem andern 
äquilibrierte Gewicht durch einen Rahmen mit Glasplatte erfegt 
war. Harleß' Prüfungen zeigen, daß eine ſolche Vorrichtung allen 
Anfprüchen von Genauigfeit und Beweglichkeit entfpricht. Er bes 
ſchreibt dann einen anderen Apparat, um den Muskel horizontal zu 
befeftigen, was, im Gegenfage zu den anderen Myographien, dur 
die entgegengefepte Bewegung der Platte und des rotierenden Cylin⸗ 
derd erfordert wurde. Er prüft nun die Richtigkeit der Voraus— 
fegung, daß die Musfelzudungscurve aus dem Gonflicte von Kräfs 
ten innerhalb der Elemente refultiere, und zwar in den gleichen 
Bormelementen , wie in der Gontinuität homogener Maffen, an ei- 
nem künſtlichen Muskel, d. h. einer Spiralfeber, Die mit einem Zeichen⸗ 
ftift verbunden und belaftet iR, und einem Froſchmuskel. Er findet 
dann aus dem Vergleiche der Verhältniffe der Echwingungsdauer, 
Spannung, Widerftandögewidt und Curvenhöhe der Feder mit den 
entfprechenden Berhältniffen des Muskels, daß jene Vorausſetzung 
nicht beftätigt wird, d. 5. die Mustelzutung beruht nicht auf dem 
Rückſchwunge einfacher elaftifher Maſſen, in denen das Gleich 
gewicht verfürgender und verlängernder Kräfte momentan geftört 
worden ift. 

Hieran fügt Harleß, ausgehend von der Annahme, daß der 
Musfel aus mit Fläffigfeit gefüllten Schläuchen beſtehe, eine Hypo⸗ 
thefe, nad) welcher die Mußfelcontraction in ihrer Eurvenform als 
der Ausdrud einer negativen Schlauchwelle zu betrachten fei. " 

Anhangsweife theilt der Verf. Verſuche über den Einfluß ber 
Zemperatur auf Form und Verlauf der Mustelzudung mit. 





Steinbacher, Dr. J., Handbuch des gesammten Naturheil- 
verfahrens nach modifleirten Prineipien Schroth’s und 
Priessnitz’s für Aerzte und Laien. Als zweiter Theil der 
„Regenerationskur“ enth.: Kurdiät, Dursikur, feuchte Wärme, 
Bäder, Gymnastik, Electrieät. Mit_3 Porträts u. zahlreichen 
Holsschn. im Text. Augsburg, 1862. Schlosser. (X, 172 S. gr. 8.) 

r. 

Bir hatten erft vor Kurzem Gelegenheit in Rr. 52 Jahrgang 
1861 ein Werk defielben Autors zu befprechen. Unſer bamaliges 
Urtheil ift durch die gegenwärtige Arbeit auf das befte beftätigt, 
und es unterfcheidet fich diefe von jenem erſteren nur dadurch, 
daß jetzt der Charlatanismus noch roher, nadter und unvers 
blümter hervortritt und mit einer fo einfeitigen, faden, confufen, 
nur von großem Seldftgefühle zeugenden Darftellung verbunden 
ift, daß es Ueberwindung foftet, in dem Buche zu leſen. Ein näs 
bered Eingehen auf ſolche Producte wäre Thorheit; der alte 
Hippofrates möchte fi im Grabe umdrehen über ſolche Jünger, die 
Wiſſenſchaft aber kann nichtd- befferes thun, als ihnen den Rüden 
drehen. Und nun auch noch ein photographifches Bildniß des Ver⸗ 
faſſers! Dies allein ſchon ein ſprechendes Zeugniß, was man von 
feiner Berfon zu halten. Die zahlreichen Holzſchnitte, meift recht 
jämmerlih ausgeführt, zeigen namentlich des Verfaſſers Apparate, 
Einwickelungen u. f. w., wobei auch das famofe Beigenblatt nicht 
fehlt. M. F. 


Phoebus, Prof. Dr. Phil., der typische Frühsommer-Katarrh 
oder das sogenannte Heufieber, Heu-Asthma. Mit 1 Tab. Giessen, 
1862. Ricker. (XV], 284 S. &) 2 Thlr. 

Der Werth einer Arbeit hängt nicht unweſentlich von der Wahl des 
bearbeiteten Stoffes ab, und ein fonft mit Eifer und Liebe geſchrie⸗ 
benes Werk ann in Folge deffen von fehr geringer Bedeutung fein. 
Das Heufieber ift eine gewiß gar nicht unintereffante Krankheits⸗ 
form, aber von befonderer Wichtigkeit gegenwärtig noch nicht, wer 
nigftens bedürfen gewiß noch viele wichtigere Krankheiten der Auf⸗ 
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klärung. Der Berfaffer hat mit unvertennbarem Fleiße und ach⸗ 
tungswerther Energie feine Thätigfeit dem Erforfchen des Heufiebers 
gewidmet; es ift eben nur fehade, daß er feinen Eifer nicht einem 
würdigeren Objecte geſchenkt. — Einflußreich für den Erfolg eines 
Buches ift die Art, wie man den Lefern den Stoff vorführt. Auch 
in diefer Hinfiht ift der Verfaſſer nicht befonders glücklich geweſen; 
trodener, ermüdender und geifttödtender konnte faum ein Gegenftand, 
für den Berfaffer offenbar beabfichtigt allgemeines Intereſſe zu er⸗ 
tegen, behandelt werden. Die vielen überflüffigen, oft recht pedan- 
tifchen Bemerkungen, die zahlreichen Parenthefen und ewigen An— 
merkungen ſchmälern und verleiden einem dad Buch recht bald. 
Wäre ed dem Berfaffer gelungen, fein Operat auf den dritten Tpeil 
zufammenzubrängen — und Referent glaubt, daß dies mit der 
größten Leichtigkeit möglich fein dürfte — fo hätte daffelbe gewiß 
anregender gewirft. — Befonders troftlod ift die Schilderung der 
Symptome. Wir geben einige Heine Proben. „Die Thränenab- 
fonderung ift anfalldweife verftärtt (nicht bloß während des Niefeng, 
wobei dies ja auch unabhängig von Krankheiten flattzufinden pflegt, 
fondern auch ſonſt). Die Thränen rufen dann theils in der Naſe 
den Reiz zum Niefen hervor, theild, namentlich wenn die Lider am 
innern Winkel gefhwollen find, laufen fie Über die Wangen; Lepteres 
gefchieht bei manchen Patienten beſonders des Morgens.’ Und zu 
dieſem Sage finden fi noch drei erläuteende Anmerkungen, von 
denen wir nur eine geben: „(die Thränen) ſcheinen aber diefe (die 
Wangen) nicht zu ercoriieren, vielleicht felbft nicht zu röthen. Was 
H. und M. von der aus Nafe und Augen laufenden, egcoriierenden 
oder doch röthenden und ſchmerzenden Flüſſigkeit fagen, darf ich 
vorläufig nur auf die Rafenflüffigfeit beziehen, da mir feine andere 
Angabe vorliegt, die Aehnliches beftimmt von den Thränen ausfagte; 
nur Pat. 11 giebt mir an, daß die überfließenden Thränen ihm 
ziemlich weit hinab auf der Wange weh thun, und glaubt, nur 
. durch öfteres Berupfen mit Wafler bier der Epcoriation vor 
gebeugt zu haben.“ Aehnliche Stellen finden fi durch das ganze 
Bud. M. F. 





Nitzsche, Friedr. Rob., Dir., heilgymnastische Hausbücher 
zum Privatgebiauch in verschiedenen Krankheitszuständen für 
Aerzte und Laien. Mit Abbildgn. Dresden, 1861, 62. H. Klemm. 
7 Bücher. (8.) 7 Thlr. 

Erstes Buch: Die Heilung der Unterleibsbesch wer- 
den durch ärztliche Zimmergymnastik. (VI, 97 S. mit 9 Taff.) 

Zweites Buch: Die Heilung der Brustbeschwerden elc. 
(VI, 107 S. mit 12 Taf.) 

Drittes Buch: Die Heilung sexueller Schwächen und 
Krankheitszustände etc. (VII, 103 S. mit 10 Taff.) 
Viertes Buch: Die Heilung der Störung in der Blut- 

eirculation und Blutmischung ete. (VII, 114 8. mit 


14 Taff.) 

Fünftes Buch: Die Heilung der Unterleibsbrüche etc. 
(vH, 90 8.) 

Sechstes Buch: Die Heilung orthopädischer Gebre- 


chen etc. (VI, 141 S, mit 18 TA.) 


Siebentes Buch: Die Heilung der Nerven- und Muskel-. 


Lähmungen etc. 


Die vorftehend verzeichnete Serie von Schriften, von denen und 
nur das 5. und das 7. Buch nicht vorliegen, find von einem Nicht⸗ 
arzte für Laien geſchrieben. Beide Umftände erweden von vorn 
herein Bedenken. Das erfte diefer Bedenken hat der Verfafler das 
durch zu entkräften gefucht, daß er umfaflende medicinifche Studien 
getrieben hat. Davon zeugt die jedem Buche vorausgeſchickte phy⸗ 
ſiologiſche und pathologiſche Abhandlung über den eben vorliegenden 
Gegenſtand, worin er die Verhältniſſe im Allgemeinen richtig und 
in einer für Laien faplichen Weife darftellt. Rur.ein unaufhörlicher 
Zwieſpalt mit der üblichen und etymologiſchen Rechtſchreibung der 
aus fremden Sprachen abgeleiteten Kunftausbrüde, und eine gewiſſe 
zuverſichtliche Sorglofigkeit, womit fih der Berfaffer auch an die 
Behandlung folder Krankheitserſcheinungen macht, die in den ver⸗ 
ſchiedenſten zum Theil unheilbaren Brocefien oder Zuſtänden ihren 


Grund haben können, verräth den Mangel gründlicger wiffenfchaft- 
licher und ärztlicher Durchbildung. 

Das zweite Bedenken wiegt leichter. Mit den Gefahren Arzt 
licher Schriften in den Händen von Laien ift es nicht immer fo arg, 
als e8 die Männer der ftrengen Wiffenfhaftlichkeit ein für allemai 
anzunehmen pflegen; das Urtheil ift vielmehr in jedem Balle neu zu 
formulieren. Die vorliegenden Schriften find um fo unbedenklicher, 
als das von ihnen empfohlene Heilmittel nicht nur ein bei vernünfe 
tigem Gebrauche völlig unſchädliches ift, fondern vielmehr feine alls 
gemeine Verbreitung als täglich angemendeted Geſundheits⸗ und 
Stärktungsmittel für Seele und Leib dringend wünſchen läßt 
Darum ift der mit Wärme gefehriebenen Einleitung des Verfaſſers, 
welche die erften drei Bogen jedes Bandes bildet, allgemeine Beher⸗ 
sigung zu wünſchen. Weniger, ald hier, zeigt der Berfaffer in der 
Auswahl der Uebungen den praftifchen Zurner — denn er hat es 
nicht verftanden, fih zu beſchränken. Wenn der Berfaffer die Uebun- 
gen mit Vorliebe aus der fhwedifchen Schule entlehnt, fo hätte das 
nicht fo viel auf fih, wenn diefe Methode eben bloß langweiliger 
als die deutſche wäre: fie ift aber auch viel ſchwieriger in der And- 
führung, weil beren Correctheit gang von der Gefchidlichkeit und 
Aufmerffamfeit des oder der Gehülfen abhängt; und ein guter &er 
hülfe ift, wenn es auch der Berfaffer nicht zugeben will, viel ſchwie⸗ 
tiger zu erlangen, ald das @eld und der Plap zu dem Geſtelle, wel: 
ches der Verfaſſer aus einigen Geräthen der ſchwediſchen Schule zu: 
fammenconftruiert hat. Aber auch damit if der Berfafler ach 
nicht zufrieden; neben den erwähnten und vielen Freiũbungen, 
welche durch Schreber's „Bimmergymnaftit“ allgemein befannt gewor⸗ 
den find, werden fogar Uebungen am Barren und an den Ringen 
angegeben: das ift denn doch vom Privatturner etwad gar zu viel 
verlangt. 

Unpaffend erfcheint e8, daß die Abhandlung über feruelle Kraul: 
beiten für beide Geſchlechter in einen Band vereinigt if. — Die 
Ausftattung if gut; nur die Figuren fehen aus wie wattiert. az. 


Deutſche Klinik. Hrög. von‘. Bdfchen. Nr. 40. 


Ing.: Mörtg, Über einige Fälle von retroperitonäalen u. tetropleuralen Mbicefien. 
Goriſ.) — Bierbaum, flin. Beobahtungen von Intermittens larvata und 
perniciose bei Erwachſenen. (Scht.) — Küchler, Mitheilungen aus dem Mir 
thilden-Randfranfenhaufe u. Der Nugenbellanftait zu Darmftadt. (32. Sc.) — 
3. 8. Heyfelder, aus der dirurg. Brazid. — Senat ber Das Garniloud· 
Hofpital in Branffurt a. M. im 3. 1861 erftattet von Dr. Baerwindt. — 
Riscellen. — Yerfonalien. 


Bierteljahrfchrift f. die prakt. Heilkunde. Red. von 3. Halla n. J. 
Kraft. 19. Jahrg. 3. Bd. 
Inh.: Steiner, Die lobuläre Prneumonte der Kinder. — R. v. Kelly, Eliniiher 
Bericht Über die Grgebnifle im f. f. Bebär- u. Kindelhauie „alle Lafte“ bei Zrıcmt 
im 3. 1860-61. — Gaelehomsty, über das Borfommen der contag. Anyen 
entzündung beim Riltär im Könige. Qöhmen vom 3. 1853-62. — Waltcn 
burg, ein neuer Inhalations · Apparat. — Xerc, em. Unterfuhumg eimier 
Mineralquenen in Böhmen. — BleifhL fon der $ 406 (Btrafgefep Über Brr- 
reden, Vergeben u. Uebertretungen vom I. 1852) in Kraft bleiben oter abet 
Ändert werden? — Matejoväty, ofcomalacifde Bracturen u. Berbiegemgn- 
— Smoler, die Sterbezeit im Äügemeinen u. die Sterbefunde Der Jrren. — 
Kraft, Bericht fiber die iM Folge der Ueberſchwemmung vom 1. u. 2. Betr. 12 
in Prag beobachteten Krankheite zuſtaͤnde. — Aualerten. — Verordnungen. — 
Miscellen. — Literärifcher Anzeiger. 


Medicinifche Jahrbücher. Red. von A. Duchek u. A. 4. Hft. 

Inh.: G. Braum, neuer Beitrag zur Lehrre von den amniotifben Bändern u. te 
ren Cinflug auf die fötale Entwidlung. — Schuh, üb. die Urfühen des ppimi- 
fen Fiebers. — &. Mach, zur Theorie der Pulswellenzeihner. — 9. Ducit. 
Unterfuchungen über den Arterienpuls, — Beridte über die Leitungen auf ter 
Bejammtgebiete der Heilkunde. 


Zeitſchrift für Medicin, Ghirurgie u. Geburtöhülfe, begr. von A.®. 
Barged, fortgef.von Friedr. Küchenmeiſt er. R.%. 1.30. 6. Hfl. 
.: Amtlicher Theil. — Br. Rü üfter, über di . Stadelbeer- 
San Setemibe apıs un nn — Kies Ss, Eu 
2 in . aral 172 ) — 
men. Segeln. en Weosmfonen, = Mlkelen 7) eu 


Neues Repertorium f.Pharmacie, Hrög.v.A. Buchner. 11. Bd. 7. Hft. 

Ing.: 2. 9. Buchner, über die Anwendung der Diulgfe zur griätt sem. Au 

mittlung der arfenigen Säure. — I. M. Maifc, über die Stelung der Bhar- 

maceuten in der Berein. Staaten-Armee. — Derf., über die meblcin. klora in 

der Rahe von Philadelphia. — 3. Dyfon Berrins, über das Hudraftin, cm 

in Hydrastis canadensis vorf. Kifafoit. — Derf,, über das Borfommen ven 

Berberin in Xanthorhiza apiifolia. — Kurze Wüttelungen wiſſenſchafti. u. prafi. 
Inpalts. — Lueratur. — Berfonal, Gewerbes 21. Ange legenheiten. 
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Handel und Induftrie, 


Mährlen, Prof. Dr., die Darftellung und Verarbeitung der 
Sefpinnfte und die Bapierfabrifation im Königr. Württemberg. 
Statiftifhe Rotigen im Auftrage zc. x. Stuttgart, 1861. "Neff 
in Comm. (VII, 2306. gr. 8.) 15 Sgr. 

Der Hauptnupen ſtatiſtiſcher Rotizen beruht in der Möglichfeit 
des Bergleihend. Dieſes zugegeben, muß diejenige Anordnung ftas 
tiſtiſchet Tabellen ald die befte bezeichnet werden, welche das Ziehen 
von Parallelen zwifchen den wichtigſten und intereffanteften Daten 
am meiften erleichtert. — Wenn nun in vorliegender Schrift der 
ſtatiſtiſche Apparat (die nadten pofitiven Thatfachen) in getrennten 
Gruppen gegeben wird, deren jede einem der vier Handeiskammer⸗ 
bezirle entfpriht, fo fann Referent darin eine ſolche Erleichterung 
nicht erfennen. Viel eigentliher wären nad) feiner Anfiht (ohne 
die Bertheilung der Induſtrie auf die einzelnen Bezirke zu ignorieren) 
die Daten über jeden Induftriegweig, zumal eines fo Meinen Landes 


wie Bürttemberg, in ununterbrocpener Reihenfolge zu geben gewefen, 


eine Anordnung, welche auch die vielen partiellen Rüdblide würde 
entbehrlich gemacht haben, durd die gedachte Erleichterung ſchon 
deshalb nicht erzielt werden kann, weil die in ihnen zufammengefaßs 
ten Refultate doch nicht immer die vom Lefer gewünſchten find. (So 
# 3. geben diefe Rückblicke hauptſächlich nur mittlere Werthe, wäh⸗ 
rend es dem Leſer häufig um die Maxima und Minima gewiffer 
Functionen zu thun fein wird.) 

Ein zweiter Theil des Werkes, „Entwidelung und Standpunft 
der württembergifhen Spinnerei und Weberei, verglichen mit ander 
ten Ländern,“ bringt eine, mit ebenfo viel Fleiß als Fachkenntniß 
durchgeführte Verarbeitung des vorftehenden Materials. Der Leſer 
findet in ihm die im erften Teil gegebenen Daten über Württem⸗ 
bergd Baummoll«, Linnen, und Woll⸗Induſtrie denen ans 
derer Ränder gegenüber geftellt, wobei der Verfaffer felten unterläßt 
auf die Urfahen und Wirkungen der Differenzen hinzuweifen. — 
Mit Umfigt find in diefem Tpeile die ſtatiſtiſchen Rotizen der wich⸗ 
tigften Induftrieländer, foweit der Verfaſſer ihnen trauen zu dürfen 
glaubte, fo geordnet, daß fie ein Iebendiges Bild von dem in der 
Sefpinnftinduftrie pulfierenden eben, und dem Berfaffer Gelegenheit 
zu manden treffenden Bemerkungen geben. — So z. B. die Andeu⸗ 
tungen über den paffendften Ort zur Anlage einer neuen Fabrik, — 
die Abwägung der Vor⸗ und Nachtheile des Betriebes duch Dampf⸗ 
gegen den durch Wafferkraft, welche auf einer wohl juftierten Wage 
vorgenommen wurde — u.a. m. Die Seideninduftrie, welche in 
Bürttemberg nur in den Anfängen vertreten ift, figuriert zwar auch 
im Inhaltsverzeichniſſe, doch wohl nur, weil ihre Nennung dahin 
gehört. Den Schluß der Schrift bildet die Statiftit der Papierfa- 
brifation im Jahre 1860, weldem eine kurze Bertheidigung des 
Ausfuhrzolls auf Hadern beigefügt ift. 

Durch feine mühenolle Arbeit hat fih der Verfaffer Anſpruch 
auf den Dank aller Interefienten erworben. v.R. 





Schulz, Dir. C. G., die Filtration durch Knochenkohle bei 
der Fabrikation des Zuckers aus Rüben. Theorie und 
Praxis für Praktiker. Berlin, 1862. Springer. (116u. Anh. 188. 8.) 
27y, Sgr. 

A. u.dT.: 
2. Abschnitt. 


Das Wert foll, wie der Proſpectus befagt, in acht Abtheilungen 
erfcheinen, von denen die erfte und zweite, die Scheidung und Fil⸗ 
tration des Zuderfaftes enthaltend, vorliegen. Wir halten es für 
möglich, daß der Zuderfabrifant in diefer oder den folgenden Lie⸗ 
ferungen bier und da eine Angabe findet, die ihm von Aupen iſt 
und in einzelnen Fällen weit mehr einbringt, als das Buch koſtet. 
Damit ift aber auch die Bedeutung deffelben erfchöpft, im Uebrigen 
Tann es weder Praftifer über die Orundfäße der Fabrikation, noch 
auch wiffenfchaftlich gebildete Chemiker über die in Anwendung 
tommenden Apparate und Manipulationen ausreichend belehren; 


Die Fabrikation des Zuckers aus Rüben. 


fehlen doch die für fepteren Zwed unumgänglich nothwendigen Abs 
bildungen ganz! Im Anhange verfpricht der Proſpectus theoretifche 
Erflärungen in faßlicher populärer Sprache zu liefern, wir haben 
in demfelben leider nur ganz allgemein befannte naturwiſſenſchaft⸗ 
liche Thatfachen aufgezählt gefunden, die zum Theil jeder Beziehung 
zur Buderfabrifation entbehren. Kr. 


Ag. berg: u. Hüttenmänn. Zeitung. Red. C. Hartmaun. Rr. 37u.38. 

Inh. : Bemerkungen auf einer Beile in England. (Fortſ.) — Reue Anſichten über 

die hem. Gonfitution des Stabis u. des dioheiſens — Ueberficht der Mefultate 

geolog. Boribungen im I. 1860. (Borti.) — Der jegige Zuftand des brit, Eiſen ⸗ 

hüttengewerbes. (Yorti.) — DM. u. Ed, Becaquerel, elektrohem. Reduction des 

Kobaltd, Niteis, Boldes, Silbers u. Platin, — G. Brolt, Aber die in den 

beig. Zinthutten gebräubl. Zitrirmethode zur Beflimmung des Binfgebalis der 

Erge, — Ueberfiht der wichtigern neuern tehnifhen Zortihritte des Lijenhütten« 
gewerbes. — Bermiichtes. 


Berg. u. hüttenmännifche Zeitung. Red.: K.R. Bornemann u. 
Br. Kerl. Nr. 39 u. 40. 


Juh.: ©. Henoch, berg. u. büttenmänniihe Ercurfionen. — MR. Gay es, Grörte: 
rungen über bie Mittel zur lich vortheilhaften Erzeugung des Roheiſens. — 
Eine neue Methode Schmiedeeiſen direft aus den Trzen darguftellen. — Dur 
fournet, fiber eine neue Methode bei dem Anblafen der Hohöfen u. bei Anfer- 
tigung der Wände des Kifenfaftend., — Kupfergewianung in Wales — I. 
g = [3 ne t, Bemerkungen zur Bangtheorle. — Beiprehungen. — Rotizen. — 

teferate. — 





Sprahkunde. 


Foss, Bernh., de loco in 
vinctus sit. Acc. tab. lith. 
50 8. 8.) 12 Sgr. 

Schon der Berfaffer der einen Hypotheſis zu Aesch. Prom. be- 
merkt: drıdov örı od xara zov oo» Aöyov dv Kavxaon gral 
deödsda: 1öv Ilgoundsda, alla gös Tois Eigwnaloıs rdguus: zov 
Sxsavov. Schreibt man für nos tois Eigwnaisıg vielmehr dv 
“Pınalois ngös 105 Töpunas 100 Sixsavoo, wie Referent längft con⸗ 
jiciert hatte und von Hrn. Foß conjiciert worden ift, fo hat man 
den Grundgedanken diefer ſehr gelungenen Schrift, daß nämlidı 
Aeſchylus den Prometheus nicht, wie in der gewöhnlichen Sage, am 
Kaufafos, fondern im hohen Rorden am Meere, in einer Schlucht 
(pagays 8. 15) angefhmiedet vorftelle. Denn das Schthien des 
Aeſchhius (B. 2) umfaßt den ganzen Rorben vom Pontus Eurinus 
an. Gegenüber den vorgefaßten Meinungen verſchiedener Gelehrter 
exhärtet dies Hr. Foß durch eine gute Cregeſe der Stellen des Pro- 
metheus (Gap. 1, ©. 13f.), durch Bergleihung anderer Stellen des 
Aeſchylus und der Geograppen (Gap. 2, ©. 31 f.) und durch Abs 
wägung der übrigen Argumente, welde für oder gegen feine An- 
nahme zu ſprechen ſchienen (Gap. 3, ©. 44 f.). Die beigegebene 
Karte dient ſehr zur Veranſchaulichung der Sache. 


uo Prometheus apud Acschylum 
onn, 1862. Cohen u. Sohn. (1 Bl., 





Herodotos erklärt von Heinrich Stein. 5.Bd. Buch VIll u. 
1X. Namenverzeichniss. Mit 2 Kärtchen von H. Kiepert. Berlin, 
1862. Weidmann. (262 8. 8.) 18 Sgr. 

Mit diefem fünften Bändchen ift die Stein ſche Bearbeitung des 
Herodot, deren einzelne Theile zu ihrer Zeit in diefem Blatte beſpro⸗ 
hen worden find, gefchloffen. Mit dem Referenten werden fich Viele 
der Vollendung eines Werkes freuen, das die Erwartungen, die es 
in feinen Anfängen erregte, bei weiterem Fortſchreiten in immer 
gefteigertem Grade erfüllte. Bereits bei der Anzeige des vorlepten 
Bandes in Rr. 4 diefes Jahrgangs iſt hervorgehoben worden, wie 
der Herauögeber mehr und mehr zur Beherrfhung des Stoffes ger 
langt fei, den ein fo reicher umd vielfeitiger Schriftfteller wie Hero⸗ 
dot für die Erklärung bietet. Namentlich muß wiederholt darauf 
bingewiefen werden, daß durch einfihtige Benupung der neueften 
hiſtoriſchen und antiquarifchen Forſchungen diefe Ausgabe vor allen 
ähnlichen concurrierenden einen wefentlicen Borzug befigt. Richt 
mindere Anerfennung verdient die grammatiſch⸗ſprachliche Seite fo- 
wie der Fortſchritt, welcher in Bezug auf Auswahl und Abfaffung 
der Anmerkungen gegen die Anfänge der Ausgabe hervortritt. Mit 
glüdlichem Zafte weiß der Herausgeber das der Erklärung Bedürf⸗ 
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tige auözuwählen und in präcifer Faſſung diejenigen Erläuterungen 
zu geben, welche dem Schüler nothwendig, dem vorgefchrittenen Lefer 
willfommen find. Seinem Terte hat er die zweite Bekker'ſche Aus⸗ 
gabe (1845) untergelegt, jedoch nach felbftändiger Revifion und 
den Ergebnifien feiner eigenen Forſchungen; aud in diefer Bezie⸗ 
hung glaubt Referent einen Fortſchritt confatieren zu können: der 
Herausgeber ift weniger raſch mit Aenderungsvorſchlägen bei ber 
Hand als früher; auf Einzelnes einzugehen ift hier nicht der Ort. 
Eine vollftändige Ueberfiht der Abweichungen von Bekker ift in 
einem Anhange gegeben, außerdem ein Verzeihnig der Ramen und 
als willtommene Zugabe zwei faubere Kärtchen von Kiepert, die 
Schlachtfelder von Salamis und Plataeae darftellend. Referent, der 
diefes Ausgabe von ihrem Erfheinen an mit lebhafter Theilnahme 
gefolgt iſt, zweifelt nicht, daß fih das Bedürfniß einer zweiten Aufe 
lage bald herausftellen werbe: für diefen Fall kann er nicht umbin, 
den Wunſch auszuſprechen, daß es dem Herausgeber gefallen möge, 
derfelben eine den Zmeden der Ausgabe entfprechende Ueberficht der 
dialeftifchen Eigenthümlichkeiten Herodot's, fo weit die darauf ges 
richteten neueren Unterfuchungen geficherte Refultate geliefert haben, 
hinzuzufügen. ©. S.s. 


Boehme, P., quaestiones Catullianae. Bonn, 1862. Cohen u. 
Sohn. (40 S. 8.) 10 Sgr. 

Der Berfaffer beginnt dieſe Schrift mit einer allerdings fcharf- 
finnig geführten, aber nicht zum Abſchluſſe gebrachten Polemik ge- 
gen Lachmann's und Haupt's Anficht von dem ald Quelle der übri- 
gen Handſchriften Catull's betrachteten cod. Veronensis und die 
daraus gezogenen Bolgerungen. 
Hypotheſe auf, daß in jenem Eoder die Reihenfolge der Gedichte 
etwa dieſe gewefen fei: N 

©. 1. LXXX (8 ®.), LXXXI (6 ®), LXXXI (4 B. ), 
LXXXIH, 1—5 5 8)=23 2. 

©. 2, Cap. LXX XII, 6 (1 2.), LXXXIV, 1—2. 5—12(10 
8.), LXXXV (2 V.), LXXXVI (6 8), LXXXVUABISZIE, 

"&. 3, LXXV (4 8), LXXV, 1-19 (19 B)=23R. 





©. 4, LXXVI, 20—26 (7 8.), LXXVIL(6 8), LXxXvVilli 


(6 8.), LXXIX (4 3.)=23 8. 

Berläßt der Berfaffer doc) felbft die weitere Unterfuchung, ald- 
eine quaestio „extricabilis el parum fructuosa“ (©. 23), wie er 
auch ©. 21 zu unferer Berwunderung erllärt, daß die Frage über 
die Geitenfolge des Urcoder ohne Gewinn fei. Denn gerade davon 
hängt ja die ſtrophiſche Bertheilung der Gedichte Catull's ab. Wich⸗ 
tiger find die Unterfuhungen (6. 28 ff.) über das Berhältnig des 
cod. Veron. zu dem Thuan. und cod. Germ. Hr. Böhme nimmt 
an, daß cod. Germ. aus dem cod. Ver. felbft abgeſchrieben fei, und 
ſucht einige Stellen nach erfterem zu emendieren, nämlich LXIII, 74, 
wo er nad Sillig's Vorgange roseis ul huic labellis propalam 
abiit sonilus oder sonitus propalam abiit conjiciert. Hier 
mußte wenigſtens die Elifion ausbrüdfih gerechtfertigt werden 
(vergl. 8. 17. 56. 30. 61). Dffenbar geht er endlich zu weit, 
wenn er die Lesarten jener Handſchrift als die urfprünglichen in 
folgenden Stellen vindicieren will: LXIV, 122: Aut uleam 
dulci deuineiam lumina somno mit Berufung. auf. Cir. 206. 
LXVIN, 101 simul (wie aud) Haupt fehreibt) undCXI, 4 effi- 
cere ex patruo. Schon die weiter von ihm behandelte Stelle, 
CX, 7 fraudando [efficere] plus quam meretrieis amore 
tonnte lehren, daß CX1,4 efficere bloße Conjectur it, wofür Roß⸗ 


bach's coneipere der Wahrheit näher fommt. Die Bermuthung für | 


CX, 7 fraudaudo est uitii plus quam meretricis auarae 
bedarf feiner Widerlegung. An der Latinität des Verfaſſers läßt 
ſich Vieles ausfepen. 


Philologus. Hreg. von E. v. Leutſch. 19. Jahrg. 2. Hft. 
Inh.: N. Meinere, kritiihe Bemerkungen fiber Aeſaylus. — Ernft v. Leutfc, 
u Liv. XLII, 17,6. — Herm. Bauppe, vermiſchte Bemerkungen. — Br. 
HR * Denierfungen zu Tacitus. — W. Adumfein, grichiihe Syntax. — 
ſecelien. 
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Dann ſtellt er die unhaltbare 


Alterthumswiſſenſchaſt. 


A history of discoveries at Halicarnassus, Cnidus and 
Branchidae. By C. T. Newton, M. A. Keeper of the grexk 
and roman anliquities, british museum: assisted byR.P.Pullar. 
F.R.J.B. A. London, 1862. Day u. Sohn. (Vol. 1, Plates: 9: 
lith. Taff. in gr. Fol. Vol. Il, Part. I. Text: XIV, 341 S., nebs 
1 Karte der Küste von Karien, 2 Kpfrtaff. u. zahlr. in den Text 
gedr. Holzschn.) 


Bon dem lange angekündigten und von allen Archäologen mit 
Sehnſucht erwarteten großen Werke Newton's über die von ihm auf 
Koften der britifchen Regierung an der Stätte des alten Halitar- 
naſſos und an anderen intereffanten Punkten der Küſte Kariens 
unternommenen Ausgrabungen liegt nunmehr der nicht nur glän- 


gend, fondern wahrhaft luxuriös ausgeſtattete Atlas voliftäntig, 


von dem Texte der erfte Band, welcher die Ausgrabungen von Bu- 
drum (Halifarnaffos) und die durch diefelben gewonnenen Refultate, 
mit Ausnahme der dabei gefundenen Infpriften, behandelt, ver 
und. Können wir mun aud nicht fagen, daß die hier in Egrift 
und Bild veröffentlichten Refultate der mit dankenswerther Austauer 
von Seiten des Hrn. Newton und der ihm zur Unterflügung bei- 
gegebenen englifhen Marineofficiere ausgeführten Nachgrabungen 
binter unferen Erwartungen zurüdgeblieben feien, fo müſſen wit 
doch auch amdererfeitd zur Steuer der Wahrheit befennen, tak 
wenigftend der Atlas doch etwas allzu anſpruchsvoll auftrirt, tak 
derfelbe namentlich gar manche Tafeln enthält — wir führen kei: 
ſpielsweiſe die detaillierten Zeichnungen des ionifhen Gapitäls un 
feiner Ornamente (Pl. XXIII f.) fowie zahlreicher einzelner Steine 
vom Maufoleum (Pl. XXV—XXVII), die nad photographiſchet 
Aufnahmen gegebenen Anfichten einzelner Partien der Ausgrabungen 
in Budrum (Pl. VIIL, Pl. XI u. Pl. XLIV), die in Barker 
drud ausgeführten, zwar fehr ſchönen, aber doch dem eigendiden 
Zwede des Wertes fernliegenden iandſchaftlichzn Darftellungen A. _ 
XXI ff. u. Pl. LI f.) # —- deren Kan erlasnı 
lichen Bedeutung ded Werkes durchaus feinen Eintrag gethan, ten 
für Privatleute faſt unerſchwinglichen Preis deffelben aber nicht uns 
bedeutend vermindert haben würde. Doch wir wollen uns durch 
ſolche Betrachtungen die Freude an dem vielen wahrhaft Schönen 
und Werthvollen, dad ung bier geboten wird, nicht ſtören und lieber 
unfern Leſexn eine, furze Ucberfiht über den Inhalt zunächfl der bis⸗ 
ber veröffentlichten Partie des Textes und der dazu gehörigen Tafeln, 
dann der mwidhtigften Übrigen Tafeln des großen Atlafjes geben. 
Gap. 1 und 2 behandeln die Geſchichte von Karien überhaupt und 
von Halifarnafjos indbefondere, von ben Älteften Zeiten bie jur 
römifhen Hertſchaft: wenn dabei unter anderem (S. 40 f.) dem 
Maufollos der Verfaffer ſchreibt Duchgängig weniger genau Rau 
ſolos, vgl. Jahrg. 1861 d. BI. R. 21, ©. 335) nad Strab. X. 


„S. 611 die völlige Einverleibung der Leleger in die kariſche Bevöllt⸗ 


tung zugefehrieben wird, fo beruht died auf einem Mifverftändniik 
diefer Stelle, da Strabon ausdrüdli angiebt, daß der Stamm ber 
Releger fchon Tange vorher, ehe Maufollos die Einwohner von fehs 
urfprünglid von ihnen bewohnten Städten nach Halifarnaffos über: 
fiedelte, zu Grunde gegangen fei (7griaYn). Im Iten Capitel wer- 
den zunäcft einige Rotizen fpäter Schriftſteller des Alterthume, 
welche das Fortbeftehen des Mauſoleums bis ins 12te Jahrhundert 
n. Chr. bezeugen, dann die erhaltenen Nachrichten über feine Zer- 
ſtörung in Folge der Benugung der Steine ald Baumaterial für 
das Caſtell S. Peter in Budrum duch die Johanniterritter, beſon⸗ 
ders bei der Ausbeſſerung des Caſtells im J. 1522, endlich einige 
Angaben neuerer Heifender Über die von ihnen gefehenen Refte des 
Bauwerks zufammengeftell. Gap. 4 und 5 enthalten eine jehr 
detaillierte, durch ausführliche Pläne, Anfichten, Durchſchnitte u. dgl. 
erläuterte Schilderung der auf der von Heren Newton zuerft mit 
Beſtimmtheit erfannten Stelle des Maufoleumd vorgenommenen 
Ausgrabungen nebft Beihreibung der zahlreichen dabei aufgefun 
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denen Sculpturrefte: unter diefen find, abgefehen von den fpäter zu 
erwähnenden Friesplatten, die widhtigften ein ideal behandelter 
Porträttopf (Taf. 1 zu S. 104 des Zertes), in welchem Hr. Remton 
mit großer Wahrfcheinlichkeit den Kopf der (jept aus zahlreichen 
Bruchſtücken faſt vollftändig wieder zufammengefegten) Statue des 
Maufollos erfennt, welde in der Quadriga auf der Spike des Denk⸗ 
mals ftand; ein coloffaler weiblicher Kopf mit fireng alterthümlicher 
Bildung des Haars (Taf. II zu ©. 106 des Textes); Bragmente von 
dem Bagen und den Roffen der fhon erwähnten Quadriga (f. die 


Holzſchnitte auf S. 103 und ©. 130 des Textes); endlich ein großes 


Alabaftergefäß (Atlas Pi. VII), auf welchem der Rame des Kerzed 
in drei verſchiedenen Arten von Keilfhrift und in Hieroglyphen ein 
gegraben if. Gap. 6 und 7, melde man wohl als den eigent- 
lichen Kern des Buches betrachten Tann, geben die durch zahlreiche 
architeltoniſche Zeihnungen-(befonders Pl. XVI -XXI des Atlaffes) 
erläuterte Reftauration des Bauwerks durch den Architekten Pullan 
und eine Zufammenfellung der für die Richtigfeit diefer Reſtauration 
ſprechenden Grunde mit befonderer Berüdfichtigung der in der bekann⸗ 
ten Stelle des Plinius (XXXVI, 5, 4, 30 f.) angegebenen Maße. 
Das Befentlihe diefes Reftaurationdverfuches If Folgendes: auf 
einem mächtigen Unterbau von 65° Höhe erhebt fi die 63° lange 
Cella, umgeben von einem Perifiyl von 9 > 11 Säulen, das von 
Oſt nach Weſt eine Länge von 100°, von Rord nah Süd eine Breite 
von 80° hat; auf diefem Pteron, deſſen Höhe vom Stylobat bis zum 
Geiſon (inchufive) 37° 21 beträgt, ruht eine 24° 6° Hohe, in 24 
Stufen gegliederte Pyramide, deren oberfte, 25° 6” breite Stufe die 
bis zum Scheitel der darin fehenden Figuren 13° 31% hohe Qua⸗ 
driga trägt. Da es hier nit am Drte ik, auf die Einzelheiten 
diefer Reconfiruction des Bauwerks näher einzugehen, fo begnügen 
wir und damit, einige beſcheidene Bedenken einfach auszufprehen. 
Das erfte betrifft die im Verhältniß zur Höhe deö ganzen Bauwerks 
doc allzu bedeutende Höhe des Unterbaues ; das zmeite, welches fhon 
ein Referent im Londoner Athenaeum (Nr. 1792, 1 März 1862, 
©. 292) außgefprochen hat, die Aufftellung der das Ganze frönens 
den Quadriga unmittelbar auf der oberften Stufe der Dachpyramide, 
ohne befondere Bafis, eine Aufftellung, welche den Unblid der Qua⸗ 
driga nur in fehr weiter Entfernung von dem Bauwerke möglich 
macht; ein drittes die Bevorzugung der Bulgata in der Stelle des 
Plinius „pedes CCCCXI“ (ald Maß des totus circumitus 
des Bauwerkes, d. h., wie der Verfaffer annimmt, als Umfang ber 
unterften Stufe des Podium) vor der 2edart des Bambergensis 
„pedes CCCCXXXX.“ Auch ſcheint und ein Hauptfundament der 
Reconftruction des Hrn. Pullan, die Annahme, daß die bei der Aus⸗ 
grabung an der Nordfeite des Peribolos zugleih mit den Frag⸗ 
menten der Quadriga gefundenen Marmorſtufen der Dachpyramide 
angehören, keineswegs völlige Sicherheit zu haben. — Für die Reftau« 
ration des Farbenſchmucks des Bauwerkes find einige auf Pl. XXIX 
des Atlaſſes in Farbendruck wiebergegebene architeftonifhe Orna⸗ 
mente (Kymatien und Aftragalenfänüre), an denen die Farben noch 
wohl erhalten find, von Wichtigkeit. Cap. 8 handelt von dem pla- 
ſtiſchen Schmude des Maufoleum, insbefondere von dem mit Ama- 
jonentämpfen gezierten Briefe des eigentlichen Heroon: von diefem 
find vier neue, auf Pi. IX u. X des Atlaffes nach Photographien 
wiedergegebene Platten, ihrem Fundorte nad) jedenfalls der Oftfeite 
angehörig, alfo unter Skopas' Leitung auögeführt, aufgefunden 
worden, die zwar in Bezug auf Erhaltung und Sorgfalt der Aus- 
führung die Mehrzahl der bisher befannten Platten (in Genua und 
im Britifhen Mufeum) übertreffen, aber in dem ganzen Charakter 
der Sculptur wie aud in den Dimenfionen eine ſolche Ueberein⸗ 
fimmung mit denfelben zeigen, daß dadurch die Vergeblichkeit der 
neuerdings gemachten Verſuche, die Zugehörigkeit jener Platten zum 
Maufoleum in Abrede zu ftellen, in ſchlagendſter Weiſe erwieſen iſt. 
Außerdem find namentlich noch zahlreiche Bruchſtücke von Löwens 
ſtatuen und geringe Refte von zwei anderen Briefen, deren einer Kens 
taurenfämpfe, der andere Wagenrennen darzuftellen feheint, gefunden 


worden: diefe beiden find von Herrn Bullan in feiner Reftauration 


des Bauwerkes an den Außenwänden der Gella, der eine tiefer, der 
andere höher, angebracht worden, eine Annahme, die ſchwerlich den 
Beifall der Sahverftändigen finden wird; eher dürfte der eine im 
Innern der Eella, wie beim Tempel von Baffae, der andere am Unter 
bau, wie bei dem fogenannten Rereidenmonument, anzufepen fein. 
Cap. 9 giebt eine duch einen forgfältigen Plan (Atlas Pi. I) 
erläuterte Ueberfiht der Zopographie von Halikarnaſſos; Gay. 10 
berichtet über die Rejultate einer Ausgrabung, melde im December 
1856 in einem, einem Türken Ramens Hadſchi Eaptau gehörigen 
Belde weftlih vom Maufoleum vorgenommen wurde und zur Ent 
deckung der Reſte einer Billa aus der römifchen Kaiferzeit führte, 
in der namentlich ein großes Moſaik gefunden wurde, von dem der 
Berf. leider nur eine Art Orundplan (Atlas Pl. XXXIX—XLI) und 
ausführliche Befchreibung, aber feine Abbildungen mittheilt. Cap. 
11 u. 12 endli geben Rechenschaft von ferneren Ausgrabungen in 
Budrum: im nödlichften Theile der alten Stadt, auf der Stelle des 
Arestempels (f. Atlas Pi. XLII—XLIV), füdärlih davon auf der 
Platform der h. Marina, vielleicht dem Plage eines alten Oymnafion 
(Atlas Pi. XLVII); noch weiter füdl. in einem Felde (Atlas PI.XLV), 
das fi) durch, die Auffindung einer Weibinfehrift (Atlas PI.LXXXVI, 
Nr. 5) umd zahlreicher Zerracottaftatuetten (Atlas Pl. XLVI f.) 
als die Stelle eines Helligthums der Demeter und Perfephone aus⸗ 
wies, endli in den alten Gräberftätten Öftlih und weſtlich außer⸗ 
halb der Stadt. Werfen wir nun noch einen kurzen Bli@ auf den 
übrigen Theil des Atlaffes, fo beziehen fich die Tafeln XLIX—LXXIN 
beffelben auf Remton’3 Ausgrabungen in Knidos, die ſich haupt 
fählih auf das Temenos der Demeter und Perfephone, in welchem 
mehrere Marmorftatuen, darunter eine herrliche der fipenden Deme⸗ 
ter (Pl. LV) und zahlreiche zierliche Terracotten (Pl. LIX f.), gefun- 
den wurden, und auf die Stätte der alten Gräber erſtreckten, unter 
denen ſich beſonders eind von pyramidaler Form, mit einem coloffar 
len &wen auf der Spige (Reſtauration deffelben durch Herrn Pul⸗ 
lan auf Pl. LXIH—LXVI), daher vom Berichterftatter „Ihe Lion 
Tomb“ genannt, auszeichnet. Pl. LXXIV u. LXXV geben die erften 
filgetreuen, nad photographiſchen Aufnahmen gemachten Abbildungen 
von 6 der befannten figenden Statuen am heiligen Wege der Bran⸗ 
chiden, welche, wie jept durch die am Seffel der einen angebrachte 
Införift (Pl. XCVII, Ar. 72, ſchon veröffentlicht in den Monatds 
berichten der Berliner Atademie 1859, ©. 659 ff.) außer Zweifel 
geſetzt ift, Hiftorifche Perfonen beiderlei Geſchlechts (doch ift nur die 
eine, Pl. LXXV lints, mit Sicherheit als weiblich zu bezeichnen), 
welche die aus den Infchriften (C. I. Rr. 2852 ff.) bekannten 
hohen Briefterwürden des Apollon und der Artemis befleideten, dar⸗ 
ftellen.. Einen Plan des heiligen Weges giebt Pi. LXXVI. Pl. 
LXXVII—LXXX führen und in das Innere von Karien, nad 
Lagina, wo Hr. Newton bedeutende Refte des Tempels der Hefate, 
darunter auch leider fehr zerſtörte Friesplatten mit Reliefs, die 
fi wenigftend zum Theil auf die Function der Hekate ald Geburtd 
göttin zu beziehen fheinen, aufgefunden hat. Pl. LXXXI enthält 
eine Karte der Infel Kos mit Angabe der Reiferoute des Hrn. Pullan, 
Pl. LXXXI Zeichnungen von dem fihon von Roß (Arch. Zeitung 
VIII, Rr. 22. arch. Auffäge II, S. 392 f.) befchriebenen Heroon des 
Eharmylosin dem Dorfe Pyliin der Bitte der Infel; Pl. LXXXIII f. 
einige architektoniſche Detaild und fpäte Terracotten aus Knidos. 
Der letzte Theil des Atlaffes endlich if epigraphifchen Inhalts: wir 
finden auf Pl. LXXXV—XCVI die Facfimilia von 72 bei den 
Ausgrabungen des Hrn. Rewton in Halifarnaffos, Lagina, Knidos 
und Brandidae entdeten Inſchriften, denen zur Vergleihung der 
Buchftabenformen auf PL. XCVII, Kr. 69 dad Facfimileder befannten 
Infprift der Söldner des Pſammatichos (C. I. Rr. 5126) beigegeben 
ift: von den übrigen find einige aus Knidos und Brandidae bereits 
nad den Mittheilungen des Hrn. Newton im Bullettino des Römi- 
ſchen Inftituts (1860, Rr. V) und in den Monatsberichten der Ber⸗ 
liner Atademie (1859, ©. 659 ff.) publiciert, ein Sragment aus 
Branchidae (Rr: 70) ſteht auch bei Roß, archäologiſche Auffäge II, 
©. 660: die Mehrzahl aber iſt durchaus neu und find darunter 
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mehrere von hohem Intereffe, auf welche Ref. bei einer andern Deutſche Jahrbücher f. Politik u. Literatur. 5. Bd. 1. Hft. 


Gelegenheit zurüdzufommen gedentt. " Bu. 





Vermiſchtes. 


Das Etablissement von Giesecke u. Devrient in Leipzig. 
(23 Bl. Fol.) geb. e 
Das vorliegende mit gediegener Eleganz auögeftattete Buch iſt 
von den Herren Giejede und Devrient für die Londoner Induſtrie⸗ 
Ausftellung hergeftellt und dort doppelt prämiiert worden, mit vol⸗ 
lem Rechte, wie ein Einblid in daffelbe bezeugt, Es enthält eine 
kurze Gefchichte der Anftalt, einen fogenannten techniſch⸗ſtatiſtiſchen 
Bericht, dann eine Reihe Kunftblätter als Beweife von dem Umfange 
und der -Leiftungsfähigteit des Gefchäftes, endlich zahlreiche Abbil⸗ 
dungen und Grundriffe aus den neu und planvoll errichteten Ge⸗ 
Thäftsgebäuden, deren Abbildung als Titelbild beigefügt if. Die 
Geſchichte der Buchdrudertunf wird wenige Beifpiele eines fo fhnel« 
len und bedeutenden Aufſchwunges zu verzeichnen haben, wie ihn 
die Anftalt der genannten Männer im Laufe kaum eines Decenniumd 
genommen hat. Erſt im Jahre 1852 in beſcheidenem Umfange ger 
gründet und faft nur für Kunft« und Accidenzarbeiten eingerichtet, 
hatte fie fhon im Anfange diefes Jahres eine folhe Ausdehnung 
erlangt, daß fie, abgefehen von der umfänglihen Kupfer«, Stahl: 
und Steindruderei wie von der Gravir⸗ und Guillochir⸗Anſtalt, unter 
vier Factoren über 200 Menſchen täglich befchäftigte und an diefe 
jährlich mehr ald 41,000 Thaler an Gehalten und Arbeitslöhnen 
auszahlte. Wir find diefem fihtlich unter unferen Augen vorfich- 
gehenden Emporblühen feit dem erfien Auftreten der Druderei mit 
reger Theilnahme gefolgt, denn der glänzende Erfolg ward bier 
nicht der Großartigleit gleich anfangs zu Gebote ftehender Mittel 
oder dem bloßen Glüde verdankt, fondern er war und ift der wohl⸗ 


verdiente Lohn für die Sorgfalt, die Umficht und das ungewöhnliche, 


Geſchick der Gründer. 


Monatsberiht d. K. Preuß. Akad. d. Wiff. zu Berlin. Juni. 
Die mit einem bezeichneten Vorträge find ohne Auszug. 

Inh.: Hagen, fiber das Verhalten der Meereswellen beim Auf⸗ 
laufen auf Untiefen und auf den Strand. — v. Bezold, über den 
Einfluß des Halsiympathicus auf Die Bewegungen des Herzens, mitgeth. 
von Hm. du Bois Reymond. — E. Schöne, über die Polyfuls 
furete des Strontiums und Calcinms, mitgeth. von Hrn. Rammelds 
berg. — Peters, Reife nah Moflambtane, Bd. 5. — Peter⸗ 
mann, Über Mesrop und die armeniſche Schrift. — Bekker, Bemers 
ungen zum Homer. — *G. Rofe, Beichreibung und Eintheilung 
der Metevriten auf Grund der Sammlung in dem mineralogifchen Mus 
ſeum der Univerfität zu Berlin. — Nie, über die Abhängigkeit elek⸗ 
trifcher Ströme von der Form ihrer Schliegungen. — Dove, eine 
nene Methode bie Intenfität der Yuterferenzfarben zu beftimmen. — 
Kroueder, über die complege Multiplication der elliptifchen —7* 
tionen. — Du Bois⸗Reymond, über den zeitlichen Verlauf vol 
taöteftrifcher Inductionsftröme, — Reichert, über die Bewegungss 
erfheinungen an den Scheinfüßen der Polythalamien, insbeſ. über die 
fogenannte Körnchenbewegung und über dad angebliche Zuſammen⸗ 
fliegen der Scheinfüge. — Kummer, über ein Modell der Krümmungs⸗ 
mittelpunktöfläche des dreiaxigen Ellipjoids. 


Die Grenzbsten. Red. M. Buſch. Nr. 43. 
Inh. : Die ledte Berfammiung des Rationalvereind. — General Wilhelm v. Bile 
fifen. 1. — Eine Epifode aus dem nordamerifanifhen Kriege. 2. — Die legte 
joche des vreußiichen Abgeordnetenhauſes. — Bermifchte Literatur. ' 


Altgemeine Zeitung. Beilage Nr. 278 — 284. 
Inh.: Deutfhe Poften, (Schl.) — Defterreih® Kriegaflotte, (Schl.) — Die Abge ⸗ 
Fe hal 8* Welmar. — Die Logit ke Zhatfahen. — Aus Werte. 
VI) — Eine Deurihe Dichterwalhala in Halberftadt. — Dekonom. + politifche 
'riefe aus England, (VII. VII) — Arthur Schopenhauer. — Gigm. Barach 
über P. D. Hurt. — Aus der Verſammlung badiſcher Lehrer in Lahr. — Aus 
Wellington's Rachlaß. (1. Napoleon auf Efba.) 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 83 u. 84. 
Inh: Goethes Degiehungen zum jühfiihen @ragebirge u. zu Erzgebitgern. III. — 
Recenfionen u. Notizen. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Rr. 42. 


"Inh: Rlara Dettim. — Beifefrhichte aus Graubünden. (Bortf.) — Die engliſchen 
Volks ſpit le. (Bortl.) — Gorrefpondenz-Radhricten. 








Ind: &. S., die Londoner Anduftrie-Ausfichung. I. — Ed. Pfeiffer, üb. Preis 
Ihmanfungen. — Serm, Semmig, Sapoyen u. feine Befcichte, I. — Lutz. 
Noad, aus Sanfara nad Rirwana. I. — 3. 2. Klein, tie Berliner Rund. 
ansftellung. I. — &. Wis, Über Meifennvelen. — &. Grün, ter fath, 
Kongreß au Nahen. — I. Bert, ein Fragment aus der —& — 5. 
aus Frantfurt a. MR. — Serm. Reucqch ſin, Verufdgeihäfte eines ficil— 
Bräfelten. — &. 8. Oppenheim,. politiiher Monaisbericht. 


Baltiſche Monatsſchrift. 6. Bd. 2. Hft. Augufl. 


Int: B. Hebn, Bid auf die Gefdihte der Juden in Eurora, — S. v. Dettir. 
gen, die endemiſchen Augenfrantbeiten Livlande. — A. Brüdner. Iwan La 
ſoſchiow. (U) — Livländiihe Gorreipendenz. 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prug. Nr. 42, 
Inh.: Er. Trautmann, die altteutfhe Dictfunft in Baiern. I. — Bon der 9er 
toner Intuftrieausflelung. V. — Serm. Biichof, die Mahigrenzen des By 
gebers. — Fiteratur u. Aunft. — Bom Kligertifh, — Gorreipondenz. — Retüre. 


Blätter für Titerarifcge Unterhaltung. Ar. 42. 
Inh. : Eeiſteuer der Frauen zur belletriſt. Literatur. — Thadd. Lau, Die Razarener, 
be eine neue Tiffentergemeinde, — „Theodor Körner“ u. andere Schriften von Aul. 
Müptfeld. — Romantiide Bilder and Reumerito. — Rotizen. — Yıbliogrargie. 
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Europa. Nr. 43. 

Inh.: Schauiplel, Luſtſpiel u. Eatyre im beutigen Griechenland. — Wenn Rinnır 
foden. — Franflin’d Anfänge. — eciimatifation der Pflanzen u. Ib:ere ım 
Europa, — Anefdotiiches aus der Rüheder Theatergeichichte. — Sin Erpauier pug 

u dont, — Ueber Die Entftchung deö Gaudeamus igilur. — Soden- 
ronif, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 43. 

Inh.: Niſard's Geſchichte der franzdf. Literatur. — Zur Beichihte der Beurtcam 
in Neapel. — Die Arbeiternoth in England. — Die Volisſprache in Iütlant.— 
Städte u. Handel in Rußland. — Ein Ungar Über den nordamerifan. Aricz. — 
Zur Prohologie. — Bamnigfaftiges. 


„Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Pleper. Nr. 41. 


Inh: Berd. Lorbeißen, die Barden von Valet. — N, Emmiugbaus. 
geatisen Geſchichte. — 3. Pleger, Aumftbericht aus Bremen. — —E 
uni 








Unterhaltungen.am häusl. Herd. Hrög. K. Gutzkow. Nr. 42, 
Inh.: Emil Pirazzi, vom Land des Ri. Aegyptiſche Stizzen: I. Mlesantriz. — 
Ans Branfiurts alten Tagen. — Der Stedinger Untergang. Fin Bir aus 
Deutihlands Borzeit. I. — Aus Bürger'd Leben. — Unterbaltungsliterarar. — 
N, Dietrich, Tagebud-Bemerkungen. — Reues aus der Belt. 


Die Gartenlaube. Nr. 42. 


Ing: 9 Schmid, Blut um Blut. Eine oberbairiihe Bei te. (Borti.) — Sr. 

KA Banny Lewaid. — Der eg REN — Tan 

fche @ilder. 9. König Enzio, von B. Müller. — G. Bogt, Vorleſungea 
Aber nüglihe ꝛc. There. 7. — Blätter und Blüithen. 





Illuſtrirtes Familienjournal. Nr. 43. 

Inh: 9. Godmar, cin Krauenideal. (Bortf,) — @. v. Wolffersdorji, die 
Wedhligner u. deren Jagd. — E.Röäbe, das Hinengrab. (@ediht.) — 2. Ber 
Dinger, das Sa lachtfeid bei Leipzig. — A. Walden, das Mutterber,. (&x- 
didt.) — Br. Ziegler, Xilter Säuferwahnfinnd. — Srauenicohter 
Jüngere, Braut und Bräutigam. — Bermifdted, 


EEE ENSEBTN 
Berliner Revue. Red. von J. v. Moerner. 31. Bd. 2, Hft. 
Inh.; Was dann? — Das neue Minifterium. — Wie flieht die chriſti. Rirde ir 
Bolitif. L — Zur Berliner Kortihritte-Literatur. — MiN’s Reform des Kork 
fentati-Syftemd. — Victor dugo über Rapolcon u. die Schlacht bei Barren. 
— Luerariſches. — Eorreirondenzen. — Militirifdre Revue. 


Deutſche Vierteliahrs-Schrift. 25. Jahrg. 4. Nr. 100. IL 
Ing: Vremifhe Briefe. — Tie Aufgabe der Staaten des fürweR. Deutihlant.— 
Das deutide Schfipenfeft u. die iger. — ü o 
* ac oa ie —E a iger. Die Zolleinigumg mit Deiterreid- 


Die Dioskuren. Nr. 41. 
Inh.: Korreſpondenzen. — Kunfichtonit. — Aunſt ⸗ Kritik. 


Das Ausland. Nr. 42. 


Inh.: Die Wälder der Kohlenyeriode. — Gulturkiforifhe Mitheilungen über Iu- 
dien. (Bortf.) — Der Rapoleonstag in Saigon. — Emdetungen ın ji. — 
Gewinnung von Schwaãmmen an der foriiben Küfe, — Lie fdmeier. Picble 
bauten u. bie Grannog in Irland. — Gin Memorandum Über Die Eratebung :7 
Ghina. — Grörterungen fiber Zarifpolitit. — Eine Brobe iländ. Märchen. — 
Binder's afritan. Mufeum in Hermannftadt. — Refultate der legten nortauftral. 
Borihung. — Der Moſchue hirſch. — Miscelen. 


Die Natur. Hräg. von O. Ule u. 8. Müller. Ar. 48, 


Ind.: D. Ule, Schiiderungen aus dem Natur u. Völterleben DOftafrifa’s. 2. Die 
Länder u. Böiter am rorhen Meere. II. — D. Buäner, aus emReitan. UL 
— 9. Birard, über Gdeifteine. IX, 








Aus der Heimath. Hrsg. von €. A. Rofmäßler. Rr. 42. 


Inh: Aus der Tagesgeihidte. — K. Mu$, Bernftein u. Braunkohle. — O. Dar- 
mer, Jule. — Tas Vergeien der Pflanzen. — Kleinere Rittpeituugen x. 
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Fiterarifger per Anzeiger, 
Kaiserliche Akademie der Wissenschaften zu St. Petersburg. 


Bei Leopold Voss in Leipzig, Buchhändler der kais. Akademie, sind zu haben: 


Ahlquist, A., Forschungen auf dem Gebiete der ural-allai- 
schen Sprachen. 1. Theil. Versuch einer morkscha-mord- 
winischen Grammatik nebst Texten und Wörterverzeich- 
niss. gr. 8. St. Petersburg. 1861. 1 Thir. 


Beiträge zur Kenntniss des russischen Reiches und der 
angrenzenden Länder Asiens. Herausgegeben von K. 
EB. v. Baer und G. v. Helmersen. 23. Bändchen. (G. 
Radde, Berichte über Reisen im Süden von Ost-Sibirien, 
im Auftrage der kais. russ. geographischen Gesellschaft 
ausgeführt in den Jahren 1855—1859. gr. 8. mit Atlas 
von 13 Tafeln. gr. 4. St. Petersburg. 1861. 4 Thir. 
13 Ngr. 

Böhtlingk, O. und RB. Roth, Sanskrit- Wörterbuch, 22. u. 
23. Lief. gr. 4. St. Petersburg. 1862. 2 Thir. 

Castren, M. A., nordische Reisen und Forschungen. Y. 
Kleinere Schrifien. Herausg. von A. Schiefner. gr. 8. 
St. Pelersburg. 1862. 1 Thir. 20 Ngr. 

(Zugleich sind zu diesem nun vollendeten Werke (12 

Bde. 18 Thir. 14 Ngr.) neue ordnende Titel aus- 

gegeben.) 

Euler, Leonh., Opera postunıa mathemalica et physica anno 
1844 detecta quae Academiae scient. Peiropolitanae ob- 
tulerunt ejusque auspieiis ediderunt auctoris pronepoles 
P.H. Fuss et N. Fuss. II Tomi. 4 maj. Petropoli. 1862. 
15 Thir. 18 Ngr. 

Geschichte, die, von Nala. Versuch einer Hergiellung des 
Textes von Charles Bruce. gr. 8. St. Petersburg. 1862. 
8 Ngr.. 

Mö&moires de YAcadömie im ii mp des sciences. VIIme Börie. 

Tome IV. Nr. :2. Bouniakowsky, H., Recherches sur 
quelques fonctions numeriques. gr. 4 1861. 10 Ngr. 

Nr. 3. Kokscharoff, N., über den russ. Monazit und 
Aeschynit. Mit 4 Taf. gr. 4. 1861. 18 Ngr. 

Nr. 4. Regel, E., Tentamen florae Ussuriensis, oder 
Versuch einer Flora des Ussurigebietes. Nach den von 
R. Maack gesammelten Pflanzen bearbeitet. Mit 12 
Taf. gr. 4. 1861. 3 Thlr. 8 Ngr. 

Nr. 5. Paulson, O., zur Anatomie von Diplozoon 
paradoxum. Mit 1 Tafel. gr. 4. 1862. 10 Ngr. 

Nr. 6. Extrait de la ohronique de Sempad, seig- 
neur de Babaron, connetable d’Armenie, suivi de celle 
de son ceontinuateur, comprenant l’histoire des temps 
€coules ete. Traduit-pour la premiere fois de l’armenien 
sur les editions de Moscou et de Paris par Victor 
Langlois. gr. 4. 1862. 12 Ngr. 

Nr. 7. Strauch, A., Essai d’une erpetologie de l’Al- 
gerie. gr. 4. 1862. 23 Ngr. 

Nr. 8. Weisse, J. F., zur Oologie der Räderthiere. 
Mit 1 Tafel. gr. 4. 1862. 8 Ngr. 

Nr. 9. Brosset, M. F., Analyse critique de l'épilomé 


de Vardan, edition princeps du texte armenien et tra- 


duetion russe par M. N. Emin. gr. 4. 1862. 10 Ngr. 
Nr. 10. Abich, H., sur la structure et la geologie 
du Daghestan. gr. 4. 1862. 15 Ngr. 
Nr. 11. Bunge, Al, Anabasearum revisio, 
3 tabb. gr. 4. 1862. t Thir. 10 Ngr. 
"=" (Memoires Tome IV complet 9 Thlr. 2 Ngr.) 


Cum 


Tome V. Nr. 1. Minding, F., Beiträge zur Integration der 
Differentialgleichungen erster Ordnung zwischen zwei 
veränderlichen Grössen. gr. 4. 1862. 25 Ngr. 

Nr. 2. Kokscharoff, N., Beschreibung des Alexandrits. 
Mit 3 Tafeln. gr. 4. 1862. 15 Ngr. 

Nr. 3. Lenz, R., Untersuchung einer unregelmässigen 
Vertheilung des Erdmagnetismus im nördl. Theile des 
finnischen Meerbusens. Mit 3 Karten. gr. 4. 1862. 23 Ngr. 

Nr. 4. Struve, O. Observations de la grande n&bu- 
leuse d’Orion, faites a Cazan (par Mr. Liapounov) 
et à Poulkova, Avec 4 planches. 1862. 1 Thir. 15 Ngr. 

Bulletin de l’Acad&mie imp. des sciences de St. Pöters- 
bourg. Tome Vme. gr. 4. 1862. 3 Thlr. 

Milanges biolegiques tir&s du Bulletin de l’Academie. 
Tome IV. Livr. lere. gr. 8. 1861. 15 Ngr. 

Melanges physiques et chimiques, lires du möme. Tome 
Vme Livr. 2me. 1362. 15 Ngr. 

Scheref-Nameh, ou histoire des Courdes par Scheref, prince 
de Bidlis, publiee pour la premiere fojs, traduite et anno- 
ide par V. Veliaminof-Zernof. Tome Il, (Texte persan 
2de parlie.) gr. 8. 1862. 1 Thlr. 20 Nar. 

Bugenheim, Sam., Geschichte der Aufhebung der Leibeigen- 
schaft und Hörigkeit in Europa bis um die Mitte des 19ten 
Jahrhunderts. Gekr.Preisschr. gr. 8. 1861. 2 Thir. 10 Ngr. 


Bei Leopold Voss in Leipzig sind ferner zu haben: 


Baer, K. E. v., und Bud. Wagner, Bericht über die Zu- 
sammenkunft einiger Anthropologen im Sept, 1861. in 
Göttingen zum Zwecke gemeinsamer Besprechungen. Mit 
15 Holzschn. u. ! Tafel. gr.4. Leipzig 1861. 1 Thlr.4 Ngr. 

Compte Rendu de la Commission Imp. archeologique pour 
l'annde 1859. gr. in-4. avec atlas de 6 planches. gr. in- 
fol. St. Peiersbourg. 1860. 5 Thlr., pour l’annee 1860. 
gr. in-4. avec atlas de 6 planches. gr. in-fol. St. Peters- 
bourg. 1861.5 Thlr. 

Entwurf einer zeitgemässen Organisalion des technischen 
Unterrichts, zunächst im Hinblick auf die bevorstehende 
Reorganisation des technischen Unterrichtswesens im Kö- 
nigreich Bayern, bearbeitet von einem Fachmann. 8. Leip- 
zig. 1862. 16 Ngr. 


Encykiopädie, allgemeine, der Physik. Bearbeitet von‘ 
P. W. Brix, G. Decher, F. C. 0. v. Feilitzsch, F. Gras-. 
hof, F. Harms, H. Helmholtz, G. Karsten, H. Karsten, 
C. Kuhn, J. Lamont, J. Pfeiffer, E. E. Schmid, F. 
Schulz, L. Seidel, G. Weyer, W. Wundt. Heraus- 
gegeben von Gustav Karsten. t1. Lieferung. gr. 8. 
Leipzig. 1862. 2 Thlr. 20 Ngr. 

Förster, Aug., Handbuch der pathologischen Anatomie. In 
2 Theilen. 2. umgearbeitete Auflage. 1. Lieferung gr. 8. 
Leipzig. 1862. 1 Thlr. 16 Ngr. : 

Hankel, Herm., über eine besondere Classe der symmetri- 
schen Determinanten. 4. Leipzig. 1861. 12 Ngr. 

Kazem-Bek, Mirza, A., Concordance compl&te du Coran, 
contenant lous les mois et les expressiong des textes pour 
guider les orientalistes dans les recherches sur la religion, 
sur la legislation, sur l’histoire et la litterature de ce livre, 
gr. in-4, St. Petersbourg. 1859. 6 Thir. 
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Koutorgs, M. de, Examen de la disserlation de Richard | Lamont, Jos., der Erdstrom und der Zusammenhang dessel- 


Bentley sur l’authenticil des leltres de Themistocle. 
gr. in-4. Paris. 1861. 10 Ngr. 

— — Recherches critiques sur l’histoire de la Gröce pendant 
la periode des guerres mediques. gr. in-4. Paris. 1861. 
1 Thir. 10 Ngr. 


ben mit dem Magnetismus der Erde. Mit 26 Holzschn. u. 
1 Tafel. gr. 4. Leipzig. 1862. 1 Thir. 10 Ngr. 
Motschulsky, V. de, Etudes entomologiques. Annde 10me. 
gr. in-8, Leipsic, 1861. 8 Ngr. 
Schmid, E. E., Grundriss der Meteorologie. gr. 8. Leipzig. 
1862. 1 Thir. 18 Ngr. 





In der Fr. Hurter’schen Buchhandlung in Schaffhausen 
erschien soeben vollständig: 


EY>SEBIOY TOY ILAM®LA10Y 


EKKAHZIAZTIKHZ IZTOPIAZ 
BIBAOI 4EKA. 


EUSEBII PAMPHILI 


HISTORIAE ECCLESIASTICAE 
LIBRI DECEM. 


fl. 8. 24 kr. Thir. 4. 24 Ngr. 


Wir glauben diese ebenso schöne als gediegene Ausgabe 
des „Vaters der Kirchengeschichte“ mit Recht empfehlen zu 
dürfen. Der Verfasser hat behufs Herstellung des kritischen 
Textes, zum Theil mit Unterstützung des k. preussischen Cul- 
tusministeriums, die öffentlichen Bibliotheken Deutschlands 
und Italiens besucht und darin sämmtliche, zum Theil noch 
unbenützte Handschriften verglichen, wodurch diese Ausgabe 


unter den bisher vorhandenen unstreilig in erster Linie steht, 
x 





Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschweig. 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


System 
der 


deductiven und inductiven Logik. 


Eine Darlegung der Principien wissenschaftlicher For- 
schung, insbesondere der Naturforschung. 


Von John Stuart Mill. 


Ins Deutsche übertragen von J. Schiel. 
Zweite deutsche, nach der fünften des Originals erweiterte 
Auflage. In zwei Theilen. gr. 8. geh. 

Erster Theil. Erste Lieferung. Preis 24 Sgr. 


Von Mill’s Logik erscheint nach der soeben publicierten 
fünften Auflage des englischen Originals die zweite deutsche Auf- 
lage, wesentlich erweitert und in der sorgfältigsten Weise bear- 
beitet, in zwei Bänden. 

Das Buch ist eine der wichtigsten wissenschaftlichen Arbeiten 
der Neuzeit und für alle, welche sich mit hilosophischen, 
mit politischen, stastswissenschaftlichen und natio- 
nal-ökonomischen Wissenschaften, vorzugsweise aber für 
solche, welche sich mit naturwissenschaftlichen Studien 
beschäftigen, von der ten Bedeutung. 

Die Ausgabe ieht in sich sehr rasch folgenden Liefe- 
rungen von 12 Bogen, um die Verbreitung dieses classischen 
Werkes zu erleichtern. 





Soeben erschien bei Hinstorff i i i 
allen Buchhandlungen: i Hinstorff in Wismar, zu haben in 


Fritz Reuter’s Olle Kamellen. 


In der Dieterich’schen Buchhandlung in Göttingen sind 
neu erschienen: 


Abhandlungen der Königl. Gesellschaft der Wissenschaften. 
Band X. v. Jahre 1861, mit Kupfern gr. 4. 12 Thlr. 
Ewald, H., die Johanneischen Schriften. Band L Des Apo- 
stel Johannes Evangelien und drei Send- 
Schreiben. gr. 8. 2 Thlr. 
— — Band II, Johannes Apokalypse. gr. 8. 2 Thlr. 
— Zweites Wort von 1862 über die heutigen Jesuiten 
und alles was mitihnen zusammenhängt. Mit einem An- 
hange von sieben Promotionsreden. gr. 8. geh. 6 Ngr. 
— Hebräische Sprachlehre für Anfänger. 3. Ausgabe. gr. 8. 
22 Ngr. 

— Sprachwissenschaftliche Abhandlungen. Abihig. Il. Ab- 

handlung über den Zusammenhang des Nordischen (Tür- 
®kischen), Mittelländischen, Semitischen und Koptischen 
Sprachstammes. gr. 4. geh. 24 Ngr. 
Thöl, H., das Handelöreht. Bd. J. 4. Aufl. gr. 8. 
& 3 Thle. 20 Rar. 

Forſchungen zur deutfchen Gefchichte. Herausgegeben von 
der hiftorifchen Commiſſion bei der Königl. Baieriſchen Aka 
demie der Wiffenfchaften. Bd. I. Heft 3. gr. 8. 1 Thlr. 6 Rgr. 

— Bd. I. Heft 2. gr. 8. 1 Thlt. 24 Nor. 

Philologus. Zeitschrift für das klassische Alterihum. Her- 
ausgegeben von E. v. Leutsch. Jahrg. XIX. Heft 1. 

pro 14. gr. 3. 5 Thu. 
(Die Jahrg. I—XV werden neu eintretenden Abnehmern zu 
ermässigtem Preise geliefert.) 

Orient und Occident, insbesondere in.ihren gegenseitigen 
Beziehungen. Forschungen und Mittheilungen. Eine Vier- 
teljahrsschrift, redigiert von Th. Benfey. Jahrg. II. Heft1. 

pro 1—4. gr. 8. 5 Thlr. 

Wagner, R., Vorstudien zu einer wissenschafllichen Mor- 
phologie und Physiologie des menschlichen Gehirns als 
Seelenorgan. 2. Abhandlung: Ueber den Hirnbau der 
Mikrocephalen mit vergleichender Rücksicht auf den Bau 
des Gehirns der normalen Menschen und der Quadrums- 
nen. gr. 4. geh. . 3 Thir. 

Schubring, J. J., de Cypselo Corinthiorum tyranno, Disser- 
tatio. gr. 8. 12 Ngr. 

Ehrenfeuchter, Fr., die Katechismusfrage in der Hannover'- 
schen Landeskirche. Vom theologischen Standpunkte er- 


örlert. gr. 8. 10 Ngr. 
Henle, J., Zur Anatomie der Niere. Mit 3 Tafeln. gr. 4. geh. 
1 Thir. 


Klinkerfues, W., über Bahnbesiimmungen von Planeten 
und Cometen aus verschiedenen Combinstionen von Beo- 
bachtungen. gr. 4. geh. 12 Ngr. 

Listing, J. B., der Census räumlicher Complexe oder Ver- 
allgemeinerung des Euler'schen Satzes von den Polyädern. 
Mit 2 Tafeln. gr. 4. geh. 1 Thlr. 10 Ngr. 

Nöldeko, Th., über die Mundart der Mandäer. gr. 4. geh. 24 Ngr. 

Bartorius von Waltershausen, W., über die Berechnung 
der quantitativen mineralogischen Zusammensetzung der 


x Band II. R krystallinischen Gesteine, vornehmlich der Laven. gr. 4. 
„Üt mine Festungstid“. 5 geh. 16 Ngr. 
Geh. 1 Thlr. Geb. 14, Thlr. Weber, W., zur Galvanometrie. gr. 4. geh. 1 Thir. 





Drud der Ries’fhen Bucdruderei (Kari B. Lord) In Leipzig. 





Literarisches Gentralblatt 


für Deutſchland. 


Nr. 44] 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Briedrih Barnde 


[1862. 


Deriegt von Eduard Ancnarins in Keipsig 


Erſcheint jeden Sonnabend. 


Theologie. 


1) Mangold, Bilh., Prof, Julian der Abtrannige. Ein Vortrag 
den 19, Februar 1861 In Marburg gehalten. Stuttgart, 1862. Frauchh. 
27 ©. 8.) 8 Sgr. 

2) Semiſch, Dr. Carl, Julian der Abtrünmige. Ein Sharafterbild. 
Breslau, 1862. Gofohoräty. (II, 62 ©. 8.) 10 Gar. 

Seit die bekannte Schrift von David Strauß „der Romantiter 
auf dem Throne der Gäfaten“ die Aufmerkſamkeit der Forſcher aufs 
Rene der ſchon durch Meander, Ullmann u. 9. eingehend behandelten 
Verſonlichkeit des vom Chriſtenglauben zum SHeidenthume zurück⸗ 
gefehrten Kaiſers zugewendet hat, find eine Reihe Berfuche gemacht 
worden, die geſchichtliche Bedeutung Julian's eingehender zu wür⸗ 
digen. Rad) Zafaulg war Julian „ein helleniſcher heldenthümlicher 
Mann, der in unheroiſcher Beit, unter gedrüdten Lebensverhältnifien, 
vielfach mißhandelt, in fidh felbft(?) zurückgedrängt, ftatt eines Hel⸗ 
den ein Rhetor geworden iſt.“ Der ungenannte Verfaſſer eines 
Auffages über Julian in Hilgenfeld's Zeitſchrift (1861, J. 4) hat 
im Anſchluſſe an Reander und Ullmann den Rüdtritt Julian’s zum 
Geidenthume zu vertheidigen gefucht, ohne den pſychologiſchen Stand» 
punft der Betrachtung zu verlaffen. Dagegen konnte ein Hiftorifer 
von der philofophifhen Bildung Baur's unmöglich bei einer bloß 
ſubjectiv⸗pſychologiſchen Analyſe Beruhigung faffen. Ihm if Julian 
der Repräfentant der auch im Untergange noch gewaltigen geiſtigen 
Macht des Heidenthumd; das ihn befonders Auszeihnende aber 
befteht nach Baur darin, daß er „dad Bleibdende und Unvergängliche 
der alten Religion fhärfer ald Andere ins Auge gefaßt und dem 
Chriſtenthume gegenüber in feiner aud für die Bufuuft wichtigen 

Bedeutung geltend gemacht hat.” Die beiden neueften Arbeiten has 
ben fich wieder der anderen Seite der Betrachtung zugewendet. Der 
für einen gemiſchten Zuhörerkreis berechnete Bortrag von Rangold 
giebt ohne allen gelehrten Apparat ein anfprehendes Bild von dem 
Kampfe des Chriſtenthums mit der römiſchen Staatögewält, welcher 
Durch Julian in feinen Iepten bedeutfamen Wendepunkt tritt. Der 
abtrünnige Kaifer tft ihm „eine jener tragifcyen Perfönlicheiten, die, 
auf die Grenze zweier Weltalter geftellt, fih ſtärker von der Ver⸗ 
gangenfeit angezogen fühlten als von den Bewegungen des Lebens, 
im denen fh die Zukunft geftültet, die ſich der fortiägreitenden Ent 
wicklung der Gefchichte widerfegen, aber deßhaib in diefem Kampfe 
rettungẽlos verboren find." Jedenfalls ein richtiger, wenn auf 
nicht erfchpfender Gefichtäpumtt. In der Perfon Julian’s findet 
Mangotd die beiden Haupttypen des antiken Lebens, den Griechen 


„too 1, November. - 


ınd Den Römer, noch einmal geeinigt und der Welt zur Anfhauung | 


yebradit; vom Griechenthum freifi nur noch die Carricatur, bie 
Frömmigkeit und Philoſophie der Hellenen gleicherweiſe in verfün- 
telter, nadgemachter Geftalt, ohne den frifegen Hauch der claffifhen 
Beiten, und wie der jugendlichen Uxbefatgeneit, fo auch des ſchönen 
aßes ermangelnd, mwelches alle Lebenbewegungen bes gtieififhen 
Beiftes regelt. Aber naturtmaht und am bie ſchönſten Zeiten der 
Te publik erinnernd erſcheint ihm der romiſche Feldherr und Staats⸗ 
zcanın, den Julicns Thaten in Gallien bewährten, Auf dem Throne 


Preis vierteljährlich 2 Thlr. 


iſt freifich auch ihm Julian nicht der alte Römer, ſondern der ber 
därfnißlofe Philofoph, der in feiner Verachtung aller Aeußerlich⸗ 
feiten bis zum ſchmuzigſten Cynismus fortfehritt, eine Bemerkung, 
wodurch das vorftehende Lob doch einigermaßen eingefchräntt wird. 
Auf eine allgemeinere Eharakteriftif der die Zeit bewegenden geiſti⸗ 
gen Mächte, deren eine in Julian fo eigenthümlich verlörpert er» 
ſcheint, Eonnte fi Mangold bei dem feinem Bortrage geſteckten Ziele 
nit wohl etnlaffen. 

Umfaffender angelegt und rei an treffenden Einzelheiten ift die 
erweiterte, mit Nachweiſen ans den Quellen verfehene Rectoratörebe 
von Semifh. In der Eharakteriftit Julian's werden Licht und 
Schatten möglihft gleigmäßig vertheilt. Sein brennender Wiſſens⸗ 
durſt, fein raftlofer Thätigkeitstrieb, feine einfache Lebensmeife, fein 
feltenes Beldherentalent, fein auf @ereihtigkeit und Humanität ger 
bantes Staatsprincip, das feine Infpirationen aus einem tiefe 
frommen, vom Hauche des Göttligen durchdrungenen Gemüthe 
empfangen habe, endlich das ihn adelnde Gefühl menſchlich freier 
Serablaffung werden an der Hand des Libanius, Ammianus und 
der eigenen Angaben des Kaifers rühmend hervorgehoben. Um fo 
ſchwarzer malt Semiſch darnach Julian's Berteiungdtunf, Ber 
ſchrobenheit, Affectiertheit und vor Allem feine krankhafte Eitelkeit, 
welche, unabläffig im Glanze großer Vorbilder fi befpiegelnd, durch 
aus das eigene Ich zum Mittelpunkte machte. Wir vermiflen an 
diefer Darftellung nur den Verſuch, die Widerſprüche in Julian's 
Charalter, die hier einfach nebeneinandergeftellt find, tiefer zu ver⸗ 
mitteln, was freilich ſchwerlich geſchehen Tann, ohne die aufge 
tragenen Lichter hier und da zu dämpfen. Das Julian zum Chriſten⸗ 
thume fein innerliches Verhaͤltniß haben Tonnte, troß mechaniſcher 
Herübernafme chriſtlicher Einrichtungen in den neuaufgepupten 
heidniſchen Cultus, wird richtig gezeigt, und nach dem Borgange 
Baur's erörtert, wie fein poetiſches Gemüth fih für das dem 
Chriſtenthume diametral entgegenftehende Raturprincip des Heiden« 
thums begeiftert habe. Aber das gefchichtliche Recht, welches auch 
das Heidentfum noch im Untergange beanfpruchen konnte, wird trotz 
ver Nachweiſe Baur's auch von Semiſch mit Stillſchweigen über 
gangen, obwohl nur eine folde Betrachtungsweiſe es ermöglichen 
wird, über die ſonſt fo bizarre Perſönlichteit des unäftpetifhen 
Aeſthetikersd auf dem Throne objectiver zu urtheilen, als gemeinhin 
gericht. v. 


Gildemeiſter, Dr. C. H., Leben und Wirken des Dr. Gottfried 
Menken, weil. Paſtor Primarius zu St. Martini in Bremen. 
2 Thle. Mit 2 Bildniffen &. Menten’s. Bremen, 1861. Müller. 
(XVM, 570 ©. gr. 8.) 2 Tplr. 20 Ser. 

A. Bengel’3 Einfluß in Gemeinfchaft mit dem Geiſte Böhme's 
und Arnofb's reichte auch hinüber in die reformierte Kirche, wo die 
biblifch⸗ myſtifche Säule von Haſenkamp⸗ Collenbuſch ſich bildete, 
welche im Conflicte mit Orthodoxie und Reologie mit großer Begeis 
ſterung für ein Iehendiges Chriſtenthum wirkte. An diefe Schule 
ſchloß Gottfried Menten (F 1831) „Bremend Wagen und 
fein Reiter* fi an. Ex galt in feinen Kreifen für einen ber größ« 
ten Prediger feiner Zeit. Als ſolcher war er fo fehr für die bibliſch⸗ 
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analytifhe Prebigtmethode, daß er die Einführung der fonthetifchen 
für einen Hauptſtreich des Satans gegen das Rei Gottes auf 
Erden hielt. Als Student hatte er fi vorgenommen ein heiliger 
Idiot zu werden. Daher er alle gelehrte Wiſſenſchaft vernachläffigte, 
nur die Bibel ftudierte und in ihr lebte. Die Dffenbarungsmahrheit 
der heiligen Schrift ift der Zwed feines Forſchens, das Ziel feines 
Birkend. Davon weicht er weder zur Rechten noch zur Linken. 
Nur darf man einen Menken ſich nicht denken als einen Schrifte 
forfher mit gelehrtem Apparat ausgerüftet. Seine Schriftbetradhe 
tung ift, wenn wir fo fagen dürfen, eine intuitive. Der theologifhe 
oder richtiger theofophifhe Standpunkt Menken's grenzt ſich genau 
ab von der Philofophie, von der Theologie des Rationalismus fos 
wie von der ber kirchlichen Orthodoxie. Bei einer gewiffen Hin⸗ 
neigung zu Bato haßte Menten förmlich die Schulphilofophie (die 
Bolff- Baumgarten’fche) feiner Zeit: „Wie könnt' ich meine Kniee 
beugen vor dem Greuelgögen der Philofophie, da ich die Strahlen« 
geftalt der Wahrheit gefehen und ihre Stimme gehört habe" Er 
hat Kant den verderblichften unter allen Menfchen genannt. Ex hat, 
als er in Iena ftudierte, die Gollegia bei Döderlein „um feiner 
Gottlofigkeit willen“ dran gegeben und freute ſich deffen fein Leben 
lang. Er hat vor eine Predigt Schleiermacher's geſchrieben: „Bere 
räthft du des Menfchen Sohn mit einem Kuß?“ Man begreift, daß 
Wöllner und die anderen Männer des preußifchen Religiondedictes 
ein gutes Borurtheil bei Menken erweden mußten, als ſolche, die der 
Menfchheit Doch noch den tröftlihen Glauben an Gott erhalten und 
fihern woliten. Aber derfelbe Menten hat mit großer Strenge 
gegen das orthodore Kirchenthum und die Syftemötheologie ger 
tämpft. Er war für Union, er achtete Harms' Thefen gering, er 
nannte defien Katechismus abominabel, er nannte die Kirchenfäpe 
und Kirhenlehren einen Fluch. Was ihm von der kirchlichen Recht 
gläubigfeit am meiften verübelt wurde, das war feine nachdrückliche 
Berwerfung der kirchlichen Satisfactionslehre, die er im Wider⸗ 
fpruche findet mit Gottes vergebender Liebe. „Die Sünde eine Ber 
leidigung der Majeftät Gottes — ein Bott, der ftraft um zu ftrafen — 
‚und von Ewigfeit befchloffen hat, den größeften Theil des Menſchen⸗ 
geſchlechts ewig frafen zu wollen — Um des Himmels willen! Wer 
vor ſoichem Gotte mit der anbetenden Achtung und Ehrfurcht fih 
beugen und ihm fi mit Kindevertrauen in die Arme werfen fann, 
den begreife ich nit, der ift anders genaturt, der hat eine andere 
Seele als ih.“ Menten ift wegen diefer Heterodoxie noch kurz vor 
feinem Tode dem Anathema der evangelifhen Kirchenzeitung vers 
fallen. Er aber hat dafür gehalten, daß es mit diefem Hengitenberg'« 
ſchen Blatte mehr auf Kirchentgum als auf Chriſtenthum, mehr auf 
Erneuerung und Verbreitung des todten und tödtlihen Calvinismus 
ale des ewigfrifchen, lichten und lebendigen Chriſtianismug des 
Evangeliums abgefehen fei. 

Wir haben mit Vorftehendem einen ungefähren Begriff geben 
wollen von dem Wefen des Helden, dem Gildemeifter diefe zwei- 
bändige Biographie gewidmet hat. Der Stoff ift vom Verfaffer 
chronologiſch in folgende Gapitel vertheilt: I. Kindheit und erfte 
Jugend von 1768 — 1788; Il Univerfitätsjahre von Detober 
1788 bis September 1791; IN. Menten ald Gandidat von 1791 
bis 1794; IV. Menfen ald Adjunct in Frankfurt von Juli 1793 
bis März 1796; V. Menfen als reformierte Prediger in Wehlar 
von April 1796 bis October 1802. Damit fließt der etfte Band. 
Der zweite Band enthält drei Capitel: 1. Menken zweiter Prediger 
‚an der St. Paulikirche zu Bremen von October 1802 bis Auguſt 
1811; II. Menten Paſtor Primarius an St. Martini von Auguft 
1811 bis November 1825; III. Menten Past. emeritus von Ros 
vember 1825 bis 1831, und als Anhang: 1) eine chronologiſche 
Ueberfiht der von Menfen zu feinen Predigten gewählten Tegte, for 
wie 2) Schrifte Terte zu Menken's Predigten nach der Reihenfolge 
der biblifchen Bücher. Wir ſtehen nicht an, zu befennen, daß uns 
Gildemeiſter's Darftellung befriedigt hat. Reichliche Quellenauszüge 
bürgen für die Richtigkeit der Auffaffung und machen das Bud 
wiederum felbft zu einer intereffanten, reichhaltigen Quelle für diefe 


eigenthümliche, erft in neuerer Zeit mehr gewürdigte Theologen 
ſchule. F. 


Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red. von Strad. Nr. 79.80, 
In: Eichler, die Barität in Preußen u. die ulttamentane Bartei. — Die mı 
Gemeinde in Börz. — H. Krigler, Über Kirchenverfaffung. IL: Kirde u. Er 
— An die evang. Zünyling&-Bereine in Deutfhland. — Kirchlihe Rurkeur; 
u. Rachrichten. 


Neue Evang. Kirhenzeitung. Hrög. von H. Meßner. Rr. 41. 
Ing.: Gottes Wort in Irland. — Johann Jacob Wirz u. die Ragarenergemenn- 
Der 12, deutſche ev. Kirgentag zu Zrandenburg a. 9. (Bortl.) — Gemei: 
dengen. — Literatur. 





Proteſt. Kirhenzeitung. Hrsg. von H. Krauſe. Ar. 41. 


Inhe: Dr. Ehrenfeuchter und der Hannoverſche Katechismud. — Zum Balkitı- 
weſen. (Forti,) — Rachrichten. 


Zeitſchrift f. Proteitantismus u. Kirche. Hrög. von J. Ch. K. v. Fri 
mann. N.%. 44. Bd. 4. Hft. Detober, 
Inh.: Die Aushbungdmweile des — Kircenregiments. — Die reft Lie 
detiige Methode. — Die heilige Geſchichte. — Zur englilhen Literatur der ie- 
alypie. 4 


Nouvelle revue de theologie. Vol. X. 2. 3. livr. 


‚Inh.: Ensfelder, religion et theologie. — Schwalb,.ce geläusa 
pense de sa mort. Essai historique. (1I.) — Steeg, Essie W- - 
„Bistoire de ]'Eglise de (en&ve, depuis le commencement de la Rilemı- 
tion jasqu’en 1816, par Gaberel,“ — Varieies. 
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Geſchichte. Biographie. 


Burger, Honorius, Abt, geschichtliche Darstellung dr 
Gründung und Schicksale des Benediktinersties & 
Lambert zu Altenburg in Nieder-Oesterreich, dessen Plan“ 
und Besitzungen etc. Wien, 1862. Gerold’s Sohn. (! Bl. vu 
281 S. gr. 8.) 1 Thlr. 20 Sgr. 

Ob und wie weit der Dilettantismus in der Bifenidaft mr 
dringend fein kann, darüber' iſt man unfered Wiſſens ſehr write: 
dener Meinung; wo er aber in fo anſpruchsvoller Beir mut, 
wie in Deſterreich, da wird man ihn unter allen Umfänden 
engen und zu befcränfen genöthigt fein. Der Abt Hpnoriud Surgt 
bat in dem vorliegenden Werke, wie [dom der Titel anzeigt, hi 
unzählige Menge von urkundlihen und anderen Raten 
Sammlerfleiß und wenig Geſchick zu einem Buche vereinigt, Be 
nicht bloß die Ereigniffe feines Stiftes, fondern namentlih as = 
Geſchichten der nahe gelegenen und in der Epoche des — 
mus in Deſterreich berüpmten Stadt Horn zuſammengehtelt— W 
wir gleid auf Seite 14 die Bemerkung lefen, daß „zufolg! 


1 A * ĩ ogin RD 
Biener Converfationglericon vom Jahre 1826” die —* 


ine 


Daten aud den verſchiedenſten Zeiten mengen fi 

und da ed an einem Regifter oder etmas Aehnligem 
gelt, fo wird der Gebrauch des Buches, welches Do ET fir 
gethan ift gelefen zu werden, fehr erſchwert. Für x mit 3 
vielen urtundligen Ertracie und Regepen bürgt Bern at 
Wiſſenſchaft, aber doch wenigftens die Stellung des ” nei 


— 








= Ei 
nt 
Männer der Zeit. Biographiſches Lexicon bet En & 
Supplement: Frauen der Zeit. Leipzig, 1: I 2059 
916, 696, 182 Sp. Fol.) cart. 6 Zpir, geb. 6 Thl. 
Der vorliegende ftattlihe Band enthält meht 
Biographien von Zeitgenoffen: Fürjten, Staa 
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Gelehrte, Schriftiteller und Schriftftellerinnen, die im Laufe der 
legten Jahre fich hervorgethan haben. Der Redacteur der Sammlung 
bat fich nicht genannt; wir wiffen aber, daß es ein durch gediegene 
eigene 2eiftungen auf dem Gebiete der deutſchen Geſchichte und 
Politik wohlbekannter Schriftfteller if. Auch können wir feinem 
Werke unferen vollen Beifall zollen. Wer es zu beurtheilen vermag, 
wie ſchwierig es bei Beitgenofien oft if, nur die nöthigften bios 
graphiſchen Momente mit einiger Zuverläffigkeit zu erlangen, wie 
noch viel fhwieriger, ein unparteiifches Urtheil zu gewinnen, der 
wird bei Benugung diefer Sammlung zugeben mäffen, daß hier fehr 
bedeutende Hinderniſſe mit Umfiht und Gefchid überwunden find. 
Die Daten wie die Urtheile find genau, zuverläffig und ſtets ver, 
ftändig erwogen; daß einzelne Berfehen fi finden und in politifchen 
Fragen bie Urtheile nicht immer ohne Widerfprudy bleiben werden, 
tann das Lob im Ganzen nicht beeinträchtigen; eine beftimmte polis 
tifhe Parteinahme ift aber dem Werke nicht vorzumerfen. Dabei 
find die Artikel, mas beſonders hervorgehoben und der Redaction 
zu befonderem Ruhme angerechnet zu werben verdient, furz und 
prägnant, ohne doch allzu ffizgenhaft zu werden. Manche von ihnen 
find in der That nicht bloß Biographien, fondern wirkliche Charakter 
bilder. Wir können daher dad Buch, an dem auch die bequeme und 
anſprechende Ausftattung Lob verdient, als Nachſchlagebuch Allen 
empfehlen, die für unſere Zeitgeſchichte nach ihren verſchiedenen 
Richtungen hin ein tieferes Intereſſe hegen als das der bloßen 
Neugierde. 





Anzeiger für Kunde der deutſchen Vorzeit. N. F. 9. Jahrg. Nr. 9. 

September. 

Inb.“ Herfhel, Lügelburg. — A. 9. Horand, öferreihiihe Erufanten. — ®. 
v._ Radich, fiber eine Handihrift von Auguflin’3 De civitate Dei. — Vierte 
würdiger Aihereinband von 1471. — 3. Baader, polizeilihe Mapregeln des 
Rürnderger Raths gen Lurus u. Unfittlihtelt. — W. Schmidt, abgehauene 
rede Hände. — Goronif des G. M. — Chronik der h. V. — Piteratur. — 
Bermuigte Racricten. 





Mathematik. 


Sarres, Dr., Lehrer, geometrische Untersuchungen über 
Curven höherer Ordnungen und Klassen. Wittenberg, 
1862. Herrosee in Comm. (18 S. 4.) 10 Sgr. 

Der Berfaffer vorliegender Schrift beabſichtigte urſprünglich, 
durch rein geometrifche Betrachtungen die hauptſächlichen, namentlich 
tonftructiven Eigenfhaften der Curven dritter und vierter Ord⸗ 
nung abzuleiten, die bis jetzt durch analytische Hülfsmittel gefunden 
worden find. Da fich aber eineötheils zeigte, daB die angewandten 
Hülfgmittel nur für diejenigen Curven, welde von der vierten und 
bezüglich fechiten Claſſe find, ausreihten, während andererfeitd die 
Merhode einer Berallgemeinerung auf Gurven höherer Ordnung 
fehr leicht fähig war, fo entfchloß ſich der Verfaffer, mit Verzichtleis 
ſtung auf vollftäntige Allgemeinheit, die Conftruction der Curven 
höherer Drönung näher zu unterfuchen. In dem erften Teile der 
Schrift wird nun diefe Conftruction dur rein graphifche Hülfs⸗ 
mittel bewirkt, während der Berfaffer im zweiten Theile von den 
Doppelverhältniffen Gebrauch maht. Den Ausgangspunft für die 
Entwidelungen des erften Theiles bilden die Definitionen der „n fachen 
Strahlenbüſchel und Geraden“. Bewegt fi nämlih ein Punkt 
auf einer Curve nter Ordnung und dreht ſich ein durch diefen Punkt 
gehender Strahl eined Strahlenbüſchels um einen feften, in der 
Ebene der Curve, aber nicht auf diefer felbft liegenden Punkt, fo 
bat fich der Strahl um nz gedreht, wenn der Punkt die Curve 
einmal durchlaufen hat; ſchneidet ferner die bewegliche Tangente 
einer Curve nter Glaffe eine fefte Gerade, fo durchläuft der Schnitte 
punft diefe Gerade nmal, während die Tangente fi einmal um 
die Eure dreht. Solche Strahlenbüfchel und Gerade heißen nfache. 
Bon diefen Definitionen ausgehend gelangt der Verfaſſer ſchließlich 
zu folgendem allgemeinen Sage: Berühren die drei Seiten eines 
beweglihen Dreiedd einzeln drei Eurven von pter, qter und rter 


Glaffe, und bewegen fih dabei zwei Edpunkte deffelben auf zwei 
Curven von ster und Lter Ordnung, fo befhreibt die dritte Ede eine 
Eurve von 2pgrsiter Ordnung. — Im zweiten Theile ftellt fich der 
Verfaffer die Aufgabe, die Curve zu beflimmen, welche entfteht, 
wenn auf einer beweglichen Geraden, die von feften Curven oder 
Geraden gefgnitten wird, Punkte verzeichnet werden, die mit den 
ſchon vorhandenen in gegebenen Doppelverhältniffen flefen. Der 
Einfachheit halber hat er ſtatt des Doppelverhältnifjes im Allgemei— 
nen immer das barmonifche Verhältniß in Anwendung gebradt. 
Das allgemeinfte Refultat dieſes Theiles bildet der Sag: Schneidet 
die bewegliche Tangente einer feften Curve nter Claſſe eine andere 


fette Curve mter Ordnung in m Punkten und beftimmt man zu je, 


drei von diefen m Punften die drei vierten harmoniſchen Puntte, 
fo befchreiben die Iepteren eine Eurwe von nm-m—1'm—2ter 
Ordnung, während die Tangente die Curve nter Claſſe einhüllt. 
Bir machen die Freunde rein geometrifcher Unterfuchungen auf 
diefe fehr leicht verftändliche Arbeit hierdurch aufmerkfam. G—. 





Strauch, Dr. G.W., das umgekehrte Problem der Brenn- 
linien. (Abdr. aus d. Denkschrr. der k. k. Akad. d. Wiss.) 
Wien, 1862. Gerold’s Sohn in Comm. (73 S. gr. 4.) 1 Thlr. 

Gehen von einem Punkte A aus geradlinige Strahlen, die von 
einer Curve k entweder zurüdgeworfen oder gebrochen werden, fo 
führt bekanntlich die Einhüllende aller zurüdgemorfenen oder gebro- 

Genen Strahlen den Namen Brennlinie oder beftimmter im erſten 

Falle Katakauſtik, im zweiten Diakaufit. Ale diefe zuerft von 

Tſchitnhaus in die Wiſſenſchaft eingeführten Gurven haben die Eigen: 

thümligteit, daß fie rectificiexbar-find. Es if nämlich ein beliebiger 

Bogen der Katakauſtit gleich dem Unterfciede der directen Strah⸗ 

len, welde dem Anfangs» und dem Endpuntte des Bogens entſpre⸗ 

en, vermehrt um den in gleichem Sinne genommenen Unterfchied 
der reflectierten Strahlen. Für den Bogen einer Diafauftit gilt 
ein ähnlicher Sag, indem man nur ftatt der Iepten Differenz den 
mit dem Brehungsinder multiplicierten Unterfchied der gebroche⸗ 
nen Strahlen zu fegen hat. Mit Hülfe dieſes Sapes läßt fi ohne 

Schwierigkeit dad umgekehrte Broblem der Brennlinien löfen, d. h. 

gu einer gegebenen Brennlinie und einem gegebenen leuchtenden 

Punkte die zugehörige reflectierende oder brechende Curve finden. 

Hat man nämlich den Punft, welcher dem Anfangspunkte der Brenn- 

linie entſpricht, willkürlich gewählt, fo kommt es nur darauf an, 

auf der Tangente eines jeden belichigen Punktes diefer Curve einen 

Punkt dem angefüprten Sage gemäß zu beftimmen. Analytiſch 

handelt es fih dabei um die Elimination der laufenden Coordinaten 

der Brennlinie aus ihrer Gleihung, aus der Gleichung einer belie⸗ 
bigen Tangente und aus der den obigen Sap darftellenden Gleichung. 

Das eben Erwähnte iſt in geometrifcher Deutung der Hauptin⸗ 
halt der vorliegenden Schrift. Bolfändig gelöft hat der Verfaſſer 
das aufgeftellte Broblem nur für den Fall, daß die Brennlinie in 
einen Punkt zufammenfhrumpft; dann erhält man für reflectierte 

Straplen eine Ellipfe, deren Brennpunkte der gegebene und der 

leuchtende Bunkt find und die bei parallel einfallenden Strahlen in 

eine Parabel degeneriert; bei gebrochenen Strahlen aber ergiebt fich 
eine aplanetifche Curve, welche zwei ihrer Brennpunfte in den er⸗ 
wähnten Bunften hat und die für parallel einfallende Straplen in 
eine Ellipfe oder Hyperbel übergeht. Bon diefen vier fpeciellen 
Sällen geht der Verfaſſer dann zu den allgemeinen über, in denen 
eine wirkliche Brennlinie gegeben ift, und findet bier den angeführs 
ten allgemeinen Sag. Die dann folgenden fpeciellen Beifpiele find 
nur bis zur Nufftellung der von und angedeuteten drei Gleichungen 
durchgefuͤhrt, die noch nötige Elimination bleibt dem Refer übere 
laſſen. Bum Schluffe liefert der Berfaffer noch den analytiſchen 

Beweis dafür, daß eine gerade Linie niemals eine Brennlinie 

fein kann. h 

Was ſchließlich die Form der Darftellung betrifft, fo vermiffen 
wir bie bei einem ſolchen, der Hanptfache nad) nicht mehr neuen 

Gegenftande wilnſchenswerthe Präcifion. Das umfländlihe Kormels 
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wert, dad wir hier antzeffen, lehrt den Werth geometrifh — 
6 


licher Darſtellungen um fo höher fhäpen. 
be gan Integration der Riecatiſchen Gleichung. 
1862. — u. 74 ©. gr. 8.) 15 Bgr. 
Es if befannt, daß jedes particuläre Integral der Riccatifchen 
Differentialgleihung 





Y+yr=a”? 

fich als Quotient zweier unendlichen Reihen darfellen Täßt, und 
zwar ift der Zähler der Differentialquotient des Renners. Kum⸗ 
mer hat außerdem im 12. Bande von Crelle's Journal gezeigt, 
wie man bie hier vorlommenden Reihen in beftimmte Integrale vers 
wandeln Tann. Es hat ferner feine Schwierigkeit, die beiden 
Quotienten unendliche Reihen dutch befannte Methoden in unend⸗ 
liche Kettenbrüche umzufegen. Die Darftellung diefer Iepteren iſt 
nun die Hauptaufgabe der vorliegenden Schrift. Der Berfafler 
ſchlägt indeffen nicht den im Vorhergehenden angedeuteten Weg ein, 
ſondern er entwidelt zunächft den einen Kettenbruch direct, und in⸗ 
dem er das fo erhaltene particuläre Integral für eine Differentials 
gleigung anwendet, deren Integral mit dem der vorgelegten auf 
fehr einfache Weiſe zufammenhängt, gewinnt ex auch das zweite par⸗ 
tieuläre Integral in Form eines Kettenbruches. Indem er dann 
von den beiden gefundenen Kettenbrüchen die Näherungswerthe 
beftimmt, wird er auf die Eingangs erwähnten Formen der parti- 
eulären Integrale, auf die Quotienten unendlicher Reihen geführt. 
An diefe allgemeinen Unterfuchungen ſchließt ſich noch die vetrach⸗ 
tung einiger fpeciellen Bälle, die auß den allgemeinen Formeln zu- 
nächſt ausgeſchloſſen werden mußten. Im Anflug an die im Ber 
laufe der ganzen Arbeit vorkommenden Unterfuchungen werden zus 
legt in einem Anhange noch die Entwidelungen der Erponential- 
größe und der Tangente in Form unendlicher Kettenbrüche betrachtet 


und namentlich die Kriterien der Gonvergenz der Iepieren näher 


erörtert, 
Bietet au das Schriftchen im Ganzen nichts Neues, fo verdient 
«8 doch ald eine anfpruchslofe und fleißige Arbeit Beachtung. 


Journal für die reine und ni jewandte Mathematit. Grög. von 6. 
B. Borchardt. 61. Br. ft. > 
eip ſhi n 
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KRechtswiſſenſchaſt. 


Poſchmann, Dr. K. Magn., Oberappellationsr., Studien zu Gaius. 
3. Hft. Leipzig, 1862. Roßberg' {he Buchhdlg. (16 S. gr. 8.) 6 Ser. 
Der durch feine früheren kritiſchen Verſuche bereits hinlänglich 
befannte Berfaffer hat fi wiederum das Amtöjubilium eines feiner 
Freunde auderfehen, um als Gratulationsfhrift ein neues Heft Gas 
janiſcher Studien in die Belt zu fenden. Bon den vier Emendas 
tionsverſuchen, welche uns hier vorliegen, Tönnen wir jedoch nur 
zweien unfere Billigung ertheilen; alle insgefammt aber feinen 
und hinter den in den früheren Heften publicierten infofern weit 
zurüdguftehen, als fie, wenn auch ziemlich fharffinnige, doch faft zu 
minutiöfe und unweſentliche Gorrecturen enthalten. So lieft der 
Berfafler S. 14 in Comm. III, $. 215 für *in* adstipulatorem 
wohl richtig ad’versus ad*stipulatorem (über die dabei ans 
gewandte Methode |. ©. 8. 9), aber dieſe Emenbation if doch 


immer fahlih und ſprachlich zu unbedeutend, um einen beſonderen 
Plap für fi einzunehmen. Ganz unerfindlich fheint und dagegen 
die in Comm. I, $. 156 zwiſchen den Worten scilicet ego illi — 
eodem ftatuierte Lüde, welche der Berfaffer, fih an Theoph. I, 15, 
$. 1 anſchließend, alfo ausfällt: scilicet etsi ego illi "sum ag- 
natus, non (amen filio illius* eodem ete. (6. 5 ff). Die Stelle 
iR durchaus Mar, einfach und zufammenhängend, und die Bedenken 
des Berfafiers fhwinden völlig, wenn man den Schlußfag: quia 
qui nascuntur etc. nicht auf die legten Worte, fondern auf den 
ganzen mit At hi qui beginnenden Abfchnitt als Grund bezieht. 
Es folgen zwei Stellen, bei denen der Berfafler die handſchriftliche 
Leſeart wieder in den Zert aufnimmt. So das Comm. IV, 8. 76 
von den Editoren herausgeworfene zwifhen damni iniuriae — 
lege Aquilia befindlie üut (—velut), wobei wir und den Grün- 
den des Berfaffers (5. 15. 16) nur anſchließen können. Weniger 
überzeugt find wir aber von ber Reftitution in Comm. II, $. 16: 
ea animalia, quae fera e bestiarum numero sunt (©. 10 ff.). 
Denn was wäre das für ein Gegenfap zwiſchen zahmen Hausthieren, 
wilden Tieren (ursi, leones) und Zhieren, die „von Natur d 

i. von Geburt” wilde Thiere find, zu denen die Kameele und Eile 

phanten gehören follen! Hier ſcheint uns vielmehr das von Lach⸗ 

mann vorgefählagene: fere (wenn man es nur nicht in ber Bedeu 

tung von paene nimmt!) einen guten Sinn zu geben. z. 


Goldschmidt, Prof. Dr. L., Encyelopädie der Rechtswisses- 
schaft im Grundriss. Heidelberg, 1862. Bangel u. Schmitt. 
(IV, 164 8. gr. 8.) 25 Sgr. 

Die Aufgabe der juriftifhen Enchelopäbdie ſcheint und eine zwer 
fache zu fein. Sie foll, weſentlich propädeutifher Ratur, als Ein 
leitung in das Studium des Rechts dienen, dem Anfänger alfo ein 
arſtes Bild der Rechtswiſſenſchaft geben, ihm einen Ueberblid über 
das gefammte Recht, feine einzelnen Disciplinen und deren Zum 
menhang verſchaffen, endlich ihn über das Weſen des Rechts und 
die Aufgabe des Juriften aufllären. Hierbei wird es einzig und 
allein auf die mündliche Lehre anlommen, Lehrbücher und ausführ« 
lie Grundriſſe feinen da völlig überfläffig, wenn fie nichts mehr 
enthalten als der Vortrag, und ſchädlich, wenn fie — wie es meiftend 
der Fall fein wird — den Standpunkt eined Anfänger außer Acht 
laffen. Die zweite, höhere Aufgabe der Enchclopädie befteht darin, 
das gefammte Recht rückſchauend zufammenzufafien, die einzelnen 
Theile und Disciplinen zu einem einheitlichen Ganzen zu verbinden, 
kurz, die Einheit in dem Mannigfaltigen aufzuſuchen und dazu 
ftellen. Sie trägt dann einen mehr wiſſenſchaftlichen, philofophifgen 
Charakter an fid — wie denn auch das ganze fogenannte Ratır- 
recht Hier einen ſchicklichen Plag finden dürfte — und erfcheint je, 
da fie die Bekanntſchaft mit fämmtlichen Rechtsdisciplinen voran 
feßt, gewiffermagen als Abflug des Rechtsſtudiums. Un einem 
Buche diefer Art fehlt e3 noch gegenwärtig. Ja in keinem Lehrbuche 
finden fi die beiden Aufgaben der Encyclopädie genügend aus 
einandergehalten, man verfucht gewöhnlich, beide zugleich zu erfüllen, 
und genügt fo feiner derfelben. Die meiften Gompendien enthalten 
neben fublimen Speculationen ein wüftes Gonglomerat von Gtüden 
aus allen Theilen der Rechtswiſſenſchaft, einen trodenen und dürfe 
tigen Auszug aus allen Disciplinen, eine Sammlung „urzer Lehr ⸗ 
bücher über die einzelnen Recdtözweige": kurz, ein Sammelfurium, 
das weder einen wiſſenſchaftlichen Werth befigt, noch einen praftis 
fen Augen hat. Der vorliegende Grundriß ſcheint uns hiervon 
troß der Berfiherung des Berfaffers (S. VI. VII) keine Ausnahme 
zu maden. Es if wieder fo viel in den beliebig ausdehnbaren 


Rahmen der Encyclopädie hineingeſchachtelt, daß bei wirklicher Aus | 


führung aller Paragraphen ein guter Theil der befonderen Fächet, 
wie 3. B. der Inftitutionen, der römiſchen und dentfchen Rechts⸗ 
geſchichte, völlig Aberfläffig wird, womit fi freilich fehr gut vie 
Auffaffung des Verfaſſers verträgt, dem diefe Fächer als bloße „Re 
bendigciplinen” erfepeinen (6. 162). Dabei bringt nod die wun 
derliche Eintheilung diefer „jurisprudentia in nuce“ manche Un 
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deuilichteit und vielfache läftige Wiederholungen mit fih. Wir 
glauben daher auch faum an die praktiſche Berwertfung des vorlies 
genden Grundriffes für Borlefungen. 





Holtzendorff, Dr. Fr. v., die Kürzungsfähigkeit der Frei- 
heitsstrafen und die bedingte Freilassung der Sträflinge in 
ihrem Verhältnisse zum Strafmasse und zu den Strafzwecken. 
Leipzig, 1861. Barth. (VII, 118 S. gr. 8.) 20 Sgr. 

Der Berfaffer erflärt den Waffenftillftand, welcher zwiſchen den 
Anhängern gemeinfamer und ifolierter Haft zur Zeit herrſche, benugen 
zu wollen, um eine andere Brage zum Austrage zu-fördern, zu deren 
Beantwortung die Entſcheidung jenes Zwiſtes nicht im präjudis 
ciellen Berhältniffe ſteht, nämlich die bedingter Freilaſſung. Wir 
wollen der kleinen Schrift in ihrem Gange folgen. 

Rachdem der Berf. und die gefchichtliche Entiwidiung der bedifigten 
Entlaffung in den engliſchen Deportationscolonien gejeigt und da⸗ 
bei dargethan hat, wie feineswegs Erwägungen ber Gerechtigkeit 
bei der Strafvollitretung, fondern vielmehr Gründe der einfachſten 
Detonomie, ja zum Theil Gebote der bloßen Roth oder Willkuren 
des Gouverneurs das Inſtitut ind Leben riefen, führt er und die 
Sefepgebung Englands vor, wie diefelbe nach dem Aufhören der 
Deportation fich ausbildete und zwei an fih ganz verſchiedene Ins 
Ritute, das eine ſtaatsrechtlicher, das andere verwaltungsrechtlicher 
Ratur, nämlich die bedingte Begnadigung und die Beurlaubung 
oder bedingte Entlaffung, fich in der Hand der Krone vereinigten in 
gleicher Weiſe, wie fie (don in New Süd-Baled beide dem Gouver⸗ 
neur zuflanden. Diefe Bereinigung bezeichnet ber Berfaffer als 
einen politiſchen Mißgriff von ſolcher @röße, daß auch die wärmften 
Anhänger des Parlamentarismus ihn nicht entfhuldigen tönnten, 
denn die Grenze zwifchen Gnade und Recht werde verwifcht, fobald 
man die Tpätigfelt der Krone in ein ſolches gefehlich geregeltes Ins 
ſtitut hineinziehe. 

Da nun England feine Verbrecher nicht mehr in fo bequemer 
Weiſe lod werden konnte, wurde dem Gefängnißwaſen größere Auf 
merffamfeit zugewandt, und biefem Wechſel in allen Berhältnifien 
verdanken wir die Reihhaltigfeit der engliſchen Erfahrungen. 

Danach geht der Berfaffer auf die praftifchen Einwirkungen 
des Näheren ein, welche bei dem Sträfling durch die bedingte Ent 
laffung gefhaffen werben. Die große Förderung der fecundären 
Strafzwedte durch diefe Behandlung weift er zuerſt an dem Verhalten 
der Gefangenen während der Haft, dann an dem entlaffenen Sträfe 
fing nad. Die Thatfachen, welche der Berfaffer hier aus England 
mittheilt, reden lauter als alle Gründe. In den erften 3 Jahren 
nad) Begfall der Deportation wurden in England 5000 Verbrecher 
bedingt der Haft entlaffen; die allgemeine Stimmung war in hohem 

Grade gegen diefe „Urlaubsmänner” aufgebracht; troßdem geftaltet 
fich ihre Stellung zu den wegen Bergehen mit Breiheitöftrafe belegten 
und baher nur unbedingt Entlaffenen fo gänftig, daß auf bie Urs 
laubsmänner 8,3 Procent, auf die Anderen hingegen 33,6 Nüd- 
fälle vergeichnet wurden. Roc günftiger geftaltete fi die Wirkung 
in Irland, wo die Zwifgenanfalten fie befördern; hier nämlich 
überfteigt die Nachfrage nach Arbeit von bedingt entlaffenen Sträf- 
lingen die Leiſtungsfaͤhigkeit der Anftalten. 

An der. Hand diefer Erfahrungen unterzieht der Verfaſſer alddann 
die engliſchen Beftimmungen über die Borbedingungen für und das 
Berfahren bei Ertheilung von Urlaubsfgeinen eingehender Prüfung. 
Bir fimmen ihm vollftändig bei, wenn er dabei ſich gegen die eng⸗ 
liſche Marke, ein Gtrafehrenzeichen, ausfpriht und für möglichfte 
Sernpaltung der Geiſtlichen plaidiert. Hinfihtlid „der Behandlung 
nad} der bedingten Entlaffung ſpricht der Verfaſſet fih Für Poligeis 
aufficht aus. reilich halte er im Princip die Afociation auch 
Hier für den einzigen Bactor, der gefunde Refultate liefern könne; 
aber in Deutſchland Habe diefelbe im Gebiete der hier einſchlagenden 
Fragen fo geringe Wurzeln bis jept getrieben, daß es bedenklich fei, 
ihr die Sorge für die bedingt Entlaffenen aufzubürden. Man 
imüffe fich daher Übergangsweife an die vorhandene Beamtenſchaft 


anlehnen, vielleicht die Kirche, ſelbſwerſtäͤndlich nicht die Kirch⸗ 
lichteit, zut Hülfe heranziehen. Aber wenn ber Verfaſſer von Por 
lizeiaufficht redet, fo hat er damit nicht Die plumpe Art im Auge, 
welche dem Betroffenen jedes rechtliche Fortkommen ins Unglaubliche 
erſchwert; er unterſcheidet ausdrücklich die auf Sicherftellung der 
Geſellſchaft abzweckende Polizeiauffiht von der auf bie Befferung bed 
Verbrechers hinarbeitenden; nur um die leptere handelt es fich hier, 
und fie fei im Gegenfape zu jener auf das Zutrauen gegründet, 
welches der bedingt Entlaſſene eben Traft feines Urlaubfcheines 
in Anfprud nehmen dürfe. Dieſenfalls elle fi die Polizeiauf⸗ 
ficht nicht als Bedrückung, fondern als eine der Bedingungen her⸗ 
and, unter deren freiwilliger Erfüllung der Gefangene die bedingte 
Entlaffung fi verfhaffen könne. Wie erfprießlic in diefem Sinne 
die „freimillige” Polizeiaufſicht fei, gehe fhon aus dem Umftande 
bervor, daß im Irland nicht felten die bedingt Entlaffenen aud) 
nad Ablauf ihrer Pflichtzeit ſich der Polizei aus eigenem Antriebe 
ferner vorftellten, weil fie erfannten, welche Garantie fie namentlich 
ihrem Brodheren dadurch Tieferten. 

Bir könnten, müßten wir nicht beforgen, den Raum zu fehr zu 
uberſchreiten, noch Manches aus dem reihen Material mittheilen. 
Nur das müflen wir hervorheben, daß im Zufammenhange mit feinen 
anderen Vorſchlãgen der Verfaſſer ſchließlich anempfiehlt: die Frei⸗ 
heitsſtrafen im Erkenntniſſe nur nach Minimum und Maximum 
auszuſprechen und die Ausfüllung, dad Ziehen der Grenze zwiſchen 
beiden Möglichkeiten, dem Ermefien der Gefängnißbeamten zu übers 
laffen, welches ſich auf das Benehmen des Sträflingd während der 
ganzen Haftzeit gründe und ebendeshalb in höherem Grade die wirk⸗ 
liche Verſchuldung zu treffen geeignet fei, ald der Richter, welcher 
fich nur an den einmaligen, aus manden Gründen vielleicht trügeri⸗ 
ſchen Eindrud der Hauptverhandlung halte. Den Anforderungen 
der Gerechtigkeit gefchehe durch diefe nicht abfolute Feſtſtellung des 
Strafquantums entſchiedener Genüge, als durch die gewöhnliche 
Entfheidung, deren Auseinanderfallen bei verfchiebenen, ja bisweir - 
len bei demfelben Gerichte ſchon hinlänglich zeige, wie bedenklich 
fategorifche Faſſung fei. 

Bir haben die Schrift mit großem Intereffe gelefen und müffen 
ihr unfere aufrichtige Empfehlung zu Teil werden laffen, denn 
Stoff und Form find unſeres Erachtens gleich anziehend. Sollten 
wir nod einen Wunſch äußern, fo wäre es der, daß der Verfaſſer 
feine Bafis zur ganzen Frage etwas mehr mit ſcharfem Gontur.ver- 
fehen hätte. Das Recht erſcheint und als einer der Hauptträger 
des Staates, und gerade deshalb weicht es in gewiſſem Sinne den 
Forderungen, welche dad Staatöwohl erhebt. Das if eine Lieber 
zeugung, zu welder die Lehre von der Strafvollftredung nothwendig 
binführt, fobald man überall realiftifh auffaffen will. Ob der 
Verfaſſer diefe Anficht theilt, oder ob er nicht ganz frei ift davon, 
im Rechte ein tranfcendentales Almofen zu erbliden, darüber hätten 
wir gern völlige Klarheit erhalten. 





Das Allgemeine Deutfche Handels⸗Geſehbuch außer dem 5. Buche 
vom Seehandel und das Preugifche Einführungsgeſetz nebft 
den wefentlichften-Stellen der Vorarbeiten zu beiten Geſehen und 
erläuternden Anmerkungen von Rud. v. Krämel, 1. Liefg. Halle, 
1862. Buchhdig. des Baiſenhauſes. (S. 1—160, gr. 8.) 20 Ser. 

Es war zu erwarten, daß eine fo außerordentliche Erſcheinung 
wie dad Handelögefepbuch die Fluthen der Zagesliteratur werde hoch 
gehen laſſen. In der That find denn von allen Seiten Audgaben 
in großem und Meinem Formate, mit und ohne Einführungdgefebe, 
mit und ohne Seereht, vor allen Dingen aber Ausgaben ers 
fhienen, welde unter Beifügung eines gewiffen Apparates bie Er⸗ 
leichterung des juriftifhen und lechniſchen Verſtändniſſes bezwecken. 

Daß bei fo ſchnell geförderten Arbeiten eine planmäßige Verarbei⸗ 

tung und Durbringung des Stoffes unmoslich ift, weiß jeder Ein» 

fihtige. Es kann fih nur darum handeln, Bahn zu brechen und ein 
gewiſſes Material zuſammenzuſtellen. Dazu gehören vor allen 

Dingen die weitſchichtigen Vorarbeiten, die Entwürfe mit ihren Mor 
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tiven, die Protokolle. Niemand wird das Verdienſt heftreiten und 
die vielfache Erfeihterung nicht gern annehmen, die darin liegt, daß 
Auszüge aus jenen Vorarbeiten mit Verftändniß des Weſentlichen 
und Unweſentlichen gefertigt werden. Weit fchwanft hier das fubs 
jective Ermeffen, für die Detailunterfuhung wird nie genug geſchehen 
fein, aber dem erften Angriffe und leichteren Studium ift eine we⸗ 
fentlihe Hülfe geleiftet. In diefem Sinne wird auch die vorliegende 
Ausgabe der Brauchbarkeit nicht entbehren. Das gilt insbefondere 
von den „Erläuterungen“, die zu den einzelnen Artikeln in angemefs 
fener Weife Auszüge aus den Vorarbeiten liefern. Weniger eine 
verftanden oder vielmehr gar nicht find wir mit den „Anmers 
tungen“, welche die Tritifhen Bemerkungen des Verfaſſers enthalten. 
Sie find ganz willkürlich, ohme jeden erfennbaren Plan, über das 
Ganze verftreut; fie geben bald die Anfichten des Verfaſſers, bald 
Auszüge aus den früheren Kritifen über die Entwürfe, bald enthalten 
fie aber auch wieder Material aus den Vorarbeiten. Ja wir wollen 
nicht verhehlen, daß hierbei Flüchtigfeiten fehr ſtarker Art unter⸗ 
laufen. Warum in aller Welt fol im zweiten Abfage des 10. Are 
tikels das Wort „keine“ wegfallen? Was foll es heißen, wenn der 
Berfaffer zu Urtifel 16 anmerft: „Warum der Kaufmann, der nur 
einen ſtillen Geſellſchafter hat, feiner Firma keinen Zufaß beifügen 
darf, welder ein Geſellſchaftsverhältniß andeutet, läßt fih auch 
nicht abfehen. Es if in der That ganz glei, ob ein Kaufmann 
ein oder zwei ftille Gefellfchafter hat“? Kurz, wir meinen, mit fols 
hen Apergus if dein Stoffe nicht beizufommen, und fie wären füglich 
unterblieben. 





Deutſche Gerichte-Zeitung. Red. €. C. E. Hterfemenzel. Rr.51—54. 
Inh.: Der 3. Deutſche Yuriftentag. (Bortf. u. Sch.) — Zum Entwurf der Defter- 
reihifhen Srraforogeborduung- (Aus d. Motiven-Elaborat des Ref. Blaier.)— 
DB. Auerbady, fefte Beweißregeln oder freie richterfihe Uebetzeugung? I. — 
Ueber Savigny's literariihen Naclaß. — Interefiante Strafrehtsfäle aus der 
Bari des J. Obertribunal® zu Berlin. — Juriſtiſche Geſelſchaft. — Iuriftifhes 

erlei. 


Jahrbücher für die Dogmatik des heut. röm. u. deutſchen Privatrechts. 
Hrsg. von C. F. v. Gerber u. R. Jhering. 6. Bd. ĩ. Hft. - 
Inb.: B. Wexenbxrg, Über die Gollifion der Rechte verſchiedener Grundeigen ⸗ 
tblmer. — R. Ihering, zur Lehre von den Beihränfungen des Brumdeigen 
tbümers im Intereffe der Nachbarn. — O. Bähr, Über die fogen. Berträge zu 
Gunften Dritter. 


Defterreih. Bierteljahresfärift für Rechts⸗ u. Staatöwiffenfhaft. 
Hreg. von Fr. Haimerl. 10. Bd. 1. Hft. 


Inh. : Ich. Swob oda, über das Wefen der verneinenden Eigenthumsklage u. die 
Beweisverbindlihfeit bei deren Einbringung. — A. Deffary, das neue Belek 
über die Vefteurung ded Weinverbraudes in Defterreih. — 3. Priz, zum Kon 
tumaclafverfahren des Öfterreich. Strafprozefles. — Th. Badımann, über yolit. 
GlerifalBertretung — ein altes Thema neu bearb. — Leo Nagel, Beitrag zur 
Auslegung des $. 7 des allg. bürgerl. Befepbuces. — Literaturblatt. 








Handel und Induftrie, 


Heim, 3. 3. (Hermann Neidel), die Appreturen der Baummoll- 
waaren aller Gattungen. Nebft einem Anhange über die neueften 
Bleichverfahren. Mit Atlas: 18 Taf. Kol. u. (apart berechnet) 
30 Stoffe Muftern. Stuttgart, 1861. Mäden. (X, 184 ©. gr. 8.) 
2 Thlr. 20 Egr. 


A. u. d. T.: Carl Mäden’s techniſche Handbibliothel. XI. Bd. 


Das Wert zerfällt in fieben Abſchnitte. Der erfte Abſchnitt 
giebt eine theoretifche Anleitung Über die zur Appretur verwendbaren 
Materialien, deren Effect und Behandlung beim Kochen; der zweite 
behandelt die zur Appretur der Baummollmaaren erforderlichen 
Hülfsmafhinen, ihre Anwendung und Wirkungen; der dritte 
giebt dad Nöthige über die Appreturen der gebleichten glatten und 
gemufterten Baummollmaaren der fehwereren Gattung, der vierte 
über diejenigen der gefärbten und gedrudten Baumwollwaaren und 
Butterfattune, der fünfte über diejenigen der Mouffeline, geftidten, 
genähten, damascierten, Tarlatand und dergleichen Stoffe; der fechfte 
enthält die Befchreibung des Bleichens der verfehiedenen Sorten von 
ſtarken und feinen Baumwollwaaren und Gefpinnften, und endlich 
ber fiebente handelt von der Argentine. Nachträgliche Bemerkungen 


über Calender, Mangeln, Bügelmafinen u. f.w. machen den Br 
ſchluß des 12% Bogen ftarten Werkes. 

Der Inhalt beurfundet einen nicht nur theoretifch gebildeten, 
fondern namentlich praktiſch erfahrenen Autor, welcher durch fein: 
Mitteilungen und Angaben die ungewöhnliche Befähigung zur Al 
faffung eines Werkes über die Appretusen bargethan hat, welche er 
in der Vorrede ſich vindiciert. Die neueften und beften Appretur- 
vorrichtungen find fo genau beſchrieben, daß ſolche fofort nach der 
Befchreibung ausgeführt werden können, und bie mitgetbeilten Re 
cepte find fämmtlih durd die Erfahrung erprobt. Das Wert, das 
einzige feiner Art, iſt ſowohl für den Befiger größerer Etablifſementä 
twie für den Meinen Faͤrber, welcher mit einigen Köper- und Drud: 
tifchen arbeitet, als unentbehrlich zu bezeichnen. 





Allg. berg: u. hüttenmänn. Zeitung. Red. C. Hartmann. Ar. 39. 
3 Be ib ines Mulor'ſt Bohribadtes. Gortſ.) — Frankreichs Per; 
Soc ohehptehuchen Ir ben X: 188839. (Berl) — Heberhät ter Ar 
= fultate geolog. Borfhungen im 9. 1860. (Fortl.) — Weberfidt der wictigern 
neuern —ER —xX des Eifenhüttengewerbes, (Foriſ.) — Bermiigiet. 





Berg- u. hüttenmännifhe Zeitung. Red.: K.R. Bornemennz. 
Br. Kerl. Ar. 41. 


Inh.: Kurzer Bericht über einzelne Abtheilungen der Londoner Induftie- Anke 
tung. (Bortf.) — Kupfergeminnung in Wales. (Scht.) — Rotizen. 





Sand- und Forſtwirthſchaft. 


Feſtſchrift für die Mitglieder der XXI. Verſammlung deutſcher 
Lands und Forftwirtge. Beiträge zur Kenntniß der Land» um 
ForftwirtHfhaft im Großherzogtum Baden. Mit Abbildgn. 
2 —— ‚Heidelberg, 1860. Emmerling. (419 m. 175 ©. Lex.⸗s.) 

rt. 

. Die Wanderverfammlungen der deutſchen Lande und orfwirtfe 

haben mehrfach Beranlafjung zur Beröffentlihung gründlicer Ar⸗ 

beiten über die Land» und Forſtwirthſchaft derjenigen Länter und 

Gegenden gegeben, in welchen fie tagten. Es ift dadurch nicht nur 

den jedesmaligen Theilnehmern an einer folhen Berfammlung eine 

für ihre Zwecke fehr fürderliche Gabe gewährt, fondern auch meiftens 
eine wirkliche Bereicherung der betreffenden deutſchen Fachliterawt 
erreicht worden. Dem Reichthume letzterer an viel zu fehr verall 
gemeinerten Anleitungen und an theoretifierenden Erflärungsver 
fuchen fteht eine gewiffe Armuth an Beiträgen zur Landwirtbfcaftes 
kunde gegenüber, zumal an folchen Echriften, welche eine erjchöpfente 

Darftellung gleihfam des Gewordenfeins der bezüglichen Berbält: 

niffe, ihrer durchſchnittlichen Geftaltung, und nicht "bloß ein aus 

flüchtig aufgenommenen Eindrüden geſchöpftes Bild darbieten, dad 
alsdann weit mehr einzelnen Hervortretenden Erfcheinungen ald 


den mittleren Zuftänden entlehnt zu fein pflegt. In der Reihe jener " 


werthoolleren Arbeiten nehmen die Beiträge zur Kenntniß der Land⸗ 

und Forſtwirthſchaft im Großherzogthum Baden, die hier allerdingt 

erſt ziemlich fpät zur Unzeige gelangen, eine hervortretende Etellung 
ein, nicht allein wegen ber weit vorgefhrittenen Eulturentmidelung 
des Landes, auf welches ſich diefelben beziehen, fondern auch wegen 
der ſachverſtändigen Gemwiffenhaftigfeit ihrer Ausführung. Der 
erſte Theil enthält eine Schilderung der landwirtiffaftlichen Ber: 
hältniffe des Großherzogthums Baden im Allgemeinen von dem in- 
zwiſchen verftorbenen Freiherrn Rüdt v. Eollenberg, welcher geraume 
Zeit hindurch als Director der’ landwirdſchaftlichen Centralſtelle für 
die Förderung des badifchen Landbaues in anerfennung&mertber 
Beife thätig war, ferner eine Darftellung der Landwirthſchaft ver 
Heidelberger Gegend insbefondere von dem hochverdienten Reitor 
der deutfchen Rationalöfonomen, dem Geh.-Rath Dr. Rau in Heitel- 
berg, entlic in einem Anhange eine kurze aber gehaltreiche Mittber⸗ 
lung über den Weinbau der Bergſtraße von dem bis zu feinem 
Heimgange chenfo raſtlos al8 erfolgreich thätig gewefenen Altmeiiter, 
dem edlen Freiheren v. Babo, Der zweite Theil bezieht fih auf die 


Forſtwirthſchaft des Großherzogtfums Baden und giebt eine von, 


dem großhergoglichen Bezirköföriter Dengler verfaßte Ueberficht über 
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die Entwidelung des dortigen Forſteinrichtungs⸗ und Abfhäpungs- 
erfahrens in den Domainen⸗, Gemeinden» und Körperfhaftswal- 
dungen. 





Buſch, F. B., die Bienenzucht in Strohwohnungen mit unbeweg⸗ 
lichem Wabenbau. Mit 37 Äbbildgn. im Text. Leipzig, 18627 I. 
I. Weber. (X, 204 ©. 8.) 1 Thlr. 

Der emſige Eifer der Imker und die großen Fortfchritte, welche 
in der Bienenzucht dur Anwendung einer naturgemäßeren Behand» 
lungsweife der Bienen gemacht wurden, find befannt genug. Ebenfo 
wohlbekannt aber if au, daß diefe Fortſchritte keineswegs ſchon 
ein Gemeingut aller und namentlich auch der gewöhnlichen Bienen⸗ 
halter geworden find. Die von den beiden Koryphäen Dzierzon 
und v. Berlepfch benupten und anempfohlenen fünitlicheren 
Bienenwohnungen mit beweglihem Bau bedingen zudem ein ſchon 
etwas erheblicheres Anlagecapital und erfordern eine ebenfo ſorg⸗ 
fältige als einſichtsvolle Behandlung, eignen fi) alfo vorzugsweife 
nur für die Benugung durch den „intelligenten Imfer“. Mit Rüd- 
fiht auf diefe Sachlage hat es ſich der Verfaffer der obigen Schrift 
zur Aufgabe gemacht, nachzuweiſen, wie bei der Bienenzucht aud) 
mittelft Benugung der einfacheren und billigeren Strohwmohnungen 
mit unbeweglihem Bau unter Anwendung einer zwedmäßigen, der 
Natur der Biene entfprechenden Behandlungsweife ein recht ent» 
ſprechender Erfolg erreichbar bleibt, und diefe Aufgabe, geftügt auf 
felbfigemachte Erfahrungen und erzielte Erfolge, in recht befriedie 
gender Weife gelöft. 


Landwirthfhaftliches Centralblatt für Deutfhland. Hrög. von Ad. 
Wil da. 7.u. 8. Hft. Juli u. Auguſt. iu hl 

Mit Originalbeiträgen zur Meteorologie (von Becquerel und 
Meifter), zur Agrieulturhemie (von I. v. Liebig, A. Cameron, 
Grandeau, R. Goffmanm A. Völder und 8. Pafteur), zur 
Singertehne (von I. A. Barral, R. Hoffmann, 3. Xehmann, 
B. Bretfhneider, R. Ulbricht und C. Karmrodt), zum Pflans 
zenban (von H. Lecoq, H. Schober, B. de Billefort u. Hell- 
tiegel, et und Kolenati), zur Thierzucht (von — 
v. Reitzſchütz, Fiſcher, König und Eug. Simon), gu bier 
heiffunde (von Bamgee, Bernard, Billwar, €. Weber, Cor 
culet u. Bourgeois), für Beräthe und Maichinen (von Deharme 
u. A.), technifche Gewerbe (von R.Jacobi, B. Stein u. H.Erenz 
berg), zur Hauswirthſchaft (von Zr. Reihlen und de Lignach, zur 
RotionalsDekonomie und Statiftit (von Schäffle und Schwarz). — 
Reue Schriften. — Kleine Mittheilungen. 


Annalen der Landwirthſchaft in d. Kgl. Preuß. Staaten. Red.: €. 
v. Salviati. 20. Jahrg. VI. Juli. 


Inh: Bincent, Unterfuhungen über den Berluft an Waſſer auf Rieſelwieſen. — 
Beifpiele flüffiger Düngung mittelft Möhrenleitung in der deutſchen Prarid. — 
Dullo, landwırtbidaftl. Stizzen aus dem Kegb;. Marienwerder. — X oh, die 
Berfammlungen deutfcher Bomofogen u. der bau. — Salzmlinde. Eine land» 
wirihſchafti. je. (Sch.) 


Zeitſchrift für deutfhe Landwirthe. Unter Mitwirfung von v. Babo 
wa. Red.: €. Stödhardt. 13. Jahrg. 8. Hft. 

Inb.: Cine neue Rindviehrace ohne Hörner, die Sarlabote. — Ueber die Grund» 
Reuerrevifion im Königr. Sachſen. — v. Stein-Kohberg, üb. die Begrün- 
dung einer Schäferichranftalt in Thüringen, event. auf dem grogb. fähl. Kam ⸗ 
mergut Zwägen. — Stroh ald Futter. — Bedenken eines Landwirthes im Be 
zug auf Berhiltniffe der Befteuerung u. des Verkehres. — Thieme, ein Bei- 
trag zur Loſung der Frage: od es möglich fei, auf die Dauer ohne Anwendung 
von Stalmift landesübl. u. fopnenden Aderbau zu treiven. — ©. v. 9., die 
Zukunft der Landwirthſchaft in Srankreih. — Der landwirthidaftl. Unterricht in 
der Boltsidhule. — GE. Reihards, die Begetation und die Kohlenlager. — 
Kleine Wıttheilungen. 


Algem. Forſt⸗ n. Jagd Zeitung. Hrög. von ®. Heyer. 38. Jahrg. 
Juli. Auguft. N 
Iny.: Alft. Preufhen, die Sprengihraube. — Körber, die Holafprengung. — 
Mich. He, Über Forfteulturbetrieb und Gulturoften im gothatihen Anthcil des 
Thüringer Waldes. — Literarifhe Berichte. — Briefe. — Rotizen. 


Supplemente. Der ganzen Folge IV. Bd. 2. Heft. 

Ind: ®. Simon, zur Geſcichte des deutlichen Jagd- und Korftwefend im Mittel- 
alter. — Biefe, flüchtige Bemerkungen eines durch die Forſte Oftyreußens 
flüchtig reifenden Forſtmannes, im Monat September 1859. (Bortf.) — R.HeB, 

das Reviionsverfahren der herzogl. gothaifchen Forſte. 


re ee f. Forſtweſen. Red.: Zof. Weſſely. 
12. Bd. 3. Hft. . 
Inh. 2 date Borftgefeh. 9.4. (Bortf.) — Belaubung und Entlaubung der Holzge ⸗ 
je 


in Wien. — Grunditeuer und Brundbejig in Defterreih. — Die Staates 
forftverwaltung in Branfreih. — Kleinere Mittheilungen. 











Sprachkunde. Nteraturgeſchichte. 


Genesis und Exodus nach der Milstäter Handschrift heraus- 
gegeben von Joseph Diemer, Vorstand der k. k. Universi- 
tätsbibliothek ete. “Auf Kosten der kaiserl. Akademie d. Wiss. 
Wien, 1862. Gerold's Sohn in Comm. 

1.Bd.: Einleitung und Text, (VII, 1 Bl. XL, 1688. 8.) 
II. Bd.: Anmerkungen und Wörterbuch. (IV, 2885. 8.) 


In zwei überaus elegant auögeftatteten Bänden erhalten bier 
die Kenner der älteren deutſchen Literatur endlich die feit Jahren 
erwartete Ausgabe von Genefid und Erodus nad) der jept Klagen- 
furter, früher wahrſcheinlich Milftäter Handſchrift (K), während be- 
tanntli das Werk bisher nur unvollſtändig aus ber, beträchtlich 
vor dem Ende abbrechenden, Wiener Handſchrift (W) durch die 
Abdrüde bei Graff, Maßmann und Hoffmann befannt war. Der 
Tert der Milftäter Handſchrift Tiefert für die Geneſis eine vollſtän⸗ 
dige Neubearbeitung, in der das Versmaß und die Reime gebeffert 
find, der Sinn freilich oft gelitten Hat, obgleich es dem Bearbeiter 
keineswegs an felbftändiger Quelienkenntniß fehlte; im Erodus da- 
gegen find die Abweichungen nur geringfügig, So gewährt der 
Milfäter Tert einen doppelten Vortheil. Für die im Exodus der 
Wiener Handfihrift fehlenden Gapitel liefert er eine, wie wir an 
nehmen dürfen, authentifche Ergänzung des Driginald, weldhes, wie 
wir zugleich lernen, nicht etwa das ganze II. Buch Mofis umfaßte, 
fondern mit der Bertilgung der Aegypter im rothen Meere, alfo mit 
dem Schluffe des eigentlihen Erodus, abbrach. Die Bearbeitung 
der Geneſis dagegen gewährt und fehr lehrreiche Einblide in die 
Entwicklung unferer Sprade und Dichtkunſt zu einer Zeit, die, 
zum Theil wegen Mangel an Quellen, bis jept erft wenig durchforſcht 
if, die Uebergangszeit zwifchen der althochdeutfchen Periode (zu der 
noch Roter, Merigarto, Williram gehören) und der gegen die Mitte 
des 12. Jahrhunderts beginnenden mittelhochdeutfchen ; denn da das 
Driginal, wie wir unbedenklich zugeben, noch dem 11. Jahrhundert 
(und faum ſchon feinem legten Drittel) angehört, die Bearbeitung 
abt ‚etwa in den Anfang des 12. Jahrhunderts fällt, fo erfehen 
wir an den vom Ueberarbeiter für nöthig erachteten Befferungen 
deutlich und lebendig, welche Veränderungen die Sprade und ihre 
Formen, welchen Fortſchritt die Dichtrunſt im Versmaße und Reime 
während der Zeit von ca. 1070 — ca. 1110 gemacht hatte. Aus 
diefen Gründen verdiente die Milftäter Handſchrift, obwohl fie eine 
interpolierte ift und dad Driginal bereits gedrudt vorliegt, gar 
wohl einen felbftändigen Abdruck und eine felbftändige gelehrte 
Behandlung. Für die Gefchichte des Joſeph giebt es noch eine dritte 
Ueberlieferung, indem diefe Partie in die fogenannten Bücher Mofis 
der von Diemer aufgefundenen Borauer Handſchrift V)aufgenommen 
ift. Diefe Handfchrift ift eine treue, far nur in der Orthographie 
ändernde Abſchrift des Driginald und von um fo größerem Werthe, 
da die Vorlage der V nachweislich eine befere war ald die offenbar 
gemeinfame Vorlage von W und.K, die mehrfach Auslaffungen und 
Fehler gemeinfam enthalten, wo V das Richtige gewährt. Auch V ift 
bier zum erftenmale benutzt. 

Das Borftehende wird genügen, um den Werth der vorliegenden 
Publication in das rechte Licht zu ftellen. Die Arbeit des gelehrten 
Herausgebers ift, wie wir ihn Alle feit lange fennen, bei liebend« 
würdiger Befcheidenheit gründlih, genau und erfhöpfend. Die 
Einleitung enthält eine Charakterifiit des Werkes und feiner Uebers 
lieferung, Mar und überzeugend, nur möchten wir ben Grund zu den 
bie und da fi findenden Uebereinftimmungen mit der angelfächs 
fiſchen Bearbeitung nicht in directer Entlehnung (die übrigens 
Diemer auch keineswegs pofitiv behauptet), fondern mehr in der 
gemeinfamen lateinifch«theologifhen Literatur des Mittelalters fur 
hen. Dann folgt ein buchftäblich genauer Abdrud der Milſtät⸗ 
Klagenfurter Handſchrift, die nöthigften Ergänzungen find in edige 
Klammern aus W und V eingefügt, die ſtillſchweigend verbefferten 
Schreibfehler im Anhange ©. 165 aufgezählt; doch geftehen wir, 
mehrmals die vorgenommenen Aenderungen nicht billigen zu können. 
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Auch die Bilder, welche die Handſchrift in ziemlicher Anzahl enthält, 
find in fauberen Holzſchnitten, für welche der Freihert Eduard 
v. Saden die Zeichnungen lieferte, dem Tepte eingefügt, dod nur 
bis zur Geburt deö Manaffe und Ephraim; bis dahin find es, wenn 
wir recht gezählt Haben, einundfechözig. Sie werben übrigens auch 
in der Handfrift felber allmählig feltener, wir haben nur noch 
ſechszehn angemerkt gefunden, und fie begleiten den Text überhaupt 
nur fo lange, als diefer eine neue Bearbeitung ift; mit dem Eyodus, 
wo nur noch eine Abfchrift der Borlage bezwedt wird, hören fie 
auf, ebenfo wie die gereimten Ueberföhriften, die ſich in der Genefid 
in großer Anzahl finden und fomit aud dem Ueberarbeiter zu 
fallen. 

Der zweite Band enthält zunächſt die Barianten und Anmers 
ungen, mit Recht nicht alle Varianten, fondern nur die, welde 
zum Verſtändniß der Bearbeitung einen "Befonderen Werth hatten. 
Hier wollen wir einen Wunſch nicht unterdrüden. Wir hätten 
nämlich gerne'gefehen, daß der Herausgeber in einem befonderen 
Abſchnitte eine vollſtändige Gollation von V mit W gegeben hätte. 
Allerdings ift V vielfach herbeigezogen, aber doch nur an den Stel 
len, wo der Vergleich mit K eine Berüdfihtigung wünfchendmwerth 
machte; wir erlangen dadurch nicht die Gewißheit, daß auch alle 
weſentlichen Abweichungen der V von W angeführt find; und wä⸗ 
en fie es wirflich, fo wäre ihre Benugung aus diefen Anmerkungen 
bei einer Rectüre von W überaus zeitraubend. Möchte daher der 
Herauögeber unferen Wunſch nody nachträglich in Pfeiffer's Ger- 
mania erfüllen. Mit den Anmerkungen find wir nicht überall ein« 
verftanden. So iſt z.B. W 80, 31 der iz paz fuogel, der mag 
lefen genuoge nicht zu überfegen: wer etwas Beſſeres zu Stande 
bringen will, der muß vieles lefen; denn mag fann nie muß 
bedeuten, leſen bedeutet vielmehr fo viel wie ſhreiben, fagen, 
eigentlich vorlefen; es ift alfo durchaus fynonym mit der Variante 
in V: der mac dannen sagen genuoge und mit Diemer 52, 
15. vergl. mittelhochd. Wörtetb. I, 10075; und W 82, 15 if ne 
nicht zu ſtreichen, der Gap ift vielmehr abhängig von dm — 
Hauptfage 82, 14. 

Den Anmerkungen folgt ein für K vottkändips Bin, uch, 
welches der Berfaffer bemüht gemefen ift zu eat allgemeinen 
Spiegel der Sprache jener Zeit ausjuarbeiten durch Hereinziehen 
von feltenen Worten auch ans anderen der Zeit ıfach naheſtehenden 
Schriften; namentlid, ift natürlich W berüdfictigt; aber dod nicht 
vollfändig, denn es find und manche fhwierigeft Worte und Ver⸗ 
bindungen in W aufgeftoßen, die wir in dem Worterbuche ver⸗ 
gebens geſucht haben. &.97 ift puhele jouh löwer fälſchlich durch 
„Hügel und Thäler“ überfept. ©. 129 8. v. efchen mäffen wir 
das mitielhochdeutſche Woͤrterbuch gegen den Herausgeber in Schutz 
nehmen, nur die Bedeutung „Staub, Mehl“ paßt zu dem luzzil 
machen des @etreides. ©. 195 muß ed newäre heißen, und daß 
dies Wort für newan flehe, ift mindeftend ein ungenauer und zu 
Mibverrändniffen Anlaß gebender Ausdrud. ©. 219 if unter 
fint, fit ein Beifpiel gerathen, das unter fite geßäst. ©. 2: ' if 
die mit Anlehnung an Ziemann gegebene Erklärung von flsben 
ungenau und falfch entwidelt; es heißt mit Dativ: dem — —— 
den von dieſem zu berihrenden Stab halten, mit Accuſativ, wie 
an unſerer Stelle: ihn mittelſt des Stabes mit einem Amte ber 
Ichnen. 

So mögen immerhin nod einige Einzelheiten x Widerſpruch 
Beranlaſſung geben, aber fie ſchmälern den Werth des Buches nicht, 
für das fein Fachgenoſſe anftehen wird, dem Dante beizupflitsen, 
den der Borfigende der lezten Germaniftenverfammiung dem Heraus 
geber bereits öffentlich ausgefprochen hat, 





Reues Berzeihnig einer Goethe - Bibliothek (1769 — 1861). 
März 1862, Gedrudt bei Breittopf u, Härtel in Leipzig. (1 BL, 
131 ©. 8.) Richt im Buchhandel, 


Die Bibliographie der deutſchen Rationalliteratur wartet noch 
"immer ihres eigentlichen Begränders. Bis jept iſt fie, wenige Aus⸗ 
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nahmen abgerechnet, nur als Rebenwerk in literar⸗hiſtoriſchen Schrif- 


| ten aufgetreten, und wenn auf diefe Weiſe auch ſchon fehr verdient: 


liche Arbeiten entftanden find, fo leuthtet doch ein, daß nur bei ſelb⸗ 
Rändiger Behandlung die Bibliographie ihrer Aufgabe im vollen 
Umfange genügen Tann. Mn eine allgemeine, die gefammte ſchön 
wiffenfchaftliche Literatur der Deutſchen umfaflende Bufammenftel- 
tung fann freilich erſt dann gebadht werden, wenn durch eine Reihe 
tüchtiger Monographien Über einzelne Zeiträume oder Berfonen eine 
Unterlage gefchaffen fein wird, auf welder fortzubauen die Kräfte 
eines Einzelnen nicht mehr in dem Maße überfleigt, wie es zur Zeit 
nod der Fall ik. Auf dergleichen Monographien ſollte deshalb 
auch zunächft dad Abfehen der Forſcher gerichtet fein. Das in der 
Ueberfägrift genannte Verzeichniß einer Goethe-Bibliothet" tritt 
nun zwar, in allzu befcheidener Weife, ſchon dutch den Umftand, daß 
es nicht in den Buchhandel gegeben ift, mehr als das Werk eines 
Liebhabers“ wie, ald das Product wiſſenſchaftlicher Zweite auf, 
Gharakterifiert fi) in der Ausführung aber doch ald eine fo vorzüg 
liche Grundlage zu einer allgemeinen Goethe-Bibliographie, und 
alfo mittelbar zu einer Vorarbeit für die allgemeine Bibliographie 
der deutfchen Rationalliteratur, daß wir es unbedenklich auch alt 
ein fireng wiſſenſchaftliches Wert willlommen heißen dürfen. Die 
GoethesBibliothel des Hrn. Salomon Hirzel in Leipzig iR allen 
Goetheforſchern längft befannt, auf ihr vornehmlich berußt die Heff- 
nung derer, welche nach einer kritifhen Ausgabe der Werte des 
Dichter Verlangen tragen. Bereits im Jahre 1818 ließ der 
Befiper das Berzeichniß feiner Bibliothek ald Handſchrift für Freunde 
druden, und ſchon in jener erfien Form hat es vielfach anrege 
und fördernd gewirkt. Das „Reue Verzeichniß“ beweift aber fü 
auf jeder Seite, in wie umfaffender Weife in den Iepten zehn Jahren 
die Literatur in Bezug auf Goethe duräforfät worden if. De 
Zwed des Berfaffers war nicht und konnte es nicht fein, die ganze 
Literatur von und über Goethe zu verzeichnen, fein Katalog Reit 

fi vielmehr ald ein Quellenverzeichniß zu den Werken des Dichtert 

«dar. Alle, was während Goethe's Lebzeiten von ihm feiht iu 
Drud gegeben, oder gleichzeitig und fpäter von Andern nach Goethe" 
ſchen Handſchriften oder aus fonft authentifhen Quellen veröffen« 
licht worden ift, Briefe eingefchloffen, findet ſich verzeichwet, und wir 
meinen in einer Bollftändigteit, die, wie e8 in der Ratur der Sache 
liegt, bie und da wohl noch Cinzelnes nachzutragen übrig laſſen 
wird, im Ganzen jedoch für erfchöpfend gelten kann. Die Zuper- 
läffigtelt des Gebotenen fteht mit der Vollſtändigkeit deffeiben auf 
leider Stufe und iſt umſomehr gewährleiftet, als alle Angaben 
ohne Ausnahme auf eigener Anſchauung beruhen. Auch die Geuauig⸗ 

feit und Ausführlichkeit in der bibliograppifgen Beſchreibung der 

einzelnen Ausgaben und Drude it überall volllommen 

wenn auch vielleicht nach dieſer Seite hin die Anforderungen * 

ſtrengen Bibliographen noch ewas weiter gehen dürften. Ale 

Allem ſteht aber foviel feft, daß, wie für den künftigen Herausgeber 
von Goethe’ Werken in der Hirzel’fhen Goethebibliothel das Ma 
terial für feine Arbeit fo volltändig und wohlgeordnet zufammen 
getragen if, wie es fich jept noch ein zweites Mal nicht wieder verei⸗ 
nigen laſſen dürfte, fo auch dem künftigen Bibliographen der deut 
ſchen Rationalliteratur in dem vorliegenden Berzeichniffe derfelben 
für einen der fehwierigften und wichtigften Abfchnitte feines Werkes 
eine Grundlage gegeben ift, wie fie von gleicher Bortrefflichteit noch 
für feinen anderen geboten wurde. Möchten fi doch recht vick 
fammelnde Literaturfreunde finden, welde in ähnlicher Weiſe die 
Steine zum Aufbau umfafiender Werke Aber Geſchichte und Biblie- 
graphie unferer nationalen Literatur emfig und mit Verſtändniß 


jufammentrügen! 
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Aythologie. 


Frank, “re ae * Een und — Zur Beleh⸗ 
nterhaltm w ei in leichte 
nule end, at 60 A Ab —8 eh ee 


Bozu 52 Ir eine neue populäre Darftellung der antiken 
Mythologie? So hören wir im Beifle manche unferer Leſer fragen, 
und wir geftehen, daß die Lectüre des vorliegenden Buches und nicht 
in den Stand gefept hat, eine genügende Antwort auf diefe Frage 
zu ertheilen; denn daſſelbe unterfcheidet fich weder in Hinficht auf 
die Auswahl des Stoffes nod auf die Behandlung und Darftellung 
deffelben irgendwie zu feinem Bortpeil von ähnlichen befannten Wer⸗ 
ten diefer Art, und die beigegebenen Abbildungen find in künſtleri⸗ 
ſcher Hinſicht zum größten Theile fo mittelmäßig ausgeführt und 
dem fünflerifchen Charakter der antiken Bildwerke widerfprechend, 
daß fie gemiß Riemandem Intereffe oder gar Begeifterung für die 
Götter» und Heroenbildungen der alten Kunft einzuflößen vers 
mögen. Bu. 





9 [0.0&atıbyklent Bra 1906, Kay, Tüonas I Kamm. 
— chluß⸗Lie tag, eipsig, Thomas in 
($. 193—688, 16.) Karekh, 4 Sr, er * 
Bir haben bereits in Rr. 29, Jahrg. 1860 d. BL den Standpunkt 
diefer Sammlung beſprochen und können das dort ausgeſprochene 
Urtheil auch auf die vorliegenden, den Schluß des Ganzen bildenden 
Lieferungen auödehnen. Daß der Inhalt der Märchen im Großen 
und Ganzen aus echter Ueberlieferung ſtammt, ift überall erfichtlich; 
es it der allen enzopäifchen Völkern mehr oder minder gemeinfame 
Märchenſtoff, welcher auch hier zu Zage tritt und dadurch verbürgt, 
daß die Aufjeihner aus dem Volkemunde fchöpften. Wir begnügen 
and daher, zu den vorliegenden Märchen einige Parallelen aus deut- 
ſchen und anderen Sammlungen anzuführen, um dadurch zu einer 
umfangreiceren Bergleihung diefer Erzählungen Stoff und dadurch 
das Mittel zur Entfheidung über die Urfprünge berfelben zu bieten. 
Daß ein großer Theil aller europäifchen Märchen aus indifchen, 
fpeciell aus buddhiſtiſchen Quellen ftamme, haben Benfey's Unter 
fuhungen über dad Pancatantra unmwiderleglich dargethan. ©. 208: 
„Die Hausthiere und die Räuber“ ftimmt im Ganzen zu Nr. 27 


die Bremer Stadtmufifanten bei Grimm. ©. 242: „Gut, daß es 


den Tod auf Erden giebt“ ſchließt fih an die verfhiedenen Erzäh⸗ 
langen vom Spielhanfel bei Grimm, Rr. 82, vergl. II, ©. 131. 
©. 271: „Die treulofen Genoſſen“ flimmt zu Vonbun Beiträge zu 
d. Myth. S. 79 und zu Zingerle, Märchen II, 319. ©. 303: 
„Der Froſchtönig“ enthält mehrfach echte Züge, aber wohl in etwas 
willfürliher Bearbeitung. S. 325: „Der Lange, der Breite und 
der Scharffichtige” fchließt fih am die durch Nr. 134 (die ſechs 
Diener) und 71 (Sechſe kommen duch die ganze Welt) bei Grimm 
vertretene Märhengruppe. S. 341: „Bom Hähnchen und Hennchen“, 
Stimm Rr. 80. — ©. 346: Mikes, der Furchtloſe“, Grimm Rr. 
166 der ſtarke Hand, und Grundtvig g. danske minder I, ©. 34. 
— ©. 368: „Die falfihen Brüder“ im Ganzen übereinftimmend 
mit dem däniſchen Märchen Vulle Bondedreng bei Grundtvig 8. 
dm. Il, &. 1—10. — ©. 407: „Die drei Zauben“, vergl. Nr. 6 
der treue Johannes bei Grimm, Benfey Pancat. I, 417, und bie 
Erzählung vom Königsfohn und jungen Kaufmann im 6. Buche 
des Somadeva bei Brockhaus S. 117. Einzelne Züge finden fih 
auch in der Väsavadatfä bei Golebroofe On sanscrit and pracrit 
poeiry. ©. 158: „Der Igel ald Bräutigam“, vergl. Grimm Rr. 
108 Hand mein Igel, Haltrich fiebenbürg. Märden ©. 228. — 
©. 502: „Die Prinzeffin mit dem Goldftern auf der Stirn“, vergl. 
Schott wallachiſche Märchen S. 96 und 327. — ©. 544: „Die 
ſchlaue Prinzeffin“, vergl. Meier ſchwäbiſche Märchen S. 120. — 
S. 587: „Die drei Goldhaare des Ded-VSeved, vergl. Meier 
ſchwãäbiſche Märden ©. 253. 273. 816 f, und Wenzig wertfätifche 


Märchen ©. 36. — ©. 634: Budulinek, ähnlich bei Grimm 
Rr. 5 der Wolf und die fieben jungen Geislein, vergl. 1, S. 15 
die Erzählung aud Bommern. — ©. 656: „Käthe und der Teufel“ 
fimmt im Ganzen zu dem ferbifhen Märchen „ein böfes Weib” bei 
Wul 6. 216, Ar. 37. A.K. 





Alterthumswilfenfdaft. 


aus’m Weerth, Prof. E., das Bad der römischen Villa bei 
Allenz. Fesi- Programın za Winckelmann's Geburtstage. Her- 
ausgegeben vom Vorstande des Vereins vom Alterthumsfreun- 
den im Rheinlande. Mit 1 Taf. Bonn, 1861. Marcus. (18 S. 4.) 


25 Sgr. 

An einem Abhange oberhalb des linken Ufers des Flüßchens El; 
(Alifontta), in der Feldmark des ungefähr eine Stunde von dem 
Städtchen Mayen entfernt gelegenen Dorfes Allenz, waren vor eir 
nigen Jahren deutlihe Spuren der Eyiftenz einer römiſchen Billa 
mit Bädern aufgefunden worden, die zuerft Durch den Berggeſchwor⸗ 
nen Heren Hauchecorn näher unterfudht, dann im November 1361 
mit Unterftügung der löniglichen Regierung in Coblenz durch eine 
vom Berfaffer der vorliegenden Schrift geleitete Ausgrabung wenig⸗ 
ſtens zum Theil aufgedeckt worden find; leider haben Zeit und Geld⸗ 
mittel nicht auögereiht, um außer den für die Bäder beftimmten 
Räumlichkeiten auch die übrigen Theile der ganzen Anlage ans 
Tageslicht zu ziehen. Die aufgededten Gemächer (Apodyterium, Fri⸗ 
gidarium, Tepidarium, Laconicum) fammt den dazu gehörigen Heiz. 
einrichtungen, von denen der Verfaſſer unſeres Programms eine 
genaue, durch Grundplan und Längendurchfchnitt verdeutlichte Ber 
ſchreibung giebt, zeigen weder in Hinſicht auf ihren Plan noch auf 
die Ornamente der Wände etwas von den fonft befannten Anlagen 
dieſer Art Abweichendes; das Intereffantefte iſt noch ein aus einem 
ber noch nicht außgegrabenen Räume der Billa herrührendes Stud- 
fragment, eine Orange, an welcher ein Infect fit, darftellend. 

Bu, 





Kortegarn, Arth., de tabula Archelai. (Berliner Doctordisser- 
tation.) Aeccedit Tabula lithographica. Bonn, 1862. Marcus. 408. 
u. 1 lith, Taf. 4.) 25 Sgr. 

Eine neue, forgfältige und methodifhe, aber leider in keines⸗ 
wegs eleganten Latein abgefaßte Unterfuhung über, dad unter dem 
Ramen der Apotheofe Homer's befannte, an der Stelle des alten 
Bovillae gefundene, jet im brittifhen Mufeum aufbewahrte Mar: 
morrelief des Archelaos von Priene, von welchem die beiliegende 
lithographierte Tafel eine wohl nach €. Braun's galvanoplafifcher 
Nachbildung gefertigte Abbildung giebt. Dex erfte Theil der Ahhand⸗ 
lung beſchäftigt fih mit der Erklärung der einzelnen Figuren des 
Bildwerfed: hier wird in der unterjten Reihe die Beifchrift HITTIE 
mit Recht auf die den Finger an den Mund legende Figur bezogen, 


"wobei der Verfaffer wohl an das Horaziſche „est el fideli tuta 


silentio merces“ hätte erinnern können, und in der zweiten 
Reihe ebenfalls richtig nach Bisconti die neben Upollon am Om⸗ 
phalos in der Grotte (dem delphiſchen Adyton) ſtehende Frauen⸗ 
geftalt als die erfte Pythia, Phemonoe, bezeichnet; aber die Deutung 
der neben der Grotte vor dem Dreifuß ftehenden Statue auf 
Orpheus fheint und ebenfo verfehlt ald die Verfuche früherer Er⸗ 
Märer, diejelbe auf Dien oder auf Hefiodos zu beziehen; vielmehr 
ſtelli diefelbe nach unferer Ueberzeugung (mas auch E. Braun ſchon 
ertannt hat) feinen anderen dar ald den Homer ſelbſt und bilde 
das nothwendige Verbindungsglied zwiſchen dem oberen Theile und 
der unterften Reihe des Reliefs: die Errichtung eines Agalma des 
Dichters im Heiligthume des delphiſchen Gottes ift eben die natüre 
liche Folge der in der unterften Scene dargeftellten Apotheoſis. — 
Der zweite Abfchnitt Handelt von dem Verhältniſſe der einzelnen 
Theile des Reliefs zu einander, befonders in räumlicher Hinſicht; 
hier nimmt der Berfafjer mit Recht für die untere Reihe Smyrna, 
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für die mittleren den Parnaß als Local in Anſpruch; mit Unrecht 
aber betrachtet er den Berggipfel, auf dem Beuß gelagert iſt, als den 
Gipfel des Olympos, was bei der engen Verbindung, in welche diefe 
Stelle durch die fortlaufende Kette der Mufen mit der apollinifchen 
Grotte geſetzt ift, dem Verfertiger des Reliefs eine auch bei feiner 
allerdings geringen fünfllerifchen Begabung undenkbare Abfurdität 
aufbürdet. Der dritte Abſchnitt endlich enthält die Unterfuhung 
über die Zeit und die Veranlaffung der Verfertigung tes Reliefs, 
deren Refultat in allem Wefentlichen mit der von Brunn (Geſchichte 
der griechifhen Künſtler I, ©. 572) ausgefprochenen Anficht, daß es 
mit der tabula Iliaca und den ähnlichen Reliefs zu einem größeren 
Bilderchelus gehörte, den Tiberius im zweiten oder dritten Jahre 
feiner Regierung für das Heiligthum der gens Julia in Bovillae 
anfertigen lieh, übereintommt, ein Refultat, dad auch und wenigftens 
als fehr wahrſcheinlich erfcheint, wenn wir auch gegen mehrere Ein- 
zelheiten in der Bemweisführung des Verfaffers, wie namentlich gegen 
die etwas unflaren Bemerkungen über die Infärift(S.35), mandes 
einzuwenden hätten. Eine dankenswerthe Zugabe find bie genauen 
Notizen von Eug. Peterfen über die am Relief wahrnehmbaren 
Reftaurationen auf ©. 43. Bu. 


pm — — — —— 
Bullettino dell’ institato di eorrispondenza archeologica. 
Nr. 6 u. 7. Juni u. Juli. (Doppelheft.) 


Inh.: I. Ausgrabungen: 2 B. Pervanoglu, fernerer 
Bericht (vergl. Bullettino Nr. V, p. 88 ss.) über die bei der Aufs 
grabung des Dionufifchen Theaters in Athen gefundenen Infchriften 
und Bildwerke fowie über die Entdedung eines dorifchen Architravs 
in_den Ruinen bei der Kapelle der ITavayia Ilvgyıwrısca, nad 
deffen Infhrift jene Ruinen nicht dem Gymnaflon tes Ptolemaeos, 
fondern der von Attalos 11 errichteten Etoa angehören; b) C. Ca⸗ 
vedoni, über Ausgrabungen in und bei Modena, wobei zwei römifche 
Sarkophage (ohne Bildwerke), eine Marmortafel von einem altchriſt⸗ 
lichen Grabe und das 85 Gentimeter fange, in hartem Etein audges 
führte Bild eines jungen Stierd gefunden worden find. — 11. Denk⸗ 
mäler: a A. Kiepling, Bafen im Befig des Hm. R. Barone in 
Neapel; 6b) G. Xovatti, über eine in Sinope (Colonia Julia Felix) 
‚geprägte Münze des 2. Aelius Caſar; e) W. Henzen, über die beim 

Ipnipieion in Athen gefundene Infchrift der Bafis einer von den 
Bewohnern von Laodikela in Eyrien dem Hadrian errichteten Ehren⸗ 
ſtatne; d) A. Cherbonnean, Jnſchriften aus Algerien; e) ®. 
Henzen, über eine lateiniſche Inichrift des Mufenms zu Tonloufe, 
welche ſich auf die Ausbeutung der Marmorbrüche der montes Nimidi 
(jegt Ri oder Arri genannt) bezieht. — IM. Kiteratnr: 2. Bruzza, 
Anzeige des Werkes: „I marmi scritti di Novara romana pubblicati 
dal cav. can. Racca, canonico della cattedrale, Novara 1862“. 





. Tonkunſt. 


Töpfer, ne 3. G., die Orgel, Zwed und Befchaffenheit ihrer 
Iheile, Gefepe ihrer Gonftruction und Wahl der dazu gehörigen 
Materialien 2c. 20. 2. umveränderte Aufl. Mit vielen eingedr. Abs 
bildungen. Erfurt n. Leipzig, 1862. Körner's Berlag. (VII, 200 S. 
gr. 8.) 1 Thlr. 

Es dürfte ſchwerlich eine genauere, die Befchaffenheit aller Theile 
einer Orgel, fowie deren Zufammengehörigteit ald Ganzes gründlicher 
erörternde Schrift geben, als die vorliegende, die aud der Feder 
eines Mannes geflofien ift, der ſich wohl eine vollftändige Kenntniß 
diefes fo Tünftlich zufammengefepten Inftrumentes zufchreiben darf. 
Er giebt in diefem Buche-einen Auszug aus feinem größeren Werke, 
„die Orgelbaukunſt, nach einer neuen Theorie dargeftellt”, für Orgel⸗ 
bauer und Orgelfpieler gleich fhägenswerth,. Seine Erfahrungen, 
die er, wo es nöthig, mit wiffenfhaftlichen Lehren unterſtützt, bewei⸗ 
fen, daß er Prarid und Theorie auf eine angemeffene Weife mit 
einander zu verbinden gewußt hat. Wir können dieſe Schrift Jedem 
empfehlen, der aus Amtöpflichten oder au bloß als Freund der 
Orgel fich gründlich über die Ratur derfelben belehren will. Bor 
Allem aber fheint das Werlchen dadurch Werth zu erhalten, daß es 
ala Rathgeber beim Neubau einer Orgel oder auch bloß beim Umbau 
derfelben und Wiederherftellung fehadhaft gewordener Theile auftritt. 


In diefen Beziehungen nimmt der Verfaſſer eine Anzahl möglicer 
Bälle an und Ichrt, wie Erbauer und Arbeitgeber fih zu verhalten 
haben, mit befonderer Rüdfiht auf die Geldfräfte Heiner Lant: 
gemeinden ebenfowohl wie auf die größerer und großer Oru 
Eeine Borfhläge werden fiher von Jedem mit Dank aufgenomma 
werten, ter mit Orgelbauangelegenheiten zu tun hat. Gr fdlicht 
fein Buch, nachdem er Dispofitionen zu allerhand größeren unt 
Meineren Orgeln genau angegeben und ihre Beſchaffung gelehrt hat, 
mit der Unterfuhung neu erbauter Orgeln, bie er fo genau Eis ir. 
die Meinten Theile des Inſtrumentes vornimmt, daß eine Benachtbei⸗ 
ligung für den Empfänger nicht gut mehr möglich ift, obſchon 
befanntli nichts Teichter zu überfehen, als ſcheinbar unbeteutente 
Fehler einer Orgel, und wohl aud kein Infirument ſchwieriger zu 
denrtheilen if, als eben eine Orgel. Das Buch fteht ber befannten 
früheren Arbeit von ©. F. Chr. Schlimbach (von €. F. Beder neu 
beforgt) würdig zur Seite. 


Widmann, Benedict, Formenlehre der Instrumentalmasik. 
Nach dem Systeme Schnyder's von Wartensee zum Gebrauche 
für Lehrer und Schüler ausgearbeitet. Leipzig, 1862. Merseburger. 
(IV, 148 S. gr. 8.) 24 Sgr. 


Borliegerides Buch erwirbt fi) das Verdienſt, eine große An- 
zahl gediegener Mufikſtücke genau zu zergliedern und fie aufgeſtellten 
Schemen anzupaffen, die im Berlaufe der vorgetragenen ehren 
gewonnen werben. Der Berfafler geht vom einfachen Bau einer 
Volksmelodie aus, und fleigt auf bis zur vollfändigen mufifalifden 
Sapform, indem er das Anwachſen neuer oder die Ausbilturg 
fon vorhandener Glieder im Berlanfe umferer mufifalifchen Ent 
widelung an den üblich gewordenen Bormen gefhidt nachweiſt. Ee 
wird für den angehenden Mufiter ftetö eine große Wichtigfeit bebal⸗ 
ten, fih der Formen Mar bewußt zu fein, innerhalb deren jeine 
Phantaſie fih bewegen foll, und es ift mit Dank anzuertennen, 
wenn die Bergliederungsfunft, begründet auf einer reichen Erfah» 
zung, fi) wie hier an den bewährteften Werfen unferer mufifalifcen 
Literatur verſucht. Man findet hier in aufſteigender Reihe keinte 
hen die Menuett, die Bariation fammt ihren Erweiterungen ; fernu 
die Grundform eined erfien Satzes, fammt feinen Abweichungen 
von der Geftalt, die fi anfänglich feftgeftellt Hatte. An Liefer 
Stelle würde Jedermann gern gefehen haben, wenn der Berfaier 


. auch den neueren Beftrebungen, 3. 3. Schumann’s, etwas mehr Aufs 


merffamfeit gefchentt hätte. Mit der fehr ausgebildeten Rondofern 
wird die Formenlehre befchloffen. Außerdem werden am Ente 
einzelner Abſchnitte dem Schüler Aufgaben gefteflt, ſowohl im Aaf- 

und Ausbau einzelner Bormen wie im Bergliedern vworkantener 

Mufterwerfe. Auch von unflaren und zweideutigen Zontüden ik 

die Rede, nah Abhandlung jener vier oben angegebenen Gnmtiot 

men der Inftrumentalmufit. Es war und intereffant, als ein ſelches 
zweideutiges Tonſtück (S. 111), weldes Hauptform (eines erfien 
Satzes) und Rondoform vermengt, das bekannte Rondo Mozarts 
aus Ddur (e8 beginnt mit einer halben Note, A, der abfteigend zwei 
Viertel fis, d, mit den Vorſchlagsnoten g und e, folgen) bezeichnet 
zu finden. Diefes Stüd fällt nach dem aufgeftellten Schema viel- 
mehr unter die Rubrif eines erften Saped als unter die eines Rente. 
Das gleihe Schidfal hat der letzte Sa von Beethoven's Sonate op- 
49, 1. Gmoll, der aud nicht den Namen eines Rondo verdient 
Der Lehrer des Berfaffers, Schnyder von Wartenfee, benennt tet 
Art Zwitterform mit dem Namen Einfhahtelungsformen. Dürftt 
dieſes Verfahren aber nicht auf dem beften Wege fein, ſchulmeißer 
liche Weisheit zu predigen. Weber bei Mozart nod bei Beethorer 
darf man annehmen, daß fie fi in der Bezeichnung des Charaftert 
ihrer Sätze verfehen haben werden, und daß das, was ihnen wie cin 
Rondo gelungen hat, wohl aud eins geweſen fein wird, wenn auf 
hie und da von der üblichen Form abgewichen fein follte. 
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Schubert, 3. 2., Inftrumentationdlehre nad ven Berürfniffen 
der Gegenwart faßlich dargeſtellt. Leipzig, 1862. Merfeburger. 
(131 ©. 16.) 9 Spr. 


Man findet in diefer kurzgefaßten, aber deutlichen Inſtrumenta⸗ 
tionslehre Nachricht über einige 7O in der Muſik verwendete Inſtru⸗ 
mente, den Anfang nicht mit gerechnet, der fih in der Kürze über 
den Umfang der menſchlichen Etimme verbreitet. Als ein Euriofum 
aus der Geſchichte der Pauke lief man ©. 113, daß in früheren 
Zeiten in Leipzig bei einer Ballmufit feine Pauten fein durften, 
wenn nicht ein Adliger oder ein Magifter (Doctor) in der Geſell⸗ 
[Haft war. Daher wurde zu den Bällen der Kaufleute jederzeit 
ein Doctor eingeladen, damit durch die Gegenwart eines folden die 
Erlaubniß zur Benugung ber Pauken durch einen fogenannten 
Pauken⸗Doctor Iegitimiert war. Das Meine Bud) giebt im Grunde 
nichts weiter als eine Zufammenftellung der Infirumente, beftimmt 
ihren Umfang, ihre NRotierung und fügt hier und da.einige ſpär⸗ 
liche Winfe über ihren Gebrauch oder Mißbrauch hinzu. Als Ins 
ſtrumentationslehre hätte fie diefen Iepteren Gefihtöpunft mit grö⸗ 
ßerer Ausführlichfeit behandeln follen. Auffallend bleibt die große 
Ausbildung der Blechblafeinfrumente, deren Zahl größer ift ald die 
aller übrigen Inftrumente zufammen, nämli 47. Zu ihnen gehö⸗ 
ren auch tie Sar'ſchen Blasinftrumente, von 9. Say in Paris in 
fehr verſchiedenen Dimenfionen mit Bentilen und Eylindern gebaut. 
Da dieſe umfangreichen Blasinfrumente, es find: 8 Arten Hörner; 
3 Arten Trompeten; 4 Arten Pofaunen und 4 Arten, Saxopbone 
genannt (mit dem Klange der Baßclarinette), da alle diefe Inſtru⸗ 
mente in Deutſchland nod wenig gelannt find, ift es verdienſtlich 
vom Berfafler, auf dieſelben befonderd aufmerffam gemacht zu 
haben. 





Pädagogik. 


Pädagogifches Jahrbuch für Lehrer und Schulfreunde. Bon 
Adolph Diefterweg. 12. Jahrg. 1862. Krankfnrt a. M., 1861. 
Hermann’fhe Buhhdlg. (XV, 270 ©. gr. 8.) 20 Gar. 


Bon pãdagogiſch⸗didaktiſcher Detailunterfuhung auf dem Gebiete 
des Boltsfhulunterrichts, um die fih Diefterweg früher verdient 
machte, ift er längft übergegangen zu einem allgemeinen culturpolis 
tiſchen Kampfe im Intereffe der Schule. Mannhaft, wie er if, 
Rreitet er feitdem für Glaubens⸗ und Geiftesfreiheit in der Schule, 
für Unabhängigkeit der Schule von burcaufratifhem Drude, für ein 
angemeffenes Berhältnig zwifhen Kirche und Schule u. f. w., und 
es handelt fih dabei um die Erreichung praftifher Erfolge. Man 
muß auch Diefterweg die Gerechtigkeit widerfahren laflen, wenn 
man das, was er angreift, in dem Sinne nimmt, in weldem ex es 
angreift, fo hat er mit. feinen Freunden ohne allen Zweifel durch⸗ 
gehende Recht. Es würde fich nur fragen, ob die Gegenfäge gerade 
fo, wie es Diefterweg thut, und in folder Schroffpeit formuliert 
werden müffen, und ob nicht mit Hülfe etwas tiefer gehender philos 
fophifcher Unterfuhungen an mehr ald einem Punkte eine ausglei⸗ 
chende Vermittlung gefunden werden fönnte. Es ift das aber dies 
felbe Frage, die man fo oft dem Etreite unferer religiöfen und po⸗ 
litiſchen Parteien gegenüber erheben möchte. 

Das „Pädagogifche Jahrbuch”, welches bereitö zum 11. Male 
erſchienen ift, gehört faft ganz der neuen Richtung Dieſterweg s an. 
Daher fept denn au) der Jahrgang von 1862 den Kampf 
gegen die v. Raumer'ſchen Schulregulative und die Confeſfionsſchule 
fort. In einem Lebensbilde (von Prof. Hegener in Nerviers) wird 
der Widerſtreit unferer modernen engherzigen Orthoborie mit einer 
freieren Auffaffung der Glaubendwahrheiten und des kirchlichen 
Lebens dargelegt, und in einem zweiten (von Dr. Stern) der beach⸗ 
tenswerthe Uebergang, den die jüdifhe Schule feit Mofes Mendels- 
fohn vollzieht, um fi von den engen Schranken des alten Juden» 
thums zu befreien. Superintendent Schulz in Waltershaufen fucht 


„bie Kriterien der Rechtgläubigkeit”, und Seminarbirector Dreßler 
in Baugen auf dem Grunde der pfychologifchen Grundfäge Benefe's, 
denen Dieftermeg felbft zuneigt, die Nothwendigkeit der „Aufflärung” 
überhaupt und die Richtung, die fie in der Schule einſchlagen muß, 
feftzuftellen. Außerdem hat der Herauögeber von Fröbel's geſam⸗ 
melten Werfen, Dr. Lange in Hamburg, eine Abhandlung „über 
Eparakterbildung” beigeſteuert, Die zwar nichts wefentlich Neues bies 
tet, durch welche es aber dem Referenten zum erftenmale klar gewor⸗ 
den ift, auf welchem Mißverftändniß die jept fehr gewöhnlichen Vor⸗ 
urtheile gegen fittliche Borfäge beruhen. 


Holzinger, Karl, zur Reform des österreichischen Gym- 
nasialwesens. Vom Standpunkte polyglotter Schulen. Görz. 
Wien, 1861. Tendler u. Comp. in Comm. (48 S. gr. 8.) 
12 Sgr. 

Die öſterreichiſchen Gymnaſien leiden befanntlich vielfach unter 
dem Mißverhältniffe, daß fie eine mehrfache Unterrihtäfprache haben. 
Denn während die deutfhe Eprache ald allgemeine Reichsſprache 
anerkannt ift, drängen die übrigen Landesſprachen zur Gleichberech⸗ 
tigung hin, und diefe fliehen nicht einmal alle auf der Stufe, daß 
fie fi ſchon jegt zu einer wiffenfchaftlichen Unterrichtöfprache eignen. 
Hierfür bringt der Verfaffer, da der „Drganifationdentwurf” vors 
zugsweiſe vom Standpunfte der rein Deutfhen Oymnaflen audgeht, 
mandherlei Ausfunftsmittel in Vorſchlag. Dabei werden freilich 
fehr nothwendige Anfprüde an ein Gymnaſium beeinträdhtigt. So 
ſteht z. B. der Verfaffer in der naturmwiffenfhaftlihen Streitfrage 
auf der Seite der Gegner des Drganifationdentwurfs. Bemerkens⸗ 
werth ift nur der Gedanke, daß „im letzten Triennium auf dem 
Grunde fortgefegter allgemeiner Bildung die befonderen Richtungen 
der Reigung, des Talents und des wahrfcheinlichen fünftigen Berufs 
ind Auge gefaßt werben follen.” Hierauf wird man auch von ans 
deren Prämiffen aus geführt. . 





Berthes, 6. J. geiftl. R., die Elementarbildungslehre in Fragen 
und Antworten. 2. verb. Aufl. Mit bifchöflicher Approbation. 
Mainz, 1862. Kirchheim. (1 B1., VI, 171 ©. ff. 8.) 12 Ser. 

Eine in Fragen und Antworten abgefaßte Ueberficht über So⸗ 
matologie und Pſychologie, allgemeine und befondere Unterrichts⸗ 
kunde, Schulfunde und Einführung in das Verftändniß des kirch⸗ 
lichen Lebens, vornehmlich für Latholifche Lehrerinnen des Volks⸗ 
ſchulweſens beftimmt. Wie es bei folhen Büchern gewöhnlich ift, 
muß der größte Theil des Inhalts für geradezu falfch erklärt werben. 





Bernaleken, Theodor, über die öſterreichiſchen Realſchulen und 
das Erlernen fremder Sprachen. Gin Beitrag zur Pädagogik der 
Mittelfhule. Wien, 1861, Braumüller. (35 ©. gr. 8.) fi Ser. 

Die Hauptforderungen des Verfaſſers gehen dahin, daß in den 

Öfterreichifchen Realſchulen die Vermifhung mit Induſtrieſchulen 

aufhören, und wenigſtens Eine moderne Gulturfprache obligatoriſch 

fein follte. Diefe Forderungen find allerdings wohl begründet. 

Aber im Uebrigen hat die Schrift feinen Werth. 


Scholz, Sem.»Dberl. Chr. Gottl,, meine Erlebnifle ald Schulmann. 
Mit dem Bildniß u. Zacfimile des Verfaſſers. 2. berichtigte n. verm. 
Aufl. Breslau, 1862. Maruſchke u. Berendt. (VI, 327 ©. gr. 8.) 
1 Thlr. 10 Ser. 

Scholz ift ein Geiſtesverwandter von Diefterweg, und hat auf 
dem Gebiete des Volksſchulweſens in gleichem Sinne gewirkt wie 
diefer. In Folge defien traf auch ihn die Berfolgungsfudt eines 
früheren preußifchen Cultusminiſteriums, und zwar bei Gelegenheit 
der Auflöfung des Breölauer Volksſchullehrerſeminars, das eink Dr. 
Wilhelm Harnifch mit feinem Geiſte erfüllt hatte. 

Die Erinnerung von Scholz reicht bis zur Zeit vor v. Rochow 
zurüd, und alle ſeitdem eingetretenen Beränderungen des Volksſchul⸗ 
wefeng, vornehmlich in Sachen der Unterrichtsmethodit, hat er mit 


975 


— 1862. — giterarifges Eentralblatt. — MR 4. — 97 


ſelbſtthaͤtigem Streben ——— wovon ſeine Selbſtbiographie mr für gebildete Lefer. Nr. 43. 


Bericht erftattet. 





Vermiſchtes. 


Fallmerayer, Jac. Phil., kritiſche Verſuche, herausgegeben von 
Georg Martin Zion, Lelpzig, 1861. Engelmann. (VII, 559 S. 
gr. 8.) 2 Thlr. 1 

A.ud.Z: —— Geſammelte Werke. 3. Bd. 


Zu den in Nr. 18 dieſes Jahrg. von uns beſprochenen 
beiden erften Bänden der gefammelte Werke Ballmerayer’s if noch 
ein 3. Band gelommen. Er enthält, nach der beſcheidenen Bezeich 
nung des Verfaſſers, „kritiſche Berfuche“, d. 5. Recenfionen von 
deutſchen, franzöfifhen und englifhen Büchern aus der Zeit von 
1840 — 1860, die, früher erſchienen, hier nochmals zu einem Gan⸗ 
zen zufammengeftellt worden find. Wir wiffen nicht, welde Gründe 
und welde Zwede bei der Auswahl und Zufammenftellung vorzugs⸗ 
weife maßgebend gewefen find; mehr oder weniger mögen jedoch die 
Wichtigkeit der einzelnen Bücher und dad Aufſehen, das feiner Zeit 
die Recenfionen gemacht haben, das entfcheidende Moment gebildet 
haben, und zugleih hat man bei ihrer Zufammenftellung in den 
„gefammelten Werken“, diefem gewiffermaßen literariſchen, wie hiſto⸗ 
riſch⸗politiſchen „Teftamente” Fallmerayer's, der Anerkennung gebflh« 
rende Rechnung tragen wollen, die der Mann bei Lebzeiten auch als 
Kritiker genoffen hat. Muß nun zwar auch zugegeben werden, daß 
dieſe Recenfionen nicht durchgängig von gleihem Werthe und Ins 
tereffe find, und daß vielleicht nicht alle den Wiederabdrud verdient 
haben dürften, weder an und für ſich noch um der kritifierten Bücher 
willen, fo muß doch namentlich) fo viel zugegeben werden, daß fie 


zur Charafteriftit Fallmerayer's ald ein wichtiger und werthvoller " 


Beitrag gelten können. Im Ganzen find es Recenfionen von 28 
Publicationen verſchiedener Art, meift hiſtoriſch⸗politiſcher, geogra⸗ 


phiſch⸗ ethnographiſcher und literariſch⸗ culturgeſchichtlicher Schriften... 


Daß bei dem Wiederabdrucke manches im Einzelnen, in Form und 
Ausdrud geändert und gemildert worden iſt, wie z. B. in Anſehung 
der Recenfion von Tiſchendorf's Reiſe in den Drient (1846 f.), ent⸗ 
ſpricht zwar nicht ganz ber Diplomatifchen Treue, es wird jedoch 
durch gewife Titerarifche Rüdfichten gerechtfertigt und entſchuldigt. 





Nachrichten von der ©. A. Univerfität u. der K. Gef. d. Wiſſ. zu 
— Nr. 18— 20. Auguſt. 


Inh.: Verzeichniß der Vorleſungen des Winterſemeſters. — Per⸗ 
fonalbe ndöver‘ — en bei den akademiſchen BED: — Promo⸗ 
3 in der — cheu Facultaͤt im Jahre 1861—62. — Ewald, 
Erklärung einiger dunfier armenifcher Wörter. — Wöhler, über den 
Meteorftein von Bahmut In Rufland. — Der }; über die Bildung 
des Acetylens durch Kohlenftoffekalcium. — Bartling, über die 
Herkunft des AnacahuiterHol; je — Eurtius, über eine griechiſche 
zugeit aus Knidos. — Wide, gflangenpuflologt fche Deobarhtung. _ 

Meyer, über die Flexion der Adjectiva in der deutfchen Sprache. — 
NRölb ee über famaritifchearabtfhe Schriften über oe Sprache. 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 44. 
Aus Shddeutihland. — Nah) den Wahlen im G N _ 
en Richungen Vin Bi. Seel = Der Gel Der Mall bir Der Delt Der 
Univeritäten. 3. — General Wilhelm v. Bilifen. 2. — Bermifhte Aiteratur. 








Allgemeine Zeitung. Beilage Ar. 285 — 291. 
Der Bangermanidmus und bie neuefte Pre che und ftanzöñiſche Geſchichts⸗ 
ut ‚Zen . Aus Belingion’s Radlap. (I ig ne — Sranffı art u, hätt 
tauration der Mareuöfirhe u. des —— in Venedig. — Bom 
Kriegsihauplag in Rordamerika. — Nudklänge aus Weimar. — Die Eifen- 
bahnen auf der eimbrifden Halbinfel. — 8 Sandeldtag. — Weimar — 
KCoburg — Granffurt. — Das Fiſchiand in Medienburg. — Defterreid) und der 
Magyariömud. — Die nordifhe Heirath. — Die Reform der Mufeen und die 

Kunftinduftric Ueber Kriegäflotten. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 85 u. 86. 
Inh: Boethe'3 Beziehungen zum fächfiihen Erzgebirge und zu Er; J— ern, II. 
Seanntihaften in See und deffen Nähe. (Bort.) — Anti vollope’s 
J — 








Iub.: Ghalelpeares Storm. — Die englifhen Boltopiele (Berif.) — 
@raubüi _ - 
Er mden. (Sqhi.) — Aphoriömen. — Julius Hammer. ee 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prutz. Nr. 43. 
Ind.: Carlyle⸗ „Belhihte Friedrichs des Br: uw. — 
Aus den GnL ee m Sa 50 ini Ge en En 
[ e —* 
Bhdertiih. — Correſpondenz. — — Kent uk — 


Blätter für literariſche Unterhaltung. Rr. 43. 


Inh.: Dramatiiße Revue. 1. — Reuere Bere übe 4 
refigifer Männer. —- G. Barter 6 amomegen May Ben 


Höbßerlin u. — Bauf als Romanfiguren. — Rotizen. — Bibliographie. 
Europa. Rr. 44. 
:uh.: Mus yerfiiden Kömigvaläfen. — Bon umwollen-Roth, — Deaike 


Süteratur im 18, 
auf hol 


dert. — 
rat im IS. Sahrhumdent Re Der Fitay 


dichte von Karl Gartner. — 
Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 44, 


m u. ber franyöf. Sandelövertr: in * 
ne und cm u — Rfard's — der a — 
Soue. 1. Granick: 


re a Rn er 
mn * Häusl. Herd. Hrsg. K. Gutzkow. Kr. 
is F re i, *— Larıd des RiL, Aegyptiide jen. IL Die Eon we 
in Bid aus Deutſchlaada Beryu IL 
—— 8 et 


Selen —— Aupen Iudenthu Eine 
‚en 1. Judenthum. — 
ift. — Aus dem Kadlah Ganııy Taraom’s. — Rees ans der rg * 


Die Gartenlaube. Nr. 43. 


Inh: 9. Schmid, Blut um Dlut. Cine oberbairiſche Geſchicte. (Ei) — & 
Yang eifeene Jungfer, — allner, bunte — 6 Ronta 

rie u. —— —— — m 2 5 ng RR — en — 
hlere. (Shi) — Blätter und Blhigen 5 engem 


Illuſtrirtes Familienjournal. Nr. 44. 
a C0s di dei _ 
BB RR er 
, ein a — Zi 
Sped, deutſche Helden m Rordamerika, 2 —E 


sa Revue. Red. von J. v. Moerner. 31. Bd. 3. Hft. 


Die nähfte Aufgabe. — Sie ſteht bie liche Küı lt. IL — 
Se ttafie ie —3 — der piemonte| in Belt amd — 
und Dee — — 
u Juden. — Die deui ur * Rx — Gira = 
Gerzeiyonbengen. — Mititärtfcye De Revue. * — 


Die Dioökuren. Nr. 42. 
Sah.: ‚nhorzeivonbengen. — unſtchronit. — Kunft- Aritif. — Kunkinkituk w 
Das Ausland. Rr. 43. 

Int: Beda und Zendavefla. — Das — as nah BA 
5 — at Frag - di 
arttifchen Bauftihfänger und Robdenfchliger. — Die nietähr jen Sipuzaen 
Britifdien Raturforfcher. -- Ein „amerifantidet” Ungiäd, = Bus anyaare 
der Bereinigten Staaten. — Miscellen. 


Aus der Heimath. Hrög. von E. A. Ropmäßler. Ar. 

















Ei) Aus dei = * 
a Kleinere he. — Rünftihe Sifenteyhabe, — 
Aus der Natur. Rr. 40 — 43, 
: Ginwanb: der ©ı in bie bänl Goncanlt'# & 
den it a ne Brubaeila, * 


en Caledonien. — unausloſchiiche Schrift. 
Derdindung der Dftfee mit dem Ciomeer un — 
Sticſtoff. — Miscellen. — Literatiſche Reuigkeiten, 


BZeitung d. Vereins deutſcher Eiſenbahn ⸗Verwaltungen. Rı. 3-8. 


Ind·ʒ Ueber den Bebraud) des Solardls tm Cifenbafnbetrieh — 
ii n — aus den erften Jahren der Telegrapken und En 
men. — Eine hn durch die Porenien. — jericmil 
(Petroleum, Rockeoil.) — Das Fradtbrief-Formular des neuen Bereme ar 
ment. — Die yreuß. Ciienbahnen in ihrem Berhältnig ja, 
Americaniſche — — — Die Ciſenbahnen der habriden Halbıniel.— 
Ueber die Hemmung vou Aienbabnfahrgengen auf den — ae 
—— deutfches Mrhitecten u. Ingenieure zu Gannover. — Berner 
en für Die neuen ruffiihen Sifendapnen. _ —E Ueberficht ber Sin 
tationen des Deutfd-öfterreih. Telegraphenvereins am 1. Januar I} 


—— 





Berichtigung: In dem Referat zu C. B. Reichert, Ar. 43, 6. 9 
und 935 tft flatt Deſtdua: Decidua zu leſen. 





Drud der Nies ſchen Buchdruderei (Carl B. Lord) in Leipzig. 
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Deriegt von Eduard Anenarins in Leipsig 











Erſcheint jeden Sonnabend. 





Theologie. 


Euchologion der orthodox-katholischen Kirche aus dem 
griechischen Original-Text mit durchgängiger Berücksichtigung 
der altslavischen Uebersetzung ins Deutsche übertragen von 
Michael Rajewsky, Erzpriester. 3 Bde. Wien, 1861 u: 62. 
Braumüller in Comm. (LXIX, 270, 186 u. 361 S. gr. 8.) 4 Thlr. 

Diefes für die Kenntniß des orientalifh»Tatholifhen Gotted- 
dienftes höchſt wichtige, mit vielem Fleiße gearbeitete und typogras 
phiſch prachtvoll ausgeftattete Werk verdient die Aufmerkfamfeit wie 
der wiſſenſchaftlich gebildeten Kiturgifer, fo auch überhaupt Aller, 
die fih für den orientaliſch-chriſtlichen Gottesdienft intereffieren. 

: Gewidmet ift dad Werk der Großfürftiin Helena Pawlowna in dank⸗ 
barer Anerfennung ihrer freigebigen Unterftügung,, befonders der 
geiſtlichen Literatur der morgenländifhen Kirche. Der erfte Theil 

(Band) enthält nebft der Vorrede, in welcher auf ähnliche ältere 

Berte und auf die Arbeiten von Renaudot, Goar, Heineccius, King, 

Daniel und Alt hingewieſen wird, eine Einleitung (S. V--LXIX), 

weiche nebſt ſehr vielen in den Zert eingedrudten xylographiſchen, 

recht gelungenen Abbildungen die Erflärung des heiligen Raumes, 
der Geräthfäaften und Kleider enthält, dann die heiligen Zeiten, 
das liturgiſche Perfonal, die gottesdienftlichen Bücher angiebt und 
beſchteibt ſowie die liturgiſchen Terminen erklärt. Darauf folgt der voll» 
“ flündige ganznächtliche Gottesdienft, der der großen Vesper, Matine, 
- alltäglichen Vesper und Matine und aller Stunden ; fodann der ftatt 
der Liturgie beftimmte Gottesdienft in den großen Faſten und an 
' gewöhnlichen Tagen, endlich die Vorbereitung, Prosfomidie und die 
- vollftändige Liturgie des heiligen Chryſoſtomus und des heiligen 
Baſilius d. ©r.; ſchließlich die Liturgie der vorgeweihten Gaben 
' (6. 1270). 
Der zweite Theil, ©. 1 — 186, enthält die vollſtändigen Hands 
" lungen der heiligen Sacramente fammt den vor« und nachfolgen⸗ 
+ den heiligen Handlungen. 

Der britte Theil endlih, ©. 1— 361, enthält die vorzüg⸗ 

licheren Jiturgifcpen Handlungen, als: die Krönung der Maje- 
- Räten, Die große Pfingfivefper, die große und Meine Wafferweihe, 

Fußwaſchung, Gottesdienft beim Gintritt der Großjährigkeit des 

Ihronfolgers, den Sonntag. der Orthodorie, Amtöhandlungen bei 

der Gründung und Einweihung der Kirchen, des Antiminfions, bei 

den Mönchseinkleidungen, bei den Sterbenden, und endlich die Feier⸗ 
lichkeiten beim Begräbniß weltliche Berfonen, der Priefter und Mönche. 
E Somit enthält dieſes Werk weit mehr, ald was frühere Uebers 
feger geliefert haben, und die Ueberſetzung ift eine fo genaue, fo 
angſtlich fi an jedes Wort und jede Redensart haltende, daß man 
duch fie genau in die Denk⸗, Anfhauungs« und Gefühlöweife der 
morgenländifhen Kirche eingeführt wird, und dennoch ſchadet dies 
der deutfchen Sprache und Ausdrudämweife nur äußerſt felten, was 
jedoch der Ueberfeper ſelbſt und, wie wir, und auf feinen Standpunkt 
+ Rellend, glauben, mit Recht damit entſchuldigt, daß er lieber gegen 
: die gangbare Ausdrudsweife einigermaßen verftopen als den Sinn 
und den Wortlaut minder genau geben wollte. Wer ohne griechiſch 
‚oder altſlaviſch zu verfiehen den orthodor⸗ morgenländiſchen Gottes⸗ 
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Preis vierteljährlich 2 Thlr. 








dienft und den Geift diefer Kirche kennen lernen will, dem ift dieſes 
Buch unentbehrlich. 





Gebetbuch zum Gebrauch der orthodoxen Christen, aus 
dem Griechischen mit Berücksichtigung des Altslavischen über- 
setzt von Michael Rajewsk;y, Erzpriester. Wien, 1861. Brau- 
müller in Comm. (152 S. gr. 12) 20 Sgr. a 

IR gleichfam eine Vervollftändigung des eben angezeigten Wers 
kes, und enthält 27 Gebete nebft den Morgen» und Abendgebeten, 
den Gebeten bei der heiligen Gommunion, zu den Befpern, Matinen, 
die dazu gehörigen Betrachtungen und Pfalmen. Der Zwed ift hier 
ſchon geradezu und ausſchließlich die Erbauung, obgleih auch in 
diefem Werlchen auf die Treue und Genauigfeit der Heberfegung 
bie firengfte Sorgfalt verwendet if. Es enthält die fhönften Ges 
bete des heiligen Makarius, Untiohus, Johannes Damascenus, 

Bafılius d. Gr, Chryfoftomus und Anderer, fowie auch viele der 

fhönften Irmofe, Zroparien und andere leinere geiftliche Lieder. 

Drientalifche Chriften, die fern von ihrem Vaterlande leben und 

griechiſch oder altflavifh nach und nad vergeffen, find dem Hrn. 

Beberfeger gewiß zu Dante verpflichtet. 


Gaberel, J. Past. emerit., Die großen Tage der reformirten Kirche, 
Vier Borlefungen. In's Deutfche übertragen von Ida Steinmep. 
Jena, 1862. Haute, (102 ©. gr. 8.) 

Der Berfafer, dermalen Lehrer des Branzöfifchen bei dem Erbs 
großherzog von Sadhfen- Weimar, legt in diefem Büchlein tem 
Publicum vier populäre Vorlefungen, die reformierte Kirche, befons 
ders Genfs, betreffend, vor, nachdem er „zwölf Jahre auf die Arbeis 
ten und Unterfuchungen über die Kirche von Genf und ihre Bes 
siehung zur protgftantifchen Welt verwendet hat.” Die erfte, über 
fehrieben: „Bibliſche Miffion des 16. Jahrhunderts“, foll ein Bild 
geben „der Aufopferung und Hingebung unferer Vorfahren für die 
Einführung des Evangeliums in Frankreih und Italien“ Die 
zweite, betitelt: „Die Moral in der Reformation,” erzählt die ſchwe⸗ 
ren Kämpfe Calvin's mit den Genfer Libertind; die dritte: „Die 
Barmperzigfeit in der reformierten Kirche,“ berichtet die gaſtfreund⸗ 
liche Aufnahme, welche die um des Evangeliums willen Proferis 
bierten in der Schweiz fanden; die vierte endlich: „die Freiheit in 
der veformierten Kirche,” die dogmatifchen Kämpfe und die orthos 
doxe Strenge in der reformierten Kirche, bis diefe Kirche in ihrem 
Innern und von Außen her die erfehnte Geiſtes- und Gewiſſens⸗ 
freiheit erlangte. Was der Berfafler S. 80 von Ehatillon fagt: 
„er verlor fein Amt und wird aus Genf vermwiefen,“ ift wohl dahin 
zu verbeffern, daß derfelbe auf fein Anſuchen entlaffen wurde (vergl. 
K. Schweizer, Gentraldogmen I, 312). Der Anſtoß, welchen Servet 
gab, liegt nach des Referenten Anfiht nicht ſowohl in feinem Pan⸗ 
theismus (&. 81), als vielmehr in feinem Gegenfage zur Trinitäts⸗ 
lehre. ©. 83 heißt ed: „Orotius und Vors wurden gefangen 
gefept und entgingen dem Tode nur durch die Flucht.” Wen der Ber 
faffer mit diefem „Bord” meint, ift und nicht recht Har. Mit Gros 
tin wurden unſeres Wiffens Oldenbarneveld und Hogenbeet gefans 
gen genommen. Sollte aber Gonrad Borftius ‚gemeint fein, ſo ift 
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uns von einer Gefangennahme deſſelben nichts bekannt. An des 
Arminius Stelle nach Leyden berufen, wurde er wegen der Drohung 
Jakob's I von England zu feiner Profeſſur nicht zugelaffen und 
fodann auf Anrathen der Dordrechter Eynode aus dem Gebiete der 
©eneralftaaten verbannt. Er ftarb zu Tönningen im Schupe des 
Herzogs von Holftein. 

Sonft find diefe Vorlefungen mit warmer Begeifterung gefchrier 
ben und verleugnen den esprit nicht. Was, als fie gehalten wurs 
den, beſonders deutſche Hörerkreiſe feſſelte — Referent hatte ſelbſt 
Gelegenheit eine davon anzuhören —, war das ſchöne und ſchön— 
gefprochene Sranzöfifh. Die wadere deutfihe Ueberfegung ne das 
urfprüngliche Golorit angenehm durchſchimmern. 


Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red. von Strad. Nr. 81 u.82. 

Ing: H.Krigler, über Kirhenzerfoffun IL: Kirche u, Staat. (Fortſ.) — Die 
Birkung 4 Predigt, V. _ Berganpfüngen des 12. Beben eng Kırdens 
taged, veriammelt am 23.— 26. Sept. 1862 in Praudenburg a. 9. Die 
proteftantifhen Armenier. Ein Aufruf. — Kirchliche Mıttheitungen u. — 





Reue Evang. Kirchenzeitung. Hrsg. von H. Neßner. Nr. 42. 
Ing.: Bortes Wort in Iceland. (Scht.) — Die Gegenwart der evang.«lutheriſchen 
Kirdhe Hamburg! 
(Fortf.) — Gorrefpondenzen. — Literatur. 


Proteſt. ara Hrög. von H. Krauſe. Nr. 42. 
iny.: I. P. Romang, die Bottesiebre des Ariftoteled u. das Chriſtenthum. — 
—— der Sannoverſchen Katechismusbewegung in Braunſchweig. — Rady 
tem 


Fliegende Blätter aus dem Rauhen Haufe. Nr. 10. 


Inh.: Der 12, deutſche evangelifhe Kirhentag. — Der Meine Katechis mus Dr. Lu ⸗ 
tber's, das Betenginißvuch der dentihen ewangel. Bamilie. — Zur Magdalenen- 
— insbe, die Mitiernachtsverſammlungen. — RNachtichten aus dem dtauhen 





Philoſophie. 


Kym, Prof. A. L., die Gotteslehre des Ariſtoteles und das 
Chriſtenthum. Eine prinzipielle Unterſuchung. Zürich, 1862. 
Sreli Füpli u. Co. (46 S. 8) 10 Sgr. 


Der Berfaffer ſchließt fih in der Auffaflung der ariftotelifhen 
Theologie in fofern an Brandi an, als er dem ariftotelifhen Gotte 
eine „ſchöpferiſche“ Thätigfeit beilegt, und fucht zu zeigen, daß Arie 
ftoteled zur Vermittelung des Dualismus zwifchen Gott und Welt 
„mehr beigetragen habe, als gewöhnlich angenommen werde.“ Auf 
den ariftotelifhen Satz: xıvei as Epwuevov Bezug nehmend behaups 
tet er, Gott fei bei Arifioteles „der fhöpferifche Begriff der Welt, der 
als folcher nicht bloß formt, fondern die Welt zugleich dem Wefen 
und der Subftanz nach fchafft; die Materie fei ein Product des 
göttlichen Geiftes, aber in diefer Aeußerung entfremde ſich der gött⸗ 
liche Geift keineswegs, fondern gebe nur fich felbft eine folche Geftalt, 
um darin die nothwendige Bedingung zu haben für das zeitliche 
räumlige Univerfum“ (S. 14—16). Diefen Umfag des Geiſtes 
in die Materie, fegt er hinzu, zeige nun Ariſtoteles freilich nicht; 
daß aber Gott die Welt nicht bloß bewegt, fondern auch dem Weſen 
nad erzeugt, erhelle, wenn man mehr auf den Geift ald den Aus- 
drud des Ariftoteled fehe. ine Begründung diefer Anſicht durch 
eine genauere eregetifche Analnfe der betreffenden ariſtoteliſchen 
Stellen läßt die kleine Schrift vermiſſen; Referent tann in der 
Hauptftelle Met. 4,7 (10725, 20): auröv dd vosi 6 voig xara us- 
1akmyıy 100 vontod' vontög yap yiyverar dıyyaro» xal von» cůo is 
Tavıov voũc xal vonov, mit Bonig und Zeller nichts als die „ein⸗ 
förmige Thätigfeit eines durchaus gleihförmigen Sichſelbſtdenkens“ 
finden (um den Ausdruck Zeller's zu gebrauchen), und die auf die 
Identität des Denfenden und Gedachten gegründete Verwandlung 
diefes Sichſelbſtdenkens in ein außfichherausgehendes fchöpferifches 
Denten erſcheint ihm als eine Erfcleihung. Durch die Auffaffung 
des Verfaſſers wird natürlich die ariftotelifhe Gotteslehre der chriſt⸗ 
lichen um Vieles näher gerüdt; der zweite Theil der Schrift befchäfe 
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tigt fi mit der Nachweiſung der Orenzlinien, die trotzdem heite 
von einander ſcheiden. Als Differenzpunfte hebt der Verfaſſer ber- 
vor die hriftlihe Bundamentalvorftellung der Liebe Gotted und tar 
dadurd bedingte Berhältniß der Kindſchaft des Menfhen zu ©st, 
den Werth, den dad Chriſtenthum der menfhlihen Perſönlichkeu 
als folcher verleiht, die hriftfiche Auffaffung des Böfen und ta 
Sünde und den damit zufammenhängenden Gebanfen der Erlöfun; 
und Verföhnung, endlich die Verfhiedenheit, weldhe in Beziehung 
auf den Glauben an Unfterblichfeit zwiſchen Ariftoteles und dım 
Chriſtenthume hervortritt. Dem Refultate, daß „dad Chriſtenthum 
mit feiner Gottesanſchauung über dem philofophifhen Heidenthun 
ftehe und für die Religion viel fruchtbarer fei“, zu widerſprechen. 
wird man um fo weniger Beranlafjung haben, je mehr man der An- 
fiht ift, daß der Verfaſſer mehr in die ariftotelifhe Gotteslehre bin- 
eingelegt habe, ald und nicht bloß den Worten, fondern auch tem 
Geifte des Ariftoteled nach darin zu liegen feheint. — Der Drud- 
fehler auf dem Umfchlage und auf dem Zitel (1682 fl. 1562) hätte 
billigerweife verbeffert werden follen. 





Brandis, Chriftian Aug., Gefhichte der Entwidelungen der 
griechiſchen Philoſophie und ihrer Rachwirkungen im römiiten 
Reiche. Erfte größere Hälfte. Berlin, 1862. ©. Reimer. (VII, 533 £. 
gr. 8.) 2 Thlr. 15 Ser. 

Die Ueberzeugung, daß es an einer aus den Quellen gejchörften 
überfichtlichen Darftellung der Gefchichte der griedhifcherömiicen 
Philoſophie noch fehle, und daß eine ſolche der Beſchäftigung rır 
dem Detail zu Grunde gelegt werden müffe, hat den Berfafier m 
ſtimmt, neben feinem größeren Werke über diefen Gegenftand un 
noch vor Abſchluß deffelben diefe kürzere Darftellung auszuarbeiten 
Er hat dabei „Bhilologen und Theologen im Sinne gehabt, die Dis 
Bedürfnig fühlen, mit diefem Zweige der Alterthumswiſſenſchaften 
ſich befannt zu machen, fei ed, daß fie entweder nicht Mupe haben, 
in die weitichichtigen Einzelheiten der größeren Werke einzugehen, 
oder ſich eine fpätere Beſchäftigung damit vorbehalten wollen”; wir 
zweifeln aber nicht, daß das Buch auch außerhalb des Kreiſes der 
Studierenden denen, melde für die Kenntniß der Gefchichte kır 
antiten Philofophie ein Intereffe haben, ein willfommener Führe 
fein wird. Die Gelehrfamkeit, Gründlikeit und Sorgfalt ii 
Verfaſſers haben fih an feinem größeren Werke ſo fehr bewährt, duk 
es unnöthig fein wärde, ausdrüdlich zu bemerken, daß die aleicen 
Vorzüge auch in diefer gedrängteren Darftellung ſich wiederfinden; 
ob aber feine Darftellung für den Lernenden foviel Anregung zu 
einer fritifchen Uebung und Bildung des eigenen Denkens enthalt, 
wie z. B. Strümpell's troß der Ungleichförmigkeit ihrer Ausführung 
gerade in diefer Beziehung fo überaus förderlihe Geſchichte der 
griehifchen Philofoppie, glaubt Referent bezweifeln zu müffen. Gang 
der Darftellung und Gliederung des Stoffes in der vorliegenden 
Bearbeitung ſchließen fih der Hauptfache nach dem größeren Werke 
an; auf neuere Unterfuhungen und abweichende Auffaffungen it 
namentlich in den Partien, deren Darftellung in dem größeren 
Werke ſchon eine ziemliche Reihe von Jahren hinter fi hat, Räd⸗ 
fiht genommen; aud wird man es nur billigen fönnen, daß eine 
Auswahl von Belegftellen, theils ald Einleitung in die Quellenkunde. 
theils zur Rechtfertigung des im Texte Gefagten nicht bloß in Cita⸗ 
ten, fondern in wörtlihen Anführungen in den Anmerkungen ke 
gegeben iſt. In Beziehung auf die Literatur wäre vielleicht eine 
etwas größere Reichhaltigfeit zu wünſchen; gerade für Studieren, 
denen nicht immer veiche fiterarifche Hülfsmittel zu Gebote ficken, 
iſt dieſer Umftand nicht ganz unwichtig. Die vorliegende erfte Hälfte 
fließt an derfelben Stelle wie das größere Werk ab, nämlid mu 
den unmittelbaren Schülern des Ariftoteles; die zweite Meinere Hälfz 
ſoll in kurzer Friſt folgen und es iſt nur zu wünfchen, daß die Bel 
endung der vorliegenden fürzeren Darftellung den Berfaffer nit: 
von der des ausführlichen Werkes abhalten möge. 
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Zeitfehrift für Philsſophie und philoſophiſche Kritit. Hrög. von I. 

5. Fihten. X. N. $. 41.280. 2. Hft. 

Inh: 3. U. Wirth, über den Mealidealismus. — Th. Bträter, Studien zur 
Geſchichte der Aefthetit. Die Ariftoteliihe Boetit. IL: Die Tragödie. — ü 
nige notbwendige Erläuterungen zu meiner „Rritif der Kantiichen Hreiheitölehre.” 
Dom Berfafier der Schrift: „Das unbemußte Beifteöleben" w.f.w. — ©. ls 
rich, RKachſchrift. — Recenfionen. — Bibfiographie. 











Geſchichte. 


Endres Tucher’s Baumeisterbuch der Stadt Nürnberg (1464 


— 1475), mit einer Einleitung und sachlichen Anmerkungen von 
Dr. Friedrich v. Weech herausgegeben durch Dr. Matth. 
Lexer. Stuttgart, 1862. (XIV, 387 8. 8.) 


A.u.d.T. ————— des literarischen Vereins in Stutt- 


gart. LXIV. 


In diefer 64. Publication des Stuttgarter Literarifchen Vereins 
Kiefern die Herten Dr. Lexer und Dr. v. Weech eine fehr erwünfchte 
Ergänzung zu der, feitdem ebenfalls in ihrem erften Bande erfchie- 
nenen Ausgabe der Nürnberger Ehronifen. Eins der angefehenften 
frädrifhen Aemter in Nürnberg war das des Baumeifterd. Diefem 
war nicht nur die tehnifche Zeitung der ftädtifchen Bauten über 
wiefen, bie ihn in Beziehung feßte zu den verfchiedenften Hand⸗ 
werkern, wie Maurern, Zimmerleuten, Schloffern, Hafnern, Glaſern, 
Büttnern, Ragelfhmieden, Dachdeckern, Schreinern u. |. w., fondern 
ihm war aud die Beihaffung des Baumateriald übertragen. So 
fteht ihm ein Einfluß auf die Waldungen, ihre Cultur und ihre 
Verhauung zu, ihm find die fädtifhen Steinbrüche untergeordnet, 
er überwacht die Kalköfen und Ziegeleien. Dann liegt ihm auch die 
Reinigung der Gebäude und der Zwinger ob, er hat einen weſent⸗ 
lichen Antheil an der Feuerpoligei; auch das Waflerbauwefen ift ihm 
übertragen, Brüden, Stege, Waſchbänke und Gräben; ferner die 
Inftandhaltung der Wege, die Reinigung und Pflafterung der Stras 
Ben, die Erbauung der Schaugeräfte, die Inftanderhaltung der Bes 
feftigungöwerfe, die Aufficht über die Hirfhe und Rebe im Graben, 
endlich die Handhabung der Baupolizeigefepe gegenüber den Brivaten. 
Ev ausgedehnte Pflichten und Befugniffe mußten, je mehr ſich die 
Stadt erweiterte und je mehr das Gemeinwefen bis ind Einzelfte 
geordnet ward, um fo mehr das Bebürfniß einer umfaffenden und 
aus führlichen Anmeifung erregen. Died fühlte der Nürnberger 
Patricier Endres Tucher, der von 1461 bis 1476 ter Stadt 
Baumeifter war. Im Jahre 1464 legte er dies noch erhaltene Buch 
an (denn daß A das Driginal felber fei, ift und nach der Beſchrei⸗ 
bung der Handſchrift nicht zweifelhaft) und vollendete es 1470, von 
wo an noch einige Rachträge bis 1475 hinzugefügt find; ſchließlich 
ſchenkte er «8 dem Rathe. Bei der Ausarbeitung unterftügte ihn 
Conrad Gärtler, der bereitd unter vier Stadtbaumeiftern Schaf: 
fer und Anſchicker gewefen, alfo mit allen Einzelheiten vertraut war; 
auch benugte Tucher offenbar eine fehon früher entworfene, aber 
lange nicht fo ausführliche und umfängliche Zufammenftellung, von 
der eine Handſchrift auf der Nürnberger Stadtbibliothek leider erft 
nach Vollendung diefer Ausgabe aufgefunden ward. Mit großer 
Aus führlichkeit und Genauigfeit orientiert und nun Tucher in feinem 
Baumeiſterbuche über alle Gefhäfte, die dem Stadtbaumeiiter obs 
liegen, über die Sitten und Gebräuche, die in den verfchiedenen 
Kreifen, zu denen er in Beziehung fteht, hergebracht find, über die 
Verordnungen, die in den mannigfaltigen Branchen feiner Thätigs 
feit erlafien und von ihm zu beobachten und zu handhaben find. 
Wie gründlich er ind Einzelne geht, zeigt 3. B. der Umſtand, daß er 
alle Straßenlaternen, private wie öffentliche, genau aufzählt und 
den Ott angiebt, wo fie ſtehen. Berner giebt er bis ind Einzelnfte 
die Preife der meiften Gegenftände an, vergleicht auch wohl die frü« 
heren Preife mit den zu feiner Zeit geltenden, endlich führt er genau 
die Arbeitslöhne anf, wodurd das Buch für Rationalöfonomen ein 
ganz befonderes Interefle erlangt. 

So hat fein Werk für die Culturgeſchichte eine viel größere 
Bedeutung, als der Titel auf den erſten Blick vermuthen läßt, und 


es ift mit Dank anzuerfennen, daß der Literarifche Verein in Stutt⸗ 
gart fih der Publication deffelben unterzogen hat, Die Ausgabe 
felber forwie das Wortregifter rührt von Hrn. Dr. Lexer ber, dem 
befanntlih auch die philologifche Ueberwahung der Ausgabe der 
Rürnberger Chroniken anvertraut ift, die Einleitung dagegen fowie 
dad Orts⸗ und Sachregifter werden Hrn. Dr. v. Weech verdankt. Was 
den Abdrud betrifft, fo hätten wir einen buchftäblich genauen von 
A am liebften gefehen. Da das Bud nicht für Dilettanten herauds 
gegeben wird, fo erfcheinen und die, wenn auch nur wenigen, doch 
immer willkürlichen Aenderungen in ber Orthographie weder gerecht⸗ 
fertigt noch von irgend einem Nugen, oft geradezu bedenklich, fo, 
wenn Imyren in [mieren verändert wird, wobei doch wohl ver⸗ 
geffen ift, daß dad Wort in feiner älteren Geftalt ſmirwen heißt. 
In dem Vorworte und der Einleitung ift und die falfche, den Laut⸗ 
und Entwidlungdgefeßen des Neuhochdeutſchen ind Geficht ſchlagende 
Schreibung befzer, vergelzen, gewilzen, [chlüfzel, verlafzen 
aufgefallen. 

Mehrmals wird auf den erften Band der Ausgabe der Nürns 
berger Chronifen verwiefen; nicht immer aber finden wir diefen 
Hinweis gerechtfertigt; am ſchmerzlichſten täufcht er und, wo auf 
einen den Chroniken beigegebenen Plan der alten Stadt Nürnberg 
vertröftet wird. Referent hat mehrere Ercmplare jenes Bantes in 
Händen gehabt, aber leider in feinem den gemünfchten Plan ges 
funden. 

Eine Mittheilung auf dem Umfchlage unterrichtet und, daß die 
nãchſten Publicationen bed Literarifhen Vereins den Reinaus de 
Montauban und den zweiten Theil des Simpliciffimus ent- 
halten werden. Borbereitet find fodann: Verger's Briefe, 
Flemming's Dichtungen, das Gedicht von’ Friedrih von 
Schwaben, endli die Anmerkungen zu der Ausgabe von Gon- 
rad's v. W. trojanifhem Kriege 





Hiftorifche Zeitſchrift hrag. von H. v. Sybel. 4. Jahrg. 3. Hft. 
Inh.: Ed. Reimann, Beiträge zur türkifhen Geſchichte. — 9. v. Reumont, 
die Joniſchen Inſeln unter venezianiiher Herrſchaft. — Belle Liebredt, zur 
Weihite Belgiend. — “br. Ritfhl, einige Erläuterungen zu den Send- 
ſchreiben: „Die biftorifche Kritik u. das Wunder.” — €. Zeller, zur Würdi« 
ung der Kitfblihen „Griäuterungen.” — Zur Beurtheilung Sriedrih Ghriftoph, 
S:chofierd. — rn. Schäfer, der Zürftentig au Zribur im Jahre 1076. — 
Ueberſicht der hiſtoriſchen Lıteratur des Jahres 1861. (Zortf.) 


Beilage: Rachrichten von der hiſtoriſchen Gonmiljion bei der X. Rayer. Akad. 
der Wiſſenſchaften. 3. Jahrg. 5. Stud: Ar. Köner, vorläufiger Bericht Kb. die 
Gorrefontenz der Wittelobacher Zürften Albrecht V. und Wilhelm V. 





Mittgeilungen zur_vaterländ. Geſchichte. Hreg. vom hiſtor. Verein in 

St. Ballen. I. St. Gallen, Scheitlin u. Zoflitofer. 

Inh: Gbriſtian Auchemeiſtere neue Casus Monasterii S. Galli, brög. durd I. 
Hardegger. — ©. Scherer, über das Zeitbuch der Alıngenberge. — Matte 
riafien zur Beibichte der legten Taglapuny der alten Schweiz, mitgetb. von @. 
Morell. — Die jmei Ältelten Breibeitöbriefe der Stadt St. Gallen in deuticer 
Sprache, neu brag. von W. E. v. Gonzenbach. — Bericht des biftoruichen 
Vereins. — Verzeichniß der, Mitglieder, der eirculierenden Zeithbriften, der ger 
haltenen Vorträge, der eingegangenen Bereinsichriften und Geihente, fowie der 

Geſchente an antiquarifden Gegenftänden. 








Sünder- und Bölkerkunde. 


Tifchendorf, Conftant., aus dem heiligen Lande. Nebft5 Abbildgn. 
in Holzſchn. u. 1 lith. Taf. Leipzig, 1862. Brodhaus. (XI, 375 S. 
gr. 8.) 2 Tr. 10 Egr. 

Die hinreichend befannt ift, hatte der durch frühere Reifen in 
den Orient wohl vorbereitete und befähigte Verfaſſer feine neueſte 
Reife dahin im Jahre 1859 im Auftrage der ruffifhen Regierung 
zu wiffenfchaftlihen Sweden unternommen, die zunächſt und haupts 
fählih den dortigen handſchriftlichen Schäpen, namentlih für die 
Bibelwiffenfhaft, galten, und ebenfo befannt ift ed, wie und auf 
welche Weiſe in diefer Hinficht feine morgenländifhen Forſchungen 
vom Glüde und von feltfamen Fügungen, die er dgbei erfahren 
(vgl. S. 347), begünftigt worden find. Jene Zwecke und biefe glüd- 
lichen Ergebniffe machen es daher auch an und für fi wohl erklär⸗ 
lich, daß wenigſtens in gewiſſem Betrachte und für viele Leſer diefer 
Gegenſtand gleihfam den Mittelpunkt der vorliegenden Mittheilungen 
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„aus dem heiligen Lande" ausmachen, aber gleichwohl dienen die 
letzteren diefen Intereffen nur zum Theil, und fie gewähren vielmehr 
in den Schilderungen der Reife und den Befchreibungen der Länder 
und Orte, die der Berfaffer dabei vorzugsweiſe berührte und an 
denen er fih längere Zeit aufhielt, auch in diefen allgemeineren 
Beziehungen, vornehmlid Über Aegypten (Cairo u.f.w.), Arabien 
(Sinai) und Paläftina, mannigfaches Intereffe, und zwar ebenfo 
Belehrung als Unterhaltung. Beſonders läßt es ſich der Verfaſſer 
angelegen fein, an einzelnen Orten mit den ftreitigen, vielfach inter 
effanten und wichtigen alt» und neuteftamentlichen Localfragen ſich 
zu befhäftigen und zur Befeitigung diesfallfiger Zweifel und zur 
endgültigen Entſcheidung der Fragen beizutragen. In diefer Hin⸗ 
fit wird man namentlich die Mitteilungen über den Sinai (©. 
86 f., befonderd S. 89), über Bethlehem und die fämmtlichen kirch⸗ 
lichen Räume daſelbſt, welche das Intereffe der hriftlichen Pilger in 
Anſpruch nehmen, ſowie Über die Kirche zum heiligen Grabe in 
Jerufalem und über die Echtheit und Unechtheit des heiligen Grabes 
felbft, für welches der Verf. den Traditionsbeweis als allein entſcheidend 
betrachtet, mit großem Intereffe lefen. Dies gilt auch von den Auf⸗ 
zeichnungen über den Aufenthalt des Großfürften Konftantin und 
deffen Gemahlin in Jerufalem, mit denen der Berfaffer dort zufams 
mentraf und die heilige Stadt durchwanderte (S. 173 — 237), da 
diefe Aufzeichnungen feine eigenen Erinnerungen enthalten, und 
nicht minder gilt died, wenn ſchon in einem anderen Sinne, von 
den „Erinnerungen an die großfärftliche Reife nah Conſtanti⸗ 
nopel,“ befonders von dem „Befuche der Großfürftin im Harem des 
Sultans” (S. 355 — 368), wobei er Aufzeichnungen „von hoher 
Hand“ benupen durfte. Jenen „Erinnerungen“ und vor Allem dem 
gedachten „Befuche” ift ein hohes culturgefchichtliches Intereffe nicht 
abzufprechen, und fie geben zugleich den unmwiderleglichen Beweis für. 
die Macht des zerfegenden Einfluffes europäifcher Eultur auf tür⸗ 
tifche Zuftände, Sitten und Verhältniffe, felbft auf die durch Jahre 
hunderte geheiligte Etikette des Großheren und den orientalifhen 
Haremödefpotismus. Neben folhen Einflüffen erfcheint freilich der 
in der Frechheit türkifcher Beamten gegen chriftliche Unterthanen, 
die Confularagenten mit eingefehloffen, fi) fundgebende mohame- 
danifche Fanatismus, von dem der Verfaſſer S. 325 f. einige Beis 
fpiele aus neuefter Zeit mittheilt, in einem um fo eigenthümlicheren 
Lichte, duch dad man ſich täufchen laſſen fönnte, wenn nicht die 
Schwäche, mit der die hohe Pforte folhen Fanatismus duldet, viele 
mehr die Gefahr und das entfcheidende Symptom bed Tranfen 
Mannes erkennen liche, daß „ihm die eigene Regierungätraft wenig⸗ 
ſtens in allen Ertremitäten bereits abgefiorben fei* (S. 333). Zu 
dem, was ©. 12 über den an Abbas-Pafcha, dem Oheim und Bor« 
gänger des gegenwärtigen Vicekönigs von Aegypten, unzweifelhaft 
begangenen Meuchelmord mitgetheilt wird, bemerkt Referent, daß 
auch Petermann im zweiten Bande feiner „Reifen in den Orient,” 
1861, S. 374 f., died noch entfchiedener behauptet. Außerdem 
macht er noch befonderd auf die Befchreibung feines Beſuchs des 
Serapeums bei Cairo (S. 132 f.), den der Berfaffer anderthalb 
Jahre nad) der Entdedung, im April 1853, in Begleitung des ber 
rühmten Aegyptologen Brugſch vornahm, fowie auf die inter 
effanten Mittheilungen über die Johannesinſel Patmos (S. 339 f.) 
aufmerffam. Wer übrigens des Verfaffers in den Jahren 1846 
und 1847 in zwei Bänden erfchienene „Reife in den Orient“ kennt 
und der bamald von Fallmerayer veröffentlichten Kritik derfelben 
fi erinnert, dem wird es im Intereffe des erfteren wohl einige 
Befriedigung gewähren, daß der „Fragmentiſt“ die vorliegende 
Schrift „aus dem heiligen Lande“ nicht mehr erlebt hat. Sie würde 
an mander Stelle (man vergl. z. B.©.64. 72. 114. 133. 157f., 
345. 346) feiner Malice, feinem feharfen, beißenden Spotte und 
farfaftifhen Hohne gar reichliche Nahrung haben bieten können, 
aber die Wiſſenſchaft felbft würde dabei nichtd gewinnen, und der 
Verfaſſer hat wohl nicht ganz Unzecht, wenn er ©. 139 fagt: „Die 
Ehre will auch in Anfchlag gebracht fein.“ 





Medirin. 

Rüdinger, Dr., Adj. u. Pros., Atlas des peripherischen Ner- 
vensystems des menschlichen Körpers. Mit einem Vo:- 
wort von Prof. Dr. Th. W. L. Bischoff. Nach der Natar 
photographirt von J. Albert. 3. u. 4. Liefg. München, 186: 
Liter. -arlist. Anstalt. (10 Bil. Photogr. u. 3 Bll. Text.) 7 Thir. 
18 Sgr. 

Es liegen bier zehn weitere Blätter der eleganten Arbeit von 
Nüdinger und Albert vor; fie behandeln einen Theil der Kopfner- 
ven (nery. hypogl., ram. ling. nerv. trig., Austrittftellen aller 
nerv. cerv. auf Taf. XV, und auf XVI, 1.2.3 die der Raſen⸗ 
ſcheidewand, des Gehörorgand, der Speichelvrüfen). — Berner geben 
fie Gehirn und Rüdenmart XVI, 4.5und XVII; oberflächliche Nerven 
des Halfes XVII, XIX und die Armnerven XX und XXI. 





Luschka, Prof. Dr. Hub., die Venen des menschlichen Halses. 
Mit 2 Paft. (Vorgelegt in der Sitzung vom 4. November 1859.) 
Wien, 1862. Gerold’s Sohn in Conım. (30 8. gr. 4.) 24 Sgr. 

Die Abhandlung zerfällt in mehre Theile, deren erfter in ber 
Entwickelungsgeſchichte der Halsvenen nachweiſt, daß Rathle'a Ber 
muthung, das menfchliche Venenſyſtem bilde fih nad denſelben 
Gefepen wie das der übrigen Wirbelthierclaffen, den Thatſachen ent= 
ſpreche. Es gelang Luſchta, an zahlreichen menfhlihen Schädeln 
das foramen jugulare spurium der Thiere und den sulcus Iransv. 
spur. (das vordere Ende des urfprünglichen sin. transv.) aufzu⸗ 
finden und die Bergleihepunfte mit anderen Zhierclaffen fefizuftelien. 
Das zweite Gapitel behandelt die Halsvenen verfhiedener Zhier, 


welche ihrem ftationären Typus nach die verſchiedenen Entwidlungs: 


phaſen der menſchlichen repräfentieren, und theilt die Thiere in vier 
Gruppen nah Zahl, Verlauf und Kaliber der Halevenen, zu deren 
Tegter, bei welcher die ven. jug. int. das meifte Blut aus der Schä— 
delhöhle aufnimmt, neben dem Schweine und den meiften Affen auch 
der Menſch zu zählen ift. — Hieran fhließt ſich eine fpetiele Erör- 
teeung der ven. jug. inlern., exi. und ven. cerebralis des \egteten. 





Auerbach, Leop., über einen Plexus myentericus, einen 
bisher unbekannten ganglio-nervösen Apparat im Darmkanal 
der Wirbelthiere. Vorläufige Mittheilung. Breslau, 1862. Aland 
Buchhälg. (13 S. gr. 8.) 5 Sgr. 

Unter diefen Namen giebt Auerbach eine vorläufige Kunde von 
einem von ihm entdeckten Ganglien-Rerven-Apparat in der Mustel- 
lage des Darms, der wohl zu unterfcheiden fei von dem neuerlich 
befannt gewordenen fubmucöfen Plexus der Vögel und Säuge⸗ 
tiere, vor dem er fich, befonders am Dickdarm, durch Reichthun 
und regelmäßige Unordnung der Nerven und Ganglien auszeidne. 
Das Spitem liegt zwifchen Ring« und Längsmuskelſchicht; wo dieie 
fehlt, zwifchen jener und dem Peritonäalüberzuge. Unterfucungt: 
objecte lieferten ihm: Zaube, Huhn, Sperling, Kaninchen, Menid. 
Der Apparat befteht aus einem großen rundlichen Maſchenwerkt 
von Nervenſtämmchen, an deffen Kuotenpunkten 3—5, wohl auch 
5—8 ftrahlige Ganglien mit mehreren Zellen liegen; von jenen ſehr 
glatten Rervenftämmchen gehen feine Nerven (I—3 Bafern vie) 
aus und bilden innerhalb jener Mafchen erfter Ordnung jolde 
zweiter: fei es, daß diefe feinen Nerven die großen Mafchen theilen, 
dadurd daß fie fih in den gegenüberliegenden Stamm derſelben 
einfenten, fei es, daß aus den Knotenpunft-Ganglien außer den 
breiten auch diefe feinen Nerven abgehen und die Theilung bewirken. 
Da wo feine Bafern von den glatten Stämmchen ausgehen, liegen 
wieder Oanglien, aber Mleinere als die oben angeführten. Tas 
Maſchenwerk ift fehr dicht. Die größern glatten Nervenſtämmchen 
find zufammengefegt aus ziemlich breiten (0,002 — 0,003“) Faſern 
mit wenig Kernen; ſtärkere Bündel haben deren mehrere und ziem⸗ 
lich dide bindegewebige Scheiben, die oft von Gapillargefäßen begicı- 
tet find. Viele diefer Nerven gehen nur durch die Banglien hin 
durch, deren übriger Raum durch meift apolare Gangliengellen vers 
ſchiedener Größe und Form in einer granulierten Grundfublten; 
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ausgefüllt wird. Wirklige Nervenfaſer⸗Fortſätze der Ganglien⸗ 
Zellen zu fehen, gelang nicht, wohl Zufpigungen birnförmiger For⸗ 
men, nad) dem Austritt der Nerven hin gerichtet. Diefe Berhältniffe 
wurden an erhärteten Präparaten gefunden. Friſche gelangen ans 
fangs nur an Kaninden, dann an Menſchen. Dort erſchien der 
ganze Apparat aus einer mehr homogenen Subſtanz mit feinen 
Strihelungen gebildet, die zunächft Zmeifel über die nervöſe Natur 
erregten, welche aber ſchwanden, als jene Gebilde durch ihren Zu⸗ 
fammenhang mit den Nerven des Meſenterial⸗Geflechts diefelbe legi⸗ 
timierten. 


Voisin, A., die Haematocele retrouterina und die freien 
Blutextravasate in der Beckenhöhle. In’s Deutsche über- 
tragen von Dr. med. W.Langenbeck. Göttingen, 1862. Van- 
denhoeck u. Ruprecht. (225 S. 8.) 1 Thlr. 

Eine fleißige, fahgemäße, auf forgfältiger Durchmuſterung der 
einſchlagenden Literatur und zahlreichen eigenen guten Beobachtungen 
beruhende, beachtenswerthe monographifche Arbeit, die ein vollftän: 
diges Bild der behandelten Krankheitszuſtände liefert. — Unter 
Haemalocele retrouterina begreift der Berfaffer einen in der Pe⸗ 
ritonealhöhfe des Meinen Bedens zwiſchen Uterus und Rectum ab⸗ 
gefapfelten Bluterguß. Sie ift nur das Refultat folder Blutungen, 
die von der Schleimhaut des Uterus, der Tuben und der Membrana 
propria des Graaf'ſchen Follikels erfolgen, und fie fept ſtets eine 
gleichzeitig vorhandene Menftruation und den erhöhten Blutandrang, 
welcher diefelbe begleitet, voraus. Nicht abgefapfelte Ertravafate 
können gleichfalls dur Hämorrhagien aus einem diefer Theile ent 
ſtehen, müffen aber dann vehement fein und der Zod erfolgen, ehe 
e3 zur Einfapfelung fommen fann. Die Symptome der Haemato- 
cele retroulerina gleihen ganz dem Beginne einer Peritonitis 
nad Perforation mit innerer Blutung. Tödtlicher Ausgang ift 
felten. Entweder wird die Geſchwulſt reforbiert oder entleert ſich 
in das Rectum oder die Bagina, oder auch in den frei gebliebenen 
Theil der Bauchhöhle, oder der Blutherd geht in Eiterung über. 
Eine chirurgiſche Behandlung if nach den bisherigen Erfahrungen 
verwerflich, die innerlihe die allein allgemein anwendbare, in der 
überwiegenden Mehrzahl der Fälle zu einem günftigen Ausgange 
führende. — Den Schluß der Arbeit bildet die Mittheilung von 36 
theild eigenen, theild fremden Beobachtungen von Haematocele 
retroulerina mit genauer Schilderung der Symptome, des Berlaus 
fes u. f. w. g 





Simon, Prof. Dr. Gust., über die Operation der Blasen- 
Scheidenfistein durch die blutige Naht, mit Bemerkungen 
über die Heilung der Fisteln ete. Mit 25 Holzschn. (im Text) 
u. 13 Lithographien. Rostock, 1862, Stiller. (X, 133 S. gr. 8.) 
2 Thlr. 

Des Berfafferd Name hat, von feinen übrigen Verdienſten ab» 
gefeben,, auf dem in der vorliegenden Schrift behandelten Gebiete 
bereit8 einen fo guten lang, daß wir es überflüffig erachten, feiner 
neuen verbienftvollen Arbeit eine Lobrede zu halten, und lieber in 
Kürze fein Berfahren den Lefern dieſes Blattes vorführen wollen, 
um diefe dadurch zu einem eingehenderen Studium der Schrift ans 
zuregen. Seit Herbft 1859 Hat der Berfaffer 22 Fifteln bei 19 
Patientinnen operiert, von denen 21 vollftändig, eine faft vollftändig 
geheilt find; 18 davon wurden nad) des Verfaſſers verbefferter Mes 
thode durch Vereinigung der Fifkelränder geheilt, wozu 23 Dperar 
tionen notwendig waren; in vier weiteren Fällen wurde 3mal die 
quere Obliteration der Scheide, einmal die Bereinigung des leinen 
Ueberreftes der Urethra mit der herabgefunfenen Port. vagin. aus⸗ 
geführt. Der Verfaſſer theilt diefe Bälle ausführlich mit. Er giebt 
einer tiefstrichterförmigen Ausfhneidung der Fiſtel den Vorzug, 
welche der Ausfchneidung der Ränder bei allen ähnlichen plaftifchen 
Dperationen an gnderen Stellen analog ift. Die Ausſchneidung 
wird in gefunder Subſtanz auögeführt und die Rarbenfubftanz des 
Fiftelrandes dabei total erftirpiert. Sie dringt durch die ganze 
Dicke der Blaſenſcheidewand, nicht felten auch durch diefe. Es wird 


dadurch eine feilstrichterförmige Wunde gebildet, deren Spitze in 
der Urinblafe, deren Baſis in der Scheide liegt und deren Ränder 
beiläufig 6— 8 Mm. breit find. Simon richtet dabei fein Augenmerf 
ganz befonders auf die gewiffenhaftefte Herftellung von Narbenfubs 
ſtanz freier, zur Primärheilung gefhidter Wundränder und ficht 
auch bei den größten Fifteln nicht früher von der fucceffiven Abtras 
gung der Ränder ab, bis dies Ziel erreicht iR. Die Vereinigung ges 
ſchieht duch Entfpannungs- und Bereinigungsnähte, wie der Verf. 
dies bereit früher veröffentlicht. Die Nähte dringen tief bie an, 
auch durd die Blafenfchleimhaut und werten zahlreih in engen 
Zwifchenräumen nebeneinander geführt, die Blafenfchleimhaut darf 
ſich bei der Bereinigung nicht zwifchen die Wundränder legen. Simon 
gebraucht zu beiden Arten von Nähten gut gedrehte, möglichſt feſte 
Seide von der Feinheit eines ftarfen Pferdehaares; er nimmt die 
Operation in der von ihm fogenannten SteißeRüdenlage vor und 
fördert die Fiftel, wo dies mit Leichtigkeit gefchehen fann, unmittel- 
bar zu Tage; wo aber die Dislecation die geringfte Schwierigfeit 
bat, operiert er mit Speculis und Hebeln ohne Didlocation ver 
Fiftel, zuvor die Beweglichkeit ded Uterus prüfend. Die Nach— 
behandlung ift, mit Befeitigung vieler unnüger Vorſchriften, durde 
aus indifferent; die Sage ift beliebig; der Urin wird nach Belieben, 
nur wo nöthig mit dem Katheter, entleert; am 4.5. Tage werden 
Verſuche zur Herausnahme der Nähte gemacht; am achten fann die 
Kranke das Bett verlaffen, befommt bis dahin nur wenige Nahrung, 
Getränk nad Belieben, bei Blafenreizung Morphium. — Werner 
theilt der Verfaffer Erperimente über den Einfluß verfhiedener 
Subftangen, welche als Fäden zur Wundnaht benugt werden, auf 
Entzändung und Eiterung der Sticheanäle und die Heilung der 
Bunde durch erfte Vereinigung mit, auf die wir trog ihrer intereſ⸗ 
fanten Refultate bei dem und hier gebotenen Raume nur verweifen 
tönnen. Die beigegebenen, theild Inſtrumente, theils Lageverhältniffe 
der Fifteln, hauptfächlich Die Operationen darftellenden Abbildungen 
erleichtern wefentlih das Verſtändniß. e 


Deutfche Klinik. Hrsg. von A. Böfhen. Nr. Alu. 42. 


Any: Bronmülter, die fhlafmadende Arait der Laetuca. — G. Zimmer 
mann, Krinſches gu einigen aclegentl. Benterfingen über das fieber. — 
Grube, Veobahtungen von wiederboft ausgeführten Steinihnitten. — Speng 
Ler, brunnenärti. Mittbeitungen aus Bad-&md, (Rorif. 2.) — Bericht üb. Dis 
GBarnifond « Holvital in Frantfurt a. M. im I. 1861 eritattet von Bärmwindt, 
Hort.) — Miscelen. — Preiftagen. — Berfonalien. — Aeuilleton: Brud, 
Zabnarzneifunde auf der Londoner Ausſtelung. — Branfe, Geſpräch aweier 
friedliehenden Wehe-Mütter Chriſtina u. Juſtina ꝛc. 

Beilage Nr. 10: av. Lion sen . über Findel u. BWalienbäufer im Zufam- 
menhange mit der Frage fiber die Proſtitution. (Foriſ. — Meyer-Ahrene, 
batneologiſche Spaziergänge. 














Archiv für yathol. Anatomie u. Phyſiologie u. für Min. Medicin. 
Hreg. von R. Virchow. 25. Bd. 3.1. 4. Hft. 


Inh.: I. Mintiemicz, vergl, Studien über alle gegen Varices empfohl. Dvern- 
tiondverfahren. — $. Tuhen, fiber die Anweienbeit des Zu kers im normalen 
Harne. — Meg. Danilemstg, Über ipecifiich wirkende Körner des natlirl. 1. 
fünftt. yancreat. Safted, — P. 2, Bannm, erperimentelle Beiträne zur Lehre 
von der Eimbolie, — A. Luca, zur Phyſiologie u. Pathologie des Gebdrorga- 
ned. — Kleb8, zur normalen u. yathologiben Anatomie des Augee (Scht.) — 
N. Sriedric, ein Peitrag zur Pathologie der Tridinenfrantheit beim Den 
hen. — Kleinere Mittheilungen. — Auszüge u. Veſprechungen. 





Deutfche Zeitfeprift für die Staatsarzneikunde zc., hrsg. von P. I. 

Schneiderw N. N. F. 20. Bd. 1. Hft. 

Inh.“ I. 9. Schrürmanyer, die Borenfraufbeit als Begenftand der Mebdicinal« 
Polizei. — Deri., zur Medicinulverfaffung im Herzib. Naffau, — v. Buber, 
torievlogifhe Fragmente. — v. I. Schneider, vbergerichtsirztl. Gutachten Tb. 

, Züdtung durdy eine Ohrfeige. — A. Gutich, Über die Secienftörungen in Eins 
—35 Literatur u. Kritit.— viedicinal ⸗ u, Sanitätsverordnungen. — Dienft- 

achrichten. 








Oeſterreich. Zeitſchrift für Pharmacie. 16. Jahrg. Nr. 17—20. 

Inh.: Allgemeine pharmaceut. Angelegenheiten. — Ferrum chloratum. — Syru- 
pus febrifugus laxalivus. — @lycerinieife. — 2. Generalverfammiung des 
allg. öfterreib. Aputbefervereined. — Spir. aetheris nitrici. — Gifiabereitung 
in Griebenland. — Die Bbarmacopde fir Dad adular, Hannover 1.61. — Gnte 
wurf einer £. bayer. Berordnung Über Slihrung, Zubereitung, Aufbewahrung u. 
Berfauf von Arzneien. — Waaren-Beriht. — din arichifces Bebeimmittel, — 
Verzeihnig der zu Wien u. Bray im Studienjahre 1861 —62 graduirten Phar- 
macenten. — Rotigen. — Literatur. — Algen. öfterreidh. Apotheferverein. — 
Breisaufgabe. — Nekrolog. — Collectaneen. 
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Rechtswiſſenſchaft. 


Schwarze, Dr. F., die zweite Inſtanz im mündlichen Straf-⸗ 
verfahren. Wien, 1862. Braumüler. (62 S. gr. 8.) 12 Ser. 


Der Verfaffer, befanntlich einer der entfchiedenften Gegner zweit 
inſtanzlicher Verhandlung, führt und aufs Neue die Gründe gegen 
eine folhe vor. Die Ausführungen konnten, wenn fie anders volle 
Nändig fein wollten, manche Wiederholungen nicht umgehen; das if 
auch heutzutage wohl um fo weniger zu tadeln, ald die Neigung zum 
Aburtheilen ohne einigermaßen erfhöpfende Kenntniß der bereits 
für und wider aufgeftellten Gründe in beängfligender Weife übers 
band nimmt. Außer Befanntem finden wir jedod auch einzelne 
mue aus der weitfaffenden Praxis des Verfaſſers gegriffene Argus 
mente und auch Borfchläge zur Reorganifation. Mit vollfter Aner- 
fennung begrüßen wir, daß der Verfafler dabei überall ausgeht von 
der Gerichtsorganiſation; in der That gehört eine bedeutende Kurz. 
fichtigfeit dazu, um immer noch zu glauben, daß man durch bloße 
Normen über das Verfahren einen gefunden Proceßgang fhaffen 
tönne, ohne daß man um die Drganifation und Befegung der 
Gerichte fi zu fümmern habe. Wie tief jedody diefer Irrglaube 
wurzelt, das zeigt fich in faft jeder Verhandlung des Juriftentages, 
wo man über die allgemeinen Grundfäge des Berfahrens fich zu 
einigen bemüht, ohne zu berüdfichtigen, daß diefelben durch eine 
Verſchiebung in der Gerichtöverfaffung und dem Inftangenverhältniffe 
einen völlig verfhiedenen Werth erhalten, daß man aljo vor Allem 
diefe präjudiciellen Fragen erledigen müffe. 

Der Berfaffer ſchlägt die Befegung ded Gerichts durch Richter 
und Gerihtöfhöppen vor, welche nicht getheilt, fondern insgeſammt 
die Entfheidung fällen follen, ähnlich den hannoverſchen Polizeir 
gerichten. Der nach Verfaſſers Anficht gefünftelten Spaltung von 
That⸗ und Rehtöfrage werde dadurch vorgebeugt, die Volksthümlich⸗ 
teit und das Vertrauen in die Juftigpflege gefördert. Hinſichtlich 
des Berhältniffes von fünf Richtern zu vier Beiſitzern möchten wir 
auf alle Fälle nicht beiftimmen, es will und nicht angemeffen erfcheis 
nen, den Richtern von vornherein die Majorität zu ermöglichen, 
ohne dem Princip buchftabenmäßiger Jurisprudenz zu verfallen, 
welchem doc gerade durch die volföthümlichen Elemente vorgebeugt 
werden foll. In Hannover ftehen befanntlich zwei Schöppen neben 
einem Richter, und wir fehen nicht ein, weshalb der Verfaffer die 
von ihm gefchäßte Analogie gerade hinfichtlic eines fo wefentlichen 
Punftes aufgab. — Andererfeitö pflichten wir dem Berfaffer völlig 
bei, wenn er ſich gegen den Vorſchlag ausfpricht, Schöppen und 
Richter beſonders berathen und ihre Vota ſchließlich zuſammen⸗ 
halten zu faffen. Dit Recht fagt der Verfaffer, daß die gemeins 
fame Discuffion die Abklärung und Sichtung der Anſichten fchaffe, 
während jenes Verfahren zu einer bloß mechaniſchen Procedur 
herabſinke, bei welcher es ſchwer fei, an einen wirklihen Colles 
gialbeſchluß zu glauben. — In gleicher Weife wird Jeder den Grüns 
den des Verfaffers beipflichten, welche derfelbe für eine größere ald 
die einfache Majorität, für die Unzuläſſigkeit der Verweiſung an 
ein zweites Gericht unterfter Inftanz, für den Ausſchluß der Staatd- 
anwaltfchaft von der Berufung (fo lange man denn an einer zivei- 
ten Inſtanz feſthält) und ausführlich vorträgt, 

Zum Schluß ſprechen wir aufs Neue aus, wie paffend und die 
Beforgung folder Separatabdrüde erfcheint. 
find fo zahlreich und haben fo außerordentlich felten ein begrenztes 
oder feftgehaltened Programm, daß einerfeits freilich ein ſchätzbarer 
Rahmen für das Bedürfnig Einzelner nach fhriftitelleriihem Er— 
guſſe, andererfeits füt das Publicum aber eine bedeutende Schwierig- 
keit gefhaffen wird, in Zeitfehriften auftauchende gute Arbeiten zu 
ermitteln, zumal da die Redactenre oft die eigentliche Redaction dem 
Lefer zuſchieben, indem fie jedweder Sichtung des Stoffes fih ent⸗ 
ſchlagen. — Freilich wäre dann aber wünfchenswerth, daß die Qua⸗ 
lität des „Separatabdrudes" etwas mehr in die Augen flele; die 


Die Zeitferiften” 


wiffenfchaftlihen Akademien machen ben Berlagshandlungen den 
Weg doch leicht genug. 


Bomhard, Ed., Oberftantsanwalt, die Eivilrechtöpflege in der 
bayerifchen Pfalz, verglichen mit Herrn v. Zink's Schrif: 
„Aber die Ermittelung des Sachverhalts" 2e. Ein Beitrag zur Referm 
des deutfchen Givilproceffed. Minden, 1861. Liter. Be Anttalt. 
(Il, 207 ©. gr. 8.) 28 Ser. 

Des Verfaſſers Abſicht ift, die mannigfachen Irrthümer, welde 
v. Zinf in feiner eraltierten Schrift „Ueber die Ermittlung des Sach 
verhalts x.” hinſichtlich des pfälzifhen (franzöfifhen) Verfahrens 
fih Hat zu Schulden kommen laffen, zu widerlegen. Es gefchieht 
died denn auch in Marer, eindringender Weiſe, und nicht eben zur 
befonderen Ehre des Hrn. v. Zink. Daß aber trogdem der Verfafer 
jenen mit Urtigfeiten überfchüttet, troß der an den Tag gelegten 
leidlich großen Voreiligfeit ihn ſtets den fcharffinnigen, hochgebilde⸗ 
ten, erleuchteten u. |. w. nennt, das hat und nicht fonderlih ans 
gefprohen und ift unferer Anficht nach feinem der Betheiligten 
förderlid. 

Das Publicum wird nicht ohne Freude an der lebendig klaren 
Darftellung erfahren, wie es fi nicht um bloße Meinungsverſchie⸗ 
denheiten handelt, fondern wie jenfeitd die Prämiffen, auf tenen 
man ein Urtheil von dictatorifcher Beftimmtheit aufzubauen fid nicht 
entblödete, mehr oder minder völlig unbefannt waren. So trifft 
dad, um nur einige Punkte hervorzuheben, die Beweiserhekung, tie 
Zuläffigfeit der Eidesdelation, die Eriftenz der Qualitäten, das In: 
ſtitut der Huiffiers, die angeblich regelmäßig eintretende fofortige 
Fällung des Urtheild, den Unterfchied zwifchen ordentlichem und fun 
marifchem Verfahren ꝛc. Ucherall muß der Berfaffer die irrige Dar- 
ftellung des Hrn. v. Zink erft befeitigen, um zur unbefangenen Rür- 
digung des Verfahrens gelangen zu fönnen. 

Nachdem fo in gewiſſer Ginficht das Feld gefäubert ift, geht der 
Verfaffer zu der Entwidlung der Vorzüge über, welche an Lie ei- 
gentlihen Grundprincipien fi anlehnend als die eigentliche Arſadi 
für die von v. Zinf angepriefene freie Bewegung des Richters in 
Ermittelung ded Sachverhalts fih erweifen. In beredter Weile 
und geftügt auf langjährige Erfahrung als Richter in jenem Ber- 
fahren, legt der Verfaſſer und namentlich die Vorzüge der Drffent- 
lichkeit dar; diefen Abſchnitt der Schrift halten wir für den in Form 
und Inhalt gelungenften. Daran ſchließt ſich die Behandlung der 
Trage, ob der Richter die Proceßleitung in Händen behalten jolle 
oder nicht; wir treten auch hier völlig der Anficht des Verfaffers bei, 
daß die Würde und Unbefangenheit des Richters es gebieteriſch er⸗ 
heiſche, ihn diefer völlig mehanifchen Tätigkeit zu entlaften und jie 
den Parteien felbft zu übertragen. Abgeſehen von diefem Grande 
redet auch die erwicfene Erfparung von Arbeitöträften der Eintid: 
tung lebhaft das Wort. 

Dagegen weichen wir von dem Berfafler ab hinſichtlich der Tpeil- 
nahme der Staatdanwaltfhaft am Civilverfahren. Gewiß if in 
befonders geeigenfchafteten Fällen es rathſam, die öffentlichen oter 
aus fonft irgend welhem Grunde einer Vertretung bedüzftigen In 
tereffen einem eigenen Organ zuzuweiſen, aber das würde jene all: 
gemein eintretende Theilnahme keineswegs ernöthigen. Die Gründe, 
mit denen hier der Verfaffer fämpft, nähern fih in der That etwas 
der Phrafe. Diefe Staatsanwaltfhaft, mit dem anatomijchen Mej 
fer die faulen Stellen ſchonungslos zerſchneidend, mit begeifternder 
und begeifterter Wärme für Hecht und Wahrheit und Wiſſenſchaft 
und wer weiß was fonft noch, — diefer blutlofe Hüter des Geſetzes 
hat nicht unfere Zuftimmung. Mag fein, daß in einzelnen Fällen 
es gut ift, bei Zuerfennung von Geldbußen x. eine Initiative aus 
Berhalb des Gerichts zu haben, jedenfalls bleiben das doch Einicl 
fälle, und wir denfen, jene vis inerliae wird der Deffentlichfeit wei⸗ 
hen müffen. Komiſch ift übrigens, wie der Berfaffer S. 82 ten 
Hrn. v. Zint bei feiner ſchwachen Seite zu faffen, ihm Zuftimmuns 
zu diefer Stellung der Staatdanwaltihaft Dadurch abzupreffen fuct, 
daß er ihn felbft zeichnet, „wie er mit melfterhafter Klarheit unt 
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Rhetorik, ſcharf und einſchneidend, wie mit dem anatomischen Meffer 
(wie unfhön!), die Ränke und Kniffe in einem Proceffe plaftifch 
treu dem Auge bloslegen, mit wuchtiger Geißel in feiner Dialektik 
das Parteigetriebe brandmarfen und dann ein von Geift und Wiſ⸗ 
fenfhaft getragenes, tiefdurchdachtes Urtheil begründen würde.” 
Benn nit die Schrift an anderen Stellen fo völlig auf die ent« 
gegengefepte Spur führte, fönnte man verfucht werden, diefe Kratz⸗ 
füße für Bosheit zu halten. y - 





Marquardsen, Prof. Dr. Heinr., der Trent-Fall. Zur Lehre von 
der Kriegscontrebande und dem Transportdienst der Neutralen. 
(Mit den Aktenstücken und Präcedenzfällen.) Erlangen, 1862. 
Enke. (1 Bl., VI, 195 S. gr. 8.) 1 Thlr. 

Der Borfall auf dem englifchen Poſtdampfſchiffe Zrent am 8, 
November vorigen Jahres, der in ganz Europa die größte Senfation 
erregte und „wochenlange Schwankungen des Weltfriedeng” hervor⸗ 
tief, hat in der vorliegenden Schrift nicht allein eine wiffenfchaftliche, 
unparteiifche Würdigung gefunden, fondern auch zugleich dem Bere 
faſſer Veranlaffung gegeben, die Rechte der Kriegführenden und 
Neutralen zur See einer fehr gründlichen und Maren Erörterung 
und Prüfung zu unterwerfen. Indem der Berfaffer zunächft auf 
die völlig haltloſe Auffaffung der Unionsregierung eingeht, wonach 
die Conföderierten des Südens nicht ald wirkliche kriegführende 
Partei, fondern als Infurgenten von den Reutralen zu behandeln 
wären, weift er vom Standpunfte des Friedensrechtes ſchlagend 
nad, daß die Anhaltung des Trent und die Wegnahme der vier 
Pafjagiere weder aus allgemeinen Gründen (da americanifche 
Kriegsfchiffe gegen englifche Handelöfchiffe fein Recht der Anhaltung 
und Durhfuhung haben), noch ald Ausnahmsfall einer über 
das Uniondgebiet hinaus fortgefepten Bertheidigung (weil der 
Trent aus einem norbamericanifchen Unionshafen fam, und über 
dies zu einer Durchſuchung immer noch die Erlaubniß des betreffen⸗ 
den Schiffsführers erforderlich gewefen wäre) gerechtfertigt war 
(Cap. 11,6. 8— 18). 8 fragt fih alfo nur, ob der Zrent fih 
unter dem Gefichtöpunfte des Kriegsrechtes einer Verlegung der 
neutralen Pfliht ſchuldig gemacht habe. Zunächſt verbietet das 
Bölkerreht dem Schiffsführer „eine unmittelbare Betheiligung an 
den friegerifchen Operationen.“ Da fih aber von einer folden in 
vorliegendem Balle feine Spur findet, fo bleibt einzig die Frage 
übrig, ob ſich das Schiff durch Beförderung von Eontrebande oder 
völferrechtöwidrigen Transportdienft für eine friegführende Partei 
compromittiert hat (Cap. II, S. 19—30). Hier bietet fih nun 
dem DVerfaffer Gelegenheit, über das Wefen der Kriegscontrebande 
und den Trandportdienft der Reutralen eine eingehende Unterfuhung 
anzuftellen, deren Ergebniffe im Kurzen folgende find. So viel- 
fältig und vag ſich auch die einzelnen Staatsverträge Über die zur 
Gontrebande gehörenden Gegenftände äußern, fo geht doch aus ihnen 
und den Aeußerungen neuer Autoritäten wenigſtens foviel hervor, 
daß „im Streitfall nur Sachen des unmittelbaren Kriegsbedürfniſſes 
als Gontrebande anzufchen find.” Diefen Charakter kann aber ein 
zur möglichen Gontrebande gezählter Artikel nur dadurch erhalten, 
daß er „das Kriegöfeld berührt und fih auf dem Wege zum Krieg⸗ 
führenden befindet,” wenn auch fein nächfter, unmittelbarer Deflina- 
tiongort im neutralen Gebiete liegen mag (Cap. IV, ©. 31—49). 
Die Gleihgültigkeit der unmittelbaren Deftination tritt befonders 
hervor bei dem für eine friegführende Macht von einem neutralen 
Schiffe übernommenen Transport von Kriegsmaterial, weil e8 das 
durch infoweit in die feindliche Marine eintritt. In erfter Reihe 
ſteht hier die Beförderung von Kriegsmannſchaften der Streitenden. 
Jedoch wird das neutrale Fahrzeug erft dann zum Transportſchiff, 
wenn „die Beförderung feindlicher Soldaten feine eigentliche Aufs 
gabe iR“ (Gap. Vu. VI, ©. 50—66). Die Beförderung von Depe⸗ 
ſchen ift nur verboten, wenn fi diefelben auf die Kriegsführung 
beziehen, und aud dann nur zwifchen den Gebietötheilen des krieg⸗ 
führenden Staates; einer Depefehenübermittelung aber zwiſchen dem 
einen friegführenden Staate und feinen im neutralen Gebiete accre⸗ 


ditierten Vertretern, oder unmittelbar für die Regierungen neutraler 
Staaten“ ſteht völkerrechtlich nicht8 entgegen (Gap. VII, S.67— 71). 
Unzweifelhaft ift endlich das Princip, daß „feindliche, nichtmilitäs 
tifhe Staatsangehörige — gleichgültig, ob einfache Privatleute 
oder Geſandte — am Bord neutraler Schiffe der Gefangenneh- 
mung durd) den anderen SKriegführenden nicht unterliegen” (Cap. 
vi, S. 72—75). Aus diefen Grundſätzen ergiebt fich leicht die 
Völterrechtöwidrigfeit der Handlungsweiſe des Gapitain Wilkes fo 
wohl in materieller wie in formeller Beziehung (Cap. IX—XI, ©. 
76—106). Den Schluß der Schrift bilden der in deutſcher Sprache 
mitgetheilte Depeſchenwechſel über den Trent-Fall (Gap. XII, €. 
117—174) und einige Bemerfungen des Verfaſſers de lege fe- 
renda binfichtlich der Gontrebande, des Trandportdienftes und des 
völferrechtlichen Charakters von Poſtſchiffen der Neutralen. — Aus⸗ 
gezeichnet ift die Unterfuchung durch eine gründliche Benugung der 
Quellen und der reichen Xiteratur, eine große Fülle von Präcedenzs 
fällen, befonders aber durch ſcharfe und präcife Formulierungen, 
und liefert fo einen weit über das Interefle an dem kritiſchen Bor 
fall hinausreihenden werthvollen Beitrag zu allen hier einfchlagen« 
den Lehren des Völferrechtd. Die Darftellung ift Mar und lebendig, 
die Ausftattung der Schrift lobenswerth. D) 2. 
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Inh.: Anzeigen u. Auszüge eivilrechtl. u. wechſeltechtl. Schriften u. Auffäge, — 
2.9. Warntönig, Ueberidau u. Bibliograrbie Der neueften Literarur des 
fatbof. Kirchenrechts. — Schwarze, Mgeige des Gntwuris viner Strafprocepe 
vrönung der freien Hanfeftadt Bremen. — Ueberjiht der Beidärtsfüihrung der 
Gerihtöbehörden Des Herzogth. Anhalt-Defiau-Kötyen m Gıvil- u. Criminalſachen 
vom 3. 1959. — Miecellen. 


Archiv für Preuß. Strafredht. Hrög. durch Goltdammer. 10. Bd. 
Dctobers Heft. 


Inh.: Abeyg, Beiträge zur Lehre vom Falſcheid durch eine untergeihobene Berfon, 
und, insbeſ. wo die Eidesleiſtung duch einen Bevollmächtigten ftattgef. bit. — 
v. Krämel, die Beitrafung der eriolglofen Berleitung zum Meineide, nach $. 
* 130 des Preußz. Strafgeiegbuchs. — Ueber den Thatbeltand der gewerbmah. Une 
zucht. — Zwei Kapitalfülle. — Ueber die Strafe des Diebſtayls ım 2. Müdiale. 
— Mittheilungen aus den Schwurgerichte- Verhandlungen u. ber Prazie der Ber 

-  , rihtöhöfe u. der Staats ⸗ Anwaitſchaften. — Zur Literatur deo Krimmialrechts. 


Sefgef Recht. Hrsg. durch Fr. Ott, J. Schnell 


Juh.“ A. v. Drehli, die ——— Wechſelordnung. — Andt. Heusler, die 
Rechtsverhältniffe am Gemeinland in Unterwalden. — 5. v. WyB. ſweizeriſche 
Recteliteratur. — 3. Schnell, die Nechtsquellen von Bern. (Schi.) — Andr. 
Hensler, die Uerten- u. Zheiljamenredte Unterwaldens, — Urtheile aus den 
Gantonen Zürid, Bern, Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, öreiburg, 
Baſelſtadt, Aargau, Thurgan, Waadt, Reuenvurg, Genf. 











Sprachkunde. 


Aviani fabulae XXXXII ad Theodosium ex rec. et cum instr. 
erit. Guil. Froehner. Leipzig, 1862. Teubner. (X1I, 84 S. 12.) 
12 Sgr. : 

Die Ausgabe erinnert an den Dreſſel'ſchen Prudentius und 
bemüht fi, wie diefer, namentlich die Orthographie des nachclaſ⸗ 
ſiſchen Autors durch confequentes Fefthalten an Eigenthümlichkeiten 
der bandfchriftlihen Tradition zu treffen. Da finden wir apsolvere, 
disqulienda, ecripiens, linqueral, opstupuit, optulil, subplex 
u. dergl.; auch inquid wird regelmäßig gefchrieben, und es ift nur 
zu verwundern, daß der Herausgeber nicht auch kapııd in den Zert 
gefegt bat, da jener ältefte codex Cabeljauii, auf deſſen Auctorität 
hin dad k in kapul recipiert wurde, überall kapud bietet. Die 
Vorliebe für archaiftifche Bormen hat den Herausgeber übrigend nad 
dem Vorgange Lachmann's verführt, werfhiedenemale quoi in den 
avianijchen Tert zu fepen, ungeachtet diefe Nebenform von cui im 
theodofianifhen Zeitalter fiher bereitd ausgeftorben war. In der 
Vorrede wird flatt quoinam (lillerarum litulo nostri nominig 
memoriam mandaremus) das handfriftlihe quonam feftzuhalten 
fein. Ebenfo hätte fab. 7, 3 Lachmann's Gonjectur (forte canis) 
quoidam (nullis latratibus horrens nec patulis primum rictibus 
ora trahens, mollia sed pavidae submillens verbera caudae, 
eoncilus audaei volnera dente dabat) dem handſchriftlichen quon- 
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dam nicht vorgezogen werden ſollen; der Dativ ift unnöthig und 
jedenfalld folte man dem Zufammenhange (vergl. volnera dabal, 
Eduxre) gemäß eher quibusdam als cuidam erwarten; auch 
Babrios, der als hauptſächlichſtes Vorbild Avian's von einem Her 
auögeber dieſes Fabuliften nicht confequent hätte ignoriert werden 
ſollen, fagt ganz allgemein: Augen zum» &daxre. Ebenfo wenig ver» 
mag Referent 9, 3. 4 die Gonjectur (securus), quod quoique 
(malum fortuna (ulissel, robore conlato posset ulerque pali) 
ſtatt des handfhriftlichen quod cumque gutzuheißen; vielmehr Tefe 
man sceurus, quod, cumque—quotiescumque, quandocum- 
que, ef. Cod. Theodos. XII, 6,32. 22, 9 haben die Handſchriften 
eui; dem unbedeutenden Lunensis zu lieb, der ſich zu qui verfchrier 
ben hat, fann man quoi nicht aufnehmen. 14, 2 ſchreibt Fröhner 
Juppiler in to!o quondam quaesiverat orbe, munera natorum 
quoi meliora forent. quoi hatte Lachmann eingeführt, die Hands 
ſchriften haben quiund quis... darel; follte quis darel nicht richtig 
fein? Babrios 56, 1. 2: rürewwing nobßiu naoı 10ig dwoic 6 Zeus 
Ense. Ueberhaupt hätte es vielleicht micht gefchadet, wenn der Here 
auögeber, der zwar an manchen Stellen recht hübſche Gonjecturen 
vorführt, fi da und dort firenger an die Ueberlieferung gebunden 
hätte. So möchte 4, 1. 2 lieber Inmilis Boreas placidusque ad 
eelera (conj. Lachm.; ad sidera codd.) Phoebus iurgia cum 
magno conseruere Jove zu leſen fein, als mit Fröhner ... placi- 
dus eitharistaque... cum —joco; für die Anwefenheit Juppiters 
fpregen die Schlußverfe: tunc vielor docuit prasentia numina 
Tuh. 17, 2 wird rabidas (ef. 42, 14. Sr. trepidas); 18, 7 
dum {ffr. nam); 22, 4 invidus (gefhügt durch die alten Ueber 
ſchriften des Apologs, Fr. lividus); 23,10 sive decus busli seu 
velis esse deum (entfprehend Babr. 30, 10: 7 yap us vexgör 
7 9eov au noıous, St. sive locasse deum) mit den Handſchrif⸗ 
ten feftzuhalten fein. 42, 8 möchte Referent im Anſchluß an die 
Lesarten des Cod. P.: inmitem regimens und des Noviomagen- 
sis: inmeritaque gemens vorſchlagen: inmiti aere gemens (Br. 
ruens). 2, 2 verdienf (si quis eam) volucrem — — 
humi) den Vorzug vor der Lesart volucrum, vergl. Babr.“ .TDd, 
3: zuus „nregwrv“ elite tig menomaoı! Schr lobenswerth iſt 
gegenüber Lachmann's willkürlichen Auswerfungen die viel cons 
fervativere Richtung des Herausgebers, der Übrigens hie und da 
im Einflammern vielleicht noch vorfichtiger hätte zu Werke gehen 
dürfen. So iſt 1, 16, was felbft Lachmann nicht zu tilgen wagte, 
ſicher geftellt durch Babr. 16, 10; ebenfo ift 16, 19. 20 bei Avian 
gerade fo echt als die Parallelftelle bei Babrios, die man ebenfalls 
ohne Grund zu ftreichen verfücht hat. Als Nachahmungen des Horaz, 
den Avian felbft in feiner Vorrede erwähnt, laffen ſich 5, 3 (vergl. 
Hor. epist. 1, 3. 18 — 20) und vielleicht 8, 3. 4 vertheidigen. 
Außer dem Avianterte, der hier zum erftenmale nach den Älteften und 
beften Handſchriften uns geboten wird, enthält das Buch einen Ups 
pendig,. deffen Hauptftüd eine Paraphrafe der avianiſchen Apologe 
bildet. — Die Ausftattung des Werkes tft recht hübſch. 0.K. 





Dionysii Halicarnassensis epistolae crilicae tres, quarum duae 
ad Ammaeum, una ad Cn. Pompeium, e codd. maxime Halieis 

a se primo excussis emendaliores et integriores edid. Henr. van 
Herwerden. Gröningen, 1861. (VII, 62 S. gr. 8.) . 
Die Meine Schrift, die zu befprechen wir für unfere Pflicht hal⸗ 
ten, hat die Beitimmung, eine Gefammtausgabe von Dionyfins’ the⸗ 
toriichen Schriften anzufündigen. Hr. Herwerben ift in den Iepten 
Jahren, wie mehrere feiner holländifchen Bachgenoffen, in Italien 
gereift und hat fi dort einen wenigftend quantitativ (denn von der 
Qualität hält er felbft nicht viel, S. VII) anfehnlichen handſchrift⸗ 
lichen Apparat zufammengebracht. Auf diefen geftügt, und, wie er 
fich ausdrüdt, aliena ei aliquando sua quoque sagacilale frelus 
gedenft er den Text feiner urſprünglichen Geftalt nach Kräften nä- 
her zu bringen. Allein nach beiden Seiten fehlt es dem Heraus⸗ 
geber an der nöthigen Ausrüftung. Denn was erfiend dad ure 
kundliche Material betrifft, fo zählt er zwar die von ihm felbft 
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verglichenen Handfchriften in der Vorrede nicht vollftändig auf, 
nicht einmal die, weldhe er zu dem vorliegenden Schriftchen benugt 
hat (wenigftens vermiffen wir alle Notiz über den M, der in den An⸗ 
merfungen zur ep. Il ad Amm. erfcheint); aber der Ausdruck „co- 
dieum ope quos in Italia plurimos eontuli“ läßt annehmen, Daf 
ex nur italiſche Handfhriften eingefehen hat. Dazu ſtimmt es denn 
auch, wenn der Herausgeber von der Eriftenz und den Lesarten Pa 
tifer Manuferipte feine Kenntniß lediglih aus Hudſon fchöpft. 
Sollte er vielleicht diefe Zeilen Iefen, fo fönnen wir ihm mittheilen, 
daß bereitd im Jahre 1826—27 ein franzöfifcher, freilich mehr 
Ungelehrter ald Gelehrter, E. Gros die Rhetorila des Dionys (nur 
das Buch de comp. verb. und die ars rhet. nahm er nicht auf) 
mit den Collationen fämmtlicher Parifer Manuferipte herausgegeben 
bat, und daß fi auf der Parifer Bibliothek wenigftend für einige 
Schriften die ältefte vorhandene Handſchrift (Rr. 1741) befindet. 
Hinſichtlich des zweiten Punktes, der Emendation dur Con— 
jectur, können wir dem Herausgeber eine gewiffe „sagacitas“ nicht 
abfprechen. Wir verkennen nicht, daß er einige gute Berbefferungen 
und manche beachtenswerthe Einfälle mittpeilt. Aber im Ganzen 
genommen, zeigt fih jener Scharffinn mehr im Auffpürm ven 
Spracherfheinungen, die mit dem was Hr. Herwerden biöher kannte 
nicht in Einklang ftehen und deshalb von einem Schäfer Sober’d 
nur beraudcorrigiert werden fonnten. Ein künftiger Bearbeiter 
wird einen guten Theil der leichthin vorgenommenen Textesãnderun ⸗ 
gen wieder ausmerzen müffen, und Hr. Herwerden wird ohne Zwei⸗ 
fel das Gleiche thun, wenn er erft fein Studium auch auf die übrigen 
Schriften des Dionys ausgedehnt haben wird. Bielleicht lernt er 
dann auch die alte Rhetorik und ihre Terminologie beffer kennen, 
als es bis jept der Fall zu fein fcheint. Referent wenigftend traute 
taum feinen Augen, ald er &. 2. 4, wo unter anderen Beweidmirteln 
auch die Wahrſcheinlichkeitsgründe genannt werben, die Bermufbung 
la8: An ediswolaıs? (nämlich ftatt edxoas). Andererjeits vermiſen 
wir nur zu oft entweder überhaupt die Beachtung ſchwieriger und 
verberbter Stellen oder doch eine mmfichtige Behandlung teriäben. 
Nach den zerftreuten Bemerkungen neuerer Gelehrter (3. B. Spen⸗ 
gel's, über Aristot. Rhet. ©. 48, Böhnede'3 Forſch. 1, 227) ſcheint 
der Herauögeber fih nicht umgefehen zu haben. Die kritifhen An 
merfungen fönnten fürzer fein, und folltenjedenfalld das Ma- 
terial überfichtlicher dem philologiſchen Lefer vor Augen führen. 
Ziehen wir fhließlih die Summe aus unferen Ausftellungen, 
fo fönnen wir nur wünfchen, daß der Herausgeber es nicht unters 
laſſen möge die Lücken feines Apparats auszufüllen (der dann freie 
lich noch einer firengen Sichtung bedarf) und ſich eine genauere 
ſprachliche Kenntniß des Schriftſtellers zu erwerben, bevor er zur 
Beröffentlihung feiner Arbeit fchreitet, die, befonnen und umfaßen?, 
wie wir es wunſchen, auögeführt, allerdings einem dringenden Ber 
dürfniffe abhelfen würde. V. 








® Saukunfl. 
Dit: Kane.) Geſchichte der deutfchen Baukunft von der Römer 


⸗Reit vᷣi fü Gegenwart. Mit zahlreichen Holzſchnitten u. anderen 
. 2. Liefg. Leipzig, 1862. T. DO. Weigel. (S. 147 — 
Sr En 1 Thit. 

Mit Bezugnahme auf das in diefem Blatte 1861, Nr. 9 über 
die erfte Lieferung diefes trefflichen Wertes Gefagte haben wir über 
die vorliegende zweite Xieferung nur zu bemerken, daß fie wie in 
demfelben Geifte, d. h. mit Berüdfichtigung der allgemeinen Gultur- 
gefhichte, fo mit demfelben Fleiße und derfelben Gewiffenhaftigfeit 
die Gefchichte der deutfchen Baukunft fortfept und zwar vorzugk 
weife dad bauluftige 11. Jahrhundert behandelt. Erſt gegen dad 
Ende diefer Lieferung wird das 12. Jahrhundert mit einer allgemeir 
nen Ueberſicht über die darin fich bemerklich machende Bauthärigkeit 
und Bauweife begonnen, fo daß unfere früher ausgeſprochene Ber 
muthung, das Werk würde fi unmöglich dem Plane gemäß mit 3 
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Lieferungen abfolvieren laſſen, ficherlich ihre BeRätigung erfahren 
wird. Im entgegengefepten Balle würden wir das Einhalten jenes 
Planes nur bedauern. Mit großer Umfiht und Sachkenntniß hat 
der Berfaffer auch Hier die betreffende Literatur angeführt und 
Henupt, fo daß ihm nicht leicht itgend ein einfhlägiges Wert ent⸗ 
gangen it. Daß er beim Dome in Berden die ausführlihe Mono« 
graphie von Bergmann nicht ermähnt, iſt auffallend, da doch Log 
fie benupte, obgleich fie unferes Wiſſens im Buchhandel vergriffen 
if. Unter folhen Umſtänden if es begreiflih, wenn wir den 
Wunſch ausfpreihen, daß die Beit bis zum Erſcheinen der dritten 
Xieferung weniger lang fein möge, als fie bis zu dem der zweiten 
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Förfter, Dr. Ernſt, Vorſchule der Kunſtgeſchichte. Mit 269 Halz 
fehnitten. Leipzig, 1862. T. O. Weigel. (XIV, 242 ©. Lex.⸗8.) 
2 Thlr. 10 Sgr. 

Weit entfernt, nad der Weife eines Recenfenten in ben „Mit 

theilungen der öfterreichifhen Centralcommiſſion für die Baudenk⸗ 
male” (September 1862) aus vorliegendem Buche einige zum Theil 
nur im Ausdrude verunglüdte Stelen heraugzuheben und deshalb 
über das ganze Bud) in gehäffiger, hämiſcher Weiſe den Stab zu 
brechen, dagegen den Gefammtinhalt, den, Blan und die Anordnung 
deſſelben mit Stlllſchweigen zu Abergehen, halten wir es bei der 
Beſprechung eines Werkes, deffen Zitel der genaneren Begrenzung 
fo fehr bedarf, für die nächſte Pflicht des Recenfenten, Zwed, In⸗ 
halt und Plan biefer Vorſchule“ barzulegen, und danach, fowie nad 
der Durchführung dieſes Planes den Werth derfelben zu bemeflen. 
Mit vollem Nechte benennt der Berfaffer fein Buch „Borfchule ber 
Kunſtgeſchichte“, Proppläen derfelben, da es eigentlich alles dad ent 
halten ſoll — und unfered Erachtens bis auf wenige Einzelheiten 
aud enthält —, was zum Verſtändniſſe der Kunſtgeſchichte und der 
Kunſtwerke nothwendig, von der Geſchichte der Kunf als folder 
nicht gelehrt wird, oder nicht gelehrt zu werden braucht. Es ent 
hält alfo die Darlegung ber den bildenden Künften angehörenden 
Grundbegriffe. Daß das Buch außerdem ſowohl in den gegebenen 
Lehren als in den dafür angeführten Beifpielen vieles Einzelne ent⸗ 
hält, was die Kunſtgeſchichte ebenfalls mitzutheilen pflegt, if ſelbſt⸗ 
verftändlih und nothwendig. Die Begriffe, welde der Berfafler 
demnach darlegt und befpricht, And der von ihm beobachteten Reihen⸗ 
folge gemäß folgende: der erfie Abſchnitt behandelt den Urfprung 
und die Grundmerkmale der Kunf, die Momente der Kunſtgeſchichte 
und das allen Künften gemeinjame Geſeß der Symbolit; hinzu, 
gefügt ift ein kurzer Paragraph, den wir lieber nidt Kückblick“, 
fondern Künftlergabe oder Künftierfähigkeit betiteln möchten, 
Nach diefem Abſchnitte allgemeineren, einleitenden Inhalts geht der 
Verfaſſer in die eingelnen der drei bildenden Künfte über und 
beſpricht zunächft die Baufunft nad Bauplan und Zenit, die Bild⸗ 
nerei umd Malerei, beide nach ihren Gattungen und ihrer Technik. 
Ea folgen fodann die „Stellen der Kunſtthaͤtigkeit“, unter welder 
Ueberſchrift auch die Veſchaffenheit und Dispofition der Gebäude 
beſprochen wird; die Wahl des Stoffes, die Anordnung (Gompofie 
tion) und die Proportionen. In dem Abſchnitte über die künſt⸗ 
leriſche Form wird natürlih von den verihiedenen Kunſtſtilen 
gefprochen, momit der dann folgende Gegenſtand, die Charakterbil⸗ 
dung, in enger Berbindung fleht. Die dann noch übrigen Abſchnitte 
betreffen die Darftellung oder den Ausirud des Kunſtwerkes, die 
für die Bildneret und Malerei in Betracht fommende Modellierung, 
die Farbe, die Ausführung und die Behandlung. Den Schluß bil- 
den die reproductiven Kanſte. 

Was nad der Ueberſicht dieſes Inhaltes der Zwed des Buches 
if, kann nicht zweifelhaft fein. Es foll bei der (nach der Meinung 
einiger ®eute) allgemein verbreiteten Liebe zu den bildenden Künften 
auf das Studium der Kunftgefhichte vorbereiten. Und wenn ber 
Berfaffer darin Recht Hätte, daß die Kunſtgeſchichte bereits zu den 
unerläßliien Bedingungen der höheren, auch der weiblichen Bildung 
gehört, fo würde feinem Wunſche gemäß (Borr. S. IX) fein Buch 





RG auch beim Unterrichte in den Tchranfalten für höhere weibliche 
Bildang einführen laffen. Aber davon ſcheint und die heutige Bil« 
dungs ſtufe noch ziemlich entfernt zu fein; ob fie ſich dereinft jo weit 
erhebt oder vielmehr verfleigt, daß den jungen Mädchen in den Bens 
Ronsankalten der Inhalt eines ſolchen Buches witzutheilen und 
verſtändlich zu machen if, wollen wir nicht entſcheiden. Abgefehen 
von diefem letzteren Zwecke ift dad Buch trog feiner Fehler und Un» 
richtigkeiten wohl geeignet, ald Propädeutik der Kunſtgeſchichte zu 
dienen. Diefe Fehler find mehr Folge von Flüchtigkeit und von 
Ungenauigkeit des Ausdruds, als von Unwiſſenheit; fie finden fich 
auch nur in einigen Abſchnitten, am meiften in dem bie antike Bau⸗ 
kunt betreffenden, während andere, 4. B. der über die Charakter 
bildung, über die Proportionen u, f. w., mit ebenfo viel Fleiß als 
Richtigkeit behandelt find. Eine ſehr zmedmäßige Zugabe find die 
zahlreichen Holzſchnitte, von denen mande, je nachdem fie zur Er⸗ 
länterung verſchiedener Dinge dienen, zwei⸗ oder dreimal abgedrudt 
find. Statt deffen hätte eine einfache Verweiſung auf das erſte 
Borlommen genügt. Für den Lehrer wäre es aber wünjchenäwerth 
gewefen, zu fehen, woher die einzelnen Abdildungen entnommen 
find, oder wo fi die Kunſtwerke befinden, denen fle angehören; 
auch Hätte, weil gerade hierüber fo große Meinungsverfdiedenheit 
beſteht, (©. 34) angegeben werden mäffen, was man unter rechter 
und linfer Seite eines Kunſtwerkes verſteht. ® 





iteilngen D.1. 8. Gentrat- Gommifken ı. Grferfgung u. Erhel- 


dentmale. Red.: K. Weiß. October. 
Inh: Emm. Henkelmann, die Komanife Kirche zu Alein- Beny in Ungarn. 
2) — 9. Mors, ber Bürftenftem in Rarnburg und der Herzogeſtuhl am 
itfelde in Zarnthen. — Notizen, — Gorreipondenz. — Riterar. Seleeetyungen, 





Bermifchtes, 


Scheidler, Brof. Dr. Karl Herm., Aber das Nniverfitätäftudium 
der rationellen Oekonomie, indbefondere ihrer anthropologifch- 
vet fen ——— Jena, 18862, Frommann. (Vili, 


A. u. d. T.: Jenaiſche Blätter zur Förderung der höheren, wiſſen⸗ 
ſchaftlichen ſowie politiſchen und ſocialen, landwirthlichen Jugend⸗ 
und Bolke⸗Bildung. Heft 1. 

Der Zwed diefer Schrift ift, auf die Bedingungen eines gedeih⸗ 
lichen Studiums der Delonomie hinzuweiſen, infofern fih daffelbe 
einerfeits „nit auf bie Landwirthſchaft als Gewerbe, fondern auf 
die Landwirthe ald Perfonen in ihren Berhältniffen als Menſchen, 
Boltögenoffen, Gliedern ihrer Familie, Gemeinde, fowie des Staats 
und der Kirche“ bezieht, andererſeits infofern die Hüffsmittel diefer 
perfönlichen Bildung nicht in den Raturwiffenfhäften, fondern in 
den anıhropetogifch« pragmatifchen Wiſſenſchaften liegen. Sie ver⸗ 
breitet fih von diefem Standpunkte aus Über Weſen, Werth und 
echte Weife des Univerfitätöfudiems der ratiouellen Dekonomie“; 
was der Berfaffer darüber ans Herz legt, fucht er häufig duch eine 
reihe Blumenlefe von längeren oder, fürzeren Stellen aus ben 
Schriften von Dichten, Philoſophen und Pädagogen, welche gegen- 
über dem Brotſtudium die idealen Zwede des Univerſitätslebens her⸗ 
vorhoben, zu erläntern und zu verftärten. Die Anführungen aus 
Schiller, Goethe und Herder veranlaffen ihn au zu einigen hiftori« 
ſchen Erinnerungen an den Großherzog von Weimar, Karl Auguft; 
ebenfo enthält die Einleitung geſchichtliche Rahmeifungen über das 
landwirthſchaftliche Inftitut in Jena und dad Verhältniß des Ber- 
faffers zu ih. Seine wadere Gefinnung und feine erwedliche 
Sprache ift aus früheren ähnlichen Arbeiten befannt, und fo möge 
auch diefe Schrift die von ihm beabfihtigte Wirkung nit ver⸗ 
fehlen. . 


Monatöberigt v. R. Preuß. Mad. d. BiR. zu Berlin. Zuli. 
Die mit einem * bezeidmeten Vorträge find ohne Aud zuß 
.: *Betermann, hber die armenifhe Schrift des furifchen 


augen Dani. — Gssyary, über Die Gefäßhänpel der Pflanzen, 
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mitgeth. von Hrn. Braun. — Hopf, Reifeberisht, mitgetb- von Hra. 
Olsbanſen. — *Xepfins, über das urfprüängliche Zendalphabet. — 
Better, Bemerkungen über pomer, — *Irendelenburg, über 
den Titerarifchen Ertrag aus dem kürzlich erfchienenen ad Benedicti 
de Spinoza opera supplementum. — Quinde, experimentelle Unter⸗ 
ſuchung der optifchen Strahlenbündel, mitgeth. ron Hrn. Aummer.— 
Gerhard, über den Bilderkreis von Eleufit. — Ehrenberg, über 
die rothen Meteoritaubfälle im Anfang des J. 1862 in den Bafteiner 
und Raurifer Alpen und bei Lvon. — Ende, die Tafeln der Mels 
pomene. — Homeyer, über den Dreißigften. — *Dove, über die 
Unterſchiede ber bei fehr fenchtem Schrocco und heftigen Riederfalä, 
erfolgenden Stanbfälle und der trodnen Stanbwinde der afrifanifchen 
Küfte. — *Ehprenberg, Erläuterung zum Bortrag des Hrn. Dove. — 
*Bethmann, Bortrag Über zwei aufgefundene Bruchftüde von Mas 
anuferipten. — Deffentlihe Sigung vom 3. Juli Eeibnizfeier): Er⸗ 
Bffunngörebe von Ehrenberg; Antrittörede von Hannfen; Preis 
verfhndigung. - 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 45. 


Inb.; Schwaben und der Hamdeltvertrag. — Cine Epifode aus Dem nordamerifan. 
Kriege. (Bortf.) — General Wilhelm v. Williſen. 3. — Bwei Briefe ©. C. Lef 
fings an 6. #. Beige. — Bermifte Literatur. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 292 — 298. - 
Inh. : Bom nordamerif. Kriegefkaupfap. — Zuriner Menumente. — Bur jüng- 
fen Geihiätihreibung in Bolen. Ueber italien. Theaterweien. — &hiere" 
2. Baud, (Ein engl. Mrtbeil.) — Die Berhälmiffe in Hannover. — Die bew 
tigen Italiener. — Gin neuer Gircufarproteft des Könige Franz U. — Das 
udget der dondoner Ausſtellung. — 4. Plenarverfammiung der hiſtor. Com ⸗ 
nfgaften. — Die Öfterreib. Bebrnarver 











miffion der f. bayer. Atad. der 
fafung und ihre Gegner. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 87 u. 88. 
Inh.: Ein Ausflug nach Kopenhagen im Sommer 186% — Gserhe'3 Beziehungen 
zum jüchfiihen Wragebisge und zu Erzgebirgern: III. Befanntihaften in Freiberg 
und defien Nähe. 6a) — Receniionen u. Rotizen. ‘ 


Archiv r. wiffenfhaftl. Kunde von Rußland. Hrög. von A. Erman. 
21.2. 4. Hft. 








Iuh.: I. 6. Brandt, Vemerfungen über Die Wirbelihiere des nördl. eurspaiſchen 
Rußlande, bei. des nördl. Urale, — Beife des Botanifer Mufjimowitih nad) 
Sid-Randjurien. — Die Beriandung des Rowſchen Meeret. Rad) einem officiellen 
ruf. Berihte. — Oft-Turfeftan eder die chineſ. Prov. Rank. Rad dem Aufl. 
von Ballhanom. — Beridwinden der Injel Aumani. — B. Radioft, 
Briefe aus dem Atai. (Zortf.) — Der Raturdichter Rikitin. 


Medienburg. Eine Monatöfchrift für die allgemeine Landeskunde, 
die Gefchichte, dad Volls⸗ und NRaturleben beider medienburgifchen 
Staaten. Jahrg. 1863, 1. Januar. Schwerin, Terpen u. Comp. 
Inh.: Borwort. — Die innere Entwicelung der meclenb. Städte im Mittelaiter, 
namentlih der Geefädte, von der Beit ihrer Brüntung biß zur Befeftigung bed 
Prinzips der landesiürftl. Obrigkeit in ihnen. — Die Dörfer u. die Zauerſchaf ⸗ 
ten ın Medienburg ver u. nah dem Z0jähr. Arioge. — Seographiſche Stine ber 
@rogbatbh. MediennurgSiwerin u. Mediendurg-@trelig. — Die jume 
Norddeutichlands in ihrer Beziehung auf Das Volfdiehen, auf Sagen. Dichtung. 
Cine Stizze. — Die Bilgflora Medienburge. I. — Bermifchtes. 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Rr. 44. 


Inh: Mafcefine. — Tie engliſchen Bolfsipiele, (Shl.) — Shakeſpeate's Sturm. 
(&erif.) — Aphoriömet. — Literatur. — Cotreſpondenz · Nachr ichen. 











Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prup. Nr. 44. 
Inb.: N. Kahlert, Heinrich Held, ein vergefienes Diäter. — NRordamerifaniihe 
a IL — Literatur u. Kun. — Bom Büchertüc, — Gorreipendeng. — 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Rr. 44. 
Inh. : Mur. Buddens, Beiträge zur Kenntniß des rufl. Gtaats- u. Boltsiehend.— 
Zafaufz als Aeftyetiker. — Heint. Birnbaum, zur Länder u. Völkerkunde. — 
Eulo gius Schneider als Terror. — Ein jociatpofit, Roman. — Rotigen. — 
Bibliographie. 


Europa. Nr. 45. 
Inh. : Aus der Kinderzeit des Inierate, — Ein deutiher Kampfgenofe Waſbing · 
ton’d. — Borthe u. die bifdende Tunſt vor der italteniiden Reife. — A ride 
—— — Ein Anliegen der Kunftinduftrie. — Menſchenopfer. — Wochen- 











Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 45. 


Ind: Mas Birth’s Deutihe Geſchichte: Die Gewerbe im Reitalter ter Karolinger. — 
Aur vergl. Statiftit der europ. Staaten. — Min Siid auf dad neue Eliag: Die 
hterar. Brieufhaft in Stragburg und die elſaſſer Literatur. — B. Toporof's 

»  Erftes Jahrtauiend Buplande. — Proben eincr Ueberfegung von Dante's „Hölle.“ 
1. Ugoline. — 2ord Byron’s Werke in Italien. — Die Ciſenbahnen im amerie 

taniihen Beten. — Mannigfaltiged. & 








Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Pleger. Rr. 42 n. 43. 
Ind.: Berd. Lotheißen, Bangor und Jona. — Freih. v. Andlaw u. fein Tage 
tud, — Kunftderiht aus Bremen. — E. Gerber, Clara Liedide. — A.Laun, 

die Kunft u. Riterafur der Meberfegung. — Bom Gericte der Raturwiflenfchafe 

u. — Der Bolfäfaiender von Berib. Auerbach. — Literarifhe u. munfahiche 
Notizen. — Literatur u. Aunſi. 





Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrög. K. Buplom. Nr. 44. 
Inh.: ©. Birsan. vom Land deb Ril, Heonptithe Gkiggen. II. Tie Etat 
Khatifen. (21) — Ter Toyyelmörder Hans Jafoh Alındig. — Am. Eint: 
Aus d. Zagebuche einch engl. 






Nachlaß 
Die Gartenlaube. Nr. 44. 


any Tarnom’d. — RNeues aus der Welt, 





Ind; N. Traeger, Tömmerfiunde. (Gedicht. — Etm. Hoefer, der Iunker za 


rein. 1. — Aus tem Aldın 


Hohenfee. — Sin Tiroler Käuerlein. — Kunftte 
rien zu Oreiden. 


leben. 1. — 8. St. ein Stuͤndchen im zoolog. 


Illuſtrirtes Familienjournal. Nr. 45. 
Int.:_N. Gosmar, ein Frauenideal. (ShL.) — KR. Stelter, der biinde färır. 
(Bedicht.) — Wilb. Schröder, eine Areihcitäfämpferin won 1813. — Ed. Reıo, 
die narkotiihen Benußmütel, — Jagd auf dad Moihuethier. — Ueli u. Zur. 





Ein Beife-Eriebnig aus der Schweiz. — Rob. Geisler, Weltſtadt u. Beitius | 


Rellung. IX. (Shl.) — Bermilgt 


Berliner Revue. Red. von I. v.Moerner. 31. Bd. 4. Hft. 


Inp.: Das Minifteriam u. die Beamten. — B. Hugo Über die Welibedeutung dır 
Statt Baris u. den Bariier Gamin. — Tie Bezieningen ber Herzage von Ex 
voyen ald Meihafürften em deutihen Neih. — Aur Geſchigte ve& teurden 
Adels im vor. Jahrh. VII. — Die Peuiihen Univerfitäten. XXIH. — Lıtrur- 
ſches. — Gorreipondenzen. — Milttäriide Revue. 








Weſtermann's illuſtr. deutſche Monatöhefte. Nr. 74. Rovember. 

Ing.: ®. Blarrius, Schein und Sein. Erzählung aus dem 16. Jabrt. IL — 
Die Buchdinderet in England. — Gage von Anıflod, der den Sodenterg vet - 

riet. — 3 2au, Bilder aus der franz. Revolution. — ud. Bortihall, 

die Dramas. Tichtung ber Ehinejen. — 23 Hoffmann, Über Pflanzentatute 

u. Sflanzenarten. — Er. Steger, aus den Urmäßern Bornect. U. — Jal. 
Gorvinuß, die Leute aus dem Ware, ihre Eterne, Wege u. Echidiäle. I. — 
Boltefagen aud der Schmelz, mitgeth. von H. Runge. I. Die @innakıne ver 
fenau. — ©. Eliner, Beiträge zut Crmittelung der Fünitigen Batterung: 

Bind u, Wollen. — Das Tallium, — Renefted aud der Berne. — Piterarikck 


HiR.polit. Blätter f. d. kathol. Deutſchland. 50. Br. 8. Hit. 
: Kritifche Ueberſchau der deutichen Etaaus- u eſdict⸗. II. — Zr 6; 
ler im Kon, —e im ER Pre IX. — m. am 
bad’8 Darftelung ded Meformat.-Beitalter, — Der liberale Ctreit in der tar 
hen Brage. — Baron Bernhard Über die großd. Kaiferidee. — Der Gipfel biz 
preuß. Ariſis in Hrn. v. Bismart-Ehönhaufen. 








Die Dioökuren. Nr. 43. 


Inp.: M. Sr.. etwas Über den Unterikied ker hiftoriſchen u. religiöfen Bairrei.— 
Kerrefpondenzen. — Aunfthronit. — Kumft-Arttit. — Aunftü te u. »Bereine» 


Das Ausland. Rr. 44. 

Iuh.: Die ſociale Stellung des Weibes im clafl. Alteribum. 1. Bei den Griehen.— 
Eine gefährl. Hoch; — auf dem Huron-Zee (Tanado). ie tolle det Ger 
wÜrze im Welthandel u. auf der Londoner Aufteilung. utbouy Ticker 
Rordameritg, — Der Eerraub im malayifhen Indien. — Bilder aud den an 
amerif. Gocttionsfriege. — Livingſtone's neuefte Mitteilungen öd. deu Kein 
Se. — Die MRoosiümpfe in Rorkcarolina.— Ueber die Urſachen Des matenel 
Zurfdgehens der Grönländer durch die Berührung mit den Guroräem. — Dt 
diebjähr. Sigumgen der britiiden Raturforſcher. (Schl.) — Abnahme der Euiber- 
ausfubt nad Iudien. 


Die Natur. Hrög. von O. Ule u. 8. Müller. Ar. 44 u. 45. 


Inh.: 8. Birard, über Ereifteine. X, — DO. Ule, Schilderungen aus d. Rai 
u. Bötterfeben Oftafrita’e. 2. Die Lander m. Bölfer am rothen Beere. Il) 
®. Bauer, Uebertiid Aber dad Reich der Infekten. I. — D.Kind, ze 
des Gurotaß u. Die athenüiche Ebene. — Herm. Jäger, deutjhe Riume. 12 ©: 
Baunupdaum. — A. Müller, der Schraben. IL. 


Aus der Heimath. Hrög. von E. A. Roßmäßler. Ar. 4. 
Ind: Aus der Tagesgeſchichte. — Der Vogelfuß. — Die Waldſtren. — Aicwerc 
Mittkeiumgen 1. 




























Beitung d. Bereins deutſcher Eifenbahn-Berwaltungen. Rr.87 1.88. 


Ind. : Die preuß. Fifenbahnen in ihrem Berhältnifie zum ren. Staate. (Serti.) — 
IR die Kigentyumsantretung in Foige Grpropriation ais Aauf anzuieben ? 


a f. die Fortſchritte des Gifenbahnwefens in techn. Beziehung- 
A B 





rög. von. ſ. Scheffler. 17.8. 5. Hft 

h.: Herm. Scheffler, die Berechnung der Fontatne zu Serrenbaufen im 
nover. — Giferne Gchmiedefeuer. — Bohrmalhine für Wadreifen mit ını 
Berihraubung. — Glauß, Bericht über die Bortidritte de Eiienbahnmeien:. 
Mafiyinenweien u. Wagendau: a) Schnelzugiofometive „Tupler” mit 4 Gz.m- 
dern; 'b) Bergfofometive „Stelerborf.” 


———— ——. — — — — — — — — — — — — — — —— — 
Verzeichniß antiquariſcher und Anctiond- Kataloge, mitgetbeit 
vom Hrn. Univerfitätd- Broclamator H. Hartung. 
Antiquarifhe Kataloge, 
Baer, Jof., in Frankfurt a. M. Nr. 92. 
Boultteug in yon. Catal. mensuel. 
Auctions « Kataloge. 
10. Rovember in Frankfurt a. M. Bibliothek des Hm. Prof. Burz 
in Münden und Prof. Freytag in Bonn. 
17, November in Leipzig (bei Kift u. Frande). 
17. F .. cbei T. O. Weigel). Kartenſammlung dee 
Hm. Zimmer in Liegnig. 











Beifenden. — Das Eprihmert im Unterruct.L- 
Ein ——— Bert von Schelling. — Unterbaltungdliseraiur. — And ta 
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Titerariſcher Anzeiger. 


In meinem BVerlage erſcheint uud iſt in allen Buchhandlungen zu 


haben 5 S 
Das deutfche Bircenlicd 
von der älteften Zeit bis zu Anfang des XVII. Jahr- 
hunderts. 


Mit Berückichtigung der deutſchen geiſtlichen Liederdichtung im weis 
teren Sinne und der lateiniſchen kirchlichen Dichtung von Hilarius 
bis Georg Fabricius. 


F Bon 
Philipp Wadernagel. 

In circa 30 Lieferungen groß Lexicon⸗Format, & 20 Rgr. 
Diefes für Kirche und Wiſſenſchaft gleich wichtige Unternehmen 
erfcheint mit Unterſtühung einer zahlreichen Subfertption, — zu welcher 
die betententften Theologen und Sprachforiher Dentſchlands auf⸗ 
efordert haben. Die Eubferibenten werden dem Werke vorgedrudt. 
Sieferung 1-3 find erfchienen und in allen Vuchhandlungen zu haben. 


Xeipyig, im September 1862. B. G. Teubner. 


Zerd. Dümmler's Berlagsbuhhandlung in Berlin. 


Geſchichte der römifchen Literatur. 
Für Gymnaſien und höhere Bildungsanftaften 


von 
Prof. Dr. Eduard Munk. 
Drei Theile. 1857—1861. 8. geh. 3 Thlr. 
In 3 eleg. Halbleinwandhänden 3 Thlr. 10 Sgr. 

„Mit Freude ſchließt fich Referent ben auerkennenden Beurthei⸗ 
Iungen an, welche bad Werk lange vor feinem vollftändigen Erfcheinen 
in anderen Blättern gefunden bat. — — Alles dies find Einzeleiten, 
die unferer Meinung nach dem Urtbeile fiber die Trefflichteit des Bus 
ches inı Ganzen feinen erheblichen Eintrag thun; vielmehr halten wir 
Plan und Ausführung für fehr zwedmäßig, und wenn irgend etwas, 

eeignet, eine behagliche Freude am Gegeuſtaude zu weden. Die 
—— find faſt durchweg leicht und angenehm zu leſen; bie 
Auswahl läßt ebenfalls felten etwas zu wünfchen übrig und bietet faſt 
überall des Sharakteriftiichen eine fo reihe Küfe, daß der LXefer die 
beigefügten Urtheile nicht nur zu verftehen, fondern mit einiger Selb⸗ 
fändigfeit zu würdigen im Stande if.“ 
Li’erat. Gentralblatt 1862. Rr. 38. 





In unserem Commissionsverlage erschien: 


DE NUMERO PLATONIS 
seripsit “ 
Dr. oo Weber. 
Preis 10 Sgr. 
6. E. Vollmann’sche Buchhandlung in Cassel. 





Bei Louis Spielmeyer in Aurich erschien soeben: 


Flavii Philostrati de arte gymnastica libellus. 
Recognovit, latine reddidit, illustravit C. H. 
Velckmar, Dr. ph. 20 Ngr. 


Die Abhandlung des Philostratus über Gymnastik, die einzige 
zusammenhängende aus dem Alterthume stammende Schrift über 
diesen wichtigen und interessanten Gegenstand, war verloren 
gegangen und wurde erst vor einigen Jahren von dem Griechen 
MMynas wieder geſunden. Zuerst wurde sie 1858 in Paris auf eine 
sehr ungenügende Weise herausgegeben und seitdent ist keine 
meue Bearbeitung versucht. Um so willkommener wird sowohl 
den Freunden der alten Literatur, als auch der Gym- 
nastik die obige Ausgabe sein, worin der Verfasser in deutsch- 

hilolegischer Weise den Text zu reinigen und zu erklären 
müht gewesen ist. 





In Ferd. Dümmiler’s Verlagsbuchhandlung (Harrwitz u. 
Gossmann) in Berlin erschien kürzlich: 


Annales veterum regnorum et populorum imprimis 
Romanorum confecti a Karolo Timothes Bumptio 
tertium editi ab Augusto Wilhelmo Bumptio. gr. 8. 
geh. 1 Thir. 10 Sgr. _ 

Unter den Hülfsmitteln zur Erlernung der alten Geschichte 
machten Epoche und bewahren noch jetzt ihren wohlverdienten 
Ruf C. G. Zumpt’s Annalen. Sie sind älteren Werken ähnlicher 
Art nachgebildet, aber den Bedürfnissen unserer Zeit genau an- 

epasst und beruhen auf dem gründlichsten Quellenstudium. Das 

Buch zerfällt in drei Hauptabtheilungen, von denen die erste die 

Geschichte der asiatischen Völker, die zweite die griechische, die 

dritte die römische Geschichte umfasst. Das leitende Prineip ist: 

die Faeta mit der Chronologie in Verbindung zu setzen. Die 

Darstellung ist also nicht zusammenhängend, sondern schliesst 

sich an die einzelnen Jahre an. Besonders dankenswerth wird 

man es finden, dass in der Römischen Geschichte den einzelnen 

Jahren die Namen der Consuln beigefügt sind und die ganze Dar- 

stellung, wo zusammenhängende Quellen fehlen und das Einzelne 

aus zerstreuten Quellen gesammelt werden muss, ausführlicher wird, 

Bei vorliegender Ausgabe sind gewissenhaft die neueren ein- 
schlagenden Arbeiten benutzt worden. 





Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


, Ri 

Erfch und Grubers Allgemeine 

Fa 
Encgelopädie 
der Wiffenfchaften und Künfte. 
4. Gart. Jeder Theil auf Drudyapier 3 Thir. 25 Ngr., 

J anf Velinpapier 5 Thlr. 

Als neue Fortſetzung des Werts erſchienen der 74. und 80. Theil 
der. Section, A—G. 
h (Herausgegeben von Hermann Brodhaus.) 

Band 80 und die näcftiolgenden Bände, welche die fämmtlichen 
auf Griehenland bezüglicen Artikel behandeln, werden neben den 
Bänden 74 bis 79 Gergehend veröffentlicht werden; in Bezug auf diefe 
Erfcheinungsweife werben die Subferibenten erfucht, die in Band 80 
enthaltene Vorbemerkung zu beachten. 

65” Frügern Subferibenten auf die Allgemeine Encytlo- 
pädie, welchen eine größere Reihe won Theilen fehlt, fowie folchen, 
die ald Abonnenten neu eintreten wollen, werden die günftigiten 
Bedingungen zugefichert. 





In Ferd. Dümmler’s Verlagsbuchhandiung (Harrwitz u. 
Gossmann) in Berlin erschien soeben in zweiter vermehrler 


Ausgabe: 
Lehrbuch 
der sphärischen Astronomie 
von 
5 Dr. F. Brünnow, 
Professor der Astronomie an der Universität von Michigan und Director 
der Sternwarte zu Ann Arbor. 


Mit einem Vorworte von J. F. Encke, 
- Director der Berliner Sternwarte. 


gr. 8. geh. 4 Thir. 

In dieser neuen Ausgabe, die der Verfasser vielfach um- 
rbeitet und mit zahlreichen Zusätzen vermehrt hat, sind die 
lauptprobleme der sphärischen Astronomie ziemlich vollständig 
behandelt. Sparsamer Druck hat ermöglicht. die nicht unbedeu- 
tenden Zusätze ohne erhebliche Vermehrung der Bogenzahl auf- 
zunehmen. An die Stelle der lithographischen Tafel sind in den 

Text gedruckte Holzschnilte getreten. 
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Bei Georg Reimer in Berlin find erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 
Dr. Friedrich Bleek’s 
Vorlesungen über die Apokalypse. 


Herausgegeben von Lic. Th. Hossbach. 
Preis broch. 1 Thlr. 20 Sgr. 


Geſchichte 
der Entwickelungen der griechiſchen Philoſophie 


und ihrer Nachwirkungen im römifchen Reiche 


Chriſtian Auguf Braudis. 
Erſte größere Hälfte. Preis broch. 2 Thlr. 15 Sgr. 


Die Radiolarien. 


(Rhizopoda Radiaria.) 
Eine Monographie 

von Dr. Ernst Haeckel, 

ausserord. Professor 4. Zool. u. Director des zool, Museuns an d. Univers. Jena. 
; Mit einem Atlas 
von fünf und dreissig Kupfertafeln, 
Preis cartonnirt 30 Thlr. 
Dasselbe mit zum grossen Theil color. Tafeln cart. 40 Thlr. 

2 





Dr. Johannes Horkel’s 
Reden und Abhandlungen 


3 herausgegeben 
von Dr. Carl Heiland, 
Königl. Provinzial-Schulreth in Magdeburg. 
Preis broch. 1 Thir. 20 Sgr. 


. Handbuch der Toxikologie. 
Im Anschlusse an die zweite Auflage von . 
A. W.M. van Hasselts Handleiding tot de vergiftiee: 
für Aerzte und Apotheker bearbeitet von 
Dr. med. TH. HUSEMANN undDr.phil. A.HUSEMANN. 
3 Bände broch. 3 Thlr. 15 Sgr. 


Statiftit 
des zollvereinten und nördlichen Deutſchlands. 
In Verbindung mit, den Herren Oberberghanptmann von Deden, 
Specdaltommiffer Bentner I, Oberforftmeifter Maron, 
Hofgärtner Jäger und RegierungssAffeffor Beutner ll. 
unter Benugung amtliher Aufnahmen herausgegeben 
von Dr. Georg von Viebahn, 
Königl. Preuß. Regierungspräf. und Piitglied des Landes-Defonomie-Rollegimä, 
Zweiter Theil: Bevölkerung, Bergbau, Bodenkultur. 
1. Bevölkerung: fräbere Berhältniffe, gegenwärtige Organifation, 
eg phyfiſche Eigenfchaften, Bewegung und fittliche Zuftände 
erjelben, 


I. Bergbau, Hütten« und Salinenbetrieb: Umfang, Pros 
duktlon, —“ und Produktenwerth deſſelben. 
ul. Bodenkultur: Agramerhäftniffe, Forſiwirihſchaft, Gartenbau, 
Aderban, Bodenertraͤge, Grund» imd Gebaͤudewerthe, Mealtredit, 
Grundentlaſtung, geſammtes Grundvermögen. 
Preis broch. 4 Thlr. 10 Ser. 


Vier Reden 


über Leben und Krankſein 
von Nudolf Virchow. 
Preis broch. 15 Sgr. 
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In unſerem Verlage find ſoeben erfchienen und durch alle Bud 
haudlungen zu beziehen: 


Orffentliche Vorträge 
ehalten 
von einem Verein afademifcher Lehrer 


m Warburg. 
2 Bände gr. 80. Eleg. broch. Thir. 2. 20 Sgr. — fl. 4. 4 kr. 


Inhalt: Bromeis, E., Ueber die Entdedung bed Sauerſtoffs. — 

fat, 3., Das finnifhe Volksepos Kalewala. — Claudius, Das 
Gehörorgan. — pente €. 2. Th, Papft Pins VII. — Henke, W., 
Die Quelle der Kräfte des Lebens im Korver der Menfchen und Thiere. — 
ann, €, Bilhelm von Dranten. — Heufinger, O., Ueber die 
etränte. — Juſti, K. Dante und die göttlihe Comddie — Mau: 
gel, ®., tan der Ahtrännige. — Schell, B. Ueber Wahrfchein- 
keit. — aip, Th., Hernando Cortes. — Bällner, A., Wind und 
aus — Zeller, @., Die Entwidelung des Ronotheismus bei den 


chen. 
2 En Vortrag wird au einzeln abgegeben und Toftet 8 Sgr. — 


Stuttgart, 1862, Franch ſche Berlagsßanblung. 


Soeben erscheint in dem unterzeichneten Verlage: 


Steinthal (Dr. H.), Geschichte der Sprashwissenschaft 
bei den Griechen und Römern mit besonderer Rück- 


- sicht auf die Logik. Erste Hälfte. (24 Bogen 


gr. 8) 2 Thlr. 


Diese Abtheilung enthält nach der allgemeinen Einleitung die 
Geschichte der Sprachbetrachtung bei den Philosophen vollständig. 
In der noch im November erscheinenden zweiten Abtheilung wird 
zuerst die Stellung der Grainmatiker im Zusammenhange mit dem 
allgemeinen Geiste der Griechen in der Zeit nach Alexander 
und mit der Entwicklung des griechischen Geistes überhaupt dar- 

legt. — Dann wird das Object, an weichem sich die griechische 

rammatik entwickelte, nämlich die Sprache der alten Classiker 
und im Gegensatze zu ihr die spätese Sprache, endlich die Kigen- 
thümlichkeit des Textes der homerischen Dichtungen, im Verhält- 
nisse zur grammatischen Thätigkeit charaeterisir, Hierbei wird 
das Wesen der vielbesprochenen Kosr7} ausführlicher zu bestimmen 
versucht. Dann folgt der Versuch einer gründliehen Darstellu; 
des Kampfes für und n die Analogie und Anomalie. Endlich 
wird die Grammatik der Alten sowohl nach ihrem allgemeinen 
Geiste, als auch nach ihren wesentlichen Ergebnissen im Einzel- 
nen angeführt, insofern letziere entweder an sich wichtig sind oder 
als die Verwirklichung grammatischer Ideen zu gelten haben. . 


Ferd. Dũmmler's Verlagsbuchbandlung in Berlia. 





Soeben erfhlen der 67. Katalog unſeres antiquarifchen Lagers. 
welcher ausſchließlich 
Manuscripte, Autographen, Incunabeln, Sel- 
tenheiten (namentlich aus der älteren deut- 
schen Literatur), alte Holzschnittwerke und 


Curiosa 
enthalt. 

Wir glauben Bücherfreunde ſpeciell auf dieſen Katalog, Der 
über 3000 der intereſſanteſten Werke umfaßt, aufmerkſam machen 
zu möffen. 

Derfelbe wird gratiß verfandt und wir bitten die verehrl. Inte⸗ 
reſſenten, und zu dieſem Zwecke ihre vefp. Abrefien aufzugeben. 

Einzelne gute Werke wie ganze Bibliotheken kaufen wir ſtets 
zu angemefienen Preifen. 

Nördlingen, d. 7. Oct. 1862. 
C. H. Beck’sehe Buchhandlung. 


Drud der Riesihen Buhdruderei (Carl ©. Lord) in Beipgig 


Hiterarisches Gentralblatt 


für Deutſchland. 


Ur. 46.] 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarnde. 


[1862. 


derleat von Eduard Avenarins in Keipyig. 











Theologie. 


Weiß, Prof. Dr. Bernh., der Johanneiſche Lehrbegriff in feinen 
Srunzzüigen unterfucht. Berlin, 1862. Beſſer'ſche Buchhdlg. (1 B., 
vı, 299 ©. 8.) 1 Ihr. 18 Ser. . 

Der Referent befindet fi, indem er die von ihm gewänfchte 
Anzeige des obigen Buches übernimmt, 'in der eigenen Lage, ſich 
über ein Buch ausſprechen zu müffen, über welhes cr fih im Allges 
meinen bereit? am Schluffe des Vorwortes feiner neueſten Schrift 
über den Kanon und die Kritit des Neuen Teſtaments öffentlich 
geäußert, dann eine eingehende Beurtheilung für die „Zeitfrift für 
wiffenfchaftliche Theologie“ ausgearbeitet hat. Dazu fommt noch, 
Bag der Verfaffer in dem Vorworte eine von und in dieſem Blatte 
gethane Aenferung über die Grundanficht feines „petrinifchen Lehr 
begriffs“ fehr übel vermerkt hat. Um fo mehr beſchränken wir und 
auf eine bloße Inhaltsanzeige, welche unfer eigentliche Urtheil nur 
andeutend enthält. 

Das Bud von B. Weiß, welches jedenfalld zu den befieren Er- 
zeugniffen der jept gangbaren Theologie gehört, läßt fich wirklich auf 
die Sache ein, fann aber gleichwohl die Anfiht von dem apoftolifchen 
Urfprunge des johanneifchen Lchrbegriffs nicht aufrecht erhalten. 
Es ift fhon bedenflih, daß die johanneifchen Chriftus- Reden auf 
der einen Eeite eben den Xehrbegriff des Evangeliften darſtellen, 
auf der andern Geite doch wicder ganz unvermittelt wicdergegebene 
Worte des Herrn enthalten follen (S. 3. 94f. 281). Weiß behan- 
delt zunächft die johanneifchen Grundbegriffe (S. 1 — 100), indem 
er die johanneifhe Gnofis nicht fpeculativ, fondern myſtiſch⸗con⸗ 
templativ faffen, daher ihren Grundgedanten in den Gedanken Got⸗ 
tes als Liebe fepen will. Es foll ſich bei Johannes durchaus nicht 
um ein theoretifches, durch irgend einen logifchen Proceß vermitteltes, 
fondern Iediglih um ein auf unmittelbarer Anfhauung und Con» 
templation beruhendes Erkennen handeln, daher auch nicht um irs 
gend welche fpeculative Ideen oder um einen neuen Gottesbegriff— 
fondern lediglich um die Erfenntniß der gefhichtlihen Gottesoffen« 
barung in der Sendung des eingeborenen Sohnes (S. 59. 99 f.). 
Deshalb kehrt Weiß ©. 86 f. aud das Verhältniß der johanneifchen 
Gottesertenntniß zu der Geburt aus Gott geradezu um, fo daß diefe 
nicht Der tranfcendente metaphufifche Grund des Erkenntniß, fondern 
vielmehr umgekehrt nur Folge der Erfenntniß fein fol. Nachdem 
er num alles, was auf eigentlihe Speculation und auf einen gewiſ⸗ 
fen principiellen Dualismus hinführen könnte, aus den johanneifchen 
Grun dbegriffen entfernt hat, geht er in dem zweiten Theile, welcher 
Die altteftamentlihen Grundlagen des johanneifhen Lchrbegriffs 
behan delt (S. 101 — 191), dazu über, den Anti» Jubaismus der 
johan neiſchen Theologie zu beftreiten, den Bufammenhang derfelben 
wit dem Ulten Zeftamente und mit ben Grundanfcauungen ber 
Urapoftel, welcher auch die Abfaffung der Apokalypſe durch den 
Evangelifien in früherer Zeit möglich machen fol, hervorzuheben. 
Im Gegenfage gegen eine „negative” Kritik, welche die johanneifchen 
Schriften aud dem Kreife der apoftolifchen Lehrentwicklung hinaus 
m Die gnoſtiſchen Bewegungen des zweiten Jahrhunderts hinein 
serfegen will, läßt Weiß den Evangeliften mit feiner ganzen religidfen 


so 15. November, ai 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Vergangenheit in dem Alten Zeftamente wurzeln (S. 244). Der 
dritte Theil, welcher die johanneifche Ehriftologie enthält (S. 192 — 
296), beftreitet hauptſächlich Weizſäcker's Berfuch, in den johaunei⸗ 
ſchen Chriſtus⸗Reden ein menfchlices Selbſtbewußtſein an die Stelle 
des göttlichen Logod« Bernußtfeins zu fegen, wozu der Referent nur 
wefentlid beiftimmen fann. Dagegen können wir den Zmeifel nicht 
zurüdhalten, ob fi die johanneifche Logos «Lehre fo, wie der Bere 
faffer meint, aus dem Zufammenhange mit der fonftigen Entwicklung 
der Logos⸗Lehre heraudreißen und bloß aus der eigenen Contempla⸗ 
tion des Evangeliften ableiten läßt (S. 212 f.). 

Um weiteren Erörterungen,, in weldyen der Referent feine Ans 
fiht von einem zwar nicht geradezu gnoftifchen, wohl aber durch die 
Gnoſis des zweiten Jahrhunderts weſentlich berührten Urfprunge 
des johanneiſchen Lehrbegriffs aufrecht erhalten wird, nicht vorzu— 
greifen, beſchränken wir uns hier auf die Stelle Joh. 4, 21 f., 
welche bei unbefangener Betrachtung ebenfowohl das Speculative 
als aud das Antie Judaiftifche der johanneifhen Theologie unver- 
fennbar darlegt. Dieje Stelle, in deren gangbarer Erklärung fih 
Weiß (S. 54 f.) durch unfere Schrift Über die Evangelien S. 261 f. 
(dazu theof. Jahrb. 1857, ©. 517) nicht beirren läßt, Tann doch 
unmöglich bloß den Samaritern zurufen: dneis ngosxveite 6 oUx 
oldare, juris npooxvvouuev 6 olduuer, fondern nur den beiden 
Zweigen der altteftamentlihen Religion, dem orthodoren Judaismus 
und dem heterodogen Samaritanismus, das Chriſtenthum ald die 
zu Marem Bewußtſein erhobene ©otteöverehrung gegenüberftelen. 
Die Samariterin hat ja foeben V. 20 den Unterfhied der famari« 
tifhen Gotteöverehrung auf Garizim und der jüdifhen in Jerufalem 
hervorgehoben. Daher weit Jeſus V. 21 auf eine Zufunft hin, in 
welcher diefer Unterfchied der noch örtlich gebundenen oder ber 
fepränften Gottesverehrung ganz hinwegfallen wird. Muß es da 
nicht aud dem Judaismus, mwelder in jener örtlichen Gebundenpeit 
mit dem Samaritanismus zufammengefaßt ift, gelten, wenn Jefus 
V. 22, fortfährt: „ihr betet an, was ihr nicht fennet, wir beten an, 
was mir fennen“? 

Aud die Gotteöverehrung des Judenthums ift, wie die des beſ⸗ 
fern Heidenthums nach Apoſtelgeſch. 17, 23,’ noch nicht zum Wiſſen, 
zur wirflichen Erfenntniß fortgefhritten, welche nur Ausdrud des 
chriſtlichen Bewußtſeins fein fann. So deutlich ſpricht der johan« 
neiſche Chriſtus gerade hier, wo ihn die Samariterin V. 20 ganz 
arglos unter die Juden ftellt, feine völlige Erhabenheit über das 
Judenthum aus. Auch wenn er ſogleich hinzufügt, das Heil komme 
von den Juden her, dürfen wir nicht entfernt mit Weiß (©. 115) 
fagen, der johanneifche Chriſtus fühle fich nach feiner gefhichtlichen 
Stellung durchaus als Jude. Es wird weiter gar nichts gefagt, 
al daß das Heil, welches die Juden noch gar nicht befaßen, äußerlich 
von ihnen her gekommen ift. Deshalb fährt Chriſtus ja B. 23 for 
gleich fort, daß jegt, mit feiner Erſcheinung, die Stunde einer Ver⸗ 
ehrung Gottes in Geift und Wahrheit angebrochen if. Diefe 
Verehrung Gottes in Geift und Wahrheit, welche dem Judenthume 
nod ganz gefehlt hat, beruht aber nad V. 24 auf der großen 
Wahrheit, welche ebenfowohl den echt fpeculativen Grundgedanken 
der johanneifchen Theologie als auch ihre völlige Erhabenheit Aber 
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altes Jüdifche enthält, auf der Wahrheit, daß Gott Geik und als 
ſolcher zu verehren iſt. A.H. 





Witte, Leopold, da8 Evangelium in Italien. Ein zeitgefhichtlicher 
Berfuch. Gotha, 1861. Beiler. (VI, 130 ©. gr. 8.) 15 Ser. 
Diefe Schrift enthält eine Gefchichte der Schidfale der Evan- 
gelifation Italiens, die tragifchen Gefchide der Waldenfergemeinden 
mit inbegriffen, von Gelio Secundo Gurione an bis herauf zur 
Märtyrerfamilie Madiai und den neueften Beftrebungen proteftans 
tiſcher Miffionäre und Bibelverbreiter während der italienifihen 
Wirren. Einen weiteren Auszug zu geben, ift das Büchlein nicht 
wohl geſchickt und thut auch nicht noth. Wir können es ald eine 
angiehende, quellenmäßige Lectüre empfehlen, geeignet, nad dem 
Wunſche des Verfaſſers, Einem das Herz warm zu machen für die 
ewangelifhen Brüder in Italien. F. 





Merle d'Aubigné, J. H. Geſchichte der Reformation des 16. Jahr: 
hundert3. Aus dem Franzöfifchen Abertragen. 2. verb. Aufl. 1. Bd. 
Stuttgart, 1861. 3.3. Steinfopf. (428 S. gr. 8.) 224, Ser. 


Der ehrwürdige Verfaffer ficht wie Johannes von Müller, dem 
ſich auch, ſeitdem er den Heiland fannte, alle Räthſel löften, den 
Finger Gottes in der Geſchichte, befonders in der Geſchichte der beis 
den größten Revolutionen — diefen Ausdruck zu gebrauden fcheut 
er fi nicht — welde die Welt erfahren hat, des Chriftenthums und 
der Reformation. „Aber ah! man hat die Gefhichte ihres gött- 
lichen Vaters beraubt, ald unehelihe Tochter, als kecke Abenteurerin 
ſchweift fie in der Welt umher, ohne zu wiffen, woher fie ftammt 
und wem fie ihren Urfprung verdantt”. Seinen religiös⸗ theologi⸗ 
fen Standpunkt Hat der Verfaſſer in folgenden Worten gekenn⸗ 
zeichnet: „Der Hierarchismus oder die Priefter-Religion, das Chris 
ſtenthum oder die Religion Gottes, der Rationalismus oder die 
Menfhen- Religion, diefe drei Lehren beherrſchen jept die Ehriften 
heit. Hierarhismus und Rationalismus bringen weder dem Mens 
fen nod der Gefellfgaft Heil, nur das Chriſtenthum wird ber 
Welt das Leben geben; und leider hat diefes unter den drei herr⸗ 
ſchenden Syſtemen nicht die meiften Anhänger.” Dabei ſcheint freie 
lich „Rationalismus“ nicht in gemeinüblihem Sinne genommen, 
wiefern der theologifche Nationalismus nicht eben gefonnen ift dad 
Chriſtenthum zu ignorieren. Sonft ift der Berfaffer begeiftert für 
feine Helden, feine Geſchichtsdarſtellung ift lebendig aus den Quellen 
teproduciert und er hat über fie einen eigenthümlichen Zauber zu 
legen gewußt, alfo daß man Wohlbekanntes doc in diefer Einkleis 
dung noch einmal und gern lief. Zur Empfehlung des Buches 
Vieles zu fagen, unterlaffen wir, da es längft in die große deutfche 
Leſewelt eingeführt ift. E 


Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red. von Strad. Nr. 83 u. 84. 


Inh.:_ Berhandiungen des 12. deuffden evang. Rircentage®, verfammelt am 23.— 
ee 862 in ®randenburg a. 9. II-VI. — Kirhlige Muͤtheilungen 
u. Nachrichten. 2 


Proteſt. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Kraufe. Nr. 43, 
Inh.: Die vierte evangeliihe Gonferenz in Durlach. — Rachrichten. 


Allgem. kirchliche Zeitfchrift. Hrög. von D. Schenkel. 10. Hft. 
Inp.: Dr. Ehrenfeuchter's chef de ſchen Kutehiömne. — 
ter oval ap tehhefer Dikter, = Aalde Diielängens > Sc 
rariſche Weberfihten u. Anzeigen. — Rirchliche hronit. 





eolog. Studien u. Kritiken. Hrög. von €. Ullmann u, R. Rothe. 
a a on ! ss 


Inh.: Plitt, fiber die Bedeutung, welche Der heidelberger Katedlömus in der 
reformirten Kirche erlangt dat. — Eggel, &. ®. 3. Scelling’s Vhiloſophie 
der —— nach ihren Brundaigen dargeftelt. — Gedanen u. Bemer- 
kungen: Raffe, bergmännifhe tungen zum 3, Gap. des Buches Hiob. 
— Bäumlein, die Radriht des Bapiad Über das Mareusevangellum. — 
Baret, noch ein Wort Über Jar. 4, 5. nebft 1. Mol. 4, 7. — Becenflonen: 
Klin, Phüoſophie u. Theologie. Mit bei. Müdfiht auf die Schriften: Seng · 
ler, Stfennenibtehre, u, Schmid, Grundzüge der einleitung in die Bhilofophie.— 
Riggenbuc, GeB: dad Gebet tm Ramen Jeſu. — Ullmann, zur Erinne 
rung an Dr. Ähr. Br. Kling. (Rekrolog.) 
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Zeitfehrift für die Hifter. Theologie. Hrög. von Chr. W. Niedner. 
Jahrg. 1863. 1. Hft. 
Ing.: Fried. RivpoId, David Joris v. Delft. Sein Leben, jeine Lehre m. ic“ 
Secte. Gine Hrenhiftor. Monographie. I. 


Der Katholik. Red.: 3.8. Hein rich u. Ch. Monfang. October. 


Ing. : Die 14. fathol. Benerafseriammlung zu Aachen. — Tas fathol. Unterr.tir 
wefen in Belgien. — Das Göfner Provincial-koncil von 1860. — Kleutzn: 
Vbiloſophie der Vorzeit u. deren Kritif ducd Dr. fr. Michelis. — Literann. 


year eu Pen DEP —— 
Monatsſchrift für Geſchichte und Wiſſenſchaft des Judenthusi 
Hrög. von 3. Frankei. October. 
Auh.: 8. Frankel, Dr. Bernhard Beer. Gin Lebens - und Zeittid. (Borti.) — 
Commentar des Salomon Baron zu Jefaia. (Foriſ.) — Wecenjionen u. Au 
zeigen. — Monatshronit. 5 











Geſchichte. 


Souchay, Dr. C. F., Geſchichte der deutſchen Monarchie von 
ihrer Erhebung bis zu ihreni Verfall. (In 4 Bdn.) 1. Bd. Ger 
AL der Garolinger und der Ottonen. 2.8. Ge 
fhichte der Salier und Hohbenftaufen. 3. Bd. Geſchichte 
des Wahlreihes und der Lugemburger. Fraukfurt a. R. 
1861. 62, Sauerländer 3 Verlag. (1.: XVI, 640; IL: XVl, 
iñ.: XVI, 696 ©, gr. 8.) 8 Thlr. 

Das vorliegende Werk ift die Arbeit eines praktiſchen Jurifen, 
der fih vom Geſchäftsleben und den Ehrenämtern feiner Vaterſiadi 
zurüdgezogen hat, um, feiner Neigung folgend, geihichtlichen Studien 
zu leben und die Vergangenheit feines Baterlandes nicht nur fett 
möglihft genau aus Quellen und Hülfsmitteln fennen zu lernen, 
fondern fie auch Anderen anſchaulich darzuftellen. Diefem ſeina 
Werke liegt die fehon auf dem Titel angedeutete und im Bormertt 
des erften Theils weiter entwidelte Unficht zu Grunde, daß Deurid- 
fand fo lange und infoweit groß, mächtig und blühend war, als tie 
deutſche Monarchie eine Wirflihfeit war, daß es aber in demirlken 
Verhältniß an Macht verlor, ald die Monarchie ſchwächer wurde. 
Nach einer Einleitung, in welder die Gefchichte der Merevinger nur 
ganz üÜberfichtlich erzähft wird, behandelt der Berfaffer ausführlit 
die Zeit der Karolinger und die folgenden Epochen der deutſchen 
Kaifergefhiähte bis auf den Zod Maximilian's I, denn mit tm 
Eintreten der Kirchenfpaltung in Deutfhland erlofh nad jeine 
Meinung der legte Hoffnungsfegimmer auf Erhaltung oder Hertel: 
lung der deutfchen Monarchie. Ob fie fünftig wieder entitehen 
könne, ift Sache der politifchen Speculation, nicht der Geſchichte. 
Der Verfaffer hat fi, wie man ficht, einen großen Stoff in jeder 
Bedeutung des Worts gewählt, und man wird ihm das Zeugnig nichi 
verfagen fünnen, daß er mit ausdauernder Kraft ihn gleichmäßig 
zu behandeln fih bemüht hat, uud daß die lauterfte Wahrbeitéliebe 
aus feiner Darftellung ſpricht, die zugleich duch lebhafte Härbung 
das Gemüth der Leſer zu ergreifen ſucht. Wird auch duch Tas 
Buch die wifjenfchaftlige Kenntniß unferer deutfchen Geſchichte nichi 
gerade erheblich gefördert, fo wird es doch vielen Lefern, vie rt 
nicht in eine weitverzweigte Literatur vertiefen können, erwünidt 
und ſehr nüglic) fein, und gewiß dazu beitragen, daß fich die Thrii- 
nahme für unfere große Geſchichte des Mittelalters in immer weiteren 
Kreifen unferes Volles verbreitet. Befonderd willlommen wirt 
den meiften Lefern fein, daß bie Verfaſſungsgeſchichte des Reiches ur. 
der einzelnen Reichölande, die Entwidiung der Städte, die Schu 
derung der einzelnen Volksclaſſen, der kirchlichen und Bildungsis 
Hände in unmittelbare Verbindung mit der fortlaufenden Hiper: 
ſchen Erzählung gebracht find. 

In dem erften Bande fehildert der Derfafler die deutſche Me 
narchie auf ihrem Glanzpunkte unter Karl dem Großen und Tr: 
dem Großen und führt die Darftellung bis zum Ende Heinrich's |. 
Die Aufgabe war hier am leichteften, da die Quellen ohne greit 
Mühe zugänglich find, und diefe Zeit auch verkältnißmäßig neuct 
dings am meiften bearbeitet worden ift. Selb wer in diefer Dar: 
ftellung nicht eben viel Neues finden follte, wird fih do an de 
lebhaften Weife, wie der Verfaſſer die /glängendfte Epoche ver v:-: 





D 


1005 


— 1862. — Literarifhes Centralblatt. — M 46. — 


1006 





Then Monarchie auffaßt, erfreuen. Der zweite Band umfaßt die 
Geſchichte der Salier und Hohenftaufen und weift den „erftaunlichen“ 
Fortgang der Cultur in Deutſchland nad), berichtet aber zugleich 
don den großen Kämpfen, welche die Monarchie mit dem Papft- 
thume und mit dem hohen Adel zu beftehen hatte und aus denen fie 
nicht fiegreich hervorging. Der Verfaſſer fteht hier ſchon nicht mehr 
auf gleich fiherem Boden und folgt mehr Hülfsmitteln als Quellen, 
aber feine Liebe zum Gegenftande erfaltet nicht, und dadurch ermedt 
die Darftellung immer aufs Reue Intereffe und Theilnahme. Der 
dritte Band behandelt die Zeit, wo die Auflöfung der Monardie 
eintritt, von König Rudolph I bis zum Tode Kaifer Sigmund's. 
Der Berfafler bemerkt, das allgemeine Beftreben in den herrfchenden 
Kreifen jener Zeit fei gewefen, die deutſche Monarchie und gemeine 
Breiheit gründlich zu kürzen und die Gewalt der Zürften und des 
Adels an ihre Stelle zu fegen ; fchon zur Zeit Rudolph's von Habs⸗ 
burg fei diefe Richtung herrſchend geweſen und Rudolph felbft habe 
das Reich für unheilbar und der Vielherrſchaft verfallen erachtet 
und darum in Gründung einer öfterreichifhen Hausmacht eine Ents 
ſchãdigung für fein Haus ſowohl ald für Deutſchland geſucht, mit 
dem Vorbehalt, auf dem neugewonnenen Grunde weiter zu bauen; 
die deutfchen Fürften aber haben diefen Weiterbau dadurch zu vers 
hindern geſucht, daß fie nad Rudolph's Tode nicht feinen Sohn, 
fondern abermals einen armen Grafen zum Kaifer wählten und 
fpäter, ald Rudolph's Sohn doch noch die Kaiferfrone gewann, nad 
deſſen Ermordung wieder zu einem neuen Haufe übergingen, in der 
ausgeſprochenen Abſicht, das Reichsoberhaupt nicht durch Erbfolge 
zu mächtig werden zu laffen und den Grundfag der Wahlfreiheit zu 
retten. Der Berfafier fieht in diefer Politik der Zürften eine plans 
mäßige Zerfiörung der deutfchen Monarchie, einen Verrath am 
deutihen Baterlande. Bon diefem Gefichtöpunfte aus behandelt er 
die Geſchichte des Wahlreichs und die Zugeftändniffe, welche Karl IV, 
Wenzel und Rupredt den Anfprüchen der Fürſten gemacht haben. 
Die ganze Gefchichte diefed Zeitraums if ihm die unerfreus 
liche Geſchichte der Auflöfung und des Zerfalled der deutfchen 
Monargir. 





Forſchungen zur deutfchen Geſchichte. Hrög. von der hiftor. Commiſſion 
bei d. K. Bayer. Alad. d. Will. 2. Bd. 2. Hft. Göttingen, Dieterich. 


Inh. : Rd. Soetbeer, —— Geſdichte des Beld- u. Wanzweſens in Deutſch⸗ 
Tand. 3. Abſchn. Beld- u. Wüngmweien im frinf, Reiche unter den Merovingern. 
Schi.) NRahträge zum 1. u. 2.Abihn. — ©. Waig, über die Zeincnm in 
der Germania ded Zucitus.— 9. Bad, Geſcichte des — Jogidumd. 
— A.Klulbohn, Herzog Wilhelm III von Bayern, der Jrotector des Baſeler 
Gonciid u. Statthalter ded Kaiſets Sigismund. Rach Urfunden u. Aften des 
x. Beide u. HausArivs zu Münden. 








Berliner Blätter für Münz⸗, Siegel: u. Wappenkunde. 1. Bd. 1. Hft. 

Berlin, F. Schneider. 

Inh.: 2. v. Kühne, Minen der Binder. — Derf., Denar von Ehternah. — 
Derf., zur pofnifhen Mänzfunde. — Dannenberg, der Münzfund von Rum 
melsvurg. — BoBHerg, Blogauer Münzen des Vittelaiters. — B.v. Köhne, 
Tucat des Grafen Mandeli.— Strehite, Urkundliches zur Münzgefhichte des 
Königr. Reayel im 13., 14. u. 16. Juhrh. I. — Misceen. — Reuelte Gurrent- 
müngen. — Reuefte Shaumüngen. — Reuefte Literatur, und Kritik derf. — 
Berzeihnig von Wecenilonen in anderen Zeitihriften. 








——— 


Fünder- und Bölkerkunde. 


Grün, Karl, Fragmente aus Italien. Natur und Kunfl. Münden, 
1862. Fleijhmann. (X, 342 ©. 8.) 1Thlr. 20 Ser. 


Der Leſer erficht aus dem Titel des Buches mit leichter Mühe, 
was ihm in legterem über das ebenfo an ſich vielfach intereffante, 
als befonders dem politifchen Zeitintereffe nahegerüdte Land wenig⸗ 
ſtens im Allgemeinen gebeten wird. Für mande Lefer wird dieſes 
po litiſche Beitintereffe um fo mehr eine Empfehlung de3 Buches felbft 
enthalten, ald der Verfaſſer feine darin beſchriebene Reife durch Itas 
lien, von Genua bis nach Reapel, erft im Frühjahr 1861, folglich 
zu einer Beit gemacht hat, wo nicht nur die Franzoſen ſchon lange 
in Rom waren, fondern auch die Piemontefen bereitd vor den Thor 





ren Roms felbft ftanden, um „einer Idee zu dienen und ein 
Baterland zu ſchaffen.“ Der Berfaffer führt alfo den Leſer mitten 
in die Berwidelungen des Zeitintereffed felbft hinein, was er fich 
nun aud mit und neben der „Natur und Kunft“ gefallen laſſen und 
ohne Weiteres mit in den Kauf nehmen muß. Im Allgemeinen 
ift das Buch mwefentlih fragmentarifh, indem darin neben der 
Politit auh „National-Delonomie, Geologie, äfthetifch »Land- 
ſchaftliches, Kunftphilofophie, Religionsphilofophie, Archäologie 
und Kunſtgeſchichte“ nach einander auftreten, aber man darf dem⸗ 
ungeachtet billig zweifeln, ob wirklich Reffing diefen „Berfuch“, dem 
der Verfaffer abfihtlih den Namen „Bragmente” gegeben hat, mit 
einem „Heinen gnätigen Niden betrachtet haben würde”, wie der 
Berfafer S. VI glaubt. Am wenigften möchten wir das etwa ver 
gen des Auffages: „Die Antife und die neue Welt“ (S. 119 — 
167) annehmen, welcher gleihfam eine weitere Ausführung zu 
Schiller's „Göttern Griechenlands“ und eine entfchiedene, gegen das 
chriſtliche Dogma felbft gerichtete Durchführung der jenem Gedichte 
zum Grunde liegenden Ideen in ihrer Anwendung auf die bildende 
Kunft der alten und neuen Welt enthält, welche wohl Manche nicht 
ohne Unmillen Über den mit dem Heiligen getriebenen Spott leſen 
werden. Sieht und fühlt man es übrigens dem Buche an, daß es 
aus einer Zeit ift, von welcher der Verfaffer offen befennt, daß, 
nachdem er 40 Jahre vegetiert, er diefe Zeit „gelebt“ habe, weil 
er da in Italien gewefen fei (S. VII); folgt man ihm daher auch 
gern In diefed gefegnete Sand und freut ſich der vielfach anregenden 
und belehrenden, oft ebenfo geiftreichen als wahrhaft begeifterten 
und fhwärmerifchen, freilich au hin und wieder an einer gewiffen 
Ueberfhwänglichkeit leidenden Mittheilungen und Schilderungen des 
Verfaſſers über das Land und über defien Natur und Kunft: fo 
geht es doch dabei aud bisweilen nicht ohne Merger über eigens 
thümliche Anfhauungen und gewiffe Manieren des Berfaffers ab, 
und man langweilt ſich wohl auch mitunter an feiner Darftellung, 
3. B. an der Borlefung für Frauen: „Das todfanifhe Stroh” (©. 
76 f.). Dazu fommt, daß trog dem, was er ©. 16 äußert, feine 
Profa nicht immer ,harmoniſch einherfchreitet” und als ein mwürdiges 
Echo der reizenden Gegenden erfeint, durch die er wandert. Da- 
gegen macht oft ein gewiffer Humor feine Darftellung um fo ans 
ziehender, und der Lefer kann es ſich gar wohl gefallen laffen, wenn 
dem Verfaffer manhmal „plöglih romantifh zu Muthe wird” (S. 
234). Auf das Einzelne ift hier nicht weiter einzugehen, doc bes 
merkt man, daß manche der im Buche enthaltenen „Fragmente“ in 
der That gar zu fragmentarifch und weiter nichts als einfache Tages 
buchnotizen find. Befonderd empfiehlt fi der erſte Auffag: „Der 
Werth der Lombardei”, durch die eingehende Betrachtung und Dar« 
legung der phyſiſchen, agronomifhen und induftriellen fowie natio« 
nalöfonomifhen Eigenthümlichleiten und Vorzüge jenes Landes, und 
gerade diefer Auffap fommt dem Beitinterefie in befriedigenber Weiſe 
entgegen. Manche landſchaftliche Seite Italiens und ihren inneren 
Zufammenhang mit der Kunft und der Religion fept der Verfaſſer 
im Allgemeinen, namentlich aber für Rom in das hellfte Licht, und 
feine diesfallfigen Schilderungen laffen über den Werth der unmit- 
telbaren Anfhauungen des Landes für feine tiefere Erfenntniß, und 
daß man vor Allem Rom nur in Rom ftudieren müffe und nur dort 
kennen lernen könne, nicht den geringften Zweifel auflommen. Die 
oberwähnte fpöttelnde Frivolität des Verfaſſers in kirchlichen Dins 
gen und in Sachen der Religion, der man in den „Bragmenten” 
gar häufig begegnet, gipfelt gewiffermaßen in dem Sape, den er 
S. 275 zum Beften giebt, daß „nur in der allgemeinen Concurrenz 
der Religionen des Menfhen Seele noch vor tem Schmupe bed 
Zwangscultus zu bewahren ſei.“ Wir möchten wohl wiffen, ob viel« 
leicht der Berfaffer auch bei diefem, fehr materiell gedachten und 
demgemäß ausgedrüdten, übrigens fehr polytheiftifch gefärbten Aus⸗ 
ſpruche, da er ihn niederfehrieb, das „gnädige Riden“ Leffing’s mit 
innerer Befriedigung vorandgefept habe. 
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Italien in geographifhen Lebendbildern. Aus dem Munde der 
Reifenden gefammelt und zufammengeflelt von Dr. K. F. Rob. 
Schneider. Mit 14 Jluftrationen. Slogan, 1863. Flemming. (X, 
755 ©. 8.) 3 Thir. 

Wenn es wahr ift, daß ed unferer Zeit auf manchen Gebicten 
des geiftigen Lebens an wahrhafter Productionskraft fehlt, fo muß 
doch um fo mehr anerfannt werden, daß fie mit Verſtand und Ge— 
ſchmack fowie mit fritifhem Sinne auf mandem wiffenfhaftlihen 
Gebiete gefchidt zu fammeln und in fruchtbringender Weife zu com> 
pilieren verftcht. Einen glänzenden Beweis für diefe Bemerkung ges 
währt auch die vorliegende, ſchon äußerlich geſchmackvoll ausyeftattete 
und befonders zeitgemäße Sammlung und Zufammenfellung geo⸗ 
graphifcher Xebensbilder aus Italien. Die Bilder gewähren in der 
Reihe zufammengehöriger Darftellungen und umfaffender, eingehen⸗ 
der Anfhauungen theild von deu einzelnen Theilen Italiens, theils 
von den verfchiedenen Beziehungen und Verhältniffen derjelben ein 
vollftändiges Oefammtbild des Landes. Bei den meiften Bildern 
bat der Herausgeber die Berfaffer und die von ihm benupten Quel⸗ 
len genannt, und manches hat er aus eigener Anfchauung hinzus 
gefügt. Man fieht es der Arbeit mit leichter Mühe an, daß er mit 
Liebe, Fleiß und Ausdauer gefammelt, gefhieden und geordnet hat, 
und fie wird daher aud um jo gewiſſer echt Bielen zur Freude, for 
wie zur Belehrung und zur Förderung lebendiger geographiſcher 
Anfhauung dienen. Das Ganze zerfällt in ſieben Abtheilungen: 
Land und Leute, venetianifhe Bilder und Vignetten, Bilder an und 
aus dem Bufen von Genua, Bilder und Bignetten aus Toscana, 
Bilder und Bignetten aus Rom und dem römifchen Gebiete, unters 
itafienifche Bilder und Vignetten vom Bufen von Neapel, und Sitie 
lien. Wo fo viel dem Lefer geboten wird, wie in vorliegender 
Zammlung, da ift es unrecht, über das Mehr oder Weniger mit 
Mleinlicher Kritik rechten und Tadel ausfprechen zu wollen; man foll 
eben“ vet genießen und des Dargebotenen fich erfreuen. Sonft 
könnte man es freilich auffallend finden, daß hier das Bild des 
römifhen Carnevals nicht nach Goethe, fondern nah Stahr dars 
geftellt wird, auch wenn für die getroffene Wahl nicht ohne Grund 
geltend gemacht werden Tann, daß das lebensvolle Gemälde des 
römifhen Carnevals von Goethe fhon aus einer früheren Zeit her⸗ 
rührt, 





Zeitfehrift für allg. Erdkunde. Hrsg. von W. Koner. N. F. 13. Bd, 

3. Hft. September. 

Inh: I.®. Roh, die Mündungen des Miffiffirpl. — Ueber die Reifen des franz. 
Archaologen B. H. Waddington in Syrien während der 3. 1861 u. 62, mitgetß. 
von Hrn. Dr. Begftein. — B. Koner, zur Karte von Montenegro (mit 
Karte), — Miscelien. — Reuere Literatur. 


Mitteilungen aus 3. Perthes' geograph. Anftalt über wichtige neue 
rfänagen rc., von A. Beermahn. 10. Hft. —X 


Inh.: v. Ghodzfo, die zuſſ. Aufnahmen im Kaukaſus. — Ferd. v. Hohſtettet, 
—S8 Sthzze von Reu · Seeland (mit Karte). — Dr. Theod, Kotſchys Reife 
nad Cypern u. Klein-Ajien, 1859. II, — Reiſe der Hrn. Th. v. Scuglin, Dr, 
Steudner u. 9. Schubert von Dienda in Abelfinien nad Ghartum, Rai u, Juni 
1862. Anh.: Drmitbolanifäns. — Schluß der Epyedition unter W. Munzinger 
u Th. Kinzelbach. — Geogtaphiſche Rotigen. — Geographiſche Literatur. 








Medicin. 


Virchow, Rud., vier Reden über Leben und Krankfein. 
1862. ©. Reimer. (V, 136 S. Mi. 8.) 15 Sgr. 


Der als ausgezeichneter Forſcher längſt anerfannte Verfaſſer 
zeigt in dem vorllegenden Hefte ſeine Gewandtheit, größeren Kreiſen 
in ebenſo faßlicher als anmuthiger Weiſe wiſſenſchaftliche Fragen 
vorzuführen. Die Reden ſchließen ſich den beſten Schriften unſerer 
populärsmedicinifchen Literatur an und verdienen ihrem Inhalte wie 
ihrer Form nach die aufmerffamfte Beachtung ded großen Publi« 
cums. — Gegenſtand der erften Rede ift die Darftellung der mechas 
nifhen Auffaffung des Lebens, fie wurde vom Verfaffer in der 
Raturforfherverfammlung zu Carlsruhe gehalten. Die zweite Rede 


Berlin, 


behandelt „Atome und Individuen“, die dritte das Lehen des Blutes, 
die Icpte das Fieber; Ieptere drei Reben wurden theild im wagen 
ſchaftlichen Vereine der Singafademie, theild in dem Vereine junger 
Kaufleute „Borwärts” zu Berlin vorgetragen. 





Gerlach, Prof. J., die Photographie als Hülfsmittel mikro- 
skopischer Forschung. Mit 9 in den Text gedr. Holzschn. 
u. 4 photograph. Tafl. Leipzig, 1863. Engelmann. (VIIl, 87 S. 
Lex.-8.) 1 Thlr. 10 Sgr. 


Der Verfaffer diefer Schrift, welcher die mifroffopifche Forſchung 
außer durch feine eigentlich wiffenfchaftlihen Arbeiten auf dem Ge 
biete der Gewebelehre ſchon wiederholt dur Angabe neuer werth⸗ 
voller Unterfuchungsmethoden gefördert hat, von denen die Injec⸗ 
tionsmethode mit Karmin in Folge ihrer vorzüglichen Leitungen 
jeßt in weiteften Kreiſen angewandt wird, während das neuere Im— 
bibitionsverfahren beſonders durd die großen Vortheile, die es für 
Herftellung bleibender zur Demonftration beftimmter Präparate bie⸗ 
tet, immer mehr Eingang findet, hat ſich feit mehreren Jahren, mie 
fhon aus Meineren Mittheilungen befannt, mit großem Eifer der 
photographifchen Darftellung mifroffopifcher Präparate zugewantt. 
Bon der dabei gewonnenen Ueberzeugung ausgehend, daß tic Pho- 
tographie der mikroſkopiſchen Forſchung, wenn aud innerhalb gte 
wiffer, durch die Ratur der Sache felbft gegebener Grenzen, ſehr er⸗ 
hebliche Dienfte zu leiften im Stande fei, wünſcht der Verfaſſer, 
durch diefe Schrift die Fachgenoſſen zu ausgedehnterer Anwendung 
diefer Darftellungsmethode anzuregen, und gicht zu diefem Zwect 
eine genaue Befchreibung der von ihm angewandten Apparate unt 
des ganzen tehnifchen Verfahrens. Diefe erfhöpfende, dem ganzen 
Verfahren Schritt für Echritt folgende Anleitung dürfte es jedem 
tätigen, mit einiger technifcher Geſchicklichkeit ausgeftatteten Mikre⸗ 
ffopifer möglih machen, fih an der Hand diejer Schrift zum 
Photographen auszubilden, und da die verhältnigmäßig einfasen 
Apparate leicht herzuftellen, tie Schwierigkeiten der Erlernung aber 
nach des Verfaſſers Verſicherung nicht fehr erheblich, jedenfalls tur 
die in der Schrift niedergelegten Erfahrungen auf das geringfte 
Map reduciert find, fo ift zu hoffen, daß dies Buch der mifroffepiz 
ſchen Photographie manchen Jünger zuführen werde. Der Ber: 
faffer weift übrigens darauf hin, daß, abgefehen von dem Gewinne, 
den die auf diefem Wege zu erzielenden, völlig naturgetreuen Abbil- 
dungen an fi ſchon der Wiffenfihaft bringen müſſen, die Phete- 
graphie noch in zweifacher Weife die mifroffopifhe Forſchung zu 
fördern im Stande ift, erſtlich, infofern fie eine leichtere und abſolut 
genaue Meffung mikroſkopiſcher Dbjecte ermöglicht; zweitens aber 
(und darauf legt der Berfailer ein befondered Gewicht) infofern man 
mittelft der Photographie die Bergrößerungen auf ein bis jetzt darch 
rein optifche Mittel unerreichbares Maß jteigern fann, indem man 
durch wicherholte mifroffopifch vergrößerte Aufnahme des kei ver 
ıften Aufnahme gewonnenen negativen Bildes, Details zur Anz 
ſchauung bringen fann, die in Ichterem natürlich ſchon vorhanden, 
aber wegen ihrer Kleinheit dem bloßen Auge nod nicht fenntlich 
waren. Die Liebe des Verfaſſers für feine Sache, die aus dem gan- 
zen Büchlein hervorleuchtet, die reichen und forgfältig gefammelten 
Erfahrungen, anf welche fi} feine ganze Darftellung ftügt, werden 
Jedem, der fi feiner Leitung anvertraut, dad Gefühl geben, an 
der Hand eines fiheren Führers zu geben. Eine Anzahl fauber aus⸗ 
geführter Holzſchnitte erläutert die Apparate und Manipulationen. 
Beigegeben find vier Tafeln vom Verfaſſer felbft dargeftellter wohl: 
gelungener mifroffopifcher Photographien, welche die Anwendung 
der Photographie in den verfchiedenen oben genannten Richtungen 
erläutern follen, ohne den Anſpruch zu machen, Beifpiele der hoöch⸗ 
ften Reiftungsfäpigfeit dev Methode zu fein, da ihre Darftellung in 
eine frühere Zeit fällt, wo der Verfaffer noch nicht alle die hier 
niedergelegten Erfahrungen befaß. — Die Austattung ift in jeder 
Beziehung die von der Verlagshandlung befannte vorzügliche. 
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Weber, Car. Oito, enarratio consumptionis rachiticae in 
puella XXII apn. observatae, adiectis nonnullis de rachitide et 
osteomalacia adnotationibus. Ace. tab. I. Bonn, 1862. Mareus. 
(20 S. gr. 4.) 15 Sgr. 


Ein intereffanter Beitrag zur Lehre von den rachitiſchen Ver⸗ 
frümmungen mit genauer Krankengeſchichte, Sectiond» und Skelett⸗ 
befhreibung nebſt forgfältigen mifroffopiichen und auch chemiſchen 
Unterfuchungen ter erfranften Knochenſubſtanz. Der Anhang ent 
hält Aphorismen über die Natur der Rachitis und Ofteomalacie, 
über die Fleribilität der Knochen bei den genannten Krankheiten 
und die Veränderung in der Formation des Bedens. — Die erfte 
Tafel bringt eine Abbildung des Skeletts, des linken, vielfach frac 
turierten Schulterblattes, einen Längsdurchſchnitt des zweiten rechten 
Mittelfußknochens und eine Anficht des Beckens einmal von oben, 
dann von vorn. Die zweite Tafel enthält in 5 Figuren den hiſto⸗ 
logiſchen Befund bei rachitiſchen und in vier weiteren Abbildungen 
den bei offeomalacifchen Knochen. — Die Genauigkeit und Allfeitigs 
feit der Unterfuchung erhebt Tie Arbeit zu dem Range einer werths 
vollen. 





Reich, Dr. Ed., Priv.-Doc., Volks-Gesundheits-Pflege. 1.Liefg. 
Coburg, 1862. Streil's Verlagsbuchhdlg. (8. 1 — 64. gr. 8.) 
7, Sgr. 

Borliegende populäre Hngieine ift hervorgegangen aus dem Ber 
Areben, dem im Volke bei weitem mehr ald man glauben will ver- 
breiteten örperlihen Siechthume durch Befeitigung der gerade in 
diefer Beziehung gefäßrlichften, leider noch allzu tief gewurzelten und 
weitverbreiteten Unmiffenheit-auf das fräftigfte entgegenzuarbeiten, 
um fo das Bolt den großen Aufgaben der Gegenwart, der duch 
feine vielfachen Vorzüge ihm gewordenen Sendung, gewachſen zu 
machen. Inwieweit der Verfaſſer dieſe feine gute Abficht erfüllen 
wird, läßt fih aus der einen uns vorliegenden Lieferung — das 
ganze Werk ift auf fünf bis ſechs berechnet — nicht mit Sicherheit 
erfehen, und der Referent will daher heute mit feinem Urtheile zu⸗ 
rüdhalten, um fo mehr, als das, was ihm bisher von dem ſchreib⸗ 
feligen Berfaffer in die Hände gefommen, gerade nicht befondere 
Bedeutung und felbftändigen Charakter an fi trug. Rur können 
wir nit umhin, ihm für die weiteren Bearbeitungen größere Bors 
fiht in feinen Behauptungen anzuempfehlen. So fagt er: „der 
Luftdruck ift ein die fümmtlichen Zuftände des Menfchen in hohem 
Grade beeinfluffendes Moment, deffen Wirkungen in um fo größerem 
Maße augenfällig werden, je mehr das Nervenleben in den Border 
grund tritt, je mehr nervös mit einem Worte der Menf if. Eine 
Reihe zuverläßkicher Ärztlicher Beobachter liefert hundertfältig Zeu— 
genſchaft für das Uusgefprochene, und Jedermann, dem man aud 
nur einigermaßen gefunden Sinn zutrauen kann, ift im Stande, 
wahrzunehmen, daß ſich feine Luft oder Unluft, Behaglichkeit oder 
Unbehaglichkeit u. dergl. m., in ein genaues Berhältnig zum Drude 
der Luft ftellt. Man if berechtigt, auszufprechen, daß den Schwan⸗ 
fungen des Barometer? Schwankungen in den Gefammtzuftänden 
des Menfchen gleihlaufen und entfprechen.“ Derartige luftige Be⸗ 
hauptungen finden fi) zahlreich; fie fönnen wohl Laien imponieren, 
den Sachverfändigen aber können fie nur mißtrauifh machen gegen 
den Berfaffer. — Das vorliegende Heft enthält außer der Einleitung 
im erften Gapitel die Einwirkungen des Luftfreifes und des Klima; 
im zweiten, unvollendeten, werden die Anftedungsftoffe, Gifte und 
Aehnliches behandelt. — Die Ausftattung ift gut. 


Deutſche Klinik. Hrsg. von A. Goſchen. Nr. 43. 


Ing: Budge, über das Dubois ſche Beleg des Musfelftromes. — Gronmüller, 
die ſchiafmachende Kraft der Lactuca. (Kortf.) — ©. Zimmermann, Krit 
ſches zu einigen pelegentlicen Demertungen Über das Bieber. (Bortf.) — Nie 
meyer, bie infltricte Zubereuloie. — Erhard, fiber phyital. Tingnofttk in 

tiatrıe. — Bolfmann, fiber mafienpafte Reubildung von haverjiihen 

Randihen im harten Knochengewebe in einem Halle fogenannter entzundlicher 

—— — Benileton: MR, Fincenſtein, bie ſcholaſtiſche Mediein des 
itelalters. 
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Königöberger medicinifhe Jahrbücher hrög. von den Verein für wiſ⸗ 
fenthaftl. Heilkunde zu Königeberg. 3. Bd. 2. Hft. 

Inh. : Möller. zwei Falle von acuter Rachitis — 2. Ad. Neugebauer, neue 
Methode der biutigen Dammnaht, u. der blutigen Rat Überhaupt. — R. Dıls 
debrandt, Beihreibung einer berzlofen Mipgeburt. — v. Witric, Mittheie 
lungen aus dem yhyfiolog. Iuflitute zu Königsberg. — Möller, ein ort fir. 
die Behandfung der Ischuria atonica alter Zrute. — v. Bittid, über den 
Tonus des Harnblafen-Sphincters, — Bipungs- Berichte, 


Md. Hente's Zeitſchrift für die Staatsarzneikunde, fortgeſ. von Ar. 

J. Behrend. 42. Jahrg. 4. Viertelj.⸗Hfi. 

Inh.: Wlbert, der Sturg des Kindes auf den Boden bei prägipitirten Geburten 
u. deren Beurtheilung. — Derf.. mad iſt Waffe in jurid. Beziehung? — Derf., 
feltene Art, einem Giltmord zu verüben. — B., IR Arfenifvergiftung nachgewie 
fen, wenn and micht Arfenif in der Leiche aufgefunden worden? Ein Butachten 
mit jih widerfpred. Dberqutacten des f. Mediginulfoll, der Provinz u. der wıle 
enfhaftf. Terutation zu Berlin. — ion sen., über Autteruntcrfuhungen. — 

faff, das Zabafrauden vom aciundbeitäpeligeil. Standpunkte aus betrachtet. — 
A. Riemann, gerichtl. Leiibenöfinungen. 4. Sundert. (hl) — @. Buchner, 
drei fanitätöpofigeil. Butacten Aber: I. Bereitung von Stelnpappe. II. There 
huarbereitung. AIL Botbgerberei, — Aritifen. 


ee der Thierheiltunde. Hreg. v. E. Hering. 23. Jahrg 
. Heft. 
Inh.: Beiträge zur Diagnofe der Wuth (Rabies). — Literatur. — Vlicherſchau. 


Archiv der Pharmacie. Hrög. von L. Bley. Ortober. 


Ind.: 9. Ludwig, Über die Rahweilung des Bhosphors in Vergiftungafällen. — 
Jahn, Veltray zur Rachmeifung des Phoephors in Bergiftungsfällen. — 8. 
Kraut, Mittkeilungen aus dem Faboratorimm der volgiehn. Schufe in Hanno« 
ver. — Beldbauß. über die gqnantitative Beftimmung des Gifigätbere. — 
Springmünt, üb. Süsbofgertract u, gereinigten Lafrigenfaft. — Ih. Bedutt, 
über Cortex Crotonis erythraenı. Mart., Casca de Sangue de Drago. (Ferii.) 
— Th. Rartius, Bareptafenfmehl. — Monntöveriht. — Literatur n. Aritıf. 











Rechts- und Stantswilfenfhaft. 


Geßler, Prof. Dr., die Hauptgrundzüge bed hannoverſchen Eivil- 
prozeſſes in ihrem Verhältniß zu dem württembergifchen Verfahren. 
(Abdruck ans dem Württembergiſchen Archiv für Recht.) Stuttgart, 
1961. Lindemann. (53 S. gr. 8.) 8 Sgr. 

Der Berfaffer hat es ſich zur Aufgabe geftellt, in kurzen Strichen 
den Gang des hannoverichen Berfahrend und deffen leitende Grund» 
Füße darzuftellen zu dem Rachweife, daß durch Annahme derfelben 
eine Fortbildung des würtembergifchen Proceßrechts erfolgen werde, 
obgleich natärlih das hannoveriche Verfahren feinerfeitd einiger 
Berbefferungen nach Maßgabe der würtembergifchen Rechte fähig fei. 
In diefem Sinne plaidiert der Verf. für ein richterliches Wahlrecht 
zwiſchen Beweisurtheil und Beweisrefolut, für fofortige Appellation 
im Falle übereinftimmenden Befchluffes beider Parteien, für Zulaf- 
fung der Rova in zweiter Inftanz u. f. w. 

Bir hätten vor allen Dingen gewünfcht, daß eine Schrift von 
fo mäßigem Umfange, die weder durch Tiefe der Arbeit und Gedans 
fen, noch duch neue Anfichten von erheblichem Intereffe dem Lefer 
lohnt, in einem anfprechenderen Gewande und entgegen getreten 
wäre. Der Verfaſſer fhreibt einen Etil, der bei den banalften 
Behauptungen bisweilen zum wiederholten Lefen nöthigt 

Dann, was die Hauptfache, den Inhalt, anlangt, fo theilen wir 
die Anfihten des Berfaffers nicht. Es ift feider nicht wegzuleugnen, 
daß auch bei diefer Frage eines deutichen Proceßrechts das Beſſere 
des Guten Feind wird. Bon allen Seiten fommt man mit einem 
wenn und aber, jeder will von feinem Barticularrechte biefen oder 
jenen Fetzen retten, ohne ins Auge zu faſſen, daß unfere Einigung 
mit folchem Particularismus gradeswegs in Widerfpruch fteht. — 
Angefihtd deffen erſcheint es und doppelt beventlih, von einem 
Manne der Wiffenfchaft diefen engherzigen Schulmeiflerftandpunft 
vertreten zu fehen, der mit einem Rothitift in der Hand hie und da 
in Fragen ftrichelt, bei denen Jedermann gegenüber der großen Auf⸗ 
gabe fein minima non curat praelor' zur Hand haben follte. Denn 
in der That find die von Geßler angeregten emendanda nur als 
Sompromiß mit dem würtemdergifhen Rechte von Intereffe, und 
zum Ueberfluß werden diefelben mit Gründen verfochten, bei denen 
fofort ein „ja, aber“ auffteigt. Das iſt z. B. nach unferer Anſicht 
der Ballewenn der Berfaffer fich gegen die rechtokräftige Feſtſtellung 
der Streitpunkte im Beweisurtheile ausfpriht, weil die Bildung 
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der Advocaten und Richter dafür nicht ausreichend hoch fei, — fers 
ner, wenn der Verfaffer auf den antiquierten Standpunft ften os 
graphiſcher Gerichtäfchreiber zurüditeigt, — weiter, wenn er für 
die Nova in zweiter Inſtanz die Mögliggfeit abweichender An« 
ſicht furger Hand als die der f[härferen hinftellt; deögleihen, wo 
er meint, die richterliche Ergänzungspfliht, wie das neuere Verfah⸗ 
ren fie wünfche, befreie die Parteien von Verfhuldung bei Berfäum- 
niß. Bu folhen zweifelhaften Begründungen fommt ein unferes 
Erachtens harter Tadel hinzu dafür, daß der Verfaſſer Beweis in⸗ 
terlocut im Gegenfage zum Beweisdecret fagt, um den Urtheild« 
harafter zu bezeichnen. Trotz vielfachen Mißbrauchs in diefer Ter⸗ 
minologie follte der Berfaffer wenigftens wien, daß Interlocut“ 
dazu nicht beftimmt genug ift, weil es auch ein Decret bezeichnen 
fann. Ebenſo müffen wir und gegen die „Mündlichkeit“ erlären 
zu Gunften der „Unmittelbarfeit”. 


Duhn, Dr. v., Richter, Die Gefängnißfrage in ihrem Zuſammen⸗ 
bange mit der Zeitentwidelung betrachtet. Kübel, 1862. Dittmer. 
(83 ©. gr. 8.) 12 Ser. 

- Der Verfaffer hat dem von verfchiedenen Seiten ihm ausgeſpro⸗ 
chenen Wunfche nachgegeben und in der Geſellſchaft zur Förderung 
gemeinnügiger Thätigfeit gehaltene Vorträge dem Drude überliefert. 
Es Handelt fi dabei hauptfächlic um die Frage, ob in Kübel Ein- 
zelhaft oder Gemeinhaft fattfinden folle. 

Bei Erörterung diefer Frage fteht der Berfaffer auf rein chriſt⸗ 
lihem Standpunft. Man hat aud nad feiner Anficht diefen als 
den alleinſeligmachenden früher inne gehabt, aber: „Ein Zufammen» 
wirfen von mancherlei Umftänden, indbefondere auch der Einfluß 
eben jener franzöſiſchen Schriftſteller, wodurch Beccaria angeregt 
tourde, hatte feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts in Deutichland 
eine Geiftesrichtung in Aufnahme gebracht, welde allen tieferen 
Gefühlen des Volkes, allem Nationalen, allen aus Älterer Zeit here 
ftammenten Anſichten entgegen trat und die Vernunft der Menſchen 
für die höchſte Quelle der Wahrheit hielt. Man nannte das da- 
mals Auftlärung, in fpäterer Zeit Rationalismus.” 

Das Weitere fann ſich der Lefer fhon denfen, ohne daß wir die 
einzelnen Bibelftellen mit ihm durchgehen, welche der Verfaſſer ver- 
wendet. Denn für die Einzelhaft und für das Chriſtenthum ſtrei⸗ 
ten, das ift von Haus aus nicht zu trennen: „Bei dem erften Auf⸗ 
tauchen der Einzelhaft in Europa fonnte man faft mit Sicherheit 
darauf rechnen, in jedem Freunde der Einzelhaft auch einen Freund 
des Chriſtenthums zu finden, während jetzt Manche durch die gemach⸗ 
ten Erfahrungen über die wohlthätigen Wirkungen der Einzelhaft 
deren Freunde geworden find, aber doch von einer Geltendmachung 
des Chriſtenthums dabei nichts wiffen wollen zc.” Demgemäß muß 
Jeder, ehe er eine Zelle betritt, ſich vergegenwärtigen, daß vor dem 
Herrn er nicht mehr fei als jener Verbrecher, — und das Chriſten⸗ 
thum erzeugt bei Einzelhaft feinen Wahnſinn; es fei fchon feit Baus 
lus' Zeit gewöhnlich, habe fich auch beim Auftreten von Paftor Geir 
bel in Lübeck wieder gezeigt, daß das nur bösartige Erfindung der 
Gegner fei (bie eigentlichen Wahnſinnsurſachen konnte der Verfaſſer 
feiner Gefellfchaft wohl nicht vortragen?). Demnach ift die Berus 
fung der Rauhhäusler durch Friedrich Wilhelm IV fehr nachahmungs⸗ 
werth, und Hr. v. Binde hat denn auch Hrn. Wichern in Schup ges 
nommen gegen die Angriffe. 

Das führt und auf einen Punkt, der uns perfönfich angeht. 
Der Berfaffer hat in chriftliher Gerechtigkeit die Gegner feiner Ans 
ficht Über Verwendung hriftlicher Männer in Strafanftalten igno= 
viert und nur wie es fheint anonyme Angriffe gefannt, die vor 
Vincke's Apologie und dem Applaus der Berliner Kammer verſchwin⸗ 
den in ihr Nichts. Zum Ueberfluß ſchlägt aber der Verfaffer noch 
einmal zu, um fich zu vergemiffern, daß diefe Angriffe auch wirklich 
todt find, und dazu bedient er ſich unferer Aeußerung in Rr. 5 d. 
JIaprganges: „Referent hat ſchon früher darauf hingewiefen, daß 
nad feiner Uebergeugung das Effentielle in der v. Holtzendorff ſchen 
Argumentation in deſſen Oppofition gegen das kirchliche Element 


zu finden fet, welchem v. Holgendorff Stützen lieh, bei deren Aut 
wahl er wohl nit von wiſſenſchaftiicher Objectivität fo fehr ala 
von politifhem Bedürfniffe fih feiten ließ.” Der Berfaffer fchreitt 
nun ©. 81: „... der Recenfent ... welcher fih mit der Tenden; 
jener Angriffe einverſtanden erflärt, ſolche Tendenz unummunter 
dahin angiebt, daß man ſich dabei wohl nicht von wiſſenſchaftlichet 
Objectivität fo fehr, ald von ... Oppufition gegen das kirchliche Ele 
ment habe leiten laffen.“ Wir haben niemals eine Tendenz gebilligt, 
Die von wiſſenſchaftlicher Objectivität abfah, und wir müſſen Hrn. 
v. Duhn bitten, fünftig etwas genauer abzufhreiben. 


na a vv, 


Das österreichische Budget für 1862 in Vergleichung mit 
jenen der vorzüglicheren anderen europäischen Staaten (Gross- 
Britannien, Frankreich, Preussen, dann Baiern, Belgien, Nieder- 
lande, Portugal, Spanien, Russland). Systematisch dargestellt 
von Carl Freih, v. Czörnig, Direct. d. administrat. Statistik ete. 
Herausgegeben von der k. k. Direction der adıninistrat. Statistik. 
2 Bde. Wien, 1862. Prandel u. Meyer in Comm. (Xl}, 553; 
598 u. 110 S. gr. 8.) 5 Thlr. 


Genanntes Werk verdankt feinen Urfprung der Berathung des 
dſterreichiſchen Yudgets für 1862 durch den öfterreichifchen Reichs⸗ 
rath und bildet eine Art offieidfen Commentars zu den der Reichs⸗ 
vertretung des Kaiferftaatd von der kaiſerl. Regierung gemachten 
Finanzvorlagen. Diefem praftifgen Zwecke entſprechend behan⸗ 
delt es am ausführlichften das äfterreihifche Budget ſelbſt (B. 2, 
©. 1—446) und theilt das betreffende ſtatiſtiſche Material theils 
im Auszuge, theild feinem ganzen Umfange nad) mit, fo daß dar 
durch der Einblid in den fo höchſt interefianten öfterreichifchen 
Staatshaushalt auch dem fernftehenden Fachmanne, dem nicht bie 
übrigens mit rühmenswerther Liberalität auf befondere Bitten zu 
Gebote geftellt werdenden officiellen Actenftüde zur Hand find, mög- 
lich gemacht wird. Man darf behaupten, daß durch die vorliegend: 
und manche andere neuere ftatiftifche Publicationen des öfterreidis 
ſchen fatiftifhen Büreaus und des faiferl. Finanzminiſteriums yur 
Kenntnig und Beurtheilung der öſterreichiſchen Finanzen mehr Ma- 
terial geboten und in weiteren Kreiſen verbreitet wird, als faft von 
jedem anderen Staate vorliegt. Das ift ein fehr rühmlicher Um: 
ſchwung der Anfhauungen an maßgebender Stelle in Defterreid, 
wodurch dem Eredite des Kaiferflantd nur genügt werden fann. 
Bekanntlich wurden die Finanzausweife bis zum Jahre 1843 in 
der ängftlichften Weife geheim gehalten, fo zwar, daB die Finanz 
tabellen des ftatiftifchen Büreaus nur in einer ganz Meinen Anzahl 
Eremplare gedrudt wurden. Später aber find die Ausweie zwar 
veröffentlicht, aber fie trugen oft dad Gepräge abſichtlicher Schön⸗ 
färberei. 

Wie aus dem Titel erſichtlich, find mit dem öſterreichiſchen But» 
get die einiger anderen wichtigen Staaten verglichen. Das Materiol 
ift natürlich nicht fo vollſtändig mitgetheilt, wie von dem äöfterreis 
chiſchen Budget, aber immerhin bilden die Abfchnitte über das bris 
tifche (B. 1,6. 19— 132), das franzöfifhe (S. 133— 250), 
das preußifhe (6. 281— 411) förmliche Monographien, in 
welchen auch fehr viel neues, nicht allgemein zugängliches Material 
enthalten if. Die Budgets von Rußland und den oben genannten 
Mittelftaaten find dagegen nicht im Detail behandelt (8. 1, S. 111 
—453), aber doch zur Bergleihung in ihren Hauptziffern mit 
getheilt. Diefer reihe Inhalt giebt dem Werke fhon an fi ein 
Intereffe, das Über Defterreih und über den unmittelbaren Zwed 
weit hinausreicht. Das Ganze ift, wie aus dem Titel erfichtlich, eine 
Leiſtung des vortrefflihen fatiftifhen Büreaus zu Wien, und fann 
den Ruf der Arbeiten des Iepteren nur erhöhen. Reben Baron 


-Gzörnig, ber ſich als Bearbeiter des größten Tpeiles der Schrift zu 


erfennen giebt, werben als fpecielle Bearbeiter einiger Theile des 
Öfterreihifchen Budgets Sectionsrath v. Engelhardt, und tes 
franzöfifchen Budget? der tüchtige Statiftifer Minifterialfecrerär 
Ficker in der Vorrede genannt. Es bedarf keiner befonderen GEr- 
wähnung, daß dad Werk gerade jet beider Wichtigkeit der finan- 
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ziellen Fragen in Defterreich, Frankreich, neuerdings aud in Preu⸗ 
Ben nicht dringend genug einem Jeden zum eingehendften Studium 
empfohlen werden kann, der unabhängig vom Gefchrei der politi« 
ſchen Parteien fi ein aus der Sache gefhöpftes Urtheil über einige 
der größten politifchen ragen der Gegenwart bilden will. 

Übgefehen von diefem praktifchen Werthe hat das Werk aber 
ein bedeutendes wiffenfchaftliches Verdienſt, deſſentwegen es eine alls 
gemeinere Berüdfichtigung verlangen darf. Es wird epochemachend 
für die vergleihende Finanzftatiftif werden. Horn in 
feinen annuaires du eredit public, Kalb in feinem ftatiftiihen 
Handbuche u. A. m. haben dicd Gebiet neuerdings nicht ohne Er⸗ 
folg, wenigftens nah dem Urtheile Vieler, anzubauen begonnen, 
aber Alles, was bisher hier geleiftet wurde, wird durch das Czoͤr⸗ 
nig’fche Werk fehr in Schatten geſtellt. Letztere Schrift liefert theos 
retijh den Rachweis, wie ganz unzuläffig die in der Regel vors 
genommene unmittelbare Vergleichung finanzftatiftifcher Daten aus 
verfchiedenen Budgets fei, weil man dabei mit ganz unvergleihbaren 
Größen rechne. Vielmehr müffe jedes Budget ext einer forgfältigen 
Durdarbeitung unterzogen werden, um vergleichbare Zahlen zu er» 
halten. Nicht zwei Budgets find nach ganz gleichen Grundſäten 
zufaminengeftellt, namentlich aber befteht der Durchgreifende Unter 
fchied zwifchen Bruttobudgets, wie die der meiften Staaten, und 
Netto budgets, wie z. B. das öſterreichiſche und baierifhe. In letz⸗ 
teren find die Erhebungskoſten der Steuern, die Betriebskoſten der 
Staatdanfalten (Bergwerfe, Eifenbapnen, aud der Domänen 
u. ſ. w.) fon abgezogen, in erfteren nicht. Bei directer Verglei⸗ 
dung der Ziffern muß man daher die falſcheſten Ergebniffe erhalten, 
wie es Horn u. A. auch puffierte. Die erſte praftifhe Aufgabe 
des vergleichenden Finanzſtatiſtikers ift daher die mühfame Arbeit, 
alle Budgeis nach einem einzigen Principe zufammenzuftellen. Dies 
geſchieht denn auch im vorliegenden Werke mit nicht genug anzuer⸗ 
tennender Umfiht und Gewiſſenhaftigkeit. Im Allgemeinen wird 
ein gleiheitlihes depurierted Bruttobudget, nah Abrech⸗ 
nung der Abzugöpoften, aber ohne Abſchlag der Erhebungs⸗ und 
Betriebsloſten, gebildet. Ebenfo erfolgt die nothwendige Vervoll⸗ 
Rändigung des Budgets, weil die Staatöthätigkeit nicht überall 
die gleiche iR, und mitunter durch die der Provinzen, Communen 
uf. w. erfegt wird, das Staatöbudget daher von vornherein in 
einem Staate mehr, im anderen weniger umfaßt. Bei der Eigens 
thümlichkeit der englifhen Verwaltung bedurfte hier dad Budget 
befonders der Ergänzung duch Hereinziehung der Ausgaben der 
Gemeinden für Polizei, Cultus⸗, Bau⸗gwecke u. dergl. m. Die 
vergleichende Finanzſtatiſtik wird ganz auf dem von Gzörnig ein 
geſchlagenen, mühfeligen aber allein zum Ziele führenden Wege fort« 
reiten müffen, will fie anders den bisher nur zu begründeten Vor⸗ 
wurf der Oberflächlichkeit entkräften. 

Die Quinteffenz ded Werkes liegt in dem Schlußabſchnitte (B. 2, 
©. 417 fi), worin die durch die eingehende vorherige Bearbeitung 
gewonnenen vergleihbaren Zahlen unmittelbar mit einander vers 
glichen werden. Des Verfaſſers fpeciellee Zwed war hier, „die 
finanzielle Stellung, welche Defterreich unter den Hauptſtaaten von 
Europa einnimmt, nachzuweiſen“ (©. 542). Durch einige feiner 
Berechnungen gelingt ihm dad auch ganz gut; viele landläufige Vor⸗ 
uctheile und manches zu ungünftige Urtheil über die öſterreichiſchen 
Finanzen werden dabei widerlegt. Namentlich halten wir den 
Rachweis für geführt, daß Defterreih trog aller Bedrängnifle feit 
dem Jahre 1848 dennoch an Woplftand ungemein zugenommen, 
daß die Steuern weder im Ganzen, nod in den einzelnen Ländern 
wirklich unerſchwinglich, daß die ganz unvermeidliche weitere Echd- 
Hung der Steuern, neben den Erjparniffen im Militäretat und der 
Herftellung der Baluta die Vorbedingung zur Heilung der Finanzen, 
noch durchführbar fei u. f. w. Auch wird dad Unbegründete der 
ungarifhen Vorwürfe gezeigt, da gerade Ungarn außerordentlich 
bedeutende Verwendungen aus dem Staatsſäckel zu Gute kamen, 
und feine Steuerlaft relativ, audh wenn man auf die geringere 
Steuerfähigfeit Rüdfiht nimmt, Meiner ald die der Übrigen Pros 


vinzen ift. Ueberhaupt erweift ſich die Finanzlage Oeſterreichs gerad: 
bei ungeſchminkter Darlegung der Uebelftände weniger troftlod, als 
Peffimismus und politifche Antipatbie fie wohl dargeftellt haben. 
Auch ergeben ſich die einzigen vernünftigen Heilmittel aus einer 
folhen Darftellung von felbft. 

Diefe Anerfennung des Werkes fhließt indeffen nicht aus, daß 
man mit einigen Berechnungen und Vergleihungen nebft den dar- 
aus gezogenen Schlüffen doch nichts weniger als einverfanden zu 
fein braucht. Vielmehr finden ſich gerade in der legten und wichtig: 
ften Partie einige entihieden unhaltbare Aufftellungen, die zum 
Theil aus einem unrichtigen Principe, das der Vergleihung zu 
Grunde liegt, folgen. So kann det Boranfchlag der Einnahmen 
und Ausgaben eines beliebigen Jahres offenbar nur dann zu ganz 
richtigen Schlüffen auf die Finanzlage der verglichenen Staaten 
führen, wenn nicht neben demfelben regelmäßige Rachtrags- 
eredite, wie in Frankreich und Oeſterreich beſonders für militärifche 
Zwede, vorkommen. Nicht mit Unrecht hat Engel daher bereitö dem 
Verfaſſer den Borwurf gemacht, ex gehe bei Defterreich von einem 
Ideals, nicht von einem Norma lbudget aud, indem er den Heeres⸗ 
aufwand nur mit dem Ordinarium von 103 Mill. Gulden in dic 
Rechnung feße, während ein Eytraordinarium von 30 Millionen 
(für 1862 45 Mill.).und mehr eigentlich au den normalen Char 
rakter habe. Die Berechnung von Kopfantheilen aus der ganzen 
Bruttoeinnahme hat deshalb -wenig Werth, weil der zufällige 
Umftand, ob ein Staat ein großes Domanium befipt und etwa viele 
Staatöbahnen hat, deren Robertrag fogar, wie im preußiſchen und 
anderen Budgets, unter den Staatdeinnahmen fteht, bewirkt, daß dic 
Kopfquote enorm hoch ausfällt, z.B. in deutfchen Mittelftaaten faft 
fo groß wird, wie in England, wodurd nur die Gefahr entftcht, zu 
falſchen Schlüffen auf die Steuerlaſt und Steuerfühigfeit Anlaß zu 
geben. Wenn ferner der Rohertrag der indirecten Abgaben und 
Monopole, nad) dem Borgange des öfterreichifhen Budgets, zufams 
mengerechnet und auf den Kopf vertheilt wird, fo ift eine unmittels 
bare Bergleihung der Zahlen ebenfalls unftatthaft; man muß offens 
bar die Betriebstoften ded Monopold, z. B. den Productionswerth 
des Salzes und Tabaks, abziehen, der ja nicht Steuer ift; fonft muß 
ein Land mit dem Tabaldmonopol immer unter übrigens gleichen 
Umftänden eine höhere Quote haben. Der fundamentalfte Fehler 
aber ift der, daß ©. 186 u.ff. fehr fühne Schlüffe aus der Höhe der 
Procentfäge jeder Staatdausgabe von der Gefammtausgabe 
gezogen werden, während hier nur die Höhe der Procentfäge jeder 
Ausgabe von der ordentlihen Reineinnahme, reſp. von der 
Bruttoeinnahme von Wichtigkeit if. Diefe Säge fallen zufammen, 
wenn Einnahme und Ausgabe ſich deden, aber fie weichen ungemein 
ab, wenn, wie in Deſterreich, ein Deflcit vorliegt. Während der 
Berfaffer aus feinen Berechnungen fehließt, daß der Heeredaufwand 
in Oeſterreich relativ mit am Heinften fei, ſtellt fepterer fi ganz 
anders dar, wenn man den Procentfag defielben von der Rein« 
einnahme berechnet ; dann erweifen fi Heer und Schuld ganz richtig 
ald die Urfachen von Oeſterreichs Finanznoth, ein Verhältnig, das 
Szörnig’d Zahlen fälſchlich verhüllen. 








Zeitſchrift für Kirchenrecht. Hrög. von R. Dove. 2. Jahrg. 3. Hit. 


Ing: 9. 8. Iacobfon, das Disciplinarreht der Gonfirtorien in Preußen, — 5. 
Hua, die Beleggebung Über die Regelung der kirchiichen Berhäftwife im Groß · 
herzogihum Baden. IL — Misrellen. 





Allgem; dentiche Strafrehtözeitung. Hrög. von Zr. v. Holpendorff, 


In: Br. v. Holgendorff, Bemerkungen und Beobachtungen fiber den gen 
wärtigen Zuftand der irifchen Gefingnipenrihtungen. — Die engliſche & lizei 
u die Borunteriuhung. — Das gerihtsirztl. Verfahren bei ſtraftechit. Unter 
fucungen. (Scl.) — Die Zodebitrate in Hannover. — Der —— Berfuh 
nad) dem neuen bayer. Strafrehte. — Die Junabme der Geruynipfoften in 
Breugen. — Ein Full der verminderten Zurehnungsrähigfeit. — Einige Bemer- 
ungen über die verihiedenen Strafhartiyiteme. — Die Veichlüffe der 3. Adthei- 
Tung des 3. deutſchen Iuriftentage. — Bermiihte Strafrechiofalie. 
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Sprachkunde. Fiteraturgefchichte. 


Heimsoeth, Friedr., die indirecte Ueberlieferung des 
aeschylischen Textes. Ein Nachtrag zu der Schri über 
die Wiederherstellung der Dramen des Aeschylus, zugleich ein 
Bericht über die Aeschylus-Handschriften in Deutschland. Bonn, 
1862. Cohen u. Sohn. (197 8. 8.) 1 Thlr. 6 Sgr. 

„Indirecte Ueberlieferung" nennt der Berfaffer im Gegenfage zu 
den im Terte der Codices gebotenen Resarten die Varianten, welche 
fih aus Interlincarbemerfungen oder Scholien nachweiſen laſſen, 
und welche na feiner Anſicht oft weit Über die Beit unferer gang⸗ 
baren Terte hinausreichen. Um tiefe Barianten zu entdeden, ver⸗ 
glich der Verfaſſer namentlich den Leipziger und Wittenberger Goder 
und die Wiener Codices des Neichylus, fowie die Münchner Bruce 
ftüde, in der Hoffnung, daß durch die Berüdfichtigung jener indis 
recten Ueberlieferungen „der urfprünglihe Glanz des Dichterd an 
allen Eden und Enden wieder hergeftellt werde”. Er „entlarvt“ die 
Stoffen in unferen Zerten (©. 9 f.), weift Schreibfehler im Zerte 
durch Die überlieferte Wort- oder Eınnederflärung des Driginals 
u. ſ. w. nad (S. 93 f.) und handelt von der Befhaffenheit und dem 
Urfprunge der Scholien (S. 104 f.). Erkennen wir ſchon die Ber 
geifterung an, mit welcher der Verfafer jenen Fundgruben nach⸗ 
geht, fo verlegt und doch die Gehäſſigkeit und Selbftgefälligfeit der 
Worte ©. 177: „cs ift bezeichnend für Die in der letzten Zeit ge- 
übte und gelchrte Methode der Aefchyleiihen Kritik, daß, während 
die Kritifer damit befchäftigt find, über die legten Zmeifel in Ber 
treff der Pünktchen und Striche des Med. zu beruhigen (sie!) und 
diefe Handſchrift für alle Stüde des Aeſchylus als die einzige Quelle 
alter noch eriftirenden gefchildert wird, ein Ereget, der eben erft 
angefangen bat, ſich mit Kritif zu beſchäftigen, weil er ſich bis das 
hin noch nicht dazu berufen fühlte, in einem verſchollenen Wiener 
Codex, diefem Afchenbröbel, fann man fagen, unter den Aeſchyleiſchen 
Handfihriften, eine neue Abſchrift der Berfer findet, deren Lesarten 
fie zu der merkwürdigſten aller bis jept befannten Aeſchylus-Hand⸗ 
ſchriften ftempeln.” Bon Wichtigkeit find allerdings folche Barlanten, 
wie Pers. 310 ed. Dind. 1857 xvx@peros xupiovor loyupar 
xYöova für virajusvo:, wozu die Gloſſe Tagnrıöueroı fommt, oder 
Sept. ad Theb. 787 ed. Ritschl Oidinov 10x05; für yEvog (yeron;), 
wo Otdinov 1öxoı conjiciert und mit ®. 790 dxeide xyldor — 
avrazs [für ovıws, was B. 794 wiederkehrt] adeApais zegaiv 
nvaigo»$’ &ua [ayar] in Verbindung gebracht wird. Allein es 
wäre beffer geweſen, wenn der Verfaffer mit der Herausgabe dieſer 
Schrift weniger geeilt (ex ließ fie nah S. 4 druden, „weil im Rhei⸗ 
nifhen Muſeum, dem er fie angeboten, bis Herbft 1862 alles befept 
war“) und feine Anfichten, ſowie die feiner Vorgänger, länger ger 
prüft hätte. Richt nur der — gelind gefagt — fehr gefuchte Stil, 
wo man ein acquabile ei temperatum dicendi genus erwartet, 
fondern auch die Sache würde gewonnen und Hr. Heimfoeth auch 
feinen Vorgängern mehr Rechnung getragen haben. Wir verweifen 
nur in der Kürze auf Ritſchl, Sept. ad Theb. praef. p. V, oder 
Merkel, Eumen. p. XV, und heben beifpielämeife dies hervor. 
Sept. ad Theb. iſt 25 das für mupös dlya (viv d’ ds 0 narııg 
Yrolv, ol y Borg, Ev del vaumr nal peaiv, nugög diyu) aus 
den darüber gefchriebenen Worten 100 opar uvzous (für diya, üvev 
TV Hpär wviovs) conjicierte Puovs Öigm nicht nur bereitö von Ritſchl 
und Prien vorgeſchlagen, fondern fogar ſchon in Mügell’s Zeitfehr. 
XI, ©. 146 wieder, freilich ohne und zu überzeugen, beftritten 
worden [1eigas diya, was dort vermuthet wird, ift'undenfbar]. 
Sept.ad Theb. 831 will der Verfafler rd d’ alle 7° 7 nuroı zora» 
Epdouıos für das Hermann’she — 7 noros donar Eykarıaı 
[Bindorf in der Ausgabe von 1853 7 movoı norwr douwr dpt- 
or. Aber die vom Verfaſſer für feine Anfiht S. 83 angeführ« 
ten Worte des Scholiaften find ebenfo gut ein Zeugniß für duuwr, 
wenn dort ficht zoros uno nova» xara dradayyv Epdorıoı xal 
Eynatoıxoı Toro» z@r olxwr, wo die lepten Worte felbft 
ein nicht da ftchended duuws ahnen laffen würden. Aesch. Prom. 


712 iſt es wahrſcheinlicher, daß das monftröfe yunoda; aus B. 705 
(rios) entftanden ift, als daß der Dichter via zpduntovon gefagt 
habe. Jedenfalls müßte es doch heißen alla zur’ alsorövoıs - 
Aber auch Dies ift nicht meu, ef. Hermann. ad h. I. Zu raſch ik 
Sept. ad Theb. 788 yuaror für zör xaxar geändert, da war; 
den Artifel nothwendig macht und nicht durch Stellen, wie Soph. 
Oed. Col. 1080 uorrıs alu’ Ea9liv ayurar vertheidigt werten 
fann. Vergl. Soph. Aj. 1419. Rod bedenklicher iſt es, wenn 
Sept. ad Theb, 154 (170 Dind.) für drepogurw arpura viel- 
mehr EregoSpeouero, was erft zu befegen ift, vermuthet wirt. 
Keineswegs frricht dafür das in dem Scholion gebrauchte dAlo- 
Seöorc, weil dies aus Homer (@ 183, 7 302 u.f.w.) fattfam ber 
kannt war. Wir brechen hier ab, da der Berfafler ©. 189 feltt 
befennt: „gefeßt, ich habe hier und da zu fanguinifc zugegriffen — 
neue Meffer ſchneiden manchmal fo fharf und plöplid ein, daß man 
fie nicht gleich vollkommen in feiner Gewalt hat — fo ift die Miſchung 
der Stofftheile zweier verſchiedener Erfjärungen in einer und der» 
felben Schofienbemerfung ein glatter Boden, auf welchem man gar 
leicht ſtraucheln kann, und wie die Gloffen, welche mandhmal, befen- 
ders die allgemeineren, von verfchiedenen Seiten herr zufammen- 
treffen, äffen (sie!) fönnen, weiß jeder aus Erfahrung.” g8- 


Deutsches Wörterbuch von Jacob Grimm und Wilhelm 
Grimm. Dritten Bandes achte Lieferung (Schluss des 3. Bandes). 
Fisch — Forsche. Titel. Drittes Quellenverzeichmiss. Leipzig, 
1862. Hirzel. (4 Bll., Sp. 1681 — 1904. 4.) 20 Sgr. 

Des Wörterbuhes der Brüder Grimm if feit lange in biefem 
Blatte nicht gedacht worden. Das erſte Heft des dritten Bandes mar 
das lepte, von dem wir berichteten. Damals war auch der zweite 
Band noch nicht gefchloffen. Seitdem if Wilhelm Grimm, gerade 
als er den zweiten Band voflendet hatte, gefchieden, und fomit die 
ganze Laſt auf Jacob Grimm's Schultern gewälzt. Aber eine 
Stodung ift dadurch nicht herbeigeführt worden. Mit jener feltenen 
Rüftigkeit, die den Jüngling befhämt, und jenem freudigen Gier, 
der nur dem wahrhaft großen Manne bis ind ©relfenalter zu bieis 
ben pflegt, hat er allein in kaum drei Jahren nicht weniger ald 
acht Hefte zu Tage gefördert, und mit dem heute vorliegenten 
fließt er bereit$ den dritten Band, fo daß nunmehr über ein 
Drittel de3 großen Unternehmens in den Händen des Publicums if. 
Bir haben über die Anlage, die Methode und den Reichthum des 
Berfes uns früher fo oft und fo ausführlih ausgelaſſen (vergl. 
d. 31. 1852, 6. 207 u. 330; 1353, ©. 304 u. 308; 1954, 
©. 284.592; 1855, S. 382; 1856, 6.391; 1857,6.347; 
1859, ©. 299), daß wir nur wicterholen könnten, was wir an 
den angefüßrten Stellen rühmend audgefprochen haben. Wir ie 
[hränfen un daher darauf, unfere Freude über das unaufgehaltene 
Fortſchteiten des großen Werkes auszuſprechen und den Wunſch hin- 
auzufügen, daß dem verehrten Manne, dem wir daflelbe verdanten, 
vergönnt fein möge, noch lange Jahre mit gleicher Kraft und glei⸗ 
her Freudigkeit an demfelben zu arbeiten. 





Mittellochdeutsches Lesebuch. Mit einer kurzen Grammatik 
des Mittelhochdeutschen und einem Glossar. Von Dr. K. Wein- 
hold. 2. umgearbeitete Auflage. Wien, 1862. Braumüller. (VI, 
286 S. 8.) 1 Thlr. 

Dies Lefebuch, welches, im Gegenfape zu denen von W. Bader: 
nagel und von Oskar Schade, nicht auch für die Univerfitäten ſon⸗ 
dern nur für die Schulen, zunächſt die Deſterreichs, beſtimmt ift, er⸗ 
ſchien in erfter Auflage im Jahre 1850 (vgl. Jahrg. 8850, ©. 165 
d. BL). Daß jept eine neue Auflage deffelden begehrt wird, beweiſt, 
bei der nicht eben großen Verbreitung der altdeutſchen Studien auf 
den Schulen, ſchon hinlänglic den Werth des Buches. Diefer ber 
fteht hauptfächlich darin, daß der Herauägeber fih von dem Fehler 
frei gehalten hat, zu viel und zu mandherlei geben zu wollen. Bon 
den Hanptgattungen der Boefie wie der Profa werden gemeiniglic 
ein oder zwei größere Städe ausgehoben und mit kurzen Einleitun« 





1017 


— 1862. — Riterarifhes Gentralblatt. — RI. — 


1018 





gen verfehen, die durchaus ihrem Zwecke genügen. Die mannigs 
fachen Abweichungen von der erſten Auflage übergehen wir, fie find 
alle wohlerwogen und erhöhen den Werth des Buches. Intereſſant 
für deutfche Leſer wird es fein, zu erfahren, daß zwei Gerichte Wal⸗ 
ther's von der Vogelweide (Lahm. 42, 15: [wer verholne forge 
trage und daf. 50, 19: bin ich dir unmzre) auf Unordnung tes 
?. f. Miniferiums für Cultus und Unterricht vom 10. Juni 1854 
„aus paͤdagogiſch⸗didaktiſchen Rüdfihten” in der neuen Auflage weg- 
bleiben mußten. Die Gedichtchen find hachſt unverfänglich und wir 
glauben ſicher, das neue Defterreich feit 1859 würde fie nicht mehr 
entfernt haben, wie es fih aud der caftrierten Glaffiferausgaben des 
Hrn. Gryſar u. A. hoffentlich baldigft wieder entledigen wird. 

Die angehängte mittelhochdentſche Grammatik iſt einfacher und 
praftifher als früher; auch eine kurze Metrit ift beigefägt, ſchließlich 
ein allen Anforderungen entfprediendes Gloſſar. Die Ausftattung 
iſt ſeht fauber und der Preis billig. . 

Zu Widerſprüchen im Einzelnen würde es nicht an Stoff fehlen. 
Referent fieht natürlich ungern cin für die Schule fo empfehlens⸗ 
werthes Buch mit Lachmann's Liedertheorie eröffnet, die er endlich 
für abgethan hält; er möchte auch nicht Walther für einen Alemannen 
erflären, und gerne hätte er am& Berthold's Predigten etwas aufs 
genommen gefehen, mas der Herausgeber ſchon nach der Ausgabe 
von Kling füglich konnte. ©. 180 mußte dem leider fo fehr anges 
ſchwollenen Druckfehlerverzeichniſſe au 3. 15 v. o. „älter ale“ für 
„Jünger al8“ Hinzugefügt werden; in der Metrif find wir nicht immer 
einverftanden, und im Gloſſar ift abelouf fiher nicht richtig erflärt. 
Im Ribelungenliede wird ja das Wild nicht auf die Jäger zugetrie⸗ 
ben, fondern diefe jagen es felbf auf und verfolgen es dann; auch 
liegt Die Feuerſtaͤtte am Ausgangspunfte der Jagd und dorthin fehrt 
man fpäter zurüd. Leider ift in C an diefer Stelle eine Rüde, a ift 
Bier unzurehnungsfähig und k foll, wie behauptet wird, hier herum 
der Bulgata folgen, was freilich näher zu unterfuchen bfeibt. Aber 
vergleichen Erörterungen fortzufeßen, dafür ift die Recenfion eines 
Schulbuches nicht der geeignete Platz. Als ein folhes empfehlen wir 

vie vorliegende Arbeit nochmals, und nicht bloß für Deferrei fon» 
dern auch für Deutſchland. 





Berthold von Regensburg. Vollständige Ausgabe seiner Pre- 
digten mit Anmerkungen und Wörterbuch von Dr. Franz 
Pfeiffer. I. Bd. Wien, 1862. Braumüller. (XXXII, 2 Bil., 5768. 
gr. 8.) 4 Thlr. 5 

Seit Jacob Grimm im 32. Bande der Wiener Jahrbücher der 

Literatur (1825, ©. 194 — 257) bei ©elegenheit einer Recenfion 

von Kling's Ausgabe der Predigten Berthold's in feiner geiftvollen 

und anregenden Weife ein Bild von Berthold's Art und Weife und 
von der Bedeutung feiner Predigten für die Gefchichte der deutfchen 

Sprache und Kiteratur entwarf, if es einer der fehnlichiten Wünfche 

der Kenner und Freunde unferes Alterthums geblieben, eine vollſtän⸗ 

dige und dem gegenwärtigen Stande unſerer Sprachtenntniffe ent» 
fprechende Ausgabe der Werke des genannten Bolfsprediger zu er» 
halten. Rachdem H. Leyfer fiber dem Unternehmen einer ſolchen 

Gefammtausgabe geftorben war, übernahm Franz Pfeiffer, dem wir 

die, leider noch lange nicht vollendete, Ausgabe der Myſtiker ver⸗ 

danken, auch die Herausgabe des Berthold, und in dem gegenwärtig 
vorliegenden erften Bande erfüllt ex einen Theil feines Berfprechene, 
indem er die in der wichtigſten Handſchrift, der älteren Heidelberger, 
enthaltenen Predigten veröffentlicht. Die in den übrigen Hand⸗ 
fehriften fi findenden follen in einem zweiten Bande nachgeliefert 
werden, der and die Varianten und Anmerkungen, das Gloſſar und 
eine ansführlichere Einleitung bringen wird. Der vorliegende Band 
enthält außer dem bloßen Texte nur eine kurze einfeitende Drien⸗ 
tiernung, die aber doch ſchon manche werthvolle Mittheilung und 
Berichtigung liefert. So wird der auf die biſchöfliche Urkunde von 
169% Ach gründende Bamilienname Lech und das hierauf und auf 
einen alten ®efefehler aufgebaute Geſchlechtsregiſter von Schuegraf 
definitiv über den Haufen geſtoßen, Döögleigen die Annahme, daß 


Berthold bexeitö zu Lebzeiten Kaifer Friedrich's II in Vfäfers ger 
weedigt habe, worauf noch neuerdings Laband Schluſſe gefüpt 
hatte. Höhft willkommen iß fodann die vollſtändige Beigabe der 
biftorifhen Zeugniffe; nur hätten wir es lieber gefehen, daß ihre 
Anordnung nad dem Alter der Quellen getroffen wäre, nicht, wie 
bier, nach der Reihenfolge der Jahre, über welche berichtet wird. 
Es Hätte dann freilich eine Eharakteriftif des Werthes der Quellen 
gleih in die BZufammenftellung derfelben aufgenommen werden 
mäfjen. 

Rit Bug und Recht iR das Bud Jacob Grimm gewidmet. 
Möge der zweite Band dem erſten recht bald folgen. Wir wünfchen 
dies um fo mehr, je mehr die Terteäherftellung, foweit wir durch Ver 
gleichung mit Kling'3 Ausgabe und ein Urtheil bilden können, uns 
teren ganzen Beifall bat (über Einzelheiten, wo wir widerfprechen 
möchten, wird der Herausgeber wohl im zweiten Bande Aufflärung 
geben) und je wichtiger das Gloffar für die mittelhochdeutfche Lexi⸗ 
cographie werben wird. Möge der Herausgeber aber zugleich auch 
an die Bortfegung feiner den Myſtikern gewidmeten Bemühungen 
gemahnt fein. 





Efopus von Burkhard Waldis. Herausgegeben und mit Erläute- 
zungen verfeben von Heinrih Kurz. 2 Thle, Leipzig, 1862. 
Beber. (XLVIII, 422; 320, 230 S. 8.) 4 Thir. 

A. u. d. T.: Deutſche Bibliothet. Sammlung feltener Schriften 
der älteren deutſchen Nationai⸗Literatur. Serausgegeben und mit 
Erläuterungen verfehen von H. K. J. u. 11.8. 5 

Mit diefer Ausgabe des Ejopus von Burkhard Waldis wird ein 
neues Unternehmen von großem Umfange beim deutfchen Publicum 
eingeführt. Die Berlagshandlung beadfichtigt nämlich unter Res 
daction des Hrn. Prof. H. Kurz eine Reihe neuer fauberer Aus⸗ 
gaben von älteren Werken unferer Rationalliteratur zu geranftalten; 
diefe follen den Gefammttitel „Deutfche Bibliothek“ führen. 
Ein ſchon vor einigen Monaten ausgegebener und der vorliegenden 
erften Publication wieder beigefügter Profpectus belehrt ausführlich 
über den Umfang und die Tendenz der Sammlung, und wir fönnen 
die in demfelben ausgeſprochenen Grundſätze nur billigen. Die 
Terte follen mit diplomatijcher Treue wiedergegeben und ſtets die 
legte vom Verfaffer felbft beforgte Ausgabe zu Grunde gelegt werden, 
dod mit genauer Angabe der Varianten der früheren Ausgaben ; 
ferner follen dem Zerte kurze aber erfchöpfende Erläuterungen bei⸗ 
gefügt und eine kurze Einleitung über den Berfaffer und feine 
Schriften vorausgefandt werden. Die Berlagshandlung verfpricht, 
für eine nicht bloß faubere, fondern anmuthige Austattung Sorge 
zu tragen und den Preis fo billig wie möglich zu ſtellen. Es foll 
alfo, was bei derartigen Publicationen fo nothwendig ift und doch 
fo felten gefunden wird, die richtige Mitte eingehalten werden zwi⸗ 
ſchen wohlfeilem, und daher nur zu oft leichtfertig werdendem, kritik⸗ 
lofem Wiederabdrude einer beliebigen alten Ausgabe und zwiſchen 
der Ueberwucherung mit gelehrtem Material. So wird die Samm- 
lung gleicherweife die Gelehrten wie das weitere Lefepublicum bes 
friedigen fönnen, und wir freuen uns aufrichtig der Hoffnung, dag 
durch diefelbe Die derbe und körnige Weife unferer alten Sprade, 
zumal während der Reformationgzeit, wieder allgemeiner befannt 
werden wird. 

An den gegenwärtig vorliegenden beiden erften Bänden, welche 
die vier Bücher von je 100 äfopifchen Fabeln und Erzählungen des 
Burkhard Waldis (zuerft erfihienen 1548) enthalten, Tönnen wir 
prüfen, ob die Ausführung des Unternehmens mit den im Profpectus 
gegebenen Verſprechungen übereinkimmt, und diefe Prüfung fällt 
durchaus günftig aus, Die Ausftattung ift ausgefucht gefhmadvoll, 
wie man das von dem Verleger nicht anders erwarten konnte. In 
Meinem, handlichem Bormate auf feinftem Belinpapiere mit fauberen 
Fracturtypen innerhalb rother Einfaffungen gedrudt, muthen und 
die Büglein fo einladend an, dag man mit wahrem Vergnügen 
nad ihnen greift. Auch die bei Herfiellung des Zeztes, der Ans 
meztungen, -der ‚Varianten uud des Wörierverzeichniſſes geübte 





1019 — 1862. 


— Literariſches Centralblatt. 


— X 46. — 102) 





Methode hat im Allgemeinen ganz unſeren Beifall; man fann zwar 
darüber ftreiten, ob nicht richtiger die edilio princeps zu Grunde 
gelegt wäre, da wir uns nicht davon überzengen können, daB ber 
Verfaſſer an den fpäteren Branffurter Ausgaben (man weiß ja, wie 
die Heinen Frankfurter Drtavausgaben von allen möglichen Schriften 
hergeftellt wurden) noch felber betheiligt war, auch mug man mit 
den Anmerfungen und Erflärungen hier und da nicht einverkanden 
fein, aber diefe Widerfprüche beeinträchtigen den Werth der Ausgabe 
nicht, die mit philologiſcher Genauigkeit hergefteltt iſt. Anerkennens⸗ 
werth find auch die Studien des Geraudgeberd über die Quellen des 
Dichters, der von I, 1 — 11, 31 einer im 16. Jahrhundert vielfach 
aufgelegten lateiniſchen Babelfammlung, von 11, 32 — III, 26 dem 
Abſtemius, von da an verfhiedenen Quellen, im IV. Buche meift 
neueren Erzählungen folgte oder eigene Erlebniffe zu Grunde legte. 
Bon den Quellen gefondert ift die Angabe der fonftigen Bearbeis 
tungen derſelben Babel. Daß hier Vollſtändigkeit nicht erreicht ift, 
giebt der Herausgeber felbft zu, aber ein ſehr ſchäzbares und ans 
regendes Material ift jedenfalls zufammengetragen. 

Auch die Wahl des Stoffes für die erfte Publication halten wir 
für eine glüdtiche. Die Fabeln und Schnurren des Burkhard Wal⸗ 
dis find reich an Abwechſelung, fie haben, bei allem Ernſie der 
moralifchen Nupanwendung, eine fo drollige und bumerikifde 
Bärbung, find dabei fo einfach und ſchmuclos derbe, daß man nicht 
mübe wird, in ihnen zu leſen. 

So dürfen wir die Deutfhe Bibliotbek mit unferer 
wärmften Empfehlung bei unferen Leſern einführen und dürfen 
hoffen, daß die Zheifnahme des Publicums hinreichen werde, um den 
Fortgang des Unternehmens zu fihern. Zunaͤchſt if Die Undgabe 
des Simpliciſſimus in Ausficht geftellt, dann die der epiſchen Ge⸗ 
dichte Bifchart's. Wir möchten auch an den Pfaff von Kalenberg, 
Thym Thedel, Peter Leu und Grobianus erinnern, ferner an die 
profaifchen Schwänfe und Vofköbücher des 15. und 56. Jahrhun⸗ 
derts, und endlich vor Aflem an den Neinefe (ſammt feinen Stoffen, 
der katholiſchen und proteftantifden). Schließlich wollen wir den 
Wunſch ausfprehen, daß die Sammlung, fo weit es das buchhand⸗ 
leriſche Intereſſe irgend geſtattet, zunächſt überwiegend die Werke des 
16. Jahrhunderts in Angriff nehme. 


Neue eh für antolugh n. Zꝛger Mas von And. 
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rascos. — 2. Breitenbach, zur Ritteratur von Kenopkem'6 Hehenika, 
© Brobbergen, — * * au; De das — u. faatömännifhe Bhten 
des Demi — oralore 
von I. — es Ö 
= Dietr ir und homo, — 8. Meifte 


usestiones critiene Quintilisnese. — A. $. Bunfhänel, zu Seratius. — 
Baitois ide Qeisgenbeitsiarifien. _ T. Ehmim- Diane — zur Reform 
Geichrtenkturle. — „Yeiretd weiftändige engltiche Epradyiehre,— 

* len u Pierchen. — Berichte w ſ. w· 





Sugenkunde. 


Kehren, Iof., Dir., Bolkeſprache und Boiteflte im Herzogthum 
Raflau. Ein Beitrag zu deren Kenntniß. 1-9, Liefg. Weilburg, 
1860—62. Lanz. (1. 8d.: 1Bl. XII, 464 S.; II, Bd.: 286 ©. m. 
Radıträge 64 ©. 8.) Jede Liefg. 9 

Der erfte Band des vorliegenden Wertes, dem eine kurze Laut 
lehre ſowie einige Bemerkungen über andere Eigenthümlichkeiten des 

Dialet8 vorangefäyi@t And, enthält ven vom Berfaffer mit Hater- 

ſtützung vieler Anderer gefammelten Wortſchat des naſſauiſchen Lan⸗ 

des. Was den Umfang des Materials betrifft, fo Recht er dem des 

Schmidt ſchen weftermäldifhen Diotikdns meir voran, wie eine Bere 

gleichung mit demſelben leicht ergiebt; dazn kommt, daß ber Berfafler 

meiſt mehrere Formen eines und deſſelben Wortes, wie fie fi im 

Dialekte der einzelnen Gegenden geftalten, giebt umd dadurch bie 

etwas zu Inapp gehaltene Lauilehre mehrfach in erwanſchter Weite 

ergänzt. Dagegen wäre fehr zu mwänfden gewefen, da ber Ver⸗ 


faffer audy den Gebrauch ter einzelnen Wörter in Hedensarten unt 
Wendungen weiter verfolgt und mehr Proben davon gegeben hätt, 
wie dies 5. B. Schambach und Danneil gethan haben, da ja mand 
Idiotismen nur nod in folden vorhanden find, andererfeitd der 
Begriff dadurch in viel größerer Klarheit dargefelit wird. Für die 
Etymologie hat des Berfaffer durch Bergleihung theils mit tem 
Alts und Mittelhochdeutſchen, theils mit den heutigen deutfchen Dic- 
letten zum Theil fehr Berdienfliches geleiket und fich bei dunkleren 
Wörtern von fünflichen Erklärungen fern gehalten. Seine Ar: 
beit tft daher als ein dankendwerther Beilrag zur Kunde ber tent- 
ſchen Dialekte zu bezeichnen. Die fehte Lieferung des ziweiten Ban- 
des bringt noch 64 Geiten Rachträge und Berbefierungen zum . 
Wörterduche. Dee zweite Band giebt zuerſt Sprachproben, welde 
zum Theil den oben befprocgenen Mangel an Redensarten und Ben» 
dungen ergänzen heifen, dann aber auch für die Lautlehre vieles 
Reue und Beachtendmertge bieten. Daran fchliegen ſich Kinterliet- 
Sen, theils im Dialekte, theils im fchriftbenefcher Aufzeichnung, die 
meift die überall befannten find. Dann folgen einige Märchen 
und Sagen; zu ©. 98 „wie der Bol m. ſ. w. ind Heffenland find 
tommen“, vergl. man Curtze waldec ſche Boltsüberlieferungen ©. 241 
und weftfäl. Sagen II, 250. Gendaſ. „der arme Schariter” if 
aͤhnlich der Erzähhıng bei Grium K. H. M. IN, ©. 107, während der 
Schluß fih an den Dittifer Schwank bei Bechſtein frl. Sagenbuch 
©. 90 anfäließt. Beachtencwerth ik die Begeihmung Hollenabend 
für den Donnerötag vor dem Chriſtfeſte, während fie ſich ander- 
weitig für den Abend vor heil. 3 Könige findet. Darauf folgen 
Räthfel, Spriäwärter, Bolfswige, Sprüche beim Loſen oder Aus 
zaͤhlen, Kinderfpiele und dabei vorkommende Liedchen, dann Drändx, 
unter benen die Halefeuen der Faſmacht hervorzuheben find, fo 
einige Pfingfigebräuche, unter denen Rr. 4 „der Schnal einige Ci 
genthänlichfeit hat; unter den Hochzeiögehränden if das auch in 
der Eifel und in Siebenbürgen vorlommende „Brautfuchen“ ©. 166 
fowie das Ausziehen der Brautſchuh ©. 171 zu bemerten. Zu der 
aus anderen Gegenden bekamnten Gteffanäminne tritt hier au ein 


Steffanoiaid ©.'188. ° Darauf folgen Gihilderungen bed Balll- 


charakters im Abdrud aus Riehl's „Rand und Rente”, bie wohl zum 
größeren Theil die dem Buche geftedten Grenzen überſchreiten. Bir 
bemerten zu dem ©. 219 von Riepl aufgeftellten Sage, die Schei— 
dung zwifdgen oberbeutfcher und nieberdeutfher Mundart beginne 
an ben füdlihen Höhevorſprungen des Weſterwaldes, daß fie in 
diefer Faſſung nicht ganz richtig ift, denn die Grenzlinie beider läuft 
vom Aſtenberge auf der Höhe dei Rothhanrgebisged nad Sũdweſt; 
im Dorfe Aſtenberg herrſcht nach der werfälifche Diakeft, ebenfo iz 
Ober⸗Hundern, Dipe u. f. w, dagegen ber fränfiiche in Berieburg, 
Hilchenbach, TCroubach; wie die Grenze weiter nach Wehen laufı, 
vermag Referent aus eigener Erfahrung nicht anzugeben. — Den 
Schluß macht eine Sammlung des Abergiaubend und einiges My 
thologiſche von wenig Erheblichleit; in dem Volleder oder Voluctn 
== Bupemanı will der Berfaffer eine unklare Grinnerung an Phel 





fehen. A. X. 
Sandelmana, Heinr., Vollo⸗ uud — der Geyogthümer 
Schleswig. Holſteln und Lauenburg. Ein Ra Müllenpeiis 


Sammlung. Kiel, 1862. Homann. (II, 106 ©. gr. sn, 18 Sar. 


Mullenhoff Hatte in feinen Sagen, Märchen und Liedern ©. 451 
ff. eine Meine Anzahl von Kindertüngen und Spielen gefammelt, unt 
hatte in feine Aufforderung am Schluſſe des Werkes auch auf die 
weitere Vervollſtaͤndigung der Kinderfpiele und Reime aufmerfjam 
gemacht; da derfelbe aber jeit won Lie nach Berlin übergefiebelt 
iR und fomis wohl bie Hoffnung aufzugeben fei (2), Daß ex Die ber 
gennene Arbeit weiter fortfähren werde, hat Hr. Gandelmanı bieie 
Aufgabe übernommen und veröffentlicht hier zuerſt eine Sammlung 
der Volto⸗ und Kinderſpiele, weichem demnächſe ein Büchlein mu 
Kinderzeimen n. ſ. w. felgen fol. Die Sammlung zerfällt in die 
vier Abtheilungen Beitefpieie, Tauz⸗ und Fangſpiele, Leibesübungen, 
Allerlei, In denen der Hereudgeker einen imfangreidien Stoff thesis 
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aus gedrudten Quellen (namentlih Schützes holſteiniſchem Itioti⸗ 
ton) theil® aus zahlreichen Mittpeilungen, die ihm aus verſchiedenen 
Gegenden des Landes zugegangen find, zuſammengebracht hat. Zur 
Geſchichte der hier mitgetheilten Spiele hat derfelbe ein fehr dans 
kenswerihes Material in den jeder Kummer beigegebenen Anmer⸗ 
ungen beigebracht und dabei nicht allein Die gleichen und’ verwandten 
Spiele des übrigen Deutichlands, fontern auch die däniſchen, ſchwe⸗ 
Diichen, englifchen, holländiſchen, franzöſiſchen und die anderer Völ⸗ 
Ter berüdfictigt, jo daß man reichliche Belehrung aus feinen Zur 
fammenftellungen fchäpfen wird. In Bezug auf den Urfprung der 
Spiele und ihre Erläuterung hat fid der Herausgeber meift darauf 
befägränft, das von Anderen Borgebrachte zufammenzuftellen, und nur 
Hin und wieder eine eigene Deutung aufgeftellt. Wir fünnen diefe 
Zurüdhaltung durchaus nur billigen, da die Forſchung im Betreff 
dieſes Gegenſtandes noch nicht auf der Stufe ſteht, um überall ſchon 
den richtigen Einbli@ in den Urfprung biefer Spiele zw geftatten. 
Es kommt hier weſentlich zunächſt Darauf an, alles Vorhandene zu 
fammeln, da erft, wenn dies gefchehen, durch Bergleichung fich weitere 
Zolgerungen werden ziehen laſſen. Nameutlich in den Bällen, wo 
ein Urfprung aus heidniſchen Feſten und Gebräuden wahrſcheinlich 
iR, wird es gut fein, behutfam zu verfahren, da bei dem Mangel 
älterer Ueberlieferungen, die an die Zeit des Heidenthums heram- 
reichen, erſt eine umfaſſendere Kenntniß der Spiele ung einigermas 
Sen tafür Gewähr giebt, daß ihre Form auch in alter Zeit bereitd 
die heute gebräuchliche geweien fei. ine anſprechende Deutung 
der Art hat der Verfaſſer zu Ar. 36 (6. 32—35) gegeben, indem 
er in dem bort befchriebenen Epiele eine Erinnerung an den Mythus 
von Loli findet; doch vermißt man eine Erffärung über den Punkt, 
daß der Barſch an die Stelle des Lachſes treten fonnte. Bu dem 
Kagenfhlagen Ar. 17, ©. 22 find no die Rachrichten, welde 
Maunhardt Götterw. ©. 201—22 über das Kapenverbrennen 


zuſammengeſtellt hat, zu vergleichen, fowie der gleiche Gebrauch aus. 


Naſſau bei Kehrein Volksſprache und Volksſitte II, 143, wonach 
das Spiel auf beftimmte Feſte begrenzt erfcheint. Bon hohen In 
tereffe find auch die Rachridten über das Baldersune genannte 
Spiel, und es bleibt nur zu münfchen, daß möglichft alle darüber vors 
bandene Nachrichten und Varianten gefammelt werden. Bu der 
©. 28 gegebenen Ableitung von dabeln, dabeiye (von tabula) 
vergleihe man die abweigente bei Grimm D. Wörterb. I. 1268, 
s. v. doppeln. A.K. 





Rimm mid mit! Kinderbücdlein von Anton Birlinger. 
Freiburg i.8., 1862. Herder. (X, 199 5. 81.8.) 10 Ser. 


Der Herausgeber diefer anfprechenden Sammlung, deſſen Ber- 
Dienfte um fhmäbifche Volkeaberlieferungen fchon wiederholentlich 
von ung in diefen Blättern beſprochen find, bietet hier eine Zuſam⸗ 
menftellung von Liedern, Sprüchen, Reimen, Räthfeln, Erzählungen, 
wie fie über Die gefammte deutſche Kinderwelt in mündlicher Ueber» 
Heferung meiſt ſchon feit uralter Beit verbreitet find; es ift alle 
aus dem Volke genommen und bedarf daher feiner befonderen Ems 
pfehlung feines Werthes. Die Lieder find theils in ſchwäbiſcher 
Mundart. anfgegeipnet, doch dann meir im folder Form, daß - fie 
auch dem des Schriftbeutfchen Kundigen leicht verftändlich find, theild 
und zwar die Mehrgaht hochdeutſch. Die metften Stücke der Samm⸗ 
lung find vom Herausgeber oder feinen in der Vorrede genannten 
Freunden aus mündlicher Ueberlieferung aufgezeichnet, andere find 
gedrudten Quellen, namentlib der fchönen Sammiung von Cenſt 
Meier, viele Märchen der Grimm'ſchen und Zingerle ſchen oder an⸗ 
deren Quellen entnommen. Warum der Herausgeber aud der 
Sammlung norwegifcher Märchen von Asbjörufen und Moe (zu 
deren Ueberfepung von Brefemann Ziel übrigens nur die Vorrede 
gefchrieben) einige Stüde entlehnt hat, iſt und nicht recht Mar gewor⸗ 
den ; denn wenn überhaupt allgemein Germanifce gegeben werden 
ſollte, fo hätten noch viele andere Stüde Aufnahme verdient. An- 
dererfeits ſcheint es, daß der Herausgeber zuweilen der Rückficht, 
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neue Berfionen mittheilen zu fönnen, den äfthetifchen Gefichtopunkt 
geopfert hat, daß er aber auch hier und da die vorhandene beffere 
Aufzeihnung nicht gefannt hat. Bei einer zweiten Auflage, die 
dem mit hübſchen Holzfänitten ausgeftatteten Büchlein ficher nicht 
fehlen wird, werden ſich dergleichen Mängel leicht heben und wird 
überhaupt noch manches zur Bervollfändigung des Ganzen fih hin⸗ 
zuthun laffen. Wir geben ſchließlich noch ein paar kurze Rotizen 
zu den Märchen: Nr. 94 Der Fuchs und der Hafe giebt die Erzäh- 
bang des glichesaeres über Reinhart und Iſegrimm (9. Grimm, 
Reinhart, Iſegrimm ©. 48 ff.) in neuer Baffung. Zu Rr. 95 vergl. 
man Pröhle, Märchen für die Jugend, Rr. 2 und Grimm II, 434; 
zu Nr. 96 und 97’vergl. märt. Sagen S. 299 und Haupt und 
Schmaler, wend. Boltglieder 11, S. 161 ff. Zu Rr. 100 vergl. märt. 
Sagen ©. 297; Rr. 103 und 104 find Barianten zu Grimm 
Nr. 5 Der Wolf und die fieben Beiferlein. Zu Rr. 113 vergl. Grimm 
Rr. 166, Grundwig g. danske minder I, ©. 33, Waldau, böhm. 
Maͤrchen, 6.346. — Rr. 114 hätte wohl in einer befferen Baffung 
aufgenommen werben können, da die Strafe des Knaben nad) heus 
tiger Auffaflungsweife nicht mehr motiviert iR; zur Auswahl boten 
ſich dar die Aufzeichnungen in Wolf's Zeitfhrift I, 42. Bingerle 
K. H. M. 1, Rr. 1. Firmenich, germ. Völterk. II, ©. 45. Rordd. 
Sagen und Märchen Rr. 9; wir fügen diefen kurzen Bemerkungen, 
die nur den Werth der Sammlung aud für den Forfher darthun 
folten, den Wunſch hinzu, daß das Buch in recht zahlreiche Kinder⸗ 
hände fommen möge. A. K. 





Vermiſchtes. 


Monats bericht d. K. Preuß. Akad. d. Wiſſ. zu Berlin. Auguſt. 
Die mit einem * bezeidmeten Borträge find olme Anzug. 


Inh.: *Petermann, über die durch Mesrop eingeführte ar⸗ 
meniſche Schrift. — 9. Vogel, über kryſtalliſirtes Fir Ah und 


ee Silberoxyd, mitgeth. von Hrn. G. Ro ſe. — G. Rofe, 
Y 


enatiſches Verzeichniß der Meteoriten in dem mineralogifchen Mus 
fenm der Untverfität von Berlin. — *Bufhmann, Über die Elafr 
fen der fonorifchen Zapfwdrter nach den Hauptzahlen, als Zortfegung 
feiner fonorifhen Grammatik, — *Mommfen, Borlegung von Hand« 

riften. — »du BoissReymond, fiber Die ungleiche Stärke des 
Stromes, K nad der — in der er durch ein Elektrodenpaar 
gi — »Henfel, über die Refte einiger Säugethierarten von Pie 
ermi in der Mündener Sammlung, witgelh. von Hra. Beyrid. — 
Magnus, über die Abforption der Warme durch Luftſchichten von 
verfhiedener Dice. — Derf., über die Abforption der Wärme durch 
fenchte Luft. — Peters, Über einen neuen Flederhund, Pteropus 
scapulatus, aus Reuholland. 





Univerfitätöprogramme und Differtationen. 


Böttingen, 3. J. Schubring (Doctordiſſ.): de Cypsel in- 
thierum a es gl DR 2 
Halle. Juriſtiſche Inaugurafdiffertationen von 8. Halfes: de 
——— erroris secundum praecepia juris canon. Cathol. 
38 ©. 8), und 9. Quaritſch: commentatio ad 1. „lecta“ 40. 
ig. de rebus ereditis. (47 ©. 8.) — Medicinifche von Aus. Boye: 
de ascite ne de novo easu arg ascitae ex obliteratione vena- 
rum — — ei Ad. ——— — sanatione per 
rimam in nem disqnisitio hisiologiea . 8.), A 
— Ziegert: de — S. 8.) RB? 
Kiel, Prof. Dr. Sr. Harms: Rede zur Fichtefeier am 19. Mat. 
15 &. 4) — Prof. Dr. H. Ratjen (Rbmt Geburtotag): 

ichte der Kieler Nniverftäisbibfiäthet. — 4.) — 
Königsberg, Prof. F. D. Sanio (Gratulatio: . €. 
Dirkſen s — — de iurisprad. —— — 
in iure criminum haud negli spec. L (20 ©. 4.) — Prof. 
ß (Einfadungefchrift zur Antrittsvorlefung): de 

priore et posteriore forma Kantianae crifices rationis purae, «te. 4.) 
Münden, Dr. 2. X. Hauer (Inang.Diff.): über die Entflehun 

und die Behandfung der Pyämie. (27 E 8.) Mehung 
Würzburg, Dr. Fr. €. Geisl er (Inmg.» Diff): Aber die als 
Aneurysma dissecans befannte Ruptur der Aorta. (37 6. 4.) 
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Säulprogramme. 


Berlin, Dorotheenft. Realfch., Oberl. Dr. Schödfer: über die 
— und Polypheniden der Umgegend von Berlin. (26 S. n. 
2 . 4 
zent, tgl. Gymn., Joh. reudenberg: observationes Livianae. 
168.4) 7 
h Donauefhingen, großbägt, Gymn., Dr. H. Binnefeld: die Phi—⸗ 
loſophie des Empedotles. (59 ©. 8. 

Innabrud (300jähr. Grüändungsfeier des on Dr. Job. Müls 
fer: —— gut ritit und Erklärung der Briefe Eicero’d am P. 
Lentulus. (25 ©. 8.) 

Kreuznach kgl. Sumn., Dir. Dr. M. Arzt: die heilige Schrift 
das Buch ber Bäder auch in culturhiſtoriſcher, allgemein wifenfchafte 
licher Hinfiht. (68 ©. 2 5 . 

Moers, PBrogymn.: Die bei der Einführung des Rectors Jäger 
gehaltenen Reden. (8 S. 4.) 

Münftereifel, Gymn., $r. Eramer: de senatus Romani pru- 
dentia. (20 ©. 4.) 

Scäwerin, Gymn. Frider., Dr. Schulze: über ven Lauf des 
d’Arreftihen Eometen. (16 ©. 4.) 

Stralfund, Gymn., Prof. Dr. 9. Schulze: de Homero ge 
Achaeo. (18 S. 4) — Realfch., Dr. Ludke: über die praftifche Klug⸗ 
heit beim Ariftoteles. (23 ©. 4.) 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 46. i 
Inh.: Die großdeutfhe Berfammtung In Frankjurt aM. — Grueral Bühehn v. 
Billiien. 4. — ine Gpiiode aus dem nordamerifanücen Kriege. (Fortſ.) — 
Vermiſchte Literatur. — Rotiz. 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 299 — 305. 

Inh.: Die 43, Aunftausftellung zu Berlin. (1. IL) — Varnhagen's ZTugebücer. 
vi. VI) — Sir ein Gdtine Brodie. (Rekrolog.) — england u. Schott 
land, — Die wahren Gatiitnariihen Griftengen, — Die gried. Revolution. — 
Die Factoren der Befehgebung in Defterreig. — Die neueften Borihungen im 
Bernburger Archiv für die Gefchichte des 17. Jahrh. — Die heil. Ritterfdaft, 
Die Dinge in Hlorenz. — Die ran die fronzdi. Prefe Ab. Briehenland. 
Ein fdweizer. Urtheil üb. Die Beldlüffe des Lenticen Handelstags in Münden. 

— Deutihtgum in Ihtlard u. Schieswig. — Die italien. Eifendahnen. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 89 u. 90. 
Inh.: Ein Ausflug nad Kopenhagen lub.) — Das Gräne 

















n im Sommer 1862, (Schi 
Gewölbe zu Dresden. — Bom Lönigl. Hoftheater zu Dresden. — Becenlionen 
u. Rotigen. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Rr. 45. 
I. odgebirg. — Goethe u. Tiſchbein. — Malcefine. (Schi) — State 
— Erg, ort.) — Slteratur. _ Gorefponben ade. 


Deutfched Mufeum. Hrög. von R. Prutz. Nr. 45. 
Inh.: Go. Sfenbrägaen unter dem Krummſtabe. Cine cuiturhifl. Sfiyge, L— 
Bon der Londoner Induftrienusftelung. VI. — Reue Gedichte von B. Gndru- 
Tat. — Eiteratur u. Kun. — Bom Büdertiih. — Gorrefpurdenz. — Rotizen. 


Blätter für literariſche Unterhaltung, Rr. 45. 

Inb.: Dav. Friedr. Strauß u. Herm. Sam. Reimarıs. — Bud. Bottihalt, 
poetiſche Aneignungen u. Ueberfegungen. I: — Reub. Behfein, zur Beicichte 
des deutien Schügenweiend — Bilh. Andreä, geihidilide Romane. — Zur 
Schulreformfrage. — R. . Berned, Mititärhteratur. — Eine Erwiderung 

Ludwig Ecdhardt's in Betreff der „Räuber“. — Rotizen. — Binliograpbie. 














Europa, Nr. 46. 
Inh. :  Briehentand unter feinem erften König. — (Ein normegifher Muſikant. — 
Süpafricanifche Bapperünde. — Der Didter des Rivelungenlieded. — Die Pracht · 
voſſe. ⸗ Zraumbilder eines Hafciiheffers. — Wohendrmit. 


Bremer Sonntagsblatt. Red. &r. Bleper. Nr. 44. 

Inh. ®. Denner, der Kultus des Genius. — I. W. Schaefer, Burlard 
Waldis. — N. Zaun, Liebe am Rordyol. (Gedicht) — 5. Pleper, zur Ges 
Kane des Don Inan. — Kunft u. Induſtrie in Griehenland. — Literatur u. 

unft. 








Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrög. K. Gutzkow. Rr. 45. 
Inh.:_Bertya v. Brame, Ghilier-Erinnerungen. — Der Todtenuogel. Aus dem 


Bünnenleben. — ©. K., dad Sprichwort im Unterricht. IL — Zur Seſchichte der 
Mufll. — Banny Lewald's „Lebensgefhichte.. — Unterhaltungdliteratur. — 
Neue aus der Weit, ki 





Die Gartenlaube. Rr. 4. 

Inh.: Em. Hoefer, der Junker von Hohenſee. ( Fortſ.) — Die Zudenſtadt u. der 
alte Judenfriedhof in Prag. — Die Augenkrankheit „grüner Staar. — Der 
Kampf der Hohenzollern mit dem Junkerthum. 1. Die Quige. — Gin Bors 

tämpfer proteft. Glaubensfreiheit. (Ball. Baurfhmidt.) — Blätter u. Büthen. 


Illuſtrirtes Familienjournal. Nr. 46. 
Inh.: A, Schrader, ein Erbfcleiher. — Küenmeifter, die Trichinen. — 
—25 — —— u. a en 2 glömund, Schiler in 
u ,— I. Be ” .— Ad . 
feld, ein deutſcher Lömentöbter. — Seren sang een 
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Unfer Baterland. Hrög. von 6. Pröhle. 2. 2b. 10. Rfg. 
e Imp.: NR. Köple, 








Deutſches Magazin. Illuſtrirte Monatsſchrift. Hrög. von I. NRod eu⸗ 
berg. 2. Jahrg. 10. Hft. Berlin, Sechagen. 
Inh.: Gedichte won Hei Heine. (@isher ungedr.) — ®. Heiekiet, Grau Stay 
Regine. Cine ee Beim Sopter. ar er % Hobe nberg 
Londoner Scmen. VII. Ein DininzdHoom. — M.&offtfhof, Goeur-Rönig- 
Eine Seſchichte aus dem run. Provinzialleben. (Bdyi.) — Brauem-Eogif. — Th. 
Solehorn, aus dem Reben der dentfhen Urzeit.— Du bo e, auftral. Bilder. — 
Küdjenlatein. — Der mikteffor. Gharacter umierer Beit.— Bortrait u. Bacıımle 
von — Ping feier, — R&. Grenzel, Batteau. Ein frangd. Sitten- 
romant. ertf., 


Berliner Revue. Red. von 3. v.Moerner. 31. Bd. 5. Hft. 

Inh.: Das jfngfte Gebabren der Demokratie. — Jüdiſche Toafte auf politiiden 
Beefien. — Die mericanifhe ition. — Schlubbe merkuugen den Bo- 
uapartiömus Bictor Hugo’6 tn fernen „Eienden“. — Bas endlih auch geruzt 
werben fol. XI. — Zur Geſchichte des Deutichen Mdeld im vor. Jahrh. YA 
Literarifhes. — Gorrefpondeuzen. R 


Reuer Anzeiger für Bipliograppie u. Bibliothekwiſſenſchaft. Hrsg. 
von 3, Beghofdt. 11. Hft. 3 
Any: Nachricht fiber ſdt ⁊ Bibliotheca bihlii hi — Catalo; 

” den Tucker ae ap Bauuferipie, Zi —— die —X 
Domcapitel® zu Bitten. — Derf., die Univerfititb-Bibliothet zu Gagfar. — 
Lırteratur u. Mischen. — Afigemeine Weoliographie. 


Saninge Beifarin f. Biffenfehaft u. Leben. Hräg. von Ahr. Geiger. 














Inh: Zum Beffing-Denkmale. Ein Aufcuf, namentl. an die Juden. — Die Be 
gieikung deß gotte@dienftl. Beiung:® durch Die Orgel. — Die Lebensjahre Der 2 
Iteften @efchlehterreinen. Nah den 3 veridied. Tertes-Receniienen. — Die 
Rabbiner der Gegenwart. — Recenſionen. — Seurnatetenun. — Rot. 


Die Dioskuren. Nr. 44. 


Inh, EN Korreipondengen. — Kunſtchronit. — Kunft-Krift. — Kunſtinſtitute u. Kun. 
eine. 








Die Natur. Hrög. von ©. ie u. 8. Müller. Rr. 46. 


Inh: D. Buchner, aus dem Weltall. IV.— 9. Gtrard, Aber Edeffteine. XI. — 
D.Ule, rungen aud dem Natur» und Bölferkeben Dftafrika’e. 3. Die 
Landihaften der Habab und Bogob. I. 


Aus der Heimath. Hrög. von C. A. Rogmäßler. Nr. 45. 
nh. : Aus Der Tageögefihicte. — Abſchied vom Walde. — Die Moiefnlarträte.— 
Kleinere Mittheilungen ıc. R 
rn 
Verzeichniß antiquarifcher und Auctions: Kataloge, mitgetheilt 
vom Hrn. Univerfitätd» Proclamator H. Hartung. 
B Antiquarifche Kataloge. 


Briffel in Münden. Rr. 21. 

Butfch’in Augsburg. Antiq. Monatsbl. Nr. 57. 58. 

Even in Lrieh, 

Coppenrath in Regendburg. Nr. 17. 

Hartung In Leipzig. Nr. 58-60. Juriöprudenz, Staatswiſſenſch.: 
claſſ. Philologie u. Alterthumskunde, Schule u. Univerfität, Lati⸗ 
— Raturwiſſenſchaft. Aſtronomie, Mathematik, Mecharit. 

ei . * 

Kirch Boff u Bipand in Leipzig. Nr. 72. Suftematifche Ratur: 
wifienfchaften (Bibliothek Bronn’d). 

Viſt u. Frande in Leipzig. Nr. 6.7. Auswahl; Naturw iſſenſchaften. 

Meaifche Buchhandlung in Berlin. Nr. 13. Raturwiſſenſchaften. Ma- 
thematit, Aſtronomie 2r. 

Marufhle nu. Berendt in Breslau. Nr. 2. Naturwiffenfhaften. 

Mefnerfce Buchhandlung in Euſſel. Nr. 100. 

Meufelu. Sohn in Coburg. Nr. 50.51. Yartöprudenz, Staates 
wiftenfchaft; Theologie, Bhilofophie, Pädagogit ıc. 

Mütler in Gotha. Nr. 104, Franzöf., ital, ſpaniſche Literatur. 

DOberdorfer in Münden. Nr. 388. 

Ott o'ſche Buch. in Erfurt. Nr. 34. Deutfche Literatur, illuſtrirte 
Berte, Kunſt. 

sun en Nr. 1% 2 

ropp'iche Laudkartenhaudlg. iu Berlin. Geographie, Geſchichte. 
FRA Mathematif, Milfaria. ograph ſch 

Stöpel, in Berlin. Nr. 1. Deutſche Literatur u. Sprache, nenfat., 

— F ie Kreta FIRE 
trauß in Bockenheim. Nr. 5. Gel te, Theologie. 

Billaret in Erfuri. Nr. 18. , ii er 

Beigel,T. D., in — Katalog, 2. Abth. Geſchichte, Geogra⸗ 
phie, Reifen, Numismatik. Nr. 13. Naturwiſſenſchaften. 

Windprecht in Augsburg. Rr. 112. 











Drud der Ried'iben Buchdruderei (Carl ®. Lord) in Leipzig. 
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Theologie. 


Reinke, Laur., Dr. phil: u. theol., die messianischen Weis- 
sagungen bei den grossen und kleinen Propheten des 
Alten Testaments. Vorbemerkungen, Grundtext und Ueber- 
seizung nebst einen philologisch - kritischen und historischen 
Commentar. 4. Bd. 1.u.2.Hälfe. Giessen, 1862. Ferber. (VI, 
440; VII, 408 $. 8.) à 2 Thlr. 

Der Berfaffer, ein tätiger Arbeiter auf dem altteftamentlichen 
Gebiete, if fhriftftellerifch eine durchaus liebenswürdige Erfcheinung. 
Sonft kommt faſt bei jedem Eregeten, der auf die Meinungen Anderer 
Rüdfipt nimmt, irgendwo eine Meine kritifche Bösartigfeit zum Vor⸗ 
ſchein, bei unferem Berfaffer aber findet fi nichts dergleichen. Mit 
vielem Anftande und großer Bonhommie bewegt er fih in dem 
Durcheinandertreiben der theologifhen Parteien. Es fehlt ihm aber 
nicht bloß an polemifcher, fondern auch an exegetifcher Schärfe, wenn 
gleich nicht am Streben nach Genauigkeit; dagegen ift fein Sammler- 
fleiß ſeht bedeutend. Ein Beweis dafür ift fein Commentar über 
den Propheten Maleachi (Gießen, 1856. 3 Thlr.), auf welden wir 
bei diefer Gelegenheit wenigftens hinweifen wollen, one jedoch näher 
auf ihn einzugehen, da wir nicht gefunden haben, daß er ſich durch 
etwas Eigenthümliched von den übrigen Schriften des ehrwürdigen 
Verfaſſers auszeichne. Diefer Commentar überſchüttet den Meinen 
Propheten mit einer 629 Seiten langen Erklärung und verdankt 
feine Auffchwellung der relativen Bollftändigfet, mit welder die 
kritiſchen und eregetifchen Aufftellungen anderer Bibelforfher aufe 
geführt und beurtheilt werden, eine Vollſtändigkeit, welche fi, ob» 
ſchon nicht in gleich hohem Maße, aud in allen übrigen Schriften 
des Berfaflers findet und ihnen einen allgemeinen Werth verleiht. 
Davon abgefehen, dürfte der proteftantifche Ausleger faum in der 
Lage fein, aus den Arbeiten des Verfaſſers erheblichen Gewinn zu 
ziehen; möge nur feine in der Vorrede angedeutete Hoffnung in 
Erfüllung gehen, daß er zu ſchwunghafterer Betreibung der alt 
teffamentlichen Studien in fathelifhen Kreifen Anregung gegeben 
babe. Zwifhen dem Commentar zum Propheten Maleahi und dem 
gegenwärtig anzuzeigenden Werke, welches feit 1359 erſcheint, hat 
der Berfafler noch eine Bearbeitung der meſſianiſchen Pfalmen, 
zwei Bände (Gießen, 1857. 58), fowie ald Anhang dazu eine kurze 
Zujammenftellung aller Abweichungen vom hebräiſchen Terte in der 
Pfalmenüberfegung der LXX und Bulgata (Gießen, 1858) ver- 
Öffentlicht. Die genannten Beröffentlihungen follen mit einer Ans 
zahl früberer zufammengenommen nad der Abfiht des Verfaſſers 
einen vollftändigen Gommentar über die meffianifchen Verheißungen 
und Beiffagungen des Alten Teftamentes bilden, wie er von fathor 
liſcher Seite mit gleicher Ausführlichkeit und mit gleich eingehender 
NRüdfiht auf die abweichenden Erklärungen anderer, namentlich‘ 
rationaliftifcher Ausleger noch nicht geboten worden fei. Das ift 
aud wirklich der Fall, gleihwohl vermögen wir in den bezeichneten 
Arbeiten eine die Sache wirklich fördernde Leiſtung nicht zu erfennen. 
Eine folde würde und ſchwerlich „ein Bild vom Meſſias und feinem 
Reiche kennen gelehrt” haben, „welches mit dem vom Neuen Teftamente 
und der Kirche dargebotenen volltommen übereinftimmt“, fondern 


und vielmehr zu einem Nachweiſe geworden fein, wie weit Chriſtus 
über bad Ideal der Propheten hinausgeht. Der Berfaffer legt und 
einen Sommentar zu den meffianifchen Weiſſagungen des Alten 
Teſtaments vor; unferem Bedürfniffe würde es beffer entſprochen 
haben, wenn er und eine Geſchichte der theokratiſchen Hoffnungen 
gegeben hätte. Denn wiewohl die meffianifhen Weiffagungen von 
legteren fchärfer unterſchieden werden müffen, ald der Berfafler es 
gethan hat: fo erfheint es doch nicht gerathen, fie in der Darftellung 
don diefen zu trennen, da fie erft aus dem Ganzen der theofratifchen 
Hoffnungen ihre rechte Beleuchtung empfangen. Eine Geſchichte 
der theofratifchen Hoffnungen zu geben, vermag aber unferes Dafür- 
haltens derjenige nicht, welcher, wie unfer Berfafier, dad Buch Da- 
niel zwiſchen Ezechiel und Haggai fept und fi in diefer Beziehung 
3 B. mit Ebrard's Verſicherung beruhigt, daß „die hiftorifchen und 
ſprachlichen Gründe gegen die Echtheit (jenes Buches) durch Heng⸗ 
ftenberg und Hävernid hinlänglich widerlegt” fein, oder welder 
Sad. y— 14 für echt erflärt und nicht fo viel ſprachliches und ger 
ſchichtliches Gefühl hat, um die durchgreifende Verſchiedenheit des 
ſchriftſtelleriſchen Charalters fofort zu erkennen. An eine Art 
Geſchichte fcheint freilich auch der Verfaffer gedacht zu haben. Gr 
ordnet die Propheten nach feiner Chronologie und nimmt fie in der 
dadurch gebildeten Reihefolge vor, auch giebt er am Schluffe jedes 
Propheten die Hauptpunkte des meffianifhen Inhalts an. Aber er 
zeigt weder, wie fich die eingelnen Propheten in der Auffaflung des 
Meffiasbildes zu einander verhalten, noch wie die Auffaflung und 
Darftellung eines jeden dur die gefhichtlichen Verhältniſſe feiner 
Zeit bedingt gewefen ift. 





Weisse, Ch. H., die Heilsiehre des Christenthums. Leipzig, 
1862. Hirzel. (XIX, 736 8. gr. 8.) 3 Thir. 20 Sgr. 


A.u.d.T.: Philosophische Dogmatik oder Philosophie des 
Christenthums. III. Bd. 


Es iſt anerkannt, daß jedes Buch ein unbeſtreitbares Recht dar⸗ 
auf hat, als das angefehen zu werden, wad es eben fein will. Darum 
würde Jeder, der fi unter einem Lehrbuche der Dogmatik nur eine 
der lutheriſchen oder reformierten Theologie angehörende Arbeit 
denten fann, zur Würdigung der num vollendet vorliegenden Dog⸗ 
matif des Hrn. Dr. Weiße wenig geeignet fein. — Diefelbe kündigt 
fih und als philofophifche Dogmatik an; als folhe will fie 
der Biffenfhaft dienen und als ſolche muß fie darum aud geprüft 
und gewürdigt werden. 

Dem Berfafler fteht die Ueberzeugung feft, daß die rein kirchliche 
Dogmatik, welde principiell mit der Philoſophie nichts zu thun has 
ben will, feine eigentliche Wiſſenſchaft if, weshalb er es als die 
Aufgabe aller echten Führer der Wiffenfchaft anfieht, die Dogmatif 
zu einer Ppilofophie zurüdzuleiten, welcher mit der Geiftedmacht ech⸗ 
ter Speculation (modurd fie befähigt wirb ſich des echten Offenba⸗ 
rungskernes denfend und erfennend zu bemächtigen) zugleich von 
der allgemeinen Weltbildung her die Mittel gegeben find, ohne Ver⸗ 
fehrung des mit feiner Hütte allerdings engverwachfenen Kernes die 
Hülle des Buchſtabens zu durchbrechen, welche ſich in dem traditio- 
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nellen Dffembarungsglauben über diefen Kern gelagert hat (Bor« 
wort 5. X). Zugleich Hit der’ Verfaffer überzeugt, daß eben jept 
die Zeit gefommen ift, wo eine ſolche Arbeit zur Ausführung gebracht 
werden fann. Denn die Philofophie hat fich im Laufe ihrer jüng- 
ften Entwidfung zu dem Organe ausgebildet, defien der Inhalt der 
religiöfen Offenbarung bedarf, um ſich zu echter Wiffenfchaftlichfeit 
zu geſtalten (S. X1); indem einerfeits der Fortſchritt der Nature 
wiffenfchaften (im weiteften Sinne des Wortes) die „Welterfahr 
rung“ auf eine noch nie dagewefene Höhe gebracht, und auf der 
anderen Seite die leptere, nämlich die Welterfahrung, darin ihre 
wefentlihe Spige erhalten hat, daß die „religiöfe Erfahrung” zu 
thatſächlicher Wiffenfhaftlichkeit geläutert und hinaufgehoben ift 
(S. XU). Bon diefen gegebenen Bedingungen aus hat ed daher 
der Berfaffer unternommen eine philofopbifche Dogmatit, d. h. 
eine Arbeit zu liefern, welche nicht hier philofophifche und dort theo⸗ 
logiſche Beſtandtheile enthalten, fondern welche ebenfo ganz philo⸗ 
phiſch wie ganz theologiſch fein fol. Wir fehen, es if hier der 
Geiſt Schleiermacher's, der fi in neuer Weife zur Arbeit erhebt. 
Der erſten Anforderung, welche nun an eine foldhe durch und 
durch wiſſenſchaftlich fein follende Dogmatif zu machen ift, nämlich 
den Anforderungen der biblifchen Kritik, hat der Verfaffer in fehr 
anerkennenswerther Weife genügt. Und zwar ift bier die Selbſtän⸗ 
digfeit der kritiſchen Forſchung ganz befonders anzuerfennen. Aller⸗ 
dings bezüglich des Alten Teftaments hat fich der Berfaffer faſt nur 
darauf befpränft, die bereit gewonnenen Gefammtergebnifle des 
fritifchen Procefies im Großen und Ganzen voraugzufegen und ans 
zunehmen (wenn fhon es auch hier an eigenthlimlicher Arbeit nicht 
fehlt), dagegen auf neuteftamentlichem Gebiete zeigt fich der Ver⸗ 
faffer ebenfo unabhängig von der Tübinger Schule wie von deren 
dogmatifch gläubigen Gegnern, indem derfelbe hier dem religiöfen 
wie dem kritiſchen Geiſte in gleicher Weiſe gerecht wirt, — Richt 
minder muß der eigentlih fpeculative Charakter der Dogmatit 
Weiße's rühmend anerfannt werden. Allerdings liefert dieſelbe 
nicht ein in allen feinen Teilen ausgebautes philoſophiſches Syſtem; 
wohl aber enthält fie eine eigenthümlihe, aus Einem Guffe 
geformte, nad allen Seiten hin vollftändig in fi abgeſchloſſene 
philofophifche Weltanfhauung, die fi in Der Auffaffung jedes eins 
zelnen dogmatifhen Lehrpunktes klar und beftimmt abfpiegelt. 
Diefe Charakterzüge eignen wie den früher erfchienenen Bänden 
der Dogmatit Weiße's, fo auch diefem Schlußband derfelben durchaus. 
Der Berfaffer behandelt hier die Soteriologie in vier Abfchnitten : 
1) die gefchichtliche Genefis des neuteftamentlichen Heilsbegriffes; 
2) der ideale Sohnmenſch und der hiftorifche Chriſtus; 3) die Ge⸗ 
‚meinfchaft des Glaubens, die chriftliche Kirche; 4) die legten Dinge. 
In diefen vier Abſchnitten find wir gar manchen Gedanken und gar 
manchem Urtheile begegnet, denen wir unferen aufrictigften Beifall 
zollen müflen, währen? wir an anderen Stellen des Buches die Auf- 
faffung des VerfaflerB zu beanftanden haben. Als eine der bedeu⸗ 
tendften Partien des Werkes fehen wir an, was der Verfaffer ©. 
183 ff. über den ygeorurıowos voyıös des Drigenes fagt und daran 
antnüpft. Bon nicht minderer Bedeutung find die Ercurfionen 
des Verfaſſers in die allgemeinen Wiſſenſchaften, insbefondere in die 
allgemeine Menſchheitsgeſchichte, mit denen derſelbe einzelne Lehre 
punte beleuchtet. Dagegen müffen wir einen Hauptpunft, nämlich 
die Lehre von der Perfon des Erlöſers, wie fie und Weiße vorführt, 
als durchaus ungenügend bezeichnen. An Schleiermader fih ans 
fhließend, findet der Berfaffer das Göttliche in Chriſto darin (©. 
321) „daß die gemeinmenfchliche Erfahrung Gottes ſich in ihm zur 
Vollkraft einer inneren Offenbarung fteigert, welche die gefchicht- 
liche Oottesoffenbarung im menſchlichen Geſchlecht erft auf den Gip⸗ 
fel ihrer Vollendung erhebt, indem fie, zum erſten Male in der 
Geſchichte dieſes Geſchlechts, die volle Wahrheit des Gottesbegriffes 
in der Unmittelbarkeit des Selbſtbewußtſeins umfaflend, Gemüth 
und Willen der Perfönlichkeit in vollftändiger Durchdringung nach 
fh ausprägt.” Nun hat der Berfaffer gewiß ganz Recht, wenn er 
die wunderlihen Säge, weldhe im Zufammenhange mit der Lehre 
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von der communicalio idiomatum in das kirchliche Syſtem gelon: 
men find, als „Ungehener von abentenerlihen Begriffsbildungen” zu⸗ 
rüdweift. Aber dem bibliſchen Sape: 6 Aöyos... aug!... EyEreıo ent: 
ſpricht doch der chriſtologiſche Gedanke Weiße's ebenſo wenig, alt 
derfelbe es erklaͤrlich macht, wie Chriſtus ſelbſt ſich als Gegenfant 
gläubigen Vertrauens und religiöſer Verehrung hinſtellen fann. 
— Hiermit im Zufammenhange ſteht auch die ganz verfehlte Auf, 
faffung der Sündlofigkit Jefu, welche der Verfaſſer vorträgt. Weije 
verfteht darunter nicht eime dem Herrn vor allen anderen Menſchen 
ausſchließlich zukommende Eigenfchaft, indem er annimmt, daß ei⸗ 
gentliche Schuldlofigfeit bei allen Menfhen vorfommen könne un 
4. B. bei edlen weiblichen Gemüthern wirflih vorfomme, weshalb 
er fogar das fatholifhe Dogma von der unbefledten Empfängnit 
der Mutter Chriſti als ſymboliſche Wahrheit anzuerfennen geneigt 
iſt! Es ift dieſes der ſchwächſte Punkt des ganzen Lehrbuchs. Aus 
Berdem möchten wir und die Frage erlauben, wie fich der Berfailer 
feine Lehre, daß den Gottlofen in der Ewigkeit ein unausbleiblid 
eintretendes Erldſchen ihres Dafeins bevorfteht, mit dem Begriffe 
der Perſönlichkeit vereinbarlich dent. 

Uebrigend haben wir diefe Bemerkungen nur zu tem Zwede 
bingeworfen, um alle ımfere Leſer auf die eminente Bedeutung de} 
von ung befprochenen Buches recht nachdrücklich hinzuweiſen. 





Allgemeine Kirchen - Zeitung. Red. von Strad. Nr. 85 u. 86. 
u: Bi dlungen des 12. deutſchen evang . Kirbentaged, veriammelt am 3.— 
m ver 1802 in Eronbenbirg a. VI-IX, Gert) — Die Kinder ın 
der Kirde. — Kirhlihe Mittheilungen u. Rahrichten. 


a Ve FE Er 
Neue Evang. Kirchenzeitung. Hrög. von H.Mehuer. Ar. 431.44, 
Ind: Aufruf. — Rod einmal die Witternahtsverfammliungen. — Gin jefnitiist 
Spion. — Der 12. deutfhe ev. Kirdhentag zu Brandenburg a. 9. (dorf. — 
Baftor Runge. — Arolrh Mond. — Die rnberger — — 
Ev. Bereins der EuR.-M.-Ctiftung am 26. 27. u. 2. Aug. 1862. — Gm 
Tpondenz. — Literatur. 


Ev. Kirchen-Zeitung. Hrog. v. C. W. Hengftenberg. 71.80. 4.Hft. 
Drtober. — 

Inp.: IR die Anbetung Ehrifti eine Verläugnung des Baterd? — Aus und übe 

Medienburg-Sdaverin. — M. Gbriftian Scriver. — Arthur Schorenhaue. — 

Rus der KRiederlaufig. — Auther als Brediger. — Aus Pommern: Zwcı Zrüde 

zum Ausbau der Kirche, — Der Hanndv. Kutehiemustampf. — Die varionu 

LI ungen der — innerh. der Ref. Kırde der Deutickenn Schuweig. IV. — 

a ‚ankreich, — Zu dem neuen Röm. Dogma von der uubefl. Emprängus 








Evang. -reform. Kirhenzeitung brög. von DO. Thelemann n. Eat 
Stäpel tm. Ar. 37— 40. 


Ing.: Die Ref. Kirche Genfs Im 19. Jahrk. (Säl.) — Kirhendronit. — Zu 
Veutfdrref. Gemeinde in Pefl-Ofen. — Recenilon. 


Proteſt. Kirhenzeitung. Hrsg. von H. Krauje. Rr. 44. 
Ing.: N. H., die Rejultate der jüdifhen Forſchung Über Vhariſaer u. Sadducüer. — 
Naqhrichten. — Literatur. 


Zeitjtimmen aus d. ref, Kirche d. Schweiz. Red.: H. Lan g. Nr. 19.2. 


Anh.: Lang, Theodor Barker. (Schl.) — Meier, die „Erinnerungen eimet eumal 
Jefuttensögiinge.- ? Meyer, Katholigismnd u. Kanon, — Lefefrüubte. 








Philofophie. 


Suple, Berth., Arthur Schopenhauer und die Ppilofophie der 
Gegenwart. Antimetaphufifche Unterfuhungen mit befonderer 
Rüädficht auf die Denker des achtzehnten Jahrhunderts. 1. Thl. 
Berlin, 1862. Weber. (117 ©. gr. 8.) 25 Sr. 

Antimetaphyſiſch nennt der Verfaſſer feine Unterfuchungen im 
Sinne Hume'd, Locke's und Kant's. Und in der That ftehen fie in 
dem ſchärfſten Gegenfage zu der in Deutfchland einige Decennier 
lang an der Tagesordnung geweſenen Richtung der Schelling'ſcher 
und Hegel’fhen Philofophie und deren noch lange nicht verſchwun 
denen Rachwirkungen; „fo viel trüben frankhaften Wuft, der ten 
deutfhen Philoſophen gleihfam in Fleiſch und Blut übergegangen 
ift, wieder hinaudzutreiben, ift eine gefunde fritifche Philoſophie er 
forderlih”(S.7), und die Philofoppen des 18. Jahrhunderts, me: 
ches der Verf. das claffifche Zeitalter der neueren Philofophie nennt 
find e8, von deren ernfthaftem Studium er mehr wahre Belehrung 
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erwartet, als von den meiften Philofophen nah Kant. Die Zeiten, 
in denen jeder, der die Prätenfionen ber intellectualen Anfhauung 
und der dialektiihen Methode für eine Thorheit hielt, fich gefallen 
laffen mußte, für einen befchränften Kopf erflärt zu werden, find 
zwar vorüber; indeffen ift der hershafte und frifche Ton, in welchem 
die Einleitung der vorliegenden Schrift jene Art zu philofoppieren 
und ihre Rachwirfungen, theilweiß mit heiterer Ironie und eins 
ſchneidender Satyre, ſchildert, vielleicht auch jetzt noch nicht Überflüfnig, 
um in zaghaften Gemüthern den Muth des eigenen Urtheild zu weden 
und zu ftätfen. Gegenüber den Befürchtungen, welche die Erſchlaf⸗ 
fung des philofophifchen Geiſtes und die Geringfhäßung, in welche 
die Philofophie bei den „redlihen Wiffenfchaften“ verfallen ift, für 
die philoſophiſche Cultur des Zeitalterd hervorrufen könne, weiſt 
ver Berfaffer auf zwei Thatfachen Hin, die eine Wendung zum Beſſe⸗ 
ren hoffen laſſen, auf die Wirffamkeit der Schule Herbart'8 und auf 
die wachfente Ausbreitung der Schepenhauer'ihen Philofophie 
(S. 8), und lediglich dem Umftande, daß er Schopenhauer für den 
„einzigen großen Ppilofophen unter den Epigonen Kant's“ hält, iſt 
es wohl zuzuſchreiben, daß deſſen Rame an der Spipe des Titels 
ſteht. Der vorliegende erfte Theil befhäftigt ſich nämlech feined- 
wegs bloß mit Schopenhauer, fondern enthält eine kritiſche, Unter 
ſuchung über die Art, in welcher der Gaufalitätsbegriff feit Hume 
aufgefaßt worden ift, d. h. eine Darlegung und Kritik der hierher 
gehörigen Lehren Hume's, Kant's, Schopenhauer's, Herbart's, Tren⸗ 
delenburg's; den Schluß bildet die Entwickelung der eigenen An— 
ficht des Verfaſſers. Eeine Kritif erſcheint infofern als unbefangen 
und ſelbſtändig, ald er trog feiner Bewunderung für Schopenhauer 
deſſen Anficht von der Gaufalität einer fharfen Prüfung unterwirft 
und fie für ebenfo unhaltbar erflärt, wie die Herbart's und Trendes 
lenburg's. Es iſt unthunlich, Diefer Kritik hier fpeciell nachzugehen; 
die eigene Anfiht des Berfaffers knüpft an den Gedanken an, daß 
die Bereutung des Gaufalbegriffs auf der Rothweudigkeit der 
Verknüpfung zwiſchen Urſache und Wirfung beruhe. Run entſcheide 
die Erfahrung niemald unmittelbar über die Nothwendigkeit dieſes 
Zufammenhanges; der ganze Begriff der Nothwendigkeit fei viel⸗ 
mehr lediglich an die Berfnüpfung der Gedanken gebunden, und die 
Anmendung des Cauſalbegriffs auf befimmte Ereignife Hänge daher 
immer davon ab, daß für die Reihen der Ereigniffe, die man als 
urfächlich verfnüpft anfehe, die Voransfegung ihrer Gleichartigkeit, 
ihrer Abhängigfeit von einem Geſetze aus anderweiten Gründen für 
überwiegend wahrfceinlich gehalten werden dürfe, und daß erft das 
durch, Daß man diefes wahrſcheinliche Urtheil für gewiß annehme, 
für die betreffenden Reihen die Annahme eines nothwendigen Zus 
ſammenhangs zuläffig werte. Man fann fih mit der feharffinnigen 
Ausführung, welche der Berfaffer diefem die Anfiht Hume's ſchärfer 
formulierenden Grundgedanfen giebt, einverftanden erflären, ohne 
dadurd die Frage erledigt zu finden, moher die Notwendigkeit 
ftamme, mit welcher das Denken, abgefehen von den Bedingungen, 
unter welchen ein beftimmter Caufalzufammenhang zwifchen beſtimm⸗ 
ten Ereigniffen angenommen werden darf, für jede Veränderung 
eine Abhängigkeit von Urſachen zu fuchen und vorauszuſetzen ſich 
gezwungen ſieht, und femit den Caufalitätsbegriff auch da anwendet, 
wo die befiimmten Urfachen beftimmter Ervigniffe no unbekannt 
find. Hätte der Verfaſſer diefe Frage fhärfer ind Auge gefaßt, fo 
würde, da er Kant's reine Berftandedbegriffe verwirft, ihm vielleicht 
die Metaphyſik Herbart'3 weniger „abenteuerlih” (S. 7) vorgekom⸗ 
men jein. Ucberhaupt ift das, was ©. 76—79, alfo auf drei 
Seiten, über Herbart's Metaphyſik gefagt ift, weitaus die ſchwächſte 
Partie der ganzen Schrift. Referent hat fi gewundert, daß der 
Verfaſſer Herbart's Sag: im Caufalbegriffe liegt feine Zeitbeſtim⸗ 
mung, „ungeheuerlich“ nennt, da er ©. 57 die Worte Herbart'e: 
„wo die Bedingungen und Grünte eines Ereigniſſes vollitändig 
gegeben find, da muß das Ereigniß ſogleich (d. h. doch wohl: ohne 
alle dazwiſchenliegende Zeitmomente) erfolgen,“ zuftimmend und fos 
gar mit gefperrter Schrift anführt, und noch viel mehr hat es ihn 
befremdet, daß der Berfaffer, verführt von der Übergroßen Kürze 


der Hauptpunfte der Metaphyfil, Herbart eine Verkennung des Unter 
ſchieds zwiſchen Gründen und Urſachen, Folgen und Wirkungen 
vorwirft, da der Gegenfap Herbart'8 gegen die ariftetelifchemolffifche 
Metaphufif einerfeitd und gegen die verfhiedenen Formen der Iden- 
titätöphilofophie andererfeitd wefentlih auf die Einfiht in diefen 
Unterſchied fi fügt, Da jedoch der Verfaſſer unter den Gegenftän- 
den, denen diefolgenden Hefte gewidmet fein follen, aud eine Kritik 
der Metaphyſik Herbart's in Ausficht ftellt, fo wird er Gelegenheit 
baben, auf diefen Punkt zurädzufommen. — Referent, der das vor» 
liegende Heft mit großem Intereſſe gelefen hat und dic unbefangene 
Wahrheitsliebe des Berfaffers bereitwillig anerfennt, würde ſich 
freuen, wenn die Fortjegung diefer Unterfuhungen nicht unterbliebe; 
ſchatf eindringende, fritifch vergleihende Revifionen einzelner weit- 
teichender Begriffe find für die Anregung des philofophifchen Untere 


fuchungsgeiftes bei dem jegigen Zuftande der Philoſophie vielleicht . 


förderliher, als Darftellungen ganzer philofophifcher Digciplinen 
oder die Aufftellung neuer philofophifcher Syſteme. 





Geſchichte. 


Krüger, Heinr., der Feldzug des Aelius Gallus nach dem 
glücklicheu Arabien unter Kaiser Augustus. Eine von der phi- 
losuphischen Facultät zu Rostock gekrönte akadem. Preisschrif. 
Wismar, 1862, Hinstorff, (62 S. 8.) 12 Sgr. 

Der Zug nach dem bei den Römern als fabelhaft reich verrufe⸗ 
nen Jemen, vom Berfaffer ohne Zweifel mit Recht auf das Jahr 
730 u. c. feitgefegt, endete befanntlih mit einem Mißlingen, bei 
welchem der Feldherr und fein Heer nur gerade dem Schidjale des 
Craſſus fih zu entziehen vermochten. Seine Geſchichte hat mannig⸗ 
fache Schwierigkeiten: Strabo hat die beften Nachrichten, verwendet 
fie aber zu einer Apologie für feinen Freund Aelius Gallus; 
Plinius giebt nur wenige Notizen, vermuthlic nach Juba's Werte; 
Dio's Worte find fehr allgemeiner Ratur; die Geographie und 
Ethnographie des arabifchen Landes liegt im Argen. Tropdem hat 
der Verfaſſer, ein junger Theologe, indem er die Quellen gefchidt 
conftontiert und an Quatremere und Ritter fich lehnend, Doch auch 
neuere Reifeberichte, wie die von Seegen und Munzinger, ausbcutet, 
mit Scharffinn und Gefchid die Unterfuhung foweit durchgeführt, 
ald die Quellen es chen geitatteten. In vier Excurſen werden dieſe 
Quellen, der Zeitpunft des Feldzuges, die Aufeinanderfolge der drei 
ägyptiihen Statthalter Cornelius Gallus, Cajus Petronius und 
Aelius Gallus, und Mariaba ald Endpunkt des Feldzuges bes 
ſprochen. Die gründliche Arbeit hat den ihr ertheilten Preis mit 





Ehren verdient. Zu tadeln ift nur, daß der Berfaffer verfüumt, die, 


benugten Ausgaben der claffiihen Autoren zu bezeichnen, zumal es 
fih um feltene und in den Handfcpriften variierende Ramen hanbelt. 
War er nun auch hierin nicht ſchlecht berathen, fo ift doch ein Gitat 
mie ©, 34: Lucian Tom. I, p. 386, durchaus unzuläffig. 





Die Chroniken der fränfifchen Städte. Nürnberg. 1. Bd. Auf 
Beranlaffuug und mit Unterftügung S. M. des Königs von Bayern 
Marimilian I. herausgegeben durch die hiſtoriſche Commiſfion bei 
der fol. Akad. d. Will. Leipzig, 1862. Hirzel. (XXXVII, 533 S. 
gr. 8.) 2 Thlr. 20 Ser. 

A. u. d. T. Die Ehroniten ber deutfchen Städte vom 14. bis 
in's 16. Jahrhundert u. f. w. 


Bir begrüßen freudig den erften Band eined großartigen Unter 
nehmens, welches den Abfichten des königlichen Geſchichtsfreundes, 
unter deffen Aufpicien es erfheint, ſowie der Tüchtigkeit derjenigen 
Männer, denen Leitung und Arbeit übertragen wurde, eine 
dauernde Ehrenitätte fihern wird. Schon bei ihrer erften, nur vor 
läufigen Zufammenfunft in Münden, im Herbfte 1858, beſchloß die 
biftorifche Commiſſion eine Sammlung von Chroniken deutſcher 
Städte herauszugeben und betraute Hrn. Prof. Hegel, ohne Zwei⸗ 
fel den competenteften Mann unter Deutjhlands Gelehrten, mit 





1031 


— 1862. — Literarifhes Centralblatt. — M 47. — 


1032 





der Ausführung. Damit war dem Unternehmen der echt miffene 
ſchaftliche Charakter geſichert. Die Edition erfolgt nach den bei den 
Monumenta Germaniae erprobten und jept in aller Welt aner- 
kannten Grundſätzen, nad) dem Geiſte der fritifchen Schule, deren 
befte Vertreter unter Ranke's Borfipe jene Commiffion zieren. Die 
Städtehronifen werden nad den hiſtoriſchen Gruppen erfcheinen ; 
Franken, Schwaben und Bayern, und zwar fpeciell Nürnterg, Augs⸗ 
burg und Regensburg find zunächſt in Angriff genommen. Wir 
bören, daß die Rürnberger Chronifen bis zu Ende des 15. Jahre 
hunderts in vier Bänden möglichft ſchnell auf einander folgen wer⸗ 
den, und daß auch die Arbeiten über die Augsburger ſchon anfehns 
lich vorgefhritten find. Ob und wie weit in jedem Falle in das 
16. Jahrhundert vorgedrungen werden foll, Das unterliegt nad) dem 
Beſchluſſe der Commiffion der Beftimmung des Herausgebers; jeden⸗ 
falls fol der Umftand, dag eine Chronik ſchon publiciert it, fein 
Grund fein, fie von der Sammlung auszufhließen. Ueber die For⸗ 
ſchungen in den Archiven und Bibliotheken findet man in den „Rache 
richten von der hiſtoriſchen Commiſſion“ Jahrg. I, St. 3. I, 1. 
III, 3, 4 in ähnlicher Weife Auskunft und Bericht, wie das „Archiv 
der Gefellfchaft für ältere deutſche Gefchichtöfunde” den Monumenta 
Germaniae vorarbeitet. 

Der erfte Band bringt nur zwei Rürnbergifche Epronifen und 
dod einen Reichthum, über welchen hier in Kürze zu berichten zur 
Verlegenheit wird. Der fnappe Abriß der Gefchichte Rürnbergs bis 
zu dem Beitpunfte, in welchem die erfte Chronif eihfept, zeigt in der 
quellenmäßigen und fritifhen Begründung den Meifter des Stoffes. 
Bor 1050 wird Nürnberg nicht urkundlich genannt, und der erfte 
Chroniſt, der es erwähnt, ift Rambert von Heräfeld. Ein zweiter 

r Abſchnitt ſchildert die Gefchichtfhreibung der Stadt in ihren großen 
Zügen. Sie entftand naturwüchſig aus dem Familienbuche, aus 
Denfwürdigfeiten, die das Geſchehene nur zum Gebrauche des Schreis 
bers und feiner Nachkommen firieren, aus Rotizen, die dad Haus 
und feine Berwandten, Handel und Gefhäft, aber auch Die Sjopt 
und ihre politifhen Freunde, Kaifer und Reich betreffen. So 
Ulman Stromer's „Büchel von meim geflehet und von aben« 
tewr“ 1349 bis 1407, die exfte Edition, die wir nebft den Bots 
ftüden dem Heraudgeber verdanfen. Geringere Memorinlbücher der 
Art von der Tucher ſchen Familie wird wohl der nächſte Band brin« 
gen. Stromer's Leben, die Zeit der Abfaffung und der geſchichtliche 
Werth feines Buches, die drei Nedactionen deffelben — das Autos 
graph der erften befigt die Bibliothef des Germanifchen Mujeums — 
die Glaffification der Handfehriften werden voran in wahrhaft muſter⸗ 
gültiger Weife beleuchtet, ein Abſchnitt Über die Behandlung des 
Tepted und die Sprache Stromer's von Dr. M. Lerer folgt erft 
S. 297. Unter dem Terte findet man außer den Yarianten eine 
Fülle von ſachlichen oder ſprachlichen Erklärungen und Parallel: 
berihten in ſchlagender Kürze. Außerdem find der Chronik zwölf 
Beilagen angehängt (S. 111 — 296), zu welchem das dem Nürn⸗ 
berger Archiv entnommene urkundliche Material den Anlaß gab. 
Aber nicht roh und von der Hand des Zufalis ift es zuſammen⸗ 
gehäuft, es dient vielmehr fcharffinnigen Exeurſen, die das deutiche 
Städtewefen im weiteren Umfange angehen und fo eine Grundlage 
bilden, auf welche die fpäteren Bände ſich berufen werden: fo wird 
das Kriegsweſen der fübdeutfhen Städte zur Zeit des großen 
Städtefrieges behandelt, fo die damit zufammenhängende ſchwierige 
Binangoperation in ten Jahren 1395 — 90, die obenpin als „Tits 
gung der Zuderfhulden” bezeichnet wird, ferner das Patriciat, 
Münzverhältniffe und Preife (eine höchſt lehrreiche Ergänzung der 
Arbeiten von Mone und Grote), der Stadthauspalt und die 
Finanzverwaltung, wie die Stadtrehnungen fie ausweifen, u. 4. 
Ausdrüdlic aber verwahrt fi) der Herausgeber dagegen, als follten 
und dürften auch die folgenden Bände fo reihe Zugaben von archi⸗ 
valiſchem Material erhalten, da es, an fid zu immer größeren Mafs 
fen anwachſend, das Fortſchreiten der Edition ungebührlich verzögern 
würde. Aus dem Inhalte der Stromer’fhen Chronik felbft bemerfen 
wir nur noch, daß die Gefchichte des großen Stäbtefrieges fowie der 


Könige Ruprecht und Wenzel (hierzu die Beilagen II. III. IV. \T) 
weſentlich bereichert wird, und mit Bezug auf eine auch in dieſen 
Blatte (Jahrg. 1861, Ar. 13 und 1862, Rr. 5) beſprochene Streit 
frage, daß der Bericht von der Sempader Schlacht S. 39 von kei⸗ 
nem Arnold Wintelrted weiß und auch, ziemlich übereinkimment 
mit der Conſtanzer Chronik, die Zahl der gefallenen äfterreichifchen 
Edlen befcheiden auf nur 161 angiebt. — Die „Ehronif aus 
Kaifer Sigmund’ Zeit bi6 1434 mit Fortfegung bis 1441°, 
von Dr. Th. v. Kern herausgegeben, ber dem Unternehmen von 
Anfang feinen raftlofen Eifer und feine ſchöne kritiſche Begabung 
gewidmet, befteht aus einer Reihe meift furzer und bunter Notizen 
mit genauer Zeitangabe, werthvoll für die Reichsgeſchichte mie für 
die Rürnbergs. Die Bearbeitung ift nicht minder gewiſſenhaft und 
nach gleihem Principe, nur daß der Ratur des Terted gemäß die 
Roten reicher, die Beilagen dagegen fnapper gehalten find. Gin 
©loffar von Dr. Lerer, über welches uns fein Urtheil zuſtebt, 
und vortrefflihe Perjonen« und Drtöverzeichniffe befchließen den 
Band. Die Ausftattung ift bequem und dem Auge wohlthätig, fie 
fteht im Gegenfage zu anderen Bublicationen, bei denen fürftlice 
Munificenz dazu mißbraucht wird, daß gemeine Eopiftenarkeit auf 
Prachtpapier und in großartigen Typen prangt. Möchten ver Ger: 
auögeber und die Mitarbeiter dem Unternehmen lange erhalten 
bleiben! u 





Souday, Dr. E. $., Gefhichte der deutfhen Monarchie ven 
ihrer Erhebung bis zu ihrem Berfall. 4. Br. Geſchichte ter 
Habsburger bis auf Earl V. Franffurt a.M., 1862. Zaun 
lander's Berlag. (XXI, 532 ©. gr. 8.) 2 Thlr. 20 Ser. 

Diefer vierte Band iſt dem dritten bald nachgefolgt. Iener 
dritte Band fehloß mit dem Tode Kaifer Sigismund's, der vierte 
beginnt mit einem Rückblick auf die Zeit der Luxemburger unt er. 
zählt fodann die Regierungsgefhichte Albrecht's II, Friedriche I 


‚und Maximilian's I. Der Berfaffer zeigt und, wie unter der langen 


Regierung Friedrich's die Auflöfung der Monarchie fo weit fort 
gefpritten fei, daß Marimilian I feine Rechnung mit Rull hate 
beginnen müſſen; wie er aber dennoch fraft feines hohen Fluges ver: 
jucht Habe, mit den Trümmern des verfallenen mächtigen Baues einen 
neuen zu beginnen,. aber am Ende ſeines vielbewegten Leben müde 
und fatt, der allgemeinen Lethargie nachgebend, die Flügel habe finten 
laffen, vielleicht mit einiger Hoffnung, daß es feinem jungen begab⸗ 
ten Enfel gelingen fönnte, die ſchwere Aufgabe zu vollenden. Wenn 
man diefen Enkel, Karl V, und Berdinandll auch mit Recht anflage, 
daß fie dad neue Kaifertfum auf ultramontaner Grundlage baben 
aufbauen und den deutfchen Geiſt in Feſſeln haben fhlagen wellen, 
fo dürfe, meint der Verfaffer, doch Marimilian I nicht in vie Pit 
ſchuld diefes finfteren Treiben® gezogen werden. Die Eprenrittung 
Marimilian’s tritt ſowohl in der Einleitung, welche die politiihen 
Ergebniffe diefes Zeitraums zufammenfaßt, al in der gefchichtliden 
Ausführung als ein Hauptpunft dieſes Bandes hervor. Souchav 
vertheidigt ihn gegen die Anfprüche und Befhuldigungen der Referm: 
partei, er macht für ihn geltend, es fei ja nicht fowohl die Gründung 
einer conftitutionellen Regierung im medernen Sinne, fontern tie 
Wicderherftellung einer ftarfen Monarchie die Aufgabe jener Zeu 
gewefen. Die Beftrebungen des Kurfürften Berthold's und feiner 
Genoſſen feien auch nicht lauterer Patriotismus geweſen, fie haben 
mindeſtens ebenſo ſehr den Vortheil der fürftlichen Ariſtokratie ald 
die Einheit und das Wohl des Reiches im Auge gehabt, und das 
Syſtem einer furfürftlihen Ariftofratie unter Leitung eines Fünig- 
lichen Präfidenten wäre für die Kortentwidelung Deutſchlands unt 
für die Gentralifation feiner Macht ungefähr chenfo geeignet gemer 
fen, ald wenn man die Könige des Thierreihs zufammenfperren 
wollte, um eine Heerde zu bewachen. Marimilian habe fi mit 
Recht gegen Einfegung eines Reichsregiments gefträubt, Durch defien 
Berwirklihung er in Wahrheit ald König feinen Abfhied erhalten 
haben würde. Marimilian fei aber um fo mehr berechtigt gemeien, 
den Plan eines Reichsregiments abzulehnen, weil dabei ein fit 
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felbft verfeugnender Patriotismus der Reichsſtände in der Unter 
ftügung diefes neuen ariftofratifchen Regiments vorauggefept worden 
fei, worauf man nach den bißherigen Erfahrungen feinesmegs habe 
rechnen dürfen. Es fei kaum denkbar gewefen, daß die nah Sour 
deränität firebenden Fürſten einem Regiment ihres Gleihen fich 
beugen und felbft noch Geld und Mannſchaft fiellen würden, um 
die Reihögewalt in den Stand zu ſehen, widerſtrebende Landesher⸗ 
ren zum Gehorfam zu zwingen. Wie wenig opferbereit die Reichs⸗ 
fände für gemeinfame Angelegenheiten gewefen feien, babe man 
daran gefehen, daß fie das Reichäfammergericht, eine Schöpfung 
der Reformpartei, aus Mangel an Geldunterftügung zu Grunde 
gehen ließen, indem fie fih weigerten, den Kammerrichtern eine or» 
dentliche Befoldung zu fhöpfen. Man fann nicht in Abrede ziehen, 
daß Souchay in diefer Beziehung Recht hat, und daß das Reichs⸗ 
regiment nicht bloß an der Weigerung Marimilian’s, fondern eben⸗ 
fo gut an der unpatriotifhen Gefinnung der Reichsariſtokratie 
gefheitert ift. Aber auf der anderen Erite vermag Souchay auch 
nicht feinen Liebling Marimilian von dem Vorwurfe zu reinigen, 
daß er über der Luft zu abenteuerlichen Unternehmungen die Pflicht 
ausdauernder Reformen im Innern verfäumt, daß er das von Polen 
bedropte deutfche Ordendland Preußen im Stiche gelaffen, daß er 
die Entfremdung der Schweiz vom deutfchen Reiche mit verſchuldet, 
daß er die Händel mit Franfreih und Italien weniger au ritter⸗ 
lichem Eifer für die Ehre des deutichen Reiches als aus Begierde 
mac dem leßten Stüde des burgundifchen Erbes und nad dem 
Befig des reichen Mailanded angefangen habe. Souchay muß 
ſchließlich felbf zugeben, daß Marimilian die Rechte des Reiches dem 
Vortheile feines Haufed geopfert und in Italien mehr für Defterreich 
und die Eröffnung einer neuen Geltquelle ald für das beutfche 
Königthum gelämpft habe. 

Bei dem befonderen Intereffe, welches Souchay für Maximilian 
zeigt, muß es auffallen, daß er eine feiner wichtigiten Schöpfungen, 
den ihmwäbifhen Bund, nur fo oberflächlich und im Vorbeigchen er 
wähnt. Er fcheint die Hauptquellen feiner Geſchichte, „Dat, de 
pace publica* und die zwei Bände Urkunden zur Geſchichte des 
Ihmäbifhen Bundes, welche Referent in der Bibliothek des litegari« 
ſchen Bereind herausgegeben hat, nicht aus eigener Anfchauung zu 
kennen. Er citiert nur einmal ©. 442 den zweiten Band der Ur— 
kunden zur Gefchichte des jhwäbifchen Bundes, bei Gelegenheit der 
Zeritörung der 24 fränfifchen Ritterburgen, aber bei Stiftung des 
Bundes, bei dem Schweizerfriege, bei dem vfalzbaieriihen Erbfolge 
freit, wo der ſchwäbiſche Bund eine fo wichtige Rolle fpielte und 
den Stützpunkt für Maximilian's Politit bildete, feinen jene 
Werke nicht benugt worden zu fein, überhaupt find die genannten 
Partien überaus dürftig und ungenügend behandelt. Auch der dritte 
Band von Stälin's Wirtembergifher Geſchichte, welcher für das 
erfte Jahrzehnt der Regierung Maximilian's fo wichtig if und 
mande Thatſachen diefer Zeit urkundlich feftftellt, it nicht nad 
Gebühr benupt. Bei der Gefchichte Herzog Ulrich's von Würtems 
berg, welche ©. 507 ff. Wefprochen wird, finden wir dad Hauptwerf 
von 2, 3. Heyd über Ulrich weder citiert noch benugt. Dagegen 
thut Souchay der Geſchichte der deutfchen Reichgritterfchaft von Reth 
von Schredenftein doch zu viel Ehre an, wenn er fie wiederholt 
als hiſtoriſche Autorität citiert. 

Mit diefem vierten Bande ſcheint Souhay feine Darftellung 
der deutſchen Gefchichte abfchliegen zu wollen; er hat fie bis zu 
dem Punkte geführt, wo die Monarchie dem Untergange unaufs 
haltſam verfallen erfheint. Die Aufgabe, welche er ſich bei feinem 
Unternehmen geftellt hat, war, zu zeigen, daß das Gebeihen der 
nationalen Entwidelung Deutſchlands durch die Monarchie bie 
Dingt fei, daß aber der Verfall der monarchiſchen Verfaſſung 
auch die Zerrüttung des nationalen Lebens und politifhen Ans 
ſehens zur Folge gehabt habe. Die Urfahen des Verfalls fucht 
Souchay nicht, wie Sybel, in der Schwähung des Königthums 
durch die weltherrfcpaftlihen Unternehmungen und Berwidelungen 
des Kaiſerthums, die Blürhe des Kaiſerthums ift ihm vielmehr die 


GHanzperiode der Monarchie, der Ausdrud der nationalen Kraft 
und Stärke. Diejenigen Kaifer, welche die Idee der chrifllich⸗ger⸗ 
manifchen Weltherrſchaft in größter Ausdehnung verwirflichen, wie 
Otto I, Heinrich II, Friedrich Barbaroffa, find ihm die tüchtigften 
Herrfher und Monarchen, und die Urfachen der Auflöfung der Mos 
narchie findet er theils in den politifhen Fehlern einzelner Kaifer, 
theils in den der Reichögewalt feindlichen Anmafungen und Beftres 
bungen der Hierärchie und der einzelnen Sandeäherren. Die ent« 
ſcheidende Kriſis für Auftöfung der Monarchie fept Souchay nicht, 
wie neuere Geſchichtsforſcher mit Recht thun, in die Zeiten Heinrich's 
IV und V, fondern im die nachhohenftaufifche Zeit, befonders in 
die Regierung Karl's IV und Friedrich's INT, und glaubt den Untere 
gang der einheitlichen Reichsverfaſſung einerfeitö durch die politische 
Unfäbigfeit der Kaifer, welche die Einbußen, die dad Königthum 
durch den Kampf mit der Kirche erlitten hatte, nicht zu erfegen ver⸗ 
fanden, andererfeitd dur die Politif der Fürften herbeigeführt, 
welche die Umftände nur zu gut zu benupen verftanden, um während 
der wachfenden Unmacht der Könige ihre Landesherrſchaft nahe bis 
zur Souveränität zu fleigern und dem Könige nur noch einen Titel, 
nur äußeren Glanz ohne wirkliche Macht übrig zu laffen. Er Magt 
die Fürften an, daß fie in unpatriotifher Gefinnung die Begrüns 
dung ihrer eigenen Eriftenz und Macht dem Wohle und ber Ein- 
heit, des Reiches vorangeftellt, daß fie durch wiederholte Wahl Meiner 
Grafen, welche die Wiederherftellung des Königthums immer wieder 
von vorn anfangen mußten, durch ihr beharrliches Hinarbeiten auf 
Ferftellung einer BWahlmonarchie, durch fortgefepte Beraubung und 
Schmäterung der Föniglichen Gewalt, durd die Wahlcapitulationen, 
Verrath am deutfchen Baterfamd geübt haben. Es if nicht zu vers 
fennen, daß diefe Auffaffung viele Berechtigung hat, es ift wahr, 
daß die Kaifer nad dem Interregnum weder ihre Aufgabe richtig 
erfannten, noch die Energie befaßen, welche zu ihrer Löfung erfors 
derlich gewefenaväre, daß die deutfchen Fürſten durch ihre Politik ihr 
reichliches Theil zur Begründung der Bielherrfchaft und Untergrabung 
der Einheit deutfcher Nation beigetragen haben, aber in der Haupt⸗ 
Sache hatte fich die Auflöfung in Sonderbildungen fhon vor dem 
Interregnum vollzogen, und Könige und Reichäfürften folgten nur 
einem Zuge der Zeit und einer Neigung des germanifchen Bolt8- 
charakters, indem fie mehr auf Ausbildung von Territorialgewalten 
als eines großen nationalen Staatsorganismus hinarbeiteten, Dar⸗ 
aus folgt aber freilich nicht, daR das Gefep der Sonderbildung für 
alle Zeiten, auch für eine höhere Stufe des politifchen und nationa- 
ten Bewußtſeins, feine Geltung behalten müſſe. 

Souchay geht, wie wir aus feinem ganzen Werke erfehen, von 
der Ueberzeugung aus, daß Deutſchlands Heil und Beftand auf der 
Monarchie beruhe, daß feine einftige Macht und Größe durd die 
Monarchie betingt, daß die Auflöfung derfelben eine verterblide 
Berirrung gewefen, und daß die Rüdfchr zur Raatlihen Einheit 
die Aufgabe der Zufunft und das Mittel zur Rettung des nationalen 
Lebens ſei. In dieſem Sinne hat er den Gang der deutfchen Ent: 
wicklung beleuchtet, um zu zeigen, was einft die Monarchie für 
Deutfhland geleitet, wodurch ihr Beſtand untergraben und die Auf 
löfung in eine Vielberrſchaft felbtändiger Zerritorien herbeigeführt 
worden fei, und tie nachtheilig dieſe Veränderung auf dad Ganze, 
auf die Macht und das Anfehen Deutfchlande und den Frieden im 
Innern eingewirft habe. Es ift gewiß fehr verdienftlih und dan⸗ 
kenswerth, daß die ältere deutfche Gefchichte einmal ausdrüclich in 
diefer Richtung bearbeitet worden ift, und um fo willfommener, daß 
ein Mann von umfaffender gefchichtliher und jurififher Bildung 
und gefundem Urtheile ſich diefer Aufgabe unterzogen hat. Aber 
die Loͤſung der Aufgabe ift nicht fo ausgefallen, dag wir und große 
Wirkung auf das größere Publicum davon verſprechen können. 
Die Darftellung, zwifchen populärer und wiſſenſchaftlicher Behand» 
lung die Mitte haltend, ift zu breit gerathen, fie belaftet ſich mit zu 
vielen Einzelheiten und Wiederholungen, und hebt dad Weſentliche 
nicht fharf und fihlagend hervor, die Erzählung ift nicht Tebendig 
und anſchaulich genug. Go wird das Buch / das unverfennhar mit 
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aropem Rleiße, warmem Intereffe für die Sache und verfländigem 
Urtheife geſchrieben ift, ſchwerlich über den Meinen Kreis derer hin⸗ 
auddringen, welche ſich wiffenf&haftlih mit der deutfchen Gefchichte 
befcäftigen. Jedenfalls aber verdienten die Materialien und 
Ergebniffe, welche das Werk darbietet, journalififch verwerthet zu 
werden. K. 


Deutfches Mufeum für Gefhichte, Literatur, Kunft und Alter 
thumdforfhung. Begründet von Ludwig Bechſtein. Reue 
Folge._ 1. Bd. Herausgegeben von Reinbold Behftein. Mit 
3 — Leipzig, 1862. Schulz. (XV, 352 S. gr. 8.) 

In dem Nachlaſſe Ludwig Bechſtein's fand fih eine Anzahl zum 
Teil ſchon ‚drudfertiger Mannfcripte, die für Culturgeſchichte nicht 
ohne Intereffe zu fein ſchienen. Dies bewog den Sohn des Hinge 
ſchiedenen, der fih durch eigene Arbeiten bereits befannt gemacht hat, 
ſich der Herausgabe derfelben zu unterzichen. In pigtätsvollem An- 
ſchluſſe an die Intentionen feines Vaters wählte cr hierzu die Form 
einer „Neuen Bolge des Deutihen Muſeums“, welches bekanntlich 
von 2. Bechſtein in den Jahren 1942 und 1843 herausgegeben 
ward, dann aber nicht weiter erfhien. Er beſchränkte fi indeß 
nicht auf einen Abdrud des Borgefundenen, fondern tedigierte es 
mit Sorgfalt und mit Geſchick, fügte Zuſätze und Berichtigungen 
bei und lieferte auch mehtere eigene Beiträge. 

Es iſt eine recht anſprechende Sammlung, die uns hier in 
13 Capiteln, ungerechnet die kleineren Mittheilungen, geboten wird. 
Meiſt gehören die Stüde dem 16. Jahrhundert an, wenige nur dem 
17., und nur je eins dem 18. und 19. Sie fehlagen ind Gebiet 
der Gefhichte (Stüde aus dem Baucrnfriege 1525; die Sache 
der Augsburgifhen Genfeffionsverwandten in Stiyer, Krain und 
Kärnten in den Jahren 1592 und 1583), der Sprache (teutſchet 
Sprach⸗Verderber, 1613), der Literatur (die Preſſe ald Fehde⸗ 
waffe — ein Übrigens dem Inhalte nicht ganz entfprechender Zitel — 
151-4; zum Spiel von Frau Jutten, mit dem Facſimile des angebs 
tihen, vom Herausgeber freilich angezweifeiten Verfaſſers Theoderich 
Scherenberg; zur Hans⸗Sachs⸗Literatur; handſchriftliche Zeitungen 
aus den Jahren 1534 'und 1567; Kalenderreime; Wolf Ferber's 
Gedicht auf Herzug Auguft 1628; Memorial des BiersProclamators 
Schröter zu Arnſtadt 1722; 2. Bechſtein's Lied „an der Katzbach“) 
und der Eulturgefchichte (Weinfünfte; deutfches Schügenweien 
der Borzeit, nämlich Befhreitung von 17 Schügenbriefen, Eins 
ladungen zu Schügenfeften, aus den Jahren 1465 bis 1592, Abs 
drud von fünf derjelben und Beichreibung eines bisher unbekannten 
T. Stimmer'ſchen Holzſchnittes auf das Straßburger Armbruft- 
ſchießen 1576; Kalenderreime u. a.); die Kunft ift nur nebenbei 
in der angeführten Befchreibung des Stimmer'ihen Holzſchnittes 
vertreten. Weitaus die meiften mitgetheilten Stüde verdienten ſicher 
den Abdrud, den fie hier gefunden haben; bei einigen fünnte man 
qweifeln; fo ſtehen die Kalenderreime und namentlich Wolf Ferber's 
Gedicht wohl auf der unterften Stufe des Müttheilenäwerthen. Interefs 
fant iſt die Rotiz über das Licd an der Kazbach Sie beweift von Reuem, 
was Unterfuhungen von Hoffmann v. Fallersleben, von F. Wolf 
und Anderen längft im Einzelnen beftätigt haben, wie trügerifch die 
gläubige Zuverficht ift und wie unfritifch fie verfährt, wenn fie mit 
Vorliebe, ja meift al8 ſelbſtverſtändlich, die fogenannten Volkslieder 
als in denfelben Kreifen entftanden annimmt, in welden fie fih im 
Geſange forterhalten haben, in welche fie hie und da auch felber 
ihre Entſtehung verlegen. 

Mit der bei den Abdrüden eingehaltenen Methode find wir ganz 
einverftanden, nur in Betreff der Interpunction find wir anderer 
Anſicht. Diefe würden wir cbenjo wenig Bedenken getragen haben 
zu ändern wie den willfürlichen Gebrauch der großen Anfangsbuch- 
ſtaben. Der erzielte &ewinn wiegt die Erſchwerung der Lectüre nicht 
auf. Gerne hätten wir auch die Zeilen gezählt gefehen, was das 
Gitieren einzelner Worte fo fehr erleichtert. An Einzelheiten ift ung 
aufgefallen ©. 73, 3. 4 v. o. iren, wofür offenbar wen zu lefen 


it; ©. 266 ift die Deutung der einen Figur als eines Schreibers, 
der einen neu befchriebenen Bolzen darreicht, ſicher falſch; die Figur 
trägt eine Narrenkappe und lebt innerhalb einer Kanzel, und das 
Bolt umper hört zu; es muß eine Urt predigender Pritſchenmeiſter 
fein; ſollte S. 306 Iprachen vielleicht da® alte Iprächen fein? 
&, 350, 3.6 v. o. ift üfr nit —üſ einer, wofür e8 nimmermeht 
ftehen kann, fondern, wie immer, —üf der, wie auch 3.26 v. o. 
beweift; 3. 13 d. o. üfr hochzeit fteht nicht entgegen, denn es ift 
offenbar von einer den Leuten im Dorfe noch in friiher Erinnerung 
ftehenten Hochzeit die Rede. 

Die Ausftattung if eine fehr anfprechende; namentlich billigen 
wir aud die Wahl der gefälligen Fracturtypen; unter den beigege- 
benen vier Facſimiles heben wir beſonders das zwei Folioſeiten um- 
faffende der Handicrift Hand Sachs' hervor. Herausgeber und 
Verleger beabfihtigen das Unternehmen fortzufegen, und wir wüns 
ſchen, daß ihnen die Theilnahme ded Publicums dicd ermögliche. 





Andlaw, Franz Freib. v., Mein Tagebuch. Auszüge aus Auf⸗ 
ſchreibungen der Jahre 1811 —61 zufammengeftellt. 2 Bde. Frauk⸗ 
furt a.M., 1862. Sanerländer's Verlag. (XXIT, 635 ©. gr. 8.) 
3 Thlr. 10. Sar. 

Bei dem in der Ratur wie in dem denfenden Menfchen vorbans 
denen horror vaeui ift es feine leichte Aufgabe, fih einen Begriff 
zu bilden von dem Kopfe eines „Stantsmannd“, der aus einer meht 
als dreigigjährigen Laufbahn als badifher Diplomat nichts Beſſeres 
mitzutheilen weiß als das Richts diefer zwei Bände. Der Freund 
und Better des Zürften Metternich erzählt mit nie verfiegender Ger 
ſchwaͤtzigkeit von feiner Familie, von feinen Studien und ten Pre 
fefforen, die er hörte, von feinen diplomatiſchen Reifen nach Barie, 
Frankfurt, Wien, von den Staatdmännern, die er fah, den Schön» 
beiten, mit denen er tanzte und auf dem Lichhabertheater fpielte. An⸗ 
genehm unterbrochen wird die lange Kette diefer Fadaiſen dann 
und warın dur einen Wuthausbruch feiner ultramontanen Eeſin⸗ 
nungen oder durch ein feichtes Urtheil über einen Staartmann. 
Charakteriſtiſch ift namentlich die gehälfige Aeußerung des conſerva⸗ 
tiven Diplomaten über Geng; der Mann war ihm erfichtlih zu 
geni@l. Außer einigen geringfügigen Perſonalnotizen lernt der Hi⸗ 
orifer aus dem Buche nur das Eine, wes Geiſtes Kinder vie viel 
gewandten Helferöhelfer der Metternich'ichen Staatskunſt ım Durd- 
fpnitt waren. — Als Hr. v. Andlaw als junger Mann vor Pius 
VI erfhien und Kniebeugung und Handkuß mit abfonderlicer 
Inbrunſt verrichtete, fagte der heilige Bater lächelnd: Che zalan- 
tuomo. Hr. v. Andlaw fchildert feine Freude über das gnädige 
Wort und fügt wehmüthig hinzu: hätte ih gewußt, wer heute die⸗ 
fen Beinamen führen würde, fo hätte ich getrauert. Der mitfüb- 
lende Leſer wird die Berechtigung dieſes Schmerzes zu würdigen 
wiſſen und Hrn. v. Andlaw das Zeugniß nicht verfagen, daß er als 
lerdingd nicht verdient hat, mit König Bieter Emanuel denjelben 
Beinamen zu führen. 





Jahrbücher des Bereind don Alterthumsfreunden im Nheimlande. 
XXN. 16. Jahrg. 2. Bonn, Marcus. 


Iny.: LChorographie u. Befhicte: Pr. Mitter, Gründung der Statt Reus ım 
3. 69 unicrer Zeitrechnung. irren der Schruplag eines nächtl. Gieged ber 
Germanen fd. die Römer. — 5. Dcyde, die Niterthlimer von Rigza m. Gimicz. 
— Braun, die Kölnerinnen am Reine, — 11, Denkmäler: &. 8. Grete 
fend, Grigrapbifdes. — Braun, brengene Botohände — Gommagene. — &. 
Ditte, warn if der Bewölbehau des Doms ın Zpeier entRanden ? — Bellen 
mann. Bronzetäfeihen mit Darfeltungen aus dem Mytbus des Derfuice — 
8. ausm Weerth, altäriftt. Juſchrififteine In der Münfterlirge zu Bonn. — 
Xiteratur, — Mißcellen. — Ghronif des Bereins. 


Archiv für Frankfurts Geſchichte u. Aunſt. R. F. Grög. von dem 
Bereine für Geſchichte u. Alterthumskunde zu Frankfurt a. M. 2. Br. 
Frankfurt a. M., Sanerländer's Sortiment. 

Inh.: Peter Muller's Chronik aus den 3. 1573 — 1633, broz. mit Ginleituna a. 
Anmerkungen von &. 6. Beder. — RömersBüchner, Sonames Yuıı m 
Sieden. Nachtrag von v. 9. Euler. — Bine neuentdehte Merian’ibe Ani 
von Frankfuri aus der Zeit von 1612— 19. mitgerh. von Ominner. — at. 
Schaurji, die Kıederländiihen u. die frauzöſ. Bewcinde in Arankiurt a. MR. — 
Deri., die hohe Mark im Taunus. — 8. 9. Euler, fiber die Berrafiunge 
Geicichte der Deuriihen Städte. 3. Beitrag. — Die Zamliendireni? Bernh. Rott- 
baqs aus dem 15. Jabrh., hröy. u. eingel. von ®. Ed. Steig. — Deri., der 
Stattfhuftheig Ich. Wolfg. Tertor u. fen Haus auf der Friedberger Ban. 
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Rethtswiſſenſchaſt. Politik. 


Schmidt, Prof. Dr. Adolf, das formelle Recht der Notherben. 
ee Abhandlung. Leipzig, 1862. Hirzel. (IV, 193 ©. 8.) 
T 


Das ſchwierige und verwidelte römiſche Notherbenrecht hat bes 
reits mehrfach tüchtige und eingehende Bearbeitungen gefunden. 
Während ſich aber diefe zunächft mit der Fefftellung der Dogmatif 
befcyäftigen , fo iR die Aufgabe, die ſich der Berfaffer geitellt hat, 
den klaren @inblid in den Bildungsgang diefed Rechtstheils zu für« 
dern; er fucht in den Dingen, die man nicht felten für eine Anhäus 
fung willkürlicher Unbegreiflihfeiten anfieht, die geſchichtliche Rothe 
wendigfeit nachzuweiſen und und das allmählige Werden der ver⸗ 
ſchiedenen ſich gleihfam aufeinanderlagernden Schichten vorquführen. 
Es if ihm dies alles denn auch in hohem Grade gelungen; beſon⸗ 
ders intereffant war und, daß er das Recht der postumi an Die 
Spige ftellt und in ihm die erfie Manifeftation des Notherbenrechts 
fieht. Im Einzelnen dem Berfaffer beiftimmend oder aud bie und 
da abmeihend zu folgen, müſſen wir-ung hier verfagen. Ueberall 
tritt und ein gereifter,, allfeitig durchgedachter Gedanke entgegen; 
eine Mare, präcife Sprache und eine fein gegliederte Darftellung 
ſtellt denfelben in ein helles Licht; es find diefe Borzüge um fo mehr 
anzuerfennen, al& und heutzutage vielfach ſchlotterig vorgetragene, 
halbfertige fogenannte geiftreihe Einfälle mit Übel angebrachter 
Prätention vorgetragen werden. 

Der Berfaffer, der zum Schluſſe natürlich auch auf die Novelle 
115 eingeht, entſcheidet fih dafür, daß im Sinne von Juftinian das 
Additionalſyſtem das Richtige fei, gleichwohl nimmt er an, daß nach 
dem heutigen Rechtsbewußtſein gemeintechtlih das Derogationd« 
foftem als das praftifh Anwendbare zu betrachten fei. Wir fönnen 
ihm hierin nicht beiffimmen, unferem Volksbewußtſein find die For⸗ 
men der Rovelle 115 ebenfo fremd, wie die des älteren Givifrechte. 
Es verhält ſich aber hiergegen auch nicht oppofitionell; es verſteht, 
daß der Bater den Sohn berüdfichtigen muß, es begreift, daß für 
defien Enterbung oder Webergehen gewiffe Formen vorgefchrieben 
find; aber melde, das gehört zu den techniſch juriftifchen ragen, 
die es dem pofitiven Geſetze überläßt und von ihm zu vernehmen 
wünjdt. Daß uns Juriften aber diefe Formen nicht mehr recht paf- 
fend erſcheinen, daß ſich nur eine hiſtoriſche, feine innerlich und 
logiſch gegründete Einheit in denfelben findet, rechtfertigt nicht, fie 
über den Haufen zu werfen. H.D. 





Europa's Eabinette und Allianzen. Vom Berfafier der Pentarchie. 
Keipzig, 1862. O. Wigand. (342 S. gr. 8.) 2 Thlr. 

Eine fehr merkwürdige Denkſchrift von demfelben räthfelhaften 
Publiciften, der fhon im Jahre 1834 das im Portfolio abgebrudte 
Memoire über Deutſchlands Gegenwart” ſchrieb und in den vier» 
ziger Jahren die Welt mit Erſtaunen und die Ruffophoben mit 
neuer Angſt erfüllte dur das feheinbar offenherzige Ausſprechen 
der Hintergebanten des Peteröburger Cabinets in der „Europäifchen 
Pentarchie“. Die Worte find inzwifchen andere geworden, doch 
auch wer nur leicht Hinhärt, wird bald den Klang derfelben Stimme 
ertennen. Roc immer das alte Prahlen mit der unzerſtörbaren 
Herrlichkeit des Ruſſenthums, dem „Rummgefaßten Martyrmuthe der 
anatolifchen Kirche“, noch immer die gleiche liebevolle Bürforge für 
den Bortbeftand der deuten Kleinftaaterei, und noch immer — 
aber verftärkt durch die bitteren Erfahrungen des orientalifchen 
Krieges — der alte unverföhnliche Groll gegen Defterreih. Preur 
Ben if, argumentiert der Pentarchiſt, dur die Gründung feiner 
Berfaffung dem übrigen Deutſchland näher getreten; denn obwohl 
eine Berfaffung ein ziemlich werthlofes Idol ift, fo find doch die in 
Deutſchland herrſchenden Juden und Demagogen entfchloffen von 
diefem Traumbilde nicht zu laſſen; daher bleibt es ein Glüd für 
Preußen, daß es durch das Betreten des confiitutionellen Weges 


feinen Einfluß auf Deutfhland vermehrt hat. Diefer Einfluß jedoch 
fol ih nimmermehr verftärfen durch eine Union, eine Reichsver⸗ 
faffung, die dem Rechtöfinne des deutfchen Volkes fhnurftradd zur 
widerlaufe, fondern lediglich durd ein freies freundfchaftlihes Zur 
fammenpalten der deutfchen Fürſten, wie ed fich fchon einmal glor⸗ 
reich zeigte auf dem — Tage von Baden-Baden. Dies die lodente 
Ausficht, welche der Ruffe dem von ihm zärtlich geliebten deutfchen 
Bolfe eröffnet! Defterreich dagegen ift ein Donaureich, nicht beftimmt 
zur vorherrfchenden Einwirkung auf Deutfcland und Italien, fons 
dern berufen, den Schwerpunft feines Reiches nach Buda- Pefth zu 
verlegen, allen ©ermanifierungsgelüften zu entfagen und einen Bö- 
derativftaat aller Völter der Donau bis zu ihrer Mündung zu 
gründen. Den Werth diefed aus Wahrpeit und Lüge fünftlich ge⸗ 
miſchten Vorſchlags mag Jeder ermeſſen, der ſich erinnert, wie uns 
glaublih tief das Anſehen Defterreihs im Driente augenblidlid) 
gefunfen und wie ausfichtslo® darum jeter Verſuch ift, die Grenzen 
des Reiches gen Dften zu erweitern. Den kräftigſten Einwand 
gegen feinen Rath weiß der Pentarhift mit beiligem Ernfte zu wi 
derlegen. Nur alte Weiber träumen von den Gelüfen Rußlands 
auf die Balfanpalbinfel. Vielmehr werden feine gottgemeihten 
Garen ihre himmlifhe Miffioen dann vollendet haben, wenn die 
Gräuel des Islam aus der Hagia Sophia vertrichen find; an eine 
politifhe Herrfhaft über das illyriſche Dreied hat Rußland nie 
gedacht. Diefe Verficherung giebt und daſſelbe Buch, welches den 
ausführliden — und allerdings unmwiderleglichen — Beweis führt, 
daß Staat und Kirche nah dem Glauben der orientalifchen Chriſten 
nothwendig zufammenfallen müffen! Rußlands Stärke im Driente 
liegt vielmehr in feiner Stellung im Kaufafus; fein Plan if die 
beflimmende Einwirfung auf Afien. Bon da aus wird es feine 
Hand reichen der franzoͤſiſchen Macht, die auf dem Feſtlande von 
Theſſalien fich fenfegen foll. Beide Mächte werden endlich vereint 
die Oberherrfchaft Englands im Mittelmeere brechen und dann — 
„Bott ſchaffe es“ — mit der alfo auf ihr natürliches Maß befchränf- 
ten erfglifchen Macht eine herrſchende Tripel⸗Allianz fhließen. Des 
fterreih und Preußen fönnen gegenüber diefen Univerfalmächten 
nur die Rolle des Zuſchauers fpielen. — Die Zeit iſt gottlob vor⸗ 
über, da ſolche phantaftifche Herzensergießungen des blinden Ruſſen⸗ 
thums Furcht unter den Deutfchen erwedten. Immerhin mag der 
Staatsmann einige Winke aus der fehr fein und kenntnißreich 
geſchrlebenen Schrift entnehmen, und der Hiftorifer wird durch eis 
nige unbefannte mit großer Buverficht mitgetheilte Thatfachen (na⸗ 
mentlich aus der Zeit der polnifchen Revolution und der Befegung 
Krakau's) zwar nicht eine pofltive Erweiterung feiner Kenntniffe, 
aber doch einige Bingerzeige für eigene weitere Rachforſchung er⸗ 
halten. 


Deutfche Gerihts-Zeitung. Red. C. C. E. Hierſemenzel. Rr.55—58. 


Imb.: Bertraufihe Briefe Über Die heutige deutſche Jurloptudenz. 3. 4. — Grund» 
jüge einer voltötgümlid, deutichen Gerihieverfaffung. — Bartolomäus, wedr 
fett, Betrahtungen. — Köch. Band 46 der Entſchewungen des kyl. preub. 
teiiumals. — S. Auerbach, fee Beweißregeln oder Ireie richteri. Weber- 
jeugung? Il. — Beitrag zu einer Weberficht fiber Die die Advocatur betr. Kite 
ratur. — Das bochnothpeinl. Halsgericht zu Glauchau im I 1768, — Litera- 
riſche Befpredungen. 





= reale Hrög. von 9. Hälfhner u A. 14. Jahrg. 
Inh: Mittermaler, die neueften Lelſtungen auf dem Gebiete der Btrafgeleg- 
bung, indbef. im Ausiande. (Zorti.) — Y warze, der Diebſtahl mit fallen 
Ca jein. — Heinze, cine unzuläijige Ausdehnung der Zeugenpflihten. — 
2otenheimer, Mittheilung ftunsöhfter —&X über die Frage, ob in 
Straffadyen der Brundiah contra mon agere valentem non currit praescriptio 
giit. — Literarifde Anzeigen. 


Zeitfhrift für Vergrecht. Red. H. Bra — 

—— v ffert u. 6. Achenbach. 
Inh.: Ber, 1 — je 
eh me 5 Fa ve ER — 








tehtöreform in Preußen, — Entfcheidungen der Berihtähöfe. — Di 
aub der Prasie der Bermaltungebehötden. — — Mittheitungen 








= eg 
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Sand- und Forftwirthfchaft. 


Janke, H., Juſtiz-⸗Aſſ., Die Förderung der Drainage in Preußen 
von Stantöwegen. Eine ſtaatswiſſenſchaftliche Darſtellung mit 
praktiſchen Vorfchlägen. Berlin, 1862. Voffelmann. (1 B1., 1V,2486. 
gr. 8.) 1Thlr. 20 Ser. 

Rah einer befonderen „Borbetrachtung“ und einem läugeren 
„Eingange" ſchildert der Berfaffer in dem erften Abfcynitte der vor» 
ſtehend bezeichneten Schrift die Entwidelung des „Drainagemwefend“ 
und indbefondere die Staatöfürforge und Gefepgebung zur Bär 
derung der Drainage in Englant, Frankreich, Belgien und Preußen, 
wobei zu erweifen gefucht wird, daß zwar die betreffende preußiſche 
Gefepgebung ausreichend, daß aber Übrigens in Preußen zur Bör- 
derung der Drainage wenig, anderwärtd dagegen mehr gefchehen 
ſei. Im zweiten Abſchnitie wird der Rupen des „modernen Drai⸗ 
nageſyſtems“ gezeigt, und der dritte Abfchnitt endlich enthält weiters 
schende VBorfepläge zur Förderung der Drainage in Preußen. Als 
Förderungsmittel empfielt der Verfaſſer folgende: 1) Die Bildung 
einer „Staats-Drainagebehdrde" durch Mebertragung der 
„Drainfahen“ an die fönigl. Generalcommijfionen, welche die 
„Durchführung der Drainagen” über das ganze Land in ihre leitende 
Hand nehmen und dadurch diefer „glüdlichften modernen Erfindung” 
allgemeinen Eingang verſchaffen follen. 2) Geldpfubventionen 
von Staatéswegen, geregelt und vertheilt durch die General⸗ 
commiffion für Drainſachen. Diefe würden nach des Berfaflers 
Meinung unbedentlih aus dem Staatsſchatze () vorſchußweiſe zu 
entnehmen fein. Da jedoch folche Subventionen nicht zu gewär⸗ 
tigen: 3) Emittierung von „Drainbriefen“ nad dem Bor- 
bilde der Rentenbriefe durch die fönigl. Generalcommiſſion für 
Drainfahen, und dur Erweiterung der königl. Rentenbanf zur 
tönigl, „Drainbank“. Die Sicherſtellung diefer Drainbriefe, welche 
wegen des rechtlichen Unterſchiedes zwiſchen der Rentenablöfung und 
der „Droinageamortifation, zwifhen einer auf dem Grundſtücke 
haftenden Reallaft und einer zur Verbeflerung defielben dienenden 
nüplihen Verwendung, natürlich nicht ohme Weitered den Hypo⸗ 
thefenjhulden vorangehen fünnten, foll erfolgen entweder a) da⸗ 
durd, daß Die königl. Generalcommiffion für Drainſachen mit einem 
jeden fi zur Entnahme von Drainbriefen meldenden Grundbefiger 
oder Pächter, infofern der Hypothekenſtand des Outes befriedigend 
ift, einen Pachtcontract abſchließt, wonach es ihrem Ermeffen über 
laſſen bleibt, was und wie viel auf dem einzelnen Gute brainiert 
werden und wie diefe Drainage ausgeführt werben fol, wonach fer⸗ 
ner das zu drainierende Gut ihr zum Pachtbefige für die gefammte 
Beitdauer bis zur völligen Amortifation der Drainbriefe hingegeben 
und dann wieber fogleih feitens der Beneralcommiffion an den 
Gutobeſiher oder Pächter zu Afterpacht zurüdübertragen wird, und 
zwar gegen die Verpflichtung (bei Bermeidung fofortiger Kündigung 


der Drainbriefe, oder Aufhebung des Afterpachtvertraged und Weis. 


terverpachtung an jedweden Dritten, oder Einfegung der Sequeſtra⸗ 
tion des Gutes), den jährlichen Zins und die Amortifationsrente an 
die Bönigl. Drainbank pünktlich abzuführen, dann aber auch diefer 
die regelmäßige Berichtigung der auf dem Gute haftenden Hypor 
thefenfhulden und fonfigen Abgaben und Xeiftungen durch Quit⸗ 
tungen nachzuweifen, endlich die gehörige Inkandhaltung der voll 
endeten Drainageanlagen durch Atteſte zu befcheinigen, oder b) 
zuch Bildung von Drainageverbänden nad dem Borbilde ber 
landſchaftlichen Greditverbände zur gegenfeitigen Garantierung der 
Draindriefe. Diefe Vereinigungen follen natürlich wieder unter 
der Oberaufſicht und oberen Leitung der königl. Generalcommiſſion 
für Drainfachen ſtehen und die Theilnehmer folidarijch für pünktliche 
Abfüprung der Zins» und Amortijationdraten für die von der 
Hnigl. Drainbank emittierten Drainbriefe haften. Zur höchſten 
Siherftellung der Drainbriefe wird endlich eine dahin gehende 
Gombination der Vorſchläge a und b empfohlen, daß fämmtliche 
unter dem Diftricte einer einzelnen @eneralcommiffion belegenen 


zur Drainage offerierten Grundſtücke außer der oben erwähnten 
Inpachtnahme und Pachtrüdgabe noch fernerweit zu Drainagerer: 
bänden dergeftalt vereinigt würden, daß diefelben folidarifh für 
die pünftlihe Abführung ver Drainzind« und Amortifationdrates 
Gewähr leifteten.. 4) Falls die Wirkſamkeit der königl. General: 
commiffien für die Durhführung der Drainſachen abgelehnt würte: 
Bildung von Privat-Drainagegefellfhaftenoderaud 
von Drainageverbänden zur Ausführung von Drai: 
nierungsarbeiten für größere und umfaffender: 
Landflächen. Zur Siderung fol-hierbei wieder die Inpachtnahme 
des Gutes vom einzelnen Befiger und pachtweife Rüdgabe am dieſen 
dienen, bezuͤglich aud) das vermittelnde Dazwifchentreten eines größeren 
Handlungdhaufes, welches die jährlichen Zins- und Amortifationd 
taten garantiert und einzahlen übernimmt, damit die Drainage: 
Actiengeſellſchaft jeder ditecten Berbindung mit den einzelnen Grund⸗ 
befipern enthoben bleibt. 5) Dfficielle Oberauffit über 
die ſämmtlichen Draintehnifer und vorgefchriebene 
Staatspräfungen für dieſe. 

Die Inhaltsüberficht, welche im Vorftehenden zu geben verſucht 
wurde, läßt den Standpunft und die Auffaffungen des Verfaſſers 
genugfam erfennen und macht deshalb eine weitere Beleuchtung 
beider überfläffig. Die preußiihe Landwirthſchaft müßte ſich in 
einer fhlimmen Lage befinden, wenn wirklich eine fo gut lohnende 
Melioration, wie die Drainage dann if, wenn fie am rechten Orte 
und in der rechten Weife ausgeführt wird, nur durch die von den 
Verfaſſer als nöthig erachtete unmittelbare Fürſorge von Staatswe⸗ 
gen allgemeineren Gingang finden könnte. Einem überfchulderen 
Befiger können felbft von Staatgwegen feine Reliorationscapitalie: 
zugänglich gemacht werden, ber nicht überſchuldete Befiger aber ver: 
mag dieſe ſich ſelbſt zu verfchaffen. Und follte nicht in Bezug auf 
die Ausführung diefer im Banzen doch ziemlich einfachen Meliora 
tion dem Privatintereffe mindeftend ebenfo viel zuzutrauen fein, alö 
der Einfiht und dem Eifer einer Generalcommiffion für Drain 
ſachtn, und der in einer Staxtspsäfung erworbenen Genfar! 


Die (andwirthfgeftt. Berfude-Gtationen. Organ für wifenfcaft. 
urfäungen auf dem Gebiete der Landwirthſchaft. 12. Hft. Drestn, 
chdufeld's Buchhdlg. (Werner.) 


Inh.: Br. Robbe, uber die feinere Veraͤſteluug der Plangenwurzel. Eine Begeta- 
tionsfiadte. — Wer. Miller, Beiträge zur Rennmiß von ver Hefommenlehans 
der Adererde. — Br. Robbe u. Th. Biegert, feine Beiträge zur Rutarge 
kbichte Der Zuderrübe. — B. Yucanus, Über den Einfluß Beife u. dr 
NRacıretfe auf die Keimunge- u. Begetationäftaft der Roggenköruer. — Gut. 
Bunder, fiber den Ginflug des Bodens auf den Gehalt der Tumisspflanı: an 
verſchied. Minerafftoffen. — 8. Shumader, nimmt die Pflanze ihre Bar 
zungeftofie aus den Bodenwaſſer oder direct vou den Vobentheildien auf? — 
A. Beinhold, Einwirkung von Ammonlafjalsen auf Boden. — fir. Nebte 
u. Th. Siegert, fiber das Chlor ale fpecif. Rährfof der Budnvelgenpflange 


i . RE: 
Ionenat jür tet Hreg. von B. Henneberg. RE 


Inh: R.UbbeLoHde, fiber das Studium des Landwirtgfchafterehte® anf den kunt“ 
wirteih. Aademien. — C. Kühns, über Seidenbau. — Dragendarfi, Us 
terjuhungen aus dem Univerjititälaboratorum in Roftod.— Ken —— 
richt ber Die zu Meende ausgef Diaftngsvertudhe ut Schafen. — MR 3. 
gt Meberficht_ bes Verlaufs der Witterung im 8. Hannover im 3. 81. — 

. Henneberg, über einige neuere iu Wcende ansgef. Bütterun; = 
über den daſelbſt aufzuft. Repirat.MAmparat. — 2. Meyn, Pr Geogarfie u. Gul- 
tur der Rordd. Halden, — W. Wide, Mittpeilungen aus dem agrirultunbem. 
— Al San 5 Ta Da Unt en —— — and der 
older art. — I" €, zur Brage: der Bperl vormieg. nüglih 
wer (hädtih? — Meherficht der Imdteordiog € Beobachtungen in den Monaten Oi. 
1861 bis März 1862 u. der Vreiſe Iandwirthicaftl. Erzengniffe in den Monaten 
Bept. 1861 bi8 Bebr. 1562. 

Bellagen: Bericht Über die Thätigfeit der landwirthichaſt. Provinzlal- Ber- 
eine des R. Haunover in den 3. 1868 u. 60. — Die 22. Berfammiung deusfier 
Land. u. Korftwirthe zu Schwerin im Sept. 1861. 


Annalen der Landwirthſchaft in d. Kol. Preuß. Staaten. Red.: 6. 

v. Salviati. 20. Jahrg. IX. X. September. October. 

Ing.: Bericht Üder die Anbauverfuce, welche im 3.1859 mit verſchiede nen. vom 8. 
Minifterium für die iandwirihich Angelegenheiten verrhetiten Tabafsforten anget. 
worden find, — Knipp II., das Beiernfen’ihe Verfahren beim Wiefentun. — 
Zrommer u. Rohde, die Rübenmelaffe u. deren Verfütterung. — Fagnit 
über den Einfluß der Aörvergröße auf Die Nupbarfeit der Hauättlere. (Schi. 1— 
Manger, etwas Über landwirthihaftl. Baukınde. — G. Billy, Die geil 
Bahr. — %b.0.d.&o1g, fiber den Zwed u. bie Drganifation der Laı 
ſchafti. Uuterrichtsunftaften nebf Berialägen zu dere Reorganiation. — Dulle 
landwirthfcaftl. vefügen ans Mafuren. — Ueber Zufammenjegung u. Zuzte- 
merth teb Cercallen ⸗ Strohes. (Aus d. Engf. nach Th. Anderfon.) 
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Beiefärife für deutſche Landwirte. Unter Mitwirkung von v. Babo 
A Red.: C. Stödhardt 13. Jahrg. 10. Hft. 

* Rind der Cotentiner Race, — Muy. das Algiuervich. — Grm. Kuapp, 

Aufbeoabrung von Butterftoffen u. Rabranyömirtein. — ANGE der — 

des Bandwirtid. — C. eiqardi, Über Die idwebeuden dihelle von trüi- 

——— der Bulle. — Deri, Heuihlade — en _ eine Rit- 


Allgem. Fort» u. Jagd- Zeitung. Hrög. von G. Heyer. 38. Jahrg. 
—— Dede, 

.-Bägel in Franfeeich. — Brand, Die Üiterater 

—8*— * 2. Mer Banken für Bild m. Beld.— 


—— Ein Beitrag zur 
Borkitasifit. — Literaciige —ã 








Sprachkunde. Viteraturgeſchichte. 


Bott, Brof. Dr. Aug. Friedr, Doppelung (Redunfifation, — 
nation) ais eines der wißtigten Slipungemistel der Sprahe, be⸗ 
leuchtei aus Sprachen aller Weittheile. 90, 1862. Meyer. (IV, 
304 ©. gr. 8.) 2 Tplr. 

Diefes mit gewohntem Scharffinn und dad maſſenhafte Material 
tar dor Augen führender Umficht gefchriebene Wert verbreitet fi 
über Die Form und Bedeutung der Doppelung oder der ibiopathi- 
ſchen, d. 5. Gompofition mit fih ſelbſt. Diefe Doppelung, weiche 
beſonders in weniger cultivicrten Sprachen ein überaus häufiges 
WBortbildungsmittel ift, in höher Rehenden, wie im Sanskrit, Grie⸗ 
chiſchen, Semitifchen, wenigftens formell befhränfter, weil dem 
wachſenden Schönheitögefügle nicht mehr zufagend, auftritt, behau⸗ 
delt Bott zuerft ihrer Korm nah. Sie if einmal volle Gemir 
nation, wie in der Ewe⸗ſprache tutu (abreiben, auslöͤſchen) vom 
au (reiben) oder Ghinefifh nian nian (alle Jahr); andererfits if 
fie abgefürzte Reduplication; dieſe it wieder verſchiedent⸗ 
Hi beſchaffen, indem man 1) einzelne Laute Reigerte, und zwar Bos 
«ale, wie die Gteigernug des männlichen a zu weiblichen & (fansfr. 
Ava Hengſt, ärvä Stute), oder Gonfonanten, wie dies bei der for 
genannten Silbenſchärfung im Semitiſchen geicieht Tarab. qaltale, 
2. Gonjng. (Biel) von gatala); 2) die befannte Reduplication ans 
wendet; diefe kann in ber Wiederholung des ganzen Works, in 
den indogermanifchen Sprachen der ganzen Wurzel, beftchen, wie 
griech. Erg-„yopu, oder fie fann durch Wiederholung des anlauten« 


den Gonfonanten mit dem WBurzele oder einem beliebigen Vocale 


bewirkt werden (fandtr. sasäda, intenf. säsadyale, von sad); oder 
endlich einen anlautenden Bocal verdoppeln, wie ſanakr. ära (Perf. 
von ar, aud a-ara); 3) indem man dad Ganze mit einem anderen 
Bocal, alfo mit einer Art Ablaut wiederhoft, wie deutſch Miſchmaſch. 

Der größere zweite Theil des Pott'ſchen Werkes führt uns die 
munnigfaltigen Anwendungen der Doppelung in Bezug auf die 
Bedeutung vor, und der Berfafler zeigt, wie Förperlihe Doppe- 
lung auch fletö eine Steigerung der Bedeutung, und zwar in der 
verſchiedenſten Weiſe, wie z. B. beim indogermanifchen Präfens und 
Verfectum, dort das Audauernde ber Handlung, hier dad gedankliche 
Ernenen der vollendeten Handlung, bewirkt oder andeutet. Wie 
A leicht ans dem finnlichen Charakter der Doppelung denken läßt, 
diidet man eine Menge Rufwörter mittelſt derfelben, mie Interjec⸗ 
tionen (tũbetiſch aho, aho, Interj. der Bewunderung), Ramen für 
Die weibliche Bruft (Marguefas und Sandwih uma-uma Bruf), 
Ramen der Eltern (Sahaptin heiße der Bater pisht, redet der Sohn 
ihn aber tm Borativ an, fo fagt er tala); folde Wörter laffen fi 
zit dem Ballen des Säuglings vergleihen und erfcheinen in weniger 
gebildeten Sprachen noch kindlicher als bei uns, weil ihnen bort bie 
Form fehlt, welche bei uns durch Affixe und dergl. einen Klang erſt 
sum wahren Wort ftempelt. — Berner erſcheint Die Doppelung bei 
Imperativen and Bocativen (Dthomi tE-16 (mache) mittelhd. sia- 
h6& slah). Außer diefen Bildungen, weiche die Steigerung einer 
Empfindung ausdräden, giebt es ferner lamachahmende Doppe⸗ 
Tangen, wie die Namen von Bögeln (kat. turtur, in tartali), 
von anderen Thieren (japan. hi-hi, Pavlan, vom N), von mus 
ſttaliſchen Inprumenıen (HinduR. jharjbara, Acommel). Te triet 


bier der Hang der menſchlichen Natur zur Homo⸗ und Homolophso⸗ 
nie berwor, woher die zahlreichen Reime vorbrechen, welche in allen 
Sorachen fit) finden, aber nicht in allen mit glüdligen Griffe gu 
dichteriſchen Zweden verwendet worden find. 

Es giebt feaner qnalktativefteigernde Bildangen, ſei es nach 
oben oder nach unten, 3. B. bei Farben (dajad. bahandang toth 
bahandahandang tüdtig roth; aber kam. döng roth, däng-deng 
rdthlich): bei Adjectiven und Adverbien, Bei Pronominen, bei Beja- 
Gungs» oder Berneimingspartifein (armen. medsameds ſeht groß, 
dat. quisquis, im Gherofee ungung ja); beim Berbum bildet die 
— ſei es die ganze oder die vertängte, Wörter mit intenfiuer, 

‚ Iefiderativer zeige Beic 
viele vieh B Bott aus dem Koptiſchen (©. 144—151). — Ein für 
zerer Abſchniti befpricht die fomtaktifche Unmwendung der Doppelang 
(gried. uariuc ualveu das, perf. gaN-a-gä, Unterredung, Gerücht). 

Alte bisherigen Anwendungen der Doppelung hatten Inten- 
fine Bedeutung, fleigerten den einfachen Begriif in der Stärke; 
eine zweite Art ſteigert die Bedentung qualitativ and ertenfin, 
wie Hei den verboppelien Bahlmörtern das Diſtributwe entfcht, 
z. 8. Saſu kiringkirinz (one by one) fansft. ekaika, dal. — 
Sehr wichtig if die Anwendung ber Doppelung für den Plural; 
fe wird Hier, wie im erſten Theile ausgeführt wurde, vollſtäͤndig 
(javan. hanggonnanggon, Kleider) oder zum Theil vollzogen, in 
fepterem Falle entweder vorn (meril. coat S)hlauge [il if Artitel. 
Blur. oocea), oder in der Mitte nnd am Ende, im Hanffa, deſſen 
ſehr mannigfaltige Plaralbildung ansfüprlig dehandelt wird, buka 
Belt, Plural bukoki. 

Für die indogermanifche Grammatik von befonderer Bichtigkeit 
{R das Tapitel Aber Me Doppelung zur Büdung von Tempora, wo 
diefelbe das ſich Wiederholende, Durcheinanderlaufende, Bibrierende, 
Collectivt zur Anſchauung Bringt (S. 216). Pott giebt uns eine 
fehe gründliche Würdigung refp. Widerlegung verſchiedentlichet 
Anfichten über indogermaniſche Tempora; fo widerlegt er bie von 
Benary und Bopp (vergl. S. 230) vertheidigte Jdentificierung des 
lateiniſchen Perfectum und ſanskt. Asrif (©. 225 lied änarcus 
Ratt änaröhus), die Bopp'ſche Anficht vom lateiniſchen Conjunctiv 
und Zuturam (S. 247), befpricht die verſchiedenen indirerten Mo⸗ 
dusformen der lateiniſchen Wurzel da (fanstr. dä und dhä), die 
griechiſche Perfertbildung auf xı, welcher Bott periphraſtiſche Natur 
zuſchreibt, im Gegenſatz zu ©. Curtius, der x als (inhaltlofen) Ein⸗ 
ſchub anfleht, fowie den Infinitiv Baffivi. Zum Schluß wird 
Verſchledenes nachgeholt oder ausgeführt, namentlich dad an Dop⸗ 
velung fehr teiche Horuba (am Niger) näher betrachtet und bei @er 
legenheit einer Art slalus construetus sder Bufammenfegung mit 
dem abhängigen Gliede hinten, wird ein intereffanter Creurs gemacht 
über Anwendung von Geruals and Fillationswoͤrtern auf Binger, 
Zehen, Mühle und andere aus zufammengehörigen Theilen beftehende 
Dinge, wie denn in Pott'ſchen Werken feht oft ſolche Üderaus an⸗ 
stehende Abſchweifungen Fi finden. — Den Schluß bilder eine 
Beſprechung der Doppelung im Dajackiſchen auf Reuguinen. 

Bie bei allen Werken Bott’s legt man auf dieſes Buch aus 
der Hand, belehrt, angeregt, überzeugt, Raunend Aßer die eminente 
Anzahl von Sprachen aller Welttheile, welchen der Verfaſſer bei 
der lingniſtiſchen Umterfuchung Beugniß abzugewinnen wußte. J. 





Heyne, Mor., karze Laut- und Flexionslehre der altger- 
maaischen ‚Sprachstämme. Paderborn, 1882, Schöningh. (VI, 
342 8. 8.) 1 Thir. 10 Ser. 

A. u.d T.: Kurze Grammatik der altgermanischen Sprach- 
stämme. 1. Thl. 

Die vorliegende hızze Grammatik umfaßt die Laut: und Formen 
lehre des @othifhen, des Althochdeutſchen, Altſächſi⸗ 
ſchen, Ungelfähfifgen, Witfriefifgen mb Altnor⸗ 
diſchen. Wir fönnen, da die entſprechenden Capitel bes ſchon im 
Yafız 1822 exfhienenen Grammasik von Jacob Grimm wit Aber 
all eht unferer jopigen Muellentenntnif gemäß find, das Buch Al⸗ 
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len, denen es um cine kurze und faßliche elementare Einleitung in 
diefe Sprache zu thun ift, gar wohl empfehlen, denn der Berfafler 
bat mit Geſchick und Fleiß gearbeitet, und. cs find ihm alle wichti⸗ 
geren grammatifchen Borfhungen auf dem von ihm behandelten 
Gebiete, fo weit wir fein Werk einer Prüfung unterzogen haben, 
befannt gewefen und von ihm benugt worden. Auf den Ruhm felb- 
Kändiger Forſchung macht das Werk nicht eigentlich Anſpruch, kann 
«3 aud feinem Plane nach nicht; doch läßt der Berfafier überall ein 
begrũndetes eigenes Urtheil hervortreten, und befonders willlommen 
find die eingefügten Eycurfe über den northumbriſchen, weſtfriefi⸗ 
fen, färdiſchen und gothländifhen Dialekt. x 





Koberstein, Dr. A., Laut- und Flexionsiehre der mittel- 
hochdeutschen und der neuhochdeufschen Sprache in 
ihren Grundzügen, zum Gebrauch auf Gymnasien. Halle, 1862. 
Buchhandlg. des Waisenhauses. (VI, 80 S. 8.) 12 Sgr. 

Ein Schulbuch von Koberftein aus tem Bereiche der deutſchen 
Eprache betarf nicht erft unferer Empfehlung. Wer von deutſcher 
Sprache und Literatur Etwas gelernt hat, Tennt den Berfafler des 
Grundriſſes der deutſchen Literaturgeichichte, fennt feine Genauig⸗ 
keit, feine Zuverläffigfeit und feine Gabe einfacher und klarer Dar 
Rellung. Diefe Borzüge waren es denn auch wohl, die, ald man in 
Preußen in Ausfit nahm, dem Altdeutſchen auf den Gymnafien 
einen weiteren Umfang zu gewähren, an maßgebenter Gtelle den 
Blick auf Koberftein lenkten, indem man ihn erfuchte, ein für jenen 
Zweck geeignetes grammatiſches Handbuch zu verfaflen. Das vor 
liegende Büdlein zeigt, daß man ſich nicht getäuſcht hatte. So 
ſcharf und fauber, wie die Typen und die Ausftattung gleich auf 
den erfien Blid das Auge angenehm berühren, fo ſcharf und fauber 
ift auch der Inhalt. Der gründliche Kenner und der geübte Lehrer 
gehen überall Hand in Hand in Abwägung des Wichtigen und Uns 
wichtigen, in Faſſung und Entwidlung der Regeln. So begrüßen 
wir dad Büchlein mit Freude und wünfden ihm eine reiht fegen® 
reiche Wirlſamleit. 

Einige Punkte nur erlaube man und hervorzuheben, an denen 
wir mit dem Berfaffer nicht einverfanden find und die wir für 
wichtig genug halten, um auch in einer fo kurzen Anzeige, wie dies 
Blatt fie verlangt, befprochen zu werben. ©. 10 fagt Koberſtein; 
„nach der gemeinen Rechtſchreibung“ finde man heutiges Tages in 
effen, wilfen, walfer und allen ähnlichen ein IT ftatt Iz. Das ift 
offenbar unrichtig, mindeſtens müßte man doch fagen, hier ſtehe If 
für fzfz, denn ſz entfpricht dem mittelhochd. z und im Mittelhoch⸗ 
deutſchen heißt es ezzen, wizzen, wazzer. Wer neuhochd. efzizen, 
wifz/zen, walzizer ſchreiben will, mag es thun (im 15. Jahrhun⸗ 
dert fehrieb man vielfach fo, dann Lfz, endli LI); wir werden ihn 
feiner directen Unrichtigkeit bezichtigen, aber wir werben über die 
Müpe, die ihm feine etumologifche Pedanterie auflegt, lächeln, da 
der einfachere Buchſtabe CL völlig denfelben Laut gewährt (man vers 
gleiche meſſe und elfen); freilich nebenbei werden wir auch fagen 
dürfen, daß er den neuhochdeutſchen Lautorganismus fälſche, indem 
er den Anfchein erwede, als fei Izfz ein anderer Laut als 1. Im 
Mittelhochdeutſchen war das noch der Fall; das zz in ezzen kann 
nicht genau fo gelautet haben, wie das FL in meſſe, es würden 
fon in den Handſchriften mehr Berwechfelungen vortommen, aber 
bis Ende des 13. Jahrhunderts finden fi dergleichen fo gut wie 
gar nit. Der ältere Laut muß zwiſchen z und 8 gelegen haben; 
vergleiche z. B. im Ludwigsliede die Schreibung heizfil, lielz u.a.; 
ferner erwäge man den Umftand, daß im 13. Jahrhundert nod nie 
2 auf fharfes s reimt (daz, gras), was gewiß nicht unterblichen 
wäre, wenn die Raute zufammengefallen wären; endlich beadıte man 
au, daß, während z und 8 mittelhb. durch die Orthographie firenge 
audeinandergehalten werden, die beiden z völlig gleich gefchrieben 
werden. Der Grammatiter hat alfo nur den Ummwandlungsproceh 
von der goth. Tenuis durch die Afpirata zum Affricationsdiphthons 
gen und von diefem zur Bricativa und Spirans zu conftatieren, und 
findet die neuhochdentſche Drihographie mit diefem ganz in Ueber⸗ 
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einftimmung fiehend (auch in tem Auslaute 8 bei den Worten, m 
man nit durch den Inlaut an fz gebunden wird). Wer walzer, 
efzen, wilzen, vergelzen ſchreibt, ſchreibt falſch; wer walzizer, 
efzfzen, wilzfzen, vergelzfzen ſchreibt, ſchreibt pedantifd un 
ungef&hidt; mer lafzen (mittelhd. läzen) ſchreibt, muß der Un 
fenntniß bezichtigt werden, denn er ignoriert ein zweite Geſeh du 
neuhochd. Lautentwidlung, das aud in jammer, muller, fuller 
(wittelhb. jämer, muoler, fuoler) u. a. ſich beſtimmend gezeigt hat. 

Auch möchten wir nicht fagen, wie der Berfafler ©. 11 thut, 
daß Sz im Auslaute für inlautendes FT der mittelhochd. Auslautregel 
analog ſei; die Wahl der Type ſz im Auslaute für LT if niet 
aus lautlichen, fondern aus graphifh äfihetifchen Gründen hewer⸗ 
gegangen; ſchon Raumer hat vorgefhlagen,, diefem Mangel abju 
beifen. Dabei wollen wir wieder einmal Daran mahnen, daß un 
fere Drudereien fi) endlih in der lateiniſchen Schrift ein fan 
ſchaffen mögen, das in den meiften Alphabeten zu fehlen pflegt. Bir 
entbehren es in diefen nur aus dem Grunde, weil die gegenwärtig 
hauptſãchlich gebrauchte und belichte lateiniſche Echrift ver einigen 
Decennien aus England herübergenommen if und die englifdt 
Sprache befanntlich fein 5 fennt. Es if pure Bequemlichkeit und go 
reicht dem Geſchmade und der Erfindungsgabe unferer Drudtica 
nicht zur Ehre, daß fie diefen Mangel nech immer nicht er je 
ben; die Autoren follten ihn ſich fernerhin nicht gefallen laſen; 
man erfept das ß durch ss (denn auch ein langes [ fennt diek 
Zypengattung nicht), aber nicht nur ficht ss am Schluſſe geſchnat⸗ 
108 aus, fondern das nun gar. nicht mehr zu vermeidente onhe⸗ 
graphiſche Bufammenfallen von masse (moles) und masse (mäze) 
if geradezu unerträglich. Das neuhochdeutſche Wöͤrterbuch hilft fd 
befanntlich durch 82, das auf die Dauer ſchwerlich Beifall finden 
wird. 

S. 58 konnte die Vermuthung, daß die Länternamen Branlen, 
Sachſen u. ſ. w. vielleicht aus den Genetiven in Sachſe nland, 
Franukenland entſtanden ſeien, geſpart werden. Schon ir Eile 
im Anfange des Nibelungenliedes dä ze Burgonden sö wasit 
lami genant (vergl. ein flat haizt dä ze der wide; ain öwlel 
haizt dä ze fchant, Narrenſch. LXI, 27 u. 96) genügt, um cineh 
anthentiſchen Beleg für bie Entfehung aus tem von Vräpoſtieun 
abhängigen Dative zu liefern. 








Bornhak, Dr. G., Grammatik der hochdeuischen Sprache. 
Zum Verständniss des Althochdeutschen, Mittelhochdeutsches 
und Neuhochdeutsehen für die oberen Classen ge jehrter Schu 
len wie für das Privatstudium beaıbeitet. I. Theil: Orthoepie 
und Etymologie. Nordhausen, 1862. Förstemann. (Vi. 
84 S. 8.) 10 Ser. 


Es iſt dem Referenten beim beten Willen, ſich in dad vorliegtat 
Bud) hineinzuarbeiten, nicht möglich gewefen, demfelben eine Erik 
abzugewinnen, die ihm eine Empfehlung deſſelben für die auf ba 
Titel genannten gwege möglich machte. &8 ſcheint dem Beriit 
nicht an Kenntniffen zu fehlen, er bringt manche Angaben un 
manche Behauptungen kei, die nicht fo nahe am Wege liegen. Br 
mentlih finden wir Andeutungen in 3. Brimm’s Geſchichte det dem 
fen Sprade oft benupt. Aber wie bringt fie der Berfaftr! & 
feht fie ald Dance Münze in Umlanf, behandelt fie als unpweifchef 
feftftehende Zhatfachen und ſcheint feine Ahnung davon zu haben 
wie problemaniſch viele dieſer Andentungen find, wie ihnen anktt 
Annahmen gegenüberfiehen, und wie es den Bweden feincd Bud 
fiher am gemäßeften war, ganz von ihnen abzufchen oder karhe 
Grad der relativen Gewißheit nicht zu verfehweigen. daft mas j 
zuweilen den Eindrud, ais habe der Verfaffer gar nicht diret er 
den gelehrten Schriften geſchöpft, als fei etwa ein galbeeranden 
Eotlegienbeft oder fo etwas. feine Quckie. Aber dieier Umfer 
würde noch nit hinreichen, fein Buch fo zu verurteilen, wie we 
es verurtheilen müfien, wenn nicht die ganze Darpelungemeit Ir 
Unklarheit und Getantenlofigfeit zur Eau träge, die den iM 
völlig in Verzweiflung fegen kann. Ginige Beifpiee werden 
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zu beweifen genügen. Sleich ©. 3 heißt es, die Germanen ſeien 
in den Beſiß der Runen faft unwillkürlich beim Erforſchen tes gätt« 
Jihen Willens gelangt. Das ift die von Liliencron aufgeftellte An⸗ 
fit; wer aber wird diefe Anficht und die Art und Weiſe, wie fie 
ſich den Vorgang denkt, begreifen aus den zur Erklärung beigefügs 
den Worten: „Indem die Germanen nämlich vor Alters Zweigfüde 
eines fruchtbringenden Baumes... mit gemiffen Zeichen verfahen und 
Dann auf den Boden fireuten, ... lad man nacheinander je drei dieſer 


Stüde auf [beiläufig eine neue Deutung von ter singulos tollit] und" 


fuchte ihre Zeichen unter einanter zu verbinden, um daraus einen Ger 
danken zu entwideln, der dann ald der Ausdrud des göttlichen Willens 
galt.” Wie aber entſtanden dadurch Buchſtaben? Und unmittelbar heißt 
es weiter: „Bald aber bediente man ſich Diefer Art, eine Gedankenver⸗ 
bindung zwifchen zweien cter mehreren zu vermitteln, auch für Briefe.“ 
Und für diefe fühne Behauptung wird citiert Tac. Germ. 10 und 19, 
an welcher Iepteren Stelle bekanntlich Acht: Litlerarum secreta viri 
pariter ac feminae ignorant, Solcher Schlußfolgerung ents 
ſpricht es durchaus, wenn man gleich darauf lief: „.... Daher 
auch tie eigenihümliche Bezeichnung des Schreibens turd) meljan 
(malen).” Rur writan (rigen) durfte an die voraufgehente Eile 
terung dur Daher angelnüpft werten. 6. 5 heißt es, ter alte 
hechdeutſche Zeitraum erkrede fih von tem 6. Jahrhundert bis in 
die Mitte des 12. Jahrhunderts oder von der Begrüntung des 
Brantenreich® bis zum Beginne der Kreuzzüge. Sollie wirtlid das 
Althocht eutſche bis in die Mitte des 12. Jahrhunderts reihen, und 
begannen wirklich erſt damals die Kreuzzüge? Und mie flimmt 
bierzu, wenn es €. 11 heißt: „In ter Zeit des Ueberganges zur 
mitteſhd. Periode, am Ausgange des 9. Jahrhunderta“? ©. 6 lefen 
wir, die mittelhd. Periode laſſe ſich „ald der ſchwäbiſche Zeitraum 
&harafterifieren, da in den Geſängen deſſelben vorzugsweife die 
ſchwãbiſche Mundart als die damalige Hofſprache vorherrſcht.“ Dar 
zu die naive Anmerfung: „Daß aber der fogenannte ſchwäbiſche 
Dialect für Die Dichter diefer Zeit nicht Mufterfprade war, hat erſt 
türzli Kranz Pfeiffer nachgewieſen z.” Wer iR das zu verfichen 
im Etande? Daß der Umlaut (und zwar cr für ſich allein) kreis 
ſchen Einflüffen zugeſchtieben wird (&.9), wollen wir auf ſich bern⸗ 
ben laſſen, aber rügen müſſen wir, daß ald Unterabtheilung des Gas 
piteld vom Umlaut die neuhochdeutſche Verlängerung der Etamm» 
filben beſprochen wird. Bei der Brechung wird behauptet, auch Id 
und bloßes d verhinterten dieſelbe, und als einzige Beifpiele werden 
angeführt: mildi, lidi! S. 12 wird lösjan als Beifpiel für die 
Brehung des u zu o angegeben. ©. 13 wird gefagt, das y dürfe 
nur in ancrfannt griehifhen Worten fichen: „alfo Stil, aber 
Phyſit“, als ob Stil nicht von oritog herkäme. Eo geht es fort, 
Man müßte einen ganzen Bleiſtift verbrauchen, wollte man alle 
Gebantenlofigfeiten notieren. Anführen müfien wir aber nod die 
Eintheilung der farfen Berba 6.23: „Die Wurzelverba [im Gegen⸗ 
fage zu den „abgeleiteten“] bilden den Eing. Plur. und das Part. 
Praet. durch Beränderung des Wurzelvocals, durch den Ablaut, 
nach Abwerfung der Reduplication [alfo waren fie urfprünglic re⸗ 
duplicicrend] und heißen, weil fie die Älteften Etäinme und Flexio⸗ 
nen [?] enthalten, reduplicierende Berba erfter Potenz, 
oder fie find von verfchollenen Praeteritiö abgeleitete Berba [cd fol 
ja nur von Wurzelverbis die Rede fein!], welche im Präteritum die 
Retuplication bewahrten, aber reforbierten [dad reime Einer!) 
Ihrer Bildung nach ſtehen fie den erſteren ebenbürtig zur Geite und 
heißen deshalb reduplicierenbe Berba zweiter Potenz, da 
fie nicht durch äußern Zuſatz, ſondern durch innere Veränderung die 
Tempusunterſchiede darſtellen [paßt das nicht wie die Fauſt aufs 
Auge?].” IR das nicht ein Chaos von Unklarheit? Würdig diefer 
Gonfufion find auch Säge, wie der ©. 18. „Auch Tas Reuhoch⸗ 
deutſche bewahrte diefe Regel, wenn auch einige Mundarten, wie die 
niederfähfifche, davon eine Ausnahme machen." Richt zu rechtfertigen 
iſt ed auch, wenn der Berfaffer die Lautlehre Drihoepie und die 
FSlexionslehre Etymologie nennt. 
Bir würden die Schüler bedauern müſſen, welche gezwungen 


wären, fih nach dieſem Leitfaden in die altdeutſche Sprache eins 
führen zu laffen. 





Vermiſchtes. 


Vorleſungen ar der Univerſität Prag im Winterſemeſter 
1862/63. 
I. Theologiſche Facaltät. 

Pff. ord. G. ®fintner: hermencuticae bibl. generalis pars 
prior; introductio in sac. N. F. libros genesalis et specialis; ex- 
positio evang. sec. S. Malthaeum e texſu gracco; $Hebräerbr. nad) 
dem grieh. Texte. — Nählensfy: theologiae dogniaticae pars 

rior. — Emutet: hist. eccles.: acvum velus et medium. — 

hrlich: introductio gener. in scientiam theol.: theoria religionis 
et revelationis div. — Petr: antiquitates bibl.; ductrina de for- 
mis ling. hebr. cum exeıeitiis analytico-exegeticis e libro Geneseos 
et Exodi;, inferprefatio psalmorum sec. textum lat. vulg. versionis; 
Formenlehre der aramaiichen Idiome mit analpt. u. Antervretationds 
übungen aus den Ghreftomatbien von Kirſch-Bernſtein n. Kärle; Vuch 
Indiih nach ter LXX mit beſ. Verüdfihtigung der bit. Gräcitat; 
arab. u. äthiop. Repetiterinm. — Maner: iheologia moralis; über 
das Evftem des b. Lignori für Bewiflenes@ntfcheitungen. — Drr. 
Terſch: pastyrskeho bohoslovi oddeleni prvni: o uradu Cirkve 
ucitelskem; vedie prednasek thoret. i prakt. eviceni. — 2anrin: 
systema juris ecclesiastici, ei quidem pars generalis alque € 
parte speciali jus eccl. privatom; jus regulasium. — Priv. Doc, 
Reinmwartb: Raſtoraltheologie; Homiletit, mit prakt. Uebungen u. 
homilet. Auftritten, 


1. Regio: u Raatswiffenfgaftlige Jacultät. 

Pf. ord. Cblupp: Bölferrcht; äfterr. Finanzgeſetzlunde; Etas 
tiftit der europ. Etaaten. — Tuna: öfterr. Handeler u. Wechſelrecht; 
öfterr. Civilproceß mit Mädfiht auf die galizliche, füdtirel. c. Givls 
procek-Trbuung; civilgericht!. Verfahren in Recdtsangelegenheiten ans 
Ber Streitfahen; Diepntatorien u. praft. Webungen Aber Gegenitände 
des ciwilgerichtl. Ferfahrens. — Schneider: allg. bürgerl. Recht: 
Einteitung, Perfonens und dingl. Sachenrccht; fiber die vermögens⸗ 
recht. Verhältnifie zwifchen Ehegatten nad öfterr. Rechte: Beraredt.— 
Herb: öfterr. Etrafreht; Die rincipienfragen dee Strafrroceſſes. 
— 2. Hadner R. v. Artba: Über yolit. Cefonomie, aueichlicht. 

iggnqwiftenfdaft. — Brinz: Iuftitutionen u. Geſch. des ıöm. Red1e; 
tom. Erbredt. — Edmard: Geh. dee räm. Redie; Infſtitutionen 
des röm. Rechte; exen.scafnift. Nebungen aus dem Pandektenrect. — 
Miſchler: yolit. TCetonomie, ansichlieht. Finanzwiſſeuſchaſt; Volls⸗ 
wirtbfchaftöpflege; ib. den Öffentl. Gredit; Cewerbeiebre. — E dulte: 
deutſche Reiches m. Rechtegeſch. 1.; dentiches Privatrecht; Kirchenrecht 
1. — Jonäf: yolit. Celonemie, aueſchl. Finonzwiſſenſchaft; Polizel⸗ 
wiffenfchaft; Theorie der Statiftit n. Statiſtit der enrep. Staaten — 
BVefjely: Völkerrecht; öferr. Strafrecht nach fnftem. u. vergl. Mes 
thode, — Pfl. extr. Echier: deutide® Auutesredt; Eherecht nach 
den Beſtimmungen der kirchl. u. öfter. Geichgebung; Öfterr, Verwals 
unge efepfunde. — Slavicet: o hmotnem pravu tresinim. — 
gr Ar: o prislusnosti soudni, radu soudnim, a rizeni strucnem 
oddeleni I. — Randa: vscobeeny zakonnik obcansky v systemat. 
poradku; rakouske pravo smeneene. — Schrott: allg. Verrech⸗ 
nungewiffenfhaft. — Fr. X. Güntner: gerihtl. Medicin: medicin. 
Polizei. — Prdocc. Czuhlarz: röm. Erbredt; rom. Civilproceß. — 
Dunnling: prednasky pıakt. o vscobecnem zakunu trestnim; 
Brofticum Über das öfter. allg. Etraircht. — Ullmann: civil⸗ 
gerichtl. Verfahren in Rechtsangelegenbeiten außer Streitſachen; über 
die Beforgung der Angelegenheiten pflegebeſohleuer Perſouen. 

III. Medicinifhrhirurgifge Zacultät. 

Pff. ord. Bochdatet: @infeit. in die deicript. Anatomie, dann 
Knochens, Bänder, Mudkel⸗ u. Eingeweidelehre nebit mikroſt. Uebun⸗ 
nen; anatom. Secirübungen; torogr. Anatomie. — Treig: fyitemut. 
Vorträge über pathol. Anatomie; prakt. Uebungen in vatbol Sectios 
nen. — Purkone: Phyfiologie des vegetat. Yebens des Menichen; 

'hysiol. zivota rostneho cloveka; Hiſtoiogie (deutich n. höhn iſch). — 

opel: tbeoret.spraft. Unterricht in der ger.chtl. Medicin; über den 
Öffentl. Eanitätsrienft ; Rettungsverfabren beim Schei to e.— Jatſch: 
fpec. Pathologie u. Therapie m. medic. Klinit; medic. Caſuiſtit. — 
Blazina: free. Natbologie u. Tberanie, chirurg. Kranfpeiteformen 
a. Klinit, — Seidl: Kodegetif (zu Auf. des Sencftere) : Pbarmas 
Tonnofle für Mediciner; fiber die verſchied. Metboden der Heilfunfk; 
Pharmakognoſie ihr Pharmacenten. — Halla: ſpec. Pathologle u. 
Xberapie, mediein. Klinif. — Etreng: Unterridt fir Kebanmen 
(2 urje).— Eevfert: theoret.⸗praft. Geburtehlilie m. gebnrtshälfl. 
Alınik: gunäfoiog. Alinif; pädiatr. Minit, — Etruni: fiber die 
gemöhnlichiten fporad. Kraulbeiten der Hauetbiere nebit allg Ginfeit.; 
thierärzti. Bropädentit ate Ginteit. zur Seuchenlehre und Beterinärs 
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vollje.— YHasner R. v. Art ha: theoret.spraft. Unterricht in der 
Augenheilkunde n. Augentlinif; Augenoperationen au der Leiche. — 
Waller: allg. Pathologie u. Therapte. — Pf. extr. Quadrat: 
orodnietvi cast fysiol. s ohledem na klin. studia a soudni le- 
Karewi. — 2öfhner (d. 3. Rector): über Kinderfrankheiten mit 
Min. Demonftrationen. — Lerch: gerihtl. u. polizeil. Chemie mit 
praft. Uebungen; praft. Unterricht in der Chemie. — Pilz: ophthal⸗ 
wmoffoy. Curſus. — Maichta: gerichtf. medic. Caſuiſticum, verb. mit 
der Lehre Über Rerlegungen. — Prdoce. Petters: über Auscultas 
tion u. Percuffion; Diaguoftif der Brufttrankgeiten ; die Xehre vom 
Audwurf. — Reudörfer: ſpec. Epirurgie mit Hin. Demonftrationen; 
Über Kriegschtrurgie; Pathologie u. Sa der männl. Harn u. 
‚Sertlechtsorgane, — Spott: Gymnaſtik u. deren Anwendung bei 
Krankpeiten. — Altfchul: homdop. Arzueintittellegre mit Demons 
ftrationen; homdop. Bolltlinif; Theorie der Homdopathie. — Köſtl: 
Sſychiatrie. — Ritter v. Rittershain: med. Poliklinit mit Vor⸗ 
trägen über die Dnöfrafien des kindl. Alters; iv kal. Kranfenuntere 
ſuchung bei Kindern. — Gröger: medic. Phyſitk; Kar silozpyt. 
— @ifelt: spec. pathol. a therapie; über epidem. Krankheiten. — 
Bäter: phyfital. Behandlung der Musfels u, Nervenkraufheiten mit 
‚Grläuterung am Rrantenbeite. —- Herrmann: Orthopädie mit vraft. 
‚Mebungen im Bandagieren. — Steiner: über das Kinterkcanfens 
examen, verb. mit vraft. Uebungen, — J. Kaulich: ſyſtemat. Vor—⸗ 
‚träge über fpec. Pathologie u. Therapie mit vraft. Demonftrationen. 
? ‚IV. Bhilofoppifge Facultät. 
R PA. ord. Ehrlich (Theol.); Aber das Verhaͤltuiß der griech, 
Sittenlehre vor Chriſtus zur chriſtl. — Löwe: prakt. Phifofophie; 
‚Grörterung einiger Hauytpunkte der philof. Propädentif für Gymna⸗ 
.Katfehrantscandidaten; Gefhichte u. Kritik der Moralprincipien. — 
Mapka: algebr. Analufis, jammt ihren geometr. Anwendungen; ele⸗ 
ment. analyt. Geometrie in der Ebene; Gonionietrie u. ebene Trigos 
uometrie; mathen. Partien der wiſſenſchaftl. ginn mit Verwendung 
‘der Infinitefimalrechnung, n. J. aus der Dptif. — Pierre: Experie 
mentalybufit; prakt Phyſik. Mebungen. — Kulik: Einleit. in die 
“höhete Anafyfis_nebft Differentials u. Integralrechuung. — Vietz: 
Öfterr. Gefch.; Gefch. der Neuzeit, hauptf. der Eutwidelung d. Civi⸗ 
‚Lifatlon: Geographie mit Benugung von Atfınten u. det Glebus. — 
Koſteletzky? wiſſenſchaftl. Botanik (Hiftologie, Morphologie u. Bios 
logle der Gewächfe) ; prakt. botan. Nebungen, 2. Curſ. — PBadlefaf: 
dagogik, allgem. Theil: phnf. Erziehung, intelectuelle -Eultur. — 
dhm: iphär. Aitrongmie, Bahnberechnungen; popul. Aſtrouomie. — 
Rodleder: Chemie der unorgan. Berbindungen;; pharm. Chemie; prakt. 
Unterricht in der qualitat. u. quantitat. Anafyfe; üuterricht In der Durch⸗ 
- führung wiſſenſch. chem. Unterfuhungen. — Ba: mineralog. Kenne 
—— Petrographie. — Höfler: alte Geſch.; Encyelopädie u. 
‚Methodologie d. Biker tudiums. — Stein: ai. FR 1: wir⸗ 
delloſe Thiere; prakt. Uebungen dazu mit mitkroſk. Demonftrationen. 
— Kelle: Encyclopädie u. Methodologie der akad. Wiſſenſchaften: 
Über die Nominalflexion in den german. Sprachen (Fortſ.). — Bip⸗ 
part: röm. Antiquitäten; ausgew. Oden u. Epiſteln des Horaz, 
nebſt Einteitung Aber Leben, Charakter u. Schrifien des Dichter; im 
Seminar: Livius Buch 2. — Tome: dejepis mocnarstvi Rakous- 
keho; Geſch. Oeſterreichss. — Bolfmann: Suften u. Gef. der 
rat. Philoſophie; Pſychologle. — Wocel: Gef. der griech. Pla⸗ 
hir, deje a starozitnosli ecske zeme za panovani Prenmysloveu; 
"hist. literatury ceske od vymreni rodu Premyslova az do pocatku 
"Husitskych valek. — Wejiely (Jur.): hebr. u. rabbin. Sprache 
‘n. Literatur (Fortſ.). — Pfl. extr. g̊rh. v. Leonhardi: pralt. 
Phitofopbte vilt befonderer Rucſicht auf das nenzeitige Bedürfniß 
efellſchaftlichet Organifation u. die wichtigſten in Gefepgebung und 
erwaltung dabei auftanchenden Redtefragen, Grundzüge der fen 
haftswiffenfchaft. — v. Suchedi: polnifhe Sprade für Nicht⸗ 
laven; prakt. nauka jezyka polsk. dia Siawian; hist. Hiteratury 
polsk. i crylaaie z agtorow. — Kyicala: Syntax der geichtjgen 
Sprade ; Blaton’d Protagoras; sirueny nastin hist. reokeho deje- 
iseotvi a vyklad prvnich iri kneh Herodoinwych; im Seminar: 
dyſſee u. Meceifion der griech. Arbeiten ; griech. ebungen. — Kämpf: 
hatd. u. ſyr. Grommatit, mit Zefehbungen aus dem Bude Daniel, 
den Targumim, der Peſchito zc. (Fortſ.) — Ludwig: Etaatsalters 
thümer Athens; Ifäns u. Demoithenes Reden über die Erbſchaft des 
Hagnias, mit Ginleit. über das att. Grofchaftsreht; im Seminar: 
.Blaton’8 Protagoras u, Recenfion der latein. Arbeiten; Befpredung 
Über Slatou's Dialoge; Mat. llebungen. — Prdece. W. Kaulid: 
Syſtam der prakt. Phuͤoſophie; Logik. — Willigf: Agriculturchemie. 
— PRa lacky: pocaiky narodopise. — Daftig: prakt. fuilcaobe, 
jeji soustava a dajapis; encykiop. prehled spustavy Alos. — Leh- 
rer Rrausty: Steuographie, deusih u. böhmiſch. — Bunzl: po⸗ 
vul. u. hoh. Kalligraphie. — Ricard: franz. Grammatik; Lejeh en. 
— Holyamer: . Grammatik mit praftt. Uebungen; Shafiyere's 
-Anteay and Cleopalra. — Gintar: Kalligrapgie. — (Bürfrancess 
coui) Buppl.Yuuß: ttalien. Gmmmatit, Stilübungen u. Lecture, 
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Ind. : Xöpffer, der Apeuwanderer. — Ghateipeare's Bturm. ( — Bock 
dudben. (Shl.) — —E — —— = 


Deutſches Muſeum. Hrög. von R. Pruß. Nr. 46. 


Anb.: Herm. Biſchof, das Welen der Staatsgewalt. — Ed. Ofsnbrhagen 
ımter dem Krummſiade. Eine culturhiſt. Sfisze. IL — Rordamerif. Briefe IL — 
Literatur u. Auuſt. — Gorreipondeg. — Hotigen. 


"Blätter für literariſche Unterhaltung. Rr. 46. 


Inh. :  Beifteuer der Frauen zur befetril. Kiteratur. (Bin) — B. Mövins, cn 
Didger für den deutigen Männergefang. — iu Üubene‘ Geburts u. Lediad · 
gedichte. — Notizen. — Bibliographie. 


Europa. Ar. 47. 
: Der zweite deutiche Hanbeldt: — Die } der _beiben Baifferee. 
—— dem Lager der Gomföberirten? — Lietesbriefe vom Dieter des «Auitas v. 
Tarent· · — ufflihe Boltelieder. — Das Vurgkloſter zu Lüdeck. — Angeles 
Suerlus. — Wochenchronit. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Rr. 46. 

Ing. : Studien eines Tiroters. — Der Beurihe Handelstag in Rü: .IL— De 
rufitiche Belhpug von 1812. — Yulian Klaszto's Flucht aus fintriicher Gefangen 
fyaft. — Der Taimud, bibllo zraph. u. frit. betrachtet von B. Lebreit. — At 
Sauwerte in Branfreih. 1 —3. — Scastenrifie aus dem Londoner Leben — 
——— den Aindermord. — Die Südflaaten u, bie Sclaverei. — Mu- 
nigfaltiged. 
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Inh.: Friedt. Lamvert, der Sawarzbachfald bei Golling. — Er. v. Rramert 
dorf, ein Griebnig auf Iöchla. — Brerich®, Die Idee, — Deutiche Seithtie. — 
Unterhaftungsftteratur. — Dramatifhe Pireratur. — Bermiidte Erin. — 
Reues aus der Belt. 


Die Gartenlaube. Rr. 46. 

Imp.: Edm. Hoefer, der Iuufer von Gohenfer. (Hort) — BE. Stelle, em 
weinumraufteß Fenfter. — 2. Erdmann, Rıdtöfunde für Jedermann. 3. — 
Brehm, ein Abenddefuh bei Belefanen. — Hans Blum, die Todtenfeier eineh 
deutigen Blfitlings. — Blätter u. Biltben. 
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Inh.: 9. Schrader, ein Erbileiher. (Fortſ.) — Kiihenmeifter, 
nen, I. — 8. @. v. Berned, Ports That für Deurihl: 
ner, im deutihen Fahrwaſſer. — 8. Sigiömund, Schäfer in Bolkkit u 
Rudomftadt. (Sci) — Die americaniihen laven. — Bermifdytes. 


Die Dioskuren. Nr. 45. 
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. — ir 
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2. @rgänzungee Heft: D. Dammer, Rarnrgefihte der Mid. L Die 
morphot, Beaudtheile der Mic u die Breteintäuger. — 3. Mepdicus, de 
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Theologie. 


Erneſti, Dr. H. Br. 79. L., vom Urſpruuge der Sünde nach 
yonliniichen nehrgegalte in befonderer Bee der eins 
fchlägigen modernen Theorieen. 23de. Göttingen, 1862. Vandeuhoeck 
u. Ruprecht. (1 BE, X, 290; VI, 349 3. 8.) 2 The. 12 Sgr. 

1: Die Theorie vom Urſprunge der Efinde aus der Sinn lich— 
Bett im Lichte des yanlinifchen Kehrgehalts betrachtet. (2. Andg.) 

U: Die Theorie vom Nrfprange der Shude aus vorzektliher 
Seibftentfheidung im Lichte x. 

Der Verfaſſer wendet fi im erſten Theile außer gegen die 
Behauptung, daß nad Paulus die Sinnlichkeit an fih die Sünde 
und das Böfe fei, weſentlich gegen Rothe's Ethik, im zweiten gegen 
Müller’3 Lehre von det Sünde. Zum Schluffe nüpft er hieran 
eine pofitive Darfeltung der Lehre des Apoſtels von der Sünde. 

Kern der Schrift ift wieder ein Berfuch zu beweifen, daß für 
Paulus Urfprang und Wefen der Sünde ein Act des Willens und 
der Freiheit, nicht aber eine notbwendige Offenbarung eines don 
Ratur gefrpten Dualismus der Sinnlichfeit und des Geiftes fei. Für 

dieſen Beweis fheidet der Verfaſſer zwifchen der Natur und Sünde 

Adam's und der Rachadamiten. Nur in Adam's Sünde wird Weſen 


und Urfprung derfelben rein erkannt. Und hier ift fie reine Selbſtver⸗ 


kehrung des Willens im Hochmuth — nach Phil. 2, 6 und 2 Thefl. 
2, 3! — und reine Willfür. ber auch in den Nahadamiten iſt 
zwar wegen des organifhen Zufammenhangs mit der Sünde Adam’s, 
vermittelt durch die natärfiche Fortpflanzung, eine relative Nothwen⸗ 
digkeit des Sundigens. Aber zwifchen Sündenfuft und Sündenthat 
treten Freiheitsacke ein, welche die relativ nothwendige That zu einer 
relativ freien geftälten. Und nicht der Grund, fondern nur die 
„Srundform“ der Sünde ift Sinnlichkeit, infofern der Nahadamtte 
durch das Princip feiner mit dem materiellen Weſen diefer Welt 
zufammerhängenden finnlich=befeelten Wefenheit „natürlih aber 
traft eigener Selbſtbeſtimmung“ beftimmt wird. 

Diefen Beweis führt der Verfaffer zunächſt negativ. Die An- 
nahme eine? Urforungs der Sunde aus der Sinnlichkeit und ur 
fpränglichen Unfreihelt ſtehe mit der Anthropologie, der Theologie, 
der Chriſtologie Im Widerſpruch. Der Beweis aus der Anthros 
pologie fügt fi auf drei Momente, Der Gebrauch des Wortes 
ag weißt nicht zuräd auf einen urfpränglichen Dualisnus von 
Geiſt und Sinnkichteit. Urfprüngliches Wefensefement Adam's und 
der Rachadamiten ift aud das nveuue In principieflee Einheit mit 
dem zvsuua 00 Feov. Außer der wahren Dichotomie findet ſich dei 
Paulus auch vie mapre Trihotomie des Nenſchen In une (vupf), 

vn, nveüne. Und zwar iſt Yuyz einerſeitz das den materiellen 
turorganismus Delebende, dndererfeits ift ihr das mvsuua imma- 
nent gedacht. So an beiden Seiten participierend iſt fle die bin⸗ 
dende Mitte beider, das eigentliche Sußjert der individuellen Men 
ſchennatur und Sig der individuellen Freiheit: Im der yuzz ftand 
der Menſch zum veoga und zur oapE und mittelft derfelben zum 
#öonos in Beztehung; im ber yuyn konnte der Menſch kraft Selbfl- 
beſtimmung fich den Einwirkungen des sweöua hingeben ober an 
die Einwirkungen des ssauos verlieren. — Dies Refultat begritndet 


der Verfaffer zunähft durch Darftellung der Bedeutung ded Wortes 
ange. Er geht davon aus, daß bei Paulus einmal mit augE ber 
Menſch überhaupt bezeichnet werde, dann aber mit Berüdfißtigung 
des Gegenſathzes eines &wde» und uote» ürdgwrog drei Stand 
punfte der Betrachtung fi) unterfeheiden. Auf dem phyſiologiſch⸗ 
anthropelsgif—hen Standpunkte bezeichne oagE einmal einen Haupt- 
beſtandtheil der animalifhemateriellen Organiſation, Fleifh, dann, 
abwechfelnd mit ang, die animalifchematerlelle Drganifation über 
haupt, den Leib, welchen wir im zeitlichen Lehen haben. Zugleich 
umfaßt es nah dem eigenthümlichen Sein diefer Natur* das der 
ſin nlich⸗ſeeliſchen Wefenheit eigenthuͤmliche Vorftellungss und Trieb⸗ 
leben. Auf dem hiſtoriſch⸗anthropologiſchen Standpunkte bezeichnet 
er Im Gegenſatze zu dem mrsnu, das in Gemeinſchaft mit Chriſto 
dem Menfhen fommt, in objectiver Hinficht jeden Lebensbereich des 
Menſchen mit feinen Verhältniſſen, wie er nicht im Innern oder une 
echten Rapport ſteht zu dem mwsüwo, welches der Herr if und den 
Glaͤubigen mittheilt, alfo alle blof natürlichen Dur Abſtammung, 
Nationalität u. f. w. gegründeten Lebensbezlehungen. Wenn endlich 
auf dem ethiſch⸗anthropologiſchen Standpunkte ug als eine im 
Menſchen wirffame, den göttlihen Geſetzen zuwiderlaufende, Sünde 
erzeugende Macht erfcheint, fo widerlegt der Berfaffer die Bolgerung, 
daß Paulus die Sünde aus dem Sinnlihen und urfprünglidger 
Unfeeiheit ableite, durch Die Behauptung, einmal, daß Paulus mit 
agpF Hier nicht den urſprünglich mit der Natur des Menſchen geges 
denen, fondern den durch Adams Fall hiſtoriſch gewordenen Zuftand 
der Fehlbeſtimmung bezeichne, dann daß wugs hier nicht allein die 
ſinnliche Natur des Menſchen, fondern den ganzen Menſchen und 
zugleich feine pneumatifche Natur mit umfaffe, wie fie durch Fehl⸗ 
beftimmung geworden und, nicht vom Geifte Goltes befeelt, der 
Sinnlichkeit die Herrſchaft gelaffen habe. 

Der Berfaffer hat damit den Begriff des Worte ugE auf einen 
urſprünglichen Wefendgegenfa der beiden Subftanzen aup& und 
zwvengee nicht zurüdgeführt. Und feiner Entwicelung fehlt deshalb 
Begründung, Zufammenhang, Wahrheit. Zunächft ift dem Verfaſſer 
nicht einmal der Unterſchied von suua und aupF ald der von orga- 
niſcher Form und materieller Subftanz Mar geworden. Das 
hat ihn zu tiefeingreifenden Irrthfimern, zu einer ganz irrigen Auf⸗ 
faſſung der Paulinifhen Ethik verführt. Noch weniger hat der Ver: 
faffer hier, wo es nöthig war, den Zufammenhang der oagS einmal 
mit der Materie überhaupt, dann mit der yuzn erörtert. Zwar 
weiß der Verfaffer unter Falſchem das Richtige, daß die yuzy als 
das den materiellen Naturorganismus Belebende gedacht ift. Aber 
er reflectiert nicht weiter auf die Unlösbarkelt dieſes Zufammens 
hangs. Denn die oapE ift allerdings irdifhe Materie (yo; ano r. 
yis), aber nicht todte, fondern durch die yuz7 (Lüca) in ihr zum 
ſinnlichen Leben gewedte. So iſt fie die irdiſch⸗materlelle, durch 
die uzy lebendige Subftanz der organifch gegliederten Borm des 
irdiſchen anna, das Fleiſch des Leibes. Dadurd aber, da es In 
der religiäfen Anthropologie fih um den Unterfhied Gottes 
und des Menfchen handelt, wird vapk Ausdruck für den Menſchen 
Überhaupt. Denn im Gegenfag zu Gott, dem von aller irdiſchen 
Materie freien Weſen, dem nrsöue, ift der Menfh in feiner Eigen, 
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thümlichkeit an die irdiſche Materie gebundenes Weſen, vapE. 
Ein Ausdrud von wefentlic gleichem Inhalte ift yuzz Luca 1 Gor. 
15, 45. Beide, sup: und wuzn, find, was fie find, nur durch ‘eine 
ander, die oagE beſeeltes Fleiſch, die wur des Fleiſches Seele. Wie 
die vagE, fo lebt die yuzy nur in den Sinnen. Daher überträgt 
Paulus, was Ausdrud des Lebens der yuza in der sugk, auf das 
Reben der ougk. Nut dadurch — denn woher ſonſt? — kommt 
es zu einem „eigenthümlichen Borfellungs« und Triebleben“ der 
ospt. Denn die durch die wuyn lebende oup£, die in der aagE ler 
bende yyy ift finnliger, dur die Sinne ald die Bunctionen 
beider auf die Welt des Sinnlichen geriähteter Trieb (dmvduula znc 
apxög), ift finnliche, durch die Sinne auf die Ohjecte der finnlihen 
Belt gerichtete Wahrnehmung (ardgwnog yızıxös 1 Cor. 2, 14 
el. ec. v. 9). So ift die wuzy treffend 10 mvsüue tod xognorv, det 
Geift der finnlich fihtbaren Welt, der Erdgeift, in fcharfem Gegen» 
faß zum nweuun 16 Ex 100 Heov, dem Geiſt des überſinnlich Unfichte 
baren, dem Himmeldgeifte. Diefe ganze Welt des finnlichen, prak⸗ 
tifchen wie theoretifchen Geiſtes gelangt im vous zum Bewußtfein des 
Id, in der xagdia zur Empfindung des Ih. Beide find die For⸗ 
men des innern Lebens des Ich, aber nur Form, und Form für 
jeden, auch pneumatiſchen Inhalt. Doc der Menſch an fih hat im 
vous nur ein Bewußtſein vom Sinnlichen, vom Ueberfinnlihen nur 
infoweit dad Preumatifche finnlih, das nweuua ein drum oder 
ypaupa. geworden; hat in der xapdiu« nur die Empfindung des 
Sinnlihen, des Ueberfinnlichen nur erft, wenn das nveugu realer 
Inhalt der xapdiu geworden. Gelangt das n»süna durch den vo- 
og nveuuozıxös im vos; zum Wiſſen, fo kommt es freilich [don 
vor Chrifto zum Gegenſatz des Zrwder und FEwder ardgwnos, ded 
Wiſſens des Ich um das Gefeh des mwsüpe ‚mit dem Trieb der ugs 
und dem Gefege in den Gliedern. Weil aberdann dad mveönu im vous 
nur erft Wiffen, Die oags in der dnıFuuda aber Kraft ift, fo unterliegt 
im Kampfe diefes Gegenfages mit Rothwendigfeit der vous der cagE. 

Nun ift der innere Zufammenhang klar zwiſchen dem fogenanns 
ten phyfiologiſch⸗ anthropologiſchen Standpunfte mit dem hiſtoriſch⸗ 
anthropologifhen und ethiſch⸗ anthropologiſchen. Unter jenen rechnet 
der Verfaffer alle Beziehungen, in denen die oaupt des Menſchen ald 
finnliges, am Sichtbaren, Aeußerlichen, Nationalen als einem 
finnlih Sichtbaren hängendes Bewußtſein fi äußert; unter 
diefen alle Beziehungen, in denen die vag& als finnliche, auf die 
Belt des Sinnlichen bezogene Begierde, ald EncHuuiu und con- 
eupiscenlia carnis ſich offenbart. Und hier ift auch der Zuſam⸗ 
menhang ber Anthropologie und Hamartologie ded Paulus. Denn 
die der gapk und der pyyy immanente drudupia ift eben die duag- 
zla, objectiv der Widerfpruc des finnlihen Triebes der aupk gegen 
die Willensbeftimmungen des von aller Sinnlichkeit freien nvsüu«. 
Der Einwand des Verfaffers, dag Baulus, wenn er Sünden, wie 
Reid, Zant, Abgdtterei, geiftlichen Hochmuth der Asketen u. ſ. w. 
Col. 2, 22. Cal. 5, 19—22 auf die vap& zusüdführe, dieſe nicht 
bloß ald Sinnlichkeit gedacht haben fönne, iſt nicht Richhaltig. Wenn 
wir folde Sünden aus dem Willen und der Selbſtſucht ableiten, fo 
if damit nicht bewiefen, daß Paulus fie, in der Form, wie fie ihm 
vorlagen, nicht aus finnlihem, am Sinnlichen Mebendem Wefen habe 
ableiten fönnen. Col. 2, 22 liegt dies Mar vor. 

Dies Refultat, nad welchem der Menf an fi in der Anthros 
pologie des Paulus ein nur ſinnliches Weſen, aapk, und finnlicher 
Geiſt, yuzn, if, wird dadurd nicht alteriert, daB auch der Verfaſſer 
nod dem adamifchen Menſchen nicht bloß ein Pneumatiſches im 
Allgemeinen, wie es aud die puyi, fondern ein nvsüue in princis 
pieller Einheit mit dem mreuua zov Fsov vindiciert. Diefe An⸗ 
nahme fteht mit der ganzen Weltanfhauung des echten Paulus in 
fo fehneidendem Gegenfage, daß auch der Verfaſſer nur in ſich gegen« 
feitig felbftvernichtenden Formeln von diefem zursuga des adamiſchen 
Menſchen reden kann. Bald ift es eine actuale, bald eine nur pos 
tentielfe Anlage, bald ein wirklicher, bald ein nur feimartiger An⸗ 
fang der Weisheit und Heiligkeit. Und endlich ficht er ſich zu dem 
Geftändniffe gezwungen: das mveuuo des adamiſchen Menfchen fei 


nur eine urſprünglich potentiell zu dem organiflerte Kraft, wozu fie 
actuell erft werde durch die Immanenz des Geiſtes Gottes. Da diefe 
gefändig ſich erft durch Chriſtus und im Glauben vollzieht, fo ik 
das axsũus ded adamifchen Menſchen alfe eine Potenz, deren Potenz 
an fi reine Impotenz ift, ein Garnichts, ein für dad Wefen tes 
Menfhen an fi) rein Bedeutungslofes. 

So hat der Berfaffer den Dualismus von Geiſt und Sinnlich⸗ 
feit nicht wegfchaffen können. Und ein nreöue und vor Allem eine 
Puxmij, wie er fie für den adamiſchen Menſchen conftruiert, iſt eine 
reine Fiction. Mangelhafter noch ift des Verfaffers Darftellung der 
Paulinifhen Lehre von der Sünde der Nachadamiten. Es fam hier 
darauf an, das Verhältniß der auapriu zur Enıduula und mittelſt 
der Eru$vula zur wog, und gagk auf der einen und zur nugaßaaıs 
auf der anderen Seite zu unterfuchen. Beides ift unterblieben. Richt 
einmal zu einem in fich einigen, viel weniger zum richtigen Begriff 
von auapria hat es der Verfaffer gebracht. Was er I, 103 geleug⸗ 
net, Il, 158 halb anerfannt, hat er II, 305 behauptet, daß man bei 
änapzia an etwas anderes als eine angeborne fündlihe Reigung 
nicht denten könne. So gefteht der Berfaffer zu eine nicht erſt durch 
den Willen gefepte, fondern in und mit der Natur des Menſchen 
gegebene auaprle. Wreilih aber weiß er damit noch nidt, dag 
Paulus mit äuapzia und apapraveıs nur einen objectiven Wider⸗ 
forud des Naturtriebes gegen den Willen Gottes, der amp: gegen 
dad mweona, bezeichnet, daß erft die napußauız dad Sehen diefed 
objectiven Widerfpruchs durch die bewußte That des Menfchen ift. 
Und deshalb hat der Verfaſſer den Sinn aller entfheidenten Stellen 
über die Sünde fhief oder falſch aufgefaßt. Auch gefteht der Ver⸗ 
faffer wohl, daß die Erıduuia Wirkung der auapria in dem Kinte 
ift, daß diefe in dem Menſchen wurzelnde EuIuwia an fi Wider 
ftreben gegen Gott, da8 nvsuue, und Auflehnung gegen fein Gefeh, 
den »onog zmwsunarexos, ift. Aber über die Bedeutung der euäupia 
als finnliche Begierde und über den Zufammenhang derfelben mit 
der aag& und ihrem „eigenthümlihen Triebleben” vergißt er hier zu 
teflectieren. Hätte er hier feine eigenen anthropologifchen und kamar- 
tologifhen Beftimmungen mit ein wenig Confequenz combiniert, dab 
die vag5 auf die Materie überhaupt zurüdmweife, aber die duch die 
yuza lebendige Materie fei, daß diefed lebendige Sein der aag: fih 
in einem eigenthümlichen Zriebleben offenbare, welches doch nur die 
enıduula, die finnliche Begierde der „finnlichrfeelifchen Baprheir 
fein fann, daß dieſe EreIyuda Ausdrud der angebornen, in der 
Natur der Menfchen liegenden auapria fei, daß diefe ens$ugio an 
fih felber Widerftreben gegen Gott und fein Gefep fei — hätte der 
Verfaſſer diefe feine eigenen Beftimmungen nur combiniert, ex hätte 
die Sünde ald mit dem finnlihen Wefen, der aap&, von Natur 
geſetzt, er hätte die Sinnlichkeit felbft als die (objective) Sünde (tas 
Böfe) erkennen, und auch hier für Paulus wieder den Dualismus 
von Geift und Sinnlichkeit, Geift und Materie anerfennen müjfen. 

Bweitens fucht nun der Berfaffer zu beweifen, daß Paulus dir 
Sünde nicht ald eine unfreie, nothwendige That, fondern als ein 
„Product der Selbftbeftimmung” gedacht habe. Er führt den Beweit 
negativ aus ber Lehre von der Schöpfung und der ethifhen Aufgabe 
des Menſchen, aus der Weltregierung und dem ethifhen Charakter 
der göttlichen Strafgerechtigkeit, aus der Chriftologie und der Sünd- 
lofigfeit Gprifti bei einem wirklichen Menſchenleibe. Diefer Beweis 
it eine Reihe von Mißverſtändniſſen der Paulinifhen Weltan- 
fhauung. Und er verkehrt fi) dem Verfaſſer felber ind Gegentheil. 
Denn wo berfelbe am Schluffe von der Sünde redet, muß er aner⸗ 
fennen, daß die fündige Begier nah Paulus ein beharrlicder Hang 
if und fo ſtark, daß der Menſch, felbft wenn er innerlich das Gute 
will, niemals über den Zwiefpalt mit fi felbft hinaus fommt, wenn 
nicht in der Erlöſung ihm ein höheres Princip (das mssiue rov 
Heov) zu Theil wird, anerfennen, daß eine reale Freiheit, das Gute 
in Gefinnung und That durchzuſetzen, bis zum Eintritt der Erlöfung 
reell nicht vorhanden ift, anerkennen, daß felbft die Wahlfreiheit, 
das Auchanderskönnen bis zur Erfheinung Chriſti von den Rad 
fommen Adam's nicht prädiciert werden fönne, anerkennen aljo, 
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daß der Rahabamite — von Natur nothwendig zur Sünde deter⸗ 
miniert fei? R . 

Rein, troß diefer Prämiffen behauptet der Berfaffer, dab Paus 
lus die Sünde auch als eine freie That, ald — mit einer modernen 
Kategorie — frei in der Rothwendigfeit gedacht habe. Als Beweis 
führt er auf, daß nach Paulus der Menfh im vous dad Gute mit 
Berußtfein wollen, wenn auch nicht durchführen (!) und die vom 
fündigen Hange ihm abgedrungene () That als einen nicht zu feinem 
Selbft gehörigen Act ausſcheiden könne. Wunderbare Logif! Als 
ob nicht gerade Dadurch der peinliche Charakter jener Paulinifchen 
Unfreiheit der Sünde gefchildert fei, daß der Menſch zwar im Wiffen 
und Willen der Sünde entfagen fönne, in der That aber immer 
unter dad Geſetz der Sünde in feinen Gliedern mit furchtbarer Roth« 
wendigfeit gefnechtet fei! 

Aber doch die erfte, die Sünde Adam’s, ift eine andere ald die 
der Nachadamiten. Hier ift fie doch Gelbfiverfehrung des Willens 
und Freiheit! — Einen Unterfhied der Sünde Adam's und feiner 
Nachkommen folgert der Verfaſſer zunächſt aus Röm. 5, 12. Zwar 
auch nad demfelben bezieht das ovrws fih auf das Hauptmoment 
des Saped, auf di’ Eos avdgunor, und ift der Hauptgedanfe, daß 
zufolge der Uebertretung des Einen die Sünde zu Allen gekommen 
if. Dennoch aber ergänzt derfelbe zu ovıwy den ganzen vorher. 
gehenden Sag: „und fo (nämlich indem von Einem Menfchen zu ale 
Ien die Sünde hindurchkam und mittelft der von ihm zu allen hin» 
durchgelommenen Sünde) zu allen Menſchen der Tod hindurchtam 
u.f.w. IR aber die Sünde der Nachadamiten durch Adam's Sünde 
bedingt, fo muß die Sünde Adam's einen anderen Urfprung haben 
als die feiner Nachkommen. Doch die Unmöglichkeit einer folhen 
Ergänzung beweift der Berfaffer felber ſchon dadurch, daß er das 
Unmöglicge auf ein Unmögliches fügt. Er läßt nicht nur die Worte 
nivıes Zuaprov, fondern auch noch B. 13 und 14 von &p’ @ abs 
hängen, als drei Gründe zum Beweife des otzws nach des Verf.’ 
Ergänzung. Man muß felber beim Berf. nachlefen, um an das Dar 
fein dieſes eregetifchen Ungeheuers glauben zu fönnen. Es beweift 
aber, wie die Erflärung von Eph. 2, 3 (xal nuer, tbxva pVoeı, 
öprns sg of Aoınol = wir waren, obwohl Kinder von Ratut, doch 
des Zornes, wie die übrigen) zu welchen energifhen Mitteln des 
Verfaſſers Exegeſe im Rothfalle entſchloſſen if. 

Weiter begründet der Verf. den Unterfchied Adam's von den 
Nachadamiten auf den Schluß: wenn die Sünde durch den erften 
Menſchen in die Belt gelommen, fo mußte vorher ein Zuftand da 
fein, wo flatt der nagaxon die dmanoy vorhanden war. Der Berf., 
weil er den Unterfcied von auapıla und nagaßanıg nicht Tennt, 
verfennt den Sinn der ganzen Stelle: in der napaßanıs Adam's, 
der ſubjectiv bemußten und wirklichen That des Widerfpruchd gegen 
das Geſeß Gottes, trat die auapzia, der objectiv und erft ideell das 
feiende Widerfprud) der Ratur Adam's, der oag&, mit dem Geſetze 
Gottes zuerft in den xoowos, die Welt der finnlih fihtbaren Er⸗ 
fgeinung ein. So ift die Stelle identifh mit Röm.7,7. Denn vor 
der napaxon Adam's war nicht unaxon, fondern auf anapzla. 
Über die duaprla war vexga REm.7,8. Und fo war fie noch nicht, 
weil noch nit wirflich, vgl. Rom. 7, 9. 

Weiter meint der Berf., wenn der phufifche Tod Strafe einer 
beftimmten @efepesübertretung war (? do der duagria, nicht der 
napußavıs!), fo jeße died die Möglichkeit nicht zu fterben oder Todes⸗ 
freiheit vor der Uebertretung voraus, Anerkennt der Verf. aber, 
daß Paulus 1 Cor. 15 Adam wegen der Endlichkeit feiner farkifhen 
Ratur einem nothwendigen Zode verfallen -denft, fo Tann er ihn 
unmöglich auch frei vom Zobe gedacht haben. Es folgt nur: Paulus 
bat den Zod Adam's nach phyfiſcher Weltanfhauung ald Bolge der 
YSoga, nach ethiſcher ald Folge der äuapriu der wagt zugleid und 
neben einander gedacht. Wäre dies die einzige und größte Antinomie 
in der Weltanfhauung des Paulus? 

Wenn aber fo jede Behauptung eines Unterſchiedes zwifchen 
Adam und den Nahadamiten ein grundlofer Widerſpruch if mit 
der in Röm. 5, 12 und 1 Cor. 15 beftimmt vorausgeſeßten Iden⸗ 


tität beider: fo if um fo mehr jede Art von justitia originalis Adam's 
eine in des Paulus’ Weltanfhauung eingetragene Erdichtung, über 
welche ſich natürlich nach der jedesmaligen Weltanfhauung des Dich- 
tenden viel fagen läßt, weil Baulus nichts davon gemußt hat. 

So bleibt das Refultat, daß Röm.5, 12 durch 7,7 zu ergänzen. 
Zwar bezieht der Verfaffer mit Recht das 27w in 7, 7 nur auf die 
Menfchheit unter dem Gefeg. Aber war nicht dem Adam, wie den 
Menſchen des Mofes ein Geſetz gegeben, und parallelifiert Paulus 
nicht beide? Und fiherlich, wie der Verf. meint, wird Paulus in 
Geneſ. 3 das Wefen der Aramsfünde gefunden haben. Was aber 
follte er in der That Eva's wohl gefehen haben, die da anſchaute, 
daß gur wäre der Banm zu effen und begehrlich in ben Augen — 
„eine That der Selbftverwirrung des Hochmuths, in welder fie das 
perfönliche Verhältniß der gefepten Berfönlichkeit zur Urperſönlich⸗ 
feit verfannte‘, oder eine That der dmeduula ıns yuzis, zn 
aupxos? 

Wenn aber der Berfafler fo über die Lehre des Paulus und die 
Grundlage feiner Kritit irrte, fo konnte er auch den Widerſpruch der. 
theologifchen Speculationen Müller'3 und der fpeculativen Theologie 
Rothe's mit der Weltanfhauung des Paulus in feiner Eigenthüm⸗ 
lichkeit weder erfennen noch darftellen. Istn. 


Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red. von Strad. Nr. 871,88, 


Inh.: Dr. Job. Helnrih Wiesmann, Beneralfuperint. der preuß. Rheinprovinz. — 

Die weft. Brovinslalfgnode. — Brof. Baumgarten u. die Roftoder Bemeinde. — 
ihr. Jubiläums der ref. Gemeinde zu Branten« 
itihellungen u. Rachrichten. 





Beſchreibung Der Feier des 
berg in Kurheſſen — Aircht. 


Neue Evang. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Meßner. Nr. 45. 

Iuhe: Katholicismus n. Broteftantiemus. — Die gegenmärtige Bewegung in der 
engl. Airche ffir eine Umgeflaftung der Liturgie. — Die Hürnberger Hauptver- 
fammiung des Ev. Vereins der Buf.-R.-Ctiftung am 26., 27. u. Auguft 
1062. (5 1.) — Der 12. deutfche ev. Kichentag zu Brandenburg a. 9. (Shl.)— 

itecatur, 


Kirchenblatt j. die reform. Schweiz. Nr. 20— 22. 

Ind. : IM denn der Herr wahrhaftig auferkanden, weil dem Simon erfhienen. I. IL 
— Beier des wurgauiſchen proteft. Hülfd- u. Miffionsoereins in Gtedborn. — 
A. Arad, Baur fiber Schieiermader. (Schl.) — Die Bettagemandate. — 
Die Zürherifhe Synode. — Sreungs neue Bilder aus dem Leben des Deutichen 
Voltes. — Joh. Kap. Lavater als Brotog: 1 — Yahresfeier der proteft.-Fichl. 
—— der Schreeig in Züri. — Kirhenhronit. — Kirchi. u. theolog. 

iteratur, - 


Theolog. Zeitſchrift. Red. von A. W. Diedhoff u. Th. Kliefoth. 

3. Jahrg. 5. Hft. September. October. 

Inh.: Diedhoff, zur driftliben Politik. — 2. Wolff, aus dem Braunſchwei⸗ 
gihen. — W. Flörfe, Anz. von E. Wörner: das Verhältnis des Geiftes 
zum Söhne Gottes nach dem Johannescvangellum. — Derf., Anz. von Münd 
meger:: zur Kirchenregimentöfrage. 


Zeitſchrift j. Proteitantismus u. Kirche. Hrög. von 3. Ch. K. v. 
mannn. ” N. F. 44. Bd. 5. Hft. November. ! Ye 


Iny.: Das Ghritenthum u. die Literatur der allg. Bildung. — Die Betftunden« 
2ectionen in der Zeit vor u. nah Oftern. — Mus Bauer’s Kirhengefchichte des 
19. Jabrh., heransgeg. von Ev. Zeller. 


Proteit. Monatöblätter. Hrög. von H. Gelzer. 20. Bd. 3.n. 4. Hft. 
September. Ditober. 


Inh.: Politit u. Chriſtenthum in Deutichland. (Aus Mheinpreupen) — EM, 
die fogen. niederen Seminare in Bürteuberg. Sal) — F. A. ein DOfterfeft 
in Ierufalem, Erinnerungen aus dem Orient, in Beifebriefen. 5,8. Brief. 











»hilofophie. 


Aristotelis de anima libri Ill, recensuit Adolfus Torstrik. 
Berlin, 1862. Weidmann. (XXXXIII, 224 S. 8.) 1 Thlr. 
24 Sgr. 

Einen wichtigen Fortſchritt weift die philologiſche Kritif unferer 
Zeit darin auf, daß fie immer allgemeiner von einem bloßen Eklek⸗ 
ticismus der verfhiedenen Handſchriften eines Autor zu einer Sich» 
tung derfelben nad Bamilien und Recenfionen übergeht. In den 
Schriften des Ariftoteles ift in diefer Beziehung noch faum der Ans 
fang gemacht, um fo freudiger begrüßen wir die vorliegende Aus- 
gabe, deren um Die Kritik des Ariftoteles ſchon vielfach verbienter 
Berfaffer ganz auf dem bezeichneten Boden ſteht. Zu den Büchern 


1055 


— 1862. — Literariſches Centralblatt. — M 48. — 


1056 





über die Seele hatte 3. Bekker in der afademifchen Ausgabe des 
Arifoteled das wichtigſte handfchriftliche Material zufammengetragen 
und auch zur Berbefferung des Textes manches geleiftet, foweit dieſes 
ohne gründliche Kennniß der Sache möglich war. Dann hat Ad. 
Trendelenburg in feiner Ausgabe dad Mufter eines allfeitigen Com⸗ 
mentars aufgeftelit, dabei aber auch durch Benugung neuer Hülfs⸗ 
mittel, namentlid der alten Gommentatoren, und die forgfältigfte 
Erforfhung der Ariftotelifchen Lehre den Tert in vielen wefentlichen 
Punkten gebefiert. Legten nun auch ſchon diefe beiden hochverdienten 
Männer ein befondered Gewicht auf den cod, Paris, E, fo wurten 
doch die Handfhriften mehr gezählt ald gewogen, wovon die wieder- 
holte Bemerfung maior pars codd. zeugt, Ihnen gegenüber ver 
ſucht nun Hr. Zorftrif die Handſchriften in beflimmte Familien zu 
fcheiden und ifre abweichenden Lesarten auf verſchiedene Recenfios 
nen zurüdzuführen. Den Hauptanhaltspunft bot ihm hierbei jener 
eod. E, in welchem von dem größten Theile des achten Buches eine 
doppelte Recenfion vorliegt, was nad unbeftimmten Yeußerungen 
früherer Gelehrten Hr. Torſtrik zuerft feftgeftellt hat. Eine mittlere 
Stellung zwifchen diefen beiden Recenfionen nehmen die Handfehrifs 
ten SUWX und von den Erflärern namentlih Sophonias ein, 
jedoch in der Art, daß fie der zweiten Recenfion näher treten als der 
erſten. Darnach nahm Hr. Torftrif für das zweite Buch drei Recens 
fionen oder vielmehr zwei Recenfionen und eine Recognition an, die 
ex mit A B® Bb bezeichnete. Im erften Buch fol nur noch die zweite 
Recenfion und ihre Durchficht in den codd. SUWX und in dem 
cod. E auf und gekommen fein, während im dritten Buche in allen 
uns befannten Handfchriften eine contaminatio der beiden Recen⸗ 
fionen in der Weiſe ftattgefunden habe, daß an vielen Stellen die 
correfpondierenden Säge aus der erften und zweiten Recenfion zus 
glei) in den archetypus unferer Handſchriften gefommen feien. 
Die größte Bedeutung follen aber diefe mit vielem Scharfſinn 
vorgetragenen Anfichten dadurch gewinnen, daß alle drei Recen⸗ 
fionen auf den Ariftoteles felbft zurüdgeführt werden. Das wäre 
freitih von der allergrößten Wichtigkeit nicht bloß für den Ariſtoteles 
fondern für die ganze Philologie, aber wir fönnen unfere Bedenken 
gegen die Richtigkeit diefer Anficht nicht zurüdhalten. Auch wir 
find geneigt, einen Theil der Schwierigkeiten diefes Werkes und na- 
mentlih des dritten nicht mehr zur vollendeten Ausarbeitung 
gefommenen Buches auf den Zuftand der hinterlaffenen Papiere des 
Ariftoteled in ähnlicher Weife zurüdzuführen, wie wir dieſes an der 
Metaphyſik bei Lucretius und Priscian gethan haben; aber die Abs 
weichungen der erften und zweiten Recenfion, wie fie und hier im 
cod. E vorliegen, haben von vornherein ganz das Anſehen, ald ob 
fie aus der male sedula cura eines Grammatikers oder Erklärers 
entftanden feien, wie und ähnliche Erfheinungen bei anderen Schrifte 
ftellern wie beim Iſokrates, Demofthenes, Priscian, den periochae 
des Livius entgegentreten. Oder follte in der That Ariftoteles in 
diefen Abfchnitten, wo die Darftellung noch in fo vielen Punften 
unflar und dunfel ift, bei einer zweiten Bearbeitung nichts Rothe 
wendigereö zu thun gehabt haben, als anauı flatt zacı, ira xal 
xarc ſtatt xarw xal arcı, Igıyıdor ſtatt des Iyreiv zu ſchreiben? 
Dazu fommt, daß ©. 412%, 7 die erfte Recenfion aus der zweiten 
durch eine unfinnige Kürzung entſtanden ift, wenn man nicht mit 
Hrn. Torftrit gewaltfame Aenterungen vornehmen will, daß fi 
©. 415°, 15 die aller Wahrfcheinfichfeit nah an dem Rande des 
archetypus beigefügte Gloffe de« 27» ausm» adılar in den beiden 
Recenfionen au verfchiedenen Stellen findet, daß an mehreren Stellen, 
namentlih ©. 413%, 5—7 und 4145, 26—34 erweisbare Cor⸗ 
ruptelen und Sapverfipiebungen in beiden Recenfionen wiederfehren, 
die doch gewiß nicht einem doppelten Irrthum des Ariftoteled zus 
geichrieben werden dürfen. Noch bedenklicher ftellt fi die Sache im 
erſten Bude; hier finden fih mehrere von dem Herausgeber felbft 
bezeichnete Lücken und Verderbniffe auf gleiche Weife in beiden Rer 
cenfionen (vergl. 407°, 22 und 410%, 29), was un& doch mit Ent⸗ 
ſchiedenheit dahin führen muß, in jenen nur die Übleger eines ge⸗ 
meinfamen archetypus, nicht die beffeende Hand des Ariftoteles zu 


erfennen. In dem dritten Buche hat Hr. Torſtrik allerdings mit 
glängendem Scharffinn einige Stellen nachgewieien, in denen Die 
Berbindung zweier Redactionen deſſelben Gedankens wahrjcheinlich 
if. Uber an den meiften diefer bezeichneten Stellen bleibt dieſes doch 
zweifelhaft oder kann dem Fehler in dem Gedankengange durch cins 
fache Emendation wie ©. 427°, 13 und 130b, 16 abgeholfen wers 
den; außerdem läßt fih jene Erfheinung in Verbindung mit ans 
deren aud auf eine andere einfachere Weife erklären. Konnten wir 
fo in dieſem Punkte dem Herausgeber nicht vollftändig beipflichten, 
fo müffen wir auf der anderen Seite feine hohen Berdienite um 
die Verbefferung des Terted, die do immer die Hauptſache bleibe, 
gebührend anerkennen. Durch die forgfältigie Denupung der 
alten Commentatoren und durd eine haarfcharfe Zerlegung tes 
Sedanfenganges gelang es dem Berfaffer, eine Reife von Lüden 
und Berderbniffen in der Vulgata bloszulegen und an mehreren 
Stellen auch zum Theil auf höchſt einfache Weife dur Aenderung 
der Interpunction oder Hinzufügung weniger Striche Die richtige 
Lesart herzuftellen. Doc find nod nicht alle Schäden aufgeredi 
und geheilt, und it der Herausgeber nicht felten durch übersriebenen 
Scarffinu auf Irrwege geleitet worden. x 





Geſchichte. 


Graetz, Dr. H., Geſchichte der Juden von den älteſten Zeiten bie 
auf die Gegenwart. Aus den Duellen nen bearbeitet. Bd. 5 n. 6. 
Leipzig, Leiner in Comm. & 2 Thir. 20 Ser. 

V: Bom Abflug des Talmud (500) bis gu Aufblühen der 
judiſch⸗ſpaniſchen Cultur (1027). (VI, 566 ©. 8.) 
VI: Bon 1027 bis Maimuni's Tod (1205). (1 Bf, IV, 471.8.) 


Diefed Werk gehört zu einer Sammlung von Schriften, die 
vom Infitute zur Förderung der ißraelitifhen Literatur unter der 
Leitung der Doctoren 8, Ppilippfon in Magdeburg, I. M Iet in 
Frankfurt aM. und U. M. Goldſchmidt in Leipzig herausfomınen. 
Den beiden vorliegenden Bänden, die zu einer Geſchichte der Juten 
von ben älteften Zeiten bis auf die Gegenwart von demfelben Ber- 
failer, Dr. H. Graetz in Breslau, gehören, find vorausgegangen zu⸗ 
erſt der vierte Band, bei Veit u, Comp. in Berlin erſchienen, dar 
auf der dritte, den das Inftitut herausgegeben bat. Die Geichichte 
des bibliſchen Zeitraums wird der Verfaſſer erſt folgen laffen, nad» 
dem er die Gefchichte der Juden bis auf die neuefte Zeit vollenver 
haben wird. Wir haben es uur mit dem fünften und ſechſten Bante 
zu thun. Ja diefen ift die Geſchichte der Juden vom Abſchluſſe des 
Talmud (500) bis zu Maimuni's Tode (1205) enthalten, der 
ſechſte in&befondere handelt von dem Zeittaume der jũdiſch⸗ſpaniſchen 
Cultur (jeit 1027). Sie befunden Quellenforfhung und ausge 
breitete Gelehrſamkeit; von Kritik zeugt die anfehnliche Zugabe von 
Excurſen zu jedem Bande (Bd. 5: ©. 417—557; Bd. 6: ©. 390 
— 462). Ein jedem Bande beigegebenes Regifter if mit Genauig 
feit und Vollfändigfeit abgefaßt. Außer den für die Gefchichte der 
judiſchen Literatur wichtigen Abfchnitten, die zum Theil auch für die 
allgemeine Geſchichte der Literatur, hauptſächlich der theologiſchen 
und philofophifchen,, intereffant find, enthalten beide Bände, vor= 
nehmlich der ſechſte, auch die Gefchichte der äußeren Schidfale der 
Judenſchaft unter Hriftlichen, und mufelmännifchen Herren, der Ber: 
folgungen zur Zeit der Kreuzzüge u.f.w. Auch der Chriſt wirt 
manches Eapitel diefe® Buches mit Theilnahme leſen. 





Die römischen Steindenkmäler, Inschriften und Gefäss- 
stempel im Maximilians- Museum zu Augsburg, beschrieben 
von M. Mezger, k. Studienlehr. u. Conserv. rom Antiquariums, 
Mit 2 lithograph. Beilagen. Augsburg, 1862. (VIII, 83 S. 8.) 

Unter den der 21. Berfammlung deutſcher Philologen und 

Schulmänuer in Augsburg gewidmeten literariſchen Gaftgefihenfen 

verdient das vorliegende, im Namen und Auftrage des hiftorijchen 

Kreisperelnd von Schwaben und Neuburg dargebrachte, befondere 
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Beachtung, ſowohl wegen der Zahl und Bedeutung der darin behans 
delten Monumente, ald wegen der Sorgfalt in der Befchreibung und 
Erklärung derjelben und in der Angabe der älteren diefelben betrefr 
fenden Literatur. Dez Berfafler, weicher bei der mehrfach durch un⸗ 
gefchidte Reftaurationsverfuche erſchwerten Leſung der Strininfchriften 
durch die handſchriftlichen Mufzeihnungen Th. Mommſen's unters 
fügt worden ift, hat den gefammten Denfmälervorrath in 5 Claſſen 
geordnet: A. hiſtoriſche Denkmäler (Meilenfteine, Eprendentmäler, 
architeftonifhe Fragmente); B. Denkmäler zur Ehre der Götter; 
C. Grabdenkmäler; D. Infriften auf Metallgegenſtänden; E, Ins 
ſchriften und Stempel auf Orablampen und Thongefäßen; bei den 
legteren, die einen nicht unbedeutenden Theil der Sammlung aus⸗ 
machen (S. 598— 76), ift eine danfenswerthe Zufammenftellung der 
fonftigen Fundorte diefer und ähnlicher Stempel nad Fröhner's 
Iusceripliones terrae coclae uasorum gegeben. Befondere Aufs 
merfjamfeit verdient übrigens in diefer Claffe das in Wertheim ge: 
fundene, auf Zaf. I in getreuem Facſimile nachgebildete Fragment 
eines Randziegeld mit einer flüchtig eingefrigten Infehrift (nicht 
eigentliche Curſiv⸗, fondern mehr unregelmäßige Uncialfchrift), welche 
der Berf. ald „inniciliis (oder iunicibus) uitiosis eilon (ibus)“ 
deutet und für eine Rotiz des Zieglerd über Ziegel mit fehlerhaft 
gekrümmten Rändern, die er bei einer Sortierung „am Junifefte“ 
(iunieilüs als Metarhefis für iuniliciis) oder „für den Kälberftall” 
(unieibus) ausgejdieden habe, erklärt. Referent kann diefe Leſung 
nicht für richtig halten, fondern glaubt in den Zügen der unteren 
Zeile uitio laesion (is), in den erften Zeichen der oberen sume er- 
fennen zu müſſen, während cr für die folgenden Zeichen allerdings 
feine fihere Lefung gefunden hat; doch war vielleicht sume irrig 
Ratt sumere gefchrichen, in welhem alle man lefen fönnte: 
sume (re) noli uitio laesion (is). -- In dem Anhange (S.77ff.) 
find nod neun nicht im Marimiliansmufeum befindliche, fondern in 
verfpiedenen Häufern Augsburgs (die meiften im Peutinger'ſchen) 
eingemauerte Steindenkmäler, größtenteils fepulcrale, beſchrieben. 
Der auf Taf. IT gegebene Grundriß der Halle des Marimiliands 
muſeums, in welcher die römischen Steinmonumente aufbewahrt 
werden, wird allen Befuchern diefer Abryeilung des Muſeums, für 
welche das vorliegende Buch ein zuverläffiger Führer ift, willfommen 
fein. Bu. 





F. W. Schmidt’s, weil. k. preuss. Oberstlieutenant, hinter- 
lassene Forschungen über noch vorhandene Reste von 
den Mititairstrassen etc. der Römer in den Rheinlanden. 
Aus den Papieren des Verstorbenen bearbeitet von dem Bruder 
desselben, Major a. D. E. Schmidt. Herausgegeben von dem 
Vereine der Alterthumsfreunde im Rheinlande. Mit 4 lith. Taff. 
(Abdr. a. d. Jahrbuch.) Bonn, 1961. Marcus. (VI, 228 S. gr. 8.) 
1 Thlr. 15 Sgr. 
Der im Jahre 1946 in Berlin als Oberftlieutenant und Abs 
theilungschef im großen Generalſtabe verfiorbene Berfaffer hat wähs 
end der Jahre 1821 bie 1830 in Trier gefanden und dadurch 
namentlich auf feinen jährlichen Dienitreifen die günftigfe Gelegen⸗ 
heit gehabt, die monumentalen Spuren des Aufenthaltd und der 
Hertſchaft der Römer in den Gegenden am Rhein und an der Mojel 
“nachzugehen. Befonders hatte er mit Einwilligung feiner Borger 

jegten die Frühjahre 1828 und 1529 dieſen Unterfuhungen ge— 
‚ widmet und auch über die dadurd gewonnenen Refultate, wie über 
die Auffindung von zwölf Römerſtraßen zwiſchen Meg, Trier, Mainz, 
" Köln, Weſel, Rimwegen, Maftricht, über die genauere Unterfuchung 

der Refte einiger römischen Wafferleitungen u. ähnl. eine Denkſchrift 
" in Berlin eingereicht, aus welcher ein Auszug in den Verhandlungen 
des Vereins zur Beförderung des Gewerbfleißes in Preußen, 12. Jahre 
gang, 2. Lieferung (Berlin, 1933) veröffentlicht worden ift, welchen 
der Berfaffer aber wegen feiner Ungenauigfeit und Mangelbaftigfeit 
desavouiert hat. Wir können daher dem Vorſtande des Vereins der 
Alterthumsfreunde im Rheinlande nur dankbar fein, daß er die 
Bekanutmachung der vollftändigen Unterfuchungen des Verewigten, 
welche durchgängig von der ſtrengſten Bewifenhaftigfeit und großer 


Sachkenntniß zeugen, veranlaßt und zugleih Sorge getragen bat, 
daß die feit dem Abſchluſſe jener Unterfuhungen gewonnenen neueren 
Refultate theild ald Nachträge aus den fpäteren Aufzeichnungen des 
Berfaffers dem Texte einverleibt, theils in längeren oder fürzeren 
Unmerfungen vom Heraudgeber fowie von einigen fachfundigen 
Vereindmitgliedern unter dem Texte beigefügt worden find. Die 
Ueberfichtlichkeit der Darftellung,, die ſonſt gerade manches zu wüns 
Then übrig läßt, wird wefentlich gefördert durch die beigefügten vier 
Karten, deren erfte eine Ueberſicht der römifchen Straßen, Waſſer⸗ 
lettungen und fonftigen Reſte am Rhein und der Mofel (von Mep 
und Mainz im Süden bis nach Rimmegen im Norden), die zweite 
eine Gopie des Theiles der Peutinger'ſchen Tafel, welcher die Rheins 
Braße von Strafburg bis Nimmegen enthält, die dritte einen Plan 
der römiſchen Befeftigung bei Jünferath (Jcorigum), an der Straße 
von Trier über Zülpich nah Köln, und Durchſchnitte verſchiedener 
Römerftraßen, die vierte endlich eine Darftellung ded Ganges ſowie 
einen Aufrig des aus der Eifel nach Köln führenden unterirdiichen 
römischen Aquãducts giebt. Bu. 
‘ 


Hanfer, K. Fr., Deutſchland nad) dem dreißigjährigen Kriege. 
Dargeftellt in volltifcher, materieller and focialer Beziehung und 
wit Rüdiicht auf Die Entwicklung des europäiſchen Staateniyfteme 
feit der Reformation. Leipzig, 1862. C. F. Winter. (X, 128 S. gr. 8.) 
2 Thfr. 10 Sr. 

Der Titel des Werkes erwedi große Erwartungen, und bad 
Bortoort ift dazu gethan, diefe Erwartungen noch zu fleigern. Denn 
indem der Verfaſſer ausfpricht, noch Keiner habe bie heute unters 
nommen, die Aufgabe, Deutſchlands Zuftände nad dem 30jährigen 
Kriege in yolitiiher, dkonomiſcher und ſocialer Rüdfiht einer ein- 
gehenderen hiſtoriſchen Betrachtung zu würdigen, „er wolle nicht 
fagen endgültig zu löſen, doch wenigſtens möglichſt alffeitig in das 
vieltriebige Reich hiſtoriſcher Forſchung hereinzuziehen — muß man 
annehmen, der Verfaſſer, dem die mehrerlei Verſuche culturgeſchicht⸗ 
licher Behandlung gerade dieſer Periode (die Schriften von Bieder⸗ 
mann, Perthes, Häuffer u. U.) keineswegs unbefannt waren, habe 
fih für feine Arbeit ein viel höheres und umfaſſenderes Biel als 
alle jene Hiſtoriler gefegt, und fühle in ſich die Kraft und den 
Muth, die ſes Ziel auch wirklich zu erreichen. 

Darin nun allerdings finden wir uns durch das Buch felbft 
gründlich enttäuſcht. Wie verdienftlih auch in einzelnen Beziehun⸗ 
gen die Arbeit fein mag, fo Tann fie doch ſchlechterdings feinen Ans 
ſpruch darauf machen, die Aufgabe einer culturhifterjfchen Schil⸗ 
derung Deutſchlands in und nad dem 360jährigen Kriege — eine 
Aufgabe, deren Schwierigkeiten der Verfaſſer felbit ih wohl faum 
recht Mar gemacht dat — auch nur annähernd befriedigend gelöft, 
ja nur zu ihrer Löjung irgend etwas Wefentlihes beigetragen zu 
haben. Denn weder find in dieſem Buche neue Geſchichtsanſchauungen, 
neue Geſichts⸗ und Anhaltpunkte geſchichtlicher Forſchung enthalten, 
noch iſt in der Art der Gruppierung und der Zuſammenfaſſung des 
Tpatfächlichen zu allgemeinen Reſultaten ein Verfahren beobachtet, 
welches etwa für die Methode der Culturgeſchichtſchreibung fruchtbar, 
maßgebend werden könnte. Im Öegentheil läßt von diefer letzteren 
Seite das Buch fehr viel zu wünfchen übrig, und, was dad Mates 
tielle der gefhichtlichen Ausführungen, Grundlegungen und Schluße 
Folgerungen — namentlich in dem erſten, politifchen Theile — bes 
trifft, fo iR uns darin zwar nicht gerade etwas Unrichtiges oder 
Schiefes, aber auch kaum etwas Neues und Driginelled aufgeſto⸗ 
Ben: unter einer ziemlich prütentiöfen, daber ſchwerfälligen, mit 
Fremdwörtern und fhwälftigen Ausdrücen angefüllten Redeweiſe 
verbirgt fih ein von den bekannten und hergebrachten Yuffaflungen 
weſentlich nicht abweichender Inhalt. Bei den folgenden, recht eigent⸗ 
lich culturgeſchichtlichen Abtheilungen des Buches vermiffen wir zus 
näh diejenige Vollſtändigkeit und Gleichmäßigkeit in der Parftel- 
lung, opne welche fein anfchauliches und abgerundetes, ja nicht eins 
mal ein richtiges Bild des Culturlebens einer Zeit möglich if. Wir 
find feider nur allzuſehr ſchon in jene halbdilettantiſche Manier ver⸗ 


1059 


— 1862. — Literarifhes Centralblatt. — M 48. — 


106) 





fallen, welche einzelne Ausſchnitte einer Eulturperiode, einzelne 
Eulturs oder Gittenbilder für vollgüftige Culturgeſchichte verfauft, 
damit aber den eigentlichen Zweck diefer lepteren — allfeitige Ans 
f&hauung des Eulturlebens als eines Ganzen, Organiſchen — völlig 
verfehlt, und ihrer Würde als einer methodifchen Wiffenfchaft bedenf- 
lichen Abbruch tut. Auch unfer Verfaffer ift in diefen Fehler vers 
falten. Er giebt und Bilder aus dem deutfchen Eulturleben in und 
nad dem 30jährigen Kriege, mitunter recht hübſch, ja nach manchen 
Seiten hin mit Überrafchender Vollftändigfeit ausgeführte Bilder, 
aber eben doch nur Tpeilbilder, nichts Ganzes, nichts Drganifches, 
da andere, und oft wichtigere Partien entweder ganz Übergangen, 
oder unverhältnigmäßig dürftig behandelt find. Daß der Verfaſſer 
dieſe Ungleichartigkeit feiner Behandlungsweife zum Theil felbft offen 
eingefteht und ſich darüber entweder mit dem Mangel an zugäng- 
lihen Quellen, oder mit dem Gefühle der eigenen Unzureichendheit 
auf dem betreffenden Gebiete zu rechtfertigen fucht, befeitigt nicht den 
Uebelfand, der darin liegt, daß und ein Geſammtbild Deutſchlands 
verfprodhen und doch nur Stüdmwerf geboten if. Wer ſich die 
Fähigfeit, ein größeres Gebiet zu beherrſchen, nicht zutrauß, ſoll auch 
nicht mit dem Anſpruche darauf hervortreten, und wem ed an genü⸗ 
genden Materialien für eine oder die andere Partie fehlt (oder wen 
fothe, wie der Berfaffer das einmal fehr naiv erklärt, nur gerade 
nicht zur Hand find), der foll fo lange warten, bis er ſich diefelben 
verfhafft hat, bevor er mit einer Arbeit von folder Tragweite in die 
Deffentlichkeit heraustritt. Wir zweifeln, ob irgend Jemand, wenn 
er dieſe ohngefähr 25 Bogen durchgelefen, ein anfhauliches und 
correctes Bild von dem Gefammtzuftande Deutſchlands nach dem 
30jährigen Kriege erlangt hat, was doch der Zweck und Erfolg 
einer ſolchen Arbeit fein müßte. Eine Compilation aus den ſchon 
vorhandenen Werken ähnlichen Inhalte, wenn auch durch einige 
Bufäge aus neuen Quellen erweitert, dagegen des methodif—hen Zur 
fammenhanges und Fluſſes, worin ſich dort das Einzelne gegliedert 
fand, großentgeild beraubt, dürfte kaum ald ein wefentlicher Gewinn, 
weder für die ftrengere Wiffenfchaft der Eulturgefchichte, noch auch — 
bei dem wenig anmuthigen Stile des Verfaſſers — für deren Popu⸗ 
farifierung anzufehen fein. 

Damit wir nit nur im Allgemeinen zu tadeln ſcheinen, wollen 
wir wenigftend einige Einzelheiten des Buches berühren. ©. 105 
fagt der Verfaffer von Englands im Vergleich zu Deutfchland gün- 
figerer politifcher Entwidlung: „England ging in die neue Beit 
herüber mit einem König, einer Ariſtoktatie und einem Bürgerthum, 
die, in beftimmmten politiſchen Bahnen fich bewegend, die politifhen 
Güter der Reformation durch einen allmählig fich abſpielenden Pros 
ceß fich affimilierten; als der größte Handlanger in der Abwicklung 
dieſes Proceſſes ſteht Cromwell da.“ Das find Phrafen, vage Als 
gemeinheiten, nichts weiter; was ift dadurd für das Berftändniß 
der englifchen Zuftände gewonnen? Ebenſo auf der nächſten Seite, 
wo es wörtlich heißt: „Da brachte das Neuleben in unfere Literatur 
einige Befinnung; es ward der Vermittler zur Wiederaufnahme der 
politifhen Fragen, deren Löſung 1517 eine lachende Möglich 
feit ſchien. Damit if das innerfte Getriebe der Gegenwart, die 
politifche Umgeftaltung unferes Baterlandes berührt.” Auch dies, 
wie unbeflimmt, mie wenig genügend, um die culturgeſchichtliche 
Stellung unferer Literatur im 18. Jahrhundert zu kennzeichnen! 
Noch ungenügender freilich if, was nochmals über diefelbe Materie 
am Schluffe des Buches (S. 393) gefagt wird. 

Um neben den obigen Rügen aud das Gute an dem Buche nicht 
zu verſchweigen, bemerken wir, daß die Zufammenftellungen über 
das Militärwefen im 30jährigen Kriege (6. 121 ff.), fowie über 
die in diefem Kriege angerichteten Verwüſtungen (©. 143 ff.) man» 
ches Intereffante, zum Theil auch Neues oder doch minder Geläufiges 
enthalten, was in anderen Partien des Buches, wo der Berfaffer 
aus befannten Quellen, und zwar meift aus folchen zweiter, ja drits 
ter Hand, bisweilen audy mit nicht eben wählender Kritik gefchöpft 
hat, viel weniger der Fall if. 





Aaturwiffenfchaften. 


Sauber, W., über die Entwickelung der Krystall- Kunde. 
München, 1862. (58 8. gr. 8.) 15 Sgr. 


Die Kryftallographie theilt das Schidfal der ſyſtematiſchen Ra- 


turgeſchichte hinſichtlich der Namenverwirrung und der verſchiederen 


ſyſtematiſchen Auffaſſung. Eine Darſtellung ihres Entwicklungs 

ganges iſt der ſicherſte und belehrendſte Führer durch dieſes Laks⸗ 

rinth, in welchem fi doch jeder angehende Mineralog heimiſch ma 
chen muß, und ein folder Führer fehlte bis jept unſerer Literatur. 

Der Berfaffer giebt denfelben in einfadhfter und darum für jeden 

Lehrer und Lernenden bequemfter Form. Rachdem er mitgetheilt, was 

die Alten über Kryftalle gefehrieben haben, und dann die minerale- 

giſchen Schriften von 1560 bi8 1779 einzeln nad ihren Titeln 
aufgeführt hat, legt er nach einander die verdienftlihen Unterjus 
dungen von Rome de l'IJsle, Bergmann, Hauy, Weiß, Kupffer, 

Mobs und Raumann eingehend dar, und beleuchtet fhlieklih noch 

die fhematifchen Projectionen. Damit find die wefentlihen Ent⸗ 

widlungsmomente der Krpftallographie erörtert, und wir hätten nur 
noch gewünſcht, daß auch die untergeordneten Arbeiten, wie &ermar't 

Lehrbuch der Kryſtallographie u.dergl., kurz erwähnt worden wären. 

Doc lagen Ieptere außerhalb der vorgeftedten Grenzen des Verf.e 

und wir empfehlen fehr angelegentlich dies Heftchen Allen, die Mine 

ralogie unterrichten und fich überhaupt mit diefem Zweige der Natur⸗ 
geſchichte befchäftigen. 

Planck, K. Ch., Grundzüge einer genetifchen Naturwiſſenſchaft 
oder einer Mathematik der Naturformen nah dem Grundgeſfthe ter 
innerlich ftetigen Zufammenfailung. (Zu einem Theile als Prograna 
gedrudt.) Titbingen, 1862, Fues' Sort. (38 ©. 4.) 81/, Syr. 

Der Referent hatte die vorliegende Schrift mit der Ermartung 
in die Hand genommen, in ihr eine Befeftigung der fpeculativen 

Grundlage der Raturwiffenfchaften vorzufinden, von der die Raturs 

forfcher, die fi in neuerer Zeit einer Bernahläffigung der phils⸗ 

ſophiſchen Begründung ihrer Wiffenfhaft nur zu fehr ſchuldig gemest 
haben, wirklichen Nuhen ziehen, aus der fie neue Ideen über Raum 

und Zeit, Materie, Bewegung, Kraft u. f. f. [höpfen könnten. %i- 

der ift diefe Hoffnung nicht erfüllt, für die Raturforſcher if tie 

Schrift nicht beftimmt, denn diefe verlangen, wie es ſcheint mit eini⸗ 

gem Rechte, erftlih, daß die Sprache den Gedanken nit mögliht 

verpällt, und zweitens, daß die Bolgerungen einer Theorie den poſi⸗ 
tiven Thatſachen nicht widerfpredden. Was das Erftere betrifft, ic 
bedient fih der Verfaffer einer Wortfügung, die an tie fhönften 

Zeiten jener fhmülftigen philofophifchen Phrafeologie erinnert, welde 

zum großen Theile die Abmwendung der Naturwiffenfchaften von der 

Philoſophie verfchuldet hat (3.8. „das urfprünglich Wirkliche ift alſe 

nothwendig auch feinem Wefen nad) der reine Unterſchied, if in fih 

ſelbſt das unendlich Andere feiner felbft, fo daß es dies als Zumal 
als Nebeneinander ift; fo ift es Raum, Ausdehnung“). In Rücdficht 
auf dad Zweite wäre beifpielöweife hervorzuheben, daß aus bloßet 

Anziehung und Abſtoßung niemals Gentralbewegungen hervorgehen 

können, Rewton und Raplace alfo fehr wohl gewußt haben, weshalt 

fie zur Befriedigung der unabweislihen Forderungen der Mechanik 
eine rotierende oder tangentielle Bewegung ald urſprünglich ans 
nahmen, von der fie einfach geftanden, daß fie über deren Entftehung 
nichts anzugeben vermöchten. Dies Geftändnig wird dem NRaturfer- 
ſcher immer werthvoller erfcheinen als der Sap des Berfajiers: 

„Anziehung und Abſtoßung, um fich wirklich als folche zu fepen, 

müffen cbenfo fehr in einer wechfelnden Bewegung fih verwirk, 

lichen, wie fie andererfeitd do auch immer zumal gefegt ſein 
möüffen. Auf diefem allgemeinen Orundgefepe beruht die ellipriite 

Bahn“ u. f. w. 


Wenn der Berfaffer fchließt: „fo fei denn diefes Meine Pro; ' 


gramm fühn und getroft em bändereichen Kosmos“ der biöheriger 
Raturforfhung enigegengeftellt”, fo iſt dies Gelhfivertrauen zmar 
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beneidendwerth, wird aber ein rein privates Vergnügen bleiben, 
wenn es dem Verfaſſer nicht gelingt, in der Ausführung feiner 
„Grundzüge“ eine Mare Sprache zu führen und fid) mit den wohl 
begründeten Geſetzen der Naturwiſſenſchaften zu vertragen. 





Holle, Dr. G. v., Flora von Hannover. Ein Taschenbuch zum 
Bestimmen der um Hannover wildwachsenden und allgemeiner 
eultivirten Gefässpflanzen. Heft I. Farnkräuter, Monocolyledonen, 
Coniferen u. Amentaceen. Hannover, 1862. C. Rümpler. (197 8.8.) 
20 Sgr. 

In Rr. 26 des laufenden Jahrgangs d. BI. haben wir eine 
„Sarınflora der Gegend von Hannover“ von demfelben Berfaffer 
zur Unzeige gebracht und beſprochen. Jetzt ergiebt fi, daß diefe 
Barrnflora bloß der Vorläufer und der Anfang einer außführlicheren 
Arbeit, der jept im erften Hefte vorliegenden „Flora von Hannover” 
d. h. des Gebiete der Stadt Hannover, gewefen ift, denn die hier 
den Anfang mahende Bearbeitung der Farrn ift ein unveränderter 
Abdrud jener „Barenflora”. Uebrigens gilt dad, was der Referent 
a. a. D. über die „Barrnflora” gefagt hat, aud von diefer „Zlora 
von Hannover“, deren erfled Heft außer den Farrn die Goniferen, 
Monocotpledonen und Amentaceen (Salicineen, Myricaceen, Betu⸗ 
laceen, Gupuliferen, Juglandeen) enthält. Wie fhon bei Befprehung 
der Farnflora erwähnt wurde, ift auch hier jeder Ordnung (Yamilie) 
ein Schlüfel der Gattungen, jeder Gattung ein Cchlüffel der Arten 
zur Erleichterung der Beftimmung vorausgefchidt, dad Vorkommen 
und die geographifche Verbreitung genau angegeben und der etwair 
gen praftifchen Verwendbarkeit Rechnung getragen. Der Aufzählung 
ift im Allgemeinen das Syftem von Endliher und Unger zu 
Grunde gelegt, jedoch mit der Abänderung, daß nad dem Vorgange 
Willkomm's die Gymnoſpermen (Goniferen) als eine eigene 
Hauptabtheilung des Gewächsreiches betrachtet und zwiſchen die 
Sefäßfryptogamen und Monocotyledonen geftelit werden. Wenn 
auch diefe Flora, welche mit drei Lieferungen beendet fein foll, für 
die Syſtematik faum etwas Neues darbieten dürfte, fo gehört fie 
doch jedenfalls zu den beften Specialfloren der Reuzeit, indem fie 
nicht allein mit großer Sorgfalt ausgearbeitet und für den Gebrauch 
auf Ercurfionen und beim Beſtimmen der Pflanzen ſehr praftifch 
eingerichtet ift, fondern ihr Verfaſſer auch das Verhalten der Pflans 
zen binfichtlih der Beſchaffenheit des Bodens, ihre geographiſche 
Verbreitung u. U. mehr, ald es in der Regel in Floren heſchieht, 
berüdfitigt hat. Aus diefem Grunde verdient diefes hübſch aus⸗ 
geftattete Büchlein in weiteren Kreifen befannt zu werden, und wir 
verfehlen deshalb nicht, dafjelbe der Aufmerkſamkeit der Botaniker 
und Pflanzengeographen, dann den Forſtmännern und Landwirthen 
Deutſchlands zu empfehlen. s 





Loew, Prof. Dr. H., neue Beiträge zur Kenntniss der Di- 
pieren. 8. Beitrag. Berlin, 1862. Mittler u. Sohn in Comm. 
(100 8. 4.) 1 Thir. 10 Sgr. 

Diefer achte Beitrag des hochverbienten Dipterologen behandelt 
die norbamericanifhen Dolihopoden. Voran geht eine fyftematifche 
Ueberfiht der 42 Gattungen. Diefe felbft werden im Ginzelnen 
nad) ihrem Auftreten in Rordamerica beleuchtet und zubem noch eine 
große Anzahl von Arten in der befannten forgfältigen und gründ⸗ 
lichen Beife beſchrieben. Leider haben die Zweiflügler unter allen 
Infecten die wenigften Liebhaber, und es ift zu bedauern, daß des 
Berfaſſers vortrefflihe, wahrhaft mufterhafte Arbeiten fo wenig 
Theilnahme felbft unter den Entomologen finden. 





Botanifhe Zeitung. Red.: Mohl u. Schiehtendal. Ar. 41 -43. 
* »2aubacd, Äber einit rt . — 6. 
Se Nee Aulivamente ad Syn, Mustor: nore — "ATefel®, I Denjeiden 
Blüthen — Th. nad men, z. Th. nad augen auffpring. Antheren. — 
KRabfch, über Die Einwirkung vericted. Bafe u. des luftverd. Raumes auf die 


wegungserfheinungen im Bflanzenreiche. — Dronfe, abnorme Srudtbildung , 


2 
dei Prunus Armenlaca. — lefeid, über die 
saır. — Sammlungen, — Perſonal⸗Rachrichten. 


sarpen Bicieen. — Lite 








Chemiſches Centralblatt. R. 3. 7. Jahrg. Nr. 36 u. 37. 


Iub.: I. Köwenthalu. E. Lenffen, Über das Verhalten der Säuren zum 
Rohrzuder u. die Mfnitätöverbäftnifie zwiſchen Säuren u. Baſen. — UM. 
Hofmann, über die em. Yufammeniegung des zuchſins oder Magenta, — 
9. Hlafimweg, über einige Kanthinfäureverbindungen. — A. Anderion, üb. 
die Zerfegung der Ammonialflüfiigfeit durch Ghlor. — R. Breienius, Über 
die Auffindung des Broms. — N. Anderfon, zur Ghemie des Oriums. — 
G&. Diver, Über die Wirkung von zwelfah-fohlenf. Ammoniak auf 


Magnefia- 
falze. — Bat, Über die wafterft. Säuren. — T. 2. Bhipion, 


üb, den Eom- 
brerit (neue Mineralfpecies). — 2. Grandeau, Über Bortommen des Rubı- 
diums in Begetabilien. — Gauermwein, —— von ſchwefeiſ. Thonerde 
u. Katronlauge aus Kryolith. — 8. Barth u. 8. Hlafimep, üb. eine neue 
Säure aus dem Mitdzuder. — A. B. Hofmann, über Leukanilin. — 8. 
Carus, Über die Sulphide der Nitoholradicale. — B. Seefamp, fiber die 
Berfegung der Opaljäure durch das Sonnenlicht. — 9. Leplay u. 3. Guifir 
nier, Methode zur Klärung zuderhalt. Sihfügfeiten u. Säfte u. zur Wiederber 
lebung der in der Juderfabrication benugten Thlerfohle. — 6b. D’Reill, Be- 
flimmung des Ghrom& in feinen Crzen. — R. Reynolds, Schweielriengebalt 
des rohen Schmefelantimons. — Blosam, Bereitung arfenfreier Gchwefcliäure 
und Salzſaure. — Literarifce Neuigkeiten. 


Zeitſchrift für Chemie u. Pharmacie. Hrög. von E. Erlenmeyer. 

5. Jahrg. 18. Hft. 

Ing: E. I. Mille, über ein Ammontum-Kupfereyanid. — 6. —R über 
Gentianin. — Jeanjean, Notiz fiber geſchwefeite Harnftoffe. — 3.6. Erafts, 
zo über die Orpdationsproducte des Keikyienfulräre, — 8. Beilfteinm 
A. Geut her, Kotiz über dad Dieyandiamid. — 9. Schwanert, fiber Gam« 

bern. — N. Streder, Über einige neue Beftandtbeile der Schweinegalle. — 
} Löwig, Eimwirtung von Rarıumamalgam auf DOraläther. — Ad. Wurß, 


iber einen dem Amplalfohol ifomeren Körver. — 2. Bebal, directer Beweis 
für das Zerfallen des Salmiats in Ammoniak u. Chlorwaſſerſtoff bei dem Ueber» 
gar in den gasförm. Zuſtand. — B. de Saint- Gilles, fhwarzged Mangan- 
orphlorär. — 9. Debray, Über die Bereitung der Wolframiture u. einiger 
froftalliirten Wolfcamverbindungen. — Th. Sch löf ing: Unterjubungen über 
die Fabritation des Chlors., — @. Baudrimont, Unterfuhnungen über Die 
Verbindungen des 5fa-Gblorphosphors mit andern Ghlorären. — 9. Schiff, 
Unterfudyungen über die condenjirten Säuren. 





Sprachkunde. Viteraturgeſchichte. 


Barb, Proſ. H. A., über die Conjugation des persischen 
Verbums, Wien, 1861. Gerold’sSohn. (1188. 8.) 1 Thir. 10 Sgr. 


Die Behandlung der Lehre von dem lautlihen und grammas 
tifhen Bau des perfifchen Zeitworted hat nach der Meinung des 
Berfaffers bisher feht im Argen gelegen. Während die perfifchen 
Rationalgrammatifer und ihnen folgend die europäifchen Bearbeiter 
der perfifchen Grammatif bei der Deduction der Bildungsformen 
des perfifchen Verbums von dem Infinitiv auszugehen pflegten, geht 
der Berfaffer von der Wurzel dejjelben, welche in dem Imperativ 
(2 pers. sing.) fi) ganz rein erhält, aus und findet den Schwer: 
punkt des Ganzen in der Bildung des Präteritums, für welche nad) 
feiner Deduction die Anhängung deö Charakterlautes O an die Wur⸗ 
zel das Grundgefeb if. 

Die Refultate der Unterfuchung find in Kürze diefe: 1) Die 
dritte Perfon Gingularis ift urfprünglich flexionslos, die fpäter 


binzugetretene Flexion > u ift feine Pronominalendung und das 
E im Perfectum dad Verbum substantivum. 2) Die dritte 


Perfon Pluralis zeigt in ihrer Flexion 5 — eine Zuſammen ⸗ 
ziehung der Pluralbeugung ©] mit angefeptem 3, 3) Die Flexion 

— der zweiten Perſon Singularis iſt das agglutinierte Pro⸗ 
nomen ol 4) Die Flexion As — ber zweiten Perfon Blur 
ralis if eine Abſchwächung des Pronominalfuffiges „u —. 
5) Die Flexion — der erſten Perſon Singularis iſt das dem 
18%) (ich) angehörende Pronominalſuffix. 6) Die Flexion m 


der erſten Perfon Pluralis if eine Abſchwächung des Pronominal- 
fuffizes f6\°) — 

So ſcharffinnig auf den erſten Anblick dieſe ganze Deduction 
auch zu fein ſcheint, fo wenig können wir dem Verfaſſer für dieſelbe 
unfere Zuftimmung geben, fondern glauben mit Bopp, daß im 
Reuperfiihen die Präterita wie ber-dem (id trug) bes-tem 
(ic) band) von ihren entfprechenden Participien_abftammen, welche 
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zugleich paffive und active Bedeutung haben. Der Gegenftand der 
Unterfuhung ift jedenfalls ein intereffanter und weitergreifender, 
und wir wünfchen, daß des Berfafierd Schrift doch die Folge haben 
möge, daß die vergleichende Sprachforſchung denfelben noch einmal 
aufnehme. 3 





Hirzel, Dr. Ludw., zur beurtheilung des aeolischen dia- 
leltes. Leipzig, 1862. Hirzel. (64 S. 8.) * 10 Sgr. 

Der aeolifhe Dialekt gilt indgemein für den alterthümlichſten 
unter den griechiſchen Dialekten. Der Verfaſſer, ein Schüler Schlei⸗ 
cher's, beftreitet in dieſer Erftlingsfchrift Die herrſchende Anficht durch 
eine ſorgfältige Prüfung derjenigen Species des Aeolismus, die 
uns leider allein in weiterem Umfange bekannt iſt, der lesbiſchen, 
und weiſt in einfihtiger, wohlbegründeter Darlegung nach, daß die 
Laute und Formen der lesbiſchen Yeolier in vielen Stüden an Alter 
thümlichkeit denen der anderen, namentlich der dorifchen Mundarten 
nachſtehen. In einzelnen Fällen hat ſich der Berfaffer allerdings 
wohl von feinem Eifer zu weit fortreißen laſſen. So bleibt es ein 
Bactum, daß in biefem Zweige des Aeolismus das uralte -wı der 
1. Sing. in einem Umfange wie nirgends fonft vorfam, und der 
Verſuch, died Factum fo zu erflären, daß doxiuw- u, yia- m nad 
Analogie von -dw- wi, K-ora-wı nachträglich wieder zu ihrer Ber 
fonalendung gelangt wären, ift fehr bedenklich. Im ganzen aber 
wird jeder Einfihtige Hrn. Hirzel beiffimmen. — Ganz andere &er 
fichtspunkte eröffnen ſich freilich, fobald man bie lesbiſche Mundart 
nicht, wie der Verfaſſer es thut, ausſchließlich, ſondern mit den üb⸗ 
tigen Zweigen des Aeolismus verbunden in Betracht zieht. Seit⸗ 
dem für die arfadifche Mundart neue Quellen aufgedet find und 
auch das Kyprifhe von Th. Bergf („de litulo Arcadico“) als 
diefem Zufammenhange angehörig erkannt ift, läßt ſich hier trotz der 
ſcheinbar fehr großen PVerfihiedenheit viel Gemeinfames und die 
boeotifhe Mundart als die relativ ältefte unter den aeolifhen noch 
dentliher erfennen, als dies fhon früher von Boedh geſchah. Ver⸗ 
ſucht man c8 auf diefer Örundfage die gemeinfam aeoliſchen Formen 
zu reconftruieren, fo wird fi für diefe, mithin für den Aeolismus 
in feiner Gefammtheit, das Urtheil in Betreff der Alterthümlichkeit 
erheblich anders ftellen, ohne daß jedoch auch fo demfelhen eine un⸗ 
bedingte Priorität vor dem Dorismus zugeſprochen werden könnte. 
— Immerhin aber bleibt Hrn. Hirzel das Verdienſt, die Stellung 
des lesbiſchen Aeolismus fchärfer befimmt zu haben, und nad der 
hier gegebenen Probe forgfältiger und methodiſcher Forſchung können 
wir nur whnfchen, daß der Verfaſſer ferner feine Kraft einem Ge⸗ 
biete zuwende, auf dem es noch fo viel zu thun giebt. [3] 


Wackernagel, W., die Umdeutschung fremder Wörter. 
Zweite verbesserte Ausgabe. Basel, 1862. Bahnmaier. (63 S. 
gr. 4.) 24 Sgr. . 

Erſt in Ar. 10 d. Jahrg. Sp. 172 f. beſprachen wir die erſte 
Auflage diefer intereffanten Schrift. Wir freuen uns aufrichtig, 
daß der Erfolg derfelben ganz dem günftigen Eirtheile entſprochen 
bat, welches wir über fic fällen mußten, und daß ſchon jept eine 
zweite Auflage nöthig geworden ift. Der Verfafler nennt fie eine 
verdeſſerte, und daß fie weſentlich vermehrt fei, beweift ſchon die 
Seitenzahl, die bei gleichem Formate jept 63, früher nur 52 betrug. 
Die Berbefferungen beftehen, foweit wir die beiden Ausgaben mit 
einander collationiert haben (denn nur durch eine genaue Eollation, 
wie der Philologe fie mit Handfchriften vorzunehmen gewohnt ift, 
laffen fie fi) feftftellen, da der Verfaſſer felbft fich nirgends über fie 
ausgefprochen hat), in Heinen Zufägen, namentlich in Vermehrung 
der Beifpiele. Die Eapitel find diefelben geblieben, und auch feine 
früher audgefprochenen Anfichten fepeint der Verfaſſer überali feſt⸗ 
zuhalten. Eine Inhaltsüberfiht iſt beigegeben, aber ein Wortregifter 
(in der Weife, wie es kürzlich zu den zehn erſten Bänden der Zeit, 
ſchrift für vergleichende Sprachforſchung erſchienen if) wird leider 
no immer vermißt. Möge es die dritte, fiher bald in Ausfiht 
ſtehende Auflage bringen. 





— 1863. — Literarifches Gentrafblatt. — M4I. — Io; 


Walther von der Vogelweide nebst Ulrich von Singenter 
und Leutold von Beven herausgegeben von W. Wacker 
nagel uud Max Rieger. Giesseu, 1862. Ricker. (XLVlL 
2 Bil., 291 S. 8.) 


Bekanntlich beruht die Anordnung der Gedichte Balıkri i 
der Ausgabe Lachmann's auf ſtrengem Anſchluſſe an die Handier: 
ten und auf dem Streben, ſchon durch die Anordnung die fur: 
weife Abnahme der handfchriftlihen Gewährleiſtung der Yurken- 
citãt darzulegen. Gewiſſermaßen in den Mittelpunkt ſtellte Lachnan 
die umfänglichſte und ſchönſte Sammlung, die der Parifer ham⸗ 
fehrift (C), er ertheilte ihr zwar durchaus nicht gewährleiſtende &: 
deutung, aber er entfernte aus ihr doch nur ſolche Etüde, gear 
melde neben beftimmten grammatifchen, metriſchen und anderen In: 
dachtsgründen auch noch ausdrückliche Gründe der Meherlieferm 
ſprachen (wie die Verweiſung unter andere Berfaffer in andern 
Handfchriften oder aud in ber Parifer ſelbſt). Mad die äh 
Handfhriften boten, namentlich die Heidelberger (A) und Bein 
garter (B), diente als ficherftellende Gewähr und ward reir. am 
ſchicklichen Orte eingereiht; dagegen ward dem jüngeren Fantitrif 
ten, wie der Würzburger (E) und der Weimarer (F), afler antken: 
tifche Werth abgefprochen, und aus ihmen Nichts in die Sammlung 
aufgenommen ; die in waltherifchen Tänen verfaßten Strexhen nur: 
den in die Anmerkungen, die felbftändigen Zöne an den Edluk Kr 
Vorrede verwiefen. Offenbar gewährt aber dies auf der sukter 
Quellentritit beruhende Verfahren für bie Lyrik feinen mefentligen 
Werth, da, wie fhon Benecke ausführte ımd Lachmann anerkannt, 
für die lyriſche Poefie es feinen Geſammtwerth einer Hantitrit 
giebt, fondern die Ueberlieferung nicht nur für jeden einzelnen T+ 
tee, fondern fetoft für jedes Gedicht, ja für jede einzelne Ettok 
eine felbftändige Brüfung verlangt. So behauptete denn au Gb 
mann feinedwegs, daß affe in den Tert aufgenommenen Etich edl 
alle in die Anmerkungen verwiefenen unecht feien; feine jälklit 
Kritik fand an nicht wenigen Drten mit diefer Anorbnung Kin 
Sammlung in Biderfprud) ; aber er änderte fie nicht, un da Exh 
jectivität feinen Raum zu gewähren, den nach urkundlicen Orkstıt 
gruppierten Charafter feiner Sammlung nicht zu ſchmaͤletn. 

Daſſelbe Streben beftimmte auch die Eintheilung in die wt 
Bücher, die die Abſtufung der handfchriftlichen @Gewmährleifung u 
geben ſollte. Richtiger hätte Lachmann allerdings in Mei File 
getheilt, denn die beiden erſten gelten ühm Pritifch äguivalent, M 
enthalten diejenigen Strophenreiben, die hauptfächlich durt N! 
Varallelgehen von B mit C beglaubigt werden; im dtineen dube 
ſtehen diejenigen Strophenreihen, denen B zur Beglaubigung ii 
in denen aber Cdurch andere ältere Handfchriften beſfätigt, ei 
ergängt wird; endlich im vierten Buche die, wo © die ätefe Cut 
iR und nur hie und da jüngere Handfehriften parallel gehen. de 
fen ganzen Iepten Buche fpradh daher Lachmann authentijdr Früh 
leiſtung ab. Aber entſprach ſchon jene Bertgeilung drt Sanur! 
in Tert und Anmerkungen nicht dem fihließtichen Urtpeile ah 
manns, fo zeigt ſich in dieſer Reipenfolge ber Bücher die Eh“ 
leiter der Beglaubigung noch weniger von Werth. Denn währt n 
den vriten Büchern nicht wenige Strophen von Lachmann felbi Mi 
gegeben wurden, enthält gerade das lehte eine große Anzahl, Ki! 
Cchiheit ebenfo unzweifelhaft ift ald die der befüberlieferten in m 
erßen Büchern, ja das Schlußgedicht der Saumdung contrafit 
wie eine Ironie auf diefen Zwed der Anordnung mit dem iu "F 
fange derjeiben Rehenden Leiche. Mar fo durch diefe Anortmt 
etwas Wefentliches nicht erreicht, fo waren aber der Benupang I 
fer Sammlung dadurch weſentiiche Hemmniſſe geſchaffen * 
Die Anordnung in den Handſchriften iſt beiannilich eine her 
confufe. Lieder und Sprüche ſtehen bunt durcheinandet, und de 
vielen Gedichten mit Sicherheit oder mit Wahrfheinligfeit I 
fellende Chronologie ift mit merfwürdiger Gonfequenz faR fr! 
den Kopf geftellt. So verwierte und verdroß die Lectütt un “ 
namentlid der Erklärung in afademifchen Vorleſungen an 
wärtigften Unbequemlichkeiten auf. Es wuͤrde diefe Anordnung ( 
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ihrer mufterhaften Handhabung! felbft dann ſtets als ein Uebel em⸗ 
pfunden worden fein, wenn die in ihr erfirebte Urkundlichleit ein 
nupbringendes Refultat gehabt hätte. Da dies letztere aber nit der 
Fall war, fo hat ſich feit lange das Bedürfniß nad, einer nach an- 
deren Grundfägen geordneten Ausgabe Walther's geltend gemacht. 
Diefer Bunfd ward gefleigert durch die Gigenheit der Ausgabe 
Lachmann's, daß fie an vielen Orten den Text in feiner handſchrift⸗ 
lichen Berderbniß gelaffen hat und nur in den Anmerkungen Con⸗ 
jecturen zu feiner Herſtellung beibringt, alfo eine zufammenhän- 
gende Lectüre oft der fhönfen Gedichte unmöglih macht. Hierzu 
Tam, dap nur die blinden Nachtreter Lachmenn's fi der Auer⸗ 
kenntniß ensziehen konnten, daß überhaupt an kritiſcher Reinigung 
des Eerted noch Bieled zu thun übrig gelaffen ſei. Die Arbeiten von 
Pfeiffer und Bartich haben das neuerdings auch dem Blödeſten Har 
gemacht. 

Sicher werden daher ae Freunde Walther's die Nachricht freu⸗ 
dig begräßt haben, die ſchon vor einigen Jahren ſich verbreitete, daß 
Wacernagel und Rieger mit dem Blane einer neuen Ausgabe um- 
gingen; denn fon Wackernagel's Rame bürgte dafür, daß diefelbe 
ebenfo ſehr den Anſprüchen der firengen Gelchrfamteit wie dem 
Wunſche, einen möglichſt ungetrübten Genuß bei der Lertüre des 
Dichters zu empfinden, Genüge leiften werde. Dieſe Erwartung 
dat ſich denn auch jept, wo, fpäter ald wir hofften, die Ausgabe 
vor und liegt, vollfändig beſtätigt. Sie will nicht die Ausgabe 
Lachmann’? wrdrängen, nicht fih an die Stelle derfelben fepen. 
„Sie giebt dies fon dadurch zu erfennen, daß fie vom kritiſchen 
Material nur einen Auszug mittheilt, alfo jeden, der fi gründs 
licher mit der Sache befhäftigen will, auf Lachmaun's Ausgabe ver- 
weit. Aber fie will Lachmann's Werk weiter führen. Sie hofft, 
einen Theil deffen zu erledigen, was er zu thun übrig gelafien hat, 
und fo manchen Mißgriff, der bei feiner Arbeit untergelaufen if, 
gut zu machen.“ Wir wollen die neue Ausgabe nach ihren einzelnen 
Seiten zu haralterifieren verfuchen. 

Die Kritit der Echtheit verfährt freier, und, wenn man will, 
fubjectiver als bei Lachmann. Die Herausgeber haben ſich bei jedem 
Stüde die Frage vorgelegt: If es von Walther oder nicht? Im 
Falle der Bejahung haben fie es in die Sammlung aufgenommen, 
im Falle der Berneinung in den Anhang oder unter den Tegt ver 
wiejen ; ihre Sammlung it dadurch, wir möchten fagen, aufrichtiger 
geworden. So werden Walther zugewieien die von Lachmaun nur 
in den Anmerkungen zu &.*) 26, 2. 61, 32. 44,34 und damit 
zufammenhängend zu 120, 24 mitgetheilten Strophen; Dagegen ald 
unecht entfernt die [don von Lachmann preidgegebenen aber in der 
Sammlung belaflenen Strophen 8, 27, 17—36. 2. 36, 11— 37, 
23.8. 112, 35 — 113, 30, ferner unter befonderer im Vorworte 
gegebener Motivierung 2, 47, 16—35. 2, 71, 19-34. 8. 190, 
16—24. 8. 122, 24—123, 40; außerdem find 12 eingelne Stro⸗ 
phen ohne Weiteres unter den Zeyt geworfen. Berner find auf 
Auctorität der Heidelberger Handſchrift, die Lachmann nur ſtief⸗ 
mütterlich behandelte, mehrere von Lachmann als waltherifä aufge 
nommene Stüde feinen beiden Schülern, dem Truchſeß von Singen⸗ 
berg und dem Leutold vom Seven, zugetheilt, dem erſteren 8. 31,3— 
12. 2.106,17—108, 5; und (freilich ohne handfchriftliche Unters 
füpung und daher auch nur nachträglich im Bormorte) 8.70, 22— 
71, 18; dem Leutold 2. 110, 27— 111,9. 8, 51, 13— 52, 22 
uud 2.95,34— 86,33. Allerdings werden wohl Manche nur ſchwer 
ſich daran gewöhnen, die drei lepteren aus ihrem Walter entfernt zu 
fehen ; aber die Ueberlicferung und der Vergleich mit Leutold's übri⸗ 
gen Gedichten ſcheint zwingend dafür zu ſprechen. 

Auch die Anordnung ift von allen den ärgerlichen Feſſeln der 
Ueberlieferung befreit. Es find „alle dem Minnedienfte gemibmeten 
oder von Minne, Frauen und weltlicher Freude handelnden Gedichte 
nebſt einigen über Winter und Sommer auögefondert und in eine 


*) Dur 2 bezeichnen wir, dag das Eitat nad Lachmann's Aus⸗ 
gabe fit. 





zweite Abtheilung gebracht, alle übrigen, fo mannigfachen Inhalts 
fie ind, in die erfte.” Wieder find fie in beiden Abteilungen unter 
ſich, ſoweit möglich, chronologiſch geordnet; nur ift nie ein Ton 
audeinandergefprengt. Ob die Annahme (©. VIII), von der in 
der zweiten Abtheilung ausgegangen wird, gerechtfertigt if, wollen 
wir dahingeſtellt fein laflen; fie fpeint und etwas zu arm für Wal- 
ther's weiches Talent, der gewiß nicht bloß Selbſterlebtes befang. 
In Betreff der erften Abtheilung find wir begierig auf den von den 
Herausgebern in Ausficht getellten Ueberblid über dad Leben unferes 
Dichters, eine Aufgabe, deren Erledigung feit lange ein Bedürfniß 
iſt, da das Büchlein von Uhland Doc dem gegenwärtigen Stande 
der Unterſuchungen an vielen Punkten nicht mehr genügt. 

Cbenſo felbRändig ift auch die Kritik im Einzelnen, oft fehr 
tügn, wie 61, 16.215, 11. Die Herausgeber machen mit Recht 
Lachmaun den Boswurf, daß er „dem alten Anfehen... der zuerft 
befannt gemachten... Parifer Handfrift... vom der feine Unter 
fuhung immer den Ausgang nahm, zu viel Folge gegeben“ hat 
gegenüber, den älteren, aber erſt fpäter bekannt gewordenen Quellen 
(alfo derfelbe fo erflärliche wie verhängnigvole Jtrthum wie in 
Betreff der Ribelungenhandfhriften). Ratärlich ift bier dem Für und 
Wider an jeder einzelnen Stelle ein weiter Spielraum geftattet, und 
Referent geſteht, dab er an nicht wenigen Orten Lachmann's Wahl 
vertheidigen möchte, fo gleich 8, 13, wo ihm wes unpafiend fcheint. 
Über angenehm ift es, dag wir nun durchgehends einen nach beftem 
Bermögen definitiv conftituierten lesbaren Text erhalten. Um mög- 
Haft genau bei den Quellen zu bleiben, find die eingefchobenen Worte 
surfiv gedrudt, was nur die Pebanterei für eine Berunfauberung 
des Textes erflären kann. Die metrifhen Grundfäge können wir 
nur billigen, fie erfheinen und als ein großer Gewinn für die Er⸗ 
kenntniß der Art und Kunſt Walther's. 

Auf Einzelpeiten einzugehen, verbietet der und zugemeſſene 
Raum, den wir ſchon jept überſchritten haben. Daher nur zwei oder 
drei Bemerkungen in Betreff bed Borworted. 

Zu S. X möchten wir fragen, ob es ſich nicht empfehle, Str. 171 
hinter 172 zu fepen. Jede einzelne giebt einen matten oder gar 
unfloren Schluß (wenn die Geliebte ihm fhon fo viel gewährt hat, 
warum läßt fie fih fo mühfam fuchen?), iu der vorgefchlagenen, 
Drdnung fingt der Dichter von einem befeligenden Traumgeficht, daB 
er nun mit fehnfüchtigem Herzen in der Wirklichkeit aufzufpüren 
hofft und firebt. ©. XXXIII können wir der nachträglich wieder 
aufgenommenen Berstheilung den Borzug nicht zueriennen. Bu ©. 
XXXIV bedauern wir die Wiederaufmärmung der Annahme eines 
verfürsten rich für rich; warum denn nit ©. 119, 14 aud 
entwich für entwich? da hätte man ja die gewänfchten Verkür⸗ 
gungen an einem Orte beifammen gehabt: rich, minneclich, ent- 
wich! Jetzt ſchlaͤgt diefe eine Stelle allen den unnſchen Annahmen 
auf 6. XXXIV ins Geſicht. Einverfianden find wir dagegen mit 
dem, wad ©. XXXV über die Schreibungen frowe und frouwe 
gefagt wird. S. XXX VII if Arm. Heinrih 386 f. näch fälſch- 
li für gegen erllärt; es bezeichnet dort das Streben nach etwas, 
das Gerichtetfein auf etwas hin. Endlich im Lei 1, 15 befriedigt 
und die vorgefchlagene Lesart nicht; wie innen disiu zwei ber 
Trinität ze balt fein? wie kann der Dichter dad nur in Frage 
ſtellen? Sollte nicht mit genauerm Anfchluffe an die Handſchriften 
einfach für die zu fepen fein mir oder uns? Hinter der Vorrede 
And die Walther zugefchriebenen Strophen aus der Golmarer Hands 
ſchrift mitgetheilt. Sie find ohne fritifhen Werth, und die fonft 
nicht überlieferten ficher unecht. — Bedenklich erfcheint und die dop⸗ 
pelte Zählung, die diefe Ausgabe ermögliht, einmal nad Seiten 
und Beilen, dann nach Strophen, fie fann leicht zu Berwircungen 
führen, und fhon die Heraudg. bedienen fi bald diefer, bald jener 
Gitierweife. Cutſchieden tadeln aber müſſen wir bie Aendesung ber 
von Lachmann für die Liederhandfäriften eingeführten Buchſtaben. 
Benn wir, um Berwirrung zu vermeiden, fogar in Betreff der 
Nibelungen, wo Lachmaun'e kritiſche Beftimmungen völlig über den 
Saufen geſtoßen find und feine Ausgabe erfept werden mußte, bie 
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von ihm gewählten Zeichen nicht verwerfen, obwohl fie eine Bedeu⸗ 
tung für- den fritifhen Werth nun nicht haben, ja in Bezug auf 
diefen ftörend find, fo follte man um fo mehr diefem Verfahren ger 
folgt fein in einer Ausgabe, die Lachmann's kritiſche Werthbeſtim⸗ 
mungen in der Hauptfache nicht umſtößt und die neben der fahmann'a 
ſoll gebraucht werden. Wie Nörend ift es, ſtets zwei Zeichen für 
dieſelbe Handicrift im Kopfe haben zu müffen, darunter einige, bie 
felbk wieder aus zwei Zeichen beftehen, wie Wb, Wg, Wm, Ln, 
Bg u.a! 

Der nächfte Grund, den Gedichten Walther's die des Ulrich von 
Singenberg und Leutold von Seven anzufügen, lag in 
dem fhon oben erwähnten Umftande, daß die Ueberlieferung ihre 
Gedichte kreuzt. Dann kommen fie aber auch als Schüler und Rache 
ahmer Walther's in Betracht. Wir können uns der fauberen And« 
gabe, die wir nun von ihnen erhalten haben, freuen ; befonders Zeus 
told hat fie wohl verdient. 
a 
Weller, Emil, Annalen der poetifden Rational - Literatur der 

Dentſchen im XVI. u. XVIl. Jahrhundert. Nach den Quellen ber 
arbeitet. 1. Bd. Freiburg t. Br., Herder. (X, 444 ©. 8.) 1 Thfr. 
15 Ser. 

Der Zitel Täßt etwas ganz anderes erwarten als dad Buch fie 
fert, man denkt unmwillfärlih an die fo lange erfehnte deutfche Bir 
bliographie; aber fatt „Annalen der poetiſchen Rationalliteratur der 
Deutfpen” erhalten wir eigentlih nur ein bibliographifches Ver⸗ 
zeihniß der fliegenden Blätter und einiger -fonftigen Einzeldrude 
des 16. und 17. Jahrhunderts, welche Lieder oder Sprüche oder fonft 
Voetiſches enthalten. Was der noch in Ausficht ſtehende zweite Band 
enthalten fol, erfahren wir nicht. Die mit feltfamer Eonfufion 
gefehriebene Vorrede deutet über den Inhalt deffeiben Nichts an, ja 
ſpricht von der Eintheilung deö vorliegenden, als erſchöpfe diefelbe 
den Gefammtftoff. Wir bleiben alfo ganz im Dunftn. Der Inhalt 
des gegenwärtigen Bandes zerfällt in brei Abthellungen, der erfte 
fol umfaffen die hiſtotiſchen Lieber und Gedichte, der zweite unter 
der Ueberſchrift Volkelleder und Volksreime“ die nicht eigentlich 
hiſtoriſchen Balladen, die Wunder» und Hexengeſchichten u. #., „die 

nichthiſtoriſchen Volkslieder aus dem Gefühls- und geſellſchaftlichen 

Leben und die volksthümlichen Belehrungen“, der dritte die polemi⸗ 
fen, fatisifhen umd Lehrgedichte. Daß diefe Berimmungen das 
ſtrenge Einhalten von Grenzen nicht gut möglich machen, fiegt auf 
der Hand, aber fie hätten doch noch viel beffer eingehalten werden 
tönnen als der Verfaſſer thut. Gehörte nicht das Lied vom Störkes 
becher und Goͤdeke Michael in die erſte Abtheilung, nicht ebenfo die 
Kieder auf den Tod Caspar Zauber's u. a.? Gehört dagegen Bur⸗ 
lard Waldis' Gedicht von den 12 fabelhaften Königen der Deuts 
fen und Hans Sachs'ens Aufzählung der römiſchen Kaifer und 
Könige, wenn überhaupt hierher, nicht ebenfogut in die zweite Ab⸗ 
theilung, wie das Gedicht vom Kaifer Nero, welches in dieſe ver⸗ 
wiefen it? Wie fommt das alte Lied vom Herzog Ernſt und wie 
der Drendel des 12. Jahrh. in die dritte Abtheilung ? u. ſ. w. u.f.w. 

Innerhalb der einzelnen Abtheilungen foll die Aufzählung chro⸗ 
nologiſch erfolgen. Bir halten das in einer Bibliographie für 
beventlih, da fo viele Drude undatierbar find. Jedoch bei den hiſto⸗ 
riſchen Redern iſt es durchführbar. Was aber foll da maßgebend 
fein? das Ereigniß, welches befungen wird, oder die Zeit, in welcher 
das Lied entftand (falld diefe verſchieden ift von jener), oder das 
Alter des Druckes? Unferer Anfiht nad fann bei den hiſtoriſchen 
Gedichten darüber kein Zweifel fein, fie gehören unter das Datum 
des Ereigniſſes. Hr. Weller hat fid aber gar fein beftimmtes Prin ⸗ 
cip gebildet. So erſcheint das Lied auf die Schlacht bei Sempach 
(im Jahre 1386), weldes nach feiner Anfiht 1538 gedichtet if, 
unter dem Jahre 1545, weil der zufällig vorliegende ſcheinbar äls 
tete Drud ungefähr (!) and diefem Jahre: war! Ebenſo geht 
es mit den Gedichten auf den Mord des Königs Ladla, auf die 
Belagerung von Reuß 1474, auf die Schlacht der Schweizer gegen 
Morimilian 1499, anf Bruder Claus n. f. w., Re erfheinen ohne 


weitere Motivierung in der Mitte oder zweiten Hälfte des 16. Jake 
hunderts, obgleich der Verfaſſet fehr wohl wußte, daß ihre Ent 
hung älter und der Begebenheit ohne Frage gleichzeitig war. Dr 
ſchon erwähnte Artikel Aber das (jüngere) Sempachet Schlaglier ii 
noch ſonſt Ichrreih für einen Einblid In die grenzentofe Fliche 
teit, mit der der Verfaſſer arbeitete. Es werden hier die Drte a 
geführt, an denen daſſelbe abgedrudt ift, Darunter wird aud Uhlan 
Boltslieder, ©. 404 genannt, während bet Diefem das aus nur 15 
Strophen beſtehende ättere Lied ſich finder. Wie wenig Hr. Bılkı 
von dem Inhalte der Stüde welß, die er bibliographiſch aufzähl, 
erweiſt außerdem die unmittelbar darauf folgende Rotiz, in Berau 
Reinerts Liederbuche ſei noch ein zweites Sempacher Med, anfır 
gend: Die niederlendiſchen Herren zc. Bekanntlich iſt died dad äk 
tere, eben das von Uhland aufgenommene, und e& if fpäter in ud 
jüngere bineingearbeitet, oder zu demfelben erweitert worden (Im 
tufent und drihundert'x.). Eine ſolche Berwirrung und Unfenn 
niß if bei diefen Gedichten um fo unverzeihlicher, da fi zu den 
befannterten Boltsliedern gehören und ihr Verhältnif gerade in den 
legten Jahren Gegenkand einer febhaften literariſchen Erörterung 
gewefen iR, namentlich im Bürich, wo der Verfaffer leit. Enlder 
Flüchtigkeit entfpricht es auch, wenn als Berfaffer Halbiatr von 
Zug fatt von Luzern genannt wird. Wenn da nun der Berfafkt 
behauptet, dies Ljed fe 1533 gedichtet worden, fo würden mir Hi 
einem Anderen alß bei ihm darin eine verftedte Unterſuchung kfürd« 
ten, bei ihm aber dürfen wir nur eine neue Kopfloſigkeit vermuthen; 
der Berfafler apnt offenbar gar nicht, ein wie intereſſantes Forte 
ex fo lakoniſch ausſpricht. Wir können ganz in der Rühe bleib, 
um weitere Spuren zu finden von der Art und Weiſe feiner Ark. 
Auf derfelben Seite und auf den vorhergehenden wie auf den fir 
genden (ja wahrſcheinlich durch das ganze Buch) ſteht confegu 
„Dagen’s Vucherſchaße, während das Buch bekanntlich von Heie iR; 
und dies Berfehen berupt nicht auf Unkenntniß fondern auf dlid 
tigfeit und ift natürlich geeignet, alles Bertrauen zu der Zuerlifig: 
teit des Verfaſſers zu rauben. R 
Die bibliographiſche Beſchreibung läßt Ranches zu winiten 
übrig, auch folfte der Anfang des Gedichtes nie fehlen; dettliten 
iſt bei der Verweiſung auf die Bibliothek, in welcher ſich ein Gum 
plar des fliegenden Blattes befindet, durchaus nöthig, die Eignamt 
hinzuzufügen. Bei großen Werfen darf das fehlen, aber mad Il 
bei fliegenden Blättern die Rotiz: in Berlin, in Dresden? Da ht 
Berfaffer die Drte angeben will, wo die betreffenden Lieder keit 
gedrudt find, fe hätte er Boländigfeit anfreben mäfen; jr sth 
ex eine ganz befiebige Auswahl, ja gewiffe ihm mißliebige Can 
lungen ignoriert er mit Abfiht. Daß es ihm an allen meitergitt 
den Kenntniffen gebrücht, derſteht ſich von felbſt; wir mund un 


"daher gar nicht darüber, wenn wir dad Lied vom Herzog Grri (1 


ter der Aubrit „Potemifcye, fatirifhe und Lehr « Gedichte”) al u 
Bert Heinrichs von Veidete angeführt finden. Am Sthuje M 
Borrede werden wir zu unferem Erftaunen durd die Ritkeiles 
Aberrafcht, die dritte Abtheiſung und die folgenden follten nut eiu 
Ergänzung zu Goödele's Grundriß fein, Aber jede Verweiſung u 
Gödete fehlt, die Ordnung bei beiden ift eine ganz andere, un I 
macht jene Rott; auf den Leſer den Eindrud, ald wolle der Betſuſe 
ihn nur nasführen. Die äußere Einrichtung iR namentlich bei du 
fliegenden Druden fo unuderfichtlich und ungeſchiat wie möglib- 
Ein bibliographiſches Werk tann feinem Zwede nur dann = 
ſprechen, wenn ed Nar geordnet, das Material ficher beberriht 1 
die Ausführung eine peinlich guberläffige it. Daß died led sin 
nicht der Fall fei, beweift ſchon ber vorliegende Band zur Suir: 
Ob es dem zweiten gelingen wird, unfer Urteil gänftiger 38 kr 
men, müſſen wir dahingeſtellt fein laſſen. Die Anertemun) 
Fleihes im Herbeitragen von Allerlei ans den verfhiedenfen [5 . 
her foll dem Berfaffer ſchon bei diejem erden Bande miht voren 
halten werden. Irgend eine Vollßandigkeit aber gewährt Dad 
nirgends 
Eee 
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Goedeke, K., Grundriss zur Geschichte der deutschen 
Dichtung, aus den Quellen. IH. Bd. 1. Hft. Dresden, 1863. 
Ehlermaonn. (232 8. 8.) 24 Sgr. 

Eine Fortfegung der beiden erſten Bänte des Godeke ſchen 
Srundrifies war durchaus geboten, nicht bloß zum Zwede ihrer 
Fortführung bis auf die Gegenwart, fondern aud zur wirklichen 
Ergänzung des früher Gegebenen. Während nämlid Schiller und 
Goethe vollftändig abgehandelt waren, war die Aufzählung und 
Beſprechung der Mleineren Dichter nur bis etwa zu Schillet's Tode 
geführt. Died hätte noch hingehen mögen; aber was follte man 
Dazu fagen, daß die ganze romantifhe Schule fortgeblieben war, 
deren Auftreten und rege Thätigfeit zum Theil noch über ein Decen⸗ 
nium ins vorige Jahrhundert hineinragt? Sicher hat jeder, der 
bei der Benupung des Buches auf diefe verbrießliche Rüde ſtieß, mit 
Befremden nad; Tem Grunde derfelben gefragt. In vorliegendem 
erſten Hefte des dritten Bandes wird Diefelbe ausgefüllt. Es ent 
hält das jichente Buch, das der Verfaſſer der Zeit nach als die Per 
tiode ded Weltkrieges, dem Charakter feiner Poeſie nach als bie der 
phantaſtiſchen Dichtung umgrenzt. Daneben find auch alle die klei⸗ 
nen Dichter und Romanfcriftfteller aufgeführt, deren hauptſäch⸗ 
lichte Birffamteit in jene Periode fält, wenn fie aud Übrigens zu 
der romantiſchen Schule in gar feiner Beziehung ſtehen. Auch die 
Fachwiſſenſcha ften, felbft die Jurispruden, und Medicin, ynd ihre 
Hauptträger werden beſprochen (nur die Bhilologie fehlt noch) und 
mit bibliographifcher Ausführlichkeit behandelt. Hier dürfte man 
wohl fagen, habe der Verfaffer des Guten vielleicht zu Biel gethan. 
Gegen die äußere Einrichtung und Anordnung haben wir aud jetzt 
noch Manches einzumenden, aber die Borzüge des Werkes, deffen 
Urteile durch und durch ehrlich find, d. h. aus wirklicher Kenntnig 
der Quellen erwachfen, find fo überwiegend, es if als Rachſchlage ⸗ 
bug fo nüglig und willtommen (einige Drudfehler in den Zahlen 
find allerdings förend), daß wir an Einzelheiten herumzumäkeln 
gerne unterlaffen und nur wünſchen, der Verfaffer möge recht bald 


fein Wert vollenden, das durd das am Schluffe heizugebende Ramey- | 


regiſter erft recht benupbar werden wird. Der Umjchlag des vorlie- 
genden Heftes enthält an diejenigen febenden Dichter, welche dem 
Berfaffer bisher Mittheilungen über ihr Leben und ihre Schriften 
noch nicht gemacht haben, die Bitte, ihm auf dem Wege des Buch⸗ 
handel kürze Angaben nad dem Muſter der Artikel Diefer Lieferung 
einzufenden. Es it in hohem Grade zu wünfchen, daß diefe Bitte 
allfeitige Beachtung finde, und wir wollen daher hierdurch zu ihrer 
Berbreitung das Unfrige beigetragen haben. 


Beiträge zur vergl. Sprachforſchung auf d. —— der Ariſchen x. 
Greg von“. Kupnu Kodlelter. 3. Bd. 3. Hft. 
Int: 9. @bel, ceitide Studen. — N. Schleier, das Anfihiein in der 
Sprache. — Bott, za — —— — Seer, die inſchriftiichen Ueber - 
tee der teitiſhen By zeigen. — Witcelke. 
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ung ded engl. Minbemorted khal- 2. Rufhton, Shakespeare 
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Aͤnthologie. 


Preller, L., griechische Mythologie. 2 Bde. 2. Aufl. Berlin, 
1860. 61. Weidmann’sche Buchhälg. (XIl, 673; VIII, 546 S. 8.) 
2 Thlr. 20 Sgr. 

Benn wir er jept nachträglich die durch zufällige Umftände 
verfpätete Anzeige der zweiten Auflage von Preller's griechiſcher 
Mythologie den Leſern d. Bl.vorlegen, fo brauchen wir natürlich das 
bei nicht die Vorzüge des längft in den weiteften Kreifen befannten 
und gefhäpten Buches von Neuem hervorzuheben, fondern können 


und damit begnügen, dic wichtigften Veränderungen, welche die neue . 


Auflage im Gegenfage zur erfien erhalten bat, kurz anzudeuten. 
Daß diefe neue Auflage eine nicht unbedeutend vermehrte if, 


lehet ſchon Die flüchtige Vergicichung der Geitenzahlen beider Bände 
mit denen der früheren Auflage; daB fie aber auch den Ramen ciner 
verbefferten und vervollkommneten in vollem Maße vers 
dient, bemerkt man bei näheser Prüfung leicht, da jeter Abſchnitt 
theild kleinere, theils bebeutendere Bufäge und Umgefaltungen zeigt, 
umd faR jede Seite-wenigfiend in Bezug auf klarere und präcifere 
Faſſung die verbeifernde Hand des Verfaſſers erfennen läßt. So 
iR, um nur einiges hervorzuheben, im erfien Bande das Gapitel 
über Hermes (2. Abſchnitt, I, 9) far ganz Tem bearbeitet, dann das 
über die „himmlischen Erfcheinungen“ dem über die „Umgebung des 
Beus und der Diympier“ worausgeftellt und ein dritte „die Lim- 
gebung ber Aphrodite insbeſondere“, deffen Inhalt früher der Dar⸗ 
ſtellung der Aphrodite feibft angehängt war, neu hinzugefommen. 
Ren ift ferner das Gapitel Über die Telhinen (©. 473 ff.), deren 
in der erfien Auflage unter Hephaeſtos“ nur ganz beiläuflg gedacht 
wurde, während fie nun als vulkaniſche Dämonen der Meerestiefe“ 
in der Umgebung des Pofeidon erſcheinen, ſowie das Über dic Kur 
teten, Korgbanten und idaeifchen Daktylen (©. 514 ff.), die eben⸗ 
falls früher nur Marz neben der Rhea⸗Kybele erwähnt waren, end⸗ 
lid der Anhang (S. 660 ff.) über die Kabiren und Kabirmpfterien. 
Im zweiten Theile, deſſen Manufcript der Berfaffer erft unmittelbar 
vor feinem plöpligen Tode vollendet hatte, und defien Herausgabe 
daher der Freundeshand H. Sauppe's verdankt wird, find neu hin⸗ 
zugefommen bei der Darftellung der Argivifhen Sagen die Paras 
graphen über Inachos und Pheroneus, bei der der Lakoniſchen und 


J Meffenifchen der über Tyndareos und Leda, bei den fretifchen drei 


über Rhadamanthys, Sarpedon, Atymnos und Miletos, bei den 
attifchen einer Über „die attifhe Königschronif"; endlich ift det 
Darftelung der Heratiesfagen, die auch fonft mannigfache Erweite⸗ 
rungen erfahren hat, jet ein befonderes Gapitel über die Herakliden 
(S. 278 ff.) beigegeben worden. — Was die Zufäge im Einzelnen 
anlangt, fo ift nicht nur die neuere mythologifche Literatur, fontern 
namentlich au) der Gewinn, welcher der Mythologie aus der methor 


diſchen etymologiſchen Forſchung erwachſen iſt, durchgehende berück⸗ 


fichtigt; ebenſo hat der Verfaſſer die neueſten Entdeckungen im 
Gebiete der griechiſchen Inſchriften und der bildlichen Monumente 
vollfändig für fein Werk verwerthet. Und fo möge denn Diefes, dad 
Referent ald das letzte Vermächtniß des allzufrüh der Wiſſenſchaft 
und feinen Freunden entriffenen Verfaſſers nie ohne Wehmuth zur 
Hand nehmen ann, in feiner neuen Geftalt von Neuem allen Pfle- 
gern und Breunden der Altertbumäftudien empfohlen fein. Bu. 





Alterthumswiffenfchaft. 


Gaedechens, Dr. Rpd.,. der marmorne Himmeisglebus des 
fürstlich Waldeckischen Antikencabinets zu Arolsen. Mit 2 
Kupferlafeln. Göttingen, 1862. Vandenhoeck u. Ruprecht. (57 8. 
gr. 8.) 15 Sgr. 

Den Haupigegenftand diefer Abhandlung bildet die Erklärung 
eines im Untifencabinet zu Arolfen aufbemahrten Marmorglobus, 
an welchem oben der Adler mit dem Donnerfeil, unten der geflügelte 
Donnerkeil und Blig, auf einem breiten um die Mitte herum lau⸗ 
fenden Streifen die 12 Zeichen des Thierfreifes in Relief dargeftellt 
find. Unter den Darftellungen derfelben find befonders drei ald 
von den fon befanntep abweichend von Intereffe: die der Zwillinge, 
welche ald nadte Kinder, in entgegengefeßter Richtung über einander 
liegend, gebildet find, was der Berfaifer unſerer Schrift nicht fehr 
wahrſcheinlich aus dem Wechſelleben der Dioskuten erflärt; die der 
Jungfrau, welche ganz nadt, fipend, mit einem unkenntlichen Gegen⸗ 
ande (Züllgorn?) in der Rechten dargeftellt ift, und die des Waſ⸗ 
fermanns, der ald mit Anſtrengung über hohe Bogen hinſchreitend 
erfcheint, eine Darſtellung die Gaedechens wohl irrig auf ben Orion 
bezieht, da es einem alten Künſtler fhwerli einfallen Tonnte, das 
unter dem Ramen dieſes Heros im Alterthum fo allgemein befannte 
Sternbild zu ignorieren oder gar in den Bodialos zu verfegen. — 


1071 


— 1862. — Lterarifhes Centralblatt. — A 48. — 1072 





Der Erflärung des Bildwerkes ſelbſt hat der Berfaffer einen Anhaug 
beigegeben, In welchem er mit großer Belefenheit die fonfigen und 
erhaltenen Darfteltangen des Thierfreifes, zunächſt die griechiſchen 
und römifchen, dann auch die indifchen, ägyptiſchen, hunno⸗ſkythi ⸗ 
fen, muhamedaniſchen und chriſtlichen zufammenftelit und daran 
eine Ueberfiht der verfchiedenen Darfellungsweifen der einzelnen 
Zodiafalzeihen auf den antiten Bildwerfen anreiht. Bon Einzel» 
heiten heben wir beſonders noch den auf S. 45 ff. beſindlichen Cr⸗ 
curs über die Bedentang des Rades (als ſolches bettachtet der Ber- 
faffer auch den befannten Typus der Iyfifhen Rängen, den von brei 
Radien umgebenen Kreis, wofür ex auf eine demnächſt erſcheinende 
Schrift von Wiefeler verweift) und des Triokeles ald Symbol des 
Jahres und der im Kreife ſich drehenden und ftets wieberfehrenden 
Jahreszeiten hervor. Bu. 





Bullettine deli’ institute di corrispondenza archeologice. 
Nr. 8 0. 9. Augusi u. September. (Doppelhefl.) 


Inh.: 1. Ausgrabungen und Reifen: a) P. Bervar 
nogin, weiterer Bericht (ugl. Nr. VI u. VII) über Die im Theater 
des Dionyjvs in Athen gefundenen Juſchriften und Bildwerle: dar 
unter die Bafis der von Kephifodotos und Timarchos, den Edhnen 
des Pruriteies, gefertigten Statue des Menandros, welche der Her 
ausgeber in der bekannten vaticanifchen Statue wiedererfennen will. 
(Sollte nicht jene Statue des Menander ſchon wegen der Analogie mit 
den am gleichen Orte aufgeitellten Statuen des Sophokles und Eus 
ripides, von Erz gewefen fein?) b) E. Hübner, Alterthümer von 
Spanien: VI. Eſtremadura, Reucaftilien. c) &. Binder, über em 
bei Frascati gefundenes großer, wohlerhaltenes Mofait aus ſawarzen 
und weißen Steinchen mit paläftriichen Darſtellungen. — II. Bemer- 
tungen: a) &.Gavedoni, über das römische Tognomen Uni (von 
Borghefi ala Abkirzung von Unimanus betrachtet) auf einer Silbers 
münge des 6. oder 7, Jahrhunderts der Stadt; b) E. Hübner, 
epigraphiſche Bemerkungen. — Hi. Literatur: WB. Gen zen, An 
zeige des Wertes: „Inscripliones christiianae Urbis Romae seplimo 
saeculo anliquiores edidit Joannes Bapt. de Rossi Romanus, 
vol. I. Rom, 1857—61“. 








Bermifdtes, 
a ae d. fol. bayer, Akad. d. Wiſſenſch. zu Münden. 2. 3p. 
. Heft. 


Die mit einem bezeichneten Berträge find alme Auszug. 

Ing. : alm, Beiträge zur Berichtigung und Ergänzung der 
Gieerenifäien — — ———— über die — bes 
falpetrichten Ammoniafes aus Waſſer und atmofphärtfcher Luft unter 
dem — der Bärme, — Pettenkofer, über die Beſtimmung 
des Waſſers bei der Mefpfration und Berfpiratton. — *Föringer, 
über die Annales Altahenses. ö 





Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 48. , 
Inh: Hestenburger Bxich. 2 — Die aufwäztige Bajitit graukroiche wätene Der 
Yuttmonardiie. — Eine Cpiiode aus dem nordametifanigen Ariege. (Bil) — 
Bermifhte Ateratur. 


Algemeine Zeitung. Beilage Ar. 313 — 319. 

Inp.: Feldztugmeiſter A. v. Martini. (Rekrolog .) — Herm. Samuel Reimarus u. 
feine Shuplärih. — in Interefanter @lcerfimd. — @frdrer’s @efciähte deb 
18. Jahrh, — Der franzdf. Sandeisvertrag u. feine Gegner. — König Din — 
Englands u, Defterreih® Handelöbeziehungen. — Bei" Lehrbuch der Weitze- 
fügichte. — Piebig: Meber die GBeichichte u. Die Raturanepe deb Belbbaued. (1.1L.) 
— Mufitalifges aus London. — Bunfen’s Birelwerk. 2, Anh. — An Schiler's 
Geburtitag. — Mus der dentichen hf. Gommfffion bei der f. bayer. Mad. ber 
Sihenfeahien. — Zur Reform dee Mufeen in Bien. (1. IL.) 


Biffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 93 u. 94. 
Imb.: Das neue Archiv hr die ſachſiſche Beidtäte. ( Schn) — Oad Brediger-Kolie- 
gium zu St. Bauil in Leipzig, — Racıtröglihes zu Goethe's Eeziehungen zum 
wäh. ragebirge ı. — Becenfloren u. Rotizen. 


Breuß. Jahrbücher. Hrög. von R. Haym. 10. Bd. 4. Hft. October. 

Inh. : Reife u. Geſchichtabilder aus Irlaud. IIL — Lin kegierungsprogramm Fried» 

richa d. Dc. — Der Reldzug 1962 In NRorpamerica. I. ur Follvereinsfrane.— 

Reue Mlugicriftenliteratmg gur Militärfrage. — Poltide. Gerreiyondet., — 
Literariihe Notigen. 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Rr. 47. 


itz.: Kopenhagen u. eine Spagierfahrt durch Seeland. — Töpifer, der Myenwun- 
derer. (Bil) — Rus einem Tagebude vom Jahre 1848. — "Piteratin. — 
Gorveiponbenz-Radwidten. 

















Blätter für licerariſche Unterhaltung. Rr.. 47. 


- Yah.:, Dramatifte Revue. II. — A. Zimmer, aus der Geidiäte 


Böhmms. — 
Thadd. Rau, religiöfe Charaktere. — Gracian-Cxchogenhauer'ihe Lebentweißben. 
— @. Oswald, zur Erzählungdliteratur. — Rotigen. — Bibliograpbie. 


Europa. Rr. 48. 


. Meattemus im vwirfenfcaftlihen, Idealismus tm fittlichen Streben. — Iugerd» 

— Eee — — De legte Br Beaub. os turiidge Sambatel 
— Die Göttinger Sieben und ihre Schickſalszenoſſen. — Ein Wenfd mit mar 
Einem Sinn. — Bohendromt. 


Magazin für die Literatur des Auslendes, Rr. 47 u. 48. 


Ing: Wells Mendelsſohn tn Italien und Frantreich. Gcäridiers Studium auf 
tandwirtii@aftl. Aademien, — Literaturbericht amd cedhifgen Kreifen. — Zalien 
Kiaszte's Fluot aus fihtriiher Befangenihaft. II— V. — Die —— 
— u. bie —— 8 —— Era — ad 

er oriental. je nat den Br m won 1840. — unter 
@manuel, I. fee Aus dem deutihen echtelehen, — Die neuaufgerundenen 
Memoiren Karls V. — Das Wetter im Kriege Bannigfaltiged. 


Bremer Sonntagsblatt. Red. Fr. Pleper. Nr. 45. 


Inh: Bild, — 3. ftugen Rıdwirtungen des Rationaliebens. — 
jur rinnerung an Fel Iendeiffohn-Barikofdy. — Kleine Mittheiiungen aus 
riehenlaud, — Yiteratur u. Aunf. 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrög. 8. Gupkow. Rr. 47. 
Ind: Nez, Weill, Die Seixath eines meiner Breunde. L — Br. ». Remmers 


dorf, ein Griebnip auf Ischia. II. — Unterhaltungdlueratur. — Reue Tramen. 
Neueb aus der Leit. 


Die Gartenlaube. Nr. 47. 


Int.: Edm. Hoefer, der Junker von Sohenfee. (Bor) — 2. Sterk, 
ein oberfränkides — 2. Das Echioh einek denta⸗ 
gern — Die er rung von Rew-Ulm durch die Yndianer. — Schmitt 

eigenfeld, ein yreublicher Beiksvertreter. (M. Birhom) — MB. Br—. 
Zugvagel. (Rus den Grinnerungen eined Scaufptelers.) 


Hafrirtes Yamilienjournal. Rr. 48. 


Ing.: 9 Schrader, ein Grbicleier. (Fomi,) — MD. Breber. der Eander. 
% (Beviht.) — N. Börling, ein Drfer der Diplomatie. — R. ®. v. Berned, 
Dorrs Abat Für Tentidlanp. (Schi) — A. Echioendad, dre idcintedte Arau. 
— — unter Tarantela u. Skocpionen. — Berliner Seelen. — 

es. 


Unfer Baterland. Hrsg. von H. Pröhle. 2. Bd. 11. 2fg. 

Ind.: R.IiHns, Jüllb-Gieve-Berg bis zum Ausbrude des gropen Erbiolgeitreitet. 
— BD. Bawarg, das yreuß. Königehum, feine Gntftehung u. Ext - 
®. Girihner, Eidlepen u. dad Lurberbaus. — N, v. Seid, Mubalt: 
unter dem Serzoge Kecpoid Fricdrich Franz. — 3.8. Waldfreump, amd Iırel. 
— ‚dad. Schrader, die Schüler in Schulpforte. — Goolban ** -—& 
Binter, das Bremer Ratyhaus, — Der Adam im Halberflänter Dome. 


Deutſches Magazin. Hrög. von 3. Rodenberg. 2. Jahrg. 11. Hit. 

Inh.: Herzog Ernſt als Dichter. — Paris unter den Alliirien. — ad. Zueben 

Vauernrecht. Ein Eid aus dem wend. Bollkleben. — Dnälgeifter. — Berta 

und Bacttmile von Rus. Bertihall, — Aladange, Afrıtan. Koman aus den 

Leben. — Das Meer u. jeine Wunder. — R. Frenzel, Batteau. Ein franjä. 
Gittenroman. (Bork.) 


Berliner Repne. Red. von J. v. Moerner. 31. Bd. 6. Hft. 


She — Zu — — Mom u. Jrwalem. erer 
ein eactionär. — Der von Rom. — Was enblich amd geiagt 
werden full. XI. — Luerariſches. Gorreipondenzen. a 


HiR.yoltt. Blätter f. d. tathol. Deutfhland. 50. Bd. 9. Hft. 


Inh. : Der Goncordatßftreit im Könige. Württermperg u. Im Sroßh. Baden, X. — 
Zu den Aüßen des Hrn. Brof. Häuffer. IL — Zur neuen firgenredytil. Literaner. 
— Bortrag des Hrn. v. Öingseiß bei der Beneralverfammlung in Raben. — 
Seint. v. Bagern in Weimar — vor der teutichen Weltirage. — Der Winden 
Haudelötag u. Hr. Drouyn de Kuund. 


Das Ausland. Nr. 46 u. 47. 


Inh.: Tas Königreih Mefene. — Ueber das Thierleben In großen Seetieſen. — 

Sunioe u. materiele Zuflände der Reu-Gatedoner. — Der gegenmwärt. Indianer 

Reieg in Minnejeta. — Kautfäyt. — Die niederländ. Golontafvermaltung. — 

Ritus für Tanmwole. — Gin Sonnenuntergang am GrieSee, — Tu 

blauen Quellen in Ganade. — Tod der Dlifiteh Liptngfione. — Die Icpten Iagt 

von Rewllim, — Die fociale Stelung ded Beives im clafl. Mterthum. II. — 

Ein Bit auf die andere Geite de Bolomir. — Die Retorianer.— Die peil. 

Birhingen der Handeisipfteme. — Berpadung u. Berfendung von Gärten und 

Städten in Judien. — Der Genius der Berein. Btaaten von Rordamerita für 
1860 u. das neue Heimftäßtegeieg. — Mischen. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. 8. Müller. Rr. 48. 


Inp.: B®. Alinkerfwes, Über die Geſtalt und Gräpe der Erde u. die widkigken 
gen A. aftronem. Inftrumente. VII. — A. Müller, ein Bid der Tifiel.— 
. Birurd, über @reifteine. KL. 


Beitung des Bereind deutſcher Gifenbapn-Berwaltungen. Rr. 08. 


Inh. ; Meder einen verbeſerten eiiernen Dberban ohue Sawenen. — Leiegeanbei 
Erudarparate für den Bahndienk. — An- u. hrubrgebühren im mittelbeutiben 
ierrsatmuerbande. — Lie yecub. Girenbatmen In Ihrem t$_ mm 
Gtaate. — Goncejkousertkeiluug für die Gifendahnbanten in Güd-Malien. — 
Wrerbähnreht: Zur Interpretation des Reglemente für den Bereindgürernerkett 
vom 1. März 1862. — Die @iienkabumaterialien der Gupkahlfabrit won At. 
ala. = Dkeiee Berngung der Mir eifennaheen In Arteniench 

3— m der Sc ei nt jene. 
Die Breiburger (Dion) üilenbahn. * 
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Theologie. 


Hengftenberg, Prof. Dr. E. W., dad Evangelium des heiligen 
Johannes. 2. Bd. Berlin, 1862, Schlawitz. (394 ©. gr. 8.) 
1 Ihfr. 25 Sgr. 


Der zweite Band dieſes Commentars von Hengftenberg fchließt 
fih an feinen, in diefem Blatte (Jahrg. 1861, Ar. 41) geſchilderten 
Vorläufer in jeder Hinfiht an. Zunächſt fommen wir mit diefem 
Bande, welcher Cap. 7 — 13 umfaßt, ein gutes Stüd weiter in der 
Harmoniſtik. Die Auferweckung des Lazarus follen die drei erften 
Evangeliften deshalb übergangen haben können, weil fie auch bei 
Johannes nicht die eigentliche, fondern nur die Gelegenheitöurfache 
der Endfataftrophe gewefen fei (S. 226). Allein wie kann Heng⸗ 
ftenberg im Angefihte von Joh. 11, 47 f., wo gerade diefed große 
Wunder den Beſchluß der Tödtung Jeſu veranlaft, behaupten, auch 
nad Johannes fehe die Sache fo, daß die Endfataftrophe auch ohne 
diefe® Wunder herbeitommen mußte! Eben diefes Wunder, von 
welchem die anderen Evangeliften nichts erzählen, macht bei den 
jüdifhen Obern das Maß voll. Daffelbe wird auch fo offenfundig 
erzählt, daß man gar nicht begreift, weshalb es durch einen geheim- 
nißvollen Charakter, welhen Hengftenberg (6. 229) in die Abbil- 
dung Der zulünftigen Auferftehung der Todten legt, nur dem „geifte 
lichen Evangelium” angehören follte. Ihren Gipfel erreicht diefe 
Harmoniſtik in der hier wieder vorgetragenen Behauptung, daß das 
Abſchiedsmahl auch nach Joh. Cap. 13 mit der Zeit des jüdifchen 
Paſchamahls am Abend nah dem 14. Rifan zufammenfalle (S. 
348 f.). Joh. 13,1 foll ngo de zu5 dopxns 1ov maoya heißen: 
unmittelbar vor dem Beginne des Pafchafeftes, fo daß mit der Volle 
endung des Fußwaſchens für die zunächft Betheiligten das Paſchafeſt 
fofort feinen Anfang nahm. Das Paſchafeſt begann ja aber nicht mit 
dem Mahle, fondern mit dem Opfer „zwifhen den Abenden“, MDB 
bezeichnet an fi nur das Opfer (2 Mof. 12,21. 5 Mof. 16, 2. 
2 Chron. 35, 1. 6 f.), und kann daher au in ber weiteren Bes 
deutung des Feſtes nur gerade von der Zeit des 14. Rifan „zwifchen 
den Abenden“ als der eigentlichen Paſchazeit ausgehen, vgl. 3 Mof. 
23, 5. 4 Mof. 28, 16. Der 15. Niſan wird in dem Gefepe (4 
Mof. 33, 3) ausdrüdlih dad naupıoy 00 naoya genannt, und 
Hengftenberg ſcheut fih nicht, feinen Eröffnungsabend Joh: 13, 1 
zp0 175 dopins Tod naaya genannt werden zu laſſen! Bergebend 


bat ber Referent in feinem Buche über den Pafchaftreit der alten. 


Kirche S. 132 f. für Hengftenberg die Stellen aus Philo, Joſephus 
u. 9. zufammengeftellt, wo der Anfang der dopry 100 naoya aus- 
drüdlich in die gefepliche Zeit des Opfers gefept, der 15. Rifan gar 
als der erfte Tag der una von dem Paſchatage unterfihieden wird. 
Selbſt wenn der Pafchatag in den 15. Nifan gefept wird, wie es in 
dem Buche der Jubilden Cap. 49 und in dem Bruchftüde des Ana⸗ 
tolius (bei Eufebins’ Kirchengeſch. VII, 32,18) gefchieht, fo beginnt 
derfelbe immer ſchon mit dem erften Abende des 14. Niſan, an wel⸗ 
chem nur eine verzweifelte Harmoniſtik noch den Ausdrud po 175 
Eoprus ro nuoya möglid finden kann. Leſen wir alfo Joh. 13, 1, 
daß Jeſud noch vor dem Feſte des Paſcha fein Abſchieds⸗ deinvor 
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hielt, fo teitt der vierte Evangelift, wie jeder fehen muß, den be- 
fimmten Zeitangaben feiner drei Vorgänger ausbrüdlich entgegen. 
Es if reine Willtür, wenn Hengftenberg das Paſchaopfer von dem 
Paſchafeſte abtrennen will. Die ganze Rathlofigfeit feiner Anficht 
tritt noch weiter bei Joh. 13, 28 hervor, wo die Jünger nod nad 
dem Maple, welches felbft Hengftenberg von dem Feſte nicht ab» 
trennen mag, meinen können, Judas fei hinausgegangen, um für 
das Feſt erft einzukaufen. Hengftenberg (S. 379 f) muß hier nur 
an denjenigen Theil des Feſtes denken, welcher auf die eröffnende 
Paſchamahlzeit folgte. In der That „Noth bricht Gebot“, wie Heng⸗ 
ftenberg fagt, mad am Ende weniger, wie er meint, auf die jüdifche 
Volksmenge und auf die jüdifchen Kaufleute, welche fhon damals 
bei jeder Ausſicht auf Verdienft die Läden geöffnet haben follen, als 
auf diefen neueften Ausleger zutrifft und fih noch an Stellen wie 
Joh. 18,28. 19, 14. 31 beweifen wird! Bei einem fo beherzten 
Harmoniften fann man ſich nur darüber wundern, daß er fich wenig⸗ 
ftend vor der Annahme einer doppelten Salbung, der jedenfalls 
frügern Luc. 7, 36 f. und der fpäteren Matth. 26, 6 f., Marc. 14, 
3 f., Joh. 12, 1 f. ſcheut (6. 219. 235). 

An Salbung fehlt e8 diefem Commentar, zu welchem wir und 
font mur mehr berihtend verhalten, freilih, wie man bei Heng⸗ 
ftenberg längft gewohnt ift, überhaupt nicht. Den Gegenfap gegen 
den Willen Gottes thun, ift nit bloß den Willen des Bleifches, 
fondern auch der Vernunft tbun (S. 19). Der Rationaliamus be- 


tommt wiederholt fein Theil, da er Chriſtum nicht verfennen konnte, 


ohne zugleich Gott zu verfennen, alfo die Bahn vom Deismus zum 
Pantheismus und Atheismus zu durchlaufen (6. 32 f.). Wie einft 
der Pharifäismus, fo haben jept Rationalismus und Naturalismus 
alles durchzogen (S. 178). Andererfeits gilt es wieder, allen unter 
und „noch vorhandenen“ rationaliftifhen Sauerteig gründlich aus- 
zufegen (S. 238). Da dürfen die Diener der Kirche Chriſti nicht 
fliehen, wo es gilt, das Reben zu laffen nach feinem Borbilde (S. 
166). Mancher möge es ſich zu Herzen nehmen, daß die Schrift 
gebrochen wird, wenn man z. B. behauptet, die Pfalmen athmen den 
Geiſt der Rache, das Hohelied fei ein gewöhnliches orientalifches 
Liebesgedicht, es fommen in den Propheten unerfüllte Weiffagungen 
vor, ober wenn die Mofaifche Abfaffung des Pentateuchs beftritten 
wird, wenn fpeciell behauptet wird, das Deuteronomium fei nicht 
von Mofed (5.192 f.). Und doch if uns diefer ftandhafte Zelotid- 
mus weit lieber und achtungswerther, als der Uebergang von halb- 
tatholiſchem Hyper⸗Lutheranismus zu einer halbrationaliftifchen 
Degmatit. 

In wiffenfhaftlicher Hinficht freut fih der Referent, feine Ers 
Märung des örı Erw eine Joh. 8, 24. 28. 13, 19 von dem göft- 
lichen Sein (Evangelien ©. 286 f.) bei Hengftenberg (©. 81) 
wieder zu finden. Dagegen kann man es nur für fehr befangen 
halten, wenn der Stelle Joh. 10, 8 ihr Gegenfaß gegen die ganze 
altteftamentlihe Vergangenheit genommen wird (S. 159). Die 
Stelle Joh. 11, 52, deren Prädeftinatianifches ſelbſt Meyer nicht 
verkennen kann, wird willkürlich auf die ganze Heidenwelt in ihrer 
Zerftreuung feit dem babylonifchen Thurmbaue gedeutet (S. 280). 
Das po EE Yuegav zov ndoya Joh. 12, 1, was ganz mit der 
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tömifen Ausdrudsweife zufammentrifft, wird fülfchlih auf den 
8. Niſan gedeutet (S. 237), fo daß erſt der Einzug in Jerufalem 
Joh. 12, 12 f. auf den 10. Rifan fallen würde (S. 299). Wenn 
Joh. 12, 31 das Gericht über den Fürften diefer Welt fchon in 
den Tod Jefu verlegt wird, fo leugnet Hengftenterg (6. 327) vere 
geblich die tiefgreifende Verſchiedenheit von der Apofalypfe ab, 
welche nicht bloß 12, 7 f., fontern auch 20, 2. 10 das Gericht 
über den Teufel erft in die eschatologifche Zukunft verlegt. Und in 
der Stelle Joh. 12, 39. 40 verfennt Gengftenberg (©. 336 f.) 
zwar nicht das Verhängniß des jüdifhen Unglaubens, wohl aber, 
da er Gott für den Urheber deffelben Hält, das Teufliſche (zerv- 
ploxer, Enugwoer), was der göttlichen Heildabfiht (ievonar) 
geradezu wiberftrebt. Zu der,ganzen Behandlungsweife fönnen wir 
und nur gegnerifch verhalten; aber in Vergleihung mit der Bes 
arbeitung Ewald's, welche auch in diefem Blatte (Nr. 25 d. Jahrg.) 
beleuchtet ift, müffen wir Hengftenberg den Vorzug der größeren 
Gründlichkeit und Sorgfalt zuerfennen. A.H. 


Frank, Lie. Guſt. Gefchichte der Proteftantifchen Theologie. 
1. Thl. Bon Luther 618 Johann Gerhard. Keipzig, 1862. Breitkopf 
u. Härtel. (1 Bl. VI, 428 5. gr. 8.) 2 Ihlr. 10 Ser. 

Die Aufgabe, welche ſich der Verf. bei Ausarbeitung diefer Schrift 
geftellt hat, war die der Zeichnung eines „Bildes von dem theologts 
ſchen Leben des gefammten Proteftantismus in feiner ganzen Biel- 
geftaltigkeit” — in der That eine fhwierige Aufgabe. Denn es war 
hierzu, wie der Berfaffer richtig bemerkt, bei gewilienhaftem Studium 
der Urquellen, vor Allem die ganze, reiche Literatur, welche ſich in 
unferem Jahrhundert namentlih um die Gefchichte des Reforma⸗ 
tiongzeitalterd gelegt hat, zu bewältigen und die probehaltigen Er 
gebniffe der Detailforfhung wie in einem Brennpunfte zu fammeln, 
ohne daß doch die freie Eigenthümlichkeit des eigenen Geiſtes unter 
diefen Maffen begraben wurde. Sodann waren aber auch gar 
manche Partien, die von der Specialforfchung zur Beit noch vers 
nachlaͤſſigt find und die-dod in einer Geſammtgeſchichte nicht fehlen 
dürfen, ganz felbftändig aus gedrudten und aus handſhriftlichen 
Quellen berzuftellen. Und endlich war es nöthig, daß der Geift des 
Schriftſtellers fih des koloſſalen Stoffes frei bemächtigte und ihn zu 
einem organifchen Ganzen und lichtvollen Bilde ganz fo conftruierte, 
wie es die in der Geſchichte febendig gewefene Macht der Ideen und 
der Thatſachen gethan hat. — Indem wir und fo die große Schwies 
tigkeit der Arbeit und die Bedingungen einer genügenden Ausfüh- 
tung derfelben vergegenwärtigen, ift es uns eine wahre Freude, öf⸗ 
fentlich ausſprechen zu fönnen, daß Hr. Lic. Frank die Aufgabe, 
welche er ſich geftellt, in glüdliher Weife gelöft und in dem vorlies 
genden Buche eine trefflihe Arbeit geliefert Hat. 

Diefer erfte Band des Werkes (deffen zwei nachfolgende Theile 
die Gefchichte des Proteftantismus bis auf die Gegenwart herabs 
führen foflen) beleuchtet in vier Abſchnitten die Heroenzeit der Kirche 
(1517—1546), die Epigonenzeit (1546—1580), die Zeit der 
confeffionellen Polemit (1580—1600) und die Zeit der orthodo⸗ 
zen Spftematit (1600— 1648). In allen vier Abfhnitten nehmen 
wir einen zwiefachen Vorzug des Buches wahr. Bezüglich der hiftos 
riographiſchen Methode hat nämlich der Verfaffer das Richtige 
infofern getroffen, als ex fich ebenſowohl vor jener niederen Art der 
Geſchichtſchreibung, die an der Schale der Ereigniffe hängen bleibt, 
wie vor der ausſchließlich fpeculagiven Darftellungsmeife gehütet hat, 
welche die Perfonen zu gelegentlichen Stügpunften der Ideen degra- 
diert. Was fodann die Form der Darftellung betrifft, fo ift diefelbe 
durchweg Iebendig, anſchaulich, oft mit wenigen Worten ganze Cha: 
tafterzüge ſtark und treffend abbildend, und nicht felten im beften 
Sinne des Wortes pifant, weshalb fih das Buch fehr gut lieſt. 

Außerdem glauben wir aber no einen dritten Vorzug des 
Buches nicht unerwähnt laſſen zu dürfen, nämlich den feiner Boll- 
fändigkeit. Der Berfaffer hat fich nicht auf die Befprehung gewiſſer 
Seiten des Proteſtantismus beſchränkt, fondern er hat denfelben in 
feiner Totalität aufgefaßt. Alle auseinander: und ineinandergehen» 


den Fractionen deffefben auf deutſchem und außerdeutf—em Betr. 
auch die Aharten des Proteſtantismus hat der Berfaffer mit gkit: 
Sorgfalt im Auge behalten, weshalb ſchwerlich Jemand dad Li: 
Über irgend eine dem Proteftantismus der dargeftellten Zeit angt: 
rende oder in irgend einer Weife zu ihm in Beziehung ſtehende & 
fheinung vergeblich zu Rathe ziehen wird. 

Der Defiderien, die wir in Betreff des Buches auszufprat: 
haben, find daher nur wenige und diefe von geringer Bedeutun 
Indefien mögen auch fie hier offen dargelegt werden. 

©. 72 fagt Hr. Lie. Frank von dem Lehrfufteme Nelanchthori 
(welches derfelbe trefflih charakterifirt hat), daſſelbe habe ala dr: 
verfrühte Frucht untergehen müffen in einer Zeit, wo ed dem Fre 
teſtantismus nothwendig geweſen fei, fich im Extreme dem Katbeli: 
cismus entgegenzumerfen durch Verneinung jeder religiöfen Celt- 
ſtändigkeit des Menſchen. Allein einerfeits lehrt doch tie Geſchicht, 
daß nicht die freie Macht irgend welcher Ideen oder religiöſet An: 
fhauungen, fondern rohe Gewalt den. Melanchthonianienus au 
gerottet hat, und andererfeitö erfennt der Verfaſſer felbit an, daß in 
den reformierten Kirchen Deutſchlands der von der Goncordienfer: 
mel verdrängte Melanchthonianismus eine neue Heimath gejunten 
bat, alfo ſchwerlich eine „verfrühte” Frucht war. Eorann it aud 
zu beachten, daß der Melanchthonianismus allerdings im äufer 
fen principiellen Gegenfag zum Romanismus fand, indem ı, 
gegenüber der römifchen Lehre von der mechaniſch vor ſich gehenden 
Belehrung und Heiligung des Menfchen, die Bekehrung x. alt it 
cififchefittlichen Vorgang geltend machte. 

In den Ausführungen, welche der Verfaffer bezüglich der „Ei 
gonenzeit” mittheift, vermiffen wir eine eingehende Befprehung t 
ſpecififch⸗ lutheriſchen Bewegung, welche um diefe Zeit in Rortuunt: 
land, namentlidy in den niederfächfifchen Städten vor ſich ging: ut 
an der (übrigens recht Maren und überſichtlichen) Darlegunz de 
orthodogen Iutherifchen Lehrſyſtems, welche der Verfaſſet ©. 350- 
391 giebt, Haben wir augzuftellen, daß mitunter der eigentlice kin 
dieſes und jenes Dogmas, d. h. das religiöfe Intereſſe, meldet Di 
ſymboliſierten Form des Dogmas zu Grunde fiegt, nich her 
gehoben iſt. Wir haben dabei ganz befonders die Lehren von N: 
Peifon Chrifti, vom Sündenfall und vom den Gacramenten TE 
Auge. In Betreff der Iepteren müffen wir es fogar als eigentliten 
Irrhum notieren, wenn der Berfaffer ©. 388 fagt, daß nad luhr 
riſcher Lehre im Gacrament mit der finnlichen Gage ein unftt: 
bares Hellögut dem, der fie recht (gläubig) gebraudt, mitgei! 
werde. Denn nach lutherifger Lehre wird das unfihthare Beil: 
im Sacrament Jedem mitgetheilt, mag er die ſinnliche Sad nt! 
und gläubig empfangen oder nicht. 


Affgemeine Kirchen - Zeitung. Red. von Strad. Rr. 89 un. 
Inh · ¶ Sildung und —D— htm. — Ueber Kirche, Staat und Boah: 
Württemberg.) — Kirdt, Mitteilungen u. Nachrichten. 
Proteſt. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Kraufe. Ar. — — 
.: Die Mi 8, ein in dem 3 
* —8* —— — gehalten. _ —R —— 
Evang.⸗ reform. Kirchenzeitung hrog. von O. Thelemann no 
Sräpelim Mr. genn 
Ride i it. — OU Ki 
he ie er enkrent 4 ala Ba 


— Büheranzeigen. 


Fliegende Blätter ans dem Rauben Haufe. Rr..11. 


4 ⸗ ang da keb 

Iuh.: Der 12, deuiſche evangelfche Kicchentas. II. Die Sygr ten 

um Kampf gegen die Widerfader des @laubens sc. (Vortrag von nn. 
Kettere Berhanblungen. — Die Enoidenung des Paol. — un pedebrit 


Rachrichten aus dem Rauhen Haufe. 


Monatöfhrift für Geihiäte und Wiffenfgaft ded Zndratie 
Hrög. von 3. Frantel, Rovember. 


iD. (BR © 
Inh: 3. Branfel, Dr. Bernard Beer, din Lebens» und Beihih. (FR. 
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Geſchichte. 


Lorenz, Ottokar, Joseph Il. und die belgische Revolution 
nach den Papieren des General-Gouverneurs Grafen Murray 
1787. Wien, 1862. Braumüller. (ll, 64 S. gr. 8.) 12 Sgr. 

Mit diefer Meinen Schrift will der Verfaſſer nicht nur einen 
Beitrag zur Geſchichte der beigifchen Revolution, fondern auch zur 
Beurtheilung des Jofephinifchen Regierungäfyftems geben. Graf 
Murray war ein in Öfterreichifchen Militärdienften ergrauter General, 
welchen Kaifer Joſeph auderfehen hatte, um mit militärifher Strenge 
die belgiſche Revolution zu unterdrüden. Murray hatte aber den 
Sinn feines Gebieters nicht richtig verftanden oder nicht verftehen 
wollen, und hatte es verfucht mit Milde und verföhnlihen Ver⸗ 
heißungen die Belgier zum Gehorfam zurüdzuführen, anftatt, wie 
Joſeph gemeint hatte, fie mit Kanonen zu belehren. Darob wurde 
er abgefeht. Bisher hatte man geglaubt, Murray habe keine bes 
fimmte Inftruction gehabt und im Zweifel, was zu thun fei, Milde 
ſtatt Strenge gewählt. Aus dem Briefwechſel Murray's mit Kaifer 
Joſeph, welchen Lorenz benupen konnte, geht nun hervor, daß Mur⸗ 
ray beftimmte ftrenge Inftructionen hatte, aber davon nicht Gebrauch 
machen wollte und feinem Heren duch Milde beffer zu dienen glaubte 
als dur Anwendung von Kanonen. Kaifer Joſeph war anderer 
Meinung, fepte ihn ab und wählte einen anderen Vollftreder feiner 
Befehle. Der Erfolg der Strenge war aber, daß Belgien ganz von 
Defterreich abfiel und für alle Zeiten der Monarchie und der Dy- 
naftie verloren ging. 

Lorenz knüpft an dieſes Ergebnig der Joſephiniſchen Politik 
Betrachtungen darüber an, wie verfehrt diefelbe gewefen fei. Joſeph's 
bevormundendes und gewaltſames Reformieren erfheint ihm gegen⸗ 
über den Belgiern um fo zweckwidriger, weil bei ihnen keineswegs 
eine unverbefierliche Abneigung gegen Verbefferung vorhanden ger 
wefen fei, da, wie aus den Acten hervorgehe, ihre Beſchwerden nicht 
gegen die Reformen überhaupt, fondern nur gegen die Verlegung 
ihrer verfaffungsmäßigen Rechte gerichtet geweſen feien. Lorenz rühmt 


es an den Belgiern als einen glänzenden Beweis ihrer vorgefchrits 


tenen politifhen Bildung und ihres Verſtändniſſes für wahre Frei⸗ 
beit, daß fie fih von dem liberalen Scheine der Jofephinifhen Ber 
vormundung nicht haben irre machen laſſen, fontern ſich dagegen 
ebenfo gut aufgelehnt haben, wie im 16. Jahrhundert gegen die 
Willkürherrſchaft VPhilipp's I. In Deſterreich fei durch die bevor⸗ 
mundende Regierung Maria Thereſia's der freie Geift der Bevöl⸗ 
ferung ſchon fo ertödtet gewefen, daß Joſeph feine Ideen leichter 
babe ausführen können als in Belgien. Dafür ftehe aber auch jept 
Oeſterreich, das ſich die Reformen habe gefallen laſſen, weit zurüd 
gegen Belgien, das fie abgewiefen. Lorenz geht fo weit, daß er das 
Zofephinifche Bevormundungsiyftem dafür verantwortlich macht, daß 
Defterreich in politifher Entwidelung und bürgerlicher Selbftthätige 
feit zurüdgeblieben fei, und meint, dad patriarhalifche Regiment 
unter Franz II fei eigentlich nichts anderes als eine Fortfegung des 
Zofephinijchen gewefen. Dadurch fei das Volk aller Selbfithätigfeit 
fo ſehr entwöhnt worden, daß fogar die liberalen Parteien in Deſter⸗ 
reich alles von der Regierung, nichts vom Volke verlangen. Das ift 
nun freilich eine leidige Folge des Zuvieltegierens, aber eine Er⸗ 
fcheinung, die nicht bloß in Defterreich vorfommt. Das Bevormun- 
den war im vorigen Jahrhundert eben überall in Europa an der 
Tagesordnung. Uber es war doch beffer, wenn von oben herab 
reformiert, ald wenn dem Fortſchritte entgegengearbeitet wurde. In 
Preußen haben die Reformen Friedrich's des Großen, die aud von 


oben herab durdhgefegt wurden, doch ihre guten Früchte getragen" 


und find nachhaltig gewefen. Die Einrede, „ja wenn Kaifer Joſeph 
länger gelebt hätte“, ift nicht fo unberechtigt, wie der Berfaffer meint; 
denn wenn Joſeph länger gelebt hätte, wenn nicht Franz II und 
Metternich nach ihm gekommen wären und forgfältig gehütet hät 
ten, daß ja fein Alles beim Alten bleibe, daß ja feine freiere Regung 
auffomme, daß ja kein Verfaffungsgelüfte fich vernehmlich mache, fo 
wären die Reformen Joſeph's nicht in Stoden gerathen, die freieren 


politifhen Ideen würden fih auch im Defterreich verbreitet haben 
und die Triebe zur Selbftthätigfeit würden ſchon erwacht fein. 

Die Polemik des Verfafferd gegen den Joſephinismus tft offen 
bar ungerecht, fie fcheint und aus dem Bemühen entflanden, die 
Schwierigkeit der Reformen in Defterreich zu erklären. Daß Jofeph 
es nicht verftand, die Belgier richtig zu behandeln, daB dort die 
gewaltfame Dectroyierung von Reformen übel angebracht war, ift 
wohl wahr, aber ob ed nicht in Dcfterreih nöthig war, Volt und 
Regierungsmafchine mit Gewalt „aus dem Schlamme mittelalterlicher 
Berkommenpeit herauszuziehen”, das ift eine andere Frage. 


Gfrörer, Prof. Ang. Fr. Geſchichte des adhtzehnten Jahrhunderts. 
Nach dem Tode des Verfaſſers herausgegeben von Prof. Dr. I. 2. 
Weiß. I. Geſchichte Europas von 1715 — 1740, Die 
Freidenker. Friedrich Wilhelm J. Die Augendjahre 
ne 1. Scaffhaufen, 1862. Hurter. (XI, 645 ©. 8.) 

r. 


Wie aus dem erften Bande diefed merkwürdigen Buches befannt, 
ift e8 aus des verftorbenen, GOfrörer's Hefte zu feinen afademifchen 
Borlefungen hervorgegangen ; der Herausgeber, Profeflor Weiß, hat 
ſich veranlaßt gefehen, in der Vorrede zu diefem zweiten Bande die 
Berfiherung zu geben, daß Öfrörer feine Schrift druden zu laffen 
beabfichtigt und Anflalt dazu getroffen habe. Eine Ueberarbeitung 
durch den Herausgeber hat nach defien Verfiherung nicht ftattgefun« 
den. Dafür mag auch das Buch felbft zeugen. Die Friſche und 
Lebhaftigfeit mündlichen Vortrags, die etwas ungenierte Weife des 
Ausdruds, wie fie wohl auf dem Katheder vorfommt, hat fich nicht 
darin verwifcht; dies giebt dem Buche feinen Reiz, und Gfrörer's 
Art und Kunft, in Schrift gefept, it auch für Refer anfprehend. 
Ein Anderes aber ift die Frage, was für eine Bedeutung und Gels 
tung ed ald Geſchichtswerk in der Literatur behaupten könne. Richt 
Wenige ihrer Betrauten werden es mit vorgefaßter Anficht von dem 
Ulttamontanismus des Berfaffer zur Hand nehmen; doch tritt fols 
‚Her nur ftellenmweife hervor und kann nicht den Hauptgefichtöpunft 
bei deſſen Charafteriftit abgeben. Manchem Katholiken ift der crfte 
Band nad der Vorrede des Herausgebers nicht fatholifh genug 
gewefen. Bill man aber die Auslaffungen des Verfaſſers über das, 
was von dem alten Glauben und Kirchenthume abwich, zufammen- 
fellen, fo kommt allerdings ein anfehnliches Pacit heraus. Dazu 
bat denn gerade der Zeitraum, deffen Geſchichte diefer Band ents 
hält, reichlichen Stoff gegeben. Ehe wir auf Einzelnes eingehen, 
ein Wort über des Verfaſſers Partition der Geſchichte des 15. Jahr: 
hunderts! Der vorliegende Band enthält die Geſchichte Europa's 
ven 1715— 1740, einer bekanntlich weder dur großartige fürſt⸗ 
liche Charaktere noch durch Energie der Politit oder wadere Thaten 
ausgezeichneten Zeit. Noch if ein dritter Band zu erwarten; wie 
fol in diefem der noch übrige Stoff zufammengedrängt werden? 
Daß nun der vorliegende Band fo fehr ins Kraut gewachſen ift, 
hat feinen Grund hauptſächlich in der Ausführlichkeit, mit welcher 
von der fogenannten Freidenkerei auf faft 200 Seiten (S. 388 — 
556) gehandelt worden ift, und in der Menge pifanter Einzelheiten, 
mit denen der Verfaffer feine Erzählung gewürzt hat. Dies, das 
Anebvotifche mit gelegentlicher faft cynifher Derbheit, wie fie auch 
Gfrörer's mündlihem Bortrage eigen geweſen fein foll, giebt ſich 
als ein Hauptmerkzeihen feiner Darftellung zu erkennen. Natürlich 
waren bdergleihen Zugaben ein effectmachendes Beiwerk bei münd- 
lichem Vortrage. Daß des preußifchen Königs Friedrich Wilhelm I 
defpotifche Laune mit ihrer Prügelluft, die Soldatenfpielerei mit den 
„langen Kerlen“, die Werbung mit dem empörenden Menfchenfange, 
die Kirchenordnung x. ‚hierzu gehörig ausgebeutet worden if, ver⸗ 
fteht fih. Diejes (S. 1— 77) und die „Iugendjahre König Brieds 
rich's I" (S. 556 — 641) bilden die Edpfeiler des Ganzen. Bei 
jenen ift der Berfafler indbefondere bemüht gemwefen, das Berhältniß 
von des Königs theologiſchem Nigorismus zu feinem Defpotismus 
ins Licht zu ftellen. Ferner wie ihm die Religion zum Dedmantel 
politiſchet Umtriebe in der Nachbatſchaft gedient habe. „Er beliebte 
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(S. 29) die Religion aus dem Geſichtspunkte des Staatsvortheils 
zu behandeln.” Das nun führt der Berfaffer auch dahin aus, daß 
der König unter der Maske des Religionseifers die firhliche Par⸗ 
teiung Deutfchlands, die erfte Urfache aller unferer Erniedrigungen, 
anzufhüren und im Trüben zu fifchen gefucht habe (©. 69). Rah 
mehreren Beifpielen geringerer Bedeutung, namentlich wie er 
unter dem Dedmantel der Religion politifche Verbindungen in 
Schlefien anzufnüpfen verfucht habe, fommt der Verf. (S.77 ff.) auf 
die Salzburger Emigranten, wo der „Pharifäer zu Berlin” die falfchen 
Schritte des Erzbiſchofs Firmian zu feinem Vortheile benußte; der 
Verfaſſer ſieht fih (S. 81) zu der Annahme genäthigt, „daß preus 
Bifche Agenten von Anfange an die falſchen Schritte des Erzbifhofe 


belauerten, da3 euer im Gebirge fhürten und die Bauern argliftig ” 


auf ein Biel hintrieben“. „Der Preußenkönig (S. 84), der überall 
als Bannerführer des Proteftantismus auf der Warte ftand, ob er 
nicht irgendwo einen Vortheil erfpähen könne, beſchloß mit der Lods 
pfeife ungehinderter Gewiffensfreiheit die dummen Leute aus den 
fhönen Gebirgen Salzburgs nad den Sümpfen Litthauens zu lo« 
den.” Der Schluß dieſes Berichts ift (S. 98): „Meines Erachtens 
bildet die Salzburger Auswanderungdgefchichte den ſchwärzeſten Fleck 
in der Geſchichte Briedrih Wilhelm's.“ Mag man über folhe Dar 
ftellung von deffen Agitation zur Auswanderung urtheilen wie mar 
wolle, fpwerlich wird man den Verfaſſer ald den anjehen, der die 
Sache ihrer Zeit zum Beſſern gemandt hätte. „Bom deutfchen Stande 
punkte die Sache betrachtet, würde es weit beffer gewefen fein, die 
Bauern hätten den Handel mit der Büchfe abgemacht, denn entweder 
fiegten fie: dann mußte (?!) man ihnen eine, allgemeine Menfchen« 
tete verbüärgende, Gapitulation bewilligen; oder unterlagen fie, 
dann hätte man fie zum Tragen ded Scapulierd und des Rofen« 
kranzes genöthigt, was wahrlich weder für fie felbft, nod für das 
Reich ein befondered Unglüd gewefen wäre.“ Das, meinen wir, ift 
feivol gefprohen. Gern lieſt man dagegen ©. 168: „Traurig ift 
es, wenn eifriger Olaube im Ramen einer Religion der Liebe anders⸗ 
gefinnte Mitchriften verfolgt, die doch auh an Jeſus Chriſtus 
glauben.“ r { 
Ueber die erbärmliche hohe Politit und die Staatöhändel jener 
Zeit, über den Regenten, Dubois, Bourbon, Fleury, Alberoni, Rip⸗ 
perda, K. Theodor u. A. berichtet der Verfaffer in 18 Gapiteln (S. 
100— 302), von Rußland unter Anna | mit Biron und Anna 
Karlowna, Gap. 21 und 22, durchweg mit lebhaftem Eolorit und 
ohne von tem feititehenden gerechten Urtheile über das Verderbniß 
an den Höfen und die Unmärdigfeit der Eabineteintriguen und die 
abenteuerlichen Gaufelfpiele eines Ripperda und Conforten weſent⸗ 
lich abzuweichen. Sittliche Entrüftung über das Unmefen an den 
Höfen giebt der Berfaffer fo gut wie gar nicht fund; mit Wohle 
gefallen aber erzählt er von Schwächen, Gebrechen und Liebhabereien 
der Fürften und ihrer Umgebungen; hier det er nicht leicht etwas 
zu; das Porträt König Friedrich Wilhelm's I iſt der Carricatur 
nabegefommen. Vortrefflich ift die Zeichnung des cdeln Prinzen 
Eugen ©. 285 f. (nah Arneth). Zur Vorbereitung auf die Ges 
ſchichte der Zeit Friedrich's II hat der Verfaſſer dem Capitel von 
der Freidenkerei bie Etelle vor dem Schlußcapitel von Fried⸗ 
rich's Jugendjahren gegeben. Hier ift er recht eigentlich in feinem 
Lieblingsfelde, audführlih und bei feltenem Hervortreten des Zeus 
denzidfen lehrreih. Died Dank den Schriften Schloffer'3 und Lech⸗ 
ler's. Des Lepteren Gefchichte des englifhen Deismus hauptfächlich 
iR des DVerfafferd Bundgrube geweſen. Die englifchen Freidenker 
von Blount an haben neben den beiden preußifhen Königen die 
Hauptrolle. Es bebarf faum der Bemerkung, daß er mit der enge 
liſchen Freidenferei auch die Freimaurerei in Verbindung bringt 
(über deren Urfprung giebt er aber erſt S. 639 feine Meinung ab). 
Er geht fo weit, die Mittheilung des berufenen Zoland in deffen 
Pantheiftifon von einer nad freidentenden Grundſätzen eingerichte- 
ten Geſellſchaft auf eine Damals vorhandene Freimaurerloge zu deu⸗ 
ten (S. 466), was zu beftreiten nicht eben Grund ift. Im Verhält⸗ 
niß zu den ausführlichen Charakteriftiten ber Engländer ift der Bere 





faſſer kurz Über die Branzofen; namentlich ift die Würdigung Baylen 
nicht befriedigend. In dem Eapitel von Friedrich‘ II Jugendjabren 
wird ein anfehnliher Nachtrag zu den Berichten von den toben 
Herbigfeiten Friedrich Wilhelm's I geliefert. Ausführlich iſt die 
Gefchichte der Verhandlungen über Friedrich's II Vermählung, 
feiner Flucht und ihrer Folgen erzählt. Friedrich's Vorhaben, feis 
ner Zeit fih an Defterreich zu verfuchen, ſtammt nach des Berfaiiers 
nicht ungegründeter Angabe (S. 265) fchon aus der Zeit, wo jener 
1734 im Peldlager Eugen’ am Rhein war und die Mängel tes 
Öfterreichifchen Heerweſens kennen lernte. 


Gervinus, ©. G., Geſchichte des neunzehnten Jahrhunderts fcit 
den Wiener Verträgen. 3d.5 1.6. Gefhichte des Anfſtandes 
und der Wiedergeburt von Griehenland. 2 Thle. Yeirzig, 
1861. 62. Engelmann. (516, 570 ©. gr. 8.) 4 Thlr. 15 Egr. 

Wenn fhon an ſich der in den beiden vorliegenden Bänden des 
hervorragenden Werkes behandelte Stoff, die an erfchütternten Sce⸗ 
nen fo reiche Tragödie des griechifchen Befreiungsfampfes in Ber- 
bindung mit dem durch fie hervorgerufenen Intriguenfpiele der eu= 
tropäifchen Diplomatie, in hohem Grade geeignet ift, "dad Interefle 
des Lefers zu feffeln, fo gilt died ganz befonders im gegenwärtigen 

Augenblide, wo durch eine, für den Kenner der griechifchen Zuftände 

zwar keineswegs unerwartete, aber doch durch die faft beiſpielleſe 

Leichtigkeit und Schnelligkeit ihres Gelingens für Alle Überrafchente 

Revolution zwar nicht das Hauptrefultat jener Kämpfe, die Unab— 

hängigkeit Griechenlands, aber duch die Form, in welcher danſelbe 

von der Diplomatie nad unſäglichen Anftrengungen figiert worter 
war, in Frage geftellt, ja zum Zheil gertrümmert worden iſt. Ti 
nun befanntlid eine ruhige, objective Betrachtung der Vergangen- 
heit die ficherfte Quelle der Belehrung für das Verſtändniß ter 

Gegenwart und für den Neubau der Zufunft ift, fo fönnen wir nur 

allen denen, die irgend wie berufen find, in die Geſchicke Griechen 

lands einzugreifen, vor allen den Griechen felbft, in deren eigene 

Hand. die Diplomatie-diedmal wohlweislich die Beſtimmung ihres 

zufünftigen Schickſals legen zu wollen fheint, dad Studium dieſté 

Werkes ald eines im höchſten Sinne des Wortes zeitgemäßen aufs 

dringendfte empfehlen. Den Hauptvorzug deſſelben haben wir fer 

eben angedeutet; es ift die Objectivität, die Unparteilichkeit, wit 
welcher der Berfaffer ſowohl den beiden fämpfenden Parteien gerecht 
wird, ald auch die diplomatifchen Kreuz- und Querzüge der Gati- 
nete, durch welche diefelben, Rußland und England an der Epike, 
ihre entgegengefepten Intereffen zur Geltung zu bringen fuchten, in 
ebenfo fachverftändiger als unbefangener Weife würdigt. Zwar 
wird mancher Berehrer der Metternich'ichen Staatsfunft nad ker 
Lectüre des Werkes gegen dieſes Lob Proteft einzulegen und zu be— 
haupten geneigt fein, daß der Verfaffer die immer troß des enticie: 
denften Fiasco, das fie machten, beharrlich wiederhelten Bermitte- 
lungsverfuche des großen Staatskanzlers mit den Augen des peliti: 
ſchen Gegners betrachtet habe; allein bei unbefangener Prüfung ter 
vom Berfaffer mitgetheilten Auszüge aus den betreffenden diploma: 
tifchen Actenftüden , welde ihm zum größten Theile abfchriftlich 
vorlagen, muß man den tiefen Unwillen des Verfaſſers über dic 
perfide Zweideutigfeit, feinen Hohn über die wahrhaft unglaubliche 
anſpruchsvolle Aufdringlichkeit der äfterreichifchen, d. h. Metternich 
ſchen, Politit während des ganzen Verlaufs diefer orientaliſchen 

Wirren ald vollftändig berechtigt anerkennen. Noch ein Moment, 

das der Verfaffer mit Recht hervorhebt, ift die Macht der öffentlichen 

Meinung des gebildeten Europa, die fih im Laufe des Kampfes 

immer entfchiedener für die Sache der Griechen ausfprah und na: 

mentlich in Branfreic durch die großartige Agitation des Philhelle⸗ 
nismus der widerfpänftigen Regierung cin Zugeftändniß nach dem 
andern abnöthigte — gleihfam die Morgenröthe, welche die fom- 
mende Sonne der Julitage anfündigte. Bei der Reichhaltigkeit des 

Stoffes, welchen dem Berfaffer außer den gedrudten Werfen über 

den griechifchen Befreiungskrieg, befonders denen von Trikupis un? 

von Gordon, und den größeren Sammelwerken diplomatifcher Actens 
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flüde auch eine ausgedehnte handſchriftliche Sammlung von Urkuns 
den und Öefandtfchaftöberichten dargeboten hat, müffen wir uns auf 
eine kurze Ueberficht des Inhalt der beiden Bände befehränfen. Der 
fünfte Band wird eröffnet durch eine Einleitung, welche eine ein« 
gehende Schilderung der politifhen Zuftände des Osmaniſchen Reis 
ches am Ende de 18. und im Beginne des 19. Jahrhunderts giebt 
und dann über die erften Anfänge einer geiftigen Wiedergeburt 
(durh Männer wie Bulgaris, Theotofis und vor allen Adamantios 
Koraid) und der damit zufammenhängenden Hebung des materiellen 
Wohlſtandes des durch fange und fehwere Knechtſchaft in Elend und 


Barbarei verfunfenen Griechenvolkes berichtet, woran fich eine befon-' 


nene und beherzigenswerthe Kritit der Streitfrage über die Ab⸗ 
ftammung und eine durchaus sine ira el studio gehaltene, auf die 
Berichte der unbefangenften Beobachter geftüpte Darftellung des 
fittlichen Volkschatakters der Neugriechen anſchließt, deren Richtig- 
teit Referent nach feinen durch einen mehrjährigen Aufenthalt im 
Lande und Verkehr mit allen Glaffen des Volkes gewonnenen Er⸗ 
fahrungen nur beftätigen fann; ja wir möchten hinzufügen, daß 
auch eine und die andere Schattenfeite jener Darftellung feit der po» 
litiſchen Selbfändigfeit des Landes noch bedeutend lichter geworden 
iſt, wie namentlid) die religiöfe Aufklärung und Duldfamfeit unter 
den jegigen Griechen — wenigftend denen gegenüber, von denen 
fie feine Profelytenmacherei befürchten — große Fortſchritte gemacht 
haben. Der zweite Abſchnitt, „die Hetärie und der Aufftand in 
den Donaufürftenthümern“, ſchildert das blutige Vorſpiel des Befrei⸗ 
ungsfampfes, welches in Folge der feichtfinnigen Wühlereien der auf 
ruſſiſchem Boden geftifteten und in das trügerifche Gewand ruffifcher 
Protection gehüllten Hetärie in der Moldau und Wallachei aufs 
geführt wurde. Der dritte Abfchnitt, „Erhebung der Griechen“, führt 
ung in den Peloponnes, wo ziemlich gleichzeitig im Norden (Batras 
und Kalavryta) und Süden (Kalamata) der Aufſtand losbrach; er 
erzählt in vier Gapiteln die anfangs mit der wildeften Heftigfeit, 
dann in Folge beiderfeitiger Erihöpfung mit ziemlicher Lauheit 
geführten Kämpfe der Drei erften Kriegdjähre ſowie den Berlauf 
der diplomatifchen Verhandlungen, die zunächſt durch das den Forts 
beftand des türkischen Reiches in Frage ftellende Ultimatum Ruß⸗ 
lands vom 28. Juni 1821 hervorgerufen worden waren. 

In dem die erfte Hälfte des fechsten Bandes einnehmenden vier 
ten Abſchnitte macht und der Berfaffer zunächft mit den Hülfstrups 
ven befannt, welche die beiden friegführenden Theile in Folge der 
gänzlihen Erfhöpfung ihrer eigenen Kräfte ind Feld führten: die 
Griechen die moralifhe und pecuniäre Unterftüßung der englifchen 
Anteihe und der philhelleniſchen Vereine in Deutfihland, Frankreich 
und der Schweiz, die Türfen die allerdings wenigftend für den An- 
fang weit wirffamere Hülfe der ägyptifchen Sand» und Seemacht, 
die nach der Unterwerfung Kreta's im Frühjahr 1825 unter Ibra⸗ 
bim Paſcha's Führung in den Peloponnes einfiel und zunächft dem 
Kriege eine für die Griechen jo verhängnißvolle Wendung gab. 
Auf die Erzählung der noch durch die innern Zmwiftigfeiten der grie- 
chiſchen Gapitäne unter fih und mit. den bürgerlichen Gliedern der 
Regierung erfchwerten friegerifchen Ereigniffe der Jahre 1824 und 
1525 folgt dann die Darlegung der diplomatifchen Verhandlungen 
bis zum Abſchluß des Petersburger Protokolls (4. April 1826), 
durch welches fih Rußland und England über eine gemeinfame der 
Pforte anzubietende Bermittelung zur Pacification Griechenlands 
einigten, wobei zugleich die „Zwifchenfpiele” der Militäraufftände in 
Petersburg (beim Tode Kaifer Alerander'3) und in Gonftantinopel 
(bei der Ausrottung der Janitfcharen durd Sultan Mahmud) ung 
vorgeführt werden. Die Geſchichte der Kriegsereigniffe der Jahre 
1826 — 1827, in welchen auch fchon die philhellenifchen Hülfscorps 
und der nad langem Zögern endlich erfchtenene und von den Grie⸗ 
chen anfangs’ ald Retter begrüßte „Admiral“ Lord Cochrane eine 
nicht ganz rühmliche Rolle fpielen, beſchließt diefen Abfchnitt, an 
welchen ſich der fünfte und legte, „dad Schickſal Griechenlands in 
den Händen der Diplomatie“, anreiht: derfelbe behandelt die legten 
Jahre des Kampfes, während deren die friegerifhen Ereigniffe auf 


dem alten Kriegsſchauplatze, abgefehen von dem einen, welterſchüt⸗ 
ternden, der Schlacht bei Ravarin, durchaus in den Hintergrund, 
die diplomatifhen Kämpfe gegen die Haldftarrigfeit der Pforte, an 
denen fi) außer England und Rußland nun au Frankreich in er⸗ 
fter Linie betheiligte, in den Vordergrund treten; dafür werden wir 
auf einen anderen Kriegsſchauplatz geführt, indem ung der Berfaffer 
die Gefchichte des mit jenen diplomatifhen Berhandlungen fo eng 
verfnüpften zuffifstürfifhen Krieges von 1823—29 eingehend 
erzählt. Die Abfaffung des Schlußprotofolld über die Geftaltung 
Griechenlands (3. Februar 1830) und die Ablehnung der angebo= 
tenen Königskrone durch Leopold von Coburg bilden die Grenz 
punfte der ganzen Darftellung; der Einfluß, welchen auf die lep- 
tere die brieflihen Mittheilungen des Präfidenten Kapodiſtrias 
gehabt zu haben fcheinen, giebt dem Verfafier Beranlaffung, zum 
Schluffe dem Lefer eine vortreffliche Charakterſchilderung dieſes für 
das Gefchid des neuen Staates entfhieden verhängnißvollen Staatds 
mannes vorzulegen. 

Wir würden es bei dem Werke eined Mannes wie Gervinug, 
der längft durch zahlreiche fiterarifche Productionen in den weiteften 
Kreifen befannt ift, für unnöthig halten, etwas über den Stil def- 
felben hinzuzufügen, wenn nicht eine vor kurzem in öffentlichen Blät- 
teen darüber geführte, ziemlich leidenjchaftliche Debatte und verans 
laßte, wenigfiend mit kurzen Worten auch diefen Punkt zu berühren. 
Es ift nicht zu Icugnen, daß Gervinus feinen Lefern ihre Aufgabe 
nicht gerade leicht macht; feine Darftellung hat weder jene Glätte 
und Anmuth, noch jenen lebendigen und piquanten Ton, welche den 
Werken manches unferer neueren Hiftorifer einen fo befonderen Reiz 
geben und eine Verbreitung in den weiteften Kreifen des lefenden 
Publicums fihern; fein Stil gehört vielmehr zu jener Gattung, 
welche die alten griechiſchen Kunſtrichter als die „ſtrenge“ (aiwıyym) 
bezeichnen. Allein dafür befigt er eine Ruhe und einen würdigen 
Ernft, welcher mit der Wichtigkeit des Gegenftandes im vollen Gin: 
flange fteht, und jeder Leſer, dem es nicht um Unterhaltung, fondern 
um Belehrung zu thun ift, wird fich für die Mühl des Studiums reich: 
lich entſchädigt finden durch die Reichhaltigkeit und Tiefe der Gedans 
fen, die auch den vorliegenden Bänden für alle Zeiten einen ehren» 
vollen Platz in unferer hiftorifhen Literatur fihern werden. 





Anzeiger für Kunde der deutfhen Vorzeit. N. F. 9. Jahrg. Nr. 10. 
October. 

Ing.: 9.H.Horand, öſterreichiſche Erulanten. (Bertf.) — Roth v. Schreden- 
fein, Ditv am Steg Amtmann zu Uhn u. Dot zu Augöburg.— 6. Weller, 
der deutihe Shylod. — Werhlelbezichungen der Nürnberger u. auslind. Kunft. — 
3. Baader. zur Griminatjuftiz der Nürnberger. — W. Schmidt, abgehauene 
rechte Hände. (Scht.) — Chronik des G. V. — Ehronit der h. V. — Literatur. — 
Vermiſchie Radrihten. 


Zeitfprift des Vereins für heſſiſche Geſchichte und Landesfunde. 
9.80. 2.—4. Hft. 





Ink: G. Landau, Befhihte der Familie von Trefurt. — auge t, die Schlacht 
auf dem Campus Idistavisus im 3. 16 nad Ghrifti Geburt. — 3.Rulimanı, 
Geſchichte der Reformation des Benedictinerklofterd zu Schlüchtern. — G. Lan. 
dau, der Ueberganig der gifonilhen u. werneriſchen Vejigungen auf Die Lande 
grafen von Thüringen. — Büff, der Bauernaufcuhr im Er 1525 im Werra 
tbale, indbef. im Gerichte Bad u. der Umgegend. (Rach beigef. Antunen) — 
®. Landau, Beiträge zur heſſiſchen Ortsgelhichte: Die Statuten der Stadt 
Kafel. — Marburg. — Das fürfl, Haus zu Eigershauſen am Habihtäwalde.— 
Der Hof Börzhaufen. 





Naturwiſſenſchaften. 


Scharff, Dr. Friedr., der Krystall und die Pflanze. Beobach- 
tungen über die Bauweise der Krystalle. 2. Ausgabe, mit einem 
Nachtrage, einer Abbildung in Naturselbstdruck. und einer 
lithogr. Tafel, Frankfurt a. M., 1862. J.Baer. (1 Bl., VI, 225 S. 8.) 
1 Thlr. 


Die vorliegende zweite Ausgabe diefes Buches unterſcheidet ich, 
mie auf dem Titel angegeben, nur durch einen Nachtrag von der vor 
fünf Jahren erfhienenen erjten. In diefem Nachtrage fpricht der 
Berfaffer feine nunmehrige Unzufriedenheit mit einzelnen Theilen 
der Darftellung aus und theilt dann einige neue Beobachtungen und 

| Anfichten über Kryftallbildung mit. Wenn wir auch die Begriffs⸗ 
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beſtimmungen des Verfafferd nit mit befriedigender Klarheit und 
Gründlickeit erörtert finden, am wenigſten feine Anfichten über die 
engen Beziehungen im Bildungsproceffe der Krpftalle und dem 
Wahsthume der Pflanzen theilen fünnen, fo ftellt ex doch viele 
Beobachtungen zufammen und fnüpft fo wichtige Deutungen an dier 
felben, daß er.auf jeder Seite zum Nachdenken und Forſchen anregt. 
Deshalb wünſchen wir dem Buche eine weitere Verbreitung, als es 
in der erften Ausgabe gefunden hat. 





Auerswald, B., betanifche Unterhaltungen zum Verftändniß der 
beimatlichen Flora. Bolftändiges Lehrbuch der Botanik in nener 
und praftifcher Darkellungswei. Mit 50 Taff. u. mehr als 400 
Holzſchn. im Text. 2. umgearb. u. verm. Aufl. 2. 3. Liefg. Leipzig, 
1862. Mendelsjohn. (S. 81 — 240. ar. 8.) Preis, je nadı der Ber 
ſchaffenheit der IMuftrationen: 1215, 171, oder 25 Sgr. & Kiefg. 

Diefes jept in zweiter Auflage erſcheinende Werk ift, verglichen 
mit der feiner Zeit in diefen Blättern befprochenen erften Auflage 

(erfhien 1858), wefentlih umgewandelt. Richt allein find Titel, For—⸗ 

mat und Drud verändert und ift Auerswald als alleiniger Ber- 

faffer genannt (auf dem Titel der erften Auflage figuriert befanntlich 

Ropmäpler als Mitverfaffer, weil die Bearbeitung des Wertes 

anfänglih von ihm und Auerswald gemeinfchaftlic unternommen 

worden war), fondern es haben auch der Text und die Illuſtrationen 
weſentliche Beränderungen und Berbefferungen erfahren. Was zunächſt 
den Text betrifft, fo ift derfelbe dem Publicum, welches das Buch faufen 
foll, fo zu fagen, fhmadhafter gemacht worden, indem der Verf. fih 
bemüpt hat, feine Unterhaltungen,, die an und für fi das Gepräge 
ftreng wiffenfchaftlicher Forſchung tragen, wenigſtens theilweis in jenem 
blumen: und bilderreichen, ſchwung⸗ und gemüthvollen, poetifierenden 

Stile zu ſchreiben, welcher feit geraumer Zeit bei den „populären“ Wer⸗ 

ten aus dem Gebiete der Raturwiſſenſchaft beliebt ift und gleich den 

unvermeidlichen Illuſtrationen für ſolche Bücher unumgänglich noth⸗ 
wendig geworden zu ſein ſcheint, ſeit Roßmäßler angefangen hat, 
dieſen Ton der Unterhaltung mit ſo gutem Erfolge anzuſtimmen. 

Der Tert hat nicht allein mancheulei Verbeſſerungen, ſondern auch viehr 

facht Zufäpe erhalten. Desgleichen hat fi die Zahl der dem Burke 

beigegebenen Steintafeln, worunter in den vorliegenden Lieferungen 
zwei (Pyrus Malus und Pulygonum Bistorta) weſentlich veräns 
dert erfcheinen, von 48 auf 50, diejenige der rylographiichen Illu⸗ 
ftrationen von 380 auf mehr als 400 vermehrt. Bei dem von der 

Verlagshandlung gewählten compreiferen Drud wird das Ganze 

einen mäßigen, faft nur halb fo ftarfen Octavband wie die erfte 

Ausgabe bilden, und dadurch das Buch handlicher für den Gebrauch 

werden. Und fo unterlaffen wir nicht, dieſes von der Verlagshand⸗ 

lung mit gewohnter Eleganz ausgeftattete Buch auch in feinem neuen 

Gewande abermals allen Freunden der vaterländifchen Flora, nas 

mentlich allen folhen, denen es noch an den zum Berftändniß der 
ſyſtematiſchen Florenwerke nothwendigen botaniſchen Vorkenntniſſen 
mangelt, recht angelegentlich zu empfehlen. 


Hauer, Carl Ritter v., neue chemiſche Briefe für Freunde und 

reundinen der Naturwiffenihaften. Wien, 1862. Fr. Manz. (Il, 

93 ©. 12.) 1Thlr. 10 Sgr. 

Die dem Referenten vorliegenden „neuen chemifchen Briefe” ente 
halten einzelne Abſchnitte au der Chemie in populärer Darftellung. 
Wenn nun aud anerkannt werden muß, daß es dem Berfaffer ges 
Tungen, die Aufgabe der Chemie und die neneften Errungenfhaften, 
wie 3.2. die Entdedung des Rubidiums und Cäfiums dur die 
Spectralunterfuhungen, die Darftellung der Bordiamenten u. f. w. 
auf Mare und anfhauliche Weife vor Augen zu führen, fo fteht doch 
die Darftellung, namentlich die Diction, derjenigen in Liebig’ 
chemiſchen Briefen außerordentlich nad. Unangenehm berühren die 
Ausfälle des Verfaſſers gegen mißliebige Collegen, fo heißt es 
38. ©. 242: „Ein hiefiger Chemifer, Namens Schrötter, vers 
muthete neuerlichft, daß Dzon im Flußſpath von Wölfendorf enthalten 
fei, und gab in unferer Afademie drei Berichte Über diefen Gegen« 
Fand, teren einer die Angabe des Vorkommens enthielt, in dem 


weiten wurde über cine quantitative Beffimmung des Ozongehaltes 
in diefem Mineral referiert, und endlid in der dritten Mitteilung 
wurde die, hiernach freilich fehr überrafchende und unerwartete 
Nachricht gegeben, daß weitere Berfuche es in Zweifel ließen, ob ber 
fragliche Stoff wirflich Ozon fei.“ Weiter unten wird ber Vorſchlag 
gemacht, man möge Schröttern einen aus Flußſpath gehauenen 
Obelisken errichten! Abgeſehen davon, daß obige Angelegenheit 
nicht correct dargeftellt ift und der Berfaffer von den Unterfuchungen 
Schafhäutl's und Shönbein’s über den nämlichen Gegenſtand 
gänzlich Umgang nimmt, findet Referent es unfhidlich, eine popu⸗ 
färe Darftellung der Chemie „für Freunde und Freundinnen der 
Naturwiffenfchaften“ zu benupen, um einem in der Chemie hoch⸗ 
geachteten Mann, welder fi zufällig der Gunſt des Verfaſſers nicht 
erfreut „eind zu verfepen. Im Interefie feines Buches und feiner 
felbn hätte der Verfaffer wohl daran gethan, dad Humane, das Die 
Wiſſenſchaft lehrt, mehr in den Vordergrund zu ftellen als Zänke⸗ 
teien, welche doch für das große Publicum ohne alle Wichtigkeit 
find. Wr. 


Botanifche Zeitung. Red.: Mohl u. Schlechten dal. Rr. 4446. 


Inh.: Sads, über den Einfluß des Lichtes auf Die Bildung des Amylume in den 
Chloxophvütörnetn. — G. Mülter, Additanenta ad Syn. Muscor. nova 
(ht) — Shimper, Bemerfungen Aber Dr. Müller'd Bryum Drammondi. 
— Müdter’3 Autwort darauf. — Reihenbad fil., Cleisostoma Guiberti Lind. 
et Rchb. fl. — Sollman, fiber die Entwidlung der Sporen von Sphaeria 
eapitellata Klotzsch.— Shledhtendal, abnerme Bflangenhlpungen. — Bol- 
Lender, Gbromfäure ein Yöfungsmittel für Bollenin und Gutin, mebft eimer 
neuen Unterfuchung ib. das dem: Verhalten dieſer beiden Stoffe, — Wiesner, 
einige Berbachtungen Über Berb- u. Warbftofle der Biumenbläfter. — Wide, 
Reobadtungen an Chenopodium Vulvaria Über die Ausfheidung von Zrime: 
thylamin. — Sammlungen. — Literatur. — Perſonal · Kachrichtem 


Ehemifches Eentralblatt. N. %. 7. Jahrg. Nr. 38 u. 39. 


Ing.: AMitfherlic, die Zufammenfegung des Turmalius, ded Blimmers. der 
Hornbiende u. des Staurolithe. — W. P. Derter, vorläuf. Rotig üb. einige 
Doppelfalge des Duedfilberyanide. — M. &. Leu, über Die Bereitung ber 
Rethyibaien aus Salpeterfäureäther u. Die Reactionen des Wetbylamins u. Lui- 
thylamind. — Derf., über die Bereitung des Salyeterfäure-Metyläthers u. ber 
Methplbäfen. — N. Mitfherlic, Beitrag zur Spectralanalyie. — Durkel- 
tung des falveterf. Netbers, nah M. C. Lea, — S. St. Sauire, über Die 
Bereitung von Jodfaium u. Ab. einige andere Jodide. — Darfellung ven Dir 
hlorbydrin, nah Garius u. Berreim — GErlenmeyer u. Mezejeii 

” Einmwirfung von naicirendem Wafferftoff auf Zimmtflure. — 2. Smirb, An 
Infen nordamerif. Meteorolite. — Weber das Borfommen der Gitronenfäure tm 
Runfelräbenfafte. — 8. Schulze, Die Dronſaure, Broduct der reducir. Einmir- 
fung nafeirenden Waſſerſtoffs auf Draljäure. — &. Schöne, über Die Polgful- 
pburete ded Strontiume u. Galciume. — &. GIvez, fiber die Broducte der 
Einwirkung von Chlor u, Brom auf Gitronfäure, eitronf. Alfalien, Holageit u. 
effigf. Retbyl. — Houzeam, normale Beränderungen in den Gigenfcdaften ver 
atmoipbär. Luft. — G. Lea, Erd Kenntniß der Bitrinfäure. — Millon, übe 
die Vedingungen der Safpeterbildung. — Luerariſche Reuigkeiten. 


Kriegswiſſenſchaſt. 


1) Zwei militairiſche Auffäge über Tagesfragen von einem alten 
Soldaten. 1. Ueber dreijährige _Dienitzeit. II. Ueber die Land⸗ 
wehr. Berlin, 1862. Mittler n. Sohn. (68 ©. gr. 8.) 10 Eyr. 

2) Hund von Hafften,, der Standpunkt unferer Armee, der Ber 
faſſung und ſich ſelbſt gegenüber. Militärlſche Aufſaͤhe mit einem 
politischen Vorwort. Berlin, 1862. Reihardt u. Zander. (204 S. 8.) 
221%, Syr. 

3) Rüftow, W., Oberfi-Brigadier, das preußiſche Militairbudget 
für 1862. Gin Hülfsblichlein für die preußiihen Wahlverſamm⸗ 
lungen und das neue Abgeordnetenhaus, Berlin, 1862. Janke. 
(108 ©. 8.) 15 Ser. 

Drei Schriften, die fih theils direct, theild indirect mit der 
zwar ziemlich durchgeführten, dennoch bis heutigen Tages ſchweben⸗ 
den Drganifationsfrage des preußifchen Heeres befcäftigen und 
von durchaus verfhiedenen Gefihtöpunften ausgehen, die nahezu 
den äußerften Richtungen angehören. 

Die erfte Schrift vertritt in zwei Auffüpen, über dreijährige 
Dienftzeit und über die Landwehr, den ftreng militärifden Stand: 
punkt, fie ſpricht fih für ein gut organifiertes ſtarkes Cadre-Syſtem 
aus, da ed-aus finanziellen Rüdfichten unmöglich falle, ein genügent 
ſtarkes ftehendes Berufsheer zu unterhalten, befürwortet die Drei- 
jährige Dienfizeit und verwirft die in den meiſten deutihen Heeren 
beftehende ungenügende Präſenzzeit; die frühere Landwehrorganifa- 
tion wird für eine drüdende und doch ungenügende Infitution er- 
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tlärt, endlich die Drganifationsfrage als eine Machtfrage dargeftelit, 
der fi Preußen nicht entziehen könne, ohne ſich felbft aufzugeben. 
Die Sprade ift zwar eine ziemlich gehaltene, aber doch hin und 
wieder zu ſchroff, um völlig überzeugend zu wirken. 

Die zweite Broſchüre nimmt einen ariflofratifhen Standpunkt 
eigner Art ein, ber indefien nur in dem politifchen Bor» und Nach⸗ 
worte grell zu Tage tritt, während die eigentlichen militärifchen Auf- 
füge Aber Turnen und Gymnaſtik, rangiertes und unrangierted Erer- 
cieren, Marſchieren und Singen, Fechten und Schießen, Manöver- 
beftimmungen und Züfeliergrundfäge, Blid und Schluß auf die fran« 
zöfifche Armee, einen zwar nicht völlig abgeflärten, aber frifhen, 
ftrebfaınen militärifchen Geift athmen, der fogar hin und wieder mit 
jenen politifhen Auslaffungen in Widerſpruch tritt. Letztere dere 
ſteigen nun alles⸗ Maß, die Anfichten des Verfaſſers find völlig une 
reif, voller Widerſprüche. Zwiſchen Junkerthum, excluſivem Preußen- 
thum und Napoleonismus hin⸗ und herſchwankend, erſtreben ſie eine 
ſtarke Heeresorganiſation für politiſch verwerfliche Zwecke. Um ei⸗ 
nige Widerſprüche anzuführen, ſpricht der Verfaſſer mit ziemlicher 
Geringſchätzung von der preußiſchen Ariſtoktatie, bezeichnet aber 
das Dffeiercorps des ſtehenden Heeres als die eigentliche Ariſtokra⸗ 
tie des Landes; er verwirft dad Stimmrecht der Armee, ſtellt dieſelbe 
dagegen als politifhe Gorporation mehrfa Hin; er räth fi den 
Süddeutfchen zu nähern, giebt aber wenige Seiten weiter ftarfe 
Anneriondgelüfte offen zu ertennen. Uebrigend vergißt der Berfafler 
in feinen politifhen Ercurfen auch feiner eigenen Perfönlichkeit kei⸗ 
neswege, er ftellt fi uns als gebornen Meklenburger vor, der nad) 
12jähriger Dienftzeit im preußifchen Heere freiwillig den Weg poli⸗ 
tifchen Märtyrerthums angetreten habe, und auch eine bereit von den 
Sranzofen gefürchtete Feder führe, mie er in aller Beſcheidenheit 
ſelbſt erflärt. Einen ebenfo unmahren als ungebührlihen Ausfall 
gegen Sachfen und fein Regentenhaus Zeige 38 müflen wir fhließ- 
lich noch auf das entfchiedenfte zurüdweifen. 

Die dritte Schrift ſteht auf-der Höhe demofratifcher Auffaffung, 
fie giebt zunächft eine Kritik des preußlfchen Nilitärbudgets für 1862, 
und bringt troß viel zu weiten Ausgreifens dod manches Beher- 
zigenswerthe. Um hier kurz das Hauptſächlichſte anzuführen, verlangt 
die Schrift den Wegfall der Divifiondgenerale und Regimentscom« 
mandeure, will die perfönlichen Adjutanten des Königs auf die Eivil- 
liſte geftellt wiffen, betrachtet die Plagcommandanten ald Sinecuren, 
fordert, die Berufdofficiere auf ein Minimum zu ftellen und durch 
Milizofficiere zu erfepen. Sie greift die Garden und deren höhere 
Befoldung an, den zu großen Beftand der Reiterei, während fie die 
Bermehrung der Artillerie außer Verhältniß gering erachtet. Die 
Drganifation der Zraindepots, Feldequipage, der Krantenpflege fin 
det fie nicht anf einen ernften Außeren Krieg berechnet, wie fie denn 
überhaupt eine Bernadläffigung des fachlichen Materials gegen das 
perſonale zu erfennen glaubt, und hierauf bei Beſprechung der Ars 
mierung, ded Baues und der Sicherung ber Beftungen, ſowie der 
neuen Bewaffnung des Heeres zurüdtommt, und in letzterer Bezie⸗ 
Hung dem Zündnadelgemwehre ein ſchlechtes Prognofticon ſtellt. Sie 
tadelt ferner die erclufive Richtung der Gadettenhäufer, Garnifons 
ſchulen und Milttärmaifenhäufer, denen fie auch einen zu großen 
Aufwand zufchreibt. Endlich ergeht fie ſich in Sarkasmen über die 
Penfionsverhältniffe und über die umdentliche Abfaffung des Miti- 
tärbudgets im Allgemeinen. Den Schluß bildet eine Rovelle zu einer 
Mitizverfaffung für das preußifhe Heer nebft Uebergangsbeftim- 
mungen, die man, wenn fie nicht ganz ernft gegeben wären, den 
jegigen politiſchen Berhältniffen gegenüber geneigt fein möchte für 
Perfifflage zu halten, und auf die mir daher nicht weiter eingehen, 
obgleich ihnen innere Eonfequenz keineswegs abzufprechen ift. 





Schweinitz, Braf.,t.t. Rittmeifter, Entwurf einer Reorganifation 
der öfterreichifähen Armee. Bien, 1862. R. Hoffmann In Leipzig In 
Comm. (3046. gr. 8. u. 1 Tabelle.) I Thfr. 10 Ser. 

Auch die öfterreichifche Armee vingt nach Reorganifation, auch 
bier wird wie in Preußen der Finanzpunkt den Stein des Anſtoßes 
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bilden; und ift das Beftzeben, demfelben moöͤglichſt gerecht zu werden, 
in vorliegender Schrift auch nicht zu verfennen, fo wird doch die 
befürtwortete allgemeine Wehrpflicht, wenn fie nicht einer Milizverfaf- 
fung ſehr ähneln fol, ſtets zu einer koſtſpieligeren Organifation füh- 
ren. Die Schrift it wohlmeinend, freimüthig, in den Details bei- 
nahe zu eingehend abgefaßt. Die vorgefhlagene Reorganifation 
beruht auf allgemeiner Wehrpflicht vom 20.618 37. Jahre, und zwar 
5 Jahre in der Linie, 6 Jahre in der Referve, 5 Jahre in der Miliz. 
Nebenher ift ein Fortdienen in jährigen Gapitulationen, und ans 
dererfeitö ein einjähriger Freiwilligendienſt für fpäter als beurlaubte 
Dffieiere fungierende Subjecte angenommen. Die Präfenzzeit währt 
ununterbrochen für Reiterei und Matrofen 5 Jahre, für Artillerie 
und Geniewaffen 4 Sabre, für die Infanterie 3 Jahre, für die Ad⸗ 
miniftrationdbrandgen 2 Jahre, für dad Fuhrweſen I Jahr. Jedem 
der 80 Linieninfanterioregimenter correfpondiert ein Referveregie 
ment von ebenfalls drei Bataillonen, welches im Ergänzungsbezirt 
fteht, die Refrutenausbildang beforgt und im Kriegöfall nur mit 
einem Bataillon als Rekrutendepot dafelbft verbleibt. Aehnlich ift 
das Berhältniß bei den Refervelörpern anderer Zruppengattungen. 
Alle Truppenförper erhalten hierdurch, was die Mannſchaft und die 
beurlaubten Officiere betrifft, ein ganz nationales Gepräge ; ob dies 
in Defterreih in diefer Ausdehnung mwänfcensmerth ift, laſſen wir 
dahingeſtellt. Bedenklicher noch erfcheint das Inftitut der beurlaubs 
ten Dfficiere, namentlich wo es auf fo wenig militäriſch vorgebilde- 
ten Kräften beruht, da es einerfeits dem Unterofficiercorps beffere 
Elemente entzieht, andererfeit bezüglich des Avancements dieſem 
gegenüber als eine Schranfe und ſelbſt als eine Ungerechtigfeit er⸗ 
ſcheint. Wir verfprehen und nur von einer gründlichen Bildung 
gute Refultate, ihr muß aber, fei fie nun theoretifch oder vorwiegend 
praftifch erlangt, rein nach dem mititärifchen Geſichtspunkte geprüft, 
eine gleiche Berechtigung zuftehen, und nur hieraus, nicht aus einer 
übertrieben langen Dienftzeit, werden gute Soldaten "und Führer 
hervorgehen. 





Grundsätze der Strategie, erläutert durch die Darstellung des 
Feldzuges 1796 in Deutschland. Mit 1 Taf. u. 11 Plänen. Wien, 
1862. Gerold's Sohn in Comm. (95 S. gr. 8.) 1 Thlr. 


A.u.d.T.: Militärische Werke weil. S. K. H. des Erzherzogs 
Karl von Oesterreich. III. Bd. 

Wir haben vor Kurzem die neue vervolftäntigte Ausgabe ber 
tlaſſiſchen Werke des Erzherzog Karl feiten der öſterreichiſchen mili⸗ 
tärifchen Beitfchrift zur Anzeige gebracht, und freuen uns hier auf 
das gleichzeitig mit dem 1. Bande eintretende Erkheinen des 3. Ban- 
des hinweifen zu lönnen. Diefer und der 4. Band werden die Orunt- 
füge der Strategie, erläutert durch den Feldzug 1796 in Deutſch⸗ 
land, enthalten, und das erfhienene erfte Heft bietet die erften beiten 
Hauptftüde: Darftellung der Rrategifhen Grundfäpe und deren An« 
wendung anf einen angenommenen Kriegeſchauplatz, das ſüdweſi⸗ 
liche Deutſchland, welchen die beigegebene große Karte darftellt. Die 
vortreffliche Ausftattung ift aus unferer erften Anzeige belannt. 








Sprahkunde. Titeraturgefchithte. 


Thukydides erklärt von J. Classen. I. Bd. 1. Buch. Berlin, 
1862. Weidmann’sche Buchhdlg. (LXXXIV, 266 S. 8.) 221/, Ser. 


(Zu der Sammlung griech. u. latein. Schriftsteller mit deutschen 
Anmerkungen berausgeg. von Haupt und Sauppe.) 
Eine Uusgabe des Tgufydides ift in der Haupt⸗Sauppe' ſchen 
Sammlung lange vermißt worden: der endlich von Director Glaf 
fen in Uusfiht geftellten Bearbeitung durfte man nach den frühern 
Leitungen dieſes Gelehrten mit nicht geringen Ewartungen entgegen- 
fehen. Der jept vorliegende erſte Band der Ausgabe erfüllt diefelben 
im einer Weiſe, melche die Anerkennung aller Philologen hervor⸗ 
rufen wird. Referent fteht nicht an, fie als eine ber bedeutendſten 
Leiftungen für die Kritik und Epegofe des Thukydides uuter den 
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vorhandenen zu bezeichnen, als geeignet ein gründliches und allſei⸗ 
tiges Verſtändniß des großen Hiſtorikers zu vermitteln, wie ſchwer⸗ 
lich eine andere, Freilich bedingte die Ermöglihung dieſes Erfolges 
eine Abweichung von dem Plane diefer Ausgaben, wie er in dem 
befannten Programme vorgegeichnei ift: ein Zugeftängnig, das laut 
der Vorrede der Herausgeber bei Uebernahme ber —5 — fih 
ausdrüdlich ausbedungen hatte. Er war der Anficht, daß außer den 
nothwendigen ſprachlichen und ſachlichen Erläuterungen ein Haupt 
augenmert des Herausgebers dieſes Schriftſtellers d 
ihm auf den Wegen feiner Geiſtesarbeit mit Liebe 





bat darum bald in der ausführlichen Beſprechung einz 
bald in dev Beobachtung unfcheinbarer Befonderheiten des Sprach⸗ 
gebrauchs ſich eine freiere Bewegung und größeren Raum geftattet 
und glaubt, daß der eigenthümliche Charakter des Schriftftellers, fo 
wie die befonderen Schwierigkeiten des erften Buches zur Rechtfertir 
gung diefes Verfahrens dienen werden; für die folgenden Bändchen 
ftellt er eine Befchränfung des Commentars in dem Maße, wie auf 
bereitd gegebene Erläuterungen und. auf verwandte Erſcheinungen 
Bezug genommen werden kann, in Ausficht. Cine ſolche Befchräns 
fung if für den Fortgang der Arbeit allerdings aus mehrfachen 
Gründen wünſchenswerth: Knappheit der Form, die darum das 
Nothwendige doch nicht ausſchließt, Tann überhaupt erſt durch forte 
geſetzte Ueberarbeitung und rüdfihtölofe Strenge des Herausgebers 
gegen ſich felbft erreicht werden. Nach dem Eindrude, den der, vor⸗ 
liegende Band auf den Referenten gemacht hat, wird es dem Heraus⸗ 
geber ſchwerer ald Anderen werden, ſolche Selbftbefhräntung ſich 
aufzulegen. Eine gründliche, über das Gefammtgebiet des Altere 
thums ſich erftredende Gelehrſamkeit, feiner Sinn und ſchatfe Beob⸗ 


achtungsgabe für alle ſprachlichen Erſcheinungen und ein hohex 
Grad von geiſtiger Friſche und Lebendigkeit, verbunden mit demn 
Streben, dem Gedankengange des Schriftſtellers mit Sorgfal 


Theilnahme in allen ſeinen Beſonderheiten nachzugehen und auf jede 
vorkommende Frage fich und Anderen möglichſt erſchöpfenden Ber 
ſcheid zu geben —, alle dieſe den Herausgeber auszeichnenden Ei⸗ 
genſchaften find ebenfo viele Verlockungen zu größerer Fülle und 
Ausführlikeitgder Bemerkungen. Für jept freuen wir und der 
Belehrung und des Genuffes, den der Commentar, wie er vorliegt, 
gewährt. Er läßt feine Schwierigkeit ſprachlicher oder fachlicher 
Art unerörtert und verfucht unter Benupung der Arbeiten feiner 
Vorgänger, doch in völlig felbfändiger Weife, ihre Löfung. Bei 
forgfältiger Nachprüfung des fehwierigen Prodmiums hat Referent 
eine Beranlafjung zu abweichenden Anfichten in wefentlihen Punk⸗ 
ten nicht gefunden; mo andere einzelne Stellen Bedenken gegen die 
Auffaffung des Herausgebers hervorriefen, glaubt er fi, bei den in 
der Ratur der Sache liegenden Schwierigkeiten, nicht berechtigt zu 
einem aldbaldigen abfälligen Urtheil, am wenigften hier, wo ein ers 
ſchöpfendes Eingehen in Einzelheiten nicht möglid if. Die Ein 
richtung der Ausgabe felbft ift im Wefentlichen die den Übrigen Aus⸗ 
gaben diefer Sammlung entfprechende, bis auf die erwähnte größere 
Ausführlichkeit de Commentard. Eine fehr zwedmäßige Beſonder⸗ 
beit erhält fie dadurch, daB furze Inhaltsangaben ſowohl der grö- 
Beren Abſchnitte als der einzelnen Capitel fortlaufend den Baden 
der Erzählung, in den Reden den Zufammenhang der leitenden 
Gedanken überſichtlich angeben; der chronologiſche Fortſchritt ift 
durch die Jahresangaben über den Seiten bezeichnet. Für die Text⸗ 
berichtigung ftanden dem Herauögeber neue handſchriftliche Hülfs⸗ 
mittel nicht zu Gebote: eine für ihn veranftältete neue Gollation 
des cod. Vatie. 126 Hat erhebliche neue Refultate nicht ergeben. 
Ueber den Zert, den ber Herausgeber feiner Ausgabe zu Grunde 
gelegt, fpricht er fih nicht aus: feine volle Selbftändigfeit in die⸗ 
fer Beziehung liegt am Tage und zeigt fi bei dem erften Blick in 
den kritiſchen Anhang Seite 252 — 66, in welchem die Stellen 
beſprochen werden, die entweder eine ausführliche Erörterung er⸗ 


forderten, oder nicht zu einer ſichern Entſcheidung geführt werden 
tonnten. 

Rach diefer Mittheilung über Anlage und Einrihtung der Aus 
gabe ift über die umfangreiche Einleitung zu berichten. Es Hält 
ſchwer über den Reichtfum des Inhalts derfelben in der hier gebote- 
nen Kürze einen Ueberblid zu geben. Alles, was in näherer Bezie⸗ 
hung zu dem großen Geſchichtswerk und feinem Verfaffer ſteht, die 
Fragen über die Lebensverhältniffe deffelben, feinen Bildungsgang 
und die auf denfelben einwirkenden Momente, die Zeit der Abfaflung, 
die Eigenthümlichkeit und Bedeutung des Werkes, werben einer eins 
gehenden und ausführlichen Erörterung unterzogen und damit die 
von Anderen darüber angefellten Forſchungen in berichtigender 
oder ergängender Weife weitergeführt. Es geſchieht dies in echt hi- 
ſtoriſchem Sinne, indem das duch beftimmte Zeuguiffe ſicher Beglau⸗ 
bigte von dem nur durch Vermutung zu gewinnenden mehr oder 
minder Wahrfcheinlichen getrennt wird. Gegen Krüger und Ullrich 
hält der Herausgeber die Angabe der Pamphila über dad Geburts⸗ 
jahr des Thufydides (Ol. 77, 1) fe und tritt in einer gründlichen 
und ausführlichen Unterfuhung als Berfechter der einheitlichen Abs 
faffung tes Werkes auf, Died gegen die in neuerer Zeit von Ullrich 
aufgeftellte Hypothefe von einer verfchiedenzeitigen Abfafung der 
erften und zweiten Hälfte des Werkes. Referent hat feinerjeits mit 
dieſer Unficht fi nie befreunden fünnen und betrachtet nad) der 
eingehenden Prüfung des Herausgebers die Sache ald abgethan und 
bewiefen, daß das ganze Werk in der Geftalt, wie es uns erhalten 
iſt, nach der Beendigung des peloponnefifchen Krieges in der Beats 
beitung von letzter Hand bis zu dem Punkte, wo der Baden der Er- 
zaͤhlung abreißt, fortgeführt if. Un diefe Unterfuhungen, deren 
Werth noch dadurd erhöht wird, daß beiläufig durch fie eine Anzahl 
von Stellen erft in das rechte Licht gefept wird, ſchließt fich die Dar- 
legung der Bedingungen, auf welchen die außerordentliche Bedeutung 
des Geſchichtswerkes des Thukydides beruht, der Vorzüge feines dur 
fern Lebens, wie der Eigenfhaften feines Geifted. Leptere erfahren 
hier eine Würdigung, wie fie nur Die mit dem Geifte und der Spradie 
des großen Hiftorifers aufs innigfte vertraute Belanntfchaft einet 
geifvollen Mannes zu geben vermag. Biber noch nicht verfuht 
wat eine Ueberſicht von Thufydides’ Sprachgebrauch auf pfychologi- 
ſchem Gebiet, wie fie der Berfafler S. 47 ff. angeftellt hat; unter 
zum Theil neuen Gefichtöpunften werden die Reden im Geſchichts- 
werte betrachtet. Ausgehend von der Anwendung der unmittelbaren 
Rede ald Ausdrud des Gefühld und der Gedanken in der epifchen 
Poefie und dem Drama, weift der Verfaſſer nach, wie fie auch dem 
ſtrengſten Geſchichtsforſcher mit dem glücklichſten Erfolge dienfibar 
geworden, um der innern Seite der geſchichtlichen Vorgänge Aus 
dru@ zu geben und feiner Darftellung den Charakter höchſtet Un« 
parteilichfeit aufzubrüden, indem namentlich in ftreitigen Fragen 
auf diefe Weife die Gründe und Gegengründe in reiner Objertivinat 
hervortreten. Die Sprache der Thufydideifchen Reden in der Sah—⸗ 
bildung wie in den einzelnen Ausdrücken ift durchgehende eine 
gleihmäßige, nämlich die des Geſchichtſchreibers: dennoch aber 
fpricht aus jeder einzelnen Rede klar und lebendig der Charakter 
und die Denfweife des Redenden. Nicht geringere Auszeichnung 
verdient die fhöne Auseinanderfegung über die Eigenthümlichfeiten 
des Thußydideifhen Sprachgebrauchs (S. 73 ff). Statt der her⸗ 
tömmlichen Phrajen über Härte, Schwierigkeit und Dunkelheit jeiner 
Schreibart erhält man bier eine auf den äußern hiftorifhen Bedin- 
gungen und der geiftigen Individualität des Schriftftellers begrün ⸗ 
deten Nachweis, wie Form und Inhalt bei ihm in engſter Wechſel⸗ 
beziehung ſtehen und, wo feine Sprache dem eindringenven Verſtänd⸗ 
niffe Mühe macht, dies immer feinen Grund in dem Beftreben des 
Schriftſtellers habe, dem Ausdrude die möglichfte Uebereinftimmung 
mit dem jedeömal barzuftellenden Gegenfiande zu verleihen: feine 
Sprache, welche auf dem Gebiete, welches er der griechifchen Literatur 
gewonnen hat, wenig oder nichts vorgearbeitet fand, hatte an der be⸗ 
friedigenden Geftaltung des oftmals widerſtrebenden Stoffes mühfam 
zu arbeiten und zu ringen, und zeigt die Beweife in manchen Uneben« 
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beiten auf (S. 81). Referent hat dieſe ganze, in lebendiger und über- 
zeugender Darftellung gegebene Ausführung, die ihre Begründung 
durch Beſprechung von einzelnen beſonders hervortretenden Eigen- 
tbümlichkeiten erhält, mit ebenfo viel Genuß als Belehrung gelefen 
und verfagt fi nur ungern ein näheres Eingehen. Den Schluß 
der Einleitung bildet eine kurze Bemerkung über die Eintheilung 
und Zählung der Bücher; der Herausgeber ftelit zwar nicht in Ab» 
rede, daß die Achttheilung auf einer in der Sache wohlbegründeten 
Dispofition berube, ſchließt ſich aber der Anſicht derer an, welche fie 
als nit vom Schriftfteller herrührend betrachten, fonderu, wie bie 
meinten Büchereintheilungen ähnlicher Werke, auf die alegandrinifchen 
Gelehrten zurüdführen. Referent ſchließt die Anzeige diefer vortreff⸗ 
lichen Bearbeitung mit dem Wunfche, daß die in der Vorrede geges 
bene Bufage, daß die folgenden Bändchen nicht Fange a? ul war⸗ 
ten laſſen ſollen, zur Wahrheit werden möge. S.s. 





Zingerle, Prof. Dr. J. V., über die bildliche Verstärkung 
der Negation bei mittelhochdeutschen Dichtern. Ein 
Beitrag zur deutschen Granmalik. Wien, 1862. Gerold in Comm. 
(S. 414— 477. gr. 8.) 10 Sgr. 

4Separatabdr. aus den Sitzungsber. d. k. Akad. d. W. 1862, März.) 


Könnte es auf den erften Blick ſcheinen, als fei eine fo vollſtän⸗ 
dige Zufammenftellung zur Orientierung über einen längft beachteten 
und feine Schwierigleiten bietenden Gebrauch, wie fie hier auf eine 
wie es ſcheint erſchoͤpfende Lectüre bin geboten wird, cin ziemlich 
zweckloſes Unternehmen, fo belehrt ein genaueres Eingehen auf die 
vorliegende Darftellung dod eines Beileren. Indem nämlich alle 
älteren Schriftfteller in, Bezug auf jenen Gebrauch einer genauen 
Prüfung unterzogen werden, wird nicht nur die ganze Scala jener 
BVerfärkungsworte und nor Augen gelegt, jondern es ergeben fi 
auch mande für die Gefchichte der Rede und die localen und pros 
vinziellen Eigenheiten derfelben nicht werthlofe Geſichtspunkte. So 
zeigt fich jet, daB vor Heinrich von Veldeke jene Regationdweife 
ſich nur fehr felten findet, die Dichter des 12.und 13. Jahrhunderts 
alſo aud hierin ihrem Vorbilde gefolgt find, und daß fie, nachdem 
fie im Anfange des dreisehnten Jahrhunderts üppig gemuchert 
hatte, feit der zweiten Hälfte deſſelben wieder zu fhmwinden begann 
und fi) nur in einigen Redensarten bis ind 16. Jahrhundert, in 
ganz wenigen bis auf unfere Zeit rettete. Auch die verfchiedenen 
Gegenden weichen im Gebrauche ab. So findet ſich ſlene und ki- 
cher befonders bei öfterreichifchen Dichtern, böne vorzugsweiſe bei 
Schwaben und Eifäffern, vese und linfe befhränfen fih auf 
Bayern und Defterreih, bröt und bere wurden in Elfaß, Schwas 
ben, Bayern und Defterreich gebraucht, blat, oafı und ei reichten 
weit über Oberdeutfchland hinaus bis zur niederbeutfchen Grenze; 
här allein war und if über alle Gebiete deutfcher Zunge verbreitet. 
Innerhalb diefer Grenzen bevorzugen mande Dichter wieder den 
einen oder anderen Ausdrud. Beachtenswerth ift hier, was der Ber» 
faſſer über den Unterſchied des dritten Buches des Paſſionals von 
den beiden eriten in Bezug auf den Gebrauch diefer Verftärtungen 
anmerkt. Auch find gewiffe Worte an beftimmte- Berba geknüpft, 
‚ entfprechend ihrer finnlichen Bedeutung. Died Alles wird einfach 
und überzeugend erörtert, geftügt auf den reichen Beifpielfhag, den 

der Derfaffer mit außerordentlihem Fleiße zufammengebradt hat. 

. Die behandelten Worte find: ber (lorber, brämber), fl&he, kirfe, 
böne, kicher, wicke, linfe, nuz (hafelnuz, nuzfchal), grüz, 

. vefe, spriu, am und om, Nrö, halm, fmiele, stengel, kil, stil 
birnfül), riet, blat (röfenblat, minzenblat, lindenblat, mähen- 
diat, röfenblellio), loup, baft, bröt, bizze, ei, bräme, flein, 
fioup, kol, flocke, veder, nädel (nädelore), här, fide, nagel, 
lüs, farz, kät, tropfe, trör, ton, vademe, vuoz, vinger, pfen- 
nine, helbeline, fterline, bapel, medel, löl, breme, milwe, 

“ wint, wiht (enwiht). Außer der Verwendung diefer Worte zur 
Berftärfung der Negation wird jedesmal aud ihr pofitiver Ge⸗ 
brauch zur Bezeichnung von etwas ganz Werthloſem mit Beifpielen 
belegt. Die Meinen Münzen, wie Pfennig, Heller, treten exit fpät 


und fpärlih auf, die Ramen verachteter Bodenproducte und Nah⸗ 
tungömittel find die älteſten und meift gebrauchten; denn, fagt der 
Berfaffer mit Recht, „das Alterthum ſchätzte den Reichtkum. nicht 
nad Münzen, fontern nad dem Grundbefige und den Erträg⸗ 
niffen deſſelben.“ So fann man dem Berfafler wohl zugeben, daß 
diefe bildlihen Verſtärkungen „altehrwürdige Reſte eines Stüdes 
deutfcher Eulturgefhichte find und Zeugniß abgeben ven einem 
längft entſchwundenen Xeben, von anderer Anſchauungsweiſe und 
Berthfhägung.“ 

©. 460 ſteht ein Beifpiel von bräme (zu ©. 435 f.) fälſchlich 
unter breme. Der Drud könnte correcter fein, namentlich in Bezug 
auf die Längendezeichnungen. 





Roquette, D., Geſchichte der deutfchen Literatur von den Älteften 
Dentmälern bis auf Die nenefte Zeit. I. Br. Stuttgart, 1862. (Ebner 
u. Seubert. (VI, 408 S. gr. 8.) 1 Thlr. 18 Spr. 

Das vorliegende Buch wendet fich, wie der beigegebene Proſpett 
ausdrüdli hervorhebt, nicht an die gelehrte Welt, fondern es will 
„dem gebildeten Laien entgegenfommen, indem es von dem Streben 
audgeht, in anfprechender, allgemein faßlicher Form eine Ueberſicht 
der innern und äußern Entwickelung der deutſchen Dichtung zu ger 
ben, ihm die hauptſächlichſten Denkmäler derfelden näher zu rücken.“ 
Diefem Zwede entfpricht das Buch auch recht wohl. Denn die Ei⸗ 
genſchaften, die für derartige Werke erfordert werden, Herborhebung 
des Wichtigſten, anmuthige und Mare Schilderung, befipt das Buch 
durchaus. Der Berfaffer legt auch feinen von Außen hereingetrages 
nen Mafftab an, fondern mit freiem und Marem Blick folgt er den 
literarhiſtoriſchen Greigniffen, ohne ihnen Gewalt anzuthun. Bir 
ftehen nicht an, zu erflären, daß wir fein Bud lieber in den Hän- 
den der gebildeten Laien fehen werden, ald das fo weit verbreitete 
Bert von Bilmar, obwohl daB letztere ohne Frage aus umfaflens 
deren gelehrten Studien hervorgegangen iR als dad Buch des Hrn. 
Roquette. 

Denn was die Gelehrfamkeit des Autors betrifft; die Doch eigente 
lich auch bei einem populären Bude nicht fchlen follte, fo if fie 
allerdings der ſchwache Punkt des Buches. Erſt mit dem Ende des 
16. Jahrhunderts wird feine Quellenkenntniß almäplig umfaffender 
und genauer, obwohl es auch da noch Manchem unverzeihlich erſchei⸗ 
nen wird, wenn 3. B. Fiſchart's Gargantua mad der Ausgabe von 
1608 citiert wird. Mißlicher aber ficht ed mit dem Mittelalter, 
ganz abgefehen davon, daß der Berfaffer Hier mit Siebenmeilenfie- 
feln einherwandert. Manche Nügenauigfeiten finden ſich, ſelbſt in 
der Charatteriftit der bedeutenderen Dichtungen, und mehrfach hat 
das poetiſche Talent des Verfaſſers ihn verleitet, Nuancierungen zu 
finden, die, genauer zugefehen, in den Quellen nicht zu kefen find. 
Es ift unfere Pflicht, einige Belege für das Ausgeſprochene beizu- 
bringen. Benn ©. 3 Karl Martell fünfzig Jahre nach Chlodwig 
angefegt wird, fo it das wohl nur ein Drudfehler, wenn aber ©. 
34 noch Wernherr von Tegernſee als Berfaffer des chend der 
Jungfrau Maria angegeben, ©. 35 f. dad Annolied noch ins Jahr 
1183, das Rolandslied in die 70er Jahre des 12. Jahrhunderts 
gefegt, wenn erft danach das Aleranderlied, unmittelbar vor der 
Eneit Veldeke's, erwähnt wird, fo zeigt ſich der Verfaſſer nicht ver- 
traut mit den neueften Forſchungen über diefe Werke; wenn ©. 71 
erzählt wird, Iwein habe den Befiger des Bauberbrurinend getödtet 
dur den Schug eines magifchen Ringes, den er von einer Zauber⸗ 
frau Lunete empfangen, fo erftaunt man über ſolche Ungenauigkeiten 
bei Beſprechung eines der bedeutendften Werke der mittelalterlichen 
Porfie; aud fann man nicht ohne ein Achfelzuden Iefen, wie ©. 74 
Gottfried's Worte diu mære liebent rehlem muole überfept wer- 
den: fie lieben das rechte Gemüthe. In der Schilderung des Riber 
lungenliedes, bei dem der Verfaffer mit Recht am längften vermweilt, 
find wir mit Manchem nicht einverftanden (wenn ©. 78 gefagt 
wird, die Gäfuren der Nibelungenfirophe gingen gereimt aus, fo iR 
das wohl nur ein Berfehen), aber wir wollen nur zwei Punkte ers 
wähnen. 
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In dem Wunſche, recht anſchaulich zu erzählen, geht der Ber- 
faffer offenbar zuweilen zu weit, indem ex bet Wiedergabe der dra⸗ 
matifhen Scenen des Liedes auch die von ihm hinzugedachte Mimit 
in die Erzählung aufnimmt, oft nach fehr willfürlihen Vorauss 
feßungen. So heißt «8 da, wo Günther durch Siegfried der Brun- 
bilde vorgeftellt wird ald der um ihre Minne Werbende: „Was in 
Brunhildens Bruſt bei diefer Eröffnung vorging, fam mit feinem 
Borte zu Tage. Ein flammender Blick nur ſchoß aus ihren Augen 
auf Siegfried, ein anderer ftreifte verächtlich über Günther.” Bon 
Alledem ſteht im Gedichte nichts, und ficher hat fih auch der Dichter 
die Gebärden der Brunhild nicht fo gedacht; denn Roquette geht 
bier von einer Annahme aus, die unhaltbar ift, nämlich der, daß 


Siegfried früher mit Brunhild befannt und verlobt gewefen fei.. 


Dies if die nordifche Geſtalt der Sage, die deutfche Sage fennt 
dies frühere Berhältniß nicht, und im Ribelungenliede ift Davon abs 
folut Nichts zu finden. Wie bringt der Verfaſſer es aber herein? 
Man leſe ©. 83: „Bier Männer, fürftlich gefeidet, fliegen aus. 
Einen derfelben erfannten Brunhildens Balfenaugen fogleih, es 
war Siegfried. Dennoch ſchickte fie Boten hinab, zu fragen, wer die 
Fremden feien. Kommft Du, Siegfried, endlich um mid) zu befreien? 
dachte fie mit heftiger Erregung. Und weiter mochte fie denken: Du 
bift lange geblieben! Aber wähne nicht, daß Brunpilde fo leicht vers 
zeiht, daß fie fich fange Jahre von Dir verfhmäht glauben mußte! 
Gut, komm an! Es foll Dir keine Probe erfpart bleiben, noch habe 
id) meine ganze Kraft, und fie verdoppelt fi bei Deinem Anblick!“ 
Auch Hiervon ir nicht ein Buchftabe im Ribelungenliede zu finden. 
Geradezu unwahr ift es, daß Brunpild den Siegfried erkenne, ebenfp 
wie ©. 84, daß Brunbild dem Günther geftatte, volle Rüftung an⸗ 
zulegen. Das verftand fih von ſelbſt, aber feinen Gefährten giebt 
fie Rüftung und Waffen zurüd. Auf S. 96 if die Schilderung des 
Wertlaufd und des Todes Siegfried's nicht dem Originale entfpre- 
chend. Mitjener obigen Annahme von Brunhild's früherer Berlobung 
hängt e8 zufammen, wenn 6.87 Brunhild's Born über Shriem- 


hilde's Bermählung mit dem Eigenholden als „Vorwand“ aufgefaßt - 


wird. Es iſt der Brunpild bitterer Ernft damit. Erft die norbifche 
Entlehnung bringt ein zweites Motiv Hinzu, eben Siegfried's frühere 
Verlobung mit Brunpild, ohne Zweifel ein Gedanke von höchſt poe⸗ 


tifcher Erfindung, aber doch eine Zuthat, wie fih unwiderſprechlich 


aus der nun vorhandenen Häufung der Motive ergiebt, die in Bis 
ſcher's Aeſthetit mit Recht mehrfach getadelt wird. ft dad nun ein 
corrected Expoſẽ des Ribelungenliedes zu nennen? Dder was würde 
man dazu fagen, wollte Jemand ein Mirtum Compofttum aus den 
Bauftdarftellungen von Goethe, Grabbe, Klinger und den Volls⸗ 
fHaufpielen für den Inhalt von Goethe's Fauſt ausgeben? ©. 89 
verbreitet fih der Verfaſſer in langer äfthetifher Erörterung über 
Siegfried’ tragiſche Schuld, die aus jenem Berhältniffe zu Brunpilden 
tefultiere. Nebenbei bemerkt, Siegfried iſt im Ribelungenliede durch⸗ 
aus nicht ein tragifher Held, er hat im Zufammenhange des Städes 
nur die Bedeutung eines Opfers, das die volle Theilnahme des 
Zuhörer und das volle Berftändnig für Chriemhildens un 
erweden foll. 

Wir glauben hintänglich angedeutet zu haben, worin wir die 
Mängel des Buches erblicken, und wir wollen mit Erledigung unſe⸗ 
ter Fragezeichen inne halten. Man fieht, die Mängel find nicht ges 
zade der Art, daß fie einen Laien fehr weſentlich berührten. Für 
diefen find die Vorzüge des anregend gefchriebenen Buches überwie⸗ 
gend, und daher glauben wir, daß wir daffelbe troß mancher Fehler 
und Ungenauigfeiten empfehlen dürfen. 





Regel, K. Nibelungen, Gudrun, Barzival. Drei populäre Vor⸗ 
Tefungen. Gotha, 1862. Müller. (142 S. 8.) 10 Sgr. 

Bopuläre Borlefungen, wie die vorliegenden, mögen recht an⸗ 
tegend auf ihren Zuhörerkreis gewirkt und defien Dank ſich verdient 
haben; durch den Drud dem weiteren Publicum follten fie aber 
doch nur in dem Balle angeboten werden, wenn fie Etwas enthiels 
ten, was fie über den fubalternen Charakter bloßer Reproduction 


emporhöbe. Davon haben wir aber in den hier zufammengeftelitn 
über die Nibelungen, die Gudrun und den Parzival Richt enıtedr. 
tönnen. Sie find für ſolche beftimmt, die von den behantclun 
Gegenftänden Richts wiffen, beſchränken ſich alfo außer einer nikt 
gerade ſchlecht, aber auch-nicht hervorragend gut erzählten Inhalte 
angabe auf dad Allerdürftigfte, und der biumige und bilverreid: 
Stil, der beim Vortrage auf einen Theil des. Publicums vielleicht 
Wirkung üben mochte, fößt bei der Lectüre eher ab ald er anzieht. 





Holland, Dr. H., Geschichte der altdeutschen Dichtkunst 
in B ayern. Herausgegeben auf Veranlassung und mit Unter- 
stützung Sr. Maj. des Königs von Bayern Maximilian Il. Regens- 
burg, 1862. Puslet, (IV, 658 S. Lex.-8.) 3 Thlr. 

Bir find dem Berfaffer diefe Werkes bereits mehrfach begegnet, 
nicht eigentlich ald gelehrtem Borfcher, aber doch als talentvollem unt 
ideenreichem Darfteller, von deſſen ferneren Arbeiten, nachdem jein 
jugendlicher Sturm und Drang fid) beruhigt haben würde, fid) Gutes 
erhoffen ließ. Wir hätten aber gewünfcht, er hätte fi durch die 
eigene innere Bortentwidlung auf ein neues Thema führen laſſen, 
fiher würde dafjelbe ein andered geworden fein als das ik, welches 
er in gegenmärtigem Buche auf Beftellung bearbeitet hat. Denn Dier 
ſem Thema fehlt es an jeglicher Berechtigung. Es giebt eine polir 
tiſche Geſchichte Bayerns, es giebt aud wohl eine bayerifche Geſchichts⸗ 
forfhung, es fann bawerifhe Quellenfammlungen geben, vielleicht 
auch eine bayerifche Kunſtgeſchichte; was es aber entfchieden nicht 
giebt und nicht geben fann, ift eine bayerifche Literatur, eine bade⸗ 
tifche Literaturgeſchichte. Die Literatur ift Eigenthum der Nation; 
ihre Entwidiungdmomente, mögen fie in nod fo weit getrennter 
Gegenden hervortreten, fchließen fih durch ihre Wirkungen auf eins 
ander zu einer Gefammterfcheinung zufammen. Aus diefem tief in» 
einander gefchlungenen Gewebe einige Fäden herausreißen zu wol⸗ 
Ien, und feien es noch fo viele, noch fo fehöne, gewährt nie ein Gan⸗ 
zes, fondern ſtets nur Segen, und if ein ebenfo unnäges Unter 
nehmen, wie wenn. Jemand die Geſchichte einer Straße ſchräben 
wollte. Derartige Tpemata fönnen nur entfchuldigt werden, wenn ihr 
Stoff in der Form von gelehrten Beiträgen zur Gefammtgejicte 
auftritt, indem ihr Verfaſſer durch befondere Umftände in der age 
war, gerade Über diefen Theil Neues und Intereffante® beizubringen. 
So ift Wackernagel's Auffag Über die Berdienfte der Schweizer um 
unfere Literatur, foift Mörikofer's Schweizeriſche Literatur des 18. 
Jahrhunderts zu verftehen. Aber ein gleicher Grund entſchuldigt 
den Berfaffer unferes Buches nicht. Sein Werk it nicht ein aelchr- 
tes, dad neues Material oder neue Forſchungen, die fich zufällig auf 
die Grenzen Bayerns befchränften, brädte, es if vielmehr ein po» 
puläted. Und da kann es, fürchten wir, feinen weiteren Zwed und 
feinen weiteren Erfolg haben als den, jener Selbſtgenügſamktit neue 
Nahrung zu geben, durch welde cin fo mannpafter und braver, auf 
die Ordnung feiner inneren Berhältniffe mit Recht Aolzer Stamm 
unferer Ration fi der Gefahr ausfept, als beſchränkt belaͤchelt zu 
werben. 

Die Umgrenzung ift willfürlich, wie das die Folge eines fo per 
unglüdten Thema's fein mußte. Wolfram v. Eſchenbach wird als 
geborener Bayer hereingezogen, obwohl er nicht in Bayern dichtett. 
der Zürcher Bonerius, weil er vielleicht zwei Jahre in Bamberg 
lebte, die Ribelungen durch Piligrim u. |. w. Es fehlt einmal dem 
Thema die Möglichkeit eines eigenen Schwerpunktes, einer geiſtigen 
Einkeit. 

Der Bleiß des Berfaffers verdient alle Anerkennung, es if uns 
keine Stelle aufgefallen, an der neuere Forſchungen überſehen wer 
den wären, freilich auch keine, wo fie gefördert würden. — Unte 
greiflich if nur der Behler ©. 106, Anm 1, wo behauptet und a 
Schlüffen benupt wird, Chriemhild überfchreite bei ihrem Zuge # 
Egel erft unterhalb Paſſau's die Donau. Es wird ja ausdrüdit 
gefagt, daß fie es bei Bergen, dem alten Baringa, that. — Cu 
Regifter Hätte nicht fehlen follen. | 
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Ge ia. Bierteli ift für q . . 
Bon’ Pa ee heat 


Inh: J. B. äungerie, die Bartifel & — 8. Bartft, Meinere Mittbeilungen. 

1-6. — Dert., zu Rarafan’8 Gpraddenfmalen des 12. Jabrb. — Dert. 
dee niederdeutide Sild ebr andelied. — 8 Ve, zu Wolfram von Gidenbad, — 
R. Bechftein, zu Eulenfviegel. — Zu Wernber's Murienichen. Augeruner 
2rudftüde. Hrea. von 8. Breiff. — Ar. Breiffer, drei Bremigten ana dem 
13. Jahrh. — R. Aöhler, Adam's Erihaffung aus at Zpelien. — 8. Bed. 
Über Johannes Rothe. VII. — Literatur. 





Bermifchtes, 


Brunet, Jacques-Charles, manuel du libraire et de l'amaleur 
des livres ete. etc. 5. &d. orig. entitrement refondue et augmentde 
d’an tiers. Tome III. 2e partie. Paris, 1862. Didot freres Als etCie. 
tSp. 961— 1984. Lex.-8.) 2 Thlr. 25 Sgr. = 

Mit diefem von Le Maire — Myoyrian gehenden Theile 
haben wir nun die erfte Hälfte des trefflien Werkes volltäntig 
vor und und wünſchen und hoffen, daß aud die zweite Hälfte in 
gleicher Regelmäßigfeit nachfolge. Zu folgenden Berichtigungen hat 

Referent bis jet Anlaß gefunden: Sp. 1161 leſe man G. B.Lo ve 

Ratt Loo z, 1353 Wolfg. von Män fatt Man (vergl. Ph. Wacker ⸗ 

nagel's Bibliographie zur Geſchichte des deutſchen Kirchenliedes Ar. 

LXXVIN), 1362 in dem Artifel Maneſſe Rüdger flat Rüger 

und aus der Handſchr. ſtatt aus den Handfhrr., 1521 in 

dem Artifel Maßmann: fodina auraria flatt fodina 

Auraria, Abrudbanyam fatt Abradbaniam, H:8.Map- 

mann fatt H. €. Mafmann, 1707 Midiewicz Ie8 Slaves 

fatt les Salves, 1781 Ihdr. Möbti ſtatt Mobil. Zwiſchen 
den Artiteln Ranno und Manoel findet fih Bin. Rannucci, 
allein der betreffende SchriftReller heißt Rannucci. Die Ueber⸗ 
fegung des Conde Sucanor von I. v. Eichendorff (Sp. 1380) ift 
nicht 1850, fondern 1840 und 1843 erſchienen. Die Titel in 
deutfcher Sprache fcheinen und in dem dritten Bande forgfältiger 
behandelt zu fein, und wir find nur wenigen Fehletn begegnet, wie 
©p. 1174,83. 4 v.u. Kuntgeſchichte, 1521 im Artikel Maß⸗ 
mann Todtentänge, 1921, 3.12. 0. erfern (flatt erfien), 

1556 Brang Mayer. In dem Artifel Ludolphus rector 

in Suden durfte weder die neue Ausgabe des lateiniſchen Drigis 

nals nach alten Handfhriften von Ferd.Deyds, Stuttgart 1851 

(Biblioshet des Titerariichen Vereins), noch die der alten nieder⸗ 

deutfchen Ueberfegung von Kofegarten, Greifswald 1861,” feh⸗ 

len. Ebenfo mußte die nach Handſchriften und Druden beforgte, 
von fleißigen Prolcgumenen begleitete Ausgabe des Tobias tes 

Matthäus Bindofinenfis (Sp. 1536) dur Fr. Aug. Wilh. Müls 

dener, Göttingen 1855, angeführt werden. Bon Livius fehlen 

die neueren wichtigen Ausgaben deutſcher Philologen. Bon Meli'd 
ficilianiſchen Dichtungen fehlt die treffliche deutſche Ucherfegung von 

8. Öregorovius, ebenfo die Ziegler’fhe Ueberfegung ſämmt⸗ 

licher Werke des Machiavelli, und von dem deutichen Ueber⸗ 

feßungen des Meinen Epos des Muſäos iſt feine einzige genannt. 

Bon Rilton’s verlorenem Paradicfe find zwar die Ucberjegungen 

von Zahariä (nit Zacharie, wie Sp. 1732 ſteht), Bodmer, 

Bürde und Kottenfamp angeführt, nicht aber die Seltene, höchſt 

merkwürdige, erfte Ucberfegung von E. ©. v. Berge (Berbft 1652), 

die fehr gute von Pries (Roſtock 1813) und die neueflen von 9. 

Böttger und von B. Shuhmann. Nicht zu billigen it das 

Behlen von Merzdorf’s intereffanten bibliothefarifhen 

Unterhaltungen. 





Nachrichten von der G. A. Univerfität u. der K. Gef. d. Wiff. zu 
Söttingen. Ar. 21 u, 22. October, 


Iah.: Univerfität: Emennung. — Dritter Bericht über die 
yathologifche Sammlung, — -Doctorpromstionen der philo ophiſchen 
Facultat. (Zorti.) — 8. Gef. d. Wiſſ.: Rud. Keudart, beimins 
thologtiche Experimentalunterjuchungen. I. Ueber Echinorhvuchns. — 
B. Müller, über den feineren Bau der Milz. 





Univerfitätöprogramme und Differtationen. 


Göttingen, Thadd. v. Kowalski (Doctordifl., deutſch übergeben, 
voluiſch gedrndt): über den Berwitterungsproceß und im Befondern 
rei des Bafaltd am Hohenhagen bei Dransfeld. 

. 8.) 

Halle, Carl Lucä (Habilitationsdiff.): de nonnullis locis Wolf- 
ramianis. (39 ©. 8. 

Königsberg, 2. Friedländer (memoria vir. ill. a Rhod, a 
Groeben, a Tellau, 21. u. 23. Mat, 23. Juni): observaliones non- 
nullae de itineribus terrestribus et maritimis Romanorum. (5 ©. 
4.) — Dr. Aug. Räfler (Habilitattonsfchr. 30, Aufi): de fragmento 
eranii celi, quod maris baltici aestu anno 1860 ejectum est. (15 
€. 4.) — 8.3.3. Arth. Auw ers (Inaug.Diſſ.): Ünterſuchung der 
Gigenbewegung des Procyon, feiner beobachteten Mectascenfionen und 
Decligatlonen und Beftimmung der Elemente feiner Bahn. (47 ©. 
er. 4.) 

Tübingen, Prof. Dr. A. C. Fr. Schäffle (Könige Geburtatag): 
Die ethiihe Seite der nationalölonomifhen Lehre vom Werthe. 


(33 ©. 4.) 
. Säulyrogramme. 
Cleve, gl. Gymn., Dr. Tillmanns: miscellanea critica e 
Xenophonte. (15 ©. 4.) 
Corbah, Gunn., R. Waldel: Tegnér's Etelung zur Theos 
Togle A Philojophie fowie zu den refigiöfen Richtungen feiner Zeit. 
. 8.) 


© 


Heidelberg, großherzogl. Luceum, C. v. Langedorff: die Ana- 
kreontiſche Dictung in Dentichland. (42 ©. 8.) 

_ Ninz, Gomn., Pr..M. 4. Drbal: über bie neueften Verſuche, 
Piochologie als Raturwiffenfhaft zu behandeln. (18 ©. gr. 4.) 

Memel, Gymn., G. Beder: quaestiones eriticae de Ü. Sue- 
tonii Tranquilli de vita Caesarum libris VI. (20 ©. 4.) 

Thorn, tgl. evang. Gymn. n. Realſch.: The shoemaker's ho- 
liday or the gentle craft. Nah einem Drud von 1618 beraudges 
geben von Herm. Fritſche. (65 ©. 8.) 

Bien, Konmiunals Oberrealfchule in der Roritadt Wieden, Dr. 
Ben. Kopezky: über die Rothwendigkeit, das naturpift. Syſtem des 
Mohs in der Mineralogie senbehalten: und B. Kletzinsfy: Bes 
tigt Über die Ieptjährigen Arbeiten im chemiſchen Laboratorium. (15 
u. 3 Seiten gr. 8.), 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 49. 
Ing: Aurheſſiſche Briefe. 1. — Die Bartelfimpfe in den freien Städten. — 
Säweigeriser Bemeinfinn. — Mac Giellan u. die Potomac-Armee. 1. — Mife 
Funde u. Sriedribfant. — Literatur. 


Allgemeine Zeitung. Bellage Ar. 320 — 326. 

Ind. : Gin frangöi. Preßpreceß. — Die Blasienfter bei St. Eteyban. — Die Leis 
Rungen der Echmweiger u. der Tiroler auf dem Frankf. Schügenfeſt. — Zu der 
Sıimmuny in Ungarn, — Liebig: Ueber die Geſchichte u. die Raturgefehe des 
Feldraucs, (I11,) — Die Schlacht von Antietam, (Bon einem Augenzugen.) — 
Hanier'g „Teutihland nach dem jäbr. Krieg.” — Der Boulevard Brume Eur 

te. — Aranfreih, England u. Amerika, — Abdul-Aia. — Die Auperfte Linte 
per die Aufgaben des Rationalverein® u. die deutide Derfafungefrage, 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr. 95 u. 96. 





. Juh .¶ Trei großdentice Reden aus der Beriammlung in Branffurt a. M. I. II.— 


Der Beldzug von 1812. — Becenfionen u. Rotigen. 


Deutfche Jahrbücher f. Politik u. Literatur. 5.8d. 2. Hft. Novbr. 

Ind: 9. ©., das Recht u. die Macht der Preſſe in Enaland. — 9. 8. Dvpen- 
beim, ein vreuß. Bublisit von 1797 Über das Mılitär-®udget feiner Zeit. — 
&., Entwidelung dc& fteh. Geerweiens u. des franz. Gonfcriptiondigftems feit der 
« Reoolmion von 1789. — Herm. Semmig, Bavoyen u. jene @eicicte. II. — 
Ludw. Road, aus Sanfara nah Rirwana. I. — 9. Beta, engl. Romantik 
in &oman u. Leben. — E. Wis, die Bhyfiologie u. der Roman. — 9. 8. 
Aleın, die Berliner Runftausftellung. (Shl.) — 8. Bamberger, Berlin in 
Barid. — Ed. Laster, die Arıfld in Breupen. — 2. V. der gegenwirt, Stand 

der ungar, Brage. — 9. B. Oppenheim, politifher Ronari . 


Baltiſche Monatsſchrift. 6. Bd. 3. Hft. September, 
Inb.: A. Buhſe. unſere Biihereien u. die Mittel zu ibrer Verbeſſerung. — Alf. 
v.Heyfing, das Vetreiben der Statiftik in den baltiihen Provinzen, — Streife 
age ım Gebiete der Rational-Defouomie. — ®. Arronet, ein Eracbnık der 
Gehkeatifarton im ruff. Staate während des 17. Jahrh. — Au Orandbejipfrage 
in Aurland. — WBaldbauer, nod ein Wort zur drage Über die eudemifchen 
Augentrantheiten Livlands. 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 48. R 
: Eine Be ung in Rom. — Kopenbagen und eine jierfahrt durch See · 
er —SeS a — Tagebuche vom Jahte —S— —8 a 
en. 








Korreivondeng Ra 


Deutfches Mufeum. Hrög. von R. Prup. Ar. 47u. 48, 

Inb.: Beinmald Über die Zenien, mitgeth. von A. denneberger. — Rordamerif. 
Kriere, IV. — Res. Hühner, Seinie u. Beyle. Fine literar, Baralele, I. — 
Deutiche Boltolieder aus Defterreih, gef. u. mitgeth. von .R. Wagner. LI. 
— Yıreratme u. Aunſt. — Bom Bücerrifh, — Torreſpondenz. — Rotigen, 
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Blätter für literariſche Unterhaltung. Rr. 48. 

Inh.: Serm. Marggraff, Barnhagen’s Zagebliter aus den I. 143 u. 49. — 
Die Yufel Rügen. — Biograyhiläet. — 8. &.0.Berned, zur Beldichte des 
ruſſ. Feldzuad von 1812. — M. Henneberger, Rovellen von 9. @. Brad 
vogel. — Goethe · Studien in England. — Bibliographie. 


Europa. Nr. 49. 


Ing.: Ein Denfmal der Bölterfhlacht bei Leipzig. — Gharakterbiider aus dem vreuß. 
Abgeorbnetenhaufe. —- Eine Abirifhe Befangenfdaft. — Deutiher Trunt. — 
Die Sage vom Tauber. — Bletm’s Sreunfgaftbtenpel im fegigen Zuſtand. — 
Die Bofttataren. — Wochenchronit. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Rr. 49. 

Inh. : Die Nengeftaltung Amerika’. — Zur Geſchichte der Inquifttton in Gpanien. 
— Das Reben u. das Theater unter Karl II. — 2ord Byron in franz. Ueber 
fepung. — Reapel unter Bictor Eimanuel, II. — Ytalien in geograrh. Lebend 
bildern, — Mannigfaftiges. 2 


Bremer Sonntagdblatt. Red. Fr. Pletzet. Rr. 46 u. 47. 

Ing.: N. Reinhold, ans der Schweiz und Rordltalien. — Br. Bodenftedt, 
Literaturbriefe aus Münden. -- D. Xind, dab alte u. das heutige Brieden, 
and. — #. Bleger, Dramatiihe Rundfhau. — I. B. Schaefer, zur Erin. 
nerung an Ludwig Uhland. — 5. Bleger, Goncerte, Oper u. Borlefungen. — 
Literaliſche u. muſitatiſche Rotizen. 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrög. K. Gutzkow. Nr. 48. 
Inh.: Andr. Oppermann, um Weihnacht u. Reujabr. — Alex. Weilf, die Helr 
rath eined meiner xreunde, II. — Mes. Büchner, „Ricdts zu handeln?" Jur 
Gharakteriftit Zranficibs. — Neues aus der Weit. 


Die Gartenlaube. Nr. 48. 
Inp.: Com. Hoefer, der Junker von Hobenfee. (Schi.) — Br. Hofmann, B. 
Bauer’d —— Serbſtarbeiten am Taucherwerke. — 8. Beta, deutihes um 
engl. ®eidäfisieden. — Die Aufter u. die Auſternvartä bei Hufum. — 46. v. 
Sitıng zwel Medienb. Leidensgenoffen. 1. Ein Märtyrer aus der Reforma- 
tionszeit. — Blätter u. Yllitken. 


Illuſtrirtes Familienjournal. Nr. 49. 

Inh.: A. Schrader, ein Erbfchleiher. (Burti.. — I. Benedikt, cin Wunſch. 
Gedicht.) — 6. Ernft, cin unbeiml. Schlaigenofie. — 9. Aleınfleuber, 
Johann Kepler. — *. v. Kotenfeld. der Hund. — 9. Bitfhei, Grauen. 
frafen_der deutſchen Borzeit. — Ph. Birtgen, erloihene Bulcane am bein. 
1. — Der blinde ſchwarze Zum. — Bermifchteo. 























Unfer Vaterland. Hrög. von H. Pröhle. 2. Bd. 12. Lfg. . 


Inh: 9. Hahn, Rudolph von Habsburg u. Diofar von Böhmen. — @d. Erieder 
rich, die Srafihaft Bag. — A. Kuhn, Volleſcherze. — R. Köpke, Römer 
im Germanenlande u. Bermanen im Döwerreihe. — Der Raturdichter Hiller. - 
Der Hirt Davıd Claus. 


Deutfches Magazin, Hrög. von J. Rodenberg. 2. Jahrg. 12. Hft. 

Inh.: H. Smidt, Beihnahtenovele, — Alb, Träger, die holden Rofen find 

dahm! (Gedicht) — Die KAunft zu tanzen. — Londoner Scenen. VIL — 

Sieger. Kapper, Prinzeſſin Morgenroth. (Beihnahtsmärden.) — Eine Schwur- 

gerihtöfigung Im Lande der Eonfsderirten. — Auftraliihe Bäume. — Eine geift- 

reiche Brau des 18. Jahrh. — Bücher für das deutihe Boll. — R. Brenzel, 
Waiteau. (Schl.) 


Weſtermann's illuſtr. deutſche Monatshefte. Rr. 75. December. 

Inh.: Guſt. Bfarrius, Schein u. Sein. II. — Die Airchenbaukunſt. (Rah K. 
5.R.v. Xügom.) — Br. Löher, Herzog Philipp von Burgund u. Prinz Bunte 
fried von England. — Jaf. Röggeratk, dad Reueke id. das Alter des Men- 
ihengeihlehtd. — 8. &. Schmarda, die Bofdbiggings in Auftralien. — W. 
Raabe, die Leute aus dem Walde. II. — Der Triumphzug des Kualferd Aut 
relian. — Am. Gentilti, Über Cifenarhitehtur. — 8. Eliner, Beiträge zur 
Grmittlung der künftigen Witterung. (Schl.) — Reueſtes aus der Berne. — 
Biterarifches. 


Berliner Revue. Red. von. v. Moerner. 31. Bd. 7. u. 8. Hft. 
Inh.“ Die Kreisorduung. — Hr. Schulge-Deligfh als jefuit. Caſuiſt. — Wace, aber 
nur Kiaſſe. — Roh Etwas Über Solzweg u. Volldweg. — Der Parfüm von 
Rom. (Sl) — Deutihe hiſtor. (Sharafterbilder u. deutſche Einheit in dem 
Memeirenwert eines Sedysundfedyszigers. — Zur Geſchichte mittelatterl, Kultur 
u. Sitte. XXIX. — Keine ne des Mbgeordneten-Haufer, — Die griech. 
Brage u. Ballmerayer. — Broudhon Über ttalien. Yöderation u. Einheit. 
Bi endlich auch gefagt werden fol. XIII. — Die Zutunftsmuflf In ibrem Bere 
hältniß zur Kunft u, zum fociafen Leben der Begenwart. I, — Die franzöftigen 
Arbeiter. — ——— — Gorrefpondenzen, ⸗Militariſche Revue. 

















Hift..poltt. Blätter f. d. kathol. Deutſchland. 50. Bd. 10. öft. 
Iup.: Häuffer's „Deutfhe Beidichter. (Scht.) — Die Liturgie der ruff.-orthodosen 
girche. — Der Goncordatsftreit Im Könige. Württemberg u. im Broßh. Baden. 
Al, — Mus dem Leben eines neuern Bhilofevken. (Arthur Shopenyauer.) — 
Ueber die großdeusfche Berfammlung. In Grankfurt. — Der griech. Zwiſchenfäll. 


er gi f. Wiſſenſchaft u. Leben. Hrög. von Abr. Geiger. 
. Heft. 
Inh. : Nite Romantik, neue Reaction. — Becsler, die RevirattChe, ihre Ent- 
ftehung und Gntwidelung, eine abwelchende Ruffaffung. — Gecenfionen. — 
Journãl · dtevue. — Rotizen. 








Die Dioskuren. Nr. 46 u. 47, 


Imp.: Baphael'® . Schule von Athen“, — Korrefvondenzen. — Kunfhronit. — 
KunftRritif, KAunftliteratur u. Album. — Runftinfitute u. Runftvereine. 








Das Ausland. Rr. 48. 


Ing: Ein gefäbriiher Lebenoverſicherer in England, — Die foclafe Stelung des 
Beived im clafl, Miterikum. II. (Scht.) — Eine Rahıt in — Ratatoraten.— 
Walichanow fiver OR-Turfeftan. — Bermandtihaft der basfıfhen Mit den Ann 
fen Sprachen, — Gibraltar, — Der Indianerfrieg in Pinneiota. — Ueber 
die Urfahen des materiellen Burhgepens der Brönländer durch die Berlibrung 
mit den Europäern. (Hortf.) — Die Rranzogen in Mesio. — Die Zosters 
marine. 


Die Ratur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. Rr. 49. 


Ind: D. Ule, Schilderungen aus dem Ratur- u. Bölterieben Dfafrita’d. 3. Die 
Landfhaften der Habap u. Bogos. III. — 9.93 agen deutihe Bäume. 14. Alazie 
u Kaſtanie. J. — A. Müller, der Schraden. IV. 


Aus der Heimath. Hrög. von €. A. Roßmaßler. Rr.47n.48. 
: Rus d ihte. — 6. dt, 8 in der R au 
ne alleh — lan die Pr Th u. dae Geste. 
— Das Siorchbein. — Mipbildungen u. Ausbefierungen an _Stuedenbiufern.— 

€. Köhler, Kalktuffe (Ralffinter) u. Raven. — Kieinere Mittkeilungen zc. 


Aus der Natur. Nr. 44 — 48. 


Anh. : &hododendron oder Alpenrofe. — Periobisttät der wulfaniihen Ausbrlidie. — 
Aus der Londoner Induftrieausftellung. — Hafhifb. — Die Hauptoflanzen der 
Steintohlenformatton. — Ueber bie naturbifter. Mufeen. — Lanoıfler’d Beten 
Ueber die Sternidnuppen. — Wunderung des Bhosrkord in den Pflunen. — 
Die Infel Jan Mayen. — Der Borilla. — Miscellen. — Lirrarihe Renig- 

iten. 


Zeitung des Vereins deutſcher Gifenbapn-Berwaltungen. Rr. 93%. 


Inh.: Ueber die Hemmung von Gifentabnfabrzeugen auf Den Bahnhöfen. — An 
wendung des Dampfc# zum Meuerlöfben. — Xosfanifhe Erienbafnen. — Tıe 
— iſenbahnen in ihrem Verhältnis zum preuß. Staate. (Sht.) — 13. Ber- 
fanımiung beuticher Arciteeten u. Ingenieure gu Hunnover. — 

Frauensverfonen im Cilendahndienfte. — Die veribi 'fembabnprojecte ter 
fühl, Yaufig u. des äfterreih, Grenigebiets. — Betriebsrinnapmen öſterreich. u. 
preub. ifenbahnen im Detober 1 

















Berichtigung. 
©. 1031, 3.10 v. u. lies Judenſchulden (fatt: Zuderfhuldem. 








Verzeichniß antiquarifcher und Auctions Kataloge, mitgetheilt 
vom Hrn. Univerfitätds Broclamator H. Hartung. 
Antiquarifhe Kataloge. 


n rankfurt aM. Nr. 93. 
Bertlingihe Buchhh. in Danzig. Nr. 27. Theologie, Phifofonhte, 
Pädagogit. 


Bertram, &., tu Sondershaufen. Ar. 55. Geſchichte. 

Butſch iu Augsburg. Antiq. Monatsbl. Nr. 59. 

en 4 Such. in Heilbronn. Nr. 45. Kathol. Theologie, Phir 
oſophie. 

Döbereiner in Jena. Nr. 19. 21. Philoſophie, Belletriſtik, Natur⸗ 
wiſſenſch. Landwirthſchaft; Medicin. 

Fiſchhaber in Stuttgart. Geſchichte. Geographie. 

Fran in Halberſtadt. Nr. 88-90. Philologie, Alterthumskunde etc. 
Neuere Sprachen; Halberſtadenſia. 
ride in Kalle. Rr. 2. 
räger in Hafle. Nr. 113. 112. Natunwiffenfhaften; Literater- 
wiftenfchaft ac. 

Hahn in Küttic. 

Hartung in Keiosig, Ar. 61—63.'65. Literaturwiſſeuſch., deutſche 
Sprache, dentfche Belletriſtit; Neuere ansländ. Sprachen: Kunk; 
Geſchlchte. 5 

zunottaus in Caſſel. Rr. 22. 
ampffmeyer in Berlin. Rr. 120. Theologie, Philoſophie. 

Liefhing u. Comp. in Stuttgart. Nr. 20. 21. Medicin; Jurie⸗ 
prudenz. 

2ddle FB Comp. in Ludwigsburg. Eurtofa. 

Meufel u. Sohn in Coburg. Nr. 50. 51. Jurlöprudenz; Theor 
logie, Philoſophie, gävagsait x. % 

Mohr, E., in Heidelberg. Nr. 37. ‚ebrologle, Philoſophie: In⸗ 
risprudenz; Naturwiſſenſchaften. Mathematik; Pädagogik, Phlilo⸗ 
logie ec.; Geſchichte. Belletriſtik 

DOberdorfer in Münden. Muſikal. Verz. Nr. 15. Bucher-Auz. 
Nr. 389, 390. 

Peter in Braunöberg. Nr. 4. 5. Medizin, Raturwiſſenſchaften; 
Geſchichte. 

Rapilly in Paris. Kunſt. 

Schmitz in Elberfeld. Ar. 34. Naturwiſſeuſchaften. 

Taubeles in Prag. Nr. 14. Gothiſche u. altdeutſche Literatur x. 

Völker in Stuttgart. Rr. 9. 10. Theologie, Philoſophie; Geſchichte. 

Auctions » Kataloge. 


15. December in Leipzig: Blbliotheken der Herren Geh. Med.« 
a Dr. Siebenhaar und Hofrmig Dr. Abendrotg in 
resden. 


Baer, Joſ. in 





TDrud der Rieb’ihen Buchdruderei (Carl ®. Lord) in einzig. 


Aiterarisches Gentralblatt 


für Deutſchland. 


Verantwortlicher Herauögeber Profeffor Dr. Friedrich Zarncke. 





Deriegt won Eduard Ancnarins in Keipsig 


Erſcheint jeden Sonnabend. 











Sheologie. 


Harnack, Prof. Dr. Theod., Luthers Theologie mit besonderer 
Beziehung auf seine Versöhnungs- und Erlösungslehre. 1. Abth. 
Luthers theologische Grundanschauungen. Erlangen, 1862. Blac- 
sing. (VI, 599 S. gr. 8.) 2 Thlr. 20 Sgr. 

Die Beftrebungen, welche auf ein erneuertesd Studium der Theos 
logie Luther's gerichtet find, gehören gewiß (darin find wir mit Hrn. 
Dr. Harnad durchaus einverftanden) zu den erfreulichften Erfcheis 
nungen auf dem Gebiete der theologifchen Wiſſenſchaft. Indeſſen ift 
das Intereſſe, welches wir dabei im Auge haben, ein ganz anderes 
als das, welchem nad Harnack's Anficht diefe Beſtrebungen dienen 
follen. Bufolge der dogmatiſchen Ueberzeugung de Letzteren 
lebt Luther's Lehre in der Iutherifchen Kirche fort; Luther war, wie 
Harnad (S. V) bemerkt, „ber Einzige nach den Apoſteln.“ Dagegen 
if z. B. Weiße (Ehriftol. $ 17 und 18) der Meinung, daß der 
eigentliche, urfprünglihe Sinn und Zufammenhang der Lehre Lu- 
ther's bis auf diefen Tag der evangelifchen Theologie fremd geblies 
ben, auch nicht gefchichtlih von ihr erfanntworben fei. Und Refe- 
rent ift durch forgfältige Bergleihung der Lehre Luther's mit der 
orthodog gewordenen lutherifhen Kirchenlehre wenigſtens zu der 
Ueberzeugung geführt, daß in fehr wefentlichen Lehrpunkten diefe 
nad jener erft noch zu berichtigen if. Diefen Gedanken weift 
natürlih Dr. Harnad als eperifchen Irethum und Wahn von vorn- 
herein und principiell zusüd; allein es iR doch nicht recht einzus 
fehen, wie ſich derfelbe in der Pofition, welche er zur Ausführung 
feiner Arbeit eingenommen bat, nur einigermaßen fiher fühlen fann. 
An Melanchthon tadelt Harnad (6. 10), daß derfelbe in einzelnen 
Kehren feine Meinung geändert habe; man follte alfo annehmen, 
daß er in Luther, weil derfelbe „der Einzige nach den Apoſteln“ 
war, eine (uns freilich nicht bekannte) apoftolifche Unwandelbarteit 
der Lehre bewundere. Aber nein, er giebt vielmehr zu, daß der ſpä⸗ 
tere Luther fehr oft den früheren Luther ergänze und corrigiere. 
Und dod will Harnad die volle Glaubensanſchauung Luther’s, „wie 
fie unmittelbar ſchon anfänglich im ihm lebte,“ eruieren und 
darftellen! Indem nun Dr. Harnad diefe ſchwierige Aufgabe durch 
firietes Feſthalten an dem, was ſich ihm als Princip der Theologie 
Luther's darftelit, ausführen-zu können glaubt, verfährt derfelbe in 
der Weife, daß er zunädft von den Grundbegriffen der Theologie 
Luther's handelt, fofern fie dad Verhältniß Gottes zur Welt betrefr 
fen, woran ſich zunächſt Luther's Lehre von der Gnadenwahl an⸗ 
ſchließt. Sodann zur Betrachtung des Verhältniſſes Gottes zur 
Welt außer Chriſto übergehend, ſtellt der Verfaſſer Luther's Lehre 
von der Urſache und dem Grunde des göttlichen Zornes, von Weſen 
und Wirkung deſſelben und von der inner⸗weltlichen Verwirk⸗ 
lichung der Zorneeſtrafe dar, worauf die Lehre von dem Berhältnig 
Gotted zur Welt in Chriſto folgt. Indem nun diefe Erpofitionen 
den Schlüffel zum Berftändniß der Lehre Luther's vom Gefep und 
von dem Berhältniß deffelben zum Evangelium abgeben follen, ift 
damit weiterhin der Grund zum Aufbau der Lehre Luther's von der 
Verſöhnung und Erlöfung gelegt. Und eben diefe Lehre ift es, auf 
deren hellſte Beleuchtung es dem Verfaſſer anfommt. 














Bir haben das in Rede ftehende Buch nicht ohne Gewinn geler 
fen. Die Abhandlung über Luther's Lehre von der Gnadenwahi ift 
recht gut gearbeitet; und vielleicht noch inftructiver ift das, was ber 
Berfaffer über das Verhältniß der Lehre Luther's zur Scholaftif und 
Myſtik und über den hiftorifchridealen Charakter derfelben gefagt 
hat. Aber verhältnißmäßig find es doch nur wenige Ergebniffe der 
von Harnad mitgeteilten Lutherſtudien, in denen wir eine wirkliche 
Förderung der Wiffenfchaft anzuerfennen vermögen. In biefer 
Beriehung kommt hauptfächlid in Betracht, was Harnad ©. 100 ff. 
gegen Dorner's Auffaffung der Lehre Luther's von dem Verhältniffe 
Gottes zur Welt geltend macht und überzeugend nachweift. Daneben 
find wir jedoch manchen Auffaffungen des Hrn. Dr. Harnad begeg- 
net, welche wir beanftanden oder geradezu als irrig zurüdweifen 
mäflen. So fagt derſelbe 5. B. (S. 30), Anſelm's Satisfactiond- 
lehre fei darum mangelhaft, weil Anfelm nur den Begriff der Ehre, 
nicht den des Zornes Gottes gehabt habe. Uber der Hauptfehler 
biefer Theorie if, da ihr der wahre Begriff der Liebe Gottes fehlt. 





Breuß, Lic. Dr., dad Concil von Trident. Ein Vortrag, gehalten 
im Auftrage des Evangelifchen Vereins in Berlin. Berlin, 1862. 
Schlawitz. (38 ©. 8.) 71%, Ser. 

Ein faßlih populärer Vortrag, der in aller Kürze die Geſchichte 
des Buftandelommend der Tridentiner Verſammlung erzählt, ihre 
Hauptbeſchlüſſe angiebt, endlich den Nachweis enthält, dab das Gon- 
«il weder ölumenif noch frei war. Einkleidung und Stil find die 
der evangelifchen Kirchenzeitung, wie dies z. B. gleih auf S. 4 er⸗ 
fehen werben fann, wo es von den 95 Thefen heißt, daß „die heis 
ligen Engel fie von Wittenberg aus über Europa trugen.“ Am 
Schluſſe vindiciert der Berfaffer der evangelifhen Kirche als Wahl⸗ 
ſpruch das Wort Auguſtin's: „non me cuiquam mancipavi* 
und fept aus eigener Kraft hinzu: „sed soli Jesu.“ Das, fährt er 
fort, ir nit Subjectivismus. Diefem, der Krankheit unferer 
Beit, wird vielmehr damit begegnet, „daß wir und blindlings 
in den Gehorfam des Worte Gottes begeben.“ Das klingt fo als 
allgemeine Bormel recht fromm und erbaulich. Aber wie ſteht's im 
eoncreten Falle? Wenn eine unbefangene Eregefe nun die unleug« 
baren und unausgleichbaren Differenzen in wefentlihen Punften 
zwiſchen dem paulinifchen und johanneifchen Lehrbegriffe findet, oder 
wenn Einer, wie Luther, Paulus und Jacobus nicht zufammen- 
reimen kann — welchem von beiden foll dann der Gläubige blind» 
lings folgen? 


Das Leben der Altwäter ber Iutherifhen Kirche. Für chriftliche 
Leſer insgemein aus den Quellen erzählt. Unter Mitwirkung Meh⸗ 
rerer herausgegeben von Lic. M. Meurer. 11.8. 2. Abth. Bus 

enbagen’s Keben von M. Meurer. — Jonas Leben .von 

. ©. Haffe. — Erucigerö Xeben von DO. &. Schmidt. Mit 
den Bildnilfen von Bugenhagen und Jonas. Leipzig, 1862. Naus 
mann. (IX, 293 ©. 8.) 1 The. 71%, Ser. 


Bekanntlich ift neben dem Unternehmen der Friderichs ſchen 
Verlagshandlung in Elberfeld, das Leben der Bäter der Iutherifchen 


‚1099 


-- 1862. — Riterarifhes Gentralblatt. — M 50. — 


1100 





Kirche in einer Reihe von Biographien zur Darftellung zu bringen, 
ein zweited mit demfelben Zwecke aufgetaucht. Un der Spitze jenes 
erſten ſteht Nipfch, an der Spipe diefes zweiten M. Meurer, bes 
kannt als Biograph Luther's. Meurer im Profpecte zu feinen Bio— 
graphien fpricht ſich über das Verhältniß des von ihm dirigierten 
Unternchmend zu jenem dahin aus: „jenes andere Unternehmen 
fcheint, nah der ausdrüdlichen Erklärung des buchhändleriſchen 
Proſpectes zu urtheilen, auf nichts geringereö auszugehen, als die 
Väter unferer Kirche vor den Zriumphmwagen der Union zu fpannen. 
Da find wir denn eben zur rechten Stunde gefommen. Zwar wol⸗ 
len wie nicht den im Geifte der Union verfaßten Biographien der 
Reformatoren der Iutherifchen Kirche etwa andere im Geifte der 
Gonfeffion gefchriebene entgegenfegen. Solcher in irgend welchem 
Intereffe künſtlich zurecht gemachter Gefchichte ift der Herausgeber 
von ganzem Herzen feind.“ Sie follen alfo geſchtieben werden, diefe 
vilae, ohne dem Bilde der Helden irgend welche Folie unterzulegen. 
Referent hat aus der Eiberfelder Sammlung Schmidt's Melanchthon 
und Uhlhorn's Urbanus Regius gelefen und bei diefer Lectüre eine 
tendenziöfe Bärbung allerdings nicht entdedt, er fann folglid eine 
Verfehiedenheit beider Biographienreihen rüdfihtlih der Tendenz 
nicht einräumen. Die Verſchiedenheit befteht nad feinem Urtheile 
vielmehr in anderen, zum Theil äußerlichen Punkten. Die Biograr 
phien, welche unter Nitzſch's Protectorat erfheinen, find an Zahl 
weniger, aber die einzelnen umfangreicher, eingehender, dem gelehr⸗ 
ten Intereffe mehr Rechnung tragend; die unter Meurer's Leitung 
erfheinenden umfaffen eine größere Menge reformatorifcher und 
nadhreformatorifher Männer, nicht bloß Theologen, fondern aus 
allen Ständen, find kürzer gehalten, mehr in ald aus den Quellen 
erzählt und dem Laienpublicum vielleicht mundgerehter. Des vor« 
liegenden zweiten Bandes zweite Abtheilung enthält zuerft das Leben 
Bugenhagen's von Meurer felbft. Bugenhagen, der leutfelige Pfarr⸗ 
herr von Wittenberg, weniger ausgerüftet mit gelehrtem Scharffinne 
ald begabt mit praftifhem Berftande zur Drganifation kirchlichen 
Gemeinweſens, in feinen Predigten zuweilen paſtoral weitfchweifig, 
ift bereits mit einer ganzen Reihe von Lebensbeſchreibungen bedacht 
worden, wie Meurer diefelben au anführt. Man wird demnach 
bei legterem nicht geradezu fachlich Neues, ſondern das Neue in der 
anfprecyenden Form ſuchen müffen. Gegen den Vorwurf des Geizes 
den alten Dr. Bommer zu vertheidigen, ift verfucht worden. Es 
eriftiert darüber ein befonderes, von Meurer, wie es fcheint, nicht 
gefanntes Programm von A. Chr. Bogt: De avaritia saepius 
elerieis lemere exprobrala, quod illustratur exemplo Jo, Bugen- 
hagii. Erf, 1780. Uebrigens hat es und doch immer einigermaßen 
beftemden wollen, und wir find auch durch Meurer nicht darüber 
bhinausgefommen, daß Bugenhagen, wie auch Melanchthon, fo raſch 
an dad neue Kurhaus fich feffeln ließen, fie, die langjährigen begüns 
ſtigten Diener ihred alten, gefangenen, von Morig beraubten 
Herrn. — Bu einer Lebenegefchichte ded beredten Ju ftus Jonas 
hatte Knapp in feinem befannten Reformationsjubelfeft: Programme 
gut vorgearbeitet. Haſſe hat den ganzen Stoff überfichtlih in 39 
Paragraphen abgetheilt, Der Erzählung find mancherlei Auszüge 
untermiſcht aus Jonas’ Schriften und Briefen. Man wird erft ein 
rechtes Urtheil über diefe Arbeit gewinnen, wenn ihr Gegenftüd in 
der Elberfelder Sammlung ans Richt getreten fein wird. — Ka spar 
Cruciger ift behandelt von D, G. Schmidt, unſeres Wiſſens der 
Biograph Hausmann's. Er konnte ald Vorarbeit die 1859 erſchie⸗ 
nene Biographie Eruciger's von E. W. Löhn benugen, defien Auffag 
über Gruciger in der Zeitfchrift für die biftorifche Theologie 1840, 
Heft 2 Schmidt anzuführen vergefien hat. Vielleicht ift für den 
Biographen Cruciger's die Notiz von Intereffe, daß fein Held auch 
von dem Wittenberger Poeten Johann Major erwähnt wird in 
einem fatyrifhen Gedichte, Horlus Libani, worin Melanchthon's 
theologiſche Freunde und Feinde als Gartenpflanzen masfiert ers 
Heinen. In diefem Gedichte geht nah unferer Vermuthung das 
Erigeron (Kteugwurz) auf unferen K. Eruciger. Die betreffenden 
Berfe lauten: 


\ 


Pone stat Erigeron, stomaehi non segne levamen, 
Si quis ab ingrata contraxit bile dalores. 


Diefer Lobſpruch Major's ift feinerfeit3 auch ein Beweis dafür, was 
Schmidt fagt (S. 293), daß er in Eruciger durchgängig einen 
treuen Jünger Melanchthon's gefunden habe. 


Allgemeine Kirchen - Zeitung. Red. von Strad. Ar. 91 u. 92. 
Inh: Heinr. Krigler, Aber Kirchenverfaffung. II. Kiche u. Staat. (Shi) — 
Aufruf. — Bericht Über die shlringer kircht. Berfammiung am 15. u. 16. Zi 
1862. — Kirchl. Mittheilungen u. Rachrichten. 


Neue Evang. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Meßner. Rr. 46 u. 47. 
Ink. : Die gerihti. Verfolgung der Berfl. der „Essays and Reviews“ in Guglant. 
— Schreiden von Matamoros an den Herausgeber. — Die gegenwärt. Seregena 
in der engl. Kicche für eine Umgeftaltung der Fiturgie. (Sch) — Die 16. ub- 
reöconferenz des britifden Zweiges der Ev. Mianz. — Die biefjühr. Jabret 
—— der britiſchen u. aubland. Bibelgefellihaft. — Correſrondengen. — 
teratur. 


Proteſt. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Kra uſe. Nr. 47. 
Inh: D., die Anweiſung zur Weiler des diesjähr. Furhefi. Bup-, Bet- und Danf- 
age.” 











68.” — R., Gerd. ads neuefte Kirhengeihidhte. — richten. 


Der Katholit, Red.: J. B. Heinrich u. Ed. Monfang. November. 
Intz.: Die AbernatArf. Geheimniffe des Ghriftentyums. IT. — Das Gölner Pre 
vincal-&oncil von 1860. IL. — Die Erweiterung ber orator. Ihre durd cas 
Ghriftentyum u, die hierin gegebene Charakteriſtit Der Ka er Einiges üb, 

die Berwaltung des Veichtvateramtes. — Mer Katehiämus des P. Debarte u. 
deſſen fatedyet. Dandbuch. — Studien über Schilder als Hiftoriter. L— Literatur. 











Geſchichte. 


Weil, Prof. Dr. Guſt., Geſchichte des Abbaſidenchalifats in 
Egypten. 2. (lepter) Bd. Das Chalifat unter den Cirkaſſiſchen 
Mamtufenfultanen von Egypten: 1390— 1517. Stuttgart, 1812. 
Megler. (XIV, 512 S. gr. 8.) 4 Thlr. 


A. u. d. 2%: Geſchichte der Chalifen. 5. Br. 


In der Vorrede berichtet der Berfaſſet von feinen Quellen. Sie 
find indgefammt nur handfepriftlih vorhanden und größtentheils fo 
gut ald noch nicht benugt. Ueber die Ratur feines Buches erflärt er 
fih in gewohnter Beſcheidenheit (S. XVII): „Mein Streben hat nie 
fein können, ein hiſtoriſches Kunſtwerk zu fhreiben, fondern in 
ſchlichter Form geſchichtliche Tpatfachen an den Tag zu fördern, die 
bisher zum großen Theil unbefannt waren, weil fie erft aus vielen 
zerſtreuten Handſchriften gefammelt, überfept und kritiſch geprüft 
werden mußten.“ Referent gehört zu den „billigen Beurtheilern“, 
von denen der Berfaffer erwartet „daß fie die Schwierigfeit einer 
ſolchen Arbeit einfehen und an einen Drientaliften, der großentheild 
meued Material aus den Urquellen fchöpft, nicht Forderungen fellen 
werden, die nur(?) au einen Hiftorifer, der Bekanntes überarbeitet 
und feine Borgänger nur hie und da vervollſtändigt oder verbejfert, 
mit Recht geftellt werden können.” Ohne mit dem Verfaffer darüber 
rechten zu wollen, ob-nicht auch auf Art und Kunſt der Hiforiter 
erfterer Gattung anwendbar fei, was er Lepteren zuweiſt, fint wir 
volltommen mit ihm einverfanden, daß feine Arbeit in dieſem zweis 
ten Bande, der die Geſchichte des Chalifats unter den cirfaffifgen 
Mamlufenfultanen von Aegypten (792 — 923 d. H.— 1390 — 
1517 n. Chr.) behandelt, abermals ungemeine Schwierigkeiten ge 
habt habe. Ueber die Quellen fteht uns fein Urtheil zu, wir müffen 
und auf Ungabe des Eindruds, den das Buch, wie es vorliegt, auf 
und gemacht hat, beſchränken. Der von dem Berfaffer verarbeitete 
Stoff ift in feiner Art zu einer künſtleriſchen Darſtellung geeignet; 
orientalifhe Wirren, Parteiungen, Aufftände, Heerfahrten, Palaf- 
intriguen 2c. bilden eine bei aller Abwechfelung der Erſcheinungen 
ermüdende Monotonie, in der fowohl Großartigkeit der Gefinnung 
und Handlung als das Reinmenfhliche der Gefittung gleihmäkin 
vermißt wird. Das aber fällt nicht dem Berfafler zur Lak; er hat 
aus diefem troftlofen Wirrfal ein hiftorifches Bild gemacht, das dod 
ftellenweife anfprehende Schlaglichter darbietet, und hat wohl her- 
vorgehoben, was dem hiſtoriſchen Sinne ſich als bedeutfam empfiehli. 
& 94 f. hat er von dem Kriege Timur’d und Bajezid's gebantelt; 
über die Mähr von dem berufenen eifernen Käfig für lepteren ber 
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merft er: „Wenn auch nicht gerade an einen eigentlichen Käfig zu 
denken ift, fo war doc fiherlih die Sänfte, in welcher Bajezid 
transportiert wurde, von ganz befonderer Conſtruction.“ Zum 
Schluſſe giebt (S. 435 — 440) der Verfaffer eine kurze Ucherficht 
der Zuftände der Mamlukenherrſchaft in Aegypten nach deffen Untere 
werfung durch Sultan Selim und ihres Untergangs. Eine Stamm» 
tafel der Abbafiden »Ehalifen in Aegypten und ein genaues und 
vollftändiges Regifter über beide Bände beſchließen das Werk. 


Tibus, A., gefhichtliche Nachrichten über die Weihbiſchöfe von 
MRünfter. Ein Beitrag zur Specialgefehichte bed Bisthums Münſter. 
—7 — 1862, Regensberg in Comm. (1 Bl., II, 279 S. gr. 8.) 

gr. 
Dies dem gegenwärtigen Weihbiſchofe von Münfer in tieffter 

Ehrfurcht. gewidmete Werk erklärt, befcheiden genug, neben den 

denfelben Gegenftand für die Diöcefen von Cöln und Trier behan⸗ 

delnden Schriften von Stinterim, Mering und Holzer nur der Uns 
fang einer Sammlung fein zu wollen (©. 6), und darf aud in der 

That als ein nicht unbrauchbarer Beitrag für eine freilich ſtets in 

weiter Ferne liegende Germania Sacra gelten. Es bietet in chro⸗ 

nologiſcher Folge, mit dankenswerthem Fleiße aus den Acten des 
biihöflichen Generalvicariats, aus Provincial- und Pfarrarchiven 
ſchöpfend, mehr die biographifchen Materialien ald eine Geſchichte 
der Weihbijhöfe von Münfter von ihrem erften Erſcheinen im Jahre 
1259 bis auf die Gegenwart. Einige Lücken im Anfang waren 
nicht auszufüllen, auch ſpäterhin laffen fi) wiederholt die Titel in 
partibus infidelium nicht immer correct nachweiſen. Viele Docu⸗ 
mente find volltändig oder im Auszuge, ebenfo die Wappen, wo fie 
vorhanden, in den Tert gedrudt. In den fpäteren Perioden zeigt 
fih der Verfaſſer natürlich gut münſteriſch katholiſch, fo daß ihm 
jelbit Cornelius mit feinen doch anerfannten Leitungen nicht zu 
genügen fheint, vergl. ©. 101. Der für die Specialgefhichte des 
fechögehnten Jahrhunderts fo wichtige Hermann Hamelmann führt 
wegen feines Uebertrittd zum Lutherthum fon ſchlecht, wie 
viel mehr noch, wenn er, wie beiläufig faft alle anderen Quellen, 
den Weipbifhof Johann Kridt, der nah den Widertäuferflürmen 
am meiften zur Behauptung des Kutholicismus im Stift beigetra- 
gen, der gemeinften Habjucht bezichtigt. Es iſt felten wohl ein arg 
beſchmutztes Bildniß fo eifrig und einfeitig renoviert worden, ale 
bier mit befonderer Vorliebe an Kridt geſchieht. Auch die Partien, 
welche von den großen Wechſeln des 17. Jahrhunderts handeln, 
laſſen in Bezug auf die Gegner Alles zu wünſchen übrig, fo viel 

Licht aud aus Bifitationsprotocollen und Ordinationsregiftern auf 

die vor allen von den Weihbiſchöfen betriebene orthodore Reftaura- 

tion fällt. Gegen den Schluß biltet Caspar Marimilian von 

Drofte Bifchering, feit 1825 auch Biſchof, der einzige in der langen 

Reihe, verdientermaßen den Glanzpunkt. Man ift in der Lite⸗ 

ratur diefer Art eben nit dur Gefhmad, guten Stil und Recht: 

ſchreibung verwöhnt worden. Nuch’der Verfaffer, der doch beftändig 
vom Deutfchen ing Latein fällt, von der Reconciliation polluierter 

Kirchen und der Erection von Altären handelt, fehreibt wiederholt: 

die Paftorat. ©. 235 wird im Jahre 1764 der Fürft Friedrich 

von Britanien zum Biſchof von Dsnabrüd ernannt. m. 








Kom, J. E. Geſchichte der eidgenöffifchen Bünde. Mit Urkunden. 
11. Bd. 1. Abth. König Adolf und feine Jeit. Jahr 1292 — 
1298, Berlin, 1862, Weidmann'ſche Buchhdlg. (vn, 336 6. gr. 8.) 
1 Thir. 20 Sur. 

A. u. d. T.: Der Gefhichten von der Wiederherftellung und dem 
Verfalle des Heiligen römischen Reibes ſechſtes Bud. 

Die Eigenthümlichkeiten ‚ver Kopp'ſchen Daritellung find fo 
befannt, daß es genügt, einfach das Erſcheinen diejed Bandes anzus 
zeigen, der beftimmt ift, die Rüde zwifchen dem zweiten und vierten 
Bande auszufüllen. Wie die übrigen, fo ift auch diefer Band ein 
Wert echt deutſchen Fleißes und deutſcher Gründlichfeit, das feiner 
entbehren kann, der ſich eingehender mit diefer Periode befchäftigt. 
In den Hauptpunften hat freilich auch Kopp unfere bisherigen 


Kenntniffe nicht wefentlidy erweitert, was Folge theild der trefflichen 
Borarbeiten Böhmer’ theild des lüdenhaften Quellenmaterials ift. 
Bezüglich der Wahl Adolf's hat Kopp fih etwas gar zu furz ge⸗ 
äußert. Er begnügt fi) mit der bloßen Bemerkung, daß „auf dem 
Hergange bei der Wahl noch großes Dunkel liege” (Z. 28, Anm. 1), 
und hält ſich felbft faft ausfchliehlih an die Urkunde Erzbifchof 
Gerhard's von Mainz vom 10. Mai 1292 und den monachus 
Fürstenfeld., ohne die abweichenden Berichte auch nur zu erwähnen 
oder die innere Unwahrſcheinlichkeit feiner eigenen Darftellung an« 
zudeuten. Oder hält Kopp, von anderen Dingen zu fehweigen, denn 
wirklich es für wahrſcheinlich, daß nicht vor der Wahl Unterhande 
lungen mit Adolf ftattgefunden, daß dieſer nicht gewifle Verſpre⸗ 
ungen gemacht habe, ald deren Realifierung die fpätern Gunſt⸗ 
briefe für die Kurfürften zu betrachten find? — In der meißnifch 
thüringifchen Frage geht Kopp wieder auf die erfte Anficht Böhmer's 
zurüd, daß die einzige Urſache ded Conflict? die Decupation Meie 
Bend durch die Söhne des Landgrafen Albreht von Thüringen 
geweſen, daß fie deswegen von Adolf den Reichsgeſetzen gemäß drei« 
mal vorgeladen und, als fie nicht erſchienen, geächtet und auch der 
Nachfolge in Thüringen verluftig erflärt worden fein. Obwohl 
diejer Verlauf immerhin möglich iſt, fo fehlt doch vorläufig jede 
Spur eines Beweiſes, und die von Ficker ın Piſa aufgefundene Ur« 
funde vom 23. September 1293 giebt den Nachrichten, die einen 
Verkauf Tpüringend melden, wenigftend einigen Halt, — Bei dem 
dritten Ereigniife von größerer Wichtigkeit, der Abſetzung Adolf’, 
tritt die bedenkliche Seite der Kopp’ihen Methode, die Ueberſchätzung 
der Urkunden und das Berzichten auf ein eigenes Urtheil diefen 
gegenüber, deutlich hervor. Er Hält alle ſchönen Redensarten des 
Erzbiſchofs Gerhard für lautere Wahrheit und fieht in defien Vor⸗ 
ladung Adolf's vom 1. Mai 1295 fogar den „erften Schritt, den 
König aus der großen und ſtets größeren Vereinfamung heraus und 
wieder den Fürften zuzuführen” (S. 258)! Sehr kurz und wefent- 
lich nach Küchemeifter wird die Schlacht bei Göllheim erzählt. 

Wie immer giebt Kopp auch bei diefem Bande ald Anhang eine 
Reihe von (16) Urfunden, von denen 11 bisher ungedrudt waren. 
Um wichtigiten von diefen find wohl drei bisher nur im Auszuge 
bei Böhmer befannte Urkunden Adolf'd von 1296 für den Erz 
bifhof von Salzburg, den damaligen Hauptgegner Albrecht's von 
Defterreih, dann ein Schreiben Albrecht's an den Biſchof von Paf« 
fau vom 5. Juli 1298, worin er dieſem Nachricht giebt von dem 
drei Tage früher erfuchtenen Siege über Adolf, den „precipuus ar- 
miductor.“ Diefe Urkunde ift befonders Deswegen von Werth, weil 
fie die bisherige Unficht, Albrecht Habe die erfte Wahl gar nicht an- 
genommen, umftößt und jenen Qucllen Recht giebt, welche melden, 
Albrecht ſei jhon nach diefer Wahl ald König aufgetreten, habe aber 
am 24. Juli feiner Würde entfagt, um ſich neu wählen zu laſſen; 
denn Albrecht nennt fi in obiger Urkunde bereitd rex und beruft 
fih auf feine Wahl zum Könige (qui ooncorditer electi in 
regnosibi successimus). 

Endlich werden hier am Schluſſe noch die Refultate einer Reife 
nad Rom mitgetheilt, beftehend in einer Reihe von Urkunden aus 
dem vaticanifhen Archive von 1274—1305. Biele davon waren 
bisher ungedrudt; durd andere, die theilweife nur im Auszug mit 
getheilt And, werden die bisherigen Abdrücke, namentlich was das 
Datum betrifft, berichtigt oder ergänzt. Unter anderem erhalten wir 
bier vollftändig den Brief des Papſtes Bonifaz vom 13. Mai 1300, 
worin er den Herzog von Sachſen erfucht, wenn König Albrecht fi) 
berbeilaffen follte, Zuscien dem römiſchen Stuhle abzutreten, feinen 
Billebrief dazu zu geben. 

Die zweite Abtheilung des dritten Bandes, König Albrecht und 
feine Zeit, ift unter der Preſſe. Hb. 
Droyfen, Dr. G., Albrecht's I. Bemühungen um die Nachfolge 

im Reich. Leipzig, 1862. Veit u. Co. (VI, 101 S. gr. 8.) 15 Ser. 


Was Kopp entſchieden zu wenig berüdfichtigt hat, eine Prüfung 
der oft fo widerjprechenden Berichte Über die Wahl Adolf's und 
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Albrecht's, das hat Droyfen zum Gegenftande einer eigenen Abhand« 
lung gemacht, die wir als eine recht tüchtige bezeichnen fönnen. Die 
Kritik der Quellen iſt eine eingehende und befonnene, und es ift nur 
zu loben, wenn der Berfafler nicht überall alles klar fehen will, nicht 
alle Schwierigfeiten befeitigt zu haben glaubt. Hie und da aller 
dings ift fein Urtgeil etwas zu unficher und ſchwankend, wie in der 
Frage der GEriftenz eines päpſtlichen Briefes, der die Abfegung 
Adolf's gebilligt habe (S. 53 — 55. 60). Als leitende Quelle legt 
er gewöhnlich Ottokar's Reimchronik zu Grunde, deren Werth troß 
mancher Unrihtigfeiten fich immer deutlicher herausftellt, fo daß ed 
immer unverantwortliher wird, daß man in Wien noch nicht an 
eine brauchbare Ausgabe derfelben denkt. Am werthvollſten ift in 
der Abhandlung Droyſen's wohl die Partie, welche die Verbands 
lungen vor der Wahl Adolf's erörtert; hier finden wir theild Böh⸗ 
mer's Andeutungen weiter begründet, theild mande neue und im 
Ganzen recht überzeugend durchgeführte Unfichten aufgeftellt. Im 
der legten Partie verdient beſonders hervorgehoben zu werden die 
Kritit des „rheinifchen Dichters“ (©. 91 ff.), welchem Schmid in 
der Schilderung der Schlacht bei Göllheim zu gläubig gefolgt iR 
und den er außerdem mißverftanden hat. Dronfen’s Anfiht, daß 
Albrecht fhon die erfte Wahl angenommen habe, hat rafch eine weis 
tere Etüge erhalten dur die von Kopp mitgetheilte Urkunde vom 
5. Juli 1298. Ridt einverfianden find wir dagegen namentlich 
mit feiner Anfit, daß Albrecht 1295 wirklich vergiftet worden fei 
und zwar vielleicht auf Anftiften Adolf's (S. 38f.). Auch ein paar 
Mifverftändniffe haben fich eingefchlihen, indem ©. 51 „Urbar und 
Bert“ überfegt wird mit „Urkunde und Handfefte”, und ©. 97 zu 
lefen ift, daß bei Göllheim „viele Leichen” das Feld bededten, wäh- 
rend in den angeführten Quellen nur von equi oder dextrarii die 
Rede ift. Hb. 


Schmid, Dr. L., Hauptlehrer, Geſchichte der Grafen von Zollern⸗ 
Hohenberg und ihrer Grafſchaft nach meift ungedrudten Quellen, 
nebft Urkundenbuch. Mit Siegelbildern uud einer Kar. Gin 
Beltrag zur jchwäbifchen und dentfchen Reichögefchichte. Ju 2 Bon. 
Stuttgart, 1862. Gebr. Scheitlin. (2 Bll., IV, XCVI, 626 ©. n. 
3 Stammtafeln; und Urkundenbuch: Monumenta Hohenber- 
gica, I, 952 &. gr. 8.) 8 Thlr. 

Das vorliegende Werk verdankt feine Entftehung einem Aufs 
trage des vorigen Königs von Breußen, Friedrich Wilhelm IV. Der. 
felbe ließ den Verfaſſer, welcher fich durch feine Geſchichte der Pfalze 
grafen von Tübingen als ein fehr tüchtiger Borfcher auf dem Felde 
der ſchwäbiſchen Geſchichte außgewiefen hatte, im Jahre 1854 durch 
den um die Gefchichte des zollernfchen Haufes fo verdienten Grafen 
v. Stillfried auffordern, eine Unterfuchung über die Gefchichte der 
Grafen von Hehenberg zu unternehmen. Da dieſe Grafen von 
Hohenberg ein Zmeig des hohenzollernfchen Geſchlechts find, wie 
fhon Graf v.Stillfried nachgewieſen hatte, fo gehörte ihre Gefchichte 
in den Zufammenhang der Monumenta Zollerana, und dad vors 
liegende Werk gewährt in der That auch reihe Ausbeute für die 
Geſchichte des Haufes Hohenzoflern. Der Berfafler ſtellt in der feis 
nem Berfe vorangefihidten Einleitung die Ergebniffe feiner For» 
fung Über die Stammeseinheit der Hohenzollern und Hohenberger 
und über die Anfänge des zolleenfhen Geſchlechts zuſammen, und 
giebt S. 43 ff. die Nachweiſung, daß Bollern und Hohenberg eines 
Stammes, daß ferner die Burggrafen von Rürnberg, welche die 
Ahnherren des preußischen Königshaufes find, von dem ſchwäbiſchen 
Stamme der Hohenzollern ausgegangen feien. Die Anfänge des 
zollernſchen Haufes findet Schmid in den Gaugrafen des Scherras 
gaues, indem er dur die zufammentreffenden Befipungen und Theile 
nahme an feindfeligen Beziehungen zwifchen Zähringen und Zollern 
wahrfcheinlih macht, daß die zwei Dynaften Burkard und Wezel, 
welche im Jahre 1061 zuerft mit dem Beinamen von „Bolorin” 
vorkommen, dem Gefchlechte der Scherrengaugrafen angehört haben. 
Hundert Jahre fpäter, 1170 — 93, zweigt fi durch einen Graf 
Burkard von Zollern, der fi) auch Burkard von Hohenberg nennt, 
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das hohenbergifche Gefchleht ab. Um dieſelbe Zeit gehen auch tie 
Yurggrafen von Nürnberg, durch Bermittelung eines Grafen Konrar 
von Raab in Defterreich, aus dem Geſchlechte der Grafen von Zollern 
hervor. Schmid macht in hohem Grade wahrſcheinlich, daß ein Graf 
Friederich von Zollern, der in den Jahren 1171 — 1200 vorfommt, 
eine und diefelbe Berfon ift mit einem Burggrafen von Rürnkerg 
aus den Jahren 1192 — 1200. Bon diefen Grundlagen aud- 
gehend entwirft Schmid eine Stammtafel des hohenzollernfchen und 
hobenberger Geſchlechts, die er bis zum Ende des 15. Jahrhunderts 
fortführt. 

Unter den Dynaften des hohenbergifchen Geſchlechts iſt es eigent- 
lich nur einer, der auf die Bühne der Weltgefehichte hervortritt, der 
Zeitgenoffe und Schwager König Rudolph's I von Haböburg, 
Albrecht U. Er erfcheint ald königlicher Landvogt in Oberſchwaben, 
nimmt mit feinem Bruder Burkhard Antheil an den Feldzügen König 
Rudolph's gegen Ottokar von Böhmen, gegen Savoyen, gegen Graf 
Eberhard von Würtemberg, wirbt nach Rudolph's Tode für die 
Wahl feines Sohnes Albrecht, befämpft Adolph von Raffau und 
fällt in diefem Feldzuge in einem Treffen bei Oberndorf in Schwaben 
im April 1291. Auch als Minnefinger wird er genannt. dr. H. 
von der Hagen hat zwei Strophen von ihm aufgefunden und in 
feine Sammlung aufgenommen. Die Schweſter Albrecht's, Gertrut 
oder, wie fie fpäter genannt wird, Anna ift die Gemahlin Rudolph'e 
und duch die Söhne und Züchter, die fie ihm geboren, Stamm- 
mutter des habsburgiſch⸗ oͤſterreichiſchen Haufed. Nach dem Tede 
Graf Albrecht's IL erlifht der Glanz des Hauſes, die finanziellen 
Verhältniffe gerathen durch Tpeilung in mehrere Linien und durd 
ſchlechte Wirthſchaft in Zerfall, und der legte männlidye Sprößlirg 
der Hauptlinie Hohenberg»Rattenburg, Rudolph III, fieht fi im 
Jahre 1381 genöthigt, feine Grafſchaft um 66,000 Goltgulden an 
den Herzog Leopold von Defterreich zu verfaufen. Die anteren Li⸗ 
nien des Haufes, die Ragolder und Wildberger, erlagen einem äbn⸗ 
lichen Geſchick, fie mußten fehon gegen Ende des 14. Jahrhunderts 
ihre Güter verpfänden und verkaufen; wir fehen die hohenberger 
Srafen beim Haufe Württemberg in Dienfte treten. Den legten 
Grafen von Hohenberg, Sigmund, finten wir als Rath des Grafen 
Ulrich's V von Württemberg, als Hauptmann und Obervogt von 
Balingen, als welcher er 1486 flirt. Seine Stammburg Hohen: 
berg in dem jetzigen württembergifhen Oberamte Spaidingen 
wurde ſchon früher im Städtefriege am 21. Ecptember 1419 zer 
ſtört; die Ruinen derfelben find mit dem dazu gehörigen Hofgute 
im Befige der Freiherrn v. Ow in Wachendorf. 

Der Geſchichte des Haufes Hohenberg läßt der Berfailer eine 
biftorifh=topographifhe Befchreibung der Güter und Lehen tee 
Haufes Zollern« Hohenberg folgen, die fi über einen beträchtli.hen 
Theil des füdlihen Württembergs, der hohengollernfchen Zürdene 
thümer Badens und des Elſaſſes erſtrecken. Beſonders reiche Aut 
beute finden wir für die jept württembergifchen Stätte Rottenburg 
am Nedar, Rottweil, Horb, Ehingen, Wildberg und Nagold, für die 
Klöfter Alpersbach, Reichenbach, Sanct Georgen und Sanct Mörgen 
im Schwarzwalde, das Klofter Beuren und die Burg Merrenvan 
im Donauthal. Auf diefen reichlichen Beirrägen zur Ortsgeſchichte 
beruht wohl der Hauptwerth des gründlich und forgfältig ausgear- 
beiteten Werkes. Daß es aud für die deutfche Geſchichte und die 
Reichsgeſchichte manche nüglihe Notiz enthält, wollen wir nicht ver« 
fennen, doch ift in dieſer Beziehung die Ausbeute geringer, da die 
Hohenberger an den großen Welthändeln und an der Reichöregie: 
tung nur wenig und nirgends entfcheidenden Antheil genommen 
haben. E 

Eine wertvolle Zugabe if dad Urfundenbud, dad 891 Urkun: 
den vom Jahre 1170 bis 1543 enthält, die forgfältig mit ten 
Driginalen verglichen und correct abgebrudt find. Der größte Theil 
diefer Urfunden it dem Staatsarhive zu Stuttgart entnommer: 
außerdem hat der Berfaffer aus den Archiven zu Karleruhe, Wien, 
Strasburg, Hagenau und Colmar im Elſaß, Donaueſchingen un 
Horb mande Ausbeute gewonnen. Ansnahmsweife find der Bel; 
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Rändigfeit wegen aud aus ſchon gedrudten Sammlungen hergehö⸗ 
tige Stüde aufgenommen. 








Fünder- und Bölkerkunde. 


Daniel, Prof. Dr. Herm. Adalb., Deutfchland nach feinen phyfi⸗ 
Then und politifchen Verhältniffen gefchildert. Stuttgart, 1863. 
Brudmann. (11, 1531 ©. gr. 8.) 5 Thlr. 19 Sgr. 

A. u. d. T.: Handbuch der Geographie. 3. Theil. 


Dieſer dritte Band des Handbuches der Geographie eines un« 
ferer bewährteften und tüchtigften Arbeiter auf dem Gebiete des geos 
graphifchen Unterrichtes füllt eine wefentliche Lücke in unferer Liter 
ratur aus. Seitdem 1820 Guths⸗Muth's und Jacobi's Deutfches 
Land und deutfches Bolt, und 1834 Bollr. Hoffmann's Dentfchland 
und feine Bewohner erfchienen find, haben wir wohl von Reden's 
ſtatiſtiſche Arbeit Aber Deutfchland (1854) erhalten, aber fein grös 
Beres phyfiſch⸗ politiſches Bild diefes ſchönen und hochwichtigen Theis 
les unferer Erdoberfläche ift zu entwerfen verfudht worden. Daniel 
war der Mann, died zu unternehmen, Mit unverfennbar großer 
Liebe zur Sache und mit den nothwendigen Vorarbeiten verfehen, 
hat er es ind Werk gefegt und, was beſonders anerkennenswerth iſt, 
in unverhältnigmäßig furzer Zeit hat er es ohne Pauſe zu Ende ger 
führt. — Ein Anhang behandelt die Schweiz, Belgien, die Rieder: 
lande und Dänemark, welche Linder fih durch das in ihrer Bevöls 
ferung vorhandene deutfche Element fo eng an Deutschland anſchließen; 
und fomit liegt nun in der wünſchenswerthen Vollſtändigkeit und 
Ausführlichkeit eine längit herbeigeſehnte Arbeit vor und. Wir 
wünfchen ihr die ausgedehnteſte Verbreitung und empfehlen fie jedem, 
der eine allfeitige, ausführlihere Belehrung über fein großes, fchd« 
ned Baterland fucht; er wird diefelbe anderweitig in feinem der 
beendigt vorliegenden Werke in gleichem Maße finden. — Zadeln ift 
freilich feichter als Beſſermachen, dennoch ftchen wir nicht an, auch 
einige unferer Bedenken laut werben zu laffen, durch die wir dem 
Werthe der trefflihen Arbeit durchaus nichts entziehen wollen. Zur 
nächſt vermiffen wir zu unferem Bedauern ein Inhaltöverzeihniß; 
das ausführliche, zuverläffig gearbeitete Regifter fann daffelbe nicht 
erfegen, denn es giebt dem Ganzen nicht die Durchfichtigkeit, welche 
es dur ein Inhaltöverzeihnig erhält. Um diefen Durchblid zu er⸗ 
feichtern, deuten wir das Wefentlihe an und erwähnen namentlich, 
daß Gap. 1, die Ueberfchau über Land und Leute, die Grenzen und 
räumlihen Dimenfionen, die allgemeinen flimatifhen und Boden⸗ 
verhältniffe, das deutfche Bolt (einfchließlich des alten germanifchen), 
die deutfche Sprache und die Stämme, zugleich mit Proben der wes 
fentlihften Dialekte, die Art der deutſchen Städte und Dörfer (nebſt 
dem Häuferbau und den Ortsnamen) enthält. — Cap. 2 behandelt 
die Alpen auf 57 Seiten. Ein Studium von Studer's Schweizer⸗ 
alpen, welches Werk zugleich dad ganze Alpenfyftem ind Auge faßt, 
treibt unvermeidlich zu einer anderen natur und fachgemäßen Eins 
theilung der Alpen, welche vielfady von der bisher üblichen und von 
Daniel noch feitgchaltenen abweicht. Die Geographie fann hei ihrer 
Eintheilung der Gebirge den geognoſtiſchen Geſichtspunkt nicht mehr 
unbeachtet laffen, fo wenig wie man in der Raturgefchichte ohne 
Rüdfiht auf die Phyfiologie noch Eintheilungen unternehmen fann. 
— 6. 187—210 behandelt das obere Stromfyftem des Rheins, 
©. 307—320 einen Theil ded Main und den Nedar, ©. 303— 
338 den Rhein von Bafel bis Mainz und den unteren Main, 
S. 359—379 den Rhein innerhalb des Schiefergebirges, ©. 139 
— 445 den unteren Rheinlauf: nach einem zufammenhängenden 
Bilde des Rheinſtromſyſtems fuchen wir vergeblich. Aehnlich ift es 
anderen deutſchen Strömen ergangen. Am beften im Zuſammen⸗ 
hange erſcheint die Donau in der Darftellung; auf S. 220—256 
iſt fie, ſoweit fie Deutichland angeht, abgehandelt, und hier beweiſt 
ſich überall die Trefflichkeit der Darftellung und des zur Berarbeir 
tung berangezogenen Materiald, Sie bildet einen heil des Gap. 3, 


welches das nördliche Borland der Alpenwelt und die Alpenflüffe 
behandelt. — Cap. 4 belehrt und über die mittleren Stufenlandfchaften 
des ſüddeutſchen Berglandes, fchließt aber 8. 11 auch das rheinifche 
Schieferplateau ein, alfo unleugbar norddeutfhe Gebirge. Wir 
bemerken, daß die Behauptung, der Name Rotbhaar» oder Roth: 
Tagergebirge (©. 353) fei an Ort und Stelle unbefannt, von Hrn. 
v. Dechen in feiner orographiſchen Schilderung Deutſchlands (f. Bier 
bahn’3 ausgezeichnetes Wert über die Staaten des deutfchen Zoll: 
vereins, Bd. I) audgefproden iſt. Sollte diefe wichtige, don der 
erften Autorität in diefen Dingen herrührende Arbeit unberüd- 
fihtigt geblieben fein? — Gap. 5 geht auf das norddeutſche Berg: 
land über, d. h. anf den Harz, das heſſiſche, thäringifche, ſächſiſche, 
laufiger und fchlefifche Bergland. Die Abfiht, ein Mares Gefammt- 
bild der orographiichen Geſtaltung Deutſchlands zu geben, iſt ©. 
380 ausgeſprochen; leider ift das aber, tro aller trefflihen Ein⸗ 
zelheiten, bei der Art der Stoffvertheilung nicht möglich gewefen zu 
erreihen. — Gap. 6 endlich führt uns dad nordweſtliche, Cap. 7 
das Öftlihe Tiefland vor. — Mit dem Cap. S beginnt die Dar- 
ftellung des heiligen römifchen Reiches deutſcher Nation und dee 
Deutfhen Bundes, welche mit einem Gange durch die deutfhe Ge⸗ 
ſchichte eingeleitet if. Die Orundgefepe des Bundes werden mitge⸗ 
teilt. — Bon Gap. 9 an werden dann die einzelnen deutſchen 
Etaaten, mit Defterreich8 deutſchen Kronländern beginnend, abge 
handelt. Wien freilich if in nothwentiger Ausführlichkeit darge 
Rellt; daß aber die Übrige Topographie feine eben reichliche fein 
ann, verfteht fi bei folhem aus Einem, wenngleich arten Bande 
beftehenden Werke von felbft. Schwerlid wird aber ein Ort von 
bifterifcher Bedeutung vermißt werden. Richt daffelbe gift von den 
induftriell wichtig gewordenen Dertlichfeiten, auf welche wenig Rüd« 
fiht genommen ift. Daß der Zitel, das Wappen und die Orden des 
Kaiſers von Defterreich fünf Seiten innehaben, während die Indu- 
ſtrie der dfterreichifchen Staaten fich mit dreiviertel Seiten begnügen 
muß, fcheint und wenigſtens den Interefien der Gegenwart nicht ans 
gemeffen. Wenn irgend ein Theil der Statiftit die Berechtigung 
bat, zugleich in einem geographifchen Werke behandelt zu werden, fo 
ift es doch gewiß der mit den Producten und der Induftrie ſich be⸗ 
faſſende. Beffer fommt die letztere bei den einzelnen Provinzen Preu⸗ 
ßens zur Geltung, indeß wird auch hier jede Bergleihung durch die 
ängftlihe Vermeidung aller Zahlenangaben unmöglid. — Zum 
Schluſſe behandelt nad den einzelnen Staaten das Gap. 16 bie 
mediatifierten Herrſchaften. 

Es ift unmöglich, daß eine fo bedeutende und umfaffende Arbeit 
ohne Mängel ausgeführt werde. Aber ungeachtet derfelben, wie wir fic 
hier anzudeuten nicht angeftanden haben, fommen wir auf unfer oben 
ausgeſprochenes Lob zurüd und nennen dies Werk eine der erwünſch⸗ 
teen und beiten Arbeiten, welche wir auf dem Gebiete der geogra⸗ 
phiſchen Literatur in meuerer Zeit erhalten haben. Möge es in 
Uebereinftimmung mit dem vom Verfaffer in der Vorrede ausge— 
ſprochenen Wunfche an feinem Theile auch dazu beitragen, daß die 
Deutfhen in allen Gauen des Vaterlandes einander ald Söhne einer 
gemeinfamen Mutter in Liebe fühlen und finden. K. 





Berlin und die Mark Brandenburg mit dem Markgrafthum Nieder⸗ 
laufig in ihrer Geichichte und in ihrem gegenwärtigen Beftande. 
Nach amtlichen und anderen Mittheilungen herausgegeben von W. 
Riehl und 3. Shen. Mit dem Bildniffe Flottwells und vielen 
anderen bildfichen Beilagen. Berlin, 1861. Geelhaar in Comm. (VI, 
716 S. Lex.«“8.) 2 Tr. 20 Ser. 

Wir haben im Jahre 1554 dur Dr. Heinrich Berghaus das 
in drei anfehnliche Bände zerfallende Landbuch der Mark Branden- 
burg, eine geographiſch⸗hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſche Befchreibung der Pros 
vinz Brandenburg, erhalten, und damit die Bufammenftellung einer 
Fülle ſchätzbarſten Materiales, wie es auch für die übrigen Provins 
zen des preußiſchen Staates wohl gefammelt werden follte. Wem 
diefed Wert zu foftbar und zu weitfcichtig if, oder wem es zu 
ſchwierig ift, ſich in demfelben zurecht zu finden, dem empfehlen wir 
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das obengenannte Werk von Riehl und Scheu. Daſſelbe giebt auf 
26 Seiten eine hiſtoriſche Ueberſicht der Mark, die zur Vollſtändig⸗ 
feit des Ganzen hier nicht fehlen konnte, wenngleich fie nit ein 
bedeutender Theil des Ganzen if. Die näditen 15 Seiten folgen 
eine geographifche Ueberficht geben, indeß ift auch Hier chen nur 
das Nothdürftigfte zu erwarten; und die folgenden 36 Seiten bieten 
eine fatiftifche Ueberficht. Die einzelnen Theile der Mark nebft 
ihren Ortſchaften werden auf den ülrigen 630 Seiten vorge 
führt, und zwar behandeln 54 Seiten die Sandeshaupts» und Res 
fidenzftadt Berlin, über welche wir hiftorifche Andeutungen, eine 
Schilderung der jepigen Geftalt derſelben und ausführlicher behan« 
delt Berlins glänzendfte Gegend vorfinden. In ähnlicher Weife 
wird auf 10 Seiten über Potsdam gehandelt. Der übrige Theil 
des Werkes, in welchen die einzelnen Kreife der Mark Brandenburg 
abgehandelt werden, und zwar nach ihrer Gefchichte und ihrer na⸗ 
türlichen Befchaffenheit, darauf Die einzelnen Städte und Flecken, und 
endlih Pas platte Land, ift, wie der den größten Theil des Wertes 
bildende Abſchnitt, fo auch der trefflichfte und werthvollſte. Es 
find Die Racrichten über Ortſchaften und Familien, und zwar ind 
befondere die biftorifhen, mit einer fo liebevollen Sorglichkeit und 
mit folhem Fleiße gefammelt, daß wir nicht umhin fönnen, dies in 
vollem Maße anzuerfennen. Weld eine unermüdlice Ausdauer hat 
dazu gehört, diefed nirgend vereinigte reiche Material zuſammenzu⸗ 
bringen. Schon ein flüchtiger Vergleich wird zeigen, wie wenig bier 
von einem Auszuge aus dem Landbuche die Rede ift, wie felbftändig 
vielmehr diefe Bienenarbeit auf eigener Anftrengung beruht. Webers 
alt ift jedes Ergebniß und jede Notiz aus den zerftreuten hiſtoriſchen 
Borfehungen forglich beachtet, und aus unzähligen Ortfhaften hat 
offenbar den Verfaffern eine fpeciell zu dieſem Zwecke gegebene Aus⸗ 
funft über den gegenwärtigen Stand der Dinge vorgelegen. Hier 
und da ließen ſich freilich noch ergänzende Bemerkungen hinzufepen. 
So ift z. B. das Geſchlecht derer von Stegelig nicht genannt, ob⸗ 
wehl 1804 Heinrich von Stegelig als Otto's Truchſeß erfcheint, 
während Henning von Stegelig im Beſitze der Stadt Brüſſow iſt 
und noch vier Andere Glieder deſſelben Geſchlechtes zu jener Zeit 
Ichen. — Für die Stadt Neumedell wird angegeben, daß diefelbe 
1315 durch die Bamilie von Wedell zur Stadt erhoben fei; aber 
es if nicht erwähnt, daß dies durch Haffo von Werell und feinen 
Sohn Wedego gefchehen fein muß, welche in den Jahren 1311 bis 
1317 eine Baufe in ihrem Hofleben machten, in welcher fie offenbar 
mit der Drganifation und Melioration ihrer großen Beſitzthümer 
befchäftigt gewefen find. — Indeß wie könnten bei einem fo übers 
reihen Stoffe nicht hie und da Lücken audzufüllen fein auf einem 
Gebiete, wo noch fo Vieles zu thun bleibt. Wir dürfen und dadurch 
nicht irre machen laffen, den Werth diefer fleißigen und nüglichen 
Arbeit hervorzuheben und fie allen Bewohnern der Mark, welche 
fpecielleres Intereffe für ihr engeres Vaterland haben, angelegent: 
lich zu empfehlen. 


Eder, Dr. W., Handbuch der allgemeinen Erdkunde, der Länder 
und Staatenfunde. Ein Bud für das Haus nach den neueften 
und zuverläffigften Sälfemitteln bearbeitet. Darmitadt, 1862. Song: 
hans u. Benator. (X, 978 ©. 8.) 2 Thlr. 20 Sgr. 

Dies Buch ift zunächſt beftimmt, den Ewald'ſchen Handatlas 
der allgemeinen Erdkunde zc. in SO Karten (zu 16 Thlr. 20 Sgr.) 
beigelegt zu werden; die Käufer des Icpteren befommen das vorlier 
gende Werk als unentgeltliche Beigabe. Ein wiſſenſchaftliches Ela- 
borat ift daffelbe nicht; es tritt denn auch ſehr befcheiden auf und 
nennt fi nur „ein Buch für das Haus.” Für diefen Zwed ift es 
verftändig angelegt und nicht ohne Geſchick ausgeführt, aber es 
wimmelt von Flüchtigkeiten und ift felbft nicht frei von Mißverſtänd⸗ 
niffen, die fi) leicht hätten vermeiden laffen. So werden, um ein 
Beifpiel anzuführen, die Seebäder Doberan, Warnemünde und Bols 
tenhagen (S. 520) als Mineralquellen aufgeführt, und es wird 
behauptet, Medienburg fei überhaupt reich an folhen ; das Herzog⸗ 
thum Güfttow, ein Beftandtheil deffelben, wird ein Großherzogthum 


genannt (5. 519), und in Betreff der Verfaſſung und Verwaltung 
des Landes findet fich vieles Irrige. Aehnliche Berfehen begegnen 
uns auc anderswo. Bejonders zu tadeln aber ift es, und vornehms 
lich in einem Buche für das Haus, daß die Mafbeftimmungen über: 
all verfchiedene find; da wird bald nach Reaumur, bald nach Fahren: 
heit, bald nach deutſchen, dann nach englifchen, bald nach franzöfi- 
{hen Meilen gerechnet; ebenfo fteht e8 mit den Meineren Maßen, 
ferner mit den Werthangaben; nicht einmal bei den Längengraten 
finden wir daffelbe Syftem in Anwendung gebracht, überall entlchnte 
der Berfaffer blindlings feinen Quellen; ja derfelbe Gegenftand wird 
zuweilen furz nacheinander ganz verfchieden angegeben: fo mird 
S.7 4 der Kintfehintfhinga auf 28, 186 Fuß, S. 111 auf 26,419 
Buß gefchägt. Diefe grenzenlofe Bequemlichkeit des Verfaflers if 
um fo unverzeihliher, als das Buch nicht einmal die Mittel ger 
währt, die Reductionen felbft vornehmen zu fönnen; ja oftmals ift 
gar nicht einmal angegeben, nach welchem Syſteme die Angabe er« 
folgte. 

Erwünſcht itt das ausführliche alphabetifche Regifter,, aber daf- 
felbe hätte bei denjenigen feltneren Ortönamen, in denen die gewöhn⸗ 
liche Schreibung abweicht von der im Buche beobachteten, auch jene 
aufnehmen follen, wie Batai, Wara, wofür hier Uaday, Uata ge⸗ 
fhrieben wird. In Summa, das Buch ift nicht ſchlecht, aber es ift 
nur mit Borfiht zu benugen und wird feinen Benuger zumeilen 
ärgern. 








Naturwiſſenſchaften. 


Fauna Austriaca. Die Fliegen (Diptera). Nach der analyti- 
schen Meihode bearbeitet von Dr. J. Rud. Schiner. 1. Til. 
(LXXX, 674 S. gr. 8.) 7 Thlr. 

Mit der achten Lieferung ſchließt der erfie Band des Werks, 
deffen zweiter noch den Reft der Musciden, die Phoriden, Remoceren 
und Pupiparen bringen wird. Plan und Darfteltung find gan; 
denen von Redtenbacher's allbefannter Käferfauna Oeſterreichs gleih, 
nur mit dem Unterichiede, daB hier auch die Arten des nichtöfter« 
reichiſchen Deutfchland charakterifiert und die nichtdeutfchen europäi⸗ 
ſchen Arten mit dem literarifhen Nachweiſe angeführt werden. &o 
liegt nun ein Buch vor, mit deſſen Hülfe die deutfhen Zweiflügler 
gefammelt, ſyſtematiſch beſtimmt und weiter unterſucht werden kön⸗ 
nen. Der Berfaffer erklärt fi in der Vorrede befriedigt, wenn nur 
die Dipterologen die dargebotene Erleichterung und Beihülfe aner⸗ 
kennen, wir aber wünfchen und hoffen, daß fein Buch den Proleta- 
riern des Inſectenvolkes, d. h. den Dipteren, cine ganze Echaar 
neuer Freunde zuführe. Wenn cr weiter von der Verachtung der 
analytiſchen Methode fpricht, welche die hohe Schule derfelben zollt, 
fo kann das nur auf einer Verfennung des Standpunktes beruben. 
Die analytifche Methode ift zur Unterfcheidung und Beftimmung ver 
Ürten, vorausgefept daß’ fie eine gründliche ift, ftetd die einfache 
und ficherfte, fie löft aber keineswegs die höchſte Aufgabe der Wiſſen⸗ 
fchaft, die Begründung des natürlihen Syftems, kann diefelbe auch 
gar nicht löſen, weil fie die Anatomie und Phyſiologie ausſchließt. 
Leider aber pflegen gerade die Anatytiter die anatomifchen und phy— 
fiologifchen Beziehungen des thierifhen Organismus in unverant- 
wortlicher Weiſe zu vernadhläffigen und dadurch. begründete Beran- 
laffung zu Vorwürfen feitend der hohen Schule zu geben. Die ana- 
lytiſche Methode darf ſich ald eine einfoitige nicht ald das höchſte 
Ziel der Forſchung hinftellen, und da der Verfaſſer unferes Willens 
diefelbe nicht überichägt, fo kann er etwaige Zurechtweifungen auch 
nicht auf feine Arbeit beziehen. 





Heldreich, Dir. Dr. Theod. v., die Nutzpflanzen Griechenlands. 
Mit besonderer Berücksichtigung der neugriechischen und pelas- 
gischen Vulgarnamen. Athen, 1862. Wilberg. (IV, 1045.8.)20 Sgr. 

Der durch verfehiedene Arbeitin über die Vegetation Griechen⸗ 
lands und durch die von ihm herausgegebenen Sammlungen 
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getrodneter griehifher Pflanzen befannte Berfafler, feit geraumer 
Zeit in Athen wohnend und in Griechenland heimiſch geworben, hat 
in der vorliegenden Schrift die Ergebniffe jahrelanger, mit echt deuts 
ſchem Fleiße und deutſcher Gründlichkeit betriebener Forſchungen 
niedergelegt. Es war gewiß ein ebenſo mühfames als dankbares 
Unternehmen, alle diejenigen Pflanzen Gricchenlands, welche von 
deffen heutigen Bewohnern, einem Mifchlingdvolte verſchiedenartiger 
Abſtammung, ſei es ald Nähre und Heilpflanzen, fei es zu technifchen 
and anderen Zweden benupt werden, ſyſtematiſch zufammenzuftellen, 
ihrem Vorkommen, ihrer Verbreitung und Verwendung nad genau 
zu fehildern und deren Volksnamen anzugeben, welche fo vielfach 
an die altgriechiſchen bei den claſſiſchen Schriftſtellern erinnern, 
ja zum Theil diefelben find. Die Schilderung der Berwendung giebt 
dem Verfaſſer oft Anlaß zu Meinen anziehenden Skizzen des grie⸗ 
chiſchen Volkslebens der Jchtzeit, der Sitten, Gebräude, Aber- 
glauben u.f.w. diefes fo intereffanten Volke. Was aber der vor- 
liegenden Schrift einen befonderen Werth verleiht, find die genauen 
Angaben der albanefifchen (pelasgifchen) Volksnamen, welche einen 
werthvollen Beitrag bilden zu dem Wörterfchage des erſt in neuefter Zeit 
(dur Dr. v. Hahn und Dr. Reinhotd) gründlich fludierten al- 
banefifchen Sprachidioms, weldyes nach Dr. Reinhuld direct von der 
uralten pelasgifchen Sprache, der gemeinfamen Stammmutter der 
gtiechiſchen und lateinifhen Sprache, abftammen fol. Deshalb hat 
auch der Verfaſſer in der Einleitung das peladgifhe Alphabet und 
Bemerkungen über die Ausſprache der Buchftaben befielben mit 
getheilt. Die darauf folgende Aufzählung der Pflanzen beginnt mit 
den Kryptogamen und if nad) dem Syfteme von Endlicher geordnet. 
In einem befonderen Unhange find die wilden eßbaren Kräuter, 
welde in Öriehenland wegen der vielen und ftrengen Faſten ber 
griechifcheorthodogen Kirche eine überaus wichtige Rolle fpielen und 
noch wie im Alterthume Auyırız genannt werden, im @egenfage zu 
den wilden ungenießbaten, folglich nuplofen Kräutern, den aygıa 
gvıa abgehandelt. Ein dreifaches Regifter, ein deutfch« lateinifches, 
ein neugriechiſches und ein peladgifches, bildet nebſt einigen Zufägen 
und Berichtigungen den Schluß der für den Botaniker, Ethnographen 
und Spracforfcher gleich intercffanten Schrift, welche von der Verlags⸗ 
handlung ſchön ausgeftattet, doch nicht in Athen, fondern bei F. A. 
Brochaus in Leipzig gedrudt ift. 


Wüllner, Dr. Ad., Privatdoc., Lehrbuch der Experimental- 
physik mit theilweiser Benutzung von Jamin's cours de 
physique de Tecole polytechnique. 1. Bds. 1. Abth. Mechanik 
und Akustik. Leipzig, 1862. Teubner. (1 Bl., 599 S. u. 248 
Holzschn. im Text. Lex.-8.) 2 Thlr. 16 Sgr. 

Obwohl von dem auf einen betrXhtlihen Umfang berechneten 
Wüllner’fhen Lehrbuche erſt die eine oben citierte Abtheilung vor⸗ 
Tiegt, läßt fich doch ſchon aus der Methode der Darftellung fließen, 
daß das beendete Werk ſich in die Reihe unferer beften elementaren 
Lehrbücher ftellen wird. In der Anordnung des Stoffes und in der 
Art der Beweisführung weicht das Werk in diefer erften Lieferung 
nicht weſentlich von anderen guten phyſikaliſchen Lehrbühern ab, 
mit denen e3 eine Mare Sprache und firenge, wenn auch elementats 
mathematifche Ableitung der Gefege gemein hat. Dagegen hat der 
Verfaſſer einzelne Abſchnitte ausführlicher vorgetragen, die vielfach, 
obwohl mit Unrecht, in neuen phyfikaliſchen Lehrbüchern kurz abs 
gefertigt oder gar nicht berüdfichtigt werden. Dahin gehören na⸗ 
mentlich aus der Einleitung die Betrachtungen über die Befchaffen« 
heit der Materie und die Befchreibungen der Methoden des Meſ⸗ 
fens, fodann die literariſchen und gefchichtlichen Nachweiſe. Freilich 
ift der Berfaffer bei der Deduction von der Beihaffenheit der Ma- 
terie nicht über die gemöhnliche chemiſche Atomiftit hinausgekommen 
und glaubt aus den Mifhungsverhältniffen einen Beweis für bie 
Healität der Atome ableiten zu können; indeffen ift es ſchon erfreu⸗ 
lich, überhaupt einige Mühe auf die Feſtſtellung der fpeculativen 
Grundlage verwendet zu fehen. Warum der Berfafier nicht bei allen 
Abſchnitten eine kurze literarifhe und Hiftorifche Weberficht wie beim 
erftien Abſchnitte hinzugefügt hat, ift nicht einzufehen. Als einen 


befonders gelungenen Theil hebt Referent Abſch. 3, Gap. 1 hervor 
die theoretifchen Principien der Wellenbewegung; der Vortrag diefer 
wichtigen Lehre zeichmet ſich fehr vortheilhaft durch Klarheit und 
Ausführlichkeit vor den entfprechenden Darftellungen in ähnlichen 
Werfen aus. Die Ausftattung des Buches if bei verhältnißmäßig 
niedrigem Preife fehr gut. ’ 
Quintus leilius, Dr. G. v., Abriss der Experimental-Physik. 
Hannover, 1863. Schmorl u. von Seefeld. (IV, 190 S. gr. 8.) 
r. % 

Vorſtehende Schrift ift ein Auszug aus des Verfaffers größerem 
Leitfaden der Erperimentalphufit, zunähft zur Repetition der phyfi⸗ 
falifchen Vorträge bejiimmt, weshalb für den fpecielleren Nachweis 
ſtets die bezüglichen Paragraphen des Leitfadens angezogen find. 
Die Auswahl der im Abriß aufgeführten phyfikaliſchen Lehren ift 
zwedmäßig und die Begründung bei aller Kürze ausreichend, um die 
Schrift auch für ſolche, die nicht nach dem größeren Leitfaden Vor— 
träge hörten, zu einem paſſenden Anhalte für die Repetition zu 
machen. 


Bauernfeind, Dr.Carl Maximilian, Beobachtungen und Unter- 
suchungen über die Genauigkeit barometrischer Höhen- 
messungen und die Veränderungen der Temperatur und Feuch- 
tigkeit der Atmosphäre. Mit 79 Tabb., darunter 6 zur Höhen- 
berechnung, und 1 Steinzeichnung. München, 1862. Liter.-artist. 
Anstalt. (IV, 144 S. gr. 8.) 1 Thlr. 6 Sgr. 

Ein viel behandeltes aber noch Immer nicht gelöfted Problem 
iſt in diefer Schrift von Reuem mit großer Umficht und Erfolg in 
Angriff genommen. Der Berfaffer begann feine Unterfuchungen in 
der Abficht, zu ergründen, worin die außerordentliche Verſchiedenheit 
der Meinungen über die Genauigfeit der barometrifhen Höhenmefe 
fung beruhen. Hierzu prüft er zunächſt die Ableitung der Laplace⸗ 
ſchen Barometerformel, wobei er zu Meinen Aenderungen derfelben, 
namentlich in der genauen Berüdfihtigung des Feuchtigkeitszuſtan⸗ 
des der Luft, geführt wird. Sodann werden in die theoretifch be—⸗ 
richtigte Formel die Gonftanten nad den beſten neueren Unterfur 
dungen eingeführt und emdlich die mach diefer herichtigten Formel 
(S. 32) berechneten zahlreichen Beobachtungen, die der Berfaffer 
am Großen Micfing angeftellt hat, mit den gleichfalls von ihm aus⸗ 
geführten directen Bermeffungen des genannten Berges verglichen. 
Die Unterſchiede, welche fi hierbei ergaben, führen auf die Beach—⸗ 
tung der Temperaturänderungen in ber Atmofphäre und geben für 
das barometrifche Höhenmeffen das Refultat, Daß daſſelbe die genauer 
ften Werthe erhält, wenn bie Beobachtungen Vormittags 10 Uhr 
oder Nachmittags 4 Uhr angeftellt find; bei Beobachtungen zu ans 
deren Tagesftunden muß der Einfluß der Bodenitraplung berüdfich- 
tigt werden, wozu der Berfaffer eine Formel mit fiher beftimmbaren 
Gonftanten entwidelt. Sodann leitet die Unterfuhung über die 
ZTemperaturänderungen den Berfaffer auf die allgemeinere, in das 
Gebiet der Meteorologie fallende Frage über das Gefep der Zempes 
taturabnahme mit der Höhe (dev Verfaſſer fließt auf eine Abnahme 
proportienal mit der Höhe, fobald für die unteren Schichten ber 
Einfluß der Bodenftrahlung befeitigt wird) und deren tägliche und 
jährlicge Periode. Unter Annahme diefes Geſeßes gelangt endlich 
der Verfaſſer zu einer Beftimmung der Höhe der Atmofphäre in 
verfehiedenen Breiten, nad welcher diefelbe im Verhältniß von 
1: 1,79 abgeplattet fein würde, Diefer letztere meteorologifche Theil 
wird allerdings noch einer genauern Kritik unterzogen werden müſ⸗ 
fen, bevor die Anſicht des Berfafferd angenommen werden fann. 
Die ganze forgfältige Arbeit aber verdient volle Beachtung, da fie 
nicht nur das Problem der Höhenmeffung mit dem Barometer feiner 
Löfung näher führt, fondern auf die bemerkenswerthe Verknüpfung 
jener Aufgabe mit allgemeinen meteorologifchen Fragen hinweift. 





Boedeker, Prof. Dr. Carl, Ammoniak- und Ammonium-Grup- 
pen, organische und anorganische. Göttingen, 1862. Vandenhoeck 
u. Ruprecht. (94 S. gr. 8.) 15 Sgr. 

Borliegende Broſchüre hat zum Zwed, die neuen Forſchungen 

im Gebiete der organifhen und anorganiſchen Chemie, fo weit fie 
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fih auf Ammoniaf- und Ammoniumverbindungen beziehen, mit der 
berrfhenden theoretifchen Anſchauungsweiſe in Einflang zu bringen, 
namentlich fucht fie zahlreiche für die Wiffenfchaft wichtige Verbin» 
dungen, die bislang in dem Syſteme nicht untergebradpt werden 
konnten, wie die Ferrochan⸗ und Ferridchanverbindungen, die 
Eobaltid-Ammonfalze u. ſ.w. fo einzuordnen, daß ihre Gonftitution 
nicht mehr anomal erfheint; endlih fucht auch die Abhandlung 
zwiſchen den Stoffen, die fih an die Harnfäure anſchließen, wie 
Hyporanthin, Kanthin, Guanin, Theobromin, Gaffein, und denen, 
die fih von diefen Stoffen ableiten, wie Allantoin, Hydantoin, 
Alloran u.f.w. den beftehenden Zufammenhang durch Formeln aus— 
zubrüden, die beffer als die biöherigen die Beziehungen und Um: 
wanbdlungen diefer Stoffe zu verfolgen geftatten. Die Arbeit ver- 
dient die größte Beachtung und ein forgfältiges Studium von-Seite 
der Chemiler. We, 





Zeitfeprift für die gef. Naturwiffenfhaften. Red.: C. Giebel u. 
W. Heinz. 20. Bd. 7. Hft. Juli. 


Inh.: B. Heing, Über dem Ammoniaktypus angebörige organiſche Säuren. I. — 
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Ghemifches Centralblatt. R. F. 7. Jahrg. Nr. 40 u. 41. 


Inh.: €. F. Schönbein, die Bildung des falyetrigf. Ammoniaks aus Waſſer u. 
atmoiphär. Luft, — N. 6. W. Lennoz, Über Bromtopienfofl. — H.R vide, 
über die dem. Gonftitution u. kunſti. Bildung des Taurins. — 9.8. Jones 
über Zuder im Harne. — 9. Samy, Thalinm, ein neued Metall, — van den 
Broef, über den Rachweis Heiner Mengen Quedſilber durdy die Smitbion’ihe 
Kette. — 28. Bloram, Rachweis Led Artens durch Gletrofgfe. — 6.5. Sch in- 
bein, über das Bortommen des Ammontafnitrits in thier. Wlüffigkeiten. — @t- 
rard, quantitative Beftimmung der Phoönhorfäure mittel® Zinn. — DR. Dito, 
über einige_Derivate der Benzoe- u. Htppurfäure. — P. Grie 6. Wiederherftellung 
Kiefoffir. Säuren aus Amidiäuren.— F. g leid, üb. vafılh Fohlenf. Aupferoryd 
u. Kobalt- u. Ridelorydul. — PB. J. Gleve, Über einige ammoniafal. Chrom ⸗ 
verbindungen. — 5. Guthrie, über Halbiodihwefel. — B. Jodin, Üb. die 
Altopofgährung. — Literarifhe Reuigkeiten. 





Zeitfchrift für Chemie u. Pharmarie. Hrög. von E. Erlenmeyer. 
5. Jahrg. 19. Hft. 

Ind: AU orodine, Beiträge zur Geſchichte der Eiuorkre. — Derf., Meitrag zur 
N Gefäicte des Benzild. eh . Werner, Über einige icmefelh. Berbindug.ıen 
des Aetiylens. — Derf., Über Soodol. — N. Raguet, Über das Xrid!..eu 
Inen. — 2. Dujert, über bie iseonfithation der Bbtatſaure. - I. B. 
Rogojsti, Principien einer rarion. Glaffification der einf. Körper u. der organ. 
Berbiudungen.— P.Alezejeff, üb. die Producte der Reduction der Rittvanis · 
fäure. — Erova, Über die Bildung des Acetylenkupferd in den fupfernen Leis 
tungsrögren des Leuchtgafed. — H.@. Ro 6coe, üb. den Ueerdlorfäureäther.— 
8. Divers, über die Wirkung von fohlenf. Ammortat auf Magneſiaſatze. — 
Lefebvre, Beobachtungen Über die Gegenwag von Rubidium in ber Munfel- 
rübe. — D.2.@rdmann, Bortommen von Rılbidium u. Caftum im Garnallit, 
— Derf., Borfommen von Rubidium im Feldſpath. — 3. Ridi&s, über die 
Analpfe von Gußeiſen u. Stahl. (Bi immung, des Schweield u. Bhosphors.) — 

2. Troof, Über das Aequivalentgewicht des Lithiums. 





Kriegswiſſenſchaft. 


Moering, Carl, Oberst, der Dienst des k. k. Geniestabes im 
Felde. Wien, 1862. Gerold’s Sohn. (1 Bl., XII, 648 8. gr. 8.) 
5 Thir. 10 Sgr. 

Nach dem Willen des Erzherzog Leopold, f. k. Hoheit, Chef der 
Geniewaffe, foll für diefe ein Handbuch verfaßt werden, welches nicht 
allein als Leitfaden für den Dienſt, fondern auch als Compendium 
des militärifchen und techniſchen Wiſſens des Ingenieur zu dienen 
vermag, und es ift der Verf. mit der Redaction diefes umfaflenden 
Werkes beauftragt worden. Ein Inhaltöverzeichniß des Hauptpla⸗ 
nes für das ganze Werk ift der Vorrede beigedrudt, und wir ente 
nehmen daraus, daß der erfte Band dem Dienft und der Drganifas 
tion der k. k. @eniewaffe gewidmet ift, der wiederum in drei Ab⸗ 
ſchnitte, in den Dienft im Felde u.im Frieden und in die Drganifa- 
tion der Waffe zerfällt, von welchen Abſchnitten der erfte und nur 
zur Hälfte in einem über 600 Eeiten ftarfen Bande, vom Oberft 
Möring felbft bearbeitet, hier vorliegt. Der zweite und dritte Theil 
des Werkes werden ſich mit der Wiſſenſchaft und Technik, der vierte 
Theil mit Notizen aus den Hülfswiſſenſchaften befhäftigen. Wir 
haben, nach diefer halben erften Abteilung des erften Theiles zu 
fließen, alfo ein ſehr umfangreiches Wer von großer Gründlichkeit 
zu erwarten, welches nach einer ungefähren Schäpung im günftigen 
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Falle ſchwerlich unter 6000 Seiten enthalten dürfte. Bei dieſer 
deutſchen Gründlichfeit möchten wir doch etwas vor deutſcher Breite 
warnen und vor allzu umfangreihen Wiederholungen , die leiter 
ſchon theilweile in der Hauptanlage des Ganzen begründet liegen. 
Gleich von vornherein tritt und nämlid die Frage entgegen, was 
gehört der Wiffenfchaft, was dem praftifchen Dienfte an? Da man 
nun aber den Dienft als eine Anwendung der Wiffenfhaft auf und 
unter beſtimmten Verhältniſſen betrachten muß, fo liegt es wohl Mar, 
daß deren Grenzen zunächſt erörtert werden müflen, während man 
bei dem entgegengefehten Verfahren Ueberficht und Bufammenhang 
verliert, oder zu ungeheuren Wiederholungen gezwungen wird. Troß 
allem Berdienft, welches der ungemein fleißigen Bearbeitung des 
oben bezeichneten erften Abfchnittes nicht abzufprechen iſt, enthält 
diefelbe doch eigentfidy ein Fünftel Dienft und vier Fünftel Wiſſen⸗ 
ſchaft, und daß diefe letzteren bei Bearbeitung der Wiffenfchaft wie⸗ 
derholt werden müflen, wird man faum in Abrede ftellen können. 
Auch in anderer Beziehung rathen wir größere Zufammendrängung 
an: fo könnte gar Manches in Zabellenform überfihtlich zufammens 
geftellt fein, während andererfeits Tabellen über Raumverpältniffe, 
Belaftungen, Materialienerforderniffe x. beffer in einem befonderen 
Bande vereinigt würde, der alle praftifchen Rotizen enthiehe. Bei 
einer folhen Anordnung werden die eigentlichen Dienſtvorſchriften 
weſentlich zuſammenſchrumpfen, und man wird fie nebft den pralti⸗ 
Then Rotizen mit in das Feld nehmen können, die diden Bände der 
Wiffenfhaft aber einftweilen ruhig zu Haufe laffen, während fonft 
dem ganzen Werke diefes leptere Schickſal droht. 

Sehen wir von ter die allgemeine Anordnung betreffenden Auss 
ſtellung ab, fo müffen wir der fpeciellen Bearbeitung die vollfte An 
erkennung zollen. Der Band enthält den Dienft der Feldgenie-In⸗ 
ſpectionen und Directionen, dann jenen der dem Generalftab zus 
getheilten Genieofficiere, hieran fließt fi eine Bearbeitung des 
Generalſtabdienſtes im Felde, worauf der Dienft des Genieſtabes 
b-im Angriff und der Vertheidigung feſter Plätze in großer Aus⸗ 
Aiishfeit abgehandelt wird. Wir machen hierbei befonders auf 
einen theils polemiſch, theils ſpeculativ gehaltenen, ſehr intereffanten 
Abſchnitt aufmerffam, welcher die Reformen Ftom's und Rüfew's 
im neuen förmlichen Angriff der Pläge beſpricht, ſowie die hierauf 
bezüglichen Vorfcläge der 1. k. Geniewaffe zur allgemeinen Kennt 
niß bringt. 


1112 


Der Feldzug des kgl. preuss. Generals der Infanterie Heinr. 
Aug. Baron de la Motte Fouque& in Schlesien 1760. Nach 
den besten Quellen von E. v. St Mit 2 Plänen. Cassel, 1862. 
Freyschmidt. (VH, 178 S. 8.) 1 Thlr. 15 Sgr. 


Das tragifche Ende des Fouque’fchen Feldzuges 1760 in Schle⸗ 
fien durch die ald Beifpiel Überftrengen militärifhen Gehorſams 
einzig daftehende Kataſtrophe von Landshut ift natürlich der Haupt 
gegenftand der nach gründlichem Quellenftudium eingehend beſchrie⸗ 
benen kurzen Operationen des Fouque'ſchen Corps gegen den mit 
dreifacher Uebermacht unternommenen Einfall Laudon's in Schlefien. 
Die Tendenz der Schrift ift Aufllärung der maßgebenden Berhält- 
niffe, namentlich der Stellung Fouques zum König und Prinz 
Heinrich, dann Rechtfertigung des Entſchluſſes Fouque's, Landshut 
zu verlaſſen um Breslau zu decken, ſowie der ſtricten Befolgung der 
ſpãteren königlichen Befehle, um fi dadurch eine Art Satisfaction 
für ihre verlegende Abfafjung ſchweigend und gehorchend zu erringen. 
Die Vertheidigung der verfchanzten Stellung von Landehut ift zu 
gleich Beifpiel einer fucceffiven zähen Defenfive, wie eines ungeftü- 
men, die Ueberlegenheit richtig benugenden Angriffs, die Schrift ift 
daher jungen Militärs fehr zu empfehlen, da fie mit gleichgutem Er- 
folg auf Belehrung und auf Stärkung des militärifchen Geiftes und 
Charakters hinwirkt. 
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Sprachkunde. Fiteraturgefhichte. 


Ausgewählte Schriften des Lucian. Für den Schulgebrauch 
erklärt von Dr. Karl Jacobitz. 1. Bdchn. Traum, Timon, 
Prometheus, Charon. Leipzig, 1862. Teubner. (ll, 91 S. gr. 8.) 
71h Sgr. 

Diefe Schulausgabe Lucian'ſcher Schriften entfpriht den Ers 
wartungen, zu welchen und der Rame eines Gelehrten berechtigt, der 
feit drei Decennien ald Bearbeiter und Erklärer des Rucian befannt 
ift und zugleih das Bedurfniß der fiudierenden Jugend praktiſch 
tennen gelernt hat. Die beiden Klippen find faft durchgängig vers 
mieden, an denen in Schulausgaben fo oft gefcheitert wird, indem 
hier weder zu viel bei dem Schüler vorausgefept, noch demfelben die 
Sache durch die Roten zu leicht gemacht iſt. Auch dem Gelchrten 
willfommene Bereiherungen des grammatifhen Materials finden 
wir am geeigneten Drte, ohne daß das Map überfchritten wäre, 
3. B. Somn. 9 über nola Yavuasra ftatt xal $., Tim. 40 über 
den Artikel uno Tod P&orov, Char. 4 über dad Präfend axovsıs x. 
Bir haben mit diefem Bändchen die 1834 von Jacobig beforgte 
Ausgabe des Timon verglichen und fo recht deutlich gefehen, wie 
wader der Berfaffer jeit jener Zeit bis jept fortgearbeitet hat. Soll 
der Schüler eine Ausgabe mit deutfchen Noten haben, fo fönnen wir 
die vorliegende nur empfehlen. 

Ben 

Prutz, R, Menfhen und Bücher. Biographifche Beiträge zur 
dentichen Literatur und Sittengeichichte des achtzebnten Jahrhunderts, 
einzig, 1862. Wagner. (VI, 496 €. 8.) 2 Thlr. 20 Sor. 

In vorliegendem Buche ſtellt Prup eine Reihe von literarhiftos 
riſchen Auffägen zufammen, die, wenn wir nicht irren, ſämmtlich 
bereit gebrudt waren, theild in des Verfaſſers literar⸗hiſtoriſchem 
Taſchenbuche, theild in dem von ihm herausgegebenen Deutſchen 
Mufeum, und die hier ohne namhafte Veränderung wieder ausge⸗ 
geben werden. So fheint ed und nämlich, denn eine Vorrede belehrt 
und über died Verhältniß nicht; fie fehlt gänzlich, überhaupt ſcheint 
die Ausgabe des Buches in feiner jepigen Geftalt ohne des Verf.’ 
Zuthun geſchehen zu fein. Die Berlagshandlung bemerft in einer 
Vorbemerkung: Da die Vollendung der Abtheilungen H — IV, 
3. €. Günther, U. v. Haller, Th. Mbbt, ſich leider noch immer vers 
zögere, fo veröffentliche fie einftweilen die vorliegenden Abtheilungen 
Iund V— VIII u. ſ. w. Diefe legteren behandeln, wie jene vers 
ſprochenen aber nicht erfhienenen, Schriftfteller des 18. Jahrhun⸗ 
dertd: J. T. Hermes, C. F. D. Schubart, K. F. Bahrdt und 
F. K. Laukhard. Alle dieſe Auffäpe haben und von Neuem recht 
lebhaft vor Augen geführt, wie groß das Talent des Verfaffers zu 
literar⸗hiſtoriſchen Darftellungen ift, wie ungemein er die Gabe der 
Anempfintung und gefhmadvoller Wiebererzählung befigt, und wie 
ſehr es zu bedauern ift, daß eine fo bedeutende Kraft ſchließlich für 
unfere Ziteraturgefchichte doch nur Stüdwerk und leichte Waare ges 
Liefert hat, weil es ihr, dürfen wir wohl hinzufügen, an der Energie 
gefehlt zu haben feheint, die nöthigen umfaffenden Studien mit der 
gehörigen Gründlichkeit fortzufegen, die allein zu bedeutenden Leis 
flungen auf jenem fehwierigen, aber auch dankbaren Gebiete befähie 
gen. Weniger angefprochen hat und der erfte Auffag, über die Ent- 
wicklung und die Ziele der deutſchen Literaturgefhichte. 
Des Verfaſſers politiihe Sturm» und Drangperiode fpielt hier 
ftörend herein, auch bewegt er fi hier dermaßen in der Phrafeos 
logie der linken Seite der Hegel’ihen Schule, daß es zu einer klar 
und beftimmt gedachten Darlegung kaum irgendwo kommt und 
gerade wer einige eigene Kenntniffe zur Lectüre hinzubringt, das 
Bud oft unmillig bei Seite legt. Der Verfaſſer felber wird und 
Recht geben, wenn er die auch von ihm gerühmte Definition Baco’s 
und die von ihm als Mufter gepriefene praftifhe Ausführung 
Goethe's in Dihtung und Wahrheit mit der von ihm gegebenen 
Auseinanderfegung vergleicht, welche letztere oft unwillfürlich das Bild 
von der leer gehenden Mühle hervorruft. Diefem Auffage if die 
Aufſchrift „die Literaturgefhichte in Deutfchland und das acht⸗ 





zehnte Jahrhundert” wohl nur duch ein Verfehen gegeben; 
es paßt diefer Rame nur ald Gefammttitel des ganzen Buches. 


Der abenteuerliche Simplicissimus und andere Schrifien von 
H. J. Ch. von Grimmelshausen. Herausgegeben von A. v. 
Keller. Bd. If u. IV. Stuttgart, 1862. (III: 2 Bll., S. 1 —498; 
IV: 2 Bl, S. 499944. gr. 8.) i 

Die im Jahre 1854 erſchienenen beiden erften Bände diefer 
Ausgabe der Werke Grimmelshaufen'3 (die Wahl des Titels des 
Simpliciffimus zum Gefammttitel der Ausgabe ift feine glückliche) 
enthielt befanntlich diejenigen Schriften, welde in der Geſammt⸗ 
ausgabe von 1683 u. 34 den erften Theil ausmachen, nämlich die 
urfprünglihen fünf Bücher des Simpliciffimus fammt dem fpäter 
bhinzugefügten fechften Buche, die drei Gontinuationen fammt der 
Zugabe, und den teutfhen Michel, Der vorliegende dritte und vierte 
Band entfpricht dem zweiten Theile jener Gefammtausgabe und ent 
hält demgemäß den Springinsfeld, Trup-Simpler, die beiden Theile 
des Bogelneftes, den Fofeph und den Mufai. Der Zert iR aber auch 
hier, wie fhon früher, nicht nach jener Geſammtausgabe, die erft 
nach dem Tode des Dichters (F 1676) erſchien, abgedrudt, fondern 
nach der jedesmaligen editio princeps der einzelnen in jener zu« 
fammengeftellten Stüde. Die Varianten der fpäteren Drude find 
unter dem Terte angegeben. Wir können dies Verfahren nur billis 
gen, wie wir ed ſchon bei der Ausgabe des Simpliciffimus ſelbſt 
gebilligt haben; es ift literarhiftorifch ftet3 am wünfchenswertheften, 
das Werk zunächft fo fennen zu lernen, wie der Dichter es feinem 
Bublicum beim erftenmale bot. Die Anmerkungen enthalten Zufäße, 
namentlih bibliographifhe, zu denen der früheren Bände; die 
Ueberfichtlichteit läßt auch bier zu wünſchen übrig. Im Uebrigen 
fHeint Die Ausgabe mit mübhfamem Fleiße und mit Accurateffe her« 
geftellt zu fein; aufgefallen ift ung aber, daß der Herausgeber ©. 
918 f. „eine Schrift Grimmelshaufen’s, die ich fonft nicht erwähnt 
finde“ vollftändig mittheilt, ohne zu merken, daß cd die bereitd von 
ihm felbft im zweiten Bande (5. 1043) herausgegebene Zugabe zu 
den drei Gontinuationen des Simpliciffimus if. 

Diefe beiden Bände bilden die 65. und 66. Publication des 
Literariſchen Vereins in Stuttgart. Db aud die in den dritten 
Theil der Gefammtausgabe aufgenommenen Schriften Orimmeld- 
hauſen's in fpäteren Publicationen ediert werden follen, wird nicht 
geſagt, doch ift es der Vollftänvigkeit wegen zu wünfchen. 








Zohann Scheffler's (Angelus Silefius) ſämmtliche poetifche Werke. 
Herausgegeben von Dr. Dav. Aug. Rofenthal. 2 Bde. Mit dent 
Bildniſſe des Dichters. Regensburg, 1862. Manz. (1 Bl., XXXII, 
347; 247.8.) 2Thlr. 9 Sgr. 

Eine Gefammtausgabe der poetifhen Werke Johann Scheffler’ 
ift willtommen. Denn obwohl er weder ein Marer Kopf noch ein 
fharfer Denker war, fo befaß er doch eine nicht gewöhnliche Tiefe 
der Empfindung, eine große Friſche der Phantafie und eine feltene 
Gewalt des Ausdrucks. Ohne Frage gehört er zu den bebeutenderen 
Köpfen des 17. Jahrhunderts und fann unter den geiftlihen Dich - 
tern neben Friedrich Spee geftellt werden, deffen fiebliche Innigfeit 
und fein individualifierte Subjectivität er freilich nicht erreicht. Die 
vorliegende Ausgabe foll gelehrte und populäre Zwede vereinigen, 
und ed feheint Dies auch hier leidlich durdgeführt worden zu fein. 
DOrthographie und Interpunction find geändert, die Worte dagegen, 
die Conftructionen, felbft die vom gegenwärtigen Deutfh abweichen. 
den Rectionen der Präpofitionen find unangetaftet geblieben. In 
dem erften Bande find die Gelegenheitsgedichte aus des 
Dichters Jugend (1641— 1652), zugleich die einzigen Gedichte aus 
feiner proteftantifchen Zeit und die einzigen weltlichen Inhalts, und 
die Heilige Seelenluft aufgenommen; den zmeiten Band bil- 
den der Cherubinifhe Wandersmann und die Sinnlidhe 
Befhreibung der vier legten Dinge. Warum der cheru— 
biniſche Wandersmann hier wie in der Einleitung als das zweite 
in der Reihenfolge der größeren Gedichte behandelt wird, darüber 
fpricht fi der Herausgeber nicht aus. Der einzige chronologiſche 
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Anfnüpfungspuntt, den wir befigen, ift befanntlid) dad Datum der 
Genfurerlaubniß, und dies ift im cherubiniſchen Wandersmann vom 
6. Juli 1656, in der Seefenluft vom 1. Mai 1657. — Was der 
Herausgeber hinzugethan hat, ift wenig bedeutend. Die Einleitung 
behantelt Scheffler's Leben und feinen Uebertritt zur katholiſchen 
Gonfeffion vom rinſeitig fatholifhen Standpuntte aus; am Schluffe 


des Buches ift ein Verzeichniß der felteneren Worte angehängt, deren. 


fih Scheffler bediente und die in die neueren deutfchen Lexica noch 
nicht aufgenommen find. Gerne hätten wir es gefehen, wenn der 
Herauögeber fi darüber ausgeſprochen hätte, wie weit er im der 
Drthographie von feinem Driginal abftehe. Die bibliograpgiichen 
Angaben, gewähren Formen wie Schröden u. a. Sind auch ſolche 
im Texte entfernt worden? Wenn das fillfchweigend geichehen wäre, 
fo wäre es nicht zu billigen und der Herausgeber würde fi ald 
Dilettanten manifeftieren, was er freilich ſchon dadurch thut, daß er 
3. ®. abweichende Leſungen mit der bloßen Angabe unter dem Texte: 
Bariante, aufführt, ohne die Ausgabe zu nennen. Der Drud if 
nicht immer correct. So it Bd. 1, ©. VI, 3.21 v. o. zu leſen 
den Anfang; S. XXXIII, 3. 12 v. 0.: So geb’ ich ihm fo viel; 
©. 136, 3. 6 v. u. meine Sonne uf.w. 





Zu Heinrid von Kleiſt's Werken. Die Lesarten der Originale 
ausgaben und die Aenderungen 2. Tiecks und I. Schmidts zur 
fammengeftelt von Reinhold Köhler. Weimar, 1862. Böhlau. 
(VI, 108 ©. 12.) 

Zu unferer nicht geringen Berwünderung bemeift der ald tüch- 
tiger Philologe befannte Berfaffer in diefem Schriftchen, daß Julian 
Schmidt bei feiner 1859 u. 1560 erfchienenen Ausgabe der Werte 
Heinrich's von Kleift nicht nur fehr unfleißig, fondern auch ohne 
Methode und ohne allen philologifhen Einn mit großer Eigens 
mädhtigfeit verfahren it. Man ftaunt, indem man dies Berfahren 
im Einzelnen dargelegt findet, wie fo etwas in unferer Zeit über« 
haupt noch möglich fein konnte, mehr als zwanzig Jahre nach Lach 
mann's Ausgabe der Werke Leſſing's. Hr. R. Köhler hat fih nun 
die Mühe genommen, fämmtlihe Schriften mit den Driginaldruden 
und mit der Tieck'ſchen Ausgabe zu vergleichen und die Abweichungen 
genau zu verzeichnen, fo daß fein Echriftchen für alle Befiger der 
legteren wie der Schmidt'fchen Ausgabe ein notwendige Supple⸗ 
ment bildet. Aber auch über diefen Kreis hinaus, hoffen wir, foll 
fi der Nutzen und eine heiljame Wirkung des Büchleins erftreden, 
indem es einmal recht fehlagend im Einzelnen nachweiſt, wie unge 
bührlich jene eigenmächtige dilettierende Manier ift, die noch fo häufig 
bei Behandlung der Texte unferer Schriftfteller herrfcht und die höche 
ſtens in den Kirchengefangbücern geftattet fein follte. 





Zeitfhrift für vergleih. Sprachſorſchung auf dem Gebiete des Deut⸗ 
ſchen, Griech. u. Xatein. Hrög.vonA. Kuhn. 12.80. 1. Hft. 

Jub.“ $. Dünger, zur homeriihen Bortforihung. — M. Mütter, IAAA.— 
9. Martens, Die verba perfecta in der Kıvelungendihtung, — Zehen, 
Weicbild. — Bauli, das praeteritun reduplicatum der ındogerm. Spradyen 
u. der deutſche Ablaut. — g 2. Orobmann, Exegyog. — Anzeigen. 


Zeitſchrift f. Stenographie u. Orthograppie hrög. von G.Midaelis. 

10. Jahrg. Nr. 6. 

Inb.: A. Benyveify, Üib. eine —— 7 der Gabelsbergerſchen Stenographie 
auf die ungarifche Sprade. (Scht.) — Das Lexicon Tironianum der Göttweiger 
Stiftsbibfiothe. — Verfammmlungen des flenograph. Vereins zu Berlin, — Die 
Sterographie an den höheren Schulen zu Solothurn. — Recenfion. — Inhalt 
zu Jahrgang I—- X 








Vermiſchtes. 


Carteret, Ant., Fables. Paris, 1862. Hachette et Cie. (285 8. 8.) 


Carierets Fabeln find leicht und anfprechend erzählt und ger 
wandt verfificiert, auch ift der Lafontaine’fhe Ton im Allgemeinen 
nicht übel getroffen. Um gute Fabeln zu fein, fehlt ed ihnen jedoch 
meiftend an jener natürlichen engen Berbindung zwiſchen der Erzäh- 
lung und Moral, welche diefe Dichtungsart erheifcht. Auch ift die 
Moral fat durchgängig zu hausbaden und trivial. 
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Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 50. 


Inh: Ludwig Uhland. — Mac Giellan u. die Botomac-Armee. 2. — Kurheifiise 
Briefe. 2. — Yiteratur. 





Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 327 — 333. ei 
Inb.: Zur Ubland-Refrofogie. — Detonemifch-pofit. Briefe aus England. IX X. — 
Bolen u, Frankreich. — Am Grabe Ludwig Ubland’e. — Die neueften Griab 
rungen in ber Reger-Gmancivation. — Ter Beburteort Keplerid. — Das Bıcı 
ner Burgtheater u. die deutihen Romödianten. — Beer's Geſchichte dee Weli⸗ 
Handels. — Die —— ———— Aus dem houand. Seeland. I— 
UL — 2. Roß' Erinnerungen u. Mittheilungen aus @rieheniand. 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 49, 
Inh: Am Grabe Ludwig Uhland's. — Betrachtungen am 28. Auguf. — "us ei- 
"mem Tagebude vom Jahre 1548. (Scl.) — Cine Begegnung in Rom. (Edi) — 
Literatur u. Kunfl. — Correſpondenz · Nachtichten. 








Deutfches Mufeum. Hrög. ven R. Prug. Nr. 49. 


Inh.: Beifebriefe aus Tirol u. Italien. I. Innebrud. — Rordamerif. Brieie. V 
— Aer. Büchner, Heinie u. Beyle. Eine literar. Parallele, IL — Lueratur 
u. Kunſt. — Cortefpondenz. — Rotizen. 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 49. 

Inh. Die Rovara-Erpedition. — MR. Bechftein, die mittelhochd. Hoflvrache. — 
@. Schmidt-Weipenfels, Beiträge zur Würdigung des aufgellärten Des- 
yorismus. — Zur MWeidmannsliteratur. — Galvin ale Bern eines Momund. — 
Notizen. — Bibliographie. 


Europa. Nr. 50. 


Inh: Das Reich der Hundert Bölterfhaften. — Alichriſtliche u. romanüdhe Aunft 
in Baiern. Lord Byron’s Leben u. Dichtungen in ibren gegenſerugen Der 
jagen. — Diebeſprache u. Bolizeiihrift. — Eriſche Dichtungen von Sr. Eon 
jedt, — Maffael's Ichtes Wert. — Wochenchtronik. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 50. 


Ind.: An die Beräcter fremder Nationen in Deutfhland. — Tas feftiich« Iabr. 
von Reinsberg-Tiringsfeld. — Kosmoyolit. Schlußbetradhtungen Über Die ınter- 
nationale Ausitcllung in London. — Jutob v. Maerlant, der Altefte Kıfterier 
du miederdeutiiber Sprache. — Die Memoiren Guizot's: Die Drieansidx Polır! 
im Orient u. daheim; Die engliſche Verfaſſung. — Polniſche Literatur ın Ruf 
land: Ludwik Wladyslaw Kondratowicz. — Manuigfaltiged. 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrög. K. Gutzkow. Rr. 49. 
Inh.: in Menih mit nur Einem Sinn. — 4. Wißzſchel, die Binterionnen- 
mende in Thüringen. Zur Kunde altbeidn. Bebräude. 1 — 5. Shultkcis, 
u den franz. erfolgungen deutfcher Batrioten im 3. 1806. — Aus dem Kand 
Kirot, NReifebriefe. I. U. — Neue Tramen. — Reued aus der Welt. 


Die Gartenlaube. Nr. 49. 

Inh. : D. Ruppius, eine Speculation. — G. Billfomm, Hamburger Atıt. 
3. Die Börfe. — Des Reids-Kanartenvogeld Entweiben. — I. Schwert. un 
— Staatsmann. (Jonas Furret.) — G. Hirtb, die deuiche Turnmagi. 
— Blätter u. Blüthen. 2 


Illuſtrirtes Familienjournal. Nr. 50. 
Inh.: R Schrader, ein Erbſchleicher. (Fortſ.) — Bernid. uniere Kinte: 
dem Säuglingsalter. — Herm. v. Rägelftädt, der Scäflertang in Mü 
— H.Rleınfteuber, Johann Kepler. (Shl,) — Der Gbumed in Zis- 
amerifa. — Bh.Wirtgen, erlojhene Vulcane am Mhein. II. — Bermu.bter. 
GREEN SEE SREFSERIE NEST — 


Berliner Revue. Red. von 3.v. Moeruer. 31. Bd. 9. Hft. 


Ind. :_ Kritik des Liberalismus. — Schleewig · Holſtein. — Proudkon fiber italı 
Foͤderation u. Einbi utfche hiftoriiche Gbarafterbilder u. deutihe ı 
im dem Memoirenwerk eines Gers. — Die Zulunftmufif_in ibrem Ber 
sur Aunft u. zum focialen Leben der Gegenwart. I. — Aus den Baptirer 
nes publiciſt. Emeritus. L— Depefchen (däniſche) ꝛt. — Lilerariſchts — der 
reipondenzen. — Milärifbe Revue. 


Die Dioskuren. Nr. 48. 
Inh.: Gaphael's. Schule von Ahen“, (Bortf.) — Kunfihronit. — Kunf-Aritit. 


Das Ausland. Nr. 49. 





















ie 




















Inh.: Memphis. (Berein. Staaten.) — Arabifhe Dichttunſt. Cine Ueberitau. — 
Der Indianerfrieg in Minneiota. (Scht.) — Kampf zwiſchen SanuneBiraren ı. 
einem engl. Kanonenbvot an der Küfte Borneos. — Kufriftun. — Der Abır- 


lanbe in Rußland. — Ueber die Urfahen des materielen Zurtickgebens ter 
rönländer Dur die Berlibrung mit den Europäern. Schl.) — Eine Indus 
fahrt von Karratfhi nah Multan. — Beibnachtsgaben. — Mikcelen. 


Die Natur. Hreg. von D. Ule u. K. Müller. Rr. 50. 
bh: 8. Alınferfues, über die Geftalt u. Bröge der Erde u. die Sichtigſten 
eodätiihen u. aftronom. Inſttumente. VII. — &. Birard, Über Edsifteme. 
Ku. RK. Müller, das Vorkommen u, dıe Eniſtehung Des Wiljbrandes. 











Aus der Heimath. Hrsg. von E. A. Rogmäpler. Nr. 49. 
Ing: Aus der Tagesgeſchichte. — Raturwiſſenſchaftliche Weihnahrögefchente. — 
Br. Schmidt, über Glas aus geihmoizenen Gefteinen. — Der Papier-Rautıe 
Ind. — E. Köhler, Kalttuffe (Kalkfinter) u. Yaven. (Schl.) — Hürden Weib⸗ 
nachtetiſch der Großen u. der Kleinen zc. 


Zeitung des Vereins deutfcher Eifenbahn-Berwaltungen. Nr. 97 n.98. 
Inh.: Weber einen neuen Motor ald Eriag der Tampfmafbinen. — Die Gii:n- 
bahnmaterialien der Bußftablfabrif des „Bohumer Berein für Bergbau u. @ur- 
Rahlrabrıcatton zn Bodum” auf der Londoner Ansftelung. — Betrictärefultate 
beutfcher @ifenbahnen ın den drei erften Duartalen 1862 u. 1861. — Die Ba 
namasijenbahn. — Die Grogenpainer Zweigbahn. 
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Fiterarifher Anzeiger, 


In unserem Verlage ist soeben erschienen: 
Grundriss 


der Geschichte der Philosophie 


von Thales bis auf die Gegenwart. 
Erster Theil: 


Die vorchristliche Zeit. 
Von 
Dr. Triedrig Ueberweg, 


a. 0. Prof. der Philosophie an der Universität Königsberg. 
Lex.-8. 1 Thlr. 6 Sgr. 

Nur Wesentliches, aber auch nach Möglichkeit alles We- 
sentliche, bietet dieser Grundriss in concisester Form. Die Sy- 
steme sind bis in ihre einzelne Lehren klar, scharf und übersicht- 
lich dargestellt. Jeder wichtige Punkt ist durch Excurse erläu- 
tert. Die Hauptstellen der Philosophen sind wörtlich eitirt. Je- 
denı Abschnitt ist ein ausführlicher Literaturnachweis auch über 
die speciellsten Themala beigegeben. — So wird das Werk den 
Studirenden ein überall zuverlässiger ausgiebiger Leitfaden sein, 
wie solcher bisher noch immer fehlte, und den Gelehrten zur 
schnellen Orientirung in jedem einzelnen Punkte der alten Philoso- 
phie die besten Dienste leisten. 


E. S. Mittler & Sohn in Berlin. 


In der E. H. Beck'ſchen Buchhandlung in Nördlingen iſt er 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Eine Menſchenſeele. 
Spiegelbild aus dem 18. Zahrhundert. 
Bon Dr. A. von Epe. 

17 Bogen. 8. broſch. 1 Thlr. 10 Rgr. oder 2 fl. 20 fr. 

Der geiſtvolle Herr Verfaffer, welcher bereits durch feine treffliche 
Biograpbie Dürer’s fi einen hochgeachteten Namen erworben hat, 
erneuert in dieſer ergreifenden, feſſelnden Grzählung das Andenken 
an einen Märtyrer der deutſchen Geiſtesgeſchichte, Joh. Ehrift. 


Günther, eine der bahnbrechenden Erſcheinungen en Kiteraturs 
geſchichte. 


In meinem Verlage ist nunmehr vollständig erschienen: 


SYNTAXIS 


PRISCORUM SCRIPTORUM LATINORUM 


USQUE AD TERENTIUM. 
SCRIPSIT 


FR. GUIL. HOLTZE. 
53 Bogen. brosch. Ladenpreis 41; Thlr. 


Otto Holtze in Leipzig. 


2 Voll. gr. 8. 





XS” Bücher zu ermässigten Preisen. X 


Bücherkäufer werden auf die von F. A. Brockhaus in Leip- 
zig soeben ausgegebenen fünf 


Verzeichnisse werthvoller Werke 


zu bedeutend ermässigten Preisen, 
eine reiche Auswahl aus allen Fächern der Literatur enthaltend, 
besonders aufmerksam gemacht. 
Alle Buchhandlungen liefern die Verzeichnisse gratis und 
nehmen Bestellungen auf die darin aufgeführten Werke an. 


Preis-Herabsetzung. 


Dr. M. Toeppen: Historisch comparative Geo- 
graphie von Preussen. Nach den Quellen na- 
mentlich auch archivalischen dargestellt. 8'°- 

Mit einem Atlas in fünf Blättern in Fol. 1858. Geh. 
Jetzt 1 Thir. (statt 34% Thir.) 


Gotha, October 1862. Justus Perthes. 








Berlag der Weidmann'ſchen Buchhandlung in Berlin. 
®. A. Klöden's 


Handbuch der Erdkunde. 


Eomplet in 3 Bänden. gr. 8. geh. Preis 11 Thlr. 20 Ser. 
Erfter Band: 


Handbuch der phufifhen Geographie. 
Mit 274 Holzfehnitten. 64 Bogen. 1859. Preis 4 Thlr. 


Zweiter Bant: 
Politifhe Geographie. 
Handbuch der Länder⸗ und Staatenkunde von Europa. 
88 Bogen. 1861. Preis 4 Thlr. 20 Ser. 
Dritter Band: 
Handbuch) der Länder» und Staatenfunde von Afien, 
Auftralien, Afrika und Amerika. 
57 Bogen. 1862. Preis 3 Thlr. 


Ernst Moritz Arndt 


und die Universität Greifswald 
zu Anfang unseres Jahrhunderts. 
Ein Stück aus seinem und ihrem Leben. 
Mit einem Anhange aus Arndt’s Briefen. 
Von Dr. Albert Hoefer, 
0. 8. Prof. der Univ. Greifswald. 
gr. 8. geh. Preis 16 Sgr. 





In der Reihe von Handbüchern,, die den Zweck haben, das 
lebendigere Verständniss des classischen Alterthums auch in wei- 
tere Kreise zu bringen, erschien soeben: y 


Römische Alterthümer. 
Von £ 
Ludwig Lange. 
—— Geh 
Zweiter Band. 
Der Staatsalterthümer zweite Hälfte. 
8. geh. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 


Nachstehende Handbücher wurden bereits früher ausgegeben: 
Römische Geschichte von Theodor Mommsen. Drilie Auflage. 
Erster Band. 2 Thir. Zweiter Band. 1 Thir. Dritter Band. 
1 Thlr. 15 Sgr. 
Griechische Geschichte von Ernst Curtius. Erster Band. Zwei- 
ter Abdruck. 1 Thlr. 6 Sgr. „Zweiter Band. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Römische Mythologie von Luäwig Preller. 1 Thlr. 25 Sgr. 
Griechische Mythologie von Ludwig Preller. Zweite Auflage. 
Erster Band. 1 Thlr. 14 Sgr. Zweiter Band. 1 Thlr. 6 Sgr. 
Römische Alterthümer von Ludwig Lange. Erster Band. 1 Thlr. 
14 Sgr. 
Griechische Alterthümer von @. F. Schömaun. Erster Band. 
Zweite Auflage. 1 Thlr. 6 Sgr. Zweiter Band. 1 Thlr. 6 Sgr. 
Griechische und römische Metrologie von Fr. Hultsch. 24 Sgr. 


Im Anschluss an diese Sammlung von Handbüchern erschien ferner: 


Das Leben R 
der Griechen und Römer 


nach antiken Bildwerken dargestellt 
von Ernst Guhl und Wilhelm Koner. 


Handbuch 
der 


baulichen, gottesdienstlichen, Kriegs- und Privat- 
Alterthümer der Griechen und Römer. 


Mit 528 inden Text gedruckten Holzschnitten. 
gr. 8. 46%, Bogen. Preis 4 Thlr. 
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Allen, die ein folides Werk über die preußifche Geſchichte zu 
befigen wünfgen, erlaubt fih die unterzeichnete Buchhandlung zu 


empfehlen: 
Geſchichte 

des brandenburg.⸗ preußifchen Staates 
von $. Voigt, 


Brofeflor an der Königl. Realſchule zu Berlin. 

1860. 41 Bogen gr. 8. geh. 2 Thlr. eleg. gebd. 2 Thlr. 10 Sgr. 

„Droyfen wil dem Kundigen die verborgenen Fäden der Por 
litik bloßfegen und läßt den änßeren Bang der Begebenbeiten anßer 
Aht; Boigt dagegen will vorzüglich diefe dem Leſer vorführen, nas 
türlich im Lichte der Politik und hat feine Aufgabe trefflich gelöft. — — 
Auch die Darftelung der zwifchen Tiegenden Zeit, für die Voigt am 
meiften auf ſich felber angewiefen war, jener Zeit, in welcher die Pru⸗ 
fungen und der Ruhm des Staates faum geringer waren, ald im Ans 
fange unferes Jahrhunderts, von der Throndefteigung des großen Kurs 
fürften 618 zum Tode des großen Königs, kann fa dem Anfange und 
Ende fehr wohl zur Seite ſtellen.“ Literar. Gentralbfatt. 

Ferd. Dümmler's Berlagsbuhhandlung in Berlin. 


B. G. TEUBNER’S 


Sammlung von Schulausgaben 
mit deutschen Anmerkungen. 

Im Laufe des Jahres 1862 sind neu erschienen: 
Caesar, de bello Gallico, Von A. Doberenz. 3. Aufl. Mit 


einer Karte von Gallien von H. Lange. 20 Ngr. 

Cicero, Brutus. Von K. Piderit. 22% Ngr. 

— de oratore. Von K. Piderit. 2. Aufl. 1 Thir. 6 Ngr. 
[Auch in drei einzelnen Heften ä 12 Ngr.) 

— Laelius. Von G. Lahmeyer. 6 Ngr. 

Cornelius Nepos. Von J. Siebelis. 4. Aufl. 12 Ngr. 


Herodotos. VonK.Abicht. ll. Band, Buch III &IV. 21 Ngr. 
Homer’s Odyssee. Von K. F. Ameis. 
I. Band 2. Heft (VII—XII). 2. Aufl. 12 Ner. 
II. Band 1. Heft (XIII—XVII). 2. Auf. 15 Ngr. 
Lucian, ausgewählte Schriften. Von C. Jacobitz. I. Bänd- 
chen: Traum. Timon. Prometheus. Charon. 7Ya Ngr. 
Ovid’s Melamorphosen. Von J. Siebelis. 3, Aufl. 2 Hefle, 
jedes Heft \ 15 Ngr. 
Thukydides. Von -G. Böhme. 1. Bandes 1. Heft, Buch I& II. 


2. Aufl. 12 Ngr. 
— I. Bandes JI. Heft. Buch Ill & IV. 2. Aufl. 12 Ngr. 
Xenophon’s Anabasis. Von F. Vollbrecht. Mit einer 

Karte von H. Lange und 3 Figurentafeln. 2. Bändchen, 

Buch IV— VII, 2. Aufl. 12 Ngr. 


In meinen Verlag gingen über: 
— Anabasis. Von R. Kühner. [Wohlfeilste compendiöse 
Ausgab® mit deulischen Anmerkungen in I Bande] Mit 
1 Karle. 15 Ngr. 
— Memorabilien. Von R. Kühner. 12 Ngr. 
Ein vollständiges Verzeichniss dieser Sammlung sowie 
meines gesammten philologischen und Schulbücher-Verlags 
ist in allen Buchhandlungen gratis zu haben. An Lehrer, 
welche diese Ausgaben einführen oder ihren Schülern zum 
Privatstudium empfehlen wollen, liefere ich gern ein Frei- 
exemplar der betreffenden Bände. 
Leipzig im October 1862. B. 6. Teubner. 





Bei S. Hirzel in Leipzig ist erschienen: 


DEUTSCHES WÖRTERBUCH 


JACOB GRIMM UND WILHELM GRIMM. 
DRITTEN BANDES ACHTE LIEFERUNG. 
15 Bogen. Preis: 20 Ngr. 
Diese Lieferung enthält den Schluss des dritten Bandes, Titel 
und drittes Quellenverzeichniss. Von dem vierten Bande ist die 
erste Lieferung unter der Presse. 





In Ferd. Dümmler's Berlagsbuhhandlung (Harrwig u. Go; 
in rd erſchien fo ebene J P s — 
Pro⸗ 


Grundriß der alten Geſchichte von S. Voigt. 
feffor an der Königl. Realſchule zu Berlin. 44 Bogen. 
gr. 8. 5 Sar. 

Der Verfaffer hat den vorliegenden Grundriß auf den Wunſch 
bewährter Schulmänner und in eben der Weife entworfen, wach welcher 
der von ihm im vergangenen Jahre herausgegebene und mit jo gro⸗ 
Bem Beifall von den Fachblättern wie von den Herren Lebrern aufs 


genommene „Grundriß der brandenburgifchepreußiihen und 
deutſchen Gefchichte* bearbeitet ift. 


Karsten (H.), Histologische —— 
Mit 3 Taf. in Steindruck. gr. 4. geh. 1 Thlr. 20 Ngr. 
Diese Schrift behandelt hauptsächlich Bildung, Entwickelung 

und Bau der Pflanzenzelle. Aus den in 11 Abschnitten nieder- 

gelssien Untersuchungen seien hier nur erwähnt: Korkzellen, 
edogonium, Chladophora glomerata, Entwickelung des Pollens. 

Wachsthumsverhältnisse der Spirogyren, Bau und Entwickelung 

des Zellkernes (Kernzelle). i 


Einladung zum Abonnement 
auf das 
ce Aluftrirte Samiliendbud ZU 
des Oefterreichifchen Lloyd in Trieft. 
Bene Folge II. Band. 
XIII. Zahrıgang. 

Monatlich ein Heft mit4 bi8 41, Bogen Tert und 3 Stablitichen. 
Preis ver Heft: 50 fi. 5. ®., 10 Ngr. oder 36 fr. Rhein. 

”„. ». Zahrgang:fl. .— 5.3. 4Thlr. Pr. Cour. oder fL7. 
12. Er. Rhein. — 
und ahhenfaaft Guheaeianhitiher, Oefhrhu het rg dan 


haltungen aus dem Gebiete der Natur, Schilderungen aus der Heimatk ım2 
Gremde, Handel, Haushalt und Gewerbe, Fitteraturbericht von Lenin Shädirg. 


Die Herren Abonnenten erhalten am Schluffe des II. Bandes 
(d. i. von 12 Heften) die meiiterhaft ausgeführte 
Stapiftih-Prämie: 
noch heine Rüchehr, 
gemalt von’. Beer, in Linienmanier geftiohenvon J.2.Raab 
gratis. 

Trieft. Direction derFit.=art. Abtheilungdes öfterr. Lloyd. 
Durch alle Buchhandlungen und Poftämter zu bezieben. 


In meinem Verlage erschien soeben, und ist in allen Buch- 
handlungen zu haben: 


BEITRÄGE ZUR GESCHICHTE 


& ER 

EPISCHEN POESIE DER GRIECHEN. 
Von G. W. NITZSCH. 
gr. 8. geh. Preis 3 Thlr. 


Soeben erſchien in meinem Verlage: 
Horazens 


Satiren und Epifteln. 
i Deutfd 
von Ludwig Döderlein. 
Zweite verbefferte Ausgabe. 

Elegante Miniaturausgabe, geh. 22%: Rar. 
Gebundene Exemplare mit Goldfchnitt find durch alle Buchhandlungen 
& 1 Thlr. zu beziehen. 

Die Döderlein’fhe Neberfegung der Gorazifchen Satiren unt 
Eyifteln, welche zuerft mit gegenüberftehendem fateinifchem Tert und 
mit philofogifhen Erläuterungen in meinem Berlage erfhien, if 
als claffifch anerkannt. Den vorliegenden Separat-Abdrnd der Ueber ⸗ 
ſebung hat der Verfaſſer einer wiederholten Reviſion unterworfen. 

eipzig, im November 1862. B. 6. Teubner. 











Drud der Riedfhen Bucdruderei (Garl B. Lord) in Leipzig. 


Fiterarisches Gentralblatt 


für Deutfhland. ' 


Verantwortlicher Herausgeber Brofeffor. Dr. Friedrich Zarncke. 





Deriegt non Eduard Ancnarins in Keiprig. 





Theologie. 


Meyr, Melch. Gott und fein Reich. Philoſophiſche Darlegung 


der freien göttlichen Selbſtentwicklung zum allumfaſſenden Urgas 
nismus. Siuttgart, 1861. Gebr. Maͤntler (A. Kröner). (XXIX, 
317 ©. gr. 8.) 1Thlr. 10 Sgr. ; 


Nicht „am eine wirkliche DBerföhnung der pofitiven Theologie 

und der profanen Wifienfhaft” denft der Berfaffer, aber an eine 
Ausgleichung als Ende des Kampfes dur die Philoſophie. Seine 
Aufgabe ift „das, was die Philofophie in dem theologiſchen Syfteme 
für wahr erkennen muß, rein hervorzuheben und wiſſenſchaftlich zu 
verbinden.” Er will dabei feine Speculationen fich berichtigen laſ⸗ 
fen an der Wirklichkeit. Cin Syſtem z. B, das in der Eutwidiung 
der Principien nicht auch zu dem Principe des Böfen gelangte, 
würde einfach durch die thatfächliche Eriftenz des Böſen auf der 
Erde widerlegt fein.” Im Gegenteil müßte aber auch dem Ber: 
mögen der Speculation das entzogene Vertrauen wiederfehren, wenn 
den Ergebniflen ter Speculation die Wirklichkeit zufimmte. Das 
in nun freilich nicht Sache aller Vhiloſophen geweſen, ſich durch die 
empirifche Wirklichfeit widerlegen zu faffen. Die Eleaten, wenn fie 
die Bewegung leugneten, ließen fich nicht beirren durch Einen, der, 
Bewegung ihnen vormachend, um fie herumlief, und Fichte, wenn 
man ihm das Richtich handgreiflih demonftrierte, wollte nicht? wif- 
fen von Beweifen im Lapidarſtil. Doch treten wir durch die Pro- 
pyläen ein in das Heiligthum dieſer Religionophiloſophit. Im erften 
Abſchnitte wird Gottes Dafein bewieſen, zuerft fosmotogifch: „Das 
Weltganze iR nicht Geiſt und Selbſt, es hat nur gegenftändliches 
Sein, nicht dad wahre Sein, das Selbſtſein. Was nur das gegen⸗ 
ſtändliche Sein hat, nur Gegenſtand if, kann micht von jelbft und 
infofern nicht ewiger Weife fein“, dann anthropologifh: „wenn 
der Menſch eim wollendes und dentendes Weſen, Selbſt und Gcift 
ift, die Welt aber nicht, fo kann der Menſch aus ihr nicht abgeleitet 
und erffärt werden.“ Alſo wird ein abfolut felbfifeiendes Weſen 
vorausgeſetzt. Das begreifende AU, ohne welches die Welt ald zu 
begreifended — das denfende und wollende abſolute Weſen, ohne 
weiches der Menſch als denfendes und wollendes Einzelweſen nicht 
fein und beftehen fönnte, nennen wir Bott. Was ift Gott, was ift 
die ſes ewige All? Im ihm iſt zu unterfcheiten Das Wollen, welches 
das Erſte, und das Koönnen, welches das Zweite if. Das Wollen 
ift Der Herr, das Können der Diener. Das Können erſchöpft ſich 
nach den Kategorien: Sag, Gegenfag und Bermittlang, in drei 
Principien. Das erſte dienende Brincip if das Princip des um 
mittelbaren , des notwendigen Seins; das zweite Princip ift das 
Princip des mittelbaren, freien Seins; das dritte Princip Hat die 
Fähigkeit, Über den beiden erſten (dem ftoff- und formgebenden) zu 
ſchweben. Nur ald fo real organifierter Gott vermochte er Schöpfer 
der Welt zu fein. Aber Gott als organifierter fept eine Nealifierung 
Diefes Organismus voraus. Die reale Öliederung fegt eine ideelle, 
innere, geifige @liederung voraus, eine ideelle Fürfihfepung, eine 
Hervorbewegung aus der abfohıten Botentialität. Das Erfte, was 
; dem herrſchenden Selbſt als Object der Befonderung fi darftellt, 
iſt das nothwendige Sein, das Zweite das unmitielbare Wollen, das 


Dritte iR Wiſſen und Weidheit. In dem ideellen Organismus muß 
eine Spannung und Gährung gedacht werben, in. deren Bolge er 
den Schritt der Selbfterfchließung und damit feine erfte wirkliche 
That thut. Gott, der Selbftfeiende, will fich entfalten, will fein ur⸗ 


ſprunglich dunkles und helles Leben entwidelnd bilden, will fich 


Genoffen und Drgane, till fi einen Hof und ein Reich ſchaffen. 
Die Momente der innerlichen Unterfcheitung follen äußerlich, die 
ideellen Principien ſollen zu wirklichen, ausdrücklichen hervorgebildet 
und potenziert werben. Die erſte wirkliche Thaf nun, die Gott auf 
dieſe Forderung hin vollzicht, die That, momit er feine Selbſt ⸗ 
erſchließung beginnt, ift die Herausfchung des ewig Weiblichen aus 
feiner unmittelbaren Obhut, die freie Furſichſetzung und Potenzier 
rung feiner Ratur, des notwendigen Seins. Mit Hülfe diefes 
weiblich empfangenden, austragehden, gebärenden Princips erflärt 


der Berfaffer die der chriſtlichen Theologie unerflärhare Zeugung des 


Sohnes. „Bir, in der gegenwärtigen Unterfudung, haben im Ver⸗ 
folg der Selbſtorganiſation Gottes das Princip des Empfangend 


gewonnen — wir mäffen eine Zeugung des Sohnes oder des zwei⸗ 


ten Princips lehren im eigentlichften (!) Sinne des Wortes.’ Mit 
dem activen Wollen, der ideellen Kraft, befruchtet der Bater das 
paffioe Wollen, Die reelle Kruft Des Sohnes, und es entficht fo 
durch geiftige Zeugung, ebenfo natürlich. wie gewollt, das dritte reale 


.Brincip, der Geift. Das folt denn die wahre, begriffene Dreieinige 


teit-fein, während die Hrißliche Theologie mehr cine Dreipeit als 


Dreiemigkeit habe. „Die Hißherige chriftlihe Anfhauung iſt eins 


feitig ſpiritualiſtiſch, idealiſtiſch; fie hat nicht die urewige Natur 


Geoties, nicht das ewig Weibliche in Bott, nicht dad Urbild des Weir 
bes — nicht das Zeug, den Stoff zu den verfihiedenen göttlichen 


Herworbringungen. Der dreieinige Bott, ‚der ganze Gott, beſteht 


nach ihr aus drei männlichen Perfonen: — und wie wäre aus ihnen 
das irdifche Weib abzuleiten?” Mit der pofitiven Audgeftaltung in 
;®ost läuft eine negative parallel. Diefes Princip der Negation ift 


der Satan, uicht vigentlih und entfchieden böfe; cr negiert das 


Gute, aber er negiert es initinetmäßig. Dex Verfaſſer berichtet weiter 
‚vom Hohnlachen der Teufel, vom Sändenfalle, doch fo, daß die alte 


teftamentlihe Erzählung ind Phitofophiiche überfept wird: der 


Menſch, ven Bott nach feinem Bitde fhuf, ik der aligemeine, mann⸗ 


weibliche Menſch, das Paradies die gottgeſchirmte Stelle, an welcher 
derfelbe erſchaffen worden in lebendigen Zuſammenhange mit dem 
göttlichen Drgantömus u.f.w. Erſt nach den Falle, als Krone der 
erſten, natütlichen Wiederherftellung der gefallenen Greatur entfland 
der jetzige Menſch durch die göttlichen Mächte. Sie bedienen ſich 
aber zur Hervorbringung des bis dahin höchſten und edelſten Ma- 


terlals oder Organs — des Thiered, „Die erftien Menſchen find von 


Thierem erzeugt, in welchen der Keim des Menſchen lag und in wel⸗ 
hen nach Mafgabe des Hervorzubringenden die göttlichen Principten 
wirkten.” Die religiöfe Entwidlung der Menfchheit ging durch 
Heldenthum und Judenthum, in welchen das erfte göttliche Princip 
berefchte und die anderen mitwirlten, hindurch, bie in der Beiten 
Erfütlung das zweite Brincip, der Sohn Gottes, zur Herrſchaft in 
die Menfchheis trat. Chriſtus ift wahrer Gott und wahrer Menſch. 
Das zweite goͤnliche PBrincty hat fi dem innerſten Weſen des 


1123 — 1862. — Literariſches 
Menſchen in der Art gefellt und dieſes durch ſich dermaßen poten⸗ 
ziert, vergöttlicht, daß der Menſch Chriſtus görtlicher Menſch ift. 
Unter der Führung des legten göttlichen Princips tritt die Menſch⸗ 
heit ins reife Mannedalter, und dieſes wird abgefchloffen werben 
dur das Greiſenalter. Richt nur die Erde — der zwar nicht 
phyfiſche, aber geiftige Mittelpunkt des Weltall — fondern Himmel 
und Erde, „das ganze materielle Weltall, entftanden in Folge des 
Umſturzes der Greatur, wird vergehen, um als vollfommene Bafıd 
der vollendeten Geifter neu wieder zu erfteben. Das Buch ſchließt 
mit einer Betrachtung der lepten Dinge oder der legten Schritte auf 
dem Wege des Emporganges zu Bott. Ewige Höllenftrafen werden 
abgewiefen, denn das Gefchöpf ift außer Stande, eine Schuld zu 
begehen, die ewige Strafe forderte im abfoluten Sinne des Wortes. 
So des Berfafierd Speculationen, welche in nicht unwefentlichen 
Stüden von der orthodogen Dogmatif abweichen, andererfeits bid 
in das innerfte Mark der Glaubensmpfterien einzubringen den Ans 
fein haben. Vorfihtiger erklärten die altrechtgläubigen Dogma- 
-tifer: eine präcife und ſpecifiſche Kenntniß der immanenten Proceffe 
in der Gottheit nec nos Iradidimus, nec Doctorum ullus oslen- 
dere valebil. Man wird da allerdings verfucht, zu fragen: woher 
nur der Verfaſſer das alles fo genau über die göttliche Selbſterſchlie⸗ 
Bung erfahren Habe? Er antwortet auf diefe Frage in der Vorrede 
alfo: „Betanntlich ift e8 die Art Unkundiger, den, welder über die 
Entſtehung der Dinge etwas lehren will, zu fragen: ob er denn 
dabei gewefen fei! Und da der Pbiloſoph hierauf begreiflicherweiſe 
nicht mit Ja antworten kann, fo halten fie für bewieſen, daß er 
über Dinge rede, von denen er nichts wiffen fönne. Allein wenn er 
felber nicht dabei gewefen iR, fo hat er doch die Dinge, die dabei 
(auch bei der Selbſterſchließung Gottes? —) gewefen find, vor 
Augen, und kann fie darüber vernehmen; und von ber geiftigen 
Macht, melde hauptſächlich dabei geweſen ift, empfängt er feine 
Ideen.” Diefe legte Berfiherung will wenig fagen, fo lange nicht 
ein unträglihes Kriterium aufgeftellt wird, wodurd id; wirklich 
aus der Gottheit entfprungene und dem Menfchen zugeführte Ideen 
unterfcpeiden fann von den Geſchöpfen eigener Phantafie. Was 
müßten wir alles glauben, wenn alle jene Zräume ſchwärmeriſcher 
Menſchen göttlihe Offenbarungen gewefen wären, wofür fie aus⸗ 
gegeben wurden? Die theofophifchen Speculationen des Berfaffers 
erinnern an die Syſteme der alten Gnoftifer, an Jacob Böhme, am 
meiften an die Dreis Potenzen« Philofophie Schelling's. Es find 
gutentheild Spiele der Phantafie, eingelleidet in eine philoſophiſche 
Phrafeologie, emancipiert vom Gefege geiftiger Rothwendigkeit. 
Wer an ein firenged Denken unter Kantifcher Zucht und Controle 
gewöhnt ift, fann dergleichen wenig Gefhmad abgewinnen. 





Tholud, Dr. A., das kirchliche Leben des fiebzehnten Jahrhunderts. 
2. Abth.: Die zweite Hälfte des 17. Jahrhunderts. Berlin, 1862. 
Biegandt u. Grieben. (IV, 266 S. 8.) 1 Thlr. 12 Ser. 


A. u. d. T.: Borgefchichte des Nationalismus. 11.(lepter) Thl. 


Die „Vorgeſchichte des Rationalismus“ iſt mit dieſem fo eben 
erſchienenen Bande beendigt, und wir geben dem geehrten Verfaſſer 
nach, daß es jetzt erſt recht Mar und einleuchtend vorliegt, „wie Die 
Geſchichte der ſtrengſten Orthodoxie ald Vorgeſchichte des Rationa⸗ 
lismus bezeichnet werden konnte.“ Denn ein Ueberblick über den 
ganzen Zuſammenhaug des trefflichen Werkes zeigt es und, wie in 
der alten Orthodoxie und aus berfelben auf verfchiebenartigem 
Wege eine Entwicklung und Bewegung vor ſich ging, welche mit 
Nothwendigkeit zu den Ergebniffen des 18. Jahrhunderts führen 
mußte. Für die richtige Beurtheilung diefer Thatfachen iR Tholuck's 
Bert von fehr hohem Werthe. 

Die vorliegende Schlußabtheilung deſſelben führt und zunächft 
die lutheriſche Kirche in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts, 
deren Berfaffung und Lehre, Erweifungen von Toleranz und Into« 
Teranz, ihr Kirchenamt, Eultusleben, ihre religids⸗fittlichen Zuſtände 
und ihre Univerfitäten vor, worauf noch eine überaus intereffante 
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Beleuchtung der „bürgerlichen Gittlichfeit* in den Kreiſen der Für 
fen, des Adels, der Bürger und der Bauern folgt. Im ähnlicher 
Beife, nur viel fummarifcher, wird die deutſchreformierte Kirche der- 
felben Zeit harakterifier. — Durchweg hat der Berfafler für feine 
Darftellung eine überaus reiche Literatur, ſowie manderlei Hand⸗ 
fchriftliches, mit großer Umfiht und Vorficht benupt. Nur Mleinig- 
teiten find es, Die wir zu beanflanden haben. So ift es z. B. nicht 
richtig, wenn S. 220 gefagt wird, der heffifche Landeskatechismus 
fei (in Nieberheffen) der Meine Katechismus Luther's. Das Weſent⸗ 
lichſte, was wir defiderieren fönnten, ift nur der Umfand, daß er 
Verfaffer die Wirkfamteit, welche die Föderaltheologie während tie 
fer Zeit in der Wiſſenſchaft und im Leben der reformierten Kirchen 
Deutſchlands entfaltete, nicht ihrer vollen Bedeutung nach beleuchtet 
und gewürdigt hat. 





Allgemeine Kirchen » Zeitung. Red. von Strad. Rr. 93u.94. 


Ind. :_ Bericht Aber die Thüringer firhi. Serſammlung om 15. u. 16, Iuli 1882. 

[CH 1) — Die ——— Herbfiverfammlung. — Der Bretefantisund in 

fin. — @inweibung eines Iohanniter-kranfenhaufeß in Gerdauen. — Die 

Sriedberger ev. Gonfeeny — Bemerkungen uͤb. die deutſche theol. Jourmaliftit 

u. Journallectire. — Die Evangelifhen in u. um Bromberg. — LKirdi. Hit 
Weilungen u. Rachrichten. 


Neue Evang. Kirhenzeitung. Hrög. von H. Meßner. Ar. 48. 

Inh: Dr. Ghrift. Bottl. v. Barth. — Die Sclavenfrage u. die Ev. Allianz. — 
Die di iesjähr. — der dritiſsen u. auslamdiſchen Sibelgejelnchañ. 
—X — Die Gebetöwoi muar 1863. — Zwei deutic-lurher. Epncdea 

tord. merica. — Gore en — Literatur. 


Sn, Kirgen-deitung. Hrsg. v. E. W. Hengſtenberg. 71. Bd. 5. Hit. 
November. 
Der Hriſtl. Geiſt in dei it LI der Inth. Sloval⸗ Bortra; 
Sn IR *— Darst Sp " —X —R — des er 
ep _ "Die fiturg. Gefallany der ——* * — Des fra. 
Gentrafoerein® in der Prov. Sachen am Das Gebet ter 
Schriftforihung, für ale Shriften ı a. injonderh. für ver Diener am Wort. (16 
u — Sacrameni. (Sortrag.) — Die 








einem paftoralen Voxirage.) — Ueber 
Gomminer Herbftconferenz am 2, u. 3. Sept. 


Allgem. kirchliche Zeitfhrift. Hrög. von D. Schenkel. 1. Hft. 1863. 
In.: Dan. Schenkel, die kircht. Lupe: 1) Die fathol. Brage; 2) die weoteh. 
Aufgabe ; 3) Die proteft.«theoiog. Wiflenihaft; 4) Kirhenamt u. Kinentegi 
ment; 6) Die ev. Gemeinde» u. Boiai, — Kitäl. Mittheilungen. — ar. 
Ueberfihten u. Anzeigen. — Kirch. Ci bronif. 


Proteſt. Kirhenzeitung. Hrög. von H. Kraufe, Nr. 48. 
Inh.: Schinkel, die politiſche Krifis u. die Grgebenheitsadrefien. — Racrihten. 


rift teſtantismus n. Si R.v. . 
rer r xXRX — — — 


Ind. :, Stahl'd Kirchenverfaſſungslehre in ihret legten Ausbildung. J. — Die neuere 
Theologie u, bie Mehl, Unterweifung. — Der Holzfämmerer Behr in Königederz. 


Seisfirift für die gef. Iuth. Theologie u. Kirche, Krög. von A. G. 
Rudelbad u 5.6.8, Oneride, 24. Yahıg, I Kepft, 1903. 
Ind: Br. —— ee 1 * —S— — muß verben· 
fert werden. — Derf, willen lebte Arctbas 
ber Ausleger ae Apokalgpfe? — Een ante kann, SIT deequertigung 
von Hebr. 8, 5. — Br. Laibie. „Riedergefahren ger gun; ein Goaferenver- 
trag, nevſt einem egeget. Verſuch Über 1 Betr. 3,17—4,6. — 8.6.5.Ktahn 
dorff, — u Imm. Kant, oder u iſt ke Vernunft T— A.G.Rutel- 
en ing di —— * —— —X * — 
er | 
ac og. —— em et ei Eiterafı ratur. E 
etlage: Detipfh, ind wider Kahnis. Bat a atif 
ah mit — EIS, oa on Sa — 


Jahrbücher f. deutſche Theologie hrog. von L — u. A. T. Bd. 4. Hit. 
Inh. BWeizfid Loooelehre Bertiffichtigeng der 
ur Sant — — kein Sc von Di. _ et —** Die fosinianıkae 
ei u. Bedcutu 
Anzeige nr Schriften : — = 


Zeitftimmen aus d.ref. Kirche d. Schweiz. Red.: H. Lan g. Nr. 21u. 22. 


Ing: Meyer, Katholiziomus u. Kanon. (Bortf.) — Bang, Über das Watiouali- 


firen der Religion. — Refefrüdkte, 


Dorpater Zeitfhrift für Theologie u. Kirche. 4. Bd. 4. Hft. 


Ih.: RM, v. Engelhardt, aus dem religiöfen u. fittl. Reben des Heidenthums 
Indien u. @riedenland. — A. v. ge a Tate 
Rindertaufe, ein articulus stagtis et —** ecclesiae. (Fort! 
Auslande: Willigerode, in Herrmannsbur; ®. Garibiom, Mepıts- 
— a hutber. tor Kr Die * Gay gmatif, bigenetife‘ dar, 

mis. — Kurze Entgegnung auf dei 
luther. Landedfirge Balerne, do ar Mails —* ae 
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Philofophie. 

Glinka, Dimitry de, la philosophie da droit on explication 
des rapports seciaux. 2. cdit., revue et completee. Bruxelles, 
1862. Muquardt. (278 S. gr. 8.) 

„Die größten Meifter der Philofophie”, beginnt der Berfaffer die 
aus Betropolis bei Rio Janeiro datierte Borrede, „haben mehr oder 
weniger ausbrüdlich zugeftanden, daß die Idee des Rechts unver 
ftanden (inexpliquee) ſei.“ Den Grund findet er darin, daß man 
fie in den Abftractionen ber Metaphyfit gefucht und darüber ihren 
einfachen Urfprung ebenfo wie ihre bialektifhen Entwidelungen 
überfehen habe. Den einfachen Urfprung des Recht, der ſchon im 
erſten Moment feiner Eyriftenz die Grundlage aller geſellſchaftlichen 
Beziehungen fein foll, findet er darin, daß der menſchliche Wille ſich 
über äußere Obiecte ausbehnt, und fih mit feiner Thätigfeit in ihnen 
firtert; diefes Band, durch welches der Wille fi mit den Gegen⸗ 
ftänden verfnäpft, die Manifeftation der Macht des Willens über 


die äußeren Objecte, fei dad Recht. Diefer Rechtöbegriff, an welchen" 


fofort eine Reipe von Bemerkungen über Eigenthum, Depofitum 
und Commotatum, Zeftamente und Schenkungen, Eontracte und 
Servituten u. f. w. angefnüpft werden, bezeichnet nun im Grunde 
nicht? Anderes als den rohen Gedanken, daß jeder auf das, was er 
bedarf, begehrt und fich anzueignen vermag, eo ipso ein Recht hat, 
und diefer oft dagewefene Gedanke gewinnt nichts an Wahrheit und 
Würde dadurch, daß er hier wiederholt wird. Indeflen wird ©. 44 
bemerft, daß ed „ungerecht“ fei, wenn der Menfch die Herrfchaft über 
die äußeren Dinge fich allein zufchreibt, ohne die der anderen Men⸗ 
fchen auf der Grundlage ihres gleichen geiftigen Werths auch anzus 
ertennen; mit diefer Anerkennung entflehe die Idee der Gerechtigkeit 
Qustice), welche fomit „die Idee des Rechts auf der zweiten Stufe 
der Entwidelung“ fei; bei welcher Belegenheit von Gewohnpeiten 
und Geſehen, von dem Kampfe und der Ausgleihung zwifchen der 
Gleichheit und dem materiellen Rechte, von Verbrechen und Strafen, 
von Auszeihnungen und Privilegien gehandelt wird. Obgleich nun 
die Idee des Rechts es mit der idee de la justice über das bloße 
„Dafein des Willens“, um mit Hegel zu reden, hinausgebracht hat, 
indem der dafeiende Wille daran erinnert wird, daß es außer ihm 
auch noch andere dafeiende Willen giebt, mit welchen man fi ir⸗ 
gendwie auseinandergefept haben muß, ehe man ſich ſelbſt Rechte 
zufchreiben kann, fo wird man doc fpäter bei der Betrachtung der 
gefeufhaftlihen Berhältniffe belehrt, daß die Idee des Rechts für 
fi allein zu der der Autorität führe, zunächſt der des Familien⸗ 
oberhauptes, wobei die Unbefchränftheit der patria potestas (5.124) 
darauf gegründet wird, daß die Nahrungsmittel des Embryo im 
Mutterleibe Eigenthum des Vaters geweſen feien. Die Autorität 
foll in der Reihe von Ideen (ordre d'idées), zu welcher fie gehört, 
fhranfenlos fein; si rien ne l’arröte, elle arrive par le mouve- 
ment dialeclique qui lui est inherent, aux derni6res consd- 
quences d’un pouvoir illimitd. An dieſer Grenze begegnet fie je⸗ 
doch — glüdlicher oder unglüdlicher Weiſe? — einer anderen Reihe 
von Ideen, die natürlich ebenfalls einer dialektifhen Entwidelung 
zugänglich, find, nämlich der der Freiheitsideen, und da die beider» 
feitigen dialeftifhen Entwidelungen eine entgegengefepte Richtung 
haben (le mouvement dialeclique des idees de libert6 se fait 
en sens inverse à celui que suivent les iddes du droit) — 
warum, wird nicht gefagt, — fo entfteht daraus nicht nur ein Kampf, 
fondern nad Vorrede ©. 6 auch eine Vermiſchung (fusion) zmifchen 
beiden, die ihre Grenzen und, gegenfeitigen Beziehungen fortwährend 
ändern (S. 124 ff.) und fi in den verfchiedenen Bormen und 
Bandelungen des foclalen Lebens zu erfennen geben, über die der 


Berfajler unter den Ueberfähriften de l’etat patriarchal, de la re-' 


publique, de l’etat f&odal, de quelques autres formes sociales, 
und de la socidt€ moderne fich verbreitet; die Ansgleihung zwifchen 
beiden ift das Ziel der geſellſchaftlichen Organiſation. — Da das 
Bud eine zweite Auflage erlebt hat, fo muß angenommen werden, 
daß es in den Kreifen, für die es beftimmt ift, Beifall gefunden hat; 


möglih, daß es denfelben bei Leſern, die fich weder um die Halte 
barkeit der Orundgedanten noch um den fuftematifchen Zufammens 
bang ſonderlich fümmern, durch den Zauber der Worte develop- 
pement dialectique oder marche logique, fowie dur die Man⸗ 
nigfaltigteit der Gegenſtände, die es berührt, ſich erworben hat. 
Der Berfafler hat feine Studien offenbar vorzugsmeife an deutfhen 
Bhifofophen und Hiſtorikern gemacht; deutiche Leſer werden ſchwer⸗ 
lich zu ihm ihre Zuflucht nehmen, um fi über das developpement 
dialeclique des idees belehren zu laſſen. 











Geſchichte. 


Erdmann, Prof. Dr. Franz v., Temudschin der Unerschüt- 
terliche. Nebst einer geographisch-ethnographischen Einleitung 
und den erforderlichen besondern Anmerkungen und Beilagen. 
Leipzig, 1862. Brockhaus. (1Bl., XI, 652 8. gr.8.) 3 Thir. 20 Sgr. 


Temudſchin der Unerfhütterliche! Wer ift das, wel⸗ 
chem Volke gehört er an, was hat er getban, wann hat er gelebt? 
und wie die Kragen alle heißen mögen — natürlich find fie, denn wer 
fennt Temudſchin den Unerfhütterlihen? Ihnen allen wäre von 
vornherein vorgebeugt geweſen, wenn der Berfaffer ſich hätte ent« 
fließen können, feinen Helden unter dem Namen vorzuführen, der 
aller Welt befannt it — Dſchingizchan. Wir möchten dem Ber- 
faffer faft zürnen, daß er ed nicht gethan, doch das überlaffen wir 
dem Berleger, dem wir rathen möchten, einen Rebentitel: Dſchingiz⸗ 
han, druden zu laffen, damit — doch wir haben es nicht mit der 
mercantilen, fondern mit der wiffenfchaftlichen Seite der Publication 


"zu thun. 


Der Berfaffer behandelt zunächſt in einer fehr ausführlichen und 
mit Gelehrſamkeit reich audgeftatteten geographifch » ethnographifchen 
Einleitung die Gefchichte der afiatifchen Völlerwanderung der älter 
ſten und der älteren Zeiten nad folgenden zwei Hauptperioden: 
1) die der ſeythiſchen oder dſchetiſch-turaniſchen Völker⸗ 
ſtämme heller Race von 1200 v. Chr. bis 400 n. Ehr.; 2) die 
der hunniſchen oder un-⸗ uighuriſchen Völkerſtämme dunk⸗ 
ler Race ſeit dem 4. Jahrhundert nach Chr. bis 1200. Hier läßt 
er fich nun zu höchſt gewagten Etymologien und hiſtoriſchen Com⸗ 
binationen fortreißen, welche an eine glücklicherweiſe weit hinter und 
liegende Entwidlungsphafe der morgenländifhen Wiſſenſchaft ger 
mahnen und einen glauben lafien, man habe eine Hammer Purg« 
ſtall ſche Schrift vor fih. Zufällige Anklänge werden die Veranlaſ⸗ 
fung zu Etymologien, ohne daß auf die Lautverſchiebungsgeſetze der 
einzelnen Sprachen irgendwie Rüdficht genommen würde. 

Diefer Einleitung folgt fodann die eigentliche Biographie des 
Unerfhätterlicgen, von feinem Regierungsantritte (1167/68) 
an bis zu feinem Tode 1227. Der Berfaffer benupt dabei aller 
dings viele bis dahin noch unbekannte Quellenwerte, und es gebührt 
ihm jedenfalld das Berdienft, diefelben zuerft and Licht gezogen zu 
haben. Auch beichränft er fi) in feiner Darftellung nicht allein auf 
das Leben feines Helden, fondern berüdfichtigt zugleich die Cultur⸗ 
zuſtaͤnde des Bolfes, in deffen Mitte Diefer gewaltige Herrfcher lebte 
und wirkte. Daß das Bild fein für ung fehr anziehendes und ans 
muthiges iſt, üft freilich nicht des Verfaſſers Schuld, der durch äußere 
Ausftaffierung daffelbe zu fhmüden und intereffant zu machen ges 
wiß redlich bemüht gewefen ift. Aber foldye rohe Gulturzuftände, wie 
die hier behandelten, find nun einmal, dafern der Geſchichtſchreiber 
der Wahrheit gemäß darftellen will, nicht zu einem erfreulichen Bilde 
zu verarbeiten. 

Gewiſſe Schwächen im deutfchen Stil laſſen fih wohl entſchul⸗ 
digen, wenn man bebentt, daß der Berfafler fern von Deutfchland 
und deutſcher Geſittung — die Borrede if von dem im niſchney⸗ 
nowgorod'ſchen Gouvernement, wafil»furstifhen Kreiſe gelegenen 
Gute Feodorowka (Briedrihäluft) datiert — Icht. 
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Urkundenbuch zur Geschichte der Herzöge von Braun- 
schweig und Lüneburg und ihrer Lande, gesammelt und 
herausgegeben von Dr. H. Sudendorf. 1. Thl.: bis 1341, 
2. Thl.: bis 1356. 3. Thl.: bis 1369. Hannover, 1859 — 62. 
C. Rümpler. (1 Bl, LXXX1V, 358; C, 315; CLIX, 299 8. gr. 4.) 
Jeder Band 4 Thlr. 

Im Vorworte zum erften Theile berichtet der Verfaſſer von feis 
nen Borgängern in Beröffentfihung von Urkunden det Welfiſchen 

Lande. Bis zum Jahre 1252 find dic Origines Guelficae ergiebis 

ges Hauptwerk, dad wenig zu wünfchen übrig läßt; nachher haben 

der um jenes Wert hauptſächlich verdiente Scheidt, Rehtmeier, 

Pfeffinger, Erath, Jung u. A. eine nicht verächtliche Zahl von Urs 

funden geliefert; vor Allem verdienftlich find die Sammlungen des 

ſehr fleißigen von Hodenberg für Hoya, Diepholz, Calenberg 

u. ſ. w.; doch die Hauptſache war ungethan geblieben. Der Verfaſſer, 

früher ſchon mit den im Zower befindlihen Welfiſchen Urkuns 

den befchäftigt, bat feit dem Jahre 1544 an dem großartigen 

Werke, deffen Erflinge vorliegen, gearbeitet, Unterftügung haben 

ihm in fpäterer Zeit Regierung und Landſtände gewährt; fo fteht 

denn eine bis zum Jahre 1407 reichende Urkundenfammlung in 
fieben Bänden von je etwa 50 Bogen in Ausſicht. Bon den bes 
deutfamen 'Fundgruben für des Verfaſſers Aufgabe hat er das in 

Wolfenbüttel befindliche alte herzogliche Archiv nicht benupen können; 

offen aber haben ihm geftanden das alte herzogliche Archiv in Hans 

Hover, die nach Hannover verpflangten Archive der Bisthümer Bre⸗ 

men, Berden, Hildesheim, Minden, zur Benugung hat er auch die 

ſtädtiſchen Archive von Hannover und Lüneburg gehabt; auch das 

Dresdener Haupt⸗Staatsarchiv hat ihm Beiträge geliefert. Die dem 

Verfaſſer in großer Zahl vorgelegenen Möfterlihen Urkunden find 

principiell unbeachtet geblieben, da fie zu dem politifch- hiftorifchen 

Materiale, das er im Auge gehabt, Ausbeute zu geben nur in höchſt 

feltenen Fällen geeignet find. Die Urkunden der vorliegenden drei 

Theile reichen bi zum Jahre 1369, dem Todesjahre Herzogs Wil 

heim von Lüneburg, worauf der lüneburgifche Succeffionsftreit folgte. 

Zu Anfange hat der Berfaffer ſich nicht fireng an das Jahr 1252, 

womit die Origines Guelficae aufhören, gehalten; 36 Urkunden 

des erften Theiled find aus früherer Zeit. Die Zahl der Urkunden 
if in Theil 1:709, Theil 2: 576, Theil 3: 435. Die Spracde 
der Urkunden des erften Theiles ift größtentheils lateiniſch; deutſch 
find mit wenigen Ausnahmen die der beiden folgenden Theile. Je⸗ 
dem Theile ift eine Angabe ver benugten arhivalifhen Vorräthe und 
der Drudfchriften, demnädjft eine hiſtoriſche Einleitung vorgefeht. 

Reptere iſt von anfehnlihem Umfange: Theil 1 von ©. IV — 

LXXXUl, Theil 2 von S. VH—C, Theil 3 von V — CLVII. 

Der Berfaffer giebt in dem Vorworte zum erften Theile die Erklä⸗ 

rung, daß feine Bearbeitung dieſer Einleitungen im Vergleich mit 

der die Urkunden felbjt betreffenden eine fecundäre fei; er hofft auf 

Nachſicht, wenn fie nicht alen Anſprüchen gerecht werden ſollte. Er 

tröftet fih damit, daß es nicht felten dad Loos der Einleitungen ſei, 

daß fie gefchrieben feien, um nicht gelefen zu werden, er fei nicht 
mißvergnügt darüber, wollte man auch folgende überfhlagen und 
fich defto eifriger an die Urkunden felbf begeben, deren genauer und 
getrener Abdrud jein Hauptaugenmert bildete (V). Referent hat 
nicht unterlaffen, fi mit den hiftorifhen Einleitungen befannt zu 
machen, ein Urteil über das Detail derfelben aber abzugeben fieht 
er fih nicht im Stande. Daß fie in befonderer Beziehung zu den 
Urkunden ftehen, verfteht fih; auch hat der Verfaſſer Ereigniffe in 
der Gefchichte der Herzöge und ihrer Rande, zu deren Erwähnung 
die vorliegenden Urkunden feine Gelegenheit boten, unberückfichtigt 
gelaffen. Repteres nun giebt zu erkennen, daß die hiftorifhen Eine 
leitungen bei folder Abhängigkeit von urkundlihen Erwähnungen 
der Selbfändigkeit ermangeln. In Bezug auf das zwiſchen ihnen 
und dem Inhalte der Urkunden beftehende Verhältniß wäre es 
allerdings zu wünfchen gewefen, daß eine Berweifung auf tie be» 
treffenden Urkunden ftattgefunden hätte. Hier nun wird hoffentlich 
dad dem Schlußbande beftimmte Gefammtregifter eine Aushilfe ger 
währen, Uecberhaupt aber if von einem gut angelegten Regifter 
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für dieſes Werkes Benutzung viel zu wünſchen und zu hoffen. — 
Referent bat fi darauf beſchränken müſſen, von dem Aeußer— 
lichen der Anlage dieſes Werkes Bericht zu erſtatten; bei der Dur» 


ſicht der Urkunden hat er fi begnügt, ten Gewinn, welchen tie 


Geſchichte ded Mittelalterd aus einigen ihn beſonders intereffierenten 
macht, anzumerken; er if nicht unbedeutend; namentlich wird cin 
Sefhichtfchreiber des Bisthums Hildesheim manchen ſchätzbaren 
Nachtrag zu dem, was Rüngel u. U, mitgetheilt oder benugt baten, 
finden. Daß der Verfaſſer bei jeder einzelnen Urkunde mit dir 
gewiſſenhafteſten Treue zu Werke gegangen ift, fann ihm unbedenklich 
aufs Wort geglaubt werden. — Die äußere Ausfattung des Werlca 
ift ftattlich, der Drud des Urkundenterteö zumal Iuculent. Möge der 
Himmel dem überaus fleißigen Herausgeber dic wünſchenswerthe 
Arbeitskraft big zur Vollendung feines mühfamen Werkes erhalten! 


Hautz, Prof. Joh. Friedr., Gesehichte der Universität Hei- 
delberg. Nach des Verfassers Tode herausgegeben von Pıof. 
Dr. Karl Alex. Freih. v. Reichlin - Meldegg. I1.Bd. 1.— 
4. Liefg. Mannheim, 1862. Schneider. (320 8. 8.) I Thlr. I6Sgr. 

Hr. Prof. Haug hatte fi durch mehrere Arbeiten als einen 
gründlichen Kenner der Deutihen Univerfitätägefchichte bewährt, 
und man ſah der von ihm verfprochenen Geſchichte der Heidelberger 

Hochſchule mit Intereffe entgegen. As ihn im vorigen Jahre ver 

Tod abrief, erfuhr man mit Befriedigung, daß das Manufcript zu 

diefem Werke drudfertig hinterfajfen fei, und daß Hr. Prof. ven 

Reichlin-Meldegg fih der Herausgabe unterziehen werde. Das Weit 

fol in zwölf Lieferungen erfcheinen, jede zu fünf Bogen, im Preiſt 

von 10 Sgr. Bis jept liegen vier ſolche Lieferungen vor, die his 
zum Jahre 1476 gehen. Wir begnügen uns einftweilen mit dieſen 

Andeutungen und verfparen ein gründlicheres Eingehen auf den 

Inhalt des Buches bis zu der Zeit, wo mindeftens ein Band vollendet 

vorliegen wird. 





Weyden, Ernft, Köln am Rhein vor fünfzig Jahren. Süten- 
Bilder nebft hiftorifchen Andeutungen uud ſprachlichen Erflärnngen. 
"Köln, 1862. Du Mont-Schauberg. (1 Bl., IN, 224 ©. 8.) 1 Ihtr. 
Stizzen aud dem Feuilleton der Kölnifhen Zeitung, von einem 
älteren Stadtfinde aus freudiger Erinnerung entworfen, erſcheinen 
bier behaglich auegeführt, zufammengereiht und der Königin 
Augufta von Preußen gewidmet. Es ift ein Zuftand figiert, der 
noch ganz jener „guten, alten Zeit” angehört, über die wir in der 
That bereitd anfangen müffen ung aus Büchern zu unterrichten. 
Die „thurmreiche” Stadt mit allem Leben in und außer dem Hauſe 
wird und vorgeführt, der troftlod verfallende Dom (5. 22) wie die 
häusliche Rumpellammer. Am Liebenswürdigften berühren vie 
Bilder des familiären Lebens, ein ganzes Gavitel wird allein den 
Kinderfpielen gewitmet. Aber auch Wiſſenſchaft und Kunſt bleiben 
nicht unberüdfihtigt; gern wird man ©. 150 die Schilderung 
Wallraf's leſen, des wunderlihen Sammlerd. Den Sprachforicer 
machen wir auf die reiche Zahl von Sprichwörtern, ſprichwörtlichen 
Redensarten und Kinderliedern aufmerffam; auch dürfte der echte 
Pölnifhe Dialekt, deffen der Verfaſſer noch mächtig if, bald aus dem 
Leben ſchwinden. Im Ganzen ift das Buch gefhmadvoll gefchrichen, 
es wird dem Lefer wohlthun, hier einmal die geiftreichen Betrach⸗ 
tungen und lamentabeln Vergleiche nicht zu finden, in denen fih 
beliebte Schriftfteller über die „Bamilie” gefallen. Ausdrücke mie 
„baufhön”, „bauherrlih”, „bauprächtig“ und das bereitd unaus— 
tehliche „in die Erfeheinung treten“ pafien am wenigſten zu dem 
altväterifchen Stoffe, find aber nur Ausnahmen. Die „hiftoriihen 
Andeutungen“ am Schluffe behandeln vorzugsweiſe die Geſchichte 
der Proteftanten und der Israeliten in Köln. Sie fichen außerhalb 
des eigentlichen Zwedes des Buches und aud außerhalb feiner Bor: 
züge. Das „Quellenftudium“, auf welches fih der Verfaſſer beruft, 
kann wohl nicht fehr gründlich gewefen fein, wenn z. B. ©. 165 
der Erzbifhof Hermann von Wied gerade ald Stütze der Gegner 
der neuen Lehre und S. 170 das Zodesjahr des Exzbifchofe Geb⸗ 
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hard Truchſeß von Waldburg mit einem Fragezeichen angegeben 
wird, als handle es fi um eine mpthifche Berfon. 


Möhlmann, J. H. D., Kritik der Frieſiſchen Geſchichtſchreibung 
überhaupt und der des Dr. Dune Klopp insbeſondere. Zur 
Ermunteruug zu einem gründfichen Studium und zur Vertheidigung 
der bochlöblichen ortfrieftichen Yanditände. Emden, 1863. Haynel. 
(1 8, IV, 224 ©. gr. 8.) 235 Sgr. 

Als die offriefifhen Landftinde dem Hrn. D. Klopp auch für 
den dritten Band feiner oftfricfifchen Gefchichte Die bisher für jeden 
der beiden erften Bände gegebene Gratification von 250 Thalern 
Gold anbieten ließen, aber unter allgemeiner Mifbilligung und auss 
drüdlicer Ablehnung der verlcpenden Aeußerungen tes Verfaſſers 
über Friedrich den Großen, hatte Hr. Klopp die Gewiſſenhaftigkeit, 
das Geld zurüdzumeiien, und den Muth, auf eine wiſſenſchaftliche 
Kritik feiner Geſchichte zu provocieren. Diefen — wiederholt hin⸗ 
gemworfenen — Fehdehandichu hat nun Hr. Möhlmann aufgenommen. 
Um aber die Kritik von einem fiheren Boden aus üben zu fönnen, 
hat er die ganze bis herige friefifche Gefchichtfhreibung einer genauen 
Unterfuhung unterworfen. Dadurch ift das Buch aus dem 
Bereiche einer bloß ephemeren Streitſchrift herausgerückt, und hat 
eine Bedeutung erlangt, die ihm auch nod für fpätere Zeiten ver 
bleiben wird. Wir gewinnen durch daffelbe eine Ueberficht über alle 
bisherigen Leiſtungen auf diefem Felde und werden befähigt, über 
Die Güte, und vor allem über die Glaubwürdigkeit der friefifchen 
Geſchichtſchreiber beffer als bisher zu urtheilen. Zu einer ſolchen 
Kritit — wenn fie anders Rugen ſchaffen und fein ſeichtes Geſchwäß 
fein fol — gehört befonders eine detaillierte Kenntniß auch des 
Speciellſten, die nur durch mühſame Forſchungen zu erwerben ift. 
Hr. Möhlmann har es nun nicht an Fleiß fehlen lagen, um gehörig 
gerüftet auf dem Schlachtjelde erſcheinen zu fönnen, und faft jede 
Seite feines Buches giebt Zeugniß von feinem ernften Bemühen. 
Namentlich heben wir feine Kritik über Ubbo Emmius und deffen 
Verhaͤltniß zu feinen Zeitgenofien — Gornel. Kempis, Suffried 
Peters und Hamelmann — hervor, die wir für den beften Zpeil 
feiner Schrift halten, ohne daß wir zu allen "Ergebniffen opne Weir 


teres Fa und Amen fagen könnten. 


Erſt dann, nachdem Hr. Möhlmann die Vorgänger des Hrn. D. 
Klopv kritiſch gewürdigt hat, wendet er ſich fchließlich gegen dieſen 
legten, fo viclfah (von Levin Schücking u. A.) gerühmten Geſchicht⸗ 
fchreiber der Dätfriefen und weift in einzelnen Beifpickn nad, daß 
er durchweg leichtjinnig, leichtfertig und oberflächlich gearbeitet hat, 
daß ihm ein forgfältiges, umfaſſendes, tiefes und ſelbſtändiges 
Quellenſtudium abgeht, daß feine Arbeit nur ein Auszug aus der 
Wiarda' ſchen Geſchichte it, hin und wieder durch Zufäge aus ans 
deren meift neueren Schriftftellern und durch eigene, nicht immer 
glüllihe, zuweilen fabelhafte Erläuterungen erweitert, daß die 
Benugung der Archive äußerft mangelhaft it, und daß im legten 
Theile jeiner Geſchichte feine Parteinapme — namentlich, fein Preu- 
Benhaß — ihn dahin bringt (um mit Ubbo Emmius zu reden), 
„der hiſtoriſchen Uprichtigkeit dat ene Dge uth tho ftefen.” — Eins 
zelnes mitzutheilen würde zu weit führen; indeß mag doch Einiges 
bier lag finden. So fieht Hr. Klopp in Willehad einen riefen, 
während er aus Rortbumberland in England ift; die Königstraße 
im Leer foll nod heute an die einflige Anweſenheit und die fturms 
bewegten Schiljale des vertriebenen Chriftian Il von Dänemark er 
innern, während es überhanpt noch fraglich ift, ob Chriftian II fi 
je in Leer aufgehalten, und die Straße, deren erfte Anlage lange 
nach Chriſtian's Zeit fällt, er 1819 den Namen „KRönigsitraße“ 
erhalten hat; eine Schrift, die gegen Mansfeld gerichtet iR, ficht er 
als deſſen eigene Upologie an und citiert fie unter zwei verſchiedenen 
Titeln, als ob es zwei verfchiedene Schriften wären, während es eine 
und diefelbe Schrift unter verſchiedenen Ziteln if. Wie Hr. Klopp 
fi bei der Darſtellung der Thatfachen erbaulichen und poetiſchen 
Betrachtungen hingiebt, davon ein Beifpiel: die Lutheraner in Leer 
hatten 1763 die Exrlaubniß zu einem Thurme und Geläute erhal 


ten, doch follten fie für das Leßtere die Reformierten entfchädigeh. 
Die verlangte Summe war ihnen jedoch zu hoc; fie wandten fi) 
deshalb an den Staatsrath, diefer aber beftätigte die frühere Refo- 
Iution und fügte in dem damals gebräuchlichen büreaukratiſchen Stile 
hinzu: „Da es für Und, das gemeine Wefen und vielleicht für die 
Leerer Qutberaner ganz gleichgültig ift, ob fie bei ihrer Kirche einen 
Thurm und Geläute haben oder zu ihrer Bedürfnik das Geläut der 
teformierten Kirche gebrauchen: fo bleibt es ihrer Willkür lediglich 
überlaffen, ob fie fih die erhaltene Konceffion zu Rupe machen wol« 
len oder nicht.“ Dies bewegt Hrn. Kopp zu folgendem lyriſchen 
Erguſſe. „Wie fo wenig erkannte diefer geheime Staatsrath das 
veligiöfe und kirchliche Bedürfniß der Menfchen! Der Thurm, der 
zum Himmel emporſtrebt, das Geläute der Glocken, das tiefernft 
bineinklingt in das Altagsgeräufch des Hafens und Jagend nad) 
Erwerb und Befig. find für unzählige Menfchen fat der einige 
Mahnruf, daß es etwas Höheres giebt, als was die Sinne und der 
Verſtand und die Berechnung umfaflen. Der Klang der Olode 
geleitet Den Menfchen durch das Leben und nicht bloß das eine 
Geflecht, welches den Thurm erbaut, fondern auch die fommenden 
der Jahrhunderte. In Wahrheit Hätte der geh. Staatsrath fi ſe⸗ 
fort durd die That Überzeugen können, daß feine fünmerlich traurige 
Anficht Über Die Gleichgültigkeit eines Zhurmes und Geläutes 
nicht auch die Anſchauung derer fei, welche darum baten.“ Die us 
theraner wurden aber, wie Klopp felbft angiebt, hauptſächlich durch 
den Ehrgeiz gegen die Neformierten geleitet; ihr Hauptmotiv war 
alfo nicht das poetiſche Bedürfniß, das Hr. Klopp ihnen mit fo 
berrliten Worten unterfchiebt. 

Einen Mangel jedoch, den das Bud) des Hrn. Möhlmann hat, 
wollen wir nicht mit Stillſchweigen übergehen. Das ift die Schwer⸗ 
fälligfeit und Hofperigfeit des Stiles; aber gerade bei einer Streit- 
ſchrift, Die das Buch der Hauptfache nach Doc ift, verlangt man 
eine rafche, lebendige Bewegung der Sprache. Es if deshalb zu 
bedauern, daß Hr. Möhlmann feine gewandtere Feder führt und zu 
wenig Anlage au: einem eigentlichen Polemifer befigt. Aber auch fo 
bleibt feine Schrift ein harter Broden für Hrn. Klopp, und es wird 
diefem ſchwer fallen, ihn zu verichlingen. Indeß hat er ja auch fhon 
andere Broden mit anfceinender Leichtigkeit gegeſſen; warum nicht 
auch diefen? 





Jahrbücher u. Jahresbericht des Vereins für meflenburg. Geſchichte u. 
Alterthunskunde, hrag. v. G. C. F. Liſch u. W. ©. Beyer. 27. Jahrg. 


Inh.: Liſſdv, Marquard Behr, lchter Vrior der Kartbaufe Marlenche bei Roftod, 
u. der Untergang der Karıhaufe. — Derf., üb. das Archiv des Stiftd Sthwerin. 
— Derf,, Über ein Todtentuh des Dominifanerfloferd zu Roftod. — Derl., 
fiber Die Stadt Krakow u. Didendorf, — as er, des viſchofs Vogupbal von 
Poien Racrihten über Mekiendburg. — Liich, über Aupacin, Bemablin des 
Grafen Heinrich I._ von Schwerin; nebR Urkunden Sammlung. — Beiträge zur 
Aitertbumshunde, Bautunde Münzfunde, Geſdiecter · u. Wuppenkande, Aunft- 
geihichte, Sprachtunde Schriftenfunde wu. Naturkunde, fümmtlih von Liſch. 





Naturwiſſenſchaften. 


Plantae quaedam niloticae quas in itinere cum divo Adalberto 
libero barone de Barnim facto collegit Rob. Hartmann med. 
Dr. Recensnil et observationes crilicas in plantas prius janı 
nolas el novarım deseriptiones addidit Georg. Sch weinfurth. 
Cum tab. lithogr, XVI. Berlin, 1862. G. Reimer. (Il, 54 S. gr. 4.) 
3 Thlr. 10 Sgr. 5 

Im Jahre 1859 unternahm befanntlich der Freih v. Barnim 
eine Reife zur Erforfchung der Rilquellen, welche vermuthlih zu 
wichtigen wiffenfchaftlichen Entdedungen geführt haben würde, waͤre 
nicht leider ihr Unternehmer fhon im Sommer 1860 am Bieber 
geftorben. Als Botaniker begleitete den Hrn. v. Barnim auf diefer 

Reife ein junger Arzt aus Berlin (?), der Dr. R. Hartmann, wel 

her ebenfalls am Fieber erfranfte und erſt nad) langem Kranken⸗ 

Lager die Heimreife den Ril hinab anzutreten vermochte. Während 

feiner fangen Krankheit ging vieles don den gemachten Sammluns 

gen, Manuferipten u. ſ. w. verloren. Der gerettete, glüclich heim⸗ 
gebrachte Reſt der von Hartmann gefammelten Pflanzen, im Ganzen 
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159 Arten, find von Geo. Shweinfurth unterfucht, bearbeitet 
und in der vorliegenden, fehr jhön auögeftatteten Schrift veräffents 
licht worden. Sie bilden einen intereffanten Beitrag zur Kenntniß 
der Vegetation namentlih Oberägyptens und der am blauen Nil 
gelegenen Länder. Der Herausgeber hat dabei frühere Sammlungen 
und Arbeiten, namentlich die reichhaltigen, im föniglichen Kerbarium 
zu Berlin niedergelegten Sammlungen von Ehrenberg vielfach 
benugt und berüdfichtigt, auch bei jeder ver angeführten Arten deren 
geographifche Verbreitung forgfältig angegeben, wodurch natürlich 
ber Werth feiner Arbeit bedeutend erhöht wird. Wie reichhaltig oder 
wie wenig erforfcht Übrigens die Vegetation jener Länder fein muß, 


geht daraus hervor, daß fi unter den 159 von Hartmann mit- | 


gebrachten Arten doch fünf ganz neue befanden, welche nebft anderen 
feltenen und fritifhen doch fon beſchriebenen Arten auf vierzehn 
der dem Werke beigegebenen Steintafeln fehr gut abgebildet find. 
Die beiden legten Zafeln bringen zwei Begetationsanfihten nad an 
Ort und Stelle von Dr. Hartmann gemachten Zeichnungen, auf 
denen zwei nicht näher beſtimmbare Bäume, Repräfentanten der 
Apocyneen und Gapparideen, mit abgebildet find. Dem Texte find ein 
Index specierum, ein Index locorum e quibus Hartmann plan- 
tas attulit, eine Erflärung der Abbildungen und ein Index nomi- 
num vernaculorum mit lateinifhen und arabifhen Schriftzeichen 
angehängt. 5 





Maximilian Prinz zu Wied, Verzeichniss der auf seiner 
Reise in Nord-Amerika beobachteten Säugethiere. Mit 
4 Tafl. Berlin, 1862. Nieolai'sche Verlagshandlung. (240 S. 8.) 
1 Thlr. 20 Sgr. 

Hauptfäglic zur Ergänzung und theilweifen Berichtigung der 
neueften Arbeiten über die nordamericanifchen Säugethiere teilt der 
Berfaffer hier feine Tagesbuchnotizen und die Befhreibungen der 
mitgebrachten Eremplare von Arten aus den Ordnungen der Fleder⸗ 
mäufe, Raubthiere, Nager und Wiederfäuer mit. Diefelben enthalten 


gar manche ſehr beachtenswerthe Angabe, und es ift dankbar anzu⸗ 


erkennen, daß der Verleger des Archivs der Naturgeſchichte dieſer 
Abhandlung durch Separatabdrücke unter vorſtehendem Titel eine 
weitere Verbreitung giebt. 





Nystrom, C. A. Dir., Rechen-Aufgaben aus der Elektrici- 
täts-Lehre, besonders für Telegraphen-Beamte. Mit 1 Figurentaf. 
Berlin, 1862. Springer’s Verlag. (528. 8.) 121, Sgr. 

Eine Meine ganz nügliche Schrift, um Telegraphenbeamte, denen 
die phyſikaliſchen Geſetze des galvanifchen Stromes und des Elektro⸗ 
magnetismus im Allgemeinen befannt find, aud mit den befons 
deren Aufgaben, die in ihrem Berufe vorfommen können, vertraut 
zu machen. Die Uebungsbeifpiele beziehen fich vorzüglich auf Wider 
ftandsbefimmungen und Beftimmungen der Stromftärfen, und find 
den wichtigſten in der Praxis vorfommenden Fällen entfprechend 
ausgewählt. Die Auflöfungen der Aufgaben find fehr kurz gefaßt 
und fepen eine gute wiffenfchaftliche Vorbildung voraus; es fheint 
dem Referenten, daß der Berfaffer durch größere Ausführlichfeit den 
Nutzen feiner Schrift für den von ihm gewünfchten Zweck weſentlich 
erhöht haben würde, 





Rothlauf, Dr. Kasp., über Vertheilung des Magnetismus in 
— en tahlstäben. Mit 1 lith. Taf. München, 1861. 

. 8. ß 

Eine forgfältige Monographie Über das aus den biöherigen Un- 
terfuhungen noch immer nidt mit Sicherheit befannte Geſetz der 
Bertheilung des nach Außen wirkenden Magnetismus in einem ftabs 
förmigen Magneten. Nach einer kurzen hiſtoriſchen Ueberficht der. 
früheren Arbeiten und einer Kritik der angemendeten Beobachtungds 
methoden befchreibt der Verfaſſer die von ihm befolgte Methode, 
welche in einer Berbefferung des van Rees'ſchen Verfahrens, den 
Magnetismus aus der Größe feiner inducierenden Wirkungen zu 
beſtimmen, beftcht. Hierauf geht er zur theoretifchen und erperimen« 


teilen Beftimmung des Inductiondftromed in dem über einen Mag 
netftab bewegten Leiter über und entwidelt hieraus das Geſeß der Ber- 
theilung ded Magnetismus. Dies Gefep läßt fih in einfacher Form 
nicht ausſprechen aber Dadurch bezeichnen, daß die bisher angenom- 
mene Curve der Bertheilung, die Kettenlinie, der Wirklichkeit ans 
nähernd bis zu einer gewiffen Diftanz von den freien Enden bes 
Stabes entfpricht, hier aber eine plöpliche ſtärker anfteigende Krüm⸗ 
mung eintritt. 





Eornelius, 6. S., Meteorologie. Mit 35 Holzſchn. u. 5 Karten. 
‚Halle, 1863. Schmidt. (X, 614 ©. 8.) 2 Thlr. 20 Ser. 


Der Verfaffer fpricht fih in einem längeren Borworte über das 
Dbject und die Methode der Meteorologie aus, die jept als „Phpfit 
der Atmofpbäre” fich definieren läßt, und bezeihnet als ideales Biel 
der meteorologifhen Beobadtungen und Unterfuhungen eine Dy⸗ 
namif der Atmofphäre. 

Das Buch, welches nad einer in diefem Borworte gemachten 
Mittheilung aus den bei feinen feit einer Reihe von Jahren an der 
Univerfität Halle gehaltenen Borlefungen zu Grunde gelegenen Hef⸗ 
ten hervorgegangen ift, foll innerhalb gewifier Grenzen eine mög. 
lichſt volltändige Darftellung der heutigen Meteorologie geben und 
dazu beitragen, daß richtigere Anfichten über die atmoſphäriſchen 
Vorgänge in weiteren Kreifen Berbreitung finden. Wir zweifeln 
nicht, daß diefer Zweck erreicht werden wird, Das Werk wird Bielen 
willtommen fein, denn es hält, wie anzuerkennen ift, im Allgemeinen 
die richtige Mitte zwiſchen einem dürftigen Grundriſſe, welcher ohnt 
Beihülfe eines Sachverftändigen oder ohne anterweite Herbeiziehung 
von Lehrmitteln eine wirkliche Erkenntniß entweder gar nicht oder nur 
in einem unvolltommenen Maße verfhafft, und einer allzubreiten Dar- 
legung der meteorologifhen Berhältniffe, welche den Leſer ermübet 
oder gar abfchredt. Einige Eapitel hätten in Hinfiht auf bie Zen 
denz des Buches allerdings fürzer gefaßt werden fönnen, währent 


“andere eine ausführlicere Behandlung verdient hätten. 


Das durd die Literatur gebotene fehr umfangreiche Material ift 
in ſyſtematiſcher und überfihtlicher Weife geordnet worden, nur if 
zu bedauern, daß bei den einzelnen Paragraphen der Inhalt nicht 
befonder& bezeichnet worden ift, mie foldes in anderen Werten, 
z. B. au in dem foeben erfchienenen Grundriffe der Meteorologie 
von Dr. E. C. Schmidt zwedmäßig geſchieht, wodurd eine leichtere 
Ueberficht über das behandelte Material, ein fchnelleres Rachſchlagen 
ermöglicht werden würde. Die Darftellungsmeife if Mar und wirt, 
obſchon wiffenfchaftlich gehalten, felbit Laien verfländlid fein. Die 
weteorologifchen Phänomene werden mit gefchidter Benugung der 
Ergebniffe der angefeliten vielfachen Beobachtungen in ihrem Zus 


-fammenhange vorgeführt, und aus den verſchiedenen Anſichten tar 


über fird diejenige hervorgehoben und motiviert, welche der Ber- 
faffer für die richtige Hält. 

Das Buch zerfällt in fieben Gapitel. Das erfte behandelt die 
Armofphäre als folche, nad ihren chemiſchen und allgemeinen phyſi⸗ 
taliſchen Berhältniffen, die Beftandtheile der Atmofphäre, deren Ela= 
ficität, Gewicht, Höhe und Geftalt und den mittleren Luftdruck im 
Niveau des Meeres. Das zweite Capitel bringt ausführlihe Be 
trachtungen über die Zemperaturverhältniffe der Atmofphäre und 
Erde, über die Erwärmung beider Durch die Sonne, die periodifchen 
Aenderungen der Rufttemperatur, die mittleren Temperaturen, vie 
Iſothermen, die Extreme der Temperatur, die Temperaturabnahme 
der Atmofphäre nach der Höhe, die Temperaturverhältniffe der Erde, 
fowohl des Bodens ald der Gewäſſer: die Quellentemperatur, die 
Temperatur der Seen und Meere, dad Gefrieren der Gewäſſer. Im 
dritten Gapitel ift die Rede von den Erfheinungen, welde mit ten 
Temperaturverhältniffen der Atmofphäre und Erdoberfläche in näd« 
fter Beziehung ftehen, von dem Winter, den Beuchtigkeitöverhältnijien 
der Atmofphäre, von dem Berdunftungsproceffe des Waſſers und der 
Beſtimmung des Feuchtigkeitsgehaltes der Atmofphäre, von ten 
periodifhen Beränderungen derfelben, von ‘der Gondenfation des 
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atmofpärifchen Wafferdampfes: Thau und Reif, Rebel, Bolten, 
Regen, Schnee, Graupeln und Hagel, von den Uenderungen des 
atmofphärifchen Luftdrucks oder dem Barometerftande. Im vierten 
Gapitel werden die electriihen Erſcheinungen der Atmofphäre, im 
fünften deren optifhe Phänomene mit Einfhluß der Meteore vor: 
geführt. Das fechfte Gapitel handelt von den Wetterangeigen und 
das fiebente von den Mimatifchen Verhältniffen nad ihren phyſika—⸗ 
liſchen Urſachen, bei welcher Gelegenheit auch der Begetationsver- 
hältmiffe in ihrer Abhängigkeit von der Temperatur u.f.w. Erwäh · 
nung geſchieht. 

Wir wollen ſchließlich noch anertennend hervorheben, daß der 
Berfaffer die fo intereffanten electrifhen Erfheinungen der Atmo⸗ 
ſphaͤre mit größerer Ausführlichkeit und Gründlichkeit behandelt, als 
diefed in vielen anderen Werken über Meteorologie geſchehen ift, 
aud den Verſuch gemacht hat, die eletrifchen Vorgänge in der At⸗ 
mofphäre theoretifch zu ertlären. 

Der Drud des Buches ift gut, das Papier aber fehr dünn, fo 
daß der Drud oft durchfchlägt; ‚auch die beigegebenen lithographiſchen 
Karten find in der Ausführung weit ſchlechter, als ſolche bildlichen 
Darftellungen in jegiger Zeit geboten zu werben pflegen. 





Archiv des Bereind der Zreunde der Raturgefchichte in Medienburg. 
16. Jahr. Hrög. von E. Bolt. ven 


Inh.“ I. Sarkander, Flora von Möbel u. der Umgegend. 
Süfwaferpflangen der deutihen Oftieeländer. — Derf., Aufforderung an die 
mediend. Botaniker. — 8. Krull, Die mediend. Golonie zu Balımea auf Rew 
feeland. — I. D. Semper, Beihrelbung einer neuen tert. Art der Gattung 
Cuma (C. Bettina). — %.&. Roc, Beiträge zur Kenntniß der nordd. Tertiäre 
Gouchylien (Ancillaria, Cypraea, Voluta, Mitra), — €. Bolt, die Veytichien 
der nordd. filur. Beröle. — Derf., über die filur. Orthis Lynx Eichw. sp. 
u. einige mit der. verwerhfelte Arten. — G. Bratb, Mineraiogiihes u, Betre- 
factoioiſches. — E.B 011, Beiträge zur Gewiſterkunde. — Brogeli, meteorol, 
Beobachtungen der Station Pinrihshagen aus dem 3. 1861 (14. Jahr.) — €, 
Bolt, Rennibier-Berweige in Mesiendurg. — v. Breen, Protocol über die 3. 
Berfammiung der ornitholog. Section. — Rieffuhl, über Muscicape parva 
u. Sylvia philomela. — ®. Hing, fib. einige feltenere yommerice Böyel. — 
G. Strud, die Reptilien bet Dargun. — Fr .Semper, zur Molustenfauna 

der Dftfee. — Bereinsangelegenheiten. — Literatur. 


— &. Bolt, Die 





Chemiſches Centralblatt. N. F. 7. Jahrg. Rr. 42 u. 43. 

Ing.: Kuplmann, 8, Deville u. Garon, Über Hınfl, Bildung von Miperas 
— — 8. Field, Über einige Mineralien aus Shile. — I Fan ®. —8 
Rone, über Golyrit n. ein natüri Kull-Thonerde:Carbonat. — W. Bater, 
zur Metaflurgie Des Bleled.— R.Hoffmann, über die fogen. Haarballen aus 
den Gebärmen der BWiederfäuer. — Afermann, üb, den Antimonyinnober. — 
D. 2. Erdmann, Borlommen u. Gewinnung des Rubidiumd. — 
Ulminfubftanzen. — 3. Lang, ueue Doppelialze des Blatinhlorfird. — Davy, 
Berwendung des Biuttaugeufitzet zum Zitriren des Chioctalis x. — B. Fo i⸗ 
her, über Bolframverbindungen. — I. Davidfon, über die Wirkung von 
Dibromäthyien auf Byridin, — H. Müller, üb. eine Methode, in organ. Ber- 
—— Ghlor für — einzuführen. — Thudihum, Ab, die Faulni 
der je u. Analyfe u. Theorie der Gallenſteine. — G. Lea, Üib. den ſalpetrigſ. 

Aether. — Kroftallifirter phosphorf. Kalt im Harne, nad) 9.8. Jones. 





Mathematik. - 


Roch, Gast., Anwendung der Potentialausdrücke auf die 
Theorie der molekular-physikalischen Fernewirkungen und die 
Bewegung der Elektricität in Leitern. Inaugural-Dissertation 
an der Univ. Leipzig. Göttingen, 1862. Vandenhoeck u. Ruprecht 
in Comm. (28 8. 4.) 10 Sgr. 

Die Programmliteratur bleibt im Allgemeinen fo unbeadhtet, 
daß es in einer literarifchen Zeitfhrift geboten erfcheint, auf bedeus 
tendere Erſcheinungen in dieſem Gebiete befonderd hinzuweiſen. 
So fann Referent ſich nicht verfagen, auf die vorliegende Schrift 
des Verfaſſers aufmerffam zu machen, der fi ſchon durch einige Ar⸗ 
beiten in der Zeitfehrift des Hrn. Schlömilch befannt gemacht hat. 

Der Berfaffer bemerkt zunãchſt, daß ebenfo wie bei fletigen Func⸗ 
tionen einer complegen Bariabelen (alfo in der Ebene) fo auch im 
Raume gewiffe Beziehungen ftattfinden müffen gwifchen den Werthen 
einer ftetigen Bunction in zwei endlich entfernten Punkten. Im ers 
fen Theile der Abhandlung: „Ueber den allgemeinen Zufammerhang 
von Bewegungen” zeigt nun der Verfaſſer, daß die Geſchwindigkei⸗ 
ten eines beliebigen Syftems von Punkten, fobald fie ftetige Func⸗ 
tionen des Ortes find, ftet3 in zwei Theile zerlegt werden können, 
von denen der erfie zu Verdichtungen und Verdünnungen Verans 
laſſung giebt, der andere nicht. Beide Theile der Geſchwindigkeit 
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werden vermöge der vorausgefepten Stetigkeit in gewiſſer Weiſe von 
den Gefpwindigkeiten aller anderen Punfte abhängen und, wenn 
man die wirklich ftattfindende Gefchwindigfeit eines beftimmten 
Punktes als Refultat von Wirkungen betrachtet, welche die Gefhwin« 
digfeiten aller anderen Punkte auf diefen einen ausüben, fo zeigt 
fih, daß die jenem erſten Theile entfprechenden Wirkungen dur 
daſſelbe Geſetz dargeftellt werden, welches die allgemeine Gravitation 
für die Anziehung zweier Punkte ergiebt, und daß die aus dem zwei⸗ 
ten Theile der zerfegten @efchwindigfeit folgende Wirkung analog 
der Wirkung eines eleftrifhen Stromtheilchens auf ein anderes er⸗ 
folgt. Man bemerkt, daß diefe Unterfuhung nicht allein das eigent- 
liche Wefen der von Hrn. Helmholg nachgewieſenen Geſetze der for 
genannten Wirbelbewegung der Blüffigkeiten in helles Licht fept, 
fondern auch von meitgreifendem Nutzen für die allgemeine Auffafs 
fung der Raturerfcheinungen überhaupt fein muß. 

Die befprochenen Wirkungen find in ganz fpecififcher Weife von 
den in der Mechanik betrachteten Kräften verfehieden, indem bie letz⸗ 
teren Accelerationen hervorbringen, jene aus rein phoronomifhen 
Principien abgeleiteten Wirkungen aber nur momentane Geſchwin⸗ 
digfeiten. Der Verfaffer bemerkt nun, daß die eleftromotorifhe Wir⸗ 
fung nach dem Oh m’schen Gefege in ähnlicher Weife erfolgt, infos 
fern die eleftromotorifche Kraft momentan eine ihr proportionale 
Stromintenfität erzielt, und hat im zweiten Theile feiner Abhand⸗ 
tung: „Ueber die Bewegung der Elektricität in Leitern“ hierüber 
Unterfuhungen angeftellt. Referent Tann an diefer Stelle hierüber 
nicht weiter berichten, hofft aber durch das Ungeführte die Bach- 
männer auf diefe intereffante Schrift genügend hingewieſen zu haben. 

Zu feinem Bedauern aber muß Referent hinzufügen, daß dem 
bedeutenden Inhalte die Borm keineswegs entſpricht: der Styl ift 
nadhläffig, der Ausdrud häufig nicht Mar und treffend, der Drud 
weniger forgfältig, als man ihn in mathematifhen Schriften bean- 
ſpruchen muß. 


Haasen, P.A., Darlegung der theeretischen Berechnung 
der in den Mondtafeln angewandten Störungen. I. Abhdig. 
(Aus d. Abhdlgn. der k. sächs. Ges. d. Wiss.) Leipzig, 1862. 
Hirzel. (408 S. Lex.-8.) 3 Thlr. 

Um die Beröffentlihung der theoretifhen Berechnung der Stör 
tungen des Mondes, auf denen die Mondtafeln des Berfaffers berus 
ben, nicht allzumeit hinauszuſchieben, hat derfelbe Hier nur einen 
Theil derfelben behandelt. Es find nämlih die Breitenftörungen 
vollftändig berechnet, von den Störungen des Radius Vector und der 
Länge aber nur der erfte Theil, welcher, bis auf einige Meine lieder, 
felbftändig ausgeführt werden kann, während die Übrigen, fpäter zu 
veröffentlichenden Theile ohne dieſen erften nicht dazftellbar find. 
Die angewandte Methode ift mit geringen Aenderungen diefelbe, 
welche der Berfaffer fhon in feinem 1838 erfchienenen Werke „Fun- 
damenla nova investigalionis orbitae verae, quam Luna per- 
lustrat“ ausführlich erflärt hat. Wir fliegen die Anzeige diefes 
werthuollen Werkes mit der Angabe der Hauptabfchnitte: 1) Ablei⸗ 
tung der anzumwendenden Differentialgleihungen; 2) Beweis zweier 
Säge, die in der Mondtheorie ſtaufinden; 3) fpecielle Entwidelung 
der Differentialgleihungen ter Mondbewegung ; 4) Subftitution 
der numerifchen Werthe in die entwidelten Ausdrüde; 5) Berech⸗ 
nung der Producte, die in den vollftändigen Ansdrüden enthalten 
find; 6) Integration der Differentialgleihungen; 7) anderweitige, 
zur Prüfung dienende, Berechnung der Glieder der Längenftörungen, 
die einen Heinen Divifor im Quadrat befommen , 8) Berechnung 
der Störungen der Länge und des Radius Vector aus den im Vor⸗ 
ergebenden erhaltenen Werthen; 9) Berechnung der Breitenftd« 
tungen und der Reduction der Länge auf die Ekliptik; 10) Ber 
gleihung der Rängenftörungen mit denen von PBlana und Damois 
feau; 11) vorlänfige Berechnung der dur die Figur der Erde 
verurfachten Störungen; 12) von den durch die Figur des Mondes 
bewirften Störungen, 13) Entwidelung des von der Mondmafle 
abhängigen Theils der Knotenbewegung des Mondes; 14) von ber 
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der Knoten des Mondes, auf die Goefficienten de 
der Erde bewirften Ungleichheiten, ſowie auf dic Ev 
die Variation. 





Journal für die reine und angewandte Methematit: Hrég. von G. 
W. Borhardt. 61. Bd. 2. Hft. > 

ine: S. Aronhold, Über eine neue algebr. Behandiungsweife der Integrale it- 

tationaler Differentiafe von der Form 

Fa, y)dx, im weidet II (x, v) 

eine betlebige rationale gunction If, u. zwiihen x n. y eine allgem. Dieiduug 

2. Ordnung beſteht. — 9. Glebfc, Über das Barfihe Brosiem, I. — D. 

Röthig. das Potentiat eines homogenen rehtmwint. Gplindere. — 8. Ctebſch. 

Demertung au ber vorſtehenden Arhandlung. i 
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Redhts- und Staatswiſſenſchaſt. 


Haenel, Prof. Dr. Alb., Decisiones consulum Gosiariensium. 
Leipzig, 1862. Hässel. (Il, 50 8. 8.) 16 Sgr. 

Es find eilf, zum Theil fehr umfangreiche, Rechtöfprüce des 
Rathes von Goslar nach Halberftadt, die den Hauptinhalt des vorlie⸗ 
genden Heftes bilden und dem Rathsarchiv in Halberftadt entnom⸗ 
men find. Allerdings gehören fie alle einer fpäteren Zeit an, aller⸗ 
dings gewinnen wir aud ihnen feine große Ausbeute an neuen oder 
aud nur neu gewendeten materiellen Redtsfägen, aber ihre Herauds 
gabe wird doch dadurch gerechtfertigt, theild daß überhaupt an uns 
verarbeiteten originalen Schöffenfprühen unfer Borrath ein ſehr 
geringer ift, theild daß fie und in ſehr lebendiger Weife die Art des 
damaligen Proceßverfahrens und Rechtſprechens pergegenwärtigen, 
theild endlich dadurch, daß fie die lange Geltung des Goslariſchen 
Stadtrechtes und ein zähes Feſthalten an demſelben ſelbſt gegenüber 
vielfachen dem Römiſchen Rechte entſtammenden Anforderungen be⸗ 
weiſen. Als Anhang find zwei Rechtsſprüche des Halberſtädtiſchen 
Rathes und eine Anfrage deſſelben nach Goslar, die den Fall einer 
Vormundſchaft wegen Altersſchwäche betrifft, beigegeben. An den 
Roten find die Nachweiſe der einfchlagenden Stellm-des Gobr 
ſchen Stadtrechtes nach Göſchen's Ausgabe, fowie der verwandten, 
von Förftemann und Bruns befannt gemachten Rechtsſprüche bei⸗ 
gebracht. A 








Hahn, Prof. Dr. Fr.v., Commentar zum allgemeinen deutschen 
Handelsgesetzbuch. 1, Bd. 1. Abth. Das erste Buch des Han- 
delsgesetzbuchs. Braunschweig, 1862. Vieweg u. Sohn. (VI, 
203 S. gr. 8.) 24 Sgr. 

Die Anordnung des Gommentard iR folgende. Der Abdrud 
der einzelnen Artitel, weldem eine Verweiſung auf die entſprechen⸗ 
den Artitel des preußifchen Entwurfed und der Entwürfe erfter und 
zweiter Leſung, fowie auf die einfchlägigen Stellen der Protokolle 
durch Angabe der Artikels und Seitenzahlen beigefügt ift, wird vor⸗ 
ausgeſchickt. Hierauf folgt die Erläuterung der Artikel, bei wel⸗ 
er die Entſtehungsgeſchichte derfelben den erften Blag einnimmt. 
Jedem Titel des Geſezbuches geht eine Einleitung vorher, welche die 
in dem Zitel enthaltenen rechtlichen Grundgedanfen darſtellt oder 
eine Angabe der Hauptbeftimmung des Titeld enthält. @inigen Zi« 
teln find Bufäge beigefügt über Puntte, die bei der Beſprechung der 
einzelnen Artifel ihre Erledigung nicht finden konnten, und über die 
im Geſetzbuch abfitli offen gehaltenen Bragen. Ueber den Plan 
fpricht ſich der Verfaſſer dahin aus, daß er eine allfeitige Erläus 
terung des Geſetzbuches beabfichtige. Er durfte ſich daher nicht auf 
das Ausſchreiben einzelner Stellen der Eonferenzprotofolle oder auf 
die Darftellung der Entſtehungsgeſchichte der einzelnen Artikel ber 
ſchränken. Das Geſeß mußte vielmehr ald ein fertiges ſelbſtaͤndiges 
Ganze zunächſt ohne Rüdficht auf feine Entftehung ind Auge gefaßt 
und aus fich ſelbſt Änterpretiert werden. Es war zu unterfuchen, 
weiche Rechtsſähe in den einzelnen Beſtimmungen enthalten find, 
um eine präcife Formulierung derfelben vorzunehmen. Es muß« 
ten ferner dur das Burüdgehen auf die aus den Beftimmungen 
des Gefepbuches erkennbaren rechtlichen Grundgedanken die aus 
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denfelben fi ergebenden analogen Rechtsſätze entwidelt werden. 
Die gewonnenen Rechtsſätze beider Art waren endlich in ihren 
Gonfequenzen weiter zu*verfolgen und in ihrer Anwendung auf 
die einzelnen Rechtöverhältniffe ins Auge zu fallen. Es if hier 
kei befonders bemerkenswerth, wie der Berfaffer mit richtiger Ent- 
fhiedenheit der Anfiht entgegentritt, ald ob die Protofolle bei 
aller ihrer Nugbarkeit das Material zu einer authentifhen Inter 
pretation enthielten oder als fei in den verzeichneten Audfprücen 
der Majorität der Commiſſion der eigentliche Wille des Geſetzgebers 
zu erfennen. — Es liegt und hiermit die erfte umfaflende und fireng 
juriſtiſch durchdachte Bearbeitung des Handelsgeſetzbuches vor, zu der 
der Berfaffer als Mitglied der Commiffion einen befonderen Beruf 
hatte. Und wir mäffen anerkennen, daß der Berfaffer feinen Plan 
fo ausgefährt hat, daß nicht nur die praftifche Handlichkeit als lo⸗ 
benswerth erfcheint, fondern auch die tiefere wiffenfchaftliche Ergreir 
fung des Stoffes einen entfchiedenen Fortſchritt oder — beſſer geiagt 
— erfreulihen Anfang gemacht hat. Wir begnügen uns für jegt, 
dem juriſtiſchen Publicum, welches bereits durch die vielen Ausgaben 
des Handelögefepbuches mit den obligaten Erläuterungen und Regir 
ftern ermũdet ſcheint, das vorliegende Werk, als weit über allen bid⸗ 
herigen gleichnamigen Arbeiten fiehend, zu empfehlen, und behalten 
uns bei Gelegenheit des zweiten Heftes diefes Bandes eine auf die 
materielle Behandlung näher eingehende Beſprechung vor. 








Marquardsen,, Prof. Dr. Heinr., das Oberhaus von England 
und die Wissenschaft. Rede beim Fintritt in den königl. 
akad. Senat der Friedrich- Alexanders-Universität am 29. März 
1862 gehalten. Erlangen, 1862. Enke. (31 S. gr. 8.) 6 Sgr. 

Getreu dem ridendo dicere verum giebt Prof. Marquardfen 
in anmuthiger unterhaltender Rede eine Darftellung der Bertretung, 
welche die Wifienfhaft im Oberhauſe von England gefunden bat 
und nad findet. Er nennt und ſchildert nicht nur die lebenden Lords 
von wiſſenſchaftlicher Bedeutung, den Erzbifhof von Dublin, die 

Lerdðð Brougham, Lyndhurſt, Mahon, Drelftone, Ruffel, Roffe u. 9, 


Yraa Dante ach an, wie viele der ſtolzeſten Adelshäufer ihre 


Stellung unter der Robility der wilfenfchaftlichen Arbeit ihrer Väter 
verdanken, wie fogar die Wiege der Grafenfrone von Aberteen in 
einem Advocatenbureau fieht. Der Bortrag ift matäirlih auf ein 
akademiſches Publicum berechnet und ordnet feine Helden nach den 
vier Bacultäten. Aber aud in weiteren Kreifen mag das intertefe 
fante Büchlein zu ernſtem Rachdenfen auffordern über die Frage, 
ob unfere nach den Gefichtöpunften eines Hofmarſchallamtes zuſam⸗ 
mengefeßten deutfchen Herrenhäufer jemald auch nur entfernt der 
politifhen und geiftigen Bedeutung von Englands hohem Adel 
gleichkommen werden ? — ob wir nicht vielmehr wohlthun, das ffla- 
viſche Nachbeten der Montesquieu'ſchen Lehre endlich aufzugeben und 
auf das Zweilammerfgftem zu verzichten, weil’und ein politifcber 
und mit der Ration verwachfener Adel fehlt? Noch mehr, mas und 
immer als der neidenswerthefte Vorzug engliſcher Zuftände erfchies 
nen ift, mag an diefem draftifchen Beifpiele auch dem felbftgefälligen 
Betrachter klar werden: die harmonifhe Ausbildung aller Seiten 
des Volkslebens. Denn durch eine lange, faft ausſchließlich auf die 
höchſten politiſchen und wirthſchaftlichen Ziele gerichtete Arbeit der 
Geſchichte find in England alle geiftigen Kräfte des Landes dem 
Staate dienſtbar geworden und von ihm geachtet, während in Deutſch⸗ 
land trog einer ungleich tieferen und reineren wiſſenſchaftlichen Are 
beit Die „praftifchen" Staatdmänner noch immer auf die „Stuben: 
gelehrten" mit einem Cynismus herabbliden, wovon der vielgeſchol⸗ 
tene englifche „Materialismus“ nichts weiß. Wir können diefe Notiz 
nicht fließen, ohne den Wunſch audzufprehen, e8 möge dem Vers 
faffer gefallen, die Vorlefungen über englifches Staatercht, womit 
er in Heidelberg danfbare Zuhörer erfreute, zu einem Buche zu ver⸗ 
arbeiten. Mit Prof. Gneift ift Hr. Marquardien jept wohl der 
gründliche Kenner engliſcher politiſcher Zuſtände in Deutſchland, 
und er hat vor Jenem den Vorzug, daß er unberührt geblieben von 
den Einwirfungen des Urquhartigmus, 
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Sprachkunde. Kteraturgeſchichte. 


Brandes, Prof. Dr. H. K., die neugriechtſche Sprache und die 
Berwandifchaft der griehifcen Sprache mit ber deutfhen. Lemgs, 
1862. Meyer. (240 ©. 8.) 1 Lplr. 7%, Ser. 

Dieb, nach des Berfaflers eigenen Worten nit für Gelehrte, 
fondern für „Breunde und frühere Schüler” beſtimmte Buch zerfällt 
in zwei ganz unabhängige Theile. In dem erſten finden fih Zu⸗ 
fammenftellungen über das Neugriechiſche in harmlofer Form, die 
fi bis auf Proben neugriedhifcher Zeitungsartikel, Anzeigen u. |. w. 
erftreden und, ohne Reues zu bieten, als Beiträge zur Charakteriſtik 
der jepigen Umgangsfpradhe für Deutfche, die trog der neueften Er⸗ 
eigniffe nach Hellas pilgern wollen, einigen Rupen gewähren möggn. 

Der zweite Theil enthält in ähnlicher Form Vergleihungen 
deutfcher Wörter und griechifcher, wobet ſich zeigt, daß der Verfaffer 
zwar mit dem Berhältniffe beider Sprachen unter einander im All 
gemeinen befannt if, deſſen ungeachtet aber der Luft an pifanten 
Zufammenftellungen auch den Rautgefepen zum Troß nicht zu wider 
ftehen vermag. Wenn wir anführen, daß jagen mit ayau, Kopf 
mit xovlös, heulen mit Aa», ziemen mit zur verglichen wird, 
fo ift damit der Dilettantifche Standpunft hinlänglich bezeichnet. (?) 





Otfrids Evangelienbuh und die übrige althochdeutiche Poefie 
Tarolingifcher Zeit mit Bezug auf die chriftfiche Entwidlung der 
Deutfcen bearbeitet und durch einen Beitrag zur Geſchichte der 
Belehrung eingeleitet von Ariebr. Rehenberg. Ehemnig, 1862. 
ode. (V, 185 6.8.) 221, Ser. 

Richt eigentlich an die gelehrten Kenner unferer Älteren Literatur 
wendet fih dies Buch, fondern am weitere Kreife, und diefen darf es 
mit Bug und Recht empfohlen werden. Der Berfaffer, der noch vor 
Beginn des Drudes plöplicd vom Tode ereilt ward, war eine fein 
und poetifh organifierte Ratur, geiftvoll und originell, aber feine 
Urtheile traten nicht ald Glieder eines Mar und gefloffen zufammen« 
hãngenden Gedankenganges auf, fie fprühten mehr hervor als einzelne 
unten, nie gewöhnlich, oft ergreifend und tief anregend. So ift 
auch das vorliegende Bud), das auch der Kenner nicht ohne Inters 
eſſe aus der Hand legen wird; befonders gelungen exfcheinen und 
die Partien, in denen es den inneren Borgang bei der Bekehrung 
der Deutſchen fhildert, Wir glauben, daß diefe zu dem Beften ge 
hören, was über den Gegenftand gefihrieben if. Uebrigens ift des 
Berfaffers Gelehrſamkeit nicht der Art, daß er etwas wefentlich Neues 
bieten fönnte, aber fie ift ausreichend und Verſtöße find uns eine 
nennendwertben aufgefallen. Der erfte Abſchnitt behandelt die Bes 
ſchichte der Belehrung, der zweite die Meineren geiſtlichen Gedichte des 
9. Jahrhunderts, der dritte Otfried's Evangelienduh. Bon allen 
jenen poetifchen Stüden wie von Dtfried if eine bald kürzere bald 


genauere Uebertragung gegeben, die ſich gut lieſt und die ſchon ger 
nügt, dad Buch empfehlenswerth zu machen, da die Zahl derer fehr 
gering fein dürfte, die Otfried's Werk einmal ganz gelefen oder auch 
wur feine Darftiellungsweife im: Zufammenhange überbfidt haben. 
Der Drud if leidlich correct, namentlich das Drudfeplerwerzeichnig 
gründlich, aber die Ausſtattung läßt viel zu wünfden übrig. 





Meyer, ElardHugo, Walther von der Vogelwelde identisch 

mit Schenk Walther von A— eine auf Urkunden ge- 

ee Untersuchung. Bremen, 1: C. E. Müller. (2 Bll., 76 8. 
gr. 8.) 16 Sgr. 

Hrn. Elard Hugo Meyer „grämte es, wie er und ©. 5b er- 
zählt, daß deu Namen Walihey's v. d. Vogelweide „feine Ustunde 
orer fonft ein geſchichtliches Zeugniß nenne.“ Er beſchloß, feinem 
Kummer abzuhelfen und, fi über deu BZunamen’v. d. Vogelweide 
binwegfepend, auf einen anderen Walther Jagd zu machen, denn 
(den W. Grimm babe ja die Bermuthung aufgeßellt, jener möge 
wohl nur ein poetiſcher Beiname geweſen fein. „Kurz! es galt ben 
Verſuch, in der einen Hand Lachmann's Ausgabe, an der anderen 
von Böhmer'3 Kaiferregeften geleitet (darum heißt die Schrift auf 
dem Titel eine auf Urkunden geſtühte Unterfuhung)“ 
einen neuen Walther zu ſuchen. Eine fo entfchiedene Methode mug 
zum Ziele führen. Hr. Meyer findet denn auch bald einen Walther, 
der ſowohl zu Philipp, wie zu Dito und zu Friedrich in Beziehung 
geftanden hat, den Walther von Schipfe (Schüpf weſtlich von der 
Zauber im norböflichen Baden), der bei allen dreien nad einander 
Pincerna regalis aulae, pincerna imperii war, und unter Philipp 
in 7 Urkunden der Jahre 1200-1207, unter Dtto ebenfalls in 
7 Urkunden aus den Jahren 1208—1211 und unter Friedrich in 
12 Urkunden aus den Jahren 1233—1216 ald Zeuge erſcheint. 
Das ift des Pudels Kern, das ift Alles, was der Berfaffer an Ma- 
terial beiqubringen im Stande if, Und Hiermit ausgerüftet geht 
er daran, nun Walther's Lebensgeſchichte und feine Lieder in diefe 
Chronologie einzufügen, was bei der Einfachheit feines Materials, 
dad wenig Gene auflegt, und bei ber Bieldentigfeit mandyer Aud- 
ſprüche Walther's wie bei der Dehnbarkeit der von ihm angedeuteten 
Beziehungen nicht fehwierig fein konnte. Je nachdem es paßt, wer⸗ 
den feine Aufenthalte an den Höfen anderer Fürſten in die Lücken 
eingefchoben, wo er eine Zeitlang nicht ald Zeuge auftritt; mo Dies 
nicht paßt, wird fein Nichtauftreten als Beweis gefaßt, daß man 
ihm eine Beitlang weniger Beachtung gefchentt habe, und auch fo 
mit Walther's Liedern eine Uebereinftimmung herausgebracht. 

Wir wollen und auf diefe Kinzelheiten nicht einlaffen; die De: 
ductionen find fehr wohlfeil. Wir wollen Gen. Meyer nur fragen, 
ob er ſich wohl cin Bild davon zu machen gefucht Habe, welche Stel« 
lung in der Belt jener, 17 Jahre hindurch als pincerna imperii 
oder regalis aulae auftretende Walther von Schipfe einnehmen 
mußte und welhe Stellung dem armen Walther v. d. Bogelmeide 
faut feiner Lieder und Sprüche befchieden war. Jener gehörte zu 
den vornehmften-Reichöminifterialen, war in der unmittelbaren Um⸗ 
gebung der Könige und Kaifer, war fomit eine der einflußreichſten 
Perfönlichleiten und ficherlih ſchon 1200 kein armer Schluder. 
Ueberdied war das Reichöfchentenamt in feiner Familie erblich; {yon 
vor ihm erfcheint einer aus feiner Familie und nach ihm abermals 
ein anderer aus derfelben mit diefem Hofamte betzaut. Und hätte 
der Berfaffer nicht ſchon im Allgemeinen es. fi Mar machen Lön- 
nen, daß wir uns unter jenem Reichsſchenken einen hochgeſtellten, 
begüterten Mann zu denken haben, fo hätten die von ihm angezo⸗ 
genen Urkunden ihn dies lehren follen. Der Shipfer unterzeichnet 
neben dem Marſchall, ja 1209 vor dem Kämmerer, einem Herrn von 
Ravensburg, 1211 vor den drei Hofrichtern, 1213 vor dem Käm⸗ 
merer Ulrich von Minzenberg, in demfelben Jahre vor dem Conſtab⸗ 
ler von Sictlien Walter Genlitis, ja im Jahre 1215 erallein mit 
dem Biſchof von Megendburg, dem Herzoge von Meran und dem Mar⸗ 
ſchall von Rechberg. Und mit diefem Bilde halte man nun das Waliher's 
von der Bogelweide zufammen, der lange Zeit feines Lebenẽe, und 


1189 


— 1862. — Literariſches Centralblatt. — X 51. — 


1140 





weit ins 13. Jahrhundert hinein, von den drücendſten Sorgen um 
feine Exiſtenz heimgeſucht ward, der ganz und gar auf die milte 
nicht bloß des Oberhauptes des deutfhen Reiches, fondern auch der 
kleinen Höfe angewiefen war, der mit lauter Breude es mittheilt: 
mich hät daz riche und diu kröne an fich genomen, ber mit 
einem Jubel, in dem wir noch heute die Erlöfung von den peinlich. 
ten Quälereien und Demütbigungen lebendig mitfühlen, die endliche 
Erlangung eines befcpeidenen Lehens verfündete! Go follte der 
zum Reichsſchenkenamte durch Geburt berechtigte Schipfer gefungen 
haben? Man möchte glauben, der Berfafler Habe Walther nie gelefen! 
Und diefem pincerna imperii follte man in dem benachbarten 
Würzburg einen Grabſtein gefept haben, der nur den Dichter kennt, 
den Familiennamen des Reichsſchenken aber unerwähnt ließ? Rim« 
mermehr. Bei fo abfoluter Verkehrtheit iſt der wiberlegenden 
Gründe kein Ende zu finden. Aber die Arbeit verdient feine weitere 
Erwägung, wenigfiend nicht an biefer Stelle. Wie der Berfafer 
im Einzelnen gearbeitet hat, davon nur ein Beifpiel, ©. 36 wird 
als Beweis, daß der Dichter, wie jener Reichsſchenk, mit Dito zur 
Krönung in Italien, in Rom und Capua gewefen fei, angeführt, 
daß auf jenem Zuge das Heer mehrere Tage juxta Padum zubrachte 
und daß wir aus Walther'3 Gedichte 2, 31, 14 wiffen, daß aud er 
am Bo gewefen fei. Im diefem Sprüche nennt der Dichter aber die 
äußerten Grenzen feiner Wanderungen (Trave und Bo, Seine 
und Murr), und fo fpricht derfelbe direct gegen den Berfaffer. Wie 
es mit feinen Kenntniffen fteht, beweift er, indem ex ſtets Zon für 
Spruch fagt, und 28. 9, 15 Philippe für den Bocativ hält. Der 
Sytl iſt geziert und zeugt von ungefchidten Verſuchen, geiſtreich 
zu fein. Ban lefe ©. 37: „Der Abt von Urfperg, ein gelehrter 
Hiforifer diefer Zeit, if feider ext im Jahre 1211 nah Rom 
gekommen, er würde fonft ein noch genaueres Bild der Krönung 
und vielleicht au von den anweſenden Perfönlichkeiten entworfen 
haben, das wir nun erft aus dem fünften Bande von Gregorovius 
lebensvoller Geſchichte Roms im Mittelalter zu erwarten haben.“ 
Alſo Gregorovius verfieht ed, den Mangel der Quellen zu er⸗ 
fegen! Das ift ein Lob, gegen das der verdiente Gelehrte wohl protes 
fieren wird. 

Wir können es aufgeben, nach Walther's Ramen in Kaiferur- 
tunden zu fuchen, der Adel feiner Dichtung verliert nicht, wenn wir 
aud ferner in ihm einen Mann, zwar adliger Geburt aber von 
ärmlicher und abhängiger Kebenäftellung, zur edleren Claſſe der 
Fahrenden gehörig, vermuthen. Wir wiffen nicht einmal, ob er den 
Nitterfchlag empfangen habe, ob nicht die Benennung kneht bei 
Thomafin firenge zu nehmen fei; er war ein videlere (2. 19, 37), 
und diefe erfceinen meiftend ald Knappen, vergleiche Nib. 8. 214, 
7°. Parz. 639, 3 f., auch Grane 1206 f., deögl. das Zraugemun- 
deslied u. a. 

Der Drud if, oder richtiger, das Manufcript war mehrfach in 
den Zahlen incorrect, z. B. ©. 25 muß es ftatt 15. März 1200 
heißen: 14. September 1201; ©. 41 lied 1212 für 1202 u. ſ. w. 
Die Ausftattung dagegen if fehr fauber. Und um auch am Texte 
nicht alles zu tadeln, wollen wir ſchlieblich nicht unerwähnt laffen, 
daß der Verfafler mit ziemlicher Wahrfcpeinlichfeit den Gotfried von 
Straßburg urkundlih nachweiſt; berfelbe erfcheint al® Godofre- 
dus rotularius (was ſowohl eine geiftlihe Stellung wie einen Ror 
tar bezeichnen Tann) de Argentina unter den Zeugen einer Urkunde 
König Philipp’ vom 18. Juni 1207 in Straßburg. 





1) Palm, Herm., oberl., Martin Opitz von Boberfeld. Zwei 
beiträge zur lebensgeschichte des dichters. Eine gabe fürs 
aeg in Bunzlau. Breslau, 1862. Morgenstern. (IV, 

18.8. 

2) Weinhold, Prof. Dr. Karl, Martin Opig von Boberfelb. 
Ein Bortrag. Kiel, 1862. Homann. (31 ©. 8.) 6 Sgr. 

Die vorliegenden beiden Schriften haben außer ihrem Gegen⸗ 

Rande auch das mit einander gemein, daß ihr Ertrag für das Dpiß⸗ 

denkmal, welches in Bunzlau ersichtet werden foll, beftimmt if. 


Balm liefert zwei Auffäge zur Biographie des Dichters, in der 
befanntlih Manches noch nicht ganz aufgeellt ift. Der erſtere der⸗ 
felben „Rartin Opip als Agent fehlefifcher Herzoge bei den Schwe— 
den“ war bereitd früher gebrudt unter dem Titel „Beiträge zur 
Lebensgeſchichte u. ſ.w.“ in den Abhandlungen der ſchleſiſchen Geiel- 
ſchaft für vaterländifge Eultur, philoſophiſch⸗hiſtoriſche Abtheilung 
1861-, Heft 1, ©. 24 f. (vergl. Centtalbl. 1862, Nr. 4 ©. 63). 
Der zweite „Martin Opitz und Janus Gruter” ift zunächſt hervor⸗ 
gerufen durch einen Brief von erfterem an legteren, den Th. Momm- 
fen in einem Leidener Sammelbande auffand und der ſchlefiſchen 
Geſellſchaft zur ,Beröffentlihung überfandte. Ob das Schreiben Ori⸗ 
ginal oder Abſchrift war, wird nicht gefagt, der auffallende Fehler 
in der Datierung (MDCXX für MDCXXVI) läßt faft das letztere 
vermuthen. Diefer Brief wird ©. 28—31 mitgetheilt, mit Ergãn⸗ 
jungen von Mommfen, die wohl fämmtlih das Richtige treffen, 
wenn nicht vielleicht zu Anfange ſtatt misi beffer zu leſen iſt mitto; 
er ift geeignet, manches Licht Über Dpipens Aufenthalt in Sieben⸗ 
bürgen, fein Verhaͤltniß zu Gruter, fein Intereſſe für die römiſchen 
Infhriftenfammlungen u.a. zu verbreiten, fo daß fein Abdrud und 
feine fleißige Bearbeitung durch den mit der Literatur des 17. Jahre 
hunderts fo wohl vertrauten Berfaffer fehr willtommen iR. Weine 
hold's Auffag giebt einen allgemeinen Ueberblid über Opitz ens 
Leben und Birken, der außer dem in Anm. 3 Zufammengeftelten 
nichts Neues beibringt, aber das Befanute und von Anderen Er 
forſchte mit dem feinem Verfaſſer eigenen Talente für populäre Mit 
theilung zuſammen ſtellt. Rur an einigen Stellen vermiffen wir die 
wünfcenswerthe Klarheit, fo ©. 11, wo von Opitzens Berdienften 
um die deutfche Berstunft gehandelt wird. 





Olivetum oder der Delberg. Rateinifches Epos des Andreas 


SrypHiuß, Aberfegt und erläute 3 5 i 
1063" Sahlanı fe & ar. Hi) Er St. En 
Das vorftehend genannte Werk des Andr. Gryphius (wohl 
1643/4 entftanden, 1646 in feierlicher Uudlenz dem Senate der 
Republit Venedig überreicht, 1648 dem Churfürſten von Brandens 
burg gewidmet) galt bisher ald verjchollen, und man vermuthete 
hinter feinem Titel eine Sammlung geiftlicher Lieder. Bie fi nun 
aber ergiebt, ift es ein lateinifches Epos in drei Gefängen, welches 
Chriſti Gefangennahme auf dem Delberge zum Gegenftande hat. 
Es it in Herametern, mit vielem Schwunge, aber nicht ohne 
Schwulſt gefhrieben, namentlich gilt das Ieptere von der Schilte- 
zung der allegorifhen Figuren und den Bifionen. Interejjant 
würde es fein, zu unterfuhen, ob Klopſtock dies Gedicht gekannt 
bat, eine Frage, die der Ueberfeper gar nicht einmal aufwirft. Das 
einzige erhaltene Eyemplar ſcheint das zu fein, welches die Berliner 
Bibliothek aus der Meuſebachiſchen befipt. Daß das Wert durch 
eine neue Ausgabe allgemeiner befannt gemacht zu werden verdiente, 
wird Niemand bezweifeln, auch wird man es nur billigen können, 
daß Hr. Strehlke fid der Muhe unterzog und eine Ueberfegung 
veranftaltete; aber daß er fi auf die Herausgabe dieſer Iepteren 
beſchränkte und nicht zugleich das lateinifhe Original mit abdruden 
ließ, das fönnen wir nicht begreifen. Dann würde die Ausgabe 
Allen willtommen gewefen fein, jept kann fie kaum den arbeit&fcheuen 
Dilettanten genügen; gründlichere Freunde der deutfchen Literatur 
werden fie unbefriedigt aus der Hand legen, und jo, glauben wir, 
ift in der jegigen Geftalt, troß der geringeren Herſtellungskoſten, 
aud das buchhändlerifche Intereffe minder gefichert, ald wenn das 
Driginal mit heraudgegeben worden wäre. Uebrigens lieft fich die 
Ueberfegung gut und, fo weit es der Inhalt geftattet, auch leicht; 
die den Gefängen vorangefchidten proſaiſchen Inhaltsüberfichten 
aber find nicht immer correct. An Einzelheiten bemerfen wir, dak 
es 11, 37 um heißen muß flatt und, und daß III, 383 ein Füng 
ling, nit der Jüngling zu überfegen war. Johannes if nicht gr 
meint, denn den wedte Chriſtus, nicht der Waffenlärm. 
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Ebeling, Dr. $r. W., Geſchichte der komiſchen Litteratur in 
Dentihland feit der Mitte des 18. Jahrhunderts. 1. u. 2. Lieſg. 
Leipzig, 1862 u. 63. Purfürſt. (S. 1— 182. gr. 8.) ä 15 Ser. 

Ein abſchließendes Urtheil über dieje Schrift, die in zwei Bän⸗ 

den erſcheinen fol, Tönnen wir erft nach Vollendung mindeftend Ei» 
ned Bandes abgeben, aber ſchon nad den beiden vorliegenden Lie⸗ 
ferungen fürchten wir, daß wir uns über fie nicht werden günftiger 
ausfprehen fünnen als bisher über die früheren Arbeiten des Ber- 
faſſers, der bekanntlich ein auf den verfchiedenften @ebieten ber 
gefhichtlichen Wiſſenſchaft herumvagierender Bücherfabrifant if; 
man vergl. in diefem Blatte Jahrg. 1852, S. 35 und 810, 1856 
©. 21, 1858 ©. 645. Zur Darftellung der komiſchen Literatur 
gehört vor Allem ein feiner Kopf, der felber Sinn für Wig und 
Laune befipt; diefe Eigenfchaft geht aber dem Verfaſſer offenbar 
ganz ab. Er fragt zunächft nad der Gefinnungstüchtigkeit feines 
Helden, und wenn er da eine ſchwache Stelle zu finden glaubt, fo 
poltert er auf ihn ein wie ein grober Unteroffiier. Der Styl ift 
ungemein forglos, oft unklar und in hohem Grade plump; an einer 
durchdachten, ficher und einfach fortſchreitenden, wohl disponierten 
Darftellung gebricht ed ganz. Was bis jegt vorliegt, behandelt Lis⸗ 
com, Lindenborn, 9. v. Bucher, dann die Streitigkeiten der Schwei⸗ 
zer mit Gottſched und was an diefe anknüpft. Reichliche Auszüge 
find mitgetheilt, doch läßt fih gegen die Auswahl Manches einwen ⸗ 
den. Die literarhiſtoriſchen und bibliographifchen Angaben find 
flüchtig und ungenau. 


Pfeiffer, Prof. Dr. Franz, Ludwig 
Beiten des Uhland-Denkmals. Wien, 1862, Gerold. (22 ©. 8.) 
Unter den vielen Rachrufen, die unferem großen, fo eben heim« 
gegangenen Dichter ſchon gewidmet find und zweifelsohne noch wer⸗ 
den gewidmet werden, und auf die wir nicht weiter eingehen können, 
heben wir den vorliegenden heraus, weil er nicht den Dichter und 
Batrioten, den die Meiften bei Nennung von Uhlands Kamen allein 
vor Augen haben, zum Gegenſtande hat, fondern den ausgezeichneten 
wiffenfaftlichen Forſcher, als der Uhland nur in fehr engen Kreifen 
befannt zu fein fheint. Der Rachruf ift mit der Sachkenntniß ver⸗ 
faßt, die den Fachgenoſſen fennzeihnet, und mit der Wärme des 
Herzens, die den nahen perfönlichen Breund bekundet. 





Geſchichte der Gründung und Entwidlung des Vereind der 
deutfchen Reinfprache mit Angabe der vorzüglichſten Mitglieder zc., 
Ortſchaften 2c., Briefe zc. und Vorträge. Herausgegeben von dem 
Grunder des Vereins Wr. (Dr.) I. D. €. Brugger. Heidelberg, 
1862. 3.6.8. Mohr. (1 Bt., X, 396 &. 8.) 1 Tplr. 15 Er. 

Geit dem Jahre 1844 hat Hr. Dr. Brugger, Pfarrer der deutſch⸗ 
tatholifcpen Gemeinde in Heidelberg, mit großer Rührigkeit dad Biel 
erftredt, unfere Spradhe von den Fremdworten zu befreien, Mehrere, 
ſelbſt natürlich ohne Fremdworte gefihriebene Bücher hatten haupte 
ſächlich diefen Zwed im Auge. Im Jahre 1848 ftiftete er zufammen 
mit Paulus, Röth, Röder, Dittenberger u. A. einen Reinfprads 
verein, der längere Zeit eine eigene Zeitfchrift, die Deutfche 

Eiche, berausgab und fich allmählig auf 2400 Mitglieder in 453 

Ortſchaften erweiterte. Bon dieſen Beftrebungen und der Geſchichte 

diefed Vereins handelt das vorliegende Buch, aber in völlig uner- 

träglicher Breite. Nicht nur jeder Aufruf, jeder Vortrag, jede Er⸗ 

Öffnungsrede einer Verfammlung, auch jede Recenfion und Zeitungs⸗ 

notiz über diefelben, ja ein großer Zheil der beim Gründer eingelaus 

fenen Briefe von meift gänzlich unbefannten Perfonen und faft ohne 

Ausnahme vom allernichtäfagendften Inhalte wird in ganzer Aus⸗ 

führlichfeit mitgetheilt, fo daß dies Buch und recht geeignet fheint, 

die Nuplofigfeit eines ſolchen Vereins und die Ungeeignetheit feines 

Sründers zu einer irgend erklecklichen Wirkſamkeit in der von ihm 

verfolgten Richtung darzuthun. Die erſtrebte Ausmerzung der 

Fremdworte, die, wenn fie auf ein richtiges Maß zurücgeführt wird, 

aud wir wünfchenswerth finden, fann nur durch die bedeutenderen 

Schriftſteller unferer Ration durchgefept werden, in vorliegenden 


Uhland. Ein Nachruf. Zum | 


Buche bewegen wir und aber faft durchweg in den fubalternften Kreis 
fen, die auch dadurch nicht gehoben werden, daß fie, wie hier, zum 
Gegenftande eines ausführlichen Buches gemacht werden. Auch die 
fpätere Zeit wird diefem ſchwerlich eine größere Beachtung ſchenken, 
fie wird es zu jenen Schriften des 17. Jahrhunderts über die Peg- 
nipfchäfer ftellen, die und noch heute durch ihre Breite und Lang- 
weiligkeit entſetzen. Auch gehen der Berein und fein Gründer viel 
zu weit, obwohl fie mehrfach ihre Mäßigung betonen. Wenn und 
ernſthaft zugemuthet wird, Doctor durch Wißmeiſter (abgekürzt 
Br., vergl. den Titel), Profeſſor durch Wißlehrer, Akademie durch 
Hochwißanſtalt, Volytechniker Buch Vielfachſchüler u. ſ. w. 
ga erſetzen, fo können ſolche Anforderungen nur dazu dienen, den 
Berein und feine Beftrebungen lächerlich zu machen. Ueberdies fehlt 
es dem Gründer an genügender Kenntniß der deutichen Sprache. 
Er beweiſt dies recht deutlich ©. 100 f., wo er ein Stüd fhmäbifcher 
Profa aus dem 44. oder 15. Jahrhundert mittgeilt mit der wieder 
holten Behauptung, es gehöre dem 17. Jahrhundert an. In dem 
ſelben foll nach feiner Anficht das Wort Wißmeifter für Doctor er⸗ 
feinen; dafelbit ſteht aber der wyfs mailter, d. i. der weife Mei⸗ 
ter, wie kurz vorher fteht der wys man, der wyls. Das Gefagte 
wird genügen, um darzuthun, daß der Gründer des Reinſprachver⸗ 
eins und Herausgeber des vorliegenden Buches, deſſen guten Willen 
wir bereitwillig anerfennen, fein Ziel ſchwerlich auch nur annähernd 
erreichen wird. 





Schipper, Dr. L., Oberl,, Shakſpeare's Hamlet. Aeſthetiſche Er- 
läuterung des Hamlet nebit Widerfegung der Bötheihen und 
Gerviund'ihen Anfiht über die Idee und den Haupthelden des 
Stüdes. Münfter, 1862. Regenöberg in Comm. (1, 84 ©. 8.) 
10 Egr. 

Der Verfaſſer diefer Schrift findet, im Gegenfage zu Goethe 
und Gervinus, im Gharafter Hamlet's feine Spur von Unent« 
ſchloſſen heit, ſieht vielmehr die ganze Handlungeweile des Prin« 
zen nur auf das Ziel gerichtet, den König fi felbft verrathen und 
aledann durch die zu feiner Sicherung erfonnenen verbrecheriſchen 
Mittel feinen eigenen Untergang herbeiführen zu laffen. Die Ausfühs 


‚rung biefer Anfiht iſt in mancher Beziehung nicht übel gelungen. 


Wie ſich diefelbe aber mit der Kataftrophe des Stückes verträgt, 
vermag Referent aus den Deductionen des Verfaſſers nicht zu ers 
kennen. 





Piifke , Dr. petit Dictionnaire de prononciation frangaise 
contenant tous les mols frangais dont la prononciation est ir- 
reguliere ou difficile. Complement de tout dictionnaire frangais. 
Lahr, 1862. (46 S. 8.) 10 Sgr. 

Die Art der Daiftellung der Ausſprache, worauf in einem ſol⸗ 
chen Wörterbuche alles ankommt, erfheint Ref. recht zwedmäßig 
und praftifd, indem fie zugleich möglichſt einfach ift. Die Buchſtaben, 
welche eine von der Regel abweichende Ausfprache haben, find ent- 
weder durch fetten Drud oder durch Curſivlettern hervorgehoben; 
beide Mittel genügen oft fhon allein, um die Ausſprache zu bezeich⸗ 
nen, ohne daß ein weiterer Zuſatz deshalb nöthig wäre, indem die 
fette Schrift 5. B. anzeigt, daß Buchſtaben, die der Regel nach vers 
ſtummen follten, auszuſprechen find (adept, aiguille, Argus elc.), 
die Curfivſchrift aber dad Gegentheil (almanach, sept etc.) ; haben 
gn und Il nicht den erweichten Laut, wird g und II fett gedrudt, 
ebenfo ch, wo es die Kehltenuis bezeichnet. Rur in wenigen Fällen 
brauchte der Verfaffer zu einer weiteren Bezeihnung feine Zuflucht 
zu nehmen. 





Vermiſchtes. 


Die Lesehalle der deutschen Studenten zu Prag, 1848 — 
1862. Prag, 1862. (76 S. gr. 8.) 


Die Leſehalle ik der Mittelpunkt des deutſchen Elementes unter 
den Studierenden der Univerfität Prag. Sie ift im Jahre 1848 
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geftiftet und hat fich feitbem immer mehr gehoben, fo daß fie gegen« 
wärtig 366 Mitglieder zählt und beweitö eine Bibliothek von Über 
6000 Bänden befipt. Ein Theil diefer Iepteren iR dach Schenkung 
deutſcher Verleger und Schriftſteller gebildet. Bei der Wichtigkeit, 
die eine Stärkung des deutfchen Elementes in Prag, und zumal 
unter der findierenden Jugend, fär und Deutfhe bat, wollen wir 
wicht unterlaſſen, darauf aufmerffam zu machen, wie ſehr man bier 
fen Zwed durch eine Unterfägung der Lefehalle in der angebeuteten 
Richtung befördern Tann. 





Sipungdberite d. kaiſerl. Akad. d. Wilenfchaften. Mathem.snaturw. 
Er „Bd. 4.u. 5. Hft. Jahr 1862. April u. Mai. 1. 

Juh.: Zirkel, Verſuch einer Monographie des Bonrnonit. — 
Langer, zur Anatomie der männlichen Schwellorgane. — Diefing, 
Beſchreibung von zwei neuen Arten der Gattımg Aulaflonum aus 
warmen Quellen Ungams. — Kner, Meinere Beiträge zur Kenntnig 
der fofflien Fiſche Seſterreichs. — v. Zepharovich, die Kıyflalle 
formen des unierſchwefligſauren Kalkes. 


‚Die Grenzbyten. Red. M. Buſch. Rr. 51. 


er, Ri Briefe, 3. — Ein neues Bud von Meuter. — Mac Giellan 
— 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 324 — 340. 

Inh.: Ans dem hofäud. Geeland. (IV.) — Txtntruch bei der Gäcifienfeier der 
Basler Liederiafel. — Die italien. Untverfitäten u. dad neue Reglement. — 
Erinnerung an Uhland. — Bandifäin's Gerhiäte des fhlesm..heift. Kriege. (I. 
I) — Delonom.woiitiide Briefe aus Gngland. (XI.) — Ludwig Usland. (l— 
II.) — @odenftedt's „eriihe Dihtungen.” — Das Biener Burgtheater u. die 
franz. Romödie. — Das Staatsarchiv in Siena. — Die oriental. Frage. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 97 u. 100. * 
Ink.: Drei großd. Reden aus der Berfammlung In Branfiurt a.M. II. — D. 
Band, Kınlbadı's Zektalter der Reformation. — Ueber die Hlluftr. Damenzeis 

tung „Der Yayar“ veim Weginn ihres IX., in 100,000 Eyempl. erſc. Jabrg. — 

v. Mutorrie's Beiträge zur Belhichte des Braunſchweig · Lhneburgiihen Haufes 

u. Hofes. — Mecenfionen u. Rotizen. 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 50. 
* .— Betrahı 23. Auguſt. Schl.) — Die Vwins· 
— ae 

















Deutſches Muſeum. Hrög. von R. Prutz. Nr. 50, 
"2 . M. tt *. — Defterreih. Briefe. XVII. — 
ku a  Gadlanı: — —eS % Ku. 8 Som Ehgertifh. — 
Gorrepondenz. — Rotizen, 


Blätter für Iiterarifche Unterhaltung. Rr. 50. 
: &. Bienbaum, die Gchiupbände der Werke Brang Arago's. — Londoner 
Beltausftellungsfiteratur. — Thadd. Rau, Philtvp Epitta. — Girdbalriihes 
Bolt u. Sand: — Beibnadtöltteratur. — 9. Betert‘, Brau v. Krüdener im 
Rahmen eines „Beitbiides”. — Notizen. — Bibliographie. 








Europa. Rr. 51. 
1.2 Gin verfehltes Didterleben. — Der Honigmond bes neugriehifhen König 
* um. Ten Robert. — Ein Inmbertfähriger Breund. Bade 3 A ante: 
tonit. 





"Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 51. 


Ind.: Ein neuer Band von Thomas Cathyle's Geſchichte Briedrih’s d. Groben. — 
Die KArifid der deutihen Auswanderung, — Zur Gharakteriftif des Krieges in 
Amerlta. I. — Die Rehtövhülofophle von Dimiim Bfinfe. — Cin ttaliäniihes 
Bibelwert. — Zur engl. Roman-Literatur. — Mannigialtiges. 


Bremer Sonntagdblatt. Red. Fr. Pieper. Nr. 48 u. 49. 

Inh: W. Reinhold, aus der Saweln nm. Rorbitaften. — 9.2. Brül, an . 
rich Rüdert. (Sonnett.) — SH. Meyer, das Beben Walthers von der 2 
welde.— XReinthaler, Händel’ Israel in Egypten.— Al. Mittheilungen. — 
Aterarifbe u. mufltalifhe Rotigen. 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrög. K. Gutzkow. Nr. 50. 

Inh,: 8. Ru, das Mebhlihnervoit. Ein Raturbild. — #.Wigfhel, Die Winter 
founenwende in Thüringen. Bur Kunde altbeldn. Bebräuhe. IL — Br. W. 
Theile, die Berunftaltung ded menfhl. Körpers. Zur Sutturgefgiähte, L— 
Loid * — Karl Biedermann. — Für den Beihnadtstiih. I. — 8. Guy 
Low, Gelegentliches — Reues aud der Weit, 


Die Gartenlaube. Rr. 50. 
.: D. Ruppius, eine Specnlaiton. (fierti.) — ©. Sammer, Waidmanns- 
biier. 18. Die freie Jagd. — G. Bogt, — fiber nüglihe ac. Thiere. 
8. Die Schmetterlinge. — © M. Arndt's Iopter Wunſch. — Bu B. Bauer's 
deutfhem Tauderwert. — Der Berraih des Barond Wartotſch gegen Briedrih 
d. Gr. — Blätter u. Blüthen. 


Die Dioskuren. Rr. 49. 
u! 6 „Säul: Athen“, .) — Au it, — Kunfl-Rritit.— 
Ing, — ‚ein! un. Borif.) nftchromi ft. 











Berliner Revue. Red. von J. v. Moeruer. 31. Bd. 10. Hft. 
Ju: Der Gewerberath. — Zur Drtober-Revolution in Griehenfand, — Die Ein 
elnbeiten der Gufturgefciäte. — Aus den Bapieren eines vublicft. Emeritms. L 
fortf.) — Die Bufunftömuft in Ihrem Berhältnig zur Runf u. gum focialen 
Ieben der @egenwart. IH. — Depeſchen (dãniſche) ac. Schi.) — Lueratiiches. — 
Gorrefpondengen. 





Hiſt.polit. Blätter f. d. kathol. Deutfhland. 50. Bd. 11. Hft. 
Inh.: Die Memoiren Kaifer Karls V. — Der Goncordatsfireit Im K. Württen 
u. im Großh. Baden. KIL. — Briefe des alten Goidaten au ben Diploma 
ten außer Dienft. I-III. — Hiftorife Rovitäten. 


Das Ausland. Rr. 50. 

Inh. : 5. Kievert’ö großer Erdglobus. — Cine Indusfahrt von Sartotſc 
Bultar. eu Grusfat afihe —3* 
—A — 
zinde au u. — ie m in; | 
a ee ee a lea 8 
Aupferbergiwerte der Rolhtänte am Obern Ser. — Mischen. 


Die Ratur. Hrög. von D. Ule u. 8. Müller. Rr. 51. 
Inh.: 8. Müller, 9 te u. 1.1 — D. Beibı 
ae lg st Genithe Olume, 34. Marie u. Aafanlı Ir RL 
Bittgeilungen. — Katurwiffeufdaftt. Lıteraturhlatt Ar. 3. 


Aus der Heimath. Hrög. von E. A. Ropmäßler. Nr. 50. 


Snp.: Aus der —S — Die Raturwiffenihaft auf Beltöfeften. — Leber 
Neftoögel. — Der Papter-Rautilus. (Ghl.) — on tographifce Abbiſdus · 
i Bericht vom natutwiffenſchafil. Berein in futt. — aleinere Au-⸗ 

en x. 3 


Zeitung des Bereind deutfcher Gifenbapn-Berwaltungen. Nr. 99. 108. 
Inh.: Die deutfhen Eſenbahnen tm 3.1861. — Das neme ofüciee Gourkhu deb 
Bereins beutiher Eifenvannverwaltungen. — Giwelzer Giienbahnprejecte. — 
Die neuen Brofecte der bergife — Giienbabngefenfhaft. — Dyer ationca 
—— Yudwigsbahn.— Berzinfung von Ciſenbahaattien duch Trancvoc 

ingen. 








Aufruf 
zu Beiträgen fürein Dentmal 
Ludwig Uhlands 
in Tübingen. 


Wenn irgend ein deutfher Mann es verdient, daß fein chernes 
Standbild vor den Augen der Mit- und Nachwelt aufgerichtet werde, 
fo iſt es Ludwig Uhland. 

Sein Denkmal fei ein Ausdrud unſerer daufbaren Berehrung für 
den großen Dichter und tiefen Forſcher, für dem edlen Menfchen und 
deutichen Patrioten, 

Daß aber unfere Stadt ed fi zur Aufgabe gemacht bat, dem 
Liebting der Natton ſolch ein Dentmal zu fegen, findet feine Kecht⸗ 
fertiguüg darin, daß er hier geboren umd erzogen wurde, bier al 
Univerfitätsfehrer tätig war, bier den größten Theil feines Lebens, 
namentli feine Manued- und Breifenjahte zugebracht hat, und dag 
bier jeine irdiſche Hulle ruht, 

leſer feiner Vaterftadt iſt Uh land ſelbſt — mit voller 
Seele zugethan geweſen, fie hat er wiederholt als ihr Abgeordneter 
vertreten, ihre Umgebungen, unfere Thaͤler und Höhen haben ihn zu 
feinen fchönften Liedern begeiftert. 

Der Berein, welcher zu diefem Zwede in Tübingen zufammen- 
etreten iſt, wendet fich daher zuverfichtlih an alle Stämme, an alle 
tände, an alle Partheien, an alle Vereine des großen Raterlandet, 

an alle feine Sohne in der Heimath und in der Frembe mit der Bitte, 
das Unternehmen durch Beiträge zu unteritüpen. 

Um aber die Sammlung derjelben möglichft zu fördern, wenden 
wir uns beſonders an alle deutfchen Befangvereine, welche in ben vers 
ſchledenen Gauen und Städten die natärlichen Mittelvunete bilden, 
um in ihren Kreifen ermunternd-und anregenb für Diefe natiowale 
Sade zu wirken. 

u GEmpfangnahme der Beiträge ift bereit der Gaffier des Ver⸗ 
eins, Kaufmann 2. Baur, wie auch Gere der unterzeichneten Mitglie⸗ 
ber des Bereind. 2 


Tübingen, den 20. November 1862. 
Der Verein für Uhland's Denkmal. 
——— — Rapp, Vorſ. Bulle Dr. v. Hefele. 


Kaufmann 2. Baur. rofellor Dr. v. Seller. 
Staatsrath Freih. v. Breitſchwert. rofeſſor Dr. Kommerell. 
Dr. v. Geib, Rect. d. Univerfität. | Profefſor Dr. —— 
Decan Georgii. Profeſfſor Dr. v. Belmer. 


Rechtöconfulent Gos. Kaufmann Ludwig Uhland. 





$ Drud ver Riedien Buhruderei (Carl B. Lord) in Leipzig 


&iterarisches Gentralblatt 


für Deutfhland. 


Ar. 52] 





Beronttoorilicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarncke. 


[1862. 


Deriegt non Eduard Ansnerius In Kriprig DR 


Erſcheint jeden Sonnabend. 


Cheologie. 

Plitt, Herm., die Brüdergemeine und die lutheriſche Kirche in 
Kivland. Sduztzſchrift für das Diafporawerf. Eine Erwiderung 
anf die Schrift des Dr. Th. Harnad: „Die lutheriſche Kirche Livlandä 
und die herrnäutifche Brüdergemeine.“ Gotha, 1861. F. A. Berihes. 
(XIV, 277 ©. 8.) 1 Thlr. 10 Ser. 

Der Streit zwiſchen Harnad und PIktt bringt für den Ken⸗ 
ner der Gefhichte der proteftantifhen Zheologie durhaus nichts 
Neues. Es ift noch einmal der Streit zwiſchen Drthodorie und 
Pietiemus, Iepterer in Geftalt des Herrhuterthums. Nachdem Georg 
Calixt der lutheriſchen Rechtgläubigfeit den erſten Stoß verfept hatte, 
trat Jacob Spener mit feinem Pietismus auf den Plan. Es lag 
nicht in der Art des Pietismus, einen directen Kampf zu beginnen 
wit der Orthodoxie. Aber er verlegte den Accent von der Theoria 
fidei auf die Praxis vitae. „Du kannſt chriſtlich fromm fein ohne 
das Bormelwert der orthodogen Dogmatik“ — das war fein immer 
wieberfehrender Refrain, und darin lag feine Gefahr für die here 
gebrachte Orthodorie. Ein Abzweig diefed Bietismus, der verlör⸗ 
perte Gedanke Spener's, ift dad Herrahutertgum. Ueber daffelbe 
entluden fi aber nicht allein die allgemeinen Vorwürfe, welche den 
Pietismus trafen. Wegen der manderlei „Singularitäten” Zinzen⸗ 
dorf'8 und der Brüdergemeine, befonderd vor ihrer Sichtungszeit“, 
bat die Orthodoxie ganz furchtbare Streitfcpriften gegen fie erlaflen, 
als ob fie fhlimmer wären ala der Mahomet. Harnad hat nun 
aufs Reue den Angriff des orthodogen Kirchenthums gegen fie ber 
gonnen. Der Brüdergemeine wird von ihm vorgemorfen (Plitt, 
©. 3): „firhlide Haltungslofigkeit und gefühlige Unklarheit, thö« 
richtes und gefährliches Streben nah Sammlung von gläubigen 
Gemeindelein mit ihrem trügerifßen Reize, Durch den der Feind und 
Berlläger der Chriſtenheit Die Kirche von Anfang an am ſtärkſten 
verfuht hat, unmirkfame, wenn auch noch. fo vorgefchrittene und 
eifrige fubjective Gläubigfeit und Brömmigfeit, welde in confequen- 
ter Durchführung ihres Princips immer nur die Wahl hat zwifchen 
Herrnhut, d.h. der modernen Union, wie diefelbe eben dort geboren 
amd erzogen ift, und zwiſchen Rom; auch vor Rom fehüpt fie nicht, 
wie mande ieinungen unferer Tage es beweifen.“ Kurz, es 
findet fich bei ihre ein „Alles verwaſchendes Gefühlöprincip, Kinder 
Trankpeiten des Glaubens“, weshalb ihre Wirkjamfeis in der evan⸗ 
geliſchen Kirche eine weſentlich „feelengefährliche und firchengerfegende“ 
iR. Sie if „der Schwamm im Haufe des Herrn“. So die Sprache 
des kirchlich orthodoxen Erlanger Theologen. Wir begreifen dieſe 
Dppofition und bedauern fie. Die Brüdergemeine in beinahe, fo 
Tange fie beſteht, ein wohlthätiged Ferment in der evangelifchen Kirche 
geweſen, ſowohl zur Beit der Reologie ald aud in Zeiten — und 
diefe ſcheinen noch nicht ganz hinter und zu liegen — einer todten 
Orthodogie. Wollte Bott, es wäre überall in der proteftantifhen 
Kirche das rege Leben, wie es bei diefem Häuflein fih findet. Plitt, 
ſelbſi ein Herrnhuter, hat feine Vertheidigung ruhig, wärdig, maß- 
voll geführt, zuerſt den principiellen Begenfag beleuchtend, dann in 
eonereio, rũcfichtlich der herrnhutiſchen Diafporathätigkeit in den 
ruſfiſchen Oßſeeprovinzen. Rur über jenen Geitenblid auf* „bie 
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Preis vierteljährlich 2 Thlr. 


Bänner der proteſtantiſchen Kirchenzeitung“ auf ©. 72, zu weldem 
ihn doch eine gewiffe dogmatiſche Aengftlifeit und Engherzigfeit 
verleitet hat, möchten wir mit ihm rechten. „Man hat denn aud“, 
heißt es dort, „in der That noch nie gehört, daß etwa die Männer 
der proteftantifhen Kirdenzeitung eine befondere Zärtlichteit für 
die Brübergemeine an den Tag gelegt hätten.” Was fagt Hr. Plitt 
dazu, wenn wir ihm verfihern, daß es in der That Männer der 
proteßantifhen Kirchenzeilung giebt, welde das Ideal praftifcen 
Chriſtenthums in der Brüdergemeine verwirklicht fehen, ſelbſt Mife 
fiondgelder für die herrnhutiſche Diefporathätigkeit fammeln? Und 
die Brüdergemeine hat diefe „Brüder in dem Heren“ nicht zurüd« 
gewiefen. Sie thut recht daran. Es kommt ihr nicht an und kann 
ihr nicht ankommen auf diefe oder jene verftandesmäßige Faſſung 
des Dogma, wohl aber auf hriftliches Leben und Wirken, das, foll- 
ten wir meinen, auch im Herzen eines Mannes der proteſtantiſchen 
Kirchenzeitung Wurzel faſſen Tann, 





Bachmann, Dr. I. F., Pfr., die Liturgie bei den Hauptgotted- 
bienften unferer Kirche. Ein Wort zu deren Verfländniß und 
rechtem Bollzuge. Berlin, 1862. W. Schulpe. (40 S. 8.) 71, Ser. 

Dem Berfafler dieſes Schriftchens if nicht nur bei dem General⸗ 

Kirhenvifitationen, denen er amtlich beimohnte, fondern aud durch 

mannigfache anderweitige Bezeugungen bie für ihn überaus fhmerze 

liche Erfahrung geworben, wie viel in noch fehr vielen Gemeinden 
der Provinz Brandenburg daran fehlt, daß der liturgiſche Theil des 

Öffentlichen Gottesdienſtes „in feines hohen Wichtigkeit erfannt und 

in wohlverftandener und zweckddienlicher Weife ausgeführt werde, 

und wie eben damit in den betreffenden Gemeinen den Gottesdienſten 
ein wefentliches Stüc zu rechter Erbaulichkeit abgeht.” Bon der 

Meinung auögehend, daß diefer Uebelſtand weiſtens in dem mangel- 

haften Verftändniffe der Sache feinen Grund habe, will er nun 

dieſem Mangel „durch eine kleine, Allen leicht zugängliche Belehrung 
über unfere Liturgie“ Abpütfe bieten, d. h. er will vorzugäweife den 

Predigern „eine kurze Anleitung zum rechten Berfändniffe und zum 

richtigen Vollzuge der Liturgie unfered Hauptgottesdienſtes date 

reichen. Indeffen glauben wir nicht, daß das Büchlein — welches 

Übrigens recht verfländli und Mar gefeprieben it — zur Erwedung 

des Gemeindeinterefied an den liturgiſchen Gottesdienſten ſonderlich 

viel beittagen wird. Denn der Verfaſſer macht für die Würdigung 
der Liturgie einen Gefichtspunkt geltend, welcher dem proteftantifchen 

Begriffe des Gottesdienſtes geradezu widerſpricht. Er wi, daß die 

Liturgie nicht ald Wort fondern ald Handlung von weſentlich ſacra⸗ 

mentalem Charakter gelten. foll,. weshalb er davon ſpricht, daß der 

Herr fi den Gläubigen im Fortſchritte der liturgiſchen Handlung 

„immer völliger darbieter”, daß bie Liturgie Die Gemeinſchaft des 

Herrn mit der Gemeinde „vermittelt“. Da hört natürlich der Botted« 

dienſt auf, weſentlich @laubenöbethätigung und Glaubengübung 

zu fein, die Predigt verliert ihre centzale Stelle im Cultus und die 
liturgifhe Handlung wird in einer Weiſe fublimiert, welche die 
proteſtautiſche Gemeinde gar nicht begreifen faan. Uns hat 
die Wahınehmung, ‚daß fih das. protehantifge Volt gegen bie 
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Aturgie fa Überall gleichgültig verhälk, jsdericht gu ganz Anderen 
Gedanken und Wünſchen verandaßt, aid die des Berfafiers.hnd. 


Allgemeine Kirchen ⸗ Zeitung. Red. von Strack. Nr. 9 u. 86. 





Inh.: 8. Kripler, über Kirkenverfafung, II, Rirhe v. —— — Die 


flel’$ Abbandiung Über den Begriff der Heillgfeit Stesßs 

mal: un * —— miflen., ax ſoitedidel. Minen u BE * 
rift. .von®.Rönig u. 3. Thaeter. — Orgelmeihe eiy; 

Se lade Binbeitängen * BE — 


Proteſt. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Krauſe. Nr. 49. — 


S veligiäfe ghoratzere, darge. —RXR 
— ee Aivaenichre int —E Se 


Deolog. Quartalſchrift. Hrög. von Kupnn. A. 4. Quartalheft. 

Ing. : Kuhn das Berhälmig der Bhitoforhie au Theologie nach modern -fholak. 
Lehre. — Hefele, wie dachte ſich Innocenz IL. das Verhältnig des Bapftes zur 
Kaiferwahl? — Rolte, Vericht über Gruiced Pelonopovuera 7 ara 
nacay aipdoswy Eleyyos. — Wecenfionen. — Literar. Anzeiger. 


— — — — — — — 
Deſterreich. Vierteljahresſchrift f. kathol. Theologie. Hrsg. von Th. 
——— 1. Jahrg. 4. ot. 
tiebfieb, Über Joſeyhus. Taeitus, Gueton u. Gaffius Dio als Quegen 
e Renntnig hriftl. Zftinde. — I. ©. Kayfer, Mimeius Bells. — Ch. 
iedemann, Dr. 3. v. EL auf dem Reihttage zu Augbburg. — 9. Aw 
land, die „Germania Sacra“ der St. Slaſianer. — Vsansmenn zur Ueber · 
gi des Kirhenvermögene in Böhmen. — Schmig, die b. @räber u. die felerl. 
Iusfegung des Allerheiligten am Gharfreitag. — Recenſionen. 
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Philefophie. 

Sehöne, Dr. Rich., über Piaton’s Pretagoras. Ein Beitrag zar 
Lösung der platonischen Frage. Leipzig, 1862. Breitkopf u. Härtel. 
(1 Bl, IV, 998.8.) 18 Sgr. 

As ein Beitrag zur Loͤſung der platonifhen Frage will die 
vorliegende Schrift deshalb angefehen fein, weil fie für die Einfiht 
in die Entwickelungsgeſchichte Platon's und die Reihenfolge und 
Echtheit feiner Schriften auf ein Kriterium hinweift, welches durch⸗ 
greifender und fruchtbarer fei, als die Berüdfihtigung entweder des 
äußerlich formellen Unterſchieds dramatiſcher und diegematifcher oder 
der Berfchiedenheit des Inhalts der fogenannten ſokratiſchen und 
ſolcher Geſpräche, welche fpecififch platonifche Lehren enthalten. Bir 
man nämlich in der bildenden Kunft die Stilkritik als eine, oder 
vielmehr als die beredhtigtfte Methode der bezüglichen Forſchung er 
tannt habe und Iemandem den Sinn für Stil, dad Stilgefühl ab» 
ſprechen nichts anderes heißen würde, als ihm die Befähigung für 
die Behandlung einer kunſtgeſchichtlichen Frage abſprechen, ebenfo 
dürfe der Stil — als das dem Schriftwerle aufgedrüdte naive 
und unmillfürliche Gepräge der producierenden Perfönlichkeit — 
als ein ‚ſchlechthin allgemeines und fihheres Kriterium betrachtet 
werden, wo es ſich um Echtheit und Zeitfolge der platonifhen Dia- 
loge handle; das fifififh Bufammengehörige werde auch feiner 
Eneſtehungszeit nach ſich nahe ftehen und das Unechte durd die 
Fremdartigfeit des Stils fi verrathen”(S. 20.21). Hiernach ſcheidet 
der Berf. die wichtigften platonifhen Schriften in zwei Gruppen: 1) die 
Geſetze (die er nicht in Platon's Alter, fondern in die Zeit der ent 
ſtehenden, nad) und nach ſich herausbildenden Ideenlehre verlegt 
wien will), Kratylus, Theätet, Sophiftes, Politicus, Philebus, 
Timäus, Kritias, Menon, Phädrud, und 2) Menerenns, Apologie, 
Kriten, Gorgias, Lachos, Eharmibes, Protagoras, Sympofion, Par⸗ 
menides, Politeia, Phädon. — Der zweite Abſchnitt (S. 23—66) 
enthält nun eine Analyſe des Inhaltes und der Bliederung der im 
Protagoras niedergelegten Gedanken, fowie die Schilderung feined 
dramatifc«fänftierifchen Charakters; der dritte (S. 67—98) die 
Unterfuchung Über feinen Zweck und feine Refultate, ſowie über fein 
Berhättmiß zu den ihm ſtiliſtiſch und inhaltlich naheſtehenden Dia- 
logen, und Bier fucht der Verfaſſer die Reihenfolge der in der oben 
angeführten zweiten Gruppe zufammengeftellten Dialoge näher zu 
begränden. Die der ganzen Schrift „zu Grunde liegenden Apergus 
über die pkatonifche Frage im Allgemeinen“ bekennt er einer Bor- 
lefang des Hrn. Prof. Weiffe in Beipzig zu verdanken; bie fein 
finnige, aus ernſtem und licbevollem Studium der platonifihen 


Schriften hervongegamgene Ausführung und Anwendung derfelben 


AR wohl geeignet ihr Me drüfende Aufmerkſamkeit der Freunde pla⸗ 


tonifher Studien zuzuwenden, zumal fie über viele einzelne Punkte 
Anſichten ausfpriht, die fih von den mehr ober weniger allgemein 
redpierien enifeunen. Die Bedenken freilich gegen die objective All⸗ 
gemeingültigfeit und Zuverläffigfeit der Ausfprüde des Gtilgefühls 
tverben, da der, Derfoßer feibk dad Nüfftifche Element vorläufig für 
etwas Irrationales zu erflären ſich genöthigt fieht (6. 21), bei vier 
Ien wenigſtens dadurch nicht gehoben werden, daß der Verfaſſer fich 
darauf beruft, daß auch andere Wiffenfhaften, wie z. B. die Meta⸗ 
phyfil „zu ihrem Hintergrunde unerweisliche Thatſachen ber Ueber⸗ 
jeugung oder, wenn man wolle, des Glaubens haben.” Hält der 
Verfaſſer das Stilgefühl für fo fuber, wie dieſe unerweislichen That⸗ 
ſachen des Glaubens oder der (fubjectiv unerfhätterlihen) Ueberzeus 
gung, fo giebt es wahrfcheinlic viele, weiche es trogdem für unficher 
halten werden, abgefehen davon, daß ſehr bedeutende Denker tie 
Thatſachen, um welche fidh die metaphyſiſche Forſchung bewegt, viel- 
mehr für räthfelhafte Brobleme, ald für den Ausdrud eines objec⸗ 
tiven Wiſſens gehalten und eben deshalb ein metaphyfiſches Wiſſen 
im sbjectiven Sinne ded Wortes für unmöglich erflärt haben. 





Geſchichte. 


Das Neumärkiſche Landbuch Markgraf Ludwig's des Aelteren 
vom Jahre 1337. Nach einer nen anfgefundenen Handſchrift des 
14. Jahthunderts mitgetbeilt vom Geh. Arhivar Dr. &. Golimert. 
Heraudge eben vom Hiftorijcheftatiitifchen Verein zu Frankfurt a. O. 
1862. 32 €. 8.) 

Die von ©. W. v. Raumer im Jahre 1837 veranftaltete Aus⸗ 
gabe diefer für die Beflgverhältniffe jener Zeit fo wichtigen Geſchichts⸗ 
quelle war nad) fehr unzuverläffigen Quellen, nämlich nad zwei 
Abfchriften neuerer Zeit, aus dem Nachlaſſe des Hiftorikers Wohl 
bräd ftammend, gearbeitet und beöhalb der Tert vielfach eniftelit, ſo 


" daß man Urſache hat, den neuen Abdruck, welhem eine noch aus 


dem 14. Jahrhunderte ftammende Abfchrift (im Befige der nermitt- 
weten Brau Generalin von Wedell auf Ludwigsdorf in Schleſien) 
zu Grunde Itegt, willlommen zu heißen und dem Herandgeber für 
feine Mühe und diplomatiſche Sorgfalt zu danfen. Die Berkefe 
ferungen bes Textes find oft fehr weſentlich. Wir wollen bier nur 
eine hervorheben, nad) welcher fich die in der Raumer'ſchen Ausgabe 
wiederholt vorfommende marca Leuinensis,, welde gerate durch 
diefe Erwähnung zu unverdientem Anfehen gefommen ift, fehr eine 
fach in marca leuium i. e. denariorum (Anm. 101, ©. 19) auf- 
löft. Fur mehrere der neuen Lesarten ift in den Anmerkungen in 
fehr eingehend diplomatiſcher Weiſe der Beweis geführt, wobei auch 
die getreue Wiedergabe der Abkürzungen im Drude zü rühmen if. 
Auch manche fehäpenswerthe fachliche Notiz ift in den Anmerkungen 
enthalten, obwohl wir eine durchgehende Befttellung der localen 
Anführungen, wie fie 3. B. die Stenzel’fhe Ausgabe,pes Landbuces 
Karl's IV für das Breslauer Fürftenthum ald höchſt willkommene 
Beigabe enthält, ungern vermiffen, ebenfo wie ein Regifter, welchet 
einer folgen Publication nie fehlen ſollte. Auch müſſen wir beken⸗ 
nen, daß die jept mehr und mehr zur Geltung kommende Sitte, in 
derartigen Abdrüden nur die Orto⸗ und Perfonennamen durch 
große Anfangsbuhftaben hervorzuheben, und den Borzug zu verdie⸗ 
nen ſcheint vor einer allzu gewiffenhaften Wiedergabe der in Diefem 
Bunte früher herrſchenden Willfür. 

Noch möge eine Stelle hervorgehoben werden. Gie verlangt 
wegen ihrer culturbiftorifchen Bedeutung eine befondere Erwähnung 
und nicht minder eine Erfäuterung, ja fogar in Bezug auf die Ans 
merkung dazu eine Berichtigung. Es find auf ©. 22 die Worte: 
Curis in Krewsdorp cum molendino et malleo (bei Rauxmer 
falſchlich villico) est monachorum im Kewsdorp (sic) cum omni 
jure per literas Woldemart. Wer find nun bie monachi in 
Kewsdorp, an denen ter Berfafler,; wie das sic zeigt, Anſtoß 
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genommen hat? Allerdings liege ein. Schreibfehler der Abſchrift 
vor, flatt Kewsdorp muß es Krewsdorp heißen, wie wei Beilen 
vorher, und es iſt augenfcheinlich das Kl. Himmelfätt, locus coeli, 
bei Landsberg a. W. gemeint. Den Mittelpunft der Güter, welche 
den 22. Mai 1300 Markgraf Albbrecht dem Abt Ditmar zu Eolbap 
(Barieuwald) zum Zwede der Gründung jenes Kloſters übergiebt 
«Riedel, cod. dipl. I, XVIII 371), bildet der Hof Ereuerätorp; 
Dies IR num ohne Zweifel die in unferem Zerte ermihute curia in 
Krewsdorp, fei e8, daß gleich der erſte Abfhreiber das Abkürzungs⸗ 
zeichen für er Überfehen hat, oder daß man fhon damals den Orts⸗ 
namen in dieſer Beife verkürzte, wie denn z. B. in eiuer Urkunde 
vom 7. Detober 1345 (a. a. D. 388) das Dorf Greueresdorp 
genannt wird, Daß man früher ſtatt Himmelſtätt auch jenen Dorf⸗ 
namen gebrauchte, zeigt Die Urkunde vom 30. Rovember 1314 (a. 
4. D. 374), wo au ſchon von den fratres in Crebersdorpe die 
Rede it, ebenfo wie au von dem Mutterliofter ber Rame Golbag 
neben Marisnwald im Gebrauch blick. Uebrigens fehlt bei Riedel, 
ver fonft in diefem Bande die Urkunden von Himmelftätt mittheilt, 
Die in unferem Zegte erwähnte Schenkung von Woldemar. Die cu- 
ria war fhon 1300, wie wir fehen, geſchenkt worden, aber neu 
ſcheint der malleus. Diefen erklärt nun Gollmert Anm. 10 (aus 
genfheinlih Du Gange folgend) für eine Bapiermühle, und es wäre 
in der That eine nicht geringe Eroberung für die Culturgeſchichte 
Der Mark, wenn hier ſchon vor dem Jahre 1319 (dem Zodesjahre 
Woldemar's) ein entlegened märkifches Kloſter eine Papiermühle 
Hätte aufweifen können, während man biöher die Papierfabrik U⸗ 
mann Stromer's bei Rürnberg, der ja auch feinen Gefchäftöbetrieh 
in das größte Geheimniß zu hullen fuchte (deutſche Städtechronifen, 
Bd. I, ed. Hegel, Cap. 31 und Rote), für die erſte in Deutfchlend 
hielt, Doch iſt augenſcheinlich malleus hier in feiner wörtlichen 
und noch heute üblichen Bedeutung Hammer (Gifenhammer) für Eis 
fenwert zu nehmen. Es handelt fich dabei um die Bearbeitung von 
Rafeneifenftein; fhon in der Gründungsurkunde von Himmelfätt 
iſt von ferri fodinis die Rede und ebenfo in der Beflätigung von 
1314 (wo nur irrthũmlich terri fodinis gebrudt if). In dem mär⸗ 
tiſchen Laudbuche Karl's IV finden wir auch ſchon malleus in dies 
fer Bedeutung gebraucht (ed. Fidiein p. 24): Nuewemül prope 
Botzow (Oranienburg) est castrum habens molendinum et 
malleum fabricans per motum aque. Zahlreiche andere Anfüh- 
zungen aus Rorddentfchlend findet der Leſer in dem trefflichen Auf⸗ 
fape von Liſch: Geſchichte der Eifengewinnung in Meklenburg aus 
inländifhem Rafenerz (Mei. Jahrb. VII, 52), über die früheken and 
dem Ende des 13. Jahrhunderts, fo daß jener malleus des Neu⸗ 
mãrkiſchen Landbuches am Anfange des 14. auch in feiner Ber 
dentung als —— eine culturhiſtoriſch intereffante a 
bleibt. 





Ariegk, Dr. Georg Ludw. Frankfurter Burgerzwiſte und Zuſtände 

—5— erg? Ein anf urkundlichen Forfchungen beruhender 

jur Geſchichte des dentichen rg Zraukfurta. M., 

Dr Auerländerd Berlag. (1 Bl., VII, 560 &. gr. 8.) 2 Thlr. 
20 Ser. 

Wie ſchon der Zitel zeigt, wollte der Berfaffer, in weiteren Krei⸗ 
fen als Mitarbeiter an der Schloſſer ſchen Weltgeſchichte befannt, 
nicht etwa eine Geſchichte Frankfurt's im Bistelalter liefern. Das 
Buch umfaßt 17 Abhaudlungen, die faft fämmtlich über das locale 
Intereffe hinansgehend, das deutſche Städteweſen von verfäiebenen 
Seiten beleuchten, wozu gerade Frankfurt ſowehl durch feine polls 
tifhe Bedeutung wie durch den erhaltenen feiner Archi⸗ 
valien nicht wenig geeignet erſcheint. Böhmer's Codex Moeno- 
Franeofurtanus gewährte die folide Grundlage, die bekannten Ar⸗ 
Selten von Kirchner, Fichard und Römer Büchner ind nicht 
nur benupt, fordern vielfach beriähtigt, und aus der genauen Durch⸗ 
ſicht der Suadtrehmungäbädher, Katferbeiche und anderer Documenie 
iſt eine Flle men mad ‚Ichreeigen Meierield hinzugemonnen. 


Mit Recht legt der Berfaffer felbft den meiſten Werth auf die Abe 
ſchnitte über das Sranffurter Zunftweſen; denn trotz Wilda's For⸗ 
ſchungen wird man eingeſtehen müfſen, daß auf dieſem Sebiete noch 
gewaltig viel zu thun bleibt, und daß nur auf dem monographiſchen 
Bege mit Rupen vorgearbeitet werben kann. Nur hätten wir 
gewünfcht, dañ ver betreffende Abſchnitt (XIII) und der (XIV) über 
dad Geſellen⸗ und Lehrlingsweſen der Schilderung des Kampfes 
der Bünfte gegen Gemeinde und Rath vorausgefäidt, und daß letz⸗ 
tere weniger aud dem Gefichtöpuntte bloßer „Bürgerzwifte”, viel« 
mehr vergleichöweife wit den zünftiſchen Bewegungen im oberen 
und mütleren Deutſchland, ſowie im Zufammenhange mit den demo» 
teatifchen Tendenzen des 14. und 15. Jahrhunderts überhaupt behan- 
delt worden wäre. Wie bedeutfam if unter folder Parallele z. 2. 
die Bahrnehmung, daB die Finanzeontrolle far überall das erſte 
Recht iR, weiches Die Zünfte beanſpruchen! Auch das Berhalten der 
rõmiſchen Könige gegen die Gefchlechter und Zünfte war nicht, wie 
man nach Kriegk glauben follte, durch zufällige Einfliffe und Nei⸗ 
gungen veranlaft, e8 hing entweder mit ihren politifchen Plänen 
oder mit den Geldgeſchãften zufammen, die leider das innigſte Band 
zwiſchen unferen Kaifeen und Keichsſtädten bildeten. S. 81 hätte 
die Niederlage ded großen Gtäbtebundes 1389, die wahrlid nicht 
bloß ein Franffurter Unglüt war, fondern in der Geſchichte aller 
Relchsſtãdte Epoche macht, nothwendig durch eine kurze Würdigung 
diefer politifhen Verhältniſſe eingeleitet werben müflen; beginnt 
doc hier die Kirhtfurmäpolitit der Städte, das Spießbürgerthum. 
Ebenfo wenig durfte über die Jahre 1366— 1389, welche die Reac⸗ 
tion der Geſchlechterherrſchaft bezeichnen, als über eine Beit der 
„Ruhe" fo kurz hinweggegangen werden. 

Freuen wir und aber des Gegebenen und der forgfältigen Arbeit, 
und heben wir unter den anderen Abſchnitten die bebeutendfien here 
aus. Die Streitigkeiten der Stadt mit ihrer „Pfaffpeit” zur Zeit 
Ludwig's des Bayern zeigen die allgemeine Erregtheit in eihem 
befonderen Bilde. In dem Gapitel über den Bauernfrieg von 1525 
hätten wir flatt der Bergleie mit 1848 lieber ein Wort über das 
Eindringen der neuen Lehre in Branffurt gehört, verfenuen aber 
nit das Intereſſe, welches gerade die analogen’ Bewegungen in 
einer ſtädtiſchen Bevölterung haben. Das Berzeichniß der Franke 
furter Bürgermeiker ift forgfam und kritiſch, die Abſchnitte über 
die Meſſe, über Geldgeſchäfte und Handelsbanten, über die (concefe 
fonierte) Spielbank „auf dem Heißenſtein“ und über die Frankfur⸗ 
ter Juden, von denen man ©. 548 eine reiche, alphabetifch geord⸗ 
nete Sammlung von urkundlichen Ramen findet, find im hohen 
Grade lehrreich uud wilfommen. — Die Darſtellung if ſchlicht 
und ein wenig breit, aber ſtets corrert und lesbar, Die Anmerkun⸗ 
gen, wo fie über das bloße Gitat hinausgehen und oft reihe Mit 
theifungen enthalten, findet man paffend hinter dem Texte. Beſon⸗ 
dered Lob verdient des Mangel von Drudfehlern (nuz S. 156 foll 
Schad der bekannte Sim. Scharbins fein), ein nicht zu verachtender 
Beweis von der Soliditit der Arbeit. 





Dokumente zur Geschichte Kar?s V., Philipp’s II. und 
ihrer Zeit. Aus spanischen Archiven. Herausgegeben mit 
Unterstützung S. M. des Köni Pa Be Maximilian II. und 
unter Leitung von Joh. Jos. v. Döllinger. Regensburg, 
1862. Manz. (X, 656 S. gr. Fi 3 Thlr. 6 Sgr. 

A.u.d. T.: Beiträge zur politischen, kirchlichen und Cul- 
tur-Geschichte der "ech letzten Jabrrhunderle. I. Band. 

Mit dem bekannten bayerifchen Emblem, welches in den Ichten 
Monaten eine Meike won wigtigen hiſtoriſchen Publikationen ber 
gleitet hat, tritt bier ein neual Unternehmen and Licht, deſſen erſten 
Theil die hier angezeigte Actenfammlung bildet. Wir werden, ba 
dem Bande nur eine fpecielle Borrede beigegeben ift, nicht unter- 
richtet, von welcher Urt im Weiteden bie hier begonnenen „Beiträge” 
fein follen ; jedenfalls ift bes gemachte Aufarg werthvoll und Dan» 
kenswerth. Diefe Sammlung von Documenten zun Geſchichte Karl's V 
und Vhilipp's Il Bammt aus dem Nachlaſſe des verſtorbenen Dr. 
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Heine (dem Hr. v. Dillinger, wie und ſcheint, billigerweiſe eine 
Erwähnung auf dem Epecialtiteh des Bandes neben dem eigenen 
Ramen hätte gönnen dürfen); ein heil feiner Ausbeute in Simau⸗ 
cab, auf die Jahre 153032 bezugiich, war bereits früher gedruckt 
worden (Berlin, 1848), der größere Theil wird hier zum erfienmale 
veröffentlicht. Wir haben da eine Anzahl von 209 Actenftüden der 
ſpaniſchen Kanzlei, die meiften auch in ſpaniſcher Sprache, die fi 
vorzugsweiſe ausführtic auf die wichtige Beit von 1547 bie 1571 
beziehen; Einzeines für frühere Jahre geht voraus; das früheße 
Stül if von 1507. Der Rame des Sammlers, fowie die Broves 
nienz dieſes reichen Materiald bärgen für die Wichtigkeit deſſelben; 
nur Einzelne daraus war biäher in der „Coleccion de docu- 
mentos ineditos* gedrudt, was hier der Bollkändigleit wegen wie» 
der aufgenommen worden ift. Es find natürlich weder audſchließlich, 
noch aud nur vorzugäweife die Beziehungen Karl's V und Phi 
lipp's II zu Deutſchland, welche in diefen Briefen, Inſtructionen zc. 
verhandelt werben; gerade der umfaflende weltmonarchiſche Cha⸗ 
rakter diefer aufftrebendften Zeit der habeburgiſchen Politik, für die 
Deutſchland höchſtens die Bedeutung einer ber wichtigften Provinzen 
des Gefammtbefipes des Hanfes, tritt an Actenfüden diefer Art 
recht anſchaulich hervor. Im Einzelnen if die Belehrung, die fie 
bieten, überaus reich und mannichfaltig; für die Zeit Karl's V 
ergänzen fie in erwünſchter Weife dad von Lanz in feinen verſchie⸗ 
denen Sammlungen gegebene Material. Auf dad Detail iſt bei eir 
nem Stoffe diefer Art hier nicht wohl thunlich einzugehen; wir 
deuten nur einige Punkte an. Befonderes Intereffe hat und nur 
jener Blan Karl's V ersegt, der von der habsburgifchen Gefammt« 
hauspolitik ſich immer mehr differenzgierenden Richtung Ferdinand's J 
und in noch anderer Weiſe feines Sohnes Marimilian gegenüber 
die Einheit des dynaftifchen Interefies dadurch zu erhalten und fort» 
zupflanzen, daß er feinem Sohne Philipp die Nachfolge im Reiche 
zu verfhaffen ſuchte. Ranke Hatte zuerft aus Brüſſeler Archivalien 
darauf hingemwiefen; zu gleicher Zeit fand Heine in Stmancas die 
authentifäften Nachweiſe darüber (f. feinen Auffag in Schmidts 
Zeitſchrift ſ. Geſch. Wiſſ. VIN, ©. 1 ff.); nachdem indeß aud Lanz 
einiged über das "Ihanifche Project“ beigebracht, erhalten wir hier 
(Rum. 44—47) namentli einige von Philipp in diefer Angelegens 
beit außgegangene Papiere, befonders den intereffanten Entwurf 
einer Gapitulation mit Zerdinand I vom Jahre 1551, nebft einigen 
dazu gehörigen Stüden; der fpäter no einmal auftauchenden Idee 
einer Wahl Philipp's zum römifchen Könige gehört fonft no Rum. 
134 vom Jahre 1562 an; einige andere dazu gehörige Papiere hat 
Heine in dem genannten Aufſatze benupt. Bon großem Intereſſe iſt 
namentlich der fpätere Theil der Sammlung; das Berhältniß de# 
fpanifchen Hofes zur Curie erhält fharfe Liter; von 1562 an 
tritt die Perfon Maximilian's befonder® hervor; die Depefchen deö 
ſpaniſchen Gefandten Bargas in Rom am Philipp II geben eine 
Menge werthuoller Rachrichten über die Apprehenfionen des römiſchen 
Hofes wegen der befannten freien kirchlichen Gefinnung dieſes Für⸗ 
fen; daneben gehen noch bei Lebzeiten Ferdinand's und in den 
Jahren nachher jene-Iebhaften Verhandlungen mit der Eurie über 
Laienkelch und Prieſterehe — freilich ohne daß die wichtige Frage 
fich hiernach entfcheiden liche, wie weit etwa Berdinand I mit Pius IV 
im ſtillen Einverftändniß gegen Spanien fand. Den Schluß der 
Sammlung bildet ein Bericht des Pater Francisco de Eordova fiber 
den kitchlichen Zuſtand Deutſchlands im Jahre 1571; gegen Maris 
milian II eine Iebhafte Anflagefhrift („todos dicen claramente 
que ha proferado la confesion Augusiana y esto por las 
obras se manifiesia“), was für diefes Jahr bezeichnend ift, da in. 
politiſcher ‚Beziehung Mayimiltan bereits 1569 jene Wendung der 
Radkehr zur ſpaniſch⸗ habeburgiſchen Gefammtpolitit gemacht hatte. 
— Der Abdrud der Actenſtͤce iR. forgfältig; einzelne Schreite oder 
Drudfehler laufen hie und da unter, wie z. B. &,549 im Anfange 
der erſten Belle Matt des finnlofen monsi entweber non si oder 
mai si zu leſen fein wird. - — rn 





Roseher, Wilh., die deutsche Nationalökonomik an der 
Gränzscheide des sechzehnten und siebzehnten Jahrhunderts. 
(Aus den Abhdign. der k. sächs, Ges. d. Wiss.) Leipzig, 1862 
Hirzel. (82. Lex.-8.) 20 Sgr, 


Wiederum eine vortreffliche Abhandlung Rofcher'3 aus einem 
noch faft gar nicht bearbeiteten Gebiete, welche fi feiner Borlefung 
über „die Blüthe deutfcher Rationaldtonomit im Zeitalter Der Refor⸗ 
mation“ (Berichte d. k. fächf. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, philolos 
giſch⸗ hiſtoriſchet Claſſe, Sizung v. 12. December 16861, S. 145— 
174) anſchließt. Durch dieſe Arbeiten Roſcher's ſowie die Preisichrife 
ten von Wiskenmann und Shmoller find zu einer vollſtändi⸗ 
gen nationaldkonomiſchen Literaturgefchichte Deutfchlants im 16. und 
17. Jahrh. jetzt ſehr werthvolle Baufteine zufammengetragen worden. 
Roſcher publiciert in dieſer Abhandlung, welche in feiner gründlichen 
und an geifivollen Bemerkungen reichen Weife gearbeitet ift, wohl 
die Borarkeiten für feine Geſchichte der deutſchen Volkewirthſchafts⸗ 
lehre, welche ex für die große Mündner Sammlung übernommen 
bat. Man darf fih demnach darauf gefaßt machen, ein Werk zu ers 
halten, welches duch den Stoff, den es behandelt, und die Form, 
in ber diefer behandelt wird, auch für einen größeren Leferkreis, über 
das Fachpublitum hinaus, gleich belehrend und anziehend fein wirt. 
Referent muß fih auf eine furze Inhaltsangabe der vorftchenden 
Abhandlung beſchraͤnken, wobei nur die Bemerfung vorangeſtellt 
werden mag, daß der Gefammteindrud der Literaturepoche, die uns 
der Berfaffer fchildert, teineswegs ein angenehmer iſt. Nach Form 
und Inhalt find die Schriften, and denen Roſcher kurze, aber gut 
gewählte Stellen in fehr geſchmackvoller Art mittheilt, unerauidlid, 
die wiſſenſchaftliche Ausbeute, welche diefe Echriften für Die Theorie 
bieten, faft glei Rull, und die theologifiesende Richtung der Ver⸗ 
faffer Höchft widerlich. Freilich Hilden diefe Schriften eben hierdurch 
ein getreued Spiegelbild ihrer Beit, welche Roſcher in dem erſten 
Abſchnitte feiner Abhandlung in großen Zügen charakterifiert. Erine 
vorſtehende Arbeit beftätigt wiederum, daß die nationalöfonomifhe 
Literaturgeſchichte noch mehr Jntereſſe und Wichtigkeit für die Bent- 
theilung bes ganzen Cultur⸗ und Bildungszufandes hat, ald für 
die Geſchichte der Wiſſenſchaft als ſolcher, weil Die wenigen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Säge felbft noch nicht beanſpruchen können, als das 
Ganze einer Wiſſenſchaft aufgefaßt zu werden. 

In fünf Abſchnitien behandelt Rofcher den Berfall der Refor⸗ 
mationablüthe, das Gindringen des welfchen Regalismus, Die Ans 
fänge der foftematifchen, fowie die der geſchichtlichen Bolbswirth⸗ 
ſchaftalehre und die Kipper» und WBipperliteratur. Im erfen Abs 
ſchnitte bemerkt der Berfaffer gewiß mit Kecht, wie die Anficht, der 
3Ofäprige Krieg fet die troſtloſeſte Zeit jener Periode gewefen, 
kaum gebilligt werden könne, die ihm unmittelbar vorhergehende 
Zeit fei eigentlich die noch fehlimmere. Die beiden Echriftfteller, dit 
er und au diefer Zeit vorführt, Spangenberg und Waremund von 
Erenbergk, zeichnen fih fo ziemlich durch die plattefte Manier aus. 
Det zweite Abſchnitt enthält bie praktiſch wichtigſte Partie; Roſcher 
befcgräntt feine. Darftellung Hier nicht auf Deutfhland. Er zeigt 
ung, daß das Negalitätsprincip in Frankreich und England ſchroffer 
und früher zur Geltung gelangte als im: beutfhen Reihe. Gin 
Berdienft des deutfchen Rationalgeifted war dies kaum, die Entwids 
lung der Dinge in dem beiden großen weſteuropäiſchen Staaten 
‚ging wie gewöhnlich dex bei uns poraus, wir holten das Berfäumte 
getrenlih im 18. Jahrhundert nah, wo ſelbſt ein Briebrich der 
Große uch 500 Waaren zum Gegenfiaude des Staatshandels 
machte (©;.296). Der Zufammenhang der Erfiheinung mit ber 
politischen Geſtaltung Deutſchlande wird von Roſcher nachgewieſen. 
Als Hauptrepräfentent der ſyſtematiſchen Metionalölonomit ſtellt 
ber Berfafier I. Bomnig, und als den der hiſtoriſchen Vollswirth⸗ 
ſchaftalehre den. ungleich hoöͤher ſtehenden Täbinger (fpäter Imgols 
ſtaͤdter) Profeffor Chr. Befold Hin. Die Zeit der Zipper und 
Wipper, befondess zum Beginn des. 3Olährigen Krieges, erinnert an 


»] unfere analoge. Papiergeld« und Agiotagewirthſchaft. Die Tabellt 
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in unferen Tagen. Die Dedung der Kriegsausgaben, damals 
durch ſchlechtere Münzprägung, jept durch Papiergeldemiffion, bietet 
die Exflärung für den Wirrwarr im Geldwefen. Wir find im 
Grunde über dergleichen rohe Mittel noch jept nicht hinaus, die 
Sache ift geblieben, nur die Form hat fi geändert. Auffallend 
ift, daß in der damaligen Literatur bie jurivifhe Seite der Frage, 
die Lehre vom Metalle, Nenn und Eurswerth des @eldes fo wenig 
zur Erörterung kam, worauf man auch ohne Verftändniß des volks⸗ 
wirthſchaftlichen Eharafters der Münze geführt werden konnte. Ror 
fer erwähnt übrigens Butachten der Juriftenfacultäten von Leipzig 
und Wittenberg, daß der Inhalt von Geldſchulden nach dem Meta ll- 
werth (valor intrinsecus) der Münze zu beftimmen fei, im Gegen» 
ſahe zur damaligen, dem Geifte der Zeit entſprechenden Praris, diefe 
Schulden nad dem Rennwerthe zu berechnen, für den auch die großen 
Juriften, wie Cujacius, fi ausgefprochen hatten. — Möge der 
geehrte Berfaffer uns bald mit einer Fortfegung der Refultate feiner 
Studien Über die Rationalötenomit des 17. Jahrhunderts erfreuen! 





Wackernagel, Wilh., die Lebensalter. Ein Beitrag zur ver- 
gleichenden Sitten- und Rechtsgeschichte. Basel, 1862. Bahn- 
maier. (74 8. br. 8.) 28 Sgr. 

Eine interefjante Zufammenftellung, mit jener reichen Beleſen⸗ 
beit ausgeführt, die Wadernagel auszeichnet. Der Auffag zerfällt 
in zwei Haupttheile. Zunächſt wird von den Haupteintheilungen 
des menſchlichen Lebens gehandelt. Diefe Theilung iR bald eine 


zweifade(Iugend und Alter), bald dreif ache (Kindheit, Jugend, * 


Ater), vierfache (Knabe, Jüngling, Mann, Greis), fünffade 
(su je 15 Jahr, nad Varro: infanlia, pueritie, adolescentia, 
juventa, senecta), ſech dfache (zuerft bei Iſidor nah Stufen von 
je einmal oder mehrmal 7 Jahren: infanlia, pueritia, adolescentia, 
juventus, aelas senioris, seneclus; Kind, Knabe, Jüngling, 
Mann, Alter, Greis), ſie ben fache (von Hippofrates an, bei Philo 
3 B.: Ppegos, nui;, Egnydus, ueıganov, vearlas, arıp, yigwr, 
im Mittelalter: infans, puer, adolescens, juvenis, vir, fenex, 
fenex a fenio decrepitus), endlich zehn fache (fortfcreitend von 
10 zu 10 Jahren, erſt feit dem 15. Jahrhundert aufgefommen, feit« 
dem volfethümlicd geworden). Darauf werden die hauptſächlichſten 
Etufenjahre durchgegangen, namentlich das Jahr, mit welchem die 
Kindheit fließt, das, mit welhem die Geſchlechtsreife entweter an⸗ 
hebt oder fi vollendet, und endlich das, in welchem das Greiſen⸗ 
alter feinen Anfang nimmt. Befonders werden die Ifraeliten, 
Stichen, Römer und Germanen verglihen, doch auch die Inder 
mehrmald herbeigezogen. Ueberall hat der Verfaffer nicht bloß dic 
poetiſche und profaifche Literatur fowie die Rechtsdenkmale der be⸗ 
treffenden Völker benupt fondern in vollem Maße au, namentlich 
in der erſten Abtheilung, die Dentmäler der Kunſt, vor Allem die 
der Malerei. Der zweite Hauptabſchnitt enthält einige für die 
Rechtsgeſchichte nicht unwichtige neue Geſichtepunkte. 





e Naturwiſſenſchaſten. 


Lenz, R., Untersuchung einer unregelmässigen Verthei- 
lung des Erdmagnetismus im nördlichen Theile des 
finnischen Meerbusens. Mit 3 Karten. Petersburg, 1862. 
Leipzig, Voss in Comm. (38 8. gr. 4.) 23 Sgr. 5 

(Me&meoires de l’academie imperiale des sciences, Vie Serie. 
Tome V. Nr. 3.) & 

Bereits in der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts wurde 

im der Umgegend der Inſel Juffar-d tm nördlichen Theile des fin, 

nifchen Meerbuſens zufällig eine bedeutende Ugregelmäßigfeit in den 

Angaben des Gompaffes bemerft. Durch Beobachtungen von Gethe 

wurden diefe Anomalien an ſechs Punkten nm Juffar-d feſtgeſtellt. 

Allein dies genfgte nicht, um die hoͤchſt verderblihen Folgen für bie 

Schiffahrt abzuwenden, "Eine große Reihe von Beobadtungen find 

fettdem von ruffifchen Martneofficteren angeſtellt, fat ſaämmttichr 

. 
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aber mit ungenügenden Mitteln. Der Verfafler erhielt nun 1860 
von der Beterähurger Akademie den Auftrag, eine neue genaue Unter» 
ſuchung vorzunehmen, die fich auf die Berimmung aller magnetiſchen 
Gonftanten erftreden follte und nicht bloß auf die Declination. 
Diefe Unterfuhung if tn der vorliegenden Schrift ausführlich mit⸗ 
getheilt, die zur weiteren Inhaltsdarlegung nicht geeignet if. Rur 
mag hervorgehoben werben, daß der Berfaffer an 171 Punkten die 
geforderten Beftimmungen fehr forgfältig gemacht und die weite 
Ausdehnung der In der That erftaunlichen magnetifhen Anomalie 
nachgewieſen hat. Als wahrfceinliche Urfache fieht der Berfaffer 
Raſſen von Magneteifenftein an, de in jenen Gegenden fliegen müfs 
fen und von denen einzelne in der That befannt find, ba fie z. B. 
auf Iuffar-d zu Tage treten und früher bergmännifch bearbeitet wur⸗ 
den. Uebrigens zeigt der Berfaffer, daß auch im füdfichen finnifchen 
Meerbufen noch große magnetifche Abweichungen vorhanden find, fo 
daß eine Ausdehnung der Unterfuchung auf diefe Gegenden fehr zu 
wünfgen iſt. 





Schmid, Prof. Dr. Ernst Erh., Grundriss der Meteorologie, 
Leipzig, 1862. Voss. (XV, 330 8. 8.) 1 Thlr. 18 Sgr. 

Der Berfaffer des größeren Lehrbuchs der Meteorologie in ber 
Encyelopätie der Phyfik giebt in dem vorftehenden Werke einen 
Grundriß, der, wie audy er felbft bemerkt, nicht als ein Auszug 
aus jenem Lehrbuche, fondern als ein felbftändiges Werk zn betrach⸗ 
ten ift. Im der allgemeinen Anordnung, wonach die meteorologis 
ſchen Erſcheinungen in vier Gruppen getheilt werden (Temperatur, 
Meeresſtroͤmung und Wind, Kreislauf des Waſſers, Luftdrud) ſchließt 
fih der Grundriß dem Lehrbuche an. Dagegen ift nicht nur, wie es 
für einen Grundriß paffend ift, die Literatur, Kritit und audführ- 
liche Beſchreibung der Beobachtungs⸗ und Berechnungsmethoden 
weggeblieben, ſond ern der Reſt, die eigentliche Darſtellung ber ge⸗ 
wonnenen Geſehe und Erfahrungen, einfacher geordnet. Zur nicht 
geringen Empfehlung gereicht dem Buche, daß der Verfaſſer fehr 
vollftändig die zahlreichen Monographien und Auffige des Meifters 
auf diefem Gebiete, Dove's, benupt hat (zuweilen etwas ſtark, mit 
wörtliher Beibehaltung der Reflegionen und Redewendungen), ber 
Lefer alfo auf den neueften Standpunkt der Meteorologie geführt 
wird. Dies if bei dem großen Umfange der Dove'ſchen Unter» 
ſuchungen, in welchen der Anfänger fchwer zurecht finden würde, 
um fo danfenswerther, als noch fein kürzerer Leitfaden der Meteo⸗ 
rologie eriftiert, in dem eime ſyſtematiſche Bearbeitung der For⸗ 
fhungen des berühmten Meteorologen durchgeführt wäre. Bei ber 
niedrigen Stufe der meteorologifhen Kenntniffe in Frankreich und 
England, wo felbft in dem letzien Bande trotz der Beftzebuhgen Ein⸗ 
zelner Dove's Unterfuchungen noch fehr wenig bekannt find, wäre 
es vielleicht ſeht zwedmäßig, eine franzoͤſiſche und engliſche Ueber- 
fegung des Grundriſſes zu bewirfen, damit derfelbe erft vorarbeite, 
um fpäter das größere Lehrbuch und die deutfchen Driginalarbeiten . 
verKändlich zu machen. 





Rautenberg, Ir., über die Abhängigkeit der Mbforptionsfähig- 
keit der Adexerde von ipren einzelnen BeRandtpeilen. Inaugural · 
Differtation. Göttingen, 1862. Dieterid. (41 S. 8.) 71, Ser. 

Bay’s Berfuce über das Berhalten der Adererden gegen bie 
loslichen Beftandtheile des Düngers waren adıt Jahre faft unbeachtet 
geblieben, als die von ihm 'entdedten Thatfachen 1853 in Liebig'é 

Händen die Grundlage wurden zu einer neuen Anſicht über die 

Ernäprung der Gewäͤchſe und über die Art und Weiſe, in welcher 


dieſelben ihre nichtgasförmigen Beftanbtheile vom Boden empfangen. 


Bon den Epemifern, welche ſich nach Liebig mit diefem Gegenftante 
befchäftigten, fehen einige den Grund der Abforptionderfheinunger 
in einer rein chemiſchen Wedhfelzerfefung, andere in einer Ober 
flädenwirfung der Adererde, bei welcher die chemiſchen Kräfte nur 
mittelbar wirken. Rautenberg's Berfuche laſſen diefe Frage unbe⸗ 
amttoortet, aber entſcheiden die Vorfrage, welcher ber einzelnen 
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Beſtandtheile der Adererde ald Gig des Abſorptionsvermögens ans 
zuſehen fei, dahin, daß weder ein Gehalt der Erde an Thon, Sand, 
tohlenſaurem Kalt, Ciſenoxydhydrat oter Humus, noch aud ein 
Gemenge diefer Körper ihr dieſes Bermögen verleihe. Verſuche mit 
-Bolusarten führen den Berfafler auf die alte Anfiht von Way zus 
ct, dag das Abforptiondvermägen von der Gegenwart waſſerhal⸗ 
tiger Silicate abhängig fei, und gelingt es ihm durch Entziebung 
oder Einführung der Silicate die Abſorptionskraft für Salmiaf- 
Iöfung zu vernichten oder fie hervorzurufen. — Wir betrachten 
NRautenberg's Berfuche als werthvollen Beitrag zur SKenntniß der 
Abforptiongerfcheinungen und können das Studium_der kleinen 
Schrift den Agriculturchemikern beftens empfehlen. 





Raflen, W., über dad Cocain. Inaugural- Differtation. Göttingen, 
1862. Dieterih. (32 S. 8.) 7Y, Ser. 


Niemann’s Unterfuhung der Eocablätter und feine Entdetung 
des Gocain’s erregte auch in weiteren Kreiſen Interefle, da die 
wunderbaren phyſiologiſchen Wirkungen, welche der Genuß ber 
Blätter hervorbringen foll, aus v. Tſchudi's Reife in Peru befannt 
waren, Die Berfuhe Laſſen's vernolftändigen unfere Kenntniß der 
Cocablãtter und berichtigen fie in einzelnen Punkten. Er findet, 
daß Niemann's Eocain durch Salzfäure in Benzoefäure und in das 
bafiſche Eczonin zerlegbar ift, und verbeffert in Rüdficht darauf die 
Darftellungsweife des Gocaind, indem er die Anwendung von jers 
fependen Säuren vermeidet. Außerdem halten die Blätter ein flüfe 
figed, dem Ricotin oder Coniin verwandtes Alfaloid, dad Hygrin, 
fowie Benzoefäure und Gffigfäure — Die Formeln der Eocabafen 
feinen und nicht ganz richtig zu fein. 


Jahrbuch d. k. k. geolog. Reihsantalt. 1861 1.62, 12. Br. Rr.3. 
al bis Auguft. 


Ing: Xheod. v. Bollifofer, die ein: Berhättniffe des fhdöRt, Theiles von 
Unter-Stetermart. — Sob. Iofäly, die Quader- u. Pläner-Ablagerungen des 
Bunglauer Kreifes in Böhmen. — Derf., Pflanzenreke aue dem vafaittuffe 
ron Kit-Warnsdorf in Rord-Böhmen. — Derf., allg. Ueberidt Über die Slie⸗ 
derung u. die Qugerungsverhältnifie des Motkliegenden im mertl. Theile des Fick 
ner Krelics in Kühmen. — Derf., dus Mieiengebirge in Böhmen. — R. dv. 
Hauer, Arbeiten in dem dem. Laboratorium der t. 1. golog, Reideanftalt.— 
Berzeichnip der an die f. 8. geolog. Reidysanftalt gelangten Ginfendungen von 
Bineralien u.f.w. und von 


Chemiſches Centralblatt. N. F. 7. Jahrg. Nr. 44. 

.: 6. 8. Shönbein, Darftef: des Ozone 2 
ar 8: ee sin a Bi De EI der Die HH 
Suerfoffd. — Derf., üb, die Deränderlihfeit der allotr. Zuftände ded Sauer« 

— B. Heldt, die fundament. Eigenfchafien Ted Gauerftoffs u. Wafferr 

I. — 8. Lenfien u. 3. Löwenthal, zur Ratalyfe des Suuerflofit. — 
Roogeahen auf Baferkufluetone. - vanden © roet: Baepung ver Cal: 
wafferhofiäure vd Don. k x 


Zeitſchrift fr Chemie u. Pharmacit. Hrög. von &. Crleumeyer. 
5. Jahrg. 20. Hft. 2 

3 @, Milton, eigentsümt. Wirkungsweile der Affinität. — &. Kraut, über 

—— EA @. I. Maumens, nene Methode der Analyie (directe 

—— des Sunerftoff). — Deifalgnes, Umwandlung der Aconitidure 

durch die @inwirfung von Rurriumamalgam. — &. Schulze, die Oronfäure, 

et der reducir. Einwirkung nafcht. 6 auf Oralfäure. — 3. U. 

er, Über Rohlenorydlaltum u. die aus demi. darftellb. Siuren. — Garius, 

Über eine neue Kiaffe organ. Buffoläuren u. deren Drydationsproducte., — 

Derf., üb. neue Berbindungen des Bleied u. defien Atomgewicht. — Engel 

bach, Lithium u, Gtrontium im Meteorftein vom Gapland. — I.Berfog, Ber 

seitung deö Balpeterfämreärhers. 


m u. ſ. m. 











Mathematik. 


Dienger, Prof. Dr. J., die Differential- und Integral-Rech- 
mung umfassend und mit steter Berücksichtigung der Anwen- 
dung dargestellt. 3 Bde. 1. u. 2. in 2. wmgeerb. Aufl. Staligart, 
1862, Metzler. (1: VIIL 359 S. u. 52 Fig. im Text; li: XXVL, 
439 S. u. 15 Fig. im Text; ll: XII, 203 S. gr. 8.) 7 Thlr. 
10 Sgr. 

U. Bd. A.u.d.T.: Integration der partiellen Differential- 
gleichungen. 


Der erfte Band des vorliegenden Werles enthält nach einigen. 


einleitenden Sägen, die man häufig unter dem Ramen der algebrais 
ſchen Analyfis zuſammenzufaſſen pflegt, die Tpeorie des Differentiale 


und Integrale in Bezug auf eine unabhängige Bariabele. Den 
Schluß des Bandes bildet das Tayl or'ſche Theorem für mehrere 
Variabeln, die Transformationdtheorie mehrfacher Integrale und 
die Anwendung doppelter Integrale auf die Ermittelung einjader 
beftimmter Integrale. Der zweite Band enthält zunächſt die aus⸗ 
führliche Darftellung der Methoden, die man biöher zur Integras 
tion gewöhnlicer Differentialgleihungen mit einer unabhängigen 
Variabelen angewandt hat, fowie einige Betrachtungen über finuls 
tane Differentialgleihungen, namentlich ihre Zurädführung auf eine 
partielle Differentialgleihung. Dann folgt eine kurze Theorie der 
Bourier’fhen Reihen, der elliptiſchen Integrale, des Euler’fcen 
Integraled zweiter Gattung, der Reduction vielfacher Integrale. 
Der dritte Band, der jept in der erſten Auflage erſcheint, enthält die 
yartiellen Differentialgleihungen, die in der Geometrie, der Mechanik 
und mathematiſchen Phyſik häufig auftreten. Specieller ift, wie 
aud im zweiten Bande, auf die Probleme der Würmehsswegung 
Rüdfiht genommen, fowie aud ein befonderes Gapitel der Hydro⸗ 
dynamik gewidmet ift. Den Schluß bildet die Theorie der Kugel 
functionen, über die, als Functionen einer Variabelen betrachtet, 
fhon im Anhange zum zweiten Bande einiges mitgetheilt war. 

Bie aus diefer kurzen Inhaltsangabe erfihtli, hat der Hr. 
Verfaſſer ein reiches Material fleißig zufammengetragen, und t% 
dürfte das Werk in diefer Beziehung fehr zu empfehlen fein. Wenn 
aber der Berfaffer felbit bemerkt, daß „fein Augenmerk natürlih 
vorzugsweiſe Darauf gerichtet war, Alles im ein organifhes Ganze 
zu vereinigen, fo daß nicht eine Sammlung einzelner Sätze und 
Methoden zum Borfchein käme,“ fo ift um fo mehr zu bedauern, daß 
diefes Beftreben, wie eine Durchſicht des Werkes zeigt, fo wenig Er⸗ 
folg gehabt hat. Die einzelnen Capitel und Paragraphen fichen fo 
unvermittelt und zufammenhangslos da, daß dem Schüler, der durch 
dieſes Werk in die Analyfis eingeführt werden foll, die ganze Die- 
eiplin als eine große Sammlung curiofer, zuweilen recht intereffanter, 
zuweilen fehr unnüger Einfälle geiftreicher Köpfe erfcheinen muß. 
Während es in einem Lehrbuche vor allen Dingen nothwendig if. 
daß die neuen Vorftellungen und Principien mit großer Klarheit 
und Präcifion ihrem Weſen nach dargeflellt werden, damit ber 
Schüler fie naher ſicher und ohne Bedenklickeiten anwenden und 
fie fo zu feinem @igentfume madyen fann, begnügt fi der Berfaffer 
mit oft fehr furzen, wenig präcifen Grflärungen, die häufig nur 
den Schein der Sache darftellen. Wenn man dann zu den folgen» 
den Anwendungen und Beifpielen übergeht, in der Hoffnung, duch 
diefe das wahre Wefen der Sache fennen zu Iernen, fo findet man 
in ihnen wohl eine faſt pedantiſche Durchführung der Rechnung bis 
in dad Kleinfte, durchaus aber Beine weiteren Gefichtöpunfte und 
fein den Stoff wirklich beherrfhendes Princip. So wird z. B. der 
Begriff der unendlich Heinen Größen verſchiedener Ordnungen, der 
vorzüglich in der Geometrie und mathematifchen Phyſik ganz unent⸗ 
behrlich iſt und fo fehr zur Klarheit der Auffaffung beiträgt, wohl 
gelegentlich erwähnt und in Anmerkungen angewandt, aber nirgends 
mit ruhiger Klarheit audeinandergefegt. Was der Berfaffer beim 
Niederſchreiben des $ 26 des erften Bandes etwa gedacht habe, glaubt 
Referent ahnen zu können. Der wirkliche Sinn der Worte ift aber 
fo feltfam und myfteriös, daß derjenige, welcher fi aus diefem $ 
einen Begriff von der fogenannten willfürfihen Gonftanten eines 
unbefimmten Integrafes zu verfhaffen fucht, entweder — wenn er 
ein heller Kopf iR — auf das Berftändnig verzichten wird, oder 
einen fo verkehrten Begriff von diefer willkütlichen Gonfanten 
davonträgt, daß er in unzäplige fonderbare Mıfiverkändnifie vers 
falten muß. 

Ohne auf weitere Specialitäten einzugehen, bemerkt Referent 
nur nod im Allgemeinen, daß die Darſtellung auf ipn den Eindrud 
einer flühtigen und haftigen Behandlung macht, die bi einer zweiten 
Auflage beionders zu rügen if. Es ſcheint, als ob der Berfaffer 
feine ganze Kraft nicht auf forgfältige Durchbildung und Behert⸗ 
fung des Stoffes, fondern auf Anhäufung eines großen Materials 
rerwendet habe, Auf die äußere Darfellung, die in einem Lehrbuche 
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von der größten Wichtigkeit it, das der Schüler fo viel in Händen 
haben muß und das daher häufig beftimmenden Einfluß auf feine 
formelle Ausbildung hat, ift ebenfalld der genügende Werth nicht 
gelegt worden. — Die äußere Ausftattung ift ohne geſuchte Ele⸗ 
ganz, aber recht ſauber und anſprechend. 





Brennecke, Dr., Versuch eines Lehrbuchs der Stereometrie 
für den höheren Schulunterricht. Mit 7 Taff. Figuren u. 9 Taff. 
stereoskop. Zeichnungen, (Beilage zum Osterprogramm der städt. 
Realschule.) Posen, 1862. (li, 78 S. 8.) 20 Sgr. 

Diefe Programmarbeit hat weder eine Erweiterung der Wiſſen⸗ 
ſchaft noch eine volltändige underfchöpfende Darfellung derfelben zum 
Zwede, vielmehr ift Belebung des Unterrichtd und deshalb Anſchaulich⸗ 
feit, Eindringlichteit und Abwechſelung das Biel des Verf.'8 gewefen. 
Daraus erklärt fi die Mannigfaltigfeit der Methoden in einzelnen 
Gariteln. Borzugsweife aber feheint es feine Abficht geweſen zu 
fein, die Lehrer der Mathematik auf ein neues Hülfämittel beim Uns 
terrichte in der Stereometrie aufmerffam zu machen, nämlich auf 
das Stereoftop. Es find daher der Schrift eine Anzapl Rereoftos 
piſche Abbildungen beigegeben,, die zum größten Theil von einem 
Schüler des Berfaffers entworfen find. Eine noch größere Anzahl 
ſolcher Abbildungen wird das in nächfter Zeit erſcheinende Lehrbuch 
der Stereometrie deſſelben Verfaſſers enthalten, in welchem auch die 
vorliegende Arbeit in erweiterter und theilweife berichtigter Geſtalt 
ihren Bla finden wird. 


Milberg, James Herm., das wahre Sonnensystem. Bewegun- 
gen und Bahnen, der Gestirne nach einer neuen Auffassung 
wie dieselbe im Himmelsraume, und zwar nicht in Elipsen, 
stalı hat. Zweite Aufl. München, 1862. Kaiser in Comm. (85 S. 
gr. 8. u.1 Karte.) 10 Sgr. 

Da die vor 15 Jahren erfchienene erſte Auflage diefes Buches, 
in weldem der Beweis geführt ift, daB die Erde nicht in einer 
Elipfe, fondern in einer „MeandersBahn“ um die Sonne läuft, 
nicht die gewünfchte Reform der Aftronomie bewirkt hat, fo hat der 
Berfaffer es für nöthig gehalten, in diefer zweiten Auflage feine 
Anfihten von Neuem vorzutragen; damit nicht zufrieden, ift er grau⸗ 
fam genug, ſchon jept mit einer dritten Auflage und zu bedrohen, im 
Falle diesmal die gehoffte Wirfung ausbleibt. Vicleicht findet er 
ſelbſt inzwifchen Zeit, ſich noch eingehender, als durch oberflächliche 
Lectüre populärer Schriften, über die Hauptfäge der von ihm ans 
gegriffenen Wiffenfchaft zu unterrichten. 


Zeitſchrift für Mathematik u. Phyſik, hrsg. von O. Schlömilch, €. 
Kahl'n. M. Eantor. 7. Jahrg. 6. Hft. « 
A . üb, eiı im aus Di aldt. Benmetrie der Flächen. — 
= . Bo Hr a4 ae —X Merhobe, der elufläfung —e— 
ungen. — M. Dietrich, aügem. Eigenſchaften der algebtalſchen Flächen. — 
Kleinere Mittgeilungen. — Literaturzeitung- 











Rechtswiſſenſchaſt. 


Hahn, Otto, Rehtöconfulent, Religion im Recht. Eine auf bie 
Se elenlehre gesamte Ynterfuchung des Rechts. Tübingen, 1862. 
Ofiander. (IV, 220 S. Ler.8.) 21 Sgr. 

Der Verfaffer nimmt einmal gelegentlih (S. 62) ,das größte 
Wohlwollen und Nachdenfen des Leſers über den Sinn feiner Aus⸗ 
führungen“ in Anfprud, und wirklich ift es nicht leicht, ſich durch 
das Buch durdzuarbeiten, und vielleicht unmöglich, in der Kürze, 
wie es hier nöthig wäre, dem Leſer ein allgemeines Bild feines In⸗ 
haltes zu geben. Der Titel ift dahin zu verftehen, daß der Berfafler 
den Staat und das in ihm geltende Recht lediglich als eine Folge 
der Entfremdung von Gott und göttlicher Gefinnung betrachtet, 


"und die Berbefferung ihrer Mängel nur von der Rüdtehr zu der 


göttlichen Gefinnung, der Liebe, erwartet. Darfman es wagen, feinen 
Grundgedanken von ber Halb pantheiftifgen, halb chriſtlich⸗theiſti⸗ 
ſchen Umgebung, in welche er eingehüllt ift, loszuldſen, fo reduciert 
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.er fi) darauf, daß die beftehenten Retöverhältniffe weder auf fiite 


lichem Wege entftanden find, noch von den rechten fttlichen Gefin⸗ 
nungen getragen werden. Bon diefem Standpunfte aus verbreitet 
fih der Verfaffer über das Verhältniß zwifchen Fürſten und Völkern, 
über den bald eudämoniftifchen, bald herrichlüchtigen Geiſt der Kirche, 
die Strafgefeßgebung und den Strafpreceß. Er fpricht dabei mans 
Gen gefunden und fruchtbaren Gedanken aus (mozu wir jedoch z. B. 
feine Behauptung, daß der Staat gar fein Recht zur Strafe, fon» 
dern nur zur Ausſchließung des Verbrechers aus der Geſellſchaft 
habe, nicht rechnen), und felbft wo feine Urtheile fo fharf find, daß 
fie faſt an die Form der Invective grenzen, fühlt man feine redliche, 
von einem innern Gewiffensdrange getrichene Abſicht heraus; aber 
das ganze Buch) hat fo fehr den Eharalter einer wenn auch noch fo 
wohlgemeinten, doch ganz individuellen Meinungsäußerung und 
Herzensergießung, daß ſich Referent vielleicht nicht iert, wenn er der 
Anfiht if, die Wirkung der Schrift werde fih im Wefentlihen auf 
die Befriedigung befepränfen, die fie dem Verfaſſer Dadurch verſchafft, 
daß er feine Anfihten in ihr ausgeiprochen hat. 


Karlowa, Otto, de natura atque indole Zuvvallayuaroc, 
psd emptioni venditioni ceterisque obligationibus mutuis inesse 
itur. Bonn, 1862. Cohen u. Sohn. (37 S. 8.) 10 Sgr. 

Diefe Abhandlung hat ein gutgemähltes Thema. Im Uebrigen 
zeichnet fie fi weder im Guten noch im Schlimmen vor den zahlrei⸗ 
hen Doctordiffertationen aus, die fich befcheiden, ihrem nächften Zweck 
zu dienen und im Dunkel zu bleiben, ohne auf den Markt zu treten. 
Schon die Bülle des Materials, die Menge wichtiger und brennender 
Etagen, welche hier auf 37 Seiten befprochen werden, machen ein 
gründliches Eingehen der Abhandlung auf Einzelnes unmöglich. Es 
wird da geredet von der Ratur der zweifeitigen Verträge, den ne- 
gotia elaudicantia, der exceplio non adimpleti contractus, dem 
eontrarius eonsensus, der Gompenfation in bonae fidei judiciis,, 
der Gefahr bei diefen Gontracten. Dabei geht der Berfaffer von ei⸗ 
nem felbfiverfertigten dogmatifchen Begriffe aus, und von einer tier 
feren biftorifchen Behandlung ift feine Spur. Sollte der Verfaſſer 
fi fpäter der gründlichen Unterfuhung der hier berührten Aufgabe 
widmen, fo müßte er von der geſchichtlichen Entwicklung der bonae 
fidei judieia im römifchen Rechte ausgehen, wenn er zu fruchtbaren 
Refultaten gelangen wollte. 





Der Sachsenspiegel nach der ältesten Leipziger Handschrift 
herausgegeben von Prof. Dr. Jul. Weiske. 3. neu bearbeitete 
Auflage. Leipzig, 1863. Hartknoch. (XVI, 180 S. 8.) 20 Sgr. 

Schon äußerlich unterſcheidet fi) diefe Ausgabe vortheilhaft von 
den früheren durch iht gefälligeres Format und ihre gefhmadvollere 
Ausftattung. Aber auch der innere Werth ift dem entſprechend ges 
wachen. Der Teyt ift diesmal mit philologifcher Grundlichkeit cons 
ſtituiert, eine nochmalige genaue Gollation mit der Handfärift it 
vorgenommen, die Abweichungen find forgfältig angegeben, und, 
worauf wir ein ganz befonderes Gewicht legen, die Längen find bes 
zeichnet. Endlich if das Gloffar In doppelter Weiſe erweitert und 
weſentlich verbeflert; es find einmal die wichtigeren Stellen citiert, 
und dann find aud die Rechtsausdrücke aufgenommen, die früher 
ausgeſchloſſen geblieben waren. Die Erklärung lehnt ſich natürlich 
vielfach an Homeyer's Ausgabe an, aber keineswegs ohne alle Selbe 
ſtändigkeit. An einigen Stellen Hat vielmehr der philologifch ger 
ſchulte Bearbeiter fogar Richtigeres zu bieten gemußt. 

Alte diefe Berdefterungen werden übrigens nicht dem auf dem 
Zitel genannten Herausgeber verdankt. Diefer ſteht dem Büchlein in 
feiner jegigen Geftalt nicht näher als der felige Schmitthenner dem 
nunmehr Weigand'ſchen Wörterbuche. Der eigentliche Herausgeber 
iſt vielmehr Hr. Dr. H. R. Hildebrand, der Fortſetzer der Soltau'- 
ſchen Sammlung hiſtoriſcher Volkslieder und der von Jac. Grimm 
fo oft gerühmte Mitarbeiter am Deutfchen Wörterbuche, der bereits 
zu der zweiten Auflage 1853 das Gloſſar lieferte. Sein Name hätte 
diesmal dem Titel nicht vorenthalten werben ſollen. 
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Wolff, Paul, Verfügungen über Hypothekenſachen. Zweite Ausgabe. 
Sa 1862. K. Geh. Ober» Hofbuchdruderel, (XIV, 280 ©. 8.) 
r. 

Die vorliegende zweite Auflage Hat die feit dem Jahre 1855 
eingetretenen neueren Gefepe mit verarbeitet, 
aufs neue einen f[hägbaren Beitrag zur Einführung in die Prayis, 
dem wir hier um fo mehr das Wort reden müffen, als die Anwen⸗ 
dung der Grund» und Hypothelengefeßgebung nicht‘ ohne große 
Schwierigkeiten, bei ihrer hervorragenden Wichtigkeit aber es um fo 
wünſchenswerther if, daß nicht im fangen Suchen nad) Präcedenz 
fällen Zeit verloren oder gar ein nicht ganz correcter Eintrag bes 
ſchafft werde. Für die praftifche Brauchbarkeit, über melde unmit⸗ 
telbar ung fein Urtheil zufteßt, fpricht am beften die nöthig gewor⸗ 
dene zweite Auflage. 

Rach einander behandelt der Berfafier in verfhiedenen Abſchnit⸗ 
ten: 1) die @intragung von Eigenthumsrechten, Taren und Feuers 
verfiherungen; 2) von Laſten und Befchränfungen des Eigenthums; 


-3) von Schuldverbindlichkeiten; 4) von Proteftationen und Arreften 


und deren Umſchreibung in Hypotheken; 5) von Geffionen, Prioris 
täteinräumungen und anderen Veränderungen bei eingetragenen 
Poſten. Der 6. Abſchnitt handelt alsdann von den Löfhungen, der 
7. von Schließung der Hypothelenfolien; 8) von Verfügungen in 
Hypothelenfachen bei noch nicht reguliertem Hypothekenweſen und 
Unlegung neuer Hypothelenfolien; 9) die Ab⸗ und Bufchreibungen 
von Grundftüden und andere Berfügungen bei Parzellierungen ; 
10) Eintragungen aus Receflen der Auseinanderfepungsbehörben ; 
11) Eintragungen in Hppothelenbüder von walzenden Grund⸗ 
füden; 12) Verfügungen auf Urkunden, welche mehrere Eintra⸗ 
gungen zugleich begründen. 

Schon die Ueberſichtlichleit und erfchöpfende Reichhaltigkeit dieſer 
Abfhnitte gefattet fait, fo zu fagen, im Dunkeln zurecht zu finden; 
in jedem Abfchnitte werden wiederum verſchiedene Bälle beifpield« 
weife aufgeftellt, dergeRalt, daß nach kurzer Ungabe der species 
faoli die betreffende Anordnung ipsis verbis folgt, Ueberall finden 
wir die dem Zweck entfprechendfte Breviloquenz. Zum Schluß find 
noch ald Beilagen die Bolten verfhiedener Art beigedrudt und der 
Gebraud des Buches durch ein gut gearbeitetes Regifter weſentlich 
erleichtert. Wir zweifeln nit, daB auch diefe neue Auflage ſich raſch 
in der Gunft des juriftifhen Publicums feſtſetzen werde. 


Beitf rift für Civilxecht u. Prozeß. du von I. T. B. v. Linde 
Fr. Schulte. N. F. 20. 8b. eh. 
SL R. Gyyhlarz, Beitrag Lehre von 4 dos aestimata. — 3. Bremer, 
Beitra it Lehre von dem je durch Stellvertreter. Unterfchled eigen 
ipenwerbe durd einen Breiverireter u. dem Beflgerwerbe ide 
— von Geiten einer Miüttelöyerfon. — ©. Beil, welhen Einflus 





Iırthum auf die Gültigkeit der leptreill lagen Berfügn ngen aus? — |. Bartten 
Die Biedereinfegung in den vorigen Gtand gegen verlorene eroehir friften ihr 
Unterihted von andern Weftitutionen. — Munbihau Ab, Die Rovitäten des Civil» 


rechto u. Brogefled. Rr. 2. 


Krit. Viertel rung u. Rechtewi 
— EEE at ing u. Rechtäwifienfhaft hrög. 


Regelsberger, das Gubject, der Kechtabiſdut 
en {4 Kirche Yon ®. Meier.) — Rbegg, —— 





ie Aechtebiſdung in 
— * —8 


der mad gung u. ikeer neueren Piteraur. — Getferheld, Das neue baye 
ride Gtrafgefei db. die Buredmungafähigteit, _ KH? ur franı- 
Staate⸗ u. BR te. — Maurer, zur deutfcher —XX 


Mchte der — Bormundihaft, von ir. Rive) — 
Ucberfit d igeren in den deutſchen Bunbesfldaten fe) n. 81. eriaffenen 
ET — * 





Sprachkunde. Titeraturgefchichte. 

Schleicher, Aug. kurzer Abriss einer Formenlehre der 
indogermanischen Ursprache, des Altindischen (Sanskrit), Alt- 
eranischen —— Altgriechischen, Altitalischen (La- 
teinischen, Umbrischen, Oskischen), Altkeltischen (Altirischen), 
Altslawischen (Altbalgarischen), tauischen and Altdeutschen 
(Gotischen). Weimar, 1862. Böhlau. (8. 285 — 764. gr. 8.) 
3 Thir. 


AKudT.: Compendium der vergleichenden Grammatik 
der indogermanischen Sprachen. II. 

Der zweite Theil dieſes Werkes umfaßt die Lehre von der Stamm 

Kildung (vulgo Bortbildung) in einer das Wefentliäfte hetvorhe⸗ 


und Tiefert dadurch 


benden Auswahl und die Lehre von dem, was umgefehrt Schleicher 
„Borthildung” nennt, das heißt von der Zlegion der Romina, Bros 
nomina und Berba. Der Anhang enthält ſehr inftructive „Paradig- 
men zur Lehre von der Declination und Conjugation“, Zufäge und 
Berihtigungen zu beiden Theilen und ein fehr genaues, Das Rad 
ſchlagen erleihterndes Inhaltsverzeichniß. So zu jeinem Abſchluß 
gelangt, wird dies Gompendium ein wichtiges Hülfsmittel für das 
Studium der vergleichenden Grammatik bilden. 

Der zweite Theil zeichnet fich durch diefelben Eigenfhaften auf, 
die wir am erfien anerfannten, vor allen Dingen durch Klarheit und 
Sicherheit der Darftellung. Dieſe feft durchgeführte Methode wird 
namentlich angehenden Jüngern der Sprachwiſſenſchaft befonders 
erſprießlich fein und fie von wilden Streifzägen in dunkle Gebiete, 
wie von vorſchneller Veröffentlichung augenblidfiher Cinfälle gleich 
ſeht abfchreden können. Aber au abgefehen von diefer methodolo« 
giſchen Seite, die wir keineswegs gering anſchlagen, ift es ein Ge⸗ 
winn, über den reichen Bau ber indogermanifhen Sprachen, den 
Bopp's Meifterhand ung zuerft erfhlofien bat, hier einen alles Bes 
ſentlichſte umfaffenden Ueberblid anf fo Meinem Raum zu haben. 
Ausführlicere, auf Gontroverfen forgfältig eingehende Darftellungen 
des ganzen Gebietes wie einzelner Theile defjelben werden dadurch 
freitih nicht Überflüffig gemadt, fondern nur in eigenthümlicher 
Beife ergänzt und gefördert. Aber auch in Bezug auf manche Streit- 
fragen, follte man meinen, z. B. die über den lateiniſchen Eonjunc- 
tiv mit A-Laut, den der Verfaffer zu feinem Rechte als echten Con⸗ 
junctiv fommen läßt, über das lateinifche Berfect, das er ebenfalls 
als echtes Perfert faßt, wird die fchlichte Zufammenftellung des Zu⸗ 
fammengehörigen ihren Eindruck nicht verfehlen. Ueberdies giebt 
die durchgehende Berüdfichtigung der keltiſchen Sprachen, tie hier 
zum erftenmal in Reid und Glied mit den übrigen erſcheinen, dem 
Werke einen befonderen Werth. 

Denn alfo bei Welten dad Meifte in diefem Werke als ficherer. 
davon wieder der größte Theil als allgemein anerfannter Gewinn 
der Wiſſenſchaft betrachtet werden fann, fo liegt es doch in der Ras 
tur der Sache, daß bei diefen den Urfprung der Formen betreffenden 
Tragen öfter ald in der im erſten Bande erörterten Lautlehre das 
Feld der Bermuthungen betreten werden mußte, und daß die per- 
ſonliche Auffaffung des Verfaſſers fich dabei in höherem Grade gel⸗ 
tend macht. Wir wollen aud hier mit ihm nicht Aber die Termino⸗ 
logie rechten, obwohl z. B. die eigenthümliche Bereutung, vie er 
allem Sprachgebraud zuwider in den Begriff „Wort“ legt, fich bei 
ihm ſelbſt rächt. Denn felbft der „Bocativ ift fein Wort im ftrengen 
Sinne“ (6. 415), weil kein „Sagelement", und muß doch in ber 
„Bortbildung" behandgft werden, weil fonft ſchlechterdings gar fein 
Plaß für ihn da wäre. Auch die Anordnung des Stoffes Tiefe 
fich hier und da wohl anders wünfchen, fo unferes Bedünkens in 
der Lehre von der Stammbildung, bei der Schleicher wie Bopp von 
den Participien auögeht, während es naturgemäßer ift, die einfache 
ften Bildungen ohne Suffig voranzuftellen und von da zu den rein 
vocalifhen, dann zu den volleren Suffigen fortzufchreiten. Es if 
dabei indeß anzuerkennen, daß diefe Anordnung den Berfaffer 
faſt nie zu den von anderen Seiten fo häufig gemachten Verſuchen 
verleitet, fürzere Bildungen aus den vorausgeftellten läugeren fünf- 
lich herauszuſchlagen. 

Am reichten an eigenthũmlicher Bereicherung der Wiſſenſchaft 
iR der Abfehnitt über die Nominalflegion. Die fon früher von 
des Berfaffer in Umriſſen mitgetpeilten Auffaffungen werben bier 
mit ficherer Hand durchgeführt. Die dem Rominalftamme ſporadiſch 
angefügten, muthmaßlich pronominalen Glemente, namentlich j und 
n, welche den Stamm mit dem eigentlichen Suffige vermitteln, geben 
für viele Erſcheinungen einen ausreichenden Erklärungsgrund. Bei⸗ 
fpielöweife gewinnt ©. 448 bie Iateinifche Adverbendung Ed (faci- 
lumöd) dadurch eine ebenfo neue ald überzeugende Erklärung. Und 
auch fon gelingt es vortrefflich, auf diefem Wege fheinbare Anc- 
malien auf ihre Analogie zurüdzufüpren. Ebenfo iR unter dem, 
was über ben Urfprung der Guffige 4. B. des „Pluraleihens 5“, 
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des Accufativgeihend m, Aber die Entſtehung der Dual⸗ aus den 
Pluralformen vermuthet wirt, jehr viel Beachtenswerthes. Ueber 
andere, das erfie Entfiehen der Formen betreffende Fragen werden 
die Meinungen, wie das Schleier ſelbſt am wenigkten verfennt, wohl 
noch fo lange auseinandergehen, bis zwiſchen dem Zeichen und der 
Zunction eines Gafus ein innerliches Band entdeckt fein wird. Denn 
diefe Iegte und höchſte Aufgabe der Wiſſenſchaft iR, das müffen wir 
einräumen, bier erſt felten erreicht. Begnägen wir uns alfo auch 
gern mit dem beſcheidneren Gefchäft, dad Zufammengehörige zuſam⸗ 
wenzuftellen, fo fehlt es auch da freilich nicht an Punften, über die 
fi ftreiten läßt. So läßt Schleiger S. 432 den Rom. Blur. fructüs 
aus fructev-es (vergl. 7daF-55) entftchen, während ed näher liegt, 
fructu-es (vergl. iyFu-e5) als Grundform aufzuftellen, zumal da 
die entfprechenden griechifchen Wörter auf zus (j.B. dönzu-s) diefer, 
nicht jener Analogie folgen. S. 417 wird geleugnet, daß die Länge 
des & mit der Bezeichnung des weiblichen Geſchlechts etwas zu thun 
habe. Aber es Jann doch unmöglich Zufall fein, daß langes ä fo 
ganz überwiegend in dieſem Gefchlechte ſich findet, und ber Einwand, 
daß kurzes a dem Rentrum fo gut wie dem Masculinum zufalle, 
bewei doch nur, daß die Kürze nicht dem Masculinum aus⸗ 
fhlieglih angehört. Das Femininum wird im Stamme ſelbſt von 
dem Madculinum unterfhieden, von dem ſich vermuthlich erſt fpäter 
das Reutrum dadurch ausfonberte, daß bloß für den Rominativ eine 
andere Flexion eintrat. - 

Aus dem lihteren Gebiete der Berbalflerion mögen hier nur el» 
nige wenige Punkte hervorgehoben werden, in Bezug auf welche wir 
dem Berfaffer nicht beizuftimmen vermögen. Zunächſt führt die 
Analofe der medialen Perfonalendungen, welche Schleicher mit Bopp 
aus Doppelfegung der entfprechenden activen erflärt, zur Annahme 
fehr Rarker und im Grunde ganz unerllärlicher Verſtümmelungen, 
wie 5. 3. bhara-ntai auf bhara-nta-(nt)i zuwrüdgeführt wird, Der 
Verfaſſer bezeichnet hier felbR viele Annahmen als bloße Hypothefen. 
Ferner fcheint fi das Weſen des Gonjunctivs viel eher aus der 
zwiſchen Prädicat und Subject jögernden Form, ald aus der Ein⸗ 
ſchiebung eines, man fieht nicht wozu, eingefegten Pronominalkammes 
a zu erflären. Den Bocal, weldhen man nicht oßne gute Gründe 
in der Regel als Bindevocal bezeichnet, ‚betrachtet Schleicher als Bes 
ſtandtheil des Präfensftammes. Ihm gilt alfo bhar, psp ald Wur⸗ 
jel, bhara, ꝙoos ald Präfenstamm. Allein, daß diefer Vocal mit 
dem Befen des Präfensftammes und feiner burativen Bedeutung 
nichts gemein hat, beweift der Umftand, daß er fi aud im einfa⸗ 
&en Aorift, alfo in einem Tempus findet, defien Stamm dem Prä⸗ 
fensftamme gewiffermaßen ald Gegenfap gegenüber ſteht: Z-pyy-o-» 
wie S-psuy-o-v. Hier, wie fonft, der Annapme eines Bindevocals 
abhold — der doch z. B. für die Ablative auf -a-t, für mande Bil⸗ 
dungen auf -gır, lat. -bus, für die griehifchen Dative auf -s-aus 
zugelaſſen wird — will Schleier aud das Perfect Activi davon 
befreien, indem er ba-bhär-a aus ba-bhär-ına erklärt. Aber ab» 
geſehen von anderen Schwierigkeiten: fteht dieſer Erklärung der Vo⸗ 
cal a im Wege, der fih im Auslaut ſchwerlich fo unverfehrt erhalten 
konnte, am wenigften im Griechiſchen, wo Ad-Aoın-a entſchieden auf 
Ae-lon-o-mı weit. Denn auslautendes « im Griechiſchen ift überall 
entweder aus = oder « mit folgendem Rafal entftanden. Auch gegen 
die Herleitung des i im Iateinifhen Perfect aus is-mi (fefic-is-mi) 
erheben fi) Bedenken. Wir werden nit umhin können, dem älteren 
Latein eine Reigung zur Dehnung der Eudfilben zuzuſprechen, die 
teineswegs überall auf Erhaltung des Urfprünglichen, fondern zum 
Theil auf jener Gonvention beruft, ‚die für das Lateiniſche wichtiger 
geworden it als für irgend eine andere Sprache. So erflärt fih 
£öci (vergl. rü ri flatt rür-i), f&cit, wo wir dem i feine andere 
Geltung einräumen können ald dem griechifchen a und dem i von 
wntud-i-the. Die Formen fdc-ero (vergl. föc-erunt), föc-erim, 
fac-sim ſprechen entſchieden gegen einen Perfectfamm fäcis, — 
Endli mag noch zur Vertheidigung einer anderweitigen Erklärung 
der Präfensbildungen wie ju-n-g-o—fft. ju-na-g‘-mi (nad) Schlei⸗ 
er and jug-nä-mi) angeführt werden, daß diefe nur daun dem 


| von Schleicher gelterd gemachten morpholegiſchen Brincip wider 


ſpricht, wenn mir na als ein pronominalıd Elcment betrachten. 
Sehen wir ed dagegen als ein bloß phonetiſches, als einen nafalen 
Nachklang an, der dann auch einen Bocal hinzunehmen konnte, fo 
bat dieſe Einfügung eines Rafale — eine Erſcheinung, die auch 
Schleicher nicht ganz wegerklären kann — ebenfo wenig Auffals 
lendes, wie die eined a, um aus bifid bhaid, aus bhug bhaug zu 
machen. 

Mit diefen Zweifeln find aber in der That andy faft alle unfere 
Bedenten erfhöpft. Es bleibt alfo nur noch übrig, aufs neue die 
vortrefflihe Durchführung dieſer Arbeit anzuerkennen und daran 
die Hoffnung zu fnüpfen, daß der Berfafler, an welchen Zeitungd« 
nachrichten-zufolge ein Ruf ind Slawenreich ergangen fein ſoll, zur 
Ehre der Wiſſenſchaft dem deutfchen Boden erhalten bleibe. (2) 





1) Lucae,C., de nennullis locis Wolframianis. Adjecta est 
tabula lapide expressa. Halle, 1863. Buchh. des Waisenhauses. 
(1-BL, 388. 8.) 7%, Sgr. 

2) Christmann, Aem., theologumenon poetarum Iyricorum 
theotiscorum saec. XII ei XIll selecta capita. Königsberg, 1862. 
(88 S. 8.) £ 

Zwei lateinifch gefchriebene germaniftifche Differtationen, die 
erfte eine Hallenfer Habilitationsſchrift, die zweite eine Königsberger 

Inauguralabhandlung. Hr. Dr. Lucae liefert in der vorliegenden 

Schrift de nonnullis locis eine Fortfegung feiner Doctordiffertation 

de aliquot locis (vergl. Gentralbl. 1861, Sp. 110), er behandelt 

den Eingang des wolframifchen Liedes 5, 34, darauf Parz. 241, 

8—30, dann abermals (ſchon in der Doctordiffertation war davon 

die Rede) Parz. 481, 19 — 26, endlih Parz. 589, 1 — 4. Der 

Inhalt ift nicht gerade bebeutend, aber die Borzüge der früheren 

Arbeit zeigen fih auch hier, fharfes, oft Überfharfes Zerlegen 

der Gedanken und ihrer Dispofition, Mares Nachdenken und forg- 

fältige philologifche Begründung. Zu tadeln ift aud hier eine über 
das nöthige Maß weit hinausreichende Breite der Entwidlung; am 
auffälligften ift dieſe bei der zuerſt befprochenen Stelle, wo fie oben« 
ein nit einmal überzeugt; wir wenigftend müſſen auch jegt noch 
der von Lachmann angenommenen Interpunction den Vorzug er⸗ 
theilen. — Herr Dr. Chriſtmann giebt zwei Capitel (839 u. 41) 
aus einer auf 104 Paragraphen angelegten und ihrer Dispofition 
nad vollftändig mitgetheilten Abhandlung, welche die Anfihten der 
mittelhochbeutfchen Dichter, als der Vertreter der Elaffe der Laien, 
über religiöfe ragen und Gegenftände zufammenftellen foll. Die 
ausgeführten Gapitel handeln $ 39: de consilio salvandorum 
hominum, $ 41: de avauapızalg et aelernilale Mariae. Es 
wäre zu wünfchen, daß ber Berfaffer feine Arbeit vollftändig ver» 
öffentlichte, da er mit tüchtigen theologiſchen Kenntniffen einen gro» 
eu Bleiß und eine bei Theologen nur felten gefundene, ausreichende 
Kenntniß der altdeutfchen, Sprache zu verbinden ſcheint. Seine 
Arbeit if die erfte Frucht der Zacher ſchen Schule in Königsberg. 


Bruchstücke mittelniederländischer Gedichte nebst Lo- 
verkens. Herausgegeben von Hoffmann vonFallersleben. 
Hannover, 1862. C. Rümpler. (64 S. gr. 8.) 12 Sgr. 


(Horae Belgicae. Pars XII.) 


Das Bictigfte in diefem Heften find die Culemann'ſchen 
Bruchſtücke eines gedrudten niederländifhen Reinaert aus dem 
15. Jahrhundert, des nicht nur die Vorlage des Gouda » Delfter 
Profadrudes fondern aud des niederbeutfchen Heinefe (zuerſt ge⸗ 
druct in Kübel 1498) geweſen if, ohne Zweifel in diefer Geftalt 
ein Werk des Henrik von Almar, defien Namen die niederdeutſche 
Ueberfegung noch nennt. Ungern vermiffen wir eine Bemerkung 
darüber, wie fih das erhaltene Stüd der niederländifchen Gloſſe zu 
der alten niederbeutfhen verhält. — Dann folgen Mittheilungen 
aus der nur in Bruchſtücken (auf der Berliner Bibliothek) erhal⸗ 
tenen niederländifhen poetiſchen Paraphrafe und Deutung des 
hohen Liedes; darauf ein GStüd aus Parthenopeus und 


1168 


— 186% — Literarifhes Centralbtatt. — Mm 52. — 


1164 


Er Er ee ee 


Meliore, welches bereits 1855 in einer Münſteriſchen Gratula⸗ 
tionsfchrift zum Jubiläum der Univerfität Iena erſchienen war, und 
endlich ein wiederholter Abdruck der von Hoffmann felber gebichteten 
Loverkens aus dem vierten Bande des Weimariſchen Jahrbuches 
nebft einer Ueberfegung einiger derfelben. } 





Schmits, Dr. A., de hexametri germanici historia. Bonn, 
1862. Habicht. (1. Bl., 44 S. 8.) 71 Sgr. 

Als in den 40er Jahren des vorigen Jahrhunderts durch Gott⸗ 
ſched's Anregung und Kiopſtocke Verdienſt der Hexameter bei und 
eingebürgert ward, war ſchon ſeit länger al8 einem Jahrhunderte der 
Grundfag in unferer-Bocfie herrſchend, dag im der Metrik nur der 
Accent, nicht die Quantität, im Betracht komme und ber Vers and 
einem Abwechfeln einfilbiger Hebungen und Senkungen beftehe. His 
nun im Hexameter der Daktylus und der ihn vertzetende Spon⸗ 
deus eingeführt ward, lag ed nahe, auch biefen Ber, ohne alle Rüds 
ficht auf Quantität, nad der Analogie der bisherigen Hebungen 
und Senkungen zu behandeln. Darnach mar der Kerameter ein 
Bers von ſechs Hebungen, auf deren erfte fünf je eine ober zwei 
unaccentuierte , der Quantität nach aber unbefchränfte Senkungen 
folgten ; eine Regel, wodurch eine Ausgleichung zwifchen dem Daftylus 
and den Spondeus geketen wäre, exiſtierte noch nit. Man konnte 
füglich Verfe, wie den ſchon von Voß ſcherzweiſe gebildeten: i 

Freund, komm heut’ Nachmittag her, fieb Herm Blanchard's 

‚nen Lüfiſchiff hoch aufziehn 
und unmittelbar daneben etwa: 

Nünden braunen Tiſch verfänft er gern dem Fréeunde 
verwenden, ohne gegen ein ausgeſprochenes Geſetz zu verftoßen. Na⸗ 
türlich fhügte ein in der Natur der Sache begründetes Gefühl vor 
fo gehäuften Ertravaganzen, aber im Einzelnen warb don jener 
Freiheit ausgedehnter Gebrauch gemacht. Bald jedoch befann man 
fih darauf, daß auf folhe Weife der Charakter des eingeführten 
Rhythmus und jedes Ebenmaß der Berfe zerſtört werde, befann fi 
darauf, daß unfere Sprache noch reich genug ſei, um das Uebel zu 
heilen, daß wir — und fo ward der Herameter eine Bereicherung auch 
der Wiffenfhaft von der deutfhen Profodie, was für Trümpfe man 
auch neuerdings wieder hat audfpielen mögen, — fowohl beim Wort⸗ 
wie beim Redeaccent nicht bloß accentuierte (lange) und gleichwiegende 
unaccentuiette (Furze) Silben haben, fondern daß wir innerhalb der 
letzteren noch mehrfache Abftufungen befigen, bei denen das alte 
claſſiſche Princip der mora durchaus in Anwendung komme. Nun 
fing man an, die jogenannten mittelzeitigen Silben zu unterfdeiden, 
und ihre Berwendung refp. als Längen oder Kürzen, die Entfernung 
des Trohäus (keine, himmel) ftatt des Spondeus, des Antibachius 
und Molofus (f. 0.) Ratt des Daftylus bildet nun die Hauptfenns 
zeichen der ferneren Entwidlung. Dazu kommen aber nod andere 
Augenmerke, die in der Behandlung des Hexameters zu beachten find, 
die Handhabung der Cäfur, die Verſchiebung der Wortbetonung, 
die Vermeidung des Amppibrahus, des Hiatus u. a, fo dag Mo- 
mente genug vorhanden find, die ein Achthaben auf die Art und 
Weiſe, wie unfere Dichter im Verlaufe der Beit den Herameter ber 
handelt haben, zu einer intereffanten Aufgabe machen. 

Diefer Aufgabe hat der Berfaffer in der vorliegenden fleißigen 
Unterfuhung (mohl einer Bonner Doctordiffertation) zu genügen 
geſucht. Er theilt die Geſchichte des Hexameters in drei Perioden, 
die erfte ift die Klopſtoc's und Goethe's in feiner Jugend, wo man 
vrauf 108 naturalifierte. Dit Voß und Pr. A. Wolf begann eine 
irengere Praris, deren Grunbfäge von Voß in feinem, noch immer 
nicht erfepten Werke über die deutfche Zeitmefjung wiſſenſchaftlich 
erörtert wurden, Noch firenger verfuhr A. W. v. Schlegel, mit dem 
die dritte Periode anhebt. Er fifierte eine Anzahl mittelzeitiger 
Worte als reine Längen, wie mein, dein, fein, kein, nicht, kann, 
muls, durch, wird x. Noch weiter ging der vielfach über das 
gebotene Maß hinaus Fünftelnde Veradrechsler Platen, der auch auf, 
aus, ist, auch, sam, bar, keit, heit, ung, ing in die Zahl ber reinen 
Längen verwies, wie uns ſcheint ohne Grund; da fehlte nur 


noch das Zurüdtommen auf die Spielerei, auch die Ränge durch 
Poſition in vollem Umfange in die deutſche Metrit einführen zu 
wollen. And ber Berfaffer legt auf diefe Schärfung feinen Werth, 
er beginnt mit Platen keine neue Beriode. — Eine feſte Megel if 
noch immer nicht gewonnen, wird au vielleicht nie gewonnen 
werben; dem individuellen Gefühle wird immer einiger Spielraum 
gegönnt werden müffen. Aber das proſodiſche Princip iſt gefichert, 
und wir flimmen mit dem Berfaffer ganz überein, wenn er meint, 
daß der Herameter nicht nur nicht außgemerzt werben dürfe aus 
unſerer Poeſie, fondern daß er eine gründliche Pflege verdiene und 
noch weiterer Entwickelung fühig ſei. 

Aufgefallen it und die falſche Ueberfetzung von Herrmann durch 
Arminius (mehrfach Arminius et Dorothea), die leider in den latei⸗ 
niſchen Differtationen fig einzubärgern ſcheint, ferner daß Reinele 
durch Renardus, nicht Reinardus wiedergegeben iſt, endlich einige 
Heinere Nachläſſigketten des Stils, Wenn es ©. 37 heiht: quae 
vitia eo magis eondemnanda sunt, quia in prima fede versuum 
inveniuntur, quo ftalim in initio numerorum vis infringitor, 
fo überficht er ein Gefep jeder Metrit, wonach Abweichungen, ;. B. 
fehwebende Betonungen, im Anfange des Verſes leichter gedufder 
werben als gegen Ende. 





Vermiſchtes. | 


Methner, Dr. J, Turnbuch für Schulen, befonders für Gymnafien, 
Reals und höhere Bürgerfhufen. Mit 40 Hofsfchn. im Tert u. 8 
lieh. Taff. Berlin, 1862. 3. Herh. (VI, 184.8.) 20 Ser. 

Als im vorigen Jahre in Preußen die obligatorifche Einführung 
des Turnens in allen Schulen beſchloſſen war, mußte bei dem Mans 
gel an durchgebildeten Turniehrern und bei der zu Grunde liegen» 
den Abficht, das Turnen der Knaben zugleich ald Vorbereiting für 
den fpäteren SKriegädienft zu benupen, als nächfte Aufgabe fih die 
herausftellen, duch Gerausgabe eines gemeinfamen Leitfadens auch 
deh in der Sache völlig fremden Lehrern die Leitung des Turnunter⸗ 
richts zu ermögliden und Einheit in der Methode und im Com⸗ 
mando zu bewerffteligen. „Fünf Lehrer erhielten den Auftrag dazu 
und arbeiteten jeder einen ſolchen Entwurf ans und behandelten, 
wie zu erwarten ftand, den Gegenſtand in völlig felbRändiger Brife, 
alle turnerifhen Richtungen dabei vertretend. Diefe Entwürfe wur« 
den die Grundlagen eier neuen Arbeit, welche das Material der ere 
ften Entwurfe in vereinbarter Weife fihtete und fonderte, worauf 
diefer Entwurf noch einmal einer fachverftändigen eingehenten Prüs 
fung, reſp. Ueberarbeitung unterbreitet wurde. Darauf berief der 
damalige Unterrichtöminifter eine Gommiffion, beftehend aus den 
Turnlehrern Dr. Methnner, Dr. Euler, Supfer und Kaweran, 
welche unter Vorfitz des Geh. Ob.⸗Neg.⸗Rath Stiepl ven Leitfaden 
definitto feſtſtellten, indem fie den Hauptentwurf ju ®runde legten 
und die Begutachtung tefp. Weberarbeitung deffelben mit hineinzo⸗ 
gen.” (Kawerau in Kloß' Iahrbüdern für die Turnkunſt, 
Br. VI, ©. 213.) ß 

Diefer Leitfaden (Leitfaden für ben Turnunterricht im den 
prenßifchen Volksſchulen, mit 29 Biguren in Holzſchnitt, Berlin 
1862; 8. 92 ©.), melder am 28. Febrnar d. I. die konigliche 
Genehmigung erhielt, Hatte freilich manche Anfechtungen zu erleiden, 
theils wegen der in ihm geräßlten oder beibehaftenen Kunſtſprache 
(Saßmannsdorf in Kloß' Jahrbüchern VII, 6. 292), theils 
wegen der Berwerfung bes Barrens, für welchen und zugleich an 
Stelle des Recks der Querbanm eingeführt wurde (vergleiche d. BE 
1862, Ar. 41, 6: 898), theils endH wegen der Dürftigfeit des 
Uebungdganges (Kloß' Jahrbũcher VII, S. 290 f.). 

Im engen Anſchluß an diefen „Leitfaden” will vorliegende 
Särift, na den Worten der Borrede, „den in fenem gebotenen 
Uebungeftoff,, auf demfelben Grunde fortbäuend, in ſolchet Erwei⸗ 
terung darſtellen, daß er aud für wetter entwickelte Schulen, beſon⸗ 
ders für Gynmafien, Real⸗ und Höhere Värgerſchulen, ausreicht.” 


A re 
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Es iR fomit zunächk zu unterſuchen, worin die Bufäpe zum 
„Leitfaten“, der im Turnbuch far wörtlich aufgenommen iR, in die 
fem beftehen. Der Leitfaden bot Folgendes: Freiübungen an der 
Stelle und von der Stelle, Ieptere dann au mit Reihenverän⸗ 
derungen; Stabübungen, Uebungen mit dem langen Schwungfeile, 
Springen, Uebungen an den Steig- und Ktettergerüften, Uebungen 
am Querbaum, Spiele. Das „Turubuch“ fügt hinzu: Handbewe⸗ 
gungen (6. 24), einige Beinbewegungen (©. 29, 5. e—h), Fuß⸗ 
bewegungen (S. 31), den Kettenfchluß durch die Hände in Frout⸗ 
reihe (6. 34), den Dreitzitt, Wiegegang und Zebengang (6. 36— 
38), das Bilden Heiner Reihen im Mari (S. 45), das Bilden der 
dreigliedrigen Aufktellung (©. 45), dad Deffnen und Schließen der 
Glieder (6. 50), den „Argang“ und „Radgang” (©. 54. 55), Frei⸗ 
übungen mit wechfelfeitiger Stügung (6. 61), die Uebungen am 
Schwebebaum (6. 84), am Tiefipringel, am Sprungfaften, mit dem 
Sturmbret, dem Springflabe, am Springbod (S. 88 — 90), dic am 
Sproffenftänder, der ſenkrechten Leiter, der Steigewand, dem Eteiger 
maft, der Siridleiter, dem Knotentau, dem Stangengeräfle, der 
wagrechten Reiter, der Hangefchaufel (S. 115— 129), und endlich 
die Rede und Barrenäbungen (©. 138 ff). 

Man fieht, dag durch diefe Zufäge eine bedeutende Annäherung 
an den deutfchen Turnbetrieb erzielt if. Die Abweichungen davon, 
wie fie fih im Turnbuch“ finden, find hauptfächli durch die erfor⸗ 
derlich geweſene Berugung des „Reitfadens“ ud der Inſtruction 
für den Betrieb der Gymnaſtik bei der Infanterie” bedingt, worin 
auch eine Entſchuldigung für die Beibehaltung vielfach verfehlter 
Kunftausprüde gefunden werden mag — worüber unten ein Weiteres. 

Bas aber damit nicht entihuldigt werden fann, ift die mehrfach 
fich wiederholende Mangelhaftigkeit der Befchreibung von Uebungen 
oder Geräthen. Dahin zu rechnen ift 5. B. die Anleitung zur hal 
ben Bendung (©. 16), die völlig unverftändliche zum Handſchlagen 
(S. 25), die zur Stabwende mit beiben Armen, wo von der noth⸗ 
wendigen Etredung berfelben fein Wort zu finden ift (©. 75, 86), 
die zum Hodfpringen, wo zum Streden bes Körpers in der Luft 
beim Nicderfprunge hätte ermahnt werden follen (6. 92 oder 88), 
wie auch ſchon auf ©. 41 eine geradezu falfhe Anleitung zum Un» 
lauf beim Springen gegeben ift: es find nicht er Turze, dann lange, 
fondern erft lange und zulept vor dem Abfprunge fehr ſchnelle, kurze 
Schritte zu machen. Voͤllig unllar if die Befhreibung der Steige⸗ 
wand auf ©. 116. 

In einer Reihe anderer Bälle muß die Befhreibung den Irr⸗ 
thum wieder befeitigen, zu welchen die in den Neberfchriften gewähls 
ten Benennungen der Uebungen verführten. Go ift wiederholt 
(&. 21,6. 31) „Roten“ gefegt, wo Kreifen oder Zrichterkreifen 
gemeint iR; Rollen bedeutet die Drehung um die Längdaze, nicht 
aber die freisförmige Bewegung nm eine ideelle Kegelaxe. Auf ©. 
24 dagegen, wo das wahre Armrollen gemeint ift, heißt die Uebung 
fälſchlich Handwenden“. Gin Handwenden giebt es chenfo wenig 
wie ein „Handrollen" (S. 24), weil eine Drehung der Hand um 
ihre Längsaxe vom Handgelenke aus, alſo ohne Beteiligung des 
Border» oder ganzen Armes, nicht moͤglich if. Ebenſo giebt es fein 
„Kopfbeugen feitwärtd“ (6. 19), und am allerwenigften ein „Snie« 
beugen aufwärts” (©. 29, 31 x.) Selbſt wo bie eigentlige Beu⸗ 
gung im Kniegelen? gemeint it (&. 27), iR „Kniebeugen“ ein fal⸗ 
fer, dagegen „Unterfhentelbengen“ der richtige Ausdruck, 
ebenfo wie fein Menſch Knöchelbeugen“ fagt, wo er „Bußbeugen“ 
meint. „Spreizen feitwärts” (S. 27) nennt der Turner Grätſchen“. 

Einige andere Irrthümer find. wopl auf Schreibfehler zu redu⸗ 
cieren; fo ſteht ©. 65, 8 Flankenreihe ftatt Frontreihe, ©. 80, 3 
Ve ſtatt Vile; S. 92,9 Sprung flatt Tieffprung, ©. 129 111 
Ratt IV. ; 

Wenn der Berfaffer auf S. 138 behauptet, daß ſich zu den mei⸗ 
fen Uebungen auch der Querbaum eigne, fo iß er damit ebenfo im 
Unrechte, ald Rothftein mit feiner. bereits gesichteten Befttchung, 
dur den Querbaum den Barren zu verdrängen. Zu den meiften 
Rekübungen eignet fih vielmehr der Querbaum wicht, weil feine 


Stange zu ſtark und unten gefalzt, nicht abgerundet iſt. Eine bes 
dingte Zuftimmung dürfte diefe Behauptung höchſtens bei denen fin« 
den, die von ben Redübungen eben auch nur eine fu dürftige Kennt 
niß befipen, wie fie der Berfaffer zu haben feheint. Auch an Barren 
und Schrägleiter giebt es noch eine Menge höchſt braucpbarer und 
leicht außzuführender Uebungen, von welchen der Berfaffer gar feine 
Kenntniß zu haben ſcheint, denn ein anderer Grund für feine dürfs 
tige Ausführung diefer Gapitel iſt ſchwer denkbar. Man könnte ſich 
das noch gefallen lafien, wenn wenigfend die Grandlage alles Zurs 
nens, die Breiübungen, erfhöpfen? abgehandelt wäre, aber auch 
hier fehlen eine Menge einfaher Uebungen, die den theilweife ans 
gegebenen zufammengefepten vorausgehen mäffen. 

Deögleihen vermißt Referent fehr ungern eine genaue Defini« 
tion der verfchiedenen Griffarten, der Kehre und Wende u. dergl. m. 
Bezüglich der Einreihung des Uebungen in die verſchiedenen Claſſen 
je nach dem Grade ihrer Schwierigkeit dürften fih dem Berfaffer, 
fobald er zum praftifchen Gebrauch feines wahrſcheinlich am Studier- 
tiſch entworfenen Buches übergeht, vielfache Aendernngen als nöthig 
etweiſen. Aud mit der Auswahl der für Märchen nicht geeigneten 
Webungen fann fih Referent vielfach nicht einverkanden erklären. 
Warum Mädchen z. B. die Stabwende (Stabfreifen nach Schreber) 
und den Unterarmbhang nicht machen follen, ift unbegreiflich; war 
rum fie in den Spring« und Leiterübungen jo eingefchränft werden 
follen, wie der Berfaffer will, ift gleichfalls ſchwer einzufehen. Bei 
Berüdfihtigung der Regel, dap in jedem Falle das individuelle 
Kräftemaß für die Auswahl der Uchungen beſtimmend fein muß, 
önnen Mädchen bis ind 10., zumeilen bis Ind 12. Lebensjahr fait 
durchaus wie Knaben, d. h. als geſchlechtslos, betrachtet werden. 
Aber auch bei den Mädchen, welde in die Entwickelungsjahre ein⸗ 
getreten find, kann ſich Referent nicht mit einer fo umfafienden Aus⸗ 
feidung von Uebungen einverſtanden erklären, wie fie der Verfaſſer 
will. Es hat noch feine Gefahr, daß wir in unfere heutige weib⸗ 
liche Jugend zu viel Kraft, Energie und Friſche hineinturnen. Zu 
vermeiden find nur die mit ſtarkem Grätſchen verbundenen und alle 
unweiblig und unäftpetiihd — in der vulgären Bedeutung des Wor⸗ 
tes — audfehenden Uebungen (natürlich unter Borausfegung einer 
richtigen Turntleidung). Wenn der Verfafler auch die Barrenübun⸗ 
gen beim Mäddenturnen ausſchließen will, fo hat er allerdings 
Kloß ald Meinungdgenoffen (vergl. z. B. Kloß' Jahrbücher, Bd. 
VIII, S. 282); nah des Referenten Anficht dagegen iſt die Regel 
vielmehr fo zu faflen, daß bei Mädchen der Gebrauch der Stügübun- 
gen in fo weit zu befchränten ift, daß ein zu hoher Stand und eine 
au ſehr hervorragende Form ber Schultern vermieden wird. 

So fehr affo der Bortfhritt anzuerkennen if, welcher mit vor⸗ 
liegendem „Zurnbuce" gegen den „Leitfaden“ gemacht if, fo drins 
gend muß auf der anderen Geite davor gewarnt werden, bafielbe 
für daB preußiſche Zurnwefen als Evangelium zu betrachten. Es ift 
eben nur ein Fortſchritt; als Ziel aber ift unverrüdt das Aufgehen 
der fpecififch preußifchen Turnmethode in die deutſche Turnkunſt im 
Auge zu behalten. ox. 








—— — d. 8. Preuß. Akad. d. Wiſſ. zu Berlin. September u. 
ctober. 
Die mit einem * bezeichneten Vorträge find ohne Auszug. 


Juh.: Ehrenb ‚us Mittheilung über die mikroſt. Bebensformen 
als Nahrung des Höhlen-Salamanderd. — Ehrenberg, über die 
Oherfllurifhen und Devonifhen mikroſtopiſchen Pteropoden, Polytha⸗ 
famien und Erinviden bei Petersburg in Rußland. — Lipſchitz, über 
das Gefeg, nad dem fih die Dichtigkeit der Schichten im Innern der 
Erde ändert, mitgeth.v. Hm. Borhardt.— "Peters, überCercosaura 
und die mit biefer Gattung verwandten Eidechfen von Südamerlca. — 
"Bufhmann, über das Kautfuftem der fonorifhen Sprachen. — 


"Dove, über A. v. Humboldts Beſtimmung der mittleren Höhe der 


Gontinente. — "Riedel, über die Herzogin Margareta von Pommern 
and den brandenburgifchen Haufe. — G. Rofe, über den Aſte⸗ 
a der Kruftalle, insbefondere des Glimmers und de Meteors 
eifens. 
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Nachrichten von der G. A. Univerfität u. der 8. Gef. d. Wiſſ. zu 
Söttingen. Nr. 23 u. 24. November. 


Inh.: Tniverfität: Verleipung ; ———— Promotionen. — 
Königliche Geſellſchaft der Wiffenfe aften: 9. Ewald, Entzifferung 
der nenentdedten Phoͤnikiſch⸗Kypriſchen Infhriften. — ey gner, 
über das aus Schädelmeffungen abzuleltende niet des — 
ten Theologen von Mosheim. — yy ler, Bericht über die Meteo⸗ 
—— — der Univerſität. — ©. Cuctius, zur griechiſchen 

Diateftotogle, — 4. Hufemann, weitere Mittpeilungen über ſchwe⸗ 
felhaltige ethylverbindungen. 





Ualverſitätösprogramme und Differtationen. 


Freiburg, Bror. Dr. Carl Knies (Großh.'s Geburtstag, 9. Sept.): 
zur Keine on, wirthſchaftlichen Güterverkehr, vom Geld und vom Grebit. 
) 


(19 

— Brof. Dr. €. J. Cà ſar (ind. lect. hib.): Aristidis 
Qaintiliani de metris commentarius emendatus atque annotationi- 
bus eritieis instructus. (10 ©. 4.) 


Säulyrogramme. 

Elberfeld, Gumm., Dr. Guft. Petri: über die public schools 
in England, verglichen mit den deuiſchen Gymnafien. (27 S. gr. 4.) 

Greiffenberg iu Pommern, Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymmn. Rec, Dr. 
Campe: quaeslionum Sophoelearum pars 1. (17 ©. 4.) 

Halle, fol. Pädag., R. Unger (Gratataionsfärft ua. Dry 
ander’s 25j. — Lexidia I, 38 S. 8.) — Dr. Bi. Weicker 
Machricht *. Fortſ.): de fragmentis fabularum quae ad primor- 
dia artis Sophocleae referuntar. (41 S. kl. 4.) at. Haupiſchule, 
Nect. Dr. 5 A. Eckſt ein: Beuge ur Sie der Halle fchen 
Francke ſche Stiftungen. 58 S. 

Inferburg, Gymn. mit er Det, DR Schaper: de 
1ertio hexametri latini ordine cap. I. (25 ©. 4.) 

Magdeburg, Realfh. 1. Orbu., Se ehr Life and 
writings of Thomas Babington Macaulay. (17 S. 
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